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JENA, 
i.n  der  Expedition  diefer  Zeitung, 

♦. 

und  LEIPZIG, 
in  der  cburfürftL  flckfifch«B  Z  •  i  t  u  •  |  •  -  JE  x  p  e  d  i  c  i  am,  ' 
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NACHRICHT.  '„ 

t 

Dm- 
ieAligemeineLitteratur-Zeitung.  davon  wöchentlich  fetbs Stücke  ohne  die  Bey lagen,  Intelligent-  *  & 

blatter  und  Regifter  cr.Vheinen,  ' 

l)  holtet  wie  bisher  Acht  Thaler  Conventionsgeld,  wobey  die  wichtigen  Louisd'ors  -zu  fünf  TJtaler,  die  1 
Ducaten  zu  zwey  Rthlr.;ao  Grofchen,   die  wichtigen  Carolins  und  alten  Schildlouisd'ors  in 

Sechs  Thaler  Vier  Grojclien,  die  neuen  feit  17«  ausgeprägten  Scbildlouisd'ors  zu  Sechs  Tluster,\  ' 

die  Laubthäler  zu  1  Rthlr.  lögr.,  die  Convention«  •  TbaUr  zu  1  Rthlr.  8  gr-  angenommen  wer-'  * 

den.   Für  ditte  Acht  Thaler  liefern  die  niichften  löbl*  I'oftainter  und  Zeitung  Expeditionen  in-|  4 

nerhalb  Deutfcbland  die  A.  L.  Z.  wöchentlich  poftfrey;  bey  gröfsrer  Entfernung,  oder  an«  ' 

dern  etwa  eintretenden  befondern  Fällen,  kann  der  Preis  auch  etwas  hoher  kommen,  worü-  ' 

her  denn  mit  dem  löbl.  Poftarote,  bey  welchem  die  Befüllung  gemacht  wird,  billige  Ueber-i  v 
einkunft  zu  treffen  ift.  «. 
3)  Von  der  Vorausbezahlung  können  wir  in  keinem  Falle  abgeben.    Sie  ift  zur  Aufrechthaltung, 

des  Inftituts  durchaus  notbwendig,  wenn  anders  die  löbl.  PoQämter  und  Zeitungsexpeditio«  / 

Den  ,  welche  von  uns  unmittelbar  die  benöthigren  Exemplare  beziehen,  die  mit  uns  verabre-  '  ' 

deten  Zahlungstermine  halten  foKtn.    Da  wir  uns  lediglich  mit  dielen,  nicht  mit  unfern  gei  ' 

«hrteften  Abonenten  unmittelbar,  zu  berechnen  baben,  fo  fetzen  wir  voraus,  dafs  jene  ohne'  ' 
Vorausbezahlung,  es  fey  dann  auf  ihre  eigeneGefahr  und  Rifico.  keine  Exemplare  zu  fpediren 

anfangen,  folglich  allezeit  In  Stande  feyn  werden,  in  guter  Ordnung  zn  bleiben,  da  wir  hin-J  ' 
gegen  in  jedem  Falle  ausgebliebener  Zahlungen,  uns  genöthiget  fehn,die  fernere  Spedition  der 
nicht  verabredetermafsen  berichtigten  Exemplare  zu  fufpendiren. 

3)  Ungeachtet  wir  beym  Anfange  der  A.  L.  Z.  und  in  der  erften  Ankündigung  v.  J.  1784.  nur  fBc'  1 

die  vor  dem  Eintritt  des  neuen  Jahres  wirklich  beftellten  Exemplare  Schreibpapier  verfpracheu, 
fo  fahen  wir  uns  doch  bald  in  die  laftige  Notwendigkeit  verfezt,  die  Verwirrungen  des  Schreib-  ' 
und  Druckpapiers  zu  vermeiden,  alle  Exemplare  ohneUnterfchied  auf  Schreibpapier  abdrucken!  ' 
zu  laffen.    Ungeachtet  nun  der  mit  jedem  Jahre  notorjfch  gediegene  Preis  des  Schrei bpapie-, 
res,  uns  beynahe  gezwungen  hätte,  diefeq, äufserlicbeu  Vorzug  unfers  Journals  aufzugeben,' 
und  fie  fernerhin,  wie  es  mit  allen  deutfehen  gelehrten  Zeitungen  gefchieht,  auf  Druck  papier  ° 
abdrucken  zu  laffen,  fo  baben  wir  jedoch  bey  der  Beeiferung  die  A.  L.  Z.  mit  jedem  Jahr  eher 
zu  verbeffern,  als  in  irgend  einem  Stücke  fchlechter  werden  zn  laffen,  auch  für  dies  Jahr 
das  Schreibpapier  beybehaltcn.  . 

4)  Da  es  jedoch  fcblechterdings  unmöglich  ift,  für  eben  den  Preis  fo  gutes  Schreibpapier  als  in  den  bei- 

den erften  Jobren  zu  liefern,  fo  laffen  wir  für  folche  Abonenten,  weicheein  paar  Thakr  mehr  jahr- 
lich 
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lfch,  um  dafür befleres  Papier  zu  erhalten,  nicht  anfehen,  Exemplare  auf/fJfr  fchiines  Poßpapier 
abdrucken.  Diefe  Exemgfare  aber  kofte«  jahrlich  Zwei)  Thaler  mehr,  als  die  gewöhnlichen  auf 
ordinäres  Schreibpapier,  (nämlich  es  inufs  dafür  an  uns  Acht  Tlialer  jährlich  ohne  die  Speditions- 
gebähren  vorausgezahlt  werden.)  Auch  ruüilen  die  Exemplare  jedesmal  v*r  Anfang  des £jahrs 
bey  uns  befiel  lt,  und  endlich  können Ce  uicht  anders  als  monatlich  brofehirt  geliefert  werden, 
weil  bey  den  wöchentlichen  Speditionen  die  Schönheit  der  Exemplare  wegen  der  noch  frilichen 
Druckerfarbe  nicht  erhalten  werden  konnte,  auch  die  Verwirrung  mit  den  Exemplaren  auf  or- 
dinären Schreibpapier  nicht  zu  vermeiden  wäre.  i 

5)  Es  find  unsoft  Falle  vorgekommen,  dafs  man  uns  die  auf  ein  Exemplar  der  A.  L.  Z,  zu  zahlen- 

den Ac/U  Thaler  Präuumerations<;eider  hieher  nach  Jena  unter  unfrer  AddrcfTe  zugefandt,  und 
verlangt  hat,  die  A.  L.Z.  dafür  portofrey  wöchentlich  fpediren  zu  I allen.  Allein  dies  raülfen 
wir  gänzlich  verbitten,  nicht  als  ob  wir  nicht  jedem  gern  gefällig  feyn  wollten,  fondern  weil 
wir  (auf  diefe  Art  vermöge  der  einmal  bey  den  Zcitungs- Expeditionen  feftgefetzten  Einrichtung 
«jemanden  dienen  können.  Denn  es  kommen  uns  ja  jene  Acht  Thaler  nicht  ganz  zu,  indem 
Zwey  Thaler  oder  foviel  fonft  nach  der  von  demAbonenten  mit  dem,  welcher  i hm  unmittel- 
barabliefert, getroffenen  Verabredung  über  die  uns  gebührenden  Sechs  Thaler  bezjbJt  wird, 
den  fpedirenden  Poftaratern  und  Zeitungsexpeditionen  zukommen.  Jeder  Abonent  kann  ail'o, 
wenn  er  dieZeitung  wöchentlich  verlangt,  nirgends  anders  als  bey  dem  Poftamte  feinesOrta 
oder  der  ihm  nächftgelegenen  Stadt  pränumeriren.  Von  hieraus  können  wir  die  Spedition  auf 
keine  Weife  einleiten,  und  find  alfo  genöthigt,  die  von  den  Abonenten  an  uns  unmittelbar  ein« 
geCandteo  Pränumerationsgelder  an  die  Abfender  zurück  zu  fchicken. 

6)  Wer  die  Allg.  Lit.  Zeitung  monatlich  brofehirt  verlangt,  wendet  fich  an  die  ihm  nächftgeJegene 

Buchhandlung  und  erhalt  fie  für  acht  Thaler  jährlich.  Es  ü't  aber  zu  bemerken  ,  dafs  wenn  je- 
mand auch  mit  einer  Ruchhandlung  in  Rechnung  lieht,  er  do  h  nicht  verlangen  kann,  die  Allg 
Lit.  Zeitung  von  derfelben  auf  Credit  zu  erhalten,  fonderu  folchc  ebenfalls  wie  bey  den  Poll- 
amtern  fogleicb  bey  der  Beitel  lung  bezahlen  mülTe. 

Wir  hoffen  daher,  dafs  uns  künftig  aile  lubl.  Poftamts  Zeitungs-Expeditionen  und  Buch- 
handlungen bey  nicht  erfolgender  terminlicher  Zahlung  mit  der  Entfchuldigung  gänzlich  ver- 
fchonen  werden,  als  ob  die  Pränumeration  von  den  Abonenteu  nitht  zu  erhalten  wäre.  Da- 
hingegen bitten  wir  auch  jeden  unfrer  geehrteften  Abonentcn,  dafern  er  wirklich  bey  einer 
Buchhandlung  oder  Poftamte  pränumerirt  hätte,  wenn  ihm  denn  doch  die  Allg.  Lit.  Zeitung 
nicht  ordentlich  follte  geliefert  werden,  fchlechterdings  keine  Entfchuliigung  anzunehmen, 
eis  ob  %-onnnsdie  A.  L.  Z.  nicht  ordentlich  geliefert  würde,  vielmehr  folchei  directe  an  uns  lo- 
gleich  zu  melden. 

•+)  In  Abficht  der  Defecte  müden  wir  nochmalt  wiederholen,  dafs  wir  alle  diejenigen,  welche  et. 
w«  durch  unfre  Schuld  entftanden  wären,  bey  der  Anzeige  fogleich  uneiitgeldlich  erfetzen  ; 
Jeder  unfrer  Hn.  Abonenten  alfo,  dem  einzelne  Stücke  nicht  geliefert  werden,  darf  nur  an  die 
Behörde,  von  welcher  er  dieZeitung  erhält,  einen  Zettel  mit  den  ihm  fehlenden  Nummern  ab- 
geben, mit  dem  Erfuchen.  fotrhen  foglcich  zurücklaufen  zu  laffcn. 

Gehn  aber  einzelne  Stücke  in  f.efeqefrllfchafrpn ,  oder  foHt  verlohren,  fo  ift  jede  einzel- 
ne Nummer  der  A,  L.  Z.  mit  Eineiiiüro/c/»en,  jedes  Stütkdes  Intelüsenzblattes  mitScdu  Pfennigen, 

jede* 


jedes  ganze  Monatsftück  mit  Sichzehn  Grofchen  oder  einem  Gulden  Conventiousgeld  zu  bezah- 
len. Unter  diefer  Bedingung  verfagen  wir  Niemanden  die  i b rat« fehlenden  Stücke,  und  es  ift 
blos  eine  Ausflucht  der  Undien {Wertigkeit ,  wenn  manchen  Abonenten  ift  verfiebert  worden, 
fie  wären  von  uns  nicht  zu  erhalten.  Sollte  nun  jemand  dennoch  die  verlangtest  T>»fecr« 
nicht  erhalten  können,  fo  erfuchen  v  r  ihn,  an  uns  geradezu  franco  zu  fchreAen*}*  Iii«  ihm 
fehlenden  Nummern  geaau  zu  verzeichnen,  auch  den  Herra^  dafür  gleirh  beyzulfc^fcn.  •) 

8)  Hauptfpeditionen  haben  wie  bisher  das  kaiferliche  Reichs  •  Pujlamt  ru^sna,  dsjs '  faßt.  fäcJif. 

Pojiamt  dafelbft,  die  churfürfll,  fach/.  Zeitungserpedition  zu  Leipzig,  das  kaifeflffleicks  Po/h 
amt  zu  Gotha,  die  htrzogl.  fachf.  privilegirte  Zeitungs  F.rpedition  oder  fei.  Mevius  Erben  zu 
Gotha,  das  konigl.  preufi.  Grenz-  Poftamt  zu  Halle,  das  hbnigl.  preufs.  Hofpoflamt  in  Berlin» 
die  kaiferlirheu  Reichioherpofiimter  zu  Erfurt,   Rimberg,  Augsburg,  Frankfurt  am  Iflayn, 
Himburg,  Culln,  das  ka;f.  Reichs-Poflamt  zu  Stuttgardt,  d.is  I  ■ütjtl.  Satr.t- PoflAmt  im  Dann  (läd- 
ier- Hof  zu  Frankfurt  am  Moyn.    Doch  wendet  jeder  Abouent  mit  der  Brftclluog  und  Voraus- 
bezahlung Ach  an  diele  Expeditionen  nur  mittelbar,  durch  das  Poftamt  feines  Wohnorts  oder  da« 
ihm  zunächßgelegeuc. 

9)  AUen  deutfehen  Buchhandlungen  wird  mit  einem  Rabatt  von  25  pro  Cent  vom  Laden  Preife  ä 

«.-•'.r  Thaler,  die  Allgera.  Lit.  Zeitung  franco  Leipzig  von  der  IM.  Churf.  SaJ'f.  Zeitungf 
Espedition  dafelbft  monatlich  brufchirt  geliefert,  und  fie  find  dadurch  ebenfalls  tnSrand  gefetzt, 
dies  Journal  für  Acht  'i  haier  innerhalb  Deutfchland  zu  liefern.  Die  Cburf.  Sl chf.  Zeitungs- 
Expedition  läfst  die  Exemplare  an  die  Commiffionars  der  Herren  Buchhändler  in  Leipzig,  fo- 
bald  fie  angekommen,  abliefern.  Und  wer  auf  diefem  Wege  die  A.L.Z.  erhalt,  leiftet  auch 
die  Zahlung  an  die  Churf.  Sachf.  Zeitungs-Expedition  zu  Leipzig. 

10)  Zu  Erleichterung  der  Fracht  fflr  die  famntlicben  Buchhandlungen,  v/e\cbtB  Frankfurt  am  Mayn 
näher  liegt  als  Jena .  ift  die  Hauptniederlage  bei  Hn.  Buchhändler  Hermann  in  Frankfurt  am 
Mayn  gemacht  worden. 

11)  Für  ganz  Frankreich,  ingleichen  für  die  ganze  Schweiz  hat  die  Steiner-Zieglerifche  Buchhand- 
lung in  Ifinterihur  u.  Hr.  Buchhändler  Amand  Konig  in  Paris,  Rue  St.  Andre  des  Ares  No.jS, 
wie  auch  deflen  Handlung  in  Sfrojburg  die  Haupt  •  Commiffion  übernommen. 

13)  Aus  Holland  und  Gelderland  kann  man  fich  an  die  Buchhändler  Hn.  Hannesmann  in  Cleve, 
desgleichen  an  Hn.  Bucbhändlerffu'WWirr  iu  Lingen  und  an  Hn.  Buchhändler  Röder  in  U'efelt 
für  die  fammtlichen  dänifchen  Staaten  aber  an  die  Buchhändler  Hnn.  Proft  und  Storch  in  Ko- 
penhagen addrefliren. 

Jena  den  3iften  Januar  Frpedition 

1798-  der  Allg.  Lit.  Zeitung. 

»).  Auf  ausdrückliche*  Verlangen  einiger  lob!.  Poftarater  und  der  Zeitungs-Expeditionen,  weicht  Mauptfpeditlonea  «• 
haben,  erinnern  wir,  dal»  alle  De/ecte  welche  nickt  fpitfb  ns  binnen  rieriehn  Tagen,  vom  Datum  de«  Empfinge 
der  n  ichftfolgenden  Nummer  anzurechnen,  bey  der  aus  erfter  Hand  fpedireaden  Poftamts  -  oder  Zeitungs- 
Expedition  angezeigt  werden ,  fe  angelehn  werden  muffen ,  als  ob  fie  durch  Schuld  der  lotereffenten  vereh- 
ren gegangen,  folglich  nicht  anentgcldlich  abgeliefert  werden  kennen. 
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Montags,   den  r.  gjanuar  1798- 


STJ^T5»rI55EN5CH^FTEN. 

Bfri-Tn:  Seiner  Königlichen  Majeflät  FRIEDRICH 
WILHELM  dem  III.  b:ij  der  Thronbefleigung  aller- 
unterthanigfl  überreicht  von  Fr.  üsnz.  Deii  löten 
November  1797.  26  S.  ßr.  8- 

.T^er  Augenblick,  in  welchem  ich  meine  Stimme 
*LJ  „erhebe,  iß  der  fcyerlicbftc  im  Lebenslaufe  ei- 
,iies  mouarchifcheu  Staates.  Der  neuen  Sonne  — 
.fchltefsen  fich  alle  Her/.eu  auf.  Eine  neue  Lebens- 
kraft driugt  vom  Mittelpunkte  aus  und  neue  Lebeus- 
,luft  rinnt  durch  die  entfcrnteßen Zweige.  .  Das  Volk 

.wüufcht,  hofft,  vertraut.  En».  Majcfiätbe- 

,fteigcn  deu  Thron  Ihrer  glorreichen  Vorfahren  in  ei- 
,11cm  Zeitpunkte ,  den  Schwächlinge  bedenklich,  den 
,grofsc  Seelen  beueidenswerth  finden  muffen.  Gut 
„regieren  war  immer  ein  fehwercs  Amt.    Aber  che- 
„mals  bedurfte  es  faß.  uur  glücklicher  Naturgasen, 
„um  diefrm  Amtegewachfen  zu  feyn.   Jetzt  ift  es  die 
„erbabeufte,  die  geißigße  von  allen  Künflen  gewor- 
„den.  —  —    Der  Geilt  diefer  Zeit  reifst  die  Men- 
^fchen  über  das  Ziel  ihrer  eignen  Beßrebungen  hiu- 
,,aus.    Sie  vor  ihren  Ausfchwcifungcn  zu  befchützen, 
..ohne  ihre  Kräfte  zu  lahmen ,  das  ift  das  fchoue  Pro- 
blem ,  was  jetzt  auf  einem  Throne  gelöfet  werden 
„foll.  —  —    Das  Vertrauen  der  Uutertbaiieu  ift  das 
„wahre  Lebens- Priucip  einer  Regierung.    Sie  kann 
„ohne  Zweifel  durch  blofse  Macht  dauern  und  Jahr- 
hunderte dauern ;  aber  fie  kann  ohne  Vertrauen  nicht 
„Üben,  d.  h.  fich  ihrer  felbft  als  einer  Kraft  bewufst 
„feyn ,  die  eine  grofse  Organifation  gefetzmäfsig  und 
„wohlthätig  bewegt.  —  —  Das  erfte  Unterpfand  jenes 
„Vertrauens  ift  das  Gefühl ,  an  einem  Tage,  wieder 
„gegenwärtige,  mit  ehrfurchtsvoller  Freymüthigkeit 
„/.tun  Monarchen  reden  zu  dürfen.  Ein  be- 
scheidner Klick  auf  die  vornehmften  Zweige  der  Ver- 
waltung des  preufsifchen  Staates;  ein  frommer,  ein 
„patriotischer  Wunfeh,  der  einen  folchen  Blick  na- 
türlich begleitet;  ein  treuer  Ausdruck  denen ,  was 
„der  Gcringße  im  Volke  dunkel ,  der  Gebildete  eWii- 
„licher  uud  entwickelter  denkt —  dies  —  find  die  cr- 
„ften  Lebenszeichen ,  welche  die  Morgenrothe  einer 
..neuen  Regierung  beleuchten;  dies  find  die  erften 
„Freüdcngefänge,  womit  eine  Nation  ihre«  neuen  Be- 
„berrfchcr  begrürsen  mufs.    Em.  Majefiat  gehen  ci- 
,.ner  fo  grofsen  Beftiminung  entgegen ,  ein  fo  grofser 
„Schauplatz  liegt  vor  Haren  Augen  ausgebreitet,  fo 
„grofse  Gefühle  erheben  in  (liefern  Augenblick  Ihre 
„ßruft,  dafs  Nichts  als  was  grofs,  alfo  Nichts  als  was 
„wahr  ift,  fich  Ihnen  nähern  darf.    Es  giebt  in  dem 
£,  Li  Z.  1798.    Erfler  Band. 


„Zeitalter,  worinn  wir  leben,  nur  eine  ächt-fchmei- 
„chclhafte  Art,  einen  Monarchen  zu  verehren  —  daf» 
„man  ihn  für  würdig  erkenne ,  die  Wahrheit  zu  ver- 
nehmen; nur  eine  einzige  wahrhaft  verdienßliche 
„Art  Ihm  zu  dienen  —  dafs  man  fie  Ihm  keinen  Au- 
genblick verhülle.  Es  wäre  eben  fo  unnütz, 

„mit  Lobprcifungen  des  Guten,  welches  wir  geniefsen, 
„als  mit  Klagen  über  die  Uebcl,  welche  uns  drücken 
„oder  drückten  ,  vor  Ew.  Majeftät  Throu  zu  treten. 
„Noch  viel  unnützer  wäre  es ,  in  der  Vergangenheit 
„zu  wühlen.  Die  Vergangenheit  gehört  der  Gcfchicb- 
„tc;  unfer  Ziel,  das  eigenthümliche  Erbrheil  aller 
„menfehlichen  Weisheit  —  ift  die  Zukunft.  —  Das 
„Gedächtnifs  deffen,  was  wir  als  üebel  fühlten,  foll 
„uns  blofs  zur  Erhöhung  des  gegenwärtigen  Genuftes, 
„deffen ,  was  wir  für  Fehler  hielten ,  blofs  zum  Leit- 
„ßern  auf  der  künftigen  Laufbahn  dienen." 

„Das  erße  Verhältnifs  des  Staates ,  welches  fick 
„unferm  Auge  darbietet  ift  -  das  Verhältnifs  gegen 

„andere  Staaten.  Es  gab  eine  Zeit,  wo  man 

„vou  den  Vorthcilen  fprach,  die  durch  Kriege  er 
„kauft  werden  könnten.  Eine  aufgeklärte Staatskunft 
„hat  diefe  Idee  in  das  Reich  der  Traume,  der  ver- 
„führcrifchen  Träume,  verwiefen.  Es  giebt  keine« 
„poßtiven  Vortheil,  der  nicht  durch  eineu  Krieg  viel* 
„zu  theuer  erkauft  würde.  Nur  negativer  Gewinn, 
„nur  Abwendung gröfscrer  Uebel ,  der  wenigen  noch 
„gröfsern  ,  welche  die  Vernunft  anerkennt,  nur  wah- 
„reeiferne  Nothwcndlgkeit,  können  und  müiTeu  de« 
„Entfchlufs  zum  Kriege  begründen  und  rechtfertigen. 
„Jede  andere  Lehre  iß  nicht  blofs  verwerflich,  fon-  ' 
„dem  frevelhaft.  Den  Krieg  abzuwenden —  das  mufs 
„alfo  der  Richtpunkt  alier  politifchen  Maafsregeln  — 
,,fc)  n.  —  —  Die  erße  Bedingung  aber  für  eiuen  gro- 
ssen Staat ,  der  bey  der  jetzigen  politifcheu  Lag* 
„vou  Europa  den  Krieg  vermeiden  will ,   ift  die  — 

„dafs  er  heßändig  dazu  gerüßet  fett.  Ew.Majc- 

„ftät  befitzen  ein  ftarkes  und  geübtes  Kriegsheer.  

„Von  diefer  Seite  bleibt  uns  nichts  mehr  zuwünfehen 
„übrig.  — —  Bey  den  mufierhafteu  Anordnungen, 
„welche  diefe  Armee  in  f;iß  ununterbrochncr  Ucbuug 
„erhalten,  bey  der  raßlofen  Thritigkcit,  die  diefe 
„Anordnungen  unaufhörlich  belebt,  bev  der  Höbe 
„der  taktifcheu  Kunß,  die  fie  eiumal  und  für  immer 
„erreicht  hat,  bey  dem  ßolzett  Bewufstfeyn,  bey  dem 
„feurigen  Ehrgefühl ,  welches  allen  Mitgliedern  der- 
selben, den  höhem  wieden  niedrigem ,  hey  wohnt  — 
„kauu  auch  der  anhaltendßc  Fried«  ihr  nicht  gefähr- 
lich werden." 

„Die  militärifcbe  Macht  mufs  auswärtigen  Staaten 
„die  Neigung;  aber  die  diplomatifche  Klugheit 

■  „ihtieu. 
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„jhoen.  mit  der  Neigung,  auch  fclbßdic  Vetanlaftung 
,,zo  FeindleligVeit  benehmen.  —  'Zu  Welchem 
„Syfterne  (in  der  auswärtigen  Politik)  aber  auch  die 
„Zeltumftnnde ,  die  Bedürfoifle  uufcrs  Staates  uud 
„das  Betragen  der  auswärtigen  die  Preufsifche  Mo- 
narchie nuthigen  mögen —  nur  Eins  verlade  uns 
„nie:  ein  heller,  fefter  und  confequenter  Gang  in 
„dem  cTumaT'gewähltcn'Pfadc.  Mit  Freude  und  Be- 
ruhigung fagen  wir  uns  ,  dafs  Treue  und  Rebarrlich- 
„keh  zu  den  hervorftechendften  Eigenfchaftcu  geho- 
„ren  ,  die  Ew.  Majeftat  pcrfoulichen  Charakter  zieren. 
„Mit  Freude  uud  Beruhigung;  denn  nichts  fetzt  die 
„äufsere  Würde,  mithin  die  Selbftfchätzung  uud  zu- 
setzt das  innere  Vermögen  eines  Staates  tiefer  her- 
gab, als  ein  unaufhörliches  Schwanken  zwifcheu  ent- 
„gegengefetzten  Syftemen  ,  oder  was  noch  fchmäbli- 
,,cher  als  alles  ift,  der  gänzliche  Mangel  eines  Sy- 
„ftems.  Die  Preufsifche  Monarchie  ift  grofs  genug, 
"„um  offen  und  redlich  zu  feyu;  fie  kann  ihre  Plane, 
„ihre  Bündnifte,  ihre  politifcheu  Operationen,  mit 
„Nachdruck  und  Zuverficht  verfolgen.  —  —  Sie 
„kann  die  Ehrfurcht  aller  grofsen  Staaten  ertrotzen, 
rdas  Vertrauen  aller  kleinen  verdienen ,  und  auf  das 
„erhabene  Amt  eines  Schiedsrichters  von  Europa  auch 
-„jetzt  noch  gerechte  Anfprüche  inachen.  In  Ew.  Ma- 
„jeftät  Hand  ftcht  es,  diefen  Aufprücheu  eine  neue 
„Schwungkraft  zu  verleihen." 

„Jeder  der  beiden  Ilauptzweigc ,  in  welche  die 
„innere  Verwaltung  zerfallt:  die  Rechtspflege  und  die 
y^Adminlflralion  des  Staat  svermiigens  —  bedarf  einer 
„eigentümlichen,  durch  die  charakteriftifche  Ver- 
schiedenheit der  Gefchüfte  beftiininten  Sorgfalt.  Die 
„Rechtspflege,  die  eiuer  unwandelbaren  Neutralität; 
„die  Finanzadminiftration ,  die  einer  ununterbroch- 
enen Sorgfalt.  Diefe  gedeiht  nur  ,  wenn  fie  mit  fe- 
„fter  uud  gefchickter  Hand  geleitet  wird ,  jene  nur, 
T,wenu  fie  fich  fclbft  überlalfen  wird." 

„Die  Verwaltung  des  Rechts  ift  feit  einem  halben 
, Jahrhundert  —  der  wahre  Stolz  der  preufsifchen 
„Civ  iladininiftrntion  gewefen.  Ein  Gefetzbuch ,  wel- 
ches der  Vollkommenheit  naher  gerückt  ift,  als  ir- 
„geud  ein  anders  der  altern  uud  neuern  Zeit;  einfa- 
che, regelmafsigc,  verftandlicbe ,  von  der  Vernunft 
„gebilligte  Formen;  Gerichtshofe,  deren  Ausfpruch 
„ein  langes  unbeflecktes  Vertrauen  faft  zum  Range  ei- 
gnes Ausfpruchs  der  Gerechtigkeit  felbft  erhob :  — 
„das  find  die  Grundpfeiler  diefes  wohlerworbnen 

„Ruhms.  Alles,  was  das  Anfehcn  desGeferzes 

„untergrabt,  Willkühr  in  den  Rechtsgang  bringt  und 
„in  der  furchtbareu  Gcftalt  eines  Machtfpruchs ,  den 
„erfchrockuen  Bürger  aus  der  letzten  Vcrfchanzuuc 
„feiner  Sicherheit  zu  vertreiben  droht;  alles  das  ift 
„für  den  Monarchen  Selbfteutheiligung,  Selbftver- 
„letzung  feiner  eignen  hücbften  Würde,  und  als  fol- 
„che  nicht  blofs  aus  den  Maximen,  fchou  aus  den 
„Neigungen  eines  grofsen  und  guten  Königs  ver- 
kannt." 

/      „  Zweckinäfsigc  Vertheilung  der  Gefchäf- 

„te.  regelmafsigfc  Anflicht  und  wechfclfeitige  Con- 
r rolle  ^Ordnung  und  erufte  Genauigkeit  im  Carte*- 


„Wefen,  befriedigende  Klarheit  und  wach famc  Streu- 
te ffh  Rfchnungs-  Syftera:  —  k  ir.-.  rlles  ,  w«8  die 
„Grundlage  und  das  Gerüft  einer  guten  Finantnlmi- 
„niftralion  ausmacht,  befindet  lieb  in  der  preufsifchen 

„Monarchie  in  einer  mufterbaften  VerfalTung.   — 

„Wir  fagen  es  uns  mitEntzücken —  denn  wir  fühlen, 
„was  dies  in  der  gegenwärtigen  Lage  von  Europa 
„bedeutet  —  dafs  alles ,  was  zu  einem  weifen  Haus- 
„halter  auf  dem  Throne  gehört,  in  Ew.  Majeftät  auf 
„das  glücklichftc  vereinigt  ift.  Nur  zum  Wohl  Aller, 
„nur  zum  Flor  und  zum  wefentlicben  Glänze  des  Staa- 
„tes  wird  die  anfehnliche  Made  von  Kräften  ver- 
wendet werden ,  worüber  Etr.  Majeftat  von  nun  an 

„uneingeschränkt  gebieten.  Die  Domänen  -Ein- 

„küufte  find  nicht  grofs  genug,  um  die  gefammteu 
„Staats-  Ausgabeu  zu  decken;  es  ift  alfo  eine  unver- 
meidliche Notwendigkeit,    Abgaben  —    zu  fo- 

„deru.  Jede  Abgabe  —  befchränkt  auf  eine 

„ihr  cigenthüinlichc  Art  das  Eigenthum,  die  Indu- 
„ftrie  und  die  Freyheit  der  Bürger.  —  Haben  fich 
„die  Einw  ohner  eines  Landes  an  eine  gew'irte  Form 
„der  Befchränkung  gewohnt;  fo  hört  diefe  beynahe 
„auf,  eine  Laft  zu  feyu;  fie  wird  ein  für  allemal  her 
„ällcn  bürgerlichen  Unternehmungen  uud  Verhand- 
lungen in  Abrechnung  gebracht.  Legt  man  ihnen 
„aber  die  Befchränkung  in  einer  veränderten  Form 
„auf,  fo  werden  alle  bisherigen  VerhältnifTe  verrückt, 
„und  fein  zehnmal  geringerer  neuer  Druck  wird  zehn- 
„inal  ftärker  als  der  gewohnte  gefühlt.  Nichts  ift 
„daher  für  das  glückliche  Einverftandnifs  zwifchen 
„der  Regierung  und  den  Untcrthanen  bedenklicher, 
„als  die  Einführung  neuer  Galten  von  Abgaben,  oder 
„gar  die  Wiedererweckung  folcher,  von  denen  man 

„fich  auf  immer  erlofet  glaubte.  ■  Sobald  der 

„Bürger  feine  Schuld  an  den  Staat  abgetragen  hat, 
„kann  der  freye  Gebrauch  feines  Eigenthuins  in  kei- 
„nem  Falle  mehr  befchränkt  werden ,  als  wenn  er 
„nicht  etwa  der  Convenienz,  fondern  den  Rech- 
„ten  eines  andern  zu  nahe  tritt.  Jede  Befchränkung 
„über  diefe  Grenze  hinaus  ift  Gewerbszwang,  und 
„nichts,  auch  nicht  die  wohltbätigfte  Abficht  des  Ur- 
hebers', kann  fie  rechtfertigen.  Uuter  Ew.  Majeftat 
„erhabnem  Schutze  raufte  alles,  was  nicht  die  ftreng- 
„ftc  Notwendigkeit  bindet ,  ungebunden  fich  regen 
„und  bewegen!  —  Kein  abfehreckendes  Monopol, 
„kein  niederfchlngendes  Verbot .  kein  kleinlicher  Noth- 
„behelf  eingebildeter  Beforgnifle,  keine  Einmifchung 
„in  die  Privatinduftrie  durch  unnütze  Reglements, 
„hindere  den  Landw/rth  ,  den  Fabrikanten,  den  Kauf 
„mann  ,  aus  feinem  mit  Freyheit  hervorgebrachten 
„Product  den  grofsteu  möglichen  Gewinn  zti  zie- 
hen." — 

„Von  allem  aber,  was  Ferteln  fcheut.  kann  nicht« 
„fo  wenig  'fie  ertragen  als  der  Gedanke  des  Menfchen. 
„Der  Druck,  der  diefen  trifft ,  ift  nicht  blofs  febäd- 
„lich,  weil  er  das  Gute  verhindert,  fondern  auch  weil 

„er  unmittelb.ir  das  Bofe  befördert.  Was.  oh- 

„ne  alle  Rückficht  auf  andere  Gründe,  jedes  Gefetz, 
„welcjies  Prefszwang  gebietet,  ausfchliefsend  und 
„pereimorifch  verdammt,  ifidw  wefentlicheUmfta^d, 
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„daß  es ,  feiner  Natur;  nach',  nicht  aufrecht  erhalten 
„werden  kann.  —  Die  Leichtigkeit,  Ideen  ins  Pu- 
blicum zu  bringen,  ilt  fo  groß,  dafs  jene  Maoßrc- 
„gel,  die  fie  befchränken  will,  zum  üefpötte  wird. 
„Wenn  aber  Gefetzc  diefer  Art  auch  nicht  wirken, 
„fo  können  fic  doch  erbittern ;  und  das  ilt  eben  das 
„Verderbliche,  dafs  fie  erbittern,  ohne  zu  fchrecken. 
„Sie  reizeii  gerade  diejenigen ,  gegen  welche  fie  ge- 
wichtet lind  ,  zu  einem  Widerftaudc  ,  der  nicht  iin- 
„mer  nur  glücklich  bleibt,  fondern  fogar  rühmlich 
„wird.  Die  armfcligften  Producte ,  denen  ihr  innerer 
„Gehalt  nicht  ein  Leben  von  zwey  Stunden  fiebern 
„würde,  drangen  fich  in  den  Umlauf ,  weil  eine  Art 
„von  Muth  mit  ihrer  Hervorbriugung  verknüpft  zu 
„feyn  fcheint.  —  —  Das  einzige  Gegengift  —  die 
„Producte  der  belfern  Schriftlicher  —  verliert  feiue 
„Kraft,  weil  der  Unuuterrichtetc  nur  allzuleicht  den, 
„weither  von  Schranken  fpricht  mit  dem  verwechfelt, 
,,welcher  die  ungerechten  gut  heifst.  —  Darum  fey 
„Prrfsfretßeit  das  unwandelbare  Princip  Ihrer  Regie- 
rung. —  Nie  kann  dies  Syftein  einem  wohlgeord- 
neten Staate  Gefahr  bereiten;  nie  hat  es  einem  fol- 
„chen  gefchadet.  Wo  es  verderblich  wurde,  da  war 
„die  Zerftörung  fchon  vorangegangen ,  und  der  ge- 
„fr-'lsige  Schwärm  wuchs  nur  aus  der  Verwefuug 
„hervor." 

Diefc  der  Reihe  nach  ausgehobnen  Stellen,  auf  wel- 
che jetzt  nur  noch  ein  allgemeiner  Rückblick  und 
Wünfche  folgen ,  in  die  jeder  wohlwollende  einltim- 
menwird,  werden  unfern  Lefcrn  einen  Regriff  von 
der  Anordnung  und  Behandlung  diefer  Schrift  geben, 
welche  eine  Veranlaffung  von  ganz  uugezweifeltcr 
Wichtigkeit  für  Deutfchland ,  ja  felbft  für  Europa  hat. 
Man  wird  mit  Wohlgefallen  dariun  die  Hauptmo- 
jnente   der  gefainmten  Staatskunft  und  politifchen 
Weisheit  aufgefafst  und  mit  grofsen  Zügen,  die  ebeu 
deshalb  um  defto  mehr  wirken ,  zofanunengeftellt  fe- 
hen;  (eine  Behandlung ,  mit  der  nur  etwa  eine  Stelle 
S.  17.  in  Widerfpruch  fleht,  in  der  über  die  doch  im- 
mer untergeordnete  Frage  von  dem  Nutzen  grofser 
Domänen  felbft  einzelne  Gründe  angeführt  werden.) 
Man  wird  fich  der  Klarheit  und  des  Lichts  freuen,  in 
dem  die  wichtigen  Wahrheiten  hier  erfcheinen,  und 
wodurch  fie  Verftändlichkcit  für  den  Neuling  und 
neue  Annehmlichkeit  für  den  Kenner  erhalten.  (Nur 
eine  Stelle  S.  24.  über  die,  welche  lehren,  dafs  es 
mit  „etwas  weniger"  in  der  Staatskunft  gefhan  fey, 
ift  nicht  deutlich  genug.    Wir  foUten  denken ,  dafs 
«an  in  einigen  Rückfichten  noch  wohl  etwas  weni- 
ger fodern  könnte  als  Hr.  G. ,  ohne  deshalb  fein  Ver- 
«lamraungsurtheil  zu  verdienen).    Man  wird  die  Kür- 
ze und  Kraft  des  Ausdrucks  häufig  bewuudern ,  die 
anerkannten  Wahrheiten  neuen  Nachdruck  und  neue 
Wirkfarakcit  auf  die  Ueberzeupung  verleiht,  und  bey 
der  doch  faß  immer  die  Reinheit  und  Richtigkeit  des 
inneru  und  äußern  Stils  erhalten  worden  ift.  Auch 
die  gefallige  Feinheit  wirr!  nicht  überfehen  werden, 
mit  der  das  Vergangne,  das  nicht  ganz  aus  dem  We- 
ge gefchafft  werden  konnte,  gleiehfam  für  die  unmit- 
telbare Betrachtung  verhüllt -worden  ift,  um  böch- 


ftens  nur  durch  Reflexion  in  dem  Spiegel  allgemei- 
ner Wahrheiten  denfelbeu  ein  helleres  Licht  mitzu- 
theilen.  Alles  diefes  rechtfertigt  unfern  Wunfeh, 
dafs  diefe  Schrift  viele  Lefer  haben  möge. 

Doch  würden  Uns  die  gedachten  Eigenfchaften 
des  Schriftftellcrs  nie  veranlaßt  haben,  dasMaafs  ge- 
wohnlicher Anzeigen  von  kleinen  Schriften  zu  über- 
fchreiten.    Allein  wann  ift  wohl  jemals  ein  Regie- 
rungsantritt, wegen  der  ZeitumftJnde,  in  die  er  hei, 
merkwürdiger  gewefen  als  derjenige ,  den  die  vor- 
liegende Schrift  feyert,  und  von  dem  auch  unlere 
literarifchen  Annalen  ein  dauerndes  Monument  auf- 
nehmen muffen?  Wann  ift  wohl  die  Perfonlichkeit 
des  neuen  Monarchen  für  feine  Zeitgcooffen  von  dem 
Interelfe  gewefen ,  als  jetzt ,  wo  die  perfönlichen  Ei- 
genfchaften der  Lenker  allgemeiner  Angelegenheiten 
faft  eben  den  Einfluß  haben,  wie  bey  der  erftenStif- 
tung  der  Staaten?  Wir  können  es  nicht  über  uns  er-( 
holten ,  aus  dem  von  Hn.  G.  fo  glücklich  beobachte- 
ten Tone  herauszugeben  ,  und  etwa  aus  Tbatfachen, 
die  wohl  zum  lauten  Lobe  erwärmen  könnten ,  die 
Eigenfchaften  des  neuen  Regenten  genauer  vor  dem  Pu- 
blicum auszufeilen,  welche  allgemeine  Liebe  und 
Hoffnung  wecken  müffen.    Wir  wollen  felbft  nicht  ein- 
mal in  Äufchlag  bringen,  daß,  nach  uns  zugekom- 
menen Nachrichten,  diefe  freymüthige  Schrift  einer 
auszeichnenden  Aufnahme  gewürdigt  ift.    Es  wird 
uns  iiidcffen  erlaubt  feyn,  aus  der  vorliegenden  Schrift 
felbft  zu  bemerken,  wie  bedeutend  Denkart  und  Cha- 
rakter des  Fürften  ins  Licht  gefetzt  werden,  dem  der 
Vf.  mit  Zuverficht  die  reinften  Anflehten  der  Staats- 
kunft offen  darlegen  durfte;  und  den  er  nicht  würdiger 
loben  zu  können  glaubte ,  als  durch  Nennung  folcher 
Eigenfchaften ,  die  den  Mann  ehren ,  und  mit  eben 
den  Ausdrücken  und  Bezeichnungen,  mit  denen  man 
auch  Privatperfonen  loben  dürfte.  Denn  gewiß  giebt  es 
keinen  ficherern  Beweis  des  Berufs  zum  Landesfürften, 
als  wenn  er  die  Würde  des  Menfchcu  der  fiirftlicb.cn 
vorzieht  und  diefe  nur  durch  jene  behauptet. 

Hr.  G.  hat  übrigens  hier  nur  im  Namen  preußl- 
fcher  Staatsbürger  gefprochen,  und  gewiß  mit  dcrEiu- 
ftimmung  des  bev  weiten  größten  Thcits  derfelben 
ihre  Bedürfniffc,  Ausfichten  und  Erwartungen  feinem 
neuen  Könige  vorgetragen.    Allein  auf  Preußens  Re- 
genten leben  auch  die  Bewohner  anderer  Staaten  und 
jetzt  vielleicht  mehr  als  jemals;  auch  fie  richteij  an 
ihn  Wünfche  und  Erwartungen.    Sic  hoffen  in  ihm 
ein  Mufter  für  ihre  Regenten ,  das  Haupt  der  wahren 
proteflautifchen  Partey  und  einen  Mittelpunkt  der  Ver- 
einigung für  fchwHchcrc  Staaten  in  triefen  Zeiten  der 
rohen  Gewalt  zu  finden.    Freylich  giebt  es  gottlob 
in  Deutfchland  mehrere  Fürften  .  die  keines  fremden 
Mufters  bedürfen ;  aber  ein  grofser  Thcil  wird  auch 
hier,  wie  in  andern  Verhaltuiffen  des  Lebens,  durch 
Nachahmung  beliimuif.    Noch  ift  der  große,  im  Gan- 
zen fo  wohlthatige  Einfluß  im  treuen  Gednchtniß, 
den  Friedrichs  II.  Staatsverwaltung  als  Vorbild  auf 
fo  viele  andere  deutfehe  Regierungen  äußerte,  un<| 
man  darf  von  einer  ähnlichen  oder  noch  mehr  geläu- 
terten Regieruugsan  auch  eine  noch  größere  Eiuwir- 
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kung  hoffen.   Wie  vereinigt  fich  allesi  um  dfrfe  Hoff- 
nung zu  beleben?  Der  neue  Regent  lebt  in  demThci- 
le  von  Europa,  in  oVtn  die  einzig  zu  rechtfertigende, 
fich  felbft  auf  ihren  allein  erlaubten  Zweck  und  durch 
dielen  Zweck  beschrankende  Politik  am  deutlichilcn 
und  vollftändigftcn  erkannt,   gelehrt  und  erörtert 
wird.   Es  ift,  befonders  in  feinen  eignen  Staaten,  ei- 
ne gröfsere  Menge  höherer  und  untergeordneter  Be- 
amten vereinigt,  deueu  eine  lebendige,  und  für  die 
Anwendung  ganz  vorbereitete  Kenntnifs  der  vorzüg- 
lichsten Theüe  diefer  geläuterten  Staats  wiffeufchat'r 
eine  feilere  Handlungsweife,  und  faß  möchten  wir 
fageu,  einen,  erh«bnern  Charakter  giebt  als  irgend  eiu 
anderer  Staat  von  fich  rühmen  dürfte.    Er  kann  alfo 
gewifs  Mufter  für  viele  feyn;  und  dafs  er  es  feyn 
»ritt,  daran  laffen  mehrere  Thatfachen ,  daran  lallen 
felbft  die  Grundzüge  feines  Charakters ,  welche  die 
vorliegende  Schrift  heraushebt,  nicht  im  roindeßen 
zweifeln.  —   Auf  Ihn  fleht  ferner  als  auf  ihr  Haupt 
die  wahre  proteftantifebe  Partey,  d.  i.  der  weit  ver- 
breitete Haufen  der  Verehrer  einer  vernünftigen  vom 
Geift.  des  Proteftantismas  ,  vom  Geift  des  Widerftan- 
des  gegen  alle  Unterdrückung  freyer  Ueberzeugung 
durch  Hierarchie  und  Vorurrheile ,  befecltenuud  ver- 
edelten Religion.    Aus  feiuen  Staaten  ging  fchon  in 
früherer  Zeit  die  Aufklärung  in  der  Religion  aus. 
Alle  Ycrfuche  der  Einschränkung,  die  Späterhin  ge- 
fchahen  und  auch  anderswo  nachgeahmt  wurden, 
roufsten  bey  dem  Geift  der  Zeiten,  der  hier  einmal 
eine  gerechte  Freyheit  erworben  hatte ,  fruchtlos  blei- 
ben; und  jetzt  erwartet*  diefer  voll  Vertrauen  auch 
die  Aufhebung  alles  Ueberrrftcs  jener  Ferteln ;  denn 
Religion  kann  ja  nur  durch  freye  Ueberzeugung  wir- 
ken ,  lebt  nur  durch  fie  und  ift  ohne  fie  rodt  und 
gänzlich  unwirkfam.    Man  mufs  aber  in  diefer  Rück- 
ficht noch  mehr  hoffen  und  erwarten.   Was  auch  von 
einer  Partey,  die  noch  immer  die  Unterjocbuug  des 
ineufchlichen  Geiftes  zum  Plane  hat,  heimlich  oder 
öffentlich  gegen  proteftantifebe  Länder,  ihre  Kirchen, 
Lehren  und  deren  freye  Bekenner  vorgenommen  wür- 
de, kann  niemand  fo  kraftig,  wo  es  Noth  thut,  be- 
kämpfen, die  dadurch  Gedrückten  oder  ihre  Verthei- 
diger  niemand  mit  Solchem  Erfolg  vertreten  und  be- 
schützen als  der  Regent  der  preuSsifchen  Monarchie.  — 
Was  aber  mehr  als  alles  in  diefeii  Zeiten  der  will- 
kührlichften  Uebcrtnacht  Bedürfnifs  ift,  ift  ein  Ver- 
eiuigungspunkt  für  Schwächere  Staaten.    Wie  fehr 
Preufscn  dazu  geeignet  ift,  zeigt  dicGefchichte  meh- 
rerer Jahrzehende.    Es  ift  hochft  beruhigend ,  dafs 
man  von  der  neuen  Regierung  in  diefer  Hiuflcht  ein 
fettes  und  gleichförmiges  Verfahren,  dafs  mau  Ge- 
rechtigkeit und  UneigcnnÜtzigkeit  gegen  diejenigen, 
die  des  Schutzes  bedürfen,  dafs  man  gewiileu hafte 
Beschränkung  einer  willkührlichen  Lenderfucht  un- 
bedenklich erwarten  kann.    So  mufs  unbedingtes  Ver- 
trauen, treue  Ergebenheit ,  und  unverbrüchliche  An- 


Seite  fich  Beweife  republikanischer  WillkührlicWteit 
häufen,  welche  demokratische  Leidenfchaft  oderari- 
ftokratifchcr  Eigennutz,  Eigenwille  und  Ucbermuth 
erzeugt.  E«  lafst  fich  zwar  nicht  voraus  abfehen, 
welche  Schritte  jene  ungebundene  Willkühr  über- 
mächtiger Staaten  nöthig  machen  könnte.  Aber  auch 
dann  werdeu  gewifs  diejenigen,  die  der  Willkühr 
weichen  mufsten ,  durch  ftreuge  Gerechtigkeit,  und 
durch  Erhaltung  jeder  Freyheit,  die  ihnen  uur  er- 
halten werden  konnte,  beruhigt  und  getroftet  wer- 
den. — 

Bey  einer  Solchen  Verwaltung  der  Monarchie  — 
was  wird  dann  noch  vernünftigen  Gegnern  mouar- 
chifeber  Regierungen,  wenn  es  deren  uoch  nach  de« 
neuefteu  Begebenheiten  viele  geben  kann ,  als  Vor 
Wurf  vorzubringen  übrig  bleiben?  Nichts  als  etwa, 
dafsuiau'der  ßeftandigkeit  Solcher  Verwaltungen  nicht 
ficher  genug  fey.  —  Auch  dafürkauu  ein  edler  Fürft» 
wenigfteus  in  etwas,  Sorgen;  Hr.  G.  deutet  auch  des- 
halb an  einer  Stelle  leite  auf  eine  Hoffnung,  in  der 
wir  uns  um  defto  mehr  mit  ihm  vereinigen,  je  näher 
die  Erfüllung  dcrfelben  mit  der  Erfüllung  So  mancher 
der  übrigen  Erwartungen  verknüpft  ift. 

GESCHICHTE. 

Halle;  b.  Gebauer:  Parentalia  in  memoria*  Sert- 
niff.  nuper  acPoteutiff.  Principis  Dominique  1  III 
DERICI  GULLELMl  IL  Boruffiarum  Regis  etc. 
A-  D.  XXII.  Dcrembris  piifitme  celebranda  civi- 
bus  literarum  ftudioßs  iudicit,  univerfitatis  Frid. 
Prorector  Georg  Simon  Klügel  cum  directore  et 
Senatu  Acadeinico.  11707.  aj  Bog.  Fol. 
Dies  ift  der  Titel  der  im  Namen  der  Uuiverfität  von 
Ho.    Prof.  Wolf  verfafsteu    Einladungsfchrift  zur 
akademifchen  Todtenfeyer  weyl.  Friedrich  Wilhelm  II. 
Es  war  keine  geringe  Schwierigkeit  für  den ,  der  die 
Todtenfeyer  Friedrichs  des  zweyten  angekündigt 
hatte,  auch  feinem  Nachfolger  Gerechtigkeit  wider 
fahren  zu  laffen  ;  und  dabey  das  facta  äictit  eraequa- 
re ,  oder  die  mit  grofser  Weisheit  zum  Text  def  Ge- 
dacht!! ifs  predigten  auf  Fr.  Wilhelm  II.  vorgefchriebne 
Regel:  Ehre  de**  Ehre  gebültret,  zu  beobachten.  Wirla- 
fen  bey  diefer  VeranlafYuug  Hn.  Wolfs  Programm  zu  der 
Friedrich  dem  Grofsen  gewidmeten  Trauerfeycrlich- 
keit  wieder  mit  neuem  Vergnügen,  und  inüilöu  geliehen, 
dafs  er  Regenten  von  fehr  verfchieduem  Charakter  mit 
..  :    rx   .   klichkeit zu  loben verftandeu hat.  An  dera 
jüugft  verftorbnen  Könige  rühmt  er  uuter  andern,  er  ha- 
be jlnes  imperii  lenibus  confxliis  tutos,  feuubi  lieuit,  prn- 
pagatos,  Japientibus  ftabilitam  legibus  juftitiam,  artesque 
ac  doctrinas  firwis  adminiciäis  fnbnixas  hiuterlafftu»  ; 
rühmt  feine  perfonliche  Tapferkeit,  Güte,  Gerechtiß- 
keitsliebe  und  Humanität;  hauptsächlich  aber  feine  Tiir- 
forge  für  die  hallifchc  Uni  verfitat,  deren  zweuter  Stifter 
er  genannt  zu  werden  verdiene.    Wir  wüuTchteu  bei- 


häriglichkeit  auch  bey  andern  Staaten  entliehen;  fo  de  Schriften  zufammen  gedruckt,  unddurch  denBuch- 

tnufs  die  Stärke  der  ganzen  Partey  und  dadurch  wie»  bandet  verbreitet  zu  fehen,  da  Auffätze  diefer  Art 

der  das  Uebergewicht  des  Hauptes  derfelben  wach-  in  fo  acht  roinifcher  Schreibart,    und  mit  fo  viel 

fea  ,  um  defto  mahrwiebfen,  je  mehr  auf  der  andern  Feinheit  der  Manier  abgefafst,  immer  Seltner  werde«. 
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Dienstags  ♦  den  a.  ^Januar  1798- 


R  £  CJ7T5GF.LJHRTfl.EIT. 

GoTTtKonw,  b.  Dieterich  :  Ueyiräg«  tum  Reichs- 
Jlnatsredkte  iVrlfchir  Nation,  von  Dr.  J.  L. 
S*üt*nftukar,  Lriter  Baad.  1795.  ß.  VI  u.  3So  S. 

So-unftreitig  fich  auch  der  Umfang  des  ReicÄjftaats- 
rechts,  wie  fich  fchon  aus  der  Hauprcintheilung 
des  Reichs ,  iu  das  Reich  Deutfcher  und  Welfcher  Na- 
tion abnehmen  lafst,  auch  auf  die  Stantsverhalmitfe 
des  Longobardifchtn  Königreich!  erftrecke;  fo  fyrach 
und  fchrieb  man  doch  vom  Rriduftantsrechte ,  o!me 
nn  Italien  auch  nur  zu  denken,  und  dachte  man  dar- 
an ,  To  war  es  faft  einzig  und  allein  das  lchurechtlicbe 
Verhaltnifs ,  auf  welches  man  einen  flüchtig  vorbey- 
Üreifcaden  Seitenblick  warf.  Dein  kaifcrlichen  Hofe 
irng  es ,  unter  mancher  Regierung  wenigftens ,  ganz, 
«•echt  gewcfctJ  feyn,  dafs  man  Italien,  den  „tiorttts 
imyerit  delkatus"  —  wie  fich  Rudolf  von  Habsburg 
davon  ausdrückte.  —  „in  quo  gratae  fubjixtümis  ver- 
nantes  et  floridus  fiores  colligit  et  devot. \e  dukedinis  gtet- 
tiofa  ponta  deceryit" —  Überfall,  und  ihm,  quuniain 
ignoti  fHiUa  cuyido ,  die  dort  wachsenden  reifenden 
Blumen  und  Früchte  allein  überliefs.  Auch  lafst  es 
fich  daher  erklären,  warum  man  dieCnltur  des  italie- 
riifchen  Staatsrechts  vou  diefer  Seite  nicht  nur  nicht 
beförderte,  fondern  fic  vielmehr,  durch  Verfehl ieffung 
di  r  Quellen,  zu  erfchweren  Füchte ;  ob  es  gleich  noch 
fchr  probleroatifcb  bleibt,  ob  diefer  Maafsregel  eine 
richtige  Berechnung  des  kaifcrlichen  Nutzens  -zum 
Grunde  lag.     Freylich  würde  durch  Publicität  eine 

f;rufsere  Auftrurkfarokcit  der  deutfehen  Stande  auf 
tulien  erregt,  und  der  Kaifer  in  mancher  Rückficht 
mehr  befchr.  ukt,  wenigftous  gehindert  worden  feyn, 
Italien  als  ein  lYculium  feines  Haufes  zu  behandeln: 
Würde  aber  nl.  ht  eben  diefe Publicität  auf  der  anderen 
Seite  die  Fol*e  t;ehabt  habeu,  dafs  manches  beftritte- 
üe  Recht  leichter  gehandhabet,  manches  rernach- 
Lifligce  in  t  cburig  geblieben ,  und  manches  verlorne 
erhalten  worden  wäre?  So  behauptete  Seitkenberff, 
der  als  Keiehshorrach  für  die  kaifcrlichen  Aufpriiche 
Li  Tcaüen  fcjhricb,  fin  d.  Scndfchr.  vor  d.  r.  Th.  der 
vuutti  Samml.  der  Rdehsnbfchiede,  S.  42)  dafs  es  für 
dje  kniferliche  Hoheit  in  Italien  ein  Glück  fcv ,  wenn 
das  italienifche  Staatsrecht  iu  n  ihere  Untcrfitcbung 

¥ «zogen  würde;  ein  reichshofrathlicbes  ,  nnch  Karl» 
U  'iode,  im  die  Gcuiahlinn  des  damaligen  Kroncan- 


•)  Durch  Zufille  iSt  der  Abdruck  diefer  fchon  r«t  Abfchluf» 
\rt>rCen.      Die  Herausgeber  der  A.  L.  Z. 
A.  L.  Z.  1793.   Erßur  Bant  ' 


didaten  erßattetcs,  die  künftige  Wahtcapirulation 
betreuendes,  Deputationsgutachten  enthalt  aber  die' 
nicht  minder  wahre  Aeulseruug ,  „dafs  es  Dicht  rutu- 
fam  fey,  den  Kurriirßcn  von  den  itnlieuifchen  Sachen, 
die  au  den  Wahltag  gebracht  würden  ,  Jpedjict  Nach- 
richt  zu  geben ,  als  welches  nur  zu  Weiterungen  Au- 
Iafs  geben  würde."  (S.  Zang  (Göns)  Samml.  von 
Rhofr.  Gutachten ,  (S.  12$.)  Diefe  nicht  ohne  Grund 
befürchteten  Weiterungen  mochten  wohl  die  Iiaupt- 
urfrehe  feyn»  dafs  diejenigen ,  welche  den  gifte« 
Willen  hatten ,  die  iu  Wien  behridiichc  Haunruieder- 
lage  von  archivalifchenDocumenten  und  Acten Itücken 
zum  Behuf  des  italienifchcn  Staatsrechts  zu  benutzen, 
anftart  einige  Aufmunterung  zu  Enden,  die  fr  fahr  eng 
inachen  mufsten,  dafs  zu  diefer  Quelle  nur  für  jene 
Geichüftsmäuner  ein  Zugang  fey,  die  nicht  immer 
Freude  daran  batton,  von  Amts  wegen,  mühfam  dar- 
aus fchöpfen  zu  muffen.  Befanden  lieh  felbll  Knrfür- 
Öen  in  dem  Falle,  überden  6-  !)•  des  10  Art.  der  Wahl- 
capitukitiou  eiuft  fo  zu  votiren:  Trier:  man  habe 
vou  den  italienifchcn  Lehen  keine  Nachricht ;  Ctd'.-t: 
mau  werde  darüber  die  belle  Nachricht  bey  Mainz 
erhalten  können;  Mainz:  es  fey  nicht  eriuncriich. 
dafs  on  die  kurmainzifche  Kanzelley  wegen  der  ita- 
lleuifcben  Lehen  etwas  berichtet  worden  fey  :^  ^.Mo- 
fiffj  Ausgabe  der  Wahlcap.  Karls  VII.  Th.  2,  S.  355) 
fo  wird  es  eben  fo  begreiflich,  als  verzeihlich  ,  dafs 
bey  aller  Cultur  des  deutfehen  Staatsrechts  für  das 
italienifche  fall  nichts  gefchah  ,  und  wie  diefes  fogar 
in  den  Credit  kommen  konnte,  dafs  es  nicht  viel 
mehr  fey,  als  blofse  Antiquität ,  ohne  praktifche« 
Inrcrefle.  Ift  doch  der  Menlch  immer  geneigt,  das- 
jenige, worin  er  fremd  ift,  ungeachtet  feines  inneren 
Gefühls,  dafs  er  es  billig  nicht  feyn  follte,  um  fo 
mehr  für  geringfügig  und  entbehrlich  zu  erklären,  je 
grofscr  und  abfchreckcndcr  die  Schwierigkeiten  find, 
die  er  zu  überwinden  hat,  um  fich, KenntnilTe  davon 
zu  erwerben.  Von  Zeit  zu  Zeit  erfchiep  zwar  ein- 
mal eine  Abhandlung,  deren  Titel  die  Erörterung 
eines  Gegcnftandes  des  itnlienifchen  Staatsrechts  zu 
verfprechen  fehlen;  was  lieferten  fie  aber  für  Aus- 
beute? Anfielt. der  erwarteten  DarficJluug  rechtli- 
cher Vcrhülinille,  fo  wie  üc  in  einem  gegebenen 
Zeiträume  befchalfen  waren,  faß. immer  nur  hil'iori- 
febe  Unterfuchungcn  über  das  in  Frage  flöhende 
Rechtsinftitut ,  deren  Faden  noch  überdies  nur  fei- 
ten bis  auf  die  netteren  Zeiten „fortgofübret  wur- 
de.    Au    ciue    vollftuudigc  und  wiffeßfchafitichc 
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Bearbeitung  wurde  vollends  noch  gar  nicht  ge- 
dacht. 

Hr.  Seidrnflicker  ift  der  erfte,  welcher  das  unver- 
kennbare Verdienft  hat,  erfllich,  dafs  er  fein  Augen- 
merk, bey  allen  Gcgenftiiuden  des  italienischen  Staats- 
rechts auf  die  gegenwärtige  Lage  der  Sache  gerich- 
tet, und  alle  hiftorifrhen  Uuterfuchuugenund  Zufara- 
meurteüun^cn  vorzüglich  in  fo  fern  gemacht  hat,  als 
lie  0 her  jene  Lieht  v  erbreiten;   zweitens .   dafs  er  es 
auf  eine  w  ilTenfchaftliche  Bearbeitung  diefes  noch  un- 
angehauetcu  Feldes,   feinem  ganzen  Umfange  nach, 
angelegt ,  und  bereits  in  diefem  erften  Bande,  durch 
gcuaiu:  Bekanntfchaft  mit  den  vorhandenen  gedruck- 
ten Materialien  und  zweckdienliche  Benutzung  .der- 
Iclben  fo  viel  geleiftet  hat,  dafs  von  dielen  und  fei- 
nen fortgefetzten  Bemühungen  eiu  italienifches  Staats- 
recht ,  elf  Uiffenfchaft ,  feinen  Anfang  nehmen  knuu  ; 
drittens,  dafs  lieh  von  feiner  überzeugenden  Darllel- 
lung  des  nicht  blofs  theoretifchen  und  hülfswiffen- 
fchafilichcn ,   fondern  auch  praktifchen  Interefle  des 
itaüenifchen  Staatsrechts,  mehr  Liier  für  die  Bear- 
beitung und  eiue  grnfsere  Tbeilnahine  au  der  nähere« 
Kunde  dclfclbcn  ,  mit  Recht  erwarten  hfst.    Bey  eini- 
ger Bi-her/.iguug  der  von  ihm  bereits  raitgetheilten 
Wahrnehmungen  und  einem  weiteren  Verfolge  feines 
Plans  ,  werden  auch  diejenigen ,  welche  das  italieui- 
fche  Staatsrecht   zu  einer  pubtieiftifchen  Tändelcy 
herabzuwürdigen  fchienen,  die  Sprache  felbfl  dann 
in  etwas  zu  ändern  anfaulen ,  w  enn  es  auch  nach  ge- 
fthlolTenem  Frieden ,   in  Aufehung  mancher  Provinz 
des  lontbardifchen  Reichs,  heifsen  füllte:  jam  novns 
inciyit,  ordo.    Sprach  der  Vf.  hin  und  wieder  viel- 
leicht mit  zu  viel  Enthufiastuus  von  dein  Interefle  fei- 
ues  Gcgenltandes,   und  kann  gleich  diefes  Interefle 
nicht  fo  grofs  und  fo  allgemein  feyn,'  wie  für  die 
meiften  Kapitel  unferes  deutfehen  Staatsrechts;  fo  iit 
doch  nicht  zu  verkennen ,  dafs  er  eiue  gerechtere 
uud  wahrhafter»1  Sprache  darüber  führte,  als  bisher 
verfchiedene  einander  nachgefprochen  hatten.  Aus 
feiuvii  Bemerkungen  ergitbt  fich  zur  Genüge,  I)  ein 
prastiJJies  Intet  effe,  nicht  nur  A)  für  einzelne  Stände 
des  Reichs,  welches  hauptfächlich  der  Fall  ift  i)  bey 
Mainz,  als  Er/.kanzler;    2)  bey  den  Ret'cfcjt'i'canV», 
foferti  fich  ihre  Vicariatsregierung  auch  auf  Italien  cr- 
il reckt;  3)  bey  den  übrigen  Kurf  tirflen,  wegen  der 
auf  den  W  ahltagen  gewöhnlich  zur  Sprache  kommen- 
den italienifcheu  Angelegenheiten  ;  4)  bey  dem  Haufe 
Oeßcrreich;   5)  bey  allen  grÖfstren  deutschen  Stand  n, 
denen  daran  liegt,  den  ofterrcichifeben  Vergrofstruu- 
geu  in  Italien  entgegen  zu  arbeiten,  atfo  v<;r  allen 
andern  bey  dem  Haufe  Brandenburg ;   femdern  auch 
B)  für  das  gefauimtc  Reich,  delfen  St.'nden  an  der 
Regierung  aller  zum  Reiche  gehörigen  iialieuifclu n 
Provinzen,    im  Allgemeinen,   dicfelbe  Theiluabuie 
gehuhret,  die  ihnen  in  Deutfchland  zuftehet ;  eine  Thcil- 
uahme,  die  wegen  der  inanuichfaUigeu  Verbindungen 
zwifchen  Deutfchland  und  Italien,  deren  Einv  irkungeu 
nicht  immer  nur  auf  einzelne  deutfehe  St;  nde  und 
einzelne  Vcrbi.ltnitlv  derfelbcu  unter  1  inander,  l'ou- 
eern  auch  wohl  auf  ganz  Dcuti'ehhuid  lieb  crlirecken, 


um  fo  weniger  hätte  vernachlrtfliget  werden  füllen, 
da  auf  derfeihen  fu  manche  Verhahniffe  beruhen ,  in 
welchen  Deutfchland  mit  auswärtigen  Staaten j  z.  B. 
mit  Frankreich ,  Spanien,  Sardinien,  dem  Fühlte, 
Venedig  etc.  liehet,  und  weshalb  es  an  fo  manchem 
Kriege  Antheil  nahm ,  der  eineu  für  feine  VcrfuSfung 
nicht  .gleichgültigen  Frieden  zur  Folge  harte.  Wie 
grofs  diefes  praktifcho  InrerefTe  fc>  ,  und  wie  unge- 
bührlich man  es  nicht  feiten  aus  der  Acht  geladen 
habe,  beweifet  anfchaullch  theils  die  dritte  Abhand- 
lung der  vorliegenden  Heytnige,  theils  eine  neuere 
nachftens  anzuzeigende  Schrift  des  Vf.:  „halirn  und 
die  üflerreichifchen  Staaten .  insbtfomfere  Wien,  tu  meh- 
rerer Aufklarung  einiger  rechtlichen  und  potitifchen  Ver- 
hältniffe.  1797.''  —  Minder  ausführlich  zeigt  der  Vf> 
II)  das  thenretifclie  und  hiüfswiffenfchaf 'liehe  Intet  iffe, 
welches  lieh  am  mcilUn  bey  Hein  deutfehen  Staats- 
und  Lehnrccbte,  gcwillermafsen  auch  bej  der  Dogmen* 
gefebichte  unferes  Civilrcchts  aufsert.  IWauchea 
Rcchtsinftitut  kam  aus  Italien  nach  Deutfchland,  und 
ebeu  fo  umgekehrt;  manches  hat  lieh  gemeinfehaft« 
lieh  in  Deutfchland  und  Italien  unter  wechfelfeitigea 
Einwirkungen  gebildet;  mancher  Begriff"  und  man* 
che  Vorßellungsart  beruhet  auf  der  Gemeinfehaft  zwi- 
fchen beiden  Reichen ,  oder  beziehet  Fich  weuigftent 
darauf,  und  manche'  noch  jetzt  beliebende  Anilalt 
ift  Folge  und  Handhabungsraittcl  diefer  Verbindung. 

Diefes  hidfswijfenfchaftliche  Intcrcli'e  des  italieni- 
fcheu Staatsrechts  wird  fortdauern  ,  die  cisalpinifche 
Republik  mag  beliehen  oder  uichtu  Daher  ift  es  auch 
kein  W'idirfpruch  ,  wenn  der  Vf.  auf  der  einen  Seite 
zur  Bearbeitung  des  itaüenifchen  Staatsrechts  auf 
muntert,  und  lieh  felbft  für  daffelbe  fo  fehr  interef- 
firt;  und  doch  in  der  fo  eben  erwahuten  Schrift, 
über  Italien,  den  Rath  giebt,  die  publiciltifche  Ve*- 
bindung  zwifchen  diefem  Laude  und  dem  deutfehen 
Reiche,  bey  Gelegenheit  und  auf  Vera nlaffung  der 
gegenwärtigen  politifchen  Lage  der  Dinge,  in  dem 
bevorftehenden  Frieden  gäuzlich  aufzugeben. 
'  Wird  aber  das  umA?i/cAeIuterelTe .  nach  gefchloJ- 
fenem  Frieden  nicht  vielleicht  gänzlich  verfchviin- 
den,  oder  doch  fahr  vermindert  werden? —  Gefetzt 
auch  ,  dies  wäre  der  Fall ,  fo  hatten  doch  die  Be- 
mühungen des  Vf.  ?.u  keiner  gelegeneren  Zeit  kom- 
men und  nicht  leicht  praktifch  brauchbarer  feyn  kön- 
nen ,  als  fie  gerade  jetzt ,  hey  dem  bevvr flehenden  Frit- 
densgtfehäjte ,  feyn  muffen.  Nie  ift  es  ja  uothtger, 
die  Lage' tiner  Sache  genau  zu  kennen,  als  wenn  eine 
Veränderung  damit  vorgenommen  werden  foll.  Die 
öfterreirhifchen  Gefchafismänner  haben  zwar  die 
bellen  He!  >n  ittel  in  dfti  Händen  ,  fich  über  alles  die 
erfoderlicht  Belehrung  zu  ▼erfchaffen;  woher  wer- 
den fie  aber  die Gefchijftsmänner  derStände  nehmen? 
Diejenige  Paney ,  w  elche  die  Stände  in  italienifcheu 
Angelegenheiten  bisher  zu  ergreifen  pflegten,  —  ßch 
diisf^tige  fchUchthin  gefallen  tu  taßen.  dasß'icner 
Kübimt  für  gut  f.i. id.  —  war  freylich  die  bc.|uemfte; 
war  es  aber  auch  immer  die  befte  ?  Die  Reichsgcfetze 
b.Teu  nicht  zweifeln ,  dafs  mau  die  Verbindung  1  >t 
Italien  für  wichtig  auul» ,  und  die  Erhaltung  derfel- 
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ben  von  jeher  wünfchte;  ob  und  wiefern  fie  aber"  auch 
vrüukheaswerth  fey,  ift  noch  fahr  die  Frage,  die  ge- 
rade jetzt  der  forgfaltigften  Prüfung  unteru  orfen 
werden  folltc.  Denn  rc fetzt ,  fie  wäre  es  nicht;  fo 
würde  man  der  den  Reichsfrieden  unfehlbar  erfchwe- 
renden  .Bemühungen,  dicfelbe  fo  viel  möglich  in 
ihrem  Beilande  zu  erhalten ,  überhoben  feyn  ,  und 
durch  eine  kluge  Aufgebung  derfelben  vielleicht  die 
Erreichung  wichtigerer  Zwecke  befordern,  oder  doch 
wenigftens  einige  negative  Vortheile  dadurch  erlan- 
gen können.  Ware  lie  es  aber  inderThat;  fo  würde 
man  doch  wohl  zu  wiflen  verlangen ,  n  ie  grofs  der 
Werth  desjenigen  fey ,  was  auf  dem  Spiele  liehet  ? 
man  würde  doch  wohl  ?.u  berechnen  wünfeben,  was 
Deutfchland  von  diefer  oder  jener  auf  fein  Italien  Be- 
zug habenden  Friedeusbedingung  in  der  Folge  zu  hof- 
fen oder  zu  fürchten  habe  ,  um  feiue  Maaftrcgcln 
darnach  nehmen  zu  können?  Würde  nicht,  unter 
andern .  auch  die  Frage  entliehen :   üb  nicht  diejeni- 


italienifchen  Reichs ,  und  über  die  VerbälrnlfTe  zwifchen 
beiden ;    III)  Folgen  aus  diefeu  Grundbegriffen  und 
zwar  fowohl  in  Rücklicht  der  verfchiedenen  flaats- 
rechtlichen  Verhältniffe ,    welche  lieh  theils  zwifchen 
den  unmittelbaren  Reichsangehörigen  Italiens  und 
deren  Unterthanen ,  theils  zwifchen  den  italienifchen 
Territorien  untereinander,  theils  zwifchen  dem  deut- 
fehen und  italienifchen  Reiche  daraus  ergeben ;  —  als 
auch  in  Rückficht  der  Abtheilungen  und  der  Methode* 
welche  bey  der  wifTenfchaftlicheu  Behandlung  des 
deutfeh-  italienifchen  Staatsrechts  zum  Grunde  zu  la- 
gen lind.  —  Diefe  letzten  zwey  Abfchnittc  enthalten 
den  Aufrifs  zu  einem  furiulicb.cn  Lehrgebäude  des 
deutfeb- italienifchen  Staatsrechts.     Hier  nur  einig« 
Grundzüge :  das  kmgobardifche  Königreich  bildet  iwch 
fitzt  einen  g eographifeken  Staatibeztrk ,   ob  irian 
ihn  gleich  in  neueren  Landkarten   und  Erdbcfchrei- 
bangen  vergebens  fucht  und  fogar  in  den  Reichsge- 
fetzen,  der  Ausdruck  :  italienifchrs ,  oder  Irmgub.ivd*- 


gen  Lander,   weiche  Oefterreich  als  Entschädigung  füt   fches  Königreich,  aufser  Gebrauch  gekommen  ift.  — 
feinen  Verluß  an  Rekhsland  n  .   besonders  in  Italien  be- 
kommen wird ,  als  Surrogat  dem  deutfehen  Reiche  zuge- 
wandt werden  muffen ,  wenn  fie  es  nicht  etwa  fclion 
find  ?    Müfste  alsdann  nicht  das  iralienifcbe  Staats- 
recht, felbß  nach  gefchloftenem  Frieden  ,  fowohl  iu  An- 
sehung etwa  noch  übrig  gebliebener  alten  Verhältnifle, 
als  auch  vorzüglich  iu  Rücklicht  der  furrogirten,  ein 
Terftarkre«  InterefTe  bekommen?  Erwagt  man  diefes,  fo 
wird  mau  dem  Vf.  für  feine  auf  das  italieuifclie  Staats- 
recht verwandten  Bemühungen  Dank  wilfen,  wird 
Antheil  daran  nehmen  und  wünfehen ,  dofs  er ,  auch 
nach  gcfchloffenera  Frieden,  in  feinen  Unterteilun- 
gen fortfahren  und  uns  namentlich  eine  Ausführung 
übe*  die  Frage  liefern  möge :  was  durch  die  Friedens- 
fchlüffe  zwifchen  dem  deutfehen  und  franzoßfehen  Staa- 
te, in  den  vorigen  deutfehen  ReichsverhaUnijfen  ,  fofrn 
fich  diefelben  auf  Italien  bezogen,  geändert  worden  ftj  ? 
\Ver  erinnert  fich  nicht  verfchicdcner  Werke  vou 
einein  ähnlichen  Gegeuflande,  zu  welchen  der  weft- 
phälifche  Friede  Gelegenheit  gab?  Der  Vf.  ift  ja  be- 
kannt mit  den  gedruckten  Hülfsmittelu,  hat  auch  das 
Glück  gehabt,  mancher  handfthriftlichen  Urkunden 
und  Acteuftücke  habhaft  zu  werden;   und  was  ihm 
zu  einem  folehen  Werke  an  Nachrichten  noch  ab- 
gehen könnte,  das  wird  dann,  wann  die  Sache  auf 
dem  Reichsfriedens  -CougrefTe  verhandelt  fevn  wird, 
wahrscheinlich  leichter,  alsbishcr.  zu  erbaten  feyn. 

Das  ziemlich  allgemein  verbreitete  Vorurfheil, 
ajs  fey  es  für  einen  deutfehen  PnMiciften  der  Mühe 
nicht  werth,  von  dem  italienifchen  Staatsrechte  No- 
tiz zu  nehmen ,  veranlagte  uns  zu  diefeu  vorläufigen 
Bemerkungen.  Hier  nun  «lue  gedrängte  Inhaltsan- 
zc-ige  für  Lerer,  in  deren  Fach  diefes  fo  reichhaltig.« 
und  gerade  jetzt  einer  doppelten  Aufmerkfamkeit  wür- 
dige Buch  einfchläjrt 


Diefer  erfte  Band  enthält  A)  eine  Einleitung  in 
das  italienifche  Staatsrecht,  in  folgenden  7  Abf.  Im  t- 
ten  :  I)  Hißorifch-  literarifche  Bemerhuvcrn  über  das 
Studium  des  deutfeh  -  italienifchen  Staat tr< cht*.  II) 

ixrundbegnße  über  die  Verbindung  des  deutfehen  tmd    <hfs  die  Colouic  freyer  ift,  als  das  Mutterland. (?) 


Beßimmung  des  Lmfangs  und  der  Grenzen  diefes  Staats- 
bezirks:  der  ganze  urfprüngliche  Flacbcugehalt  des 
alten  longo bardifchen  Reichs,  fey  noch  jetzt,  als  et- 
was muthmxf flieh  Richtiges  und  Zutreffendes,  zum 
Grunde  zu  legen. —  Vcfchaßenheit  feiner  Beßandtheile  : 
Rekhsallodien;  Rei.hslehen;  deren  Gattungen;  ohne 
Mitwiflenfchaft  und  Zuhimni.ung  des  Reichs  an  Aus- 
wärtige gekommene  rejchslehubare  Gebiete.  —  Ver- ' 
fehiedene  VerhaLnilf:  dtr  Befitzer  diefer  Theile ;  Anfprü- 
che  auf  Souveränität;  Adhärenz,   womit  die  kleine- 
ren Reichslehen  iu  Italien  den  grofseren  verwandt  zu 
feyn  pflegen.    (Wie  fleh  ein  reichsritierfchaftlkhes  Ge- 
biet zu  dem  grufseren  Territorium  verhalt,)  worin  e» 
liegt  V)  —  l  vn  eint  m  Grund eigenthume  unabhängige  Ge- 
rcchtfa+r.c  diefes  Reichs,  z.B.  das  kaiferlithe  Geueral- 
contniiiTariat  in  der  Loinbardcy,'  das  reichslehnbare 
Pollamt  zu  Venedig  und  alle  italienifche  Reichslchen, 
deren  alleiniges  Objerr  in  einem  Rechte  beliebet.  — 
Verhaltnifs  des  italienifchen  Reichs  zu  Deuffehland  :  es 
ift  dem  deutfehen  Königreiche  nicht  einverleibt,  fon- 
dern als  eiu  Nebeuland  von  diefem  zu  betrachten; 
beide,  zwar  dinglich ,  aber  höchft  ungleieh,  verbun- 
dene Reiche  beftehen  jedes  für  fich  ;  zufaramenge- 
nommeu  geben  fie  den  Begriff  des  Reichs  in  feiner 
ganzen  Summe,  oder  des  deutfehen  Reichs  ,  .  fofern 
man  eine  nähere  Bezeichnung  von  dem  Hauptlande 
hernimmt. —  Oberl '-errfc'^ft über  das  italienifche  Reich.- 
fie  ift  zwifchen  dem  Kaifer  und  den  deutfehen  Stän- 
den ;  etbeilt;  Befchaifenlieit  der  Vcrtheilung,  theils 
in  Abfieht  di-s  VerhältnhTcs  zwifchen  dem  Kaifer  und 
den  deutfrhen  Ständen,  theils  in  Abficht  der  deut- 
fehen Sehnde  unter  einander:   „die  Kurfürttcn  haben 
über  ihre  Mitftäitde  ,  iu  Abficht  auf  Italien,  ein  grofses 
Uebergev.icht  gewonnen."    (Auch  ei«  rechtliches?) 
Vcn  Italien  aus  ifl  diefe  Oberherrfchaft  durch  keine 
S  andfehaft  eineefrhränkt;  „bey  der  grofsren  Umim- 
fcliräiiktheit  d.  r  deutfehen  Oberherrschaft  geniefst 
»!>«:r  dennoch  d:s  iralienifcbe  Reich  ,  im  Ganzen,  der 
gr  Cten  Freyheit,  und  es  zeigt  fich  hier  einßeyfpiel, 
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Gefetze.  Gefefzgebrndc  Gewalt.  iJehenband.  IIo- 
miirriah  erhidtnifs.  (Uebcr  (liefe  Gegenstände  ver- 
fp:icbf  dir  Vf.  befo-idere  Abhandlungen  zu  liefern.) 
A!.<  Folgen  diefer  Principicn  bieten  lieh  nachgehende 
Vctfhältuiüe  im  italienifchen  Staatsrechte  dar:  1)  daj 
VerhSltuifs  zwifcheti  den  unmittelbaren  Reichsauge- 
hörigen  Italiens  und  deren  Untertbancn  ;  3)  xwifcheu 
den  Territorien  uuter  einander;  3)  zwifchen  dem 
deutfeheu  und  italienifchen  Königreiche,  fo  fern  man 
beule  als  für  fich  beliebende  Staaten  betrachtet.  Das 
erjle  gründet  iich  auf  die  Verfaflumr  der  einzelnen 
Lander,  jedoch  mit  Unterordnung  unter  das  zweyte 
und  dritte  Ver'nltnifs ,  welches  letztere  die  beiden 
Vorigen  beherrfcht.  (Gemeines  und  beforuleres  italie- 
uifches  Territorial  ■•Staatsrecht*)  Der  Ausdruck:  f%y 
perioritas  territoriales ,  obgleich  Staatsactcn  und  Lrie- 
d.msfchlülTe  das  erfte  Verhaltnifs  damit  bezeichnen, 
Ilt  der  Sache  nicht  an^emeffen  ,  wenigllens  nicht  in 
dein  Sinne,  der  diefein  Ausdrucke  im  deutfehen  Reichs- 
und  Territorial  -  Staatsrechte  eigen  ift.  —  Das  zu-cyt» 
Vcrbiltnifs  beruhet  auf  der  Verbindung  der  einzelnen 
Territorien  zu  einem  einzigen  unter  einem  gemein- 
l'chaftliehen  Oberhaupte  ftehenden  Staate.  ( linli  -ni- 
J'chis  Reichsflar.tsrecht.)  Hierin  kommt  DeuriVhland 
ais  Oberherr,  und  das  italirnlfchc  Kcich  als  Inbegriff 
unterwürfiger  Tcrri:»rien  in  Betracht,  fo  dafs  in  die- 
fer  Rüclvficbt  Deutfchlnnd  und  halten  den  italienifchen 
Staat  bilden ;  in  anderer  Rücklicht  aber,  foferu  näm- 
lich Dcutfc'dand  als  Hauptftoat  ,  uud  Italien  als  ein 
für  lieh  beftehc»  d,*r  NVbeuftaat  betrachtet  wird,  da» 
i'.ef.inim:e  deutfebe  Reich  ausmachen.  —  Das  dritte 
Veth  ltnifs  zwifcheu  dem  deutfehen  und  italienifchen 
Königreiche,  als  für  fich  begehender  Staaten,  bildet 
ein  nr.jibarfchaftlkhes  Staatsrecht,  in  mehr  als  einer 
Ilinficht.  Hieraus  ziehet  der  Vf.  die  richtige  Sehl ufs- 
lulge:  dafs  wenn  auch   ein  deutfthe*  ausuättiget 


Staatsrecht .  uuter  welchem  Titel  Mnfer  ein  bekann- 
tes Werk  geliefert  bat ,  an  fich  denkbar  wäre,  das 
falieuifche  doch  nic  ht  dahin  {^rechnet  werden  konn- 
te. Ob  es  aber,  wie  der  Vf.  g!iubt,  das  wahre  Ver- 
hiltnifs  zwii'chen  dem  deutlcaen  und  italienifchen 
Staatsrechte  erfodecc,  in  der  wiiTenichaftlichcn  Be- 
handlung jenes  neben  «liefern,  wo  mugüch ,  allenthal- 
ben in  Parallel  forciaufeii  zu  Linen,  darüber  mochten 
wohl  viele  Methoditten  mit  dem  Vf.  nicht  eiiu  erfan- 
den feyn;  ob  lieh  gleich  diefe  Idee  zu  einer  hifto- 
rifch-  politifchen  Vergleichung  drr  ilaatsivchtüchen 
Verhi.'.tiiiil'e  :m  deutfehen  und  italienifchen  Reiche  auf 
eine  lehrreiche  Weife  beuutzen  liefse.  UcLrieens  ta- 
delt der  Vf.  da;  Verfahren  derjenigen  mit  Recht,  wel- 
che einzelne  Kapitel  des  italienifchen  Staatsrechts, 
mit  und  neben  deui  deuticheu  abhandelten,  aber  nicht 
in  diefer  Manier  durch  das  Gauzc  fortfuhren ,  fon- 
dern noch  einige  andere  Kapitel  in  einen  Anhang  zu« 
deutfehen  Staatsrecht.-  1. rächten.  — 
(£>«r  Befckbtfl  folgt.) 
• 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungcn  erfchienen  : 
Eiskkach  u.  Halle,  b.  Gebauer:  Der  Geiftlu'ie 
oder  Religionslehrer ,  das  ift,  compendiufe  Biblio- 
thek alles  Wiffenswürdigcn  über  Religion  und  p<>pif 
lare  Theologie.  4— utes  Heft.  1795  — 1798.  8. 
(jedes  Heft  6  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1793, 
WO.  320.  1795.  No.  16S.) 
Altkkbdh';,  b.  Richter:  '  Sammlung  ^kleiner  akade* 
mifcher  Schriften  über  Gegenflande  der  gerichtlichen 
Arzney gelahrtheit  und  mcdicir.ifchen  Rechtsgelekr- 
famkeit  aus  verfchiednen  Sprachen  überfetzt  und 
herausgegeben  vou  D.  F.  A.  Waitz.  1  B.  4  St. 
1795.  10  Bog.  jB.  iSt.  loBotr.  2  St.  1796.  8  Bog. 
8.   (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1795.  N.  16  u.  N.  141^ 


KLEINE  S 

Vr»Mi*e«re  SennirTE».  fifctdrn:  Haft  dnrrh  eine 
KMtOrberttUt»  Aufklärung  nnd  iirch  die  (rafche)  ferhrfiiung 
nett<  r  :ihu  ungew^hnlieher  .Me^nungrit  unter  den  verfehiedenen 
Voiktcl'jfcn  mthr  grfthndit  n'.i  genutzt  werde;  eine  Hede,  ia 
der  kurf.  Uitterakadcmie  tu  Dresden  —  gehalten  von  K.J!eim: 
Intim.  Polle,  Prof.  iL  Moral  u.  Gcfch.  175)7.  1  Bö*.  S-  hiGe- 
Kenwart  des  Regenten  und  a:.£efehener  Miliurperfonen  wir  es 
ohne  Zweifel  zweckm  ifäi? ,  einige  Fehler,  deren  man  ehe  vor- 
geblickt  A'-iRi'.irer  Geh  fchuldiif  mtchen  ,  kurz  in  Erinnerung 
z.i  bringen,  in  wiefern  Ii--  die  Aufulariine;  felbfl  nichc  Irenen. 
Auf- er  der  unthige»  l^rheceltung  zur  A.JItlürumg ,  we'ehe  in 
einer  durehaiH  Auf  NaelidenUen  und  BeTfManilMHi  hkiarbehsn- 
den  ErefekuKg  KeKel'en  werden  feil,  hin«  wohl  auch  d.e  tror- 
bereit  :ng  fitr  ErwiichJmr  beriilifCWCnlcn  CUlen,  die  auf  einer  fol- 
th','i  Ver  .vjlrun,*  der  Gcfctic  uud  folic-ej  juiYuken  beruht ,  durch 
Welche  die  Niuicin  aueh  dureh  andere  .Miuel ,  »i-.  rttfehle  und 
tof$lm,  von  bürgerlich  fclud'Uheu  LaiUra  und  Vorwrüiäile:i 


I  H  R  I  F  T  E  N. 

abgewöhnt  und  durch  Kerechren  Srhatf  nnd  AufntnnterurtK  dff 
Inauftfi*  in  einet»  Wohlftand,  wahrend  dcilen  die  hflTer  orr.a- 
nifirten  Kopfe  aus  allen  Clallen  tun  reiferen  N.'.cud^iken  übtr 
alles  Nützliche  und  Gute  i::.mer  i;erne  einige  Swmlen  gcwii:- 
nen ,  erhüben  werd-  n  kttai.  Bey  nanehen  S:e'!cn  der  i'.ede 
fiel  dem  Ree.  eine  Steile  Zrrrfttert imSchulfrete.d  (\IV.  Bindch. 
S.  6g)  wieder  bey :  ,,e»  itl  rieht  gut,  ron  mehr  tit  einer  AtU'- 
,Ji!aru:i  t  zu  fpreehen.  Es  K'ebt  w<  der  eine  w^hrc,  uoeh  eine 
,J>ttfche.  Eine  falfehe  ifl  keine :  x'io  ift  .räch  d.i.  UeyM-ort  weht 
„ni;  fiiir.  Eine  fchiiJliehe  Au;'kl.:ru::';  iil  gleichWIsein  Cu'lin?. 
„Aufki  irt:t;j»  i&  imrr.cr  gur ;  Co  der  Auf  ji  klirfe  auch  gut, 
„ifr.  Ift  er  das  le'rre  rieht»  f«  ilt  er  au.  h  nithe  da»  erlte. 
„S.  loh.  S,  11.  31.  Ma.i  kann  Ley  diefer  delieaten  Siehe  nicht 
„allzu  Kenau  feyu,  um  nicht  den  Hauern  der  AuiTtlirung  Bläht» 
„tu  Ejehcn  und  in  ihr  uubeftiramu-s  Gefihw.i*  du  ub-  r  einiiu- 
„ftimiueti."  Dafs  diefefi  der  Redner  nicht  iu  lh,un  ijji  S'W  bat) 
beiwei&t  Ree.  figt  und  ,  (uch^ 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Güttingen ,  b.  Dieterich:  Beiträge  zum  Reichs- 
fiaatrrcchte  Welfcher  Nation,  von  Dr.  gf.  A.  L. 
Seiden  linker,  etc. 

(Defckti/t  der  m  vorige»  Stück  abgebröckelten  Recenfion.) 

Der  IV.Abfchnitt  enthält  Beyfpielevon Hintanfetzun- 
gen  des  italienifchen  Staatsrechts  beu  einzelnen  Ge- 
legenheiten, in  fo  fern  fie  fich  in  dem  geringen  An- 
theile  zeigten ,  welchen  die  deutfehen  Publiciften  an 
den  wichtigften  Ereigniffen  in  dem  italienifchen  Rei- 
che genommen  haben.  —  Ungeachtet  hier  fchon  ei- 
ne ziemliche  Anzahl  von  Belegen  geliefert  ift ,  wel- 
che die  Klage  über  die  gar  grofse  Vernachlässigung 
des  italienifchen  Staatsrechts  hinlänglich  rechtferti- 

fjet;  fo  liefse  fich  doch  diefes  Reginer  von  Unter- 
affungsfünden  der  Publiciften  noch  fehr  vermehren. 
(Man  vergleiche  z.  B.  Fabers  Staatskanzelley ,  Th.  6, 
Kap.  9,  S.  554.fr.  Th.  13,  Kap.  16,  S.544.  ff.  Th.42, 
Kap.  12 ,  S.735.)  —  Im  V.  Abfchnittc  findet  man  Vor- 
Schlage ,  was  zunächß  zur  bejferen  Bearbeitung  des  ita- 
lienifchen Staatsrechts  geschehen  muffe,  i)  Abfaffung 
einer  möglichft  vollftündigen  Literatur  des  italieni- 
fchen Staatsrechts.  In  dem  vorliegenden  Werke  trifft 
man  allenthalben  auf  Spuren .  dafs  der  Vf.  zu  diefera 
Behuf  wenigftens  fchon  viele  Materialien  gcfammelt 
haben  mufs,  deren  Verarbeitung  ihm  das  Publicum 
gewifs  Dank  wiffen  würde.  In  Rückficht  der  „miig- 
liclien  Vollfländigkeil"  und  feiner  eigenen  davon  ge- 
machten Befcbreibung,  gebcu  wir  jedoch  zu  erwä- 
gen t  dafs  freylich  fehr  viele  Kapitel,  welche  in  einer 
Literatur  des  deutfehen  Staatsrechts,  im  engeren  Sin- 
uc, nicht  fehlen  können,  wegen  der  zwifchen  Italien 
und  Deutfchland  beßeheuden  ftaatsrechtlichen  Ge- 
meinfehaft,  auch  zur  Literatur  des  italienifchen  Staats- 
rechts gehörcu,  z.B.  die  Schriften,  die  das  deutfehe 
Staatsrecht  im  Ganzen  betreffen,  die  einzelnen  Ab- 
drücke, Sammlungen  und  Erläuterungen  der  Rcichs- 
grundgefetzc,  die  Bücher,  worinn  darauf  Bezug  ha- 
bende öffentliche  Verhandlungen,  desgleichen  auch 
andere  Urkund  en  und  Staatsfcbriften  etc.  gefaminelt 
find,  u.  a.  m.  Da  fich  aber  Deutfchland  und  Italien 
wie  Hauptftaat  und  Nebcnftaat  zu  einander  verhalten, 
folglich  das  italienifche  Staatsrecht  die  Bekann tfchaft 
mit  dem  Deutfehen  vorausfetzt,  dem  die  fchätzbare 
Pütterifche Literatur,  nebft  Klüber's  Ergänzungen  und 
Fortfetzung,  gewidmet  ift:  fo  möchte  es  nicht  fo- 
wohl  auf  eine  infichfelbfl  möglichft  vollftändige  Li- 
teratur des  italienifchen  Staatsrechts,  als  vielmehr 
.  J.  L.  Z.  1798.   Erfter  Band, 


auf  die  blofse  Ausfüllung  eider  freylich  nicht  nnbe« 
trächtlichen  Lücke,  mithin  darauf  hauptfachlich  an- 
zulegen feyn ,  dafs  nächft  der  allgemeinen  Culturge- 
fchichte  diefes  Fachs,  nur  übor  die  den  italienifchen 
Staatsverhättniffen  zunächft  und  ausfchliefslich,  oder 
doch  vorzüglich  gewidmeten  Schriften ,  Special-  Re- 
t-ur  gehalten  ,  in  Rückficht  der  übrigen  aber  auf  die 
hier  als  herrfchend  eingreifende  Literatur  des  Staats- 
rechts vom  Hauptlandc ,  mit  etwanigen  Ergänzungen 
und  Berichtigungen  derfelben ,  verwiefeu ,  und  blofs 
auf  den  befonderen  Werth,  den  ein  und  anderes  da- 
rinn  blofs  aufgeführtes  oder  auch  näher  kenntlich  ge- 
machtes Werk,  in  Beziehung  auf  das  italienifche 
Staatsrecht  hat,  Aufmerkfamkeit  erregt  würde.  —  3) 
Vorbereitung  der  gedruckten  Quellen  und  Hülfsmit- 
tel  zum  leichteren  und  bequemeren  Gebrauche.  Der  Vf. 
wünfeht,  dafs  fich  eiu  zweyter  Mofer  der  Verferti- 
gung eines  Real  -  Repertorii  unterziehen  und  die  vor- 
handenen Materialien,  nach  dem  Obiecte,  zufainmenftel- 
len  möge.  —  3)  Bekanntmachung  der  noch  in  Menge 
vorhandenen  ungedruckten  Hülfsmittcl.  Zu  der 
Ausführung  des  von  dem  Vf.  gezeichneten  Plans  zu 
einer  Entdeckungsreifc  ,  gehört  faft  mehr  noch ,  als 
der  Euthuftasmus  eines  Colon,  oder  Howard.  Die 
Archive  der  italienifchen  Reichsangehörigen;  die 
Reichsarchive  zu  Mainz,  Regensburg  und  Wien;  die 
Regiftraturen  des  Reichshofraths,  der  Reichsvicariats- 
Ilofgerichte ,  der  kaiferlichen  Pienipotenz  und  des 
Reichsfiscalats  in  Italien  ;  das  Archiv  des  italienifchen 
Erzkanzlers,  gewiffennafsen  auch  die  reichskammer- 
gerichtliche  Leferey  und  das  öfterreiche  Haus-  Ar- 
chiv, find  allerdings  mehr  oder  minder  reichhaltige 
Magazine  oder  Materialien  zur  inneren  Ausbauung 
des  von  dem  Vf.  errichteten  Gebäudes :  aber  wo  ift 
der  Mann,  der  die  Zeit,  und  was  noch  mehr  fagen 
will,  der  die  Geduld  hätte,  nicht  blofs  an  einem  oder 
dem  andern ,  fondern  an  allen  diefen  Orten ,  voraus- 
gefetzt ,  dafs  ihm  nirgends  der  Zugang  verfperrt  wür- 
de, dasjenige  zu  thun,  was  fich  zu  diefem  Behuf 
thun  liefse?  Doch  der  Vf.  meynte  auch  wohl'nicht 
im  Ernft,  diefen  Reifeplan  einem  einzelnen  Manne 
anzuempfehlen;  er  wollte  wahrscheinlich  nur  auf  «lie- 
fe Acten  -  Niederlagen  aufmerkfam  raachen ,  um  die- 
jenigen ,  welche  zu  einer  oder  der  andern  Zutritt  ha- 
ben ,  oder  erlangen  können,  zu  veranlaffen,  ein  ih- 
ren Umftänden  angeroeffenes  Contingent  zur  Cultur 
des  italienifchen  Staatsrechts  zu  Hellen.  Zu  defto  meh- 
rerer Aufmunterung  hierzu  dienet  der  VI.  und  VII. 
Abfchnitt,  worinn  der  Vf.  das  vielseitige  Intereffe  ei- 
ner btfferen  Bearbeitung  diefer  Doctrin  umftändlich  und 
überzeugend  auseinander  fetzt,  mehrere  BetjfpieU  von 
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Irrthümem  und  Mifsgriffen ,  wozu  die  Lnkunde  derfel- 
ben  verleitete,  beybringt,  und  es  befonders  den  Pu- 
blic iften  zu  Wien  gewinermaSsen  zu  einer  Ebreufache 
macht,  die  von  den  Reichshofrätben  GerzweiUr,  v. 
Andler  und  v.  Senkenberg  eingeschlagene  Bahn  weiter 
zu  verfolgen. 

B.  Der  xweyte  Beßandthcil  diefer  Beyträge  ift 
ein  chronologifches  Verzeichnis  von  reichsgerichtlichen 
Bcjchlujfen  und  Gutachten  in  italitnijchen  Sachen.  Durch 
diefe  überaus  mühfarae  Zufammenftellung,  fchon  ge- 
druckter reichshofräthlichen  Befchlüfle  und  Gutach- 
ten in  Italicnifchen  Sachen ,  welche  der  Vf.  den  Rubri- 
ken nach,  mit  jedesmaliger  Verwcifung  auf  das  Buch, 
wo  das  Weitere  nachzulefen  ift,  mit  Beobachtung 
der  Zeitfolge  regiftrirt,  und  zu  diefem  Behufs  27 
namhaft  geinachte,  aus  mehr  als  vierthalb  hundert 
Banden  beigebende,  Werke  durchgefchen  hat,  ift  die 
Benutzung  der  Hülfsmittel ,  zum  Heften  der  Wiflen- 
fchaft  fchon  fehr  erleichtertworden.  Zugleich  entdeckt 
{ich  bey  dem  Durchgehen  diefes-  Repertoriums ,  in 
welchen  Sachen  die  Oberherrfchaft  des  deutfehen 
Reichs  im  italicnifchen  Königreiche  noch  jetzt  inThä- 
tigkeitift,  welches  lieh  jedoch  noch  befler  überSe- 
hen  lallen  würde,  wenn  es  dem  Vf.  gefallig  gewefen 
wäre,  die  in  feinem  aus  723  Numern  befteheuden 
VerzcichnilTe  beobachtete  chronologische  Folge,  ei- 
ner Abfonderung  nach  Verschiedenheit  der  Objecte 
unterzuordnen.  Dankenswerth  ift  iudetTeu  fchon  die 
Genauigkeit  und  Vollftändigkeit ,  deren  er  lieb  hier 
befliftenhat.  In  Rückficht  der  letztereu,  wüfsten  wir 
nur  folgende  Schriften  nachzuweifeu .  woraus  es  hat- 
te bereichert  werden  können :  Franc,  fyenici  collcg. 
für.  publ. ;  —  II.  C.  de  Senkenberg  tract.  de  imp.  $crm. 
jitre  ae  poJfeJT.  in  Genva  l.igvßica.  —  Fzpnßtio  ra- 
tionum  pro  Tieg.  Celßt.  Petri  Leopotdi,  M.  Dttc.  He- 
truriae,  ut  abnleatvr  refolutio  de  1787»  concernrns  ea, 
quae  aliena  funt  ab  auetoritate  confdii  auUci.  Floren- 
tiae,  1788-  4-  Auch  ift  feit  Erfcheinung  diefer  Bey- 
träge noch  einiges ,  z.  B.  in  v.  Berg  Magazin  abge- 
druckt, was  dem  Vf.  nicht  entgangen  feyn  wird. 

C.  Die  dritte  und  letzte  Abhandlung  diefes  erften 
Bandes,  von  dem  Nutzen,  welchen  ein  deutfeher  Kaifer 
mus  dem  Confolidationsrechte ,  in  Abficht  der  italieni- 
Jcken  Reichslehen,  f&rjein  Haus  zu  ziehen  pflegt*  tragt 
vieles  zu  näherer  Kenntnifs  des  öfter  reich  ifchen  Sy- 
ilems  in  Italien  bey.    Unter  andern  enthält  fie  auch 
zureichende  Data  ,  aus  welchen  fich  ein  Ueberfchlag 
machen  lafst ,  wie  hoch  fich ,  bey  dem  wahrschein- 
lichen Verlufte  von  Rcichslanden  in  Italien,  der  Ver- 
lud des  Kai  fers ,  als  Kaifers,  belaufen  werde,  wenn 
man  annimmt,  dafs  er  ein  Prinz  des  öfterreichifchen 
Haufts  ift.    Freylich  find  die  Nutzungen,  die  ein 
Kaifer,  als  folcber,  von  Italien  beziehet,  bey  wei- 
tem nicht  mehr  von  dem  Belange,  wie  ehedem;  in- 
deften  liefert  diefe  Abhandlung  einen  einleuchtenden 
Beweis,  dafs  die  deutfcheKaiferwürde,  auch  in  neue- 
ren Zeiten,   vorzüglich  wegen  Italien,  ungeachtet 
deflen  in  der  kaiferlichen  Kanzelley-  Titulatur  nicht 
einmal  Erwähnung  gefchiehet ,  doch  weit  einträgli- 
«ber  war,  ahj  TO«  vielen  geglaubt  wurde.  Am  ergi«- 


bigßen  war  die  Lehenherrlichkeit,  die  man  hier  ganz 
anders  ab  in  Deutfchland  zu  nutzen  wufste.  Mit 
Sachkeuutnifs ,  Wahrheitsliebe  und  auitäudiger  Frey- 
tnüthigkeit  fchildert  der  Vf.  die  Art  und  Weife,  wie 
man  dabey  zu  Werke  gehet,  und  belegt  feine  Acufse- 
rungen  allenthalben  mit  erläuternden  Beyfpielcn  ,  dir 
derjenige,  den  folgeude  Stelle  intercfiirt,  nicht  uu- 
gelefcn-  lafTen  wird.  „Stirbt  eine  Familie  aus,  ift  et- 
was zu  confisciren ,  oder  ereignet  fich  auf  irgend  ei- 
ne andere  Art  ein  Confolidations-  Fall,  fo  wird  nicht 
an  die  Dürftigkeit  des  deutfehen  Reichs ,  uud  au  den 
gutgeraeyuten  Plan  der  Rcicbsgefetze ,  den  kahlen 
romifcheu  Adler  von  neuem  zu  befiedern  ,  gedacht. 
Eiu  folcher  Gedanke  wird  huchfteiis  der  Wahlcapitu- 
la nun  ,  oder  einem  brandenburgifcheu  Votum  auf  dem 
Reichstage,  oder  auf  einem  Wahltage  überlafTen.  Das 
kaiferliche  Haus  weif»  einen  vorteilhafteren  Weg 
für  fich  einzuschlagen.  Es  lafst  fich,  bald  mit  Eiu- 
ftimmung,  bald  mit  Widerspruch,  bald  auch  ohne 
Befragen  des  Reichs  ,  mit  dem  ,  was  eröffnet  wird, 
belehnen.  Stehet  etwas  erft  noch  auf  den  Heimfall, 
fo  werden  fchon  Anwartschaften  von  ihm  gefucht. 
Es  fetzt  fich  auch  wohl,  ohne  nur  eine  Belohnung  zu 
uehmen,  unmittelbar  in  den  Bcfitz ,  und  giebt  fich 
das  Anfehen,  als  wolle  es,  nach  der  Vorfchrift  der 
Wahlcapitulation,  eine  Befitzung  nicht  wieder  ver- 
leihen ,  fondern  zum  deutfehen  Reiche  fchlagcn, 
rückt  fich  aber  felbft  fogleich  in  die  Stelle  des  deut- 
schen Reichs.  Wird  einmal  ein  Fremder  belehnet, 
fo  raufe  er  die  Belehnung  bald  theurer ,  bald  wohl- 
feiler bezahlen,  oder  er  bekommt  fie  als  eine  Beloh- 
nung für  feine  Verdicnße  um  das  kaiferliche  Haus. 
Die  ErlalTung  der  Confiscatioa  wird  dem  Straffälli- 
gen, und  das  Succefilonsrecht  den  unfchuldigen 
Stammsvettern  als  eine  Gnade  verkauft,  und  die  Kauf- 
oder Verglrichsgelder  werden  der  kaiferlicbeu  Kam- 
mer berechnet.  In  allen  Fällen  ift  das  Refultat,  dafs 
das  kaiferliche  Haus  Geld  oder  Land  gewinnt."  Mit 
gänzlicher  Uebergebung  der  zahlreichen  Belege,  wel- 
che der  Vf.  mit  biftorifch-  diplomatischer  Treue  und 
Genauigkeit  beybringt,  wollen  wir  nur  noch  die  von 
ihm  b«merklich  gemachten  Mafsrcgcln  in  gedrängter 
Kürze  erwähnen,  deren  man  fich  zu  bedienen  pfleg* 
te,  um  diefe  Quelle  für  fich  defto  ergiebiger  zu  ma- 
chen. Aufser  dem  ,  dafs  man  dem  deutfehen  Reiche 
•llen  Mitgcnufs  an  derfelben  verweigerte,  es  fo  viel 
möglich  von  aller  Mitwirkung,  bey  Wiedcrverlel- 
hung  oder  Einziehung  italienischer  Lehen,  ja  foga* 
von  der  Mitwiflenfchaft  in  den  dahin  gehörigen  An- 
gelegenheiten auszufchliefsen  fuchtc ,  trachtete  man 
auch  die  Rechte  der  Agnaten  in  Italien  viel  weiter 
zurückzufetzen  ,  als  es  in  Deutfchland  '  gefchehen 
darf.  Eben  dahin  gieng  der  Zweck  mancher  feiner 
berechneten  und  entfernter  wirkenden  Verhaltungs- 
regel, z.B.  dafs  man  alle  Verbindungen  und  Verhält- 
nißfe  der  italienischen-  Reichslehen  zu  verhüten  fach- 
te, wodurch  das  Confolidations-  Recht  weiter  hin- 
ausgefetzt oder  beschränkt  werden  konnte;  dafs  man 
alle  Verfehen  und  Vergehungen  der  italienischen  Va- 
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mit  Befitzergreifung'  und  Sequeftration,  wo  es  aar 
immer  den  Anfehein  zu  einem  Lehuscnverbe  für 
den  Fiscus  hatte,  gleich  bey  der  Hand  war;  dafs 
man  Ach  bemöhete ,  die  Fcudalität  der  italienischen 
Reichslehen ,  der  Regel  nach ,  aufrecht  zu  erhalten, 
fie  zu  erweitern,  und  gegen  die  Aliodialität  zu  begün- 
ftigen  ;  zu  welchem  Ende  man  Exemtionen  zu  verhü- 
ten ,  Reunionen  und  Redintegrationen  zu  verfuchen, 
die  Lehen  bey  dorn  Debitwefen  der  Vafalleu  mög- 
lichft  zu  fehonen,  den  Satz,  als  fey  im  Zweifel  nicht 
für  die  Allodialitatj  fondern  vielmehr  für  die  Lehn- 
barkeit  zu  vermuthen  ,  geltend  zu  machen ,  Allo- 
dieu  in  Lehen  zu  verwandeln ,  und  das  Princip  auf- 
zuftellen  fuchte,  dafs  bey  Beiehnungen,  ex  novo  gra- 
tia,   das  gemeine  Lchnrecht  zur  Ricbtfcbnur  ange- 
nommen werden  muffe.    So  fehr  man  aber  auf  der  ei- 
nen Seite  dieLehnbarkeit  zu  erhalten  und  auszubrei- 
ten ftrebte;  fo  zeigt  fich  doch  auf  der  andern,  dafs 
man  eben  diefe  Lehnbarkeit,  fobald  es  dem  kaiserli- 
chen Haufe  zum  Vortheile  gereichte,   eben  fo  fehr 
vernachläfligte ,  welches  vorzüglich  alsdann  der  Fall 
war,  wann  fich  entweder  folche  Lehen  fchon  in  den 
Händen  diefes  Haufes  befanden ,  oder  wenn  man  den 
bevorftehenden  Confolidations  -  Fall,  wegen  anderer, 
dem  kaiferlichen  Intcreffc  wichtigerer,  Rückfichtcn, 
nicht  in  Betrachtung  zog.    So  wurde  von  Seiten  der 
Kaifer  den  Grofsherzogcu  von  Toscana  nicht  einmal 
zugemuthet,  die  Belehnung  wegen  ihrer  Reichslehen 
zu  nehmen ;  wie  denn  Jofeph  11. ,  als  der  Reicbshof- 
rath  einen  gutachtlichen  Antrag  darauf  machte,  die, 
in  anderem  Betracht,  nicht  unebene  Autwort  darauf 
gab :  „mein  Bruder  wird  in  Nchinuug  der  Lehen  der 
erfte  nicht  feyn;  gehen  aber  andere  Stände  voran, 
fo  wird  er  auch  der  letzte  nicht  feyn.«»    So  wurden 
auch  manche  der  Reichslehnbarkeit  nicht  vorteil- 
hafte Veräufserungen  an  Mächtigere  gemattet,  fobald 
nur  der  Machtigere  entweder  ein  Prinz  des  öftenei- 
ebifchen  Haufes  war,  oder  die  Geftattong  des  Er- 
werbs, als  ein  Abfindungsmittel  zwifeben  Oefterrcich 
und  dem  neuen  Erwerber  benutzt  werden  konnte; 
anderer  von  dem  Vf.  mit  urkundlichen  Belegen  jedes- 
mal  beftä'rkten  Wahrnehmungen  über  die  Behutzungs- 
•rt  des  italienifchen  Rcichsiebnsnexus  zo  gefchwei- 
gen.    Anftatt  ejner  ausführlicheren  Anzeige,  diefer 
ond  anderer,  obgleich  wenig  in  Umlauf  gekomme- 
nen ,  und  noch  gar  nicht  unter  einen  Gefichtspunkt 
iufaramengeltellten  Bemerkungen,  befchliefsen  wir 
diefe  Anzeige  mit  einer  Stelle  diefer  trefflichen  Ab- 
handlung, die  ein  vorzügliche»  Intereffe  hat,  und 
keine«  Auszugs  fähig  iftr  „alle  die  Stellen  der  WnM- 
capitulation,  heifst  es,  S.380.,  wodurch  das  Reich 
fich  feine  Lehnherrlichkeit  in  Italien  hat  fichern  wol- 
n  ,  werden  nur  zur  Hälfte,  in  fo  fern  fie  nämlich  der 
f-atjer  nicht  gegen  fich  ftlbft  und  fein  Haus  anwenden 
fall,  ihres  Zweck*  nicht  verfehlen.    Und  zwar  ift 
das  hier  ziemlich  eben  fo  viel,  als  würden  fie  ihres 
Zwecks  ganz  Und  .'gar  verfehlen.    Denn  nur  zurAuf- 
rechthaltung  der  Reichslchnrechre  ,  gegen  das  öfter- 
retefnfeht  Haus,  bedurfte  es  einer  befonderen  Em- 
und  Einicbarfung  in  der  WahJcapitoJatioji. 
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Gegen  alle  übrigen  Eingriffe ,  von  diefer  Seite ,  das 
Reich  zu  Schutzes ,  bringt  fchon  das  eigene  Intere/fe 
des  öfterreiebifchen  Haufes  mit  fich;  und  felbft  die 
neuefte  Erfahrung  fcheinet  zu  lehren ,  dafs  in  diefer 
Rückficht  eher  etwas  zn  viel,  als  zu  wenig  gefebe- 
he.  —  Wo  es  aber  dein  Haus-  Intereffe  des  Kaifers 
gemäfser  ift,  den  Lehnsnexus  zwifchen  Deutfebland 
und  Italien  fortzufetzen  ,  als  ihn  aufzuheben;  damufs 
ihm  eine  Aufmunterung  zur  Erhaltung  diefes  Bandes, 
von  Seiten  der  deutfehen  Stände,  eher  angenehm  als 
unangenehm  feyn.  Die  ihn  aufmuntern ,  haben  es 
fich  dann  felbft  bcyzumeffen,  wann  fie  in  die  italie- 
nifchen Händel  des  Kaifers  hineingezogen  werden, 
damit  diefer  feine  ihm  durch  die  Wahtcapitulation 
auferlegte  Pflicht  erfülle,  und  dasjenige  erhalte,  was 
doch  am  Ende  nur  dem  kaiferlichen  Haufe  zu  Gute 
kommt. 

Männern ,  welche  fich  für  das  italienifche  Staats- 
recht  intcrefiiren,  werden  auch  die,  in  Girtanner's  po- 
litifchen1  Annalen  einzeln  abgedruckten  Abhandlun- 
gen des  Vf.  diefer  Bey  träge ,  nicht  entgangen  feyn; 
nämlich  r)  Ueber  die  italienifchen  Lehvs  -  Defignatio- 
nen;  3)  Ueber  den' fardinifchen  RtichsUhnsnexus ;  3) 
lieber  die  Verpflichtung  der  italienifchen  Reichsvafallen 
an  den  haften  des  Reickskriegs  Theil  zu  nehmen,  wel- 
chen wir,  in  einer  baldigen  Fortfetzurg  diefer  in- 
haltsreichen und  nützlichen  Beyträge  ihren  noch 
fchicklicheren  Platz  wiinfehen.  Das  Schickfal  des 
deutfehen  Italiens  fey  auch  welches  es  wolle;  fo  ge- 
winnt die  Wiffcnfchaft  durch  die  Bemühungen  des 
Vf.,  dem  der  Beyfall  derjenigen,  die  für  die  Cultur 
eines  zwar  noch  unangebaueten ,  aber  gewifs  nicht 
undankbaren  Bodens,  Sinn  oder  Beruf  haben ,  gewifs 
nicht  entftehen  wird." 

GESCHICHTE. 

Pah  11  >  b.  Quillau:  Origines  Gauloifes ,  teilet  dts 
plus  anciens  peuples  de  VEvropt,  puifees  dans  leur 
vraie  J ource :  ou,  recherches  für  la  langue,  Vorigi- 
ne  et  les  antiqn.t-  s  des  Ce'.to - Bretons  de VArmariqvt, 
pour  /ctviV  e  Vhiftoire  ancienne  et  moderne  de  et 
pruple,  et  a  etile  des  Francois.  Par  le  citoyen  La 
Tour  d'Auvergne  —  Corret,'  Capitaloe  d'Infante- 
rie.    An  Vmc  de  la  republique.  340  S.  8- 

DieEtyraologifirfucht  mufs  aufreckend  feyn.  Nach 
fo  vielen  feiner  Vorgänger  kommt  nun  wieder  einer 
aus  Nieder  -  Bretagne ,  welcher  bey  weitem  den 
gröfsten  Theil  der  Eürop.  und  Aliat.  Volker  in  Con- 
tribution  frtzt,  und  fie  nöthigt,  die  Kelten  als  ihre  ge- 
meinschaftlichen Stammvater  zu  erkennen.  Dafs  er 
die  Bewohner  feines  Vaterlands  für  Kelten  hält,  ift 
fehr  natürlich  and  wahr;  alles  Dankes  werth,  dafs  er 
uns  mit  einigen  Eigenheiten  diefer  Ueberbleibfel  be- 
kannt macht:  fie  tragen  noch  die  alten  Fluddcrhofen 
(bragtm),  verheirathen  fich  nicht  mit  Fremden,  ha- 
ben dickere  Schädel  als  andere  Menfchcnkinder.  Noch 
intereffanter  find  andere  Nachrichten  dem  Gefchicht- 
forfcher,  und  würden  es  noch  i:*ehr  feyn,  wenn  belfere 
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KenntnifTe  und  mindere  Flüchtigkeit  ftreoge  Unter- 
fiu  hung  erlaubt  hätten.  Dahin  gehört  die  aus  eig- 
ner Erfahrung  gemachte  Bemerkung,  dafs  die  Spra- 
che der  Biscayer  radical  von  der  feinigen  verfchie- 
den  fey ;  der  Arragonier  hingegen  an  den  Ufern  des 
Ebro  noch  viele  aulfallende  Aehnlichkeiteu  in  Spra- 
che, Sitten  und  Kleidung  mit  dem  Bewohuer  von 
Bretagne  dem  Beobachter  darbiete.  Der  Vf.  ftund 
nach  feiner  Verficherung  als  Oflicier  bey  der  Pyrenäen- 
Armee,  und  wurde  auf  der  Rückkehr  zur  See  von 
den  Engländern  gefangen.  Dadurch  entliehen  denn 
wieder  einige  gute  Vergleichungen  über  die  auffallen- 
de AehnUchkeit  der  Sprache  von  Wales  und  Niedcr- 

Bretagne.   ' 

Aber  alles  dies  wird  Kleinigkeit  gegen  die  von 
dem  Vf.  gemachten  Entdeckungen  ganz  anderer  Art. 
Nach  ihm  find  unw  idcrfprechlich  die  MalTageten, 
Skythen ,  Slaven ,  Deutfchc  etc.  nichts  als  Zweige 
der  Keltifcbcu  Mutter;  und  er  beweift  feinen  Satz 
durch  Ableitungen,  gegen  die  fich  fchlechterdings 
nichts  einwenden  läfst ,  wie  es  unfere  Lefer  gewifs 
aus  etlichen  .  Bey fpielen  einleuchtend  finden  Warden. 
Die  MalTageten  hatten  den  Namen  von  ihrem  Ge- 
wehre der  Keule,  die  Umbrier  in  Italien  bedienten 
fleh  der  nämlichen  Walten ,  die  Bewohner  von  Nie- 
der- Bretagne  kennen  bey  nahe  keine  andern  als  die 
Keule.  Alfo  ifts  erwiefeu ,  MalTageten  und  Umbrier 
find  Theile  der  Kelten.  S.  36.  Die  Spartaner  hatten 
einen  dickern  Hirnfchädel  als  andere  Griechen,  weil 
fie  fich  mit  den  Celto  -  Scylben  vermifchten.  S.  102. 
Die  Gothen  find  natürlich  auch  Kelten ,  denn  in  des 
Vf.  Landessprache  licifst  Cotz  die  Ahe».  Dabey  citirt 
er  den  Strabo ,  denn  Geten  und  Gothen  gelten  ihm 
gleichviel.  S.  196.  Die  Sacae  hinter  dem  Kaspifchen. 
Meere  haben  uuftreitig  ihren  Namen  vom  Bretann. 
Sack  (Sagum);  folglich  die  Sazen  von  Sag-fohns  (Sa- 
carum  filii).  S.  198-  Die  Dänen  erhalten  nach  ihrer 
Reihe  ebenfalls  die  Ehre  Keltifcher  Ableitung:  Den 
ein  Mann,  March  ein  Pferd;  alfo  ein  Mann  zu  Pferd; 
Pferde  giebt  es  ja  in  Danemark.  Es  verlieht  fich, 
dafs  die  Markomannen,  Miinner  zu  Pferd,  und  Mark- 
graf einen  General  der  Cavallcrie  bedeuten.  Unfer 
uralter  Stammvater  Thuiscon  hätte  fichs  wohl  in  fei- 


nem Leben  nicht  vermuthet.  dafs  feine  grtmdrichti-' 
ge  Ableitung  von  Tithea  der  Göttin  mit  den  grofsen 
Brülle  11  herkomme;  fo  wenig  als  es  irgend  einem 
Gefchicbtskundigcn  einfallen  wird,  dafs  der  kleine 
Flufs  AUio  in  der  Nahe  von  Rom  durch  Hn.  La  T.  um  die 
Ehre  gebracht  werden  folle,  der  berühmten  Niederla- 
gen der  Romer  durch  die  Gallier  den  Namen  gege- 
.ben  zu  haben.  Hier  erfahren  wir,  dafs  AUienfis  dies 
aus  dem  Bretann.  von  AUitns  ein  Fremder  müiTo  ab- 
geleitet werden.  —  Es  wäre  wohl  der  Mühe  werth, 
noch  Proben  anzuführen ,  wie  fchün  der  Vf.  die  al- 
ten ClaCfiker  citiren  kann,  denn  er  macht  wider  die 
Gewohnheit  feiner  Laudesleutc  Noten  unter  den 
Text ,  hin  und  wieder  f  uch  Noten  ohne  Text ;  oder 
die  Deutfchen  durch  ihn  zu  belehren ,  dafs  viele  Ket- 
tifche  Gefänge  in  einem  Erfifchen  Gedichte  Namens  Ed- 
da enthalten  find;  oder  Proben  von  dem  fchöneti  La- 
tein zu  geben,  das  er  zuweilen  in  feinen  Vortrag  aU 
kofibare  Blumen  aus  eigner  Hand  verwebt ,  z.  B.  Hun- 
garia  ßedictaab  Hunnibus:  aber  auch  des  Guten  kann 
mau  zu  viel  thua. 


Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erfchieneu » 

Leipzig  ,  b.  Crufius  :  Ueberfetzung  und  Erklärung 
der  gewöhnlichen  F.vifleln  und  Evangelien  an  allen 
baj  uns  üblichen  Sonn-  urul  Eefltagen,  mit  Be- 
nutzung und  Anführung  der  vorzüglichften  altern, 
befonders  neuern  Bibelausleger,  ausgearbeitet 
und  mit  kurzen  aus  diefen  Abfchnitten  hingclei- 
teten  praktifchen  Sätzen  begleitet  von  M.  lrau- 

8 ott  Aug.  Scyffarth.  sterHeft.  1795.  298  s.  fjter 
[eft.  1796.  306 S.  8-  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1793- 
Nr.  328-  I796-  Nr.  146.) 

Dresden,  in d. GcrlachifchenBuchhandl. :  Chriflen- 
thum,  Vernunft  und  Menfchenuohl,  eine  Zcitfchrift, 
herausgegeben  voa^f.  G.  Lehmann.  2terBand.— 
Auch  unter  dem  Titel:  Die chriftliche Glaubensleh- 
re unterfucht  nach  ihrer  Vernunftmäfsigkeit  und 
befeligenden  Kraft.  2terßand.  1795.  435  S.  8-  (S- 
d.  Ree.  A.L.Z.  1794.  Nr.  252  ) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


jnreen. 

Oelfar- 
Schrifc 


T«ciisor©oi«.  Helle,  b.  Drcyfsig:  Die  kleine  Farberinn, 
•der  Anueif«nR  U'olle  .  Seide  und  Ltinewiad  *u  färben, 
lirbfl  Unterricht,  nie  man  anf  Seide  nnd  Leinewand  Of' 
brn  druckt,  go  S.  8-  Der  gröfsie  Theil  diefer  kle 
i(l ,  ohne  d?fs  es  von  dem  Herausgeber  bemerkt  woroen ,  aus 
dtni.  im  Fahre  1768-  herausgekommenen .  aus  dem  XMnifthen 
i,berfeuteii :  Neuen  larbehuch,  oder  kurzer  VnitrrkUt,  Holle, 
Seide  und  r.cincwand  tu  Utrben  u.  f.  w.  ausgezogen,  und  wört- 
lich abc«druckt ,  -        übrige  au«  andern  fsn-belachern .  und 


aut  dein  Magdeburgifchen  Rocbbttche, 

Wh  man  au«  dem  Ganzen  gewahr  wird ;  fo  ilt  da«  Büchlciu 
für  Hausmütter  be&jlUOU,  und  f  ir  diefc  find  auch  die  dann 
befindlichen  Vorfchrifien  grüi%;e;>theiU  iwefkmafsi^.  —  Nur 
möchten  wir  diefen  Ifaussniict  r:i  nicht  anrathen  ,  eine  Hupe 
von  zwey  Pfunden  IriJin  anxuUellen  !  I  Dief<:  Operation  erfo- 
dert  geübtere  Jlüii de,  und  V»eiftcr  der  Kunft.  Hey  der  Vor- 
bereitung die  Seide  zu  färben ,  wird  unter  N.  47.  alles 
einmal  gefagt.  waa  fchoi»  bey  N.  38.  gtfagt  vordca. 
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Mittwochs,  den  %.  $*nuar  1798. 


GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Köhler:  Sam.  Frt'rf.  NotA.  Mori  

fuper  Hermenevtica  N01?»  Tefiamenti  Acroofes  aco- 
deviicae.  Editioni  aptavit,  praefatione  et  addi- 
tainentis  inftruxit  Henr.  Corot.  Ahr.  Eiehßädt, 
Philof.  Doctor  et  Prof.  extraord.  in  academia 
Lipfienfi  (jetzt:  Philof.  Prof.  ord.  in  acad.  Je- 
ncnfi),  Volumen  prmum.  1797.  die  Vorrede  68. 
das  übrige  336  S.  gr.  8.  x 

Aus  dem  ganzen  Nachlaf»  von  Vorlefungeb  des 
verewigten  Moros  war  unfere  Erwartung  am  mei- 
ftcn  auf  diefe  Hermcnevtifchen  gerichtet.    Dies  war 
das  Fach,  wozu  er  ganz  vorzügliche  Talente,  Kenut- 
nifle  und  Beruf,  wovou  er  auch  in  feinen  trefflichen 
Abhandlungen  über  den  Unterfchied  des  Sinnes  und 
der  Bedeutuug ,  über  Allegorie ,  und  anderen  ähnli- 
chen,  mufterhafte  Proben  geliefert  hatte;   und  es 
konnte  nicht  anders  als  fchr  anziehend  für  den  Lieb- 
haber  des  biblifchen  Studiums  fowohl,  als  für  den 
Verehrer  feiuer  befonderu  exegetifchen  Schriften  feyn, 
die  Grundlatze  weiter  entwickelt  zu  finden,  nach 
«reichen  er  fich  zu  einem  fo  guten  Ausleger  gebildet 
hatte.    Freylich  blieb  es  noch  zweifelhaft,  wie  weit 
«r  in  Vorlei  fungen,  wo  man  eigentlich  Anfanger  in  ei- 
ner Wiflenfchaft  belehren  will,  und  wo  man  ebeu  fo 
wohl  durch  die  verfchieduen  Fähigkeiten  und  denGe- 
fchmack  der  Zuhörer  als  durch  die  Kürze  der  Zeit 
bei'chnnkt  wird,  fich  hatte  ausbreiten,  und  wie  weit 
er  diefe  Grundsätze  bis  in  ihre  feinern  Theile  verfol- 
gen, oder  fich  auf  philnfophifche  Entwicklung  einlaf- 
(cn  wollen.   Aber  hoffen  konnte  man ,  doch  Etwas 
diefer  Art  zu  finden,  hauptfiiehlich,  wie  weit  er  und 
ob  mehr  durch  Lefen  guter  Schriftftellcr  und  dabey 
angeftelltc  Beobachtung,  oder  durch  Nachdenken  über 
die  Natur  der  Sprache ,  er  der  Ausleger ,  der  er  war, 
geworden  fey ;  wenigftens  mufste  mau  hier  die  Grund- 
(atze  feiuer  Auslegungsart  mehr  beyfammen  autreifen, 
und  Ihren  Zusammenhang  überfchen  können,  als  bey 
feinen  Erklärungen  befouderer  Bücher,  oder  ihrer  Stel- 
len ,   wo  fic  nur  einzeln  oder  zerftreut  erschienen. 
Dies  wird  fich  hernach  zeigen,  wenn  wir  er ft  etwa» 
Aber  die  Gellalt  gefagt  haben ,  in  der  fie  der  Heraus- 
geber ans  Licht  treten  lafst. 

So  manche  Freyhcit  fich  auch  diefer  dabey  er- 
laubt hat,  die  nur  der  kleinliche,  wir  möchten  Sa- 
gen., buchftabliche  Schüler  oder  Verehrer  des  fel.Mö- 
ru>  mifsbilligen  kann :  fo  kann  man  doch  bey  einem 
eben  fo  verftandigen  als  warmen  Verehrer  deflelben, 
der  noch  dazu  denen  engftes  Vertrauen  im  täglichen 
4-  L  Z.  1798.   Z'fier  Bond. 


Umgang  mit  ihm  genofs,  mit  vollem  Rechte  die  ge- 
wifienhaftefte  Treue  erwarten.  Wie  Morus  felbft 
bey  feiuen  Vorlefungen  nicht  immer  wörtlich  oder 
Paragraphenweife  Ernefli's  Buch  feinen  Zuhörern  vor- 
erklärte, fundern  das  Unbedeutendere  abfebnitt,  und 
das  Zerftreute  auf  die  fchicklichfte  Art  iu  Ordnung 
und  Zusammenhang  Stellte,  um  die  beSfereUeberiicht 
und  die  Aufklarung  des  einen  durch  das  andere  za 
befördern:  fo  verfahrt  auch  fein  würdiger  Schüler, 
Hr.  E.  mit  Wahl  und  Einficht.  Er  legte  das  feinen» 
Lehrer  Nachgefchriebue  von  zwey  verfchiednen  Jah- 
ren ,  1785  und  1791,  zum  Grunde,  hob  es  daher,  wo 
es  am  deutlichsten  gefagt  und  erläutert  war,  aus; 
liefs  unnöthige  Wiederholungen  und  das ,  was  M. 
nur  der  gegenwartigen  Zuhörer  wegen,  fo  wie 
dasjenige  weg,  was  er  unrichtig  oder  nicht  ge» 
•  nau  gefagt  hatte ,  fo  weit  es ,  ohne  den  Zusammen- 
hang und  die  Hauptfachen  zu  Stören,  wegbleiben 
konnte;  Suchte,  wo  Morus  Vortrag  fich  nicht  gleich 
zu  feyn  fchien ,  ihn  mehr  zu  glätten  und  zu  ründen ; 
{locht,  wo  es  nöthig  war,  Erneflfs  commeutirte 
Worte,  mit  Anzeige  der  feinesBuchs,  gleich  ein| 
theilte  die  Abfchnitte  und  Paragraphen ,  der  Deut- 
lichkeit wegen ,  in  kleinere  und  beftimintere  Ab- 
fchnitte und  fetzte  ihren  Hauptinhalt  darüber;  fei- 
ner eigenen  Zufatze  jetzt  nicht  zu  gedenken.  Hie- 
durch  bat  das  gegenwartige  Buch  unfitreitig  zugleich, 
an  Kürze,  an  Beitimrathcit ,  an  Deutlichkeit ,  au  Ord- 
nung und  felbft  an  Gleichheit  des  Vortrags  fchr  ge- 
wonnen,  und  Hü.  E.  lateinischer  Ausdruck  ift  fo 
gut,  dafs  fich  Morus  nicht  Schämen  dürfte  eben  fo 
geredet  zu  haben. 

Doch  zu  Morus  Vorlefun^en  felbfit!  —  M.  hat, 
wie  gefagt,  manches  aus  derErndlifchen /n/htiifiüfur, 
über  die  er  die  Hermenevtik  des  N.T.  vortrug,  weg- 
gelafTen ,  oder  es  wird  wenigftens  manchen  fo  Schei- 
nen, zumal  wenn  fie  bemerken,  dafs  eines  der  wich- 
tigsten Kapitel,  das  ganze  zweyte  der  erfiten  Sectio« 
des  erften  Thcils  ,  de  verborum  generilms  et  cario  ufu, 
fehle.  Aber  es  Scheint  nur  fo;  denn  die  dariu  ent- 
haltnen  Sachen  felbft  find  anderwärts,  z.  B.  bey  der  "* 
Lehre  von  den  Tropen  und  Empbafen,  untergebracht. 
Bisweilen  wird  man  fie  doch  lange  Suchen  reüfleu, 
und  es  würde  wenigftens  zur  Bequemlichkeit  derLe- 
Ser  gereicht  haben ,  wenn  Hr.  E.  mit  wenig  Worten 
die  WeglaSTung  oben  gedachten  Abfchnitts,  und  die 
Stellen  angezeigt  hätte,  wo  diefe  übergsagneu  Sa- 
chen eingeschaltet  find;  auch  hat  er  aus  demEruefti- 
Sehen  Buche  bald  die  JJJj.  des  Kapitels,  das  eben  er- 
läutert wird ,  und  die  des  weggelofsneu  Abfchnitts 
citirt ,  welches  den  Lcfer  oft  verlegen  macht ,  wo  er 
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«las  citirte  fuchen  Toll.  Dafs  Etwas  von  Belange,  was 
Ernelli  gefagt  hatte,  übergangen  wäre,  erinnern  wir 
uns  nirgends  bemerkt  zu  haben. 

M.  Vorlefnngcn  find  wirklich  ein  fehr  fehätzba- 
rer  Cuiumcntar  über  Eruefti'    Lehrbuch;  mau  mag 
auf  die  meißens  wohlgewuhltcu  Beyfpiele  fehen,  wo- 
init  er  die  Regeln  erläutert  und  gleich  fie  anzuwen- 
den lehrt ,  oder  auf  die  weitere  Ausführung  der  Sa- 
chen und  Regeln  felbft.    Jene  geben  zugleich  man- 
che angenehme  AufTchlüiTe   über   einzelne  Stellen, 
worüber  man  gern  die  Meynung  eines  fo  guten  Aus- 
legers horte.    Schöne  Erlauterungen  der  Sachen,  die 
Ernelti  nach  feinem  eingeschränkten.  Zwecke  mehr 
nur  berührt  hatte,  findet  man  hier  öfters  ,  z  B.  über 
Scholien  und  Scholiaften  S  m  f.,  über  ülofTen  und 
Gloffarien  S.  116  f.,  über  die  Erklärung  des  Sprach- 
gebrauchs bey  einem  Schriftfteller  aus  der  Zeit  und 
dem  Volk,  wo  er  gelebf  hat  fowohl,  als  aus  feinem 
fchriftftellcrifchen  Charakter  S.  134t. ,  über  die  gram- 
matifthe  Analogie  und  die  Analogie  mehrerer  Spra- 
chen S.  170  f.  wo  wir  nur  die  Vorfichtigkeitsregeln 
bey  deren  Gebrauch  nicht  vollftändig genug  und  zu  we- 
nig beftimmt  angegeben  fanden,  wie  bey  dem  darauf  er- 
wähnten Gebrauch  des  fenfus  communis;  desgleichen 
über  dieReinigkeit  des  griechischen  Ausdrucks,  und 
der  (Ich  dem  Ausdruck  im  N.T.  mehr  nähernden  Grä- 
eitat  des  Polybius  utid  anderer  fpätern  Schriftitcllcr 
S.  195  f.  und  230  f.    Häufig  ergänzt  und  verbeffert  er 
auch  den  Ernelti,  wie:  bey  dem  Unterfchied  Zwi- 
lchen Bedeutung  und  Sinn  der  Wörter  ,  bey  dem  Pa- 
xallelifmus  der  Theile  einer  Rede,  über  die  Art  den 
Zweck  einer  Rede  und  der  dabey  zu  beobachtenden 
Vorficht,  über  Synonymen  und  deren  gegründeten 
oder  willkürlichen  Unterfchied  .u.  dgl.    Zwar  erwar- 
teten wir  mehrmal  noch  mehrere  folchc  Berichtigun- 
gen und  Zufätzc,  nicht  nur  über  Solche  Punkte, die 
erft  neuerlich  mehr  in  Unterfuchung  gekommen  find, 
und  wozu  M.  weniger  Veranlagung  in  der  Zeit 
fand,  wo  er  diefe  Vorlefungen  hielt,  fondern  auch 
<hi  wo  Ernefti's  Buch  felbft  ihm  die  Gelegenheit  dar- 
kot,  wie  z.  B.  S.  29s.  bey  der  fehr  Schwankenden  und 
nur  halb  \v  ahren  Regel :  alsdann  muffe  man  ein  Wort 
eigentlich  nehmen ,  wenn  eben  daffclbe  Wort  überall 
Ton  eben  derfelben  Sache  gebraucht  werde  (wonach 
alfo  wiedergeboren  werden  und  andre  eigentümliche 
Tropen  des  neuen  Tefiaments  nicht  würdeu  unei- 
gentlich verftanden  werden  muffen).      Nur  feiten 
fcheint  M.  Ernefti's  Meynung  mifsverftanden  oder 
ihr  ohne  Grund  widerfprochen  zu  haben.     So  fagt 
E.  ganz  recht :   die  Wörter  hatten  ihre  Bedeutung 
nicht  an  fich ,  denn  fie  wären  keine  natürliche  und 
nothweudige  Zeichen  der  Sachen ,  fondern  die  Ver- 
bindung gewifler Begriffe  mit  den  Wörtern  hänge  von 
dem  Belieben  der  Menfchen  und  der  Gewohnheit  ab. 
M.  heftreitet  dies  1)  damit,  dafs  es  doch  ganz  natürli- 
che Töne  für  gewiffe  Sachen  gäbe,  wie  alle  Ausrufun- 
gen und  den  Schall  der  Sachen  nachahmende  Wörter 
[bvoammrmP>ruv* )  beweifen.    Dies  find  denn  aber 
doch  nur  einige  wenige,  und  nur  da,  wo  die  bezeich- 
»ete  Sache  etwas  Hörbares  war;  und  felbft  bey  «liefen 


wenigen  war  der  Ton  gewiffermafsen  willkürlich,  wie 
die  Tcrfchicdue  Bezeichnung  .ebenderselben  batheu 
in  verfchiednen  Sprachen  beweifet,  wo  lleach;  ein, 
ehe«,  owelt!  hetas!  eben  daffelbe  ausdrückt,  fo  wie  , 
|-Q3,  iatrare,  bellen  etc.  fehr  verfchiedue  Tone  find, 
bey  welchen  fich  der  Hebräer,  der  Lateiner  und  der 
Dcutfche  gerade  eben  die  Sache  denkt.    2)  Es  muffe 
doch  ciueUrfache  feyn  ,  warum  mau  bey  Einführung 
einer  Sprache  (Tiefe  und  keine  andre  Benennung  ge- 
braucht habe.  Aber  diefe  ift  nicht  gerade  in  der  Natur 
der  Sache  zu  fuchen.  fonderu  in  der  Natur  dcrSpracb- 
organe,  oft  auch  in  fehr  zufälligen  Uinftaoden,  die  bey 
derErfcheiuung  der  zu  benennenden  Sache  vorkamen. 
So  tadelt  er  ihn  auch  S.  251- dafs  er  die  Zcugniffe  grie- 
chifcher  Kirchenvater  gebraucht  wilTen  will ,  die  eig- 
nen Bedeutungen  zu  finden,  welche  die  Schriftftcller 
N.  T.  mit  gewiffen  Wörtern  verbunden  haben;  denn 
diefe,  meyntM. ,  bewiefen  nur,  dafs  jene  dieApoftel 
fo  verftanden  hätten.    Allein  nach  diefer  Erinnerung 
könnte  man  ja  die  Zeugniffc  der  Gloffatorcn  und 
Scboliaften  eben  fo  wenig  brauchen,  die  M.  doch 
felbft  gelten  lafst;  und  ifts  dann  uicht  immer  fehr 
wahrscheinlich,   dafs  wenn  zumal  ein  Schüler  der 
Apoftel,  wie  der  hier  von  E.  angeführte  Clement, 
offenbar  auf  eine  Stelle  des  N.T.  aufpielt,  und  durch 
deudichcre  Worter  den  Sinn  der  dunkeln  des  N.  T. 
ausdrückt,  er  gar  wohl  gewufst  habe,  welche  Idee 
denApoftcln  bey  dein  Gebrauch  gewiiTer  Wörter  vor- 
fcliwebte.     Eben  fo  fcheint  er  Eruefti's  Erklärung 
der  Empbafis :  acceffio  ad  folitam  verbi  ßgnißcationem, 
dugendi  vim  habens  in  utramque  partein,    nicht  ganz 
autgefafst  zu  haben,  wenn  er  das  letzte  in  utramqu* 
partem  überall  erklärt :  vel  in  bonam  vel  in  malam ,  vet 
tum  Hude  vel  cum  vituperio.    Dies  ift  nur  eine  befou- 
dcreArt  der  Empbafis,  nämlich  die,  von  der  E.  fagt: 
pertinet  ad  ftgnificationü  gravitatem;   aber  fie  kann 
auch,  wie  er  es  ausdrückt,  eine  blofse  amplitudi- 
nem  fignificationis  hervorbringen,    die  Bedeutung 
vermehren  fülle  (augere) ,  und  zwar  tn  utramaue  par- 
tem, d.  i.  die  gewohnliche  Bedeutung  entweder  wei- 
ter ausdehnen  oder  mehr  einschränken ,  in  welchen 
beiden  Fallen  noch  ein  Begriff  zu  dem  fonftigeu  hin- 
zukommt.   Wenn  Paulus  z.B.  Apoftclgefch.  27-  fagt: 
heute  ifts  14  Tage  dafs  ihr  nichts  gegeben,  nichts 
sm  euch  genommen  habt :  fo  verlieht  fichs  von  felbft, 
dafs  er  effen  und  *u  fich  nehmen  nicht  in  der  gewöhn- 
lichen Bedeutung  brauche,  da  fie  14  Tage  fo  nicht 
hatten  aushalten  können,  fondern  er  incynt:  fie  hät- 
ten uicht  ordentlich  gegeffen.    Diefer  Zufatz  ift  eine 
Empbafis,  aber  weder  in  laudem  noch  vituverivm:  der 
Sturm  und  Kummer  hatte  fie  dazu  nicht  komme» 
lallen- 

Ucbrigeus  folgt  M-  feinem  Autor  in  der  Metho- 
de; ftellt  mehr  Anmerkungen  und  Regeln  hin,  die 
aus  fleifliger  Beobachtung  gezogen  find ,  als  dafs  er 
fie  aus  Begriffen  herleiten  follte,  hält  fich  mehr  an 
das,  was  der  Schlichte  Menfchcnverftaud  und  die 
Natur  der  Sprache,  in  welcher  das  N.T.  gefchrie- 
ben  ift,  mit  fich  bringt,  als  an  die  Natur  der  gprfe 
«ke  überhaupt.    Mögen  bey  diefer  Art  zu  verfahren. 
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manche  Mängel  in  der  Hermenevtik  bleiben ,  und  es 
daher  kommen,  dafs  E.  und  M.  oft  fagen , muffen,  fie 
begnügten  lieh  nur  mit  einigen  Regeln  oder  Anmer- 
kungen :  fo  hat  fie  doch  das  vor  der  eigentlich  wif- 
fenfchaftlichen  Behandlung  der  Hermenevtik  voraas, 
dafs  fie  keine  Regeln  giebt,  die  zwar  wahr,  aber  in 
der  Anwendung  zur  Entdeckung  des  Sinnes  nicht  zu 
brauchen  find ,  oder  auf  die  befouderc  Sprache  nicht 
paffen,  in  der  eine  gegebene  Schrift  gefchriebeu  ift, 


Vorjetzt  beliehen  feine  Zufatze,  dje  er  öiit  dem 
Anfangsbuchftaben  feines  Namens  bald  gleich  in  dein 
Texte,  bald  unten  auf  jeder  Seite,  bald  iu  einem 
Anhang  zu  den  Paragraphen  oder  Kapiteln  gefetzt 
hat ,  theils  in  literarifchen  Notizen ,  theils  in  wirkli- 
chen eignen  Zufätzen  und  Verbefferungen.  ^fenf  uia- 
chen  dem  Lefer  die  Schriften  bekannt,  woraus  er 
weitere  Erlauterungen  desjenigen,  was  M.  gefagt 
hatte,  fi  hupfen  kann,  z.  B.  S.  173.  über  die  erläu- 


Durch  diefe  empirifche  Methode  können  grofse  Aus-  terte  Sprachenanalogie.  S.  217.  über  die,  gelehrt«  Strei- 
tigkeit wegen  der  Reinheit  oder  Unreinheit  des  Grie- 
ebifchen  imN.T. ,  S.243.  über  dieErläutcruug  diefes 
Griechifchen  aus  den  Apokryphen  des  alten  Tcfta- 
uients,  wo  uns  nichts  vom  Belaug  vorgekommen  ift» 
was  Hr.  E.  übergangen  hatte.  Zu  den  Zufiüzen, 
von  Sachen  felbft  gehört  vorzüglich,  in  der  Vorrede, 
der  bey  aller  Kürze  doch  fehr  vollftäudige  Entwurf 
einer  Gefchicbfe  der  biblifchen  Hermenevtik  unter 


den  Chriften.  Die  Bemühungen  derer,  die  dahin  ge- 
hörige Regeln  zu  geben  gefucht  haben ,  werden  fehr 


leger  gebildet  werden ,  find  zu  allen  Zeiten  gebildet 
worden,  und  wir  alle,  die  wir  Bücher  erforfchen 
lernen,  kommen  dadurch  zur  Fertigkeit  in  der  Inter- 
pretation; durch  die  eigentlich  wHlenfchafüiche  An- 
weifung  gewifs  keiner;  wenigftens  wird  er  durch 
diefe  fchwerlich  etwas  entdecken ,  was  ihn  nicht 
fchon  der  bon  Jens  oder  eine  blofs  Seifsige  Beobach- 
tung lehren  könnte.  Es  ift  ein  Glück  für  diefe  Di- 
feiplin ,  dafs  bey  dem  neuerlich  theils  wieder  aus- 
gehroebenen ,    theils  erft  entftandenen  Eifer ,  die 

heilige  Schrift  nach  vcnneyntlich  philofophifchen  richtig  gewürdigt;  nur  hätten  wir  GlaJJens  berührtes 
Begviifen  zu  erklären,  und  namentlich  die  an  Werk  mehr  hervorgezogen  und  als  den  Anfang  einer 
fich  fehr  achtungswertbe  kritifche  Philofophie  da  glücklichern  Epoche  angegeben  gewünfeht;  es  ift 
anzuwenden,  wohin  fie  nicht  gehört,  wir  ranneu  fieberlich,  den  jungen  Ausleger  zu  bilden,  nützlicher 
bey  hiftorifchen  Gcgenftandeu ,  wohin  auch  philolo-  und  hat  mehr  gewirkt,  als  Bauingertcns  Anwei- 
gifche  ihrer  Natur  nach  zu  rechnen  find,  und  Di-  fung,  die  hier  an  die  Spitze  einer  ueuern  glückli- 
fciplinen  in  eigentliche  jnß'enfchaften  verwandeln  zu  ehern  Periode  geftellt  wird.  Von  andern  Zufätzen 
wollen,  dafs  da,  unfers  Wilfen»,  noch  Niemand  such  im  Buche  felbft  zeichnen  wir  nur  den  S.  56  f-  über 
die  Hermenevtik  der  heil.  Schrift  in  eine  WilTenfchaft  den  Untcrfchied  der  Bedeutung  und  des  Sinnes,  mei- 
zu  verwandeln  unternommen  hat.  Nach  manchen  ftens  nach  Morus  befonderer  Abhandlung  ,  die  in 
Proben  der  neueßen  Art  die  Bibel  zu  erklären,  hatte  feiner  DilT.  wieder  abgedruckt  ift,  doch  auch  von 
man  uns  wahrfcheinlich  wieder  zu  der  exegetifchen    Hit.  F..  eigens  bearbeitet ;  den  über  den  vorfichtigen  Ge- 


Barbarey,  oder,  wenn  man  will,  Willkürlicbkcit, 
zurückgeführt,  wovon  uns  vornehmlich  befreyt  zu 
haben ,  Erneftfs  und  feiner  ahnlichen  Schüler  uu- 
iierblicbes  Verdienft  ift. 

Allerdings  hat  indeflen  feit  ihm  und  felbft  noch 
in  den  letzten  Lebensjahren  des  verewigten  Morus 
die  Erklärung  der  heil.  Schrift  fo  viel  neues  Land 
gewonnen ,  dafs  man  wohl  wünfehen  oder  erwarten 


brauch  der  Analogie  fremder  Sprachen  S  iS2f. .  über 
die  Vorficht  beym  Gebrauch  des  fenjus  communis  in 
der  Auslegung  S.  191  f. ,  über  den  fogenaunten  Hel- 
leniftifchen  Dialcct  224  f.  und  über  die  Mythen  iii 
der  Bibd  284  f-  aus,  weil  fie  die  ausfühtlicbften  find, 
einer  zahlreichen  Menge  anderer,  meiftens  kleinerer, 
nicht  zn  gedenken.  Von  manchem  hatten  wir,  wenig- 
ftens der  Anfanger  wegen,  für  die  er  eigentlich  feine 
Zufatze  beyfügte,  auch  noch  wohl  mit  müglichfter 


—      konnte,  diefer  oder  der  würdige  Herausgeber  feiner    Kürze  eine  weitere  Auscinanderfctzung  gewünfeht. 


herinenevtifchcn  Vorlefungen ,  möchte  diefe  Land- 
karte, wenn  wir  fo  reden  dürfen,  mit  den  neube- 
baueten  Platzen  bereichert  haben;  C9  giebt  auch  der 
Letztere  in  feiner  Vorrede  S.  XLVI  f.  fo  manche  die- 
fer Platze  an,  dafs  mau  daraus  wohl  ficht,  es  fehlte 
ihm  an  Kenntnifs  dcrfelbeu  nicht,  fo  wie  jus  eini- 
gen feiner  Zufiftse,  auch  nicht  an  Gefchicklichkeit, 
diefi  n  Abgang  zu  ergänzen.  Dafs  er  es  aber  nicht 
'gethau,  kann  ihm  nicht  zum  miudeften  Vorwurf  ge- 
reuheu. Es  war  fchon  Verdienft,  uns  die  Vorlefun- 
gen von  Morus  felbft  in  einer  fo  fchönen  Geftalt  zu 
geben,  woritm  fie  hier  wirklich  erfcheinen;  es  wür- 
de iie  ohne  Noth  vergrufsert  und  vertheuert  haben, 
und  Hr.  Prof.  r.iehßndt  wird  gewifs  alles  diefes  noch 


Z.B.  tiber  die  Schwierigkeiten  bey  der  Interpretation 
des  N.T.  welche  fo  wenige,  felbft  Aelterc,  fich  recht 
vorftellen  können;  über  die  fogenaunten  Typen  5. 37« 
mit  welchen  fo  Viel  Unfug  getrieben  und  wobey 
Mifsverftand  noch  fo  wenig  bey  Seite  geraurat  wor- 
den iß  u.  dgl.  Aber  hierüber  kifst  fich  nicht  wohl 
mit  Jemanden  rechten;  weil,  wenn  jemand  eine  ein- 
geschränkte Abficht  bey  feinen  Anmerkungen  hat, 
und,  wie  Hr.  E,  in  diefem  Fall  war,  haben  mufs, 
man  von  ihm  keinen  Commentarium  perpetuutn  fo- 


rpe 

dern  kann  ,  fondern  die  Wahl  lediglicfi  feinem  Gut- 
befiuden  übcrlafTen  mufs;  und  weil  die  Foderung 
um  fo  unbilliger  fe)  n  würde,  da  er  zu  gar  kei- 
nen Zufätzen  verbunden  war.  Genug,  was  Hr.  R. 
fehlende  viel  ordentlicher,  ausführlicher  und  gründ-  wirklieb  hinzugefügt  hat,  fcheint  uns  faft  durch- 
UCDer  »n  beroudern  Unterfucbungen  fagen  können,  aus  zweckmiifsig  und  wohl  gefagt.  Nur  ein  paar 
•Jfcuitllj  1»  f,nem  befondem  Supplcracntenband,  den  Stellen  wollen  wir,  um  unfre  Unpartej  Iichkeit 
er  dielen  Vorlefuugcn  kennte  nachfolgen  laßen.  zu  zeigen,  anmerkea,  w«  uns  jener  Zweck,  oder 
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Einficht  etwas  verfehlt 


die  Wahrheit,  nach 
icheint. 

Morus  bemerkt  S.  IIS«!  wenu  die  Schriften  des 
hi.  T.  die  von  jüdifeben  und  uugelehrten  Schriftftel- 
lern  herrühren,  rein  grieebifeh  gerchrieben  wären: 
fo  würde  man  ihre  Avthentie  bezweifeln.  Eine  An- 
merkung de«  Herausgebers  fetzt  hinzu :  Paulus  felbft 
gebe  es  als  ein  Merkmal  an,  woran  man  falfche  und 
betrügen fche  Lehrer  erkennen  folle ,  quod  torum 
ftilus  ab  jlpoflolorum  ftmplicitate:  valde  recedat, 
Diefe  Warnung  des  Apoftels  ift  uns  doch  nie  Vorge- 
kommen; wenigftens  geht  fie  gewifs  ihren  Stil  und 
deffen  Reingriechifch.es  nichts  an.  Eben  fo  wenig  er- 
innern wir  uus  (wie  es  doch  auf  eben  der  Seit« 
heilst),  dafs  und  wer  gefagt  haben  möchte:  feit  dem 
das  Chriftenthura  unter  die  Heiden  gekommen  wäre, 
hatten  die  Apoftel  einen  zierlichem  und  kunftmäfsi- 
gern  Vortrag  (in  ihreu  Schriften)  gebraucht;  welche« 
Hr.  E.  vom  Johannes  zugiebt ,  diefer  fey  reiner  von 
Hebraifmen  als  Mattbaus  und  Marcus,  Lucas  am 
reinften ,  und  Paulus  Briefe  hätten  fpecjem  tlegantis, 
fpleudidae,  et  ab  ufu  intelligntiaque  hominum  indacto- 
run  remotae  orationis.  Uier  wird  xvohl  Einfalt,  Würde 
-und  Kraft  des  Vortrags,  nebft  jüdifcher  Gelehrfamkeit, 
die  er  demPaulus  mitKccht  beylegt,  mit  einem  tierliche» 
lind  reingriechifchen  Vortrag  verwechfelt ,  wovon  bey 
♦llen  dielen  Schri 


nommen ,  keine  Spur  zu  finden  ift.  —    Die  nämliche 

Dcwandtnifs  hat  es  mit  einer  Anmerkung  S.  143  f.    .VWu  «wu  u«un.  u»u  gewm  v,  .,, 

wo  von  dem  fcbriftftellerifchen Charakter  derSchrift-    tung  zur  Bildung  junger  Ausleger  empfohlen 
fteller  des  N.  T.  die  Rede  ift  und  gezeigt  werden    werden  verdienen. 
Coli ,   worum  fie  einander  ahnlich  oder  upahulich 


Aehnlichkeit  zwifeben  Paulus  and  Johannes  in  der 
Wahl  und  dem  Vortrag  der  Sachen,  welche  daher 
rühre,  dafs  beide  für  fchou  denkendere  und  aufge- 
klärtere Lefcr  fchrieben.    Dies  rang  vou  Paulus  in 
einigen  Briefeu  wahr  feyn,  wiewohl  er  felbft  in  fei- 
nem nach  jüdifcher  Art  gelehrteften  Briefe  feine  Le- 
fer  für  folche  erklärt,  die  Milch  und  nicht  ftarker 
Spcife  bedürften;  beym  Johannes  gründet  er  diefe 
Aehnlichkeit  mit  jenem,  auf  die  Anfpielung  auf  Ce- 
nntbifche  Lehren  und  Ausdrücke,  fo  wie  die  Ver. 
fchipdenheit  feines  Evangelii  ron  den  andern  Evan- 
gelijn,  darauf,  dafs  Johannes  einen  befondern  rem» 
«•«<*•<««  und  Ausdruck  aus  der  Zabifchen  Schule  Jo- 
hannes des  Taufers  mitgebracht,  und  fich  nach  den 
Juden  bequemt  habe,  die  die  Lehren  der  Platoni- 
fchen  und  Zoroaftrifchen  Philofophie  mit  ihren  Volks« 
meynungen  durch  cabbaüftifche  Kunft  fo  verbunden 
hatten,  dafs  eine  neue  yvm*n  daraus  entftanden  fey; 
daher  Chriftus  in  Joh.  Evangelk»  einem  alexaudri- 
mich  -  jüdifeben  Lehrer  ähnlicher  als  einem  Lehrer  in 
Paja.ftina  erfchieue,  wie  ihn  die  andern  Evaugeliften 
erfcheineu  liefsen.    Von  diefem  allen  geftehen  wir 
offenherzig  im  Johannes  gar  nichts  finden ,  uoch  ea 
mK  deflen  edler  Simplicität  reimen  zu  können;  be, 
forgen  auch,   dafs  dadurch  feine  Schriften  mehr  in 
Schatten   gefetzt   als  aufgeklart  werden  möchten. 
Doch  dergleichen  einzelne  Acufserungen  febaden  dem 
Ganzen  diefer  Vorlefungen  und  Zufatze  nichts,  die 
fouft  allen  Dank  und  gewifs  als  eiuo  gute  Vorbereu 


Tie 

wären,  woher  dies  rühre  und  ob  einer  den  andern 
nachgeahmt  habe?  Eine  fehr  uuterfuchuugswcrthe 
Sache,  die  fich  nur  in  einer  Anmerkung  von  wenig 
Seiten  nicht  auseinander  feueu  läfst,  zumal  wenn 
man  das  Wichtigfte ,  den  dogmatifchen  Charakter  ei- 
nes jeden,  d.i.  die  Art  angeben  wollte,  wie  jeder 
die  Lehre  Chrifti  nach  befondern  Ideen  und  in  eige- 


■en  Abdrücken  vorftellt.   Hr.  £.  findet  die  grufste    kommen  feyu  werden. 


Noch  ift  das  febatzbare  Buch  in  diefem  Bande 
nicht  weiter  als  bis  auf  des  Erneftifcben  erftenTheils 
Sect.  II.  c.  5.  gekommen,  es  find  alfo  noch  di« 
zwey  letzten  Kapitel  und  der  ganze  mehr  hiftorifebe 
Thcil  de  inflrvmcnto  kermenevtico  zurück ,  wo  Hr.  E. 
fich  häufig  veranlafst  und  vermutlich  auch  genö- 
chigt  fchen  Wird ,  das  Buch  mit  mehrern  Zufätzen 
zu  bereichern,  die  gewifs  von  diefer  Hand  fehr  wi^ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


HiNMMeiiMTFJs.  Stendal ,  <b.  Trinten  u.  Grone:  B*- 
trachtungen  über  die  drohendften  Gefahre*  der  weiblichen  Jugend, 
Phr  nachdenkende  Tochter,  ron  einer  erfahrnen  Mutter  (an 
ihr« Tochter.  1795.  4}  B.  g.  —  Der  ungenannte  Herausgeber 
meidet  im  Vorbericht,  dafs  diefe  Schrift  mit  dem  Auftrage  ihm 
fey .  fie  zu  berichtigen ,  mit  Zufätzen  tu  v-er- 
herau-izugelxsn.  —  Diefe  Art  von  Moral  ift 
dem  Mittelhände  von  i&  -bi*  ao  Jahren  be- 
nimmt, und  in  diefer  Iiinuch't  fo  ziemlich  volllländig.  Sie  ent- 
hält Warnungen  gegen  falfche  Riickuchten  bey  der  WM  des 
Gauen,  gegen  §keliche  Untreue ,  gegen  den  Hang  zur  Khtfche- 
rey  nnd  Verleumdung ,  den  Geiz  und  den  entgegenftchenden 
mtvK*M*i{rm*ftigt*  jbtfwand.  faaau  dvn  Quellen  dei  l«u- 


meldet  im  t  oroericnt, 

xugeftellt  worden  fey. 
mehren  und  dünn  herai 
für  Mädchen  aus  dem  j 


lern,  «U  Statt ,  Eitelkeit  Qad  ForurttitUe  da«  foreaaasMa 

Wohlfhrids ;  und  endlich  gegen  die  G eringf chattung  der  Um 
tigion.  .1  lurchgangig  erblickt  man  in  der  Vfn.  eine  Frau  von  Wein 
■uch  wüßten  wir  nicht,  warum  diefe  mit  einem  Anltand  ge- 
iufsarten  Bemeii.tingen  und  int  Herz  gelegten  Krinshnunge* 
nicht  auch  für  Töchter  höherer  Stunde  paffend  und  mitrlidl 
feyn  follten.  In  diefem  Falle  müfAte  min  vielleicht  nur  di« 
Benennung  Khtfchereu  mit  der  von  Medifance  rcruufchen,  in* 
den  die  Sache  felbft  die  nämliche  bleiben  möchte.  Den  Schtuft 
micht  von  S.  63-  an  in  fchulgcrcchtcrm  Tone  eine  hinzugefügt« 
Anm-rkung  dal  Correcforl  über  die  richtige  Würdigung  der 
weil  tchen  Erziehung,  WO  maiicho  iliCVC  OHO  ) 
feJben  gerügt  werdeu. 


nmmm. 
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PHILOSOPHIE. 

< 

OWeima«,  imTndullrie-Comtoir:  Ueberdenliegriff 

der  IftJfeltfchaftsUhre  oder  der  fo  genannten  Philoso- 
phie, als  Einladungsfchrift  zu  feinen  Vorlefun- 
gen  über  diefe  Wiflenfchafr,  von  Johann  Gott- 
lieb Fichte  defignirtcn  ordentlichen  Trofeffor  der 
Philofophic  auf  der  Univcrlitat  zu  Jena.  1794. 
68  S.  gr.  8- 


»)  Lf.ip7.iou. jEWA.b. Gabler:  Grundlage dergtfanm- 
tenWiffenfchaftslehre,  als  Handfchriftfür  feine  Zu- 
hörer von  Johann  Gottlieb  Fichte.  1794. 339  S-  Sr-  8- 

%)  Ebendafelbfl  :  Grundrifs  des  Eigentümlichen 
der  U'ijfenfchaftslehre  in  Rückfickt  auf  das  theo- 
retifche  Vermögen  ,  als  Handfchrift  für  feine 
Zuhörer  von  *Jo}iann  Gottlieb  Fichte.  1795.  108  S. 
gr.  8- 

4)  Ebendafelbft  :  Phitofophifchet  Journal  einer 
Gefellfchaft  deutfcher  Gelehrten.  Herausgegeben 
von  jhohann  Göttlich  Fichte  und  Friedrich  Imma- 
nuel £\iethammer  der  Philofophie  Doctoren  und 
Profefloren  zu  Jena.  Fünften  Bandes  erlies  bis 
(iucl.)  fechftes  Heft. 

Ree.  befindet  fleh  in  dem  Seltenen  Falle,  dafs  der 
Bericht,  den  er  über  die  vor  ihm  liegenden 
Schriften  abzumatten  hat,  eine  vtiüig  neue,  von  joder 
bisherigen  wefl  uilich  verschiedene,  Philofophie  be- 
treffen  wird.  Er  glaubt  daher,  dem  gröfsten  Theile 
derjenigen  Lcfer,  die  er  dabev  vorAugen  haben  füll, 
nur  dadurch  vcrilundlich  werden  zu  können  ,  dafs  er 
Tod  feiner  gegenwartigen,  durch  das  Studium  jener 
Schriften  zwar  nicht  veranlassten,  aber  genxuer  be- 
ßimmteh.  Anficht  der  unmittelbar  vorhergegangenen 
Philofophie  ausgehe.  Die  KantifJie  Kritik  und  die 
Fichlifche  U'iffcnfchaft  sichre  raüflen  iich  durch  die  Vcr- 
gleichung  ihrer  Eigentümlichkeiten  einander  um  fo 
öiehr  aufhellen  ,  dafie.  wie  hier  gezeigt  werden  foll, 
auch  darin  einzig  in  ihrer  Art  find,  da/s  durch  beide 
Wahre  Philofoyltie,  und  Zwar  dir  um  und  »MSo/«frnr  auf- 
gestellt wird  ,  weil  und  inwiefcrr.e  fie  einander  wesent- 
lich entgegen  gcf<izt  lind. 

Reines,  unbedingtes,  von  der  Erfahrung  unab- 
hängiges Willen,  war  von  jeher  das  Ziel  der  Beflre- 
bungen  der  philofophireuden  Vernunft.  Selbfl  der 
Empirismus  geht  in  dem  einzigen  ;icht  philofophifchen 
Verfuchc,  den  er  aufzu weifen  hat.  indem  Lockifchen, 
iufoferne  über  die  wirkliche  Erfahrung  hinaus  ,  als, 
«C  diefelbe  zergliedert,  in  den  angeblich  finfachen 
A.  L.       179$.   Erfitr  Band, 


Torflellungen ,   als  den  letzten  Elementen,  reines 
Wiflen  gefunden,  und  die  Möglichkeit  der  Erfahrung 
erklart  zu  haben  glaubt.    Der  Skeptizismus ,  welcher, 
mit  Recht,  jedes  von  der  Erfahrung  abhängige  Wif- 
fen  für  bedingt,  aber,  mit  Unrecht,  jedes  möglich» 
Wiflen  für  abhängig  von  der  Erfahrung  hält,  erklart 
darum  alles  reine  Wiflen  für  unmöglich.    Sowohl  er, 
als  fein,  vormals  einziger,  Gegner,  der  DogmaijctJ- 
mus,  verliehen  unter  jenem  W  iflen  die  Erkenntnifs 
der  Dinge  an  fich  als  folcher,  und  die  Metaphyjtk  wird 
von  ihren  dogmaticillifchen  Anhängern  nur  in  der 
Eigenschaft  der  WiJJenfchaft  der  Dinge  an  fich  für  die 
reine  Realwiflienfchaft  angefeben.    Reine  Vernunft  ift 
ihnen  das  Vermögen,  die  Dinge,  wie  fie  an  fich  felbß 
find,  vorzullellen ,  und  der  Empiriker  glaubt  durch 
den  Gebrauch  diefar  Vernunft  die  Kenntnifs  der  Din- 
ge an  fich  aus  der  Erfahrung  gefchüpft,  —  der  Rntio- 
nalift  aber  fie  tu  diefelbe  hineingefetzt  zu  haben.  Der 
Kriticismus  unterwirft  das  reine  Wiflen  einer  Unter- 
fuchung,  die  fich  von  allen  bisherigen  vorzüglich  rfa- 
durch  unterscheidet,  dafs  lie  weder  ausdrücklich  noch 
ftillfchwcigcnd  vorausfetzt,  dnfs  jenes  Wiflen  Erkennt- 
nifs der  Dinge  an  lieh  feyu  taüfle.    Das  Refnltat  die- 
feir  neuen  Untersuchung  behauptet,  dafs  Erkenntnifs 
der  Dinge  an  fich  überliaupt  unmöglich,   wohl  aber, 
ein  von  der  Erfahrung  unabhängiges  ,  und  infoferne 
reines  Wiflen  möglich  fey,  dafs  daflclbe  die  Bedingun- 
gen der  Möglichkeit  der  Erfahrung  als  folcher,  aber 
auch  nur  fie  allein ,  zum  Object  haben  muffe ;  dafs  es 
als  reine*  Willen  nicht  durch  die  Krif;A.  %p*icrn  durch 
eine  befördere  reine  Vernnnf 'twijfenfchaft ,  zu  der  fich 
jene  lediglich  als  Pmpmieutik  verhalte,  aufgeteilt 
werden  könne;  dafs  fich  die  Vernunft  überhaupt  nich: 
als  Vermögen,  Dinge  an  fich  vorzullellen,  denken 
lafle;  dafs  derfelben  nur  vermjttelß  der  Sinnliclikeit, 
und  des  an  die  Sinnlichkeit  gcbuudcnen  Verflandes, 
ohjfctivreale  F.rkenntnifs  möglich,    dafs  durch  reine 
Vernunft  unmittelbar  nichts  als  die  Nothwendigkrit  des 
freuen  UandHns ,  welche  das  moralifche  Gefetz  heifst,  - 
ftatt  finde;   dafs  wir  vetmittelft  diefes  Gefctzes  ein, 
über  die  finnliche  Erkenntnifs  hinausgehendes,  Glau- 
ben bedingt  und  belliinmt  fey;  dafs  alfo  die  Vernunft 
mir  in  ihrer  vraktifchen  Function  lediglich  für  fich  und 
durch  fich  felbfl,  als  reine  Vernunft ,  thatig  fey,  und 
nur  für  die ,  durch  unfer  freyes  Handeln  hervorzu- 
bringende, moralifche  Welt  conftitutiven  Gebrauch  habe, 
wahrend  fie  in  ihren  theoretifchen Functionen,  auf  das 
blofse  Reguliren  derlinnlicben  Erkenntnifs  befchnuikr, 
die  Sinnenwelt  als  gegeben  vorausfetze. 

Die  von  dem  Kriticismus  als  ausgemacht  ange- 


nommene forausfetzungm ,  aus  denen  derfeibe  jene 
fi  Rcful- 
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PiflVItate  herleitet,  konnten  nur  büofsc  Tttat  fachen, 
und  keinrsweg»  reine  Prmcipien  ■  feyn.  Durch  ihu 
FoUte  ja  erft  uutcrfucht  werden:  ob  und  imviefccue 
reines  U'ijJ'ni  überhaupt  möglich  oder  unmöglich  wäre. 
Wirklich  leget  er  in  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  den 
•natürlichen  Begriff  der  aufseren  und  inneren  Erfahrung 
überhaupt,  und  in  der  Kritik  der  Praktifchen —  da» 
unmittelbare  Bewufstfeijn  des  Sitt  engefetze  s  zum  Gr««- 
de;  und  geht  nie  fchlechthiu ,  fondern  immer  nur 
Infoienie  über  beides  hinaus,  als  er  davon  ausgeht. 
In  <l«-r  Einen  fteigt  er  zu  den  Bedingungen  der  Mög- 
lichkeit der  Erfahrung  hinauf,  die  er  in  die  materia- 
len  und  formalen ,  und  diefe  iu  die  conßitutivcn  und 
regulativen  unterscheidet.  Er  Hellt  Raum  und  Zeit 
und  die  Kategorien  als  formale  Bedingungen  und  die 
twfstre  Empfindung  als  die  materiale  auf,  und  zeigt, 
dnfs  und  inwiefernc  lie  nur  durch  ihren  Vnterfchied 
und  Anfammenhang  die  objective  Realität  der  Erkennt- 
»ilT«  conftituirtn.  indem  er  bey  feiner  Deduction  der 
Krre^crkn  bis  zur  trrfpriinglichen  Einheit  der  Apper- 
zeption gelangt,  uud  dicfelbe  einerfeits  nls  die  Bedin- 
gung der  objectiven  Einheit  des  ßewufstlevns  uud 
folglich  der  Kategorien  »ngiebt ,  ftellt  er  andererfeits 
die  Kategorien  felhft  wieder  als  die  Bedingungen  je- 
ner Einheit  und  beides  alt  blofse  Bedingung  der  Erfah- 
rung dar.  Uns  Ich,  t\s  reiue  Intelligenz,  folglich  nicht 
als  blofse  formale  Bedingung  der  Erfahrung  gedacht, 
ift  ihm  nichts  als  ein  Parahgismns  der  Vernunft,  — 
Indem  er  in  der  Kritik  der  praktischen  Vernunft  das 
Eigcnthiimlicbe  des  praktifchen  Vernunftgebrauches 
entdeckt,  die  Unabhängigkeit  dcfl'elbeu  vou  den  Be- 
dingungen des  theoretischen  zeigt,  und  in  den  Pojlu- 
ta'tn  der  praktischen  Vernunft  Ucberzcugungcn  ent- 
b'iiüt,'  von  denen  man  lieh  durch  blofs  tbcorclifche 
(jruudbegriife  keine  Rechenfchaft  geben  könne,  und 
die  entweder  aufgegeben  oder  verglicht  werden 
jjuifsten  ,  wenn  die  Vernunft  nicht  praktifch  wäre  — 
geht  er  dabey  einzig  von  dem  natürlichen  und  alsan*- 
gtmacht  augmwwmeutn  Begriff  des  Sitten grfetzes  aus. 
durch  delTen  fleh  unmittelbar  ankündigende  abfiAute 
Sathv.  endigkeit  er  lieh  aller  weitem  Kachfrage  üher 
die  rduglu'keit  diefes  Gcfetzes  überhoben  glaubt- 
Scirf  eigenthümlichesGcfchaft  befiehl  alio  in  der  Zer- 
gliederung dcTZWCtf  Hjtuptbrgrijfedcs  blufs  natürlichen 
Veronnftgehranchs  (des  gemeinen  und  gefunden  Ver- 
rtan<ies>  ur«!  in  der  Anwendung  des  dadurch  gcwOD» 
neuen  Uefuirats  auf  die  Beurtheilung  der  bisherigen 
mticphufifehen  und  wrrratphihfophifrht  n  Lehrgebäude. 
Die  neue  Lehre  vnn  den  überfini'lichen  Gegenfiänie» 
(f'rrtfiest.  Gott,  nr.d  L'njterblichkeit ),  die  er  aus  jenem, 
als  Prutdp  zmn  Grund  gelegten.  Refttltat  folgert,  er- 
hebt fich' ihrem  ganzen  Inhalt  nach  keineswegs  über 
die  Ueberzeugungcn  der  Hofs  natürlichen  Vernunft, 
nnd  verdankt  der  philofr.pJiierendu:  nichts  als  die  Lau- 
terkeit und  Vol'ftandigkeit  ihrer  Ecirtn.  Dello  hoher 
wufste  fich  der  hritici^rntis  bey  diesem  ganzen  Gc- 
&  hafte  über  die  VorfieJlungjarteu  aller  bisiurn  tnVhi- 
lofopkk  emporfebwingen.  DerEntdccker  <Wr  ftjnt be- 
titelten Lrtheile  durfte  nirgends  als  hlofser  Analyjt  der 
Gedanken  feiner  Vorgänger  zu  Werke  gebu.  Bey 


dem  Zullande ,  in  welchem  er  die  Philofophie  ange>- 
trofleu  hat,  war  das  Znrttcftgr/ir»  zu  deu  uattir- 

ticken  Begriffen  vou  Erfahrung  und  Sitieugefetz,  und 
das  Entwickein  dcrfelben  in  ihrer  ursprünglichen, 
durch  die  Künftelrnen  des  Dngtnaticismus  unentweih- 
ten  ,  Lauterkeit  incht  nur  nicht  ohne  einen  Grad  der 
Grfundheil  des  Vetfictndes ,  den  vielleicht  feit  Sokrates 
kein  Pbüoibph  ge  rufsert  hat ,  fondern  auch  nur  durch 
die  ieltentte  Genialität,  und  den  geübtcAcn  philufo- 
phifchen  Grift  möglich. 

Du  reine,  oder  dasjenige  ITiffen ,  welches  leli- 
glich  durch  feine  Wahrheit  gewifs,  und  durch  leine 
Gewißheit  wahr  wäre,  würde  ein  unbedingtes  d.  h. 
ein  fokhes  W  illen  fe\  n  muffen,  welches  nithts  vor- 
ausfetzte,  als  was  es  felbft,  und  durch  lieh  felbit 
enthielte.  In  wieferne  die  Erfahrung,  und  rin  durch 
&t  bedingtes  Sclbßbeiiufstfeyn ,  etwas  enthalten,  das 
kein  Willen,  und  durch  kein  WiilVn  da  ill;  iufofer- 
ne  kounen  weiter  fic  felbft,  nocli  irgend  ein  anderes 
WifTen,  woher  fie  vomnsge  fetzt  werden,  reines  W'if- 
fen  feyn.  Nicbfsdcitnwenrgef  Lifsr  lieh  das  Streben 
nach  reinem  Willen  .  das.  inwiefern  es  lieh  Wahrheit 
und  Gewißheit  um  ihrer  Seibit  willen  zum  Endzweck 
macht,  zwar  nur  durch  Freiheit  möglich,  aber  dank 
Vernunft  naihirendig  ift.  auf  zueij  ttefenttieh  verfehle- 
dene  Weifen  «lenken.  Darleihe  geht  entweder  fchon 
vnn  einein  erreichten  reinem  Willen  aus,  und  befteht 
tw  Eortfchreittn  im  reinen  ll'iffen  ;  oder  es  geht  von 
keinem  fchon  erreichten  aus,  und  befteht  in  der 
bloßen  Annahcrv.r.^  zum  reinen  ll'iffen.  Diefes  letztere 
ifi  der  geii.einf'chaftliche  Charakter  aller  bisherigen 
Philofo))iiie ,  der  auch  durch  die  Etymologie  ihres 
Namens  beiiimmt  genug  angedeutet  wird.  Sie  war 
nie  ein  reines,  aber  auch  kein  gimeints  ,  fondern  durch 
das  Streben  nach  reinem  Witten  mehr  oder  weniger 
veredeltes  U  iffen.  Sie  mufs  (b  lange  diefen  Charakter 
behalten  ,  als  lie  u  iß'entllch  oder  unwijfentlith  aus  der 
Erfahrung  fchopft.  Sie  wird  dogwatifch,  wenn  fie 
die  Saint-  und  den  L'rfprnng  der  Begriffe,  von  denen 
lie  ausgeht,  verkennt,  und  reines  WifTen  ans  reinem 
Willen  abzuleiten  wahnt.  Sie  glaubt  fich  über  die 
Erfahrung  hinaus,  bis  zum  abführten  Grunde  derfcl- 
beu  emporgeschwungen  zu  haben .  indem  fie  voi» 
einem  St  iiire  des  vir/ruWMrltrn  Begriffes  der  Erfahrung 
ausgeht .  das  ihr  feinem  tmpirifchen  Charakter  nach 
unkenntlich  geworden  iß,  und  welches  fie  als  reine» 
Princip  annimmt,  um  aus  demfelben  den  Inhalt  de» 
noch  übrigen  Stückes  htrauszuküni'teln.  So  legt  der 
trenfeendente  Idealismus  das  Object  der  jwnerni  Erfah- 
rung —  das  blo  fse  Vorjlellen  —  als  das  AbfnUte  zum 
Grunde,  woraus  er  die  Objecte  der  aufseren  Erfah- 
rung —  uud  der  tranfeendente  Realismus  —  das  Ob- 
ject  der  aufseren  Erfahrung  —  die  Materie,  —  woraus 
er  das  Vnrft eilen  —  zu  erklären  ftrebt.  Der  Begriff 
von  dem,  was  durch  Freiheit  gefchehen  foll,  ift  in 
beiden  Syfteuien  aus  der 'Grundlage ,  und  durch  die 
Grundlage  ausgefchlolTen ,  und  im  Dogmanc  isniu» 
überhaupt  ift  keine  praktifrhe  Philofophie  möglich. 

Der  Streit  Zwilchen  dem  SkqUuismus .  der  die 
gefünderen  Begriffe  v  on  Erfahrung  — ,  und  dem  Dogma- 

ticismus 
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ticismus  (der  feinem-  Gegner  gegenüber,)  das  durch 
Vernunft  nuthwendige  Streben  nach  reinem  U'iffen  — 
euf  feiner  Seite  hat,  führte  allmählich  die  Epoche 
herbey,  in  der  es  der  philofuphlrendcn  Vernunft  ge- 
lungen ift ,  von  dem  natürlichen,  die  äufsere  und  in- 
nere  Erfahrung  begreifenden,  und  im  Vnterfchiede 
und  Zufammenhange  mit  dein  fittlühen  Selbßbewufst- 
fetjn  gedachten  Grundbegriffe  auszugehen.  Dadurch 
ward  es  ihr  erft  möglich,  ihr  Problem  in  dein  ganzen 
Umfange  zu  1  äffen ,  in  welchem  daffilbe  während  ih- 
res, im  blofsen  Annähern  bestehenden ,  Strebens  nach 
reinem  W  iilen  gedacht  werden  .kann  und  mufs.  bie 
Jconute  und  mufste  nun  ihre  Entwicklung  der  Mog- 
Uchkeit  der  Erfahrung  fowohl  über  das.  was  bey  der 
äufsem  und  inneren  Erfahrung  überhaupt  in  uns  ohne 
unfern  Willen  vorgeht,  als  auch  über  das,  was  in 
derfelben  durch  99 fern  I Eilten  gefchehen  füll,  ausdeh- 
nen. Aber  eben  darum  konnte  fie  weder  das  Funda- 
ment, über  welchem  fie  fonll  im  Dogmalicismus  ge- 
baut hatte*,  noch  auch  dasjenige,  auf  welchem  fie 
ihr  neues  Gebäude  aufführte,  langer  verkennen.  Sie 
nahm  den  kritifeken  Charakter  au,  inwieferue  ffc  den 
Anfpruch  auf  den  rtinwiffcnfchaftlichen  aufgab,  die 
Grundgesetze  des  natürlichen  Vernunftgebrauchs,  fo  trat 
fie  durch  Zergliederung  "deflelben  zu  entdecken  lind, 
aufteilte,  und  das  Strcbcu  nach  reinem  Wifien,  von 
dem  Standpunkte  aus,  der  uur  blofsc  Annäherung  zu- 
lafst,  durch  die  Entdeckung  vollendete:  dafs  dmxh 
die  thtoreiifche  Vernunft)  kein  reines  U'iffen,  durch  die 
im  $ittcngefetze  praktifche  aber  überhaupt  kein  lEiffcn 
möglich  fetf. 

Gleichwie  nun  die  kritifche  Philofophie  für  kei- 
nen ihrer  Bcurtbeiler,  dem  es  durch  feinen,  es  fey 
nun  ideahßifchen  oder  reaUfiifchen  Dogmaticismus  un- 
möglich wird,  in  die  natiUtichen  Grundbegriffe  van 
Erfahrung  und  Sit  tengefetz  einzugehen ,  vcrltnnden 
und  wahr  befunden  werden  kann :  fo  kann  fie  von 
allen  denen,  die  in  ihr  das  reine  U'iffen  gefunden  zu 
haben  glauben ,  nur  aus  Mifsvcrftäudnifs  angenom- 
men feyn.   Sie  horr  auf ,  die  kritifche  zu  feyn ,  fobald 
man  fie  für  die  wiffenfehnfiliche  halt,    und  geht  in 
einen  Dogmaticismus  über ,  der  lieh  von  dem  bishe- 
rigen nur  durch  eine  gröfisere  Iuconfequcnz  unter- 
fchetder.    Es  fallt  ibr  dann  wllig  zurLaft,  dafs  fie 
für  die  malcrinle  Bedingung  d,r  Erfahrung,   die  Jie 
iur  objechvm  Htulität  der  formalen  ßedingongen  fo- 
derr,   keine  andere  nU  eine  J&fcft*  S&Jtlärmtg  übrig 
lafle,  d:;rch  welche  die  von  ihr  verbannten  Dinge  an 
fielt  wieder  herjey  geführt  werden  inüflen.  Diefcr, 
von  den  CinucbtSvollfteq  Gegnern  diefcr  Philofephie 
fo  oft  wiederholte,  Einwurf  fallt  von  felbft,  abrr 
auch  nur  dadurch  weg.  wenn  man  wcii's,   und  ßc- 
denkt,  dafs  fie  die  Bedingungen  der  Er) abrang  r;;r 
tnfoweit  angeben  konnte und  ir.ufj.te,  als 'diefalben 
»n  dem  natürlichen  Begriffe  von  änfsertr  und  innere:-  Ir- 
faltrung  überhaupt  enthalten  lind,  dafs  fie  ebendarum 
in  der  Erklärung  der  tnnteriakn  Bedingung  über  die 
äußere  Empfindung  als  bloße  That fache  nicht  hinaus» 
gvhen  durfte,  dafs  fie  durch  den  'Erweis,  dafs  der 
pujitivt  Begriff  de«  Dinges  nnßch  den  formalen  Bedin- 


gungen der  Erfahrung  widerspreche,  diefes  Ding  au» 
der  Erklärung  jener  Thatfache  hinlänglich  ausge- 
fchlolTcu  habe,  und  dafs  ihr  die  Deduction  der  Ein- 
.pfindung  nur  dann  obliegen  würde  ,  wenn  fie  das5y- 
ftem  der  reine«  Vernunft  wiftenfebaftlich  auf/.uftelleu 
übernommen  hatte. 

Wenn  reines  Wifien  möglich  ift,  fo  ift  es  zwar 
nicht  durch,  aber  auch  niefir  ohne  die  kritifche  Phi- 
lofophie  möglich.  Die  Vernunft  mufs  fich  felbft  erft 
in  ihrem  blofs  natürlichen  Gebrauch  kennen,  und  ein- 
fehen  lernen,  dafs  ihr  durch  denfelben  kein  reines 
WilTen  möglich  fey ,  bevor  fie  mit  Beßimmtheit  an 
einen  künf  fliehen  Gebrauch  denken  .kann,  der  von 
dem  natürlichreinen  darin  verfehieden  iit,  dafs  er  kein 
bl»fser  praktifcher ,  und  von  dem  natürticlUhe<ireti- 
fchen  —  dafs  er  ein  reiner  Gebrauch  ift.  Ohne  vorher- 
gegangene entwickelte  Kenntnifs  des  natürlichen ,  hat- 
te der  künftlithe,  wie  bisher  der  Fall  war,  in  di» 
Kiinfteleg  des  Dogmatismus  ausarten  muffen.  End- 
lich würde  ohne  die  durch  den  Kriticismus  feßge- 
fet/.tc  crjle  und  vorläufige  Kenntnifs  des  Lnterfchiedes 
Zwilchen  tbeoretifchein  und  praktifchem  Wmunfrge- 
brauch  ,  uicht  daran  zu  denken  gewefen  feyn  ,  diefe? 
bi  iilen  Arten  des  Vernunftgebrauches  aus  dein  ihnen 
gnneinfehafttichen  von  dem  Kriticismus  keineswegs 
angegebenen  Pvincip  zu  deduciren,  und  das  wirkliche 
reine  Willen  durch  einen  Vernnnftgebrauch  zu  ver- 
futhen  ,  der  keineswegs  wie  der  kritifche ,  den  Uf  griff 
der  Erfahrung  und  des  Sittengift  izes  vorausfetzt,  fon- 
dern beide  aus  jenem  Prin.ip  tüfteltet. 

Diefen  relnwifleufchaftUcbcn  Vernunftgebrauch) 
bat  nicht  nur  kein  Dugimlicismns  bisher  verfucht, 
und  kein  Skepticisvms  geahnet;  auch  der  Kriticismus 
weifs  nichts  von  ihm,  uud  kann  nichts  von  ihm  wif- 
fenj  weil  lieh  die  Möglichkeit  delTelben  nicht  vor* 
feiner  Wirklichkeit  ttHticipireu,   folglich  auch  nicht 
hdtißfen  lafst.    Mit  ihm  und  durch  ihn  müfste  für 
die  Philofophie  und  für  alle  Wi.Tonfchafren.  eine  neue 
Epoche  angehen ,  von  der  fich  in  der  ganzen  Grfchich- 
te  des  irenfchUchen  Geilt.  3  kein  Beyfpiel  aufweifen 
1-lst.    Das  Phitqfophircn ,  wenn  es  anders  diefe  alte 
Benenn  ung  bey  behielte,  würde  eine  ganz  andere,  von 
feiner  bisherigen  u\ "/entlieh  verfchirdene ,  Natur  anneh- 
men.   Es  würde  nicht  mehr  blofse  Annäherung  zu 
dem  unerreichten  und  unerreichbaren,  foudern  fort- 
f ehre  Um  ins  LTneudliche  im  erreichten  reinen  Wifien 
feyn.    Die  Philofophie  (ohne  Beynainen)  würde  nichc 
mehr  eine  hitpothelifche,  von  unerwiefenen ,  aber  an 
fich  erweislichen  ,  Voraus  fetzungen  ausgehende,  fon- 
tlern eine  abfalntt  in  ihrem  Fundamente  vollendete, 
ftienge  IViffenfchafl  feyn.    Sic  würde  nicht,  wie  die 
kritifche,  fowohl  um  in  ihrer  Grundlage  aufgeftellr, 
als  auch  um  verftanden  zu  werden ,  die  natürlichen 
Gnind begriffe  in  ihrer  gefunden  Befchaffcnheit  voraus- 
fetzen, ohne  diefe  Befchajjenhett  als  folche  erw eifert  zu 
kimneti ;  fondern  fie  würde  diefe  Begriffe  felbft  aus 
einer  von  ihnen  n»  fichmuxabh&ftgigeti  Grundlage  her- 
leiten.   Eben  darum  aber  würde  lie  auch,  was  der 
Kriticismus  ohne  Beweis  fitifliellf ,  beweifen  ,  and  in~ 
foferne  mit  ihm  de nfe Iben  Inhalt  haben.  Durch 
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fie  Wörden  endlich  die  philofophirenden  Selbftdenkcr 
aus  ihrem  bisherigen  Naturßande  in  den  Stand  der 
{jefeüfdiaft,  aus  dem  bey  dem  bisherigen  Ma»g«l 
ceinwifleufchaftlicher  Principien  unvermeidlichen  Zu- 
fland  der  gefetzlofen  Freyheit  in  den  Zuftand  freuet 
(fefetzmäßigktit  übergehen. 

(Di,  ftrt/rt».«  folgt.) 


A.  L.  Z.    JANUAR  1793-  44 

Hannover ,  b.  d.  GebrSder  Hahn:  Eemeriunge» 
über  das  Studium  der  kryptogamifche*  Wafft 
wäclife ,  von  A.  W.  Roth.  1797.  8. 


NATURGESCHICHTE. 

jNfÜRUBF.RO ,  auf  Kofi.  d.  Vfs. :  Deutfchlands  Flora 
in  Abbildungen  nach  der  Natur  mit  Bcfchrcibun- 
gen  von  %facob  S  turnt.  II.  Abt  heil  ung.  Kryptoga- 
mie.  1  Heft.  1797.  16  iltum.  Abbild,  und  eben  fo 
viele  Textblatter  in  einem  Umfchlage.  (j6  gr.) 

.  '  Den  Beyfall ,  den  diefe  Abbildungen  gefunden 
Haben  ,  uud  den  fle  jedem  beym  erften  Anblicke  ab- 
nothigen,  kann  man  Ach  fehr  leicht  erklären.  Denn 
hier  haben  fich  Treue,  Genauigkeit  und  Sauberkeit 
verein:,  zu  zeigen,  welchen  hohen  Grad  der  Deut- 
lichkeit fie  in  einem  fo  beengten  Räume  zu  erreichen 
vermögen.  Da  der  fchon  als  InGectenmaler  rühmlich 
bekannte  ^f.  Sturm  fich  den  Kreis  der  abzubildenden 
Pflanzen  auf  eine  fo  zwcckuiäfsige  Art  abgedeckt 
hat,  indem  er  nur  von  jeder  Gattung,  oder  von  je- 
der Familie  ejner  Gattung  eine  und  zwar  die  deut- 
lichfte  Pflanze  vorfielen  will;  fo  kann  man  der  Vol- 
lendung fehr  bald  entgegen  fehn.  und  lieh  auf  einen  fo 
wohlfeilen,  angenehmen  und  fiebern  Führer  zur  Kennt- 
nifs  der  deutfehen  Gewachsgattungen  im  Voraus  freun. 

Bey  den  Kryptogamifteu  folgt  der  Vf.  ganz  dem 
HoffmanHifchea  Tafchenbuehe ,  das  hier  auch  nur 
allein  angeführt  wird.  Bey  jeder  Pflanze  findet  man 
die  Zahlen  der  Clafle  und  Ordnung,  den  fyrtemati- 
fchen  lateinifchen  uud  deutfehen  Namen ,  die  Diffe- 
rentia  fpeeifica  und  eine  Befchrcibung  in  deutfeher 
Sprache.  Jede  Ktipfertafel  enthält  entweder  die  gan- 
ze Pflanze,  oder  einen  Zweig,  und  die  Darfteilung 
der  Fruchtwerkzeuge,  gewöhnlich  in  natürlicher 
Gröfse.  Oben  ßeht  die  Numer  der  Clafle  und  Ord- 
nung. Sollte  es  nicht  auch  zweckmäßig  feyn.  die 
Zahl  des  Hefts  und  des  Blatts  auf  dem  Kupfer  und 
auf  dem  Textblatte  anzuzeigen? 

In  Anfehung  der  Abbildungen  hegt  Ree.  weiter 
keine  Wimfche ,  als  dafs  die  Schattenfeite  durch  einen 
kräftigem,  die  Lichtfeite  durch  einen  leifern  Um- 
rifs  angedeutet  würde,  oud  dafs  der  Pinfel  die  Na- 
tur, der  er  fo  getreu  zu  folgen  gewohnt  ift,  auch  in 
dem  mannichfaltigen  Grün  nachgeahmt  hatte,  das  in 
den  bisher  herausgekommenen  Heften  faft  durch« 
gehend*  cbfielbe  ift. 

Die  Namen  der  hier  abgebildeten  fechzehn  Pflan- 
ze! Übergehn  wir, 


797-  - 

Dafs  fich  nnfer]  betriebfamer  Vf.  nun  befonders 
auch  mit  den  kryptognmifchen  Gewächsbewohnern  der 
Gewäfl'er  befchaftigen  werde,  ift  fchon  aus  feinen 
Catalectis  abzunehmen,  wo  er  vornehmlich  mit  den 
Conferven  einen ,  aber  nicht  gar  zu  fonderlichen  An- 
fang gemacht  hat.  Nachdem  er  hier  im  erfteu  Abfchnit- 
te  gezeigt  hat,  wie  weit  Linne,  feine  Vorganger 
und  Nachfolger  in  der  Kenntnifs  diefer  Gewächfe  ge- 
kommen ;  ift  er  im  zweyten  bemüht,  die  Schwierig- 
keiten zu  heben ,  wodurch  vielleicht  mancher  Lieb- 
haber bisher  abgehalten  wurde,  ihnen  eine  hin- 
längliche Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Zu  dem  En- 
de beftimmt  er  erft  den  Hauptbegriff  derfelben  ,  wo- 
durch welche,  manche  Gattung,  die  Linne  unter 
die  Algas  brachte,  ausgefchloflen  wird.  Er  zählt  näm- 
lich zju  den  Aigis,  worunter  allein  diefe  Waflerge- 
wachfe  verftanden  werden  follen,  blofs  folgende 
neun  Gattungen  :•  1.  Fucus.  2.  Ceramium  (fonft  zu 
Fucus  gerechnet).  3.  BatracJwfyennum  wovon  die 
Arten  vormals  unter  der  folgenden  Gattung  begriffen 
waren.  4.  Conferva.  5.  Hydrodictyon  ( Conferva  r*- 
ticulata).  6.  Viva.  7.  Ririiwrta  (bereits  in  den  Ka~ 
talectis  angegeben).  j$.  TremelUi.  9.  Byffus.  Von  al- 
len find  die  Charaktere  nmftandlich  angegeben.  Hier- 
auf giebt  der  Vf.  die  Werkzeuge  zur  Einsammlung, 
dann  die  Hülfsmittel  zur  Unterfuchung diefer  Gewäch- 
fe an;  ferner  wie  man  fie  unterfuchen  foll,  und  wor- 
auf man  bey  der  Beftimmung  der  Gattungen  und  Ar- 
ten zu  fehen  habe.  Nachgehend*  wie  man  eine  fol- 
che  Sammlung  machen  ,  die  Arten  eintragen  und  be- 
zeichnen folle.  Zi:lctzt  auch  eine  Anweifung  zur 
Abbildung.  Dafs  doch  endlich  auch  in  diefein  hochft 
Schwierigen  Fach  ein  Anfang  von  diefer  Art  gemacht 
worden  ift,  roufs  man  dem  Vf.  allerdings  Dank  wif- 
fen.  Der  gute  Fortgang  wird  auch  dies  in  der  Folgt 
tu  mehrerer  Vollkommenheit  und  Reife  briageu. 


Von  folgenden  Büchern  find  Portfetzungen  erfchienen : 
EltM ach  u.  Halle,  b.  Gebauer:  CnmpendÜifi  Bi- 
bliothek der  gemeinnützigen  Kenntnijfe  für  alt* 
Stande.  VII.  Abtheilung.  Drr  Arzt.  2— 4  Hefr. 
Auch  unter  dem  befondern  Titel :  Der  Arzt,  oder 
eompendiüfe  Bibliothek  des  Wifjfguwürdigfien  aut 
der  Mediän  für  Nichtärzte  aus  den  gebildeten 
Ständen.  2—4  Heft.  1796.  252  S.  8-  (18  gr) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1796.  No.  3o3-) 
Nürnberg,  b.  Grattenauer  u.  Leipzig,  b.  Flei- 
fcher  :  Journal  der  bildenden  Künße.  ^tes  Heft. 
1707.  27aS.  8-  da  gr.)  (S.  d.  Ree  A-  L.Z.  1797. 
No.  89) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Frtytags,  den  5.  Januar  1798- 


PHILOSOPHIE, 


X)  Weima«,  iin  Indußrie  -  Comtoir :    lieber  dm  Be- 
griff der  Wiffenfchaft  sMtre  oder  der  Sogenannten 
,      Pkilofophie  etc.  von  Johann  Gott  lieb  lichte  etc. 

»)  Leipzig  11.  Jena,  b.  Gabler:  Grundlage  der  ge- 
fammten  Wiffenfckaftstetire  etc.  von  Johann  Gott- 
lieb  Fichte  etc. 

t 

t)  Ebendafelbft:  Grundrifs  des  Eigentkümlichen  der 
Wiffenfchaft  slehre  in  Riickficht  auf  das  theoretifche 
Vermögen  etc.  von  Johann  Gottlieb  tickte  etc. 

4)  Ebendafelbft:  Philofoyhifches  Journal  einer  Ge- 
feUfchaft  deutfeher  Gelehrten.  Herausgegeben  von 
Suhann  Gattlieb  Fichte  und  Friedrich  Immanuel 
Niethammer  etc. 

(Fort/etinng  der  im  vorigtn  Stück  abgebrochenen  Rec*nfi«n.) 

l_|r.  Fichte  hat  das  durchaus  originejle  Problem  ci- 
*  *  ner  folchen  Pbilofophic  in  der  Abhandlung  über 
den  Begriff  der  Wiffcitfchaftslehre  vorläufig  aufgeftcllt, 
und  in  der  Wiffenfchaftsirhre  felbft  durch  die  Begrün- 
dung und  Vollendung  derjenigen  Wiffenfchaft  auf- 
gelötet, durch  welche  und  mit  welcher  die  philofo- 
phireiuic  Vernunft  ihren  ins  unendliche  fortfehrciten- 
den  Gang  des  reinen  und  flrengen  Wittens  beginnt. 
Nur  die  erfte  Abhandlung  läfst  einen  Auszug  zu, 
durch  welchen  Ree.  feinen  Lefern  die  kürzefte  und 
beftimmteftc  Auskunft  über  die  nähere  Befchaffeuheit 
jenes  Problemes  geben  zu  können  glaubt. 

0. 1.  Hypothetijche  Auffttllung  des  Begriffs  der  Wif- 
fenfchn  ftslehre.  Das  Wefcn  der  Wiffenfchaft  befteht 
nicht  blofs  in  ihrer  ftjflematifchen  Form ,  fondern  in 
der  GewUsheit  ihres  Inhalts,  zu  der  fich  jene  Fora 
wie  Mittel  zum  Zwecke  verhalt.  —  Soll  Uiefes  Ver- 
haltnifs  wirklich  ttntt  finden:  fo  müffen  AicSatze,  die 
den  Inhalt  dir  Wiffenfchaft  ausmachen,  nur  durch 
ihre  fuftematt fche  Verbindung  die  Gewifsheit  erhalten, 
die  he  ohne  dietelbe  nicht  haben  würden.  —  Meh- 
rire an  fich  nicht  gewiffe  Sätze  können  aber  durch 
jene  Verbindung  nur  infoferne  Gewifshcit  erhalten, 
•ls  lie  durch  dietelbe  mit  einem  an  ßckfeibfi,  folglich 
von  der  Verbindung  unabhängig,  gewiflen  Satz  ver- 
bunden werden.  Die  WilTeufchaft  mufs  alfo  einen 
Grundfatz;  und  fem»  nur  Einen  Orundfatz  haben.  — 
Die  Frage;  ift  Wiffenfchaft  möglich?  zerfallt  alfo  in 
die  r  ragen:  Üiebt  es  an  fich  Jethfl  gewiffe  Satze?  und: 
melkt  «•  «foen  notwendigen  Zusammenhang  anderer 
an  Ucb  nicht  gewiflen  mit  dem  Gewilteu?  Die  Frage 
L.  Z.  1708.    Erfter  Band. 


•Der:  Wie  iß  Wiffenfchaft  möglich  9  enthalt  die  Fra- 
gen :  Woher  die  Gewifsheit  des  Gruodfatzes?  und: 
Woher  die  Notwendigkeit  des  Zusammenhangs  der 
übrigen  Sätze  mit  ihm?  —  Nennt  man  das,  was  der 
Grundsatz  in  fich  enthalt,  und  den  übrigen  Sätzen 
mittheilt,  den  innen*  Gelialt;  die  Art  aber,  wie  er 
daffelbe  mittheilt,  die  innere  Form  der  Wiffenfchaft ; 
fo  heifsen  die  zuletzt  aufgehellten  Fragen :  Wie  ift 
der  Geholt,  und  wie  ift  die  Form  der  Wiffenfchaft 
möglich?  —  Der  Fnbegritf  der  KenntnifTe,  durch- 
weiche diefe  Frage  beantwortet  würde,  könnte  mit 
Recht  die  Wiffenfchaft  der  WiffmSchaft ,  oder  noch 
paffender,  die  Wiffenfchaftslehre  heifsen.  —  Soll  un- 
ter Wilteu  einen  Grund  in  fich  Selber,  d.  h.  einen  Grund 
haben  ,  der  fick Selber  wiffen  läßt:  fo  mufs  jene  Frage 
bcantwortlich ,  folglich  die  Wiffenfchaftslehre  mög- 
lich teyn.  Ob  fie  aber  bcantwortlich  fey,  läfst  fleh, 
nicht  vor  der  wirklichen  Beantwortung  willen.  Nur 
das  ift  gewifs ,  dafs  unter  wiffenfcltaftliches  Wiffen  fo 
lange  problematisch  ift  und  bleiben  mufs,  fo  lange  e« 


keine  wirkliche  Wiffenfchaft  der  Wiffenfchaft  giebt. 
Die  Idee  einer  folchen  WifTcnfchaft  hat  der  pbilofo» 
phirenden  Vernunft  von  jeher  mehr  oder  weniger  be- 
ftirorot  vorgefchwebt,  in  wieferne  fie  nach  wiffen- 
SchaStlicher  Gcwifsheit  firebte.  Mit  der  durchgäugi- 
gen  Belli  mim  hei  t .  und  der  wirklichen  Ausführung 
dieter  Idee,  hört  jenes  blofse  Streben  auf,  und  e» 
tritt  wirkliche  Wiffenfchaft  an  die  Stelle  deftelbcn. 

$.11.  Entwicklung  des  aufgeflellten  Begriffes:  AU 
die  WifTcnfchaft  der  Wiffenfchaft  hat  die  Wiffen- 
fchaftslehre 1)  die  Möglichkeit  der  Grundfatze  iber- 
luiupt  zu  begründen ,  und  dabey  zu  zeigen ,  was  Ge- 
wiSsheit fey;  ob,  wie,  wodurch  und  in  wieferne,  dietelbe 
ftatt  finde;  2)  die  befonderen  Grundfatze  aütr  mögli- 
chen Wiffenfchafte» ,  die  in  dentelben  unerweislich 
find  und  teyn  muffen,  zu  erweiten;  3)  die Bejchaffen- 
heit  und  Gültigkeit  der  fuftematifchen  Form  für  alle 
Wiffenfchaftcn  zu  beft  immea.  —  Um  diefes  leiften 
zu  können,  und  um  felbjl  WiffenSchaft  zu  teyn,  mufs 
fie  felbft  einen  Grundfatz  haben ,  der  weder  t'n  ihr 
noch  in  irgend  einer  andern  Wiffenfchaft  erweislich, 
der  nlfo  fchlcchterdiugs  keines  Beweites  fähig  und 
bedürftig  teyn  darf.  Er  mufs  alles  andere  Wüten 
begründen,  und  durch  kein  anderes  begründet  teyn. 
Er  ift  der  Satz  des  Wiffens.  —  Soll  dieter  Grundfatz 
unmittelbar  durch  fich  felbft  gewifs  tevn :  fo  mufs 
das,  wovon  er  behauptet,  und  das,  was  er  behauptet, 
durch  fich  felbft  unzertrennlich  vereinigt  feun.  Sein  Ge- 
halt mufs  fich  aus  feiner  Form,  und  feine  Form  mufs 
lieh  aus  feinem  Gehalt  ergeben ;  diefer  einzig  auf  jene 
und  umgekehrt  paffen,  d*s  heifst,  er  mufs  fchlccht- 
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hin  durch  fich  fetbß  beftimmt  feijn.  —  Gabe  es  aufser 
diefera  noch  andere  Grundl'itze  der  W.  L. ;  fo  könn- 
ten (Tiefelben  nur  relativ ,  das  heifst,  entweder  nur 
den  Gehalt ,  oder  nur  der  Form  nach  durch  fich  felbß, 
und  alfo  entweder  dem  Gehalt,  oder  der  Form  nach 
durch  jenen  F.rjlen  beftimrot  feyn.  —  Die  W.  L. 
kann  alfo  nur  drey  Grundfatze  haben ,  worunter  der 
Erfie  dem  Gehalt  »in  l  der  Form ,  der  Zweite  lediglich 
der  Form,  der  Dritte  lediglich  dem  Gehalt  nach  durch 
Jirh  felbft  beftimmt  find.  Alle  übrigen  mü(Ten  der 
Materie  und  der  Form  nach  durch  den  Erften  be- 
ftimmt feyn.  —  Giebt  es  keinen  fchlechthin  unbe- 
dingten Grundfatz :  fo  giebt  es  auch  kein  unmittelba- 
res Wiffeu;  das  Wiffen  hat  keinen  Grund,  der  fich 
wiffen  Ii  Ist;  und  es  ift  nicht  als  ein  Einiges,  zufam- 
menhängendes,  Wiffen  möglich.  Giebt  es  aber  einen 
Sau,  der  darum  die  inneren  Bedingungen  eines  fol- 
chen  Grundfaucs  in  fich  hat,  weil  er  ein  fchlechthin 
durch  fich  felbjl  beftimmt  er  Sau  ift:  fo  mufs  der  l'erfuch 
gemacht  werden ,  ob  lieh  alles,  was  wir  zu  wiffen 
glauben,  auf  ihn  zurückführen  Irifst.  Gelingt  es;  fo 
hat  er  aueh  die  äufsern  Bedingungen;  und  die  Mög- 
lichkeit der  Wiffeüfchaft  ift  durch  ihre  Wirklichkeit 
«rwiefeu. 

$.111«  Erörterung  des  Begriffes  der  IV.  L.  Die 
•wiffenfcluftliche  Erörterung  eines  Begriffes  ift  die  be- 
llitumte  Angabe  der  Steife,  die  derfelbe  im  Syfteme 
des  mciffchiichen  Wiffens  einnimmt.  Da  die  Begriffe 
aller  Wiffcnfchaftco  ihre  Stelle  erlt  durch  die  YV.  L. 
erhalten  follen  :  fo  kann  der  Begriff  der  W.  L.  felbß 
feine  Stelle  keineswegs  in  dein  Syftcine  derfelben; 
er  kann  fie  nicht  un'er  ihnen,  und  nicht  neben  ihnen, 
fondern  er  mufs  fie  über  ihnen  haben.  Die  Erörte- 
rung diefes  Begriffes  ift  alfo  die  Angabe  des  Verhält- 
niß'es  der  W.  L.  zu  den  übrigm  ll'iffmfchaften.  — 
Sie  hat  zu  zeigen :  (A)  in  wieferne  die  \V.  L.  alle 
übrigen  Wiffenfchaften  begründe;  (H)  in  wiefernc  fic 
dem  Inhalt  nach  von  dcnfelben  verschieden  fey ;  (C) 
in  wieferne  fie  von  der  1  ogik  verschieden  fey;  (D) 
in  wieferne  fie  fich  als  U'ijfenfchaft  zu  ihrem  eigenen 
Gegenftanl  verhalte.  — 

(A)  Die  W.L.  begründet  alte  übrigen  Wiffenfchaf- 
ten ;  wenn  ihr  eigener  Gruudfatz  der  einzig  möglich*, 
und  wenn  derfelbe  durch  die  W.  L.  erfchoyft  ift.  Das 
Letztere,  oder  die  l'ullßdndigkeit  des  auf  den  Grund- 
fatz gebauten Syftems,  wird  daran  erkannt,  dafs  der 
Grundfatz  auf  'alle  übrigen  Sätze  fährt ,  und  alle  auf 
ihn  zurückführen;  dafs  alfo  das  Syftcm  i)  keinen  Satz 
enthüll,  der  falfch  wäre,  wenn  der  Grundfatz  wahr, 
und  der  wahr  wäre,  wenn  jener  falfch  ift;  2)  dafs  es 
weiter  keinenSat/.  enthalten  kann,  folglich  der  Grund- 
fatz felbft  wieder  zum  Uefultat  des  Syftemes  wird, 
Grwul'lein  und  Schlufsßein  zugleich  ift,  uud  das  Sy- 
ftein  in  fich  fdbjl  zurückkehrt.  —  Dafs  aber  der  Grundlatz 
fat  Ei ;izig  Mögliche  fev,  lufst  fleh  freylich  nicht  unab- 
hängig von  ihm  frlbfl  beweifen ,  oder  er  konnte  nicht 
der  fchüehthtn  Eiße  feyn.   Aber  r.us  ihm  Yiht  fich  be- 
weisen,  dafs  nur  ein  Finzges,  allbefalTexides,  Syftesn 
des  Wiffens  möglich  ift.    Die  Behauptungen :  Es  ift 
nur  Ein  Syltcm  alles  Wiffeus  möglich:  alfo  giebt  es 
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einen  fch'echthin  erfton  Grundfatz  —  und:  Es  giebt 
einen  fotehen  Grundfatz,  alfo  ift  nur  Ein  Sy  ftem  mög- 
lich —  drehen  lieh  in  einem  Zirkel,  der  aber  kein 
fehlerhafter,  «fondern  vielmehr  Bedingung  der  Gründ- 
lichkeit des  menfehlichen  W  illens  ift. 

(B)  Die  Grembefiimmung  zwifchen  der  YY.  L. 
und  den  übrigen  Wiffenfchafren  kann  und  darf  hier 
nur  htjvothetifch  gegeben  werden.  Gefetzt  alfo:  der 
Inhalt  der  W.  L.  beuünde  aus  den  fchltc'tthin  HOtth 
wendigen,  durch  fichfcli'fi  beßimmten  Handlungen  des 
menfehlichen  Geiftes,  die  eben  darum  nur  durch  ob- 
foUite  Frey  hei  t ,  oder  das  Vermögen  der  abfohlten  Be- 
ßimmung ,  aufgeftellt  werden,  und  k.  ineu  andern  Kr- 
khirungsgrund  als  diefen  haben  können:  —  fo  v  iir- 
de  der  Inhalt  jeder  andern  ,  befoudern  Wiffcnfchaft, 
von  der  W.  L.  dadurch  ausgeft  hloffen ,  uud  zum  In- 
halt der  befondern  Wiffenfchaften  d.olurch  qualiiicirc 
werden,  dafs  er  etwas  wäre,  das  die  W.L.  mcht  als 
nathwendig  beftimmt ,  fondern  frei/  getttfitn  hat,  was 
daher  erft  in  der  beförderen  Wiffenfehalt ,  und  d  reh 
diefclbc,  und  zwar  nur  dadurch  beftimmt  werden  foll, 
dafs  der  Grundfatz  der  befondern  Wiffcnfchaft  jene«.,  in 
der  W.  L.  freygelaffene ,  mit  etwas  in  derfelben  nls 
Sothwendig  aulgeftelltcn  verbindet ,  und  fo  das  Unhe- 
ftiinmtc  beftimmt.  In  jeder  befonderen  Wiffcnfchaft 
würde  alfo  das  Freye  (dalfelbe  fey  MM  das  Ich  —  oder 
ein  davon  unabhängiges  Nicht -ich)  durch  das  abflut- 
nothwendige  benimmt,  wahrend  in  der  W.  L.  das  nb- 
folutuothwendige  rfitrcA  Freyheit  beftimmt,  d.  h.  das 
lediglich  durch  fich  felbft  beftimmte  aufgeftellt  wäre. — 
Weil  die  W.  L.  nichts  als  das  fchlechthin,  folglich  in 
jeder,  und  daher  auch  in  der  quantitativen  K  ü<  klu  hr, 
durchfiel!  felbß  beßimmtt  enthält:  fo  ift  ihr  lohalt  auch 
k'incr  Quantität  nach  nothwendig  begrenzt,  folglich 
eefchvpft;  während  die  übrigen  Wiffenfchafren.  eben 
darum  ,  dafs  fie  das  Fr  eye,  in  und  aufser  Uns,  un- 
ter feinen  Beftimmungeu  aufftcllen ,  einen  nie  abfo- 
lut  zu  begrenzenden,  folglich  unerfchovßnhen  Wir- 
kungskreis haben.  Die  Perfectibilitat  des  menfehli- 
chen Geiftes  wird  alfo  durch  die  W.  L.  nicht  in  An* 
fpruch  genommen,  fondern  vielmehr  aufser  Zwei- 
fel gefetzt. 

(C)  Die  l.ngik  hat  die  blofse  Fornt  der  Wiffen- 
fchaften abgeändert  von  allem  Gehalt ,  die  W.  L.  hin- 
gegen hat  Gehalt  und  Form  derfelben  in  ihrer  unzer- 
trennlichen Vereinigung  nufzuftelltn.  Die  Logik  be- 
gründet daher  nicht  die  W.  L. ,  fondern  wird  dvrih 
fie  begründet;  indem  in  der  letztem  gezeigt  wird, 
dafs  die  Formen  des  Denkens  ,  die  die  eritc  aufftellt, 
wirkliche  Formen  eines  gewilleu  Gehaltes  find.  —  Die 
Wiffeufchfiftsiehre  ift  nur  als  WiffenMiaft ,  ober  kei- 
neswegs ihrem  Inhalt  nach,  die  Logik  aber  in  beiden 
Rückfichfen,  durch  einen  blHs  käuflichen  Vernunft-, 
gebrauch  möglich.  —  Der  Inhalt  der  W.  L.  ift  AV 
turantage .  der  Logik  aber  Kunfipruduct  des  menfeh- 
lichen Geiftes. 

(D)  Die  W.  L.  hat  das  Syllcin  der  nothwevdiren 
Handlungen  des  Geiftes  aufzuteilen ,  die  an  fich  kei- 
neswegs norhv.cudig  als  von  einander  abgefordert, 
rein  und  unvennijcht  zum Bewufstfeyn  gelangen;  i'on- 
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dem  nur  durch  Freyheit,  Verodftelft  der  Reflexion 
und  Abftraction ,  zum  Objecte  eines  befnndern  Be- 
ult fstfryrs  werden  können.  —  Diefes  Gefchaft  kann 
der  Freyheit  nur  durch  Verfuche,  und  nur  allmaldidi 
gelingen.  Es  kann  felbft  nur  nach  den  (iefetzen  vor- 
gehen, die  in  den,  durch  dnlTelbe  erß  bekannt  wer- 
denden, notwendigen  Handlungen  des  (leifles  lie- 
gen; und  es  initfs  erft  hinterher,  nachdem  das  Ge- 
schäft vorüber  ift,  fich  zeigen  lallen :  ob  jene  Gefetze 
dabey  beobachtet  find  oder  nicht.  Es  lafst  lieh  aMb 
wiffen,  daß  es  nicht  gelungen  iß,  wenn  fich  bey  der 
Vergleichung  ein  U'iderfpruch  findet.  Allein  findet 
fich  keiner;  So  itt  diefes  noch  kein  Beweis,  dafs  das 


feftfetzt.  Sie  kann  diefes  nur  durch  einen  Vernunft- 
gebrauch leiften,  der  von  den  Thatfachen,  auf  welche 
der  natürliche  als  foleber  unaufhörlich  rejlectiren  mufs, 
ganzlich  abfirahirt.  und  der  eben  darum  nur  ein 
künßheher  feyn  kann.  So  lange  diefes  Abßraliiren 
nicht  völlig  gelungen  ift:  fo  lange  die  philofophiren- 
de  Vernuuft  lieh  felbft  unbewufst,  dasjenige  vo)  aus- 
setzt, was  fie  erft  durch  ihr  Wifl'en  aufzullellen 
wahnt;  fo  lange  fie  dasjenige,  was  fic  ableiten  foll, 
unvermerkt  der  Ableitung  zum  Grunde  legt;  folg- 
lich ejnpirifcb.es  Willen  für  reines  anficht;  fo  lange 
ift  fie  dogmatieiftifeh  und  ihr  Witten  ift  weder 
ein  empirifches  noch  ein  reines,  weder  ein  natürliches 


Gefchaft  gelungen  fey.  Die  Uebereinflimmmg  konnte  noch  künßliches ,  fondern  ein  eingcbiLUtcs  und  verkün- 
fich  allenfalls  auch  out  eine  doppelte  Unrichtigkeit    fleltes_  Willen 


gründen.  Dafs  es  gelungen  fey.  kann  alfo  immer  nur 
ivnhrfchcinlich  fcifn.  —  Ift  die  W.  L.  eine  getroffene 
Darftellung  der  nothwendigen  Handlungen  des  Gei- 
ftes :  fo  ift  fie  felber  JeMechth'm  gewifs,  und  infalUbet. 
Aber  dafs  lie  eine  folche  Daruelluug  ift,  lafst  fich 
keineswegs  ftreng  beweifen.  Der  Philofoph  ift  nicht 
GefctZgtber,  fondern  nur  prtgmatifcher  ücfchid'tfchrei- 
ber  des  menfchlicheji  Geiltes.  —  Endlich,  wenn 
auch  eine  allgentein^dttnde  W.  L.  aufgeteilt  werden 
fullie,  wird  die  philofophirende  Vrtheilskrc.ft  an  der 
fortdauernden  Perfectibilität  der  Durßellung  immer 


uoeb 


irbeiten  haben. 


Die  htjpotheiifche  Ernthcdung  der  IV.  L.  in  ihren 
thfnretifchen  und  praktifchen  Theil  ift  keines  Auszugs 
fähig,  b'ic  ift  dem  Ree.  erft  durch  das  Studium  der 
W  L.  felbft  verbindlich  geworden ;  und  er  glaubt, 
dafs  fie  das  Verliehen  dcrfelben  bey  vielen  mehr  ge- 
bindert als  befördert  habe. 

Wir  kehren  wieder  zu  unferein  Standpunkte  des 
Unter  (chiedes  zwifchen  der  kritifchen  uud  der  reimrif- 
Jenfdmf iiichen  Philofophie  zurück,  um  von  demfelhen 
aus  den  Eingang  in  die  II 'iffenfdtaft slehre  aufzu- 
fuchen. 

Die  Ueberzeugungen  des  blofs  natürlichen  Ver- 
nunftgebrauchs fetzen  das  Selbßhewufstfeyn  und  die 
Erfahrung  als  Thatfachen  voraus;   und  laden  daher 
die  Möglichkeit  diefer  Thatfachen,  (die  bey  jenem  Ver- 
nuoftgebrauch  aus  der  blofsen  Wirklichkeit  gefchlof- 
fen  wird)  unheßimmt.     Der  yhilofaphifdie  Vcruunft- 
pt  braMth  foll  die  beßimmte  Möglichkeit  aufftellcn,  uud 
die  durch  die  Unbfßimmtheit  im  Drnken  jener  That- 
fachen  entftondenen  Mangel  und  Fehler  in  den  natür- 
lichen Ueberzeugungen  aufheben.     Die  kritifche  Phi- 
losophie,  welche  ebenfalls  jene  Thaifachen  voraus- 
feizt,  uud  die  urfpriinglichen  uud  natürlichen  Vegriße 
von  denfelbcu  blofs  entwickelt,  Hellt  daher  auch  nur 
die  logifdi  beßimmte  Möglichkeit,    oder  das  dentlidte 
Beirufstfctjn  des  beflwimten  InJtalts  jentr  Thaifadu-n 
auf;  und  diefe  Philofophie  ift  eben  darum,  zwar  ein 
in  feiner  Vorm  gereinigtes  und  ergänztes,   aber  kein 
feinem  Inhalt  nach  reines  Wiflen.     Die  reinwiffen- 
fchxftliche  Philofophie  ift  nur  in  foferne  möglich,  als 
fic  die,  von  jenen  Thatfachen  und  den  natürlichen  Pf 
griß'n  derfelben  fchlecht hin  unabhängige  —  folglich 
durch  fich  felbft  beßimmte  Möglichkeit  derfeibea 


Das  zum  reinen  Witten  Schlechthin  nothweudige 
Abftrabircu  von  allen  Thatfachen,  als  Solchen .  ift 
nur  als  ein   befonderer  Act  der  Freyheit  deukhar, 
durch  den  die  Vernunft  von  der  Bedingung  üircs 
blofs  natürlichen  Gebrauches  belreyt,   und  als  vrine 
Vernunft  conftituirt  wird.     Der  reinwiffenfdwf Hielte 
Vcruunftgebrauch  ift  alfo  nur  durch  Frtnheit  möglich. 
Seine  Ueberzeugungen  mülTcn  uur  durch  fie  hervor- 
gebracht werden  können.    Das  reine  U  ißen,  oder  die 
durch  fich  fdbß  wahre  Gewifsheit  und  gcwlfle  Wahr- 
heit,   ift  nur  als  Endzweck  denkbar,   uud  mufs  eben 
dirum  felbft  nur  ein  blofscs  Handeln  fey  11.    (Die  Ue- 
berzeugungen des  blofs  naMirfc/troVcraunfrgebraucha 
find  kein  blofses  Handeln;  fie  werden  zu  deu  Hn»d- 
htngen  des  Willens  vorausgesetzt  1  uud  find  als  blofs* 
Mittel  derfelben  denkbar.)     Die  durch  fich  fdbß  be- 
ßitnmte -Möglichkeit ,   die  das  Object  der  reinwiflen- 
fchaftlichen  Philofophie  feyn  ,   und  lediglich  durch 
freyeu  Vernunftgebrauch  nufgeftcllt  werden  foll.  kann 
nur  diefer  Vernunft  gebrauch  fdbß  in  feinen  Schlechthin 
nothuiendigen  Handlnngsueifen  feyn.     Bcvin  Aufhel- 
len der  durch  fich   felbft  bcftiiomtcu  Möglichkeit 
durch  freyen  Vernunftgebrauch  find  Freiheit  und  blo- 
fse  Vernunft  das  Branchende  und  Gebrauchte  zugleich, 
erheben  fidi  fdbß  zum  Objecte  eines  befanden  Bc- 
wufstfey  tu ,  und  machen  das  durch  fich  fdbß  Vteveiffe 
aus.     Durch  fich  felbft  beftimmte  Möglichkeit 
lafst  fleh  nur  als  Vereinigung  der  Freyheit  mit  der 
Nathtvettdigkeit ,    und   diele  nur  in  foferne  denken, 
als  die  NotWendigkeit  durch Freyheit  bedingt,  ange- 
nommen wird.    Keine  Vernunft,   ift,  wie  aus  der 
Kantifchen  Kritik  derfelben  erhellet,  abfolute,  aber 
nothwendige.   Selbflthatigkeit.      Die  Fretfheit  iftFer- 
nunft ,    in  wiefrrne  ihre  Handlungsweife  beflimmt, 
uud  Vernunft  ift  Freyheit,    in  wieferne   ihre  Hand- 
lungtweife  durch  fich  fdbß  beßimmt  ift.  Die  durch  fch 
fiihfi  befummle  Möglichkeit  aufftellen ,  hellst  alfo  die 
Functionen  der  fich  felbft  durch  fich  felbft  belliin- 
mendeti  Freiheit,  oder  die  Schlechthin  nothwendi- 
gen  Handlungen  der  blofsen  Vernunft  angeben.  Diefe 
Handlungen  können  nur  in  foferne  volütandig  ent- 
deckt und  aul"q;tftrl!t  werden,  und  das  Object  einer 
in  fich  fill.ft  Vollendeten  Wiflenfchaft  (der  WiDen- 
fchaft slehre)  ausmacht  n,   in  wieferne  Eine  uutcr  ih- 
nen enthalten  ift,  welche  vou  aUeü  übrigeu  vorausge- 
F  %  feur 
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fet/.t  wird,  and  alle  übrigen  rorausfet/t,  folglich 


zugleich 


die  E 


Letzte,  Gntndßein  und 
sJilufsftein  des  Svftemes  ift.  In  wiefernc  fie  keine 
andere  voraussetzt ,  roufs  fie  rftwc'i  blojse  Freyheit  ge- 
fetzt werdeu;  in  wieferne  fie  alle  übrigen  voraus- 
letzt, mufs  nichts  als  die  blofse  Freyheit  durch  fie  ge- 
letzt werden.  In  der  Erflen  Rückficht  roufs  fie  die 
Frevheit  aufftellen,  in  wieferne  fie  fich  fiüß  als  Be- 
dingung der  Selbftbefiimmung;  in  der  ztveyten  Rück- 
ficht abennal  die  Frevheit,  aber  in  wieferne  fie  die 
SelHbeß-.mmung  als  Bedingung  vorausfetzt.  Um  fich 
die  aus  der  Freyheit  hervorgebende  Selbftbeftim- 
luuug  ml  Beflimmtheit  denken  zu  können:  mufs  man 
fich  nflens  die  blofse  Freyheit,  zwetjtens  das  blofse  Ge- 
Ztnlkeil  derfelben  ,  rfrirrenj  die  Vereinigung  beider 
durch  Freiflvit  denken.  Die  blofse  Freyheit ,  in  deren 
Betriff  von  aller  Beflimmung  abftrahirt  werden  mufs, 
lufst  lieh  nur  als  blofses  Setzen  durch  fich  felber,  durch 
bhfses  Setzen;  das  Gegentheil  davon  nur  als  blofses 
Entsegsnfetzcn,  ebenfalls  durch  fich  felber,  d.  h.  durch 
blofses  Enteegenfetzen  denken.  Die  Tugend  würde 
dusch  ihr  "blofses  Gcgcntheil  aufgehoben  werden, 
wenn  fie  nicht  fich  felbft  und  daffelbe  fchlechthin, 
d  h  durch  fich  Mh^veteinigte  und  durch  diefen  Act 
fich  felbft  fowohl  als  ihr  Gegentbeil  befchrankte.  Sie 
fetzt  fich  daffelbe  nur  in  foferne  entgegen  als  fie  fich 
felbft  vorausfetzt,  und  fetzt  demfelben  fich  felbfl  in 
foferne  entgegen,  in  wieferne  fie  es  vorausfetzt.  Aus 
iliefer  Vereinigung  des  fich  entgegengefetzten  Unbe- 
ühimtcn  (Abfoluten)  gebt  die  Bfflimmung,  und  in 
wiefern«  die  Vereinigung  durch  Freyheit  gefetueht,— 
die  SeU'fibeßimtnung  hervor. 

(Die  FortJetZHMg  frißt.) 

ERB  AUVN  GS  SCHRIFTEN. 

I  F.ipziG,b  .Leo:  Sclutlgefangbuch  für  niedere  Stadt- 
'  und  l.andfchulen  nebß  einigen  Schulgebeten.  Her- 
ausgegeben von  M.  Fr.  G.  Haan.  184a-  8-    U  r- 
fj  gr.  ioExcmpl.  aRthlr.)        .  m 
Man  konnte  fich  nach  und  nach  wohl  mit  den 
vexhanducn  Sammlungen  neuer  Lieder  begnügen; 


denn  in  der  That  giebt  es  der  befiern  fo  viel ,  dafs 
die  Wahl  nicht  ichuer  werden  kann.  Indefs  hat  es 
doch  immer  fein  Gutes,  wenn  nur  eine  Schule  nach 
der  andern  ein  belTeres  Gefangbuch  erhalt,  gefetzt 
auch ,  es  zeichnete  fich  nicht  vor  andern  aus.  Dies 
ift  hier  der  Fall.  Der  Vf.  hat  die  neuem  Sammlungen, 
aber  keiue  fo  fehr  als  die  für  die  Leipziger  Freijfchulc 
benutzt.  Hätte  er  viele  Lieder,  welche  er  aus  die- 
fer  abdrucken  liefs,  in  ihrer  erften  Geftalt  gekannt, 
oder  aus  andern  Gefangbüchern  als  gerade  diefem, 
genommen,  fo  würde  er  belTer  gethan  haben.  Denn 
nun  find  eine  Menge  Verftümmelungen ,  zwccklofer 
Abkürzungen ,  höchft  matte  und  kraftlofe  Verände- 
rungen ,  deren  fich  der  Herausgeber  jenes  Gefang- 
buchs für  die  Frcyfcbule  fchuldig  gemacht,  auch  iu 
diefes  hiuübergeilofleu.  Viele  Lieder  fiud  dadurch 
nichts  als  gereimte  moralifche  Betrachtungen  gewor- 
den. Die  poetifchc  Farbe  ift  fo  gut  als  ganz  wegge- 
wifcht.  Es  ift  eine  recht  gute  Sache  um  das  Liclie. 
Aber  die  Warme  ift  doch  auch  nicht  zu  verachten. 
Das  Lied  foll  die  Andacht  erheben.  Bey  fo  manchem 
kalten  Vortrag  ift  dies  doppelt  nöthig.  Warum  denn 
fo  gefliffentlich  Geift  und  Leben  aus  religiofen  Gefan- 
gen verdrängen,  und  Poefie  in  Profa  verwandeln? 


Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfebienen : 

h 

Halle,  in  der  Waifenhausbuchh. :  «L  C.  Fahrt s 
kurzer  Abrifs  der  Geographie.  6te  verbefferte 
Aufl.  1797.  8-  (6  gr.  (S.  d.  Ree.  A.L.Z.  1786. 
Nr.  304.) 

Ebend.,  in  Ebenderfclb. :  ABC.  und  Lefebuch  für 
die  untern  Claffen  deutfeher  SchuUn.  3te  Aufl. 
1797-  8-  (2  gr-) 

Ebend. ,  in  Ebenderf. :  G.  Hoffmanns  Unterricht 
von  natürlichen  Dingen.  Xlte  ganz  verbefferte 
Auflage.  1797.  252  S.  8-  (4  £'•)  (S-  d.  Ree, 
A.  L.  Z.  1794-  Nr-  37  ) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EnDMlcMAEtatTSO.  Sehwalboth  ,  b.  Muler:  Swt'jh- 
fdu  Ueber.lcUl  der  Konigl.  Premfufchen  Staaten,  von  J.U.  JI. 
ff  „ci .  l'rof.  der  Kam<r,fw.  r.u  Erlang«..  i7o^.  -    Ein  Fo,,o- 

biVen,  urowuf  i»  r«™ ein"  Tjbe,le  die  Grolr  •  d,eJzlhI  dtr 

Sm.Iic  Dorfer,  Acmter  und  Einwohner.  Ausfaat  und  Aernu?. 
der  Vichfwnd,  die  Hufemuhl .  die  Motive  der  Muh.cn  verfehle- 
tatet  A«  d  e  Zahl  derTlicer-,  Zievel  -  und  Kalkbrewierc-  en, 
rVr  UalhniCTWerlM  und  Glashütten,  die  Anzahl  der  l  abrikar- 
U-iter  der  Werth  aller  Fabrikwaaren  ,  die  Einkünfte  und  der 
Militircr«  iu  den  rcrfchu'diteii  Provnuen  des  preuUifchen 
StJl.,r* .  wo  auch  nicht  immer  angegeben  wird  (wir  hnden  noch 
^„mal  fo  v,-:  leere  Stelle»  als  Zahlen),  doch  angegeben  werden 
foll    Di*  Gewährsmänner  Cd  nicht  aufgeführt:  weh  fche.ut 


der  Vf.  die  Angaben  ohne  vieles  Nacl.fuchrn.  und  ohne  gena«« 
Pr  .lunR  hinccfet  l  zu  Jnben,  denn  es  fehlen  ro-.ncne,  o.c  er 
fich  noch  V.icie  verhaften  können,  und  von  Waten  fai'V  '  ' 
Klekh  in  die  Aii^n,  dafs  Üe  Uttricha«  fad.  »?  ~  |  \  ™" 
S^Preuf,en,  wo  die  Zahlen  Geh  auf  den  früher,  n  ebt  a  . 4  d  - 
fpa.ee  envorbnen  I.inderdiurikt  begehen,  obe  « eh  «et  \>- 
l5c.,üftprc-uf,e,i  freylich  ohne  ein  ein«K~  auffüllte*  Jach  m a 
aufführt:  von  riete»  Volkfien .  von  der  A«e abe  dc^En 
kunfte,  de*  MiJ.urct.ihi.  der  nur  «« i  i»o33*  hl 
wird  u.  L  f.  IJas  Furfieuthum  Aii»b*ch  hat  naen  dieUr  l.iö-^e 
5i  Q-  M. ,  l7Sudce.  JS  Flecken,  120 3  Dörfer  und  I+^J 
Einwohner;  das  FÜtftentku»  Bayreuth  -ji  0.  M..  18  Btad» 
3Ö  Hecken.  1175  Dwfer  and  t$9t»i  JJewohncr. 
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Sonnabends,  den  6.  gfauuar  1798- 


PHILOSOPHIE. 

I)  Weimar,  imlnduftrie-Comtoir:  Vtber denPegriff 

der  WiffenJchtfUlekrt  oder  der  Ungenannten  Philofo- 
phie,  von  ^Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

3)  Lurzio  u.  Jena,  b.  Gabler:  Grundlage  der  ge- 
dämmten Wiffenfchaftslehre  etc.  von  Johann  Gott- 
lieb Fichte  etc. 

i)  Ebendafelbft  :  Grundrifs  des  Eigenthümlichen  der 
Wiffenfchaftslehre  in  Kiickßc!:t  auf  das  theoretische 
Vermögen  etc.  von  ^Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

4)  Ebendafelbft:  Philofophifches  Journal  einer  Ge- 
fellfchaft  deutfclter  Gelehrten.  Herausgegeben  von 
Johann  Gottlieb  Fichte  und  Friedrich  Immanuel 
Niethammer  etc. 

(fortje tznng  der  im  vorigen  Stttck  abgebrochenen  Reeenf.on.) 
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tie  Anfchauung ,  durch  welche  der  Begriff  der 
Selhßbeflimmung  urfprünglich  reaüfirt  wird ,  ift 
.  in  dem  blofs  natürlichen  Sclbftbewufstfeyn  eüthalten, 
und  macht  in  Verbindung  mit  einer  andern  ihr  entge- 
gengefetzten Anfchauung  das  Wefen  des  Bcwufstfeyns 
aus.  Sie  befiehl  in  dem  Zurückgehen  in  fich  frlber, 
wodurch  das  Ich  als  folches  im  Selbßbewufstfeun  fich 
vom  Sicht- ich  unterfclieidet.  Das  Ich  wird  fich  dabey 
nur  infoferne  zum  Objecte ,  i  nwief  erne  es  (Ith  ,  von 
einein  Andern,  das  für  daffelbe  blofs  Obfect  ift.  dem 
Nicht- ich, unterjeheidet.  Das  Injich zurückgehen  kömmt 
hier  nur  infoferne  zu  einem  befondern  Bewufstfeyn,  in- 
wiefernces  von  einem,  mit  jenem  Zurückgehen  ver- 
bundenen, Stehenbleiben  beym  Nicht -ich  unterfthie- 
^  den  wird.  Das  natürliche  Sclbftbewufstfeyn  ift  alfo, 
als  folches  ,  empirifch-  -bedingt.  Der  Phihfoph  er- 
fchafft  fich  ri't»  empirifch  unbedingtes,  und  infoferne 
auch  allein  ninuahres,  ober  künfllkhes,  Sclbftbewufst- 
feyn ,  indem  er  fich  durch  Freiheit  über  das  blofs  Na- 
türliche erhebt;  und  er  thut  diefes,  indem  er,  verau- 
lafst  durch  das  ihm  eigentümliche  Streben  nach  dem 
Unmittetbargewiffe* ,  über  das  .blufs  e  Zurückgehen 
unmittelbar  reflectirt,  folglich  von  dem,  im  na- 
türlichen Sclbftbewufstfeyn  ,  die  Unterfcheidung  des 
Ichs  bedingenden,  bicht-ich  fchiechthin  abßrahirt]  und 
lediglich  auf  das  (auch  iu  jener  Unterfcheidung  zu- 
gleich ünterfcheidende  und  Unter  fchiedene )  Ich 
zurückl'u-br.  üiefe  neue  Reflexion  ift  felbft  ein  Zurück- 
gehn,  ah'*r  kein  empirifch  bedingtes,  foudern  das 
Abfolute.  In  ihr  und  durch  lie  wird  das  Ich  zu  dem, 
vom  Ausgehn  vom  Nicht  -  ich  ,  unabhängigen,  empi- 
rifeh unbedingten ,  von  allem  blofs  gegebenen  durch 
A.  L.  Z.  1798.   Erßer  Band. 


fich  felbft  lofsgcriffencu ,  reinem  Ich.  Mit  ihr  geht 
der  reinwiffenfehaftliche,  d.h.  derjenige  Vemunl'rge- 
brauch  beym  Wiffen  an,  der  von  der  blossen  Freyheit 
abhängt,  und  der  das  Sclbftbewufstfeyn  und  die  Er- 
fahrung nicht  vorausfet/.t ,  fenidern  die  durch  fich  felbß 
btfiim  .it e  Möglichkeit  von  beiden  auffallt 

Jenes  abfolute  Zurückgehen,  oder  das  reine  Ich, 
ift  als  Handlung  abfolut /m/ ,  als  Handlungsweife  ab- 
folut  nothu endig ,  und  beides  ift  an  demfelben  und 
durch  daffelbe  unzertrennlich  vereinigt.  An  fich  felbß 
ift  es  ein  Wiffen,  das  im  Mandeln,  und  ein  Handeln, 
das  im  Wiffen  beftcht,  reines  Anfchauen;  —  es  ift  we- 
der ein  Denken  noch  ein  Wollen,  weder  ein Seift* noch 
ein  Werden,  fondern  dasjenige,  was  fich  felbß  durch 
fich  felbft  diefem  Allein  zum  Grunde  legt.  Durch  die- 
fes reine  Ich  wird  das  rein  wiffenfchaftliche,  das  philo- 
fophifche,  Willen  hervorgebracht,  in  dein  das  abfolute 
Zurückgehen  fich  felber  in  einem  befondern  Bewufst- 
feyn (dein  Bewufstfeyn  der  Philofophen)  durch  lieh 
fei  her  beflimmt,  fich  durch  beltimmte  Begriffe  feiner 
felbft  bewufst  wird,  mit  einem  Worte,  fich  felbß 
denkt.  Nur  in  diefem  fich  felbß  denken  des  reinen  Ich 
findet  der  l'hilofoph  nach  und  nach  die  durch  fich 
felbß  beflimmte  Möglichkeit  desSelbftbevvufstfeyns  und 
der  Erfahrung.  Um  fich  felbft  denken  zu  können, 
und  zum  blajten  Behuf  diefer  Denkbarkeit ,  mufs  das 
reine  Ich  durch  fich  felbft  und  in  iu  fich  felbft  die 
freue  Handlung  des  abfuluten  Zurückgehens  von  der 
notwendigen  Handlungsweife  unterfcheiden.  In  der 
letztem  Rückficht,  die,  weil  fie  das  Zurückgehen 
als  folches,  unmittelbar  betrifft ,  in  der  Wijfenfchnft 
des  reinen  Ichs  die  F.rfle  fej  n  mufs  ,  hat  das  reine  Ich 
dasjenige  im  Bewufstfeyn  zu  beftiinmen ,  ohne  wel- 
ches fich  daffelbe  nicht  als  abfohlt  nothwendiges  Zurück- 
gehen denken  konnte.  In  der  andern  Rücklicht  be- 
ftimmt  das  reine  Ich  alles  dasjenige  im  Bewufstfeyn, 
ohne  welches  fich  daffelbe  nicht  als  fretj  denken 
konnte. 

Soll  das  reine  Ich  Geh  felbft  in  der  Eigenfchaft  des 
abfduten  Zuriickegehens  als  durch  fich  felbft,  abfolut, 
und  folglich  durch  blufse  Freiheit,  natlwendig  den- 
ken: fo  mufs  es  (zum  Behuf  der  Denkbrfrkcit  der 
Notwendigkeit  durch  Freyhrit)  feine  blofs»  Frrijheit 
von  dem  blnfsen  Gegentheil  derfelben  tuiterfchcidcn, 
und  beides  fchiechthin  durch  fich  felbft  als  folches  ,  ins 
Bewufstfeyn  fette».  Durch  diefe  beiden  Acte  uöthiget 
die  Freyheit  fich  felbft  zu  einem  Dritten ,  nämlich  der 
abfnluten  Befiimmung  ihrer  felbß  und  ihres  ücgen!l:eils 
durch  einander.  Diefer  Act  ift  der  gemeinfchaftliche 
aller  S 'elbflbeß immun g ,  imvieferne  er  die  beiden  Vori- 
gen ,  durch  deren  Vereinigung  alle  Selbftbcltimmung 
G  einzig 
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einzig  denkbar  ift,  in  fich  begreift.  Aber  es  ift  ein 
brfonderer  Act  der  Sclbfibeftimmung,  und  zwar  unter 
allen  der  Erße_,  inw  ieferne  er  leinen' andern  Act  der 
Selbflbeflinmung  vorausfetzt ,  und  von  jedem  andern 
im  denken  defTflben  vorausgefetzt  wird.  Als  befände- 
Ter  Act  fcldiefst  er  die  beiden  vorigen  aus,  die  er  aber 
als  Aer  der  Selbftbcltimmung  in  fich  begreifen  foll. 
Dadurch  wird  der  Freybeit  ein  vierter  Act  notwen- 
dig,  der  die  beiden  erften  mit  dem  dritten  infoferne 
vereiniget,  als  He  aus  denifelben  ausgefchloffenwircn. 
War  der  Aufdruck  des  Dritten .  des  Satzes  der  Bf- 
ßinmung:  das  Ich  beflimmt  fich  felhfl  und  das  Sicht -ich 
durch  einander!  fo  lautet  mtTierte:  das  Ich  beftimmt 
lieh  felbft,  inuieferne  es  das  Nicht- ich  beftimmt  und 
benimmt  das  Nicht -ich,  inwieferne  es  fich  felbft  be- 
'ftimmt.  (Der  Satz  der  Wecbfelbeßmmung).  Diefer 
neue  Act  der  Freyheil  ift,  inwiefern«  er  nur  durch 
den  unmittelbar,  vorhergegangenen  möglich  wurde, 
ebenfalls  ein  befandet  er  A et ,  der  die  beiden  erften 
nur  vermitteln  des  Dritten  in  fich  begreift,  und  lle 
daher  wieder  infoferne  aus  lieh  ans  fcldiefst.  Er  führt 
allb  wieder  einen  andern,  die  beiden  erften  mit  dein 
Herten  vereinigenden  Act ,  und  diefer  u  ieder  einen 
Andern  herbey  ,  bis  der  Frevheit  endlich  derjenige 
jht  nothu  endig  wird,  der  die  beiden fchlechthin  abfo- 
litten  nicht  bhifs  vorausfetzt,  und  fie  nur  in  einer  ge- 
«■»'/jr«  Ruck ficht ,  funderu  de  fchlechthin,  und  folg- 
lich dadurch  vtreinigt .  dafs  er  den  Zv  nßen  fchlechthin 
ausfihliefst.  Es  iit  diefer  derjenige  Act ,  durch  wel- 
chen die  J  reyheit  votlivendig  in  fich  felbß  zurückgeht, 
notl,  wendig  fich  fclbß  als  blofse  frttfheii  fetzt,  und 
das  Siffian  ihrer  fchlechthin  notwendigen  Functio- 
nen dadurch  vollendet,  dafs  fie  ihren  erfitn  Act  \\  ie- 
der  auffüllt.  Der  Act ,  durch  den  die  Frevheit  fich 
«ot hu  endig als  Frevheit  Yerzt ,  ift  der  letzte  mögliche 
'  unter  allen  btfnnderen  nothuntdigen  Acten  der  Frev- 
heit, weil  die  Frevheit  «nc/i  ihm  keinen  Andern  als 
den  Erjltn  fetzen  kann,  durch  den  fie  Reh  freu  als 
Frevheit  fetzte.  Nennt  man  die  Acte  der  fich  Tclbft 
oefinrn.enden ,  und  der  Handlangst! eife  nach  noth- 
veudig  handelnden  Frevheit  Handlungen  der  reinen 
Vernunft ;  fo  find  alle  diejenigen,  bev  denen  die 
Frevheit,  um  Geh  felbft  zu  beftimmen,  das Entgegen- 
gefetzte  voravsfetzte ,  Handlungen  der  theoretifchen 
Vernunft.  Nur  in  dem  Acte  und  durch  denfelben, 
durch  welchen  fie  alles  entgegengefetzte  uothweudig 
fütfcbJiefst ,  ift  fie  praktifche  Vernunft. 

Aus  der  Grundlage  der  gefamutten  IViffenfchcfts- 
U  hre,  und  dt  in  G-.vndriJfe  des  1 igen!  hündiclun  deifet- 
ben  in  Rückficht  auf  das  thron tifche  VermögenjA  uicht 
nur  kein  Auszug  möglich ,  fondern  auch  jede  aus 
dem  Zufammenhaug  gerifi'ene  Probe  der  jhengu  iß'en- 
fchafiluhtn  Ausführung  ihres  Inhalts  würde  unver- 
bindlich leyn.  AVer  fich  auf  die  Bcurthcilung  der 
Üatjiethng  als  folcher.  einladen  wollte,  dürfte  nicht 
vergelltn  .  dafs  Ur.  I.  nicht  nur  „zunächft  für  feine 
Zuhörer  fehrieb,  wo  er  es  in  feiner  Gewalt  hatte, 
mündlich  fo  lange  zu  erklären,  bis  er  verfiandt  n  war  ' 
(S.  phil.  Journal  1797.  Erltes  Heft.  S.  2)  fomhrn  auch, 
dais  ex  die  zum  Behuf  feiner  akadetuifcheu  Vorlefun- 


gen  uufernommene  und  beschleunigte  Au'arbei'img 
nur  als  Haml fchrift  fiir  feine  Zvhtirtf  drucken  Hefa. 
Ree.  hat  gleich \r oh  1  von  diefer  Eil*',  rtigkei'  kein,  auf- 
fallenden Spuren,  aber  dello  mehrere  Veratibuuugcn 
gefunden,  eiiLbcy  folchein  Tieffinne  in  d.  1  Specola- 
^tion  vielleicht  beyfpieüofes  Talent  äftherUchcr  Klar- 
heit und  Deutlichkeit  zu  bewundern.  Die  Dunkel- 
heiten ,  mit  dem  u  er  auch  beym  wiederholten  Lefen 
oft  und  viel  zu  ringen  hatte,  find  ihm  aus  dem  C  >n- 
traftc  zwifchen  der  viMig  neven,  der  W  ilT'nfcluifts- 
lebre  cigeuthümlichen ,  und  jeder  ihm  bekannten  und 
befonders  der  von  ihm  felbA  gewohnten  Weife  z:i  p.'  ./o- 
fophiren,  um  fo  begreiflicher  geworden  ,  da  fie  ihm 
nach  und  nach  füft  durehgriujig  überwindlicta  wur- 
den. Ob  ihm  die  wenigen  Stellen ,  bev  denen  dies 
nicht  der  Fall  war .  aus  des  Verf affers  oder  aua  feiner 
eigenen  Schuld  unverständlich  geblieben  find,  würde 
er  kaum  zu  entfeheiden  wagen,  weun  es  fich  auch 
der  Mühe  verlohnte. 

Nur  fchr  weuigen  Lefern  der  WilTenfchaftslehre 
dürfte  durch  ihre  auf-ere  Lage  die  Mufse  vergönnt 
fevu,  welche  Kec.  dem  Studium  derfeuMD  widmen 
zu  kunnen  das  Glück  hatte.  Diefen  inshe  fontlere  mufs 
die  neue  DnrfleHung  erwünfeht  feyn,  die  Hr.  F.  im 
pkilofophifchcn  ®jonrnde  zugeben  verfprochen.  und 
zu  der  er  bereits  ziert]  verfchiedene  Ein!eir  \ xqen  ge- 
liefert hat.  Beide  lafi'cn  durch  ihre  ganze  Hei  chatten« 
heit  keineswegs  zweifeln,  dafs  jene  Darltcllung  den 
nflen,  als  Manufcript  gedruckten,  Verfuch  an  Fafs- 
lichkcit  übertrefieu  werde.  Beide  fetzen  das  Eigen- 
thümliche  derWilTenfchaftslehre  ausz-vvey  verfchiede- 
nen  Standpunkten  in  ein  fehr  befriedigendes  Licht, 
welches  felbft  noch  in  dem  folgenden  Auszüge  aus  der 
Erften,  und  an  einigen-  Hauptgedanken  aus  der  Zuey- 
ten  unfern  Lefern  auffallend  und  willkommen  feyu 
wird. 

Verfuch  einer  neuen  Darflellung  der  U'ijfenfchafts- 
lehre  (  Phil.  Journal  V  Ii.  1  H.)  Einleitung.  $.  1.  Eini- 
ge unfercr  Vorftelluiir.cn  find  von  dem  Gefühle  der 
Erajheit,  andere  von  dem  Gel  üble  der  Nothwendigkeit 
begleitet.  Phnulaße  und  Wille  erfebeinen  uns  als 
freu,  —  Es  lafst  fich  nicht  fragen:  warum  die  von 
der  Eretjheit  abhängigen  Voritellungen  gerade/«  bc- 
flimmt  find  und  nicht  anders  ?  Aber  wohl :  welches 
ift  der  Grund  des  Syftemes  der  vom  Gefühl  der  Not- 
wendigkeit begleiteten  Vorftcllungcn  ,  und  insbefon- 
dere  diefes  Gefühles  fetbß?  —  Das  Syftein  der  vom 
Gefühl  der  Notwendigkeit  begleiteten  Voritellungen 
nennt  man  auch  die  Erfahrung,  die  in»M«rfi»WOhl  als 
die  äufsere.  —  Die  Wiffenfchaft ,  welche  jene  Frage 
beantwortet,  heifst  PhilofophU.  Diefe  hat  alfo  den 
Gri(t!,t  uUer  Erfahrung  anzi^eben.  —  [Der  hier  aufge- 
ftettte  Begriff  von  Phdofophie  uutrrfchcidet  fich  von 
aUr»»  bisherigen  dadurch  .  dafs  er  das  Gefühl  drrl  .etj- 
heit  voraus  fetzt.  Da  diefes  Gefühl  von  den  Dogma- 
tikem  und  Skeptikern  für  Tavfclwng  erklärt  u  .rd.  fo 
dürften  fich  diefelben,  die£i*lä«M»ff  der  I'hiloiophie, 
von  der  fie  um  das  übrige  dieler  Abhandlung  ;u  tvr- 
fiehen,  mit  dein  Vf.  anagehen  roülTen ,  fchwerlich  ge- 
fallen lallen.    Allein  wenn  fie  bedenken,  dafs  fie  je- 
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nes  GeiuM  nur  crft  durch  i hr  t  Philofophie  als  Tau- 
fehung  erkannt,  und  dk fe Erkenutnifs  alfo  wohl  nicht 
fchon  in  dem  Grundbegriff  ihrer  Philofophie  als  aus- 
gemacht vorausgefetzt  haben;  fo  dürften  lie  fich  wohl 
entfehliefseu ,  von  derfelben  auch  zum  Vortheil  des 
Fichtifchen  Begriffs  von  Philofophie  zu  abftrahiren, 
und  ein  Gefühl,  de  (Ten  ü  irklichkeit  fie  ohnehin  nicht 
zu  leugnen  begehren,  bypothetifch ,  und  nur  auf  fo 
lange  als  suverläfsig  anzunehmen ,   bis  fie  das  neue 
Syftera,  das  fie  doch  einmal  kennen  und  beurtheilen 
wollt»,  welches  fich  aber  ohne  jene  Annahme  durch- 
aus nicht  verliehen  lafst,  veriiandeu  haben.]    (j.  II. 
Nach  einen  Grund  fragen,  heilst:    etwas  anderes 
auffuchen,  aus  de  Ifen  Beltiiiimthcit  fich  einfehen  lafst, 
warum  das  Begründete  unter  den  raaniiichfaltigvn  Be- 
ftimmungeu  .   die  ihm  zukommen  könnten,  gerade 
diefe  habe,  die  es  hat.    Dir  Grund  mufs  alfo  zu  Fol- 
ge fein.  r  Denkharkcit  auf s er  drin  Begründeten  liegen, 
und  Grünt  und  llfgrüntietes  mülTen  (ich  infoferne  ent- 
gegengesetzt feyn.  —  Die  Philofophie  hat  den  Grund 
der  Erfahrung  anzugeben.     Darum  mufs  alfo  ihr  Ob- 
ject aufs  er  aller  Erfahrung  pflegen,   und  Erfahrung 
Kauii  nicht  das  Object  der  Philofophie  feyn.    jj.  Hl. 
Das  hing  heifst  dasjenige  t*  der  Erfahrung,  was  un- 
abhängig von  unferer  Freyheit  beltimmt  feyn  .  und 
wonach  lieh  uufere  Freyheit  im  Vorteilen  (bey  der  Er- 
kenutnifs j  richten  fol!.  —  Unfere  Ireyhcit,  inwiefern 
ne  fie  fich  nach  dem  Dinge  in  dt  r  Erkenutnifs  richten 
füll,  das  was  in  uns  das  Erkennende  iß,  heifst  die 
Intelligenz.  —  Die  Intelligenz  und  das  Ding  find  t». 
der  Erfahrung  unzertrennlich  verbunden.    Aber  wir 
könne  n  ,/urr/j  die  Freyheit  des  Denkens  von  Einem  von 
beiden  abftrahiren,  und  dadurch  abftrahiren  wir  VOU 
der  Erfahrung  felhß  ,  und  erheben  uns  über  diefelbr.— 
Abftrahirt  mau  von  dem  Dinge:  fo  behalt  man  die 
Intelligenz  an  fich,  d.h.  abftrahirt  von  dem  l  erhalt - 
mffe  derfelben  zur  Erfahrung.  —  Abftrahirt  man  von 
der  Intelligenz:  fo  behält  mau  das  Ding  an  fich,  d.h. 
abftrahirt  von  dem  Vcrbaltniffe  driTelben  zur  Erfah- 
rung. —  Die  Intelligenz  ift,  wie  in  der  WifTenfchafrs- 
lehrc  gezeigt  wird,   keineswegs  durch   blofse  Ab- 
ftracrion  von  der  Erfahrung  hervorgebracht ;  aber  das 
Bewufstfcyn  derfelben  ift  durch  eine  dem  Menfcben 
HuNirlichi  AbftracHou  bedingt.  —  In  dem  einein  Falle 
ift  die t  Intelligenz  an  fich  ;  in  dem  andern  das  Ding  an 
fich,  das  außer  der  Erfahrung  angenommene  .  was  als 
Erklärungsgrund  der  Erfahrung  gebraucht  vi  ird.  Das 
erftc  Verfahren  beifst  der  Idealismus  ;  das  Zwcytcd 
Dogmatismus.    Im  Idealismus  ift  die  Erfahrung  e,. 
Product  der  Intelligenz,  Im  Dogmatismus  —  des  Diu 
ges  an  (ich.    Bey  einem  confequenten  Verfahren  im 
I  hilofophiren  find  nur  diefe  ztreu  Svftcmc  mogl:ch. 
Alle  ubrigcu   find  durch   Inconfequenz  veranlagte 
^  Mifchungen  von  beiden.    (Ree.  glaubt  hier  bemerken 
zu  muffen,   dafs  Mr.  F.  die  Worte  Idealismus  und 
Vogtnattsmus,  das  eine  in  einer  weiteren",  das  andere 
»  einer  engeren  Bedeutung  gebraucht,  als  diefelhe  in 
,  jeder  bisherigen  Philofophie  gehabt  haben  und  haben 
Konnten.    Er  bedient  lieh  dadurch  eines  unftreitigen 
tlecntes.   Auch  iii  die  ihm  eigemhümlicke  Weife  die 
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Begriffe  des  Idealismus  und  Dogmatismus  zu  beftim- 
roen  eine  nothwendige  Folge  des  höheren  Standpunktes 
feiuer  Philofophie.    Bisher  ift  wedv-r  dem  Dogmatis- 
mus noch  dem  Idealismus  diejeni  ge  A  bft  raction 
gelungen,  durch  welche  fichdiefer  über  allen  Dogtna- 
tismus  hinaushebt,  und  jener  allen  Idealismus  aus- 
fchliefst.    Das  WTcfeu  des  bisherigen  Dogmatismus  be- 
ftand  darin  ,  dafs  er  von  aller  Erfahrung  abftrahirt  zu 
haben  u  ahnte,  wahrend  er  eigentlich  von  der  Ra- 
fierion  entweder  über  die  äußere  oder  über  die  in- 
nere Erfahrung  ausging.    Daher  war  er  felblt  entwe- 
der idealijtifch ,  oder  tealijitfeh  ,  je  nachdem  er  entwe- 
der dem  blolseu  Subiecte  der  inneren,  oder  den  06- 
jecten  der  äufsetn  Erfahrung  den  Rang  der  Unabhän- 
gigkeit von  aller  Erfahrung,  den  Charakter  des  St  uns 
an  fich  bey  legte.     Der  Kantifche  hrüteismus  ift  da- 
durch,  dafs  er  auf  die  beiden  innein  Beftandtheile 
der  Erfahrung  wechfelfeitig  rcflectirt ,  dem  Grundfehler 
des  bisherigen  Dogmatismus  entgangen.     Er  zeigt, 
dafs  und  inwieierue  von  dem  Dinge  in  der  Erfah- 
rung die  Intelligenz,  und  von  der  Intelligenz  in  der 
Erfahrung  das  Ding  vorausgefetzt  werde,    und  dafs 
und  iHwieferne  die  Erfahrung  durch  die  unzertrenn- 
liche Vereinigung  jeuer  beiden  Beftandtheile  möglich 
fev.    Allein  eben  darum  ift  der  Kritiasmvs  rfuch  we- 
der fei  bft  Wifienfchr.ft ,  noch  ift  durch  ihn  lefbfl  W  if- 
fenfehaft  möglich.    Er  beweifet  die  von  ihm  aufge- 
ftellten  Bedingungen  der  Erfahrung  lediglich  ans  der 
Möglichkeit  der  Erfahrung,  und  erklart  die  letztere 
lediglich  aus  den  Elfteren.    Er  lafst  es  unentschieden, 
ob  nicht  vernünftige  Wefen  anderer  Art  au  ganz  an- 
dere Bedingungen  gebunden  feyn  mögen,  als  die  dem 
menlchlichen   Geilte   gegeben    lind.     Die  Frage: 
warum  uns.  nur  diefe  und  keine  andere  Form  der  Er- 
fahrung möglich  fey,  wird  von  ihm  als  eine  ganz  be- 
deutungslole,   unbeantwortliche  Frage  abgewiefen. 
Seine  Erklärungen  und  Beweife  drehen  fich ,  mit 
einem  Wi  rte!  in  demjenigen  Cirkel  herum,  der/«r 
den  Mols  natürlichen  Veruunftgebrauch  kein  fehler- 
hafter ift,  uud  aus  welchen  man  nur  durch  eine  ab- 
fichtliche  Abfiractüjn  von  aller  Erfahrung,  heraustre- 
ten kann,    welche  mau  abfuhttich  und  fnrtdanrend 
bejm  Philofophiren/r/ffcflltm  mufs,  um  nicht  wieder 
in  jenen  Cirkel  zurück  zu  fallen.]    Im  §.  IV.  wird  fehr 
treffend  gezeigf :  dafs  das  Object  des  Dogmatismus, 
das  Ding  an  fich ,  keineswegs  als  etwas  Reales ,  fon- 
dern nur  als  etwas  durch  blofse  Abflraciion  hetvorge- 
firnch'es  im  Bewufstfey  n  vorkomme ,  wahrend  (ich  das 
Ich  an  fielt  als  Object  eines  wirklichen  BewLfstfeyns 
aufweifen  lalle.    <j.  V.  Der  Idealismus  und  Dogmatis- 
mus können  fich  einander  nicht  widerlegen;  weil  fie 
über  das  Er  fie  Princip  ftreiten  .  und  keine  von  ihnen 
gemeiufchafdich  auerkannte  Voraussetzung  haben.  — 
Nach  dem  Dogmatismus  iftalies,  was  im  Bewufsifevn 
vorkommt,  Product  des  Dinges  an  fich;  die  Freyheit 
ift  in  dielem  Syftcinc  eine  blofse  TauJVhitng,  und  der 
lonfiqitenteDvgu  atiker  ift  nothwendig  Materialiji  und 
Fatalifi.  —  Nflth  dem  Idealismus  ift  das  Ding  an  fich 
(welches  auch  felblt  für  den  Dogmatikcr  nur  als  ErHa- 
rungsgriind  der  Erfahrung  Realität  haben  kann)  ein 
G  z  Unding, 
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Unding,  weil  er  einen  andern  Erklärung sgrund  für 
die  Erfahrung  hat  und  aufftellt.  —  Da  diefe  beiden 
Syftcme  weder  neben  einander  bejhheu,  noch'  einander 
verdrangen  können,  noch  auch  fich  in  ein  Einziges 
zufammen  fchmelzen  lalTen;   fo  ift  entweder  nur  die 
fkeptifche  Verzichtleiftung  auf  alle  Philofophie,  oder 
nur  eine  Wald  zwifchen  jenen  beiden  möglich,  bey 
der  man  nicht   durch   theoretifche  Gründe,  fondern 
durch  ein  blofses  Intereffe,  beftimmt  werden  kann  — 
Menfchen,   die  fich  uicht  zum  vollem  Gefühl  ihrer 
Freyhcit  erhoben  haben,  finden  fielt  felbft  nur  im  Vor- 
ftellen  der  Dinge.    Sie  haben  nur  jenes  zerfireute, 
auf  den  Objecten  haftende,  und  nur  aus  der  Mannich- 
faltigkeit  derselben  zufanitnenzulefeudcSelhftbewufst- 
feyn.    Ihr  Bild  wird  ihnen  nur  durch  die  Dinge  aufser 
ihnen,   wie  durch  einen  Spiegel,  zurückgeworfen. 
W  erden  ihnen  die  Dinge  eutriffen;  fo  geht  ihnen  mit 
denfelben  auch  ihr  Selbft  verloren.    Sie  find  alfo  aus 
mifs  verihuulener   Selbfterhaltung —  Dogmatiker. — 
Was  man  für  eine  Philofophie  wähle,  hangt  olfo  auch 
fehr  davon  ab,  was  man  für  ein  Mcnfch  ift;  und  die 
Ereuheit  zeigt  fich  auch  hier  als  das  Princip  der  wah- 
ren Phitofnphie.  —  (j.  VI.  Der  Dogmatismus  foll  und 
will  die  Vorftellimg  nid  Product  der  Dinge  an  fich  er- 
klären.    Aber  dies  ift  fchlechterdings  unmöglich. 
Laut  einein  unmittelbaren  Bewufstfeyn,  das  er  nicht 
ableugnen  kann,  ficht  die  Intelligenz  als  fulche  fich 
Selbjl  zu.    In  der  unmittelbaren  Vereinigung  von  Sryn, 
und  VorflcUen  befteht  ihre  Natur.    Sie  ift  für  fich  felbft ; 
Ift,  was  fie  ift,   für  fich  felbft,   und  inwiefern«  fie 
für  fich  felbft  ift;  und  was  fie  nicht  für  lieh  felbft  ift, 
ift  fie  nicht.    In  ihr  ift  eine  doppelte  Reihe,  nämlich 
des  Seyns  und  des  Zufehens,  dfs  Realen  und  Idealen, 
und  eben  die  Verewigung  diefer  doppelten  Reihe  ift 
die  Intelligenz.  —  Für  die  Dinge  hingegen  giebt  es 
nur  die  einfache  Reihe  des  Seyns.    Was  fie  find,  find 
fie  nicht  f  ii  r  fich ,  fundern  / ü  r  die  Intelligenz.  Was 
fie  hervorbringen,  bringen  fie  nicht  tu  fich,  foudern 
in  c.-.idern  Dingen,  hervOr.    Eine  Vorßdlung  in  der 
Inr-.llijenz  können  fie  nicht  hervorbringen,  weil  die- 
fe kein  hlofses  Ding  ift,   und  weil  alles,   was  in  ihr 
ift,  nur  iufoferue  ift,  als  es  von  ihr  gefehen  wird, 
und  nur  durch  fie  in  ihr  felber  ift.  —  Im  confiquen- 
t»n  Dogirarismus  ift  die  Intelligenz  wirklich  über- 
haupt kein  Ding,    fondern  nur  das  Product  mehrerer 
Dinge,  ungefähr  wie  der  Zufainmcnkhing  mehrerer 
Saiten.    Aber  durch  die  Zufammenwirkung  mehrerer 
Dinge  entfleht  nichts  von  den  Dingen  abgeändertes, 
wenn  nächf  die  Intelligenz  hinzugedacht  wird,  die 
die  Ding«-  beobachtet.  —  Alle  Einwirkung  ift  tnecha- 
nifih,  und  kann  nur  zwifchen  zwey  blofsen  Dingen 
itatt  finden.     Wer  die  Vorftellung'  beftimmt  denkt, 
kabn  fie  unmöglich  für  ein  Ding,  und  das  Vorfallen- 
de für  «.in  einer  Einwirkung  fähiges  Ding  halten.  — 
fi.  Vit.  Der  Ideali. mus  erklart  die  Bejlimn  ungen  des 
Bewiifstfeyns  aus  dein  Handeln  der  Intelligenz.  Diefe 
ift  ihm  nur  thätig ,  »ad  abfohtt ,   durchaus  nicht  lei- 
dend,  weil  lic  feinein  Poftulate  zufolge  Erßcs  und 
Hochlies  ift,  dem  nichts  vorhergeht,  woraus  lieh 
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ein  Leiden  erklären  licfse.    Ilir  Wefen  ift  'feines  Thun.  — 
Aus  dem  Handeln  dieler  Intelligenz  fallen  beftimmt« 
VorfielUtngen  abgeleitet  werden,   und  zwar  insbefon- 
dere  die  von  einer  ohne  unfer  Zuthun  vorhandenen, 
im  Raum  befindlichen,  niat.rielkn  Welt.     Zu  diefem 
Behuf  mufs  das  iiandeln  der  lim  liige^iz  ein  bcftinim- 
tes,  und  da  die  Intelligenz  der  huchice  Erklarungs- 
gruud  ift,  ein  durch  fie  felbft .  und  ihr  Wefen  beftimm- 
tes  Handeln  vorau$gefeizt  werden.  —  Denkt  mau  fich 
die  notwendige  Weife  des  Handelns,  abgefunden  vou 
dem  Handeln  felbft,  fo  heißt  fie  das  Gefetz  des  Han- 
delns.   Die  Intelligenz  fühlt  bey  in  Gefühle  der  Not- 
wendigkeit nichts  aufser  fich  felbft.  keinen  Eindruck 
von  Aufsen,  fondern  iu:r  die  Schränken  ihres  eigenen 
Wcfens,  die  durch  die  Ge  fetze  ihres  Handelns,  folg- 
lich durch  fie  felbft  beft;".n;nt  find.  —  Iuwieferue  der 
Idealismus  diefe  einzig  vemunftmo.fsige,  beftiminte, 
und  wirklich  erklärende  Vorausfetzuiig  von  den  Ge- 
fetzen  der  Intelligenz  maclit,  infoferue  heifit  er  der 
Krittelte  und  Tranfc.nJentc.le.      Trxvfiendent  würde 
derjenige  Idealismus  feyn,  der  die  beltimmten  Vor- 
ftellungcn  aus  freien  und  «itb<y<i»ti?i*e»  Haudlungcu 
der  Intelligenz  ableitete.  — 

(Die  Fortjetzung  folgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Altoka,  b.  d.  Verlag.'gefcllfchaft:  Die  Unüberwind- 
lichen. Ein  Pendant  zum  Kettenlrr.ger.  Von  Ga- 
briel Stein.  Erfter  Tluil.  1797.  146  S.  8- 

liier  find  einige  Proben  der  Phrafcologic,  die  fich  aus 
diefem  Romane  fa  111  nie  In  lafst :  Ein  Herz ,  das  keine 
Kunft  verftiimmelt  hat,  das  für  Gefühle  bläht,  die  etc. — 
woldigße  Gefühle —  jede  Gefährde  ift  iilierftanden  — 
Warle  mit  Flammenzügen  in  feine  Tlrttft  fangen  —  ein 
kleiner  Cryftallcnbach ,  der  f diu  atzend  vorüberriefet- 
tc —  Gebahruugen  des  Kopfs  —  I'euer  in  II  ünfdu  Ma- 
fien, —  feiner  Tugend  das  letzte  Lrt heil  machen  —  den 
Tag  in  Augenblicken  zubringen  —  ohne  FreuudJcboft 
gedeiht  die  fchonfte  Liebe  zum  zögernden  Jiiiurlep  — 
einen  mit  dem  Hafs  eines  Andern  verfilmen  —  feinen 
Gedanken  triftiger  nachhangen —  eine  Kabale  ungehin- 
dert lujhvaiulelnlaffen. —  Einem  Schriftftelkr,  der /ich 
fo  ausdrückt,  kann  man  nichts  rat  he  11,  als /ufurderft 
die  Sprache  zu  lernen,  in  welcher  er  fchreibt.  Bis 
diefes  gefchehen  ift,  kann  von  Zweckmäßigkeit  fei- 
ner Dichtung,  Kunft  der  Anlage  und  der  Ausfuhrung, 
Kennrnifs  der  Charaktere  und  Gabe  i!e  zu  fchilderu, 
uud  Gefühle  aus  Gefühlen  zu  entwickeln  ,  gar  nicht 
die  Rede  feyn:  dies  find  Foderungen,  für  die  der  Vf. 
bey  jenen  Unvollkommenheiten,  uoch  keinen  Sinn 
haben  kann,  und  wir  würden  daher  eine  fruchtlofe 
Mühe  anwenden,  wenn  w-ir  diefeu  Roman,  (au  def- 
feu  Ende  der  Held  in  eine  geheime  Gefellfrhaft  tritt, 
wahrscheinlich  die  Unüberwindlichen  des  Titels,  die 
bis  dahin  nicht  vorkommen)  naher  zergliedern,  und 
dafs  er  felbft  nicht  einmal  für  uiittehnäfsig  gelten  kön- 
ne ,  zeigen  woUten. 
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Sonnabends,   den  6- 


PHILOSOPHIE. 

l)  Weimar,  im  Induftrie-Comtoir  :  Ueber  den  Be- 
griff der  lUiffcnfchaft sichre  oder  der  Sogenannten 
Philofophie,  etc.  vou  Johann  Gottlieb  Hcfüe  etc. 

a)  Lkifzio  u.  Jena,  b.  Gabler:  Grundlage  der  ge- 
fammten  Wifj'enfchaftslehre,  etc.  tou  Johann  Gott- 
lieb Fichte  etc. 

\)  Ebendafclbft :  Grundrifs  des  Eigentümlichen  der 
lfriffenfchaftslehre  in  Rückficht  auf  das  theoretische 
Vermögen,  etc.  von  Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

4)  Ebendafelbft:  PhiU>f<>p!iif;hes  Journal  einer  Ge- 
feüfchaft  deutfcher  Gelehrten.  Herausgegeben  von 
Johann  Gottlieb  Fichte  und  Friedrich  Immanuel 
Niethammer  etc. 

(Tortfettung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfiotr.) 

Für  den  Standpunkt ,  den  die  philofophircnde  Ver- 
nunft unmittelbar  vor  der  WiiTcnfchaftslchre  ein- 
nahm ,  folglich  für  den  Kantifchen  Kriticismus,  haben 
die  Worte,  kritifcher,  tranfcendentaler ,  und  tranfeen- 
denter  Idealismus  eine  ganz  andere  Bedeutung.  In 
derfelben  ift  der  transcendente  Idealismus  dogmatifch, 
weil  und  in  wieferne  er  das  Vorßeüends ,  das  er  doch 
nur  aus  der  inneren  Erfahrung  kennt,  für  das  abfolut- 
exijiirende,  das  Subfißirende ,  annimmt,  und  die  Vor- 
ftvllungen  in  einem  abfotutnothwendigen ,  Schlechthin 
vnerhlärbaren ,  Handeln  der  vorflellenden  Subßanz  be- 
liehen lafst.  Derfclbc  Idealismus  ift  tranfeendent,  weil 
Und  in  wieferue  er  zwar  nicht  in  feinem  Princip,  wie 
er  follte,  aber  wohl  in  feinem  Refultate-,  wie  er  nicht 
follte.  über  alle  Erfahrung  hinausgeht,  und  in  derfel- 
ben alles  für  blofsen  Schein  erklärt,  was  er  feinem 
angeblich  notwendigen  Vorflellen  widerfprechend  fin- 
det. Der  Kriticismus  der,  in  feiner  theoretifchen  Grund- 
lage, von  de.«  heflimmten,  aber  blufs  natürlichen,  Be- 
griffe von  der  Erfahrung,  und  zwar  der  inntrn  and 
ävfsern  überhaupt ,  ausgeht,  tritt  zugleich  als  Idealis- 
mus und  Realismus  auf,  weil  und  in  wieferue  er  die 
gegenfeiti^e  Abhängigkeit  des  Bewufstfeyns  der  VorßeU 
lungen  in  uns  ,  und  dts  Bewußt  feyns  der  Objecte  aufser 
\ns  für  die  Möglichkeit  der  Erfahrung  fichtbar  macht. 
Er  ift  tranfcendentaler  Idealismus,  weil  und  in  wiefer- 
ne  er  zei^t ,  dafs  die  Form  der  äufsern  Erfahrung,  fo- 
weit  fich  diefetbfl  <ius  dem  beftiunnten  Begriffe  der 
Erfahru  i£  überhaupt  entwickeln  Lfst ,  an  fich  felbft 
in  innerlichen  Bedingungen  des  blofsen  Vorflellens  be- 
ftebc.  —  Er  ift  empirifch*  Realismus,  weil  und  in 
wicfer.ic  erzeigt,  dais  das  Vorfiellen  iu  Rückficht' 
auf  di  r  ohjective  Realität  delfclben  aufsere Empfindung 
A.  L.  Z.  1795.  Erfler  Band.  *  6 


vorausfetze,  welche  als  die  in  dem  Begriffe  der  äufsern 
Erfahrung  enthaltene,  uud  diefer  Erfahrung  eigen- 
tümliche, materiale  Bedingung  fich  aus  dem  blofsen 
Vorfiellungs vermögen  nicht  begreifen  lafst.  Er  lafst 
die  Möglichkeit  diefer  materialen  Bedingung ,  fo  wie 
auch  der  formalen,  des  Raums,  der  Zeit,  der  Kate- 
gorie» völlig  unbeßimmt ;  kennt  fowohl  die  Dinge  als 
die  Intelligenz  nur  durch  die  Analyfe  des  natürlichen 
Begriffes  der  Erfahrung ,  weifs  durchaus  von  keiner 
anderen  Handlung  der  Intelligenz  aufser  dem  Sittcn- 
gefetze,  und  auch  von  diefer  nur,  in  wieferne  er  fie 
im  Selbflbeurufstfetfn  findet,  uud  ohne  zu  wifien, 
wie  die  Intelligenz  dazu  gelangt,  uud  leitet  durchaus 
nicht  weder  diefes  Gefetz  noch  die  Erfahrung  aus  den 
durch  fich  felbft  beftiuimten  Handlungen  der  Intelli- 
genz ab.  Sollte  es  daher  nicht  rathfaraer  feyu  ,  die- 
fem  Idealismus  den  Namen  des  kritifck  tranfeendent alen 
zu  überladen  ,  und  den  der  Wilfenfchaftslchrc  den 
wiffenfehaftlich  tranfcendentaU»  zu  nennen? —  Der 
üben  befchricbenc(ldealismu$  kann  auf  zweyerley  Ar- 
ten zu  Werke  gehen.  Entweder  leitetet  das  Syftem 
der  uothwendigen  Handlungsweifen  der  Intelligenz, 
und  mit  ihm  zugleich  die  dadurch  entfteheuden  ob- 
jectiven  Vorßellungen  wirklich  von  den  Grundgefetzt» 
der  Intelligenz  ab;  oder  er  fafst  diefc  Gcfetze ,  fo  wie- 
fie  fcho»  auf  Objecte  unmittelbar  angewendet  werden, 
alfo  auf  ihrer  tiefften  Stufe,  auf  welcher  man  fie  Ka- 
tegorien nennt ,  auf;  uud  behauptet,  ohne  fie  von 
den  Grundgefetzen  abgeleitet  zu  habet),  durch  fie  wür- 
den die  Objecte  beftimmt  und  geordnet.  —  Der  Kri- 
tiker der  letztern  Art  leitet  die  angenommenen  Gefetze 
der  Intelligenz  keineswegs  aus  dem  Wefen  der  Intelli- 
genz, der  einzig  möglichen  Quelle  derfelben  ab;  er 
nimmt  fie  alfo  ohne  ihren  probehaltigcu  Grund  an, 
und  kann  fich  ihrer  Vollftandigkeit  nicht  verfichern. 
Ein  folcher  Idealismus  ift  unerwiefeu  und  unerweis- 
lich; und  ift,  (heifst  es  in  einer  Note)  von  Hu.  Prof. 
Beck  in  feinem  einzig  möglichen  Standpunkte  etc.  auf- 
geftellt  wordeu.  Hr.  Fichte  halt  die  angeführte 
Schrift  „für  das  zwcckmäfsigfte  Gefchrnk,  das  dem. 
„Zeitalter  gemacht  werden  konnte"  und  glaubt,  „dem 
„Manne,  der  aus  der  Verworrenheit  des  Zeitalters 
„felbftftändig  fich  zur  Einficht  erhoben,  dafs  dieKan- 
„tifche  I'hilofophie  keinen  Dogmatismus,  fondern  ei- 
„nen  tranfcendcntalen  Idealismus  lehre,  uud  dafs  nach 
„ihr  das  Ob  je«  weder  ganz  noch  halb  gegeben,  fon- 
„dorn  gemacht  werde ,  die  gebührende  Hochachtung 
„öffentlich  bezeugen  zu  muffen."  [Die  Behauptung; 
dafs  das  Object  gemacht  werde,  kömmt  iu  der  Stand- 
punktslehre  aus  ganz  anderen  Gründen  und  in  einem 
ganz  andern  Sinne  vor,  als  in  der  U'iffenfchaftsUhre, 
II  und 
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und  Hr.  F.  dürftelder  Erftern  ein«  faß.  nur  wörtliche 
Uenercinftiutmwug  mit /rmm  Syfterae  wohl  etwas  zu 
hoch  anrechnen.  Ree.  halt  jene  Lehre  für  einen  l'er- 
Juch,  den  Kriticismus  durch  ßch  felbtr  zur  Wiflen- 
fchaft  zu  erheben  ,  der  fieb  von  dem  ähnlichen  Ver- 
buch der  Theorie  des  Vorfulktngsvamogens  vorzüglich 
dadurch  unterfchoidet ,  dafs  diefer  in  feinem  angeb- 
lich witTenfchaftlichen  Fundamente  das  Etnpirifch« 
iiillfchweigend  vorausfetzt,  wahrend  jener  in  dein  fei- 
lt Igen  dafulbe  auf  eine  folche  Weife  aus fcldief st ,  dafs 
die'  Erklärung  davon,  die  doch  das  Hauptgefchaft  al- 
ler Fhil>lophie  il\ ,  Schlechterdings  unmöglich  uird.J — 
Der  achte  Idealismus  geht  von  einem  ein/igen  Grutuf- 
gefetze  der  Vernunft  aus.  Er  nimmt  einen  Denknct 
vor,  und  unterftheidet  dabey  die  Freyheit ,  mit  dir 
er  vorgenommen  ift,  von  der  hothuendigkeit  der  Art 
und  Ueife,  wie  er  vorgenommen  wird.  Dicfe  letz- 
tere ift  freylich  etwas  Gefundenes ;  aber  ein  Gefunde- 
nes, de  (Ten  Finden  nur  durch  Iretjheit  bedingt  ift.  — 
Bloh«  Voran  sfettung  ift;  dafs  jenes  Sothuer.dlge  das 
Grimdgefetz  der  ganzen  Vernunft  fey ,  und  dals  aus 
ihm  das  ganze  S)  itt  in  unferer  notwendigen  Vorftel- 
lungen  nicht  nur  von  einer  Welt,  wie  ihre  Objecte 
durch  fubfr.mirende  und  refiectirende  Urteilskraft  be- 
flimmt  werden,  foudern  auch  von  unrfeibß  als  freyen 
und  pr.iktifchcn  W  efeu  unter  Gcfetzen  lieh  ableiten 
lalle.  Diefc  Vorausfeuung  hat  er  durch  die  wirkli- 
che Ableitung  zu  erw  eilen,  und  hierin  befiehl  lein 
eigentliches  Gi  fchaft.  —  Hiebey  verfahrt  er  auf  fol- 
gende Weile:  er  zeigt,  dafs  das  zuerlt  als  Grundfatz 
oufgeftcllte ,  und  unmittelbar  im  Bewufstfeyn  nach- 
gewiefeue  nicht  möglich  ift,  ohne  dafs  zugleich  et- 
was anderes  gelchene,  und  diefes  andere  nicht,  oh- 
ne dafs  zugleit h  ein  Drittes  gefchehe,  fo  lange  bis 
die  Bedingungen  des  zuerft  aufgewiesenen  vollftan- 
dig  erfchopft  und  daflelbe  feiuer  Möglichkeit  nach 
völlig  begreiflich  ift.  —  Ift  die  Vorausfetzflng  rich- 
tig, und  ift  in  der  Ableitung  richtig  gefolgert  wor- 
den :  fo  mnfsals  letztes  Refultat  das  Spjlem  aller noih- 
wendigem  Vorftellungen,  oder  die  gefammte  hrfalirung, 
faerau  kommen.  Aber,  es  verlieht  lieh  von  felbft, 
dafs  die  Vergleichung  des  Gefundeneu  mit  d.-r  Er- 
fahrung nicht  in  der  Philofophie  —  nicht  bey  jener 
Ableitung  felbft,  fondern  erft  Irinterhrr  angeRellt  wer- 
den muffe.  —  In  wieferne  man  jene  letzten  Reful- 
tate  des  Idealismus  anfleht,  alsfvkhe.  als  Folgen  des 
Raifonnements,  lind  fie  das  A  PRIORI  im  mcnfchli- 
chen  Co  irte;  und  in  wieferne,  man  ebcndaiVcibc,  falls 
Raifonnement  und  Erfahrung  wirklich  vbeiein/limmen, 
anficht,  als  in  der  Erfahrung  gegeben,  heifst  es// 
POSTERIORI.  Das  A  priori  und  A  pofteriori  ift  für 
.•inen  voll  ftandi  gen  Idealismus  gar  nicht  zweyer- 
|ey,  fondern  ganz,  einerley.  Es  wird  nur  von  zwey 
Seilen  betrachtet,  und  ift  lediglich  durcli  die  Art  un- 
terfchieden  .  wie  man  dazu  kommt.  —  [Für  den  tm- 
vollftändigen  Idealismus  der  kritifchen  Philofophie  ift 
es  allerdings  za  eyerleif  :  und  jene  Ausdrücke  haben 
für  ihn  eine  ganz  andere  Bedeutung.     Da  er  die  Be- 
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von  der  Erfahrung  herleitet:  giebt  es  für  ihn  ztveyer- 
teij  conlütntive  Bedingungen,  unter  denen  rr  die  ma- 
terialen  nebit  allem»  was  voh  ihnen  abhangt,  A  po- 
ßtthri,  uud  die  formalen ,  uebft  allen,  was  vou  ih- 
uen  abhängt  ,  A  priori  nennt.  Der  uiffenfcliafükhe 
Idealismus  hingegen,  der  durchaus  nichts  aufftellt, 
und  gelten  lafst,  was  er  nicht  aus  feinem  huchften 
Princip  dedueirt ,  muf»  lieh  alles,  folglich  auch  das, 
was  für  den  kritifchen  nur  A  poftniori  denkbar  ift, 
z.B.  die  Empfindung  —  //  priori  denken  können; 
wahrend  für  ihn  Raun  und  Zeit  und  die  Katego- 
rien und  felbft  das  Sittengefetz ,  fo  wie  diefes  alle«,  in 
der  Kritik  unter  dein  Charakter  A  priori  aufgeliellt 
ift,  nur  A  pofieriori  heifsen  können.]  —  Stimmen 
die  Refultate  einer  Philofophie  mit  der  Erfahrung 
nicht  überein.  fo  ift  diefe  Philofophie  fichtr  fnlfeh; 
denn  fie  hat  ihrem  Verbrechen,  die  gefammte  Erfah- 
rung abzuleiten  ,  und  aus  den  notwendigen  Hand- 
lungen der  Intelligenz  zu  erklaren,  kein  Genüge  ge- 
lciuet.  (Die  Erfährung,  mit  welcher  die  Phjlofo- 
phie  ihr  Refultat  hinterher  vergleichen  foll;  und 
weicher  daflelbe  nicht  widerfprechen  darf,  kann  nur 
in  einer  Vorftellungsart  vorhandi  n  feyn  ,  die  nicht 
weniger  von  der  Vorftellungsart  der  Philofophie.  als 
diefe  von  jener  ur.  a  bh  a  n  gig  feyn  .  und  die  daher 
dem  blofseu  natürlichen  Veruunftgebrauch  als  folchen, 
dem  gemeinen  und  gefunden  V.tjhxnde .  angehören  mufs. 
Sollten  alfo  wohl,  w  ic  neulich  ein  Freund  des  wiilcu- 
fchaftlichen  Idealismus  in  diefi  n  Blattern  behauptete, 
dicfe  beiden  Vorftcllungsarten  .  unbrfchadet  ihrer  Un- 
abhängigkeit von  einander,  nicht  gleichwohl  noch 
andere  Anfprüchc  au  einander  haben,  als  ßch  nicht 
um  einander  zu  bekümmern?] 

Die  zu  ente  Einleitung  in  die  Wiffenfchaftslehre  (im 
IV  Hefte  des  philofophifcheu  Journals .)  ift  /.unachft 
für  Leier  benimmt,  die  fchon  ein  philnforhfches  Sü- 
ßen: haben.  Die  Frage,  welche  die  \V.  L.  zu  beant- 
worten hat,  ift  wie  bekannt,  folgende:  woher  das 
Syftcm  der  vom  Gefühl  der  Notwendigkeit  begleite 
te'u  Vorftellungen  ?  Oder:  w  ie  kommen  wir  dazu, 
dem,  was  doch  nur  fuhjectiv  ift.  objectire  Gültigkeit 
heyzumcffen?  oder,  da  objective  Gültigkeit  durch 
Seyn  bezeichnet  wird;  wie  kommen  wir  dazu,  ein 
Seyn  anzunehmen?  —  Da  dicfe  Frage  von  der  L'iiv- 
krhr  in  fich  felbft,  von  der  Bemerkung:  dafs  das  un- 
mittelbare '  Object  des  Bewufstfeyns  doch  ledig- 
lich das  Bewuistfevn  felhft  fey  ,  ausgeht;  fo  kann  lie 
von  keinem  andern  Ser,n  als  einem  Seyn  für  uns  re- 
den. —  Diefe  Frage  äbflrahtrt  vou  allem  Seyn  (näm- 
lich in  dem  Bcgrifte  des  Grundes,  von  dein  das  5mm 
dieFmW  fcvu  foll.)  das  heifst:  nicht  etwa:  fie  denkt 
ein  N&ftfJVutl,  wodurch  das  Seyn  nur  negirt ,  nicht 
aber  davon  abdrahirt  würde;  fonderu  be  denkt  fich 
das  Seyn  gar  nicht  weder  politiv ,  noch  negativ  — 
Sie  fragt  nach  dem  Grunde  des  Pf  cdtca's  Senn,  dsflU: 
be  werde  nun  bcvgelegr  oder  abgefprochen.  Der 
Gnntd  liegt  allemal  aufser  dem  Begründeten :    er  ift 

demfejben  entgrgengefetzt.  Der  Grund  vou  dem  Fro- 
dicat  Sei/n  ift  alfo  etwas,  das  aufser  allen.  J.oyn  1  s:d 
Nichtfeyn  gelegeu  feyn  tnufs.  —    Mit  dieler  Abß  ac- 
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Hon,  deren  Möglichkeit  auch  fchon  durch  das  prak- 

tifche  SolUn  purtulirt  wird,  geht  das  Gcfchuft  des 
Pltitafophett  in  der  W.  L.  an.  —  Das,  woran  fich 
diefcr  rmlt ,  und  woraus  er  das  zu  Erklärende  zu  er- 
klären verfpricht,  ift  das  Bewufstfeyende ,  das  Subject, 
welches  er  foiwch  rein  von  aller  Vorftellung  des  Seyns 
aufraffen  müfsie,  um  in  dem  feilen  den  Cirund  alles 
Sey -tis  ,  für  daffetbe,  aufzuweifen.  —  Aber  dein  Sub- 
jtete  kömint,  wenn  von  allem  Seyn  dclielbcn  und 
für  daffelbe  abftrahirt  wird,  nichts  zu,  als  ein  Han- 
deln. Es  ilt  insbefondere  in  Beziehung  auf  das  Seyn 
das  Handelnde.  In  feinem  lianüeln  müfsi*  er  es  auf- 
fallen;  uud  von  diefem  Punkte  geht  das  Object ,  das 
der  Philofoph  beobachtet,  an.    [Das  Ich,  aUUbject  des 

Semeinen  Stlbßbrutufstfitjns ,  iji .  iu  wieferue  es  hau- 
elt,  und  handelt ,  in  wieferue  es  ift.    Das  Ich,  das 
der  Philofoph  ins  Auge  fafst ,  \jt  nur  alUi»  ,  in  wie- 
ferne es  handelt,    und  nur  dadurch ,   dafs  es  hau- 
delr.J —    Die  Grundbehauptung   (leb  i'ljilo:oj  heu, 
als  folchen  ift:  „fo  wie  das  Ich  nur  für  jltb  Jeli-fi  foji 
entliehe   ihm  zugleich  nothwend  g  ein  Seyn  aufser 
ihm,"  der  Gruna  des  Letzten  liege  im  Er.icn ,  das 
Letzte  fey  durch  das  Erlte  bedingt.  —    Um  diefebc- 
hauptung  zu  erweifeu  ,  nicht  etwa  durch  ein  Rai- 
fonnement  als  gültig  für  ein  Syften»  der  ExiprhZ  an 
fich ,    fondern    durch    Beobachtung   des  urfprung- 
licben'  Verfahrens  der  Vernunft,  als  gültig  jür  du 
l'i-rnunft,  raüfstc  er  zeigen  zuf -  rderJt,  wie  das  Ich 
für  fiel:  fey  und  werde,-  dann  dafs  diefcs  Seyn  feiner 
felhft  für  lieh  felbft  uicht  möglich  fey,  ohne  dafs  ihm 
zugleich  ein  Seyn  aufser  ihm  entliehe.  —    Die  erile 
Frage  fonach  wäre:   wie  ift  das  Ich  für  (ich  felbft? 
Das  erfte  Poftulat :    denke  dich!  confiruire  den  Be^iijf 
deiner  Selltji ,  uml  bemerke  wie  dtt  das  machjl  !  —  Jeder 
der  dies  rhue,  behauptet  der  Philofoph  ,  werde  lin- 
den ,  dafs  im  Dcokeu  jeues  Begriffes  feine  Sel!<jhhä- 
tigkeit  in  fich  felUfi  zurückgehe,  fich  felbft  zu  ihrem 
Gcgenflnnd  mache.  —    Bey  diefem  Acte  gehört  dem 
cm  beobachtenden  Ich  nichts  an  ,  als  das  Zurückgehen  in 
fich  feibfl  ;   alles  übrige  nur  dem  Philofophcn.  Das 
Ich  ift  ur/prüufürh  für  lieh  felbft  erjl,  und  nur  durch 
diefen  Act  als  blefse  Handlung;  und  nur  für  den  Pbi- 
lofopbea  ift  es  vorher  als  Factum  ,  weil  diefer  die  gan- 
ze Erfahrung  fchon  gemacht  hat,  die  das  zu  beobach- 
tende Ich  erft  um«  r  feinen  Augen  mr.cheu  foll.  — 
Diefes  Ich  ift  kein  Begreifen  (das  wird  es  erft  durch 
den  Gegcnfarz  des  Sicht  -  ichs ;)  fondern  ein  blofses 
Anfchaun.     Es  ift  auch  kern  Beuv.fsl fr.,n ,  nicht  ein- 
mal ein  Selbftbnrufftfiyn  ,  und  lediglich  darum  ,  weil 
durch  jenen  Act  kein  Bew ufstfeyn  zu  Stande  kommt, 
%vird  fortgefchloffen  auf  einen  andern  Act ,  wodurch 
ein  Nicht- ich  für  uns  entlieht.    Der  angegebeue  Act 
ift  blofs  ein  Theil.  und  ein  nur  durch  den  Philnfophen 
abzuändernder,  nicht  etwa  ein  urfprünglich  abgefon- 
derrer,  Theil  der  ganzen  Ilandli  ng  der  Intelligenz, 
wodurch  fie  ihrBewufstfeyn  zo  ^fande  bringt.  —  Der 
Philofoph  ,  der  den  angegebenen  Act  des  Ichs  nn- 
fchaut,  kann  diefes  nur,   in  y,  ieftrne  er  ihn  in  fich 
felber  anfehaut,   uud  um  ihn  anfehauen  /u'k\  nnen. 
raufs  er  ilm  vollziehu.    Er  bringt  ihn  jvidkührlich 


und  mit  Frevheit  hervor,  —    In  diefem  Acte,  der 
für  den  Philofophcn  als  folchen  wiUkührlich  und  in  dir 
Zeit  ,  für  das  Ich  aber  urfp'-u» glich  und  nothtrendig 
ift,  fleht  der  Philofoph  fich  felbft  zu;  er  fchaut  fein 
Handeln  unmittelbar  inj  Er  weifs  was  er  thut,  weil 
Eresthjt.  —    Es  einriebt  i  hm  dadurch  ein  Bewufst- 
feyn;  denn  er  fchaut  uicht  nur  dabey  an  ;  fondern 
er  begreift  auch.     Er  begreift  nämlich  feinen  Act 
als  ein  Handtin  überhaupt  (woton  er  zufolge  feiner 
bisherigen  Erfahrung  fchon  einen  Begriff  hat)  und 
als  diele  bej'.immte  —  die  in  fich  zurückgehende  Hand- 
lung.   Was  Handeln  fey,  begreift  er  im  Gegenfatz 
mit  dem  Seyn ;  kennt  er  aber  an  fich  mir  durchs  An- 
fehauen. —    [Diefes  Begreifen  und  Bcwufstfeyn  ge- 
hurt nur  dem  Philofopl  e*  als.  dem  das  reine  Ich  beobacli- 
tenden  an.    Das  beobachtete  Ich  ift  in  dem  urfprüngli- 
cht»  Acte  des  Zurückgehens  noch  keineswegs  fich  be- 
wufsi.    Aber  das  bluffe  Zurückgehen ,  worin  es  be- 
fiehl, ifi  die  Anfchauung,  die  auch  zugleich  dem  Phi- 
lolophcn  angehört;    das  trfle  uud  gemeinßliaftliche 
GHed,  von  dem  die  doppelte  Reihe  ausgeht ,  die  einer- 
fei ts  au*  den  llaruiltingeuriej  t  rin.  i/  /cft.y  als  des  beobncli- 
tetin,  '  "d  den  Handlungen  des  Pl.Uofovhen  als  des-beo- 
bacHenden  beliebt :]    Das  dem  Philolophen  angemu- 
tet (e  Anfehaut n  feiner  Selbft  im  Vollziehen  des  Actes, 
wodurch  Ihm  das  Ich  entlieht,  heifst  intellectuelle An- 
fchauung.   Dafs  es  ein  Vermögen  zu  einer  folchen  Au- 
fchauuug  gebe,  1  tlst  lieh  nicht  deroonftriren ;  jeder 
mufsesin  fich  felbft  finden,  oder  er  wird  es  nie  kennen 
lernen.    Aber  jedem  lafst  fich  eine  folche  Anfchauung 
iu  feiner  Erfahrung  nachweifen.    Jeder,  der  fich  ei- 
ne Thatigkcit  zufchreibt,  beruft  fich  auf  diefe  An- 
fchauung.    In  ihr  ift  die  Quelle  des  Lehens  und  oh- 
ne fie  irl  es  todt.  —    Diefe  Anfchauung  kommt  aber 
nie  allein,  ab»  ein  vollft;mdiger  Act  de«  Bcwufstfcyns 
vor;  wie  denn  auch  die  fmnliche jtufcliaiHUtg  nie  al- 
lein vorköramr,  noch  für  fich  das  Bewufstfeyn  aus- 
macht, fonderu  beide  müffen  begriffen  w  erden.  Bei- 
de find  zum  ßewufsfeyn  unentbehrlich.  —  Indem 
der  Philofoph ,  was  in  dem  gemeinen  ötlbfibew  ufst- 
feyn  vereinigt  vorkommt,  unUrfcheidct ,  rnd  das  Gan- 
ze in  feine  Befiaudthtilc  auf.oft,  findet  er  jene  iutel- 
lectuelle  Anfchauung  als  Eevtuw  fThe-tfache)  des  Be- 
wufsrfeyus.    Für  das  urfprüngliche  Ich,  (und  folg- 
lich auch  für  den  Philofophcn,  1»  u  iefertieer  felhft  den 
Act,  in  welchem  jenes  Ich  befiehl,  vollzieht)  ift  fie 
lhnthctndluvg.  —    In  dem  Bewufstfeyn  des  Sürrn- 
gefetzes,  welches  ein  unmittelbares  Bewufstfeyn  ift, 
ift  die  Anfchauung  tler  Selhjithati,',keit  und  freyheü  be- 
gründet.    Ich  werde  mir  dabey  durch  mich  felbft 
als  etwas,  das  auf  eine  gw  iffe  II  'ife  thcüg  feyn  foll, 
gegeben;  Ich  werde  mir  fonach  durch  mich  felhft  als 
thiitig  überhaupt  gegeben;  Ich  habe  das  Lehen  in  mir 
felbft  ,  und  nehme  es  ms  mir  flhji.     Der  Glaube  au 
die  Realität  der   intellcctoeUcu   Anfchauung  wird 
durch  das  Gevijfen  bewahrt.  —     Die  inrellectuellc 
Anfchauung  ift  der  einzige  f  fie  Sta-uli'unkl  für  alle 
Philofophie;  uud  die  anf  fie  gegründete  Denkart  ift 
diejenige,  in  der  die  Speculation  und  da*  Sitlenge- 
fetz  ).<•'•  inuigTt  vereinigen,  —    Der  Begriff  des  Hau- 
h  2  dein«, 
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dolus ,  der  nur  durch  die  intellectuelle  Anfcbauung 
des  felbfcthutigen  Ich  möglich  wird,  ift  der  einzige, 
der  beide  Welten ,  die  für  uns  da  find  ,  vereinigt,  die 
ßnnlichc  und  die  mtelligible.  Was  meinem  Handeln 
ent  ge  gen  fleht  —  etwas  entgegenfetzen  mufs  ich 
ihm;  denn  ich  bin  endlich  —  ift  die  finnliche;  —  was 
durch  mein  Handeln  ent  flehen  J  oll  —  ift  die  intelligible 
Welt.  —  Es  ift  daher  gar  nicht  fo  unbedeutend  als 
es  einigen  vorkömmt,  ob  die  Philofopbie  von  einer 
Thatfaclie  ausgehe,  oder  von  einer  Thathandlung  (das 
ift  von  reinerThütigkeit,  die  kcinObject  vorausfetzt, 
fondern  es  felbft  hervorbringt,  und  wo  fonach  das 
Handeln  unmittelbar  zur  That  wird;.  Geht  Ge  von 
der  Thatfache  aus ;  fo  ftellt  fie  fich  in  die  Welt  des 
Seyns  und  der  Endlichkeit ,  und  es  wird  ihr  fchwer 
werden,  aus  diefer  einen  Weg  zum  Unendliclten  und 
Ueberfinnlichen  zu  finden.  Geht  fie  von  der  That- 
handlung aus:  fo  ficht  fie  gerade  auf  dem  Punkte,  det 
beide  Welten  verknüpft,  und  von  welchem  aus  fie 
mit  Einem  Blicke  überfehen  werden  können.  — 
(Der  Defcktuft  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Bajiby,  zu  finden  in  den  Brüdergetneincn :  Kurz- 
gefafstt  Lebensgefchichte  Nicolaus  Ludwigs  Gra- 
fen und  Herrn  von  Zinztndurf  und  Pottentlarf, 
-    von  gacob  Chrifloph  Düvernoy.  1793.  I38S.  8- 

Da  Spangenbergs  Leben  des  Grafen  von  Zinzen- 
dorf  für  viele  Lefer  zu  weitläufig  ift:  fo  hatte  man 
gewünfeht,  dafs  eine  kürzere  Lebensbeschreibung 
dcffelbtn  ,iufgcfet/.t  werden  möchte;  und  die  im  J. 
17S9  gehaltene  Synode  der  Brüder -Unitat  gab  Hu.  P. 
den  Auftrag,  fie  zu  fchreiben.  Er  legte  alfo  dabey 
jenes  Werk  zum  Grunde;  benutzte  aber  auch  andere 
noch  ungedruckte  Nachrichten.  Nach  feiner  eigenen 
Verfichcrung  hat  er  hier  nichts  Neues  fagen  wollen; 
und  fo  haben  wir  es  auch  theils  aus  Bekanutfchaftmit 
der  Spangenbergifchen  Biographie,  theils  durch  Ver- 


gleichung  einzelner  Erzählungen  des  Hn.  D.  mit  dersel- 
ben,  gefunden.  Aus  guten  Gründen ,  fogt  er  ,  habe" 
er  keine  Charakteristik  des  Grafen,  nach  dem  Ge- 
fchmacke  unferer  Zeiten  fchreiben  wollen  ,  weil  man 
in  folcheu  Schilderungen  nicht  fowohl  den  Mann 
felbft,  als  die  Vorftdlung  fehe,  die  fich  der  Verla  Ter 
derfelben  von  ihm  gemacht  hat;  man  fehe  fein  fchb-ch- 
ter  oder  belTer  getroffenes  Bild,  je  nachdem  der  Ma- 
ler mit  mehr  oder  weniger  Fähigkeit,  Fleifs  und  Red- 
lichkeit gearbeitet  habe;  oft  lerne  man  aus  diefea 
Bildern  nicht  das  Original ,  fondern  nur  das  Talent 
des  Malers  kennen.  Hierinnc  geben  wir  Hn.  D.  voll- 
kommen Recht.  Udingens  ift  freylich  auch  feine 
Erzählung  fo  eingerichtet,  dafs  die  Verehrung  und 
Bewunderung  des  Gr.  von  Z.  dadurch  vermehrt  und  be- 
feftigt  werden  foll.  Eine  unpartheyifche,  und  für  jeder- 
mann lehrreiche  Lebensbeschreibung  des  ausserordent- 
lichen Mannes  wird  wohl  fo  bajd  uoch  nicht  erfeboi- 
ncn.  Vorzüglich  fchw  er  fcheiut  fie  auf  der  einen  Sei. 
t«  zu  feyn  ,  weil  er  fich  unter  fo  viilerley  Geftalu-n 
gezeigt  hat,  und  fo  aufcerft  widerfprecliend  beurtheilt 
worden  ift.  Aber  viele  Erleichterung  fiudet  auch  fein 
Biograph  darinu,  weil  fich  wenig«*  berühmte  Män- 
ner fo  fehr  durch  ihre  Handlungen,  Reden  und  Schrif- 
ten felbft  der  Welt  vorgezeichnet  haben,  als  er.  Al- 
les dürfte  wohl  auf  die  freyere  Stellung  ankommen, 
welche  er  nehmen  wird ;  auf  die  Scuarflichtigkeit, 
mit  welcher  rr,  ohne  den  jetzt  gewohnlichen  Auf- 
wand von  willkührlich  erfonnenen  Planen  und  Mtlth- 
maafsungeu,  Z.  ausgemachte  Gaben,  Fähigkeiten, 
Neigungen,  KenntnilVe  «nd  Schwachen  in  ihren  Ver- 
hältuiffeu  gegen  Religion,  Frömmigkeit  und  Kirchen- 
verfafTung,  befonders  aber  die  unerfchopfliche  Nah- 
rung zu  beurtheilen,  im  Stande  feyn  wird,  welche 
er  in  allen  diefen  Gegenftänden  für  feine  feurige  Ein- 
bildungskraft fand;  endlich  auch  auf  die  kluge  Mafsi- 
gung,  die  fich  von  MifsvcrftandniiTen ,  erzwungenen 
Deutungen  und  Spöttereyeu  eben  fo  weit  entferne, 
als  von  der  Vorliebe  für  alles,  wa*  einigen  Anftrich 
von  Gottfeeligkeit  hat. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

r 

$TAATiwi«»EHiCHA*TMi.    0  Unter  dem  Druckort  Re- 


gtnsburg :  Gerechtigkeit,  Moralito*  und  wahret  Staattittterege. 
Eitle  Beruhigung  für  hanfeatifche  Bürger,  über  ci/uge  df  n  Reichs- 
frief'.ens-Congrefi  betreffende  Gerüchte.  Zugleich  eine  Bitte  an 
rürfien  und  Staatsmänner.  1797.    2  Bog.  g- 

I)  Hamburg,  b.  Schniebc»  :  Die  politifche  PT  .chl .gkeil  der 
Freuluit  Homburgt  und  ihrer  Schwelterftadtc  Lübeck  nnd  Bre- 
men für  das  (ranze  handelnde  Europa  in  eui  neue»  Licht  geüellt 
von  J.  G.  Bufch ,  Prof.  1707.  ii«<>.S-  f   _  .  ..      _  „ 

Ein  noch  vor  dein  Zufcmmeutrut  des  Raltadter  Congrcffes 
in  Deutschland  ,  befonders  aber  in  denen  nördlichem  Theile  lieh 
erhebendes,  die  Ruhe  mancher  guten  Bürger  bccintrachügendes 
Gerücht,  als  ob  es  dort  den  ümiluM  der  Frevheit  der  Hanfe- 
Hadt«  gelte  .  und  der  Glaube,  den  diefe  wahrscheinlich  fehr  un- 
eegr.ndsK  8aS«  '»  i««n  Gegenden  ber  ««ig«  gefunden  hat- 


te, veranlafsta  diefe  Schriften.  Mit  der  Warme  eine«  achten 
Patrioten  «igt  der  Vf.  von  Nr.  t.  feinen  beunruhigten  Mitbür- 
gern die  Gru-idlufigkcit  jenes  Gerüchts,  und  erinnert  fie  an  die 
wichügen  Gründe,  deren  mächdge  Stimme  von  d-m  Oberhauute 
und  den  Füllten  und  Machthaber!!  Deutfi'alands  fo  wetng  als 
von  den  Regenten  und  Stellvertretern  einer  grufscn  N.1Ü011  in 
diefer  Siehe  überhört  werden  kann  noch  wird.  Die  mit  vieler 
Freymüihigkeic  ausgeführten  Gründe  der  Moraliüit  und  Gerech- 
tigkeit kann  man  (ich  im  allgemeinen  leicht  denken;  In  der  Aus- 
führung derjenigen  aber,  die  aus  der  Nothwcndigkcit  eine» 
freyen  dem  Zwischenhandel  iwifchcu  dem  Auslände  und  innern 
Deuifehlande  gewidmeten  Orts  fitefsen  ,  wird  man  manche  be- 
lehrende und  angenehme  Bemerkung  linden.  —  Die  Gründe 
der  letitern  Art  befonders  find  in  der  Schrift  Nr.  2.  noch  weuer 
und  ia  matiiiicbialügern  Rüciüchteo  ausgeführt. 
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t)  Weimar,  im  Induftrie-Coniioir :  lieber  den  Be- 
griff  der  Wtffenfchaftslehre  oder  der  fogenannten 
Philofophie  etc.  von  Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

a)  Leipzig  u.  Jkna,  b.  Gabler:  Grundlage  der  ge- 
fammten  Wijfenfchaftslehre  etc.  Ton  §ohann  Gott- 
lieb  Ficlite  etc. 

Ebeudafelbft:  Grundrifs  des  Eigenthümlichen  der 
Wiffenfchaftslthre  in  Rückficht  auf  das  theoretifche 
Vermögen  etc.  von  Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

4)  Ebcndafelbft:  Philofophifches  Journal  einer  Ge- 
fellfchaft  deutscher  Gelehrten.  Herausgegeben  von 
Johann  Got'tUtb  Fichte  und  Frisdriek  Immanuel 
Niethammer  etc. 

(  DefchUft  der  im  vorigen  Stück  abgebrochene*  Retenfion. ) 

Hr.  Fichte  hatte  bey  mehreren  Gelegenheiten  und 
insbefondere  in  der  erflen  Einleitung  (r.  Heft) 
behauptet:  „dafs  fein  S\  ftem  kein  anderes  fey  als  das 
Kantifche,  und  dafs  es  diefelbc  Anficht  der  Sache  ent- 
halte." Aufgcfodert  von  Freunden  und  Gegnern  fei- 
ner Philofophie  lafst  er  (ich  im  Verfolg  der  gegen- 
wärtigen Abhandlung  auf  einen  Beweis  feiner  Be- 
hauptung ein.  Ree.  hat  in  diefer  Anzc;ge  bereits 
feine  Gründe  angegeben ,  warum  er  die  Auslegung 
der  Kantifchen  Aeukcrung  über  die  urfprüngliche Ein- 
heit der  Apperceptian,  welche  das  UauptwoiKent  jenes 
Bewcifes  aufmacht,  und  nach  welcher  Kant  den  lie- 
gt r]  dt  s  reinen  Ichs  „Strödt  Jo  wie  die  Will'enfthafts- 
lehre  aufgeftellt"  und  als  die  einzige  Bedingung  alles 
Bewufstfej  ns  und  aller  Erfahrung  vurau.sgcfetzt  ha- 
ben füll,  niebt  gelten  lalTen  kann.  Hr.  F.  behauptet 
bey  dieUT  Gelegenheit:  ..nach  Kant  wäre  die  An- 
„l'cbauuüg  nur  dadurch  uk  f  lieh,  dafs  fie  gedacht  und 
„begriffen  werde,  indem  nach  ihm  die  Anfchauung 
„ohne  Begriff  btird ,  d.  h.  gar  nichts  iß."  Es  «  der- 
fpneht  nicht  nur  febr  vielen  ausdrücklichen  Aeufse- 
rungen,  fondern  dem  ganzen  Lehrgebäude  der  Kri- 
tik, dafs  das  Denken  die  Bedingung  der  Anftkmung 
an  und  für  fielt  fdbfi  fetj.  Nicht  dafs  Anfchauung 
ohne  Begriff,  fondern  thlsEttenntnifs  durch  Anfchau- 
ung ohne  Begriff  unmöglich  fey,  wird  an  der  .Stelle 
behauptet,  wo  Kant  die  Anfchauungen  ohne  Begriffe 
blind,  und  die  Begriffe  ohne  Aufchauuugen  leer 
nennt.  Es  ift  Kanten  fo  wenig  eingefallen,  die  reine, 
und  zumal  empirifche  Anfchauung  als  folchc,  aus  der 
*rfprünglichen  Einheit  der  Apperzeption  für  erklärbar 
nu  halten  und  auszugeben ,  dafs  er  nicht  einnwl  die 
4.  L.  Z.  1793.    Er/ler  Band. 


Sunthefis  des  Vcrjlandes  einzig  und  allein  aus  ihr  ab* 
leitet,  fondern  auch  fie  felbft  nicht  weniger  durch 
die  Kategorien,  als  diefe  durch  fie,  bedingt  feyn  Lafst. 
Eine HauptfleUe  mag  für  alle  andern  hier  liehen.  (Kr- 
d.  r.  V.  zweyte  Ausgabe  0. 145.)    „Von  einem  Stücke 
„konnte  ich  im  obigen  Beweife:  dafs  die  finnlichen 
„Aufchauuugen  unter  den  Kategorien  als  Bedingtin* 
„gen  ftchen,  unter  denen  allein  das  Manniehialtige 
„derfelben  in  ein  Bewufstfeyn  zufammeu  komireu 
„kann,  nicht  abitrahircu,  nämlich  davon,  dafs  das 
„Manniehfaltige  für  die  Anfchauung  noch  vor  der 
„Syuthefis  des-  Vcrfttmdes  und  unabhängi g  von 
„ihr  g  e  geben  feyu  müffc;  wie  aber  bleibt  hier  unbe- 
„flimmt"  (und  ift  aufser  den  Behauptungen,  dafs  et 
durch  Empfindung  gegeben  fey  ,  in  der  ganzen  Kritik 
unbeftimmt  geblieben)  „Denn  wollte  ich  mir  einen 
„Verftand  denken,  der  felbft  anfehaute,  wie  etwa  ei- 
„nen  göttlichen,  der  nicht  gegebne  Gegenftande  vor- 
teilte, fondern  durch  deffen  Vorftcllung  die  Gegeu- 
„ftändc  felbft  zugleich  gegeben,  oder  hervorge- 
bracht würden;  fo  würden  die  Kategorien  in  Anfe- 
„hung  eines  folchen  Erkcuntniffcs  gar  keine  Bedeu- 
tung haben.  Sie  find  nur  Regeln  für  einen  Verftand, 
„deflen  ganzes  Vermögen  im  Denken  befteht,  d.i.  in. 
„der  Handlung,  die  Synthefis  des  Maunichfaltigcn, 
„welches  ihm  anderweitig  in  der  Anfchauung  gege- 
„ben  worden ,  zur  Einheit  der  Appereeplion  zu  brin- 
„gen ,  der  alfo  für  fich  gar  nichts  erkennt .  fondern 
„nur  den  Stoff  der  Erkenntnifs ,  die  Anfchauung, 
„die  ihm  durch  das  Object  gegeben  werden  mufs,  ver- 
bindet und  ordnet.  Von  der  Eigen  t  hümt  ichkeit 
„un  feres  Verltandes  aber,  nur  vermitteln  der  Kate- 
gorien, und  nur  gerade  durch  diefe  Zahl  and  Art 
„deifelben  Einheit  der  Appcrccption  zu  Stande  zu 
„br  ingen,  lafst  lieh  eben  fo  wenig  ferner  cir.  Grund 
„angeben  ,  als  tnnwn  wir  gerade  diefe  uud  keine  au- 
„dern  Functionen  zu  urtheilen  haben  ,>  oder  uatum 
„Raum  und  Zeit  die  einzigen  Formen  unferer  miigli 
,.chen  Anfchauung  lind."  —  Gefetzt  nun  auch,  Kant 
hatte  wirklich  geglaubt  und  behauptet,  dafs  dicKa- 
tegorien  und  die  Formen  der  Anfchauui'gen  —  (wir 
wolleu  hier  von  den  Empfindungen  ganz  abftrahiren) 
—  im  reinen  Ich  gegründet  wann ;  fo  ha-  er  doch  zu- 
gleich auch  geglaubt  und  behauptet;  dafs  die  Art  und 
IVeife,  wie  fie  in  demfelben  gegründet  find,  fcblech« 
terdings  unerl.Lvbar  fei/ ,  und  dadurch  feiner  voriges 
Behauptung  den  Charakter  einer  phitofophifeken  felbft 
abgefprochen ;  fo  dafs  wenigftens  t»  der  feil  in  der 
Charakter  feiner  Philofophie  keineswegs  beliehen  kann. 
IndcfTen  ift  das  Zurückführen  der  Kantifchen  H-itipt- 
leltren  auf  einen  Sinn,  den  fie  aus  dem  Standpunkte 
I  der 
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der  WiffenfcliaftsUhre  haben  muffen ,  aber  den  fie  aas 
dem  Standpunkte  der  Kritik  nicht  haben  konnten,  frey- 
lich nicht  Schwer.  Da  Kant  von  denfelben  richtigen 
Begriffen  von  Erfahrung  and  Sittengefetz  ausgebt, 
diefclben  zergliedert,  und  aus  denfelben  folgert,  — - 
die  nachmals  durch  die  Ifijfenfchaftslehre  aus  dem  rei- 
nen Ich  deducirt  und  probch;<ltig  befunden  find:  fo 
wufs  freylich  feine  Lehre  nothwendig  mit  diefer  über- 
einftimmeu,  und  einen  Thcil  des  Inhalts  derfelben 
ausmachen.  Allein  jene  Uebereinßimmung  bleibt  nur 
dadurch  wahr  und  erweislich ,  dafs  man  Sowohl  dem 
Kriticismus  als  auch  der  Wiffenfchaftslehre  ihre  eigen- 
thümUchen  Standpunkte  läfst,  nach  welchen  diefe  fort- 
während von  der  Krfahrung  abßrahirt ,  jener  fort- 
während auf  diefelbc  reflectirt,  und  durch  welche 
beide  wef  entlich  verfchiedtne  An fichten  von 
einer  und  derfelben  Sache ,  nämlich  von  der  Möglich- 
keit der  Erfahrung ,  beide  wef  entlich  verfchiedene  Stjße- 
\ne  find,  uud  nur  in  ganz  entgegengefetzten  Bedeutun- 
gen Philofophie  heifseu  können.  Ungeachtet  man  al- 
Pp  die  krittfehe  Philofophie  tius  dem  höheren  Stand- 
punkte der  wiffenfchnftlkhen  befler  verliehen,  und  nur 
durch  ihn  ihre  fchlechthin  letzten  Gründe  kennen  ler- 
nen kann:  fo  katin  diefelbe  gleichwohl  auch  felbjl  aus 
diefem  Standpunkte  wieder  mifsverflnmie»  werden, 
wenn  man  über  ihn  ihren  et genthütr, liehen  aus  dem 
Auge  verliert,  jenen  unmittelbar  in  fie  felbft  hinein- 
tragt, und  fie  nur  durch  ihn  allein  überhaupt  für  v  er- 
ftäudlich  erklärt.  Dazu  kann  mau  auf  denifclben  We- 
ge gelangen,  auf  welchem  der  Mathematiker  nicht 
feiten  über  feine  Algebra  die  Praxis  der  Zahlenrech- 
nung verlernt.  Nur  daraus,  dafs  Ha.  F.  etwas  ähn- 
liches begegnet  feyn  müfTc,  können  wir  uns  feine 
Ueberzeugung  erklaren  (Phil.  Journ.  i.  H.  S.2-):  „dafs 
„Kanten  fein  Vorhaben,  die  Denkart  feines  Zeitalters 
„über  Philofophie  und  mit  ihr  über  alle  Wiflenfehaft 
„aus  dem  Grunde  urazuftiminen ,  ganzlich  mifslungen 
„fesj,  indem  kein  einziger  unter  feinen  zahlreichen 
„Nachfolgern  bemerkt,  wovon  eigentlich  geredet  wer« 
„de-  und  —  (S.4.)  „Kaut  ift  bis  jerzt,  einen  neuerlich" 
(durch  den  Standpunktslehrer)  „gegebenen  Wink  ab- 
gerechnet, ein  verfctllojfenes  Buch,  und  was  mau 
„aus  ihm  benasgdewi)  hat,  ift  gerade  dasjenige,  was 
„in  ihn  nicht  pafst  und  was  er  widerlegen  wollte." 

Jede  neue  Wahrheit  wird  eine  Zeitlang  durch 
eben  diefelbcn  Vorurtheile  widerlegt,  gegen  welche 
fie  felbft  gerichtet  ift.  Dies  mufs  mehr  als  je  bey  ei- 
ner ganz  neuen  Philofophie  der  Fall  feyn,  „deren  gan- 
,,/.er  Bau  und  Bedeutung  von  dein  Kau  und  der  Be- 
deutung der  philofophifchen  Syftemc,  die  bisher 
„gang  und  gebe  waren,  völlig  verschieden  ift,"  — 
die  fo  fchnell  auf  eine  andere,  welche  nach  einein 
zehnjährigen,  faft  über  alle  deutfehen  Univerfitaren 
verbreiteten,  Kampf  nun  eben  Belitz  zu  nehmen  an- 
fing, —  gefolgt  ift,  —  einerfeits  mit  derfelben  fo 
nahe  verwandt  ift,  dafs  fie  von  ihrem  eigenen  Urhe- 
ber kaum  d»von  unterfebieden  wird,  andererseits  fo 
ganzlich  von  derfelben  abweicht,  dafs  fie  nur  durch 
riu  dar charts  entgegenfttztts  Verfahren  der  Deakkraft 


aufgeftellt  und  gefafst  werden  kann  ,  und  die  gleich- 
wohl (die  allerdings  höchftwichtige  aber  mehr  aus 

fenialifchen  Winken  als  eigentlich  wijfcnfchaf fliehen 
rorterungen  beftebende  Abhandlung  des  Hn.  Sehet- 
ling  über  das  Ich  als  PrinHp  der  Philofophie  abgerech- 
net) bisher  nur  erft  in  einem  für  Zuhörer  gedruckten 
Manufcripte  dargcftellt  ift.  Hinwürfe  waren  und  lind 
alfo  hier  unvermeidlich,  und  felbft  zur  Aufklärung  uud 
Verbreitung  diefer  Philofophie  unentbehrlich.  Dia- 
jenigen,  welche  Hr.  F.  im  Befchlujfe  der  zweut.n  Ein- 
leitung im  V.  Hefte  aufftellt ,  lehrreich  prüft ,  und 
fiegreich  widerlegt,  Scheinen  dem  Ree.  pus  dem  bis- 
herigen Zuftand  der  Philofophie ,  der  durch  die  Wif- 
fenfchaftslehre  wohl  nicht  plötzlich  gehoben  werden 
kann  ,  fehr  natürlich  zu  erfolgen.  Es  ift  keiner  dar- 
unter, der  nicht  zu  einer  Beleuchtung  des  fo  leicht 
misverftandlichen  Fundamentes  der  neuen  Philofo- 
phie Gelegenheit  gegeben  hat.  Hr.  F.  felbft  hat  je- 
den derfelben  einer  Zurechtweifung  durch  Gründe 
würdig  gefunden,  und  wirklich  durch  Gründe  zu- 
rechtgewiefen.  Wie  konnte  er  fich  doch  entfchlie- 
fsen ,  diefe  Gründe  durch  beygefügte  harte  Vorwürfe 
und  bittern  Spott  herabzuwürdigen ,  indem  er  den 
Urhebern  jener  Einwürfe  z.  B.  fagt:  „wie  mafchinen- 
„mafsig  uud  fogar  ohne  innere  Aufmerksamkeit  mö- 
„gen  ihre  philofophifchen  Specimina  zu  Stand  ge- 
„bracht  werden!"  —  Es  ift  zu  erwarten,  wenn  der 
„kritifchc Idealismus  fortfahrt ,  ihnen  luftig  zufal- 
len, dafs  fie  nächltcns  fich  bey  in  Arißotetes  Raths 
„erholen  werden  :  ob  fie  wirklich  leben  ,  oder  Schon 
„todt  und  begraben  find."  -  „Soll  man  mit  Ver- 
beugungen gegen  den  fcharffinnigen  Mann  ihm  den 
„Privatunterricht ,  deffen  er  bedarf,  vor  dem  ganzen 
„Publicum  geben ,  ohne  dabey  eine  Miene  zum  Ver- 
„drufs  oder  zum  Lächeln  zu  verziehn?"  —  „Der 
„angeführte  Einwurf  zeigt  fonach  nicht  nur  von  ei- 
„ner  ungewöhnlichen  Gcdauken'ofigkeit ,  fondern 
„auch  von  einer  grofsen  Unwiflenheit  und  Unbckannt- 
„fchaft  mit  der  geroeiniien  philofophifchen  Litera- 
tur." Wer  follte  glauben ,  dafs  diefe  Abfertigung 
gegen  den  Einwurf  gerichtet  ift:  dafs  das  Ich,  nicht 
wie  die  WiiTenfchaftslehre  vorausfetzt,  der  höchfle,  ** 
fondern  der  individuelle  Begriff  fey  ?  —  dafs  diefer 
Einwurf  nach  einer  ausführlichen  und  an  neuen  Auf- 
fcblüfien  ,  die  er  veraulafst  hat,  reichen  Widerlegung 
jene  Cenfur  erhält:  —  und  dafs  endlich  derfelbe, 
wie  faft  alle  übrigen  Einwürfe  von  einem ,  noch  in 
denifclben  Hefte  genannt en  Manne ,  herrühren  und  in 
den  Briefen  über  die  neueße  Philofophie  des  Hn.  Con- 
rector  Forberg  enthalten  find  ,  welche  laut  einer  An- 
merkung des  andern  Herausgebers  (von  demfelben). 
noch  dazu  in  der  Abficht  aufgenommen  worden  find, 
um  ein  Beyfpiel  von  der  Unparteylichkeit  des  §oumals 
zu  geben? 

In  einem  andern  Auffatze  des  erften  Heftes,  An- 
nalen  des  philofophifchen  Tones  giebt  Hr.  F.  den  ei- 
gentlichen Gruud  au,  warum  er,  wie  er  fich  aus- 
drückt ,  feine  Gegner  nic/tt  eben  zart .  und  wie  wir 
fagea  roüflaa .  au,'  tiac  «a  tiut«  SctuiMell«  vom 

er- 

» 
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'  erßen  Rangt  vielleicht  beyfpiellofc  Weife  behandelt. 
„Diefes  Mittel,  Tagt  er,  ift  das  Einzige,  dem  Publi- 
„tnu  die  Augen  zu  offnen,  das  einzige  in  die  dicken 
„Ohren  jener  (feiner  Gegner)  Eingang  zu  erhalten, 
„und  fie  wenigstens  zu  erfchreckeu."  —  Hr. F.,  der 
für  diefe  feine Meynung  keine  Gründe  anführt,  kann 
es  uns  nicht  verdenken ,  wenn  wir,  ohne  einen  Be- 
weis für  uöthig  zu  halten  ,  behaupten:  dafs  er  durch 
diefe  Meynung,  und  durch  das  derfelben  angemeffene 
Betragen,  demjenigen T heil  des Publicums,  mit  wel- 
chem er  als  philofophifcher  Schrift jlelUr  und  Reforma- 
tor feiner  ITijfenfchaft  allein  zu  tbuu  haben  füll,  wirk- 
lich zu  nahe  trete;  dafs  die  Philofuphie  au  allen  den- 
jenigen ,  denen  fein  Ton  fchreckbr.r  feyn  kann,  weder 
zu  gewinnen  uoch  zu  verlieren  habe;  dafs  er  feinen 
Gegnern  zu  viel  Ehre  erweift ,  indem  er  ihre  Denk- 
art und  ihre  Sitten  die  Denkart  und  die  Sitten  des 
Zeitatters  nennt,  und  dafs  das  Publicum  über  den 
Werth  und  die  wahre  Bcfcbaffenheit  feiner  Pbilofo- 
phie  durch  die  vereinigten  Bemühungen  aüer  feiner 
Gegner  nicht  halb  fo  fehr  verblendet  werden  könne, 
als  gerade  durch  das  Mittel,  wodurch  er  ihm  die 
Augen  öffnen  zu  muffen  glaubt. 

The  allgemeine  Ueberficht  der  neueflen  philofophi- 
fehen  Literatur  (1 — 6.  Heft)  enthalt  eine  durchaus 
originelle  Anficht  des  reinen  Idealismus ,  an  welcher 
Ree.  den  andern  Urheber  deffelben  zu  erkennen  glaubt, 
deren  ßcnrtheilung  er  (ich  aber  bis  zur  Anzeige  des 
ganzen  Jahrganges  vorbehalten  mufs. 

Halle,  in  der  Waifenhausbuchh. :  Vermifchte  phi- 
lofophifche Ahhantilungen  aus  der  Teleologie, 
Politik,  Religionsichre  und, Moral,  von  Ludv: 
Heinr.flakob,  ord.  Prof.  der  Phil,  zu  Halle.  1797. 
XXIV  U.463S.  8. 

Des  Vf.  Talent,  philofophifche  Gcgenftände  gründ- 
lich und  dabey  fafslich  und  allgemein  \crftandlich 
abzuhandeln  ,  ift  fchon  hinlänglich  bekanut.  Daher 
wird  auch  diefe  Sammlung  vou  Auff.itzen,  einem  gro- 
fsen  TheiledesPuhlicums  willkommen  feyn,  da  lie  lau- 
ter wichtige  Gegenwände  betreffen.  Einige  von  den- 
felben  find  fchon  vorhergedrucke  gewefen,  fie  erfchei- 
nen  aber  hier  vermehrt  und  verändert.  Dahin  gehören 
Nr.  2)  Ueber  die  Religion,  eine  philofophifche  Abhand- 
lung S.  118— 160.  Sieftand  zuerit  in  den  philofo- 
phifchen  Annalen.  Der  Titel  ift  zu  allgemein.  Denn 
es  wird  über  Orthodoxie  und  Heterodoxie,  über 
die  Art,  wie  beide  Parthiecu  die  chriulich«  Reli- 
gion zu  deduciren  Alchen,  ihre  beiderfeitigen  Anfprü- 
che  auf  Vernunftuufsigkeit,  und  über  die  morutifche 
Auslegung  der  chriftlichen  Religionsbücher  gebro- 
chen. Nr.  3)  Etwas  über  Treißeit.  Eine  philofophi- 
fche Abhandlung  S.  iöo— 173.  War  zuerft  vor  Kie- 
Jewetters  Schrift:  über  das  Moralprincip  gedruckt. 

\5<  *u  moraHfcheQeßhl.  S.  230— 260.  Nr. 
4)  Nack  »eichen  Grund/ätzen  fall  man  politifche  Men- 
ningen und  Handlungen  beurt heilen?  S.  177  —  220. 
ftand  fchon  in  dem  Journale  üeutfchland ,  ift  aber 
hier  mit  dem  dritten  Theiie  vermehrt  worden,  Fo- 


litifche  Meynungen  können  aas  einem  dreyfachen  Ge- 
ficbtspuukt,  nach  der  Klugheit,  Gerechtigkeit  und 
Sittlichkeit  betrachtet  werden.  Vorzüglich  verweilt 
der  Vf.  bey  dem  zweyten  Punkte,  und  zeigt,  nach 
welchen  Rechtsgrundfätzen  ,  Meynungen  und  Hand- 
lungen ,  vou  Privarperfoncn  und  dem  Staate  beur- 
theilt  werden  müiVen,  das  letzte  vorzüglich  inBezie- 
hung auf  Revolution  und  Krieg.  Eine  intereffante 
Abhandlung.  Einiges  dürfte  aber  wohl  noch  einer 
genauem  Beftiininung  bedürfen.  In  einer  Revolution, 
jagt  der  Vf. ,  ftreiten  zwey  oder  mehr  Parthicen,  die 
zum  Staate  felbft  als  Glieder  gehören,  um  die  Ober- 
herrfchaft.  (Diefer  Begriff  ift  nicht  ganz  richtig. 
Denn  der  gegebene  Fall  kann ,  ohne  dafs  eine  Revo- 
lution wirklich  ift,  ftatt  finden.)  Der  rechtmäfsig« 
Oberherr,  fahrt  der  Vf.  fort,  kann  mit  Recht  verlan- 
gen 1)  dafs  fich  kein  Unterthan  als  Organ  gebrauchen 
laffe,  feine  Rechte  zu  verletzen;  2)  dafs  alle,  welche 

'  die  befouderc Verpflichtung  haben,  feiu  Aufehen  ge- 
gen widerrechtliche  Angriffe  zu  fchützeu,  ihre  Pflicht 
erfüllen.  Die  erfte  Kotierung  geht  alle  Unterthaneu 
311,  die  zweyte  aber  nicht.  —    Wenn  d*s  rrchrmä- 

fsige  Oberhaupt  angegriffen  wird ,  fo  wird  auch  der 
ganze  Staat  angegriffen;  und  daher  mufs  die  Verthei- 
digung  deffelben  eine  allgemeine  Foderung  an  alle 

Bürger  feyn  •  Ganz  neu  ift  die  erfte  und  die  letzte 

Abhandlung,  x)  Heber  die  Lehre  von  den  Zwecken. 
Ein  philofophifcher  Verfuch  S.  1  —  116-  Der  Vf. 
giebt  eine  vollftimdige  Theorie  der  telcologifchen  Na- 
turbetrat htung  in  folgenden  Abfchnitten :  'von  der 
Möglichkeit  der  Vorftcllung  eines  Zwecks  überhaupt; 
von  tlen  wirklichen  Zwecken  in  der  Erfahrung;  von 
den  (irenzen  der  Erkenntnifs  der  Zwecke  durch  Er- 
fahrung; über  den  Unterfchicd  der  empirifcheu  und 
tranfcendenfnlcn  Erklärung  der  Erfcheiuuugen ;  von 
den  Gründen,  welche  uns  bcftinnrien ,  die  Producte 


7r  Natur  n's  Z\ 


anzufeilen ;  von  der 


möglichen  Art, 


wecke 

wie  wir  uns  die  Caufalitat  einer 
durchgängigen  Zweckverknüpfung  vorllclleu  kön- 
nen ;  vou  den  Regeln  nach  welchen  die  befiimmten 
Zwecke  in  der  Natur  aufzufuchen  find;  von  den 
beftimmten  Zwecken  in  der  Sinnenwelt;  von  dem 
Gebrauche  der  Zweckenlehre  in  derNatnrwiffenfchaft, 
in  der  Moral,  in  der  Theologie.  —  Der  Vf.  arbeitet« 
diefen  Auffatz ,  fo  wie  Nr.  2  und  6)  aus.  als  er  fein 
Werk,  die  allgemeine  Religion  bearbeitete,  und  ent- 
warf in  jener  die  Theorie,  auf  welche  lieb  diefes, 
welches  durchaus  nur  das  All  ^cmeinfafsliche  und  Prak- 
tifchbrouchhare  enthalten  füllte,  gründet.  Er  ift 
aber  auch  ohne  diefe  "Beziehung  lehrreich,  vorzüg- 
lich wegen:  der  Regeln  für  die  reflectirende  Urteils- 
kraft. Dcr5.Abfchn.  fcheint  aber  eines  noch  hohem 
Grades  von  Beftimmtheit  und  Bündigkeit  bedürftig 
zu  feyn.  Es  wird  dafelbft  gezeigt,  dafs  die  Vernunft 
die  Zweckverbindung  der  Natur  nur  als  Product  ei- 
ner Intelligenz ,  der  Gottheit  denken  könne.  Die  in- 
nern  Gründe,  welche  die  Vernunft  beflirnmen,  den 
Grund  der  Zw eckinafsiLfki  it  zu  beftimnien  find,  1) 
ihr  Hang,  alles  vollftän'Ji^  zn  erklären ,  und  zu  aU  i 
len. ihren  Erklärungen  einen  abfoiuten  Grund  KU  dea- 


ken; 
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ken;  2)  die  Unmöglichkeit  der  moralifchen  Hand- 
lungsweife,  wenn  nicht  durchgängig  in  der  Welt 
eine  moralifcbe  Ordnung  herrfcht,  fo  dafs  alles  zu- 
letzt fleh  auf  die  Moralität  bezieht  und  zweckraafsig 
für  fie  eingerichtet  ift.     Gegen  den  letzten  Grund 
lafst  fich  einwenden,  dafs  Frcyheit  ihren  Charakter 
im  Kampf  mit  der  Natur  am  unwidcrfprcchlichften 
beweife,    dafs   das  Sittcngefetz  Gehorfam  fodert, 
wenn  er  auch  durch  nichts  in  der  Natur  begünftigt 
ift,  dafs  es  »Wo  auch  möglich  fcvn  müde,  moraltfch 
zu  handeln ,  ohne  dafs  eine  vorher  befteheude  mora- 
lifche Ordnung  in  der  Natur  anzunehmen  ift.  Hey 
dem  erfteu  aber  darf  der  Hang  der  Vernunft,  der  nur 
zu  oft  gczügclt  werden  tnufs,  wenn  er  nicht  Faul- 
heit der  Vernunft  und  Schwarracrey  begünlligen  foll, 
noch  nicht  als  rcchtm.ifcige  Befugnils  gelten.  Man 
kann  hier  immer  auch  das  auwenden ,  was  der  Vf. 
S.  14.  lagt.    „Es  bleibt  daher  immer  denkbar,  dafs 
nufser  der  Sinnenwelt  (wir  fetzen  noch  hinzu,  felbft 
in  der  Natur)  eine  grofse  Menge  von  Urfacheu  übrig 
bleibe,  die  weder  zu  der  einen  noch  zu  der  andern 
Clntfc  (wirkenden  Urfachen  und  Endurfachen)  gehö- 
ren, ob  wir  gleich  nicht  im  Stande  find,  diefelben 
zu  beftimmen.  Zu  behaupten,  dafs  wir  da  etwas  an- 
zunehmen berechtiget  waren,    wo  uns  das  Gegen- 
theil  unbekannt  ift,  das  hiefsc  die  Unwifleubeit  zur 
Quelle  der  Wifleufchaft  macheu.  —    Die  ausgear- 
beitete Abhandlung  der  ganzen  Sammlung  ift  die 
Techfte,  Arijläus,  oder  über  die  Vorfehung.     F.in  phi- 
•  tofophifches  üefyrach.    S.  262— 463-    Der  Inhalt  def- 
l'elben  ift  eine  Discuffiou  der  Gründe  für  und  gegen 
die  Vorfehuug.     Cincas  vertheidigt  fie  gegen  die 
fkeptilchen  Angriffe  des  Cleanth  und  Philo  ans  theo- 
retifchen  Gründen.    Nachdem  diefer  Streit  eine  Zeit- 
lang fortgeführt  worden,  ohne  dafs  eine  Partey  die 
andere  zur Ueberzcugung  bringt,  zeigt  Arillaus,  der 
bisher  ohne  grofse  Theiluahme  die  Debatten  angehört 
hatte,  dafs  es  noch  moralifche  Gründe  rebe.  die  /  war 
nicht  zum  Willen ,  aber  doch  zum  Glauben  hinrei- 
chend find ,  welche  nun  ausführlich  entwickelt,  wer- 
den.   Alle  verfuchte  Wendungen  und  Künfte,  den  "oct  fey,  was  S 
theoretifthen  Grüuden  mehr  Kraft  zu  geben,  find 
hier  nicht  vergelten  worden.    Auf  den  Stil  und  die 
dialogifche  Form  hat  der  Vf.  viel  Fleifs  gewendet. 
Die  ganze  Materie  ift  allgemein  verftundüth ,  auch 
ziemlich  von  aller  Schulfprache  entkleidet,  abgehan- 
delt.  Etwas  mehr  Gedrängtheit  und  weniger  Wie- 
derholung könnte  doch  hie  und  da  nichts  Ichaden. 


NÜMtSAO  u.  Marktbrf.it:   üeber  den  uahnn  Re- 
grijf  von  Freyheit.    (von)  Hör».  1794-  543  S-  8- 
( 1  Rthlr.  8  gr.) 
Freyheit  ift  Gebrauch  der  Vernunft,  und  ich  bin 
alfo  fr'ey,  wenn  ich  thuc,  was  meine  eigne  Vernunft 
will,  oder  für -gut  erkennt.  Wiefern  nun  meiue  fub- 
ieciive  Veruunft  mit  der  objectiven  ubereiaftimmt. 


d.i.  wiefern  ihre  Urtheile,  wodurch  meine  Handlun- 
gen beftimmt  werden,  richtig  find;  foj'ern  ift  meine 
Frcyheit  eine  wahre,  widrigenfalls  eine  falfche,  eine 
Scheinfreyheit.  Deshalb  wird  auch  die  wahre  Frey- 
heit dadurch  nicht  aufgehoben,  dafs  die  Menfcheu 
in  der  bürgerlichen  Gefetlfchaft,  unter  öffentlichen 
Gefetzen  leben,  wenn  diefe  nur,  wie  fie  es  follen, 
Regeln  der  objectiven  Vernunft  find,  wofür  fie  als- 
dann geachtet  werden  müffen,  wenn  fie  fo  befchaf- 
fen  find,  dafs  dadurch  die  Glückfeligkeit  aller  mög- 
lichft  befördert  wird  (S.  102  etc.).  Solche  Gefetze 
find  daun  vielmehr  die  eigentlichen  Grundpfeiler, 
worauf  das  Gebäude  der  wahren  Freyheit  ruhet,  das 
ohne  fie  nur  gar  zu  oft  erfchüttert  wird,  weil  die 
fubjectiTe  Vernunft  des  Menfehen  durch  die  finnli- 
cheu  Neigungen  gar  zu  leicht  verleitet  wird,  die 
Frcyheit  andrer  zu  beeinträchtigen. 

Dies  ift  die  Idee,  welche  in  dem  vorliegenden 
Werke  ausgeführt  werden  foll.  Die  Ausführung 
felbft,  die  diefe  Idee  freylich  zuweilen  ganz  aus 
dem  Gefichte  verliert,  ift  fehr  Weitfchichtig ,  und 
fchwoift  auf  Abwege  aus,  die  nicht  zum  Ziele 
führen.  Wir  übcriqflen  es  z.  B.  unfern  Lefern,  zu 
errathen  ,  wie  es  mit  der  Entwiekelung  des  Be-_ 
grifles  der  Freyheit  zufamraenhänge ,  wenn  S.  414. 
die  Criteria  einer  vollkommnen  Religion  unterfuchc 
werden;  oder,  wenn  S.  316-  vor  der  Gewohnheit 
gewarnt  wird  „Kinder  fogleich  bey  ihrer  Geburt  aus 
dem  warmen  Scboofs  der  Mutter  ins  kalte  Bad  zu 
bringen."  —  Durchgangig  aber  findet  man  warme 
Tbelinahme  an  dem  Wohl  der  Menfchheit  und  gure, 
praktifche  Bemerkungen  über  einzelne  Vcrhdltuide 
und  Situationen  im  raenfehlichen  Leben. 

In  der  Vorrede  verliehe«  der  Vf. ,  dafs  er  fein 
Publicum  beficr  kenne,  als  die  Ree.  einer  andern 
Schrift  von  ihm,  die  tlaran  grade  das  getadelt  haben, 
was  von  jenem  irit  dem  meiften  Bcyfal'e  aufgenom- 
men fey.  Wir  beneiden  ihn:  diefesGlück  nicht,  und 
glauben,  dafs  für  jenes  Publicum  auch  das  drolligte 
Gefprach  über  Gefchlechtstrieb  und  Ebeftand  he  rech- 
7  etc.  zwifchen  einem  Kapuziner, 
der  Frau  eines  evangelischen  Landgciillichen ,  einem 
Piiilofoj  he»  ,  und  andern,  fehr  ungleichartigen  Per- 
foneu  gefihrt  wird.  Man  ficht  darin  den  armen  Ka- 
pt!/.i  :er,  durch  allerley  ir.difcrete  Gewiffensfragen 
aus  dem  erwähnten  Kapitel,  in  grofscr  Verlegenheit, 
fo  dars  er  zu  einer  Prife  Toback  feine  Zuflucht  neh- 
men mufs:  man  findet  eine  poctifche  Eiutlwilung  der 
Mädchen  in  liiifen  .'Tulinpnen ,  Nelken  u.  f.  f.  nebft 
dem  unpoefifchen  Zufatze  (denn  die  Poeten  find  ga- 
lant) :*  d:fs  die  Rofcn  zwar  fiechen ,  aber  dafür  auch 
leicht  entblättert  find:  renn  hört  endlich  auch  raedi- 
ctnlfche  Rathfchlrige  fflf  folche  Ehegatten,  die  auf 
eine  fichtbrre  Belohnung-  ihrer  Umarmungen  vergeb- 
lich hoffen.  Kraft  dos  ßeyfoiela  von  Vater  Abraham 
w  ird  —  man  denke!  —  die  Befchnciduug  empföhle». 
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MATHEMATIK. 

Jeha  o.  Leipzio  ,  brGabler :  Anfangsgründe  der 
Zahlenaritkmetik  und  Buchjlabtnrechnung  zum  Ge- 
brauch bey  Vorlefungen ,  von  Conr.  Diedr.  Mart. 
StaU  Doct.  d.Phil.  u.  Privatdocent  zu  Jena.  1797. 
2Ö4  S.  gr.  8-  (30  gr.) 

Der  Vf.  übergab  diefes  Werk  dem  Druck  als  Leit- 
faden zu  feinem  arithmetifchen  Unterricht,  in 
welchem  er,  wie  er  fagt,  von  allen,  die  diefe  Wif- 
fenfebaft  vortragen,  zu  fehr  abweicht,  als  dafs  er 
ohne  Unbequemlichkeit  das  Werk  eines  andern  zum 
Grunde  legen  könnte.  In  def  That  finden  wir  in  die- 
fen  Anfangsgründen  viel  Eigentümliches ,  und  eine 
forgfältigere  Bearbeitung  als  in  den  gewöhnlichen 
Compendien.  Es  leuchtet  aus  ihnen  ein  unverkenn- 
bares Streben  nach  Gründlichkeit,  fyftematifcher  Ord- 
nung und  Allgemeinheit  hervor,  und  man  kann  in 
dem  Vf.  einen  denkenden  Kopf  nicht  verkennen ,  der 
feinen  eignen  Weg  zu  gehnfucht,  „überzeugt,  wie  er 
lagt,  dafs  er  nur  auf  diefe  Weife  den  ganzen  Nutzen  ftif- 
ten  könne,  welchen  man  fich  felbft  Tom  Unterrichtge- 
ben verfpricht,  und  dafs  er  blofs  hierdurch  in  den  Stand 
gefetzt  werde,  feinen  Vortrag  intereflaöt  zu  machen." 

Hr.  St.  belehrt  uns  nicht,  ob  fein  Lehrbuch  die 
Arithmetik  fo  enthalten  foll ,  wie  fie  in  akademifchen 
Vorlefungen  über  die  reine  Mathematik,  oder  fo  wie 
fic  bey  Euter,  als  Vorbereitung  zur  Algebra  und  An a- 
lyfis,  vorgetragen  wird.  Welches  von  beiden  auch 
fein  Zweck  ift,  (nach  einigen  Aeufserungen  injder 
Vorrede  fcheint  es  der  letzte  zu  feyn):  fo  möchten 
wir  ihm  gegen  die  ganze  Anlage  und  Ausführung  fol- 
gende Einwendungen  machen.  Erfiens  fcheint  uns 
diefes  Lehrbuch  für  beide  Zwecke  zu  wenig  und  zu 
viel  zu  enthalten  :  zu  wenig  weil  es  fich  lediglich  mit 
Entwicklung  der  Regeln  der  Zahlen  -  und  Buchflaben- 
rechnung ohne  alle  Anwendung,  weder  auf  die 
praktifche  noch  auf  die  theoretifche  Arithmetik  (die 
Natur  der  Zahlen  und  was  davon  abhangt)  noch  auf 
Algebra  beschäftigt;  zufiel,  weil  jene  Entwicklung 
in  einer  Voliftandigkeit  geleiftet  worden  ift,  die  den 
Anfanger. überladet,  und  da  fie  felbft  in  Kleinigkei- 
ten, die  man  fich  leicht  hinzudenkt ,  faft  gar  nichts 
für  die  eigne  Einficht  übrig;  läfst,  lebhaften  Köpfen 

nicht  weuig  läftig  werden  mufs  Zweutens  kömmt 

es  uns  vor,  als  habe  der  Vf.  durch  das  Verlangen  einen 
eignen  Gang  zu  gehn ,  fich  etwas  von  dem  Zweck 
eines  Lehrbuchs  ableiten  laden,  dabey  zu  wenig 
Rückficht  auf  das  Bedürfnifs  des  Anfangers  genom- 
men ,  und  beym  ganzen  Vortrage  mehr  feine  eignen 
Anfodcrungen  an  ein  Syftem  der  Arithmetik  als  die 
A.  L.  Z.  1798.   Erfier  Band. 


des  Lehrlings  vor  Augen  gehabt ;  ein  Uraftand,  der 
ihm  bey  jedem  andern  Werke  als  einem  Lehrbuch« 
zum  Lobe  gereichen  würde.  Der  Anfänger,  dem  es 
oft  fchon  alle  Anftreugung  koftet,  den  Sinn  einzel- 
ner Behauptungen  und  ihres  Beweifes  zu  verftehn, 
vermag  fich  nur  allmählich ,  durch  Betrachtung  und 
Verdeutlichurfg  einzelner  Fälle,  zur  Einficht  in  das 
Allgemeine  zu  erheben  ,  und  das  nirgends  in  der  Ma- 
thematik mit  mehr  Schwierigkeit,  als  beym  Calcul, 
bey  dem  es  fchon  nicht  wenig  Uebung  erfodert.-mit 
den  willkürlichen  und  ungewohnten  Buchftabenzei- 
chen  den  beftimmtenSinn,  den  man  verlangt,  erft  zu 
verbinden ,  und  nicht  über  das  Zeichen  das  Bezeich- 
nete ganz  zu  vergeffen.  Wer  in  diefer  Bezeichnung 
und  in  den  einzelnen  Methoden  und  Sätzen  keine 
Schwierigkeit  mehr  findet,  für  den  wird  freylich  die 
Anficht  aus  den  höchfien  Gefichtspunkten  vorzüglich 
intereiTant,  und  für  ihn  wird  die  Darllellung  in  der 
gröfsten  Allgemeinheit,  Bedürfnifs.  Allein  füllten 
fich  wohl  Studirende,  welche  einen  folchen  arirhme- 
tifchen  Curfus  hören  wollen,  auf  diefcin  Standpunkt 
befinden?  Und  doch  nitiflen  fie  das,  nach  unfirer  Ein- 
ficht, um  diefe  Anfangsgründe  zu  fairen,  die  fo- 
gleich  mit  allgemeinen  Bezeichnungen  von  Gröfsen 
und  Gröfsenverbindungen  durch  Buchftaben  anfan- 
gen ,  die  arithinetifchen  Methoden  und  Begriffe  in 
einer  Allgemeinheit  aufftcllen ,  welche  es  felbft  dem 
Geübten  manchmal  fchwierig  macht,  mehr  als  leere 
Töne  aufzufalten  ,  und  die  gewöhnlichen  Regeln  erft 
fpäterhin  als  befondere  Fälle  aus  dem  Allgemeinen  ent- 
wickeln. —  Nachdem  Hr.  St.  einige  BegrifTe  über 
Zahl ,  Zahlenfchreiben  und  Ausfprechen ,  und  über 
Brüche  vorangefchickt  hat,  wendet  er  fich  fogleich 
S.  9  zu  den  entgegengefetzten  Gröfsen ,  über  dereu  Be- 
griff (Gröfsen  die  man  unter  entgegengefetzten  Be- 
dingungen denkt)  und  den  daraus  folgenden  Regeln 
des  Setzens  folcher  Gröfsen ,  'wir  hier  fehr  viel  Gu- 
tes ,  mehr  als  bey  irgend  einem  andern  gefunden  ha- 
ben, nur  dafs  es  uns  nicht  an  feiner  rechten  Stelle  zu 
ftchn  dünkt.  Er  ftellt  hier  +  als  das  Zeichen  des 
Setzens  unter  einer  Bedingung,  unter  der  fchon  et- 
was andres  gefetzt  worden  ift,  —  als  Zeichen  des 
Setzens  unter  entgegengefetzter  Bedingung  auf,  und 
leitet  nun  hieraus  jene  Regeln  mit  Hülfe  des  Satzes  ab, 
„dafs ,  wenn  wir  gleiche  Gröfsen  unter  entgegenge- 
fetzten Bedingungen  denken  wollen,  wir  aufhören 
müffen  auf  fie  zu  reflectiren ,  fie  uns  verfchwinden." 
Nun  erft  wird  der  Begriff  der  vier  S-pecies  entwickelt, 
jedoch  fo,  dafs  er  zugleich  auf  Rechnung  mit  nega- 
tiven Gröfsen  paffen  foll,  wodurch  Hr.  St.  gezwun- 
gen wird  Erklärungen ,  die  wenigft-os  nicht  allge- 
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mein  fnfslich  find ,  zu  geben  ,  z.  B.  „Es  können  zwcy 
Zahlen  A  und  B  gegeben  feyn,  und  nun  kann  > er- 
langt werden,    dafs  man  eine  Zahl  darftellen  foll, 
welche  die  Form  in  llinficht  aur  A  hat,  welche B  in 
Hillficht  auf  die  Einheit,  nh  fehhehthin  gefetite,  be- 
fitzt.   Diefe  Form  der  B  in  Hinficht  auf  i ,   liegt  in 
der  Entftehung  der  B  aus  i ,  nll'o  fagt  jene  Foderung, 
dafs  man  eine  Zahl  entftehn  lallen  foll ,  eben  fo  wie 
B  entstand,   nur  dafs  man  bey  der  gefuchten  die 
Zahl  A fo  zum  Gruudc  lege,  wie  die  Einheit  bey  B 
zum  Grunde  liegt.     Die  ganze  Handlung  wird  Mu!:i- 
pticatiun  genannt,  und  da  fie  von  dein  Gefctz  der  B 
abhängt,  fo  fagt  man,  es  wird  Annch  dem  Gefetz  von  B 
uiultipticirt ,  (diefes  uns  mifsfallenden  Ausdrucks,  der 
.  im  ganzen  Werke  furtlauft,   bediente  fich ,  fo  viel 
wir  wiiTen,  bisher  noch  niemand).  Darauf  kommt  un- 
mittelbar die  Rechnung  mit  einfachen  entgegengefetz- 
tm  Gräften ,  nach  allen  vorkomnieudcn  Fallen ,  wo 
denn  bewiefeu  werden  müfste,  dafs  die  Zeichen  t, — , 
uach  dein  obigen  Sinn,  auch  Addition   und  Sub- 
tractiou  zu  bezeichnen  tauglich  fiud.    Dann  erft  folgt 
„die  Anwendung  der  allgemeinen  Regeln  für  die  vier 
Rechnungsarten  auf  den  Caiculus  decadicus''  und  zwar 
in  eignen  Kapiteln ,  erft  auf  ganze  ungenannte  und 
genannte  Zahlen  uud  auf  Buchllabenverbinduugen, 
dann  auf  gewöhnliche  Brüche  in  Zahlen  und  Buchita- 
beu ,    endlich  auf  zehutheilige   und  fechzigthcilige 
Brüche ,  alles  lehr  umßandlicb.    Nicht  weniger  aus- 
führlich find  die  Lehren  von  den  Verhaltniflen  und 
Proportionen,  die  ohne  alle  Anwendung  auf  die  prak- 
diene  Arithmetik  vorgetragen  wird;  die  Potenzen- 
rechnung, welche  27  S.  füllt,  und  fich  mit  dem  Be- 
greifiichinacbcn  des  Binomialfatzes  für  ganze  Expo- 
nenten endigt,  bey  der  aber  der  gewählte  Vortrag 
uns  nicht  gefallt;  die  Rechnung  mit  Wurzelgröfsen, 
felbft  unmöglichen,  nach  allen  vier  Species,  und  bc- 
fonders  die  Ausziehung  der  Quadrat  -  uud  Cubikwur- 
zcln  in  Buchnaben  und  in  Zahlen.    Den  Befchlufs 
machen  die  Sutomirung  der  Progreflioucn  und  die 
Entwicklung  der  natürlichen  uud  briggifchen  Loga- 
rithmen als  Exponenten,  für  welche  der  Vf.  die  be- 
kannten Reihen  giebt,  und  den  Gebrauch  der  Tafeln 
uinfi-'mdlich  lehrt. 

Das  Eigentümliche  diefes  Werks  befteht  alfo, 
wie  man  fiebt,  hauptfachlich  darin,  dafs  der  Vf., 
nicht  wie  die  übrigen  Mathematiker  vom  Rechnen 
ausgeht,  uud  die  feftgefetzten  Regeln  «rft  zuletzt 
auf  Verbindungen  entgegengefetzter  Grofsen  aus- 
dehnt, uud  diefen  geuaafs'inodificirt ,  fondern  dafs  er 
mit  den  Regeln  des  Setzens  entgegengefetzter  Gruisen 
anfangt,  fpathin  erft  auf  das  eigentliche  (aritbmeti 
fche)  Rechnen  kommt,  und  diefes  fogleich  unter  je- 
ne Regeln  fubfuroirt.  Diefen  ihm  eignen  V\  cgJjahut 
er  fich  mit  Schrrffinn,  wiewohl  zugleich  mit  einer 
löttigen  Weitfcbwcihgkeit.  Nur  können  wir  diefen 
Weg,  wie  er  von  unfirm  Vf.  dargestellt  ift,  nicht  als 
den  wahren  mnthemntifchen  anerkennen.^  Uufrer 
Einficht  nach  hat  er  ganz  befonders  den  Nachtheil, 
dafs  er  aus  dem  Conltructiven  grofsentheils  hinaus 
tritt,  und  uns  in  ein  blofses  Ableiten  aus  Begriffen 


(aus  den  Begriffen  des  Setzens  entgegengefetzter 
Grüften)  vei  fcblagt,  wodurch  der  wahre  niatheutati- 
fche  Gcift  verloren  geht,  und  dt r  Vortrag  di«:  Evi- 
denz, ydie  Leichtigkeit  uud  das  Iuterelfe,  welches 
der  Mathematik  eigen  ift,  eiiibüfset.  An  ein  Erwei- 
tern der  urfprüuglicben  Bedeutung  von  Begriffen  und 
der  feftgefetzten  Regeln  kann  man  lieh  überdem  in 
der  Mathematik  nicht  früh  genug  gewöhnen,  daher 
auch  fchon  aus  diefer  Rücklicht  der  gewohnliche 
Weg  den  Vorzug  verdient. 

Zum  Befchlufs  noch  ein  paar  Bemerkungen,  welche 
die  Aufmerkl'amkeit  beweifen  inoe.cn  ,    womit  Ree. 
diefes  Werk  durchgegangen  ift.    Erhalt  nicht  der  Be- 
griff der  Zahl  auf  S.  1 ,  dadurch ,  dafs  der  nicht 
erklärte  Begriff  des  Zahlen*  mit   hinein  gezogen 
wird    das    Aufchn    einer    nichts    fagendeu  Defi- 
nition,  und  follte,   wann  das  Wefen  des  Zableu- 
fyftems    „in     die   Anzahl    der    Zahlzeichen  und 
den  befondern  Werth ,  den  ihnen  ihre  Stelle  giebt** 
gefetzt  wird,  Zihlenbezeichnung  und  Zahleulyliera 
nicht  mit  einander  verwechfelt  feyn?    Wenn  mich 
S.  27  derDivifor  nur  eine  unbenannt  eZ.&hl  feyn  könn- 
te ,  wie  liefse  fich  danu  mit  5  Pfund  in  10  Pfund  di- 
vidiren.    Und  welche  für  einen  Mathematiker  an- 
ftöfsige  Sätze  ftehu  ebendafclbft  im  dritten  Zufatz,  wo 
behauptet  v>  ird,  es  fey  A:  0=0  (diefer  Quotient  ilt  ja 
unendlich  grofs)  und  o :  o~o ,  (keineswegs,  fondern 
diefer  Quotient  kann  nach  Umlläuden  jede  Grofse  be- 
deuten; denn  da  a.  o~o,  mufs  auch  a~o:o  feyn). 
Ucbcr  Irrationalgröfscn  uud  deren  Wefen  finden  wir 
hier  nichts.    Endlich  können  wir  einige  baftartartige 
Kuuftausdrücke,  deren  der  Vf.  fich  bedient,  nicht  recht 
billigen,  z.B.  decimattlieilige  Zahl(bcfler  zehntheiligc, 
wiewohl  das  mehr  ein?  Zahl  die  aus.  zehn  Thcilen 
beliebt,  als  einen Decimalbruch  bedeuten  möchte);  — 
fummirende,  Jubirahbremdä  Z,ihl  für  hinzuzufügende, 
abzuziehende; —  divißhel,  Denominator  (Uuterfchied 
beym  arithinctifchen  Verhältnifs) ,  u.  d.  m. 

Brackschweig  ,   in  der  Schulbuchh.:  Anfangs- 
gründe der  Mathematik  zv.nt  Gebrauch  in  Schulen 
uml  für  Sclbßehrlivge.    Abgcfofst  von  M.  A.  v. 
Winterfell,  preufs.  Major.  Th.  2.  Abth.  3. ,  welche 
den  Befchlufs  der  Arithmetik  enthalt.  1796.  123  S.  ft. 
Der  Vf.  beendigt  hiermit  feine  mit  verdientem  ßcy- 
fall  aufgenommenen  Anfangsgründe  der  Arithmetik, 
deren  Anfang  von  einem  andern  Ree.  in  der  A.  L.  Z. 
1792.  No.  164.  angezeigt  ift.    Mit  dcrfelben  Klarheit 
und  Utnftaudlirhkcit  wird  hier  in  Form  eines  Gefprachs 
zuifchen  Lehrer  und  Schüler,  die  Lehre  von  den 
Vcrhaltüiiien ,  Proportionen,  Progreflionen  und  Lo- 
garithmen, meilt  nach  dem  Leitfaden  und  im  Geifte 
des  Kafi»erfJ:cn  Lehrbuchs  (aus  dem  felbft  viele  der 
Excmpel  übertragen  find)  verhandelt.    Auch  wir  muf- 
fen den  deutlichen  ric  htigen  und  exempelreichen  Vor- 
trag loben;  nur  fcheint  uns  die  Gefpräcbsform  nicht 
die  fchicklichfte  zu  feyn,  bey  der  man,  wie  fie  hier 
gebraucht  ift,   hin  und  wieder  lächeln  mufs.  Mag 


fie  immerbin 
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die  Arithmetik  nachgebildet  feyn;  um  in  ihr  J'iArati- 
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fehe  Methode  zu  fin  Jen ,  dazu  wird  fehr  viel  Gutmü- 
thigkeit  erfodert,  es  fey  dcnu  man  wolle  die  fokra- 
tifche  Methode  darin  fetzen,  dafs  der  Lehrer  mitten 
in  den  Perioden  abbricht,  und  der  Schüler  fie  vollends 
ausfpricht,  wie  das  in  diefem  Dialog  incitt  ge-fchieht. — 
Die  ziemlich  überfliifsige  Lehre  von  den  arithmeti- 
fchej»  Verhaltniffen  und  Proportionen  behandelt  unfer 
Vf.  mit  zu  vieler  Umftändlichkcit;  es  wäre  hinreU 
chend  gewefen  fie  nur  zu  berühren.    Den  Exponen- 
ten eines  VerhaltnilTcs  als  Quotient  des  vorhcrgehcii- 
,  den  Gliedes  durch  das  folgende  darzuftcllcu,  ift  zwar 
den  altern,  nicht  aber  den  neuem  Mathematikern  ge- 
mafs.    Ein  verdoppeltes .  verdrttjf achtes  l  erUaltn.Js  lagt 
uiemaud ,  und  unfer  Vf.  lehrt  S.  62  etwas  faifebes, 
wenn  er  auf  dkfe  Ausdrücke  hindeutend,  fagt,  2 
flehe  gegen  1  im  doppelten,   hingegen  4  gegen  1  im 
verdoppelten  Verhaltnifs  von  2  gegen  1.     Das  ift  eiue 
Untcrlcheidune,  welche  nur  unler  Vf..  nicht  andre  Ma- 
thematiker machen,  die,  wo  fie  von  doppeltem,  drey- 
rftchera,  vielfachem  Vcrhal-.nifs  fprechen ,   ficts  das 
darunter  verftehn .  was  unfer  Vf.  verdoppeltes,  ver- 
dreyfachtes ,  vervielfachtes  Verlriltnifs  genannt  ha- 
ben will.    Wie  follen  wir  das  veritehn  ,  die  Au  Wen- 
dung der  Summation  geometrifcher  Reihen  falle  in 
die  höhere  Geometrie,  und  warum  bezeichnet  unfer 
Vf.  überaflden  Logarithmen  einer  Zahl  mit  /.  ,  nicht 
WK  alle  andere  mit  log.?  Dafs  er  dieBerecbnuug  der 
Logarithmen  nach  Karfiens  Art  vortrugt,  muffen  wir 
fehr  loben.    Auf  diefem  Wege  wird  alles  deutlicher, 
kürzer  und  leichter,  und  diefer  Vortrag  hatte  aller- 
dings fchon  lnngft  verdient,  in  die  andern  Compendieu 
aufgenommen  zu  werden. 

Ob  Hr.  v.  IV.  diefe  Anfangsgründe  der  Mathema- 
tik noch  weiter  foftlctzcn  oder  hiermit  bcfchliefsen 
.  werde,  können  wir  unfern  Lefern  nicht  fagen.  Wir 
rinden  zwar  vor  diefem  Werke  eine  Vorrede ,  allein 
fie  hat  es  gänzlich  mit  dem  vorigen  Ree.  des  Hn.  v.  W. 
in  diefer  Zeitung,  und  mit  den  Einwendungen  zu 
thun,  die  diefer  gegen  feine  Theorie  derPurallcllinien 
und  des  Addirens  und  Multipliern  os  lieh  erlaubt  hat. 
Diefer  Streit  ift  dem  jetzigen  Ree.  ganz  fremd ,  auch 
liegen  die  Acten  nicht  vollftaudig  vor  ihm.  Was 
wird  aber  Hr.  v.  W.  erft  zu  uns  und  unfern  Bemer- 
kungen fagen.  wenn  er  fchon  mit  jenem  unzufrieden 
ift ,  der  doch  fogar  feinen  Dialog  für  etwas  nach  fo- 
kratifcher  Methode  aussiebt.     Dafs  jener  Ree.  fich 
darüber  befchwert,  dafs  Hr.  v.  W.  in  einem  Gefpmche 
zwifchen  fich  und  einem  Rcccnfcnteu  über  die  Theo- 
rie der  Paralfellinicn,  welches  et  drucken  liefs,  dem 
Ree.  allerlev  lächerliche  Einwürfe  gegen  feine  Theo- 
rie in  den  Mund  legt,  dazu  hatte  er  doch  wahrlich 
Recht,  auch  wenn  Hr.  v.  W.  fich  erklärt,  dafs  er  un- 
ter Rccenfenten  jeden  verliehe,  dem  es  über  lang  oder 
kurz  einfallen  konnte,  feinen  Beweis  zu  recenfiren. 
Und  zwar  um  fo  mehr  Hecht,  da  die  Einwürfe  des 
Ree.  in  dem  oben  angeführten  Stück  uufrer  Zeitung 
uns  fehr  gegründet  diink.  n  (nur  würden  wir  nicht 
nnf  Hn.  Voigts  Theorie  der  Paralh Minien  verweifon) 
und  da  Hr.  v.  W.  in  diefe r  Vorrede  fogar  fich  felbll 
etwa»  Sonderbares  in  den  Mund  legt,  nämlich  deo 


Grundfatz:  „zwey  grade  Linien,  genngfam  vetläa- 
gert ,  ftofsen  endlich  zufammen"  ein  Grundfatz  der 
wühl  nur  von  graden  Linien  in  einer  Ebne,  die  nicht 
parallel  find,  gerne) nt  ift.  Wenn  jener  Ree.  anders- 
wo fagt,  „man  könne  in  der  Geometrie  blofsaus  fol- 
chen  Grundfatzen  ftreng  beweifen  ,  die  aus  Definitio- 
nen hergeleitet  find"  fo  glauben  wir  zwar  eben  fo 
wenig  als  Hr.  v.  IV.  dafediefes  die  wahre  Anficht  der 
Sache  fey;  allein  fchwerlich  möchte  feine  Anfode- 
rung  zu  zeigen,  aus  welchen  Definitionen  die  Eukli- 
tlcifchcn  Gmndfatzc:  zwey  Gröfseu  die  einer  drit- 
ten gleich  find,  etc.  hergeleitet  find ,  jenen  Ree.  auch 
nur  einen  Augenblick  in  Verlegenheit  fetzen.  Sie 
fliefsen,  würde  er  fagen,  aus  dem  Begriff  der  Gleich- 
heit.   Doch  genug  von  diefer  gewalfoeteu  Vorrede. 

Fi  ssEif ,  b.  Mayr:  Die  OnmdMaren  der  Arithmetik 
und  Algebra  aus  den  Lehrbüchern  vorzüglich  der 
H.  H.  häßner  und  Lorens  ausgezogen,  und  zum 
Gebrauch  der  Vorlegungen  eingerichtet  von  G.  L. 
Reiner,  Kanonikus  undProfeflor  in  dem  Prä'inouftr. 
Collegiatftifte  Steingaden.  179Ö.  139  S.  4. 

Aus  der  Zufchrift  an  den  Abt  von  Steingaden,  Hu. 
Gilbert,  fehu  wir,  dafs  diefer  würdige  Prälat  ..aus 
Ucberzeugung,  dafs  keine  Wificufchaft  eine  gründ- 
lichere Rcligionswiflcrifcbaft  vorbereite,    inid  mehr 
zur  Bew  underung  der  Gröfse,    Weisheit  und  Güte 
Gottes  führe,  als  cas  Studium  der  Moral  und  der  Na- 
tur, es  fich  feit  Antritt  feiner  Regierung  befonders 
habe  angelegen  feyn  laßen,  diefe  beiden  Studien  bey 
den  ihm  untergebenen  Religiofeu    eiuheimifch  zu 
machen."    Zu  dem  Ende  übertrug  er  unferm  Vf.  das 
Lehramt  der  Naturlehre ,  verfab  die  Kloflerbibliuthck 
mit  einem  Schatz  von  phylikalifchen  Büchern,  deu 
man  in  andern  wohlhabendem  Kloftcru  umfonft  fucht, 
legte  ein  Mufevm  au ,  für  w  elches  Hr.  Prof.  Späth 
erneu  Apparat  phvfifcher  Inltrumcnte  beforgte,  und 
erbaute  ein  chemijtches Laboratorium,  das  mit  allen  Gc- 
rathfehaften  reithlich  verfehl)  ift.     (Mochten  doch 
mehrere  Prälaten  dein  Beylpiel  diefes  in  der  That 
würdigen  Mannes  folgen,  und  die  Kräfte  der  ihnen 
Untergebenen,  die  lieh  nur  zu  oft  in  heiligem  Müf- 
iiggaug  und  dem  daraus  entfpringeudcu  Umfinth  und 
Intrigucn  verzehren,  auf  l'o  nützliche,  unterhaltende 
und  bildende  Wiffenfc  haften  lenken.    Jedes  Kloftcr 
würde  daun  wieder  eine  Pllan/.ftadt  der  Gelehrfam- 
keit.  eine  Akademie  im  Kleinen,  werden,  und  def 
fen  Bewohner  fich  zu  ihrem  alten  Ruhme  empor  er- 
heben,  und  fich  \c\k  Schimpf  des  Müßiggangs  be 
fre)  en.  di  r  immer  frhwcrer  auf  ihnen  laftet.)    Um  den 
Abrichten  feines  Prlaten  zu  einbrechen ,  fechte  un- 
fer Vf.  feuie  Zuh  irer  erft  mit  den  Grundlebren  der 
reinen  Mathematik  \ertrautzti  machen,  ohne  welche 
mau  nicht  weit  in  der  Keuu'nifs  der  Natur  fortfehrei- 
ten  kann,  und  bediente  fit  Ii  da  bey  als  Leitfadens  der 
Elevren'?  des  Ha.  Lo.  .n;.    Aus  diefen  find  dieGrund- 
lehivn  des  Hn.  R.  wörtlich,  mit  einigen  Abkürzuur 
reo  ausgezogen.    Kc.jinei  >  Lehrbücher  fcheiuen  nur 
Ehr.;:. th. Iber  mit  auf  diu  Titel  geuauut  zufi.%  u,  denn 
La  wir 
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wir  fchn  nicht,  dafs  der  Vf.  irgendwo  von  Iln.  L.  abge- 
gangen und  dafür  Iln.  K.Vortrag  gefolgt  wäre.  Der  Aus- 
zug, zu  welchem  Hr.  R.  wahrfchcinlich  durrh  örtliche 
Uinftandc  veranlafst  worden  ilt  (denn  fonlt  fehn  wir 
nicht  recht  ab,  warum  nicht  Hn.  Lorenz  Elemente  felbft 
find  beybehalten  worden)  unterfchcidet  fich  dadurch, 
dafs  manches  zufammengezogen  oder  ganz  tibergangen 
ift,  dafs  viele  Satze  blofs  durch  arithmetische  Zeichen 
ausgedruckt  lind,  und  dafs  Druck  und  Papier  hier  fo 
Xplendid  als  im  Lorenzfchen  Werke  kärglic  h  ins  Auge 
falleu.  Eigenthümlich  find  unferm  Vf.  die  Tafeln  über 
alle  Formeln  zur  Bellimraung  einzelner  Stücke  und 
zur  Summation  arithmelifcher  und  gcoinetrifcher Pro- 
greflionen,  für  jede  20  an  der  Zahl.  Aber  da  fic  ins- 
gefamt  aus  der  Erklärung  dieferProgreflionen  und  aus 
der  eiuzigen  Formel  für  die  Summe  folgen  ,  fo  ilt  es 
iu  der  That  eine  überflüssige,  ja  eine fchädliche  Mühe, 
fo  viel  einzelne  unmittelbar  aus  einander  {liefsende 
Formeln ,  unter  denen  das  Gedächtnis*  erliegt ,  dem 
Lehrling  vor  Augen  zu  ftcllen. 

NATURGESCHICHTE. 

Giessen,  b.  Heyer:  Bötanifchcs  Worterbuch  oder 
Vtrjuch  einer  Erklärung  der  vornekmßen  Begriffe 
und  Kunftwörter  in  der  Botanik  .  von  Dr.  Moritz 
Balthifar  Borkhaujen,  Fürftl.  Heffcn -Dannftädti- 
fehem  Oberforftamts  -  und  Oeconomie-  Deputa- 
tion* -  AlTefior.  Erfler  Band.  A — L.  VIII  u.  376  S. 
1797.  8-  (1  Rrll,r-  16  gr.) 

Mit  Recht  eilt fchuldigt  Hr.  B.  fein  Unternehmen 
durch  die  Eiufeitigkeit,  die  man  in  jedem  Lehrbuche 
der  Botanik  antreffen  werde.  Es  iit  ganz  natürlich, 
dafs  die  Einheit  des  Ganzen,  bey  dem  engen  Räume, 
den  Vcrfaffern  fchen  zulüfst,  fich  in  vielfache  Erör- 
terungen und  Kritiken  andrer  Meynungen  einr.u- 
laffeu ,  auch  kann  nun  von  jedem  wohl  erwarten,  er 
werde  es  nicht  verfauinen.  jede  Idee,  die  ihm  vorzüg- 
lich fcheiut,  oder  die  ein  Refultat  eigner  mühfamer 
Uaterfuchungen  ift,  vor  andern  herauszuheben.  Es 
ift  alfo  fehr  löblich  iu  Form  eines  Wörterbuchs ,  was 
weder  jener  Einfchräukung  noch  diefer  Rückficht  un- 
terworfen ift,  die  verfchiedonfte  Stimmenfammlung 
auf  einmal  über  gewiffe  Gegenftände  zu  liefern,  die 
ihrer  Natur  nach  zu  diefer  Verschiedenheit  befonders 
geeignet  find.  Wie  der  Titel  fchon  befagt,  fo  hat 
mau  hier  kein  Lcxicon  für  Synonymen  der  Pflanzen- 
arten zu  fuchen ,  foudern  für  die  Bezeichnungen  der 
Pflanzentheile  und  ihrer  Lebensgefchäfte ;  der  Vf.  hat 
aber  auch  damit  dieKenntnifs  einiger  ihm  vorzüglich 
der  Bekanntmachung  werth  feheinender  Svftcme  ver- 
bunden. Hie  und  da  findet  man  nach  Anleitung  der 
alphabctifchcn  Ordnung  die  Namen  von  Syftemclaf- 
fen  und  Familien  erklart.  Von  den  künftUchen  Sy- 
ftemen  findet  man  aufser  dem  Linneifchen ,  die  von 
Necker,  Wachendorf,  und  Mönch.  Die  natürlichen 
werden  nach  den  Angaben  von  Linne ,  Jaulen ,  und 


Batfeh  durchgegangen.  Zuweilen  werden  auch  noch 
Benennungen  anderer  Botaniker  erwähnt.  Für  die 
Terminologie  der  Organe ,  zum  Theil  auch  für  die 
Phyüologic  ift  vieles  fleilsig  gcfammclt.  Selbft  der 
geübtere  wird  hier  auf  manches  ftofsen,  was  ihm  bey 
der  Menge  der  Sachen  fo  eben  nicht  geläufig  und  er- 
innerlich war.  Die  fo  verschiedenen  Bcurthcilangtn 
z.  B.  über  die  Frucht  und  den  Kelch,  muffen  diejeni- 
gen ,  die  fo  gern  nur  nach  dem  zuerft  angewöhnten 
Gange  fortwaudelu  mögen ,  überzeugen ,  dafs  noch 
gar  viel  zu  thun  und  zu  denken  übrig,  und  die  Ent- 
scheidung für  deu  klüglteu  unter  den  klugem  For- 
schern nicht  fogar  leicht  fcy.  Jeder ,  dem  die  Quel- 
len bekannt  find,  wcifs  das  ohnehin,  aber  Hu,  ß. 
Schrift,  die  vermuthlich  von  vieleu  um  ihrer  eigneu 
Bequemlichkeit  willen  gefucht  werden  wird,  kaun 
diefen  ,  die  es  fonft  vielleicht  weder  erfahren ,  noch 
geglaubt  hätten ,  es  einleuchtend  machen  ,  dafs  das 
tiefere  Eindringen  in  diefe  Wiffenfchaft  nicht  auf  et- 
lichen Formeln  und  Begriffen  beruhen  könne ,  und 
feine  Schwierigkeiten  habe,  wie  irgendwo  anders. 
Von  Perfouen ,  die  zu  ihrem  Vergnügen  Pflanzen  und 
ihre  Verhältuiffe  kennen  lernen  wollen ,  ift  hier  die 
Rede  nicht;  für  folchc  ift  diefes  Buch  nicht  'geschrie- 
ben. Es  kann  das  Seinige  dazu  bey  tragen,  die  über- 
triebene Verehrung  Linnes  ,  die  nur  iu  Kleinigkei- 
ten befteht ,  und  ineift  eine  Nichtkenntnifs  feiner 
übrigen  wahren  Grofsc  im  Gefolge  hat,  bey  jungen 
Freunden  der  Wiffenfchaft  zu  verringern.  Die  Schrif- 
ten vorzüglicher  Beobachter  als  Gärtners ,  Ehrharts, 
Medikus,  Sprengeis  u.  f.  w.  find  Sorgfältig  benutz» 
worden.  Der  Nutzbarkeit  des  Ganzen  Schaden  ein- 
zelne Fehler,  L'eberellungeu  u.d.  nicht.  Juliieu's 
Beftimraung  der  Krone  und  des  Kelches  ift  nicht  bef- 
fer,  als  die  feiner  Vorgänger ,  nicht  mehr  anwend- 
bar ,  und  zuweilen  fich  Sei  öft  und  der  Natur  wider- 
fprechend.  Seine  letzte  Zuflucht  zur  Analogie  roufs- 
te  längft  zuvor  auch  fchon  gelten  ,  oder  eigentlich, 
die  Kritik  der  einzelnen  Analogien  fcheiut  alles  zu 
feyn  ,  was  das  Genie  hier  vermag.  Dorn  und  Stachel 
unterschied  fchon  Oeder  umgekehrt  gegen  die  hier 
angegebene  Bedeutung.  Er  Sagt:  „die  Stacheln,  wel- 
che durch  die  Rinde  womit  fie  überkleidet  find ,  her- 
vorragen — ,  die  Dornen,  welche  nur  in  der  Rinde 
fitzen  ,  und  mit  derfclben  abgenommen  «  erden  kon 
nen."  Bey  dem  Artikel :  Ciliatftc ,  find  „Kronen  und 
Blumenblätter"  ftatt  „Wurzelblätter"  gefetzt  wordeu. 

i 

• 

Folgende«  Buch  ift  als  neue  Auflage  erschienen: 

Halle,  in  der  Waifenhausbuchbandl. :  Unterwei- 
fung  in  gemeinnützigen',  Kenntnjffen  der  Katar 
künde  zum  erften  Unterricht  der  fugend,  vou 
Ch.  W.  Nicolai.  3te  Aufl.  1797-  352  6.  8- 
(Auch  unter  dem  (Titel:      G.  üajfman*'S  Unter- 
weifung  etc.) 
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GOTTESGEL  AURTHEIT. 

I)  Eoinbubo,  b.  Creech:   A  Cmtmentary  on  tht 
Revelation  of  St.  $ohn.  by  Bnjce  $ohnJton ,  D.D. 
Aliuifter  of  the  Gofpc»  atHolywood.  1794.  VoLL 
423  S.  Vol.  II.  470  S.  8- 

3)  Naustadt  a.  d.Orla,  b. Käthe:  Des  Apoflel  £jo- 
hawttus  Oßenbahrung  *}efu  Chrijii ,  als  dos  von  dein 
letztern  verordnete  und  von  beiden  zum  Lefeu, 
Hören  und  Bewahren  ewpfohlue  allgemeine  Haupt- 
lehrbuch der  Religion  des  N.  Ts.,  hm»  tibetfetzt 
und  erklärt  von  M.  Mich.  Fr.  S emmier ,  Conr.  zu 
Neuftadt  an  d.  Orb.  Ein  Lefebuch  für  jeder- 
mann u.  f.  f.  1794.  793  u-  C.  S.  8- 

Der  ^o/m/lon'/cfccCouimentar  giebtzwar  für  di«  ge- 
fuude  Exegcfc  und  fürDeutfchland  keine  Ausbeu- 
te ,  ift  aber  doch  ein  Kunftftück  ,  bey  welchem  man  den 
Fleifs  und  die  Keuntnifle  des  Yfs.  fehätzen ,  feine  Guth- 
rnütigkeit  bewundern  und  vielen  eingeftreuten  poli- 
tifchreligiöfen  Reflexionen  Beyfall  geben  roufs.  Der 
Vf.  hat  feiner  Gemeinde  l'orlefungen  ( a  courfe  of  lectu- 
resj  über  das  ganze  Neue  Teftamcnt  gehalten.  Wie  hät- 
te er  da  die  Apokelypfe  ausladen  können,  „das  Buch, 
„von  welchem  mehr,  als  von  irgend  einem,  trwiefen 
„ift,  dafs  es  zum  heiligen  Kanon  gehöre!"  Man  fieht, 
dafsbeyDr.  8.  die  grofsc  Gefchäftigkeit,  etwas  glaub- 
lich zu  machen ,  eben  den  Eindruck  bewirkt ,  den 
nur  das  Erweifen  felbft  hervorbringen  follte!  Dies  ift 
der  Charakter  feiner  ganzen  Schrift.  Er  fand  bey 
Vitringa,  1  f.  Newton,  Lord  Napier  ,  Lowman  etc. 
keiue  „auf  fefte,  t;«mün/ri«Grundfätze  gebaute"  Er- 
klärung der  Apokalypfc.  Mit  Recht  fuchtc  er  fie  felbft ; 
uud  lieft  man  S.III,  fo  ift  mau  geneigt,  ihm  Glück  zu 
wünfehtn.  Er  fand  beym  Forfchen  nach  charaktcri- 
ftifchen  Zeichen  der  Prophczeihuugen :  dafs  1)  fie  al- 
le eine  fumbolifche-  Sprache,  und  zwar  theils  eine  hie- 
voghjphifche ,  thctls  eine  eigentliche  fijmbotifche,  lieben, 
3)  gewitfe  erklärende  Winke  tingemifcht  enthalten, 
welche  mau  als  Schlöffet  für  das  Ganze  benutzen  mufs ; 
wie  Apok.  XIII,  18-  XVII,  9.  Man  lieft  gerne  die 
Bemerkung:  fymbolifchc  Sprache  gelte  für  alle  Zei- 
ten und  Lander.  Und  ftaunt  man-  gleich  bey  der 
uachftfolgendeu  Entdeckung,  dafs  die  Symbole  der 
Propheteu  vollkoinmuer  als  alle  feyen,  aus  denen  die 
chineiifche  Sprache  beftehe,  und  dafs  jeder  Prophet 
in  eben  deufilben  Symbolen  Cch  ausdrücke,  fo  giebt 
man  doch  nicht  alle  Hoffnung  auf.  Bald  aber  ver- 
fchwindet  das  Befte  vor  dem  Zauhcrkreife  der  Zah- 
len ,  in  denen  auch  Dr.  Meifter  ift.  Die  Oeßuung 
A.  L.Z.  1798.    Erfler  Band, 


der  fechs  Sigille  geht  bis  auf  das  J.  Chr.  325.  Da*  fi«- 
beute  Sigill  mit  den  fechs  Trompeten  bis  1090-  Daü 
XI.  12.  13  uud  16  Kapitel  enthüllt  gleichzeitige  Bege- 
benheiten ,  welche  neben  einander  fortlaufen  zwi- 
fchen  756 — 1999.  Um  hier  fchnetl  einer  Hauptfrage 
unfercr  apokalyptifchen  Zeitgenoflen  entgegen  zu 
kommen ,  fo  machen  wir  nach  Vol.  II.  S.  220-  kund 
und  zu  wiffen:  dafs  „die  päbftliche  und  römifciie  Regie- 
„rung  beide  zugUidi  enden  werden,  aber  erft  —  im  ^f. 
„1999 ,  bis  wohin  alfo  noch  202  Jahre  volle  Frift  wä- 
„re."  Das  päbftliche  Gouvernement  vou  Rom  näm- 
lich ift  der  unbekannte  Achte,  K.  17,  9 — II*  weil  das 
Exarchat  über  Rom  der fiebentt  war.  Die  Sieben  näm- 
lich bedeuten  nach  dem  Schlüffel  (oder  vi. -Im ehr  uach 
der  falfchen  Interpunctiou)  K.  17,  9.  Geben  ßxaif.>?n 

das  heifst  —  wer  kann  es  ratheu  ?  fieben  Re- 

gierungsarten.  Die  frühere  Reihe  derfelben  wird  au* 
fach us  Aunal.  I,  K.  1.  erwiefen:  Rom  wurde  zuerft 
regiert  von  (1)  Königen  ,  dann  (3)  von  Confulu  ,  (3) 
von  Dictatorcu,  (4)  vou  Deccmvirn  ,  (5)  von  tribunis 
militim  confulari  poteßate.  Seit  diefem  nun,  fetzt 
der  Vf.  hinzu:  (6>  von  Kaifern,  (7)  von  Exarchen, 
und  (8)  vom  Pahft.  Jene  fünfe  waren  zu  Johannes 
Zeit  „vorüber"  der  feebfte .  das  Kaiferthum ,  war 
„jetzt",  derfiebente,  das  Exarchat,  ,»war  noch  nicht 
und  follte,  wenn  es  käme,  nur  kurze  Zeit  dauren;" 
nämlich  568  bis  753.  (l85  Jahre.  Wie  relativ  doch 
die  Zeitkürze  ift!)  Endlich  das  letzte  Rathfei:  das 
päbftliche  Gouvernement  ift  „einer  von  den  fieben" 
wenn  man  nämlich  blofs  diejenige  rechnet,  deren  Re- 
fidenz  Rom  war;  das  Exarchat  refidierte  zuRavcnua. 
Der  Aclftc  aber  ift  es,  wenn  man  ohne  Rückficht  auf 
dieRelidenz,  alle  verfchiedene  Regierungen  von  Rom 
(die  Gotheu  und  Lougobarden  admittirt  der  Vf.  nicht) 
zufammen  zählt.  Iu  Kruft  wird  man  diefer  Deutung 
vor  vielen  andern ,  die  einmal ,  fo  wie  der  Vf.  gleich 
von  voruenher  des  rechten  Wegs  verfehlten ,  Leich- 
tigkeit, Originalität  und  Kenntniflc  nicht  abfprech^n 
können.  Und  woher  als  aus  den  apokah  ptifchen 
Deutungen  liefsen  fich  je  fo  reichlich  Belege  der 
Wahrheit  zufammen  häufen':  dafs  für  eine  exegetifche 
Hypothefe  die  Cohärcnz  ihrer  Beftandtheile  noch  gar 
nichts  beweife,  wenn  fie  nicht  von  hermenevtifeh 

erwiefenen  Grundfutzen  ausgeht.  Das  Welt- 

entle  wird  bis  über  A.  C.  3000,  auf  unbeftimmte  Zeit, 
hinausgefetzt. 

Aufmcrkfam  gemacht  durch  die  Enträthfeluug 
eiuer  apokalyptifchen  Hieroglyphe  I,  20.  hat  der  Vf. 
wirklich  fehr  wohl  verftanclen ,  dafs  auch  in  der  übri- 
gen dortigen  Vifion  von  dem  MelTias ,  welche  Joh. 
nicht  vor  fich  mit  leiblichen  Augen  gefehen  habe, 

'  L  alle» 
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alles  Begriffe  beacichne.  E!jc:>  fo  glücklich  und  rich- 
tig legt  er  manche  andere  ähnliche  Bilder  ans,  wel- 
che einzeln  ftehen.  Aber  auch  hierin  (iberfchreiret 
er  die  Grenzen.  Rüden  K.  II,  9.  füllen  fyuibolifch 
feyn —  Ckrifitn !  Rom. 9,  6.  Un vermerke  werdet)  da- 
gegen aus  der  Sr.tar.s  $y  mgoge  H>,  20.  ganz,  beftin  mt 
die  ffl*hi*Mtdaner ;  da  erft  II,  g.  jene,*  Symbol  noch 
jede  reltgiufe  Secte  bezeichnete.  Philadelphia  nitm- 
licli  habe  felbli  Regen  die  Türken  bis  167&  <  ine  C  hri- 
ftenkirche  crhn<u:i,  heifsc  deswegen  (? )  noch  jctxl 
Allah -Skeyr,  üottesßadt  und  fo  fey  deutlich  erfüllt: 
dafs  dir  Muhainedauer .  des  Sntam  S)iiagogc,  zu  ih- 
ren FüTsen  haben  anbeten  muffen  III,  9. 

In  das  unglückliche  Berechnen  verwickelt  fleh 
Dr.  £J.  fclir  bald.  Schon  die  a  Tfaicre  K.4.  bedeuten 
ihm  4  Perioden  der  Wirksamkeit  der:  evangelifchen 
Lehrftands,  wovon  die  crlie  bis  ins  fünfte  Jahrhun- 
dert wie  ein  Lowe  muthvoll,  die  zweyte  bis  ins  r5te 
Jahrhundert  wie  ein  y.ntgrr  (!)  Sficr  geduldig  gewe« 
I'eu  fey.  (Eine  unbekannte  Qualität  fange?  Stiere.) 
Die  Periode  feit  der  Reformation  „in  (leren  Milte  wir 
leben"  hat  das  Symbol  des  Thiers  mit  dem  meafchli- 
chen  Angefleht.  Der  Vf.  findet  in  der  Hieroglyphe: 
duls  der  cvangelifche  Predigcrfiand  iu  den  noch  kom- 
menden 200  Jähren  diefer  Periode  „durch  Kenntnifs 
üv.d  Urtheilskraft  lieh  fehr  auszeichnen1' werde ,  da 
r\n  einem  aufrjckl  irren  Zeitalrcr  niemand  ohne  flren- 
„ge  Evidenz  die  Religion  annehmen  wolle,  welche 
„ivibft  von  uns  forlere,  dafs  man  Grund  des  Glau- 
bens und  der  Hoffnung  anzugeben  willen  und  an 
,, nichts,  als  v  as  gut  ift,  halten  folle  !"  (Der  Vf.  fclnint 

fiia  defideria  in  das  Symbol  einer  Gefchichter/.jh- 
ung  einkleiden  zu  wollen!)  —  Endlich  mit  dem  J. 
2O00  beginnt  die  Adlcrsperiode,  zugleich  der  Anfang 
des  tüttfend jährigen  Kelchs,  ein  Zultand  anfcliauli- 
cher  Gottcskenntnifs ,  welcher  bis  in  die  Ewigkeiten 
hinein  dauere.  In  den  Berechnungen  liegt  der  tran- 
fcendcntnle  C'alcul  zum  Grund,  dafs.  ein  Tag  bedeu- 
te ein  Jahr,  eine  Stunde  .',  Jahr  —  15  Tage.  —  Ein 
Monat  3o  Jahre  —  1  Jajir  360  Jahre.  S.  3ll.  K.  IX, 
13  —  ;i.  Wohin  die  fünf  übrigen  Tage  des  Son  ien- 
jahi-s  und  der  Schalttag  kommen  ,  ift  dem  Ree.  nicht 
geoffenbart.  Dagegen  findet  der  Vf.  in  diefr r  Stella 
Felbft  eine  Vorherfagung  von  Erfindung  des  Schies- 
gewehrs.  —  Für  jetzt  noch  die  Hauptftelle  K.XMI, 
t&-  Sn  dringt  darauf,  dafs  nicht  die  Zahl  des  NaWU 
fondern  die  Zahl  des  Thiers  felbft,  folglich  die  Zahl 
der  Zeit  feiner  Entftehnng  verfproehen  fey.  (Wer 
fienr  nicht  das  precairc  ?  Die  Zahl  des  Thiers  ift  doch 
auch  nicht  fichcrZahl  der  Zeit.  Und  warum  der  Etif- 
fli-h, Mi??  Warum  nicht,  wenn  von  Zeit  die  kede  ift, 
des  Untergangs,  oder  der  gcn~en  Dauer?)  Als  ge- 
iw.WtVftr,  nicht  prophetifche  Zahl,  bedeute  66V5 nicht 
mehr  und  nicht  weniger  als  fo  viele  gewöhnliche 
Jahre.  Vgl.  Jef.  8»  I-  Apok.  22,  17.  Nur  auf  Son> 
neu  fahre  intiffe  man  drefe  666  Jahre  reduriren.  Und 
der  Terminus  n  quo  ?  Diefer  fey,  weil  nichts  befthnin- 
teres  angegeben  fey,  die  Entftehung  der  Apokalypfe 
fi  lbft.  Als  Verbannter  (welches  aber  die  Apok.  fclbft 
uiebt  fagt !)  fey  Johaujues  a.  C.  95.  aufPauaos  gewe» 


fen;  dies  fey  aber  eigentlich  das  j.99.  nach  Chr. Geb. 
vermöge  des  verhefl'erten  ColctitY  99  mid  657  (Hun- 
nen -)  Jahre  geben  das  J.  756.  In  di.  fem  Jahr  inve- 
frirte  Pij>it»  den  P.  Stephan  II.  mit  der  Regierung  \on 
Rum  und  mehrerer  weltlichen  Bclitzungen,  und  das 
Symbol  welllicher  Itt •gierung  ift,  fo  weiis  e>  der  Vf., 
a  beaß  d.  i.  nach  5.  131.  des  I.  J'heils:  ein  liaxbthier. 
Uebrr  die  Rechnung  ruft  er  lieh  felbft  zu:  wiezu- 
treffend! Schade  nur,  dafs  der  Teiminp.s  a  quo  fo  un- 
gewiß und  die  Behauptung:  Joh.  rechne  nach  Mou- 
deirahreu,  fo  willkührlich  ift,  und  dafs,  wenn  auch 
Jefus  um  vier  Jahre  früher,  als  die  angenommene 
Zeitrechnung  vill,  geboren  war,  dadurch  aus  dem 
Jahr  95.  nach  Chr.  Geb.  nicht  das  J.  99.  wird,  fondern 
vielmehr  immer  das  Jahr  95.  bleibt ,  weil  ,  alsdann 
nicht  Jahre  eimujehisben  lind  ,  fondern  blofs  die  gan- 
ze cfariflliche  Chronologie  um  vier  Jahre  in  den  foge- 
nannteu  Jahren  der  Welt  hinauf  oder  zurück  gerückt 
werden  mufs. —  Nichts  übrigens  ift  g:;uiffer, '  als 
dafs  der  Vf. ,  fo  bald  man  ihm  nur  dergleichen  Beu  eife 
feiner  nnihf.im  gefuchten  Daten,  nachlieht ,  fo  gut  rechnet 
und  fo  paffend  die  Erfüllungen  aus  der  Gefchichtc 
heraushebt,  als  irgend  ein  apokaly  |>tih-her  Calcula- 
tor  iu  Deutfchland ,  ja  beffer,  als  fehr  viele  unter 
diefer  Gattung  uiilcrer  I.andslente. 

2)  Hn.  Conrecter  Sem:t:!rr  ftcllrti  wir  ohne  An- 
ftand  dem  D.  D.  (üoetor  Theologiae)  Johnfton  an  die 
Seite.  Auch  jener  ilt  ein  ap<  kalyptifcher  Rechner, 
an  welchen  mauFleifs,  Kcnntirifte,  Guthntüthigkeit 
eben  fo  lehr  loben  ,  als  das  Vertiefen  in  die  einmal 
angenommene  Ilyporhefe  unrer  die  andere  Phänome- 
ne zählen  mufs,  mit  denen  der  Gelehrtenfbnd  die 
Pfychologie  ,  und  zwar  die  Pathologie  des  Pfycholo- 
gen,  eipenthümlich  bereichert.  Auch  5.  fetzt  fich 
über  andere  Erklarer  weg,  die  über  die  Lange  eines 
Chronus  ..geträumt"  und  denen  fo  viele  ,,nachge- 
träumt"  haben.  Daunoch  giebt  ihm  die  Apok.  eine 
„zufammenhangeuHc  Zeitrechnung  des  ganzen  N.  T. 
von  der  Geburt  des  Erlöfers  bis  auf  das  taufendjnhri- 
gc  Reich ,"  zugleich  aber  auch  eine  :n  das  beftandige 
Wuntier  erfüllter  Weiffagungen  eingctlochteuc  VO1I7 
ftinidtge  ebriftliche  Religioiislehrc ;  w  eswegen  er  S. 
713  —  793.  eine  allgemeine  Glaubenslehre  nebft  be- 
fonderer  Troft-  und  Sittenlehre  des  Buchs  der  0.  an- 
bJqgt.  Auch  bey  5.  ift  ein  proplictifchcr  Tag  ein 
Jahr;  welches  er  aus  XI,  3.  XII,  6.  (Jobnfion  rnr- 
nehmlich  ausEzech.4,  4  —  6.)  folgert.  Dannoch  füll 
,*  Stunde  3,  1.  feyn  —  15  Tagen.  Johnfton  rechnet 
rrchti«er  1  Stunde  —  -V  des  yrnphetikhen  Tags  folg- 
lich s57  oder  15  Tage!  Eben  fo  ift  ff.  confequenter, 
wenn  er  1  INIonar  ~  30  prophetifche  Tage  d.  h.rz  30 
Jahre  fetzt.  S.  dagegen  macht  aus  42  Monaten  K.XI, 
2.  nichts  als  42  gemeine  Jahre!?  Doch  genug:  die 
Hauptfache  feiner  l'nlculationen  ift,  dafs  erftiieh  der 
r  milVlijüdifche  Widerchrift,  d.  h.  der  Teufel,  wir- 
kend zu  Rom  durch  die  Kaifer  auf  die  jüdifchen  fünf 
Kiini^e  und  Landpfleger  das  Chrillenthum  verfolgte, 
alsdann  der  römifch  rhrifiliche  Widerchrift  d  i.  aber- 
mals der  Teufel,  dorch  den  Pabft  eben  dies  Chriften- 
Des  letzxcu  völlige  Große  eutftand 
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nach  S.  im  J.  731.  Die  42  Monate  feiner  Dauer  K. 
13,  6.  find  dann  1260  Jahre.  Mir  dem  J.  1901  (wie 
nahe  die  Scher  und  Deuter  einander  herühren  !>  fangt 
dann  plötzlich  ein  Streit  Zwilchen  ihm  und  den  Bi- 
bclchriftcn  zu  Rciin  an,  welcher  noch  in  diefem  Jah- 
re mit  dem  Untergang  endigt,  und  bis  2991  dem  tau- 
fendjihrigcu  Reiche  Platz  macht.  Der  felfche  Pro- 
phet ift  die  papiftifche  Klerifey.  —  Die  Zahl  des 
Thiers  ift  auch  bey  5.  die  Zeitzahl  feiner  Entjttfmng. 
Aber  wie?  Vom  (ungewißen)  Todesjahr  des  Petrus 
„für  deflen  Nachfolger  lieh  der  Widcrchrift  ausgiebt" 
vom  Jahr  Chr.  65  bis  731.  find  —  666.  —  Genug! 

Treten  tt  ir  andere  auf  dieSeite  und  laffen  die  ih- 
rer Sache  fo  gewillcn  Calculatoren  um  ihre  Eviden- 
zen gegeneinander  ankämpfen.  Mufs  gerechnet  wer- 
den ,  fo  gefleht  Ree,  daü  Johnfton  um  eiu  gut  Thcil 
coufrquentcr  ift,  als  Michael  Friedrich  StmmUr.  Jeder 
in  feiuem  Irrthum  feelig  ! 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

AucsBiRo,  b.  Riegers:  g7>A.  Ildfinzriederf,  vorr 
mal.  Prof.  d.  Math.  a.  d.  höh.  Schule  zu  Ingol- 
ßadt,  d.  Thcol.  D..  GeMl.  Rathc  etc.  Abhand- 
.  ,  lung  rom  Gebrauche  W !er  Erde  und  des  Sandes,  oder 
der  A  fche,  zur  Liifchung  der  Feui-rsbrünfle ,  um  ih- 
nen Einhalt  zu  thuu,  und  einigen  andern  darzu, 
oder  wenigjl  zur  Venninderung  der  davon  ent fle- 
henden Scha  len  dienlichen  Mitteln.  Nebft  einem 
kurzem  Nachtrag«  zu  feineu  Bey  tragen  zur  bür- 
gerlichen Baukunft.  Mit  III  Kupiert.  1704.  oBug. 
gr-  8-  (6  gr.) 

Man  wird  diefe  Schrift  von  Anfang  bis  zu  Ende 
initAufmerkfnnikeitdurchlefen.  wenn  man  nicht  blofs 
für  ausgemachte  Verbefferung  der  Lofchungs-  und 
Rettungsanftalteu  ,  fondern  auch  für  dahin  abzielen- 
de Vorfchlage  und  Einfalle  von  einigem  üehahe,  den, 
gehörigen  Sinn  hat.  Eingcftauden  ,  dafs  der  Vf.  hie 
und  da  mehr  nach  Einbildungskraft  als  Unheil  arbei- 
tet, dafs  er  überhaupt  die  gute  Sache  etwas  übertreibt, 
insbefondere  aber  gar  zu  viele  und  mannichfaltigcGe- 
räthfehnft  angewandt,  auch  in  den  Öffentlichen  Maga- 
zinen aufbehalten  Witten  will,  und  dafs  man  eben  kein 
Satyr  zu  feyn  braucht,  um  feinen  Magazinen  und  fei- 
ner Privatfeuerverordnung  iu  der  Schlafkammer  eine 
lacherliche  Seite  abzugewinnen :  fo  wird  doch  jeder 
fachbegicnge  Lcfer  ziemlich  vieles  von  den  biefigen 
Vorkhlageu  feiuer  eigenen  genaueren  PrüTÜng  werth 
finden.  Wir  rechneu  dabin  vorzüglich  gerade  das, 
was  in  der  That  den  eigenthümlicuften  und  ueuefton 
Gehalt  diefer  Schrift  ausmacht,  den  Gebmnch  der  Er- 
de, in  trockner  Gertalt,  um  die  weitere  Verbreitung 
des  Feuers  zu  hindern.  Da  aber  in  vielen  Geben- 
den keine  Schindeldächer  zu  fürchfi  u  find,  und  von 
Strubd  ichern  fclbft  bey  dorn  Vf.  nicht  die  Rede  ift, 
auch  für  diefc  beiden  Arten  von  Drehern  die  äußere 
Bedeckung  m^tErdc  thcils  zu  fchv»  ierig  ihcils  zu  lang- 
weilig fej n  würde;  fo  nehmen  wir  dabV  nuraufZie- 
gelduC^erRutitiicht,  und  auch  bey  dielen  nur  aut  den 


kmtrn  Gebrauch  der  Erde,  auf  -dem  Boden  unter  den» 
Dache.    Allerdings  follte  ja  wohl  ein  Haus  von  oben* 
her  nicht  leichte  niederbrennen  können,  wenn  fein 
Dachboden  mit  Erde  2  bis  3  Zoll  hoch  vorfchrift- 
mafsig  bedeckt,   und  dann  die  abgedeckten  Ziegel 
allenfalls  darüber  gelegt  werden.    So  viel  Erde,  als 
dazu  erfodert  wird  ,  konnte  allerdings  anf  jedem 
Boden  immerfort  bereit  gehalten  werden,  wie  es 
der  Vf.  fodertl    Ferner  ift  diefer  Erdgebrauch  von 
vorzüglicher  Wichtigkeit  für  folche  Oertcr  und  Zei- 
ten ,    da  es  entweder  an   Waffe r  überhaupt  fehlt, 
oder  doch  deffeu  lliuawffcbaffung  auf  die  oberfte 
Gegend  des  Haufes,  au* 'Mangel  au  Arbeitern  oder 
gehörigen  Spritzen,  allzu  langfatn  von  Statten  geht. 
Wenn  auch  die  Erde  bey  ihrer  Aufbewahrung  gegen 
NälTe  geliehen  wird,  fo  dürfte  fie  felbft  bey  dein  ftark- 
Aua  Frofte  ziemlich  brauchbar  bleiben,  ob  gleich  der 
Vf.  dj  .utf  nicht  zugekommen  ift.  —    Die  Freylei- 
tern (ircyfteheud.n  Leitern)  und  die  Strickleitern 
glaubt  er  betrachtlich  verbeffert  zu  haben.    Bey  dem 
Glaferifcben  Harnifch  fand  er  durch  Erfahrung ,  was 
freyUch  einem  theoretifcheu  Phyfiker  gegenwärtig 
fction  aus  ürfinded  einleuchten  niüfste,  dafs  die  EJe- 
phauten-  Nafe  defi'elben  nicht  lange  fnfchcLuft  rcr- 
fchjß'eu  kann.    Man  mufs  durch  fle  blofs  einathmrn; 
die  bereits  benutzte  Luft  aber  durch  den  frey  gelade- 
nen Mund  wieder  i/o»  fleh  geben.  —    Lederne  Eimer 
feyeu  gar  zu  theui-r ,  auch  wahrend  ihrer  Aufbewah- 
rung mancher  Begnadigung  durch  Ungeziefer  und 
anderer  Verderbnifs  unterwerfen .  (die  man  überdies 
nicht  recht  zu  entdecken  weifs;  denn  begreiflich  darf 
man  lederne  Eimer  nicht  durch  Waffer  von  Zeit  zu 
Zeit  prüfen,  weil  fie  durch  jerle  Benetzung  und  aber-  , 
malige  Austrocknung  nur  fehhehter  werden.)  Statt 
der  ledernen  fchlagt  er  hölzerne  vor,  und  wie  man 
fie  vielleicht  dauerhaft  wofferdicht  machen  könne! 
Alfo  'Würen  ihm  die  vortrefflichen  Eimer  von  Kien- 
wurzeln nicht  bekannt,  die  bereits  in  einigen  Gegen- 
den ,  und  (vielleicht  vorzüglich  gutgeformt  und  ver- 
dichtet;auch  im  Anhaltifchen  zuhaben  Und.  —  Ucber 
Spritzen  bat  er  hier  nur  drey  Bemerkungen  beyge- 
braeht,  die  wir  aber  nicht  vorbejlaffen  können.  1) 
Nicht  gegen  den  Wind  zu  fpritzen,  iw;r  fchon  eine 
langft  bekannte  Regel;    von  der  mau  indeffen  den 
IlaiiprRruud  wohl  uicht  deutlich  genug  aufgefafst  hat- 
te.   Allerdings  giebt  der  Vf.  ihn  an  ,  und  diefer  gründ- 
lichen Betrachtung  hat  man  es  ohne  Zweifel  zu  dan- 
ken ,  dafs  hier  richtiger  als  gewöhnlich  die  Regel  al- 
fo lautet,  nach  Möglichkeit  nur  mit  dein  Winde  zu 
fpritzen;    iudem  auch  bey  Durchfchueidung  defleV- 
ben  der  Wailerftrahl  in  Tropfen  zerftiebt ,  'und  da- 
durch das  Feuer  mehr  angefacht  als  gelöfcht  wird. 
2)  In  der  Kalte  pflegen  hefonders  die  grofsen  Spritzen 
mit  dicken  gego  "fvnen  Rhren  unbrauchbar  r.n  werden; 
daher  in  dem  WaiTcrkaften  ein  hohler  vcrticaler  Cy- 
linder  anzubringen  fey  ,  unten  mit  einem  Rotte  ver- 
teilen ,  um  Kohiengluth  darin  zu  unterhalten. (?)  Ree. 
hat  noch  keine  Spritzen,  weder  grofse  noch  kleine, 
mit  dicken    pcgoflYucn  Röhren  verfertigen  laiTen, 
fucht  auch  felbü  au  alten  Spritzen  weuigftens  die 
L  2  dicke 
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dicke  Wetideröhre  gelegentlich  gegen  dönncre  von 
gefchlagenen  Kupfer  zu  vertaufchen ,  aus  mehrereu 
Gründen  ,  allerdings  ober  auch  deshalb  ,  um  das  Eiu- 
frieren  leichter  verhindern  zu  können.  3)  „Man 
„arbeitet  faft  vergebens ,  wenu  mau  das  Feuer  nicht 
„gleich  anfangs  in  der  Mitte  fafst,  .wo  die  Glut  am 
„ftarkften  ilt:  denn  fonft  fangt  das,  was  man  ausge- 
„lüfcht  hat,  foglcich  wieder  zu  brennen  au.  Weil  die 
„gewaltige  Hitze  aus  der  Mitte  her  alles  hiutinge- 
„fpritzte  Wärter  fogleich  wieder  in  Dünfte  aunofet.*' 
Ein  Rath ,  der  eben  nicht  gewöhnlich  aber  doch  fehr 
richtig  ift,  wenn  man  kräftige  Spritzen  hat,  und  vermif. 
ttlfl  der  Zubringer  ununterbrochen  damit  arbeiten 
kann.  Dann  ift  es  auch  rathfam  ,  nioht  nur  nicht  durch 
vorläufiges  abgefetztes  Hinfpritzeu  auf  die  nahe  Nach- 
barfebaft ,  das  Feuer  dorthin  zu  verftürken ,  fondern 
überhaupt  etwas  kaltblütig  Kraft  uud  YS  affer  zu  fcho- 


nen,  bis  man  nach  angefteHten  Zubringern  da*  Herz 
der  Glut  dauerhaft  angreifen  kann.  Allem  etwa  er- 
linnlichen  Mifsverftande  diefer  Atufscruug  wäre  nur 
durch  uinftuudliche  Eror>cruugeu  zu  begegnen  .  wel- 
che hier  keinen  Platz  Huden.  Nur  mufs  Ree.  noch 
mit  dem  Vf.  anführen,  dafs  auch  ein  geringes  Hin- 
fpritzen  auf  die  Grenzen  des  Feuers  Geb  wiederum 
rechtfertigt,  weuu  mau  incruilireude  Mittel  dazu 
gebraucht. 


Folgendes  Buch  ift  neu  aufgelegt  erfchienen. 

Halle,  in  der  Weifenhausbuchh.:  C.  W.  A.  WoU 
fram's  hiteinifches  Lefebuch  für  untere  Claflcn. 
sie  Aufl.  l7o7.  288S.  8-  (»o  gr.J  (S.  d.  Ree.  A. 
L.  Z.  1790.  Nr. 94.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RI.ctl*l'>t»-AH^TnE,T•  *)  Güttingen  ,  b.  Dienich  r  Kur- 
se  Dnrßelluug  der  Unrechtntaftigkeit  einer  A  n (1  hin  ,  »1  >  vom 
Landtage  durch  die  beu  der  Ritteifchajtl.  Curie  eingeführte 
Ahueup>oi>e  ,  in  tiner  bey  dem  K.  Kam.  Ger.  von  den  nicht 
aujgefrhwomen  Mitgliedern  der  Paderbornifcken  Rittcrfchaft, 
wiefer  den  Hu.  Fürlt.  Bifchof  und  die  Rmerfchafi!.  Curie  an- 
gebrachten Klage  von  D.  J-  F.  Runde.  1706.  43  S.  4. 

2)  fj'ctzlar,  (ohne  Benennung  de*  Verlegers):  Aufklä- 
rung der  Reehtmafliirkcit  einer  Ausfchlicftung  vom  Landtage 
durch  die  bey  der  Ritterfclwftl.  Cnnr  eingeführte  Ahnenpro- 
bt etc.  (in  einem  Bericht  über  jene  Klage.)  1707.  136  S.  Fol. 
tiebft  4  Beyl, 

Die  Riaerfchaftliche  Curie  der  LandfUnde  de«  Hochftifts 
Faderhorn  hefchlofs ,  ihrem  Angeben  nach,,  im  Jahre  ltfria  mit 
Genehmigung  de*  damaligen  Fürftbifchor* ;  dafs  „allen  Bing«* 
feflV  nen  von  Ade) ,  die  künftig  den  Landtagen  beyxun  oh- 
tWM  und  den  Ritterfaal  zu  betreten  gemeynet  waren  ,  bey  Ver- 
meidung der  Ausfchliefsung  obliegen  Galle,  fich  biiutcn  ei- 
"ner  gewiffen  Frift  ,  durch  Nachweifung  acht  ritterlicher  Ah- 
"nen  von  väterlicher ,  und  eben  fo  vieler  von  mütterlicher  Sei. 
**«,  und  durch  förmliche  Auffehwörung ,  behörig  KU  qualiti- 
"cir'en."  Diefe  Verordnung"  foil  durch  öffentlichen  Anfchlag 
bekannt  gemacht,  wie  auch  durch  Anmeldung  und  Auffchwö- 
rung  der  verfchi«dcnen  Mitglieder  der  euigefeuetien  adelicheti 
Familien  ,  in  Gegenwart  rW  Fürften  und  einer  Landftartdifchen 
Deputation  .  befolgt  worden  feyn.  Die  Nichuufijefchworiien 
Miuflicd*!  der  Ritterfchaft,  welch*  anjeut  bey  weitem  die  grtf. 
fsere  Zahl  der  Guwbeiitier  ausmachen ,  wollen  von  der  Gel'eu- 
hchkeit  und  öffentlichen  Bekanntmachung  diefes  BefehluiTes 
n  cht»  wiffen,  achten  Geh  auch  dadurch  überhaupt  ntcht  gebun- 
de...  weil  das  Sitz-  und  Stimm- Rceht  au ^  .„duandlfcben  Ver- 
fam.nlu.igen,  ein  den  Rittarguter»  anklebende* 
Rrckt  Am  welches  durch  einen  folchen  e.ufeitigen  Befchlufs 
nicht  habe' aufgehoben  werden  können  ;  felbfl  dann  naht,  wenn 
Ar«  Vorfahren  ausdrücklich  oder  fUlfchwcigcnd  daran  gewü- 


läget  hatten:  denn  es  fey  ein  unveräusserliches  ex  pacta  et  pr»- 
nidentia  m»;urum  herrührendes  Recht.  Die  Ahnenprobe  fey 
felbfl  bey  den  Domkapiteln  erft  im  tvrn  Jahrhundert  aufge- 
kommen ,  und  palte  gar  nicht  auf  die  an  dem  Grutideigenthum 

Jsfieude  I^uduaiidlchaft.  Ueberdie*  erfodere  die  Wohlfahrt 
es  Landes  eine  mehr  verthcüte  Reprafeii'atiou  .  und  die  dafi- 
ge  Verf.iflung  flehe  in  Gefahr,  iu  eine  Oligarchie  auszuarten, 
da  die  Ritter- Curie  (Ich  auf  wenige  Familien  reducire.  Aus 
diefen  Gründen  flicht  der  atu^ffchloflene  Theil  der  Ritterfchaft 
in  Nr.  1.  eine  Citation  gegen  den  Furftbifchof  und  die  Ritter- 
fehaftiiehe- Curie  bey  dem  h am.  Ger.  nach. 

Nr.  j.  Ift  der  darauf  erftattete  Bericht ,  der  wegen  feiner 
fyftematifchen  Darftellungsart  und  gelehrten  Ausführungen  den 
Klaglibcll  bey  weitem  übertrifft.  Die  Berichwerftatter  fueben 
bauprfJchlich  darzuihun,  dafs  !)  das  adeliche  Landß andfehaf ts- 
recht,  wenen  feiner  Beziehung  auf  Lehn-  und  Dienftman- 
fchatt,  ursprünglich  gemifi  ntcr  Natur,  und  von  uralten  Zeiten 
her  der  GtichlcchisatUl  dazu  erfodert  worden  fey  (wobey  eine 
ausführliche  Erörterung  über  den  Urfprung  de»  Reichsadels, 
die  verfchiedeue  Abftufung  und  Schicklale  delTelben  eingewebt 
ift :)  ])  dafs  fchon  die  älteren  Normative  eine  zweufeitine  Rit- 
terburiigkeit  erfodert  hatten ,  dergleichen  auch  in  anderen  Staaten 
noch  jetzt  vorhanden  waren;  3)  dafs  jenes  Statut  alle  gelctz- 
liche  Erfodernifle  habe;  dafs  4)  die  Ahnherren  der  hlager  feibft 
darein  gcwilliget  hatten;  der  Wille  von  FaniilicnhKupcern 
aber  den  Defcendenten  fogar  ihr  klares  SucceHions  -  Recht  — - 
um  fo  mehr  alfo  ein  blofs  acccftorifches  Vorrecht  —  entliehen 
könne;  dafs  5)  die  von  der  allgemeinen  Landeswolilfahrt  her» 
genommene  Gründe  unerweifslich  und  übertrieben  waren; 
aufserdem  aber,  als  ein  Gegenftand  der  Gefeugcbnng .  nicht 
zur  reichsgerichtlichen  Cognition  gehörten.  Diele  Streitfrage, 
worüber  die  Reichsgerichtliche-  Entfcheidiing  noch  zu  erwarten 
ift,  mufs  allerdings  die  Aunnerkfamkcit des  Publicum»  arreueu, 
da  es  auf  eüt  Vorrecht  ankommt,  welches  der  heutige  poliulche 
Reformationsgeift  ,  als  einen  Eingriff  ül  das  i  " 
und  Mcnfchen  .  Recht,  vecabfeh« 
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KRIEGS  WISSEN  SCIUFTEN. 

Bubi  in,  b.  Matzdorf:  Offtcier  -  Leftbueh ,  hiflorijeh' 
milkarifchen  Inhalts,  mit  untonnifchtcn  intcref- 
fanten  Anekdoten.  Von  einer  Gefellfchaft  roili- 
tärifcher*  Freunde,  i.  Th.  1703-  XII  u.  3ioS. 
2.  Th.  1794.  X  u.  246  S.  3-  Th.  1795-  VIII  u. 
186  S.  4  u.  5.  Th.  1796.  224  u.  180  S.  6.  Th. 
1797-  268  S.  8- 

Der  Militärftand  hat  fchon  oft  mit  dem  fchöneu 
Gefchlechte  das  Schickfal  gemein  gehabt,  dafs 
mancher  feichte  Kopf  mit  einein  fehr  geringen  Auf- 
wand vou  Geifteskräften  ihm  Unterholtung  gewah- 
ren zu  können  glaubte.  Ree.  nahm  daher  das  vor- 
liegende Werk  eben  nicht  mit  den  gröfsten  Erwar- 
tungen in  die  Hände;  aber  er  fand  noch  weniger,  »ls 
er  /ich  vorgeftellt  hatte.  In  6  Bänden  Tollte  man  doch 
wohl  6  gute  Auffatze  antreffen ;  aber  in  diefein  Lcfe- 
buche  würde  das  auch  der  milderten  Kritik  fchwer 
werden ,  und  mau  mufs  in  der  Thal  den  Much  des 
Hn.OberconfiftorialrathsKiV/frr  bewundern,  der  eine 
fo  gcfchinacklofe  Sammlung  dem  Prinzen  Ludwig 
Ton  l'reufsen  „als  ein  Mittel  zur  Beförderung  des 
„wichtigen  Zwecks,  die  Zahl  junger  Helden  zu  ver- 
„mehren ,  in  welchen  Preufsens  bewahrte  Tapfer- 
keit, vereint  mit  Edelmuth,  lieh  auszeichnet,"  zu- 
zueignen wagte. 

Bey  weitem  der  gröfste  Theil  der  Auffatze  ift 
von  Einer  Hand ,  wahrfcheiulich  von  Hu.  K.  felbft, 
dem  man  die  Fertigkeit,  viel  aus  dein  Stegreife  zu 
reden,  nicht  abfprechen  kann.  Der  unbedoutendfte 
Umftaiid  wird  ihm  zur  intcrcflTanten  Anekdote  und 
zum  Charakterzug,  die  er,  mit  einem  Exordiur.i  und 
einem  L'/uj  cfanorthoticus  begleitet,  feinen  Leiern 
•uftifcht.  Sein  Vortrag  ift  eine  fcltfame  Milch  ung 
vom  Pofaunenton  des  Zeituugsfchreibers  und  dein 
Lehrton  der  Kiudcrfchriftcn  ,  ungefähr  fo  wie  in  den 
Bauercalenderu  dem  liehen  Landmanu  die  Weltbege- 
henbeiten  erzählt  werden;  und  die  vcrdiculivollcn 
und  aufgeklarten  OlTiciere  der  preufsifchen  Armee, 
denen  er  vorzüglich  fein  Lciebuch  widmet,  können 
ihm  weder  für  feine  platten I.obprcifungcn,  noch  für 
die  fo  oft  unrichtige  Darfteilung  der  B  etjebenheiren, 
oder  für  die  abgedrofehnen  Lehren,  die  er  ihnen 
giebt,  verbunden  feyn. 

Als  Beyfpiel  des  Vortrags  wollen  wir  von  dem 
erften  heften  diefer  Auff:r»/.e  den  Anfang  und  das  En- 
de einrücken  (Th.2r  S.24IF.):  Auf  welche  Art  Frie- 
drich llfich  Menfchenkentttnifs  eruarb.  „Die  frrthtrEr» 
„Werbung  einer  Sorgfältigen,  gutmüthig «M^nlclleä- 
J.  L.  Z.  1798.   Erßer  Band. 


•t* 


„kenntnifs  ift  ein  fehr  wichtiges  Erfodernifs  ange- 
bender Officiere.    Denn  die  Menfchen ,  mit  denen 
„fie  leben ,  denen  fie  gehorchen  oder  befehlen  füllen, 
„haben  fo  mancherley  Denkarten  und  Handlungswei. 
„fen ,  dafs ,  wer  mit  diefem  Studium  nicht  früh  an- 
fängt, fchwerlich  fonderliche  Fortfehritte  auf  feiner 
„Glücksbahn  machen  wird.     Der  Krouprinz  hatte 
«hierin  an  feinen  Ober  -  und  Untcrhofmeiftern  fehr 
.gefebickte  Männer  etc."  —  nun  folgt  die  ziemlich 
magre  Erzählung  der  Art,    wie  dem  jungen  Frie- 
drich MenTchenkenntnifs  beygebracht  wurde,  und 
zum  Schlufs  folgende  Nutzauwendung :   „fo  wird 
„auch  ein  Oflkier,  der  fich  gehörige  Menfchenkenut- 
„nifs  erworben,  um  fo  mehr  Achtung,  Liebe  und 
„Folgfamkeit  von  feinen  Untergebnen  erfahren;  denn 
,.bey  aller  nöthigeu  fpartanifcheu  Scharfe  und  Eruft 
„wird  er  doch  nie  ein  Tyrann  werden.    Auch  wird 
„er  auf  allerley  Weife  die  Verbrechen  bev  feinerCom- 
„pagnie  zu  vermindern  willen."    Die  Erziehungsge- 
fchichte  und  das  Privatleben  Friedrichs  des  Grofseta 
find  für  Hn.  K.  uuerfchöpfliche  Fundgruben,  woraus 
er  feine  Lcfer  zu  erbauen  weifs.    Wir  können  ihm 
unmöglich  Schritt  vor  Schritt  folgen  ,  ob  wir  gleich 
die  Kunft  bewundern ,  womit  er  über  den  unfrucht- 
baren Stoff  wortreiche  Abhandlungen  fchreibt.  Nur 
von  feiner  Art  zu  philofophiren ,  raüffen  wir  noch 
eine  Probe  herfetzen.    „Es  ift  einer  der  charakterifti- 
„fcheu  Hnuptztige  eines  grofseu  Genies,"   fagt  er, 
(Th.  1.  S.  1.  im  Eiagnng  zu  der  Uuterfuchung:  Wie 
Er.  d.  Gr.  Mufse  erübrigt  und  genutzs  hat,)  „wenn  es 
„fich  in  feinen  müßigen  Stunden  nützlich  befchaf -% 
„tigt.      Nützlichkeit  ift  d;is  Gepräge,  welches  jede 
„Handlang'  des    fittlich    emporftrebenden  Mannes 

„tr.;gt.  Dem  ganzen  Umfange  der  Thatig- 

„keiten  fudit  er  Erfpriefslichkeit  zu  geben.  Kronen 
„nun  Uufchuld  und  Grazie  das  Nützliche  fulcher  Be> 
.Jchaftigitngm,  dann  hefitzt  das  Genie  den  höchfteii 
„Grad  afthetifcher  Schönheit."  — '  Gleich  nachher 
(S.  2-)  belehrt  er  uns  über  die  Pflichten  des  unpar- 
teilichen Gefchichtforfchcrs  :  „erft  fchildert  diefer 
„cJas  treue  Bild  der  edeln  Eigenfchaftcn  feines  Origi- 
„nats;  dann  entwirft  er  die  eben  fo  wichtige  Cor- 
„»icafwr  des  Fehlerhaften  ,  und  fein  letztes  Gcfchäft 
„ift  Darftelluug  der  Mangel  und  Vollkommenheiten." 
Von  einem  folchen  Hiftorikcr  ift  denn  freylich  nicht 
viel  zu  erwarten;  der  einzige  neue  Zug  in  dem  Ge- 
mälde des  Königs,  den  wir  hier  finden,  ift  der,  „dafs 
„Friedrich  der  Grofsc  bis  zum  fiebenjahrigen  Kriege 
„feinen  von  'Brgiervngtforgen  ermüdeten  Geift  dadurch 
„aufheiterte,  dafs  er  bey  verfchlofsnenTkiiren  über  ein 
„paar  Stifte  Inn  und  her  fprang  (5.5VV  uod  unter 
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den  Nutzanwendungen  lernen  wir,  dafs  es  nicht  gut 
ift,  die  kleinen  Jungen  zu  früh  Beinkleider  tragen 
zu  laiTen  (S.  «.). 

Doch  unfre  Lefer  find  gewifs  der  eignen  Arbei- 
ten des  Hu.  K.  langft  überdrüfsig ;  wir  erlaffen  ihnen 
daher  die  Rüge  der  häufigen  hiltorifchen  Unwahrhei- 
ten, von  denen  wir  nur  Eine  anführen  wollen,  dafs 
nämlich  im  J.  1793  ein  Thcil  der  aus  Maynz  abmar- 
fchirten  franzöfifchen  Befatzung  einige  Mauufcbaft 
der  preufsifchen  Efcortc  ermordet  habe ,  „welchen 
„Frevel  gegen  das  Völkerrecht  billig  mehrere  mord- 
„füchtige  Franzofen  mit  ihrem  Blut  bezahlen,  indefs 
„die  Uebrigen  das  Gewehr  ftrecken  roufsten."  An 
«liefer  ganzen  Gefchichte,  obgleich  Hr.  K.  lie  zwey- 
mal  vorbringt  (Tb.  2.  S.  147  u.  149.)«  ift  kein  wah- 
res Wort.  Die  Franzofen  hielten  eine  niufterhafte 
Kriegszucht,  und  der  einzige  Excefs ,  der  bey  dic- 
fem  Tran  port  vorfiel,  wurde  auf  dem  Vorpoften  Rci- 
chenbach  unweit  Baumholder  durch  einige  preufsi- 
f«hcHufa  eu  veranlafst,  welche  die  franzofifchenOf- 
ficiere  beraubt  hatten,  wofür  aber  der  Befehlshaber 
des  preufsifchen  Polten  dem  franzöfifchen  General 
Dubayet  Genugthuung  gab,  und  wobey  weder  Blut 
ver:  offen,  noch  das  Gewehr  gellrcckt  wurde.  — 
Hr.  K.  füllte  lieh  heffer  nach  der  Zuverlafilgkeit  fei- 
ner Gewährsmänner  erkundigen,  che  er  ihnen  folchc 
JVlahrcheu  nacherzählt;  luftig  ift  übrigens  die  Anma- 
fsung,  mit  welcher  er  hier,  fo  wie  bey  vielen  an- 
dern Gelegenheiten,  über  die  im  Kriege  zu  beobach- 
tenden Vorlichtsregcln  feinen  Lefern  Unterricht  giebt, 
deu  wir  nur,  um  nicht  zu  weitlauftig  zu  werden, 
übergeben.  Eben  fo  wenig  halten  wir  uns  bey  deu 
häufigen  Nachteiligkeiten  des  Stils ,  den  Fehlern  ge- 
gen die  Grammatik,  den  unrichtigen  Angaben  in  den 
vielen  ohne  Auswahl  ab.efchriebiieu  Auffitzen  über 
ftatiftifche  Gegenftande,  oder  bey  den  hier  in  ihrer 
volligen  Ausdehnung  ei  gerückten  königlichen  Ver- 
ordnungen über  Werbung,  YYittwcncaffeo,  Invaliden, 
Peufionen  u-  dgl. .  den  ohne  Geift  und  Kenntnifs  ab- 
gedruckten Difpoütionen  zu  Hancuvres  u.  f.  w.  auf; 
nur  der  mit  ein  t  Karte  begleiteten  Anweifung  zur 
Geographie  der  preufsifchen  Staaten  müden  wir  noch 
als  ein  r  Sei;ei;h  it  erwähnen ,  weil  der  Vf.  hier  auf 
einmal  verteilst ,  dafs  er  für  Offtciere  fchreibt,  und 
feinen  Lefern ,  tüc  er  I  ehrlinge  nennt,  ein  Recept 
mittheilt ,  „die  Lage  der  28  preufsifchen  Lender, 
„rechts.  links,  ober  und  unterhalb  von  Berlin,  in 
„6  halben  Stunden  fich  fo  gut  einzuprägen,"  dafs 
„fie  leicht  mit  Kreide,  Bleyfiift,  oder  Feder  die Grcn- 
„zen  3U<  dem  Kopf  zeichnen,  oder  ihre  Lage  aus 
„dem  Gedachtn T-  befchreiben  kennen  (Tb.  2.  S.237-)-" 

Unter  den  von  Fremden,  oder,  wie  Hr.  K.  fie 
nennt,  von  feinen  Mitarbeitern  gelieferten Beyrrägen 
zeichnet  fich  (Tb.  6.)  das  Campagtie  -  Journal  des  Ge- 
nerals v.  Blücher  in  den  flahrm  1703  u.  1794.  als  bey 
weitem  der  hefte  von  allen  in  diefen  6  Banden  ent- 
haltenen Auffitzen  aus.  Oilicicre  werden  diele,  mit 
Deutlichkeit  und  in  einem  auflandigen  Ton  abgefaßte 
Erzählung  eines  der  thatigften  und  glücklicbftcn  An- 
führer leichter  Truppen,  die  iu  dem  gegenwartigen 


Kriege  bekannt  geworden  find,  mit  Nutzen  ftudiren, 
und  Lefer,  die  nicht  zum  SoMatenlUnde  gehören, 
eine  angenehme  Unterhaltung  dabey  linden.  Auch 
die  Nachrichten  von  dem  Gefecht  bey  hirrwcilcr 
(Th.  5.  S.  115.),  von  den  franzofifchew  Kriegsge- 
fangnen bey  Homburg  (ib.  S.  133),  von  dem  cdcl- 
müthigen  Betragen  des  preufsifchen  MajOK  von  Mar- 
fchall  gegen  die  Staude  der  Niejierlaufitz  (Th.  2.  S. 
106.)  lallen  lieh  recht  gut  Iefen.  Aber  eine  öffentli- 
che Rilge  verdient  folgende  (Th  3.  S.  43  ff  ),  in  dem 
Auffatz  :  Einige  interejfante  Scenen  aus  der  Infutrectio» 
ht  Südpreufsen ,  von  Augull  bis  November  1704,  VOU 
einem  Augenzeugen ,  ohne  irgend  eine  Erinneruug  des 
Herausgebers  abgedruckte  Anekdote.  Nachdem  von 
einem  kleinen  Gefecht ,  wodurch  die  Infurgentcn 
aus  dem  St.idtchen  Kolo  verrrii  ben  worden  waren, 
und  vou  der  Befitznehinung  d'cfes  Orts  durch  die 
Preufsen  die  Rede  ßewefeu  ill,  fahrt  der  Augenzeu- 
ge in  feiner  Erzählung  fort:  „währ  nd  diefer  Vor- 
falle fing  ein  für  todt  gehaltener  auf  dem  Markte 
„liegender  Infurgent,  der  einen  Schufs  durch  den 
„Leib  und  einen  ftarken  Hieb  im  Kopf  hatte,  wieder 
,.an,  fich  zu  walzen.  Der  Rittmcifter,  den  dieQua- 
„len  diefes  Menfcbcn  jamir.e.ten ,  befahl  ihn  vollends 
„todt  zu  fchii fsen ,  w  clc!ies  ein  Hufar  fugleich  be- 
folgte." (Alfa  ohne  zu  uuterfuchen ,  ob  dem  Men- 
feben  nicht  noch  zu  helfen  fey?'  Und  das  gefchab 
bey  guterMufse,  nach  beendigtem  Gefecht ,  in  einer 
Stadt,  wo  Hülfe  nahe  war!  Doch  man  höre  weiter.) 
„UnterdelTcn  wurdeu  noch  mehrere  gefangne  Senieu-  \ 
„baucru  eingebracht,  und  unter  andern  ein  Edel- 
mann, den  der  Rittmcifter  fogleich  bey  den  Hanren 
„ergriff"  (eine  edle  Handlung  für  einen  Anführer!) 
„und  ihn  mit  d<  m  Andeuten  :  „morgen  follft  du  auf 
„diefem  Platze  bangen,"  einigemal  mit  dem  Geficht 
„auf  dm  vermeynten  Todten  ftiefs,  der  aber  zu  Aller 
„Erftauncu  von  neuem  belebt,  plötzlich  auf j)  and  und 
„queer  über  den  Markt  in  ein  Haus  lief,  wo  er  erft 
„des  andern  Tags  ftarb."  —  Die  Schande  einer  fo 
unmenfchlic^beu  That  fchwebt  nach  der  Erzählung 
des  Augenzeugen  zwifchen  dem  Rittmcifter  vou  Lefi. 
witz  vom  Gettritzifehen  und  dem  Rittmeifter  von  P/o- 
thow  vom  Prinz  Eugen  von  Wirtembergfcben  Regi- 
mente;  zur  Ehre  der  preufsifchen  Waffen  mufs  man 
aber  hoffen,  dafs  diefe  beiden  Manner,  einer  fo 
fchändlichen  Rarbarcy  unfähig,  zur  Rettung  ihrer 
Ehr«  den  Hn.O.  C.  R.  Küfter  auffodern  werden,  den 
unbekannten  Mitarbeiter  zu  nennen,  der  ihre  Namen 
durch  diefe  kaltblütige  Erzählung  öffentlich  ausge- 
ftellt  hat. 

Die  Gefchichte  der  vom  i$.Jpril  bis  zum  31.  May 
1^93  bey  der  Blokade  von  Maynz  VOTgefntlmen  Begeben- 
heiten (Th.  4.  S.  197.)  ift  aufserft  dürftig  gerathen, 
und  bey  dem  Ueberfall  vou  Marienborn  uitht  einmal 
ganz  richtig;  Ree.  glaubt  dielen  Bericht  damals 
irgend  einer  Zeitung  gelefen  zu  haben,  und 
ficht  es  ihm  auch  gleich  an«  dafs  er  für  die  Zeitun- 
gen verfai'st  war.  —  Sehr  mikrologifch  und  ohne 
lmcrelTc  hefebreibt  ( Th.  1.  S. 23 "'• )  der  Beichsfrey- 
herr  vou  Henneberg  das  FeUlprivatleben  unjers  unver- 
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gtfslkken  Friedrichs.  Im  Kriege  gehört  das  Studiren 
der  Karten  zu  den  Auu:,befchaftigungen  eines  Feld- 
herrn,  nicht  zu  (einem  Privatleben.  „Oft  gefchah 
„dies  in  einer  Hütte,  wo  kaum  fo  viel  Platz  war, 
„die  Karten  aufzumachen.  Sr.  (Se.)  Majeftat  gingen 
„fogleieh  diefelbe"  (die  Hütte?)  „genau  durch,  um 
„jeden  Hütrci"  (nichts  als  die.  Hügel?)  „des  ganzin 
„Terrains  innc  zu  werden  etc."  in  dem  Tun  gclit"s 
fort  bis  au  linde,  der  Konig  wird  durcltgehends : 
Ilöchftdicfclben ,  genannt.  —  Eiuen  grofseu  Theil 
dessen  und  5.  Bandes  nehmen  eine  Menge  unbedeu- 
tender, mit  allen  Fehlern  gegen  die  Rechtschreibung 


Der  von  dem  Jofephiuifchen  fo  febr  verfchiedene  Cha- 
rakter der  neuen  Monarchen ,  der  Krieg  mit  Frank- 
reich und  die  Zeitumftande  überhaupt  gaben  man- 
chen Dingen  eine  neue  Geftalt,  und  hatten  auf  die 
Einwohner  einen  entlchicdenen  Eiuflufs.  Von  die- 
fen  Veränderungen  giebt  die  gegenwärtige  Schrift 
unter  folgenden  Uubrikcu  X.uhricht:  Umfang,  aufsc- 
res  Anfehen  der  Stadt,  Volksanzahl  und  Sterblich- 
keit, Sanitatsanfialten ,  allgemeines  Krankenhaus, 
Gebahr-  und  Ftndelhaus ,  Tollhaus,  Militarfpiral. 
Klofterfpitaler,  Judenfpital,  Preife  der  Lcbensbcdürf- 
nifle,  Wirths-  und  Calfeehiiufer,  Armeinvefen ,  In- 


abgedruckter Briefe  Friedrichs  des  Grofseu  ein;  viel-    duftrie  und  Handlung,  Zuftand  der  Kunft,  Literatur- 


leicht ,  damit  jupge  Ofllciere  daraus  lernen  follen 
fchlccht  zu  buchftabiren.  — ™  Auch  aus  den  Schriften 
des  Königs  kommen  Ueberfetzuugeu  vor,  unter  de- 
nen aber  vorzüglich  die  poetifchen  jammerlich  ver- 
unglückt lind.  Man  fehe  z.B.  in  dem  Gedicht,  wel- 
ches Hr.  K.  erhabne  Gedanken  über  Gott ,  überfchreibt, 
und  bey  mehr  als  einer  Gelegenheit  anpreift,  gleich 
anfangs  (Th.6.  S.186.)  folgende  Stelle: 

,J)ie  Erde  se  gt ,  der  Himmel  preijl  ihn  mir, 
„In  Allem  fpricht  beflimmter  Zweck  für  ihn. 
„Verdauung  wurde  mir  ertheilt"  etc.  etc. 

Unter  der  Menge  von  Gedichten,  Standreden,  Rhapfo- 
dien  u.  f.  w. ,  die  in  allen  6  Theilen  zerftreut  find, 
findet  mau  kaugiEin  mittelmafsigcs,  obgleich  hierGlciut 
neben  dem  Heldenlicde  einer  preufsifchen  Dame,  und 
dem  l'reyheitsgefo nge  eines  Magdeburger  Barden  auf- 
tritt; und  fowuhl  die  vielen  Gelegenheitsgedichte, 
bey  denen  nur  die  Kunft  des  Hn.  K. ,  alles  anzuprei- 
fen,  was  durch  feine  Hände  geht,  zu  loben  ift,  als 
die  andachtigen  Empfindungen  ,  die  er  felbft  bey  Sal- 
ders Urne  gegen  feine  Herren  Söhne  aufwerte,  hat- 
ten doch  ja  ungedruckt  bleiben  follen.  « 

Druck  und  Papier  find  gut;  nur  dieCorrectur  ift 
vcrnachlnfligt.  Die  Kupfertafel  vor  dem  i.Th.  ift  — 
fei tfara  genug  —  ein  Facherblatt,  welches  Ort,  Da- 
tum, Starke  der  Heere,  Zweck  und  Nutzen,  von 
Friedrichs  Schlachten  und  Friedcnsfchlülfen  enthält; 
vor  dem  3teu,  ^ten  und  6.  Th.  finden  wir  mit telma- 
fsige  Abbildungen  des  Kurfürften  Friedrich  Wilhelm, 
des  Feldraarfchalls  von  Möllendorf  und  des  Obrfften 
Szekuly,  und  vor  dem  2.  Th.  eine  kleine  Karte  von 
Dcutfchland,  worauf  die  preufsifchen  Staaten  illu- 
minirt  find. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Wien,  b.  Doli:  Neuefles  Gemaide  von  Wien.  1707. 
208S.  8-  (4S  tr.) 

Man  rnufs  dem  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift,  de- 
ren Aeufseres  nicht  fonderlich  empfehlend  ift,  das 
Zcugnifs  geben,  dafs  er  lieh  unter  den  gewohnlieben 
Schriftftellem ,  welche  in  Wien  Aber  Wien  fchrci- 
hcn  .  zu  f< rinetn  Vortlicil  auszeichnet.  Pezz's  Skizzen 
fchildern  diellauptßadt  unter  der  Kcgicrung  Juli-phs  II, 
Seit  dieler  Zeit  hat  lieh  überall  fehr  vieles  geändert. 


wefen,  Unterrichtsanilalten ,  Landes-  und  Stadtcol- 
Jegicn,  Reicushofratu ,  geheimes  Cabinet,  auf^ere 
Staatskanzley,  italieuifche  Hofkanzley,  innerer  Staats- 
rath,  Directorium,  oberfteStaatscoutrole ,  ungariiehe 
Kanzley,  fiebeubürgifchc  HoJ"kanzley,  Hofkriegsrath, 
oberAe  Juftizltelle ,  Polizcydcpartcroent ,  Magiftrar, 
Schilderung  der  Einwohner.  —    Da  auf  203  grefs- 
gedruckten  Octavfeitcn  von  fo  vielen  Gegenltändcn 
gefprochen  wird ,   fo  kann  man  ichon  vermuthen, 
dafs  an  Vollftaudigkeit  der  abgeliantlelten  Materien 
keineswegs  zu  denkcu  ift.    Diele  mangelhafte  Seite 
des  Buchs  müfien  wir  daher  unfern  Leiern  vor  allen 
Dingen  darlegen.    Zwar  macht  der  Vf.  nach  der  Vor- 
rede felbft  keine Anfprüehe  darauf,  und  ä  ufsert,  dafs 
er  lieh  begnügt  habe,  manches  mit  einem  einzigen 
Strich  anzuzeigen.    Allein  die  meifien  Lefer  werden 
ihm  dafür  keinen  Dank  willen.     Sehr  viele  Stellen 
tragen  das  unleugbare  Geprüfte  einer  eilfertigen  ,  äu- 
fserft  dclultorifchen  Art  zu  arbeiten,  und  hatten  bey 
mchrcrem  Fleifse ,  und  ohne  im  Grunde  um  ein  merk- 
liches weitlauftiger  zu  werden,  viel  belehrender  aus- 
fallen können.     Unter  einer  Menge  licyfpiele,  die 
wir  als  Belege  unfers  Unheils  anfuhren  könnten,  ver- 
weilen wir  der  Kürze  wegen  blofs  auf  dasjenige,  was 
S.  99.  über  Münk  gefagt  ift.    Es  fehlt  dem  Vf.  kei- 
neswegs an  Beobachtung;  -   und  Darftcllungsgabc; 
auch  find  feine  Urrhrile  zum  Theil  nicht  unrichtig, 
und  bisweilen  freymüthiger ,  als  man  bitte  erwarten 
follen.     Unter  die  Urfaclien  ,  warum  Gelehrfamkeit 
und  Literatur  in  Wien  fo  fehr  an  Ausbreitung  lei- 
den,—  welche  Urfachen  jedoch  bey  weitem  nicht 
erfchöpft  werden ,  —  rechnet  der  Vf. ,  uuJVer  deu 
grofsentheil*  fchlechten  Profcfloren  .  S.III,  auch  das 
Mitwirken  einiger  Wiener  SchriftfteMer.    „Ich  neh- 
me keinen  Anitand,  fagt  er,  zu  behaupten,  daß  der 
Vf.  des  Magazins  der  Kunft  und  Literatur  (djs  ein- 
zige Journal  in  Wien!)  der  hleligen  Literatur  den 
empfindlichlren  Stöfs  giebt.     Welchem  Manne,  zu- 
mal wenn  er  Beamter  ilt,  und  Privatri.cklichren  hat, 
ift  es  gegeben,  fich  bald  auf  eine  verJltckte,  bald  of- 
fene Art,  der  politischen  Ketzerey  fchuldig  erklären 
zu  lafirn!    Wird  nicht  jeder  gern  alle  Schriftftelle- 
rey  aufgeben ,  wenn  er  in  Qcfahr  fteht.  aus  jedem 
feiner  Worte  einen  verhreiherKcheu ,  ftr.ifwirdiiren 
Sinn  herausi'ezi'ferr  zu  fehen  !    Wenn  felbft  eiu  Hof- 
rath Sonnen; eis ,  di  fer  helle  Patriot,  der  in  15  Jah- 
ren mehrere  taufend  Jünglinge  zu  vortrefflichen  Staars- 
M  2  bürgert} 
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Mrgern  Widere,  In  diefer  Zeitfchrift,  welche  den 
*}eift  des  Publircnns  leukeu  will,  nicht  unangetaftet 
bleibt;  was  hat  jener  zu  gewarten ,  deflVn  'bürgerli- 
cher Charakter  lief  unter  (dein  Charakter)  des  erften 
ftcht?"  Eine  andere  merkwürdige  Stelle  ift  S.  88- 
<ibcr  den  Wucher,  der  bekanntlich  während  des  fran- 
zofifcheu  Krieges  in  Wien  fo  fchrecklich  über  Hand 
»ahm.  Es  heifst :  „felbft  der  Monarch  leidet,  fchränkt 
lieh  ein.  Die  Prinzen  erhalten  wenige  Ducaten  auf 
das  (den)  ganze(n)  Monat,  flehen  l'elbfl  an  den  eti- 
ketmäfsigen  Kleidungen  öfters  an, (??)  man  möchte 
lagen,  darben  imStillen,  verhahnifsmäfsig  zu  ihrem 
Stande  ....  der  Wucherer  behilft  fich  hundertmal« 
im  Juftizfunnt,  in  welchem  feile  Volksfrcuudc  feiue 
Angelegenheiten  zu  drehen  wifTen,  che  er  ein  einzi- 
gesuial  unterliegt ,  und  wegen  Trupes  der  flrafeuden 
Uerechtigkeit  übergeben  wird."  Es  ift  in  einer  An- 
zeige der  A.  L.  Z.  dar  Ort  nicht,  den  Acufserungen 
des  Vf.  Schritt  vor  Schritt  zu  folgen.  Allb  nur  ein 
paar  Bemerkungen.  Fehler  in  ftatiftifchen  Angaben 
lind  uns  hin  und  wieder  vorgekommen.  Gleich  die 
erfte  Rubrik  in  dem  Verzeichuifs  der  Wiener  Fnbriks- 
niederlagen ,  die  fich  nach  der  Berechnung  des  Vf. 
auf  366  belaufen,  enthalt  eine  Unrichtigkeit.  Der 
gedruckten  Cotton-  und  Zitzfabriken  in  der  öfterrei- 
chifchen  Monarchie,  welche  in  Wien  ihre  Niederla- 
gen haben,  find  nicht  fieben,,  fondern  neun.  Es  find 
die  Fabriken  zu  Schwechat,  Kettenhof,  Fricdau,  St. 
Polten,  Lettewitz,  Grätz,  Ebreichsdorf ,  Himberg 
und  Althardt.  Was  S.  123  bis  152  von  den  Landes- 
fiellen  gefngt  wird,  ift  grofsentheils  fehr  dürftig. 
Man  lefe  nur  die  Rubriken:  Reichshofrath,  innerer 
Staatsrath,  Dircctorium  u.  f.  w.  Wegen  ihrer  Wahr- 
heit verdient  folgende  Stelle  S.  127.  ausgehoben  zu 
werden :  ,,an  der  Spitze  der  äufsern  Staatskanzlcy 
glänzt  der  Name  Thugut,  oder  vielmehr  wirkt  der 
iititrmüdete  Geift  diefes  Minifters :  denn  gtanzen  ift 
feine  Sache  nicht.  Man  wird  vergeblich  das  bey  ihm 
fuchen  ,  was  der  Genius  des  Zeitalters  deu  Grofscn 


beyzulegen  pflegt.  Hang  zur  Bequemlichkeit,  Pracht- 
liebe, Spiellticht,  Damenconverfationen ,  eine  unbe- 
ftimrate  Zahl  von  Günftlingen;  —  alles  diefes  liegt 
aufser  der  Sphäre  diefes  erhabenen  Minifters.  Er 
fahrt  in  einem  Lohnwagcn  von  feiuer  Mietwohnung 
in  das  Bureau,  und  arbeitet  bis  11  Uhr  Nachts ,  lafst 
die  wichtigften  Sachen  einzig  durch  feine  Hand  lau- 
fen, und  kennt  keiueRuhe,  wenn  fi.:  auf  Koften  des 
Staats  gefchchen  foll."  Am  ausführlichftcn ,  zuvor- 
lafligften  und  lehrrreichfteu  ift  der  Vf. ,  wenn  er  von 
Polizeyfachcn  handelt.  Wir  empfehlen  in  diefer  Ab- 
ficht uicht  allein,  wasS.  130 folg. ,  fondern  auch  was 
gelegentlich  von  diefem  üegenftande  unter  andern 
Rubriken  vorgetragen  wird.  Ree.  vermufhet  viel- 
leicht nicht  mit  Ungrunae,  dafs  der  unbekannte  Autor 
in  Dienflen  der  Wiener  Polizey  fteht.  Ueber  di« 
Theaterdichter  der  Wiener  Vorltadtc  wird  ebenfalls 
ein  gutes  Lrtheil  gefallt.  „Für  das  Wiener  Theater, 
heilst  es  S.  101.,  ift  die  beftandige,  nie  verliegend« 
poetifche  Quelle,  der  Unternehmer  felbft  (Hr.  Schicka- 
ueder),  in  dclTen  Schau-,  Luft-  und  Singfpielen  für 
alles,  nur  für  die  fchönc  Kunft  nicht,  geforgt  ift. 
Murmelthiere,  Löwen,  Bären,  Orangutangs,  Katzen, 
Drachen ,  Schlangen  find  feine  Lieblingsparthieen, 
aus  welchen  er  eiu  Gemälde  formt,  das  in  jeder Rück- 
iicht  mehr  thler-  als  kunftreich  ift. . .  .  Die  zwey 
von  Mariuelli  bcfoldeten  Dichter  des  I.eopoldßädter 
Theaters  (Hensler  und  Perinct)  find  im  Grund  noch 
weniger  original.  Sie  nehmen  Stoff  und  Perfonen 
aus  Leipziger  Romanen ,  aber  freylich  uur  in  foferu 
die  letztem  auf  finnliche  Liebe,  auf  Efs-  und  Trink- 
luft Bezug  haben.  Ihr  Steckenpferd  ift  hausbackene 
Poefie."  —  Die  letzte  und  iiärkfte  Rubrik :  Schilde» 
rung  der  Einwohner  Wiens,  ift  ziemlich  unterhal- 
tend, und  enthalt  hin  und  wieder  viel  Wahres.  Nur 
fehade ,  dafs  die  Sprache  des  Vf.  fo  wenig  correcr, 
und  fo  voll  der  grtibften  Provincialifmcn  ift,  und  dafs 
er  überhaupt  auf  die  Vollendung  feiner  Arbeit  fo 
uif  Sorgfalt  gewendet  hat. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Scti**«  Kuf.s*e.  Saurenifi ,  b.  Lübecks  Erfeen:  Er 
Jkr.n-.ml!  Er  Jm'mrnt  1  uder  die  Vaterlandsliebe.  Ein  ländliches 
Duftfpiel  iii  Einem  Aufzuge.  17yd.  gl  S.  8-  (  6  gr.  )  —  Ab- 
uecbielung  ift  genug  in  den  Charakteren  der  Perfonen  ,  derer», 
d«n  grof»en  HaytVu  ungerechnet,  nicht  weniger  als  Zehn  ,  avif- 
pefulirt  werden  ,  fo  wie  in  flerScene,  die  fich  viermal  verän- 
dert! »berHaliuiiit  und  Handlung  —  an  diefe  Fodcrung  fcheiut 
Orr  Vf.  nicht  pedatht  zu  haben«  Auch  fprechen  feine  l'arfonen 
bald  ,  als  ob  üe  auf  der  ReduerbÜhnc  ft-indeji ,  bald  fallen  fie 
in  das  M'ar  tu  itntürliche  und  felbft  in  Zwcydeutigkeiten.  Die 
hefiern  Situationen  und  feibfl  einige  Tiraden  verdankt  der  Vf. 
lehr  fichtbar  dem  dankbaren  Solu;.  —  Daf*  er  auch  in  andern 
(•tutiiige::  der  Dicbikuuft  nicht  viel  verfpreche ,  lehrt  ciue  An- 


rede an  feine  Vaierfbdt  und  Vaterland,  die  dlcfem  Stuck  auf 
einem  Quariblatte  beyßelegi  ift.    Ihr  Schluf.  laut«: 

Jeut  noch  ein  Wort  an  Dich .  vereine»  Viurland  1 

Das  fich  mit  weicher  Rofenhand 

Und  feibfi  gewundiien  Blumenkelten, 

Weit  feiler  noch,  als  wie  mit  güldnen  Ketten 

An  meines  Herzens  Schleifen  baird: 

Mein  Dank  fey  Dir  gewiiht!   Gclitbtvs  Viterland: 

Was  mögen  wohl  des  Herz-en»  Schleife«  feyu? 


I 

1 
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GOTTESGEL  AHRTHEIT. 
Göttikgeb,  b.  Vandenhöck  u. Ruprecht:  Entwurf 


der  Vernunft  felbft  ein  Geheininifs  ift.    Wie  —  miifs 
man  alib  uatürlieh  fragen  —  wie  wird  es  möglich 
feyn,  diefe  Reihe  von  Sätzen  ,  aus  dein  Princip:  es 
einer  wi  [Jen  fchaft  lieh -  praktifchen Theotegie ,  nach    iß  eine  moralifche  Natur  des  Menfchen,  alfo  iß  auch 

ei*  höchjur  moralifdur  IVeltregent ,  eben  fo  herzulei- 
ten, wie  man  etwa  aus  dem  Leibuitzifchen ,  Wolfi- 
fchen,  KantifchenMoralprincip,  die  einzelnen  Pflich- 


Gruudfatzcn  des  Chriftenthums  und  der  Vernunft, 
ron  Dr.  C.  F.  Amman.  1797.  324  S.  8« 

Da  der  achtungswürdige  Vf.  diefer Schrift ,  S.  XVI 
der  Vorrede,  fie  ausdrücklich  den  „erfien  Ver- 
fach,  einer  fyßematifchen  Dogmatill  nach  den  Principien 
des  Oßenbarungsrationalismus'■l  nennt,  welcher  be- 
ftimmt  fey,  die  verfchiedenen  und  fo  heterogenen 
Materialien  uufrer  Theologie  zu  ordnen  und  auf  et« 
feßes  moralifches  Princip  zurückzuführen;  fo  wird  es 
bev  der  Beurtheilung  derfeibeii  hauptfuchlich  darauf 
ankommen,  das  Nette  einer  forgfaltigen  Prüfung  zu 
unterwerfen,  uud  befonders  zu  unterfucheu,  wie- 
fern es  i lim  gelungen  fey,  ein  Principium  ausfindig 
zu  machen,  aus  welchem  alle  jene  Materialien  dedu- 
eirt  werdeu  können.  Diefes  huchftc  Principe  einer 
raorali fchen ,  einer  wilTenfchaitlichen  Geftalt  fähigen, 
Theologie,  ift  nach  feiner  Meynung  der  Satz:  es  iß 
eine  moralif che  Natur  des  Menfchen;  alfo  iß  anch  ein 
hächßer  moralif 'eher  Weltregent  (($.51.).  „Aus  die  fem. 
fagt  er,  kann  ein  confequentes  Syftem  derDogmatik 
hervorgehen.  Wie?  wird  die  folge  lehren."  Der 
Ree.  gefteht,  dafs  er  nach  diefer  Erklärung  bey  der 
Lefung  des  Ganzen  auf  nichts  fo  aufmerkfain  gewe- 
fen  ift,  als  auf  den  Beiveis  diefes  Satzes,  und  dies  um 
fo  mehr,  je  wenigerer  fich  die  Möglichkeit  deffelbeu 
a  priori  denken  konute.  Sobald  der  Vf.  eine  wiffen- 
fchaj 'dicht  Theologie,  nach  Grundfatzen  der  blofsen 
Vernunft  aufteilen  wollte ,  fo  liefs  fich  wohl  begrei- 
fen, wie,  wenigftens  nach  den  Vorausfetzungen  der 
neueren  Philofophie,  jener  Satz  als  Princip  gewählt 
werden  könne.  Aber  nicht  nur  auf  dem  Titel  ift  aus- 
drücklich von  Chrißehthum  die  Rede,  fondern  nach 
S.VU  dcrVorrede,  ftiraint  auch  Hr.jtf.  „demdogmati- 
...fchen  Supernaturalilten  vollkommen  bey,  wenn  er 
„behauptet,  dafs  der  Hauptinhalt  der  Bibel,  befonders 
„des  N.  T. ,  gottlich ,  dafs'  Vieles  in  demfelben  unmit- 
telbar von  Gott  grojfenbart  fey,  und  dafs  eine  gtof- 
,Jenbarte  Religionsichre  Geheimniffe  haben  könne, 
„welche  die  Vernunft  mit  ßefcheidenheit  und  Ehr- 
furcht, an  ihre  theologifchen  Erkcnntniffe  anreihen 
„mülTe."  Er  erklärt  fich  S.  XI  fehr  beftimmt  „gegen 
.„die  theologifchen  Naturalißen,  welche  die  ganze  ge- 
j.offenbnrre  Theologi  e  in  einen  blofsen  Deismus  auf- 
fofeu  wollen."  Er  raufs  folglich  zu  den  Materialien 
einer  wilTenfchaftlichen  chriftlichen  Theologie ,  auch 
alles  das  rechnen,  was  unmittelbar  geoffeubart,  und 
A.  L.  Z.  1798.   Erfltr  Band. 


ten  der  Menfchen  herleiten  kann?  Wie  hangt  E.  B, 
die  Lehre  von  Vater,  Sohn  und  Geift  ,  felbft  iu  dir 
Form,  worin  fie  hier  erfcheiut ;  wie  hängt  dieLehre 
von  der  Verfohnung,  von  den  .Mitteln  der  Heiligung, 
Taufe,  Abendmahl,  wie  hangt  alles,  was  von  der 
Gefchichte  Chrlfti  vorkommt,  mit  jenem  Princip  zti- 
fammen? 

Es  konnte  in  der  That  nicht  fehlen,  dafs  der  Vf. 
diefe  Schwierigkeit  in  dem  Verfolg  feines  Werks  felbft 
fühlen  mufste.  Denn  fo  viel  gedachtes  und  fruchtba- 
res er  über  die  einzelnen  Lehren  gefagt  hat,  fo  ift 
er  doch  ihre  Deduction  aus  jenein  Princip ,  fo  gut  als 
ganz  fchuldig  geblieben.  Dies  machen  wir  ihm  nur 
fofern  zum  Vorwurf,  als  er  das  Gegentheil  verfpro- 
cheu  hat;  denn  die  Ausführuug.fcheint  uns  mit  der 
Natur  der  Satze,  aus  welchen  die  chrißliche  Thcologit 
zufammengefetzt  ift.  und  welche  der  Vf.  fehr  rich- 
tig heterogene  Materialien  nennt,  völlig  unverträglich 
zu  feyn.  Ein  Theil  diefer  Satze  befteht  aus  Vernunft- 
wahrheiten; bey  diefeu  ift  eine  Deduction  aus  Ver- 
nunftprineipien  gedenkbar;  ein  andrer  aus  Gefchichts- 
fatzen,  welche  res  facti  vorausfetzen  ;  ein  dritter  aus 
Ojfenbantngslehnn,  worunter  uach  dein  Vf.  fich  felbft 
Geheimniffe  befinden  können.  Der  Satz:  „Chrifttis  ift 
„von  Gott  mehr  als  alle  Lehrer  vor  ihm  zum  Wort- 
führer der  Gottheit,  oder  zum  göttlichen  Gefaadten 
„belli  in  int;  feine  Leiden,  fein  Tod  find  Erklärungen 
„der  Gefiunungen  Gottes  durch  Thatfachen"  beruht 
zuforderft  auf  etwas  Gefchichtraafsigeu.  Hat  Chri- 
ftus ,  haben  die  Apoftel  etwas  ü';heimnifsvolles  ge- 
lehrt; fo  mufs  wiederum  gefchichtmäfsig  bewiefeu 
werden,  dafs  fie  fich  als  guttliche  Gcfandten  legiti- 
mirt.  Gewiffe  Vernunftprincipien  können  höchlFens 
dazu  angewendet  werden ,  den  Inhalt  ihrer  Lehren 
zu  beiirthcilcn ,  weil  etwas,  was  der  Vernunft  gera- 
dezu wid,erf-prachc  •  unmöglich  für  gottlich  geoflen- 
biirt  gehalten  werden  konnte.  Aber  an  eine  Dcducfian 
folclier  unmittelbar  mitgetheilten  Lehren  aus  Ver- 
nunftprineipien  ift  gar  nicht  zu  denken.  Es  ift  in 
diefer  llinficht  weit  confequenter,  wenn  unfre  kirch- 
lichen Tbeoloffen  ein  doppeltes  Principium  cng9ofcendi 
bey  der  chriftlichen  Theologie  annahmen  —  die  Ver- 
nunft und  die  Offenbarung;  für  jene  Erkenntuifs,  für 
diefc  Glaxhen  foderten.  So  lange  mau  an  dem  Begriff 
N  Oßen- 
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Offenbarung,  unmittelbare  göttliche  Belehrung  knüpft, 
To  lange  man  das  Natürliche  und  l'cbernatiirlicric  in  der 
"Theologie  imtcrfchcidet,  foiuiifTcn  alle  Vcrcinigungs- 
verAiche  unter  ein  Vernuuftprincip  mifslingen.  i 

Eine  prakti, fche  Theologie,  welche  Vernunft  -  und 
Schriftlehren  enthalten  foll,  kann  fchon  aus  (liefern 
Gnunde,  vt  ie  uns-dünkt ,  nie  eine  ftreuge  WiiTenfchaft 
werden.  Denn  Lehren  ,  welche  theils  auf  Vernunft, 
theils  auf  Glauben  an  Autorität  beruhen,  bleiben  lie- 
terogme  lehren.  Sie  lafst  fich  gleichwohl  viffenfehaft- 
Uch  bearbeiten,  und  dann  ift  das  Kriterium  ihrer  Ma- 
terialien die  Anwendbarkeit  zu  praktischen  Zwecken, 
«der  zur  Beförderung  des  letzten  Zwecks  aller  Reli- 
gion,  der  reinen  Sittlichkeit.  Was  reine  Sittlichkeit" 
fey,  mufs  dabey  als  Polt ulat  vorausgefetzt  werden, 
und  fo  ift  der  Eidwarf  gehoben,  dafs  auch  der  grofste 
Aberglaube  zuweilen  litilich  gute  Gefinnungen  be- 
wirken könne.    Reine  Sittlichkeit  bewirkt  er  nie. 

Doch  vielleicht  hat  lieh  der  Vf.  über  den  Begriff 
der  Offenbarung  auf  eine  Art  erklärt*  welche  eine  Ver- 
einigung der  heterogen  fcheinenden  Materialien  un- 
ter ein  Principtum  zulafst!  Dies  führt  uns  auf  eine 
andere  Hauptbeinerkung  bej  feiner  Schrift.  Es  glaubt 
der  Vf.  einen  Weg  gefunden  zu  haben,  auf  welchem 
man  der  Wahrheit,  in  der  Reftiimnung  diefes  fo  bc- 
fti  ittenen  und  auch  in  der  Thot  fo  fchu  ierigen  Be- 
griffs naher  kommen  werde.  Einer  fo  ruhigen  Prü- 
fung wir  uns  bewufst  lind,  fo  hat  er  uns  doih  nicht 
überzeugt.  Wir  (heilen  unfre  Zweifel  einem  Manne, 
welcher  lieh  immer  als  «  inen  Freund  freyer  und  offner 
Dnterfuchung  gezeigt  liat ,  um  fo  lieber  mit,  da  er 
in  der  Vorrede  zur  Prüfung  auflodert,  und  fich  in 
Bey tagen  alsdann  naber  zu  erklären  vciTpricht. 

In  dem  Lehrbuch  felbA  findet  (ich  I).  17  u.  18 
fchon  eine,  obwohl  kurze,  Andeutung  derMeynung 
des  Vf.  „Eine  unmittelbare  Offenbarung, —  heifstes 
„da  —  fey  nicht  nur  möglich,  da  vir  gedrungen  wä- 
hren anzunehmen ,  dafs  der  gcifiigcTheil  desmenfeh- 
„lichen  W  efeus  eben  fowohl  unter  der  Leitung  einer 
„höheren  Kraft  ftchc,  als  der  finnliche  von  Natur- 
„kraften  abhänge;  fendern  fie  fey  auch  wirklich ,  in- 
„dem  1)  lieh  Jefus  fclbft  auf  fie  berufe  (Joh.  8.  42. 
„7.  17.)  —  2)  jeder  gute  Mcnfch  anfiel)  wahrnehmen 
„könne,  dafs  ein  Lmyorfcktrung .feines Herzens  in  eine 
„moralifclie  Welt  und  eine  Wirkfamkeit  Gottes  auf  ihn 
,.Jlatt  finde,  ob  ihm  gleich  die  Art  und  Weift  günz- 
„lich  unbegreiflich  fey." —  Dicfe  Idee  wird  in  einem 
-Anbang  zur  Vorrede  noch  weiter  ausgeführt.  „Eine 
»unmittelbare  Offenbarung  fey  denkbar,  trenn  Gotl 
„fclbft  auf  die  moralifclie  Vernunft  der  Menfihcn  wir- 
„ke.  fieftarke.  erhohe,  belebe,  dadurch  Vorftcllun- 
„gen  von  lieh  erzeuge.  (Ucifst  dies  aber  nicht  iin 
Grunde:  ,.l;e  ift  denkbar —  wenn  fie  denkbar  ift. 
Denn  nbdutt  fo  auf  den  Monfc hen  wirken  könne  oder 
wolle?- —  das  i iL  ja  eben  die  Frage!)  Doch  die  Art 
<lcr W  irkung  wird  noch  naher  beftimmt :  „durch  die 
„von  Gott  fclbft  beförderte  (aber  nie  beförderte?) 
„W  irkf.ytkeit  dcsSittengefetzes  werden  in  der  Seele, 
„nach  der  natürlichen  Einrichtung  unfrer Seele,  gürt- 
Jiche  Vorfteliungcn ,  göttliche  Gedanken,  göttliche 


„Kenutnifle  erzeugt."    (Aber  in  welchen  Sinn  gött- 
lich? Alles  ,  was  von  Gott  kommt,  ift  gottlich.  Hat 
dies,  im  weiteren  Sinne  der  ihi ■ologifchc  Naturalift 
je  geleugnet?)  Doch  wir  wollen  weiter  hören  :  „ftellt 
„man  /ich  nun  vor,  dafs  ein  Mann. von  aufserordent- 
,, lieber  Herzensgüte,   von  einer  grofx.n  Energie  fet- 
„ncr  fittlichen  Vernunft,  auf  dicfe  Weife  (auf  weicht t 
Dies  ift  durch  das  vorige  noch  gar  nicht  beftimmt) 
„von  Gott  geleitet,  und  gleich f am  afjicirt  wird  (ge- 
ltutet? aff'tirt?  Erklärt  dies  etwas  ?    Haben  die  My- 
ftiker  nicht  eben  fo  gefprochen ,  ohne  gleichwohl  die 
Einwirkung  Gottes  dem   Verftande   im  geringften 
naher  zu  bringen?):    ..fo  i!i  es  begreiflich,  wfe  er 
„zu'der  lebhaftcften  und  deutlichften  Kenntnifs  vdn 
„Gott  gelangen,    und  wie  fr  fie  im  Namen  Gottes 
„feinen  ZcitgcnofTcn  mittheüen  konnte  und  tntifjfc." 
Diefes  nun  nennt  der  Vf.  eine Dednction  der  unmittel- 
baren Offenbarung.     Als  Grinde  dafür  giebt  er  an: 
„unfre  Vernunft  komme  unmittelbar  von  Gott, —  unfer 
GewifTen  fey   ein    unmittelbares   gottliches  Gefetz. 
Nun  wirke  aber  Gott  auf  alles  Gefchaffne.    Alfo  — ■ 
fey  auch  eine  unmittelbare  Offenbarung  des  göttlichen 
Willens  dutvh  das  GewifTen  gedenkbar,  da  es  den 
unmittelbaren  Ausdruck  des  göttlichen  W  illens  ent- 
halte." —  (Entweder  es  werden  hier  die  Worte  ift 
einer  andern  als  der  gewöhnlichen  Bedeutung  genom- 
men, oder  diefer  Grund  beweifst  nicht,  was  er  be- 
weifen  foll.    Schon  Cicero  fagte,  „Memineris  Deum  te 
habere  tejlcni  —  b.c.  co  nf  cient  tarn  t  u  a  m ! "  wird 
man  daraus  folgern  können,  Cicero  habe  au  eine  unmit- 
telbareOffenbarung  durch  das  GewifTen  geglaubt?  Un- 
mittelbare Wirkung  Gottes  hat  mau  bisher  das  genannt, 
was  nicht  durch  Naturgefetze,  Naturkräfte.  Naturein- 
richtungen bewirkt  wird.     Nun  gehurt  aber  das  Ge- 
wifTen, fo  wie  überhaupt  das  Mornlifche  in  uns,  eben  fo 
wohl  zu  unfrer  Natur  als  das  Vermögen,  Begriffe  zu 
erhalten  und  auszubilden.    Ich  kann  allerdings  fagen: 
Gott  offenbart  fich  dem  Menfchen  in  feiner  W  eisheit, 
fofern  er  ihm  Verfland  gab,  um  Ordnung  und  Zweck- 
mäßigkeit  in   der  ganzen  Natur  wahrzunehmen. 
Aber  niemand  nennt  dies  eine  unmittelbare  Olfenha- 
rtmg.    Eben  fo  gut  kann  ich  fagen:  Gott  offenbart 
dem  Menfchen,    oder  belehrt  ihn  über  mornlifche" 
Wahrheiten  ,   durch  fein  GewifTen.     Aber  eben  fo 
wenig  kann  man  wiederum  dicfe  Belehrung  eine  «»»- 
mittelbare  nennen ,  wenn  man  nicht  mit  Worten  fpie- 
len,    oder  fich  hinter  zweydeutige  Ausdrücke  ver- 
ftecken  will.    Auch  der  zweyte  Grund  dürfte  fchweir- 
Hcb  die  Realität  des  Begriffes  einer  unmittelbaren  Of- 
fenbarung  beweifen.      ..Die  Erfahrung,"   heifst  e» 
S.  XXIII  ..lehrt,  dafs  durch  (rebet  und  Andacht,  ein 
„Emporfchwung  uufres  Herzens  in  eine  überfinnliche 
„Welt  Ihttt  findet,  wo  uns  der  Gedanke  an  Gott  — 
,.in  voller  Klarheit  und  Gewifsheit  erfcheint.  Die 
„innere  moralifche  Kraft,  die  der  Menfch  hiedurch  er- 
„h  ilt,    ift  von  der  Kraft  blofser  intellectueller  Vor- 
„ftellungen   ganz   verfchieden.      Es   ift  alfo  keine 
..Schwarmeroy,  dafs  er  fich  dadurch  mornlifch  ge- 
stärkt—  glaubt." —  Wir  wollen  dies  alles  zugeben. 
Aber  was  füll  denn  jeuer  Emporfchwung  des  Herren* 
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in  eine  überfinnliche  Welt  beweifen?  Die  Realität 
einer  unmittelbartn  Einwirkung  Gottes?  So  hat  indor 
Thaf  def  Schwärmer  und  Enthulialt,  deffen  Empfin- 
dungen durch  Gebet  und  Andacht  exaltirt  lind,  eben 
fo  gut  als  der  von  Schwärmerey  entfernte  Fromme, 
•das  Recht,  (ich  höherer  Offenbarungen  zu  rühmen, 
fo  lange  nur  die  Er/.cugnitVe  diefes  Zultandes  bc)  ihm 
nichts  unuioralifches  an  .fich  haben.  Aber  fiud  denn 
jene  ukdarifchen  £u(hindc,  die,  wie  wir  gar  nicht 
leugnen,  oft  febr  viel  Gutes  wirken  können,  nicht 
aus  der  neitüriichen  Einrichtung  unfrer  Seele  vollkom- 
wen  erklärbar?  Und  treten  fie  nicht  immer  da  ein, 
wo  die  Vorltelluugeu  der  Seele  mehr  lebhaft  als  deut- 
lich lind;  wo  der  Menfch  mehr  cinplindet  al*  denkt  ? — 
Ihre  Caufalitat  in  etwas  unmittelbar  göttlichem  zu 
fuchen,  (cheint  doch  eben  fo  grundlos  als  bedenklich. — 
Der  3tc  GritHd,  ,. die  Schrift  lehre  ausdrücklich,  dafs 
„in  uns  ein  geiftiges  Vermögen  fey  ,  wodurch  wir  mit 
„Gott  eins  werden  und  an  feiner  Natur  Theil  nehmen 
„können  ;  diefen  moralifch  -  religiofen  Sinn  nenne  fie 
„den  Geiß ,  den  heiligen  Geift ;  —  felblt  Paulus  und 
,,'^efus  fehirnen  fich  auf  eine  folche  Wirksamkeit  zu 
„berufen"  hatte,  wie  es  dein  Ree.  vorkommt,  gar 
„nicht  gebraucht  werden  follen.  Denn  die  Beweis- 
kraft dciTclben  fetzt  ja  voraus,  dafs  die  Schrift  fchoo 
als  eiue  untrügliche  Offenbarung  erwiefen  fey.  1(1 
di^s,  was  bedarf  es  weiterer  Beweife?  Iii  dies  aber 
nicht  der  Fall,  fo  können  ihre  Ausfprüche  in  eigner 
Sache  eben  fo  wenig  beweifeu,  als  Pafcals  von  un- 
fenn  Vf.  auch  angeführte  Satz:  .,//  n'efi  pas  incruyablr, 

?ue  Dien  {  unifle  a  nun*"  beweifen  kann  ,  dafs  Pafml 
elbft  Erfahrungen  von  einer  folchen  Einigung  mit 
Gott  gemacht  habe.  —  Ueberdies  ift  auch  in  den  an- 
geführten Stellen  ,  Joh.  10,  30-  17,  21 ,  wie  der  Vf.  als 
einfichtsvollcr  Exrget  gewifs  zugeben  wird,  gar 
nicht  die  Rede  von  einem  folchen  Einsu  erden  mit  Gott, 
das  auf  unmittelbare  Einwirkung  führte.  Chridus 
bittet  ja,  feine  Schüler  mochten  eben  fo  eins  unter 
fich  werden;  wie  er  mit  dem  Vater  «njfey-  Das  erde 
erklärt  alfo  deutlich  genug,  dafs  das  letzte  von  einer 
Gleichheit  der  Gelinnungen  zu  verliehen  fcy.  Und 
2  Petr.  1,  3.  4  beliebt  die  Annäherung  an  a"'*  göttliche 
Natur,  oder  was  fonft  durch  t^.vj'.v  töau  ro'C  G*ov, 
iw-j  ' <s4eti  <•)*>  ausgedruckt  wird,  offenbar  in  einer 
Entfernung' von  den  fmnlichen  Lüden,  t«  ivnirftte, 
iv  irtöou'f,  Hr./!.  uenut  auch  gleich  felbll  je- 

nes Vermögen  den  moralifch  -  religiofen  Sinti,  —  der 
doch  ganz  etwas  anders  als  Erleuchtung  durch  un- 
mittelbare Offenbarung  ift.  Hey  dein  5ten  Grunde, 
(welcher  aber  mehr  eine  Folge  aus  dein  vorigen,  als 
«in  neuer  Gmifd .  ill)  bemerken  wir  nur,  dafs,  wenn 
die  vorhergehenden  Verfuche ,  die  unmittelbare  Of- 
fenbarung zu  erklären,  gleich  beweifen  mögen,  dafs 
nicht  fowohl  grofse  Verllandesbildung,  als  feile  und 
fiebere  Bildung  der  littlichen  Vernunft  unmittelbarer 
Belehrungen  Gottes  faltig  machten ,  eben  daraus  eine 
neue  Bedeuklichkeit  gegen  die  Offenbarungsurkuude 
hervorgehe.  Denn  unleugbar  werden  in  ihr  Mauner, 
deren  littliche  Vernunft  wenigftens  lehr  fchv  ach  und 
ungebildet  war,  z.B.  David,  als  i'olche  aufgellcllt, 


welche  vom  heil.  Geift  getrieben  waren  ;  andrer  dunk- 
lerer Erzählungen  z.  B.  von  Bileaui  nicht  zu  geden- 
ken.   Verdient  nun  die  Schrift  in  einem  ihrer  Aus- 
fprüche unbediugten  Glauben ,  fo  inufs  man  ihn  ihr 
In  allen  leiden.    Auch  bezeugt  nicht  nur  das  Alte, 
fondern  auch  das  N.  T.  die  jenen  Männern  wider- 
fahreue  unmittelbare  Belehrung.    Weit  confequenter 
war  es  von  die/er  Seite,  wenn  unfre  älteren  Theolo- 
gen die  göttlichen  Offenbarungen  von  dein  morali- 
fehen  Werth   der  Theopneußco   ganz  unabhängig 
machten,  und  fie  als  blofse  Inftrumente  betrachteten, 
deren  fich  Gott  zu  feinen  Ablichten  bedient 'habe. 
Denn  wie  würde  es  wohl  möglich  feyn  zu  beweifen, 
dafs  alle,  .welche  in  der  beil.  Schrift  als  von  Gott  in- 
fpirirt  genannt  werden,  „fich,  wie  der  Vf.  N.  5  fagt, 
„ihr  Herz  rein  erhalten  hatten,  um  göttlicher  Ein- 
wirkung fähig  zu  werden,  oder  fich  fogar  zu  der 
„(ittliclien  Hohe  empor  gefchwungen  hätten  ,  wo  fie 
„befondere    Wirkungen    Gottes    auf    fie  erfahren 
„konuteu." 

•Wir  imiffen  hier  abbrechen,  fo  viel  fich  noch  bey 
Nr.  6  fagen  liefse,  und  ziehen  nur  aus  allem  dies 
Refultat,  dafs  fich  wohl  auf  diefem  Wege  nimmer- 
mehr die  Realint  des  Begriffs  einer  unmittelbaren  Of- 
fenbarung beweifen,   und  die  Art  derfelben  deutlich 
machen  lalle.    Alles ,  was  der  Vf.  nach  der  Eiulicht 
des  Ree.  bewiefca  hat,  lauft  darauf  hinaus:  je  mehr 
ein  Meufch  feine  moraüfebe  Natur  abbildet.,  defto 
fähiger  wird  er  dadurch ,  fich  von  Gott,  als  einein 
moralifchen  Wefeu  ,    richtige  ,  deutliche  Vorllellun- 
geu  zu  machen',    über  feine  Verehrung  würdig  zu 
denken,  und  andere  denken  zu  lehren.    Die  Manner, 
welche  die  rciuften  und  würdigten  Begriffe  von  der 
Religion,  obwohl  nach  dem  jedesmaligen  Maafs  ihrer 
übrigen  Ausbildung,  mifgetheilt  haben,  verdienen 
aus  diefem  Grunde  Werkzeuge  in  der  Hand  der  Vor- 
fchung  genannt  zu  werden."     Wollte  man  fie  ,  wie 
der  Vf.  S.  XXV  Gifandten  Göll  es  nennen,  fo  würde 
der  Ausdruck  doch  nur  unelgtntliek  gebraucht  wer- 
den, etwa  fo  wie  eiu  Manu,  der  einen  von  feinem 
Vater  entfernten  Jüngling  auf  den  Weg  des  Laders 
geratheu  fahe ,  ihm,   von  Huinatiiiat  und  Moralitat 
gedrungen,  fugen  konute:   ,.ich  w  arne  dich  im  Ka- 
mtin deines  Vaters.    Dein  Vater  fpricht  durch  mich  zu 
dir,"  ohne  gerade  eine  befondere  Vollmacht  davon 
aufweifen  zu  können.  —  Der  Vf.  hat  zwar  rroch  be- 
fonders  die  Merkmale  eines  göttlichen  Gefandten  an- 
gegeben.   Aber  halten  fie  auch  die  Probe  ?  Wir  zwei- 
feln !  „Er  mufs  von  Göll  anj 'f£ei 'odtrt  fei/n.**  —  Wohl !  — 
Aber  was  heifst  dies  ?  Der  Vf.  antwortet :  d.h.  1)  er 
inufs  einen  inntrn  uwiiderjlel'.ichen  Beruf  erhalten,  im 
Namen  Gottes  zu  den  Menfcben  zu  fprechen.    Er  er- 
klärt diefen  Beruf  weiter:  tt  kenne  lieren,  theils  in 
den  Umftandcn  und  VcrhiilnutVen ,   ■wenn  etwa  das 
Vaterland  in  tiefer  üuu  i(Tcu!i  it  und  Itmnornlität  ver- 
funken  wäre;  theils  in  einem  lebhaften  und  eminen- 
ten Gefühl  feiner  Kraft;  theils  in  einem  unwiderileh- 
licheu  Antriebe  der  Pflicht.  —  Dies  alfo  ill  göttliche 
AutTuderuilg?  Dann  find  U'ichf,  Luther.  Egede.  llhite- 
fteld  gewifs  göttliche  Geftüdteu  gewefen.   Aber  ha- 
rt Jt  ben 
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bcn  fie  auch  nmnitletbare Offenbarungen  empfangen  ?  — 
Der  Gcfandte  Gottes  inufs  2)  den  MtufdU»  den  Willen 
Goiles  ankundigen.     Auf  Angelegenheiten  des  Staats 
und  gefellfchaftliche  Vcrhnltnifiedarf  er  lieh  aber  nicht 
einlallen.    Dadurch  verliert  er  feine  Würde  als  Gefand- 
tcr  Gottes.    Das  erfte  hatte  denn  der  Gcfandte  Gottes 
mit  jedem  Religionslehrcr  geinein.     Das  andere  tha- 
ten  doch  die  Propheten,   von  denen  die  Offenba- 
rungsurkunde  auch  im  N.  T. ,  aufweiche  lieh  der  Vf. 
fclblt  beruft,  fo  ausdrücklich  fagt,  dafs  fie  im  Namen 
Gottes  geredet;  dies  that  Jefus  felbft,  wenn  er  z.  B. 
von  dein  Untergang  Jerufalcins  fproch."  —  Auch  be- 
greift man  nicht,  welche  philofophifchc  oder  theolo- 
gifebe  Gründe  uns  bewegen  follen  ,  fobald  einmal  un- 
mittelbare Einfprnchen   der  Gottheit  angenommen 
werden,  ihr  das  Recht  abzufprechen  ,  über  wichtige 
politifche  Gegenllar.de,  welche  oft  das  Wohl  ganzer 
Generationen  betreffen  können ,   Orakel  zu  geben. 
Zu  lagen  „Gott  kann  nur  über  die  uud  die  Gegenliän- 
<le  den  Menfchcn  erleuchten,  belehren"  bleibt  eine 
Aninafsung,  die  lieh  durch  nichts  rechtfertigen  läfst. 
Man  miifstc  hochllcus  fagen  „es  fey  nicht  wahrfchein- 
Jith.    Das  Crcditiv,  heilst  es  3;  ill  die  Wahrheit  und 
Göttlichkeit  ihrer  Lehre.  —  „Wer  mehr  fodern  wollte, 
„würde  ein  Thor  oder  ein  Ungläubiger  feyn." —  Dies 
ill  ein  harter  Ausfpruch,  aber,  v  ie  uns  dünkt,  eben 
fallen,  als  hart.    Ich  foll,  konnte  man  antworten, 
den  guttlichen  Gefandten  an  der  Wahrheit  und  Gött- 
lichkeit feiner  Lehre  erkennen?  Die Wahrheit  kann  für 
lieh  kein  Merkmal  feyn.    Denn  wie  viele  Lehrer  müfs- 
te  ich  danach  für  Gcfandte  Gottes  halten.    Alfo  die 
Göttlichkeit ! —  Wohl!  Aber  davon  mochte  ich  ja  eben 
das  Merkmal  wiffeu I  Ich  komme  dem  Begriff,  durch 
dies  Wort  nicht  um  einen  Schritt  naher.   Denn  „Gott- 
lich*' lieht  doch  dem  „Menfchlichcn"  entgegen.  Nun 
kann  eine  Lehre  fehr  wahr,  fehr  gottanftandig,  lehr 
moralifchwirkfam   fevn.    Sie  ill  aber  noch  immer 
menschlich,  d.  i.  durch  die  Wirksamkeit  der  menfeh- 
lichen —  intellectueller  und  moralifcher  Kräfte  ent- 
deckt und  ausgebildet.    Wenn  ich  alfo  noch  ein  an- 
deres Merkmal  fodere,  fo  fchilt  mich  keinen  Thoren. 
Ich  habe  ja  die  Autorität  Chrifti ,    welcher  wenig- 
ftens  feine  Zcttgenoffen  fo  unzweydeutig  auf  feine 
Werke  verwiefs ,  und  Gott  um  Kräfte  zu  folchen  Wer- 
ken bat,  „auf  dafs  man  glaubte,  Gott  habe  ihn  ge- 
ftujdt"  (Joh.  11,  42).    Ich  fühle  wohl  die  Schwierig- 
keit diclcs  Beweifes  für  mich.    Aber  deshalb  bin  ich 
kein  Thor,  wenn  ich  glaube,  er  fey  im  N.T.  vorhan- 
den.    Ich  bin  auch  kein  Ungläubiger,  wenn  gleich 
auch  kein  Leichtgläubiger.    Ich  ehre  zwar  die  Wahr- 
heit In  dem  Munde  jedes  weifcp  Menfchcn  j  ich  glau- 
be und  unterwerfe  mich  ihren  Vorschriften  ;  aber  ich 
bin  fparfam  mit  dem  Prädicat  der  gottlichen,  fo  lange 
ich  uiebr  unwiderlegliche  Kennzeichen  davon  fehe. 
Meynft  du  wieder  weiter  nichts,  als  „alle  Wahrheit, 
alles  Gute  komme  von  Gott;"  fo  find  wir  Sogleich 
emit^.    In  foferu  fühle  ich  allerdings  das  Göttliche  je- 
der rellgiöfen  Wahrheit.    Aber  du  fpracbll  von  nn- 
mttelbir  göttlicher  Offenbarung.    „Und  davon  hat 


mich  jenes  Gefühl  noch  nicht  überzeugt,  wie  denn 
Gefühle  uberall  verdächtig  find." 

Wir  wüßten  nicht,  was  lieh  gegen  ein  Solches 
Raifonuement  mit  Grunde  fagen  liefst-,  und  es  fcheint 
uns  daher  klar  zu  feyn,  dafs,  wenn  die  alteren  Be- 
weife  für  das  Unmittelbare  unzulänglich  waren,  c* 
wenigllens  die  neuen  kfiuiUicheu  Verfuche  um  nicht* 
weniger  lind. 

(Der  Be/chlufs  jolgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

BnAuwsciiwric,  in  derSchulbuchhandl.:  The  dra- 
matk  Works  of  Shakfpeare ,  in  eight  Vollmes;  the 
laß  containing  Jdect  erylmatorif  notes.  Publifhed 
by  Cliarles  Wagner.  A.  M.  proleffor  of  the  Carc* 
lüium  at  Brunswick.  VoUme  the  firß.  1 797 .  28  Mog. 
8-  (Der  Preis  aller  3  Bände  foll  7  Rthlr.  feyn.) 

Der  fchon  oft  gemachte  Entwurf,  Shakfpeare's 
Werke  in  Deutfchlaud  Englifch  zu  drucken,  wird  hier, 
fo  viel  wirwiffen,  zum  erJleumal  ausgeführt.    Da  der 
grofse  Dichter  immer  mehr  Freunde  und  Bewunderer 
unter  uns  findet,  fo  ill  es  ein  fehr  nützliches  Unter- 
nehmen.   Die  guten  englifchen  Ausgaben  find  tiieuer, 
und  ob  es  gleich  wohlfeilere  Abdrücke  des  Textes,  und 
corapeudiöfe  Ausgaben  giebt,   (unter  andern  eine  in 
einem  einzigen  grofsen  uud  Harken  Octavbande  und 
eine  andere  in  zwey  Octavbanden  von  Jiscnugh);  fo 
hat  man  doch  in  Deutfchlaud  nicht  überall  Gelegen- 
heit lieh  dicfelben  zu  verführe! ben.    Wir  freuen  uns, 
dafs  die  Bcforgung  des  Drucks  einein  fo  Sprachkuudi- 
gen  Gelehrten  anvertraut  worden  ill,  wie  Hr.  Wagner 
lieh  fchon  durch  andre  Arbeiten  gezeigt  hat.  Er  fcheiut 
auf  die  fo  nothige,  und  doch  bey  Büchern,  die  da, 
wo  fie  gedruckt  werden  ,  nicht  cinheiinifch  find,  fo 
feltne  Correctheit ,  grofse  Sorgfalt  gewandt  zu  haben. 
Wir  konnten  bey  der  Vergleichuug  nur  wenige  Druck- 
fehler entdecken  ;  z.  B.  S.  29  thee  begtnning  Ii.  the  begin- 
ning.    S.  37  ill  die  Zeile:  Thisis  averij  Jcnrvtj  tune  etc. 
als  Vers  gedrückt,  da  es  dochProfa  ill.    S.40  ridiculos 
fi.ridicuhus.  Der bedeutendlle  iftS.  15  durchgefchlüpft, 
wo  die  halbe  Zeile:   And  all  the  rcjl  o'  the  fieet ,  aus- 
geladen ill.    Der  Herausgeber  hat  lieh  an  eine  Loudncr 
Ausgabe  «ach  Mahne  von  1786*  gehalten ,   und  nur 
eine  oder  die  andre  Lefeart  aus  der  Ausgabe  von^ohn- 
fon  und  Stetvens  aufgenommen.    Ree.  würde  rathen, 
künftig  lieber  der  neueilen Malonefchen  Ausgabe  von 
1790  treu  zu  bleiben ,  in  welcher  der  Text  uullreitig 
die  grofstekritifche  Authenticitat  hat.    Wenn  iinletz- 
ten  Bande  ein  Shakejpearifches  Gloffarium  nach  den 
bellen  englifchen  Coroinenratoren  kurz  ausgearbeitet 
würde,  fo  konnten  dadurch  viele  Erläuterungen  bey 
einzelnen  Stellen  entbehrlich  gemacht  werden:  aber 
frey  lich  hat  folch  eine  Arbeit  ihre  grofsen  Schwierig- 
keiten.— Da  diefe  deutfehe  Ausgabe  Shakfpeare's  lieh 
auch  durch  Druck  und  Papier  empfiehlt,  fo'wird  fie 
hoffentlich  von  Seiten  des  Publicums  alle  Unterftützung 
finden ,  und  fchneli  i'urtgefcut  werden. 
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Freytags,   den   12.  §znuar   1798-  1 


GOTTES  GEL  AIIRTHEIT. 

Göttingew .  I».  Vandenhück  u. Ruprecht:  Entwurf 
eir.er  triff enfehaftlich  -  vraktifchen  Theologie,  nach 
Grnudfatzcn  des  Ghriitenthums  uud  der  Vernunft, 
toh  Dr.  C  F.  Amman  etc. 

(  Befcktufi  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenfion.  ) 

Doch  wir  find  unfern  Leiern  auch  eine  Rechenfchaft 
von  dein  Plan  und  der  Aufführung  des  Gauicn 
fchuldig.  Nach  einer  vorangefchickten  Einleitung, 
über  Theologie,  Religion,  Offenbarung,  folgt  die  Ab- 
handlung in  drey  Haupttbeiler. ,  unter  den  Ueber- 
fchriften:  1)  Reine  Theologie —  wo  bey  von  Gott --— 
feinen  Eigenfchaften  —  von  üott  als  Vater  —  Sohn 
und  Gcift.  —  2)  Von  detn  allgemeinen  Verhältnifs  Got- 
tes zu  der  Welt  oder  theohgifche  Kosmologie —  von  der 
Schöpfung  —  den  Engeln  —  dam  Urfprung  des  Bo- 
len —  von  der  göttlichen  Vorfehung.  —  3)  Von  dem 
befände:-»  Verhältnifs  Gottes  in  den  Menfchen,  oder 
theologifche  Anthropologie  —  wobey  von  jefu  —  von 
der  Berufung —  dem  Glauben  —  der  Vcrfohnung  — 
der  Rechtfertigung  —  Heiligung  —  den 'Mitteln  der 
Heiligung  als  dem  Worte  Gottes  —  den  Religions- 
handlungeu,  Taufe,  Abrudmahl  —  von  der  Kirche  — 
von  den  Ausfichten  in  die  Ewigkeit.  —  Uebcrall  ha- 
ben wir  die  Gefichtspunkte ,  welche  den  Vf.  bey  die- 
fer  Anordnung  geleitet  haben,  nicht  abfehen  können. 
So  feheint  z.  B.  die  Abhandlung  vom  Urfprung  des 
Hofen,  worin  blofs  von  dem  Büfen  in  der  menfeh- 
lichen  Natur  die  Rede  ift,  vielmehr  zur  Anthropolo- 
gie als  zur  Kosmologie  zu  gehören.  —  Auch  fieht  man 
nicht  recht  ab,  wie  z.  B.  die  I.ehrc  von  der  Tauf», 
unter  den  allgemeinen  Titel:  i'ort  dem  befondern  Vor- 
halt ni  ff  e  Gottes  zu  den  Menfchen  pafft :  wie  wir  denn 
überhaupt  lieber  die  theoiogifche  Anthropologie,  als 
die  Lehre  von  dem  Verhältnifs  des  Menfchen  gegen 
Gott  befchreibeu  mochten. 

In  der  Ausführung  aller  jener  Materialien  hat  der 
Vf.  nicht  nur  fo  viele  fchatzbare  Bey  trage  und  Andeu- 
ten, welche  in  unfern  Zeiten  die  praktische  Theolo- 
gie gewonnen  hat ,  glücklich  benutzt,  fondern  auch 
manche  ihm  eigne  treffliche  Winke  gegeben,  wie  der 
populäre  Religiouslchrer  die  dogmatifchen  Lehren  zu 
feinem  Zweck  benutzen  könne.  Von  diefer  Seite  wird 
das  Werk  diefer  Glatte  von  Lefern  recht  fehr  zu  em- 
pfehlen feyu.  Uebcrall  können  wir  ihm  indefs  Dicht 
beypflichten  ,  indem  manche  feiner  Erklärungen,  für 
den  gelehrten  und  philofophifcheu  Theologen  nicht 
befriedigend,  für  den  praktifcheu  zu  küuiUich  fiud. 
A.  L.  Z.  1798.    Erfltr  Band. 


Wir  mütten  uns  nnr  auf  einige  Beyfpiele  einfchraii- 
ken.  So  wird  £i.  77  bey  dem  Ausdruck  „Sohn  ü  tttes 
„bemerkt,  er  bezeichne,  als  Vera  mftidee  betrachtcr, 
„das  Bild  der  gottgefälligen  Menfchhcit,  das  hochtle 
„Ideal  der  Tugcud  für  Menfchen."  So  weit  iil  alles 
verltandlich.  Aber  weniger  ift  es  für  den  Ree.  der 
Zufatz  „welches  (Ideal)  als  folchcs  nur  aus  dflf  Fulle 
„der Gottheit  hervorgehen  kann,  und  deswegen  auch 
„eine  wahrhaft  gottliche  Würde  behauptet.4'  Was 
heifst  dies :  Ein  Ideal  geht  aus  der  Fulle  der  Gott- 
heit hervor?  Aus  dem  liefen  der  Gottheit  ?  Hört 
nicht  dann  das  menfehliche  ganzlich  auf  ?  Mufs  dann 
nicht  fogleich  der  Menfch ,  der  doch  nie  Gott  wer- 
den kann,  verzweifeln,  dies  Ideal  zu  erreichen? 
Und  wenn  dies  Ideal  eine  Vernunftidee  hl,-  wie  kann 
man  dann  von  ihr —  einer  Idee —  fagen,  dafs  lic  eine 
wahrhaft  gottliche  Würde  behaupte?  —  Vergleicht 
man  hieinit  (j.  148.,  wo  von  der  übernatürlichen  Zeu-- 
gung  Jefu  die  Rede  ift,  fo  wird  bemerkt,  „lic  habe 
„zwar  die  Vernunft  gegen  lieh  ;  allein  wenn  wir  Jefuin 
„als  den  im  Fleifche  erfchieneuen  Sohn  Gottes  be- 
frachteten ,  fo  habe  die  Idee,  dafs  er  unmittelbar 
„aus  Gott  hervorgegangen  fey ,  ein  fo  wichtiges 
„praktifches  Moment,  dafs  man  die  Art  und  Weife 
„feines  phyfifchen  Eintritts  in  die  Erde  vergette,  und 
„nicht  fowohl  an  die  Entftchung  des  Menfchen  Jefu, 
„als  an  feine  Vereinigung  mit  dem  Ideale  eines  Soh- 
„nes  Gottes  denke."  In  diefer  ganzen  Vorltellung 
folgt  der  Vf.  zwar  Kants  Religionslehre.  Aber  was 
ift  nun  mit  dem  allen  gefagt?  Ift  das  gcringfte  damit 
ausgemacht?  „Man  vergifst —  heifst  es  —  über  dem 
praktifcheu  Moment  die  Art  und  Weife  des  Ent- 
lehens ?"  Aber  der  Theologe  will  ja  dunkle  Lehren 
nicht  vergelten.  Er  will  fie  wo  möglich  aufgi.kl.irt, 
oder  bewirf«! ,  oder  als  unftatthaft  bey  S^ite  gelegt 
wiflen.  Ein  blofses  „man  könne  doch  etwas  gutes 
dabey  denken"  genügt  ihm  nicht.  Er  will  wilfen 
woran  er  ift,  wie  es  um  ihre  objective  Realität  lieht? 
Und  das  wichtige  preiktifche  Moment?  Wirfehen  nicht 
nb,  wiedie  Idee,  das  Itlcai  der  gottgefälligen  Menfch- 
hcit ift  unmittelbar  aus  Gott  hervorgegangen,  ein 
praktifches  Moment,  das  heifst  doch,  einen  wichti- 
gen Einllufs  auf  Gelinnungen  und  Handlungen  der 
Menfchen  haben  könne,  da  wohl  nur  fehr  wenige 
einen  deutlichen  Begriff  damit  verbinden  möchten. 
Wie  viel  fruchtbarer  erfcheint dagegen  derAusfpruch 
des  N.T.:  „Jefus  wollte  in  allen  Stücken  feinen  Brü- 
dern gleich  werden,  auf  dafs  er  konnte  Mitleid  haben 
mit  uüfrer  Schwachheit;  er  ift  verflicht  worden  al- 
lenthalben, gerade  wie  wir,  hat  aber  nie  gefün- 
digt.  —  Bey  der  Himmelfahrt  Chrifti  fucht  der  Vf. 
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ileu  neuerlich  dagegen  gemachten  Zweifeln  zu  be- 
gegnen. Ob  man  feine  Antworten  allgemein  befrie- 
digend nennen  könne,  beurtheile  man  aus  folgenden 
Beyfpielen.  „Mau  bat fagterS.  156,  „eingewen- 
det: der  Begriff  Himmel,  als  Wohnort  Gottes  habe 
keine  Realität.  Aber  er  ift  doch  der  Wohnort  höhe- 
rer vollendeter  Gcifter.  —  Der  Himmel  ?  Diefer  Wol- 
kenhimmel  ¥  Von  dem  doch  ausdrücklich  bey  Lucas 
die  Rede  ift :  er  ward  emporgehoben  von  einer  Wol- 
ke? Dies  kann  unmöglich  die  Meyuung  des  Vf.  feyn. 
,,Jefus,  fetzt  er  hinzu,  verlief»  getvifs  nicht  mit 
„einem  groben,  fondern  mit  einem  Korper  der  Vol- 
lendeten diefc  Erde."  Aber  er  hatte  doch  wenig 
Tage  vorher  mit  feinen  Schülern  gtgeffen.  Luc.  24, 
41 — 43.  Deutet  dies  nicht  auf  einen  grobcnKörper? 
IJtid  feine  W"undenmalc  deuten  fie  nicht  auf  denfel- 
beu  Körper,  welcher  am  Kreuz  raifshandelt  war? 

Es  fcheint  überhaupt,  als  wenn  fowohl  auf  diefe, 
*ls  manche  andre  Stellen ,  Kants  bekanntes  Werk 
einen  zu  Harken  Einflufs  gehabt  hatte.  Ree.  hat  fchr 
grofsc  Achtung,  auch  gegen  diefen  gciftvolleti  Ver- 
fuih,  worin  der  berühmte  Wcltweife  das  kirchliche 
Syftera  von  einer  Seite  darzuftellen  fucht,  worin  es, 
felbft  in  feinen  harteften  Vorftcllung*»n allenfalls 
auch  dem  Naturalien ,  oder  dem  blofsen  Vernunft- 
läubigcn  erträglich  erfcheinen  konnte.  Allein  er  ift 
ft  überzeugt,  dafs  es  ihm  nicht  eingefallen  ift,  dafs 
uun  fogleich  die  Theologen  ihre  dogmatifthen  Sy- 
fteme  danach  umformen  füllten.  Gewifs  wird  auch 
dadurch  eben  fo  wenig  für  gelehrte  und  wiflTcnfchaf't- 
liche  als  für  praktifche  Theologie  gewonnen.  Nichts 
für  die  gelehrte,  weil  diefe  allein  auf  dem  grammati- 
fcheu  uud  hiftorifchen  Sinn  der  heiligen  Urkunden 
beruhen  und  den  Urfprung  der  Dogmen  aus  der  Ge- 
fchichte  entwickeln  mufs,  wie  Hr.  A-  fo  gut  als  Ree. 
überzeugt  ift  uud  Kaut  felbft  deutlich  genug  erklart 
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hat;  nicht  für  die  praktifche,  weil  jene  moraüfehen 
Dcutuügeu  gröfstenthcils  viel  zu  küniHich  und  rafli- 
nirt  find,  als  dafs  der  Lehrer  des  Volks  Von  ihnen 
Gebrauch  machen  könnte.  Sobald  der  gelehrte  Vf., 
welcher  (ich  in  fo  vielen  feiner  Schriften  als  einen 
hell  deukenden  und  lichtvollen  Schriftftellcr  gezeigt 
hat,  feinen  eignen  Weg  geht,  fo  ift  auch  alles,  was 
er  vorträgt,  hell,  und  fruchtbar.  Eiue  Menge  von 
Beyfpielen  liefsen  fich  aus  dem ,  was  über  die  gött- 
lichen Eigenfchaften,  über  die  Wohlthatcn  Gottes 
durch  das  Chriftenthuin  ,  über  den  künftigen  Zultaud 
gefagt  wird,  anführen.  Wo  er  diefen  Weg  verlafst, 
und  jene  Philofophcme  aufnimmt,  da  wird  er  dun- 
kel, und  man  bekommt  oft  Worte,  ftatt  klarer  Ideen. 
In  Kants  Religion  gehören  diefe  Phüofupheme  zu 
dem  Ganzen  feines  Syftems.  Hier  ftchen  fie  ifolirt, 
fehr  wohl  bemerkt  hat ,  dafs  er  ihnen 
lerall  folgen  könne.  Auch  find  wir  feft 
überzeugt,  dafs  er  ohne  jenen  Einflufs  viele  Sätze 
und  Vorftellungsartcn-  der  kirchlichen  Dogmatik, 
welche  als  Zeitideen  wohl  billig  nach  und  nach  auti- 
quirt  werden  füllten,  nicht  aufs  neoe  in  das  Gebiet 
einer  prajitifchen  Theologie  aufgenoininenjiaben  wür 
.!«>.    Es  wird  uns  freuen,  weun  diefe 


kungen  den  Vf.  veraulaflen  follten  ,  fich  Ober  manche* 
noch  bettimmter  Ell  erklären  und  einzelne  Abfchnitte 
feines  Werks  einer  abermaligen  Prüfung  zu  unter- 
werfen. 


weil  der  Vf. 
unmöglich  üi 


Lkipiio  ,  b.  Leupold :  D.  Sam.  Trid.  Nath.  Mori  — 
Praeleciiones  exegeticae  in  tres  <*}oannÜ  epiftolas, 
cum  nova  earundem  periphrah'  latiua.  A-  MDCCXVI 
(1796.)  7  Bog.  8- 

Der  Herausgeber,  der  Hr.  Candida  t  Carl  Aug.  Hem- 

Iiel  zuLauchftadt,  hat  diefe  Vorlefungen  nach  dem 
etiten  Collegium.das  A/.  im  Jahr  1733  hielt,  und  wel- 
chem er  felbft  bey  wohnte ,  herausgegeben.  Sie  be- 
lieben .aus  einer  freyen  Lateiuifchcn  Ucberfetzung  des 
Textes  faft  ganz  aus  feinem  Munde  nachgeschrieben, 
aus  hinzugefügten  Erklärungen  und 
Excurfcn;    be\  läufig  hat  Hr.  H.  di 


aus  einem  Paar 
le  Stellen  angege- 
ben,  wo  M.  in  feinen  Dijfertatt.  theoL  et  Philolog.  und 
feiner  Epitome  thtol.  Clirißianae  eben  diefelben  Texte 
erläutert  hatte.  An  der  Treue  und  Sorgfalt  des  Her- 
ausgebers ift  nicht  zu  zweifeln;  denn  diefe  Vorlefun» 
gen  tragen  ganz  das  Gepräge  des  verewigten  Mannes ; 
mochte  nur  der  Abdruck  etwas  correcter -feyn !  denn 
felbft  das  vier  Seiten  lange  Verzeichuifs  von  Druck- 
fehlern Heise  lieh  noch  vermehren. 

Die  Uebcrfetzung  nennten  wir  fren,    in  fo  fern 
der  Sinn,  frey  von  Johannis Idiotifmen,. deutlich  und 
doch  treu  dargeßellt  ift.    Sie  zeigt ,  dafs  AI.  in  den 
Sinn  feines  Sthriftl'tellerÄ  mehr  als  die  meiftenondern 
Ausleger  eingedrungen  fcy.    Wegcu  der  Art  feiner 
Erklärung  können  wir  uns  auf  das  beziehen,  was 
febon  anderwärts  in  diefen  Blättern  darüber  gefagt 
worden  ift.     Die  hiftorifche  Interpretation  vermifst 
Ree.  hier  weniger  als  bey  andern  Huchem  des  N.T.; 
vielmehr  fcheint  diefer  fonftige  Mangel  in  M.  Erklä- 
rungen hier,   wenigftens  zufälliger  Weife,  ihn  vor 
dem  fonft  gewöhnlichen  Fehler  der  Ausleger  diefer 
Briefe  bewahrt  zu  haben,  manches  in  dein  Johannes 
zu  finden,  woran  erfchwerlich  gedacht  hat,  nament- 
lich die  Gnoftikrr  oder  Johannis  des  Täufers  Schüler. 
Weniger  hat  fich  der  foult  treffliche  Ausleger  auch 
hier  vor  dem  -Fehler  des  blofsen  Errathens  gehütet; 
er  würde  es  gewifs  gethau  haben,  wenn  ihm  eben 
die  Analogie  der  Sprache  und  der  Paral!e!ifm:is ,  der 
bey  dem  Jobannes,  wie  bey  jedem  originellen  Schrift- 
ftellcr ,  das  vorzüglithfte  Hülfsmittel  der  Interpreta- 
tion ift,  zu  rechter  Zeit  beygefallen  wäTe.    So  wür- 
de er  z.  B.  bey  dcui  yeu   >  ->-.>re  *Vo  tu  iyi>  Kap.  2,  20 
fchwerlich  an  das  Rild  der  Einweihung  gedacht  ha- 
ben ,  da  das  ctixr»  ravr.*,  welches  er  doch  endlich 
zu  Hülfe  nehmen  mufste,  und  die  .A.??«.«  v.  21  ihm 
die  Sache  gleich  zeigte ,  wenn  er  fich  des  Lateinifchen 
imbuere ,  und  fchwerlich  würde  er  den  xyic   von  (jntt 
verftanden  haben,  wenn  er  lieh  der  von  dem  Meflbs 
fo  gewohnlichen  Benennung  des  Heiligen,  aus  Of- 
fenb.  3,  7  oder  anderwärts  her  erinnert  hätte.    V.  15 
giebt  er  dem  K97      die  ganz  unerhörte  Bedeutung 
des  «ja/«'  moralis,  und  überfetzt  die  Worte:  die  Welt 
Vergeht  mit  ihrer  Luft ;  CVputitOS  yrava  caduca  eft .  ob 

gleich 
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gleich  Johannes  diefes  Wort  nie  anders  als  von  der 
«ehrbaren  Welt  oder  von  den  Ungläubigen  inGegen- 
fatz  gegen  Chrilicn  oder  gegen  Gott  und  deflTeu  Wil- 
len braucht.  In  den  v.  12  folg.  wiederholten  Worten 
ttXUMt  ,  Tz.-prc»  vxvie  -et erkenuter  felbfiS.  17 

eine  paritatem  membrorum,  die  auch  jedem  in  die 
Augen  füllen  roufs;  liefst  felbß  deswegen  am  Ende 
des  I3ten  Verfes  mit  Recht  ttypxif/*  ßart  yp*$»;  und 
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doch  fülle  yp.  vutv  Tfxvi    heifsen:  cogitate  quaefo  Ca- 
riß'mi,  als  wenn  nicht  Johannes  oilcnbar  dreyerley 
Arten  von  Menfchen  anredete.    Kap.  3.  v.  5  lieht  er 
recht  wohl,  dafs    ««m<  Chrißus  fey  ,  und  doch  nimmt 
er  t  .w/voc  v.  3  von  üott,   den  Jon.  von  Gott  (avrw) 
deutlich  genug  unterfcheidet.    Doch  diefes  find  klei- 
ne Flecken,  welche  meißensdie  Gewohnheit  des  feel. 
Morus  die  Bedeutungen  der  Worter  durch  eine  Art 
von  Deduction  zu  finden,  verurfacht  hat,  und  die 
durch  das  viele  Trefft: nde  in  diefen  Lcctionen ,  felbß 
durch  manche  von  andern  ganz  überfeheuc  Erklärung, 
fehr  überwogen  werden.     Ein  Bevfpiel  der  letztern 
ill  in  der  Steile  Kap.  3,  20  wo  er  In  m  /iv,  das  4*v 
nicht  für  die  Conjunctiou  fondefn  für  die  partictilam 
ezpletivam  nimmt:   auidquid  äewum  „was  uns  auch 
„unfer  Herz  für  Furcht  einjagen  mag,  weilGottmebr 
„(Bufes)  von  üns  weifs  als  unfer  Herz."  —  Die  bei- 
den Excurfus  find  kritifch  und  betreffen  die  Lefeart 
0  ).vu  oder  -xTxkuei  Kap.  4,  3  ,  welche  M.  daher  leitet, 
dafs  einige  Kirchenvater  Cerinthi  Meynung  vom  Un- 
terfchiede  Jcfu  und  Chrifii  ausdrückten:  Cerinthus 
Jolvit  fiefum  ;   und  über  1  Joh.  5,  7.  g  worin  man 
zwar  nichts  Neues,  aber  doch  das  Bekannte  recht  gut 
deutlich  gemacht  findet. 

P  HTSI  K. 

• 

Wie*,  in  Comm.  b.  Frißer:  Max.  gjfofeph  Frey- 
herrn  von  Linden  K.  K.  Temeswarer  Admjnißjna- 
tiousraths,  Beytrage  für  Cattunfabriken  und 
BaumwoUenfdrbereyen ,  uorinn  nicht  nur  das  feße 
Pßanzengelb ,  das  englifche  Dankelblau ,  das  Far- 
ben des  türkifchen  Garns,  mit  melw  andern  neuen 
Entdeckungen  bekannt  gemacht  iverden,  fundern 
auch  der  ganze  Umfang  von  der  Wiffenfchaft  eines 
Kolorißen,  in  einem  befondem  Werkchen  abgehan- 
delt wird.  1796.  115S.  u.  14  S.  Vorrede.  8- 

Von  den  Gruudfarzcn,  welche  der  Vf.  über  die 
Farberey  der  Baumwolle,  in  diefer  intereffanten  Schrift 
aufßellt,  bemerken  wir  nur  folgende:  Er  nimmt  an, 
dafs  ein  fchiines  Roth ,  und  eine  alte  gefattigte  Eifen- 

brühe,  das  Hauptwerk  der Kattunfarberey  fey  denn 

aus  der  Mifchung  diefer,  mit  dem  Zufatze  einiger 
Metallauflöfungen  ,  der  Vitriol  -  Salpeter- Salz-  und 
Elhgfaure,  werde  man  in  den  Stand  gefetzt,  alle 
ächte  Farben,  von  der  rothen  bis  zur  fehworzen, 
durch  alle  Nuancen .  in  dem  Krappkeffel  zu  färben. 
Alle  Sätze  oder  Beizen,  wenn  durch  felbige  lebhafte 
Farben  hervorgebracht  werden  folleu ,  müffe  man 
kalt  zufammeu  fetzen  —  fie  würden  durch  fleifsiges 
Rühren  in  eine  Art  von  Gahrung  gebracht  —  diefes 


fey  zur  Entwickelang  der  Beffandtheile  nöthig  — 
dos  Sieden  der  Farbenfatze  fey  fchadlich ,  denn  da- 
durch werde  ein  grofser  Theil  der  Salze,  als  das  We- 
fentl  ich  fie  der  lebhaften  Farben ,  aufser  Wirkung  ge- 
fetzt, zu  Kryßallen  gebildet,   uud  aus  der  Flüfsig- 
keit  abgefchieden.    Die  Gallimng  fey  nur  noch  bey 
fchlechtern  Gattungen  von  Woaren  gebräuchlich  — 
und  bey  der  Kaltküpe  erhalte  man  nur  das  lebhafte, 
fatte  und  glauzeude  Blau  dadurch,  wenn  man  die 
Küpen  vervielfältige,  und  die  zu  färbende  Waare, 
immer  in  frifche  Küpen  von  gleicher  Starke  ,  nach 
einander  durchfärbe ,  u.  f.  w.    Wir  übergehen  die 
übrigen  Bemerkungen ,  weil  fie  nicht  viel  Neues 
enthalten,  uud  bereits  allgemein  augewendet  wer- 
den.    In  einigen  diefer  berührten  Grundfätze  liegt 
indeffen  eine  gewiiTo  Dunkelheit,  welche  um  fo  mehr 
befremdet ,   da  der  Vf.  aufserdem  gute  chemifche 
Grundfätze  zeigt.  —   Was  er  von  einer  Gahrung 
der  Beizen  fagt ,  lafst  fich  bey  deu  kaltbereitctcn  rne- 
tallifchen  Aufiofungen,  beffer  durch  eine,  mehr  un- 
vollkommene Verkalthung  des  Metalls,  erklären. — 
Hierauf  beruhet  der  Grund  Jciuer  gröfsern  Lebhaftig- 
keit der  Farben,  welche  mau  nie  erhält,  wenn  all- 
zufiarke  Hitze  augeweudet,    und  das  Metall  mehr 
oxydirt  wird.    Die  Vorschrift  zur  Bereitung  der  Ei- 
fenbrühe,  deffen  Nutzen  der  Vf.  hier  darlegtj  ift  ganz 
den  Gefetzen  der  Scheidekunfi  gemäfs.  —  Sie  wird 
folgendermafscu  bereitet;  Gemeiner Eifenvitriol  wird 
mit  reiner  Eifenfeile  gekocht,  die  Auflöfungfiltrirt  — 
mit  Pottafchcuaufiöfung  uiedergcfihlagen ,  der  Nie- 
derfchlag  ausgefüfst,   und  noch  feucht ,   in  gutem 

ECsig  auigelöfst  Zinn  in  Salzfäure  aufgelufst.  hält 

unfer  Vf.  zur  Bcßaudigmachuug  der  Farben  gefchick- 
ter,  oder  atigepafster ,  als  den  Zinnfalpeter.  —  Unter 
die  Pflanzen ,  welche  ein  feßes  Gelb  geben  ,  rechnet 
derfelbe  vorzüglich  den  gehörnten  Schotenklee  (Lo- 
tus cvruiculatus  L.)  und  die  Quercitrourindc.  Die  an- 
gehängten Beytrage  des  kürzlich  verßorbenen  Hn. 
Zips ,  über  den  uämlicben  Gegenitand,  geben  einen 
vortrefflichen  Peudaut  zu  diefer  Schrift  ab. 

Casski. ,  b.  Griesbach:  Handbuch  der  Metallurgie 
nach  den  neußen  GrunJfatzen  bearbeitet  von  Carl 
Wilhelm  Fiedler ,  mehrerer  gelehrten  Gcfcllfchaf- 
ten  ordentliches  (ra)  Mitglied.  Erßer  Band.  Der 
theoretifchc  Theil;  die  Docrmajie  oder  Prabier- 
kunß.  1797.  260  S.  8-  "ebß  einer  Tabelle. 

Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede  diefes  Buchs,  dafs 
das  von  Hn.  Prof.  Gdttlmg  neu  bearbeitete  Cramerfche 
Probierbuch  alles  enthalte,  was  er  über  diefen Gegen- 
ftand  zu  fagea  iiii  Siande  fey,  und  es  eben  daher 
üherflüfsig  feheiue,  diefes  Buch  dem  Druck  zu  über- 
geben. Um  die  Herausgabe  zu  rechtfertigen .  fagt 
er:  ,.zu  nützlichen  Sachen  könne  ja  keine  Anleitung 
allgemein  genug  werden."  Ree.  hat  weder  eine  eige- 
ne neue  Idee  über  den  Umfang  des  tu  .behandelnden 
Gegenßandes,  noch  eine  faßlichere  Zufammenßelluug 
der.  Dinge  gefunden.  Diefer  Theil  enthalt  vier  Ab- 
teilungen: In  de*  crßen  werden  die  cheuiifchen  Ar- 
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beiten  bcfchriebeu.  Die  zwerte  handelt  von  den 
Hülfsmitteln  zu  den  chemifchen  Zerlegungen.  Sie 
werden  nach  der  aus  altern  cheinifchen  Lehrbüchern 
hinlänglich  bekannten  Methode  in  wirkende  und  lei- 
dende abgetheilt .  und  nach  eben  diefer  Methode  find 
die  wirkenden  :  Feuer,  atmofpharifche  Luft,  Waffer, 
Erde  und  verfchiedene  kiinltliche  Auflöfungsmittel. 
Die  dritte  Abtheünng  handelt  die  leidenden  Hülfs- 
mittel  ab,  WOZU  die  Oefen  und  alle  übrigen  Gerathe 
und  Inftrumeiitf  gehören.  Von  den  Waagen,  Gewich- 
ten, Probierltein  und  Strichnadeln  handelt  die  vierte 
Abtheilung  —  faß  wörtlich  aus  dein Cramerfcheu  Pro- 
bierbuch  abgefchrieben.  Die  beygefügte  Tabelle  über 
die  Gewichte  verfehiedener  Länder  ilt  aus  Weigels 
Gruudrifs  der  Chemie  genommen.  In  den  Benennun- 
gen ift  der  Vf.  nicht  confequent,  bald  nennt  er  z.  B. 
die  Kohlenfaure  fixe  Luft,  bald  Luftfäure.  Hie  und 
da  wilden  die  phlogilHfchen  und  autrphlogiftifchen 
Erklärungen  neben  einander  geftellt.  Auch  ift  Ree. 
auf  einige  Unrichtigkeiten  geftofsen.  Beym  Aufbrau- 
fen  werde  die  Luft,  welche  die  Körper  in  ihrer  Mi- 
fchung  enthalten  .  durch  die  auflöfende  Zertheilung 
entbunden:  —  die  Luft  wird  hier  nicht  nur  entbun- 
den, fondena  fie  entliehet  erft  wahrend  der  Auflö- 
fung.  Die  Metallkalke  find  nach  Lavoifier  nicht  Ver- 
bindungen der  Metalle  mit  der  reinen  Luft,  fondern 
fie  (iud  Verbindungen  der  Metalle  mit  der  Grundlage 
der  reinen  Luft  oder  dem  Sauerftoff.  Wenn  es  bey 
der  Niedcrfchbgung  heifst :  „nicht  feiten  leiden  die 
Korper  durch  die  Niederfchlagung  keine  Verände- 
rung," wobey  der  aus  den  Sauren  niedergefchlagc- 
ue  kohlenfaure  Kalk  als  Beyfpiel  aufgeführt  wird;  fo 
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liegt  hierin  der  Begriff,  dafs  (ich  die  Kalkerde  mit 
der  Saure  in  Itohteofcuren  Zultonde  verbunden  befiu- 
de.  Diefes  ift  aber  d*r  Fall  nicht,  iadetn  die  Kalk- 
erde  die  KoMinlaure  erft  von  dem  Nicderfrhlagungs- 
mittel  wieder  erhalten  mufs :  fie  Iii  ali'o  dabev  aller- 
dings einer  Veränderung  unterworfen.  Mit  den  mc,- 
tallifcheu  Niederfchlagen  verhält  es  fich  eben  fo. 
Dafs  die  Kohlenfiure  ^hier  fixe  Luft;  an  der  Kryftal- 
lifation  der Edelgciteine  Theil  habe,  hat  bekanntlich 
Achard  auf  eiuen  von  ihm  angeitellten  Verfuch  ge- 
grundet.  Diejenigen  aber,  welche  diefen  Verfuch 
wiederholt  haben,  find  darin  nicht  glücklich  gewe- 
fen.  Die  Körper,  welche  SauerfiofBuft  liefern,  ent- 
halten folche  nicht,  wie  hier  behauptet  wird,  fchou 
fertig,  foudern  iie  entficht  erß  wahrend  der*  Opera- 
tion,  wodurch  man  fie  erhalt.  Bey  dco  Eigcnfchaf- 
ten  diefer  Luft  lagt  der  Vf.  :  die  Flamme  des  Licht* 
werde  uach  und  nach  kleiner  darin,  endlich  verlo- 
fcheiie,  und  ein  angezündetes  Licht  brenne  dann 
nicht  mehr  darin  fort.  —  Dies  ift  nur  der  Fall  .,  wenn 
dieSauerlioffluft  nicht  völlig  rein  war,  oder  das  Waf- 
fer die  entftandene  Kohlenfuure  nicht  cingefo^en 
hat.  Ob  die  phlogifiifirte  Luft  (Stickluft)  durch  die 
Verbindung  des  Phlogiftons  mit  der  reinen  Luft  ent- 
ftehe ,  bedarf  jetzt  keiner  Frage  mehr.  Dafs  diefes 
nicht  gefchehe,  ift  durch  die  gänzliche  Wegnahme 
der  völlig  reinen  Luft  bey  der  Verbrennung  des  Phos- 
phors  in  derfelben  ganz  aufscr  Zweifel  geletzt.  Die 
Dcmantfpath-  und  Auliralfanderde  werden  hier  noch 
als  eigene  Erden  aufgeführt,  deren  Nichtigkeit  doch 
durch  die  neuen  Unterjochungen  von  Klaproth  hin- 
länglich dargethan  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pmtc»orHJB.  Jugtburg:  Etuat  über  die  neuere  Philo/»- 
phit ,  über  N euerungen  und  dergleichen.  Von  einem  Freunde 
der  Wahrheit  herausgegeben.  1735-  31  S.  8.  (j  fr.)  Derllcr- 
ansgebt-r  diefer  elenden  ßrofehüre  hatte  einem  Geiftlichen  fein 
Bckenntnifs  Übet  die  neuere  Philofopliic  abgelegt ,  der  d.ifiir 
aus  Dankbarkeil  dalTelbe  mit  einem  gelehrten  Commetitare  aus 
der  Schrift  und  den  Kirchenvätern ,  den  reinen  Quellen  der 
Wahrbeil  begleitet,  zurückfehickte.  Das  Bekentilntfs  beftehet 
au«  rier  Punkten  :  Dafs  Gottes  Weisheit  in  dem  Manne  nicht 
wohne,  der  Weisheit  vcrfchm.ihet ;  dafs  uns  armen  Sterblichen 
nichts  übris  bleibe,  wenn  unferc  Philofopliic  derjenigen  entbeh- 
ren tu  können  glaubt,  welche  u:>s  das  Lichl  der  Offenbarung 
zurückgclalfen  hat  u.  f.  w.  Der  Commentar  ift  von  einem  der  Kle- 
riker ,  die  ihre  vorzüglichen  K.enntni£e  aus  den  Huchem  der 
göttlichen  Schrift  und  der  KirchenvUter  herzuholen  Beruft 
Halber  verbunden  find:  der  daher  aueb  muhr  den  Buchltaben 
diefer  Schritt  kennet  als  der  neuern  Pliilofuphie  ,  über  welche 
er  das  Verdaminun,:suriheil  foricht,  die  „nichts  als  eine  Kr- 
■euerung  der  alten  Goulofigkcit die  dem  „rechtfehaffenen 
Manu«  ein  Gegenstand  der  gerechteften  Verachtung  und  de» 
Haffes,  ift."  Schon  das  alte  Teftamcnt  hat  uns  Leute  gcfchil- 
dert,  welche  unfern  Philofophot»  ähnlich  ünd ;  Lenie,  weiche 
«las  Daf«yn  fo  wie  die  Eiitltshung  des  ganzen  Weltalls  dem 


b'.ofsen  Unotfjhr  lufchreibcn  ,  welche  finnliclien  Genufs  für 
den  Zweck  des  Dafeyns  .  und  das  Hecht  des  Starkem  für  wah- 
res Murahecht  au;t?«ben.  Welche  die  Vorfchting  Gottes  leug- 
nen und  Gottes  Weisheit  förmlich  fchmnheu.  „Dergleichen  L'n- 
geheuer  werden  uns  felblt  von  dem  heiligen  Geilte  au»  dem 
grauen  Altcrthume  vorgeftellt;  zweifelsohne  aus  der  IJrfäch, 
daf*.  wir  bey  ähnlichen  EWVheinungen  auf  «'em  Wege  der  Ge- 
rechtigkeit nicht  verwirret,  und  irre  gemaeiu  würden.  Der 
Herr  liat  diefe  Pcft  j'.'derreit  von  dem  Erdbuden  vertilgen  und 
fein  Arm  iil  nicht  abgekürzt,  es  auch  heute  zu  thun.  Glück» 
fclig  derjenige,  welcher  lieh  als  ein  Werkzeug  der  Hand  dos 
Allmachtigen  dazu  brauchen  1-ifst."  Damit  dcrj.sfer  nicht  et- 
wa in  Zweifel  bleibe,  welche  Philofophie  hier  gemeym  fey,  fo 
fetzt  d«r  Vf.  am  Ende  hinzu,  dafs  es  die  kantilehc  fey,  „ans 
der  man  nur  zweifeln  lernt,  ob  die  Seele  eine  beharrliche  Suh- 
ft.mz  fey;  oh  die  Welt  einen  Anfang  und  Grenzen  habe;  ob 
die  Krkenntnifs  Gottes  nicht  eine  blefce  Idealität  fey,  die  die 
Erkcnninifskraft  des  Menfchen  blofs  auf  das  Sinnliche  ein- 
fchrankc,  und  allo  der  Vernunft  die  Einficht  nicht  nur  über 
das  Pactum  Uevel.uionis  fondern  auch  über  die  Möglichkeit  der 
Offentnrung  abfpreche."  Mufs  man  nicht  einen  Mann  verach- 
ten .  der  bey  fo  viel  TJnwiüenheit  fo  anmafsend,  abfprccb.nd 
u  i  ;ii  intolerant  ifl  ? 
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Sonnabends,  den  13.  § anuar  17 98- 


OEKONOMIE. 
Berlin,  b.  Felifch:  Humpkry  Marßmtls  Befchrei- 
.  bung  der  l.axulwwthfthaft  in  der  Graffcltaft  Nor- 
folk. Aus  .dem  Euglifcheu  überfetzt  von  dem 
Graf  (en)  von  Vodtmüs  auf  Güfow-  ifter  TheiL 
1797.  Mit  Inbegriffe  der  beiden  Vorr.  21J  Bog. 
med.  8- 

Der  Uebcrfetzcr  hat  zu  grofser  Bequemlichkeit  der 
Lefer  die  in  dem  Englifchen  Originale  von  ihren 
eigentlichen  Gegenwänden  abgeänderten ,  und  in  ein- 
zelnen Auffätzen  zerfircuetcu  Erfahrungen  des  Vf. 
jenen  fogleich  beygcfugt ,  die  in  zwey  Abfatze  ge- 
trennten Nachrichten  von  den  verfchiedenen  Arten 
des  Düngers  und  feiner  Anwendung,  zulainmen  ge- 
bellt ,  und  nicht  allein  eine  Vcrgleichung  des  Engli- 
fchen Geldes,  Maafses  und  Gewichtes  gegen  das 
Prcufsifche  vornusgefchickt,  fondern  auch  das  Vcr- 
hälrnifs  des  letztern  gegen  das  erftere  im  Texte  felbft 
bey  jedem  dahin  geborigen  Falle  angeführt. 

Der  gegenwärtige  erlte  Theil  betrifft  nur  einige 
Gegenftande  der  Landwirthfcbaft  in  der  Graffcbaft 
Norfolk ;  von  den  übrigen ,  nämlich  von  dein  dafigen 
Anbaue  der  verfchiedenen  Getraidearten ,  den  Fut- 
terkräutern  ,  den  Wielen,  dem  Rind vi  ehe,  den  Scha- 
fen ,  uud  andern  Wirthfchaftsartikcln  wird  der  zwey- 
te  Theil  bandeln.  In  jenem  befinden  fich,  Beschrei- 
bungen uud  Nachrichten  von  der  Dillrictseiutheilung 
der  gedachten  Graffchaft,  von  den  Erbgütcru,  von 
den  Pachtunsen,  von  dem  Boden,  von  der  Düngung, 
von  den  Pachtern  infonderheit ,  von  den  Arbeitern, 
von  den  Pferden ,  von  Ackerwerkzeugen ,  von  den 
Auflagen ,  von  der  Bcwirthfchaftuug  der  Landgüter, 
von  den  laudwirthfebaftlichen  Gebäuden  und  ihrer 
Erhnltuug ,  von  den  Thorwegen  und  Zäunen ,  vou 
den  lebendigen  Hecken ,  von  Pflanzutigen ,  von  Gc- 
meiubeitsthcilungen ,  vou  befonderu  Wirthfchaftsar- 
ten,  von  der  Fcldeinthejlung,  von  der  Beftellung, 
vom  Säen  aus  der  Hand,  von  den  Arbeiten  bis  zur 
Ernte ,  von  den  Gefchaften  auf  dem  Hofe  und  vou 
den  Märkten.  Einige  diefer  Rubriken  bezeichnen  je- 
doch nicht  richtig  genug  den  Inhalt  der  Paragraphen. 
So  bandelt  der  $.3.  unter  der  Rubrik:  Pachtungen, 
eigentlich  nicht  davon  ,  fundern  von  der  Bcfchaffeu- 
heit  der  verpachteten  Güter  überhaupt,  der  g.  11.  un- 
ter der  Rubrik:  llewirthfchaftungsarten  der  Landgü- 
ter, eigentlich  blofs  von  dem  Verfahren  bey  ihrer 
Verpachtung,  der  $.  20.  unter  der  Rubrik:  Säen  aus 
di-rHand,  nicht  nur  von  diefer  Methude,  fondern 
auch  vom  Säepfluge,  ungleichen  vom  Pflanzen  des 
Getraidcs. 

A.  L.  Z.  179g.    T.rfler  Band. 


Es  giebt  in  der  Graffchaft  Norfolk  keine  fo  gro- 
fsen  verpachteten  Laudgüter,  als  in  Deutfchland: 
denn  nur  wenige  vou  ihnen  erftrecken  fich  hochltens 
auf  500  Acre  (800  Morgen).  Die  Belehrung  über 
den  Mergel  ift  bier  und  da  mangelhaft ,  auch  zum 
Theil  unrichtig.  Zu  den  Düuguugstnittclu  kaun  er 
eigentlich  gar  uicht  gerechnet ,  am  wenigltcn  für  ei- 
ne Hauptdünguug  geachtet  werden:  weil  er  bekannt- 
lich dem  Boden  keine  die  Pflanzen  ernährenden  Sub- 
ftanzen  mittheilet,  fondern  ihn  nur1  zu  dem  Em- 
pfange uud  zur  Zubereitung  derfelben  gefchicktcr, 
uud  den  vegetabilifchen ,  oder  animalifcheii  Dünger 
keinesweges  eutbehrlich  macht.  Hiernach!)  fiud  auch 
feine  Beflandtheile  durch  deutfehe  Cheinillen  fcUon 
langft  weit  genauer  uud  richtiger,  als  bier,  beltimmt. 
Am  wenigften  ill  die  Behauptung  gegründet:  ' d^fs 
nichts  wahrer  Mergel  fey  ,  ivas  nicht  weifs  fetj :  denn 
die  Farbe  ift  gar  kein  allgemeines  fieberes  Kennzei- 
chen feiner  Nutzbarkeit,  uud  ein  weifser  Kalk-  o<Lv 
Gypsmcrgel  würde  dem  kiefigten  uud  graudigeu  Bo- 
den aufserft  uacbtheilig  feyn.  Der  häufige  Wuch« 
der  Huflattig  (Tußtlago  farfara)  auf  eiuera  Bodeii 
kann  gleichfalls  nicht  für  ein  gewifles  Merkmal  de« 
allda  vorhandenen  Mergels  überhaupt ,  fondern  blofs 
des  Thonmergels  ,  angenommen  werden.  Feruer  ilt 
es  aller  Erfahrung  entgegen .  dafs  die  Wuchcrblumji 
( Chryfauthemuvt  fegetnm)  uud  die  Quecken  (TrühntnW 
rtpens)  durch  den  Mergel  ausgerottet  werden.  Die 
gewohnlichfle  und  ungemein  wirkfame  Düuguug  in 
Norfolk,  fo  wie  in  ganz  Eugland,  beflehet  in  einer 
Verraifchung  des  Viehmißes  ,  mit  guter  Erde ,  Mer- 
gel uud  einigen  auderu  Düugungsmittclu  (S.  54.)  In 
dem  öftlichen  Norfolk,  wofclbft  man  wenige  Schafe 
bält,  werden  die  Aecker  mit  denfelben  iu  Muni,  u 
feiten  gedünget.  Man  rechnet,  dafs  100  Schafe  täg- 
lich 7  Englifche  Quadrat  Ruthen  (12  Rhejuländifchc 
Quadrat  Ruthen)  düngen  (S.  71.)  welches  mit  dem 
Deutfchcn  Anfchlage ,  dafs  von  1000  Schafen  iu  ei- 
nem Tage  1  Morgen  Acker  (von  120  Rheinländifche« 
Quadrat  Ruthen)  gedünget  wird",  völlig  übereiuftim- 
naet.  Rufs  wird  zur  Düngung  häufig  gebrauchet,  als 
ein  Hauptddngungsmittel  für  den  Weizen  grachret, 
und  im  Monate  Februar  uud  Marz  darüber  geßreurt 
(S  72.).  Man  bedienet  fick  blofs  der  Pferde,  nir- 
gends der  Ochfcn,  zum  Ackerbaac  (S.  91.)  uud  huit 
einen  Bufchel  (10'  Metze)  Getraide  zur  wöchentli 
chen  Fütterung  eines  Pferdes  für  hinlänglich  (S.  96.) 
Ilnfer  ilt  das  gewöhnliche  Futter,  feiten  Gerlte,  und 


P 


diefer  wird  nur  alsdann  gegeben,  wenn  er  zuvor  ei 
nige  Tage  angefeuchtet  und  ausgebreitet  gelcgett, 
und  zu  keimen  angefangen  tut  (S.  97./    Durch  diefe 
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Zubereitung  wird  derfelbe  ohne  Zweifel  den  Pferden 
nahrhafter  und  ihren  Zahnen  unfchadlich  gemacht. 
Der  Norfolkfche  Pflug  hat  etwas  ilärkcre  Rader,  als 
fonft  gewöhnlich  find,  eine  breite  /  flache  und  an  der 
Spitze  fttfmpfe  Pflugfchaar,  einen  nicht  von  Holze, 
fondern  von  gefcluniedeten  ,  oder  gegoffenen  Eileu 
verfertigten  Unterpflug,  oder  Pflugkopf,  und  nur  ei- 
nen Pflugftcrz  (S.  102.  10.3.).  Der  Vf.  erkennt  ihn 
in  leichten  fandigen  Lehmboden  für  vorzüglich  nutz- 
bar, jedoch  rath  er  mit  Recht  an,  den  zweytenPflug- 
fterz  hinzu  zufügen,  und  die  Pferde  nicht  mit  der 
Peitfche,  fondern  mit  den  Zügeln  und  der  Linie  zu 
lenken.  Die  Stachelwalze  zur  Zerinahnung  der  Erd- 
klöfse  ift  wenig,  und  der  ehemals  fo  fehr  angerühm- 
tc  und  nachgeahmte  Tullifche  Säepflug  gar  nicht 
mehr  gebrauchlich  (S.  109.  276.).  Ein  der  Graffchaft 
Norfolk  befonders  eigenes  Ackerwerkzeug  ift  der 
Schneefchlitten ,  der  von  fichtenen ,  oder  andern 
ßretern  in  der  Form  eines  gleiihfchenklichten  Tri- 
angels verfertiget  wird ,  den  Schnee  auf  einem  Ho- 
henfelde in  Furchen  auf  jeder  Seite  in  die  Höhe  treibt, 
und  dadurch  zwifcheu  diefen  einen  Strich  Rüben  fol- 
chergcftalt  entblöfsct ,  dafs  demfelben  dadurch  nicht 
der  geringfte  Schaden  zugefügt  wird  (S.  109.).  Nir- 
gends find  in  Deutfchland  die  Gnmdftückc  mit  fo  ho- 
ben Auflagen  befchweret,  als  in  England.  In  Nor- 
folk betrügt  die  Landtaxe  7]  bis  10  Procent ,  und  die 
Annentaxe  theils  1 7/*  theils  20,  theils  27?  Procent 
der  jahrlichen  Einkünfte  (S.  114.  115.).  Die  Pacht- 
zeif  wird  gewöhnlich  auf  7  oder  14  Jahre  feftgefetzt, 
und,  mit  Ausfchliefsung  des  Abtrjges  der  öffentli- 
chen Abgaben,  für  einen  Acre  (285I?  Rhcinlandifche 
Quadrat  Ruthen)  mittelmüfsigeu  Landes  12  Schillinge 
(folglich  für  1  Morgen  2  Thaler  9  Grofchen)  vom 
fruchtbaren  Boden  aber  18  bis  20  Schillinge  (folglich 
3  Thalcr  14  Grofchen  bis  4  Thaler  für  1  Morgen)  jähr- 
iiches  Pachtgeld  .  und  folchergeftalt  offenbar  weniger 
bezahlt,  als  in  Deutfchland  von  vielen  verpachteten 
Aeckern  erfolget.  Die  gebräuchlichften  Zahlungster- 
min ue  des  Pachtgeldes  find  Weihnachten  um<\  Johan- 
nis. Den  erfteu  mifsb iiiiget  der  Vf.,  und  rfith  die 
Zahlungen  auf  den  erllen  Marz  und  den  erfteu  Ju- 
nius  ,  wegen  der  befonderen  Bequemlichkeit ,  die  als- 
danu  für  den  Pachter  eintritt,  zu  beftimmeu  (St  119 
bis  124.).  Sonderbar  ift  es ,  dafs  der  Pachter  eines 
dafigen  Landgutes  fich  verpflichten  mufs,  bey  Ver- 
meidung einer  gewiffen  Geldftrafe,  den  Acker  nie 
gmeymal  hinter  einander  mit  Getraide  zu  heftcllen  ? 
ohne  ihn  dazwifchen  ein.  oder  tuet)  Jahre  brach  lie- 
gen tu  laffen,  «der  mit  Rüben,  zweymal  behackt 
zubcftellen;  'ungleichen  im  letzten  Pacht  jähre  eine  be- 
Jliramte  Morgenzahl  Brache  ,  wenigftens  dreijmat  ge- 
pflüget  und  gehörig  geegget,  mit  gutem  Saamen  von 
weifsen  Rüben  zu  befaen ,  fie  zur  gehörigen  Zeit 
zweymal  wiTthfchafrlich  zu  behacken  ,  oder,  wenn 
die  vorgehende  Aernte  mifsrathen  ift,  die  Brache  ftatt 
zwev —  fünfmal  zu  pflügen  ,  und,  bc\  m  Ablaufe 
der  Pacht,  die  Rüben  rein  und  im  guten  Wachsthu- 
me,  bey  einer  beftimroten  Strafe  für  jeden  fehlenden 
Morgen,  zu  uiweriaffe»  CS.i29-.137O.   Das  erite 


gereicht  gewifs  der  Norfolkfchen  Landwirthfchaft 
nicht  zur  Ehre,  end  das  letzte  den  abgehenden  Piuh- 
tern  zur  grofsen  BclVhwerde.  Auch  find  es  feltlniuc 
Bedingungen  .  wenn  der  Pachter  fich  die  Behütung 
des  jungen  Klees  von  der  Aerntezeit  bis  Michaelis 
und  den  Gebrauch^  der  Scheuren  und  Hofe  zur  Auf- 
bewahrung des  Sounnergetraides  bis  zum  erften  May, 
und  des  Wintergetraides  bis  zum  erften  Junius, 
im  letzten  Pacht  jähre  ,  vorbehält  (S.  134.):  denn  dds 
mufs  nothwendig  dem  neu  angetretenen  Pachter 
eben  fo  gewifs  mancherlei  febudliche  Hiuderniffe  In 
feiner  Wirthfchaft  verursachen,  als  es  nur  gar  zu 
leicht  zwifchen  ihm  und  feinein  Vorgänger  Mifshel- 
ligkeiten  veranlaffen  kann  und  wird.  Den  Ziegel- 
dächern verfchaftt  man  dadurch  eine  vurzüglichei)ich- 
tigkeit,  dafs  man  auf  die  angenagelten  Latten  Rohr 
ganz  dünn  ausbreitet ,  diefes  mit  Holzfpahncn  unter 
den  Latten  befeftiget,  alsdanu  mit  einer  I-age  Mör- 
tel bedeckt,  und  hierauf  die  Ziegeln  legt  (S.  167). 
Sehr  unglaublich  ift  die  Erzählung  (S.  T87-^  dafs  ein 
ftarkes,  hitziges  Pferd,  indem  es  fich  die  Fliegen 
abwehrte,  und  mit  dem  Hinterfufec  zwifchen  zwey 
unten  offene,  oben  aber  enge  Domftämme  fchlug,  fo 
lange  gearbeitet  haba,  bis  ei  fich  den  Fufs  (vermutb- 
lich nur  das  Horn  am  Fufse)  abrifs ,  UM  ihn  in  der 
Oeßnvng  fitzen  tiefi.  Zur  Anlegung  lebendiger  Hecken 
bedienet  man  fich  aufser  dem  Weifsdom  (Crataegus 
oxtjacanthaj  auch  der  Hülfen,  oder  Stechpalmen  (llex 
aquifotiwm)  (S.  215A  Um  junge  Eichen,  ohneNach- 
theü  ihres  künftigen  Wachsthums ,  verpflanzen  zu 
können  ,  wird  im  41011  oder  51011  Jahre  ihre  Pfahl- 
wurzel mit  einem  fcharfcu  Meiler  wcggefchniiten  (S. 
217.).  Die  Getraidefelder  werden  im  öftlichen  Nor- 
folk gewohnlich  iu  19  bis  20  Schlage  von  boynahe 
gleicher  firöfse,  und  jeder  von  diefen  in  6  regel- 
mafsige  Felder  fo  vertheilct.  dafs  jedes  aus  3  Schla- 
gen befteht,  und  noch  1  oder  2  übrig  bleiben,  um 
darauf,  nach  Gefajlen,  Hafer,  Erbfeu,  Wicken,  oder 
Buchweizen  zu  f;:en ,  oder  fie  brach  liegen  zu  laffen. 
Bey  diefer  Eintheilung  ift  man  fohr  aufincrkfam  dar- 
auf ,  die  Felder  fo  von  Norden  nach  Süden  anzule- 
gen, dafs  die  Sonne  auf  jeder  Seite  der  fchinalea 
Beete  ,  worin  der  Weizen  faft  allgemein  gefäet  w  ird. 
gleichen  Einflufs  habe.  Die  Bcftellung  gefchicht  in 
folgender  Ordnung:  Weizen,  Gerften .  Rüben,  Ger. 
ften,  Klee  und  Raygrafs  (8.254-  255  )-  B«Y  *le,n  ™f 
gen  und  Eggen  pflegt  man  fo  zu  verfahren,  dafs 
man  das  Brac  hfeld  zum  erftenmale  flach  ,  und  das 
zweytemal  tief  pflüget,  zuweilen  dem  erften  Pfluge 
noch  einen  zweyten  in  dcrfelben  Furche  folgen,  und 
die  Pferde  in  den  Eggen  traben  laffet  (S.265.  267.). 
Zum  Baue  dos  Weizens  legt  man  den  Acker  in  fehr 
fchmale  Beete,  zu  dem  Übrigen  Getraide  hingegen 
in  gnifsere  von  unge  fahr  10  Schritten  breit  (S.  260.). 
Nach  diefer  Methode  wird  gewifs  ein  Theil  der 
Früchte,  durch  den  Mangel  an  Abflufs  des  Regen- 
und  Schncew  affers  um  fo  mehr  eingebüfset ,  da  man 
die  Ziehung  der  Wafferfurchen  gar  nicht  kennt  und 
anwendet  (S.  170.).  Es  ift.  wegen  Trockenheit  und 
Lockerheit  des  Bodens,  lierrfcheude  Gewohnheit, 
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alle  Getraidearte«,  bcy  bequemer  Witterung,  unter- 
zupflügen. Wenn  der  Boden  nach  einen  Regenfchauer 
dampfet.   To  )ialt  man  dies  für  die  rechte  Zeit  zum 
Sacn  :S.  277.).    Den  Verluft,  den  Hafen  und  Fafanen 
dafelbft  verurfaehen,  berechnet  der  Vf.  von  500,000 
Acren  (750-000  Morgen)  Getraidclandc  auf  23»000 
Pfund  Sterling«  (143,750  Thaler)  welches  für  jeden 
Morgen  über  5  Thaler  betragt  (S.  283-  z84-)-  Eine 
dr  in  Norfolkfchen  Landwirthe  nachtheiüge  Einrich- 
tung ift  csgewifs,  dafs  die  Tagelöhner  bey  den  Acru- 
t «arbeiten  ihre  Bezahlung  nicht  nach  der  Anzahl  der 
durch  fie  abgeärnteten  Morgen  Acker,  foudern  für 
die  ganze  Aernte,   fie  mag  lange,  oder  kurze  Zeit 
dnuren,    35  bis  40  Schillinge  (n  bis  12  Thalcr  12 
Grafchen)  nebft  übermafsig  guter  Koft  erhalten,  und 
ibtchergcftalt  zuweilen,  bty  ungünftiger  Aerntewit- 
terung  ,  einige  Wochen  faft  ganz  müfrig  unterhalten 
Werden  müiTen:  da  fie ,  nach  einer  alten  Gewohn- 
heit, jedes  anderes  Gefchaft  verweigern,  und  noch 
aufserdem  mehrmals  fchlecht,  und  liederlich,  auch 
gewöhnlich  mit  viel  zu  übereilter  Gefchwindigkcit 
arbeiten  (S. 290  — 292.).    Die  datigen  Landwirthe  lin- 
den c$  rathfam ,  keine  grofseu  Vorrathe  vom  gerei- 
nigten Getraide  aufzubewahren,  fondern  dalTelbe  ent- 
weih r  lange  unausgedrofeheu  im  Strohe ,  oder,  wenn 
fie  deffen  bedürfen ,  in  der  Spreu  bis  zum  Verkauf 
Tiegen  zu  laßen  (S.  299.).    Sie  find  fehr  Sorgfältig, 
ihr  Vieh  von  einander  abzufondern,  und  machen  des- 
halb für  jede  Art  defTclben,  durch  Strauchzaune ,  be- 
foudere  Abtheilungen  auf  ihren  Viehhöfen.  Wenn 
utiferc  «lenkenden  Landwirthe  dem  Ueberfetzer  für 
die  Bemühung  danken,  womit  er  ihnen  den  Gebrauch 
«tli«S  Buchs  erleichtert  hat,  das  die  vollftandigile  Be- 
lehrung über  die  englifche  Landwirthfchaft  giebt, 
und  wenn  fie  daraus  manches  nützliche  Verfahren 
kennen  lernen,  fo  werden  die  doch  auch  zugleich 
Wahrnehmen ,  dafs  in  der  häufig  bis  zur  Uebertrei- 
bung  angepriefenen  euglifrhen  Landwirthfchaft  vie- 
les offenbar  fehlerhaft,  und  nichts  weniger,  als  nach- 
ahm ungswürdig,  und  dafs  die  deutfehe  Landwirth- 
fchaft jener  in  vielerley  Betrachte  vorgerückt  fey. 

l)  Brem  es,  b.  Wilmanns:  Der  hinge  und  belehremle 
Hausvater,  oder  Sammlung  bewahrter  Erfahrun- 
gen ,  Vortheile  und  guter  Rathfchlage  zum  Nutzen 
tn  der  Haus-  und  Landwirthfchaft,  nebft  wohl- 
feilen ,  leichten  und  geprüften  Mitteln  in  Krank- 
heiten der  Mcnfchen  und  Thiere.  Herausgege- 
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Weijfenbruch.  1797.  n\ 

.8)  Leipzig,  b.  Supprian:  Hie  gute  Hauswirthinn 
oder  weiblklu  Befdiaftigungen  in  allen  Monaten 
des  $alirs  zur  Bildung  junger  Frauenzimmer .  u-el- 
clie  ihre  Oekonomie  aufs  tortheilhafteße  zuführen 
uünfehen,  nebft  dkitetifchen  Regeln,'  von  der  i'er- 
fajferinn  der  Gartenukonomie  für  Frauenzimmer. 
1797.  Nebft  Vorr.  10I  Bogen,  fr 

Nr.  1.  enthalt  ein  Gemengfei  von  allerley  guten  und 
Schlechten  Belehrungen  und  Rathfchlägcui  mediciui- 


I 


Crhen  .  diatetifchen  ,  meteoriSchen  und  wirthfchaftli- 
chen  Inhalts,  aus  allerley  Schriften  zufaramen  gerafft, 
und  ohne  alle  Prüfung,  Wahl  und  Ordnung  durch 
einander  gemifcht.  An  einem  folchen  Product  Ift 
Zeit  und  Papier  verfchwendet :  aber  eine  noch  gröfse- 
re  Verfündigung  ill  es  gegen  da«  Publicum ,  densel- 
ben HülSsmittel  in  allerley  ßedürfuiffeu  als  zuverlaffig 
anzupreifen,  von  deren  Richtigkeit  der  Sammler  durch 
tfgeue  Erfahrungen  unmöglich  überzeugt  feyn  konn- 
te, von  deuen  er  fehr  feiten  einen  Gewährsmann  an- 
führet, und  in  denen  lieh  fichtbare  Irrthümcr  befin- 
den ,  und  folchergeftalt  manchen  Lefcr  in  die  Gefahr 
uuuützer  Ausgaben ,  und  wohl  gar.  Schädlicher  Erfol: 
ge  zu  fe  tzen. 

Ueberall  ift  Maugel  an  Ordnung.    So  wird  ein 
Mittel  gegen  Motten  und  Milben  Zwilchen  zwey  Re- 
cepte  eingefchajtet ,  wovon  das  eine  gegen  das  Faul- 
frefien  der  Schafe,  das  andere  gegen  die  Ruhr  ift;  ei- 
ne Anweifuug  zum  Gclbfarbeu  des  wollenen  Garns 
findet  ihren  Platz  Zwilchen  einem  Recepte  gegen  die 
v.otn  Kleefutter  entftandene  Danngicht  des  Viehes  und 
einein  Mittel  zur  Aufbewahrung  der  Zitronen;  ein 
Mittel  gegen  die  Raupen  zwifcheu  der  Anweifuug  zur 
Verfertigung  des  BuchölS  und  einer  andern  zum  Be- 
zeichnen der  Schafe  mit  einer  fchwarzeu  Farbe  etc. 
Unrichtigkeiten  finden  lieh  in  Menge.    Dahin  gehöret 
z.  B»  das  Mittef  zum  gefchwindeu  Stilleu  der  Zahn- 
schmerzen (S.  29.  3o-):  denn  der,  nach  der  Verschie- 
denheit der  rechten  ,    oder  linken  Seite  des  Kinn- 
backens, wo  der  Schmerz  feinen  Sitz  hat,  auf  die 
Pulsader  des-  rechten,  oder  linken  Arms  zu  legende 
Merrettig  kann  und  wird  alle  Arten  diefer  Schmerzen 
um  fo  weniger  in  5  bis  6  Minuten  gänzlich  vertrei- 
ben :  da  fie  in  fehr  verfchiedenen  Urfachen ,  z.  B.  im 
ftockenden  Blute,    rheumat Heben  Flüflen  ,  Zahnge- 
fchwüren,  hohlen  Zahnen  etc.  ihren  Urfprung  haben. 
Eben  fo  das  für  unfehlbar  angegebene  Recept  zur  Kur 
des  von  dem  Frafe  des  Klees  mit  der  Darmgicht,  oder 
Windfucht  behafteten  Viehes,  das  fchon  gefallen  ijl  ' 
und  verloren  zu  ./Vi/h  fcheinet  (S.  64.)  :  denn  alter  Kafe 
ift  überall  kein  Laxiermirtel ,  am  wenigften  ein  fol- 
•ches,  das  fo  fchuell  wirket,  als  in  diefem  Falle  erfo- 
derlich  ift.    Offenbar  unrichtig  ift  gleichfalls  und  fo 
gar  albern  unter  den  Witterungsnnzeigcn  (S.94.)  die 
Behauptung,  dafs  das  Getoie  des  Feuers  im  Ofen  im 
Wiuter  nahe  und  ftarke  K-  lte  anzeige  :  da  Solches  Ge- 
töfe  gewöhnlich  aus  der  Beschaffenheit  des  Holzes 
entftebet;  uud  die  abergläubische  Prophczeyung  aus 
dem  Bruftknochen  der  üanfe  im  Herbßc,  dafs  ihre 
weifse  Farbe  einen  harten,  ihre  rothe  Farbe  hingegen 
einen  gelinden  Winter  vorbedeute  etc. 

Die  Abficht  der  Vf.  von  Nr.  2.  war,  denjenigen 
Frauenzimmern,  die  fchon  ökonomische  Vorkennt- 
nifle  befitzeu,  und  überhaupt  wiflen,  was  fie  als  Haus 
iniitter  zu  thun  J:abeu ,  einen  hauswirthfihafrhchen 
Kalender,  zur  Erinnerung  an  die  im  jedem 'Monate 
des  Jahrs  gewöhnlich  vorfallenden  GeSchafte  ,s zu  lie- 
fern. Sie  hat  daher  ihren  Vortrag  nach  der  Folge  der 
Mouarc  geordnet,  und  für  jeden  zuerft  eine  umftand- 
liche  Belehrung  über  einige  einzelne  lieh  darauf  be- 
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fondors  beziehende  häusliche  Angelegenheiten ,  dann 
diätetifche  Regeln,  nebft  einigen  Hausmitteln,  hier- 
auf überhaupt  ein  Verzeichnis  der  alsdann  gemeinig- 
lich zu  beforgemkn  Gefchäfre  ,  und  zuletzt  aus  dein 
allgemeinen  Küchenlexicon  ein  Verzeichnis»  der  für  fol- 
chen  Monat,  nach  der  Verfchiedenheit  der  Jahrsz^it, 
paftendeu  Speifen  angegeben,  wegen  ihrer  eigentli- 
chen Zubereitung  aber  auf  jenes  Buch  verwiefeu.  Al- 
les diefes  hat  fie  in  eine  fsfslirhe,  auch  die  Aufmerk- 
samkeit unterhaltende  Schreibart  eingekleidet;  frey- 
lieb manche  fchon  langft  beKanute  Sache  blofi»  wieder 
in  Erinnerung  gebracht,  aber  auch  manchen  minder 
bekannten  nützliche»  Unterricht  mit  einleuchtender 
Richtigkeit  rrtheilt. 

Wenn  alfo  auch  Hansmütter  von  ausgebreiteter 
Kenntaifs  diefes  Büchlein  füglich  entbehren  können, 
und  es  für  diejenigen  mit  mangelhaften  Kenntuiflcn 
in  den  erften  Anfong«gründen  der  ftädtifcheu  Haus- 
wirthfehaft  zu  ihrer  Belehruug  nicht  hinlänglich  ift; 
fo  werden  doch  viele  andere  darinn  mannichfaltige 
für  ihre  hauslichen  üefc  hafte  brauchbare  Anweifun- 
gen 


ERDBESCHREIBUNG. 

■  Laim«,  in  d.  Höferfchen  Bucbh. :  Kurzgefafste 
gtogrttph ifche  Befchreibung  aller  Länder  in  der 
Weit.  Achre,  viel  verbeflertc  und  mit  dem  fünf- 
ten Weittheil  vermehrte  Auflage.  1797.  165  und 
34S.  8- 

Dafs  hier  auf  zwey  Bogen,  welche  besonders  pa- 
ct'uirc  find ,  neue  Titelblätter  und  eine  fonft  bey  dem 
Schrjftchcn  fehlende  Befchreibung  Auftralieus  ,  ge- 
liefert find,  hat  feine  Richtigkeit.  Auch  ift diefe  Be- 
fchreibung fo  befchaffen,  dafs,  wenn  die  übrigen  eben 
fo  gut  waren  ,  man  alle  Ürfach  hatte  mit  dem  Werk- 
chen 2u  frieden  zu  feyn.  Allein  dafs  diefes  eine  neue 
viel  verbeflerre  Ausgabe  fey,  ift  eine  grofse  Unwahr- 
heit, da  der  erfle  Blick  in  das  Buch  einen  überzeugt, 
dafs  die  beiden  neuen  Bogen  tun  die  Bogen  der  vori- 
gen Ausgabe  umgefchlagen  find,  die  1783  erfthien, 
und  wahrscheinlich  Maculatur  zu  werdeu  droht.  Und 
dazu  ift  fie  wahrlich  eher  als  zu  dem  zweyten  neuen 
Titel  geeignet,  unter  dem  die  Hoferfche  Buchhand- 
lung fie  an  den  Mann  zu  bringen  lacht ,  und  der  fie 
für  einen  ,*gcag raphifchen  Katechismus  zum  öffentliche» 
und  privat  Gebrauch  für  Schulen ,  Leipzig  I797-"  aus- 
picht. Mit  einem  Katechismus  hat  Vit  freylich  darin 
einige  Aebnlichkeit ,  dafs  man  oft  nicht  recht  weifs, 
wie  die  Antworten  zu  den  Fragen  kommen ;  auch  ift 
das  ,  was  geantwortet  wird ,  läugft  veraltete  Waare. 
Europa  wird  noch  io<3  Kayferthümer ,  17  Königreiche, 
7  Republiken  und  das  päpftliche  Gebieth ,  dann  wie- 
der in  18  Landschaften  euigetheilt ,  die  Grofse  aller 
Lander  nach,  Meilen  in  der  Länge  und  Meilen  in  der 


Breite  benimmt,  und  die  Fragen  über  jedes  Land 
mit  der  nach  der  Befchuftenheit  der  Einwohner  hc- 
ichlolTeu  ,  wo  wir  denn  unter  audern  belehrt  werden, 
dafs  in  Portugal  beyderley  Gefchlecht  fehr  hitzig  ift, 
und  dafs  die  Portngitfen  gute  Kaufleutc  uud  Soldaten, 
die  Spanier  grofsmüthig,  eralthaft,  bedächtig,  ab*:r- 
gläubig  in  der  Religion ,  hochmütig  uud  faul ,  und 
die  Brandenburger  hutlich  ,  gefchickt ,  tapfer  und  ge- 
treu find.  „Die  reruehinfteu  Regenten  in  Alien  liud 
der  türkifche  und  ruflifche  Kaifer ,  der  grofse  Mogul, 
der  Tartarchan  und  der  König  in  Perfien.««  „Die  or- 
dentliche Refidenz  des  grofsen  Moguls  iftjfgr«,  die 
grofste  uud  volkrcichftc  Stadt  im  gauzeu  Orient.  Jim 
Umfang  hat  fie  12  Meilen ,  und  von  den  Eiuwohuern 
kann  der  Kaifer  fehr  leicht  ?iue  Armee  von  300,000 
zufammenbrtngen.  Das  kaiferlichc  Schlofs  ift  da» 
orächtigfte  Gebäude  in  ganz  Alien."  „Die  Uauptlläd 
te  der  grofsen  Tartarey  find  im  rulfifchcn  Anthetl 
gfenifeskoy .  im  chinefifcheu  Chyng  ■  fang."  Solche 
Sachen  ftehn  faft  auf  allen  Seiten. 

Lf.hoo,  i.  d.  Mcyerfchcn  Bachh.:  Handbuch  der 
aUgemeinenphufikalifchen  F.rdbefthreibuug  für  Schu- 
len und  Gymuafiea.  Herausgegeben  von  F. 
C^Plesmann.  1797.  156S.  8- 

Da  der  Vf.  aufrichtig  genug  ift  uus  feine  Quellru 
au  neuneu  (freylich  nur  ganz  bekannte  deutfehe  Bü- 
cher, vorzüglich  die  von  Forfler ,  Mitte-spacker  uud 
Kliigd,  aber  nicht  einmal  das  Hauptbuch  ia  diefem 
Fach  von  Torbem  Bergmann)  und  ausdrücklich  zu 
erinnern,  dafs  fein  Werk  nur  als  ein  Auszug  aus  die- 
ien  Schriften,  die  er  oft  wörtlich  benutzt  habe,  au- 
zulehn  ;fey,  fo  mufsRec.  dem  Vf.  dagegen  das  Lob  er 
theilen,  dafs  feiu  Auszug  gedrängt,  wohl  geordnet, 
und  gut  geschrieben  ift,  und  fich  mit  Vergnügen  I  ■ 
Den  läfst.  Er  bcltiraint  ihn  für  Jüugljuge ,  die  fchou 
etwas  gebildet  find,  und  für  Schullehrer,  die  daraus 
leicht  Überfehn  können,  was  fich  Gemeinnütziges 
über  unfere  Erde  in  phyfikalifcher  Hinficht  vortra- 
gen läfst.  Aliein  uus  düukt,  für  diefe  Claftc  von  Le- 
iern hatte  der  Vortrag  ganz  anders  feyn,  und  nicht 
fo  viel  phyfikalifche ,  mathematische,  mineralogische 
und  geognoftiSche  Kenutnilfe  vorausSetzen  follcn,  der- 
gleichen wohl  Forfitr,  der  für  Männer  Schrieb,  und 
hlügt'l,  der  fich  dabey  auf  die  vorhergehenden  Thei- 
le  feiner  Encyklopädie  beziehu  konnte,  vorausSetzen 
durften  ,  nicht  aber  uufer  Vf.,  der  es  mit  der  Jugend 
zu  thun  haben  will.  Unrichtigkeiten  uud  Schiefe  Vor- 
fteltungen  liud  uns  manche,  befonders  beyui Geogno- 
ftiScheu  vorgekommen  (wir  rechnen  dahin  vorzüglich 
auch  uufers  Vf.  Eintheilung  der  Gebirge.)  Dennoch 
können  wir  nicht  umhin  das  Werk  denen  zu  empfeh- 
len, die  eine  kurze  und  unterhaltende  pbyltkaüSche 
Befchreibung  des  Erdbodens  zu  lefen  wünfehea. 
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PHILOSOPHIE. 

Göttingbn  ,  b.  Vandenböck  u.  Ruprecht :  Lehrbuch 
der  Gejchichte  der  Philofophie ,  und  einer  kritifchen 
Literatur  derfelben,  von  Qoh.  Gottlieb  Buhle. 
Zwetjter  Theil.  1797.  575  S.  8- 

Der  Vf.  hatte  anfänglich  für  diefes  Lehrbuch  drey 
Bande  beflimmt.    Wenn  diefe  Berechnung  auf 
einen  belli  in  raten  Plan  fich  gründete,  fo  inufs  diefer 
g-eändert  worden  feyn;  denn  diefer  zweyte  Band  be- 
greift nur  das  Platonifche  und  Ariftoteli Sehe  Syftein,- 
und  auch  das  letzte  noch  nicht  ganz,  fondern  nur 
den  theoretischen  Theil.    Es  werden  alfo  weuigftens 
noch  drey  Bande  nöthig  feyn ,  um  das  Ganze  zu  faf- 
fen.    Für  ein  Lehrbuch  zu  Vorlefuugeu  würde  diefe 
Weitläuftigkeit  nicht  zweckmäfsig  fevn.    Der  Vf.  er- 
klart aber  in  der  Vorrede  zu  diefein  Theile,  dafs  es 
dazu,  wie  man  nach  dein  Titel  und  der  erften  Anla- 
ge fchlicfscn  kounte,  nicht  beftimmt  gewefen  fey. 
Dann  ift  die  gröfsere  Ausführlichkeit  bey  Plato  und 
Arillotcles,  wegen  der  grofsen  Verdienfte  beider  Män- 
ner um  die  Philofophie,  fehr  zu  "billigen.    Ihre  Le- 
bensbeschreibung und  die  kritifche  und  literarifchc 
"Notiz  ihrer  .  Schriften,  Commcntatoren  und  anderer 
durch  ihre  Philofophie  veranlassten,  Schriften  uitnmt 
einen  grofsen  Theil  des  Raums  ejn  (bey  Plato  43 S. 
bey  Arillotcles  S.  276  —  354.),  ill  ober  als  KeSultat 
•vieler  BcleSenheit  und  Untcrfurbungen  eine  fchiitz- 
bare  Arbeit.    BeTondcrs  ill  die  Literatur  der  Arifto- 
telifchen  Philofophie  mit  Fleifs  ausgearbeitet.  Die 
ölten  Commentare  find  vollständig  augeführt  und  mit 
Urthcilcn  begleitet,  die  nicht  andern  naehgefchrie- 
ben  worden.  Sondern  fich  auS  eigne  Anficht  gründen. 
Das  gilt  auch  von  den  beträchtlichem  neuem  Schrif- 
ten.   Selten  wird  man  im  Falle  Seyn  ,  (liefen  Urthei- 
le:i  nicht  beytuftimmeu,  wie  S.  278-  279.  wo  Voigt's 
.Leberfetzung  der  Bücher  von  der  Seele  unbedingt 
Schätzbar,  und  die  der  Ethik  v on  <0enij 'che  fehr  fehler- 
haft heiSst.  Bev  der  Darilellung  der  Platonischen  und 
Ariftotelifchen  Philofophie  hat  der  Vf.  mit  Beurthei- 
lung  die  neuem  Schriften  benutzt,  und  in  den  An- 
merkungen die  abweichenden  Erklärungen  der  wich- 
'tlgflen  PhiloSophcme  angeführt  und  unparteyifch  ge- 
würdiget. Der  crSte Theil  ift  meiftentheils  ein  zusam- 
mengedrängter Auszug  aus  Tenntmanris  Siiflrm  der 
Plalonifchen  Philofophie,  weil  fic  in  dieScm  Werke, 
wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  faßt,  „fo  gründlich  twid 
„allfeitig  erörtert  fey,  dafs  man  auf  die  Hoffnung, 
„durch  wiederholtes  Studium  der  Quellen  neue  er- 
4,  L.  Z,  1798.    Erfier  Band. 


„hebliche  AufSchlüfic  über  den  Geifl  derSelben  zu  fie- 

„den  und  geben  zu  können,  Verzicht  thuu  müSSe." 
Ohne  diefes  Uftheil  anfechten  zu  wollen,  wozu  Ree. 
kein  Recht  hat,  wünfehte  er  doch,  der  Vf.  möchte 
jeue  Philofophie  nach  eigner  Anficht  aus  den  Quel- 
len ,'  unabhängig  von  jener  Darilellung,  entwickelt 
haben.  Denn  jeder  Forfcher  bringt  doch  feine  eigne 
Dcnkungsart  und  Anficht  mit  zum  Studium  eines  al- 
ten Philofophen,  welche  ihn  zwar  in  GeSahr  Setzt, 
manches  zu  überfeheu,  und  manchen  falfchen  Zufatz 
in  deuSelben  hineinzutragen  ,  aber  auch  den  Vorthejl 
vcrSchaSft,  verfteckte  Eigenheiten  deffelben  an  das 
Liebt  zu  bringen.  GewiSs  würde  daher  die  eigne 
Bearbeitung  der  Platonifcheu  Philofophie  nicht  nur 
neue  Auffchlüffe  über  diefelbe  gegeben,  Sondern  auch 
den  Vf.  von  dem  Verdacht  der  Bequemlichkeit  be- 
freyet  haben.  Ucbrigens  ift  diefer  Auszug,  wie  es 
zu  erwarten  war,  mit  Einfitbt,  nicht  ohne  eigne 
Zufätze  und  manche  genauere  Bestimmung  derLchr- 
fätze  verfertigt.  Auffallend  ill  es  aber,  dafs  S.  402. 
behauptet  wird,  Plato  habe  drey  Seelenfubjectc  an- 
genommen, wovon  S.  140—  142.  176.  nach  Tenne- 
maun  gerade  das  Gegentheil  gefagt  wird.  Hatte  Hr. 
B.  eine  andere  Ucberzeugung ,  fo  hätte  er  Sie  mit  ih- 
ren Gründen  auch  an  den  angeführten  Stelleu  nufta» 
jeuer  angeben  Sollen. 

In  der  Ariftotelifchcn  Philofophie  fand  der  Vf. 
weit  weniger  vorgearbeitet.  Das  meifte  ift  hier  die 
Frucht  feines  eigneu  Nachforfchens.  Die  Dar  Heilung 
derfelben  ift  daher  um  So  verdienftlichcr ,  da  fic  im 
Ganzen  mit  kritiSchcr  Strenge  und  philofophifchem 
Geifte  gemacht  ift,  und  bey  fo  vielen  Schwierigkei- 
ten, die  bey  weitem  noch  nicht  alle  gehoben  find, 
dennoch  eine  faft  durchgängig  richtige  Anficht  von 
des  Stagiritcn  Philofophie  giebt.  IndcSfen  geftcht 
der  VS.  in  der  Vorrede  mit  lobenswürdiger  Beschei- 
denheit, „was  ich  hier  in  Beziehung  auf  das  gan?e 
„Syftein  geleiftet  habe,  halte  ich  für  nichts  weniger 
„als  erlVhöpfend  und  befriedigeud ;  es  liegen  zu  viele 
„Schwierigkeiten  in  den  Ariftotelifchcn  Schriften 
„felbft,  und  die  Kritik  und  die  Auslegung  haben  in 
„Anfehung  dps  Textes  noch  nicht  genug  vorgearbei 
„tet."  Der  GefchiehtSchreiber  hat  bey  diefer  Philo- 
fophie auf  zweyerley  feine  Aufmerksamkeit  zu  rich- 
ten, auf  das  Syftein  Selbft,  und  auf  den  Ideengang, 
dcffeii  Erzeugnifs  jenes  ift.  Indem  derVf.  jenes  dar- 
zustellen fucht,  bat  er  zugleich  auch  mehrere  Bemer- 
kungen über  das  letzte  eingewebt,  vorzüglich  in  den 
Anmerkungen;  aber  von  diefer  Seite  ift  doch  noch 
am  wenigltcn  Genüge  geleiftet.     Der  GrundriSs  des 

Q  Syftems 
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Syftems  ift  (J.  257.  gezeichnet;  in  der  Ausführung 
aber  hat  llcli  der  Vt".  nicht  ganz  an  denfelbeu  gehal- 
ten, fondern  eine  zum  Theil  willkürliche  Ordnung 
ficb  erlaubt.  Zucrii  wird  Ariftoteles  Begriff  von  Sy- 
ftem,  Philolbphie  und  ihren  Thcilen ,  entwickelt, 
dann  feine  Theorie  \om  Erkenntnifsvermögen  vorge- 
tragen. Nun  folgt  die  Logik ,  wobey  der  Vf.  die 
einzelnen  Thcile  des  Organons  zum  Leitfaden  wühlt, 
die  allgemeine  Naturwiffcnfchaft  nach  der  Folge  der 
Materien  der  Phyficorum  ,  und  zum  Theil  der  Bücher 
vom  Himmel,  die  hochfte  Philofophie  oderMetaphy- 
fik ,  und  endlich  die  Pfychologic,  die  der  Vf.  als  ein 


der  Zeit  mit  dem  innern  Sinne  fah  er  nicht  ein,  er 
hielt  auch  die  Zeit  für  etwas  Objcctivcs."  Aus  dem 
eriten  Kapitel  de  memoria  erhellet,  dafs  ihm  jene  Ver- 
bindung nicht  ganz  entgangen  war.  — •  Jene  fiilfche 
Anficht,  alt  hatte  Ariftoteles  fchon  an  eine  Kritik  des 
Erkenntnifsyermogens  gedacht,  ill  übrigens  nicht 
ohne  nachtheilige  Folgen  geblieben,  indem  der  Vf. 
an  mehreren  Sti  llen  eine  Harmonie  zwifeben  Arifto- 
teles und  Kant  crkünftHn  will,  die  fich  nicht 'behaup- 
ten liifst,  und  dadurch  des  Stagiritcn  Philofophie  zu- 
weilen in  Disharmonie  mit  fich  felbft  und  feiner  Dar- 
fu  llung  fetzt.    So  wird  z.  B.  S.  406.  407.  behauptet, 


nothweudiges  Supplement  der  Phyfik  und  Metaphy-    Ariftoteles  habe  glücklich  den  tranfcendentalen  Stand. 

punkt  getroll'en ,  nur  fey  er  demfelbeu  nicht  treu  ge- 
nug geblieben  -r  er  habe  die  Erkeantnifs  des  Dinges 
an  fich  geleugnet,  (verglichen  S.  384-)  da  doch  S.  531. 
533.  die  Unterfuchung  des  Dinges  an  fich  mit  als  ein 
Gegen ftnntl  der  erften  Philofophie  angegeben  wird.  S. 
414.  heilst  es  von  den  Kategorien :  „die  allgemeinen 
„Begriffe  drducirte  Ariftoteles  gewifs  aus  der  Natur 
„der  Denkthatigkeit,  ungeachtet  er  dieDeduction  nicht 
„förmlich  vornalim."  Iii  in  diefeu  Worten  nicht  ein 
Widerfpruch  ?  Widerfpricht  fich  Hr.  B.  nicht  aber- 
mals, weun  er  S.  415.  lagt:  „er  entwickelte  die  Ka- 
tegorien nicht  aus  dem  Begriff  des  reinen  Denkens 
„(Urtheilens)  und  der  Formen  deffelbeu  felbft,  fo»*. 
„dern  aus  dem  Begriffe  des  Dinges  unter  den  Formen 
„der  Sinnlichkeit,  oder  aus  dem  Begriffe  der  Erfchei- 
„nung  überhaupt."  —  Diefes  iil  aber  auch  das  Ein- 
zige, was  Ree.  an  diefem  Tlieüe  zu  tadeln  wüfste. 
Denn,  einige  Ausladungen  und  den  Gebrauch  eini- 
ger Schriften,  die  der  Vf.  für  unacht  oder  zweifel- 
haft halt,  —  Fehler  die  bey  einem  folchen  Unterneh- 
men und  bey  der  gegenwärtigen  Bcfe  haffenheit  des 
Ariilotclifchcn  Textes  verzeihlich  find  —  abgerech- 
net, kann  dem  Vf.  das  I. ob  nicht  ftreitig  gemacht  wer- 
den, dafs  feine  DarftcUung  der  Ariiiot»  ül'clicn  Philo- 
fophie alles  übertrifft,  was  bisher  darin  11  ill  geleiftet 
worden.  Es  ift  nur  Schade,  dafs,  um  diefen  Band 
nicht  zu  itark  zu  machen  ,  die  prahtifche  Philofophie 
nicht  zugleich  mit  abgehandelt  werden  konnte. 


fik  betrachtet.  Die  letzte  füllte  aber  doch  als  ein 
fpecieller  Theil  der  Phyfik  noch  vor  der  Mctaphyfik 
ihre  Stelle  erhalten  haben.  Es  ift  zweckmäfsig,  dafs 
der  Vf.  Ariftoteles  Theorie  des  Erkenntnifsvermo- 
gens  \orangefchickt,  und  die  dahin  gehörigen  Be- 
merkungen zufammcngellcllt  hat ;  allein  er  gehet  of- 
fenbar zu  weit,  wenn  er  diefclbe  auch  als  eine  Kritik 
des  Erkenutnifsvermögens  betrachtet.  „Hatte  irgend 
„ein  Phiiofoph  vorKan.  Anfprüihe  auf  das  Vcrdienft, 
„eine  eigentliche  Kiilik  des  Erkenntritfsvermiigens  un- 
ternommen zu  haben  ,  fo  Jiatte  vielleicht  Ariftoteles 
„die  erften  und  die  gcrecliteften."  Hatte  Ariftoteles 
•die  Idee  einer  Kritik 'des  Erkenutnifsvermögens  voll-, 
ftandig  gefafst ,  fo  hat.o  er  gewifs  als  S)  ftematiker 
diefelbe  in  einem  Syftem  vorgetrogen.  Es  lafst  fich 
imGcgentheil  zeigen,  dafs  er  nach  feiner  Anficht  der 
Dinge,  und  bey  feinem  Empirismus  nicht  einmal  das 
Hauptproblem  einer  folchen  Kritik  ahnden  konnte. 
Wer  überzeugt  ift,  dafs  der  Verftand  nur  ein  blofses 
leeres  Vermögen  ift,  dem  alle  Materialien  zum  Den- 
ken gegeben  werden  ,  und  dafs  diefer  gegebene  Stoff 
•das  Fonralc  der  Dinge  ausmacht,  der  kann  nicht  erft 
•die  Frage  aufwerfen ,  wie  die  öbjccttvc  Einheit  des 
.Bewufstfeyns  entliehe,  eder  welche  Grenzen  dem 
Verftaudc  vorgc.chriebui  find.  Der  Verftand  ift  eine 
tabuLi  rafttf  bey  welcher  der  Ai  ah  tiker  nichts  u  eiter 
211  thun  t  ndet.  Was  noch  etwa  ii< _n  Stagiritcn  auf 
die  Spur  einer  tu  fern  Enurlchi  n  r  t'es  Wrilandesver- 
itiogens  fuhren  konnte,  war  der  ilepriji  des  ;»c  als 
thiitigen  Ventiurcns  der  Prn.cipieu ;  allein  man  findet 
Dicht,  dafs  er  v.  irklich  w  eirer  lrbcr  den  Begriff  def- 
felbcn  him.usger  angen  fey.  linierten  kommen  zuwei- 
len doch{  Bemerkungen'  vor,  die  als  Ahndungen 
eines  Beda  rfni  lies  noch  tieferer  Unterfuchung  über- 
rafchen  ,  z.  B.  dafs  nur  die  M«  nfclicn  einer  Vorftel- 
lu'ug  der  Zeit  empfänglich  find;  die  Fra.e,  warum 
mau  nur  in  Zeit  und  Baum  denken  kann,  wenn  auch 
davon  ab'rahirt  wird  u.dgl.  Hr.  B.  hatte  feiner  Dar- 
ftellung  der  Ariftotelifchen  Philofophie  noch  einen 
hohem  Werth  dadurch  geben  können,  wenn  er  diefe 
Bemerkui'fjrn  ;i  11 1 gefafst  und  7.1  fan  mengefiellt  hatte, 
welches  hier  aber  feiten  gefekehen  ift,  oder  doch 
nicht  an  dem  Orte,  wo  man  es  erwartete.  Jene  Be- 
merkung über  die  Zeit  findet  man  z.  B.  S.  505.  506. 
in  der  Phyfik«  Dagegen  fehlt  fie  S.  385-  $.  261.  der 
von  der  Natur  des  Empfindungsvermögens  handelt, 
wo  es  heifst:   „den  uotbwendigen  Zufauuxcnbang 


GESCHICHTE. 

Brapnsch Wfic?  ,  in  der  Schulbuchh. :  Hiflorifek 
gen eato<-if eher  Kalender  auf  das  Jahr  r798-  — 
Deutfchland  ein  hißorifches  Gemälde.  288  "»«I 
96  S.  12. 

Der  in  der  Recenfion  des  Jahrgangs  1797  nach  Vcr- 
dienft dargeftcllte  Werth  diefes  Kalenders  erhalt  fich 
vollkommen  in  dicTcr  Forfet/.ung ; 
jenem  der  gcncalogi/che  Abfchnü 
diefem  d;  r  gefclächtliche  Theil  1 
beziehenden  zwölf  Kupfern  auszeichnet.  Letztcrc  find 
fo  intcreflanten  Inhalts,  fo  richtig  gezeichnet,  mit  fo 
reinem  Gefchmacke  ausgeführt  und  fo  fauber  und  ge- 
nau ge  ftochen,  dafs  der  Name  des  Zeichners  und  Ku- 
pferfte'chcrs ,  Hn.  Fenzel ,  neben  der  Auswahl  des  Vf. 

auf- 


nur  dafs  fo  wie  in 
hirvonlach,  fich  iu 
ichft  den  fich  darauf 
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aufgeführt  zu  werden  vrrdieut. '  Vorzüglich  paf- 
feud  ilt  für  den  Augenblick  die  gaflfr  eu nd fc  halt H- 
che  Aufnahme  der  franzöfilchen.Religionsnüchtlinge 
Tor  jio  Jaliren  in  Dentfchland ,  im  Jechslen  Kupfer 
dargeftellt,  und  im  fiebenten  die  Melacfche Verheerung 
der  Rheiuüfer.  Im  Kupfer  der  Inhaltsanzrige  und  in 
der  ioten,  uten  und  i2tcn  Numcr  find  viele  jetzt- 
lebcnde  und  neuerlich  verdorbene  Männer  aufserft 
kennbar.  Nur  \l\  Buoniparte's  Bild  und  Stellung,  zu 
feinem  Nachtheile,  dem  Original  nicht  ganz  getreu. 
In  dem  Verzeichniffeder  vornehmflen  Regenten  (S.  I — 98) 
war  die  Uebcrficht  der  hiltorifchcn ,  ftatiftifchen  ond- 
politifchcn  Verhaltniffe,  vorzüglich  des  deutfchen 
Reichs,  zum  Hauptziel  ausgeltcckt.  Daher  lindet 
man  darin  blofs  die  Häupter  der  regierenden  D\  na- 
ftien ,  und  zwar  nicht  nach  der  Buchliabcnfolge,  fon- 
dem  nach  der  polieifthen  Verbindung  gereibet.  Un- 
geachtet der  äufscrften  Kürze  lind  die  wichtigften  IIa- 
tiltifchen  Data  zufammcnpeftcllt  und  gleichen  Schritts 
mit  den  Zeitbegcbcnhciten  (S.841'.)  die  cisalpinifche, 
ligurifche  und  batavifche  ReyuhUk  benannt;  denn  Ve- 
nedig und  Modena  wurden  erit  1'eiulcm  aus  der  Reihe 
der  felbftftändigeu  Staaten  vertilgt.  Hin  und  wieder 
vermifst  man  jedoch  theils  die  fo  wichtige  Genauig- 
keit in  den  Familiennamen,  wie  z.  h*.  S.  17.  bey  Speyer 
Wildandorff  ftatt  Walderdorff  und  bey  Kempten  Rieh- 
lin  ftatt  Reichlin,  theils  die  Nachtragüng  der  neueften 
VeranderOngen.  Die  hier  als  Aebiijfin  von  Lindau  S. 
25.  aufgeführte  Gräfin  Bretzenheim  ift  langft  verhei- 
rathet  und  eine  Freyin  Ulm  ihre  Nnchfofgerinti ,  das 
Qoliannitcr Mtiftertlium  nicht  mehr  erledigt,  aber  wohl 
die  gefürftetc  AbteyStablo  und  Malmedv,  deren  letz- 
ter Bcfitzer  im  Julius  1796  zu  Hanau  ftarb',  und  in  terra 
Jancta  zu  Steiuheim  beltattet  wurde. 

Den  grofsern  Theil  des  Tafchenbuchs  nimmt  vln 
die  kurzgefefste  Gefchiehte  der  Deutfchen  feit  der  Ab- 
dankung des  Kaifers  Karls  des  Fünften  bis  zum  Kt'.ifer 
Franz  nein  Zwetjien  oder  feit  der  durch  Litthern  veran- 
lagten KirchenvcrbejfcruHg  und  der  in  Dentfchland  ge- 
gründeten Religionsfreiheit —  bis  auf  unferc  Tage,  wo 
die  kritifche  Pbitafaphie  ihre  Wirkungen , zu  mifsnn  an- 
fängt und  die  Folgen  jener  Revolution  immer  mehr  ent- 
wickelt und  verbreitet  werden,  von  1556  bis  1797.  Es 
ift  ein  inciilerhafter  Verlach ,  einen  fo  lauget]  thnteu- 
reichen  Zeitraum  in  2S8  Duodc/.lcitcn  mit  fo  vieler 
Verfhurdlichkcit  zufnmmen  zu  ddmren.  Reichhaltig 
keit  oder  UmfalTung  aller  auf  das  Schickfal  und  dfe 
Cultur  der  Kation  Kinllufs  habenden  Umll.uidc,  und 
ftrenge  Unj  arte)  lichkeit .  felbft  in  Erzählung  des 
neueften  Zeitraums,  find  die  beiden  Hauptvorzüge 
diefes  hiftorifchen  Verfuchs.  Der  fo  Ich  wer  ZU  tref- 
fende Mittelweg  zwifchen  FürftenJfebe  und  Voiluliebc, 
vorzüglich  fchwer  bey  fo  freyinuthigtn  Digreflionen 
über  die  Sfaarsii:anTel ,  z.  Fj.  die  Juftizpflege ,  den  Fri- 
vatcharakter  der  Fürlten,  als  man  hier  rindet  und  den 
bey  Jofcph's  II  fogenaunten  Souveränität  siechten  (f.  S. 
240.)  viele  Gefchiclitsl'chreiber  gefliiVentlich  umfan- 
gen haben,  ift  von  dem  Vf.  glücklich  gerroffen.  Eben 
fo  die  Mifchuug  der  Thatfachea  mit  philofopbifchen 


Beobachtungen,  und  des  Hauptfadcns  mit  wflrzenden 

Anekdoten  ,  wie  z.  B.  S.  66.  mit  der  fjülichfchtn  Ohr- 
feige und  S.  133-  mit  den  DlalbouroughfchenHandfchu- 
hen,  deren  politifche  Wirkung  nach  vier  uud  achtzig 
Jahren  zu  Camyo  Formido  unter  fehr  vergleichbaren 
Verhaltnilren  gerächt  wird.    In  der  Einleitung  find 
die  Wirkungen  der  Reformation  und  im  Texte  der 
Einflufs  des  dreyfsigjahrigcn  Krieges  auf  deutfehe 
Vcrfafning,  fo  wie  die  neuefte  Religionsgefchichte, 
vorzüglich  gut  gefchildert.     Zu  letzterer  ift  alles, 
HoutheimsBuch,  die  päbftlicheReife  nach  Wien,  der 
Jefuitisinus ,  dcrEmferCongrefs  ,  Bafedow's  uud  Cam- 
pe's Erziehungstheorie  uud  Kants  Philofophie  auf  eine 
gefchickte  Weife  herbeygeführt.  Kant  hat,  wie  fchoa 
der  Titel  vermuthen  lafst,  am  Vf.  einen  warmen  Lob- 
redner.   In  der  Würdigung  der  fogenannten  Aufkla- 
rung und  der  Schrcckbilder  der  Propaganda  (S.  277.) 
liegt  auch  viel  Billigkeit;  vorzüglich  aber  wird  mir. 
der  Anlicht  des  Krieges  gegen  Frankreich  (S.  275  ) 
das  unbefangene  Publicum   übereinftimmen.  Die 
Quinteffenz  davon  liegt  theils  in  einer  Apoftrophe  an 
die  Franzofen  ,  theils  in  der  für  die  Deutfchen  bey- 
gefügten  Schlufsbemerkung.     So  heifst  es  S.  275.: 
„Franken,  blähet  euch  nicht,  dafs  ihr  fo  den  Frieden 
„ertrotztet!  hätte  das  ganze  deutfehe  Volk  an  diefer 
„Fehde  Theil  nehmen  können ,  hatte  es  auch  für  die 
„Vertheidigung  feiner  Ehre  und  Freyheit  die  Waffen 
„ergriffen,  ihr  würdet  denGeift  Herrmanns,  derGer- 
„manien  von  dem  Joche  fremder  Defpoten  befreyete, 
„in  den  tapfern  Schaarca  feiner  Sohne  empfunden 
„haben,"  uud  S.  287-8'"  SchlufTe:  „die  Deutfchen  müf- 
„fen  lieh  beftreben ,  die  jetzt  überall  hörbar  geworde- 
,0em  llrünfihetnxch  Verbefferung  des  Zuflandes  der  nie- 
,.dern  Volksdaffen  zu  befriedigen ,  rfff  in  die  praktifche 
„Politik  einf,eriffene  Unfittlichkeit  zu  veitilgen,  den  int- 
imer auß.ifsiger  werdenden  Streit  einiger  bürgerlichen 
„und  religiofen  Einrichtungen  mit  dein  Geifle  der  Zeit, 
„ilen  herifclienden  Meynitngen  und  Wiinfchen  der  Fol- 
„ker  nach  den  errungenen  beffern  F.injichten ,  zu  verfuh- 
„nen —  und  fo  die  Bahn  zur  Erlangung  der  hochflen 
„GUickfr'tigkeit ,  welche  nur  allein  unter  der  Herrfchaft 
„der  Vernunft  in  richtigen  Denken  und  ReötUkun  be- 
zieht —  vo;  zubereiten. 

Diefer  kleine  Auszug  kann  zugleich  zur  Probe 
von  der  Schreibart  des  Vf.  dienen,  welche  grofsteh- 
theils  dem  Gegenftande  nicht  nur  angemelTen  ift,  fon- 
dern die  bellen  Anlagen  verrath;  jedoch  weht  nicht 
ganz  Schillers  Geilt  darin,  uud  eine  gleichrarifsigere 
uud  edlere  Manier  in  einigen  Schatrirungen ,  wird 
vielen  um  fo  wünfehenswerther  fcheineu  ,  als  die 
Fortfetiung  diefes  Tafchenbuchs  dem  lefenden  Pu- 
blicum gewifs  willkommen  feyn  wird.  Das  warme 
Gefühl,  mit  dem  z.  B.  die  fehlerhafte  Erziehungs- 
praxis des  verllolleuen  Jahrzehends  gefchildert  wird, 
führte  S.  230.  ein  Beyfpiel  aus  des  Vf.  eigenen  Beob- 
achtui^skreife  herbey ,  wobey  die  Nettigkeit  und 
Rundung  der  Diction 'einigermaßen  aufgeopfert  wur- 
de. Das  Ganze  hat  aber  eiu  einförmiges  augeraelTe. 
ncs  Gewand. 

Qa  #  KLEINE 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.   JANUAR  1798. 
KLEINE  SCHRIFTEN. 


US 


feharTVnhcit  aus  Arien  der  darauf  haui"g  warhfenden  wil- 
den  Pflanzen  ,  die  DuroHGclu  der  Zehntrceißer  und  die  Abhö- 
ruug  der  Zehnunahler,  Verwalter.  Hftfmeifter  und  Acker vögte, 
die.  Vergkichung  des  Ertrags  mu  benachbarten  Getrcidelande 
von  gleicher  La„e  und  Girre  etc.  Ferner  lind  in  den  zu  beob- 
achtenden GnindtSa«  grofse  Lücken  fowohl  bey  den  Pacht- 
ftückeii  überhaupt,  alt  auch  bey  einzelnen  Tbcilcn  dav  on.  Im 
Betracht  des  crltCffl  finden  wir  eufser  den  abgefetzten  Heftel- 
lunggpofteu,  keine  Belehrung  über  die  von  dem  ganzen  Ertrage 
abzurechnenden  übrigen  wirthfchatiJichcn  EiloderuilTe  und  Auf- 
gaben :  Gclindeiohu ,  Uuterhjltung  des  Zugviehes,  Unterhal- 
tung der  Ackerwerkzeuge .  Äintekoften  .  Lohn  der  Drefcher 
und  anderer  Tagelöhner.  Ziiifen  von  dem  auf  die  Annahme 


verwendenden  Capitata  etc.. 


$TAATtWi«SEtt»cnA»TStt.  Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hdhfl'i 
Veber  die  zweckmiifsige  vorthcUhujte  Lcnnttung  di  0  Demaimtn 
oder  anderer  JLandpuUr,  mit  Iluckjickt  auf  deren  lertheilnng. 
Etwas  au»  meiner  Camera)  -  Praxis,  von  Gturg  Ferdinand  Fuhr 
r«r,  Fiirftl.  Lippil'chen  Kammerrath,  njry.  5  Bog.  g.  — 
Kur  für  folche  Lefer  kann  dtefe  kleine  Sihrift  belehrend  feyn, 
welche  von  den  Grundfitzen  des  Verfahrens  in  Kammergefcli äf- 
fen keine  hinlängliche ,  und  von  ihrer  zweckniafsigen  Anwen- 
dut'g  gar  keine  Keuutiüfs  haben.  Aber  auch  diefen  tit  der 
Weg-,  den  fie  einXchJageii  miifleii,  hier  nicht  immer  kenntlich 
und  richrig  genug  vorgezeichnet  worden.  Wris  der  Vf.  von 
üer  Benutzung  der  Domanengüter  lehret,  betrifft  ihre  Venhei- 
lung unter  die  L'nterthanen ,  die  Berechnung  und  BeRimmung 
ihres  jahrlichen  Pachtertrags,  und  die  Aufetzuiig  der  Coloni- 
ften  auf  Kammergrundftücken. 

Die  Nützlichkeit  jener  Vertlicilung  hat  man  fchou  langft 
.nicht  mehr  bezweifelt,  fo  lange  fie  blofi  aus  dem  Geiichtspuuktc 
betrachtet  wird,  dafs  dadurch  der  Vorrath  an  Ernabrungsmii- 
teln  ,  hiedurch  die  Amahl  der  Unterthanen  nebft  ihrem  hiusli- 
chen  Wohiftande,  und  zugleich  das  Standvermögen  vergröf&ert 
werden  könne.  Es  bedurft«  alfo  dieferhalb  keines  weitern  Be- 
Abcr  viele*  anerkannte  Gute  ift  oft  gar  nicht,  oft  nur 
j  TheUe  ausführbar.  W  enn  daher  in  einem  Staate,  dem  an 
der  möglichft  gröfsten  Zuverläfligkeit  fei  1  er  Einnahme-  und 
Ausgabeetau.au  dem  Gcherüen  Erfolge  feiner  Einkünfte,  an 
ihrer  einfachHen  Beltimmung .  an  ihrer  leichteften  Erhebung 
und  Verwaltung  gelegen  ift,  einer  fokhen  Vertheiiung  cutgo- 
tjenftebt,  d.ifs  dadurch  jene  Zuverlaftjgkeit  würde  verrückt, 
die  Sicherheit  des  Einkommens  vermindert,  und  die  Rcftira- 
mung,  Erhebung  und  Verwaltung  vervielfältigt  und  erfchwert 
werdeu ,  auch  bey  der  Menge  und  Gröfse  feiner  Domänen 
noch  die  Unmöglichkeit  hinzukommt,  ihre  verein zeiteu  Grund- 
ftückc  überaH  mit  tüchtigen  und  Gehern  lliuswirihen  zu  be- 
fttten  :  fo  kann  fie  Ki  eiueBi  fokhen  durchaus  nicht  allgemein 
—  allenfalls  nur  m  gewiftun  Gegenden  mit  einzelnen  kleinen 
Landgütern  —  aus?cfübrt  werden.  Das  haben  auch  Vcrluche 
und  Erfahrungen  völlig  bcßa'iiet.  In  fofern  ift  alfo  der  BcC. 
mit  dem  Vf.  darüber  willig  ein  verfeinden ,  dafs  nur  die  Ver- 
theiiung kleiner,  nach  den  Localumflatnlen  dazu  bequemer Do- 
ttuiien,'  bey  RroiVcrn  aber  blofs  die  Abfondernng  der  Frohu- 
dieufte,  derZehuten  und  der  MaWerzinfen  von  c  nfe'ben  ,  und 
deren  Verpachtuug  an  die  Uuterthanen  rathfam  .  und  dann  in 
beiden  Fallen  das  Pachtgeld  entweder  in  Naturlicferungen  an 
ti^rcid«  für  die  Landesougazine ,  oder  auf  baare.  nach  dorn 

Steigen  und  Fallen  der  Getretdepreife  zu  befiimmendeti  Zahkiu-  Tadel  der  gutsherrlichen  Im  er.tarien  und  der  von  ihm  angera- 
gen  feftzufctian  fey.    In  den  zur  Erläuterung  angeführten Bcy-    ihenen  gänzlichen  We glVhaffung  deriV.feen  nicht  bedacht,  dafs 


.  ingleichen  nichts 

von  dem  den  Betrag  d>r  Einkünfte  fehr  verändernden  Unter- 
fchietie  zwifchen  zchntfrtyen  und  -ehntpflichtigen,  nahe  und  bey- 
fammen,  «der  weit  und  icrftmit  belegenen  Laude,  zwifchefl 
dem  Betriebe  d«s  llaushalts  mit  eigenen  Spaiuiwerke  und  D teuft- 
leuten  ,  oder  e.anz.  oder  zum  Thciic  mit  Spann-  und  Hand- 
dienften  ,  zwifcheu  einem  mit  der  Lage  des  Guts  verbundenen, 
nahen  ,  leichten  und  heutigen,  oder  entfernten  ,  befchwerüchen 
und  fpari'jmeu  Abfarze  fe;ner  Producte  etc.  So  auch  bev  ein- 
zelucn  Stücket::  z.B.  nichts  vom  Attfchlage  der  Privatweide») 
in  Hinficht  auf  Rinder,  Schafe  und  Schweina j  über.ill  nichts 
von  der  Nutzung  des  Fedcrviebcst  nicht«  von  der  Lehr  ver- 
fchiedenen  Nutzbarkeit  der  Fifehtrü  hc  nach  ihrer  Lage,  entwe- 
der zwifchen  abfehüfsigen  Getreidefeldern  und  an  orTeneii  Vieh* 
weiden  oder  BWÜcbeii  Holzungen  und  öden  Gebirgen  :  obet> 
flachliche  und  fehr  mangelhafte  Bemerkungen  über  die  Verpach- 
tung der  Mühlen ,  Bierbrauereyen  und  ßranntweinbrennereyen 
etc.  liiesu  kömmt  nun  noch  manche  Unrichtigkeit ,  z.  B.  die 
gänzliche  Wegwei'funi  des  Weizens  aus  der  Hcihe  der  zu  be» 
ftellentWn  Getreidear  eu ,  mit  der  ungcgrütvdeien  Behauptung, 
dafs  dellen  Anbau  weniger  Gewinn,  als  der  Rocken,  gebe, 
auch  jtr.er  da*  Land  mehr  alt  dtrfcr  entkrifte:  da  doch  die  in 
Nied  er  fach  fen  fei:  50  Jahren  fo  Ii  l«r  vermeinte  Beftell>'iig  des 
Weizens  —  offenbar  wegen  feines  an  Schenelzahl  gleichen  Er- 
trags mit  Borken,  aber  ungleich  hnliern  Preifes  und  hauligen 
Verfendunif  ins  Ausland  —  und  der  cutc  Wuchs  der  Gerfte 
nach  dem  Weizen,  ohne  nochmalige  Düngung,  gerade  dasGe- 
genthcil  beweifen.  Die  Methode  der  Pachtanfchläge  nach  der» 
Piörnerertrage  beruht  noch  immer  viel  zu  fehr  mit'  wilUäihrli- 
cheu  Säizen  ,  als  dafs  f.c  mit  dem  Vf.  für  die  hefte  und  fehjer- 
frevcfie  geachtet  werden  könnte. 


der  gefchehenen  Veitheilung  und  Verkleinerung    jeder  vernünftige  Pachter  bcy  feinem  Gebote  nicht  nur  den  zu 

erwartenden  Ertrag,  fondern  auch  den  zur  Annahme  der  Pacht 
erfoderiiehen  gröfsoru  oder  geringen]  Koftenaufwand  in_  Erwä- 
gung ziehe*,  und  hiernach  jenes  erniedriget  oder  erhöhet,  folg- 
lich die  landesherrliche-  Kammer  den  Gewinn  an  Zinfen  des 
von  dem  Pachter  für  das  ganze  Inventariuin  bezahlten  Capital« 
durch  die  Verminderung  des  Pachtgeldes  wieder  verliertn  wür- 
de; dafs  durch  folche  Bezahlung  der  Inventnrien  mancher  tüch- 
tige, aber  nicht  reiche,  Laudwirth  allerdings  (  ungeachtet  des 
Vf.  Widerfpruclis  ,  wie  Erfahrungen  lehren,  und  in  der  Natur 
der  Natur  der  Sache  fWbft  liegt )  von  der  Erpachtung  Wchec 
Güter  abgefchreekt  wird ;  und  dafs  getiiehte  Einrichtung  für 
die  landesherrlühe  Kammer  beschwerliche  und  r.a<-htheilige  Fol- 
gen hat,  wenn  lie  durch  den  Mangel  annehmlicher  Pachter, 
oder  durch  nöihige  und  wicht'ge,  vor  einer  anderweiten  Ver- 
pachtung des  Gut.»,  vorzunelimer.de  Vei iiiderungeu  in  den  Bc- 
handth  eilen  delTelbcn  ,  z.B.  Gcneinbcitstheiltuneti,  Vertäu- 
frhungen,  Urbsraschnngea  «tc,  in  die  Notwendigkeit  gefettt 
wird,  d.lielb«!  zu  übernehmen,  eine  Adminillrarion  anzuord- 
nen, und  dann  das  ganz^:  ineenurium  mh  allen  delTen  Melio- 
rationen zu  bezahlen. 

Richtig  find  zw?r  die  von  dem  Vf.  zuletzt  »irgehängten Tlr- 
tiicile  iibnr  die  Wahl  der  Coloui  Ken  bey  der  Anlag«  neuer  Dorr* 
fer  und  einige  deshalb  erfoderiiehen  Vtranrt.iltungcn ;  aber  fus 
eine  hinlängliche  Belehmnf  über  ditfen  G«tcnftand  Gnd  su«n 
dirfe  vk-1  zu  mantjeihift. 


dreyer  herrfi  hafthcher  Meyereyen  (  S.  Jp— 41.  )  giebt 
der  Richtiu'kcit  der  über  ihre  vorherige  Verpachtung  verfertig- 
ten Ai.fcrriage  keinen  vortheilhaften  Begrür,  dafs  bey  der  einen 
die  Summe  de>  jährlichen  Pachtgeldes,  gegen  die  Summe  des 
Aufchiages  zu  1300  Rthlr. ,  um  400  Rthir. ,  und  bey  dem  an- 
dern jene  Summe,  gegen  die  Summe  des  AtifchlagÄ.  zu  1100 
Bthlr. ,  um  jio  Rthlr.  geringer  war.  Solche  ftarke  Abweichuu- 
pen  muffen  billig  frar  niclir-  ftn't  finden  können.  Daher  wird 
bey  den  köuigl.  preuf»ifch<ii  Kammern  ein  unter  den  Be  rag 
des  Aufchlags  erniedrigtcM  Gebot  fofort  gänzlich  verworfen, 
auch  auf  ein  höheres  nur  alsdann  Bedacht  genommeti .  wenn 
der  raclucompetent  ül>er-iMi!;e"d  uaehweifen  kann  ,  in  welchen 
Artikeln  des  Anfchlages  und  durch  welches  wirthfchsftiicha 
Verfahren  der  angeirebene  «rolVcre  Ertrag  zu  erJfMJH<n  fey. 

Der  folgende  Vortrag  handelt,  in  Betreff  der  in  ihrer  In- 
tegrität bevzttbehaliendeu  Verpachtungen  grofser  Domänen ,  vou 
iler  hiezu  cuförderil  noth wendigen  Vorbereitung.  Dahin  ge- 
hören die  Vermcffung  ihrer  Gmndfliicke  und  die  möglich  rich- 
tige Beftimmuiu;  ihres  jährlichen  Pachtertrags.  Nur  mit  dem 
letztem  hat  lieh  der  Vf.  infondetheit  be Ich  ifügt .  HÜlfsnUUeJ 
«nd  Grutulfa'tze  zur  Verfertigung  folchcr  Anfchlage  angegeben, 
«nid  hierauf  ein  Mutier  davon  hiuzu?ifügt.  Die  Belehrungen 
«her  die  erften  beiden  Gegcnftaude  find  aber  weder  voliftandig 
■OCh  i.berall  richtig.  So  mangelt  z.  B.  unter  den  Mitteln  zur 
Erforschung  des  fcrtfsKs  tkr  Aecjter  dis  BtwrtheUwig. ihrer  Be- 
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MATHEMATIK. 

Tübingen,  b.  Cotta:  Principiorum  Catculi  Differen- 
tialis  et  Integralis  Ezpofitio  Element aris ,  ad  nor- 
inani  diffcrtatiouis  ab  Acad.  Sc.  Reg.  PrufTica  A. 
I7&6  pracmii  honore  decoratae  elabqrata,  Auetore 
bimone  L'Httilier,  Acad.  Sc.  Prufficae  et  Londin. 
Socio.  1795.  28  u-  339  S.  gr.  8-    9  Kupfertafeln. 

f/eine  blofse  Ucberfetzung,  fondern  eine  forgfältig 
■IV  ausgeteilte  Urafchmelzung  der  gefchärzten  fran- 
zöfifchen  Prcisfchrift  des  Vf.  („tempore  nimis  brevi  et 
faco  minus  commoJo  conferiptae ,  welche  in  ihrem 
vorigen  Gewände  nur  216  S.  und  2  Kupfertafelu  füll- 
te :  und  eine  Frucht  der  Mufse  und  der  literarifchen 
Hülfe,  welch.-  Hr.  L'Huilier  (damals  durch  die  revo- 
lutionären Unruhen  aus  feiner  Vaterftadt  Genf  vertrie- 
ben) bey  feinem  Freunde  Hu.  Prof.  Pfleidcrer  in  Tü. 
bitigen  -fand.  Der  Zweck  der  Preisfchrift  war,  zu 
zeigen,  dafs  die  Idee  des  Unendlichen  in  der  Mathema- 
tik entbehrt  werden  künae  (Matheßn  inftnit 0  carere 
ynjfe)  und  dafs  man  mit  der  Methode  der  Grenzen  oder 
der  fogcaamiten  Exhnuflionsmethadc  der  Alten,  wenn 
üe  gehörig  erweitert  wird ,  durchgehends  ausreiche. 
Dnffelbe  bleibt  Zweck  bey  diefer  neuen  Ausarbeitung. 
Man  inufs  /ich  daher  durch  den  Titel  und  durch  die 
mitunter  vorkommenden  Phrafen  in  ufum  tironum,  ad 
taptwm  tironum  nicht  verführen  laden,  hier  ehi  Lefe- 
bttch  der  'Differential-  und  Integralrechnung  zu  er- 
warten, woraus  fich  Anfanger  mit  diefer  Wiflenfchaft 
auf  eine  neue  und  leichte  Art  bekannt  machen  konn- 
ten. Dazu  hat  diefcs  Werk  weder  die  nörhige  Voü- 
ftaudigkeit ,  noch  die  Ausführlichkeit  und  dcnReich- 
tlnnn  an  Auwendungen  und  Beyfpiclen  ,  welche  dem 
Anfänger  die  F.uterjchen  Schriften  fo  klar  und  lehr- 
reich inachen.  Es  ift  vielmehr  eine  fchsrUlUJlige  und 
glücklich  durchgeführte  Zurückleitung  und  licRrüu 
dung  der  fogcnanntrn  Rechnung  des  Unendlichen  in 
allen  ihren  Zweigen  auf  die  Theorie  der  Grenzver« 
haltniffe  und  ihrer  Exponenten ,  und  zwar  fo.  dafs 
die  Idee  des  Unendlichen  dabey  Ran/,  umgangen 
wird.  Ein  Ganses,  ein  Syftem  macht  es  nur  iu  fo 
fern  aus,  als  es  alle  die  Materien  aus  der  Infiniten- 
malrechnung  zufaramcnftellt ,  bey  denen  folche  Be- 
gründung nnd  Befreyung  von  der  Idee  des  Unendli- 
chen uitthig  war,  untertnifcht  mit  den  dazu  nöthigeu 
analytrfchen  Formeln.  Die  Anwendung  des  Er«  ie- 
fenen  wird  theils  abgewiefen  („mihi  fufliciat  ras  (for- 
mulas)  ad  vera  fta  prineipia  revocaffc  et  deiuetinnem 
ipfarum  ab  mdeterminata  et  obfeura  infmiti  notione  Ii- 
berafj r*")  theiJs  nur  angedeutet  und  mit  Vorausfetzuug 
A.  L.  Z.  1798.    Erftcr  Band. 


tiefer  analytischer  Kenntniffe  hingeworfen.  (W»f 
würden  daher  einem  Anfanger  rathen,  fich  diefeaWerk» 
aU  eines  Commentars  zu  Eulers  Differentialrechnung 
zu  bedienen ,  fich  befonders  bey  Eulers  Darfteilung  • 
des  Wefens  der  Differentiale  und  des  Unendlichklei- 
nen  nicht  zu  verweilen,  fondern  die  wahre  Anficht 
der  Sache  aus  Hu.  L'H.  Schrift  zu  feböpfen ,  und 
das  Studium  beider  fortfehreitend  ftets  zu  verbinden.) 

•  Die  erften  28  S.  find  als  eine  analytifche  Vorberei- 
tung in  diefer  Umarbeitung  neu  hinzugekommen, 
und  enthalten  in  4  Kapiteln  recht  artige  zum  Thetf 
neue  Herleitungeu  analytifcher  Hauptfonnclu ,  die  in 
dem  Werke  gebraucht  werden :  1)  einen  Beweis  de» 
Biflowr'ai/btzej  für  alle  Gattungen  von  Exponenten 
auf  Segners  Weg,  doch  ohne  Hüffe  der  abkürzende« 
Bezeichnung  und  des  fchönen  Satzes  über  die  Rela- 
tion der  Binomialcoefticienten ,  wodurch  fpäterp 
Schriftfteller  den  Beweis  noch  mehr  vereinfacht  ha- 
ben. 2)  Die  bekannten  Formeln  über  die  Differenzen 
überhaupt .  augewandt  auf  die  Differenzen  der  Poten- 
zen natürlicher  Zahlen,  der  geometrifchen  Rethen 
und  der  Sinus  und  Cofinus ;  Formeln,  von  denen  un- 
fer  Vf.  häufigen  Gebrauch  macht.  3)  Die  Summatio* 
der  Potenzen  narfirlicher  Zahlen  ,  und  4)  die  bekann- 
ten Formeln  für  die  Sinus  und  Cofinus  vielfacher  Win- 
kel und  für  die  dreutlieiligen  Factoren  der  Summen  und 
Differenzen  von  Potenzen  nach  Cotes  Lehrfatz ,  letz- 
tere ohne  Beweis.  In  diefen  Formeln  für  die  drey- 
theiligen  Factoren  finden  fich  jedoch  einige  fander* 
bare  Irrthüiner,  die  wir  nicht  unter  den  Druckfeh- 
lern aufgeführt  fehn,  und  auf  die  Ree.  hier  um  fo 
lieber  aufmerkfam  macht,  je  leichter  fie  jemand,  der 
die  bequem  gedruckten  Formeln  von  hier  entlehnen 
wollte,  zu  Irrthümern  verleiten  könnten.  In  jedem 
der  dreythciligcn  Factoren  von  (a"4  '  +  bu+  *)  un- 
ter 2  ift  nämlich  der  zweyte  Theil ,  worin  ein  Cofi- 
nus als  Factor  vorkömmt,  fälfchlich  negativ  gefetzt, 
da  er  doch  pofitiv  ift.  (Soll  er  negativ  werden,  fo 
in  Offen  im  Ausdruck  des  Cofinus  im  Zahler  nicht  wie 
hier  die  geraden  Zahlen  von  o  bis  2  n,  fondern  die 
ungeraden  Zahlen  von  1  bis  2  n  +  1  gefetzt  werden.} 
Deshalb  mufs  man  auch  S.  XXVII.  unter  20 


ftatt  \f  2~2n.  fin.  -. 
fetzen  1  ~  2n«  fin. 
oder  j  TZ.  2n.  cof> 


au  4- 1 
1 

2 11 4  1 
a 


p.  lin 
P 


1  n  *  I 
fin._i  


2  n  +  1 
4 


p.  to(. 

3  II  4-  1  r  1  II  4  1 


Uebcrdcm  fteht  S. XXVIII.  unter  2* ftatt  a"'+  \  b'*  ** 

Fügen  wir  hierzu  noch  ein 

paar 
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paar  Druckfehler ,  welche  S.  23.  fteTin  geblieben  lind, 
(two  rti/€oroll.  3.  die  letzte. Proportion- wohl  lim  X-:  V 
Sr  lisrf  X'iT  beifaen  foUt«.,  -und  .wo.  in  öoroll-  3.  in 
den  beiden  letzten  Proportionen  CD  mit  BD  ver- 
wechfelt  worden  ifTJ,  fo  find*  Jas  aTle  vom  "Vf.  Tucb't 
angezeigten  Druck-  und  Schreibefebler  r  welche  Ree. 
aufgeftofsen  find ,  fo  dafs  der  fchönc  Druck  in  die- 
let Uteini  feben  Ausgabe  ficb-«ben  fo  fehr  <nm  h  Lor- 
reetheit,  w  ie  der  in  der  franzöfifchen  Ausgabe  durch 
«ine  Meuge-von  Druckfehlern  auszeichnet. '  ' 

Das  erfte  Kapitel  roxi  .den  Grenzen  derGri>fsen  und 
tUr  Verhaltniffe ,  oder  von  der  Exhanßinnstnethode, 
welches  in  der  franzöfifchen  Preisfchrift  grofsten- 
theils  aus  Robert  Simfons.  Opera  Pofthuma  entlehnt 
war ,  erlcbeint  hier  zu  einem  voUltändigen ,  ftreug 
erwiefenen  Lehrgebäude  Aber  die  Methode  derGren- 
aen  in  ihrem  ganze»*  Umfange  erweitert,  und  lullt« 
nach  llii.  L'Il.  als  Fundament  des  ganzen  Syftcms 
höherer  Rechnungen,  d«fn  Lchrbegriffeu  der  Mathe- 
matik in  diefer  Forin  einverleibt  werden.  Hr.  L'H. 
■betritt  hier  ganz  den  Weg,  den  die  Alton  in  arith- 
«ictifchen  Materien  nehmen,"  und  dazu  muffen  ihnj 
die  aus  Simfan  übertragnen  Definitionen ,  womit  das 
Ganze  anfangt,  den  Weg  bahnen.  Diclo  unterfchoi- 
<lrn  forgfalrig  von  einander  die  Fall?,  wo  die  Grenze 
Jlcls  grvjser,  oder flets  kleiner,  oder  abwechfilnd  grbfser 
und  kleiner  als  die  fich  ihr  nähernde  veränderliche 
Grofse,  oder  dos  veränderliche  Verhaltnifs  ift,  und 
vermeiden  zugleich  den  Ausdruck  Näherung  (den 
Jetztern  Fall  hatte  Hr.  L'H.  in  der  franzöfifchen  Preis- 
fchrift überfehu,  und  für  ihn  baut  er  er l't  hier  das 
nöthige  auf ).  So  lautet  7..  B.  die  erfte  Definition: 
„wenn  eine  veränderliche  Grofse  ftots  kleiner  als  eine 
gegebne  gleichartige  Grofse  ift,  fich  ober  fo  vermeh- 
ren läfst,  dafs  lie  grofser  als  jede  gegebne  Grofse 
wird,  die  kleiner  als  die  erfte  gegebne  ift,  fo  ift  die 
-erfte  Grofse  die  Grenze  der  ur.cUfenden  veränderlichen 
Grofse;"  und  die  dritte  Definition !  „wenn  ein  ver- 
änderliches Verhiiltnifs  fiets  kleiner  als  ein  gegebnes 
VePhaltuifs  iß,  fich  aber  fo  vermehren  lafst,  dafs  es 
grüfser  als  jedes  gegebne  Verhaltnifs  werde,  das  klei- 
ner als  dos  erfte  gegebne  ift ,  fo  ift  das  erfte  Verhalt- 
nifs die  Grenze  des  uachfendm  veränderlichen  lerluxlt- 
mifitS."  Dadurch  zerfpaltet  Hr.  LH.  jeden  Satz  über 
die  Grenzen  in  drey  Fälle,  für  Grenzen  des  Wachs- 
thums, der  Abnahme  und  der  febwankeuden  Veräu- 
drungen,  und  beweilt  für  jeden  dirfer  drey  Falle  be- 
fonders .  dafs,  wofern  man  feinen  Satz  nicht  zuge- 
ben wollte,  fich  eine  Gröfse  inüfite  angeben  laflen, 
die  im  erften  Falle  kleiner  als  die  Grenze,  dabey  aber 
doch  fters  grüfs«  r  ab  die  veränderliche  Grofse  w.:re, 
gegen  die  Di-finitior ,  und  fo  mit  den  nuthigen  Verän- 
drungen  für  die  übrigen  Falle.  —  Dabey  fchlicfst 
fich  (eine  Eiw  iscrt  durchgehends  aufs  gennueftc  an 
die  Art  rin ,  wie  die  Alten  in  der  Arithmetik  verfuh- 
ren, und  ift  eine  Art  arithmetifcher  Conftrurtion.  dem 
geometrifrhen  Verfahren  fehr  ähnlich,  dem  nuch  han- 
tig durch  Verfinnlichung  mittelft  der  Linien  nachge- 
holfen wird.  Und  wobev,  wie  in  der  Geometrie ,  alle 
einzelnen  Falle  einzeln  durchgegangen  werden.  Diefc 


Beweisart  hat  zwar  eine  cigenthümlicl  e  Eleganz,  die 
anfangs  überrefcht  und  -ergötzt,  "führt  dabey -aber 
(fclbft  abgeiehn  ven  der  Verdreyfachi  i:g  jedes  Satzes 
und  Beweifcs)  auf  eine  WeitfchwciDgkeitt  bey  der 
man  bald  gänzlich  ermüdet.  Auch  i  ann  Ree.  nicht 
glauben,  dafs  diefes  in  arithmetifch.  n  Materien  die 
rechte  Methode  ift!  Hier,  wo  wir  es  i  bcrall  mit  Zahl 
und  Zablbegrille»  zu—thun  haben .  von  dein  Eigen« 
thümlirheu  ditTor  Begriffe  nbzulehn.  und  befonders 
in  diefen  Materien,  wo  alles  auf  Vt  rhaltniffc ,  und 
folglich  auf  das,  was  das  Wcfen  des  Ycrhältniffes  aus- 
macht, eüf  den  J£rp:.nf»tr»  ankömmt ,  diefen  Begriff, 
diefe  Hinficht  gan/lich  aus  dpm  Spiel  zu  laffen  ,  und 
fich  mit  einer  Art  j^omutriieher  Daiftelluug  zu  be- 
friedigen j  du.«  i'i  unmöglich  der  wahre  Weg,  ob  ihn 
gleich  die  Alten  betreten  haben.  Man  verluche  nur 
Hu.  L'H.  VVet;  zu  yerialTcn.  Statt  fi  itier  fechsfachen 
Definition  von  Grenzen  halte  man  lieh  lediglich  au 
das  allgemeine  Merkmal  von  Grenze,  tUt*  i.ch  ihr 
die  veränderliche"  Grolsc  oder  das  veränderliche  Vcr- 
huttnifs  ins  Unendliche,  d.h.  ohne  Kode,  fo  nähert, 
dafs  ihr  Unterfchied  kleiner  als  jede  angebliche  Gro- 
fse werden  kann,  und  beurtheile  dabey  das  Grofw-r- 
finn  der  Verhältnis  nicht  wie  die  Alten  und  hu  r  Hr.* 
l.'I/. ,  indem  man  Hinterglied  mit  HinteVglied  uüd 
Vordcrglied  mit  Vorderglied  vergleicht,  fondern  wie 
die  Neuem  ,  indem  man  fich  lediglich  an  die  Ejt/'o- 
nenten  der  Verhaltniffe  h;i!t  (und  zu  diefen  kommt  Hr. 
L'H.  felhft  in  den  folgenden  Theilen  des  Werks  zu- 
rück, wo  er  die  Vorftellung  von  Differentialen  auf 
die  von  Grenz  -  Exponenten  als  die  einzig  finnvolle 
zurückführt).  Dadurch  fliefscu  fogl-.'ich  feine  drey» 
fachen  Reweife  für  die  drey  Frille  jedes  Satzes  in  ei- 
nen einzigen  zufammen,  indem  es  bey  diefen  Sätzen 
in  der  That  nur  auf  Näherung  ins  Uliendliche  an- 
kommt, gleichviel  ob  fie  wachfend,  Abnehmend  oder 
Ahwankend  gefchietit,  und  iiberdem  werden  durch 
die  Hinücht  «iuf  den  Exponenten  feitcnhingcBewcife 
für  einzelne  Fälle  nicht  fclren  bis  auf  wenige  Zeilen 
abgekürzt  werden.  Ree.  mochte  fich  ohne  Bedenken 
anheifchig  machen  auf  diefe  Art,  befonders  wenn 
man  fich  dabey  fchicklicher  Zeichen  für  Näherungen 
bedient,  das  uas  Hr.  L  H.  in  diefem  Kapitel  beweift,  - 
auf  den  fechften  Theil  des  Raums  zufammen  zu  drän- 
gen, und  zwar  noch  dazu  lichtvoller  für  den  Anfän- 
ger, der  fich  hier  durch  Vorftcllung  und  Abwägung 
der  grofsern  und  kleinem  Verhaltniffe,  die  durch  ein- 
ander durchlaufen  (und  auf  die  man  weiter  nicht  zu 
lehn  hat,  wenn  man  fich  an  den  Exponenten  hält), 
nur  zu  leicht  verwirrvn  lifst,  —  Amh  müffeu  wir 
gcftehn.dafs  wir  es  nicht  ganz  billigen  k  nnen,  wenu 
Hr.  /.'//.  feinen  Ilnfs"  gegen  das  Unendliche  fo  weit 
ausdehnt,  dafs  er  feli.it  den  Ausdruck  Kahe  ung  ins 
Unendliche  verbannen  za  wollen  fcheinf.  Er  braucht 
ihn  nie;  allein  was  hilft  es  den  Ausdruck  zu  umgehn, 
wenn  man  doch  die  Idee  fc-lh1'  nicht  entbehr  n  kann? 
Die  DeOqirion  der  Grenze  felbft  fugt  diefe  Mee  aus, 
welche  den  Begriff  der  Grenze  überha.ir.t  erft  confti- 
tuirt.  und  allein  d>  r  Methode  der  Grenzen  Halt  und 
Fcftigkeit  giebt.  Diele  Idee  einer  Näherung  ins  Un- 
endliche 
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endliche  hat  "ah  frch  auch  nichfs  Dankies,  befonders 
Wenn  man  (ich  darüber  wie  oben  erklärt.  Eben  fo 
wenig fchwierigilt  es  zu  beurtheilen,  wenn  eine  ful- 
che  Näherung  Hau  findet,  und  was  Iii  jedem  Fall 
Grenze  ilt,  wobey  mau  lieh  wiederum  nur  an  das 
Obige  Merkmal  zu  halten  braucht.  Und  zu  mchrcrem 
bedürfen  wir  diefer  Idee  in  der  Mathematik  nicht. 

Wir  verbinden  hiermit  fogleich  einige  analoge 
Piemerkungcn  zirm  ntuntrn  Kapitel  unfers  Vf.  de  in- 
finita,  ljuotl  i'ocant ,  mathematico ,  dem  Haupikapitcl 
des  Werks,  n::chft  dein  crilen ,  welches  hier  gleich- 
falls ganz  neu  nusgearheitet  ift.  Hr.  I.'H.  fangt,  mit 
Beyfcitefcizung  aller  Polemik,  die  in  der  vorigen 
Ausgabe  die  Hauj'tfarhe  diefes  Kapitels  ausmachte, 
damit  an,  mitteilt  einfacher  geometrifcher  und  arith- 
metrifcher  Aufgaben  den  wahren  Sinn  der  Zeichen 

4»  —  zu  beJb'mmcn,  und  dnrzuthun,  dafs  fie  einen 

unmöglichen  Fall  in  der  Aufgabe  bezeichnen ,  und 
dafs  ..  venu  die  Anal)  Ken  ,  ninüo  univerfaliUitis  Jht- 
dio  fedueti ,  diefe  impojjibilitatis  figM  fo  übei  Tct/.en», 
als  werde  die  Bedingung  der  Aufgabe  in  diefem  Fall 
durch  einen  nutudlichm  Werth  einer  GrOlVe  erfüllt, 
diefes  nichts  anders  fagen  wolle,  als,  fie  könne  dann 
gar  nicht  erfüllt  werden,     öchr  wahr!     Nur  mufs 
man  dabey  nicht  vergeffen  zu  erinnern  (was  auch  Hr. 
L'H.  in  den  mehrftcu  Fallen  ausdrücklich  thut)  d;ifs 
man  in  diefeu  Fallcu  allemal  auf  eine  Grenze  kimr.'.t, 
zu  der  eine  AtUläkeTtUlg  ins  Unendliche  Jlatt  findet. 
So  deutet  der  Begriff  vou  » inem  unendlichen  Werth, 
einer  unendlichen  Grofsc,  Itets  auf  etwas  Unmögli- 
ches, zugleich  aber  auf  eine  Grenze  und  eine  Nähe- 
rung ins  Unendliche  hin.    Har  man  Geh  darüber  nur 
erft  gehörig  verftändigt  (und  das  deducirt  unfer  Vf. 
hier  Ith r  gut  mit  vielen  Deyfsielen  belegt)  fo  ficht 
Ree.  nicht  ab,  wie  man  weiter  die  Idee  des  Uner.d- 
liehen  r.nftofsig  finden  und  darauf  dringen  kann  ,  fie 
als  eine  nnlütvr.n  indetenrinattm  et  obfcurr.;n  aus  der 
Mathematik  zu  vertreiben.     Sie  dient  uns  fogleich 
und  ohne  Umfchwcife  auf  Gren/.wcrthe ,  Grenzvrr- 
hidtnifle  und  deren  Exponenten  zu  führen,  und  da- 
durch deiiCalcul  abzukürzen,  der  fünft  viel  weithtif- 
t.ger  und  durch  eine  Menge  langer  Zu  ifchcnformrln 
unbehülfiich  werden  würde ,  welches  man  fchou  an 
den  Methoden  fchn  kann,  derer  fleh  unTcr  Vf.  (ein 
Meifter  in  kurzerund  eleganter  Darftellung  von  Rech- 
nungen und  Beweifcn)  bedient,  um  ohncilülfe  die- 
fer Idee  auf  Formeln  zu  kommen ,  die  mitteilt  ihrer 
in  wenigen  Zeilen  fleh  entw  ickeln  laßen.    Wir  glau- 
ben daher.  das  wahre  Ve.rdienft  Hu.  LH.  nicht  darin 
fetzen  zu  muffen .  dafs  er  die  Idee  des  UncndFchen 
zu  verbannen  ftrebt,  und  uns  dazu  Mittel  und  Wege 
an  die  Hand 'giebt,  foudern  darin,  dafs  er  uns  über 
diefe  Idee  verftändigt ,  zeigt,  wie  es  däbey  ftets  auf 
Grcnzwerthe  ankiirmt,  und  wie  man,  um  die  Re- 
densarten vom  Unendlichen  in  ihren  wahren  Sinn  zu 
überfetzen,  alles  auf  Grcnzwerthe  zurückführen  mufs. 
(Die  fonderbar  klingende  Ausfagc ,  der  Kreis  fey  eine 
gerade  Linie  mit  unendlichem  IlalbmefTer  befchrieben, 
würden  wir  uait  uuferm  Vf.  (>  90.  nicht  fo  gradezu  als 


Uniinn  Verwerfen ,  fondern  vielmehr  gezeigt  Itaben, 

wie  ihr  wahrer  Sinti  nichts  anders  auslagt,  als:  der 
Kreis  ift  keine  grade  Linie,  nähert  fleh  aber  der  gera- 
den Linie  ohne  Ende,   wenn  mau  den  IlalbmefTer 
,  ohne  Ende  vergrofserf.) 

Auf  die  entwickelten  Sätze  von  den  Grenzen 
gründet  Hr.  Uli.  im  zueilten  Kapitel  die  Vorltelluug 
und  die  Lehre  von  den  DifferentialvcrhäUnijfen  alge- 
braischer Functionen  und  ihrer  Variablen ,  und  vou 
deren  Inte^alverlidltniffen.  Hier  dringt  er  befonders 
■darauf,  dafs  man  fich  überall  au  den  DiJferentialerpU' 
nenten  als  Grenzexpoucnt  der  Verändrungen  zweyer 
veränderlicher -Grulsen,  und  an  die  Diffcrcntiolexpo- 
neuteu  der  Differentialexponcnten  u.  f.  f.  als  hohtri 
Differentiale  halten  mülTc;  und  das  fehr  mit  Recht, 
fobald  es  auf  das  Verftjndigcn  ankommt.  Wenn  er 
aber  lehrt,  man  luüfle  das, Zeichen  der  Differeutial- 

exponentcu,  z.  B.  in  der  Formel      —  x,  Acts  als 

unzertrenntes  Symbol  behandeln  .  nie  als  Bruch ,  aus 
dem  die  Gleichung  dy  —  xdx  folge;  fo  geht  er 
hierin  offenbar  zu  weit,  und  leugnet  eine  ßefugnifs, 
die  durch  laugeh  Gebrauch  erprobt  ift.  Freylich  bat 
dann  das  einzelne  dx  und  dy  nur  als  Th'eil  eines 

Zeichens  «*  Sinn,  und/iir  fich  einen  blofs  abgeleite- 
ten Kechnungsfinn ,  dem  im  Bezeichneten  für  lieh 
nichts  entfpricht;  allein  an  dergleichen  Zeichen  ift 
mau  in  der  Aiiulylis  zu  gewohnt,  als  dafs  man  furch- 
ten dürfte,  durch  fie  in  finnlofc  Rechnungen  verwi- 
ckelt zu  werden.  Hr.  L'Ji.  bleibt  im  Calcul  durch 
das  ganze  Werk  feinem  aufgeßellteu  Satze  getreu, 
und  trennt  die  beiden  'Fhcile  des  Greuzzeichcus  nie. 
Allein  dadurch  verlieren  die  Dilferentialformcln  ihre 
fouitige  Gleichförmigkeit,  bekommen  ein  vcrwickel- 
teres  Anfehn,  und  mülTen  dem  Gedachtulfs  unter  ei- 
ner neuen  ungewöhnlichen  Gcli.ilt  eingeprägt  wer- 
den,was  wahrlich  nicht  rathfainiit. —  S.4}.  verminen 
wir  den' Beweifs  der  Befugnifs,  die  Di  deren  tialespo- 
iventen  höherer  Ordnungen  auf  die   bekannte  Art 

Cdx")  zu  bezeichnen,   da  doch  alles  darauf  au- 

kommt,  ob  auch  diefes  Zeichen  im  Geilte  der  Be- 
zeichnung ilt. 

Für  den  fo  äüfserft  fruchtbaren  Taißorfichen  Satz, 
der  die  Art  der  Abhängigkeit  der  Veränderungen  ei- 
ner Function  $  :  x  von  den  Veränderungen  ihrer  Va- 
riable x  amfagt,  giebt  Hr.  VII.  im  dritten  Kapitel 
den  PuVidcrcrfchen  Beweis,  den  er  feinen  beiden 
frühern  Verfuchen.  diefeu  Satz  ohne  Hülfe  der  Idee 
des  Unendlichen  darzuthun,  vorzieht.  Der  Geiit 
diefes  fch.irffmnigen  Beweifes  ift  folgender.  Für 
0  :  (xtix)  wird  eine  Reihe  angenommen,  die  nach 
den  Potenzen  von  ^  x  fortgeht,  wodurch  denn  auch  die 
Reihen  für  $  :  (x  +  2  ^  )  u.  f.  beftimmt  find.  Indem  man 
von  diefeiiHeihcn  Schrittweife  die  erften,  zwey  ten  und 
fernem  Differenzen  nimmt,  bedimmen  fich  der  erlte, 
zweyte  und  die  fernem Cocflicienten  der  angenomm- 
nen  Reihe,  und  zwar  durch  die  conftanten  Ui'iTeren- 
zeu  der  Quadrate,  der  dritten  und  der  fernem  Poten- 
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ten  flex  Aarurlidien  Zahlen.  So  elegant  diefer  Bc- 
•  .-i..  au«.h  ilt.  fo  fodert  er  doch  gar.  tax  viel  Calcul 
päd  gor  zu  lange  Formeln.  Wir  ziehn  dcsiiaib  den 
gewöhnlichen  Beweis  ohne  Bedenken  vor,  der,  hat 
man  fich  ntir  erft  über  die  Idee  der  Näherung  in* 
Unendlich«  gehörig  verftändigt.  bey  feiner  kürze 
eben  fo  deutlich  und  unbczweifelt ,  und  in  der  That 
ganz  im  Geifte  der  Methode  der  üreuzen  ift.  —  Aus 
dein  Tavlorfchen  Satze  wird  auf  einem  ahnlichen  We- 


Mathematik  fo  intereflantem  Werke,  fchon  zn  weit- 
läuftig  geworden,  8ls  dafs  er  noch  feine  Bemerkun- 
gen über  die  Art  mittheilen  dürfte,  wie  Hr.  L'H. 
die  Idee  des  Unendlichen  in  den  Anwendungen  der 
Infiuitefiinalrechnung  auf  die  Geometrie  zu  verntei- 
deu  fucht.  Die  dahin  einfchlagenden  Kapitel,  über 
Tangenten,  Quadratur  und  Rectification  der  Curven, 
Inhalt  und  Oberflache  runder  Körper,  Guldins  Re- 
gel, Linien  doppelter  Krümmung,  Wendepunkte, 


ge  der  Werth  von  A«"<p  s  (  x  +  u  A  x  )  hergeleitet.  Halbraeffer  der  Krümmung  und  Evoluten  find*  insge^ 
(  Statt  des  verwirrenden  Zeichens  AmP°,  welches,  fammt  umgearbeitet  und  fehr  beträchtlich  erweitert 
Hr.  L'H.  £üf  diefen  Aufdruck  braucht,  würden  wir    worden.    Doch  wird  dabey  fo  vieles  nur  hingewor- 


uns  lieher  des  Zeichens  A™  P  bedient  haben.)  Auch 
werden  gerade  auf  demfelben  Wege  im  fechften  Ka- 
pitel die  Reihen  für  die  Logarithmen  einer  Zahl,  und 
im  fiebeaten  die  Reihen  für  den  Sinusund  Cofinus  eines 
Winkels,  auf  eine  neue  uad  recht  artige,  doch  lang- 
wierige Art  hergeleitet,  wobey  Differenzen  geome- 
trischer Reihen  und  die  Differenzen  der  Sinus  und 
Cofinus  vielfacher  Winkel  mit  ius  Spiel  kommen. 
Aus  diefen  Reihen  ergeben  fich  dann  unmittelbar  die 
Diffecentialexponcnteu  logarithnitfcher  und  trigouo- 
metrifcher  Functionen. 

f Johann  Bernoutiis  Integrationsreihe  für/ydx  und 
ntwicklung  für  einzelne  Falle ,  die  in  der  fran- 
zöfifchen  Prcisfchrift  als  Anhang  vorkommen ,  find 
hier  dem  Werke  in  einem  befondern  Kapitel  einver- 
leibt.    So  auch ,  nach  Anleitung  einer  Abhandlung 
uu fers  Vf.  in  den  Schriften  der  Berliner  A-kaderah:  die 
Zerfaliung  der  Summe  und  Differenz  zwexjer  Espowe* 
tialgn<Jsen  in  Fcctoren,  mitteilt  Cotes  Satz;  eine  Ma- 
terie, die  in  Eulers  Einleitung  nicht  recht  genügend, 
hier  aber  fehr  deutlich  dargeftellt  ift.  Endlich  fandet 
man  hier  euch  die  Methode  den  Ausdruck  g ,  ate 
Werth  einer  Function  ,  zu  entwickeln,  fammt  ihrer 
Anwendung  auf  Materien,  die  in  den  letzten  Kapiteln 
von  Eulers  Differentialrechnung  behandelt  werden. 
Ja  Hr.  l:H.  hat  in  diefer  Umarbeitung  felbft  in  eignen 
Kapiteln  die  Differential  -  und  (Htcgralmethoden  von 
Functionen  zweyer  von  einander  uuabhaugiger  Va- 
riablen und  die  Variatwmrechnung  auf  die  Begriffe 
von  Grenzwerfhen  und  Differentialexpouentcn  zurück 
zu  fuhren  verfucht;  Materien,  welche  in  der  fran- 
zöfifchen  Preisfchrift  nicht  berührt  waren.  —  Was 
in  dem  Kapkel  von  den  gröfsten  und  kleinflen  Werthen 
S.  88  r.  al«  Druckfehler  in  einer  Formel  in  Eulers  Dif- 
ferentialrechnung .angeführt  wird,   ift  keineswegs 
Fehler  diefer  Formel ,  fondern  Fehler  aller  Formeln, 
welche  mit  einem  fubtractiven  Thcilc  anfangen,  fo- 
wohl  in  Eulers  Differcntiah-echnuKg  al«  in  fejnor  Ein- 
leitung (auch  in  Mtchelfens  Uebetfetzung  beider).  Bey 
allen  -diefen  Formeln  fteht  das  fubtractive  Zeichen  fo, 
als  wen«  es  nicht  auf  das  erftcGlied,  foudern  auf  die 
ganze  Formel  ginge;  ein  Fehler,  den  Ree.  in  den 
Exemplaren,  die  er  ftudirt  hat,  durch  eine  blofse 
Verlängerung  und  BiegiMig  des  Strichs  abgeholfen  hat. 

Ree.  ift  in  -der  Anzeige  und  Bcurtheilung  des 
Neuen  und  EigeutMcilichcn  in  diefeui  für  die  höhere 


fen  und  angedeutet,  dafs  ein  Lehrling  diefe  Kapitel 
fchwerlich  ganz  verftehu  mochte.  Sie  erregten  iu 
Ree.  den  Wunfeh,  dafs  doch  ein  Mann,  wie  Hr.  L'H., 
Eulers  Differentialrechnung  ergauzen ,  und  uns  mit 
dem  fehlenden  dritten  Abfchnitt  diefes  Werks,  der 
den  geometrifchen  Materien  beftumnt  war,  in  Euters 
Grift,  mit  Eulers  Klarheit ,  Ausführlichkeit  und  Fülle 
von  Beyfpielen  entworfen,  befchenkea  möchte. 


K1NDERSCHRIFTEH. 

M C'KStkr  ,  b.  Afcheudorf:  Verfuch  der  Gejchichtt 
der  Jpoßel  gfefu ,  ein  Lefe-  und  Sittenbucl  für 
Kinder,  welche  die  Gcfcbichte  Jefu  von  Naze- 
reth  gclcfen  haben.  Von  Herrmann  Marx.  1704, 
15'  Bog.  g. 

• 

Die  vorzüglichften  Ereigniffe  der  Apoftclgefchichte 
werden  hier  aus  einen  oder  zwey  Kapiteln  zu  eiuer 
Lection,  die  fich  gewöhnlich  mit  einem  Gebete  in 
Verfcn  oder  in  Profa  fchliefst,  ausgehoben,  und  mit 
praktischen   Belehrungen  und  guten  Ermahnungen 
begleitet.    Selten  ftofst  man  auf  Spuren  einer  veral- 
teten Vorftcllungsart,  als  S.  202.,  WO  es  nach  erzähl- 
tem Schiffbruche  Pauli  heifst:   „fo  befchützt  und  er- 
halt der  liebe  Gott  zu  allen  Zeiten  noch  viele  Hun- 
derte .  ja  Taufende  von  Menfchen ,  wegen  eines  einzi- 
gen Gereihten."  Oder  S.  124.  ..das  ift  eben  das  wahre, 
das  achte  Kennzeichen  der  l  iebe  Gottes,  uufers  heften 
Vaters,  gegen  uns,   dafs  er  uns,    feinen  Kindern, 
\a        tu fi nickt."     Objli  ich  der  Vf.  nie  ausdrück* 
lieh  von  dem  kathulifchen  Lchrfyftcm  abweicht,  fo 
finden  fach  doch  nur  feiten  einige,  der  roinifchcn  Kir- 
che eigenthümliche  Aeufs-crunpcn ,  als  S.  17.  bey  der 
Erwähnung  des  gebrochenen  Brodes,  d.  i.  des  heil. 
Abendmahls;   oder  S.  56.  von   dein  Sacrament  der 
Firmung;  S. 95.  von  der  25jährigen  Bifchofsregterung 
des  Pctri  zu  Rom  ;  und  S.  iiß.  von  der  Ehrerbietung 
gegen  die  F.ntfchcidung  der  Kirche.  —    Dein  Aus- 
züge aus  der  ApolMgefchichtc  wird   noch  tinige 
Nachricht  vom  Tode  Petri  undPauli  und  andern  Apo- 
ftelu  hinzugefügt,  und  dabey  S.  216.  noch  die  Fabel 
erzählt :  d<\fs  Johannes  zu  Rom  in  ßedendes  Oel  gewor- 
fen ,   gefunder  ober  als  -zuvor  herausgekommen  wärt. 
Den  ScMufs  macht  eioe  gurgemeynte  und  uinftändl* 
ehe  Auffu'derungzu  littlicb  guteu  Werke«. 
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Dienstags,  den  16.  Januar  1798- 


MATHEMATIK. 

Lei»  *io  .  b.  Barth:  Anfangsgründe  der  Mathematik 
von  Ger/t.  Ulrich  Anton  1  irtlr.  Tin  i.  Arithmetik 
tmd  Geometrie.  1796.  34!  S.  9  Kupfertaf.  8-  Th.  2. 
Start*  ,  Ofrtft  W  Aßronomie.  1796-  354  & 
7  Kupfertaf.  8- 

I  |iefes  Lehrbuch ,  welches  der  Vf.  für  Jünglinge 
mJ  von  reiferen  Alter ,  die  den  Vortrat?  über  leinen 
fpater  erfebienenen  erften  Unterricht  in  der  Mathema- 
tik für  Eurgcrfchuleu  gehört  habsn,  als  zweijtsn  Cur- 
aus beftimmt,  ift,  fo  viel  wir  fehn ,  ein  zwecknwfii- 
gcr  Auszug  aus  den  Kaflnerfchen  Lehrbüchern  der 
reinen  und  angewandten  Mathematik,  welches  der  Vf. 
zwar  nicht  ausdrücklich  fagt  ,  uns  aber  durch  die 
häufigen  Verweif ungen  auf  diefe  Lehrbücher  anzudeu- 
ten fcheint.  Es  enthalt  in  «liefen  beiden  Thcilen  die 
gewöhnlichen  Anfangsgründe  der  reinen,  und  des 
Theils  der  angewandten  Mathematik  ,  den  unfer  Vf. 
mit  mehreren  die  physiche  Mathematik  nennt.  Alle 
Anwendungen  der  Grufscnlehre  auf  das  gemeine  Le- 
ben ,  find  unter  dem  Namen  der  bürgerlichen  Mathe- 
matik, für  einen  dritten  Band  beftimint.  der  die  prak- 
tifchc  Rechenkunft  und  Geometrie,  die  Mafcljinen- 
Jehre,  die  Chronologie  und  Gnomonik ,  und  dießau- 
und  Scewiircufchaften  enthalten  foll,  wozu  der  Vf. 
aber  nur  entfernte  Hoffnung  macht.  Das  Kaftnerfchc 
Werk  fcheint  durch  den  Vortrag  im  Ganzen  und  im 
Einzelnen  durch.  Mau  findet  hier  dicfolbc  Ordnung 
und  Auswahl  der  Materien,  und  diefelbcn  Vorftel- 
luugs-  und  Beweisarten  wieder,  nur  find  die  häufi- 
gen Auswüchfe  befchnitten ,  jnanche Materien  in  be£ 
lere  Ordnung  gebracht,  mehrere  ins  Kurze  zufammeu- 
gezogen  ,  und  alle  praktifchen  ganz  übergangen,  z.  ß. 
alle  Auwendungen  auf  die  praktifche  Rechenkunft, 
Geometrie  und  Mafchinenlchrc,  die  für  den  dritten 
Band  aufgefpart  werden;  eine  Abfondcrung,  welche 
Ree.  am  allcrwcnigfteu  bey  einem  Lehrbuche  billigen 
kann,  da  fich  diefe  Anwendungen  den  allgemeinen 
Lehren  als  beftiannte  Beyfpielc  fo  trefflich  unterlegen 
lafTcn ,  und  der  Lehrling  gewohnlich  durch  fie  aufs 
neue  gefeflelt  und  aufmerkfam  gemacht  wird.  Die 
Eigenheiten  der  Kuftnerfchcn  Lehrbücher  finden  fich 
grofsteutheils  auch  hier  wieder:  die  nicht  recht  ge- 
nügende Einleitung  iu  die  Mathematik,  die  nicht  ganz 
richtige  Erklärung  der  vierSpecies,  der  Vortrag  über 
entgegengefetzte  .Gröfseu ,  die  Darftellungsart  der 
Geometrie,  und  fall  aller  Theile  der  angewandten  Ma- 
thematik; das  gänzliche  V'orbeygehii  der  Dynamik  und 
fclbft  die  langwierige  Art  wie  man  auf  Euklids  Weg 
A.  L.  Z.  1798.    Erfier  Band. 


zu  den  Sätzen  über  das  Mellen  prismatifcher  Körper 
geführt  wird,  welche  die  Anfanger  zu  fchr  ermüdet. 
Boy  der  Ausmefl'ung  der  Kugel  nehmen  denn  doch 
K.  und  unfer  Vf.  zum  Verhaltnifs  der  Durchschnitte 
ihre  Zullucht,  und  wenn  diefe  Beweisart  bey  U'olf 
uudSrgner  weniger  bündig  als  jene  erfcheint,  fn  liegt 
das  nur  an  der  Art,  wie  diefe  fie  vortrugen.  Sie  em- 
pfiehlt fich  unlers  Bedünkcns  noch  für  ein  Lehrbuch 
nicht  blofs  durch  grofsere  Kürze ,  foudern  auch  durch 
die  Ausficht  die  fie  in  die  Methoden  der  huhern  Ma- 
thematik gewahrt.  Wo  Hr.  F.  vom  Kaftnerifchc* 
Vortrage  abweicht ,  da  müden  wir  ihm  inehreudjeils 
unfern  Beyfall  geben,  nur  nicht  iu  der  Abfonderung 
olles  Praktifchen,  und  in  dem  Gruudfotze  den  er  Iba t  r  des 
Luklidifchcu  cilften  eitifchiebt,  und  der  Erörterungen 
über  das  was  Entfernungzwcyer  Linien  heifst,  voraus- 
fetzte. Wer  den  Käftnerfchen  Gang  beybebalten  will, 
ohne  doch  die  Käftnerfchen  Lehrbücher  felbft  zum 
Grunde  zu  legen ,  die  in  der  That  als  Compcndicn 
manche  Unbequemlichkeit  haben,  wird  lieh  mit  Nutzen 
di-fcs  Werks  bedienen  können,  befonders  wenn 
noch  der  dritte  Band  hinzukömmt,  worin  uns  Hr.  V. 
mehr  Eignes  liefern  wird.  Noch  bemerken  wir,  dafs 
Leonhard  Fibonacci  (Tilius  Bonacci)aus  Pifa,  einer  der 
erften  Abendlander,  der  über  die  arabifche  Rechen- 
kunft fehrieb,  nicht,  wie  S.  17  falfchlich  nach  Mon- 
tucla  angegeben  ift,  gegen  Ende  des  fünfzehnten, 
foudern  zu  Ende  des  drey  zehnten  Jahrhunderts  lebte. 

1)  Leifkio,  b.  Barth:  Erfler  Unterricht  in  der  Ma- 
thematik für  BiirgerfchuUn ,  welcher  das  Gemein- 
nützlichfte  und  Fafslichfte  aus  der  Rechenkunft, 
Mefskunft,  Mechanik  und  ßaukunft  enrhalt.  Von 
Ger//.  Ulr.  Ant.  Vieth  offentl.  Lehrer  der  Math,  zu 
Dell'au.  1796.  186  S.  9  Kupfertaf.  8» 

2)  Ebendafelbft :  Anfangsgründe  der  Naturlehre  für 
Bürgirfchulen,  von  G.  U.A.  Vieth.  1797.  427  S. 
4  Kupfertaf.  8- 

Das  kleine  matlutnatifche  Lehrbuch  foll  in  der  Kür- 
ze das  Nothwendigl'tc  enthalten,  was  ein  künftiger 
Bürger  ,  Handwerker  und  andere  die  keine  gelehrte 
Erziehung  geuiefseu ,  von  der  Grofseulehrc  auf  Schu- 
len lernen  müfsten.  Anlage  und  Ausführung  defielr 
ben  findet  Ree.  fo  zweckmafsig,  dafs  er  es  yor.aHeu 
andern  als  Leitfaden  beym  mathematifchen  Unterricht 
in  Bürgerfchulcn  empfehlen  mochte.  Es  euthült  nur 
Satze  und  Methoden,  und  zwar  nur  fische,  welche 
fich  unmittelbar  auwenden  lalfcn.  [dicf»;alu;f  peinlich  , 
vollfcindig.  Die  Einficht  in  die  GrunoV  derfelben. 
macht  das  eigentliche  Gelehrte  dabey  aus,  und  wird 
S  vou 
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von  un  ferro  Vf.  nicht  mit  Unrecht  dem  Unterrichte 
in  Gelehrten fchulen  vorbehalten,  Bey  jener  Clafie 
kommt  es  hauptsächlich  darauf  an  ,  dafs  fie  die  Sätze 
lernt  und  die  Methoden  /ich  aneignet ,  und  es 
inufs  billig  dein  Lehrer  vorbehalten  bleiben,  wieweit 
er  fich  in  Rewcife  einlaflen,  und  auf  welche  Art  er 
was  er  lehrt  begreiflich  inachen  will.  Nimmt  er 
Bujfens  gemeinverftändhehes  Rechenbuch ,  .deffen 
kleine  Geometrie  für  Kinder  und  Büfchs  Mathematik 
zum  Nutzen  des  geroeinen  Lebens  zu  Hülfe  (Bücher, 
welche  der  Vf.  vorzüglich  benutzt  hat):  fo  kann  es 
ihm,  ift  er  auch  in  der  Mathematik  nicht  fehr  bewan- 
dert ,  doch  nicht  fchwer  werden ,  feiue  Zuhörer 
nach  diefern  Leitfaden  mit  dein  Gemeiunützigften  aus 
der  Gröfsenlehre  bekannt  zu  machen. —  Die  Arithme- 
tik ift  ein  kurzer  Anszug  aus  Bußen*  angeführten 
Werke;  die  fogenannte  MeSskuuft  enthält  das  noth- 
dürftigfte  aus  der  praktifchen  Geometrie ,  und  in  der 
Mechanik  findet  man  aufser  einigen  Begriffen  aus  der 
Statik  eine  kurze Mafchineulehre,  welche  uns  vorzüg- 
lich gefiel.  Die  verfchiednen  Arten  von  Mafchinen 
werden  zwar  kurz  doch  hinreichend  deutlich  belchrie- 
ben,  mit  unter  auch  beurtheilt,  und  lind  in  den 
Kupfern  abgebildet,  felbß  die  Mansfelder  Fcuerroa- 
ichine. 

Ausführlicher  ift  der  Unterricht  in  derPittjjik,  der 
(ich  in  fo  fern  an  das  mathematische  Lehrbuch  an- 
fchliefst ,  als  er  nur  folche  Keuutniflc  ,  welche  darin 
gelehrt  vorden  find,  vorausletzt;  alfo  keine Bucbßa- 
henrechnung  u.  d.m.  Und  doch  enthält  er  in  einem 
fehr  mäSsigen  Raum  nicht  blofs  eigentliche  Phyfik, 
fondern  auch  das  Nothdürftigfte  aus  dec  phyfifchen 
Mathematik  (nlfo  das  was  im  vorigen  Lehrbuche  von 
der  angewandten  Mathematik  mangelt)  aus  der  Che- 
mie, Mineralogie  und  phyfifdten  Erdbeschreibung 
ungefähr  in  der  Ordnung  derGrcufchen  und  Lichten- 
berg -  Exlebenfchen  Lehrbücher,  welche  unfer  Vf. 
beionders  vor  Augen  gehabt  zu  haben  fcheint.  Die 
meiften  Lehren  und  Entdeckungen  find  dabey  gehörig 
genutzt ,  die  Erfcheinungen  recht  gut  zufammen  ge- 
ftellt,  ohne  dafs  fich  der  Vf.  auf  Hypotbefen  über 
ihre  Erklärung,  „deren  eine  die  auilre  verdrangt" 
tief  einlafst,  und  der  Vortrag  ift  fo  präcis  und  gut, 
dafs  man  die  ausführlichem  Materien  mit  Vergnügen 
liefst.  Vorzüglich  gefiel  uns  die  Art,  wie  der  Vf.  die 
Aftronomie  behandelt,  und  die  Refultate  derfelben 
Ibcgreiflich  macht.  Dafs  von  den  fchwierigen  raathe- 
rontifchen  Umerziehungen  über  Pendel.  Centraikräfte, 
•Wurfbewegung  in  widerftehenden  Mittel  u.  d.  m. 
wenigftens  einige  Refultate  und  Notizen  mitgefheüt 
werden,  müSfen  wir  loben.  Dafs  aber  der  Vf.  faft 
alle  Kunftwörter ,  felbft  veraltere ,  fo  viel  er  nur  vor- 
fand, mit  aufführt,  und  manches  nur  hinwirft,  was 
ohne  weitlauftige  Erklärung  unverftändlich  ift ,  wür- 
de uns  in  Verwunderung  fetzen,  wenn  wir  nicht 
glaubten  feine  Abficht  Sey  dem  Bürger  mehr  als  ein 
blofses  Lehrbuch,  wo  möglich  ein  Werk  in  die  Hand 
zu  liefern ,  woraus  er  auch  in  der  Folge  noch  feine 
Kennt  niSfe  erweitern  ,  und  wenn  er  bey  Lefung  che- 
mischer Schriften  auf  unbekannte  KunJäwortex  Hobt, 


fich  Raths  erholen  könne.  In  deT  Einleitung  von  der 
Noturlehre  überhaupt  und  in  deu  erften  Kapiteln  über 
die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper  und  die 
Cohaliou  .veriniSsien  wir  die  Zweckmäßigkeit  und 
die  Popularität  des  übrigen,  und  wünfehteu  fie  bey 
einer  neuen  Auflage  umgearbeitet  zu  fehn.  Der  Vor- 
trag ift  hier  zu  gelehrt  und  nicht  immer  richtig,  wenn 
gleich  veralteten  Lehren  geinäfs.  Sollte  alles  was  wir 
durch  unfre  .Sinne  gewahr  werden  ein  Körper  feyn, 
und  die  Porulitat  allen  Korpern  zukommen  ?  Und  moch- 
te wohl  ein  Ungelehrter  die  Satze  uufers  Vf.  über  fpeci- 
fifches  Gewicht,  über  Verhältnifs  der  durchlaufeneu 
Räume  und  Zeiten  etc.  verßehn  ,  die  cauz  in  der  Schul- 


Sprach  ( 


rtragen  werden,  in  de r  fie  felbß  denen,  die 


ju  der  Lehre  von  Proportionen  und  VerhaltnilVen  recht 
gut  Befcheid  willen ,  Schwierig  fcheinen  ?  —  Als  Probe 
des  Vortrags  diene  der  Anfang  der  Vorrede.  „Das 
grofse  Gebiet  der  Naturlehre  iß  von  deneu  derNatur- 
gefchichte ,  Chemie  und  Mathematik,  wie  eiu  Laud 
von  andern  angrenzenden  Ländern  umgeben  ,  mit  de- 
nen es  noch  zu  keiner  genaueren  Greuzberichtigiin» 
gekommen  ift.  In  dem  Innern  jenes  Gebiets  leib« 
lind,  befouders  nach  dem  Gebiet  der  Chemie  zu,  Ge- 
genden in  einer  Art  von  Revolution  begrilfen  ,  deren 
Parteyen  lieh  noch  nicht  vereinigt  haben.  Und  end- 
lich ein  grofser  Tlicil  iß  noch  eine  terra  inengnita. 
Nur  ift  freylich  uuter  Kriegen,  Revolutionen  und  Ent- 
deckungsreisen nicht  wohl  eine  gute  Geographie  zu 
Schreiben.  Man  wartet  lieber ,  bis  alles  berichtigt  ift. 
In  der  Phyfik  aber  dürfen  wir  Schwerlich  hotten  ,  je- 
mals ganz  aufs  Reine  zu  kommen,  und  das  Gebiet  der 
Wifleufchoft  ganz  bekannt,  ruhig  und  arrondirt  zu 
fehu.  Phyfikalifche  Lehrbücher  werden  wohl  lange 
noch,  fragtneutarifche  Berichte  von  dein  gegenwärti- 
gen Zußande  der  Sachen  feyn  rauften.  —  In  einem 
Lehrbuch«  für  Bürgerfchulen  kann  man  keiue  neuen 
Auffchlüffe,  keine  Erweiterungen  der  WiÜenfchafr, 
defto  mehr  aber  zweckmässige  Auswahl,  Richtigkeit, 
Ordnung  und  Deutlichkeit  erwarten."  (Und  diele  hat 
Ree.  hier  ^llerdiugs  gefunden). 

Der  Vf.  widmet  das  erfte  dieSer  Lehrbücher  fei- 
nem ehemaligen  Lehrej  in  der  Mathematik,  dein  Pre- 
diger Victors  in'Oftfriesland,  da»  zweyte  demFürßea  "~ 
von  De([an,  welchem  die  Schulanftalt  an  der  Hr.  V.  als 
öffentlicher  Lehrer  der  Mathematik  und  Phyfik  fteht, 
ihren  jetzigen  Flor  verdankt.  Diefe  Anftalt  lvat  allge- 
mein deu  Ruf  einer  der  erften  und  vorzüglichften  i 
Deutschlands ,  und  wer  konnte  daran  zweifeln  dafs 
diefer  Ruhin  wohlgegründet  iß,  wenn  ihr  als.  Lehrer 
Männer  wie  die  Hn.  Neuendorf,  Funk  und  Vieth  vor- 
ftehn ,  deren  Schriften  und  Lehrbücher  den  Vortheil 
der  Popularität  mit  dem  Verdienft  zweckmässiger 
Gründlichkeit  in  fo  hohem  Grade  verbinden. 

Fbahkpdrt  a.  M. ,  in  der  Andreäfchen  Buchhan  dl. : 
Anweifung  in  den  Anfangsgründen  der  Rechtnkunfl, 
von  *}oh.  Heinr.  Stricker.  1797.  XVI  u.  216  S.  8- 
(12  gr.) 

DieSes  Rechenbuch  trägt  die  Regeln  der  gemeinen 
Rechnungen  deutlich  uut  vielen  Exeropeln  vor.  Uebri- 
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gcns  hat  es  nichts  auszeichnendes.    Die  Zufammen- 
fetzungder  Vcrhalmilfe,  Ketteuregel,  Anwendungen 
auf  Handelsgefchäfte  u.  m.  fehlen  darin.     Soweit  es 
reicht,  iß  es  Anfängern,  die  zu  einem  tbeorctifcbeii 
Unterrichte  viele  Beyfpiele  verlangen,  zu  empfehlen. 
Einige  Stellen  werden  einer  Berichtigung  bedürfen. 
Von  der  Divifion  heifst  es:  fie  vermindert,  und  leh- 
nt« wenn  man  eine  Zahl  in  eint  andere,  oder  eine 
7,ahl  durch  eine  andere  theilen  foll ,  das  heifst,  eine 
Zahl  finden,  welche  anzeigt ,  wie  vielmal  eine  ge- 
gebene Zahl  in  einer  andern  gegebenen  Zahl  enthal- 
ten iß.    AHein  theilen  iß  eigentlich  die  Gröfse  der 
gleichen  Theile  finden,  deren  Anzahl  derDivilör  an- 
zeigt.   YVenigßens  mufs  bemerkt  werden,  dafs  man 
diefe  durch  das  wiederholte  Abziehen  des  Dmfors 
findet.    Dafs  die  Divifion  vermindert ,  füllte  nicht  fo 
bcftiiumt  und  gleich  anfangs  gefagt  werden  ,  da  die 
Divifion  durch  einen  eigentlichen  Bruch  ja  vergrößert. 
Der  Vf.  macht  einen  Unterfchied  des  Dividirens  in 
und  durch  eine  Zahl.     Der  Ausdruck,  eine  Zahl  A 
in  eine  B  dividiren,  wo  A  der  Divifor  feyn  foll, 
mufs  gar  nicht  gebraucht  werden,  wenn  man  auch 
dadürch  anzeigen  wollte,  dafs  B  in  A  gleiche  Theile 
getheilt  werden  foll.  —  Die  gewöhnliche  Stellung  der 
Glieder  bey  der  Regel  de  Tri  behalt  der  Vf.  wie  er 
fagt.  aus  Liebe  für  unfere  alten  Rechenmeißer.  Alleiu 
dem  Schlendrian  mufs  man  nie  etwas  zjj  Gefallen  thun. 
Es  lafst  fich  inzwischen  damit  rechtfertigen  ,  dafs  es 
bequem  ilt,  den  Anfatz  zu  macheu  ,  wie  er  pflegt  vor- 
gefagt  oder  gedacht  zu  werden.  —  Solche  Aufgaben, 
wie  den  Fallraum  eines  Körpers  aus  der  Zeit  zu  be- 
ftimmeu,  glaubt  er,  können  durch  die  Regel  de  Tri 
nicht  aufgelofet  werden.     Man  ficht  hieraus,  wie 
weit  die  Rcehnungskenntnifi«  des  Vf.  gehen.  —  Die 
Art ,  welche  er  (S.  135)  angiebt ,  Brüche  auf  kleinere 
Zähler  und  Nenner  zu  bringen  durchs  Abfcbneidcn 
einer  gleichen  Anzahl  Ziffern,  ift  nicht  genau.  Ein 
Rechenmeißer  füllte  die  Methode  kennen,  einen  jeden 
Bruch  durch  eine  gegebene  Anzahl  Ziffern  im  Zihler 
und  Kenner  mit  der  roöglichßcu  Genauigkeit  darza- 
fteüen. 

NATURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  Gebauer:  Von  den  Nebengefäfsen  der 
Pflanzen  und  ihrem  Nutzen.  Von  Franz  von  Paula 
Schrank.  Mit  drey  Kuptertafeln.  1794.  94  S.  8. 
Iu  der  erfien  Abhandlung  diefer  Schrift  zahlt  der 
Vf.  vorzüglich  die  Hauptarten  der  Nebcngefäfse  auf. 
Er  verfleht  unter  ihnen  die  drüfigen  und  haarigen 
Ueberzüge  derGcwäcbfe.derenUrfpruuger  fow  ol.lmit 
Malpighi  von  den  querliegendcu  Schläuchen,  als  auch 
von  den  in  die  Lange  laufenden  Reihen  der  Saftgefafse 
ableitet.  Da  es  ihm  darum  zu  thun  war,  mehr  das 
Phyfkologifche  zu  erörtern,  fo  glaubte  er  feine  Arbeit, 
felbfl  nach  Guettard's  ungeheuerer  Bemühung,  nicht 
für  überflüssig  aufehen  zu  dürfen.  Zum  Theil  nach 
dem  eben  genannten  Naturforfcher,  zum  Theil  nach 
eignen  Beobachtungen,  führt  er  folgeude  Hauptarrcn 
von  Nebengefäfsea  an£     I.  Haart.    A.  Einfach« 


1.  Pfriemmborfle*.  Pilifubutati  (an  den  Blättern  von 
Soncltus  6Ur  accus,  an  Saamen  und  Hüllen  von  Dait- 
cus  Carota  u.  d.).    3.  Ahlborflen.  Pili aciculares (Brcnn- 
efleln).     3.  Bollenborflen.   Pili  bulboß  (Blätter  und 
Stengel  der  Kornblume).    4.  Sichetltaare.  Pili  fateati 
(Scabiofa  arvenfis).     5.  Sichelborflen.    Pili  uncinaii 
(Blattender  der  Gräfer).    6.  U'alzenltaare.  Pili  cylin- 
drici  (Griffel  von  Silcne  noctiflora).    7.  Tadtnhaare. 
Pili  filiformes  (Stamm  und  andre  Theile  der  Rofe.) 
8.  KräufHhaare.  Pili  crifpi  (an  1  archona n thus  campho- 
raius).   9.  Knotenhaare.  Pili  nodnfi  (Kelche  von  Achy- 
ranthes  Lappacea).      10.  Hackenbor Jten.    Pili  redunci 
(Saamen  und  Blätter  von  Galium  rolundifolium).  11. 
Glisdrrhaare.    Pili  articvlati  (Kronen   der  CaUndtdat 
hybriila*  ,  Kelche  der  weiblichen  Blüthe  des  Xantldi 
fpinoft).    12.  GUederborficn.  Pili  geniculati  (Blatter  und 
Stengel  der  Kiirbfe).     13.  Zwifchenuandhacue.  Pili 
valvulati  (Haare  an  den  Blumen  der  l'iuca  rofea,  Ca- 
Irndula  offecipalis.  Tagetes  u.f.  w.)    14.  Knbchelhaart. 
Pili  tott.ktfi  (Blauer  desi.jwni  albi).    15.  PerUnfchnur- 
haare.  Pdi  monUiJntw.es  (Souchus  oleraccus).    16.  Ge- 
lenkhar.re.  Pili  phalangij armes  (Staubtrager  der  Tra- 
dejcantui  virginica).     17.  Seitenzahnhaare.  Pili  fecun- 
dati  (Blatter  der  Sigesbekia  orientalis).    i8>  Höcker- 
chen.     Tubercula  (Saamen   des  Hibifcus  Trionum). 
B.  Zvfatmncngefetzte.    19.  Haarwarzm.  Verrucatifpi- 
Uf)  (Filz  auf  Viburmm  Lantana,  Cifius  Heiiantht- 
mum).     20.  Sternborflen.    Pili  fiellati  (Alyffum,  fxda 
wauritiana).    21.  Gefiederte  Haare.  Pili  pennati  (Hiera- 
cium  Pdofella).    22.  Aflhaare.    Pili  ramofi  (Blattßiele 
der  GrolTelbeereu).    23.  Gabelhaare.  Pili  furcati  (Leon- 
taedon ,  Lycinm).    24.  Hackencflhaare.   Pili  frondofi. 
(l'erbascum  Thapfus).     25.  Zwifchenknapfhaare.  Pili 
gaglionei  (l'erbascum  l.tjchnitis ,  Elnttaria).  sO-Schü- 
ttrnborficn.  Pili  fufiformes  (an  den  Blattrippen,  an  den 
Ecken  der  Blattßiele  und  Zweige  des  Hopfens).  27. 
Gezahnte  P,orflen.  Pili  dendali  (Saamen  von  Tordtjlium 
Anthrifcus).      2%.  Angelborflen.  Pili  liamati  (Salinen 
von  Muofoiis  Lnppula).     29.  Gezahnte  Angelborflen. 
Pili  hamofo-  dentati  (Saauien  vou  Catualis  leptophylla). 


II.  Drifen.  Glandulae.  A.  Stielloje.  30.  Schlauch- 
drüfett  Glandulae  utriculne  (Amaryllis  formofiß'ma ,  an 
den  Blattendem ,    Mefctnbryaiitlicuium  cryflalÜHUin, 
faß  überall).    31.  Hautdrüfeii.  GLimlulae  miliares  (an 
den  Blattern  der  Tannen  und  der  feböuen  Amaryllis). 
32.  Fletfchdrvfen.   Glandula.*  fubeuteneae  (an  Blattern 
von  Diptam,    Quendel  u.  f.  w.)     33.  Linfi-ndriifen. 
Glandulae  lenticvlares  (an  VJurelca  pi**ata  und  ginn 
dulofa).    34.  Schuppendrufen.  Glandulae  Jquumifonr.cs 
(Saamen   vou  A tr.tr. i  coptievw).     35-  l  hranendruftn. 
Glandulae  lacrtjmaef armes.     3ö.  Fclfcndrtifen.  Gkntlu- 
lae  flalaegmitkae  (Narben  des  Ricinus).    37.  Kajfdiü 
fen.  Glandulae  fatellae  ormes  (an  Blattern  von  Wei- 
den und  Pflaumen:  auch  die  fchwar/en  Drüfen  am 
Hypericum').     B.  GcfliAte.    38.  KugeUlriifen.  Glandu- 
la» globofae.  (Chenopudivm  vitidt).     39.  Pechcrfadrn* 
drfifen.  Glandulae  hypojiylae  (an  den  Kelclien  von  Sca- 
biofa  jhllata  und  mtrojmrpmrea).     40.  Kolb endruf m 
üiandu  ae  clavatae  (bey  Pajfeßora  foetida). 
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56  wenig  auch  die  hier  angezeigte  lange  Abhei- 
lung in  Anfehung  ftreng  anzugebender  Grenzen  der 
Verfchiedenheit ,  befriedigend  fey»  mochte,  und  fo 
viel  fich  auch  in  Anfehunp  des  Uebergauges  einer  Art 
in  die  andre  vermuthen  lafst,  fo  kann  fic  doch  zu 
vielen  Vergleichungen  Anlaf»  geben,  und  in  der  Fol- 
ge manche  feilere  Punkte  finden  lalfen.  Der  Vf.  ficht 
die  Ausdehnung  der  Pflanzentheilc  wahrend  des 
"Wachfcns  als  einen  Hauptgrund  an,  warum  jüugcre 
Pflanzen  oder  Tlicüe  dcrfelben  pubefeirender  lind, 
als  altere,  da  die  einzelnen  Tbeile  des  Ueberzuges 
noch  weniger  aus  einander  gerückt  würden.  In 
rauhen  Climaten,  trocknen  heifsen  Huden  fey  es  daf- 
felbe.  Eben  daher  die  Pubelcenz  der  Hlüthen  über- 
haupt, der  Gallgewachfe  u.  d.  In  der  zweyteu  Ab- 
handlung gebt  er  die  Vertheiluug  der  Nebengefafse 
über  dem  ganzen  Pflanzenkorper  durch.  Er  bemerkt 
hierbey  und  erläutert  durch  eine  Menge  von  Beyfpie- 
lcn,  —  dafs  au  einerley  Pflanze  mehrere  Arten  von 
NebengefSifsen  gewöhnlich  vorkommen, —  dafs  eini- 
ge Nebengefulsc  gewiifen  Theilen  der  Pflanzen  vor- 
züglich eigen  find,  andere  hingegen  ohne  Aufnahme 
fehlen,  —  dnfs  die  Wurzeln  ebenfalls  behaart  find, — 
dafs  einige  Nebengefafse  olTeuhar  einen  Saft  ahfon- 
dern, —  dafs  es,  einige  kryptogamifche  GewJcbfc 
ausgenommen,  kein  Landgewachs  ohne  Nebelige- 
fafse  gebe,  —  und,  dafs  Pflanzen  die  beftimmt  find, 
an  dürren  Standorte™  oder  in  heifsen  Erdßrichcu  zu 
r,  schien  ,  fall  durchaus  lehr  haarig,  oder  hiiufig  mit 


Haut-  und  Schlauchdrüfen  hefetzt  find.  In  der  drit- 
ten Abhandlung  fucht  der  Vf.  die  Frage  über  den 
Nutzen  der  Nebengefafse  zu  beantworten.  Er  pitbt 
mehrere  Dienfte  zu,  die  die  Nebengefafse  den  I'lLau- 
zeu  leiilen  können .  als  die  Bekleidung,  die  weitere 
Verbreitung,  dir  Abhaltung  von  Inftctcn  ,  die  Hc- 
günlligung  der  Befruchtung  u.  d.  Aulicrdem  aber, 
glaubt  er,  be/.iche  lieh  der  Hauptnutzen  auf  das  Aus- 
führen oder  Einlaufen  von  Saften.  Durch  mathewa- 
tifchc  und  durch  leicht  begreitfiche  Beweife  fucht  er 
darzuthun ,  dafs  die  fpitzigen  Haare  wenig  iuih  Aus- 
dünsten  gefchickt,  vielmehr  zum  Eiufaugeu  beltimtnt 
feyen,  hingegen  die  walzenförmigen  dem  Ein  -  und 
Austritt  der  Feuchtigkeiten  weniger  Hinderung  in 
den  Weg  legten.  Er  bemerkt  indei's  felbft,  dafs° ciic 
verhaltnifsiuäfsigc  Starke  des  iunern  Triebes  Ecibft  in 
jenem  Falle  über  den  Erfolg  entscheiden  müfle,  uud 
vielleicht  find  ja  alle  kegelförmige  Haare  fchon  suiser 
Stand  zu  wirken,  und  geftlilollen ,  da  die  walzen- 
förmigen eigentlich  ,  fey  es  in  Abgabe  oder  Annahme, 
nur  noch  thätig  feyn  können.  Die  vou  Ue<lu:ig  be- 
fonders  fchon  dargcftellte:. ,  und  für  Ausführung*, 
organc  gehaltncu  uarbenartigen  Bläschen  der  Ober- 
haut halt  er  auch  für  Einfaugungsmittcl.  Wenn  man 
auch  nicht  überall  der  Meynung  des  Vf.  folgen  kann, 
fo  ift  doch  diele  kleine  Schrift ,  wie  jede,  die  er  uns 
über  Natürgelchichte  gefchenkt  hat,  voll  von  Ideen 
des  felbftdenkenden,  und  erfahrnen  Mannes. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AnmfTCElAJiRTntr».  Frankfurt  u.  J.ci>ji>  :  Gcorgi 
FrUUriri  Kninn  ili,  A.  A.  I..  L.  et  Medic.  Cultoris  in  Aeade- 
mu  AhorHtM  .  Speeimrx  lliNiothecue  JeUciae  Arfts  pi.armacen- 
tieot,  oder  l  erfuch  einrr  hihliothek  der  ApothtktrkMifl.  1706. 
4g  S.  S.  Ungeachtet  des  befcheidenen  Titti*.  welche  diefc  i:o- 
gcii  fuhren ,  künnen  wir  doch  nicht  umhin  zu  erkl.ircn  ,  daf* 
es  drin  Vf.  tioch  ft  )t  .in  literirifcher  Kennrnifs  ni.merle  ,  oder 
d*f*  es  ihm  «renigflrus  an  Fähigkeiten  fehle,  eine  glückliche 
Auswahl  v.11  treffen.  Denn  manche  von  den  anpefiilirtcn  Schrif- 
ten genirfsen  unverdient  die  Khre ,  in  einer  auser'.cfcnni  JSiblio- 
thek  zu  paradiven ,  dai;«. gen  eine  grofse  Meng«  anderer  Schrif- 


ten aberl 


worden,  welche  eben  fo  Ritt  und  mit  noch 


■nehrerm Recnte  verdient  hatten,  »ufgeftel!t  r.u  werden.  —  Die 
fimmtlii  hen  hier  verzeichneten  Schriften  find  ur:er  fürf  Ah- 
fcUnittc  gebracht.  Der  fße  enthalt  allgemeine,  i:i  dieApothc- 
kerkunll  einfclilasendc  Schriften.  Der  su  eyic  §.  foilte  die  Auf- 
schrift:  Almatiache  und  Tafchenbücher  h;.ben  —  denn  das 
ßuchvlzifcke  Tiifehc-ibuch  fürAerzte,  enthalt  keinen  Kaiendtr. 
7.  J.  IJ  'jlUiaumt  Verzeichnifa  einer  vollfläudigen  Apotheke, 
mit  einem  Apothe'r.ctk-ilciider.  Loip/ig  1767  11.  69  iß  hier  nicht 
■rwihnt.  EtUI  To  weiÜJ!  ift  $.  5.  .V.  Le»:e.-.j  Vharmatu^ie  Hat- 
*eret,lc,  Ton  welchem  in  wenig  Jahren  neun  Aufaßen  veran- 
ttahet  wurden  —  ingleichcn  Jungke*  Lexie.  c*«w»V»-  fthirmae. 
ffbiin*.  1699.  1709.  16—51—38.  tu  8.  Svmmtrhefii  Ltxletm 
fhi-.rm.ic,  AWinip.  170I  in  Fol. angeführt  worden.  \  011  Fiedlers 
«iig.-ui.  pharmac.  che.«,  mincralogifchen  VVorterbuehe  kam  fchon 
I-ryO  ein  zweiter  Thvil  heraus.  —  Zwtvtfr  Ahffhnilts  Anlei- 
Uingen  zur  Apochekerkunfh  Unter  den  altern  Schriften  ver- 
mifst  maii  :  Joanm.  FotJMpi  Inflilut.  yharmuceut.  Amßtlad, 
1633.  J-  J-  Rofeujicnptls  gründliche  Anweifung  zur  Apothe- 
k«kv»0.  Frankfurt,  Unter  den  neuern  vennitst  man 


leider!  auch  rutcHfahcnda ,  wahrhaft  gemeinni'ie».ipe  8l'hrjffeti 
als  :  J.  I\  A.  GouUr.^t  Eiuin'tunp  in  die  pharmaceutifclie  Che- 
mie fur  Lernende.  Ahenburg  1778-  J-  F.  Omelm'i  Einleitung 
in  dt»  PharuMCte.  Nürnberg  17S1-  J-  A.  H '« •'«•»•'»  kurse  An- 
weifung für  einen  AnfJnr.er  in  der  Apot1nkerkur.il.  T;. hingen 
1*735.  J.  /}.  Tf*totd(/ri?s  kurzes  Handbuch  d'-r  Apothckcrkunfl 
BUIR  Gebrauche  fi.r  I  ernende.  Sleuiu  1700.  II  eßrurnh'i  Hand- 
buch für  die  eilten  Anfänger  der  Apoibekcrkttnft.  Ifanuover 
1795  n.  a.  m.  Dritter  Abtchnitti  Von  den  VerzeichnilTen  der 
Arzitejcn  ttnd  von  den  Apothckertaxin.  Unter  den  all  <cmei- 
nen  Apotiickcrbüchern  hatte  gewifs  C.  G.  Hagtn'l  1. tutbuch 
der  Apoihckerkunlt.   Königsberg  177S  u.  (;tt~i  die  dritte) 

Auflage)  eine  Stelle  verditut.  Unter  den  Apothekerb  icheni  bc- 
fonderer  Linder  undSradre  fehlen:  das  Dijpcnf.RarHjjti-lirwi- 
deuhurgieum.  F.rford.  1 7. J g .  C.  Schröders  rufsifchcs  Apoth'-- 
keibucn  ,  nt-bft  der  kl.  Feld  -  und  $chilT\-;jpc.;:K-kc.  Kopenhagen 
1776.  Das  DifpcKjutor.  pkstrmttt.  hmnßt  u  .  1777-  J-  H-  Pfi*R- 
flin  deutfehes  Dtfpeufatorium  u.a.m.  SeliUyett  und  //  ugte&s 
deutfehea  Apotheke-rbuch  ilt  von  denen  Hu.  Herausgebern  feit 
1703  fchon, mvhrmaleu  erfehienen  —  (wir  haben  Jeut  fchon  die 
dritte  Auslage)  fo  wie  von  Wilhelm*  Pkarmaeopvta  lU-rhipoli- 
to»j  im  vorigen  J.ihre  wieder,  eine  neue  Auflag«  erfch:c:ien. 
/  iener  Abfi  Unitt:  Schriften  von  Apotheker^e-wicbten  —  von 
dvti  JJofen  der  Ar/i.even ,  und  vom  Verfchreiben.  derfelbcu. 
Fley  erP.ern  hitte  :  M.  C.  i/unoit'«  Autfatr  in  den  Abhandlun- 
gen der  Atnzigar  Grfellfchaft:  von  der  Ungleichheit  des  medi- 
cirüfehen  oder  Apothekergewicht« ,  vorzüglich  verdient  mit  an- 
geführt zu  werden.  Funjter  Abfchnitt :  Schriften  ,  welche  *in- 
zelive  Materien  uud  Gegenflände  der  Apodiekerkui.ft  mthalten. 
Auch  in  -liefern  Abfchnitte  hat  maneUe«  fchäubare  Werk  einen 
iinbedeuteiidcn  Nachbar  eriulwu. 
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Mittwochs,   dtn  17.  Januar  1798- 


GESCHICHTE. 

Budissim,  b.  Menfe,  und  Zittau,  in  Commiflion 
b.  Schöps:  Briefe  über  Herrnhut  und  die  evange- 
tifcht  BrüdergmtHu;  nebft  einem  Anbange.  Voii 
tCkrißicm  Gottiitb  Frokbcrgtr,  Pfarrer  zu  Hen- 
nersdorf. (1797.)  430  S.  und  der  Anhang  von 

>Toch  immer,  fagt  der  Vf.,  wurde  bey  der  Men- 
"  ge  von  Schriften ,  die  über  Herrnhut  und  die 
Brüdergemeine  erfchienen  find,  eine  vermifst,  wo- 
rum die  Lefer  zuförderft  mit  dem  Urfprünge,  der 
fernem  Gefchichte,  und  dor  gegenwärtigen  örtli- 
chen Befchaffcuheit  Ilermhuts;  dann  aber  auch  mit 
der  däfelbft  erneuerten  Brüder  -  Unitat ,  mit  dem  Gei- 
fte  uud  Charakter  ihres  unvergefslichen.  Erneuerers, 
und  mit  allen  den  zu  ihrer  Verladung  gehörigen  Ein- 
richtungen,  Anwälten  und  Eigenheiten  bekannt  ge; 
inacht  würdeu,  und  folchcrgcllalt  das  Wefentliche 
und  Auszeichnende  diefer  Gciaciue  in  einem  Buche 
beyfammen  fanden.  Diefc  Lücke  hat  der  Vf.  der  in 
der  Nahe  von  Hermhut  lebt,  zwar  kein  Mitglied 
der  Gemeine  ift ,  aber  fünf  uud  zwanzig  Jahre  hin- 
durch Kcnntniffe,  Prüfungen  und  Erfahrungen  über 
diefelbe  gefaminelt  hat,  mit  aller  Wahrheitsliebe' hier 
auszufüllen  gefucht. 

Die  Einleitung  enthalt  auf  132  S.  Einzelne  Züge 
und  Sachricliten  aus  dem  Charakter  «nd  Leben  da  Gra- 
fen von  Zinzendnrf.  Es  ift  zwar  hauptfachlich  ein 
Auszug  aus  Spangenberg  ,  Cranz,  und  Schriften  des 
Grafen  fellift,  aus  welchen  letzten  auch  S.  99— 113« 
viele  BekeuntniiTe  uud  Grundfätze  dclTelben  mitge- 
theilt  werden;  doch  hat  der  Vf.  noch  befonders  S, 
114.  fg.  feine  Charakterzüge  zu  entwerfen  gefucht. 
Er  bemerkt,  dafs  Z.  wirklich  ein  Genie  gewefen  fev; 
viel  Witz,  eiu  ungewöhnlich  ftarkes  Gedächtnifs, 
und  eine  feuri-c  Einbildungskraft  befeffett  habe; 
welche  letzte  daher  oft  die  kaltblütige  Ueberlegung 
verdrängt,  \jnd  Ucbereiluagcn  erzeugt  habe;  feine 
Beurtbeilungskraft  fey,  nach  Lynars  Anmerkung, 
nicht  fo  fchlecht  gewefen,  als  man  insgemein  glau- 
bender gröfste  Mann  könne  fich  in  feinen  Urtheüen 
trügen ;  aber  man  werde  doch  finden ,  dafs  er  meh- 
rentheils  richtig  geurtbeilt  habe,  welches  auch  fein 
guter  Verftajad,  feine  vielen  Sach-  und  Meufchcu- 
kenntniiTc,  ingleichen  feine  mancherley  Erfahrungen, 
erwarten  Ijefceu;  den  Ehrgeiz  zur  Triebfeder  ferner 
Handlungeu  zu  machen,  das  könnten  nur  feine  un- 
befonnenften  Feinde  thun ;  dagegen  fey  Liebe  zur 
Religion,  und  befonders  eine  zärtliche Zunciguug  zu 
A.  L.  Z.  1798.    Erfter  Band. 


Chrifto,  Ilanptzug  in  feinem  Charakter,  und  die  ei- 
gentliche Triebfeder  aller  feiner  Reden  und  Handlun- 
gen gewefen  u.f.w.  Dafs  hier  manche  treffende  Z'i- 
ge  angegeben  worden  find ,  kann  wohl  nicht  geeig- 
net werden;  aber  obgleich. der  Vf.  kein  vollftändigos 
Bild  hat  entwerfen  wollen;  fo  Ift  doch  felbft  in  dem 
was  er  mittheilt,  noch  viel  Unbertimmtes;  wie  denn 
überhaupt  mit  einzelen,  gleichfam  abgeriiTcnm  Zü- 
gen eines  fehr  merkwürdigen  Mannes  fich  nicht  viel 
machen  hifst. 

Im  erjlen  Abfchnitte  (S.  133  —  222.)  findet  man 
die  Gefchichte  von  Hermhut,  von  dem  erften  Anbaue 
des  Orts  an,  zu  welchem,  nach  eiuer  umftiindlicheu 
hier  eingerückten  Erzählung,  der  Informator  Mir- 
che,  nachher  Buchhändler  zuGörliz,  der  im  J.  1763 
zu  Herrnhut  ßarb,  der  eigentliche  wahre  Angeber 
gewefen  ift.  Sonft  haben  wir  in  diefer  Gefchichte 
nichts  Erhebliches  gefunden ,  das  nicht  in  Cranzens 
Brüdcrhiftorie  zu  lefen  wäre. 

Aber  die  Tomographie  von  Hermlmt,  im  zwcytcit 
Abfchnitte,  (S.  223 — 304  )  ift  ganz  des  Vf.  Arbeitt 
und  wird  als  die  erfte  Befchreiburfg  diefer  Art,  I.c- 
fem,  die  (ich  mit  einem  fo  berühmten  Orte  weni.j- 
fteus  auf  diefem  Wege  bekannt  machen  trollen:,  will 
kommen  feyn.  La^e ,  Strafsen  ,  vorzügliche  Gebäu- 
de, der  Begrabnifsplatz,  der  Hutberg,  der  Nahrung- 
ftand  der  Einwohner,  die  Polizcyeinrichtungen  ,  die 
Gebräuche  des  Orts,  u.dgl.  m.  machen  die  Gegenfua 
de  derfelbea  aus. 

Im  dritten  Abfchnitte  endlich ,  über  die  VerfaffHSta 
in  dtn  Hrüdergemeinen ,  (S.  305 — 43°  )  kömmt  ZW»t 
vieles  Bekannte  vor,  bey  dem  wir  uus  nicht  zu  ver- 
weilen brauchen.    Doch  hat  der  Vf.  auch  einiges,  be- 
fonders in  ein  vortbeilhaftcs Licht  zu  fct/.cn  gefucht; 
weil  er  dabey  Deinen  eigenen  Bemerkungen  folgert 
konnte.    Betrachtet  man ,  fagt  er  S.  31s,  die  Verei- 
nigung der  Brüder  nur  oberflächlich :  fo  lVheint  e« 
eine  gewilTe  Anmaafsung  und  geiftlichen  Stolz  zu 
verrathen  .  dafs  fiefich  nicht  blofs  auf  ihre  Religion«- 
gefellfchaft  einfehränkten ;  fondern  auch  Glieder  der 
proteftantifchen  Abtheilungen  in  ihre  Gemeinfchaf; . 
aufnahmen.    Aber  ihre  tadelfreye  Abficht  dabey  war, 
diefe.  um  ihr  Heil  bekümmerten  Chriften,  die  in  ih- 
ren Religionsverfaffungen  keiner  befondero.  Seele;: 
püpge  geno Ifen ,  und  nicht  zu  wahrer  Gcmüthsruht» 
gelangen  konnten,  oder  wohl  gar  aus  Mifsverfbud 
gedrückt  uud  \  erfolgt  wurden,  in  eine  folche  Gerne« 
ne  zu  bringen,  wo  fle  eine  fpccicllere,  ihren  bei'on  . 
dem  BedürfnilTcn  angemeffene  Scelenpflege  gr-nöffen, 
und  mit  glckhgefinntcn  Chriften  auf  einem  Weg^  ({cm 
bokhftcu  Ziele  des  Menfchen  entgegen  geheu  Jvon» 
T     ■  „,«. 
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tcn.  Er  widerfpricht  S.  337.  dem  Vorwurfe,  als  wenn 
<n  den Brüdergemcinen  uur  theorettfehes ,  nahtauch 
praktisches,.  Chriftcnthum  gepredigt  und  getrieben 
würde;  erklärt  /ich  aber  auch  gegen  diejenigen,  wel- 
che blofs  moralifebe  Predigteil  halten.  Die  Vertei- 
digung der  finnlichen  Ausdrücke  vom  Blute  und  von 
den  Wunden  ^efu,  (S.  341.  fg.)  ift  nicht  ganz  gelun- 
gen ;  rnid  wenn  gefagt  wird,  Jen  einen  rühre  die  blofs  finn- 
liche Darfieüung  einer  Sache:  fo  muffen  vielmehr  chrift- 
liche  Religionsichrer  dafür  forgen ,  dafs  folche  Dar- 
ftellungen zur  Ehre  des  Chriftenthums  nie  überhand 
nehmen.  Wenn  am  13  November  oder  am  Altcften fe- 
ite von  den  Brüdern  dm  Heitande  für  dm  zeit- 
her in  der  Gemeine  geführte  Regiment  gedankt  wird;  fo 
macht  der  Vf.  um  Wortklaubereyen ,  Verdrehungen 
\ind  Mifsverftand  zu  verhüten;  S.35i.fg.  die  Anmer- 
kung: ,,es  leuchte  aus  derai  ganzen  Geilte  der  verei- 
nigten Brüderunirat  der  Hauptgrundfatz  hervor,  dafs 
ihre  Gemeine  dem  innern  Gange  nach  eine  wahre 
Theokratie  feyn ,  und  von  ihren  Dircctorcn  und  Vor"- 
ftehern ,  bey  der  Bcforgung  ihrer  innern  Angelegen- 
heiten ,  im  Ganzen  und  in  den  Theilen  nie  anders, 
als  nach  dem  erkannten  Willcu  des  Herrn  ,  als  des 
«inigen  Hauptes  feiner  Gemeine,  gehandelt  werden 
foll."  Wir  beforgen  nur,  dafs  jeuer  dunkle  Aus- 
druck, wie  ihn  der  Vf.  felbft  nennt,  hier  durch  ei- 
nen eben,  1b  dunkeln  erklärt  feyn  möchte.  An  die 
jüdifche  Thcokratic  wird  er  doch  hier  nicht  denken; 
und  wenn  eine  Gemeine  lieh  einer  mehr  unmittelba- 
ren Regierung  Gottes  als  andere  rühmen  füllte ,  fo 
mochte  das  wohl  nichts  anders  als  geiftlicher  Stolz 
oder  fchwärmerifchc  Tüufchung  feyn. 

Der  Anhang  ift  jn  dreij  Abfchnitte  getheilt .  wo- 
von der  Erjle  die  Gemeinen,  Colonieen  und  Mißtönen 
der  Brüder  in  raehrern  Weltthcilen  befchreibt;  der 
Zwetjte  ein  Vtrfuch  einer  Charakterifiik  des  Brüdervolks 
ift,  und  der  Dritte  noch  Nachrichten  und  Bemerkun- 
gen über  Verschiedenes  in  fich  fafst.  Der  Vf.  charakte- 
rillvt  die  Bruder  als  eine  Gefcllfchaft  religio ( er ,  gefit- 
tehr  ,  fleißiger,  gefchkkfer,  froher  und  ruhiger  Men- 
J'chen,  und  erläutert  diefes  S.47 — 70.  wozu  er  noch 
S.yö-  die  vorzügliche  Liebe  zur  Reinlichkeit  und  Oed- 
nvixg  hinzufetzt.  Die  Zahl  der  wirklichen  Gemeiu- 
glieder,  fo  wohl  in  den  deutfehen ,  hollandifchen, 
englifchen  und  nordaincrikauifchen Gemeinen,  Sarcp- 
ta  mit  eingefehlofseu  ,  als  auch  in  den  aus  den  Hei- 
den gefammlcten  Gemeinen,  welche  reichlich  die 
Hälfte  davon  ausmachen,  girbt  er  aus  der  Nachricht 
eines  p.n^cfchciien  Mitglied!  der  Brüdcrumtät ,  hOch- 
ftens  auf  4CCC0  Menfchcn  an;-  obgleich  auch  die 
freunde,  Verehrer  und  Anhänger  ihrer  Lehre  und 
Vcri>iVung.  die  es  öffentlich  und  in  der  Stille  waren, 
eine  felir  grofse  Anzahl  ausmachten.  Vom  Gemein- 
finn  und  üem, ingdfl  unter  den  Brüdern  gefleht  er, 
dafs  er  in  vielen  fein  ehemaliges  erltes  Feuer  verlo- 
ren üabe,  und  in  manchen  wohl  ziemlich  gar  erkal- 
tet feyn  möge;  besonders  fey  diefes  der  Fall  bey  vie- 
len unter  der  aufvvachfendeu  Gemeinjugeiid.  Diefes, 
glaubt  er,  (S.  104.)  fey  für  die  Vorlteher  ,  Aelrcrn 
r.nd  KrakUcr  ia  den  Gemeines  ein  deutlicher  und 


belehrender  Wink ,  ihre  Kinder  und  Pflegbcfohlnen 
nicht  fchlechterdings,  für  die  Genu  ine  erziehen  zu 
wollen,  wenn  fic  gewahr  werden,  dafs  in  ihnen  gana 
und  gar  kein  Sinn  für  dfe  Gemeine  und  deren  Ver- 
faffiuig  ift.  Afcdauu  follteu  fie  dieselben  Erziehern, 
Lehrern  ,  gefchickten  Küufilem  und  Lehrberrcn 
auf.ver  der  Gemeine,  deren  chriltlicher  Sinu  und  Recht- 
fehaffenheit  bekannt  genug  waren,  zur  Aufßrht  und 
zum  Unterrichte  überlaffeu ,  und  ruhig  abwarten,  ob 
fich  nicht  jener  Sinn  mit  der  Zeit  von  felbft  finden 
mochte.  Sehr  ausführlich  wird  die  Predigcrconfe- 
renz  zu  Herrnhut  befchrieben ,  und  mit  gönlligen 
Urth eilen  neuerer  Schrifuleller  über  die  Brüderge- 
m'eiue  gefchloffeu. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Tür.tNüEN,  b.  Heerbrandt :  Verteidigung  "des  vtt- 
florbenen  Herrn  Herzogs  Ludwig  Lugen  zu  U'ur- 
temberg  gegen  den  Genius  der  Zeit  (Auguft  1797.J 
von  ••♦  1798.  45s.  kl. g% 

Auch  wer  diefen  Regenten  nicht  ganz  aus  der  Nä- 
he beobachten  konnte,  wird  doch  mit  Vergnüge» 
fich  überzeugen  können,  dafs  er,  nach  langer  Beo- 
bachtung vorhandener  Mangel,  mit  vielen  guten  Vor- 
fätzcii  leine  Rcgferung  angetreten ,  und  wahrend  ih- 
rer kurzen  Dauer  in  Befolgung  feiner  Grundfctze  ei- 
ne gewiffe  Sutigkeit  gezrigt  habe,  die  befondera 
dem  verfaffuugsmäfsigen  GeVcha"  ff  agang ,  alle  Regic- 
rungsgegenftände  durch  die  Departements  vorberei- 
ten zu  laffeu,  einen  Charakter  zu  gcben'anfiug,  wel- 
cher iu  dem  Grade  Vertrauen  erzeugte,  in  welchem 
er  gegen  Machtfpriiche  ficherte.  Er  war —  alsFürft 
fo  gut  wie  als  Privatmann  —  eines  auf  Biederkeit, 
Güte  undUrbanitattgegründeten,  wecbfelfeirigen  Zu- 
trauens würdig  und  empfanglich.  Das  Andenken  ei- 
nes folchen  Fürften  verdient,  nicht  Lobreden,  nicht 
Apologiceu  .  fondern  leidcnfchaftlofe  Darftellung 
durch  die  Gefthicfite ,  deren  Lob  um  fo  glaubwürdi- 
ger und  «inlcuchtenderwird,  je  ruhiger  fic  auch  den 
Gründendes  vorhandenen  Tadels  nachfpürt,  und  je 
lieber  fic  ,  was  von  dem  letzten  ganz  oder  halb  fich  - 
betätigt,  nicht  verbirgt,  fondern  pragmntifch  aus 
Umftäuden  erklärt;  wobey  Alter,  Religionsiney Hun- 
gen ,  vorgefafste  Abneigungen  oder  Zuneigungen, 
auch  unvorhergefehenc,  aus  dem  vorgefundenen  Zu- 
ftand  der  Dinge  entfpringende  Hinderuifie,  Cobalen 
u.  dgl.  von  jedem  hilligen  Mcnfchcnkenner  gerne  in 
Berechnung  gezogen  werden. 

Die  gegenwartige  kleine  Schrift,  die  doch  auch 
als  Fragment  zur  Regier.-ngsgefchichte  diefes  Fürften 
angesehen  feyn  will,  ift  leider  nur —  Verteidigung, 
ond  zwar  Vertheidigung  im  Tone  eines  Sachwalters, 
welcher  nicht  nur  einzig  von  der  guten  Seite  feiner 
Sache  zu  reden  für  Pflicht ,  fondern  auch  den  Gleich- 
rautb  des  Unparteyifchen  bey  fich  zu  erhalten  für 
oberflüilig  halt.  Der  Haupttadel  ,  gegen  der  er  die 
vorige  Regierung  verrheidigt,  ift  die  Aufhebung  der 
Hohcnkarkfchule.  Hier  war  allerdings  auf  der  einen 
Seite  die  Koftharkcit ,  und  für  Würreinbergunverhält- 
oifsinafsige  Grofse  diefer  Anfiait  und  ihre  Coliiiion  mit 
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der  Tfibingifchen  Univcrflfat  anzuführen.   Aber  der  Dienftvcrkauf  oder  Dienfterblichkeit  in  Würtemberg 

Unparteiliche  würde  auc-h  angeführt  haben,  dafs  Erbübel  gewefen  waren.  Eben  fo  gebührt  der  Wirth- 

.  Ludwig  durch  das  zu  rafche  Verfäbrt'n  bey  diefer  Auf-  febaftlichkeit  feiner  Gemahlinn  vom  ganzen  Lande,  und 

hebung,  ehe  er  die  Anfialt  mit  einem  Blick  gtfehen  hat-  ihrer  Wohlthätigkeit  von  denArmcn  beider  Kirchcnpar- 

tc,  lieh  dein  Verdacht  der  Abneigung  gegen  diefes  teyen  lauter  Dank  und  fegnendes  Audeuken ,  wenn  es 

Muuuinent  feines  Anteceflors  und  geueu  das  darinn  gleich  notorifchift,  dnfs die  Frömmelnden  im  Lande bey 


gegen 

herrfchende  AnpafTcn  an  moderne  Lehrart  und  Zeit- 
hedürfnitle  bey  vielen  ansgefeuthabe,  und  dafs  ,  wenn 
auch  diefer  Verdacht  gapz  ungegrüudet  war,  wenig- 
ftens  die  Aufhebung  einer  für  Cameraliften ,  Olficiere 
und  Küntiler  aller  Art  in  Würtemberg  einzigen  nnd 
bis  jetzt  noch  bey  weitem  nicht  erfetzteu  An  Halt  nur 
alsdann  erlt  durch  landfchaftlicbe  Gravamina  mit 
Grund  von  L's.  Kegentenklugheit  hatte  gefodert  wer- 
den konneu  f  wemi  erft  zwecktnafsige  Einrichtungen 
zum  Lrfatz  mehr  als  Project  gewefen  wären.  Der 
Uuparteyifche  würde  wenigftens  als  Zwcifelsgrün- 
de  die  häufig  gemachten  Fragen  nicht  verhehlt  ha- 
ben: ob  man,  was  zu  grofs  itt,  gerade  zu  Nichts  ma- 


ihr  vorzüglich  Zutritt  zu  haben  wähnten  und  ihr  da- 
durch Nachreden  zuzogen.  Wenn  nun  die  kaltblüti- 
ge Gefchichte ,  durch  Bemerkung  des  Tadelhafteu 
das  wahre  LoöLV.  und  feiner  Regierung,  wovon  fic 
aus  der  Schrift  des  VFs  noch  manche*  fchüue  Datum 
ausheben  konnte,  defto  glaubwürdiger  machen  wür- 
de ;  fo  fallt  dagegen  der  Vf.  gar  zu  fchr  aus  dem  To- 
ne des  Unparteilichen.  Ein  Durchreifender  fah, 
dafs  die  nachtliche  Beleuchtung  der  Refidenz  Stutt- 
gart —  mit  dem  December  aufhorte.  Einwohner  ga- 
ben dies  dein  Regenten  fchuld.  Das  unwitzige,  aber 
charakteriftifche  Bonmot  circuürtc:  fo  fehr  fey  der 
Herzog  feind  der  Aufklärung.    Der  Durchreifende 


rhen  müfle?  ob  nicht  die  Culliüoo  mit  der  Landes-  Ittfst  dies,  aber  ausdrücklich  als  Stadifagc,  drucken, 
univerfirar  aufgehört  hatte,  weun  mau  alle  Facultäts-     Und  dagegen  Mit  es  nun  der  Vertheidigcr  nicht  für 


gelehrfamkeir  von  der  Stuttgarter  Hohcnfchule  ausge 
fchloflen  und  fic  blofs  den  ithon  genannten  Fächern 
gewidmet  hatte?  ob  nicht  eine  fchon  gangbare,  ver- 
einte Anfialt  für  diefu  mit  leichter  Mühe  wirkfamer 
hatte  gemacht  werden  können,  als  die  nuu  theiU 
eingeleitete,  theils  projectirte  Zerfiücklung  in  neue 
Einrichtungen  bey  dem  allzu  kirchlich  zugeschnitte- 
nen und  fachverftandiger,  naher  lufpection  bedürfti- 
gem Gymuafium,  bey  der  faft  unfichtbar  gewordenen 
Kuuftakademie ,  bey  dem  jetzt  unter  Verpachtungen 
herabfinkenden ,  eir.it  zur  Bildung  des  Gcfchmaeks 
nicht  unwh-kramen  Theater?  ob  die  projectirten  Au- 
ftalten  ,  wenn  fie  zur  Wirklichkeit  kommen  füllten, 

nicht  leicht  eben  fo  viel  als  die  fchon  gangbaren  ko-  -einen 7Vntomder~~ fam'cs  nicht  um  Wahrheil 
ften  möchten  ?  ob  man  folchc  Penfionsanftaltcn  blofs 


nach  dem  Umfange  des  Landes,  worinn  fic  errichtet 
werden ,  zn  Schätzen  und  daher  imverhalrnifsmäfsig 
zu  neuneu  habe  ?  Der  übrige  Ruhm  L's.  würde  we- 
nigftens beyin  minder  unterrichteten  Ausländer  merk- 
lich gewonnen  haben  ,  wenn  der  Vcrtheidiger  gegen 
den  Tadel,  in  welchem  der  kritifirte  Durchreifende 
mit  dem  nicht  „modernifirenden,"  grfchmackvollen 
und  fachkundigen  RR.  Hnber  übereinnimmt ,  nicht 
Licht  ohne  Schatten  aufteilen  wollte.  Es  bleibt  den- 
noch wahr,  dafs  L.  für  die  moiften  Lehrer  der  fo  eilends 
flufgelofsten  Hohenkarlsfchule  forgte,  wenn  gleich 
der  aus  der  Fremde  gerufene  fre-ymüthige  Dan«  da- 
von ausgefchlofl'en  wurde.  Uud'fo  bleibt,  um  eini- 
ge wichtigere  Punkte  zu  berühren,  L.  für  W  firtem- 
berg  dennoch  unßerblichen  Dauks  würdig,  dafs  er 
den  landesyerdcrblicben  Dienftvcrkauf  iogleicb  ernfiV 


hinreichend,  bekannt  zu  machen dafs  L.  (im  zwei- 
ten Winter  feiner  Regierung)  an  die  Hluminationscaßi 
(fo  nennt  der  fchwäbifche  Cauzlcyftü  zu  Sruttgart  die 
Carte  für  nächtliche  Beleuchtung'!)  1000  Gulden  habe* 
bezahlen  laffen.  Er  will,  diefer  Bey  trag  fey  ohne 
alle  Verbindlichkeit  gefchehen,  da  doch  der(  Geber 
wahrfchehilich  bedachte,  dafs  es  unbillig  feyn  wür- 
de, wenn  die  Stadt  allein  bezahlen  füllte ,  was  der 
zahlreiche  Hof  mit  genofs.  Den  Dürchreifenden  aber, 
welcher  diefe  Berichtigung  einos,  wie  Ree.  felbft 
*weifs,  damals  ausgebreiteten  Stadtgerüfhts  einem  der 
für  ftatiftifchc  Freyroütbigkeit  gar  nicht  geftimmten 
Würtemberger  abnöthigt ,  fthimpft  der  Vertheidiger 

u  thun 

gewefen  fey;  ja  felbft  der  Herausgeber  ift  ihm  ein 
Mann,  welcher  Lügen  gegen  Fürltcn  drucken  laue 
und  den,  welcher  fie  aufdecke,  vohl  faltig  fey  mit 
Kvth  zu  werfen.  Ungcrnc  fiudet  hier  Ree.  den  Tcu 
derer,  welche  jedes  Vcrfcheti  in  der  Publicrßt  mit 
Feuereifer  verfolgen,  um  jeden  Schrii'tftcllcr  durch 
die  Furcht,  dnfs  durch  fie  auch  unrichtige  Volksge- 
rüchte  öffentlich  zum  Wort  gebracht  worden  möch- 
ten ,  von  allem  Gebrauch  der  Publicity  fo  lange  zu- 
rückzufchrecken,  bis  fie  felbft  alles  actenmafsig  (und 
wären  die  Acten  auch  unter  den  PriratTechawugca 
eines  Fürftcn)  zuvor  unterfuchen  konnten.  Würde 
es  nicht  des  Vertheidip  ers  und  der  Snrhe  würdiger 
gewefen  feyn,  zu  erklären,  dafs  ihm  der  Nachcrzjh- 
lcr  jener  Stuttgarter  Stadtfage,  w^hew  er  eine  ernft- 
haftere  Laune  und  beifer  unterrichtete  Be.kanntfchaft 


zu  Stuttgart  wünfehte  ,  Anlafs  gehe,  die  Ehre  des 
lieh  aufhob  ungeachtet  er  die  dadurch  emporge-  Verftorbenen  auch  hry  diefer  klcinlUhen  Nebenfache 
kommenen  Untauglichen  unter  deiuBcamten  nicht,  wie    actemniifsig  gegen  die  Fortpflanzung  jener  Nachrede, 


es  des  fiir  die  Nachwelt 

abfchreckendenExerapels  und 
alfo  des  Ganzen  wegen  nöthig  und  gerecht  gewefeu 
wäre,  zur  Uuterfuchung  zog,  und  ungeachtet  er  dem 
an-dje  Stelle  des  Dicnft  verkaufen*  fo  natürlich  fich 
eindrängenden  Nepotismus  (S.31.}  nicht  genug  wi- 
-  konnte,  da  freylich  bu  dahin*  entweder 


die  als  Stadtgerücht  vermurblich  unwidcrlegt  fortge- 
dauert hatte,  zu  Gehern  f  Warum  findet  fich  aber 
vielmehr  diefe  höchft  reizbare  Empfindlichkeit  gegen 
fremde  Beobachter  gerade  fo  fehr  in  einem  Lande-, 
wo  man  a^Ie  vaterlandifihc  Gefehlt  htfachen  noch  im- 
mer. ft>  viel  mugliih,  geheim  zu  behandeln  und  da- 
T  p  .  durcJi 

•  *  *  .  Digitized  by  Google 


I5f 


A.L.Z.    JANUAR  17  9g. 


durch  Neugierde  und  Erdichtung  aar  um  fo  mehr  zu 
reizen  pflegt?  In  einem  Lande,  wo  Männer,  welche 

etwa  wie  Sattler,  Brey  er  etc.  actenmäfsige  Auffchlüffc    fthen  Gegenden  geichchen.    Der  Vf.  weift  aus  che. 
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ein  Phlogifton  zum  BeftanJtheilc  habe.  Hoffentlich 
wird  diefe  Verunreinigung  erft  in  unfern  fublunari- 


geben  konnten  und  wollten ,  durch  Revifionen  fo  be 
fihr.'.nkt  waren,  dafs  fie  nicht  viel  mehr  als  das  all- 
bekannte oder  das  vortheilhafte  drucken  lallen  konn- 
ten ,  -und  dadurch  bey  andern  ,  welche  von  folchem 
Cenfurzwange  nichts  wifTen,  fielt  noch  nach  dem  To- 
de den  Verdacht  der  Parteyliehkeit  zuziehen ;  wie 
dies  erft  neuerlich  dem  ehrlicheu  SattUr  im  III  Bde. 
von  Metuers  Ljbensbefchreibutigen  berühmter  Männer  $. 
4r.  begegnet  ift.  Nichts  ift  wahrer,  als  die  Seutenz 
des  Vf*.  „es  ift  eine  Art  Von  Feigheit,  wenn  mau 
aus  Furcht"  (vor  Einheimifchen  oder  vor  Auswärti- 
gen) „zu  allem  fchweigt,  und  der  iVahrheit  zu  lieb 
nicht  auch  einige  Unannehmlichkeiten  zu  erdulden 
im  Stande  ift.  So  bekommt  endlich  Unwahrheit  und 
Lüge  gewonnen  Spiel."  Mochte  dagegen  des  Vfs. 
Bemerkung,  dafs  eine  vollftandigc  Gefchichte  von 
der  Regierung  Ludwig  Eugens  noch  nicht  fo  bald  zu 
erwarten  feyn  dürfte,  nicht  eintreffen,  und  ihr  hoch* 
ftens  noch  die  actenmäfsige  und  uuftreitig  aufserft 
lehrreiche  Regiarungsgefchichte  des  Herzogs  Carls, 
zuvorkommen ! 

EarraT,  b.  Keyfcr:  Neue  Anti •  Pandora ,  oder 
angenehme  vuri  nützliche  Vnterhalttmgen  über  — 
Völker  und  UtiuI er  ;  auch  über  Gegen ftande  der  No- 
turlehre,  Gefchichte  und  Technologie^  Herausgege- 
ben von  G.  E.  Rofenthal.  Zwetjter  Band.  1706. 
VIII.  408  S.  8-  (20  gr.) 

Wieder  ein  buntes  Allerley,  nach  der  Schickung 
des  Zufalls  zofammengetragen.  I.  Aßronomie.  Von 
dein  Spnnenfyftem ,  Fortfetzung.  Es  ift  eine  lehr  un- 
bcliimmtc  Angabe  des  Abftandcs  der  Sonue  von  der 
Erde,  wenn  man  fagt,  eine  Kanonenkugel  bringe  auf 
derfeiben  25  Jahre  zu.  Abftand  der  Erde  von  der 
Sonne  heifst  nicht  Erdferne.  Die  Vorstellungen  des 
Vf.  von  Milchftrafsen  find  noch  etwas  verworren. 
Woraus  ift  zu  fchliefsen ,  dafs  der  organifchc  Stoff 
auf  den  Planeten  um  defto  leichter,  feiner  und  elafti- 
fcher  fey,  und  defto  vorteilhafter  verbundcu  werde, 
je  weiter  der  Planet  von  dem  Mittelpunkte  feines  Sy- 
ftemä  entfernt  ilt?  Diefes  foll  auch  von  Sonuenfy- 
ftcracu  in  Beziehung  auf  «inen  allgemeinen  Mittel- 
punkt des  Weltalls  gelten.  Was  heifst  es,  dafs  viel- 
leicht ein  Mittelpunkt  vorhanden  fey,  worin  eiue 
mehr  als  irdifche  Sonne  iirahlc,  der  nähere  Sitz  der 
Macht  Gottes  ?  IL  Satvriehre.  Sehr  pofitiv  wird 
hier  behauptet,  dafs  das  Licht  zwar  eine  hochft  fei- 
ne, ungemein  elaftifchc,  auflufende,  allwirklämine 
and  allbelebende  Materie  —  völlig  entwickelter  (?) 
Feuerftoff  fey.  aber  bey  aller  feiner  Reinheit  deaaioch 
mit  fremdartigen  Tbe'ilen  gemifebt  fey,  und  immer 


mifche«  Zerlegungen  und  Zufainmcnfetzuugen  ,  daf* 

Schwefel  aus  Yitnolfture  und  Phlogitfon  berteht.   

Die  Gefchichte  der  Elektricitat  ift  Wort  fär  Won 
aus  Gehler*  phylikalii'chem  Worterbuche  abgefchrie- 
bcu.    Die  Zufa'tze  im  5teu  Th.  iiud  nicht  benutzt. 
III.  Naring*/ 'dächte ,  neun  Artikel.    Vom  Ameisenlö- 
wen wird  in  allen  Büchern  über  Naturgefchichte  er 
zählt.    In  der  Beschreibung  des  agyptifchen  Berg- 
falken konnte  die  kunftmafsige  Befchreibung,  die 
Haffnlquift  geben  inufttc,  für  die  Lefer  diefer  Schrift 
abgekürzt  werden.    Abkürzen  ift  freylich  fehwerer 
als  Abfchrcihen ,  wenn  man  nicht  bl'ofs  ausftreicht. 
Uebrigcns  ift  dies  ein  zweckin  als  iger  Artikel.  IV. 
Pliyfikalifchc  Erdbcfchreibung .    vier  Auffitze.  Die 
Belchreibung  der  Salzwerke  in  Gaiizicn'uwl  Lodo 
mirien  nimmt  drey  Bogcu  und  darüber  ein.    Die  Na- 
men der  Tagesfchachtc  lind  einein  deutfehen  Leier 
gar  nicht  nothig  zu  wiffen.  —    Auf  Barbados  habe 
man  die  Hohe  des  in  einem  Jahre  gefallenen  Regens 
67  Cubiczoil  gefunden.    V.  Völkerkunde,  Heben  Ar- 
tikel.   Die  Befchreibung  der  Hcirathsgebräuche  mor 
genla'ndifcher  Volker  ift  langweilig,  war  aber  leicht 
aus  geographischen  Büchern  abzufchreibeu.  Von 
den  Bergfchotten.    Ihr  Land  wird  fehr  graufcnvolL, 
ihre  Bewohner  als  hochft  armfelig  gcfchildert.  ver- 
mutlich von  eiuem  Englander.     Von  einem  Berpe 
dafelbft  heifst  es ,  dafs  er  von  einer  fo  erftauulichca 
Höhe  ift,  dafs  man  anderthalb  deutfehe  Meilen  rei- 
feu  mufs,  bevor  man,  nicht  auf  die  Spitze,  fondem 
nur  an  die  Gegend  kommt,  wo  er  anfangt  unerfteig- 
lich  zu  werden.     VI.  Gefchichte  des  Degeutragen» 
und  des  Brods  bey  alten  Volkern.    VII.  1  echnakigie. 
Da»  Vorzinnen  ,  die  Verfertigung  der  Flintenfteine, 
das  Löthen  der  Metalle,  die  Verfertigung  des  Gyps- 
marmors.    Der  erfie  Artikel  ift  ans  dem  Macquer- 
Leonhardifchen  Worterbuche  der  Chymie,  derzwey- 
te  aus  des  Herausgebers  Fortfetzung  von  Jacobfons 
technologifchem  Worterbuche  abgeschrieben.  Auf 
diefe  Art  lafst  fich  leicht  ein  Buch  fabriciren.  Bey 
themifchen  Artikeln  hat  der  Herausgeber  etwas  Allf- 
merklämkeit  anzuwenden ,  weil  in  diefem  Fache  man- 
ches feit  kurzem  veraltet  oder  verbeffert  ift.  Der 
Schlaft  des  Artikels  vom  Verzinnen  aus31acquer  hät- 
te nicht  weggelaffen  werden  füllen  ,  weil  darinn  die 
Schädlichkeit  des  gewohnlichen  Bleyfatzes  bemerk- 
lich gemacht  wird.    Die  Erklärung  des  Verzinnens 
der  Stecknadeln ,  die  aus  einer  Anmerkung  in  der 
deutfehen  Ausgabe  genommen  ilt,  hatte  aus  Grens 
Chemie,  zweyter Ausgabe  berichtigt  werden  kuunen, 
«renn  es  nothig  fchieu ,  Erklärungen  des  Verfahrens 
zu  geben. 
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Mittwoch^   den   17.  %*nuar  1798- 


P  HT  SIK. 

Marburo.  in  der  neuen  akadera.  Buchbandk: 
Phufifch-  mathematifche  Abhandlung  über  Gegen- 
ßnnde  der  Wärmelehre,  welche  mit  der  Ausübung 
in  dernächßen  Verbindung  flehen,  von  Karl  Chrt- 
ßian  Langsdorf,  Kön.  Preufs.  Rath.  1796.  XXIV 
u.  314  S.  8-  1  Kupf.  (1  Rthlr.) 

Nach  der  Erklärung  des  Vf.  ift  der  Hauptzweck 
diefer  Schrift  denjenigen ,  die  (ich  nicht  mit 
der  Naturlehre  in  ihrem  ganzen  Umfange  befchäfti- 
gen  können ,  eine  Schrift  in  die  Hände  zu  geben, 
worin  fie  die  Wärmelehre,  fo  weit  fie  für  das  bürger- 
liche Leben  von  unmittelbarem  Nutzen  i(b,  im  Zusam- 
menhange vorgetragen  finden  ,  iusbefondere  dadurch 
etwas  zur  Bildung  gründlicherer  Saliniften  beyzutra- 
gen.  In  Rückficht  auf  diefen  Plan  feheint  doch  der 
Vf.  fich  zu  weit  in  pyrometrifche  Rechnungen  zu 
vertiefen,  welchen  es  zuweilen  an  Gründlichkeit, 
Nettigkeit  und  Vcrftandlichkeit  fehlen  möchte;  auch 
bringt  er  in  die  ganze  Lehre  mehr  Speculationcn  hin- 
ein als  überhaupt  nöthig  wäre.  Von  praktischen  Be- 
merkungen aus  Erfahrungen  findet  man  weniger,  als 
man  nach  jener  Erklärung  erwarten  darf.  Lamberts 
Pyrometrie  und  Mayers  Abhandlung  über  den  Wärme- 
ftoff  find  fleifsig  benutzt.  In  der  That  ift  in  diefen 
Werken  foviel  für  die  theoretifche  Pyrometrie  gelei- 
ftet,  dafs  es  fchwer  halt,  von  diefer  Seite  noch  etwas 
von  Wichtigkeit  hinzuzufügen.  Nach  diefem  allge- 
meinen Urtheile  ift  nun  noch  der  Inhalt  der  Schrift 
mit  einigen  Bemerkungen  anzuzeigen. 

I.  Allgancine  Eigenschaft  der  Wärme  und  des  War- 
meflnffs,  ganz  kurz  und  dabey  noch  polemifch  gegen 
die  Herrn  Werner  und  Mayer.  Der  Vf.  erklart  lieh 
die  Entftehung  der  Wanne  beym  Reiben  als  ein  Aus- 
pumpen der  Wannematerie.  Die  Vorftellung  ift  wohl 
etwas  zu  grobfinnlich.  Am  Ende  bemerkt  er  fclbft, 
dafs  feine  Betrachtung  nicht  ganz  an  ihrer  rechten 
Stelle  ftehe,  weil  noch  zu  wenig  vom  Wänneftoff  und 
feinem  Verhalten  gefagt  fey;  Anfänger,  die  darin 
Dunkelheit  finden ,  möchten  fie  fürs  erfte  überfchla- 
gen.  Das  ift  überhaupt  nicht  methodifch;  auch  ift  es 
bey  der  Anwendung  der  Mathematik  auf  phyfikali- 
,fche  Gegenftande  fehr  nöthig,  die  Vorftellungeu  da- 
von recht  ins  Licht  zu  fetzen  ,  und  zu  zeigen  ,  wie 
es  möglich  fey,  die  Erfcheinungen  der  Mefiung  und 
Rechnung  zu  unterwerfen,  bcftniders  in  diefer  Ma- 
terie ,  wo  der  Stoff,  deffen  Wirkfamkeit  berechnet 
werden  foll,  nur  hypothetifch  ift ,  und  fich  fowohl 
gegen  die  chemifche,  als  mathematifche 
A.  L.  Z.  1798.   Erßer  Band. 


fchwierig  erzeigt.  Die  Mathematik  verlangt  allent- 
halben feften  Grund,  es  fey  nun,  dafs  ihn  die  Narur 
gebe,  oder  dafs  fie  felbft  ihn  fich  verfchaffe.  II.  Mit- 
tel, beßimmte  Wärmegrade  anzugeben.  Zuerft  vom 
Luftthermometer.  Leichter  wäre  es,  von  den  andern 
Thermometern  anzufangen.  Bey  dem  Drebbelfcheq 
roifcht  der  Vf.  S.  16  u.  17  etwas  niuein  ,  was  für  das 
Fahrenheitifche  und  andere  Thermometer  diefer  Art 

Sehort.    An  jenem  dient  ja  die  Luft  durch  den  Raum, 
en  fie  einnimmt,  zum  Warmeraefler,  nicht  das  fie  ein** 
fchliefsende  Fluidum.    Gleich  der  Anfang  der  pyro- 
metrifchen  Rechnungen  ift  undeutlich.   Es  heifst  y.  1 1 
„der  Wärmegrad  des  frierenden  Waficrs  oder  ihre  Aus- 
dehnungskraft heifse  W."   Das  Prouomeu  bezieht  fich 
vermuthlich  auf  die  im  Sinne  behaltene  Wärmemate- 
rie.   Aber  was  ift  die  Einheit  für  W. ?   Grad  und 
Kraft  find  ja  keine  ausgedehnte  oder  arithmefifche 
Gröfse,  foudern  werden  nur  durch  eine  folche  dar- 
geftellr.    Der  Luftraum  foll  bey  vermehrter  Warm« 
vermindert  werden.    Diefes  ift  zwar  bey  hinlänglich 
vermehrtem  atmofpharifcheu  Druck  möglich:  aber 
deutlicher  und  natürlicher  wäre  es  doch ,  deu  Raum 
mit  der  Wärme  zunehmen  zu  laffen.    Die  Figur  zu 
dem  Amontonfchen  Luftthermometer  fehlt,  obgleich 
der  Platz  dazu  da  ift,  und  Bezeichnungen  im  Texte 
fich  darauf  beziehen.    Der  Rechnungsfehler,  defien 
Lambert  S.  29  befchttldigt  wird,  ift  nicht  gemacht. 
Der  Vf.  verwickelt  fich ,  da  er  die  Menge  der  War- 
iiiethcilcbcn  mit  in  Betrachtung  ziehen  will.  Bey 
dein  Luftthermometer  ift  gar  nicht  die  Frage  von  der 
Quantität  der  Wannethcilchen  ,  fondern  die  Kraft  der 
Warme  wird  durch  die  Elafticität  der  eingefchlofle- 
nen  Luft  gcmetTen ,  das  ift,  durch  eine  Verhältnifs- 
zahl  für  das  Product  aus  der  Höhe  des  Drucks  iu  die 
Große  des  Luftraums.    Noch  eine  Verwirrung  findet 
fich  in  Q.  ig  wo  die  Verfertigung  eines  Amontousfchea 
Luftthermometers  gelehrt  wird.    Den  Froftpunkt  foll 
man  nach  Lambert  mit  1000  bezeichnen ,  und  diu 
ganze  Queckfilberfaule,  fo  hoch  fie  über  dem  Qucck- 
lilber  in  der  Kugel  tteht,  in  1000  gleiche  Theile  thei- 
len.    Allein  des  letzteren  bedarf  es  gar  nicht.  Die; 
Zahl  1000  zeigt  hier  nicht  eine  Temperatur  überguuz- 
liehen  Mangel  der  Warme  an ,  fondern  ift  die  Vcr- 
hciltuifszahl  für  den  Druck  bevm  Frofipunkt*»,  fo  wie 
1370  (nach  Lambert)  für  den  Druck  beym  Siedpunkte. 
Es  feheint ,  wie  befoaders  ($.  38  zu  erkennen  giebt, 
der  Vf.  bey  der  Zahl  1000  die  Vorftellung  von  einer 
Verhältnifszahl  für  die  Quantität  der  Wanne  einzu- 
mengen.   Er  zieht  das  Lambertfche  Luftthermometer 
den  andern  vor;  altein  die  Unbequemlichkeit  ift  doch 
dabev ,  dafs  mau  drey  Correctionen  nöthig  hat ,  um 
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die  Höhe  des  Drucks  .  oder  die  Elafticitüt  der  cinge- 
fchlo.iencn  Luft  bey  einem  heftimmten  Räume  anzu- 
geben.    Die*  Formeln  zur  Verwandlung  der  Grade 
eines  Qaetkfilber  -  und  Wcingeiftthermometcrs  kön- 
nen bequemer  gefunden  werden.    Es  ift  hier  nicht 
mit  big,  eine  Bestimmung  erft  wegzuwerfen,  und  fie 
hernach   unvollkommener  Weife  nachzuholen ,  da 
man  fie  gar  leicht  gleich  anfangs  in  Rechnung  brin- 
gen kann.    Lamberts  Verfahren  (Pyrom.  (j.  123)  ift 
viel  leichter  und  hier  hinlänglich  genau.    Iii.  f'oit 
den  Wirkungen  der  Schwere  auf  den  l(rarinejh>ff.  „Wir 
triflen*1  heilst  es  jj.  47  „von  der  Schwere  nichts  wei- 
ter, als  dafs  auch  das  kleinftc  Theilchen  eines  jeden 
Körpers  ein  Beftrcben  gegen  den  Mittelpunkt  der  Er- 
de hat«  oder  der  Schwere  unterworfen  iß,*'    Die  Aftro- 
noinen  wiflen  doch  etwas  mehreres  und  richtigeres 
davon.    Hr.  L.  fcheint  geneigt,  einen  Schwcrjlojf  an- 
zunehmen ,  «ufscr  welchem  er  auch  noch  einen  Leicht- 
floß" vorfchlSgt ,  der  die  Schwerftohtheilchen  zu  bin- 
den fähig  feyn  foll.    Ohne  die  bekannten  Gründe  ge- 
gen einen  Schwerftoff  anzuführen ,   geben  wir  nur 
Hu.  L.  zu  bedenken,  wie  viclerlcy  Schwerftoffe  man 
in  .dem  ganzen  F.rdkurper  anzunehmen  hatte,  um  die 
Schwert  deßelben  gegen  die  Sonne,  den  Mond  und 
jeden  andern  Weltkörpcr  zu  erküren.     Die  .Malle 
eines  K  »rpers  würde  bey  der  Verbiudung.mil  einem 
Schwerftoffe  für  die  Hohe  des  Falles  in  einer  beftimm 
ten  Zeit  nicht  gleichgültig  feyn,  wie  der  Vf.  es  \).  50 
annimmt.    IV.  Von  dnn  Einflitjfe  der  Expanftvkraft  des 
W&rmefioffi  auf  Tonn  und  Temperatur  der  Korper.  Die 
Expaniivkraft  verh'ilt  lieh  umgekehrt  wie  die  foge- 
naunte  fpeeififche  Warme,  und  ift  in  der  Tliat  ein 
verftändlichcrer  Ausdruck.    Noch  heller  möchte  man 
Für  fpeeififche  W  ärme  die  Dichtigkeit  des  W.rmeftorTs 
fetzen.     Die  Sache  hatte  wegen  ihrer  Wichtigkeit 
eine  etwas. {deutlichere  und  umftandlichere  Ausfüh- 
rung verdient.    Die  Rechnung  fj.  65  ift  nicht  rerlhmd- 
Uch.    In  dem  citirten  5.64  ift  die  angeführte  Propor- 
tion nicht  anzutreffen.    Auch  die  Rechnungen  y.  66- 
67  find  nicht  deutlich.     V.    Von  der  Dichtigkeit  der 
U'aimeihcikh.en  in  bejlimmten  Räumen.    Bey  Dichtig- 
keit kommt  es  auf  die  (iröTse  des  Raums  nicht  au. 
Die  ficharidlniig  diefer  Materie  hat  den  Ree.  ermüdet, 
ob  fic  gleich  fonft  für  ihn  gar  keine  Schwierigkeit 
hat.    Die  Berechnung  der  Menge  der  freyen  W.irmc- 
theikhen  in  WalTer      78   ift  ganz  unverlhindlich, 
und  gnf  nicht  vorhoreitet.     Bey  der  Berechnung  des 
Wärmegrades  in  einer  Mifc'iuug  von  Vitriolol  und 
WaiVcr,  zufolge  eines  von  äadoiin  augefteflten  Ver- 
fuches,  werden  unnöthiger  Weife  die  Grade  der  Cel- 
iiusfehen  Seile  in  Grade  für  Lamberts  Lufttherinome- 
ler  verwandelt.    Es  folgt  ferner  gar  nicht,  dafs  dus 
Vcf hältnifä  der  Menge  der  Wurmetheilchen  für  den 
Kruft  -  und  Siedpunkt,   welches  nach  einer  gewifleu 
Vorausferzun«  durch  das  Luftthermometer  gefunden 
ift,    auch'  für  das  Qneckfilberthermomcter  zutreffen 
werde.  Es  wäre  der  Mühe  werth  gewefen,  die  Ga- 
doliofchen  Verfuche  alle  oder gröfrtentheiU  zu  berech- 
nen, woraus  fich  würde  ergeben  haben,  dafs  keine 
beftiindige  oder  weuig  veränderliche  Verhalmifszahl 


für  die  Menge  der  Wa'rmetheilcben  bey  dem  Froft- 
punktc Statt  hat.    Eine  fu  fcuwankendelUftunmung. 
als  (j.82  und  83  gefunden  wird,  ift  gar  nicht  brauch- 
bar.   Es  ift  kein  mathematifches  Verjähren  ,  eineFor* 
mel  vorzufchreiben ,   nach  welcher  man  einftweilen 
rechnen  foll,  bis  die  chcmifchc  Entcrfuchunggmfsere 
Gewifsheit  verfebafft  habe.    Schwerlich  wird  fie  ent- 
fcheiden,  ob  der  Warmeftoft"  gebunden  werden  kön- 
ne oder  nicht.    Eine  grofsere  Dichtigkeit  bewirkt  daf- 
felbe  was  Bindung.    Die  gauze  Fr.ige  über  den  Ab- 
ftand  der  abfuluten  Kalte  vom  Froftpunkte  moclite 
für  diePhylik  vön  keinem  Nutzen  feyn.    VI.  Gefttze 
der  Bewegung  des  ll'arineßojfs ,  und  davon  abhängen- 
de Erwärmung  und  Erkaltung.    Die  Mayerfche  Formel 
für  die  Erkaltung  findet  Hr.  L.  unric  htig.    Sie  ilt  aber 
iu  der  Thal  di.il'elbe  mit  der  von  Lambert  gegebe- 
nen, nur  im  Aeufsern  verfchieden.    Nach  ihr  ift  auch 
die  Tafel  berechnet,  die  aus  Lamberts  Pyrometrie  in 
ettenfo  mitgetheilt  wird.  —  Der  Unterschied,  der 
S.  179  Zwilchen  Ableitung  und  Furtleitung  der  War- 
me gemacht  wird,  i!t  febr  gegründet.    Der  Vf.  hatte 
nur  etwas  tiefer  in  die  Sache  eindringen  füllen.  Die 
Begriife  von  Leitungskruft  der  Warme  find  noch  nicht 
genugfam  von  den  Püyfikern  beftimmt.    Man  mufs  un- 
terfcheideu  das  Vermögen  in  einem  gegebenen  Mittel 
lieh  abzukühlen,  das  Vermögen  verfchiedeuer  Mittel 
Warme  zu  rauScn,  das  Vermögen  Warme  durchzu- 
laden, und  da;  Vermögen  eines  Korpers  die  Wanne 
in  feiner  Muffe  fortzuhiten,  Unterfchiede,  die  hier 
nur  kurz  angedeutet  werden  können.    Mager  findet 
das  Verhälrnift  der  Leitungskraft  in  Waffer  und  Queck- 
filber  wie  100:197;    Thonfnn  wie  100:319,  jener 
nach  dementen,    diefer  nach  dem  dritten  Begriffe 
von  Leitungskraft.    Der  Widerspruch,  den  Hr.  Mayer 
zu  mindern  focht,  ift  a!ib  nicht  vorbanden.    Hr.  L. 
redet  S.  175  von  wärmeleitender  Kraft  in  der  dritten 
Bedeutung,  da  er  S.  149  u.  167  fie  iu  der erih-n nimmt. 
Er  findet  S-  ISI  nach  der  er.ten  mitteilt  einer  theore- 
tifchen  Formel  (die  bey  Mayer  (j.  359-  VI)  das  Verhalt- 
ulfs der  Leitungskraft  des  Walters  und  der  Luft  (hy- 
poihetifeh  ganz  richtig)  wie  1:473,   und  wundert 
lieh,   dafs  Thomfon  es  wie  1000:157  gefunden  habe. 
Die  Thomfonfche  Beftimmung  ift  ihm  nur  aus  der 
zwcyteu  Hand  bekannt,   und  zwar  mittelbar  durch 
die  Leitungskraft  des  Queckfilbers.    Diefe  findet  Th. 
in  Vergleichungmif  der  des  Wallers  anders  als  uufer  Vf. 
fie  annimmt,  in  den  Philaf.  TranJ.  1766-    Nach  Tbom- 
fou  ift  jenes  Verhiiltuifs  wie  313:80.41,   das  ift, 
1000:257.    Er  nimmt,  wiegefogt,  Leitungskraft  iu 
der  dritten  der  obigeu  Bedeutungen.    Was  Hr.  L.  ge- 
gen Hn.  v'»t_Jh'.mbo!d  behauptet ,  dafs  es  nicht  vor- 
teilhaft fey  einen  Herd  hohl  zu  hauen,    weil  die 
Luft  zu  fehr  leide,  beruht  auf  demfelben  M  i  fsver  ff  a  ti- 
de.    Frevjich,  wenn  die  Luft  unter  dem  Herde  nicht 
eingefclilollen  ift,  mochte  es  uacbtbeilig  feyn;  aHein 
die  Luit  mufs.  wie  in  Thomfous  Verfuchcn  ,  ( inge- 
fchloll'en  werden.    Auf  den  Satz,  dafs  ringefcMoilc- 
ne  Luft  die  Killte  (oder  vielmehr  die  Wärme)  Ivb  wer 
durchlaufe,  hat  Hr.  Büß!:  eine  vortheilhafte  Einrich- 
tung,  ein  Zimmer  warm  zu  erhalten,  gegründet, 
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hiütgeftihrt  (RauwifT.  ßd. !.  'S.  271).    VII.  Wir- 
■s  Warmeftoffs  beu  AitsdeUnttng der  liurper,  vorziig- 
tich  des  Waffers  und  dejfen  Verdampfung.  Das  Waller  lull 
ein  in  Warraeftoff  bey  nahe  ganz  aufgelöfeter  und  fei- 
nes Zusammenhanges  beraubter  Korper  feyn.  üafs 
die  Elaflicitat  der  Dampfe  der  Hohe  der  Queckfilbcr- 
faule,  welche  damit  im  Gleichgewicht  ift,  propor- 
tional fey ,  wird  S.  138  bezweifelt.    Allein  wie  kann 
man  die  Elafticit.it  anders  meffun  V   Da  die  Art,  wie 
Betancourt  leine  Beobachtungen  angeftellt  bat ,  dein 
Vf.  nicht  bekannt  ift,   wie  er  fclbft  fagt,  fo  koaute 
er  darüber  auch  nicht  urtheileu.    Von  der  Rechnung 
über  die  Gefchwindigkcit  der  au.«  Ii  rö  inenden  Dampfe 
verfteht  Ree.  gleich  die  erde  Zeile  nicht.    Für  die 
Litnjre/i  ilt  gar  keine  Einheit  vorhanden.  —  Vorfchbg 
zu  einer  neuen  Siedmafi  hine ,  in  welcher  die  Dumpfe 
aus  dem  bedeckten  Kelfel  durch  eine  Röhre  abgelei- 
tet werden.    Sie  erfodert  eine  gegen  40  Fufs  tiefere 
Stelle  als  der  Herd.    Zum  Sieden  ift  es  vorteilhaf- 
ter die  Dampfe  zufammen  zu  haken.    Zum  Abdam- 
pfen einer  Soole  ift  die  Einrichtung,  wegen  des  ver- 
fchlofeuen  Kcffcls,  nicht  tauglich.     Hefter  wird  die 
Siedart  feyn ,   die  unter  der  Benennung  der  Taveüi- 
Jcken  befchriebeu  wird.    Das  Feuer  wird  zugleich  auf 
die  gewöhnliche  Art  und  auch  als  Reverbcrirfcuer 
über  einer  «intern  Pfanne  gebraucht.    (Nur  ift  die 
Frage,  ob  die  Dämpfe  aus  diefer  untern  Pfanne  die 
Flamme  nicht  fchwachen).    Die  erfte  Kegel  für  die 
irohlfejlfte  Verdampfung  ift  nicht  genugfam  beftimmt. 
„Um  eine  gegebene  Waffcrmencre  mit  der  geringft 
möglichen  (möglich  geringen)  Mene;e  von  Brennma- 
terialien zu  verdampfen,  foll  man  dem  Waffer  eine 
fo  geringe  Tiefe  im  Gcfafsc  geben,   als  andere  Uin- 
ftande  es  verftatten.»    Was  find  das  für  andere  U.n- 
ftande?    Die  zweyte  Regel  ilt  brauchbar.    Mali  foll 
den  Boden  des  Gcfafses  nach  hinten  in  die  Hohe  ftei- 
geu  laiTen.    Dir  Vorfchrift  0. 165  lafst  fich  kürzer  und 
deutlicher  fo  faflen:    Man  mache  die  Pfanne  32—^56 
Eufs  lang,  über  dem  Heerde  15  Zoll  tief;  an  dem  En- 
de 7— 8  Zoll  tief,    von  der  Oberfläche  des  Wärters 
an  zu  rechneu.    Boy  diefer  Gelegenheit  bemerkt  Ree. 
paff  die  achteckige  Figur  einer  Pfanne  nichtfehr  %  or- 
thcilhaft  fey,    fondern  dafs  fie   am  Ende  fchm.ilcr 
W-crdcn 1  muffe.    In  tf.  271  wird  eine  neue  Art  Soole 
zu  grad.ren  yorgefchlagcn ,    wo/u  Zieglers  Verfuchc 
Uber  die  Verdampfung  der  Waffertropfeu  auf  heifsen 
Platten  Anlafs  gegeben  haben.    VIII.  Vom  Fenn  und 
Zuerlt  von  dem  phlogiftifchen  und  dem  au- 
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tiphlogiftifchen  Syftem. 
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rfte  wird  nach  IIu. 


Gr^i  Theorie  in  der  zweytcu  Ausgabe  "feiner  Xatur- 
lchre. 


.erklärt. 


(In  diefer  wird  der  Brennfioff  aus  Licht 
und  \a  armeftoil  zufammengefetzt ;  in  der  dritten  Ans- 
gäbe  find  Brenn!,,«,  und  Wärmeftoff  Beftnndthcüe 
des  Luchts.  Das  .ehre  alte  Stahlifchc  Phlogifton  ift 
5°-5rd£.aer'  friM'tlbaw  und  entzündlicher Gr.Mid- 
Wh  ,1  ?  tf?HM tmf  Metallkalke  au  Gewicht  lieht 
cth,1'S  ,i,,e  Ifofse  Schwierigkeit  des 
Phlüg.ü.fchen  Syftem,  an.  -  Die  Vcrftarkung  des  Luft- 
zuges  gewahre  in  Röckficht  auf  die  Menge  der  re- 
wouneuen  Feuerthcikhen  keinen  Vortheil,   und  De- 


.  fördere  nur  die  Gefchwindigkeir  des  Verbrennen*. 

auch  nach  dem  antiphlogiftifchen  Syftera.  Am  Ende 
werden  liartigs  phylikaiifche  Verfuche  über  das  Ver- 
halten der  Brennbarkeit  verfchiedener  WaldbaumUuh 
zer  beurtheilt.  Sie  werden  für  unbrauchbar  zur  Ver- 
gleichung  dcsAYerthes  der  Hölzer  erklart.  Doch  hat 
lir.  L.  über  eineu  Bogen  mit  ,dem  Verzeichnifs  der 
angewandten  Holzarten  und  der  gemachten  Verfuche 
angefüllt,  da  einige  genügt  Hatten.  So  ganz  un- 
brauchbar lind  iuzwifchen  diefe Verfuche  nicht,  wenn 
gleich  hey  der  Berechnung  des  Hn.  IL  noch  etwas 
zu  erinnern  feyn  möchte.  Es  iftuur  um  eine  relative 
Schätzung  der  Prcife  zu  thun. 

i  '• 

Basel,  b.  Flick:    Verfuch  über  die  erfle  Bildung 

der  Erde  nach  Mofes  Beriefet  in  jitiiffikalifch  -  chemi- 
Jeher  Riuhßcht,  von  Gr.  Wdh.  Main:  1795.  208  S. 

8-  (14  er  ) 

Man  füllte  denken  ,  dafs  es  gegenwartig  nieman- 
den mehr  einfallen  konnte,  die  Molaifehe  Schöpfungs- 
gefchichte  zur  Grundlage  einer  phyfikaliftheu  Erklä- 
rung von  der  Entiiehung  und  Ausbildung  der  Erde 
zu  machen.    Doch  feheinet  iie  faß  unferm  Vf.  nurGe- 
legeuheit  zu  feyn ,  defto  mehr  von  feinen,  freylich 
noch  fehr  mangelhaften  und  verworrenen,  Kenntnif- 
fen  an  den  Tag  zu  bringen.     Zuerft  etwas  über  das 
Plauetenfyftcrä ;  dann  von  der  natürlichen  Knritehung 
der  Erde  nach  dem  Begrill'e  des  Burnet,  Whifton  und 
Leibnitz;  nun  ausführlich  die  altera-  Gefchichte  der 
Erdkugel,  aus  einer  Schrift  von  Kofche  über  den 
Charakter,  die  Sitten  und  die  Religion  aller  bekann- 
ten Volker,  eine  apokalyptifche  Viiion  ,  wie  anfangs 
die  Tuc-ikhcn  der  Materie  iü  dem  llimmebraumc  ge- 
fehwebt  haben ,  ohne  anziehende  Kraft  zu  be filzen, 
die  ihnen  durch  das  Wort  des  Schupfers ,  es  werde 
Licht,  mirgethcilt  ift.    Nun  bildeten fteh-die  Sonnen. 
Durch  eine  elektrifche  Kraft  warfen  diefe  grofse  er- 
dige Klumpen  aus;   die  lieh  einander  anzogen ,  und 
zu  Planeten  wurden.    So  entiiaud  unfere  Erde,  und 
der  Mond  aus  einem  grofsen  fpäter  ausgeworfenen 
Klumpen.,  der  glücklicher  Weife  auf  die  Erde  ffiefs, 
oline  ihr  fonderlichen  Schaden  zu  thun,  und  nun  bey 
ihr  bleiben  mufste.     Wie  es  nachher  weiter  mit  der 
Bildung  der  Erde  zugegangen  ,  mag  man  bey  «liefern 
oder  uuferm  Vf.  lefen.    Unfcr  Vf.  nimmt  nachher  hoch 
feinen  eigenen  Weg.    Grofse  Einfcbahuucen  aus  der 
Phyfik  und  Chemie,  lauge  Citate  aus  der  Philofophie 
der  Alten  und  Neuern,  halten  ihn  fo  auf,  dafs  man 
nicht  wohl  lieht,  was  er  herausbringt.    Die  phylika- 
lifchen Begriffe  und  Sarze  unfere  Vf.  bedürfen  durch- 
gehend s  vieler  Berichtigung  oder  pfiffen  ganz  ver- 
worfen werden.     Bey  der  Bildung  der  Erde  haben 
nach  ihn  die  dephlogiftifirte  und  die  entzündbare 
Luftart  (ich  zuerft  gefehieden,   und  vermöge  ihrer 
außerordentlichen  Leichiigkeit  und  Emporitrebungs- 
kraft  den  Grund  zur  Atuiofplure  gelegt.     Der  Vf. 
wirft  die  Frage  auf,  warum  Mofes  nichts  von  der 
Entftehung  der  Korper  in  den  Eingeweiden  der  Erde 
erzahlt.    „Warum  Icbwcigt  der  agyptifche  Zögling 
U  2  ganz 
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„garrz  von  3er  AasVildang  und  Entwicklung  mancher 
„entftandenen  Körper?  er,  der  durch  feine  phjrfika- 
„lifchen  Künfte  an  dem  Hofe  des  Pharao  Staunen  und 
„Bewunderung  erregte,  warum  führt  er  uns  nicht  in 
„die  Gewölber  und  Holen  der  Erde,  und  macht  uns 
„auf  manch«  Mineralien  und  Metalle  aafmerkfam  ? 
„Darauf  liefse  fich  manches  antworten ,  welche«  zu 
„Ausfchwcifungen  Anlafs  geben  könnte.  Ob  er  viel- 
leicht felbft  nichts  davon  zu  fagen  wufste,  laffe  ich 
„dahin  geftellt  feyn."   Nu»  wird  eine  Beantwortung 

{egebeu,  die  mit  der  Frage  felbft  erfpart  werden 
onnte.  —  Dafs  in  dem  J.  17 1 3  auf  dem  adriatifchen 
Meere,  unweit  Venedig,  eine  Iufel  aus  dem  Meere, 
nach  einem  vorhergegangenen  fchrecklichen  Brüllen, 
fleh  erhoben  habe,  und  bald  darauf  noch  eine  auf 
diefe  Art  «ntftanden ,  ift  eine  arge  Verwechslung. 
Dafs  im  J.  1590  ein  grofserTheil  von  Frankreich  von 
dem  Meere  abgeriflen  worden,  wird  ein  Mifsverftand 
feyn.  Am  Ende  des  Buchs  wird  ein  "zweyter  Theil 
verfprochen ,  der  fe  viel  wir  wiffen ,  noch  nicht  er- 
fthieiien  ift- 

schöne  Künste. 

Hica,  b.  Müller:  Der  Wilde,  eine  peruauifche  Ge- 

Jchichte.  1797-  3285.  8-  (16  Sr-) 

Die  Gefchkhte  de«  Peruaners  Azcb,  der  in  der 
Entfernung,  in  welcher  er  von  der  Welt  lebte,  von 
jeder  Seite  glücklich  war,  und  durch  die  Rückkehr 
in  diefelbc,  die  ein  wollüftiger  Spanier  bewirkte, 
um  fich  Xuna's,  der  Gattin  Azebs,  zu  bemächtigen, 
fo  wie  durch  die  ihm  aufgedrungene  Aunahine  des 
Chriftenthums ,  den  Grund  zu  innern  und  aufsern 
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Quaalen  gelegt  fall,  ift  nicht fohnelnterefTe,  welche» 
theils  auf  der  Anordnung  der  Begebenheiten  und  der 
mit  ihnen  in  Verbindung  ftehenden  Empfindungen, 
theils  auf  dem  Contrafte  der  aufgeftellten  Charaktere, 
theils  endlich  auf  einer  gefälligen  Einkleidung  beruht. 
IndcITen  bleiben  noch  viele  Unwahrfcheinlichkeiren 
übrig,  die  jenen  vorteilhaften  Eindruck  fchwachen. 
So  fcheint  die  Rache  einiger  Spanier  gegen  den  Hel- 
den der  Gefchichte  immer  um  deswillen  nur  halb  vol- 
lendet zu  werden,  damit  er  wieder  auftreten  und 
weiter  handeln  könne.  Wenigftens  fleht  man  nicht, 
warum  er  von  der  Inquifition ,  der  er  in  die  Hände 
fallt,  nicht  aufgeopfert,  warum  er  von  Alfonfo, 
dem  er  fo  fehr  im  Wege  ift,  nicht  ganz  weggeräumt 
wird,  ftatt  ihn  in  die  Goldmiueu  von  Potofi  zu 
fchicken!  Auch  fchadet  die  Eintönigkeit,  die  in  den 
Scenen  und  in  der  Zeichnung  der  Charaktere  herrfchti 
diefe  find  entweder  ganz  edel,  oder  durchaus  nieder- 
trächtig und  wollüftig  und  jene  kehren  oft  ganz  in 
derfelbenArt  wieder,  wie  z.B.  der  Angriff  des  Pater 
Anfcltno  auf  Mobilha ,  und  der  von  Lifanjerc  auf 
Xuna's  Tugend,  —  die  Flucht  Azebs  aus  dein  Ge- 
fänguiffe  der  Inquifition  und  feiu  Entkommen  aus 
den  Feflcln  Alfonfo's.  In  jenen  Angriffen ,  die  viel 
zu  unvorbereitet  uud  uubehutfain  gefcheheu,  liegt 
auch  eine  auffallende  Inconfequenz ,  die  zumal  dem 
Jcfuiten  Anfelmo  übel  nnfteht !  —  Dafs  man  auf  viele 
Reminifcenzen  aus  den  Inkas  und  ähnlichen  Dich- 
tungen ftöfst,  ift  eher  angenehm  als  widrig:  doch 
vermehren  fie  das  Verdienft  des  Vf.  nicht,  der  über- 
haupt die  Ausfchinückungen  feiner  Scenen,  um  fie 
local  zu  machen,  zu  ängftlich  fucht,  und  die  innere 
und  höhere  Wahrheit,  die  in  Charakteren  uud  Em» 
ptindungen  liegt,  darüber  hintanfetzt; 


KLEINE  S 

MiT'irv.iT!«.  AufAmrg,  W.  Hiepers:  Joh.  Helfentrie. 
den  ,  vormal.  Prof.  d.  Math,  tu  Ingolft. ,  der  TJieol.  Doct., 
Sr.  kurf.  Durchl.  zu  Pfalzb.  geilt).  R.ithesetc.  Abhandlung  von 
den  Fehlern  der  gewehmliehfien  fllaffhineu ,  abfitnderitch  der 
Hebtenge ,   und  w'f  fie  tu  nerhulen  Jenen.  _  Ein  Beytrag  zur 

rrakttfehen  Mcchuiik  für  Baumerfler,  Ingenieurs,  und  andere 
tute,  welche  Mafchiuen  irizu[Teben  ,  oder  damit  umzugehen 
haben."  Mit  vier  Kupfert.  1795.  8  Bo^.  gr.  8.  (g  me.)  In  den 
erlten  Kapiteln  ,  welche  von  dem  iriealifrhen  und  phvfikalifohen 
Hebel  u.  f.  w. ,  von  dem  Mittelpunkte  der  Schwere  u.  -dgl.  die 
nothigften  Begriff*  beybringen  füllen,  befürchtet  min  in  «in 
abermaliges  fo  genannte*  Lehrbuch  der  Mechanik  211  gerathen} 
.•ufrer  dafs  man  doch  auch  hier  fchon  ein  paar  gme  Ilenierkun- 
gen  über  das  Schwinden  des  Holzes  und  die  FcUijtJceit  der  Ma- 
terialien antrifft:  r.  B.  dafs  das  fprndefre  Eifcn  wohl  tehntnal 
Mahnt  als  das  zaheßv  sctbrkhU  MtrXwürdig  genug,  und  v»n 


HRIFTEN. 

wichtigen  rolgcn  für  die  Wahl  des  Eifens  und  feiner  BearbtT» 
tung  I  l)iv  übrigen  Kapitel  enthalten  dagegen  nur  fehr  weui- 
fjes ,  was  dem  Titel  nicht  entspräche ,  ob  de  gleich  demfclbeii 
bey  weitem  nicht  Genüge  thun.  Der  Vf.  fchei.it  noch  zu  denen 
zu  gihören,  welche  das  Wefeiiuichfte  der  Mafchinenlehre  glau- 
ben abgehandelt  zu  haben ,  wenn  fie  die  einfachen  Mafihinen 
in  ihrem  üatiiVhcu  Zuftande  nach  einander  vor  Augen  gehabt, 
und  dann  wegen  ihrer  Bewegung  noch  etwas  von  dem  Schwung» 
rade  und  der  Iriction  hinzugefügt  haben.  Sonft  hatte  er  den 
Titel  etwa  fo  abgefaftt :  Erörterungen ,  wie  einige  einzeln» 
Theilc  der  Mafchinen  befler  als  gewöhnlich  können  eingerich- 
tet werden  ;  hauptf.ichlich  von  guter  Einrichtung  der  Zapfe« 
und  Zapfenlagen  ,  und  von  den  Tragfeheibe«  und  Trayeifesj 
(Frictionradern  und  Frictionefectoren ,  den  gianeii  und  ge&ahn« 
ten.)  —  Wef  irgend  mit  Mafchinenbau zu  ihun  hat,  wird  dem 
Vf.  für  feine  darüber  mitguhcütta  Bswwckuage«  Dank  wüTen». 
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Donnerstags,  den  18.  $1 


1798- 


STA  ATS  WISSEN  SC  HAFTEN. 


Batkkvt«  :  Staatsarchiv  der  königlich  prenfsifcl 
Fürftenthümer  in  Franken ,  bearbeitet  uud  hera 


fchen 

rfienthümer  in  Franken ,  bearbeitet  uud  heran«- 
gegeben  von  Hänlein  und  Kretfchmann.  1797. 
Zvvevten  Bands  1 — 4tes  Heft.  495  S.  Dritten 
Bands  1  — 2tes  Heft.  214  S.  8, 

Der  Plan ,  die  Ahficht  uud  der  Werth  diefes ,  für 
die  Gcfchichte  uud  Staatsverfassung  der  könig- 
lich preufsifchen  Fürftenthümer  Anfpach  und  Bay- 
reuth ,  wichtigen  Werks  ift  fchon  aus  der  um  (länd- 
lichen Anzeige  des  erlren  Bandes  (  A.  L.  Z.  1797. 
Nr.  B3I  u.  232.)  hinlänglich  bekannt. 

Der  zweite  Band  enthält  folgende  Abhandlungen : 
I.  Staatsrechtliche  EntioickeluHg  des  Landfajfiats  der 
Rittergüter,  Truppach,  Mangersdorf,  Ooernfees  und 
Windifchen  Laibach.     II.  Vemijchte  adeliche  Befitzun* 

?en  in  dem  Amte  Bayreuth.  In  dein  I.  Bande  diefes 
taatsarchivs  Nr.  14.  find  die  Verhältniffe  derjenigen 
Infaffen,  welche  Cch  zur  fräiikifchen  RitterfchaTt  be- 
kennen ,  nur  im  Allgemeinen  dargeftcllt  worden.  Es 
follen  aber  auch,  der  voranftchrnden  Einleitung  zu 
Folge,  bey  jedem  Rittergute,  welches  der  Konig  un- 
ter die  brandenburgifche  Landeshoheit  reclamirt  hat, 
das  Publicum  von  der  Rechtmässigkeit  diefes  Verfah- 
rens überzeugt«  und  demfelben  die  landfäfligen  Yer- 
haltuiffc  der  einzelnen  Rittergüter,  nach  und  nach 
diplomatifch  vorgelegt  werden.  Durch  diefe  Arbeit 
bekommt  alfo  der  Publkift  fowohl  als  der  Gefchicht- 
fehreiber  manchen  Stoff,  in  die  individuelle  Gefchichte 
nnd  Verfaffung  diefer  fränkifchen  Lande  mehr  und 
m«hr  einzudringen,  die  Befitzungcn  vieler,  zum 
Theil  anfehnlichen ,  Herrenfamilien  genauer  kennen 
zu  lernen,  und  die  fucceflive  Ausbildung  des  ganzen 
Staats  m!t  hiltorifcher  Gründlichkeit  zu  entwickln. 
Die  vorhin  bemerkten  zweu  Abhandlungen,  worum 
die  braudenburgi(clicn  Houeitsrechte  über  die  ge- 
nannten Rittergüter,  durch  die  beygefügten  Urkun- 
den ,  erwiefen  werden  follen ,  liefern  hierzu  keinen 
ganz-  unwichtigen  Bey  trag;  wir  hoffen  aber  bey  der 
Forrfefzung  diefes  Archivs  noch  ungleich  wichtigere 
Nachrichten  aus  dem  diplomatifchcn  Reichthum  des 
pl a ffc  11  burgi fchen  Archivs  zu  erhaften.  III.  Landes- 
vergleich  zwifchen  dem  königU  preufsifchen  Fürfienthum 
Ansbach  und  dem  fürßliclien  Hanfe  Oeltingen-Svieiberg, 
•  von  17.  Jul.  1796,  wodurch  die  weebfelfeitigen  Be- 
Ctzun^en,  Gerechtfame  und  Gefalle  gegen  einander 
ausgetaüfeht,  und  die  beiderseitigen  Territorien  puri- 
6cirt  werden.  IV.  Kurze  diplomatische  Nachricht  von 
den  Herrfchaften,  Schlojcrn,  Städten,  Flecken,  Dur* 
A.  L.  Z.  1798.   Erfter  Band. 


fern  nnd  Gütern,  welche  weuL  Hr.  Markgr.  Georg  z» 
Brandenburg  im  Königreich  Ungarn  befeffen  hat;  dann 
von  den,  dalier  rührenden,  Frätenfxonen  des  Häufet 
Brandenburg  auf  einen  Theil  diefer  Güter,  welcher  dm 
felben  von  dem  K.  K.  Haus  bis  auf  den  heutigen  Tag 
unbilliger  Weife  vorenthalten  worden  iß.  Markör. 
Georg  wurde  bekanntlich  bey  feiner  Mutter  Bruder, 
König  Wladislaus  zu  Ungarn  erzogen,  und  führte 
nachher  die  Auflicht  über  die  Erziehung  feiues-Sohns, 
des  jungen  Königs  Ludewig.  Für  diefe  und  andere 
dem  königlichen  Haufe  geleifteten  Dienfte  Ichenkte 
ihm  König  Wladislaus  ,  nach  Inhalt  der  vorhandenes 
Originalurkunden  vom  J.  1510,   viele  hier  namhaft 

Semachte  ungarifche  Schlöffer  und  Städte  mit  ihre« 
lugcböruugen,  die  aber  dem  Markgrafen  in  dem  Krie- 
ge ,  zwifchen  K.  Ferdinand  I  und  dem  fiebenbürgi- 
frheu  Woy woden,  Johann  von  Zapolia,  der  (ich  zutn 
ungarifchen König  aufgeworfen  hatte,  diu  das  J.  153« 
Weggenommen  wurdefl.  Da  die  Reftitutiou  diefer 
Güter  dem  Markgrafen  und  feinem  Sohne  Georg  Frie- 
drieh zu  wiederholtenmalcn ,  wiewohl  ohne  Erfolg,  / 
zugefichert  worden ;  fo  hat  es  das  Anfeheu ,  dal's  das 
Kurhaus  Brandenburg  gefonnen  fey,  jene  alten  Aa- 
fprüchc,  vermöge  des  Teftaments  vom  J.  1580.  wie- 
der in  Bewegung  zu  bringen.  Uebrigcns  befteht  die 
fer  Auffatz  in  einem  fehr  magern  Actcnausz.ug ,  dem 
wir  etwas  mehr  hiftorifche  Darfteilung  gewünfcltf 
hätten.  V.  Beleuclüung  des,  in'  der  gräflich  FMari- 
fchen  Debitfache  von  dem  kaif etlichen  Reichshofrathe, 
am  15.  Dec.  1796  wider  die  Anshachfche  Regierung  er- 
laffenen  merkwürdigen  Mamlats.  Die  Grafen  vonPüKlar 
befitzen  in  den  lürftenthümern  Ansbach  und  Bay- 
reuth einige  Rittergüter,  welche,  nach  dem  Zeug- 
niffe  der  hier  angeführrrn  Urkunden,  von  Litt.  A. 
bis  T.  landfäffig  find ;  fic  wagten  es  aber  denuoch,. 
felbige  für  reichsuutnittelbar  zu  erklären  und,  bey 
Gelegenheit  ihres  Debitwcfens ,  4ie(e  landiafiigeu  Gi- 
ter  der  reichsgerichtlichen  Jurisdiction  zu  übergebeu. 
Bey  dem  Antritt  der  königlich  preufsifchen  Regie- 
rung in  Franken  wurden  die  Anfprüche  der  fnfaffcB 
auf  die  Reichsunmittell<arkeit  geprüft,  und  als  mau 
(ich  aus  den  Acten  und  Urkunde^  unter  andern  auch 
eberzeugt  hatte,  daf>  die  Piiklarifchen  Güter  anr.er 
treunliche  Ipertinenzien  des  Ansbachifchen  Territo- 
riums find,  und  dafs  daher  nur  Tcrritorialgerichts 
barkeit  über  felbige  Statt  finden  könne;  fo  fah  Geh 
die  Regierung  bewogen,  die  kailerliche  Debitcora- 
miflion  aufzuheben  und  dadurch  deu  bisherige« 
reichsgcrichtlichcn  Eingriffen  ein  Ende  zu  machen. 
Hierauf  erfchicu  aber  am  15.  Dcceinbcr  1796  ein 
Reichshnfratbsconclufutu ,  worin«  das  Verfahren  der 
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Ansbachifchen  Regierung;  etwas  hart  mitgenommen 
und  als  nichtig  camrt  wurde.    Dies  war  nun  die  ei- 
gentliche Veranlagung  zu  "der  gegenwartigen  Beleuch- 
tung, wodurch  die  Regierung  das  Publicum  von  der 
Landfäftigkeit  der  Grafen  von  Puklar  und  von  der 
Zudringlichkeit  des  Rcichshofraths  zu  überzeugen 
fucht.    VI.  Ueber  die  LandfaJJigkeit  der  Leonrodifchen 
Befitznngen  im  Amte  Dietenhofen.    Auch  in  dicfein, 
mit  Urkunden  belegten.  AufTatze,  wird  die  branden- 
burgifche  Landeshoheit  über  Dietenhofen  erweislich 
gemacht.     VII.  Vtber  die  Staat  sverhaltniffe  des  Für- 
ßenlhtms  Ansbach  gegen  die  angrenzenden  hifchoflich 
uurzburgifche  Lande,  im  Allgemeinen,  und  über^die 
brandeuburgifche  Aufbrüche    an   der  würzburgifchen 
Stadt ,  Burg  und  Klojter  Kitzingen  insbejomlere.  Uu- 
ter  diefer Rubrik  finden  wir  einen  interefTanten  Brief- 
wechsel, welcher  zwifchen  dem  Hn.  Fürftbifchof  von 
Würzburg"  und  dem  königlich  preufsikhen  Hn.  Staats- 
minifter  von  Hardenberg,  vorzüglich  über  die  Kitzin- 
ger Angelegenheiten ,  geführt  worden  ift.    Es  gehö- 
ren dazu  verfchiedene  Bey lagen  und  befonders  (S." 
317 — 370.)  eine  diplomatische  Ausführung  der  bran- 
denburgifcheu  Anfprüche ,  an  Stadt,  Burg  und  Klo- 
fter  Kitzingen.    Sie  enthält  eine,  aus  den  altem  im 
Druck  erfchienenen  beurkundeten  Dcductionen  forg- 
Eiftig  gezogene,  Darftellung  der  gegründeten  und  auf 
fo  njancherlcy  Art  gekränkten  Gercchtfamc  des  bran- 
denbnrgifchen  Haufes ,  in  Abficht  der  Aufbrüche,  die 
dotnfelbcn  auf  einen  Theil  an  der  ehemals  hoben- 
luhiScben  Stadt  und  Burg  Kitziugen  zuftaudig  gewe- 
fen  find.    Nach  dem  Zeugnifs  der  vorhaudenen  Ur- 
kunden, gelaugten  nämlich  die  Burggrafen  von  Nürn- 
berg im  J.  1 390,  nach  Verlöfchung  des  hohenloh  -  brau- 
nekifchen  Mannsftaraincs ,  zum  Befitz  delfen  ;  Theils 
an  Kitzingen;  die  übrigen  zwey  andern  hohcnlohi- 
fchc  Anthcile  hingegen  gingen  1339  und  1406  durch 
Taufch  und  Kaufan.  das  Stift  Würzburg  über,  wel- 
ches felbige  zu  verfebiedeuen  Zeiten  des  liften  und 
T5tcn  Jahrhunderts  dem  burggräflichen  Haus  um 
39.000 Gl.  unterpfaudlich  einräumte.     Dem  ungeach- 
tet wollte  Würzburg  im  J.  1627  die  Rcluition  diefer 
Pfaudfchaft  nicht  nur  auf  die  ganze  Stadt  Kitzingen, 
mithin  auf  den  darunter  begriffenen  brandenburgi- 
■fchen  Antheil,  fondern  auch  auf  andere  Gerechtfame 
und  Besitzungen  ausdehnen,  die  die  Markgrafen  un- 
ter ganz  befondern  Titeln  von  andern  Perfonen ,  kei- 
neswegs aber  von  Würzburg,  erworben  hatten.  Der 
Hergang  und  die  Bcfchaffenhcit  des  hierüber  entstan- 
denen Proctffes,  «jic  Widerrechtlichkeit  des  von  al- 
len Seiten  t'abcy  beobachteten  Verfahrens  und  die 
Nichtigkeit  der  1652  erfolgten  rcichshofriithlichen 
Sentenz  wird  hierauf  in  bündiger  Kürze  und  mit  fo 
triftigen  Gründen  "dargeftcllt ,  daSs  dem  unbefange- 
nen Leftr  für  die  Gerechtigkeit  der  brandeuburgi- 
fthen  Ansprüche  an  Kit/Jngen  nicht,  der  minderte 
Zweifel  übrig  bkibt:  ui&  dennoch  11  ufsten  Sie  unter 
dem  damaligen  Druck  der  Hierarchie  erliegen.  Der 
Vf.  zeigt  ferner,  dafs,  obgleich  jener  Rcchtshaudel 
167^  u  ;  r  kurbrandenburgifcher  Ra  ification,  ver- 
blieben und  dem  Stifte  Würzburg  die  Stadt  uud  das 


Amt  Kitzingen  für  ein  AverfionaVquanrum  von  40,000 
Rthlr.  überlafltn  worden,  dennoch  der  König  von 
Pretzen  au  jenem  Vertrag  um  deswillen  nicht  ge- 
bunden fey,  eines  Theils ,  weil  man  würzburgifcher 
Seiis  d<  nfelben,  inAnfchuug  der,  den  evangeliScbeu 
Rtlsgiousverwandtcn  in  Kitzingen  fub  conditione  ri~. 
folw.nui  vorbehaltenen  Gewilfensfrey  heit ,    nicht  in 
Erfüllung  gebracht  habe;  andern  Thcils  aber,  weil 
von  den  erbverbrüderten  Haufern  Sachfen  und  Hef- 
feu  nicht  in  obigen  Vertrag  gewilligt  worden ,  und 
felbiger  alfo  auch  in  diefer  Hinficht  keine  Gültigkeit 
habe  erlangen  kunnen.  Zuletzt  wird  auch  noch  eine 
Latfto  tnormiffima,  welche  bey  den  auf  mehrere  ;  00,000 
Gl.  zu  berechnenden  Werth  des  dritten  brauneki- 
fchen  Antheils  an  Kitzingen  vorhanden  fey ,  als  ein 
bey  tretender  Grund  aufgeftellt,  welcher  die  Nichtig- 
keit des  Vertrags  bewirke.  — <    Es  kommt  nun  dar- 
auf an,  ob  das  llochftift  Würzburg  in  V\  iderlcgung  der 
brandenburgifchen   Au fprüchc   und  Beweisgründe, 
eben  fo  glücklieb  feyn  werde,  als  es  im  vorigen  Jahr- 
hundert in  Behauptung  feiner  Anfprüche  auf  gana 
Kitzingen  gcwcSen  ift.    Aus  fiebern  Nachrichten  wif« 
fen  wir,  dafs  eine  Widerlegung  unter  der  Preffe  ift. 
VIII.  Betjfi>icl  «Vr  brandenburgifchen  linljsgung  *.v 
rechtmäßiger  Landtshoheitsanfuruehc  gegrn  Limburg, 
Königlich  preufsilcber  Seits  hat  man  unulith  die, 
fchon  unter  der  markgrafticlicu  Regierung  geinacb> 
ten ,  aber  bey  genauer  Prüfung  ungegründet  befun- 
denen, Anfprüche  an  der  Landeshoheit  bis  an  den 
Bühlerflufs  aufgegeben,  und  felbige  dem  Haufe  Lim- 
burg zugeftanden.     IX.  Entwicklung  der  brandenbur- 
gi  fchen  Landeshoheit  überThiirna-u.    Nach  dicfein,  mil 
Urkunden  belegteu,  Auffatze  ift  es  klar,  dafs  die 
ehemaligen  Belitzungen  der  Förlfchrn  von  Turnau, 
der    brandenburgiSchcn  Landeshoheit  unterworfen 
waren.    Diefes  Ücfchlccht  fti'rb  1566  aus  und  deffen 
Güter  fielen,  als  bambergifehc  Inline,  dem  dafigen 
Stifte  auheim,  welches  fie  den  rortfehifcheu  Tochter- 
mannern  von  Giecb  und  Künaberg  verkaufte.  Unter 
der  Regierung  des  Markgraf  Chrillian  Ernfts  brachte 
zwar  die  Giechifche  Familie  die  Landeshoheit  über 
Thurnau  um  2Ö,oooGl.  unter  dem  Titel  eines  P.eichs- 
aftcrlehns  au  fich.    Da  man  aber  vergeffen  hatte,  von 
dem  Kurhaufc  Brandenburg,  die  nöthige  Einwilli- 
gung auszuwirken;  fo  foderte  der  König,  a!r.  er  zum 
Befitz  der  fränkifchen  Fürltcnthümer  kam  ,  die  Lan- 
deshoheit über  Thurnau  zurück,    üiefe Sache  wurde 
1796  zwifchen  dem  Konig  uud  dem  Grafen  von  Giecb 
verglichen,  und  dem  letzten  zwar  der  Streitige  Lan- 
deshoheitsdiUrict  mit  gewifTen  Vergünstigungen ,  je- 
doch mit  Vorbehalt  der  bnmdenburgifchen  Landes- 
hoheit, ferner  iiberlaffen ;  dahingegen  füllten  die  da- 
mals dafür  bezahlten  26,000  Gl.  der  königlichen  Carte, 
verbleiben.    Im  Grunde  lind  die  Grafen  brandenbur- 
gifchc  Landfaffen,  und  die  ibnen,  im  Vertrag  znge- 
ftan  lene,  Landeshoheit  bleibt  unter  diefeu  Vcrhalt- 
nifLn  ein  «on  ens.     X.  Warum  u-o!Ue  die  Rrichsjtadt 
Nü'nberg  fich  der  kiinißlich  preufsifclten  Landeshoheit 
unt  rwerfen  ?  Mit  dem  Motto :  Pro  ennfervatinne  fui  — 
ontiis  honefta  eß  ratio!    Die  Abficht  diefes  lef.ns- 
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würdigen  und  mit  parriotifcher'  "Wärme  gefertigten 
Aulfaues,  geht  dahin,  um  die  im  Werke  gewefenc 
Unterwerfung  der  Reichsftadt  Nürnberg  in  den  lau 
deshoheitlichen  Schutz  des  Königs  inPreufsca,  fo- 
wflhl  bey  den  Zeitgcnofleu  als  bey  der  Nachwelt  zu 
rechtfertigen.  Der  ungenannte  Vf.  giebt  zuforderft 
eine  treffende  Schilderung  des  traurigen  Zuftandes 
diefer  Reichsftadt,  deren  gegenwartiger  Verfall  nach 
feinen  Urfachen  und  Folgen  hier  lehr  einleuchtend 
tlargeftellt  wird.  Ihre  SchuldenJaft  belauft  ßch  auf 
14  Millionen  Gl.  und  die  jährlichen  Staatsausgaben 
nberfteigen  die  Einnahmen  beynahe  um  eine  Tonne 
Goldes.  Bey  der  franzö/ifchen  Invaßon  fchien  die 
Noth  diefer  unglücklichen?  vow  Kaller  und  Reich 
hülflos  gelaffnen,  Stadt  den  höchften  Grad  zu  errei- 
chen, und  nur  ihr  mächtiger  Nachbar,  der  König 
von  Preufsen,  war  es,  auf  derten  Schutz  fie  in  einer 
fo  mißlichen  Lage  Rechnung  machen  konnte.  Nach 
einer  von  dem  königlichen  Staatsmiuitter ,  Freyberrn 
von  Hardenberg,  hierüber  erhaltenen  beruhigenden 
VerScbcrung ,  wurde  die  ganze  Bürgerfchaft,  zur 
desbalbigeu  Erklärung,  couvociret,  und  beym  Zu- 
fatiuuenzählen  der  Stimmen  ,  waren  61  mit  Vorbehalt, 
373  die  Annahme  des  königlichen  Schutzes, 

3343  hingegen  für  diefelbe,  gefallen.  Bey  einer  fo 
#berwiegenden  Mehrheit  der  Stimmen,  glaubte  man 
nun  nürnbergifcher  Seirs  keinen  Anitand  nehmen  zu 
dürfen,  die  bereits  eingeleiteten Tractatcn ,  ohne  da- 
darch  den  Rechten  und  ßefugnilfen  des  Kaifers  zu 
nahe  zu  treten,  fortzufetzen  uud  den  .bekannten 
Stäatsfubjc>.tionsvertrag  vom  2.  September  1796  zu 
fchliefsen  ,  welcher  aber  noch  zur  Zeit  von  dem  Kö- 
nig nicht  ratifteirt  worden  ift.  — -  Ein  wörtlicher 
Abdruck  diefes  Auffatzes  ftchet  auch  im  fiebenten 
Hefte  des  Haberleinifchen  Staatsarchivs  S.  28L 

Des  dritten  Bands  erftes  und  zweytes  Heft  ent- 
halten: I.  l\achricht  ven  de»  neneßen  Verhandlungen 
vnd  Vorfchritten  zwifchen  din  königlich  preufsifchen 
Türßtnthiimern  in  Filtnken  und  dem  deutschen  Orden. 
Ansbach  den  7.  Januar  1797.  Brandcnburgifcher  Seits 
hatte  man  zwar  gegen  den  deutlchen  Orden  fchr  oft 
denWunfch  gcaufsert,  die  bisherigenLande^hohcitsir- 
rungen,  durch  einen  Purificationsvergleich  beyge- 
legt  zu  fehen;  es  erfolgte  aber  keine  beftiinnue'  Er- 
klärung; vielmehr  wurden  nicht  nur  die  zu  Ellingen 
errichteten  königlichen  Landeshoheitszeichen,  von 
durchziehenden  öficrrcichifchen  Truppen-,  unter  AfiTi 
ftenz  der  Einwohner  abgeritten .  fondern  auch  von 
der  Bürgerfchaft  emftliche  Vertheidigungsouftalten 
getroffen ,  um  fich  dem  preufsifcheu  Confcriprionsge- 
fchäfte  mit  Gewalt  zu  widerfetzen.  Dies  bewog  den 
König  ein  Commando  von  einigen  1,00  Mann  Hufnrcn 
und  Infanterie  in  EUiugcn  einrücken  zu  lallen,  wo- 
durch die  Ruhe  und  Ordnung  unter  derßürgerfchaft, 
die  wegen  ihrer  Widerfetzlichkcit  um  Verzeihung 
bat,  wieder  Jbergeftcllt  wurde.  II.  Etwas  über  die 
Reizenfl  eingehen  Reichsaft  erhhne  KU  Fürßenlhutne  Bay- 
reuth. In  dem  Amte  Wunfiedel  befinden  fleh  ver- 
fchiedeue Bauergüter,  welche  vormals  das  üefchlccht 


vonSparnek,  iwar  als  Reichslehen  befafs,  die  aber 
dennoch  der  Landeshoheit  des  Fürfteuthums  Bay- 
reuth  unterworfen  waren.  Nach  dcmAusfterbcn  die- 
fer Familie  wurden  jene  Güter  1769  dem  Hn.  von 
Reizcuftein  verliehen,  die  /ich  nun  ein  eignes  Ge- 
fchafte  daraus  machten ,  den  Befitzftand  der  bran- 
denburgifchen  Laudeshoheit  zu  Hören,  und  ßch  un- 
ter andern  dem  preufsifchen  Enrollements  ihrer  Hin- 
terfafien  zu  widerfetzen.    Sie  hefchwerten  fich  des- 
wegen bey  dem  Reichshofrath,  und  obgleich  derfel- 
be  vormals  (1772  und  1779)  die  brandeuburgifche 
Landeshoheit  über  diefe  Rcichslehne  öffentlich  aner- 
kannt hatte;  fo  wurde  dennoch  (1794)  mit  einem  Rc- 
feripte  S.  C.  vorgefchritten ,  und  ohne  die  preufsi- 
fchen Einwendungen  zu  berßekfichtigen ,  die  Pari- 
toria, erkannt,  auch  fogar  dem  Fürltbifchof  zu  Bam- 
berg und  dem  Herzog  zu  Gotha  die  Executionscoui- 
miltion  aufgetragen.     Der  Schlufs  diefer  Schrift  er- 
klärt die  Verfahrungsm  des  Reichshofr.uhs  für  wi- 
derrechtlich, weswegen  auf  dergleichen  Befehle  kej. 
neKückßcht  genoinmeu  werden  könne.    III.  Schritte 
des  frankifch  -  ritterfchafilichen  DirtcUnii  gtgen  das 
bnmdi-iibui-gifihe  Laiuleihoheitsfijficm  in  den  b'iirßcn>. 
Ummern  Anshach  und  Bayreuth."  Sic  find  fchon  aus. 
andern  öffentlichen  Nachrichten  bekannt,  und  bedürfen 
daher  keiner  ausführlichen  Anzeige.  IV.  Die  behauptete 
Reichsunmittelbarkeii  des  b'reyherrlich  von  Günderijchen 
Ritterguts  licroUlsbsrg,  diploinatifch  geprüft  von  dem 
köuigl.  preufsifchen  Archivar,  KarlJIeinr.  Lang  1797- 
Die  vonuiftehende  üefchichre  der  Burg  Heroldsberg 
wird  hier  eben  in  keiner  lichtvollen  Deutlichkeit 
vorgetragen.    Bald  war  fie  vin  Zubehör  derüyuaftie 
Schlüfsberg;  bald  wurde  fie  zurlleichsburg Kammer- 
ftein  gcfchlagen;  bald  kam  ße  durch  Konig  Albrechts 
Verpfandung  (1299)  an  das  ILmsNafiau,  und ;  gleich- 
wohl füll  fie  vor  der  Zeit  in  burggräflichrn  Händen 
gewefen  feyn  ,  ohne  dafs  man  weder  hiervon ,  noch 
von  derUrfache  der  verfchiedenen  Abwcchfeluug  ih  . 
rer  Befitzer,  eine  gründliche  Erläuterung  findet.  — 
Diplomatisch  unrichtig  ift  es,  wenn  S.  123.  diejeni- 
gen Erbgüter,  die  der  Genutb.lt  an  des  Herzogs  Swati- 
tibam  zu  Pommern,  Annen,  einer  burggrai'lca  nüm- 
bergifchen  Erbtoehtcr ,  1374  zugethcilt  wurden,  mit 
dem  Namen  Lribgedingsgiiier  belegt  werden.  Die 
Urkunde  ( ile  fleht  lleidenrvichs  Gefell,  der  Pfidcgr. 
vonSachfrn  S.  192.)  erwähnt  diefer Eigenfchaft  nicht, 
fondern  erklärt  die,  in  jener  Theiluug  begriffenen, 
Lande  für  eigen. 'iche  Erbgüter.  .  Um  fo  viel  weniger  . 
dürfte  man  alfo  mit  dem  Vf.  (S.  124.)  behaupten  ki.!i- 
nen,  dafs  die  Burggrafen  von  Nürnberg  fchon  da- 
mals, als  Herzog  Swantibar  1391  den  Ilerold>berg 
an  die  Günderifchen  Gehrüder  verkaufte,  berechtige 

fjewefen  wären,  den  Kaufcoutract  uinzuftolVcn,  wenn 
ie  ihn  nicht  für  eine  Pf-.mdfchnft'O)  au  gefeiten'  bäl- 
teu,  deren  Wicdertöfuug  dein  Haufe  Brandenburg 
noch  jetzt  zuftäadig  fey  —  Ganz  neu  war  Ree.  die 
Betnerknng  fß  daf*  unter  dem,  in  jetzt  erwähn 

teu  Kaufbrief  (defien  Mittheilung  wir  ungern  vermif- 
fen)  befindlicher  Ausdruck:  „mit  allem  Sutzen"  nur 
ein  hIofsesNutzniefsungsrecbt(?;zuvcrflchen  fcy-  Jm 
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übrigen  facht  der  Vf.  darzuthufi,  dafs  die  kaiferTiehea 
I.ehnbriefe  über  den  Heroldsberg,  die  Unmittelbar- 
keit deflelben  nicht  beweifeu,  dafs  denen  Belitzer, 
die  Hu.  von  Günder  dem  Haute  Brandenburg,  wie 
andere  vom  niedern  Adel,  gedient,  und  dafs  daher 
die  Güuderifche  HinterfaflTen  dem  Konig  am  i.  Jul. 
1796  von  Rechtswegen  gehuldigt  haben.  V.  F.ttvas 
Uber  einige  neuerlich  von  Kurbrandenburg  aufgrjietlten 
Maximen,  von  Gufiav  Haüo  I797-  Diefe  anonymifche 
Schrift,  worinn  die,  im  [•  Band  des  Staatsarchiv« 
S.  325  f.  aufgeftellten  Grundfätze  des  preufsifchen 
Hofs,  in  Abficht  des  Verfahrens  deflelben  gegen  die 
benachbarten  Stauten ,  mehr  mit  Bitterkeit  als-  mit 
gründlicher  Keontnifs  getadelt  werden ,  haben  die 
Hn.  Herausgeber  des  Staatsarchivs  hier  wohl  um  des- 
willen wieder  abdrucken  laffen  ,  um  diefe  Angriffe  in 
der  folgenden,  Nr,  TV.  befindlichen,  Recenfion  zu  wider- 
legen. VII.  lliflorifcht  Nachricfit  von  dt*  Verhaltnif- 
Jen  des  Kitterguts  Anffefs ,  entworfen  von  dem  k. 
geh.  Archivar  K.  U.  Lang.  1797.  Das  Refultat  die- 
fes,  mit  11  Urkunden  des  i.4ten  und  I5ten  Jnhrhun- 
derts  belegten  Auffatzes,  geht  dahin,  daCs  dem  Burg- 
grafen von  Nürnberg  auf  dem  Rittergut  Auffefs  au- 
fscr  demOberlehnsoigeuthum  die  Oeffhung  und  Mili- 
targewalt,  die  oberlle  Gerichtsbarkeit,  die  Malefiz 
und  Steuerbarkeit  zugeftanden  habe,  und  dafs  das 
H.ius  Brandenburg  berechtigt  fey,  die  Hälfte  des 
Sc'nlofles,  welches  Markgraf  Johann  1446  an  Hein« 
riehen  von  Auffafs,  mit  Vorbehalt  des  \Yiederkaufs 
uro  1605  Goldgülden  verkauft  hat,  zu  jeder  Stunde 
wieder  an  lieh  zu  löfen.  De/,  vom  Vf.  (S.  182  )  an- 
genommene, Satz :  „dafs  in  mittlem  Zeiten  dem  Lau- 
„desherrn  auf  allen  Schloflcrn  feiner  Landfaflcu  das 
!.Oe»fnungsrccht  von  fich  Selbft  zugeftanden  habe" 
dürfte  wohl '  noch  manchen  Zweifel  unterworfen 
fevnj  wenigftens  hat  Gerken  in  feinen  vermifchttn  Ab- 
handhingen Tb.  II.  S.  25  f.  diplomatiftb  zu  erweifeu 


A.  U  Z.    fANUAR  %f9%. 


gefacht,  dafs  diefes  Recht  dattialen  noch  für  keinen 
Ausflnfs  der  Landeshoheit  anzufeben  fey,  foaderu 
lieh  grufsteatueils  auf  Verträge  gründe. 

Hamboro  u.  Kiel,  b.  Bohn:  Ueberßcht  der  Siehe- 
rnngsw.ittd  gegen  Feuersgefahr  und  Feuer sbrunße, 
nebß  einigen  Gedanken  über  die  Rtforderung  ihrer 
Kunde,  ihrer  Anwendung  und  VervoUkommnuvg. 
EiuBeytcag  zur  Beantwortung  der  Kopenhagen  er 
Preisfrage,  von  Aug.  Nieviann,  Prof.  zu  Kid. 


1706*.  7B.  8-  (8  gr.) 
er  Vf. 


Der  Vf.  hat  lieh  hier  blofs  auf  die  phyfifch -mathe- 
matifchen  Gegenftdnde,  auf  die  techoifchen  Siebs- 
rungsmittel  eingefchrtinkt;  wollte  und  durfte  hierin 
blofs  Referent  feya  ;  hatte  lediglich  die  Abficht,  ein 
Repertorium  alles  denen  zu  liefern ,  was  bis  jetzt  als 
Hülfsmittel  fu  Vorfchlag  gebracht  wurde;  hofft  und 
wünfeht,  dafs  diefes  fein  Verzeichuifs  gut  geordnet 
fey,  auch  an Vollftäudigkeit  alles  bisherige  diefer  Ar* 
übertreffen  möge:  und  Ree.  hat  für  feine Perfon  kein 
Bedenken  ,  ihm  mit  Dank  und  Hochachtung  za  verfi- 
ehern,  dafs  er  alles,  was  er  hierin  leiften  wollte» 
vortrefflich  geleiftet  hat.  Das  übrige  betrachten  wir 
als  eine  blofse  Zugabe,  die  auch  viel  gutes  enthält. 
Die  politische  Feuerficherheitslehre  und  die  Brand- 
verficherungsanfbltcD  find  noch  zurück.  Dafür  will 
er  geraafs  feinem  nahern  wiffenfchaftlichen  Berufe 
uraftandlicher  arbeiten,  und  mit  mehrer  eigeuen  Bc- 
urtheilung  deffeu,  was  von  andern  darin  greiftet  ift. 
Ree.,  der  dlefc  Lehren  fchou  längft  von  einem  f« 
fleißigen  und  vernüuftigen  Manne  recht  vollftändig 
behandelt  zu  fehen  wünfehte,  hat  grofses  Verlangen 
nach  (liefern  Werke,  und  wüufcht  allenfalls  (weil 
doch  folcheSchriftfteller  nur  laugfam  zu- fördern  pfle- 
gen) ,  dafs  er  wenigftens  über  Mobilienajfecuranz  vor- 
läufig uml  durch  onfehauliche  Beyfpicle  fich  mitthei- 
Jen  möge. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


Vt-niinci-K  Semurrsi».  Schwerin,  b.  Bärenfprung 
Stber  Pofutaritüt  im  Predigen,  Von  /.  A.  Uhlig.  Prediger  *u 
l*ruf*eu  •  Poferin  im  Mckleubufg.  I79J-  3*  S.  g.  —  Hr.  V. 
gehört  zu  den  Pred'ucern,  welche  mit  der  Ordination  nicht  auf- 
hören über  die  Ueflunmung  ihre»  Amts  nachzudenken,  und  lieh, 
durch  Fortfehritte  in  Beoatnl&B  dazu  immer  gefchickter  zu 
machen  fachen.  So  kennen  wir  ihn  fchon  aus  mehrerern.  wenn 
gleich  nur  kleinen,  aber  gedachten  und  geroeinnüuicen  Auf- 
B|MH,  und  fo  zeigt  er  Qch  auch  in  diefeu  wenigen  aber  iuh.ilt- 
reicheu  llogen.  Er  hüt  den  l'.eirrilf  der  Popularität  vollkommen 
richüg  aufoefafit:  fehr  wohl  bemerkt,  d.i£*  e»  dabey  e+.cn  fo 
wolü  tttf  die  ffmU  der  Materien,  ala  auf  ihre  Bturbtiinng, 
ihre  Einkleidung  in  eine  allgcmeiucerftaiidüctie  Sprache  und 
fcibft  die  Art  i'urei  mündliche*  fort  mg  t  arkomme.  Am  aus- 
fuhrlichften  ift  er  bey  der  Fpruche.  Fall  zu  wenig  fagt  er  von 
dem  Studium  der  Polarität  bey  der  Erweiterung  der  Haupt- 
litte.   Seme  Eevfpiek  fütd  »btrail  paffend-    Sdiada  a*fs  die 


Grenzen  einer  Gelcgenheitsfchrift  üa  tu  fchr  tseengt  fca- 
b>*n.  Seine  Ideen,  wie  auf  Akademien!  die  Popuiarit.it  im 
Predigen  befördere  werden  feilte,  find  vortrertheh.  Aber  wenn 
Hr.  U.  die  Studierart  der  meiden  Theologe« ,  d«s  eortnge  la- 
tereUe  der  meiften  zu  pnküichen  Uebungeu  ,  den  Dimke] ,  1  her 
t»  etwas  weg  zu  feyn ,  bey  der  gröfstrn  Armuth  de»  <  •  :'.:<  -. 
endlich  die  Kürze  des  Aufenthalt*  geiuuer  kennen  feilte .  fo 
würde  er  die  Schuld  weniger  in  den  T.et  rem  und  den  Vcrf-.f- 
funtfen  ,  all  in  deti  Studiereaden  felblt  ( nden.  —  Einige  Vr.- 
ieftimiutheiten  find  uns  aufrfeftofseii ,  z.  1\.  wenn  der  Uff  nff 
Popularität  ein  Zweig  von  dem  Hunftbeerig  Homletik  genannt 
wird.  Jene*  ift  eine  Eiirenfchaft  einer  Predigt;  diefe  ift  SM 
WiÄnfchaf:,  und  als  foK-lie  ein  Zwei«  der  Rhetorik.  —  Ei- 
ne AUifiüirung  derSkhz«:  würde  übrigens  etu  tn'.uliches  Werk 
gefcen,  zumal  wenn  recht  *iel  ßeyfpfelc  gefauiiBelt 
Pfennigen  Buch  macht  es  e«  e«'b«*rlüai. 
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Freytags,  den  19.  {Januar  179!?. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Güttingen  ,  auf  Köllen  des  Vf. :  Topopraphifcli- 
Statißifche  N achrichten  von  Niederließen,  heraus- 
gegeben von  ijoli.  Ckrijlian  Martim.  Erßer  Hand, 
1  —  3  Heft,  1788      1789-  349  S.  HkMMTäDT, 

b.  rietkeifen :  Zwetjtcr  Band  ,1  —  3  Heft, 

1791 .  1792  UI,tJ  1793  i  388  S.  Cassel  ,  b.  Griefs- 
bach: Dritter  Band,  1  lies  Heft.  1796.  150  S.  8- 

Ein  Werk  von  der  Art.  worinn  die  topographifchen 
Nachrichten  von  jedem  einzelneu  und  oft  unbe- 
deutenden Orte  bis  ins  klciuiic  Detail  gehen,  und  das 
mithin  mehr  Localis  als  Gemeinnütziges  in  lieh  l'aist, 
\iat  zwar  insgemein  für  den  Auslander  wenig  Inte- 
reife;  aber  mit  delto  grofserm  Dank  erkennet  der  In- 
länder und  der  Gefch  jftsmaun ,  dem  es  um  genaue 
Kenntnifs  feines  YYirkungskreifes  tu  thuu  ilt,  ein  fo 
uurhfames  L'uternchmeu ,  wodurch  ihm  von  der  Ge- 
tünchte, VerfalTung  und  dem  politifchen  Zultand  fei- 
ner Heymath  fo  ausfuhrliche  uud  gründliche  Nachr 
richten  mitgeiheilet  werden.     Der  Vf.  erwirbt  lieh 
daher  durch  die  gegenwärtige  Arbeit  ein  defto  gro- 
sseres Verdieult  um  die  Erweisung  der  Hefitfchen 
Länderkunde,  da  fich  ohnehin,  feit  der  im  J.  1778 
erfchieneuen  Engclliardifchen  Erdbcfchreibung,  keiu 
Mann  gefunden  hat,  der  es  hure  unternehmen  mö- 
gen ,  diefen  Gegenltand  mit  einer  fo  rühmlichen  Ge- 
nauigkeit zu  bearbeiten.     Wir  vermitTen  zwar  eine 
Allgemeine  Einleitung  zur  Befchreibung  der  Henifchen 
Laude  überhaupt;  lie  lag  ab*r  wohl  nicht  mit  in  dem 
Plan  des  Vf.  und  fchon  der  Titel  zeigt ,  dafs  es  nicht 
feine  Abficht  war,  diefes  Werk  fjliematifch  zu  be- 
^  handeln,  fondern  nur  Nachrichten  von  einzelnen  Di- 
ftricren  und  Aeintem  zu  liefern.     Die  Einrichtung 
tleiTtdben  ilt  diefe,  dafs  jeder  Band  aus  drey  Heften 
beliebet ,  dereu  jeder  wieder  in  mehrere  Abfchnitte 
eingetheilt  ift,  welche  denZuliand  uud  die  Verfaffung 
der  einzelnen  Aemter  mit  ihren  Städten  uud  Ortfchaf- 
teu  betrcfl'en. 

Der  erfle  Band  enthalt  eine  ausführlic  lie  Bofcbrei- 
bung  des  DiaKrltiiJlricts ,  als  des  nordlichfien  Thcils 
*urt  Nicderhcflen.  Er  ilt  in  19  Abfchnitte  getheilct, 
▼  on  welchen  die  6  erltcn  fich  mit  dem  natürlichen, 
•  okonoiuifch.cn  und  politifchen  Zuiland  des  Landes  bc- 
fchaftigen.  Dahingehören:  1)  Lage,  ürofsc,  Gren- 
zen ,  Berge,  FlülTe,  Waldungen,  Bergwerke,  Tci- 
che;  2)  Gritalt  der  Einwohner ,  ihre  Kleidung ,  Woh- 
nung, Lebensnahrung,  Sprache,  Charakter;  3)  Nah- 
rungszuüand  ,  Ackerbau,  Viehzucht.  I'roducte  etc.; 
4)  öffentliche  Abgaben  und  Frohndicnfte  ,  5;  Landes- 
A.  L.  Z.  179g,   Erßer  Band. 


hoheit,  Landesftände,  Juftiz  -  und  CaraeralvervraN 
tung,  Steuern,  KirchenverfaiTung  u.  dgl.  m.  6)  Jü- 
difche  Einwohner ,  ihre  Gerichtsbarkeit ,  Landrabbi- 
ner ,  Aufnahme ,  Abgaben  und  allgemeine  Verfainra- 
lungstage.  Alle  diefe  Rubriken,  welche  den  erjhn 
Heft  ausmachen,  lind  mit  der  forgf  diigllen  Genauig- 
keit bearbeitet  und  zeugen  von  des  Vf.  gutein  Bco- 
bachtuugsgeiti  und  von  feiner  vieljahrigen  Vertrau- 
lichkeit mit  dem  Zuftaude  und  der  Verladung  feines 
Vaterlandes.  Den  Flächeninhalt  des  Diemeldiftricts 
fchatzt  man  auf  15  Quadrat  -  Meilen  und  die  Zahl  ih?r 
Einwohner  betragt  36,000  Menfchen.  Sehr  betracht- 
lich hud  die  Waldungen,  unter  welchen  fich  der 
Reinhard  -  und  Habichtswald ,  durch  ihren  grossen 
Umlaug  auszeichnen.  Bey  letzterm  befindet  lieh  ein 
ergiebiges  Steinkohlenbergwerk,  welches  der  ganzen 
Gegend  fehr  zu  Hatten  kommt  und  das  Steigen  der 
Holzpreife  verhindert.  Nach  CaiTel  werden  allein 
jahrlich  über  1000  Fuder  Steinkohlen  verfahren.  Un- 
ter der  niedern  VolksclalTe  herrfchet  noch  viel  Aber- 
glaube und  eine  faß  unvertilgbare  Anhänglichkeit  au 
die  Gewohnheiten  ihrer  Voraltern  in  Abficht  nuf  oko- 
nomifchc  Verbcflerungen.  Der  Ackerbau  ift  daher 
eben  nicht  im  bellen  Zuftande.  Die  Producta ,  diu 
aus  diefer  Gegend  in  andere  Länder  verführet  wer- 
den ,  lind:  Eilen,  grünet  und  weifses  Glas,  blaue 
Farbe,  Salz,  Linnen  -  Garn ,  Wolle  und  Schaffelle. 
Diefer  Expnrtenhandel  erfetzet  aber  die  Summe  des 
baaren  Geldes  nicht,  welches  die  auswärts  einge- 
führten Waarcn  wegnehmen.  —  Der  Stcuerfufs  ift  ^ 
nach  der  Einträglichkeit  regulirt,  To  dafs  5  Gülden 
Einkünfte  zu  25  Gülden  Steuercapitnl  angeschlagen 
und  von  jedem  Gülden  monatlich  1  Heller  Contribu- 
tion  bezahlt  wird.  Sogar  Taglohner  werden  nach 
ihrem  gewöhnlichen  Verdienst  gefchätzt.  Sehr  rich- 
tig nrthcilt  der  Vf.  S.  76.  über  die  Schädlichkeit  der 
Frohndicnfte,  die  oft  zu  geringfügigen  Zwecken  ver- 
schwendet werden ,  uud  die  mau  zur  Beförderung 
der  Landokonomie  in  eine  Geld- oder  Fruchrabgabe 
verwandeln  konnte.  Die  Realifirnng  diefes  gutge- 
meynten  Vorff'ftlags  dürfte  aber,  befom'.ers  beym 
Adel,  manche  Schwierigkeit  finden.  —  Vortrefflich 
ilt  die  unter  der  Regierung  Landgraf  Friedrichs  II. 
gefchchene  Aufteilung  gewilVer  Landntthe,  die  jahr- 
lich alle  Ortfchafien  des  ihnen  Anvertrauten  Diltricts* 
zu  bereifen  ,  den  Nahrungszuitand  der  Einwohner 
zu  unterfuchen  und  vorzüglich  auf  die  VerbelYerung 
der  Laudescultur  Rücklicht  zu  nehmen  haben.  Im 
zuetjten  und  dritten  Heft  liefert  Hr.  M.  in  xwolf  Ab- 
fchnitten  eine  topographifebe,  hiltorinhe  und  ltatl- 
ltifche  Beschreibung  der  Städte  und  Aemt«r  Qarlsha- 
Y  fe», 
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fen,  Helmer  shaufen,  Trendeinburg  und  Hofgeismar. 
"Die  Stadt  Cnrlshofcn  bat  ihr  Daleyu  dem  Landgraf 
Carl  zu  verdaukeu ,  der  fie  1699  zu  Beförderung  des 
Handels  in  einer^  mit  Wald  und  Sumpf  bedeckten, 
Gegend  anlegen  und»  zuvor  den  allda  befindlichen 
See  austrocknen  liefs.  Das  dafige  Salzwerk ,  welches 
zwar  febon  vor  langer  als  60  Jahren  entdeckt,  aber 
erft  im  J.  1762  angebauet  und  in  gehörigen  Sund 
gefetzt  wurde,  liefert  (nach  S.  328-)  jährlich  ohuge- 
lilhr  3600  Mltr,  Salz.  Die  Sohle  enthalt ,  fo  wie  lie 
aus  der  Quelle  kommt,  aiLoth,  gradirt  in  dem  untern 
Lck-  und  Gradierhaus  bis  zu  6,  und  indem  ober- 
ften  Gradierhaufe  20  —  24  Loth.  —  Uinftaudlich  be- 
fchreibt  der  Vf.  die  Stadt  und  das  Amt  Hofgeismar, 
wozu  ihm  der  dafige  Gefundbrunn  ,  in  Anleitung  des 
mineralifchen  Gehalts  und  der  ukonomifchen  Einrich- 
tung delTelbeu ,  einen  reichhaltigen  Stoff  darbietet. 

Der  zwtijte  Band  handelt  von  den  Städten  und 
Aemtern,  Vogteyen  und  Gerichten,  Liebenau,  Gre- 
henßein,  hnmenhaufen,  Sababurg,  Ahne,  Hafungen 
und  Kalenberg,  mit  Inbegriff  der  zu  jedem  Amtsbe- 
zirk gehörigen  Orcfchaften.  Uebernll  wird  aus  den 
frühen,  und  fpätern  Urkunden  nicht  nur  die  Gcfthich- 
te  eines  jeden  Orts  forgfaltig  entwickelt,  fondern  es 
werden  auch  von  denen  Lage,  Grenzen,  Anzahl  der 
Haufcr  und  Einwohner,  von  ihrem  Nuhrungsftand 
und  Abgaben ,  von  der  Gerichtsverfaffung ,  von  Kir- 
chen- uudSchulwefeu,  von  den  vorhandenen  milden 
Stiftungen  und  Hofpitulern,  von  dem  Zuftand  der 
Landwirthfchaft  u.dgl. m.  um/ländliche  Nachrichten 
witgetheilet.  Mit  gleicher  Genauigkeit  beginnt  auch 
der  dritte  Band,  von  welchem  bis  jetzt  nur  der  erfle 
Heft  erfchienen  ift.  Es  enthalt  dcrfelbe  in  sAbfchnit- 
ten  die  Befchrcibung  des  Amtes  und  der  Stadt  Zie- 
renbirg, des  Adelichen  Gerichts  Molsburg  und  der 
Stadt  Wolfhagen.  Merkwürdig  ift  das  (S.  7.)  ange- 
führte Privilegium,  welches  Landgraf  Wilhelm  I.  der 
Stadt  Zierenberg  dahin  erthciltc,  dafs  die  dortigen 
Bürger  und  ihre  Rinder  zu  keinen  Heyrathcn  ge- 
zwungen werden  follten.  Was  es  mit  diefem  ehe- 
maligen Zwang  für  eine  Bewandnils  gehabt  habe, 
hätte  aus  Lcderbofcns  kleiner  Schriften  5teinB.  S.250. 
hier  kürzlich  bemerkt  werden  kounen. 

Bf.rmn,  b.  Oehmigke  d.  Jüngern:  Anleitung  zur 
mathematifchen  und  vhijfifchen  Enlbefchreibung. 
Erßer  Titeil,  mit  2  Karten  von  Sotzmann  und 
X  Kupfern.  1797.  145  S.  gr.  4.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Das  Acufsere  diefes  Werks  ift  fehr  anlockend;  das 
Papier  weifs  und  feit,  der  Druck  grofs  und  fcharf, 
und  die  beiden  Flanifphärien  von  Sotzmann,  obgleich 
nur  in  Quartformat .  find  doch  zierlich  und  fauber. 
Biefem  entfpricht  das  Innere  völlig  ,  in  Rückficht 
auf  die  Claflc  von  Lefern ,  für  welche  das  Buch  be- 
nimmt zu  feyn  fcheint.  Diefe  begreift,  wenn  wir 
uns  nicht  irren,  das  fchöne  Gcfchlecht,  und  alle, 
welche  es  in  gelehrten  Kcnntniflen  nicht  weiter  ge- 
bracht haben  ,  als  es  das  Frauenzimmer  gewöhnlich 
au  bringen  pflegt.     Wenigftcur  wüfsicu  wir  kein 


Werk ,  welches  wir  einer  Dame ,  die  (ich  über  ma- 
thematifche  und  phyükalifche  Eidbefciireibung  be- 
lehren wollte,  lieber  empfehlen  würden.  Der  Vf. 
der  mathematifchen  Geographie  hat  lieh  fehr  gut  in  die 
Seele  eines  Wifsbegierigen,  der  auch  nicht  die  min- 
dere Kenutnifs  von  Mathematik  hat,  dem  er  erft  um- 
iltndlich  erklären  inufs,  wasoin  Winkel  ift.  und  wor- 
auf es  dabey  ankommt ,  und  der  allenfalls  noch  in 
Verfuchung  geratheu  konnte,  eine  Flache  mit  einer 
Linie  ausmellen  zu  wollen,  zu  verletzen  gewufsr. 
Sein  Vortrag  ift  fo  populär  und  dabey  doch  fo  gründ- 
lich uudpracis,  dafs  ein  Lefer  höchfteus  bey  eini- 
gen fchwierigern ,  hier  nur  berührten  Materien  an- 
ftofsen  wird  (z.B.  bey  Fig.  9.  die  darthun  foll,  djfs 
die  Grade  des  Meridians  auf  einem  abgeplatteten  Sphä- 
roid  nach  dem  Pol  zu  wachfen .  und  wo  der  Lefcr 
nicht  begreifen  wird ,  was  den  Vf.  bewegt ,  die  Li- 
nien ,  durch  welche  die  Winkel  abgefclmitten  wer- 
den, nicht  im  Mittelpunkte  zufammenlauft  n  zu  lalfcn). 
Der  Stil  ift  fo  gut  und  lebhaft  ,  wie  ihn  Damen  in 
wiffcnfchaftlichcn  Materien  nur  verlangen  können, 
und  man  findet  keine  folche  Unbeftimmtheiten  und 
Unrichtigkeiten  ,  an  die  mau  fonft  in  populären  Wer- 
ken auf  allen  Seiten  anzuilofsen  pflegt.  Nur  eine 
Stelle  (S.79.)  mülTen  wir  <ktvon  ausnehmen,  wo  der 
Vf.  meynt:  „durchfehuitte  die  Sonnenbahn  die  Mit- 
tellinie in  einem  rechten  Winkel,  fo  würde  der  eine 
Angelpunkt  der  Erde,  mit  der  ihm  zugehörigen  Erd- 
flache einen  immerwährenden  Tag ,  die  andere  Erd- 
haJfte  hingegen  eine  immerwährende  Nacht  auszu- 
ftehn  haben;  die  eine  würde  unter  einer  fengenden 
Hitze,  die  andere  unter  einer  erstarrenden  Kulte  und 
ewiger  Finfternifs  begaben  liegen auch  ift  eins  Ver- 
hältnifs  von  186 — 187-  rriclit  das  wahrft  heinlicbfte 
zwifeben  den  Durcbinelfern  der  Erde,  fondern  das 
Verhaltnifs  vou  300  —  301.  Bey  den  obengenann- 
ten Vorzügen  diefes  Werks  können  wir  es  dem  Vf. 
(der,  wie  es  au  mehreren  Stellen  durchblickt,  mehr 
Referent  als  Kenner  ift)  immerhin  zu  gute  halten, 
dafs  feine  Angaben  über«das  Sonnenfyftcm  bey  den 
obern  Planeten  nicht  gauz  richtig  lind,  dafs  die 
Zahl  der  Saturnsmonde  bey  ihm  noch  immer  5, 
und  die  der  Reifen  um  die  Welt  noch  immer  nur 
25.  ift,  und  dafs  feine  Verdeutfchungcu  mathema- 
tischer Kunftwörter  häufig  mifsglückten  ,  wenn 
er  z.  B.  Hurizontal  durch  IV 'aß er gleich.  Polarßern, 
Polhöhe  durch  Angeldern,  Südangelßevn ,  Angel- 
hohe,  Sphaera  recta,  obliqua,  durch  gerade  und 
fchiefe  Erdlage  überfetzt,  oder  firh  Kunftwörter 
wie  diefe  bildet:  Nachtgleichepunkte ,  Sonnenßill- 
flandspunkte. 

Was  follen  wir  aber  zum  Vf.  der  phyftkaltfckm 
Erdbefchrtibung  fagen  (denn  fchwerlich  können  wir 
uns  überreden,  dafs  es  der  nämliche  ift)  :  deflen  Ranze 
Arbeit  von  Anfang  bis  zu  Ende,  aus  der  phyhk..li- 
fehen  Erdbefchreibung  in  der  neuen  Ausgab«  von 
Hn.  Klügelt  gcfchätztcrE»u-i/*Jof>ä</t(?.  ausgetrieben 
ift,  und  dem  wir  das  allenfalls  könnten  hingehen 
lallen ,  wenn  er  os  nur  fclbft  mit  einein  Wort  gefagt 
hätte.  So  aber  tr;:gt  er  alles ,  fogar  Hn.  Klugeis  ei- 
gen- 
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genthfimllche  Hypotheken  In  feinem  eignen  Namen 
vor,  z.B.  die  uns  nicht  wahrscheinliche  Verirmthung 
dafs  der  Bofalr  unter  dem  Herde  alter  Vulkane  gele- 
gen habe.  Die  beftimmten  von  Hr.  Klvgel  angeführ- 
feu  Beyfpiele  find  hier  mehrcnthcils  weggelaufen  wor- 
den, auch  die  Befchreibung  des  feilen  Landes,  ftatt 
welcher  unfer  Vf.  die  etw  as  abenteuerliche  Gatterer- 
fche  Lehre  von  Bergmeridianm,  Bergäquator  etc.  ein« 
fchiebt.  Auch  giebt  er  ftatt  Hn.  Kl.  Berghohen  an- 
dere nicht  fo  richtige  an. 

Da  bey  diefem  Werke  eine  Vorrede  mangelt,  fo 
ift  Ree.  nicht  im  Stande  mit  Gewifsheit  den  kleinen 
Widerfpruch  aHf  dem  Titel  zu  heben.     Die  mathe- 
matische und  phyfikalifche  Erdbefchreibung  find  hier 
ganz  inilgetheiJt,  uud  doch  füll  diefes  Werk  nur  ein 
wrfl.tr  Theil  feyn.   Wahrscheinlich  werden  die  folgen- 
den Theile  eine  allgemeine  Staatenkunde  enthalten, 
über  welche  die  Vf.  in  der  Einleitung  fich  folgender- 
geftalt  erklaren,  (welches  zugleich  als  Probe  des  Stils 
gelten  mag,  der  aber  im  Werke  felbft  weniger  über- 
laden ift) :  „ein  grofser  Theil  von  dein  was  wir  jetzt 
auf  der  Erde' finden,  ift  nicht  das  Werk  der  Notar« 
fondern  des  Menfchen. —  —    Wie  Sollte  alSo  nicht  der 
ErdbcSchreiber  die  Verschiedenheiten. des  einzelnen 
Menfchen  und  der  menfehlichen  G#fellfchaften,  fammt 
ihren  mancherlcy  Verhältniffen ,  bey  jedem  Schritt 
zu  dem  vorzüglichftcn  Gegenftand  feiner  Beobach- 
tung macheu!  Nichts  kann  ihm  willkommner  feyn, 
als  den  Zusammenhang  zwifcheu  den  Eigentümlich- 
keiten einer  Gegend  und  ihrer  Bewohner  zu  bemer- 
ken,  und  in  jenen  die  Erklärung  für  diefe  zu  fin- 
den.   Nachrichten  diefer  Art,  der  nützlichfte  und 
anziehendftc  Theil  der  Erdbefchreibung,  würden  aber 
gar  nicht  verftändlich  feyn  (?),  wenn  man  nicht  ei- 
ne Ucberfichr  von  den  wefentlichen  Eigenschaften 
und  Vermögen  des  Menfchen ,  von  ihrer  Veränder- 
lichkeit und  Entwicklung  und  von  den  Urfachen 
dcrfclben,  fo  wie  von  den  menfehlichen  Trieben,  Re- 
gungen und  Bediirfniffen  (bis  hierher  wäre  alfo  diefe 
Ueberlicht  anthroylogifch) ,  und  ihren  Befriedigttngs- 
mitteln  befrfse,  welche  theils  von  der  Natur  darge- 
bothen,  theils  von  dem  Uleafchen  felbft  durch  grüfse- 
re  oder  pfrintr<*rc  Aufirengung  (einet  geiftigen  oder 
körperlichen  Kräfte,  mit  mehr  oder  minder  glück- 
lichem Erfolge,   ihrer  Freygohigkeit  abgewonnen, 
Oder  Uirem  W  iderftande  abgenetbigt  find  (das  fchlüge 
■lfo  in  die  Producte»  -  und  II  Warenkunde  und  in  die 
Technologie).     Duo  Inbegriff  diefer  Kenntniife  kann 
man  die  menfehliche ,   oder,  da  lieh  die  menfehlichen 
Fähigkeiten  und  Anlagen  nur  in  der  Gcfeltfchaft  ent- 
wickeln,  die  gefeüfchafilkhe  Erdbefchteibuttg ,  oder 
die  allgemeine  Statenkunde  nennen.»  (Sollten  diefe  Na- 
men paffend  feyn?) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Fallf.nburo  :   Emyfindfame  Reife  von  Oldenburg 

nach  Bremen.  l70/>.  110S.  8-  (togr.) 
Der  Reifende  hat  felblt  in  einem  Anfall  von  luftiger 
Laune  yerl'cbiedeue  Gefichtspuukte  angegeben,  aus 


welchen  man  diefe  Bogen  betrachten  kann;  er  wird 
es  alfo  dem  Lefer  nicht  übel  nehmen ,  wenn  er  bey 
einem  dcrfelhen  ftehn  bleibt ,  und  fo  können  wir  für 
unfer  Theil  nicht  leugnen,  dafs  uns  feiue  Acufsc- 
rung:  „er  wille  nicht,  worüber  und  was  er  fchrei- 
„beu  wolle;  allein  er  muffe  freylich  das  Handwerk 
„fchlecht  verlieh n,  wenn  er  nicht  einige  Bogen  fül- 
„len  konnte,  ohne  eigentlich  etwas  gefagt  zu  haben;" 
am  ftarkften  eingeleuchtet  hat.  Genug,  dafs  auf  der 
Welt  nichts  weiter  gegen  die  unfehädlichen  Bemer- 
kungen ,  Satyren  und  Anekdoten ,  welche  fie  enthal- 
ten ,  einzuwenden ,  uud  die  Gcfchichte ,  womit  fie 
fchliefscn  ,  fogar  recht  artig  erzählt  ift/ 

• 

Berlik,  b.  Maurer:  Die  Gefpenßer.  Kurze  Ensahtuny 
gen  aus  dem  Reiche  der  ll'ahrheit  von  Sam.  Chr. 
Wagner.  Erßer  Theil.  1797.  XXIV  und  400  S.  8. 
(I  Rthlr.  8gr-) 

Um  das  Reich  des  Aberglaubens  und  der  Vorur- 
theile  zu  untergraben ,  entfchlofs  fich  der  Vf.  ..eine 
„Reihe  von  grofstcntheils  unwiderfprechlichen  Th.it- 
„fachen  ,   welche  die  verfchiedeneu  Arten  des  Be- 
„trugs  anfehaulich  machen  follen ,  den  uns  bald  uu- 
„fere  eigne  Sinne  und  Eiubildungen  ,  bald  ein  Zu- 
„fall  oder  böfe  Menfchen  zu  eben  der  Zeit  fpielen, 
„wo  wir  einen  ftarken  Beweis  von  der  Unleugbar- 
„keit  übernatürlicher  Geiftererfcheiuungen  in  Hän- 
„deu  zu  haben  glauben,*'  aufzuftellcn ,  und  der  An- 
fang, den  er  mit  Ausführung  diefer  Idee  in  dem  vor 
uns  liegenden  erften  Theile  macht,  hat  durch  zweck- 
mässige Auswahl  des  grufsteu  Theils  diefer  Erzählun- 
gen, und  durch  die  glückliche  Einkleidung  derfel- 
ben,  die  gerechteften  Anfprüche  auf  den  Beyfall  Aller, 
denen  jeuer  Zweck  in  feiner  Ehrwürdigkeit  vor- 
fchwebt.     Nur  wenige  Erinnerungen  bleiben  übrig, 
die  uns  werth  fcheinen ,  dafs  der  Vf.  bey  der  Fort- 
ferzung  feiner  Sammlung  fie  erwäge.    Wir  find  fchon 
mit  der  Beftimmung  nicht  ganz  zufrieden,  durch 
welche  er  fich  felbft  erlaubt  hat,  auch  Thatfachen 
aufzunehmen,    die  nicht  Völlig  unwiderfprechlich 
find.    Gerade  die  Gaffe  ,  auf  welche  er  vorzüglich  zu 
wirken  wünfehen  nrofr,  ift,  fo  leichtgläubig  fie  nuf 
der  einen  Seite  für  alles  ift,  was  ihre  Lieblings  -  Vor- 
ousfetzungen  begünfligt,  eben  fo  zweifelfüchtig  iu 
Anfehung  aller  Thatfachen,  welche  jene  erfchüttern. 
Alfo  rnnls,  wie  auch  wirklich  bey  den  Erzählungen 
des  Vf.  faft  durchgehends  der  Fall  ift,  wenigftens 
der  Name  eines  glaubwürdigen  Mannes  die  Wahr- 
heit des  Vorganges  verbürgen,  oder  fie  wird  fchwer- 
lich  Glauben  finden.*    In  diefer  Sammlung  ift  vorzüg- 
lich eine  Gefchichte,  die  uns  iu  diefer  Rückficht  ver- 
werflich fchien:  der  Traum,  S.  224.,  welcher  durch 
äuf-erc  Einwirkung  auf  das  Gehör  des  Schlafenden 
plinmjfsig  hervorgebracht  worden  feyn  foil.  Wir 
zweifeln  felbft  fehr,   ob  diefes  mehr  als  ein  nicht 
übel  erfonnener  Roman  fey:  weuigftens  müfsten  meh- 
rere Erfahrungen  uns  überzeugen,  dafs  eine  folchc 
vorbereitete  Wirkung  fo  zweckmässig  und  vollßän- 
dig,  als  fie  hier  war,  ftatt  hätte,  und  fie  bleibt  daher 
Y  s 
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in  ihren  jetzigen  VerhaltnilTen  nur  eine  finureichj 

tTyyiothcfe  zur  Aufklärung  der  vorgebUchen  Uebcr- 
etaltimiaHg  »Weyer  Traume  von  verfchiedenen  Fcr- 
fonen.  Eben  diele  Hypothefen  aber  find  ein  zweyter 
Anitofs,  den  wir  au  einigen  Stücken  diefer  Sammlung 
genommen  haben.  Sobald  die  Auflofuiig  der  Tau- 
fchung  nicht  fofprechend  da  liegt,  als  der  Thatfnche, 
die  die  Täufchung  hervorbringt,  felblt,  —  fobald  lie 
blofs  aus  dem  .Reiche  der  Möglichkeit  genommen  iJr, 
und  alfo  wie  jede  Hypöthefe,  noch  Zweifel  gegen 
ihre  Wirklichkeit  erlaubt  —  fobald  darf  fie  zur  Scho- 
nung der  Zwcifelfüchtigen  keine  Stelle  in  einem  Wer- 
ke finden/  das  folchc  Taufchungen  mit  den  fiegrei- 
chen  Waffen  der  Wahrheit  bekämpfen  foll.  Zu  den 
von  diefer  Seite  uns  anflofsigen  Kapiteln  des  Werks 
gehört  die  Rubrik  vom  wütheudeu  Heere  und  dem 
wilden  Jager,  aus  welcher  nur  wenige  einzelne  Tliat- 
fachen  ausgehoben  werden  konnten,  die  wirklich 
die  Täufchung  mit  Ucbcrzeugung  entfchleyern.  — 
Dahin  gehört  ferner  die  Gcfchichtc  von  der  Prophe- 
zeiung Doctor  Niezki's  zu  Halle,  die  dem  An- 
fi  In  in  nach,  buchftablich  erfüllt  wurde,  und  wenn 
der  Vorfall  felbft  als  wahr  gelten  darf,  nur  durch 
Spiel  des  Zufalls,   der  das  wirklich  machte,  was 
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möglich  und  zum  Theil  wahrscheinlich  war,  erklärt 
werden  kann.  Der  Schwärmer  wird  diefcs  letzte  wenig 
überzeugend,  und  die  hohem  Kcuutniffc  des  weifen 
Chiromanten  viel  unverkennbarer  als  jenes,  folglich 
vielmehr  Betätigung  als  Widerlegung  feiner  vorge- 
fafsten  Mey  nungen  linden.  —  Alle  diefe  Erinnerun- 
gen vereinigen  lieh  in  dem  Punkte,  dafs  der  Vf.  die 
Claffe  feiner  Lefer ,  die  diefe  Arbeit  mit  Frucht  be- 
nutzen können,  nicht  befiimmt  genug  gedacht  oder 
feinen  Gefichtspuukt  in  diefer  Rücklicht  nicht  feft  ge- 
nug gehalten  hat.  Wir  wünfeheu,  dafs  er  diefen  auf 
den  gröfsem  Theil  der  niedern  Staude,  unter  wel- 
chen die  Macht  der  Vorurthcile  mit  der  oft  nur  mo- 
difcheu  Aufklarung  und  dem  wirklichen  Ringen  des 
Verllandes  jene  Ketten  zu  brechen  ,  im  Kampfe  liegt, 
berechnen  möge.  Für  diefe  find  auch  die  einge- 
ftreuten  gelegentlichen  Belehrungen  von  den  Mitteln 
gegen  das  Schrecken ,  Vorkehrungen  bey  Belebung 
der  Schein todten  u.f. w.  an  ihrer  rechten  Stelle,  da- 
gegen fie  für  die  gebildetere  Claffe,  weicht;  die  von 
uns  als  zweckwidrig  bezeichneten  Hypothefen  be- 
nutzen können ,  ichuu  weit  minder  brauchbar  find, 
obwohl  fonft  diefe  Leetüre  deshalb  für  fie  nicht  min- 
der anziehend  undielbft  nützlich  bleiben  wird. 
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in  parallelen  und  horizonulliufcnd'cn  Schichten  aufgethürtntca 
Gfanilfelfen  und  pittorefken  Schönheiten  anlangt,  befchriebea 
worden.  Ks  WtT  das  erfte  Dort  in  jener  Gegend  ,  wo  durch 
die  väterliche  Gerinnung  des  Gutsherren  die  harte  Frohne  in 
ein  DieulTgeld  verwandelt  wurde ,  dem  datin  mehrere  benach- 
kauen  llcrriVhafien  wenigücns  mit  einem  Thcile  ihrer  Unter- 
thanen  nachgefolgt  fie.d.  Von  aileu  dielen  hndet  mau  Iiier  von 
einem  verdieti'en  ,  htm  aber  auch  fchon  verdorbenen  ,  Prediger 
diefcs  Orts  befriedigende  Machrichtcn  a 1 1 f gezeichnet ,  cb  man 
gleich  wütifchen  möchte,  d.ifs  üb/r  (das  neue  Dieuftvcrhjltnifg 
der  Untcrtlunen  zu  ihrem  Gutsherrn  .  über  die  kluge  Claufel, 
dafs  der  Coiioact  auf  beiden  Thailen  wieder  aufgehoben  wer- 
den kann  ,  utd  mehrere  dahin  einfchlagende  Punkte  2«»«  77««- 
fpiel  für  etttiert  noch  etwas  ausführlichere  Nachricht  ertheili 
worden  wäre.  IntcrefTant  Cnd  die  S.  21  —  36.  mitVerüar.de  ge- 
fertigten Bei  ölkerungstabellen ,  die  wirklich  als  Mulier  in  die- 
fer Art  betrachtet,  und  ungleich  als  fprechende  Belege  von  der 
Wahrheit  der  Siifsmilchfchcn  allgemeinen  Annahmen  angefeht» 
Werden  können.  Zu  einer  Zierde  percichen  diefem  Heft«  auch 
noch  üiue  r.m  Ende  beigefügte  Ferdinaudcifchfi  Urkunde,  ein 
8lbvcrwandlung*brief  von  I3;VS.  <md  diezwey  gut  gearbeiteten 
Profpecte  von  d.  in  würdigen  Künftlcr,  Jb.  A'uf/.-e  "in  Görlitz, 
den  Druck  bekannt  machen.  Der  erjff  lieft  mnfs  ein  eüi.lfi-  wovon  das  Titeikupfor  in  gr.  4.  Schachmanns  Monument  auf 
ros  Vorurtheil  für  das  ganze  Unternehmen  erwecken.  Er  be-  d»m  Firftciifteine,  das  d"in  zweiten  Titel  cingedruckfe  Kupfer 
bandelt  zwar  nur  ein  Dorf  mit  feinen  ümgebiicgen.  das  aber  aber  das  mit  1 11 1;  b  itten  verfchene  Denkmal  in  dem  Schachm.ui- 
alurch  feine  Befuzcr,  feine  Naturmerkwürdigkeiten  und  ver-  nifchen  Garten  voriL  Ut.  Sclbft  der  Ausdruck ,  in  welchem  dis 
febiederte  hiClorifehe  Um  Rande  fich  vor  taufend  weniger  wiclui-  Sachen  vorgetragen  f:tid ,  ift  lebhaft  und  nicht  fo  trocken  ,  als 
Ren  in  der  deutfi  Uen  Dorfgfii^rttyhic  au«r*ichner.  Kanigsluittn,  er  in  folchen  Nachrichten  gewöhnlich  zu  feyn  pllegt ,  ohne  doch, 
•ine  Mcüefvon  Görlitz,  ill  durch  feinen  vorigen  Befitzcr,  den  um  iu  die  fchwülftig«,  fogeuannUr  portifch*  Profa  zu  verfallen, 
Numismatik  und  Naturgefchichtc  verdienten  Baron  v.  Schach-  womit  dergleichen  pittorefk»  Ortbtfdireibtuigen  fo  Olt  aufgii- 
mann  fchou  in  einen  eigenen  Werke,  wss  feine  merkwürdigen     dunfeil  find. 
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F.nDDESCHRniu'.NC.  Giflitz,  b.  Ilermsdorf  und' Anton  : 
jtlffutst  :uf  Gtfchnhte  ur.d  Br/chreibung  derUber-  nnd  Nie- 
äerUtrjitz  ,  hcrausgegetic!)  »t/B  dfrV!criuufiteifchen  Gefellfckaft 
drr  Iflffenfchajten.  Eriler  Heft.  Auch  unter  dem  befandet« 
Xitel :  Uefchreibuttg  pol  Konigsli^yn  von  Lh.  S.  Sfhmidt ,  Pfar- 
rei dafelEu  46  S.  4.  mitzwey  Kuptert.ifehi.  (roh  8  gr.  in  blauen 
RegläuCtep  Papier  geheftet  9  gr.)  Zu  den  lohenswiirdifen 
Zwecken ,  d:c  fich  die  befohders  durch  die  Jlerausgabe  der 
nützlichen  und  noch  immer  mit  dein  heften  Erfolg  fortdauern- 
den LauGrzer  Monatfchrift  auch  aufscr  ihrem  nachfteni  Kreile 
bcksunite  OberhufiUer  Oefeufchafl  vorfet/.te,  (fehört  auch  der, 
durch  titizeltie,  fleifsig  ausgearbeitete  Topographiccn  die  noch 
immer  fehr  eingefchrankte  Kunde  ihres  Vaterland«*  z«i  erwei- 
u-rn.  und  fo  nach  und  nach  eine  bis  in»  kleinfte  Detail  vollen- 
dete ßefchreibung  ilerLjuiiiz  zufammeu  zufetzen  ,  wie  fie  viel- 
leicht auftfr  Schottland  ,  wo  der  «  die  Sir  Jul  n  Sinclair  die  Pre- 
diger' einzeliiev  Kirchfpiele  zu  ähnlichen  etlfserll  forgfahigen 
IUfchroibungeu  aufzumuntern  wi.fste,  und  preuföifch  Pom- 
roern  von  IirUgg>ir.aun  kein  Land  auEu Weifen  hatte.  Mau 
lut  nun  fthou  einen  beirachtliciien  \01rath  folchcr  Mouo- 
f.raphieen  .w seiner  One.  und  wird  fit  in  einzelnen  Hef- 
xrn  unter  dem  oben  anreftihrtell  ccmcinfchattlichen  'fitel  durch 
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Sonnabends,  den  20.  Januar  1798- 


GOTTESGEL  AHRTHEIT. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Handbuch  der  biblifchen  Lite- 
ratur, enthaltend:  I.  Biblifche  Archaeologie.  II. 
Geographie.  III.  Chronologie.  IV.  Genealogie. 
V.  Uefchichie.  VI.  Naturlchro  und  Naturgefcbich- 
«e.  VII.  Mythologie  und  GötzeugeTchichte.  VIII. 
Alterrhflmer.  IX.  Kuuftgefchichte.  X.  Nach- ' 
richten  von  deu  biblifchen  Schriftftellern.  Von 
Johann  Joachim  Bellermann ,  ordentl.  Prof.  der 
Theol.  und  aufscrordentl.  der  Philofophic  auf  der 
Unirerf.  zu  Erfurt  etc.  Erfier  Theil.  Biblifche  Ar- 
ehaeologie.  Zweyte,  verbefTertc  und  vermehrte 
Aullage.  272  S.  u.  XX  S.  Vorbericht.  8- 

Der  Plan  und  der  innere  Gehalt  diefes  brauchbaren 
Handbuchs  ift  fchon  bekannt  genug,  und  diefe 
«weyte  Ausgabe  des  erften  Theils  ift  ein  deutlicher 
Beweis  der  guten  Aufnahme  delfclben  im  Publicum. 
Auch  ift  die  erfte  Ausgabe  fchon  mit  dem  verdienten 
Beyfall  in  dlefen  Blattern  (1787«  IV-.  115)  von  einem 
andern  Ree.  angezeigt  worden.    Nicht  nur  famraelu- 
Aer ,  fondern  auch  prüfender  Fleifs  ift  in  diefem  Buche 
nicht  zu  verkennen;  der  Vf.  hat  eine  grobe  Menge 
Materialien  gefäramelt ,  gelichtet,  und  gut  geordnet. 
Und  weou  gleich  manches  genauer  gefagt  und  befler 
ausgeführt,  anderes  hingegen  füglicher  ausgeladen 
werden  konnte;  wenn  auch  nicht  alle  in  fo  grofser  . 
Menge  allegirten  Schriftfieljen  das  gerade  beweifen, 
was  fie  beweifen  follen;  fo  ift  es  doch  immer  ein 
grofser  Gewinn  für  Anfanger,  dafs  fie  hier  das  wich- 
tigste in  der  Kürze,  in  guter  Ordnung,  mit  treffen- 
den Bemerkungen  und  mit  ziemlich  rollftandiger  Li- 
teratur beyfainraen  antreffen.    Ree.  findet  alfo  nur 
für  nöthiff,  das  anzuzeigen ,  was  diefe  zweyte  Aus- 
gabe, vor  der  erften  voraus  hat,  und  ajsdann  noch 
einige  Bemerkungen  über  einzelne  Stellen  beyzufugen. 
Schon  die  vermehrte  Seitenzahl  (die  Vermehrung  be- 
lauft fich  auf  86  Seiten)  beweifet ,  dafs  die  gegen- 
wärtige Ausgabe   ftarke  Zufatze    erhalten  haben 
möffe.  %  Am  fichtbarften  Ift  dies  bey  der  filteften 
Welt-  und  Menfchengefchichte ,  wo  die  neuem  Un- 
terfuchuagen  hier  gehörigen  Orts  einregiftrirt  fiud ; 
z.  B.   von  den  verfchiedenen  Anfichten   der  bi- 
blifchen Urkunden  von  der  Schöpfung  der  Erde, 
ff-  3—8  (erfte  Ausg.  fi.  a)  v«n  der  Bildung  des  Men- 
fchen,  ff.p.io  (erfte  Ausg.  ff.  3)  von  derEntwickelung, 
der   Fähigkeiten    der   frtfheften  Erdenbewohner, 
5«  Ii — 14  (erfte  Ausg.  ff.4 — fj).    Im  dritten  Kapitel  hat 
befonders  der  27fte  ff.  (in  der  erften  Ausg.  ff.  j8)  wo 
die  älteftcn  Spuren  wilTenfchaftlicher  Keuntuiffe  be- 
A.  L.  Z.  1798.   Erfler  Band. 


merklich  gemacht  werden;  fo  wie  im  vierten  Kap. 
die  5.45 — 48  (erfte  Ausg.  ff.  30)  die  den  Spuren  media- 
nifcher  Kenutniffe  und  Handwerke  im 'Metall,  Stein 
uudErde,  in  Holz  und  fn  andern  Materialien,  be 
ftimmt  find;  desgleichen  ff.  51.52  (erfte  Ausg.  ff.  32} 
von  den  bildenden  Künftcn  der  Hebräer  etc.  mehrere 
Zufatze  und  Berichtigungen  erhalten.  Außerdem, 
find  noch  viele  litcrärifche  Notizen  neu  kin zugekom- 
men.. —  .  In  Aöfehung  der  mofaifchen  Schöpfung', 
und  altefteu  Menfchengefchichte  find  zwar,  wie  leicht 
zu  vermuthen  ift,  Gablefs Einleitungen  zu Eichhorn'* 
Urgefchichte  die  Hauptqnellc  der  Vermehrung;  allein 
mau  trifft  doch  auch  manches  hier  au  in  Abficht  auf 
ClaQificadon  derMeynuugen,  und  auf  Literatur,  wor- 
aus jenes  Repertorium  ergänzt  werden  kann.'  Indefs 
möchte  Ree.  der  Anordnung  des  Vf.  nicht  über- 
all beytreten.    Auch  kommen  einige  Stellen  vorr 
die  noch  einer  Berichtigung,  oder  doch  einer  genauem 
Beftiinmung  bedürfen.    S.  6  lagt  der  Vf. :  „Dies  alte 
„ehrwürdige  Document  1  Mof.  1.  2,  nimmt  zur  Um- 
„fchaffung  der  Erde  fechs  Perioden  oder  fogeuannte 
„Tage  an.   Tage  von  24Stunden  find  es  deshalb  nichts 
„weil  die  Sonne,  die  diefen  periodifchen  Zirkel  ver- 
„urfacht,  erft  im  vierten  Zeitraum  ihre  fichtbare  Wir 
„kung  auf  die  Erde  äufserte." -—  Dies  letztere  ift 
wohl  wahr;  aber  demohngeachtet  rotifsteu  wir  nach 
der  gegenwärtigen  Bcfcliaffsnheit  des  Documenta  be- 
haupten, dafs  der  alte  Vf.  an  ordentliche  Tage  gedacht 
habe;  denn  er  fprkbt  von  Abend  und  Morgen.  Aus 
dem  Argument  des  Vf.  folgte  aUb  nur  fo  viel ,  dafs 
der  alte  Dichter  nicht  confequent  .gedacht  hatte. 
Allein  auch  diefer  Vorwurf  fällt  nach  GabUrxs,  S.  20 
angeführtem,  neuem  Vcrfueh  Uber  die  mofaifclie  Schi\- 

C Jungs gefchichte  weg;  denn  nach  diefem  find  die Tag- 
leftimmungen  fpatere  Interpolation ,  und  der  ältere 
Verfaffer  bat  nur  an  fieben  uubeümmte  Schöpfungspe- 
rioden gedacht.  —  S.  23  bey  der  Frage :  haben  wir 
I  Mof.  1,  1 — II,  3  und  II,  4 — III,  24  die  ganzen  Ur- 
kunden ,  oder  nur  Exceiyte  oder  Fragmente  gröfserer 
Werke?  wird  geantwortet:  „Hr.  Dr.  Gabler  u.a.m. 
„haben  fich  — —  für  letzterei  erklärt;  dagegen  fchei- 
„nen  doch  die  uqtcr  andern  vom  Prof.  (jetzt,  foviet 
Ree.  weifs ,  Paftor  im  Hannüverifchen ,  vormals  Re- 
petenten in  Göttingen)  Heinrichs  —  —  angeführten 
„Gründe  triftiger  zu  fern."—»-  Hier  ift  eine  offenbare 
Verwechfclung  der  Perfonen  vorgegangen ,  Heinrichs 
und  noch  var  ihm  Pott  (in  den  S.  3g  angeführte«, 
Schriften)  haben  fich  für  die  letztere  Meynuug  erklärt : 
„dafs  1  Mof.  K.  II.  (von  Kap.  I.  ift  gar  nicht  die  Rede) 
Excarpt  einer  gröfsern  Schrift  fey."  Gabler  hin-  > 
-  neigte  fich  ewar  anfangs  zu  diefer  ?.?eynHiig 
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CEinleitung  ?u  Th.  II.  «I.  Urgefch.  S.  18  f-)  t  aber  nach- 
her {6.588-  Anm.  319)  widerlegte  er  fic  ausführlich; 
worüber  er  fich  auch  in  der  Vorrede  S.  VII  erklärt 
hat. —  So  kann  fluch  Ree.  nicht  beyltimmen,  wenn 
der  Vf.  noch  immer  (wie  fchon  in  der  erfteu  Ausgabe) 
die  Kmntifche  Auslegung  der  Urkunde  K.  II.  III  für 
den  wahren  Sinn-  dcrfclben  hnlt(S.  32).  Das  behauptet 
wohl  Kernt  felbft  nicht :  es  ift  nur  eine  moraUfcheAus' 
kf^ng  i  u,n  den  hißorifchen  Sinn  bekümmert  fielt  der 
Philofoph  nicht;  diefen  überlafst  er  dein  Schriftge- 
lehrten. Uebrigens  aber  ift  Kanr'j  muthinafsücher  An- 
fang der  Menfchengefchichte  (wie  der  grofse  Mann 
feine  treffliche  Darliellung  befcheiden  nennt)  ftcher 
\nelvr  ,  als  blofse  Muthmafsung»  der  Mcnfch  kann  fich 
wohl  nicht  anders  entwickelt  haben,  als  fo,  wie  es 
Kant  darftellt.  —  S.  114  heifst  es  :  „Vilnius  XIII,  11 
„fand  in  alten  Schriften,  dafs  der  Gebrauch  der Lein- 
„waud  zum  Schreiben  über  die  Zerflö'rung  von  Troja 
..hinausgehe."  Dies  geht  wohl  auf  die  Stelle  des  Pli- 
uius :  Poftta  publica  monumtnla  plumbeis  voluminibus, 
■4,m6x  et  privaia  linteis  confici  coepta,  aut  ceris.  Pt<- 
„gillarium  enitn  ufum  fuijfe  etiani"ant  cTr  oj  ana 
,,f  empor a  invenmus'apiidilomeiunt.*  Allein  theils 
kann  diefer  letzte  Satz  auch  blofs  auf  die  Wachsta  feln 
gehen;  uad  wahrfcheiulich  zielt  Plinius  anf  die  Wor- 
te, U.Z.  v.  169.  Ypi-yitctvThxxt  ttvy.tZ '■>  wo  aber  die 
tabuUie  complicatae  auch  aus  bloßen,  uicht  einmal  mit 
Wachs  überzogenen,  hölzernen  Täfelchen  beftanden 
haben  können;  theils,  und  hauptfachlich  tft's  über- 
haupt noch  fehr  zweifelhaft ,  ob  die  Griechen  fchou 
zur  Zeit  llomer's'  felbft,  gefchweige  vorher,  beque- 
me Schreibmaterialien  gehabt  haben  (vergl.  Wolfs 
Proleg.  ad  Homcrum);  weder  Plinius,  noch  Homer 
in  ferner  grgmwäaiigen  Geftnlt  können  hier  etwas 
beweifen.  Dafs  fchou  zu  MofisZeit  bequeme  Schreib- 
materialien unter  den  Hebräern  bekannt  gewefen 
feyen ,  und  dafs  Mofcs  feine  Bücher  auf  Leinwand 
gefchriebcu  habe ,  wie  der  Vf.  glaubt,  ift  gar  noch 
nicht  fo  ausgemacht,  um  einen  fcharfflnnigen  Gegner» 
wie  S.  115,  geradezu  abzwweifen.'  Die  Sache  ver- 
dient eine  genauere  Unterfuchung.  K'a/ir/cAritifi'cJiift 
es  zwar  dem  Ree. ,  dafs  man  febon  vor  Mofe  beque- 
mere Schreibmaterialien  ,  als  blofs  Stein  gehabt  habe, 
vielleicht  Baft,  kleine  Holztafeln,  Raurobkutcr,  auch 
Leinwand,  und  dergl. ,  da  doch  ziemlich  deutliche 
Spuren  von  altern  -Urkunden  in  dem  erften  Buch 
Mofe  vorkommen ,  die  man  fich  doch  nicht  alle  — 
ohne  grofse  Unwahrjcheinlichkeit ,  —  auf  Stein  ein- 

Segraben  denken  kann:  eine  kleine  Schrift  müfste 
a  zu  einer  Ungeheuern  ßeinernen  Bibliothek  ange- 
wachfe»  feyn.  Aber  entfehieden  ift  doch  alles  dies 
noch  lange  nicht.  Sollte  hingegen  erwiefen  werden 
können  ,  dafs  man  noch  zur  Zeit  Mofe  keine  andern 
Schreibmaterialien,  als\Srem.  gehabt  habe,  wie  Hr. 
Dr.  ZiegUr  ( Henke's  Magazin  B.  2.  S.7<)ff.)  u.  a.  be- 
haupten :  *  fo  müfste  wohl  Eickhorns  fo  fcheinbare Hy 


der  Frage  abhängt.  —  Sa  der  Vf.  fo  viel  Literatur 
über  die  Kunftgefchichte,  z.  B.  S.  144  ff.  bej  br:ngt: 
fo  hatten  nicht  nur  zur  Palacographie  Ramf.achs  sr- 
chaeologifche  Abhandlungen  zu  Pulters  Arthaeolo- 
gic  (Th.  III)  angeführt  zu  werden  verdient;  lon- 
deru  Ree.  hatte  auch  erwartet ,  dafs  S.  a63  die  neut- 
flen  Schriften  über  die  jüdifchen  Mün/en  den  iiltetn 
beigefügt  worden  waren :  z.  B.  0.  G.  Ttjchfen  refu- 
tacion  de  los  arghmenlos  etc.  1786.  uud  Vindicatio  re. 
futationis  I7S7-  Batjet  ii  vindicatio  nvKomm.etc.  1790. 
Ttjchfen  diatribe  de  numis  hebraicis,  1701,,  vergl.  Leh- 
horns Bibliothek ,  B.  VII.  S.  534  ff. 

Uebrigens  ift  recht  fehr  zu  wünfehen  ,  dafs  der 
gelehrte  und  thatige  Vf.  durch  feine  vielen  Aü»tsge- 
fchafte  an  der  fchnellern  Fortfetzung  und  glücklichen 
Beendigung  feines  nützlichen  Werkes,  das  feit  10 
Jahren  nur  fehr  langfam  fortgefthritten  ift  ,  nicht  zu 
fehr  gehindert  werden  möge.  Nicht  wenig  würde 
dazu  bc\  tragen,  wenn  es  dem  Vf.  gefiele,  bey  der 
Bearbeitung  der  fieben  auf  dein  Titel  angegebenen 
Fächer  fich  blofs  auf  diejenigen  Materialien  einzo» 
fchpanken  ,  deren  Kenntuifs  zum  richtigen  Verßand 
der  Bibel  nothwendig  ift ,  und  in  den  folgenden  Tbei- 
len  uicht  foweit  ausholte,  als  es  in  den  drey  crltcn 
Theilen  gefchehen  ift.  Dadurch  würde  das  Werk 
nicht  nur  an  planmäßiger  Kürze  hikI  Brauchbarkeit 
für  mehrere  ,  auch  weniger  vermögende,  gewinnen» 
und  feine  eigentliche  Ablicht  erreichen  ;  fondern  wir 
würden  auch  die  angenehme  Hoffnung  faffen  können, 
das  Ende  diefes  Buchs  zu  erleben.. —  AmSchlufs  der 
neuen  Vorrede  gedenkt  der  Vf.  noch  der  auffallenden, 
oft  ganze  Seiten  hindurch  wörtlichen,  Ucbcreinftiro- 
mung  feines  Buchs  mit  einem  feit  1793  erfchienenen 
Werke  (es  ift  die  in  Gotha  herauskommende  biblifche 
Enctjclopädie).  So  wenig  diefe  dein  Vf.  zur  Laft  ge- 
legt werden  kann,  weil  die  erfte  Ausgabe  feiner  Ar- 
chaeologie  fchon  1787  herausgekommen  ift:  fo 
fchiropflich  ift  es  für  jene  Compiiatoreu ,  welche  fich 
fogar  wörtliches  Abfchreiben  aus  andern  Büchern  er- 
lauben, und  dadurch  der  öffentlichen  Rüge  preis  geben. 

JSCH'ÖHE  KÜNSTE. 

Magdebübg,  b.  Keil:  Erzählungen  von  Albert  fikbf. 
Erßer  Band.  Scenen  aus  der  poinijclvn  Rnoluiion. 

Auch  unter  dem-Titd: 

ejulie  Kanowska  und  Alexander  Wielenki.  Eine  Fo- 
miliengefchichte,  aus  den  Zeiten  der  letzten  polm- 
Sehen  Revolution.  1797.  322  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Der  Vf.  diefes  Romans  hat  feinen  Gefchmack  fo- 
w-cir  gebildet ,  dafs  ihm  die  grobem  Verftofse  gegen 
die  Gefetze  des  Schönen  nicht  zur  Laft  fallen,  w  elche 
man  feinen  Nebenbuhlern  auf  diefem  Felde  der  Dicht- 
,  kunft  vorzuwerfen  hat ,  und  ob  ihm  gleich  noch  xu 


pothefe  von  alten  vormofaifchen  Urkunden  ganz  aufge-  oft  Nachläfsigkeiten  entwifchen,  die  eiu  correcter 
»eben  werden.    Es  verlohnt  fich  alfo  ollerdinps  der    Stil  nicht  duldet,  fo  fchreibt  er  doch  im  Ganzen  ge- 


Mühe,  genauere  Onterfuchungen  "über  dielen  Gegen-    noinmcn,  leicht  und  gefallig,  und  die  Empfindungen 
1 ,  da  So  Tie!-  you  der  Beantwortung    und  Sceaeu  der  Natur ,  die  er  fcbildert,  tragen  wc- 
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nigftens  das  Gepräge  der  Wahrheit.    Allein  faß  das 
Schlimmiie  von  Allem .  was  ein  Scbrifrfteller  fich  zu 
Schulden  kommen  lallen  kann,  hat  der  Vf.  nicht  vermie- 
den—  Er^vird  langw  eilig.   Diefcs  liegt  fchon  in  der 
Anlage  des  Kornaus,  weicheres  im  Ganzen  fowohlals 
in  den  einzelnen  Theilen  durchaus  am  Reiz  der  Neu- 
heit fehlt;  man  fiebt  hier  abermals,  was  man  fchon 
faufcudmal  fah,   eiuen  Verliebten  für  feine  Schone 
brennen  ,  He  bald  für  andre  vergefien  ,  dann  wieder 
zu  ihr  zurück  kehren,  durch  ävfsre  VcrhältnitTe  bei- 
de nun  von  einander  trennen,  aber  doch  endlich  alle 
HindcrnifTe  glücklich  beilegen  :  die  Verzierungen  die- 
fes  fürwahr  fehr  gewöhnlichen  Fadens,  auf  die  bey 
feiner  Einfachheit  alles  ankam,  find  nicht  minder  die 
alltnglichftcn,  welche  fielt  denken  lallen.    Noch  mehr 
aUcr  ruht  jener  Mangel  an.Interefle  theils  in  der  Ein- 
Vtrmigkeit  der  Charaktere,  theils  und  wohl  ganz  vor- 
züglich in  dem  über  das  Ganze  faft  mit  derfelben 
NYiance  verbreiteten  gleichförmigen  Kolorit.  —  Viel- 
leicht fah  der  Vf.,  welcher  einen  grofsen  Theil  .der 
Nachrichten  ,  dir  die  bekannten  Reifen  eines  Lieflän- 
ders  enthalten,  in  feine  Arbeiten  verwebte,  dies  als 
ein  Mittel  an,   feine   Dichtung  unterhaltender  zu 
machen.    Konnte  ihm  aber  unbemerkt  bleiben,  dafs 
theils  jene  Nachrichteu  unter  feinen  Leiern  fchon 
viel  zu  fehr  verbreitet ,  theils  in  dicfein  Roman  gar 
nicht  an  ihrer  Stelle  find,  und  dafs  daher  diefc  An- 
wendung von  ihnen  eben  fo  uupaflVnd  und  unzweck- 
mäßig, als  in  jeder  Rückficht  ärmlich  ift,  wenn  auch 
die  entlehnten  Züge  nicht  fo  «rzwungen  hcrbeyge- 
führt  würden  ,  als  diefcs  on  einigen  Orten  der  Fall 
»ft,  z.  B.  wenn  der  Vf.  um  Wielenkis  Charakter  zu 
.schildern,  anführt,  „er  fey  nicht  im  Staude  gewe- 
„fen,  den  ftrafbaren  Muthwillen  mit  auszuüben,  deu 
:„fieh  ein  Haufen  junger  polnifcher  EdeUeute  durch 
„die  Todtung  der  fchoneh  Federviehhaltuug  der  Krön- 
„raarfchnllin  Lubomirska  erlaubte,'«  —  welcher  nun 
umftändlich  nach  Scholz  erzählt  wird  :  oder  an  einer 
andern  Stelle ,  „Wielenkis  Art  zu  reifen ,  fey  keines- 
„weges  nach  der  Sitte  vornehmer  Polen  eingerichtet 
„gewefen."  deren  Schilderung  dann  gleichfalls  folgt. — 
I)iefe  Manier   erinnert  an  die  Chrieenform  älterer 
Schularbeiten,   in  welchem  immer  das  Thema  auch 
t  contrariu  beleuchtet  werden  mufstc,  wenn  es  gleich 
auf  dem  graden  Wege  fchon  hell   genug  w  erden 
konnte!  — 


LuwD  u.  Frakrfurt  :  Des  Prinzen  Guflav  Friederick 
Adolfs  von  Heffenflein  denkwürdige  Schick'fale  und 
unerwartete  Geburtsanfklärung.  Aus  ficiern  i  rkun- 
;  den.  1796.  x  Alph.  10  Bog.  g, 

Ree.  nahm  das  aus  fiebern  Urkunden  geschriebene 
Buch  mit  Erw  artungen  in  die  Hände,  die  nicht  erfül- 
let lind.  Es  ift  kein  Gcfchichtsbuch  fondern  ein  hi- 
fionfeher  Roman  ,  der  aber  fehr  gufgefchvieben  ift, 
nnd  den  wir  mit  Vergnügen  gelefen  haben.  Guftav 
Friederich,  der  Held  deficiten,  ift  der  Sohn  von  Graf 
Julius  von  Wafaborg  und  der  Baronefle  Adolline  de 
»ar  üardie.    Der  Vater  der  letzten  fchJug  feine  Tochter 


dem  Graf  Julias  ab,  weil  er  ein  nadigeborncr  Sohn 
und  ohne  Vermögen  war.     Die  Verliebten  entflohen 
miteinander,    und  ob  lie  gleich  der  Vntcr  einholte» 
ehe  fie  fich  nach  den  Gefetze  der  Kirche  verbinden 
konnten,  fo  war  doch  Guftavs  Geburt  die  Folge  die- 
fer  Flucht.    Er  kam  insgeheim  durch  die  Hülfe  des 
Doctors  Toll,  der  in  dem  Buche  eine  ftarke  und  eh- 
renvolle Rolle  fpielet,  zur  Welt,  und  wurde  von  einem 
vortrefflichen  Geiftlichen,  Rofcnftein,  erzogen,  ohne 
feine  Abdämmung  zu  erfahren.    Seine  Mutter  Wurde 
von  ihrem  Vater  gezw  ungen  ,   den  Grafen  Magnus 
von  Schonen,  einen  Mann  von  niederträchtigem  und 
verächtlichem  Charakter,  zu  heyrathen  ,  und  wurde 
von  dcinfelben  nach  des  Vaters  Tode  hart  behandelt. 
Rofenftein  verlor  fein  Leben  durch  einen  Sturz  mit 
dem  Pferde,  und  Guftav  wurde  ohne  Geld,  ohne 
Freund,  und  unbekannt  mit  feiner  Geburt  in  die  Welt 
geworfen.    So  findet  ihn  D.  Toll  und  nimmt  ihn  in 
feine  Dienfte  ohne  ihn  zu  kennen.    Ein  auf  ihn  ge- 
kommener Verdacht  eines  Mordes,  und  die  Hurte  des 
ichundlichen  Jutn/.aintmanns  Lilienftirn,  machen  ihn 
in  der  Gegend  bekanut,  und  die  Gräfin  Adolline  ent- 
decket in  ihm  ihren  Sohn  ,  bringt  aber  ihren  Gemahl 
auf  den  Verdacht,  Guftav  fey  ihr  Liebhaber.  Die 
Stellungen,  w  orin  die  handelnden  Pcrfoncn  jetzt  ge- 
ratheu, fiud  auzieheud  und  gut  genützet.    Zu  ruma* 
nenhaft  ift  Lilienftirns  Vorhaben  Guftav  ermorden  zu 
lalTcn,  welches  auf  feinen  Kopf  kommt,  und  wobey 
er  tödtlich  verwundet  wird;  nicht  wahrscheinlich, 
da(s  der  Graf  Maguus  gezögert  haben  foUte",  einen 
fchutzjofen  Mcnfchen  wie  Guftav  war,  bey  einem  fo 
grofsen  ,  und  auf  das  w  as  er  mit  Augen  gefehen  hau 
te,  gegründeten  Verdacht,  aus  der  Gegend  wegzu- 
fchaiteo,  wozufo  viele  Anfchlägc  und  Maafsregcln,  als 
hier  genommen  werden,  nicht  nöthtg  waren;  dem 
Stande,  den  man  bey  Guftav  voraussetzet,  nicht  ange- 
meflen,  dafs  der  Graf  von  Wermelaud  ihn  als  feines 
gleichen  in  feinem  Haufe  leben  läffet,   und  ein  Fräu- 
lein mit  ihm  vermählen  wHl,  die  von  .ihrem  Adel  und 
reich  ift;  übertrieben  endlich,  dafs  fich  jedes  Frauen- 
zimmer, das  Guftav  erblicket,  fich  in  ihn  verliebt,  von 
der  betenden,  und  fich  betrinkenden  Frau  Toll  an, 
bis  auf  die  edle  Victoria  des  Grafen  von  Wermelaud 
Tochter',   ein  vortrefflich  gehaltener  Charakter  voll 
feiner  weiblicher  Zartheit ,  und  ächter  Tugend,  ohne 
Prablerey  und  Geziertheit.    Sie,  der  ehrliche  unge- 
ftüiue,  von  feiner  WifTcnfchaft  bis  zur  Bcgeifterung 
eingenommene  Toll,  und  vornehmlich  der  methodi- 
ftifche  Lajcnpmdiger  Sahlgreen  ,  find  lehr  anziehen- 
de  Perfouen.    Wir  zweifeln  ,  dafs  irgend  Jemand  die 
einfachen,  herzlichen ,  und  eindringenden  Prrdigten 
des  letzten  ül>erfcblagen  wird,   fo  gern  er  fie  auch 
zur  unrechten  Zeit  anbringt.    Adoliinc  erliegt  end- 
lich unter  der  t>  rannifchen  ^Behandlung  ihres  Ge- 
mahls, der  ihr  dennoch,  da  ihre  Krankheit  fchon  un- 
heilbar war,  eine  Reife  nach  Frankreich ,  und  vorher 
eine  geheime  Unterredung  mit  Guftav,   man  ficht 
nicht ,  in  weither  Verhältnifs  zu  dcinfelben .  zugr- 
ftehet.    Guftav geh;  uul  ein  Kriegsfthirf,  auf  welchem 
er  fo  tapfere  Tbaten  thut,  dafs  er  bald  nach  feiner 
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Rückkunft  zum  Priazeu  vonlfcffeuftein  aus  tiein  Hau- 
fe  Wafahurg  erklärt  wird.  Zu  diefeu  Thaten  gehört 
nuch  die  Befreiung  feines  Vaters  aus  der  rußifchen 
Gef.mgenfi.hart.  -  Adolfiuc  ftirbt  in  den  Armen  deflel- 
hen  in  Frankreich.  Diefes  letzte  ift  fummarifch  auf 
■wer  Seiten  erzählt.  Die  Standeserhöhungdes  neuen 
Prinzen  wird  mir  noch  einmal  im  Vorhergehen  er- 
wähnt. Ueberall  verliert  das  Buch  an  Werth  nach 
Adoinnens  Tode  merklich ,  und  der  Lefer  nimmt  an 
dem  Herumtreiben  der  in  dem  Buche  vorkommenden 
Perfoneu  keinen  wichtigen  Antheil.  Der  Angriff  des 
Räubers  auf  Victorieu  ift  uunöthig,  und  ein  zu  ge- 
wöhnlicher Koinanvorfall  ,  die  Krankheit  des  Grafen 


„begreifen  könnte :  wie  könnt*  er  denn  je  fo  unCu- 
„nig  feyn,  fokh  ein  eingefperrtes  Kloftcrlcben'  zu 
„führen-u.  f.  w."  „Er  ift  ja  nicht  immer  eingcfp.rrt; 
„fie  ift  ihm  ja  felbft  auf  freyem  Felde  begegnet, 
„u.  f.  w."  Nachdem  diefe  Expofitiou  auf  die  Seite 
gefchafft  ift,  geht  es  an  die  Gefchichte,  wo  wir  gleich 
die  allcrabfcheulichfte  Mutter  auftreten  fehn ,  unge- 
achtet einige  Aeufscrungen  im  vorerwähnten  Mou»- 
log,  wo  die  Tochter  von  der  glücklichen  Ehe"  ihrer 
Aeltern  fpricht,  etwas  anders  erwarten  liefsen.  S.  205 
heifst  es  von  ihr:  „erbärmliches  elendes  Weib !  rufe» 
„hier  gewifs  mehrere ,  uud  wünfehen  dafs  ein  paar 
„Ruthenftreiche ,   von  dem  Herrn  Fahndrich  abeer 

 11.  ni.if..   j  ««._.  _       .  ..  » 


Tulius  ift  unnütz»  uud  Adelheiden»  !£crbiudung  mit-  „prallt,   die  Blöfse  der  Madame  getroffen  hätten/' 
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dem  Grafeu  Maguus  nicht  vorbereitet.  Das  Buch  en 
digt  fich  mit  Guftavs  und  Victoriens  Heyrath. 

- 

ÖlEissEK.  b.  Erbftein:  Nonne  und  Aibtiffmn  im 
H'ociirnbette ,  oder  die  Frucht  der  Schn-armerttf, 
eine  Gefchichte  eiuzig  in  ihrer  Art.  Vom  JVIann 
im  grauen  Rocke.  1797.  504  S.  8-  (tRthlr.  8  gr  ) 

Wer  fich  von  diefer  Gefchichte  nach  'dem  Titel 
nicht  die  erbaulichften  Begriffe  machen  füllte;  dem 
können  wir  verfichern,  dafs  er  in  jedem  Sinne  voll- 
kommen Recht  hat.    Die  Langeweile,  welche  man 


Dafs  der  Vf.  folche  Wünfche  bey  den  Lefern  voraus- 
fetzt,  zeigt  genugfain ,  wie  fehr  er  überhaupt  darauf 
rechnen  darf,  ahnliche  zu  erregen.  Die  unfchuldiee  Fran- 
ziska flüchtet  vor  den  Zudriuglicbkeiteu  der  (chlcch- 
ten  Perfoneu  ,  womit  fie  zu  thun  hat,  ins  Klofter, 
zugleich  von  der  heifseßen  Begierde  nach  dem  Pater 
Bern hardo  getrieben,  mit  dem  fie  endlich  auch  za- 
fauuneutridt ,  und  einen  höcbft  weltlichen  geiftlichen 
Vater  in  ihm  findet.  Ihre  Unfchuld,  giebt  der  Vf.- 
vor,  halt  fich  noch  eine  Weile  gegen  feine  nieder- 
trächtige Sinnlichkeit  /  bis  denn  der  Ausgang  das 
Wochenbett  ift.    Wir  halten  uns  aber  gern  nicht  bey 


bey  dem  gefchraubten  anmaafslichen  Vortrage  des  VPs  den  näheren  Umftänden  davon  auf,  und  geben  nur 
empfindet ,  überfteigt  das  Skandal  bey  weitem  ,  und  noch  eine  Probe  von  der  lebhaften  Manier  des  VPs. 
hält  gleiches  Maafs  mit  dem  Widerwillen ,  den  feine  S.  414  ift  Franziska  halb  im  Schlaf  aus  ihrem  Zelten- 
pöbelhaften  Sceuen  andrer  Art  und  die  febmutzigen  fenfter  geftürzt,  und  in  einem  Baum  hangen  geblieben : 
Charakterzeichnungen  jedem  halbweg  gefittetcj-Men-  „er  (ßernhardo)  inufs  hii 


fchen  eiiiflöfscn  muffen.  Bey  dem  allem  thut  er  fich 
ideht  blofs  auf  die  Lebendigkeit  feiner  Darfteilung, 
foudern  auch  auf  feine  Moralitat  etwas  zu  Gute.  Die 
vier  erftcu  Bogcu  find  mit  einem  naiv  -  empßndfamen 
Gemälde  der  Stimmung  eines  jungen  Mädchens  an- 
gefüllt, die  von  einem  Traume  erwacht,  worin  ihr 
der  Pater  Beruhardo ,  den  fie  kürzlich  in  einem  be- 
nachbarten Klofter  gefehu  hat,  erfchienen  war.  Es 
ift  durchgehende  iu  folgenden  ermüdenden  Tone  des 
Selbftgefpruch-,  in  der  dritten  Perfon  abgefaßt.  S.14. 
„Vielleicht  lind  ihm  feine  Heiligen  und  feine  Meffen 
„alles .  und  er  hat  wohl  gar  keinen  Sinn  mehr  für 
„We'.tfreude.  Ja  dann  bedauert  fie  ihn  wirklich, 
„dann  ift  fein  Gcfchmack  völlig  verdorben ,  und  da 
„ift  er  auch  gewifs  manches  Guten  gar  nicht  mehr 
„fähig;  das  hangt  ja  alles  zufaromen  wie  eine  Kette, 
,.'ja  wohl!)  das  eipe  kann  ohne  das  andre  nicht  feyn. 
„Das  fieht  fich  denn  doch  auch  fonnenklar  ein ,  dafs 
„er  denn  überhaupt  gar  keinen  Gcfchmack  hat:  denn 
,  wi«  könnte  er  fonft  fo  ein  einförmiges  feelenlofes 
„Leben  liebeu  u.  f.  w."  „Nein  .  da  palst  er  wirklich 
„nicht  zu  ihr,  fie  liebt  wohl  mit  unter  die  Ein fam- 
„keit,  aber  fie  mufs  auch  'damit  abwechfeln  können 
„u.  f.w."  S.  15.  „O  es  ift  erlchrecklich,  dafs  er  den 
"Stand  gewählt  hat;  wenn  fie  nur  die  Ver_nlafluug 


hinaufklettern ;  er  verfucht,  es 
„gelingt;  noch  nie  hatte  er  fich  darin  etwas  verfucht; 
„feine  Hände  griffen  fich  blutig  in  die  Baumrinde  ein, 
„dann  fafst  er  einen  Zweig  —  der  bricht  mit  lautem 
„Krachen;  er  ift  in  Gefahr,  dafs  der  Schreck  ihn  hin- 
„unter  ftür/.t;  aber  nun  mufs  er  alles  wagen,  und 
„wenn  das  ganze  Kloßer  erwacht ,  er  rettet  Franzis- 
ka, fchwingt  fich  itzt  auf  einen  andern  Zweig,  von 
„da  wieder  auf  einen  andern  immer  höher  und  höher —• 
„ha,  nun  ift  er  Franziska  ganz  nahe  fchon ,  fteigt 
„noch  auf  einen —  diefer  bricht,  er  ftürzt,  Franziska 
„kann  nicht  mehr  laut  fchreyen  —  bleibt  aber  ein 
„zehn  Fufs  tiefer  eben  fo  wie  Franziska  zwifchen  den 
„Zweigen  hängen ,  arbeitet  fich ,  ohne  fich  zu  erhe- 
„len,  an  einer  andern  Seite  an  ftärkern  Zweigen  wie« 
„der  hinauf,  nun  ift  er  fchon  fo  hoch  als  Franziska; 
„aber  noch  dicht  am  Stamme,  und  Franziska  hängt 
.»zwifchen  weit  vom  Stamm  hinausgewachfenen  Zwei- 
„gen  u.  f.  w.  und  fchon  fchwingt  er  fich  fckrittlings 
„auf  den  einen —  ach  Gott!  Hülfe!  Hülfe!  u.  f.  w.«4 
So  geht  es  noch  ein  paar  Seiten  hindurch  fort;  aber 
des  Abfchretbens  müde,  verlaffeu  wir  hier  den  Pater 
fault  feiner  Gefchichte ,  verdienter  Mafsen  zwiCchcn 
Himmel  und  Erde  hängend.  Möge  er  ein  Warnung*- 
zeichen  vor  der  Lefunf  und  Schreibung  fokber  Jara 
nlerlichkeiten  feyn! 
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Sonnabends,  den  20-  Januar  179g, 


GESCHICHTE. 

Heilbronn  am  Neckar  o.  Rotmbubo  ob  der  Tau- 
ber, b.  Clafs:  Johann  Rudolph  Schlegels,  Rect. 
«in  Gymii.  zulleilbronti,  Kirchengefcltichte des  acht- 
zehnten Jahrhunderts.  Dritter  und  letzter  Band. 
Erfle  Abtheilung.  1796.  494  S.  gr.  8-  ohne  die 
Vorrede  von  12  S.  —  Auch  mit  der  Auffchrift: 
Johann  Lorenz  von  Mosheim  vollßdndige  Kirdhen- 
gefchichte  des  neuen  Tejlaments ,  aus  deifelben  ge- 
fainmetteu  gröfsern  VS  erken  und  aus  andern  be- 
wahrten Schriften  mit  Zufäczen  vermehrt ,  und 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  fortgefetzt.  Sieben- 
ter Band,  welcher  die  Gefchichte  des  achtzehn- 
ten  Jahrhunderts  enthalt,  von  §.R.SchlegeL 

Die  Fortfetzung  diefes  Werks  ift  nach  Schlegels  To- 
de in  recht  gute  Hände  gekommen.     Hr.  M. 

f ohann  ffacob  Fraas,  Prediger  zu  Frankelbach  bey 
eilhronn ,  hat  hier  nicht  blofs  Sammlungen  aus  gu- 
ten Quellen  mitgetheilt;  foudern  auch  neue  Unterfu- 
chungen  angeftellt  oder  veranlagst.  Unerwartet  Jift 
es  freylich,  dafs,  nachdem  in  des  Sechsten  und  letz- 
ten Bandes  zweyten  und  letzten  Abtheilung,  welche 
fchon  im  Jahr  1788  erfchien,  der  Heß  der  Gefchichte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts ,  wie  es  auf  dem  Titel 
heifst,  mit  der  Gefchichte  der  reformirten  Kirche, 
der  Brüderunität,  der  Meauoniten  u.  dgl.  Parteyen 
mehr  jnitgctheilt  worden  war,  nun  erft  im  Sieben- 
ten  Bande- die  allgemeine  Gefchichte  der  chrißlichen  Kir- 
ch* in  jenem  Jahrhunderte  mit  der  Mijjumsgefchichte 
angefangen  wird,  die  vielmehr  an  der  Spitze  der 
übrigen  hatte  ftehen  follen.  Unterdeffen  wird  in  el- 
ftem fo  ausführlichen  Werke  diefer  Fehler  gegen  die 
Methode  weniger  läftig.  Eigentlich  findet  mou  auch, 
fchon  im  f&nften  Bande  des  Werks  rine  Miffionsge- 
fchichte  diefes  Jahrhunderts;  aber  hn  gegenwärtigen 
wird  fie  viel  vollftaudiger  bearbeitet.  Den  Urfprung 
der  Millionen  in  der  römifch  katholifchen  Kirche  fucht 
der  Vf.  in  dem  Begriffe  von  einer  allein  feligmachen- 
den  Kirche,  in  deren  Schoofs  man  alle  Menfchen 
fammeln  muffe;  PJibfte  und  Mönche  hätten  dielen 
Glauben  beftärkt,  und  fchlaue  Ordensoberu  hatten 
den  Mantel  derRelfgion  gebraucht,  um  ihre  merkau- 
tilifch  en  und  politifeben  Abfichten  zu  befördern.  (Da 
die  römifch  katholifchen  Millionen  feit  der  Reforma- 
tion mit  fo  ungemeinem  Eifer  betrieb*«  und  verftärkt 
worden  find:  fo  ficht  man  auch  wohl,  dafs  durch 
diefelben  dasjenige  in  auswärtigen  Welttheilen  er- 
fetzt werden  follte,  was  die  Pabfte  in  Europa  verlo- 
ren, hatten. )  WeB  die  Presbyterianer .  Metbodiften 
A.  L.  Z.  179g.   Erßer  Band. 


and  andere  Diffenters  in  England,  fich  mit  weit  mehr 
Begcifterung  ,  als  die  Geiftlichen  der  Epifcopalen,  au 
Glaubensboten  gebrauchen  laffen:  fo  glaubt  der  Vf. 
dadurch  difcMeynung  beftätigt  zu  fehen,  dafs  es  un- 
ter jeneu  weit  mehr  rechtschaffene  Männer  im  Pre- 
digtamte gebe,  als  bey  der  hohen  Kirche,  wo  fich 
gar  viele  fänden,  denen  es  an  Kenniniffen ,  und  noch 
mehr  an  Eifer  und  an  Amtstreue  fehle  u.  f.  w.  (Wir 
fehen  aber  wirklich  nicht,  wie  diefes  folge.  Die 
Epifcopalen  werden  fagen,  dafs  die  andern  Parte \  ea 
nur  mehr  Pro  fei  ytenma  eher  geift  befitzen  als  fie.)  Von 
den  vereinigten  Mifliousbeinühungcn  der  Romifch- 
katholifcheu  undProteftanten  macht  fich  der  Vf.  S.o. 
die  Hoffuüng  einer  grofsen Aernte.  „Kann, nicht  die 
grofse  Veränderung,  fchreibt  er,  die  iu  unfern  Ta 
gen  vorgegangen  ift,  und  immer  weiter  um  fich 
greift ,  für  die  Ausbreitung  des  reinen  ächten  Chri 
ftenthums  auf  die  entferntem  Welttheüe  hochft  vor- 
teilhaft wirken ,  da  daflelbe  in  unferm  allzu  ve« 
nnnfthetlcn  Europa  durch  Philofophen  und  Theule 
gen  verdrängt  zu  werden  febeint?  Viel  kommt  im- 
mer auf  die  Talente  der  Miftlonarien  an,  die  ausge- 
fchickt  werden.  Sind  fie  nicht  fehr  gelehrt:  fo  habet« 
fie  wenigftens  Eifer;  und  diefer  Eifer  für  das  Wohl 
derMeufchheit  ift  wenigftens  achtungswerth,  ja  weit 
achtungswerther ,  als  die  eiteln  Bemühungen  man- 
cher fonft  refpectabehi  Gottes  gelehrten ,  die  im  Brod- 
genufs  als  Lehrer  der  chriftlichenReligionauf  nichts 
mehr  bedacht  find,  als  durch  einen  Aufwand  der 
feiuften  Gelehrfnmkeit ,  und  durch  den  Schein,  ai* 
■neynten  fie  es  auf  das  Hefte  mit  dem  Chriftenthum, 
den  Stifter  deffelbeu  von  feiner  ehrwürdigen  Hohe 
tu  verdrängen'.,  und  dcnfelben  als  ein  Idol ,  das  der 
bisherigen  Verehrung  nicht  mehr  würdig  fey,  zu 
ftürzen  u.  f.  w.  (So  wie  diefer  Ausfall,  dergleichen 
man  auch  in  der  Vorrede  lieft,  mehr  iu  eine  Dogma- 
tik  oder  Polemik,  als  in  eine  Mifttonsgefchichtc  ge- 
hört, fo  ift  auch  die  au»  der  ueueften  Revolution  ge- 
knöpfte Hoffnung  eine  blofse  Möglichkeit;  ja  die 
Wahrfcheinlichkeit  ift  vielroebr.dagegen.) 

Die  Mißoncn  der  rtmifch  katholifchen  Kirche  ma- 
chen S.  11.  den  Affrug.  Nach  einigen  allgenn  inen 
Bemerkungen  über  diefelben,  befonders  über  die  Ge- 
wandtheit der  Jefuiten ,  in  verfchiedeneu  Geltalten 
dabey  zu  erscheinen  (welchea  durch  dasBeyfpio!  des 
Robertus  a  Nöbüi  aus  dem  I7ten  Jahrhundert  S. 
18— 25.  erläutert  wird),  folgen  fie  in  diefer  Ordnung: 
I. -Tibet.  S.  26—40.  Der  Vf.  hat  hieraus  den  neue-, 
fti'ii  Nachrichten  manches  Brauchbare  gefummelt; 
wiewohl  fie  die  Mißton  feibft  nicht  betreffen.  Ge- 
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orgi's  Alphabelum  Tibetanern  kennt  er  nur  dem  Titel 
nach,  den  er  S.  14.  aus  dein  Katalog  der  Proj-agauda 
fo  anfuhrt,  als  wenn  der  Vf.  darin  Grorgius  AngnjU- 
nus  Antonius  genannt  würde.  Er  heifst  aber  Augu- 
fiin.  Anton.  Georgi;  Ree.  hat  fein  Werk,  ehemals  aus 
der  Erneftifehen  Bibliothek  felblt  in  Händen  gehabt; 
einen  febr  vollllandigen  Auszug  delTelben  aber'findet 
man  iin  5teu ,  6ten  und  yten  Bande  von  Gattefers  hi- 
flor.  Bibliothek.  II  —  V.  Tunkin,  Cochinchina,  Siam 
uiid  auf  der  Halbinfel'diesfeits  des  Ganges.  Auch  zu- 
T'W'.ÄiTige  und  nützliche  Nachrichten ,  mit  guten  Er- 
kiuterungen  begleitet.  Richtig  urtheilt  der  Vf.  S.  106. 
„Man  klage  über  die  Jefuitcn  wie  man  will,  dafs  fie 
bey  ihrer  ßekehrungspraxf"  zu  weit  gegangen  wären; 
fie  handelten  dennoch  dabey  als  Männer,  die  Weis- 
heit und  Menfchenkunde  befafsen."  Die evangelifchen 
Mifllonarien  von  Trakenbar  haben,  wie  er  zeigt, 
das  Betragen  der  Jefuiten  in  Oßindien  gegen  die  ver- 
schiedenen Garten,  durch  ihre  Geftändniflc  gerecht- 
fertigt. Er  billigt  überhaupt  die  zu  grofse  Erbitte- 
rung nicht,  mit. welcher  man  gegen  dicfenOrdeu  ge- 
schrieben hat;  gefteht  aber  doch,  „der  Geift  deflel- 
ben  mache  immer  eine  zwey deutige  Figur  in  der  Dä- 
monologie der  Chriften.» 
• 

Aber  die  Mißion  von  Sinn,  „der  Mittelpunkt  der 
afiatifchen  Miflioncn  der  kaiholifchcn  Kirche,"  wird 
«in  weitliiuftigfteu  befchrieben  (S.  121  —  30Ö.).  Der 
Vf.  fangt  mit  der  Charakteriftik  der  Siuefen ,  ihrer 
Sprache,  und  den  unter  ihnen  verbreiteten  Religio- 
nen an ;  widerlegt  des  flüchtigen  Sonerats  Behaup- 
tungen" über  diefelben,  und  erzählt  darauf  diefe  Mif« 
fionsgefchichte  von  ihrem  Urfpruuge  an.  Er  über- 
lafst  fich  dabey  der  kritifchen  Führung  des  berühm- 
ten ungrifchen  Abtes  und  Gefchichtfchreibers ,  Georg 
Prau,  der,  nach  feiner  Verficherung,  (S.  133.)  in  dem 
unter  der  Aufschrift  Peft ,  Buda  und  Kafchau  im  J. 
1789  herausgekommenem  Werke;  Hißoria  cantrovtr' 
Jiarum  de  rittbvs  Sinicis,  ab  eantm  origine-  ad  finetn  cotn- 
fendio  dedueta,  einen  fo  prüfenden  Fleifs  und  eine  fo 
unparteyifche  Freymüthigkeit  bewiefen  haben  foll, 
.dafs  er  lieh  auf  den/elben  verladen  konnte.  Dadurch 
ift  er  zur  Aufdeckung  mancher  Fehler  geleitet  wor- 
den,  welche  proteftaiitifche  Schriftfteller ,  auch  Äfo*» 
heim  in  feiner  Erzählung  der  neüefteu  finefifchen  Kir- 
«hengefchichte-,  begangen  haben.  Es  ift  allerdings 
crwüufcht,  dafs  auch  einmal  unter  uns  ein' freyer 
üebrauch  von  Schriften  gemacht  wird,  deren  Verfaf- 
fer  mit  Einlichten  und  Urkunden  in  der  Hand  für  die 
Jefuiten  die  Feder  geführt  haben.  Es  fcheint  aber 
doch,  als  wenn  der  Vf.  dem  Hn.  Exjefuitcn  Prau  zu 
unumfehraukt  getraut  hätte:  und  bey  manchen  Stel- 
leu ,  z.  B.  wo  geleugnet  wird .  dafs  die  Jefniten  in 
Sina  Handel  getrieben  haben,  find  die  Beweife  nicht 
nn«  befriedigend.  Utbrigens  war  es  nicht  fchwer, 
gewifl'eu  SchriftUelhrn  .  die  gar  zu  begierig  alles  auf- 
nahmen ,  was  den  gedachten  fchwarzen  Orden  noch 
mehr  verfchwärzen  kounte,  ziemliche  Uebereilungen 
zu  zeigen ;  und  vieles  zeigt  fich  hier  überhaupt  in 
gewrßeruufseiipieueu  Lichte. 


ffiapon  wird  zwar  als  ein  für  die  Millionen  rer* 
fchlouenes  li^eh  dnieeftellr;  aber  doch  die  ehemalige 
Million  dafelbft  und  ihr  Ende  befchrieben,  ohne  dafs 
der  Vf.  enrfcheideu  will,  ob  die  bekannten' Briefe, 
die  fo  unglückliche  Folgen  hatten,  acht  waren,  oder 
nicht.  Doch  findet  er.  e5  nicht  ganz  unglaublich,  dafs 
die  Jefuitcn  in  jenem  Reiche  eine  für  fich  güultige 
Revolution  zu  bewirken  gefuebt  haben.  (S.  3  6  bis 
326.)  Es  wird  ferner  vom  Untergange  der  Mifi.on  in 
hxbeßlnien,  und.  den  vergeblichen  «Verfuchen"  ihrer 
Wiederherfiellung;  und  von  der  neuen  Mißion  auf 
Madaqafea'r  gehandelt;  (S.  3«6 — 337)  und  fodann 
eine  Nachlefe  zu  den  amerikantfehen  Mißtönen  gehal- 
ten. Hier  hat  fich  der  Vf.  tief  in  die  Unterfuchung 
dar  von  den  Jefuiten  vorgeblich  in  Paraguay  gelüf- 
teten Republik,  und  des  ihnen  in  Portugal  Schuld 
gegebenen  Konigsinordes ,  eingeladen  ,  und  findet  be- 
ionders  den  letzten  Vorwurf  ganz  erdichtet.  Wie 
problematisch  beide  Erzählungen  find ,  weifs  nun- 
mehr jedermann ;  ob  man  fich  aber  fo  eutfeheidend 
über  die  letzte  erklären  könne  |  daran  zweifeln  wir 
doch.  Zuletzt  S.  415  fg.  von  dem  geheimen  Mißions- 
wefen  des  heil.  Stuhls  unter  den  Protefianten,  und  ähn- 
lichen Verfuchen  mehr}  worüber  manches  Merkwür- 
dige beygebracht  ilt. 

Von  S.  44t  bis  zum  Ende  des  Bandes,  folgen  die 
Mißionen  der  N iJitkatholiken ,  die  zu  Trankebar,  Mo» 
dras,  und  in  andern  englifch  -  oltindifchen  Befitzun- 
gen,  auch  zu  Ceylon  angelegten.  Wenn  nicht  bereits 
im  fünften  Bande  von  der  dänifcheu  Million,  und 
ihren  zum  Theil  beftrictenen  Aniialten  eine  genauer» 
Nachricht,  gegeben  worden  ift:  fo  wäre  die  hier  vor- 
kommende fehr  unzulänglich.  Auch  ift  überhaupt 
die  Miflionsgefchicbte  iu  diefam  Bande  noch  uichfr 
geendigt.  •  . 

KINDERSCHRIFTEN. 

Leitzio  ,  b.  Göfcheu:  Die  moralifchen  Wißenfchaf- 
ten.  Ein  Lehrbuch  der  Moral,  Religion  und 
Rechtslehre,  nach  den  Gründen  der  Vernunft. 
Von  Friedr.  Utinr.  Chrijl.  Schwarz,  Prediger  im 
Hcfleudarmftadtifchcn.  Erfies  Ulabuch,  Katt- 
chismus  der  Vernunft.  1797-  XXIV  °*  "J  S-  §• 
l'ollßandiges  Lehrbuch  für  Schulen  «nd  Eruach- 
fene  zur  Bildung  des  Verflandes  und  Herzens.  Er- 
ßerBand.  1797.  388  »•  Zwetfter  Band.  26S  5.  8- 
( Der  Katechismus  8  gr-  d*s  Lehrbuch  1  hthlr. 
16  gr.) 

Die  moralifchen  Wiflenfchaften  kamen  das  erfteraal 
1793  auch  als  ein  Theil  von  Lorenz  Lefelmdi  für  dte  Jw- 
gend  der  Bürger  undHandwerker,  ohne  Nennung  des  \  f., 
heraus,  und  die  in  vier  Jahren  erfolgte  zwtyte  Aullage 
ift  ein  Beweis,  dafs  Hr.S.  einem  wahren  ßcdurlnille 
der  Zeit  auf  eine  befriedigende  Art  abgeholfeu  hatte- 
Die  Wichtigkeit  des  GegcnlUndes,  als  ein  moralifchcs 
Lehrbuch  für  die  Jugend  ift,  die  Schwierigkeiten 
bey  der  Ausführung  und  die  Achtung  gegen  das  1  u- 
1   «lies  diel  es  vereinte  fich,  um  den  Vf.»  def- 
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fen  edler  Eifer  för  tne  Ausbreitung  wahrer  Aufklä- 
rung io  rüli!:ilich  bekannt  ift.  zur  verdoppelten  Auf» 
incrkfriiiiXeit  bey  Ausarbeitung  der  zweyten  Auflage 
zu  verpflichten.  Die  Gewifteuhaftigkeir ,  mit  welJ 
ch/r  er  dabey  verfuhr,  ift  multerhaft ,  und  das  ge- 
rade Gcfrentheil  von  dem  Leichtfinn  derjenigen 
SohriftfttHer,  welche  die  Verfertigung  der  Jugend- 
fchriftcu  für  das  leichteite  und  am  wenigften  Kopf 
erfodf  mde  Gefehäl'te-  halten.  Er  verliehe«,  daf»  die 
Umarbeitung  der  zweyten  Auflage  ihm  weit  mehr 
Mühe  und  Arbeit  gekoftet  habe,  als  die  erfte  Ausar- 
beitung, weil  „fich  ein  Ideal  eines  folchenLehr-  und 
Lefebuchs  in  feiner  Seele  gebildet  hat,  defieu Haupt- 
züge Gründlichkeit ,  Vollftandigkeit ,  Präcifion  ,  Ge- 
drängtheit uud  zugleich  Popularität  find,  und  wel- 
.  ches  zu  erreichen  alle  leine  Kräfte  gefpanut  waren." 
Der  Vf.  denkt  zu  befcheiden  ,  als  dafs  er  ea  für  voll- 
kommen erreicht  halten  follte.  „Dabey  ift  freylich 
der  Gedanke,  dafs  etwas  Vollendetes  der  Art  auszu- 
arbeiten felbft  dem  gefchickteften  Mcifter  jetzt  noch 
Schwer  fallen  dürfte,  da  die  Materialien  noch  nicht 
alle  ganz  im  Reinen  firia,  ejnigcrmafsen  für  den  be- 
ruhigend ,  der  ein  folches  Werk  unternahm ,  weil  es 
doch  immer  befler  ift ,  einem  der  erften  geiftigen  Be- 
dürfnis uhfrer  Zeit,  fo  gut  man  kann,  abhelfen, 
als  gar  nichts  dabey  zu  thun." 

Die  wichtigfte Veränderung  der  zweyten  Auflage 
ift  die  Abtheilung  in  zwey  Curfus  für  niedere  und 
höhere  Clanen  ,  wodurch  die  Brauchbarkeit  des  Bu- 
ches zu  dein  beftimmten  Zwecke  iraftrehig  viel  ge- 
wonnen hat.    Das  erfte  Lehrbuch  ,  der  Katechismus 
4er  Vernunft,  ift  nicht  etwa  ein  Auszug  aus  dem  voll- 
ftändigen  Lehrbuche,  fondern  es  enthält  die  Haupt- 
wahrheiten der  Moral,   Relirion  und  Rechtslehre, 
nur  kürzer,  fafslicher,  anschaulicher ,  wie  es  die  Fä- 
lligkeit der  Jugend  von  10  — 14  Jahren  erfodert,  und 
ift  zugleich  fo  abgefafsr,  dafs  es  als  Vorbereitung  fleh 
an  das  vollftändigere  Lehrbuch  genau  anfchliefst. 
Nach  dem  erftern  wird  der  Unterricht  katechetifch 
ertheilt ,  daher  auch  bis  S.  14.  jeder  ($  in  Fragen  zer- 
gliedert ift;  in  dem  zweyten  foll  der  Lehrer  fein« 
Schüler  immer  mehr  an  den  zusammenhängenden  Vor- 
trag gewöhnea.    Das  zweyte  Lehrbuch'  ift  Air  gebil- 
detere Schüler  in  Bürgerfe'hulen ,  für  Gymnafien  und 
zugleich  für  die  Erwachsenen  aus  der  unftudierten 
Claflc,  auch  für  gebildete  Frauenzimmer  beftimmt; 
und  follte  die  moralifchen  Wiflenfchaften  in  ihrem 
ganzen  Utafange,  a,us  ihren  ewig  fefteu  Gründen, 
nach  ihrer  vollftündigften  Ausführung,  uud  das  al- 
les ohne  die  Formeln  der  gelehrten  Schulen  (oufser 
da,  wo  fie  leicht  verftandeu  werden  können  und  zur 
Yerftändlichkeit  des  Ganzen  bey  tragen)  darftelleji; 
fo  dafs ,  wer  nun  Luft  und  Beruf  hatte ,  tiefer  in  das 
Würenfchaftliebc  einzudringen  ,  unmittelbar  hierauf 

das  eigentlich  gelehrte  Syriern  ftudieren  roüfste.   

Aufserdem  find  auch  noch  manche  Zufätze  hinzuge- 
kommen, ohne  dafs  die  Bogenftärke  vermehrt  wer- 
den durfte.  Der  Vf.  mufstc  dah«>r  manche  Kunftaus- 
dr  ütke,  als  Perfoulichkeit,  und  manche  fch  werere  Satte 


mit  aufnehmen ,  tonne  welche  andere  nicht  fo  bündig 
und  benimmt- vorgetragen  werden' konnten. 

Der  Vf.  fetzt  beym  Gebrauch  des  Katechismus  der 
Vernunft  voraus,   dafs  die  Lehrlinge  fchon  einige 
moralifche  Kfnderfcbriften,  z.B.  vou Salzmann ,  Ro- 
chow ,  Campe  oder  den  Gutmann  von  Thieme  durch- 
gelesen., dafs  Aeltern  und  Erzieher  fchon  die  fittli- 
eben  Begriffe  gelegentlich  in  ihnen  entwickelt  ha- 
ben.' Denn,  der  erfte  Unterricht  inufs  nach  der  richti- 
gen Bemerkung  des  Vf.  mehr  fragnleutarifch  als  zusam- 
menhängend feyn.    Wenn  diefes  vorausgegangen  Ift, 
dann  kann  dieler  Katechismus  dazu  dienen,  ihnen 
«ine  zufammenhangeude,    dem  Alter  angemeffene 
Keuntnifs  zu  geben.    Es  ift  aber  noch  eine  Frage, 
ob  es  nicht  beffer  gewefeu  wäre,  wenn  der  Vf.  den 
fyftematifchen  Unterricht  überhaupt  erft  für  den 
zweyten  Curfus  verfpart,  und  in  diefem  nur  die  fitt- 
licheü  Begriffe  fokratifch  entwickelt,  durch  einzelne 
Beyfpiele  die  moralifebe  Urtheilskraft  gefchärft,  das 
moralifch«  Gefühl  geftürkt,  und  vou  Pflichten  nur 
diejenigeu  aber  um  Stand)  ich  vorgetragen  hätte,  die 
auf  das  Verhaltnifs  der  Kinder  die  nachite  Beziehung 
haben.    Uns  febeint  diefes  der  natürlichere  Stufen- 
gang zu  feyn,  bey  dem  auch  nicht  nothig  war,  et- 
was vorauszusetzen ,  was  noch  fo  feiten  gefunden 
wird.   So  fehr  der  Vf.  die  Gabe  der  Fafslichkcit  be- 
fitzt, fo  zweifeln  wir  doch,  ob  Kinder  von  dem  be- 
ftimmten Alter  alles  {äffen  werden ,  z.  B«  das  erfte  Ge- 
bot der  Selbftpflichten :   erhalte  deine  Würde.  Ent- 
ehre dich  nicht  felbfl,  welches  die  höchfte  Abftraction 
enthalt,  oder  ob  ihnen  die  Folgerung  S.  ai«  wenn 
wir  das  Sittengefetz  über  alles  achten,  fo  find  wir 
jeder  Perfon  zu  Ihren  guten  und  erlaubten  ^wecken 
auch  bchülflich ,  einleuchten  wird.   Zweckmässig  ift 
aber  diefes ,  dafs  der  Vf.  die  Gebote  uud  Verbote, 
nebft  den  Verpflichtungsgründen ,  kurzangiebt,  und 
dann  die  Anwendung  in  einzelneu  Beyfpielcn  zeigt, 
die  meiden s  aus  der  wirklichen  Welt  fchicklich  ge- 
wählt find.   (Nur  S.34.  pafst  das  Beyfpiel  von  Pia- 
tos Reife  nach  Syracus  nicht  ganz  als  Beyfpiel  der 
Selbftveredelung.)     Ungeachtet  der  Kürze,  womit 
die  Rechtslehre  in  diefem  Curfus  vorgetragen  ift  (S. 
109 — 118  )  gefallt  fie  Ree.  doch  weit  mehr  als  die 
Religionslehre.    Dort  hat  der  Vf.  auf  eiue  leichte  Art 
richtige  Begriffe  von  dem  gegeben ,  was  Kinder  wif- 
Ten  muffen  und  verliehen  können;  hier  aber  hat  er, 
wie  uns  dünkt,  nicht  den  rechten  Weg  getroffen, 
und  daher  war  er  in  dem  zweyten  Curfus  genöthigt, 
ihn  zu  verlauen.  *  Es  ift  recht  fehr  gut,  dafs  die  Kin- 
der frühzeitig  auf  die  Natur  und  ihre  zweckmäfsige 
Einrichtung  aufmerkfam  gemacht  werden,  und  diefe 
Betrachtungen  kunueu  alleroings  ihren  Gcift  für  die 
Religionswahrheiten   vorbereiten   und  empfanglich 
machen.    Ab*  r  offenbar  geht  der  Vf.  zu  weit ,  wenn 
er  aus  der  Niiturbctrachtung  Eigcnfchaften  Gortes 
herleiten  will.     Sdu  Rafennement  gründet  fich  auf 
nichts,  als  auf  di<*  Verwechselung  der  Begriffe  Zweck- 
maffigkeit  und  Zu  eck.     Wilhelm,   beifst  es  S.  80-  • 
hatte  nun  einen  ziemlich  deutlichen  Begriff  von  der 
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Zweckmässigkeit  im  Ganzen  tmfl  in  den  einzelnen 
kleinften  Theilen  der  Welt  erhalten.  —  da  er  uua 
wufste,  dafs,  wo  Zwecke  find,  auch  ein  Wille  und  Ver- 
nunft gedacht  werden  muffe:  fo  erkannte  tr  in  der  gan- 
zen Welt  die  Vollkommenheit  des  Geifles,  von  welchem 
das  alles  herkommt.  —  S.  Ol.  wird  die  Einlieit  Gottes 
aus  dem  Zufainmenhang  aller  Theile  zu  eiuera  Gan- 
zen gefcbloffen.  „Wer  das  eine  Ding  gemacht  hat, 
raufs  nothwendig  auf  das  andere  Rücklicht  genom- 
men haben;  uud  konnte  er  eins  machen,  fo  brauchte 
er  auch  zu  dem  andern  nicht  fremder  Hülfe."  Wo- 
mit will  der  Vf.  diefe  Schlufsart  rechtfertigen  ?  Vor- 
her hiefs  es :  „freylich  fehen  wir  noch  nicht  alles, 
ein,  es  fcheint  uns  fogar  manches  fchädlich;  allein 
wir  können  nicht  das  Ganze  beurtheilen."  Wider- 
fpricht  das  nicht  dem  Erfreu? 

Das  voUfldndiger*  Lehrbuch  enthält,  wie  der  Ka- 
techismus nach  einer  allgemeinen  Einleitung  1)  die 
PfiUktenlehrt ,  welcher  noch  die  moralifche  Klugheits- 
lehre zur  Abwechfelung  des  Vortrags  in  einem  Briefe 
und  einem  Gefprache  beygefügt  ift;  2)  die  Religions- 
Uhre;  3)  die  Rechts lehre.  Alle  diefe  Theile  find  mit 
unverkennbaren  Fleifsc  und  fteterJIinficht  auf  fein 
Ideal  ausgearbeitet.  DiePfljchteuleftre  und  Klughcjts- 
lehre  nimmt  den  ganzen  eröen  Band  ein.  Die  Pflich- 
ten werden  eiugetheilt  in  Selbftpflichten  und  in  Pflich- 
ten gegen  andere  ;  und  beide  auf  die  vier  Hauptmo- 
mente,  Achtung,  Erhaltung,  Veredlung,  Beglü- 
ckung zurückgeführt;  in  der  zweyten  Abtheilung 
wird  fodnnn  auch  von  den  Pflichten  befondercr  Ver- 
haitnifle  gehandelt.  Diefer  Theil  der  angewandten. 
Moral  ift  noch  nicht  vollftäudig  bearbeitet;  um  fo 
mehr  Dank  verdient  der  Vf.  für  da«,  was  er  hier  dar- 
Sber  gefagt  hat.  Er  verfpricht  aber  noch  ein  befon- 
deres  Werk  darüber  in  der  Form  eines  moralifchcn 
Wörterbuchs.  Einige  Pflichten  der  Art,  z.  B.  wel- 
che das  Verha'itnifs  der  A eitern  und  Kinder ,  der  Ge- 
febwifter  un«i  de*  Geßndes  betreffen,  hätten  hier 
aach  dem  befotidern  Zweck  des  Vf.  noch  ausführli- 
cher behandelt  werden  follen.  Die  vier  Hauptflich- 
ten  jeder  Abthetlung  find  übrigens  mit  zweckraäfsj- 
rer  Ausführlichkeit  erörtert;  der  Verbiudungsgrund, 
das  Verhältnifs  zu  andern  Mickten,  Umfang  und 
Grenzen,  Anwendung  der  Pflicht,  die  daraus  herflic- 
fsenden  Tugenden  und  Scbeintugenden ,  die  Gra- 
de der  Reinheit,  Hinderniffe,  Rewegungsgründe, 
Hauptverfündigungen  dagegeu  ,  ihre  Verlarvung, 
VeranViffung,  Entschuldigung,  Befchöniguug,  uach- 
thßili"e  Folgen  werden  dabey  nach*  dem  Mufter  der 
«chmtdifchen  Moral  fehr  lehrreich  entwickelt.  Die 
Pflicht  der  Wahrhaftigkeit  fleht  wohl  nicht  ganz  paf- 


fend S.  t8o.  unter  der  dritten  Hauptpfflcbt  gegen  an 
dere,  Veredelung.  Dals  hier  und  da  Stellen  dtrClam- 
ker  und  deutfeher  Dichter  an  paffeuden  Orten  an- 
geführt werden,  ift  fehr  zu  loben.  So  fehr  übri 
gens  Ree.  das  Bcftreben  des  Vf.,  Popularität  mit 
Gründlichkeit  und  fj  itematifeber  Vbllftändigkeit  zu 
verbinden,  ehret,  fo  mufs  er  doch  geftcb.cn ,  dafs 
eben  daffelbe  ihn  zuweilen  zu  einer  gewiflen  Aeugft- 
lichkeit  und  zur  Ueberfchreitung  der  Grenzen  des 
Jugendunterrichts  verleitet  zu  haben  fcheiut.  Km 
Beyfpiel  von  dein  erften  ift  S.  62. ,  wo  der  Gegen- 
ftand  des  Moralgefetzes ,  oder  die  Materie  des  mora- 
lifch  Handelns  beftimmt  werden  foll.  Beyfpiele  vom 
dem  zweyten  find  S.  25.,  Wo  der  Vf.  zeigen  wiü, 
dafs  die  Handlungen  aus  einem  doppelten  Gefichts- 
punkte  als  frey  und  als  nicht  frey  betrachtet  wer- 
den können,  um  den  Einwurf  des  Determiniften  ge- 
gen die  Frey  h  ei  t  abzuweifen ,  eine  Sache ,  welche 
die  Faffungskraft  derer,  für  welche  das  Lehrbuch 
beftimmt  ift,  unfers  Redtinkens  überfteigt,  und  da- 
her, weil  es  doch  nicht  recht  deutlich  gemacht  wer- 
den konnte,  der  wiflenfehaftlichen  Moral  überlade« 
bleiben  mufste;  S.252.  fi.  26-  wo  zum  Bcweife,  dafs 
jeder  Menfch  feinen  eignen ,  nicht  blofs  den  allge- 
meinen Charakter  der  Menfchbeit  habe ,  der  Satz  der 
theoretifchen  Philofopbic,  es  gebe  keine  zwey  völ- 
lig gleichen  Dinge  in  der  Welt,  angeführt  wird;  fe 
auch  g.  27.  die  Uaferfeheidung  des  Meufchen  als 
Phanomenon  undNouroenon.  Sonft  haben  wir  nicht 
leicht  eine  SteUe  gefunden,  in  der  man  Beftimint- 
heit  vermifste. 

Die  Religionslebre  und  Rechtslehre  macht  den 
zweyten  Band  aus.  In  der  letzteu  ift  der  Vf.  ganz 
Kants  Anfangsgründen  gefolgt;  man  kann  fie  als 
einen  populären  Auszug  diefes  Werks  betrachten, 
welcher  fich  durch  feine  Fafslichkeit  empfiehlt. 
Durch  viele  eingefchaltete  Tabellen  wird  die  Ucbcr- 
ficht  des  Ganzen  nnd  der  Theile  fehr  befordert. 
Ueber  die  Religionslebre  müflen  wir  mchrcres.  das 
uns  auf  den  Herzen  liegt,  zurückbehalten,  theils, 
weil  diefe  Anzeige  fchon  etwas  wcitläuftig  gera- 
theu  ift,  theils  weil  es  überhaupt  Schwierigkei- 
ten betrifft,  welche  des  Vf.  Darftellung  mit  andern 
gemein  hat.  Das  Leben  und  die  Cbarakterfchilde- 
rung  Gelferts  und  Korns  befchliefscn  diefes  nützli- 
che Ruch ,  welches  zur  fittlicheu  Veredelung  der 
Menfchheit  gewifs  fehr  viel  beytragen  wird,  und 
daher  aufser  dem  häuslichen  Gebrauche  in  allen 
Bürgerfchulen  und  Gymuatien  eingeführt  zu  wer- 
den verdiente. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

1)  Frankfurt  am  Main,  in  Corara.  b.  Macklot : 
SujtentationsgefckiJite  derKaiferl.  und  Reichskiim- 
mer-  GcrichtskanzUy,  ncbfi  einigen  Verbeffcrungs- 
vorfcblagen.  1797.  124S.  4.  ( 

2)  Ohne  Druckort:  Vorschläge  wie  dem  NothRand 
der  Reictukammer  -  (xcrichtskanzley  abzuhelfen  ? 
l-jyj.  31 S.  8- 

Die  Verbelferung  der  bisher  fehr  precären  blofs  von 
ungewißen  Sportelu  abhängenden  Suftentation 
der  Katnmergerichtlichen  -  Kanzley  war  bekanntlich 
(jchon  ein  Berathungsgegenßaud  bey  der  letzten  Vifi- 
tatinn,  worüber  der  Bericht  des  Kammergerichts 
durch  den  Reichs -Schlufs  vou  1775  «rfodert  ,  auch 
nachher  durch  den  ferneren  Reichs  -  Schlufi  von  1788 
erinnert  ward.  Diefer  Bericht  ift  zur  Zeit  noch  nicht 
rrftnrtct.  Immittellt  ift  der  Nothftaud  der  Kanzley, 
welche  fchon  vorhin  feit  1732 ,  da  die  Befoldungen 
um  ein  Drittbeil  erhöhet  wurden,  beträchtliche,  der- 
malen auf  48, 324  Rthlr.  augefchlagene,  Rückftände 
zu  fodern  hatte,  durch  den  letzten  verderblichen 
Krieg  aufs  hochfte  geftiegen.  Die  jährliche  Befol- 
dung  erfodert  6970  Rthlr.  70  Kr.  und  die  auderen 
Kanzley -Ausgaben  800  Rthlr.  —  Die  dazu  beftiinin- 
tc  Taxeinnahme  fank  fchon  im  Jahre  J794  auf  5358 
Rthlr.  und  im  Jahre  1796  auf  4600  Rthlr.  —  Die 
Kanzley  wandte  fich  daher  im  Nov.  1796  an  das  Ge- 
richt, und  bat,  zu  Abhelfung  ihres  dringenden  Be- 
dürfnifles,  um  den  Vorfchufs  eines  Capitols  aus  den 
alten  Depofiteu  ,  gegen  Verfchreibung  der  Taxgefalle. 
Weil. aber  hierauf  keine  Refolutiou  erfolgte;  fo  fah 
ße  kein  anderes  Rettungsmittel ,  als  fich  an  die  ge- 
fetzgebeude  Behörde  felbft  zu  wenden.  Sie  fchickte 
den  Protonotarius  Hofcher  nach  Regensburg  ab ,  um 
ihre  Sache  dort  uumitelbar  zu  betreiben.  Diefer  Vor- 
gang gab  die  Veranlagung  zu  den  bemerkten  beiden 
Abhandlungen. 

Nr.  1.  ift  die  von  gedachtem  Hofcher  darüber  ver- 
fertigte ausführliche  Deduction,  welche,  nach  Vor- 
ausfchlckung  feiner  vollftändigen  Sußentations -Ge- 
fchichte,  den  gegenwärtigen  Nothftaud  der  Kanzley, 
und  überhaupt  die  Geringhaltigkeit  ihrer  nicht  ver- 
haltnifsmäfsig  erhöheten  Befoldungen,  fehr  leb- 
haft fchildert,  und  a)  als  eine  aufscrordentliche  Aus- 
hülfe zu  Tilgung  der  Rückßände,  die  herrenlos  ge- 
wordenen alten  Drpofüa  vorfchlagt,  demnachft  b) 
für  die  Zukunft,  zu  einer  verhältuifsraafsiu  en  Be- 
tel dun  gs- Zulage,  zwey  Mittel,  nämlich  die  Einfüh- 
rung npter  Sportein  in  Extrahtdicial- Sachen  und  die 
A.  L.  Z.  1798.    Erfler  Band. 


alsbaldige  Eintreibung  der  CompUtur  -  Gebühren,  in 
Vorfchlag  bring* ,  wodurch  die  Taxcinnahme  füglich 
bis  auf  11,600  Rthlr.  jährlich  erhöhet,  und  —  wenn 
die  Reichsftände  dazu  noch  jahrlich  einen  mil- 
den Bey  trag  von  5000  Rthlr.  —  ftatt  der  bisher  von 
den  Anwülden  meift  unrichtig  angefetzten  fogenann- 
ten  Martinigefchenke,  hinzufügen  wollten,  — •  die 
Befoldungen  bis  auf  das  Duplum  vermehrt  werden 
könnten.  Merkwürdig  ift  es ,  dafs  der  Kanzley  Ver- 
walter (der  Repräsentant  des  Erzkanzlers) ,  fo  lange 
das  Gericht  uud  die  Kanzley  aus  einer  Cafle  befoldet 
wurden,  gerade  eben  fo  viel  als  ein  Afleffor  an  be- 
ftimmter  Befoldung,  nämlich  400  Gulden ,  überdies 
freye  Wohnung  in  dem  Gerichtshaufe  t  und  ,  fo  wie 
heut  zu.  Tage  ,  auch  Coramiflionsgebühren ,  bey  dten 
nicht  feiten  vorfallenden  Commiflionen  zu  beziehen 
hatte  ,  mithin  noch  befier  als  ein  Aßeßor  ftand,  da- 
her in  älteren  Zeiten  Beyfpiele  vorkommen,  dafs 
Aßeflbren  ihre  Stelle  rdignirten,  um  Kanzleyverwal- 
ter  zu  werden.  Ein  ProfonoranW  hatte  damals  nur 
ein  Viertheil  weniger  als  ein  Afl'eflbr;  ein  Notarius 
halb  fo  viel  etc.  Die  fchon  im  J.  1530  erfolgte  Tren- 
nung der  Befoldungscafle  aber  brachte  in  der  Zeit- 
folge das  heutige  grofse  Unverhaltnifs  hervor ,  weil 
die  der  Kanzley  angewiefeue  Taxeiuuahme  nicht  be- 
trächtlich erhöht  werden  konnte,  weshalb  felbft  die 
von  dem  Herrn  Erzkanzler  im  J.  1732  bewilligte  Er- 
höhung der  Kauzleybefoldungeu  um  i>  grofstentheils 
idealifch  ,  und  die  Veranlagung  der  fei  tri  ein  fo  hoch 
angeschwollenen  Rückftände  war.  Die  Vorfchläge 
des  Vf.  haben  daher  die  grofste  Billigkeit  für  fich, 
wir  wünfehen  nur,  dafs  fie  bey  den  dermaligen  trau- 
rigen Zeiten  vollen  Eingang  finden.  Die  Schrift  wird 
übrigens ,  wegen  der  genauen  und  vollftändigen  hi- 
ftorilchen  Darftellung,  woran  es  bisher  fehlte,  eiuen 
bleibcHden  Werth  behalten. 

Nr.  2.  enthält  «ie  darauf  fich  beziehende  Antra, 
ge  des  Ocfterreirhilcben  Directorial  -Gefaudten  Frey- 
herrn von  Fahneberg,  Darinn  wird  eine  abermalige 
Erhöhung  der  Kanzleytaxe  aus  triftigen  Gründen  wi- 
derrathen ,  und  ftatt  derfclben ,  zur  Ergänzung  des 
in  Friedenszeiten  *twa  2000  Rthlr.  —  jährlich  betra- 
genden deficit,  ein  fubfidiarifcher  Rcichsanfclilag  für 
ausführbarer  ajigekben ,  jedoch  vor  der  Hand  davon 
abftrahiret,  weil  eine  bereite  ergiebige  Ilülfsquelle  iu 
dem  auf,  50.000  Rthlr.  betragenden,  auf  Zinfen  aus- 
geliehenen Ueberfchufs  der  Kammergerichtlk  heu  -Su- 
ftentationscalTe  vorhanden  ley;  daher,  zu  AMiclfung 
des  gegenwärtigen  dringenden  Nothftandes.  eine  pro-' 
vifopfehe  Anwvfnng  auf  diefe  Gelder  in  Vorfchlag  ge- 
bracht,  hjeruachft  die  durch  den  Krieg  verarmten  Co* 
B  b  pißert 
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piftcn  und  Kammerboten  den  Reichsftänden  7.11  einer 
milden  Gabe  empfohlen.  Zu  Tilgung  des  grofsen 
Refoldungs  -  Rückftandes  verde«  nicht  die  alten  De- 
foßta,  fondern  die  alten  Kaminerzieler- Rückftande 
(Sogenannten  alten  Ausflandstennine)  für  dienlich  er- 
achtet. Dem  Vernehmen  nach  foll  auch  fchou  eine 
proviforifche  Verfügung  in  circulo  bcfchlolTen  wor- 
den feyn.  Die  Hauptentfcheidung  ift  erft  nach  Ein- 
gang des  Kommergerichtlichen  Rerichts  zu  erwarten. 

Nürnberg,  in  d.  Steinifchcn  Ruchh. :  Bemerkun- 
geu  über  den  Luxus,  Luxusauflage  und  deren  Ge- 
genßdnde,  vornehmlich  politijchen  und  kamerali- 
flifchen  Inhalts.  Von  D.  Johann  Lorenz  Dom, 
Advocat  undSyndicus  der  Reichsßadt  Nürnberg. 
1797.  mit  der  Vorr.  10I  Bog.  g. 

In  wenig  Bogen  viel  Wahres  und  Nützliches  über 
einen  das  Wohl  oder  Wehe  des  hauslichen  Zuftau- 
des  und  felbft  ganzer  Staaten  betreffenden  Gegen- 
fijnd.  Der  enge  Kaum  erlaubte  nicht,  denfclben  in 
feinem  ganzen  Umfange  und  in  allen  feinen  Theilen 
zu  behandeln.  Auch  war  dies  nicht  des  Vf.  Ablicht. 
Er  wollte  vielmehr  einen  richtigen  BcgriA"  des  Luxus 
feftfetzen,  feine  wahren  Quellet!  auffuchen,  und  be- 
zeichnen .  die  ihm  eigentümlichen  Wirkungen  kennt- 
lich, und  auf  einige  nicht  genug  geachtete  llülfs- 
mittcl  aufmerk fam  machen.  Dies  alles  hat  der  Vf.  in 
feinen  Bemerkungen  fo  geleiftet,  dafs  fie  unter  den 
zahlreichen  Schriften  über  den  Luxus  einen  vorzüg- 
lichen Platz  verdienen. 

Von  den  drey  Abteilungen  des  ganzen  Vortra- 
ges ift  der  erße  allgemeinen  Bestimmungen  des  Lu- 
xüs  und  feiner  Gegenftande  gewidmet.  Mit  logi- 
fcher  Richtigkeit  hat  der  Vf.  zuforderft  fowold  den 
objectiven ,  als  fubjectiven  Begriff  des  Luxus  feitge- 
fetzet,  und  hieraus  den  Zweck,  die  directen  und  in- 
directen  Mittel,  und  wefentlichen  Eigenschaften  und 
Kennzeichen  deffelbeu  entwickelt.  Nach  dem  Vf.  be- 
ftcht  der  Luxus  „in  dem  Aufwände  auf  Sachen,  die 
„einen  falchen  Grad  der  Bequemlichkeit  und  des,  Lebens- 
i,gennffes  bezwecken,  der  für  unfrre  individuelle  Lage, 
„und  ohne  Nacht  heil  unferer  phgfifchen,  bürgerlichen 
„und  intellectucUen  F.xijienz  .  entbehrlich  iß      die  Din- 

Se,  die  als  Gegenftande  des  Luxus  betrachtet  wer- 
en  können ,  „haben  demnach  fjsM  gewijfen  Grad  der 
„Entbehrlichkeit ,  der  Seltenheit  und  der  Feinheit;  je- 
doch nur  allemal  relativ ,  nie  abfolut."  — 

Die  zweijte  Abthedung  handelt  von  der  Beftcu- 
ruog  des  Luxus  im  Allgemeinen.  Gründlich  wird 
hier  erwiefen  ,  dafs  Auflagen  auf  die  Gegenftande  des 
Luxus  überhaupt  alsitonn  nur  anwendbar  und  einem 
Lande  zutnglich  find ,  wenn  fie  folgende  Vortheile 
bewirken:  dafs  fie  nur  den  Ucberilufs  treffen,  und 
den  Armen  nicht  zur  Laie  fallen,  nach  eines  jeden 
Vermögen  und  Reichthnme  eingerichtet,  und  da- 
durch mit  dein  Grundsätze  der  gerechten  Gleit  hheit 
vollkommen  übereinfliinmeiul  find;  wenn  ferner  ihre 
Abtragung  auf  eines  "jeden  Belieben  und  Willkühr 
beruhet,  und  fie  felbtf  folglich  vermeidlich  fiadi 


wenn  fie  auch  den  Verfchwcnder  dem  Staate  nütz- 
lich zu  werden  zwingen,  und  thoils  denjenigen  tref- 
fen ,  den  ' 


ten,  den  fie  triften  Jollen,  theils  zu  rechter  Zeit, 
weder  zn  früh  ,  noch  zu  fpat,  erfolgen.  Nach  Auf- 
zahlung- diefer  aus  dein  Wcfen  der  Luxusaull.:gen 
unmittelbar  eutfpringcudtu  Vortheile,  werden  dieje- 
nigen bezeichnet,  die  durch  die  fchickliche  Art  der 
Erhebung,  mittelbar  oder  unmittelbar  zu  erlangen 
find;  fodann  folgen  über  jene  fowohl,  als  über  die- 
fe, nähere  Beltiuuuuugen  und  nöthige  Einfchrankun- 
gen;  hierauf  Beantwortung  einiger  Einwürfe  dage- 
gen; und  zuletzt  7  ans  der  obigen  Uiiterfuchung  her- 
geleitete Regeln ,  welche  in  der  Anwendung  und  Er- 
hebung der  Luxusauftn^en  beobachtet  werden  muffen. 

Eine  hteher  gehörige,  aber  nicht  augeführte  all- 
gemeine Regel  fcheint  Ree.  diefe  zu  feyn:  dafs  eine 
Sache  um  fo  mehr  mit  Importen  zu  belegen  fey,  je 
mehr  und  leichter  der  häufige  Gebrauch  derfelben 
der  Sittlichkeit,  oder  der  Gcfundheit  zum  Nacbthei- 
le  gereichet;  je  mehr  dadurch  ein  wohl  geordnetes 
Verhältuifs  der  Stunde  des  bürgerlichen  Lebens  ge- 
gen einander  verrückt ;  je  mehr  fie  als  ausländifches  ein- 
geführtes Natur  -  oderKunftprodutt,  dem  Nahrungs- 
erwerbe der  produrirenden  Clafle  der  Einwohner  ei- 
nes Staats  Schadet ;  je  mehr  endlich  der  Luxus  da- 
bey  blofs  in  dem  verzehrenden  Genufs  eines  wahren 
oder  eingebildeten  Wohlgefchmacks  beftehet. 

Zur  Erläuterung  jener  vorausschickten  Theo- 
rie durch  einzelne  Beyfpiele  uud  Mufter  wird  diefel- 
be  in  der  dritten  Abtiieiluug  auf  Sachen  des  Luxu6, 
als  Gegenftande  der  Auflage,  zuforderft  überhaupt, 
und  biernachit  in  zwey  folgenden  befonderen  Ab- 
fchnitteu  auf  einige  einzelne  Sachen  des  Luxus  ange- 
wendet; und  zwar  zuerft  in  Rückficht  auf  mittelbare 
und  dann  auf  unmittelbare  Auflagen,  jene  durch  Ac- 
eife,  diefe  durch  Taxe,  auch  zum  Theil  durch  At* 
eife.  Hierzu  find  im  erften  Abfchnitte  Coflee,  Zucker, 
Thee  und  Taback ,  und  im  zw  cyteu  Spiel  und  Spiel- 
materialicn  ,  öffentliche  Ergotzungen  und  Luftbarkei- 
ten,  Landhliufcr  und  Lultgarteii ,  Hunde,  Kutfchen 
und  Pferde,  G.-fmdc  und  Hageftolzen  gewählet  wor- 
den. Alle  dirfe  Gegenftande,  befonders  aber  den  letz- 
tem ,  hat  der  Vf.  mit  grofser  Behutfamkeit,  mit  An- 
führung und  Sorgfältiger  Prüfung  der  wichtigfteu 
Gründe  für  und  wider  ihre  Befteurung,  mit  genauer 
Beftimmung  der  Grenzen  folcher  Steuern,  und  mit 
hieraus  gefolgerten  zweckmäfsigen  Vorschlägen  be- 
handelt. 

OEKONOMIE. 

Lr.n>zifi,  b.  Baumgartner:  Magazin  für  das  ffagd- 
itnd  ForHwifen  von  M.  Friedrich  Gottlob  Leonhar- 
de ErfterMeft.  1706.  28S.  gr.4.  mit  VI  Kupfern. 
Zwcytes  Heft.  59b   VI  Kupfern.  (jHthlr.l 
Die  Veranlaftunsr  zu  diefer  ZcitfcbHft  nahm  Hr.  L. 
zu  Leipzig  aus  andern  in  die  ForÜkunde  in  unfern 
Zeiten  herauskommenden  Zeitschriften  :  und  hat  da- 
bey  die  Ablicht,  das  Jairdu  cfen,  als  einen  Zweig  der 
Foriiwiffenfchaft  zu  bearbeiten,  zugleich  aber  diefe,  fo 

weit 
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weit  fie  Einflufs  auf  die  Jagd  hat  ,  mitzunehmen.  Er 
giebt  datier  in  dem  ertteu  Heft  vorlauhg  eine  kurz«  üe- 
Schichte  der  Ja»  d  t>ey  den  Alten,  und  befchreibi  fodauu 
inNr.  II.  einen  Vogelheerd  mit  hohen  Strauchwerk  zum 
Fangen  der  Krauimetsvögel,  Drolteln,  Ziemer,  Am- 
fein,  SeidenSchwanze  und  Gimpel  etc.    Dabey  ift  der 
Strauthheerd  wie  gewohnlich;  nur  ftecken  um  den- 
selben Stangeu  mit  Kloben  und  numerirten  Fahnlein, 
welche  durch  Schnüre,  die  über  Rollen  laufen ,  zuge- 
zogen werden  können.    Die  Schnüre  gehen  3  Ellen 
Tom  Boden  ab ,  und  laufen  in  der  Hütte  in  einem  Re- 
gifter  auf,    das  die  nämlichen  Numern ,    wie  die 
Fahnlein  hat,  damit  man  fleh  nicht  im  Ziehen  irre. 
In  der  (Jegcnd  des  Ree.  fangt  man  alle  oben  genannte 
Vögel,  in  dem  gewohnlichen  Strauchzeug;  nur  die 
kleinere  Gattung  der  Singvogel  wird  mit  Kloben  ge- 
fntigen.    Nr.  III.  giebt  eine  kurze  Naturgefchichte 
einiger  den  Laubhölzern  Schädlicher  Kaupen,  und  Nr. 
IV.  betrachtet  die  weifsblühende  Acacie.    Nr.  V.  bc- 
fchreibt  einen  Rückheerd  auf  Sauen  in  der  Kurfachli- 
frhen  Wildbahn,  uud  Nr. VI.  fchliefst  das  erfte  Heft 
mit  der  Refchreibung  des  Neufoundlaudifcheu  Jagd- 
uud  Haushundes. 

In  dem  2ten  Heft  giebt  der  Vf.  zuförderft  in  ge- 
drängter Kürze  die  altere  Gefchichtc  der  Jagd  bey 
den  Deutfchen ,  und  bemerkt  in  Nr.  II.  und  Nr.  IV. 
einiges  über  das  Haafeu-  und  Hauptjagen.  Nr.  III. 
erläutert  den  in  Heft  1.  Nr.  V.  befchriebeuen 
Rückheerd  auf  Sauen ,  wenn  bereits  gerückt  wor- 
den ift.  *  Nr.  V.  und  VI.  behandelt  die  Naturge- 
fchichte des  Zucker-  Ahorns  und  Silbcrfafans  ,  wozu 
Nr.  VII.  noch  die  Erklärung  des  Fafanenfanecs  und 
einer  Fafnnen  -  Fütterung  liefert.  Den  Befchlufs  die- 
fcs  Hefts  macht  mit  Nr.  VIII.  der  Rarbet  oder  Waffer- 
Iiund.  Die  Kupfer  zu  diefen  Heften  find  alle  deut- 
lich gezeichnet  und  gut  geftochen,  und  die  Illumi- 
nation gut  ausgefallen. 

Hannover,  b.  den  Gebrüdern  Hahn:  Preisfchrift, 
über  die  von  der  Königl.  Schwedifchen  Patriotischen 
Gefell  fchaft  zu  Stockholm  aufgegebene  Frage:  wel- 
che find  die  rechten  und  allezeit  geltenden  Regeln, 
die  bey  der  Einführung  der  Circulation  des  Acker- 
baues oder  Koypelwirihfchaft  in  Acht  zu  nehmen 
find?  Herausgegeben  von  C.  Fifcher,  Hanno- 
verschem Cammer- Conducteur,  welchem  von  der 
Gefellfchaft  der. höchfte  Preis  zuerkannt  worden 
ift.  1797.  7  Bog.  g. 

In  der  vorausgeschickten  Einleitung  befinden  fich 
allgemeine  Nachrichten  von  der  Koppel-  und  Schlag- 
wi  thfehaft  in  den  Herzogtümern  Holflein ,  Meck- 
lenburg und  Lauenburg,  von  ihrem  Unterfchiede 
und  Urfprunge,  Bemerkungen  über  den  Nutzen  Sol- 
cher Wechfelu  irthfehaft,  vorzüglich  in  dem  nördli- 
chen Deutfchland  ,  und  hierauf  der  Plan  der  Abhand- 
lung. Diefer  ift  in  6  Kapitel,  mit  deren  Verthciluug 
in  33  50«  ausgeführet. 

Das  1 fie  Kap.  enthalt  die  Regeln,  die  bev  der 
Einführung  einer  Koppelwirtbfchaft  von  Seiten  des 


Staats  zu  beobachten  find.    Diefe  beftenen  darin,  dafs, 
in  Hiuficht  auf  die  Bevölkerung ,  die  Leibeigenfchaft 
aufgehoben ,  die  überraafsige  Vergrößerung  der  Ho- 
fe verhütet,  und  von  den  einzukoppeludeu  Grund- 
ftücken  den  ßrinkiitzern  fo  viel,  als  zur  Führung  ei- 
nes" Haushalts  nothigj  zugetheilet  werde,  auch  ein 
anderer  TheH  zur  Affctzung  neuer  Anbauer  beftira- 
met  bleibe;  dafs,  im  Betreff  der  künftigen  Benutzung 
der  Koppeln,  diefe  mehr  auf  die  Vergrofserung  des 
Getreidebaues,  als  der  Viehzucht ,  gerichtet,  jedoch 
diefe  mit  jenem  in  ein  richtiges  Verhaltnifs  gefetzet, 
dafs  ferner,  in  Abficht  der  Cultur,  deren  möglichfte 
Erhöhung  befordert,  auf  die  Bcybchaltung  hinläng- 
licher Holzungen,    auf  die  Abiheilung  und  Anlage 
der  uothigen  Wege,  auch  etwanigen  Canale .  auf  die 
Feftfetzung  der  Abgaben  in  richtigen  Verhaltnilfen, 
und  auf  die  VYiedercritattung  der  von  dem  Staate  für 
die  Vcrkoppelung  vorgefcholVenen   Köllen  Bedacht 
genommen  werde.  —    Das  2te  Kap.  giebt  die  Re- 
geln an ,  die  fien  auf  das  lutcrclTe  des  Privatmanns 
beziehn.    Dahin  wird  gerechnet:  eine  folche  beque- 
me Eiutheilung  feiuer  Arbeiten  zur  Cultur  der  Kop- 
peln, nach  ihren  verfchiedeneu  Reftimmungeu  ,  dafs 
tr  dadurch  einen  reichlichen  Ertrag  mit  wenigen 
Korten  erlanget,  hierbey  ein  Solches  Verfahren,  dafs 
alljährlich  eben  fo  viel  Schlechtes,  als  gutes  Land  mit 
gehörigem  Dünger  beftellt,  hiernach  die  Eintheilung 
der  Koppeln  gemacht,   und  auf  diefe  Art  ein  mög- 
lichft  gleichförmig  bleibender  jahrlicher  Ertrag  be- 
wirket werde;  die  Verhütung  aller  Hindernifle  in  der 
freyen  Cultur  zur  Vergrofserung  des  Nutzens;  die 
den  fteuerpilichtigen  Unterthanen  zu  verwiegende 
3  bis  6  jahrige  ßefreyuug  von  den  öffentlichen  Ab- 
gaben;  uud  die  Im  Anfange  der  Einführung  der  Kop- 
pelwirf hfchaft  nüthige  Bey  behalt  ung  der  bisherigen 
Getraidearten  und  die  deshalb  anzuwendende  Vor- 
ficht. —    Das  3/f  Kap.  befchreibt  das  Verfahren  bey 
der  Unterfuchung  der  zu  verkoppelnden  Feldmark 
und  der  darauffolgenden  VermelTung.    Man  foll  zu- 
förderft die  Gemeinheiten   uud   Servituten  aufhe- 
ben; Sodann  unterfuchen,  in  welchen  Verhältniffcn 
der  Ackerbau  und  die  Viehzucht  zu  betreiben  fey. 
Die  bey  den  Städten  gelegenen  Getreidefelder,  wenn 
fie  immerfort  beftellt  worden ,  Sollen  nur  alsdann, 
wenn    fich    grofse   Gemeinheiten    darunter  befin- 
den, verdoppelt  werden.    Vor  allen  füllen  alle  Gruud- 
ftücke  vermeflen,  darauf  die  Grenzen  der  verschiede- 
nen Gemeinheiten  befimint ,  und  die  Aequivalente  da- 
für ausgemittelt  werden.    Es  Sollen,  wo  es  nöthig, 
Canale  gezogen,   die  zu  enge  zufaniincnfiehenden 
Wohuhhufer  in  den  Durffchaften  aus  einander  gelegt, 
und  auf  die  Anlage  und  Einrichtung  der  etwa  nütz- 
liehen  Wiefeuwnfferting  und  auf  die  verhnltnifsmafsi- 
ge  Vertheil  ung  der  Abgaben  Bedacht  genommen  wer- 
den.   Du  fteKap.  betrifft  die  Anzahl  Koppeln.  Hier 
wird  zuerft  angegeben,  was  von  der  in  Koppeln  zu 
legenden  Feldmark  abzufetzen,  und  zu  andern  End- 
zw  ecken  vorzubehalten  fey  ,  und  biernachlt  In  15  Mo- 
dellen gezeigt,  wie  die  Feldmarken,  nach  der  Ver- 
schiedenheit ihrer  natürlichen  Befchatfeubcit  und  der 
ß  b  a  Ab- 
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Abliebt  ibrer  Benutzung,  auf  mannichfnltige  Art, 
von  5  bis  zu  12 Koppeln,  zu  vertbeilcu  find. —  Nach 
den  im  $ten  Kap.  ertheiltcn  Regeln  ift  die  Verkei- 
lung in  die  einzelnen  Koppeln  von  einem  nicht  nur 
der  Feldvermeflung,  fondern  auch  zugleich  derLand- 
wirthfebaft  kundigen  Manne  zu  verrichten  und  je- 
dem InterelTenten  fein  Antbeil;  in  Gemafiheit  der 
darüber  hinzugefügten  Grundfatze,  tu  bezeichnen 
und  anzuweifen.  —  Den  Befchlufs  macht  das  6te 
Kay.  mit  noch  ein  paar  allgemeinen ,  das  Verfahren 
bey  der  Einführung  einer  Koppehvirthfchaft  zu  be- 
folgenden Regeln:  der  erfte  für  die.  Iuhaber  der  Kop- 
peln, und  der  letzten  für  den  Staat.  Jene  follenvon 
dem  VerhaltnifTe  ihrer  bisherigen  Ausfaat  und  von 
den  von.  ihnen  fonft  beftellten  Getraidearten  nicht 
fogleich  anfangs  abweichen  ,  und  von  ihren  alten 
Aeckcrn  die  gehörige  Folge  der  Saat  vorerft  und  bis 
zur  Zubereitung  ihrer  Koppeln  geniefsen.  Dem  Staa- 
te füll  der  Erfatz  der  zu  verwiegenden  Freyjahre 
und  herzugebenden  Holten ,  theils  durch  jahrliche 
Zahlungen  in  kleinen  Summen  von  den  Intereffen- 
ten ,  theils  durch  einige  Erhöhung  der  Abgaben  zur 
Berichtigung  der  Zinfen ,  und  theils  durch  die  An- 
ferzuu?  neuer  Anbauer  und  die  von  deufelbea  zu  er- 
hebenden Abgaben  erfetzet  werden. 


Alles  die«  gilt  Ton  diefer  Preisfchrift.  Was 
in  diefer  Schrift  über  die  Aufhebung  der  Gemein- 
heiten und  Servituten  ,  die  Abtheiluugcu  der  landes- 
herrlichen und  Privatholzungen,  das  nach  der  Zahl 
der  Morgen,  oder  der  Tonuenatisfaat  füglich  zu  be- 
ftimmende  Vcrhaltnifs  der  Viehzucht  gegen  den 
Ackerbau  etc.  gefagt  wird,  beftelit  in  flüchtig  hinge- 
worfenen Fragmenten  von  allgemein  und  Iangft  be- 
kannten Grundfatzen.  Nach  der  Rubrik  des  3ten 
Kap.  foll  die  Verraeflung  der  zu  verkoppeludeu  Feld- 
mark erfi  nach  ihrer  vorgängigen  Unter  fuchung  folgen; 
in  dem  fj.  18.  hingegen  wird  ausdrücklich  und  richti- 
ger feftgefetzt:  „dafs  bey  der  zur  Verkoppelung  be- 
stimmten Feldmark  eine  genaue  Vermeffuug  aller  ih- 
„rer  Theile  das  erfie  Gefchafte  feyn  —  uud  darüber 
„ein  Regifter  verfertiget  werden  muffe  —  damit  die 
„darauf  folgende  Unterfuchungscommiffion  fogleicb  al- 
„les  zur  Hand  habe."  Fürwahr,  ein  fehr  auffallen- 
der Widerfpruch  |  Die  bekannten  Vorfchrifteu  wegen 
der  anzulegenden  Cauäle  und  Wege  ,  wegen  der  vor- 
erft beizubehaltenden  bisherigen  Ausfaaten  ,  wegen 
verhaltnifsmafsiger  Hcfteurupg  etc.  werden  ohne  alle 
neue  und  erhebliche  Zufatze,  wiederholt.  Dafür  ift 
jedem  Kapitel  ein  mit  trivialen  Gemein fprüchen  an- 
gefüllter Paragraph  als  Einleitung  vorgefetzt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TtMiisciiTt  Schritte*.  Erfurt,  b.  Keyfer:  Ohnmaft- 
erblühe  l'orfchluge  zum  allgemeinen  literarifchen  Frieden,  als 
U-firderungsmitie!  zur  Dauer  und  Sicherheit  des  bevoriiekeu- 
de*  polit.frhen  Friedens.  1706.  60  S.  g.  (4  gr.)  Der  Vf.  be- 
hauptet in  ganzen)  Emde ,  weil  der  Eindufs  der  Schriftfteller, 
auf  die  Öffentliche  Meynung  unleugbat  fey,  eine  ClaUe  derfel- 
ben,  die  grfetzgebende  JWacht  zu  feyn,  lieh  öffentlich  rühme, 
und' alle  Vo;k»fchnfien  jeut  politifchen  Inhalts  waren,  die 
Schrit'tfleller  a!l'o  ein  fo  groffei  Wort  in  den  poliiil'chca  Gang 
d-r  Völker  zu  reden  hatten;  fo  folge  von  felbft  ,  dal*  der  li- 
tersrifihe  Friede  die  conditio  fine  qua  non  von  der  Dauer  des 
poiitif»  hen  I  mdens  fey  und  feyn  miiflc.  (Wie  diefes  aus  allen 
jenen  uiibeftinimten  und  rweydeutigen  PramüTen  folgen  foll,  be- 
greifen wir  eicht.)  Die  Grundlage  diefes  literarifchen  Friedens 
foll  ein  vorläufiger  WaßenjlUljiand  feyn,  bey  welchem  der 
BcflhfiUf  Her  weiter  nichts  als  das  Ehrenwort  zu  geben  brauche. 
fem  Moni  zu  halten  über  Dinge,  die  ihn  nichts  anRingen;  er 
Coli  der  Politik  entfjgen,  den  Monarchismus  feine  Fehde  mit 
dc.il  Repubiieanisrau»  ausmachen  lafl'eit,  ohne  lieh  dem  einen 
oder  dem  andern  als  Alliirteu  aufzudringen ,  und  aus  literari- 
ftheu  Fehden  über  Thefen  keine  prrfnuiichen  Befehduiigcn  ma- 
chen. Er  ermahnt  die  Schrift ftellcr ,  feineu  Vorfchlag  zu  einem 
ewigen  literarifchen  Frieden  bald  von  felbft  zu  reahüren,  well 
he  fonft  auf  eine  nicht  fehr  ehrenvolle  Art  dazu  genöthiget  wer- 
den d  irften  Er  tadelt  die  Furllcn  ,  dafs  fiefich  nicht  eben  der 
Zwanrimif«]  gegen  die  SchriftUeller  bedienten  ,  wie  es  unter 
Roherer«  und  noch  jeizt  der  Fall  in  Frankreich  fey,  und  dafs 
kie  niciu  auch,  fo  wie  die  Franzofen  tum  Jlchuf  ihrer  Republik 
Xormalfchuten  .  worin  da*  Volk  zur  Monarchie  gebndet  und 
in  Lehrfreuhcit  eben  fb  ,  wie  die  Prefsf.euheit  unferer  deut« 
(.heu  Deniokr.iten  ,  diefem  groften  pUdagogifche*  üvdauken  un- 
•e,  geordnet  wurde,  errichteten.    Gegen  das  Ende  zwingt  die 


gefitiide  Vernutrft  unfern  Vf.  etwas  inconfeqtiyit  ztt  werden, 
und  es  felbft  für  ein  edles  Meufchenrecht  zu  erklären:  Wahr« 
heit  laut,  aber  mit  Dttcenz  und  Vorfichtigkeit  im  Ausdruck, 
mit  Fürßen  ,  Völkern  und  Privatperfoncn  reden  zu  dürfen  :  er 
verfallt  aber  bald  wieder  in  feinen  vorigen  Ton  und  feine  im* 
beftünmte  Art  zu  reden,  wenn  er  unurr  andern  hinzufügt,  dafs 
weifen  und  nützlichen  Rath  ertlichen,  den  Regierungen  riehü- 
gc  Fingerzeige  über  wclcntliche  Conjlituiionsgebreche»  zu  ge- 
ben ,  etwa»  ander*  fey,  als  au  diefen  Conjtitutionen  felbjf  zu 
ktipprrn  und  Qe  unter  Jlumpje  Meßer  zu  nehmen  etc.  .Au*  die- 
fer DarAellung  de*  Inhalts,  bey  welcher  wir  nichts  wefenili- 
cbes  ubergangen  haben,  ergiebt  Geh  von  felbft.  dafs  dem  Vf. 
die  Ausführung  feiner  Idee  ganz  verunglückt  fey.  Es  ift  "t 
der  ganzen  Schrift  nicht  von  gegeneinander  flrcitrndcn  polhi- 
fehen  Schriftftellern ,  Ibndcrn  nur  vou  folcheu  die  Rede  ,  die 
auf  ein«  unanftandige  Art  gegen  unfere  Fürftcnund  Regierun- 
gen fchreiben.  Diefen  aber  Vorfchlage  zur  Stiftung  eines  lite- 
rarifchen Friedens  unter  einander  felbft  zu  thtin  ,  ift  eben  fo 
ahfurd,  als  einen  folchen  Frieden  zu  einer  ConJitio  jiue  qua  nun 
de*  bevorftebenden  politifcheu  Friedens  zu  machen.  Der  Rca- 
lilirung  diefes  übel  ausgedachten  Vorfchlag*  bedürfen  die  1  ne» 
den  fehiiefsenden  Machte  nicht,  uro  den  Frieden  dauerhaft  zu 
machen,  da  Ge  jedem  iiidecenten  politilVhen  Markt  fthreyer  das 
Handwerk  zu  legen  berechüget  find.  Man  Geht  aber  wohl  aus 
dem  Tone  und  Gciile  des  Ganzen,  dafs  e*  dem  Vf.  nicht  fo- 
wohl  um  eine  ernrthjfte,  gründliche  und  gefchicktc  An-f.Lh- 
rung  feinesThema,  als  vielmehr  biofs  darum  zu  thun  war,den  alten 
verlegenen  Einfall ,  dafs  die  Denk-  und  l'refstreyhejt  über  Ge- 
genftandades  Staatsrechts,  der  monarchifchen  Vcrfaflung  höchft 
fchadtich  und  daher  eLizufchranken  fey  ,  einmal  in  einer  au- 
dern  Form  wieder  ui  dun  Mann  zu  bringen. 


Digitized  by  Google 


101 


Numero  26, 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,   den   2%,  $i 


1793- 


PHILOSOPHIE. 

/e»A,  Lexpzio  u.  Marburg,  in  der  neuen  akade- 
nifchcn  Buchhandl.:  Gnmdrifs  der  Locik,  von 
Carl  Chrißian  Erhard  Schmid ,  Prof.  der  Philof.  zu 
Jena.  1797.  310  S.  8-  (20  gr.) 

Biefes  Lehrbuch ,  welches  die  allgemeine  reine  und 
angewandte  Logik  in  fich  fnfst,  ift  von  feinem 
%f.  eben  fo  ausführlich  als  gründlich  ausgearbeitet 
worden.  Es  ift  ihm  nicht  genug  gewefen,  die  bereits 
vorhandenen  Lehrbücher  der  Logik  in  eine  andere 
äufsere  Form  zu  giefsen ,  fondern  er  hat  das ,  was 
ihm  eignes  Nachdeuken  über  die  Formen  des 
Denkens  gelehret  haben",  von  neuem  zu  Tage  ge- 
bracht, wie  aus  fchr  vielen  Definitionen  und  Erklä- 
rungen, die  er  auf  feine  eigene  Weife  gebildet  hat, 
und  aus  mehrern  Sätzen ,  die  man  bey  andern  ent- 
weder gar  nicht,  oder  doch  nicht  fo  ausführlich  ent- 
wickelt antrifft,  erhellet.  Was  insbefondere  den  In- 
halt betrifft,  fo  halten  wir  dafür,  dafs  hier  vieles 
in  das  Gebiet  der  Logik  gezogen  worden,  das 
eigentlich  nicht  hinein  gehöret,  .und  dein  Lehrer 
tue»  .die  bequeme  und  unübereilte  Vollendung  der 
halbjährigen  Vorlefungcn  über  diefen  Thcil  der  Phi- 
lofophie  fehr  erfchweren  und  vielleicht  gar  unmög- 
lich innchen  möchte;  obwohl  es  in  andern)  Betrachte 
den  Anfängern  in  der  Philofophie  ganz  nützlich  feyn 
kann.  Wir  rechnen  hierher  die. Einleitung  in-diePhi- 
iofophie überhaupt  und  die r eine  Theorie  des  l  orßcllvngs- 
und  des  Erkenntnisvermögens ,  die,  da  fie  es  mit  Ob- 
jecten  des  Denkens  und  nicht  mit  dem  Denken  unmit- 
telbar fclbft  zu  thun  haben,  zur  reinen  materiellen 
Philofophie  und  Insbesondere  zur  Kritik  der  reinen 
Vernunft  geboren.  Die  Einleitung  in  die  Philofophie 
überhaupt,  kann  dem  Anfänger  in  der  Logik  nur  in- 
fof'eru  Hülfe  leiiteu,  als  fie  ihn  diefen  Theil  der  phi- 
lofophifchen  Wiffcnfchaftcn  von  den  übrigen  unter- 
fcheiden  lehrt;  dazu  bedarf  es  aber  keiner  vollftandi- 
gen  Einleitung  in  die  gefammte  Philofophie ,  da  er 
nur  zu  willen  braucht,  wie  fich  dio  Logik,  a\s  reine 
formale  Philofophie  zur  reinen  materiellen  überhaupt 
verhalt,  welches  in  der  Einleitung  zur  reinen  Logik 
fclbft  kürzlich  gefagt* werden  kann.  In  wiefern  Leh- 
reu  aus  den  Theorien  des  Vorftellungs-  und  Erkennt« 
nifsvormögens  etwa  zur  nJhern  ßeftimtnung  eigent- 
lich logifcherMaterien  behülflich  feyn  könnten,  (jvie- 
wohl  wir,  eben  darum,  weil  die  Gcgenftiinde  der 
formalen  und  matcrialen  Philofophie,  als  folchc,  gar 
nichts  mit  einander  gemein  haben,  nicht  glauben,  dafs 
eine  jener  Lehren  hierzu  etwas  beytrageo  kanu)  wiu> 
A.  L,  Z.  1798-    Erjier  Band, 


den  diefe  ßeftimmungen  ,  Erläuterungen  .  weiteren 
Ausführungen,  bey  aller  ihrer  Heterogen  itüt  mit  dem 
vorliegenden  üegenftande  der  Logik,  bequemer  in 
Anmerkuiigen  herzubringen  gewefen  feyn.  Die  An- 
ordntrag der  Materien  der  eigentlichen  Logik  ift  die, 
dafs  der  Vf>  in  der  reinen  VerfiandesUhre  die  Lehre 
von  den  Begriffen,  in  der  rexnen  Vernunftlehre  di« 
Lehre  von  den  Ideen ,  und  in  der  reinen  Theorie  der 
Urthtilskraft  überhaupt  das  allen  Urtheilen  getnein- 
fchaftliche,  und  in  den  beiden  befondern  Abtheilun- 
gen diefer  Theorie ,  nämlich  in  der  Tlieorie  der  ver- 
fiändigen  UrtheiLskraft  die  Lehre  von  den  unmittelba- 
ren Urtheilen ,  und  in  der  Theorie  der  vernünftige* 
Urtheilskraft  die  Lehre  von  den  mittelbaren  Urtheilen 
oder  Schlüffeu;  endlich  in  der  Theorie  der  IViffenfchaft 
das ,  was  gewohnlich  die  Methodenlehre  genannt 
wird ,  vorgetragen  hat.  In  der  reinen  Verftaudesleh- 
re  find  die  Begriffe  nach  ihrem  Inhalte,  ihrer  Form 
und  ihrem  Umfange  und  nach  den  VerhältoifTen  ihres 
Inhalts,  Umfangs  und  ihrer  Forin  eingetheilt.  Da 
die  Eintheilungsgründe  der  Begritfsarten  nicht  von 
den  Functionen  des  Denkens  hergeuommen  find ,  fo 
ift  man  nicht  gen  ifs,  ob  ihre  Anzahl  erfchöpft  ift. 
Man  vermifst  auch  hier  die  klaren ,  verworrenen  und 
deutlichen  Begriffe.  Auch  .find  nicht  alle  Begriffe,  die 
hier  durch  ihren  Inhalt  beilimmt  werden,  folche,  die 
lediglich  nach  diefem  Eintheilungsgrun.de  fich  beftim- 
men  lafleu,  z.  B.  die  pofitiven  und  negativen  ,  abso- 
luten, relativen,  nothwendigen  und  zufälligen  Be- 
griffe, wovon  die  vier  erftern  zu  den  Relatious die 
zwey  letztem  aber  zu  deu  Modalitätsbeniffen  gehö- 
ren, alle  folglich  nicht  unmittelbar  durch  den  Inhalt 
beftimmbar  find,  welches  nur  bey  den  Begriffen  der 
Quantität  ftatt  findet.  Auch  die  Verkältnifsbcgriffe 
find  nach  der  Materie  (Inhait  und  Umfang)  und  der 
Form  beftimmt.  Diefes  konnte  aber  natürlicher,  ein- 
facher und  den  Gcfctzen  des  Verftaodes  felbft  ange- 
meflener  durch  die  hier  allein  möglieh  anwendbaren 
Verhältnifsarten  ,  Vergleichung(Einerleyheit  und  Ver- 
fchledcnheit)  und  Verknüpfung ,  gefchchen.  Eigent- 
lich ift  es  weder  der  Inhalt  und  Umfang  noch  di« 
Form,  aus  welchen  fich  die  Verhaltnifsbegriffe  ur- 
fprünglich  und  unmittelbar  herleiten  laffen  ,  da  diefe, 
als  folche  ,  lediglich  durch  die  Natur  des  Verhältnif- 
fes  felbft  beftimm<  werden  inülfen.  Von  Begriffen, 
deren  Verhaltuifs  ihre  Form  beträfe ,  im  Gegenfatz  mit 
foleben,  bey  welchen  ein  Verhaltuifs  blofs  in  Anfehung 
der  Materie  einträte,  wiffen  wir  uns  keine  klare  Vor- 
ftelluog  zumachen;  das  Verhältnis  iftfehon  eine  Be- 

triffsform  und  die  Form  einer  Form  zu  denken,  quält 
ch  der  Verftand  vergeblich.    Auf  diefe  Art  der  Ein- 
C  c  theilung 
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tbeiluög  der  Tieg  riffe  nach  Inhalt  und  Umfangt  icheint 
der  Vf.  durch  den  0. 133  felblt  ausgedrückten  Satz  ge- 
leitet zufeyn:   „die  Form  der  Begriffe  gründet  lieh, 
als  Verknüpfung  überhaupt ,  in  dem  Grundgefetzc  des 
Denkens.    Allein  die  bcltimrate  befördere Form  dcrBe- 
grilfe  iit  nach  VerfcUiedenheit  ihrer  Materie ,  d.  h.  ih- 
res Inhalts  und  ihres  Uiufangs  verschieden."  IKefc 
letztere  Behauptung  dürfte  lieh  aber  fchuerlich  recht- 
fertigen laden.    Was  es  immer  für  Begriffe  IV» yn  mö- 
gen ,  entweder  folche ,  die  die  Formen  der  Sinnlich- 
keit und  des  Verltandes  durch  lieh  felblt  darbieten, 
oder  folche,  die  aus  der  Anwendung  der  reinen  Ver- 
ftaudesbegriftc  auf  reine  oder  einpirifche  Anfchanun- 
gen  gebildet  werden;  fo  bleibt  doch  das,  was.*:»  die- 
len Begriffen  blofse  Form  ift,   immer  diefelbe  Form, 
ohne  dufs  lieh  dicfclbc  durch  die  Verfchiedenheit  der 
Materie  auch  verfchieden  modificirte. —  Die  reine  Ver- 
nuilftlehre,  die  die  Natur  der  Idee  fowohl  überhaupt, 
als  in  ihren  befanden»  durch  die  Vemuuft  möglicht  n 
Formen  uiuerfucht,  iit  kein  Gegenßand  der  Lo^ik ; 
diefer  find  die  Begriffe  von  formal  und  lu^terial  wah- 
ren Ideen,  die  Unterfihiede  der  Ideen  nach  ihrem  In- 
halt und  Umfange,  in  fynthetifche  und  anaJytifcbe 
Vernunftbegriffe,  abfulute  und  comparative  Ideen,  rei- 
ne und  empirifche  Vernunfrbegriil'e,  ganz  fremd,  da 
fie  lieh  Llofs  mit  den  Formen  "des  Verbandes  im  wei- 
fern Sinne,  wodurch  derfelbe  Begriffe,  Unheile  und 
Schläue  zu  Stanrlc  bringt,  bcfcb,:ftiget.    Jene  Eiu- 
fhciliing  der  Logik  nach  den  befoudern  Vermögen  de» 
Verbandes  überhaupt,  Verlland,  Vernunft  und  Ur- 
teilskraft in  engerer  Bedeutung,  hat  das  Nachthcili- 
ge,  dafs  fie  zu  dem  Gedanken  verleitet,  als  ob  jedes 
diefer  befondern  Vermögen  blofs  auf  feine  ihm  ci^ue 
Handluugswcife  ei  ngefch  rankt  und  bey  den  Handlun- 
gen der  übrigen  ganz  unthnri:;  fey.  —  Die  Ordnung 
der  Materien  in,dcr  reinen  Wiifeufchaftslehre  würde 
noch  ltrcnger  und  vollftandiger  ausgefallen  fey  n,  wenn 
der  Vf.  diefen  Theil  der  reinen  Logik  erftlich  in  die 
Lehre  von  der  Behandlung  der  Gegenlt  inde  überhaupt 
zuErrcichung  einer  vollkommenen  Erkennttitfs,  zwey- 
tens  in  die  Lehre,  folche  Erkenntniffe  in  fyitemati- 
fchen  Zurammeuhang  zu  bringen  und  drittens  in  die 
Lehre  des  jyfteindti  fchen  Vortrags  diefer  Erkemrtnifle 
eingctheilt  hatte. —  Bey  der  angewandten  allgemeinen 
Logik  ilt  wieder  die  Ordnung  der  reinen  befolgt.  E» 
ward  dadurch  fchwer  zu  vermeiden,  dafs  nicht  man- 
ches fchon  in  der  einen  Abiheilung  Gefagfe  in  der  an- 
dern wiederholt  worden  wräre.    bo  wird  z.  B.  von  der 
Dt-utlichkrir,  Klarheit  und  Dunkelheit  in  der  ange- 
wandten Theorie  des  \  orftellungsvcnnogens  ,  de*  Er- 
kennmifsvermögens  ,    der  angewandten  Veiftandes- 
und  Veruunftlehre  und  der  Theorie  der  Urtheilskraft 
gehandelt;  fo  auch  die  Lehre  vom  Irrthum,  wovon 
auch  fchon  in  der  reinen  Logik  die  Bede  war.  Was 
ferner  von  dunkeln,  klaren  und  deutlichen  Begriffen, 
von  Erklärungen,  Definitionen  und  Divifionen  ,  von 
Urtheiteti  a  yriori  und  a  yojleriori>  von  mittelbar  und 
unmittelbar  gewifTen  Sätzen  u.  f.  w.  gefagt  wird, 
gehört  eigentlich  zur  reinen  Logik.    Die  Eintbeilung 
des  Erkeuntuifsvermögens  ia"  fei  je  Gattungen  und  Ar- 


ten in  der  angewandten  Theorie  des  Erkenntnifsver- 
mogeus  und  die  Einteilung  der  Begriffe  nach  ijj»cr 
Materie  in  der  angewandten  Verbandes-  und  Vcrnuuft- 
lebre  gebort  weder  hieher  noch  überhaupt  in  die  all- 
gemeine Logik.    So  gründlich  übrigens  die  Ausfüh- 
rung der  Materien  felbft  goratheu  ift,  und  fo  wenig 
auch  eiu Lehrbuch  dadurch,  dafs  es  mehr  aufnimmt 
als  es  zu  enthalten  braucht,  und  manches  Yorherere- 
gangene  in  verlchiedeiier  Rücklicht  wiederholt,  an 
feinem  innern  VVerthc  verliert:  fo  halten  wir  doch  da- 
für, dafs  das  gegenwärtige  w  irklich  an  lieh  fehlt* 
bare  Buch  für  aiidere  Lehrer  brauchbarer  und  zur  Vol- 
lendung ihrer  Vorlefuugcn  in  halbjahriger  Frift  beque- 
mer geworden  wäre,  wenn  lieh  fein  würdiger  Vf. 
dabey  blofs  auf  die  eigentlichen  logifthen  Lehren  ei u- 
gefi  hraukt.  und  unter  andern  auch  bey  der  angewand-  » 
ten  Logik  blofs  auf  die  Einfdirankungeb  drs  me::fch- 
licben  Erkenntnifs  Vermögens  und  die  Mittel,  die  dar- 
aus einkeilenden  Nacluheile  zu  heben  ,  Rücklicht  ge* 
uommen  hatte.    Was  das  menfehliche  Erkennen  über- 
bau, t  einlchraukt,  fchrankt  auch  die  Thatigkeit  und 
Aeuiseruugeu    der  befondern   Erkenntnifs\ ermö"en 
ein;  es  bedarf  alfo  keiner  befondern  Eintbeilung  jener 
Einfchrankungen  nach  Maafsgabc  der  befondern  Vor- 
ftellungs-  und  Erkenntnifsvermogen ;  und  da  fchon 
die  Elementarlehre  und  Methodenlehre  der  reinen  Lo- 
gik die  Vorfchrifteu  und  ErfodernitTe  zum  richtigen 
Begreifen,  Urtheilen  und  Schliefsen ,  um  aus  den  £r- 
kenntuilfcn  eine  Wiffenfchaft  zu  Staude  zu  bringen, 
enthalt;  fo  wird  es  bey  der  angewandten  Logik  fchon 
genug  feyn,  wenn  wir  blofs  auf  die  Fehler,  die  und 
bey  Erlangung  einer  möglich  vollkommenen  Erkennt- 
nis hinderlich  lind,  und  die  Mittel  dufelben  zu  be- 
ben, aufmerkfam  gemacht  werden. 

• 

KIK  DERS  CHR1FTEN. 

I)  Wikn,  b.  Rehm:  Chrifikatholifcher  Religionsun- 
terricht nach  der  Anleitung  des  für  die  kaff.  kon. 
Erblandt  r  \  ergefthriebeneö  NormalKatechismu*. 
Zum  beliebigen  Gebrauche  der  Schul  -  vorzüglich 
aber  der  Kirchenkatecheten,  und  aller,  die  den 
Katechismus  zu  erklären  haben.  Allen  Seelfor- 
gern,  Lehrern,  wie  auch  jenen  Hausvätern  ge- 
widmet, welche  (ich,  und  die  Ihrigen  daraus 
unterrichten,  und  zum  Guten  ermuntern  wollen. 
Von  Andre  Rtichenbtrger ,  Coopcrator  und  Kate- 
chet an  der  latidesfürui.  Pfarrkirche  zu  R<  fchitz 
im  V. U.M.B.  £r;i,r  llaud.  1795.  XVI  u.  3^0  S. 
gr.  8-  (t  Rthlr.  16  gr.) 

t)  Lkipaig,  b.  Barth  und  Wir»,  b.  Doli:  Katho- 
HJJie  Knt<cl<efiH.*F.>jhr  Theil  über  das  Gebet  über- 
haupt, Ulid  das  Vater  unfer  iusbeloudere.  Nach 
dem  Katechismus  des  Herrn  Abis  Felbiger  und 
den  Bedürl'niiTuu  unferer  Zeit  eingerichtet  für 
Kirchen- Schul  und  Frivatlehrer.  1797.  Nebft 
der  Vorrede  242  S.  S*  (14  g«"-) 

Wer  über  das  Verhältnis  der  Religion  zum  höch- 
Aen  Zweck  des  Menfcheu  cnuilich  nachgedacht  hat, 
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Und  dadurch  zur  deutlichen  Einficht  deffen,  was  ihr 
tW'efen  ausmachen  mufs,  gekommen  ift,  der  wird  ge- 
sehen inuiFen  ,   dafs  die  gewöhnlichen  Katechismen 
unter  allen  Religiunsparteycu  nuch  fehr  um  ollkom- 
nvn  find,    und  der  Abficht,  vermitteilt  der  prakti- 
fchen  Religion  unter  den  Menfchen  Moralitat  zu  be- 
ordern, nur  wenig  eutfprechen.     Es  herrfchet  in 
denfelbcn  noch  immer  zuviel  pofitive  Dogniatik  und 
Polemik,  die  nichrs  zur  Bciferung  und  Beglückung 
des  Menfchen  überhaupt,  am  allerwenigften  des  ge- 
meinen Mannes  bey  tragen;  fondern  nur  Sectcngcift, 
lnli.lernnz  und  Selbfuliinkel  verbreiten.    Allein  es  ift 
der  Zeitpunkt  noch  nicht  da,   wo  das  Chriitcnthum 
in  feiner  gniizen  Reinheit ,  nach  dar  Foderung  der 
prakiifchen  Vernunft,  infofern  es  biofs  als  Beförde- 
rungsmittel der  Moraliutt  gedacht  wird,  dem  Volke 
idargelegt  und  beygebracht  werden  kann.  Dicfes 
hangt  noch  zuviel  an  ftatutarifchen  und  kirchlichen 
LchrfäUcii ,  die  wenn  fie  gleich  dem  aufgeklärten 
Re'igionsf  reundc  entbehrlich  find  ,  dennoch  bey  vie- 
len weniger  Unterrichteten  die  .Stelle  der  Gründe  des 
Rechtverhaltens,   der   Beruhigung  und  Rcligiofittit 
noch  vertrete».  Man  darf alfo die  eingeführten,  und 
einmal  beliebten  Rcligionsbüchcr  dem  Volke  nicht  ge- 
■waU'.am  aus  den  Händen  reifscu ,  und  demfelben  fol- 
chc  aufdringen,  die  der  Fafluilgskraft  uud  dem  Grad 
der  Luitur  des  gemeinen  Mannes  nicht  angemeffen 
find,  wenn  fie  auch  foult  dem  Zweck  der  Religion 
noch  fo  vollkommen-  entf'prachen.    Aber  für  den  Re- 
Jigionsiehrer  ift  es  Pilicht,  fich  zum  Ideal  der  blofs 
moralil'chcn  und  versiunftinafsigen  Religion  zu  erhe- 
ben,  um  zu  wiffeu,  wie  er  die  inTentlichen  Rcligions- 
büchcr zum  Unterrichte  des  Volkes  benutzen,  was  er 
in  deufelben  als  wichtig  dem  Verftand  und  Herzen 
nahe  fegen,  und  was  er  entweder  mit  Stillfchweigen 
übergehen  ,  oder  wenn  er  doch  davon  fprechen  mufs, 
nur  als  Vcrnulaffung -zu  fruchtbaren  Belehrungen  ge- 
brauchen ,  und  auf  folche  Art  auch  dasVolk  von  Stufe 
zu  Stufe  zu  immer  reineren  und  vcrnunftmafsigcren 
Begriffen  von  der  Bestimmung  des  Menfchen  und  fei- 
nem Verhjltnifs  ^egen  die  Gottheit  empor  heben  foll. 
Kur  dadurch  wird  es  möglich,  dafs  die  mangelhaften 
ReligionsfchrifioH  ,  die  ihr  Anfehcn  blofs  fchädlicheu 
Vorurtheileu  zu  verdanken  haben,   ohne  gefährliche 
BewegBBgen  des  Volke«  nach  und  nach  abgefchafft, 
und   immer    belfere  «n  ihre  Stelle   gefetzt  werden 
könnt  n.   Deuu  die  Mcnichheit  ift  gewifs  auch  in  ihren 
roheren  und  ungebildetem  Individuen  in  einem  im- 
merw  alirendeu  Fcrtfchritte  begriffen. und  es  ift  ein  eben 
fo  thurichnr,  afs  fchadlieher  Grundfatz  gewiffer  Po- 
litiker, dafs  man  das  Volk,  um  gewaltlameu  Revolu- 
tionen ^vorzubeugen  ,  in  feiner  rcligiüfeu  Unwiffeu- 
heit  lallen  ,    und  auf  den  gemeinen  Lehrbegriff,  der 
frejlich  für  die  Zeiten  dcrBarbarcy  befrk-digeud  war, 
Baltt  u  müffe.    Dies  wurde  gewiß  in  keinem  Lande 
pünktlicher  befolgt,  als  in  Frankreich,  wo  die  Geift- 
liehkeit  felbii  in  den  wichtigficn  Angelegenheiten  de» 
Menfchen,  im  Punkt  der  Meralitai  und  Religion  auf- 
ferft  unwilTend.  einzig  .dahin  ftrebte,   jedeu  wohl- 
fhatigeu  Ltehtftrahl  bclfercr  Belehrung  von  dem  Vol- 


ke  za  entfernen  ,  und  die  alte  Nacht  religlÖfer  Vorue*- 
theüe  zu  erhalten.    Mochte  doch  der  traurige  Erfolg 
"davon  jedem  Freunde  dir  Volkslinftcruifs  die  Augen- 
offnen  und  eines  belferen  belehren ! 

Ree.  freuer  lieh  recht  fehr,  hier  zwey  Schriften 
anzeigen  zu  können,  deren  Inhalt  und  Form  fo  be- 
fchaffen  ift,  dafs  durch  diefelben  auch"  unter  dem 
Volke  religiofe  Aufklärung  fehr  zweekmäfsig  befor- 
dert werden  kann.  Es  leuchtet  aus  beiden  deutlich- 
hervor ,  dnfs  die  Verfaffcr  den  noch  hcrrfchendeii  ka- 
tholifchen  Lehrbegriff,  wie  er  in  dem  Katechismus 
des  Abts  Fähiger  aufgrftellt  wird,  nur  als  Vehikel 
benfltztön ,  um  der  motalifchen  Religion  und  dem 
praktifcheu  Chriftenthuin  auch  unter  dem  Volke  Ein- 
gang zd  verfchaffen.  Der  genannte  Katechismus  hat 
bey  etilen  den  Vorzügen,  die  ihm  von  vielen  andern 
Schriften  diefer  Art  eigen  find,  doch  noch  grofse 
Fehler.  Die  chril'tliche  I^ehre  ift  auch  hier  noch  zu 
viel  mit  dogmatifehen  und  polemifchcn  Sauerteig  ver- 
mifcht.  Sehr  Oft  find  Bibelftcllen  unrichtig  erkläret, 
und  uufchieklich  angebracht.  Aber  diele  Mangel  find 
durch  die  vorliegenden  katcchctifchea  Erklärungen, 
fo  viel,  als  thuulich  war,  gehoben. 

Nro.  r  empfiehlt  fich  durch  eine  reine ,  herzFich« 
oad  geineinfafsliche  Sprache,  durch  lauter  fruchtbare, 
auf  Beförderung  des  praktifchen  Chriftenthums  ,  auf 
Vertilgung  fchadlieher  VorurtUeile ,  auf  Verbreitung 
mcnfihenfrcundlicher  ut>d  toleranter  Gefinnungeirab- 
zweckende  Betrachtungen,  ßefonders  gefiel  es  Ree, 
dafs  der  Vf.  gleich  anfangs  der  von  dem  katholilVhen» 
Softem  bevnahe  unzertrennlichen  Intoleranz  vorbeug- 
te. Kein  Keligkm'slehm  hat  mehr  Uvfachc ,  diefcin 
fchadlichften  aller  reUgiofen  Vorurtheile  entgegen  711 
arbeiten ,  als  der  Kathoüfthe.  Denn  in  ollen  kathn- 
lifchen  Katechifmen  wird  die  Lehre,  dafs  die  katho- 
Hfche  Kirche  dit  allein  wahre,  die  oUein  fcügmachendl 
fey ,  uutcr  die  Fundamentalartikel  gerechnet.  Der 
kathelifchc  Religiont-lehrer  kann  nicht  darüber  hin- 
weg geben.  Es  gehört  viel  Klugheit  und  Einlicht  da- 
zu, diefe  an  fich  höchft  fchatluche  und  mit  dem  ka- 
thollfchen  Syflcm  innigft  verwebte,  Lehre  uufchäd-» 
lieh  zu  machen,  um*  den  erften  giftigen  Keim  der  In- 
toleranz in  jungen  Gemüthern  zu  erlticken,  ohne  ficht 
bey  dein  Volke  d-r  Ketzcrey  verdächtig  zu  machen- 
Dies  hat  der  Vf.  S.  23  auf  eine  vortreffliche  Art  ge- 
lciftet.  Der  Religionslehrer  mufs  fich  auch  vorzüg- 
lich hüten  ,  mit  den  Secter.namcn ,  wenn  er  fich  der- 
felben  bedient,  z.B.  Lvtfiei-ar.tr,  Cahiniß  eu.  kei- 
ne gehrtffigen  Nebenvorlu Hungen  zu  verbinden,  wie- 
dies  fo  häufig  unter  dem  Pohel  gefchieht.  Dies  gieht 
der  Intoleranz  vorzüglich  Nahrung.  Ree,  der  ein- 
Katholik  ift,  weifs  dies  ahs  eigener  Erfahrung.  Noch 
immer  hat  der  Name  Luther,  Lutfirrantr  etwas  wider- 
liches für  ihn,  und  erreget  in  ihm  eine  Empfindung 
der  Abneigung,  ohfehon  er  aus  Ucberzeugung/chon- 
feit  langer  Zeit  fehr  toleranteuGrundfiitzen  zugethaa, 
»ftr  und  fern  von  allem  Sectengcift  den  Glauben  an 
eine  allein  feligmachende  Kirche  aufgegeben  har. 
Der  Grund  davon  liegt  blofs  darin-,  weil  er  in  feinem 
Jugendunterricht  den  Namen  LnLheramr  feiten  ge- 
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fcof  t  hat  ohne  gefräßige  NebenYOrftcllungen.  Hinge- 
gen ift  dem  Ree.  der  Name  Prot eßnnt ,  Catvinifl  nicht 
widerlich ,  weil  in  feiner  Gegend  keine  Calvjniften 
waren  ,  gegen  welche  feine  Erzieher  loszuziehen  Ur- 
fache  gehabt  hatten ,  und  der  Name  Proteßant  ihm 
erft  fpater  hin  bekannt  wurde,  als  er  ffbon  beffer  zu 
denken  anfieng.  —  Auch  ift  es  fchr  zu  loben ,  dafs 
der  Vf.  in  feineu  katechetifchen  Untcrwcifungeu  häu- 
fige Beyfpiele  aus  der  Naturgefchichte  anführt.  Denn 
nebft  andern  grofsen  Vortheileu  gewährt  dien?  Me- 
thode auch  den  Nutzen,  dafs,  da  Up  nach  und  noch  cjnc 
allgemeine  Liebe  zu  der  ganzen  Natur  einflösset,  die 
Sucht ,  überall  nach  dem  Uebernacürjichen  zu  hafchen, 
niederfchbgt ,  und  daher  dem  religiofen  Aberglauben 
auf  die  wirkfamfte ,  und  zugleich  unfchädlichfte  Art 
fteuert.  —  Um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden  ,  will 
Ree.  nur  eine  Stelle  als  Beweis  von  dem  klugen  Stre- 
ben des  Vf.,  belfere  Rcligionsbegjiffe  in  Umlauf  zu 
bringen  ,  anführen.  „Viele  Menfchen  glauben  ,  lägt 
„der  Vf.  S.  42 ,  wo  er  von  den  ßigeufchaften  Gottes 
„bandelt»  dafs  der  liebe  Gott,  wenn  er  uasdieböfen 
„(fchlhnmth)  Folgen  unferer  Handlungen  empfiuden 
„lafst,  aus  Zorn  ftrafe,  um  fich  da  an  uns  zu  rächen, 
„weil  wir  feine  Gebote  übertreten  haben.  Glaubet 
„nicht,  meine  Lieben,  dafs  Gott,  wie  ein  Mcufah 
„zürnen ,  «der  bufiä  werden  könne.  Der  Zorn  ift  ja 
'„(unter  gewijfen  Umfiänden,  nenn  er  z,  B.  auf  Raclts 
„atvgelut )  etwas  unerlaubtes :  Sollte  alfo  Gott ,  der 
„alles  Bule  verabfeheuet,  eine  Sünde  begehen?  Wenn 
„euch  z.  IL  jemand  belediget ,  und  ihr  würdet  büfe 
„werden,  und  gleich  zufchlagen:  wäre  das  fchön 
„und  auflandig?  Kannte  euch  das  Ehre  machen, 
„wenn  ihr  euch  da  rächen  wolltet?  Gewifs  nicht. 
„Könnt  ihr  nun  von  dein  gütigen  und  heiligen  Gott 
„glauben  ,  dafs  er  zürne  und  fich  räche  ?  Wenn  dem- 
;,nach  der  liebe  Gott  das  Böfe  beftrnft.  fo  thut  er  es 
„nicht  aus  Rachfucbt,  oder  weil  er  ein  Vergnügen 
„daran  bat,  uns  wehe  zu  thun;  fondern  er  ftrafet 
„aus  Liebe  zu  uns ,  damit  wir  in  uns  gehe»  und  uns 
„helTeru,  Jas  ift,  unfere  büfeu  Gefiunungen  andern, 
„und  Gutes  ihm  follcu,  Demi  wenn  wir  ihm  nicht 
„gehorchen,  fo  fi*d  wir  mit  uns  felbft  unzufrieden, 
„.iiurl  unwerth  ,  die  Glückfeligkclt  zu  erhalten,  nach 
„der  wir  trachte» ;  und  wir  können  es  ;a  von  Gott 
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„nicht  fodern ,  dafs  er  ein  Wohlgefallen  an  uns  habe, 

„da  wir  uns  felbft  mifsfallen  und  verachten  müffen ; 
„wir  können  von  ihm  nicht  verlangen,  dafs  er  uns 
„glücklich  mache,  da  wir  uns  felbft  als  Menfchen  an- 
sehen, die  es  nicht  verdienen,  glücklich  zu  feyn. 
„Aber  eben  dies  ift  dem  guten  Gott,  der  uns  gern  gut 
„und  glückfelig  feheu  will,  mifsfullig;  er  lafst  es 
„uns  alfo  auf  eine  unangenehme  Art  fühlen  ,  dafs  wir 
„gefehlt  haben  ,  damit  wir  dadurch  auf  unfere  Feh- 
„1er  aufmerkfam  gemacht  werden ,  ünd  uns  beflVrn" 
u.  f.  w.  Schade  dafs  der  Vf.  auf  ein  materiales  Mo- 
ralprincip,  nämlich  auf  das  Princip  der  GJückfelig- 
keit,  bauet;  daher  kommt  manche  Uubeftimmtbcit 
und  Verwechslung  der  Begriffe.  So  find  ihm  glück- 
Uch,  ghickfelig,  gut ;  fromm  WechfelbegrifTe. 

Nro.  2  verdient  noch  mehr  Beyfall,  als  die  che« 
angezeigte  Schrift.  Der  Vf.  ift  dem  reinen  Moralprin- 
eip  ergeben ,  und  legt  es  in  feinen  katechetiftheu  Un- 
terwerfungen durchgehends  zum  Grunde.  Er  zeigt 
durch  die  That ,  dafs  diefes  Princip  mehr ,  als  jedes 
andere,  gefchickt  fey,  die  Lehren  der  Religion  und 
Moral  auch  Kindern  verftandlich  zu  machen ,  wovou 
auch  fchon  andere  Katecheten,  befouders  der  vor- 
treffliche  MutfchelU,  mufterhafte  Beweife  gegeben  ha- 
ben. Der  Vf.  bedient  fich  der  fokralijehen  Methode 
auf  eine  fehr  vortheilhafte  Art.  Er  führt  feine  Lehr- 
linge von  Stufe  zu  Stufe  fort,  bis  der  Begriff  von 
dem,  worüber  er  fie  belehren  will ,  auf  das  genauefte 
beftimmt  und  gänzlich  erfchöpfet  ift.  Eine  ähnliche 
Methode  erinnert  fich  mit  Vergnügen  Ree.  zu  Leipzig 
in  der  Freyfchule,  welcher  der  verdienftvollc  Herr 
Schuldirector  Platu  vorftehet,  bemerkt  zu  haben. 
Der  Vf.  vergehet  die  Kunft  vortrefflich,  blofs  kirch- 
liche Lehren ,  die  nach  und  nach  dasAnfcheu  wefent« 
licher  Dogmen -erfchlichcn  hoben,  und  daher  als  Bc. 
ftandthrilc  des  Religionsunterrichtes  in  den  einge- 
führten Karechifmeji  vorkommen,  zu  benützen ,  um 
reine  und  durchaus  vernünftige  Religionsbegriffe  zu 
verbreiten,  oder  wenigftens  die  Gemuther  derfclben 
empfmgliih  zu  machen.  Her  Vf.  legt  überhaupt  mit 
bewunderungswürdiger  Klugheit  einen  fo  gute« 
Grund,  dafs  »lies,  was  in  Abliebt  .-uf  Wlksreligio» 
zu  wünfeheu  ift,  daraufgebaut  werden  kann, 
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fic«Ötr*  fCStcir«.  Leipzig,  h.  Leo:  Die  bei  Jen  Aticne 
oder  der  Käme  thut  Sichtt  zur  Suche.  Huic  komifche  Oper  in 
zw-ey  Acten.  Nach  dem  uneednickttn  Schikancderfehen  Ornji- 
na!«-,  mit  Bcvfethiihune  der  Mulik  ron  Behack  ,  bearbeitet.  I7j>7- 
«  S.  8-  (6  irr.)  Eine  Oper,  worin  es  des  prnfairVhen  Dijloqs 
«in  weuig  EU  viel  Riebe,  als  daXs  MuHk  und  GefaiiR  ihn-  fade 
Zulammenfetfuni?  uberfchen  laffen  könnten.    Die  !ie!>cfchmac!i. 


nimmt  lieh 


befand«-*  etwas  aiberu  . 


r«nd«  Gnifinn 

wie  faxende  Arie  die  He  finpt : 

Alidl  im  Schlaf  erblick'  ich  dich. 
Trauter  JUocün*,  CU«  vor  mir; 


Arton ,  eanz  mnfihwebft  da 
/  M<-ine  Seele  fpridii  mit  dir!  — 

Wit.  verh.ifst  ill  diefir  Sund, 

Der  dich  mir  .ruf  cwii?  rjnb^ 

Und  die  h'H-hgrhont*  H.md 

Dir  iu  eotK-f)   nicht  Ctlaubt, 
F.s  i(>  su  vormu(hen ,  dafs  di.-  erfte  Schikanederfciia  Arbeit  in 
ihrer  Llnfchnld  immer  noch  befftr  dazu  dienen  möchte,  eine« 
JufhVen  Eindruck  herrortujMÜi&eii , 
cdelu:  Bearbeitung, 
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Mittwochs,  den  24.  Januar  1798. 


PHILOSOPHIE. 

Ehf.ANGEM,  b.  Palm:  Verfuch  einer  eompendiarifchen 
T)arßellung  der  Philofophie  zur  Erleichterung  ihres 
Studiums,  von  Gottlieb  Ernß  Augufl.  Mehmet,  öf- 
fentl.  Lehrer  der  Philof.  und  Aehhet.  etc.  zu  Er- 
langen. Erßes  Heft:  Theorie  des  Vorßeltungs- 
vamögens,  als  elementare  Grundlage  der  PhUoJo- 
phie.  1797.  XVI  u.  138  S.  n«W*  12  S.  Regifter.  %. 
(xRthlr.) 

|  1er  Vf.  hat  fich  vorgenommen,  die  gefamrate  Phi- 
lofophie  in  einzelnen  Heften ,  von  de«  Umfan- 
ge des  gegenwärtigen ,  zu  bearbeiten ,  und  macht 
hierzu  in  dem  vorliegenden  den  Anfang  mit  der 
Theorie  des  Vorflellungsvermögens  im  weiteren  Sinne, 
als  vollllündigcn  Inbegriffs  aller  Geiftesvermogen, 
die  auf  irgend  eine  Weife  zu  irgend  einer  Art  inenfch- 
licber.Erkcnntnifs  wirkfara  find.  Er  nennt  diefe 
Theorie  die  elementare  Grundlage  der  Philofophie; 
nicht,  wie  er  fich  S.  114.  beftimmter  als  in  der  Ein- 
leitung ausdrückt,  als  ob  fie  alle  Philofophie  begrün- 
de und  möglich  mache,  foudern  nur  in  fofern,  als 
mit  derfelben  der  Aufang  des  Studiums  der  Philofo- 
phie gemacht  werden  muffe;  weshalb  denn  auch, 
wie  er  fchr  richtig  fagt,  der  Begriff  einer  Elementar- 
philofophie  in  einer  wiffenfehaftlichen  Eimheilung 
der  gefammten  Philofophie  ganz  überflüfsig  feyn 
würde.  Die  Schrift  felbft  befteht  aus  zwey  1  heilen. 
Der  erfle  ftellt  in  zwey  Ha.uptftücken  die  Theorie  des 
btofsen  Vorftellungsvermögens  und  des  ßewufstfeyns 
auf.  Der  zueute,  oder  die  Theorie  des  Erkenntnifs- 
vermögens  ,  fafst  folgende  acht  IlauptftücKe  in  ficht 
I.  Theorie  der  Sinnlichkeit;  II.  der  Einbildungskraft; 
III.  des  Verßaudes;  IV.  der  Vernunft ;  V.  der  Urteils- 
kraft; VI.  von  den  fubfidiarifchen  Vermögen  des  er- 
kennenden Ichs  bey  dem  Gcfchäfte  der  Erkenntnifs : 
I)  das  Vermögen  der  Befonnenheit ,  2)  der  Reflexion, 
3)  der  Determination,  4)  der  Combination,  und  5) 
der  Abftraction;  VII.  Theorie  der  Erkenntnifs;  VIII. 
yon  der  Wahrheit  der  Erkenntnifs  und  der  Philofo- 
phie ,  als  der  Quelle  ihrer  Begründung:  1)  von  der 
Wahrheit,  2)  von  dem  Begriff  der  Philofophie.  Man 
mufs  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laflen, 
dafs  er  feinen  Vorgängern  nicht  fklavifch  nachgetre- 
ten ,  Condom  feinen  eigenen  Weg  gegangen  ift  und 
"  die  vorgefundenen  Materialien  auf  feine  eigne  Weife 
abgehandelt  und  geordnet  hat.  Nur  der  Theorie  des 
fogenannteu  blofsen  Vorftellungsvermögens  hat  Ree. 
feinen  Beyfall  nicht  fchenken  können.  Unter  dem 
blojsen  VorflellmifTsvermfigen,  das  der  Vf.  auch  Vor. 
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ftcllungsvermögen  im  engfien  Sinn  und  urfprüntfiichfS 
Vorflellungsverinögen  nennt,  verlieht  er  das  Vermö- 
gen der  Handlung  des  Vorßellens  und  der  damit  ver- 
bundenen nothwendigen  Vorftellungsweifen.  Wir 
muffen  aber  geliehen ,  dafs  wir  uns  von  einem  blo 
Jsen  oder  urfprunglichen  Vorflellungsvermogen,  in  wie- 
fern es  von  dem  Vorftellungsvermögen  überhaupt,  als 
Gattung  Verfchicden  feyn  foll  —  und  das  müfste  es 
doch  wohl ,  weii  man  fonft  keinen  Gruud  hätte,  voa 
der  gewöhnlichen  Benennung  abzugeben  —  keinen 
Begriff  machen  können.  In  jeder  Vorftellung  unter- 
fcheiden  fich ,  nach  dem  Vf.  die  Handlung  des  Vor- 
jlAUns,  die  Form  der  Vorftellung,  das  Vorgeßellte 
oder  dasObject  ujid  die  Vorftellung  felbft.  Die  Hand- 
lung des  Vorßellens  (das  Vorftellcn)  aufsert  fich  ihm 
urfprünglich  durch  den,  Trieb ,  einen  Punkt  zu  fixi- 
ren ,  oder  ein  Objcct  der  Vorftellung  zu  fetzen,  (dies 
heifst  doch  wohl  fehwerlich  etwas  anders,  als:  fich 
etwas  vorzuftcllen '? )  und  diefer  Trieb  befteht  in  der 
Handlung:  ursprünglich  vorfielt.  Ift  diefes  nicht 
eben  fo  viel  als :  a  priori  anfehauen ,  denken  und  ur- 
tbeilen?  und  befteht  das  urfprüngliche  Vorftellcn  und 
der  Act  deffelben  wohl  in  etwas  andjrra  ,  als  in  dem 
Vorftell.en  der  Formen  der  Vorftellungen  felhft?  Wo- 
zu bedarf  es  alfo  jener  Umfchweife,  dafs  die  Hand- 
lung des,  urfprünglichen  Vorßellens  fich  durch  den 
Trieb  einen  Punkt  zu  fixiren  äufsere,  und  diefer  Trieb 
in  der  Handlung  des  urfprünglichen  Vorßellens  be- 
ftehe,  wodurch  das,  was  fchon  deutlicher  gefegt  iß, 
nur  trüber  gemacht  Und  Verwirrung  angerichtet  wird? 
Alles  übrige  ,  bis  auf  einiges ,  das  für  Anfänger  ver- 
ftäudlichcr  hätte  ausgedrückt  werden  können ,  iß 
gründlich  und  in  bündiger  fyßematifcher  Ordnung 
vorgetragen,  und  man  ßöfst  nicht  feiten  auf  eigene 
eben  fo  fcharfiinnige  als  wahre  Bemerkungen ,  wes- 
halb wir  denn  auch  der  Fortfctzung  diefer  nützlichen 
Arbeit  mit  Vergnügen  entgegen  fehen. 

Leipzig,  b.Jacobäer:  Ucber  Eigennutz  und  Undank, 
von  Adolph  I'retßherrn  von  Jinigge.  etc.    Ein  Ge- 
genßück  zu  dem  Buche:  Ueber  den  Umgang  mit 
Menfclien.  1796.  438  S-  8-  ( 1  Rthlr. ) 
Der  Vf.  betrachtet  die  in  diefetn  Buche  gelieferten 
zwey  Abbandlungen  über  zwey  ganz  verfchiedene 
Gegenßände  als  ein  Ganzes,  und'theilt  diefcs  in  zwey 
Haupt abtheilungen  eis ,  ohne  dafs  etwas  vorausgeht, 
das  einer  Abtheilung  fähig  wäre.   Er  macht  den  Ue- 
bergang  von  der  erßen  zur  zweyten  Abhandlung  auf 
folgend«  Art.    Nachdem  er  fich  in  jener  gegen  das 
moralifche  Gefetz  der  kritifchen  Philofophie  als  ge- 
gen ein  folches,  das  die  Freyheit  der  Menfcben  ver- 
D  d  .  »ichto 
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oichte  und  Äe  zn  Leibeignen  und  Sklaven  mache, 
erklart  hat,  ftellt  er  die  Dankbarkeit  als  eine  von  den 
Tugenden  auf,  die  ganzlidh  wegTalfcn  würden,  Venn, 
JenCs  defpotifche  Gefetz  die  0"«'!«  all«  guten  Hand- 
lungen wäre,  weil  man  demjenigen  keine  Verbind' 
Kchkeit  fvhuldig  fey,  der  etwas  hergäbe,  dns  er, 
dem  ftreugeu  Gefetze  nach ,  unbedingt  andern  zu  ge- 
ben verpflichtet 'fey.    Und  fo  hatten  uns  dann,  fahrt 
der  Vf.  nach  diefcin Funde  fort,  die  vorigen  Hetrach- 
tungeu  auf  denGegenftand  geleitet,  der  in  der  zyrey- 
ten  Uauptabthcilung  heleuchtet  werden  foll.  Der 
Jkuffütz  über  den  Eigennutz  bandelt  in  2  Abfchnitten : 
l)  von  den  Bcwrgungsgründen,  welche  den  Men- 
fchen  zu  moralifchen  Handlungen  beftimraen  und  in 
wiefern  dabey  die  Beförderung  feines  eigenen  Nut- 
zeus und  feiner  Glückfeligkeit  die  Haupttriebfeder 
fey  und  feyn  dürfe.         Von  dem  verwerflichen  Ei- 
gennütze,   In  einem  Anhange  dazu  theilt  der  Vf.  eine 
Neürtheilung  diefes  Auffatzes  von  einem  Freunde 
und  Bekenner  der  kritifchen  Philofophie  mit,  und 
begleitet  fie  mit  vertheitllg«,ndcn  Anmerkungen.  Der 
Eigennutz  ift  dem  Vf.  fo  viel  als  die  Beförderung 
eigner  Glückfeligkeit  und  feine  Theorie  darüber  ift 
kürzlich  diefe.    Das  einzige  ven  der  Natur  uns  ein 
gepflanzte  allgemeine  Gefexz  ift:  der  Vernunft  nach 
Maasgnbe  der  Erfahrungen  und  VerhaltnifTe  zu  fol- 
gen. "Mit  der  Veränderung  det  Erfahrungen  undVer- 
hahnifie  müden  fich  auch  die  Motive  zu  unfern  Hand- 
lungen verändern.    Die  Vernunft  handelt  nach  Zwe- 
cken ;  ein  vernünftiges  VVefen  wird  alfo  nur  folche 
Handlungen  mit  Ueberlegung  begehen ,  die  zu  etwas 
Dützen ,  irgend  eine  Art  von  V0rthe:l  bringe«.  Hier- 
aus wird  gefolgert,  dafs  unfero  jetzigen  Begriffe  von 
Tugend  und  Pflicht  gar  keine  allgemeinen,  ewigen, 
unwandelbaren  Wahrheiten ,  fondern  nach  den  ver- 
fchiedenen  Erfahrungen  und,Verhälcnifien  auch  ver- 
fehieden  find  und  feyn  milllen,  und  dafs  diefelbe 
Handlung  unter  andern  Umftt:nden  gut,  gleichgültig 
und  fträflich  feyn  könne.    Um  tugendhaft,  d.  i.  fo 
zu  handeln,  dafs  der  Menfch  feine  Glückfeligkeit  be- 
fördere ,  müflen  vier  Triebfedern  zugleich  wirken, 
das  Gefühl  oder  der  Inftinct,  wodurch  der  Menfch 
unwillkürlich  zu  gewifTcn  Handlungen  hingezogen 
wird;  die  Vernunft,  die  den  Inftinct  auf  beitimmre 
Zwecke  leitet  und  feinen  Verhültniflen  anpafst;  die 
Uebereinkunft  mit  andern  Menfehcn  ,  die  fich  gegen- 
feitig  Vorfchrifrcn  und  Gefetze  aufgelegt  haben,  und 
endlich  religiufe  Motive.    Diefe'  Triebfedern  zufam- 
inen  genommen  bewirken  die  hochfteMoralität.  Das 
fogennuntc  reine  Moralprincip  pafst  gar  nicht  für 
Menfehcn ;  vielmehr  hr.udeln  wir  nach  den  reinflen 
moralifchcn  Grundfaum ,  wenn  wir  den  Zweck  je- 
der Handlung,  ihre  Folgen  und  den  Grad  ihres  Nut- 
zens, den  fie  bry  Hcförderung  uuferer  Glückfeligkeit 
gewahren,,  vor  Augen  haben.  —    Dafs  der  Vf.  die 
Vernunft  in  ihrer  praktifthen  Gefetzgebung  von  der 
Erfahrung  abhängig  macht;  dafs  er  eigene  Glückfe- 
ligkeit zur  moralifchen  Triebfeder  uuferer  Handlun- 
gen erhebt,  und  ftatt  fie  als  blofsen  Zweck  zu  be- 
trachten, fie  *t»ro  Moralprincip  erhebt;  dafs  er  das, 


wie  der  Menfch  fich  gewöhnlich  empirifch  zu  Hand- 
lungen benimmt,  zum  Gefetze  macht,  wie  er  han- 
deln/o«,  und  dieMoralität  in  ein  ChnmaleoifverVnh- 
delt.  das  alle  Augenblicke  die  Farben  werhfelt ;  alle 
diefe  Dinge  find  lauter  Verirrungeu  und  Begri'.Vsver- 
wirrungen,  die  man  einem  Manne  wohl  zu  gut  hal- 
ten mufs',  dem  das  Studium  der  Kantifchen  Philofo- 
phie nie  Bedürfnifs  gewefen  ift.  Aber  eiu  Kennzei- 
chen der  Wahrheitsliebe  und  des  Verlangens  nach  Be- 
richtigung feiner Einlicbtcn,  war  es  eben  nicht,  wenn 
er  offenherzig  gefleht,  dafs  er  von  der Beurtheiluug, 
die  er  fich  von  einem,  wie  er  felbft  /agt,  ein/ithts- 
volleu,  redlichen  und  gelehrten  Manne  erbat,  und 
die  er  hier  im  Anhange  mitthcilr,  fchon  zum  voraus 
nicht  erwartet  habe,  durch  die  Gründe  derfelben 
von  feiner  Ueberzeugung  zurückgebracht  zu  werden. 
Gleichwohl  ift  diefe  Beurrheilung ,  ungeachtet  fie 
noch  mehr  ins  Detail  hätte  geheu  können,  das  Befle 
im  ganzen  Buche,  dahingegen  die  Antworten  des  Vf. 
darauf  fehr  fchwach  und  uubchültlich  find.  Nur  eine 
Stelle  zur  Probe.  Wenn  der  Vf.  S.  5.  behauptet,  dafs 
fich  die  Eutfchliefsungcn  der  Vernunft  nur  auf  Erfah- 
rungen erftrecken,  und  fejn  Freund  dagegen  erinnert  : 
dnfs  doch  die  Vernunft  deiwetea .  weil  fie  auf  in  der 
Erfahrung  vorkommende  Falte  angewandt  werde, 
nicht  von  der  Erfahrung  abhänge;  .dafs  fie  fich  nicht 
nach  dein,  was  gewöhnlich  gefchehen,  richten  dür- 
fe, fondern  das,  was  fie  für  recht  erkenne,  uns  zu 
thun  gebieten  raufte;  fo  antwortet  unfer  Vf.  darauf: 
„nicht  nach  dem  ,  was  geiröhnlich  gtfchieUt-,  foll  fie, 
ohne  zu  unterfuchen ,  wie  und  warum  es  fo  ge- 
fchieht,  fich  richten,  wohl  aber  nach  dem,  \vas  mög- 
licher und  wahrfcheinlicher  Weife,  bey  gehörig  au- 
gewandten Mitteln,  gefcheken  uird,  und  zu  erwar- 
ten fleht,  und  das  lehret  rlie  Erfahrung."  Wenn  ein 
vernünftiger  Sinn  in  den  Worten  liegen  fsH,  dafs  die 
Erfahrung  lehre,  was  möglicher  und  wahrfcheinli- 
cher Weife  erfolgen  werde ,  fo  mufs  doch  wohl  das, 
was  möglicher  und  wahrfcheinlicher  Weile  erwartet 
werden  foll,  fchon  ein  oder  mehrereraalc  erfolgt 
feyn,  weil,  wenn  es  noch  nicht  erfolgt  wäre,  man 
nicht  fagea  könnte ,  dafs  Erfahrung  fo  etwas  lehre. . 
Es  ift  alfo  mit  jener  Antwort  fo  viel  als  nichts  gefagt 
und  von  dem  Inhalte  des  Einwurfs  nichts  widerlegt. 
Die  Abhandl t{ng  über  den  Undank  verbreitet  fich  über 
folgende  Gegcnftäudc :  natürliche  Anlag*  zur  Dank- 
barkeit; gegen  die  Philofophcn ,  welche  die  Dank- 
barkeitspflicht leugnen;  Werth  und  Vorzüge  der 
Dankbarkeit;  Quellen  desUndanks;  von  dem  Verlan- 
gen fich  andere  Menfehcn  durch  WohJ:haten  zu  ver- 
binden ;  von  den  Arten  fein  Dankgefühl  zu  erkennen  zn 
gebend  vom  Undank  gegen  Gott .  und  gegen  religio  fe 
Gefühle  und  Meynungen;  vom  Undank  gegen  Ael- 
tern  ,  Pflegeältern ,  Lehrer,  Hofmeifter,  Freunde, 
Acrzte  und  folche,  die  uns  aus  Elend  und  Gefahr  er- 
rettet haben,  der  Dicnflboteii  gegen  ihre  HerrfchaF- 
ten.  der  Regierungen  gegen  treue  Sfaatrdieuer;  loin 
Undank  au  Hofeu,  gegen  wohlthatige  Verfügungen 
der  Kegenten,  gegen  ganze  Nationen  und  Staude,  des 
deutfebea  Pufclicuins  gegen  grofse  Männer  und  Ver- 
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dienßc.  —   "Was  Dankbarkeit  ift,  wird  nirgends  be-  fonft-wurde  er  den  Unterfcfcied  einer  wiffenfcbaftli- 

fttiDtnt  gefaxt;  bald  wird  fie  eine  Pflicht,  bald  ein  chen  von  einer  Volksmetaphyfik  nicht  nur  in  dasFor» 

Gefühl  genannt,  aber  iu  wiefern  de  beides  ift»  nicht  melle  der  Behandlung ,  fondern  auch  in  dasMaterielle 

angegeben.    Dankbarkeit  gegen  Gort  l.iist  fich  noch  gefetzt,  oder  vielmehr  gefunden  .habe»,  daf»  vo« 

denken,  aber  gegtn  reUgiofe  Gffähie  gar  nicht;  was  der  Metaphyfik  nichts  als  die  Refultate  populär  be- 

auch  der  Vf.  darüber  gefugt  hat.  ift  fo  dürftig,  als  handelt  werdeil  können;  nicht  allein  die  ganze  Aus 

was         von  den  verfchiedenen  Arten  feinDankge-  führung,  fundern  auch  die  Vorrede  beweifet  es,  dafs 

fühl  auszudrücken,  vorgebracht  wird.    Den  gröfsten  er  keinen  feilen  Plan  entworfen  hatte.    Er  hatte  dle- 

Theil  diefer  Abhandlung  nehmen  die  Perfoneri  und  fesWerk,  nach  feinein  eignen  GeÜäudniffe  S.  X.  dem 

Gegcnftände  ein ,  gegen  welche  der  Menfch  dankbar  erfteu  Entwürfe  nach  blofs  für  Gelehrte  benimmt, 

feyn  foll.    Sie  hätten  gnr  leicht  noch  mit  mehrern  nm  für  diefe  eine  Mctaphyfik  als  W'inenfchaft  zu  lic- 

Objecten  der  Dankbarkeit  vermehrt  werden  können;  fern.     „Aber  nicht  nur  die  allgemeine  Wichtigkeit, 

da  es  aber  immer  Wohlthaten  find ,  von  welcher  Art  diefer  Gegcnftände ,  fondern  auch  die  Nützlichkeit, 

fie  auch  feyn  mögen ,  gegen  welche  man  dankbar  die  das  ganze  Publicum  aus  einer  deutlichen  Bcleh- 

,         feyn  foll,  und  auch  die  Dankbarkeit  immer  dicfelbe  rung  diefer  Art  liehen  kann,  beftiraraten  den  Vf., 

bleibt,  man  mag  fie  gegen  diefen  oder  jenen  Wohl-  feinen  erßen  Plan  noch  auf  einige  Zeit  aufzufchieben» 

ihätcr  aufsern;  fo  können  diefe  Betrachtungen  wohl  und  eine  blofsc  Volksinetaphyuk  als  Vorbereitung  z« 

dazu  dienen,  eine  Abhandlung  über  die  Dankbarkeit  einem  gröfsern  Werke  zu  fchreiben,  von  fchon  be* 

dem  Umfange  n?'ch  zu  enveitern,  aber  nicht  fie  felbft  kannten  Wahrheiten  ,  Vorftellungen  ,  Begriffen  und 

gründlicher  zu  machen.  Grundfätzen  nuszugehn  ,  und  fo  immer  ftufer.  weife 

in  dpr  uatürlichften Ordnung  bis. zu" den  höcbftcn  Be- 

fczir*rC,ind.Höferfchen  Buchh.:  Volksmetaflnj-  u»df G^tt^m- ^^^iw%\^jäl  ? 

fik  für  alle  Stände.  i797-  XXII  u.  548  *  8-  £"7"  \f'  *  ?  ' V  5  Z  fu  f  ™L„' 
^rRtblr   T«  ttr  \  XI.  feine  Idee  nicht  völlig  erreicht  zu  haben,  wegen 

lI*        IO  überhäuftet-  Gefchafte  und  wegeh  des  unnöthigen  , 

Eine  Volksmetaphyfik  für  alle  Stände,  das  heifst,  Dringehs  auf  Ablieferung  des  Manufcripts ;  er  macht 

die  fich"  zu  der  Faflungskrafr  jedes  Menfchen,  auch  auf  mehrere  Theile  feiner  Schrift  aufmerkfam,  die  zu 

aus  den  niedrigßcn  Standen  herablUfsr,  ohne  jedoch  weitWiiftig.gerathcn ,  oder  fo  abgehandelt  find,  daf* 

den  Charakter  als  Metaphyfik ,  als  Wiffenfchaft  aus  fie  blofs  für  angehende  Gelehrte  paffen ,  und  von 

den  höchften  Principieir  der  Vernunft  zu  verlieren,  Nichtgelehrten  überfchlagen  werden  muffen,  z.B.  die 

V  fcheint  ein  fehr  gewagtes  Unternehmen  zu  feyn,  was  Lehre  von  den  Kategorien  S,  207—223-  »Eine 
auch  der  Vf.  für  die  Ausführbarkeit  und  den  Nut-  neue  Auflage  würde  die  richtige  Idee  von  einer  Volks- 
zen  delTcr-en  gefagt  hat.  '  Es  ift  freylich  wahr,  mctaphyfik  völlig  erreichen  und  ganz  das  werden, 
dafs  Freybeit  ,  Gott,  Unfterblichkeit  Gegenftan-  was  diefer  erfte  Verfuch  werden  folite,  und  unter  au- 
de  von  dem  gröfsran  Iotereffe  für  jeden  unverdo*-  dem  Umftänden  werden  konnte.  Diefcs,  in  Verbio- 
fcenen  Menfchen  find;  dafs  fie  fo  innig  in  die  Na-  dung  mit  dem  Meifterftücke  der  typographifchen  wt- 
tur  des  menfchlichen  Geiftes  eingreifen ,  dafs  fie  fich  der  Wfnen  und  Willen  des  Vf.  getroffenen  Einrich- 
bey  allen  Menfchen,  wenn  gleich  bey  den  meiften  tung  diefes  Werks  (was  der  Vf.  damit  habe  fagen 
nur  im  unentwickelten  Bewufs'feyn,  finden;  es  ift  wollen,  ift  uns  räthfelhaft,  wir  haben  zum  wenig- 
ferner  wahr,  dafs  derGelehrte  vor  dem  Ungelehrtcu  ften  nichts  gefunden,  was  diefe  Bemerkung  veran- 
iti  luickficht  auf  die  Anlage  und  Fähigkeit  zw  dielen  laffen  konnte,  einige  unbedeutende  Druckfehler  aus- 
Ideen nichts  voraus  hat.     In  diefer  Rückficht  inufs  genommen,  die  aber  auch  angezeigt  find),  beftimmte 

-  m?n  freylich  eine  allgemcinfafsliche  Belehrung  über  den  Vf.,  fich  diesmal  nicht  zu  nennen."  Es  wird 
diefe  Gegenftände ,  welche  diefe  Ideen  aus  der  Ver-  uns  daraus  fehr  wahrscheinlich .  dafs  der  Vf.  den  er- 
iiunft  entwickelte,  belebte,  ftürkte,  und  von  allem  ften  Entwurf  nicht  fehr  geändert,  fondern  nur  etwa 
falfchcu  Zufatz  reinigte,  nicht  allein  für  möglich,  die  kurze  Vorbereitung  zur  Metaphyfik  überhaupt  für 
fondern  auch  zur  Veredlung  derMenfchhcu  für  wün-  nichtgelehrtc  Lefer  hinzugefügt  hat.  Diefes  hat  nun 
fchftiswerth  halten.  Diefes  ift  aber,  oder  folite  doch  aber  die  Folge  gehabt,  dafs  'diefe  Metaphyfik  weder 
der  Zweck  jedes  moralifch  religinfen  Unterrichts  feyn,  als  wiflenfchaftliche  noch  als  populäre  Bearbeitung 
ahne  dafs.  dazu  eine  Volksmetaphyfik  nöthig  ift.  AI-  fehr  befriedigend  ift.  Aufser  der  Vorbereitung ,  wei- 
tem der  Vf.  rechnet  nicht  allein  diefe  Ideen,  den  che  eine  populäre  Logik  enthält,  befiehl  das  Werk 
Zweck  aller  Metaphyfik,  fondern  auch  die  Lehren  aus  zwey  Haupttheilen;  Metaphyfik  der  Natur,  oder 
von  der  Seele  und  der  Welt  mit  in  den  Umfang  fei-  vom  Umfange  alles  Wiffens,  und  Metaphyfik  der  Sit- 
aer  Volksmetaphyfik,  nicht  um  ein  Ganzes  von  Er-  fen,  oder  vom  Umfange  des  vernünftigen  Glaubens, 
kenntniflen  darüber  zu  lehren,  fondern  um  den  Schein  und  ift  im  Grunde  nur  eine  populäre  Darftellung  von 

*  "«Efkenntnifs  aufzudecken  und  zu  zernichten.  Wir  Kants  Kritik  der  reinen  und  der  praktlfchen  Vernunft, 

zweifeln,  dafs  der  Vf.  reiflich  über  den  Umfaug  und  Der  Vf.  bat  alfo  gröfsteniheils  keine  Metaphyfik,  fon- 

den  Inhalt  einer  Volksmetaphyfik  nachgedacht,  und  dem  nur  Propädeutik  deffelben  geliefert,  die  im  gan- 

die  Grenzlinie  zwifch^n  den  Bedürfniffen  aller  Men-  Zen  Umfange  nie  populär  werden  kann.  Indeffcn 

fehen  und  der -Gelehrten  fcharf  geuug  gezogen  hat;  muffen  wir  gefteben,  da/s  eiuige  Abfchuitte,  %.  B. 
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\IberZeit  und  Raum,  und  vor  allen  Dingen  die  Sitten- 
lehre nach  Kantifchen  Ideen  fehr  faßlich  und  ein- 
leuchtend abgehandelt  find;  dies  ift  aber  nicht  durch- 
gängig der  Fall.  Ott  wo  der  Vf.  fafslich  fc)  n  will,  wird 
er  gclchwatzig,  dreht  fich  in  tautologifchen  Wiederho- 
lungen herum ,  ohne  ein  Ende  finden  zu  können. 
Gründlichkeit  kann  man  dem  Werke  nur  in  fofern 
zugeftchen  ,  als  der  Vf.  Kanten  gefolgt  ift ,  und  auch 
da  ift  nicht  alles  richtig  gefafst  und  dargeftellt,  z.  B- 
wenn  gefagt  wird,  die  reinen  Anfchauungen  lägen 
gebildet  aber  unentwickelt  in  dem  Gcraüthr*;  der 
Menfch  habe  einen  Grundtrteb  nach  Glückseligkeit 
und  einen  nach  Sittlichkeit;  es  gebe  analytifche  und 
fynthetifebe  Begriffe.  Viele  Sätze,  die  der  Vf.  von 
dem  Seinen  hinzugefügt  bat,  erfodern  noch  viele  Be- 
richtigungen. Wir  würden  uns  viel  zu  lange  bey 
diefein  nach  keinem  durchdachten  Plaue  ausgearbei- 
teten Buch  aufhalten,  wenn  wir  alles  Fehlerhafte 
rügen  wollten.  Wir  fetzen  nur  noch  hinzu,  dafs  die 
Schreibart  fehr  ungleich ,  meiftentheils  fchlicht  und 
£ut,  aber  doch  auch  zuweilen  hoipricht,  trocken 
und  in  zu  lange  Perioden  ausgefponpen  fey. 
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TECHNOLOGIE. 
Zittau  u.  Leipzig,  b.  Schöps  :     G.  Gelsler  Bcfchrei. 
bung  und  Gefchichtc  der  neuefle»  und  varzüglickfien 
Injlrumenteund  Kuvflwerke  für  Liebhaber  und  Kiintl 
ter,  in  Rückjiclit  ihrer  mechanifchen  Awemdune, 

8-'- 
Aufser 

einigen  Barometern  von  Cavendifch,  welche  Hr.  ü. 
hier  aus  den  cnrjlifchcn  TransaU.  uud  Repertor.  of 
Arts..  .  voranfehickt,  findet  man  hier  dießeiuühuiv. 
gen  der  Hn.  Blake.  Cooke,  Francois,  Thompfon,  Maura, 
1-izgerald,  über  Dämpfe  und  Dampfmafchinen  zufara- 
mengeftellt.  In  Combination  mit  diefen  fiud  ferner 
Amontons  Feuerrad,  Haies  und  Fizgerald  Deftillation 
mit  Luft  und  Feuer,  Hutton's  Verfuche,  über  den  Wi 
derßand  der  Luft  auf  die  Oberflächen  der  Körper,  und 
die  von  de  la  Hire  über  die  Vervielfachung  der  Bilder 
bey  flachen  Glafern,  und  Cuncemrirung  derfi  \bru 
hier  beygebracht.  Den  Befchlufs  diefes  Theils  macht 
Hr.  Prafiens  Weife  uud  die  Prüfung  aftrouoiuifciicr 
Ringe  Ton  Hn.  Grafen  von  Brühl, 


TlivSlK.  Bretlau,  reit  Dl 
»oft  der  Lehre  über  die  Electrl 

Prof.  Jungnitz.  25  S.  8-  —  Diefe  wenigen  Blatter  enthalten  in 
90  kurzen  Paragraphen  das  Wefentlichfte  aus  der  Eäektrici- 
tatslehre.  l)a  fie.  zu  Vorlefutigen  beflimmt  find,  fo  Gnd  die 
ßBchen  nur  angedeutet ,  und  Erklärung  und  Ausführung  dem 
mündlichen  Vorträge  vorbehalten.  Wahrfcheinl'ah  um  alle« 
fo  kurz  als  möglich  zufammen  zu  drängen ,  find  die  Elektro- 
phore  mit  den  Elektrifirmafchinen ,  alt  Werkzeuge  z«r  Her- 
vorbringunp  der  künülichen  Elektricität,  in  «ine  Ciaflc  geord- 
net, unenchtet  beide  dem  Wefen  nach  ganz  rerfchietlen  Gnd, 
und  die  Wirkungsart  de*  Elektrophors  ohne  Kenntnifs  def- 

{cn ,  was  man  Vertheiiung  nennt ,  nicht  verRanien  werden 
;ann.  Von  der  Vertheiiung  aber  wird  überhaupt  unter  den 
Erscheinungen  oder  Wirkungen  der  Elektrizität  gar  nicht,  fon- 
dern  erft  bey  der  Theorie,'  die  doch  nur  die  Erklärung  der 
Erfübeinungen  fern  foll ,  gefprochen.  —  Die  Körper  werden 
in  Abficht  auf  die  Etektriciut  in  idioelektrifrhe  und  fymperi- 
tlektrijche  eingetheilt  —  eine  Eintheilung,  die  fich  doch  auf 
«ine  unrichtig«  Voramrfctzung  gründet,  und  für  welche  längft 
Alt  beff«r«  in  Nichtleiter,  Leiter  und  Halbleiter  eingeführt 
Ml.  Von  der  letztem  Claffe  von  Körpern,  den  Helbleitern, 
wird  hier  nichts  erwähnt.  St/mperielektrifche  Körper  werden 
durch  fokbe  definirt,  denen  nur  «in  febwacher  Orad  von  Elek» 
tricität  $igm  ift.  An  und  für  fich  aber  ift  ihnen,  fo  wenig 
wie  der  andern  C'aflt  von  Körpern  .  irgend  ein  Grad  von  Elek- 
trizität eigen ,  fondern  die  Elektricitat  mufs  In  beiden  erfl  er- 
regt  werden ,  und  dann  kann  fie  in  jenen  fo  ßark  wie  in  dür- 
fen werden;  Tollte  jener  Ausdruck  aber  heifsen.  dafs  fie  von 
Natur  weniger  elektrifche  Materie  befäfsen  .  als  die  tdioelek- 
trifchen  Körper,  wie  man  fonft  geglaubt  hat,  fo  ift  das  eben- 
falls unerwiefen.  -  So  heiftt  es  auch  im  3.  J.  ..alle  Körper 
in  der  Nanu  hritn  «seit  gewüfcn  Grad  vou  Eiekjnciwf  - 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

inftatt:  find  eines  gewifien  Grades  derfelben  fähig,  —  JV* 
Stektriciüt  «heilt  der  Vf.  in  i'.iickricht  auf  ibtveti  Uri'prune  in 


[verfitnufchriften :  Aphoritmen 
tut  für  meine  Zuhörer.  Von 


anftatt : 
Et 

die  kunflikhr  und  in  die  natürliche,  und  rechnet  zu  diefor 
auch  die  theoreti/che  EJckirititj't,  gleichwohl  ift  es  noch  nicht 
erwiefen,  ob  das,  was  man  mit  dicfem  Namen  belegt,  M'irk- 
Hch  Elektricitat,  und  dann,  ob  es  nicht  Mofs  e:ne  kmfliieh* 
ift,  die  durch  die  dabey  angewandten  Körper  erft  hervorgo 
bracht  wird.  —  Die  Dichtheit  der  elektritchen  Atmofph«re 
(A<*mofphare  wird  hier  immer  gefchrirben)  foll  im  umgekehr- 
ten Verhalrnifs  der  Biquadrate  der  Entfernungen  vom  gerie- 
bciicn  Körper  ftchen ,  und  aus  einer  äufserf)  fubtilen,  elafti- 
fchen  flüfligen  Materie  beftchen.  —  Als  Experimente  mit 
dem  verftarkten  Funken  werden  zuerft  Lähmung  oder  Betau- 
hnng  vt.n  Atenfehen  angeft'rhrt  —  ob  diefes  Experiment  auch 
In  den  Vorlefungen  angcftellt  wird?  —  Aus  den-ErfcheinitA' 
*en  des  Elektrophors  und  der  Befchaffcnheit  der  Elckcrii;>.it 
der  cinfaugenden  Spitzen  an  dem  Conductor  folgt  noch  nJ-.hr. 
dafs  die  fymperielektrifchen  Körper,  wie  es  f.  39.  heifsr .  niclit 
durch  MUtkeilung ,  fondern  durch  ferHieitung  elekniürt  wer- 
den. —  Die  pofitive  Elektricitat  nennt  er  Saure-  Elektricitat, 
und  die  negatire  phlogijiifche.  —  Dafs  die  Donncrwoikon  den 
Verftärkungsbatterien  und  der  Blitz  tffcren  Entladung  gleiche, 
ift  wohl  eben  fo  unwahrfcheinlich,  als  dafs  et  bey  jedem  Blitz« 
•inen  doppelten  elektrifchen  Strom  in  entgrgengeHjtzter  Küh- 
lung gebe.  < —  Im  (>3ftcn  \.  nimmt  er  eine  Region  der  brenn- 
baren Luft  in  der  Atmofphäre  an.  in  der  die  Elektricitat  viel- 
leicht von  außerordentlicher  Stärke  wäre.  —  Unter  der  Auf- 
fchrift:  thierifehe  Elektricitat,  wird  des  Bernfieine ,  2 
und  anderer  elektrifcber  Steine  gedacht.  —  Von  den  Einfielt, 
ten  des  Vf.  lafst  es  Geb  erwarten,  dafs  die  Mangel,  die  die. 
fem  kurzen  Entwurf  aHkleben,  durch  deu  mündlichen  Vortrag 
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mittwochs,  de*  34.  §anuar  1798. 


GESCHICHTE. 

Quedlinburg,  b.  Ernft:  Friedrich  Eberhard  Boy- 
fens,  der  heiligen  Schrift  Doctors , ' Ihr.  KonigL 
Hoheit  der  Prinzeflmn  von  Schweden  Oberhofpre- 
digers,  Couliftorialraths  ua  Reichsßifte  Quedlin- 
burg. Eigene  Lebensbeschreibung.  Erfler  Theii. 
1795.  370  S.    Zweiter  Theil.  1795.  338  S.  8- 

Hr.  Boyfen,    ein  Mann  von  inannichfaltigcn  und 
nicht  gemeinen  KeuntniiTeu ;  der  als  Lehrer  und 
Schrifrfteller  immer  fehr  tUiitig  gewefen  ift;  mit  vie- 
len gelehrten  und  hervorragenden  Männern  in  Ver- 
bindung geftanden  hat,  und  dem  es  auch  nicht  an 
Beobachtungsgeift  fehlt,    verdiant  allerdings  Dank 
dafür,  dafs  er  in  feinem  vierund  fuuf/.igften  Amts- 
jabre  den  Gang  und  die  Erfahrungen  eines  fo  voll- 
brachten Lebens  befchreibt.  Wenn  auch  fchou  der  Greis  , 
Von  fünf  und  fiebzig  Jahren  bisweilen  zu  fehr  laudator 
ttmpnris  acti  Je  juvtne  feyn  follte  ;  wenn  er  auch  gleich 
auf  alles  was  ihn  betrifft,  auch  auf  die  kleinften  Umftän- 
de,  einen  ausnehmenden  Werth  legt;  nicht  felteu  zu 
weitfehweifig  fehreibt;   in  viele,  unerwartete  und 
lange  Digrcfiionen  verfallt;  in  feinen  Urtheilen  über 
Gelehrte  und  gelehrte  Methoden,  nicht  durchgehend* 
Beyfall  lhideu  möchte,  u.f.  w.  fo  bist  fich  doch  auch 
das  ineifte  von  diefem  benützen  :  und  überhaupt  ver- 
spricht uns  ja  Hr.  B.  autheutifebe  Züge  zu  feinem 
Bilde,  die  wir  alfo  willig  annehmen  muffen. 

Seine  Schuljahre  füllen  die  erften  88  Seiten  an. 
Er  ift  zu  Halberitadt  am  7  April  des  J.1720  gebohreu. 
Von  feinein  Vater  Peter  Adolf,  der  zuerft  Prediger 
zu  Afchcrslebeu,  fodaun  Rector  der  Domfchule  zu 
Ilalberflndt,  .endlich  Königl.  Preufs.  Confiftorialrath 
und  Paftor  au  der  Obcrcollegiat- Stiftskirche  zu  U.  L. 
lr.  eben  dafelbft  war,  rühmt  er,  dafs  er  einer  der 
erften  g;e\vefeu  fey ,  der  die  clafilfcben  lateinifchen 
Schriftfteller  auf  eine  belfere  Art  mit  deutfehen  No- 
ten hernusgegeben  habe,  als  fie  zu  derfclben  Zeit 
von  Lehrern  und  Lernenden  benutzt  werden  konn- 
ten. Seinen  Grofsvater  hingegen  fchildert  er  als  ei- 
nen eifrigen  Orthodoxen,  Polemiker  und  Vcrtheidi- 
ecr  der  ihm  heiiigeu  Symbolik.  Bey  Gelegenheit 
feiner  Erziehung,  breitet  er  fith  (S.34—  33.)  über  die 
Mangel  der  ehemaligen,  über  llafedows  Vcrdicnfte  um 
diefelbe,  u.  dßl.m.  aus,  bemerkt  aber  auch,  dafs  er 
lange  vor  diefem  Reformator,  im  J.  1742  in  einem 
Programm»  ,  Monita  generalia  de  educatione  doctrina* 
que  puerili,  folche  Verbcfferuugsvorfchlage  getban 
habe  und  einer  der  erften  gewefen  fey ,  der  des  un- 
leugbare Verdienft  der  Franzofen  um  die  Erziehung 
A.  La  2.  1798«  Erjit*  Band. 


der  Welt  angezeigt  habe.  Zu  foleben  Verbeflerung»- 
vorfchlägen  führte  ihn  die  Erinnerung  an  den  fchtech- 
teren  Unterricht,  den  er  von  dem  Conrcctor  Prill- 
meyir,  (S.36— 45  )  uud  an  den  weit  belferen,  den  er 
von  feiuem  Vater  in  der  Latinitat  und  philofophi- 
fchenGefchichte  empfangen  hatte.  (S.  49 — 55.)  Mit 
diefer  letzten  bekannt,  konute  er  iich  auf  der  Unt- 
verfität  in  die  verfchiedeueu  philofophifchen  Syfteme 
beffnr  finden ,  und  erinnert  fleh  noch  in  feiuen  letz- 
ten Tagen  des  Arijloteles  mit  Vergnügen  „den  Thoma- 
fius in  feiner  Monatsfchrift,  zu  feiner  ewigen  Schan- 
de, pafqnillantifch  uud  noch  mehr  als  pafquiUaniifch 
herunter  zu  fetzen ,  frech  genug  gewefen  ift.  Wie 
Thomafius  bey  feiuer  fchwankenden,  eklektifchen  Phi- 
lofophie,  die  gar  keine  Philofophie,  fondern  eine  Art 
von  Vernunft  ift,  die  dazu  gleichfam  privilegirt  feyn 
foll,  dafs  fie  nicht  grüude,  nicht  baue,  nicht  befe- 
ftige,  fondern  nur  ausfebeure,  uiedcrftofse  und 
fchimpfe  ,  habe  beynahe  allgemein  vergöttert  wer- 
den können ,  ift  ihm  unbegreiflich."  (Der  arme  ver- 
götterte Thomafius!  Zwar  von  feiner  Vergötterung 
ift  uns  eigentlich  nichts  bewufst;  und  wenn  er  ja  das 
Unglück  gehabt  haben  follte:  fo  kann  es  nicht  lange 
gedauert  haben.  Aber  fehr  begreiflich  ift  es  uns, 
dafs  die  Nachwelt  einen  Mann  dankbar  geehrt  hat, 
der  die  Freyheit  zu  philofophiren ,  zu  denken  und 
zu  febreiben,  überhaupt  fo  glücklich  beförderte.  Was 
aber  feine  pafquülautilehe  Frechheit  gegen  den  Ari- 
floteles  anlangt :  fo  befand  fie  in  einem  fatyrifchen 
Roman  gerade  von  dem  Schrot  und  Korn ,  wie  er  um 
das  Jabx.1690  uuferc  fteifen  fcholaftifchen  Ariftofeli- 
ker  erfchüttern  konnte  und  mufstc.)  Hr.  B.  fetzt 
hinzu:  „ich  beziehe  mich  bey  diefer  Aeufseruug  auf 
den  grofsen  Kant,  den  der  bald  vergötterte,  bald 
auf  das  tieffte  erniedrigte  Arifloteles ,  wie  nun  klar 
ift ,  zum  Flor  des  allgemeinen  Denkens ,  welches  von 
der  formellen  zur  reclU-n  Erkenntuifs  führen  foll, 
gleichfam  herausgefchaffen 'hat."  Das  Uebrige  von 
den  Schuljahren  des  Vf.  betrifft  befonders  den  fehr 
gerühmten  Rector  ü'althcr  zu  Magdeburg,  feinen 
Lehrer,,  den  Herodotus,  Juftinus,  u.  dgl.  m. 

Von  feinem  akademifchen  Leben  handelt  er  S.  8<> 
bis  173.  In  Halle  wurde  feit  dem  Anfange  feines 
I7ften  Jahres,  C.  B.  Michaelis  einer  feiner  vornehm- 
ften  Lehrer  ;  und  da  er  von  diefem  unter  andern  lern- 
te, was  für  eine  herrliche  Ueberfetzung  die  Vulgata 
fey,  wunderte  er  fich  nicht  mehr,  dafs  die  katholi- 
fchen  Prediger  zu  Halberftadt  in  ihren  Predigten  den 
Eingang  und  den  Text  aus  derfelben  herfagten  *  (als 
wenn  fie  das  wegen  ihrer  Vortrefflicbkeit  thaten!) 
Lernte  auch  in  der  Folge  noch  mehr  das  hentliche  Ver- 
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äienfl  des  Hieronymus  uro  diefe  Ueberfetzung  kennen, 
lind  fie  gebrauchen;  S.  02 —  98.  (als  wenn  ;wir  an 
cer  JPcijS»  fo  ffcr.ifs  die  Arbeit  jenes  Kirchenleh- 
rers hätten!)  Bey  Gelegenheit  drr  von  dem  Vf.  ge- 
hörten  Vorlefuijgen  ,  bringt  er  allerley  über  die  Äie- 
xandrinifchc  Ucbcrfetzung,  über  welche  das  Bielifche. 
Wörterbuch  keine  einzige  ganz  geuugtbueude*  Be- 

.  merkung  an  die  gelehrte  Welt  abgegeben  haben  foll, 
über  die  andern  gricchifchcn  Bibelubcrfetzer,  die 
rabbinifeben  Schriftausleger,  den  Talmud,  den  Ko- 
ran ,  befonders  viel  über  feine  Ucbcrfetzung  deffel- 
ben,  die  fvrifche  Ueberfetzung  des  N.  T.  und  die 
hebraifche  Bibelkritik  bey.  S.98  —  142.  Er  nennt  es 
S. 137.  eine  Hypotbefc  des  Un.  Eichhorn,  und  vor 
ihm  Hardts,  dafs  Wob  keine  wahre  Gefchichte  fey; 
aber  nicht  allein  Michaelis  io  einer  Abhandlung  beym 
Lowtk;  fondern  auch  feit  vielen  Jahrhunderten  chriftli- 
cheundjüdifche  Ausleger  haben  ebendiefes  behauptet. 
Hierauf  fpricht  er  von  andern  feiner  Lehrer,  dem  Theo- 
logen Baumgartnt ,  von  dem  er  fagt ,  er  habe  nie  eine 
Schule  geiliftet  und  gehabt;  (aber  in  einem  gewiffen 
Verftande  Lfst  lieh  das  gar  wohl  fugen ;)  von  deflen 
Bruder,  Alex.Guttl.  den  er  den  erllen  Eklektiker  un- 
ter den  Wolfis nern  nennt;  (aber  Reinbeck  und  Bilfin- 
ger  waren  es  eben  fo  zeitig 0  vom  Kanzler  Ludwig 
(delfeu  Erläuterung  der  güldenen  Bulle  Ülenfchlager 
nur  fo  ferirt  haben  foll,  dafs  das  gelehrte  Publicum 
doch  durch  Ludwigen  gewonnen  habe;  ein  nur  halb- 
wahrer  Begriff  von  .OlenfchJagcrs  fchatzbarem  Wer- 
ke,) auch  viel  von  der  Gefchichte  der  Diplomatik, 
(S.  159  —  171)  wo  doch  Conring  nicht  hatte  übergan- 
gen werden  foilen. 

Zunachft  folgt  S.  174  —  270.  des  Vf.  lftmf  ins 
Schulamt ,  und  fein  Leben  in  demfelbeu.  Er  hatte 
kaum  fein  zwanzigfies  Jahr  zurückgelegt,  als  erllof- 
nicilter  eines  Herrn  von  lirollmann  zuÜltcrburg  wuf- 

,de,  dem  er  dergeitalt  in  der  Philofophie  Unterricht 
gab,  dafs  er  eine  von  ihm  felbft  fkizzirte,  nicht 
trockene,  fondern  rom  Davmgartmjcher  äflhetifcher 
Salbung  tingirte  Pliilofcfhie  vorzutragen ,  und  die  Ab- 
neigung gegen  die  U'olftfche  überall  zu  beilegen  an- 
fing; in  der  Gefcbiclitc  euer  nach  einer  Methode, 
deren  Urheber  er  felbft  war,  indem  er  mit  Kreide  die 
Epocbcujahre  im  eine  Tafel  zeichnete  ;  darauf  die 
Denkwürdigkeiten  diefes  chronologifchen  Abfchnitts 
deutlich  und  vernehmlich,  unter  bell Sndi gern  Ilin- 
weifen  auf  die  Jahrzahl  erzählte;  fodann  die  Anwe- 
fenrien  aus  feinem  Vortrage  befragte,  ferner  einen 
feiner  Zuhörer  mit  feinem  eigeuen  Ausdrucke  nach- 
erzählen liefs ,  und  endlich  diefe  Nacherzählung  io 
II  inficht  auf  Stil  und  Sache  kritifirte;  fo  wie  feine 
eigene  Erzählung.  Aber  fchon  nach  wenigen  Woche» 
machte  eine  Predigt,  die  er  aus  dem  Stegreif  für  den 
kranken  Oberprediger  von  der  Erhörnng  des  Gebets 
hielt,  und  worinn  er  mit  einer  Art  von  ßegeiftoning 
deffen  Geuefung  voransfagte ,  die  auch  erfolgte,  dafs 
er  in  Seehaufen  predigen ,  und  bey  diefer  Gelegen- 
heit Conrector  dafelbft  werden  mufste.  Auch  hier 
wahrte  es  nur  vier  Wochen,  als  er  zum  dritten  Pre- 
diger an  der  Jobauniskirche  zu  Magdeburg  gewählt 


wurde;  ob  er  gleich  folches  felbft  zu  hintertreiben 
fuchte;  zumal  da  er  noch  nicht  das  kauonifche  Alter 
hatte.  Doch  blieb  er  noch  ,  weil  die  Difpeufation 
des  im  Feldzuge  begriffenen  Königs  nicht  fogleich  er- 
langt werden  konnte,  bis  zu  Ende  des  J.  174a  in  See- 
haufen ,  und  befchreibt  daher  ausführlich  die  Metho- 
de, nach  welcher  er  dafelbft  Gefchichte,  Rhetorik, 
Grammatik,  Kenntnifs  der  alten Schriftfteller ,  u.dgl. 
m.  gelehrt  bat.  Er  verliehe«,  (S. 223  )  »ohne  allen 
„Eigenruhm  ,  der  feine  etwanigen  guten  Eigenfchaf- 
„teu  nie  vergiftet  hat,  und  den  er  gegenwärtig,  da 
„er  in  dein  Gefilde  des  Todes  mehr  wandelt,  und  fich 
„den  heiligsten  Sonncuttrahlen  der  Wahrheit  uäherr, 
„noch  weniger  ausliehen  könnte,  dafs  er  in  den  nn- 
„derthalb  Jahren  feines  Dafej  ns  zu  Seehaufen  für  die 
„Wiffeufebafieu  und  Humanitär  in  derSrhule  ungleich 
„mehr  gethan  habe,  als  feiu  Nachfolger  im  L'onrrc- 
„torate ,  der  mit  Recht  in  der  gelehrten  Welt  hoeb- 
„gefchätzte  M'tnkelmann,  in  lieben  Jahren."  Wenn 
er  aber  S.  228-  Ichreibt:  „wer  follte  es  glauben,  dafs 
„ich  vor  zwanzig  Jahren  über  den  Satz,  dafs  die 
„Wahrheit  das  Wefen  oder  die  Baus  der  Gefchichte 
„fey  ,  öffentlich  habe  leiden  muffen  ?'*  fo  inufs  wohl 
hierbey  ein  kleines  Mifsverftändnifs  von  der  einen 
oder  andern  Seite  obgewaltet  haben. 

Der  zveyte  Thcil,  welcher  die  Gefchichte  der 
kirchlichen  Amtsvcrwaltung  des  Vf.  zu  Magdeburg  bis 
zum  J.1760,  da  er  den  Ruf  nach  Quedlinburg  bekam, 
enthält ,  kann  mehr  gefallen  ,  als -der  erfterc.  Er  ift 
zwar  noch  mehr  mit  Abfchweifungen  aller  Art  ange- 
füllt, befonders  mit  hiftorifchen  ,  theotogifchen  nnd 
homiletifchen ;  allein  die  Veranlagung  dazu  rft  hier 
natürlicher;  und  auch  die  vielen  Kleinigkeiten  aus 
der  Lebeusgefchichte  des  Vf.  liehen  doch ,  nach  denn 
einmal  von  ihm  geraachten  Plane,  an  ihrem  Orte. 
Zuerft  viel  von  dem  Senior  des  Magdeburgifcheu  Mi- 
niiteiiuin  ,.Stmve,  feiner  Apoftafe  und  Rückkehr  in 
die  evangch'fe'he  Kirche,  feiner,  ftrengen  Ortbodov-ie, 
auch  im  aufserlichen  Ceriinonicl,  u.  dgl.  m.  fodü:;n 
von  des  Vf.  glücklichen  Befchäftigung  mit  Scparati- 
ften;  auch  von  feinem  Studium  der  Kirchenväter. 
Nach  S.  54.  fg.  „fand  er  in  den  reichlich  ausgeßatferen 
Ausgaben  derfelbcn .  von  den  franzöfifchen  Benedic- 
tineru  ,  (wie  aber  eben  in  diefen  ?)  den  fcharffehen- 
den  Pfajfen,  den  clegauteu  Mosheim,  (der  war  wohl 
nicht  blofs  elegant;  fondern  in  Kirchenvätern  und 
Kirchengefchiclitc  viel  fcharffehender  als  Pfajf.)  den 
tiefdenkenden  Bautngarten,  (diefer  gehörte  hierher 
eigentlich  gar  nicht;  der  fcharfiinnige  Mann  hatte 
Verdienftc  von  einer  gauz  andern  Art)  und  das  auf- 
merkende treue  Geelachtnifs  des  um  diefe  Zeit  mit 
der  Kirchengefchichte  eifrig  befehafrigten  Sem!vrsr 
(wer  diefem  bl<>fs  Gediclitnifs  und  Fleifs,  nicht  auch 
einen  tiefeindringenelen  Forftnungsgeift ,  zueefteht; 
der  mufs  ihn  wahrhaftig  nicht  kennen,)  der  <!cn 
Lehrbegriff  der  katholifchen  orihodovpu  Kirche  der 
Welt  zur  Schau  auszufallen .  mit  allen  Krjfren  ar- 
beitete, und  in  den  Journalen  Deutfchlands  eine 
Menge  Bewunderer  und  l.ohreducr,  zum  Theil  auf 
Ucumgartens  und  Maskrims  Köllen,  erhielt."  (Eiium- 
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garten  in  der  Kirchengefchichte  zu  fibertreffen  ,  war  wenn  man  iie  der  Nachwelt  zur  bereit und  Re- 
für  Semlern  nicht  fchwer;  dafs  er  auf  einigen  Seiren    lehrungdarftellen  will.  II.  Leben  und  Thaten  Luther?, 


auch  weiter  gefcheu  habe,  als  Mosheim,  wird  allge 
mein  zugeftanden  ;  aber  eben  fo  gewifs.ift  es  auch, 
dafs  er  die  achte  hiftorifche  Methode  nicht  immer  mit 
fo  feftem  Sc  hritte  bedachtet  hat ,  als  man  es  von  je- 
nem grofsen  Muftrr  rühmen  kann;  zu  fruchtbar  an 
Hypotbcfen  und  Muthmafsnngen,  die  er  zu  gefchwind 
in  Thatfachen  verwandelte,  gewefen  ift,  u.  dgl.  in. 
Ree.  faju  diefes  defto  unpnrteyifchcr ,  da  er  übrige«» 
gi  fleht,  von  SaxUrn  vir!  in  der  Kirchengefchichte 
gelernt  zu  hoben,  und  felbft  mit  der  Fretindfchaft 
des  vortrefflichen  Mannes  beelirt  wurde.  Allein  Hr. 
B.  feheint  beynahe  fich  einem  bekannte»  fehr  fchön 
gcfchricbcnen ,  aber  auch  fehr  psnegj  riftifchem  ,  Elo- 
gium  des  fdigen  S.  entgegenflellcn  zu  wollen  ,  in- 
dem er  behauptet,  diefer  Gelehrte  habe  in  der  Kir- 
chengefchichte 111  dir  gefrhimmert  als  geleuchtet;  fei- 
ne fo  reichhaltigen  Vorreden  vor  Baumgartens  Dog- 
matik  verwirrte  Collectaneen  nennt,  u.  dgl.  ru.  was 
wir  nicht  gern  abfehreiben  mögen.)  Dagegen  wollen 
wir  tiufere  Lefer,  unter  einer  grofsen  Anzahl  indi- 
vidueller Umftände ,  die  in  diefem  Bande  vorkom- 
men, nur  noch  auf  dasjenige  aufmerkfam  machen, 
was  der  Vf.  S.  85-  fg-  von  dem  Grafen  von  Zinzen- 
dorf;   S.  99.  fg.  von  den  Moralpredigern;  S.  104.  fg. 


Herzogs  von  Braunfchweig  -  Lüneburg  und  Hoch- 
meifters  des  Dcutfchen-  Ordens  in  I'reufsen.  S.  25 
bis  48.  BeiTer  als  das  vorige  Leben:  und  hier  nennt 
der  Vf.  auch  feine  Zeugen.  Aber  wie  konnte  er  zu- 
letzt fageb:  mitten  unter  Gebet  und  Flehen  ftarb  er 
wie  Antonin?  III.  Menzikof.  S.49 — 88-  Woher  die- 
fe  nicht  übel  gcrathene  Biographie,  die  noch  aus* Man- 
fieins  Nachrichten  hätte  bereichert  werden  können, 
genommen  fey,  davon  fagt  der  Vf.  nichts.  Die  Jahre 
der  Verweifung  und  des  Todes  M.  find  nicht  ange- 
zeigt. An  ftatt  der  Rathsherren,  zu  welchen  der  üraf 
von  Oßenrtann  gegangen  feyn  foll,  (9.  6'/.)  raüfsten 
wohl  ganz  andere  Leute  flehen.  IV.  Thomas  Mefa- 
niel,  oder  die  Empörung  der  Neapolitaner  im  J.  1647 
S.  89  — 141.  Die  Neapolitaner,  fagt  der  Vf.  S.  9er. 
nennen  ihn  Mafsanello;  (eigentlich  Mafoniell»)  wir 
wollen  Um  Mnfmiiel  nennen.  Wozu  deun  diefe  will- 
kürliche Veränderung?  Uebrigens  ift  diefe  ganz  an- 
genehm und  treffend  abgefafste  Zeichnung  vermuth- 
lich  aus  der  Hifloire  de  la  revolution  du  Rjyaume  de 
Naples vor  Mtle.  de  Lnffan gezogen.  V.  Cn.  Julius  Agri* 
cnla.  S.  142 — 156".  TacitKS  ift  ziemlich  gut  benutzt 
worden.  VI.  Der  heilige  Ansgarw.s.  S.  157  —  if.<%. 
Ein  vollkommener  Panegyrikus.    An  ftatt  MofedcD 


über  die  jetzt  komifch  genannte  Opfertheorie ;  S.  I29»fg.    Rechtfcbaffenhcit,  der  eitrigen  Anftrengung  und  Klug- 


über  die  chrißliebe  und  philofophifchc  Zubereitung 
zum  Tode;  S.  147.  fg.  über  die  Kraft  des  göttlichen. 
-Worts;  S.  166.  fg.  -über  die  ftellvertretende  Genug- 
tuung Chrifti ;  S.  181-fg.  aus  feinen  morah'fchen  Pre- 
digten S.  198- f^.  über  fci.n  Verhalten  gegen  Mrffethä- 
ter,  die  zum  Tode  vorbereitet  wurden,  S.  267.  fg. 
über  die  Magdeburgifche  üefchichte ,  u.  dgLm.  bey- 
gebracht  hat. 

;  Hannover,  b.  den  Gebr.  Hahn :  Lebensbeschreibun- 
gen und  Clmrakterfchilderungen  berüJnnter  Männer 
von  G.  F.  Palm.  Erller.  hafuU  I79Ö-  280  S.  ohne 
die  Vorrede  vo»  12  S.  8»  —  Auch  mit  dem  Ti- 
tel: GaÜerie  merkwürdiger  Männer  aus  der  altern 
und  ntuen  Gefchichte.    Drittes  Bandchen. 


Da  diefe  Schrift  und  ihre  Abficht  fchon  unter  der 
letzten  AuffchTift  bekannt  lind:  fo  dürfen  wir  nur 
den.  Gehalt  der  in  diefem  Bande  enthaltenen  Lebeus- 
befchrefbungen  angeben.  I.  Gvflav  Wafa,  Schwe- 
dens Retter.  8.  1  —  24.  Der  Eingang  über  deu  Zu- 
fh*rrd  von-  Europa  ,  ift  etwas  zu  allgemein  declamato- 
rifch,  und  kann  daher  an  einigen  Stellen  mifsverftan- 
den  werden.  Was  Giijlat;  zur  Rettung  feines  Vater- 
landes gethan  hat,  bis  er  feibft  König  wurde,  ift  gut 
genug  erzählt;  (S.  17.  ift  wohl  das-  J.  1527  nur  ein 
Druckfehler  an  ftatt  1521.)  aber  von  feiner  langen  und 
rühmlichen  Regierung  ift  fo  viel  als  nichts  gefagt; 
nnd  die  Eiaführung  der  Reformation,  bey  der  er 
eben  fo  viel  Klugheit  als  Much  bewies ,  wird  kaum 
mit  einigen  Worten  berührt.  Das  ift  arfo  wrder  ei- 
ne Lcbnisbefchreibuug,  noch  eine  Charakterfchiide- 
rung.    So  inufs  man  grofse  Männer  nicht  behandeln, 


heit  des  guten  ,  aber  fehwärmerifchen  Ansgars  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  au  laifen,  verwandelt  ihn 
der  Vf.  in  einen  Geift  der  erften  Gröfse;  rpricßr  von 
feinem  vortrefflichen  fangtiinifch-  eholerifclien  Temperte 
mente ;  von  dem  Glänze  feiner  hervorßecii enden 'laivn- 
tt,  und  feines tief  durch  hingrn-lcn  und  nlles  umfcffew- 
den  Verfiandes,  von  feiner  wahren  GelehrfamMt ;  von 
welchem  allem  fich  der  Ruf  bald  in  den  chtifiKchm 
Staaten  ausgebreitet  habe,  und  bis  zu  dem  Throne  dto 
Fiirßen  gedrungen  fey ;  Ludu'ig  der  Fronnne  l'olf  ihn 
daher,  wegen  feiner  grofsen  Verdienße,  aus  der  Dun- 
kelheit des  Klollers  hervorgezogen ,  zum  Apoftel  der 
Nordifchen  Völker  gemacht,  und  ihn  dem  Ola 11  s,  Künige- 
von  Schweden,  nachdrücklich-empfohlcn  haben,  u.  f.  w. 
Die  wahre  Gefchichte  vreifs  von  diefem  allem  nur  fo- 
viel,  daJ's  Ansgar  eine  Zeitlang  Lehrer  d-r  Klofter- 
fchiile  zu  Corbie  (welches  der  Vf.  mit  Corvey  ver- 
mocht,) gewefenift;  nachmals  im  Kloftcr  Corvey  auch; 
als  ein  folcher  Lehrer  gelebt,  und  fich  angeboten, 
bat  ,  mit  dem  Jütländifchcn  Könige  Harald  zur  Aus- 
breitung des  Cnrillcnthum»,  in  denen  Reish  zu  rei- 
fen ,  als  der  Kaifer  Ludwig  fich  beynahe  Vergehens^ 
umfah  r  einen  Geiftlichen  zu  dielVr  Abficht  zu  fin- 
den; dafs  er  eben  deswegen  auch  einige  Jahre  darauf 
nach  Schweden  unter  der  Regierung  des  Königs  Biom- 
gekemraen  ift;  aber  einen  Schwedischen  König  Ohus 
gab  es  um  diefe  Zeiten  gar  nicht.    Hr.  P.  mufs  die 

fonderiu 
cührlii  !ic 

Schilderungen  und  Exclaraätionen  deffen  Erzählung 
yerfchonert  haben.  So  fagt  er  z.  B.  „Ein  jeder»  der 
ihn  hörte,  wurde  gerührt,  und  von  der  Stärke  (ei- 
ner Beweisgrund«  dergeitalt  überz 
Ee  x 


Quellen  diefer  Gefchichte  gar  nicht  kennen; 
nur  irgend  einen  Neuem  cöpirt,  durch  willkj 


rzeugt,  dafs 
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(Freuden  -die,  dtrirttiche  Religion  aomihin.    Seine  Re- 

xien  waren  nicht  im  Menfclpnton  abgefafst;  (defto 
fchliimner  für  ihn,  und  noch  fchliinmer  für  die  ar- 
men Jüilunder  und  Schweden !)  Keine  feichte  Moral, 
kein  Schulwitz ,  tuufeiuen  das  Herr  feiner  Zuhörer. 
In  einer  kunfilofen ,  männlichen  Bcredfamkcit  u.  f.w. 
•O  gottliche  Rercdfomkeit !  Wie  grofs  ift  deine  Star- 
ke! u.  f.w.  VII.  flohann  gacob  Barthclemy.  Aus 
dem  Franzofifchen  des  St.  Croix.  S.J70  — 198-  Eine 
bekannte  Lobfchrift,  der  aber  ein  Deutfcher  nicht 
Eottstroplieiion  und  Paleographie  hatte  nachfehreiben 
follen.  VII  i -  Albrecht  von  Haller.  S.  199  —  313-  Al- 
lem Anfehen  nach  auch  ein  fremder  Auflätz ,  der  vie- 
.le  richtige  Züge,  aber  lange  nicht  alle,  enthalt.  Von 
feinen  (iedichten  wird  gleichfam  nur  im  Vorbeyge- 
•hen  gefprochen.  Nicht  Amtmann,  fondern  Amman 
hief*  die  Bedienung,  welche  er  in  der  Schweiz  er- 
hielt. IX.  Kitter  Linne.  S.  314  —  237-  Aus  EutcP 
Quellen  gefchöpft.  X.  Ntcol.  Boileau  Defpveaux.  S. 
238-<-249.  Eine  defto  ruittejmäfsigerc  Biographie. 
Voran  Gemeinplätze ,  dafs  man- das  Andenken  fehr 
verdienter  Manner  nicht  in  Vergeflenbeit  kommen 
laffen  müffe,  weil  diefes  Undank  l'ey,  und  weil  man 
den  Undank  verabfeheue.  Es  ift  falfch ,  dafs  B.  Va- 
l?r  eine  Bcdieuupg  am  Franzöfifchen  Hofe  gehabt  ha- 
be ;  er  war  Greffier  ä  la  Grande  Chambre  du  Parltment. 
Sehr  dürftig  ift  der  Begriff,  der  von  den  Werken 
diefes  Dichters  gemacht  wird;  oder  gar  fchief.  Lu- 
ftig ift  es,  (S.244)  dafs  ihm  und  feinem  Gedichte  le 
Lutrin,  die  Spuren  der  Sahjre,  die  hie  und  da  hervor- 
flechen,  die  gröfste  Ehre  machen  follen.  Von  feinem 
So  vorzüglichen  Gedichte  ,  VArt  Vaetique,  wird  wei- 
ter nichts  gefagt,  als  daTs  es  bald  nachher  erschienen 
Jey,  und  ihm  eine  Penfion  verfchafft  habe.  XI. 
Georg  Friahich  HnndeL  S.  250  —  264-  Kenner  der 
Mi. liU  werden  hier  wohl  erriunern,  dafs  nicht  tief 
genug  in  die  Vorzüge, der  Handeffchen  eingedrungen 
Xey.  XII.  Thomas  Paine.  Aus  dem  Euglil'chcn.  Sei- 
.ne  Lebensumftandc  find  fteylich  genau  erzählt »  ab«/ 
▼on  feinen  jGrundfätzeu  ift  zu  wenig  gefagt. 

-SCHÖNE  KÜNSTE. 

Weisssk  ,  b.  F.rbftein :  Alix  Gräfinn  von  Touttufe. 
Ein  Traucrfpiel  in  fünf  Aufzügen  nebft  einer  Vor- 
rede über  unfere  Ritterromane.  1797.  XXXVI. 
und  iöoS.  8-  (X2  gr.) 

Die  Vorrede  betrifft  mehr  noch  unfere  fogenann- 
ten  hiftqrifchen ,  u\s  unfere  Ritterromane;  was  über 
, die  letzten  hier  gefagt,  fehr  gut  gefagt  wird  und 
nicht  oft  genug  wiederholt  werden  kann ,  zeugt 
indeffen  mehr  von  dem  gereinigten  Gefchmack  des 
Vis.,  als  feine  Bemerkungen  über  die  erften  be- 
llimmtc  und  fefte  Begriffe  verrathen.  „Hiftorifche 
Wahrheit,  .upTerfKlfch,te,  wahre,  richtige  Darftel- 
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lung  der  Thatfache,"  Idfst  fich  von  dem  gefchichtti- 
chen  Romanfchreiber ,  felbft  nach  dem  hier  entworfe- 
nen Ideal,  nicht  erwarten.  Einige  hauptfächliche 
Thaifachen  unverändert  zu  laffeu,  reicht  zur  hifto- 
rifchen  Wahrheit  noch  nicht  hin;  foll  er  aber  „be- 
kleiden, herausheben,  Farbeu  vertheilen"  dürfen, 
„Lcidenfchafteu  reden  laffen,  und  mit  Herz  undPhan- 
„tafie  bey  Stellen  verweilen,  bey  denen  der  Ge- 
„fchichtfchreibcr  mit  ein  paar  ruhigen  Federzüge« 
„kalt  \orübergeht:"  fo  leidet  das  Gemälde  fchon 
nothweudig  eine  \rerfalfchung  ,  und  es  ift  zu  fürch- 
ten, dafs  eine  weit  fthadlicherc  Anficht  der  Gefchich- 
te  dadurch  befördert  werde ,  als  die  gänzlich  ro- 
icantifchc  ift ,  qjfjatich  eine  einpfiudfame.  Derjeni- 
ge Irrthum,  welcher  der  Wahrheit  am  nächften  zu 
kommen  fcheinr,  Ufst  lieh  immer  am  fchwerften  aus- 
rotten; wir  haben  allerdings  Werke  folcher  Art,  de- 
nen man  iheils  dielen  Vorwurf,  iheils  den  Vorwurf 
der  Langweiligkeit  machen  kann.  Was  der  Vf.  aber 
fünft  von  dem  voetifchen  Gffchichtfchrciber  begehrt, 
das  geht  den  Gelchichtfchreibcr,  im  höchften  Sinne 
des  Wortes,  überhaupt  an,  und  würde  jede  andere 
DarftelJung  der  Gefchicbte  als  die  ftrengllc  und  iau- 
tcrftcausfchlielseu,  die  ebenfalls  Poefie  in  der  Seele 
ihres  Schreibers  erfodert,  wenn  man  unter  Poefie 
nicht  blofse  Erdichtung  verßehn  will.  —  Der  Vf. 
feheint  auch  in  feinem  Urthcil  über  einzelne  Bey- 
fpicle  nicht  ganz  confequent  zu  feyn.  Wie  könnt« 
er  fouft  im  Alf  von  Dülmen,  aus  dem  er  den  Stoff  zu 
dem  nachfteheuden  Trauerfpiel  gezogen  hat,  die 
noch  fo  gut  ausgedachte  Rechtfertigung  des  Otto  von 
Wittelsbach  wegen  der  Ermordung  Kaifer  Philipps  fo 
lebhaft  billigen  ,  da  doch  offenbar  „eiue  Erdichtung 
„in  den  Triebfedern  und  Veranlagungen  diefer  oder 
„jener  Handlung"  dabe\  Statt  findet. 

DasTraucripiel  felbft  iltein  nicht  minder  lobcns- 
würdiger  Veriuch  gegen  die  Barbarey  unferer  Ritter- 
ftückc  anzukämpfen  ,  als  die  vorhergehende  Abhand- 
lung, obgleich  unter  ähnlichen  Einfchränkungen. 
Denn  freylich  erinnert  es  noch  zu  fehr  au  feinen  Ur- 
fprung;  es  ift  mehr  nur  dialogifirt  als  dramatifoh  be- 
handelt; der  ganzen  Darfteilung  fehlt  es  an  Leben 
und  mehr  noch  an  Klarheit,  fbwohl  was  die  Perfo- 
nen  als  die  Gefchichtc  betrifft ,  deren  Faden  hociift 
verworren  durch  einander  laufen.  Sprache  und  Ge» 
finnungsn  tragen  den  eignen  Vorfehriften  des  V/'s, 
zuwider  (wie  man  denn  nicht  immer  macht  was  man 
will)  einen  ganz  und  gar  modernen  und  oft  trühfinui- 
gc:>  Charakter  ah  fich.  Es  ift  nicht  möglich,  das  min- 
dci'te  Intcreffc  für  Alf  von  Dülmen  zu  faffeu ,  den  ei- 
ne fo  eingebildete  Lcidcnfcbaft  umhertreibt,  und  die 
ThHInahme  an  AÜJC  fehmaebtet  wie  fie  felber  dahin. 
Für  fich  felbft  genommen  bleibt  alfo  noch  viel  zu 
wünfehen  übrig:  allein  die  Vergleicjbuu^  mit  unzähli- 
gen Stücken  diefer  Gattung  kann  diefem  frevüch 
flicht  .anders  als  fehr  vonheilhaft  feyn.. 
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GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Biblifche  Encyktopädie  oder 
exegetifches  Realwörterbuch  über  die  fammtlichen 
Hülfswiffenfchaflen  des  Auslegers,  nach  den  Be- 
dürfniffen  jetziger  Zeit.  Durch  eine  Gcfellfchaft 
vom  Gelehrten.  Dritter  Band  Mbh  R.  1795.  557  S. 
gr.  4. 

Ijiefer  B»"d  enthält  47g  Artikel.  Von  dem  Mitar- 
beiter  L.  find  210  geliefert  worden,  und  zwar 
grammatifchen,  kritifchen  ,  rhetorifchen  und  geogra- 
phischen Inhalts,  no  auriquarifchc ,  mythologifche, 
artiftifche  und  uarurhiitorifche  gehörcu  dein  H'ft  zu. 
Die  hiftorifchen,  gcncalogifchcn  ,  biographifclicn, 
archäologifchen,  an  der  Zahl  150  find  vom  R.  Und 
bey  8  Artikeln,  nämlich  Mach.aneh  -  dan ,  Melonen, 
Miftthor,  Myndus.  Myra,  Nagel,  Nebucadnezar,  Nu- 
meralia,  ift  die  Unterfchrift  vermuthlich  blofs  ver- 

S'eflen  worden.    Die  wcitlauftigftcn  Artikel  von  L. 
ind:   Prediger  Salomes,  Pentatenchus,  Richter,  Pfeu- 
depigrapha,  Pfalmen,  Polyglotten,  Paraüelftellen.  Pa- 
laßtna,   Paläographie ,  Origenes.,  Nazarener,  Nahum, 
Miclia.  Mafora.    Von  H*ft:  Monat  und  Pferd.  Von 
R.  Rom,  Paulus,  Petrus,  Poefie,   Opfer,  Pfingflen, 
Prophet,  Regen,  Maccabäer,  Markus,  Matthäus,"  Men- 
fchenopfer,  Meffuis ,  Mofe,  Mythus,  Noah,  Oflerfeß, 
Philojnphie,  Priefler,  Profelyt.    Unter  diefen  473"  Ar- 
tikeln finden  fich  95 ,  welche  in  Hezels  Reallexicon 
nicht  liehen.    Dagegen  hat  aber  auch  das  Reallexicon 
32,  welche  zumTheil  fehr  ungern  in  diefer  biblifcheu 
Encyklopädte  werden  vermißt  werden  z.B.  Melchife- 
dek,  Mitulene,  Nikolaiten,  Perle,  Polygamie,  Rieht- 
haufi  u.  f.  w.  und  in  beiden  Werken  fehlen  noch  vie- 
le Artikel,  nach  welchen  man  vergebens  fuchen  wird, 
z.  B.  Naphtha,  Praxapoftoli,   Mamlelbaum,  Marder, 
Maulwurf,  Meerdrach,  Molch,  Morgenwache,  Münze, 
Münzwrfen,  Nackteule,  NitfswaU,  Ohim,  Orion,  Pap- 
pelbaum, Pardel,  Platzregen,  Potafche,  Büffel,  Pyra- 
mide, Ranken,  Ratz,  Raupe,  Reh,  Rehziege,  Reiger, 
Rets,  Manufcnpte,  Menfchenfohn,  Monogramm,  Nas- 
horn, Perikopen,  Planeten,  Pol,  Randglojfen,  Reim, 
Renntkier  u.  f.  w.     Die  Mitarbeiter  haben  fich  alfo 
hisher  wenig  darum  bekümmert ,  was  ihnen  in  diefer 
A.  L.  Z.  fowohl,  als  in  andern  Journalen  und  gelehr- 
ten Zeitungen  über  diefen  Punkt  gefagt  worden  ift, 
und  feheiuen  die  Vermuthung  zu  beftatigen,  dafs  fie 
zwar  die  Abfleht  gehabt  haben ,  das  bey  ihrem  Werke 
zum  Grund  Uegeude  Hczelfche  biblifche  Reallexicon 
hier  und  da  zu  verbe.Tern,  und  ihrem  Realwörter- 
buche  durch  aufgenommene  neue  Artikel  einen  Vor- 
A.  L.  Z.  1798.   Erfter  Band. 


zug  vor  jenem  zu  ertheilen ,  keinesweges  ober  daf 
felbe  entbehrlich  zu  machen ,  foudern  vielmehr  de-f- 
fen  fort  wahrende  Brauchbarkeit  zur  Ausfüllung  der 
in  ihrem  neuen  Werke  vorfetzlich  gelalTcneu  Lücke« 
ftillfchweigeud  zu  empfehlen.    So  lehr  mau  daher  die 
Thatigkeit  und  den  Eifer,  mit  welchem  die  VT.  man- 
che liberale  Grundfätze  zu  verbreiten  und  viele  nütz- 
liche Keuntnifie  in  Umlauf  bringen  zu  helfen,  rühmen 
mufs:  fo  fehr  hat  man  auch  Urfache,  fowohl  in  oko 
mifcher  Rücklicht,  weil  ina»  auf  diefe  Art  ftatt  eines 
vollftändigen  Ilülfsbuches  zwey   uuvoJlftandige  ~ 
theuere  Werke  zu  kaufen  genothiget  iß,  als  wegen 
der  Unbequemlichkeit,   welche  in  Zukunft  durdt 
nothwendige  Supplemeute  entliehen  mufs  ,  zum  Vor- 
aus unzufrieden  zu  feyn.    Ohne  aber  diefes  und  noch 
aufserdem  das  Unverhältnifsuiafsigc  in  de«  bearbei- 
teten Artikeln  weiter  zu  rügen,  woran  vielleicht  die 
kleine  Anzahl  der  Mitarbeiter,  welche  nur  da,  w« 
vieles  vorgearbeitet  war,  auch  ohne  grofscu  Aufwand 
der  Zeit  vieles  geben  konnten,  und  nicht  immer  Muflc 
genug  gehabt  zu  haben  feheiuen  ,  über  einen  Gegen- 
Ibäud  mehrere  Sehriftfteller  uachzulefen,  Schuld  fern 
mag,  wollen  wir  hier  blofs  einiges  aus  dem  vorliegen- 
den Bande  ausheben,  welches  die  liberale  Denkungs- 
art  der  Vf.  begründen  und  überhaupt  die  Bebandluugs- 
weife,  deren  fie  fich  bey  den  ihnen  zugefchriebenea 
Artikeln  bedient  haben ,  einigcrinafseu  charakterifi- 
ren  kann.     In  dem  ausführlichen  Artikel  Pßng/leu 
zeigt  R.  recht  gut,  dafs  man  bey  dein,  was  Apgfch.  II. 
erzählt  wird,  au  kein  eigentliches  Wunder  zu  denken 
habe,  fondern  das  Brau feu  und  fürchterliche  Getofe 
in  der  Luft  von  einem  heftigen  Sturm ,  welcher  ge» 
wohnlich  ein  raajeftatifches  Gewitter  anzukündigen 
pflege ,  erklaren  könne.   Auch  die  Gabe  der  fremden 
Spracheu,  in  welchen  dieApoftel  geredet  haben,  lieht 
er  nicht  als  die  Wirkung  eines  Wunders  au,  foudern 
erklärt  fie  auf  eine  leichte  und  neue  Art,   iudem  er 
annimmt  und  es  auch  fi'hr  wahrfcheinlich  vorzuftel- 
len  weifs,  dafs  Jefus  bey  feinem  Plan,  alle  Volker 
des  Erdbodens  mit  feiner  wohlthätigen  Religion  z« 
befceligen,  es  feinen  Jungem  ohne  Zweifel  zur  Pflicht 
gemacht  haben  werde,  fich  nicht  allein,  und  zwar 
vornehmlich,  mitder  griechifchen,  fondern  auch  mit 
einer  oder  der  andern  auslandifchcn  Sprache  bekannt 
zu  machen ,  als  wozu  es  ihnen  zu  Jerufalem  ,  wegen 
des  Zufammenfluffes  von  Ausländern  an  hohen  Feiten, 
an  guter  Gelegenheit  nicht  habe  fehlen  können.  I« 
dem ,  Artikel  Mofe,  welcher  uach  Hczel  und  Bahrdt 
vom  R.  weitläufig  ausgeführt  worden  ift,  wird  mit 
Hinweglaflung  der  aus  dem  zweyteu  Buche  Mofis 
fchon  bekannten  Lebeusgefchichte  dcffclben  blof* 
Ff  '  Im 
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I.  von  den  Spuren  der  Fürfchung  in  feiner  frühem  Lc- 
bensgefcMthte  ;  II.  von  feinem /Jmtsbervf ;  III.  MM  fei- 
t.rn  Wundern,  und  IV.  von  feiner  Gesetzgebung  gere- 
det. Die  Wunder  werden  ganV.  natürlich  erklart  und 
die  Erklärung  der  Mufaifchen  Gejftzgebvngsgefchichte 
mit  folgenden  Worten  gefchloffen :  "wem  diefe  Erklä- 
rung nicht  Genüge  thut,  der  mag  dann  lieber,  wenn  er 
fich  beffer  dabey  beruhigen  zu  können  glaubt,  noch  fer- 
nerhin annehmen ,  dafs  fich  das  hüchfle  Wefen  in  eigener 
Perfon  40  'luge  lang  auf  die  Spitze  eines  Berges  hin- 
gefetzt und  einem  Menfchen  die  Spielwerke  des  Pomps  in 
der  Stiftshütte  vorgefagt ,  du  Zahl  der  Glockchen,  und 
Sclulkhen  und  Quäjlchen  u.f.  w.  die  an  den  Teppichen 
und  an  iter  Kleidung  des  Oberprießers  hangen  fällten, 
vorgerechnet,  und  die  zehen  Gebote,  welche  die  bekann- 
teflen  Anfangsgründe  der  rohen  Menfchenmnral  enthiel- 
ten, felbjl  aufgetrieben  habe  n.  f.  w.  Ohnerachtet 
aber  nun  diefer  Vf.  eine  ganze  Gefchichte  des  wichti- 
gen Mannes  unter  diefer  Rubrik  darzuftellcn  für  ein 
zwecklofes  und  überflüfsiges  Gefchäft  hielt,  und  fich  da- 
her nur  auf  die  vornehmften  Schwierigkeiten  und 
wichtigen  Thatfachen  einlief»,  die  in  feiner  Ge- 
fchichte vorkommen:  fo  war  doch  der  Mitarbeiter  L. 
andrer  Meynuug,  und  glaubte  dem  von  ihm  fehr  gründ- 
lich bearbeiteten  Artikel  Pentateuchus  einige  Vorerin- 
'ncrungen  über  Mofis  Leben  vorausfehicken  zu  müflen  ; 
'fo  dafs  man  doch  dieNachrichteu  davon,  welche  fich 
im  2  B.  Mofis  und  iin  Pentateuch  hin  und  wieder  zer 
ftreut  finden ,  kurz  beyfammen  überfehen  kann.  Der 
"Artikel  Neffias  ift  vom  R.  nach  HczelsSchriftforfchcr 
zweckmafsig  bearbeitet  worden,  und  giebt  1.  die  Be- 
deutung des  Worts  Mefjßas  nach  jüdifcher  und  chrift- 
licher  Vorftellung  an.  II.  Den  Urfprung  der  jüdifchen 
Volksidee  von  einem  Meffias  ;  wovon  wir  nur  die  Haupt- 
gedanken auszeichnen  wollen.  Das  ifraelitifche  Volk 
ward  als  das  Lieblingsvolk  der  Gottheit  früh  durch 
weife  Gefetz«  und  Einrichtungen  gebildet  und  nicht 
allein  an  Einfichten  weit  über  andre  Völker  erhaben, 
fondern  auch  fähig,  ta  noch  vollkommn«rn  Reli-' 
gionskenntniflen  erhoben  zu  werden.  Von  der  Vor- 
sehung war  es  zu  erwarten ,  dafs  fie  einft  einen  Mann 
würde  auftreten  laffen ,  der  die  Religionskenntnifle 
diefes  Volks  veredeln  und  dadurch  wahres  und  dauer- 
haftes Glück  auf  Erden  verbreiten  werde.  Prophe- 
ten ahndeten  diefe  grofse  An  Halt  Gottes;  und  gött- 
licher Befehl,  dein  Volke  zu  einem  wohlthatigen 
neuen  Gefetzgeber  der  Nation  und  der  Welt,  d.h.  zu 
einen)  Mtffuxs ,  Hoffnung  zu  machen ,  «rhob  diefe  Er- 
wartung zur  Gewifsheit.  Der  erfte  Begriff  von  ihm, 
noch  ehe  er  wirklich  verheifsen  war,  entftand —  we- 
nigftens  in  den  Propheten  —  durch  die  Reherzigung 
der  wichtigen  Wort«  1  Mof.  XII,  3.  {Hierbey  ver- 
dient auch  der  von  ebendemfelben  Vf.  beforgte  Arti- 
kel Protcvangrlium  verglichen  zu  werden.)  Die  Ver- 
heifsung  erfolgte;  und  nun  war  die  Lehre  vom  Mef- 
fias eine  Haupt  -  und  Lieblingslehre  des  Volks.  Hier- 
auf zeichneten  die  Propheten  jene  erhabene  Perfon, 
durch  welche  die  vollkomranere  Aufklarung  und  Be- 
glückung des  Volks  und  der  Welt  vollendet  werden 
feilte ,  als  einen  erhabenen  König.   Und  da  man  fich 


nun  unter  dem  Joch  barbarifrher  Völker  einen,  irdi- 
fchen  König  wünfebte,  welcher  der  Hefgefunkcnen 
Nation  wieder  Freyhcit  verfebaffen  konnte  :  iö  war 
man  fo  fchwach ,  den  von  den  Propheten  gefchilder- 
ten  Media*  zugleich  auch  für  das  Werkzeug  zu  hal- 
ten,  wodurch  das  Volk  auf  dem  politifchen  Schau- 
platz der  Volker  zu  einer  furchtbaren  Hoheit  gelaugen 
würde.  Daher  entftand  nach  und  nach  durch  bochftäb- 
liche  Deutung  der  raajeliätifchcii  Schilderung  der  Pro- 
pheten das  le«re  Traumbild  eines  blofs  irdilchen  Kö- 
nigs, welches  noch  dazu  in  der  Folge  durch  aller- 
lcy  fabelhafte  Vorftcllungen  eiitiiellt  ward.  HI.  Mef- 
fianifche  Weiffagungen  findet  man  in  den  Büchern  Mofis, 
aufser  in  der  fchon  erwähnten  Stelle,  (1  Mof. XU,  3) 
wo  Gott  felbft  dem  Abraham  in  einem  Traumge'ficbte 
das  erfte  Evangelium  verkündigt,  keine,  weil  Mofis 
Zeitalter  für  diefe  Idee  noch  bey  weitem  nicht  reif 
war.  Eben  dies  gilt  auch  von  den  Zeiten  Davids. 
Wenn  allö  demohngeachtet  im  N.  T.  Stellen  aus  den 
Büchern  Mofis  und  aus  den  Pfäknen  auf  den  Mefiias 
gedeutet  werden  ,  fo  hat  mau  fich  diefes  theils  über- 
haupt  aus  der  Gewohnheit  der  Juden,  Stellen  des 
A.  T.  in  ganz  anderiu  Sinn,  als  fie  iu  dem  Original 
vorkommen,  zu  brauchen;  theils  daraus  zu  erklären, 
dafs  die  damalige  jüdifche  Kirche  dergleichen  Stellen 
von  ihrem  Mefiias  erklärte,  Jefus  aber  nubft  den  Ver- 
fallen» des  N.T.  fich  derfelben  als  ihrer  eigenen  War- 
fen, um  die  Juden  vou  feiner  Mefliaswürde  zu  über- 
zeugen ,  bediente  ,  ohne  gerade  n!lc  Stellen  ,  welche 
die  Juden  auf  den  Mefiias  deuteten  ,  im  buchlläbüchcn 
Vcrftande  von  ihm  erklären  zu  wollen.  Die  Stellen 
Luk.  XXIV,  27,  44.  VIII,  10  in  welchen  Jefus  aus- 
drücklieb zu  fagen  fcbeint ,  dafs  in  Mofis  Schriften 
und  in  den  Pfalinen  Weiffagungen  von  ihm  zn  finden 
feyen  ,  find  diefer  Behauptung  nicht  entgegen  ,  weil 
man  feit  dem  Urfprung  des  alttefiaracurlichen  Kanons 
bald  nachdem  bab)  lonifchen  Exil  das  ganze  alte Tefta- 
ment  nach  der  dreyfachen  Abtheilung  iu  die  Bücher 
Mofis,  in  die  Propheten  und  in  die  Pfalinen  zu  be- 
nennen pflegte.  Erft  unter  den  Propheten,  hauptfach- 
lich unter  denen,  welche  uach  dem  Salomo  auftra- 
ten ,  als  die  hebraifche  Nation  in  eine  ruhigere  poli- 
tifche  Lage  verfetzt  und  durch  mancherley  Sthickfale 
fowohl,  als  durch  befferu  Unterricht  zu  einem 
gewiffen  Grade  geiftiger  Verfeinerung  erhoben  war, 
fand  es  die  Vorfehung  für  zuträglich,  dem  Volk  vom 
Mefiias  einige  Nachricht  und  Belehrung  zu  geben. 
Dahin  gehnreu  die  Stellen  Je  f.  52 — 66.  Jer.  23.  5.6. 
33,  15.  Ezech.  34.23-  37  •  24.  Dau.  9.  Joel  3.  Arnos  9, 
II.  Mich.  5, 1.  Zeph.  3.  9.  Magg.  2.  10.  Zach.  3,  8. 
6,  9 — 15.  8. 2T.  9,  9.  11,  4.  12,  10.  13-  1—7.  Mal  3, 
I.  14-—  IV.  fiüdifche  Mefftashäumereyen  fchreibeu  fich 
von  den  Zeiten  nach  den  Propheten  her,  als  nämlich 
die  bildlichen  Zeichnungen  derfelben  buchfiäblich 
ausgelegt  und  die  Juden  dadurch  auf  die  linnlkbe  Er- 
wartung eines  irdifchen  Königs  und  Welt  bezwinge« 
geleitet  wurden.  Es  werden  einige  dergleichen  aus 
Eifenmengers  entdecktem  Judeuihmn  mit  der  Bemer- 
kung angeführt,  dafs  fich  Jefus  und  feine  ApoftYl  als 
kluge  Lcnx*x  eines  dummen  Volks  nach  denfelben, 
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weil  fie  damals  fchon  herrfchend  gewefen ,  hätten 
bequemen  muffen.    Der  Artikel  Poefie  von  R.  enthält 
einen  fehr  weitläu6gcn  Auszug  aus  Mezets  Anleitung 
zur  Bildung  des  Gefchmacks.    Hingegen  hat  eben  die 
fer  Mitarbeiter  über  den  Artikel  Offenbarung  weiter 
gar  nichts  gefagt ,  als  dafs  die  Feftftellung de«  Begriffs 
und  der  Charakter  einer  übernatürlichen  —  unmittel- 
baren—  göttlichen  Offenbarung,   fo  wie  die  Unter- 
Tijchung  und  der  Beweis,   ob  eine  folebe  möglich, 
wahrfcheiiilich  und  wirklich  vorhanden  fey,'  nicht 
dem  Exegeten,  fundern  theils  dem  Philosophen,  theils 
dem  Theologen  und  Apologeten  der  chriülichen  Reli- 
gion zugehorc,  undalfo  in  diefem  Werke  keinen  Platz 
finde.    Allein  weno  nicht  geleugnet  werden  kanu, 
dafs  dem  Ausleger  viel  daran  gelegen  feynmüffe,  zu 
Vitien,  was  der  Philufuph  oder  Theolog  von  derOP- 
fenbnrung  urtheile  und  glaube :  fo  dürfte  wohl  die 
angeführte  Urfoche  vun  der  untcrlatVcnen  Bearbeitung 
diefei  Artikels  nicht  hinlänglich  feyu,  und  hätte  wc- 
nigfteus  den  fouft  freymüthigen  Vf.  nicht  abhalten 
füllen,  die  neucüen Schriften  und Mcynungcn  davon 
anzuführen;  zumal  da  fonft  in  diefem  Werke  manche 
Artikel  aufgenommen  worden  find,  die  weit  weniger 
hicher  geboren,  und  gewifs  uicht  vermjfst  worden 
feyn  würden  ,  wenn  fie  ganz  wären  übergangen  wor- 
den ;  z.B.  Noät  woraus  L.  einen  Flüchtling,  und 
H'ft.  eine  Art  von  Gefäfs  macht;  und  die  hebräifche 
Benennung  von  dünneu  Kuchen  Rakik.    Im  Artikel 
Pferd  hat  H'ft.  einen  getreuen  Auszug  aus  Michaelis 
geliefert.    Eben  diefes  hat  er  auch  im  Artikel  Monat 
gethan ;  hingegen  im  Artikel  Narde  Schleufsners  Lexi- 
con  und  das,  was  in  He/.els  Reallexicun  viel  weit- 
Liultger  davon  gefagt  worden  ift,  nicht  benutzt.  Wir 
wünfehten  nunmehr  auch  noch  die  Manier  des  Mitar- 
beiters L.  angeben  zu  können;  mü  (Ten  aber,  um  nicht 
noch  weitläufiger  zu  werden  ,  uns  mit  der  blofsen  Ver- 
fichentng  begnügen ,  dafs  die  von  ihm  bearbeiteten 
Artikel  vonFleifs  und  Gründlichkeit  zeugen,  und  nur 
hier  und  da,  wo  der  Vf.  in  feinem  Lieblingsfach  fich 
befunden  zu  haben  febeiut,  ohneNoth  allzu  ausführ- 
lich gerathen  find,   z.  B.  Praefixa,  Rumer,  Prediger 
Saiomo's ,  Pfalmen  u.  f.  w. 

A ('Osburg  ,  inderJofeph-Wolffifchen  Buchh. :  Di« 
heilige  Schrift  erklärt  ans  den  heiligen  Vätern  und 
andern  bewahrten  Schriftjlellern  der  Kirche,  von 
Herrn  le  Maiflrt  de  Sacij,  Priefter  etc.  nach  der 
neueften  franzöfifchen  Ausgabe  überfetzt  durch 
einige  Benedictiner  in  Banz.  Mit  Noten  undBey- 
lagen.  Des  neuen  Bundes  fechfter  Band.  Ge- 
fchichte  der  Apoftel.  1797.  678  S.  Vorr.  26  S.  8- 

Die  Anmerkungen ,  welche  der  Ueberfetzer  die- 
fem Buche  bej  gefügt  hat,  find  etwas  zahlreicher,  als 
in  den  vorhergehenden  Randen  ,  und  zeugen  abermals 
von  dein  zweckmäßigen  Gebrauch,  den  er  von  pro- 
teftantifchen  Schriftftellern  dabey  gemacht  hat.  Ei- 
nige derfelben  z.  B.  Michaelis,  Walch,  Laup,  Schütt- 
ren. Meiners,  findet  man  fogar  namentlich  ange- 
"  rt.    Daher  findet  auch  Ree.  weiter  uichts  dabey  zu. 


«rinnern,  und  ift  übrigens  fehr  weit  davon  entfernt, 
es  dem  Vf.  zu  verdenken,,  wenn  er  hier  und  da  den 
Lehrfatzen  feiner  Kirche  treu  geblieben  ift,  und  fo- 
gar an  einem  Orte,  (S.571)  vielleicht  um  nicht  wegen 
feiner  Belefenheit  in  dergleichen  Schriften  bey  feinen 
Gtaubeusgenoffeu  verdächtig  zu  werden,  fich  etwas 
ftarker,  als  es  fonft  wohl  nothig  gewefen  wäre,  über 
feine  Orthodoxie  erklären  zu  müffen  geglaubt  hat. 
Da  nämlich,  wo  Sacy  am  gedachten  Orte  von  der 
Kraft  und  Wirkung  des  Tode»  Jefu  redet  und  unter 
andern  fagt :  dies  Blut  ift  Gottes  Blut  wegen  der  Ver- 
tilgung der  göttlichen  Perfonmit  der  geheiligten  Menfch- 
§eJu    fetzt  der  U  eberfetter  dazu :  „fo  hart  auch 
„dies  für  gewiffe  Ohren  klingen  mag,  fo  ift  und  bleibt 
\,ea  doch  nach  (der)  Lehre  der  katholifchen  Kirche 
„wahr,  und  nicht  ein  katholifches  Schulkind,  das 
„nur  in  dem  Katechismus  unterrichtet  ift,  wird  fich 
„daran  ärgern  können;  nur  ein  blofser  Ignorant  in 
-„den  katholifchen  Glaubenslehren  kann  es.  Webe 
„mir!  wenn  ich  hier  wider  das  Beyfpiel  des  grofsen 
„Apoftels,  von  dem  die  Rede  ift,  die  Wahrheit  des 
*  „Glaubens  verftecken  oder  umgehen  wollte,  um  nach, 
„dem  Bey  fall  eines  Recenfenten  zu  hafchen!'4  Eben  da- 
hin kann  man-  auch  noch  rechnen  ,  dafs  der  Ueber- 
fetzer bey  Apgfcb.  X,  36  und  XIII,  26  denjenigen  Aus- 
legern ,  welche  unter  Acyo?  cxrTjpfxc  die  heilfame  Lehre, 
oder  die  Lehre  des  Evangeliums  verliehen ,  eine  Ge- 
waltrhätigkeit  gegen  den  Text  Schuld  giebt ,  und  da- 
bey vielmehr  an  das  felhjlftändige  oder  eingeßeifchte 
Wort,  an  die  zweyte  Perfon  der  Gottheit,  $efum  Cltri- 
ßum,  deukeu  zu  muffen  glaubt. 


Frankfurt  an  d.Oder,  in  der  akademischen  Buch- 
haudl.:  Johann  Guftnv  Hermanns,  aufserord. 
Prof.  der  Philofophie  und  Predigers  in  Frankfurt 
an  d.O.,  Wörterbuch  des  N*u«rn  Tejlaments ,  Grit- 
chifch  und  Deutfch  für  angehende  Griechen.  1797. 
422  S.  Vorr.  u.  Reg.  1  Bog.  8- 

Diefes  Wörterbuch  hat  grofse  Vorzüge  vor  dem 
grieebifch-deutfehen  Handwörterbuch  über  das  N.T. 
zum  Gebrauch  für  Studierende ;  (Berlin  1796)  deffen 
Fehler  in  diefer  A.L.  Z.  1796-  Nr.  349  angezeigt  wor- 
den find.    Denn  es  fetzt  angehende  Griechen,  wenn 
fie  fich  nur  mit  den  nöthigen  grainmatikalifchen  Vor- 
übungen bekannt  gemacht  haben ,  in  den  Stand,  die 
Bücher  des  N.  T.  dem  Worrvcrftande  nach  lefen  zu 
können,  und  wird  ihnen,  wenn  fie  auch  fchon  grofse- 
re  Fortfehritte  gemacht  haben ,  noch  immer  in  Erman- 
gelung des  Schlcufsnerfchen  Lexicons  nutzen  können, 
weil  in  demfelben  alle  Stellen,  wo  nnd  wie  oft  jede« 
Wort  im  N.T.  vorkommt ,  mit  der  gröfsten  Genauig- 
keit angeführt  find.    UnterdefTen  muffen  wir  unfern 
Lefern  fagen,  dafs  diefes  Wörterbuch  kein  neues 
Buch,  ja!  uicht  einmal  ein  neuer  Abdruck  eines  al- 
tern Buchs ,  foudern  fchon  im  J.  1781  bey  Straufs  zu 
Frankfurt  an  der  Oder  —  wie  «s  ift  —  herausgekom- 
men und  nunmehr  nach  10  Jahren  blofs  mit  einem 
neuen  Titelblatt  von  der  veränderten  Buchhandlung, 
welche  diefeu  Verlagsartikel  au  fich  gekauft  haben 
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roufs  1  als  ein  neues  Prodoct  auf  die  Oftermeffe  diefes 
Jahr  s  gebracht  worden  ift. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Frankfurt  a.  11,  b.  Zefsler:  Das  Petfchaft.  Eine 
abentheuerliche  Gefchichte.  Zwey  'i  heile.  1797. 
iterTh.j207S.  aterfh.  288S.  8-  (1  Rthlr.  isgr.) 

Ob  Schreibfehler  wie  folgende,  von  denen  das 
ganze  ßueh  wimmelt:  Stubenthier  für  Stubenthür, 
ich  flüchte  ihnen  bey,  die  Munaer  verfchweren  lieh  ge- 
gen ihn,  eine  weiße  Staatsvcrfaffung ,  überwunden, 
können  ftatt  kennen  ,  fie  verbürgt  ihr  Gefleht  ftatt  ver- 
birgt ,  fie  nur  zährt  lieh ,  u.  f.  w.  blofse  Druckfehler 
find,  lafst  fich  nicht  mit  Sicherheit  fagen,  da  fiewe- 
nigftens  nicht  angemerkt  worden,  und  die  innere  Be- 
fchafteoheit  des  Romans  keine  Entfcheidung  darüber 
an  die  Hand  giebt.   So  viel  ift  gewifs ,  dafs  mau  der- 


gleichen fehreiben  kann ,  ohne  es  bey  Führung  der 
Feder  bis  zur  Orthographie  gebracht  zu  hüben.  Der 
Unwahrfcheinlichkeitcu  giebt  es  hier  tu  viele  wie 
der  Druckfehler ,  wogegen  lieh  freylich  von  wegen 
der  AbentheuerUchkeit  der  Gefchichte  nichts  einwen- 
den lafst,  als  dafs  diefe  weder  romantifch  noch  auf 
irgend  eine  Weife  anziehend  dadurch  geworden  ift. 
Ein  Unbekannter  (Armenier)  fpiclt  uebft  feinem  Pet- 
Jthaft  die  Hauptrolle  darin;  zur  Abwcchfelung  ift  es 
einer  von  der  wohlthatigen  Clafie  diefer  grofsen  Zunft. 
Aufserdcm  giebt  es  noch  einen  leidlich  citifulijgcn 
Helden,  eine  Marquife  die  ihren  Liebhaber,  einen 
deutfeheu  Prinzen,  umgebracht  hat,  und  einige  Bufe- 
wichter,  denen  man  recht  fehr  verbunden  feyii  wür- 
de, wenn  fie  ihren  letzten  Streich,  womit  der  zwey- 
teTheil  fchliefst,  fo  ausgeführt  hatten,  dafs  von  dem 
Herrn  Guftav  und  feineu  Begebenheiten  nie  wieder 
die  Rede  wäre. 
1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


F.ABAtru^ticHRtrTcn.  Effenberg:  b.  Hcmpel  und  zu  ha- 
ben b»y  dem  Vi'.:  Einige  Predigten  zum  Beflen  gewijfer  Hulft. 
bedürftigen ,  herausgegeben  von  M.  Gottlob  llenatut  Friedet, 
Prediger  zu  Crofseu  im  Stifte  Zeitz.  1797.  (go  S.  mit  Vorr.) 
(4.  e,r.)  Ree.  kann  diefe  Predigten  freylich  nicht  iiir  Muller  erklä- 
ren, über  er  kann  fie  auch  nicht  fchlccht  nennen.  Die  Materialien, 
welche  man  in  ihnen  veVarbeiiet  findet,  find  gröfstentheiJ*  gut, 
und  Hr.  F.  zeigt  fich  in  mehrern  Stellen  derfelben  ,  al»  einen 
deckenden  Mann.  Ihr  größter  Fehler  liegt  jedoch  im  Vortrag, 
Wohin  Ree.  fowohl  die  Anordnung  al«  den  Ausdruck  rechnet. 
Schon  der  Stil  des  Vf.  ift  gar  nicht  anziehend,  denn  die  ewi- 
gen Wiederholungen ,  insbefoudere  ein  und  eben  deficiten 
Worts ,  in  dem  nämlichen  Perioden,  können  unmöglich,  beym 
«undlichen  Vortrag ,  einen  guten  Effect  machen.  Man  lefe 
(S.  24)  „Er  ftarb  für  uns ,  und  fehet ,  fehet  er  lebet  •»-  und 
„wir ,  wir  follcn  auch  leben.  Er  lebet  nicht  allein  ,  er  ift  auch 
„eingegangen  in  da«  Ileiligfte,  eingegangen  in  den  Himmel, 
„wiu  angethan  mit  Ehre  und  Macht,  herrfcht  und  regiert  er 
„nun  dafelbft  über  alles  mit  feinem  Vater,  und  geuiefst  einer 
„unaussprechlichen  ewig  dauernden  Seligkeit.  —  Und  wir,  wir 
„fallen  auch  mit  ihm  einft  zur  Herrlichkeit  erhoben  werden. 
«Aber  wenn ,  wenn  nur?  Sur  dann  ,  meine  Lieben,  wenn  wir 
t,uns  beßreben ,  ihm  ,  unferin  Jefu ,  recht  ähnlich  zu  werden; 

beßreben,  durch  treuen  Gebrauch  aller  unfrer Kräfte  und 
.,Fahigkeit»ii ,  die  uns  der  güüge  Schöpfer  fchenkte  ,  ja,  foil» 
,»fa  feyn ,  ilnreh  Aufopferung  des  Licbllen  uuferer  irdifchen 
.Guter,  durch  Aufopferung  des  Lebens  felbft.  fo  wie  er,  das 
„Wohl  uuferer  Brüder  befördern  zu  helfen"  u.  f.  w.  Nicht 
weniger ,  wie  fegen  den  Ausdruck ,  lafst  fich  auch  gegen  die 
Themata  und  Difpoüüonen  einwenden.  Die  erfte  Predigt  han- 
duil:  Von  den  f  ortheilen,  welche  ein  gemeiunulziget  Lebern 
für  nnt  felbft  hat.  Hier  wird  abgetheilt ,  I.  Läget  uut  an  dem 
ittufviel  Jefu  fehen ,  was  ein  gemeinnütziger  Leben  feu ,  und 
alsdann  II.  die  Fortheile  angeben,  die  ein  folehet  Leben  uns 
felbft  gewahrt.  Aber  da  im  Thema  die  Vortheile  der  Hauptge- 
danke find,  fo  kann  unmöglich  auf  diefe  Art  abgetheilt  werden. 
JUdcte  der  V;'.  v«n  einem  geiuduuuuigeti  Leben  und  feinen 


Vartheilen ,  fo  würc  fic  richtig ;  da  er  aber  blofs  van  den  Vor- 
theilen  fprlchi ,  fo  dürfen  auch  diefe  nur  die  Difpofitioti  geben. 
Er  muf»  abtheilen ,   erfter  Vortlicil ,  zweiter  Vortheil  11.  f.  w. 
Was  zur  Erklärung  des  Begriff»  von  einem  gemeinnützigen 
Leben  zu  fagen  nöthig  war« ,  müfste  entweder  im  Eingang, 
oder  bey  den  einzelnen  Theilcn  als  Nebeneriunerung  beygo- 
bricht  werden.    Einen  eignen  Haupttheil ,   kann  mau  daran* 
bey  diefem  Thema  gar  nicht  machen.    Eben  fo  wenig  gefallt 
Ree.  der  Hauptfatz  der  zweyien  Predigt :   die  dicsiuhrigenGua- 
denerweifangen  unfert  Gottes ,  alt  eine  neue  Ermunterung  für 
uns,  ein  recht  feftei  und  unwandelbare!  Vertrauen  auf  ihn  zu 
fetzen.    I.  Auf  die  diesjährigen  Gnadencrweifungrn  unfern  Gut- 
tes  anfmerkfam  machen.    II.  Diefelben  als  Ermunterung  vurftrl- 
len  ,  Gott  recht  ftandhaft  zu  vertrauen.    Denn  wenn  gleich  in 
dtr  Abhandlung  felbft  gefagt  wird,   dafs  der  erfte  Theil  nur 
auf  die  leiblichen  und  unter  diefen  nur  auf  die  vorziiglichften 
und  allgemeinften  Gnadeiierweifungcti  aufuicrkfam  machen  foll  f 
f«  ift  doch  offenbar  die  Materie  zu  reichhaltig,   und  für  eine 
Aernteprcdigt ,  welches  diefe  der  Ueberfchrift  nach  ift,  zu  all- 
gemein^  Viel  beffer  und  fpecieller  hatte  Hr.  F.  bey  diefer  Ge- 
legenheit predigen  können,    wenn  er  fich  blofs  auf  die  S.  jt 
genannten  befandern  Glücksfalle,  „dafs  fchwereGcwiitcr  ohne 
„Schaden  vorübergingen ,  dafs  von  denen  ,  die  zum  Kriege  aus- 
„zogen,  keiner  geblieben  ift,"  u.  f.  w.  welche  feine  Gemeinde 
in  diefem  Jahr  erfahren  hat,  verbunden  mit  dem  Segen  einer 
reichen  Aenue,  eingefchrankt,  und  auf  fie,  als  Woh'thaten 
des  Höchften  ,  aufnaerkfam  gemacht  hatte.  —  Unter  allen  fechs 
Predigten  hat  Kec.  die  dritte  am  beüen  gefallen,  über  Matth. 
XXIf ,  13— 22.    Von  der  genauen  Verbindung  der  Reiigiun  mit 
der  Gluekfetigkeit  det  bürgerlichen  Lehens.    S.e  ift  geiUH  mit 
derfelben  vesbunden  ,  weil  fie  I.  Die  Ordnung.    II.  De«  Frie- 
den und  die  Sicherheit.    III.  Die  Gcfelligkcit ,  und  endlich  IV. 
den  Ff  'ohlftand  im  bürgerlichen  Leben  befordert.     Ein  Bcwci», 
daf»  Hr.  F.,  wenn  er  will,  auch  gut  predigen  kann,  (febri- 
Jens  wünfchtRec.  diefem  Buch,  befotiders  wegen  der  at.fdem 
Titel  genannten  menfchcnfrcundlichen  Abficht,  in  der  es  zum 
Druck  befördert  wordeji ,  recht  viele  Käufer. 
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Fretjtags,  den  26.  £j a  n  uar  1  79  8. 


GOTTESGEL^fiRTIfE/r. 

E*tANOEN,  in  derBibelanftalt:  Ueber  die  göttlichen 
Offenbarungen,  vornehmlich  die ,  wekhe  §efus  und 
feine  Gefandten  empfangen  haben.  Von  D.  George 
Friedrich  Seiler ,  König!.  Preufsifchen  Geheimen 
Kirchen  -  und  Confiftorial  -Rath  u.  f.  w.  1.  Th. 
1796-  402  S.  a.Th.  1707.  411  S.  ohneVorr.,  In- 
baltsverzeichuiffe  und-einem  Anhange.  «•  (2  Rthlr. 
<S  §'-) 

rWesWerk .Ift  fchon  in  fofern  intereffant,  als  man 
^daraus  erfieht,  was  Hr.  5.,  der  unter  den  Freun- 
den des  altern  Syftems  der  lutherifchen  Kirche  eine 
ehrenvolle  Stelle  einnimmt,  bey  den  Fortfehritten 
uufers  Zeitalters  in  der  Philofophie  und  in  der  hifto- 
rifchen  Erklärungsart  der  heiligen  Schrift ,  für  uuth.ig 
erachw,  von  feinen  Behauptungen  aufzugeben,  in 
der  Darfteilung  und  den  Beweifen  der  einzelnen 
Lehren  zu  andern  und  von  neuen  Entdeckun- 
gen aufzunehmen.  Es  ift  dabey  in  einem  fo  ru- 
higen der  Wichtigkeit  des  Gegeuftaudcs  ganz  an- 
gemeireneu  fr.edl.ebenden  Tone  gefchrieben ,  dafa  es 
In  d.efer  Kuckficht  mufterhaft  genannt  zu  werden  ver- 
dient Nirgends  werden  denen ,  welche  von  den 
hergebrachten  Muynungen  abweichen,  fchlin»e 
Abrichten  angedichtet,  nirgends  ihre  Verdiente  vor- 
kannt;  vielmehr  d  e  erregten  Zweifel  und  Einwürfe 
immer  als  vortheilhaft  für  die  Entdeckung  deffen, 
was  dem  Vf.  als  wahr  vorkömmt,  dargefldlt.  Ueber- 
all  erkennt  der  Vf.  bereitwillig,  dafs  auch  er  lieh  in 
feinen  Meyuungen  irren  könne,  aber  es  für  feine 
Pflicht  halte,  fo  zu  fehreiben,  wie  er  denke,  und 
t^Jr»£»Eat™h  •"«•G'öndeo,  welche  ihm  ein 
di^    Ta        Uu  'U,n  *»dieHaud  gäbe,  zu.verthei- 

durch  fdne  P  i.l    ["  •  C  be>  ^  '  Cr  hi,be  flch 

durch  feine  Billigkeit  gegen  Andersdenkende  hier 

und  da  verleiten  Muten ,  etwas  mehr  zuzugeben  als 

hatte  ihun  follen  \\  )r  werden  zu  Ende  unferer  An- 
zeige ein  Beyfpid  davon  anführen.  _    Wir  woHen 

Re  n.rlnl  ST  ?  °^'n  aus7i<*™  ,  und  unfere 
Bemerkungen,  oder  Zweifel,  befonders  beym  zwei- 
ten The.Ie,  der  uns  der  wichtigere  feheint  einfeh?!- 

Subrfeen  U7üin  tu  «TT*?**  WderK 
Ii     '  ,     welche  der  Raum  in  diefen  Blattern 
«•cht  Wnrekht,  und  die"  auch  nicht  möglich  ift  fo 
lange  man  fleh  nicht  über  die  erften  Grundfarze  (er 
einigen  kann.  _    „Sollen  Chriftrn«  heifst  es"n  der 


Jugend  eethcilten  Unterrichte  fortfahren,  eine  au, 
fserordentlich  geoffenbarte  Religion  neben  der  Ver. 
nunft- Religion  zu  glauben:  fo  mufs  bewiefen  wer- 
den ,  dafs  aufserordentliche  gottliche  Offenbarungen 
nicht  nur  logifch  und  real,  fouderu  auch  moralifck 
möglich,  dafs  fie  an  gewiflen  Kriterien  erkennbar, 
dafs  fie  durch  fichre  Gründe  erweisbar,  dafs  fie  in 
ächten  Schriften  vorhanden,  dafs  fie  unverfalfcht  auf 
unfere  Zeiten  gekommen  feyen ,  und  dafs  wir  die 
aufserordentlichen  Offenbarungen,  die  Jefus  und  fei7 
HC  Apoftel  von  Gott  erhalten  haben  follen,  nicht  als 
eine  blofse Bequemung  nach  fchon  vorhandneu  Grund- 
fatzen,  für  blofse  Herablaffung  zu  jüdifchen  Meynun- 
gen  halten  dürfen,  fondern  fie  als  wahre,  von  Gott 
ihnen  mitgetheiltt,  nicht  auf  dem  gewöhnlichen  Wen 
von  ihnen  felbft  ausgedacht  Erkenntnijfe  neuer  Walvr- 
heiten  anzufehen  und  beizubehalten  haben." 

Dicfem  kurzen  Entwürfe  geraüfs  handelt  die  er- 
fte  Abtheilung  von  der  Möglichkeit  und  WirkJichkeit 
aufserordentlicher  Offenbarungen  Gottes.  Kap.  1. 
Vom  Verhaltnifs  der  Vernunft  zu  den  göttlichen  Of- 
fenbarungen überhaupt.  Die  Vernunft  ift  die  noth- 
wendige  Bedingung  aller  göttlichen  Offenbarung,  fie 
erkennt,  fie  prüft,  fie  legt  fie  aus,  fie  ift  das  Mittel 
zur  Eutfcheidung  über  wahre  und  falfche  Offenba- 
rung, fie  beweift  dieAechthcit  der  wahren.  Nur  die 
Vernüufteley,  nicht  die  Vernunft  wird  2  Kor.  10,  5. 
getadelt."    Kap. 2.  Von  den  allgemeinen  Offenbarun- 


Yor^eznm  erften'  T^Zn^ZZ  »  £ 
*  L.  Z.  1798.  Erfltr  Band. 


;en  Gottes.  Gott  offenbaret  fich  den  Menfchen  da- 
urch,  dafs  er  ihnen  in  moralifch  -  religiofer  Abficht 
etwas  von  fich  bekannt  macht.  Das  gefebicht  durch 
die  eigne  freye  Natur  des  Menfchen,  dann  auch 
durch  die  Korper-  und  Sinnenwelt.  (Wenn  der  Vf. 
hier  behauptet,  man  könne  diefes,  dafs  fich  Gott 
durch  feine  Wirkungen  in  und  aufser  dcrSinuenweU 
zu  erkennen  giebt,  ganz  eigentlich  Offenbarung  nen- 
nen, und  diejenigen  zu  widerlegen  fucht,  welche 
diefen  Namen  nicht  davon  gebraucht  wiffen  wollen, 
weil  die  menfehliche  Vernunft  durch  NachdenJveu 
über  die  Welt  und  unfre  moralifche  Natur  Gott  auf. 
fucht  und  findet;  fo  können  wir  ihm  nicht  bcyftim- 
raen ,  und  werden  vielmehr  durch  fein  ferneres  Rä- 
fonnement  felbft  überzeugt,  dafs  es  nicht  gleichgül- 
tig fey,  ob  man  das  Gelangen  zur  Erkenn tnifs  Gottes 
durch  den  Gebrauch  der  Vernunft,  Offenbarung  nenne. 
Gerade  diefe  Benennung  verführt  auch  den  Vf.  (8.47.) 
von  allgemeinen  ur.d  befondern  auf^erordcntlicbeu 
Offenbarungen  fo  zu  reden,  als  beftünde  der  Unrer- 
fchied  nur  darin,  dafs  jene  allen  Menfchen  zu  Tbcii 
werden  können,  diefe  nur  wenigen;  da  doch  die  all- 
gemeinen aufSchlüffen  uuferer  Vernunft,  die  befon- 
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dorrt  und  ausserordentlichen  auf  unerklärlichen  Ein- 
wirkungen Gottes  beruhen.)  Iii  einem  Anhange  zu 
tlicfem  Kapitel  Spricht  der  Vf.  auf  eine  fehr  zu  beher- 
zigende Art  von  der  Vereinigung  der  theoretifchen 
und  praktischen  Vernunft  in  der  Feftftelluug  derülau- 
bcnsgrüude  für  die  Exiüenz  Gottes.  Kap.  3.  Von  den 
befondern  und  ausserordentlichen  Oireubaruugen. 
„Wenn  die  aflgmmirn  Offenbarungen  (S.  49.)  mehrere 
taufend  Jahre  vor  den  Augen  der  Mcnfchen  da  Han- 
gen, und  in  ihren  Seelen  fortwirkten;  wenn  dem  al- 
ten ungenchtet  nur  fehr  wenige  unter  den  Sterblichen 
Sur  rechten  Erkenntnifs  der  Vernunftreligiou  ,  und 
«feur  gewilTenhaften  Ausübung  der  Vernunftgefetze 
gebracht  werden  konnten;  wenn  der  grofsere  Thcil 
des  Menfchengefchlechts  von  Jahrhundert  zu  Jahr- 
hundert, in  ein  immer  tieferes  Sittenverderben  her- 
abfauk,  und  lieh  aus  diefem  Abgrund  zu  retten,  ver- 
geblich bemühte  ;  fo  feheiut  es  der  Weisheit  und  Güte 
des  Vaters  aller  Menfchen  gemaSs  gewefen  zu  feyn, 
daSs  er  ein  gewiffes  Volk  auswählte  und  unter  dem- 
felben  gewiffe  Münner  mit  vorzüglichen  Gaben  ver- 
fall, auch  fiefa  ihnen  auf  eine  aufscrordeutliche  Weife 
zu  erkeuuen  gab,  damit  die  Grandlage  zur  beffern 
Erkenntnifs  feiner  unendlichen  Vollkommenheiten, 
zur  reinem,  ihm  gefälligem  Tugend'  und  grofsern 
üeifteswohlfabrt  des  Menfchengefchlechts  gelegt 
Würde.  Dies  find  denn  die  befondern  aufserordent- 
lichen  göttlichen  Offenbarungen."  Diefe  werden  nun 
Kap.  3-  4.  5-  nach  ihrer  Befi  haffenLcit  und  Möglichkeit, 
nach  ihrem  Inhalte  und  Zwecke  uaher  betrachtet.  Der 
Begrilf  der  befondern  und  ausserordentlichen  Offen- 
barungen ift  aus  der  Schrift  zu  nehmen.  Nach  die- 
fer  ift  bflfondre  göttliche  Offenbarung  (S.  53  )  „eine 
fölclie  Wirkung  Guttcs,  durch  die  er  auf  eine  aufscr- 
ordeutliche Weife  nur  gewiffen  I'erfoncn  etwas  von 
fich,  Sonderlich  von  feinen  Rathfchlüffen  und  feinein 
beftiminten  Willen,  bekannt  machte,  in  der  Abficht, 
rinfs  diefe  Perfonen  daffelbe  andern  M  nfchen  wieder 
mittheilen  folltcn,  um  e  ne  vernünftige  Gottesvereh- 
rung, die  im  Gehorfam  gegen  ihn  und  fein  Gefetz, 
und*  jn  williger  Tuge  dübung  befteht,  zu  befördern 
Und  auszubreiten."  liott  wirkte  dabey  oft  mittelbar, 
und  immer  erfolgten  die  befondern  Offenbarungen 
def  Natur  der  menfeh  icheu  Seele  und  aller  natürli- 
chen Dinge  grmäSs;  fie  wurden  mit  den  natürlichen 
Gerüchen  des  Menfchen  in  die  gennuejie  Verbindung 
gefe  zt»  angeknüpft  an  die  vorigen  Ideen  und  brach- 
ten ihreFolgm  wie  andre  natürliche  Gedanken  in  der 
Seele  hervor.  — -  Von  S.  67.  an  Turin  der  Vf.  zu  zei- 
gen, die  neuem  Weltwtifen.  namentlich  Fichte, 
Riem  .  Krug  und  der  Vf.  der  kritifrhen  Theorie  der 
Offenbarung  waren  einen  falfchen  Weg  eingeschla- 
gen, dafs  fie  i  ohne  \  ort  Erfahrung  auszugehen,  blofs 
durch  Hülfe  der  Vernunft  den  Umgriff  derOffcnbarung 
und  die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  derfelben 
hatten  bewciTen  woll«  n.  »iWir  muffen  (S.77O  '»  die 
Gcfdiicbte  des  ttienfchlkheri  Gcfchlcchts  zurück- 
fehanen  ^  wir  iefert  irt  den  Urkunden  der  glaubwür- 
digen G'ffchichte  Jefu »  daSs  er  behauptet  habe,  er 
ha««  göttliche  Offenbarungen  empfangen,  uro  fie  den 
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Menfchen  mitzutheilen;  wir  finden,  dafs  feine  Lehre 
die  glürkiichftc  Revolution  in  der  religiüfeu  Den- 
kuiigsart  bewirkt  hat  u.  S.  w.  Der  beScheidne  Weife 
fragt  billig  bey  Solchen  Dingen,  die  er  in  der  wirk- 
lichen Welt  findet,  ob  fie  das  auch  find,  für  was  man 
fie  hält?  Ob  nicht  Gott  durch  natürliche  Kräfte  zwar, 
aber  doch  auf  eine  ganz  eigne  ausserordentliche  Art 
dabey  fich  wirkfam  bewiefen  habe?  und  wenn  dafür 
hiftnrifche  hinlängliche  Glaubertsgründe  vorhanden  find, 
fo  giebt  er  zu,  dafs  die  Sache  gefchehen  Sey;  unter- 
nimmt es  aber  nicht,  die  innere  Möglichkeit  und  das 
Wie  fie  geSchehen  Sey,  zu  beschreiben.'  Doch  ift  es 
ihm  erlaubt,  über  die  Art  und  WeiSe  dieSer  ausseror- 
dentlichen Wirkungen  nachzudenken  und  mögliche 
Wirkungsarien,  mögliche  Ur  fachen,  mögliche  Endzwe- 
cke der  befondern  Offenbarungen  aufzufuehen."  Nun 
werden  alfo  die  möglichen  Wirkungsarten  angegeben. 
Sie  können  feyn  innerlich,  z.  B.  Ekftafe,  Traumge- 
ficht;  aufserlich,  doch  mit  innerlichen  Wirkungen 
verbunden:  Erscheinungen  durch  das  Auge,  durch 
das  Gehör,  durch  beide  Sinnen  zugleich,  durch  ein 
geSchaffnes ,  vernünftiges  ,  übermeufchliches  Wefen, 
durch  eine  Erfcheiuung,  woriun  Gott  feine  Gegen- 
wart unmittelbar  äufsert.  (Wenn  nun  aber  der  Leug- 
ner der  bofondern  göttlichen  Offenbarung  auch  in  die 
Gefchichte  unfers  GeSchlechts  zurückfehauet ,  und 
aus  der  kindlichen  Sprache  und  Darftellungsart  der 
alten  Welt,  ;aus  der  lebhaften  Einbildungskraft  der 
Orientalen  ,  aus  dem  Vorgeben  alter  Völker  ,  auf  den 
erften  Stufen  ihrer  Cultur:  Offenbarungen  erhalten 
zu  haben  u.  f.  f.  zu  erkennen  glaubt,  dafs  man  ohne 
Unterschied  neue  Ideen  ,  worauf  man  kam  ,  glückli- 
che Einfalle,  lebhafte  EntfchlieSsungcn,  Sehr  klar 
und  deutlich  werdende  Vorstellungen  u.  f.  w.  der 
Gottheit  und  ihrer  befondern  Einwirkung  zufchrieb, 
ob  fich  gleich  die  Entwicklung  derselben  in  der  Seele 
nach  den  uns  bekannten  Gefetzen  der  Denkkraft 
fehr  leicht  erklären  lafst;  wie  wenig  wird  es  ihn  ge- 
neigt machen,  die  Arten,  wie  Gott  auf  die  Menfchen 
öufserordentlich  JtüHiur  gewirkt  haben  —  mögen  auch, 
jene  Wirkungsarten  nach  Hn.  5.  Mcynung  phyfifch 
noch  fo  möglich  feyn  —  (dr  wirklich  auzufehen?)  Kap. 
4.  Soll  die  movalijche  Möglichkeit  zeigen,  oder  die 
Gründe  der  bcSondern  göttlichen  Offenbarung  aus 
der  Natur  Gottes  und  derMenSrhen,  wie  Puch  die 
Zwecke  derSelben  darllellcn,  und  die  Zweifel  gegen 
die  reale  und  moralifrhe  Möglichkeit  heb™.  „Def 
Vielgötterey  muSste  entgegengearbeitet,  der  Menfch 
von  Seiner  'wahren  Freyheit  überzeugt  werden  u.  f.  w. 
Kap  5.  Von  dem  möglichen  Inhalte  der  ausserordent- 
lichen gottlichen  Offenbarung.  -Sic  find  (S.  1,5  ) 
nicht  benimmt  v  die  allgemeinen  Wahrheiten  defVer- 
ntirtftreÜsiou  und  Moral  erft  zu  entdecken.  Diefe 
machte  Gott  allen  Völkern  bekannt.  Doch  fetzten 
fie  manche  erft  ins  rechte  Licht,  gaben  ihnen  Beftä- 
tigung  und  verfinnlichtert  dirfelben.  Ihr  Inhalt  (S. 
154.)  find  vielmehr  bffnnJere  Erkenntniffe  Solcher 
Wahrheiten,  welche  die  roenfchliche  Vernuuft  nrchr. 
ausdenken  konnte;  Kathfchlüffe  Gottes,  Verhcikuu- 
gen,  Drohungen,  ßeftimmungen  gewiffer  Perfonen 
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zu  gewiflen  Werkeft,  Beftimmung  der  Zeit,  des  Orts,    weift,  das  er  doch  nicht  gerade  in  den  Händen  eine» 

die  Art  unferer  künftigen  Exiftenz  u.  f.  w.     Diefe  jeden  Lefers  von  diefem  vermuthen  darf.    Wir  hat- 
Theorie  wird  von  S.  165.  mit  der  Theorie  der  oben  ten  hier  lieber  die  Hauptbeweife  für  die  Wunder  ge- 
angeführten  Philofuphen  verglichen,  und  Hr.  5.  be-  lcfen,  und  ihm  dafür  einen  grofsen  Theil  der  künf- 
müht  fich  zu  zeigen,  dafs  jene  eine  unrichtige  An-  tigen  Abtheilung  erlafTen.)    Da  fich  der  Vf.  uunrceor 
Wendung  von  den  philofophifchen  Principicn  ge-  blofs  auf  die  Unterfuchung  der  Offenbarungen  ein- 
macht  hatten.     Richtig  angewendet  beftatigten  fie  febrünkt,  welche  Jefus  und  feine  Gefaudten  erhalte» 
vielrrn  hr  die  reale  und  moralifchc  Möglichkeit  beton-  haben,  fo  handelt  er  in  der  sten  Abtheilung  des  iften 
drer  göttlicher  Offenbaruugeu,  machten  die  Wirkliche  Th.  von  der  Authentie  der  Urkunden,  in  denen  die 
keit  dcrfelben  wahrfclieiHlicli ,   und  wenigftens  wiin-  aufserordentlichen  Offenbarungen  enthalten  find,  wel- 
fckenswerth.    Kap.  6.  handelt  von  dein  Unterfchicde  che  Jefus  und  feine  Apoftel  empfangen  haben.  Kap.  1. 
zwifchen  Tbeopnevftic  und  der  aufserordentlichen  Entwicklung  der  hiftorifch  -  moralifchen  Glaubcus- 
gottüchen  Offenbarung.     „In  der  heil.  Schrift  find  gründe  für  die  Authentie  der  Schriften  des  N.  T. 
aufscrordentlichc  göttliche  üffeubarungen  enthalten;  Der  Hauptgedanke,  welcher  hier  ausgeführt  wird, 
S.  soi- allein  die  meiften  Thcilc  der  Bibel  beliehen  ift  diefer :  es  ift  kein  Profaufchriftfteller  aus  dem  Zeit* 
aus  folchen  Nachrichten  von  Dingen,  welche  dieVff.  räum  von  Auguft  bis  Antonin,  der  für  feine  Authen- 
«liefer  Bücher  theils  jefehen,  theils  von  andern  gc-  tie  fo  viele  und  ftarke  Gründe  hatte,  als  das  N.  T. 
hört  und  gelernt,  theils  aus  andern  Schriften  genora-  (Das  Eigentümliche  des  Vf.  ift  hier  fowohl ,  als  in 
men  haben.  Bey  Aufzeichnung  derfelbcn  findet  blofs  mehrern  vorhergegangene!»  und  nachfolgenden  Kapi- 
Theopnevftie  ftatt."     Diefe  erklärt  der  Vf.  (S.  202-)  tcln,  dafs  er  mit  den  hiftorifcheu  BeweUeu  einen 
„als  eine  folche  Wirkung  Gottes ,  vermöge  welcher  moralifchen  verbinden  will;  diefen  nämlich:  es  ift 
er  gewiflePerfonen  iu  religiös -moratifcher  Rück  ficht,  Entzweck  Gottes,  die  gröfste  mögliche  Sittlichkeit 
auf  eine  ganz  befonckre,  von  der  gewöhnlichen  Art  undGlückfeligkeit  unter  den Menfchen  zu  befördern, 
der  allgemeinen  Welcregierung  verfchiedne  Weife,  Daraus  fchliefst  der  Vf.,  w>e  wir  fchon  oben  ange- 
dermafsen  geleitet  hat,  dafs  fie  eben  auf  diefe  und  fuhrt  haben:  alfo  mufste  Gott  dein  gefunkneu  Men- 
keine andere  Gedanken,  eben  in  diefen  Affect  geric-  fchengefchlechte  durch  aufserordentliche  Offenbarun- 
theu,  ihre  Gedanken  und  Gemütsbewegungen  eben  gen  zu  Hülfe  kommen;  fo  fchliefst  er  in  dem  gegen- 
fo  und  nicht  anders  mit  Zeichen  und  Worten  aus-  wärtigen  Kapitel:  alfo  mufste  Gott  die  gegebenen 
drückten,  auch  bey  gewilfeu  Handlungen  fich  eben  Offenbarungen  in  ächten  Schriften  erhalten.    Hr.  5. 
fo  und  nicht  ander*  verhielten."    Es  werden  fodaan  glaubt  fo  die  von  der  kritifchen  Philofophie  aufge- 
die  Gründe  dafür  und  ihre  Verfchiedenheit  von  der  ftellten  Grundfritze  zur  Prüfung  einer  jeden  Offenb.t- 
Offenbarung  auscinamlerg-:fetM.  Kap. 7.  Von  denKri-  rung  zum  Beweis  von  der  W  irklichkeit  der  chriftli- 
terien  einer  aufserordentlichen  und  befondern  gottli-  chen  anzuwenden.     Wie  wenig  er  diefcs  im  Göifte 
ehen  Offenbrcuug.    Die  Vernunft  kann  keine  andern  der  kritifchen  Philofophie  thue,  fieht  jeder  ohne  un- 
h\s  allgemeine ,    theils  pojitive,    theils  negative  »oge-  fer  Erinnern.    K.  2.  enthält  eine  Prüfung  d«r  Aetht- 
ben.     Die  Wahrheit  hiftorifcher  Satze  kann  aber  heit  der  N.  T.  Schriften  nach  Grundfatze»  der  hilto- 
nicht  aus  Vemuuftprincipien  und  Moral  allein  be-  rifchen  Kritik.    Sie  wird  nach  zehn  Regeln  des  Cle- 
wiefen  werden.    Hiftorie  beruht  auf  Zeugniffen  und  ricus  und  andrer  Kritiker  durchgeführt.  Endlich 
mufs  Facta  in  der  Sinneuwelt  für  fich  anführen  kön-  Kap.  3.  widerlegt  die  wichtigften  Einwendungen  ge- 
ncn.    Um  die  achten  Kriterien  einer  wirklichen  Of-  gen  diefe  Gründe  für  die  Aechtheit  der  Schriften  des 
fenbarung  zu  beftimmen,  werden  folgende  Punkte  N.T.    (Wir  halten  uns  bey  diefer  Abteilung  nicht 
auseinandergefetzt:  (S.  2Z2-)  t)  woran  erkannten  die-  auf,  da  ein  Auszug  daraus  ohne  grofse  Weiiiiiuftig- 
jenigen  Perfoncn ,  welche  die  göttliche  Offenbarung  keit  nicht  gut  möglich  ift;  da  ferner  die  Gründe  grgsn 
zuerft  empfingen,  dafs  es  in  der  That  Offenbarungen  dicAcchtheit  der  N.T.  Schriften  im  Allgemeinen  nicht 
waren?  2)  Woran  erkannten  dies  ihre  »ächften  Zeit-  fehr  ftark  und  oft  g.nug  widerlegt  find,  und  auf  fol- 
gen offen  ?    3)  Woran  erkennen  wir,  dafs  dies  und  che  Einwendungen:  ob  nicht  gerade  die  Schriften, 
jenes,  was  fich  als  eine  göttliche  Offenbarung  ankün-  welche  das  N.  T.  enthalt,  in  der  Mitte  des  zweyten 
digte,  in  der  That  eine  folche  gewefen ,  auch  jetzt  Jahrhunderts  deswegen  lind  allgemein  angenommen 
noch ,  und  iteti  dafür  zu  halten  fey  ?  —    Die  allgc-  worden ,  weil  fie  dem  Kirchenglnubeu  gemafs  waren, 
meine  Antwort  darauf  ift:  aus  dem  Erfolge.  In  Rück-  die  bis  dahin  durch  mündliche  Lehre  gebildet  wor- 
ficht  der  Offenbarungen  durch  Jefum:   aus  feinem  den  war;   andere  hingegen  als  unachr  verworfen, 
Zcugniffe  von  lieh  felbft;  aus  dir  Erfüllung  deffen,  weil  fie  damit  weniger  übereinzuftimmen  fchienen? 
was  er  vorher  verkündigt  hat;  aus  feinen  Wundern,  ob  nicht  fchon  in  die  allererfteu  Abschriften  manche 
(Hierbey  beruft  lieh  Ht  5.  auf  fein  Buch:  der  vor-  Zufatze  von  fremder  Hand  mo^en  gekommen  frvn. 
niinfttge  Glaubten  die  ll'nhrUeit  der  Ch  t;un>:iums,  wo-  als  vielleicht  die  erfteu  Kapitel  im  Marth. ,  der  Anfang 
hin  wir  ihm  nicht  folgen  können.     Wir  können  es  des  Evangelium  Johannis?  —  nicht  genug  Rücklicht 
aber  auch  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  bey  einem  fo  genommen  ift;  und  da  am  Ende  daraus,  dafs  die 
wichtigeu  Punkte,  als  nach  feiner  Theorie  die  Won-  Schriften  des  N.T.  acht  find,  noch  nicht  mitGcwifs- 
der  ausmachen ,  und  wenn  er  confequent  fern  will,  heit  gefchlollen  werden  kann,  dafs  wir  die  Lehre 
auch  austnacheu  raüffeu,  auf  ein  andres  Werk  ver-  Jefu  und  feine  Gefcbichte  unvermifcht  mit  deu  Vor 
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Äetlutiger.  und  Meynungen  der Sehriftfteller  des  N.T. 
baben,  uüd  ohne  Einflute  der  einem  jeden  eigentüm- 
lichen Art,  das  auffaffen,  was  Jcfus  lehrte  und  un- 
ternahm. Es  kommt  liier  mehr  darauf  fln  ,  wie  ftark 
«•lie  Gründe  für  die  Theopnevftie  der  Evangelifteu 
und  Apoftel  feyen.  Uud  hier  fcheint  uns  die  fchwa- 
che  Seite  des  Buches  zu  feyn.  Was  oben  über  die 
Theopnevftie  gefagt  ift,  betrifft  nur  den  Begriff,  die 
Möglichkeit  und  Gottanftändigkek  derfelben.  Die 
Gründe,  welche  hier  uud  da  in  diefem  und  dera 
xweyteu  Tbeile  für  die  Wirklichkeit  der  Theopnevftie 
bey  den  Apofteln  und  Evangeliftcn  angeführt  find, 
find  die  gewöhnlichen,  in  der  That  fehr  fchwacheu. 
—  Oder  giebt  es  keine  ftärkeru  ?  Das  könnt**  auch 
wohl  feyn!)  - 

(Der  Befehl^  fptgt.) 

,     ,  OEKOKOMJE. 

JLeipzio,  b.  Gräff:  Forjl  Journal,  V*H  F.  L.  Mt- 
dkus.  Erften  Bandes  erfter  Thell.  1797.  315S.  8- 
(16  gr.) 

Der  Zweck  diefcs  Journals  ift,  aufser  kleinen  ein- 
geschalteten   forlrw.flenfchaftlicben  Abhandlungen, 


vorzüglich  die  Prüfung  der  Forftfcfirifreri ,  welche 
feither  herausgekommen  find  und  künftig  heraus- 
kommeu  werden.  —  Diesmal  giebt  der  Vf.  nur  zwey 
folcher  Auffuue;  in  dein  einen  werden  einige  Zwei- 
fel über  die  Eichenpflanzungen  der  Hollander  aufge- 
ftellt,  und  in  dem  andern  wird  über  die  Verpflan- 
zung einheimifcher  zu  Hochwaldungen  beftitumter 
Bäume,  und  über  den  Graswuchs  in  Wäldern  einiges 
bemerkt.  Von  diefeir  jeht  er  in  Nr.  11.  auf  die  Forft- 
ordnungen  über ,  wobey  er  des  Freyherrn  von  Moll 
fortgefetzte  Mühlenkampfifche  Sammlung  der  Forft- 
orduungen  verfchiedener  Länder ,  und  die  konigl. 
preufs.  und  kurfürftl.  brandenburgifche  Forftorduuag 
vom  Jahr  1719  beleuchtet.  Bey  der  alten  Fontlitera- 
tur  kommen  die  Preisfchriften  von  ffiacobi  und  von' 
Briiels,  über  die  rechte  Art  Eichbäuine  v.u  fäen ,  zu 
pflanzen  und  zu  erhalten ,  uebft  den  von  Brokfchen 
Schriften  vor;  die  neuere  Literatur  aber  enthält  IV. 
Farfyth  über  die  Krankheiten  der  Obft-  und  Forft- 
bäumc,  Hr.  Helmerts  Bemerkungen  auf  einer  Reife 
nach  Harbke,  v.  Sierßorpf  über  einige  den  Fichten 
vorzüglich  fchädlichc  Infectcnarteu ,  und  Du  Rotj 
Harbkifche  Baumzucht,  nebft  Anzeigen  des  Gatter- 
jehen  neuen  Forftarchivs,  oder  Repertorimos  der  forft- 
wirthfchaftlicheu  Literatur. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PAPAflnciK.  Berlin,  b.  Petfcb:  Fortgefet£te  Nachricht 
,jn  der  ßeclinifehea  llundlun  iif'  h»tc  und  der  mit  dcrfciben  vre 
bunilentn  F.rz<thuw*ßutt.  1707.  «Bog.  3-  —  Die  Auftajc 
wurde  vom  Vi".,  dem  Iln.  Dr.  Schulte  in  Berlin,  und  mit 
ruhrnwürdiget  Thcilnehmung  mehrerer  edelmüthigen  und  ein- 
fichisvo'.len  dortigen  Kauücute.  vor  etwa  6  Jahren  begründet. 
Nachdem  fie  diefe  Zeit  hindurch  mit  unerm.üdetem  Eifer  bear- 
beitet tft,  auch  nach  n  auchericy  wohl  benutzten  Erfahrungen 
nunmehr  einen  ht>hen  Grad  eines  völlig  zweckmjfsi(cn  Zuftan- 
dts  wirklich  erreicht,  und  bereits  gute  Frtichse  geliefert  hat; 
fo  fand  (ich  Hr.  S.  als  Direetor  der  Anftalt  vcranJafst .  durch 
die  gegen wartige  Schrift  auch  das  entferntere  Publicum  mit  dem 
Dafeyn  und  der  Einrichtung  de*  Ganzen  bekannt  zu  machen  : 
da  hingegen  die  bisherigen  hin  und  wieder  erwähnten  keinen 
Nachrichten  haitptfichlich  nur  für  die  bisherigen  Theilnehmer 
und  da*  n.ihcre  Publicum  feheinen  gefchrieben  zu  feyn.  — 
Mau  wird  f;ch  bey  Lefujig  diefer  Schrift  fehr  überzeugt  fin. 
den,  dafs  Hr.  S.  von  einem  männlichen  EmhufiasnM.s  für 
feine  put«  Sache  hefcelt  ift,  difs  er  alte  feine '  Kräfte  mit 
dem  edelnVn  Eifer  ihr  aufopfert,  dafs  er  ein  Nonn  von  ei- 
fernem  l'leifse  und  feiler  Kechtfchan'enheil  feyn  mufs ,  und 
d3fs  er  viele  und  gründliche  Einrichten  befiut  .  um  in 
.das  Bedirfnifs  einer  folchen  Anftalt  auf  das  ccitain.-fte  einzu- 
dringen, und  zugleich  ihren  erjU'n  und  li-ichsicrfien  Lehrer 
{tibi}  abzugeben.  ,,E»  (riebt  vielleicht  wenig  Sehulanfiaken, 
"d«re:i  fämmtlichc  Lehrer  fo  einmüthifi  flach  dem  gemeinfehaft- 
Uchen  Ziele  ihres  cüllegialii'chen  Vereins  trachten  ,  und  zur  Er- 
reichung deffclben  die  dienlichen  Mittel  fo  gleichförmig  in 
Ausübung  br"ms»n,"'  faßt  er  S.tf.;  ttud  wir  trauen  diefejr  fei- 


ner Verficlierung  um  fo  mehr,  da  ea  ihm  bereit«  gelungen  rft, 

die  jetzigen  Lehrer  gröfstenthcils  aus  jungen  wackern  Män- 
nern fclbft  in  leiner  Anftalt  gebildet  zu  haben,  In  diefer  und 
in  anderer  Hmfkhl  ift  auch  die  Anftalt  zugleich  eine  Hand« 
luug.ÄuW<?mie  bisher  fchon  gewefen,  und  foli  es  fernerhin 
bleiben:  aber  die  Handluugs/ir/ni/*  ift  die  Hauptfache,  wel. 
eher  deshalb  jene,  als  Ncbenfache,  tief  untergeordnet  bleibt« 
Das  Hauptziel  einer  Hai.dlungsfchule  ift  nun  allerdings  dnhin 
»bzuftecken,  dafs  de  tüchtige  KetögTtphe* i  fprjchkuHiiig» 
Briet Hil' den ,  geui'te  Rechner  und  BncMtaHtr  bilden  mufs. 
VVeon  man  aber  hier  gelefen  hat,  in  welciiem  reich  haltigen, 
w  iJTenfchaftliche«  Zufammenhangc  Hr.  S.  auf  j<?ncs  Ziel  hiti- 
leitet;  fo  wird  mau  ihm  gerne  einräumen  ,  d.if*  feine  Anftak 
nicht  blnfs  für  kui.ftigo  KiuHeute.  fondern  auch  für  ander- 
weitige künftige  Gefchafism-imier ,  eine  (  hr  fchicküthe  v<krUu> 
tit-e  Bi:«u:.g  darbietet.  —  Ree.  will  nicht  verheiwi ,  d.its  er 
für  feinen  Theil  den  Vf.  nicht  erft  aus  dielVr  Schrift  brauchte 
Icenncn  zu  lernen,  fondern  fchou  lüngft  den  herziieben  Wunfeh 
gehegt  hat,  dafs  ein  fo  braver  Mwh  fein  jetitges  Unterneh- 
men mit  dem  betten  Erfo'.ge  mö^e  gekrönt  feh.  u.  Iiidefr 
fct<  ift  doch  diefer  U'unlch  gerade  bey  Lefung  diefer  S.hrtft 
auf  das  lebhjfielle  erneuert  worden,  u»U*  wir  hotTen.  dafs  auch, 
jedur  andre  Lefev  derfelben  unfere  obigen  Vertieftem iigen  be. 
wahrt  finden  wird;  bufonders  wenn  rtian  hi«  und  da,  in  Abficht 
aufAusdr.uk  und  Anordnung  noch  bedenkt,  dafs  der  Vt.  zu» 
genauem  Austeilung  folcher  Schriften  ,  und  ni  einer  hehutfa- 
uicrn  J>arftellung  feiner  etwa  gereizten  i^lpItHdlschkeii  kern« 
Zeit  übrig  bat ;  wie  es  (bmfiUi*  au»  der  bchrtf»  fdbil  fchoit 
zur  Genüge  ' 
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Sonnabends,   dm  27.  $an*ar  1798- 


GOTTESGELABRTHEIT. 

£rt.ancei»,  in  der  Bibelanftah:  Ueber  die  gottli- 
chen Offenbarungen,  vornehmlich  die.  welche  ^efus 
und  feine  Gefandten  empfangen  haben.  Vou  D. 
George  Friedrich  Seiler,  etc. 

{Bejcklüft  der  im  porige*  Stiuk  abgebrtthtne*  Aecenfio*.) 

Im  zweyten  Theile  foll  nun  unterfucbt  werden,  ob 
Jefus  wirklich  behauptet  habe,  außerordentlich* 
göttliche  Offenbarungen  empfangen  zu  haben?  Und 
welche  diefe  waren?  Kap.  [.  VomUrfprunge  derReli- 
gionsidecn  und  moralifchen  Kenntniffe  in  der  Seele 
Jefu.  „Wenn  wir  behaupten  ,  heifst  es  S.  t.  dafs  Je- 
fos  als  Menfch  betrachtet,  wahrhaftig  göttliche 
Offenbarung  empfangen  habe:  fo  behaupten  wir  da- 
mit nicht,  dafs  ihm  eine  jede  Einficht  in  die  Reli- 
giorswahrheiten  unmittelbar  von  Gott  mitgetheilt 
worden,  fondern  mir,  dafs  gewiffe  Ideen,  Wahr- 
heitskenntniffe  und  Ueberzcugungen  in  feiner  Seele 
nicht  entftanden  feyn  würden ,  wo  Gott  nicht  unge- 
wöhnliche Wirkungen  auf  eine  uns  unbegreifliche 
Art  in  derfelben  hervorgebracht  hatte."  Der  Vf. 
giebt  demnach  zu ,  dafs  Jefus  durch  den  Unterricht 
feiner  Aeltcru  und  einiger  Lehrer  in  Naznreth  ,  noch 
mehr  durch  de»  Lefen  des  A.  T.  und  den  Gebrauch 
der  damals  vorhandnenilülfsmittel  dazu,  felbft  durch 
das  Lefen  einiger  Apokryphen  und  die  unter  feinen 
Zeitgcnoffen  gewöhnlichen  Gebete,  viele  Religions- 
kenutniffe  erlangt  habe,  und  dafs  er  durch  feine  Bil- 
dung und  Erziehung  zum  Bewufstfeyn  der  ftttticbco 
Gebote  ,  die  ihm  ,  wie  allen  Menfchen  ins  Herz  ge- 
prägt waren ,  gekommen  fey.  Es  wird  dabey  auf  ei- 
ne fehr  einleuchtende  Weife  gezeigt,  dafs  in  den 
Schriften  des  A.  T.  eine  weit  reinere  Moral  und  Ver- 
nunftreligion enthalten  fey,  als  man  gemeiniglich 
glaubt,  und  allerdings  auch,  als  unter  den  Zeitge- 
noffen  Jefu  angetroffen  ward;  und  dafs  man  folglich 
nicht  anzunehmen  brauche,  dafs  Jefu  die  Wahrhei- 
ten der  natürlichen  Religion  und  die  Vorfchriften  der 
Moral  durch  aufserordentliche  Offenbarung  zu  Tbeil 
worden  wären.  Kap.  2.  Von  den  aufserordentlicheu 
Offenbarungen  Gottes,  die  Jefus  empfangen  hat.  (Der 
Vf.  fucht  hier  nur  erft  aus  den  Ausfprüchen  Jefu  zu 
erweifen  ,  er  habe  von  fleh  behauptet,  dafs  er  aufser- 
ordentliche Offenbarungen  von  Gott  erhalten  habe.  Hr. 
S.  beruft  fich  deswegen  auf  Joh.  7,  16.  17.  8»  26-28- 
38-  12 1  49.  und  ahnliche  Stellen ,  wo  Jefus  fagt ,  er 
rede,  was  er  von  dem  Vater  gehört  undgefehn,  was 
ihm  diefer  aufgetragen  habe.  Aber  ift  denn  hier  von 
ausserordentlichen  Offenbarungen  die  Rede? 
A.  L.  Z.  1798.    Erfter  Band. 


Jefus,  wie  feine  Lehre  von  Gott  fey?  Könnt?  er  fie 
nicht  Gott  zufchreiben ,  wie  alle  Weisheit ,  Erkennt» 
nifs  und  Tugend,  ja  wie  alle  vorzügliche  Gefchick- 
lichkeiten  in  den  Schriften  des  A.  T.  und  auch  z.  B. 
im  Buche  der  Weisheit  von  Gott  hergeleitet  werden? 
Ja  giebt  nicht  Jefus  deutlich  zu  erkennen  .  wie  der 
Ausdruck:  ich  rede,  was  ich  von  meinem  Vater  ge- 
fehn  habe,  eu  verftehn  fey„  indem  er  hinzufugt: 
ihr  thut ,  was  ihr  von  euerra  Vater  (dem  Satan)  ge- 
fehn  habt.  Joh.  8 ,  38-  Hatten  die  Juden  auch  voiq 
Satan  ausserordentliche Offenbarungen  t  Wir  bedauern 
fehr,  dafs  der  waurheitliebende  Vf.  für  diefcs  und 
die  folgenden  Kap.  noch  nicht  die  ßriefe  über  das 
Evaug.  Joh.  im  6ten  St.  des  7ten  B.  der  Eiclihorn{fchen 
Bibliothek  für  biblifdu  Literatur  hqt  benutzeu'kötinen ; 
er  würde  fich  wahrfcheinlich  übor  manche  Punkte  an- 
ders geäufsert  haben.)  Kap.  3.  Von  der  Theqpnevftie 
und  Untrüglichkett  Jefu  in  dem  Ausdruck  und  dem 
Vortrage  der  göttlichen  Offenbarung.  Auf  diefelbe 
Art  bewiefen ,  wie  das  vorige.  Von  Kap.  4 —  12.  find 
die  einzelnen  Offenbarungen  angeführt,  welche  Je- 
fus ,  noch  des  Vf.  Meynuug,  von  Gott  auf  eine  aufser- 
ordentliche Weife  empfangen  hat.  Es  find  folgende: 
die  Ueberzeugung ,  dafs  er  durch  Wahrheit  die  Men- 
fchen zur  Frömmigkeit ,  Tugend  und  GÜlckfeligkeit 
leiten  follie;  die  Vorftellüng,  dafs  er  als  ein  Armer 
auf  Erden  leben  und  doch  ein  allgemeines  Gottes- 
reich ftiften  follte;  dafs  das  Reich  des  Mcflias  kein- 
weltliches  Reich  feyn  follte,  was  er  nicht  in  Acht- 
barer Geftalt  beherrfchen,  fondern,  iin-Himmel  erha- 
ben, durch  unfichtbare  Kraft ,  regieren  würde;  dafs 
Gott  ihn  dazu  verordnet  habe,  für  die  Menfchen  zur 
Vergebung  der  Sünden  einen  fchmerzlicheu  Tod  zu 
fterbeil;  dafs  Gott  ihn  am  dritten  Tage  im  Grabe 
wieder  lebendig  machen  werde ;  dafs  er  nach  feinem 
Hingang  zum  Vater  hier  auf  Erden  auf  mancherley 
Weife  verherrlicht  werden  würde;  dafs  er  die  Seelen 
feiner  Verehrer,  Wenn  fie  im  Sterben  von  ihren  Lei- 
bern getrennt  werden,  fogleich  zu  fich  in  feine  nimm- 
lifchc  Herrlichkeit  aufnehmen  könne  und  werde;  dafs 
er  die  Todten ,  ohne  Unterfchied  ihres  hier  auf  Er- 
den geführten  Wandels  auferwecken,  und  endlich, 
dafs  er  an  einem  beitimmten  Tage  dos  allgemeine  Ge- 
richt einft  über  die  Menfchen  halten  werde.  —  (Wir 
fehen  in  der  Tbat  nicht  ein,  wie  der  Vf.  bey  man- 
chen diefer  von  Jefu  vorgetragenen  Ideen  und  Leh- 
ren ,  wenn  er"  fie  auch  wirklich  fo  vorgetragen  hat, 
annehmen  könne,  dafs  fie  ihm  durch  befoudere  Offen  - 
bnrum*  mitgetheilt  worden  feyen.  Da  Hr.  5.  be- 
hauptet, dafs  fich  in  den  Propheten  die  Idee  finde: 
es  folle  ein  Mann  von  anfseroidettfiicben  Geiftesga- 
Hh  be» 
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bcn  alle  Völker  durch  Erkennfnifs,  Weisheit  und  Tu- 
gend zu  höherer  Glückseligkeit  führen;  da  er  alles, 
wa*  jn  den  erllen  Kap.  des  Matthaus  und  Lucas  er- 
zählt wird,  für  w  irkliche  Facta  anficht  und  lie  als 
folche  vertbeidigt;  was  waren  bey  Jefu  noch  für  be- 
fondere Offenbarungen  nüthig,  dafs  er  der  verheifse- 
ne  Gottesgefandte  fey,  dafs  er,  obgleich  uuter  kei- 
nen glanzendeu  Glücksumftundeu  geboren  ,  das  Got- 
tesreich ftiften  ,  dafs  er  nicht  als  ein  weltlicher  Re- 
gent herrfcheil  füllte.  Fühlte  Jefus  feine  vorzüglichen 
Geiftcsfähigkeiten ,  fleug  er  an,  dcnZuftand  der  Reli- 
giun  und  Moral  unter  feinein  Volke  und  die  Lage  der 
Dinge  zu  überfehen,  wurde  er  lieh  feines  innern  Be- 
rufes zum  Reformator  bewufst,  fo  konnte  er  nach 
dem ,  was ,  wie  der  Vf.  annimmt ,  bey  feiner  Geburt 
u.  f.  w.  vorgegangen  ift ,  über  feine  Beitimm uug  nicht 
zweifelhaft  feyn.  Wenn  aber  der  Vrf.  inejnt,  es  fey 
ein  viel  zu  kühner  Gedanke,  den  Opfer  -  und  tcre- 
iroiiiendieoft  unter  den  Juden  und  den  Götzendicnft 
unter  den  Heiden  ftürzen  zu  wollen,  als  dafs  ihn  der 
Meufch  Jefus  ohne  göttliche  Offenbarung  hatte  faden 
feilen;  fo  fragen  wir  billig,  ob  fleh  Jefus,  befondere 
die  Aufhebung  des  Götzendienftes  fobald.verfprach  ? 
Ob  diefer  fobald ,  als  Hr.  S.  und' andere  zu  glauben 


feine  Aufertlehungslehre  aus  einer  befondern  göttli- 
chen Offenbarung.  Uas  ate  B.  d.  Macc.  dem  es  der 
Vf.  ableugnet^  lehrt  ausdrücklich:  Kap.7,  V.jö.  ilo 
dt^  (nämlich  i  ji  u.is..-,  V.  34.)  tsj  Ts  YS,9tt  Q;-^m 
rx  ~ mix  rrt  t,vepij$>xvfx  «iw^  Im  i+teu  V.  wor- 
auf fleh  der  Vf.  beruft,  ift  frij,  wie  fo  oft  im  N.  T. 
ein  glückliches  Leben.  Die  ganze  Vergleichirng  zwi- 
fchen  der  Auferltehuugslehre  Jefu  und  der  jüdifchen 
vor  ihm  ift  nicht  treu  (f.  den  angeführten  Auffatz  in 
Eichhc 


.lciinorns.  Bibliothek  5.708- ff  ).  —  Dafs  fich  Jefus 
s  einer  befondern  Offenbarung  die  phj  lifche  Aif- 


erweckung  der  Todten  zueigne,  ift  aus  Joh. 5 ,  ff. 
bey  weitem  nicht  fo  gvwifs  zu  erweifen,  als  der  Vf. 
glaubt.  Der  aifte  V.  (befouders  die  Worte  U  ■)*:■  •) 
ift  ungleich  entfeheideuder  für  die  moralifche,  als  V. 
ß8-  2C>  für  die  phyflfche  Auferu  eckung;  denn  diefe 
beiden  Verfe  find  blofs  ein  Allcgat  aus  Dan.  13.  wo- 
durch fich  Jefus  als  Meffias  legitiinirt.  Und  ift  doch 
im  Daniel  felbft  nicht  von  eigentlicher  Todtener- 
Averkung  die  Rede.  —  Ift  es  aber  wahrfcheiulich, 
dafs  lieh  Jefus  eine  moralifche  Auferweckung  zu- 
fchreibt;  fo  fallt  auch  das  Urtheil  über  das  allgemei- 
ne Weltgericht  durch  Jcfum  ganz  anders  aus.  Ea 
bleiben  demnach  keiue  Behauptungen  Jefu  übrig,  wo- 


feheinen,  geftürzt  worden  fey?  Und  ob  nicht  jeder    zu  eine  befoudere  göttliche  Offenbarung  uothig  ge- 
oinfichtsvolle  Mann ,  der  den  Zuftand  der  Religion    wefen  wäre,  als  diele:  dafs  er  zur  Vergebung  der 
uurer  den  Heiden  kannte,  überzeugt  werden  tuufste, 
es  werde  über  kurz  oder  lang  das  ganze  Gebäude  des 
Aberglaubens  zufaromeuftürzeu?  —  Bey  andern  Ideen 


Jefu,  welche  diefer  nach  des  Vf.  Hcynung  nur  durch 
göttliche  Offenbarung  könne  erhalten  haben  ,  fcheint 
uns  eine  ganz  irrige  Voruusfetzung  zum  Grunde  zu 
liegen.  Dafs  die  Seelen  der  Verehrer  Jefu  nach  ih- 
rem Abfcheidcn  in  den  Himmel  verfetzt  werden  wür- 
den —  nicht  wie  die  Juden  raeyuten ,  in  die  Unter- 
welt» in  ein  Schatten-  oder  Todtenreich  -  halt  der 
Vf.  S.  160.  flp-  für  eine  fo  neue  Idee ,  dafs  fie  Jefus 
nur  aHS  OfSenborung  habe  wifTen  können.  Kein  jü- 
difcher  Scbriftfteller  habe  diefelbe  jemals  vor  Jefu 
gcatifsert.  —  Und  doch  erklart  Hr.  S.  den  Scblufs 
des  iÄten  Pfalms  von  der  Auferftehung,  nach  wel- 
cher Erklärung  die  Worte  :  vor  dir  iß  Freutit  <i*e  Fül- 
lt, wohl  nichts  anders,  als  die  Aufnahme  in  den 
Himmel  anzeigen  können.  Ueber  diefes  giebt  es  in 
<len  Apokryphen  allerdings,  wie  der  Vf.  mit  Unrecht 
leugnet ,  Stellen ,  wo  von  dem  künftigen  Aufenthalte 
der  Abgefchieduen  MI  Himmel  die  R«de  ift.  '(Tob.  3, 
<J.  B.  d.  YYeish.  3,  14.  man  vergleiche  einen  Auffatz 
in  Eichborns  Bibliothek  der  biblifeben  Literatur  B.  IV. 
St.  4.  S.ß67«  670.)  Und  am  Ende,  iß  denn  die  Leh- 
re: wir  kommen  in  den  Himmel,  fo  wichtig,  dafs  fie 
eine  befondere  Offenbarung  norbig  machte?  Was  ge- 
winnen wir  dadurch  mehr  als  eine  würdigere  Be- 
Ctbiiftigung  der  Einbildungskraft?'  Denken  wir  uns 
etwas  Deutliches  beym  Aufenthalt  im  Himmel?  — 
So  ift  es  ebenfalls  unrichtig,  wenn  S.'i6o-  flg.  be- 
hauptet wird :  Jefus  habe  znetfl  gelehrt,  dafs  nicht 
blofs  die  Gerechten,  fondern  alle  Menfchen  ohne  Un- 
rfi  hied auferltt  hen  würden;  und  folglich  ift  csa-.irh 
\a,  wenu  daraus  gefthloll'cn  wird,  Jefus  habe 


Sünde  fterbeu  follte,  dafs  er  felbft  am  dritten  Tage 
wiederauferftehen ,  dafs  er  flchtbnr  gen  Himmel  fah- 
ren werde  (dafs  das  letztere  erfolgt  fey,  halt  der  Vf. 
für  ein  eben  fo  gewiffes  Factum,  als  die  Auferfte- 
hung Jefu;  worin  Ree.  durchaus  nicht  mit  ihm  über- 
einftimmen  kann,  da  kein  Apoftel  der  llimmolfarth 
Erwähnung  tbut,  uud  das  hiu  und  wieder  von  dem 
Tode  Jefu  gebrauchte,  ivxßxtvav  fchou  um  deswillen 
nicht  von  einem  fichtbaren  Aufzeigen  verbanden  wer- 
den kaun,  weil  es  dem  y.xrxßxisav  entgegengefetzt 
wird,  das  nichr  fichtbar  war)  und  die  Lehre  von  Va- 
ter ,  Sohn  und  Geift.  .Wer  aber  den  Auslegungsre- 
geln  des  Vf.  nicht  folget,  wird  in  feinem  Urtheile 
über  diefe  Lehren  von  ihm  fo  weit  abweichen ,  dafs 
er  auch  fie  nicht  aus  einer  befondern  göttlichen  Of- 
fenbarung ableiten  zu  dürfen,  glauben  wird.)  —  Kap. 
13.  Von  den  göttlichen  Offenbarungen ,  welche  ilio 
Apoftel  zur  Verbefferung  und  Erhöhung  ihrer  reli- 
giös-moralifcheu  Ideen  unter  der  Leitung  Jefu  ein- 
pfiengen.  (Nur  von  Petrus  ,  Paulus ,  Johannes  (na 
der  Offenbarung)  glaubt  der  Vf.  behaupten  zu  kön- 
nen ,  dafs  fie  befondere  göttliche  Offenbarungen  erhal- 
ten haben ;  alle  sber  waren  $-l-*vfJVrt).  Kap.  14.  Von 
der  Darficllung  der  gottlichen  Offenbarungen  uud  der 
Hcrablailüng  Gottes  zur  Gcdcj:kuug5art  und  den 
Meyiiungen  der  Menfchen.  (Sehr  viel  Gutes;  ob  es 
gleich  nach  des  Ree.  Urtheil  auch  dem  Vf.  nicht  ge- 
lungen ift,  feite  Priucipieu  auf/.ullellen ,  nach  denen 
genau  zu  beftimmeu  wäre,  was  Jefus  und  feine  Apo- 
ftel aus  Ilerahlaiiüng  zur  herrfcheuden  Denkart  ge- 
faxt haben.  Noch  weniger  w  ird  man  mit  Hu.  5.  in 
allen  den  Stücken  übereiuftimmeu ,  wohey  er  keine 
Bcquejnung  annehmen  will.  Auf  der  andern  Seite 
wird  er  den  Anhängern  der  altern  Theologie  zu  viel 
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zuzugeben  Crheincn ,  wenn  er  eingefteht ,  Jcfus  und 
lin-  Apoliel    konnten   unbefchadet  der  guten  Sache 
\roiil  iu  uuiucbcn  hiftorifchen ,  metaphynfch.cn  und 
phyhfih*u  Ucgenftauden  irrig  gewefen  feyn.  ßefop- 
ders  wird  ihnen  das  ßey  fpiel  von  den  metaphyfi- 
fchen  Gegenftänden  auffallen.)    Kap.  15.  Sind  gottli- 
che Offenbarungen  durch  Kugel  den  Meufthen  raitge- 
theilt  worden?  (Der  Vf.  ift  geneigt,  es  zu  bejahen; 
erklärt  aber  diefe  Unterluchung  für  nicht  zum  Wefen 
der  Religion  gehörig.)    Kap.  10.  Ift  die  Lehre  von  Va- 
ter 1  Sohn  und  Geilt,  eine  eigentümliche  Lehre  Je- 
fu,  die  er  als  Mcufch  betrachtet .  durch  Odeubaruug 
erhalten  hat?  (Hr.  S.  bejahet  diefes  und  inufs  es  auch 
nach  feinen  Auslegungsregeln  bejahen.  Zugleich 
macht  er. einen  neuen  Verfuch  ,  die  VernunftinafMg- 
keit  der  Lehre  von  der  Trinitatzu  zeigen.    Zur  wei- 
tern Ausführung  von  dem  allen  dient  auch  Kap.  20. 
welches  wir  übersehen  ,  da  es  in  diefem  Werke  nur 
Nvbcnfacheift.)    Kap.  17.  Haben  Jefus  und  feine  Apo- 
ftel auch  neue  Offenbarungen  tnornlifcher  Lehren  em- 
pfangen? (Die  «Beantwortung  diefer  Frage  erhellet 
febon  aus  den  vorher  angeführten  Acufserungen  des 
Vf.    Mit  diefeu  fiiramt  Ree.  vollkommen  überein. 
„Die  Lehre  Jefu  von  den  Pflfchten  der  Menfchen 
(heifst  es  S.370  )  ift  durchaus  die  Sittenlehre  der  Ver- 
nunft und  kann  keine  andere  feyn,  weil  die  Moral- 
g^fetze  ewig  und  unveränderlich  find.")     Kap.  18- 
Von  der  Auslegung  der  heiligen  Schriften ,  in  wcl- 
cb.n  die  göttlichen  Offenbarungen  enthalten  find 


(Auch  diefes  Kap.  enthalt  nach  des  Ree.  Ein  licht  viel 
Richtiges  und  Gedachtes.    Es  wird  Rücklicht  auf  die 
vorfrefchlagene  moralifche  Interpretation  genommen. 
Der  Vf.  glaubt  mit  Recht,  dafs  man  der  Religion  ei- 
nen fchlechtcn  Dienft  erweifen  würde,  wenn  man 
unmoralifchen  Stellen  der  heiligen  Schrift,  und  Irrthü- 
mern,  welche  hier  und  da  angeführt  werden ,  eine 
fplehe  Deutung  zu  geben  föchte,  dafs  etwas  Morali- 
fches  und  Erbauliches  herauskönne ;  oder  wenn  man 
Jafterhaftcn,  Unwillen  erregendeu  Handlungen  einen 
myftifchen  Sinn  zur  Beförderung  der  Frömmigkeit 
unterlege;  oder  wenn  man  Dogmen,  welche  nicht 
fo  ausgedrückt  firnT,  wie  die  Lehrer  der  Vernunftre- 
ligion  damit  zufrieden  feyn  können,  fo  behandelt,  dafs 
man  die  Worte,  womit  fie  in  der  Schrift  vorgetragen 
find,  zwar  beybehidt,   aber  in  folcher  Bedeutung, 
da»  fie  nun  mit  unferm  philofophifchen  Syfteme  har- 
momren     Der  Vf.  fucht  fodann  S.  397-  den  Streit 
über  die  Zuläffigkeit  der  raoralifchen  Interpretation 
durch  einen  Vorfchlag  beyzulegen.    „Mau  untrrfchei- 
de,  lägt  er,  Wort-  und  Sach .  Erklärung.  Wörter- 
klarung.fi    und  bleibt  Eine.    Sie  ift  die  Entwick- 
lung des   hiftorifch  -  grammatifchen  Sinnes."  Die 
^acnerklnrungiftzweyerley:  1)  „mi-fa  gezeigt  wer- 
den   wie  der  Redende  oder  Schreibende,  und  feine 
naebften  Zuhörer  oder  Lefer  von  der  Sache  gedacht, 
•was  fie  fich  damals  für  Vorftelluugen  von  diefen  und 
jenen  Gegenfiändcn  gemacht  haben.     Diefe  waren 
aiun  freylich  öfters  fehr  unvollkommen.    Was  mö- 
gen felbft  die  Apoftel  bey  den  Worjen  gedacht  ha- 
ben: Vater  uaXer,  der  du  biii  ixn  UimmeV,  Gottes 


Zorn  werde  vom  Himmel  offenbaret !  Chriftus  ift  in 
das  Allerhciligfte  eingegangen.,  und  hat  eine  ewige 
Erlöfuug  geftiftet!  Er  ift  die  Verfohnung  für  unferc 
Sünden.    In  folchen  und  andern  überfinnlichen  Ge- 
genftanden waren  ihre  und  der  erften  Chriften  Be- 
griffe fehr  unvollkommen."    Sollen  wir  es  nun  da- 
bey  laßen ,  wenn  wir  die  Schrift  zum  Nutzen  der 
chriftlichcn  Gemeinen  anwenden  wollen?  Der  Vf.  ant- 
wortet mit :  Nein!  Aber  mau  foll  nicht  die  Worte  an- 
ders inrerpretiren ,  fondern  die  Materien  und  Gcgen- 
ftände  dem  Inhalte  nach  beffer  erklären.    Denn  es  ift 
2)  Sachcrklärung:  „die  Objecte  der  grammatifch  aus- 
gelegten Stellen  vernünftiger  zu  befchreiben ,  richti- 
ger darzuftellen  uud  eben  diefelbe  Wahrheit,  wel- 
che jene  Worte  enthalten  ,  auf  eine  unfern  Zeiten  • 
augemeffene  Art  auszudrücken  ,  gründlicher  zu  be- 
weifen ,  und  zur  moralifcheu  BelTerung  gefchickt  an- 
zuwenden."   Diefer  Vorfchlag  Führt  den  Vf.  fehr  na- 
türlich noch  auf  eine  Unterluchung:  (Kap.  19.)  von 
der  Perfectibilitat  der  geoffenbarten  Religion.  (Wenn 
Ree.  nach  feiueu  Gruudfätzen  bey  den  darin  gezo- 
genen Refultaten,   fo  wie  In  der,   in  obigen  Vor- 
fchlage  aufgcllellteu  Mcyiiung  wenig  Bedenkliches 
findet  ;  fo  kann  er  doch  auch  nicht  bergen  ,  dafs  es 
ihm  ftheine,  als.  ob  Hr.  D.  5.  hier  entweder  nach- 
giebiger ,  oder  vom  Gefühl  der  Wahrheit  mehr  hin- 
gcriffen  worden  fey,  als  er  bey  der  Confequenz  fei- 
nes Syftems  wird  verantworten  können.    Er  giebt 
nämlich  Perfectibilitat  der  chriftlichen  Religion  zu. 
„Das  Chriftenthum,  heifst  es  S.  406-  ift  perfectibcL 
d.  i.  die  eigemhümlichen  Lehren  Jefu  und  der  Apo- 
ftel könneu  objictive  betrachtet,  beffer  erklärt ,  erläu- 
tert, bewiefeu,  vertheidig*  und  morali fch  angewen- 
det werden;  viele  einzelne  Menfchen  aber,  und  ein 
grofser  Theil  ganzer  Nationen  ,  können  'ubjective  ei- 
ne belfere  Erkenntuifs  von  diefeu  Wahrheiten  nach 
und  nach  erhalten,  dergeftalt,  «Lais  wir  in  Anfeheng 
gewiffer  Einfichtcu  in  Religi«  nsfachen  felbft  die  Abo- 
rtei und  alle  vor  uns  lebende  Chriften  übertreffen, 
mid  vielleicht  von  unfern  Nachkommen  einft  wieder 
übertroffen  werden."    Der  Vf.  giebt  ferner  zu.  dafs 
die  heiligen  Schrift  Heller  bey  Er/.fihlung  derßegeben- 
heiten  das  dafs,  und  das  tvie  eine  Sache  gefchehen 
fey,  nicht  immer  genug  unterfchieden  haben,  und 
wir  oft  richtiger  über  eine  Begebenheit  urtheilen 
Syfteme  bar-  .  können.    „Iu  fo  fern  nun"  fagt  er  S.  411  „diefe 
Gefchichtcn,  weil  fie  auch  Dogmen  in  fich  fäfleu* 
mit  zur  Grundlage  der  Religion  gchörcif ,  in  fo  fern 
kann  die  Religion  auch  Immer  vollkommncr  vorge- 
tragen, und  die  Erkenntnifs  der  Chriften  von  derlei-  ' 
bei»  zu  einer  höhern  Stufe  der  Vollkommenheit  ge- 
bracht werden."    8.413.  „Bey  den  eigenihitmlichi  tt 
Lehren  Jefu  haben  wir  das  -  (  und  das  -reit  zu  unter- 
fcheiden.    Das  erfte  bleibt  hnrner  dalTefbe.    Aber  es 
ift  z.  B.  fehr  wahrfcheinlich  oder  vielmehr  moralifch 
gewifs,  dafs  die  Apoftel  (oben  S.  2nß.  wird  diefes  fo- 
par  von  Jefu  zugegeben)  in  Gott  eine  innere  Verän- 
derlichkeit dachten ,  wenn  fie  davon  redeten,  dafs 
ihn  Chrifros  mit  den  MerJt  hen  ausgefohnt  habe.  Von 
der  Liebe  Gottes  zu  uasMcufcheo,  voa  ieiaex  Gnade 
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und  Erbarmung  mögen  fie  wohl  ebenfalls  gar  finn- 
liehe  Vorftelluugen  lieh  gemacht  habe».  Von  der 
Sendung  des  Sohnes  und  des  heiligen  üeiftes  mögen 
fie  wohl  nicht  alle  räumliche  Bewegungen  ausge- 
fchloffen  und  eiue  eigentliche  Sendung  gedacht  ha- 
ben, tu  der  Lehre  von  den  Wirkungen  des  heiligen 
Geiftes,  von  der  Wiedergeburt,  von  der  Einwoh- 
nung  Gottes  in  den  Seelen  der  Mcnfchen  hatten  fie 
ohne  Zweifel  fehr  unvollkommene,  an  das  Sinnliche 
grenzende  Begriffe."  —  Wie  wird  Hr.  5.  diele  Be- 
hauptungen bey  feinem  Syttenie  verantworten  kön- 
nen? Stellt  man  die  Meynung  auf:  Jefus  und  feine 
Apoftcl  mögen  wohl  bisweileu  mit  den  vorgetrage- 
nen Lehren  nicht  ganz  richtige  Vorftellungeu  ver- 
bunden haben ;  fo  fetzt  diefes  voraus,  daCs  mau  fo  et- 
was in  den  Schriften  der  Apoftel  und  den  Erzählun- 
gen der  Evangeüften  von  Jefu  gefunden  habe.  Giebt 
man  dem  zufolge  zu,  dafs  die  fubjectiven  Einfichten 
und  Vorftelluugeu  der  heiligen  Schriftfteller  von  Rc- 
ÜgioMslehrcn ,  welche  fie  hier  und  da  aufsern ,  un- 
richtig find ,  wie  will  man  in  ihren  Schriften  das  ob- 
jectiv  Wahre  von  der  blofs  fubjectiven  Einficht  un- 
terfcheiden?  Wo  ift  die  Grenze,  über  welche  hinau» 
mau  keine  Stelle  ihrer  Schriften  für  eiue  unrichtige. 
Erklärung,  die  fie  gegeben  haben,  Unfehen  darf?  — 
Sind  unfere  Begriffe  von  der  Ausfohnung  Gottes 
durch  Chriftum,  von  der  Vergebung  der  Sünden  u. 
f.  w.  richtiger  als  die  in  den  apoßolifchen  Schriften 
vorgetragenen;  fo  kann  nach  unferm  Bedünken  das 
N.'T.  keine  zuverlafsige  oder  hinlängliche  Quelle 
der  Religionskeuntnil's  für  uns  feyn;  fo  haben  wir 
kein  fichrcs  Anhalten,  was  wir  in  den  Schriften  der" 
Apoftel  für  wahr  halten  füllen  oder  nicht;  fo  willen 
wir  auch  nicht ,  was  die  Apoftel  von  den  göttlichen 
Offenbarungen  und  der  Lehre  Jefu  recht  oder  un- 
recht mögen  aufgefafst  und  dargcttellt  habeu.  — 

Wir  könnten  mehrere  Coufequenzen  ziehen,  die 
wahrfcheinlich  Hr.  5. ,  fo  wenig  wir  lie  auch  für  ge- 
fährlich halten,  nicht  für  feine  Meynungen  erkenuen 
würde.  Doch  genug!  Da«  Buch  verdient,  befonders 
in  manchen  Theilen,  wiederholt  gelefen,  und  das 
redliche  Forfchcn  des  Vf.  nach  Wahrheit  gerühmt  zu 
Auch  wer  von  ganz  andern  Grundfätzen 


ausgeht  und  in  der  Hauptfache  ganz  anderer  Mey- 
nung ift,  wird  auf  Manches  auiuierklam  werden, 
was  von  feinen  eignen  TVleyuungen  einer  gt-nauen 
Prüfung  und  Bn'eitiguug  bedarf,  und  am  Ende  xve- 
nigiteus.  zugebet» ,  dafs  der  Vf.  feine  5uche  lo  gut  ge- 
führt habe,  als  fie  lieh  führen  lafst. 


scnotfE  Künste. 

Neu-Rüpfin,  b.  Kühn:  Der  Steinbruck*  Eine  Ge 
Jchichte.  Von  der  Vf.  der  Jacobine.  1797.  334  S. 
8.  (1  Rthlr.) 

Das  Titelkupfer,  welches  den  beiden  Helden  der 
Gefchichte  nicht  fchmeichelt,  die  Wolken,  die 
gleich  auf  der  erltcn  Seite  derfelbcn,  ßch  fclbit  duhte 
verfcU'.eyern ,  und  die  knotrigten  Aejle ,  die  die  Gros- 
mutter in  deu  Ofen  fchiebt,  machten  uns  vor  diefer 
Leetüre  billig  etwas  bange:  allein  wir  fanden  dies- 
mal mehr,  als  wir  erwarteten.  Zwar  keine  roufter- 
hafte  in  allen  ihren  Theileu  vollendeteDichtung,  kei- 
ne ausgezeichnete  Anlage  des  Ganzen,  keine  künft- 
liche  Verw  icklung  und  Auflöfuog  und  noch  zu  viele 
roüfsige  Sccueu  und  Züge;  aber  dagegen  erhalt  diefe 
Erzählung  von  der  Wahrheit  in  den  Empfindungen 
und  ihrer  Darttellung  ein  Iuterefle,  das  diefe  Eigen- 
fchaft  immer  giebt,  fo  bald  der  Schriftfteller  nicht 
in  dem  alltnglichen  Kreife  abgenutzter  Romanen  -  Ideen 
fich  herumdreht ,  fondern  fclbft  zu  beobachten  und 
neue  Seiten  der  Gefühle  des  meufclilichen  Herzens, 
die  in  ihren  Modificationeu  unerschöpflich  bleiben, 
zu  faffen,  oder  fchon  benutzten  Erfahrungen  durch 
feine  Sch  Mehrung  ein  neues  Licht  zu  geben  verficht. 
Mit  diefem  Vorzuge,  der  in  den  Werken  diefer  Gat- 
tung immer  feltner  fich  findet,  vereinigt  fich- ein  gu- 
ter und  fliefsender  Vortrag,  und  eine  forgfältige 
Schonung  des  moralifchen  Gefühls ,  denen  Befriedi- 
gung doch  krinesweges  bis  zur  Langenweile  verfolgt 
wird.  Das  Für  und'  Wider  auf  dirfe  Art  gegen  einan- 
der gewogen,  glauben  wir  diefen  Roman  vor  taufen- 
den, die  alle  feine  Mängel  und  keinen  feiner  Vorzüge 
befitzen ,  mit  Recht  auszeichnen  zu  können.  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Veahucmt«  ScH*»rr*w.  Hccmhurg .  b-  Bachmann  und 
Irnnann  :  Anhang  :u  den  Hnmbnrgifcke» Denkwirdigkci. 

,.  aww<«£  «'«•■  c-jr«.  1 

C^ge,  Kirchen,  Stadtg'btndt.grmemnntzig*,  Anflehen  »ndan- 
AchS  Merkwürdigkeiten  in  Hamburg,   wie  Jolche  nach  dem 


tel  benannte  in  Nr.  79.  der  A.  L.  Z-  in  J.  1795-  »"R 
meinmiuire  Handbuch  furlteifer.de.  Der  bcy?e)c«w  nach  den 
fünf  Kirclifpielen  mit  abändernde  11  Farben  lavirtc  (Tnindrifs 
der  Stadt,  ift,  zur  Erleichtern»;  dei  Auflindei>s  der  Gaffen  etc. 
in  gS.  mit  Zahlen  und  Buitülahen  bwetchueie  Quidra- 
ttn  getaeUc. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,   den  27.  Januar  1798« 


ARZNETGELAHRTBEIT. 

Gotha  u.  St.  Petersboro,  b.  Gesenberg  u.  Diet- 
mar :  Dr.  Clirißoph  Elias  Heinr.  Knackßcdt's .  öf- 
fentl.  Lehrers  am  medicin.  Chirurg.  Inftitute  ta 
St.  Petersburg,  anatomifch-  medicinifch-  chirurgi- 
fchc  Beobachtungen,  welche  vorzüglich  int  oßentii- 
$her%  medicinifch  -  chirurgifchen  Clinko  dafelbfi  ge- 
bammelt worden.  1797.  264  S.  3  Bogen  Vorrede 
uüd  1  Tabelle.  8-  (18  gr.) 

Im  Vorberichte  gibt  der  Vf.  Nachricht  von  der  ge- 
ntunten  Krankenanftalt ,  fo  wie  fie  in  den  Jahren 
1791— 1793  war,  als  er  ihr  als  Lehrer  der  Chirurgie 
und  Hebanuncnkunft  vorftand.  Weil  ihre  mufterhaf- 
te  Einrichtung  wenig  bekannt  ift,  theilt  Ree.  im  Kur- 
zen das  Wefentlichfte  mit.  Das  Clinicum  enthalt  28 
Betten ,  gute  Einrichtung  zu  warmen  und  kalten  Bä- 
dern, auch  ein  elektrifches  Zimmer,  bey  welchem 
felbft  ein  eigner  Eick  tri  firraeifter  angeftellt  ift.  Der 
leider!  verftorbene  Dr.  Reinrggs  hattcdicDirection  im 
gelehrten  Fache.  32  Eleven  wurden  angenommen, 
die  nicht  nur  den  Unterricht  unentgeldlich  genoflen, 
fondern  auch  freye  Wohnung,  Holz,  Licht,  Bedie- 
nung, Papier  und  Federn,  felbft  auch  noch  eine  Pcn- 
fiou  von  4 — 8  Rubel  monatlich.  Für  Schwangere  und 
Greifende  waren  10  Betten  bereit.  Niemand  durfte 
«ach  ihren  Namen  fragen  ,  viel  weniger  nach  dem  des 
Vaters,  es  war  ihnen  felbft  erlaubt,  fich  verfchleyert 
Xu  halten.  Bey  diefer  Anftalt  wurden  Schülerinnen 
der  Hebamraeukunft  angenommen.  —  Bey  der  Wahl 
der  Eleven  wurde  keine  Rücklicht  darauf  genommen, 
ob  fie  Eingeborne  oder  Auslander  waren,  auch  wur- 
den fie  nidit  gezwungen ,  fich  nachher  im  Lande 
niederzulaflen. 

Der  erfie  Abfchnitt  diefes  Buches  enthalt  83  clini- 
Jthe  Beobachtungen,  die  aus  den  Krankheitsgefchich- 
ten  der  in  dem  abgegebenen  Zeiträume  aufgenomme- 
nen 134  Kranken  ausgewählt  find.  Obgleich  nur  in- 
tereiTante  Kranke  aufgenommen  wurden ,  fo  ergiebt 
fich  doch  fchon  aus  dem  VerhältnifTe  der  angegebenen 
beiden  Zahlen  ,  dafs  manche  Beobachtung  mit  unter- 
laufen mufs,  die  für  das  grofsere  Publicum  zu  wenig 
Tnterefle  hat,  wie  der  erfte  Ueberblick  auch  zeigt, 
9.  ß.  manche  geheilte  GefchwQre,  Ausfchlagskrank- 
heiten,  Beinbrüche.  Dagegen  kommen  aber  auch 
fehr  intereflante*  Beobachtungen  vor,  von  welchen 
wir  einige  ausheben.  Ein  Melancholifcher  fchnitt 
Geh  das  männliche  Glied  grade  am  Leibe  weg  Tarnt 
dem  vordem  Theile  des  angezogenen  Hodenfackes, 
fo  dafs  beide  Hoden  blofs  lagen.  Darauf  fchuitt  er 
A.  L.  Z.  1798-   Erfier  Band. 


fich  in  den  Hals  fo  tief,  dafs  Luftröhre  und  Spelfe- 
rohre  verletzt  wurden.  In  40  Tagen  waren  die  Wun- 
den faft  gänzlich  geheilt.  Die  Ernährung  gefchah 
durch  Klyftierc;  am  Kten  Tage  konnte  er  fchon  et- 
was Flüfsiges  herunter  bringen,  ohne  dafs  es  in  die 
Luftrohre  kam,  oder  aus  der  Wende  herausflofs. 
(Wurde  kein  Röhrchen  in  die  Speiferöhre  gelegt,  um 
durch  diefes  nährende  Suppen  in  den  Magen  zu  brin- 
gen?) —  Ein  Mann  fiel  von  einem  hohen  Hoden  und 
bekam  eine  Kopfverletzung.  Es  entftand  eju  aufget- 
riebener Leib  und  Harnverhaltung.  Des  Katheter 
drang  leicht  in  die  ßlafe,  es  flofs  aber  kein  Harn  ab. 
Am  3ten  Tage  ftnrb  er,  und  die  Sectiou  zeigte,  dafs 
die  Harnblafe  einen  3  Zoll  langen  Rifs  bekommen 
hatte.  —  Vom  Ueberfahren  eines  Wagens  entftauden 
FifTuren  bis  in  die  Balis  des  Schädels ,  felbft  das  Fel- 
fenbein  wurde  mitten  durch  getreunt,  dafs  man  die 
Gehörknöchelchen  konnte  liegen  fehen.  Erft  am  8ten 
Tage  nach  der  Verletzung  erfolgte  der  Tod.  —  K.  fnh 
einen  Mann  ,  dem  ein  vor  mehreren  Jahren  entftande- 
ner  Rifs  des  Kniefcbeibenbandes  fo  fchlecht  geheilt 
war,  dafs  bey  gebogenen  Kuiec  fie  fo  ftark  herauf- 
gezogen  war,  dafs  man  das  ganze  Kniegelenk,  auch 
das  Ende  des  Schenkelbeins,  blofs  mit  dem  Felle  be- 

deckt  fühlte;  der  Kranke  konnte  dennoch  gehen.  

Die  Behandlungsart  tft  fehr  umftändlich  bey  den  raei» 
ften  Fällen  befchrieben.  Die  Zufaiflinenftellung  ift 
nicht  nach  den  Krankheiten,  fondern  nach  der  Zeit« 
Ordnung  der  Aufnahme  der  Kranken  gefchehen.  Mao 
darf  deshalb  dies  Buch  nicht  aus  dem  Gefichtspuukte 
betrachten ,  als  follte  e*  durch  Zufammenreihen  ahn* 
licher  Krankheitsfälle  und  durch  daraus  gezogene  Fol« 
gerungen  über  dunkle  Gegenftände  Licht  verbreiten, 
foudern  man  mufs  es  mehr  als  einen  bey  Gelegenheit 
einzelner  Fälle  gegebnen  praktifchen  Unterricht  für 
anfangende  Wundärzte  betrachten,  und  in  diefer  Hin* 
ficht  ift  die  genaue  Befchreibutig  der  einzelnen  ge- 
wöhnlicben  Handgriffe ,  Verbandarten  u.  dgl.  zweck- 
mäfsig.  Die  Behandlung  felbft  findet  Ree.  meiftens 
gnt,  doch  ftiefs  er  hie  und  da  noch  auf  Refte  der  al- 
tern zu  reizenden  Behandlung.  Dahin  gehört  z.  B. 
der  Gebrauch  der  Schmuckerfchcn  Fomentationen 
bey  reinen  Hiebwunden  (Beob.  17),  der  lange  fort- 
gefetzte  Gebrauch  knochentödtender  Mittel  beym 
Beiufrars.  S.  51  heifst  es:  „der  fehr  carieufe  Koo- 
„chen  wurde  theils  durch  den  Belloftifchen  Liquor, 
„theil  auch  durch  die  Anbohruug  mit  dem  Perfora- 
„tlv  fehr  put  exfoliiret,  fo  dafs  er  nun  wieder  (?) 
„mit  ot.  fabinae  und  liquor.  anodyn.  H.  verbunden 
„wurde."  Diefe  Mittel  rauften  fchädlich  feyn  .  wenn 
das  Todte  „fehr  gut  exfoliijrt"  ift,  alfo  nun  der  An- 
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wachs  de«  neuen  Fleifches  zu  befördern  ift.  So  ift 
Hr.  Jv.  auch  noch  zu  frey  gebig  mit  deu  Namen  Krebs 
und  Fäulnifs.  S.  264  wird  ein  Gemifch  aus  bedjam. 
arcaei  und  ungu.  de  jhjrac.  H  befouders  empfohlen, 
das  nicht  blofs  erweichte,  fonderu  auch  zugleich 
der  Fuulnifs  widerftande.  —  Einen  halben  Scrupcl 
belladonna  zum  Anfange  alle  Abend  gegeben,  mochten 
wir  doch  nicht  mit  Hn.  K.  (S.  34)  eine  aufserordent- 
Hch  kleine  Dofe  nennen.  Hingegen  ift  (S.  3^derZu- 
i'atz  von  »irr  Tropfen  Tinctura  thebaica  zu  einein 
Augenwalfer  von  g  Unzen ,  wovon  täglich  einigemal 
tinige  Tropfen  eingetröpfelt  werden ,  doch  gar  zu 
klein.  —  In  den  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Krauk- 
heitsgefchichten  find  ähnliche  Falle  beygebracht  und 
manche  nützliche  kleine  Bemerkungen  mitgetheilt. 
Die  Alandwurzel,  als  Decoct  innerlich,  mit  Butrer 
zur  Salbe  gemacht  aufserlich ,  that  gegen  Krärze, 
Flechten  und  andere  chronifchc  Ausfclilagskrankhei- 
roi)  diu  trefflichften  Dienfte.  Den  mercur.  folub.  Hak- 
nem.  fand  er  hey  frifebeu  vrnerifeben  Krankheiten  von 
ausnehmenden  Nutzen,  hingegen  in  veralteten  gar 
nichts  helfend  .  oder  nur  fcheinbar,  dafs  "ohne  ueue 
Anilcrkung  Rückfalle  entftandeu. 
Abfdm. 


2.  Beobachtungen  aus  meiner  Privatpraxis. 
Auch  unter  diefeu  lind  interelTante ,  z.B.  die  gute  Ver- 
heilung  der abgebrochnen  Epiphyfe  des  Schenkelbein- 
balfes  bey  einem  vierjährigen  Madchen;  ein  Nieren- 
gelchwür  mit  Beinfrafs  der  Wirbelbcinc ;  zwey  Bey- 
fpiele  durch  den  inuern  Gebrauch  der  Thedenfchen  An- 
timonhltinktnr  glücklich  geheilter  Krebsknoten. 

Abfchn.  3.  Anatomifch  -  medicinifch  -  chirurgische 
Kleinigkeiten.  Beschreibung  eines  KretioeufchadcU 
und  rulüfcher  Schädel. —  Ein  paarmal  fah  Hr.  K.  vom 
Einfchleichen  des  Gordius  aquaticus  unter  die  Haut 
beym  Baden  derFülse  heftige  Entzündungen.  Durch 
umgefchlagene  feuchte  Erde  wurden  fie  gehoben,  den 
Wurm  konnte  er  aber  nicht  finden.  (Sollte  er  wirk- 
lieh  noch  unter  der  Haut  gefteckt  haben?)  —  Eine 
Auflöfuug  des  arabifchen  Gummi  liefs  ihn  beyr  aufge- 
zwungenen Bruftwarzen  nie  im  Stiche.  —  Zum  fufpen- 
foriutn  feroti  fclmeidct  er  eine  Flafche  von  reßna  eia- 

Jtica  zurecht,  und  befeftigt  fie  auf  die  gewohnliche    äufseren  herabfteigenden  Nerveu  des  Halles  oder  dem 

Art.        Vom  Aufftreuen  des  gebrannten  Alauns  und    äufseren  Bewegungsnerven  der  Halsmuskeln  (aufse- 

trocknem  Verbände  fand  erbey  Nagelgefchwüren  ganz    ren  Muskelnerven)  bis  S.  IOI.    Diefe  NervenMind  der 


bis  zur  I84S.  vollendet  wurde,  indem  der  Buchhänd- 
ler Luzac  damals  mit  der  götting.  Societ.  in  einen 
I'roci  fs  gcrietb ,  wobey  ajle  feine  Vcrlag.sarcikc-1  in 
Befchlag  genommen  und  1776  öffentlich  verweigert 
wurden.     Hier  gieng  das  unvollendete  Werk  int  ift 
als  Maculatur  fort.    Der  Vf.  hat  es  nachher  verbefiert, 
vermehrt  und  vollendet.    Jenes  Fragment  findet  man 
iu  Ludwigs  Opufc.  neurolog.  T.  II  abgedruckt,  auch 
fchon  eine  Erklärung  der  hupfertafeln  in  den  Lowmrnt. 
Snc.  Gotting,  ton  Haller,  welcher  fie  lehr  befrhei- 
den  nur  Dwinatio  tabulac  nennt.    Nach  der  Vollen- 
dung des  Werkes  verfiel  derten  Vf.  in  eine  Melancho- 
lie und  ftarb  zu  Königsberg  1777,  welche  Nachricht 
der  Herausg.  zur  Ergänzung  der  den  Dillcrtrtionen  ge- 
wöhnlich angehängten  Lebcnsbefchreibung,  in  derVor- 
rede liefert.    Warum  der  Bruder  des  Vf.  diele  Schrift 
nicht  fchon  langft  herausgab,  darüber  will  lieh  der  j*tzi- 
ge  Herausg.  nicht  erklären.    Diefer  kündigte  fie  fchon 
vor  einigen  Jahren  auf  Metzgers  Zurafhen ,  welcher 
fic  durchgtfehen  hatte,  den  Buchhändlern  öffentlich, 
aber  vergebens,  zum  Verlage  an  ;  erft  in  diefem  Jahre 
fand  er  einen  Verleger  und  das  ganze  wird  nun,  wie 
es  allerdings  verdient ,  der  VergeHenhcit  cntrifTen. 

Einen  Auszug  geltattct  diele  Schrift  um  fo  weni- 
ger, da  lie  nicht  durchaus  neu  ift.  Ree.  begnügt  lieh 
daher,  die  Anzeige  der  Kapitel  anzuführen,  damit 
auch  uuerfahrnerc  Leier  willen,  was  lie  hier  zu  fachen 
haben.  Kap.  I.  Vom  neunten  Paare  der  Kopfuerven 
oder  dem  Empluiiluugsucrvcn  der  Zunge  (n.fenforius 
ling.)  es  ift  der  Zuugenfchluudnervc  der  neueren; 
jene  Benennung  ift  doch  nicht  ganz  paffend,  weil 
auchZweige  von  ihm  offenbar  zu  Muskeln,  nämlich 
zum  Zungeumuskel  (lingualis)  und  zum  Kinnzungen- 
muskel gehu,  bis  S.  ig  inciuf.  Kap.  2  vom  zehnten 
Kopfnerven  oder  dem  grofsen  uarmunweheu  Kojifner- 
ven  (nervus  harmoniens  capit.)  bis  S.  53.  Kap.  3. 
Abfchn.  1  vom  eilften  Kopfnerven  oder  dem  Bewe- 
gungsnerven der  Zunge  (diefer  Name  feheint  dem  Ree. 
pafTeuder  als  Zungenflcifchnerve)  bis  S.  90.  Abfchn. 3, 
Vom  herabfteigenden  Inneren  Nerven  des  Hnlfcs  oder 
vom  inneren  Bewegungsnerven  des  Iialfcs,  und  vom 


herabsteigende  Alt  des  Zuugenfleifchnerven,  welcher 
in  der  Gegend  des  zwey  ten  Halswirbels  vom  Stamme 
nach  hinten  und  aufsen  abgeht,  und  der  Zweig  de* 
dritten  Halsnerven ,  welcher  mit  diefem  eine  Schlin- 
ge macht.  Kap.  4.  Abfchn.  1.  Vom  grofsen  Nerven 
des  Stammes,  oder  vom  grofaen  harinonifcheu  Nerven 
des  Stammes  i  viagn.  nerv,  harmonic.  corpor.)  dies  ift 
Der  Herausgeber  diefer  neuen  und  rollftändigen  der  grofse  Mifleidtingsncrve  /  fympathicus  magnus  f. 
usgabe  der  mit  felteneurfleifse  verfafsten  Inaugu-    intercoßalis) ;  der  Vf.  zahlt  ihn  als  den  letzten  Ner- 


aufserordentlich  grofsen  Nutzen. 

KöxicsBnna,  b.Fafch:  Carot.  S 'am.  Ander -JchTr acta- 
tio  Avnlomko-phiifwlogica  de  nervis  lunnani  corpo- 
ris altquibtts,  quamedidit  Krneß.  Philip.  Anderjch. 
Pars  prior  c.  tab.  acn.  II.  1797.   178  S.  8- 


Ausgabe 

raldilfertation  des  Vf.  ift  deffen  Neffe.  Er  giebt  in 
der  kurzen  Vorrede  hinlänglich  befriedigende  Grün- 
de an  ,  welche  ihn  bewogen  ,  die  Diffcrtation  ,  wel- 
che diefen  crftenTheil  ausmacht,  wieder  auflegen  zu 
lalTcn,  und  fo  wie  Ree.  wird  ihm  gewifs  jeder  Ver- 
ehrer der  Zergliederungskunde  dafür  danken,  weil 


ven  des  ganzen  Korpers  nämlich  den  fünf  und  vier- 
zigßen,  denn  der  Beinnerve  ift  bey  ihm  der  zwölfte 
Nerve  des  Kopfs,  er  nennt  ihn  duodec.  nerv,  motorius 
capitis.  Abfchn.  2.  Von  den  Herznerven  der  rechten 
Seite,  oder  von  den  Nerven ',  welche  die  Muskeln 
der  rechten  Herzfeite  bewegen.  —  Die  ganze  Schrift 


'S 


der  erfte  Abdruck  diefer  fehr  brauchbaren  Schrift  nur    ift  voU  von  eigenen  Bemerkungen ,  und  zeigt  den  uu- 
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ermüdeten  praktifchen  Zergliederpr ,  welcher  leider! 
▼  icl  zu  früh  lor  die  Wifienfchnft  ftarb. 

Die  Kiipl'errafel  iit  von  K*ltenh>fer  1753  in  Göt- 
tinpen nach  der  Natur  gezeichnet  und  von  Heuman, 
XV or  nicht  vorzüglich  fauber,  aber  doch  fehr  deut- 
lich geftoehen.  Diefe  hat  auch  H  mfe  in  feiner  ana- 
tum.  c$rebri  et  ntrvor.  fchon  copiren  laflen.  Die  Er- 
fcheinung  des  zweyten  Theiles  wird  gewifs  jedem 
Anatomen  fehr  willkommen  feyn. 

SCHÖNE  KÜSSTE. 

Berlin,  b,  Unger:  Sukkm  GrünthaL  Dritte  durch- 
aus veränderte  und  mit  eiüem  zweyten  Band  ver- 
mehrte Ausgabe.  1798-  kl.  8.  Erfler  Theil.  426  S. 
,     Ztveyter  Theil.  360  S.  Mit  Titelkupfern  und  Ti- 
telvignetten. (2  Rihlr.) 

Schon  vor  Jahren  hat  diefes  treffende  Gemälde 
aus  dem  wirklichen  Leben  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit an  fich  gezogen,  und  wir  können  annehmen, 
dafs  es  nicht  leicht  einem  unfrer  Lefcr,  der  lieh  für 
die  Sittengefchichtc  feiner  Zeit  intereffirt,  unbekannt 
geblieben  feyn  wird.    Die  Aechtheit  der  urfprüngh- 
chctl  Tarbeti  würde  es  fchon  geuugfain  vor  der  Gefahr 
des  Verbleichens  gefchützt  haben;  aber  freylich  hat 
es  durch  die  neun  Bearbeitung  des  nämlichen  eben  fo 
kräftigen  als  feinen  Pinfels  noch  fehr  au  Frifche  und 
Umfang  gewonnen.    Die  ausgezeichnete  Vorzüglich- 
>keit  delYelben  beruht  befonders  darauf,  dafs  die  Ab- 
hängigkeit von  einem  edlen  Zwecke  der  Belehrung 
and  Warnung  mit  unabhängiger  Kunil  vereinbart  ilt, 
«ad  dafs  die  Vielf«  itigkeit  eines  hellen  Verftandes  die 
Eiufeitigkeit ,  welche  immer  mit  einer  eutfehiedeu  be- 
fthmnreu  Richtung  verbunden  feyn  mufs,  fo  überle- 
ge« darin  gemildert  hat.    Es  gleicht  von  diefer  Seite 
dein  vor  einiger  Zeit  erfchieneuen  Werk  eines  großen 
Meiden  ,  der  Nonne  von  Diderot ,  mit  dem  es  ja  auch, 
was  den  Gegenftand  betrifft,  Aehnlichkeit  hat.  We- 
nigftens  liifst  fich  wohl  behaupten ,  dafs  die  Penfio- 
neu  in  grofsen  Städten  Einzelnen  eben  fo  verderblich 
««rden  können,  wie  die  Klofter.     Die  Vertaflerin 
fuhrt  uns  aus  dem  Scboofse  einer  einfachen Exiffenz, 
wo  man  die  reinfte  mildcfte  Luft  athmet,  zu  den  be- 
thürenden  Kreifen  der  Eitelkeit ,  der  Sinnlichkeit  und 
der  befondern  Vcrderbuifs  .  die  meiftens  in  jenen  An- 
nähen Statt  findet,  wo  Mädchen  in  Haufen  gebildet 
vverdeu  füllen  :  Wefcn,  die  es  am  wenigften  ertrage«, 
fabrikmafsig  behandelt  zu  werden ,  und  denen  mau 
Unterricht  und  Bildung  nicht  unmittelbar  genug  aus 
den  Händen  der  Natur,  der  augenblicklichen  Ereig- 
nilTe  und  der  innigen  Erfahrungen  zukommen  laffen 
kann.    Seibit  die  leiferen  Nachtheile  folcher  Inftitute 
überhaupt  werden  berührt ,  wie  z.B.  die  Entwöhnung 
von  hauslicher  Stille  und  Einförmigkeit,    und  dage- 
gen die  Gewöhnung  an  ein  unaufhörliches  Geniui'ch 
undThun  und  Treiben  unror  einander,  die  allerdings 
foearbey  ganz  iuugcn  Gefchöpfen  oft  bis  zur  L.-iden- 
fcbaftliebkeit  fteigt,  und  fie  mit  dem  minatürlkhften 
Geiühl  von  Langerweile  bekauat  macht.    Und  wer 
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würde  bey  der  Schilderung  der  Ungeheuern  Mifsbrau- 
che  und  Ausartungi  u  ,  denen  iie  \  ollends  in  grofsen 
Städten  unterworfen  find ,  gleichgültig  bleiben  kön- 
nen Y  Ein  io  individuelles  Anfehn  der  hier  aufgehell- 
te Fall  hat,  fo  kann  er  doch  für  Taufende  gelten.  Die 
betäubenden  Liullüffe  der  Eitelkeit ,  des  böfen  Bey- 
fpiels,  der  Furcht  vor  dem  Lacherlichen,  auf  ein  jun- 
ges, nur  durch  unfchuldige  Befchranktheit  gewaffne- 
tes,  Geinüih  mühen  überall  die  nämlichen  feyn,  und 
die  Veranlaffungen  dazu  linden  fich  ficher  in  jeder  öf- 
fentlichen Anhalt,  die  fchon  dadurch  das  Schild  der 
UnzuvtrlaiMgktit  und  des  Leichtfinnes  aushangt, 
dafs  fie  einen  lchluiifrigeu  Boden  zum  Schauplatze 
wählt,  wo  alles  zu  blofsem  Glanz  und  Schein  hin- 
reifst; wo  eine  fo  wichtige  und  zarte  Angelegenheit, 
wie  weibliche  Erziehung,   der  Gefahr  hingegeben 
wird,  als  flimmernder  Putz  behandelt   zu  werden» 
Alle  diefe  Wahrheiten  hat  die  Vfn.  in  Handlung  und 
Leben  gekleidet,  oder  vielmehr  lie  kifst  fie  aus  Le- 
ben und  Handlung  hervorgehu^    Sie  hat  fich  keines 
fremden  Hülfsiuittels  bedient,  um  ihre  Dichtung  an- 
ziehender zu  machen,  nicht  des  Hebels  einer  Theil- 
uahme  erregenden  Leidenfchaft,  oder  fonftiger ,  die 
Einbildungskraft  anlockender,  Bc) werke.    Das  In- 
terell'e  emlpriugt  allein  aus  der  Hauptfache,  und  hält 
dennoch  durch  die  Gewalt  einer  befeelten  Darftellung 
und  einer  fortreifsenden  Schreibart  bis  an  das  Ende 
feft.    In  dem  hinzugekommenen  zweyten  Theile  -glau> 
ben  wir  beide  uoch  in  einem  hohem  Grade  vortreff- 
lich zu  finden,    fo  wie  er  fich  überhaupt  als  noch 
freyere  Dichtung  zeigt.    Er  bewegt  fich  in  weiterem 
Umfuuge  und  befanftigt  den  fchmerzlichen  Eindruck 
des  erften ,   ohne  in  eine  weichliche  Wiederherftel- 
lung  aller  geschehenen  Uebel  zu  verfallen.  Julcheu 
rettet  zwar  aus  ihren  Verirrungen  den  Vorzug  einer 
höheren  Ausbildung ,  und  fo  vergütet  fich  auch  oft 
die  menlchliche  Natur  den  zugefügten  Schaden  :  aber 
ihre  Thraueu  werden  nicht  rein  getrocknet,  was  ja 
felbft  das  freuudlichite  Schiokfal  nicht  immer  vermag. 
Es  ift  eine  liebliche  Idee,  Julchen  fo  wie  wir  fie  zu 
Aufang  fahen,  als  Aerutckuniginn  im  weifsen  Kleide 
mit  halbgrüuen  Baadern ,   geichmückt  mit  Blumen, 
zwifchen  ihren  Brüdern  gehend  und  den  Kranz  tra- 
gend, zuletzt  w  ieder  erfcheinen  zu  lalTen.    Die  Bahn, 
die  fie  durchlaufen ,  lieht  in  diefeni  Moment  noch  ein- 
mal zufansmengi  drangt  vor  unfern  Augen  da.  und 
diefe  Ueberficht  erv.  eckt  das  Gef*vl,   dafs  -fich  die 
Wiederkehrende  zuar  mit  Blumen  fchmücken  darf, 
aber  dafs  diefe  doch  mehr  feftliche  Kranze  für  ihre 
Freunde,  als  für  fie  felbft  find. 

Es  wurde  vorhin  erwuhnt,  dafs  in  diefem  Werke 
keine  fchintichelnden  Nebeafacben  ausgeiiellt  find, 
um  den  Hauptzweck  gleichfam  zu  verzieren.  Aber 
dadurch  ift  keiuesweges  das  reizende  Detail  und  eine 
nicht  auf  das  Bedürfnifs  befchränkte  Charakteriltik 
oller  Mithandelnden  und  der  umgebenden  Gegenstän- 
de ausgefcbloffcu  worden.  Das  erlic  ift  vielmehr 
durchgehends  glücklich  und  bedeutend  gehalten,  und 
genau  mit  der  Weife  und  dem  Stil  der  Vfn.  verwebt. 
Wie  hatten  lieh  auch  die  leilen  Anfänge  der  Verderb- 
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nifs ,  welche  ilts  Gemüth  zuerft  nur  unmerklich  von 
der  gradeu  Bahn  abziehen ,  und  deren  Fortichritte 
immer  reißender  werden ,  fo  wie  es  üch  dem  Mittel- 
punkte des  Strudels  naht ,  anders  angeben  lallen 
konneu?  Hier  ift  es  eben,  wo  die  Vm.  ihre  Kuuft 
bewahrt,  wo  uns  mauche  komifche  und  latj  rifche 
Züge  überrnfehen ,  wo  fich  überall  die  feinlie  V\  ahf- 
nchmung  äußert.  Hier  wird  auch  das  Verdienlt  der 
Schreibart,  einer  einfachen  und  ausdrucksvollen  Pro- 
ra, in  der  nichts  Schmuck  und  alles  fortgeheudeMa- 
lcrey  ift,  recht  fichtbar.  So  rcheint  fie  uns  belonders 
in  Minna's  Bekenntutfleu.  Es  ift  rchwer,  Stellen 
zum  Beweife  anzuführen,  wo  nur  das  Ganze  ein  Ur- 
theil  vollftandig  beftätigen  kann.  .  Doch  heben  wir 
hier,   um  einigermaßen  eine  Vorßellung  davon  zu 

ecben  ,  gern  einige  aus.  Th.  II.  S-  öo.  „Das  \\  obn-  ralifcbeu  Tendeuz ,  welche  durch  das  gauze  buch 
zimmer  der  Dame,  in  welches  mau  uns  eintreten  herrfcht ,  keiuesweges  gefchineichelt ;  noch  weniger 
liefs  ,  war  kalt  und  unfreundlich ,  und  noch  naß  vom  der  immer  herrschender  werdenden  Denkart  des  Zeit- 
Scheuern,  weshalb  uns  auch  das  Mädchen  die  Wei-  alters  durch  die  Abhängigkeit,  worin  das  Sittliche 
fung  gab,  uns  ja  aaf  den  von  Leiuwand  gelegten  im  Meuchen  von  reinem  religiofen  Glauben  vorge- 
Fufsltei^en  aufzuhalten.  In  diefem  unwirklichen  ftellt  wird,  und  die,  um  gegen  Einwendungen  ge- 
Zimmer3 fah  man  keine  Spur  einer  weiblichen  Nieder-  fichert  zu  reyn  ,  nur  als  That lache  der  Beobachtung 
laltung,  außer  einem  mit  Büchern  b  packien  Sopha,    verbanden  werden  darf;   nämlich  daß  die  incirtcu 


fchont ,  und  zugleich  von  reiner  Darfteilung;  giebt 
der  bpott,  welchen  die  Vfu.  dem  leichtiinui^eii  hrei- 
fe ,  woriuu  die  fromme  Karoline  lebt,  über  diele  aus- 
zul'chütten  erlaubt,  ohne  lie  unmittelbar  ia  Schutz 
zu  uehinen,  und  fie  uns  dennoch  ehrwürdig  zu  er- 
halten weiß.  Oft  darf  iie  uns  nach  ihrem  Zu  ecke 
widrige  Eindrücke  nicht  erfparen  ,  dergleichen  z.  B. 
die  angeblich  phitufophifche  Erzicheriuu  Breunfeld 
hinterlaßt;  dafür  eutfebadigt  fie  aber  durch  fo  an- 
geuehme  Bildlüfte  w  ie  das  der  Füritiu  Eudoxia,  w  ie 
denn  die  Auttritte  im  Haufe  des  rufliftlieu  Liebhabers 
alle  fear  gefallig  ausgeführt  fiud. 

Dm  Publicum,   wofür  gewöhnliche  Romanen- 

fchreiber  arbeiten,  wird  durch  die  Streute-  der 
.,i;r,i      1-1.-    j  1     .  * 


und  einem  mit  Vifitenkarten  eingefaßten  Spiegel.  — 
Mein  Stiefvater  fchien  über  den  feltßmen  Empfang 
betroffen  zu  fevn.  In  der  That  machten  wir ,  jeder 
auf  feinem  Leinwandftreifen  dem  andern  gegen  über- 
ftchend,  eine  poffierliche  Gruppe;  er  auf  den  Fuß- 
tritt feiner  Schweiler  bufcheud,  ich,  in  mich  ge- 
kehrt, meine  Colombiuc  im  Arm,  den  Blick  vom 
•re^en  überhängenden  Spiegel  abwendend,  aus  Furcht, 
die  Fi^ur  zu  erblicken ,  die  im  Haufe  fchon  Lachen 
erregt  hatte."  —  S.  86-  »Von  diefer  Zeit  fing  ich  an 
auf  den  Ton  auszugehn  ,  und  alles  dafür  zu  halten, 
was  von  dem  Gewohnten  obftach.  Das  Geraufch  der 
Kokette,  womit  fie  aller  Augen  auf  fich  zu  ziehen 
fuchte,  die  Pedanterie  der  Anfpruch vollen,  die  mit 
ftudirtem  Ausdruck  ihreBelefenheit  auskramte;  jede 
Bcfonderheit  hielt  ich  für  das  rechte.  So  wurde  ich 
immer  ungewiffer  in  dem  ,  was  ich  eigentlich  feyn 
müßte;  und  erft  lange  nachher ,  als  ich  zu  verglei- 
uhen  Gelegenheit  und  Reife  genug  hatte,  fand  ich, 
daß  ich  einem  Phantom  nachgejagt  war;  daß  es  in 

der  charakterlofen  Menge  keinen  beftimmten  Ton    weit  ein  Buch  zu  empfehlen,  und  daß  Empfaug- 


Meurcheu  eines  außer  fie  hinge/teilten  Gcfetzes  be- 
dürleu,  nicht  als  ob  alle  defTen  bedürfen  füllten. 
Aber  gewiß  wird  Qulchm  Griinthal  jeden  denkenden 
Lefer  interefliren ,  fo  lange  es  weibliche  Erzichungs- 
autialteu,  große  Städte,  und  überhaupt  ÄtinlUicl*- 
fittücbc  Verhältnifle  giebt, 

Zürich,  b.  Ftißli  Sohn:  Friedrich  Nathifsons  Ge- 
dichte. Vierte  Auflage.  1797-  8-  Größere  Ausg. 
auf  Schweiz.  Pap.  mit  Titelkupfer  und  Vignet- 
teu.  189  S.    Kleinere  Ausg.  164  S.  8-  (12  gr.) 

Diefe  doppelte  neue  Auflage,  wovon  die  eine 
mit  zierlicheren  und  größeren  lateiuifchen  Lettern 
gedruckt,  und  mit  einem  Kupfer  aus  dem  berühm, 
teu  Gedichte  Pfyche,  nach  Angelica  Kaufmann  vo» 
Lips  geftochen,  uebft  einigen  Vignetten  von  dem- 
felbeu  Grabftichcl  gefchmückt  ift,  giebt  einen  an- 
genehmen Beweis,  daß  es  nicht  immer  eines  lei- 
deiifcbaftlichen  Iutereffe  bedarf,  um  unfror  Lefe* 


ebt  noch  geben  kann;  daß  olles  Beginnen  und 
.reiben  nur  Conycnlenz  und  Laune  des  Augenblicks 
fit,  und  daß  auf  fchwankendem  Grunde  nie  etwas 
Fcftes  und  Dauerndes  aufgeführt  werden  kann.»  — 


lichkeit  für  die  fanfte  Vcrfchmelzung  londfchnftli- 
eher  Gemälde,  für  zarte  Harmonie  des  Ausdrucks 
und  auserlefeucn  Wohlklang  nicht  feiten  unter  uns 
find,  üebrigens  ift  die  Sammlung  nach  der  dritten 
Auflage  vom  J.  1794  unverändert  geblieben;  nicht 
einmal  die  feitdem  einzeln  in  den  Hören  und  imSchil- 
lerfcben  Mufenalmanach  erfchienenen  Gedichte  find 
hinzugekommen.  Wir  wünfehen,  daß  bald  eine 
obacVtungeu7  wie  fie  der  fefte  gefunde  Sinn  auffin-  neue  Ausgabe  mit  beträchtlicheren  Vermehrungen  zu 
det  Ein  andres  Zeugnifs  von  unbeßechlichem  Be-  erwarten  feyn - 
«ibachtungsgeift,  der  feiner  eignen  LieWinge  nicht 


JeneBekenntnifle  find  überhaupt  ein  vorzüglicher 
Theil  des  Werkes ,  was  Charakteriftik  und  allgemei- 
ne Anwendbarkeit  betrifft.    Sie  enthalten  fcharfe  Be- 
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RECHTSGELAÜRTHEIT. 

Güttingen  ,  b.  Schneider:  Grundrifs  der  reichsge- 
riehtlichen  Verfnffang  und  Praxis,  von  G.  H.  v. 
Berg.  1797.  463  S.  8« 

Diefer  Grundrifs  ift,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede 
tagt,  zu  feinen  Vorlefungen  beftimmt,  und 
zeichnet  fich  vor  anderen  Lehrbüchern  in  diefeto  Fach 
durch  die  gewählte  neue  Darftellungsnrt  aus.  Zu 
deren  betTeren  Beurtheilung  mag  folgende  kurze  Ueber- 
ficht  dienen.  L  Buch.  Von  der  Gefchichte ,  den  Ge- 
fttzen  und  der  Literatur  der  Reichsgerichte.  II.  Buch. 
Von  der  Verfaßung  und  Verfahrungsart  der  Reichsun- 
tergerkhte.    1)  Abfchn.  vondenkaiferl.  Hof  -  und  l.and- 

?[erichten.  2)  Abfchn.  von  der  Aufiragatinflanz.  3)Ab- 
chn.  von  dem  Auftrdgalprocefs.  III.  Rlicn-  Von  der 
Verfajfung  der  höchflen  Reichsgerichte.  1)  Abfchn.  von 
den  höchflen  Reichsgerichten  und  ihren  Amis  Obliegenhei- 
ten überhaupt.  2)  Abfchn.  von  den  reichsgerichtlichen 
Perfonen;  in  fünf  Hauptftücken :  «)  von  den  Richter- 
amt sperfonen  ,S)  von  den  Fürfprechem  und  Sachwaltern 
y)  von  den  Kansletj-  und  übrigen  reichsgerichtlichen  Per- 
fonen i)  vom  Unterhalte  und  Wohnfitz  der  höchflen 
Reichsgerichte ;  den  befondern  Vorzügen ,  Rechten  und 
Freiheiten  der  reichs gerichtlichen  Perfonen  *)  von  der 
persönlichen  Verfajfung  der  Reichsv'icariatshofgerichte. 
8)  Abfchn.  t  on  der  Gerichtsbarkeit  der  höchflen  Reiclis- 
gerichte,  und  zwar  x)  von  der  gemeinfehaftlichtn,  und 
ß)  von  der  eigenen  ausfchUejfenden  Gerichtsbarkeit. 
4)  Abfchi).  von  den  verfchiedenjn  rechtlichen,  Verhält- 
utiffen  der  höchflen  Reichsgerichte.  IV.  Buch.  Von  der 
Verfahrungsart  der  höchflen  Reichsgerichte.  1)  Abfchn. 
con  der  V erfahrungsatt  überhaupt  in  fünf  Hauptftücken : 
a)  von  der  Gefchäftshandlung  tm  allgemeinen ;  •  8)  von 
dtm  Vortrage  der  Parteijen  im  allgemeinen  ;  y)  von  dem 
Extra jndkialprocejfe  ;  rf)  von  dem  ^udicialprocejfe  ; 
t)  ton  der  Verfahrungsart  in  Anfehung  allgemeiner  pro- 
eeffualifcher  Gegenflände  und  Gefchafte.  2)  Abfchn. 
Von  der  Verfahrungsart  in  Anfehung  der  befondern  Pro- 
«efsarten;  in  folgenden  acht  Hauptftücken:  «)  von 
dein  Ciiationsprocefs ;  ß)  von  dem  Mandat sprocefs  ; 
7)  vom  Refcriptsprocefs ;  i)  vom  Communkativprocefs  ; 
t)  von  den  auf  befondere  Reichsconflitutionen  fich  grün- 
denden Proceffen;  {)  vom  Appellationsprocefs ;  71)  von 
der  Nichtigkeitsklage;  $)  von  der  Klage  über  verzö- 
gerte ,  verweigerte,  oder  parteuifche  Rechtspflege.  3)  Ab- 
fchn. von  der  Voüflreckung  reichsgerichtticher  Erkennt- 
niffe.  4)  Abfchn.  von  den  Rechtsmitteln  gegen  reichs- 
gerichtliche Erkmntniffe ;  und  zwar  «)  ton  den  Rechts- 
mitteln gegen  aufs  er  gerichtliche  Decrtte;   ß)  von  dem 


Erkläruugsgefuche ;  y)  von  der  Reftitution  ;  j)  von  der 
Revifion  ;  t)  von  der  Syndkatsklage  ;  0  von  dem  Re- 
eurs  an  die  Kammergerichtsvifitation ;  v)  von  dem  Rt- 
curs an  den  Reichstag.  5)  Abfchn.  von  dem  VerfaJiren 
bey  Rechtsfachen  reichsgerichtlicher  Perfonen;  und  zwar 
«)  der  Cameralperfonen ;  ß)  der  reichshofrätldichen  Per- 
fonen. 6)  Abfchn.  Von  der  Praxis  der  willkürliche» 
Gerichtsbarkeit  beu  den  höchflen  Reichsgerichten.  7)  Ab- 
fchn. Von  der  Regierungs-  und  Lehnsyraxis  des  Reichs- 
hofraths. 

Das  Eigentümliche  diefes  Syftems  befteht  vor- 
züglich darin  :  1)  dafs  die  VerfafTung  und  Verfahrungs- 
art des  Reichshofraths  nicht  befouders  abgehandelt, 
fondean  Immer  mit  der  kammergerichtlichen  zufain,- 
mengcftellt  werden.  Dies  hat  einen  doppelten  Nutzen : 
die  Eigenheiten  der  beiden  Gerichtshofe  werden  dt- 
durch  deutlicher  und  beftimmter ,  und  es  wird  auch 
am  Rasun  etwas  gewonnen.  2)  Dafs  hiebey  die  Ver- 
faflung  und  Verfahrungsart  der  Reichsuntergerichte 
vorausgefchickt  werden ,  anftatt  folche,  wie  bisher, 
entweder  cinzufchalten  ,  oder  als  einen  Anhang  bey- 
zufügen.  Unter  den  Reichsuntergerichten  verftehr 
aber  der  Vf.  nicht  nur  die  kaiferl.  Hof  -  und  Landge- 
richte, fondern  auch  die  Auflragalinflanz,  fcheintalfo 
anzunehmen,  dafs  die  Austräge  eine  ordentliche  Ge- 
richtsbarkeit ausüben ,  da  fie  doch  nur  eine  überirar 
gene  Gerichtsbarkeit  ( jurisdictionem  delegatam)  haben, 
daher  auch  die  Vollziehung  der  gefprochenen  Urthcile 
nicht  anordnen  können.  Der  Vf.  hat  aber  doch  die- 
fes für  fich ,  dafs  die  gcfetzlichen  Austrage  fich  auf 
einem  beftändigen  kaiferlkhen  Auftrag  gründen  ,  und 
bey  jedem  vorkommenden  Fall  fich  ohne  weiteres  Zu- 
thun  der  Obergerichte  bilden ,  mithin  in  diefem  Be- 
tracht als  beltändige  Uutcrgerichte  gelten  können. 
Es  ift  übrigens  viel  bequemer,  die  Lohre  von  deo 
Austragen  auf  diefe  Art.  \  orausgeheri  zu  laflTen,  als 
folche,  nach  der  bisherigen  Methode,  in  den  Ab« 
fchnitt  von  der  Gerichtsbarkeit  der  höchfteu  Reichs- 
gerichte einzufchalten.  3)  Dafs  im  4  Abfchn.  HÜB. 
von  den  vermiedenen  rechtlichen  Verhältniljen  der  hoch-, 
ften  Reichsgerichte ,  ganz  fchicklich  die  Lehre  von  der 
Vijitxtion,  als  ein«  Wirkung  der  Verhältnifle  gegen 
Kaifer  und  Reich  ,  erörtert  wird,  welche  man  bisher, 
zugleich  mit  derRcvi/ion,  bey  den  Rechtsmitteln  ge- 
gen reichsgerichtlicheUrtheile,  einzufchalten  pflegte; 
4)  dafs  im  5  Hauptft.  IV  B.  alle  allgemeine  proceffuait- 
fche  Gegenflände ,  wrkhe  beu  jeder  l\ocefsart  eintreten 
können,  beflTer  und  vollftändiger  zufammeugcftellr 
werden  ,  als  es  fouft  in  den  bisherigen  Lehrbüchern 
gefchehen  ift.  So  viel  von  der  Darftellungsart  im 
Allgemeinen  ,  wodurch  fich  diefes  Werk  als  ein  aka- 
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deraifches  Lehrbuch  fehr  empfiehlt.  Bey  derDarftel- 
luog  der  einzelnen  Theile  ift  der  Vf.  von  feinen  Vor- 
gängern wesentlich  nicht  verschieden ,  konnte  auch 
keine  neuen  Zu  Satze  machen,  da  feit  dem  vor  zwey 
Jahren  erfchienenen  Danzifchen  Lehrbuch  und  der  im 
v.  J.  neuaufgelegten  Pütterifcben  Eyitome ,  die  Ge- 
Setzgcbung  und  Praxis  der  höcbfteu  Reichsgerichte 
lieh  nicht  merklich  geändert  hat.  Die  Art  des  Vor- 
trags ift  übrigens  dem  Endzweck  ganz  angcineflen : 
man  findet  durchgehends  Vollständigkeit  mit  Kürze 
und  Deutlichkeit  vereiniget.  In  den  Noten  werden 
die  gefetzlichen  Quellen  nebft  den  betten  Schriftftel- 
lefti  angeführt,  und  zwar  mehrentheils  die  neuetteo, 
mit  WeglaSSung  der  alten  ,  wo  diefe  durch  jene  fchou 
erfchöpft  und  entbehrlich  geworden  lind.  Nur  eini- 
ge wenige  Stellen  lind  dem  Ree.  vorgekommen,  wel- 
che einer  Berichtigung  bedürfen.  So  hatte  S.  216 
bey  der  nochmaligen  Requifition  des  Berichts  und 
der  Erkennung  in  contumaciam ,  der  Unterfchied  be- 
merkt werden  follcn :  ob  der  Berichtserftatter  als  Rich- 
ter oder  als  Pnrtey  anzufeilen?  und  ob  der  Bericht 
ouszulöfen,  oder  unentgcldlich  zu  erftatten  fcy. — 
S.  298  wird  gar  zu  allgemein  angenommen;  ,  d  als  die 
„Rechtsmittel  zur  Erlangung  desBefitzes  unbedingte 
„Mandate  veranlagen  können,  wenn  nur  dieVorent- 
„haltung  des  Bcfitzes  von  der  Art  Sey,  dafs  auf  fie 
•„einer  der  vier  Falle  paSSe."  Der  Vf.  verlieht  hier- 
unter remtdia  oAwiteeniae  pojfeßiottis :  bey  Selbigen 
pflegen  aber  nur  bedingte  Mandate  erkannt  zu  wer- 
den,  weil  die  vier  Falle .  noch  dem  wahren  Zweck 
des  MandatsproceSSes ,  fich  darauf  nicht  anwenden 
I  äffen.  Selbtt  ad  pnffejßonein  recuperandzm  lafst  fich 
nur  wegen  gewaltfamer  BelTtzcntfctzung  ein  unbe- 
dingtes Mandat  erkennen,  da  die  K.  G.  0.  Th.  I.  tit.  8- 
Jj.  1.  die  einfache  Spolienklage  an  die  Austrage  ver- 
weifet. —  S.  366  heifst  es:  ,.Die Berechnung  derpri- 
„vilegirten  Appellationsfuminen  wird  entweder  nach 
„eines  jeden  Landes  erweislichen  Herkommen  gc- 
„macht,  oder  die  Goldgulden  werden  zu  2  Fl.  rhei- 
„nifch  gerechnet."  Allein  das  erweisliche  Herkom- 
men jedes  Laudcs  hat  beyin  Kammergericht  noch  nie 
zur  Richtfchnur  gedienet,  würde  auch  mit  grofsen 
Schwierigkeiten  verbunden  feyn;  fonderu  man  hat 
immer  den  Goldgülden  zu  2  Fl.'  rheinifch  gerechnet. 

•  NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Louis:  Hißoire  des  chient  cetibres,  entre- 
rnclee  de  Notices  curieufcs  für  Tbiftoire  naturel- 
le etc.  Pary/.  F.  £J.  FrevüU,  auteur  des  nouveaux 
ESSais  d'edueation.  Ornee  de  pr;  res.  Tora.  I. 
216S.  Tom.  II.  208S.  1796.  8-  OS  ?  r  ) 

Lr.iP*io,  b.  Heiufiusi  A.  F.  F-.eviUc  Gefchichte 
berühmter  Hunde.  Ein  Beyrag  zur  Hcurtheilung 
über  die  Thierfchöpfung.  Nebft  «inem  Anhange 
intereftanter  Bemerkungen  und  Nachrichten  aus 
der  Naturkunde.  Aus  dem  Franz.  Mit  6  Kupfer- 
tafeln. 1797.  X  u.  182  S.  8-  (16  gr.) 
Der  frauzöfifche  Sammler  wird  feinen  Zweck  ge- 
wifs  nicht  verfehlt  habeu,  Kinder  mit  Seinen  53  Ge- 


fchichtchen  merkwürdiger  Hunde  und  mit  andern 

eingeftreuten  Merkwürdigkeiten  dea  Thierreichs  und 
der  Natur  überhaupt  angenehm  zu  unterhalten.  Was 
die  Glaubwürdigkeit  und  Wahrfch'einlichkeit  eines 
Theils  diefer  Erzählungen  anlangt,  fo  febeint  der  Vf. 
felbft  geahndet  zu  Itaben,  dafs  fie  Zweifeln  unterwor- 
fen feyn  würde,  welche  er  aber  durch  folgenden 
Trumpf  Bd.  2.  S.  61  niederschlagt:  „Kritiker,  ober- 
flachliche  Beobachter  werden  vielleicht  die  meiften 
Gefchichten  diefes  Buches  für  Fabeln  anfehen.  Ein 
folches  Urthcil  würde  keinen  hohen  Begriff  von  ih- 
rer Bekanntfchaft  mit  den  Werken  der  Natur  geben." 
Diefes  Unheil  inüffen  wir  dem  Vf.  zurückgebet  und 
geliehen,  dafs  uns  feiue  ganze  Sammlung  keine  hohe 
Vorstellung  von  feiner  Bekanntfchaft  mit  den  Werken 
der  Natur  und  vou  feiner  bittorifchen  Kritik  beyge- 
bracht  hat.  Hautig  giebt  er  die  Quellen  an,  welchen 
er  nacherzählt.  Die  fabelhaften  Anekdoten,  welche 
bey  den  Alten  ,  namentlich  beym  Plutarchus ,  vor- 
kommen, giebt  er  ungefchwücht,  aber  wohl  verfchö- 
nert  und  ausgefchinückt ,  zum  Betten.  Einmal  rauf» 
er  fclbft  bekennen  ,  man  würde  das,  was  von  eint  m 
gewiffeu  Hunde  erzählt  wird,  fchwerlich  glauben, 
wenn  es  nicht  von  dein  glaubwürdigen  Gcfcüicht- 
fchreiber  ,  Plutarchus,  verfichert  würde  (Bd. I. S. 8?). 
Wie  fehr  er  die  Glaubenskraft  der  Lefer  auf  die  Probe 
fetzt,  davon  kann  man  fich  uuter  andern  Bd.  I.  S.  107  ff. 
überzeuge».  Seinen  Abfchcu  gegen  die  Revolutions- 
jjreuel  giebt  der  Vf.  bey  mehr  als  einer  Gelegenheit 
fehr  lebhaft  zu  erkennen,  und  Hellt  oft  die  Hunde  den 
Menfchen  zum  Mufter  vor.  Mau  konnte  dem  Vf.  hier 
wohl  aus  dem  Seneca  zurufen  :  Quid  auiem  eß,  cur 
hominem  ad  tarn  infeticia  exempla  revofes^  <pum  habras 
mundum  dsumene,  quem  ex  omnibus  aainiaiibus,  ut  /o~ 
ius  imitetur,  Jolus  intelligit? 

Da  die  hier  zusammengetragenen  Beyfpiele  von 
der  Treue ,  Anhänglichkeit.  Klugheit.  Gewandtheit, 
Gelehrigkeit,  Tapferkeit  etc.  einzelner  II. aide  wirk- 
lich viel  Aii/.ieheudes  haben:  So  war  eine  Bearbeitung 
diefes  Büchleins  für  die  deuifche  Lefevvelt  und  infon- 
derheit  für  die  deuifche  Jugend  kein  verwerflicher 
Gedanke,  vorausgesetzt ,  dafs  der  Ueberfetzer  mit 
Kritik  clabey  zu  Werke  gehen,  (las  Romanhafte  weg- 
fchneideu ,  mauchc  feichte  Reflexionen  und  Urthrile 
vertilgen  ,  dagegen  manche  andre  ebeu  fo  merkwür- 
dige Züge  aus  dem  Hundegi'fchk-cht  ausheben  wür- 
de. Rechflein  würde  vielleicht  ein  vortreffliches  Ta- 
fchenbüchlein  daraus  verfertigt  haben  !  Das  können 
wir  nun  freylich  von  der  vor  uns  liegenden  Hol- 
uictfchuug  nicht  rühmen.  Der  Vf.  derfclbeu,  (wel- 
cher fich  hinter  der  Zueignung  Grube>-  unterzeichnet,) 
hatte  feine  Kräfte  durch  an-eflrengtes  Studium  der 
ernftefteu  Wilfenfchaftcn  ,  „.'//er  Jtlnfoßfcken  Syfirmt, 
Mathematiken  und  i'yfiken"  erfchöpft,  als  er  zur  Er- 
holung anfing  aus  fremden  Sprachen  zu  überfetzen. 
Vou  diefer  Erfchopfuug  trägt  tknu  auch  diefes  Werk- 
chen  gar  manche  Spur  an  fich.  Die  Ilundegefchich- 
ten  find  alle,  ohne  Ausnahme,  getreulich  derdeutfeheu 
Jugend  wieder  aufgetifcht  worden.  Die  übrigen  Merk- 
würdigkeiten aus  der  Naturgefchichtc,  welche  der 

fran- 
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franzöfifche  Vf.  durch  fein  Buch  zerftreut  hat,  find 
hier  anhaugsweife  (und  das  billigen  wir)  beygefügt: 
doch  fcheint  es,  als  wenn  der  Vi',  bald  bcy  Uebertra- 
gung  der felben  ermüdet  wäre;   denn,  nachdem  er 
eine  Anzahl  davon  überfetzt  hat,  bricht  er  auf  einmal 
ab.    Die  Urfchrift  enthalt  alfo  mehr  als  die  Ueber- 
fetzung.    Doch  das  mag  immer  feyn.    Die  Haupt- 
fache war  die  Gefchicbte  merkwürdiger  Hunde,  und 
alles  übrige  Beywcrk  würde  man  nicht  (ehr  milTen. 
Allein  ,  drrfs  der  Vf. ,  wiewohl  feine  Ueberfetzung  im 
Ganzen  lesbar  ilt,  fo  manchen  grobeu  Verilofs  gegen 
den  Sinn  feines  Schriftltellera  lieh  zu  Schulden  kom- 
men laiTen  und  Uukundc  der  frauzölifchen  Sprache 
an  mehr  als  einer  Stelle  bewiefen ,   das  können  wir 
nicht  mit  Stillfchweigeu  übergehen.    Belege  zu  die- 
fem  Tadel  dürfeu  wir  nicht  lange  fuchen.    Wenn  die 
Urfchrift  Th.l.  S.52  fagt,   der  arme  Lazarus  fey  in 
feinen  heftigften  Schmerzen  auf  Hunden  und  Füfsen 
zu  dein  hoiTartigen  Heichen  hingekrochen  (fe  irai- 
«ant,   au  fort  de  fes  tuaur,  fitr  Us  pleds  et  für  Us 
mains  ,  il  attoit  implorer  U  riche  dtdmp,neux)  ;  fo  giebt 
dies  der  Ucbcrfetzer  nlfo:    „Mit  oller  diefer  feiner 
P'jgc  an  Fufs  und  Hand,  fleht  er  den  unwürdigen 
Reichen  an."    Ein  Leberliches  (\ni  pro  quo  begeht 
der  Uebcrf.  S.47.    Die  Urfchrift  erzahlt  hier  Th.  I. 
S.  97  ff.  ausführlich  von  dem  Hunde  eines  Verurteil- 
ten nach  dem  Solinus,  der  lie  (c.  15)  doch  nur  in 
«in  paar  Zeilen  ztifaitimenziehr.    Hätte  der  franzofi- 
iche  Vf.  doch  den  Plinius  (8,  40.  n.  61)  lieber  »ach- 
gefchlagen,  fo  würde  er  genaoer  cr/.ählt,  auch  er- 
wähnt haben ,    dal'.-,  diefer  fcltnen  Hundestreue  in 
den  öffentlichen  R.  Urkunden  rühir.Hche  Erwähnung 
gefchehen.    Den  Verurtbeilten  nennt  der  Vf.  Svlpitins, 
wir  wiffen  nicht,   auf  weifen  Anfehcu.  Solinus 
nennt  feinen  Namen  gar  nicht;   beym  Plin.  heißt  er 
Titius  Sabinus.    Doch  zu  dem  IulHgcn  Verfeheu  des 
Ueherfetzcrs.    Der  Hund  ward  wüthend,  als  er  fei- 
nen Herrn  enthaupten   fab.     Man  befanfrigte  ihn. 
Man  gab  »bin  zu  f reffen.    ..Der  troftlofe  Hund,  heifst 
es  !)i»r  im  Dcntfchen,    nahu.  die  Stücken,  die  man 
ihm  ^ab,  wendete  dann  l]<  »j  gegen  den  Körper  fei- 
ne* Herrn,  und  wendete  alles  an,  lie  in  die  Schmutze 
zu  kriegen ,  und  da  er  das  nicht  be„  n  k  Heiligen  konn- 
te, hob  er  ein  klägliches  Gefahrey  an.»    Was  mufs 
der  Ucberf.  dabey  gedacht  haben,    w#>nn  er  an- 
ders etwas   dabey  gedacht  hnt?    Nah.«  der  Hund 
das  Brod  etwa  zuerft  mir  der  Pfote  an ,  und  hatte  er 
etwa  die  Mauffperre,  weil  er  es  nicht  in  die  Schnau- 
ze bringen  konnte?   Aach  ohne  die  Urfchrift  einzu- 
üben ,  ficht  man  fogleich .  dafs  vom  Munde  feines 
Herren  die  Rede  ift.    Auch  Solinus  fagt:  cum  ex  mi- 
feratione  jpopttli  K.  poteflas  ei  tibi  Jieret.  ad  os  d  + 
f  unet  1  efeam  tulit.    Eide  gleiche  Gedaukenlofigkeit 
bewerfst  folgender  Fehler  S.  59.    Ein  gewiffer  Dry- 
den  wird  im  Holze  von  Räubern  nngegrifien.  Er 
weifs  nicht,  ob  er  fich  wehren  fe».    „Die  Partien 
waren  fo  ungleich;  fünf  gut  bewaffnete Menfchen  ge- 
gen einen  Wehriofen !  Und  dann  konnte  nicht  hinter 
**»*<»  grnfser  FAehbaum  ßeken."    Wer  war  denn  der 
Riefe .  der  mit  feiner  Perfon  etwa  einen  grofsea  Ekb- 


ba  um  verdeckte,  der  hinter  »Tin  ftelien  mochte  ?  Und 
was  wäre  denn  von  dem  Eichbaum  zu  fürchten  ge- 
wefen,  etwa,  dafs  er  zu  Gunfteu  der  Räuber  den  ar- 
men Dryden  erfchlagen  mochte?  Man  wird  aber 
leicht  auf  die  Vcrmuthuug  kommen,  dafs  von  Hülfs- 
truppen hinter  einer  Eiche  die  Rede  fey.    Und  fo  ift 
es  auch.    Th.l.  S.  129  D'ailkurs  ne  pouvoit-il  pas  tj 
avoir  de  la  garnifon  derriere  quelque gros  chine?  Nicht 
minder  widersinnig  ift  folgendes  S.  in.    Ein  Huud 
begleitete  die  Familie,  der  er  angehört  hatte,  und 
welche  auf  einmal  an  der  Peft  dahin  ftarb,  zu  Grabe, 
und  verHefs  ihre  Graber  nie  wieder  als  um  von  Zeit 
zu  Zeit  fich  in  der  Wohnung  feiner  ehemaligen  Ge- 
bieter fatt  zu  freffen.    „Auf  dem  Lande  ift  die  Ge- 
wobnheit,  dafs  jeder  Verftorbene  fein  befondres  Grab 
hat.    Sieben  Jahre  lang,  als  (fo  lange  als)  das  Leben 
diefes  armen  Thieres  uoch  dauerte,  blieb  er  beftau- 
dig  auf  c#m  Hügel  feiner  Herren  liegen.    Wie  er  fei- 
ne gute  Bewirthung  nhalttn  hatte,  verzehrte  er  fie  n:i<.h 
und  nach  bey  ihrem  L'eberreße*  rntcr  redlicher  und  auf- 
richtiger Trauer.'»    Gleich  vorher  hief»  es,  er  fey  von 
Zeit  zu  Zeit  in  fein  altes  Haus  gelaufen,  womanihn 
noch  fütterte,  und  fo  bald  er  gefreflen ,  habe  er  fich 
wieder  zu  den  Gräbern  begeben.    Uud  hier  foll  er 
die  gut*  Bewinhung  bey  den  Ucberrefien  feiner  Herren 
verzehrt  haben  !?  Der  franzöfifche  Schriftfteller  woll- 
te fagen:  da  er  von  jedem  der  hier  Begrabenen  Woh*- 
tbaten  genoffen ,  fo  habe  er  fich  auch  die  Reihe  her- 
um bald  auf  diefes,  baldauf  jenes  Grab  gelegt,  gleich- 
falls um  allen  feine  Dankbarkeit  und  Trauer  zu  be- 
weisen.   Um  zu  zeigen ,  wie  arg  der  Vf.  das  Frsnzö- 
fifche  roifsveritanden ,  fetzen  wir  die  Worte  hieber: 
Comme  il  en  avoit  recu  de  bons  traitemens,  il  partageoit 
tour  •  ä  -  tour  d  leurs  refies  fes  pieux  et  Jinceres  regrets. 
Nur  noch  ein  einziges  Beyfpiel.    S.  igj  wird  eine  be- 
fondere  Art  von  Blitzableiter  des  revidirenden  •r.  idi- 
reoden)  C'anotirVa;  Dirifchs  (Divifchs)  zu  Prenditz  im 
Moi-au  (Mahren)  bnfehrieben.    Er  leitete  das  Gewit- 
ter in  die  Nacbbarfchait.    Zu  Prenditz  fiel  Mofs  «10 
fanfter  Regen  „bis  das  Gewitttr  vorüberzog."-  Man 
halte  mit  den  letzten  Worten  die  Urfchrift  Th.  U 
S.  133  zufamroenj  tandis  que  le  tomerre  renverfoit 
plus  loin  les  arbrvs ,  les  hameaux  et  les  ciockers.  Ge- 
wiis muffen  «liefe  n.nd  ähnliche  SteUcn  halb  im  Schlafe 
oder  bcy  ähnlichen  Abwefeuheiten  des  Geiftes  über- 
tragen und  hingefchrieben  worden  feyn  1  Die  letzt« 
ficht  zumal  in  einem  feltfamen  Verhaltniffe  mit  des 
Vf.  obenerwähnten  Studium  aller  Fufikeu! 

Gotha,  b.  Ettinger  o.  Paris,  b.  Barroi  s  d,  j.a 
Mnfcologia  rcceiitiomm  feu  analijfis,  hifloria,  et 
deferiptio  methodica  omnipm  Müfcomnr  frondof*- 
rum  Irucusqjc  cognitontm,  ad  Norsratn  Hedmgi'', 
Auctorc  Saut.  El.  tridel.  T.  I.  1797.  33  Bog.  4. 

Ein  fchoner  .üeytrirg  zu  befferer  Anordnung  der 
anglaublich  zahlreichen  Familie  der  Laubmoofc,  in 
der  bisher  immer  »och  grofse  Ungewif&beit  uud  Ver- 
wirrung herrichte.  Dieter  erlteTbeil  enthält  eigent- 
lich nur  die  Gruodkhreu  von  diefen  Gewächfen  noxt. 
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t!er  Eintheilung  ihrer  Arten  ia  Gattungen .  die  er  in 
cilf  Hsuptllürkc  eingetheilt  bat.  ho  erften  ftellt  er 
den  Begriff  von  Moos  feit.  Im  Ilten  handelt  er  von 
den  Theilcn  der  Moofe  und  ihren  Nutzen,  mithin 
der  Wurzel,  dem  Stamm  und  den  Hlattcru  lehr  um- 
{ländlich-  Im  Illtcn  von  den  Zeuguugsthcilen  oder 
der  Blume.  Unter  den  Theilen  der  inanulichen  wer- 
den nicht  ganz  ohne  Grund  die  Saftfaden  als  Necta- 
rien  angegeben ;  wie  auch  boy  der  weiblichen ,  un- 
ter deren  Theileu  der  Vf.  ebenfalls  wie  Hr.  Hedmg 
ehemals,  das  Mützchen  für  die  Krone  du-fer  an- 
nimuit.  Das  IVtc  handelt  von  der  Frucht;  mitbin 
von  ihrem  Stiel,  von  ihrer  Richtung,  Geilalt ,  Farbe, 
Einrichtung,  Mündung.  Bey  diefer  letzten  geht  er 
ihre  verfchiedenen  Besatzungen  (perifiamia)  durch. 
Diefen  bot  er  das  Deckelchen  der  Frucht,  den  Ring, 
das  auf-crlle  Säulchcn  und  die  Saameu  folgen  laflen, 
und  befchüefst  mit  dem  Nutzen  der  Mi:«  lungsbe- 
fatzuog.  Das  Vte  Hauptflück  enthalt  etwas  voa 
der  Phyfiologie  der  "MooCe.  In  Anfehung  ihres  in- 
neren Baues  ,  mochte  es  wohl  Schwerlich  zu  behaupten 
feyn ,  dafs  ihre  Ilauptgefäffe  eben  fo,  wie  die  der 
gtofsern  holzigten  Gewächfe  gewunden  lind.  Be- 
weisbarer ill  ihre  Reizbarkeit.  Dann  werden  auch 
ihre  chemifchen  Eigenfchaften  kürzlich  durchgegan- 
gen ;  befonders  in  Anfehung  der  Luftarten.  Im 
VItcn  iß  die  Rede  von  der  Oekonomie  der  Laubmoofe : 
ihrem  Wohnort .  ihrer  (iefelljgkeit,  ihrer  Fortpflan- 
zung, ihrer  Blühezeit ,  ihrer  Befruchtung,  fogar  in 
Waller,  ihrem  Wachsthum ,  ihrer  Lebensart  und  Le- 
bensdauer. Im  Vllren  Hauptft.  kommen  die  Vorthei- 
le der  Mooskenntnifs  und  der  Nutzen  dicfcrGcwäch- 
fe  in  der  weituiufaffenden  Haushaltung  der  Natur, 
im  Ackerbau,  in  der  Heilkunde  und  den  Künften 
VW.  Umftäiidlicb  wird  im  Vlllten  Uauprlt.  die  Ge- 
febiebte  der  Mooskenutnifs  von  Bauhin  an  bis  auf 
Hedwig,  und  eines  jeden  Methode,  fle  in  Gat- 
tungen c'nzutheiicn  vorgetragen.  Dann  kommen 
im  IXteri  Hedwigs  Verdienfte  um  die  Mooskennt- 
nifs,  nebft  delTen  Methode  und  ihrem  Scbickfale  vor. 
Der  Vf.  ftellt  hier  verschiedene  Fehler  diefer  Metho- 
de auf,  nachdem  er  Tie  pünktlich  durchgegangen  hat, 
Und  giebt  eine  Eintheilung  der  Laub  -  und  Lcberinoo- 
fe,  nach  den  Gefchlechtscinrichtungen  an  unter  dem 
allgemeinen  Titel  einer  XXIVften  Gaffe  Kahjptroga- 
Mia.  Am  Ende  auch  etwas  von  den  Verächtern  der 
kedwigifcheu  Methode.  Die  Ueberlicht  feiner  eige- 
nen giebt  er  im  Xten  Hauptftuck.  Er  theilt 
die  faramtlichen  Arten  in  folgende  vier  Clauen.  G.  j. 
ylytrifloumti  ;  Pltafcum.  G.  2.  Gumnoperiflonati ; 
Syluxgmtm ,  Jledwigia.  Gijmnaßomum.  Cl.  3.  Apto- 
tiniflomati,  erlicr  Abfchnitt  a)  mit  ganzen  freyeu 
Zahnen;  Tetraphis ,  Octablepharum ,  Leerfia,  Grim- 
ma, Pterigynaadum ,  U'eijfia  ;  b)  mit  ganzen  oben 
eine  Haut  ladenden  Zahnen;  Polytrichie*;  cl  mit 
ganzen  panrweis  geileilten  Zahnen  ;  Spladmia,  Swar- 
tzia,  Didt)Hfo<i»H :  d)  mit  gefpaltcnen  Zahnen;  Tri- 
eho/lomum,  Fiffulcns,  Dicranum.  Zweyter  Abfchnitt 
mit  wimperartiger  Mündungsbefatzung  ;  Tortuta, 
Rarbul*.     Cl.  4.  Diploperijiomati ;   erfter  Abfchuitt» 
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mit  gezahnt  and  wlnzerigter  Innern  Mündungsbe- 
fatzung a)  die  Zahne  an  ihren  Spitzen  frey;  l\eckt- 
ra,  Ortlwtrichum ,  Lefkia,  Uypnum,  Jirijum,  Ainium; 
b)  die  Zahne  mit  den  Spitzen  verbunden;  hor'.r,  ute- 
ri*. Zweyter  Abfchuitt  mit  gezahuter  uud  häutiger 
Mündungsbefatzung;  Webera,  Bartramia,  Pohlia, 
Buxbaumia,  Timmia.  Dritter  Abfchnitt,  gezahnt  und 
gegitterte  Mündungsbefatzung;  Tontinalis,  Meefia. 
Von  allen  diefen  Gattungen,  werden  endlich  itn 
Xiten  Hauptft.  die  Definitionen  in  liuneifciier  Manier 
aufgeftellt.  Am  funderbarften  kam  uns  hier  vor,  dafs 
der  Vf.  die  Fortlarze  der  innen»  Mündungsbefatzung 
der  Lefkia,  Wimpern  nennt  und  diefe  unter  eitieKu- 
brik  mit  dem  Htjpnum  gebracht  hat;  da  fleh' diefe 
Gattung  vbu  jener  lediglich  dadurch  uuterlchei- 
det,  dafs  fleh  zwifchen  den  Fortfatzen  der  innern 
Mündungsbefatzung  auch  noch  Wimpern  befinden, 
uud  in  Anfehung  diefcs  generifchen  Merkmales  Lefkia 
uud  Pohlta  einander  vollkommen  gleich  lind. 

Im  zweyten  Thcil ,  den  wir  begierig  erwarten, 
wird  der  Vf.  alle  bisher  bekannt  gewordene  Arten 
mit  ihren  Synonymen ,  nach  diefer  Gattungseinrich- 
tung auffteUcu. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1 

Kokstantinopel  :  Die  Philofophen  aus  dem  Uranus* 
Treijmätliige  Bemerkungen  über  den  politifchen,  tno- 
ralijchenunä  literarifchen  Zufland  von  Deutfcldand. 
1796-  235  S.  8-  (16  gr.) 
Zwey  Philofophen,  die  der  Vf.  aus  dem  Uranus  auf 
die  Erde  herabfteigen  läfst,  erftatten  ihrem  Könige  Be- 
richt über  das,  was  ihnen  in  Deutschland  merkwürdig 
vorgekommen  ift,  und  diefer  Bericht  wird  hier  mitge- 
tbcilt.  Sein  Inhalt  betrifft  den  Soldatenftand  ,  die  öf- 
fentliche (iottesverchrung  und  die  Religiou,  die  Auf- 
klarung, das  Lotto,  die  Prefsfreyheit.den  Dienfthandel, 
den  DefpotismuE,  und  andere  Gegen  (laude,  die  fleh  auf 
den  politifchen,  raoralifchen  und  literarifchen  Zufland 
von  Deutfchland  beziehen.  Alles  ift  unter  XXIII  Rubri- 
ken gebracht.  Die  von  dem  Vf.  gewählte  Form  ift 
fchou  fehr  verbraucht  und  zu  roh  gearbeitet,  um  dem 
gebildeteren  Gefchraacke  gefallen  zu  können ;  über 
diefes  führt  fle  auch  die  Unbequemlichkeit  mit  lieb, 
dafs  dem  Berichterstatter  Dinge,  die  uns  febon  langft 
bekannt  lind,  oft  weitläuftig  befch rieben  werden  müf- 
,fen,  um  fle  verliehen  und  feinem  Könige  begreiflich 
machen  zu  können.  Eigne  neue  Anflehten  haben  wir 
an  diefen  fchon  oft  gemachten  Bemerkungen  nicht  ge- 
funden, und  der  Bericht  über  viele,  felbft  die  wichtig-, 
ften  Gegcnilande  ifl  fo  eiufcitig  und  mangelhaft,  dafs 
er  dem,  an  welchen  er  gerichtet  ift,  oder  der  lieh  dar- 
aus unterrichten  foll,  nur  einen  eben  fo  einfeitigen  und 
unvollständigen  Begriff  fowohl  von  diefen  Gegenftän- 
den  fei b Ii,  als  von  dem  politifchen,  religiöfen,  luorali- 
fchen  und  literarifchen  Zuftande  von  Deutfchland  ge- 
währen kann.  |Die  Schreibart  ift  an  mehrern  Stellen 
nachlafsig  und  von  Provlncialismrn  entftellt,  die  Er- 
zählung und  Darftellung  aber  noch  (9  ziemlich  uqtü> 
lieh  und  flie£s*nd. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Amsterdam,  Haerlem  u.  Haag  ,  b.  Allart,  van 
der  Aa  und  Scheurleer :  Verhandling  waar  in  de 
Voortrejfelijkheid  der  Evangeliebediening  en  derzeU 
ver  belangrijke  invloed  op  het  uaare  wtlzijn  van 
Kerk  en  Staat  wordt  aangeprezen,  mede  ingtricht 
om  Liedrn  van  goeden  huize  aan  te  moedigen,  dat 
zij  hunne  Zoonen  niet  te  rüg  howden,  maar  gewilr 
tig  aan  ttn  dienfl  der  Kerkc  overgtven  ;  en  om  veei 
belnovende  Qongelingen  daar  toe  op  te  wekken,  en 
tegen  ontmoedigende  zwaarigheeden  te  verfterken 
door  Alb.  Brink  en  T/t.  Hoog.  (1796)  126  S.  8- 

Schon  vor  mehreren  Jahren  zog  in  Holland  der  im- 
iner  mehr  zunehmende  Mangel  anSubjecten,  um 
die  erledigten  Predigerfte'len  zu  befetzen ,  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Regierung  und  Geiftlichkeit  auf  fich. 
Bey  näherer  Unterfuchuug  der  Sache  fand  man,  dafs 
der  Hauptgrund,  warum  die  Anzahl  derer,  die  fich 
dein  Predigtamt  widmen,  immer  geriuger  werde, 
darin  liege,  dafs  Leute  von  Anfehen  und  Vermögen 
ihre  Kinder  von  fulchen  Stellen  zurück  zu  halteu  fa- 
chen. Die  Haagifche  Gefcllfchaft  zur  Vertheidigung 
der  chrifilichen  Religion  fetzte  daher  in  ihrem  Pro- 
gramm vom  J.  1791  einen  Preis  von  50  Ducaten  auf 
die  belle  Abhandlung,  worin  die  Vortrefflichkeit 
des  Predigtaints  angepriefen  ,  und  der  wichtige  Ein- 
flufs  delTelben  auf  das  Wohl  der  Kirche  und  des  Staats 
befonders  in  der  Rücklicht  gezeigt  würde,  um  Leute 
von  Anfehen  und  Vermögen  zu  bewegen ,  ihre  Kin- 
der von  folchen  Bedienungen  nicht  abzuhalten,  fon- 
Hern  fie  vielmehr  dem  Dicnft  der  Kirche  zu  widmen. 
Die  von  den  beiden  Predigern  Brink  und  Hoog  ein- 
gefandte  Abhandlung  wurde  in  der  Verfammlung  im 
}•  1793  desPreifes  w  ürdig  erkannt,  und  diefe  ift  nun 
unter  obigem  Titel  im  Druck  crfchienetl. 

Die  Abhandlung  befteht,  wie  es  die  Aufgabe  er- 
foderte ,  aus  zw'ey  Theileu.  In  dem  erften  zeigen 
die  Vff.  die  Vonrefflichkeit  der  Predigerbedienung 
und  ihren  Einflufs  auf  die  Kirche  und  den  Staat;  und 
in  dem  zweyten  Theil  bemühen  fie  fich  alle  Bedenk- 
lichkeiten zu  entfernen,  wodurch'Leutc  von  Anfe- 
hen und  Vermögen  abgehalten  werden,  entweder 
ihre  Kiudcr  oder  fich  felbft  einer  folchen  ßeftimmung 
zu  widmen. 

Gleich  anfangs  wird  beftimrat,  was  unter  Bedie- 
nung des  Evangeliums  oder  Predigtamt  begriffep  *ft, 
nämlich  alle  diejenige  Bemühungen ,  welche  ein  Leh- 
rer der  chriftlichen  Kirche,  dem  entweder  allein  oder 
zugleich  mit  andern  die  Aufficht  über  eine  Gemeinde 
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anvertraut  ift ,  erfüllen  mufs,  umMenfchen,  welche 
feiner  Sorge  übergeben  find,  zumGchorfam  des  Glau- 
bens zu  bewegen,  fie  dazu  zu  ermuntern  und  darin 
zu  befeßigen.  Ganz  richtig  wird  bemerkt ,  niemand 
mülle  fich  einbilden ,  dafs  das  ganze  Gefthafte  darin 
heftet) c  .  dafs  mau  die  Kanzel  befteige  und  eine  gut 
ausgearbeitete  Predigt  halte,  fonderu  es  gehöre  auch 
dazu  der  befondere  Unterricht  der  altern  und  Jün- 
gern nach  ihrer  verfchiedenen  Faflungskraft,  ein  auf- 
merkfames  Achthaben  auf  das  Betragen  aller;  zu  rech- 
ter Zeit  angebrachte,  fchickliche  treue  und  wohlmcy- 
nende  Anreden,  Warnungen  und  Kathfchlage,  nach 
dem  verfchiedenen  Zuftand,  worin  fich  Meufchcn 
befinden, eingerichtet;  öfters  angeftellte  Unterfuchun- 
gen  über  die  fittliche  Befchafleuheit  der  Hausgcnof- 
fen  und  der  einzelnen  Glieder;  wachfarae  Vorforge 
für  das  ewige  Glück  unfterblicher  Menfcben  ,  welche 
vieles  in  fich  begreift  —  allerley  Verfuche  und  Be- 
mühungen, um  dieMcnfchen  gegen  das  herrfchende 
Verderben  der  Welt  zu  fchützen ,  zu  einer  hefte« 
Denk-  und  Lebensart  zu  bringen  und  das  Ziel,  die 
Vervollkommnung  und  Beglückung  1  der  Meufcbetf, 
zu  erreichen. 

Die  Vortrefflichkeit  des  Predigtamts  wird  zuerft 
Jn  allgemeinen  gezeigt.  1)  Schon  diefes  erweckt  ei- 
nen hohen  Begriff,  wenn  man  bedenkt,  dafs  Jefus 
fcloft  es  angeordnet  und  mit  feinen  Apofteln  verwal- 
tet hat.  Freylich  find  die  jetzigen  Prediger  nicht  un  • 
mittelbar  angeftellt,  aber  der  Hauptfache  nach  ver- 
richten fie  doch  daftelbe  Werk ,  worauf  Jefus  felbft 
einen  fo  hohen  Werth  legte,  und  ihm  habeu  fie  es  zu 
verdanken,  dafs  lie  in  diefen  Wirkungskreis  find  ver- 
fetzt worden.  3)  Das  Amt  felbft  zeugt  von  feiner 
Vortrefflichkeit.  Viele  andere  und  ziiui  TheH  erha- 
bene Bedienungen  haben  nicht  den  minderten  Ein- 
flufs auf  die  Verbeü'erung  des  Verftatides  und  des 
Herzens,  aber  bey  diefem  G*fchafte  ift  eine  Abwech- 
felung  von  verfchiednen  und  wichtigen  Befchäfti- 
gungen,  die  alle  auf  die  Ausbildung  des  Verftandes, 
die  Veredlung  des  Herzens  und  die  Uebung  achter 
Tugend  hinleiten.  Alles  hat  Bezug  auf  "die  Religion  ; 
und  indem  der  Lehrer  derfelben  für  andere  arbeitet, 
fo  vervollkommnet  er  fich  auch  felbft  und  wird  zu  from- 
men und  menfebeuliebenden  Gefinnungcu  erweckt. 
3)  Der  Endzweck  und  das  Ziel  find  grofs .  woran 
fich  alles  bey  diefem  Gefchaft  anfchlieist.  Der  Nut- 
zen, den  andere  Bedienungen  haben,  fchrankt  fich  vor- 
nehmlich auf  äufsere  Uinftande  und  die  kurze  Dauer 
diefes  Lebens  ein.  Sie  dienen  dazu,  um  uns  vor  Un- 
glück zu  bewahren ,  aus  Gefahren  zu  retten  und  zu 
einem  ruhigen ,  ftillen  und  vergnügten  Leben  zu  lei- 
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ten;  aber  bey  diefem  allem  kann  dennoch  derMenfch 
uoch  immer  unglücklich  feyn.  Der  Religionslchror 
•fucht  aber  den  Menfcheu  innerlich  zu  beirem,  fei- 
nen Verftand  von  fchädlichrn  Vorurtheilen  zu  reini- 
gen ,  fein  Herz  von  der  herrfchenden  Macht  verderb- 
licher Fehler  zu  befreyen,  feine  Neigungen  und  Be- 
gierden richtig  zu  lenken  und  die  unglücklichen  Fol- 
gen abzuwenden,  die  aus  dein  einen  oder  andern 
umuisbleiblich  cntfpriugen  —  ja  er  arbeitet  für  die 
Ewigkeit. 

Noch  naher  zeigt  fich  aber  die  VortrefHichkeu 
diefes  Gefchäftes  in  dem  grofsen  und  wichtiget)  Ein- 
flufs,  welchen  es  auf  die  Kirche  uud  den  Staat  hat. 
Die  Kirche  befindet  /ich  alsdann  in  einem  blühenden 
Zuftaud,  wenn  Hei:.        der  Lehre  und  Heiligkeit 
des  Wandels  mit  einander  verbunden  lind.  Beides 
wird  aber  durch  das  Predigtamt  ungemein  befordert. 
Was  die  Lehre  betrifft,  fo  wird  die  Keuntnifs  der- 
felben  ebc;i  dadurch  unter  alle  Staude  der  Menfchen 
verbreitet,  reiner  erhalten,  und  zugleich  gegen  den 
Unglauben  und  defleu  Vertheidiger  gefichert.  Wie 
leicht  wird  es  eben  dadurch  den  Menfcheu  gemacht, 
die  ohnehin  bev  ihrer  Trägheit  Aufmunterung  nothig 
haben,  und  grölstentheils  fo  wenig  zur  eigeuen  Uuter- 
fuchuug  im  Staude  /ind,  um  zu  der  Kenntnifs  der 
wichtigftcu  und  heilfaroften  Wahrheiten  zu  gelan- 
gen?    Sehr  leicht  konnten  aber  auch  die  febon  er- 
lernten richtigen  BegriiTe  vonReligion  wieder  verloren 
gehen ,  wenn  fie  nicht  auch  in  der  Folge  lebendig 
erhalten  würden.    Eben  dielfrfachen,  welche  Schuld 
darnu  find,  d*fs  man  insgemein  ohne  befondre  Er- 
munterung anfänglich  wenig  Mühe  auwendet,  um  zur 
Keuntnifs  der  Religion  zu  gelangen,  werdeu  es  auch 
bewirken,  dafs  man  aus  eigener  Bewegung  die  gc- 
fainmelten  KenntnhTe  mühfam  und  kümmerlich  unter- 
halt.    Ueberden  ift  ca  offenbar,   dafs  Mangel  an 
Kenntnifs  der  Religion  und  ihrer  Gründe  eine  der 
vornchmften  Urf.ichcu  ift,  warum  der  Unglaube  fo 
leicht  Eingang  findet.     Diefem  wird  aber  von  dem 
Rcligiouslehrer  durch   gründliche  Untcrfuchungcn, 
durch  Darftellung  der  Gründe  und  der  Kraft  der  Be- 
werfe vorgebeugt.    Die  Religion  mufs  aber  den  Men- 
fchen nicht  allein  aufklaren,  fondern  auch  fein  Herz 
belTern ,  und  dazu  tragt  wieder  das  Predigtamt  fehr 
vieles  bey.  W  ird  diefes  recht  ausgeübt,  fo  bekommt 
die  Kirche  nicht  allein  im  allgemeinen  ein  viel  heili- 
geres Anfehcn,  indem  die  wiederholte  Einfchurfuug 
der  Heiligung  des  W  andels  nicht  wohl  ohne  Segen 
bleiben  kann,  und  die  genauere  Aufficht  des  Lehrers 
auf  das  Betragen  der  Mitglieder  dazu  mitwirkt,  fon- 
dern  die  wahre  Heiligkeit  wird  auch  richtiger  er- 
kannt, erweckt  und  belebt. 

Auch  befördert  das  Amt  des  Religionslehrers  das 
"Wohl  des  Staats.  Betrachtet  man  den  Sraat  als  eine 
ücfellfehaft  von  Menfchen,  die  alle  in  einer  gewiflen 
Beziehung  mit  einander  Kehn,  fo  wird  das  Wohl  def- 
feibeu  alsdann  beliehen,  wenn  gewifle  Untugenden 
vermieden  und  im  Gegentheil  die  entgepengefetzten 
Tugenden  ausgeübt  werden;  wenn  ein  jeder  in  dem 
Kreis,  worin  er  .geletzt  ilt,  wirkiam  bleibt;  wenn 


keiner  dem  andrrn  in  feinen  heilfamen  Abfichten  ent- 
gegenilrcbt,  1'uudern  ein  jeder  vielmehr  dazu  bebu'f- 
lich  in,  und  alle  in«  vereinigten  Kräften  wirken,  um 
bey  den  allgemeinen  Angelegenheiten  des  Staats  thä- 
tig  zu  feyn.  Hier  fthreibt  nun  das  Evangelium  allen 
feinen  Bekcnnern  eine  folche  Lcbeusrcgcl  vor,  wo- 
durch ein  Vulk  wahrhaftig  glücklich  werden  kann, 
und  diefe  wird  durch  die  Religionslehrer  unter  allen 
Standen  verbreitet  und  mit  den  itarkften  Bewegungs- 
grüuden  angedrungen.  Dein  Füriten ,  dem  Richter, 
dem  Gelehrten ,  jedem  in  feinem  Stande  und  Beruf 
werdeu  die  ihm  obliegenden  Pflichten  eingefcharft, 
und  Leute  vom  niedrigllen  Stande  und  verwahrhifter 
Erziehung  wieder  zu  belfern  Gelinuungen  erweckt. 

In  dem  zweyten  Theil  der  Abhandlung  werden 
zuerft  die  Aeltcrn ,  die  durch  ihr  Anfehcn  und  ihren 
Rath  fehr  viel  auf  den  Entfchluf*  uud  die  ßcftimiuung 
ihrer  Kinder  wirken  können,  angeredet.    S.79.  heilst 
es  unter  andern:   „Aeltern  von  Anfehn  und  Vermö- 
gen ,  wir  bitten  auf  das  ernftlichlte ,  dafs  ihr,  wenn 
ihr  Sbhue  habt,  bey  welchen  ihr  einen  überwiegen- 
den Hang  zum  Predigtamt  eindeckt,  durch  keine  fair 
fche  Vorurtheile  euch  beherrfchen  lafst,  gleich  als 
Wrenn  diefes  Amt  für  Kinder  von  folcher  Geburt  und 
folehem  Stande  zu  niedrig  wäre,  und  darum  ihnen 
entgegenwirkt  und  fie  auf  alle  Weife  deswegen  zu- 
rückhaltet. —     Wir  bitten  euch ,   betrachtet  doch 
diefes  einmal  ohne  Vururtheil,  erwagt  doch,  was 
vorhin  von  der  Vortrefßichkeit  diefer  Bedienung  an 
/ich  und  ihrem  unbefchreiblich  grofsen  Nutzen  für 
das  Wohl  der  Kirche  und  des  Staats  ift  gefagt  wor- 
den, uud  bedenkt  zugleich,  wie  viel  eure  Kiuder 
noch  vor  andern  voraus  haben,  um  zu  einer  fo  herr- 
lichen Bedienung  gefchickt  zu  werden."    Die  Vf.  ma- 
chen darauf  auf  die  Gründe  aufmerkiam  ,  wodurch 
folche  Aeltern  follten  bewogen  werden,  ihre  Kinder 
dem  Dicnft  der  Kirche  zu  widmen.     1)  Ihr  Beyfpicl 
würde  grofsen  Einflufs  auf  andre  haben.     Der  Ge- 
riugfchatzuug  des  Predigtamts ,  die  nothwendig  in*- 
mer  mehr  zunehmen  mufs  ,  wenn  Aeltern  von  Anfe- 
ilen ihre  Kinder  davon  zurückhalten,  würde  dadurch 
nicht  allein  vorgebeugt,    fondern   andere  würden 
durch  das Beyfpiel  auch  ermuntert  werden,  fich  die- 
fem Amt  zu  widmen.    2)  Auf  diefe  Weife  würden 
fich  mehrere  gofehickte  Subjccte  zu  folchen  Bedie- 
nungen finden:  denn  ohne  Zweifel  finden  lieh  unter 
den  Kindern  folcher  Aoltern  mehrere,  die  gute  An- 
lageu'und  auch  Neigung  zu  einem  folthen  Amt  ha- 
ben,  und  eben  diefe  befinden  lieh  in  der  Lage,  dafs 
fic  /ich  tlazu  recht  vorbereiten  können  ,  da  andere, 
die  in  Aufehung  ihres  Vermögens  einrefchrankt  find, 
eben  dadurch  gehindert  werden  und  fich  öfters  nur 
oberflächliche  Kenntnilfe  erwerben  können.     3)  K-T 
der  Verwaltung  des  Predigtamt«;  kommen  auch  Um- 
ft.inde  vor.  in  welchen  ein  Lehrer  der  Vermögen  be- 
firzt,  vor  andern  vieles  voraus  hat.     Er  kann  7..  B. 
di«  Jugend  durch  Belohnungen  und  Preife  ermuntern, 
Kranke  und  Elende  untenrützen ,  und  dadurch  fehr 
vi- 1  liules  bewirken.    4'  Kinder  folcher  Aeltern,  die 
Aulch«u  und  Vermöge u  habcu,  find  auch  insbefon- 
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dere  geknickt,  mit  Perfonen  von  Aufchn  und  Rang 
fu  umzugehen,  wie  es  ihr  Stand  erfodert,  und  weh 
auch  djefen  nützlich  zu  machen. 

Zuletzt  werden  die  Jünglinge  angesehener  Acl- 
tern,  die  natürliche  Anlage  und  Neigung  haben,  fol- 
clie  Stellen  zu 'bekleiden ,  ermumert,  fich  durch  kei- 
ne Bedenklichkeiten  und  Schwierigkeiten,  die  lieh 
ihrer  Neigung  cntgegeuftellen  konnten,  zurückhal- 
t«u  zu  lallen.    Die  Bedenklichkeit,  dais  das  Gefcbaft 
lehr  mühfnm  fey  und  viel  dazu  gehöre,  fü  grofse  und 
Wichtige  Pflichten  zu  erfüllen,  wird  dadurch  zurück- 
gewiefen.  dafs  (ich  überhaupt  niemand  durch  Mühe 
und  Arbeit,  die  mit  jedem  üefchafte  verbunden  zu 
feyn  pllegen,  muffe  zurückfehrecken  lallen;  dafs  .ille 
Arbeit  uud  ßefchwei lichkeit  bey  diefera  Amt  auch 
wieder  dnreh  grofse  Freuden  verfüfst  -würden,  und 
daß  der  redliche  Diener  der  Religion  fich  auch  wie- 
der gefiarkt  fühlen  werde.     Darauf  werden  die  Uni- 
ftände  in  Erwägung  gezogen,  wodurch  mancher,  be- 
fonders  in  unfern  Tagen,  kann  abgehalten  werden, 
ein  fotehes  Amt  zu  wahleu,  dafs  nämlich  der  Reil- 
g.ouskhrer  wenig  Achtung  in  der  Welt  erwarten 
durie;   dafs  er  ftets  mit  den  niedrigftet»  Menfcheu 
umzugehen  habe;  dafs  er  viele  Vergnügungen  des 
Lebens  entbehren  muffe;  dafs  ihm  keine  Zeit  übrig 
bleibe,  fich  mit  andern  nützlichen  Künften  und  Wif- 
fen/chaften  zu  befehligen ;  dafs  er  oft  von  feinen 
Jreunden  und  ßekannteu  weit  entfernt  werde  und 
w-o.il  gar  eine  Gemeinde  bekomme,  deren  Denk-irt  und 
Unlieber  Charakter  ihm   viele  Unannehmlichkeiten 
verursache.    Ueber  alles  diefes  wird  viel  Gutes  und 
Ztveckmafsiges  pe{m^  um  f0,che  Einwürfo  /uwi_ 

derlegen  und  edcldenkende  Jünglinge  zu  ermuntern, 
fich  dem  D.enfr  der  Kirche  zu  widmen,  Uebcrhaupc 
reden  die  V il.  eine  herzliche  uud  eindringende  Spra- 
che, und  es  ift  zu  wönfehen,  dafs  ihre  gutgcmeVn- 
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und  Verficherung  erwartete  Ree.  Predigten,  die,  im 
Ganzen  genommen,  für  ein  unaufgeklärteres  Audito- 
rium pafsten,   und  lieh  durch  mindere  Ausführlich- 
keit und  vorzügliche  Kürze  vor  andern  auszeichne- 
ten. Allein  er  fand  alles  ganz  anders.  Er  fand  diefe 
Predigten  ,  theils  in  Anfehung  der  darin  behandelten 
Materien,  theils  der  Art  diefer  Behandlung ,  und 
dem  Vortrage  nach ,  fo  befchaffeu ,  dafa  fie  mehr  für 
die  denkende  und  gebildetere  Claffe  von  Zuhörern 
zu  feyn  fcheinen.    Auch  find  fie  nichts  weniger,  als 
kurz,  da  fall  jede  beinahe  einen  ganzen  ziemlich 
eng  gedruckten  Bogen  füllt.    Ueberdies  fcheint  uns 
fo  manches  andere  der  Befchaffeuheit  eines  folchen 
Auditorium,  als  der  Vf.  zu  haben  verfichert,  keines- 
wegs zu  entfprechen.    Seine  Texte,  felbft  die  freyen  ' 
uud  lelbftgewahlten ,  find  immer  wenig,  oder  gar 
nicht  benutzt,  wie  z.  B.  der  Text  zur  Refonnutions- 
predigt  1  Cor.  VII,  23.  der  doch  wohl,  bey  gemifch- 
ten  Zuhörern ,  einiger  Erläuterung  bedurfte ,  auch 
hier  und  da  in  der  Predigt  felbft  ei. ie  ungezwungene 
und  fcbicklicheAnwendüng  geftattet  hatte,  wodurch 
dem  Zuhörer  das  Verliehen  und  das  Behalten  derSa- 
cheu  ungemein  erleichtert  wird.    Hiernächft  ift  feine 
Exegele  nicht  immer  richtig  und  genau  genug,  fon- 
d.  rn  oft  blofs  dem  Redürfniffe  des  Vf.  angepafst.  So 
übersetzt  er  z.B.  I  Thcff.  V.  21  x*Vr*  dbam^rf  ri 
tixk-jv  xftrixtrt  „Prüfetalles,  und  nur  das,  was 
euch  ettt  dünkt,  behaltet."     S.  113.  Welchem  Miß- 
brauch würde  aber  eine  folche  Vorfchrift  ausgefetzt 
feyn,  wenn  fie  der  Apoftel  wirklich  gegeben  hatte? 
—  So  würden  wir  auch  in  dem  Text  zur  Predigt  am 
Pfiugftfefte :  Jo.  I,  17.  x^lC       «A#«i  nicht  durch 
die  wahren,  hiihern  Güter,  wie  es  der  Vf.  giebt,  fon- 
dern durch:  die  recht  wohlthätige  Wahrheit,  d.i.  die 
evangeliche  Lehre,  im  Gegeufatz  des 


...» h  manches  zu  cinfeitig',  und  es  wird  i 
Luupth.udernils  bleiben,  dafs  meiftenthoils  mit  fol- 


.  -.otio-  überle- 

~~  ...  ~~  yr„.,.v.uc„,  uuis  inre  gutgcineyu-    f70™'    ^ II0-  ^"beD  fo  möchte  Ree.  wiffen,  wie  Hr.  V. 
ten  \  crftcllungen  und  Ermunterungen  bey  vielen  Ein-  Tbeff.  2 ,  13.  den  Sinn  finden  konnte:  nehmet 

gailg  bnden  mögen,    Inzwifchen  betrachrrn  fie  doch    unfere  FteAigt  nicht  auf  als  Mcnfchenwort ,  fondern 

glaubet  fie  nur  dann,  wenn  ihr  fie  als  göttliche  Wahr- 
heit erkannt  habt.    S.  114.  Paulus  fagt:  «ydUäsyraft 

t*v,  «U«  (*  *  $ u  C  *' ,  v  i  X  y  9  V  <)  Ajycy         Wen n 
v  /T"      ebe"  di«^*r  Pfinffftpr.  tütrt  die  Vorzüge  der 
chrifthchen  Religion  vor  der  Mofaifchen  darin  fetzt, 
dafs  fie  1)  wahre  Aufklärung  zu  verbreiten  fähig  ift; 
fo  hütte  er  richtiger  fügen  füllen,  dafs  fie  viatn  ho- 
hem Grad  von  Aufklärung,  als  die  mofaifrhe ,  zu 
verbreiten  gefebickt  ift.     Denn  die  alttefiam. utliche 
Lehre  war  ja  auch  fähig,  Aufklärung  zu  verbreiten, 
und  verbreitete  fie  Wirklich,  in  fo  weit  die  Meufchcn 
jenes  Volks  und  jener  Zeiten  derfelben  empfänglich 
waren.     Aber  freylich  verbreitet  das  Chn/tenrhum 
ein  ungleich  gröfseres  Maafs  der  Aufklärung,  weil 
es  eine  größere  Freyheit  des  Selbftdetlkens  undi'rü- 
fens  geftattet ,  als  das  Judenthum.    Den  andern  Vor- 
zug der  Lehre  Jefu  vor  der  -moiaifchon ,  fetzt  Hr.  T. 
iu  ihren  fduineu  Inhalt,  und  fcheint  /ich  denfelben  fo 
wenig  deutlich  gedacht  zu  haben,  dafs  er  ihn  bald 

Kach  dieler  Anr^  n-  u"1^"  erhah<'***    ™<*  <lurch  einen  mildern 

«au  uieier  Anzeige   kindlichen Geift  athmenden,  bald  noch  anders  erklirrt 

1  *  Auch 


vi    .  M    '  ■»tilieJJIl.MS   mit  loi- 

£öjft  SS ßar  zu  weniß  äufsere  Vonheik  verw 

ERBJ  UV R G SS CHR IFTE N. 

-Ni-RNBKnG,  b  dem  Vf.  u.  inComm.  b.  Grattenauer  : 
Fredigte»  uber  Acfonn-  und  fejltagUchm  EpilhUi 

Mirtagsprediger  an  derKrrcl.c  zu.»  h.  Kreutz  bey 
Nußberg.  m?.    ,.ß.   a2?s.    lLK  462$  y 

„Diefe  Predigten,  fagt  Hr.  V.  in  der  Vorrede,  wur- 
lZZ°T  VKer  ej"^ch  Rcmifchten,  aus  Stadt-  und 
Landbewohnern  buchenden  Verfammlung ,  und  zu 
einer  Stunde  des  Tages  gehalten,  wo  Kürfe  des  Vor 

ünTolSw!^g  iC:h  dadurch  aber  auch 

Unvollftand.gke.t  1.1  der  Ausführung  wichtigerer  Ge 
genüande  unvermeidlich  Wat, 
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Auch  fpricht  er  hier  ganz  in  dem  gewöhnlichen,  die 
Sache  übertreibenden  Modetone  S.  115.:  „die  Gott- 
heit erfcheiut  bey  Mofc  immer  unter  dein  Bilde  des 
verfchlofleneu  mächtigen  Regenten  und  Gebieters; 
kündigt  lieh  bey  ihm  jlets  durch  Sturm  und  Wetter 
an;  daher  werden fiets  ihre  ftrenge Gerechtigkeit  und 
ihr  Eifer  gepriefen;  daher  wird  verfichert,  dafsGott 
^das  Bbfe  noch  an  Kindeskindern  räche  u.  f.  w."  — 
Aber  werden  wohl  folche  Behauptungen,  felbft  wenn 
mau  das  Wort:  mofaifche  Religion  iu  einem  unge- 
wöhnlich engen  Sinne  nimmt ,  nicht  fchon  durch  die 
einzige  Stelle  Exod.  33,  19.  34,  6.  und  durch  die 
Vorftellung  widerlegt,  dafs  ebendafelbft,  wo  gefagt 
wird,  Gott  (träfe  das  Büfe  an  Kindtskindern,  auch 
zugleich  verfichert  wird,  er  thue  denen,  die  feine 
Gebote  halten  ,  in  taufend  Glied  wohj ,  und  erzeige 
ihnen  Barmherzigkeit?  Man  inufs  nichts  auf  Koften 
der  Wahrheit,  und  mit  unverdienter  Herabfetzung 
des  andern  erheben.  Beym  dritten  Vorzuge,  defleu 
der  Vf.  erwähnt ,  gedenkt  er  auch  derTaufe  und  des 
Abendinals  derChriften,  und  fpricht  S.  119. :  „durch 
jene  foUeo  die  Chriften  —  freylich  eigentlich  erft  die 


A.  L.  Z.   JANUAR  1793. 


37a 

Erwachjenen."  —  Dies  vor  einer  vermifchren  Ver- 
fammlung,  vor  einer  Chrillengemeinde .  wo  die  Kio- 
dertaufe,  ohne  allen  Auithtin  oder  Hoftuung  ihrer 
Abänderung,  eingeführt  itt,  f0  nackt  hinzufagen, 
dünkt  Ree.  zum  wenigftcu  vnvorßcktig  zu  feyn ,  und 
nur  dazu  zu  dienen,  eine  Religionshandlung  in  der 
Achtung  des  Volks  hcrabzufetzen ,  die  ihm  vielmehr 
ehrwürdig  erhalten  werden  mufs,  fo  lange  es  lie  hat; 
wenn  zumal  für  ihren  ürfprung  und  Zweck  noch  fo 
viel  gutes  gelagt  werden  kann ,  als  es  bey  der  Kin- 
dertaufe der  Fall  ift.  —  Diefe  wenigen  Bemerkun- 
gen haben  übrigens  keineswegs  die  Ablicht,  diefe 
Predigten  des  Hn.  V.  um  den  Anfpruch  zu  bringen, 
den  fic,  uuferer  obigen  Verlicherung  nach,  auf  den 
Bey fali  denkender  und  aufgeklarter  Lefer,  ihres  In- 
halts und  Vortrags  wegen,  mit  Recht  macheu.  Sie 
follen  ihm  nur  zum  Beweis  der  Aufmerkfamkeit  die- 
nen,  womit  Ree.  fein  Buch  gelefen  hat;  wohin  auch 
noch  der  Wunfeh  gehört,  dafs  Hr.  V.  fein  Lieblings- 
wort  fchon,  welches  wir  zuweilen  in  «'»»er  Predigt 
etliche  2omal  gefunden  haben,  hier  und  da  mit  ei- 
nem andern  paffendem  vertaufcht  haben  möchte! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oekonoxic.  Ohne  Druckort:  Praktifcke  forfchla'ge  und 
Bemerkungen  ,  auchlJnterfi'ehnng  von  Klagen  uher  verfehiedene 
GegenjlunJe  aus  der  Forßifirlkjchajt  nnd  dem  Jagdwefen.  1191' 
33  S.  kl.  8.  (4  gr.)  Diefe  klcme  Schrift  ift  eigentlich  dieRepJik 
eine*  Ungenannten  ,  welcher  da«  würtembergifche  Forüperfo- 
naic  gegen  einige  auf  dem  letzten  Landtage  gegen  daffelbe  auf- 
»jeftellte  Klagen  zu  vertheidigen  fucht ;  er  unterfneht  daboy  zu- 
gleich einige  wichtige  Forftgegenftaiide  und  Gebrechen  :  zeigt 
»»ereil  Grundurfaehen  und  giebt  die  Mittel  an  ,  ihnen  abzuhel- 
fen. Vortrefflich  abgehandelt  ift  die  erfte  Ftane,  wie 
tue  feit  einigen  Jahren  fo  fehr  gefliegenen  Hol/prcifc 
vermindert  werden  ?  Nicht  weniger  lehrreich  ift  die  1 
Hing  der  zweyten  Frage,  welche  die  Eublirung  einer  guten 
ForftrerwaltUHg  in  Würtembergifchen  zum  Gegcnftaude  hat. 

So  wichtig  und  interelTant  diefe  Fragen  für  das  Würtember. 
gifche  feyn  mögen  ;  fo  find  fie  es  nicht  minder  auch  für  andere 
Gegenden;  da  die  hier  angeführten  Gegenftande  ganz  unverän- 
dert auch  für  mehrere  gelten  können.  Es  verdient  deswegen 
diefe  kleine  Schrift  um  fo  mehr  gelefen  zu  werden,  da  fic  au- 
ßerdem einen  Vf.  hat ,  der  ohne  Zweifel  ein  Mann  von  Meüer 
'ht,  und  das  Locale  ganz  kennt. 


Mathixatik.  Zittau  u. Leipzig,  b. Schöps:  Neue  arlth- 
fiietifche  Unterhaltungen  zum  Nutzen  und  Vergnügen.  F.rftes 
und  zwrytr»  Stück.  36"  S.  kl.  g.  (g  gr.)  Diefe  Unterhaltungen 
lind,  zufüige  des  Vorberichis .  eine  Fortfetzung  der  ehedem  in 
drey  Randen  herausgekommenen  arithmetifchen  Refchartigun- 
gen.  Der  Herausgeber  umerfchreibt  fich  Goldberg  aus  Hen- 
nersdorf bey  Herrr.huth.  Das  Werkchen  ift  eine  einfältige 
Coinpilauon  ami 


nig  Brauchbare»;  vorkommt.  Einiges  ift  Dnfinn  ,  als  der  Ahy 
fchnitt  von  hieroglypliifclien  Rechmingen  für  forfrheude  Rech- 
ner. „Wer  die  arithnv.  lil'rhpn  Zahlen,"  heifst  es,  „mit  Nach- 
denken betrachtet,  der  wird  in  der  fonderbaren  Eigeufchaft 
mancher  Zahl  fehr  viel  Wunderliches  und  Unerklarbarcs  fin.» 
den,  wozu  noch  kein  Ariihmetiker  den  SchlüiTel  gefunden  hat. 
Z.  R.  die  Eigeufchaft  der  Zahl  n  ,  der  Zahl  37,  der  Zahlen  5. 
6,  die,  wenn  fte  mit  befoudern  Zahlen  multiplicirt  werden. 


Sa 


ar  Jeltne  und  unerkUrbure  llefnltate  nach  immer  gleichen  Ver- 
altiülTfii  geben.    In  den  Muflerlt 


Muflerlcu  der  Hebräer  wurden  die 
Zahlen  nach  ihrer  Frogrefliun  alfo  gefetzt  (hier  ein  gcwilTes 
Schema),  felbft  der  Tempel  SaiomouU  foll  nach  diefer  Skizze 
erbaut  worden  feyn."  Nun  etwas  Utiverftändiges  von  arithme- 
tifchen und  geomeu-ifchen  Symbolen.  Weiterhin  noch  etwas 
von  der  Zahleiiwiffeufehaft  der  Hebräer.  In  diefer  befAfsen, 
nach  dem  Vf.  oder  feinem  Autor,  die  Hebräer  folche  Geheim^ 
niffe,  die  utifer  Jahrhundert  gar  nicht  mehr  kennt.  Nun  eine 
Reihe  cabbaliftifcher  Benennungen.  Die  fämmtlichcu  Abihei- 
lutigen  der  cabb-ihftifchcn  Wifl'enfchafc  cotiftituiren  die  Theile 
der  hohem  Mathematik.  Eben  fo  unfiunig  in  einer  andern  Gat- 
tung ift  was  über  mufik.ilifche  Verhikniflc  gleich  darauf  folgt. 
—  Ei  ift  nicht  der  Mühe  werth,  Erinnerungen  über  die  vorge- 
tragenen IVechuungen  zu  machen.  —  Ein  gutes  Excerpt  findet 
fich  in  inzwifchen  S.  126.  aus  Petent  Aviunut  Rechenbuch, 
von  dem  Gebrauch  der  Kettenregel  zu  WcchfcJrechnuiigon. 
Unfer  grofse  Litcrator  Küß  »er ,  (igt  in  feiner  Gcfchichte  der 
Mathematik  I.  S.  54.  dafb  er  Zufainmcufctzung  mehrerer  Pro- 
portionen ,  wie  die  Kettenrege! ,  bey  den  fiichenmeiftf  rn  des 
16.  Jahrhunderts  nicht  finde.  Dc<  Apianuis  Unterweifung  »lief 
Kaufmannsrechiiuugcn  hat  er  in  diefem  Werke  nicht  angefahrt. 
In  der  Fortfetzung  der,  Rechenkunft  S.  30.  bemerkt  er,  dafsf 
Graumann  gewöhnlich  für  den  Erfinder  der  Reuenrege]  ,  (d.  i". 
der  aufsern  Fora»;  angejgebea  werde. 


Digitized  by  Google 


Numero  3> 


«74 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,  den  Jl-  Januar  r-798« 


GOTTESGEL^HRTHEJT. 

Frankfurt  und  Leipzig  :  Die  mofaifche  Gefchichte 
des  Menschen,  imn  feinem  Urfprunge  bis  zum  Ent- 
flehen  der  Volker.  Von  Dr.  L.  Ii.  1793- 
132  S.  8- 

Abermals  ein  allegotifcher  Verfuch  über  die  mofai- 
fche Urgefchjchte,  aber  doch  mit  Sprach  -  und 
Sachkenntnifs  unternommen!  Kann  gleich  diefer  Vcr-' 
Aich ,  nach  welchem  die  mofaifche  Urgefchichte  ein 
GeinijcJte  von  wahrer  Gefchichte  und  hteroglyphifchen 
andern  feyn  foll ,  bey  protcftantifchen  Gottesgelehr- 
•ten  in  unfern  Tagen  nach  fo  vielen  tief  eindringen- 
den Uuterfuchuugen  fein  Glück  nicht  mehr  machen: 
fo  ift  doch  der  Scharf  Ii  nn  des  Vf. ,  welcher  nach  meh- 
rern öffentlichen  Nachrichteli  Hr.  Dr.  Hug  in  Frey- 
burg feyn  füll  .  nicht  zu  verkennen;  und  fo  manche 
fchone  Sprachcrlauterung  aus  dem  orabifchen  und 
fyrifchen  macht  wirklich  einem  katholifchen  Theo- 
logen Ehre.  Einzelne  Parthien  des  Buchs  verdieneu 
fogar  an  lieh,  aufser  ihrer  Verbindung  mit  der  Haupt- 
idee des  Vf.,  allen  Be'yfall,  und  lind  auch  bey  der 
heuern,  mythifchen  Behandlung  der  Urgefchichte  fehr 
fehr  wohl  zu  gebrauchen.  —  Wir  wollen  nun  zu- 
erit  die  Hauptgedanken  des  Vf.  aus  diefer  Schrift  aus- 
heben. Wir  haben  zwar,  fagt  der  Vf.,  hier  keinen 
Obelisk  vor  uns ,  aber  grofse  Trümmer  der  ägypti- 
fehen  Weisheit,  Bruchftücke  von  der  Erkcnntnifs 
der  Vorwelt.  Die  Acgyptief  und  Phöuicier  find  nach 
dein  einmüthigen  Zeugnifs- der  Gefchichte  die  erften 
Menfchen  ,  welche  lieh  zu  dem  Grade  der  Bildung 
emporfchwangen  ,  dafs  lie  Wiflenfchaftcn  und  Küu- 
fte  hatten.  Alles  was  von  den  Begebenheiten  alterer 
Zeiten  fich  aus  der  Vergcffeuheit  gerottet  bat ,  Dahin 
feine  Zuflucht  zu  den  erften,  und  fand  ein  heiliges 
Afyl  in  den  Tempeln  ihrer  Götter,  wo  es  die  Prie- 
fter  forgfältig  pflegten  und  erhielten.  Da  wurden  al- 
te Traditionen  von  der  Schöpfung  der  Erde  und  des 
Menfchen ,  von  feiner  Entwicklung  und  Fortpflan- 
zung aufbewahrt.  Und  dies  gefchah  aus  Mangel  der 
Bucliftabenfchrift  in  Hieroglyphen.  Diefe  kannte  Mo- 
fcs,  denn  er  war  in  allen  Wiflenfcbaften  der  Aegvp- 
ticr  unterrichtet.  Gleiche  Quellen  hafte  Saml-Mnia- 
ton;  denn  diefer  borgte,  nach  F.ufebius  (Pmepa:: 
Evutig.  1.  I.)  feine  ahelrcn  Nachrichten  aas  den  Tem- 
pel -  Denkmälern  Aegyptens ,  aus  den  Schriften,  wel- 
che in  den  Gewölben  des  Jupiter  Amnion  aufbewahrt 
wurden.  Daher  die  groke  Uebereinftiimnung  beider 
Urkunden ,  dafs  eine  aus  der  andern  erläutert  wer- 
den kann,  (welches  auch  ein  Hauptgeschäft  des  Vf. 
A.  L.  Z.  1798.   Erfler  Band. 


In  gegenwärtiger  Schrift  Ift;  wobey  er  aber  Fulda'* 
Vergleichung  Mofis  und  Sanchuniaron's  über  Kofmo- 
goiiie,  Androgonie  etc.  in  Paulus  Memorabilien  St.  2. 
S.  103-ft"-  gar  nicht  zu  kennen  fcheint).  Nur  bezieht 
Sanchuniaton  alles  auf  fein  Vaterland,  fo  wie  Mofes 
auf  feine  Nation;  daher  waudeln  beide  nur  fo  lauge 
mit  einander,  als  von  den  erften  Generationen  der 
Menfchen  die  Rede  ift,  und  trennen  fich,  wo  fielt 
die  Stammvater  ihrer  Volker  trennen.  Ift  nunägyptt- 
fchc  Hieroglyphik  die  Quelle  der  Nachrichten  bey 
Mofes  und  Sanchuniaton  ,  fo  haben  wir  hier  lediglich 
Allegorien  und  Philofophumena  zu  fuchen,  welche  fich 
wegen  der  Gleichförmigkeit  des  Vortrages  von  Fac-) 
ten  nur  fehwen.  unterfcheiden  lafien.  Es  liegen  oft 
frühe  Verfuche  des  Forfchungsgeiftes  unter  Allego- 
rien verborgen;  die  Figurfchrift  und  Einbildungs- 
kraft gab  ihnen  Perfonilkation ,  und  die  Perfonifica- 
tion  machte  fie  den  Thatfachen  ähnlich.  Daher  ifk 
ein  grofser  Theil  des  ägyptifchen  Mythus  nichts  als  ein 
Gewebe  aUegorifirter  ilieoreme  der  tSaturlehre.  So  ift 
dcinuach  die  Gefchichte  Mofis  eine  Gefchichte  der 
Menfchheit:  fie  erzählt  nicht  blofs  den  Urfprung  un- 
feres  Gefchlechts  ,  und  feineu  erften  Zuftand ,  fou- 
dem  fie  verfolgt  auch  die  Entwicklung  feiner  Anla- 
gen ,  Triebe  ujd  Fähigketten.  In  einem  Werke  die- 
fer  Art  wrren  mannichfaltige  fpeculative  Tietrachtun- 
gm  nothwendig,  die  nach  dem  Gefchraack  der  Zei- 
ten ,  in  denen  Mofes  fein  fchriftftellerifches  Talent 
gebildet  hat,  in  aUegorifcher  Einkleidung  auftraten. 
Mofes  fand  alfo  entweder  eine  Befchrcibung  der  Hie- 
roglyphe in  Buchftabenfchrift  fchon  vor;  oder  er  ver- 
waiste felbft  eine  Befchreibung  des  Gemaides  ,  fo  wie 
es  vor  feinen  Augen  ftand  (S  45.).  —  Aus  diefen 
Gründen  bettachtet  nun  der  Vf.  die  ganze  mofaifche 
Urgefchichte  in  einem  allegorifchen  Geöchtspiuikte. 
wo  freilich  Witz,  und  Einbildungskraft  einen  wei- 
ten Spielraum  haben.  —  Die  Schupfungsgefchichte 
der  Welt  und  des-  Menfchen  verficht  der  Vf.  eigent- 
lich ;  die  allegorifche  Deutung  fangt  er  mit  der  Bil- 
dung der  Frau  aus  der  Rippe,  oder  Seite  des  Adams, 
an.  Die  Seite  des  Mannes  war  nach  der  Vorftel- 
lung  der  Aegyptier  die  Quelle  feiner  Fruchtbar- 
keit. Das  Weib  ift  .aus  der  Seite  oder  Lende 
Mannes  gebaut,  heifse  alfo:  es  liat  Hie  ntynlitke  Kraft 
zur  Generation  in  fich .  fo  wie  fie  der  Mann  in  feinen 
Hüften  trägt.  Daher  die  wcchfelfeitigc  Sehnfucht  bei 
der  Gcfchlccliter.  —  Die  verbotenen  B  unne  find, 
da  die  Diplomen  nicht  wirklich  im  Paradiefe  vorgctal-  1 
len  feyn, können  (S.  40, —  nur  Anordnungen  Got- 
tes, Anftalti-n,  die  er  bey  der  Einrichtung  derinenfch- 
lithen  Natur  traf.    Und  das  Ganze  kann  nichts  ande-^ 
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res  feyn,  als  «in  allegorifches  Theologumenon  über  ir- 
gend eine  wichtige  Erfchekiung  tu  dvr  mcnfchlicfaen 
Katur.  Eä  fol!  nus  \  ieJlcidir  die  UrFich«  outbüllcu, 
woher  der  Menfch  mit  fo  vielen  Leiden  umgeben  ift, 
mid  eiu  mühevolles  Leben  mit  dem  bitterrten  aller 
Leiden,  mit  dem  Tode  endet.  Die  Schlange  bat,  als 
Symbol,  zwcyerley  Haupreigenfdioften,  Lrben  und 
Einficht;  fb  find  auch  rweycrley  Bäume,  Boiem  des 
Lebens,  Baum  der  Erficht.  Vielleicht  w  aren  es  alfo 
rfie  Schinngen,  welche  ihre  Wirkungen  ausdrückten, 
ihre  Früchte  bihllicb  anzeigten.  An  einem  war  die 
Schlange  als  Sinnbild  des  Lcberif,  au  dem  andern  als 

•  Sinnbild  der  Erkenntnifs  in  der  hicroglypbifchen 
Zeichnung  rorgeftellt,  und  daher  wären  die  kamen 
der  Baume,  Baum  des  Lebens,  Bnnm  der  Erkcnnt- 
üifs.  Der  Gefchichtfchrcibcr  erzahlt  zwar  nur  von 
einer  Schlange  tnn  Erkenntnifsbaum ;  aber  hier  gieng 
die  Haupthandlung  vor;  vom  andern  Baüme  redet  er 
gldchfam  nur  im  Vorbeygehen,  er  berührt  ihn  uur, 
er  fchildert  ihn  nicht.  Die  Björne  tragen  allo  zur 
Hauptidec  des  Ganzen  unmittelbar  nichts  bey,  fie 
find  nur  des  Gartens  wegen  da ;  aber  die  Symbole,  die 
darau  hiengeu ,  waren  voll  Bedeutung;;  an  ihnen 
bkug  Gütes  und  Böfcs ,  Frucht  des  Verderbens  und 
des  Lebens.  Die  Schlange  am  Erkmntnifsbanin  ift 
die  Verführerin».  Erkennen  (W)  hat  Zwey erley  Be- 
deutung: einfetten  ,  und  erseugvn.  Die  Schlange 
fyn'bolifirt  alfo  beides,  Einfichr  and  Erzeugung; 
hier  die  Erzeugung,  denn  der  Gefchichtfchrcibcr: 
fogt:  fte  bemerkten  ihre  Blöfse.  Ihre  Verführung 
beftaud  atfo  in  der  Entwicklung  ihres  GefchleJttstriebs : 
das  Weib  verführt  den  Mann.  Sehr  natürlich  ;  den.» 
das  Weib  reifet  eher,  und  macht  die  Empfindungen 
bey  tiein  Manne  rege.  Ans  der  Befriedigung  des  CJe- 
frhlechtstriehs  erklärt  nun  der  heilige  Schriftftelier 
den  Urfprung  alles  Uebels.  Die  Menfchen  hatten  die 
Wahl,  fie  hatten  den  Baum  des  Lebens  neben  dem 
Yerfiib  »-enden  Baume.  Sie  konnten  den  Trieb  beherr- 
frhen,  und  glücklich  leben,  ohne  kommenden  Enkeln 
durch  den  Tod  Platz  machen  zu  miiflen.  Allein  das 
fhater*  öc  Glicht',  daran  ift  Jehova  ttnfchuldig  (und 
doch  hat  Gort  den  Fortpflanzungstrieb  in  die  Men- 
frhen  gelegt !)-  Er  mulste  ile  nun  zom  Glück  der 
Menfchheit  von  dem  Baume  des  Lebens  entfernen, 
dafs  fie  nicht  unftcrblich  würden,  und  dadurch  ihr 
Elend  unendlich  vermehrter).  Nicht  von  Gott  flammt 
alfo  dM  phyfifrhe  Böfe,  fondern  von  den  Urmen- 
firl-cn  felbft.'  Diefes  ift  demnach  der  erfte  philofophi* 
hhe  Verfuch  der  Urwelt  die  Gottheit  zu  rechtferti- 
gen ,  die  erjle  Thtodkee  in  Hieroglyphen.  —  Die 
Schlage,  als  Verführerinn,  als  Sinnbild  de«  Zeu- 
gufrgsrriebes,  rnufste  nun  auch  geftraft  werden.  Die 

,' Schlange  kriecht  an  der  Erde,  verfolgt  die  Verführ- 
ten, welche  mit  ihren  Feifen  an  ihr  Rache  üben. 
£er  Zengungstricb ,  der  fy  viel  Unheil  über  die  Mfcn- 
»dien  gebracht  hat.  ift  der  niedrigfte  der  Triebe, 

'kriechet  im  Staube;  indeffen  liegt  er  dech  mit  den 
Kachkommen  des  Weibes  in  einem  ewigen  Kampfe; 
»i:rn»dinal  wird  er  in  ihnen  rege,  und  fie  dürfen  ihn 
rwtht  befriedige«;  fie  wt»flen  kämpfen  ,  den  Kopf  der 
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H)  dra  zertreten  ,  oder  unterliegen.  Die  Ui  inenfehen 
murren  nun  den  Lnftgarten  rerlaffen ,  d.  h.  fic-büfc- 
teu  nun  ihre  reinen  unfchuldigori  FreiuU-u  eh;,-  es 
wurdt  eiu  llflter  des  Gartens ,'  ein  Cherub  oder  Sphinx, 
bingefetzt,  dafs  fie  nicht  wieder  zQrückkebrten, 
und  zu  ihrem  eigenen  grofsern  Unglück  »Ich  an  der 
Frucht  <\cs  Lebens  vergriffet).  Aber  der  Cherub  hat 
in  der  Hieroglyphe  noch  eine  andere  Bedeutung. 
Auch  vor  den  Tümpeln  der  (iutfer  in  Aegypten  fiau- 
den  Sphinxe;  diefc  bedeutet!.!!,  dafs  die  Lehre  von 
der  Gottheit  dunkel  und  r..thfelhjft ,  mid  die  Weis- 
heit uuri  Theologie,  die  hier  .gejährt  werde,  fyni- 
boltfcb  fey.  Mit  diefer  Beii;u:üiy?ig  ftaud  au*  h  der 
Sphinx  am  Thore  des  Gartens  am  Ein  -  und  Ausgan- 
ge der  Sreinzeichnung ,  um  es  aiizukujiden,  daf» die- 
fer Auflatz  der  Figurfchrift  tiefe  tfieulü  >ifi  !;c  Specu- 
lationen,  Lehren  von  der  Gottheit  emhnlrc :  '  er  fcgt 
es  jedem ,  dafs  hier  nicht  Gefchicktt,  fouder:i  Ü.eoio- 

Sifclics  aenigmn  zu  fuchen  fey.  —  So  Ift  ruch  ,  fogt 
er  Vf..  zur  Ehre  der  Mcnlchheit  Kains  Brudermord 
keine  Tlm.t.'.'.chc;  der  erfte,  der  vom  Weibe  gebo- 
ren wurde,  war  noch  eicht  fo  lafrerliaf:,  dafs  er 
Broderblut  vergofs;  noch  lange  nachher  hrrte  maii 
keinen  Begriff  vom  Tode.  Die  Erzal.Jurg  ift  \>^-. 
mehr,  wie  die  Gefdiichte  der  verrührenden  Sthlan- 
gc,  ein  fptCttlAtiver  Verfuch,  ir?r:)d  einer.  fiegunftand 
in  der  mornUfchen  Natur  des  Menfchen  »sufzukl.rren. 
Der  Urfprung  des  phyfif Am  UeUels  ift  die  Zeugung, 
die  Vermehrung  unicrer  Gattung :  dies  war  mit  Hecht 
mit  der  Gcfchichle  des  trflen  Mc:;f Jienpoares  ver- 
knüpfet; denn  Jie  waren  die  erden  ,  welche  zeugten. 
Der  Urfprung  des  mornUfchen  Uebeh  war  eine  Frage, 
die  wegen  ihrer  Acbrdichkdt  mit  der  eaften  die  n.ich- 
fte  Verbindung  wir  dürfe  theo  federte:  Ile.  wt.rde  dä- 
mm mir  der  Gofchichtc  des  zu  eut,n  Mcnfc!:cnpaares 
verbunden.  -Der  Urfprtmg  des  Sittlichbofcn  ift  im. 
Menfchen  vorgeprellt.  Dlt"M.>i der  Hl  Kain  ;  und  Kain 
heifst  Befirzntig;  der  hahfüchti^re  wurde  du  Mörder. 
Das  zum  Grunde  liegende  Pbihdophcm  ill  alfo:  die 
Begierde  riet  v.  «  h.ibrn,  dn  trfien  im  Wenfciu  :>rt  f;hlech- 
U  anffteifren^eh  Pegtijje  von  h<£t'ntfctm  fi.nf  die  Vrfa- 
che  feines  ßttliehi  \  Verderbens.  Damit  ßimmen  r.urh 
die  dem  Kain  diefirten  Strafen  überein.  So  wie  de» 
Kain  die  Todesfurcht  roftlos  umht  rgetrieben,  fo- 
treibt  das  bof*>  Gewiflfcn  den  Lafterha  reu  mit  feiner» 
Gfifelhieben  in  einer  ewigen  Ur.rnhe  umher.  Das  firt- 
liche  Böfe  beunruhigt  den  Menfchen  um  innen,  wäh-  - 
rend  ihu  das  nbyfiiche  von  aufirn  beftfirmet^  Die 
Urgefchichte  ift  alfo  uidit  eigentlich  eine  tiefehithre 
r»n*r/rwr  Menfchen  ,  fondern  Gefchrchte  der  ga:i7.en 
Menfchheit.  —  -  So  bezeichnen  auch  die  Folgenden 
Gefchiehten  die  Fortfehritte  der  menfchHchcn  CuJtur, 
die  Erfindung  der  Küufte,  und  das  Amrachfen  d^s 
fittlichen  Verderbens.  Dodi  nimmt  t!er  Vf.  dsrunler 
auch  manches  eigentlich  hiftorifch«  an,  z.  B.  bey  i!i  irr 
babvlonifchen  Thunnbau.  Nur  denkt  er  fleh:  die  Sa- 
dic'fo,  dafs  die  fclron  vorher  durch  weite  Entfer- 
nung der  einzelnen  Familien  von  cin.nuler  cnrfiaiide- 
ne  Verfchiedenheit  t!er  Sprachen,  iiauptfucbliti!  in 
Btdttitungen  der  Worwr,  lieh  erft  nach  der  gev.  nie- 

firmen 
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fnmcn  Zufaramentreflicng  diefer  Familien  und  Stim- 
me zum  gemeiufcbaftlichen  Tburmbau  durch  den 
defpotifeben  Kinns,  »Irr  deswrgen  Kiwrorf  beifse, 
bey  diefer  Gelegenheit  geofTcnbaret  habe ,  wodurch, 
der  ganze  Han'dts  Niuus  vereitelt  worden  fey.  — 
Dies  mag  zur  Darfteilung  der  Hauptgedanken  des  Vi'., 
und  der  Tendenz  feiner  Schrift  genug  feyn!  — 

.  •  Unmöglich  können  wir  uns  hier  in  eine  genaue 
Prüfung  diefes  neuen  allegor  Heben  Vcrfnchs  über  die 
ürgefchichtc  einlafien  ;  aber  einige  allgemeine  Be- 
merkungen werden  fchon  hinreichen,  den  Werth 
deffelbeu  zu  beftimmeto;  übrigens  verwetfen  wir  auf 
Gabln' s  Einleitung  zum  stenTheil  dcrEichhonfrchen 
Urgel'chichte,  wo  der  kiero^Ujphi}\he  und  allegorijche 
Gcfiehtspunkt  der  Urgefchichte  fchon  von  allen  Sei- 
ten ausführlich  geprüft  werdeu  Der  Vf.  ßcllt 
keinen  neuen  dort  iuibeT:hrttvi  Grund  auf,  wodurch 
die  hier  gelieferte  allegorifche  Erklärung  gerechtfer- 
tigt werden  könnte.  — :  Man  gi'l.i  dem  Vf.  gern  zu, 
dafs  Mores  mit  den  ägyptifcheu  Hieroglyphen  bekannt 
gewefen  fey;  man  leugnet  aber  mir  Grunde,  dafs 
diefe  rineGefchichtc  der  Uruieufchen  enthalten  haben, 
ond  djfs  Mofcs ,  der  die  übrigen  Tiieilc  der  Gefells 
aus  afren  SeinitifJien  Sagen  fammeUe,  gerade  dü-f.- ;:1- 
tafle  Gefchichte  aus  Hieroglyphen  gefchopft  habe; 
wozu  noch  der  Gebrauch  des  Meinen '•  a^^j  und 
kommt,  der  den  Aegypticrn  unbekannt  wrrj  «fiele» 
Wdiet 'vielmehr  auf  jene  alten  Urkunden,  welche 


K«.  35-  JANUAR  1798» 


S78 


und  halb  allegorifeh.  Dies  Ift  geg£n*4ie  erfle  Grmul- 
regcl  der  richtigen  Behandlung  alter  Urkunden  :  „man 
„darf  nicht  das  eine  biftorifch,  und-das  andere  alle, 
„gorifch  ,  noch  weniger  einiges  hiftorifch  und  alle- 
„gorifch  zugleich,  öder  gar  doppelt  allegorifeh  (wie 
„der  Vf.  zuweilen  thut),  erklaren;  fondern  tc&<rrci£J 
„inufs  in  deu  beiden  Kapiteln ,  dem  aten  und  3ten, 
„Einheit  des  Ge ficht  spnnkts  und  der  Auslegungsart  hm- 
,  feiten."  So  füll  der  Cherub  nach  dem  Vf.  erft  Hüter 
des  Paradicfes  feyn,  damit  ciieMenfchen  nicht  durch, 
ewiges  Leben  noch  tinglücklicher  würden,  alfo  Sy  m- 
bol der  wohlthätigen  Sterblichkeit  der  durch  Zeu- 
gung unglücklich  gewordenen  Meufchcn ;  dann  fori 
aber  auch  der. Cberub  ein  Emblem  feyn,  dafs  hier 
'  eine  Hieroglyphe  zu  fuchen  fey  !  Wie  kann  er  beides 
zugleich  fymbolifiren?  —  Schon  nach  diefen  allgC* 
meinen  Betrachtungen  kann  diefer  a'.legorifche  Ver- 
fuch  nicht  haltbar  fovn;  doch  wellen  wir  nouh  eine 
kurze  Kritik  der  Ilauptidec  des  Vf.bcyfügen.  —  Zeu- 
gung feil  nach  der  Ilieroglyphc  die  Quelle  allcÄUchels 
£eyu;  und  doch  hält  der  Vf.  diefe  Hieroglyphe  für 
eine  Thqodicee.  Wie  ift -dies  möglich?  Gotr  hat 
ja  —  felbft  nach  d  >r  Deutung  des  Vf.  —  den  Zcu- 
guugstrieb  in  die  Natur  des  Menfchrn  gelegt;  das 
}(M  ja  der  Sinn  des  Setze»  feyn:  Gott  bildete  dt« 
Frau  aus  der  Seite  des  Mannes.  Wie  konnte  über- 
haupt je  der  Gedanke  in  die  Seele  eines  Menfchco 
kommen,  dafs  Gott  das  erfte  Menfchenpaar  Mufs  um 
fein  feliftwillcn  auf  die  Welt  gefetzt  lu.he,  ohne  dafs 


einander  u aterfc  beiden ,  und  w  or-    iie  fleh  fortpflanzen  follten ,  da  ja  doch  alle  übrig* 


fich 

aus  überhaupt  die  Gvuefis  zuuimrucngefetzt  ift.  Mit 
Recht  nimmt  fich  iw&t  der  Vf.  S-S-U.  der  Fragmente 
des  SAiuhuüiaton's  an  ,  die  allerdings  ehrwürdige  He- 
fte des  Aiterthums  enthalten ,  die  offenbar  phonki- 
feheu  Urfprungs  find,  und  nicht  die  Verachtung  ver- 
dienen ,  w  elche  fia  von  manchen  erfahren  liinfsteii; 
wenn  gleich  nicht  zu  leugnen  ift,  daf;  fein-  f]  f.ter 
Ccbcrfeizer  Thilo  aus  Byblus  ihm  manches  angedich- 
tet habe,  wozu  «»ich  manche  Miferc/ftiindnifle  .and 
tnterpoTatlOOen  im  Knfebias  kommen.    Allein  cT.»fs  San- 
chuniaton  feine  Gefchichte  aus.  den  cgyjuifchen 
Tempeldeukmalern  erborgt  habe,  ift  blofs  Sage  des 
Jvä:e:-u  Zeitalters,  das  alle  Weisheit ,  felbft  die  grie- 
chifche,  aus  Aegypten  entliehen  liefs.    Eüfebius  kann 
hier  gar  nichts  beweifeu.   Man  Gebt  aber  leicht  eiu  — 
und  es  erhellt  noch  mehr  aus  dem  gci'cbickt  durch- 
geführten Parallel  bot  us  des  Vf.  —  dafs  die  Fragmen- 
te des  Sauchuntaton's  mit  den  mofaifchen  Fragmen- 
ten aus  derfelben  Hauptquc-lie  grftunen  find.  ■  N:;r 
kommt  der  Vf.  mit  lieh  felbft  in  VYiderfpruch ,  wen» 
er  in  der  Urgcfchichre  des  Sanchuniaton's  noch  atle- 
porifeke  Gemakle  findet,  endlich  doch  aufEufchrus 
beruft,  der  in  der  S.  16.  angeführten  Stulle  ausdrück- 
lich den Sancbuniaton  lagen  lufse:  er  habe dk ci»y  pti- 
ichen  Hieroglyphen  ron  ihrem  allegor  ifilun  Gewände 
entkleiden  mülfen.    So  dürfen  wir  sdio  nfcht  mehr 
Allegorien  in  dem  Sanchuniaton  fuchen;  er  het  fie  ja 
fchon  entkleidet.  —    Auch  iit  ein  Hauptfehler  diefe» 
allegorifchen  Vcrfnchs.  dafs  die  Erzabluugen  der  Ge- 
nen»     ungleich  gedeutet  werdet«,  halb  biftorifch, 


Gefchcrpfe  lieh  fortpflanzen ,  w»rcus  die  Ablicht  des 
Schöpfers  offenbar  erhtHet.     Und  warum  fchuf  er 
denn  Menfcheu  von  zwcyerlev  Gefchlecbt  ,  und  fetz- 
te fie  dadurch  felhlfc  der  Verführung  aus?  Sollte  firb; 
das  Menfchengefehlecht  nicht  fortpflanzen  ,  fo  luitte 
ja  Gott  Pcrfoneu  efnerley  Gefehlechts  fchoßen  ken- 
nen.   Men-Fchen,  die  febon  über  eine  Theodieee  fpe- 
culiren,   konnten  unmöglich  folehe  Betrachtungen 
entgehen.  Eine  fofonderbarc  und  unnatürliche  Theo- 
dieee konnte  ihnen  alfo  .auch  nicht  einfallen;  abge- 
rechnet data  in  der  erften  Urkunde  die  Fortpflanzung 
gerade  als  Jbficht  der  Schöpfung  aufgefüllt  wird. 
Noch  fonderbarcr  ober  ift  es,  d^-fs  der  Vf.  diefe  fal- 
fche  und  unnatürliche  Theodieee  S.  67.  felbft  in  Sehut* 
zu  nehmen  feheint,  wenn  er  lägt:  „die  Menfchco) 
fühlen  ein  anderes  Gelet^  in  ihren  Gliedern,  ein  an- 
deres kalt  ihnen  der  tiejjß  vor;  die  Schlange  (der  Zeu- 
gungstrieb) fticht."    Diele  Worte  mufi  der  Vf.  von» 
Zeugungstrieb  überhaupt  verftehen,  wenn  fie  nicht 
obne  alle  Verbindui>g  da  ftehcti  fallen.    Der  Geiß  fotf> 
te  alfo  das  Heiratheu  verbieten!?  Traurig  wäre  es 
wenn  das  willkdrlkbe  und  unnatürliche  Gefetz  des 
Cölibats  des  katholifchen  Klerus  ein  Gefttz  des  Gtiflcs 
für  alle  feyn  follte!  —   \\  ir  wollen  alfo  lieber  glau- 
ben ,  dafs  der  Vf.  entweder  vor  lauter  Begierde ,  dTc 
Urkunde  alkgorifcb  zu  deuten,  und  diefe  Deutung 
theologifch  zu  rechtfertigen,  fich  hier  vergeflen  hü- 
be, oder,  dafs  er  hier  nur  an  den  ungezügelten  Zeu- 
gungstrieb denke;   freylieb  ohne  allen  Zufainmen- 
bang  mit  dein  vorhersehenden,  und  mit  feiner  «ige- 
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ten;  theils  wflrdeu  fie  fiVh  doch  bev  diefWn  BV« 
ohugcachtet  aUer  Sprachverfchiedcnhe'it.   Icii  ht  ha' 
ben  rerftandigcu  köuuen.     Die  richtige  ErkL-rune 
d.ef«  Mythus,  welclie  Mellhörn  gegeben  hat,  ift  be 
Kaimt.  —  , 


neu  nllegorifchen  Deutung  der  Fallsgcfchichte  über- 
haupt. — 

Aber  auch  aufserdem  haben  fich  noch  manche 
andere  Unrichtigkeiten  iu  diefe  Schrift  eingefclili- 
cbea.  Geküuftelt  ift  S.  27.  die  Erklärung  des  Orients 
(DTp)  Geficht  der  Erde,  als  hatte  fie  das  erftemal  hier 
ihren  Scheitel  aus  den  Fluten  emporgehoben.  S.  65. 
äufsert  der  Vf.  die  unwahrfcheiuliche  Vermuthuug, 

dafs  dem  ägyptifchen  Naturforfcher  zur  SymboliG-  g°?  aucb  a.u'  fo  manche  treffende  Bemerkungen  ™ 
rung  des  Böfcn  durch  einen  Baum  der  fchnuerliche    "°  ,*n  '  au.ch  bcXt,er  *y'hifc!ten  Behandlung 

höh  an-  Upas,  der  Giftbnuin  Oftindiens,  Anlafs  gege- 
ben habe;  aber  neuern  Forfchungen  zu  folge  ift  die- 
fer  Bnum  ,  wenigftens  feine  fchrecküche  Wirkung, 
ejnc  Fabel.  S.  74.  Wird  Jnbal  nach  1  Mof.  IV,  20. 
zum  Erfinder  von  Belitz  und  Eigenthum  (P^PO  ^3N) 
gemacht;  allein  nicht  nur  ift  der  Begriff* von  Eigen- 
,  thum  wühl  weit  höher  hinauf  zu  fetzen;  fondern  es 
ift  auch  hier  offenbar  vom  Nomadenleben  die  Hede, 
und- HJpS  bedeutet  hier,  wie  gewöhnlich,  eine 
Heerde.  S.  78-  überfetzt  der  Vf.  die  Worte  j  Mof. 
V,  34.  CTHSn  nN  Ton  7pr.m,  „Hanocb  wandel- 
te su  Elohhn;'-  das  doch  die  Partikel  TN  nicht  be- 
deuten kann;  der  wahre  Sinn  der  Worte,  der  fich 
auf  die  Vorlrellung  von  vertrautem^Umgang  mit  Gott 
bezieht.  i!t  bekannt.  S.  92.  ift  der  Vf.  geneigt,  mit 
Verizonius    anzunehmen  ,    dafs,  1  Mof.  IV ,  17.  TJ> 


Doch  find  wir  weit  entfernt,. diefer  Schrift  ih 
ren  W  erth  abzufprechen ;  denn  der  Vf.  hat  nicht  nur 
ferne  Idee  mit  Scharffuin  ausgeführt;  fondern  wir 
find  aucb  auf  fo  manche  treffend,  Bemerkungen  Ve. 
ftoücn  ,  we  che  auch  bey  der  mythifchm  Behandlung 
derUrgefchichtc  ihre«  Werth  behalten.  —   So  wird 
S. 4a.  fehl •richtig  bemerkt   dafs  die  Dialogen  1  Mof. 
III.  nicht  fo  gehalten  feyn  Können  .  wie  fie  hier  ftV 
heu,  weil  fie  Begriffe  auf  teilen,  die  In  den  Tage» 
der  menlchl.chen  Kindheit  noch  nicht  vorhanden  wa- 
Nur  zieht  der  Vf.  daraus  eine  unrichti  ge  Kulce 
e  alfo  eine  Hieroglyphe  über  wichtig.  Erfah- 
i  in  der  menfehlichen  Natur  enthalten  m.ir« 


ren.    Nur  zieht  der  Vf.  daraus  e 
dafs  fie  alfo 

rungen  in  cter  menlcniichcn  Natur  enthalten  müfs- 
tcu.  Weit  leichter  und  natürlicher  findet  man  da- 
nn einen  alten  Mythus  üher  den  UrfPn:n'g  des  phy- 
Iifch  Bofen.  S.23.  und  74.  ff.  kommen  lehr  gute  ße- 
markungen  vor  über  den  Spätem  Urfpruns 
mutanten  Namen  in  der  Genefis 


.  der  fig- 
So  heifst  der  2te 

Sohn  Adams  Abel  oder  eigentlich  Hebel  (^arj  |>. 
uelkung,  von  feinem  friilte  verblühenden  Leben  S 
04.  ff.  wird  gut  gezeigt,  wie  eigentlich  alle  die  1  Mof 
IV.  angegebenen  Generationen  nur  aus  fpatercr  Re- 
flexion über  den  Vrfyrv.ng  der  Kiinlie  entfianden  finrl  • 
nach  dem  arabifchen  ^  (nicht  fe)  eine  Hole  be-    wie  diefe  fich  nach  der  Meyiiuntf  der  alten 


deute;  allein  Kain  bauete  dos  Feld  an,  und  war  kein 
Troglodyte;  "Vi"  bedeutet  hier  wohl  eine  Reihe  arm- 
feliger  Hütten.    Aber  ^jabal  foll  nach  dem  Vf.  der  cr- 
fte  feyn,  der  dieMcnlchen  lehrte  in  Hütten  zu  woh- 
nen 1  Mof.  IV,  20.  0?PiN  3tf  V  <3J<)?  Allein  ^7T">{ 
beißt  ja  nicht  Hütte,  fondern  Zelt;  das  Nomaden- 
iebeu  wird  alfo  von  Jabal  in  der  Stelle  abgeleitet, 
.nicht  der  Aufenthalt  in  Hütten.    Was  daher  S.  93. 
Ton  dem  Vorzug  des  Ackerbau's  ,  ganz  richtig  ge- 
fagt  wird,    pafst  gerade  umgekehrt  auf  Kain,  und' 
nicht  auf  Jabal.    S.  117.  ftimmt  die  Vorftellung  des 
Vf.  von  der  Sprachverwirrung  bey  dein  babyloni- 
ft  hen  Thunnbau  (die  fchon  oben  angeführt  worden 
ift)  weder  mit  der  Erzählung  felbft,  welche  die  Vcr- 
fchiedenheit  der  Sprachen  als  Fotge  einer  übernatür- 
lichen Sprachverwirrung  aufftcllt,  überein,  noch 
auch  mit  der  Natur  der  Sache;  denn  theils  ift  es  au 
fich  böchft  unwahrfcheinlich  und  ganz  gegen  die 
Analogie  der  folgenden  femhifchen  Sprachen,  dafs  die 
Dialekte  der  einzelnen  Stamme  fleh  fchon  fo  weit 
von  einander  entfernt  haben  folleu  ,    dafs  fich  die 
verfchiedenen  Familien  nicht  mehr  verlbnden  hät- 


aus  einander  entwu 
Generationen  auf 


g  Oer  alten  Welt 
kelten,  fo  folgen  auch  hier  die 
einander.    Das  Ganze  war  ohnehin 
ein  Gedicht,   wie  der  Schlufs  von  Laraech  zeier. 
Wie  kann  man   noch  Chronologie  auf  folche  My- 
then bauen,   deren  Urfprung  uud  Ablicht  fo  deut- 
lich angegeben  werden  können?  S.  100.  wird  eine 
artige  Parallele  zwifchen  den  hebräifchen  Nepbilim 
und  Gibbofim  ,  und  zwifchen  den  gricchifchen  Tita- 
nen und  Giganten  gezogen.    Kinder  Gottes  feheiuen 
auch  im  Zufammeuhange  mehr  Gottbcgütßigte ,  als 
eigentliche  Gottesverehrer,    wie  mau  gewohnlich 
glaubt,  zu  feyn;  der  Vf.  vergleicht  fie  mit  den  Cv- 
clopen.   S.  129.  wird  gut  gezeigt,  dofs  Nimrod  kein 
eigentliches  muten  proprium,  fondern  nur  ein  Bru- 
«ame  gewefen  fey ,  und  einen  Eroberer,  Detwiuger 
(vomar.  O^o)  bedeutet  habe;   der  eigentliche  Na- 
me fey  Ninus  gewefen,  daher  Ninrve,  tsinusruhe 
Cn\3"p3)  —   Wenn  man  alfo  auch  dem  Vf.  in  fei- 
ucr  Hnuptidee  nicht  beypflichten  kaun ,  fo  verdient 
doch  feine  Schrift  gclclen .  und  feine  Meynung  in 
das  grofse  Ideenmagazin  über  die  inofaifebe  Ürge- 
fchichte  eingetragen  zu  werden.  — 
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ARZNETGELAURTHEIT. 

Birmingham,  b.  Swiuney:  A  practical  inquiry  on 
difordered  refpiration,  dißinguißting  convuljwe 
ajihma.  its  f'pecific  caufes  and  proper  induatinns 
of eure,  by  Robert  Dree  M.  D.  Inte  of  univerfity 
collcdge  Oxford,  and  the  univerfity  of  Edin- 
burgh etc.  etc-1797.  420  S.  und  XVI S.  Vorrede  u. 
Inhalt.  8* 

Der  Vf.  litt  felbft  lange  Zeit  am  krampfigcn  Afthma, 
uud  fcheint  daher  diefe  Schrift,  ajs  dasRefultat 
eigener  und  theurer  Erfahrungen  bekannt  gemacht  zu 
haben.  Er  fcheint  überdem  ziemlich  bekannt  mit  den 
Schriften  der  deutfehen  Aerzte,  wenigftens  der  alte- 
ren, welche  in  lateinifcher  Sprache  fchrieben,  und 
fein  Werk  ilt  voll  von  gelehrten  Citaten,  welche  man 
fünft  eben  nicht  bey  den  englifchen  praktifcheu  Aerz- 
ten  fuchen  darf.  Vielleicht  hat  feine  erwähnte  Bele- 
feuheit  mit  dazu  beygetragen,  dafs  er  wider  Erwar- 
ten mehr  zur  Humoralpathologie  fich  neigt  als  feine 
übrigen  Landsleute;  er  fucht  daher  auch  dieUrfache 
des  Ucbels  nicht  etwa  zunächft  in  einem  Nervenreize, 
fondern  in  der  dnreh  eine  gewille  Schlaffheit  der  Con- 
flitution  auf  gewilTe  Reize  bewirkten  Ergiefsuug  der 
feinen  Schlagadermündungen  in  den  Lungenzellen, 
welche  bey  diefer  Krankheit  eine  grofsere  Schleimab- 
fonderung  als  gewohnlich,  ja  felbft  eine Abfonderung 
krankhaft  verdorbener  Flüffigkeit  verftatten.  Wenn 
der  Vf.  unter  feinen  Landsleuten  mehrere  Nachfolger 
in  der  Art  zu  erklaren  fiudet,  fo  wird  die  Nervenpa- 
thologie ,  welche  wir  Deutfehen  nun  recht  zu  beher- 
zigen anfangen ,  bey  ih/en  eriten  Lehrern  eher  wie- 
der verfchwinden ,  als  fie  bey  den  deutfehen  Schülern 
völlig  feiten  Fufs  gefafst  hat.  Das  Ganze  fcheint  über- 
haupt mehr  auf 'Ihcorie  als  auf  Praxi»  gegründet  zu 
feyn,  woher  denn  auch  die  dritte  praktifche  Abthei- 
lung des  Ruches  erft  S.  353  anfangt. 

Der  Vf.  nimmt  überhaupt  nur  zwey  Arten  von 
Hauptübeln  au  ,  welchen  die  Refpirationswerkzeuge 
unterworfen  feyen,  nämlich  Phthifis  und  krampfi^es 
oder  convulfiv  ifches  Afthma.  ErAcre  entftebe  in  reiz- 
baren Körpern  ,  wenn  irgend  eine  Urfache  die  klein- 
ften  Haargefafscheu  der  Lungenzellcn  cntzüudc,  wo- 
durch denn  die  Haut  derfelben  trocken  werde,  Zu- 
fammenklebc  und  nur  wenigen  ZuAufs  von  Serum 
enthalte,  welches  überdem  durch  die  Saugadern  fo- 
gleich  wieder  reforbirt  werde;  der  trockne  Hüften, 
der  hier  entftebe,  könne  die  Zellen  gar  nicht  von 
Schleim  entleeren,  denn  es  werde  keiner  abgefondert, 
er  fey  blofs  eine  Folge^les  Entzündungsreizes.  Das 
A.  L.  Z.  ,1798.    Erßer  Band. 


Afthma  entliehe  hingegen  bey  gleichen  Urfacheu  und 
fchiaffen  weniger  reizbaren  Gefafsen,  welche  blofi» 
zur  vermehrten  Abfouderuog,  nicht  aber  zur  yolH- 

fen  Verfchliefsung  und  Trockenheit  gereizt  werden 
onnen,  woher  alfo  die  Lungenzelleu  mit  Schleime 
ausgepfropft  werden ,  nicht  gehörig  »enfailcn, 
auch  nicht  die  gewöhnliche  Menge  Luft  beymEinath- 
rnen  aufnehmen  Kouuen.  Aus  diefer  Urfache  entfiel*;  die 
ajigl't liehe  Empfind uug  in  derBruft,  das  Spannen,  und 
die«convulüvifche  Zufammenziebung  der  Refpirations- 
muskeln ,  welche  durch  Mitleidung  zu  verflärkter 
Wirkung  angereizt  werden,  um  vermöge  eines  heit- 
fameu  Beilrebens  der  Natur  die  Brüll  zu  erleichtern. 
Nachdem  der  Vf.  in  vorhergehenden  Abfchuitten  ver- 
fchiedene  andere  meifl  orgauifche  Fehler  angegeben 
hat,  welche  Ailhma  verursachen  können-,  ferner 
Flayers  und  Cullens  Meynungen  von  diefer  Krankheit 
überhaupt  erzählt  und  die  Gegenwart  gelinderer  Ur- 
fachen,  welche  nur  Dyspnoe  bewirken,  berührt  hat, 
giebt  er  im  fünften  Abfchnitte  die  Symptome  des  con- 
vulfivifchen  Ailhma  an  ,  welches  gewöhnlich  gegen 
Abend  und  allemal  vor  Mitternacht  fich  einftclle,  eiu 
paar  Stunden  währe,  dann  nach  einem  erleichtern- 
den Hüften  und  Schlafe,  gegen  Morgen  ziemlich 
nachlaffe ,  fo  dafs  während'  des  nächften  Tages  der 
Anfall  felbft  völlig  vorbey  zu  feyn  fcheine  ,  jedoch 
jede  Anltrengung  des  Korpers,  ja  jede  Veränderung 
der  Lage  beschwerlich,  werde,  und  am  zweyten  und 
dritten  Abend  der  Anfall  doch  wiederkomme,  und  lieh 
erft  nach  dem  dritten  Male,  durch  einen  häufigeren 
Schlciinauswurf  mit  Hüften  auf  längere  Zeit  völlig 
lege;  während  des  Anfalles  gefchehe  das  Athemholeu 
immer  mit  einem  zifchenden  Geräufche,  oder  keichend 
(wheezing).  Der  Vf.  hält  Millars  Kinderkrankheit, 
welche  Gullen  unter  Cymnche  trachealis  gefetzt  hat, 
für  Afthma,  die  Eutzündung,  welche  dabey  nach 
■MiUar  allemal  Statt  finde,  könne  bey  den  bekannt- 
lich mehr  reizbaren  Kindern  leicht  erklärt  werden 
ß.  127  u.  f.  Die  Gegenwart  des  Schleimes  erklärt 
der  Vf.  befonders  fchon  im-  fechfteu  Abfchnitte;  und 
führt  von  Hippokrates  an  bis  a'uf  unfere Zeiten  Auto- 
ritäten dafür  au.  "iri 

Die  Reize,  welche  diefe1  Krankheit  hervorbrin- 
gen können,  liegen  entweder  in  derLunge  felbuVund 
feyen  dann  wieder  vdn  doppelter  Art,  eritlich  in 
deren  Zellen  ergottenes  Serum ,  zweytens  eine  feine 
Schärfe,  deren  Natur  nicht  immer  in  die  Augen  falle, 
welche  mit  der  atmofpharifchen  Luft  in  die  Lungeu 
gelange  (das  miifste  ja  wohl  ein  epidemifclies  und  en- 
demifches  Ailhma  geben?),  diefe  letzte  Art  unter- 
fcheide  fich  vorzüglich  durch  Maogel  an  uäufigera 
N  n  Schlei- 
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Schleime  und  eben  deswegen  fehlendes  Reichen  beym 
Athmen ,  (Aftlvma  ficcum  autorum  ,  ;  oder  der  Reü  lie- 
ge in  einem  Eingeweide  des  Unterleibes,  im  Magen, 
in  der  Gebärmutter  oder  in  einem  anderen  Theile, 
Flnyrrs  fymptomatifches  Afihina  zum  Theile,  oder 
«Ins  Aftbma   daurc   felblt  nach   gehobenem  Reize 
in  derBruft  oder  im  Unterleibe ,  blols  durch  Gewohn- 
heit fort.    Wenn  derReiz  im Untetleibe  liege,  foent- 
stehe  gewohnlich  die  Flatulenz  des  Magens,  welche 
einige  als  ein  beftändiges  Symptom  der  Krankheit  an- 
genommen haben,  woher  auch  die  Benennung  Afihma 
f'ittilentnm  cntßanden  fey  ;  diefe  ift  aber  nach  dem 
Vi*,  ein  aufscrwelemliches  Symptom.    Die  Symptome 
werden  im  zehnten  Abfchnittc  einzeln  erklart,  fo 
wie  im  eilften  die  pradifponirenden.  im  zwölften  die 
Gclegeuheitsurfachen.     Im  praktifchen  Theile  zeigt 
fich  der -Vf.  ziemlich  als  englifcher  Arzt:   dafs  die 
ftürkeude  Methode  einen  Haupttheil  der  Cur  ausmache, 
wird  man  nach  der  als  Urfache  angegebenen  Schlaff- 
heit des  Syftems  leicht  erwarten.    Vorzüglich  aber 
h;ilt  der  Vf.  bey  dein  aus  dem  Magen  entüehenden 
Afthma  auf  abforbirende  Erden.    An  fich  felblt  hat 
derfelbe  mitunter  ziemlich  empirifch  blinde  Verfuche 
gemacht,  welche  hier  als  negativ  nützlich  mit  ange- 
führt werden.    So  recht  acht  prnktifcheu  Beobach- 
tungsgeift  darf  mau  in  diefer  Schrift  doch  nicht 
fuchen ;  es  find  zwar  einige  Fälle  mit  angeführt ,  die 
ober  nicht  den  durchdringenden  Blick  eines  ruhigen, 
fehr  erfahrenen  Beobachters  verrathen;   man  kann 
den  jugendlichen  Vf.  nicht  leicht  verkennen,  der  aber 
allerdings  bey  einem  ausgebreiteten  Fkifs  gar  nicht 
©hue Fähigkeiten  ift,  und  für  die  Folge  viel  verfpricht. 
Am  Ende  des  Werkes  giebt  der  Vf.  noch  im  17  Abfchn. 
einen  Behandlungsplan  wahrend  dem  Paroxysmal  je- 
der befoudern  Art  der  Krankheit,  nebft  der  gehöri- 
gen Diat ,  und  im  letzten  ig  Abfchn.  die  Kachcur, 
©in  die  Rückkehr  d-er  Krankheit  ganzlich  zu  verhü- 
ten ;  wobey  Eifeu ,  kalte  Rader  und  China  vorzüglich 
empföhlen  werden. 

Hannover,  b.  den  Gebr.  Hahn:   Verfuch  über  die 
Kunfl  Scheintodte  zu  beleben ,  und  über  die  Ret' 
rang  in  fchnellen  Todesgefahren.    Ein  tabellari- 
fches  Tafchenbuch,  von  Dr.  Chrijlian  Anguß 
Struve  1797.  XVI  u.  159  S.  8- 
Die  menfchenfreundliche  Gefellfchaft  (humane  fo- 
s'ietij)  zu  London  fchenkte  kurzlich  dem  Vf.  ihre 
fämmtlichen  Schriften,  für  feine  bekannten  Tabellen ; 
er  benutzte  die  VeranlalTung  durch  Herausgabc  diefer 
Schrift  der  Gefellfchaft,  welcher  er  fie  zueignete,  zu 
danken.    Durch  Uufelands  Pathogeiue  wurde  der  VT. 
auf  die  Anwendung  der  Idee  von  der  Lebenskraft, 
bey  der  Behandlung  Scheintodter  geleiret.    Das  dar- 
auf gegründete  Verfahren  ftimint  mit  Cnlemans  Be- 
handlungsart der  Scheintodten  —  (S.  die  deutfehe 
l  eberf.  davon  Leipzig  1793)  —  übercin,  welches,  wie 
der  Vf.  glaubt,  diefem  Verfahren  zum  Lobe  gereichen 
könne.    Allerdings  liefs  es  fich  auch  erwarten,  dafs 
geläuterte  Ideen  über  Lebenskraft  und  ihre  verfchie- 
icuen  Modidcatwaen,  iu  Fallen,  wo  geratle  djeie 


Lebenskraft  allein  und  Torzuglich  leidet,  auch  bey 
dein  Heilverfahren  tua  unendlichem  Nutten  fevn 
mufsten.  Etwas  Neues  hat  der  Vf.  aber  doch  gerade 
nicht  in  dem  vor  uns,  liegenden  Werke  geliefert;  das 
Studium  der  tngliichen  Schriften  ilt  ihm  offenbar 
von  gutem  Nutzen  gewefen,  und  er  liefert  eine 
brauchbare  Ueberiicht  der  neaeßea  Grundfatze  bey 
der  Belebuug  der  Scheintodten. 

Da  der  Vf.,  wie  er  felblt  fagt,   vorzüglich  in 
praktilcher  Rücklicht  fchrieb,  fo  hatte  dieGefchichte 
der  RettungsanJialteu  wohl  wegbleiben  können,  um 
fo  mehr,  da  man  folche  Nachrichten  fchon  in  mehre- 
ren Werken  findet.    Dieler  folgen  allgemeine  Ideen 
über  Rettungsanftalten,  kurz  und  zweckmafsig ;  dann 
eine  Erklärung  des  Scheintodes  ganz  uach  Uufelands 
Idee ;  ferner  Ueberlicht  der  Lebenszeichen  and  der 
Zeichen  des  Todes  ,  wo  Jeider  noch  das  Refültat  ift, 
dafs  fich  aufser  der  gänzlichen  Faulnifs,  welche  man 
doch  nicht  immer  abwarten  darf,   kein  licheres  Mit- 
tel finde,  den  wirklich  erfolgten  Tod  zu  beftimmen. 
Nach  diefem  giebt  der  Vf.  die  aufserlicheu  Zeichen 
der  verfchiedeuen  Scheintodteu  au,  geht  dann  zu  den 
allgemeinen  Grundfatzen  der  Behandlung  und  zur 
nuhereu  Beltimmuug  der  Rcttungsmittcl  über,  und 
befchliefst  den  theoretischen  Ablehnitt  mit  Aufsah-  ■ 
lung  der  allgemeinen,   und  auf  einzelne  Arten  des 
Scheintodes  zu  nehmenden  Rückfichten.    Der  prnk- 
tifche  Theil  enthalt  das  Bekannte  in  tabellarischer 
Form,  nachdem  einiges  allgemeine  voraugefchickt 
ift;  diefen  Tabellen  folgen  eiuige  Bemerkungen  und 
Beyfpiele  glücklicher  Rettungen  meift  aus  andern 
Werken.    Der  dritte  Ablehnitt  begreift  die  fchnellen 
Todesgefahren,  wohin  der  Vf.  die  Vergiftung,  den 
Bifs  toller  Hunde,  das  Verfchhukcn  fch  eidlicher Kör- 
per, Verbrennung  und  den  Schlagflufs  rechnet.  Auch 
hier  Tabellen  über  die  Heilmittel.  Dem  Zuvorkommen 
des  Tüllwerdens  beym  BilTe  toller  Hunde  ift  noch  eine 
eigene  Abhandlung  gewidmet.     Der  Vf.  führt  auch 
gegen  das  Ende  eiu  Verzcichuifs  der  Giftpflanzen  mit 
den  Trivialbenenuangen  an,  und  fchliefst  mit  einer 
Anzeige  der  Hülfsmittel  iu  den  verfchiedenen  Fallen 
von  Scheintod  uud  Lebeusgefuhr. 

VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

Berlin,  Stralsund  u.  Greifswald  ,  b.  L.inge: 
Magazin  für  Freunde  der  Natur  lehre  und  Sitfur~ 
gefchichte  etc.  herausgegeben  von  Chtiß.  Ekrenfr. 
Weisel.  Dritten  Bundes  crßes  Stuck.  1795.  Ziveij- 
tes  St.  1796.  Vierten  Bandes  erfi.es  St.  1796.  8« 

DieEinrichtungdicfes  nützlichen  Magazins  ift  aus 
der  Anzeige  der  erften  Stücke  delTclben  (A.L.  Z.  179Ö. 
No.  149.;  bekannt.  Die  5erikn  Numern  des  erjten  Stücks 
des  dri,  ten  Bandes  enthalten  die  Vorfchhige  des  bauitäts- 
collcgiums  an  die  königl.  fchwetlifchoRegierung  wegen 
der  imLaiide  anzuftellendenlh'baminen.und  derl'.rrich- 
tung  einerHebasninenfchule.  uebft  dem  darauf  erfolgten 
königlichen  llefcript ,  uud  der  abschlägigen  Autwort 
4er  LauUftande.   Es  ti\  wgW  febr  zu  würfelten,  dafs 
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die  fernem  Vorfchln'ge  des  Collegiurns  in  einer  fo 
aufserft  wichtigen  Landesangelegenhcit  einen  gönfti- 
prrn  Erfolg  hnbcn  mögen.  Nr.  VI.  Auszug  aus  dem 
allgemeinen  Regißerüber  dieim  greif swaldifchen  Lazareth 
aufgenommenen  Kranken.  Nr.  VII.  Leichte  entworfene 
Ccdanken  über  die  königlichen  Waldungen  und  wie  foU 
cbe  forflmafsig  zu  verbeffern.  Ob  die  Leichtigkeit  der 
G*danken  das  Fafsliche  und  Einleuchtende  derfelben, 
Otter  ihre  leichte  Ausführbarkeit  bezeichnen  foll,  laf- 
fen  wir  dahin  gcilcllt  feyn;  ruan  Zieht  wobl,  dafs  der 
Anflarz  von  einein  Manne  herrührt,  der  befler  mit 
dein  Holz,  als  mit  der  Feder  umzugeben  wufste,  und 
feine  Vorfcbloge .  die  lieh  ganz  fpcciell  auf  die  Forfte 
in  dem  fchwedifchen  Pommern  beziehen,  verdienen 
beherzigt  zu  w  erden.  —  Nr.  VIII.  Von  einheimifchen 
tiru-äcl sfiaffen,  11  tiefte  zum  I.oh:jerben,  anßatt  der  F.i- 
chevrivde,  gebraucht  werden  können.  —  Fortsetzung 
der  Abhandlung  im  zweyteu  brück  des  zweyten  Ban- 
des über  diefen  Licgcuftaud —  vom  Herausgeber  Seibit. 
Eine  kurze  Anzeige  von  ein  paar  Büchern .  und  eini- 
ge kurze  Nachrichten  machen  den  Bcfchlufs  diefes 
Stücks. 

Das  zweyte  Stück  des  dritten  Bandes  fängt  mit 
der  Defchreibuo;  der  Einrichtung  des  königlichen 
Ijttarethsan,  und  enthalt  1)  die  I.azarethorduung; 
2)  die  Iuftruction  für  den  Lazarethchirurgus;  3)  die 
Instruction  für  den  Lazarcthwärter;  und  4)  eine  An- 
gabe der  Spcifeu  ,  welche  den  Kranken  gereicht  wer- 
den.   Es  ift  für  20  Kranke  ciugeriehict  und  hat  fünf 
Zimmer.    Anfangs  waren  5  Frc\  Stellen  ;  allein  wegen 
der  (ich  vermehrenden  Ausgaben  mufstc  diele  Zahl 
bald  eingeschränkt,  und  ins  Künftige  dürfte  fiewobl 
nur  bis  auf  eine  einzige  reducirt  werden. —  Nr.  II. 
Bcfchlufs  des  Auffatzes  im  vorigen  Stück  über  die  M- 
nigiieheu  Waldungen —  wozu  zwevKifTe,  diedioEin- 
theilung  eines  Forits  vorftellen,  gehören.  —  Nr.  III. 
.Auszug  ans  dem  Regiftrr  über  die"  im  Lazareth  aufge- 
nommenen Kranken. —  Nr.  IV.  Bcfchlufs  der  Abhand- 
lung über  die  einheimifchen  Geuächsßoße,  die  zum  Loh- 
gerben  anßatt  der  Eichenrinde ,  gebraucht  werden  kön- 
nen.   So  grofs  die  Menge  der  hier  vorgeschlagenen 
zum  Gerben  dienlichen  (iewächfe  ift,  fo, "erinnert  der 
Vf.,  konnten  doch  leicht  noch  mehrere  der  Art  ange- 
geben werden;  indeffen  wäre  es  nöthig,  erft  mit  die- 
fen  gehörige  Verfuche  anzustellen ,  um  auszumachen, 
welche  unter  ihnen  am  wirklamlten  und  in  Rücklicht 
ihres  PreiSes  Uta  vortbeilhafteften  zu  gebrauchen  wa- 
ren. —  Nrk-V.  BtufpUle  vo),  frfpß  geheilter  Knnchen- 
bt  üche  bei)  1  htcren.    Es  werden  zwev  Be\  fpiele  von 
Beinbrüchen  erzählt,  die  die  Natur,  'zwar  nicht  ganz 
gerade,  aber  doch  feil  geheilt  hatte  -  das  eine  von 

einem  Huhu,  das  andere  von  einer  wilden  Ente.  

Nr.  VI.  Nachricht  von  Uu.  von  Aken  s  for'gefetzttn  Be- 
mühungen um  die  l'euniufdvng  —  aus  einem  Schrei- 
bt n  deflelben  an  den  Herausgeber.  Hr.  v.A  beklagt 
fich  über  die  vielen  Cabalcn ,  die  gegen  feine  Erlin. 
di  ng  erregt  würden.  Mehrere  Gemeinheiten  in 
Srbv.eden  hat  er  mit  einem  Vorrath  von  feinen  Feucr- 
kfthungsiioff  vcrSchen  Bläffen .  llüd  um  alle  Nac  hfra- 
gen und  Beitellungen  befriedigen  zu  können,  hat  er 


bereits  eine  Mühle  zur  Bereitung  diefes  Stoffes  ange- 
legt. Es  ift  fehr  zu  wünfehen,  das  die  von  van  Na- 
tum  gemachten  Einwürfe  gegen  diefen  Löfchungsftoff 
lS.  Neues  »journ.  der  Phijf.  III,  2)  von  deutlchen  Che- 
mikern geprüft  werden  möchten,  um  fo  mehr  da  man 
auch  in  Deutfchlaud  Verfuche  mit  dem  fchwedifchen 
Mittal  angeheilt  hat,  die  dem  Aufehen  nach  fehr  vor- 
theilhaft  ausfielen.  —  Nr.  VII.  Wehrlatulers  Feuet- 
löfchungsprobe  mit  der  von  ihm  erfuudcuen  Compo- 
fition.  —  Aus  den  hamburg.  Addrefs  -  Comtoir1. Nach- 
richten. 1795.  18  St.  —  Nr.  VIII.  Bemerkungen  über 
hn.  Alpy's  Sammlung  lebendiger  vierfüfsiger  T liiere  und 
Vogel.  Ein  Hr.  Alpu  ausPanna  liefs  eine  in  derThat 
merkwürdige  Sammlung  fehenerThiere  und  Vögel  in 
Greifswalde  feheu,  die  hier  vom  Herausgeber  mit 
ihren  Linneifchcn  Namen  benannt  und  kurz  beschrie- 
ben werden.  Diefes  Stück  enthält  nur  dem  Anfang 
des  Auffatzes.  Die  darin  beschriebenen  Thiere  find 
I)  der  grüne  Affe  ( Simia  Sabaea ).  2)  Der  Tulojfe 
(Sim.  Aygulaj. 


4)  Die  lUaugvflc 


3)  DerCapuzineraffefSim.  Ctpiuina  ). 
,  eine  Art  von  Ichneumon.  5)  Der 
Wafchbär ,  (urfus  lotorj.  6)  eine  Art  Stachelf chwe;ii, 
auf  dem  Anfchl.igseddel  l.eflri  Serenater  genannt,  wo- 
von das  entere,  wie  der  Vf.  vermutbet,  wohl  Vhij- 
flrix  heifsen  foll,  und  das  letztere  vielleicht  aus 
criflata  corrumpirt  ift,  denn  es  kam  dein  gemeinen 
Stachelfchwein  lehr  uahe.  7)  Ein  nacktes  Pferd  — 
hatte  eine  ganz  glatte,  wie  Sammet  anzufühlende 
Haut,  ohne  ein  einziges  Haar,  und  wurde  für  ein 
Amphibinm  ausgegeben,  das  fich  den  ganzen  Tag  im 
Waller  und  in  Sümplcn  aufhielt.  Die  Farbe  war  aus 
dem  Grauen  ins  Schwarze  fallend  nnd  fpielte,  wenn 
man  fie  verfchob,  etwas  mit  bunten  Farben.  Viele 
Pcrlöncn  waren  der  Meynung,  dafs  es  ein  gemeines, 
durch  Kunft  enthaartes  Pferd  fev;  diefes  ift  dein  Vf. 
nicht  wahrscheinlich;  doch,  meynt  er,  wäre  es  auch 
als  Kunftproduct  merkwürdig.  Ree.  hat  gerade  ein 
ähnliches  Pferd,  vielleicht  daffelbe,  nur  nicht  in  der 
nämlichen  Suite,  gefehen;  es  wurde  auch  für  ein 
wildes  Pferd  aus  Allen  ,  das  als  Amphibinm  lebte, 
befchriebeu.  Betrachtete  man  aber  feinen  Bau  ,  die 
Haltung  des  Kopfes,  die  BefcbaiTenheit  des  Hufes, 
und  fein  ganzes  Betragen  undWefen,  fo  konnte  man 
fich  unmöglich  des  Gedankens  erwehreu ,  dafs  es  ein 
ganz  gemeiner  Bauemklepper  fey. 

Vierten  Pandes  trßes  Stück.    Nr.  I.  Naiere  Nach- 
richt ton  t/<»n  Qefundbrvnnen  zu  Sagard  auf  der  lnfel 
Rügtn  —  ywi  Iln.  Dr.  von  Willich,  demfelben,  von 
dem  wir  ein  eigenes  Werk  über  diefen  Brunnen  zu 
erwarten  habeu.    Die  Aulagen  find  zwar  erft  im  Ent- 
liehen ,  aber  \<>n  der  Befchaffenheit ,  dafs  dadurch 
für  das  Bedürihifs,  die  Bequemlichkeit  und  das  Ver- 
tuigen  der  Lrunnengaffe  vollkommen  geforgt  wird, 
ies  ift  um  fo  eher  möglich,  da  die  Natur  Schon  So 
viel  für  den  Uri  gethan  hat,  und  die  Gegend  dafelbft 
zu  den  vorzüu'ö  hften  gehört.    Im  Sommer  1795  be- 
trug dio/An/.n!il  der  Brunncngäfte  über  3co.  Das 
Wafter  gehört  in  die  ClalTe  der  Stablwaffer,  und  hat 
feine  Heilkräfte  Schon  Sehr  gut  bewahrt.    Mau  ift 
auch  darauf  bedacht,  mit  den  dortigen Badcanfialtm 
No  2  SecMt- 
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Seebäder  auf  Jasmuni  zu  verbinden ,  deren  Heilfam- 
keit  fchou  allein  hinreichen  könnte,   dem  Brunnen 
zahlreiche  Gülte  zu  zuführen.    Nr.  II.  Nachtrag  zu 
Hr.  IV  des  iten  Stückes  im  2ten  Bande  von  den  Jijx- 
mundijehen  AlveolengehäuSen.  —  Nr.  III.  Specificatio» 
der  im  Lazareth  befindlichen  Mobilien,  nebjl  Berechnung 
der  dazu  verwandten  Koßen.    Die  letzten  betragen  zu- 
fammen  449Kthlr.  I9fsl.    Nr.  IV.  Befcldufs  der  Bemer- 
kungen über  Hn.  Alptj's  Sammlung  von  Thieren  und  lo- 
gein.   Zuerlt  noch  einiges  von  dem  nackten  Pferde, 
das  der  Vf.  wie  die  türkifchen  nackten  Hunde ,  als 
eine  befondere  Abart  (equus  Caballus  nttdus,  absque 
pilis)  anzufehen  geneigt  ift.     Wegen  der  Ausfagen 
des  Befitzers  wäre  doch  wohl  die  Frage,  woher  er 
es  denn  wüfste,  dafs  dergleichen  Pferde  in  der  Ge- 
gend um  Babylon  zu  Haufe  wären,  da  man  doch  fonft 
nichts  davon  gehört  hat?    8)  Zwey  Geierkönige  (vulr 
tur  Papa )  angeblich  Männchen  und  Weibchen.  9)  Eiu 
grofser  Geier,  der  angeblich  mit  ausgebreiteten  Flü- 
cln  10  Fufs  fponnen  und  von  dem  calabrifcbcn  Ge- 
_ir£re  Teyn  follte  —  pafste  zu  keiner  Linueifcheu  Art 
ganz.    10)  Ein  fogenaunter  Ganfeadler  ( Vultur  Alci- 
billa).    Ii)  Ein  GoUiuller  (falco  chryfaetos).    12)  Ein 
Uhu  (Strix  Bubo),  wobey  merkwürdig,  dafs  das  vor- 
gebliche Weibchen  keiue  Federohren  hatte.    13)  Ein 
Macao -Papagey.  (Pfittacus  Macao).    Viel  Aehnlich- 
keit  mit  diefem  hotte  ein  anderer,  deuderVf.  I4)den 
unachtenMtieao,  (Pfitt.  PJeudo  Macao)  nennt.  15)  Der 
Ararauna  (Pfitt.  Ararauna).    16)  Der  Papagey ,  die 
indianijche  Krähe  —  pafste  nicht  zu  den  Linneifchen 
Arten.    17)  Der  Papagey  von  Manilla.    18)  Deri'on- 
noißands  Payagtu  (Pfitt.  fotftitiaUs).    19)  Alexanders 
Pa»«gc<i  ( Pfitt.  Alexandri).    20)  Der  rothköpfige  Pa~ 
Page»  (  Pfitt.  erifthroceph.).    2l)  Der  gell  'taubichte  Pa- 
pagei).    32)  Der  rothhaubiclite  Papagey  (Pfitt.  moluc- 
eenfis).    23)  Der  Pap.  das  Fräulein  ( Pfitt.  Domicella). 
24)  Noch  ein  Papagey,  den  der  Vf.,  (Pfitt.  eximius), 
den  treßichen  Pag.  nennt.    25)  Der  Sammerpap.  ( Pfitt. 
aeflivus).    26)  Amazonifcher  Pap.  (Pfitt.  amazomeus). 
27)  Der  Küchlein- Pap.  (Pfitt.  putlarius).     28)  Der 
grofst  Paradiesvogel.  (Parad.  aporfo)  — war  todt.  39) 
Eine  türkiSche  Gans  (anas  Cygnoides).     30)  Die  cht- 
nefifcheEnte  (anas  galericulata).    30  Ein  Kranich  (Ar- 
deci  grus).    32)  Der  Schwant  Storch  (Ardea  nigra). 
33)  her  Sichelreiher  oder  Ibis  (Tantalus  Ibis).  34)  E'n 
GvldSahn  (Phafianus  pictus).    35)  E'n  Perlhuhn  ( iW 
tnida  Mcleagris).    36)  Der  Gimpel  (Loxia  Pyrrhula). 
37)  Der  ReiSsfrepnde  Kernbeiffer  ( Loxia  ortjztvora). 
0»)  Der  grfir eiSte  SenegaliScheKernbeijSer(Lox.  Aftrild). 
30)  DerTmfc,  Amandava  (Fringilla  Amandava).  40) 
Der  braune  Amandava  (Fring.  Amand.  ß.)  —  Bey  der 
Bcfchreibung  aller  diefer  Thiere  und  Vögel  findet  mau 
•ine  Menne  Schriften  nachgewiefen ,   und  grofsten- 
thcils  folche,  die  in  Gmelins  Ausgabe  des  Linneifchen 


Syftcms  nicht  angeführt  find.  Nr.  V.  lieber  den  Stoff 
der  Fruchtbarkeit,  in  Rückficht  auf  den  Anbau  der  Ge- 
wachSe  —  vom  Herausgeber.  Die  Gewächfe  erhalten 
ihre  Nahrung  theils  aus  dem  Boden,  theils  aus  dem 
Wärter ,  theils  aus  der  Luft  -  auch  das  Licht  hat 
einen  Eiutlufs  auf  lie.  Iii  nun  die  Frage,  weit  her  Bö- 
den gewiflen  Gewachfen  am  vortheilhafrclleii  fey, 
oder  wie  man  ihn  für  gewiffe  Gewächfe  am  paflend- 
ften  bereiten  mülTe;  fo  kommt  es  zuerlt  darauf  an, 
die  Beftandtheilc  der  Gewächfe  zu  kenneu ,  und  zu 
wifien,  welche  fie  aus  dem  Boden  ziehen,  oder  wel- 
che das  WalTcr  und  die  Luft  liefern.  Man  hat  fich 
daher  feit  lauger  Zeit  mit  Zerlegung  der  Gewächfe  be- 
fchaftigt ;  diefe  Bemühungen  aber  haben  wenig  Nutzen 
in  Rückficht  auf  die  zweckmafsigfte  Behandlungsart 
der  Gewächfe  gehabt,  weil  man  fic  immer  in  ihre  er-' 
ften  ßeftaudtheile  zu  zerlegen  fuchte,  wobey  man  we- 
der im  Stande  war  die  ßeftaudtheile  felbft,  noch  ihr 
Verhaltuifs,  noch  die  Art  ihrer  Verbindung;  mit  Sicher- 
heit  zu  beftiininen.  —  Es  war  norhwendig,  erlt  die 
nähern  ßeftaudtheile  der  Gewächfe  kennen  zu  lernen, 
und  dann  erlt  diefe  wieder  in  ihre  weitern  Beftand- 
theilc zu  zerlegen.  Diefer  Weg  der  Untexfuclhing 
wurde  auch  wirklich  eingefchlagen ;  aber  aus  Mangel 
an  Mitteln  und  Werkzeugen  ift  mau  noch  nicht  weit 
daraufgekommen,  und  nur  mit  fehr  wenigen  Körpern 
dahin  gelangt,  dafs  man  lie  aus  ihren  ßeftandtheilen 
wieder  zufammen  fetzen  könnte.  Auch  mit  Lavoifier's 
Bemühungen  hierin  ift  der  Vf.  nicht  fehr  zufrieden, 
und  zweifelt  an  der  Genauigkeit  vieler  Angaben  def- 
felben  ,  wie  z.  B.  in  den  Tafeln  über  die  Beftandthei- 
lc der  Gähruugsftoffc  bey  Zentnern  noch  einzelne  Gra» 
de  berechnet  find,  und  auf  mehr  als  füuf  Zentner  auch 
nicht  ein  Gran  Verluft  geftattet  ift.  —  Hier  ift  alfo 
noch  ein  weites  Feld  für  die  Scheidekunft  offen.  — " 
Indeffen  trifft  man  doch  in  allen  Gewiicbfen  gewiffe 
Stoffe ,  nur  in  verfchiedenen  Verhältniffen  an ,  z.  B. 
Waffer,  Luft,  Säure,  Gel  u.  a.  m.  und  diefe  verdie- 
nen in  der  oben  angegebenen  Kückficht  eine  befon- 
dere Betrachtung,  die  im  nachften  Stücke  folgen  foll. 
Nr.  VI.  Kurze  Bemerkungen  über  einige  leuchtende  Kor- 
per —  ebenfalls  vom  Herausgeber.  Zuerlt  eine  An- 
frage, ob  jemand  in  der  Gegend  des  Herausgebers 
ein  ähnliches  Leuchten  bey  Regenwürmern  bemerkt 
habe,  als  Hr.  Bmgitiere  auf  einer  Reife  von  I.\  on  nach 
Avignon.  Dann  eine  Beobachtung,  die  der  Vf.  ver- 
fchiedcntlich  gemaehthat.  dafsEingtweidevon  einem 
Lachs,  an  denen  kein  fauler  Geruch  zu  verfpüren 
war,  mit  einem  fehr  lebhaften ,  zum  Theil  blenden- 
den Lichte  leuchteten.  An  leuchtendem  Holze  hat  er 
öfters,  aber  immer  vergebens,  nach  einem  Lcucht- 
moofe  gefucht.  Zuletzt  fchlagt  er  einige  cheiiHiVhe 
Verfuchc  mit  dergleichen  leuchtenden  Körpcru  vor. 
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Donnerstags,  den  t.  Februar  179g, 


NATURGESCHICUTE. 

T_.Eir«io,  in  d.  Wolfifchen  Buchh. :  A  finalen  der  Bo- 
tanik. Herausgegeben  von  Dr.  Paulus  Ußeri. 
Ein  und  zwanzigstes  Stück.  137S.  Mit  einer 
Kupfcrtafcl.  Zwey  und  zwanzigltes  Stück.  1*7  S. 
Mit  vier  Kupfertat'eln.  1797.8-  (  Oder  neue  An- 
nale der  Botanik,  fünfzehntes  und  fechszehn- 
tes  Stück.) 

r^iie  Abhandlungen  und  Auffätze  in  beiden  Stü- 
cken :  Obfervationes  bntanicae,  atictme  Cajetano 
Sari.  Aufser  einigen  kurzen  Beobachtungen  von  ge- 
wöhnlichem Schlag,  findet  man  eine  Conftrva  alpina 
und  Athamanta  pifana.  Was  der  Vf.  bey  einigen  Mo- 
narieljihiften  und  Tctradyntmifchen  üewachfen  als 
Snainenlappen  befchreibt,  waren  wohl  eher  Saamen- 
blatter  zu  nennen.  Ueber  eine  noch  unbefchriebene 
tleutfche  Pflanze ,  von  F.  G.  Hayn«.  Diefe  Pflanze: 
omitkogalnm  fpathaceum ,  wird  auch  vorgeftellf.  Viel- 
leicht eine  dritte  Spiel-  oder  Halbart  von  (hnithoga- 
tum  luteum .'  —  Obft-rvationes  botanicae  ab  Alb.  üuil. 
Roth.  Unter  andern  Bemerkungen  liefert  der  Vf. 
mehrere  Kennzeichen  ,  wodurch  Crataegus  monogyna 
von  CrtUtUgUS  Oxyacantha,  Schkuhria  abrotanoides 
von  pecles  trijida  zu  unterfcheiden  find.  Er  zeigt  die 
Ueberuinkunft  feiner Conferva  fnniformis  mit  der  lin- 
neifchen  conferva  rivutaris  und  beftimmt  zuletzt  die 
Kennzeichen  von  Stemonitis,  Craterium  und  Tricliia. 
Lettre  i  l  F.ditenr  des  Annales,  für  la  Vegetation  des 
Xdnißffures.  par  Senebier.  Schimmelartige  Gewächfc 
zeigen  keine  Neigung  gegen  das  Licht  ( yhotoklinie ). 
Stickluft  fcheint  dadurch  bey  ihnen  nicht  zerfetzt  zu 
werden.  Aber  Waflerftoff  geben  fie  von  fich ,  uud 
SaucritoiF  faugen  fie  ein.  Gährende  Körper  bcgünlti- 
gen  überhaupt  ihre  Hervorbringung,  wozu  derLui't- 
wechfel  noch  wendig  ift.  —  Spicilegium  novarwn  aut 
in  clarinrem  lucem  redditarum  plantamm  Florae  Germa- 
nica? Ertmini  Floriftarum  fubjecit  A.  C.  Hofe.  In 
der  Gegend  um  Crcfeld  glaubt  der  W.  einige  nc«c 
Pflanzen  gefunden  zu  haben:  orchis  an  latifolia;  ca- 
rt%  comprejfa,  dubia ,  pratenßs;  Sifymbrium  interme- 
dium,  Erucafiuim ;  Polygala  ferj>il!ifoUa ;  Confena 
plieüa.  Bekanntlich  ift  bey  fukhen  Neuigkeiten 
nicht  fowohl  von  der  individuellen  Glaubwürdigkeit 
die  Frage ,  als  von  der  icharfen  Prüfung  eiuer  ver- 
gleichenden Unterfuchung  mehrerer.  —  Bcytrage 
Zur  geog>aphif dien  Gefchichte  des  Pflanzenreichs,  vom 
Prof.  C.  L.  U'üdenow.  In  den  Ebenen  linden  fich 
wenigere  eigentümliche  Pflauzenarten ,  als  am  Fufs 
der  Gebirge;  oder  auch  hier  zeigen  fich  allezeit  die 
A.  L.  Z.  1798.    Elrßer  Band. 


Pflanzen  der  Ebenen  wieder.  Aus  übereinftimmen- 
der  Vegetatiou  ergiebt  fich  der  ehemalige  Ztifammen- 
hang  der  Lander.  Eigentümlichkeit  der  Vegetation 
eines  jeden  Welttheils.  (  Man  kaun  fagon ,  einer  je- 
den Gegend ,  wenn  von  Mifchung  der  Arten  die  Re- 
de ift.)  Eigentümliche  Pflanzen  um  Berlin  fand  Hr. 
U'.  nur  drey  ,  nämlich  Silene  chlurantka ,  Carez  afpera 
undLefkea  marchica.  (Wie  wohlfeil  konnte  dadurch 
das  Studium  der  einheimifchen  Gewachskunde  ge- 
macht werden,  'wenn  unfere  Floriften  nur  die  eigen-* 
thümlichen  Pflanzen  ihrer  Gegend  anzeigten!)  Viel- 
leicht dafs  auch  noch  diefe  anderswo  in  Deutschland 
gefunden  werden.  Vergleichende  Aufzahlung  der 
Pfla uzen  von  füdlichen  oder  nördlichen  Gobirgen  in 
der  berliner  Flor.  Zuletzt  ein  Regifter  der  Aehulich- 
keit  zwifchen  den  nordlichen,  ofiatifcbcu  und  nord- 
amerikanifchen  Sträuchen  und  Räumen.  Diefer  letz-  ' 
tcreAuffatz  ift  der  einzige  im  löten  Stück.  Es  folgen 
die  Auszüge  auslandtfcher  und  feltner  Schriften. 
Wörtliche  Abdrücke  von  yfnr.  £}of.  CavanilUs  praefa- 
tio  ad  tertiun  lean.  et  defeript.  plant.  Hifpan.  Voiu-  , 
nie*,  Etat  de  la  Vegetation  au  fommet  da  Pic  duMedi, 
par  le  cit.  Ramond  (aus  Decade  phit.  pol.  et  lit.  4*.  an- 
nee.  Eben  daher  an.  5.)  Extratt  d'utt  rapport  für  la 
culture  des  arbres  a  epiecries  a  la  Guiane  francaife  — 
par  Desfontnines ;  Stapeliae  novae  —  by  Francis  Maffon 
1796.  Fol.  (crlte  Lieferung,  von  Nr.  1  — 10.);  Ciiro- 
lagne  des  Efpeces  de  Vegetans  fpontances  obferve's  en 
Tauride  (aus  Pc.ilas  Tableau  phyßque  et  topogr.  de  la 
Tauride.  1795.  4.);  Figures  de  la  Fhre  dePyrenees, 
avec  des  deferiptions ,  des  notes  critiques  et  des  Obfer- 
vations,  par  Ph.  Picot  Lapeuroufe ,  Tom.  I.  Cah.  I 
1795.  fol.  (von  S.  34 — 74.  Wegen  der  Neuheit  fehr 
merkwürdig,  aber  ohne  die  Kupfer  nicht  befriedi- 
gend); fyßcmatifclie  Sammlung  kryptogamifcher  Gc 
wochfe,  herausgegeben  von  H.A.  Schräder.  Zwcyte 
Lieferung.  8-  1797-  (  Der  Herausgeber  denkt  zufol- 
ge feiner  Ankündigung  ungefähr  320  getrocknete 
kryptogaraifchc  Gewachfe  für  4  Ducaten  an  die  Lieb- 
haber abzugeben ,  von  feinen  Arten  aber  noch  an  ei- 
nem andern  Ort  zu  reden.  In  dicfemText  zur  zwey- 
ten  Lieferung  laufen  die  Nomern  bis  174.  Von  124 
bis  164  gehen  die  Eichenen.  Er  bringt  aus  diefer 
natürlichen  Familie  feine  wenigen  Arten  ,  nach  der 
ehemaligen  Methode  unter  ein  Genus.  Nur  mit  Aus- 
nahme von  l  mbilicaria,  Peltigera  \ii\dSphae:>,phorum. 
Die  A'  theiiungen  heben  mit  trwua  lareu  an,  und  en- 
digen mit  irumo  crußneeo!  Opegrapha  H  ill.  £',*!«- 
ctMfH  lerf.  u.  a.  flehen  dabey.  Eine  Methode,  die 
ge^en  alle  fcblrfere  Beobachtungen  verftöfsr ,  auch 
gegen  feinen  Plan,  von  alUn  bis  jetzt  in  derKrvpro- 
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gamie  feftgefetzten  Gattungen  dem  Anfanger  eine 
Ueberficht  zu  verSchaffen.)  Handschriftlich  ift  von 
Yentenat  ein  Auszug  über  die  Gattung  Phallus  einge- 
rückt. Unter  13  Arten  ift  der  Phallus  itulußatus  am 
merkwürdigften  und  ausSührlichftcn  beschrieben.  Die 
angehängten  Beurtheilungen  find  öfterer  wörtliche 
(nhaltsverzeichniffe;  oder  fie  betreffen  das  Lob  der- 
jenigen Vf.,  welche  Beytrage  liefern;  aber  die  kür- 
aern  Nachrichten  enthalten  manchen  StofT  zur  Erin- 
oerung  au«  der  aufmerksamen  Lecture  des  Her- 
ausgebers. 

Paris,  b.  Reynier:  Princip  es  de  Mineralo- 
gie ou  Expofition  fuccinte  des  Caracteres  Exte- 
rieurs des  fojfiles  d'apres  les  lecons  du  ProfelTeur 
Werner,  augtneutees  d'additions  manufcrites  four- 
nies  par  cet  auteur.  Par  P.  Yanberchem  — 
Bei-,'';-::'  ebef  de  la  divifion  des  mines  a  laCornif- 
üon  des  armes,  poudres  et  exploitation  des  mi- 
nes  ;  et  Henri  Struve,  Profeffeur  d'Hiftoire  natu- 
relle ä  Laufane.  L'an  III.  de  laRepubliquc  frau- 
coife.  176  S.  8-  (12  gr.) 

Diefe  Abhandlung  unterfcheidet  lieh  wesentlich 
von  der  Wernerifchen  Abhandlung  über  die  a'ufsern 
Kennzeichen  der  Fofiilten,  welche  von  der  Madame 
Picardet  «u  das  franzofiSehe  vor  mehreren  Jahren  über- 
tragen wurde;  denn  die  Vff.  haben  alle  neue  Entde- 
ckungen ihres  Lehrers ,  des  Hn.  Bergcommiflionsrath 


Werners  in 


reybertr  zu  1 


hrer Arbeit  benutzt,  und  fie 


dadurch  in  gewiffem  Betracht  weit  vollftändiger  als 
jene  Ueberfetzung  gemacht.  Ueberhaupt  haben  fich 
die  Hn.  Berthout  und  Struve  bey  diefer  Arbeit  als 
feibftdeukende  Männer  gezeigt',  indem  fie  das  Wer- 
nerifche  KenuzeichenSy  ftein  hie  und  da  durch  zweck- 
mässige ZuSatze  bereichert  und  fich  nicht  zu  angft- 
Jich  an  ihren  Lehrer  gehalten  haben;  fie  fagen  daher 
auch  in  der  Vorrede:  ,;Malgre  notre  eflime  pour  ce  fa- 
vant  (Mr.  Werner)  nous  ne  nnus  fornmes  pas  dijjimule 
tes  defauts  de  Ja  methode ;  nous  avouons  qn'elle  pour- 
roit  itre  plus  fimple,  et  etablie  für  des  prineipes  plus 
fiteres  ;  mais  jusqu'ä  ce  que  It  tenxs  et  Vexperience  nous 
ayent  fait  connoitre  le  degre  de  perfeetion  dont  eile  efi 
fuseptible,  il  feir.ble  qu'on  ne  puiffe  mieux  faire  que  de 
lafuivre,  et  avec  d'autant  plus  de  raifon  qu'elle  eft  in- 
difpenfable  pour  l'intelligence  des  ouvrages  mineratogi- 
ques  aüemands."  Diefe  freymüthige  Aeufserung  ge- 
seicht fowohl  dem  Lehrer  als  den  würdigen  Schülern 
denselben  zur  Ehre.  Denn  ungeachtet  die  Werneri- 
fche  Methode  und  GcundSatze  uoch  nicht  den  höch- 
sten Grad  von  Vollkommenheit  erreicht  haben,  fo 

Siebt  es  wenigftens  gegenwartig  keine  beffere,  und 
■s  ganze  Publicum  dankt  Hn.  Werner  für  das  Viele, 
was  er  bis  jetzo  in  der  Mineralogie  geleiftet  bat. 

Die  erfte  Abtheilur.g  diefer  mineralifchen  Grund- 
sätze enthalt  das  Wernerifche  Keunzeichenfyftera, 
mit  den  franzofifchen,  deutfeheu  und  lateiniftheu  Be- 
nennungen; die  Vff.  habcu  es  befonders  durch  Auf 
Zahlung  der  verfthiedetjeu  Gattungen  von  Verfeine- 


rungen Sehr  erweitert,  welches  uns  zweckmässig  zu 
feyn  Scheint;  nur  würden  wir  die  Belemniten  nicht 
zu  deu  verfteiuerten  Seefieruen  und  den  Encrimtm 
geftellt  haben ,  denn  jene  gehören  unftreitig  zu  deu 
Schnecken,  eben  So  gut  wie  die  Orthoceratiten;  auch 
würden  wir  die  Echiniten  nach  dem  Beyfpiel  mehre- 
rer neuerer  Naturforfcher ,  nicht  zu  den  vielfchaali- 

S;n  Conchylien  geordnet ,  fondern  lieber  eine  eigene 
rdnung  aus  ihucn  gemacht  haben.  Bey  dem  Kenn- 
zeichen der  Schwere  haben  die  VtV.  eine  Beschreibung 
von  dem,  nun  auch  in  Deutschland  bekannten  Kikol- 
/oni/cAmlnftrumeut ,  die  Specififche  Schwere  der  Kor- 
per zu  beStimmeu,  von  dem  Abbe  Haüv,  nebft  einer 
Tabelle  diefes  Gelehrten  über  die  fpeciiifche  Schwere 
verschiedener  Folfilien  nach  Briffon  eingerückt. 

Von  S  99.  folgen  die  von  Werner  aufgestellten 
Regeln,  welche  bey  den  aufseru  Befthrcibunge«  der 
Fofttlieu  beobachtet  werden  müffen;  fodann  werdeu 
einige  Beschreibungen  Von  Foflilien,  nach  Werner 
und  Karlhn.  zum  Beyfpiel  mitgethcilt.  Den  Be- 
SchluSs  diefer  Abhandlung  macht  das  WerueriSche 
Mineral-  oder  ortjktognoflifilu  Syftem ,  vom  J.  1791. 
Die  Vf.  theilcn  nach  ihrer  AeuSserung  diefes  Syftem 
nicht  deswegen  mit,  weil  Sie  es  für  vollkommen  hal- 
ten, fouderu  blofs,  weil  man  in  Frankreith,  wo  Hr. 
W.  noch  nicht  So  bekauut  Sey,  als  er  es  verdiene,  das 
oryktoguoftifchc  Syftem  mit  dem  Syftem  der  aufseru 
Kennzeichen  verwechsle.  Indefl'en  ift  begreiflich, 
dafs  feit  1791  Werners  Miueralfyftera  viele  wefentli- 
cbe  Berichtigungen  uud  Erweiterungen  erhalten  hat, 
welche  mau  vorzüglich  den  mühfamen  und  fcharffin- 
nigen  chemischen  Untersuchungen  des  Hn.  Prof.  Kfa/»- 
roth  in  Berlin  verdankt.  Ree.  hatte  gewünfeht,  dafs 
die  Vff.  auch  der  Vollftändigkeit  wegen ,  hier  eiue 
kurz«  Ueberficht  über  die  Wernerifche  Clallihcation 
der  Gebirgsarten  mitgetheilt  hatten,  Uebrigcns  ha- 
ben fich  die  Hn.  Berthout  und  Struve  durch  dieSe  Ar- 
beit ein  wahres  Verdieoft  um  ihre  Landslcute  erwor- 
ben; denn  jeder,  der  nur  ein  wenig  mit  der  minera- 
logischen Literatur  bekannt  ift.  wird  zugeben  müS- 
Seu,  dafs  eine  beftimmte  mineralogifche  Sprache  den 
franzofiSchenNaturSorfchern  bisher  noch  fehr  gefehlt 
hat,  und  dafs  dies  die  Urfache  ift,  warum  mehrere  wich- 
tige Beobachtungen  von  den  vorzüglichften  franzofi- 
fchen Mineralogen  für  die  Wiffenfchaft  verloren  ge- 
hen. Es  ift  daher  fehr  zu  wünfeben ,  düfs  die  Vff. 
durch  ihre  Arbeit  deu  Zweck  erreichen  mögen  .  uud 
dafs  nach  und  nach  auch  die  Wernerifche  mineralo- 
gifche Sprache  in  Frankreich  angenommen  werde. 

London,  b.Vf.:  Sijllabus  of  l.ectures  on  mlntrnlogu 
by  G.  Schmeiffer.  1794.  148  S.  mit  dem  Regifter. 

Es  ift  in  der  That  zu  bewundern,  dafs  die  Englän- 
der in  der  Mineralogie  und  felbft  im  praktischen 
Bergbaue,  noch  fo  weit  hinter  den  Deutfthen  zurück 
find  ,  da  ihr  Land  ihnen  zu  beiden  fo  v  iele  Gelegen- 
heit darbeut.  Man  fangt  indeffen  jetzt  mehr  an. 
Heb  um  die  Mineralogie  zu  bemühen,  und  die  Lieb- 
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haberey  nimmt  fogar  fchon  überhand.    Ree.  fah  in 
Auctionen  zu  London  Mineralien  zu  ungeheuren  Prei- 
fen  verkaufen,   welche  mit  dein,  feiblt  relativen, 
Werthe  derfelben  in  gar  keinem  VerhaltuüTe  (landen. 
Bey  diefen  erft  aufkeimenden  Kenntniffeu  der  Eng» 
lander  war  es  dem  deutfehen  Chtmifteu  und  Minera- 
lagen  Hn.S.  leicht,  diefer  Nation  in  feinem Syllabus, 
etwas  Neues  und  allenfalls  auch  Intcreffantes  zu  lie- 
fern, welches  uns  Deutfehen  langft  bekannt  ift  Der 
Vf.  folgt  nämlich  dem  Wernerfchen  Syfteme  und 
macht  alfo  die  Englander  mit  einer  ganz  neuen  Dar- 
ftellungsart  der  Gegenftände  bekannt;  zugleich  giebt 
er  auch  bey  den  meiften  Mineralien  deren  chewifche 
Beftandtheile  an.    Uebrigens  iß  er  bey  weitem  nicht 
vollftändig  genug.     So  vermifst  z.B.  Ree.  unter  den 
Farben:  Gelblichweif s ,  Grünlichgrau,  Duukelfchuarz, 
Eifenfchwarz ,    Lazurblau  ,    Nelkenbraun ,  Tombak- 
braun, Leberbraun,  Haar-  und  Holzbraun.     Er  hat 
ChokoUidebraun ;  foll  dies  vielleicht  das  Nelkenbraun 
erfetzen  ?  —    Bey  dem  Grün  fehlen  mehrere  wich- 
tige Schattirungen,  eben  fo  bey  der  gelben  undrothen 
Farbe.     Auch  vermifst  Ree'  die  Farbenzeichnung, 
welche  doch  oft  fehr  charokteriftifch  wird.    Bey  den 
andern  äufsern  Kennzeichen  herrfcht  ebenfalls  noch 
grofse  Unvollftändigkeit.     Nach  den  äufsern  Kenn- 
zeichen geht  der  Vf.  fogleich  zu  den  Gebirgsarten 
im  Allgemeine»  über :  dies  fcheint  Ree.  fehr  übelge- 
than  zu  feyn;  denn  die  Zuhörer  des  Vf.  hören  nun 
fchon  von  Granit,  Sienet,  Gneis  u.  f.  w.  fprechen, 
ohne  noch  die  Natur  der  einzelnen  Beftandtheile  die- 
fer gemifchten  Föfiilien  zu  kennen.     Dann  erwähnt 
der  Vf.  den  verfchiednen  Zuftand ,  in  welchem  Me- 
talle in  der  Natur  vorkommen ,  als:  gediegen,  ver- 
erzt ,  in  Kalkgeftnlt  u.  f.  w.   Von  den  Erden  fpricht 
er  in  diefer  Rückficht  nur  ganz  im  Allgemeinen ,  von 
Salzen  und  brennbaren  Subftaozen  gar  nicht;  aber 
auch  diefe  können  ja  wenigftens  auf  verfchiedne  Art 
mit  andern  Dingen  gemifcht  vorkommen.  Hierauf 
folgt  die  Darftelluug  der  unterscheidenden,  meift 
chemifcheu   Kennzeichen ,    der  verschiedenen  Ge- 
fchlechter  jeder  Claffe  von  Mineralien,  wobey  die 
Entdeckung  jedes  Gefchlechts  angegeben  ift ,  und 
nun  zuletzt  von  S.  43.  an  ,  die  Aufzählung  der  Arten. 
Demantfpath  ift  noch  nicht  als  eignes  Gefchlecht  an- 
geführt,   fondern   unter  dem  Thongefchlcchtc  be- 
schrieben? obgleich  es  heifct:  er  enthalte  64  Theile 
Thonerdc  (alumina)  und  22  enranda,  welches  doch 
wohl  Demantfpatherde  heifsen  foll,  und  wenn  Hr. 5. 
diefe  für  eine  eigne  Erde  auerkennt,  warum  machte 
«r  denn  nicht  auch  fo  wie  bevm  Zirkon ,  ein  eigenes 
Gefchlecht  daraus?  —    Uebrigens  find  die  Betrei- 
bungen nur  fehr  kurz,  welches  fich  bey  einem  blo- 
ssen Syllabus  wohl  entfchuldigen  lafst,  oft  aber  doch 
tn  fehr  befchnitten.    Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  in 
unfern  deutfehen  ,  fonft  fehr  fchatzbaren  ,  mineralo- 
gifeben  Handbüchern  die  vielen  unnöthigen  Wieder- 
holungen bey  der  Befchreibung  der  einzelneu  Arten 
nach  äufsern  Kennzeichen,  vermieden  würden.  Hn. 
5.  bleibt,    unerarhtet  mancher  UnvollkoroniPiiheit 
diefes  kurzen  Umriffe*  doch  das  VerdienJt,  dieWer- 


»erfche Lehrart  unte»  deaEuglapdern.  ruerft  bekannt 
gemacht  zu  haben. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hahnover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Dokimion,  oder 
■  praktifcher  Verfuch  über  ein  reales  VerkäUnifs 
der  Geifler  der  Verflorbenen  zu  den  Hinterbliebenen 
Ihrigen.  Erfler  und  zweyter  Theil.  Von  Guflav 
Ernfl  mthelm  Dedekind.  1797-  XVI  u.  168  S.  8- 
(10  gr.) 

Der  Vf.  macht  in  diefer  Schrift  Anftalten ,  feine 
Lieblingsmeynung  von  dem  fortdauernden  Verhält- 
nifs  zwifchen  Verdorbenen  und  Lebendigen  auf  Grün- 
de zurück  zu  führen ,  und  fie  dadurch  der  Mittheil- 
barkeit empfänglicher  zu  machen.     Der  erfte  und 
zweyte Theil,  die  wir  vor  uns  liegen  haben,  enthal- 
ten die  Pramiffen  zu  dem  Beweife,  und  der  dritte 
wird  endlich  das  Refultat  aufftellen.    Warum  der  Vf. 
diefen  nicht  fogleich  mit  jenen  lieferte,  können  wir, 
zumal  bey  einer  lo  kleinen  Schrift ,  nicht  errathen> 
und  enthalten  uns  daher  aller  übrigen,  noch  fo  na- 
türlichen Vermuthuugen  ,  um  dem  Vf.  keine  Gelegen- 
heit zur  Unzufriedenheit  über  Rccenfenten  ,  mit  de- 
nen er  fo  fchon  gefpannt  ift,  zu  geben.  Ungeachtet 
der  Vf.  in  der  Schlufsanmerkung  S.  l6$.  fagt:  »»wer 
fich  durch  diefes  Refultat  —  durch  welches  wir  mit 
Zuziehung  des  Begriffs  von  einem,  die  höchfte  Regel 
der  Sittlichkeit  unwandelbar  befolgenden,  mithin  fich 
felbft  gleichbleibenden  höchiteu  moralifchen  Urheber 
zu  unferm  Ziele,  einem  durch  den  Tod  nicht  aufzu- 
hebenden thätigeu  Einflufs  der  Geifter  der  Verftprbe- 
nen  auf  die  noch  Lebenden  praktifch  zu  erweifen,  in 
der  künftigen  Fortfetzung  diefes  Werks  zu  gelangen 
hoffen  —  noch  überrafcht  fühlen  follte,  den  wird 
ein  bedächtlicher  Zurückgang  zu  dem  letzten  feften 
Standpunkte,  von  welchem  aus  wir  zu  diefem  Reful- 
tate  übergingen,  bald  verfichern  können,  dafs  es 
nicht  nur  aus  den  gültigften  theoretifchen  ,  fondern 
auch  zugleich  aus  höchft  gewiffen  praktifchen  Princi- 
pien  fich  auf  das  uuverdachtigfte  ergeben  habe;"  fo 
muffen-wir  doch  gelteben,  dafs  wir  noch  gar  nicht 
einfeheu  können ,  dafs  fich  die  Folgerung  auf  das  «»- 
verdac'ntigjle  aus  den  Pramiffen  ergeben  habe,  noch 
weniger,  dafs  fie  fich  etwa  noch  künftig  ergeben 
werde.    Deswegen  wollen  wir  die  ganze  Schlufsreihe 
mit  des  Vf.  eignen  Worten  herfetzen.  Er  fahrt  S.  166. 
fo  fort.    „Dafs  wir  nämlich  künftig  als  Naturwefeu 
auf Naturwefen  nach Naturgcfetzen  wirken,  und  um- 
gekehrt Einwirkungen  von  Naturwefen  nach  Natur- 
gefetzen  wiederum  erfahren  müffen,  welche  analog 
den  Gefetzen  find,  nach  welchen  gegenwärtig  eine 
Cauffalitat  oder  Dependenz  zwifchen  uns  und  ihnen 
gegenseitig  ftatt  findet,  diefes  folget  nämlich  offen 
bar ,  wenn  eine  Analogie  in  der  künftigen  Erfchei- 
nungswclt  vorausgefetzt  oder  angenommen  werden 
mufs,  dafs  die  künftigen  Verhältniffe  aller  uns  zu  ge- 
benden Erfcheiuungen  (zu  welchen  wir  als  Erfchei- 
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nungen  mW  gehören)  Zu  einander  und  zu  uns  durch- 
gängig,  d.i.  in  Abficht  ihrer  ganzen  phyfifchen  Na- 
tur, wdcherley  Veränderungen  die  Erscheinungen 
an  lieh  felber  immer  auch  erleiden  mögen  diefelben 
bleiben  muffen.    Diefe  Analogie  in  der  künftigen  Er- 
fcbeinungswelt  mufs  aber  darum  angenommen  und 
Vorausgesetzt  werden,    weil  Tie  (jene  künftige  Er- 
Lheinungswelt)  die  Sinnlichkeit,  als  welche,  was  lie 
reeipirt  und  reflectirt.  mit  Ausfchlufs  aller  Sponta- 
neität nur  nach  einer  Regel  geben  kann  —  uns  geben 
mufs,  wenn  fie  gegeben  werden  foll.    Gegeben  wer- 
den mufs  fie  aber  uns,  wenn  ein  fieuufstfeyn  vnUrer 
Pcrfönlichkeit  —  als  welches  theils  ohne  ein  r«  f>  tir- 
tes  zwevtes  Ich,  theils  ohne  ein  Bewufstfe}  n  einer 
fittlichen  Freyheit,  die  eine  Natur,   eine  Erlchei- 
nungswelt  no'thwendig  macht,  fchlechterdings  nicht 
Statt  finden  kaun  —  auch  nach  dem  Tode  fortdauern 
fo!l.    (So  weit  nach  theoretifchen  Principicn.)  Die 
Fortdauer  diefcs  Hewufstfeyus  unferer  Perfonliclikeir, 
d.  i.  Unfterblichkeit  mufs  aber  von  der  praktifchen 
Vernunft  fchlechthin  und  unbedingt  gefodert  wer- 
den;  mithin  muffen  alle  jene  fie  wefentlich  bedin- 
genden Bedingungen,  wie  wir  fie  nach  den  gültig- 
ften  Principicn  «1er  ttieoretifcncn  Vernunft  jetzt  ken- 
nen lernten,  mit  einer  prakfifc'u  -  th(  oretifchen  Zu- 
verficht  von  uns  gefodert,  mit  einer  praktifch  -  theo- 
retifchen Gcv.  ifsheit  von  der  Zukunft  nach  dem  To- 
de, von  uns  erwartet  werden."     Diele  Gewißheit 
grihidet  fich  alfo  auf  die  Analogie  der  Erfahrung, 
tv.-khe  der  Vf.  als  von  der  Sinnlichkeit  unzt  rtrenn- 
lich,  und  diefe  als  Bedingung  der  Unitcrbüchkcit  be- 
trachtet.   Diefe  il't  aber  auch  nicht  erwiefen.  wie  fie 
auch  nicht  erwiefen  werden  kann,  fonderu  mit  allen 
Folgerungen  nur  bittweife  angenommen.  Analogie 
h<ifst  hier  die  Beharrlichkeit  einer  durchgangigen 
GMchfnrmigkeit  oder  Proportion  in  den  Hrlatiouen 
»Ihr  Erfcheintingen  untereinander,  zufolge  welcher 
nie  Zulbnde  der  Dinge  immerhin  verändert  darge- 
ftellt  werden  möge«,  ihre  Veih  iltnifle  zu  einander 
hingegen  diefetben  bleiben  muffen.    Denn  die  Sinn- 
lichkeit giebt  nur  das  und  fo  wieder,  was  und  wie 
fi\-  es  empfangt;  fie  i!t  nur  ein  refiectirender Spiegel. 
Fine  Veruuderung  der  Dinge  an  ßch,  als  traufeen- 


dentaler  Urfachen  der  Erfcheinungen  anzunehmen, 
iit  ein  klarer  Y\  iderfpruch,  weil  fie  ;,!!,-  finuliche  l\.r- 
mta,'  alfo  auch  Veränderung  ausfchlitfsen.  —  .Man 
ficht,  wie  der  Vf.  lieh  in  das  Tran  feen  deute  verliert,  und 
einem  Gegner  felblt  die  Waffen  in  die  IJ.mde  fri.  bfc 
Denn  nach  diefer  Behauptung  durfte  ein  üegniJrai:d 
nie  in  einer  andern  Geftalt  crfcheiucti.     Und  wie 
kann  er  etwas  von  den  Dingen  an  ßch  w  ifi".  u  !  Zu- 
letzt kommt  alles  auf  den  nichtsfagendeu  Satz  hin- 
aus: unter  Vorausfetzung  derfelbcn  Eindrücke  und 
derfelbeu  Befchaffeuheit  der  Sinnlichkeit  entliehen 
diefelben  finulichen  Voritellungen.     Was  läfst  fich 
aus  diefem  beweifen?    Etwa  dafs  keine  andere  Art 
oder  Modification  der  Sinnlichkeit  aufser  der  unfri- 
gen  möglich  ,  oder  dafs  in  einem  andern  Zuliande 
derExiltenz  keine  rtudern  Gegenftande ,  keine  andere 
Einwirkung  derfelben  auf  die  Sce'e  denkbar  fe\n? 
Womit  follie  diefe  Folgerung  gerechtfertigt  werden? 
Wie  folgt  alfo  der  Satz  S.  163.  dafs  (ich  die  künfti- 
ge Erfcheiniingswelt  zu  uns;  wie  wir  uns  nach  dem 
Tode  felblt  erscheinen  werden  ,  einft  eben  fo  verhal- 
ten muffe,  wie  fich  die  gegenwartige  Erfcheinungs- 
welt  zu  uns,  wie  wir  uns  jetzt  erfcheinen,  jetzt  ver- 
halt.     Und  endlich  auch  diefes  zugegeben,  fo  üt 
nicht  abzufehn,  wie  daraus  ein  reales  Vcrhaltnifs  zwi- 
fchen  den  Geiltern(V)  der  Verftorbenen  und  den  Le- 
bendigen fich  folgern  laffe.    Denn  gefetzt .  dafs  die 
Verdorbenen  in  eine  andere  Welt,  in  Verbindung  mit 
andern  Gegenwänden  kämen ,  fo  kauu  man  dem  Vf. 
immer  feine  Analogie  zugeben,  ohne  dafs  daraus 
folgt,  was  er  will.  —    Wir  muffen  mehrere  Bemer- 
kungen über  einige  andere  Satze  des  Vf.,  z.  B.  über 
die  Idenritat  der  Sittlichkeit  und  der  inoralifchen 
Glückfcligkeit,  über  den  Begriff  der  Sittlichkeit,  über 
die  Beurtheilung  des  Kantifchen  und  Jakobfchen  Be- 
weifes  für  Unfterblichkeit  u.  f.  w.  übergehen,  damit 
unfere  Anzeige  die  Grenzen  nicht  überfchreite.  Aber 
wiinlchen  muffen  wir,  dafs  der  Vf.  der  fich  hier  als 
Denker  gezeigt  hat,  und  deffen  Eifer  für  Moralitat  alle 
Achtung  verdient,  einen  andern  Gegeuftand  feines 
Nachdenkens  mochte  gewählt  haben,  der  nicht  aufser 
den  Grenzen  des  menfchlicbco  Willens  und  Glau» 
bens  liegt. 


KLEINE  S 

?ctu*ss  KfNiTE.  Erfurt,  b.  Vollmer:  Ferdinand  Stern, 
heim.  Zur  I.«aüre  ft'ir  junge  Leute  in  den  Mulertunden. 
IfatS,  1:1  3.  8.  —  Der  He'.d  des  Romans,  «in  woljlgtarstter 
rv'.iv,' -.'ird  in  feiner  Aehern  Haule  von  einem  br.iven  L<  h- 
rtr  erröten ,  befucht  eine  benachbarte  Sdr.tie;  geht  auf  die 
Uiüverfirit;  wird  Lehrer  bey  einem  Dorfpfarrer;  verhebt 
Cch  und  wird  X9*  dein  üegenßande  fruwr  Kcigutig  ge. 


CHRISTEN. 

trennt:  erhalt  einen  Dienft  und  erfahrt  den  Aufenthalt  fti- 
ner  Geliebten,  die  er,  wie  natürlich,  heinuhet.  Die»  ill  der 
vollfla'ndicc  Inhalt  eines  Buches,  deflen  Vf.  alle«  Romart- 
tifrhe,  Poetifrhe  und  Geiftretche  cane  ffjut  et  angvc  ßtüohen 
zu  haben  fcheint.  Er  ift  einer  der  harmlofen  Autoren  .  von 
denen  Johufou -Cigt:  *t  then  in  »e  then  da  Utile  harm. 
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Freytags,  den  2.  Februar  1798- 


TECHNOLOGIE. 

Lei* Rio  ,  b.  Fleifcher !  §ohan»  Georg  Seheyers 
fraktifche  Baukunfl  okonomifclur  Gebäude,  oder 
Unterricht ,  wie  man  flehende  Gebäude  unterhalten, 
fie  vor  Feuersgefahr  ßchern,  bey  Feuersbrünflen 
Liif.hunpsan/laiten  treffen,  holzer fpar ende  Feuer- 
fiätte  anlegen,  und  uns  man  von  verfchiedeuen  Ma- 
terialien neue  Gebäude  aufführen  kann  für  Ritter- 
gursbdltzer,  Beamte,  etc.  etc.  Erjler  Theil.  Mit 
8  Kupfertafeln.  1797.  XXIV  u.  295  S.  8- 

Schon  der  weitliiuftige  Titel  diefes  von  einem  er- 
fahrnen Praktiker  ,  einem  hohenlobifchen  Ingc- 
nieurhauptmanne  und  Baudirector,  gefehriebenen 
Bucbes  zeigt,  dafs  es  zu  keinem  fyfteinatifchen  Lchr- 
buchc  der  okonomifcheu  Baukuuft ,  fondern  nur  zur 
rhapfodifchen  Behandlung  einiger  Gegenftände  diefer 
Kunll  angelegt  ift.  Aus  diefem  Gelichtspunkte  hat 
die  Kritik  es  anzufehen,  weuu  fie  deu  Mangel  an  nie- 
thodifcher  Ordnung,  die  oberflächliche  Kürze  bey  vie- 
len Kapiteln,  und  die  oft  weitschweifigen  nicht  zur 
Sache  gehörigen  moralifirendcn  Digrefifouen  des  Vor- 
trages nicht  tadeln  will.  Denn  übrigens  findet  b$y 
diefem  Buche,  wie  bey  fo  viel  andern  feiner  Brüder, 
die  Bemerkung  flau,  dafs  der  Vf.  detVelben  weifer  ge- 
handelt hatte,  weun  er  nur  feine  eigenen  Erfindun- 
gen und  Erfahrungen  auf  wenigen  Bogen  allein  be- 
kannt gemacht,  und  nicht  fie  unter  langft  bekannten, 
in  taufend  Büchern  fchon  Hebenden  Dingen  verftreuet 
und  gewilfermafsen  ihren  Werth  dadurch  verdunkelt, 
und  ibre  allgemeinere  Beherzigung  erschweret  hatte. 
Dafs  übrigens  in  diefem  Buche  viel  gutes  und  lehrrei- 
ches ,  was  zu  weitenn  Nachdenken  und  nützlichen 
Anwendungen  fuhren  kann,  euthalten fey ,  dies  wird 
i'chon  aus  folgender  ~beurtheilendcn  Inhaltsauzeige  er- 
hellen. 

Das  erße  Kapitel  empfiehlt  gute  Mittel  die  Beschä- 
digungen der  Gebäude  durch  gehöriges  Nachfchen 
und  Vorkehren  zu  verhüten;  zur  Reparirung  verfaul- 
ter Schwellen;  zur  Reoarirung  iVhadhafter  Kellerge- 
wblbe.  Hr.  5.  liefs  eichene  Keile  In  die  Riffe  eintrei- 
ben und  die  Räume  zwischen  den  Keilen  mit  Steinen 
und  Mörtel  verzwicken,  rath  auch,  die  riffigen 
Brückcngewolbe  fo  zu  behandeln  —  werden  aber  die 
mit  Kalk  eingemauerten  eichenen  Keile  nicht  mit  der 
Zeit  verwefen,  und  würden  daher  nicht  eiferne  Keile 
längere  Dien  fie  gewahren?  Ferner  wird  utnftandlich 
und  mit  erläuternden  Zeichnungen  gelehrt,  wie  Hr. 
S.  mehrmals  abgewichene  Mauern  an  Wohuhäufern, 
Thunum  und  Kirchen  wieder  dauerhaft  angeankext 
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hat.  Seine  Methode  ift  einfach,  leicht,  hinreichend 
und  wohlfeil,  verdient  daher  Nachahmung,  kann 
aber  hier  ohne  Zeichnung  nicht  deutlich  befchrieben 
werden.  Eben  das  gilt  auch  von  feinen  gebrauchten 
Mitteln,  übergewichene  Hof-  und  Gartenmauern 
wieder  in  die  lothrcchte  Stellung  zu  treiben ,  bis 
auf  die  eichenen  Keile,  mit  denen  die  Mauern  am 
Fufse  verfpannet  wurden ,  denen  aber  Ree.  in  diefer 
Lage  ,  wo  abwechfelnde  NafTe  und  Trockuifs  fie  trifft, 
keine  fehr  lange  Dauer  zutrauet ,  und  dafür  lieber  Kei- 
le von  harter  Steinart  oder  vonEifcn  nehmen  würde. 
Endlich  wird  deu  Obrigkeiten  Aufmcrkfainkeit  auf 
die  Unterhaltung  der  Gebäude  empfohlen ;  die  Vor- 
fchlägedesHn.  S.  gehören  aber  metftenthcils  für  eine 
Baupolizey  ins  Reich  der  Phantafie.  Das  zweyte  Kapi- 
tel lehret,  wie  man  die  Gebäude  vor  Feuer  fuhern  iiimus. 
Die  meiften  hier  gegebeneu  Vorfchriften  gehen  nicht 
die  Baukunft,  foudern  die  öffentliche  und  hausliche  Po- 
lizey,  an.  Das  dritte  Kapitel  betrifft  diefe  Polizcy 
noch  eigentlicher.  Es  giebt  auf  ciue  fehr  wortreiche 
Weife  mit  etwas  Dcclamation ,  die  man  in  Büchern 
diefer  Art  am  wenigllen  linden  füllte,  Vorfchriften, 
wie  bey  Feuersbrünflen  die  Lufchanflalten  zu  inidien 
fetjn,  welche  gehörig  befolgt  allerdings  helfen  kön- 
nen. Und  fie  zu  willen  ift  immer  etwas,  das  man 
von  einem  vollkommncn  Baumeifter  eher  fodern  mag, 
als  aftronomifcheKeuntnilTe.die  Vitruvius  verlangt.  In 
dem  vierten  Kapitel ,  welches  davon  handelt,  wie  man 
bey  detn  immer  mehr  zunehmenden  Hohmangel  die  in  der 
Haushaltung  unentbehrlichen  Feuerungen  auf  Koch  -  und 
Keffeliierden  und  in  Oefen  zur  Holzerfparung  einrichten 
kann,  findet  man  vornehmlich  fehr  ausführliche  Be- 
fcbreibuugen  uud  Abbildungen  von  Kochherden  und 
Stubenofen,  in  denen  gleichfalls  gekocht  werden 
kann,  iuglcichen  von  Holz  fparenden  KelTcHicrdeu 
mit  richtigen  und  gründlichen  phyfikalifchcn  Einrich- 
ten vorgetragen  ,  üegenlbnde,  die  hier  im  Ausluge 
fich  nicht  wohl  mittheilea  lallen  und  daher  im  Ruthe 
felbft  öaehgefehen  werden  muffen.  Das  fünfte  Kapi- 
tel, mit  welchem  die  zweyte  Abtheilung  diefes  er- 
ßen  Theiles  anlangt ,  handelt  von  der  Prüfung  und 
der  Auswahl  der  Baumaterialien.  Dies  ilt  einer  von 
den  Gcgeuflanden  ,  die  man  zum  Ekel  oft  fall  in  allen 
Baufc'hriften ,  natürlich  mit  blofsen  oft  wörtliche» 
Wiederholungen  antrifft,  und  von  dem  blofs  das  ganz 
neue  gefchrieben  weiden  füllte.  Vielleicht  verdient 
in  diefem  Kapitel  alleiu  die  Anführung  der  Urfahr», 
warum  wir  jetzt  mit  fchlechterm  Holze  bauen  als  die 
Vorfahren,  vorzüglich  bemerkt  zu  werden.  Dwftchflo 
Kapitel  ift  ungemein  kurz  über  die  Verbind  an  gs\>; ;  c- 
rialien.  In  dem  ßebtnten  wird  die  Jnordmm^  der  Ge- 
P  p  baaA 
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fang  4er  Materialien  gelehnt.  All- 
gemeine Regeln  der  Zufaromenftelluug  der  Zimmer 
in  einein  Gebäude  und  ganzer  Gebäude  in  einem  Ge- 
höfte. Von  Unterfuchung  des  Grundes  einige  gute 
Bemerkungen,  aber  nichts  Vollftändiges.  Wenn  man 
mit  dem  Keller  nicht  tief  genug  in  die  Erde  gehen 
kann,  .  fo  wird  empfohlen,  die  Seitenwande  des  Kel- 
lers von  Steinen  über  der  Erde  hoch  genug  aufzufüh- 
ren, auf  iie  Harke  eichene  Balken,  auf  diofe  Bohlen, 
und  auf  diefe.  i  Fufs  hoch  Lehin  oder  Thon,  und  dar- 
über einen  Eftrich  zu  legen.  Dies  würde  doch  wohl 
nur  bey  fch malen  Kellern,  über  welche  die  Balken 
nur  kurz,  frey  liegen,  fo  gemacht  werden  können. 
Auch  würde  die  Reparatur,  weuu  einzelne  Balken 
fchadhaft  werden  und  mit  neuen  verwechfelt  werden 
muffen,  viel  Mühe,  Zeit  und  Korten  verurfachen. 
Die  vorzuziehenden  Kappengewölbe  fcheiuen  dein  Vf. 
nicht  bekannt  zu  fc\n.  Von  der  Starke  der  Wideila-. 
gen  und  von  der  Lonftruction  der  Gewölbe  nichts 
Gründliches  und  Vollmundiges.  Mit  einemmale  lieht 
man  Cj.  182  lieh  mit  Beantwortung  der  Frage:  H  as 
find  für  Mitte!  einzufchlagen,  um  in  einem  Lande  fo- 
wohl  in  den  Dörfern  als  in  den  Städten  gute  Handwerks- 
lettte  zu  erhalten?  überrafcht.  Viel  gute  Vorfchlage, 
vou  denen  aber  wohl  wenige  ausgeführt  werden 
mochte».  Das  achte  Kapitel .  welches  überfchrieben 
t XI :  Wie  der  Ravtn  der  wir  thfehaft  liehen  Gebäude  nach 

der  Grüfte  der  Grtmdjtücke  f.lr  alle  lledürfnijfe  mufs  ein- 
gelhii'.et  tverden,  handelt  ziemlich  verworren  von  der 
Ausrechnung  der  Grüfte  der  Wirthfchaftsgebüude  und 
von  deren  Zufemmenfeuung,  von  der  Zubereitung  des 
Mörtels,  von  Abdeckung  und  Aufführung  der  Gebäude, 
und  von  den  Dachern.  Obgleich  hier  viel  gutes  und 
Nichtiges  vorkommt,  fo  haben  wir  es  doch  in  andern 
Büchern  fchon  beffer,  v Ott  Windiger  und  ordentlicher. 
Hr.  5.  meynt  der  Kalk  verliere  bey  der  gewöhnlichen 
Lofchung  in  der  Pfanne  durch  die  Verdunftung  viel 
Von  feiner  Bindungskraft  und  halt  folgende  Lofchung 
für  beffer:  in  einer  tiefen  Grube  wird  eine  3  Fufs 
hohe  Schicht  Kalk  geworfen,  eine  hinlängliche  Quan- 
tität (•.)  Waffer  aufgegoffen  ,  eine  Schicht  reinen  San- 
des aufgefchii  ttet.  Sodanu  diefes  alles  fo  oft  wieder- 
holt, bis  die  Grube  voll  ift.  Das  neunte  Kapitel:  Ion 
dem  inwendigen  Bau  eines  Haufes.  Zufurderft  einige 
recht  gute  in  andern  Bnubüchcrn  nicht  anzutreffende 
Bemerkungen  und  Vorfchriften,  z.B.,  dafs  alle  Lehm- 
orbeit ,  wenn  fie  vor  Winters  (in  Deutfchland)  trocken 
werden  foll,  im  Monat  Julius  fertig  feyn  müffe;  dafs 
man  .  um  das  Ueberrauchcu  der  Rauchlauge  in  den 
Küchen  zu  hemmen  ,  um  den  Kauchfang  einen  (.'anal 
von  Bretern  oder  Blechen,  g  Zolle  weit,  deffen  uu- 
terfte  Wand  mit  vielen  Lochern  verfeheu  feye,  legeu 
und  in  dcnfelbca  eiuen  andern  folchen  1  Fufs  weiten 
Canal,  deffen  eines  Ende  durch  die  Wand  der  Küche 
ins  Freye  lieh  öffnet,  führen  folle,  damit  die  kalte 
voi.  aufsen  zum  Feuer  hcrbeyftrümende  Luft  den 
Rauch  zurückdränge;  u.  f.  w.  Aber  falfch  iit  die  Be- 
merkung, dafs  es  gut  fey,  die  Schornfteiue  in  der 
Mitte  ihrer  Hohe  zu  erweitern  odf*r  auszubauchen, 
dann  wieder  zu  verengen ,  und  trichterförmig  erwei- 


tert bis  Übers  Dach  hinaus  zu  führen.   Wenn  folche 
Schornfteiue  nach  des  Uu.  S.  Erfahruug  gut  gezogen 
haben,  fo  ift  dmfes  der  letzten  trichterförmigen  Er- 
weiterung, nicht  aber  dem  Bauche  in  der  Mitte,  zu- 
zufchreiben.    Hienächft  von  der  Verputzarbeit,  zu 
kurz.    Vou  der  Küche,  wo  die  Canalherde,  die  fo 
viel  Töpfe  verderben,  dafs  dadurch  die  ganze  Holz- 
erfparung  drauf  gehet,    aber  auch  noch  ein  neuer 
Herd,  der  wohl  gut  feyn  dürfte,   empfohlen  wer- 
den.     Von  Brat-  Stuben-  und  von  Backofen,  von 
Flachsdarren  ,  von  Rauchkammern  ,  von  der  Tischler- 
arbeit,   Glafcr  -  Schmiede  -  Srhloffer-  etc.-  Arbeit, 
von  Abtritten,  der  Mittgrube*  ron  Viehfchwemim n, 
von  Brunnen  ift  zu  kurz  gehandelt.    Endlich  folgen 
noch  Bemerkungen  vom  Baue  der  Scheune  nach  dein 
Riffe,  und  von  Verfertigung  und  Ausbefferung  der 
Scbeuntennen.    Das  zehnte  Kapitel:  Von  einem  Gcbäu- 
de,  das  man  von  Holz  verfertigt  und  was  man  zur 
Dauerhaftigkeit  deffelbm  zu  beobachten  hat.  Wiedel 
1  ziemlich  verworren:  einiges  Gute,  nichts  V  llftandi- 
ges  ,  überhaupt  nichts,  was  nicht  anderwärts  fchon 
beffer  gelehrt  ift.    Das  eilfte  Capitcl :   i  on  LeiitKuau- 
den  zu  wirlhfchaftlk'ien  Gebäuden,   nämlkh  U'olmge* 
bänden,  Scheuern  und  Schaaffiäüen.   Die  Verfei  'guug 
fogenaonter  Weilerwandeaus  verinifchtein  Stron  und 
Lehm  wird  ausführlich  befchrieben.    Hierauf  fcail 
dert  Hr.  S.  fetu  Verfahren  bey  Erbauung  der  Stroh- 
dächer, um  diefe  feuerficher  zu  machen.    Die  Spar- 
ren wurden  zehn  Zoll  weit  bclattet,  die  Latten  mit 
Zöpfen  aus  Lehm  und  Stroh  vom  Forfte  an  bis  auf 
die  Auffchieblinge  hernieder  dergeftalt  umfchluugeu, 
d.jfs  die  ganze  Dachfläche  zugedeckt  ward ;  wo  Groben 
blieben,  wurden  diefe  mit  btrohlehm  ausgefüllt ;  d.:nn 
ward  die  ganze  Dachflache  i  Fufs  dick  mit  Stroh- 
lehm,  der  mit  Riudsblut  angemacht  worden,  über- 
zogen und  diefes  feft  gefchlageu.    Alsdann  wurden 
in  einem  Abftande  voiwFufs  von  diefem  Lehmdache 
von  unten  bis  oben  hinauf  dünne  Sparren  getagt,  im 
Forfte  zufammen  gefchleift  uud  unten  auf  hölzerne 
Üuterfatze  geitcllr,  auf  weiche  fie  mit  hölzernen  Na- 
geln an  die  Auffchieblinge  befeftigt  wurden.  Diefes 
zwevte  Gefparre  ward  dann  wie  gewöhnlich  mit  Stroh 
gedecket,  und  der  Zwilchenraum  zwifeben  beiden 
Dachern  auf  den  Giebeln  mit  Lehmfteiucn  zugeinuui  rt. 
Da  eine  folche  Bedachung  aus  einem  doppelten  D:>che, 
einem  Srroh  -  und  einem  Lehrnftrohdache  ,  beltcisct; 
fo  mufs  de  thcils  das  Gebäude  anfehnüch  beladen, 
theil?  ftarkes  Holz  zu  dem  Sparrenwerke  und  Dachftuh- 
le  eri'odern  ,  theils  beträchtlich  mehr  kolleu ,  als  ein 
gewöhnliches  Strohdach  ;  abj^  freylich  ift  es  ungleich 
feu.  rlit  herer.    Dm  Zwölfte  Kapitel ;  Wie  Gebäude  VOU 
Lelmbackßeinen  aufzuführen  lind.    Gut.  Insbcfondere 
wird  ein  00  Fufs  langes  und  :«6  Fuij  breites  Wobnge- 
baude  von  « 
Jahren  auf 


:wey  Stockwerken  ,  welches  Hr.  5.  vor  20 
einem  Landgute  des  Hn.  ton  Tiingin  bac 
erbauen  laflen ,  umftnu<Hich  befchrieben.  Diele  Be- 
fchreibung  wird  denen,  welche  lieh  jioch  vou  Lehin- 
patzen  zwey  Stockwerk  holte  Marern  aufzufuhren 
fürchten,  alle  Zweifel  benehmen.  Hierauf  eine  An- 
waifung,  Lehuilchiudolducber  zu  bauen,  wiewohl 

nicht 
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nicht  fo  deutlich,  als  Hr.  Gilly  fie  gegeben  hat.  Dann  deutigkciten"  und  „fchmutz'genEinfalfen"  zu  bezei!- 

noch  etwas  von  Dunftzügen  oder  ßrodenfnngcn,  voni  gen,  härte  er  das  nämliche  Luöfpiel  nicht  den  bei- 

Eftrieb  und  Gipsguffe,  und  rum  Befehl  ufs  ein  paar  den  jungen  Grofsfürften  von  Rufsland  gewidmer.  Er 

Worte  über  den  zweckinäTsigften  Gebrauch  der  Bau-  weifs  alfo  wirklich  felbft  nicht,  bey  welchen  Gelegen 

trtaterialien.  heilen  man  fchamroth  zu  werden  pflegt.    Sollte  er 

aber  wohl  jemals,  in  Berlin  zum  Beyfpiel ,  (woher  er 

Leitxig,  b.  Crufius:    Der  Uhrmaciier,  oder  Lehr-  feine  Vorrede  d.itirt>  ein  Stück  haben  vorftelfen  fehee, 

begriff  der  L  hnr.ackerkunfl ,  aus  den  bellen  cngli-  in  welchem  es  fo  febaralos  wie  in  dem  feinigen  ?n- 

fehen,  'frauznlKVhen  und  andern  Schriften  dar-  ginge?  Eine  Frau,  die  ibren  fchwachen  ahen  Mann 

über  zufaminen  getragen,  nebft  eigenen  Bcmer-  bu»  zum  Wahnfinne  quält;   gegen  ihre  HausgenoiTen 

kungen  uüd  .Mittheilung  deutfeher  Künftler,  von  das  pöbelhaftere  Betragen  beobachtet;  den  Männern 

ü.  Gtiiter.   Siebenter  Theil.  (Auch  unter  dem  auf  die  Stube  lauft,  um  fich  ihnen  anzubieten,  da  fie 

itei;     Lehrbegriff  der  hohem    Uhrmacherkunß,  gefonnen  ift  fich  ftheiden  zu  laflen  ;   fich  die  ärgftcu 

Theil  I.)  1707.  154  S.  gr.  4.  mit  VIII  Kupfern.  Beleidigungen  gefallcu  läfst;  fich  zuletzt  mit  ihrem 

(l  Rtblr.  6gr.)    Achter  Theil.  (Auch  unter  dem  Gekle  wirklich  noch  einen  Elenden  erkauft,  und  uun 

Titel:    Lehrbegriff  der  hohem  Uhrmacherknvll,  nebft  zwey  andern  Pärchen  die  gleiche  Ehre  geniefst, 

Theil  II.)  1797.  154 S.  inltVlll  Kupfern.  (1  Rthlr.  die  Schlufsfccue  gruppiren  zn  helfen;  dann  ihre 

8  gr.)  Sch. v  eiler,  ein  niederträchtiges  Gefchöpf,   das  von 

Von  den  Landuhren  geht  der  Vf.  im  fiebenten  Theil  der  Gnade  andrer  lebt,  und  der  am  Ende  ein  Bedien* 

auf  die  Seeuhren  über  ,  und  giebt  hier  nach  Bcrthoud  ter  auf  die  FragL« :  „Var  bleu ,  wo  foll  ich  denn  Blei- 

tuforderft  die  Theorie  der  See-  und  L.'in^enuhren,  ben?"  zuruft:  ..Kaufen  Sie  fich  ins  Spittel!"  worauf 

und  vorläufige  Begriffe  über  die  Bauart  derlclben  nebft  die  ganze  Gefellfchaft  im  Chor  einfallt :  „Ins  Spittel! 

Reibungen  und  Wirkungen  des  Oels  auf  folche  Uhren.  ius  Spittel!"  —  Wo  mag  Hr.//.  gelernt  haben,  der- 

Er  hudelt  ferner  von  der  Unruhe,  dem  Ifochronis-  gleichen  Dinge  für  feine  Ergötdlichkritcn  zu  halten? 

mus  ihrer  Vibrationen,   und  dem  Mechanismus  der  \yje  fehr  er  fie  in  diefera  Liebte  betrachtet,  erhellet 

Compenfarion  ,  und  befchreibt  endh'ch  einige  Secuh-  freylich  auf  eine  merkwürdige  Weife  aus  dem  lächcr- 

-  ren  das  Hn.  Bcrthoud  ,  nebft  einigen  mechanifdien  Heb  weUttuftlgen  Artikel  der  Charaktere  undKleidun- 

Hülfsinftruincntcn  des  Uhrmachers  .  die  insbefondere  gen  der  handelnden  Perfonen,  wo  er  jenes  freche  Weih 

dem  Künftlcr  von  Metier  äufserft  angenehm  feyn  „eine  Trau  von  vielem  Verfiande  und  —  feurigem  Tem* 

w.erden.  petnmrnte^,  nennt,  „durch  das  fie  bey  ihren  Licbes- 

Im  achten  Theile ,  welcher  zuforderft  die  Fort-  areutfireu  zu  mamhen  unbedacht  fa.ne'n Schritten  ver- 

fetzurip  jeuer  mit   rühmlichem  Fleifse  bearbeiteten  leitet  wird."    Mit  eben  fo  vielem  Grunde  könnte  man. 

Theorie   enthalt,    giebt   der  Vf.  die  Theorie  der  das  Unternehmen  des  ttn.A.  Schriftfteller  zu  werden, 

Hemmung,    des    Räderwerks,    der    bewegeuden  nur  e;u  Unbcdacli:fames  nennen ,  und  behaupten, ,  er 

Kraft   de*   Seeuhren ,    und   bemerkt  das    uüthige  n0ue  es  mit  vielem  Vcrßande  ausgeführt, 
über  das  Aufhangen  derfelben,   uud  die  dabey  uö- 

thigen  Aequariousrafeln.    Ob  nun  wohl  dergleichen  Cassel,  iw  der  Gricsbachfchen  Ilofbachhindlung: 

Dinge  tiir  Uhrmacher  des  feften  Landes  weniger  nütz-  Gedichte.    Ein  P.eytrag  zur  Gefchichte  des  deut- 

lich  als  die  bisherigen  Bemühungen  de» Vf.  in  diefem  fc)ien  Gefclmicks,   von,       £.  C  G.  Cafparfo*, 

Fache  zu  feyn  fcheinen  ;  fo  haben  doch  auch  die  hier  Fürftl.  lieh".  Rath,  u.  f.  f.  —  1797.  358  S-8  (l  Rthlr.) 

jgrofstcutheils  nach  Hn.  Bcrthoud  vorgetragenen  Theo-  Bey  aller  Strenge,  welche  nicht  nur  die  Erinnerung 

rien  zunächft  auf  die  Verfertigung  der  Lnnduhren  und  »n  das'  Horazifche :  Meiiincribus  effe  poetis  etc.  fondern 

infonders  der  neueru  Chronometer  Einflufs.   Der -te  vornehmlich  die  gegenwärtige  Ansbildungsftufe  onfrer 

Abfchnitt  enthalt  die  Mufter  von  8  Berthoud/chen  See-  Pocfie  dem  Beurtheiler  angehender  junger  Dichter  zur 

1  uhren,  unter  welchen  derfelbe  Nr.  8  für  feine  hefte  halt,  unerlafslichen  Pflicht  macht,  wird  er  d  och  gern  fe> 

billig  feyn,  bey  dem  Urthelle  über  die  poetifcheo  Ar- 

SCHÖNE    KÜNSTE.  beiten  eines  Manues,  d  eilen  Gefchmack,  feinem  eignen 

Geftändniffe  nach ,  ror  etwa  fünfzig  Jahren  feine  erft« 

Warschau  ,  b.  Wilke:  Aller  guten  Dinge ßnd  drey.  Bildung,  und,  wie  es  feheint,  feine  bleibende  Richtung, 

Ein  Luftfpicl  in  zwey  Aufzügen  von  Karl  Albrecht,  erhielt ,  einen  andern  Geikhtspunkt  zu  f.iflen.  Opitz 

1797.  XV!  u.  15s  S.  8-  (10  gr.)  blieb  das  vorneh mfte Mufter  unfers  Vf.  ob  er  gleich  der» 

„Die  Battpfabficht ,  in  der  ich  dies  Stück  fchrieb,  fortfehreitenden  G.-fchmock  uud  das  Vorbild  der  fp.i- 

„war  die,  dafs  ich  den Schaufpielern  cinLuftfpiel  in  tern  wirklich  dastehen  Dichter,  nicht  aus  der  Arhr 

„die  Hände  liefern  wollte,  deffen  Aufführung  man  liefs ,  oder  gar  verachtete.  '„Aber,  fetzt  er  hinzu,  1« 

j,beywohnen  kannte  ohne  fchamroth  zu  werden;"  fo  „vielGenic  glaubte  ich  nicht  zu  haben,  mich  durch 

tagt  der  Vf.  in  der  Vorrede.    Wenn  er  uns  grade  das  „Empfindeley,  Künft-  uud  Witzelev,  von  ireewd  einer 

üegenthed  verficherte,  fo  würden  wir  ihm  vollkom-  „Mode  hinre'iffen  zu  lalTen.    Im  Gefühl  vva  diefem  Af- 

iöen  gfenben  dürfen'.     Fnft  mochte  es  fcheinen  als  „lein,  febc  ich  jedem  Tadel,  auf  -lies  gefafst  und  rulng 

triebe  er,  fo  zu  fagen  ,  Ironieir.it  dem  werthen  Publi-  „entgegen.14    Ree.  will  fich  indefs  lieber  alles  TidcJä 

cum ,  wenn  er  fortfahrt  feiueu  Abfchcu  vor  „Zwey-  eathaltcn;  vornehmlich  iwar  durum,  weil  Tadel  bey 
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den  mciften  diefer  Gedichte  gar  zn  leicht  feyn  würde ;    Aigt,  eben  fo  wenig  abertroffen,  »ls  unfer  Vf    der  her 

aber  auch  darum,  weil  der  Vf.  nicht  auf  den  Bcyfall  des    ihm  —  vielleicht  nicht  allzu  nahe—  flehen  blieb  nS 

?;°.rfet7)'ch.  "ic5l  wollte.    Doch  ,  wie  gefegt. 

Keinen  ladel;  fondern  lieber  das  letzte,  und  vermuth- 


gröfsern  Publicums  Aufpruch  macht,  fondern  fich  da- 
mit begnügen  will,  „wenn  nur  das  gute  und  liebe  Hef- 
„fen  diefe  Sammlung  feiner  Gedichte  jetzt  und  künftig 
„als  ein  Denkmal  der  Verehrung  feiner  hulclreichften 
„Fürflen,  der  dankvollen  Hochachtung  feiner  Gönner, 
„und  der  Liebe  feiner  genaunten  und  nicht  genannten 
„Freunde,  fo  wie  der  für  die  Seinigen,  betrachtet.'* 
Von  den  unverkennbar  guten  und  edeln  Gefinnungen 
eines  in  mancher  Rückficht,  befonders  auch  durch  fei- 
ne Bemühungen  für  das  Armcnwefen,  verdienft  vollen 
Mannes,  kann  der  Inhalt  diefer  Gedichte  allerdings  ein 
rühmliches ,  und  von  diefer  Seite  achtungswerthes 
Denkmal  abgeben;  und  da  er  nun  einmal  Gefällen  dar- 
nn  fand,  diefe  Gefiniuingen  in  Sylberir.aafs  und  Reime 
/.u  kleiden,  fo  raagfte  denn  zugleich  auch  ein  DenkmaL 
von  der  Art  feyu,  wie  er  dies  that,  und  wie  es  ihm  ge- 
lang. Auch  die  Rellimmung  als  Brtfirag  zur  Gefchichte 
da  tieutjdien  (iefchtnacks  ift  jn  befcheiden  genug. '  Zwar 
würde  lieh  ein  künftiger  GeCchichtforfchcr  deutfeben 
Gefchmacks  irren,  wenn  er  der  Revtriige  nic'nt  mehre- 
rer vor  Augen  hatte,  oder  wenn  er  glaubte,  alleZeit- 
ge  110 (Ten  des  Vf.  in  der  Gefchinacksbildung  wären  mit 
ihm  beymOpttS  ftehengeblicben.  oder  keiner  von  ih- 
nen, der,  gleich  ihm,  diefen  Dichter  ehrte  und  liebte, 
und  in  feiner  Art  für  mufterhaft  erkannte,  habe  ihn 
vollktmmeu  erreicht,  oder,  durch  die  grofsen  Fcrt- 
fchriric  unfrer  Sprache  und  unftrs  Gefchmacks  begiin- 


lich  das  neuefte  Gedicht  diefer  Sammlung  zur  Probe: 
Der  Dichter,  ei»  Camtr*lifl. 


Mich  b.u  ein  braver  Mann 
tJm  meiner  fugend  Lieder; 
Ich  fah  den  Schreibpult  an, 
Und  fand  da  manche«  wieder. 
Ob  mm  II  drucken  kann? 
Das  mufs  der  Setzer  wüTen, 
Dir  Geld  dadurch  erwirbt; 
Wird  er  doch  forgen  muffen. 
Dal*  er  nicht  Hunger»  ftirbt. 
Mir  ißs  dann  gnug  der  Ehra, 
Dafs  meines  Theils  im  Staat 
Ich  Brc-d  dem  Mann  gewähre. 
Der  was  grlernt  doch  hat. 
Auch  gab  ich  es  zu  *_- IT  in 
Dem  ,  der  T.ipier  gemacht ; 
Sclbft  den  lUchj  zu  vergelten. 
Der  Lumpen  ihm  gebracht. 
Merku  ,  ihr  Cameraliften  ! 
Empfehlt  als  gute  Chrifte* 
E»  tit  wohl  wert!«  der  Müh, 
Dem  Staat  die  PoeCe. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ttrwsoiocir.  I.eipsig,  b.  Rein  :  Gründliche  Jttveißtng 
j;it  Landwirthe  zu  UfohljrtU n  «r«J  fruer'tjlm  licHachunteit  °ko- 
turnlfthtr  GthüuHe  und  L  antif.iiujer ,  mr.V'f  kurze»  lic^nirkm:- 
gm  übte  Zifßel-  urd  Knlkbrtmneriuru.  17,-.  tf+S..  g.  In  die- 
fer kleinen  Schrift  werden  die  I.ehmfchinde.il.iclur  und  derrn 
Verfertigungsweife  nach  einem  Anazuge  aus  Flu.  Gitlu"!  bekann- 
ter Abhandlung  über  diefe  Red.ichungsart  hefchrieben  und  tim- 
Itandlich  gelehrt.  Da  aber  keine  Zeichnungen  beygefügt  wor- 
den ,  fo  ift  der  Li^r  getrebene  Unti  rricht  bey  weitem  fo  nütz- 
lich nicht,  als  der  Gillylcbe.  IndelVen  ift  es  auch  nicht  eigent- 
lich die  Abf.cht  de*  Vf.  ,  durch  diefe  Schrift  zur  Pefolgung  und 
Anwendung  der  gedachten  B-*dach'.iligä.irr  .iufzuir.untern.  i.r 
bemerkt  vielmehr  ein  llaupthiudemifs ,  aks  jedem  ,  der  folche 
Doch  IT  bauen  iaflen  will ,  in  Gebenden  ,  wo  Äe  n»ch  nicht  Üb- 
lieh  find  ,  «ufftofot.  Nämlich:  ,,e«  würden  zur  Erbauung  eines 
„folchen  Daches  Leute,  die  darin  fclioo  fehr  gei'.bt  find ,  er- 
„fodert,  und  er  getraue  fich  unter  30  Bauern  keinen  einzigen 
„zu  finden,  der  mit  diefer  Arbeit  umzugehen  wiffe."  Ueber- 
dem  Muckten  fich  folche  Dacher  nur  auf  Stjlle ,  Scheunen, 
Bauerwohnurigen  ,  und  nicht  auf  Hiiufer  des  Edelmanns,  Pre- 
digers, M-  f.  w.  Dicferbalb  bcfdinlbl  und  empfiehlt  er  eine 
andere  Dachau ,  die  ein  belfern  Anft  hcn  haben,  feuerflcberer, 
dauerhafter  und  wohlfeiler  noch  feyn  fol!.  Allein  dies  ift  wc- 
«ligRetU  fo  lange  zu  bezweifeln,  bis  der  Vf.  die  Bewt  ife  da\-on 
^mch  eine  Hmttäudliche  und  comparatire  Berechnung  der  Ko- 
tten ,  durch  einief  3>u*»fte]!te  Feuerproben,  und  durch  die  An- 
führung einer  weni.'ftens  fuufaigjahrigen  Erfahrung  wird  gelie- 
fert haben.  ?->ii>  neuer  Vurfchlag  ift  kürzlich  :  die  SparrenfeJ- 
der,  wie  die  Il..'kenfe!der .  iuszufhkcn  und  die  Staken  mit 
Lclwoßroh  zu  nniwicktln  «:jc  .ibijjgleicji«n ,  fo  dafs  auch  di* 

■  ' 


Sparren  mit  Lehm  i]  herzogen  werden,  bis  das  ganze  Dach  aus- 
wendig eleu  wie  eine  Schcnntennc  werde.    Auf  dem  lorflei» 
kommen  i;ewohnlicbe  Fch  ftzicgeTn  r.n  liegen  ,  ("die aber  auf  dem 
Lehme  tiieht  lange  feil  liegen  weiden  ,  und  daher  autgeii Ji;clt 
werden  nmHen  ,  indem  auch  Filkmortel  auf  dem  Lehme  nicht 
lange  haftet).    Vm  nun  diefes  fiuerCchcre LehmSlakenduch,  vie 
man  c»  zira  Uutcrfchiede  von  andern  nennen  kann,  vor  dem 
Abfp'ulen  durch  Heren  ui^d  Stlun.e  -u  Gehern,  fo  erfand  der 
Vf.,  n:ich  rahlKefehl.igenen Vcrfucheu  mit  dem  D.ihlbtr^ifcbau 
und  mit  «b  in  Schmidtilchen  L'eberzuge,  folgeuden  befler  gelun- 
genen Debenuff:   ungeiöfchter  Jiaik  pnh-eri:irt  und  nefitbt 
Ward  mit  eben  fovi»!  l'i.aVquirk,  dem  Gewichte  nach,  bis  zu 
einem  Brey  tufcmmeii  gerieben.    Z.:i  den»  Rrey  w.-rd  Hilter  L.rin- 
iHÜrniffi  Utf  zwey  Pün.d  llrcy  eineT  heatafT«  roll,  halb  lo  viel 
Rufs  inj  eine  Ihudrcli  Fbchsangeu  gentengt.    Diefe  Maife 
ward  mit  einer  Mauerkelle  eines  MeiTcrruckcns  dick  aufgetra- 
gen und  itiit  der  Hind  ;iiatt  geflrichen.     Zuletzt  ward  diefer 
trocken  gewordene  Ueberzug  noch  mit  fchwarzer  Leimfarbe 
uberpmfclt.    Tiinf  Monate  hutf  h«te  diefer  tebcrzui?  fich  gut 
(tehalton.    Gtwifs  eine  zu  kurze  Zeit,  um  von  der  Llau^riiaf- 
tivkeit  richtig  urthei'en  ?.u  können;  t'.berdem  wird  nicbt'g*fatjt« 
ob  unter  diefen  fünf  Moniten  auch  Wintermonatc  waren.  Ahtr 
auch  an  einen  Hauptpunkt  hat  der  Vf- noch  nicht  gedieht  ,  näm- 
lich :  wi«  fich  ein  ibkiies  Dach  leicht  renariteu  ia.Te?  Denn 
bey  allen  Bauwerken  muTs  immer  auf  künftige  leicht  mriRlsebe 
Reparatur  gx-dacht  werden.    Er  r.ith  das  Dach  auch  imvendi« 
zu  überziehen,  und  giebt  Vorfchriftcn  dazu.  —  Di*  be>  gefug- 
ten Remerkungeu  von  Ziege« «  und  ruikbrenntreyen  wutiuti»*» 
nichts 
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Sonnabends,   den  3-  Februar  1798- 


GOTTESGEL  AURTHEIT. 

Halle,  in  Verlag  des  Waifenhaufes:  Kovum  Te- 
flamentum,  Graece.  Recognovit  atque  injigmons 
Uctionumvarietaliset  argumentorum  notatwnesfub- 
junxit  Gr.  Chrißian.  Knappius.  1797.  XLVIII.  und 
773  S.  kl.  8- 

Der  gewöhnliche  Text  unferer  Ausgaben  des  Neuen 
Teftaments  (textus  reeeptus)  verdankt  fem  Anfe- 
hen  einzig  der  Frequenz  jeuer  acht  niedlichen  hollan- 
difchen  Auflagen .  welche  feit  1624  unter  dem  Na- 
men der  Elzcvirifchen  fich  überall  verbreiteten.  Die 
Uuwiflenheit,  welche,  unter  dem  Schutze  des  Her- 
kommens, ihres  ununterfuchten  dogmatieiftifchen 
Befitzftandes  in  allen  Fällen  fo  ficher  und  gewifs  ift, 
vertheidigte  das  als  unveränderlich,  was  fic  fo  zu- 
fallig vor  fich  fand,  und  woran  fich  Augen  und  Ohren 
einmal  gewohnt  hatten.  Ahnete  fic  vielleicht,  dafs 
durch  die  biblifche  Kritik  ihre  verjährte  Trägheitskraft 
unwiderftehlich  zu  ungewohnten  Unterfuchungen 
würde  aufgefodert  werden?  Noch  bey  den  Zu- 
rüftungen  zur  Wetfteinifchen  kritifchen  Ausgabe  — 
(Man  fehc  die  Acta  oder  Handlungen,  betreffend  die 
Irrthümer  und  anftöfsigen  Lehren  Hu.  J.  J.  W.  (Joh. 
Jac.  Wetfteins) . .  Bafel.  4.  1730.  — )  fchien  den  „ve- 
nerandis  Theologis"  zu  Bafel,  unter  denen  fich  fogar 
ein  Sam.  IVerenfels  mit  unterfebrieb ,  die  Sache  Got- 
tes und  der  Kirche  in  äufserfter  Gefahr  zu  feyn  ,  da 
fie  felbft  in  Gefahr  kamen,  ihre  Begriffe  über  Be- 
fchaflenheit  des  neuteftamentlichen  Textes  mit  Mühe 
wenigftens  von  den  grnbften  Fehlern  der  Unwiflen- 
heit  reinigen  zu  inüffcu ,  indefs  fie  doch  durch  die 
daraus  abgeleiteten  Grundfätze,  die  fie  am  ange- 
führten Ort  S.  49.  u.  f.  in  ihrem  theologifchen  Be- 
denken ausführten,  felbft  die  Obrigkeit  zu  bewegen 
fuchten,  Wetfteip  feines  Lehramts  zu  entfetzen.  Sol- 
che Fülle  machten  noch  einem  A.  Bengel  die  Be- 
hutfamkeit  uothwendig,  zu  versprechen,  dafs  weder 
in  der  kritifchen  gröfseren  Ausgabe  noch  in  den 
Handausgaben. ,  welche  er  unternahm,  in  feinein 
Text —  die  Apoknlypfe  ausgenommen,  ein  Buch, 
welches  zu  alten  Zeiten  feine  eigene  Schickfnlc  ge- 
habt hat! —  ein  Jota  liehen  füllte,  welches  nicht  in  ei- 
ner der  beliebten  Ausgaben  bereits  gedruckt  Müde.  Der 
ganze  Ruhm  feiner  Frömmigkeit  würde  kaum  Schutzes 
genug  gewefen  feyn ,  wenn  er  feinen  Zeitgcnofleu, 
als  ächten  neuteftamentlichen  Text  eine  Sylbe 
mit  Textfchrift  vorgelegt  hätte  ,  welche  nicht 
fchwarz  auf  wfifs  in  einer  durch  das  frühere 
Dafevn  eanonifirten  Ausgabe  uaehzuweifen  war. 
A.  L.  Z.  1798.    Erfier  Band. 


Mochten  dann  in  jenem  einmal  gewohnten  Texte 
felbft  gewifle  Aenderungen  —  von  Erasmus  Rom.  I, 
13.  von  Beza  Joh.  18,  20.  Galat.  4,  17.  a  Petr.  2, 
lg.  —  unläugbar  ohne  alle  Autorität  kritifcher  Zeu- 
gen aufgenommen  feyn.  Die  Zeit,  der  befte  ße- 
weisführer  für  ruheliebende  Nachfprecher ,  hatte  dic- 
fe  Wagftücke  gerechtfertigt.  Nur  ins  künftige  follte 
das ,  was  jene  älteren  Herausgeber  auf  ihr  eigenes 
Aufeheu  hin  gethan  hatten ,  auch  bey  den  gultigfteu 
Gründen  nie  weiter  gefchehen. 

Aber  eben  die  Zeit,  welche  wir  die  Mutter  der 
Tradition  nennen  können ,  bringt  dann  doch  auch 
allmählich  folche  gewaltthädge  Mifsgcburten  ihrer 
alternden  Pflegetochter  ihrem  Abfterben  nahe.  Die 

5 reisen  Arbeiten  von  Mill  und  Wetftciu  konnten  auf 
ie  Menge,  welcher  fie  unbekannt  blieben,  wenig 
Einflufs  haben,  und  wurden  nur  um  fo  leichter  von 
HalbwilTern  bey  UnwifTcndcren  verlauradet.  Defto- 
mehr  wirkte  die  Griesbachifche  Handausgabe  feit  1777, 
welche  mehreren  zum  Sclbfturtheilen  ,  akademifchen 
Lehrern  aber  befouders  zu  Hinweifuugen  auf  kriti- 
fchc  Grundfatze  und  deren  Anwendung  Stoff  anbot, 
und  hierdurch  die  Bekanntfchaft  mit  ueuteftamentli- 
eher  Kritik  verbreitete,  in  ihrem  Inhalt  felbft  aber 
mit  überlegener  Sachkenntnifs  und  parteylofer  Kalt- 
blütigkeit ein  Muftcr  gab,  wie  diefer  Text  gleich 
jedem  andern,  ja  in  derThat  accurater  als  jeder  an- 
dere, zu  behandeln  fey.  Griesbach  nahm  deswegen 
auch  entfehieden  belfere  Lefearten  bereits  in  den  Text 
felbft  auf,  richtete  aber  durch  unterfcheidende  klei- 
nere Schriftzüge  die  Aufmerkfamkeit  vornehmlich 
auf  jene  Entfernungen  der  ofteubarften  Fehler  des 
textus  reeeptus.  Allmahlich  fiegte  die  Wahrheit :  dafs 
auch  die  biblifchen  Religionsurkundeu ,  infofern  Ite 
ein  Gegcnftand  der  Textbeurtheilung  und  der  Aus- 
legung find,  nach  den  Hauptgefetzeu  ,  die  bey  al- 
len übrigen  Clailikern  gelten,  uuterfucht  und  ver- 
ftändlich  gemacht  werden  füllen.  Durch  Gründe 
und  ohne  neues  Geräufch  ift  fie,  trotz  allen  Mifsdeu- 
tungeu,  nun  endlich  fo  fehr  dos  Gefetz  der  Sachkun 
digen,  dafs  in  dem  letzten  Decennium  nur  entfehie- 
den unwifTcndc,  und  felbft  diefe  nicht  in  gelehrten, 
foudern  blofs  in  dictatorifchen  Formeln,  eiu  Wort 
dagegen  hyren^zu  laifen  nicht  errötheten ,  felbft  das 
gebicterifcii  gefprocuene  Wort  aber  das  Schisma  nicht 
in  Schifmain  zu  verwandln  vermochte.  Und  gerade 
um  jene  Wahrheit  noch  .  ollftäudiger  in  Ausübung 
zu  bringen,  tht^  Hr.  D.  Kmpp  einen  neuen  Schritt, 
indem  er  durc  h  Aafuahme  überwiegend  richtiger  Le- 
fearten in  den  TeXr,  oiine  iie  einmal  durch  eine  an- 
dere S.-'-rift  zu  unterscheiden,  felbft  die  Aechthrit 
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diefes  biblifchen  Textes  völlig  natb  der  bcy  jedem 
andern  alten  Autor  angenommenen  Sitte  bebende lt> 
Wir  betrat  bten  diefe  Behandlung  des  ge- 
wohnten Textes  hier  zunachft  als  Z«rliurung  eines 
Vorurtheils ,  und  von  diefer  Seite  her  können  wir 
ihr  Lob  und  Billigung  nicht  verfingen.  Hat  fleh  das 
Vorurtheil  von  der  Unverletzlichkeit  des  textus  reeep- 
tvs  einzig  ans  der  Menge  und  dem  wohlfeilen  Preis 
formlos  veranftaltetcr  Handausgaben  erzeugt,  fo  mag 
es  denn  auch  durch  Verbreitung  forgfahig  bearbeite- 
ter Handan  «gaben  eines  befleren  Textts  vertrieben 
werden.  An  Wohlfeilheit  läfst  es  zu  diefem  Zweck 
«Iii  Verlagshffndlung  nicht  fehlen;* und  es  tnufs  um  fo 
mehr  öffentlich  gerügt  werden,  dafs  in  einigen  Buch- 
handlungen in  Frauken  und  Schwaben,  —  (im  Mo- 
nath  -  und  Kufslerifchen  Katalog  zu  Alfdorf  und  Nürn- 
berg findet  man  S.  ioir.  das  Exemplar  zu  2  Gülden 
abgefetzt ,}  —  die  Abficht  des  äufserft  billigen  Prei- 
fes  (von  20gr.)  durch  eine  Steigerung ,  welche  lieh 
die  Buchhändler  des  füdlicben  Deutichlands  bey  man- 
chen gangbaren  Schriften  erlauben,  unrechtmafsig 
gebindert  wird.  Unparteyifch  bekennt  Ree.  dafs  er 
jene  bey  Ausgaben  alter  Schriftlicher  jetzt  wohl  all- 
gemein angenommene  Sitte,  überwiegend  richtige 
Lefeartea  mit  gleicher  Schrift  in  den  Text  aufzuneh- 
men, wenn  er  fie  überliauptbiu  betrachtet,  lieber 
mit  einer  Einrichtung  vertaufcht  fcheu  würde,  durch 
Welche  die  Richtigkeit  des  Textes  nicht  weniger  auf- 
fallend, und  doch  noch  behutfamer  und  vortheilhaf- 
ter  hergeftellt  werden  konnte.  Das  kritifche  Unheil 
ift  bey  weitem  nicht  bey  allen  Lefearten,  welche  die 
Herausgeber  der  Autoren  in  den  Text  aufnehmen^ 
gleich  ftark  entfehieden;  bey  mancher  konnten  wohl 
Uuiftandc,  die  fchon  jetzt,  nur  aber  unbemerkt,  im 
Texte  liegen ,  1>ey  andern  wenigftens  neue,  :iufsere, 
noch  fpäter  aufzufindende  Gründe  betrachtlich  vieles 
abändern.  Eine  neue  Worterklarung,  eine  verän- 
derte Interpunktion  bebt  oft  manchen  Einwand  gegen 
eine  fchon  zur  Verbannung  aus  dem  Texte  vcrurtheil- 
te  Lefeart»  oder  nimmt  einer  fchon  zur  Aufnahme 
reif  geachteten  den  Schein  des  Ucbergcwichw  und 
der  Notwendigkeit.  Bey  den  Claflikeru  mufs  dies 
um  fo  häufiger  der  Fall  feyn,  da  der  kritifche  Appa- 
rat viel  mangelhafter  ift,  und  doch  die  eilende  Un- 
geduld ,  der  täufchend  erfinderifche  Witz  und  die 
abfprechende  Ncuerungsliebe  vieler  Herausgeber  ge- 
gen zweifelhafte  Lefearten,  ja  zum  theil  blofse  Con- 
jeeturen  an  Decifiouen  zur  Aufnahme  oder  zumOllra- 
c'imtiiis  unverhahnifsinafsig  reicher  lind.  Ift  nun 
gleich  bey  dem  N.  T.  kühne  Uebereilung  und  daher 
fchnelle  Abwechslung  folcher  Urtheile  bey  weitem 
nicht  fo  leicht  zu  befürchten  ,  und  hat  gleich  befou- 
ders  Hr.  Kn.  durch  die  moglichlte  Bchutfamkeit  fei- 
ne Arbeit  vor  unvcrftindigen  Nachreebn  zu  lichern 
geflieht;  fo  ift  doch  einige  Veränderlichkeit  des  kri- 
tifrhen  Urrheils  und  feiner  vielfachen  Beftimmungs- 
gründe  auch  bcy  den  antnrittus  ctafitis  der  chriftli- 
chen  Theologie  unvermeidlich:  und  w  ire  es  blofs 
werben  der  natürlichen  Bedenklicl'keit ,  ob  nicht  der, 
w  elcher  nicht  zu  viel  andern  wollte,  ebendeswegen 


biswedeu  aHzu  ttentg  geändert  habe,  wodurch  man 
dinn  von  di  .n  achten  i'exte  intimer  gleich  «reit  ent- 
fernt bleiben  würde!  Ueberrlies  ift  im  N.  T.  die 
gewohnte  Lefeart  durch  gelehrte  Erklarungsfchrif- 
teu,  Concordan,:u)  u.dgl.  zum  Bcdürrnifs  gdvc.r.).  Ut 
Würde  lifo  nicht  bey  den  Ausgaben  aller  Clalhker 
und  fo  auch  des  N.Ts,  in  Ablicht  auf  Lefearten  ,  wel- 
che als  Überwiegend  beibrigr  in  den  Text  aufgenom- 
men werden  füllen,  die  Gricsbachifche  .Methode,  ein 
folebes  Wort  d  ireh  kleinere  Schrift  auszuzeichnen  die 
vorthcilhaftcite  und  mtcbahmensw  ürdige  fei  n  ?  Schon 
das  Auge  wird  dann  foglr-ich  auf  den  fon'ft  gew  olm- 
teu  Text  gerichtet.  Noch  mehr  wird  das  kritÜche 
Urtheil  rege  erhalten,  folche  mit  Auszeichnung  auf- 
genommene Textesworte  im  Füll,  dafs  etwas  von  ih- 
nen abhängen  foll,  aufs  neue  defto  fcharfer  zu  be- 
frachten. Aendcrt  fleh  hierdurch  vielleicht  in  der. 
Folge  das  Urtheil  felbft,  fo  würden  feftift  die  ferepu- 
lofeftcn  Lerer ,  da  mau  die  immer  nicht  völlig  ent- 
fchiedene  Lefeart  dem  übrigen  ohne  gleich  ftarke 
Einwendungen  auf  uns  gekommenen  Text  nie  völlig 
gleich  gefetzt  hatte,  leicht  anerkennen  müden  ,  dafs 
man  lieh  zu  einer  Acnderuug  ausdrücklich  einen  fjv- 
teren  Anlafs  vorbehalten  habe.  Dies  bey  Lcfeamn, 
welche  in  den  Text  aufgenommen  zu  werden  verdie- 
nen. Bey  denen,  welche  aus  dein  Texte  nach  ähn- 
lich wichtigen  Gründen  wegzulaffen  find,  w  ürde  als- 
dann Ree.  iu  der  nämlichen  Ablicht  die  Knappifche 
Bczeichnungsnrt  allgetneinhin  vorfchlagen.  Sehr 
paffend  nämlich  fcheint  es  ihm.  dafs  Hr."  Kn.  auszu- 
ladende Worte  im  Text«  behielt ,  fie  aber  in  Klam- 
mern ,  tbcils  in  einfache  und  gewöhnliche ,  theils  in  > 
eine  zu  diefem  Zweck  befouders  gegoilene  Art  ver- 
einter doppelter  Klammern ,  die  man  bey  ihm  nachfe- 
ilen mufs,  einfe blofs.  Wären  unfere  übrigen  Grün- 
de für  diefe  Vereinigung  der  GriesbachifVhcn  und 
Knappifcheu  Bezcichiiuiigsart  und  deren  Gebrauch 
bcy  allen  kritifchen  Bearbeitungen  w  irklich  unbedeu- 
tender, als  fie  uns  fcheinen  ,  fo  würde  fchnn  der 
unmittelbare  Vorthrü,  «Lifs  der  I.efer,  ohne  alles  Um* 
herfuchen.  Ibgteicb  durch  den  Anblick  an  die  kri-ifche 
Befchalfcnbeit  folcher  Worte  erinnert  wird  ,  fie 
jedem  zeitfparenden  Gelehrten  hinreichend  empfeh- 
len können.  Nur  Prachtausgaben  mögen  eine  fol- 
che Ungleichheit  des  Drucks  fich  verbitten. 

Eine  Bezeichnung  diel'cr  Art  würde  der  Knappi- 
fcheu Ausgabe  .  wo  lie  eine  kritifch  hervorstechende 
Lefeart  in  den  Text  aufnimmt  ,  um  fo  weniger  über- 
flüliig  gewefen  feyn,  vvail  nicht  nur  die  entfehieden 
vorzüglichen  (indttbiat),  fondern  auch  manche  aus  der 
u  ichft  daran  grenzenden  ClaiTe  der  lehr  vvahrfchein- 
lichen  Leiearten  eine  Aufnahme  erhalten  haben,  uud 
allo  dem  Herausgeber  un/.weifelbar  gewefen  find. 
Umgekehrt  linden  fich  auch  Fälle,  wo  die  nämlichen 
Gefetze,  nach  denen  der  Vf.  fonft  eine  Acndcrung 
im  Texte  vorgenommen  hat.  das  namiiehe  gelodert 
haben  w  ürden.  Sind  gleich  die  Bcy  fpiele  für  dit-fc 
doppelte  Behauptung  ineilt  ohne  hermeneutifchen 
Eintlufs  ,  fo  gilt  doch  dem  Kritiker  allerdings  die  S. 
XVII.  von  Bcngel  entlehnte  Seuteuz:  taut  levis  nvtta 
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vavietas,  ut  dcxteritas  npuftolica, ,  oder  vielmehr :  tiexte- 
riias  fcriploris  cujmsvii  origiuaria ,  non  ßt  praejnenda 
fimflexittui  tibrarionem.  Luc.  1,  io-  würde  nach  den 
nämlichen  Gründen,  nach  denen  die  Stellung  der 
Worte  lonft,  z.  B.  VII,  34.  verbeffert  ift,  ftatt  der 
reeepta  :  rou  A.*»  y»  zu  er«  arten  fe>  n  :  ^  rtv  Kxr ;  fo 
Bucn  Ii  2().  iri  r.>  >o,  y  ,  tx.x\^'  *  V,  6.  -r).;j$»c  r/- 
^:j,v  u.  f.  f.  Sehr  viel  hangt  freylich  an  den  mei- 
licn  diefer  Verletzungen,  fo  wie  überhaupt  an  den 
meiften  Varianten  nicht.  Es  ift  deswegen  blofs  kriti- 
fche  Pünktlichkeit,  wenn  Ree.  fragt:  warum  III,  2. 
Ar*  ftatt        IV,  ig.  ftatt  ttvattv  V,  13.  ttwm 

für  /.  yjj  VII,  16.  xXctVTHt  ftatt  txvtx:,  warum  Matth. 
4,  ig.  in  deu  Worten  -rtp.Ta.rx';  <5*  o  l^f*  etc- 
diefes  6  1,7 -  •  ohne  Klammern  flehen  geblieben  fey? 
u.  dgl.  m.  Um  etwas  weniges  bedeutender  ili  es, 
dafs  K.  II,  44.  h-j  vor  yvMioi  IV,  5.  0  iixßvhoc  oh- 
ne  Klammern  im  Texte  blieb.  Auch  die  Vergleich ung 
des  9  Verfes ,  wo  die  Perlon  zu  r,y*yn  ebenfalls  blofs 
zu  fubintclligiren  ift,  fpricht  für  diefe  Ausladung. 
I,  29.  ift  es  für  den  Sinn  nicht  gleichgültig,  dafs 
4**7  ,  mit  Griesbach,  ausgeladen  werde.  Die  Erzäh- 
lung, dafs  Maria  ftauute,  wird  wahrfcheiultcher, 
wenn  Maria  nur  erft  den  Ginfs  horte,  den  Eingetre-' 
tenen  aber  noch  nicht  iah.  V,  24.  25.  syt'pßi  und  V. 
25.  *(?=  ü!  find  die  leichteren  und  gewöhnlicheren  Le- 
fearten.', welche  bey  der  Pluralitar  der  Mite  fnr  *y*.- 
pn  und  <■":  l  diefen  engewohnlicheren  weichen  müfs- 
ten,  liehe  auch  wftipm  VI,  8-  Dahin  gehört  auch  das 
graramaticalifch  minder  richtigt*"*™  VI,  lg.  welches 
dort  ftatt  ito  fteheu  füllte.  Diefe  ungewöhnlicheren 
Spracheigenheiten  fcheinen,  wie  das  irreguläre  j^. 
xar«?at})j  VI ,  10.  zu  dem  charakterii'tifchcn  des  Lucas 
zu  gehören. 

Hier  u::d  da  weicht  Hr.  K».  von  dem  Griesbachi- 
fchen  kritifchen  Urthcil  ab;  z.  ß.  Luc.  V.  36.  wird 
das  zweyte  *Tiß\qttM  weggclnfTen ,  das  nicht  nur  in 
der  occidcntalifchcn  Rerenlion  fehlt,  fondern  tieften 
Ausladung  auch  tteUe  grammatiee  dijficiHor  ift  und  al- 
fo  durch  eine  leichte  Ergänzung  aus  dem  crfteuThei- 
le  des  Verfes  vermieden  r.u  fe\  n  fcheint.  Umgekehrt 
kann  Ree.  weniger  bey  i.immen ,  wenn  IV,  ii.  das 
allcgirende  »ri  ausgeladen  W'rd,  da  feine  Beybehal- 
tung  die  fchwererc  I.efeart  ift,  fich  aber  doch  auch 
andere  Beyfpielc  dafür  finden,  dafs  eben  dicfelbe 
Stelle  getheilt  und  als  eine  doppelte  nllegirt  wurde. 
Ehr.  2,  13.  Es  ift  angenehm,  die  verfchiedenen  An- 
flehten von  zwey  Forfchern  gegeneinander  zu  halten. 
Um  fo  mehr  w  unfeine  Ree.  dafs  es  dem  Hn.  D.  Kn. 
gefallig  feyn  mochte,  wenigftens  über  alle  etwas  be- 
deutende Stellen  ,  wo  er  von  der  Griesbachifchen 
TextreviGon  abweicht,  in  einer  kleinen  Zugabe  den 
Wißbegierigen  feine  Gründe  mitzutheilen. 

Die  ClalTc  der  fchr  wahrfcheinlichcn  Lefearten, 
welche  vieles  für —  doch  aber  auch  gewifie  Momen- 
te und  mögliche  Riickfichten  wider  fich  haben,  hat 
Hr.  Kn  in  zwey  Grade  getheilt.  Die  wahrfchein- 
lichften  n.imüch  werden  mit  ciiicra  Sternchen  ausge- 
zeichnet. Allen  fet7f  er  ein:  ,än .  zur  Unterfchei- 
dungvor.    Rec.geft«bt,  dafs  es  ihm  hier  häufig  nicht 


möglich  war,  den  Grund  zu  entdecken,  warum  nichr 
mit  gleichem  Rechte  von  diefer  an  den  Text  zunachft 
angrenzenden  ClalVe  von  Varianten  noch  mehrere  der 
Aufmerkfamkeit  folcher  Lefer  empfohlen  worden, 
die   fich  wohl  um   die  übrigen  Lefearten  wenig, 
defto  mehr  aber  um   diefe  mit  dem  Texte  rivalifi- 
renden    bekümmern    dürften.      Einige  Ungleich- 
heit in  diefer  Auswahl  wird  fchon  dadurch  bemerk- 
bar, dafs  in  den  früheren  Theilen  des  N.  Ts.  nur 
aufserft  wenige  folchc  durch  ein  alii  ausgezeichnete 
Varianten  am  Rande  vorkommen;  im  Matthaus  blofs 
fünf,  die  deu  Sinn  betreffen ,  wie  VIII,  28«  rapxaf 
v&v  al.  [  miapryMv  IX,  18-  *'v  tk-Joiv  »1.  kiit\&ot¥  X,  IO» 
pxßivj  al.  pxßitff  XIX,  17.  ti  ««  spxTXi  repi  tu  teyx-jn; 
ift  f«rn/  0'  xt*3oe+  XXVII,  16.  I?-  al.  Lt«r*  Bxpxßß**.* 
Mit  diefen  mochte  z.B.  die  Luc.  XIII, 24.  ausgezeich. 
netc:  rv\i)i  al.  övptxc  fchwerlich  in  eine  Reihe  gehö- 
ren; oder  Joh.  VII,  34.  36.  Aui  al.  tfut  X,  8-  ykSov 
to»  fux  al.  omittunt  ttoi  s;.w  U.  dgl.     Noch  weniger 
ilt  wohl  die  blofs  lateinifche  Glofle  :  folvit,  1  Joh.  4, 
3.  unter  die  Varianten  von  diefem  Gehalt  zu  fetzen, 
da  man,  genau  genommen,  nicht  einmal  fagen  kann, 
dafs  A.e**  als  Lefeart  exiftire,  weil  das  griechifche 
Wort  felbft  in  keinem  Codex  und  bis  auf  Neftorius 
Zeit  auch  in  keinem  griechifchen  Schriftfteller  fich 
(iudet.     Die  vetujlcw exempUria  ap.  Sacrattm  können 
blofs  luttHfl  feyn.    Aus  diefen  Bemerkungen  folgern 
wir  aber  nicht,  dafs  die  Varianten  von  den  nachft  wahr- 
fchciulichenClafien  oder  andere  bedeutende  Varianten 
nicht  wirklich   eine  Auszeichnung  verdient  haben. 
Vielmehr  möchten  fie  dahin  leiten  ,  dafs,  weil  noch 
manche  Variaute  mit  diefen  ausgezeichneten  von  glei- 
chem kritifchera  Werth  und  hermeneutifchen  Einllufs 
ift,   auch  wirklich  für   den  nichtkritifchen  Lefer 
mehrere  aus  diefer  Oafie  mit  Grund  hatten  ausgeho- 
ben werden  können.    Gefchahe  diefes,   fo  möchte 
Ree.  zugleich  einen  Vorfchlag  für  die  kritifche  Be- 
zeichnungskunft  zur  Prüfung  empfehlen.    Dem  Nicht- 
kritiker  fagt  die  blofse  Airszeichnung  Wenig.  Auch 
die  Augabc  der  Mfte,  Verfionen  etc.  würde  für  ihn 
wenig  nützen.    Hingegen  würden  fich  die  Hauptmo- 
mente  für  und  wider  eine  Lefeart  wohl   auf  eine 
mäfsige  Anzahl  von  Sätzen  reduciren  lafien:  z.  B. 
für  das  Dafür:   conftnfns  recenfwnis  Alex,  et  Occirf., 
primigtneitas ,    dijfcuttas  exegetica  doginatica,  u.  f.  f. 
für  das  Dawider  aber:  origo  e  loco  parallelo,  liomoea- 
vtoton  u.  dgl.    "Wählte  man  nun  für  diefe  kritifchen 
Entfeheidungsgründe  gewifle  leicht  zu  erklärende  Zei- 
chen, wie  cJO.prg.  ilj[e.  dßd.  plL  hpt.  fo  würde  dem 
Nichtkritiker  wenigftens  für  das  Nothdürftigfte  in  der 
Kürze  durch  jene  Winke  geholfen  werden ,  wenn 
nicht  nur  feine  Aufmerkfamkeit  darauf  pefpanut  wür- 
de, dafs  eine  bedeutende  andere  Lefeart  vorhanden 
fey,  fundem  zugleich  ihm  auch  die  Befriedigung  ge- 
wahrt würde,  fchnell  zu  feheu.  welches  die  Haupt- 
gründe dafür,  und  befonders  welches  die  antitheti- 
fchen  feyen ,  weswegen  fie  doch  nicht  aufgenommen 
fey.     Raum  würde  diefer  Vorfchlag  -w  enir  wepneh- 
m'en,  felbft  wenn  alle  auf  dem  Gric? baehifchen  in- 
nern  Fand  herausgehobenen  Varianten  in  eine  Hand- 
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ausgäbe  aufgenommen  würden.    Der  Anfanger  aber, 
in  Jetten  Hände  zuerft  i'olche  Ausgaben  kommen, 
würde  zugleich  gereitzt  werden,  de»  angedeuteten 
Gründen  in  Verbindung  mit  einer  kririfchen  Ausga- 
be nachzufpüren.    Die  Handausgaben  würden  eben 
dadurch  delto  gewifter  den  Vorwurf  vermeiden  ,  dafs 
fie  unter  den  Theologen  die  Menge  der  Nichtkritiker 
allzu  fehr  vermehren ,  da  doch  jeder  felbi'tdenkende 
Schriftforfcher  fo  viel  Kcnntuifs  und  Uebung  in  der 
neuteftamentlicheu  Kritik  haben  follte,  um  bey  allen 
den  Sinn  ändernden,  wahrfchciulicliereu  Lefearten 
über  den  Werth  der  vorgelegten  Gründe  (der  Kriti- 
ker unterfcheidet  (ich  dadurch ,  dafs  er  fie  aufzuzi- 
ehen und  zu  belegen  weifsj  nach  Hauptraomenten 
felbft  richten  zu  können.    In  diefer  Rückficht  würde, 
dünkt  uns,    diefe  mühfamere,    aber  belehrendere 
Bezeichnungsart  felblt  dcrBcngclifchen,  welche  blofs 
das  Refujtat  angiebt,  vorzuziehen  feyn.     Der  kriti- 
fche  Mnrgo  der  Handausgabe  gleich  von  voruen  her- 
ein würde  alfo  nach  unferm  Vorfchlag  ungefähr  fol-- 
gende  Geftalt  haben.    Matth.  I,  i.  &x-Mi  antq.  hebrz.) 
Ae,3.i  [d.  h.  Auvii  antiquioribus  tefiibus  probata, 
htbvaizans  feriptio.     Waruni  nun  Axßii  dagegen 
falle,  wäre  von  felblt  klar.]    I,  6-  'Ei'/.oujt-Ax  antq. 
grm.)   '^.•Aoax^x  [d.  h.  XvktfMvr*  antiquioribus 
tejlibus  probata,  grammaticae  convenientior  feri- 
ptio.]   1,  i8>  yevezti  inj.  dffd.)  ytv^vf  [d.  h.  ytv-tn 
pratjertur,  ttt  infolentior  vox,  quandam  difficul- 
tatem  dogmaticam  habere  vifa.'j     Ii,  p.  würde 
dann  Ree.  das  erftemal  eine  Lefcart ,  welche  wenig- 
ftens  vero  proxima  fcheint,  anzuführen  haben,  txt. 
sin  pl.)  Ktx.^Ti*  cOA.  inj.  energ.  [d.  h.  textus  rece- 
ptus  quidem        ex  pluralitate  teflium  relinetur  ; 
fed  fictfr>i  tarnen  admodum  probabilis  («»mV  fiel- 
Ma)  ob  confenfum  teflium  ex  utraque,  Occid. 
tt  Alex.,  recenßone ,  et  quoniam  vnx  efl  info- 
lentior atqne  ev'i.yi*a,-7tox  Jeu  fignifleantior.  —  Ge- 
nug ,  um  unfern  Vorlchlag  den  Prüfern  deutlich  zu 
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machen!  Auch  Herausgeber  der  Clafflker  bitten  wir 
ihn  zu  würdigen. 

Auf  grnmmatikalifche Genauigkeit  und  Gleiclifur 
migkeit  in  Wörtern,  welche  getrennt  oder  verbun- 
den werden  kuuneu,  in  Accenteu  etc.  ift  iu  diefer 
Ausgabe  eben  fo  viel  Fleifs  verwendet,  als  auf  Be- 
richtigung der  Iuterpunctiun.     l)lb  Verbe.Terun  en 
der  letzten  lind  für  llandausgaben  fehr  wefcmllch. 
Selbft  die  Aufnahme   vou  Bezeichnungen,  welche 
foult  in  griechifcher  Schrift  nicht  gewöhnlich  ua- 
ren,  wie  Signum  Exdamatiouis,  Parenthefeos,  Exac- 
refeos ,  auch  das  Pfik  für  die  Versabtheilung ,  wo  lie 
nicht  mit  dein  Siun  coincidirt,    die  Auszeichnung 
citirter,  oder  anderer  eigentümlicher  Worte  durch 
Doppelhäckcheu ,  das  Herausheben  der  Namen  durch 
grofse  Anfangsbuchitabcu  ,    die  Einführung  kleiner 
Buchftabeu  am  Anfang  von  Vcrfen ,  die  mit  dem  vo- 
rigen zufammenhängen,  und  bey  denen  ein  Pfik  als 
Verstheiler  fchicklicher  angebracht  ift.,  —  h.dt  des- 
wegen Ree.  für  eine  zeitgeraafse  Vervollkommnung 
jener  Schrift.    Sollten  wir  bey  Unvoltkommenheitcn, 
weil  fie  alt  find,  flehen  bleiben?  Hoffentlich  würde« 
die  griechifchen  Grammatiker  felbft,  wenn  fie  jetzt 
auftratenA  eine  vollkoromnere  Bezeichnung  wühlen. 
Gewifterraafsen  hat  man  auch  das  Beyfpiel  der  nicht 
ganz  frühen  Mfte  für  fich,   welche  mancherley  in 
die  griccbifchc  Druckfchrift  nicht  aufgenommene, 
auch  meift  für  uns  überflüfsige  fnterpunetionen  ha- 
ben.   Einzig  für  ein  Mittelzeichen  zvvifchen  Kolon 
und  Comma,  das  auch  Hr.  Kn.  fehr  vermifst,  moch- 
te eines  dergleichen  noch  zu  wählen  feyn:  etwa  ein 
Doppclpunkt.. (0  Dafs  die  Simplicitat  bey  Einführung 
fulcher  Zeichen  femiorifches  Gefetz  fey,  bleibt  ge- 
wifs;  und  doch  ift  das  nicht  eben  gut  in  die  Augen 
fallende  Zeichen  (),  ungeachtet  es  nicht  alt  iß,  aus 
Noth  lange  fchon  allgemein. 

{Der  Bejchhjt  folgt.) 


KLEINE  S 

C<mx»«M.Atf»THETT.  flTexgeritghaufen ,  b.  Weigel : 
£in:ige  Deutung  dar  Stelle  2  Kur.  ti,  7.  Eine  Einladung, 
fclirifc  zu  einer  Redeiibuug  auf  dem'  Gymnafium  zu  Corbach. 
von  D.  Fr.  San.  Mlnterberg.  175HJ.  16  S.  8-  Sotant  Eugcl, 
über  welchen  Paulus  fich  bitter  beklagt,  und  der  für  fo  viele 
6cl)rifterk.ljrer  in  diefer  Stelle  wenigfleiis  eine  crux  exegetka 
war  ,  ift  ohne  Zweifel  eine  eollective  Benennung  der  Gegner 
Aei  ApofteU  zu  Korinth  ■  welche  er,  nicht  wegen  des  Unrich- 
tigen in  ihren  Meynuniren ,  wohl  aber  deswegen ,  weil  Eigen- 
niiui  ;keit  <i«*r  Grund  ihrer  Tba'cigkeit  für  Erhaltung  des  Ccre- 
wunieiidicnftcs  war.  kurz  vorher  Diener  det  Satam  nannte, 
d.r  fleh  frlbft  »1s  Lichten^el  zu  verftellen  wiOe.  Xf, 

14.  13.  Ditffe  f-/«*»  «tA,e<  begegneter»  Ü»m  fehr  grob.  Ver- 
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glichen  «jAx^fui  mit  ttt  T^sj-iTsr  J^fi».  XT.  ;o.  Sie  hindortau 
fehr,  dufs  die  der  Univerfalrcligioii  nähere:)  Ideen  desApofie'.s 
nicht  fehneller  Platz  gewannen.  Er  feibft  aber  betrachtet  J  ies 
Widrige,  das  er  durch  lie  leidet,  als  eine  hreuz:^ung  U.nvr 
Eigenliebe  (Pfahl  im  1-leifcb)  als  Mittel  zur  Sclbftcrketmaüf« 
feines  Unvermögens  u.  f.  w.  Der  Vf.  zeij;t  fleh  durch  diefe 
Worccrkl.irung  felblt  und  durch  di*  praktischen  Rück  richten, 
welche  er  damit  zu  Verbannung  des  Aberglaubens  verbindet, 
als  einen  Gelehrten  ,  welcher  Achtung  und  Aufmunterung  ver- 
dient, und  von  welchem  lieh  da»  Publicum  mehrere  Aufliellun- 
gen  folcher  fchwieri/en  Stellen ,  an  denen  zugleich  mauefae 
Voütavomrtheile  hangen ,  wünfthcit  darf. 
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Sonnabends,  dtn  3.  Februar  1798- 


'  G6TTESGELAHRTHE1T. 

Halle,  im  Verlag  des  Waifenhaufes :  Not*«  Te- 
flamentum,  Graece.  Recognovit  atque  infignioris 
lectionum  variet,\tis  et  argumentorum  notationes 
fubjunxit  Ge.  Chriftian.  Knappius.  etc. 

(ßr    der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Reeenfiou.) 

Hr.  Kn.  rerfichert.  die  Interpunctien  in  Verglei- 
chuug  gegen  die  Abdrücke  nach  Leusden  und 
Maftrichtan  mehr  als  300  Stellen  verheuert  zu  haben. 
Ein  für  den  gewöhnlichen  Lefer  faft  unentbehrlicher 
Zufatz  würde  es  gewefen  feyn,  wenn  Stellen,  wo  die  In- 
terpunetion  zweifelhaft  ift ,  ein  eigenes  Zeichen  erhal- 
ten hatten.  Die  neue  Griesbachifche  Ausgabe  ift  in 
Anzeige  derselben  noch  weit  reicher,  als  die  frühere. 
Selbft  der  gelehrte  Lefer  bedarf  oft  eine  folche  War- 
n ur.fr  gegen  das  angewohnte.  An  wichtigen  Stellen 
Ton  der  ei nmatpgewo hüten  Interpunction  abzuwei- 
chen, wie  Ruin.  9,  5.  hatte  wahrscheinlich  den  mei- 
ften  kein  fo  unerhörtes  Wageftück  gefchienen ,  wenn 
man  in  den  gewöhnlichen  Handausgaben  gefehen 
hatte,  wie  fchr  oft  die  Interpunction  uurichtig,  wie 
noch  viel  öfter  lie  fo  zweifelhaft  ift ,  dafs  es  dort 
hefler  wäre,  gar  keine  angenommen  zu  haben,  rjafs 
in  de.r  fo  eben  genannten  Stelle  die  gewöhnliche  In- 
terpunction blieb,  ift  vermuthlich  aus  dem  Gcfetz  zu 
erklaren ,  welches  fich  der  Herausgeber  S.  XV.  vor- 
schrieb: in  adornanda  ejusmodi  recognitione  SS.  libro- 
rum,  cujus  ufus  tarn  lote  pateat,  quaeque  fine'commen- 
tario.  qui  mutationum  rationem  reddat,  pvodeat,  mut- 
to  plttra  mrcnmfpicienda  effe  ac  providenda,  quam  in  ta- 
ti,  quae  folis  eruditis  paretur.  Die  hochfteUuparthey- 
lichkeit  hey  folchen  Steilen  möchte  diefe  feyn  ,  die 
ganze  Interpunction  derselben  dem  Lefer  zu  über- 
laden und  dielen  dadurch  aif  feine  Freyheit  eigener 
Wahl ,  aber  zugleich  auch  an  die  Schwierigkeit  der 
Wahl  zu  erinnern. 

Fortlaufende  Inhaltsanzeigcn  hat  der  Vf.  unten 
am  Rande  beygefilgt.  Ob  fie  nicht  oben,  gleich  un- 
ter den  Coluennentiteln  abgedruckt  den  nachften 
Zweck,  das  Auge,  welches  natürlich  zuerft  auf  den 
Columnentitel  gerichtet  ift,  zu  leiten,  noch  befler  er- 
füllt hätten,  kanu  Ree.  nicht  beftimmen.  Ihm  fcheint 
es  fo.  Oft  enthalten  fie  Winke,  wie  der  Vf.  die  Stel- 
le verftehe;  z.  B.  1  Joh.  5,  6 — 13.  „Naw  quae  a 
Jtlejfta  expectata  Junt ,  praeftitit  gfefus.  Kempe  et  bo- 
gt ismum  inßituit  et  profnfo  fanguint  fuo  uos  ex- 
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piavit.  Accedit  ipfius  Dei  de  Mo  teftantis  auctori-\ 
tas."  Die  Stelle  tv  tw  upeevw  bis  «v  ttj  yy  fteht ,  aber 
zwifchen  Doppelklammern im  Texte.  Durch  ihre, 
fo  fehr  begründete  ,  Verfetzung  an  den  Rand  würde 
der  Zufammenhang  fehr  erleichtert  worden  feyn. 
Was  die  angedeutete  Sinncrkläruug  betrifft,  fo  ift 
dem  Ree.  unbekannt ,  dafs  die  Juden  vom  Mcflias  die 
Einfetzung  einer  Taufe  erwartet  haben.  Selbft  Jo- 
hauues  der  Täufer  fchrieb  ihm  nicht  eine  Waffertau- 
fe,  fondern  Feuertaufe  zu.  An  das  „noS  expiare '*  er- 
innert der  Text  felbft  gar  nicht.  Auch  diefe  Stelle 
gebort  uuter  die  noch  zu  wenig  bemerkten,  in  denen 
die  herkömmliche  Interpunction  nicht  für  die  richtige 
zuhalten  fevn  möchte.  Ree.  hält  die  Erklärung  durch 
doppelte  Aenderung  der  Interpunction  wenigftens  für 
erleichtert:  Ovroi  (fc  0  vtoc  tov  dtov)  0  tk&av  dt 
vix-nc  KXt  aluxroc  „Irfac  (  fc.  e*iv)  h  Xf <?oc"  —  sv 
rw  etc.  d.i.  „Di«,  nämlich  Gottes  fohn ,  ifl  er,  der 
(nicht  mehr  blofs  ö  «p^ouevoc  fondern  der)  Gekomme- 
ne,  beu  feiner  Tau  fe  fo  wohl  als  beij  feinem  blutigen  To- 
de. j*jffus  ift  der  Meßas  !  Nicht  blofs  bei)  feiner  Taufe 
fondern  auch  beu  feinem  gewaltfamen  Tode  (welcher, 
lauge  vor  den 'Cerinthianern ,  immer  fo  leicht  Scru- 
pcl ,  Luc.  24«  21.  und  anftöfsige  Einwürfe  gegen  Jefu 
MefTtasfchaft  1  Kor.  1,  18.  23.  veranlafst  hat).  Im  fol- 
genden Vers  7.  bedarf  das  'Ort  offenbar  eine  Apodofis, 
welche  es  nicht  vor  dem  9ten  Vers  erhalten  kann. 
Der  achte,  dünkt  uns  daher,  mufs  mit  einem  Kolon« 
ftatt  des  Punkts,  endigen;  im  fechften  aber  ift  3'  xXn- 
das  Subject  der  Rede:  „diefe  Wahrheit :  Jefus  ift 
derMeflias,  ift  derGeift,  das  Wefen tüche."  Nach 
Johannes  Sprachgebrauch:  Joh.  I,  1.  IV,  24.  fteht  in 
folchen  Sentenzen  das  Subject  zuletzt  oder  nach  dem 
Veruuin. 

Befonders  bey  Parabeln  und  Allegorien  Jefu  find 
die  Knappifchen  Inhaltsanzeigcn  oft  finnerklärend, 
wie  Matth.  XII ,  43  —  45.  wo  diefe  Stelle  von  dem 
fiebeufach  verftärkt  wieder  kommenden  Dämonfum 
durch  die  wenigen  Worte  gedeutet  wird:  l'itiufi- 
tatis  incrementa  in  hotnine.  Doch  möchte  Ree.  nicht 
Bürge  dafür  feyn,  dafs  diefer  Sinn  von  Jefus  felbft 
beabfkbtigt  war.  So  fchwer  ift  es,  blofs  der  hifiori- 
fehen  Interpretation,  zu  welcher  fich  der  Vf.  praef.  p.  , 
XLVI.  mit  Recht  fchr  lebhaft  bekennt,  getreu  zu  blei- 
ben. Bey  andern  Stellen  wünfeht  man  lieh  wohl  auch 
einen  Wink.  Zum  Beyfpicl  Matth.  3.  bey  dej:  Taufe 
wird  blofs  gefagt:  ■  $efus  ab  eo  baptizatas.  Vax 
audita  de  coelo.   Das  aisdere  Symbol  war  eiiev  int 
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Die  ganze  Arbeit  bringt  nicht  nur  den  Theil  des 
Publicum«,  auf  welchen  Ce  berechnet  ift,  unftrcitig 
in  der  vorurtheilfrcyen  Anficht  und  Behandlung  des 
Neuen  Teftaments ,  welche  fclbft  mit  der  äüfsern, 
minder  ceremoniofen  und  feyerlichen  Geftalt  folcher 
Ausgaben  pfychologifchzufaimnenhangt.,  um  mehrere, 
Schritte  weiter,  als  die  Rengelifchen  Haudausgaben; 
wird  nicht  nur  durch  guten  Druck  und  wohlfeilen  Preis 
die  vielen  fchlechtcn  Handausgaben  zu  verdraugen, 
hoffentlich  vieles  beitragen;  Tündern  fie  giebt  auch 
dem  Gelehrten  manche  Ausbeute  aus  dem  Vorrath 
von  Beobachtungen,  den  der  Scharffinu  und  die 
Kennt  uilie  des  Vfs.  ihm  erwerbeu  haben,  und  aus 
welchem  wir  ihn  bitten  möchten,  öfter  etwas  *nit- 
zutheilen. 


nafe  eines  rechtwinkliebten  Dreyecks  follte  gel. 
ten  laffen  können ,  um  aus  ihr  und  dem  Elevations- 
Winkel  die  Balis  trigonometrifeh  berechnen 
können. 


zu 


Schon  der  fpeculative  Brander  verfah  uns  reich- 
lich mit  mechanifchen  Vorrichtungen  diefer  Art 
durch  welche  man  nach  der  eiulachftcn  Analogie  oh' 
ne  alle  Trigonometrie  aus  der  gemeffenen  Bergwand 
und  dem  Elevations- Winkel ,  die  horizontale  Pro- 
jection  des  Dreyecks  finden  follte:  feine  Vorrich- 
tung hatte  noch  überdies  die  Bequemlichkeit ,  dafs 
man  anch  tief  hinunterw.'irts  viliren  konnte ,  die  der 
Moferfchen  ßoufole  abgeht;  allein  dem  unbeachtet 
wird  gewifs  kein  geübter  Praktiker  fich  folcher  mifs- 
lichcn  Kuuftgriffe  bedienen!  —  Ree.  der  übrigens, 
die  Gefchicklichkcit  des  Hn. M.  bewundert,  mit  wel- 
cher er  mitteilt  eines  nach  halben  Graden  gethcilten 
Ringes  und  einer  Nadel  von  5  Zoll  L.Inge ,  bis  auf 
Lf.ipzig,  b.  Gräff:  H.  C.  Mofer's  praktifeft  gtometri-  3  Minuten  ganz  lieber  zu  melTen  angiebt,  mufs  dem- 
Jehe  Aufnahme  der  Wälder  mit  der  Boufolt  und    felben  ferner  aus  vielfaltiger  Erfahrung  verfichern. 


MATHEMATIK. 


Mtfskttte.  Nebft  einer  Vorrede  von  D.  H. 
§u»g.  !797.  gr.4.  mit  aKupf.  (iRthlr.  6gr.) 

Hr.  Mofer,  welcher  fich  feither  durch  einige  kleine 
Schriften  im  forftwificnfcbaftlichen  Fach  bekannt  ge- 
macht hat,  liefert  diefen  Bc  y  trag  zu  jener  Wiffcnfchsft 
ftatt  des  gewöhnlichen  Speciminis  nach  zurückgeleg- 
ten akademifchen  Jahren,  wahrend  welcher  er  in  Mar- 
burg den  Unterricht  des  Hn  1).  £j"«g"  genoffen  hat. 
Er  fchickt  demfolben  das  Kouigl.  Preufs.  Ingenieur- 
Reglement  vom  Jahr  1787  voran,  und  fangt  feine  Ar- 
beit fodann  mit  der  Bcfchreibung  einer  verbefferten 
Boufole  an.     Diefe  befiehl  aus  der  gewöhnlichen 
mefllngenen  Platte,  auf  welcher  der  nach  halben  Gra- 
den gethcilte  King  für  eine  Nadel  von  5  Zollen  *befe- 
ftiget  ift,  fo  dafs  der  Faffung  des  Rings  zur  Seite  ein 
in  einem  Scharnier  aufwärts  bewegliches  Vifir- Lineal 
noch  angebracht  ift,  dafs  an  einem  Bogen,  der  die 
Elevation  zeigt,  in  feiner  Richtung  1  eft  erteilt  werden 
kann.    So  wird  das  ganze  auf  einem  Mefstifch  befe- 
indet ,  und  in  Verbindung  mit  diefem  gebraucht.  So 
wie  nun  Ree.  an  diefer  Boufole  eben  nichts  ausfinden 
kann,  wornach  fich  diefelbe  von  andern  ihres  glei- 
chen als  eine  verbefferte  unterfcheiden  füllte,  wenn 
nicht  etwa  jenes  aufwärts  bewegliche  Diopter  -  Lineal 
die  Verbefferung  ausmachen  foll:  fo  mufs  er  dem  Vf. 
verfichern, (dafs  eben  diefe  Vorrichtung  der  Abficht, 
wozu  fie  bey  Waldmeffungen  beftimrat  ili ,  gar  nicht 
entfpreche. 

Der  Vf.  will  fich  nämlich  der  Stapfel-Meffung 
en  der  Bergwand  dadurch  entübrigeu,  dafs  er  an  dem 
Fufse  des  Berges  die  Elevation  mit  jener  Vorrich- 
tung mifst,  und  nun  an  der  Bergwand  fclblt  die  Ket- 
te herunterzieht.  Nun  lehrt  aber  die  Erfahrung  dafs 
bey  Gebirgs- Waldungen  äufserft  feiten  jeuer  Eleva- 
tions-Winkel  gemelVen  werden  kann,  und  außer- 
dem find  folche  Bergwände  immer  zu  moldencht, 


dafs  die  Mefskette  bey  Waldmeffungen,  die  ins  Urofse 
gehen,  und  infoiiders  bey  Gebirgsforfien  gar  nicht 
anwendbar  fey.     Was  aufserdem  Hr.  M.  über  die 
Rücklichten  bey  einer  Waldmeffung,  über  die  bey 
derfelben  anzuwendende:  1  Vortheile,   und  über  die 
Aufnahme  der  Berge  und  bergichtcr  Reviere ,  in  den 
3  folgendem   Kapiteln  anführt,  ift  im  Ganzen  fchr 
gut  zufammengeltcllt.     Doch  find  die  angeführtem 
Vortheile  gewifs  nicht  djje  vorzüglichften ,  welche 
bey-  dergleichen  Meffungen  angewandt  werden  kni>- 
neu  ;  und  es  wäre  zu  wüufchen ,  dafs  Hr.  M.  einen 
zufamroengefetzten  Fall  fich   zum  Excmpe)  ausge- 
wählt, und  das  was  er  hernach  im  fiten  Kap.  über 
die  Ausmeffung  der  Holzbeftände  ,  der  Blöfsen  und 
anderer  Forftthcile  anführt,    in  ein  Ganzes  zufam- 
mengefafst    hätte.      Ueberhaupt    fcheint    Hr.  M. 
die  Ablicht  gehabt  zu  haben,  jene  bekannte  geome- 
trifchen  Aufgaben ,  welche  man  in  ceometrifchen 
Compendien  bey  der  Lehre  von  Verbindung  der 
Drcyecke,  und  in  der  Lehre  von  3  gegebenen  Punk- 
ten auf  dem  Felde,  gewöhnlich  antrifft,  auch  auf 
die  Waldungen  anzuwenden,  das  zwar  immer  fehr 
gut  ift,  aber  nur  in  den  feltenftcn  Fällen  feine  Anwen- 
dung findet;  und  wenn  fich  auch  ein  folcher  Fall  ir- 
gend einmal  zeigt,  fo  gewahrt  das  hiebey  anzuwen- 
dende Verfahren  öfters  bey  weitem  nicht  jene  Ge- 
nauigkeit, mit  w  elcher  die  Grenze  einer  Waldung  be- 
nimmt werden  mufs. 

Der  zweyte  Abfcbnitt  handelt  von  der  Praxis  zu 
Haufe.  Es  wird  daher  das  Auftragen  der  Winkel 
mit  dem  Transporteur  und  mit  der  Boufole  gezeigt; 
auch  wird  im  oten  Kapitel  die  Berechnung  der  Hori- 
zontal -  Projccüon  durch  die  Hypotenufc  und  den 
Elcvationswinkel  vorgenommen  und  durch  eine  Ta- 
belle erleichtert,  die  aber  bey  Waldungeu  immer  nur 
in  thtfi  ftatt  findet.  Bey  dem  folgenden  trigouome- 
trifchen  Kapitel  vermifst  Ree.  die  beiden  übrigen 


als  dafs  mau  ihre  gemeifcae  Länge  für  die  Hypote-    trigoaviuetjiKutn  Aufgaben,  uus  g  Seiten  und  einem 
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Winkel  die  3te  Seite  zu  finden,  die  zur  Vollftändig- 
keil  des  Ciauzen  gehören;  und  eben  fo  hatten  in  dem 
I2ten Kapitel,  iu  welchem  die  Prüfung  des  Riffes  vor- 
kommt, noch  mehrere  Prüfungs  -  Methoden  und 
befonders  die  Vcrtheiluug  der  unvermeidlichen 
Fehler  näher  betrachtet  werden  köuueu.  Den  Be 
fthlufs  des  Ganzen  macht  die  Areal  -  Berechnung 
des  Riffes. 

Die  Vorrede  des  Hn.  T).$jfung  ift  übrigens  mit  je- 
nem Flcifs  ausgearbeitet,  welcher  den  Schriften  diefes 
Gelehrten  eigen  ift. 

NATURGESCHICHTE. 

Rrceksbcrg,  in  der  Montag  und  Wciffifchen Buch- 
handl. :  Botanifches  Tafchenbuch  für  die  Anfänger 
diefer  Wiffenfchaft  und  der  Apothekerkunft  auf  das 
Gfahr  1797.  von  D.  Ii.  Hoppe.  16  Bog.  8- 

Der  Werth  diefes  Werkchens  ift  bereits  aus  un- 
fern Anzeigen  der  vorigen  Jahrgänge  bekannt.  Wir 
wollen  daher  nur  den  Inhalt  des  obigen  anführen  und 
hin  und  wieder  einigeBemerkungen  machen.  I.  Blühe- 
zeit einiger  Frühlingspflanzen  in  £fahr  1786  von  Hn. 
Prof.  Düvat.    Sollte  es  wirklich  die  Patentilta  argen- 
tea  gewefen  fcjn,  die  Hr.  D.  den  i2ten  Januar  in 
der  Waldung  von  Grofs,  in  voller  Pracht ,  ganz  grün 
und  wie  neu  geboren  angetroffen  hat?  —    II.  Bei- 
träge zu  den  Wohnplätzen  einiger  Pflanzen :  hauptfäcE- 
lieh  einer  neuen  Ausgabe  der  Hoffmannifchen  Flora 
zu  gefallen;  nebft  einigen  Bemerkungen.    III.  Ex- 
curfwntn  nach  dem  Ihitersbcrgc ;  von  Hn.  von  Brau- 
ne in  Salzburg;   etwas  redfelig.    IV.  Nachtrag  zur 
Hallifchen  Flora:  von  Hn.  Wohlleben.    Ar»  Ende  ein« 
Nachricht  vou  de  (Ten  zu  frühen  Tode.    V.  Verzeich- 
nifs  der  jimigen  Riedgrdfer  (Carices)  welche  um  Rrgens- 
bürg  wachfen;  nebft  ihrer  Befchreibung  und  einigen 
Kritiken.    VI.  Von  dir  Außeimungszeit  vtrfchiedener 
Pflanzen,  von  Hn.  Beneficiat  Schmidt  in  Rofenheim. 
Soll  in  Zukunft  vollkommener  werden.    VII.  Etwas 
über  das  Einlegen  der  empflndfamen  Mimofa:  von 
eben  demfelben.     Soll  bey  trüber  kalter  Witterung 
gefchehen.   VIII.  Einige  Erfahrungen  über  das  Ein- 
legen  und  Aufbewahren  der  Pflanzen:  von  Hn.  KU« 
plerftccber  Mayr.    Starkes  Preffen  der  getrockneten 
Exemplarien,  füll  fic  wider  den  Wurmfras  fiebern. 
IX.  Ueber  botanifche  Bctufligungen  oder  Excurfwnen 
in  Spätherbfle  und  Winter,  deren  vorztiglichfte  Gegen- 
flande,  ihre  Wohnorte,  Sammlung,  Aufbewahren  und 
den  Nutzem  der  Erkenntnifs :  von  Hn.  v.  Braune  in 
Salzburg.      Betrifft  vorzüglich  die  Aufbewahrung 
der  Bdze  ;  aber  ziemlich  mager.     X.  Betrachtung 
über  dit  Giftpflanzen  in  Rückficht  auf  die  Inject en : 
von  Hn.  Prediger  Daliinger;  in  wie  ferne  fich  nnm- 
lieh   diefe  von   ihnen    nähren.      Bey  Euphorbia« 
peplus  die  von  Saperda  erytroctphala  befucht  wird, 
«reifen  fich  Hr.  D.  über  Hn.  D.Panzer,  dafs  er  un- 
ter feinen  Citationen ,  Hn,  Schrank  nicht  einmal  er- 
wähn«, da  doch  vor  allen  di«  Ehjre  -liefern  baue* 


fchen  Linne  gebühre:  füll  wohl  heiCsen,  Linne  unter 
den  bayerischen  Nuturforfchern  ?  —    XI.  Verzfich- 
nifs  der  feltettjlen  Pflanzen  die  um  Erlangen  wachfen : 
ift  bereits  von  Hn.  Pracs.  Schreber  beffer  vorhanden.  XII. 
Anfrage,  wegeu  Beforgung  eines  herbarii  cht  Mufco- 
rum  etAlgarum  zum  Bellen  der  Anfänger.    XIII.  Aus- 
züge aus  Briefen  :  von  Hu.  Kupferftecher  Mayr.  Die- 
fer will  Dcutfchlands  Flora  in  fchwarzen  Abdrücken 
von  den  Pflanzen  felbft  heftweife  fertigen.  Jedes 
Heft  zu  100  Abdrücken  auf  Papier  noch  der  diefem 
Tafchenbuch  beygefügten  Probe  des  Pofypodium  cre- 
tttituni  um  2.  und  auf  llolländifches  3 Gulden  30  kr. 
Michaelis,  d.  J.  foll  der  erfte  Hcft>fertig  feyn.  Wer 
nach  diefem  Termin  auf  irgend  eine  Weife  bey  dem 
Herausgeber  diefes  Tafchenbuchs  oder  Hn.  Mayr 
felbft  Beftcllung  macht,   mufs  30  kr.  für  das  Heft 
mehr  zahlen.     Hr.  Mayr  nennt  fich  unter  diefer  An- 
zeige Schriftftccher  und  Kupferdrucker  auch  Verfer- 
tiger und  Verleger  der  Ecttjpa  Plantarum  germanica- 
rum!  —  Ueberhaupt  ift  diefes  Tafchenbuch  wie  vol- 
ler bayerifcher  Provincialismen ,   fo  auch  mit  einer 
ziemlichen  Anzahl  Druckfehler  verfehen.    XIV.  Nach- 
richt von  Jacob  Sturras  in  Nürnberg  deutfeher  Flo- 
ra in  Abbildungen  nach  der  Natur,  Tafchenbuch- 
Format  in  zwey  Abtheilungen.    Jedes  Heft  von  16. 
illuminirten  Arten  und  einem  Blatt  Text  liefert  er 
um  16  gr.  weshalb  mau  fich  unmittelbar  an  ihn,  aber 
durchaus  poftfrey  wenden  mufs.    Das  erfte  Heft  der 
erften  Abtheilung  ift  bereits  fertig.    XV.  Ankündi- 

Oeinestheils,  dafs  auch  von  der  zweytcu  Ab- 
mg  ,  nämlich  der  24.  linneifchen  Claffe  ,  eben 
der  deutfehen  Flora ,  das  erfte  Heft  fertig  fey;  an» 
derntheils,  einer  Flora  germanica  ficca,  die  unter 
Mitwirkung  der  Regensburgifcheu  botanifchen  Ge- 
fellfchaft,  die  Hn.  v.  Braune  in  Salzburg,  Funk  in 
Gefrees,  Gärtner  der  jüngere  in  Hanau  und  Hoppe 
in  Regensburg,  beforgen  werden.  Das  Heft  von 
100  kunlbnäfsig  eingelegten  und  getrockneten  Pflan- 
für  1  Ducaten  Pränumeration. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Naturgefchichte  oder  Anlei- 
ten 


g  zur  Kenntnifs  und  Wartung  der  Säugthiere, 
Amphibien ,  Fifche ,  Infecten  und  U'.vrmer ,  welche 
man  in  der  Stube  halten  kann ,  von  Johann  Mat- 
thäus Bschflein.  Der  Stubenthiere  zweyter  Band 
wovon  die  Naturgefchichte  der  Stubenvdgel  den 
erften  ausmacht.  1797.  312  S.  8- 

Diefe  Naturgefchichte  der  Stubenthiere  aus  den 
übrigen  fünf  Claffen  ift  eben  fo  wie  die  der  Stuben-  - 
vogel  behandelt,  und  liefert  treffliche  Befch  re! f Hin- 
gen, und  Bemerkungen  über  die  Lebensart,  Nah- 
rung und  Zucht  derfelben:  nur  find  diefe  nicht  alle 
fich  gleich ,  und  bey  mauchen  ,  vorzüglich  den  In- 
fekten und  Würmern,  etwas  zu  kurz  und  nicht  vou*- 
ftändig  genug.  Sehnde  nur,  dafs  dies  in  fo  man- 
cher Rückficht  nützliche  und  lehrreiche  Buch ,  wel- 
che» feinen  Zweck  ,  Dilettanten  auf  Naturgefchich- 
te aufmerkfatner  zu  machen  und  zu  belehren,  ge- 
Kr  St  wif» 
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wifs  nicht  verfehlen  wird,  fo  ganz  ohue  Plan  gear- 
beitet iß.  Denn  entweder  mufste  lieh  der  Vf.  auf  die 
gew  ohuüt  lim  Stubeuthiere ,  und  zwar'  diejenigen, 
die  man  in  Deutfchlaud  zu  halten  pflogt ,  einfehrän- 
ken;  dann  hatten  r  die  M.ikis  .  die  Jerbus,  der 
Zwerghafe,  der  geiueiue  Hafe  hier  ihrcu  Platz  nicht 
finden  können,  oder  er  hatte,  wie  dies  in  der  That 
der  Fall  feyn  fcheinr,  auch  auf  die  gewöhnli- 
chen Stubenrhiere  aller  andern  Lander  Rücklicht  ge- 
nommen; dann  hätten  doch  die  Hafen  ,  die  Wiefel, 
die  Marder,  die  Hirfchk^fer,  die  Polj  en  u.f.  w..  weg- 
bleiben, dagegen  das  Zibeththier,  die  Drachen  und 
manche  Eidechfen  uud  Schlangenarten  hier  ange- 
führt werden  müflen.  Wollte  Hr.  B.  aber  die  Thie- 
rc ,  die  lieh  durch  Zähmung  und  angenehme  Eigen- 
fthaften  zu  Stubenthieren  empfehlen,  hier  befchrei- 
beu;  fo  hätten  doch  Fuchs  und  Marder  und  Wiefel, 
die  durch  ihren  Geruch  wenigltens  jeden ,  der  eine 
etwas  feine  NaCe  hat,  vertreiben,  wegbleiben,  da- 
gegen manche  andere  angeführt  werden  können. 
Sollten  weiter  Stubeuthiere,  wie  es  der  Titel  an- 
giebt,  alle  Thiere  heifsen  ,  die  man  in  der  Stube  hal- 
ten kann;  wie  grofs  würde  dann  ihre  Znhl  werden} 
Sollten  endlich  nur  alle  als  Stubenrhierc  felbft  in 
Deutfchland  gehaltnen  Thiere  vorkommen :  fo  inüfsten 
auch  Löwen  und  Wölfe  hier  fteheu,  und  wenigftens 
verdienten  He  eher  ihre  Stelle,  als  die  Marder,  die 
Wiefel  ,  der  Fuchs  und  der  Hafe  unter  den  Stuben- 
thieren, weil  fie  zah;n  wie  Hunde,  ihrem  Herrn  fo 
treu  und  folgfam  wie  diefer,  fo  reinlich  wie  er  wer- 
den ,  und  die  unangenehmen  und  lälligen  Eigen- 
fchaftep  der  genannten  Thiere  nicht  befitzen.  End- 


lieh  mülTen  wir  noch  erinnern,  dafs  wir  wflrrfchen, 
Hr.  B.  möge  fich  felbft  nicht  fo  oft  ausfehreiben ,  und 
feine  Lefer ,  die  er  fo  fehr  verdient,  uicht  zwin- 
gen, daflelbe  mehr  als  einmal  zu  bezahlen.  Das  Aus- 
schreiben füllte  er.  Leuten  überlafteu,  die  nicht  wie 
er  felbft  zu  febreiben  im  Stande  lind,  uud  blufs  von 
ihrer  Hände  Arbeit  leben  müflVn.  Mit  weit  grofse- 
ren  Vergnügen,  als  diefes  Buch,  welche*  doch  auch 
manches  eigne  uud  neue  enthalt,  würden  wir  daher 
die  Fortfetzung  feiner  vortrefflichen  Naturgefchichte 
Deutfchlands  augezeigt  haben. 

4 

NünHBERG,  in  der  Rafpifchen  Buchhandl.:  Scri- 
ptores  de  plantis  Hispauicis  ,  Lußtanicis ,  Braß- 
lienßbus,  adornavit  et  reeudi  curavit  Rö- 
mer, M.  D.  cum.  tab.  acn.  (VIII.)  1796.  184S. 

Auf  faubereu  Papier  wird  der  Abdruck  von  fol- 
genden zum  theil  feituen  Schriften  geliefert:  jtnt»- 
meratio  Stirpium  in  Anagonia  noviter  detectatum  aus 
Intvoductio  in  Oryctographiam  et  Zoologiam  Arrago- 
niae,  1774;  Dom  VandcMirde  arbore  Draconis  S.  Dra- 
caena  Dijfertatio ,  1762;  defitdben  Fafäadus  plante* 
rum  cum  uovis  genet ibns  et  Jpeciebus,  177 1;  deflelben 
Florae  Lußtanicae  et  Braßlianae  fpeeimen ,  aus  Diceio- 
nario  dos  Termos  Technicos  de  Hißoria  naiural  extra- 
hidos  das  Obras  de  Linueo  etc.  Ea  Memoria  fobre  a 
Ulilulirde  dos  ^fardins  botar.icos  que  ußerece  a  Reynha 
D.  M.  0.  mojfa  Senora  Domingos  Vandelli  etc.  1788» 
Wo  auch  die  angehängten  22.  kleinen  Briefe  Lin- 
nc's  Rehen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VtUMiscMr»  Scunirrca.  Leipzig,  b.  Baumgartner: 
H'ic  find  freue  Platze  in  volkreichen  Städten  uud  namentlich 
der  Platz  vor  dem  Grimmifche*  'l'kere  zu  Leipzig  zu  rtr/chö- 
nern/  1796-  1  Bog.  S-  iJ-*  Antwort  auf  diele  Frage  fallt,  in 
diefen  Blattern,  dahin  aus,  daf«  folchc  Verfthöncrungen  niclu 
beliehen  fällten«  1)  in  Springbrunnen,  wegen  des  oftmaligen 
Mangels  oder  der  beffern  Benuntuii<;  des  Waffe« ;  2)  in  ko- 
ioffalen  Sphinxen,  wegen  dei  Unlocalerj ,  diefer,  Aegypten  »b- 
ajehorgten ,  Symbole ;  3)  auch  nicht  in  einem  Rafcnp.au,  mit 
Bluroenvafcn  ,  Pollamenten  mit  Basrelief» ,  wegen  d«sr  Unzu» 
tjänglichkeit  fokher  Platze  zur  Betrachtung  der  Kunftwerke; 
4)  eben  fo  wenig  in  Obelisken  ,  die  einem  fokben  Platt:  nicht 
genug  Aufdruck  du  Lebens  geben;  und  ejpd.'uh  5)  nicht  in 
errichteten  Termcn  des  Metkars  und  der  Minerva,  welch»  Ter. 
inen  nach  dem  Sinn  der  AJten  ,  auf  Fluren  und  au  Grenzfchei- 
dtmgen  gehören.  —  Man  ficht  leicht,  daf*  du-fe  imr  lehr  ober, 
ßachlich  hiugeworfnen  negativen  Ideen,  an  lieh  felbft  relativ 
find  und  keine  Regeln  für  freye  Platze  in  andern  grofsen  Städ- 
te« tl.  :l:t.  können,  —  für  deu  benautuen  Flau  iu  Leipzig 


ichla^t  der  Vf.  iwackmafsig  vor,  ihn  mit  den  beiden  Statuen  der 

M.iierva  und  des  .Merkurs  zu  befeueu  >  oder  flatt  diefer,  wenn 
anders  Patriotismus  umi  Ndlionaldankbarkeit  die  Wahl  leitet  — 
nach  dem  .Mu!.tr  des  Prato  deliu  I  alle  tu  Padua  — 1  die  Sta- 
tuen von  zwey  berühmten  in  Leipzig  geUorueii  MänPBBP,  Leib- 
nitz und  Chrtjtiuu  '1  humujiat  auf  diefvin  Platz  zu  errichten.  Der 
letzte  Vorl'.b.ag  wäre  wohl  um  fo  beyfalUwürdiger,  da  Leipzig 
dadutchf  :n  IVhicklichlleii  da^Andeuketi  au  die  Begegnung  ausld- 
fchen  könnte,  womit  üeli d'e daligeUniverlita't  an  dieten  beiden  gro- 
fsejt  Männern  einjl  verlundigt  hat.  Vielleicht  ilt  dein  Hn.  Geb. 
KrieCsrath  Mulier,  der  fchon  fo  viele  Verdiente  um  Leipzigs 
Verfehönerung  lieh  erworben  hat,  auch  die  Ehre  noch  vorbehal- 
ten ,  twey  fir  L'  ip/-igs  und  PeutfchlanJa  Ruhm  fo  int^reflan- 
te  Mocumcnic  zu  lliftett ,  und  man  darf  wohl  nicht  zweifeln, 
dafs  fein  Landesherr,  der  edle  und  gemeinnützige  Unterneh- 
mungen (a  gern  unterftützt.  nich  dem  Beyfoiel  der  Hannöver- 
fOiicii  und  JJrauilTchweujifchen  Regierungen  die  Eduihfltfl  ixt 
ihrer  Errichttiiig  mii  Vtrgnüs«n  cribeücii  wurde. 
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Montags,  den  5.  Februar  179$. 


GESCHICHTE. 

Ekipzio,  b.  Crufius:  Hiflorifches  Bilderbuch  für  die 
Engend,  enthaltend  Vaterlands -Gefchichte.  Erlies 
liaudchen,  mit  21  Kupfern.  1797.  32öS.  8« 

Der  rofenfarbne,  mit  Vignetten  gezierte  Einband, 
die  vielen  fchOn  gezeichneten ,  gut  geftocheueu 
Kupfer,  das  faubere  Papier  nebft  dem  reinen  Drucke, 
laden  den  unbefchaftigten  Lefer  der  Ritterroraane 
nebft  der  wiftfbegicrigen  Jugend  zu  Unterhakungen 
aus  den  Gefchichten  unferer  Urväter  ein.  Der  unge- 
nannte Vf.  lafst  es  aber  auch  von  feiner  Seite  nicht 
ermangeln,  um  den  innern  Werth  des  Buchs  geltend 
zu  machen.  Iu  einer  deutlichen ,  meiit  leichtcu  und 
fchonen  Schreibart,  trägt  er  das  Wichtigfte  aus  den 
Begebenheiten  der  alten  Deutfchcn  vor;  von  dem 
Einfalle  der  Kimbmi  in  Italien,  bis  in  das  6te  Jahr- 
hundert  nach  C'hriAi  Geburt.  Mit  Vorbedacht  fchliefst 
er  eben  da  in  der  fränkifchen  Gefchichte,  wo  gehäuf- 
ter Brudermord  und  Uebelihaten  aller  Art  das  Anden- 
ken unferer  Vorfahren  fchänden.  Nicht  zufrieden 
blofs  die  vorzüglichften  politifchen  Ereignilfe  darge- 
fteHt  zu  haben ,  geht  der  Vf.  auch  in  das  häusliche 
Leben  ei«,  in  die  Verfall  ung,  Gotresverehrung  der 
Bewohner,  in  dieCuhur  des  kalten  waldigen  Landes. 
Kurz  er  fucht  feine  Lefer  zugleich  zu  belehren  und 
zu  vergnügen.  Im  Ganzen  glückt  es  ihm  auch,  und 
wir  hoffen  die  Fortfetzung  und  cjne  zweyte  Auflage 
feines  Buchs  zu  fehen.  Aber  eben  diefer  Hoffnung 
wegen,  .die  auf  wirkliche  Verdienfte  in  der  Sache 
und  Darftcllung  gegründet  ift,  fodern  wir  den  Vf.  zu 
einein  nochmaligen  gründlichen  Studium  der  alten 
Gefchichte  auf,  oder  vielmehr  zu  etwas  gröfscrer  Be- 
dachifamkcit ,  um  nicht  hin  und  wieder  gerade  aus 
dem  am  näcliften  liegenden  Ilülfsmittel  Dinge  abzu-  ' 
fchreiben,  die  in  einzelneu  Fallen  den  Kopf  desjüng» 
lings  mit  unrichtigen  Begriffen  erfüllen  können,  z.B. 
S.  154.  fetzt  der  Vf.  Druiden  nach  Dcutfchland.  Diefe 
waren  den  Kelten  eigen;  weder  Tacitus,  noch  ein  an- 
derer  Schriftfteller  fchreibt  fie  den  Deutfchen  zu. 
S.  157.  „Velleda  ertheilte  ihre  Orakelfprücbe  von  ei- 
nem hohen  am  Nekar  gelegenen  Thurm  herab.'»  An 
der  Lipve  wollte  er  lagen,  wird  auch  wohl  von  dem 
hohen  Thurm  etwas  abhandeln  laßen.  S.  167.  foll 
fchou  Tacitus  dieLazzi  oder  leibeignen  Leute  Cofatas 
neuneu.  Dies  ift  ein  Wort  der  viel  fpatern  Zeit. 
S.  194.  „Die  Markomannen  waren  anfangs  in  Dada 
fefshaft."  Woher  diefe  Nachricht  ?  Nach  Dacien 
kamen  die  Markomajinen  nie.  Von  den  Thüringern 
mufs  der  Vf.  S.  194.  ganz. eigne  Nachrichten  vor  .lieh 
A.  L.  Z.  1798.    Lrßer  Band, 


haben.  „Sie  waren  fchon  im  dritten  Jahrhundert  be- 
kannt und  breiteten  lieh  in  der  Folge  fo  aus,  dafi» 
mehr  als  der  dritte  Theil  vou  Deutschland  ihnen  ge- 
hörte. Der  Rhein  machte  die  eine  Grenze  des  Reichs 
uud  die  Donau  die  andere."  Wahrfcheiulich  ilt  der 
Vf.  eiii  Thüriuger  uud  bat  feine  Angaben  aus  einer 
alten  Chronik  geholt.  —  Wir  bitten  um  nochmalige 
Durchficht  der  Gefchichte  des  Attila.  S.  250.  „Attila 
drang  bey  Mauheim  über  denPihetu  und  kam  endlich 
in  —  Italien  an.  Aetius  fchlug  ihn  zuChalons  au  der 
Marne,  ja  er  würde  die  ganze  Hunnifche  Macht  ha- 
ben vernichten  können,  wenn  ihm  die  unzeitige  Ei- 
ferfucht  des  orientalifcheu  und  occidentalifchcn  Hofs 
erlaubt  hätte  feinen  Sieg  zu  benutzen.  Allein  da  man 
befürchtete,  die  Gothen  möchten  zu  mächtig  werden, 
fo  liefs  man  den  Attila  ungehindert  zurück  geheu.'w 
Welche  Verwirrung  der  Thatfachen!  Den  Religions- 
eifer des  Vf.  (S.  144  etc.)  wo  er  unfern  Stammvätern 
die  reinften  Begriffe  einer  natürlichen  Religion  zu- 
fchreibt,  wollen  wir  nicht  tadeln;  aber  die  Quellen 
waren  wir  begierig  kennen  zu  lernen ,  aus  welchen 
lieh  dies  alles  fo  haarklein  deduciren  liefse.  Andere 
leinigkeiten  find  wohl  blofs  als  Schreibfehler  der 
eder  entfehlüpft.  S.  50.  ein  Bruder  des  Drufus  Ju- 
lian. S.  196.  Posphortts ,  Vißhus.  S.  193.  der  romi- 
fche  Kaifer  Maximilian.    S.  257.  und  ölter  Gwfsbrit- 


I 


Aus  den  Salifchen  etc.  Gefetzen  hat  er  die 
Sitten  der  S^laven  mit  ungleich  grofserem  Glücke  ge- 
funden ,  als  wir  fie  in  denfelbeu  je  haben  entdecken 
können.  , 

.- 

HiT.DESHEiat,  b.  Schlegel:  Gefchichte  des  Hochftift- 
HildesheimifehenMatricitlar-Anfchlags,  der  in  Ge- 
folg dcflelben  geleifteten  Zahlungen ,  und  der 
deshalb  zwifchen  dem  Fürftbifchof  und  der  Alt- 
ftadt  Hildesheim  entltandenen  Streitigkeiten  ,  auf 
Befehl  des  jetztregierenden  Fürftbiichofs ,  Franz 
E§on,  entworfen.  1797.  mit  298  Aulagen.  163  u. 
250  S.  fol. 

Diefe  fehr  weitläufige  Schrift  ift  hauptfächlich  ge- 
en  die  unlangft  angezeigte  Dcduction:  vertheidigte 
'rtyheit  oder  doetmenbirte  Darfteilung  der  Reichs-  und 
Kreisunmittetbarkeit  der  Stadt  Hildesheim  etc.  gerich- 
tet. Der  Vf.  erklart  jedoch,  dafs  er  den  Zweck  nicht 
habe,  jene  ftädtifchc  Druckfchrift  vollftandig  zu  be- 
antworten. Seine  Abficht  gehe  lediglich  dahiu.  That- 
fachen, und  zwar  nur  folche  zu  erzählen,  welche 
mit  dein  ftiftifcheu  Matricularanfchlage ,  uud  dar- 
nach bezahlten  Reichs-  und  Krcislaften ,  in  Verbin- 
dung flehen,  woraus  fich  beylaulig  ergeben  werde, 
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wite  fehr  das  ganze  Land  mehrere  Jahrhunderte  hin- 
durch mit  einem  unmaTsigen  An  ich  läge  widerrechtlich 
gedruckt  worden  fey.  Durch  diefe  Wofs  hiftorifche 
Darftellung,  ohne  viel  zu  polemifiren  ,  hofft  der  Vf., 
dafs  derUngrund  der  ftädrifchen  Behauptungen,  wel- 
che theils  auf  irrigen  Vorausfetziingen ,  theils  auf  ab- 
geriflenen  hiftoriTchen  Brqchltüi  keu  beruheten  ,  fich 
von  felbft  zeiget»  werde.  Er  fangt  feine  Gefchichte 
Ton  1531  an,  und  führt  folche  bis  auf  die  ueueften 
Zeiten  fort.  Sie  enthält  allerdings  fehr  merkwürdi- 
ge mit  zahlreichen  Urkunden  belegte  That fachen,  be- 
fotiders  vom  ifiten  Jahrhundert,  woraus  erhellet,  dafs 
die  Stadt,  wenn  es  auf  Reparation  der  Reichsanlagen 
ankam,  zwar  immer  eine  Immunität  zu  behaupten 
fuchte,  dabey  fich  aber  gar  nicht  für  reichsunmittcl- 
bar  hielt,  fondern  ihre  angebliche  Freyheit  lediglich 
auf  einen  gegen  den  Fürften  und  die  Landitände  her- 
gebrachten Bcfitzltand  gründete,  auch  fogar  zum  of- 
tern ,  durch  ihre  Mittelbarkeit ,  gegen  die  Foderun- 
gen  desKreifes  fich  zu  fchüt/.en  fuchte;  wie  fie  denn 
,  im  Jahr  1Ö59  den  Kreisflanden  erklarte :  „fie  fey  im 
„Ticfitz  der  Freyheit,  kein  Reichsfland ,  noch  dem  Reich 
„ohne  Mittel  unterworfen.,  von  welchen  allein,  und 
„nicht  von  denen,  fo  dem  Reich  mediale  unterwor- 
fen, folche  Aulagen  gefodert  würden."  Auch  nach 
Ertheilubg  der  fogenannten  Remiffmn s Urkunde  vom 
Bifchof  Fruit  1577  ,  welche  den  Jleytrag  der  Stadt 
auf  tertiam  ttrtiae  bcftiinmte ,  werden  noch  mehrere 
ähnliche  Erklärungen  der  Stadt  angeführt,  welche 
darthun,  dafs  fie  fich  auch  fpäterhin  für  einen  Theil 
des  Stifts  gehalten  habe,  und  ibr  bis  auf  die  neuern 
Zeiten  nicht  eingefallen  fey,  fich  durch  Behauptung» 
der  Reichsuninittelbarkeit ,  von  demfelben  zu  tren- 
nen. DieBedräuguifle,  in  welchen  das  Stift  bey  den 
verfchietlenen  Reichskriegen  ,  befonders  im  dreyfsig- 
jährigen  Kriege,  fich  befunden,  werden  dabey  fehr 
lebhaft  und  umftändlich  gefchildert. 

Ar?ro*A,  In  der  Buchh.  der  Verlagsgefellfchaft : 
Briefe  iiher  Frankreich,  die  Niederlande  und  Deutfch- 
land.  Gefehrieben  in  den  Jahren  1795.  1796  und 
1797.  /.  TlitiL  1797.  176  S.  IL  Theil.  1798- 
176 S.  8- 

Unter  den  vielen  Beytra'gen  zur  Gefchichte  der 
franzöfifcheu  Revolution,  die  wir  in  allerley  Geftal- 
ten  um  uns  her  entliehen  fehen,  gehören  diefe  Briefe 
nicht  zu  den  unerhebiiehfien.  Sie  haben  Hn.  Rdrnrr, 
Secretär  bey  der  franzöfifchen  Legation  in  Hamburg 
zum  Verfaffer.  und  find  einzeln  febon  in  der  Klio 
und  in  dem  Journal  Frankreich  erfchienen.  Um  die- 
fer  Sammlung  einen  etwas  neuen  Anftrich  zu  geben, 
hat  der  Vf.  hie  und  da  einige  Noten  undZufätZe  bey- 
gefügt.  In  einer  ziemlich  correcten  und  fließenden 
Sprache  enthalten  fie  eigne  Erfahrungen  des  Vfs.  in 
■nd  aufser  Paris  gefammelt,  manche  richtige  Blicke 
und  fcharffinnige  Bemerkungen  über  einzelne  Partien 
des  grofsen  Schaufpiels;  -Beobachtungen  über  den 
Charakter  und  die  Stimmung  des  Volks,  über  die  La- 
ge einiger  vom  Vf.  bereilW Departcmemer.,  über  die 


Verheerungen  und  Folgen  des  anarchifchen  Defpotis- 
mui  Robesp  ierres  und  feiner  Henker;  liOi-r  i*»ni  »e 
Sitzungen  deslBauuligeu  Convents,  denen  der  vY. 
bey  wohnte  u.dgl.  Treffend  find  htfi-nders  dir  in  Pa- 
ris angeftellten  Beobachtungen  über  den  Icichtiinui- 
geu  ond  feigen  Geilt  des  grofsen  Haufens  der  Koj  .ili- 
ften  und  AViltokrateu  und  ihrer  heimlichen  oder  öf- 
fentlichen Anführer;  i  erner  über  den  der  gu^en  Sa- 
che verderblichen  oder  d<.ch  ihren  Forilchrirteu  eine 
Zeitlang  hinderlichen  Egoismus  vieler  des  belfern 
Theils  der  Nation;  —  verfchiedne  neue  Züge  zur 
Charakteriflik  des  verächtlichen  Mairc  Pache .  dir, 
wie  hier  behauptet  wird,  felbft  Robespierren ,  fo  wie 
mehrere  äddre  Buben ;  zu  blinden  Werkzeugen  fei- 
ner fchändlicheu  Machinationen  zu  innchen  wulste; 
ausführliche  und  iutereiTante  Nechrichtcn  von  dem 
unglücklichen  Mainzer  Deputaten  Lux  u.  f.  w. 
Den  grofsten  Theil  des  2ten  Bandes  füllt  der  Be- 
richt über  den  Procefs  Barrcre's,  Collot's*,  Biiiaud's 
u.  a.  und  über  die  dadurch  hauptfachlhh  veranlagte 
Empörung  am  xsten  üerminal ,  wobey  der  Vf.  en  der 
Verteidigung  des  Coifvenrs  thiitigen  Antheil  nahm : 
die  letzten  Bogen  enthalten  gute  Bemerkungen  über 
die  Urfachen  der  Brodtheurung  und  des  Brodmangels 
in  Frankreich  und  über  die  damaligen  Anßrcngun- 
gen  der  Regie/ung,  diefem  Elende  abzuhelfen.  — 
Wahrfcheinlich  dürften  diefen  beiden  Bauden  noch 
viele  folgen. 


LITERARGESCHICHT1L 

Nürn BF.no,  b.  Rafpe:  $oh.  Heinr.  Tifchbcin,  ehe, 
maligcr  FürlU.  Heflifchcr  Rath  und  Hofmaler,  als 
Menfch  und  Kiivjller  dargefldlt ,  von  §ofeph  Frie- 
drich Engel fchnll,  Prof.  der  Philof.  zu  Marburg. 
Ncblt  eiüer  Vorlefung  von  IV.  gf.  C.  G.  Cafparfün, 
Fürftl.  Heflifchen  Rath  und  Prof.  zuKaflcl.  1797. 
XVIH  u.  173  S.  gr.8-  (16  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Lebenshefchrcibung ,  Prof.  Engel- 
fchall,  fbrb  den  i8-  Marz  vorigen' Jahrs ,  und  hatte 
kurz  vor  feinem  Tode  die  Vorrede  zu  dcrfelben  nie- 
dergefchrieben,  worin  er  fich  über  dieAiriicht  feiner 
Biographie,  über  die  Einrichtung  derfelbcn  ,  und  die 
ihm  dazu  gewordenen  Hülfsmittel,  naher  erklärt. 
Hr.  Prof.  gvjti  in  Marburg  hat  daher  diefe  Vorrede 
mit  einer  kurzen  Nachfchrift  begleitet,  worin  er 
den  Verluft  feines  Freundes  bedauert,  und  mit  dem 
Lobe  deflelbeu  die  Anpreifung  gegenwärtiger  Arbeit 
vereint,  die  er  als  ein  lehönes  Denkmal  betrachtet, 
welches  mit  dem  Namen  und  dem  Ruhme  des  Man- 
nes fortleben  werde,  dem  es  errichtet  id.  Der  fei. 
E.  ift  den  Kunftfreunden  aus  mehrern  Auffitzen,  be- 
fonders in  den  Meufelfchen  KmUtjournaUn  vorthcil- 
haft  bekannt,  ond  hatte  unftreitig  in  mehr  als  Eiuer 
Hinficht  äufsern  und  innern  Beruf  zur"  Errichtung 
diefes  Denkmals,  deflen  Gegenftand  allerdings  denk- 
würdig war.  Er  felbft  gefleht,  dafs  er  diefen  fei- 
Gegenftand  bisweilen  vielleicht  mit  etwas  zu 

viel 
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Viel  Wärme  behandelt  habe;  aber  er  rechnete  dabey 
auf  theilnchmendc  Freunde  der  Kunft,  und  erklärt 
übrigens,  dafs  die  Wahrheit  feine  beßändige  Füh- 
rerin geblieben  fey.  Er  felbft  hat  den  verftorbenen 
Tijoibcin  perfönlich  gekannt;  ober  nicht  lange  ge- 
nuin,  um  dem  Publicum  blofs  die  Kefultate  feiner 
eignen  Beobachtungen  vorzulegen.  Er  benutzte  da- 
her andre,  von  ihm  angeführte  ,  Quellen. 

Das  Andenken  eines  fo  gefchickren  und  ver- 


dann  über  Parma  und  PiaCcnza  wieder  nach  Venedig 
zurück,  wo  er  neun  Moaatc  verweilte.  Von  feinen 
in  Italien  verfertigten  Gemälden  fand  fieb  in  feinem 
Naeblafle  noch  eine  Couzertgefellfchaft,  und  dasBUd- 
nifs  einer  Freundin.  Sein  feiler  Charakter  fchützte 
ihn  in  Frankreich  uud  Italien  vor  Ausfchweituugen, 
und  vor  der  Annahme  des  ihm  unter  vortheilhaften 
Bedingungen  in  Italien  gemachten  Antrags,  zur  rö- 
roifchkatholifchcn  Kirche  überzutreten.  Zu  Ende  des 
J.  J751  kam  er  zu  Warthaufen,  einem  Landgute  des 


dienftv ollen  Künltlers,  wie  der  fei.  Rath  Tijchbtin    Grafen  von  Stadion  an,  und  ging  im  folgenden  Jahrs 


war,  vurdient  auch  in  diefen  Blattern  aufbehalten 
zu  werden;  und  wir  heben  daher  leine  voruchmrten 
Lebens u mftäude  aus.    Tijchbein  war  der  fünfte  Sohn 
eines  Beckers  im  fürftl.  heüifchen  Samthofpital  Haina, 
wu  er  den  3.  Oct.  1722  geboren  wurde.     Sein  Va:er 
trieb  neben  feinem  eigentlichen  Gewerbe  verfchiedne 
nuchanifthehünlte,  und  war  unicr  andern  ein  nicht 
ungeschickter  Schreiner  und  Drechsler.    In  allen  fei- 
nen fieben  Söhnen  zeigte  lieh  ein  noch  eutfehiedne- 
res  Kunrtgenie,  vorzüglich  aber  in  diefem  fünfteu. 
Von  feinem  zehnten  Jahre  an  trieb  ihn  eine  überwie- 
gende Neigung  zum  Zeichnen  und  Nachbilden,  fo 
wenig  bedeutende  Muf'ter  er  auch  dazu  in  deu  erflen 
Jahren  vor  lieh  hatte.  Man  gab  ihn  zu  feinein  Oheim, 
einem  Schlutter  zu  Gcmündeu  in  Oberin  iTen,  um  das 
ScnluiTerhandwerk  zu  lernen.     Aber  Zvichncn  blieb 
auch  hier  feine  liebfte  Befchaftiguiig ,  uud,  ohne  mit 
der  Pal'telmalcrcy  irgend  bekannt  zu  fejn,  machte 
er  feine  erflen  Vcrfuche  mit  dreyerley  gefärbter  Krei- 
de.   Ein  gemeiner  Maler  gab  ihm  einige  fchlechte 
Farben,  und  mit  Hülfe  feines  Oheims  verfuchte  er 
nun ,  lieh  felbft  Farben  und  Pinfel  zu  bereiten.  Bcf- 
fere  fandte  ihm  fein  älterer  Bruder ,  Johann  Valentin, 
durch  dcfl'en  Vertuittel ung  er  in  feinein  vierzehnten 
Jahre  bey  dem  Tapetcumaler  Zimmermann  in  Kartei 
Förmlich  in  die  Lehre  kam,  wo  er  wenigftens  den 
raecbanifchei)  Theil  der  Kunft  lernte,  und  bald  be- 
tr.ichtliche  Fortfehritte  darin  machte,  ob  er  gleich 
bis  in  fein  zwanzigftes  Jahr  keines  vorzüglichen  Un- 
terrichts in  derMalerey  geuofs.  Nnn  aber  nahm  fleh 
der  Graf  von  Stadion  feiner  an,  und  liefs  ihn  auf  feine 
Kulten  reifen.     T.  ging  im  J.  1743  nach  Paris ,  ltu- 
dirte  dort  unter  Karl  Andreas  Vanloo ,  und  blieb  bey 
dem  Felben  ins  fünfte  Jahr.    Hier  fcheint  er  von  der 
franzöfifchen  Sehnte  fein  heiteres  Kolorit  angenom- 
men zu  haben,  welches  in  der  Folge  durch  die  vene- 
zianifche  Schule  berichtigt  und  beftimmt  wurde; 
denn  von  Paijs  ging  er  1748  nach  Venedig,  wo  er 
den  Unterricht  und  die  Freundfchaft  Piazetta's  ge- 
nofs,  von  dem  er  das  Meifte  gelernt  zu  haben  gc- 
ftand.    Nach  acht  Monaten  ging  er. über  Florenz  und 
Bologna  nach  Rom;  und  hier  fuchte  er  Geh  Richtig- 
keit und  Feinheit  der  Zeichnung  durch  das  Studium 
der  Antike  und  der  heften  neuern  Muftcr  zu  erwor- 
ben.   Dies  gelang  ihm  jedoch  nicht  ganz,  weil  er 
die  Manier  feiner  vorigen  Lebre"r  nicht  ganz  aufge- 
ben wollte,  und  die  freyc  inalerifche  V\  irkuug  der 
genauen   Richtigkeit   der  Zeichnung  vorzuziehen 
feinen.   In  Rom  blieb  er  zwey  rolle  Jahre;  und  gijg 


mit  diefem  feinem  Wohlthater  nach  Mainz.  Im 
Schlangenbade  wurde  er  dein  Landgrafen  von  Hef« 
feukaffel  bekannt,  und  von"  ihm  in  Dienft  genom- 
men; doch  erlaubte  ihm  der  Landgraf,  noch  andert- 
halb Jahr  bey  dem  Grafen  v.  St.  zu  bleiben,  und, 
auf  des  Landgrafen  Korten ,  was  er  wollte,  zu  iualcnf 
Diefe  neue  Ausficht  gab  feinem  Genie  einen  neuen 
Schwung,  und  belebte  feine  Thütigkcit  noch  mehr. 
Geg^n  das  Jahr  1754  begab  er  fleh"  nach  Kartei,  und 
hii'.r  nicht  nur,  fondern  im  ganzen  Hcftlfchen,  enfr- 
ftaud  durch  ihn  eine  neue  Kunftepoche,  güuftiger, 
als  bisher  eine  dort  gewefen  war.    In  der  Malercy 
hatte  bisher  die  dunkle  Rembrandfche  Manier  in  die- 
fem Lande  die  Oberhand  gehabt;  Tifchbein  war  der 
erfte  KSuftler,  der  den.ßl'rck  auf  die  fchöne  Natur 
hinlenkte,  indem  er  ihr  in  feinen  Nachbildungen  den 
lachenden  Farbcnfchmelz  der  venezianifchen  Schule 
lieh.    In  den  erften  Jahren  befchaftigte  er  fleh  mei- 
ftens  nur  mit  Erweiterung  der  landgraflichen  Gemal- 
defammlung,  und  mit  der  Bilduifsraalerey ,  die  doch 
nicht  fein  eigentlicher  Beruf  war.    Die  Unterftützung 
des  Landgrafen  fe{y  te  ihn  hernach  in  Stand ,  fein 
gröfseres  Talent  für  die  hiftorifch -mythologifche  Ma- 
lercy immer  mehr  auszubilden.    Neuere  hiftorifche 
Gegen  Hände  fand  er  immer  einer  malerifchcn  Darftei- 
lung minder  fähig,  als  die  mit  Allegorieeu  verweb- 
ten Scenen  der  Vorwelt.    Wahrend  des  fiebenjahri- 
gen  Krieges  war  er  zwar  nichts  weniger  als  untha- 
fig;  aber  erft  nach  demfelben  begann  die  fchonfte 
Epoche  feiner  Kunft  und  feines  Ruhms.    Seine  he- 
ften hirtorifchenGeinnlde  find  in  den  Jahren  17Ö2  bis 
S5  verfertigt.    Der  Landgraf  ernannte  ihn  zum  Pro- 
feflor  der  Malerey  an  dem  Co  I  legi  um  Carolinum ,  und 
Zum  Director  der  hernach  davon  abgeänderten  Aka- 
demie der  bildenden  Künfte.      Nun  ward  er  Vater 
und  Stifter  einer  neuen  Kunftfchule ,  die  fich  feitdem 
bis  nach  Italien  verbreitet  hat.    Er  hatte  fich  durch 
Uebmig  und  Nachdenken  über  feine  Kunft  eine  Fe- 
rtigkeit in  ürundfätzen  eigen  gemacht,  die  unzerrtor- 
bar,  wie  die  Natur,  mitten  unter  den  Mißbildungen 
eines   falfchen  Modegefchmacks  Cch  immer  felbft 
gleich  blieb.    Nicht  leichr  würdigte  er  feine  Kunft 
zur  blofsen  Nachahmung  herab;  felbft  in  feinen  Bild- 
nilTen  irt .  faft  inun^r  etwas  Di<  hrerifches.    Dabey  be- 
fafs  er  cinegrofse  Leichtigkeit,  und  konnte  mit  ge- 
ringer Aultre.;guug  und  in  kurzer  Zeit  die  intereflan- 
teften  Stücke  ausfuhren.  —    Unfor  Biograph  über- 
geht indefs  auch  die  Vorwürfe  nicht,  weiche  die  Kri- 
tik deu  Arbeiten  diefes  trelflicheu  Kuurtlers  nicht 


iar 
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ganz  ohne  Grund  gemacht  hat.  Sie  wünfchtc  feine 
Subicctc  und  deren  Behandlung;  dem  Cieil  e  des  jetzi- 
gen Zeitalters  naher  gebracht;  und  fie  findet  dann 
nicht  immer  genaue  lieobachtuug  der  hiltonichen 
und  localen  Wahrheit,  die  er  zuweilen  der  uialeri- 
fchen  Wirkung  aufopferte.  In  den  letzten  vier  Jah- 
ren feines  Lebens  nahmen  fein«  Kräfte ,  und  bclon- 
ders  feiu  Geficht,  immer  mehr  ab.    Und  doch  Uefa 
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feine  Kunft,   und  Alles,   was  daffelbe  beförderte, 
und  hatte  eiue  nicht  gemeiue  Relcfeubeit  in  dahin 
einfchlagenden  Schriften.  —     Der  Vf.  kommt  nun 
auf  die  befondre  Prüfung  feines  hiinltlercharaktcrs, 
und  auf  die  L'ntcrfuchung  der  Frage,  woher  bey 
ihm  die  überwiegende  Neigung  für  die  Begebenhei- 
ten des  mythologifchen  Zeitalter«  entiianden  fev. 
Die  Beantwortung  derfelben  aber,  und  die  nähere 
er  nicht  ab  von  feinem  Fleifse.     Noch  ein  Jahr  vor    Zergliederung  der  Verdieulte  und  EigeuthüuiücMwi, 
feinem  Tode  malte  er  ein  großes  Stück  zum  Üefchcnk    ten  des  Künftlers  und  feiner  Werke  mufs  mau  bey 
für  die  Kirche  feines  Geburtsorts.    Tifchbein  ftarb  au    ihm  felbft  nachlefen. 

liier  nur  noch  ein  paar  Worte  über  das  diefer 
Biographie  angehängre  Verzeichnifs  vnn  Ti 
Gemälden,  nebft  einer  Ueber ficht  feiner  hinterlaffe- 
nen  Skizzen  und  Hand  Zeichnungen.  Es  il't  mit  An- 
merkungen begleitet ,  die  es  dem  Kunftliebhn.be* 
noch  angenehmer  und  lehrreicher  machen  werden. 
Zuerft  find  die  völlig  ausgeführten  Gemhlde  ange- 
führt; und  zwar  i)  hiltorifeh  -  mythologifchc  Vor- 
ftellungeu;  2)Bilduiffe,  Familien  -  und  Gefellfchafts- 
ftütke;  3)Anfithten  und  Landfchafren.  Die  erite 
Clnfl'e  ift  die  zahlreichfte;  fie  enthalt  nicht  weni- 
ger als  144  Stücke.  Die  zwcyfe  ,  die  jedoch  lan- 
ge nicht  vollftandig  gegeben  werden  konnte,  be« 
greift  81  Gemälde;    und  die  dritte  nur  achtzehn. 


22.  Auguft  1789- 

Es  war  die  Abficht  unfers  Biographen,  diefen 
denkwürdigen  Mann  nicht  blofs  als  hünjiler,  fondern 
auch  als  Menfchen  darzuftellen.  Manche  rühmliche 
Zü2c  feines  edeln  Charakters  kommen  fchon  in  der 
bisherigen  üarftcllung  aus  dem  erften  diefer  Gefichts- 
punkte  vor ;  aber  eine  befondre  Schilderung  aus  bei- 
den enthält  der  fünfte  Abfchuitt,  aus  dem  wir  je- 
doch nur  einige  der  vomehmften  Parthieen  aus- 
heben können.  Ruhe  und  inneres  Bewulstlejo 
war  der  herrfchende  Charakter  feines  Angefichts; 
und  feine  Ph)  ficgnoroie  hatte  ein  fanz  eignes  Gepra- 
CP  von  Nachdenken  undErnft;  obgleich  Ireundlich- 
keit  ein  Hauptzug  feiner  G.emüthsart  war.  Auch 


keit  ein  Hauptzug  feiner  G.emüthsart  war.  Auch  _  Der  K  ien  und  Skizzen  zu  gröfsern  Gemälden 
befafs  er  eine  liebenswürdige  Biederkeit,  und  viel    f   d  fich  jn  fejnein  Kachlaft  eine  Menge,   faft  von 


zuvorkommende  Höflichkeit ;  grofse  btet.eke.t  der 
Seele,  die  mit  einer  natürlichen  Reizbarkeit  verbun- 
den war,  und  in  unbewachten  Augenblicken  durch 
eine  kur/c  Aufwallung  unterbrochen  wurde  Hoch- 
gefühl und  Innigkeit  war  bey  ihm  fo  ftark,  dafs 
felbft  trleichgflltig  fcheiuende  Auftritte  des  Lebens 
fein  canzes  Wefeu  durchdrangen.  Er  war  nicht  fuhl- 
los  pegen  Vergnügen  und  Lebensgenufs ;  aber  er 
liefe  fich  von  ihnen  nicht  zum  Muls.Rgang  oder  zu 
einem  Mißbrauche  verleiten,  der  den  Geilt  abitumptt, 
und  den  Korper  entkräftet.  In  feinen  reuern  Jah- 
nen war  er  fehr  religiös,  oft  felbft  bis  zu  einem  k  ei- 
nen Grade  von  Unduldfamkc.t  Nichts  aber  blieb 
fich  bey  ihm  fo  gleich,  als  feine  huufthebeund  ferne 
unermüdete  Thaiigkcit.  Jene  begleitete  ihn  uberall 
auch  im  gefellfchafilicheu  Leben,  wo  er  oft  .en 
kh.mtang  der  Unterhaltung  zu  neuen  malenlchen 
Entwürfen  nutzte.  Gegen  alles  Ccremoniofe  undfce- 
rM  fchvoIte  hatte  er  eine  entfchiednc  Abneigung. 
C.  ^llmkcit  gegen  Fremde  hatte  er  fich  zum  unver- 
brüchlichen Gefetze  gemacht.  In  der  ^«richtung 
feines  Hauswefens  liebte  er  eine  anftandige  Pracht 
ebne  Verfchwendung.  Gegen  feine  Dtenrtboten  war 
er  -erecht  und  liebreich.  Eigenthcbc  hmiftlerlau- 
Zn  b*n?T.  nicht.    Er  liebte  das  Nachdenken  über 


Nachlafs  eine  Menge,  faft  von 
allen  vorhin  verzeichneten  Arbeiten;  hier  werden 
alfo  nur  einige  genannt,  deren  Originale  und  Aus- 
führungen unter  jenen  nicht  mit  begriffen  find, 
62  an  der  Zahl.  Endlich  von  dem  fehr  fchätzba- 
ren  Vorrathe  feiner  llandzeichnungen .  Entuwfe  und 
Ideen,  deren  hie»  215  benannt  find,  obgleich  es 
ihrer  noch  weit  mehrere  giebt ,  die  einen  grofscu 
Rcicluhum  von  Ideen  für  Küuftler  und  Liebhaber 
enthalten. 

Auf  diefes  Verzeichnifs  folgt  eine  zu  Tifchbein's 
Andenken  in  der  £efellfcbaft  der  Altcrtbüraer  zn 
Kaffel  im  April  1790  von  Hu.  Rath  Cofparfan  ge- 
haltene l'nrlefung.  Sic  enthält,  aufscr  den  vor- 
uehmften  Lebcnsumftäudcn ,  unter  denen  noch  ei- 
nige in  der  Biographie  gar  nicht,  oder  doch  kür- 
zer, berührte,  vorkommen,  eine  beredte  Schilde- 
rung feiner  artiiiifchcn  und  fittlichen  Vcrdienftc-, 
von  der  vertrauten  Freundfchaft .  eingegeben  ,  mit 
welcher  der  Küuftler  und  fein  Lohrcdr.er  einander 
viele  Jahre- hindurch  ,  und  bis  zum  Lebensende  des 
erften ,  zugetban  waren.  —  Tifd  bgn's  von  ihm 
felblt  gezeichnetes  und  von  Kr.rcher  in  Manheim 
fauber  geftochnes  Bildnifs  ift  diefer  Dcnkl'chrift 
beygefügt. 
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l)  Leipzig,  b.  Jacobaer:  Bemerkungen  zu  den  Brie- 
fen über  die  Perfectibitität  der  geojfenbarten  Reli- 
gion in  Briefen  von  einem  Landpfarrer  an  feinen 
akadcmifchen  Freund.  1796.  8  BöfJ-  8- 

1  «)  WirTENBKnc,  auf  Korten  des  Vf.  und  Leipkio, 
b.  Barth :  Siebenzehnter  und  letzter  Brief  über  die 
Perfectibitität  der  gcojjenbavten  Religion  an  AUtho- 
philus.  Nebft  einet  Nachfchrift  an  das  Publicum. 
17<)6.  I2jBog.  8-  (12  gr.) 

Man  würde  fich  zwar  irren  ,  wenn  man  in  Nr.  I. 
etwas  Neues,  oder  auch  nur  eiue  befonders 
fcharflinnige  und  gelehrte  ZufamiBenftclluug  alles  Be- 
kannten, was  fich  entweder  gegen  den  von  Hn.  Krug 
aufgeftellten  Grundfatz,  oder  gegen  manche  Ausfüh- 
rungen deflelben  fagen  lafst ,  erwarten  wollte.  Der 
Begriff  des  Vf.  von  Vollkommenheit  ift,  weil  darin 
nicht  a*uf  das  Vernunftideal  oder  das  Unbedingte  zu- 
rückgegangen wird,  fuhr  fchwankend,  mithin  auch 
Alles,  was  daraus  argumentirt  wird,  fehr  wenig  halt- 
bar, und  es  dürfte  nicht  fchwer  fallen,  ihm  in  fei- 
nen  Gegenbeweisen ,  auch  da,  wo  er  üch  aufstellen 
dcrSthrift,  z. B.  2  Cor.  3,  n.    Ebr.7,  15  —  22.  12, 
27.28-  beruft,  manchen  Zirkel  nachzuweifen.  Längft 
abgefertigt  ift  die  Berufung  darauf,  (S. 40-)  man  könne 
nicht  Alles  irrig  nennen,  was  für  die  fubjective,  oft 
fehr  eiugefchränkte  Vernunft  des  Meufthen  unbe- 
greiflich ift:  indem  es  fürwahr  niemand  eiufallen 
konnte,  das  Vernunftvermogen  einzelner Subjecte  zu 
etwas  andern ,  als  zum  fubjectiven  Maafsftabe  ihrer 
Ucberzcugung  zu  raachen  uud  ihm  objective  Gültig- 
keit zu  zuerkennen.   Dafs  aber,  was  überhaupt  wahr 
feyn  füll,  dem  Sj  Item  objecliver  Vernunfterkenntnifs 
nicht  widerftreiteu  darf,  und  was  von  nicht  eropiri- 
fchen  Gegenftanden  der  Erkenntnifs,  dergleichen  alle 
Religionsfot/.c  ihrem  Inhalte  nach  find,  auf  Vernunft- 
glauben Anfpruch  machen  will,  auch  zuletzt  aus  jenem 
Syftera  objectiver  Vernunfterkenntnifs  inufs  abgeleitet 
'  werden  können,  ift  eine  andere  damit  fchlechterdings 
nicht  umgeftofsene  Behauptung.    Sehr  einfeitig  ift 
die  Darftellung  des  inoralifchen  und  religiofeu  Zu- 
Jtandes  der  Zcitgenoflen  Jefu  S.  58.  und  gar  nicht 
glücklich  der  Gedanke,  die  damals  gangbaren  philofo- 

Shifchcn  Theorieen  über  Gott  und  Religion  dem  Chri- 
enthume  nach  feiner  urfprünglichen  Form,  als  Volks- 
glauben gegenüber  zu  ftellen:  da  man  im  Gegentheil 
ekw  Vergleich ung  derfelben  mit  den  unter  Chrtften 
gebildeten  und  aus  demfelben  abgeleiteten  wifleu- 
A.  L.  Z.  1798.   Erfier  Bund. 


fchaftlichen  Religionsfj  ftemen  in  Anfehung  der  hei- 
derfeitigeu  Befcharfenbeit  und  Haltbarkeit  eher  an  ih- 
rer Stelle  würde  gefunden  haben.     Ucberflüfsig  ift 
des  Vfs.  Mühe,  Hn.Krog,  oder  zuuächft  feinem  aka- 
demifchen  Freunde  zu  demouftriren,  warum  Jelüs 
feine  Lehren  nicht  in  wiflenfchafilicher  Form  vorge- 
tragen habe;  richtiger  aber  unftreitig  Iln.Kr.  Relul- 
tat.  dafs  eben,  well  Offenbarung  als  folche  etwa..  Re- 
latives, auf  die  Beschaffenheit  derer,  denen  etwa«  of- 
fenbart wird.  Berechnetes  ift,  davon  der  Begriff  ab- 
foluter  Vollkommenheit  nothwendig  ausgefchloOen 
feyn  inufs.    Wunderfam  ift  endlich  die  Art,  wie  der 
Vf.  S«83-  bey  den  Ausstellungen  über  die  Aeufscruug 
der  Briefe  über  die  Perfectibilitat,  dafs  mir  zuneh- 
menden Einfichten  in  die  Phylik  etc.  der  Glaube*" an 
Wunder  abnehmen  inüffe,  plötzlich  abbricht,  ohne 
dafs  jemand  orrathen  kann ,  was  er  will.  Auch  wür- 
de feine  hie  und  da  geüufserte  Beftürzung  über  man- 
che Behauptungen  jenes  Buchs  und  vornehmlich  den 
darin  aufgeftellten  Grundfatz ,  bey  einer  rielfeitigen 
Sachkenntnifs  und Ueberficht  des  Streitpunktes,  fich 
merklich  legen.    Wenn  (Ich  indeffen  gleich  die  Phi- 
lofophie  für  die  gegen  fie  irgendwo  geäufserte  Ge- 
ringfehatzung mitunter  in  diefer  Schrift  ein  wenig 
zu  rächen  fcheint :  fo  kann  man  doch  nicht  leugnen, 
dafs  fich  darin  auch  manche  treffende  Bemerkungen 
gegen  die  Briefe  über  die  Perfectibilitat  finden ,  wel- 
ches insbefondere  dann  der  Fall  ift,  wenn  es  der  Vf. 
mit  folchen  Argumenten  jenes  Buchs,  denen  eine 
über  die  Gebühr  ausgedehnte  Beweiskraft  zugefchrie- 
ben  ift,  und  die  zum  Theil  mehr  um  die  Anzahl,  als 
das  Gewicht  zu  verftärken,  beygefügt  febeinen,  zu 
thun  hat,  inglcichen.  wenn  er  die  zu  fanguiuifchen, 
in  Anfehung  des  Einfluffes ,  welchen  jener  Grundlatz 
von  mehrern  Seiten  haben  werde,  dort  geäufserten 
Hoffnungen  in  ihre  Grenzen  zurückweift.  Ueberdeiu 
geben  diefe  in  einer  gewandten ,  fliefsenden  und  rei- 
nen .  nur  etwas  zu  weitschweifigen  Schreibart  abge- 
fafsten  Briefe  für  die  KenntnifTe  des  Briefftellers  und 
für  deflelben  Anlage  zu  einer  liberalen  Denkur.gsart 
in  der  Theologie,  welcher  nur  philofophifebe  Cultur 
zu  fehlen  fcheint,  kein  übles  Vorurthcil.    Was  man 
aber  daran  nra  meiften  rühmen  mufs,  und  wofür  man 
dem  Vf.  eine  aufrichtige  Achtung  nicht  verfallen 
kann,  ift  die  Befcheidcnheit ,  ruhige  Gemüthsftini- 
mung,  Billigkeit  und  Wahrheitsliebe,  denen  er  auch 
nie  mit  einer  Sylbe  in  diefen  Briefen  untreu  gewor- 
den ift. 

Mit  Vergnügen  bemerkt  Ree,  dafs  ihm  diefes 
Zengnifs  von  Hn.  Krug  felbft  in  Nr.  2.  ertheilt  wor- 
Ideu  ift.     Je  mehr  er  übrigens ,  ungeachtet  mancher 
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Vcrfchicdenhcit  in  der  Anficht  der  Dinge,  dem  letz- 
tern in  der  Bcurthcilung  der  Briefe  -über  die  Perfecti- 
hjtitit  der- geotFenbartcn  Religion  felölt  feine  Hoch- 
fcharzung  bezeugt  zu  haben  glaubt,  und  je  will- 
kommner  ihm  gegenwärtige  Gelegenheit  i.ft,  die  Vef- 
ficherung  davon  zu  widcrholen  :  defto  fchmerzlicber 
bedauert  er  es,  dafs  eigenthümliche  Umftändc  einen 
wackern  Manu  nüthigen  können ,  lieh  ^egen  «inen 
Menfchen,  wie  AlethophÜus,  von  deflen  literarifcher 
und  moralifcher  Armleligkeit  und  .Nichtswürdigkeit 
unter  ehrlichen  Leuten  gar  keine  Notiz  genommen 
werden  follte ,  zu  vertheidigen  und  es  zu  verhüten, 
dafs  er  von  ihm  nicht  politifch  todt  gcfchlsgen  wer- 
de. Ob  Hr.  Krug  fich  diefe  letztere  Gefahr  nicht  zu 
bedeutend  gedacht  hat,  kann  Ree.  nicht  beurtheileu, 
«ler  übrigens  doch  wünfehte,  dafs  demfelben  Aeu- 
fserungen,  wie  S.  59.60  u.  72.  nicht  eutfehlüpft  feyn 
mochten.  Für  Leute,  die  Alethophilus  bleuden  konn- 
te, ift  es  Pflicht  diefe  Rechtfertigung  zu  lefen  ,  die 
übrigens  nur  den  Namen  eines  Sendfchreibens  an  jc- 
«if-n,  uicht  eines  Briefes  über  die  Perfectibilität  der 
gcolFenbarteu  Religion  hatte  führen  follen ,  weil  das 
Ganze  nicht  fowohl  eine  wifienfchaftliche  Tendenz, 
«1*  die  der  persönlichen  Vertheidiguug  hat. 

Ai .TDoltF  u.  Ni'nxürnG  ,  b.  Monath  u.  Kufsler:  D. 
Gfok.  Pltil.  Gabler  s  netter  Verfuch  über  die  Mofai- 
Jche  Schupfungsgefchichte  aus  der  hohem  Kritik. 
Ein  Nachtrag  zum  erften  Theil  feiner  Ausgabe 
tler  Eicbhoro'fchcn  Urgcfchicbte.  1795.  174S.  8- 

Hr.  G.  gab  1790  —  93  in  drey  Bündchen  die  1779 
«rfchieneue  Eichhorn'fche  Urgefchichtc  mit  feinen 
Erlauteruugcn  heraus  (A.L.  Z.  1701.  Nr.  167.  1794. 
Nr.  77.).  In  vorliegender  Schrift  macht  er  einen 
»euen  intereflanten  Verfuch,  die  erfte  jener  beiden 
Urkunden  aufzuklaren ,  der  noch  mehr  Beyfall  fin- 
den würde,  wenn  die  Hauptfutze  naher  zuiammen- 
gerückt  wären,  die  Räfonnements  mehr  auf  einen 
Punkt  zufammentrafen,  und  dadurch  das  Ganze  leich- 
ter und  fchncller  überfchauet  werden  könnte ,  als  es 
jetzt  felbft  dem  aufmerksamen  uud  nicht  uuunter- 
richteteu  Lcfer  möglich  ift.  —  Weil  diefe  Schrift 
wirklich  eine  neue  Anficht  diefer  Urkunde  und  meh- 
rere fchr  fcharffinnige Bemerkungen  enthält,  fo  wol- 
len wir  die  Hauptfachen  kürzlich  ausheben,  und  mit 
der  altern  Anficht  vergleichen.  Unter  der  Voraus- 
ferzung,  dafs  1  Mof.  2,  1  —  3-  ein  wesentlicher  Theil 
der  Urkunde  1  Mof.  1.  fev,  (wie  die  angefehenften 
Ausleger  der  letzten  dreyfsig  Jahre  annahmen)  hatte 
der  Vf.  in  der  vorigen  Schrift  die  Meynuug  uuter- 
ftüt/.t ,  dafs  der  alte  uns  unbekannte  vormofaifche 
Verfallet  des  poctifchen  Mythus  über  die  Schöpfung 
hey  feinen  fechs  Schopfungsacten  auf  den  im  Orient 
früh  eingeführten  Wocheneyklus  von  fieben  Tagen 
Rückficht  genommen,  und  dafs  alfo  der  fiebente'fag 
als  der  feftlichfte  zum  Plan  des  Dichters  gehört  habe. 
Dieler  fieberrte  Tag  beziehe  fich  aber,  nach  der  Idee 
des  Dichters ,  nicht  auf  den  Sabbath  der  Ifraeliten, 
weil  diel«  eiae  weit  ffmefe  Anordnung  Moüs  fey, 


fondern  er  gehe  nur  «uf  die  eigene  Ruhe  des  Jehova. 
Nach  des  alteü  Dichrters  Vorftelrängsart  habeGort  die- 
fen  fiebenten  Tag  nur  für  fich  (nicht  für  die  Men- 
fchen) zum  feftlichen Tage  benimmt,  an  welchem  er 
fich  feiner  glücklich  vollwideten  fechstngigen  Arbei- 
ten freuete.  Möfes  hingegen ,  der  zur  Verhütung 
d«r  Abgötterey  unter  den  Israeliten  in  jeder  Woche  ei- 
nt* Tag  (den  wichtigsten  Wochentag  der  Aegypter, 
den  Tag  des  Rephans ,  Saturns),  der  Natioualgott- 
heit  der  Hebräer,  dein  Jehova  weihete,  halbe  in  die- 
fem  alten  Scböpfungsliede  einen  Grund  der  vou  ihm 
angeordneten  Sabbathsi'eycr  gefunden,  und  diefe  ver- 
meynte  göttliche  Sanction  des  Sabbaths  zur  nach- 
drücklichen Empfehlung  deftelben  gebraucht.  In  der 
gegenwärtigen  Schrift  zeigt  nun  Hr.  G.  nicht  allein 
verfchiedeue  Schwierigkeiten  und  Unrichtigkeiten 
jener  Vorftelluugsart ,  fondern  auch,  dafs  die  Urkun- 
de in  der  jetzigen  Forin  offenbare  Beziehung  auf  den 
Sabbath  habe.  Da  man  nun  aus  mehrern  Gründen 
(die  Seiden,  Spencer,  der  Vf.  u.  a.  anführen)  der  Ur- 
kunde kein  fo  junges  Alter,  als  der  Sabbath  hat,  zu-, 
fchreihen  könne;  fo  müfle  man,  fagt  der  Vf.,  aus 
der  hohem  Kritik  die  Löfung  fuchen.  Diefe  alte  fe- 
mitifche  Urkunde  habe  mehrere  fpaterc  Interpolatio- 
nen erfahren  ,  namentlich  im  i4ten  Ii.  15r.cn  Verfe, 
wo  von  J*iims4  VJ"**  bis  3*C\y7^  eingofehoben  wor- 
den fey,  desgleichen  der  2te  und  3t  u  Vers  des  2ten 
Kapitels  ,  mehrerer  anderer  Stellen  in  der  üenefis  zu 
gefchweigen,  als  13,  7.  ig.  vergl.  Juf.  14,  15.  und 
15,  13.  Kap.  14,  14.  vergl..  Rieht.  18.  19  u.  F-  w. 
Bcfonders  wird  die  Interpolation  2,  2.  3.  aus  der  Spra- 
che, deren  Weitfeh  weifigkeit,  Pleonasmen  etc.  zu, 
erweifen  gefucht ,  indem  das  Vorhergehende  fo  kuns 
und  rund  fey,  dafs  man  nothwendig  auf  die  Dtzwtf 
fchenkunft  einer  fremden  Hand  fchKefsen  rnüftc.  Die* 
fer  fremde  VerfalTer  könne  ober,  ebeu  wegen  des 
Müfllgeu  und  Schleppenden  im  Ausdruck,  nicht  Mo- 
fes  feyn ,  fondern  wahrfcheinlich  fey  es  ein  fpaterer 
Redacteur  des  Pentateuchs  ,  oder  wenigftens  diefes 
Abfcbuitts,  gewefen,  der  dielen  Zufatz" gemacht  ha- 
be, um  die  Sabbathsfeyer  durch  das  Beyfpiel  Gottes 
nachdrücklichft  zu  empfehlen.  Urfprünglich  war 
1  Mof.  1.  ein  Scbüpfungsgemälde,  und  kein  Sabbaths- 
lied,  wurde  aber  durch  diefen  und  andere  Zufätze 
dazu  gemacht.  Urfprünglich  war  es  .  wie  Hr.  G.  aus 
der  innern  Oekonomie  des  ganzen  Stücks,  aus  den 
drey  charakteriftifchen  Formeln ,  der Befchliefsungs-, 
Ausführungs-  und  Beyfallsformel  (Gott  fprach ;  Es 
gefchahe  alfo;  Gott  Iahe  dafs  es  gut  war;)  lehr  wahr- 
fcheinlich macht,  auf  fieben  Schopfungswerke  ange- 
legt. Die  fiebenmal  wiederholte  Bey  fallsformel ,  die 
bey  jedem  Schöpfungstage  immer  gleichförmig  vor- 
kömmt, fo  wie  auch  die  Befchliefsungs  -  und  Aus- 
führungsformcln ,  bezeichnen  fchr  fprecheud  fieben 
und  nicht  fechs  Schöpfuugswerke.  Dabey  zerfallt 
aber  das  zweyte  Schöpfungswerk  in  zwey  Acte,  fo 
dafs  man ,  wenn  man  die  Act«  zahlen  v  ollte .  acht 
Handlungen  bekäme.  Diefes  find:  I.  Schöpfung  des 
Ucktt ,  v.  3 — 5.  II.  1)  Schöpfung  de*  llimmetsg+ 
wvibes,  v.  0  — und  2)  Schöpfung  des  Oceans.  T)a 
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diefe  durch  die  Abfonderong  der  obern  und  untern 

Gewäffcr  geschieht,    fo  wird  dadurch  zugleich  die 
Erde  gebildet,  v.  9.  10.     III.  Schöpfung  der  Erdge- 
wachje,  v.  II  —  13-     IV.  Schöpfung  der  Gejlirne,  v. 
14  — 18-    V.  Schöpfung  der  Fifclie  und  der  Vögel,  v. 
20_  23.    VI.  Schöpfung  der  Landthiere ,  v.  24 — 25. 
VII.  Schöpfung  des  Menfchen,  v.  26 —  31-  Hieraus 
erhelle ,  dafs  die  Tngabtheilung  in  u ufern»  Texte ,  da 
man  fecH  Arbeitstage  gefetzt  habe,  unrichtig  fey, 
iie  itehe  mit  der  Oekonoinie  des  Gemäldes  im  VVider- 
fpruch.   Deshalb  fagt  der  Vf,  S.  140.  Nach  der  Anla- 
ge der  Urkunde  find  ganz  deutlich  fielen  Schöpfungs- 
Werke  umerfchiedeu;  der  Text  (den  wir  haben)  hat 
aber  nur  fechs  Tagewerke.  Der  Text  bc-fchliefst  fchou 
»nit  der  Bildung  des  Himmelsgewölbes  v.  8-  das 
zweyte  Tagewerk ;  nach  der  Oekonomie  des  Gedichts 
aber  Schliefst  fieb  hier  nur  der  criteAct  des  zwcyteu 
Schopfuugswerkcs ,  und  diefes  gehl  crü.  mit  der  Ein- 
richtung di>*  untern  GewälVers  uud  der  Erfchoinung 
des  feiten  Landes  v.  10.  zu  Ende.    Der  (jeuige)  Text 
verbindet  durch  die  Tagbeftimmung  zwej  vollendete 
Schöpfungswerke  am  dritten  Tage  v.  9 —  13.  mit  ein- 
ender, die  doch  ebr  Dichter  durch  die  doppelte Bey- 
fullsfonuel  V.  10.  und  v.  13.  als  verschiedene  und  für 
fi«h  beliebe ude  Werke  von  eiuauder  trennt.  Die 
Schöpfung  der  Erdgewächfe  v.  n  — 13.  ift  offenbar 
nach  des  erften  Verfatfers  Plane  ein  eigenes,  für  fich 
beftehendes   Schopf  ungswerk.     Endlich  verbindet 
der  Text  dnreh  die  Tagbeftimmung  die  Schöpfung 
der  Landthiere  und  des  Menfchen  mit  einander; 
da  doch  jene  von  dem  Verfaffcr  durch  die  drey  For- 
meln v.  24.  25.  zu  einein  eigenen  und  vollendeten 
Schöpfungswerke  gemacht  wird.     Durch  dicfelben 
Formeln  wird  die  Schöpfung  des  Meufchcn  zu  einem 
»bgefoudorteu  Schöpfungswerke  erhoben,  welches 
auch  fowolü  der  Würde  des  Menfchen,  als  dem  Plane 
des  Dichters  vollkommen  angcmeiTen  iß.    Der  Text 
hingegen  hangt  die  Schöpfung  des  Menfchen  au  die 
Schöpfung  der  Landthiere  an,  und  macht  beide  «u 
einnn Tagewerke.  Dicfc  unverkenntlicben  Widerfprü- 
che  löft  nun  Hr.  G. ,  wie  Ree.  glaubt,  ganz  befriedi- 
gend dadurch,  dnfs  er  dieTngobeftimmuugeu  mit  den 
Formeln :  „es  war  Abend  und  Morgen  der  erße,  zwey- 
te etc.  Tag"  zu  den  Interpolationen  des  fpätern  Re- 
dacteurs  rechnet,  der  auch  1  Mof.  2.  2.  3.  vermut- 
lich auch  die  Worte  im  J4ten  und  isten  Vers  hinzu- 
setzte, um  dem  Sabbath  die  göttliche  Sanction  zu 
verfchaffen.    Man  mufs  IIa,  G.  die  Gerechtigkeit  wi- 
derfahren IplTen,  dafs  er  mit  einem  hohen  Grade  von 
,Scharffinn  .  mit  feiner  Beurtheilung  der  eigiüthüm- 
licheu  Oekonomie  diefer  Urkunde,  und  mit,  fo  viel 
Rex.  ficht,  wirklich  neuen  Bemerkungen,  jene  Auf- 
gabe der  höhern  Kritik  auf  eine  lehr  wahrscheinliche 
Weife  gelöft  habe. 

Tt  niNGKN,  b. Heerbrandt:  Beptrage  zur  F.rktcrung 
dV* Sogenannten  Hohenlieds.  Koheletks  und  der  Klag- 
lieder. Von  Prof.  Gaab  zu  Tübingen.  1795.122  s.S» 

Der  Vf.  giebt  hirr  diejenigen  Bemerkungen ,  die  er 
bey  der  Erklärung  der  auf  dem  Titel  geuauntco  bibli- 


fchenRQcher  felbft  machte,  and  theils  für  ncu>  theils  we- 
gen der  eigeuthümlichen  Anwendung  des  Bekannten 
aufs  Unbekannte  für  bemerkenswerth  hielt.  Die  Aus- 
legung der  alten  Schriftfteller  gewinnt  durch  folche 
kurze  Obfervatioueu  offenbar  mehr,  als  wenn  ein  je- 
der, der  einige  gute  Bemerkungen  macht,  foglcich 
einen  vollftandigen  Commentarittm  perpetuvm  zufam-  - 
raenfehreiben  wollte,  bey  welchem  es  oft  fchwer 
wird,  das  Neue  aus  dem  vielen  Alten  und  hinläng- 
lich Bekannten  herauszufuchen.     Diefe  Beytrage  be- 
zeugen eben  fo  gut  die  gründlichen Kcnntuifle  als  die 
liberale  Denkungsart  des  Vis.    Sie  liefern  uicht  blofs 
kurze  Erläuterungen  einzelner  Stellen ,  fondern  ge- 
ben auch  oft  einen  glücklichen  Gelichtspunkt  an  ,  aus 
welchem  der  Vf.  gauze  Abfchnitte  betrachtet.  Wenn 
man  die  Erklärungen  des  Vfs. ,  z.  E.  über  das  Hohe- 
lied mit  den  Bearbeitungen  anderer  Gelehrten  densel- 
ben Gcgeuitandes ,  namentlich  eines  Ilezel ,  Herder, 
Döderlein,  Hufnagel,  Paulus ,  Velthufeu ,  Aramon, 
5täudlin  und  Beyer  vergleicht ,  und  mau  ihm  auch 
nicht  in  allen  beypflichtet ,  fo  wird  man  ihn  doch 
überall  als  gründlichen  Forfcher  und  Selbftdenker 
rinden.    Bey  dem  Hoheuliede  geht  der  Vf. ,  wie  auch 
bereits  audere  thaten,  von  der  Voraussetzung  aus, 
dafs  das  Hohelied  keiu  aftbetifches  Gan/.es  ausmache, 
fondern  aus  mehrern  einzelnen ,'  von  einander  unab- 
hängigen, Gedichtchea  beftehc;  dafs  es  fich  in  vier 
Bücher  und  einen  Anhang  theile,  uud  dafs  es  Liebe, 
und  zwar  ruenfehliche  Liebe  bcfiuge.     Folgendes  ift 
die  «lern  Vf.  gröfstentheils  eigne  Uutcrabtheilung. 
Erfles  Buch.    Ites  Gedichtchen  v.  2 —  4.  Ein  Mädchen 
wünfeht  fich  einige  Küfle  von  ihrem  Geliebten.  Utes 
v.  5.  6-  Ein  Gedichtchen,  wie  manches  ifraelitifche 
Mädchen,  auf  das  es  Bezug  und  keiuen  Bezug  harte, 
mag  gefungeu  haben.    Illtes  v.  7  — 11.  Eine  Schä- 
ferinn bittet  ihren  Schäfer ,  ihr  zu  fngen  ,  wo  er  Mit- 
tagsruhe halten  werde,  damit  fic  ihn  befuchen  kön- 
ne, und  nicht  bey  andern  Herden  ihn  vergeblich 
fliehen  dürfe.    Der  Schilfer  benimmt  den  Ort,  proilt 
fiedauu,  und  träumt  ihr  von  den  goldenen  Zeiten 
der  Zukunft  vor.    IVtes  v.  12  — 17-  Liebende  find 
lücklicher  als  der  König  nn  der  herrlichften  TafeL 
tcs.  2.  I-  6.  Ein  Geßuudnifs  der  Liebe  VItes. 

2,  7.  Ein  Schlummerliedchen,  wie  es  fchon  Herder* 
und  Eichhorn  neunten.  Z-u  eijtrs  Buch.  Ites  Gedicht-' 
chen.  2,  8  — 17«  Die  Gradation  in  den  Aufangsverfen' 
ift  folgende:  zuerft  vernimmt  die  Schone,  welche 
fpricht,  blofs  rine  Stimme,  dann  merkt  fie,  dafs  es 
die  Stimme  ihres  Freundes  fpyr,  dann  fiebt  fie  ihn 
felbft  kommen ,  herbeyeilpn,  hinter  ihrem  Haufe  fle- 
hen, zu  den  Gittern  hiuaur-fchauen ,  und  ihr  bewei- 
fen,  dafs  es  auf  dein  Felde  gar  herrlich  fey.  Utes. 

3,  1  —  4.  Ein  Traum.  Illtes.  3,  5.  Das  Scblummer- 
liedchen.  Drittes  Buch.  Ites.  3,  6 — II.  Ein  Ge- 
fang  auf  die  Ankunft  einer  fremden  Dame  in  das  kö- 
nigliche Serail,  v.  10.  punktirt  der  Vf.  T.D^S,  cs  lieDt 
fie  der  König.  Utes.  4,  1 — 7.  Lobeserhebungen,  die 
ein  Liebhaber  der  Schönheit  feiner  Geliebten  macht. 
Illtes.  4,  8  —  ;5-  Vermuthlich  ein  üiückwunlch  auf 
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die  Aufnahme  eines  Hirrenmridcbens  ins  Harem  eines 
Ret'idenzbewohners.  IVtes.  4,  itf. —  5,  f.  bis  zum 
Worte  Dfiyi-  Ein  Mädchen  wünfeht  ihren  Liebha- 
ber in  Garten  zu  finden ,  und  erhält  die  Verfiche- 
ruug:  er  werde  kommen  und  —  küflen.  Viertes 
Buch.  Ites  Gedicht.  5,  1.  von  iS^N  an  his  6.  3. 
Traum  einer  liebenden  Morgenlanderinn.  Den  fcharf- 
finnigen  Beweis  diefer  Erklärung  raufs  mau  im  Buche 
felbft  uacblcfen.  Utes.  6.  4—9.  Ob  gleich  der  Kö- 
nig viele  Weiber  hat,  fo  bin  ich  mit  meiner  einzigen 
Geliebten  dennoch  glucklicher.  Illtes.  61  10.  — 
7,  11.  Unterhaltung  eines  Bürgermädchens  von  Jeru- 
salem mit  einem  Manne  von  Hof.  V.  10.  find  Worte 
dcsHofmanns;  v.u.  13. Worte  des MaoVKens.  IVtes. 
7,  12—14.  Vtes.  8»  1  —  3-  Zwey  artige  Unterhaltun- 
gen zweyer  Liebenden.  VItes.  8  t  4.  Abermals  das 
Si.hlummerlicdchen.  Nun  folgen  noch  drey  Anhange : 
I.  g,  5  —  7.  Die  fanftmüthige  Liebhaberinu.  II.  8» 
8—12.  Ein  Mndchen  erzahlt  eine  ehemalige  Unterre- 
dung ihrer  Brüder,  die  einen  Rath  über  fie  hielten. 
III.  8«  'S-  '4-  Ein  Mädchen  wünfeht  ihren  Geliebten 
bev  fiefi  zu  haben,  und  beneidet  dieHirten,  die  um 
ihn  find,  und  ihn  reden  hören.  —  Die  kühnfteTex- 
tes  Verbitterung  findet  fich  8«  5-»  wo  der  Vf.  die 
Worte  ■"QnOn"-"  nhy  HN*  "'S  herauswirf  t,  weil 
ihm  wahrfcheinlich  ift,  fie  ttjochten  aus  3^  6.  hier 
eingefchoben  worden  feyn  ,  indem  fowohl  hier  als 
dort  einerley  Worte  vorhergehen.  Die  nachfolgen- 
de Wort«  7HV1  npSTC  fieh*  er  dann  als  Auf- 
fchrift  des  Gedichtchen:*  an,  die  er  „diefauftwiithifre 
Li- '<haber\nn-'  überfetzt.  Auf  eine  ähnliche  Weife  be- 
trachtet der  Vf.  die  Worte  8,  »3-  Q^JD  HS  WH 


als  Uebcrfchrift  dos  Gedichtchens ,  und  überfetzt  fie 
„die  im  iiurten  Sitzende.  -  Auch  die  Bemerkungen 
über  verfchiedenc  Stellen  des  hoheieths  und  der  klag- 
liederfind  eben  fo  reichhaltig  an  neuen  Anfichten.und 
verdienen  mit  Aufmerk famkeit  gclefen  zu  werden. 


PHILOLOGIE, 
b.  Schöne: 


».    b.  Schöne:    Mythologifchex  Worterbuch 
Gebrauch  für  Schulen  .    vou  Karl  Philip 
:tz.    (Mit  dem  BilduhTe  des  Vf.)  1793.  8- 


Bf.rmü  , 
zum 
Moria 

(1  Rthlr.  12  gr. )  ' 

Keine  Vorrede  unterrichtet  dos  Publicum  von  dem 
Zwecke  und  Plane  diefes  Werkes.  Für  Schulen 
mochte  es  zu  dürftig  und  zu  mangelhaft  feyn.  Durch 
Nitfchms  Wörterbuch  ift  für  diefen  Zweck  ganz  an- 
ders geforgt.  Eher  mochten  wir  es  blofsen  Liebha- 
bern, welche  zur  Lefnng  der  Dichter  und  zur  fie- 
fchauung  von  Kunitwerkcu  ein  belehrendes  Hülfs- 
buch  bedürfen,  empfehlen.  Der  Vf.  hatte  fich  durch 
feine  Gotterlehre  Herl.  91.  und  durch  feinen  mytho- 
logifchen  Ahuanach  für  Damen  Berl.  92.  zu  diefem 
Wörterbuch  vorgearbeitet.  Man  findet  hier  wieder  die 
gefallige  Einkleidung.  Auch  zeichnet  es  fich  da- 
durch aus ,  dafs  der  Vf.  häufig  auf  die  Vorftellungeti 
in  der  alten  Kunft  Rückficht  nimmt.  Man  fehe 
die  Artikel  Amor,  Apollo,  Ariadne.  Hebe,  Hek- 
tor,  Helena,  Juno,  Jupiter  etc.  Manche  Artikel 
find  fehr  mager  und  unbefriedigend.  Man  vergl. 
z.B.  Fama.  Eleufinifche  Geheironifle.  Gegen  die 
Rechtfehreibung  der  Namen  haben  fich  Vf.  und  Setzer 
häufig  verfündigt,  z.  B.  F.ryphyle,  Heraus,  Orytbyp, 
Hygea,  Harmonika,  Kodmus. 


KLEINE  S- 

Xnr.5tY«EiArtRTnriT.  Tta*\furi  u.  Leipzig,  ohne  Na- 
wen  de«  Verlader«:  Die  Kunft  .  am  dem  Geliektr  Krankheiten 
zu  erkenne*  und  zu  keilen.  F.in  femiologifches  Fragment  aus 
dem  Lat»inifchen  ,  von  GottUeb  Hoßminu  ,  Dr.  und  Sta;Uph\  (i- 
cui  zu  Droffen.  1797.  83  S.  8.  —  Es  würde  unbegreiflich  feyn, 
wie  Geb  Jemand,  nh'ne  die  geriugfle  Anlage  zu  einem  .Sthritt- 
ft*ller,  nicht  einmAl  zh  einem  Ueberfetzcr ,  ins  Publicum^  wa- 
ttu  kÜnne ,  wenn  es  fich  nicht  e'wa  aus  einem  unglücklichen 
Einfalle,  zum  Zeitvertreibe  einen  lateinifcheii  Tröfter ,  wahr- 
(chetnlich  aus  dem  vtrujen  Jahrhunderte,  zu  überfeizen,  oder 
feinen  eignen  Namen  einmal  gedruckt  zu  fehen,  erklaren  lie- 
f»e.  Denn  Aafs  diefe  Schrift  ui<  jr  aller  Kritik  ift,  mufs  auch 
fo  'iar  der  Verleger  ichon  gemerkt  haben,  weil  er  fich  nicht 
jr<  inut  hat,  und  doch  dem  Vi.  die  Gefälligkeit  nicht  hat  ab- 
schlagen wollen.  So  fehr  ckeihaft  das  Abfchreiben  hier  ift.  fo 
milden  wir  doch  zum  Beleg  uufers  Unheils,  einige  Stellen 
ausziehen,  und  brauchen  alsdann  unfren  Lefern  nicht  weiter  in 
iflirem  Urtfaeile  Toriufireifsn.    „Das  bsücht,  heif»t  es  in  der 


II  R  I  F  T  E  N. 

„Anrede  an  den  geneigten  T.efcr,  de«  menfehlivhen  Körpers 
„ift  a's  der  leidende  Theil  defjetbrn  anmfenen ,  denn  etc." 
„wenn  in  dem  Gcfichtc  und  an  den  iibrigcn  Theile  deßVibca 
„eine  blaffe  Itölhe  mit  einer  unregelmäßigen  Gefchwuilt  d-T 
„Lippen,  Nafenlöcher  u.  f.  w.  ausgebreitet  ift,  fo  beobachten 
„die  Aeritc  die  Elephamiafi*  daraus.  8.  49.  die  Ohren  werden 
,Jih  irj ,  dünner  und  angefreßeii.  Ferc-r  S.  go.  wenn  das  Ge- 
„ficht  gelblich  ift.  und  inr.re  GciLfi.clit  cdtr  bK'ü  hfuchiigcti 
„Zuftand  verräth,  alfdcntl  find  ttnfi  che  tcmperire<'de,  abforbi- 
„rende  ,  wie  auch  DigeUiva  .  f-ilir.a  ,  tart.irii.it.-. ,  r!;.ib.irb.iriiia, 
„urintreibet'de  und  zugleich  viel  andere  rjltihfuhreKde  Mittel, 
„gleich  we  auch  nicht  weniger  wafT*rab führende ,  l'chwcifstrei- 
„bende,  und  am  Ende  ftjrkende  Tonica  zuuagiitb."  Nach 
diefen  kleinen  Protei  werden  un«  die  I.efer  hofTriitiich  den 
feitiejn  Rewei»  erlali'en  ,  d.ifs  das  lehrreiche  lateiilifche  Origi- 
nal nicht  Uirht  einem  würdißcri)  Ueb«feu«r  hätte  ui  die  Hän- 
de geratheu  köiuieo. 
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Mittwochs,    den  7.  Februar  1798- 


LITERARGESCHICUTE. 

Lf.ip7.ig,  in  dcrWeidmaunfchenBuchbandl.:  Car. 
Traueott  Gottlob  Schönemann,  reg.  Bibl.  Acad. 
Goetting.  a  Secretis ,  Bibtiotheca  hifiorico  -  litera- 
ria  Patrum  Latinorum  a  Tertulliano  principe  kfotlf 
ad-Gregorium  M.  et  Jfidorum  Hifpalenfem ,  ad  Bi- 
bliothecam  Fabricii  latinaui  accommodata.  — 
Tomus  fecundus.  1794.  1076  S.  gr.  8-  (3  Rthlr. 
20  gr.) 

Schon  bey  der  Anzeige  des  erften  Theils  (A.  L.  Z. 
1793.  Nro.  261.)  bat  ein  andrer  Recenfent  dem 
grofsen  Fleifse,  der  Belefenheit,  und  der  guten  Be- 
urtheilungskraft  des  Vf.  Gerechtigkeit  widerfahren 
laffen;  und  wir  raüflen  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs 
die  Fortsetzung  den  Anfang  feiner  Arbeit  noch  fn  man- 
cher Hinficht  übertrifft.  Auch  hier  findet  map  bey 
«inem  jeden  Kirchenvater,  nach  einer  zweckmäfsigab- 

Eefafsten  Lebensbeschreibung,  di«  infonderheit  viel 
ich!  über  die  Werke  deflelben  verbreitet,  die  fämmt- 
lichen  Schriften  mit  Einfchliefsung  der  verloren  ge- 
gangenen vollftandig  ahgezeiget,  die  ächten  von  den 
unächten  Sorgfältig  unterfebieden  und  die  alten 
Handfchriften  verzeichnet.  Vorzüglich  find  bey 
den  verschiedenen  Ausgaben  der  Werth  derfelben  und 
die  Verdienfte ,  welche  fich  die  Editoren  von  Zeit  zu 
Zeit  entweder  durch  eine  genauere  Berichtigung  oder 
Erklärung  des  Textes  erworben  haben,  auf  eine  mufter- 
hafte  Art  gewürdiget  worden.  Dabey  ift  alles  in  einer 
fchonen  Ordnung ,  mit  einer  gefunden  und  richtigen 
Beurtbcilungskraft  und  mit  dein  möglichften  Benre- 
ben nach  Vollftändigkeit  und  Genauigkeit  von  dem 
Yf.  ausgeführt  ,  fo  dafs  ,  wenn  zwifcheu  ihm 
und  den  neueften  Herausgebern  der  Fabriciusfchen 
griechifchen  und  lateinifchen  Bibliotheken  eine  Ver- 
gleichung  angeftellet  wird ,  er  diefe  in  jeder  Rück- 
ficht weit  hinter  fich  zurück  lafst.  Was  infonderheit 
den  bibliographischen  Theil  des  Werks  betrifft,  fo 
bat  Hr.  5.  viele  wichtige  Ausgaben,  die  ihm  die  Schätze 
der  vortrefflichen  göttingfehen  Uuiverfitätsbibliothek 
darboten,  in  Händen  gehabt  und  fie  mit  einer  Pünkt- 
lichkeit befchrieben ,  die  keinen  Wunfeh  weiter  übrig 
lafst.  Mehrere  ältere  Ausgaben,  die  bisher  völlig 
unbekannt  geblieben  waren ,  find  von  ihm  zuerft  ans 
Licht  gebracht  worden.  Auf  die  Ueberfetzungen  in 
andre  Sprachen  hatte  er  in  dem  erften  Theil ,  wie  er 
in  der  Vorrede.felbft  erklärt,  nicht  viel  Rückficht  ge- 
nommen .  in  dem  2ten  Theil  aber ,  fo  viel«  derfelben 
anjrrzeiget  t  als  ihm  bekannt  geworden  find.  Zu 
wüufchca  wäre  es,  dafs  er  mit  eben  dem  Eifer  auch 
A.  L.  Z.1798.   trfter  Band. 


die  Erläuterungsfchriften  ,  die  nur  fparfam  angebracht 
worden  find,  beygefüget  hatte ,  indem  diefe,  wenn 
darin  einzelne  Gegeuftande  mit  Mühe  unterfucht 
worden  find,  für  den  Gelehrten  mehr  Werth  haben, 
als  die  Ueberfetzungen  ,  um  die  er  fich  wenig  beküm- 
mert,  wenn  fie  nicht  zugleich,  wie  dies  feiten  der 
Fall  ift,  mit  guten  Anmerkungen  verfehen  find,  ob 
man  gleich  geru  zugcüVhet ,  dafs  auch  fie  zu  einer 
vollii;indigen  literarifchen  Notiz  mit  gehören.  Aber 
demohugeachtet  hat  man  alle  Urfache,  mit  demjeni- 
gen ,  was  bey  diefer  erften  Grundlage,  wobey  fo  we- 
nig vorgearbeitet  war,  gcleiftat  worden  ift,  völlig 
zufrieden-  zu  feyn.  Derjenige,  der  das  mühfame 
einer  Solchen  Unternehmung  kennt ,  die  mannichfal- 
tigen  Schwierigkeiten ,  mit  welchen  man  dabey  zu 
kämpfen  bat,  nur  einmal  erfahren  bat,  und  dnbey 
zugleich  die  beynahe  unzählige  Menge  von  Schriften, 
aus  welchen  ein  folches  Werk  berichtiget  und  ergän- 
zet werden  kann ,  nebft  den  häufigen  Mängeln  und* 
Widersprüchen  derfelben  unter  einander  erwäget,  der 
wird  gewifs  keine  abfolute  Vollftändigkeit  und  Ge- 
nauigkeit erwarten.  Hr.  S.  hat  eine  grofse  Anzahl 
von  vortrefflichen  und  Seltenen  literarifchen  Uülfsmit- 
teln  forgfaltig  gebraucht,  die  manchem,  der  fich 
nicht  in  einer  fo  günftigen  Lage,  wie  er,  befindet, 
verfchlolTen  geblieben  war^n ;  aber  nun  verlangen 
wollen  ,  dafs  er  allein  fie  alle  umfafien  Solle,  das  hiefse, 
auf  eine  Sehr  unbillige  Art  mehr  fodern ,  als  die  Kräf- 
te eines  Mannes  vermögen.  Es  kann  daher  nicht  feh- 
len, dafs  ein  anderer,  der  in  eben  diefem  Fache  ge- 
fammlet  und  aus  andern  Quellen  gefchöpfet  hat,  noch 
immer  viele  Beyträge  liefere.  Ree. ,  der  fich  in  die- 
fem FaHe  befindet,  könnte  z.B.  leicht  mehrere  Bogen 
mit  Berichtigungen  und  Zufätzen  zu  den  zahlreichen 
Schriften  des  einzigen  Kirchenvaters  Augufiin  anfül- 
len ,  von  welchem  in  diefem  zwey  ten  Theile  S.  8—  363 
gehandelt  wird  ,  und  er  flehet  fich  daher  genothiger, 
um  eine  Probe  zu  geben,  aus  welcher  man  dann  leicht 
auf  das  Ganze  wird  fchliefsen  können,  nur  die  wich« 
tigften  Bemerkungen  auszuheben. 

•  *  ■% 

S.  38  «ft  '»»  dem  Verzeichnifie  der  ächten  Schrif- 
ten des  Anguftin  Nr.  52  ,  wo  das  Werk  De  S.  Virgi- 
niiate  hatte  liehen  füllen  ,  aus  einem  Verfehen  ausge- 
laufen worden.  S.  75.  Der  unter  Nr.  VI.  angeführte 
Libeiltts  de  honeftate  vitae  ift  nicht  eine  Abhandlung 
des  Auguftin,  welcher  dergleichen  nicht  gefchrieben 
bat.  fondern  des  Bernard.  In  Laire  Ind.  I.  p.  25  fq. 
wird  diefe  Ausgabe  volllländiger  und  genauer,  als  in 
dem  Catalogue  de  Hibfiotli.  du  Duc  de  la  VaUiert 
alfo  angeaeigett  S.  Auguftiui  über  de  vita  beata,  dt 
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hoveflnie  wulierum.  S.  Pernardus  de  hovefi 
(b.iic  lochet  anno',  f<d  Cöloniac,  typis  Vcialrici  Zell.) 
4.  Ebcndaf.  Die  renctianifT  he  Ausgabe  von 
welche  Ge.  Pratj  in  Ind.  ra\i»r.  tibr.  Eibl.  BudenfisT  I 
unter  dem  von  ihm  willkürlich  gewählten  Tirel: 
B.  Aug.  op*fwl(i  Afcetica  ir.  'mora  angezeiget  hat .  hat 
hhou  Müiitaire  T.I.  p.  447  richtiger  olfo  angegeben: 
/lu&ißini  Neditativnes ,  Sohlvqvia  ,  Conjeßiones ,  de 
ifoCJräM  Chißiava,  et  alia.  Venet.  1483-  4-  Unter 
eben  diefem  Titel  wird  lie  auch  in  dem  Catal.  Scapini 
p  426  angezeiget  und  am  Ende  diefer  Ausgabe  befin- 
den fuh  die  Worte:  i'cnetiii  prr  Octaviamtm  Scotum 
JUodüetienfen  nwuo  incarnnfionis  fahitifne  MiUefima 
quadri-.igrv.irßwo  vctuaßcfmu  tercio.  qv.into  Kalendas 
ivnias.  £/oniti!<?  Moceuico  ir.chßo  Vevetiarum  dtice.  4. 
S  78.  Die  Ausgabe  zu Panra  1491  ,  wovon  es  in  den 
VOM  dem  Vf.  angezeigten  Bfi< lierverzeichnifTcn  blofs 
helfet:  Aug.  npvkv.la  tvma,  ift  ebenfalls  febon  etwas 
genauer  von  MaittalreT.  I.  p.  535.  am  vullftiindigften 
»her  \on  Mittarclli  p.  37.  Ktfli  p.  45.  Loire  Ind.  II. 
p.  162  und  Afl'o  in  feinem  Sagpio  p.  XCV.  befchrieben 
worden.  Ebcndaf.  mufs  es  Liu.  22  nicht  Bei  Laldum, 
fi  ndorn  P.cii  <;</;«*» .  und  auf  der  folgenden  Seite  Ein.  2 
Berlocid  nnftatt  Bertolli  heifsen.  Denn  fo  ift  der  Name 
des  Druckt  rs  nicht  allein  von  Braun  in  der  von  dem 
Vf.  angeführten  Siehe,  fondern  auch  von  Maittaire, 
welcher  T.I.  p.  535  eben  diefe  Ausgabe,  jedoch  das 
Format  derfelbeu  unrichtig  in  4.  anzeiget ,  genannt 
Worden.  S.  i£8  find  von  der  venet.  Ausgabe ,  wo- 
von  der  erlfe  Rand  1729  herausgekommen  ift,  nur  5 
B.'iulc  von  dem  Vf.  mit  der  Bemerkung  engezeiget 
worden,  dafs  ihm  nicht  bekannt  fey ,  ob  noch  meh- 
rere erfchienen  find.  Nach  Hambergers  zuverl.  Nachr.. 
Th.  3.  S.  109  ill  diefe  Ausgabe  zu  Venedig  1729 — 1735 
und  nach  dem  fatal,  libr.  apud  Paul.  Viillant  proftau- 
tium.  Lond.  1745.  8-  P-  3  »"  12  Händen,  folglich  in 
«beti  fo  vielen  Banden ,  als  die  parifer  Ausgabe  von 
— j-oo  herausgekommen,  w  enn  nämlich  die  vom 
Clericua  befnrgte  Appendix  Auguftintana  dazu  gerech- 
net w  ird  .  die  auch  befonders  abgedruckt  w  orden  ift, 
damit  fie  der  Parifer  Ausgabe  beygefiiget  werden 
könne.  Hr.  S.  erkl.iret  die  venctiaiiifchc  Ausgabe 
fiir  einen  blofseti  Nachdruck  der  eben  angeführten 
Parlier  Ausgabe ,  es  find  ober  doch  darin  ,  w  ie  Horn- 
berger an  dem  angeführten  Orte  meldet,  einige  Schrif- 
ten des  Augultinus  mit  einer  \  erouefifclien  Handfchrift 
verglichen  worden.  S.  235  "ird  die  Vermuthung, 
dafs  dieüeberfettung  des  deVillefore  (nicht Vülefbrt, 
oder  Villi  ford  ,  w  ie  "er  hier  und  S.  218  genannt  w  ird) 
von  dem  Vf.  des  Catal.  de  la  Bibl.  du  Roi  aus  einem 
Irrthum  dem  Philippe  Goibaud  du  Bois  beyg.lcget 
worden  fev  ,  von  Niceron  T.  XVI.  p.  171  beftatiget, 
weh  her  däf'elbft  ausdrücklich  meldet,  dafs  dieUeber- 
fetzunT  mehrerer  Werke  des  Auguftinus  dem  du  Bois 
unrichtig  zugefchrieben  werde,  und  daher  auch  die 
Uoberfetzung,  von  welcher  hier  die  Rede  ift,  indem 
Verzekhniffe  der  Ueberfetzungen  defTelben  ansgclaf- 
fen  bat.  S.  246  ift  zwar  eine  fpanifche  Ueberferzung 
der  Bekennmi.Te  Rruxellis  1674-  =4-  aus  Hciidrtl« 
Pand.  Brandeb.  angefübret,  jtdoch  <labey  zugleich 


fi.hr  richtig  bemerkt  worden,  dafs  tri3n  fich  auf  die 
Autorität  deflelben  wenig  verladen  könne.  Aber  für 
diefea  mal  bat  liendreich  nich:  gefehlet.  Denn  ihm 
diefe  Leberletz.  ift  auch  in  dem  Catal.  libror.  qci  in 
biljliojid.  Dan.  Elfevirii  renales  extant.  Amft.  1674. 
12-  in  dem  Catologo  de  los  Libros  Efpanoles  p*.  21 
allo  angezeiget  worden:  S.  Augnfiin  las  CottfeffuHUS. 
brußehis  1674-  24-  S.  247.  Die  Ueberf.  des  du  Rois 
ift  ziim  erftcnmal  zu  Paris  chez  Qettu.  Bapt.  Coignard 
16^6,  ebeudaf.  und  bey  eben  demfelben  Verleger 
IÖS8«  »nd  ebendaf.  chez  la  venve  de  ^ein  Bapt.  Co/g- 
IMird  1700  und  1716  jedesmal  in  8.  (nicht  in  4.)  her-, 
ausgekommen.  S.  249  ift  zwar  von  den  Bekenntnif- 
fen  eine  iilterc  deutfehe  Ueberfetz.  von  1673  angezei- 
get worden,  es  fehlen  aber  die  beiden  neuern,  wel- 
che zu  Fraukf.  in  der  Fleilcherfchcn  Buchhßndl.  1760. 
8-  und  zu  Augsburg  bey  M.  Riegers  Söhnen  l'33.  8~ 
herausgekommen  find.  S.  251-  Der  vollliandige Titel 
der  franz.  Ueberfetz.  von  1704  ftehet  in  dem  Jouru. 
des  Scav.  1704-  p.  3c3«  Die  folgende  Iran/..  Ueberfetz. 
von  1078»  welche  ohne  den  Namen  des  Ueberf.  an- 
gezeiget worden  ift,  wird  von  Niceron  T.  XVI.  p.  168 
dem  Philippe  Goibaud  du  Bois  beygeleget.  S.  257. 
Die  Parifer  Ausgabe  von  1538  ift  mit  ihrem  rollftän- 
digen  Titel  in  C.  C.  Hlrfchii  Millenario  IV.  N.767  zu 
finden.  S.  272  bemerket  Hr.  dafs  die  Nachricht 
von  der  Löwenfchen  Ausgabe  von  1438  lieh  auf  das 
einzige  Z«ugnifs  des  Maittaire  gründe.  Sie  ift  ober 
auch'in  dem  Catal.  Bibl.  Bodl.  I.  p.gg  und  in  Jac.  Vi  der 
Naamlyft  van  Iiocckenctc.  Amfterd.  1767.  4.  p.  26  an. 
geführ'et  worden.  Die  S.  280  angezeigte  alre  hol. 
Ueberfetz.  batPaitoni,  der  lie  felbft  in  Händen  ge- 
habt bat,  T.  I.  p.  9— II  genau  und  ausführlich  be- 
fchrieben. Die  Ueberfetz.  des  Cefare  Henvenuti  auf 
der  folgenden  Seite  ift  nicht  1734  ,  fondei  n  1 74 1 ,  und 
der  zweyte  Band  der  venetianifchen  Ausgabe  von  1742, 
welcher  die  n  letzten  llücher  enthalt,  öhngeechtet 
der  ausdrücklichen  Behauptung  des  Vf.  der  Bibl.  degli 
Auf.  »*olg.  dafs  derfelbe  in  dem  Jahre  1745  noch  nicht 
erfchtenen  fey.  in  dem  Jahre  1742,  in  welchem  der 
erfte  Band  gedruckt  wurde,  herausgekommen.  Aufser 
diefen  3  Ueberfetzungen  hat  aber  Paitoni  noch  3  aus 
dem  I5tcn  Jahrhunderte,  die  von  Denis  Suppl.  1.  p.  21. 
N.  116.  p.  43.N.272  und  Suppl.  II.  p.  500-  N-4285  noch 
genauer  angezeiget  worden  lind,  und  eine  Ueberfetz. 
in  Vel  len  von  Marco  Antonio  Martinenghi  zu  Crema- 
na 1745.  4.  angefübret.  S.  285-  Her  Titel  der  franz. 
Ueberfetz.  des  Gentian  Hervct  von  1570  lautet  eben 
fo  wie  der  Titel  der  von  dem  Vf.  angezeigten  dritten 
Ausgabe  von  1585-  S.  Niceron  T.  XI.  p.  98.  vergk 
mit  T.  XVli.  p.  10S.  S.  286.  Die  in  dem  Catal.  de  !a 
Biblioth.  du  Roi.  T.  I.  p.  379  angeführte  Ueberfetz.  des 
Pierre  Lombert  ilt  iu  dem  Jouru.  des  ieav.  Aout.  rr3Ö- 
p.  551  recenllret  worden  ,  und  1736  ii  PaHs  chezSfae- 
ques  Rai! in  fds.  4  Voll,  in  12-  unter  eben  demfelbeo 
Titel,  als  die  zu  Amfterdam  in  demfelben  Jahre  ge- 
druckte Ausgabe  herausgekommen.  S.  296  ift  \  ou 
dem  Enchiridion  nur  eine  Ausgabe  aus  dem  isteti 
Jahrhunderte,  von  Mairtaire  T.  I.  P.II.  P-759-  not-  3- 
aber  eiae  audre  dergleichen,  undnocheme  aodre  von 
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Denis  Suppl.  II.  p.  40,8.  N.  4:7,3  rn-gcführt  worden. 
S.  3jo  wird  zwar  behauptet,    dafs  die  griechilche 
Ueberfetz.  des  Erichiridiou ,    welch«  Poffevin  dem 
"Demetrius  Cudouius  beyleget ,  gcwifs  nicht  im  Druck 
erlchienen  (ey ,  und  eine  Handfchrift  davon,  wenn 
fie  wirklich  vorhanden  fe\  n  füllte,  noch  jetzt  in  der 
vaticanil'chcn  Bibliothek  verborgen  liegen  muffe.  Es 
ifft  aber  eine  l'olche  Ueberfetz.  des  RltodinuS,  welche 
Poffevin  ohne  Zweifel  me\net,   wirklich  gedsuckt 
und  in  Th.  llwle  Cnral.  Bibl.  Bodl.  unter  dein  Art. 
Auguftin  alfo  angeführet  worden  :  Manuale  fett  Fncbi- 
ridion  in  lingua  Graeca  vufgari  per  Rlindinum.  Rom. 
lC'37-  B-    lo  dein  Steil  Thril  des  Lnt.'Bibl.  Bodl.  p.  104 
wird  der  Ucberfetzer  Neophy tus  Hieromonachus  Rlw- 
dinus .  Cyprius  ,  Siuaira,  genannt.    S.  306  lautet  der 
Titel  der  Ausgabe:  Cami  av;ui  Hieran,  i'rovat  (nicht 
Froirae)  von  1605  vollftandiger  alfo:   Contmentaria  in 
Regul.vn  D.  Angnßini  et  tria  vo!aßtbßantinlia  religinnis, 
auetore  R.  Huutberto  Burgund«  Örd.  Praed,  Generali  V. 
et  in  eandem  brevls  Lnarratio  Ungonis  n  S.  Victore. 
Co;:ii,  apud  Hier.  Frovae.  1605.  8.  (UM.  Tclleriana. 
p.  2C7 .)    S.  310  bemerket  Mr.  S.  dafs  ihm  von  dem 
unter  Nr.  105  angeführten  Werke  nur  die  einzige 
aus  dem  Maittaire  gezogene  Ausgabe  von  1536  be- 
kannt ge  worden  fey  ,  es  ift  aber  von  eben  diefem  Wer- 
ke eine  ma\  landifche  Ausgabe  von  14S6.  4-  von  Denis 
Sappl. I.  p.  20S.  N.  16:1  angezeigt*  worden.    S.  315 
ift  die  franz.  Ueberfetz.  von  1676  dem  Jean  Segui  bey- 
gett-get,  jedoch  zugleich  bemerket  worden,  dafs  in 
der  angeführten  Stelle  des  Jouru.  des  Scav.  (wo  fie 
uve  fidelle  traduetion  heilst)  der  Ueberfet/.er  nicht  ge- 
nannt worden  fey.    Niceron  behauptet  T.XV1.  p.  108, 
dafs  es  Philippe  Goibaud  du  Bois  fey.    S.  318.  Bey 
der  .Ausgabe  von  141)4  beziehet  fich  Ibidem  auf  die 
unmittelbar  vorhergehende  Bafeler  Ausgabe  per  0o. 
^Auurbnchium.   Aber  Maittaire,  auf  welchen  hier  Be- 
zug genommen  wird  .  hat  T.I.  P.II.  p.  563  ,  Und  auch 
fonft  nirgends,  eine  Bafeler  Ausgabe  von  1494,  die 
Enarrationes  in  Pfahnos  enthält,    wob!  aber  p.  570 
eine  dergleichen  venetianifche  Ausgabe  von  1494  an- 
gezeiget, die  ohne  Zweifel  hier  gemeynet  ift.  Eben- 
dal".  heifst  es  abermals  bev  der  Ausgabe  von  1495  : 
Ibidem  per  eundem.  fal,    Idein  Opus.     Woher  Hr.  S. 
diefe  Ausgabe  kenne,    ift  nicht  bemerket  worden. 
Panzer,    von  welchem  das  Schönemanufche  Werk 
fonft  fleifsig  zu  Rathe  gezogen  worden  ift,  hat  Tie  nicht 
angeführet,  und  mufs  daher  wohl  an  ihrer  Exiftenz 
gezweifelt  haben.    Eine  genauere  Befcbreibung  der 
darauf  folgenden  Rafelcr  Ausgabe  von  1497  ift  in 
Freytag  Appar.  T.II.  p.  874  anzutreffen,        323.  Die 
von  Reinbert  beforgte  Ausgabe  der  Briefe  des  Augu- 
ftinus  ift  nicht  1678.  fondern  1668  herausgekommen. 
(Ribl.  Gudiana  p.  33.  Bibl. Solger.  P.II,  p.222.)  S.32S 
wird  bey  der  Ausgabe,  welche  zu  Modi  na  1477  her- 
ausgekommen ift ,  von  dem  Vf.  bemerket .  dafs  er  fie 
aulser  dem  tat.  Bibl.  Pinelli  fonft  nirgends  angezeiget 
gefunden  habe.    Sie  ift  aber  bereits  ron  .Maittaire  f.  I. 
p.  378  weit  genauer  und  vollmundiger ,  als  indem Pi 
nelhfchen  Verz.  angeführet  worden.    Eben  dies  fin 
der  auch  Sr.  339  ia  Aafehiu^  der  ma)  laudifclicn  Aus- 


gäbe  von  1484  nach  Maittaire  Ind.  I.  p.  95  ftatL  S.330 
wird  zwar  von  der  zu  Brefcia  herausgekommenen 
Ausgabe  von  14S6  von  Braun  felbft  in  der  angeführ- 
ten Stelle  behauptet,  dafs  die  Bibliographen  ein  tie- 
fes Stillfchw  eigen  von  dt  rfelben  beobachten,  es  hat 
ße  aber  fchon  10  Jahre  vor  ihm  Mittarelli  p.  39  be- 
kannt gemacht.    S.  #37-  £}ac.  Sirmondi  notae  in  XL. 
Sertnontts  nouos  S.  Aug.  Rehen  auch  in  dem  erften 
Bande  Nr.  4.  der  Operum  Jac.  Sirmondi ,  die 1696  Pa- 
riiiis e  typ.  reg.  und  hienachft  1728  Veneiiis  e  typ. 
Bartolomaei  Jauarina,   jedesmal  in  5  Randen  in  Fol. 
herausgekommen  lind ,  jedoch  find  die  Reden  des 
Augulhnua  felbft  hier  weggelafTen.    S.  338-  Die  ital. 
Ueberfetz.  von  1546  ift  nicht  in  diefem  Jahre,  fon- 
dern 1556  gedruckt  worden  und  auf  der  folgendes 
Seite  fehlen  in  dem  Titel  der  Ausgabe  von  1568  eini- 
ge Worte,  ohne  welche  darin  kein  Sinn  ift.  Denn 
anftatt:  fi  conti ene  Clirijiiano  mufs  es  heifsen  :  fi  con- 
tiein-  dottrina  e  precetti  falutiferi  ad  ogni  buon  Cltrißia- 
no  etc.    Die  veuetiauifche   Ueberfetz.  per  Girolun:» 
Sc'otto  ift  nicht  1654,  fondern  1564 herausgekommen, 
und  hatte,  da  fie  der  zweyte  Theil  der  Ueberfetzun- 
•geu  des  lij.teazzo  Florimonte  ift,  der  Ueberfetz.  des 
Caßrucci  v  orgehen  muffen.    Von  der  S.  339  angezeig- 
ten franz.  Ueberfetz.  kamen  die  beiden  erften  Bunde 
1694  und  die  beiden  letzten  1704  heraus.    Eine  neue 
Ausgabe  ift  nach  dem  fatal,  libror.  Paul.  Vaitlaut 
p.  169  zu  Paris  1730  in  4  Banden  in  8-  erfchienen. 
Der  S.  340  angezeigte  Titel  der  florentinifebeu  Ueber- 
fetzung  von  1731.   lautet  eigentlich  alfo:  Volga- 
rizznmento  dei  Snmoni  di  S.  Agoßino.     In  Firenze 
prejfo  Domenicn  Maria  Mannt  MDCtXXXI.     Con  Li- 
ceitza  de"  Superiori.  4.    In  dem  Vorberichte  wird  nun 
gemeldet,  dafs  der  Ueberfetzer  der  Frate  Agoßino  da, 
Scarperia •{*:■/.     Auch  enthält  diefe  Ueberfetz.  nach 
der  derfclben  y orgefetzten  Tavnla  di  Sermoni  nicht  40, 
fondern  nur  20  Reden,  die  zu  der  Zahl  der  Reden 
ad  fruit  fi  in  ereino  gehören.    S.  342  wird  zwar  be- 
merket, dafs  die  Ausgabe  von  1473  bisher  noch  kei- 
nem Bibliographen  bekannt  geworden  fey,  fie  ift  aber 
doch  fchon  in  der  Biblioth.  Schwarz.  II.  p.  120.  N.  III. 
angezeiget  worden.    Aufser  der  hier  von  den  So- 
lüoauiis  angeführten  Ausgabe  find  noch  2  aus  dem 
I5ten  Jahrh.  vorhanden  ,  wovon  die  eine  in  Denis 
Suppl.  P.  I.  p.  181.  N- 1369  und  die  auare  in  Seemiller 
fafc.  IV.  p.  147  anzutreffen  ift.    Auch  hat  ^o.  Aloußus 
MingnreUi  Suliloquiurum  ad  Atigußinum  auetorem  ntf- 
go  reLi'orum  caput  uoviffnnum  in  l'eterum  Latinorum 
optifcutis  nunquam    antehac  editis,   Bononiae  1751. 
4  maj.  p.  197.  198  herausgegeben.     Die  auf  eben  der- 
selben Seite  aus  den  Merkw.  der  Garell.  Bibl.  ange- 
führte ital.  Ueberfetz.  von  1492  ift  dafelbft  nur  mit 
wenigen  Worten  von  Denis  berühret  worden,  ihren 
vollständigen  Tiiel  hat  er  in  Suppl.  P.  I.  p.  319  gelie- 
fert.   Hr.  S.  hat  von  den  Sclbftgefprachen  nur  3  ital. 
Ueberfetzungen  angezeiget ,    es  fehlen  aber  noch  ig, 
die  fheils  dir  Sermones ,  Medifaiiones  und  das  Ma- 
nuale zugleich  ,  theils  die  SoMioquia  allein  enthaltet! 
und  von  Paironi  T.I.  p.  14.  24—29.  «zwey  aber  da- 
von ron  Denis  Suppl.  P.I.  p.  3öx  uudP.II.  p.498  «och 
UM  genauer 
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genauer  und*  votlftandlger ,  als  von  Paitoni,  ange- 
i'ührct  worden  find. 

(Der  Befrklufs  folgt.) 

ERBAUUNGSSCHRIFTZN. 

Halle,  im  Verlag  des  Waifenhaufcs :  Repertorium 
biblifcher  Texte  für  Cafualfalle,  nebfl  jedesmaliger 
Bejiimmung  ihrer  Zwecke,  Materialien  und  dazu 
dienenden  Uterarifchen  Notizen  für  angehende  Pre- 
diger. Von  M.  Ph.  H.  Schüler  Pfarrer  zu  Dachtel 
im  Wirtenb.  406  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Auch  diefe  Arbeit  des  Hn.  Schuler ,  welchen  man 
als  einen  unfrer  fchatzbarften  Schriftfteller  im  Fache 
der  Homiletik  kennt,  wird  nicht  nur,  wie  er  belebet- 
den  lagt,  ansehenden,  fondern  auch  geübteren  Predi- 
gern im  Amt,  ein  fehr  brauchbares  Uülfsraittel  feyn, 
und  Ree.  empfiehlt  es  ihnen,  mit  der  voülten  Ueber- 
zeugung,  dafs  fie  es  fehr  oft,  und  nie  ohne  NutzeX 
zur  Hand  nehmen  werden.    Er  würde  dies  Urtherl 
nicht  fallen ,  wenn  der  Vf.  die  leider  noch  fu  belieb- 
te, und,  wie  es  ihm  dünkt,  felbft  von  angefehenen 
Männern  viel  zu  fehr  begünftigte,   Manier  befolgt 
hatte,   einen  grofsen  Vorrath  von  Predigtdifpofitio- 
nen  für  Cafualtalle  zufammen  zu  fchreiben,  was  frey- 
lich  allen  den  trägen  Geiftlichen ,  die  überhaupt  nicht 
gern  denken,    und  zuletzt  auch  nicht  eiumal  mehr 
auf  ihre  Predigt  denken  mögen ,   fehr  willkommen 
ift.    Dies  ift  aber  gar  nicht  der  Zweck  diefes  Keper- 
toriums.     Dagegen  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede 
ganz  richtig,  „dafs  Cafualpredigten  ,  und  die  für  fie 
fchicklichften  Texte,  zu  deren  Auswahl  gewöhnlich 
nur  kurze  Zeit  gegeben  wird ,   dem  Prediger  viel 
Mühe  raachen  und  Ihn  oft  in  Verlegenheit  fetzen." 
Manche  Predigten  diefer  Art  kommen  auch  fo  oft ,  dafs 
dies  die  Schwierigkeit  noch  vermehrt.   Auch  würde 
der  geübtere  gern  manches  über  diefe  und  jene  Ma- 
terie erft  nachlefen,  nicht  um  esauszufebreiben,  fon- 
de-n  um  feine  eigne  Meditation  dadurch  zu  erwecken 
and  zu  beleben. —  Zudiefen  verfchiedenen  Zwecken, 
wird  nun  Hn.  S*s. ,  nach  einem  wohl  überlegten  Plan 
angelegtes  Repertoriwm ,  fehr  dienfatn  feyn.    Er  hat 
fich  nSmlich  nicht  etwa  blofs  darauf  eingefch rankt, 
für  die  verfchiedenen  Cafualfalle  paffende  Texte  aus- 
zugehen;  fondern  er  giebt  bey  jeder  Gattung  i)deu 
Hauptzweck  derfelben  an  2)  eine  fummarifche  Ueber- 
ficht  der  gemelnnützigften  Materialien ,  welche  darzu 
bearbeitet  werden  können ;  die  aber  blofs  angedeu- 
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tet  find,  da  die  Ausfuhrung  hingegen  dem  eignen  Nach- 
denken  überladen  «ft,  „Es  ift.  tagt  der  Vf.  und  mit 
ihm  der  Ree,  es  ifi  „ach  meinen  Gefühl  eine«,  <j,n 
kc.den  Rel.gionslehrers  unw  ürdig,  ihm  alle,  gldch- 
fam  vorzukauen,  ihm  dadurch  blofs  zu  einem  Sprach- 
rohre zu  machen ,  und  ihm  ein  neues  homiUcifches 
Pol  ler  zu  geben.  Er  raufs  felbft  denken,  felbft  leine 
becleukralte  üben.  Darum  gab  ich  nur  Stoff  zum 
Nachdenken,  nur  \\  ,nke  zur  vollftandigeren  Auffin- 
t"Vg  1"  Materialien,  jeder  mufs  dies  nach  den  Ba- 
ilurfinffen  feiner  Gemeine  verarbeiten.,«  Hiemit  ver- 
bindet er  3)  literarische  Notizen,  welche  den  Predi- 
ger mit  den  bellen  Mußern  folcher  Gelegenheitspre- 
digten  bekannt  machen.  Dann  folgt  4)  eine  zweck- 
mtfstge  Sammlung  biblifcher  Texte  auf  dergleichen 
lulle.  In  der  Vorrede  hat  der  Vf.  die  Gefetze ,  wel- 
che er  bey  ihrer  Auswahl  befolgt  angegebcu,  mit 
denen  man  im  Ganzen  wohl  einig  feyn  kann,'  ob- 
wohl bey  einzelnen  Texten  fich  über  die  Zweck- 
mäßigkeit «reiten  liefse.  Dafs  er  die  Hauptworte 
diefer  Texte  abdrucken  laffen ,  ift  zu  billigen.  Es 
erleichtert  die  Auswahl.  Eine  blofse  Anführung  nach 
Buch,  Kapitel  und  Vers  würde  ermüden. 

Die  Folge  der  Cafualfalle  ift  bequem.  Die,  wel- 
che fich  auf  befondere  Zeiten  beziehen,  machen  den 
Anfang.  Hiebey  die  famintlichen  chriftlicheu  Fefte. 
Dann  folgen  die,  welche  durch  frohe  und  traurige 
Vorfalle  für  die  ganze  Gemeine  veranlafst  werden. 
Daun  die,  welche  die  Obrigkeit  und  den  Staat  über- 
haupt betreffen.  Hierauf  Predigten  in  Beziehung 
auf  den  öffentlichen  Gottesdienft,  Schulunterricht 
und  andre  kirchliche  Anftalten,  zuletzt  Particular- 
vorfnlle. 

Ueberall  zeigt  fich  theüs  das  gefunde  und  reife 
Urtheil  des  Vf.,  theils  feine  ausgezeichnete  Belefen- 
heit  in  den  heften  Schriften  feines  Fach»,  wodurch 
der  Lefer  in  der  That  eine  recht  fehr  brauchbare 
Ueberficht  der  Schriften  bekommt,  welche  vorzüg- 
lich verdienen,  einen  Theil  feiper  Bibliothek  aus- 
zumachen. In  der  Benutzung  der  vorgeschlage- 
nen Materialien  und  Texte,  ift  freylich  dem  Pre- 
diger eignes  gutes  Urtheil  zu  wünfcheQ.  Denn 
fo  gut  die  Auswahl  ift,  fo  bedarf  fie  doch  für  ein- 
zelne  Falle  wieder  einer  neuen  Auswahl. 

Wir  zweifeln  gar  nicht,  dafs,  wenn  dies  böchft 
praktifche  Buch  in  recht  viele  Hände  kommt,  eine 
Menge  der  gewöhnlichen  Fehler,  welche  in  Cafual- 
predigten fo  häufig  find,  wegfallen  werden,  worin 
Hr.  5.  für  feine  gemeinnützige  Arbeit  die  befte  Beloh- 
nung finden  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Phitoiopwib.  Pvrit,  b.  Migueret:  Befntatiun  da  Ihre 
de  teffrit ,  prononcee  au  lyceV  republicain  etc.  par /«an  Fran- 
goit  Laharpe.  An  5.  161  S.  8-  Diefe  Widerlegun  g  ift  zum  we- 
ai.'ften  eben  fo  reicht,  als  das  widerlegte  Buch  felbft.  Helve- 
ttus  bemüht  fich  wenigften«,  feine  Lcfcr  durch  Paradoxie»  zu 


unterhalten  ;  Laharpc  mit  feinen  alltäglichen  Gründen  gegen  den 
Materialismus  ift  langweilig  und  einfehlaternd.  Helvetiu*  hat 
doch  noch  einen  Schein  vow  Verftandlichkeit ,  I.aharpe't  duaJi- 
flifche  PhiJofophie  ift  ganz  und  ijar  unvi-rftaiinlich ;  ja  es  ift 
«lies  zu  wette» ,  daf«  er  fich  feibj  nicht  verUchi» 
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Mtffirocftx,  dfn  7.  Feirwar  1798- 


I./TER^RGJE^CH/CJJTE. 

Leipzig,  in  der  Weidraannfcben  Buchhandl. :  Car. 
Traugott  Gottlob  Schiinemann,  reg.  Bibl.  Acad. 
Goetung!  a  Secretis,  Bibliotktca  hiflorico-  liiera- 
ria  Patrum  l.atinorum  aTertulliano  principe  ufque 
ad  Gregorium  M.  et  Ißdorum  Uifpalenfem,  etc. 

•  |  (  Difchtnft  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenfinn. ) 

I  Jie  übrigen  noch  fehlenden  Ausgaben  und  Ueber- 
"*    *fetzungen  V'»»fn  hier  gröfstentbeils  blofs  mit 
der  Bemerkung  des'  Druckorts ,  Verlegers  und  For- 
mats, mit  Verweifuug  auf  diejenigen  Werke  .inge- 
deutet werden ,  worin  fie  angezeiget  und  zum  Theil 
auch  näher  befchrieben  worden  lind.    Es  fehlen  nun 
zuförderlt  von  den  Sammlungen  der  Werke  des  Augu- 
flinus  folgende  Ausgaben  :  1)  Sine  nota  loci  et  typogr. 
1472.  4.  Panzer  Ann.  Typ.  Vol.  IV.  p.  3.  N.  38-    2)  Ve- 
netns  per  Pelegrinum  de  Pafqualibus  de  Bononia.  1482. 
4.  Rom  p.  45.    3)  Per  Richardum  de  Paßroctii;  Daven- 
trie.  1483-  4-  *-»«re  II.  p.  66.    4)  Brüne  Angelus  Bri- 
tanniens de  Patlazalo.  1488-  8  min.   Denis  Suppl.  I. 
P-  438-  N.3720.    5)  Sine  loco  et  anno.  (Spirae)  4  min. 
Panzer  IV.  p.  424.  N.  68-  (b).    6)  Sine  loco  et  anno. 
8  maj.  Denis  Suppl.  II.  p.4o8.  N.4272.   7)  Colon.  $0. 
Gtjmnici.  1530.  8-  Bibl.  Teller,  p.  33.    8)  Die  fchätz-  " 
bare  parifer  Ausgabe  aller  Werke  desAuguftinus  von 
1555,  welche  in  10  Foliobänden  herausgekommen, 
von  Jo.  Fabncius  in  der  Hill.  Biblioth.  Fabricianae. 
P- I.  p.203— 226  nach  ihrem  Inhalte  ausführlich  be- 
fchrieben worden  ift,  und  wovon  es  dafelbft  heifst: 
eft  fanc  correctiffiraa  atque  integra,  nullamque  caftra- 
ttonem  pafla.    9)  Pari  f.  frid.  Leonard.  1664.  4.  ■  Bibl. 
lellcr.  p.25.    10)  Bibliotheca  Patrum  Afcetica:  fine  U- 
lecta  vetei  um  Fatrum  de  chrifliana  ac  religiofa  perfeeiio- 
ne  opnfcula.    Es  enthält  nämlich  der  5te  Band  diefes 
Werks,  welcher  zu  Paris  bey  Frid.  Leonard  1665.  4. 
herausgekommen  ift,  lauter  Abhandlungen  aus  den 
V,  erkeu  des  Auguftin.    N)  5.  Auguflini  Gpufcula  quae- 
dam  felecta.  Lut.  Par.f.  1736. 8.  3  Voll.  Catal.'libr.  PauL 
Vaillant.  P  168-    12)  Sai*t  Augnflin  contre  f  lucreduli- 
te,  Ott  Difcours  et  Fenfees  recueillies  de  divers  Berits  de 
ce  Pere,  les  plus  propres  ämemunir  l/sfideles  contre  Vin- 
credulM  Je  nos  jottrs.  ä  Paris  1754.  i2.    Von  den  Aus- 
gaben der  einzelnen  ächten  Werke  gehören  zu  Nr  7 
Je  Monbus  Ecclefiae  Catholicae:  die  mit  dem  lat.  Text 
Verfehene  franz.  Ueberfetz.  von  Ant.  Arnauld.  Paris, 
Vurc  1647.8.  Bibl.  Teller. p. 33.  Zu  Nr.  (14)  deutilitate 
credendi :   Colon.  #0.  Gymnici.  1533.  8-  Bibl.  Teller. 
1.  c.    /.u  Nr  32  de  doctrina  chrifliana:  Lipf.  1515.4. 
A.  L.  Z.  1798.   Erfler  Band.  ■ 


Maitt.  Ind.  II.  App.  p.  499 ;   Parißis,  ex  ojfic.  Lucae 
Chalonneau.  1541:12.  Maitt.  T.III.  P.  I.  p-323;  Parif. 
ap.  *fac.  Werver.  15 y.  12.  Maitt.  Ind.  I.  p.  93  ;  dicital. 
Ueberf.  In  Venezia,  rtella  Stamperia  Radici.  1763.  8- 
Paitoni  T.  I.  p.  37.  die  deutfehe  Ueberf. :  Augsb.  Rig- 
ger.  1784-  8-  (y<  ''n-  Heinfius  allgem.  Bücberlexicon* 
B.  L  S.  68-)    Zu  Nr.  35.  Confeffionum  libri  XIII :  Colo- 
niae  i683-  12.  (Ambrof.  Haude  und  joh.  Carl.  Spener. 
Catal.  univerf.  p.  36;)  Lipfiae  1748.  med.  8.  (Meissners 
Catal.  univerf.  B.I.  S.  127^)  Viennae ,  Ghelen.  1770.  &. 
(I'ieinflus  allgem.  Bücherlexicon.  B.  I.  S.68;)  "cht  itat. 
Ueberfetzungen.  (Paitoni  T.I.  P.T9. 20;)  die  mit  dem 
lat.  Text  und  hiftor.  crit.  und  chronol.  Anmerkungen 
verfehene  franz.  Ueberfetz.  von  R.  P.  D.  R.  Ben.  d» 
la  Congregation  de  S.  Maur.  A  Paris,  chez  P.  Alexan- 
dre Martin  Libraire.  1741.  8-  2  Voll.  (Journ.  dcsScav. 
Octobre.  1741.  p.  250  )    Zu  Nr.  43.  De  catechhandis 
rudibus:   Gregorius  von  Nyfla  und  Auguftinus  über 
den  erften  chriftlichen  Religionsunterricht;  aus  dem 
Griechifchen  und  Lateinifchen  überfetzt,  mit  Anmer- 
kungen. (Von  Glauber)  Leipz.  bey  Hertel.  1781.  8- 
Zu  Nr. 44:  De  Trinitate  libri  XV.  vier  Ausgaben  aus 
dem  i5ten  Jahrh.  nämlich  2  ohne  Anzeige  des  Druck- 
orts von  1484  und  1485.  Fol.  (Denis  Suppl,  I.  p.  i8r. 
N.  1368  und  p.  194.  N.  1491 ;)  eine  venetianifche  Aus- 
gabe von  1489.  4.  (Maitt.  T.  I.  P.  II.  p.516)  und  eine 
Löwenfche  Ausgabe  von  1495.  Fol.  (Maitt.  I.  c.  p.  58SO 
Zu  Nr.45.  De  confenfu  Evangelißarum.  Colon.  1529.8» 
(Maitt.  F.  II.  P.  U.  p.  7r6.)   Unter  dec  noch  einzu- 
rückenden Nr.  50-  De  Opere  Monachorum  ,  folgende 
Ausgabe,  welche  Ree.  vor  lieh  hat:  D.  Aurelii Augu- 
flini Hipponenfis  epifcopi  de  opere  Monachorum  Uber 
ums ,  ad  Aurelium  epifcopum  Carthaginenfem.  Cöloniae 
apud  ^onr».  Gi/wuwVtttr^An.  M.  D.  XXXI.  8-    Zu  Nr.  52. 
De  S.  Virgin'itate:  Lübeck  1490.  8-  (§•  Henr.  von 
Seelen  Sele<;ta  Litteraria.  p.619);  fine  loco  et  anno.  4. 
(Panzer  IV.  p.  89-  N.  125);  die  ital.  Ueberf.  Brefcia, 
aypreffo  Francefco  etc.  1566?  8>  (Paitoni  T.  I.  p.  143.) 
Zu  Nr.  67.  De  Spiritu  et  Litern  Uber:  Mutinae  per 
RaldafTarem  de  Snucciis.  1477.  4.  (Tirabofchi  Biblio- 
teca  Modenefe.  T.IV.  p.3ö8-)    Zu  Nr.  72.  De  natura 
et  gratia.  Parif.  Ant.  Augeretli.  1534.  12.  (Ribl.  Teller. 
P-  33  )    Unter  der  fehlenden  Nr.  73.  De  pnfectione 
juftitiae  hominis.  Parif.  Jo.  Foucher.  1541.  in  16.  (Uibl. 
Teller,  p.33.)    Zu  Nr.  74.  De  civitateDei  libri  XXII: 
Parifiis  1479.  Fol.  (Maitt.  Ind.  II.  App.  p.499;)  Argen- 
tinae  1494.  Fol.  (Denis  Suppl.  I.  p.  361.  N.3003;)  La- 
vanii  per  gjoh.  Paderborn  de  Weftphalia  1495.  Fol.  (Ca- 
tal. Bibl.  Thott.  T.  VII.  p.  11  0  Lugd.  1560.  8-a  Voll. 
(Catak  Bibl.  Harleianae.  Vol.  V.  p.  383.  N.  12923) ;  D. 
Aurelii  Auguflini  Hipponenßs  Epifcopi  dt  Civitate  Dei 
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Libri  XXII.  Vererum  pxcjBipIarium.collatione  nunc 
dein  um  caitigatiffimi  facti,  eruditiffimisque  doctiflitr.I 
Lt  dnvici  Vivis  Caw.inentariis  illußrati.  Genevae  1622.  8- 
2  Viril.  (Bibl.  Badenhaupt.  p.  I875>  Sancti  Aurelii  Augu- 
ßini  Hiy.  Fpifc.  L.ibri  XXII.  de  Civitate  Dei,  caftigati 
et  iliulirati  opera  Monncliorum  Parifienfium  Sancti  Mau- 
ri.    In  hac  Veueta  Lditioue  acceduut  Coüationes  j7o- 
»At  Btanctiini  Monachi  Verofteiifis.  Fem  Iiis X732-  Fol. 
iftoria  litieraria:    or  an  exaet  and  eorly  Account 
o£  the  mofl  valuable  Books  etc.  Vdk  IVT.  p.  309.  Cat.nl. 
libror.  l'auli  Vaillant.  p.  3;)  die  holhnd.  Ueberf.  wcl- 
ch<*  Ree.  in  Händen  hat:  XXII.  Boecken  van  de  Stadt 
Gvds ,  begr'jprndc  de  begin  feien  en  voortgang  der  zel- 
«tr,  als  mede  de  verdedinge  der  Chrißelyke  lieligie ,  te- 
gv*  di'  doolingen  en  hßrringrn  der  Ileydenen,  Ketteren, 
m  andere  vyanden  van  Gods  Kerke.    Uok  op  veel  plaet- 
fen  met  treßetyke  llißorien  vermengt.     Befchreven  door 
dtn  heiligm  üitivader  Aurelius  Augnßinus,  Bißcltop 
irrt  Hiypo.  Doorgaens  mc't  wijthopige  Lytleggingen 
reirijkt.  (-Door  ^jalsrntii-s  Leonardi  hcnacolivs.)  t'Am- 
fterd.im,  voor  Joofl  H.irt^ers,  Boekverkooper  in  de 
Cfaftluryslteegli ,  in  de  Boekwinkel,  in't  jaer  1646.  Fol. 
Unterder  »vollenden  Nr.  77.  De  origine  ani:m\e :  (Argen- 
tornti,  OY.  Ilufner)  Siuc  loco  Jt  antui.  Fol.  (Seemil- 
ler fafc.  [.  p.  toq-  N.  VIII.  Denis  Suppl.  II.  p.  500.  N. 
4290.)-;  Sine  loco  et  anno  (aber  Korimbergae  ap.  Frat. 
Aufrulnn)4.  (Panzer IV.  p-3ft0-  N-382(b>    Zu  Nr.  93. 
De  CMtjtfgttS  tuiitUerinis  libri  II.    Die  frauzbl.  Ueberf. 
a  Pdia.'cliez  G.  DefjreZ.  1763-  12.  (Journ.  des  Scav. 
Juillet.  1763.  P-4Ö  )    Zu  Nr.  99:  Enchiridion  ad  Lau- 
reuriian  :■  Lovan.  $0.  Bogardi.  1561.  in  16.  (ßibl.  Tel- 
ler, p.  33.)    ZuNr.  100.  De  cur a  pro  mortui s  gerenda  li- 
br.-:  Parif.  Vincent  Gautherot.  1544.  8-  (Ibid.  p.  11%) 
ZuNr.  102:    Rrgidn  adfervosDei:    Lugdpni,  Lud. 
Martin:  ISIS-  8-  (Ibid.  p.  207);  Romae,  Ant.  Bladi, 
1566.  8-  (Ibid.  p.207);  Mantuae,  live  Madrid  ,  Petri 
Colin.  1571.  8-  (Ibid.  p.  206);  Colon.  Agr.  Gerv.  Cale- 
*ii.  1575.  Fol.  (Ibid.  p.  154);   I'aleitfia*,  J.  Gilbert. 
1712.  12.  (Catal.deBolongaro-Crevenna.Vol.il.  p.6. 
N.  i3r9);  17  ital.  Ueberfetznngeu.  (Paitoni  T.  L  p. 
31-36),  die  fpanifchc  Ueberfetz.  En  Madrid,  en  la 
Iran  Real.  1637.  8-  (R'"1-  Teller,  p.  207)^  die  franz. 
Ueberf.:  A  Orleans.  1598-  12.  (Ibid.  p.  300)-  ZuNr. 
103  '•  De  Gratia  et  libero  Arbitrio :  eine  ital.  Ueberfetz.: 
Fiorenza  per  ü  SermateUi.  1592.  8-  (Paitoni  T.I.  p.22;) 
zwey  franz.  Ueberfetzungen  :  ..  Paris,  chez  Gug  Cail- 
fc».  IÖS3-  8-  (Journ.  des  S<;av.  i683-  P-  315 ;)  Le  Livrt 
de  S.  Augußin,  de  la  Grace  et  du  Libre  Arbitre ,  etdeux 
Letties  ae  ce  Pere  ä  Valentin  et  aux  Maines  d'Adrumet, 
truiuites  en  Francois  avec  des  Notes ,  par  Monfeigneur 
Henry  Frameais  Xavier  de  Belfunce  de  Caßermoron.  Evi- 
que  de  Harfeille,  Kommuniques  au  CUrgefeatlier  et  re- 
gulier, et  aux  Fideles  de  JonDiocefepour  leur  inßrnctio». 
A  Mflrfeflle  1740.  4.     Unter  der  fehlenden  Nr.  104. 
De  carrrptione  et  gratia ,  die  franz.  Ueberfetz.  von^nr. 
Amavld.  Paris,  Hin.  1647. 8-  (Bibl.  Teller,  p.  33.Z.U  Nr. 
110.  in.  D:  praedefiinitione  fanetorum  cct.J'urif.  Jac. 
Kcrver.  1 541  in  16.  (Ibid.  p.  33O    Zu  Nr.  1 14.  Enarra- 
Hon.s  in  Phlmos  Davidis :   2  franz..  Ueberfetzungen : 
tou  3<uqMes  de  ütifc.  Pui»,  Claud«  Fremy.  1570.  * 


(Niceron  T.  XXII.  p.  181);  a  Paris ,  chez  gaetmes  Bar- 
roisfils. 1739.12.  14  Voll.  (Jouru.  des  b^v.  Jtaio.  1739, 
p.  2850    Zu  Nr.  11  v :  Lpi floht:  Ihit  loco  e.  anno.  Fol. 
(UcuisSuppl.il.  p.^bs-  >>-4*63;;  Vtneiiis  p.rhcmar- 
diüuiti  BeualiaiD.  (bme  not«  anni)  4.  (CataL  btiipini. 
p-43r.)    ZuNr.  116.  Samums  et  homtUat:  Jme  loco 
et  anno.  Fol.  (Denis  Suppl.  II.  p.  58l.  ^.  5o83  ;)  hne  - 
uota  anni.  (aber  loloniaetvpis  Udalnci  Zell)  4.  (Laire 
Ind.  I.  p.  26);  ferner  (Mogun'.iue;  fiue  nota  auni.  Fol, 
(Denis  Suppl.  II.  p.499.  N.4278;)  /i'gentmaeptrMar- 
tinum  FUuh  1473.  «.  (Panzer  1.  p.  22.  K.2b  ;)  I  tnctus 
per  Bemnrdinum  rizum  dt\\orana.  i4<,o.  8-  (Maittaire 
T.  I.  P.  II.  p.  517);    ^encffij.per  SD-onem  Patitnjem 
dictum  Bivilaqua.  14^5.  8-  (Denis  Suppl.  L  p.  335.  N.  - 
3241 ;)  Parifiis  cura  bdalrici  Gering  etc.  iiueauuo.  Fol. 
(Mai tt.  T.I.  P.II,  p.755;;  harißis,  Adr.  Perrier.  LÖH. 
8;  (Bibl.  Teller,  p.34;;  Augujiini  Jesmo  I.  et  Jerm»  IL 

de  nativitate  Cbrifli ,  in  divonm  patrum  quiora- 

.  tione  Joiutafcripjerunt,  Htmiliis  acmeditation.in  Fejtun 
nativitatis  gjfefu  Chnfti  —  collectis  a  Glirijiiano  Daumio. 
Cygneae  1670.  8- »  Antiquns  de  F.piphar.ia  Domini  Jer~ 
mu,  qui  in  vetuflo  quodam  Codice  S.Augußtua,  Epifco- 
vo  Uipponenfi  hibuüur,  nunc  primum-  editus  a  t.  0. 
'  Memckenio  in  Mifcell.  LipHenf.  Nov.  Vol.  IX.  Part.  III. 
P- 483— 491.  liaL  Ueberfetzungen :  per  Francejco  di- 
dtno  da  Jirenze.  1493-4-  (Audiilr.  Specmi.  p.  336.  Lair« 
lud. il.  p.261;)  line  iudicio  loci,  anni  et  typograpbt. 

4.  (Panzer  IV.  p.*78-  N.  80-  Ferner  (Florentiaej  line 
anno.  4.  (Aodißr.  Specim.  p.  375)  uud  noch  eiif  von 
Paitoni  T.I.  p.  13  -  igangczeigreital.  Ueberfetzungen; 
die  franz.  UeJ»erfetzuug :  ä  Paris  1579.  8-  (Bibl.  anon. 
Hag.  HI.  p.  117.  Widektnds  Verz.  von  rareu  Büchern 

5.  263;)  die  deutfehe  Ueberfetz.  von  M.  Melch.  Arnbach. 
Frft.  am  Main  durch  Herrn.  Gülferich.  1544.  4.  (C  C 
Hirfchii  Millenarius  III.  N.  751.)    Zu  den  fehlenden 
Ausgaben  der  einzeluen  unachteu  Werke  gehören  zu 
der  noch  einzurückenden  Nr.  12.  Tractatus  de  carita- 
te,  die  Ausgabe:   Bruxellis,  fiue  anno.  4.  (Catal.de 
Bolongaro-  Crevenna.  Vol.  I.  p.  106.  N.  472O    Nr.  19, 
Prmcipia  Dialectices  et  Rhetorices  libri  IL  apud Satutum 
§acobum  de  Ryoli.  1478-  4-  (Bibl.  Kraft.  Ulm.  mifc.  8. 
n.1510);  Florcntiae,  ap.eundem.  1480.  8  «n»j-  (Denis 
SuppLH.  p.700);  fine  loco  et  auno.  (Main.  T.I.  P.II. 
P-754);  Far'f-  1534- 8-  (Maitt.  Jod.  1.  p.  94);  Parif. 
J543-  4-  <Maitt.  T.  HI.  P.  I.  p.  346);  die  ital.  Ueber- 
fetzung  ,  an  deren  Lxil'tehz  jedoch  iu  Audifir.  Specim. 
p. 270  gezweifelt  wird:  Flcrentiae  ad  S.  ^jacobum  de 
Ripoli.  1479.  4-  (Fine fchi  p.  29.)    Zu  der  not  h  einzu- 
rückenden Nr.  26.   Lpißola  tie  miraeuiis  liietonutr.ti 
Mediolaui ,  per  Philippum  <le  Lavagula:  1475.  4.  \Ca- 
tal.  de  B<  longaro-  Crevcnna.'Vul.  I.  p.  167.  N.  76b.  bt  e- 
miller  faic.I.  p.  84);  ferner:  (Coloniae,  Ulr.  Zell)  line 
loco  et  anno.  4.  (Cntal.  de  la  \jlliere.  III.  p.  yo;)  Paf- 
favü,  per  C  (Conrad)  Stahe!  et  Heiudut  (tltxyrj  1432.4. 
(Deuis  S  i?pl.  I.  p.  149.  N.  1094.)    Nr.  39:  Soliinqma. 
Franz.  V-   erfetzungeu:  die  «i-detn  isteujabrii.  ohne 
Anzeige  d?s  Druckorts  und  Druckjahrs  herausgekom- 
mene lind  vonLaireInd.il.  p.  13©  augezeigte  Ueberf. : 
Le  livre  de  St.  Augvßin  de  feul  parier  de  t'ame  ä  iHtu» 
I2>i  YOa  Bonnwiter*  a  Pam  chez  A'uxrc  et  Indieri  de 

Bat«, 
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Bats ,  ef  Jacques  Collombat.  1696. 13.  fjonrn.  des  Se,av. 
1696-  P-33-'»)  vou  deinfelben  die  2te  verboffene  Aus» 
gäbe  o  Paris,  chez  Jean  Baptifte  Coignard.  1700.  12« 
(Jouru.  tlf«!  Scav.  1700.  p.  8I3-)   ZuNr.40.  Meditatio- 
ves:   D.  Aurelii  Aügvjiini  Meditationes ,  fotiloquia  et 
manuale:  collatione  manufcripiorum  exemplarium  rmrn- 
data .  et  annntatis  pajfnn  S.  Scripturae  atlegationilms 
aucfa.  Culoniae  ex  ofhc.  Birkinstiuica.  1594-  I2-  Idem 
libellus  ad  MS.  correctus.    Ibidem  apudrM)  liuro  extu- 
dcbatur.  1599.  12.  F.lencbus  libr.  ab  anuo  1593  ufque 
ad  an.  i6ooii'.prt  ir.  Lipf.  1600.4.;  Mehrere  iial.  Ueber- 
fetzungen. (Paitoni  T.  I.  p.  24  fqq.)    Zwey  deutfche 
Ueberletz. :  5.  Augiißin  dretj  Betbüchlein.  Meditativ 
nes,  Soliloquia  und  Manuale  genannt,  •  vordeutfcht 
durch  £joan.  Schweitzer.  1507.  12.  (ibid.)  uud  Augsb. 
Rieger.  »775.  8-  (Heiulius  aJlgetn.  Bücherlexicou.  B.  I. 
S-63-)    Zu  der  feinenden  Nr.  41.  De  contritione  cordis, 
die  Ausgabe:  fine  loco  et  anno.  12.  (Tbeoph.  Sinceri 
Neue  Samml.  v.  alt.  u.  rar.  Büchern.  III.  S.  272-)  Zu  Nr. 
42.  Manuale.    Deutfche  Uebcrf.  Augsb.  Wolf.  1773.  8- 
(Heinfius  allgem.  ßücherlexicon.  B.  I.  S.  68-)  Zu  Nr.  44. 
Speculum  peccatoris.    Die  ital.  Uebcrfetz.  Venetiis  per 
Bemardinum  l'enetum.  1498-  8-  (Panzer  III.  p.  440.  N. 
2384-)    Zu  Nr.  48.  De  vita  chrißiana:  Spirae,  Im  an- 
no ,  (1471)  4.  (Laire  Ind.  I.  p.  88;)  Delphis.  1482.  4. 
(Maitt.  T.  I.  P.II,  p.438;)  Parifiis  per  Alexandruin  AHa- 
te.  1500.  8-  (Maitt.  T.I.  P.II,  p.710;)  fiue  Joco  et  an- 
no. 4.  (Laire  Ind.  II.  p.  129  )    Nr.  50.  De  XII.  abttfio- 
num  gradibus,  die  Ausgabe:  Lipfick  per  Mart.  Herbi- 
pol.  1517.  d.  17  Aug.  4.  (C.  C.  Hirfcbii  Milienarius  II. 
N.  103.)    Zu  der  fehlenden  Nr.  52.  De  conflictu  vitio- 
rum  et  virtutum :  Sine  loco  et  anno.  Fol.  min.  (See- 
iniller  fafc.  I.  p.  109.  N.VII.  Denis  Sappl.  II.  p.  501.  N. 
4292;)  ferner  (Parifiis,  Petrus  Caefar)  fine loco  et  an- 
no. 4.  (Laire  Ind.  I.  p.  880  ßne  leco  et  anno.  4.  (Lai- 
re Ind.  II.  p.  2.)    Zu  der  fehlenden  N.  56:  Pfalterium: 
Lipliac ,  pefjac.  Thanner.  1511.  Fol.  (Maitt.  Ind.  II. 
App.  p- 499.)    Zu  der  fehlenden  Nr. 74.  Liberde  quae- 
ftionibus  Orofii :  Morfipoli.  Luc.  Brand.  1473.4.  (Denis 
Suppl.  I.  p.  21 .  N.  115.)   Zu  der  fehlenden  Nr.8o.  liu- 
pomnejlicon  contra  Pelagianos  et  Coeleflianos :  Parifiis 
ap.  Nicolaum  de  Cheinin.  1541.  12.  Maitt.  lud.  I.  p.  93 
und  2  ital.  Ueberfetzungen.  (Paitoni  T.  I.  p.fl3-)  Zu 
der  ebenfalls  fehlenden  Nr.  81.  De  praedeßinatione  et 
gratia:  Parifiiis  1649.  8-  (Bibl.  Teller,  p,  36.) 

Was  endlich  die  Erl  autcruugsfchrifteu  betrißt, 
fo  find  zu  ar  von  S.  356 — 363  einige  und  befunden 
ältere  angezeiget  worden ,  es  fehlen  aber  noch  fehr 
viele  neuere,  die  hier  nicht  Platz  finden  können. 
Uebrigens  hat  bereits  ein  anderer  Ree.  in  derA.  L.Z. 
1797.  N.  192.  S.714  bemerket,  dafs  in  Brüggemann'e 
VitW  of  the  Engtifh  Editions  etc.  unter  dem  Artikel 
AugulUn ,  mehrere  in  England  herausgekommene 
Schriften  (leben,  die  cur  Bereicherung  des  Schöne- 
mannfehen  Werkes  dienen  könne«.  Auih  hat  Theoph. 
Georgi  in  feinem  allgcro.  europ  Bücherlexicon  uud 
deflfvn  Supplementen,  eine  grofse  Anzahl  von 


mit  andern  verglichen  werden,  manche frgSazangco 
and  Berichtigungen  darbieten  werden. 

ERBAUUN  GSSCHRIFTEN. 

1)  Augsburg, b. Riegers  Söhnen :  Der  Km nke nbefneh 
in  feinen  Eigenfchaften  nach  der  phufifchen  und 
moralifchen  Lage  der  Kranken.  Sujlematifch  ■  prai- 
HJch  bearbeitet  vom  Verfaffer  des  Katecheten.  Er* 
fies  Bändelten.  I.  AbtheHung.  1793.  353  S.  Zuelf- 
tes Bändchen.  Il.Jbtheil.  1793.  341  S.  DritUS 
Bundch.  III.  Abth.  244  S.  8-" 

2)  Ebeudaf. :  Der  denkende  und  durch  Ltidensbeyfvicte 
ermunterte  Chrifl  ,auf  feinem  Krankenbette.  Eme 
Zugabe  zum  Krankenbefucht  in  feinen  Eigenfchaf- 
ten  etc.  von  ileffelben  Verfaffer.  1795.  335  &  (Ohne 
die  Vorreden),  g. 

Der  Vf.,  ein  Katholik,   ift  durch  die  bekannte 
Paftoralanweifung  Peter  Millers  in  Güttingen  auf  fei' 
nen  Plan  geleitet  wordeu ,  wie  er  in  der  Vorrede  zum 
erften  Bandchen  verliehen;  und  dies  erwerkt  ein 
giinftiges  Vorurtheil  für  feine  Arbeit.    Das  ganze  Werk 
zerfallt  in  drey  Abtheilungen  ,  und  eben  foviVle  Band- 
chen.   Dem  erften  ift  eine  Einleitung  vorangefchiekr, 
wor'inneu  der  Vf.  den  Begriff  und  die  Eigenfchajten 
des  Kronkeubefuchcs  aus  einatlder  fetzt,    in  der  Ab- 
handlung felbft  zeigt  der  Vf. ,  was  der  Seelforger, 
welcher  Kranke  in  entlegenen  Land  -  und  Thalhütte» 
zu  beforgen  hat,  in  Hiuficht  auf  ihre  phyßfclie  Lage 
zu.  beobachten  habe.    Hier  werdeu  die  Fragen  beant- 
wortet:  was  heifsf  gcfiiud,  was  heifst  krank  feyn? 
Welche  find  d!e  Krankheitscharaktcre ,  die  entweder 
Gefahr,  oder  den  Tod  drohen ?  Welche  Vorkehrun- 
gen hat  man  zu  treffen  in  Rückficht  auf  die  Kammer- 
luft, das  Lager,  den  Arzncygrbrauch ,  die  Wärter, 
und  die  Wiedergencfenden ?  lndeuen  füllen  diefe Be- 
lehrungen den  Seelforges.von  medicinifchen,  dictato- 
rifchen  Vorfchrifren  immer  entfernt  halten.  Hieroaf 
wird  gezeigt,  wie  die  Kranken  nach  ihren  vcrl'cliie- 
denen  Charakteren   nnd  Situationen,  zu  behandeln 
find.  —  Der  Vf  hat  die  Schriften  der  heften  Aerzte. 
und  wie  es  fcheiut,  fehr  gut  benutzt.    Es  ift  auch 
ein  brauchbares  Verzeichnifs  einiger  Krauter,  und 
ihrer  Heilungskraft  beigefügt.    Nach  dem  Unheil 
eines  Arztes,  welchem  Ree.' daflelbe  zur  Durchficht 
mittheilte,  ift  eine  gute  Ausw  ahl  getroffen.  Ueuer- 
haupt  hat  dlefer  Theil  dem  Ree.  am  beften  gefallen. 

Das  zueute  Bändchen  hat  die  »turnlr/toc  Kranken- 
lage  theils  überhaupt,  theils  nach  ihren  verfchiede- 
nen  Aeufeerungen  zum  Gegenftande.  Es  wird  erklart, 
was  das  hei fse:  mornlifch  gefund.  moralifch  krauh 
feyn,  welche  Pflichten  der  Kranke  zu  beobachten 
habe;  wie  die  Kranken  nach  ihren  verfchiedenea 
moralifchen  Bedürfniflen ,  in  Anfechtungen  etc.  von 


-dem  Seelforger  zu  behandeln;  was  im  Umgänge  tnkt 
Pro'eßanten ,  Frrijgeißern,  fijudeni  Gefangeneu ,  vmuir- 
ben  und  Ueberfetzungen  die/es  Kirchenvaters  naro-  {heü'en  Miffethätcrn  zu  beobachten  fey.  Das  dritte 
halt  gemacht,  die,  obgleich  die  Georgifchen  Nach-  Bandcheu  enth  ilt  Bemerkungen,  Über  die  Mitthei- 
wchttuiehr  unzuverlafiig  lind,  dennoch,  wenn  ue    luugsart  der  ttedsgeheimnijfc*  wie  he  der  Vf.  uenut. 

Xx  J  liturgi- 
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Hturgifche  (lebete  Rir  Sterbende  etc.    Den  BcTcMufs    kommt,  -wird  (S.  178 f.- B.II.)  unter  andern  fol^ender- 
lnadit  ein  Anhang'  verfchiedencr  kirchlichen  Segnuti-    wafsen  redend  eingeführt:   „Mich  elende;:  Tropfe! 
gen  zur  Bequemlichkeit  des  See  Borgers  in  der  Kerne. 
Die  Zitqcibt  liefert  Stoff  zu  Gebeten  ,  und  Lfidensbey- 
jvicli .  theils  aus  den  Schriften  des  N.  T. ,  fcheils  aus 
dem  gemeinen  Leben 


Et.  kommen  in  diefen  Werke  manche  gute  Regeln 
und  Erinnerungen  vor,  welche  von  Seclforgern  be- 
herziget und  befolgt  zu  werden  verdienen.  Aber  hier 
und  da  ftöfst  man  auf  Aeufserungen,  die  zwar  einem 
"Katholiken  zu  verzeihen  find ,  die  aber  mit  dem.  Gei- 
fte  des  Chriftenthura*  nicht  beliehen  könneu.  Wir 
Wollen  uur  einige  wenige  Beyfpiele  anführen.  S.307 
■3.1.  wird  behauptet:  man  fey  gewifslich  verbunden 
eine  unzeitige  Geburt  zu  taufen,  wäre  fie  auch  nicht 
großer  als  ein  Gerftenkornchen,  und  wäre  auch  eine 
noch  fo  kurze  Zeit  nach  der  Etnpfängnifs  verftoflen, 
und  gäbe  fie  auch  kein  Zeichen  des  Lebens  von  fich, 
aufser  man  bemerkte  fie  von  Faulnifs  angefteckt,  oder 
olfenbar  todt.  —  In  diefera  Falle  foll  man  die  Taufe 
bedingungsweife  ertheilen,  theils  weil  es  zweifel- 
haft ift,  ob  der  Foetus  lebe*  theils  weil,  da  er  im 
Hautchen  verwickelt  fteckt,  es  ungewifs  ift,  ob  das 
WalTer  denfelben  berühre,  und  eben  darum  die  Tau- 
fe ungültig  fey,.  Diefes  gefchieht  durch  Einfenkung 
in  einen  Teller  ,  oder  in  einGla»  WafTcr.  Dann  wird 
erft  das  Hautchen  geöfnet ,  und  der  Foetus  unter  der 
zwevfachen  Bedingung  zum  zweytenmale  getauft: 
Wenn  du  fähig  und  noch  nicht  getauft  biß  etc.  Dafs 
die  Beichte  Gottes  Werk  fey,  wird <B. II.  S.  ioi)auf 
folgende  Weife  detnonftrirt:  „Es  braucht  nicht  viel: 
entweder  ift  die  Beicht  ein  Werk  des  Teufeb,  oder 
derMeufchen,  oder  Gottes.  Des  Teufels  Werk  ift  fie 
nicht;  denn  fie  zerftort  die  Sünde,  folglich  fein  Reich. 
Des  Menfchen  auth  nicht;  weil  die  ganze  Welt  nicht 
im  Stande  ift,  auch  nur  einen  Menfchen  dazu  zu  nö- 
thieen:  folglich  ift  die  Beicht  Gottes  Wort."  Der 
fruteßant,  der  auf  dem  Krankenbette  Zweifel  ba- 


ld» foHte  Gott  glauben,  und  weifs  nicht  einmal  zu- 
verlässig, was  er  geredet  hat.    Ey  glauben!  wie  es 
mir,  oder  dein  Prediger,  odef  der  irr'iaren  hirche 
alfo  fcheint.  —  Heifst  dies  des  göttlichen  Anfchens 
wegen  glauben?    Ja  heifst  dies  einiMi  göttlichen  und 
chriftlichen  Glaubensart  erwecken? —    Ift  es  alfo: 
Wehemir!  Ich  bin  im  Angeiichte  Gottes  nicht  ein- 
mal einjChrift."    Ja  wohl  mufs  der  Protefiant ,  der  fo 
deukt  und  fpricht,  ein  elender  Tropfe  feyn.  —  Nach 
.den  Gebeten  (B.  III.)  welche  der  Priefter  bey  der  letz- 
ten Salbung  fprechen  foll,  werden  einige  Ansnahm- 
faiU  angeführt ,  und  der  erfte  derfelben  ift  folgender: 
„Wenn  der  Seelforger  vernünftig  zweifelt,  ob  er  die 
Salbung  jedesSinnes  werde  vollziehen  kmiuen,  weiin 
er  die  vor  der  Salbung  vorgefchri» benc  Geriete  fagen 
würde :  fo  fchreite  er  fogleich  zu  den  Salbungen  felbft, 
weil  diefc  weit  kraftiger  als  die  Gebete  find  ,  und  ihr 
Abgang  der  Vollkommenheit  des  Geheimuifles  nichts 
benimmt.  Sollte  aber  der  Kranke  die  Salbung  überleben  : 
dann  werden  die  Gebete  nachgenommeu."    Wenn  es 
zum  Sterben  kommt,  fo  foll  der  Kranke  unter  andera 
auch  fo  beten  :  (S.  190)  „Jefu !  Du  haft  gefagt:  fieh 
deine  Mutter!    Ich  habe  fie  auch  für  mich  gewählt. 
.Maria!  Mutter  der  Gnade,  fey  meine  Mutter  in  die- 
fer  Todesftundc,  empfehle  mich  deinem  Sohne  Jefu! 
Engel!  mein  heiliger  Schutzengel,  fey  mir  ein.ftar- 
ker  Raphael  in  diefer  Gefahr.  —  Heilige  Gottes  und 
du  mein  lieber  Schutzpatron ,  bittet  für  mich,  Gott 
fey  mein  Erbtheil  in  Ewigkeit."    Diefe,  und  viele 
andere  Stellen ,  aus  welchen  man  zugleich  die  Schreib- 
art des  Vf.  erkennen  kann ,  contraftiren  ziemlich  mit 
den  gefunden  Grundfätzen,  die  er  anderwärts  in  die- 
fem  Werke  befolgt  hat.     Bisweilen  bedient  er  fich 
ganz  eigner  Ausdrücke,  z.  B.  Beichtzerrung ,  Haffes, 
unlauterer  Gelüflc  und  Geizes  Zerrung  etc. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TrcMWotooiE.  Leipzig,  b.  BaümRiirmCT :  Benjamin  VFie- 
tema«*  liefthreihung  einer  nenerjnndenen  SeegeMnJmuhl,  mit 
tomuntnl  Hegenden  llugeihanmen.  |S.  gr.  4-  »Wf-IV:  '!*«!"•> 
Auf  d.is  ober*  Ende  einer  verticalgehenden  \\  eile  find  vier 
Wind  -  oder  Flürelbaume.  zu  rechten  W'inkeln  gefdnftet ,  an 
Acren  Enden  mit  Seegein  verfehene  Mattb.vjme  m  ftnkrechter 
ttubtui.R  beteiliget  find-  lieber  diefera  Kreuz  verfch.eben  fien 
irier  rUchüfangen  .  .11  deren  Endet,  d.e  Scegel  eeheftet  hnd. 
und  durch  diefe  in  die  gehörige  HichtunR  gfbrac<« 
Die  Seegcl  find  durch  Schnüre,  welche  unier  den  l 


der  vertiealen  Welle 


„  in  da»  Gebäude  gehen .  «^Mxjehcn. 
und  das  Ganze  felbft  von  innen  zu  dir.g.ren     Auch  h»»Vj<b 
das  «Beiwerk  durch  eine  von  innen  angebrachte  ScV.vungb«- 
vo»  felbft  augenblidüüh  »us .  w.nn  der  Wtud  tue  See- 


gel  tu  ßark  ergreifen  und  dadurch  Hera  Werk  felbft  Schaden 
zuwachfen  follte;  und  eben  hierin  befteht  nebll  dem  Vortheil, 
daf«  man  bey  einer  fulcheu  tMiihle  an  Raum  gewinnt ,  der  we- 
fenejiche  Vorzug  derlVben  vor  andern  Windmühlen,  tu  Er- 
mangelung des  nöthigen  Windes'  zur  Bewegung,  treibt  ein 
Pferd  dlt Muhle;  wubi-y  das  Pferd  gegen  da»  bey  zunehmen- 
den  Winde  unvermeidlich«  Einholen  des  l.citbaums -durch  eiu.-u 
in  da«  an  dem  vertiealen  Welibaum  angebrachte  Strtbrad  .  ein- 
fallenden Wiederharken,  hinlänglich  gefehiiizt  w;rd.  Zu  wiiu« 
fchen  w-ire  eewefen ,  d*f'  der  Erfinder,  im  Fall  feine  Mühle 
wirklich  im  Arolsen  aufgeüellt  worden,  den  Effect  derfelben 
mit  andern  gewöhnlichen  Wmeunulüe»  »  VfiU  Bleicher  Wimen- 
fion  lufajnmengeüeUt  haue* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Bonnerstags,   den  8-  Februar  1798- 


NATURGESCHICHTE. 

Tkwa,  b. Göpferdt :  Ueberficht  der  Ke-inzeichen zur  Be- 
ßinmtng  der  M  iner  alten  und  kurze  Darjhllung 
der  Geologie  für  feine  Vorlefuosen  entworfen  von 
.    D.  Aug.  $oh.  Georg  Carl  Batfeh  Profeflbr  zu  Jcua. 
1796.  110S.  8-  (10  gr.) 

Diefe  fehr  reichhaltige  und  mit  nicht  gewöhnli- 
chem ßeobachtuuys^ii't  und  Scharffinn  nbgefafs- 
te  Schrift,  hat  der  Vf.  wie  fthon  der  Titel  ausweift, 
«uuachlt  feinen  Zuhörern  beitiinmt;  fie  füll  diefen 
gleichfaru  als  Mauufcript  zur  Ueberficht  feines  Vor- 
trags dienen.  Aus  diefem  Gcfichtspunkt  will  der 
Vf.  feinen  Verfuch  beurthcilr  wilfcn.  Kec.  ift  völlig 
fiberzeugt,  dafs  diefe  Abhandlung  ihren  Zweck  nicht  1 
nur  erreicht,  fondern  dafs  fie  jeder  Mineraloge  mit 
wahrem  Nutzen  und  Vergnügen  lefen  wird;  denn 
wenn  man  auch  nicht  durchgangig  del  Vf.  Mcynung 
feyn  follte,  fo  wird  man  doch  gewifs  durch  feine 
Beobachtungen  und  Urtheüe  auf  fruchtbare  Ideen  ge- 
leitet werden. 

Die  Ordnung,  in  welcher  der  Vf.  feine  Gegen- 
ila u  de  abgehandelt  hat,  gefallt  uns  nicht  fo  ganz, 
weil  er  die  phylikalifchen  aul'seren,  und  cheicäfchen 
Kennzeichen  der  Foflilien  untereinander  abgehandelt 
hat;  indelTen  vermindert  dies  den  Werth  dieier  Ab- 
handlung nicht,  fonderu  beweift  vielmehr  nur,  dafs 
der  Vf.  als  ein  felbftdeukendcr  Mann ,  feinen  eige- 
nen Weg  geht.  Der  Verfuch  des  Un.  B.  zerfallt  ei- 
gentlich in  zwey  Theilc;  in  dem  erften  werden  die 
Kennzeichen  der  Mineralien  in  XIII.  Abfchnitten  und 
in  dem  zweyten  die  Geologie  in  VII.  Kapiteln  abge- 
handelt, denen  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Oberfläche  des  Munds  angehängt  lind.  Der  Ille  Ab- 
fchnitt begreift  diejenigen  henuzeichen,  welche  von 
dem  Zusammenhange  der  Mineralhorper  gegen  meclia- 
toifche  Gewalt  hergenommen  werden.  Der  Vf.  hat 
Kier  mit  vieler  Genauigkeit  alle  die  Erfcheinungen 
gefammclt,  welche  eine  ftirkcre  oder  fehwacbere 
wechanifche  Gewalt  bey  den  Foflilien  hervorbringen 
kann;  eben  fo  voHftandig  hat  er  auch  in  dem  Ilten 
Abfchuitte ,  die  Kennzeichen  der  Mineralien  abge- 
handelt, die  ftch  betf  Einwirkung  der  U'ar;nt  bemerken 
lajfen.  Der  lllte  Abfchnitt  handelt  von  den  Kennzei- 
chen ,  we  lche  fich  bey  der  Einwirkung  des  II  affers  an 
«Jen  Foflilien  erkennen  laden;  die  Mineralien  ,  wel- 
che von  dem  Wafler  eine  Veränderung  erleiden,  wer- 
den entweder  durchfichtiger  als  vorher ,  oder  dunkler 
und  lebhafter  gefärbt,  oder  f!e  vyaüfiren,  oder  fan- 
gen das  W affer  ein  ,  oder  zerfvringen  mit  einem  Gc- 
A.  L.  Z.  1798.    Lrfier  Band. 


räufche,  oder  fie  zerfallen  oder  werden  nach  und  nick 

weich  oder  fic  Lifen  fich  auf;  alle  diefe  Falle  find  mir 
Beyfpielen  belegt.  Auf  die  nämliche  Art  werden  im 
IVteu  Abfchnirt  die  Kennzeichen  aufgezahlt,  wekhe 
fich  betj  der  Einwirkung  fiüffiger  Anfafungsmittel  an 
den  Mineralien  bemerken  laffen.  Der  Vte  Abfchnitt 
zählt  die  Kennzeichen  auf,  welche  vqj^  der  Einwir- 
kung der  Luft  und  des  Lichts  auf  die  Mineralien  her- 
genommen find.  In  dem  VIten  Abfchnitt  werden  die 
verfchiedenen  Arten  des  Geruchs,  wekhe  die  Minera- 
lien von  fich  geben,  abgehandelt.  Nach  des  Ree. 
Ueberzcugung  geht  hier  der  Vf.  etwas  zu  weit,  in- 
dem er  14.  ganz  verschiedene  Arten  des  Geruchs  bey 
deu  Foflilien  unterschieden  willen  will.  Denn  unge- 
achtet fich  diefe  14.  Geruchsarten  und  wahrftbein- 
ich  noch  mehrere  bey  den  Mineralien  unterfchet- 
den  lalTen ;  fo  hat  doch  nicht  jeder  Miueralog  ein  fo 
feines  Organ  ,  um  fie  gehörig  ron  einander  unter- 
fcheiden  zu  können ;  und  dann  find  fclbft  die  Arten 
nicht  genau  befthnmt,  denn:  z.  B.  der  MetaUgeiuck, 
den  der  Vf.  aulführt,  ift  nach  der  Verfchicdeuheit 
der  Metalle  auch  wcfentlich  verfchieden  ;  eben  fo  be- 
fitzen  die  Spiefsgla?erzc  eineu  ganz  eigeneu  Geruch, 
(welcher  fich  deutlich  wahrnehmen  lafst,  wenn  meh- 
rere beyfammen  einige  Zeit  eingefchloflen  find)  der 
fich  fehr  von  des  Vf.  Erzgeruch  unterfcheidet ;  mit- 
hin find  auch  die  von  ihm  hier  aufgeftellten  Arten 
des  Geruchs  zu  unbeftimint,  und  wir  würden  fic  lie- 
ber auf  wenigere  zurückgeführt  haben,  indem  fich 
doch  nicht  alle  einzelne  Verfchiedcnheiten  durch 
Worte,  noch  weniger  aber  durch  ein  Wort,  wie  de« 
Vf.  Abficht  zu  fej  u  fcheint ,  beftimmen  lalTen.  Der 
Vlltc  Abfchnitt  enthalt  eine  Aufzahlung  der  verfchie- 
denen Arten  von  Gefchmack ,  welche  fich  bey  den  Mi- 
neralien uuterfcheiden  laffen,  und  die  als  Kennzei- 
chen dienen  können.  In  dein  VHItcn  Abfchnitt  han- 
delt der  Vf.  von  deu  Farben  der  Fojßilien ,  und  weichr  , 
in  Rückficht  der  Benennungen  der  Farben  hier  und 
da'  von  den  Wernerifchen  Farben  -Namen  ab,  z.  B. 
berlinerbUiu  nennt  der  Vf.  dunkelblau,  indigblau  nennt 
er  fchwarxblan ,  dunkelfchwarz  nennt  er  tieffchwarz, 
htfacintroth  nennt  er  fafranroth,  carmrnroth,  hochrotit, 
ockergelb  nennt  er  rojlbrann  u.  f.  w.  Ree.  mufs  be- 
kennen.  dafs  er  gewünfeht  hatte,  dnfs  der  Vf.  betf 
fo  gleichgültigen  Dingen  keine  Veränderung  vorge- 
nommen hatte;  denn  zu  was  nützen  fie  denn  eigent- 
lich? Sie  erfchweren  nur  dem  Anfanger  das  Stu- 
dium der  Öryktoguofic,  indem  fie  ihn  verwirren, 
ui'd  er  ftatt  eines  Wortes  zwey  und  drey  behalten 
mufs.  Bey  dem  folgenden  IXten  Abfchnitt ,  dtr  von 
den  verfchiedenen  Geraden  der  Durchfichtigkeit  handelt, 
Yy  in 
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in  welchen  fich  die  Mineralien  von  einander  unrer- 
fcheiden ,  weicht  der  Vf.  auch  fo  wohl  in  Rückficht 
der  Ahtheilung  als  Benennung  von  dem  bisher  ge- 
wöhnlichen ohne  Noth  ab.    Er  fagt  nämlich  die  Mi- 
neralien find  in  Rücklicht  ihrer  Durcbfichtigkeit : 
klar,  halbklar,   halbdurchfichtig ,   durchfch einend  und 
undurchfichtig.    Das  Wort  klar  ift  hier  offenbar  nicht 
fo  gut,  als  das  Wort  durchfichtig,  welches  Werner 
in  diefein  Fall  gebraucht,   und  das  allgemein  ange- 
nommen und  verftändlich  ift;  auch  febeint  uns  der 
von  dem  Vf.  angegebene  Unterfchied  zwilcheu  halb- 
klar ,  und  halbdurchfichtig  nicht  wefentheh  und  alfo 
überflüflig.   Der  Xte  Abfchnitt  handelt  von  den  Ver- 
fchiedtnlieiten  der  Mineralien  in  Rückficht  ihrer  Ober- 
fläche.   Der  Vf.  macht  hier  keinen  Unterfchied  zwi- 
fchen  innerer  und  äufstrer  Oberfläche;  auch  glaubt  er 
S-  20-  dafs  der  Seidenglanz  fo  wie  der  Diamant  glänz 
und  der  halbmetallifche  Glanz  nicht  deutlich  genug 
verfchiedene  Modifikationen  des  Glanzes,  oder  wie 
er  fich  ausdrückt,  des  Scheins  feyen.    I»  Xlten  Ab- 
fchnitt werden  die  verschiedenen  Formen  der  Minera- 
lien aufgeführt.    Der  Vf.  nimmt  bey  den  Kryftallen 
eigentlich  nur  zwey  Gruudgcftalten ,   nämlich  da* 
Prisma  und  die  Pyramide  an;  die  Sa»/*,  den  Würfet 
und  die  Raute  rechnet  er  zu  der  erftern  ,  das  Octat- 
der,  die  Nadel»  und  die  Tafel  zu  der  zwey  icnGrund- 
geftalt.   In  Rücklicht  der  Tafel  können  wir  dem  Vf. 
weniger  beypllichten,  als  in  Rückfirht  der  Linfe,  die 
er  von  der  doppelt  dreyfeitigen  Pyramide,  fo  wie 
der  fAt t eiförmigen  Linfe ,  die  er  von  der  Raute  ableitet. 
Das  Dod#f(Tfdren  fo  wie  das  Icofaedron  rechnet  der  Vf. 
nach  unfereru  Redünken,  auf  eine  ziemlich  gezwun- 
gene und  unnatürliche  Art  zu  den  Pyramiden;  denn 
er  fagt  S.35.  „der  zwölfßächige  Kryftall  (Dodecaedron) 
entlieht  theils  aus  einer  doppelten  fünfflächigen  ,  auf 
den  Kanten  zufammengefetzten ,  und  an  beiden  En- 
den gemutzten  ,  überall  gleichet!  fünfeckigen  flächen- 
»eigeuden  Pyramide,  (Schwefelkies)  theils  aus  einer 
kurze»  fechsfeitigen,  an  jedem  Ende  mit  drey  ab- 
wechsfend  auf  den  Kanten  gefetzten  Flächen,  flach 
zugefpirzten  Säule  (Granat.)    Der  zwanzigflachige  Kry- 
fiaU (Icofaedron)  beliebt  aus  einer  doppelten  fünfflächi- 
gen Pyramide,  die  au  beiden  Enden  fo  ftark  mit  fünf 
Flächcnzugefpitzt  ift.  dafs  der  ganze  Cryftall  zwanzig 
durchaus  gleiche  Triangelflächeu  zeigt.  (Schwefel- 
ties)"- Ree.  will  nicht  in  Abrede  feyn ,  dafs  mau  lieh 
das  Dodecaedii  und  Icofaeder  auf  die  hier  angegebene 
Art  erklären  kann;  allein  er  ift  überzeugt,  dafs  diefc 
Erklirungs-  oder  Vorfteflungsart  blofs  willkürlich 
ift  ,  und  fich  nicht  in  der  Natur  beftätiget;  denn  der 
Schwefelkies  kommt  nicht  in  Pyramide»  cryftallifirt 
vor,  fondern  der  Würfel  ift  feine  eigentliche  Grond- 
geftr.lt,  and  jene  zwey  Kryftallforraen  würden  fich 
weit  eher  von  diefer  ableiten  lafletv.    Anch  gehört 
d*r  zwolfTachige  Granat- Kryftnli  keineswegs  zu  den 
DmfceMflbm  fendernzu  den  Säulen;  denn  dasrharr.k- 
icriüHel're  von  jeirm  ill ,  dafs  fic-  fünfeckig?  St  iteulla- 
thea  h-a-S  -rr.  da  die  Flrtebeit  hey  «iefer  Art  vcu  Gr,-r- 
k.tf- Xry  PaSien  fters  rfwrolioif'jlifrli  find.  DcrXlire 
MfVhoot  RimAri)  rm  t'rrn  Krv*?*f<rfifn  i'  y  5rft«vrr, 


und  der  XHIte  von  denjenigen  Kennzeichen  der  Mi- 
neralien, welche  von  der  J^Atricitaf  und  demÄToi™*. 
tismus  hergenommen  find. 

In  dem  zweyten  Theile  diefes  Verfuchs  wird  die 
Geologie  meiftens  nur  in  kurzen  Sätzen  abgehandelt, 
und  der  Vf.  geht  auch  hier  wieder  meiftens  feinen  ei- 
genen Weg.    Der  Ite  Abfchnitt  enthält  die  Urkunden, 
oder  Ueberbleibfel  aus  der  altern  Gefchichte  der  Er- 
de ,  die  der  Vf.  wiederum  in  mehrereu  Unterabthei- 
lungen- vorträgt.    Da  er  fich  vorbehalten  hat ,  fei- 
nem Auditorium  die  hier  aufgeftellten  Sätze  mündlich 
zu  beweifen,  fo  lafst  fich  nicht  viel  darüber  fagen; 
indeflen  haben  wir  manche  gewagt,  und  auch  eini- 
ge, nach  unferer  Ueberzeugung,  nicht  ganz  richtig 
gefunden.    Unter  inebrern  andern  z.  B.  S.  49.  fagt 
der  Vf. :  „die  bituniinöfe  Schwärze  der  Steinkohlen 
und  der  verfchiedenen  Schiefcrarteu  hängt  mit  VuN 
canität  und  diefe  mit  Laudesnähe  zufammen."  Der 
Vorderfatz  wird  fich  in  der  Natur  nicht  beftätigen. 
Eben  fo  findcu  wir  auch  den  S.  51.  aufgeftellten  Säte 
nicht  ganz  gegründet»    wenn  der  Vf.  fagtr  „die 
Tuffe  aus  warmen  Quellen  haben  keine  organischen  Kör- 
per eingefchloffen,  find  eifenliattiger  und  zuweilen  erbt- 
förmig  gebildet."     Ree.  hat  Stücke  von  Karlsbader 
TufFftei»  vor  fich  liegen,  welche  die  deutlichften  Spur- 
ren von  vegetabilifchem  Stoffe  enthalten;  eben  fo  be- 
fitzt  er  Turffteine  aus  Gegenden,  wo  keine  warmen 
Quellen  vorhanden  find ,  und  die  doch  fo  eiftniutltig 
find,  als  er  noch  keine  von  warmen  Quellen  gefehea 
bat.    In  dem  Ilten  Abfchnitte  trägt  der  Vf.  die  Ver- 
änderungen der  Erdoberfläche,    ohne  Rückficht  auf 
Zeit  uach  ihren  Artcn'und  ihrem  allgemeinen  Geprä- 
ge vor.    Diefer  fthr  reichhaltige  Abfchnitt  enthält 
auch  wieder  mehrere  fehr  kühne  Sätze  ,  die  wir  aber 
aus  Mangel  an  Raum  hier  nicht  alle  ausheben  können, 
fondern  nur  einige,  z. B.  hier  anführen  :  S. 6b.  heilst 
es  :  manche  Meeresfdiichten  find  offenbar  durch  entfern- 
te Einwirkungen  der  Vukane  bewirkt,  und  die  Abfetzung 
der  meiflen  vielleicht  durch  fit  befördert  worden,    a)  Der 
mit  l'itrhlfäure  impragnirte  Thon  und  Gips  konnte 
fein  Dafc)  u  nicht  durch  blofse  ruhige  Auszrehung 
mit  WnfTer  erhalten  r  da  die  Vrtriolfäure  in  keiner 
frühern  MaflTe  frey  und  bereit  lag.    b)  Nur  die  Vul- 
canität  kann  die  Vitriolfäure  aus  den  Schwefelkiefen 
ent!  Inden,  und  Ströme,  in  welche  fich  vulcat.ifche 
vitriolifche  Quellen  ergoflen  ,   konnten  dem  Meere 
fchu  efelfaure  Mifchiragen  möglich  machen,  etc.  Da 
wir  gegenwärtig  in  der  Geologie  noch  fo  weit  zurück 
find,  und  nur  wenige  zuverlallige  Erfahrungen  ha- 
ben; fo  feheint  es  doch  zu  gewagt  zu  feyn,  über 
dergleichen  wichtige  Ereigniffe  in  der  Natur  abzu- 
fprechc-H ,  weil  noch  andere  —  wenigftens  möglich* 
Wege  übrig  find,  welche  die  Natur  befolgt  haben 
könnte.    Der  Ulfe  Abfchnitt  enthält  die  Aufzählung 
allgemeiner  ErfJ:einungen .  deren  bell  immte  Arren  zu 
fehl  verfchiedenen  Zeiten,  und  den  in  ihnen  vorge- 
gangenen Verinderuugcn  gehören  können.    Der  Vf. 
handelt  hier  von  den  Lagern,  Klippen,  Cnnglomera- 
ff».   StnÜCH  und  Uöhldt.  ■  In  drm  iVt>  n  Abfchnitt 


werden  die  Apt**l  4üt  einfachen  üebirgsmnjfin  in  Rück- 
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ficht  ihrer  orykfognofHfchen  Aehnlichkeit  aufgeftellr, 
fo  wie  im  Vten  die  gemengte  Gcbirgsarten.  Der  Vlte 
Abfchnitt  handelt  von  der  Zeitfolge  der  Begebenhei- 
ten, nach  der  Art  and  dein  Beyfammenfeyn  der  Ur- 
kunden fowohl,  als  den  noch  fortdaurenden  Verän- 
derungen. Endlich  einhält  der  letzte  Abfchnitt,  noch 
allgemeine  geotogifche  Refultate,  oder  wie  fich  der 
Vf.  ausdrückt:  Folge  des  Ganzen,  theils  nach  den  Ver- 
kaltniffen  der  Gegenwart  theils  des  grofstn  Kreislaufes 
und  dn  Zieles  der  Gefchichte.  Weder  diefer  Abfchnitt 
noch  der  Anhang,  der  einige  Satze  über  die  Ober- 
fläche des  Mundes  enthält,  erlauben  hier  einen  Aus- 
zug. Wir  haben  ohne  dies  fchon  hinreichende  Bc- 
weife  von  der  Reichhaltigkeit  diefer  Schrift  gegeben, 
welche  wir  jedem  Mineralogen  zum  Nachlefen  em- 
pfehlen wollen- 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Nürnberg,  in  tfor  Felfeckerifcbeu  Buchh. ;  Hertno*- 
laus.  1.796.  144  S.  8- 

Jedermann  kennt  aus  dem  Curtius  (VIII.  R.  f.)  die 
Gcfehicbtc  der  Verschwörung   einiger  Edelknabeir. 
gegen  Alexander ,  welche  den  ungerechten  Tod  de» 
Kcllifthenes  zur  Folge  hatte.    Die  draradtifche  Ein- 
richtung ,.  welche  der  Gefchiehtfchreibcr  ihr  zugeben 
gewufsthat,  reizte  wahrscheinlich  den  Vf.  des  vor 
uns  liegenden  Buchs,  die  ganze  Begebenheit  drauia- 
tifch  zu  bearbeiten  ,  indem  er  den  Plan  unverändert 
aus  dem  Curtius  entlehnte,  die  angeführten  Reden; 
wortlich  überfetzte,  und  fo  viel  eigne  Scenen  hinzu- 
fugte, als  »hm  erfoderlich  fchien,  um  die  von  den«. 
Original  angebotenen  Scenen  aneinander  zu  knüpfen- 
Der  Vf.  (Hr.       H.  W.  Witfchtl ,  Mittagsprediger  in 
4er  Dujninicanerkirche  zu  Nürnberg)  hat  es  nicht  ge- 
wagt, diefe  Arbeit  eine  Tragödie  zu  nennen,  ob  fie 
fchon  eine  tragifche  Tendenz  hat;  und" wir  find  w«it 
tntfernt,  ihr  durch  einen  folchen  Titel  einen  Anspruch 
auf  Vollkommenheit  bc\  zulegen,  an  den  ihr  Vf.  felbft 
nicht  gedacht  zn  haben- Scheint.    In  der  That  unter- 
scheidet iie  fich  von  einer  Menge  ähnlicher  Arbeiten, 
welche  diefesjahrzehud  auf  und  uutergehn  fah,  durch 
nichts  als  den  Gebrauch  des  Sylbenraaafses;-  "was  fie 
überdies  vor  andern  voraus  hat ,  dankt  fie  dem  Ori- 
ginal ,  denen  yf. ,  bey  manchem  Fehler ,  ein  Mann 
von  Geift  und  Beredfamkeit  war.    Hr.  W.  hat  die 
Gewifienhaftigkei«  gehabt,    die  überfetzten  Stelle» 
am  Rande  anzuzeigen  ;  aber  auch  ohne  diefe  Anzeige 
würden  fie  einem  aufmerkfämen  Lefer  fchwerlich> 
entgangen  feyn,    Der  Geift  de*  Alterthuras  ift  dem 
deutfehen  Bearbeiter  fremd ,  und  alles  was  er  der  Er- 
zählung des  Curtius  —  mehr  eingefehaltet  als  einge- 
webt hat ,  trägt  den  Stempel  moderner  Empfiudfam- 
keit ,  Prahlerey  und  Animation.     Vergebens  geht  er 
auf  die  Erregung  erhabner  Gefühle  aus;  der  Lefer 
fühlt  nichts  als  das  Streben  des  Vfs.  nach  Erhaben- 
heit.   Wir  vergelten  es  keinen  Augenblick,  dafs  aK 
Tes  ein  Machwerk  des  Dichters  ift,   in  denen  Hruft 
fchwerüch  ein  Funke  von  dem  Feuer  des  Prometheus- 


glühen durfte.  Die  Charaktere  find  flach ,  ehn*rach- 
tet  der  fehreyenden  Farben,  welche  bisweilen  aufge- 
tragen find;  die  Anlage  der  Scenen  ift  kaum,  mittel- 
roafsig;.  der  Dialog  oft  dürftig,  ungleich  und  bisweilen 
unedel.  DafsEurylochus  S.90.  zu  feinen  Bruder Epi- 
raenes ,  der  ihn  im  Schlafe  Hört ,  fagt  i  du  bift  ein 
Narr!  dürfte  durch  die  brüderliche  Vertraulichkeit 
fchwerüch  gerechtfertigt  werden  können;  fo  wenig 
als  man  fich  überreden  lauen  wird,  in  folgender 
Stelle  den  guten  Ton  der  griechifchen  GefelMchaft 
zu  finden:. 

Katlißkeatr 
—  —  —  Ach  der  arme  PoltfperUmt 

Jittipater 

Ja  wohl,  KulHilhene«,  das  war  abfchettUch  t 
Ihr  wifei  wohl  die  Gefchichte  alle  fchon? 


Tom  IMrcnfagcn.   Du  warft  Augenzeuge-  v 

■       -  • 

Nikoflratut 

Genug  für  heute.  Kommt,  es  ift  fchon  Spat  (Spät.) 
Sonfljchajt  (fchsfft)  Kaitijlhetes  eudifort,  ihr  fer/ota. 

jtntipater 

Geh  nur.   Wir  bleiben  noch,  lutllifthen«, 
Es  ifl  ihm  r.ur  »w  feinen  Schluß  zu  tkun. 
Kikoflrtxtnt 

Ifun  gute  Nacht,  haüiSthenes !  Ich  gehe 
Und  tage  aller  Welt,  oat's  du  die  Leute 
Aus  ihrer  Ordnung  briugft. 

Sjitilifiheittt 

Schon  gut,  man  wird 
I>lr  wenig  glauben ,  weil  die  g.-.nze  Welt  — 
Es  weife,  daf»  du  t'm  arger  Schläfer  bift.  u.  f.W. 

Die  ganze  platte  Stelle  ift  um  defto  unerträglicher.  , 
da  fie  vollkommen  müfsig  ift.  Daflelbe  aber  gilt  von* 
ganzen  Scenen  diefes  Stücks-  Alexander*  Unterre- 
redung  mis  Roxanen ,  in  welcher  dem  Vf.  die  Ab- 
ficht durch  den  Contraft  überfpannter  männlicher 
Härte  und  zarten  weiblichen  Gefühls  zu  erschüttern,, 
durehaus  mifslungen  iß;  und  die  Scene  des  Trinkge- 
lags,  in  welcher  einer  der  Commenfalen  des  Kuniges. 
unter  den  Tifch  getrunken  wird ,  gehoreu  dahin. 
Dafs  die  Scenen  aus  einander  fallen,  ift  mau  bey  Ar- 
beiten diefer  Gattung  leider  fchon  allzu  gewahm ; 
auch  ift  der  Mangel  an  Zusammenhang  hier  minder 
tadelhaft,  als  der  Mangel  an  Ucbereiirftiramungiu  dem 
Gesinnungen  und  Reder  der  handelnden  Pcrfon  Lddl 
mit  ihren  Handlungen,  bald  mit  dem  Geifte  ihre? 
Zeit.  So  ift  das  fehwärmerifebe  Audenken  des  Her- 
raolaus  au  feine  todtc  Geliebte  in  dem  Augenblicke-» 
wo  er  einer  kühnen  That  entgegen  geht,  fchon  anfiel* 
ein  Zug  moderner  Empfiudfamkeit,  mit  welcher  die 
Beuern  Romanendichter  das  Alterthum  fo  frey gehig 
befchenkt  haben;  aber  das  lange  Verweilen  bey  d»- 
fem  Andenken,  ift,  unter  dufen  Umßcnden »  atfwr 
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Wahrkeit  zuwider.  Nicht  mehr  Gefühl  für  Einheit 
und  Harmonie  zeigt  (ich  in  den  Reden  der  Edclkua- 
hen,  fo  wie  fle  hier  neben  den  Reden  des  lateini- 
Ichen  Gefchichtfchreibers  ftehu.  ihre  Dcclamaiioneu 
gegen  die  grofsen  Unternehmungen  des  macedo.ni- 
•fchen  Koniges ,  fu  kosmqpolitifch  he  auch  feyu  inu- 
gen .  find  nicht  in  dem  Geifte  des  jugendlichen  Al- 
ters.  fo  wenig  als  im  Geilte  des  AJterthunis.  In  ei- 
nigen Redeu ,  wie  S.  56.  ift  der  Stil  recht  fichthar- 
Jich  nach  jacobinifchen  Muliern  gefärbt,  welche  nie- 
mand, der  das  Altcrtlium  kennt,  für  antik,  halten 
wird.  —  Hie  Veruachlafltgung  der  Sprache  (wie 
ßunäe  für  fiand  S.  17.  av.sgefchhxffcn  für  ausschlafen 
S.  99.  u.dgl.)  wollen  wir  nur  mit  einem --Worte  cr- 
wfchnen;  fo  wie  der  mangelhaften  Verfilication.  Die 
Verfe  haben  alle  Fehler,  welche  jambifche  Trireetri 
nur  immer  haben  können.;  fogar  deu,  dafs  fle  biswei- 
len in  Trochäen  ausarten,  wie  S.  61.  Licht  -  und  Kraft- 
nnd  Thatenvollen  Laufes.  Wer  folgende  Zeilen  S.74. 
fo  lieft,  wie  der  Sinn  lodert,  wird  nie  ahmieu,  dafs 
er  Verfe  gclefeu  habe." 

Mejifch  ,  wenn  ich  nicht"  b «Ter  wuf»ie, 
Daf»  du  der  Flüchtling  nicht  bift,  der  du  fchoinelt, 
So  würde  ich  dich  wieder  auf  der  Stelle 
Zurücke  Tchickeo. 

Die  Schreibart  Athenä-Ratt  Athene  S.69.  mag  nur  ein 
Druckfehler;  und  die  Erwähnung  der  Sejlerzien  S. 
97.  mit  denen  Alexander  bezahlt,  ein  iehler  der 
Unacbtfatnkeit  feyn.  DieReduction des,griechifcben 
Geldes  auf  romifches,  wozu  der  rümifche  üefchicht- 
fchreiber  berechtigt  war,  findet  in  dem  Drama  na- 
türlicher Weife  nicht  liatt.  Audi  das  fallt  einem  an 
gricchifche  Profodie  gewohntem  Ohr  widerlich  auf, 
dafs  durch  das  ganze  Stück  Hermolaus  feandirt  wird. 

Unter  dem  Druckort:  Rom,  b.  Gi*Teppe  Falziola : 
Schnunen,  Sclnvänke %nnd  Abentheuer  in  der  Ge- 
fpenfierjhuide.  1797.  280  S.  8-  (l  Rthjr.) 


Der  Vf.  ttiifsbraucht  die  Anlage,  die  ein  gewifler 
.Grad  Laune,  eme  lebhafte  Einbildungskraft  und  ein 
muntrer  Tor  ihm  gehen,  durch  Plattheften,  zu  wel- 
chen er  Zinkt,  indem  er  dem  Witz  allzu  übereilt  nach- 
jagt, durch  müßige  Scenen,  in  denen  er,  um  Lachen 
zu  erregen,  die  Ilauptl'ache  ganz  aus  de;i  Augen  ver- 
liert, und  durch  übermannte  kaum  einem  Fieberkran- 
ken verzeihliche  Erfindungen  und  Entwickelungen. 
Wenn  wir.auch  in  diefer  letzten  Kücklieht  allenfalls 
die  Verfammlung  von  vier  Wollüftüngcri  um  das  ßett 
.Her  erfebnten  Schone,    und  den  myftifchen  Schnur- 
.hart,  den  llc  da  finden,  und  welcher  der  Erzählung 
den  Namen  giebt,  hingehen  lafTcn  wollen;  fo  ill  es 
.hingegen  unmöglich  in  dem 'betrogenen  Betrüger,  das 
unzugängliche  Schlofs  ,  den  verunltaUeten  ciloffüch- 


Wünfcbe,  ftatt  in  den  Armen  des  feiner  Phantafie  vor- 

fch  webenden  liebenswürdigen  Weibes ,  lieh  an  der 
Seite  einer  zwey  und  iiebenzigjahrigen  Alte«  rindet  — 
fich  vorführe;»  zu  lalfeu,  ohne  über  den  Erliuder  die- 
fes  fchuneu  Schattenfpiels  mitleidig  die  Achteln  zu 
zucken.  Wir  wollen  der  übrigen  huchft  müfügeu 
Statiirungen  des  Gemaides,  wohin  auch  ein  Wettren« 
jien  mit  Eieln  gehurt,  gar  nicht  gedenken,  ßeifer  ift 
die  Erfindung  in  den  keufchen  Ohren;  aber  am  natür- 
iichfteu  wohl  in  der  phtonifchen  Liebe.  Dafs  Beförde- 
rung der  Sittlichkeit  eben  nicht  Tendenz  des  Vf.  ift, 
wird  mau  aus  dem,  was  wir  anführen,  fchon  ahn- 
den. Oft  verfallt  er  fogar  ins  Schmutzige  uud  Eckel- 
bafte.  Vielleicht  lernt  er  indefleu  bey  mehrerer  Bil- 
dung uud  Keife  feines  Gefcbiqacks  lieh  diefer  Anwen- 
dung, die  er  von  feineu  Taleuteu  macht,  fchameu, 
und  fuebt  dann  durch  belfere  Arbeiten  die  Mufe,  die 
ihn  begünltigt,  für  die  ihr  zugefügten  Beleidigungen 
zu  verlohnen. 

Leipzig  ,  b.  Kummer:  Die  jünflen  Kinder  meiner 
Laune,  von  A.  v.  Kotztbtu.  Sechfles  Band<.hen. 
„  ;I797-  290  S.  8-  (1  Rtblr.) 

JDiefesBändcheu  enthalt,  aufser  der  poetifchen,  aber 
von  geringer dichtcriJ'chcr Kraft  belebten,  Dedicatiou 
an  die  Frau  Landrathinn  von  Löwenftern  ,  in  welcher 
die  unterlaufene  Fortfetzung  des  langen  Hanns  mit  der 
Furcht  vor  Mißdeutungen  emfchu'.digc  wird,  nur 
den  zweyten  Theil  der  geprüften  Liehe.  Eigentlich 
war  diefe  Gefchichte  in  ihrem  vrfien  Theile,  wo  wir 
Vilhelm  von  Eichenhorft  in  den  Armen  feines  Haon- 
chen  vcrlaffen,  in  die  ihn  fein  guter  Stern  geführt 
hattt ,  ganz  geendigt.  IndeCen  wollen  wir  unfere 
;Betl  nkliebkeiten  (I.  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  331.)  ver- 
gellt u;  wir  wollen  dtefe  Fortfetzung,  als  einen  eig- 
nen Roman  betrachten  ,  um  die  Einheit  und  Rundung 
des  t  onzen  ungekrnnkt  zu  finden;  denn  in  der  That 
fehen  wir  nicht  ungern  den  Vf.  einen  Faden  wiede- 
rum aufnehmen,  den  er  mit  fo  vieler Menfchenkennt- 
nifs  und  mit  einer  fo  glücklichen  Gabe,  Charaktere 
und  noch  mehr,  Empfindungen  zu  fchildern ,  zur 
vollen  Befriedigung  feiner  Lefer  verfolgt.  —  Mit  je- 
nem erften  Theüe  hangt  diefe  neue  Reihe  von  Aberi- 
theuern  allein  durch  die  Wiederaullindung  und  Bc- 
ftrafung  des  Ungeheuers  von  Pfaffen,  der  Hainichen 
verführte,  zufammen.  An  IntererH  aber,  das  der  ra- 
fche  Gang  unerwarteter  und  dennoch,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  nicht  übel  motivirier  Vorfalle  gewahrt, 
ftcht  diefer  zwey te  Theil  dem  erften  nicht  nach.  Wer 
wollte  fich  übrigens  von  einzelnen  h)  perromanti- 
fchen  Verkettungen  in  der  Anlage  dielrs  Kornaus, 
von  den  hier  und  dp,  doch  nur  feiten  ,  vorkommen- 
den mifsglückten  Wit/.leyen,  und  von  den  leider! 
zur  Schande  feines  belfern  Genius,  wiederkehrenden 


<igej\  Herrn  deflclben  ,  feine"Sucht  den  Mond  und  Luftftreichen  des  Vf.  gegen  feine  Recen  feilten  befon- 

feine  Bewohner  nuhrr  zu  kennen,  und  die  T.iufchitng  ders  gegen   Hu.   Huber,    der  feinen  ganzen  Groll 

de.s  Prinzen  Hugo,  der  fleh  durch  Benutzung  jener  tragt,  im  Gen ufTe  diefer  intereffanten  Leetüre  ftoren 

Grille  i.-i.  das  Schlofs  ciufchleicht ,  und  am  Ziel  feiuär  lallen?  — 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


Lcrreio ,  b.  Göfcheu :  Grundlinien  zu  einer  Theorie 
der  Schau  fpietkunß ,  nebft  der  Anal)  fe  einer  komi- 
schen und  tragifchen  Rolle ,  Falftaf  und  Hamlet 
ron  Shakefpeare.  1797.  134  S.  8. 

Man  wird  fo  häufig  mit  hohlem  Schulgefchwät* 
über  die  Theorie  der  fchöuen  Küufte  heimge- 
sucht, womit  weder  der  Kunft  noch  der  Philofophie 
geholfen  ift ,  dafs  es  wohlthut ,  auf  einen  felbftden- 
kenden  Mann  zu  treffen ,  der  eigne  Beobachtungen 
eu  beftimraten  und  anwendbaren  Grundfatzen  zu  er- 
beben bemüht  ift;  der  tiefer  in  feiuen  Gcgenftand  ein- 
dringt ,  ohne  fich  in  Spitzfindiger  Zergliederung  zu 
verlieren.  Schon  der  Titel  und  der  geringe  Umfang 
der  Schrift  zeigt,  dafs  man  hier  nicht  fowohl  ausge- 
führte Belehrungen  als  Winke,  Ueberficht  des  Gan- 
zen, uud  Eröffnung  neuer  Ausfichten  zu  erwarten 
bat:  aber  diefe  gedrängte  Kürze  ift  fehr  fruchtbar, 
und  Schwerlich  wird  auch  der  geübte  und  unterrich*- 
tete  Lefer  das  Buch  aus  der  Hand  legen ,  ohne  viel- 
fältig zu  eignem  Nachdenken  aufgefodert  zu  feyn, 
und  manchen  Auffchlufs  erhalten  zu  babeu.  Da  es 
zum  Theil  Ankündigung  eines  gröfsecn  Werks  ift,  fo 
halten  wir  es  für  das  zweckmdfsigfte ,  durch  einige 
ausgehubene  Stellen  mit  dem  Hauptinhalte,  dem 
darin  herrfchendeu  Charakter  der  Unterfuchung  und 
dem  geiftvollen  Vortrage  bekannt  zu  machen.  I^orre- 
de  S.  3.  „es  fchien  «iir  nöthig,  den  leichtfinnigen 
„Wahn  mancher  Schaufpieler  zu  bekämpfen ,  <lie  aus 
„Bequemlichkeit  glauben ,  dafs  die  Schaubühne  eine 
„Welt  im  kleinen  fey,  —  und  dafs  das  Kleid  den 
„Mann  mache:  die  daher  ihrem  Beruf  keine  weitere 
„Sorgfalt  fehenken ,  als  dafs  fie  die  Worte  der  Rolle 
„ihrem  Gedächtniue  einprägen,  und  ihren  Anzug  ge- 
schmackvoll und  richtig  zu  coftumiren  fueben;  im 
„übrigen  aber  dem  magifchen  Standpunkte,  auf  wel- 
„cbera  fie  flehen ,  den  ganzen  £rfolg  ihrer  Darftei- 
„lung  überladen.  Diefe  Art  Handwerker  erwägen 
„nicht ,  dafs  es  etwas  ganz  anders  fey,  die  Stelle  ei- 
„oer  Perfön  würdig  auszufüllen,  als  folche  auf«  gera- 
„thewohl  blofs  einzunehmen ;  ja  fie  vergeffen  fogar, 
„dafs  auch  auf  der  grofseu  Schaubühne  der  Welt, 
j.rfur  der  an  feinem  Platze  ftehet,  dem  die  Stimme 
„der  Andern  diefen  Platz  zuerkennen  würde.  Die 
„Empfänglichkeit ,  womit  der  Zufchauer  vor  die 
..kl  eine  Marionetteowelt  des  Theaters  tritt,  bahut 
„der  von  ihr  herankommenden  Taufcbung  allerdings 
„den  Weg;  allein  der  Schaurpieler  mufs  feiner  Seits 
,«lie  Gewalt  diefes  Zaubers  erft  geltend 
ä.  L.  Z.  X798.  ErfterBand* 


„den  Innern  und  ä'ifsern  Sinn  der  Zufchauer.  durch 
„eine  kunftvolle  Darfteilung  zu  ergreifen,  zu  feflfeln 
„und  auf  eine  zweckmäfsige  Art  zu  leiten  fuchen.  — 
„Da  die  Schaufpieler ,  wie  gefagt,  fo  geneigt  find, 
„fich  ihre  Kunft  recht  leicht  zu  machen;  fo  hin  ick 
„darauf  ausgegangen  ,  fie  ihnen  recht  fchwer  darzn- 
„/leiten.  Ich  habe  den  Schaufpieler  zu  dem  £nde  zu 
„ifoliren  gefucht,  das  beifst,  ich  habe  ihn  zu  einem 
„vom  Dichter  getrennten  Kuuftwerke,  mithin  zu  ei- 
„nera  durch  fich  felb/l  beliebenden  Wefea  gemacht, 
„und  ihm  die  Bequemlichkeiten ,  welche  er  fich  aus 
„der  dramatischen  Dichtung  zur  Stütze  und  zum  Rü 
„ckenhalt  zueignen  möchte,  hinweggenominen."  Wir 
empfehlen  obige  Bemerkungen  fokhenSchaufpielera, 
die  auf  den  ehrenvollen  Namen  von  Känftlern  An 
fprüche  zu  haben  wünfehen ,  zur  ernfiJichften  Beher- 
zigung; uud  wir  würden  unfrer  Bühne  Glück  wün- 
fehen, wenn  fie  viele  befafse ,  welche  die  in  diefer 
Schrift  vorgetragnen-  Lehren  gauz  zu  faffeu  und  fich 
zu  eigen  zu  machen  im  Stande  waren. 

I.AbTch.  Schwierigkeiten  einecTheorie  der  Schau 
fpielkunft.  S.  13.  „Es  ift  fchwer ,  eine  Kunft  in  ein 
„Syftem  r,n  faflen ,  auf  weiche  Convention  des  Ge- 
„fchmacks  und  individuelle  Behandlungsart  desKünlt- 
„\ers  einen  fo  wefentlichenEinflufs  haben;  die  in  ih 
„rer  Ausübung  zu  tranfttorifch  ift,  uro  überalt  fo  be- 
„ftimrat  zu  feyn,  dafs  keine  momentane  Willkühr  da 
„bey  ftatt  finden  follte,  und  deren  feinfte Gefetze  oft 
„nur  dem  leifen  Tact  eines  innern  Sinnes  offenbar 
„werden  können."  Vergleicbung  der  SchauTpielcr- 
kunft  mit  der  Mufik  und  den  bildenden  Künften  in 
Anfehung  der  dazu  erfoderlicheu  Deutlichkeit  der 
Einficht.  Allgemeiner  Begriff  von  jener.  Verhältnis* 
des  Schaufpielers  zum  dramatifchen  Dichter.  Analo- 
gien aus  der  bildenden  Kunft,  um  die  nähere  Ent- 
wickeluog  jener  Verhältnifle,  den  wefentlichften  Ge- 
genftand  der  folgenden  Bemerkungen,  vorzuberei- 
ten. S.  27.  „Bey  der  Betrachtung  eines  Kunftwerks- 
,, bemerkt  und  unterscheidet  man  vorzüglich  den  Stil 
„und  die  Manier  dcfl>lbea.  Man  unterfdieidet  bei- 
„de,  nicht  um  fie  zu  trennen,  fondern  tun  fie  in  ih- 
„rer  genaueften  zweckmässigen  Vereinigung  zu  ei- 
gnem Ganzen ,  als  ein  Ganzes  zu  empfinden  und  zu 

„bewundern   Der  Seil  befteht,  in  Rückficht 

„auf  ein  Kunftwerk,  tu  dem  ßeftrebe«  de»  Künftlers, 
„(eine  geiftige Intention,  welche  er  bey  einer  bild- 
lichen Schöpfung  beabfichtigt, durch  das  eigeurhtim- 
„lichfte  Gepräge  der  Intention  felb/t  und  ohne  Bey- 
„hülfe  eines  analogen  Mittels,  verfiunlicht  darzuftel- 
„len.    Unter  dem  Worte  Kanter  verfahr  man  die 
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„Ver- 
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„Verfinnlichong  jener  geiftigen  Intention,  in  fofem 
„dazu  entfernterer  Hofs  anatoge- Mittet  angewendet 

„werden   K'h  nigchte"die  Manier  einen  blo- 

,,fsen  Behelf  der  Kunft  nennen:  fie  verbalt  fich  zum 
„Stil,  wie  der  Schein  einer  Sache  zur  Sache  fell.ft; 
„fie  hat  als  ein  bloßes  Zeichen  der  Realität,  keinen 
„rigenthümlichen  Charakter  in  Rücklicht  auf  dasKunft- 
„werk  felbft;  .fie.  erfcheint  darin  als  . ein  dem  Stil  91t- 
„trrgeordnc'.es  Mittel;  und  wenn  man  der  Manier  ei- 
sten Charakter  zugeftehen  will,  fo  ift  es  blofs  de%\. 


mifchen  fidtionafmdnieren  ift  fchon  oft  die  Rede'gewe- 
Ui  wenn  auch  nicht  untef  dicier  Benennung)  ift,  fo 
viel  wia.v.iffen,  ein  neuer,  und  w  ie  uns  dünkt,  ein 
fehr  glücklicher  Oedanke.  Den  Ausdruck  Manier  ge- 
braucht der  Vf.  in  den  obigen  Sätzen  nicht  in  dem 
Siuue,  wo  es  etwas  fchlechthin  verwerfliches,  eine 
ungebührliche  Einmifcbung  des  Subjectiven,  welche 
den  ikunflzw.ee k  vernichtet*,  .bezeichnet  (dies,  das 
Manierirte ,  drückt  er  aus:  »,in  blofse  Manier  aufge- 


löft");  foudern  er  n»nn»  jli»«!<rr  ciu  Hülfsmittel  zu 
Reichen  Hie  Individualität  des  Künlücrs,  auf  eiue.  Ergänzung  der  Darftellung ,  des  unvermeidlich  da 
„uuwüikübrliche  Weife  in  die  Ausfahrung  eines    erntrin;  wo  d>e  objective  Bezeichnungsort  nicht  bfei- 


..Kurtftwerks  übertragt   Da  in  der  Natur  alles 

„Stil  ift;  fo  wird  fie  auch,  in  der  Nachahmung  der 
„Kunft ,  am  nachften  durch  deu  Stil  erreicht."  (Auf 
der  andern  Seite  erhebt  fich  aber  auch  die  Kunft  eben 
dadurch  am  weiteften  über  die  Natur:  denn  diefe 
charakterifirt  nur  das  Einzelne  vollftaudig,  allfeitig, 
und  mit  der  ftrengften  Confequenz ,  da  hingegen  die, 
Schupfungen  der  Kunft  allgemeine  Bedeutung  und  Gm{- 
tinkeit  haben  füllen.  Hierin  liegt  der  (iruud  der  folgen- 
den Satze:)  „Der  Künftlcr  mufs  jedoch  ftets  von  ei- 
„uer  geiftigen  Intention  bey  feinen  Bildungen  ausge- 
,,hen.  Blofse  Nachahmung  irgend  einer  W  irklichkeit 
,U»usvder  Natur,  erzeugt  kein  Kuuflwerk.  Eben  fo 
„wenig  gebührt  ditler  Name  einem  folchen  Product, 
„an  dein  die  url'prünglithe  geiftigelutention  fich  nir- 
gends als  Stil  auisert,  foudern  bey  der  Ausführung, 
„in  blufse  Manier  aufgeloft,  verloren  gegangen  ift. 
„Dicfer  Satz  ift  fo  wahr,  dafs  ein  Portratmaler,  den 
„fein  Berdf  dn  einen  beftimniten  Gegetaftaud  aus  der 
„Natur  feffelt ,  nur  dann  erft  ein  Künfiler  genenüt. 
„werden  kann:  wenn  er  nicht  blofs  die  Aufsenfeite. 
„des  uacli/.ubildcudenGegenftandes,  als  Form  mit  dem 
„Auge  richtig  auffafst;  fondern  wenn  er,. durch  ei- 
„nen  itineru  Silin  geleitet ,  auch  das  Charakteriftifche 
„diefesGegenftanäes  ergründet,  und  dasReinfte,  Ent- 
„fcheidendfte  und  Wohlgefulligfte  davon  in  feiner 
„Schilderung  zu  einer  geiftigen  Intention  werden 
„läfst,  lim  dadurch  auch  die  für  ihn  fo  fehr  be- 


reicht, oder  wo  das  Subjective  nicht  bey  Seite,  ge- 
schafft werden  kann.    Je  unabhängiger  und  für  fich 
beftehender  eine  Kunft  ihre -Her  vorbringuiigen  «uf- 
ftellt,  je  weniger  iie  den  Schein  der  Realität  fubft^. 
t  in rt ,  ileUo  ulehr  kaun  fie  der  Manier  entratben,  und 
defto  wo:.   .    darf  fie  fich  auch  derfelben  bedien*  n.- 
Dies  gilt  v^o  der  Bildhauerkunst ;  (die  Behauptung 
S.  28-J  »dafs  Wir  in  der  Natur  nichts  anders  gewahr 
„werden,   als  Stil;  und  da(s  der  Bildbauer ,  unter 
„allen  Künftleru  hierin  der  Natur  am  nachften  tritt,'* 
müfste  alfo  wohl  berichtigt  werden  :  treten  fall;  deni*. 
dafs  dk'fe  Kunft  eben  fo  Itark  w  ie  je<l<:  andre  in  das 
Manierirte  ausarten  kann,    beweiien  die  Beyfpiele 
der  Berrtini  u.  a.  zur  Genüge.)  Der  Sc.haufpieler  hin-- 
gegen  ftellt  fein  Object  an  feinem  eignen  Subjecte 
dar ,  und  füll  die  gauze  Erfchcinung  feiner  Perlon  in 
Schein  verwandeln.    Diefe  Aufgabe. ift ,  in  ihrer  gan- 
zen Strenge  genommen ,  unauflösbar,  und  kaun  nur, 
durch  Annäherung  erreicht  werden.    Es  fragt  ficht 
alfo,  wie  der  Srhaufpieier  die  indh  iduellen  Beftiiu- 
mungen  feiner  Perlon,  die  nicht  zu  feiner  Rolle  paf- 
fen, die  wenigstens  ihr  Begriff  nicht  fodert,  die  er 
aber  nicht  wegzuräumen  vermag,  anv heften  unter- 
bringen Toll,  fo  dafs  fie  der  Richtigkeit  der  Darftei- 
lung am  wenigften  hiuderlich  werden.    Die  Mimik 
der  Griechen,  fo  wunderbar  fie  uns  nach  dem  Wcni»< 
nigen,  was  wir  von  ihr-wiffen,  vorkommen  mag,  • 
konnte  der  völlig  idealen  Darftellung  des  Dramatikers  . 


"fchraukte  Nachahmung  der  Natur  zu  einem  Kunft-    durch  gleiche  Idealität  eutfprechen  l  das  Individuum 


„werke  zu  erbeben."  Die  Begriffe  von  Stil  nnd  Mar 
nier  find  für  olle  darftellenden  Künfte  von  einer  fe 
unüberfehbaren  Wichtigkeit  und  zugleich  mit  fol- 
chen Dunkelheiten  umgeben,  daf»  fie  nicht  oft  genug 
von  verfchiednen  Seiten  beleuchtet  und  erörtert  wer- 
den können.  Mm  fleht,  der  Vf.  ift  dabey  ganz  fei- 
nen eignen  Weg  gegangen,  ohne  zu  einer  entlehnten 
Terminologie  feine  Zuflucht  zu  nehmen.  Die  erft 
vor  kurzem  gefchehene  Uebertragung  der  Lehre  vom 
Stil  und  der  Manier,  die  in  den  bildendeu  Künften 
eiuheiroifch  war,  auf  die  Poefie,  ift  gewifs  ein  we- 
fcntlicher  Fortfehritt  in  der  Theorie  derfelben ,  der 
aber  freylich ,  fo  lange  darin  noch  die  untereinander 
zufammenbangenden  inigen  Grundfatze  der  Naeitah- 
wung  and  der  Tavfchutig-  herümfpuken,  nicht  in 
feinem  ganzen  Umfange  geltend  gemacht  werden 
kaun.    Die  Anwendung  «ben  diefer  Begriffe  auf  die 


verfchwaud  fo  viel  möglich  durch  den  Gebrauch  der 
Masken,  des  idealifchen  Collums,  der  mufikalifchen 
Dcclamntron ,  welche  der  Stimme  einen  allgemeinern 
Charakter  giebt  u.  f.  w.  Es  läfst  fich  alfo  ermeffen, 
dafs  in  dicfer  Mimik  der  Sri!  durchgeheuds  geherrfcht 
haben  ,  und  dafe  fic  faft  eben  fo  frey  Von  Manier  ge- 
wefen  feyn  wird,  als  die  bildenden  Künfte  der  Alten. 
Da  aber  das  Iatereffe  des«rnodernen  Drama's  gröfsten- 
tbeils  auf  individueller  Charaktcriftik  beruht,  fo 
mufs"  diefe  auch  das  Ziel  unfers  Schaufpielers  feyn» 
fein  Individuum  mufs  daher  als  folches,  nicht  als  ei- 
ue allgemeine  Theatermaske,  erfcheinen,  und  es 
mufs  ihm  erlaubt  feyn,  Nebenbeftimmungcn  aus  dem- 
felben  zu  dem,  was  ihm  der  Dichter  voreezeichnet, 
hitzuzufügen.  Der  2.  Abfchnitt  befchaftigt  fich  mit  . 
diefem  notwendigen  Gebrauch  der  mimifchen  Ma- 
nier. S  3S.  „Eine  jede  auf  dem  Theater  darzuftel-  , 
„lendePerfon  hat  einen  beftiminten  Stil,  den  ich  den 


Schaufoielkunft  (nämlich  in  Bezug^  auf  das  darzuftel-    „lendePerfon  ha. 

ie.de  und  das  dwfleüende  Individuum;  denn  ton  w-   „keijl  oder  den  Charakter  einer  RoUe  nennen  wWj 
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„was  alsMhHiVr  in  die  Darftellung  derfelhen  zuweilen 

„fibergehen  darf,  bezieht  fich  blofs  auf  das  Analoge, 
„welches  die  Individualität  des  Schaufpielers  ,  zu  ei- 
fern dem  Stile  jederzeit  angewejj'enen ,  obwohl  et- 
„was  willkürlichen  Gebrauche  darbietet."  S-37-  ».1° 
„der  richtigen  Beurtheilung ,  was  als  Stil  in  einer 
„Rolle  behandelt  werden  muffe,  und  wie  feiten  nur 
„die  Manür  zur  Verfinnlichung  derfelhen  hinzutreten 
„dürfe;  liegt  das  Eeinße  und  Soiiwerße  des  Studiums 
„der  Scbaufpieikunit."  Die  liier  nur  angedeuteten 
^Lehren  dusVfs.  w  erden  unfehlbar  durch  die  weitere 
Ausführung  noch  febr  an  Klarheit  gewinnen,  fo  wie 
fchon  die  an  den  zergliederten  Rollen  gegebnen  Bey- 
fpiele  viel  Zu  ihrer  Aufhellung  beytrageu.  S.Abfcbu. 
Vom  Vortrage  der  Rede.  4.Abfcbu.  Von  der  Panto- 
mime oder  dem  Geuehrdenfpiel.  „Die  Pantomime  im 
„eigentlichen  Verrtande,  iit  der  äußerliche  körperli- 
che Ausdruck  der  inLiern  gj-üUgcn  f^gungcn.  Der 
„bchaulpieler  wird  tiabey  von  einem  phj  üognomi- 
„fchen  Kunlißniie  zwar  geleitet;  alleLi  feine  pauto- 
„tmwifchc  Darftelluhg  braucht  darum  nicht  phijj'u>- 
t^rnomifch  wahr  zu  feyn,  obwohl  lie  patliognor»iJck 
„!«•  ihr  i'c)  u  «zu/j.  Was  er  auf  der  Schaubühne  mi- 
„mlfch  fchiidert,  fchwebt  zu  rafch  vorüber,  als  dafs 
„eiue  ftrenge  pjychologifchc  Analyfe ,  nach  wel- 
scher diePbyfiogu#mik  dasAeufsere  mit  dem  Innern 
„vergleichen  würde,  je  dabey  augeftcllt  werden 
„kann   Was  die  Malercy  au  charakteriflifchen 


„Hauptzügen  auf  das  Gelicht  des  Schaufpielers  über-  *der  ethifcheu  Münik  von  der  pathognorai 
„tragen  kann,  wird  für  hinreichend  angefehen,  auf-    über  die  es  unltreitig  das  fchat/.barfte  bis  jetz 


„fallende  Disharmonien  zwifchen  den  \*rmanenten 
„üefichtszü gen  des  Schaufpielers,  und  der  Phyfio- 
„gnoraie  der  dar/ urteilenden  Perfon ,  wo  folche  der 
„Illufion  zu  nachteilig  feyn  würden,  vergeffen  zu 
,  „machen."    Diefc  Su;ze  find  in  foferu  ganz  richtig, 
als  auf  dem  Theater  ein  phy  fiognomifeber  Schein  hin- 
reicht ,  um  den  natürlichen  ph)  liognoraifchen  Sinn 
der  Zufchauer  zu  befriedigen;  weil  die  Phv.fiWuo- 
mito  als  Wiffenfchaft  felbft  noch  liypothctifch'irt.'und 
die  Kürze  der  Zeit  ne+ft  der  theairalifthen  Perfpectiv 
eine  nähere  Prüfung  nicht  zuhfst,  wie  fie  z.B.  beym 
biftorifchen  Geinalde  Statt  rindet.    Dem  Misverft<?iid- 
niffe, >ali  ob  der  Vf.  die  Mimik  blofs  auf  das  patho- 
gnomifchc  befchrankte,  und  die  vhijfirjgnomifclie  Mi- 
mik ,  die  man  noch  fchkklicher  die  ethifche  nennen 
konnte,  gänzlich  verwürfe,  hat  er  dadurch  hiulyng- 
lich  begegnet,  dafs  fich  feine  Zergliederung. der  bei- 
den Rollen  hauptfachlich  mit  den  Modilicationen  be- 
fchafdgt,  welche  die  Darftellung  der  vorübergehen- 
den Regungen  undZuliande  durch  die  Unicrla^c  der 
beharrlichen  Eigentümlichkeit ,  das  Vatho*  durch 
das  Ethos  erfahren  mufs.    Wenn  wir  die  Mimik  in 
ihrem  ganzen  Umfange  t   n  achtcu  ,  fo  zerfallt  fie  in 
Räckfii  htauf  die  Wahrheit  in  die  ethifche  oder  plittßo- 
gnomifche,  und  in  die  pathognomifthe ;  in  Rücklicht 
auf  Hervorbringung  einer  entfehiednen  Wirkung, 
Wftlche  nur  durch  Abänderung  der  Bertandrheile  der 
rrenfchlicben  Natur  und  Zufammendrangung  in  rei- 
nere, nuunterbrochnere  Maffeu  möglich  ift,  in  die 
iragijclie  und  komifches  in  Rückficht  auf  Umbildung 


der  Natnr  nach  Gefetzen  der  Schönheit  In  die  watr- 
rifche  und  mufikalifche ,  die  mau  auch  im  Sinne  der 
Alten  unter  die  Benennung  der  thijthmifchen  zufam- 
menfaffen  kann.    Als  eine  Abart  der  makrifcheu  lie- 
fse  fich  die  ruhende  via ftij 'che  Mimik  betrachten,  worin 
Lady  Hamilton  fo  lehr  bewundert  worden  ift,  und 
die  mehr  cultivirt  zu  werden  verdiente.  (Das  Eigen- 
tümliche davon  befteht  nämlich  in  einer  fo  reinen 
vollendeten  Darftellung  eines  fo  bedeutend  gewahl-, 
ten  Moments,  dafs  fie  die  dauernde  Betrachtung  er- 
tragt und  verdient.)     Vor  der  Hand  bedürfen  wir  > 
zwar  noch  keiner  eigentlich  rhytmilchen  Mimik, 
weil  fie  nur  zu  einer  Idealität  der  drainatifrhen 
Darltellung  pafst,   die   dem   Geifte   unfers  Thea- 
ters durchaus  fremd  ift:    aber  eine  Mittelgattung, 
welche  wir  die  voetifche  Mimik  uennen  wollen,  könn- 
te vielleicht  in  einiger  Zeit  vqn  Nutzen  feyn.  Sie 
würdo  da  ihre  Anwendung  finden  ,  wo  die  dramatt- 
fche  Chiirakteriftik  zwar  individuell  ift,  die  Bezeich- 
nungsart aber  poetifche Energie  hat  (wie  z.B.  im  tra- 
gifchen und  romamifchen  Theil  von  Shakfpeare's 
brücken),  wo  allb  auch,  dem  Vortrage  der  Verfe  ge- 
m.vf's  ,  das  ücbebrdenfpiel  ftarker  und  voller  accen- 
tuirt  werdeu  mufs..    lu  Engtls  Mimik  w  ird  zugleich 
mit  dem  Gebrauch  des  Sylbcnmaafses  im  Drama  die- 
fer  Zweig  der  Schaufpielkunft  ganz  verwürfen;  die 
Lehre  vom  Tragifchen  und  Kamill  hen  wird  gar  nicht 
berührt;  das  ganze  Werk  handelt  mit  Uebfcrgehung 

fehen,  ' 
jetzt  vor- 
handene ift.  Mau  fieht  alfo,  wie  viel  noch  zu  thun 
übrig  bleibt!  —  5.  Abfchn.  Vom  Unterfchiede  der 
tragifchen  uud  komifchen  Schaufpielkunft.  6-  Abfchn. 
Von  den  Anlageu  des  Schaufpielers  und  den  Mitteln 
zu  feiner  Bildung.  7  u.  8-  Abfchn.  Von  den  Rollen 
Fatftafs  und  Hamlets.  Die  Eutwickelung  der  erften 
fcheint  uns  ungemein  gelungen  zu  feyn;  derfelbe 
feine  ßeobachtungsgeift  herrfcht  auch  in  der  zw  Oy- 
ten, aber  da  Hamlet!  Charakter,  wie  bekannt,  zu 
den  verwickelt fieu  gehört,  die  man  je  auf  dicBiihno 
gebracht,  fo  mufs  lie  natürlich  mchrStoff  zuEinwen- 
dungen darbieten. 

Wir  zweifeln  nicht,  die  Aufmerkfamkeit  des 
gebildeten  Publicums  werde  den  Vf.,  als  welchen 
wir  hier  Hu.  Kammerherrn  von  Einfiedrl  in  Weimar 
nennen  dür»Vu,  auflodern,  nach  diefem  Entwürfe 
an  die  Ausführung  eines  gröfaern  Werks  zu  gehen, 
delTcn  üemeinuüizic-kcit  dadurch  befördert  werden 
w  ird,  wenn  er  fein  Augenmerk  bey  der  Schwierig- 
keit der  Materien  ganz  \or/.üglich  auf  Klarheit  len- 
ken will,  damit  es  nicht  blofs  für  den  Kenner,  fon- 
dem  auch  für  den  bchülcr  d»r  Sihaufpielknuft  ge- 
fchrieben  fey.  Be>  fpiele  würden  dabey  das  Berte 
thun  iiüüTeu,  und  folche  Zergliederungen,  wie  die 
der  beiden.  Rollen ,  und  zweyer  KupiVrrttche  von 
Gnnik  in  der  Rolle  RieharcL.  des  Dritten  (S.  H5 — &')•) 
kannten  die  allgemeine  Theorie  nicht  leicht  in  zu 
großer  Anzahl  begleiten.  Gezeichnete  Figuren  müfs- 
ten  der  Aufchaulicbkeit  der  Befchrcibung  zu  Hülfe 
kommen,  wozu  blefse  Uuariffe,  aber  nach  einem  weit 
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größere  Maafsftabe  als  die  Figuren  bey  Engels  Mimik 
am  tauglichften  feyn  würden. 

Die  auffallende  Uebereioftimmung  einiger  Stelleu 
diefer  Schrift  (fie  ftehen  S.  7.  8-  10.  Ii.  und  19 — 25. 
uud  keine  der  oben  angeführten  gehört  darunter) 
mit  einigen  Blättern  des  ^ubelfmiors  von  &ean  Paul 
ift  auf  folgende  Art  entstanden.  Hr.  vonEinfiedel  Steht 
mit  dem  Vf.  deflelben,  Hu.  RiclUer,  in  freundfchaft- 
lk her  Correfpondenz ,  und  erhielt  von  ihm  einen 
durch  Mittheilung  feines  Manuicriptes  veranlassten 
Brief  über  diefe  Gegcnftände,  als  er  grade  mit  der 
Durchficht  defTelben  für  den  Druck  und  dexAbfafiüng 
der  Vorrede  beschäftigt  war.  ET  benutzte  alfo  die 
darin  euthaltnen  Bemerkungen ,  und  Ree.  holt  hier 
in  feinein  Namen  die  unterlassene  Angabe  ihres  Ur- 
hebers nach.  Da  gegenwärtige  Schrift  nicht  fogleich 
gedruckt  ward,  fo  erschienen  diefelben  Gedanken 
noch  früher  im  fifubelfenior,  wo  Hr.  Richter  als  Ei- 
genthümer  ebenfalls  Gebrauch  davon  gemacht  hatte. 
Schi ieiM ich  bemerken  wir  noch  einige  fiunvcrfäl- 
febende  Druckfehler.  S.  10.  Z.  13.  ridttiefien  \.  nick- 
0^n.^  Ebend.  Z.  15.  Geiß  1.  Gaß.    S.  88-  Z.  17. 

*  '• 

Paris  ,  b.  Didot  d.  ■.:  Effais  en  vers  et  en  profe. 
Par  §nfeph  Rouget  de  Liste,  an  Ve.  de  la  rcp. 
1796.  I57S«  8-  Mit  einem  Kupfer,  (r  Rthlr. 
10  gr.)'  „ 

Der  Ruhm  diefes  Dichters  ,  oder  wenigflens  eines 
Gedichtes  von  ihm,  ift  in  alle  Welttheile  verbreitet; 
fein  Naine  wird  in  der  Wcltgefchichte  genannt  wer- 
den: er  ift  derVerfaffer  und  (was  noch  mehr  an  jene 
mächtigen  Wirkungen  erinnert,  welche  vor  Alters 
die  Poelie  in  Verbindung  mit  der  Mufik  hervorge- 
bracht hat)  zugleich  der  Componift  des  bey  fo  vielen 
fiegrcicheu  Kämpfen  gefangnen  Schlachtliedes,  das 
mau  gewöhnlich  L'Üytnne  des  Marfeillois  nennt.  Mit 
Kecht  hat  er  felbft  das  „Exegi  monumentum"  darauf 
angewandt;  aber  auf  feine  übrigen  Productioueu 
tnfst  es  fich  durchaus  nicht  ausdehnen,  und  man 
könnte  ihm  für  feinen  Ruhm  nichts  beffers  rathen, 
als,  nachdem  ihm  eins  fo  wunderbar  geglückt,  auf 
feinen  Lorbern  zu  ruhn.  Diefe  Sammlung  enthält 
zwar  recht  artige  Stücke  in  den  leichtern  Gattungen 
der  Poefie;  aber  nichts,  was  man  nicht  eben  fo  gut 
und  belTcr  bey  huudert  andern  Dichtern  fände: 
nichts  Eigenthümliches,  Sclbltftändiges ,  geschweige 
denn  etwas  Unvergängliches.  Die  einzige  profaifche 
lu-zälilung  Adelaide  et  Monville  ift  in  hohem  Grade 
matt  und  unbedeutend.  Der  Zweifel :  ob  etwa  blofs 
das  Bedürfnifs  und  die  Umftände  das  Glück  der  Mar- 
feiller  Hymne  gemacht  *baben?  ob  fie  nichts  weiter 
als  eine  gewohnliche  fraozöülchc  Ode  iß?  tritt  alfo 
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ganz  natürlich  tein.  IndefTen  ift  e$  auch  fehr  glaub- 
lich, dafs  ein  glücklich«  Moment  der  Begeiflerune 
den  Dicher  über  feine.  Sphäre  emporgehoben  und  in 
den  Stand  gefetzt  hat,  grade  deu  Brennpunkt  zu  tref- 
fen,  wo  das  mitgetheilte  Gefühl  die  Gemfi ther  clek- 
trifirt.  Wenn  wir  das  Marfeiller  Lied ,  ungeblendet 
vom  Vorurtheil  und  nicht  in  feinem  majeftätifcheu 
Gefolge  von  Siegen ,  wovor  freylich  alle  Kritik  fich 
verftummend  fliiehten  roufs ,  betrachten:  fo  fcheint 
es  allerdings  nicht  unwürdig,  die  Gefinnungeu  eines 
grofsen  und  freyen  Volks  zu  verkündigen;  einfach 
und  kraftvoll;  aber  doch  nicht  völlig  frey  von  de« 
radicalen  Gebrechen  der  franzöfifchen  lyri'fchen  Poe- 
fie: conventiouellen  Gemeinplätzen  und  declama- 
torifchen  Wendungen.  So  enthalt  uuter  folgende« 
Yerfen : 

Franpait,  pour  uo*t,  thf  quel  mutrag -f 
Quell  tranjportt  il  «fort  exciterl 
Cefl  maus  qu'ou  ofe  meJUer  , 
D»  rendrt  a  l'antique  efetapagef 

der  erfte  einen  ziemlich  kahlen  Ausruf,  und  der 
zweyte  ift  völlig  matt.  An  andern  Stellen  fcheiut 
der  Geift  der  Freyheit  felbft  der  Sprache  vollere  Tö- 
ne, kühnere  Rhythmen ,  als  ihr  foirft  natürlich  findr 
entlockt  zu  haben.  Gleich  die  erften  vier  Zeile« 
gehören  zu  den  vorzüglich  Schönen;  doch  alle 
den»  durch  die  letzte  Anrufung  verdunkelt. 


facri  de  la  patrie, 
Co«</n*. ,  fmutient  not  brat  * 

Libertt!  liberti  cherie, 
Comhjtt  avec  tes  defeufeurt. 
So»t  not  drapea'ux  que  la  victoire 
Jccoure  a  tet  malet  aecent  t 
Que  ttt  tnnemit  expirant 
Voict  ton  triowphe  et  notre  gloire. 

Die  Mufik,  worin  fich  eine  ruhige  Zuverflcht,  ein 
gehaltner  und  unerschütterlicher  Mutb  1«  gut  aus- 
drückt, mag  auch  das  ihrige  beygetragen  haben,  die 
Marfeiller  Hymne  zum  Lieblingsliede  zu  machen.  — 
Dafs  fich  nach  der  Gröfsc  des  Gegenstandes  in  einer 
andern  Sprache  ein  Gefang  denken  läfst,  der  diefen 
an  Hoheit,  Schwung,  tief  gefchöpfter  Eigentüm- 
lichkeit uud  feböner  lebendiger  Anlchäulichkeit  weit 
überträfe,  braucht  für  Dcutfcue  kaum  erinnert  zu 
werden.  Wenn  wir  damit  den  Eriedensrtigen  von 
Vofs,  dies  Meiftcrftück  lyrifcher  Rhythmik,  der  fick 
die  Mufik  von  Zelter  fo  glücklich  anfehmiegt,  ver- 
gleichen;- fo  drängt  fich  uns  die  Betrachtung  auf, 
dafs  die  grofse  Göftjnn  Gelegenheit  weit  mehr  über 
den  Ruhm  entfeheidet,  als  der  innre  Werth  einer 
That  oder  eines  Werks. 
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Sonnabends,  den  iq.  Februar  1798« 
  ,■ 


•     SCHÖNE  KÜNSTE. 

'  • 

i)  Leipzig,  in  der  Sommerfchen  Buchh.:  Tafelten- 
buch  für  Freunde  des  Scherzes  und  der  Satire.  Her- 
ausgegeben von$.  D.  Falk.  1798-  3*3  S.  Tafchen- 
forraat. 

3)  Ebcndafelbft:  Der  Menfch  und  die  Helden.  Zwey 
fatirifchc  Gedichte  von  D.Falk.  steverb.Aurf. 
I798-  172  S.  Tafchentbrinat. 

Die  Fortfctzung  obigen  Tafchenbucbes  läfst  uns 
hoffen,  dafs  es  unter  der  Gaffe  von  Lefern,  für 
die  es  der  Vf.  »ach  dem  Titel  beftiramte,  einen  zahl- 
reichen Kreis  gefunden  haben  wird;  und  dieVerglci- 
«hung  mit  dem  vorjahrigen  überzeugt«  uns,  dafs  Hr. 
J*.  auf  der  von  ihm  betretnen  Bahn  mit  immer  wach- 
fender  Einficht  fortfehreitet.  Wir  finden  hier  mehr 
Eigentümlichkeit  in  den  Einkleidungen ,  bey  glei- 
cher Manuichfaltigkeit  der  Gegenftände.  —  Man  hat 
es  oft  den  Aerzten  im  Scherze  vorgeworfen,  fiemüfs- 
ten  fchlirame  Zeiten  wünfehen,  weil  die  Zeiten,  wo 
dfe  Witterung  gefund  ift,  wo  es  keine  Epidemien 
ßiebt ,  für  fie  die  fchlimmen  find.  Mit  dem  Satiriker 
hat  es  gewilTermafscn  gleiche  Bewandtnifs :  er  wäre 
verloren  ,  wenn 'die  Dinge  diefer  Welt  alle  fo  gingen 
wie  fie  folltcn.  Leider  zeigt  lieh  eben  keine  Ausficht, 
dafs  er  in  diefe  Verlegenheit  kommen,  und  dafs  der 
Stoff  zur  Satire  ausgehen  werde.  Gleich  der  Auffatz  : 
Sonncnkla'rer  Beweis  einer  netten  und  furchtbaren  Propa- 
gändein  Deutfchtandfür  den  Muhamedismus :  einpitiio- 
tifcher  Au  fruf  an  die  fchlafenden  Reichsflände ,  deffen 
Zweck  man  aus  dem  parodirenden  Titel  leicht  erra- 
thenwird,  erinnert,  freylich  auf  die  beluftigciidfte 
Weife,  an  einen  der  offnen  Schaden  des  Zeitalters 
und  insbefondre  unfers  lieben  Vaterlandes.  Man  kann 
in  derThat  nicht  fagen  ,  dafs  die  Streiche  des  Witzes, 
die  hier  mit  leichter  und  fichrer  Hand  geführt  werden, 
die  leere  Luft- treffen  ,  fo  lange  Lärmfchläger,  welche 
nur  allzu  viel  Gehör  bey  manchen  Regieruugen,  fin- 
den,  fortfahren,  das  Mifstrauen  diefer  gegen  die  Re- 
gierten zu  uahren  ,  und  jeden  vernünftigen,  freymü- 
thigen  Schriftiteller  für  einen  PhiJofophen ,  folglich 
für  eiuen  Aufklärer,  Illuminaten,  Jacobiner,  Aufrüh- 
rer, Hochverräter,  und  wie  die  Stufenleiter  weiter 
heiteen  mag,  auszufchreyen.  Wenn  alle  Fehden  des 
Verltandes  mu  fo  einleuchtender  geführt  werden,  je 
mehr  man  den  Gegner  mit  feinen  eignen  Waffen  fchlägt, 
fo  mufs  man  geliehen ,  dafs  diefe  Regel  hier  gut  be- 
obachtet hl:  die  Schlufsart,  womit  der  Obfcurantis- 
das  Dafeyn  eines  geheimen  Bundes  zur  Uinftür- 
A.  L.  Z.  1798.   Erfter  Band, 


eung  der  Staaten  hat  beweifen  wollen ,  ift  auf  das* 
treßendfte  nachgeahmt.  Der  Vf.  hat  fchr  heterogene 
Zufaraiucnftellungen  für  feinen  Gegenftand  drollig  zu 
benutzen  gewufst,  und  Luthers  Prophezeyung  vom 
Einbrüche  der  Türken  wird  neben  der  fehr  bedenk- 
lichen rohe  ä  la  turque  aus  dem  Modcjourual  aufge 
führt.  „Doch,  was  will  man  fagen?"  heifst  es  S.  138, 
„da  ich  fefbft  im  Belitz  eines  Wiener  Pfefferkuchens 
„bin ,  wo  reefets  das  Bruftbild  des  Grofsfultans,  links 
„das  der  Sultaniun  en  bas  relief  gearbeitet  ift.  Wie 
„entging  diefe  zweydeutige  Zciterfcheinung  dem 
„fcharffinnigen  Beobachtungsgeift  des  Herrn  Hofmann 
„und  Hochjlätter?  Wufstcn  he  denn  nicht  aus  eige- 
ner Erfahrung,  wie  l'chwer  dem  guten  Wiener  Volke 
„von  Seiten  feines  Kopfs,  wie  leicht  von  Seiten  fei- 
„nes  Magens  beyzukommen  ift?" —  Die  Eudämoni» 
wird  hier  mehrmals,  blofs  durch  Anführung  ihrer  eig- 
nen Worte  in  ihrer  ganzen  Lächerlichkeit  gezeigt; 
und  dies  ift  um  fo  verdienftlicher ,  je  fchwerer  es 
einem  rechtlicheu  Manne  ankommen  mufs,  fleh  mit 
dergleichen  kakodamonifchen  Schriften  einzulaffen; 
was  einem  Satiriker  nun  fchon  von  Amtswegen  obliegt. 

Die  Reifen  zu  Waffer  und  zu  Lande  von  Scaramuz 
treiben  fich  dem  gröfsten  Theile  nach  in  allcrlev  er- 
baulichen Abentheuern  herum ,  die  mit  vieler  Laune 
erzählt  find;  (befonders  die  Scene  mit  der  holdfcli- 
gen  fchpnen  Unbekannten ,  deren  unter  dem  Siegel 
der  heiligften  Verfchwiegeuhcit  empfangene  Gunftbe- 
zeuguugen  er  am  uächftcn  Tage  dem  Polizeydirector 
anvertrauen  mufs,  weil  er  feine  goldne  Uhr  datier 
eingebüßt  hat)  gegen  das  Ende  aber,  in  der  Ditt- 
fchrift  der  Berliner  Deltillateunr  und  der  Befchreibung 
der  dortigen  Charitö  fchliefst  fich  der  Spott  an  eine 
fo  beftimmte  Wirklichkeit  au ,  dafs  fein  Werth  zum 
Theil  auf  der  Richtigkeit  der  Angaben  beruht,  auf 
deren  ünterfuchung  fich  das  Gcfcliaft  des  Kunirrich- 
ters  nicht  eritreckt.  Ära  Scliluffe  diefer  fo  mutwil- 
lig angefangnen  Erzählung  zeigt  fich  der  Hang  des 
Dichters  zu  ernften  Betrachtungen  überzugehen,  wel- 
cher auch  in  der  poetifthen  Satire  der  Dekalo?  den 
Ton  angiebt.  Es  werden  darin  mehr  Mifsbräuche 
gerügt,  als  Thorhciteu  belacht.  Die  nähere  Bezie- 
hung auf  das  Local  der  oben  genannten  Hauptfladtift 
gewifs  zweckmäfsig:  die  grelleren  Contrafte,  welche 
aus  einer  zufammengedrängten  Menfchenmaffe  her- 
vorgehen ,  find  dem  Satirendichter  notwendig,  und 
die  Darftellungen  der  gröfsten ,  die  es  gegeben  hat, 
find  in  Rom,  Paris  und  London  zu  Haufe.  Uebri<»ens 
feheint  uns  dies  Stück  nicht  grade  das  ftärkfte°dea 
Vfs.  Es  würde  fchwer  feyn,  von  der  Anordnung  be- 
friedigende Rechcnfchaft  zu  geben,  und  die  dialogi- 
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fche  Form  ift  zn  fchr  auf  der  Oberfläche  geblieben  : 
A  und  ß  lofeo  einander  nur  ab,  ihre  Hullen  find  nicht 
gehörig  gefondert  und  enfgogengefetzt,  und  mau  fieht 
nicht,  dafs  ihre  Reden  inWechfehvirkungftaudcn.  Hey 
dem  Lrede  Demokritus  an  die  Mdtriten  drängte  lieh 
den  licc.  die  Bemerkung  auf ,  dnfs  es  mit  der  fötm- 
lichen  Ankündigung  des  Lächerlichen  eine  eigne  Sache 
ift,  und  dafs  Demokritus,  wenn  er  feinen  Spott  auf 
dufe  W«ife  trieb,  wühl  manchmal  mochte  allein  ge- 
lacht haben.  Der  arme  Thorns,  einBnuliJliick  aus  den 
Bekennt  iiiJJ'rn  des  Weiberfeindes,  gehurt  Zudemfelben 
Roman,  auf  den  fchon  voriges  Jahr  eine  initgetbciltc 
Probe  begierig  machen  mufft«,  und  erregt  lebhaftes 
hitereffe.  Ob  das  pfychologifche  Phänomen  eines 
Mcufcheu ,  der  vom  fechften  bis  zum  achtzehnten 
Jahre  be)  nah  völlig  taubftumm  gewefen,  nachher  aber 
dtn  freyen  Gebrauch  von  Gehör  und  Sprache  wieder 
erlangt,  und  nun  noch  feiner  früheren  Gewöhnuug, 
fleh  durch  bildliche  und  umfehreibende  Ausdrücke  zu 
helfen,  treu  bleibt,  f«  wie  es  hier  aufgehellt  wird, 
eine  ftrengere  Prüfung  ertragen  würde ,  will  Ree.  nicht 
entfeheide  n.  So  foll  der  Knabe  Thonos  die  Schwalben 
Träumerinnen  der  Telskluj:  genannt  haben  ;  da  die  Ar- 
muth  feiner  Sprache  daher  rührte ,  dafs  der  Vorrath 
feiner  Zeichen  nicht  mehr  vermehrt  ward,  fo  ift  es 
ja  doch  wahrfcheinlicher,  dafs  er  vor  dem  fechften 
Jahre  das  Wort  Schwalbe  als  z-wey  fo  dichterifche 
Ausdrücke  werde  vernommen  haben.  Und  wie  foll 
man  vollends  die  uugefchiekten  Verwirrungen  glaub- 
lieh linden,  die  Thums  noch  immer  durch  feine  Veill- 
kürlicheu  Umfehreibungen  anrichtet,  da  er  fchon 
fc'.n-ft  den  Gebrauch  feines  Gehörs  und  feiner  Sprache 
wiederhat,  und  durch  Umgang,  Reifen  und  Leetüre 
gebildet  ift?  Man  erkennt  in  beiden  Fallen  Willkür 
der  Darftellung,  dort  der  Rührung  zu  lieb  ,  hier  zu 
einem  fatirifchen  Zwecke.  Für  diefe  konnte  man  fie 
am  leichtefteu  zugeftchen :  allein  bey  dem  fchwec- 
müihigen  Colorit  der  Erzählung  ziehen  die  fatirifchen 
EinfcbaTtungen  weniger  an,  und  bekommen  das  An- 
Rhen eiues  Gemäldes,  deflen  Rahmen  mehr  werth  ift 
als  es  felbft.  Einige  kleinere  Incohärenzen ,  x.  B. 
S.  240  ,  dafs  der  Knabe  Thoms  die  Zahlen  nicht  ken- 
nen foll,  und  fie  doch  den  Augenblick  drauf  wieder 
zu  kennen  fcheint;  dafs  fein  Sohn  Lorenzo  (S.  275) 
hinter  einem  Reif  herläuft ,  uik!  nach  manchen  Bege- 
benheiten, und  nachdem  fein  Vater  einen  grofsenTheil 
ron  Europa  durchreift,  ein  noch  nicht  drey jähriger 
Kn;ibe  ift,  (S.  253)  wird  der  Vf.  bey  einer  forgfaltige- 
jeu  Bearbeitung  leicht  wegnehmen  können.  Schwe- 
rer möchte  es  halten,  das  Gefühl  des  Lefers  von  dem 

«lorzlicl  en  Edelmuthe  des  Priuzeu  nach  einer  folchen 
'erworfenheit  zu  überzeugen,  und  mit  Thomfeus  An- 
hänglichkeit au  den  Morder  feiner  Geliebten  auszuba- 
uen. —  Unter  verfchiednen  eingeftreuten  Liedern  ift 
befonders  der  flabcnde  Lortnzo  von  einer  füfseu  und 
rührenden  Zartheit. 

Von  den  beiden  fchon  bekannten  Satiren  der 
ilenkh  ui.tl  die  Helden  erfcheint  die  erfte  forgfidtig 
durchgearbeitet,  die  zweyte,  fo  viel  lieh  Ree.  erin- 
nern kann,  xiemlkh  iu  der  Geflalt,  worin,  fie  zuerft 


im  deutfehen  Merkur  gedruckt  fland.  Sie  geboren 
nicht  zu  de  r  gemäfsigten ,  leichten  Gattung .  wtriu 
Horaz  Meiftw  ift*  .ind  die  allein  durch  die  Erlchei. 
nuiiff  der  höehlieii  Freiheit  des  Geiaüths  puctili-h 
wird,  fuudem  haben  mehr  den  leideijfciiaülicliea 
Schwung  der  juveualifchcn  Satire.  Es  ift  über  diefe 
letzte  Gattung  noch  fo  weni'j  Eindringendes,  viel  we- 
niger Erschöpfendes  gefagt,'  dafs  lieh  Ree.  mancher  Be- 
merkungen lieber  ganz  enthalt,  weil  er  fie  in  diefen 
Grenzen  nicht  gehcrig  würde  entwickeln  können. 
So  viel  lieht  man  gleich  ein ,  dafs  man  dem  Dichter 
das  Subjcctive  ,  die  Stimmung,  worin  es  dißtfl*  eji, 
foiiram  non  falbere,  den  gewilfermafseu  cxceiitriftheii- 
Gelicbts.pu.akt  zugeben  mute:  weil  es  ihm  fünft  un- 
möglich fallen  würde,  das  alltägliche  Schaufpiel  des 
Lebens  in  ein  Gemälde  mit  ergreifenden  Contraftcn 
zu  verwandeln.  Aber  es  fragt  lieh  :  wo  ift,  bey-  die- 
fer  Mittelgattung  zwifcheu  rhetorifcher  Behandlung 
des  Wirklichen  und  fre/er  Dichtung ,  die  Grenze,  auf 
welcher  das  Subjcctive  nichts  Objectivcs  mehr  zur 
UnterJage  hat,  und  der  Nachdruck  der  Schilderung 
in  declaiuatorifche  Uebcrtreibuug  übergeht?  Sie  kann 
um  fo  leichter  verfehlt  werden,  je  allgemeiner  de» 
Gegeuftand  ift;  und  bey  dem  fo  oft  behandelten  der 
erlten  Satire,  dem  Mifsbrauche  der  Vernunft ,  fcheint 
dies  wirklich  hie  uud  da  der  Fall  zu  feyn.  ;Die  thie- 
rifche  Schöpfuug  wird  überall  dem  Mcntchen  als 
Mufter  vorgehalten  ,  und  der  Ui>fahigkeit  des  be» 
fchriiukten  Inftiucts  vor  der  unendlichen  Perfectibüj- 
tat  der  Vorzug  ertheilt,  die  freylich  uicht  ohue  Cor- 
ruptibilität  gedacht  werden  kanu.  Es  bedürfte  nur 
einer  etwas  veränderten  fubjectiveo  Weudung,  unk 
von  dem  Elende  der  hier  gepriefeneu  Thierwelt  ein 
eben  fo  fchauderhaftes  Gemälde  aufzuhellen,  wie 
z.B.  Hume  es  wirklich  entworfen  bat.  S.  34  und  35 
wird  es  gerühmt,  dafs  die  Thiere  nie  gegeu  ihre  «igne 
Gattung  wütheo.  Damit  hat  es  nicht  einmal  feine 
völlige  Richtigkeit ,  denn  man  weifs  ,  dafs  die  grofseu 
Hechte  £cb  die  kleinen  recht  wohl  fchmecken  laden 
u.  dergl.  mehr;  aber  gefetzt,  es  wäre:  was  bedeute» 
der  blofsc  Gattungsbegriff,  da  doch  in  der  ganzen 
thicrifchen  Schöpfung  ein  lebendes  Wefen  immer  zer- 
ftörend  über  das  andre  herfallt?  —  Wie  wurde  ein 
SchiiTszimmermeifter  zu  folgenden  Zeilen  S.  36  den 
Kopf  fchüttelu : 


1!  Eichen,  die  im  Lenz  ein  Vorgebirg*  wnfchattea, 
Befucheu  es  im  Herbit  als  Mallen  uud  1  rtgitieii. 

Ohne  die  darin  liegenden  Unrichtigkeiten  aufzuzäh- 
len, macht  Ree.  nur  darauf  aufmerkfam .  dafs  man 
dem  Satiriker  nicht,  wie  jedem  andern  Dichter,  der- 
gleichen nachfehen  kann :  man  nimmt  es  genau  mit 
ihm,  wie  eres  mit  den  Dingen  genau  nimmt,  und 
weil  er  lieh  um  alles  bekümmert,  mufs  er  auch  von 
allem  unterrichtet  feyn. 

Das  zweyte  Gedicht  hat,  aufscr  dein  Vortheile 
eines  näher  beftimiuren  Gegenftandes,  auch  an  Reich- 
thum ,  Schwung  und  Genialitat  noch  viele*  vor  dcM» 
erften  voraus.  Wir  fühlen  hier  die  würdige  Hoheit» 
ja  dt«  tragifichc  Gewalt  der  ernftcreu  Satire,  vnd  die 
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Fhantafie.  wrnn  <p  /ich  die  fem  furchtbare ij  Bilde  von 
denCireiu'ln  des  Krieges  entziehen  inncbte,  wirddurch 
die  Darftellung  unwiderftehiich  gcfelTelt.  DieErzah- 
lc.\g  des  Knaben,  der  feinen  Va<cr  in  der  Schlacht 
verloren  hat,  ift  wahrhaft  herzzerreißend,  und  doch 
nsifcht  fich  eine  mildere  Rührung  in  den  Eindruck, 
weil  dM  Schrerklichfte  durch  das  Medium  einer  un- 
fchuldtgcn  Kinderfeele  gegangen  ift.  Die  Auftoderun- 
gen  zu  dem  gedankenlofen  Taumel  eines  Siegesfcftcs 
mitten  zwifchen  folchen  Jammerfcenen  find  von  grofser 
Wirkung,  ob  fie  gleich  über  die  Grenzen  der  Gattung 
•in  das  h  rifche Gebiet  hinüberf.reircu,  fo  wie  auch  die 
Rhythmen,  die  aisdaun  fall  dithytainbifch  werden. 
Der  männliche  Charakter  der  Satire  verlangt,  dafs 
•uch  indererfebütterndrten  Leidenfchafrlichkeit  noch 
eine  Art  von  Selbftboherrfdiuug  durchfehimmere. 

Sylbenmaafs  und  Sprache  find,  einige  Harten  aus- 
genommen, die  durch  da?  Bedrohen 'nach  Gedrängt- 
heit fo  leicht  verurfacht  werden,  mit  grofser  Ein  ficht 
und  Kraft  behandelt.  Der  Dichter  hat  lehr  wohl  ge 
than,  fich  nicht  ganz  an  den  regelmäßigen  Alexandri- 
ner 7.0  halten  ,  denen  Symmetrie  ,  fo  gut  fie  für  das 
Sentenziofe  pafst,  bald  einförmig  wird,  lieber  die 
Wahl  der  taugliehften  Versart  zur  Satire  waren  wohl 
noch  manche  Verfuche  zu  machen.  Eine  allzu  enge 
Befchränkung  ift  läftig,  und  Frey heiten,  die  nicht  ge- 
nug bestimmt  find .  ziehen  gar  zu  gern  eine  gewilTe 
Laxitat  der  Behandlung  nach  fich.  Wollte  man  fünf- 
füfslge  gereimte  Jamben  wählen,  die  vor  den  fechs- 
füfsigen  fo  manche  rhythroifebe  Schönheit  voraus  ha- 
ben ,  fo  wäre  vielleicht  die  zugleich  regelmafsige  und 
abwechfelnde  Verfcblinguug  des  terztriine  anzurathen. 
Welche  auch  \on  den  Italienern  zur  Satire  gebraucht 
werden.  Die  immer  vollkominnere  Bearbeitung  und 
zunehmende  Popularität  unfers  Hexameters  erregt 
den  Wunfeh  ,  die  Satire  (ohne  andre  Formen  auszu- 
fchliefsen)  durch  Anwendung  diefer  Versart  noch 
naher  za  ihren  grofsen  rön.ifchen  Vorbildern  zurück- 
geführt zu  fchen.  So  viel  Ree.  weifs ,  hat  nur  Bod- 
nier  in  feinen  letzten  Tagen  deutfehe  Satiren  in  Hexa- 
metern gedichtet ;  und  freylich  konnten  fo  fchwache 
und  ungelenke  Verfuche  nicht  fonderlich  zur  Nach- 
folge reizen. 

Berlin,  b.  Vofs:  Familiengerchicf.ttn,  von  Anguß 
Lafontaine.  Erfter  Tkeil.  Die  FuMlfa«  von  Halden. 
Erfter  Band.  1797.  509  S.  Zweuter  Band.  1797. 
495  S-  8-  Jeder  mit  einem  Titelkuofer  und  einer 
Vignette. 

Bcy  den  unleugbar  grofsen  Erweiterungen ,  wel- 
che das  Gebiet  der  Die  btung  in  der  neuern  Periode  des 
(iefchmacks  fjft  von  allen  Seiten  ethaltea  hat,  iit  es 
dem  afthetifchen  Kunftrichter  zu  keinem  fenderlichen 
Verdienfte  der  Billigkeit  und  Duldung  anzurechnen, 
wenn  er  von  den  ftrcngcnFodcrungcn  der  Theorie,  in 
fo  weit  fie  nur  die  Form  der  Dichtungen  betreffen, 
immer  mehr  nachlaßt,  und  mit  Voltnire  keine  Gat- 
tung für  verwerflich  halt,  als  Wtrto  die  ki-j-rweMi^e. 
Mag  es  auch  feyn,  dafs  manche  neu  eutitandeuc  N«- 


bengnttung  urfpTongiicb  nicht«  anders  war ,  als  ein, 
Vcrfucb  ,  jener  Strenge  auszuweichen  ;  genug,  wetm 
diefe  Ausweichung ,  wie  das  oft  der  Fall  war,  auf 
einen  noch  nnbetretenen  Nebenwegführte,  dem  dich- 
ter i  fchen  Gebiete  mehrBodcn  gewann,  und  einen  er- 
weiterten, reichern  Anbau  deffetben  veranlafsrc. 
Untre  dramatifchen  und  romnuti  fchen  Dichtungen 
z.B.  haben  unftrettig  dadurch  gewonnen,  dafs  man 
in  jenen  von  den  geietzlicheu  Befcbrankuagondcrtra- 
gifchen  und  komil'chen  Gattung  auswich,  und  dafs 
mau  in  diefen  fich  nicht  i:uu>tr  an  die  D-rftello/ig 
einer  einzigen  Hauptperfon  fefthieft.  Dein  w::hreiu 
einfichts  vollen  Künftler  blieb  dennoch  innrer  das  tre  . 
fetz,  der  Einheit  unverletzlich,  aber  der  richtig  Trr-\ 
ftandenen  Einheit,  nicht  derPerfon,  fbudern  «L-s  Ge- 
genftandes  und  der  ganzen  Darftellung.  Er  kannte 
den  wefentlichen  Vortheil  z«  gut,  der  aus  der  ftctenv 
innigen  Vereinigung  des  InterefTe  entlieht,  um  i'elbfr 
dann,  wenn  er  mehr  eine  Gruppe,  als  ein  einzelne« 
Porträt  darfcellte,  nicht  beftaudig  auf  eine  TotaUvrr- 
kung  fein  und  des  Lefers  Augenmerk  zu  richten. 

Auch  war  es  eiu  Irrthuin,  wenn  man  die  Verviel- 
fältigung des  Gefichtspunkts  in  Dichtungen  diefer  Art 
"  fo  fehkehthin  für  erleichterte  Mühe  und  Knnll  des 
Dichters  haltcu  wollte.  Es  bedarf  vielmehr  eines  an- 
geftrertgtern ,  mehr  umfafTenden  Blicks,  einer  zwar 
geihericen,  aber  immer  doch  aus  einem  Punkte  aus- 
gebenden, und  iu  diefrn  wieder  zurückkehrenden, 
Aufmerkfamkeir  bey  diefer  gruppirenden  Darftellung, 
fowohl  in  der  redenden  als  bildenden  Kunft.  Und 
hierin  eben  wird  fich  der  wahre,  verftaudige  KünfiV 
Icr  von  dem  Ilten  und  verfrandlofen  am  auf'fal- 
lendften  unterfcheiden.  Wenn  der  gemeine  Maler  auf 
feinem  Fainiliengeaualde  die  Figuren  m  Rethen  und 
Glieder  licllt.  oder  fie  ,  iu  beiderley  Gefchlechrer  vor- 
theilt, neben  einem  Cruzifix  pyramidifch,  wie  Orgel- 
pfeifen, hinknicen  lofst ;  fe  weifs  der  gefchiektere 
Küuftler  eine  Ilaupthandlung  für  folch  eiu  Gerr.ijlde 
zu  erfinden,  die  olle  Perfoncn  theilnehrrei.d  befehlt  f- 
tigf ,  und  webey  doch  immer  die  Iii uptperfonen  nra 
weiften  hervorfteeherr ,  und  die  übrigen,  obgleich 
nicht  roüfsig  und  überzahlig,  jener  untergeordnet 
bleiben  werden.  Auch  in  charoRterutii'cher  und  fits- 
licher  Hinfielet  gewahren  dergleichen  Famifiengrup- 
pen  ihren  eigentümlichen  Vortheil  der  ftJrkcrn  Wir- 
kung und  Gegenwirkung,  die  in  etwas  mehr  befleht, 
als  in  dem  blufsen  grellen  Abflache  des  Guten  und 
Bofen. 

Diefen  ,  und  mehrere  Vortheile  verftand  der  Vf. 
der  hier  anzuzeigenden  Familicngefchichten  in  einem 
vorzüglichen  Grade  zu  benutzen,  der  feiner  fchen  durch 
manche  trcfMicheProbeubewänrumkunft  in  der  Augen 
des  Kenners  die  gröfste  Ehre  macht,  und  ihm  zugtöcb 
den  Beyfall  de«  blofsen  Liebhabers  fiebern  wird.  Die 
in  diefen  beiden  erften Banden  henrbeitete  Gc-fchictite 
der  Familie  von  Haidt*  iß  in  derThat  mit  meifierhai'- 
ter  Kunft  ausgefiihrr.  Anlage  des  Plans  ,  Vcrtheünn» 
des  Ganzen,  Benutzung  der  Charakrere  und  Situatio- 
nen, immer  rege  Thaiigkcit  der  Handlung ,  Lebhaf- 
tigkeit des  IuterelTe,  Richtigkeit,  Feinheit  uudStarke 
Aaa  2  «fcr 
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«!cr  moralifchf-n  Tendenz,  Wahrheit  und  Eleganz  des 
Vertrags  ,  lafTcn  faft  nichts  zu  Vünfchen  übrig.  In 
fittlicher  Hinficht  fcheidet  fich  zwar  das  Ganze  in 
zwey  Hauptgruppen  vou  Charakteren,  die  aber  nichts 
weniger  als  von  einander  abgefonderf  gehalten,  fon- 
deru  durch  gegenfeitige Einwirkung,  und  vornehm- 
lich durch  die  feinfte  Abftufung  der  Mittelguten  mit 
einander  zu  einem  wirkungsvollen  Ganzen  verbunden 
fiud.    Unter  allen  Charakteren  zieht  wohl  der  des 
Hufarcnmajors  die  gröfste  Thcilnehrnuiig  auf  lieh, 
wenn  er  gleich  mehr  Haupttriebfeder  als  Hauptpcrfon 
der  Handlung  ift.    Er  ift  fehr  verfchiedeil  von  den 
bis         Eckel  feit  dein  fiebenjabrigen  Kriege  in  un- 
fern Scbaufpielen  und  Romanen  aufgeftclltcn  rauhen 
und  biedern  Kriegsmännern.    Seine  Rauhigkeit  wird 
durch  ein  fehr  edles  und  richtiges  Gefühl  gemildert, 
durch  das  ihn  überall  begleitende  Bewufsrfeyn  feiner 
zufahrenden  Heftigkeit,  und  durch  das  Beftreben,  die 
erften  Aufwalluugen  derfelbcn  zu  roäfsigen.  DerAn- 
lafle  zur  Erregung  feines  Unwillens  Riebt  es  in  den 
Vorfallen  feiner  Familie ,  und  befouders  in  dem  Be- 
nehmen feiner  Schwiegerinn  und  feines  alteften  Neffen, 
nur*  gar  zu  viele;   aber  das  tiefe  Gefühl  feiner  Vcr- 
wandtfehaftspflichten  ,  bey  ihm  zum  Grundfatze  ge- 
diehen, mildert  auch  hier,  wo  und  fo  weit  es  feyn 
kann,  die  Ausbruche  feines  Unwillens.    Sein  Charak- 
ter wird  durch  den  Charakter  feines  Reitknechts  Hen- 
nig trefflich  nüancirt,  der  weit  roher,  aber  auch  ent- 
fchloflener  und  zufahrender,   und  doch  fehr  edel 
und  anziehend  ift.    Auch  zwifchen  den  beiden  Brü- 
dern ,  Karl  und  Hennig,  ift  der  Contraft  noch  feiner 
und  kunftvoller  dargcftcllt,  als  zwifchen  einem  Tom 
Jones  und  Blifil,  an  die  fie  nur  im  Allgemeinen  den 
Lefer  erinnern  können;  zu  den  Vortheilcn ,  die  der 
Vf.  aus  feiner  Gattung  zu  ziehen  wufste,  gehört  auch 
der,  dafs  er  diefe  letztem  und  noch  einige  Charaktere 
feiner  Dichtung  nicht  blofs,  wie  fie /i*<f,  fondern  wie 
fie  werden,  darftcllt,  und  fie  von  ihrer  erften  kindli- 
chen Lage  und  Erziehung  her  entwickeln  konnte. 
Sowohl  die  guten  als  fchlimmen  Folgen  diefer  letztern 
fallen  doch  verfchiedentlich  abgeftuft,  und  fo  aus, 
wie  fie  durch  Grundfteff  und  Temperament  modiGcirt 
wurden.    Man  vergleiche  Louifeus  und  Emilicns  Sin- 
nesart und  Benehmen  in  ähnlichen  Fallen  mit  einan- 
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der,  befonders  in  der  Liebe,  für  welche  beider  Herz 
\?h*\  *,er„erftern  aber  dodl  weit  lebhafter,  empfang- 

£f,         BC/  rJCUer  l11-  diefe  1  icbe  n,e»r  meines  Ge- 
tuh  ,  bey  dierer  mehr  eine  Folge  der  Dankbarkeit ; 
und  etile  ähnliche  Abftutuug  findet  fich  iu  «len  Gegen- 
flanden  ihrer  Liebe.    Seibold  s  Charakter  »Bebte  wohl 
anfänglich  dem  Lefer  zu  romanhaft,  und  zu  wenig 
vorbereitet  dünken  ;  auch  konnte  er  von  fo  grofser 
Unftetigkctt  zu  rafch  zu  einer  ftetige.»  Lebeusart  über- 
zugehen fcheinen .  ub  ihn  gleich  das  Auffinden  fol- 
cher  Menfchen  wohl  on  das  Haus  des  Majors  und  die 
Erziehung  feines  Neuen  fefthalteu   konnte.  Seine 
und  Einilieiis  Liebe  verliert  der  Lefer  faft  etwas  ze 
lange  aus  dem  Gelichte;  fie  wird  aber  in  der  Folge 
•  um  fo  vielintereffanter.    Aufscr  der  feinen  Meufchen- 
kenntnifs,  die  der  Vf.  überall  in  feinen  Schilderun- 
gen aufsert,  gereicht  es  dcmfelbeu  nicht  wenig  zum 
Verdienft,  dafs  er  felbft  die  böfen  Charaktere  doch 
nicht  von  Grund  aus  verdorben,  fonderu  immer  mit 
einiger,   wenn  gleich  fchwacher  und  unwirkfamer. 
Beymifchung  guter  Regungen  darftellt.    Die  Kammer' 
herrinn  und  ihr  Sohn.  Karl,  find  hochft  bösartig: 
und  |  doch  keine  moralifchen  Ungeheuer.  Durch- 
gehends mufs  man  den  Vf.  felbft,  nicht  blofs  als  gelft- 
vollen  Künftler ,   foudern  auch  als  einen  Mann  vou 
edeln  und  trefflichen  Gruudfatzen,  liebgewinnen.  Es 
leuchtet  zu  fehr  ein,  dafs  diefe  nicht  entlehnt  und 
auf  eine  Weile  angenommen,   fondern  ErzeugnilTe 
eines  reinen ,  gebildeten ,  richtigen  und  feinen  Sit- 
tengefühls find.    Dem  talentvollften  Künftler  gelingt 
es  nicht,  fich  von  diefer  Seite  nicht  zu  verrathen 
oder  zu  verbergen ,  wie  es  um  fein  Herz  fteht.  Und 
jene  vorteilhafte  Mcynung  erregt  unfer  Vf.  nicht 
etwa  nur  durch  eingeftreute  Winke  und  Bemerkun- 
gen ,  obgleich  es  auch  deren  hier  manche  giebt ,  die 
aufserft  treffend  find,   fondern,  wie  es  der  wahre 
pragmatifche  Dichter  mufs ,  durch  die  Gefichtspunk- 
te,  in  welche  er  die  Handlungen  felbft,  und  durch 
diefe  den  Lefer  bey  ihrer  Würdigung  zu  Hellen 
weifs. 

Neulich  haben  wir  auch  fchon  den  dritten  Band 
diefer  Famiiiengefchichten  erhalten,  und  geben  dar 
von  uächftens  eine  nähere  Anzeige. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SdHÖjti  russTE.  Weimar,  in  der  Iloffmann.  BtldklundL : 
Tetemmk  ,  Pt'iuz  vqh  Itlwka;  eine  lieroifch  -  komifetu  Oper  in 
twey  .■tujt',;',rn.  Ganz  neu  bearbeitet.  Die  Mullk  ift  von  Hof- 
tr.eitler.  Aufei.'rulirt  tum  erfteumal  den  nFebr.  1797  Mit'  dem 
Hotihe^tir  iu  Weim«.  1797.  119  S.  g.  (10  er.)  Auf*«  dein, 
Wa*  dieur  Tiie.l  befü't,  wird  uns  über  die  Entßchunntrt  die- 
fe* Sin«$fpieli  weiter  keine  Auskunft  gegeben,  llnöft  '.valir- 
MtieJh»  afcer  find  die  Vvfe  cingrMunk  su  wnc»  iul;ei.iwhcn 


Text?  un'«rs<.-'c£t :  da«  vcrr.lth  unter  andern  auch  die  Aieabe 

c  r  \         m   ,  iL», r  Bühne  5.  66,  mit  natu  Ml  Hilten  tfgii 

tengebiudu.  Vertnufhli.h  tnit  aJlo  die  neue  ilearbeitung  rur 
den  DiüJog.  Wed.  r  von  diefem  ,  noch  von  den  Arien  uti.{  K«n 
cit.iriveu,  tiov'i  von  d-T  p  uam  Oekotioctie  des  Stücks  ift  viel 
iu  rühmen.  Alles  ift  höchft  fcha^l  und  unbedeutend,  und  kann 
nur  durch  die  Üuük  und  gute  Auffiiinuuii  eruagiiek  gcwwrdeu 
teyn. 
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Sonnabends ,  den  io.  Februar  1798- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Lonpom,  b.  John  Walker:  The  tfWj 'of Pefer  Pin- 
'dar  F-fq.  in  threc  Volumcs.  1794.  Volume  I.  444 
S.  Vol.  II.  45,5  S.  Vol.  III,  43  iS.  S-nnj. 


Peter  Pindnr,  ein  Name  4  unter  weichein  fich,  riem- 
lich  glaubhaften  Verfichcrungen  zu  folge,  Dr. 
Wakot  (od^r  li'ookot)  aus  Cornwalüs  verbirgt,  hat 
feit  dem  *hre  1731  durch  eine  beträchtliche" Anzahl 
fttirifcher  Gedichte  die  Auftnerkfamkcit  des  cngli- 
fcheu  Publicum»  fnft  ununterbrochen  auf  lieh  gebo- 
gen. Die  perlen  Ii  che  Satire  il\  dem  republicauifcheu 
England  niemals  fremd  gewefen.  Es  hat  immer  für 
das  Recht  eines  freyen  dritten  gegolten,  die  Gegen- 
pnrtey-  mit  allen  Waffen ,  die  der  Wirt  oder  der 
Partcyhafs  anbietet ,  ohne  Rücklicht  auf  Rang  und 
Würde,  anzugreifen;  und  fo  lange  diefes  Recht  un- 
gekrankt  bleibt,  wird  es  dem  Minifteriura  nie  an  ei- 
nem fcheinbareu  Argumente  fehlen ,  das  es  den  Kla- 
gen über  Unterdrückung  und  Tyrnuuey  entgegen  hal- 
ten kann.  Schwerlich  aber  dürfte  diefes  Recht  je- 
mals mit  grofser.-r  Kühnheit  und  in  einer  lungern 
Reihe  von  Angriffen  ausgeübt  worden  feyn ,  als  in 
den  Satiren  Peter  Pind.irs ,  welche  hier  zum  criten- 
olal  in  einer  achten,  vou  dem  Vf.  felbR  veraultulte- 
ten  Sammlung,  mit  vieler  Eleganz  und  Correctheit 
gedruckt  erfcheinen ,  nachdem  vorher  taft  jede  der- 
selben einer  wiederholten  Auflngc  gewürdigt  worden 
war.  Wenn  -jlrißiiphanes ,  mit  welchem  P.  P. ,  bey 
aller  Verfcbiedenbeit  der  Manier  und  Gattung,  doch 
in  vielen  Punkten  verglichen  werden  darf,  die 
HJuptcr  Athens  in  feinen  Comödieu  angriff,  fo  griff 
er  doch  nur  Männer  an,  die  mit  ihm  in  einer  Ebne 
ftanden,  und  jeden  Augenblick  von  ihm  felbft  oder 
«udern  feines  Gleichen  verdrängt  werden  konnten; 
Pinde.rs  Pfeile  abir  find  grofstentheils  nach  einem 
Ziele  gerichtet,  das  hoch  über  ihm  fleht.  Hier  kam 
es  auf  den  erftcu  Entfchlufs  an,  kühn,  oder,  wenn 
man  lieber  will  ,  unverfihamt  zu  feyn.  War  nur 
diefer  gewonnen,  fo  war  der  VortbeiL' den  die  Wich- 
tigkeit des  Objects  dem  Dichter  verfchaffte ,  fo  ent- 
schieden, dafs  er,  auch  bey  einem  weit  geringem 
Grade  von  Witz  und  Laune  ,  mit  der  grofsten  Zu- 
vor li'lligkci  t  auf  die  Theilnahme  des  Publicuins  rech- 
nen konnte.  Es  ift  fchr  wahr,  was-er  in  der  Ode  Ana 
Brathcr  Tom  (  Tho:*ns  IVarton  den  damaligen  Lauren- 
ts) fagt  (T.  II.  p.  93.)  * 

Al  ropa!  fotlies,  Lord  l  u  but§  hit 

Sül-es  o»r  four  btai»  fJT  exvrnfe  of  wit.  l 

A,  L,  Z.  1799.  Erjler  Band. 


tuen  the  whoie  world ,  olochhtais  and  men  of  tetiert 
£»/oy  «  cauuoKade  upon  their  betters. 

Daher  er  an  derftlben  Stelle  verfichert,  er  könne  e* 
nicht  ohue  gekrönte  Häupter  thun ; 

by  heav'n, 

Bards  mxfl  have  fubjeett ,  tkal  thtls  gr»/W  fuit, 
Ad  if  l've  noteruurud  heuds ,  l  m-jß  bc  mute. 

In  der  Täar  fpielen  die  gefalbfen  Häupter  nebft  ihren 
Vertraureu  in  den  ineiften  Satiren  P.  Pindars  die 
Hauptrolle;  fo  dafs  man  auf  lie  folgende  Zeilen  des 
Lord  Lansdown,  in  deueu  wir  uns  einige  Verände- 
rungen erlaubt  haben,  anwenden  kauu;  - 

TTte  Satvr  ftalks  u  khi»  the  httliow'd  ground, 

f-T'kere  pacfKi  ard  heruiacs ,  Ar'wg-j  iiad  Gods  abeund, 

Ciory  and  Majefiij  U  all  the  famd. 

Wenn  indefs  die  Könige  in  diefen  Gedichten  die  cr- 
fte  Rolle  fj.iclen  ,  fo  itt  doch  auch  noch  für  andere 
NebenperfoneH  vt>n  geringerer  politischen  Wichtig- 
keit Platt  geblieben*  Die  erteil  Streiche  feiner  Geifsel 
trafen  die  Maler  der  königlichen  Akademie,  vorzüg- 
lich Benjamin  Welt,  Loutherbourg ,  Gaincsborough 
und  Richard ,  deren  Ausheilungen  er  vier  Jahre  nach 
einander  in  einer  Reihe  von  fogenannten  Ltjric  Odes, 
nicht, ohne  Kenntnifs  der  Kunft,  wie  es  fcheint,  mit 
Bitterkeit  und  Laune  kritifirt.  Schon  in  diefen  erlteu 
Verfuchen ,  die,  in  Vergleichung  mit  den  folgenden 
Schüchtern  genannt  werden  konneu,  fallen  fein«  F.Iicke 
bisweilen  auf  den  Konig,  den  eifrigen  Befthüt/cr 
von  U'tjl;  aber  Hauptgegenibnd  der  Satire  wird  er 
zuerft  in  der  Lnt'find,  einem  komifchen  H-lden^e- 
dtchte  in  vier  Gefangen,  welche,  wenn  wir  nicht 
irren,  im  jähr  87  und  ,  einzeln  crichienen  find. 
Den- Lebci)sbefchrcü)er  Samnä  ^fohv  fun's ,  den  weir- 
fchwciligeu  und  geitHofen  ffames  HeswfU  gi'iff  er, 
wegen  der  Dcfchreibung  einer  Reif.»,  welche  Bos- 
Wttt  mit  Johnfou  gemacht  hatte,  in  einer  Congrabttla- 
torij  Epißle  nu;  und  Hellte  ihn  hierauf  in  einem  dia- 
logirtcn  Gedichte,  das  er  eine  Stadt- Eclogc  nennt, 
mit  der  Anekdotcnjrigerinn  Mrs  Piozzi  zufanimcn  ,  um 
beide,  unter  den  Augen  von  Sir  John  Hawkins,  um 
den  Preis  der  Plattheit  ftreiten  zu  laden.  Zu  einer 
ganzen  Reihe  von  Gedichten  gaben  ihm  einige  Gra- 
tulation!-Oden  des  Laureatus  Gelcg^üheit.  Eia 
Angriff  in  Gir.tlonan's  Tdagazine  veranlafste  eine  Beiie- 
volent ,EpiftU  to  Mr.  tynhn  Nichols,  den  Herausgeber 
des  Magazins;  und  Bruce's  weitla'uftige  uml  wun- 
dervolle Reifebefchreibung  erzeugte  eine  Epiftel  an 
den  Vf.  derfelben,  deffen  Prahle'rey  dein  Witze  des 
Bbb  •  Dich- 
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Dichters  eine  fehr  breite  Blöfsc  bot.  Einige  politi- 
fchc  Ereigniffe ,  vorzüglich  die  Begebenheiten  der 
franzöfifchcn  Revolution  und  ihre  Wirkungen  in  Eng- 
land ,  haben  mehrere  Satiren  ,  —  den  meiftcn  des 
dritten  Bandes  —  ihre  Entftchung  gegeben.  Zu  den 
launigfteu  diefer  Art  fcheineu  uns  die  lyrifchen  Epi- 
fleln  an  LordMacartney  und  die  Oden  nn  Kien-  Long 
zu  gehören,  die  fich  ruf  die  bekannte  üefaudfcbafts- 
reife  nach  China  beziehn.  In  der  Epi fiel  an -den  Pabft 
ift  vou  dein  fruchtbaren  Gegenftaude  Schwerlich  aller 
Vortheil  gezogen ;  und  iu  einigen  andern  diefer  Ge- 
legenheitsgedichte ift  mehr  Galle  als  Begeiftcruug, 
mehr  Bitterkeit  als  Laune. 

Wenn  man  die  Werke  P.  P.  im  Ganzen  und  mit 
der  billigen  Nachficht  betrachtet,  die  eine  fo  ftarke 
Sammlung  vou  Gedichten,  welche  grufstentbeils  mehr 
eine  politische  und  luoralifche ,  als  eine  eigentlich 
poctifche  Tendenz  haben,    fo  wird  man  geftehn 
müden ,  dafs  nur  wenige  Dichter  die  Waffen  des  La- 
cherlichen und  der  Satire  überhaupt  befler  gekannt 
und  mit  grüfserer  Leichtigkeit  und  Gewandbeit  ge- 
führt haben  dürften.    Viele  Gedichte  des  modernen 
Pindar,  der,  den  Umftand  ausgenommen,   dafs  er 
von  Königen  und  Helden  fingt  ,  gerade  die  Gegeu- 
feite  feines  alten  Namensverwandten  ift,  haben  die 
freye  lyrifcbe  Form ,  welche  man  in  England  pinda- 
rifcb  nennt;  eine  Form,  die,  weil  fie  den  höchRen 
Flug  der  Phantafie  erwarten  läfst,  hier,  mit  abficht- 
licher  Niedrigkeit  des  Gegcnftandes  und  Ausdrucks 
gepaart,  fclion  an  fith  die  komifchc  Wirkung  begün- 
ttigt.    Diefcs  Mittel  ift  iudefs  fo  wenig  neu  ,  dafs  es 
vielmehr  fchon  in  den  ältcfcen  Zeiten,  und  fo  bald 
man  zu  parodircu  anfing,  benutzt  worden  ift.  Die 
beluftigcnde  Wirkung,  welche  aus  jenem  Contraße 
entfpringt,  wird  öfters  durch  den  Gebrauch  burlesker 
Reime  unterftützt;  wie  Tom.  I.  S.  32.  genttemen  and 
ladies,  Tliis  verij  Mifier  Stubb  prodigious  mad  is. 
S.89-  As  bratherlloracehasit,  turnet  jecnr:  Nor  in 
the  titmid  progrefs  will  I  check  her.  und  S.333.  Or 
pnt.int  Burkt,  for  giving  glorions  bnjlings,  To  that 
tttioUrabt* feUour  II  njli  >igs ;  wo  aber,  wie  an  meh- 
rern  Stillen,  der  glückliche  Reim  durch  eine  huchft 
kraftlofe  Zeile  erkauft  ift.  —  Epigrammatische  Ueber- 
rafchungen  finden  fich   Seltner,    ats  man  erwarten 
dürfte;  und  da  wo  fie  der  Dichter  gefucht  bat.  lind  fie 
mcifteniheü-  mir  einem  gröfsern  Aufwand  von  Worten 
herbeygeführr,  als  diefe  Gattung  des  Witzes  vertragt. 
Doch  geliiigt  ihm  hin  und  wieder  eine  epigramma- 
tifche  Wendung,  deren  Wirkung  bisweilen  durch 
die  Miene  unschuldiger  Offenherzigkeit  erhöht  wird. 
Von  diefer  Art  dürfte  folgende  Stelle  aus  einer  Ode 
an  die  Maler  der  Königlichen  Akademie  feyn: 

And  no-jr  for  Miller  Nathan  Hone  — 
In  p&rtratt  (JiohVi  at  much  ttlone, 
At  in  hir  Lundfatpe  flanJt  th'unriLrd  Claude  t 
Of  plcturet  I  have  fern  emottgh, 
Muji  vile,  mnfl  execrMe  ftuß ; 

fo  bad  at  thinc  ,  I  vo»  to  Oed  I 
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In  einer  andern  Stelle  diefer  Oden  S.T56.  ift  ein  nicht 
neuer  Gedanke  auf  eine  neue  Axt# benutzt!  Es  heifit 
von  Benjamin  Weft: 

The  beamtet  of  the  mrt  hie  eonverfe  fhowt ; 
Hit  tanvajt  atmoji  et'ry  thing  that't  badi 
Tkut  at  »fc*  Academ»,   WC  muß  fuppofc. 
A  man  more  nfefnl  never  comld  be  had; 
Jpho  in  himfetf,  a  hoß ,  Ju  mach  can  de; 
ff  lto  h  beth  preeept  and  example  (00. 
Doch  hatten  hier,  unfers  Bedünkens,  wenn  der  Dich- 
ter die  volle  Wirkung  des  Epigramms  hätte  erreichen 
wollen,  die  beiden  erften Zeilen  bis  zu  dem  Schlade 
aufgefpart  werden  füllen. 

Nirgends  zeigt  fich  die  Originalität  feines  Witzes 
und  feiuer  Laune  auf  eine  glänzendere  Weife,  als  in 
den  GleichntfTen.  Faft  in  einem  fo  hohen  Grade  als 
Butler  verlieht  er  dieKunft,  zwey  Gegeuftande,  wel- 
che unvereinbar  Scheinen,  aus  einer  weifen  Entfer- 
nung zufammen  zuführen ,  und  den  elektrifchen  Fun- 
ken aus  ihnen  hervorzulocken.  Freylieb  geuiefsthier 
der  burleske  Dichter  eines  Vortheils  ,  der  dem  Dichter 
der  edlern  Gattung  nicht  zugeftanden  wird.  Seinem 
Gebrauche  ift  gleichfain  jeder  Winkel  der  Erde  geöff- 
net, und  es  ift  nichts  fo  niedrig  oder  fo  hoch,  fo  edel 
oder  unedel,  was  ihm  nicht  als  ein  AVerkzeug  feiuer 
Abfichten  dienen  könnte.  So  wie  alle  feine  Vorgän- 
ger in  diefer  Gattung,  fucht  auch  P.  P.  das  Niedrige 
oft  geüiffentlich  auf,  damit  es  ,  neben  das  febeinbar 
Hohe  geflellr,  diefeh  Schein  daflelben  mit  feinem  eig- 
nen Dunkel  bedecke.  Eine  »rofse  Menge  von  Stellen, 
in  welchen  der  Witz  zu  diefer  Abficht  aufgeboten  ift, 
find  toji  der  Art ,  dafs .  um  des  Gegenftandes  willen, 
den  fie  treffen,  ihre  Anführung  unziemlich  feyn  wür- 
de. Wir  fehranken  uns  daher  auf  folche  Stellen  ein, 
welche  von  Pcrfonlicbkeiten frey  find.  Nichts  ift  ge- 
meiner, nichts  gewöhnlich  platter  und  geiftlofer,  als 
die  Scherze  über  Hahnrcyfchaft  und  Hörnertrager. 
Unferm  Dichter  hat  diefer  vulgaire  Scherz  Gelegenheit 
zu  einer  gauz  neuen  und  originalen  Verglcichung  ge- 
geben. Ich  habe  den  Grofsen  nicht  einen  Fingerhut 
voll  Verbindlichkeit«  fagr  er  in  der  Ode  The  Remon- 
finmet  Tom.  III.  S.  76.  und  ich  habe  kein  Schönes 
Weib,  um  mich  zu  den  Sonnigen  Höhen  desAnfehus 
und  der  Würde  zu  erheben: 

Like  many  a  gentleman  whom  Love  promutet ; 

fjliofe  tofty  front  the  ray  of  gold  a Jörns ; 
ficj'imüing  certain  mofl  ingeniout  goatt; 
That  climb  up  pretipicet  by  their  hörnt. 
Nicht  minder  original  ift  folgende  Verglcichung  in 
den  0<fej  of  Condolence  Tom.  III.  S.  239-  wo  er  mit 
ironifeber Reue  gefteht,  dafs  er  den  Grofse»  vielleicht 
hier  und  da  wehe  gethan  habe.  Aber  fie  Sollten  grols- 
anüthig  feyn :  • 

Cood  for  an  teil  mortatt  fhoutd  retum  — 
*Th  very  urUked  utitk  revenge  to  hur*. 
The  Jnn  't  a  bright  example  —  let  me  fay  — 
Obliget  the  biack  eUmdt  the*  veil  hü  ran; 

Oft 
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Oft  maiet  tkem  ieeent  ßgmrtt  to  behold,  . 
And  covert  all  tkcir  dirty  royt  wfth  go'd. 

Von  verwandten  Inhalt  ift  eine  Stelle  im  IV.  Gefang 
der  Loufiad.  Tom.  I.  S.  300.  welcher  aber  das  Geprä- 
ge burlesker  Laune  Achtbarer  aufgedrückt  ift.  Die 
Reichet!  und  (irofsen  könnten  auch  ohne  Gefchmack 
and  Kenntiiille  dem  Verdienfte  aufhelfen: 

The  feol  may  lift  the  Mourner  from  the  tomb, 
Ani  bid  the  bmied  feedt  of  Genius  bloom. 
Yu,  fools  of  fortune,  did  thofe  foult  inclin« 
To  look  an  hnmble  Worth,  might  bid  her  fhiuti 
Thut  tallow  eandlei  in  a  chaudejier, 
Make  the  neen  beauties  of  the  glaft  appear. 
Call  into  note  a  thoufund  Irembliug  rayt. 
And  Jkttt  the  merit  of  the  mingled  blaze. 
Solche  Blumen  des  Witzes  find  in  P.  Pindars  Gedieh« 
teu  nicht  mit  fparfamer  Hand  ausgeftreut.    Die  Ein- 
falle,  die  Anfpielungeu,  die  Vergleichuugen  drängen 
fich  und  häufeir  fich  oft  bis  zu  einer  beschwerlicher» 
Fülle.    Ein  Beyfpiel  diefer  Art,  aber  bey  weitem  nicht 
das  Einzige,  ift  die  Beschreibung  der  Zwietracht  in 
Ilh  en  Gefang  der  Loufiad  Tom.  L  S.  270.  ff.  wo  der 
Lefer  durch  eine  allzulange  Kette  einzelner  Züge,  und 
fatirifchcr  Anfpielungen  ermüdet  wird.    Die  Befchrei- 
buug  einer  Schmetterlingsjagd,  die  für  den  bekannten 
mfofeph  Banks,  —  einen  der  Gelehrten,  gegen  die 
Pindar's  Pfeile  häufig  gerichtet  lind —  einen  unange- 
nehmen Erfolg  hat,  eine  Befchreibung  voll  Leben  und 
Laune,  wird  durch  einige  iniverhaltnifsmäfsige  Ver- 
gleithungen  uifd  fatirifche  Epifoden  zur  Ungebühr 
ausgedehnt.    Aber  in  diefein  nämlichen  Gedichte  fin- 
det fich  ein  dem  jagenden  Banh's  in  den  Mund  geleg- 
tes Lied ,  S.  194.  voll  fo  leichten  fröhlichen  Muth- 
willens  ,  dafs  es  der  Ritter  felbft  fchwerlich  ohne  La- 
chen gelefen  haben  dürfte.    Ueberbaupt  aber  fcheint 
P.  P.  in  der  mimifchen  Darftellunr  burlesker  Art  den 
beften  Dichtern  zur  Seite  zu  ftehn.    Seine  Dialogen' 
haben  eine  Wahrheit,  welche  die  Richtigkeit  des  Por- 
traits  zu  beglaubigen  fcheint,  verbunden  mit  einer 
Lebhaftigkeit,  welche  felbft  auf  die  plttteften  Origi- 
nale einen  gewiffen  idealifchen  Glanz  wirft. 

Wenn  derpröfsereThcil  diefer  Satiren  wegen  fei- 
ner unmittelbaren  Beziehung  auf  wirkliche  Perfonen 
zugleich 


Gattinn  befreyt  hat,  der  aber  halb  durch  den  An ft and 
halb  durch  die  gewohnte  Furcht  vor  der  Abgefchie- 
denen  gebunden,  die  in  feinein  Herzen  aufgehenden 
Funken  derFreude ,  nur  mit  Mühe,  verbirgt.  Wir 
zweifeln  nicht,  dafs  unfere  Lefer  einige  Proben  aus 
diefera  Gedichte,  in  welchem  das  Beluftigende  mit 
dein  Naiven  auf  das  glücküchfte  verfchniolzcn  ift,  mit 
Vergnügen  hier  lelen  werden: 

Coeid  Sir  ,  gvod  Ducti»- ,  go  away  : 
To  hear  my  fight ,  you  mcjt  not  flog, 

For  tliit  my  pver  tvfi  treajure  : 
I  thank  you  for  your  paitts  and  fkilt; 
ff  Tie*  «ext  you  come ,  pray  ,  bring  your  tiHt 

Fit  pay  it ,  Sir ,  with  pltafure. 
Ye  f'iends ,  »ho  come  to  mourn  her  doom, 
For  Gu*h  fake  gently  treci  the  ruont. 

Kor  call  her  from  the  blrß  t 
In  foftefl  filence  drop  the  fear,' 
In  whifpert  breathe  ihc  feruent  pray'r. 

Tu  bid  her  fptrit  reft. 
Hcprefs  the  fad ,  the  »ounding  fertamt 
I  cannot  bear  o  griff  extreme  — 

Enough  0:1c  little  figh  — 
Befidet  the  lond  ntarm  of  griff. 
In  many  a  mhtd  may  fiart  betitfe, 

Our  noife  it  all  a  lie.  ■ 
Oood  nnrfes,  fhroni  nty  Limb  »Ith  eare; 
Her  limbs  wUh  gentlefi  fingert  Sparet 

Her  tnonth  ,  ah  ,  flouty  clofe; 
Her  mouth  ,  a  magte  tongae  that  heti  ; 
Whcfe  foftefl  tone  at  Urne  eampelfd, 

To  peace  ,  my  iendefl  woei. 
And,  carpenter,  for  my  fad  fake* 
Of  flouteß  oak  her  eußin  make  — 

Vd  not  be  flingy  ,  Jure  t 
Procure  of  ßeel  the  Jirongeß  ferewtf 
For  »ho  »ouid  paltry  pence  refufe, 
To  lodge  hii  wife  feenre?  u.f.  W. 
Zu  eben  diefer  Gattung  gehört  die  Ode  am  dtn  Tatfei 
Tora.  II.  S.  262.  ff.    Die  Ode  on  Ojffectation  Tom.  II.  S. 
423.  und  mehrere  äfopifchc  Fabeln,  die,  auch  ohne 
Rückficht  auf  ihre  fatirifche  Richtung,    durch  die 


,erblUnfiefü^erf0 Ae°,  "T?        ^F", Richte  und  geiftreichc  Art  der  Behandlung  gefallen. 
z.eit  uDernaupr,  aus  dem  Andenken  der Mcntchenver-  b  b  b 

Schwinden  wird;  fo  empfiehlt  fich  doch  ein  TheiJ  der- 
selben ,  in  welchem  fich  der  Spott  zum  didaktifchen 
Ernft  erhebt,  dem  Andenken  und  Bevfall  der  Nach- 
welt. In  einigen  Fabeln,  Balladen  utid  Oden  ift  die 
Satire  ganz  allgemein,  und  da  hier  die  politifche  Ten- 
denz hinwegfallt,  fo  ift  die  Lnioe  edler ,  der  Scherz 
anmutbi^er,  das  Colorit  fanfter  ;  der  braufende Strom 
wird,  da  ihm  nichts  in  Wege  liegt,  was  feinen  Wi- 
derftand  aniTodert ,  zum  ruhigen  Flufs  und  glättet  fei- 
ne Oberfläche,  ohne  etwas  an  der  reichen  Fülle  fei- 
nerGewä (Ter  einzubüfsen.  Ein  Mufter  feiner  Satire 
und  trefflicher  Haltung  find  die  Klagen  eines  Eheman- 
nes ,  den  der  Tod  fo  eben  von  feiner  befchwerücbcu 


Die  onerfcböpiHche  Fülle  von  Laone  und  Witz, 
mit  welcher  P.P.  feine  Lefer  überrafcht,  hat  Ernft  und 
Innigkeit  des  Gefühls  nicht  überall  ausgefchloffcn. 
Die  wahren  oder  vermeyutlichen  Gefahren,  welche 
feit  dem  Ausbruch  der  franzofifchen  Revolution  ,  der 
brittifchen  VerfatTung  von  zwey  einander  entgegen- 
gefetzten Seiten  dröhn,  haben  hin  und  wieder  die  pa- 
triotifchen  Gefühle  des  Dichters  mit  einer  Lebhaftig- 
keit erregt,  die  feinen  herrfchendertMuthwillen  über- 
wiegt. In  diefer  Stimmung  find  die  Odes  of  Impartance 
gefchrieben,  in  denen  fich  der  bitterfte  Unmuth  un- 
verfchleyert  zeigt  ;  ein  Unmuth  ,  der  in  der  Ode  tn 
Burke  mit  dem  fchmerzlichften  Gefühle  über  die  Ab- 
Bbb  2  trün- 
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trünnlgkeit  diefes  Niedern  von  ihm  fo  hoch  geachte- 
ten Mannes  gepaart  ift. 

O  linrke!  behoid  fuir  Liberty  advancing  w 
Truth,  fVti  euJ  RsttfiW  ;  fportlltg  in  her  trat«  t 
Hehold  tiiem  happy,  fiaging ,  LtugtlUtg,  duncing, 

Vrand  of  a  gv'Jcrt  Oft  ag.i'M  .' 
IT  he*  all  t'iy  frieüit  (thy  friesds  of  täte,  I  mean) 
Si;al!,  flurh'd  wilh  cumiucß,  med  their  i.lol  ^)neen, 

'1'1-e  Goddcfi  et  u/io/V  jhrir.«  fl  wurld  Jtiunld  kn,eet; 
fj'hen  they  with  filHgl  of  triam  üb  hail  ihr  D/UM, 
fflli  not  thy  cleek  bs  dafh'J  u-ith  deepeß  //turne, 

Aflß  CoHfcUncc  futncwliyt  flnrllti  feel  / 
Ahl  will  thy  eye  a  gliidfume  beum  difpiuy  ; 
bor,  ow  from  fmooth  Hypocrify  a  ray, 
,         To  hail  the  long  di-jit'd  return? 

Speak,   Wllt  thou  ferew  iu!o  a  fmilc  thy  w 
And  welcome  Liberty  ,  iWfjl  //  i{  uud  Irtttii; 
And  for  a  tr.omtnt  leave  th^i  gang  to  Mvitru? 
In  diefer  energifcheu  Stimmung  der. bekümmerten 
Vaterlandsliebe  und  dir  Verachtung  der  herrfcheuden 
Sitten  erhebt  fich  P.  P.  bisweilen  7.1t  der  Höhe  S*Vf> 
nah,  und  übertrifft  ihn  oft  durch  eine  Zartheit;  wel- 
che dem  romifchen  Dichter  vollkommen  fremd  war. 
tin  Bcyfpiel  diefer  Art,  um  nichts  von  den  zahlrei- 
chen Stellen  zu  fngan ,  weiche  eine  poütifche  Bezie- 
hung haben  ,  aber  eiu  Bcyfpiel,  das  eine  MciJterhand 
zeigt,  ift  (Tom.  HI.  S.  44.  Ii.)  das  Qemiilde  eines  Schwind 


„And  eafetht  Unrors  of  my  faMng  htart. 
*Yet,  iho.igh  l  p.mt  für  life ,  fla-p  thou,  my  done, 
„,/o.-  well  thy  cvnßamcy  defervet  my  hie." 
And  in!  all  young  and  bdsuttanr ,  by  his  ftde, 
His  fojt.  jrtfh  -  Hooming,  incenfe  -  brttttkjug  B/idn, 

.iJ'hofe  cherk  the  dream  of  Mpf  rons  kijjet  Worms, 
Anticipatet  h«r  SpoafSs  wißt  fo  gooJ ; 
Fe  fit. Laie' i  wild  ardour,  tingling  through  her  b'lood. 

And  p^utt  amidß  «  Jfoud  husband's  arm  : 
(fo»  ojtes  her  eyes,  and,  turjting  round  her  he  ad, 
^ff  ouderi  tiie  f  ithy  feilau-  is  not  deaj. 
Wir  haben  von  den  Vorzügen  diefes  Dichters  ge- 
sprochen; aber  ouch  feine  Mangel,  fo  weit  lie  ein 
Ausländer  7.u  benrtheilen  im  Staude  ift  ,  dürfen  wir 
nicht  ganz  mit  Stillfchwcigcn  Übergehn»  Ein  Fehler, 
an  welchem  der  gri>fscre  'i  heil  feiner  Arbeiten  krun- 
keit,  aber  ein  Fehler,  welcher  aus  einer  rühmlichen 
Quelie  eptlpringt,  ift  eine  all/.u  grofse  Ueppigkeir  der 
Laune,  deren  unmittelbare  Folge  die  Fonnlo%keit 
fit.  Im  Verträum  auf  den  Reichthum*  und  die  anzie- 
hende Kraft  des  Stoffes,  den  er  vor  den  Augen  feiner 
Lefer  ausbreitet,  ift  er  um  eine  plaum  tbi je  Anord- 
nung dcfit-lben  faft  ganz  unbeKümmerr.  Nirgends  ift 
diefer  Mangel  fo  fichtbar,  als  in  feinem  komifchen 
Heldengedichte ,  deffc-n  erfte  Hallte  eine  Erwartung 
erregt,  welche  in  der  Folge  ganzlich  getaufcht  wird. 
Aber  auch  in  den  fogenauuten  lyrifchen  (jedichteu 
herrfcht  überall  eine  Unordnung',  welche  nicht  die 
Nichtigen,  der  \n  eiüer  fchlaflofeu  Xacht,  durch  die    tnmeuntliehe  fchüne  Unordnung  der  Ode  ift,   und  eiu 


Schmerzen  feiner  Krankheit,  das  Gefühl  des  heran 
nahenden  Todes,  und  mehr  noch  durch  den  Schmerz 
der  Trennung  von  feiner  blüheuden  Ciattinu  gefoltert 
wird,  die  neben  ihm  fchlummert,  und  fich  lu  den  Ar- 
men —  eines  zweyten  Manucs  träumt.  Wir  würden 
ff.rchten,  unfern  Leiern  da9  Genie  P.  Pfminrj  von 
einer  feiner  glänzenden  Seite«  —  der  Kunft  energifchcr 
Befchreibung —  gar  nicht  gezeigt  zuhaben,  wenn 

wir  ihnen  diefeStelle  vorenthielten,  welche  niemand    noch  wefemiiclierec  Fehler  aber  ift  eine  gänzliche 


gänzlicher  Mangel  an  Verisalmifs  iyid  tbenmaafs. 
Mit  dielbra  Fehler  ift  an  vielen  Stelleu  der  Fehler  der 
Weitfclnveiügkoit  verknüpft,  Co  Haft  man  füft  in.allen 
ee&fsercn  Gedichten  P.  Pimiars  fühlt ,  der  Dichter  ha- 
be iica  nicln  die  Zeit  genommen,  ße  kürzer  zu  ma- 
chen. F.inen  kleinen  Flocken  fpinill  er  zu  einem  lan- 
gen foluvschon  Faden  aus,  und  diefer  fchtingt  fich 
tiiinu  oft  recht  lieht  bar  011  dem  Reime  fort.  —  Eiu 


ungerührt  und  ohne  die  Bitterkeit  des  Dichters  zu 
thcilen  lefen  wird: 

* 

Lo!  'midß  the  Uollow  -fonadiitg  tault  of  Night, 
Deep  cunghiitg  by  the  tjfcr's  hmly  UgUt,  ■ 

Tke  hopelrfs  llectic  rollt  his  rye-l\il!t,  ftghing  ; 
j.,Sleep  oh,"  ht  tritt,  and  dropt  the  tend'rrfi  tear ; 
The»  Uff*  hit  wlfe's  chtrnb  check  fo  dear ; 

,J}leß  be  thy  ftumbers .  Lovel  thengh  I  um  dyitg  : 
„Ah  uhile  thou  fleeprfl  with  the  fwcetrß  trealh, 
„I  P:tmp  f»r  life  *iie  putrid  well  of  deuthJ 
„I  feel  of  rate's  Uard  hand  tKopprejfiic  pow'f  ; 
„l  ceur.t  the  iron  tongue  of  ev'ry  hour, 
„Thut  feems  in  Fancy's  ßnrtled  cur  to  fay  — 
„ Soon  mnß  thou  wander  from  thy  w.fe  away." 

„Dread  feuad  I  fco  folcmn  fo*  Üie  foul  to  6«<ir, 
„Murw'ring  deep  tnetancholy  eu  my  ecr : 
„Ar.d  fttlttt,  Ii«C\-irg .  ai  if  hth  to  per, 


VergelTcnheit  des  dichterilcheu  Berufs  in  den  Stellen, 
wo  die  Sarire  zum  Pafquill  ausarrot,  und  ihreu  Werth 
eii:zi£  und  alkin  von  der  Wahrheit,  oder  dem  was 
der  Hafs  für  Wahrheit  aufi'teHt,  leiht.  In  folchen 
Stellen  aber  wird  felbft  V'mdar  nicht  blofs  plump,  fon- 
dern oft  überallen  Ausdruck  platt.  Einegevf oünliche 
Folge  von  dem  Mii'sbrauche  <ler  Kunft  und  der  nur 
allzuRäufigcn  Taufchung,  wxdchc  Leidenfchaft  für 
Begeiferung  nimmt.  Mau  Wird  fich  aber  nicht  wun- 
dern ,  einen  Dichter  in  diefeu  Fehler  fallen  zu  fchn, 
den  der  lebbafteße  Parte vgeift  befreit,  der  in  feinem 
Monarchen  nichts  ah  M.ujgcl  uud  Thorheiten,  in 
delTen  prafumtiveu  Nachfolger  hingegen  nichts  als 
Tugend  und  Vortreffiichkeit  (f.  T.  II.  S.  72.  212.  36o.) 
fehn  will.  Bisweilen  führt  ihn  diefer  Partevf  cift 
bis  zu  einer  Schlechterdings  unverzeihlichen  Grauf.iuv 
keit;  wie  T.III.  S.  396.1T.  in  der  hühuenden  Bcfchrei- 
büflg  von  dein  Schickfalc  des  unglücklichen  Dauphin 
nach  dem  Tode  feiner  Aelteru. 
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Vlontags,  den  12.  Februar  1798- 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Baumgartner  :  William  llunters  Efq. 
Reijen  durch  Frankreich ,  die  Türkey  und  Ungarn 
bis  Wien.  Nebß  einer  Befchreibung  diefer  Stadt. 
Ucberfetzt  aus  dein  Englifeben  von  G.  Gruber, 
Dr.  d.  Phil.  (1797O  272  S.  8- 

Die  erften  vier  Bogen  diefes  Buchs,  welche  des  Vf. 
febr  eilige  Reife  von  Boulogne  über  Paris,  Lyon 
(nicht  Lious)  bis  Marfeille  im  Jahr  1792  enthalten, 
liefern  oberflächliche  undfehr  alltagliche  Beobachtun- 
gen ,  welche  höchftens  nur,  durch  eine  gewiffe  wohl- 
wollende Gutraüthigkeit ,  womit  der  Vf.  fie  vorträgt, 
einiges  Intereffe  erhalten.  Vom  zehnten  Briefe  an  ge- 
winnen die  Nachrichten ,  durch  manche  minder  be- 
kanntcBemerkuugen  und  Anlichten.  Freylich  gehört 
unfer  Vf.  auch  in  der  Fortfetzung  feiner  Reife  von 
Marfeille  nach  der  türkifchen  Küfle  u.f.  w.  zu  der  lei- 
digen Gaffe  —  der  Zugvögel  unter  den  Reifenden, 
welche  nur  gerade  fo  lauge  an  einem  Orte  bleiben,  als 
nöthig  ift,  um  fagen  zu  können:  wir  find  da  gewe- 
fen  :  doch  aber  wirft  er  auf  feinem  eiligen  Zuge  durch 
jene  feiten  bereiften  Gegenden ,  manche  Blicke  auf 
die  fich  auf  dem  Wege  darltellenden  Gegenftände, 
welche  hier  einer  Anzeige  nicht  unwerth  find.  —  So 
wie  der  grofste  Theil  der,  nur  noch  durch  ihf  An- 
feilen im  hohen  A.'terthum,  berühmten  Infelgruppen 
im  Archipelagus ,  liefert  auch  die  aruifelige,  fchlecht 
angehäufte  und  ungefunde  In  fei  Müo  (Melos  der  Al- 
ten) ,  wo  der  Vf.  landete,  nichts  weiter,  als  ein  Ge- 
mälde des  Elendes  und  der  Zcrftöruug.  —  Smirna, 
einer  der  Hauptplätze  für  die  Handlung  im  Orieut, 
'hat  feit  den  (damals)  letzten  fechs  Jahren  an  Volks- 
menge febr  gewonnen:  man  rechnete  130,000  Ein- 
wohner. Feinde  aller  VerbelTeruiigcn  ,  verwarfen  die 
Türken  nach  der  großen  Feuersbrunft  in  diefer  Stadt 
im  J.  1778  den  Vorschlag  der  vielen  dafelhft  anfäfsigeu 
Franken  (Ausländer)  den  cingeufcharten  Theil  für  eige- 
ne Köllen  nach  eineiu  febunen  Plan  wieder  aufzubauen. 
—  Der  Vf.  bemerkt,  veranlagt  durch  die  zu  feiner  Zeit 
heftig  wothende  Pell,  einiges  über  die Urfacheu  und 
Natur  diefer  Krankheit.  Dafs  die  Au3dünßungen  der 
an  der  Pell  Verdorbenen,  wie  hier  behauptet  wird, 
durchaus  nicht  aufleckend  find,  ift  doch  wohl  nicht 
ganz  erwiefeu.  Die  Gegend  um  Smirna  ift  romantifch 
fchön  ;  der  ungemein  fruchtbare  Boden  kommt  der 
unbezwingHchen  Indolenz  der  Türken  zu  Hülfe:  er 
foderjt  wenig  Cultur  zur  Hervorbringung  des  fchön- 
Ren  Getreides  und  Obfles.  An  Wildpret  aller  Art  ift 
Ueberilufs,  und  keine  Jagdgefetzc  befchraoken  hier 
A.  L.  Z.  1798.   Erjler  Band. 


die  natürliche  Freyheit  des  Landmanns,  das  Thier 
zu  tödten,  das  feineu  Acker  verwültet. 

Die  weitere  Reife  durch  ein,  wegen  Arrauth ,  In- 
hofpitalität  un3  faft  ununterbrochene  Peftfcuche  un 
wirthbarcs  Land  ,  bis  Talova  machte  der  Vf.  zu  Pferde. 
Sie  glich  einem  nomadifchen  Zuge  und  die  Erzählun- 
gen davon  find  unterhaltend.  AlIeLebcnsbedürfiiiAe 
wurden  mitgefchleppt,  und  des  Nachts  ward  auf 
dem  Felde  unter  Zelten  campirt.  Die,  feit  den  letz- 
ten 20  Jahreu  in  diefen  Gegenden  ftark  betriebene 
Raumwollenzucht  macht  den  Hauptreichthum  des  Lan- 
des ,  befouders  um  Kircagath  aus.  Der  Ort  war,  noch 
vor  wenig  Jahren  ein  ganz  unbedeutendes  Dorf,  hat 
fich  aber,  durch  diefen  Betrieb ,  jetzt  zu  einem  be 
deutenden  Handelsplatz  emporgehoben.  Ein  elendes 
Anfehn  haben  die,  aus  fchlechtcn  Lehmhütten  be 
flehende  Dorfer.  Man  Hebt  ungewöhnlich  viel  Storch- 
nefler  auf  den  Häufern:  die  Türken  halten  diefen  Vo- 
gel für  einen  Schutzengel  desHaufes,  auf  welches  er  fich 
niederläfst,  gegen  die  Peft,  und  wenden  deswegen  al- 
le Mittel  an,  um  ihn  zu  fich  zu  locken.  —  Maarlich  ift  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Handelsort.  Die  warmen  Bäder 
zu  Chechirgi  wurden  einfl  von  Gcnuefern  angelegt  und 
werden  noch  bis  diefe  Stunde  forgfaltig  unterhalten. 
Die  grofse  Stadt  Brufa ,  in  einer  reizenden  Gegend, 
zählt  130,000  Einwohner.  In  Seidenzucht  und  Sei- 
denmauufacturen  befteht  ihr  Hauptgewerbe.  Die 
Strafsen  auf  diefem  ganzen  Strich  find  uufscrit  fchlecht, 
—  Von  Talova  ging  der  Vf.  nach  Conßautinopei  her- 
über: aber  er  eilt  fchon  wieder  davon,  da  er  kaum 
angekommen  war,  deswegen  enthalten  feine  Nach- 
richten über  diefc  Stadt,  obgleich  er  ihnen  Incereffe 
zugeben  weifs,  wenig  Bedeutendes.  1 —  Reife  ::ach 
Galatz.  In  der  ßulgarey  find  die  An  Halten  für  Keilen- 
de böchft  erbärmlich.  Das  unglückliche  Land  fclunach 
tet  unter  dem  Druck  der  graufainen  und  tyraunifebeu 
türkifchen  Regierung.  Roh,  eigennützig  und  r.'.u'j  , 
gierig  find  die  Bewohner,  und  febr  gcliiimnt ,  die] 
erlle  hefte  Gelegenheit  zu  benutzen,  um  ihr  hartes. 
Joch  abzufchüttelu. —  Rufsifche Greuel  bey  der  letz- 
ten Eroberung  von  Galatz,  in  deffeu  Belitz,  fie  damals, 
noch  waren.  Das  S.  169  über  die  Juden  gefällte  har- 
te Unheil  lieht  mit  des  Vfs.  fouft  geaufserten  Huma- 
nität im  Widerfpruch. —  Reife  durch  die  Moldau  und 
Wallachey  über  Fokfhan  und  Rthitick,  Lob  dos 
ftürzten  Fürften  Ipßlanti.  —  Bucharefl.  Hofpitaücät* 
des  jetzigen  Fürften  der  Wallachey,  deffeu  Einkünfte* 
fich  auf  5,000000  Piafter  belaufeu ,  wov  on  aber  die 
Pforte  beynahe  die  Hälfte  zieht.  Befchaffeuheit  und 
Regierungsforui  des  Landes.  Zur  Rothenpforte  wufste 
C  c  c  der 
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tief  Reifende  eine  befcbwerliche  zehntägige  Quarantai- 
i?o  bähen.  Das  allgemeine  und  gut  motivirtc  Unheil 
über  die  B#Wohlief  des  türkifchen  Koiths«  befonders 
iiher  Griechen  und  Türken  ,  fallt  fehr  zu  ihrem  Nach- 
theil aus.  Der  Vf.  lafst  zwu  dem  Charakter  der  Tür- 
ke;) dpa  Zug  der-Gutherzigkeit  und  Hofpitalität;  — 
ober  die  abfeheuliche  Regicrungsform,  im  Bunde  mit 
dem  blindeßen  Fanatismus,  er  (ticken  alles  Gute,  was 
foufi  noch  in  der  Nation  liegt.  Die  Reife  durch  Un- 
firu  bis  nach  Wien,  enthält  nichts  Erhebliches:  und 
die,  fogar  auf  dem  Titel  ausdrücklich  genannte  Be- 
fchreibung von  Wien  ift  kaum  eine  Erwähnung  die- 
fer  Stadl  EU  nennen:  da  lie  auf  eilf  gGpfs  gedruckten 
iten  abgtfafst  ift,  wovon  die  Befchreibung  dereckel- 
hafteu  und  barbarifchen ,  nun  endlich  abgefchnlTtcn, 
Thierhetze,  beynahe  drey  Seiren  wegnimmt.  —  In 
Anfehung  der  Unvollkcinir.enhciteu  der  Verdeut- 
fchung  diefes  Werks  ilt  der  Uebcrfetzer,  durch  Selbft- 
ct-nlur  in  einer  Schlufsanmt-rkung ,  der  Kritik  zuvor- 
gekommen. 

EnrunT.  jn  Co  in  in.  in  d.  Beyer-  u.  Maringfeh.  Buchh. : 
ünnald*  meiner  Reif*  aus  Rußland  durch  Lilthauen 
und  Polen  nach  Deutfchland ,  von  Carl  Llzner. 
I,  Theil.  J797.  Ijüog".  g.  (16  gr.) 

Der  Vf.  fuhrt  in  der  Vorrede  eine  fo  pöbelhafte 
Sprache  1  dafs  er  jeden  Lcfer  von  der  Anficht  feines 
Buches  zurückfehrecken  mufs,  wenn  er  nicht,  wieder 
Ree.  feiner  Pflicht  das  Opfer  bringt,  es  durchzulefen. 
Im  Grunde  iß  es  zwar  weniger  widerlich,  als  man  aus 
dem  Ton  der  Vorrede  befürchten  inufs,  aber  doch  eiues 
lufserfi  uiiinterefl'nnren  kleinlichen  Inhaltes,  der  durch 
Plattheiten  und  fade  Witzeleyen  nur  defto  beroerkli- 
cher  wird.  Der  Vf.  lebte  zu  ßcrefowa  ,  490  Werfte 
hinter  Mofcau,  als  Sccretair  undGefellfchafterbey  dem 
Fürrtcn  Bojasdow.  Wie  lange  er  diefes  gewefen, 
und  durch  welche  Folge  vorhergegangener  Schickfale 
er  in  diefe  Lage  geworfen  worden  ,  fagt  er  nirgends. 
Durch  den  gewohnlichen  Weg  wenigftens  aka- 
detnifcher  Empfehlungen  ,  wodurch  fo  mancher  jun- 
ge deutfehe  Mann  in  Kufsland  ein  temporäres  Unter- 
kommen findet,  feheint  er  nicht  dahin  gekommen  zu 
feyn:  denn  wir  können  nicht  glauben ,  dafs  er  eine 
gelehrte  Erziehung  genoflen  habe.  Hier,  wo  es  ihm 
wohl  ging,  wandelte  ihn  ein  unzeitiges  Heimweh 
an:  und  ob  ihn  gleich  fein  Fiirft  verficherte,  dafs  er 
dffi  Wech/el  zeitig  genng  bereuen  würde,  bcharrte 
er  dennoch  auf  dem  Vorfatz.  Thüringen,  fein  Vater- 
land, wieder  zu  fehen,  und  bekennt  nun,  dafs  er  thö- 
richt  gehandelt  habe,  und  um  des  liebeu  Brodes  wil- 
len fehreibe.  Daher  lafst  es  /ich  denn  auch  wohl  er- 
klären, warum  er  feine  unerhebliche  Reifcbefchrei- 
bung  auf  zwey  Bandchen  ausgedehnt  hat.  Esbefteht 
aber  diefer  erfte  Theil  aus  4  Äbfchnitten.  1)  l  etzter 
An/enthalt  ZU  Berefowa.  Befchreibung  diefes  ritfßfchen 
Landguts ,  feiner  Beirohner  (des  Fürften  ,  der  Fürftinn, 
und  ihrer  Dienerfchaft)  undderen  Lebensart.  —  Da.« Gut 
betriff  700  Seelen,  d.i.  vcrhcyrathctc  leibeigene 
Bauer*.   Die  Fürftinn  war  bey  aller  ihrer  Cultur,  «ine 
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umnenfchliche  Defpotinn,  die  die  Verfehen  ihrer  männ- 
lichen Bedienten  mit  100  -  2CoUatoypen,  der  Kammer- 
mädchen aber  mit  50  Ruthenhieben  auf  den  blofsen  Hin- 
tern beftrafen  liefs  ,  und  jedesmaJ  der  Beftrai'uug,  des 
Brüllens  ungeachtet,  bey  wohnte.  2)  At eife  von  Be- 
refowa durch  Refan  nach  Mofcau  —  im  Sommer  m.k. 
Refau  eine  Gouvernemeutsftadt  foll  erft  von  der  \  ori- 
gen  Kaiferinn  angelegt  worden  feyn  und  doch  fchon 
gegen  Sooo  Einwohner  haben.  3)  Mofcau. —  Der  «n- 
fehnlichfte  Pallaft  dafelbft  gehört  dem*  Admiral ,  Gra- 
fen Orlof,  der  aber  felbft  einen  andern  bewohnt,  und 
feinen  Luxus  im  Marrtall  zeigt.  Er  fand  nn  der  einen 
lutherifchen  deutfehen  Kirche  dafelbft  einen  Prediger, 
Heidecke  aas  Merfeburg,  den  er  als  den  grofsteu  Ge- 
lehrten und  Kanzelredncr  fchildcrt:  auch  fand  und 
hörte  er  dafelbft  den  grofsen  Orgelfpielcr ,  Häfsler. 
Eins  der  gröfsten  Gebäude  ift  das  von  Katharina  IL 
angelegte  Findclhaus,  in  welchem  über  12000  Men- 
fehen  leben  follen.  Das  meifte  Gewerbe  treiben  Deut- 
fehe. Der  Adel  allhier  ift  reicher  und  doch  viel  ge- 
felliger als  der  in  Petersburg.  Die  gerühmte  grofse 
Glocke  foll  halb  unier  der  Erde  feyn.  4)  Reife  von 
Mofcau  nach  Smolensk,  in  Gefcllfchaft  eines  Oßiciers. — 
Wer  allenfalls  noch  Luft  haben  follte,  in  Rufsland 
fein  Glück  zu  verfuchen ,  wird  in  diefem  Buche  man- 
che belehrende  Winke  finden,  fo  wie  es  überhaupt, 
unter  manchen  unbedeutenden  Nebendingen,  gute 
Nachrichten  von  dem  bürgerliehen  Leben  und  Cha- 
rakter der  Rußen  giebt. 

Rica,  b. Hartknoch:  StatißifcheUtberficht der Statt- 
halterfchaften  des  rußlfclun  Ritichs  nach  ihren  merk- 
würdigßen  Culturverhaltniffen  in  Tabellen,  von 
Heiurich  Storch.  1705.  131  S.  kl.  Fol. 

Hat  der  Vf.  gleich  in  diefer  lehrreichen  Ueberfichf, 
die  er  als  Einleitung  feines  auch  von  uns  zu  feiner 
Zeit  vortheilhaft  angezeigten  ßatiftifchen  Gemäldes 
des  rufiifchen  Reichs  voran  fchicktc,  noch  nicht  die 
neuem  Statfhalterfchaftcn ,  die  durch  die  letzten  pol- 
nifchen  Theilungen  dem  Reiche  zu  gefallen  find,  be- 
fchreiben  können,  weil  fie  erft  fpäter  eingerichtet 
wurden.  Dagegen  find  die  übrigen  deßo  aufchau- 
licher  dargeftcllt.  Er  hat  auch  bey  aller  Kürze  feiner 
tabellarifchen  Darftellung  keinen  wichtigen  Umftand 
übergangen,  der  zur  richtigen Charakterifirung  einer 
jeden  Provinz  dienen  könnte.  Das  Ganze  befteht  aus 
45  Tabellen  und  einigen  Anhangen,  welche  verfehie- 
dene  Rcfultate  aus  dem  inannicbi'altigen  Detail  der  er- 
ften  enthalten.  Einer  jeden  Statthalterfchnft  ift  eine 
hefondere  Tabelle  gewidmet,  die  von  ihrer  Grofse, 
Einthcilung  in  Kreiie,  vorzüglichften  Städten,  natür- 
lichen ßefchaßenheit,  Volksmenge  nach  der  Zählung 
von  17^2  ,  von  ihrem  Anbau  und  culturfahigen  Bo- 
den hinlängliche,  und  aus  den  zuverlafsigftcn  Quel- 
len entlehnte  Nachrichten  giebt.  Unter  den  drey  Ru- 
briken :  Productionen,  Vi-rcdlungen  und  Umtat*,- hat 
Hr.  St .  noch  die  vorzüglichften  Producte,  Fabriken 
und  Manufakturen  nebft  dem  Handelsverkehr  einer  je- 
den zweckmäßig  befchrieben.    Die  Grofse  einer  jeden 
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Statthalterfcbaft  ift  nach  Quadratmeilen  und  WerAen 
aufs  genauefte  berechnet,  und  aufser  der  Bevölkerung 
überhaupt,  ift  häufig  die  Volksmenge  einzelner  hrei- 
fe  und  die  Häuferzahl  in  fehr  vielen  Städten  angege- 
ben.   Ob  alle  Lefer  dein  Vf.  dafür  danken  werden,  dafs 
er  die  hier  erläuterten  Provinzen  nach  ihrer  nörd- 
lichen, mittlem  und  füdlichen  Lage  geordnet  hat, 
mochten  wir  beynahe  bezweifeln.  DiefeEintheilung 
ift  zwar  der  Natur  der  Sache  gemäfs  ,  Hr.  St.  hatte  fie 
auch  um  Wiederholungen  zu  vermeiden  ,  als  Einlei- 
tung voranfebicken  können.    Allein  bey  einem  Wer- 
ke, das  vorzüglich  zum  Nachfchlngen  dienen.«  dem 
Lefer  von  diefen  und  jenen  meutens  unbekannten 
Laudrtrichcn  eines  fo  ausgedehnten  durch  L'lima,  Cul- 
tur  und  Wichtigkeit  fo  verfchiedenen  Reichs  Unter- 
richt geben  feil ,  würden  wir  die  alphabrtifche  Stel- 
lung der  feiuigen  vorgezogen  haben ,  da  fic  das  Auf- 
ziehen fo  fehr  erleichtert.    Wir  können  hier  dem  Vf. 
nicht  ins  Detail  feiner  Angaben  uud  Berechnungen 
folgen,  womit  er  feine  Befchreibungeu  fo  reichlich 
und  belehrend  ausgeftattet  hat.    Wir  wollen  dagegen 
einige  von  den  in  den  Anhängen  gegebenen  Refulta- 
ten  mittheilen.    Die  Grofse  des  ganzen  Reichs,  ohne 
die  neuen  polnifchen  Provinzen  ,    berechnet  er  auf 
335,267  Qundrntmeilen.    Der  61 0  der  Breite  ift  derje- 
nige, unter  welchem  Rußland  den  grüfsten  Flächen- 
raum  hat.    Er  ilt  zugleich  genau  die  Mitte  des  Reichs, 
da  es  fich  von  42J  bis  zum  78  '  erftretkt.    Die  Zahl 
der  Einwohner  wird  auf  33,000,000  Seelen  gefchätzt, 
ohne  die,   welche  in  den  polnifchen  Acquifitiouen 
leben.    Eine  andere  Rechnung  zeigt  das  Verhaltnifs 
der  Bevölkerung  einer  jeden  Statthaltcrfchaft,  und 
wie  viel  Einwohner  diele  auf  jede  Quadratmeilc  zäh- 
len.   Nach  einer  wahrfchviulichen  Schätzung  kann 
man  für  das  ganze  Reich  10S»  Seeleu  auf  die  Quadrat- 
meile annehmen,  im  europäischen  Rufsland  aber 405?, 
und  in  Afien  nur  n{.    Ein  Verzeichnifs  vouöloStad- 
ten  enthält  die  Zahl  ihrer  Einwohner;  aber  dies  ift 
ungefähr  nur  die  Hälfte  der  rufTifchcn  Städte,  deren 
man  wenigftens  1200  aunehmen  kanii,  von  denen  fehr 
viele  weit  unter  1000  Einwohner  haben.    In  allen  zu- 
fammen  rechnet  Hr.  St.  3.500.000  Seelen.    Die  Waa- 
renausfuhr  aus  allen  rufilfehen  Hafen  vom  J.  1793  ift 
hier  ebenfalls  nach  den  einzelnen  in  den  Zollregiftern 
verzeichneten  Artikeln  eingerückt.     Zur  See  ward 
von  den  Productcn  des  Pflanzenreichs  für  22,616,021, 
und  voti  rulTifchen  Fabricaten  für  19*443.373  Rubel 
ausgeführt.   Hr.  St.  vergleicht  auch  die  Ausfuhr  frühe- 
rer Jahre  mit  dem  angeführten,  um  zu  zeigen,  welcher 
ruflifcheu  Erzeugniffe  das  Ausland  mehr  oder  weniger 
bedurfte.     Er  bemerkt  zugleich  die  verfchiedeucn 
Preife  mancher  FrodtiCte,  von  denen  einige  zwev  und 
dreyfach  gediegen  find.    Eine  andere  Lifte  enthält 
die  1794  in  Petersburg  eingeführten  Waareu.  Achn- 
lichc  find  freylich  fchon  von  mehreren  Jahren  gedruckt 
vorhanden,  allein  diefe  unterfcheidet  fich  von  den  fchoo 
bekannten,,  dafs  nicht  alle  kleine  Artikel,  fondern  die 
verwandten  zufamiue.Pgezogen  regiftrirt  find.  Die, 
Kaiferltadt  erhielt  au  Zucker  für  5  8«;3,ooo ,  an  Wöllen- 
waaren  für  3,097,000,  uud  an  Farbematenällca  -fOr 


2,368.000  Rubel.  Zuletzt -werden  die  Holten  der  Ci'vil- 
verfaflung  in  42Statthalterfchaften  angezeigt,  von  eini- 
gen auch  die  gewöhnliche  Summe  der  kaiferlicheo 
Einkünfte. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Paris,  b.  Didot  d.  j.:  Oeuvres  poiffardes  de  $J. 
Vöde  et  de  VEcluJe.  L'sn  IV.—  1796.  ai6i>.  12. 
Mit  Vade's  Bildnifs.  (16  gr.) 

Man  hat  fich  durch  die  Erzählung  der  frühern  Re- 
volutionsfcencn  an  eine  fo  widrige  und  furchtbare 
Vorstellung  von  deu  Parifer  Fifchwcibcrn ,  (deren 
Einfalt  uud  i        .   haftlichkeit  auch  oft  genug  von 
Parte\  führeru  gemifsbraucht  worden  feyn  mag.)  ge- 
wöhnen muffen  ,  dafs  mau  fic  gern  mit  diefem  lullige- 
ren liilde  \oa  ihren  Sitten  aus  älterer  Zeit  vertaufcht, 
deil'cn  Aelinlichkeic  aber  vermuthlich  weni^  oder  gar 
nicht  gelitten  hat.    lade,  den  Diderot  im  g[atptes  un- 
ter die  Infpirirten  derFlafche  zählt,  war  der  Erlinder 
des  genre  poijfard ,  welches  lieh,  wie  in  der  Vorerin- 
nerung richtig  bemerkt  wird  ,  dadurch  vom  Burles- 
ken unterfcheidet,   dafs  diefes  eine  blofs  durch  die 
PhantaJie  gefebntthe  Gattung  des  Komifchcn  ift,  in 
jenein  hingegen    wirkliche  Natur  dnrgcftellt  wird. 
Mau  kann  die  vorliegenden  Dichtungen  nicht  kürzer 
und  genauer  befchreiben ,  als  durch  die  Benennung 
poctifchcr  Bambocciatcn.     Nur  freylich  haben  die 
Bambocciaren  der  Malerey  den  Vorzug ,  dafs  fic  für 
fich  felbft  fprecheu,  da  die poetifchen,  um  ihre  ganze 
Wahrheit  und  Lebendigkeit  geltend  zu  machen,  mi- 
mifcher  Talente  des  Vortrags  bedürfen,  welche  Vnde- 
denn  auch  in  hohem  Grade  befefleu  haben  und  deswe- 
gen in  den  Pariüfcheu  Gefcllfchaften  fehr  aufgefucht 
worden  feyn  foll.    So  fehr  fich  ein  augeblich  feiner, 
aber  eigentlich  ein  prüder  Gcfchmack  daran  ärgert ; 
fo  haben  doch  von  jeher  die  gebildetften  Nationen 
grofses  Behagen  an  dergleichen  Mimeu  aus  dem  nie- 
drigen Leben  gefunden.    Gefunde,  derbe,  durch  Ar- 
beit abgehärtete  Naturen  lieht  man  fich  hier,  unbe- 
kümmert um  die  Schranken  der  Anftändigkeit,  leben- 
dig bewegen;  die  Grobheit  der  paijf,vdes  ift  naiv  und 
drollig,  und  ihr  entzündbarer  Ungeftüin  nicht  ohne 
Gutmüihigkeit.    S«»hr  artig  ift  dies  durch  die  Zufam- 
menftellung  mit  einer  feineren  Empfindungsart  in  den 
Bottquets  puijfards  gehoben  ,  worin  der  Dichter  feiner 
Geliebten  die  Händel  erziihit,  in  die  er  bey  den»  Ein- 
kauf eines  Straufses  für  fie  mit  den  Dames  des  hallet 
geräth.    £.  B. 

„ITa,"  dit.eflr,  „dn  htk*  .  Aon  «W  , 
„T'wi  vouez-moi  fgirit/a'.'  -  %\  tfhr  fn«  orange*  , 

,Jit  ces  oeillets?  ft  pari«;  on  rous  voit  \i  de  hin. 
Tcncx,  flenrez-mui  fat  fn  fruit  rtvenit  un  unge 

Sil  itait  Wort."  Pendant  ch  hrogenin  ■  .•  , 

ajnfle  nn  touqttet  enorme, 


•L  1" 


Mais  ptet<pte  u«^  groi  qn  un  balnf.      ,  , 
„ComnSni  tt  frö,«W*  toniV»  JMU** 
Attcz.monfie.l* 
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poeme  epi-  tragi  -  poiffardi- 
der  Dichter  bat  den  Kund- 
eine Gat- 


„Titez  A'd .  menbte  if«  Ckatetet  I" 
Un  lel  y.opot  nVf.nt  point  agreuble. 
Je  ir.c  fuit  vn  dunner  an  diable 
Var  cent  lendeufet  de  bouquet. 
Cet  dornet  fouvent  f  abandonnent : 
Si  Lveifcr  pren.iit  let  gens  quellet  l»i  dtnnent, 
f'oat  «e  nie  reverriez  jamait. 
fWfnftt  fum  le  Jecours  de  Flore, 
Je  pretends  wut  offrir  mon  Hommage  ä  mou  tour. 

Votre  echt  feul  vom  pure  et  »out  dicorc: 
Lei  tut  de  Li  cundetr ,  let  rofet  de  l'Amour 
l-urmvnt  votre  ornement ,   et  brillent  plut  encore 
Que  let  flenrt ,  que  chacun  vout  prifente  en  ce  jOur. 

Ahl  direz  vout,  la  ru/c  eß  bonne I 
He  voa/d«»  rieft  danner,  il  fait  un  cnmpliment.  etc.  etc. 

Hingegen  La  pipt  cajfee, 
lierui-  cumiqvc  (man  licht , 
richtern  die  Verlegenheit  erfpart,  es  unter 
tung  zu  bringen;  en  quqtre  chants ,  ift  ganz  in  der  nie- 
deru  Well  zu  Haufe,  wo  die  Scene  fpielt.  Doch  find 
IMCb  hier  nur  die  Reden  der  Perionen  im  Poiirardeu- 
dialckt;  der  Dichter  l'elbft  bedient  lieh  des  burlesken 
Tones  und  S)  lbeumaafses.  So  befchreibt  er  zum  Bey- 
fp.el ,  wie  ein  Muiikant  zum  Tanze  aufftreichl. 

Sondain  il  fort  du  violon', 

yui  pur  Ja  jorme  ßnguliire 

Atait  Cur  d'une  fourlciere, 

ütf  Jons ,  que  let  plut  fermet  ratt 

Auraieiit  prit  pour  det  erit  de  cliatt. 

Die  Poiflardenfprache  ift  vorzuglich  reich  an  fchim- 
j)tVudcn  Benennungen  und  Vergleichungen.  Man  bat 
SnaUpeare's  Erlindfamkeit  hierin  bewundert;  aber 
leine  Kunft  im  Schimpfen  ift  nichts  gegen  diefe  Natur. 
Der  Ausdruck  wird  dann  auch  am  fremdeften,  wie 
überhaupt  für  den  Ausländer  manches  zu  rathen  übrig 
bleibt.  Um  eiuen  Begriff  von  dem  Tone  zu  geben, 
wählen  wir  eine  der  verftandlichften  und  am  raeiften 
cLarakteriiüfcbeu  Stellen  aus  einer  Chanjon  en  Vhon- 
neav  de  ManztUe  Mawn  la  Canturiere.  Ihr  Geliebter 
ift  durch  Lift  und  Gewalt  angeworben,  fiewendetlich 
*n  den  Konig  um  feine  Freiheit  zu  erlangen; 

Yi  fontainebleau  z'aU*  am«. 
Quafi  pretque  »aß  mor»'  9»«  tive, 


S"jette  an  com  Je  monßev.x  oTUteroi, 
alle  prit  d'ubord  fmnr  la  roi. 

Alonftenx;  votre  fmrvantt.    J'  fnit  t'v&tre ; 
C  n'efl  pat  moi  qu'rß  l'rui ,  dit- 11,  c'ejl  Hu 
Mon  enjant,   tencz  /'  v'lä  f;af  /a  bat.  — 
Ah.'  monßevx,  je  l'voit;       bougez  pat. 

Sire ,   excuftt  ß  front  derange, 
Mut  c'eß  qtC  je  n'dort ,  ni  boit ,  tri  mange, 
Du  depuit  que  l'Amant  que  fai,, 
Sur  vot'  rejpect ,  z\fl  engage. 

On  z'a  a  force  Ja  fignttture 
De  figner  un  pjpitr  plein  d'ca  Uure; 
II  ne  ferait  point  zenroU, 
Si  ton  ne  f  avait  pat  tiole. 

Le  roi,  qu'  eß  la  jufiice  meme 
Dit:  Font  meritez  qn   votre  Amant  vouf  aime  ; 
Pnit  lui  fit  donner  millc.  zeeut 
Et  Jon  conge  par  lä-dcßut. 

Ah!  dit  -  eile,  roi  trop  propice. 
Sign'  avait  queuqu1  choje  pour  tot'  Jarviee, 

Je  pourriont  nout  employer,  da  !  

Le  roi  dit,  qtt'il  n'ioulait  rien  pourfa.  etc.  He. 

Das  Lächerliche  der  Sitten  wird  durch  den  Contraft 
mit  den  Gefchlechtern  noch  erhöht ,  und  fo  nehmen 
fich  auch  hier  die  Zankcreyen  der  Weiber  und  die 
Zärtlichkeiten  der  Männer'  am  luftigflen  aus.  Sehr 
drollig  hat  Vade  diefe  in  den  Lettret  de  la  Grenonillere, 
entre  Mr.  gje'rosme  Dubois ,  Pkheux  du  Gros  -  Caillou  et 
Nile  Kanette  Dubut,  blanehiffruje  de  linge  fin,  gefchil- 
dert.  Nur  bey  einem  Stücke  Dtfcours  des  halles  et  des 
ports  ift  es  namentlich  augegeben ,  dafs  es  von  L'Eclu* 
fe  herrührt.  Den  Bcfchlufs  machen  Chanfons  grivoifes 
und  burleske  Lobgrfange  auf  ein  paar  Heilige. 

Was  einem  Deutfchen  beym  Lefen  diefer  Samm- 
lung auffallen  mufs,  ift,  dafs  man  unter  uns  das  Ko- 
milche,  welches  aus  der  naiven  Charakteriftik  der 
Dialekte  und  unvollkommnen  Sprecharten  cntfpringr, 
das  fchon  die  Griechen  gekannt,  und  die  Italiener 
auf  den  hüchftenürad  getrieben  haben,  das  fich  auch 
im  weiten  Umfange  uufrer  Sprache  und  unfers Natio- 
nalcharakters im  Ueberlluft'e  findet ,  viel  zu  fehr  ver- 
uachlafüigt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OtHOHom«.  Erfurt,  KBeyet  u.  Maring  :  Die  K'arlxng 
fAtite  der  MarZuglichllen  Jeutf^un  Hotzarten:  cm  Lnicr- 
ticlutar  dc:>  dcu.^hfn  Landwirth.  ,797.  96  S.  |.  (6  jjr.) 
(ä  nach  dL-oi  Titel  zu  urtheit.«i ,  von  einem  orakufchen  Forlt- 
nijtin  •■i}ere1>ritbcn«--Abh«niHun«  Dnümlt  tufördcrU  eine  fehrkut- 
zc  Naturfefchkht«  der  genannten  HoWsnen  .  nebft  Anwetluni? 
Üe  xn  rolliviren.  Von  da  au*  Relit  der  Vf.  eben  fo  kurz  die 
ina«.cherley  Gefahren  durch,  welchen  Walder  auseefeut  wer- 
det, können,  und  erwi«  n«.  die  raUu..«ixeit  und  Schbgbar- 
ft*it  des  H»U«4 .  dfibifr  4«F  uch  ergebcaden  Svhlsgüiei- 


hin*.  Den  Btfchlufs  machen  Betr»clitungen  über  das  Brand- 
werk und  Nutzholz.  Ob  nun  wohl  tLs,  was  der  Vf.  in  die- 
fer Abhandlung  anfuhrt,  wahr  und  richtig  ilt ;  fo  wäre  doch 
zu  wünfehen  gtwefen ,  dafs  er  befondera  was  den  Cu!<uri»ro- 
ttti  und  die  fiädaKheilung  ■ubelcniit,  die  an  fich  zwarlobcns- 
wurdiire  Kürze,  nicht  gar  zu  weil :  getrieben  baue,  um  dadurvh 
Landwirthen  ,  worunter  doch  unftreiüg  \A  i.dbeluzer  poneynt 
und,  und  für  welche  ur  fclirieb .  eigenüich  nützlich  zu  wer- 
den; fo  «ic  luch  die  btltmo^tichfte  Nuuung 
eine  befondere  Betrachtung  verdiwt  bitte. 


Walde« 
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Dienstags,  den  13.  Februar  1798- 


P  HTSIK. 

Tart»,  De  l'Imprimerie  da  Cercle  Social:  Etpofi- 
Hon  du  Sufiime  du  Monde,  par  P.  S.  La  Place,  de 
llnfti  tut  National  de  France  et  du  Bureau  des  I,on- 
gitudes.  Tomel.  314  S.  Tome  II.  312  S.  8- 
l'An  IV  de  La  Rep.  Franc. 


Tn  dh. I  nn  Werk  ift  alles  kurz  zufammengefafst, 
*  die  auhaltendfteu  geuauften  Beobachtungen  To  vie- 
ler Jahrhunderte  über  das  Weltfyftem  entdecken,  und 
das  ftharflinnigfte  Nachdenken  unterftützt  durch  die 
feinßen  Kuuftgriffe  des  Calculs  aus  diefen  Beobach- 
tungen herleiten  konnte.  Einen  Auszug  aus  einem 
folcheu  Werk  darf  man  wohl  uicht  erwarten  ,  theil» 
weil  die  darin  enthalteneu  Wahrheiten  überhaupt  zu 
raannichfaltig,  und  zu  fehr  in  einander  verkettet 
find,  um  in  einem  Auszug  dargeftellt  werden  zu  kön- 
nen,  theils  weil  der  gröfste  Theil  derfelben  hier 
nicht  eben  als  neu  und  unbekannt,  fondern  durch 
die  ganze  Art  der  Darfteilung  und  Zufaimnenord- 
uung  iutereflant  wird.  Es  war  nämlich  Hauptabflcht 
des  Vf.  uicht  nur  die  wichtigften  hieher  gehörigen 
Entdeckungen  felbft,  fonderu  auch  die  einfach!*«.  Art, 
wie  fie  bey  geübtem  Nachdenken  eine  aus  der  an- 
dern entliehen  konnten,  darzuftellen,  um  neben  dem 
Syftem  von  Wahrheiten  zugleich  die  wahre  Methode 
zu  zeigen ,  die  man  bey  Aufluchung  der  Gefetze  der 
Natur  befolgen  mufs.  Diefen  Weg  verfolgt  er  denn 
auch  von  den  einfachften  Beobachtungen  an  bis  zu 
den  tiefßnuigften  Nachforfcbungen  des  meufchlichen 
Geiftes ,  von  dem  täglichen  Auf  -  und  Untergang  der 
Geftirne  an  bis  auf  die  Anwendung  des  Gefietzes  der 
allgemeinen  Schwere  auf  die  vollftandigße  Erklärung 
der  vervtickelttten  Erfcheinungen ,  in  Aufehung  der 
wechfelfeitigen Anziehungen,  und  der  daraus  entfte- 
henden  Siorungen  In  den  Laufbahnen  der  Planeten 
und  ihrer  Trabanten  hinaus ,  mit  einer  bewunderns- 
würdigen Klarheit ,  die  fich  eben  fowohl  in  der  be- 
ftiminte»  Darftcllung  der  Grundbegriffe ,  und  der  be- 
obachteten Erfcheinunpeu.  als  in  der  lichtvollen  Aus- 
einanderfetzung  der  Folgerungen  zeigt,  die  aus  den 
Erfcheinungen ,  gerade  am  ficherften  unter  diefen 
oder  jenen  Uuaftandeu,  gerade-  am  leichterten  dusch 
«liefe  oder  jene  Schlufsart  gezogen  werden  können. 
Eine  folche  deutliche  Darfteilung  war  um  fo  fchwie- 
riger,  da  der  Vf.  alles  blofs  mit  Worten  ohne  For- 
meln,  und  ohne  Figuren  ausdrücken  wollte.  Da- 
durch ift  das  Werk —  und  dies  war  wohl  ohne  Zwei- 
fel zugleich  Abficht  des  Vf.  —  wenigflm s  ferne»  Haupt- 
rtfullatcn  nach  auch  für  Lefer  zugauglicb.ee  worden, 
Jt.  L.Z.  179g.   Erfter  Band. 


die  fich  fonft  vor  Formeln  und  Figuren  zu  fürchten 
pflegen ,  wenn  ihnen  nur  wenigftens  hiftorifch  er- 
lernte mathematifche  Begriffe  nicht  völlig  fremd  find. 
(janz  verjiandlich  kann  es  freylich  nur  dem  Mathema- 
tiker feyn ,  der  weifs ,  wie  die  hier  oft  nur  kurz  an- 
gedeutete Refultate  vollftändig  entwickelt  werden 
können;  es  kann  deswegen  auch  natürlich  keiu 
Buch  für  Anfänger  feyn,  die  Wiffenfchaft  daraus 
zu  ftudiren. 

Das  Werk  ift  In  5  Bücher  getheilt.  Das  ifte 
handelt  die  verfchiedenen  feheinbaren  Bewegungen 
der  Himmelskörper,  der  Sonne,  des  Monds,  der  Pla- 
neten und  ihrer  Trabanten,  der  Kometen  und  der 
Fixfterne  ab,  und  giebt  Nachricht  von  der  Zeit  und 
ihrer  Eintheiluug,  der  Figur  der  Erde,  und  derVei 
Änderung  der  Schwere  auf  ihrer  Oberfläche,  von 
Ebbe  und  Fluth,  und  endlich  von  der  Erdatmofphiire 
und  den  aftronomifeben  Strahlenbrechungen.  Die 
fchicklichfte  Zeiteinteilung  würde  nach  dem  VT. 
diefe  feyn:  den  Anfang  des  Jahrs  follte  die  Früh 
lings -Nachtgleiche,  wo  die  ganze  Natur  fich  er- 
neut, beftimmen  ,  und  das  Jahr  in  12  Monate  von  30 
Tagen,  jeder  Monat  in  3  Dccaden  ciugetheilt  wer- 
den, am  Ende  des  Jahrs  würden  dann  5  Tage  als  Er- 
gänzung hinzugefügt.  Statt  aber  den  Anfang  des 
Jahrs  immer  aftronomifch  auf  die  Mitternacht  zu  be 
ftimmen,  dievor  der  wahren  Frühlings  -Tag  undNacht- 
gleiche  vorhergeht  (wie  es  die  Neufranken  nur  mit 
Bezugauf  die  herbftliche  Nachtgleiche  thuu)  ge- 
fallt ihm  doch  das  perfifche  Einfcnaltungsfyftem  bef- 
fer,  weil  bey  der  erfreu  Methode  die  Jahre  keim-  rc 
gelmäfsige,  leicht  in  Tage  zerlegbare  Zeitperioden 
bleiben,  und  daher  Verwirrung  in  der  Oefchichre  und 
Zeitrechnung  entliehen  könnte,  und  weil  auchinar.ih 
mal  der  Anfang  des  Jahrs  üngewifs  werdeu  könnte. 
Für  den  Anfang  einer  allgemeinen  Zeitrechnung 
fchlägt  er  das  Jahr  1250  vor,  in  welchem  das  Apo* 
geum  der  Sonnenbahn  mit  dem  Somuierfolftiz  zu 
Fammentraf,  und  zwar  den  Augenblick  der  mitt- 
lem Frühlings  -  Nachtgleiche,  welche  zu  Paris 
auf  den  15.  März  5",  31*76  frei.  Der  üniverfalmcri 
dian  auf  Erden  würde  durch  den  Ort  gezogen,  der 
in  eben  diefem  Augenblick  Mitternacht  zahlte,  und 
der  i85°»  «960  (den  Quadranten  nämlich,  wie  über- 
all in  diefem  Werk,  in  ioo°  eingetheilt)  oftlich  von 
Pari»  entfernt  liegt.  Dadurch  würde  ,  nach  des  Vi. 
Meynung  alles  Willkürliche,  oder  wenigftes  alles  auf 
individuelle  moralifche  Gründe  einzelner  Völker  Ge- 
baute bey  derBeftimmung  der  Zeitrechnung  hinweg- 
fallen ,  und  dadurch  diefer  Kalender  zur  allgemeinen 
Annahme  tauglich  werden.  Im  2teu  Buche  werdeu 
Ddd  nun 
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nun  jene  im  erften  Buche  angeführte  Erfcheinungcn  * 
auf  das,  was  daran  Wirklichkeit  ift ,  zurückgeführt, 
«nd  Ute  BejreguiuJ  der  Erde  um  ihre  Axe,  und' uro 
die  Sonne .  nebft  den  daraus  hcrlliefsenden  Erfchci- 
nungen  .  die  Bewegung"  der  Planeten  uro  die  Soune, 
die  ti,        ihrer  Dahnen  und  die  Gefetze  ihrer  Bewe- 
gung, und  eben  fo  die  nämliche  oder  ähnliche  Stü- 
cke bey  Kometen  und  hey  den  Trabanten  auseiuao- 
dergefetzt.    Das  3te  Buch  enthalt  die  allgemeine  Ge- 
iVr/.c  des  Gleichgewichts  und  -der  Bewegung  der  Köb- 
per.    Diefe  Gefctze  werden  dann  in  dein  4ten  Buche 
auf  die  Himmelskörper  angewandt,  und  gezeigt  d«fs 
fich  nach  dcufclbcn  alle  vorkommenden  Erfcheinun- 
gen  ohi.e  Ausnahme  aus  dem  Gefetz  der  allgemeinen 
Schwede  herleiten  lallen,  ja  dafs  die  Theorie  hierin 
hrreits  Co  vollkommen  fey,  dafs  fie  öfters  der  Er- 
fahrung fclbft  vorauseile,   und  Umftände  auseinan- 
derfetze, worüber  die  blofsc Erfahrung  bey  aller  Ge- 
nauigkeit, der  fie  heut  zu  Tage  fähig  iü,  oft  erft 
nach  vielen  Jahrhunderten  hatte  entfcbeiden  können. 
(Bekanntlich  ift  es  in  den  ueueften  Zeiten  vorzüglich 
der  Vf.  (elbftt  der  durch  fi  inen  Seharflinn,  und  durch 
feine  mühfjiuc  und  genaue  Rechnungen  befonders  in 
Abfitht  auf  die  i'erturbationstheorie  der  WilTenfchaft 
die  wichtigßcn  Dicufte  diefer  Art  geleiftet  hat.)  Es 
wird  alfo  in  diefera  Buche  hauptsächlich  von  der 
MalTe  der  Planeten,  der  Schwere  auf  ihrer  Oberflä- 
che ,  von  den  Störungen  der  elliptifchen  Bewegung 
der  Planeten  ,  der  Kometen  und  der  Trabanten  ,  von 
der  Figur  der  Planeten  und  des  Saturnrings  ,  von  den 
Atmofphareu  der  Himmelskörper,  von  den  Gefetzen 
der  Ebbe  und  Fluch,    von  dem  unveränderlichen 
Gleichgewicht  der  Meere,  von  den  Schwankungen 
der  Atmofphare,  von  der  Vorrückung  der  Nachtglei- 
chen uud  der  Schwankung  der  Erdaxe,  von  der 
Schwankung  des  Monds  gehandelt,  und  einige  Be- 
merkungen über  das  Gefetz  der  allgemeinen  Schwer« 
angehängt.   Endlich  enthalt  das  «fte  Buch  einen  kur- 
zen Abrifs  der  Gefchichte  der  Allronomie  bey  den 
Chaldacrn,  Aegyptern,  Griechen,  Arabern,  Chine- 
fen,  Perfern,  und  in  den  neuem  Zeiten,  wo  haupt- 
fachlich  die  Entdeckungen  Keplers  und  Newtons  ge- 
hörig gewürdigt  werden.   Den  Befchlufs  des  ganzen 
Werks  inachen  allgemeine  Blicke  auf  das  Weltfyftem 


und  Ausfichten  auf  die  künftige  Fortfehritte  der 
Aftronoraie.  Aus  den  Lambertfchen  ähnlichen  Bli- 
cken auf  die  Schöpfung  zieht  der  Vf.  fehr  fcharfliunig 
den  Schlufs,  Nebelftcrne  mochten  wohl  in  Bezug  auf 
uns  die  fefteften  Punkte  feyn ,  mit  welchen  wir  den 
Ort  der  Himmelskörper  vergleichen  können,  weil  fie 
nämlich  wahrfebeinlicb  nicht  nur  einzelne  Sterne, 
fonderu  ganze  partielle  Syfteine  von  Sternen  find,  de- 
ren Bewegung  für  uns  wahrfcheinlich  noch  unmerkli- 
cher feyn  wird,  als  die  der  einzelnen  Sterne.  Ueber- 
haupt  ift  das  Werk  voll  von  dergleichen  treffenden, 
oft  nur  gelegentlich  angebrachten  Winken.  So ,  um 
nur  noch  ein  Beyfpiel  anzuführen,  benutzt  der  Vf. 
die  durch  feine  R.echnuugen  herausgebrachte  grofse 
innerhalb  einer  Periode  von  917  Jahren  wiederkeh- 
rende Ungleichheit  in  der  Bewegung  Saturns  undju- 


piters,  um  chronologifche  Data  der  Völker,  die  ehe- 
dem Attroporrrie  getrieben  haben  ,  und  die  Bewegung 
«Saturn«  und  Jupiter»  natürlich  fchneller  oder  lejjgfa- 
111er  linden  mulsten ,  je  nachdem  fie  in  diefem  oder 
jenein  Theil  der  Periode  von  917  Jahren  lebten  ,  zu 
prüfen.  Die  haupft^achlichften  Gefchäfte,  welche  der 
Vf.  der  Allronomie  noch  für  die  Zukunft  anweifet, 
find  Beftimtauug  der  Verfchiedeuh«it  dar  Abirrung 
des  Lichts  bey  den  verfchiedeneu  Fixfternen  (welche 
der  Vf.  fchon  a  priori  daraus  fch  liefst ,  weil  bey  der 
verfchiedenen  Grofse  und  Dichtigkeit  der  Fixfteme 
einige  d;i6  Licht  ftärker  als  andere  anziehen ,  mithin 
feine  Gefchvvindigkeit  mehr  als  andere  vermindern 
rauften);  Verfertigung  eines  Verzeichniffes  der  Ster- 
ne,, die  blofs  kurze  Zeit  erfcheinen,  und  Beftimmung 
ihres  Orts;  Beobachtung  aller  veränderlichen  Sterne, 
und  der  Perioden  ihrer  Lichtänderung;  Beobachtung 
der  eigenen  Bewegung  der  Fixfterne.  Dies  in  Anfe- 
hung  der  Fixfterne.  Vad  dann  In  Anfehung  unfers 
eigenen  Sonnenfyftems :  Aufmerkfamkeit  auf  etwa 
bisher  noch  unbemerkt  gebliebene  Planeten;  weitere 
Nachforfchungen  über  die  Umdrehung  um  ihre  Axe 
und  die  abgeplattete  Geftalt  mehrerer  Planeten  und 
der  meiften  Trabanten;  nähere  Beftimmung  ihrer 
Maffen,  fo  wie  der  ganzen  Theorie  ihrer  Bewegun- 
gen, der  Ungleichheiten  der  Oberfläche  der  Erde, 
und  der  Veränderungen  der  Schwere  auf  derfelben  ; 
Beobachtung  alter  zurückkommender,  oder  neu  er- 
fcheinender  Kometen,  die  zum  Theil  in  hyperboli- 
fchen  Bahnen  von  Sonne  zu  Sonne  eilen  dürften ,  ih- 
rer Störungen  durch  Planeten ,  fo  wie  der  durch  fie 
auf  Plaueten  und  ihren  Trabanten  bewirkten  Verän- 
derungen ,  und  eben  fo  auch  der  Störungen .  welche 
das  ganze  Sonnenfyftem  von  den  Fixfternen  leiden 
kann.  Man  ficht  alfo  freylich  wohl:  die  Aernte  ift 
noch  immer  grofo,  aber  der  Arbeiter  find  wenig. 
Freylich  werden  aoeh  zu  manchen  diefer  Arbeiten 
notbwendig  Jahrtaufende  erfodert. 

Aus  Gelegenheit  der  Erwähnung  der  Büffonfchen 
Hypothefc  von  der  Entlrehung  der  Planeten,  die  noch 
fo  viele  Schwierigkeiten  gegen  lieh  hat,  führt  der 
Vf.  jedoch  mit  der  Schüchternheit ,  die  einem  an 
ftrenge  Evidenz  gewohnten  Geometer  in  einem  fol- 
chen  Fall  fo  natiiriieh  ift ,  auch  eine  Hypothefe  an, 
aus  der  fich  befonders  der  Umftand,  dafs  die  Kome- 
ten alle  in  fehr  excentrifchen  Bahnen  laufen,  leicht 
erklären  läfst.  Er  ftellt  fich  nämlich  vor,  die  Son- 
nenatmofphäre  habe  fich  ehedem  viel  weiter  als  jetzt 
erftreekt.  Wenn  nun  damals  Kometen  mit  allen  mög- 
lichen Verschiedenheiten  der  Excentricität  vorhan- 
den waren,  fo-  muftten  diejenigen,  welche  durch  die 
Sonnenatmofphäre  gingen,  durch  ihren  Vviderftand 
an  Geschwindigkeit  abnehmen,  fich  der  Sonne  nä- 
hern, oder  gar  darein  fallen.  Es  blieben  alfo  gröfs- 
teotheils  nur  diejenigen  übrig,  die  nicht  durch  die 
Sonhenatmol^häre  gingen,  wovon  für  «ins  nur  die 
fichtbarfeyn  können,  die  hey  dem  hiedurch  voraus- 
gefetzten grofsen  Abftand  ihres  Aphehums  doch  in 
ihrem  Perihelium  der  Sorme  und  uns  nahe  genug 
konnten,  um  beobachtet  werden  zu  können,  o\  ta. 
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diejenigen,  die  eine  fehr  excentrifche  Bahn  haben. 
Aber,  wird  man  fragen,  wo  blieben  denn  bey  diefer 
H\ pothefe  die  Planeten?  Warum  fielen  fie  nicht 
ebenfalls  in  die  Sonne?  Der  Vf.  meyrit,  die  Plane- 
ten konuten  wohl  anfanglich  nicht,  weuigftens  nicht 
als  Planeten  exittirt  haben ,  und  erft  nachher,  fo  wie 
die  Sonnenatmofphäre  bey  Erkältung  auf  der  Uber- 
flache der  Sonne .  lieb  uach  und  nach  io  immer  engere 
Grenzen  zurückzog,  durch  Verdichtung  der  ringför- 
migen Streifen  (die  er  fich  ungefähr  wie Saturns  Ring 
denkt)  welche  die  Sonnenatmofphare  in  der  Ebene 
ihres  Aequators  zurückliefs,  entstanden  feyn.  Dar- 
aus würde  fich  dann  die  Umdrehung  aller  Planeten 
um  die  Sonne  in  einerley  Richtung,  und  beynahe  iu 
einerley  Ebene,  fo  wie  ihre  nach  derfelben  Richtung 
fand  beynahe  derfelben  Ebene  gehende  Umdrehung 
um  ihre  Axe,  ncblt  der  kleinen  Exccntricitat  ihrer 
Bahnen  erklären.  Auf  ahnliche  Art  liefsen  fich  nun 
die  Erfchcinungcn  der  Trabanten  und  ihreEntftehung 
aus  den  Atmosphären  ihrer  Hnuptplancten  erklaren 


gen  bey.   Er  fand  aber  bald,  dafs  dies  öfters  mehr 
Noten  als  Text  erfodern  würde,  und  fchrankte  fich 
vorlaufig  auf  die  blofse  Ueberferzung  ein ,  will  aber 
nun  das  Publicum  entfeheiden  laden ,  ob  er  künftig 
noch,  entweder  eis  einen  Anhang  »um  2len  Theil, 
öder  in  einem  eigenen  Bande  Erlauterungen  zu  dein 
Werke  liefern ,  und  was  für  einen  Umfang  er  ihnen, 
geben  foll.  Ree.  gefleht  offenherzig,  daf*  er  die  Mög- 
lichkeit nicht  begreift,  ohne  einen  äafserft  weiüduf- 
tigen  Commentar,  der  vielmehr  ein  eigenes  grofses 
Werk  ausmachen  müfste,  diefe  Schrift  dem  erften 
AnfÄnger  ganz  verftandlich  zu  macheu ,  und  für  ge- 
übtere Leier  wird  fie  wohl  hauptfäcblich  durch  den 
von  Hn.  La  Place  verfproebenen  Tratte  de  Mecaniqut 
celefle  die  hefte  Erläuterung  erhalten.    Das  wird  we- 
nigftens  Hr.  H.  wohl  felbft  nicht  glauben,  dafs  auch 
nur  die  erften  Kapitel  durch  die  paar  von  ihm  beyge- 
fügte  Anmerkungen  dem  erften  Anfanger  ganz  rer» 
fto~ndlich  worden  feyen.    Ueber  2  diefer  Anmerkun- 
gen kann  fich  Ree.  nicht  enthalten  fein  Unheil  zu, 


Freylich  bleiben  auch  bey  diefer  Hypöthefe  dem  For-  fugen.  Die  eine  davon  fleht  S.  48.  Im  Original 
fchcr  immer  noch  manche  Fraget^zu  thun  übrig,  in-   heifsts:  Le  retöur  des  phafes  depend  de  Fexces  du  90U- 


zwifchen  darf  er  doch  nie  vergeflen ,  dafs  auch  finn 
reiche  Hypothefen  wenlgftens  nach  und  nach  der 
Wahrheit  uns  näher  bringen^können. 

Von  diefem  fchützbaren  Werk  ifl  fogleich  eine 
Ueberfetzung  angekündigt  worden,  wovon  wir  den 
jften  Theil  vor  uns  haben: 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Varrentrapp  und  Wenner: 
Darftellung  des  WeUfiißems  durch  P.  S.  Laplace, 
Mitglied  des  Franz.  National  -  Inßituts  und  der 
Commiffton  wegen  der  Meereslange.  Aus  dem  Fran- 
stöjifchen  überjetzt,  von  gr.  K.F.  Hauff.  1.  Th. 
1797.  XVI  u,  S54S.  8- 

Ree.  fand  diefe  Ueberfetzung,  welche  Hr.  Prof. 
Hauff  auf  die  Auffoderung  feines  Freundes,  des  bis- 
herigen franzöfifchen  Minifters  zu  Hamburg,  Hn.  Rrin- 
hards.  übernahm,  überall  fehr  forgfiltig  und  fleifsig 
gearbeitet.  Eine  einzige  Stelle  zeichnet  er  aus,  in 
welcher  ihm  der  Sinn  nicht  vollkommen  genau  aus- 
gedrückt fcheint.  Sie  fleht  S.  15.  der  Ueberfetzung. 
Es  heifst  dort  vou  der  täglichen  Bewegung  der  Sonne: 
fie  ändert  fleh  hn  Verlauf  einey  Jahrs  vom  Mehrern 
zum  Mindern  um  736  Zchentaufendthelle  ihres  mitt- 
lem Werths.     Im  Original  heifsts:  Jon  mouvement 


vement  funodüjut  de  la  lune  für  ctlni  du  J:>ldl,  exces\ 
n  >.<  •  Ion  nomme  mouvement  fynbdique  lunaire.  Hier 
ift  nun  offenbar  bey  dem  erften  Ausdruck  Vexcls  du 
mouvement  fynodique  ein  Druckfehler ,  wie  auch  der 
Ueberfetzer  in  der  Vorrede  einen  Druckfehler  vermu- 
thet.     Darüber  geräth  er  nun  in  Eifer,  und  fagtV 
das  ift  Kauderweiß  'i ,  ein  Ausdruck,  den  wir,  fo  wie 
den  in  der  Anmerkung  auf  der  vorhergehenden  Seite:' 
das  ift  ein  hölzernes  Schüreifen  aus  einem  mit  fo  vie- 
ler Eleganz  gefchriebenen  Werk  wegwünfehten.  Nun 
verfucht  er  weiters?  felbft  eine  Erkl  lrung  von  der' 
fyrnodifchen  Bewegung  des  Monds  zu  gehen,  und 
fagt :  „die  Zeit,  welche  verfliefst,  bis  der  Mond 
wieder  zur  Sonne  kommt  ,  nachdem  er  einmal  bey 
ihr  gewefen  ift,  heifst  der  Juno difche,  und  die  welche 
verfliefst,  bis  er  wieder  zum  nämlichen  Fixfterne  zu- 
rückkommt, der  periodifche  (richtiger  der  fyder'al) 
Umlauf  des  Mondes,     Der  Ueberfchufs  feines  fyno- 
difchen  Umlaufs  über  den  periodifchen  ift  es  nun, 
wovon  die  Zurückkunft  feiner  Lichtgeftalten  ab- 
hängt."   AHein  hierin  irrt  fich  der  Ueberfetzer  offen-, 
bar.    Der  Ueberfchufs  des  fynodifchen  Umlaufs  über 
den  pertodtfehe»  (»der  richtiger  über -den  Sydernl- 
umlauf)  hat  auf  die  Moudsphafen  gar  keinen  Eiuflufs. 
Sie  könnten  gctiaüwie  jetzo  erfolgen,  wenn  auch 


journalier  varie  en  plus  et  en  moins  de  336(368)i/ix  mit-  diefer  Ueberfchufs  ganz  anders  wäre,  als  er  jetzt  ifl. 
Hernes  de  Ja  yaleur  nouenne.    Wörtlich  überfetzt  follte   Wir  woHcn  einmal  annehmen ,  der  Mond  käme,  ftatt 

in  27  Tagen  (um  überall  die  runde  Zahl  zu  fetzen) 
wie  jeuo,  fc£on  in  20  Tagen  wieder  zu  dem  nämli- 
chen Stern  zurück,  in  diefer  Zeit  aber  hätte  fich  die 
Sonne  fcheinbar  fo  weh  fortbewegt ,  dafs  der  Mond 
noch  9Tage  brauchte,  fie  einzüholen;  fo  würde  of- 
fenbar der  fyuodifche  Umlauf  des  Monds  2g  Tage 
feyn,  wie  jetzt.,  fein  Neulicht,  und  überhaupt  feine 
Phnfert  wflrden  nach  20  Tagen  wieder  kommen, 
wenn  gleich  defr  Ueberfchufs  des  fynodifchen  Um- 
laufs über  den  periodifchen  (richtiger  Sideralmrtlauf ) 
9  Tag*  wäre,  da  jetzt  nur  2  Tage  Unterfchied  find. 
D  d  d  3  Viel- 


es wohl  heifsen :  fie  ändert  fich  ,  fo  dafs  fie  bald  zu, 
bald  abnimmt  (das  erfte  drückt  die  Ueberfetzung  des 
Hn.  H.  nicht  aus)  um  336  (368)  f-  w.  oder:  von 
ihrem  höchften  bis  zu  ihrem  kleinften  Werth  und 
umgekehrt  um  736  u.  f.  w.  Doch  gerade  diefe  unbe- 
deutende Rüge  des  Ree.  beweift,  dafs  ihn  dieUeberT 
fetzung  in  der  Hauptfache  völlig  befriedigt  habe.  An- 
fänglich hielt  es  Hr.  H.  nicht  für  unmöglich ,  das 
Werk  durch  Anmerkungen  undZufiitze  auch  dem  er- 
ften Anfänger  verftandlich  zu  machen,  und  fetzte  in 
diefer  Abficht  den  erflen  Kapiteln  einige  Anmerkun- 
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Vielmehr  ift  fyiK,d:fche  Bewegung  (nicht  fynodifcher 
ITinlsillf)  des  Monds,  von  welcher  feine  Lichtgeftal- 
ten  silcin  abhängen,  nichts  anders,  als:  relative  Be- 
weg uug'd es  Monds  in 
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Bezug  auf  die  Sonne,  oder 
der  Ueberfchufe  der,  Sydcralbewegung  des  Monds 
fiher  die  der  Sonne.    Die  ganze  Schwierigkeit  lofet 
(ich  alfo,  wenn  man  bey  la  Place  das  einzige  erfte 
Wort  firnodique  in  fyderal  verändert,  woraus  es  durch 
einen  Druckfehler  entftanden  ift,  und  fo  lieft:  Le 
retour  des  phafes  depend  de  Vtxxis  dnmouvtmeut  ftj- 
deral  de  la  lune  für  celtti  du  foieil,  exc'es  que  Von 
nomine  mouvemfnt  fynodique  lunaire.  Und  eben  fo 
erklärt  Hr.  la  PL  fefbft  die  fynodifche  Bewegung  der 
Jupiterstrabanten  T.  I.  p.  227.  wobey  Hr.  H.  keine 
Schwierigkeit  gefundeu  zu  haben  fcheiut.     Die  an- 
dere Aumerkung,  die  wir  hier  noch  berühren  wollen, 
fteht  S.  100.    Hr.  II.  tadelt  hier  mit  Recht  den  Aus- 
druck Vorrücken  der  Nacht  gleichen,  ftutt  deflen  man 
beffer  Tagen  follte:  Zurückweichen  der  Nachtat-eichen, 
nur  glaubt  er,  diefe  Verwechslung  laffe  fien  damit 
einigermafsen  eiitfchuldigcn ,  weil  man  im  gemeiuen 
Leben  Vorrücken  und  Fortrücken  öfters  als  gleich- 
gültig mit  einander  verwechsle,  ohne  zu  beftiramen, 
oh  die  Richtung  vorwärts  oder  rückwärts  gehe.  Al- 
lein hieraus  liefse  fich  doch  die  Entftebung  diefes 
Ausdrucks  höchftens  nur  im  Deutfcheu  (und  auch  da 
nicht  wohl,  denn  wer  würde  von  einer  Armee,  die 
retirirte ,  fagen ,  fie  rücke  vor?)  begreifen,  nicht 
aber  die  Entftehung  der  Ausdrücke:  Praeceffio  Aequi' 
noctioritm.  oder  Preceffion  des  Equinoxes.     Dem  Ree. 
fcheinen  diefe  Ausdrücke  zwar  nicht  die  bequeraften, 
aber  doch  ganz  natürlich  fo  entftanden  zu  feyn.  Die 
Acquinoetinlpunkte  weichen  zurück  in  Bezug  auf  die 
Bewegung  der  Sonne,  fie  bewegen  fich  gegen  die  Ord- 
nung der  Zeichen,  folglich  von  Morgen  gegen  Abend. 
In  diefem  Bezug  alfo  könnte  maus  Re'trogradatio», 
Z".riiShveichen  nennen.    Aber  eben,  weil  fie  fich  ge- 
"Cii  Abend  zu  bewegen,  fo  kommen  fie  mit  jedem 
Xjp-  früher  als  die  Sterne,  mit  denen  fie  vorher  aufgin- 
gen, librr  den  Horizont  herauf,  gehen  fiiilur  durch 
dti.  Meridian,  früher  unier.     In  diefem  Bezug  alfo 
rÜctM fie  vor.     Eben  fo  rindet  fich  bey  altern  Aftro- 
sotucJi  öfters  der  Ausdruck  fleUa  praecedens  von 

»•lijr-.V  ...  , 


einem  Stern,  der  weßlicher  als  ein  anderer  fteht,  al- 
fo früher  durch  den  Meridian  geht.  Ree.  würde  min- 
der ßreng  in  der  Bemerkung  diefer  kleinen  Unrich- 
tigkeiten gewefen  feyn ,  wenn  nicht  in  einem,  wie 
er  fchou  gerühmt  hat,  auch  in  der  U-berfetzung 
fonft  fo  gefeilten  Werke  dergleichen  Flecken  duppel' 
unangenehm  auffielen. 

Nürnberg  u.  Ai.tdo«f,  b.Monath  u.Kufsler:  $0 
hann  Conrad  Giitlc,  Zaubermechanik  oder  Bejcltrei 
buug  mechanifcher  Zauberbelufiigungen  mit  dazu 
gehörigen  Mafchinen.    2.  Theil.  1707.  a70S.  8- 
mit  XVIII  Kupf.  (iRthlr.  8gr.) 
Der  Vf.  beftimrat  diefe  Mechanik  für  Liebhaber  be- 
luftigeudcr  Künfte  und  zum  Gebrauch  auf  Schulen 
uud  für  Hofmcifter,  die  ihren  Eleveu  Unterricht  iu 
diefer  WiiTeufcliaft  geben  wollen.  Es  zerfallt  diefelbe 
in  zwey  Abteilungen ,  von  welchen  die  erfte  die 
Erkläruug  der  bewegenden  Kräfte  in  4  Kapiteln  ent- 
halt.    Unter  diefen  einhält  das  erfte  die  nöthigen 
Grundfätze  der  Mechanik  iu  Anwendung  lehrreicher 
und  unterhaltender  Verfuche;  das  andere  aber  behan- 
delt die  verfchiedeue  Bewegung  fchwerer  Körper, 
wobey  die  Lehre  vom  Fall  und  Steigen  der  Körper 
und  die  wichtige  Lehre  vom  Schwung  und  Wurf  fehr 
fafslich  vorgetragen ,  uud  mit  gutgewählten  Exenv 
pelti  erläutert  find.     Das  3te  Kapitel  bat  die  Kräfte 
des  Menfchen ,  und  das  41c  jene  der  Thiere  zuraGe- 
geuftande,  wobey  der  Vf.  auch  die  ueueru  Data  angiebt. 

Die  zweyte  Abtheilung  enthalt  die  Befchreibung 
und  den  Gebrauch  der  einfachen  Rüftzeuge,  wobey 
er  im  5ten  Kapitel  vorläufig  Nachricht  von  einein  rae- 
chnnifchen  Apparat  oder  einer  Modellfauunlung  giebt, 
die  in  feinem  Verlag  zu  habeu  ift.  Das  6tc  Kapitel 
handelt  von  Mafchinen  überhaupt  und  das  letzte  be- 
trachtet den  Hebel.  Im  Ganzen  entfpricht  das  Buch, 
welchem  bald  der  3te  Theil  folgen  foll ,  der  Abriebt 
feines  VPs.  Der  Vortrag  ift  fehr  yerftandlich  mit 
möglichfter  Vermeidung  des  Calculs,  wofür  dem  Vf. 
die  1-efer,  für  welche  er  diefe  Mechanik  fchrieb ,  al- 
len Dank  wiffen  werden.  Auch  find  defTen  Fort- 
schritte mit  der  neuen  Literatur  diefes  Faches  mit 
Recht  zu  loben. 


1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


rttü.n^iB.  Leiptlg:  P.Atlfili«  Atweljang  fum  vor- 
:U:Uim)iea  ./"£-<«  der  l  .utUr^.-.mf.  17/7.  go  $.  g.  ( 5  gr .)  — 
Oer  utMtcn.uiniv  Vf.,  t<"  rvr.fii.her  I  -udpfarrer ,  harte  bey 
Ileran^ab"  diefrr  AuV.'*ifui,fc  die  loblielt*'  AbfielK.  feine  Ajuts- 
bräder  und  nren  BeafcwlAwi  «in  Anbau  der  Fruchtbaume  auf 
Crcrjci'«)vi"ii»«n  zu  (rcnnifiii.  Ek  f ;i«b'  d^wogen  hier  dienö- 
il-iijeii  1  rht\ni  wfvn  der  Auswahl  der  fortzupflanzenden  Stirn- 
me,  de,  Aufhebens  und  Be.'eiu.sideus  derfilben;  wie  und  zu 
welcher  Zeit  die  Löcher  follen  gcsjraUen ,  wie  weit  und  iu  vvej- 
iher  Orclmmi?  intime  Bäume  zu  reriVuen  und  ihre  Befchadi- 
gunirVou  H.ifcn  und  ändert:  Thier^n  verhüllt  Wcrdon  möge; 
\t  ie  ferner  vei  fetzte  B.iuuic  jewartec;  wie  das  mit  unter  auf 
Bäumen  wachfentle  Moos  vertüfft,  und  der  Boden,  auf  dem  fie 
flocken  uticfcNebcnuutzungen  abwerfen  könnt.    Wenn  auch 


diefe  Lehren  für  den  erfahrnen  Pflanzer  nichts  neue«  enthalten, 
fo  find  fie  doch  fehr  fcha'tzbar,  weil  fie  in  einer  Sprach^  rp- 
fchvieben  find,  die  jenem  Theil  de«  Publicum*,  für  wcleheti  d*r> 
Vf.  fchrieb,  vcrftaiidlich ,  und  die  Vorfchla^e  dcflelben  flliire- 
raein  nutzlich  und  eortrefliieh  lind.  Ree.  hat  das  Ver£nük,reii. 
in  feiner  Nachbarfchaft  fich  von  der  Gemciliniluiskeit  jener 
VorfchUge  anfi  baulich  zu  überzeugen  .  indem  er  AupenzniRC 
de*  profsen  Nutzens  ift,  welchen  einige  Gemeinden  durch  den 
Anbau  der  Fruclubäune  auf  ihren  Gemeinplatten  aus  demfel- 
ben  nuumebr  ziehen,  und  gewifs  wiirdo  licii  der  Vf.  freuen, 
wenn  er  durch  einige  feiner  Aombrüdcr,  we.chc  ihr  Einkom- 
men in  diefen  Gegenden  durch  den  Obftbau  aufs  drei  fache  ver- 
mehrten .  fein«  lobenswirdiien  Vorfvluase  f°  ««"  realiiirt  fe- 
hen  kötinn. 
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Mittwochs,   dm  14.  Februar  1798- 


D 


STA  ATS  WISSEN  SCHAFTES. 

l)  Zürich,  b.  Orell,  u.  Comp. I  Chrifiian  Ulrich 
Detlev  von  Eggers  Archiv  für  StaatswiJTenfchaft 
ttnd  Gejetzgebung.  Her  Band.  1795.  XVI  und 
558S.  gr.8-  (aRtblr.)  21er  Band.  1796.  VIII  und 
38oS.  (iRihlr.  8gr.) 
j)  Ebend.  j  Chrijh  U.  D.  von  Eggers  Annalen  der 
Staat swijfcnfchaft.  1  Band  für  das  Jahr  1795.  VI. 
und  387     1797-  gr-8- 

tfe  beiden  Schriften ,  von  welchen  wir  hier  die 
erften  Baude  anzeigen ,  find  als  ein  Ganzes  zu 
betrachten  und  der  Anfang  eines  Werkes  ,  welches 
fowohlin  Rückficht  feines  VerfalTers,  als  feines  Gegcn- 
flandes  die  Aufuierkfamkeit  der  Freunde  der  Staats- 
wifleufchaft  und  eine  ausführlichere  Beurtheilung  ver- 
dient. Ueber  den  Zweck  und  Plan  diefer  Schrift  fagt  uns 
Hr.v.  E.  in  der  Vorrede:  „Esift  vorzüglich  bcftiinrat, 
„den  Geift  und  die  geineinnützigftcn  Bemerkungen, 
„aus  einer  fehr  grofsen  Anzahl  fliegender  Blatter  und 
„kleiner  Schriften  über  Gegenftande  der  Staatswiflen- 
„fchaft  un  d  Gefdtzgebung ,  aufzubewahren."  — 
„Aus  einer  ungemein  reichen  Sammlung  folcher 
„Schriften ,  welche  ich ,  auf  den  Rath  eines  vereh- 
rungswürdigen Lehrers,  fchon  mit  dem  J.  1775  an- 
„fieng,  bis  zum  Schlufle  des  i704ften  Jahrs  fortge- 
setzt habe,  —  alfo  aus  Materialien  eines  Zeitraums 
„von  zwanzig  Jahren  —  liefere  ich ,  in  alphabeti- 
scher Ordnung,  die  wichtigften  Bemerkungen  über 
„einzelne  Gegenftande  der  Suauwiflcnfchaft  uud  Ge- 
setzgebung." —  „Wein  es  in  diefera  Fache  um 
„Wahrheit  zu  thun  ift ,  der  mufs  davon  ausgehen, 
„dafs  er  kein  Syftem  annimmt ,  keiner  Partey  zuge- 
„than  ift."  —  „So  viel  möglich  follen  meine  Auszü- 
„ge  getreu,  vollftändig,  charakteriftifch  feyn,  mei- 
stens mit  den  eigenen  Worten  der  Verfollcr.  Ich 
„thue  aber  auch  oft  von  dem  Mehligen  hinzu.  Bald 
„find  es  Urtheile  über  die  Meynungeu  anderer;  bald 
„einzelne  kleine  Ausführungen,  wozu  mich  die  Ver- 
„gleicbung  vieler  Schriften  veranlafstc."  —  ,, Lite- 
ratur bin  ich  bemüht  gewefeu  bey  jeder  Materie 
„vollftändig  zu  geben.  Hier  find  nicht  blofs  kleine 
„Schriften  die  eigentlichen  Materialien  meines 
„Werks  ,  —  fondern  auch  alles ,  was  in  dem  Zeit- 
„rauin  der  letzten  zwanzig  Jahre  herausgekommen 
„ift  —  in  Deutfchland  nämlich ,  von  fremder  Lite- 
ratur nur  das  Auffallendfte  —  angeführt.'?  Nach 
dem  erften  Plane'  füllten  die  Zeitfchriften  ,  weil  wir 
über  folche  fchon  ein  zweckmäfsiges  Repertorium  be- 
sitzen, aurgefchloffen  feyn.  Der  Vf.  änderte  aber 
J.  L.  Z.  1793.    Erfler  Band. 


dies ,  wie  er  in  der  Vorrede  zum  2ten  Bande  fagt, 
auf  die  hierüber  von  einigen  Recenfenten  gemachten 
Bemerkungen  ab,  wodurch  unftreitig  diefesWerk  ei- 
nen böhern  Grad  von  Vollftändigkeit  erlangt.  „Es 
„ift  keinesweges  meine  Abliebt,  dem  Publicum  Sa- 
„chen,  die  es  ohnebin  kauft,  noch  einmal  in  die  Hän- 
„de  zu  bringen.  Deswegen  richte  ich  meine  Arbeit 
„auch  auf  keine  Abhandlung,  die  fchon  in  andern 
„Sammlungen  fteht."  —  „Indefs  giebt  es  einige 
„Materien.,  bey  denen  ich  eine  Ausnahme  machen 
„dürfte.  Dies  find  folche,  die  in  unfern  Tagen  fehr 
„beftritten  wurden,  die  wir  noch  bey  weitein  nicht 
„aufs  Reine  gebracht  haben,  deren  Eiuflufs  auf  die 
„innere  Wohlfahrt  der  Staaten  entfehieden  ift.  Hier 
„feinen  es  mir  nicht  überflüfiig;  es  fchien  mir  viel- 
mehr fehr  nützlich  zu  feyn,  das  wichtigfte,  was  iu 
„den  letzten  zwanzig  Jahren  davon  gefagt  ift,  noch 
„einmal  neben  einander  zu  ftellen.«»  —  „Wie  ftark 
„das  Ganze  werden  mag,  bin  ich,  natürlicher  Wei- 
„fc,  vorher  zu  beftimmen  nicht  im  Stande.  Die  Ent- 
scheidung wird  hauptfachlich  auf  dem  Beyfall  beru- 
„heu,  den  die  erften  Bande  finden.  Ausdehnen  will 
„ich  es  indefs  gewifs  nicht;  vielmehr  beitrete  ich 
„mich,  den  Vortrag,  fo  viel  ich  kann,  zufammen  zu- 
„ziehen,  um  weder  Lefer  noch  Käufer  zu  ermü- 
„deu."  —  „Damit  aber,  nach  Verlauf  vermiedener 
„Jahre,  —  nicht  wieder  neue  Supplementbände  et- 
„fodert  werden ,  habe  ich  mir  vorgefetzt,  gleich  vom 
„Anfange  mit  diefem  Werke  ein  anderes  zu  verbin- 
den ,  das  mit  der  neueften  Literatur  gleichfam 
„Schritt  halte.  Ich  will  nämlich  jahrlich  einen  m.ifsi- 
„gen  Octavband  herausgeben ,  um  darin  das  Wich- 
„tigfte  aus  allen ,  im  Verlaufe  des  nachftverfloflenen 
„Jahres  herausgekommenen  kleinen  Schriften  und 
„fliegenden  Blattern  diefes  Faches  zu  befallen,  und 
„zugleich  ,  als  Supplement  zu  den  fchon  in  dem  cr- 
„ften  Werke  bearbeiteten  Artikeln  nachzuholen,  hm 
„mir  etwau  nachher  erft  bekannt  ward.  "Plan  uud 
„Methode  find  alfo  in  diefer  Zeitschrift  gerade  die- 
„felben  als  in  dem  Archiv.  Nur  kann  jene  nicht  fo 
„umftandliche  Erörterungen  enthalten,  als  diefes. 
„Hingegen  wird  die  Literatur  in  jener  vollftändigcr 
„feyn.  Das  Detail  fpecicllerer  Unterfuchungen  über 
„Gegenftande  des  Handels,  der  Fabrikwifienfchafc, 
„Oekonomie  und  dergleichen  inneren  Fächer,  gc- 
„hört  nicht  zu  meinem  Zweck."  Der  Vf.  erklart  end- 
lich am  Schlufse  feiner  Vorrede:  er  fetze  mit  Zuver- 
ficht voraus,  dafs  diefe  beiden  Werke  nirgends  wür- 
den verboten  werden  ;  follte  es  aber  gefc heben :  fo 
kündigt  er  an  ,  dafs  er  fich  dabey  nicht  beruhigen, 
fbndern  alles  anwenden  werde ,  die  wahre  Lage  der 
Eee  Sache 
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Sache  vor  die  Augen  der  Regenten  zu  bringen  ,  de- 
ren:-Zutrauen  durch  kurzfichtjge  oder  übelgelinnte 
ftäthegemifsbraucht  werde.  Nach  Nr.  144.  des  letz- 
ten Jahrgangs  des  Intellig.  Bl.  der  A.  L.Z.  flehen  die 
Annalen  wirklich  auf  einem  langen  Verzeicbnifle  ver- 
botener Bücher ;  der  Vf.  wird  daher  Gelegenheit  ha- 
ben ,  zu  verfucheu ,  ob  es  da  ,  wo  man  fchon  das 
Prüfen  und  Abwägen  der  Gründe  und  Gcgengrüude 
für  gefahrlich  hult ,  möglich  fey .  dem  Regenten  die 
wahre  Lage  einer  Sache  vor  die  Augen  zu  bringen, 
wenn  diejenigen,  welche  ihn  umgeben,  lie  ihm  in 
einem  falfchen  Lichte  vorteilen  wollen.  Mit  Billig- 
keit läfst  fich  nicht  leugnen,  dafs  der  Herausgeber 
zu  der  augekündigten  Arbeit,  wenn  fie  das  Werk  ei- 
nes Mannes  fey  u  kann,  durch  feine  Kenntniflc  und 
feinen  Fleifs  fo  wohl  als  durch  feine  gemäfsigte  Deu- 
kungsart  und  fei  tu;  durch  feine  perfuuliche  Lage  vor- 
züglich gefchickt  fey  ;  und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  die- 
fe  Sammlung  den  Freunden  der  Staatswiffenfchaft 
willkommen  feyn ,  und  bey  dem  in  unfern  Tagen  fo 
fehr  gediegenen  Interefle  für  diefen  Zweig  der  Ge- 
lehrfatnkeit  hinlängliche  Unterftützung  finden  wer- 
de. Wir  können  indeffen  den  Wunfeh  nicht  ber- 
gen, dafs  Hr.  v.  E.  fich  hie  und  da  engere  Schrau- 
ben gefetzt  hatte,  welches,  zuweilen  wenigftens, 
dem  Plane,  den  er  fich  vorgezeichnet  hat,  unbe- 
.fcltadet,  unferer  Einficht  nach,  hatte  gefchehen  kön- 
nen. Eines  Tbeüs  hat  es  das  Publicum  fchon  fo  oft 
erlebt .  dafs  Werke  der  Art ,  in  welchen  die  erften 
Buchßaben  mit  vielem  Fleifse  ausgearbeitet  waren, 
unvollendet  blieben;  und  andern  Theils  dürfte  es  bey 
diefer  Behandlung  fo  zahlreich  an  Banden  werden, 
dafs  es  nur  für  die  Büchcrfammlungen  bemittelter  Ge- 
lehrten angefchaflt  werden  konnte.  Da  Hr.  t?.  £. 
•diefes  nach  der  Vorrede  zum  aten  Baude  felbft  fühlt, 
ob  er  es  gleich  für  unbillig  hält,  „ftrenge  Rechnung 
„mit  den  Worten  zu.  halten,  wenn  die  Gedanken 
„willenswerth  find:"  fo  dürfen  wir  an  der  Erfüllung 
diefes  Wunfehes  nicht  zweifeln  ;  und  fchon  der  2te 
Band  beweifet  das  ernftlicbe  Beftreben  des  Herausge- 
bers, ihm  Gnugc  zu  thun,  obgleich  auch  hier  noch 
Mauches  ohne  wefentlichen  Nachthcit  de*  Ganzen 
hatte  kürzer  gefafst  werden  können. 

Der  erfte  Band  enthält  aufser  der  Einleitung  nur 
5  Artikel:  Abolitionsrecht ,  Abzug,  Accidentien,  Ac- 
«tJfe,  Adelsgeiß ,  wovon  der  letzte  allein  45a  Seiten 
einnimmt,  der  ste  Band  aber  deren  17.  Wir  wol- 
len, fie  hieher  fetzen  ,  weil  dadurch  unferc  Lefer  am 
heften  in  den  Stand  gefetzt  werden  ,  von  dem  Um- 
fauge  diefes.  Archivs  zu  urtbeilen :  Adefpota ,  Adia- 
fthora  (vorzüglich  über  Denk-  und  Urthcilsfreyheir, 
Clubbs-etc.)  Advocaten,  Akademien,  Ackerbau,  Ac- 
timikandel.  Alt  et  .  Amneflie,  Amartization,  Analogie, 
Anarchie,  Ange(>ercyr  Annuitäten,  Anonymität ,.  An- 
wartschaften, Ayanagivte  Prinzen.  Apotheken,  wo- 
▼on  nur  drey  Advacatetr..  Akademien  und  Apotheken 
•hogefähr  zwey  Drittel  des  ganzen  Bandes,  die  übri- 
gem 14.  ruirein'rjritthciV  einnehmen,  fn  den  Anna- 
Sera,  erhalten  wir  Auszüge  und  Abhandlungen  über 
3$  Artikel*,  welche  wir  aus  gleichem  Grunde  wenig- 


um  lur  uieicsmai  nier  mittneiien  wollen:  Adel, 
ademien ,  Angebot«,.  Aufklärung,  Bedienungen, 
rgertiche  Gefdtfchaft,^  Erbfolgeteckt ,  Erziehung, 
eyheit,  Friede,  Gefängnifsjlrafen,  Gefetzbuch,  Gi- 


ltens för  diefesmal  hier   mittbeilen   wollen:  Adel, 
Akademien ,  Angebtr* 
burt 

Freut, 

finde,  Gefundheit ,  Glauben  ~,  fyagd,  Innungen,  Koif- 
fleuer,  Leibeigenfeitaft,  Lotterien,  Menfchenrechte,  M„- 
den,  Patriotismus,  Reformen,  Regent,  Regierungs- 
form, Religion,  Sonntagsfehuten ,  Staatstimichtung, 
Staatsverfaffuug ,  Staatsgebreclten ,  Staatsvertrag, 
fymbotifcfu  Bücher.  Der  Vf.  hofft  durch  fein  Unter 
nehmen  zu  Erhaltung  und  Bcfeftigung  der  Ruhe  in 
Deutfchlaud  mit  zuwirken.  Wir  fiud  auch  mit  ihm 
darin  ganz  einverftaudeo  ,  dafs  Aufklärung  der  Re- 
gierenden und  Beherrfchten  über  die  gegenfeitigen 
Rechte  und  Aufptüche  eines  der  zwecktnäfsigftcn 
Mittel  fey,  Unruhen  vorzubeugen;  ob  wir  gleich 
nicht  eben  fo  überzeugt  von  der  „unwiderstehlichen 
„Kraft  des  aufgeklär  ICD  Verßaudcs  über  die  dunk- 
,,lern  Antriebe  der  Sinnlichkeit  und  Lcidenfchaften" 
find,  als  unfer  Vf.  (S.  Archiv  Th.  I.  Vorrede).  Die 
Einleitung  giebt  eine  Ueberficht  des  gegenwartigen 
Standpunkts  der  Staatswiffenfchaft  und  (xefetzgebnng, 
welche  zwar  nicht  eben  neue,  aber  doch  richtige  Be- 
merkungen über  den  Einfluis  der  Begebenheiten  un- 
ferer Tage  auf  diefe  Wiilenfchaft,  —  über  die  Notb- 
wendigkeit  der  Reformen ,  um  Revolutionen  zuvor- 
zukommen, —  über  die  ehemals  hrngfame,  jetzt 
fchnelle,  Verbreitung  der  Grundfatze  —  über  die 
Erfoderniflc  des  politifcfacu  Schriftftellers ,  Unbefan- 
genheit und    Prüfung  feiner  Kenntnifle,  enthalt. 

Bey  dem  Aboiitionsrechte  w  ird  erft  unterfucht :  ob 
der  Richter  diefes  Recht  bey  Verbrechen  habe?  Der 
Vf.  räumt  es  ihm  nur  in  zwey  Fallen  ein.  „Erltlicb 
„wenn  ihm  perfönliche  Uuiftände  bekannt  wären, 
„welche  die  Unfchuld  des  Beklagten  aufser  allen 
„Zweifel  fetzten ,  ungeachtet  des  gegen  ihn  eintre- 
tenden Verdacht».'*  Dann  zweytens,  „wenn  der 
„Regent  glaubt,  es  fey  eine  ColKfion  vorhanden 
„zwifchen  dem  Vortheil  des  Staats,  durch  die  Entbin- 
dung des  Beklagten  von  der  gerichtlichen  Behand- 
„long  .  und  dem  Vortheil  des  Staats  durch  gericht- 
liche Ausmittelung  feiner  Schuld."  Der  Vf.  be- 
merkt felbft .  dafs  in  dem  erften  Falle  der  Regent  faft 
immer  dem  Richter  feine  Gründe  mirtheilcu  könne; 
und  er  glaubt,  dafs  der  Regent  dies  zu  thun  ver- 
pflichtet fey.  Ree.  will  den  Satz  nicht  bezweifeln ; 
aber  die  aufgcftclltcu  Gründe  thun  ihm  nicht  Güti- 
ge. „So  lange,"  fagt  Hr.  v.  E. ,  „ich  Fifcal  bin,  ge- 
„hören  die  Gerechtf&rae  meines  Amts  zu  meinen  per- 
sönlichen Rechten.  Ich  habe  dem  Staate,  nicht 
„blofs  dem  regierenden  Individuo  Treue  gefchwo- 
„ren."  „Der  Fifcal  hat  ein  eben  fo  vollkommenes 
„Recht,  auf  Unterfuchung  eines  wahrfcheinlichen 
„Verbrechens  zu  dringen  als  jeder  Privatmann.**  Al- 
lein der  Fifcal  inufs  als  Sachwalter  fic!»  nach  dem 
Willen  des  Staats  in  den  Gefchäften,  die  er  für  ihn 
beforgt,  richten  ,  alfi>  auch  nach  dem  Willen  deffeu 
oder  derjenigen,  welche  den  Staat  reprafentiren. 
Dies  thut  nur  in  ganz  despotischen  Staaten  der  Re- 
gent alle  1  n .    In ander»  fiad  ihm Landescollegieu  etc. 

bey - 
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beigegeben.  Unter  die  Ten  fteht  der  Fifcai;  und  ea 
lafst  lieh  nicht  wohl  eiufehen,  wie  er  ein  vollkom- 
menes Recht  zu  Unterfuchung  eines  wahrfchcinlicbea 
Verbrechens  haben  könne,  wenn  ihm  der  Staat  durch 
den  Muud  diefer  feiner  RepraTentanten  Tagt,  daf*  es 
nicht  uurerTucht  werden  Tolle.  Dafs  der  Regent 
pflichtwidrig  handle,  wenn  er  aus  Privatablich« 
ten,  —  ingleichen  die  Richter  und  Rathe,  wenn  fie 
aus  Teilchen  ,  oder  aus  Gefälligkeit  gegen  den  Regen- 
ten, Verbrecher  der  in  den  Ge  Terzen  beftiwraten  Sera, 
fe  entziehen,  laist  fich  nicht  laugnen;  dos  hat 
aber  der  FiTcal  nicht  zu  verantworten ,  er  hat  nicht 
einmal  die  Pflicht  darnach  zu  fragen. 

Es  könnte  auch  vielleicht  deü  beiden  angegebenen 
Fällen  noch  ein  dritter  beygefügt  werden ,  in  wel- 
chem am  häufigfteu  das  Abulitioirsrecht  ausgeübt 
wird  :  wenn  nämlich  auf  ein  Verbrechen  in  den  Ge- 
fetzen  eine  mit  der  Moralirät  der- Handlung  in  kei- 
nem Verhalrnifie  flehende  Strafe  beftimiut  ift,  z.  B. 
.auf  Ehebruch  die  Todesftrafe ;  allein  er  wird  wohl 
nm  deswillen  hier  übergangen,  weil  es  uuftreirig 
beTfer  Teyn  würde,  die  alten  Gefetze  durch  zweck- 
maTsigere  aufzuheben ,  als  in  jedem  einzelnen  Falle 
durch  Aboiiiionen  fleuiTwirkfam  zu  machen.  Leider 
aber  erröthet  man  noch  jetz»  in  manchen  Staaten 
TJicht ,  das  Aboliren  als  eine  Finanzoperation  zu  be- 
trachten. 

Die  Materie  vom  Abssugsgelde  ift  hier  nach  fehr 
richtigen  und  billigen  Grundsätzen  beurtbcilt;  und 
der  Vf.  bat,  ohne  zu  ausführlich  zu  feyn,  das  Wich- 
tigfte ,  was  fich  über  den  Urfprung  und  die  Einthet- 
Jung  defTelben ,  über  die  Perfoncu ,  welche-  es  enf- 
richtetT,  über  die  Sachen  ,  vou  welchen  es  gegeben 
wird,  und  über  die  Aufhebung  Tagen  lafsf,  hier  auf 
.einen  Bogen  znfammeu  gezogen  und  die  Abhand- 
lung mit  der  Beurtheilung  der  Frage:  ift  das  Abzugs- 
-recht  deu*  allgemeinen  Staatsrecht  gemafs?  be- 
•fchlofsen.  Es  wird  Tolche ,  wie  zu  erwarten  war,, 
verneinend  beantwortet.  Gewifs  würde  auch  diefe 
[Abgabe  fchon  Tangft  aufgehoben  worden  feyn ,  wenn; 
üe  nicht  eine  fo  bequeme  Einnahme  gewahrte. 

Dem  folgenden  Artikel:  Accidentien ,  find  nur 
6  Seiten  und  dem  Artikel :  Accife  Q.  gewidmet.  Dcfto 
ausführlicher  wird,  wie  wir  fchon  erwähnt  haben, 
die  Materie  vom  Adel  abgehandelt.  Hr.  v.  E.  ift  bil- 
lig genug,  in  der  Vorrede  zum  2ten  Bande  die  zu  Tchr 
gehäuften  Auszüge  uud  deren  Weitfchweifrgkcit 
felbft  zu  tadeln.  Der  ganze  Auffatz  befteht  grofsten- 
theils  aus  einer  bunten  Reihe  von  Urtheilen  bekann- 
ter Schrifrftellcr  über  den  Adel  und  deffen  Rechte, 
welchen  Anmerknugeir  des  Vfs.  beygefügt  find.  Auf 
die  billigen  Grundfatze  eines-  Marquis  von  St.  Yves 
folgt  tlasürtheil  eines  Garthes:  (Nouveaux  Effais  far 
ta  Moblcjfe.)  „Ein  Edelmann  ift  nicht  ein  Gefchopf 
„der  Politik;  er  ift  im  vorzüglichften  Vcrftande  das 
„Werk  der  Natur.  In  ihm  legte  fie  ihre  hOcbften 
„Ablichten ;  in  ihm  vereinigte  lie  ihre  ganze  Kraft." 
Auf  des  Amerikaners  Barlow  Angriffe  des  Adels,  Hn. 
v.  Arnims  Verteidigung ,  bey  deren  Beurtheilung 
Hr.  v.E.,  Co  wenig  wir  auch  diefe  Schrift  oder  die 


darin  enthaltenen  Gtundfatze  in  Schutz  nehmen 
wollen,  doch  mit  zu  viel  Bitterkeit  fprichu  Ree. 
hat  in  dem  ganzen  Werke  fonll  nur  wenige  Stelleu 

rfunden,  von  welchen  erdiefes  fagen  konnte.  Z.B. 
37.  „Weil  der  Fürft  etwa  guädigft  geruhete,  be- 
„fagten  Handel  (Menfcbcnhandel)  tn  gros  oder  en  de- 
tail fürhuchttdero  eigene  Rechnung  anzulegen;"  iu- 
ghtichen  S.48.  und  53.  In  den  folgenden  Auffatzen 
icheint  der  Vf.  diefen  Ton  eben  fo  TorgfäUig  vermie- 
den zu  haben,  als  die  S.  36«  und  53..  vorkommen- 
den Abfchweifangen ,  in  welchen  er  den  Lefern  fagt, 
wie  er  felbft  in  einem  oder  dem  andern  Falle  ban- 
deirr würde.  Hier  kömmt  e*  nur  darauf  an  ,  zu  zei- 
gen, was  die  Pllicht  fodere ,  nicht  ob  der  Vf.  diefen 
Fodcrungcn  mit  Aufopferung  feines  äufsern  Wohl- 
ftnndes  eine  Gnügc  thun  würde.  Ree.  traut  diefes 
zwar  dein  Vf.  zu;  bey  dem  gröfsern Publicum  finden 
aber  dergleichen  Verficherungen ,  wenn  auch  ein 
SchriftfceTler  feincEhre  zum  Pfaude  fetzt,  insgemein 
wenig  Glauben.  Die  Grundfatze  des  Vf.  wird  jeder 
für  billig  und  gemafsigt  erkennen  muffen.  Nur  bey 
einem  Punkt  in  den  fonft  fehr  zu  empfehlenden  Re- 
ful  taten  für  Regenten  ,  mit  welchen  fich  der  Artikel 
Tom  Adel  und  der  erfte  Band  fchliefst  ,  fcheinr  Hr. 
1».  E.  vondenfelben  etwas  abzuweichen.  „Er  nehme 
„dem  Adel  die  Jagdgerechtigkeit  ,•  fo  fern  fie  den 
„Bauer  beeinträchtigt."  Dafs  die  Jagd  den  einen 
Bürger  beeinträchtigt ,  kann  wohl  nach  dem  Staats- 
rechte kein  Grund  feyn ,  fie  dem  Andern  zu.  nehmen. 
Der  Regent  kann  das  nicht;  aber  er  kann  und  foll 
folche  Einrichtungen  treffen,  dafs  dcrMifsbrauch  ab- 
geftellt  und  jedem  Staatsbürger  fein  Eigenthum  ge- 
fiebert werde. 

(Dtr  Brfchhf,  folgt.} 

OEKONOMIE. 

Vt.*t ,  hi.  Stettin:  D.  Chrifioyh  Wilhelm  gfacob  Gat- 
terers altgemeines  Repertorium,  der  forßwijfen- 
fchaftluken  Literatur,  nebft  beygefugfen  kriü- 
fchen  Anmerkungen  über  den  Werth  der  einzel- 
nen Schriften.  ErfierBand.  285  S.  Zueyter  Band.- 
aooS.  gr.8-  (iThlr.  16  gr.) 

Der  ifteTheil  diefes  Repertorit  zerfallt  in  XI  Ka- 
pitel, unter  welchen  Nr.  1.  die  Anzeige  der  Eiulei-- 
tungsfehriften  .  anter  deu  Rubrikenr  forilwiTfeDTchaft- 
liche  HüIfswifleuTchaften  ,   und  Hülfsmittel  enthalt.. 
Hier  kommen  alfo  Anzeigen  von  Büchern  vor,  wel- 
che in  das  Mathematifche.    Phyfifche,  Botanifche,. 
Zoologifche,  Mineralogische,  Chymifcbe  und  Tech- 
nologiTche  des  Forftwefens  einfchlagen.     Bev  der 
Literatur  der  Hülfsmittel  kommen  ferner  vor,  Nach-  . 
richten  von    Sammlungen  getrockneter  Pflanzen,. 
Früchte,  Blatter  ,  Saamen  ,  Holz  uud  Infecten,  von: 
Abdrücken  getrockneter  Pflanzen  ,,  von  Forft- Plan- 
tagen ,  und  Akademien.  —    Das  II  Kap.  enthalt  un- 
ter dem  Titel  Bibliotheken  die  Literatur  Tolchee  Wer- 
ke, welche  vnn  allen  das  Forftwefen  angehendei* 
Schriften  Nachricht  ertheilen,   1IL  HiftorifcheSchrif 

Eee  x  tta. 
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teu.  IV.  Wörterbücher,  deutfihe  und  huslaudifch«, 
in  welchen  die  Foritwiflenfchaft  in  alphabctifcher 
Ordnung  bearbeitet  ift.  V.  ForftwifTeufchaftliche  Sy- 
Herne  und  Lehrbücher,  deutfchc  und  ausländifcbe. 
VI.  Geographische  den  Forftzuftand  gewillcr  Länder 
oder  Gegenden  enthaltende  Schriften.  VII.  IX.  X. 
Begreift  Forft-  Journale,  Forlt  -  Kalender,  Gcfellfchafts 
und  vermti'chte  Schriften;  und  Nr.  XI.  fchliefst  den 
erfteti  Band  mit  der  Literatur  des  Forftrechts ,  und 
der  Forftordniingen. 

Der  2te  Thcil  enthüll  die  Literatur  der  einzelnen 
Theile  des  Forftwcfens  in  IV  Kapiteln.  Unter  die- 
f.n  betrachtet  Nr. L  die  Forltgewachfe,  in  ihren  ver- 


fthiedenerx  Eiütbeilungftn,  ünd  Eigenfchaften,  Nr.  IL 
die  Holzzucht;  III.  die  Forftptege;  IV.  die  Forft 
nutzung. 

Das  Ganze  fchlieCst  ein  vullftäudiges  Regiitar  über 
beide  Theile.  Bey  den  ineiften  Schriften  find  Ex- 
trnete  über  ihren  Werth,  aus  gelehrteu  Zeitungen 
und  Nachrichten  beygefügt.  Das  Ganze  geht  bis  auf 
das  Jahr  1796 .  und  es  ift  die  Fortsetzung  diefes  un- 
gemein nützlichen  Werkes ,  durch  de(Teu  Herausga- 
be der  Vf.  lieh  neuerdings  um  die  forftwiftenfehafe- 
liehe  Literatur  aufserft  verdient  gemacht  hat,  fchr 


1 


KLEINE    S  CUR  I  F  T  E  N. 


KAtunsricuirnTc  t)  J'»«.  b.  Göuford:  Bemerkungen 
über  die  fehlen  he  IVM-Ranpe.  Neb«  den  Miu«ln  zu  ih- 
re^?  Vertilg«"*  von  Oa>rg  kriedruh  Ztnke.  .1797.  31  ?•  U.  g. 

^  J  K)^ Auf  ruf  an  den  Burger  und  Landmann,  zur  fertilgung 
der  tehisdliche*  H  aid  -  Raupe ;  auf  Befehl  der  Köuigl.  Prauf«. 
nrieVs  -  und  üomainon  -  KanMuer  zu  Bayreuth  herausgegeben 
von  Geere  Kiedrich  *M-    ,  .  _ 

Die  Veranlaftung  au  beiden  S.chuftc:i  gab  dis  «rofsc  Uit- 
.cluck.  welches  feit  einigen  Jahren  intbefoiidcre  die  Vogtlandl- 
fcheu  Tannen-  und  Fichtcnwalnungen.  durch  die  attfs*.ordcnt- 
ithe  Vermehrung  einer  Raupe  beuuf.  aus  mlcher  jener  Nacht- 
Vogel  entfteht .  welchen  «an .  mch.l.uj9c die  Ntmt rhcifct, 

Der  Vf.  giebt  daher  dj,  Naturgeschichte  diefer  Raupe,  und 
-cigtfUboy.  '»  wiefern  fie  von  andern,  dem  Mdciholz  n.cht 
minder  gefährlichen .  n.hniich  der  Kiefer  -  und  Tannen  -  Raupe 
u,  crfchTcdat  werden  kann;  wobey  der  Voliftawfafkc.i  der  &. 
"he  wegen .  die  Ahnungen  der  Kaufen  und  ihrer  PhaJanen 
»u  wünüheu  gewefen  wären.  - 

Die  Mittel  d.efe  Raupen  zu  vertilgen  bringt  dar  Vf.  auf 
.<  ;;«urd  fuhrt  unter,  diefen  tivördcrft,  «as  Anzünden  eme*  mit 
teSeTtUap«.  «ifeßllten  DiOrie»  an.  Dh»  ift  nun  fr.yl.eh 
k,  r-erre  .  dem  Dißfjct  lammt  d.«*"  Raupen  ein  Hude 

*f  machen^ M  machte  alfo  diefes  Mt.nl  nach  der  Bemerkung 
d; s  V  .  n dl  angewandt  werden  .  wo  durch  d,e  Äußerung 
«Uiei  kkihm  Dairicis  ein  an/,  rer  grofserer  gerettet  werden  kann. 

"«hrVlea  und  faß  alles  Uf«  Geh  hingegen  nach  ^«  Mtjr- 
,,,„..  rS  Ree.  von  dem  Muu-1  Nr.  2.  heften,  wo  der  Vt.  das 
in.  Fr  nth  zu  d«-m  Schwetel ;  vi«. leicht 
SSAdftrtidfr  £d«f  Mhtel  auffinden  ;  durch  deifen 
f  ruck  die  R^en  ««w?d«  eritu fc«.  odor  ,n  einen  be- 
,,.„...  yunand  verfetti  werden,  daf»  u<  von  «am  \>.,iae 
Miw^rS  wSScbi  Wege  fia  nun  „,  fenkrecht  abge- 
nl,h^7„  Graben  könnten  «efancen  und  vertilgt  werden.  Bs 
SÄk  touWuS?  des  tUc.  fahrfu  wunfchea. 
Al  Naturforfcher  ihre  Aufmerkfamke.t  ant  dielen  Gegen- 
Tv    j    •  \. Z ,  msThten   für  welchen  fchon  rüc  Analogie  bey  In- 

Jen  d.e  Naffe  zu  lebmzeu.    Mbft  fvhan      /euchtw  Abend- 


winde  Cul  thnctt-ungünlli.': ,  -da  fie  an  diefen  Seiten  immer 
neu  Saum,  fall  unange^rifren  übrig  lafleu,,  welcher  dem  Wind 
zti.ördtrit  ausgefetzt  ift.  Das  ßefpritzen  der  Baume  mit  Sei* 
/en -V\  aller,  nach  Nr.  5.  wird  wenig  ins  Grofse  atif-ewar.dt 
werden  können,  fo  wie  das  von  andern  vorgefchl.iücne  Be- 
nreichan  der  Baume  mit  klebrichteu  Subftanzen.  Deilo  mehr 
aber  ill  Nr.  6.  und  7.  und  Nr.  10.  oder  die  .Einfammlune  der 
Cocons  und  der  Schmetterlinge  zu  empfehlen .  da  durch  diefe 
Operation  >;anze-Generationcii  auf  einmal  vernichtet  werden. 

Zu  erUeru  ^tann  man  Cch  nach  Ree.  Meynting  jubelförmt- 
f er  auf  Sianr;cn  gefleckter  Ilaken bedio.ie.i .  durch  welche  die 
Ülwtig«  abgeiuieipt  werden  können  .  und  letzte  werden  eben  £0 
mit  Netzchcti  gefangen.    Das  Anzünden  der  Feuer  in  dem  Walc 
dc  nach  Nr.  8-  ift  thcils  gefährlich,  thcüs  wenig  eryiebijj 
denn  nur  vorzüglich  die  Mannchen  fliegen  dem  Feuer  zu:  ver- 
brennen fwh  aber  meift  nur  in  etwas  die  Flügel  ;  denn  feite« 
gefchiebet  e* .  dal's  lie  lieb  wirklich  in  die  Flamme  Aürzen. 
jäej-.r  erfpriefslich  ift  dagegen  Nr.  10.  M'o  die  Deponirun^  des 
Äloofes  und  jvr  Streu  in  einem  folchem  angefteckten  Walde  zu 
einer  i^;it  empfohlen  wird,  wo  die  R.i'ipen  noch  in  demfe!beti 
im  Wiutecting.zuftand  (ich  verbergen.     Vorzüglich  aber  ift 
-nach  Ree.  Mcynun?  die  Schojiung  aller  Infecien  ,  Vögel  unii 
juiier  r  'fhiere  zu  empfehlen,  weiche  .entweder  die  Raupciu 
die  Schmett^rliiicc  odi-r  ihre  Eyer  verzehren.    Seibft  der  Maul- 
wurf thut  hier  das  feine.     Durch  Anwendung,  folchor  Mittel, 
Venn  1W  mit  Erhft  fortgefetu  werdc-u,  können  wtrdieferfchreck- 
lichen  Landflage  entgegen  arbeiten,  bis  die  Natur  fclbft  uti« 
hierin  zu  Hülfe  kommt;  die  übrigens  auch  nicht  alle«  umkom- 
men lafst.  wn*  ,n;r  g,t  *«n wattig tir  vfrloreu  hallen;  indem  ein 
Theil  der  Sbeefrcflenen  Keime    fich  öfter»  wieder  erholt,  fo 
wie  der  *v>ih  dur  Raupen  a«  Dung -Mittel  in  Taulnifs  über- 
geyan^'-ii  ift. 

In  dem  Aufruf  an  diro  Bürger  und  Ijudnjann  giefet  dor 
-Vf.  abermals  die  Naturgefvhic^ne  .  diefer  Raupe  ,  ^ind  ermun- 
tert das  Publicum  den  Verordnungen  ihrer  Obern,  welche  de»- 
wegcti  orgehen  würden,  ^rhorfam  iiachtulcben.  Vermuthlich 
lia:  der  Vf-  beide  Auffaize  kurz  nach  einander  gefchriebeu, 
weil  in  diefem  ohne  Druckort  jmd  Verleger  erfchienenen  Auf- 
ru«  die  NatnrgelVhichte  diefer  Rcuue  in  ganzrn  Stellen  faft 
wörtlich  wie  in  feinen  Bemerkungen  lautet.  —  Sollte  der  <■  r!le 
Verleger  (ich  darüber  nieüt  Oft  als  über  cin«t  ?1  ichdruck  be- 
fthweren  dürfen? 
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Mittwochs,  den  14.  Februar  1798. 


STAATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 


1)  Zürich,  b.  Orell  u.  Comp.:  Chriflian  Ulrich  Det- 
lev von  Eggers  Archiv  für  Staatswijfenfchaft  und 
Gefetzgebung  etc. 

2)  Ebend. ,  C.  U.  D.  von  Eggers  Annalen  der  Staats- 
wiffenfchaft etc. 

(  Befchlmft  der  im  vorigen  StUtk  abgebrochenen  Recenfiom.  ) 

rjer  erfte  Artikel  des  2ten  Bandes  ift  gröfstentheils 
U  wieder  diefer  Jagdbefugnifs  gewidmet.  Ree 
kann  aber  auch  hier,  fo  ein  erklärter  Feind  der  raan- 
»ichfaltigen  Jagdmi fsbrauche  er  ift,  des  Vfs.  Beur- 
theilung  und  Gründe  nicht  immer  richtig  finden.  Wie 
mag  diefer  z.B.  S.  10.  behaupten :  dafs  das  Jagdrecht 
immer  als  unentgeltiches  Privilegium  von  dem  adli- 
chen  Gutsbefitzer  geübt  werde? 

Th.I.  S.  177.  tadelt  Hr.  v.  E.  den  ge£.  Kanzley- 
fecretar Brandes,  und  weift  ihn  befonders  wegen  des 
Mifstrauens  gegen  die  Advocaten  als  Staatsrepräfen- 
tanten  zurechtc.    Hr.  v.E.  fagt:  „Unter  den  letztern 
„(den  deutfehen  Advocaten)  finden  fich  wahrlich  viele 
„fehr  helldenkende,  mit  ungemein  vieler  prakrifchen 
„Menfcbenkenntnifs,  und  vielen  zur  Beförderung  des 
„gemeinen  Beftens  fehr  wichtigen  Einfichten  in  die 
„häusliche  und  bürgerliche  Verfaflune  der  Einwoh- 
ner verschiedener  Stände,  ausgerüftete  Männer." 
Ree.  ift  fo  glücklich,  deren  Mehrere  in  verfchiede- 
nen  Gegenden  Deutfchlailtls  zu  kennen  ,  auf  welche 
diefes  Bild  pafst;   ober  Viele  hat  er  in  keinem  Lande 
gefunden.    Der  weit  gröfsere  Tbeil,  und  ebeu  der, 
welcher  fich  bey  folchen  Gelegenheiten  vordrängt, 
trugt,  wo  nicht  denGeift  derCbikane,  doch  die  ein- 
feitige  Art,  die  Dinge  zu  betrachten,  zu  welcher  er 
fich  gewöhnt  hat,  auch  auf  andere  Gefchäfte  über. 
S.  60.  63-  ÖS-  des  2ten  Bandes  in  dem  Artikel:  Advo- 
caten, l<»gt  es  ja  der  Vf.  fclbft,  dafs  unter  der  grofsen 
Schaar  derfclben  nur  wenige  fich  auszeichnen ,  und 
man  bey  ihnen  meiftens  Gefühl  fürMenfchen-  und 
Bürgerrechte,  Sinn  für  Wahrheit  und  Gerechtigkeit 
nud  Muth  vergebens  fuche.  Sollte  er  aber  nicht  auch 
in  diefetu  Auffatzo  den  Advocaten  zu  viel  Ehre  auf 
Kotten  der  Richter  anthmi ,  wenn  er  jene  S.  41.  als 
„Ausleger  der  Gefetze  und  Leiter  der  Richter"  dar- 
ftellt?     Diefer  Artikel  enthält  Übrigens  Vieles,  das 
Beherzigunp  verdient,  befonders  über  die  forgfalii- 
gere  und  luder  in  den  meiden  Staaten  bisher  allzu 
fehr  vcrnachblligte  Wahl  und  Prüfung  der  Advoca- 
ten, obgleich  Ree.  nicht  ollen  Vorfchlägen  leinen  Bey- 
A  L.  Z.  i798.   ErflerBand.  ■ 


fall  geben  kann,  z.B.  S.8iu.f.  dafs  niemand  follAtj- 
vocat  werden  köunen ,  der  nicht  fo  viel  Vermögen 
hat,  um  von  dem  Ertrage  die  Haltte  des  Jahres  als 
ein  auflandiger  Hausvater  leben  zu  können.  Auch 
möchte,  da  man  leider  den  Ausgang  eines  Rechts- 
ftreits  nicht  immer  vorausfeheu  kann,  das  Gefctz, 
welches  nach  S. 99.  den  Advocaten  zum  Erlätze  def- 
fen  verbiudeu  foll,  was  diePartey  durch  den  Procefs 
weniger  erhält,    als  fie  durch  Vergleich  erhalten 
konnte,  zu  hart  feyn.    Eben  fo  wenig  billigt  Ree. 
den  Vorfchlag ,  den  Werth  der  erftrittenen  Sache  zum 
Maafsftabe  der  Belohnung  zu  machen.  Sachwalter 
und  Parteyen  können  fodern  ,  dafs  der  Lohn  der  Ar- 
beit angeraeflen  fey.    Es  wäre  daher  die  gröfste  Un- 
billigkeit für  beide,  wenn  der  Advocat,  welcher  ge- 
gen einen  fäuraigen  Schuldner  ein  Capital  von  100000  " 
Rthlr.  ausgeklagt  hat,  loomal  fo  viel  erhalten  follte 
als  der,  welcher  in  einer  fehr  zweifelhaften  und  mit 
der  gröfsten  Mühe  zu  führenden  Erbfchaftsfache  1000 
Rthlr.,  die  ein  Gegner  in  Anfpruch  nahm,  feiner 
Partey  gerettet  hat?  Dies  mag  genug  feyn  ,  da  der 
Raum  diefer  Blätter  eine  ausführlichere  Prüfung  nicht 
geftattet ,  fo  gern  auch  Ree.  fich  folche  bey  den  in  ei- 
nem mehr  als  30jährigen  Richteramte  hierüber  ge- 
fammelten  Erfahrungen  erlauben  würde. 

In  dem  nicht  weniger  wichtigen  Artikel:  Akade- 
mien, wirft  der  Herausgeber  zuerft  die  Frage  auf: 
warum  wird  der  Zweck  des  akademifehen  Aufenthalts 
fn  oft  verfehlt?     Zur  Beantwortung  zieht  er  eine 
Stelle  aus Ferbers Schrift:  über  dieUrfachen,  warum 
jetzt  nicht  fo  viel  gefchickte  junge  Leute  von  Aka 
demieu  gehen  wie  ehemals?  (Helinftädt,  1780.  ),  die 
voll  treffender  Bemerkungen  ift.  Ree.  tritt  gegen  Hn. 
v.  E. ,  Ferbers  Meynuug  bey,  dafs  der  gröfsere  TheiJ 
der  Studierenden  die  Akademie  nicht  nur  weniger 
gelehrt,  fondern  auch  weniger  gefchickt  zu  dein  Ge- 
fchäfte, dem  er  fich  widmen  will,  verlaffc  als  ehe- 
mals.   Dies  rührt  gröfstentheils  daher,  dafs  die  jun- 
gen  Leute  die  Akademie  zu  jung  und  ohne  die  {re- 
hörige Vorbereitung  befuchen.     Beide,  Fefber  und 
v.  Eggers,  klagen  hierüber  S.  HO  u.  140.  mit  Recht { 
aber  Ree.  wünfeht,  dafs  fie  auch  einen  Fehler  man- 
eher  Staatsverwaltungen  ,  welcher  hiezu  häufig  Ver- 
anlagung giebt.  gerügt  hätten,  den  nämlich,  dafs 
man  oft  bey  Befetzung  von  Stellen  eben  fo  fehr  oder 
mehr  noch  auf  die  Anciennität  des  geglichen  oder 
weltlichen  Candidaten  ,  als  auf  feine  fcennrnrm»  und 
Brauchbarkeit  ficht,  und  daher  der,  welcher  recht 
früh  die  Akademie  befucht ,  wenn  er  auch  diefer  un. 
zeitigen^  Ausflucht  wegen  Zeidebens  ein  Stümper 
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bleibt,  doch  gewöhnlich  demjenigen  den  Rang  ab- 
lauft, de*,  bey  gleiche!»  Alter  einige  Jahre  fpater 
die  Schulen  vcrlafst  und  gründlichere  Kenntnifle 
famiuelt. 

Dnfs  es  nöthig  wäre,  gegen  die  zunehmende 
Theurung  auf  Univerfitäteu  befondereMaafstegeln  zu 
ergreifen  ,  wie  Hr.  v.  E.  S.  140.  meynt ,  davon  kann 
Ree.  fich  nicht  überzeugen;  wenigftens  würde  es 
nur  dann  erft  nöthig  feyn,  wenn  die  Zahl  der  Stu- 
dierenden zu  klein  wäre.     Junge  Männer  ohne  Ver- 
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mögen,  von  denen  mau  einen  vorzüglichen  Grad  der 
Brauchbarkeit  erwarten  kann,  mufs  der  Staat  unter- 
ftützeu.    Minderwohlhnbeudeu  follte  man  wohl  das 
Studieren,  nach  Hn.  v.  E.  eigenen  oben  vorgetrage- 
nen Grundfaizen ,  mehr  erfchweren  als  erleichtern. 
Der  Herausgeber  fcheint  auch  darin  nicht  ganz  con- 
fcquent  zu  feyn,  wenn  er  von  jedem  Advocateu  ei- 
nen ziemlichen  Grad  von  Wohlhabenheit  fodert,  und 
doch  S.  1&5.  verlangt,  dafs  Jeder,  der  fich  auf  der 
Akademie  feinen  nöthigen  Unterhalt  fehaffen  kaun, 
zum  Studieren  zueelaffen  werde.     Er  fetzt  freylich 
voraus ,  dafs  der  Staat  und  deffen  hohe  und  niedere 
Vorfteher  fich  nie  durch  VerhultuiiTe t,  Mitleid  oder 
ähnliche  Gründe  werden  verleiten  laffen  ,  einem  Min- 
derwürdigen ein  Amt  zu  geben;  aber  Ree.  fcheut  fich 
nicht  zu  behaupten,  dafs  kein  Staat  in  der  Welt  dies 
von  fich  rühmen  könne.    Anordnungen  der  Art  wer- 
den für  Staaten  gemacht,  in  welchen  Menfchen  mit 
inenfehlichen  Unvollkommeuheiten  allen  Gefchaften 
vorfteheo.      Es  ift  daher   auf  jedem   Fall  fiche- 
rer-   keinen  zum  Studieren  zuzulaffen,  der  nicht 
entweder  die  Verrouthung  für  fich  hat,  dafs  er  fich 
zu  einem  brauchbaren  Staatsdiener  bilden  werde, 
oder  fo  viel  Vermögen  befitzt ,  dafs  er  nicht  uur  auf 
Akademien  fich  unterhalten,  fondern  auch  nachher 
ohne  Dienft  leben  könne.    Dafs  es  die  BefugnilTe  des 
Staats  überfchreite,  einem  folchen  Manne,  er  fey 
ein  Bauers  -  oder  Bürgersfohn  ,  das  Studieren  zu  un- 
terfagen,  darin  ift  Ree.  mit  Hn.  v.  E.  einverftanden ; 
aber  er  glaubt ,  der  Staat  hat  nicht  nur  das  Recht, 
fondern  aach  die  Pflicht,  ihm  zu  fagen:  du  bift  oh- 
ne Anlagen  und  halt  keinen  Dienft  zu  hoffen.  Die 
übriren,  die  Akademien  betreffenden,  Abhandlun- 
gen enthalten  gröfstentheils  Auszüge  aus  Elfäffers  Be- 
merkungen über  einige  akademifcheGegenftande,  die 
gewifs  reiflich  erwogen  zu  werden  verdienen. 

In  dem  Artikel  von  den  Ackergefetzen und  deren 
Schädlichkeit  that  der  Auszug  aus  der  Heynifchen 
Schrift,  die  mehr  eine  Gefchichte  der  römifchcn  Lan- 
dercyvertheilungen,  als  Rafonnement  üfeer  Ackerge- 
feue  und  deren  Schädlichkeit  enthalt,  Ree  Erwar- 
tung keine  Genüge.  Auch  die  rumifchen  Ackcrge- 
fetze  gingen  bekanntlich  nicht  alle  auf  eine  I  heilung 
alles  Ackereigenthums,  fondern  fie  fuchten  zuiuThcil 
uur  das  Anhäufen  des  Grundeigenthums  1«  den  Hän- 
den einzelner  Staatsbürger  oder  Familien  zu  verhin- 
dern: und  es  Ift  gewifs  eine  fehr  intereffante  Trage: 
ob  der  Staat  diefes  zu  thun  berechtigt ,  und  m  wie 
weit  es  nütziieh  oder  fchädlich  fey  ? 


Den  Begriff  der  Jmortization  S.  273-  findet  Ree. 
nicht  richtig.  „Mau  fagt,  ein  Gruodftück  fey  aaior- 
„tizirt ,  wenn  es  an  die  Kirche  oder  eine  geißliche 
„Stiftung  fällt."  Warum  ebeu  an  eine  Kirche  oder 
geiftliche  Stiftung?  Wenn  eine  audereCommunität, 
z.  B.  eine  Zunft ,  ein  Grundftück  kauft :  fo  ift  dies 
eben  fo  wohl  Amortization.  Der  erfte  angegebene 
Grund:  „weil  es  dadurch  von  allen  bürgerlichen  Ab- 
gaben befreyet  wird,"  ift  auch  nicht  richtig;  denn 
dies  gehört  nicht  zum  Wefeu  der  Amortization,  und 
diefe  ift  In  mehrern  Staaten  unterfagt,  in  welchen  es 
keiner  Kirche  oder  Stiftung  einfallen  würde,  eine 
Befreyuug  von  Steuern  und  Abgaben  zu  verlangen, 
wenn  fie  fteue rbarc  Grunditücke  an  fich  kauft. 


In  den  Annalen  mufsten ,  wie  uns  der  Vf.  in  der 
Vorrede  felbft  fagt,  wegen  nicht  genugfamer  Oeko- 
noinie  in  den  gelieferten  Auszügen  manche  Auffatze, 
welche  mit  Verbefferung  jenes  Mangels  nachgeliefert 
werden  follen,  zurückbleiben.     Dies  doppelte  Ver- 
brechen wird  zwar  das  Publicum  daukbar  anneh- 
men; aber  da  der  Herausgeber  diefen  Mangel  uoth- 
wendig  bemerken  mufste,  ehe  er  die  Handfchnft  der 
Druckerey  übergab,  weil  einer  der  zurückgebliebe- 
nen Artikel:  Abgaben,  der  beobachteten  alphabeti- 
fchen  Ordnung  nach,  der  erfte  gewefen  feyn  würde, 
fo  würde  es  ohne  Zweifel  feinen  Lefern  noch  ange- 
nehmer gewefen  feyn ,  wenn  er .  um  Raum  für  fol- 
chezu  gewinnen,  mehrere  unwichtige  und  der  Mit- 
theilung, nach  Ree. Unheil,  nicht  würdige  Auszüge 
hinweggelaffen  hatte.    Ree.  glaubt ,  dafs  der  Heraus- 
geber vorzüglich  ftreng  in  der  Auswahl  foicher  Auf- 
fatze feyn  follte,  die  keinen  oder  wenigftens  nur  ei- 
nen entfernten  praktifche*  Nutzen  haben.  Sollte 
wohl  z.B.  die  Beantwortung  der  Frage:  giebt  es  ein 
natürliches  Erbfolgerecht?  wenn  fie  auch,  wie  I  ch 
wohl  noch  bezweifeln  licfse.  in  die  Staatswiffcnfchaft 
gehörte,  Intereffe  für  viele  Lefer  haben? 

Der  Vortrag  ift  gröfstentheils  deutlich  und  gut. 
Hie  und  da  find  wir  auf  Sprachunrichtigkeiten  oder 
Provinzialismen  geßofsen ,  die  künftig  leicht  wer- 
den vermieden  werden  können ,  z.  B.  Fb.  I.  S.  53« 
ohne  mich  bey  Sereniffmo  vorzutragen ;  S.  70.  Nach- 
weis für  Beweis  oder  Bcfcheinigung;  Th.  II.  S.111. 
2RS.  verlautbareu  ,  Verlautbarung;  S.  276.  296.  Aus- 
gaben, Bedürfniffe  abhalten  können,  für  beitraten 
können ;  und  in  den  Annalen  S.  295-  bis  noch ,  für 
bis  jetzt.  Auch  haben  wir  bey  manchen  den  Sinn 
entßellenden  Druckfehlern  ,  z.  B.  Annal.  S.  373-  "d«e 
Augsburg.  Conf.  erklärt  die  Sabbathsfey  er  für  eine 
blofsc  menfchliche  Unordnung."  ungern  eine  Berich- 
tigung derfelben  in  dem  2ten  Theil  des  Archivs  und 
den  Annalen  vermifst.  Ree.  ift  bey  diefer  Beurthei- 
lung  um  fo  ausführlicher  und  freymüthiger  gewe- 
fen ,  da  er  Hn.  v.  E.  auf  dasjenige  aufmerkfam  zu  ma- 
chen wünfeht,  was  vielleicht  diefer  fch;itzbaren 
Sammlung,  deren  Fortfetzung  er  mit  Vergnügen  ent- 
gegen  lieht,  noch  einen  grofsern  Grad  von  Brauch- 
barkeit  und  allgemeinem  Intereffe  geben  kann. 

VER- 
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Pakis,  b.  EfTarts:  Oeuvres  morales  et  galantes  de 
Ductus,  de  l'Acad&nie  Franc,aife,  fuivies  de  fon 
voynge  en  Italic  L*an  V.  1797.  T.  1.  XXXfl 
«.414.  T.  II.  232  S.  T.III.  349  S-  T.  IV. 
235  S.  8-  Mit  dein  Bildnifle  des  Verfafiers. 
(5Rthlr.  4gr.) 


Schon  der  Titel  diefer  Sammlung  zeigt 


dafs 


£e  aus  fehr  heterogenen  Beftandtheilen  zufammenge- 
fetzt  ift,  was  uicht  befremden  dürfte,  wenn  fie  fich 
auf  Duclos  fammtlichc  Werke  erftreckte:   da  hier 
aber  feiue  hiftorifeben  Arbeiten  weggelafTen  lind,  fo 
dürfte  es  dein  ungenannten  Herausgeber  fchwer  fal- 
len ,   einen  triftigen  ürund  für  diefe  Zufammenftel- 
lung  anzugeben.     Das,  worin  der  Werth  der  Reife 
nach  Italien  befteht,  lind  offenbar  die  politifchen  und 
hiitorifeben  Bemerkungen  und  Anflehten,  in  denen 
der  Vf.  der  berühmten  Memoire*  Secrcts  nicht  zu  ver- 
kennen ift.    Man  findet  auch  hier  von  jenen  prophe- 
tifcheu  Acufserungeu ,  welch«  damals  für  paradoxe 
Kühnheit  gelten  mochten,   aber  durch  die  Beftäti- 
gung  der  Zeit  fich  als  die  Ausfprüchc  eines  fcharfen 
und  fichern  Verftaudes  bevvähreu.     Wie  ein  Mann, 
der  die  Gegenftande  niemals  unwillkürlich  verfcho- 
nerte,  aber  auch  nicht  feindfelig  auf  ihre  Verhäfsli- 
chuug  ausging,  vor  30  Jahren  VerhaituifTe  und  Per- 
fonen  anfah,  die  feitdem  zum  Theil  ein  Eigenthum 
der  Gefchichre  geworden  find,  zum  Theil  auf  dem 
Schauplatze  der  politifchen  Welt  ihre  Rolle  noch  fort- 
fpielen,    bleibt  immer  unterrichtend  und  merwür- 
dig.    Um  nur  ein  Bcyfpiel  zu  geben,  fo  fügt  Dticioi, 
nachdem  er  vielverfprechcnde  Züge  von  dem  jun- 
geu  Herzog  von  Parma  erzählt  hat,  nach  feiner  trock- 
nen Art  hinzu:  „enfait  d'eloges  tes  plus  jttfles  donnes 
„d  des  princes  ,  il  faut  prendre  des  dates,  et 
,Jixer  les  evoaues."    Das  gänzliche  Stillfchv.ci- 
gen  von  den  Werken  der  fchönen  Kunft  ift  ebenfalls 
charakteriftifch :  man  thut  auf  ein  fo  glänzendes  Fach 
nur  dann  frey willig  Verzicht,   wenn  man  fich  bc- 
wufst  ift,  ganz  bcftimint  ein  eignes  zu  haben;  man 
mufs  daher  bey  dem  zur  Mode  gewordnen  leeren 
Kunftgefchwätz  diefe  Enthaltung  manchen  Reifenden 
eher  wüschen  ,  als  von  ihnen  erwarten.     Dafs  Dn- 
elos  auch  ein  ganz  aufserhalb  feiner  Sphäre  liegendes 
Verdienft  zu  fchätzen  wufste,  erhellet  aus  feinem 
warmen  Lobe  Winkelmanns.     Doch  diefe  Reife  ift 
fchon  durch  eine  Ueberfetzung  unter  uns  bekannt 
geworden  (S.  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  60.).    Die  Oe 
galantes  beliehen  in  zwey  Romanen :  Memoires  für 
les  norurs  de  ce  fikle,  und  Confeffions  du  Comte  de***, 
einem  Feeninä h rchen  Acajou  et  Zirphile,  und  Hißoire 
de  Madame  de  Luz,  Aurcdote  du  r'rgne  de  Henri  IV. 
Die  Romane  find,  was  fchon  der  Titel  des  erften  an- 
kündigt, Schilderungen  der  ParHifchen  grofsenWelt, 
wie  Duelos  fie  aus  eigner  Theiluahme  au  ihren  Thor- 
heiten,    oder  durch  Beobachtung  zu  kennen  Gele- 
genheit hatte.     Das  Lob,   B«ytragc  zur  Sittenge- 
fc.uchte  dadurch  geliefert  zu  haben,  kann  man  ihm 
•lfo  nicht  abfprechen ;  aber  man  mufs  geftchn,  dafs 


diefe  Beytxäge  weder  fehr  tröfUich  noch  fehr  ergötz- 
lich find.    Die  in  beiden  Erzählungen  aufgeßellteLc. 
bensart  eines  Helden  der  Mode,  eines  jungen  Man- 
nes von  Stande,  an  den  die  Frauen  wetteifernd  be- 
müht find ,  das  zu  verlieren ,  was  fie  freylich  längft 
nicht  mehr  befitzen,  erfcheiut  eben  durch  die  Ab- 
wcchfelung  einförmig.     Jede  fogenannte  Geliebte 
macht  immer  fehr  bald  der  uächften  Platz,  and  der 
Ucberdrufs  an  diefen  Eroberungen  ficht  natürlich 
mit  ihrer  Leichtigkeit  in  gleichem  Verhaltniffe.  Cham- 
fort  nennt  dergleichen  Händel,  etwas  unhöflich,  aber 
wahr,  des  coucheries  Jans  amour.    Dazu  kommt  nun 
noch,  dafs  Duclos,  bey  dem  überhaupt  ein  auffal- 
lender, ja  ein  feltner,  Mangel  an  Einbildungskraft 
fichtbar  ift,  fich  faft  nirgends  zur  Lebendigkeit  einer 
Dichtung  zu  erheben  weifs ,  und  das  Individuelle 
immer  nur  durch  den  BegrilFzu  fallen  fucht.  Seine 
Erzählung  ift  nicht  im  minderten  verführerifch :  und 
bey  folch  einem  Gegenftande  war  doch  nurzwifchen 
dein  Lüfternen  und  dein  Widrigen  zu  wählen.  Die 
Aufftellung  eines  weiblichen  Charakters,  worin  ftren- 
ge  Selbftbeherrfchung  mit  der'  rcinfteu  Zärtlichkeit 
fich  vereinigt,  kann  in  beiden  Gefchichtcn  das  Ge- 
fühl nur  unvollkommen  verföhnen:  der  Mann,  dem 
nach  Erfchöpfung  aller  Verirrungen  noch  folch  ein 
Glück  zu  Theil  wird,  ift  deffen  nicht  werth,  man 
begreift  nicht  recht,  wie  er  dazu  kommt;  und  Bey- 
fpiele  von  gleich  ehrenvollen  Ausnahmen  im  männ- 
lichen Gefchlcchte  zu  geben,  hat  Duclos  ganz  ver- 
geben.   Nach  dem  Anblicke  jener  fchlaffen  Verkehrt- 
heit ,  welche  das,  was  unter  die  wichtigften  fittlich- 
ften  Verhaltniffe  gehört,  zur  Sache  der  Convention 
und  der  Mode  macht,  gewährt  daher  die  Hißoire  de 
Madame  de  Luz,  fo  traurig  fie  an  fich  ift,  einen 
wohithätigeu  Eindruck.    Eine  Frau  von  der  reinften 
Tugend,  welche  die  einzige  Schwäche  ihres  Herzens 
glücklich  bekämpft,  fieht  tfhnc  Schuld  ihre  Reize 
dreyinal  fremden  Verbrechen  zum  Opfer  fallen,  und 
erliegt  endlich  dem  Gram  über  ihre  unwillkürliche 
Entehrung.     Das  Coftum  der  Zeit  ift  gut  gehalten, 
und  es  lafst  fich  daraus  abnehmen,  dafs  Duclos  it> 
feinen  Romanen  etwas   bafferes  gefchüdert  haben 
würde,  wenn  er  es  um  fich  her  gefehen  hätte:  dich- 
ten konnte  er  nun  einmal  nicht.    Acaiou  et  Zirphile 
ift  fo  artig  und  unterhaltend  ,  als  ein  Mährchen  ,  das 
eigentlich  ohne  Phantafie,  nur  vermitteln"  des  Witzes 
zufammengefetzt  wird,  irgend  feyn  kann.  Man  kennt 
es  aus  der  Bearbeitung  von  Fr.  Schulz  unter  dem  Na- 
men .Muka  und  llfibfl.    Auch  von  den  Confeßtons  du 
Comte  de***  haben  wir  eine  Ueberfetzung,  aber  ei- 
ne fchlechte  (S.  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  189.).    Gut  oder 
fchlecht,  fie  war  uunöthig. 

Der  fchätzbarfte  Theil  der  ganzen  Sammlung  find 
unftreitig  die  Confideiations  für  les  moeurs  de  cefücle, 
die  den  erften  Band  ausfüllen.  Hier  zeigt  fich  Duclos 
auf  die  vortheilhaftefte  und  cigeurhümlichite  Art. 
Das  entfehiedne  Uebergcwicht  feines  Verftandes  über 
die  andern  Seelenkrcfre  ,  welches  da.  wo  er  aufDar- 
flclltmg  Aufbruch  macht,  Kalte  und  Trockenheit  her- 
Fff  a 
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vorbringt,  hat  hier  nur  die  Kürze ,  Klarheit  und  Be- 
ft'ur.mtheit  des  Vortrags  beiordert.  Es  giebt  geniali- 
Ichc  Beobachter,  denen  eine  feungcEinbiiduugskraft 
und  Leidenfchaftlichkeit  des  Charakters,  fonii  die 
beiden  ilauptciuellen  von  Irrthüuiern  .  Wahrheit  ent- 
decken und  das  verworrenftc  Gewebe  der  Triebfe- 
dern mit  kühnen  Blicken  durchdringen  helfen :  zu 
diefen  gehurte  Dudos  nicht,  aber  was  ruhige  Scharfe 
des  Unheils  und  Feigheit  des  Gciftcs  vermag,  hat  er 
redlich  geleifter.  Dabey  ift  er  von  der  Eitelkeit  frey, 
welche  den  Menfchenkennern  vonProfefiion  fo  leicht 
anhangt .  die  Meufchen  noch  fchlcchter  finden  zu 
wollen  als  fie  find,  um  auf  diefe  Art  ihrem  Scharf- 
sinn auf  Uukoften  ihres  Herzens  ein  Complimeut  zu 
machen.  Seine  Bemerkungen  fchildern  theils  die 
Welt,  wie  fie  überall  und  immer  ift.  theils  wie  fie 
damals  in  Frankreich  war:  und  die  Wahrheit  des  All- 
gemeinen, das  jederzeit  geprüft  werden  kann,  ver- 
bürgt die  auch  fonft  beftutigte  Genauigkeit  bey  dem 
Localen.  Mau  hat  hier,  wie  bey  den  Memohes,  oft 
Veranlagung  darüber  zu  erftaunen.  dafs  eiu  folcherllof 
einen  Mann  zum  Hiitoriographen  gemacht  hat,  der  fo 
fehr  i:u  Staude  v.  nr,  die  Gefchichte  deflTelbcn  zu  fchrei- 
heu.    Mau  wird  aus  den  blefsen  Benennungen  der 
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Kapitel  fchon  diejenigen  erkennen,  welche  hiftori- 
fches  Intercfle  haben.    C.  I.  Sur  L-s  moturs  en  gnieral. 
C.  II.  Sur  Veducation  et  Jur  Us  prejttges.    C.  Iii.  Sur 
la  pnlitejjc  et  für  les  huanges.     C.  Ii.  Sur  Li  yrobite, 
la  vertu  et  Vhonneur.    C.V.  Sur  la  rvput^'imi ,  la  ce- 
Ubrite,  la  renomme'e  et  In  conßdera'ion.    C.  I  I.  Sur  Us 
grands  feigneurs.    C.  VII,  Sur  le  tredit.    C.  I  UI.  Sur 
Us  gens  ä  la  mpde.    C.  IX.  Sur  le  ridicv.le,  la  ßngula- 
rite  et  Vaßectation.    C.  X.  Sur  Us  gens  de  furtune.  C. 
XI.  Sur  Us  gens  de  lettres.    C.  Ml.  Sur  In  manie  du 
bel-efprit.    C.  XIII.  Sur  U  rapporl  de  l'efprit  et  <;';i  cn- 
ractere.    C.  XIV.  Sur  leflime  et  le  refytct.   C.  XV,  Sur 
U  pur  reel  des  chofes.     C.  XVI.  Sur  la  reemnoiffance 
et  Vingratitude.    Selbft  für  den  wifleufchaftlicheu  Sit- 
tenlehrer  können  diefe  Beobachtungen  nicht  ohue 
Werth  feyn:  wenn  D.trfos  gleich  in  Anfehung  der 
Grundfatze  die  Irrthümer  feiner  Zeit  theilt,  indem 
er  glaubt,  dafs  fich  alle  raoralifchen  Begri/Te  aus  dem 
interet  bien  entendn  ableiten  lafTcn  ,   fo  nüthigt  ihn 
doch  ein  richtigeres  Gefühl  an  andern  Stellen,  ihre 
innre  Noth wendigkeit  und  Unabhängigkeit  vou  Be- 
rechnungen des  Verftandes  anzuerkennen;  und  der* 
gleichen  Widerfprüche  find  belehrender  und  achtungs- 
würdiger  als  die  Confequcnz  der  Flachheit. 


A.  L.  Z.  FEBRUAR  1798- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A**NeYCFt.AHnTTi*iT.    Franhfnrt  a.  M. ,  b.  Vsrrentrapp 

u  Weimer:  Sam.  Thotu.  Sdmmering  Tabula  ScCleti  feminini, 
iüma  H<fc.lFt!0*e.  MDCCLXXXXVII.  fol.  roj.  —  Hr.  S. 
Aichl  durch  die  Herausgabe  dtefer  Tafel .  welcher  zwey  Seiten 
Erklärung  hiuzueefügt  lind  .  «ine  Lücke  auszufüllen  ,  welche 
feit  der  Erfcheinung  von  Albins  mufterhaftet»  Abbildungen  des 
männlichen  Knacbengebäudw  noch  immer  vorhanden  war.  Er 
livfert  eine  Abbildung  des  natürlichen  weiblichen  Skelets ,  wel- 
che allerdings ,  wie  er  fclbft  Tagt ,  fowohl  dm  Nat.irforfchern 
und  Merzten  ,  als  auch  den  Kupfer Aeiheru  und  Bildhauern  iu- 
fscrtt  wünfehenswerth  feyn  mufste.  Er  hat  hiebe/,  um  feine 
Zeichnung  fo  fehön  al*  möglich,  und  als  ein  Mutter  der  gröfs- 
tfü  Vollkomrnenll«!  des  weiblichen  Baue«,  fo  wie  ihn  die  Al- 
ten fich  an  der  P  enttt  anadnomene  dachten  ,  zu  geben  ,  huufl. 


ler  zu  Hülfe  genommen,  welch« 


er  mit  dem  höchfteuLobe  er- 


hebt' dou  Zeichner  Koeck ,  welcher  einen  PI  unJeher ,  wo 
nicht  übertreffen,  doch  ihm  gleich  konnten  foll,  den  beruhm- 
ten  "iidhi'ier  Ohnmacht  und  den  vortrefllichen  Maler  Schutt, 
Ittbft  andern.  Ueber  die  Stellung  zo«  er  feinen  Hein/e  zuRa- 
the  Sie  fcV  fo.  dlfs  raan  die  Kn,ize  Vorderflache  dt*  Horpes 
im  betten  Lichte  feho,  um  vorzüglich  die  Abweichungen  vom 
■uiialkhen  Körper,  welche  die  gröfsto  Schönheit  xles  weibli- 
lichtn  ausmachen,  gehörig  zeigen  zu  können.  Ree.  mufs  tre- 
«Athen  ,'  dafs  die  Stellung  ihm  eiwas  gezwungen  vorkomme, 
welches  vor/.Ü!'hch  in  dem  gehobenen  linken Fttftc  liegen  mag. 
]>r  Vf.  wählte  das  fei.rinfte  Skclet  feiner  ganzen  Sammlung, 
(ieü'e»  Kivrper  n'e  ei,,c  Schnürbrufl  von  irgend  einer  Art  getra- 

Jen  deflen  Fufs  kein  Schuh  vemuttaltet  hatte,  etwa  zwanzig 
ihre  alt;  welches  im  Leben  feiner  Körper-  und  GeiftiH^iben 
we<ren  f«hr  berühmt  war.  Er  verglich  den  Kupf  defleibcn 
mit""  dem  Schädel  der  Georgianerinn  in  liUmenbach,  Samjn« 
lung .  und  faud  *u  feinem  grofsen  Vergnügen  beide  einander 
febr  ähnlich. 


Dennoch  ift  die  vorliegende  Tafel  nicht  ohne  Mänjrel  ge- 
blieben, die  uns  hindern,  fie  den  Albinifchen  gleich  zu  fetzen-, 
der  Joch  bogen  itt  viel  zu  fehr  erhoben,  denn  obgleich  man 
hier,  wegen  der  etwas  zur  Seite  geneigten  Lage  des  Kopfes, 
unter  deiifelben  Geht,  fo  müfstc  doch  das  Geliebt  an  der  Seit« 
febr  breit  gewefen  feyn,  wenn  die  Erhöhung  des  Jochbogens 
fo  viel  betragen  feilte.  l)cr  Schauen  unter  dem  Jochbeine  im 
GeGchtc  itt  zu  fcharf  abgefchnitten ,  auch  der  untere  Rand  der 
Augenhöhle  nach  innen  zu  ftark  markirt.  Das  Kinn  findet 
Ree.  nichts  weniger  als  fchön.  Der  Querfonfatz  des  uutertteii 
Halswirbels  ift  koi.  die  Brtittenden  der  Schlülfelbeiue 

find  zu  dick.  Der  uufsere  Theil  der  vordem  Flache  des  lin- 
ken Schulterblattes  itt  zu  hell  gehalten  ,  der  proceflus  coraeui- 
hVc  der  rechten  Seite  gszerrt.  die  Rippen  find  hin  und  wieder 
ru  breit,  die  zweyte  an  der  linken  Seite  verzeichnet,  die  hin- 
tern Enden  der  linken  Rippen  follten  mehr  Schatten  haben; 
denn  fie  ttehen  ja  noch  weiter  zurück ,  als  die  viel  dunklern' 
Bruttwirbei :  der  achte  und  neunte  Rruttwirbel  find  gegeneilt-' 
ander  zu  ttark  gebogen,  und  die  Wirbelfutüc  hat  hier,  bey 
genauerer  Betrachtung,  eine  Ecke.  Der  linke  Oberarm  ift  in 
der  Mitte  zu  dick,  auch  die  ganze  Flache  in  der  Mitte  zu  ein- 
förmig platt,  auch  itt  der  pfoct^m  corunuiäeut  uln.ie  nicht  gut 
aufgedrückt.  Die  obere Extrcn  itu  der  rechten  Seite  ift  um  ein 
ganz  Wenig*!  au  kura.  Kopf  Und  Hüll  d<-s  rechten  Oberfchen- 
kels  fliefsen  zu  fehr  in  einander.  Die  Stellung  de»  linken  Rat- 
Mi  itt  eezwungm,  die  binare  Fliehe  der  tibU  tollte  mehr  zu- 
rückweichen und  euv.is  diiulJer  feyn.  Die  obere  Flieh«  des 
«jbern  Endes  der  tibia  vorzüglich  am  linken  Fuf«e  ift  nicht  gut 
ausgedrückt.  Ucberhaupt  fcheint  Ree.  das  Ganze  zu  matt  und 
nicht  vollendet  genug  ^arbeitet.  Der  Herausgeber  hat  wahr, 
fcheinlich  dadurch  den  weibÜchsii  Charakter  in  diefe  Zeicht.ung. 
zu  lesen  gefuchi ;  aber  fie  hat«  deswegen  doch  kraftiger  gear- 
beitet werdeu  können. 
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Donnerstags,  den  15.  Februar  1798- 


GESCHICHTE. 

•  CSttingkh,  b.  Vandenhöck  und  Ruprecht:  Kriti- 
fche  Sammlungen  zur  Gefchichte  der  Dentfchen  in 
Siebettburgen  (vom  Hofrath  und  Prof.  A.  L. 
Schlüzer).  Erfies  Stück,.  Urkunden.  1795.  162 
S.  Zw  eytes  Sück.  'XII.  kritifch  liiflorifche  Un- 
terfuchvngenzur  Gefchichte  der  Madjaren,  Petfche- 
neger  und  Cumaner  oder  Polowzer  —  ingleichen 
des  Coloniewefens  überhäuft  und  der  dtutjchen  Co- 
lonien  in  Ungarn  und  Siebenbärgen  insbehmdere. 
1796.  von  S.  163  —  509.  Vorbericht  XII  S.  — 
Drittes  Stück.    Privilegium  Andreae  II.  vom 


1224.  mit  einem  Commentar.  1797.  von  S.  510  bis 
712.  und  Vorerinnerung  XVII S. 

^^Tir  können  unfer  Unheil  über  da«  vorliegende 
▼  f  Buch,  defien  einzelne  Titel  wir  beybrachten, 
weil  der  allgemeine  Titel  für  den  Inhalt  zu  en»  ift, 
fehr  kurr  falten;  es  ift  ein  eben  fo  grofses  literari- 
fches  Meifterftück  eines  Auslanders  über  fiebenbürgi- 
fche  Angelegenheiten,  als  es  in  anderer  Rücklicht 
für  einen,  obwohl  zu  entschuldigenden,  Mißgriff  ei- 
nes theoretifchen  Politikers  in  praktifchen  Verhält- 
nifTen  eines  fremden  Landes,  die  fich  freyllch  in  der 
Nähe  und  in  der  Hauptftadt  des  Landes  Wer  beur- 
theilcn  lalTen,  gelten  kann.  Unfere  Recenfion  foll  und 
raufs  die  Belege  zu  beiden  Behauptungen  enthalten. 

1  Der  anscheinende  Widerfpruch  zwifchen  denfel- 
ben  hebt  fich  durch  folgenden  Schlüflel :  ein  auslän- 
difcber  Theoretiker  kann  fehr  richtig  über  die  ihm 
gegebenen  und  durch  eignen  Fleifs  gcfnmmelten  Da- 
ta urtheileu  ;  wie  aber,  wenn  man  ihm  theils  falfche 
und  entftellte  Angaben  zukommen  liefs.  theils  die 
wichtigften  Data  verfchwieg,  die  dem  Ganzen  feiner 
Arbeit  eine  ganz  andere  Richtung  gegeben  hatten? 
.  e'u,emf/ollcnen  Fall  fcheint  es,  kann  die  fubjective 
logifcbe  Richtigkeit  und  Bündigkeit  bewundert,  die 
objective  N  ahrhaftigkeit  und  Gründlichkeit  aber  in 
Abrede  gefteiit  werden. 

Die  erfte  Veraulaffung  zu  diefeiu  Buche  kam 
wohl  aus  Herrmanftadt  von  den  Oberbeamten,  Schrift- 
gelehrten  und  Erften  in  der  fachfifchen  Nation  (S. 
die  Berichtigungen  beym  3tcn  Stück).  Dicfe  haben 
lieh  feit  einiger  Zeit  den  Ton  des  Klagens  über  Be- 
druckungen der  tingarifchen  Nation  angewöhnt;  die 
Alt- Madjaren  Cm,  Schlözerifcher  erbitternder ,  und 

SZL  hVChfT  Übcl  "gebrachter  Ausdruck) 

feyeu    heifst  es,  die  Ungeheuer,  die  Wölfe,  welche 
A.  L.  Z.  1793.   Erßer  Band. 


diefe  gute  fleifsige  Nation  und  ihre  lammartigen  Ober- 
beamten aufreiben  wollten.     Wie  dies  in  Herrmaa- 
fladt  behauptet  werden  könne,  ift  einem  CUufeubur- 
ger  unbegreiflich.    Dort  follte  man  doch  eben  fo  gut 
Witten,  dafs  die  meiften  unangenehmen  Neuerungen 
in  der  Nation  theils  von  dem  Neid  gegen  eines  ihrer 
bedeutendem  Mitglieder  und  von  feiuem  interefiir- 
ten  unklugen  Benehmen,  wodurch  er  andere  Marlin'- 
ge  beleidigt  hat,  theils  von  ein  paar  Sachfen  herrüh- 
ren, die  zu  wenig  fchonend  behandelt  wurden.  Die« 
Klaggcfchrey ,  liefs  fich  auf  folgende  Punkte  zu- 
rückführen:   1)  Man  wolle  der  Nation  ihr  Eigen- 
thums-Recht  auf  ihren  Grund  und  Boden  ftrehig 
macheu.    2)  Man  belafte  fie  zu  ftark  bev  der  Ver- 
keilung der  gemeinen  Landes  -  Steuer.    3}  Man  zwin- 
ge fie,  andere  Nationsverwandte  als  Mitbürger  anzu- 
nehmen ,  und  4)  man  ftöre  ihre  urfprünglich  freye 
und  gleiche  Verfafiung  durch  willkürliche  Reguli- 
rungen und  Befchraukungen  in  Verwaltung  der  Na- 
tion und  den  einzelnen  Stuhlen  gehörigen  Güter  und 
Einkünfte. 

Was  das  erfte  anbelangt ,   nämlich  die  vom  kö- 
nigi.  Fifcus  wider  die  Nation  wegen  des  dem  König 
zu  leiftendenZinfes  von  ihrem  (wie  der  Fifcus  meyn- 
tc,)  nur  durch  Erbpacht  befeffenen  Lande  angehobe- 
nen Proceffe;  fo  gab  der  Eigennutz  einiger  fachfi- 
fchen  Beamten  felbft  Gelegenheit  hiezu,  indem  fie 
von  den  Walachen,  die  fich  auf  dem  fogenannren 
tundo  regio  unter  den  Sachfen  fchon  vor  Alters  oder 
auch  neu  anfiedelten ,  Zins  und  Zehnden  foderten 
Lmftrcitig  find  die  Walachen  altere  Einwohner  von 
Siebenbürgen,  als  die  Sachfeu.    Hr.  Eder,  der  ftark 
fte  unter  den  Apologiften  der  fachfifchen  National- 
Rechte  hat,  um  diefen  hiftonfehen  Satz  zu  entkrif 
teu,   unter  andern  fophiftifchen  Weudun-en  auch 
verfucht,  das  Aufehen  des  fogenannten  Anonumus 
Relae  ISotanus  durch  Machtfprüchc  ganz  zu  ftürzen 
und  Hr.  S.  ift  ihm  treulich  gefolgt.    So  wenig  Rec' 
den  Anonymus  in  allem  und  befonders  den  Anfang 
fe:ner  Erzählung  in  Schutz  zu  nehmen  gefonnen  hi- 
eben fo  gewifs  erkennt  er  aus  inneren  Gründen  die' 
Glaubwürdigkeit  deflelben  in  Anfehung  der  Factorum 
(Jahrzahlcn  und  eigene  Rafonnements  ausgenommen 
an   fo  bald  derfelbedie  Eroberung  UngarL  SSSJ 
benburgens  durch  die  Magyaren  tu  erzählen  anfangt. 
Da  hiebey  vorkommt,  dafs  fchon  die  Magyarcn  das 
walacbifcne  Volk  im  heutigen  Siebenbürgen  angetrof 
feu  haben ,  fo  hat  Hr.  Eder  freylich  aus  aiitiwalachi"  ' 
fchera  Eifer  nichts  anders  zu  thuu,  als  alles  zu  ver 
werfen ,  und  das  Kind  fiunmt  dem  Bade  auszufchüt- 
GSS  teu. 
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ten.  Hr.  5. ,  der  diefe  geheime  Ablicht  nicht  merkt, 
und  der  doch  wapen  Unkuude  der  ungarifchen  alten 
Geographie  und  Sprache  defto  bchutfainer  in  feinem 
Ortbeilei  hatte  feyn  follen,  liifst  fleh  ebenfalls  hiezu 
verleiten.  Wie  {gezwungen  ift  nicht  dann  auch  diü 
Auslegung  jener  Stelle  iin  Privilcgia  Jndreano,  „Sil- 
MM  Blacwum  et  Bijfenorum  cum  aquis ,  «Jus  commu- 
nis exercendo  cum  Blacis  et  Bifftnis  contulmus  eis.'*  — 
Dies  ift,  fagt  man,  der  Wald,  der  Herrmanftadt ,  Fo- 
paras  und  ßurzeuland  von  der  Wnlachey  (rennt:  al- 
lein hier  zogen  nicht  Walacheti  und  Petfcheneger 
»omadifch  herum  (Schi.  S.  640.)  fondern  fie  wohnten 
hier;  es  war  ihr  Wald;  und  es  ward  in  das  eine  und 
unzertrennliche  fachfifche  Gebiet  eingefcb (offen.  Eben 
wegen  diefer  Vermifchung  der  Sachfen  mit  Walachcn 
harte  man  fchon  Anftalten  gemacht,  die  Sachfen  un- 
ter die  ComitatsverfalTung  zu  zwingen ,  und  nach 
verfchiedenen  Cotuitatcn  abzutheilen.  Der  König 
küiu  aber  zu  Hülfe,  und  ftcllte  die  alten  Freyheiten 
her  „ilft  tarnen"  (unter  der  Bedingung  jedoch)  „quod 
ukiverfns  Populvs  a  Veras  usque  in  Boraith  —  unus  fit 
ff>l-ulus,  et  Jub  uno  judice  cenfeantttr."  —  Das  heifsr, 
dafi  Sachfen  ,  Walachen  und  Biffener,  die  auf  die- 
fem  Striche  wohnen,  nur  ein  Volk  ausmachen,  und 
fkh  gleicher  Rechte  erfreuen  mögen.  Wahrlich  eine 
Kattun,  die  felbft  immer  über  Ungerechtigkeit  klagt, 
und  das  natürliche  und  geschriebene  Recht  zu  ihrem 
licltufe  anführt,  follte  nicht  von  der  andern  Seite 
ftibft  ungerecht  feyn  gegen  eine  viel  altere,  wenn 
auch,  wie  Hr.  S.  bemerkt,  tiefgefunkene  Nation. 
Diefe  heben  zu  helfen ,  wäre  das  Werk  gut  denken- 
der fachfifcher  Oberbeamten  und  der  fchriftftelleri- 
fcheu  Kunft  eines  Schlözer;  aber  der  Vf.  verweifst 
uns  S.  607.  auf  die  Zeiten,  wo  die  raetnpolitifche  un- 
begreifliche Scheidewand  zwifchen  reeipirten  und 
nicht  reeipirten  Natron  niedergerilTen  werden  foll ; 
indeflcn  foll  alfo  kein  Schritt  hiezu  gefebehen ;  es 
foll  nicht  mit  wenigftens  60000  Walachen ,  die  auf 
fachfifebem  Boden  wohnen,  das  erfte  Beyfpiel  gege- 
ben werden,  dafs  es  auch  walachifche  freye  Leute 
geben  könne.  Freylich  follte  auch  von  Seiten  des 
Hufs  mehr  und  ernftlicher  auf  die  Cultivirung  der  wa- 
lachifcheu  Nation  gefehen  werden,  weil  es  den  Sach- 
fen kaum  zuzumuthen  ift,  dafs  fie  folche  Halbbarba- 
ren ,  die  z.  E.  nicht  zur  Erlernung  der  deutfehen  oder 
ungarifchen  Sprache  zu  bringen  find ,  als  Mitbürger 
aufnehmen.  Hr.  5.  bemerkt ,  dafs  die  Bi ttfehrift  der 
walachifchen  Natron  um  Verbeflerung  ihres  Zuftan- 
des  vom  J.  1791.  fehr  feicht  und  ungelehrt  aufgefetzt 
worden;  aber  er  bemerkt  nicht,  dafs  die  Noteu  des 
Hn.  Eder  von  National-  Vorurtheil,  bitterer  Gehäflig- 
keit  un< 


Uebrigens  hat  der  Fifcus  in  feinen  Proceffen 
offenbar  Unrecht.  jeder  ungarifche  Diploraatiker 
kann  die  500  Mark,  nach  heutiger  Evaluation  5000 
Fl.  welche  die  Sachfen  a<i  tttcrum  Camerae  zahlen 
füllten,  fchon  in  Rückficht  diefes  Ausdrucks  für  nichts 
anders,  als  für  eine  blofs  landesherrliche  Reichs- 
Steuer,  sieht  aber  fü*  einen  Grundzins ,  erklären; 


fonft  verrfith  er,  dafs  er  nicht  einmal  uiffe,  was  lu- 
crum  Camerae- (ey,  und  verdient  den  von  Hn.  Eder 
ihm  gegebenen  Titel  legvUjtu  « m Xt?*^r*;.  Die  ge- 
heime Gefell  ich  re  fowohl  diefer  als  der  Zehend  •  Fiscal- 
ProcefTe  foll  mit  dem  Project  der  Kaiferiun  M.  Thcr. 
zufaroraenhangen ,  die  Nation  zum  katholifchen  Glau- 
ben zu  bringen,  zu  welchem,  wie  man  fagt ,  (fed  cre- 
auch  «in  angefehener  Sachfe  die 
Hände  zu  bieten  verfprochen  hatte.  Nach  eingeführ- 
tem Katholicismus  Sollten  alle  Neckereyen  des  Fifcus 
wider  die  Nation  und  wider  die  Zebnden  ihrer  Gcift- 
lichkcit  aufgehoben  werden.  Doch  um  von  diefer 
dunkeln  Seite  der  Sache  auf  die  hellere  zu  überge- 
hen, fo  hat  es  überhaupt  fchon  viel  Verwirrung  in 
das  ungarifche  und  fiebenbürgifche  Staat* -Recht  ge- 
bracht, dafs  man  bey  einer  wahren  fchon  unter  dein 
heiligen  Stephan,  von  Deutichland  geborgten  Lebns* 
Verfafliing  lieh  felbft  überredet  hat,  mau  habe  keine, 
und  daher  weder  Lehnrecht,  das,  wie  Hr.  S.  fchön 
bemerkt,  mit  fcholaftifcber  Theologie  zugleich  ent- 
ftand,  förmlich  gelernt,  noch  verflicht  hat ,  daflelbe 
auf  ungarifche  Gegen ftau de  im  gehörigen  Mafse  und 
in  feiner  Art  anzuwenden.  Deswegen  kann  ein  ge- 
meiner ungarifcher  Advocat  nicht  begreifen  ,  dafs  es 
raehrerley  Befitz  geben  foll,  als  zweyerley,  näm- 
lich adlichen  freyen  ,  und  unterthunigeu  unadlichen. 
Letzteren  theilt  ein  folcher  Advocat  in  königliche 
Unterthänigkeit  yeculium  Rcgium,  bonum  Camerale, 
(und  hält  dabey  die  Bürger  für  Bauern  des  Königs) 
und  in  adliche  Unterthänigkeit  oder  Robbagio  na  t.  Er 
bat  keine  Idee  von  einem  feudo  mitto ,  von  eiuem 
gemifchren  Lehn ,  wovon  fowohl  Abgaben .  als 
Kriegsdienfte  geleiftet  werden;  wovon  doch  felbft 
bey  Privatperfonen  in  der  ungarifchen  Gefchichte, 
Beyfpiele  bis  zur  Evidenz  vorkommen  (S.  den  Unge- 
nannten bey  Schi.  S.  c  ,1  ,  Diefe  Art  des  Eigen- 
tums giebt  gleiche  Rechte  mit  dem  adlichen  Belitz, 
ift  aber  durch  die  doppelte  daran  klebende  Verbind- 
lichkeit für  den  Sttiat  weit  nützlicher.  Man  mufs 
alfo  wohl  unterfcheiden ,  1)  den  fundum  nobilitarem, 
auf  dem  keine  Abgaben ,  wohl  aber  unentgeldliche 
Kriegsdienfte  haften.  (Feudum  purum.)  2)  Den  fun- 
dum colonicalem  et  cameralem,  der  mit  öffentlichen 
und  Grundzins  -Abgaben  ,  aber  mit  keinen  Kriegs- 
dienften  belegt  ift.  3)  Htm  fundum  Regitm  oder  das 
peeukum  Regium,  welcher  mäfsige  öffentliche  Abga- 
ben und  gewiffe  Kriegsdienfte  zugleich  ,  aber  keiuen 
Grundzins,  tragt.  (Feudum  mixtum.)  Ohne  diefe  Un- 
terscheidung kommt  man  nie  aufs  Reine  und  Klare : 
es  ift  wahr,  was  Hr.  5.  S.  557-  lagt-  dafs  die  Feu- 
dal-Terminologie  im  ungarifchen  Rechte  und  in  al- 
ten Urkunden  von  Zeiten,  wo  man  in  Ungarn  noch 
felbft  keine  fefte  Rechtslehren  oder  Grundfätze  hatte 
gar  nicht,  oder  in  anderm  Sinne  vorkommen;  aber 
die  Sache  felbft  ift  vorhanden ,  und  zur  Erläuterung 
derfelben  kann  man  jetzt  ohne  weiteres  fich  der  Feu- 
dal -  Ausdrücke  bedienen.  So  ift  auch  die  wahre  Na- 
tur des  fnchfifchen  Fundi  Regit  fo  wie  der  kaiferl. 
Frevftädte  in  Ungarn  beftimmt,  und  gegen  die  An- 
fprüchc  de»  Fiscus  in  Schutz  genommen:  und  fo^ift 
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das  letzte  Refultit  von  allem  cfiefes:  fowohl  die  fäch- 
fifchen  Beamten  haben  gefehlt ,  dafs  he  die  auf  dem 
fundo  Regio  angefeffencn  Walachen ,  ohne  vorgingt« 
gen  ausdrücklichen  Cöntract  als  ihre  Uuterthanen  he- 
rrühret haben ,  als  auch  der  königl.  Fiscus ,  dafs  er 
unter  der  Mafke  der  Unwiflcnheit  die  fachfifche  Na- 
tion  geneckt,  und  zu  Bauern  des  Königs  hat  herab- 
würdigen  wollen.   Sehr  viel  hatte  hier  Hr.  S.  auch 
«och  aus  Legum  atque  Diplomatuni  dt  cenfu  Regali 
difyonentium  combinationis  tmtamen  Budae.  1790  bey- 
britigen  können.   Zu  diefer  doppelten  Verwirrung  ift 
noch  eine  dritte  hinzugekommen.    Das  lucrum  Ca- 
merae  ward  gewöhnlich  um  den  Martinstag  entrich- 
tet ,  (Illres  Stack.  Vorbericht  S.  XVI.),  und  in  einer 
Urkunde  des  K.  Sigmunds  heifst  es  daher  (1426)  Cen- 
fus  circa  feßum  S.  Martim  Vobis  et  fisco  Noftro  Regia 
in  Signum  Domin  ii  nofiri  Naturatis  (Landes- 
herrlichkeit nicht  Dominii  trrreßris,  Grundherrlich- 
keit) yraveniens.  Schi.  S.589.   Allmählich  nannte  man 
es  daher  den  Martinszins.    Zugleich  mit  diefer  künigl. 
Abgabe  wurdu  unter  eben  dem  Namen  des  Martins- 
zinfes  (den  die  Sachfen  feit  1707  bis  1782  nicht  ge- 
zahlt haben  follen ,    und  daher  1783  in  mehr  als 
200.  COO  Gulden  condemnirt  wurden,  wovon  lie  alle 
Jahre  durch  Auffchlag  von  5  Grofchcn  auf  10  Contri- 
butionsgulden  5oooGulden  alfo  mit  der  gewöhnlichen 
Martinszinsgebühr  10.000  Gulden  bezahlen  muffen, 
obwohl  eigentlich  die  aufgelegte  öffentliche  (Jontribu- 
rtonslaft  auch  in  Ungarn  überall  das  Lucrum  Camera» 
aufgehoben  hat)  von  jenen  freyen  Dörfern ,  die  zu 
einem  Stuhl  gehörten,  und  von  dem  Magiftrat  ih- 
rer Stuhls -Stadt  regiert  wurden  ,  ein  mäfsiger  Bey- 
rrag  zu  den  Verwaltungskoften  gefodert;  und  zwar 
von  Rechtswegen,  indem  die  Stadt  nicht  verbunden 
ift,  den  Magiftrat  ganz  allein  zu  befohlen,  deranchdie 
Streitigkeiten  der  freyen  Dorfsbewohner  feblichtet, 
oder  die  Verwaltungskoften  vom  ganzen  Stuhl  allein  zu 
tragen.    Hieraus  nahmen  einige  Denuucianten  Ver- 
anlagung, einen  und  den  anderen  Stuhls  -  Magiftrat 
in  der  fächfifchen  Nation  zu  befchuldigcn ,  dafs 
er  den  Martinszins,  der  dem  König  gebühre,  für 
fleh   felbft   einfodere.     Es  entftanden  weitlauftige 
koftfpielige  Uuterfuchungen  ,  wobey  das  Merkwur- 
digfte  war,  dafs  felbft  die  Angegriffenen  nicht  de» 
wahren  Gefichrspunkt  der  Sache  au  Halsten  und  dar- 
fteilten, welcher  nämlich  blofs  in  der  Unvorfichtig- 
keit  der  altern  fächfifchen  Beamten  liegt,   die  den 
Stuhlskoftenbeytrag  zugleich  und  unter  einem  Namen 
roit  dem  Königs- Pfennig  eingetrieben  haben.  Be- 
fugte Magiftrate  wurden  zum  Erfatz  verurtbeilr,  und 
nur  auf  vieles  Bitten ,  in  Rücklicht  auf  das  Verjährte 
und  Veralterte  in  der  ganzen  Sache  und  ferner  aus 
dem  Grunde  losgebrochen  ,  weil  fie  darthaten , 
der  Ertrag  diefer  Beyfteuer  allemal  zu 
des  ganzen  Stuhls  verwendet  worden. 

In  Rückfickt  des  2ten  Punkts,  der  ungleichen  Ver- 
keilung der  Steuer,  geht  die  Klage  eigentlich  dahiu 
(Schi.  S.595.),  dafs  ohngeachtet  die  Sachfen  nur  i 
Lande  befitzen  und  |  der  Volksmenge  (von 


1,500,000  Menfcheo)  anstnachen;  fie  doch  von  den 
1*411,511  Gulden,  welche  das  Steuerquantum  vom 
J.  1790  betrug,   gegen  500000  Gulden  entrichteten. 
Hiebey  kann  mau  die  fachfifche  Nation  wohl  kühn 
fragen,  ob  fie  wiffe,  wem  fie  die  Erhöhung  ihres 
Steuerbetrags  zu  danken  habe?  Unter  dem  Grafen: 
Betblen,  (einem  Altmadjaren  um  mit  Hn.  5.  zu  re- 
den ,)  zahlte  die  Nation  zu  Folge  des  von  ihm  aus- 
gearbeiteten Steuerfufses  nur  etwas  über  300000  Gul- 
den ;  fobald  aber  der  Sachfe  Brekner ,  hernach  Frey- 
herr Samuel  von  Brukenthal  genannt ,  die  fiebenbür- 
gifcheu  Angelegenheiten   CoinmilTionsweife ,  unter 
der  Oberleitung  des  Grafen  Blüraegen  bey  Hof  ver- 
waltete, und  es  darum  zu  thun  war,  die  Finanzquel- 
Jen  ergiebiger  und  fich  beliebter  zu  raachen ;  fo  ent- 
ftand  der  neue  Contributions  •  Scblüflel ,  der  die  In- 
duftrie  der  freyen  Sachfen  ,  da  fie  den  Kunftfleifs  und 
das   Vermögen  der  walachifchen  Unterthanen  des 
Adels  weit  überfteigt,  auch  weit  mehr  zur  Mitleiden- 
heit  zieht.  Hingegen  hatte  die  fiebenbürgifche  Steuer- 
Caffe  damals  foviel  Ueberflufs ,  dafs  200000  Gulden 
auf  des  Freyherrn  v.  B.  Veranftaltung  daraus  ohne 
Abbruch  anderer  fyftemifirten  Auslagen  genommen 
und  zum  Bau  vom  Luftfchlofs  Scbonbrunn  bey  Wien 
verwendet  werden  konnten. 

(Die  Fortfttzmng  folgt.) 

Zürich,  b.  Gesner:  Reift  der  engtifchm  Gefand- 
Jchaft  an  den  Kaifer  von  China ,  in  den  ^fahren- 
1792  und  1793.  zufaminengetrage«  von  Sir  Georg« 
Staunton  aus  dem  Englifchen  überfetzt  von  §f.  C 
Hüttner.  Erfter  Band.  1798  55©  S.  8- 

Das  englifche  Original  ift  in  unfern  Blattern  (A.  L. 
Z.  1797.  N.  341.)  bereits  ausführlich  angezeigt  wor- 
den. Die  Ueberferxung  hat  Hr.  Uittner  in  London 
übernommen ,  der  unter  den  deutfehen  Ueberfetzern 
dazu  gewifs  vor  allen  übrigen  berufen  war.  Er  war 
Gefährte  der  Gefandfchaft  auf  der  ganzen  Reife,  und 
er  konnte  durch  Zufatze  und  eigene  Beobachtungen 
den  Werth  feiner  Arbeit  erhöhen.  Vou  diefen  letzten 
VerbefTerungen  haben  wir  in  diefent  Theile  noch  nichts 
gefunden.  Vielleicht  will  Hr.  tf.  fic  zuletzt  als  An- 
hang mittheilen;  deun  das  fcheint  uns  unwahrschein- 
lich ,  dafs  Hr.  Staunton  gerade  alle  Tagebücher  der 
Mitreifenden  erfchöpft  habe,  oder  diefe  keine  andern 
Bemerkungen  enthalten  follten ,  als  wir  bisher  gele- 
fen  haben;  noch  weniger  glauben  wir,  dafs  den  Ge- 
fährten nicht  erlaubt  war,  ihre  Beobachtungen  mir- 
zutheilen.  Das  Gegentheil  ha.t  ja  Anderfon  langft  be- 
wiefen.  In  diefem  erften  Thejl  ift  die  Abfahrt  der 
Schiffe  von  England,  ihr  Aufenthalt  in  Madera,  San- 
tacruz,  Braftht-n,  Batavia  und  andern  Orten,  und  ih- 
re  «odliche  Ankunft  in  dem  chinefifchen  Flufle  Peihe 
befchrieben.  Der  ganze  Reifebericht  ift  hier  ohne  al- 
le« Abkürzung  odet-Weglafiung  verdeutfeht,  alles, 
was  Hr.  Staunton  aus  den  nautifchen  Obfervationen 
des  Sir  Erafmus  Gower  in  feiner  Erzählung  über  die 
Refchaffenbeit  der  verfchiedenen  Hafen,  der  Tiefe  des 
Meergrundes,  Sicher-  oder  Unficherheit  der  Rheden, 
Ggg  2  Baien 
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Boien  und  Meerburen  einfchnltere ,  ift  hier  nebft 
Doctor  Gillams  Erfahrungen  über  Erd-  und  Stella- 
gen oiler  vulkanische  Ueberblelbfel  unveräi.?  ert  roit- 
goüieilt.  Hr.  llüttner  hat  fich  überall  genai,  an  fein 
Original  gehalten ,  häufig  delTen  Wendungen  und 
wörtliche  Ausdrücke  wiederholt,  ohue  jedoch  das 
Miudefte  des  deutfehen  Sprachgebrauchs  aufzuopfern. 
W  ir  können  daher  der  Ueberfetzung  das  Lob  der 
Treue,  Vollftaudigkeit  und  Lesbarkeit,  keineswe- 
ges  verfagen.  Die  auf  dem  Titel  angeführten  Kupfer 
und  Karten  haben  wir  bey  unferm  Exemplar  nicht 
befunden.  Sic  find  vielleicht  nicht  fertig  geworden, 
Sud  der  Hr.  Verleger  wird  fie  mit  dem  zweytenThei- 
le  nachliefern. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hannover  ,  b.  d.  Gebrüdern  Hahn  :  Ueber  Geifler- 
nähe  und  Geißerwirkung  oder  über  die  Wahtfchtüt- 
lichkeit,  daß  die  Gcifier  der  Verdorbenen  den  Le- 
benden Jowohl  nahe  feijn,  als  aiuh  auf  ße  wirken 
hinnen,  von  G.  E.  U  ■  Dedekiud.  Zweiter  Theil. 
■     1797.  XII.  u.  196  S.  8-  (M  gr.) 

Es  find  eilf  Predigten  (welches  der  Titel  nicht  er- 
rathen  lafst) ,  dii  nähere  oder  entferntere  Beziehung 
auf  den  angegeben  Gegenftand  haben,  und  ein  Gan- 
zes in  derfclben  Ordnung  bilden,  als  de*  Vf.  in  dem- 
felben  Jahre  herausgekommenes  Dohmion.    In  die- 
fein  hat  er  den  Verluch  gemacht,  die  Meynung  von 
einem  fortdauerndem  realen  Verhältnifie  zwifchen  Le- 
benden und  Verftorbenen  auf  Gründe  der  Vernunft 
zurück  zu  führen ;  hier  wird  diefelbe  als  Gegenftand 
des  Volksuntcrricbts  populär  behandelt.  —   Im  Gan- 
zen  haben  diefe  Predigten ,  als  Predigten  betrachtet, 
wenie  Werth.    Es  ift  viel  zu  viel  Schulfprache  ein- 
eemifcht,  zu  viel  Künfteley.  mit  Worten  und  Be- 
er i  «Ten ;  die  Perioden  find  oft  lang,  zu  verwickelt, 
mit  zu  vielen  Zwifchenfätzen  überladen;  der  Vortrag 
überhaupt  zu  trocken  und  zu  matt,  ohne  Lebeu  und 
Kraft;  feiten  kommt  eine  Stelle  vor,  die  das  Herz 
einigermaßen  ergreift.     Diefe  Mangel  rühren  zum 
TheTl  von  der  W  ahl  der  Gegenftande  her ,  die  mehr 
tr»*oretifches  als  praktisches  Iuterefle  haben;  the.ls 
aber  auch  von  der  Behandlung,  die  fich  zu  lenr  von 
der  wahren  Popularität  entfernt.    WTir  können  nur 
einige  Stellen  zum  Belege  unfers  Urteils  aniübren. 
Inder  erften  Predigt  was  iß  meine  VjhclU , .  wird  toi- 
arider  Grnndfatz  der  Moral  autgeftelli:  bUibe  e-.nig 
irft  dir  fetter.    Drin  Ich,  indem  es  handelt ,  fty  völlig 
nlekh  d'rm  Ich,  indem  es  in  die  Seele  etnes  jeden  andern 
über  diefe  Handlung  urtheilet.    Folgendes  ift  der  Ein- 
gang der  Predigt  über  das  Thema .dafs  Jefus  keine«, 
weg«  durch  den  Tod  in  feiner  W  trkiamkeit  auf  Er- 


den unterbrochen  worden.  S.  93.  „Je  gröfser  M.  Z. 
je  grofser  immer  noch  das  Dunkel  itt,  welche*  über 
unlerm  künftigen  Zuftand  nach  dem  Tode  ruhet,  und 
je  offenbarer  immer  noch  ein  zu  fchüchteruei  Mifs- 
trauen  gegen  alle  die  Verfuche  wirket,  durch  weiche 
die  Vernunft  die  roannichfaltigeu  auf  jenen  unfern 
künftigen  Zuftand  lieh  beziehenden  bibdwinke  lieh 
zu  verdeutlichen  ,  zu  beuimuieu  .  und  dadurch  ihre 
künftigen  Hofluuugen  und  Erwartungen  leitzultellen 
fich  bemüht  —  weil  alles  was  hierüber  die  Vernunft 
auch  nach  den  richtigfteu  ^?)  Deukgcfetzen  heraus  zu 
bringen  fähig  ift ,  immer  doch  noch  aufser  dem  Ge- 
biete der  Erfahrung  liegt—  defto  willkommener  mufs 
es  wohl  uns,  an  die  Erfahrung  fo  gewohnte,  durch 
die  Lrtahtung  am  leichieüeu  zu  überzeugende  Mcn- 
fchen  fej  n ,  auch  in  diefer  uuferer  angelegentlich- 
ften  (?)  Sache  etwas  aufgefunden  zu  haben,  welches 
die  Erfahrung   uns  gewiüermafseii  zu  erfetzen  im 

Staude  ift.  Das  Thema  der  5  Predigen  über 

Korn.  XI,  29.  heifst:  IV erde  nunf er  e  gegenwärtigen  l  er - 
haltniffe  zu  den  Lnftrigen,  in  fo  ferne  ße  ein  gegenf riti- 
ges MütheiUn  in  fich  f äffen  ,  auch  nach  dem  Tode  fort- 
dauern? Fortdauern  wird ,  was  als  wefentlichc  Be- 
dingung und  Eigentümlichkeit  des  gegenwärtigen 
Lebens  von  uns  erfunden  wird.  S.  82-  Sm  ericheiut 
uns  nicht  der  grobe  äufserliche  Leib,  wie  wir  ihn, 
aus  rohern  Erdftofle  gebildet  um  uiis  fehen.  Er  ward 
nicht  immer  mit  uns  angetroffeu ,  denn  es  war  ja  ei- 
ne Zeit  in  unferm  Leben ,  die  Zeit  unferer  zarteften 
Kindheit,  in  welcher  wir  ihn ,  unfern  jetzigen  Be- 
gleiter noch  nicht  an  uns  hatten;  er  kann  alfo  auch 
nicht  dafürgehalten  werden,  alö  ob  wir,  oder  unfer 
Leben  nicht  ohne  ihn  beltehen  konnten.  Es  Scheint 
nicht  mit  unfer  eigentliches  Wefen  auszumachen, 
denn  wir  fühlen  es  zu  deutlich ,  dafs  unfer  Ich  fich 
von  ihm  uuterfcheidet.  So  ift  er  auch  mit  unferra 
Ich  nicht  in  dem  innigen  Zufammenhange ,  in  wel- 
chem eine  Wirkung  mit  ihrer  nachften  Urfache  fle- 
het,  denn  er  ift ,  wie  wir  deutlich  merken,  weder 
mittelbar  noch  unmittelbar  aus  uns  hervor  gegan- 
gen."—  So  find  des  Vf.  Beweife  befchafl'en.  Ueber-, 
haupt  hat  uns  diefe  Predigtfammlung  nicht  von  d«r 
Ueberzeugung  zurückbringeu  können,  dafs  diefe  Mey-. 
nung  von  einein  fortdauernden  realen  Vcrhaltnifs  zwi- 
fchen den  Lebenden  und  Todteu  auf  allgemein  mit- 
theilbare Gründe  könue  zurückgeführt  werden  ,  oder 
dafs  fie  auf  die  Kanzel  gebore.  Ihr  praktischer  Nutzen  * 
iitfehr  problematisch ,  fo  fehrfich  auch  der  Vf.  in  der 
letzten  Predigt  Mühe  giebt  zu  beweifen,  wie  wichtig 
der  Glaube  an  unfichtbare  Zeugen  für  die  Moralität 
fey;  wir  glauben  fogar,  dafs  fie  auf  nicht  gebildete 
Menfchen  von  fchadlichen  Einflufs  feyn ,  manchen 
alten  Aberglauben  erneuern  %  manchen  neuen  hervor- 
bringen koune. 
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Freytags,  den  16.  Februar  1798. 


GESCHICHTE. 

Göttingen,  b.Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Kritifche 
Sammlungen  zur  Gejchichte  der  Deutfchen  in  Sie- 
benbürgen (vom  Hofr.  u.  Prof.yf.  L.  Schliizer)  etc. 

(FvrtftUung  der  im  vorigen  Stuck  abgebwckemen  Rtrtnficm.) 

I  \ie  3<0  Anklage  ift  wohl  die  ungegrflndetefte  und 
M.  t  uuklügftc,  welche  je  vou  den  Vorftehern  einer 
folcben  Nation  geführt  worden,  die  einft  in  ein  frem- 
des Reich  eingewandert ,  freundfchafdich  von  den 
zahlreichem  Eingebornen  aufgenommen  und  nun  fo 
ftolz  geworden  ift,  dofs  fie  diefe  Eingebornen  von 
ihrer  Mitbürgerfchaft ,  von  Mitwohnung  und  Mitbe- 
fitz  wcgzuftofsen  fich  beygehen  läfst.  Zwar  vor  Zei- 
ten, als  die  ungrifche  Nation  noch  kriegerifch  und 
roh,  und  Siebenbürgen  von  innern  Unruhen  und  aus- 
wärtigen Kriegen  erfchüttert,  auch  oft  von  fchwa- 
chen  oder  bofen  Nationalfürften  regiert  war,  fcheint 
diefe  Vorficht  uötbig  gewefen  zu  feyn.  Wie  Hr.  S. 
aber  noch  jetzt  bey  verändertem  Zuftand  der  Dinge 
pach  feinen  Grundfätzcn  diefe  kosmopolitifch  eben 
fo  verdaminliche ,  als  praktifch  fchädliche  and  der 
Nation  felbft  nachtheilige  Sache  in  feinen  Schutz  neh-- 
uieu  könne,  ift  z.  E.  einem  unparteyifchen  Klaufen- 
burger  Stadtler  fchlechterdings  unbegreiflich,  befon- 
ders  da  fich  der  Vf.  fo  fehr  gegen  den  Vorwurf  einer 
Nationalparteylichkeit  als  Deut  Jeher  verwahrt.  Wel- 
cher Alifsbrauch  ift  es  fchon,  dies  vermeynte  Aus- 
fchliefsungsrecht  wider  andre  Nationen  durch  folche 
Worte  des  Andreauifchen  Freyheitsbriefs  zu  befefti- 
gen,  worin  offenbar  denSachfcn  blofs  zugefagt  wird, 
dafs  fie  nie  als  adliches  Eigenthuin  verfchenkt  wer- 
den füllten  (welches  den  Untergang  mehrerer  Zipfer- 
Sachfen  nach  fich  zog.  Schi.  S.  694  ).  Es  foll  dies 
ein  natürliches  Coloniereeht  feyn,  derSelbfhrhaltung 
Vegen?  Wir  dachten,  jeder  Staat,  derColonieen  ruft 
und  anlegt,  mufs  wünfehen ,  dafs  diefelben,  ohne 
von  ihren  Rechten  abzukommen,  nach  und  nach  mit 
den  übrigen  Einwohnern  zu  einer  MafTe  von  gleicher 
Sprache  u.  f.  w.  verfchmelzen ,  dafs  die  Ureinwoh- 
ner von  den  Ankömmlingen  Gelegenheit  haben  etwas 
zu  lernen,  und  dafs  hingegen  die  Ankömmlinge  fich 
in  die  Sprache,  Sitten,  Lebensart  u.  f.  w.  der  Ein- 
gebornen zu  finden  wifleu  follen.  Nie  wird  aus  Un- 
garn und  Siebenbürgen  etwas,  wenn  nicht  die  fo  ver- 
schiedenen Nationen,  Religionen,  Sprachen  in  ein  con- 
ceotrirtes  Ganze  nach  und  nach  zufammenrücken. 
So  ginge  ja  aber,  fagtHr.S.,  deutfehe  Sprache,  deut- 
ichc  Cultur  verloren;  fo  würde  au«  den  deutfchen 
A-  L.Z.  1798.   Erfier  Band. 


Altga'ften  ein  walachifirtes ,  altmadiarifirtes ,  flowa- 
kifirtes  Volksgemengfel?  (Vergl.  III.  S.  663  ß  Zur 
Widerlegung  feines  Satzes  hatte  Hr.  5.  wiecter  blofs 
auf  die  Claufenburger,   oder  auch  auf  die  Zipfer 
Deutfcbe  blicken  follen,  die,  ohne  ihre  Deotfchbeit 
und  Cultur  bey  aller  Vermifchung  mit  Ungarn  ,  Sla 
veu  etc.  aufzugeben ,  doch  meift  ungrifch  gekleidet 
gehen  ,  ungrifch  fprechen ,  und  bey  der  ungrifchc-o 
Nation  unter  dem  Namen  f elf  Mi  emberek  (Oberländer) 
als  ehrliche,  fleifsige  und  wohlhabende  Leute,  ohne 
lacherlichen  Nationalftolz  undAnmafsung  beliebt  und 
gefchotzt,  auch  nie  in  NationalcoUifionen  mit  den 
Ungarn  gerathen  find.»  die  ihnen  vielmehr  fo  manche 
mitgetheilte  gröfsere  Cultur  verdauken.  Ueberdera 
kennt  Hr.  S.  wohl  manche  junge  Ungern  vom  Adel 
und  vom  Mittelftande  (denen  er  auch  laut  HI.  St.  S. 
VII.  ausgezeichnete  Achtung  widerfahren  läfst),  hin- 
gegen die  eigentliche  ungrifche  Nation  und  ihre 
Bauern  felbft  viel  zu  wenig,  als  dafs  er  felbft  in  feine 
herabfetzende  Vergleich ung  derfelbeu  gegen  die  Deut- 
fchen volles  Zutrauen  fetzen  könnte.    Ree.  kann  hier 
öffentlich  verfichern ,  dafs  ein  folcher  ächtungrifeber 
Landmann  an  der  Theifs  zwar  bequemer  ift,  als  def 
deutfehe,  weil  er  zu  feinem  Boden  und  feinem  ge- 
ringen Abfatz  weniger  Mühe  braucht;  aber  dafs  er 
gemeiniglich  noch  einmal  fo  viel  Feuer,  Witz,  Seibit- 
gefühl,  Frrvheitsfinn,  Fettigkeit,  Gewandtheit,  Ge- 
fthicklichke'it,  Redlichkeit,  Gaftfreundfchaft  und  Le- 
bensart hat,  als  der  fchwerfällige  Niederfach fe  bey 
Hannover.    Nach  allem  diefem  fcheint  es  zu  folgen, 
dafs  man  höchft  Unrecht  thut,  ungrifche  Bauern  rott 
Vermifchung  mitSachfen  fchlechterdings  auszufchlie-, 
fseu.     Wenige  und  cultivirte  waiachifche  Bauern 
konnten  auch  der  fachfifchen  Nation  nichts  fchadert ; 
fie  würden  durch  die  Sachfen  und  durch  fdchfifche" 
Freyheiten  gebelfert  und  veredelt,    und  die  Sach- 
fen doch  durch  fie  nicht  in  den  Strom  walachifrher 
Eigenheit  fortgeriffen  werden  (5.  III.  S.663).  Nmi; 
inüflen  wir  aber  jenen  Grund  unterfuchen  ,  wodurch 
man  das  obbefagte  Syftem  der  Ausfchlipfsung  auf  Adel 
und  Bürger  andrer  Nationen  ausdehnt,  welcher  von 
der  Beforgnifs  hergenommen  ift,  aU  ob  fonft  die  fach 
fifche  auf  Freyheit  und  Gleichheit  beruhende  Confti- 
t  urion  umgefturzt  würde,  wenn  nämlich  Grafen ,  Ba- 
rone, Edclleute  in  das  Mittel  derfelben  als  Bürger 
aufgenommen  würden.   Dafs  dies  aber  auch  nur  zu, 
den  leeren  Ausflüchten  gehöre,  erhellt  aus  folgen- 
dem :  1)  aus  dem  Beyfpiel  der  benachbarten  künigl. 
Freyftädte  in  Ungarn,  und  felbft  der  Stadt  Ciaufen- 
burg,  die  deswegen,  weil  auch  Grafen  und  Barone 
darin  wohnen,  nicht  zu  Grunde  gehen,  fondern  viel- 
H  b  h  mehr 
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mehr  durch  vermehrte  Confumtion  und  Luxus  auf- 
blühen, n)  Am  der  Natur  der  Sache.  Solche  aufge- 
nomin^-ie  Mitbürger  müHcn  fich  laut  Burgereides  den 
JUuuicipclgefetzen  der  Stadt  und  desStuhls  fügen,  und 
dürfen  nllö  keine  Aenderungen  veranlagen.  Ja  fie 
kennen  dies  nicht  einmal  thun,  weil  fie  immer 
•He  kleinere  Zahl  bleiben.  3)  Aus  dem  eignen  Bey- 
fpiel  der  facliiifchcn  Nationsbeamten.  Diefc,  tun  bey 
BcfctZung  der  Gubernialraths- ,  llofraths- ,  und  an- 
dern Csrdinal-,  auch  Gardcftellen  nicht  hinter  den 
andern  Nationen  zu  bleiben ,  laßen  lieh  nach  einan- 
der adelb  und  Laroniliren.  Dafs  dies,  fcharf  genom- 
men, gegejt  die  Grundverfaflung  der  Sichfen  (wel- 
che dem  Vf.  S.  255.  Antafs  giebt,  die  fachfifche  Na- 
tion einen  Frej  1b.1t  in  der  Monarchie  zu  neuneu), 
terftofse,  wird  fchwerlich  von  ihnen  felbft  kOunen 
geleugnet  werden.  Noch  im  J.  1613  bcfcblofs  die 
fichfifche  Uuiverfitätsverfamralung  zu  Segesvär  im 
$ten  Artikel  wortlich  folgendes:  „Quin  Virtus  nobiU- 
„tat  Itoir.inan  ,  und  dieFreybeit  macht  dem  Mcufchen 
„Adel,  pflegt  man  zu  fageu.  Weilen  aber  nicht  fchö- 
„ncrFreyheitcn  feyn  können,  quam  übertat  hamiiMM, 
„und  die  Sachfen  wegen  dcrfelbeu  rechte  Edelleute 
„feyn,  wenn  fle  fleh  der  Edelfchaft  recht  gebrauchen 
„wollen ;  folleu  derowegen  alle  diejenigen ,  fo  ihnen 
„nicht  damit  genügen  laflen,  fondern  prxerogutiv* 
„nobililari  leben  wollen  ,  zu  keinem  Ehrenamte  adhi- 
„birt  werden;  den  Standen  ein  grofs  Schaden,  Un- 
„gclegenheit  daher  entliehet."  Das  Contingent  von 
Platzen ,  welches  nach  der  Conftitution  bey  der  Hof- 
kanztey ,  dem  Gubernio,  der  Leibgarde  u.  f.  w.  auf 
die  fachfifche  Nation  fällt,  follte  eben  deswegen,  weil 
es  auf  die  Nation,  nicht  auf  den  fachfifcheu  Adel 
fallt,  mit  unadelichen  Sachfcn  befetzt  werden  kön- 
nen, uud  der  Adel  unter  den  Sachten  füllte  billig 
ganz  abgefchafft  feyn.  Nichts  defto  weniger  befleht 
dcrfelbe ,  ohne  Gcfchrey  über  Verletzung  der  Gleich- 
heit, weil  er  den  Municipalgefetzcn  unterliegt;  war- 
um kunute  nicht  auch  auswärtiger  Adel  auf  gleiche 
Art  unter  den  Sachfen  wohnen? 

Die  fachflfehen  Beamten  haben  (ich  ferner  des 
Bcweifes  für  die  Ausfchliefsung  andrer  Nationen  be- 
dient: dafs,  da  der  f.ichfifche  Bürger  ab  folcher  nie 
ein  adliches  Befitzthmn  erwerben  könne,  eben  fo 
wenig  dein  Adel  ein  fachfifch -bürgerliches  Eigen- 
thum eiuzuraumen  fey.  Außerdem  dafs  diefer  Schlufs 

5anz  gegen  den  Geilt  der,  wenn  auch  mangelhaften, 
och  jetzt  noch  beflehenden,  ungrifchen  und  fieben- 
bürgifchen  Conflitution,  adlicbes  und  bürgerliches 
E-gcuthuro  gleich  fetzt,  hinkt  er  auch  noch  auf  der 
sudern  Seite  in  fufern,  als  der  Adel,  erfl  Bürger  wer- 
den foll  und  inufs,  ehe  er  eines  bürgerlichen  fachli- 
fchcn Befitzes  fähig  ift,  und  eben  fo  der  Sachfc  erfl 
stach  feiner  Bcadelung  adliche  Güter  befltzen  kann. 

Doch  die  Nation,  der  fachfifche  Bürgerftand, 
fangt  atlmählig  an  einzufehen,  dafs  feine  Beamten 
ihn  in  diefem  Punkt  theils  zu  weit,  theils  irre  ge- 
führt haben.  Noch  wäre  vielleicht  das  Gubernium 
zu  Herrmanftadt,  noch  hatte  die  dafige  Induflrie  Re- 
Sung  und  Nahrung  durch  die  CircuUuio*  des  Geldes 


mitreift  der  Dikafterien  und  Landtage;  noch  ftünden 
die  Haufer  in  Herrmanltadt  in  hohem  Werth  und  ttü- 
gen  reichliche  Zinfen;  hätte  man  nicht  den  Ungarn 
und  Szcklcru ,  felbft  den  ungrifchen  und  fzckleri- 
fihen  Mitgliedern  dus  Guberniums,  dafelbii  das  Bür- 
ger- und  llauferkaufsrecht  theils  verweigert,  theils 
unfäglich  erschwert!  Wie  viel  Summen  geben  nicht 
für  Fraucnzimmerfchuhe  uud  andre  Artikel  aus  dem 
Sachfculande  nach  Wien ,  weil  mau  keine  auslandi- 
fchen  deutlichen  Handwerker  zum  Bürger-  uud  Mei- 
fterrecht  zulafien  will?  Wenn  Hr.  5.  weifs,  oder  er- 
fahrt, dafs  diefer  kleinliche  Geift  des  Nationalhafies 
bey  den  Sachfcn  durch  diefe  Ausfchliefsungseifcrfucht 
fchou  fo  weit  getriebeu  ift,  dafs  üV  auch  die  aus  dem 
Reiche  nach  Siebenbürgen  kommenden  Deutfchen 
verachten,  und  Ii«?  mit  dein  Schimpfnamen  Muefer 
(Maufcr,  Diebe)  belegen;  fo  wird  er  gewifs  aufhö- 
ren, einer  fo  niedrigen  Aumafsuug,  wie  die  3tehla- 
gc  in  fich  fchlicfst,  ferner  das  Wort  zu  reden,  und 
ihr  die  Wichtigkeit  feines  wohlverdienten' Aufehens 
zu  leihen. 

Auf  die  pofitiven  Rechtsgründe,  befonders  die 
fogenannte  Accorda,  worauf  fich  die  fachlifchcn  Beam- 
ten berufen ,  kann  Ree.  fich  nicht  einlalTen ,  da  die 
Gültigkeit  und  Gefetzmäfsigkeit  derfelbcn  noch  erft 
weiter  laudtäglich  geprüft,  und  vom  Landesherra 
entfebieden  werden  foll.  Die  Entfcheidung  zu  Gun- 
ften  der  fachfifeben  Beamten ,  welche  Michael  Hutter 
im  J.  175"?  aasgewirkt  bat,  wollen  einige  darum  nicht 
für  endlich  anerkennen ,  weil  in  den  nach  der  Haud 
ans  Licht  gezogenen  Protocollcn  der  fachfifchen  Na» 
tionsuniverlität  vorkommt,  dafs  Hutter  mitGeldfum- 
men  aus  der  Nationakafle  verfehen  worden,  um,  wie 
es  im  Protocolle  ausdrücklich  fleht,  der  Nation  bey 
Hofe  Patronos  zu  fachen.  Diefe  Angabc  hat  jedoch 
Ree.  nur  aus  Hörcnfagen  von  Reifenden  aus  Wriep. 

Die  vierte  Ktage  betrifft  die  fchon  fo  off,  und 
nach  fo  verfchiedenen  Grundfätzeu  angehobene, 
nie  vollendete  Regulirung  der  ökonomifchen  und 
politifchen  Verwaltung  bey  der  ftichiifchen  Nation. 
Jede  menfchliche  Einrichtung,  jedes  Haus  nutzt 
fich  durch  Lange  der  Zeit  ab ,  und  bedarf  Repara- 
tion; nur  inufs  nicht  uach  verfchiedenen  Planen 
zu  verfchiedenen  Zeiten,  nicht  willkürlich  und  über 
Dank  der  Einwohner  und  endlich  nicht  f<>  repa- 
rirt  werden,  dafs  das  Haus  an  einem  andern  Orte 
zusammenfallt.  Alle  Regulirungeu  beben,  wie  felbft 
die  neuefte  Weltgefchichte  lehrt ,  von  dem  Deficit  in 
den  Finanzen*  an,  und  die  fichfifchen  Beamten  hat- 
ten fich  die  4te  Klage  fehr  wohl  erfparen  kennen, 
wenn  fie  eher  an  dem  Deficit  curirt .  und  die  Cnnale 
deffclbcn  zugeflopft  hatten.  Freylich  rühren  viele 
Dolche  Schulden  von  alten  Erpreflungen  der  ehemali- 
gen Fürften  und  kaiferl.  Generale,  von  Rckrutcnßct- 
1  an  gen  und  andern  Aufopferungen  der  Nation  zu  Gun- 
ften  des  Hofs  her.  Wie  viel  leichter  ifl  es  aber  nicht 
überhaupt,  Schulden  zu  machen,  als  zn  tilgen?  wie 
viel  gewöhnlicher,  für  fich,  als  fürs  Publicum  zn  for- 
gen?  Das  Deficit  der  AHodialc  allen  mufste  zuletzt 
an  das  Tagslicbt  kommen ,  mufste  unter  Iw»ifer  Jo- 

fcfl 

Digitized  by  Google 


4*9 


»Wo.  54-   FEBRUAR  1796. 


43* 


JephH  die  dachauerifchen  Unrerfuch  engen  vcranlaf-  6)  Die  Rechnung  uher  die  Aasgaben  fott  ror  ei- 

len: es  konnte  felbft  von  den  Oberbeamten  der  Na-    nein  jährlich  neu  zu  ernennenden  Ausfchufs  der  Ge- 


tion  nicht  geleugnet  werden,  dafs  ein  feftercs  Finanz- 
fyftcm  für  die  fachßfcben  Publica  nethwendig  fey. 
Die  Schulden  der  Nation  in  concreto  beliefen  fich  in 
J.  1782  auf  283.515  A-  Folgende  Mißbrauche  hatten 
fich  in  die  (achliichc  Nation,  fo  wie  auch  in  die  mei- 
nen königl.  ungrifchen  Freyßadte  eingefchlichen, 
und  bedurfteu  Verbcfierung : 

1)  Die  Magißratsftellen  waren  zu  zahlreich  und 
dabey  zu  fchlccht  befoldet.  Nach  des  Ree.  Mcynung 
tollte  es  nur  wenige  Rathsglieder  geben ,  aber  diele 


roeinde  gcwiiTcnhaft  nach  abzulegenden  Eide  ge- 
prüft, und  fo  zur  Buchhalterey  wegen  Ueberikbr 
des  Ganzen  eiugefeudet  werden. 

7)  Key  dem  Lendtage  und  bey  den  Nationalzu- 
fawmenkünftcn  fallen  von  jedem  Publicum  nicht  lau- 
ter Magiitratsglieder .  fondern  einlBeamte* ,  ein  Glied 
der  Gemeinde,  und  ein  Aeitefter  aus  den  zu  dein 
Stul  geborigen  Dörfern  erfcheinen. 

8)  Ohne  willkürliche  Auffcblagc  auf  die  Com« 
buenten  zu  geftatten,  dürften  jedoch  die  Einnahms- 
titcl  der  Publicorum  eher  vermehrt  und  ergiebiger  ge> 


es 

gut  befoldet,  und  ihnen  ihre  erlaubten  Sportein,  De 
putate  und  Aratsacker  oder  Wicfen  nicht  weggenom- 
men werden,  damit  auch  rechtfehaffene  Männer  und  m°ch*.  als  vermindert,  miifsige  Beytrage  der  Bürget 
gute  Wirthe  lieh  um  Magiftratsftellen  bewerben  mö- 
gen.   DerVerluft,  den  jeder  Rathsmann  durch  Befor 


Song  öffentlicher  Gefchafte  in  feiuer  Wirthfchaft  lei- 
ct,  raufs  durch  dießefoldung  reichlich  ausgeglichen 
feyn,  weil  foirft  nur  faule Schufter,  Schneider,  ban- 
kerotte Kaufleute  und  fcblechte  Wirthe  Magiftrats- 
dienltc  fuchen  werden ,  wie  die  tagliche  Erfahrung 
bey  den  ungrifchen  Städten  lehrt. 

a)  Keine  immerwährenden  Aerater  follten  geftat- 
tet,  fondern  der  ganze  Rath,  alle  Senatoren  etc.  alle 
Jahre  neu  gewählt  werden. 

3)  Bey  der  iaehfifeben Nation  fing  alltnahlig  eine 
Art  von  Patriciat  an,  fich  ganz  gegen  den  Sinn  ihrer 
Verfaflung  ftillfchweigeiul  cinzufchlekhen ,  vermöge 
deflen  die  Aemter  gewöhnlich  bey  reichen  uud  ge- 
adelten ,  unter  einander  verwandten ,  Familien  blie- 
ben ,  und  der  Sohn  eines  folchen  Bürgermeifters  oder 
Rathsverwandten  den  Vortritt  und  Vorzug  vor  den  übri- 
gen Bürgersföhnen  auch  ohne  Talente  und  Gefchkk- 
lichkeit  verlangt?.  Hingegen  müfste  befonders  durch 
febarfe  Gefetze  gegen  den  Nepotismus  geforgt  werden 
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bey  Unzulänglichkeit  der  Allodialeinküufte  unter  öf- 
fentlicher Aufficht  erlaubt,  nnd  auch  wohl  gefUttet 
werden,  dafs  die  fachfifchen  Dorfgemeinden  ,  da  fie 
vom  Jitadtmagiftrat  regiert  werden,  zu  den  Verwal- 
tu;igskoften  und  zum  SchulJentilgungsfond  etwa»  ge- 
wiiTes  raiifsiges  bey  tragen.  Nach  der  den  Stadt-  und 
Stuhlscafleu  angedichenen  Hülfe  liefse  fich  fodai.n  bey 
be(feru>  Stande  derfelben  für  fehickluhere  Befoldun- 
gen  der  Beamten,  Schulen,  gute  Wege  u.  f.  w.  for- 
gen.  Endlich 

9)  Die  Fogarafer  Güter  (deren  Abtretung  und  Be- 
nutzung die  Nation  vom  Fifcas  auf  ieo  Jahre  erhalten 
hatte,  welches  ihr  fo  manchen  Neider  erweckte)  müfs- 
ten  unter  gute  Verwaltung  gefetzt,  und  die  Tilgung 
der  darauf  haftenden  Schulden  betrieben  werden. 

Wie  müfste  aber  eine  auf  felche  Grundfktze  ge- 
baute Regulirung  eingeleitet  werden  % 

l)  Durch  einen  Mann,  der  ia  ftadtifcnen  Auge-, 
legeuheiten,  fo  zu  fagen,  auferzogen,  keine  Coroi 


zu  - 

tats-  und  Adelsideen  mitbrächte,  durch  einen  plan- 
raafsigen Kopf,  der  in  feinen  eignep  Finanz-  undFa- 
4)  Die  wahlende  Gemeinde  foBte  weder  durch   miliengefchäfte»  das  Mufter  der  Ordnung  uud  Regel- 
Jviafriurat  ("wie  bisher  bev  den  Sarlifcn  A»r  M:r*.    ,n-,rc;»ir.u  ,  >        Ls».     ....j  .  .7— 


den  Magiftrat  (wie  bisher  bey  den  Sachten  der  Mifs- 
brauch  befland,  da  die  Erwählten  oder  zu  Erwählen- 
den ihre  Wahler;  die  Rechnung  ablegenden  ihre  Con- 
trolors  felbft  ernannten)  noch  durch  lieh  felbft  rekru- 
tirt.  fondern  durch  alle  fefshafte  Bürger  nach  ihren 
Nachbarfchaften  und  Quartieren  ernannt  werden. 

5)  Da  die  Erfahrung  gelehrt  hat.  dafs  faß  in  al 
ka  Städten,  wo  die  Magiftratc  felbft  die  öffentlichen 
Befitzungen  uud  Quellen  der  Einkünfte  leiteten  und 
verwalteten,  Spuren  des  Eigennutzes  uud  der  Ver- 
schwendung vorkommen,  fo  füllen  alle  diefe  Gegen- 
ftaiulc  und  Quellen  der  öffentlichen  Einkünfte  ver- 
pachtet, und  die  aus  allen  Pachtungen  rein  hervor- 
kommende Summe  als  der  Totalbetra*  der  Einkünfte 
jedes  Tuulicuuis  angefehen  werden,  {so  z.E.  behaup- 
tet auch  jetzt  der  kaifcrl.  Fifcus ,  dafs,  als  das  Foga- 
tafer  Dominium  von  der  Nation  übernommen ,  und  2 
Durfer  davon  durch  die  Oberbeamten  au  deu  Frey- 
kerrn  v.Brukenthal  fubioferibirt,  d.h.  in  Afterbefit/. 
abgegeben  w  orden ,  die  Nationalcaffe  dabey  um  ei- 
nige 20000  fl.  zu  kurz  gekouune»  fey. 


roäfsigkeit  gegeben  hatte,  uud  weder  von  eigener 
Leidenfchaft ,  noch  vom  Einfluß  fremder  Leiden- 
fehaften  regiert  würde. 

2)  Mit  Einflufs  der  Nation  felbft  und  ihrer  nech 
obigen  Gruncifatze»  neu  orgenifirteu  üefamtfehoft,  Ma- 
giftrate  und  Gemeinden;  mit  Befcitigung  »Her  will- 
kürlichen Befehle,  Abfetzungen  und  Machtfprüche, 
welche  der  Sache  das  Aufehcu  geben  konnte,  als  ob 
unter  der  Maske  der  Regulation  willkürlicher  Defpo- 
tismus  um  fich  greifen  wollte.    Die  Ordnung,  zu  der 
ein  Privatmann  iu  feinem  Ifauswcfen  ohne  hiiiKugÜ- 
che  Ueberzeugung  von  ihrem  Nutzen  und  ohne  &i:i 
Zuthun  gezwungen  würde,  dürfte  ihm  nur  faltige 
Unordnung  dünken  ;  wie  vielmehr  gilt  dies  von  einer 
ganzen  Nation?   Man  erinnere  lieh  hiebey  der  Jofe- 
phiuifchen  Regierung  in  Siebenbürgen.     Die  Nation 
hatte  zwar  1782  eine  Schulden!:;»  von  :g35l5ff-.  «\ 
lein  davon  hatte  fie  200000  fl.  an  den  FiAnis  für  die 
Fogarafer  Güter,  gegen  einft  zu  erfolgendvRückftellung 
bezahlt.    Aus  den  Einkünften  davon  konnte  fie  nach 
und  nach  (deuu  was  »acht  der  Unterteil ied  reu  ein 
H  h  b  2  paar 
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)  bequem  die  Schufen  abftofsen ,  und 

•  t 

3)  Uebcr  das  Vergangene  dürfte  ein  Vorhang  ge- 


paar  Jahren  , 

noch  ihren  Allodialcaffen  dabey  aufhelfen 
Ueber  das  Verganpene  dürfte  ein  V 
zosrcn,  und  mit  alten  Fehlem ,  Vergehungen  und  Ab. 
weiebungen  ein  Abfcbnitt  gemacht  werden-  Dies 
verhütete  Erbitterungen  und  brachte  guten  W  die»  zur 
Aufnahme  der  neuen  Einrichtungen  herror.  , 
a)  Der  Oberdirector  der  Regulation  dürfte  fich 
mit  keinem  Detail  beladen,  fondern  nach Feftftellung 
Gchrer  Grundfätze  im  Einvernehmen  mit  dor  Üefamt: 
fchaft  der  Nation,  da«  Kleine  und  minder  V\  efentliche 
dem  Cumes  der  Nation  und  den  einzeluen  Publicix  un- 
ter ftreneer  Aufficht  und  Verantwortung .  auch  fteter 
Abfüdcring  von  Belegen  über  SchuUIcntilguug  über- 
lalTen.  Ferner 

5)  Dürfte  er  weder  Denuncianten  begunftigen 
uod  viele  Unterfuchungcn  anordnen,  noch 

6)  Religionsgehäfligkehen  neu  aufregen,  noch 

7)  Die  Magiftrate,  deren  Mehrheit  nur  ein  aus 
RacUfuchtWahnfinniger  für  lauter  Schurken  erklären 
kann,  in  den  Augen  des  Volks  herabfetzen,  weU  doch 
aui  Ende  bey  aller  VVirkfamkeit  der  Gemeinden ,  alle» 
auf  die  Magiftratsbeainten  ankommt. 

g)  Wohl  gar  ein  Publicum  gegen  das  andere,  die 
Gemeinde  gegen  den  Magiftrat,  oder  die  Dörfer  ge- 
gen die  Städte  in  Harnifch  bringen;  noch  ferner 

O)  Die  ruhigen  fächhTchen  Bürger  in  den  Dörfern 
vom  Pfluge  zu  Berathfchlaguogen  über  öffentliche 
Gefchafte  herbey ziehen.  Die  allzu  ofternVerfam  In- 
ningen der  Stadt-  und  Stuhlgrmcinden  fchaden  der 
Induftrie,  geben  zu  Cabalen  Anlafs,  verbreiten  de- 
mokratifcheGefinnungen,  die  mit  dem  fonftigcn  üei- 
ße  der  öfterreichifchen  Monarchie  contraftlren  .  und 
nützen  am  Ende  nichts .  weil  doch  gefcheute  Magi- 
ftratsperfonen  bey  den  gewöhnlichen  geringen  Ein- 
richten derDorfvorfteher  und  Bürger  alles  nach  ihrem 
Sinn  leiten,  wenn  fie  auch  hinter  den  CouhlTen  fle- 
hen bleiben. 

Endlich  10)  follte  er  zugleich  für  Abflellung  der 
Mifsbräuche  in  den  Comitateii  und  fzecklcr  Stülen 
fi 

de 


r-en ,  uud  die  Regulation  des  ganzen  Landes  mit 
tr&rachfifchen  parallelen  Schritt  halten  laßen;  weil 
dennoch  niemand  leugnen  kann,  dafs  die  fächüfehen 
Beamten  fich  weit  weniger  Bedrückungen  der  Con- 
rribuenten  erlauben,  als  die  Comitats-  und  fzecklcr 
Stuhlsbeamten,  und  dafs  die  Einwohner  der  fach- 
fifchen  Stüle  bey  fo  mancher  Unregelmafsigkeit  doch 
weit  clücklicher  und  wohlhabender  iiud,  als  der  wa- 
lachifche  Unterthan  in  den  Comitaten.  Was  foll  fich 
diefer  denken,  dafs  nur  für  den  fachfifchen  Contxi- 
buenten  und  nicht  für  ihn  geforgt  wird? 

Sollte  die  neue  Regulation  als  Folge  der  dachaue-  mit  einer  fo  gefliffentlichen  Unordnung,  dafs  das 
rifeben  Umerziehungen  diefen  Grundfätzen  entfpre-    Buch  wirklich  unter  aller  Kritik  ift. 


eben;  fo  —  aber  auch  mir  fo  —  wirdman  behaupten 
können,  dafs  auch  der  vierte  kiagpuokt  der  fuchft- 
Xchen  Beaiutcn  uuftatthaft  fey.  So  weit  vom  politi- 
schen Werih  des  Schlüzerifcheu  Budis:  jetzt  g^hea 
wir  zum  literarifchen  über. 

Da»  Urkundenbuch ,  welches  Hr.  5.  im  erften 
Stücke  liefert,  ift  ein  wahrer  Vorwurf  für  die  Gelehr- 
ten und  Geiftüchen  der  fach fifchen  Nation,  welche 
noch  für  keines  geforgt,  ja  nicht  einmal  eine  ordent- 
liche Gufchichte  ihrer  Nation  gefchrieben  haben.  Hr. 
Senator  Grafer  (im  Verfallungszufiand),  dec  verftor- 
bene  Gubernialrarh  Soterius  (im  Recht  de»  Eigen- 
thums),  und  andre  neuere  Schrifrlleller  der  Natioa 
find  nur  mit  Bruchftücken  von  Urkunden  hervorge- 
treten ,  uud  haben  das  übrige  hinter  dem  Berg  ge* 
halten.  Wozu  diefer  Mangel  an  Publizität,,  diefe 
refervatio  mentalis,  bey  einer  gerechten  Sache?  Auch 
dem  Vf.  worden  voniierrinpnftadt  aus.  wie  erS.  2^ 
anführt,  keine  neue  Urkundeu,  oder  auch  nur  Er. 
gänzunffen  dec  mangelhaften  geliefert.  Unßreitig 
hatte  aWö  der  Codex  diplomaticus  des  Hu-  S.  viel  voll- 
ftändiger  uud  lehrreicher  werden  können,  wenn  man 
zu  Herrmanftadt  gewollt  hätte.  Ware  zu  Claufent 
bürg  das  Vorhaben  des  Hn.  S,  bekannt  gewefen ;  fo 
hätten  einige  Gelehrte  geeilt,  ihn  durch  die  dritte 
Hand  mit  des  würdigen  Seußerts  noch  uugedrucktea 
Handfchriften  zu  unterftützen,  die  lieh  z.  E.  im  Nach- 
lafs  des  Hn.  v.  Windifch  belinden.  Eine  und  andre 
gedruckte,  von  Hn.  5.  (der  z.  E-.  Popften  Szeredai'ä 
neueres  Werk  nicht  befafs)  überfeheue  Urkunde  lie- 
fse  fich  auch  jetzt  noch  nachweifen.  ♦  • 
(Der  Be/rhlufs  folgt.) 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lr.1r7.1e,  b.  Weygand:  G.  Grofsens  eeographifch* 
Unterhaltungen,  mit  Inbegriff  des  Wiffeuswür- 
digften  aus  der  .Naturgefchichte  und  der  Men- 
feben-  und  Völkerkunde.  IL  Bändchen.  1787- 
21  Bog.  s- 

Lange  ift  uns  keine  elendere  Sudeley  unter  die 
Hände  gekommen  ,  als  diefe  fogenannten  geographi- 
fche  Unterhaltungen  find.  Schon  bey  der  Anzeige 
des  erften  Bändchens  (A.  L.  Z.  1707.  Nr.  376  )  ha- 
ben wir  gefagt ,  dafs  das  Ding  nichts  geringers  als 
eine  Geographie  vorftellen  foll,  die  nach  Rafffehe»1 
Form  durch  Unterredungen  eines  Lehrers  mit  feinen 
Schülern  unterbrochen  wird :  und  diefer  zweyte 
Theil  enthält  nach  diefer  Methode  die  Geographie 
von  Deutfchland ,  Holland,  Dänemark,  Schweden, 
Grofsbritanien  und  Rußland,  aber  auf  eine  fo  aufserft 
triviale,  oberflächliche  und  unvollßandige  Art,  und 
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Sonnabends,    den  17.  Februar  1798. 


GESCHICHTE. 


Göttiwgm  »  b.  Vendenhöck  u.  Ruprecht:  Kritifcht 
Sammlungen  zur  Gefckichte  der  De»tjdun  in  Sieben- 
bürgen, (vom  Hofrath  u.  Prof.  A.  L.  Schlüter)  etc 

(BeJ.klujs  der  im  rorige*  Stuek  abgebrochenen  RtcemfiM.) 

>Ticht$  defto  weniger  bleibt  feine  Arbeit  fehr  rer- 
*  dienlllich  und  claflifch.  Von  ungedruckten 
Sachen  erhalten  wir  durch  Hn.  5.  nur  folgendes  S.  125- 
Dankfagung  der  Nation  an  den  Fürften  Kaunitz  für 
das  fogenannte  Rtjcriptum  refitutorium  vom  J.  1700 
den  28  Jan.  S.  133.  Vorftellungeu  der  Nation  (ihrer 
Beamten)  in  Landtagsangelegenheitcn  vom  Dec.  1  ■ 
Die  Sachfen  verlaugten  in  Fällen  der  allgemeinen  Ge- 
letzgebung  die  Votationem  curiatam  per  corpora  3  Na- 
Hanum  und  zu  einem  Abfchlufs  entweder  Vereinigung 
der  drey  Nationen  oder  Entscheidung  des  l jndesfür- 
ften.  Wenn  mau  ihren  Entwurf  auf  Grundfatze  und 
Gcfcb .Mite  zurück  fuhrt,  fo  bildete  Siebenbürgen 
nach  ihnen  ein  Staatenfyftem ,  defTen  oberften  Präfi- 
denten mit  der  entfeheidenden  Stimme  der  Landes- 
fürft  vorftellen  follte.  Natürlich  wollte  diefe  Idee 
weder  den  Mitftänden,  noch  dem  Hofe  behagen,  und 
es  wurde  entfebieden ,  dafs  die  Schlüfle  nach  der 
Mehrheit  gefafst,  und  die  Meynung  des  anders  den- 
kenden Theils  beygclegt  werden  folle,  damit  der 
König  fodann  mit  Rückficht  auch  auf  diefe  Meynung 
feine  Sanaion  geben  oder  verweigern  könne:  (das 
beifst :  dafs  der  fiebenbüxgifche  Landtag ,  ein  Land- 
tag, und  kein  Congrefs,  wie  der  zu  Philadelphia,  fey). 
BeiTcr  hatten  die  faebfifchen  Beamten  gethan,  (ich  in 
diefer  deücaten  undgehafligen  Sache  nicht  durch  Un- 
nachgiebigkeit  unangenehme  Auftritte  und  den  Hai» 
der  Mitnationen  zuzuziehen  ,  fondern  vielmehr  den 
Antrag  zu  machen ,  dafs  die  föchfifchen  Vota  ver- 
stärkt 1  und  nicht  blofs  He ,  die  Beamten  fondern  auch 
Repräsentanten  ihrer  Gemeinden  beygezogen  werden 
follten.  Dies  genug  über  eine  Frage ,  in  die  fich  Hr. 
5.  laut  Vorberichts  zum  3ten  Stück  nicht  zu  mengen 
getraute.  Schade  ift  es  hingegen,  dafs  diefelben  nicht 
mit  der  gegründeten  Vorftellung  der  Unfchicklichkeit 
körperlicher  Strafen  und  Schlage  bey  einer  freyen 
und  cultivirteu  Nation  durchgedrungen  find.  Sehr  un- 
klug  und  unrecht  lehnten  fio  fich  gegen  die  liefe (z- 
enttt'ürfc  zur  Verbreitung  der  ungrifchen  Sprache  auch 
in  ihrem  Mit  toi  auf,  und  zeigten  dadurch  den  bufeu 
Willen  ganz  deutlich,  <  inen  StaJtum  in.  Statu  (Seht. 
S.  376)  zu  bilden ,  welches  fo  wi«  die  Vorftellung 
wegen  des  unverurifchteq  Bürgerrechts  nichts  au- 
A.  L.  Z.  1798.  Erfter  Band. 


ders ,  als  Unwillen  bey  der  ungrifchen  und  f/.erkler 
Nation  wirken  mufste.  (S.  oben  unfere Bemerkungen 
beym  Jten  Klagpunkt).  Gründlich  hingegen  und 
Rückficht  verdienend  waren  die  Eingaben  wegen 
des  Rechts  auch  der  unadelichen  Sachfen  zuCardinaf 
Ämtern  ,  und  wegen  des  zu  beobachtenden  arithmeti- 
fchen  Verhältniffes  als  eines  Dritttheils  iu  Dikafterialau- 
fteliungen  der  Sachfen ,  zu  Folge  des  Leopoldinifchea 
Diploms.  Allein  man  vergafs  zu  Wien  nur  zu  bald, 
dafs  die  fächfifche  Nation  auf  dem  Landtage  1791  die 
einzige  war ,  die  es  mit  dem  Intereflc  des  Hofs,  viel 
leicht  nur  zu  feile,  hielt,  und  fich  dadurch  hie  und 
da  befchwerlichc  Feindschaften  zuzog. 

Das  zweute  Stück  ift  für  ungri  fche  Hiftoriker 
vorzüglich  fchatzbar.  Dafs  unter  den  letzten  Fray 
zur  Zeit  noch  lebe,  können  wir  dem  anders  berich- 
teten Vf.  (bey  Vorbericht  XII.)  versichern ,  aber  auch 
hinzufetzen ,  dafs  felbft  Hr.  Prau  den  wegwerfenden 
Ton ,  mit  welchem  Hr.  S.  von  den  Ungarn  als  Nation 
(unter  der  Bencnuugg  Altmadjaren,  Afiater  aus  Tur 
ftan)  fpricht,  nicht  liebevoll  beurthciltn  könnte. 
Traurig  iiU,  dafs  der  vouliermauftadt aus  \  «leitete, 
fouft  durch  feine  humane  Denkart  und  durch  feine  Ar- 
beiten für  die  Verbreitung  der  Humanität  fo  berühm 
tc  Vf.  gerade  den  Ton  gewählt  bat,  der  am  tauglich- 
ften  ift ,  alle  Nationalerbitterung  noch  mehr  zu  reizen 
und  zu  begründen ;  während  dafs  gutdeukeude  ungri- 
fche  und  fiebenbürgifche  Scbriftfteller  darauf  aus- 
gehen, diefe  alte  Erbitterung  zu  dampfen,  auszurot- 
ten, und  die  verfchiedeuen  Nationen,  Religioneu, 
Staude  einander  durch  Verbreitung  edlerer  Gelinnun- 
gen naher  zu  bringen.  Die  erfie  Vnterjuchung  bat  die 
Ueberfchrift:  Plan  und  Bedürfnifs  der  alterten  ungri- 
fchen Beherrfcher  vom  J.  900 — 1300  ihre  Nation  durch 
Colon  i  Tum  1 ,  vorzüglich  durch  Deutfchc  zu  verftarken, 
zn  erhalten,  und  zu  veredeln,  uud  giebt  dem  Vf.  Ge- 
legenheit auszurufen  :  „dafs  die  fubaiterne  Madjaren 
Horde  noch  jetzt  als  eine  mächtige  cultivirte  europäi- 
sche Nation  beftehe  —  Deutfche,  das  ift  euer  Werk, 
feyd  ftolz  darauf!"  Eine  folche  einfeitigcTirade  kann 
keinem  unparteyifchen Deutfcbeu  gefallen;  es  iil  auf- 
fallend unrichtig,  wenn  man  ein  Product  mehrerer 
Urfachen  mit  Gewalt  einer  einzigen ,  und  zwar  noch 
einer  nicht  fehr  wichtigen  und  mehr  zufalligen  zu- 
fchreiben  will.  Vollends  aber  hätte  Hr.  S.  nicht  auf 
Dankbarkeit  der  Ungarn  gegen  ihre  eigene  Coloniften 
dringen  folien;  foll  denn  der  Wirth  gegen  den  Gaft 
dankbar  fcyn,  oder  umgekehrt?  Mit  dem  Unfitm  in 
der  fiebenbürgifchen  Quartal fchrift  II.  S.  ai6  wollen 


wir  uns  gar  nicht  bemengen ,  wo  das  Ur    und  Erb- 
ir  Ungarn  und  Szeckler  aufPannonien  uud  Da- 
li i  den 
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eien  in  Abrede  geftellt ,  und  noch  gar  gefragt  wir'd, 
welche  Narlon  von  der  andern  recipirt  worden,  -  die 
rVmlVhe  »tfn  der  ungrifchi»  oder  fzecklerifcheu,  oder 
umgekehrt.     Dies  lind  die  fchonen  Wirkungen  des 
übcrfpanntcn  fachfifchen Nationalismus.    Gewifs lern- 
te die  ungrifche  Nation  von  ihren  Nachbarn,  den 
Ueutfchen ,  viel  Gutes ,  aher  auch  viel  Schlechtes. 
Hitttc  Hr.  S.  den  Anonym* n  Belae  Not.  ftudirt,  ftatt 
ihn  zu  verdammen;  fo  hatte  er  den  nrabifch  -  patrior- 
rbalifchcn  Regierungsgcift  nach  Familienoberhäuptern 
und  Stammpnnicr ,   und  die  Freiheit  und  üleirhheir, 
wie  lic  noch  uuter  blofsen ,  aber  edleren,  Kriegern 
und  Vichhirten  beficht ,  bey  den  Madjaren  gefunden. 
Hatte  Hr.  S.  die  Chronik  desTharotz  nicht  ohne  wei- 
ters als  eine  Afterchronik ,  wie  er  fie  zu  nennen  be- 
riebt ,  verworfen ,  fo  hätte  er  daraus  fehen  können, 
dafs  der  heil.  Stephan  durch  deutfehe  Leibgarden 
dies  alte  einfache  Regiment  umgeworfen,  die  chrift- 
liche  Religion  dem  wahren  Geifte  dcrfelben  entgegen, 
mit  Gewalt  eingeführt ,  die  politischen  und  religiöfen 
Renitenten  gefchlagen  und  zurKnechtfchaft  verdammt, 
und  ftatt  des  edlen  pntriarchalifchen  Hausregiiuents, 
das  deutfthe  Lehnswefen  emporgebracht  habe.  Hat- 
te Hr.  5.  die  Gefchichte  der  Uegierunj  des  deutfehen 
Kaifers  Sigmunds  in  Ungarn  zum  Gegenftand  feiner 
Aufmerkfamkeit  gemacht;  fo  hatte  er  bemerken  kön- 
nen :  dafs  die  ungrifche  BnndcrialverfafTung,  die  das 
Reich  bey  Moharfh  ins  Verderben  gebracht  hat ,  nur 
eine  Copey  der  ahnlichen  deutfehen  Anfielt  mit  Ma- 
trikeln und  Contingenren  war,  an  welcher  noch  jetzt 
das  heil.  röm.  Reich  kränkelt.    Wie  viel  hat  nicht  Un- 
garn im  Mittelalter  von  den  Deutfehen  durch  Kriege, 
Wcgraubung  und  Vorenthaltung  der  Krone  u.f.  w.  ge- 
litten ?  Gewifs  es  wäre  für  Ungarn  ein  gröfsere«  Glück, 
ein  Nachbarland  von  England  als  von  Deutschland  ge- 
wefen  zu  feyn;   wer  weifs  denn  auch,  wohin  die 
originelle  von  deutfeher  Hofineifterfehaft  befreyte 
Bildung  eine  fo  fähige,  muntre,  tapfre  Nation,  aU 
die  Madjaren  waren,  und  find,  geführt  hätte?  Wer 
will  dann  nun  noch  einem  Zufall  fo  viel  Verdienfte 
beymeflen?   Sehr  unrichtig  ftellt  Hr.  5  ferner  die 
Sache  inRflckficbt  deflen  vor,  dafs  unter  den  arpadi- 
fchen  Königen  die  magyarifch-  afiatifche  Nation  den 
Deutfehen  feind  gewefen  ,  und  „dos  Werk  der  Cultur 
nur  durch  Zwang  der  Könige  ,  mit  Hülfe  der  Deut- 
fehen ,  wider  ihren  Willen  vollbracht  worden."  — 
Diefe  Behauptung  (S.  181)  »ft  fchlechterdings  uner- 
wiefen;  vielmehr  hat  die  oltungrifche  Nation  gegen 
die  Deutfehen  in  der  erften  Periode  nach  Sitte  aller 
Nomadenvölker  (die  Unruhen  unter  Steph.  I  Peter 
Abas ausgenommen)  viel  Höflichkeit  und  Freundfchaft 
bezeugt;  denn  auch  die  ölten  Deutfehen  betrugen 
fich  ftill,  befcheiden  und  ohne  Anraafsung;  bis  auf 
einige  Ausnahmen,  wovon  Hr.  S.  III.  S.  541  felbft 
Proben  gegeben  hat.    Der  allgemeinere  Hafs  gegen 
die  Deutfehen  datirt  fich  erft  aus  den  Zeiten  Sigmunds, 
Friedrichs  und  der  Ferdinande  etc.  als  n*le  «ngrifche 
Nation  von  einzelnen  ftolzcn  und  regellosen  Deutfehen 
fchon  viel  Unbilden  erlitten  hatte.     Hr.  S.  verglfst 
auch  die  Kolonien  der  Fetfcfaeneger,  Bulgaren, 
i'  .» ' 


Tfmaeliten  und  Cbalifier  genannt  (über  welche  er  die 
Abhandlung  imN.  U.  Maga*ü»  |.  Ia3  benutzt  hat)  far- 
ner OerPvIowzer  odcrComaner  nicht;  aber  er  ver« 
gifst  den  fehr  merkwürdigen  Uiullond,  dafs  gerade 
diefe  dreyerley  Colontcn  jetzt  ganz  mit  der  ungri- 
fchen  Nation  in  eine  Waffe  verschmolzen ,  und  info- 
fern weit  nützlichere  Colouicn  ,  als  die  uoch  getrenn- 
ten faebfifeben  lind.    In  Klein-  und  Grofacomauien 
fpricht  man  Ungrifch  und  doch  lind  deswegen  die" 
cumanifchen  Privilegien  nicht  verloreu,   und  die 
Nation  nicht  unterjocht.    Wie  würde  üch  Hr.  $.  wun- 
dern, wenn  er,  wie  Ree.  in  der  Durchreife  nach 
Siebenbürgen ,  in  die  Nachbarschaft  von  Grofskuiua- 
nien  käme,  und  dort  in  den  Gebirgen  und  Thalern 
der  Motra  zy  Parad,  Terenyz,  Ueiske,  bey  Paztö  etc. 
die  Ucberbl^ibfel  der  Polowzer,  unter  dem  Namen 
Palozeu  frrnde ,  die  aber  ganz  nach  ungrifchen  Siiuu 
leben ,  Ungrifch  fprechen  und  nur  das  I  vor  einem 
Confonauten  in  der  Ausfprache  in  u  verwandeln  ,  z.  E. 
teukem  ftatt  Ulkem.    Dafs  dieNeugericr  nicht  Nogajer- 
tataren  waren  ,  (S.  205)  darüber  wird  indefTen  Hr.  £>. 
vielleicht  aus  dem  N.  ungr.  Magazin  B.  II.  Heft  3. 
eines  andern  überzeugt  worden  feyn.    Ein  Hauptfeh- 
ler bey  Hn.  S.  ift  diefer,  dafs  er  Siebenbürgen  bis 
auf  den  heil.  Stephan  von  Petfchenegeu  beneiden, 
(S.  211)  und  die  Szeckler  felbft  von  Comanen  abftara- 
menläfst(2o6).  Die  Szeckler  fiud  nichts  als  die  von  den 
Petfchenegen  zerftreuten  Ungaru  ,  welche  in  Atelcuftt 
bey  den  Weibern  nnd  Heerden  zurück  geblieben  wa- 
ren, während  die  übrigen  Landsleute  derfelbeu  nach 
Deutfchland  den  Raubzug  unternahmen.     Wie  fich 
die  nach  Atelcufu  zurückkehrenden  Magyaren  wun- 
dern mochten,  als  fie  ihr  Land,  ihre  Weiden  ganz 
leer  fanden?   Voll  Gram  und  Ueberdrufs  befchloiTea 
fie  aus  der  Nachbarfchnft  von  den  Petfchenegen  weg 
nach  Ungarn  einzurücken ,  fie  führten  den  Plan  aus. 
drangen  auch  nach  Siebenbürgen ;  und  fie  fanden  hier 
an  der  moldauifchen  Grenze  ihre  vertriebenen  Lands- 
leute, die  Szeckler,  wieder.    Dies  erzahlt  der  Anony- 
mus fo  fchön ;  aber  diefen  verwirft  Hr.  ,S.  nach  Hn. 
Eders  Beyfpiel ,  daher  eine  hiitorifche  Irrung  nach 
der  andern  ,  daher  auch  die  Mifsdeutung  der  Urkun- 
de von  J.  1213  (III.  S.  552).    Wer  nur  Szeckler  und 
Ungarn  je  gefeiten  und  reden  gehört  hat ,  mufs  er- 
kennen, dafs  beide  zu  einer  Nation  im  engften  Sinne 
gehören,  und  mufs  die  Ungründlichkcit  der  gegen- 
teiligen Behauptung  von  felbft  einfetten.    Die  Stelle 
des  Otto  Frifing.  S.  231 .  worauf  Hr.  S.  fufsen  will, 
fagt  bey  Lichte  befehen  nicht» ,  als  dnfs  nordbltlich 
von  Ungarn  (und  Siebenbürgen)  die  Petfchenegen 
fäfsen;  (Sehl.  S.  499)  nämlich  in  dem  von  den  Un- 
garn geräumten  Atelcufu.    Hr.  S-  vergleicht  übrigens 
die  rohen  Sitten  der  kriegerifch  nomadifchen  Magya- 
ren mit  jenen  der  Deutfehen  zum  Vortheil  der  letz- 
tern.   Um  die  Uebertreibungen  des  Orto  Frißngenfis 
nnd  andrer  deütfchenCbronilFen  mitStillfchweigeii  /.u 
i hergehen  (die  fchon  eine  dem  Ree.  eben  in  die  Hand 
gekommene  diff.deOrig.  Hnngaromm  l  im  not  1  >  r  ge- 
rügt hat)  mufs  mart  bev  diefer  Vergleichung  fragen: 
cm  bom?  Daf»  eine  Nation,  die  fchon  lange  von  den 
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Römern  und  Italienern  durch  Nachbarschaft,  Religion 
und  Kriege  wahrend  mehr  als  7  Jahrhunderten  lernte, 
viel  voraus  vot  neu  angekommenen  allatifcheu  Noma- 
den haben  mufste,  verlieht  lieh  von  felbß.  Die  alten 
Ungarn  bauten  keine  Städte  und  Feßungen ;  diestha- 
fenaber  auch  die  Deutschen  erft  fpät  genug.  Wozu 
Mauern,  wenn  Erdfchouzen  (Földvärsk)  vor  Erfin- 
dung der  Kanoneii  hinlänglich  waren?  Und  folcher 
Erdfchlöficr  gab  es  in  jedem  Comitat  (Schlofsdiftrict, 
Vaimegye)  wenißftens  eins.  Weit  zweckmässiger  und 
WiUkonMtfenec  fcheint  uns  die  von  Hn.  S.  gegebene 
Erlaurerüug  des  Worts,  Horde  (S.236  f.)  welches  ei- 
grntlich  ohne  h  alfo  nur  Orde  gefebriebeu  werden 
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follte,  und  des  Worts  Wcfh.  Uebrigens  ftiminen  wir 
Hr.  5.  bey  .  wenn  er  die  Angaben  der  Wandchroui- 
ken  über  die  Erbauungs  jähre  der  einzelnen  fachtifcheu 
Städte  S.  208  nicht  für  gewifs  halt. 

Zweyte  Untcrfuchung.    Kriegsruhra  und  Municl- 
|>alregiment  der  deutfehen  Nation  im  Zeitalter  vom 
J.  II 40 — 1300.  in  welchem  von  ihr  Colonifteu  nach 
Ungarn  und  Siebenbürgen  auswanderten.    Hier  aber- 
mals die  unerwiesne  Behauptung:   vor  Stephan  hat- 
te kein  Ungar  Siebenbürgen  betreten,  Stephan  und 
feine  königliche  Nachfolger  b  itten  es  durch  Erobe- 
rungsrecht befelTen  .    und  verichenken  können ,  an 
wen  fie  wollten.     Der  Unterfchied  bleibe  nur,  dafs 
Deutfche  über  ihre  Schenkung  Briet  und  Siegel  auf- 
zuweifen  haben,   Ungarn  aber  nicht.  (S.  241)  Ein 
ftchfifcher  Commentator  fc-tzt  noch  hinzu:    die  alte- 
fteu  Schenkungsurkunden   des '  ungrifchen  Adels  in 
Siebenbürgen  gingen  nur  bis  Heia  IV  hinauf  (III  Sf. 
p.  XVI).    So  zieht  Hr.  .S.  aus  feinem  hißorifchen  Irr- 
thum ,    den  wir  oben  aufgedeckt  haben,   noch  dazu 
folche  falfche  Rechtsfolgen ,  welche  erbittern  konn- 
ten, wenn  fie  nicht  wegen  ihrer ürundlofigkeit  ohue 
Erfolg  feyn  müfsten:  fo  wie  von  der  andern  Seite  es 
lacherlich  ift.  zu  behaupten,  dafs  dieDentfchen  blofs 
zur  Arbeit   und  Abgabeolciftung  ins  Land  gerufen 
worden  waren.    Nein  fie  wurden  gerufen,   um  alle 
Vortheile  einer  cultivirfern  Nation  in  Künften  des 
Friedens  und  des  Kriegs  von  ihnen  ziehen  zu  können. 
Unter  diefe  Vortheile  gehörten  natnrlieh  auch  Munici- 
palverfaffung  und  bürgerliche  Gewerbe.  Worumlern- 
ten,   fragt  Hr.  S. ,   die  Magyaren,  den  Deutschen 
faicht  nach  und  nach  diefe  bürgerliche  Frej  heil  und 
Gleichheit  ab?  Warum  wurde  ein  J'hcil  der  anfangs 
durchaus  freyen  ungrifchen  Nation  zur  mifera  con- 
tribuens  pUbs  herabgewürdigt  ? 


aus  Ederi  Schefaeo  verbeflert  und  vermehrt  werden 
könuen.  Sonß  ein  fehr  lehrreicher  Auszug  aus  Ka- 
tona  und  andern.  (Bey  S.  214  mülTen  wir  bemerken, 
dafs  fromfzed  Nachbar  vom  fiawifchen  fujftd  abftam- 
me  und  bey  S.  291,  dafs  unter  Cfocholay  nicht  Gott- 
fried, foudern  Godfchalay  ,  zu  verßehen  fey).  Das 
W  ort  Kenetz  Deutfcher,  hätten  die  Slawen  xoa  Nim 
ßumm  hergehelt,  weil  Deutfche  unter  Fremden,  um 
ihnen  nicht  durch  Fortplaudern  in  ihrer  deutfeheri 
Sprache  unverßändlich  und  laßig  zu  feyn,  ßumm  zu 
feyn  pflegten,  und  durch  Zeichen  redeten  (eigentlich 
weil  Deutfche  fich  hart  zur  fiawifchen  Sprache  beque- 
men ,  z.  E.  die  Beamten  inGalizien>,  Diefe  Untcr- 
fuchung liefse  fich  übrigens  noch  durch  viele  unbe- 
nutzte und  angedruckte  Privilegien  deutfcher  Coloni- 
ßen  und  Städte  in  Ungarn  vermehren.  Z.E.  Das  Pri- 
vilegium für  Raab  hofyites  Regis  de  gjattrina  vom  J. 
1271  für  die  er  fyites  de  Szamobecz  fo  von  Bela  IV  etc., 
welches  wohl  ein  würdiges  Thema  für  einen  ungri- 
fchen Gefch  ich tforfcher  wäre. 

Vierte  Wnterfuchung.  Unterhandlungen  mit  dem 
deutfeheu  Orden  über  Burzenland  in  den  Jahren 
1211— 1224.  Eine  brauchbare  Zufiunmenftellung  aus 
Dregez ,  aus  dem  ungrifchen  Magazin  IV.  und  fieben- 
bürgifchen  Quartalfcbrift  III.  (Bey  S.  312  »ß  gelegent- 
lich zu  bemerken,  dafs  Vrißaldns,  d.  h.  in  alten  Ur- 
kunden ein  Exequent  oder  Vollzieher  gerichtlicher 
Sentenzen  und  Befehle,  nicht  herkommt  von- Prrr- 
fiöldö,  litis  diribitore,  weil  er  kein  Richter  war,  fon- 
dern  von  prifloit,  i'lawifch  dabey  ßeben,  afftflens, 
Sateües). 

Fünfte  Vnttrjuchung.  Unterhandlungen  mit  dem 
Johanniterorden  über  Rumänien,  im  J.  1247.  Hr.  S. 
kann  mit  den  Grenzen  Rumäniens  nicht  zu  rechte 
kommen;  hier  alfo  etwas  zu  ihrer  wahrfcheinlichen 
Abßeckung.  Cumanien  heifst  hier  die  ganze  Moldau 
filmt  einem  Stück  von  derBulgarey  bis  zur  Stadt  Scor- 
dona  am  Meer;  einer  Stadt,  die  mit  dem  heutigen 
Iftropel  am  Pontus  eins  zu  feyn  fcheint:  fo  wie  wir 
auch  das  in  der  Schenkungsurkunde  verftiimmclt  ge- 
nannte praedium  Peczath,  in  dein  bulgarifchen  Becze- 
tia  oder  Belziatia  \\ jeder  finden.  (Stritttti  Bulgarien 
beym  J.  774  u.  775).  Die  Johanniter  ,  verloren  dies 
Land  1264  durch  bulgarifche  Uebermacbt;  weil  fi« 
zur  Vertheidigung  eines  fo  grofsen  Erdßrichs  nicht 
ßark  genug  waren. 

Sechfte  lintrrfuchung.  Emigranten  aus  Spanien 
angefiedelt  in  Südfraukreich  unter  Carl  dem  Grofsen 


Zi  r  Antwort  dient 

eine  andre  frage:  warum  modelte  fich  ganzMeklen*  feit  780.  Hiebev  auch  eine  allgemeine  Theorie  von 
bürg  und  Wefiphalen  nicht  uach  dem  Mußer  von  Lü.    Colonien  und  ihrem  Grundeigenthumsrecht ,  die  nacÄ 

anferra  Ermefien  dahin  ausgeht,  es  zu  rechtfertigen, 
wenn  eine  Colon ie  in  fremden  Ländern  einen  Status 
in  Statu,  obfehon  der  Oberherrschaft  unbefchadet 
(S-376).  ßiften  will.  —  Die  alten  Römer  folgten 
einer  andern  Politik,  einem  andern  praktifchern  und 
jichti^ernGrundfatz:  fie  litten  keinen  Statum  inSta- 
tu;  fie  vcrfchmolzen  gern  alles  Eroberte  mit  ^ch, 
romanifirten  alles.  Was  hat  jetzt  den  Vorzug,  die 
Herrmanltadter  neue  Theorie,  oder  die  graue,  ruhm- 
volle römifche  Praxis?  Nöthig  und  bey  den  Römern 

Iii* 


Deck  und  Hamburg?  Allerdings  haben  bisher  die 
ungrifchen  GefcWchtsforfcher  die  hiebey  angewende- 
ten Untetjochungskunße  nicht  aufgedeckt ;  wenn  dies 
aber  gefchehen  foll,  fo  mufs  die  erfle  Schuld  den 
deutfehen  Dragonerbekehrungen  des  K.  Stephans  bey- 
gemeflen  werden.  (S.  oben). 

Dritte  Unterfucltung.  Allgemeine  Nachricht  von 
deutfehen  Colonien  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  un- 
ter der  arpadifchen  Periode  in  chronologischer  Ord- 
Das,  was  Hr.  S.  von  Cla Ulenburg  fagt,  hatte 
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auch  gewöhnlich  ift  es,  den  Colonifte:i  das  volle  Pri- 
vateigeuthuinsrecht  über  ihreGrrtnd«*  und  ihren  Erwerb 
7.ulalTcr>f  und  fleuiitdenrreybciten  römifcher  Bürger 
zu  befchenken.  Dafs  Inländer  öfters  gegen  die  Co- 
loniften  eingenommen  find,  kommt  meiftens  von  dem 
infolenten  Betragen  der  letztern  her;  fo  z.E.  derHafs 
der  Madjaren  gegen  die  meiftens  faulen,  liederlichen, 
dem  Trunk  ergebenen ,  durch  Untnäfsigkeit  und  Un- 
vorfichtigkeit  im  ungewohnten  Klima  kränkelnden 
fchwäbifchen  Emigranten.  Einzelne  Verfuchc  zur  Un- 
terjocLaug  uutcr  Dienftbarkeit  gefchehen  eben  fogut 
von  Mitcoloniften ,  als  von  Inländern;  es  hilft  nichts 
belTer,  als  gegen  folcheu  Eigennutz  beftäudig  auf  der 
Hut  zu  fcyu. 

Siebente  Untcrfucfmng.  Oeftreich  entftanden  979; 
als  fichernde  Colonie  gegen  die  Ungarn  (S.  334— 3K7)- 

Achte  Unterjvchung.  Niederlander  als  Colouiften 
nach  Bremen  und  Hollltein  und  in  die  verödeten  Wen- 
denländer gerufen.  Nachricht  von  ihren  Contractea, 
»ach  Eelkiug  und  Hoche  bis  S.436. 

Neunte  Cnterfuchung.  Deutfche  Coloniften  in 
PreufTen  feit  1233- 

Zehnte  und  eilfte  Unterfuchung.  Chronik  der  Pet- 
fehenegen  und  der  Polowzer;  zwey  eben  fomühfame, 
als  claflifche  Stücke  der  Sehlözerfchen  Schrift.  Ver- 
gebens fleht  man  fich  hier  darum  um,  woher  wohl 
f'etfchenegen  und  Comauer  oder  Polowzer  ihren  Na- 
men haben;  Hr. 5.  weifs  es  nicht  und  fragtauch uicht 
darum  ,  denn  niemand  weifs  es  (S.  453.  483)-  Wir 
miiiTen  geliehen ,  diefe  Wendung  iß  für  den,  der  von 
Sehlözers  Scharffiun  auch  nur  etwas  Hypoihetifches 
gern  gehört  hätte,  unerwartet.  Eben  fo  unerwartet 
iic.  <!r,fs  Hr.  5.  bey  den  Comanen  nicht  die  vortreff- 
liche Abhandlung  de.«  feel.  'L  hunmann  im  4ten  Theil 
der  Jablonowifchen  Acten  citirt  und  benutzt  hat. 
Hiet.hlttc  er  von  denCumanen  die  deutliche  Spur  ge- 
bunden, dafs  fie  ehedem  nmCuinaflufs  angeferten  wa- 
ren ,  und  die  Steppe  an  demfelben  noch  jetzt  die  ou- 
manifche  Steppe  heifst.  (S.  auch  Fotfa  topographifch* 
Bmtrfig»  Theil  I.)  Daher  wohl  leicht  zu  willen  ift, 
Woher  der  Name  Cumanen  kommt.  Bey  einer  glei- 
chen Forfchung  über  den  Namen  Polowzen  hatte  Hr. 
5.  fich  in  die  Frage  einladen  mülTen ,  ob  Polowzer 
uud  Uzen  ein  Volk  feyen?  Auch  diefe  Frage  lehnt  er 
unter  dem  Vorwand  ab,  weil  keine  Uzen  in  Sieben- 
bürgen vorkommen.  Bey  Thunmauu  hatte  er  auch 
Bruihllücke  cumanifchcr  Sprache  angetroffen. 

Zwölfte  Untersuchung.  SynchrouiftifcheUebcrficht 
von  den  bisher  verhandelten  Factis  und  Untactis. 
Zufolge  unfrer  abgegebenen  Wohlmeynung  dürften 
wir  nunches  angegebene  Factum  unter  die  Unfccta 
fetzen  und  umgekehrt.  Z.  E.  das  Schlözerifche  Un« 
factum  „Tuhutum  hat  Siebenbürgen  erobert,"  ift  eine 
LiÄorifcbe  Wahrheit,  die  Uu.Schlozer  und  Eder  noch 


lange  überleben  wird;  wohrögegen  es  SnCserft  fallen 
ift,  dafs  im  J.  900  Petfcheuegei!  die  Herren  von  Sie- 
benbürgen gewefen.  Dem  Vernehmen  nach  foll  Cr.- 
nidttfri  Cammeniarins  in  Anonumum  durch  Bemühung 
unfrer  fiebenbürgifchen  üefellfchaft  bald  im  Druck«; 
erfcheiuen,  und  daraus  wird  vielleicht  Hr.  .S.  feinUr- 
theil  berichtigen :  dafs  der  Anonymus  ein  Fabelmann, 
nicht  nur  ohne  alle  hiftoriiehe  Kenntnifs,  foudern 
auch  ohne  Menfchenverftond  fey.  (Mtes  St.  Vorb.  S.V.) 
Dafs  aber  Hr.  S.  öfters  Hn.  Benkö ,  der  allerdings  am 
Autigermantfinus  und  an  der  Unart  der  Machtfprüche 
kränkelt,  zurecht  weifst,  bat  unfern  ganzen  Bey  fall. 

Die  Erläuterung  des  andreanifchen  Privilegiums 
im  3ten  Stück  will  Hr.  S.  für  keine  rechtliche  Aus- 
führung fondern  für  eine  hifiorifch  -  kritifche  Exegefe 
angefehen  willen.  Diefcn  Namen  verdient  fie  in  lite- 
rarifcher  Rückficht  vollkommen  und  in  höhcrem  Gra- 
de; was  aber  politifch  fehlerhaft  daran  fey,  erhellt 
fchon  aus  dem  Vorhergehenden.  Auch  dipiomatifche 
Betrachtungen  über  Aechtheit,  Uuächtheit,  Tranßum- 
tu,  die  Formeln  Dei  gratia,  Majeftas  etc.  über  die  Ura 
Chraten  uudMcmzburgc,  alte  Reichsftadt«,  dann  über 
das  cambium  (woraus  der  Urfprung  des  lucri  cameraeS. 
57S  zu  lernen  ift)  find  hier  initSchlözenfchemScbarffina 
abgehandelt.  S.  546  facht  Hr.  S-  erft  im  andreanifchen 
Privilegium  vom  J.  1222  den  Grund  zum  ungrifchen 
Erbadel,  weil  damals  die  Hofbeamten  und  reichen  Gut»- 
befitzer  erft  fich  die  darnach  behaupteten  Vorrechte 
erzwungen  hätten.  Ach  nein,  das  deutfche  Lehns- 
wefen  war  fchon  durch  Deutfche  unter  Stephanl,  ein- 
geführt ,  und  äufserte  nur  unter  Andrea»  II  eben  die 
nämlichen,  die  Königsmacht  beschränkenden ,  und 
die  Mehrheit  der  Nation  unterdrückenden  Wirkungen, 
die  es  fchon  früher  iu  Deufchland  geäufsert  hatte. 

Im  Anhang  werden  uns  aufser  einigen  Zufätze», 
noch  die  Scbickfale  der  Zipfer  Deutfche»  im  Vergleich 
mit  den  Schickfaleu  der  Siebenbürger  Deutfchen  in 
einer  Hu.  5.  von  Ungenannten  eingefendeten  Darftcl- 
lung  geliefert.  (688—Ö95  Hr.  S.  hat  Recht,  dafs  die 
Scbwedter  Stofser,  Schmölnitzer  etc.  fo  wie  über- 
haupt die  fiebenbürgifch  -  ücbflfche  Mundart  nicht 
mit  der  Plattdeutfchen ,  foudern  mit  der  Luxembur- 
ger etc.  Sprache  übereinkomme.  Nach Thuiafchwamb 
kamen  viele  fogenannte  Hofpites  Saxones  in  die  Zips 
nach  Ncufohl  und  nach  Siebenbürgen  aus  den  Rhein- 
ländern :  der  Rheinftrom  fügt  er ,  ift  Sachfen  gewe- 
fen. Uebrigens  find  wohl  nich  diefera  Bericht  die 
ehemaligen  Zipfer  Frey  Hecken  jetzt  im  Stande  der 
Unterthänigkeit,  aber  nicht  durch  Bosheit  der  Alt- 
madjaren ,  fondern  durch  buhmifche  Rauberunter, 
drückung,  durch  eigne  Lnwiiienheit,  und  durch  die 
Unwillen  heu  der  alten  kanigl.  Kammer  uud  Kanzle) , 
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Sonnabends,   den    17   Februar  1798- 


-  MATHEMATIK. 

Leimig,  ind.ScbäferifchenBuchbandl.:  Archiv  der 
reinen  und  angewandten  Mathematik  herausgege- 
ben von  C  F.  Hindenburg.  Sechfles  Heft.  1797. 
256  S.  8-  »ebft  einer  Kupiertafel. 

Auch  ajicfes  Heft  enthält  wieder  mehrere  fcha'tz- 
baro  Abhandlungen  und  Nachrichten  ,  nämlich 
l)  Hennert  über  die  dßronomifche  Strahlenbrechung.  Ift 
eine  Fortfctzuug  der  im  vorhergehenden  Heft  ange- 
fangenen Abhandlung  über  diefen  Gegenwand,  jetzo 
mit  Rücklicht  auf  Thermometer  und  Barometer.  Bey 
fo  vielen  verfchiedenartigen  Urfachen,  welche  auf 
die  Gröfse  der  Strahlenbrechung  Einflufs  haben ,  ift 
es  wohl  kein  Wunder,  wenn  dem  Fleifs  der  Auto- 
nomen immer  noch  eine  Nachlefe  übrig  bleibt.  Be- 
fonders  auch  die  von  Piazzi  zu  Palermo  gemachte 
Beobachtungen  gaben  dem  Vf.  Stoff  zu  neuen  Unter- 
fuchungen.    Er  findet  aus  deufelben ,  dafs  fich  keine 
überall  gleich  brauchbare  Regel  zur  Beftimmung  der 
Strahlenbrechung  finden  laue ,  fondern  dafs  die  ver- 
fchledeneLuftftriche  auch  immer  wieder  ein  in  etwas 
verfchiedenes  Gefetz  befolgen.   Ree.  überzeugte  fich 
hievon  ebenfalls,  indem  er  die  hier  S.  139.  vorkom- 
mende Piazzifche  Beobachtungen  mit  dem  Refultat 
der  Rechnung,  theils  nach  Bradleys Methode  vermit- 
relft  der  Zachfchen  Tafeln ,  theils  nach  Lalandes  Vor- 
fchrifc  verglich,  aber  auf  beiderley  Art  weit  grofsere 
Abweichungen  erhielt ,  als  der  Vf.  aus  der  für  Paler- 
mo befonders  eingerichteten  Formel.    Daraus  folgt 
alfo,  dafs  künftig  jeder  Aftronom,  der  ganz  genau 
gehen  will,  die  Regel  der  Strahlenbrechung  für  fei- 
nen Ort  befonders  wird  beftiinmen  muffen.    Eben  fo 
findet  auch  der  Vf. ,  dafs  die  Strahlenbrechungen  in 
den  verfchiedeneu  Jahrszeiten  verfchiedeu,  und  na- 
mentlich im  Winter  gröfser  als  im  Sommer  feyen. 
Sehr  wünfehenswerth  wird  es  ohne  Zweifel  feyu, 
dafs  der  Vf.  fein  Verfprechen ,  diefe  Materie  ausführ- 
licher auszuarbeiten,  bald  mit  Zufammenfaffung  al- 
les biehcr  gehörigen  in  einem  einzigen  Werk  ausfüh- 
ren möchte.    2)  Kitigel  Angabe  eines  Doppel  -  Objcctivs, 
das  von  aller  Zerflreuung  der  Strahlen  freij  iß.  Der 
Vf.  theilt  hier  die  Refultate  feiner  hierüber  der  Göt- 
linger  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  vorgelegten  ge- 
nauen Berechnungen ,  hauptfächlich  zum  Berten  der 
Künftlet  und  Liebhaber  der  praktifchen  Aftronomie 
mit.   Er  findet  für  die  von  Beguelin  beobachtete  Bre- 
chungs  ■  Verbal tnilTe  der  verschiedenen  Strahlen  fol- 
gende Maafse  oder  eigentlich  folgende  VerhältnifTe 
au  einem  vollkommenen  Doppel-  Objectiv :  1.  Für  die 
A.  L.  Z.  1799.  Keßer 


Convexliufe  von  Kronglas)  Brennweite  10000 ,  Halb- 
merter  der  Vorderfläche  6943  ,  der  Hinterfläche  22712, 
Dicke  250,  Durchmeffer  der  ganzen  Oeffnung  3316. 
II.  Für  die  Concavlinfe  von  Flintglas)  Brennweite 
14074,  HalbmefTer  der  Vorderfläche  14850,  der  Hin- 
terfluche 18211.  Dicke  100.    III.  Abftand  der  inner» 
Flachen  beider  Linfen  100.    IV.  Brennweite  des  Dop- 
pelobjectivs  32056»   V.  Die  ganze  Oeffnung  der  vor- 
dem Linfe  in  Graden  26'  48'.    3)  Buzengliger  von 
einigen  merkwürdigen  Eigenfchaften  der  Binomial  -  Coeffi- 
cienten.   Der  Vf.  braucht  durchgängig  die  Hindenbur- 
gifche  Bezeichnungsart,  und  leitet  auf  diefe  Art  fchr 
leicht  Satze  her,  die  fonft  fchwer  zu  erweifen  wä- 
ren.   4)  Kaßner  über  Summe  und  Unterfchied  von  Tan* 
gente  und  Secante.    K.  zeigt ,  wie  die  dafür  erhalte- 
nen Ausdrücke  verftanden  werden  müffen ,  befonders 
in  den  Fällen  ,  in  welchen  der  Winkel  o9  oder  90'' 
wird,  wobey  nämlich  alle  Schwierigkeiten  verfchwin- 
den ,  wenn  man  deutliche  Begriffe  von  Tangente  und 
Secante  zum  Grund  legt,  und  nicht  gedankenlos  For* 
mein  auf  Falle  anwendet,  auf  die  fie  nimmer  paffen, 
weil  eigentlich  gar  keine  Tangenten  und  Secanten 
mehr  für  diefe  Fälle  ftatt  finden.    5)  Ftfclter  Prof.  am 
Cölln.  Gymnafium  zu  Berlin  über  die  Wegfchaffung  der 
Ururzelgröfsen  aus  den  Gleichungen.    Es  ift  angenehm 
diefen  Mann,  defTen  Zwift  in  Betreff  feiner  Theorie 
der  Dimcnfions- Zeichen  und  der  Hindenburgifchen 
combinatorifchen  Analytik  bekannt  ift,  hier  als  Mitar- 
beiter an  dem  von  Ilindenburg  herausgegebenen  Ar- 
chiv zu  finden.    Durch  perfönliche  Streitigkeiten  ge- 
winnen die  Wiflenfchafteu  feiten ,  wohl  aber  durch 
Wetteifer  um  Erweiterung  derfelben.    F.  fucht  eine 
in  den  Lehrbüchern  der  Analyfis  noch  befindliche 
Lücke  auszufüllen ,  wo  nämlich  die  gewöhnliche  Re- 
gel zu  Wegfchaffung  der  Wurzelgröfsen  diefe  ifti 
man  füll  die  wegzuschaffende  Wurzelgröfse  auf  eine 
Seite  der  Gleichung  allein  bringen,  alsdenn  zur  Hö- 
he des  Wurzelexponenten  potenziircu ,  und  diefe  Ar- 
beit, wenn  mehrere  Wurzelzeichen  da  feyen,  nnr 
öfter  wiederholen.    Er  bemerkt  ganz  richtig,  daf* 
diefe  Regel  nicht  hinreiche,  und ,  wenn  mehrere  hö- 
here Wurzelzeichen  da  feyen ,  die  Anzahl  der  Wur- 
zelgröfsen vielmehr  bey  jeder  Porenziirung  vermeh- 
re.   Er  felbft  verfährt  nun  fo ,    dafs  er  zuvurderft 
zeigt,  die  Aufgabe  komme  auf  einerley  hinaus  mit 
der  audern :  eine  gegebene  Gleichung  in  eine  andere 
zu  verwandeln,  deren  Exponenten  n  mal  (wobey  n 
als  ganz  und  pofitiv  vorausgefetzt  wird)  gröfser  find. 
Hiezu  nun  Tagt  er  kenne  er  drey  Methoden  .  wovon 
er  aber  jetzt  nur  zwey  augiebt.    Die  erfte  Methode 
kommt  darauf  hinaus ,  dafs  er  die  gegebene  in  die 
Kkk  gehö- 
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gehörige  Form  gebrachte  Gleichung  auf  die  nte  Po- 
tenz erhebt  .  und  dann  durch  Addirung  gefcbickter 
Gtotrh  irriges  (deren  Form  er  angiebt)  mit  uubcftimm- 
tt»  Ooerhcienten ,  die  fich  herirach  ihrem  Zweck  ge- 
in  .Ts  beftttnmen  laffen,  alle  diejenige  Glieder  weg- 
febafr,  deren  Exponenten  kein  Vielfaches  von  n  find. 
Nach  der  2teu  Methode  nimmt  man  ,  wenn  die  gege- 
bene Gleichung  dielie  ift;  x/+  »xr~'+  b x  tpx 

♦  qrro  die  gefachte  mit  unbeftimmten  Coefficientcn 

au  fo :  x   «Ax        +  B  x   +  P  x    +  Q  —  o ; 

fo  mufs  die  ate  Gleichung  alle  Wurzeln  der  iften  ent- 
halten, alfo  die  ifte  ein  Factor  der  aten  feyu.  Divi- 
dirt  man  alfo  die  2te  Gleichung  durch  die  ifte  fo  lan- 
ge, bis  im  Quotienten  ein  Glied  vorkommt,  (las 
kein  x  mehr  enth.'ilt,  fo  mufs  der  feheinbar  übrig 
bleibende  Reft  Glied  vor  Glied  ;*".  O  feyn.  Diefer 
Reft  nun  befteht  aus  r  Gliedern,  welches  mitbin  r 
Gleichungen  für  die  zu  beftimmenden  A,  B,  C,  etc. 
giebt.    Diefc  2te  Methode  bat,  wie  der  Vf.  fclbft  be- 
merkt, mit  Lamberts  Methode  in  feinen  Be)  trügen 
II  Th.  ifte  Abtb.  Aehnlichkeit.     Beide  liefseu  iich 
aumTheil  durch  den  Gebrauch  combiuatorifchcr  Zei- 
chen fehr  einfach  darftellen,  die  der  Vf.  abfichtlich 
nicht  brauchen  wollte,  um  defto  allgemeiner  verftind- 
lich  zu  werden  ;  doch  wird  frey  lich  bey  hohem  Wur- 
zelzeichen auch  die  einfachftc  Kegel  nicht  gegen  die 
Weitläufigkeit  der  Rechnung  ganz  fchützeu  kuituen. 
Da  übrigens  namentlich  auch  diefe  Aufgabe  unter  die- 
jenige gehört,  deren  Auflufung  Hr.  Hituienburg  in  fei- 
neu prim.  Lin.  Nor.  Stffltm.  Permutationum  etc.  ver- 
fprochen  bat,  fo  dürfen  wir  vielleicht  diefeu  würdi- 
gen Gelehrten  bitten  ,  in  einem  der  folgenden  Hefte 
uns  auch  feine  Methode  hierüber  mitzutheilen.  6) 
Rothe  über  die  Ausrechnung  fchkf  abgefchnittencr  Pv//- 
men.     K.  findet    i)  für  ein  frvkrechtes  oben  fchief 
abgefchnittenc»' Prifma  folgenden  Lehrfatz:  wenn 
man  auf  dem  Schwerpunkt  der  Grundflache  eine  Li- 
nie fenkrecht  errichtet,  fo  geht  fie  auch  durch  den 
Schwerpunkt  der  entgegehgeferzten  fchiefen  Flache, 
und  der  Inhalt  des  Prifma  ift  gleich  dem  Producte 
aus  der  Grundfläche  in  diefe  zwifchen  den  Schwer- 
punkten der  beiden  Flachen  abgefchnitteue  Linie, 
und      für  eiu  nnf  beiden  Seiten  fehief  abgefchnitte- 
nes  Prifma:  der  Inhalt  eines  folchen  Prifma  ift  gleich 
dem  Producte  aus  einem  fenkrecht  durch  die  Kauten 
des  Prifma  gehenden  Schnitt  denselben  in  denAbltond 
der  Schwerpunkte  der  beiden  Grundflächen,  oder 
mah  gleich  dem  Producte  einer  der  beiden  Grundfla- 
chen in  das  Perpendikel,  weichesauf  fie  aus  dem 
Schwerpunkt  der  andern  Grundflache  gefallt  wird. 
7)  Ltidicke  über  eine  beftimmte  Aufgabe  aus  der  un- 
beftimmten  Analytik.    Die  Aufgabe ,  die  ein  Freund 
von  Hn,  I.üdieke  fehr  nißhfam  fand,  ift  diefe:  eine 
Zahl  zu  finden,  die  durch  2 ,  3 .  5,6,9,  10  getheilt 
der  Ordnung  nach  folgende  Refte  übrig  IaflTe:  1,2, 
4.  5.5.9.  durch  11  getheilt  aber  aufgehe,  und  zwi- 
fchen 14  und  15  Schock  d.  h.  zwifchen  840  und  900 
falle.   Hr.  Lüdicke  zeigt,  wie  fieb  die  Aufgabe  ver- 


mitteln der  Hindeflburgifchen  Lehre  von  cyklifcheu 
Perioden  fehr  leicht  auilöfen  laffe ,  giebt  aber  auch 
zugleich  eine  Abkürzungs  -  Methode  für  das  foult 
weitläuftige  Eulerifchc  Verfahren  an.  Hr.  llinden- 
burg  zeigt  nun  in  einem  Anhang,  wie  die  letzte  Be- 
dingung die  fonft  unbeftimmteAufgabc  eigentlich  bc- 
ftimme,  und,  wenn  man  von  diefer  anfange,  eine 
aufserft  leichte  Aullöfung  gebe.  Da  dies  wohl  die 
Abficht  deffen,  der  die  Aufgabe  vorlegte,  nicht  war; 
fo  erinnert  fi.  die  nähere  Beftimmung  der  Zahl  hatte, 
mit  WcglalTung  der  letzten  Bedingung,  auch  noch 
auf  andere  Art  z.B.  fo  erhalten  werden  können,  wenn 
mau  gefagt  hätte,  die  Zahl  fey  gerade  die  kUinß»  un- 
ter allen  ,  die  den  übrigen  Bedingungen  Genüge  tie- 
ften. Ree.  fcheiut  überhaupt  die  Aufgabe  nicht  gut 
ausgedrückt  zu  feyn,  indem  darin  fehr  viele  ganz 
überflüftige,  nichts  befiimmeude  Bedinguggeu  vor- 
kommen. IuderThat,  fo  bald  man  weifs,  dafs  ei* 
ne  Zahl  durch  10  getheilt  9  zum  Reft  lüfst ,  fo  weifs 
man  zugleich  auch ,  dafs  fie  durch  2 .  oder  5  getheilt 
I ,  oder  4  zum  Reft  lafst.  Eben  fo  folgt  aus  der  Be- 
dingung, dafs  fie  durch  9  getbeilt  5  übrig  lafle,  fchorv, 
dafs  fie  durch  3  getheilt  2  übrig  Ulfe,  nad  aus  die- 
fem  zufainmen  folgt  denn  auch,  dafs  fie  durch  6  ge» 
theilt  5  zum  Reit  lafle.  Es  kommt  alfo  alles  blofs 
auf  die  Theilungen  durch  9,  10  und  11  und  die  hie- 
bey  übrig  bleibende  Reite .  und  die  weitere  zur  völ- 
ligen Reftimmung  hinzugefügte  Bedingung  au.  Hie- 
njch  lafst  fich  die  Aufgabe,  ielbft  wie  iL  fie  vor- 
tragt, auch  auf  die  gewöhnliche  Methode  ganz  leicht 
nuilufen.  Sieht  man  nämlich  blofs  auf  die  Bedingun- 
gen der  Theilung  durch  11  und  durch  10 ,  fo  lafst 
fich  die gefuchte  Zahl  fo  ausdrücken  :  11  x,  oder  auch 
ioy*9-   Mithin  ift  u  x=  loy  +  9  oder  11  x  —  9  ~ 

10 y ,  daher  x ♦  — —  Y«    Es  mufs  alfo,  wenn 

man  nur  auf  diefe  Bedingung  lieht .  x  fo  befchaflen 
feyn,  dafs  x  —  9  fich  durch  10  theilen  lafst,  d.  h.  es 
mufs  x  in  der  Reihe  der  Zahlen  feyn:  19,  29,  39' 
49,  59.  69.  79.  SQ  u.  f.  w.  oder  die  gefuchte  Zahl 
Iix  mufs  eine  der  Zahlen  feyn;  209,  319»  439>  539» 
649.  759.  869»  979  o.f.w.  (welches  mithin,  wenn 
die  Bedingung  angegeben  wird,  die  Zahl  foll  zwi- 
fchen 840  und  900  fallen ,  fchon  hinreichen  würde) 
mithin  10 y  eine  der  Zahlen:  200.  310,  420.  53c 
640,  750,  860,  970  u.  f.  w.  «der  y  eine  der  Zahlen 
20,  il*  42.  53.  64»  75«  86,  97  a.  f.  w.  Wegen 
der  Theilung  durch  9  kann  man  aber  die  gefuchte 
Zahl  auch  noch  fo  ausdrücken  9  z  •»■  5:  mithin  ilt 
10  yt  9  =  92t  5  «der  ioy  —  5  —  9  z —  9,  mitbin 

y  +  y  ~5  —  z —  1  ,  alfo  muf»  fich  y  —  5  durch  9 

theilen  lallen.    Es  ift  aber  y  —  5  eine  der  Zahlen  15, 

26, 37.  48. 59.  70,  81.  96 u-  [-yr-  *ad  aan  fie,hl 

man  leicht,  dafs  81  der  kleinfte  Werth  fey,  der  die- 
fer Bedingung  Genüge  leiftet,  alfo  86  der  kleinfte 
Werth  für  y  ,  oder  869  die  gefuchte  Zahl.  —  Noch 
find  lehrreiche  Recenfioneo  von  Langsdorfs  Lehr- 
buch der  Hydraulik  ond  Piazzi  della  Sftcola  afirono- 
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Leipzig  ,  iu  d.  Weidmann,  ßuchh. :  Ge.  Vega's, 
Ritters  des  milit.  Theref.  Ordens,  Majors  und 
Prof....  Logarithmifch- Trigonometrifche  Tafeln, 
nebfl  andern  zum  Gebrauch  der  Mathematik  einge- 
richteten Tafeln  und  Formeln.  1797.  2  Baude,  iu 
4.  (5  Rthlr.) 

DiefesWerk  ift  zwar  als  eine  zweyte  Ausgabe  der 
fchon  1783  von  dcra  Vf.  zu  Wien  herausgegebenen 
Logar.  Trigon.  Tafeln  auzufehen;  der  Zulätze  und 
der  Aenderungen  find  aber  fo  viele,  dafs  es  fleh  der 
Mühe  wohl  verlohnt,  Uber  diefes  Buch  nach  feiner 
jetzigen  Geftalt,  umftändlichern  Bericht  zu  geben. 
Die  Einleitungen  find  in  beiden  Bänden  von  grofser 
Ausführlichkeit,  und  enthalten  vielmehr  Belehrungen, 
als  die  der  erften  Ausgabe.  Auch  fleht  denfeibcu 
Blatt  für  Blattreine  latcinifche  Ueberfetzung  zur  Sei- 
te ,  wie  denn  auch  dem  Werk  neben  dem  deutfeben 
ein  lateinifiches  Titel -Blatt  bcygelegt  ift,  mit  der 
Aufschrift:  Tabulae  Laqarithm.  Trigcnometricae. — 
Die  Einleitung  im  lften  Band  erftreckt  fich  bis  auf  84 
Seiten,  und  enthalt  Erläuterung  der  vulgarifchcn 
oder  briggifchen  Logarithmen ,  der  Logarithmen, 
welche  Sinus  und  Tangenten  angehen,  deren  Behand- 
lung, Entftehung  durch  Reihen....  Die  Ifte  Tafel 
der  briggifchen  Logarithmen  nimmt  darauf  187  S. 
ein,  und  liefert  die  Logarithmen  der  Abfolut- Zahlen 
ron  1  bis  ioiceo  liefert  alfo  500  Logarithmen  wei- 
ter, als  die  I783ger  Ausgabe,  welche  nur  bis  auf 
100500  ausgedehnt  war. 

In  der  Uten  Tabelle  folgen  trigonometrifche 
briggifche  Logarithmen.  Für  die  iftc  Minute  find  da 
die  Logarithmen  aller  Zebntheile  der  Secunden  zu 
finden;  darauf  die  aller  Secunden  bis  auf  1  Gr.  30 M. 
Und  von  da  erft  fängt  die  Reihe  der  Log.  für  Sinu» 
and  Tangenten  an,  von  10  zu  ioSec.  bis  auf  6  Gr* 
30  M.  wie  fie  in  der  Iften  Ausgabe  bereits  ftanden  ; 
endlich  die  Logarithmen  von  Minute  zu  Minute,  bi» 
45  Gr.  fortfcheitend. 

Nun  kommen  die  natürlichen  trigonometrifeben 
Sinu»- Gröfsen ,  mit  Differenzen ,  Colin  u?,  Tangen- 
ten ....  und  angehängt  find  Grade  und  Minuten  i» 
Secunden  ausgedrückt,  Langen  der  Kreisbögen....« 
(Hier  doch  das  meifie.  wie  es  in  der  lften  Ausgabe 
fchon  zu  finden  ift).  Formeln  zur  AuPöfung  gerad- 
linicbter  und  fphärifcher  Triangel  ,  auch  andere  zur 
analytifchen  Trigonometrie  gehörige,  vollftändiger 
colligirr.  Reihen  für  den  Cirkel  and  die  Peripherie 
bis  auf  140  Decimal- Stellen  mir  Bemerkung  der  rich- 
tigen Zifer,  81  i°  der  n3ten  Stelle.  Auch  noch  For- 
meln der  SiDulTe  mit  Quadrat- Wurzeln...» 

Die  Einleitung  zu  dem  Uten  Band  begreift  Be- 
lehrungen, über  Tabellen  and  gefamraelte  Formeln 
von  gar  maneberley  Art,  wie  denn  diefer  Band  ei- 
gentlich voll  neuer  Zofätze  ift.  I.  Die  einfachen 
Factoren  der  Zahlen,  welche  fich  durch  2.  3,  5, 
nicht  dmdiren  huTen,  gehen  bis  102000;  idie  in 


der  iften  Ausgabe  find  nur  his  10500  gegangen}.  Als- 
dann folgen  die  Primzahlen  von  102000  bis  4ooooo> 

als  eine  ganz  neue  Zugabe.  Anhang.  ZavöIi- 

theiliges  Maars  in  Decimalen.    II.  Natürliche  Loga- 
rithmen von  i  bis  1000,  und  Primzahlen  zwifebeu 
Taufend,  uud  10000;  Potenzen  von  2,3.5-  wie  ehe- 
dem. III. Potenzen  der  Grund-Zahl  bn  2, 7 18281 8- •  • 
des  natürlichen  logarithmii'cheu  Syftems  für  die  Expo- 
nenten von  o,  01  bis  10,  durch  alle  hundert Theilcheu 
durchgeführt;  dazu  eine  bey gefügte  Hülfs- Tabelle, 
durch  die  man  fehr  bequem  einen  hyperbolifchen  Lo- 
garithmen in  einen  gemeinen  verwandeln  kann,  nach 
einer  fneciellen Belehrung  in  der  Einleitung,  welche 
einfach  uud  befonders  verdienftlich  ift.    IV.  Quadra- 
te und  Cubi  der  Zahlen,  wie  ehedem;  auch  diefel- 
ben  Wurzeln.    V.  Logiftifche  Logarithmen  für  Se- 
cunden... Eine  neue  Zugabe...  Eine  Interpolation s- 
Tabelle,  nach  dem  Decimal  -  Syftcra  in  fünf  Colum- 
uen  für  xzro,  01;  o,  02...  bis  0,99;  I,0O. .  Eben 
falls  eine  fchätzbare  Zugabe  I  —  Die  Coeflicicntcn  er 
lieber  Reihen,  Brüche  mit  Factorcu .  in  Decimalen; 
auch  Logarithmen  dazu.    VI.  Verfchiedcne  Tafeln, 
aus  aftronomifchen  Werken  gefammelt;  auch  die  Brei- 
ten und  langen  mehrerer  Städte,  welche  man  ander- 
wärts vergeben«  fuchet.    Die  raeiften  Angaben  find 
aber  doch  nur  aus  Vergleichungen ,  aus  Mefluugcn, 
die  in  grofser»  Karten  vorgenommen  worden  ,  . . . 
näherungsweife  gefckleffen;  und  bleiben  deshalb 
noch  vielen  Berichtigungen  ausgefetzt.    Der  Vf.  woll- 
te einmal  feinen  Confignationen  von  Städten  eine  grö- 
fsere  Ausdehnung  geben,  und  die  daranf  verwendete 
Mühe  ift  immer  Dankeswerth.    In  der  Einleitnng  fiu- 
det  man  auf  etlichen  Blattern  die  wefentliche  Proble- 
me der  matheraatifchen  Geographie,  dobey  ober  ius- 
befondere  eine  merkwürdige  Excurfion  üb$»  die  Fra- 
ge, ob  die  gewöhnliche  Berechnung  def  geographi- 
schen Breite  nicht  iu  den  meiften  Fällen  einer  Cor* 
rection  bedürfe,  da  die  Richtung  der  Schwere  bey 
der  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axe  nicht  genau 
gegen  ihren  Mittelpunkt  gerichtet  feyn  könne?  Der 
Vf.  theilt  die  zur  Correctiou  nöthigen  Formet»  uiitr 
uberlafst  aber  die  Aufhebung  des  Bcweifes  ihrer 
Richtigkeit  dem  Analytiker ,  der  ein  paar§phen  der 
Mechanik  des  Vf.  hiebey  zu  Rath  ziehen  kann, 
wo  jedoch  diefer  Gegenftand  fclbft  nur  mit  wenigen 
Worten  berührt  ift.   Zuverläflig  läfst  fich  die  gauze 
Sach?  nicht  wohl  mit  zehn  oder  zwanzig  Zeilen,  und 
etlichen  Formeln  Schlechthin  abtbuu.    Der  Vf.  hatte* 
billig  auf  das,  was  Käftntr  in  feiner  Ausführung  der 
Geographie  im  IV'ten  Cap.  deshalb  erinnert,  Rückfichc 
nehmen,   nnd  die  dafelbft  befindliche  coneife  De- 
duetion ,  entweder  weiter  aasführen ,  oder  in  einzel- 
nen Beftimmungen  widerlegen  follen.    HiflBU  hätte 
er  freylich  feine  Bemerkungen  zu  einer  befondero 
Abhandlung  erweiter«  muffen,   und  dazn  fcheinr 
wohl  der  Raam  tu  diefer  Introdaction  gefehlt  zu  ha- 
haben.    Wir  möchten  aber  den  Vf.  immer  ermuntern* 
in  einer  eigene»  Schrift  die  Discuffion  noch  einmal 
vorzunehmen ,  und  auaffirlicher  darüber  fich  aaszu- 
IafTen.  —    Zu  den  Tafelo,  welch«  iu  Berechnung 
Kkk  |  **r 
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der  Möndsgeftalteo ,  diesen,  gehören  auch  chrono- 
Im  gif  Che  Betrachtungen,  und  Anweifungen  über  die. 
Einrichtung  des  Kalenders ,  namentlich  über  die  de* 
Juliauifchen ,  welcher  in  llufsland  beybcbalten  wird. 

Unter  der  letzten  Numer  VIII.  zeichnet  fich  vor 
allein  die  Sammlung  von  Differential-  und  Integral- 
Formeln  aus,  gegen  welche  die  ältere,  in  der  I783ger 
Edition  befindlich« ,  gar  keine  Vergleichung  authalt. 
Die  Reibe  geht  von  1  bis  185 ;  "»d  die  Integralien 
fjngeu  von  Nr.  30.  an.  Sie  find  meiftens  mit  Anmer- 
kungen begleitet,  und  die  Ordnung  felbft,  in  wel- 
chen fic  aufgeführt  liehen,  enthalt  fchon  Belehrung. 
Wir  kennen  kein  deutfehes  Werk,  auch  kein  ouslän- 
difches,  welches  fo  viele  Relchthümcr  nus  dem  Ge- 
biete der  Integration,  fo  copeentrirt  zufaiuinen  dar- 
gelegt enthielte,  und  Hn.  VHüiiitr  gerechter  Wunfeh 
nach  einer  ZufammeußcUung  diefer  Art  (tiehe  deffe« 
Princip.  calc.  Diff.  et  Ixt.  pag.  42.)  dürfte  nun  doch 
zum  gröfscro  Theil  durch  diele  forgfnltige  Collcctien 
erfüllt  fevn ,  obgleich  auch  dabey  an  Vollftaudigkeit 
■och  lauge  nicht  zu  dcnk«n  ift.    Au/  die  Genauig- 


keit im  Abduck  der  Fotmeta  ift  ein  ausnehmender 

Fleifs  verwendet ,  die  Factoren  in  deo  Brüchen  find 
gut  gefondert ,  die  Exponenten  an  ihre  rechte  Stel- 
len gerückt,  die  Wurzel  -  Zeichen  ^  Cbroroern  ,  Zu- 
rockweifungs-Ziferu  gut  fignirt,  und  endlich  die 
eiogefchlichene,  wenige  Fehler  mit  grofser  Aufioerk- 
farnkeitrevidirt,  undangezeigt.  Wer  die  Mühe  kennt, 
welche  es  koßet,  bey  folchen  Haufen  von  Buchfta- 
ben  -  Formein  Pracifion  zu  beobachten  ,  der  wird  die 
Feinheit  und  Scharfe  der  Darftellungen,  welche  in 
diefeu  Blattern  um  erkennbar  iti,  nicht  ohne  Dank 
üherfeheu  können.  —  — 

Die  letzten  zwölf  Blätter  füllen  noch  vergliche- 
ne Langen  -  Maafse,  auch  Quadrat  und  Cubik  -  Maafse, 
Gewichte,  und  Zahlen  für  Kugelhaufen.  —  —  Der 
berühmte  Vf.  hat  diefe  Arbeit  im  Gertiufche  des  Krie- 
ges vollendet,  und  vieles  felbft  im  Feld  und  Lager 
ausgeführt!  Wir  mochten  wohl  mit  befuuderer  Deu- 
tung den  Spruch  auf  ihn  anwende» ;  Marti  arma 
Junt  Ontri! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


YeiiMMCHTE  5cmurTr.x.  KöuSgberg,  b.  Härtung :  lieber 
Jjt'  Autorfchickfal  des  Verfeuert  det  Bnchi  :  Ueber  die  Ehe  — 
de/  Lebemlaufe  nach  anzeigender  Linie,  n.  a.  m.  Eine  Heu. 
läse  zu  dt*  benannten  Schriften.  iJyf-  7*S-  8-  Vf.  diefer 
BoVen  iß,  laut  der  Unterzeichnung  de*  Vorbenchts .  der  Hr. 
Hir'cjicnrath  und  Prediger  Borowtki  in  Königsberg  Ihm  duuk- 
i«  das  Autorfchickfal  feine«  im  Apnl  1796  verßorbenen  Freun- 
des ,  de*  Geheimcnraih*  von  Hippel  in  Königsberg  ein  zu  ton* 
dorbares  Phänomen  aju  literarifelien  Himmel  zw  feyn,  um  nicht 
die  Uiuftand«  deßtlben  ausführlich  zu  erzählen.  .  Er  referirt 
•Hl  ifcniuKr  Kcuntnifs  der  Acten ;  und  feine  Schrift  iß  daher 
als  ein  zuverlafliger  und  in  feiner  Art  fchätzb  rar  Rrytrag  zur 
Gefchithie  berühmter  deutfeher  Schrifcßeller  anzutoben  ,  unter 
denen  der  felige  Hippel  unßreitig  eiiifii  ehrenvollen  Hang,  und 
vornehmlich  durch  diejenigen  Schriften  behauptet,  für  deren 
VerfaiTr*  er  fich  wahrend  feine«  Lebens  zu  bekennen  nun  ein- 
mal wicht  für  gut  fand,  fo  gefchäftig  und  zudringlich  auch  die 
Neugier  war ,  ihn  au«  feiner  Anonymität  ans  Lieht  zu  ziehen. 
Man  findet  hier  zuerß  «ine  kurze  Erzählung  von  den  Lebens- 
umlranden  diefe»  denkwürdigen  Mannes,  und  dann  eine  voll- 
fli-idtge  Anführung  feiner  Schriften ,  mit  einigen  Bemerkungen 
Über  jede  derfeiben.  Das  Buch  über  die  Ehe  ,  die  Lebenslau. 
fe,  die  Handteickunngen  nach  der  Natur .  das  Buch  über  die 
bürgerliche  Ferbejferuug  der  Weiber ,  und  dl«  Krem  -  and 
Verzuge  det  Ritten  A-Z.  find  darunter  die  bekannteren 
und  gelcfenßen.  Sodann  redet  der  Vf.  über  die  wahrfidieuiU, 
1  b  eu  Gründl  über  feine  ftrenge  Behauptung  der  Anonymität. 

f.  dafs  er  einmal ,  da  er  lieh  von  Goldbeck  co 


die  fo  weit  ging, 

promittü-t  glaubte,  diefen  veranlafste,  einen  vorgeblichen  vo» 
Treoden  als  Vf.  der  Lebenslaufe  zu  nennen.  Iiidefs  wurde  die 
Be  gierde ,  den  wahren  Vf.  herauszuforfchen ,  immer  lebhaf;er, 
und  zuletzt  wirklich  unartig  und  zudringlich.  Man  drang  öffent- 
lich in  ihn ,  dafs  er  fich  nennen  tollte.  Wenn  und  wo  die» 
gefcfajfc.  ttnd  wi«  H,  ttcj, 


wird  hier  erzahlt,  langß 


und  manchen  unferer  Lefer  wird  es  noch  erinnerlich  feyn,  daf« 
befouder»  im  Intclügenzblaitc  diefer  A.  L.  '/..  mehrere  derglei- 
chen Auffodcr linken ,  Erklärungen  und  GegajIteiUiriing«  cr- 
fchienen.  Noch  fonderbarer  war  der  fbcndafelbß  einmal  ge- 
■ufscrie  Zweifel,  ob  das  Buch  über  die  Ehe.  die  Lebeuslau- 
fe  und  Handzeichnungen,  den  nämlichen  Verfaffcr  hatten,  den 
H.  wenigttens  zu  berichtigen  für  gut  fand.  Ein  Anderer  machte 
ihm  in  der  Ailg.  Deutlichen  Bibliothek  den  Vorwurf  der  Aus- 
{chreiberey  aus  Kant't  ColSegienheftcn ,  worüber  fich  uulängft 
K.  fciblt  iu  unferni  InteJUgen/Jilatte  erklärt  hat.  Endlich,  nach 
Hippers  Tudo,  trat  gar  von  Güdingen  aus  ein  Magißer  Flem- 
ming*u(,  und  kündigte  einen  Beweis  an,  d.ifs  kein  anderer, 
als  Kant ,  der  Verf.illcr  jener  Bücher  fey  ;  bald  hernach  nahiu 
er  aber  fein  Verfprechen  wieder  zurück,  uad  erklarte,  dafs  er 
nicht  mehr  K. ,  fondern  H.  für  den  Verfaller  halte.  Es  blieb 
dabey  indeft  noch  nicht,  fondern  ein  Hr.  Ii  —  gk.  aus  Zeitz 
fand  doch  immer  noch  jene  Behauptung  wabrfcheinlich ;  und 
hierauf  eigentlich  erfolgte  die  gedachte  Kantifche  Erklärung  we- 
gen der  von  Hippelfcheti  Autorfchaft.  CS.  Int  eil.  Hl.  zur  A.  L. 
Z".  1797.  Nr.  9.)  —  Endlich  noch,  über  das  Schickfal,  das 
II.  durch  Receijfffiitcn  erfuhr,  und  von  //"*  literarifelien  Nach« 
laße,  dcßeu  Schickfjl  noch  unentfehieden  iß.  —  „Hippel  lief» 
feine  den  Leiern  der  Lebensläufe  wohlbekannte  Frau  Paßortna 
oft  fingen: 

Die  Wek  vergifst  uiifer  bald. 

Sey  jung  oder  alt. 

Auch  unfrer  Ehren  manoichfalt. 

Und  da»  iß,  fo  höchßplan  ec  da  aneb  gefagt  uad  geAiRge* 
fe)'ii  mag.  doch  eine  Wahrheit,  die  immer  lehrreich  iß,  und 
dann  noch  feß  ßehen  wird .  wem»  »iu"cr  all«  SchrittAeilwe»/ 
"  vergeßen  iß.» 
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ALLGEMEINE  LITER AT  UR  -ZEITUNG 


Montags,  den  19.  Ff&rnar  X798- 


GESCHICHTE. 

Paris  .  b.  Railleul :  Syfteme  maritime  et  pnUtique 
des  Europeens  pendant  le  XVIII.  Siede  fonde  für 
teurs  traites  de  Pair,  de  Commerce  et  de  Naviga- 
tion, par  le  Citoyen  Arnonld.  1797-  34*  S-  8- 

Der  Vf.  hat  fich  bereits  im  Handelsfache,  dein  er 
uoch  als  Chef  du  Bureau  du  Commerce  frcncois 
vorfteht,  durch  das  treffliche,  auch  von  uns  1791 
angezeigte,  Werk,  de  la  Balance  de  Commerce  de  In 
France  dans  tontet  Its  parties  du  monde  vortheilhaft 
ausgezeichnet.  In  der  vor  uns  liegenden  Schrift  un- 
terfucht  er  das  bisherige  europaifche  Handelsfyftera 
in  Kückftcht  auf  alle  grofsere  und  kleinere  Staaten, 
wie  jeder  vou  diefen  feinen  Handel  durch  Unterband- 
lungen, Verträge  und  Landesverordnungen  in  neuem 
Zeiten  zu  fichern  und  zu  erweitern  bemüht  gewefen, 
und  wie  fie  zuweilen  einzelne  Nationen  vor  den 
übrigen  begünftigt  haben.  Er  geht  dabey  oft  in 
frühere  Zeiten  zurück,  zeigt  die  geringen  Anfänge 
des  Handels  in  den  meiden  Reichen ,  deffen  Abwech- 
felungen  in  neuem  Zeiten ,  die  Urfochen  warum  der 
Activhandel  in  einigen  weniger,  als  in  andern  em- 
por kommen  konnte,  wie  derfelbe  in  Europa  zur  Zeit 
der  frauzöfifchen  Revolution  beschaffen  war,  und  wel- 
che Staaten  auch  mit  den  andern  Wcltthcilen  in  Ver- 
bindung ftcheu.  Ein  Werk  das  diefc  und  andere  ver- 
wandte Materien  hiftorifch  entwickelte,  und  dabey 
den  Geiß  der  Staatsvcrhandluugeu  enthielte,  oderRe- 
fultate  aus  zum  Theil  noch  unbenutzten  Quellen, 
der  Archive  und  Handelsbüreaux  mehrerer  Reiche  mit' 
theilte,  tneyutderVf. ,  würde  wenigftens  fechs  Quart-1 
bände  füllen,  in  unfern  Tagen  aber  vielleicht  wenig 
Käufer  finden,  wenn  es  fich  auch  blofs  auf  die  Ver- 
änderungen unfers  Jahrhunderts  einfehränkte,  welche 
.darzultellen  hier  fein  erftcr  Zweck  war.  Er  hat  lieh 
daher  die  Arbeit  leichter  gemacht,  nur  die  wichtig- 
ßen  Handelsverträge  gelefen ,  von  den  meiften  nur 
die  Zeit  angegeben,  wenn  fie  gefchloflen  wurden, 
und  die  Handelsfchriftfteller  einzelner  Nationen  find 
gar  nicht  zu  Rathe  gezogen.  Der  Vf.  fchöpft  nur  aus 
frauzöfifchen  Autoren,  die  entweder  einzelne  Länder 
bereifeten  ,  oder  die  Beobachtungen  anderer  über  die- 
le und  jene  Staaten  franzöfifch  überfetzten,  daher  Und 
Voltäre  und  Scherer  feine  einzigen  Führer  beym  rufli- 
fehen  Handel,  und  über  die  Schilderung  des  Handels 
der  italienifchen  Staaten  haben  Gorani ,  und  die  be- 
kannte Schrift  über  Savoyen  die  meiften  Nachrichten 
hergegeben.  Nach  dem  Chenier  wird  der  Handel  der 
Barbarey  befchrieben,  und  Poiret  wird  gar  nicht  er-- 
A,  L.  Z.  1798.   Er/Irr  Band. 


wähnt.  Auch  bey  Schweden  fcheint  Hr.  A.  wedV 
Canzler  noch  Catteau  zu  kennen;  dafs  Modeer  ihm 
unbekannt  blieb  ,  liefs  fich  leichter  erklären.  Wenn 
wir  überhaupt  die  Abfchnitte  ausnehmen,  welche  das 
neuere  Handelsfyftem  von  Grofsbritfannien ,  Frank- 
reich und  Nordamerika  darfteilen ,  fo  enthalten  die 
übrigen  roeift  allgemein  hingeworfene  Bemerkungen, 
einzelne  abgeriffene  Rcfultate,  mehr  flüchtige  Skiz- 
zen ,  als  getreue  Gemälde,  und  fchr  oben  abgefchöpf- 
te  Excurfus  über  einzelne  Handehalterthümer.  Er 
fcheint  überhaupt  diefes  Buch  ziemlich  eilfertig  zu- 
faramen  getragen  zu  haben,  und  daher  mufs  der  Le- 
fer  fich  an  unrichtige  Jahrszahlen,  und  manche  Un- 
facta  nicht  ftofsen,  Fehler,  die  bey  eiuigcr  Aufmerk- 
samkeit leicht  vermieden  werden  konnten.  So  folleu 
auf  den  dreyhundert  Fahrzeugen ,  die  Portugal  mit 
dem  brafilianifchen  Handel  befchäftigt,  (eine  Angabe, 
die  nach  den  vor  uns  liegenden  Schiffrahrtsliften  von 
Liffabon  und  Oporto  wohl  übertrieben  fcheint),  nur 
600  Matrofen  gebraucht  werden.  England  kündigte 
1780  den  Holländern  den  Krieg  an,  weil  He  die  fchotti- 
fche  Brigade  nicht  Georg  III  überlaffen  wollten.  Voii 
den  Unterhandlungen  über  die  franzöfifchc  Schilffahrt, 
dem  Bey  tritt  zur  bewafneten  Neutralität,  und  den 
Verbindungen  der  Stadt  Amfterdam  mit  den  Nordame- 
ricanern,  fcheint  er  nichts  erfahren  zu  haben.  Die  ehe- 
maligen preufsifchen  Zolleinrichtungen  in  Betreff 
des  Uauzigcr  Handels  S.  135  find  ganz  unrichtig  an- 
gegeben. Eben  fo  wenig  hat  Brandenburg  1650  Träu- 
kebar  von  Dänemark  erkauft.  Die  1747  errichtete 
däuifche  allgemeine  Handelscompagnie  ward  fchon 
1773  aufgehoben,  und  der  Wallfifchfang  wird  jetzt 
von  mehreren  dänifchen  Städten  getrieben.  Revra 
Tode  Karls  XII  foll  ganz  Schweden  nur  drey  Handels- 
schiffe gehabt ,  aurh  der  verdorbene  König  von 
Preufsen  Friedrich  Wilhelm  II  zuerft  1787  die  Einfuhr 
der  fpanifchen  Wolle  in  feine  Staaten  erlaubt  haben  etc. 
Eigentlich  ift  das  ganze  Buch  gegen  England  gerich- 
tet und  der  Vf.  fuchrzu  zeigen,  dafs  diefe Macht  ihr 
Glück  und  ihre  Kräfte  vorzüglich  dazu  angewandt 
habe,  die  Indußrie  anderer  Nationen  zu  zerftbren  ; 
daher  wiederholt  er  nn  mehrern  Orten ,  alleNationen 
Europens  müfsten  fich  vereinigen,  der  euglifth-ii 
Handelstyranney  ein  Ende  zu  machen.  Son:l  bejr- 
theilt  er  Grofsbrittauniens  Staatskräfte,  die  Maafsre- 
gcln  der  Regierung,  den  Handel  auszudehnen,  an- 
ders, als  franzöfifche  Schriftfteller  in  unfern  Tagen 
ße  aus  Nationalhafs  darzuftellen  pflegeu. 

Das  ganze  Werk  ift  in  zwanzig  Abfchnitte  ver- 
theilt,  und  aufser  den  gröfsern  Staaten  werden  die 
Handelsverbindungen  der  barbarifchen  Mächte ,  der 
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Wir  haben  bereits  bemerkt,  dafs  Hf?yf.  bey  den 

Handelsverbindungen  der  aordamerikanifeben  frey- 
ftaaten,   feines  Vaterlandes,   und  Grofsbrittauniens 


Florentiner,  Genuefer,  der  Hanfeeftädte,  und  der 
nordamerikanifchen  Republiken  befchriebeu.  Ge- 
wöhnlich fchildert  er  den  Flor  oder  die  Abnahme  des 
Handels  in  einem  jeden  der  hier  einzeln  autgeführten 
Lander ,  nach  verfchiedenen  zwecitinafsig  ausgewähl- 
ten Perioden.  Freylich  find  diefe  Schilderungen  gen.  Bey  den  erften  Staateu  bemerkter  unter aadorii 
,  die  behandelten  Gcgenftände  find  nur    die  abweic 


ausführlicher  gewefen  ,  oder  dabey  aus  zuverläfsigern, 
detailUrteren  Quelle»  gefchopft  habe,  als  bey  denübri- 


äufserft  kurz  , 

mit  wenigen  Worten  angedeuter,  und  enthalten  für 
die  meillen  Lefer  nur  die  bekannteren  Thatfachen; 
allein  mitte«  unter  diefen  weif»  der  Vf.  manche  ge- 
heime Verhandlungen,  und  einzelne  nicht  fehr  im 
Umlauf  gekommene  hitlorifche  und  ftatiiiifcbe  Nach- 
richten eiu/.uwebcn  ,  die  man  nicht  in  Büchern  über 
die  hier  behandelten  Gegeußaude  findet,  und  feinen 
Bemühungen  einen  bleibenden  Werth  verfchalfen. 
In  dem  Abfchuitt  von  Spanien  finden  wir  verfchiede- 
Be  Artikel  des  den  2  Januar  1768  erneuerten  Familien- 
tracrats  mit  Frankreich,  auch  werden  einige  neuere 
Handelsverträge  zwifcheu  beiden  Staaten  angeführt« 
welche  wir  in  Marlens  Recneü  vergeblich  gefucht  ho- 
ben. Uuter  den  Nachrichten  vom  portugicfifchcn 
Handel  find  einige  kraftvolle  Meinoirs  des  Marquis 
von  Pombai  eingerückt,  worin  er  von  Grofsbrittanx- 
nieu  wegen  des  verletzten  portugieiifcheu  Gebiets 
Genugthuung  fodert,  weil  die  Engländer  einige  frau- 
zofifchc  Schiffe  im  fiebenjahrigen Kriege  aufderKüße 
-von  Lagos  verbrannt  hatten.  Er  fagt  darin,  keine 
Macht  habe  einer  audern  fo  viel  Vouheile,  fo  viele 
Nachficht  verltat u-t .   als  Portugal  den  Britten.  Es 


abweichenden  Handelsverfügungcu ,  die  nach  dem 
Frieden  mitEnglaud  oder  1783  gemacht  wurden,  und 
ihr  ganzes  Verkehr  zerrütteten.  Hernach  werden  die 
Vertrage  angeführt,  die  he  mit  andern  Machten  fchlof- 
fen.  Von  ihrem  Inhalt  erfahrt  der  Lefer.  fo  wie  tu 
den  vorigen  Abfchuitteu ,  feiten  mehr  als  das  Datum 
der  Unterzeichnung.  Vcilchiedene,  wie  der  neiuße 
Vertrag  mit  Grotsbmiauuicn,  der  im  Linde  fo  fehr 
angelochren  ward,  dafl  die  für  und  wider  denfet- 
beu  gedruckten  Schriften  eiue  eigene  Sammlung  aus- 
machen, bittren  uebft  der  Convention  mit  Algier  den 
5 Sept.  1795  wohleiuige  Auscinanderfer/uir;  verdient, 
da  die  Amerikaner  durch  deo  letztem  auch  den  See- 
rauberfurlien  gleich  den  übrigen  Nationen  tributär 
geworden  lind,  und  ihnen  jährlich  für  12000  Zechi- 
nen an  ScbitUbedürfniHen  und  Ainmunition  fehicken 
nilfleu.  Einen  anfobniiehen  Theil  derSchildenrngert 
de.»  franzoliichen  Handels  voriger  Zeiten  hat  der  Vf. 
aus  feiner  Schrift  de  la  Balance  entlehnt.  Sonß  zeigt 
er  den  Scebaudel  feiner  Nation  nach  fünf  verfchiede- 
nen  Perioden,  oder  den  fünf  grofsea  Kriegen,  dwr 
Frankreich  in  diefem Jahrhundert  geführt  hat,  und 
noch  fuhrt ,  und  er  hat  dabey  ungedruckte  Archrv- 


■ware  Zeit  einmal  der  Welt  zu  zeigen,  dafs  Portugal    acten  benutzt.    Wie  Ludwig XIV  Harb,  beßaad  dre 


«las  Joch  einer  fremden  Herrfchaft  abgefchüttelt  habe  ; 
da  die  Englander  aus  diefem  Reiche  in  den  fünf- 
zig Jahren  von  1760  fünfzehn  hundert  Millionen  {Cru- 
faden  oder  Livres  i)  gezogen  hatten.  An  einer  andern 
Stelle  verlieben  Hr.  A. ,  dafs  Pombai  bey  NkderleguBg. 
feiner  Stelle  78  Millionen  Crufaden  der  jetzt  regieren 
den  Königinn  zur  freyen  Difpofition  Iiiuteriaffen  ha- 
be. Wir  erinnern  uns  eben  diele  Angabe  bey  dem 
Vf.  der  Recherche*  Jur  le  Commerce.  T.II.  S.  132  gele- 
fen  zu  haben.  Bey  einem  jeden  der  hier  befebriebe- 
nen  Staaten  wird  auch  die  Starke  der  Flotte  bemerkt, 
und  wie  viel  Matroien  zu  ihrer  Bemannung  erfodert 
•werden.  Es  find  aber  blofs  allgeim  ine  Schätzungen 
■verfebiedener  Jahre,  die  wir  hier  nicht  wiederholen, 
noch  weniger  berichtigen  mögen,  da  fic  iicli  feit  der 
Hier  angeführten  Zeit  fo  fehr  verändert  haben.  Die 
unficherÖ.  n  Angaben  lind  uns  bey  Holland,  Schwe- 
den und  Rufclaud  aufgefallen ,  wir  würden  dagegen 
verfocht  haben-,  bey  den  vornehmftea  Haudeismärh- 
ten  die  Menge  und  Grofse  der  Kauffartheyfchiße, 
welche  von  einigen  nicht  unbekannt  lit ,  nebit  der 
Zahl  der  gewohnlich  durch  den  Handel  befchafrigten, 
Seeleute  zu  beflimmen.  Der  Vf.  fchreibt  dem  franzo- 
fifchen  Kabinett  die  Idee  der  armirren  Neutralitat 
zu;  da  er  aber  die  bisherige  Meynung  über  ihre 
Einteilung  wahrend  des  nordarocrikauilchcn  Krie- 
ges weder  anführt  noch  widerlegt,  auch  die  feini- 
ge auf  keine  Art  durch  Beweife  unrerflützt,  fo  laf- 
fen  wir  folebe  auf  ihren  Werth,  oder  Unwenb  be- 
ruheu. 


ganze  Handelsflotte  »us  etwa  820  Fahrzeugen  von  ico 
bis  250  Toi»Mtt.  Der  weßindifche  Handel  befchaf- 
tigte  100  Schiffe.  Nach  einem  von  Maurepas  dein 
KuiJge  1730  überreiebteu  Memoire  hatte  fichdarSefcr 
bandet  uebß  den  Fifchereyen  anfehnlich  vermehrt. 
Den  auswärtigen  Handel  trieben  3707  Fahrzeuge,  auf 
denen  10,472  Seeleute  dienten;  den  Küfienhandel 
neblt  dem  .Makrelenfaug  12— 1300  Schiffe  und  0— 7coo 
Matroien.  Mit  dem  Heringsfang  waren  124  Hülfen 
vou  209©  Tonnen  und  2525  Matrofen  befchäftigt,  mir 
dem  X\  allnfchfaiig  37  Schiffe,  die  der  Stadt  St.Jearr 
deLuz  gehörten^  aber  Harpouiere  und  Matrofen  Ma- 
ren Spawier.  Das  Verkehr  mit  Weßindien  hatte  tiefe 
bis  auf  316  Schiffe  von  39,806  Tonnen  und  8421  See- 
leute vermehrt,  und  zum Stockhfcbfang  bey  Neufund- 
land ,  wurden  296  Fahrzeuge  von  26007  Tonnen, 
neblt.  74S9  Matrofen  gebraucht.  Von  den  liebzelin 
Kriej;sfchii!eu  ,  die  wührend  und  nach  dein  tiebenjah- 
rigeu  Kriege  der  Kroiie  von  den  Standen  einiger  Pro» 
vi  tuen,  den  Finauzpachtern  und,  grofsen  Handels- 
firmen gefchenkt  wurden,  hatte  Tie  keinen  Nutzen, 
Sie  waren  zu  eilfertig  und  aus  zu  fchlecbrem  Holz  er- 
bauet. Dafs  Frankreich  im  crßen  Parifer  Frieden, 
wie  mehrere  Schriftßeller  verlkhcrn,  lieh  gegen  Eng- 
land auf  eine  befiimmte  Zahl  Linieufchine  habe  ein» 
fchnnken  roüffen.  widerlegt  der  Vf.  mit  Briefen  des 
damaligen  Seerainiiters  Choifeul,  der  alles  aufbot,  die 
Kriegsflotte  zu  vermehren,  auch  lie  wirklich  auf  64 
Linienfchiffe  brachte.  Zuletzt  zeigt  der  Vf  den  Zu- 
iUxtd  der  .Handels-  und  Kriegsflotte  zur  Zeit  der  Ke- 
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volu hon.     Dieerrte  befta nd  haeh  mehreren  hier  ab-     den  Pleonasmus ,  oder  wenn  man  lyifl »  d**  "lffiW 
gedruckten  genauen  Vcrzeichniffe»  aus  6028  Schiffen,     T/>orfpcs>  auf  dem  Titel  vermeiden,  auch  feine  Gefchicb- 
tou  denen  3351  dreyfsig  Tonnen  und  weniger  hie!-    te  nicht  auf  drey  TheHc  ausdehnen  follen,  wie  er 
ten.    Zur  Kriegsflotte  gehörten  damals  81  Linien-    durch  unnötbige  EinfchaJtung  der  Sehenswürdigkei- 
fchifTc  ven  118  bis  64  Kanonen,  6p  Fregartcn  und  eine    ten  eines  jeden  auf  der  Reife  nach  Hamburg  berührtep 
Menge  anderer  Fahrzeuge,  welche  zufammen  14000    Orte»  uud  ihrer  Gefchicbte  gethan  bat.    Der  Vf.  ift 
Kanonen  führte»  und  mit  78000  Matrofen  bemannt     1740  geboren,  laudierte  in  Jena  Theologie,  unterhielt 
waren.    Ueber  ihre  gegenwärtige  Beschaffenheit  wer-    dabey  eine  Liebfchaft  in  Weimar ,  und  wird  naqh  dem 
den  mehrere  Berichte  imCongrefs  angeführt,  welche    Verlull  feines  Vermögens  durch  den  ßankerot  feines 
jedoch  nicht  deutlich  ihren  Verhift  in  diefem  Kriege    Vormunds  veranhifst ,  iich  um  eine  Condkion  zu  be- 
oder  ihre  wirkliche  ;Stärke  ergeben.    Paris  allein,    werben,  die  er  denn  auch  durch  den  fei.  Pol«,  ip 
saeyntHr.  A..  das  jetzt  feine  bisherigen  Refourcen    Schweden  erhalt.    Er  triit demnach,  nach  erhaltene» 
verloren  hut,  und  durch  die  Abtretung  der  Nieder-    Rcifegdde,  feine  Reife  von  Jena  über  Leipzig,  Kalle, 
lande  mehr  Frankreichs  Centralftadt  geworden  ift,    Quedlinburg,  Halberftadt,  (auf  dem  erften  einfamen 
wird  im  künftigen  Frieden  dein  Nationalhnndi  1  neues    Wrrthshoufe  von  hier,  dein  grünen  Jäger,  fah  ereine 
Leben  geb  en»    Der  letzte  Abfchnitt  befchaftigt  iich     eben  zur  Welt  gekommene  Mifsgeburt  eines  doppel- 
mit  Großbritannien,   und  bey  defleu  Handel  und    «ei>  Küchleins)  Wohlenbüttel ,  Braunfchweig ,  Calle, 
Seemacht  lind  vorzüglich  Chalmers  und  de  Vf.  der    Verden,  Bremen,  und  Stade  nach  Hamburg  an.  Daft 
Gefchicbte  der  Fortfehritte  der  englifchen  Seemacht    eruus  nun  von  manchen  diefer  Orte  eigentliche  Topo 
benutzt  werden.    Er  ift  freylich  kein  Lebredner  der    graptrie  und  Gefchichte  liefert ,  war  nun  wohl  nach 
Engländer,  aber  bewundert  rhre  Energie,  und  die    33  Jahren  nicht  mehr  nötbig,  nach  deren  Verlauf  raan- 
Mittcl,  wekhc  fie  bisher  ergriffen  haben,  den  Dan-    ches  anders  feyn  kann,  oder  die  Gefchichte  aus  au- 
del  auszubreiten.    Er  nennt  die  Prophezeiungen  ehi-    dem  Büchern  bekannt  genug  ift.    Aber  das  ift  noch 
mnrifch ,  die  Englands  Ruin  durch  das  Steigen  der    nicht  genug:  auch  feine  auf  dem  Poftwagen  gefun- 
Nationalfcbuld  erweifeu  wolle».    Mit  den  vermehrten    dene  Reifegefenfchafter  erzählen  ihm  ihre  Abentheuer 
Schulden  hat  fiel»  der  rllgeinciue  Woblftand  der  Na     und  geben  ihm  dadurch  Anlafs,   feine  Seefahrerge- 
ttön  gehoben,   und  Englands  nahen  Umfturz  nach    fehiebte  mit  manchen  Roma  neben  oder  fonft  einem 
arithmetifcher  Pro^re<i:on  der  Schulden  befttmmen    heterogenen  Auswuchs  anzu  fehwellen',    lu Hamburg, 
wolle»,  fchcrot  ihm  eben  fo  viel  als  das  Ende  der    wo  er,  voir  den  viele»  Begrabni Ifen  ,  grün  ansgefchla- 
Welt,  tweh  dem  Satz  feftfetzen,  dafs  fich  alle  irrdi-     gene  Kirchenwände  bemerkt,  und  Leichengeruch  go- 
febe  Wefen  ihrer  Auflöfung  naher».    Hierauf  werde»    rochen  haben  will,  hatte  er  fiebeinft,  nach  Befuchung 
itCx  •J'^fki.-rung ,  Schifffahrt,   die  Einkünfte  und    des  Pefthofs  verfpätet,  und  kam  eben  Abends  vor 
Schulden  Grofsnriftanniens  zu  Anfang  und  Ende  die-    dem  Thoren,  ofs  die  Zugbrücke  vor  ihm  aufgezogen 
fes  Jahrhuiwlerts  neben  einander  geftellt ,  die  Erobe-     wurde.    DiefeVerfpätuög  einer  halben  Minute  andci»- 
ruugen  der  Britten  in  Indien,  und  ihre  Verbindun-    te  nun  auf  einmal  fein  ganzes  Schickfal ,  dafs  er  Stock- 
gen mit  den  europäifchen  Machten  befrhrieben ,  Be-    höhn  nicht  zu  fehen  bekam,  und  zu  andern  Seereife» 
merkungen  ,  die  wir  hier  nicht  wiederholen  kön-    beftimmt  wurde.   Er  fuchte  netürtfeherweiie  enr  an- 
nen  ,  da   fie   fich   entweder  durch  den   angenom-     deres  Nachtquartier,  und  fiel ,  auf  dem  Weg  nach  AI- 
menen  Gi'fichtspunkt  auszeichnen  .  od<«r  für  den,  der    tona,  einem  fogenannten  Seelenverkäufer  iudiellun- 
feine  angeführte  und  andere  Schriftfteller  geiefenhtt,    de.    Wohl  aufgenommen ,  befand  er  fich  beym  Er- 
eben keine  neue  Auffchlüffe  enthalten,-  zum  Theil    wachen,  in  einem  Keller,  unter  andern  Mitgenoffe» 
auch  von  H».  A.  felber  in  de»  frühem  Abfchnitten    feines  Elendes,  die  ihn  mit  äufserfter  AengftJiehkeit 

warnten,  laut  zu  klagen.    Naeh  einigen  Tagen  befan- 
den fich  diefc  Elende,  wieder  beym  Erwache»,  ta 
einem  Schifte,  wo  fie  aber  nicht  foglekh,  wie  mag 
erwartet,  zum  Dienft  angeftellt,  fondern,  unter  einer 
Wache,  in  Helgoland  ausgefetzt  werden ,  um  einem' 
hier  erwarteten  dänifchen  Schiffe,  a» welches  fie  ver- 
kauft waren,  übergeben  zu  werden.    Allein  Vogel  hat 
Gelegenheit,  feiner  Wache  zu  entlaufen,  fleh  einem' 
Prediger  zu  entdecken,  und  durch  denen  Vermitre- 
lung  in  die  Frcyhcit  verretzr  zu  werde».    Er  wiÄ 
nach  Hamburg  zurück  fchiffe»,  um  feine  Reife  nach 
Schweden  fortzufetzen.    Allein  des  Schiff  wirddoreb 
Sturm  nach  Holland  verfchlagem    Von  da  ift  er  Wil* 
leus ,  zu  Fufs  durch  Weftphaleo  nach  Hamburg  zurückv 
zugehen;  er  findet  aber  in  Amfterdam  eine»  Wohlth** 
ter,  deffen  Leitung  er  fleh  überlafsf,  uml  drefer  en« 
gagirt  ihn  mit  einem  aRfebnlicbe»  Ge&elr  ab  Reifege- 
fellfchafter  für  eine»  jungen  Englander  nach  Liffabo» 
1.11  3  »«* 


vorgetragen  find. 

Lzipsrc,  b.  Gräff:    Beinrich  Vogels  Befchreibtmg 
friner  dseyfsigjaltrige».  zum  Theil  grücklichen.  zum 
Theit  imgiaeklkhen ,  Seereife*,  nebfl  der  Qrfchichte 
feines  Lebens.  Erfter  Theil  mheinem  Kupfer.  1707. 
19  Bog.  8- 

Das  uonöthigerweife  verfchwiegene  Vaterland 
■*9  Vf.  könnte  zwar  einigen  Zweifel  gegen  die 
\\ahrheit  diefer  Gefchichte  erregen;  auch  fcheinen- 
die  ins  Spiel  gezogenen  Seelenverkäufer  mit  ihrem 
Schlaftruuk  fo  ziemlich  einen  gewöhnlichen  Seefah- 
rerrotnan  anzukündigen :  allein  alles  Uebrige  trügt  fo 
»ehr  das  Gepräge  einer  wirklichen  Lebf  nsgefchichte, 
dafs  wir  ihre  versicherte  Wahrheit  nicht  langer  be- 
zweifeln wellen.  Wir  wollen  es  auch  dem  Vf.  nicht 
verübeln  ,  dafs  er  fie  merkwürdig  fand,  um  der  Welt 
mi tgethei!  t  zu  werden  :  nur  haue  er  auf  diefeu  fall 
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und  Oftfndien ;'  er  beGeht  vorher  die  vornehjnften 
Städte  ja  Holland,  die  er,  für  die  damalige  Zeit,  ganz 
befriedigend  befehreibt,  begiebt  lieh  uaxhPortsuiouth, 
and  fchrfft  fich  von  da  nach  Liflabott  ein.  Dies  ge- 
fehahe  zu  Ende  des  Jahres  1764 :  und  zum  voraus 
Witten  wir ,  dafs  der  Vf.  erft  im  Jahr  1794  nach  Deutfeh- 
land  zurück  kam.  Wir  können  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafs  da«  Buch  für  lefebedürftige  Leute  zu  einer  fo- 
wpbl  zeitverkürzenden  als  unterhaltenden  Leetüre 
dienen  könne.  Wer  foil  aber  der  Gelveimderath  Voßius 
feyn ,  der  mit  Erlaubnifs  der  Konigion  Chriftina  die 
Bibliothek  zu  Breinep  beraubt  habe? 
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SCHÖNE  KÜSSTE, 


zeug  ihrer  Ablichten  erkannt.  -  Mao  vertfaut  ihm  zwar 

uoin  uichts;  aber  Selrfamkeiteu  und  Wunder  verfol- 
geu  ihn  auf  allen  Wegen  uud  Stegen.  VoraHcn  fetz* 
ihm  ein  Namenlofcr,  ein  Unbegreillicher ,  welcher 
nachher  nut  einer  vertraulicheren  Benennung  nur  der 
blander  heifst,  fo  zu,  dafs  et  fich  endlich  demWil- 
lcu  der  geheimen  Oberu  fügt und  für  fie  zu  handeln  be- 
ginnt. Da*  luterefte  des  Sebaliiau  kreuzt  lieh  noch 
mit  einem  andern  Zwecke  im  Uiuter^ruude,  und 
fbeu  um  diele  Bereicherungen  der  latrigue  zu  be- 
günltigen,  ift  der  Zeixpunkt  der  Begebenheit  bis  zu 
demjenigen ,  wo  der  Herzog  von  Bragaoza  fich  des 
portugieüichen  Throus  bemächtigte,  vorgerückt  wor- 
den, IudeUcn  begehren  wir  Überhaupt  nicht,  diefei 
Jiücbft  verworrene  Gewebe  mit  der  Gefchichte  genau 
zu  vereinbaren.  Zum  Schaden  delTelben  ift  nur  allzu- 
viel Fremdes  eingemilcht;  die  erdichteten  Geftalteu 
lalTen  fich  nicht  einmal  ordentlich  gruppireu;  ecgiebt 
Epifoden  in  Menge,  die  zum  TheiJ  nur  fehr  lofe  in 
die  Haupthandlung  eiugcllocliteu  ,  oder  nur  fkizzirt; 
uud  damit  auch  auf  der  letzten  Seite  noch  Räthfel 
übrig  bleiben,  nicht  ausgeführt  lind.  Uufer  Schrift- 
fteller  bat  fo  wenig  wie  viele  andre ,  einen  Begriff 
von  weifer  Sparfarakeit :  wenn  fie  die  Wirkung  recht 
erhöhen  wollen,  fo  fetzen  fie  Lichter  ohne  Zahl  auf; 
fie  laden  die  Schlage  des  Wunderberen  fo  dicht  her- 
unter fallen,  dafs  einer  deu  andern  entkräftet,  und 
dem  Leier  über  aUeu  Bathfeln  die  Neugierde  vergeht. 
Man  ficht  feiten,  wie  der  Plan  vor-  oder  rückwärt» 
geht ,  oder  was  etwa  durch  diefen  oder  jenen  Streich 

gewonnen  werden  möchte.  Ob  irgend  ein  feiler  Gang 
cobachtet  wird,  davon  ift  nicht  die  Frage,  fondern 
bis  zu  welcher  Laiige  lieh  das  Buch  ausfpinnen  läfst. 
Der  Stoff  wäre  hier  für  fich  felbft  reichhaltig  genug, 
ich  dieUeber-  öder  UnterirVdifehsn  um  Kleinigkeiten  allein  das  Interefle  jft  durch  die  Uiftige  Ueberladuug 
iueommodiren  ,  uud  fehr  geringe  Zwecke  durch  die  dcffeltJen  durchaus  gehhwächt;  die  Erfindungen  find 
fürchte rlichftcn  Erfcheinungen  erzielt  werden.  Mau  inaonichfaltjg,  aber  oft  matt,  und  von  Seiten  der 
inufs  es  daher  diefera  Seher  fchon  zum  Verdienft  an-  Charakterzeichnung  ift  nichts  gethan  ,  jene  zu  heben. 
,  dafs  er  einen  Plan  befolgt,  welcher  der  Rede    Man  kann  nicht  unbedeutender  fevn  als  der  Held. 

Kouig  Seballiaos  geheimuifsvoiJe  Erfcheinung  ift  ei- 
gentlich gar  nicht  benutzt  worden.  Er  ift  nur  ein 
Scheinbild ;  fonft  würde  es  auch  dem  alten  Mann* 
nicht  ziemen  ,  dafs  er  iLch  mit  folchen  Täufchungen. 


Wik»,  b.  Kfliferer:  GßJ 'chiclitt  eines  Geifierjehert 
aus  den  Papieren  des  Mannes  mit  der  ei  fernen 
Larve.  Herausgegeben  von  Cajetan  Tfrltiak, 
l— III  Band.  X799—*793-  B- 

Fa  ank*ub.t  n.  Leipzig:  Gefchichte  eines  Geifier- 
Jehersetc.  ErfterBand.  1797.  '46JS-  ZweyterBaud. 
373  3-  C«  RtnU".  *6  Sr-) 

Wir  wiffen  nicht,  welche  Bewandtuifs  es  mit 
obigem  zweyten  Abdrucke  diefes  Romans  hat,  da  we- 
der derNamedes  Verlegers  angegeben,  noch  bemerk* 
ift,  dafs  e*  eine  neue  Auflage  fey,  auch  der  dritte 
Theil  noch  fehlt.  Weil  jedoch  der  Roman  nach  der 
eriten  Ausgabe  in  diefen  Blattern  nicht  beurtheilt  wor- 
den ift.  £0  holen  wir  bey  diefer  Gelegenheit,  die  An- 
zeige deffelben  nach. 

Die  vornehmeren  Geiftergefchichten  haben  es  mit 
onfern  alltäglichen  Spukereyen  fehr  oft  gemein ,  dafs 


werth  ift.  Er  ift  auf  eine  Anekdote  aus  der  portu 
giefifchen  Gefchichte  vom  Köni^Sebaftiau  gegründet, 
der  im  J.  1578  >"  «»,er  Nietlerlage  blieb,  welche  fei- 
ne Armee  bey  einem  Zuge  nach  Afrka  erlitt,  Etwa 
zwanzig  Jahre  nachher  erfchienen  vier  Pfeudo-Seba- 
ftiane,  von  denen  einer  fein  Vorgeben  fo  glaublich 
zu  machen  wufste,  dafs  noch  jetzt  Zweifel  beftehn, 
ob  er  wirklich  blofs  eine  jefuitifche  Erfcheinupg  ge- 
wefen  fey.  Die  geheime  Gefell  fchaft,  die  hier  zu  An- 
fange vcrfaramelt  ift ,  und  eben  nicht  mit  einer  neuen 
Erfindung  eingeführt  wird,  (denn  der  erzählende 
Held  des  Buches  geräih  unter  lie ,  da  er  in  einem 
»infamen  verrufenen  Gebäude  übernachtet)  befchäf- 
jigt  fich  mit  Abwerfung  der  fpanilcheu  Hcnfchaft, 
unter  welcher  lieh  Portugall  befand,  und  derWieder- 
einfetzung  Sebaflians,  der  irgendwo  als  Einficdler 
und  Greis  von  108  Jahren  leben  foll.  Unfer  junger 
(ieiftcrlicbhaber  wird,  da  man  feine  hohe  Geburt  er- 
fährt ,  von  den  Verbündet**  für  ein  brauchbares  Wcrk- 


perfönlich  abgäbe.  Der  Irländer  ift  ein  Vogel,  der 
fchon  feine  beltimmten  Federn  hat,  wie  Papageno 
ungefähr:  er  ift  feitdeiu  längft  zur  förmlichen  Maske 
unter  uns  geworden.  Das  Einzige,  was  wir  dem  Vf. 
danken,  ift,  dafs  lieh  die  weibliche  Hauptfigur,  A"ia- 
lia  ,  weniger  Terfchrobcn  wie  die  übrigen  zeigt.  Zu- 
letzt  tritt  noch  einGegen-Irländer  auf  und  zettelt  eine 
Gegen vcrfchwöxung  ao,  durch  welche  der  Held  fei* 
Leben  verwirkt.  Das  Haupt  wird  ihm  abgefchlagen; 
dem  ungeachtet  geht  er  mit  demfelben  davon,  und 
kriecht  unter  die  bekannte  ei  ferne  Maske.  Der  phi- 
lofopbifche  Theil  des  Buches  ift  deu  geringen Geiftes- 
kraften ,  die  der  Held  zu  feiner  Verteidigung  gegen 
den  Irrthum  aufzuwendea  hatte ,  angemeffea. 
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Dienstags,  den  20.  Februar  1798. 


GESCHICHTE. 

STRASBfRo,  auf  Korten  des  Vf. :  ffußizmord  und 
Regierung* grauet  in  Ungarn  und  Üefierreick,  oder 
actenmafsige  Gefchichtt  des  wegen  Toleranz  und 
Menßhiichkeit  in  unfern  Tagen  Schrecklich  verfolg- 
ten ungrißhen  Edlen  Matthias  Rnby  von  Raba 
undMara.  Von  i Inn  felbft  befch rieben.  I. Theil. 
252  S.  TcXt  und  112S.  actcninafsige  Beylagen. 
ILB.  288  S.  Text  und  80  S.  Bej  lagen.  8- 

Ob  y.  olil  der  Vf.  im  1.  Band  den  2ten  Abfchuitt 
eigens  der  politifchen  bürgerlichen  und  kirchli- 
chen Vertonung  von  Ungarn  widmet ;  fo  ift  doch  das 
hier  Vorgetragene  keineswegs  neu ,  fondern  meift 
aus  dem  Manch  Hermann  und  den  flatiflißhen  Auf- 
klärungen, (Quellen,  die  er  verfchweigt)  auch  bey 
uns-Dt;utfthcu  bekannt;  ?..  E.  die  Angabc  S.  82- ,  dals 
eiu  Protouotar  von  einem  Gerichts lertnin  oft  isooofl. 
(Gefchcnke)  nach  Haufe  bringt,  und  S.  94  folg.  dieGe- 
fchichte  der  (im  Dunkeln  noch  fortdauernden)  Verfol- 
gung derProteftanten.  Wir  gehn  daher  auf  feine  Ge- 
fchichte  über.  Matthias  Raby,  kathol.  Religon ,  geb. 
1752  zu  Presburg,  erzogen  zu  Wien,  dem  nachmali- 
gen Kai  ferjofeph  bey  feinen  Bcfuchungen  der  Wiener 
Leb  ranftalten  perfönlich  bekannt,  nach  fortgefetzten 
Studien  zu  Ofen,  Presburg,  KaScbau  und  Erlau,  3 
Jahre  lang  als  fogenannter  fiuratus  bey  der  Septem- 
viraltafel  prakticirend ,  dann  im  J.  1773  als  Acceflift 
bey  der  köuigl.  ungrifchen  Hofkammer  zu  Presburg 
an-eftcllt,  hatte  fckon  früh  den  Grundfatz  des  foge- 
03 unten  weifen  Salomo  aus  den  Augen  gefetzt:  rin- 
ge nicht  nach  Aeintcrn  und  ftrebe  nicht  nach  Gewalt, 
denn  du  wirft  (und  kannft)  nicht  alles  Unrecht  gut 
machen.  Nach  mancherley  geheimen  Anzeigen,  durch 
die  er  donnernde  Hofrefcripte  an  die  königl. Hofkam- 
mer veranlagte,  klagte  er  endlich  öffentlich  den  Ex- 
peditiousdirector  Sokann  Tagäny  der  Entwendung 
und  des  Verkaufs  der  mit  Aerarialgcldern  engefchaff- 
ten  Kanzlcyrcquißtcn  an,  über  welcher  er  dcnfelbcn 
ertappt  haben  will ;  der  Angeklagte  liefs  aber  bald 
auf  feinen  Tifch  heimlich  eine  Anzahl  von  Büchern, 
Papier  u.  dgl.  legen  ,  und  befchuldigtc  ihn  —  per  Re- 
torfionen —  des  nämlichen  Verbrechens:  er  ward 
darüber  von  der  Hofkammer  ab-,  und  von  M. Thcr. 
zwar  nicht  wieder  in  fein  Amt  zurückgefetzt,  doch 
aber  auf  Jofcphs  Verwendung  mit  einer  goldneu  Do- 
fe,  50  Ducatcn  enthaltend,  unter  Belobung  fcinesEi- 
fers  befchenkt:  und  vom  Kaifer  Jofeph  mit  dem  Ver- 
fprechen  euilaffen:  es  werde  bald  die  Zeit  kommen, 
wo  mit  Hülfe  der  einzuführenden  Prefsfreyheit  die 
A.  L.  Z.  1798.  ErflerBand* 


fchlechten  Handlungen  der  Stellen  und  Beamten  unge- 
fcheut  aufgedeckt  werden  dürften.  Wenn  das  fo  fort- 
geht, pflegte  Kaifer  Jofeph  zu  fagen,  fo  werde  ich 
felbft  als  Konig  von  Ungarn  kaum  den  Rock  auf  dem 
Leibe  behalten.  Hierauf  führte  Raby  als  Advocat 
mehrere,  theils  eigene,  theils  fremde,  Proccffr,  wo- 
bey  er  über  Verzögerung  und  Verdrehung  des  Rechts 
fowohl  bey  den  hochften  Gerichten,  als  beym  Gericht 
des  Neutraer  Comitats  klagt,  und  daher  zu  mehrcru 
Unterredungen  mit  dem  Kaifer  Gelegenheit  nahm. 
Der  Kaifer  beftimmte  ihn  endlich  zu  Anfang  1784  zum 
Sachwalter  der  St.  Andrecr  Cameralgemeinde  .  welche 
gebeten  hatte,  ihre  Rechnungen  feit  25  Jahren  her, 
mit  Bey  Ziehung  diefes  Raby ,  genau  unterfuchen  zu 
laffcn ,  indem  ihr  Magiftrat  ftatt  eines  jährlichen 
Steuerquantums  von  6coo  fl.  aufser  den  herrfchaftli- 
chen  Gefallen  jahrlich  gegen  40000  fl.  unter  nichti- 
gen Vorwauden,  z.E.  unter  dem  Namen  der  Militär- 
cinquartierung,  eintrieb,  und  einen  Theil  davon  in 
den  Sackftcckte,  den  andern  zu  Beftcchuugen  des 
Vicegefpanns  Latzkovics ,  des  Oberftuhlricliters  F rieb- 
nifs  und  andrer  Coinitatsbeamtcn  verwendete. 

Ehe  wir  weiter  in  der  Erzählung  gehen,  muffen 
wir,  fo  viel  wir  als  Ausländer  beurtheilen  können, 
gleich  anfangs  bemerken,  dafs  da  die  Klage  im  Grun- 
de wider  die  Comitatsbeamte  und  deren  Nachlnfiig- 
keit  bev  der  ihnen  zuftehenden  Oberaufficht  über 
den  Magiftrat,  fo  wie  wider  die  Beftechlichkeit  der- 
felbcn  gerichtet  war;  der  Kaifer  diefe  Sache  vielleicht 
am  füglichften  und  kürzeften  abgethan  hätte,  wenn 
er  nach  der  Regel:  Principiis  ob/ta,  fogleich  felbfl  ei- 
nen einzigen  redlichen  und  refponfablcn  Uuterfu- 
chungscommiffär  ernannt,  den  Befund  mit  Beyzie- 
hung  des  Raby  als  Vertreters  der  Gemeinde  erhoben, 
und  unmittelbar  darauf  das  Endurtheil  gefallt  hatte, 
worauf  auch  Raby  zu  dringen  unbedachtfam  vergafs. 
Da  aber  die  erften  Unterfuchungen  durch  Comitats- 
beamte vorgenommen  wurden  ,  und  dabey  natürlich 
durch  Egoismus  Mcnfchlichkeiten  und  Parteylichkei- 
ten  unterliefen,  fo  gerieth  die  ganze  Sache  in  eine 
fo  beyfpiellofe  Verwickelung,  und  es  wurde  da*  Au- 
fehen der  einzelnen  Beamten  ,  des  Comitats  und  der 
Stellen  fo  fehr  compromittirt,  dafs  nach  der  in  ei  mm 
monarchifchen  Staate  fo  nothwendigen  Subordination 
die  Rückliebten  der  ftrengen  Gerechtigkeit  mit  den 
Rückficbten  derConvenienz  und  des  öffentlichen  An« 
fehens  in  Zufammt  nftofs  auf  eine  für  die  Streit  fache 
felbft  und  für  das  Schick/al  des  Raby  A  hr  traurige 
Art  kamen,  und  endlich  auch  ein  funft  wegen  iiren- 
ger  Gerechtigkeitsliebe  in  folchen  Fallen  dem  Ver- 
nehmen nach  bekannter  Staatsrat!»  (II.  S.  i^p  )  i*r- 

Mihid  klaren 
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klaren  mufste :  ans  Achtung  gegen  die  dabcy  inter-  Hr.  v.  B.  den  Raby  durch  Verfprechungen  von  der 
e/urten  hohen  uud  ni<  dem  Beamten  könne  es  zu  kei-  Fortfetzung  feiner  Anklage  abziehen  wollte,  mag  für 
mr  weitem  Uwerlüdiung  kommen,  fondern  die  Sa-  gewohnliche   WeltkluKheit   gelten;   aber  wenn  es 
che  muffe  allerdings  und  für  immer  beendigt  angefe-  wahr  ift,  dafs  er  nach  diefem  fruchtlofeu  Verlucb. 
heu  werden.  zu  Verzögerungen,   Droh  untre  u  und  Intimid.itioucu 
Wenn  nun  hieraus  erfcheint,    dafs  Kaifer  Jo-  fchritt,  die  angeklagten  Magiftratsgh'eder  unter  fei- 
feph  (von  dem  der  Vf.  I.  S.  iaj.  nicht  leugnen  will,  nein  Einllufs  wieder  wahleu  und  einletzen  lief's ,  ra- 
dafs  er  bey  manchem,  was  er  tbat,  fich  die  Venneh-  dirte und  vecftümmelre,  Rechnungsauszüge  fürstithen- 
rung  feiuer  Einkünfte  zum  Zwecke  nahm.)  bey  fei-  tifch  erklarte,  und  dem  Vf.  im  Na  men  der  Hoffteile 
iren  fonft  herrlichen,  doch  vielleicht  nicht  fyitema-  Und  des  Cojniiats  alle  Correfpondeu*  mit  dem  Kaifer 
«ifch  geordneten.  Ideen  nicht  immer  die  beften  Mit-  bev  Strafe  des  Landesverrats  unterfagte.  fo  gewinnt 
tel  zu  ihrer  Ausfuhrung  wählte:   fo  kommt  hie/.u  die  Sache  ein  Anfehn ,  welches  zu  beurtheil'en  dem 
noch  eine  zweyte  Bemerkung  in  Betracht:  nämlich  Gefühl  eines  jeden  übcrlalfen  bleibt, 
dafs  diefer  Monarch  feine  Leute  nicht  gekannt,  nicht         Bald  darauf  ward  der  Vf.  im  April  1786  deswe- 
gut  zu  wählen  gewufst  (ein  eigaes  grofses  Talent  für  gen,  weil  er  fich  unbefugter  Weife  in  öffentliche  Ge- 
einen Beherrfcher)  und  irrig  zu  Ausführung  feiner  fchäfte  geinifcht  hatte ,  verhaftet,  und  in  einen  Ker- 
8ntiariftokratifchcn  und  antihierarchifchen  Ah  lichten  ker  gebracht,  defftn  Befchreibung  dem  PcJther  Co- 
fciriffrAriftokraten  und  Ilierarchen  gewählt  habe,  flau  mitare  keine  Ehre  ma<  ht.    Ree.  mufs  es  den  damali- 
fich  zuweilen  derMithülfe  von  Gliedern  des  mindern  gen  ViCegefpännen .  Mannern,  die,  wie  wir  hören. 
Adtls  und  des  Bürgcrrlandes  zu  bt  dienen.    Der  Graf  fünft  für  aufgeklart  gelten,  den  Hn.  von  Szily  und 
Nit/ki,  Präfident  der  konigl.  Statthalterey ,  der  iu  fo  von  Tihangi  überlaffcn,  wie  fie  die  Behandlung  de* 
vorzüglichem  Grade  das  Vertrauen  des  Monarchen  Vf.  im  Kerker ,  wenn  fie  wahr  erzählt  ift.  vor  Gott 
befafs,  und  der  auch  die  falfcbcn  Schritte  der  Comi-  und  vor  der  Weh  verantworten  wollen?  Wiederholte 
latenter  in  der  S.  Andreerfache  in  ihre  Ordnung  zu-  konigl.  Befehle  zur  Befreyung  des  Vf.  fruchteten 
rückführen  follte,  that  in  Geheim  alles  zur  Vereite-  nichts;  romanhaft  kiingt  es,  dafs  mau,  um  jenen 
lung  der  Ablichten  des  Kaifers,  ward  aber -nur  erft  Verordnungen  auszuweichen,  und  doch  keine  V«r- 
fpat  dem  Monarchen  in  feinein  wahren  Lichte  be-  antu  orthehkeit  auf  fich  zu  laden,  veranrtaltete  oder 
kanut,  und  endlich  1787  unter  Aeufeerung  des  hoch-  zugab,  dafs  der  Vf.  von  24  verlarvten  Kerlen,  die 
ften  Unwillens  von  demselben  abgefetzt.     Zu  Ende  der  Vf.  laut  Ausfagen  II.  21.  für  Coinitatshaiduckcn 
Dec.  diefes  Jahrs  ftarb  er ,  nachdem  er  laut  H.  S.  51.  erklart,  in  ein  Frauenzimmergewand  gefleckt ,  und 
drey  Tage  hindurch  gebrüllt  und  geraft,  jedoch  in  fo  von  zweyen  derfelben  nach  Wien  entführt  wurde 
einem  ruhigen  Augenblick  kurz  vor  feinem  Tode  ( im  Dec.  1786).    Der  Kaifer  fchickte  ihn,  um  ihn  mit 
eine  Menge  kouigl.  Befehle,  die  er  unterdrückt  hatte,  den  Entführern,  die  von  Seite  des  Comitats  für  S. 
eigenhändig  auf  eiuer  Kohlpfanne  vor  feinem  Bette  Andreer Einwohner  erklärt  wurden,  confronriren  zu 
verbraunt  hatte.    Andere  Nachrichten ,  die  wir  von  laflfcn,  nach  Ofen  zurück  —  dies  hiefs  ja  doch,  ihn 
reifenden  und  ftudierenden  Ungarn  eingezogen  ha-  wieder  ins  Feuer  fchicken.    Freylich  follte  die  Con- 
ben  ,  laffen  ihn  an  Verletzung  der  Gedärme  beyin  frontation  bey  dem  Ofncr  Polizeydirector  gefchehen. 


Verdorben  war  alfo  fchon  die  Sache,  als  auf  Be-  des  Comitats  ward  der  Vf.  bald  wieder  im  fcheufs- 
fehl  des  konigl.  Commiffärs ,  Grafen  v.  Mailath,  der  lichften  Comitatskcrker  den  12.  Februar  1787  ange- 
damalige ate  Neograder  Vicegefpann  ( jetzt  Toronta-  fchmiedet,  mit  einem  3opfüudigen  Eifen  (denn  der 
ler  Obergefpann)  Peter  von  Batogh  fie  als  Unterfu-  vorige  menfehliche  Vicegefpanu  hatte  alle  fchwerere 
chungscommiffar  wieder  aufnehmen  füllte.  Der  Vf.  verarbeiten  lafTcn)  beiartet ,  mehrmalen  vom  Comi  tat, 
lafst  den  auch  unter  uns  in  Deutfchland  bekannten  und  vom  neuen  konigl.  Commiflar  Paul  von  AlmaTy 
Talenten  der  Beredfamkcit  diefes  Mannes  nirgends  zum  Tode  verurtheilt.  Ein  human  gefinuter  Mann 
Gerechtigkeit  widerfahren;  defto  ftärker  hingegen  vom  Comitat  fchob  dem  Vf.  ins  Geheim  Schreibmate- 
fchildert  er  ihn  als  einen  moralifch  fchwachen  Mann,  rialien  zu,  und  Briefe  gegen  RecepifTe  gingen  auf  der 
der  aus  perfönlichen  und  Familienrückfichten ,  um  Poft  an  den  Monarchen.  Die  $«isl  neu  eingeleiteten 
nicht  fo  viel  Schlechtigkeiten  von  feinen  Bekannten,  Criminalprocefle  wider  den  Vf. .  die  Gerichtsprocedu- 
Frcuuden  und  ungrifchen  Mitregenten  ans  Tageslicht  ren  der  Hn.  v.  Somogyi,  von  S/abo  etc.  v.  Settith, 
gebracht  zu  fehen,  und  um  Beyfitzer  der  konigl. Tafel  wenn  fie  hier  nebt  gefchildert  find,  paffen  zu  Ge- 
zu  werden,  feine  Pflicht  wider  die  Stimme  feines  Ge-  richtsftellen  der  Cannibalen:  dem  Gefangenen  wur- 
wiffens  nicht  gethan,  vielweniger  durch  eigne  Schnell-  den  konigl.  Befehle  in  feiner  Sache,  auf  die  mau  fich 


Freylich  heifst  es  hier  (und  dies  mufs  derLefer  wohl  mitgetheilt,  fo  dafs  ein  ehrlicher  Mitrichter  und  die 

billig  durchs  ganze  Buch  fich  gegenwärtig  halten)  auwefenden  Aufcultanten  und  Advncateu  ihren  Ab- 

auiiiatur  et  altera  pari;  und  wir  wßnfchen  herzlich,  fcheu  zu  erkennen  gaben.    Am  26.  Nov.  1788  waren 

dafs  Hr.  v.  Balogh  fich  fowohl  gegen  diefe  Befchuldi-  363  Gefangene  im  Perther  Comitatsbaufe.     Von  die- 

f  Ii ngen .  als  gegen  andre  gegen  ihn  verbreitete  Be-  frn  harten  nicht  mehr  als  41  ihr  Unheil  erhalten, 

Fchuldigungeu ,  evident  rechtfertigen  möge.     Dafs  nach  weichem  33  eingekerkert  und  zur  Hausarbeit 
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da  bleiben  mufsten;  die  übrigen  327  erwarteten  noch     Raby  des  Inhalts  vorgewiefen  ,  dafs  er  criminaliter 
ihr  Unheil,  und  einige  von  ihnen  fafsen  ins  dritte     behandelt,  und  vom  Peilher  Untergericht  zum  iojah- 
Jahr,  ohne  alles  Verhör  bey  Waller  und  elendem    rigeu  Arreft  uud  zur  Aufchmiedung  verur  theilt,  diefe 
Brudtc  in  unterirdifchen  Kerkern :  einige  nabinen  lieh    Strafe  aber  blofs  aas  allerhochiier Guade  nachgefe- 
aus  Verzweiflung  das  Leben,  und  gegen  100  waren    hen  worden  feyn  füll.     Der  Magiftrat  aber  erklarte 
damals  gefährlich  krank.     Das  Effen  des  Vf.  im  Ge-    diefe  Beilage  für  unnütz,  da  das  Verbrechen  nicht 
fanirnifs  fbtl  felbft  mit  Gift  beureut  gewefen  feyn,    beitimmt ,  u  d  wenn  derfelbige  begnadigt  worden, 
tvofür  er  gewarnt  wurde  (II.  6c),  fo  dafs  man  bey    ihm  fulches  ohne  Verantwortung  nicht  einmal  vor- 
dem fortdauernden  Leben  des  Vf.  zuletzt  glaubte,    geworren  werden  darf:  überhaupt  lafst  fich  fowohl 
Gott  felbtt  forge  für  feine  Erhaltung.    Endlich  griff   hieraus,  als  aus  der  Behandlung,  die  der  Vf.  von  Seiten 
der  Monarch  —  (warum  nicht  früher?)  durch,  uud    der  Wiener  Oberpolize)  direction  erfuhr,  fchliefsen, 
befahl  dem  Comitate,  den  Vf.  binnen  24  Stunden  vom    dafs  die  ungrifche  Conftitution,  wie  (le  jetzt  il't.  nur 
Empfange  feines  Befehls  freyzulaffen ,  mit  der  Dro-    den  Adel  und  nur  den  Mächtigen  vor  Mifshandlun- 
hung,  fonft  Militärgewalt  anzuwenden.    Nach  einem    gen  deckt,  während  dafs  iu  Oefterreich ,  bey  aller 
Arrefte  von  zwey  Jahren  und  5J  Monaten  kam  der    unumfehränkten  Macht  der  Regierung,  blofs  deswe- 
Vf.  om  29.  Jul.  1789  an  das  Tageslicht.    Seine  fernem    gen,  weil  Handel  und  Wandel  blüht,  der  Mittelltand 
Schritte,  bey  na  Kaifer  Jofeph  waren  wegen  der  Krank-    in  Wohlhabenheit  fleh  befindet,  der  hohe  Adel  m 
hett  und  des  Todes  deflelben  unuirklaui.  Em  Kabi-    Schulden  verfunken  ift,  und  die  Aerater  felbft  kei- 
nettsfecretar  fagte  dein  Vf.,  der  noch  die  letzten  fa_ge    neswegs  immer  mit  Hochgeboruen  befetzt  werden, 
Jofephs  durch  einelultanz  beunruhigte,  und  ihn  bat,    das  Leben,   die  liefundheit  und  das  Eigenthum  der 
ihm  uud  den  unterdrückten  Gemeinden .  ehe  er  vor    Mindern  mehr  gefchont  wird,   und  dafs  alfo  der 
Gottes  Gericht  erfchiene ,  Recht  zu  verfchaffen  .  um    n  ichilküu/'tige  ungrifche  Reichstag ,  fo  wie  der  Hof, 
den  20.  Februar  1790 :  der  Kaifer  hätte  vor  feinem    nichts  dringenderes  zu  thun  haben,  als  das  Jußiz- 
Ableben  befohlen,  ihn  und  alle  diejenigen,  die  fei-    wefen  in  Ungarn  auf  einen  beffern  Fufs  zu  reguliren, 
netwegen  leiden  müfsten,  in  feinem  Namen  um  Ver-    und  durch  alle  dieujichc  Mittel  vor  dem  Gefetze  alle 
zeihung  zu  bitten;  er  wäre  einMenfch  gewefen,  wie   Stände  gleich  zu  machen. 

der  armfte  Bettler,  und  da  er  felbcr  ihm  vor  feinem  Nachdem  eine  neue  Bittfchrift  der  S.  Andreer, 

Ahfchicd  aus  der  Welt  wegen  feiner  uuverfchuldeteu  welche  durch  ihre  Raitzifche  Deputirten  unter  der 
Leiden  keine Genugthuung  hatte  verfchaffen  können,  Verdollmetfcbung  des  Vf.  eingereicht  worden  war, 
fo  folke  er  fich  mit  feinen  Bitten  an  feinen  Thron-  wieder  verunglückte:  fo  griff  endlich  der  Vf.  in  ei- 
folger  wenden.  ner  Audienz  geradeswegs  die  konigl.  ungrifche  Hof- 

Von  Leopold  II  erhielt  der  Vf.  einen  neuen  Un-  kanzley  an.  Der  Kailer  antwortete  ihm:  es  können 
terfuchungscommitTar  in  der  Perfon  des  Staatsraths  ja  nicht  alle,  die  bey  der  ungrifchen  Hoffteile  ange- 
von  Ifzdentzi ;  allein  es  blieb  bey  der  Abweifuug  des  fetzt  find,  Schurken  feyn.  Der  Vf.  antwortete  hicr- 
Vf.  und  der  Staatsrath  gab  zur  Urfache  au:  „ich  auf:  da  der  Befcheid  wider  mich  im  Namen  der  gan- 
kann dem  Uebcl  nicht  abhelfen,  denn  meiner  In-  zen  Stelle  ergangen  ift:  fo  haben  auch  alle  an  der 
ftruetion  geraäfs  kann  ich  nicht  auders,  als  nach  den  Handlung  mehr  oder  weniger  Antheil,  wenn  aber 
von  der  Hofkanzley  mir  eingegebenen  Berichten  und  Euer  Majeltät  diefe  zur  Verantwortung  verurtheilte 
Acten  urtheilen,  ohne  erft  zu  uuterfuchen,  ob  fie  nngrifche  Hofkanzley  zur  behorigen  Recbcnfchaft 
acht  oder  unächt  wären ;  dies  mögen  fie  drei ft  dem  wirklich  ziehen  werden,  dann  wird  es  fich  (Schon 
Kaifer  fagen.  Der  Lefer  wird  hie  bey  bemerken,  dafs  aufklären,  welche  hierin  die  Hauptfchurken  find." 
der  Staatsrath  diefe  Antwort  im  Sept.  1700  gab,  und  Wir  müffen  über  diefe  Unterredung  das  Urthcil  fäl- 
wird  damit  die  politifeben  Umitande  der  Zeit  ver-  len ,  dafs  der  Kaifer  allerdings  treffend"  gefprochen, 
gleichen.  —  Leopold  II,  von  dem  unermüdbaren  der  Vf.  aber  ihm  höchft  ungeschickt  geantwortet  ha- 
Bittlteller  mehrmalen  angegangen  ,  ward  der  Sache  be.  Heller  hatte  er  vielleicht  vorftellen  können,  wie 
auch  müde;  denn  er  wollte  den  Vf.  mit  einer  Summe  nachtheilig  die  Collegialform  und  die  Refponfabilität 
Geldes  (50000  fl.  find  angegeben;  allein  diefeSumme  inConcreto  in  einer  Monarchie  fey,  wenn  nicht  jeder 
ift  unglaublich)  entfehadigen ,  mit  der  Bedingung,  einzelne  Hofrath  für  fein  Fach,  für  welches  er  we- 
dafs  er  auf  alle  weitere  Foderungen  Verzicht  thun,  gen  eigener  darin  erworbenen  Kcnntuiffe  (nicht  z. E. 
and  alle  Acten  in  diefer  Angelegenheit  ihm  überlie-  dafs  Fifcaldirectoren  zu  Studienreferenten  beftimmt 
fern  folle.  Leopold  Harb  darüber;  der  Vf.  fcheint  werden,  SchlOzers  Staatsanz.  Heft  72.)  öffentlich  zu 
auch  einer  von  jenen  zu  feyn,  die  aufserordentliche  jedermanns  Wiffenfchaft  zu  benennen  wäre,  völlig 
Urfachen  feines  Tffdes  angeben ,  wahrend  fehr  na-  und  nilein  verantwortlich ,  hingegen  vom  Präfiden- 
türliche  denfelben  hinlänglich  erklären,  der  grofse  ten  in  feiner  Meynung  unabhängig  gemacht  wird, 
Schritt,  fagt  er,  den  er  vor  hatte,  das  ganze  Syftem,  und  auf  diefe  Art  Ehre  und  Schande  allein  von  fei- 
bey  deffen  Aufrechthaltung  fo  viele  interellirt  waren,  ner  Amtsverwaltung  zu  erwarten  hat,  nicht  aber  mit 
umzuftürzen,  war  die  Urfache  feines  Todes  (II.  141.)  dem  ganzen  Collegio  theilt,  oder  lieber:  wenn  nicht 
Unter  dem  Kaifer  Franz  II  ward  in  einem  vor  für  Hauptfächer  eigene  dem  Hof  und  durch  wohl- 
dem  Wiener  Magiltrat  laufenden  Pri vatprocefs  ein  geordnete  Prefsrreyheit  dem Publtco  verantwortliche 
Zeugnifs  der  konigl.  ungrifchen  Hofkanzley  wider   Minifterieu  beliehen. 

Muma  Un- 

Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.  FEBRUAR  1798- 


Ungeachtet  der  Protrftattonen  der  königl.  ungri- 
fchen  Hofkanzley,  dafs  durch  Proftiiutioii  der  btelleu 
Gahrung  uuter  dem  Volke  zu  befürchten  wäre;  dtaug 
der  Vf.  damit  durch,  dafs  er  dem  wahrlich  dasBcfte^ 
feiner  Uiiterthancn  redlich  wollenden  Kaifer  vortlell- 
te,  nur  die  Vorcnthaltung  der  Gerechtigkeit  und  die 
Begünftigung  vornehmer  Verbrecher  waren  die  erften 
Uriachen  bürgerlicher  Unruhen.  Die  gebotene  aufser- 
Ordentliche  Hofcommiflion  kam  zu  Stande  (trotz  dem 
dafs  fogar  eine  fchöne  Dame  Geh  eutgegonftemmte 
IL  187  ).  «»  gab  Manner,  die  fich  über  alle  Rückfich- 
ten  zu  erheben  wufsten ,  der  Vf.  füll  nach  luhalt  der- 
felben  für  unfchuldig  erkannt  worden  feyn,  nur  «•»•- 

fen  der  öffentlichen  Ehrenerklärung  trug  man  in  fo 
ritifchen  Zeiten  Bedenken:  aber  da  der  Kaifer  zur 
Armee  verreifte,  und  die  Sache  noch  liegen  blieb, 
fo  erklarte  der  verftorbene  Palatin  dem  diefclbe  be- 
treibenden Vf.:  „fey  es  wie  es  will;  Sie  muffen  als 
ein  Verbrecher  in  den  Augen  der  Welt  erscheinen, 
und  der  Präfident  der  Hofcommifliou  inufs  einen  Feh- 
ler gemacht  haben,  weil  ich  es  vor  dem  Publicum 
nicht  bekannt  haben  kann ,  dafs  in  dem  Peftbcr  Co- 
miiat,  wo  ich  als  Palatinus  Obergefpaun  bin,  folche 
Beamte  in  öffentlichen  Aemtern  fitzen,  die  die  gröb- 
ften  Verbrechen  und  Schurkenftreiche  willkürlich 
ausüben  "  (Man  vergleiche  damit  unfre  obige  Bemer- 
kung.) Wenn  der  Vf.  bey  mehrerer  Kalte  diefe  Worte 
überlegen  wird,  fo  wird  er  fich  unmöglich  dawider 
fo  fehr  ereifern  ,  ols  es  in  feinem  Buche  gefchieht. 
Aber  auch  ihn  bleudet  Leideufchaft  und  Partey- 
lichkeit. 

Endlich  als  der  Vf.  nur  blofs  auf  Herstellung  oder 
Entfchädigung  feiner  verlornen  Güter  das  Gefach 
{teilte:  bewirkte  die  Cameralhofftelle  den  Befehl  zu 
feiner  Wegfchaflung  von  Wien.  Er  fand  aber  Mittel, 
unter  der  Verkleidung  eines  Geiftlichcn  nach  Paffau 
zu  entkommen  ,  wo  er  den  3.  Jun.  1796  eintraf.  In 
deutfehen  Reichsftadtcn  und  in  der  Schweiz  wollte 
man  fein  Werk  nicht  drucken ,  endlich  kam  er  mit 
einem  Pafs  des  franzofifchen  Generals  La  Roche  nach 
Strasburg. 

Ree.  mufs  in  dem  Ueberblick  des  Ganzen  gefte- 
fcen  (denn  den  Vf.,  der  noch  zwey  Bande  Nachtrage 
verfpricht,  kennt  er  perfonlich  nicht)  dafs  fowohl 
nach  den  triftigften  innern  hiftorifchen  Wahrfcbein- 
licbkeitsgründen  als  nach  dem  ganzen  Tone  ,  Stile 
und  Inhalt  des  Buchs,  der  Vf. ,  abgefehen  von  eini- 
gen leidenfehaftlichen  Uebertreibungen ,  keineswegs 
zu  der  Clufie  verächtlicher  Denuuciauten  gehurt :  de- 
ren Anklage  und  Auffoderung  II.  S.  251.  fo  fchlecht- 
weg  mit  Stillfchweigen  übergangen  werden  darf. 
Schickte  er  doch  3000  Ducaten ,  durch  die  man  ihn 
beftechen  wollte,  an  die  Wiener  Arraencaffc  (I.  195.) 


Dennoch  muffen  wir  den  Vf.  da  verabscheuen ,  wo 
er  Reformen  in  feinem  Vaterlam.'e  di-rch  Guillotinen 
und  Eiuflufs  fremder  Truppen  II.  215.  251.  bew  irkt 
wünfeht.  Bewahre  der  Himmel  jede*  Land  vor  fol- 
chen  Extremitäten  !  Alle  Guten  iu  und  aufser  Oefter- 
reich  hoffen  auf  Reformen  vou  oben  herab  in  diefer 
Monarchie  mit  Zutbun  beffer  organifirter  Staude,  auf 
Verbannung  alles  Jcfuitismus  und  Übfcurantismus, 
auf  die  Entfernung  aller,  aus  Ueberzeugung  oder 
aus  heuchlerifcher  Politik ,  bigottcu  und  den  Jefui- 
tismus  beschützenden  Minifter,  auf  eine  wahrhaft 
Vortheil  bringende  monarchische  Regierung,  die 
aber  eben  dadurch  die  Stürme,  Abwechselungen,  De- 
portationen und  blutige  Scencn  des  Republikanismus 
am  ücherfteu  entfernt. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Braunschwkio  ,  b.  Schröder :  Poßbtich  von  Deulfcfc 
land  und  einigen  andern  Ländern.  Aus  den  heften 
Poftkarteu  zusammengezogen.  1797.  10 Bog.  8- 
(12  gr.) 

Das  Buch  befteht,  wie  altere  Bücher  ähnlicher  Art, 
ganz  aus  tabellarischen  Verzeichnissen  von  Poftrou- 
ten,  und  zwar  von  acht  Staudpunkten  aus,  oder, 
wie  es  hier  heiSst,  nach  acht  UmkreiSen ,  dem  Augs- 
burger, Berliner,  BraunSchweigcr,  Coburger,  Dresd- 
ner, Frankfurter,  Münfterer  und  Wiener.     Von  je- 
dem diefer  Orte  an  werden  die  Routen  nach  allen  Ge- 
genden zu,  nach  der  Folge  von  Stationen  und  Mei- 
lenweite, und  zwar  nach  entfernten  Orten,  auf  ver- 
schiedene Art  angegeben.    In  jedem  Umkreis  werden 
auch  die  Routen  von  einem  mittlem  Ort  zum  andern, 
mitgenommen;  und  in  einem  Anhang,  auf  ähnliche 
Art,  die  Poßcurfe  durch  Dänemark,  Polen  und  Rufs- 
land ,  Ungarn  und  europäische  Ttlrkey  ,  Italien,  die 
Schweiz,  Frankreich,  Spanien  und  Portugal,  Nie- 
derlande und  Holland  ,  und  England  geliefert.  Um 
nun  auch  andre  PoftrciScn,  die  nicht  in  der  Reihe 
des  Buchs  liegen,  beftimmen  zu  können,  iit  ein  Rc- 
gifter  angehängt,  dclTen  Gebrauch  die  Vorrede  lehrt. 
Wir  haben  die  Probe  damit  gemacht,  aber  nach  dem- 
selben keine  Auskunft  gefunden,  z.B.  die  Route  von 
Göttingen  nach  Leipzig  anzugeben.    Gegen  die  Rich- 
tigkeit der  Stationen  wäre  auch  hie  und  da  was  zu 
zu  erinnern.    So  heifst  es  z.B.  S. 7.  „von Meiningen 
nach  Ilmenau  4,  von  da  nach  Saalfeld  4  =  8  Meilen." 
Dies  ift  aber  falfch :  es  mufs  heifsen :  von  Meiningen 
nach  Schlcu fingen  3;  von  da  nach  Ilmenau  4;  vcu 
da  nach  Saalfeld  4"  ii  Meilen.  Auch  ift  auf  der  Reife 
von  Arnftadt  nach  Coburg  der  Poftwechfol  nicht  in 
Frauenwald ,  Sondern  in  Schleufingea. 
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.Mittwochs,   den  21.  Februar  1798- 


.  RECHTSGELA  HRTHEIT. 

Ohne  Druckort:  Ueber  die  Ernennung  der  Reichs- 
Deputation,  als  ein  dem  Recht  nach  eigents  Oft 
,     Schaft  der  Religion*  -  Theüe ,   nehft  einer  Prü- 
-  .    fung  der  Schritt:  die  gemeiufehaftliche  Wahl 
1.      der  Mitglieder  zu  einer  Reiche  •  Deputation  etc. 
roo  eiucin  Freuude  der  Wahrheit,  1797.  79  S. 
und  ein  Nachtrag  dazu  3rS.  4.  . 


!ey  Gelegenheit  der  zum  jetzigen  Friedens  •  Con- 
gref»  zu  ernennenden  Reichs-  Deputation,  ift  die 
Streitfrage:  ob  diefe  Ernennung  ein  gemeinschaftliches 
,  Werft  der  gefammten  Reichs  -  Stände ,  oder  ein  eigenes 
Gefchäft  der  Reiigions  -  Theile  fey  f —  -w  ieder  rege  ge- 
worden, und  bat  zu  einigen  Streitfehritten  Anlafs 
.gegeben.    Es  ift  bekannt,  was  die  im  Jahr  1796  zu 
Regensburg  erfchienene  Staatsrechtliche  -  Bemerkun- 
gen etc.  von  Sattler,  worin  die  getheilte  Wahl  fehr 
eifrig  rertheidiget  wird ,  dafelblt  für  eine  Senfation 
erregt  habe.   Noch  in  derafelbeu  Jahr»  erfchien  eine 
•Widerlegung,    unter  dem   Titel:  gemeinfchaftliche 
,  Wald  der  Mitglieder  zu  einer  Reichs  ■  Deputation  etc. 
(deren  Vf.  ein  ohnlängft  von  Wetzlar  nach  Regens- 
burg berufener  Reichstags  -  üefandter  fey  n  fall.)  Auch 
.  der  Fürftliche  Taxifche  Hofr.  Uofmann  verfuchte  das 
nämliche  ,  in  einigen  politifchen  Bemerkungen  iiber  die 
Wahl  der  Reichs  -Deputirten ;  und  im  folgenden  Jahre 
trat  Dr.  HartUben  zuSalzburg  mit  einer  ausführlichen 
Abhandlung  über  die  Wahl  der  dtntfchen  Reichs  Depn- 
tirten  auf,  worin  er  ebenfalls  die  Sattlerifche  Schrift 
widerlegte,  und  dabey  eine  kurz  vorher  erfchieuene 
•  klein e  Abhandlung  des  Dr.  Weifse  zu  Leipzig,  über 
die  deutscht  Reichs  -  Deputation  etc.  zu  ergänzen  und 
zu  berichtigen  fechte.     Dlefe  Hartlebenfche  Streit- 
-fchrift  ift  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  301.  von 
1  einem  andern  Recenfeqten  beurthcilt  worden.  Der 
-  ungenannte  Vf.  der  gegenwärtigen  Abhandlung  (der 
lieh  in  der  Vorrede  zum  Nachtrag  mit  dem  Anfangs- 
buchftaben  ß.  zu  erkennen  giebt)  ift,  wie  fchon  der 
Titel  zeigt,  ein  eifriger  Venheidiger  der  gegeufeiti- 

C.Meynuug;  er  beantwortet,  nach  vorläufiger  hi- 
tfeber  Enrwickcluug  feines  Syltems,  Schritt  vor 
■  Stlirirt  den  Vf.  der  gemeinschaftlichen  Wählt  und  da 
jdie  ilartlebenfcbe  Schrift  kurz  nach  der  feinigen  her- 
aus kam  :  fo  widmet  er  derfelben  einen  eigne»  Nach- 
1  trag,    ßekanutlith  giebt  weder  der  Weftphalifchje 
Friede  noch  foult  ein  änderet  Reichs -Gefetz,  hier- 
über eine   beftiuiuite  Regel;  die  Frage  mufs  daher 
nach  der  Analogie  und  der  bisherigen  Obfervauz  ent- 
fcbieden  werden.    Die  Vertheidjger  der  gemeinfehait- 
J.  L.  Z.  1798.   Erfter  Band. 


liehen  Wahl  berufen  fich  zuvörderft  auf  die  Natur 
der  Sache  felblt.  Reichs- Deputationen  feycu  ver- 
jüngte Comitia,  und  würden  zu  eigentlichen  Comi- 
tial  -  Gegeultaudeu  ernannt;  ihre  Ernennung  muffe  al- 
fo  auch  vom  gefammten  Reichskörper  geblieben,  und 
jeder  Stand  muffe  zu  der  Wahl  derjenigen  wirken, 
denen  er  fein  ganj-.es  Schickfid  übergeben,  fein  gan- 
zes Vertrauen  fchpnken  folle.  Sie  berufen  fich  fer- 
ner auf  die  Weßphalifcheu  Friedenshandiungen  ,  weil 
xlicProteftanteu  damals  eine  Abänderung  des  vorigen 
modi  deputandi  nicht  verlangten,  und  nachdem  der  art  . 
V.  §.  51.  wegen  der  ordenliclun  Reichs  -  Deputationen  f 
feftgefetzt  und  zu  Beylegung  der  Streitigkeiten  Zwi- 
lchen den  Hefitfchen  Haufern  eiue  aufseronlentliche 
Deputation  zu  ernennen  war,  diefe  Ernennung  in 
dem  Fürftenrath  gemeiufchaftlich  gefchehen  liefsen. 

Darauf  antwortet  aber  der  Vf.,  man  müfTe  die 
Verrichtung  der  Deputation  nicht  mit  deren  Errich- 
tung verwechfeln,  Schon  aus  der  im  Weftphälifchen 
Frieden  art.  V.  fi.  9.  verordneten  Religionsgleichhcit 
fliefse  nothwendig ,  dafs  jeder  Religioustheil  feine 
Deputirte  zu  wählen  habe.  Diefe  Wahl  fey  zwar  ah 
fich  keine' Reltgionsfache :  allein  nach  dem  Weftphä- 
lifchen Frieden  gebe  es  aufser  den  Religiousfachon 
auch  andere,  wo  majora  nicht  gelten  könnten,  und 
die  Präjudicialfrage  fey  nicht  dieje  :  ob  es  eine  polj- 
tifche  oder  eine  Religionsfache  fey?  —  fondern,  ob 
Gefchafte ,  wobey  Kraft  des  Gefetzes  beide  Religionen 

j\ltich  coneurriren,  nach  eben  der  Regel  zu  behandln 
tuen,  wie  die  gemeinen  Reichsgefchafte ,  d.  i.  Solche, 
welche  die  Reichsßande  überhaupt  und  ohne  Unterschied 
der  Religion  angehen?  —  Die  zu  Beylegung  der'IIcffi- 
fc,hen  Streitigkeiten  per  majora  beliebte  Deputation 
bewerfe  nichts,  da  fchon  vorher  art.'V.  $. 57-  diette- 
ftimmung  der  Ernennungsart  der  Deputationen  — 
nämlich  der  ordinären  auf  den  nachften  Reichstag, 
der  extraordinären  auf  die  Zeit  und  Umftäude. ihrer 
Anordnung  —  ausgefetzt  gewefen  ,  überdies,  jene 
«uf«erordeutliche Deputation  nicht— r  wie  es  l)ä:te,ge- 
fehehen  füllen  —  qus  allen  OalTen  der  Stande,  fon- 
4lern  nur  aus  dem  Reichsfürijteii  ■  Ratbe  ernannt  wor- 
den fey. 

Die  Obfervanz  feit  dem  Weflphalifchen  Frieden  wird 
.von  beiden  TheiLn  behauptet,  indem  der  eiue  alles 
das ,  was  dem  andern  vortheilhaft  feyn  könnte  ,  uls 
Ausnahme 41  nd  Abwciehuug  von  der  Regel  betrachtet. 

So  viel  ergiebt  fich  wühl  aus  den  beidrrfeits  an- 
geführten Fallen,'  dafs  fowobl  bey  den  YYrftphnli- 
•fchen  Frieckushandlungeu  ,  als  auf  dem  nachherigen 
Reichstage  zu  Regensburg  1651  die  evangelifchen 
Stunde  die  getheilte  Ernennung  der  Deputirten  noch 
JNnn  nicht 
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nicht  zum  fcfieu  Grundfatz  machtet],  —  fonft  wür- 
de ciie  Sjfh«  bey  rfeirBerwiifchlagiingeii  übvr  die  Er- 
g:rnznng  der  ordinären  Deputattone»  und  dea,  we- 
gen der  Vcchtifchen  Evacuation,  des  Unterhalts  und 
der  Erfctzung  des  Kamtncrgerichts  und  de's'  Sccnr:- 
tiitspankts  vorgefallenen  außerordentlichen  Dvpttta 
tionen,  durch  wcchfelfeitige  Proteftationer.  und  Vor- 
behalte der  beiden  RcligionsthcHe  mehr  zur  Sprache 
gekommen,  feyn.;  -r-  fondern  dafs  erft  nachher  ie>63 
und  1Ö64  befouders  aber  i683  und  1697,  bey  den 
damals  zu  ernennen  gewr-fenen  Friedensdeputatio- 
nen, der  cvangclifchc  Theil  fein  abgefundenes  De- 
putatioiisrcchf,  gegen  den  katholilchen  Widerfpruch, 
behauptete,  auch  An.  1704  lieh  wegen  feiner  Depu- 
taten zur  damaligen  Kamuiergerichts  -  Vilitation  fchou 
vorlaufig  herathVhlagtc,  jedoch  fich  darüber  mit 
dem  kailtolifclicii  Theil,  nach  einem  heftigen  Streit, 
falvo  cujusque  jure  Verglich.  Hiernach  fcheiot  fleh 
leine  rechtsbeftaudige  ruhige  Obfervanz  gebildet  zn 
h.ibcn.  Dermalen  da  das  Rcligions-Intereffe  faß  ganz 
erlcfthen  uud  wenigftens  durch  das  politifche  ver- 
drängt ift,  will  es  dem  unparte)  ifchen  Beurtheiler 
nicht  mehr  einleuchtet!,  was  für  einen  wefen  trieben 
Schaden  der  evangclifche  Theil  durch  die  gemein- 
fchai't liehe  Wahl  in  Rückficht  auf  die  Religiousrer- 
b uhuific  leiden  könne?  —  S'  Ute  es  daher  nicht  dem 
Hauptzweck  uuferer  St:<atsveri»f?üng  angemeflener 
feyn,  die  unbeftimmte  Verordnung  des  Weftphäli- 
fchen  Friedens  arf.  V.  (j.  9,. ,  welche  die  damaligen 
Zeitutnfutnde  nöthig  trachten,  dein  nunmehr  ranz 
veränderten  Lauf  der  Dinge  anzupafsen  .  und  dem 
dculfchcit  Stnatskörper  die  zu  feiner  Erhaltur.?  unent- 
behrliche Einheit  lo  viel  möglich  wiederzugeben? 

Der  Vf.  zeichnet  lieh  übrigens  durch  Deutlich- 
keit und  Vclfftandigkcit  der  hiftorifchen  Darfteilung, 
wie  nach  durch  gi»te  Benutzung  aller  zu  feinem  Zweck 
dienlichen,  zum  Theil  neuen  Argumente  vorzüglich 
aus.  Sein  Ton  ift  immer  gemafsigt  und  frey  von  An- 
züglichkeiten,  w  eiche  die  Hartlcbenfcke  Schrift  zum 
Theil  emftelleu. 

Gottihoer ,  b.  Vandenhück  und  Ruprecht:  Ueber 
das  Braunfchweig  -  l.üueburgifche  Privilegium  eUctio- 
nis  fori ,  und  das  Reich  skammer  -  Gerichtliche  Be- 
nehme» in  der  Berief  chifchen  Sache.  Nebft  10  Bey  L 
f797-  184^  8- 
DicTe  Abhandlung,  (welche  dem  Vernehmen  nach 
auf  hohen  Befehl ,    Tom  Hn.  Geheimen  Juftizrath 
Pütter  verfafst  ift,)  hat  die  Abficht ,  den  wahren  Sinn 
und  die  gefetzmafsige  Befchaffenheit  des  Privilegii 
tltctionis  fori  vollftändig  zu  zeigen,  zugleich  aber  die 
rnuihmafr.lichenGrundf:itze,  nach  welchen  das  Rerchs- 
karnnier- Gericht  dies  Privilegium,  in  der  Sache  des 
Hn.  v.  B.  beurthiilte.  zu  widerlegen.    Sie  ift  als  ei- 
ne Fortfetzung  und  fyftematifehe  Erweiterung  der  im 
Jun.  v.  J.  etfehienenen  ,  auch  bereits  in  dielen  Blät- 
tern angezeigten  Rl:apfntt[fchen  Bemerkungen  etc.  zu 
beträchten  .  die  jedoch  einen  andern  Verlader  haben. 
Die  Bekannt«  Ervv««bün£5gcfcliiüite   des  Privileg» 


wird  hier  eben  fo  vorausgefchickt;  die  >?atur  und 
die  rochtUcbo  Wirkung  drflldbitn  .aber -weit  auaiühr- 
licheß,  i:j  beftäadiger  Rückficht  auf  jüe  Bjcrlcpfciu.- 
fche  Sache,  behandelt.    Bekanntlich  beruht  die  na. 
ze  CnntrnrcTS  raf  folgenden  2  Punktcu:  1)  ob  die 
RequilixUui  in  der  Sache  des  v.  B.  mit  den  gehörigen 
Formalitäten  gen  liehen  foy  ?  —  2)  Ob  das  Kammer, 
geriebt  auch  ohne  diefc  Rücklicht,    und  ohne  alle 
Requifition ,  das  Berich tfeh reiben,  mit  beigefügter 
Tcinporalinhibitiou ,  habe  CTjafiert  dürfen?  Wasens 
erjle  betrifft ,  da  wird  hier  das  nämliche  angeführt, 
was  fch 011  io  den  Rhapfodifchen  -  Bemerkungen  Vor- 
kommt ,  dafs  nämlich  das  Requiiitionsfchreiben  des 
r.  B.  wegen  der  darin  unfchicklich  verbundenen  ge- 
doppelten RequiJition  über  die  Austrage  und  über 
die  Wahl  des  Gcrichtsftandes ,   ingiciclien  wegen 
ttnanftundiger    und   refpectiwidriger   Fällung  die- 
fes  Schreibens,  ganz  unfhttlhaft  gewefeu,   uod  da- 
her mit   Hecht  retradirt  worden  foy.     Worin  die 
Reil  >ect  swidrigkeit  beliebe?  war  in  den  Rbapfodioji 
nicht  bemerkt;  und  hier  wird  blofs  S.  14g.  angeführt, 
dafs  dieCurioüea:  allerg* adipjler  und  aUerunterthm- 
niüfier  nicht  beobachtet  worden  feyeu.  Aufserdera 
foTl  die  Requifitfou  noch  unanftfeudige  und  heftige 
Ausdrücke  enthalten,  weshalb  lieh  auf  die  Schrift  be- 
zogen wird,  die  aber  nicht  beygedrackt  ift.    Der  Vf. 
fcheint  jedoch  zu  vermuthen,  dafs  das  Kammergt- 
richt  fein  Erkenntaif»  nicht  auf  diefe  vorgangige  Re- 
qutfitioii  gegründet,    fondern  (die  Meyuung  Deck- 
herrs ,  Tafingers ,  Dauzes  und  vornrhudich  Stuben- 
rauchs) angenommen  habe,  dc.ft  die  RequiJition  nicht 
vothwendig  vorausgehet»  müjje.    Er  befch;ifrigct  fich 
daher  hauptsächlich  mit  diefein  zweyten  Punkt ,  und 
fuebt  ausführlicher  und  mit  mehreren  Gründen ,  als 
in  den  Rbapfodien  geftbehen  war,  za  zeigen,  dafs 
die  Srelle  des  Privilegii,  welche  zu  jener  Meynung 
Anlafs  gab  ,  ganz  anders  gedeutet  werden  füllte.  Nach 
Inhalt  der  Wettphalifchen  Fricdenshaudlungen  war 
nämlich  dieAbficht  des  Privilegii  diefe,  der  Gerichts- 
barkeit des  Reichshofr.  ganz  auszuweichen  und  felblt 
die  dorr  febon  anhangige  Sachen  an  das  liammerge- 
rieht  zu  ziehem    Dies  inufste  durch  eine  gefebickte 
Wendung  verdeckt  werden.    Der  Vf.  führt  S.  35.  aus 
Meiern  Weftphälifchen  Friedenshandlungeu  an,  die 
Kaiferliche  Gefaudfehaft  habe  die  hierauf  fich  bezie- 
hende Stelle  des  Privilegii  fo  falten  wollen:  da  etwa 
der  ,,Gegentheil  an  einem  obgcroelclter  Gerichte  be- 
„reits  proeeßus  extrahirr ,  und  dadurch  eine  Präven- 
tion inducirt  zu  haben  vermeynen  wollte,  füllen  die- 
„felbigcn  auf  hochgcdachtcr  Herren  Herzoge,  nitro 
„terminum  inibi  preejimm ,  vermöge  diefes  ,  Pririlegii 
,, eingewandten  exerptiunem  decHnnlo/iam.  fobald  hia- 
„wieder  caiTirr.   und  Kläger  oder  Impctrant  an  das 
„von  den  Hn.  Herzogen  erwabhc  Gericht  lerli^licii 
„verwiefen  werden."    In  dem  QriviUtgia  felbit  fey  je- 
doch diefer  Punkt  tb  Busge<lrückt  worden  :  „nb  auoii 
„der  Kiiiger  jttzt  oder  künftig .  »n  jedwedem  der  be- 
„meldten  Gerichte.  Citation  und  l'rocefs  auagezogen, 
„und  dadurch  eine  Prävention,  zu  haben  verm.-ynre 
£0  feile  etc.  (die£«  Abänderung  li  itcuit  gegen  den  De- 
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«lucenten  zu  begreifen :  trarain  behielt  man  nicht  das 
Froje^Mer  Kaiferlichen  Gefandf.haft  bcy,  welches 
jene  Abficht  fchon  ganz  erfcbüpfte  l  warum  wählte 
»an  den  Aufdruck :  jetzt  oder  künftig  ?)    Die«  lf tzte 
weifs  der  Deduccut  auf  keine  andere  Art  mit  feinem 
Syftcn»  zu  vereinigen,  als  dafs  er  auninunt,  man  habe 
entweder  a)  den  Fall  vermuthet,  dafs  jemand  feine 
Klage  bey  beiden  Reichsgerichten  zugleich  anbringen 
würde,  um  dadurch  das  Privilegium  zu  vereiteln.  (Er 
gefteht  aber  auch,  dafs  diefer  Fall,  bey  einer  genauen 
Kenntnifs   des  Reichsperitblichen  -  Procefies,  lieh 
sieht  einmal  denken  lafTe;  und  wäre  e»  nicht,  ranz 
öberflüfsig  gewelen ,  eine  nti  lieh  fchou  nichtige  and 
ftraffällige  MantllLirig  noch  hier  für  nichtig  zu  erkü- 
ren?— >  Oder  man  habt«  b)  den  Fair  gcraeynt,  dafs 
ein  Kläger,   nach  belvirig  gefchehener  Kequifitiou, 
durch  falfchliches  Vorgeben,  als  fey  die  zweymo- 
uatliche  Friß  unbenutzt  verHoffen ,  Proceffe  erfchlei- 
»hen  könnte.    (Atlein  diefe«  Fall  ift  eben  fo  wenig 
«lenkbar,  da  er  ungefchicktc  oder  nachlafsige  Rich- 
ter vorausferzt,  und  es  Ach  fchou  von  felbft  verlieht, 
•dafs  ein  falfchliches  Vorgeben  des  Klagers  dem  Be- 
klagten fein  Recht  nicht  nehmen  könne.)  Ucbrigeus 
hilft  fieh  der  Vf.  noch  damit,  •  dafs  es  doch  in  jedem 
Fall  in  des  beklagten  VYillkühr  liehen  würde ,  ent- 
weder die  Einrede  der  lncompctenz  dem  von  ihm 
nicht  gewählten  Gericht  entgegen  zn  fetzen,  oder 
'aber  die  genaue  Beobachtung  des  l'iivilsgii  zu  fudern. 
Es  ift  zwar  hier  nicht  der  Ort,  di<  fe  rechtshängige 
Trage  2U  entfehetden.    Ree.  kann  jedoch  nicht  ber- 
gen, dafs  ihm  ein  von  der  gegenfekigeu  Meynung 
zu  besorgender  Nachtheil,  aus  der  felbft  von  dem  VF. 
■angenommenen  Abficht  des  Privilegii,  nicht  einleuch- 
tet.   Es  ift  auch  auffallend ,  wenn  dcrfclbe  S.  54).  fg. 
die  ihm  entgegen  gefet/.ten  älteren  ftuejiuikta  damit 
•bfrrtiger,  dafs  iie  aus  Irrthum  oder  ; >  i f ^ \ erftande- 
nen  Jultizeifer  herrührten,  und  dafs  dasjenige,  was 
'«las  hohe  Haus  Rraunfchweig  in  einem  oder  dein  an- 
dern Fall  frtfj"  iiiig  {Tetlian  habe,  oder  künftig  thua 
werde,  ihm  nicht  zum  Nachtheil  gereichen  könne, 
da  es  fieh  des  Privilegii  nach  Gutftnden  bedienen  dür- 
fe.   Es  lauft  auch  (b.  140.)  auf  eine  petitinneia  prin- 
iipii  hinaus,  dafs  bey  der  klaffe  des  v.  B.  die  Austra- 
ge hätten  beobachtet  werden  füllen  .  weil  dieSachezu 
einem  unclaufulirreu  Mandat  nicht  cjualificirt  fey.  Im 
übrigen  ift  nicht  zu  verwundern ,  dafs  das  Verfahren 
'  des  Kammergerichts  mfiatth  .•ifr  und  irfjrtzu'itirig  ge- 
nannt ,  auch  bey  der  theoretischen  Darfteiluug  des 
Privilegii,  der  eigentlich  zu  diefer  Ueditsiachc  nicht 
gehörige  ,  fehr  beltrittenc  Satz  behauptet  wird,  dafs 
las  Privilegii'*»  auch  den   nichirtgieremien  Herreu, 
nnd  insbefondere  den  Rifcbnfen  zu  Osnabrück  aus 
«lern  liaufe  Braunfchweig  zuftehe. 

_ 

Fa awhfurt  BBd'LsiVtBU  :  Prüfung- des  Kur -Braun- 
fchueigifchen  Reatrfes  in  der  Rechtsfache  dcsHn. 
v.  Berlcjjfd,.  i797.  ,37  Sl  8-  1 

Auf  das  in  diefer  bekennen  U  •chtsfiiche  vom  Reichs- 
Äaimner- Gericht  am  ß0  Jim.  v.J.  erkannte- Berich*- 


fchreiben  und  die  dflrait  ee*Rnüpft«  TemnoridTnht'.ii- 
tiou  wandte  lieh  der  Kur -Braunfeh weigifche  Iiof  an 
den  Reichstag  uad  übergab  durch  feinen  dangen  Ge- 
faudten  ein  Recursfchreiben ,  welches  am  2S  Augufr 
v.  J.zurDictatur  kam,  und  der  gegenwärtigen  Schri  fr 
als  eiue  Anlage  beygedruckt  ift.  Darin  wird  ange- 
führt:  dafs  eiue  fmple  Dimijfions  •  lirthtilung ,  wel- 
che iu  diefcmFall  ohne  Anführung  von  Urfacßen  ge- 
fthehen  fey,  keiner ßtrichtlichen  Rechtfertigung  betiür- 
f£;  dafs  aber  das  Kair.mergericht  noch  dazu,  ohne 
Rücklicht  auf  das  pmvilegnim  rlectiunii  fori,  Schrei»- 
ben  um  Beriebt  cum  tcmporali  iahibitionc  erkannt,  da- 
durch ßch  einer  «flenbaren  Verletzung  diofes  Fnvi- 
iegü  und  der  hiebey  einschlagenden  fteichsgefetze, 
befonders  der  Kaiferl.  W.  C.  art.  XVlH.  »'.4.  und  art. 
XIX-  $.  7.  fchuldig  gemacht  habe;  daher  diefe>  u  ill'- 
kührliehe  und  zudringliche  Benehmen  des  Gerichts 
der  Ahndung  einer  künftigen  Vifitarion  anheimzufter- 
len  ftty  ;  wuuachft  übrigens  der  höbe  beklagte  Theil 
den  KaiferL  Reicksliofrnih  erwählt,  und  fnlchcs  dem 
Kammergericht  eröffnet  habe. 

Die  vorgedachte  Prüfung  (die  wanrfchcinltch  ven 
dem  IIa.  v.  B.  felbft  herrührt)  enthalt  verzüglich 
folgende  Refulcate:    1)  das  Ilccursfchrerben  fey  in 
facto  unrichtig:  denn  Kurbrauufchweig  habe  über  d* 
Anwendbarkeit  des  Privilegii  in  diefer  Sache  sm  13. 
und  37  May  und  iajun.  v.J.  drey  Vorftrflunjcn  über- 
geben ,  und  darin  vorlaufig  erceplioiucm  fori  dedmato- 
riam  eingewendet;  der  v.  B.  habe  dagegen  den  Ge- 
richtsftaud  a)  et  capite  continenfine  ccitfae  b)  ex  capite 
factae  reqwfitionis  et  non  fecutae  electionis,  und  c)  er 
capile  renutteiationis  privitegii,  begründet;  das  Kain- 
mergericht  habe  alfo  tu  jndicio  contradictoria ,  entn  dt- 
bita  caufae  Cognitionen  die  Einrede  verworfen.  (Dafc 
die  Einrede  üt  contradictario  verwerfen  fey.  lafst  fich 
nicht  behaupten,  da  pr,ioccupatorifche  ScLrifren,  wel- 
che die  Klage  nur  errathen  und  dem  Gegentheil  un- 
bekusut  bleiben  ,  nicht  als  förmliche  Handlungen  jju 
einem  Finaldecret  dienen  können.    Es  läfst  fieh  aucii 
nicht  einmal  aus  dem  Berichtfehreiben  zavcrlaflig 
fchliefseu ,  dafs  das  Kammergericht  die  Auswahl  des 
Gerichtsftand.cs  für  verfiumt  oder  fonft  für  tinilatt- 
haft  angefehen  liai>e :  fondern  man  kann  eben  fo  wohl 
verinuihen.  dafs  dafTclbe  die  vorgangige  I'equifitioa, 
uach  dein  Sinn  des  Privilegii ,  und  nach  iltercn  Ver- 
gangen diefer  Art,  nicht  für  nothwendig  erachtet, 
und  daher  die  Erklärung  über  den  Geriohtslland  in 
dem  Bericht  erwartet  habe.)  —   2)  Das  t^witegium 
fey  nicht,  wie  im  Recursfchreiben  behatipret  werde, 
in  allen  und  jedeu  Sachen  gegründet.    (Hier  wird 
der  rtreitige  Satz  ausgeführt,  dafs  folches  ,  üb  conti • 
nrntiavt  cavfae  und  bey  uuc'aufulirtcn  Strafgcboien 
nicht  ftatt  finden  könne.)    3)  E3  fey  auch  dem  Sinn 
des  Privilegii  nicht  gemafs,  dafs  die  Ueouifiticn  vor 
antreftelltor  Klage  nothwendig  vorausgehen  müffe. 
4)  Die  vorliegende  Frage  betreffe  gnr  Dicht  den  In- 
holt des-  Privilegii.  oder  feine  Auslegung ,  Icndcrn  die 
Anwendung  delTeibcii  in  dem  v.  Berlepfchifclien  Fall, 
der  eine  blofse  hekhsjufiz  -Sache  fey:.  der.  ergrilfone 
Recurs-fsy  alfo  g«uz  uuftatthaft..  (Aber  die  ftreitige 
Nun  3.  An- 
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Anwendung;  AesPrivitegii  rührt  eben  daher,  w«il  der 
Inhalt  deffelbcn  eine  verfchicdene  Auslegunp  leidet: 
der  Recurs  ift  alfo  in  der  Form  nicht  unftatthaft;  er 
betrifft  blofs  die  Frage :  ob  das  Privilegium  gerietet 
fey;  und  man  mufs  davon  die  Juftizfache,  die  Kitige 
des  t.  Berlepfch,  uuterfcheiden.  Freylich  ift  es  trau- 
rig, dafs  die  Entfchcidung  jener  Vorfrage  den  Fort- 

Eng  feiner  Klage  aufl)alten  kann.)  5)  Der  iu  dem 
■cursfchreiben  enthaltene  Satz:  eine  einfache  Di' 
miflion  bedürfe  keiner  Rechtfertigung .  fey  in  rechtli- 
cher, factifcher,  politischer  und  logifc  her  Rücklicht 
tanz  unbegründet,  (liier  werden  die  bekannten 
Jlechtsgründe ,  besonders  bcy  LandesßeUen,  aus  der 
,Hann>.iverifchen  Verfaduug  erläutert,  auch  aus  der 
Gefchichte  der  Entladung  des  v.  Berlepfch  diejeni- 
gen Data  zufamuieiigeftellt ,  welche  zum  ßewcifs  die- 
nen, dafs  fulche  oitchrmd  fey.)  6)  Die  Temporalin- 
hibition  gründe  lieh  auf  der  Uuerfetzlichkeit  des  Scha- 
dens und  der  auf  dem  Verzug  haftenden  tiefahr,  fey 
uur  ein  negatives,  und  häuptfachlich  gegen  das  roit- 
beklagte  corpus  mediatum  der  Ritterfcbatt  gerichtetes 
Pracept,  mithin  der  Kaiferl.  W.  K.  art.  XIX.  0.  7. 
nicht  entgegen,  welche  diefen  Fall  nicht  eigehds  be- 
rühre, auch  dem  T.  V.  A.  (j.  H-  und  V.  Schi,  von 
1  Febr.  1769-  nicht .  derogiren  könne.  (Diefer  Vif, 
Schlafs  wird  S.  97.  aus  Verfehen  Vif.  Abfchied  ge- 
nannt; bekanntlich  ift  es  bey  der  letzten  Vif.  zu  kei- 
nem Abfchied  gekomro  )  7)  Das  Recursfchreiben  fte- 
he  mit  fich  felbft  in  Widerfpruch ,  indem  es  eiues 
Theils  dem  Kamracrgcricbflichen  Erkenntnifs  die  Pa- 
ritiou  verweigere,  und  andern  Theils  erwähne,  dafs 
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fen  von  Heopebefg;  und  fiel  aoeh  an  diefe, .nach 
dem  lie  einige  Zeit  unter  der  HerrlUiaft  verfeiiduer 
weldkher  und  geiftiicher  Fürften  geltenden  hatte, 
1433  wieder  zurück.  154$  verkaufte  Graf  Benhold 
leinen  Antheil  au  der  Graffchaft  Henneberg,  «nt 
Einfcblufs  des  Schlptfes  und  Amtes  Lichtenberg ,  an 
die  thüringifchen  Grafen  von  Mannsfeld,  und  diele 
wertaufchteu  1555  Lichtenberg  mit  Zugehör,  an  die 
Herzoge  zu  Sachfen  Erneltinifcher  Linie,  die  es  auch 
aut  ihre  Nachkommen  vererbt  haben.  Ob  fich  aber 
die  vollkommene  Landeshoheit  derlelben  auch  über 
das  ehemalige  Dorf  und  gegenwärtige  btuJ;cheu  Oii, 
heun  «rürecke/  Uder  ob  die  daligcu  Ganerben,  die 
au«  den  ehemaligen  Uuryleuten  zu  Lichtenberg  eut- 
iUndeu  hud,  und  fich  an  die  reichste  e  Ritier>- 
ichaft  des  Bächiichen  Quartiers  oder  des  Captou* 
Rfaonwerra  angeichlufien  haben  ,  auch  landesherrliche 
Rechic  dafelbit  auszuüben  befugt  hud?  Dies  ift  der 
Streitpunkt,  welcher  verfchiedene  Th»tbandluii"eu 
und  gegenwärtige  üeduetion  der  Herzoglichen  Regie- 
rung zu  Eilenach  veranlagte.  Ohne  uus  die  Eutfcbei- 
duug  dieler  Sache  ouzumafsen,  welche  aufserdeu 
Grenzen  unferer  Befugtiiis  liege,  wollen  wir  nur 
die  vorzüglicblien  Gründe  ausheben,  die  für  die 
Sachfifchen  Anfprüche  vorgebracht  werden.  Als 
die  Ganerben  zu  Oftbeiin  fchon  in  den  frühem  Zei- 
ten nach  einer  Theiluahme  an  der  Gerichtsbarkeit  das 
Orts  ftrebten,  iu  dem  fie  ihren  armen  Leuten  Be- 
fitzungen  zu  Erbziuslehen  verkauften ,  uud  lieh  dar- 
auf eine  Jurisdiction  vorzubehalten  fuchteu ,  fo  gab 
der  Bifchoff  von  Würzburg  als  damaliger  Herr'  von 


die  Aufhebung  diefes  ErkcnntnilTes  von  dem  Kam-    Lichtenberg  1423  eine  für  lie  uachrheilige  EntfcheT- 

dung.  Die  nachherigen  Ii.  lit/.er  vnn  Lichtenberg, 
die  Grafen  von  Iknneberg,  hatten  lchon  früher  1330 
durch  die  bekannte  goldaä  Bulle  Ludewig  IV.  ein 
Privilegium  de  nou  cvuliumu  erworüeu,  welches  Qß 
in  der  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Eingefeüencn  fc hutz- 
le; auch  belia  1  igten  iic  ausdrücklich  1457  den  fchtui 


mergericht  begehrt  worden  fey.  Endlich  fey  auch  s) 
die  "darin  getchehene  Auswahl  des  Reichshofraths, 
nicht  nur  vor  angebrachter  Klage,  fondern  auch  nach- 
her, durch  Verfaumting  der  2  Monate  nach  infinuir- 
•ten  Berichtfehreiben  offenbar  verfpatet.  (Dies  letz- 
tere bipetitio  yrincipü:  denn  es  hängt  von  der  Streit 


frage  ab;  ob  das  Berichtfehreiben  habe  erkannt  wer-    angeführten  Würz  burgifchen  Schied,  uud  in  der  Heu* 

nebergifchen  Landestbeilung  von  1468  werden  die 
Burgleute  ausdrücklich  erwähnt.     Nach  der  Erricfa- 


den  dürfen?)  Ob  nun  gleich  Ree.  mit  den  in  diefer 
Strcitfehrift  aufgeftcllten  Sarren  nicht  durchgängig 
einilimmen  kann;  fo  cebührt  ihr  doch  das  Lob  einer 


deutlichen  vollftandigen  und  fyfteraatifchen  Darftel 
lung.  Sie  wird  daher,  unter  den  vielen  in  diefer  merk 
würdigen  Rechtsfache  bereits  erfchienenen 
fthriften  ,    immer    eiuen  vorzüglichen 
haupten. 


Druck- 
Platz  be- 


Ohne  Druckorf.  Auf  Acten  und  Urkunden  gegründe- 
te DarßrUung  des  gegenwärtigen  Befitzflaiides  der 
crmeinfchaftlühen  Vtrfaffvng  zu  Oßheim,  im  Amte 
Lichtenberg,  in  Beziehung  auf  die  von  ihrem  Ur- 
f«ntJ»T  her,  entwickelte  herzoglich  Sächßfcht  Lan- 
deshoheit dafelbfl.  Mit  Urkunden  Lit.  H.  bis  Lit. 
Mm.  38 Bogen.  Fol. 

Die  Burg  Lichtenberg  nebft  den  dazu  gehörigen 
Befitzungen  gehörte  in  den  älteften  Zeiten  den  Gra- 


tung des  Reichskammergerichts  bildete  lieh  auch  die 
Gertchtsverfefttiog  in  den  niedern  Inftanzen  immer 
mehr  aus,  daher  man  feit  diefer  Zeit  nicht  nur  ein 
Dorfgericht  zu  Oftheim  liudet,  fondern  auch  ein  Hof- 
leinsgericht zu  Lichtenberg,  das  aus  allen  Dorfern 
des  Amts  befetzt  wurde.  In  dem  1555  zwifche,ii 
Mannsfeld  uud  Sachfen  getroffenen  Taufche  wurde 
Lichtenberg  „mit  allen  Oberbothmafsigkeiten,  geift- 
lichen  uud  weltlichen ,  und  allen  Regalien"  abgetre- 
ten; auch  die  Untertbanen  von  Adel  an  die  Herzoge 
zu  Sachfen  „als  ihre  rechte  Laudesfürften  und  Her- 
ren" mit  „fchuldigem  unterthanigem  GeborfamM  vex- 
wiefen.  —  Aufser  diefen  mit  vieler  Klarheit  ent- 
wickelten petitorifchen  Gründen,  werden  noch  eine 
Menge  Falle  angeführt,  in  welchen  der  Belitz- der 
Landeshoheit  des  Herzoglich  Sachfifchen  Haufes  über 
Oltheim  wirklich  behauptet  werden  ift. 
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Mittwochs,  den  n,  Februar  1798. 


AKZNEYGELAHRTHEIT. 

Lr.trzic; ,  b.  Jacobäer  :  New«  Magazin  für  Aerztt. 
Herausgegeben  von  Ernjl  Gottfried  Baldinger, 
St.  Hochf.  Durchl.  Wilhelm  des  IX.  regierenden 
Landgrafen  von  Heffen  -  Caffel  geheimen  Rath 
und  Leibarzt,  der  med.  Fncultnt  zu  Marburg  Pro- 
fefTor  priicarius.  —  Achtzehnter  Band.  1796. 
572  S.  8-  (1  Rtblr.  ia  g'O 

Ree.  zeichnet  auch  aus  diefem  Bande  diefes  Maga- 
z.ins  nur  die  des  Aufbewahrens  werthen  Auf- 
fätze  aus:  auf  eine  Menge  von  Notizen,  die  jedes 
Stück  enthalt,  und  die  zum  Theil  manchem  Lefer 
fehr  angenehm  feyn  werden,  kann  er  (ich  nicht  ein- 
lafTen.    Eben  diele  Notizen  haben  aber  bis  jetzt  vor- 
nehmlich beygetragen.  den  Bcyfall  diefes  Journals 
zu  erhalten.    Das  erfte  Stück  enthält:  vermischte  Auf- 
Jätze  von  Hn.  Dr.  Biicking.    Eine  einzige  Bemerkung, 
die  auch  andere  fchon  gemecht  haben ,  für  die  aber 
Hr.  B.  feine  eigene  Erfahrung  verbürgt,  verdient  aus- 
gehoben zu  werden:  beym  Znhnfchinerz  fey  der 
Druck  auf  das  Zahnfieifch  des  leidenden  Zahns  mit 
den  Fingerfpitzen  zur  augenblicklichen  Linderung 
der  Schmerzen  fehr  wirkfam ,  und  davon  komme  es 
vielleicht,  dafs  man  dem  Safte  von  Infecten  und 
Würmern  etwas  zufchreibe,  was  auf  eine  fehr  einfa- 
che Art  der  Druck  bewirkt.  —  Nachrichten  von  Wien, 
München  und  Augsburg,  über  dafige  HofpitalanflaU 
ten.    Die  Nachricht  von  dem  Hrankenfaal  bey  den 
barmherzigen  Brüdern  im  heil.  Maximilian  in  Mün- 
chen ift  wichtig.    Hr.  Dr.  Häberl  hat  in  einem  Saale 
mit  den  Gefäfsen  zur  AuffaiTung  des  Unraths,  die, 
wie  bekannt,  vorzüglich  mit  bey  tragen  den  Tod  in 
folchen  Anwälten  gleichfam  einheimifch  zu  machen, 
die  Einrichtung  getroffen  ,  dafs  jeder  Kranker  einen 
oben  mit  Holz  belegten,  inwendig  glatt  polirten  Kü- 
bel von  Marmor  hat ,  in  welchen  durch  eineVorrich- 
tung,  wahrend  der  Kranke  den  Unrath  in  denfeiben 
leeret,  Waffer  hineiniliefst,  welches  durch  einen  an- 
gelegten Abzug  den  Unrath  in  einen  gemeinfchaftli- 
chen ,  ebenfalls  marmornen  und  glatten  Kanal  führt, 
aus  dem  er  durch  den  beftandigenZuflufs  des  W  affers 
fogleich  fortgefpühlt  wird.    Diefe  Nnchtftühle  erfül- 
len ihren  Zweck  vollkommen:  nur  Schade  dafs  fie  fo 
theucr  find,  und  dafs  man  fie  daher  in  wenig  Kran- 
kenhäusern nachahmen  wird.     Den  6  Fufs  hohen 
Mauern ,  mit  denen  Hr.  H.  jedes  Krankenbett  abge- 
fordert hat,  ilt  Kec.  nicht  hold,  und  noch  weit  we- 
niger den  Verfchlagcn  von  Breiern:  Ree.  zweifelt, 
A.  L.Z.  1798.   Erfier  Band. 


ob  in  fo  kleinen  Gemächern  auch  bey  den  bellen 
Luftzügen  die  Luft  vollkommen  erhalten  werden 
kann,  und  ift,  wo  ein  Kranker  vou  einem  andern 
abgeändert  werden  foll ,  in  flehenden  Spitälern  für 
Bettfi  hirme  von  feiner,  auf  beiden  Seiten  mit  dem  Ue- 
berzuge  von  Wachs  und  Harz  verfehener,  Wachslein- 
waud,  die  zwifchen  eifernen  Stäben  befefligt  wird. 
In  Augsburg  feyen  die  Auffalten  für  die  armen  Kran- 
ken abfeheulich  ,  und  doch  muffen  Fremde  für  den 
Aufeuhalt  in  einer  folchen  Anftalt  wöchentlich  einen 
Thaler  bezahlen.  Die  Auffalten  habeu  auch  fehr  cha- 
rakteriflifche  Benennungen.  Der  Aufenthaltsort  für 
Wahnfinnige,  heifst  der  unfinnige  Gang,  ein  anderes 
Spital  heilst  das  Nothhaus !  —  NachUfe  zu  Hn.  D. 
Hartogs  Zufatzen  zu  Ploncquets  init.  biblioth,  med. 
chirurg.  von  Hn.  Hofr.  Schweickard.  Die  Supplemente 
die  fich  zu  diefem  Werke  liefern  laffen  ,  werden  viel- 
leicht ftärker  werden  ,  als  das  Werk  felbft  ift.    \je. 

ber  das  Gebarhaus  in  Ifien ,  eine  rollftändige  und  be- 
friedigende Nachricht. 

Zwcytes  Stück:  —  gjohaun  Georg  Zimmermann, 
wie  er  gefund  und  krank  war,  erzählt  von  E.  G.  Bat- 
dinger.    Diefer  Auffatz  giebt  über  Z.  Leben  die  Auf- 
klarungen nicht,  die  man  der  Aufschrift  nach  darin 
fuchen  follte.    Er  (Hr.  B.)  habe  Z.  um  Gottes  Willen 
gebeten,  nichts  von  Friedrich  II.  drucken  zu  laffen: 
denn  alles  ,  was  er  ihm  vom  König  gefagt  habe  ,  fey 
grundfalfch,    und  eher  fey  gerade  das  Gegenthcif 
davon  wahr  gewefen.    Nützlich  aber  ift  diefer  Auf- 
fatz wegen  des,  wie  Ree.  glaubt,  vollftändigen  Ver- 
zeichniffes  der  Schriften  Zimmermanns,  und  weqcn 
der  Anführung  der  vielen  Schriften,  die  wider  Z. 
gefchrieben  worden  find.   —     Nachrichten  Siciliek 
und  Neapel  betreßrnd.    Es  find  eigentlich  nur  Nach- 
richten von  der  Infel  Ifchia,  und  von  den  medicini-' 
fehen  Lchrauftaltcn  zu  Neapel.    Es  thut  dem  unbe- 
fangenen Beobachter  wehe,  dafs  diefe  alte  und  be- 
rühmte Lehranftalt,  von  welcher  die  meiften  andern 
im  medicinifchen  Fache  ihre  Form  entlehnt  haben, 
jetzt  fo  fehr  herabgekommen  ift.    Selbft  die  befferu 
Lehrer,  wie  Cotugnio  und  Vairo ,  laffen  ihre  anaro- 
mifchen  und  chemifchen  Vorlefungen  durch  unbedeu- 
tende junge  Menfchen  halten. 

Drittes  Stuck:  Vorläufige  Nachricht  von  der  rufii- 
Jchen  Entdeckungsreise  des  Capitain  Billings  im  Auszü- 
ge eines  BrieSes  des  rnffifchen  kaiferl.  Gouvernements- 
arztes  zu  Itku*zkj .  Dr  Merk  1796.  Hr.  M.  war  als 
Naturforfcher  und  Reifebefchreiber  bey  der  Reife  an- 
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gedeih,  die  vom  Jun.  1786  bis  zum  April  1791  dauer- 
te. —  Ernfi  Carl  Rodfchied,  Arztes  zu  Rio  -  tffeque- 
bo,  Leben,  von  Baidinger.  Der  fei.  R.  ift  durch  feine 
Bemerkungen  Ober  Rio  Eflequebo  rühmlich  bekannt. 
Er  ftudierte  als  Barbiergefelle  in  Marburg  die  Heil- 
kunde, und  ftarb  im  J.  1796.  —  Leben  des  lin.  ffoKck. 
U'rabeiz,  ord.  S.  ^oannis  de  Deo  prufeffo,  bifchöfi. 
JpetjerJclunLeibclürurgus,  —  ü'enddjladt  Beobachtun- 
gen über  die  Lazarethfieberepidemie  zu  Wetzlar  im  S. 
1795.  Diefer  kleine  Auffatz  ift  für  die  nähere  Kennt- 
nifs  des  Lazarethfiebers  fchr  wichtig.  Der  Vf.  zeigt 
mit  unuinftofslichen  Gründen  ,  was  auch  neuerdings 
Hr.  Prof.  Ackermann  zu  Altdorf  in  feinem  Handbuche 
der  Kriegsarzneykunde  (Leipzig  1795.  8-  a  Bde.), 
erwiefen  hat,  dafs  diefes  Fieber  von  einem  eigen -n 
Kraukheitsgift  abhangt  und  durch  diefes  beftim  nt 
wird,  dafs  aber  auch  die  Conllirutiun  des  Jahres  d  :n 
auffallcndften  Einflufi  auf  diefes  Fieber  hat.  Die 
Epidemie,  die  der  Vf.  fah,  war  Im  errten  Zeitraum 
entzündlich:  dann  erft  entrtanden  die  Zufalle  von 
der  widernatürlichen  Reizbarkeit  der  Gallenorgane, 
und  die  Ner\  cnzufulle.  Wenn  freylich  diefes  Fieber 
allemal  nach  Pringle**  Anleitung  als  ein  Faulfieber 
mit  erregenden  Mitteln  behandelt  wird,  fo  muf»  der 
Brand  und  der  Tod  die  natürliche  Folge  diefer  Be- 
handlung feyn.  —  Ktfle  Fortsetzung  der  Zuf*tze  zu 
Tloucquets  initia  biblioth.  med.  pract.  et  clururg. 

Viertes  Stück :  Befchreibung  und  Heilart  einer 
merkwürdigen  Daemonia  imaginaria ,  vom  Prof.  Siebold, 
dem  jüngerni  zu  U  ürzburg.  Der  Fall  war  wie  der 
Von  den  meii'trn  Befeffenen.  Die  Kranke  hatte  mit 
ihren  ledigen  Schwertern  bis  ins  54fte  Jahr  in  ledi- 
gem Stande  zufaiumcngelebt ,  hatte  eine  grüfsten- 
theils  fitzende  Handibierung  getrieben,  und  war 
blind  geworden.  Nun  fanden  lieh  fortwährende  Ner- 
venzufalle ein.  Ein  Francifcanermönch  äufserte  an 
einem  dritten  Ort:  fie  habe  den  Teufel;  ihre  Ver- 
wandten erfuhren  diefes  bald ,  und  ein  Schleifftcin- 
handler,  der  grofse  Kenntniffe  von  Teufclsbefitzun- 
geu  zu  haben  vorgab,  betätigte  die  Diagnofe  des 
Fraucifcanermönchs.  Nun  war  der  Teufel  entdeckt : 
nun  ging  man  in  eine  Wallfahrtskirche ;  500  Meu- 
fcheu  beteten  um  die  Befreyung  der  BefelTenen ,  und 
der  Seelen  aus  dem  Fegfeuer :  die  Befeffene  walzte 
fich  grafslich  am  Fufse  des  Altars,  die  armen  Seelen 
Sogen  wie  Schneeflocken  bey  eiuem  Wiuterfturm  aus 
dem  Fegfeuer  ins  Himmelreich,  wie  die  BefelTene 
deutlich  zu  bemerken  verliehene.  Nun  verrichteten 
zivey  Kloftergeiltliche,  unter  der  Afi'iftenz  von  fünf 
eidfeheuen  franzufifchen  Emigranten  den  Probeexor- 
eifmus:  der  Teufel  verftund  nun  fremde  Sprachen, 
wufste  verborgene  Dinge ,  und  machte  fcbrecklichc 
Grimaffen.  Ein  Strafbefehl  von  der  Obrigkeit ,  dafs 
die  Kranke  nach  Würzburg  ins  Spitai  gebracht  wer- 
den füllte,  und  der  Gebrauch  von  Pillen  aus  Hinken- 
dem Afand  und  Abführungsmitteln  hoben  diefe  Be- 
BtZUOg  zum  Theil.  Eine  betrachtliche  Menge  von 
tun  76  Teufeln,  die  die  Befeffene  in  Leibi?  zu  ha- 
ben votgab ,  mulste  aber  doch  durch  Prügel 


trieben  werden.  Die  Behandlung  der  Kranken  er- 
regt die  vortheilhafteflen  Begriffe  von  dem  lln  Prof. 
Siebold  und  Hn.  Prof.  Thomann.  —  Gleichheit,  n*t 
elnmrgifche  Anekdote  der  Jach fif che»  Gejchich'e,  ans 
archicalifchrn  Nachrichten.  Es  lind  mehrere  theoh  1  i- 
fche  und  medteinifche  Bedenken  über  die  Fra^e :  ob 
eiu  regierender Landesfürlt  feinem  fucceftioiisfähigen 
Prinzen,  der  einen  hefchwerlichm  Lcibesfchaden 
bat,  diefen  ebeu  fo  fchncideu  laffen  dürfe,  als  lieh 
der  Sohn  des  gemeinen  Mannes  dem  chirurgifeben 
Mefler  zu  unterwerfen  pflegt?  —  Zufatze  zu  Plouc- 
quet's  init.  biblioth.  med.  pract.  et  chirurg. 

Fünftes  Stück  :  lieber  die  Rindvieh  feuche,  als  Ner- 
venfieber behandelt,  ans  einem  Briefe  des  Hn.  Obor- 
bergraths  von  Humboldt.  Veranlafst  durc't  die  Ab- 
handlung des  Deho  nimmt  der  Vf.  an,  die  Viehfeuche 
fey  ein  bösartiges  Nervenheber.  Die  Seuche  befalle 
am  leichterten  fcblecht  genährte  und  durch  Arbeit 
fchr  angeftrcngtcThierc;  das  Thier  ILerbe  imZuftand 
der  hoebften  Schwache.  Man  inachte  inNeußodt  am 
Culm  Verfuche  mit  Deho's  Methode  .  und  von  2t.  Stü- 
cken Rindvieh  .  die  in  die  Cur  genommen  wurden, 
wurden  durch  Wein,  Theriak .  Mohufaft  und  Knob- 
lauch 16  Stücke  gerfttet.  —  Ree.  war  Augenzeuge 
von  den  Verwaltungen ,  welche  die  Rindviehfeuche 
in  Franken  und  in  einem  grofsen  Theil  des  bayri- 
fchen  Kreifcs  anrichtete:  er  felbft  hat  fehr  viele  Stü- 
cke in  die  Cur  genommen  .  und  fehr  vielen  Hauswir- 
then  Rath  gegeben.  Auch  bey  Anwendung  der  er- 
regenden Curraethode  war  die  Zahl  der  todten  Stü» 
ckc  fehr  grofs ,  und  Ree.  kann  fich  daher  der  Mey- 
nung  noch  immer  nicht  eutfchlagen  ,  dafs  wir  wider 
die  Rindviehfeuche.  fo  wenig  als  wider  diePeft,  bis 
jetzt  ein  Mittel  kennen,  von  welchem  fich  mit  eini- 
ger Gewifsheit  die  Genefung  des  kranken  Viehes  er- 
vi  arten  läfst.  —  Etwas  Literatur  für  Thierärzte,  von 
E.  G.  Baldinger.  Ift  unvollftändig  und  nicht  genug- 
thuend.  —  M  edicinifche  Beobachtungen,  von  Hn.  D. 
ir eife.  Wider  den  Stich  der  Bienen  ,  Wefpen  u.  dgl. 
fey  der  frifche  Saft  aus  den  Mohukopfen  eiu  fiebere« 
Mittel.  Ein  Hypochondrift  nahm  in  12  Jahren  3873 
Stücke  von  Aühauds  Pulvern.  Er  ftarb  im  46  Jahre 
feines  Lebens.  In  eiuem  der  vorigen  Stücke  lieft 
man,  dafs  eine  26  Jahre  lang  bettlägerige  Dame  in 
diefer  Zeit  13,000  Stücke  folcher  Pulver  genom* 
men  habe. 

Sechstes  Stück :  Kleine  Auffetze  mora'ij "ch  -  philo- 
fophifchen,  fpeculativ  - philofnphtfehe»  und  theorttifch- 
medicinifchen  Inhalts ,  von  Dr.  Spivri»g-  Die  Abhand- 
lung über  die  Unzulaßigkeit  einer  Auswahl  unter  kli- 
nifchen  Gefchäften  aus  moralifchen  ürtiidfatzeu  ent- 
wickelt, ift  fehr  ausführlich.  Die  andern  Auffutze 
find:  über  die  Anftcckung;  ob  die  Medicin  Begriffe 
und  Erkenntniffe  a  priori  habe;  das  Gehirn  ift  woht 
das  Organ  der  Seele,  aber  darum  noch  nicht  der  Sitz 
derfelben.  —  hic.  Parathjs  oratro  de  v  x-  -z^'a  natu- 
ral* hatte  Hr.  B.  nicht  in  der  deutfehen  Ueberfetzuug, 
fondern  lateioifch  abdrucken  laffeu  follen. 

Lei*- 
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Leipzig  ,  b.  Hammerich  i^Ztm;  Abhandlungen  von    ausgepreisten  Säfte  aot  amlfcorbutifchen  Pflanzen, 

den  Kennzeichen,  Urfachcn  und  der  Heilmethode  Her  verbunden  mit  Abführungsinitulu  ,  befonders  aber 
Radefyge,  von  Arbo  und  ilangur.  Aus  dem  Dä-  Plummers  Pulver  mit  Qua jak,  oder  auch  der  Querk- 
nifchen.  Mit  einer  Vorrede  von  Philipp  Gabriel  lilberfublimat ,  Holztränke  und  am  Ende,  oder  bey 
Hetister,  königl.  dänifchen  Archiater  und  Prof.  grofser  Schwache  des  Magens,  tonifche  Mittel  zur 
der  Arzneywiffenfchaft  in  Kiel.  1797.  XXIV  u.   Heilung  der  Krankheit,  von  der  beftiinmteften  Wirk- 

famkeit. 

Diefe  fchreckliche  Krankheit ,  auf  welche  auch 
die  köuigl.  Regierung  ihre  ganze  Aufmerkfamkeit 
wendete,  hat  viele  Aehnlichkcit  mit  dem  Ausfatz, 
und  über  diefe  Verhaltuiffe  der  Radefyge  zum  Ausfatz 
erklart  fich  Hr.  H.  in  der  Vorrede.    Eine  fcorbutifche 


295S-  8-  (18  gr.) 
Die  Bewohner  der  norwegifchen  Küften ,  und  über- 
haupt die  Bewohner  aller  nördlichen  Polarläuder, 
von  Grönland  an  bis  zur  nordöftlicben  Tatarey,  vor- 
nehmlich aber  folche,  die  den  Fifchfang  treiben,  und 
bey  einer  fehr  unreinlichen  und  kümmerlichen  Le- 


bensart und  beftandigeni  Aufenthalt  in  der  Kalte  und  Difpofition  liegt  bev  derfelben  offenbar  jum  Grunde, 
Kalle  Heb  gröfstenthcils  vou  Fifchen,  von'  dem  Ein-   auch  find  ihre  Zufälle  denen  des  arktifchen 


Thicrcn  natircn, 
»nge  von  Frfchen 


geveeide  der  Fifche,  und  auch  \un 
die  mit  Fifchen  und  mit  dem  Abgi 
gefüttert  werden,  werden  häufig  an  den  Armen. 
Lenden,  Beiuen,  zuweilen  auch  am  Gehellt,  in  und 
an  der  Nafe  und  am  Gauraea,  niemals  aber  an  den 
behaarten  Theilen  des  Kopfes  und  an  den  Gelchlechts- 
thcilen,  von  fchmerzlofen  Gefeint  Gran  befallen,  die 
bisweilen  fünf,  ja  mehrere  Zolle  im  Durchinelier, 
und  einen  dunkelbraunen  oder  violetten  Grund  ha- 


Scorbuts 

in  vielem  Betracht  ahnlich.  Vieles  bemerkt  man  in- 
delfen  auch  au  diefer  Krankheit,  was  dem  Ausfatze 
ähnelt.  Der  Ausfatz  kommt  fchon  nach  den  Berich- 
ten der  Alten  in  arktifchen  Ländern  vor,  und  es 
fcbefiit,  riafs  die  Extremen  der  Wanne  und  Kalte  ei- 
nerley  Wirkungen  hervorbringen  können.  DerScor- 
but  fangt  ohne  Fieber  an:  die  Radefyge,  dereu  erfte 
Zufalle  in  der  Schrift  des  Hn.  Mangnr  weit  vollllän- 
diger  angegeben  Jind,  als  in  der  des  Hn.  Arbo,  nimmt 


ben,  dahey  unrein,  uneben  und  erhaben ,  und  mit  ihren  Anfang  durch  ein  kleines  Fieber,  welches  mit 

dural  bläulich  rothen,  fehwicligen  ,  und  an  einigen  dem  Ausfatzfieber  fehr  viele  Aehnlicbkeit  hat.  Dafa 

Sr«  lleo  gleichfam  durchfreffenen  Rande  verfehen  find,  bev  diefem  Fieber  die  Nafc  und  der  Gaumen  \or- 

Diefe  Gefchwüre  geben  nur  eine  dünne,  wafferige  uehmüch  leiden,  erklart  Hr.  H.  aus  dem  Localreiz 

Jauche:  fie  entßehen  nach  aufserlichen  Verletzungen,  von  dem  febarfeu  Schnupftaback.     Die  Wirkung 

nach  ilarker  Wirkung  der  Kalte,  gewöhnlich  aber  der  Kalte  wird  den  Reiz  auf  diefe  Theile  ebenfalls 

nach  harten  Knoten  in  der  Haut,  die  wie  Beulen  ei-  determiniren  können.     Die  rothe  Gefichtsfarbo ,  die 


tern,  und  dann  in  diefe  fürchterliche  Krankheit,  die 

den  Nomen  der  Radefuge  hat ,  übergehen.  Mit  die- 
fen  Qtfchwüren  lind  Flechten,  kupferfarbige  Beulen 
im  Gefleht  oder  auf  dem  Korper,  und  gefüh  Hofe  Fle- 
cken au  <ln  fen  oder  jenen  Theilen  des  Körpers  ver- 
bunden. Vor  der  Krankheit  geht  Mattigkeit,  Glie- 
derschmerz, Schnupfen,  Rothe  desGefichts,  die  fich 
in  der  Folge  vermehrt.  Sehmerz  in  der  Nafe ,  Ge- 


fetten und  fcluuierigcn  Schweifte,  welche  die  Stirn 
in  diefem  erften  Zeiträume  glänzend  machen,  find 
nicht  katarrhalifch  und  fcorbutifch:  vielmehr  war 
die  arge  fremde  Röthe  eines  der  wiebtigften  Vorzei- 
chen des  Ansfatzes.  So  find  auch  nach  dem  völligen 
Ausbruch  der  Radefvge  zwar  mehrere  Zufälle  dem 
Scorbut  ähnlich,  andere  aber  dem  Ausfatze  ausfchlie- 
f«end  eigen,  z.  B.  die  unempfindlichen  Flecken  auf 


fchwulft  der  Füfse.    Ileilerk.it  und  Engbrüftigkeit  der  Haut,  die."  wenn  fie  in  Gefchwüre  übergehen, 


vorher.  Sie  geht  vou  den  Aclteru  und  durch  die 
Ammen  auf  die  Kinder  über;  fie  pflanzt  fieb ,  aber 
nicht  pefehwind  und  nicht  immer,  durch  den  Bey- 
fchlaf  fort,  und  kann  auch  durch  Anfteckung  von  ei- 
nem Körper  in  den  andern  übergehen.    Sie  ift  vom 


Scorbut  wefentlieh  verfehieden,  ungeachtet  nicht  zu 
leugnen  ilt .  dafs  die  Drisch cn  des  b«orbuts.  die  in 
allen  nördlichen  Kuftenlnodern  fo  allgemein  fiud, 
auch  zu  diefer  Krankheit  difponiren.  Im  nördlichen 
Theile  VOO  Norwegen  herrfcht  eine  andere,  mit  der 
Radefyge  verwandle  Krankheit,  SpedatfkUcd  genannt, 
die  fich  durch  feft  und  breyarrig  gefcbwoJlene  l'ufse 
mit  Gefchwtir.  n  .  und  durch  harte  .  unempfindliche, 
mit  einem  dicken  hellgrauen  Sfhorfe  Überzogene KflO 
ten  am  Gefichr,  Gaumen  undFüfseu  auszeichnet,  und 
überhaupt  als  der  höchfte  Grad  der  Radeft  ge  anzufe- 
Nach  den  genaueren  Unterfrcbungcn  ifc 
'  Radef\ge,  noch  die  Spedalfkhed  V  neri- 
jehen  trrfprur.pef :  die  Luftfeuche  und  der  Scorbut 
*'  nien  fich  aber  mit  der  Krankheit 
Zur  Heilung  find  die  antifcorbutifcb 


hen  ift. 
weder  die 


grofse  Acbnlichkeit  mit  der  lepra  leonina,  oder  dem 
ruhigen,   fclimerzlofen    Ausfatz   der  Alten  haben. 
Auch  wenn  die  Krankheit  ihren  höchften  Grad  er- 
reicht hat,  und  in  die  Spedalfkhed  übergegangen  ift, 
fiud  der.Verluft  aller  Sinne,  das  Abfallen  der  Glieder, 
u.  f.  f.    Zufalle,  die  dem  Ausfatze  ofrmals  eigen  find, 
beym  Scorbut  dagegen  niemals  vorkommen.    Hr.  H. 
ift  daher  der  Meynung.  dafs  die  Radefyge  der  aus- 
fcmigcn  Räude,  und  die  Spedalfkhed  dem  höchften 
Grade  derfelben ,  der  lepra  Ironina  gleiche..    Er  be- 
merkt dahey,  dafs  er  fein  Werk  vom  Ausfatze  nur 
für  eine  .Sammlung  von  Materialien  über  diefe  merk- 
würdige Krankheit  anfehe ,  und  fetzt  folgende  Stufen 
des  Ausfatzes  feft  :   1)  die  unbeftimmten  Vorzeichen 
des  Ausfatzes.  die  nur  durch  die  Uinftände  als  Vor- 
zeichen des  Ansfar/Ioffe^  flngefehen  werden  können; 
2)  die  Msfttzfgea  MaeJplatze,  unter  die  er  auch  die 
böfe  Röthe  der  Haut  und  desGefichts  rechnet,  die 
er  in  dem  Werk  vom  Ausfatz  unter  die  Vorzeichen 
gezählr  hatte;  3)  die  vollendeten  Ausfatzarteu ,  nam- 
en  Mittel,  die   lieh  die  dunkeln  derben  Räuden ,  die  weifsen  ftäubi- 
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gen  Grinde,  und  den  Knollehausfatz.  Die  Radefyge 
und  dcrAusfatz  haben  auch  nach  Ree.  Meynung  gro- 
fse  Aehnlichkeit,  und  find  wahrscheinlich  morbi  con- 
genetes  l  aber  manche  Umftande  zeugeu  doch  von  ei- 
nem auffallenden  Unrerfchied  beider  Krankheiten. 
Darunter  rechnet  Ree. ,  dafs  bey  der  Radefyge  und 
ihrer  höhern  Art,  der  Spedalfkhcd  ,  die  Geburtstheile 
und  der  behaarte  Theil  des  Kopfes  allemal  von  der 
Krankheit  frey  bleiben ,  und  dafs  Arbo  auch  nur  fei- 
ten Maale  am  After  fah,  da  dagegen  beym  Ausfatz 
der  Kopf  uud  die  Gefchlecbtstheile  oftmals  leideu. 
Auch  die  leichte  Heilbarkeit  der  Radefyge  durch  ein 
genaues  Vefthalren  ,  durch  antifcorbutifche  Mittel, 
durch  Mittel  aus  dem  SpiesHas  und  Queckfilbermit- 
tel .  und  durch  tonifche  Mittel,  fcheint  für  einea 
wefentlichen  Unterfchied  zwifchen  beiden  Krankhei- 


ten zu  fprethen ,  befonders  trenn  man  bedenkt ,  dafs 
auch  diefe  Mittel  bey  den  armen  ku.tenbev  ohnern 
von  Norwegen  nicht  immer  in  gehöriger  Ordnung 
und  mit  dem  gehörigen  diatetifchen  Verhalten  ge- 
braucht werden,  und  dafs  doch  nach  drr  VerHclie- 
rung  des  Hn.  Arbo  die  Krankheit  durch  diefe  Wittel 
allemal  geheilet  wird.  * 


Folgendes  Buch  ift  ah  Fortfetzung  erfchienen : 

B1.n1.iN  ,  b.  bchnne:  Rnriti'en  von  Berlin  oder  Ge- 
fchichtt  merkwürdiger  l'frlinif eher  Freudenmädchen, 
vom  Mann  im  grauen  Rocke.  }.Tb.  1798-  28öS- 
8.   (iRtbl.)   (b.  d.Rec.  A.L.Z.  1792.  Nr.344.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NATirnoBicHscHT».  Leipzig,  in  Comm.  b.  Rabenhorft: 
Ueber  das  V  orkommen  de<  GuUles  in  Siebenbürgen.  Im  Namen 
df  r  1  tniK'ifchen  Socieutzu  Leipzig  entworfen  von  Johann  Daniel 
Uauger  au*  Siebenbürgen.  Nebft  einigen  Bey  lagen.  1797.  61  S. 
gT  |*  _  Mit  wahr,  r  »egierdc  fing  Ree.  diefe  kleine  Abhandlung  zu 
le.Vn  an.  weil  er  hoiTte,  darin  neue  AufToMuffe  über  die  ecogno- 
ftifchen  Verluimiffe  zu  erhalten,  unter  welchen  das  fiold  111 
Siebenbürgen  vorkommt;  allein  er  fand  fich  bald  in  ferner  Er- 
wärm »ff  ret-iulcht.  Denn  diefe  Abhandlung  iß  eigentlich  blofs 
«in  Au«.-.!*  aus  tiornn's.  Fichtefs    MuV.er  s  ,  IL.cqueC,  ,  u.a. 

log.fchen  Schriften,  vorzüglich  tu  Rücklicht  des  on/ito- 
mo -Ufr kern  Vorkommen»  des  Goldes  in  Stebenhnrgen.  Der 
Vi  ^iebt  übriren«  feine  Arbeit  auch  blofs  Uir  einen  folrhen 
Ausguß  »n  .  den  er  für  diejenigen  Mitglieder  der  Linneifchen 
Socicut  benimmt  hat,  welcher  noch  nicht  Gelegenheit  hatte, 
Och  mit  den  verfchiedenen  Arten  des  in  Siebenburgen  vorkom- 
menden Goldes  bekannt  zu  machen.      .  ....       .  _ 

Wir  muffen  dem  Vf.  die  Gerechngkett  widerfahren  lallen, 
dafs  er  mit  Sachkenntnis  und  zweckmäßiger  Rclefcnheit  feine 
Abliebt .  jedoch  diefe  blofs  in  Rückficht  des  or)kiogiioßifchen 
Vorkommen*  des  Goldes  in  Siebenbürgen  .  erreicht  hat  ;  denn 
auf  die  Übrigen  Sntnrfchxtze  feines  Vaterlands  bat  er  fich  nicht 
eü u-c  äffen.  Indcffen  wird  diefe  kle.ne  Abhandlung  fi.r  dieje- 
nigen Mineralogen  gewifs  nicht  ohne  Nutzen  fey  11 ,  welche  ent- 
weder nicht  Zeit  oder  keine  Gelegenheit  haben,  die.  wimTh.il 
«freuten,  Abhandlungen  und  Bemerkungen 1  der  oben  ange- 
^■Iien  Mineralogen  über  d  e  verfrh.edenen  Abänderungen  des 
"  sabenb  rgen  vorkommenden  Goldes  felbft  nachzulefei,  Ob 
d  e  Angäbe  S  8..  dafs  das  Gold  u, /«^.>e«  7  <W«  vorkom- 
me .  ganz  richtig  ift  -  daran  zweifelt  Ree. .  weil  diefe  Gry- 
ftallform  ««Ren  alle  Analogie  ...  dem  Mineralreiche  ift.  Da 
übrigens  der  Vf.  viele  mineralog.fche  Kennin.ffe  beCtzt.  fo 
Bist  lieh  mit  Recht  von  ihm  erwarten .  dafs  er  uns  femer  Zeit, 
wenn  er  zuvor  in  feinem  VaterJat.de  das  Vorkommen  des  Gol- 
des felbft  an  Ort  und  Stelle  beobachtet  hat.  fowohl  hierüber. 
mU  auch  Über  die  verfchiedenen  geognoßifchen  Verbaltiuffe. 
unter  welchen  diefes  Metall  in  Siebenbürgen'  vorkommt ,  be- 
ftimmtcre  Auskunft  crtheilen  wird.  w  - 

Die  Beylagen  zu  diefer  Abhandlung  erhöhen  den  Werth 
derfelben  fahr,  befondara  der  Auszug  eines  Briefs  von  dem 


Hn.  Bergamtsaffeffor  Freisleben  iu  Marienberg,  der  melirere 
fehr  imereffanre  und  wichuge  mineralogifche  JJeobaclitungen 
und  Nachrichten  enthalt.  Vorzuglich  waren  uns  die  Bemerkun- 
gen über  den  Cot  de  Ilolmc  im  Chamonnithal  fehr  willkommen, 
weil  wir  gegen  die  Angabe  des  Hn.  v.  Sauffnre's,  dafs  dort 
Gneis.  Thonfchieler  uud  andere  yrfprüngliche  Gebirgsarten, 
auf  einem  Conglomerat  von  verfchiedenen  Gefchicben  auf- 
fitzen, einigeZweilel  feuten ,  und  glaubten,  dafe  Saufftire  eine, 
an  jene  Gebirgsarten  angefetzte  Bank  von  eufgefchwemmten  Ge- 
birgsarten für  die  Balis  derfclbcn  gehalten  habe. 

Auf  der  iuilienifchen  Seite  des  St.  Gotthards  unweit  Jiroto, 
hat  Hr.  Freigeben  und  fein  als  gründlicher  Mineralo?  bekann- 
ter ReifegeMlfchafter,  der  Hr.  Oberbergrath  von  Hnmboli. 
körnigten  Gips  in  einem  deutlichen  Lager  mitten  im  Gneis  an- 
getroffen. Die  in  diefem  Brief  enthaltenen  iiucreffanten  mincra- 
[ogifenen  neaierkungrn  laffen  auf  einen  Reichthum  von  wichti- 
gen mineralogifchcn  Beobachtungen  fchliefsen ,  welchen  diefe 
beiden  Naiurforfcher  auf  ihrer  Reife  durch  die  Schweiz  gefam- 
mei  haben.  Und  da  wir,  der  videu  Reifebefchreiburien  un- 
erachtet,  noch  nichts  ganz  Zuverlafsiges  über  die  mineralogi- 
fche Befchaffeuheit  der  Schweiz  haben  ,  da  felbft  die  Schrif- 
ten c;ncs  Sauflure  in  einer  ziemlich  unbeftimmten  Sprache  abge- 
fafst  Ond:  fo  ift  e»  recht  fehr  zu  wüitfchen ,  dafs  Hr.  Freiste- 
hen und  Hr.  v.  Hnmbold  ihre  auf  diefer  Reife  gcfammelien  mi- 
nera  logifchen  Beobachtungen,  dem  Publicum  bald  mittheiien 
möchten. 

Uebrigens  finden  fich  in  ditTen  Beylagen  auch  noch  die 
Hufsern  Befchreibungen  von  folgenden  feltcnen  Foflilien :  von 
den  Vefuviam  dem  dieltien  Apatit  der  bey  Logrofau  in  Eftrc- 
madura  in  ganzen  Flözen  vorkommen  fo'.l ;  eine*  Kmmfwrlmjmr, 
von  fekmaragdgruner  Farbe ,  die  in  wer  und  Jtchsfeiti- 
gen,  fehr  flachen  ,  jafi  zngerundtten  ,  S  Unten,  die  an  ihre» 
Endlichen  zugefeharft  find  ,  von  Linares  im  Königreiche  T*?n, 
wo  fic  auf  Gangen  vorkommen  foll.  (Sollte  dies  l  oflii  weht 
vielmehr  Malachit  feyn  'O  Ferner  wird  noch  ein  wetjses  IUey- 
erz  von  Linares ,  fo  wie  ein  grünes  lileuerz ,  welches  nahe  an 
der  Alamcda  unweit  CivdadroJrigo  brechen  foll ,  uud  ein  ier- 
Harteter  Syiesglasetker  von  Vüiapuii,  m  der  Provinz  Lugo, 
»efthrieben. 
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Donnerstags,  den  22.  Februar  1798- 


GOTTESGELAHRTHE1T. 

Wien,  b.  Wappler:  Syftemntifche  Anleitung  satt 
chriftlichen  Sittenlehre  öder  Moralthenlngie.  Her- 
ausgegeben von  Anton  Karl  Reuhere^er ,  Kapitu- 
laren  des  Benedietiuerftifts  zu  Melk ,  Dort,  der 
Theologie  und  kaifcrl.  königl.  offentl.  ordcnrl. 
Lehm  der  Morahheologie  an  der  Univerfität  ru 
Wien.  Elfter  Band.  1794.  496 S.  gr.  8» 

f -\7ct  eine  wiffenfehaftliche  Moral,  fey  eseinephi- 
f.»  fofophifche  oder  chriftliche,  Schreiben  will, 
reufs  nichx  nur  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den 
dahin  gehörigen  Schriften  fich  verfchalTt,  foudern 
das  Gelefene  auch  gehörig  verdaut  haben,  um  ein 
Syfiematifchrs  Ganze,  das  aus  keinen  heterogenen 
Tbeilen  zuSaramengeSetzt  iß,  liefern  zu  können.  Dafs 
Hl,  R.  die  erfte  Erfodcrung  erfüllt  habe,  wird  man 
ihm  nicht  abfprechen  können,  da  nicht  nur  die  vielen 
AUegata  und  angeführten  Stellen  aus  andern  Schrif- 
ten ,  foudern  auch  der  ganze  Inhalt  feines  Buchs  von 
feiner  ausgebreiteten  Belefenheit  in  den  Schriften  der 
Kirchenväter,  und  den  neuern  philofophifchen  und 
chriftlich  theologifchen  Schriften  der  romifeben  und 

rtefiantifchen  Lehrer  zeugen.  Was  die  zweytcFo- 
ung  anlangt,  fo  mufs  man  ihm  die  Gerechtigkeit 
widerfahren  laffen ,  dafs  er  fich  von  den  in  feiner 
Kirche  berrfchenden  Vorurtbeilen  und  dem  groben 
Myfticismus  frey  gemacht,  und  weit  hellere  Begriffe 
und  reinere  Grundsätze  angenommen  habe,  als  bey 
dem  grofsten  Theile  Seiner  Glaubensgenossen  noch  im- 
mer gefunden  werden.  Mau  wird  lieh  bald  davon 
überzeugen ,  wenn  man  das  liefst ,  was  der  Vf. 
S.432  ff.  über  das  Streben  nach  Vollkommenheit,  be- 
sonders in  der  Anmerkung.  S.  434  über  kindliche 
Furcht  Gottes,  moralifche  Befferung  oder  Bufse.  be- 
fonders  in  der  Anm.  S.447  auch  S.  369  ff.  über  Reli- 
gionseifer, Aberglaube,  Fanatismus,  Unglaube  und 
Ketzerey  gefagt  hat,  wo  man  fehr  vernünftige  Grund- 
fätze findet.  Das  einzige  dein  I.chrbegriff  feiner  Kir- 
che allein  Eigene  ift,  wenn  er  S.23«  S.  3off.  die  Tra- 
dition zu  den  Erkenntmfsquellen  der  chrifllichm  Sitten- 
lehre rechnet  1  von  weicher  er  doch  auch  einen  ge- 
maSsigtern ,  obgleich  noch  nicht  befriedigenden  Be- 
griff annimmt:  er  verlangt  von  ihr,  dafs  fie  der  Leh- 
re der  Schrift  und  den  Rechten  der  Mtnfchheit  entfpre- 
che  ,  und  allezeit ,  allenthalben  und  von  aUen  Kirchen- 
gliedern angenommene  Grundfätze  enthalte.  So  Sehr 
das  Alles  zu  billigen  ift,  fo  fehlt  es  doch  feinem  Sy- 
ftem  völlig  an  Haltbarkeit  und  harmonifchen  Zusam- 
menhang aller  Theile  deffelben.  Man  thut  dem  Vf. 
nicht  zu  viel,  wenn  man  fein  Buch  eine  Compüation 
den  neuern  philofophifchen  und  " 
A.  L.  Z.  1798.   Erfter  Band, 


fchen  Schriften  nennt  ,  die  «ganz  verschiedene  Syfte- 
ine  und  heterogene  Grundfätze  enthalten,  und  die  Hr. 
R.  bald  wörtlich,  bald  im  Auszuge  zufammengefetzt 
hat.  Denn  bald  ftöfst  man  aufstellen  aus  Reinhards 
Moral ,  (die  am  meiften  geplündert  ift,)  bald  aus  l.efs, 
Tittntann,  Döderlein,  bald  aus  gf.  W.  Schmidt  Geift 
der  Sittenlehre  Jefu,  L.  CA.  E.  Sclnnids  und  haknhs 
Moralphilofophie,  auch  Kants  Gründl,  d.  Met.  d. Sit- 
ten und  Kritik  d.  prakt.  Vernunft ,  und  andern  mehr. 
Man  wird  leicht  denken,  dafs  dabey  alles  ziemlich 
bunt  untereinander  gehe,  und  dafs  es  an  häufigen  Wi- 
dersprüchen und  luconfequeuzen  nicht  fehlen  könne. 

Schon  der  Plan,  nach  welchem  Hr.  R.  die  .Moral- 
theologie, (wie  er  fie  nennt.)  abhandelt ,  ift  ein  deut- 
licher Beweis,  dafs  er  mit  feinein  Syftem  noch  nicht 
ins  Keine  gekommen  fey,  oder  eigentlich  noch  gar 
kein  Syftem  habe.  Er  theilt  fie  in  zwetj  Haupt  theile, 
wovon  der  eine  die  Tugend  in  Gefinnungen  und  Hand- 
lungen, der  andere  die  Tugendmittel  zum  Gegenftande 
haben  Soll.  Die  Eintheilung  des  erflen  Haupttheils  ift 
nach  Lefs  Moral  geformt  und  begreift  t)  die  chriftliche 
Ethik  oder  vom  chrißlichen  Sinne,  dem  iiinern  Got- 
tesdienfte  oder  der  Tugend  in  Gefinnungen  ,  2)  die 
chriftliche  Jurisprudenz,  (als  wenn  die  Moral"  eine 
blofse  Rechtslehre  wäre,)  oder  vom  chriftlichen  Wan- 
del.  dem  äufsern  Gottesdienfte,  oder  der  Tugend  in 
Handlungen.  Das  Unbequeme  diefer  Einteilung  fallt 
in  die  Augen ,  da  Gefinnungen  und  Handlungen  von 
einander  getrennt  werdeu ,  die  doch  unzertrennlich 
mit  einander  verbunden  find,  und  die-  Trennung  der- 
selben Wiederholungen  unvermeidlich  machen?  In 
der  Einleitung  begebt  auch  Hr.  R.  den  fehr  gemeinen 
Fehler,  dafs  er  in  dem  zweyten  Hauptftücke  der  Ein- 
leitung unter  dem  Titel :  Grundfätze  einer  allgemei- 
nen  praktischen  PhiloSophie  faft  die  ganze  Pfycholo- 
gie  wiederholt,  und  von  Erkenntnifsverinögen  in  Sei- 
nem ganzen  Umfange,  dem  Gefühlvermögen,  den 
Affecten  u.  dgl.  weitläuftig  handelt ,  welches  zum 
rheil  nicht  einmal  in  eine  philofopbifche.  noch  weni- 
ger in  eine  chriftliche  Moral  gehört,  wo  dieSes  billig 
vorauszusetzen  ift.  Am  auffallendften  ift  es  aber, 
wenn  in  der  Einleitung  fchon  von  Beweggründen  des' 
W  illens ,  von  Verbindlichkeit  und  GeSetz.  moralift  her 
Zurechnung  uud  Gewiffen  ,  den  Regeln  der  Colli  Hon 
der  Pflichten ,  und  dann  erft  in  der  allgemeinen  Ethik 
der  oberfte  Grundsatz  der  Sittlichkeit  aufgefucht  wird 
da  doch  notwendig  dieSes  aller  Untersuchung  vor! 
ausgehen  mufs ,  wenn  man  von  jenen  Gegenftanden 
fich  beftimmte  Begriffe  machen  will.  Eben  fo  wenig 
kann  man  den  Grund  der  Eintheilung  in  den  chrift 
liehen  Sinn  gegen  fich  Selbft  und  gegen  die  Mitmen. 

p'pp  10   €U  Pflichta*fsiS«  Sioo  gegen 
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die  Meufchhett  überhaupt,  und  die  chriftliche  Men- 
fchciiliebe,  als  wenn  ein  jeder  ficb  felbll  nicht  zur 
Menlthheit  rechnen  dürfe. 

Noch  fichtbarer  ift  aber  der  Mangel  einer  fyfte- 
mntifclien  Anlage  in  der  Ausführung  der  einzelnen  Ma- 
terien,   (jlcicb  anfangs  vs  ill  der  Vf.  zeigen  ,  was  ße- 
ßinsmung  desMenfchcn  fey,  und  das      chieht  denn 
auf  die  Weife.    Ein  jedes  Gefchopf  mufs  eine  Abfkht 
haben  ,  um  derentwillen  es  da  ift.    Diefe  Ablicht  itt 
der  Endzweck,  die  Beftiiniuuug.    Dazu  lind  Kräfte 
und> Anlagen  udthig,  die  zu  diefem  Endzweck  ent- 
wickelt \\  erden  luulVen.    Der  bell  im  inte  ürodder  Aus- 
bildung, wodurch  ein  Gefchüpf  beginnt,  feine  Ab- 
licht zu  erreichen,  heifst  Vollkommenheit,  entweder 
•bjüCtit  Loch  Ire  Vollkommenheit,  wenn  ein  Gefchopf 
g/iuz  feiner  ßeftimmung  entspricht,  oder  fubjective, 
wenn  es  nach  deu  befondern  Verhultniflcn  eines  jeden 
geichieht.    Die  individuelle  ßeflimmung  eiues  jeden 
Meulcheu  ift  daher  feine  fubjective  Vollkommenheit. 
Im  vernünftigen  Mcnfchen  kann  diefes  obneßewufst- 
fc\ji  nicht  geschehen;  diefes  ßewufstfeyn  macht  die 
Gluckfeligkeit  aus ,  und  diefe  ift  alfo  der  Endzweck 
feines  1  J«Ic\  ns,  feiner  Beitimmung  im  nähern  Sinne.  — 
Allo  Vollkommenheit  ilt,  weuu  der  Menfcb  die  Abliebt 
feines  Da fe)  ns  oder  feine  Beitimmung  erreicht,  und 
fetue Beitimmung  ili  Vollkommenheit.  Gluckfeligkeit 
ilt,  w«nu  ein  Mcufch  leiner  Vollkommenheit  oder  der 
Erreichung  feiner  Beitimmung  bewufit  ift.  und  feine 
ßeliimmung  ift  Gluckfeligkeit  im  nahern  Sinn.  Weifs 
man  nun  wohl  be\  diefem  offenbaren  CirkeU  was  die 
Betiimmung  des  Menichen  fey?  da  doch  immer  noch 
die  Kroge  übrig  bleibt:  was  denn  nun  eigentlich  die 
Abficht  des  Dafevns  eines  Meufchen  fey,   deren  Er- 
reichung das  Wefeu  feiner  Vollkommenheit  und  Gluck- 
feligkeit ausmachen  foll?  Religion  erklart  der  Vf.  nach 
dem  ehemals  gewöhnlichen  Begriffe  als  die  beftimmte 
Weife  Gott  zu  erkennen  und  zu  verehren,  oder  den 
Unterricht  von  der  Natur  Gottes  etc.    Der  Voraug  der 
chrilllichen  Moral  vor  der  philofophifeben  wird  auf 
die  gewohnliche  Weife  aus  dem  Grunde  hergeleitet, 
dafs  die  pbilofophifche  Moral  mangelhaft,  fchwan- 
kend  fe)  u.  dgl.     Die  Wichtigkeit ,  der  Nutzen  und 
die  Schwierigkeiten  der  chriltlichen ,  befonders  wif- 
fenfchaftlichen  Moral  werden  fehr  kurz  und  oberfläch- 
lich gezeigt,    obgleich  die  von  Hn.  K.  benutzten 
Schriften  viele  Materialien  dazu  enthalten.    Die  Leh- 
re vom  Gefühivermtogen  und  von  Gefühlen  <$.  42  ff.  ift 
ziemlich  verworren.    Es  wird  S.  61  mit  Recht  erin- 
nert, dafs  man  die  Begriffe  Gefühl  und  Empfindung 
nicht  verwechfeln  dürfe,  und  gleichwohl  werden  un- 
mittelbar vorher  und  S- 63-     44.  Gefühle,  angeneh- 
me und  unangenehme  Empfindungen,  Behagen  oder 
Miabehageu.  Vergnügen  oder  Mifs vergnügen  als  Wech- 
ftl  hegrille  angeführt.     Was  eigentlich  tiefühl  fey, 
wird  nicht  erklart,  fondern  blofc  bemerkt,  dafs  daf- 
felbe  durch  die  Beziehung  der  Vorftellung  auf  das  den- 
kende Subject  entliehe,  ohne  zu  beliimmen,  was  für 
eine  Beziehung  diefes  fey.    Eben  fo  ift's  auch  mit 
der  Lehre  von  den  Effecten  und  Leiden fchaflen.  Hef- 
tige Begierde»  oder  I ' erabfeluimngtn  üud  nach  54. 


Gemütsbewegungen  oder  Aßecten,  |J.  55.  werden  diefe 
aus  den  Gefühlen  hergeleitet,   und  y.  5s  beifst  es: 
Neigungen,  die  in  Affect  übergehen  und  dadurch 
eine  Fertigkeit  gewinnen,  ftets  mit  Deftigkeit  thdtig 
zu  fejrn  ,  beifsen  Leidenfchaften.    Bey  der  Lehre  von 
der  Ireyheit  (jj.  64.  ff.  werden  kritifche  und  antikriti- 
fche  Grundfatze  auf  eine  fonderbare  Weife  mit  einan- 
der vermifcht.    Der  Wille  für  fleh  betrachtet  ift  nach 
S.  100  eine  blinde  Kraft,  bey  dem  keine  ganz  unbe- 
dingte Freyheit  Üatt  finden  foll;  unüberwindliche Un- 
wiffenheit  hebt  nach  S.  101  dieFrejheit  auf;  die  mo- 
ralifche  Fretjheit  im  Gegenfatz  der  metavhyfifchen  ift 
nach  S.  109  eine  erworbene  Fertigkeit.  Verbindlichkeit 
und  Gejetz  S.  117  ff.  find  nach  kantifcheu  Grundfatzen 
aber  fehr  unvollftandig  erklart;  von  dem  Unterfchie- 
de  zwifchen  formalen  und  materialen  Gefetzen ,  ver- 
nünftigen  und  pathologifiben  Triebfedern,  reine,/! 
und  finnlichen  Bewegungsgründen  kommt  gar  nichts 
vor,  obgleich  des  reinen  Vernunftgefetzes  S.  139  ge- 
dacht wird;  das  Folgende  ficht  denn  auch,  wie  leicht 
zu  erachten ,  mit  jenen  Begriffen  in  einem  ziemlichen 
Contrafte.     Die  Regeln  für  CollifwnstdUe  Q,  &4  find 
zum  Theil  ziemlich  vag,  z.  E.  S.  141  Pflichten,  die 
aus  erwiefenen  gottlichen  Gefetzen  euifpringen,  geben 
immer  jenen  vor,  die  fich  blofs  auf  das  Anfeheit 
wenfehlicher  Gefetze  gründen.    (Welchen?  den  pefi- 
tiven?  oder  den  allgemeinen  Veruunftgefetzen  ?)  ßey 
der  Auffuchuug  des  höchflen  moralifchen  Princips  folgt 
der  Vf.  völlig  dem  Gange,    den  Duderlcin  nahm, 
und  kommt  denn  auch  auf  daffelbe  Relultat :  dafs  es 
vergeblich  fey  ,  einen  hochften  Gruudfatz  zu  fuehen  ; 
gleichwohl  Hellt  er  bald,  darauf  doch  ein  hochites 
Princip  auf,  nämlich  S.  2(1.    «Strebe  fo  nach  Gluck- 
feligkeit, dafs  deine  Maxime  die  Billigung  jedes  ver- 
nünftigen Wefeus  verdiene;"  wodurch  er  dasGluck- 
feligkeitsprincip  mit  dem  reinen  Veruuuftgefetze  auf 
eine  künitliche  Weife  zu  vereinigen  fucht,  ohne  zu 
bedenken ,  dafs  diefes  gar  kein  Gebot  feyn  könne, 
fondern   nur  eine  Eiufchränkung  des  natürlichen 
Triebs  enthalte,  und  dafs  es  Ichlechterdings  nicht 
auszumachen  fey ,  welches  Streben  nach  Glückfeiig- 
keit  von  allen  vernünftigen  Wefeu  gebilliget  werde, 
weun  man  nicht  ein  höheres  von  allem  Streben  nach 
Gluckfeligkeit  unabhängiges  Princip  vorausfetzt,  wo- 
durch daffelbe  erft  die  nöthige  Einfchraukung  erhal- 
ten kann.    Diefe  Proben  werden  hinreichen ,  das  Ur- 
theil  des  Ree.  zu  beftatigen ,  er  übergeht  vieles  an- 
dere,   was  er  als  Beyfpiele  der  häufigen  lnconfe- 
quenzen  anführen  konnte,   z.  E.  von  der  Glaubens- 
pflicht,  $.  163  und  bemerkt  nur  noch,   dafs  die 
Schreibart,  einige  Provincialisinen  ,  als:  all  das ,  die 
Starkmuth ,   die  II  efenheit  ausgenommen ,    weder  in- 
correct,  nech  trocken  und  allzu  gedehnt  fey. 

Leipzig,  b.  Liucke :  Moralifche  Theorie  des  Lehr- 
fatzes:    Gott  regiert  die  Schickfale  der  Menfihen. 
Ein  Beytrag  zur  Verbefferung   des  Volksunier- 
richts,  von     F.  G.  L.  1796.  104S.  g.  16  gr.) 
Diefcr  Bcvtrag  ift  nicht  nur  von  dem  Volkdebrer, 

,  die  in  dem,  wes  ihnen 
wahre 
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wahre  Beruhigung  ©hneTitufchung  verfchaffcn  kann, 
weitere  Belehrung  fuchen  .  mit  vielem  Danke  anzu- 
nebmen.    Der  Vf.  bertreitet  darin  manche  gewöhn- 
liche Vorurrheilc  und  Fehler  des  Volkslehrers,  die  auf 
Moralitat  und  wahre  Beruhigung  einen  fehr  nachthei- 
ligen Eiuflufs  haben.     Oer  llauptgrundfatz ,  den  der 
Vf.  ausführt,  ift:    Dnfs  Gott  bey  feiner  Regierung 
nicht  die  finuliche  Glückfeligkeit  der  Menfchen  zur 
Abficht  habe,  fondern  fie  dadurch  tugendhafter  oder 
moralifch  glücklicher  machen  wolle.    Diefer  batz  wird 
auf  allen  Seiten  betrachtet,  und  in  einer  der  Abficht 
angemeffenen  gedrängten  und  doch  fafslichen  und  an- 
genehmeu  Schreibart  fehr  lichtvoll  dargeftcllt.  Nach- 
dem in  der  Einleitung  die  Schwierigkeiten  der  ge- 
wöhnlichen Theorie  gezeigt  worden  find,  wird  in 
dem  errten  Abfchnitte  von  dem  Zwecke ,  den  Gott 
durch    feine    Regierung    der    Menfchen  beabfich- 
tigt,  gehandelt,    der  zweyte  enthalt  einige  Einwür- 
fe gegen  diele  Theorie  nebfi  ihrer  Beantwortung,  der 
dritte  die  Beweife  für  diefe  Theorie  aus  der  Vernunft 
und  Erfahrung,    der  vierte  zeigt  die  Uebereinitim- 
raung  diefer  Theorie  mit  der  Schrift,  und  der  fünfte 
den  Nutzen  diefer  Theorie.    Ree.  ift  mit  allem  ,  was 
der  Vf.  fo  gut  gefagt  hat,  vollkommen  cinverflanden, 
nur  glaubt  er,   dafs  Manches  nicht  beftimmt  genug 
ausgedrückt  fey,  um  allen  Mifsverftandniffen  vorzu- 
beugen.   Dahin  rechnet  er ,  wenn  S.  10  der  Troft- 
grund  gerade  zu  verworfen  wird  :  dafs  Gott  dem  Lei- 
denden helfen  werde,   wenn  es  feiner  Wcish.it  und 
Liebe  gcmäfs  fey,  weil  man  doch  nicht  wiffen  könne, 
ob  diefe  Bedingung  auf  ihn  in  feiner  Lage  anwendbar 
fey  ,  und  es  ihm  wenig  Beruhigung  verfchaffcn  wer- 
de .  und  wenn  er  5.  l6-  dem  Trörter  der  Leidenden 
einen  zu  geringen  Werth  beyzulegen  fcheint ,  weil 
man  ihm  keine  gewiffe  Hülfe  verfprechen  könne.  Der 
Leidende  findet  den  füfseften  Troft  in  der  Hoffnung 
der  Bcfreyung  von  feinem  Leide  n  oder  der  Vermin- 
derung deffelben ,  verfprechen  kann  man  ihm  zwar 
nichts,  ober  auch  diefe  Hoffnung  ihm  nicht  abfpre- 
chen  und  fo  ift  das  Befte,  dafs  man  die  Hoffnung  die- 
fer Hülfe  erweckt,  wenn  es  der  Weisheit  Gottes  ge- 
fallig ift,  und  ihn  zugleich  zu  einer  ftillen  Ergebung 
in  den  Willen  Gottes  ermuntert,  wenn  diefe  Hoffnung 
nicht  follte  erfüllt  werden.    Dies  Itimmt  mir  den  übri 
gen  Vorftellungen  des  Vf.  vollkommen  überein,  und 
wird  die  von  ihm  gezeigten  Nacbthcile  des  Troftens 
nicht  bey  fich  führen. 

♦ 

ERDBESCHREIBUNG. 

'Bbaunschweig  ,  in  der  Schulbuchh. :  Rei  fe  durch 
den  Harz  und  die  heffifchen  Lande,  befonders  in 
Hinficht  auf  Natur fclninheiten.  Anbait  und  AU  er 
thümer.  Von  dem  Ven'affer  der  Briefe  :  über  die 
Pfalz  am  Rhein  und  deren  Nachbarfchaft.  20',  Bog. 
8-  (20  gr.) 

Nicht  eine  Zeile  Vorrede  geht  voran,  die  den Le 
fer  mit  der  Perfon  des  Vf.  und  der  Abficht  feiner  Rei- 


fe näher  bekannt  machte.    Die  Reifehefchreibung 
felbft  befteht  aus  17  Briefen,  die  von  der  Mitte  des 
Jahrs  1794  an  datirt  find.    Die  fieben  erften  führen 
den  Lefer  mit  dem  Vf.  durch  den  Harz,  und  diezwey 
erften  befonders  auf  den  Brocken.    Der  Vf.  ward  zwar 
auf  der  Brockenfpitze  von  einem  ihn  umfliefsenden 
Dunftgewölke  ganz  durebnnfst,  und  vier  Schritte 
weit  feinen  Begleitern  unfiebtbar;  bald  aber,  bey 
fich  wieder  aufheiternden  Himmel  fah  er  die  Sonne 
im  vollen  Glänze  und  fcheinbar  dreymal  grofseru  Um- 
fang, mit  einer  unbefchreiblich  fchöneu  Ausficht  ge- 
gen Morgen,   untergeben  ,  des  Nachts  bey  heitern 
Himmel ,  ein  ftundenlang  unbewegliches  Gewitter  un- 
ter feinen  Füfsen  ,  und  darauf  den  Aufgang  der  Sonne 
in  voller  Majeftat.    Wernigerode  febien  ihm  fo  nahe 
zu  feinen  Füfsen  zu  liegen,  dafs  man  in  Verfuchung 
gerathen  konnte,   mit  einem  Steinwurf  ihre  Ring- 
mauern erreichen  zu  wollen.    Die  Fabel  vom  Hexen- 
tanze erklart  der  Vf.  alfo.    Karl  der  Grofse  hatte  bey 
gewaltfamer  Einführung  desChriftenthums  unter  den 
Sachfen  die  nächtlichen  Opfer  undOpfertän/.eauf  der 
Flache  des  Brocken  zu  Ehren  der  Hertha,  oderOßera 
verboten  :  daher  verkleideten  fich  die  Neubekehrten 
in  fcheufsliche  Larven,  und  bahnten  fich  initFcuec- 
gabeln  und  Befen,  (um  den  Schnee  von  den  Tanz- 
plut7.cn  abzukehren)  einen  Weg  durch  die  ausgeftell- 
ten  Wachen  :  diefes  fchrieb  das  Schrecken  der  Wachen 
und  der  Aberglaube  der  Chriften  dem  Teufel  zu. 
Und  weil  diefe  Götzendiener  unzufrieden  oder  unge- 
halten über  die  Taufe  Wittekinds  waren,  fo  nannte 
man  fie  Unholde,   welcher  Name  bald  gleich  bedeu- 
tend mit  dem  einer  Hexe  wurde.    Brocken  aber  heifst 
der  Berg,  weil  er  gleichfam  gebrochen  oder  einge- 
funken  ift ,  wovon  nicht  nur  die  gcfpaltene  Form  der 
Bergfpitte,   fondern  auch  die  in  der  Gegend  über 
Schierke,  isFufs  im  Torfe  begrabene  Tannenftämme 
zeugen.    Der  Harz  habe  feinen  Namen  vom  Hereyni- 
fchen  Wold.(?)    Wenn  aber  der  Vf.  verfchieefeue 
deutfehe  Waldgegenden  anführt,  die  ehemals  mit  je- 
nem Walde  zufammen  hingen,  und  noch  itzt  den  Na- 
men Hnrt  führen:  fo  raufs  Ree.  erinnern,  dafs  Hart 
ehemals  überhaupt  ein  jedes  waldigtes  Gebirge  be- 
deutet bat.    Die  Glocken  der  Kühe  einer  Brockeri- 
heerde  follen  alle  nach  den  vier  Haupttöneu  einer 
Octave  eingerichtet  feyn-    3,  Br.  von  der  Baumanns- 
höle.    Sie  hat  ihren  Namen  von  einem  Bergmann, 
Baumann,  der  fie  zuerft  befubr,  um  Erze  darin  auf- 
zufuchen .   aber  nach  ausgegangenem  Grubenlichte 
durch  Angft  und  Hunger  fo  angegriffen  wurde,  dafs 
er,  nachdem  er  endlich  den  Ausgang  wieder  fand, 
kurz  darauf  ftarb.    Der  Boden  befteht  aus  Trümmern, 
von  Marmor  oder  Kalkftein,  durch  Tropffteiu  gleich- 
fam zufammen  gefchmolzeii.    Der  Vf.  befchreibt  alle 
fechs  Abfchnitte  diefer  Hole  einzeln  .   fowohl  nach 
ihrer  Mcnfur ,  als  nach  ihren  durch  Tropffteiu  gebil- 
deten Figuren.    Den  ftarkiten  Eindruck  auf  ihn  mach- 
te der  GlockcnähnKche  Klang  der  in  der  vierten  Ab- 
teilung befindlichen .  inwendig  holen,  klingenden, 
Si  u1e«    Zuletzt  noch  eine  verdiente  Rüge  des  über- 
eilten *f Muffes,  wodurch  Hezel  aus  deu  iu  Kreifen 
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fich  anlegenden  Steinafcfa'tzen  in  diefer  Hole  (wie  einft 
J}?rii/onraus  den  Schichten  derLava)auf  ein  2000oj  <h- 
riges  Alter  der  Erde  fchliefsen  wollte.  4.  Br.  von  der 
Bielshole  ,  die  1000  Schritte  weit  WSW.  voudcrBau- 
ir.amishöle  im  Berge  Bielftein  liegt.  Der  Vf.  zieht  fte 
an  Sehenswürdigkeit  der  er  item  vor.  Eril  1764  be- 
merkte man  bey  Gelegenheit  einer  Holzentzündung 
des  Bielbergs  ihren  Eingang,  dem  man  nachgieng: 
aber  erft  feit  1788  w'ird  fie  befahren  ,  und  ein  gewiffer  - 
"Wirth  zu  Rübeland,  liecker.  der  fie  mit  vieler  Mühe 
fuhrbar  gemacht  hatte,  erhielt  das  Privilegium,  Frem- 
de hinein  zu  führen,  und  verwahrte  ihren  Ein- 
gang mit  zweyThüren:  und  doch  vermutbet  der  Vf. 
aus  "der  Regelmäfsigkeit  des  Eingangs,  dafs  fie  fchon 
von  den  Opferprieftern  des  Götzen  Biel  gebraucht  wor- 
den fey.  Man  hat  fie  in  12  befondere  Holen  getheilt, 
"in  deren  jeder,  wie  in  der  Baumannshöle  Figuren  von 
Stalaktiten  find,  denen  die  Einbildungskraft  eigene 
Namen  gegeben  hat.  Es  giebt  noch  mehrere  kleine 
Holen  in  diefer  Gegend,  deren  eigentliche  Stein- 
art ein  gemifchter  Marmor  ilt,  zu  deffen  Benutzung 
eine  Marmormühle  im  Gangift.  5—6.  Brief.  Aeltefte 
Bewohner  des  Harzes.  Gotzendienft  derfelben.  Den 
Sonncndienft  vermuthet  der  Vf.  aus  roehrernSonuen- 
bergen  und  Sonnenbreiten  diefer  Gegend,  und  den  in 
der  Nähe  befindlichen  Forttorteru .  die  den  Kamen 
Valhalla  führen,  wo  allemal  der  Sonne  geopfert  wurde. 
Den  Dienlt  der  Oftera,  oder  des  Mondes  beweisen 
Olk  rode  und  andere  mit  diefem  Namen  zufamrrenge- 
fetzte  Ortbenennungen.  Die  Verehrung  des  V  aldgot- 
tes  Biel  wird  auf  ähnliche  Art  aus  dem  Bielf.ein,  der 
Bielshuhe  bey  llefcld  u.a.  Namen  diefer  Art  gefchlof 
fco.  7.  Br.  Ruinen  von  Harzdörfern  und  zeritörtcu 
Burgfeiten  und  Koubfchloffern :  der  erfteu  zählt  man 
überdreyfsig,  der  letzten  mehr  aly  zwanzig.  Gefchich- 
te  des  dafigen  Bergbaues,  und  Urfprung  der  Harzberg  - 
ftädte.  8— 10  Fr.  Umftondliche  Befchreibung  der  vie- 
len Sehenswürdigkeiten  von  Caflel ,  fonderlich  von 
Seiren  derKunftarbeiren.  Der  ute  Brief  fchildert.  wie 
der  Vf.  fich  ausdrückt,  die  Wunderwerke  des  Wei- 
fenfteins.  Der  12— I4te  Brief  enthalt  topographifche 
und  antiquarifche  Nachrichten  von  andern  hefhfeheu 


Ortfchafrm  .  den  Schh»fTern  Wilhelrosthal  ur.d  Frryen- 
hagi'u,  von  Zierenberg ,  Grofrlaltnerode ,  Fritzlar 
Marburg,  vom  FeMbergund  detfeu  (leiichtj-krd.s,  von 
dem  romifchen  Poh'^raben  (d.i.  Pfahlgrabeu,  jt.jfa 
palis  tmlibusque  munita)  und  eiuer  romifchen  tJcer- 
Itrafse,  und  andern  romifchen  Ahcrtliiuccrn  und  fn- 
fchriften.  Von  den  heilifchen  Landleutrn  macht  der 
Vf.  das  nämliche  nicflerfchlagende  Gemälde  wie  andere 
Reifende:  er  fah  nichts  als  Weiber,  Mädchen,  Kinder, 
Greife,  oder  Krüppel,  die  des  Tags  ihr  Fehl  uorhduiT- 
tig  und  jämmerlfch  beßellcen,  und  dcsNaihrs  ihr  Ge- 
treide ausdrofehen.  Bey  allem  Druck  des  Accifeue- 
fens  und  des  Enro'.lenietiis  ,  fey  der  preuflifche  Bauer 
gegen  den  armen  Helfen  ein  Fre\  herr.  Einen  etwas 
Jtarken  Ausfall  auf  die  Prellerejen  der  Frankfurter 
Kaufmanufchaft  in  diefem  Krieg  wollen  wir  ihm  zu 
verantworten  überl.fl'en.  Seit  wall  >ach ,  Eins.  St.  Goar 
und  Rheinfels.  Die  folgenden  zue\  Briefe  betreffen 
Mayuz  und  die  dafelült  und  in  der  umliegenden  Ge- 
gend entdeckten  romifchen  Alierthüwer  in  Urnnd- 
mauem  ,  Heerftrafsen ,  WaiTcrleitung  und  einer  Men- 
ge von  Steinfchrifteti  und  fieinernen  Sarkophagen, 
von  denen,  im  Vorhergehen  gefagt .  der  Vf.  das  deut- 
fche  Sarg  herleitet.  'Man  erfahrt  daraus,  dafs  die 
Ausgrabungen  bis  auf  die  letzten  Jahre  vor  dem  Krie- 
ge fortgefetzt  worden.  Im  letzten  Briefe  endlich  bc- 
fchreibt  der  Vf.  Hanau,  und  die  fehönen  Anlagen  von 
Wilhelmsbad.  Man  fieht  aus  diefem  Auszuge,  dafs 
der  Vf.  nicht  unter  die  gemeinen,  oberflächlichen 
Reifebefchreiber  gehört,  fondern  fich  Zeit  genominen 
hat,  von  dem,  was  er  gefehen  hat,  zur  Zufrieden- 
heit desLefers,  grüudlii  he  Nachrichten  zu  ertheilen. 
Eine  kleine  Uebercilung  aber ,  oder  Nachläfsigkeit  im 
Ausdruck  ilt  es  wohl ,  wenn  er  S.  162  von  Caflel 
fchreibt:  „Innerhalb  des  Schlofles  ift,  feitdem  die 
proreflantifche  Landgrafen  wieder  zum  allein  felig- 
machenden  Glauben  zurückgeführt  find ,  auch  eine 
katholifche  Hofkapelle."  Wer  füllte  aus  diefen  Wor- 
ten nicht  fchlieffen ,  die  Religionsveränderung  Frie- 
drichs II  hätte,  wie  einft  bey  Kurfachfen,  noch  fort- 
daurende  erbliche  Folgen  gehabt?' 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

• 

GeacmcH-r«.    lf~en  .  b.  Camsfina:  Skizze  dei  Hvfkriegt.     einen  Zu«  de»  Porträt«  und  aus  diefen  etnielnen  Ziißen  bilde» 
rath$t>räfidenten ,  Feldraarfcha;!*  Grafen  m  Noftitz.  -   Von     fleh  vor  den  Au««ti  des  Lefers  das  GenuMe  ein«s  fchr  ehr«  iir- 
Sonne*fcls.  17o6.  |  Bo«.  8-  —  Diefer  k-irte  Auffacz  roufs  dem     dtifen  CharaJuers .  der  feines  hohen  Pofien»  uußreiug  «  ür- 
Verfaffer  eben  fo  grofse  Ehre  als  dem  darin  charakieriurieti     d>.;  war. 
bringen.   Jedss  Wart  beynahe  widmet  beuimmc  und  treffend 
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Treutags',  dem  23.  Tßbrumr  1798, 

■ 


GOTTESGELAHRTHE1T. 

RICa,  b.  Hartknoch:  Von  Gottes  Sohn,  der  Welt 
Heiland,  nach  Johannes  Evangelium.  Nebft  ei- 
ner Regel  der  Zufammrnftimmung  unfrer  Evange- 
lien aus  ihrer  Entßehung  und  Ordnung .  von  §.  (r. 
Herder, 

Auch  unter  dem  Titel; 
Chrißtiche  Schriften,   von  §F.  G.  Herder.  Drittt 
Sammlung.  1797.  416  S.  u.  VIII  S.  Vorr. 

De  religfofen  Urkunden  des  N.  T.  kann  man  an« 
einem  zwiefachen  üefichtspunkt  betrachten,  und 
je  nachdem  man  fie  von  diefer  oder  jener  Seite  an- 
fleht, auch  fo  oder  anders  behandeln.  Entweder  be- 
trachtet man  fie  als  blofse  Denkmäler  des  Alterthums, 
als  Schriften  ,  die  aus  der  Vorzeit  zu  uns  herüberge- 
kommen find,  und  über  deren  innern  Werth  einem 
jeden  fein  Unheil  frey  fleht,  wenn  daflelbe  nur  nicht 
übereilt  und  parteyifch  ift:  oder  man  ficht  fie  an,  als 
Schriften  von  längft  entfehiednem  Werth,  über  deren 
Innre  Güte  durchaus  keine  Frage  mehr  feyn  kann, 
fondern  bey  denen  man  blofs  diefes  zu  nnterfuchen 
hat,  wie  fie  am  beflen  gebraucht  werden  JoUen?  Der 
erfte  Geficbrspunkt  ift  der  des  gelehrten  Forfchers, 
©der  des  eigentlichen  Auslegers,  dem  es  darum  zu 
thun  Ift,  feinen  Schriftfteller  recht  zu  verlieben,  und 
den  Sinn  defleiben  rein  aufzufalten.  Aus  dein  letz- 
ten hingegen  ift  der  chriftliche  Religionslehrer  die- 
fe  Bücher  anzufehen  genöthigt ,  weil  er  nach  den 
Grundfatzen  feiner  Kirche  fie  als  Quelle  der  wahren 
Rtiigion  behandeln  foll.  Beide  Gefichtspunkte  find 
aber  —  wie  wohl  kaum  erinnert  werden  darf  —  fehr 
verfchieden.  Der  eine  fetzt  alles  das  fchon  als  erwie- 
fen  voraus,  was  bey  dem  andern  das  wichtigfte  Stück 
der  Uuterfuchung  ift.  Man  könnte  daher  den  erften 
den  kritifchen,  den  zweyten  den  dogmatifchen  nen- 
nen; weil  wirklich  zwifchen  diefen  beiden  Arten, 
die  biblifchen  Bücher  zu  behandeln,  und  zwifchen 
dem  Verfahren  der  philofophirenden  Vernunft,  wenn 
fie  kriüfirt  und  wenn  fie  dogmatifirt,  eine  treffende 
Aebnlichkeit  Statt  findet.  Wer  nun  bey  der  Bearbei- 
tung eines  biblifchen  Buchs  den  erften  Standpunkt 
wühlt ;  der  mufs  fich  auf  alle  jene  Unterfucbungen 
fiber  die  Atchtheit  und  das  Alter  deflelben,  über  feine 
Scltreibart  u.  f.  w.  einlaffen ;  und  je  mehr  er  hier  mit 
Schar  fluni  undSachkenntnifs  verfahrt,  um  defto  grö- 
fser  wird  der  Werth  feiner  Arbeit  feyn.  Wer  aber 
blofs  das  letzte  will,  der  kann  jene  gelehrtem  Unter- 
fuchongen  ganz  bey  Seite  legen ,  oder  ihrer  mit  ein 
paar  Worten  und  gerade  fo ,  wie  es  fir  feine 
A.  L.  Z.  1798'  ErfterBand. 


wärtige  Abficht  taugt,  erwähnen.  Ihm  wird  es  Nie- 
mand verargen ,  wenn  er  dem  ganzen  Buch  oder  ein- 
zelnen Stellen  aus  ihm,  einen  Sinn  unterlegt,  der 
nicht  urfprünglicher  Sinn  des  Vf.  war;  felbft  wenn 
er  Fehler  feines  Schriftftellers  künftlich  zu  verber- 

fen ,  und  ihn ,  fo  gut  er  kann ,  aufzuputzen  fucht. 
ein  Zweck  ift  ein  ganz  anderer  als  der  des  gramma- 
tifch-hiftorifchen  Interpreten.  Er  fucht  in  feinem 
Autor  Veranlagungen  für  religiöfe  Wahrheiten ,  und 
will  das  Anfehen  feiner  Schrift  als  Quelle  der  wah- 
ren Religion  retten.  Die  Kunft  nun  ,  mit  der  er  die- 
fes thut,  und  die  Brauchbarkeit,  welche  das  biblifebe 
Buch  durch  ihn  für  diefen  Zweck  erhält ,  beftimmen 
fein  Verdienft.  Freylich  wird  ein  folcher  fich  uicht 
in  die  Reihe  der  eigentlichen  Ausleger  ftellcn;  noch 
viel  weniger  wird  er  glauben  dürfen,  durch  feine 
auf  blofse  Philofophemc,  oft  auch  nur  auf  einen  blo- 
fsen  Einfall  geftützten  Auslegungen,  die  auf  gründ- 
liche Philologie  begründeten  Interpretationen  Andrer 
Widerlegt  zu  haben. 

Unter  den  Schriften  diefer  letztern  Gattung  be- 
hauptet nun  die  vorliegende  einen  fehr  vorzüglichen 
Rang;  ja  Ree.  fleht  keinen  Augenblick  an  ,  fie  in  die- 
fer Abhebt  ein  wahres  Meiftcrftück  zu  nennen.  Mau 
findet  hier  das  Evangelium  Johannis  mit  fo  vieler 
Kunft  behandelt,  und  für  den  praktifchen  Gebrauch 
fo  fein  verarbeitet,  dafs  nicht  blofs  der  chriftliche 
Rcligionslehrer  aus  diefem  Buche  viel  lernen,  fon- 
dern auch  jeder  denkende  Chrift  es  mit  Nutzen  und 
wahrer  Erbauung  lefen  kann.  Hier  lieht  das  Evan- 
gelium des  Johannes  —  mu  mit  den  Worten  des  Vf. 
7,u  reden  —  da  ,  nicht  als  „eine  verlebte  fremde  Ge- 
ftalt;  fie  ift  uns  innig  nah,  wirkend  in  aller  Menfchen 
Herzen,  in  aller  Menfchen  Seele;)."  Und  jedem, 
dcr's  fo  anfieht,  wie  er  es  hier  gedeutet  findet,  dem 
geht  aus  deinfelbcu,  „eine  erhabene  ftille  Geltalt  her- 
vor, voll  Huld  und  Wahrheit  (Job.  I,  14.)."  Mit 
Recht  hat  der  Vf.  daher  auch  diefe  feine  Arbeit  der 
Sammlung  von  chrijllichen  Schriften  einverleibt,  denn 
nur  für  Chriften  im  eigentlichen  Sinn  des  Worts, 
das  heifst  für  fulche,  welche  an  die  Lehre  Jefu,  als 
den  vollkomraenfteti  Religionsunterricht ,  der  zur 
wahren  Tugend  und  ülückfeligkeit  führt,  glauben, 
ift  diefcs  Buch  gefchrieben.  Allenthalben  ward  die- 
fer Glaube  vorausgefetzt;  voll  von  ihm  fthrieb  der 
Vf.  fein  Buch,  und  nur  fürLefer,  die  von  demftlben 
ganz  durchdrungen  find,  ift  feine  Schrift  berechnet. 
Alles  und  in  allem  Chriftus,  das  iftAufang,  Mittel 
und  Ende  des  Buchs. 

So  viel  von  diefer  Schrift  im  Ganzen,  fo  weit 
fie  den  Jobannes  betrifft;  wir  gehen  zu  einer  kurzen 
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Anzeige  des  Einzelnen  fort.  Der  erfle  Abjchnitt  ent- 
hält eine  Art  von  Einleitung.  Der  Vf.  erklärt  fich 
hier  S.  33-  ausdrücklich  für  die  Meynuog:  daf«  Jo- 
hannes als  Greis  das  Evangelium  gefchneben  habe. 
Auch  vertheidigt  er  S.  39.  das  ein  und  zwanzigfte 
Kapitel  als  jobanneifch.  Offenbar  ift:  dies  letzte  Ka- 
pitel-" heifst  es  hier,  „vom  Greife  Johannes  dem 
fchon  geendigten  Evaugelium  noch  beygefügt  wor- 
den ,  unter  andern  auch  feinem  getödteten  Freündc 
Petrus  ein  Denkmal  der  Liebe  und  Ehre."  Da  jedoch 
im  Buche  felbft  auf  eigentlich  gelehrte  Gründe  nicht 
Kückficht  genommen  wird;  fo  w:ire  es  fehr  zweck- 
widrig hier  mit  dem  Vf.  darüber  zu  ftreiten,  wie- 
wohl Ree.  glaubt ,  dnfs  die  entgegengefetzten  Mey- 
nungen  mehr  für  fich  haben.  Der  zweyte  Abjchnitt 
befchäftigtfich  vorzüglich  mit  dem  Eingang  desEvau- 
geliums  (Job.  1.  1  — iQ.).  Den  halt  Hr.  II.  für 
die  perfonificirteWeisheit  oder  den  perfonificirtenVer- 
ftand  Gottes,  und  wie  man  S.  40  ff.  ficht,  glaubt  er, 
dafs  Idee  und  Ausdruck  hier  eigentlich  platonifchen 
Urfprungs  feyen,  welche  fich  durch  Alexanders  Siege 
mit  oricntalifchen  Ideen  gemifcht  und  fo  einen  Weg 
in  die  orientalifchc  Philosophie  und  aus  diefer  dann 
wieder  zu  den  Juden  gefunden  haben.  Johannes 
wählt  diefe  Benennung,  um  allen  unrichtigen  Ausle- 
gungen uud  falfchen  Philofopbeinen  ,  die  man  mit 
dem  Ausdruck  verbinden  könnte,  vorzubeugen.  Ein- 
zelne Sectirer,  befonders  Gnoftiker,  hat  er  jedoch 
nicht  im  Auge  gehabt.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird 
nun  über  Urfprung  der  Gnofis,  ihre  Wirkungen  u.  f. 
w.  manches  Lefenswerthe  beygebracht.  luderten  die 
Gnoftiker  Im  Allgemeinen  beurtheilt  der  würdige  Vf. 

fewifs  zu  fcharf;  wenigftens  würde  Kec.  anflehen, 
oleende  Aeufserungen  über  fie  zu  uuterfchreiben. 
S.  72.  „frey  heraus  zu  fagen ,  was  war  am  Gnofticis- 
mus,  an  jener  Ilalbwahrheit  und  Halbfalfchheit  ei- 
ner innern  und  äufsern  Lehre  am  meiften  Schuld? 
Das  Elend  und  die  Schwäche  der  Zeiten,"  und  S.  77. 
,.die  fogenannten  Gnoftiker,  die  man  blofs (?)  durchs 
Chriftenthum  kennt;  wie Wafferblafcu  hoben  fie  fich 
im  Chriftenthum  empor  und  verfchwanden  in  feinem 
Strome.  Von  Simon,  dem  Magier  an ,  waren  fie 
Sectenftifter;  metnphyfiTche  Aufklärer,  dieihreSpe- 
culationen  über  Gott,  Schöpfung,  Menfchengefchlecht, 
über  den  Urfprung  und  Vertilgung  des  Üebcls  der 
Welt,  dem  Chriftenthum  anheften  wollten.,  deren 
jeder  alfo  eine  eigne  Religion  überhalb  den  Grenzen 
der  Vernunft  fchuf ,  und  fich  darin  befchaute."  Al- 
lein was  haben  wohl  von  jeher  bey  nahe  alle,  vor- 
nehmlich die  rechtgläubigen,  Theologen,  anders  ge- 
thon  .  als  dafs  fie  die  Specularioneu  ihrer  Mctaphjfik 
on  die  Lehren  des  Chriftcnthums  anknüpften?  ja  was 
thut  man  heut  zu  Tage,  wenn  man  ein  biblifches 
Buch  anders,  als  es  der  eigentliche  urfprfingliche 
Sinn  dclTelben  erfodert,  inferpretirt,  wohl  von  dem, 
was  die  Gnoftiker  thaten,  verfchiedenes  ?  Vcrgeifti- 

£cn  nicht  auch  wir  eben  hiedurch  die  urfprfing^ichen 
.ehren  des  Chrtftenthums?  ja  endlich,  was  ift  des 
Vf.  ganze  Erklärung  des  Evangeliums  Johannis  wohl 
anders  als  wahre  Gnofis,  —  die  wir  jedoch  weit  ent- 


fernt find  zu  tadeln ,  —  wenn  er  allen  Gefchtchten, 
die  im  Johannes  vorkommen,  immer  einen  geheimen 
geiftigeu  Sinn  unterlegt,  der  für  ihren  heutigen  Ge- 
brauch fehr  zweckmäTsig,  aber  gewifs  nicht  nach 
dem  Jobannes ,  ihr  Siim  ift.  Machten  es  nicht  die 
Gnoftiker  gerade  fo?  Dafs  ihre  Philofophie  fchlccht 
war ,  dafür  konnten  fie  nicht ,  diefes  war  das  Elend 
und  die  Schwache  der  Zeiten.  Ueberdem  haben  lic  dem 
Chriftenthum'  im  Grunde  keinen  geringen  Dienft  er 
Wielen  ;  fie  vergeiftigten  es,  und  eben  dadurch  tru 
gen  fie  nicht  wenig  zu  feiner  damaligen  weitern  Aus 
breitung,  vornehmlich  unter  den  gelehrten  Heiden, 
bey,  denen  die  Jüdifchen  Ideen,  von  welche«  d.i* 
ursprüngliche, Chriftenthum  ausging,  nicht  fo  gut  an- 
fprachen,  als  z.  B.  die  durch  Gnofis  geläuterten  Be- 
griffe der  alexandrinifchen  Schule.  Alles  diefes  ge- 
nau erwogen,  verrlienen  lie  gewifs  den  harten  Tadel 
nicht,  den  fie  bisher  oft  genug  erfahren  luufsteu. 
Im  dritten  und  vierfm  Abjchnitt  befchäftigt  fich  der 
Vf.  mit  dem  Evangelium  des  Johannis,  felbft.  Er  theilt 
daffelbe  iu  zwey  Tbeile.  Der  erfte  geht  von  Kap. 
1  — XI. .  der  zw  eyte  1  ou  Kap.  XII  —  XXI.  im  let/.tcrn 
nämlich  ift  es  Johannis  Ablicht ,  die  letzten  l  äge  fei- 
DM  Herrn  auszuzeichnen.  Eine  vollftandigc  Ueber- 
fetzung  des  Evangeliums  nebft  einem  Commentar  üSer 
daffelhe  findet  mau  hier  nicht ;  fondern  des  Vf.  Zweck 
ift  blofs,  den  Lefer  auf  den  Standpunkt  zu  ftellen, 
von  welchem  aus  er  jede  cin/.eluc  Erzählung  des  Jo- 
hannes betrachten  foll,  um  fie  anziehend  und  für  fich 
erbaulich  zu  linden.  Düfs  hier  fehr  viel  Gutes,  ja 
fogar  viel  Treffliches ,  gefagt  fey,  kann  fchon  jeder 
im  voraus  vermuthen,  welcher  die  fehene  Gabe  des 
berühmten  Vf.  für  diefe  Art  von  Arbeiten  kennt.  Es 
würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  nuch  nur  das  ganz 
Vorzügliche  hier  ausheben  wollten  ;  daher  biofs  eine 
Stelle  zur  Probe,  um  unfere  Lefer  auf  das  Ganze  be- 
gierig zu  machen.  S.  161.  fteht  be>  Gelegenheit  der 
Rede  Jefu  Joh.  VI,  1  —  71.  insbefondere  mit  Bezug 
auf  v.  62.  folgendes  :  „auch  diefer  Worte  Wahrheit 
hat  der  Lauf  der  Zeiten  erwiefm  und  wird  fie  er- 
weifen.  Welches  einzelnen  Menfchen  Dafeyn  bat  die 
Wirkungen  hervorgebracht,  die  mit  und' ohne  Na- 
men, bekannter  und  unbekannter  Weife ,  das  kurze 
Leben  Chrifti  hervorgebracht  hat,  und  nach  dem  Zu 
fainmenhange  der  Dinge  noch  hervorbringen  wird? 
Wie  manche  von  Treibern  der  Menfchen  mattgejug- 
te,  von  leeren  Beftrcbungrn  ausgehungerte,  unter 
vergeblichen  Hoffnungen  erlechzte,  Seele  hat  das 
Evangelium  erquickt!  Sie  faud  in  diefeu  Wahrhei- 
ten und  Beftrehungcn  unvergängliche  Nahrung.  Un- 
ter dem  Stecken  der  Treiber,  unter  dem  Schwerdt 
der  Ehrfuchtigen ,  unter  dem  Joch  der  Unterdrücker 
wäre  der  arme,  wehrlofe  Theil  der  Menfchheit  l:mgft 
erlegen,  hätte  nicht  in  ftillen  Wiukeln  .  oder  durch 
grofse,  fich  aufopfernde  Menfchen,  die  ihr  wie  En- 
gel Himmelsbrodt  brachten,  ein  geiltiger  Trank  ,  ei- 
ne himmlifche  Nahrung,  das  lebendige  Forffchroiieu 
in  der  Menfchheit  durch  GlauHm .  I  iebr  umi  HoJ/mmg 
erhalten  und  befördert."  Der  fiinftt  Abfdmitt  beant- 
wortet die  Frage:  „was  foll  nun  das  Evangelium  Jo- 
hannes 
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hnnncs  Dnl?"  fehr  ausführlich.  Der  Text,  welcher 
bey  der  Antwort  zum  Grunde  liegt,  iß  der  Schlufs 
von  Kap.  XX.  daß  ihr  glaubet  u.  f.  w.  Ueber  ihn 
wird  hier  eigentlich  ausführlich  commeutirt.  Zutrß 
wird  der  Begriff  des  Johannes  von  Chrißus  der  Sohn 
Gottes  entwickelt.  Zweytens  wird  die  Liebe  als  das 
Principium  alles  Lebens  in  Chrifto  geschildert.  Drit- 
tens durch  diefe  Liebe  wurde  ein  Bund  der  Liebe  be- 
gründet, den  Chriftus  fchlofs  (Joh.  XIII  — XVII.) 
das  Inßititt  einer  unzertrennlichen ,  auch  im  Tode  un- 
auflösbaren Gemtinfchaft ,  und  diefer  Bund  der  Gemein' 
fchaft  wird  naher  entwickelt.  Auch  hier  mufs  man 
wieder  nicht  *uf  völlige  exegetifebe  Genauigkeit  fc- 
hen;  aber  diefer  Abfcliuitt  JA  fo  reich  au  troiuichcn 
aufserlt  praktifcheu  Ideen,  dafsllec.  ihn  jedem  chrift- 
lichen  Volkslehrer  zum  eignen  Studium  auf  das  driu- 
geudlte  empfiehlt.  Alles  ift  fo  lehr  unfern  Ideen  an- 
gepafy ,  uud  fo  ganz  auf  unfere  tiedürfnifl'e  berech- 
net,  dafs  man  nicht  leicht  etwas  Schoners  in  diefetn 
Fache  lefen 


Den  zweyten  Theil  des  Buchs  macht  die  Regel 
der  Zufammtnßimmung  unjrtr  Evangelien  aus  ihrer 
Entflehnng  und  Ordnung  aus.  Iu  dem,  was  der  Vf. 
S.310  —  314.  über  die  VeranlaiYung  fchnftlicber  Evan- 
gelien fagt ,  ftiinmt  Ree.  ihm  völlig  bey  ;  fo  wie  man 
auch  alles,  was S.  314— 329.  über  das,  was  urfprüng- 
lich  zu  einem  Evangelium  gehörte  und  über  das  alte- 
fte  hebraifche Evangelium  gefagt  wird,  ihm  zugeben 
kann,  wenn  es  nämlich  für  weiter  nichts  als  für  eine 
Hypothefe  gelten  foll:  aber  feinen  Aeufserungen  über 
die  drey  jetzt  noch  vorhandenen  Evangelien  desMot- 
«j,  Marcus  und  Lucas*  kanu  Ree.  nicht  eben  fo 


feinen  Beyfall  geben.  Der  Vf.  behauptet  nämlich, 
Marcus  fey  durchaus  kein  magrer  Epitomator  des 
Matthäus,  auch  kein  dürftiger  Corapilator  aus  die- 
sem und  dem  Lucas,  foudern  vielmehr  der  frühefte 
Evangelienfchreiber  unter  diefen  dreyen,  welcher 
dem  älteiten  hebraifchen  Evangelium  am  getreueren 
blieb,  dagegen  die  übrigen  neue  Zufatze  zu  jenem 
altern  Evangelium  machten.  Da  diefes  alles  in  ziem- 
lich Korken  Ausdrücken  ,  vergl.  S.  329,  30-  44.  45- , 
gefagt ,  im  Grunde  alfer  dafür  kein  Beweis  geführt 
wird;  fo  möchten  diefe  Stelleu  wohl  die  fchwachcre 
Seite  diefes  fonft  fo  fchätzbaren  Buchs  ausmachen. 
Ja  wenn  diejenigen  Männer,  welche  das  Gegcnthcil 
behaupten,  etwan  auch  nichts  weiter  als  unhaltbare 
Gründe  für  lieh  angeführt  hatten  ,  wenn  Ii«  etwan 
deswegen  den  Marcus  für  einen  Epitomator  hielten, 
Weil,  wie  es  S.  44.  heifst,  „Matthäus  fo  breit  vor 
dem  Marcus  fleht,"  dann  gefchähe  ihnen  eben  durch 
diefen  Ton  nichts  weiter  als  ihr  Recht.  Aber  da  hier- 
über fchon  die  fcharffinnigften  Untersuchungen  vor- 
ausgegangen, da  die  Coinpilation  des  Marcus  aus  Mat- 
thäus und  I^ucas,  zumal  durch  die  GriesbiJiifche 
Darl't«  lluiig.  fo  gut  ais  fonnehklar  bewiefen  worden, 
fo  erregt  ein  lolcher  Ton,  zumal  wenn  tnun  lieh 
nicht  auf  Widerlegung  der  Gründe  einlafst,  nur  den 
Verdacht  einer  'oben  und  harten  Anmafsung,  in 
welchen  doch  niemand  weniger  wird  fallen  wollen, 
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als  der  Vf.  der  Briefe  über  die  Humanität.  So  lang« 
daher  Hr.  U.  darüber  nicht  triftigere  Bewcife  vor- 
bringt, und  feinen  Marcus  gründlicher  vertheidigt, 
bleibts  wohl  dakey  :  er  ift  ein  Compilator  aus  Matthäus 
uud  Lucas,  dafür  haben  wir  die  Bcweife  in  Münden. 
Ree.  kann  demnach  auch  der  vom  Vf.  in  Vorfchlag 
gebrachten  Vereinigung  unferer  Evangelien ,  eben 
weil  fie  lieh  auf  diele  lfypothefe  von  dem  Urfprunge 
derfelben  ftützt ,  nicht  beyfttmmen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Schwerin  u.  Lkipzio,  b.  Bdrenfprung  und  in  der 
GrufFfchen  Buchh. :  Magazin  für  die  Naturkunde 
und  Oekonomie  Meyenburgs.  IL  Band.  Heraus- 
gegeben von  M.  Adolph  Chriflian  Siemjfen.  1795- 
342  S-  8- 

Der  Inhalt  diefes  Bandes  ift  folgender:  1)  Fewer- 
kung  über  den  Geiß  der  Landwirt  hfchaft  in  Meklenburg. 
Ein  f«hr  gut  gefchriebner  Auffatz  ,  defl'en  ungenann- 
ter Vf.  mit  Recht  den  Eifer  im  Kampfe  um  die  Ehre 
der  belfere  VYirth  zu  feyn ,  an  feinen  Laiirhleuteu 
rühmt,  aber  tadelt,  dafs  jeder  feine  Methode  allge- 
mein gemacht  wiflen  wolle ,  da  die  Erfahrungen 
und  Verfocht  beym  Landbau  nach  der  Verfchieden- 
heit  des  Bodens  und  andrer  Umftandc  fehr  verfchie- 
den  ausfallen  müden;  auch  fey  es  feindlich,  dafs  die 
Pachter  nicht  mehr  von  unten  auf  dienten,  und  t  "mi- 
die Hangriffe  erleruten.  Der  Nutzen  einer  ausführ- 
lichen Befchreibung  der  Erfahrungen  wird  darge- 
than,  und  der  Unterfchted  ,  wie  der  Cameralift  und 
Landwirth  die  Art  desLaudbaues  beurtheüen  könne 
und  in ulTe,  gezeigt,  auch  der  zwifchen  grnfsern  und 
kleinem  Landvvirthen  und  der  fchuilliche  Einflufs 
des  Luxus  auf  beide.  2)  Die  natürliche  Gtjckichte 
des  Luchfes  und  feine  Ausrottung  im  Vaterland**  vom 
Herausgeber.  Die  Befchreibung  ift  oberflächlich,  uud 
nicht  immer  ganz  richtig.  So  foll  z.  B.  der  Luchs 
nicht  grofser  wie  eiu  Fuchs  feyn;  die  Nachrichten 
von  feiner  Lebensart  find  gut  gcfamrnelt.  Seit  1706 
ift  er  in  Meklenburg  ausgerottet.  3)  Kurze»-  Bericht 
von  den  erfltn  Inoculationsverfiichen  der  Rindviehfeuche 
in  Meklenburg ,  vom  Hn.  Prof.  Karßen.  Aus  Nugent's 
Reifen  durch  Meklenburg.  4)  Nachricht  von  liern 
Gebrauche  der  Buchmaß.  zum  Oelfchlagen ,  aus  der  Mo- 
natsschrift von  und  für  Meklenburg.  5)  Fänige  va- 
terlandifche  Wetterbeobichtungsregeln,  aßrologifche 
Bauernfogen,  die  des  Sammeins  nicht  werth  waren, 
Z.B.  wenn  es  auf  Siebenbrüdertag  regnet,  fo  reguet 
es  fieben  Wochen  durch  (hindurch).  6)  Lebenslauf 
des  Herrn  Pr.ipoßtus  und  P  iflor  £}acob  Schmidt ,  geb. 
am  11.  Juii.  1701  zu  WaiTerlebeu  in  der  Graffchaft 
Wernigerode,  geft.  am  5.  März  1777  zu  Genyen.  Als 
Schrifrfteller  hat  er  fich  durch  Predigten,  eine Sehutz- 
fchrift,  und  feine  Beobachtungen  über  die  Hornsen 
bekannt  gemacht,  welche  in  den  Abhandlungen  der 
Oberlaulitzifchen  BienengcfrlHchaft  abgedruckt  find, 
wo  er  unrichtig  Johann  genannt  wird.  7)  Des  Hu. 
Kirchnrr  H.  1°*"'  Verfuch  tiner  genauen  Einthti 
Q  q  9.  I  Utnl 
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lung  der  K/uienfchwatime  ( Ciavaria  Linn.)  aus  den 
Schriften  der  berlinifcheu  Gefellfchafr  uaturforfeben- 
der  Freunde.  8)  D«  Hn.  G.  B.  Genzmer  Abhand- 
lung von  der  fogencr.xnten  Kiefermufchtl  (Entomolitltus 
paradoxus  Linn.)  aus  den  berlinifchen  Sammlungen. 
9)  Eine  aus  Heitmanns  phyfik.  okon.  Bibliothek  abge- 
druckte llecenfion  von  Schwabens  Vorschlagen  zur 
Holzvermehrung  u.  f.  w»  10)  Des  Hn.  Bürgermei- 
fter(s)  Timm  Bejcltreibung  der  Makhinfchen  f euer  fiebern 
LehmfchindeldäcJier  aus  dein  tncklenburg  -  fchwerin- 
fcheu  Calender  v.  J.  J79J.  11)  Beytrag^  zur  Aufkla- 
rung der  Begriffe  vom  Ertrage  —  der  Getreidefelder, 
vom  Hn.  Amtmann  C.  IV.  C.  Schumacher  aus  den  neuen 
Abhandlungen  und  Nachrichten  der  königl.  Und- 
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wie  folgt:  paricula  cotiretata  fpeeiformi  chUjcibus  uni- 
fioris,  petalis  lanceolatis  glabiis,  coloratis.  Arifla 
dorfali  reeta ;  culmo  trlnodo  Jimplici ,  auch  hat  er  eiue 
Jateinifche  Befcbreibung  derfelben  hinzugefügt.  Er- 
laubte  es  uns  der  Raum,  fo  würden  wir  noch  man- 
che wichtige  Art  und  treffliche  Anmerkung  hier  aus- 
heben. 16)  Bemerkungen  über  die  meklenburgifche  Kop- 
pelwirthfchaft  und  Stallfütterung  aus  der  neuen  ollSe- 
meinen  deutschen  Bibliothek.  17)  Eine  Recenlfon 
aus  Heckma  uns  phvfikal.  okonomiiehe  Bibliothek 
von  Binder'.*  patriotischen  Menfchenfreund.  18)  Lim- 
neifche  Stjnorupnie  zu  den  meklenburgifch- platten  (platt- 
deutschen) Pflanzennamen,  vom  Herausgeber,  rg) 
Heber  tweij  merkwürdige,  die  Impfung  der  Rindvieh- 


wirihfehafdichen  Gefellfchaft  zu  Celle.  n)  Frucht-  feuche  in  Meyenburg  betreffende  Schriften.  Zwev  EU 
und  Vicluallenpreife  des  löten  und  ijten  ^ahr/tunderts    cenlionen  aus  Beckmanns  phyiik.  ukonomifche  Biblio- 


aus  dem  Kirchenarchive  zu  Naven  bey  Neubrandenburg, 
dem  Herausgeber  von  einem  Freunde  tuitgetheilt, 
und  von  ihm  mit  ähnlichen  aus  andern  Schriften  ent- 
lehnten PrcisverzeichnilTcn  aus  dem  Haunovrifchen, 
Brandenburgifchen  und  Hildesheimifchen  vermehrt. 
13)  Erica*  über  die  rathfclliaften  gallerartigen  Körper, 
welche  in  den  Sommermonaten  häufig  an  unfrer  Ojlfee- 
küße  bemnkt  werden ,  vom  Herausgeber.  Schonefeld 
bemerkte  fic  zuerft.  Es  ift  die  Mrdufa  aurita  dea 
Linne,  und  hier  grufstentheils  nach  Modeer  befrhrie- 
ben.  Der  Vf.  bemerkte  fo  wenig  wie  diefer  bey  ihr 
ibs  Brennen ,  felbft  beyro  Durchbeifsen  empfand  er 
nichts,  obgleich  die  Fiichcr  behaupten,  dafs  fie  Au- 
genfehmerz  und  Kiefen  verurfachen.  14)  Beschrei- 
bung der  graukehlichen  Tanchercnte  .(Colymbtts  fuberi- 
flatus  Linn.)  von  D"  G.  G.  Dethnrding,  gut.  15) 
Fortfelzung  der  vorläufigen  KachUfe  zur  Flora  inega- 
poliiana,  von  Hn.  C.  Timm,  enthalt  61  aufs  neue 
im  Herzogthum  Mcklenburg  entdeckte  Pflanzenarten, 
worunter  manche  merkwürdig  find ,  und  eine  neue 
ift,  uamlich  Aerundo  ftricta.    Hr.  T.  chflraktarifirt  fie 


thek  mit  einem  Vorberichte  des  Herausgebers.  20) 
Beyträge  zur  vnterländi fehen  Thierkumde,  vom  Her- 
ausgeber. Enthält  kurze  Bemerkungen  über  einig« 
in  Mekleuburg  einheimische ,  oder  zu  Zeiten  dorthin 
ziehende  uud  bemerkte  Thiere,  21)  Noch  eine  Re- 
cenfion  aus  Beckmanns  phyf.  okon.  Bibliothek  über 
Vegefacks  Schrift:  zur  Aufnahme  der  Laudwirth- 
fchaft.  aa)  Biographische  Nachrichten  vom  Amtmann 
Streubel  in  Schwerin,  geb.  zu  Stithnitz  inSachfen  im 

Jteo  April.^    Er^hat  ver- 


fchiedne 
ten  einrücken 


Erhht,  b.  Keyfer:  Chrifilkhe  Volksrcden  über  die 
Epifletn ,  fowuhl  zu  einem  Vorlefebuch  bey  öffentli- 
chen Gottesverehrungen  als  zum  Gebrauch  beu  häus- 
licher Andacht  eingerichtet ,  von  H.  G.  Zerren» 
und  Ch.  L.  Hahnzog.  Vermehrte  Ausgabe.  1797. 
878  S.  4.  (aRthlr.  16  gr.)  (S.  Ree.  A.  L.  TL 
1794-  N>-S5-> 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Tniutam  Schritte*.  Leipzig,  b.  Fleifcher  A.  j. : 
D.  Stilers  und  einiger  andern  eompetenten  Rithtcr  Erklarnng 
ttber  dat^tem«  Leipziger  Gcfangbnck  theü*  gsnz,  iheilg  im 
Auazuge  mitgethcilt  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet 
von  M.  A.  J.  Marx .  Prediger  in  Liebertwolkwitz  und  Gros» 

fötn«.  1797.  30S.  8.  —  Ohne  die  Mängel  der  I.«ipziger  neuen 
.iederfnmmlung  cu  verkennen  ,  ift  Hr.  Af.  überzeugt,  dafs  Ii« 
rrolse  und  wichtige  Vorzüge  vor  allen  andern  Gefangbüchern 
habe  CS.  4.),  und  dafs  fic  rr<h(  dacu  geeignet  fey,  zwecknu- 

in  Geift  und  in  der  Wahr- 


fsige  Erbauung,  Verehrung  Gotte* 
heit,  wie  Jefus  fie  will»  zu  bewirken 


Um  d.iher  manchen  zu 


zeigen,  dafs  nicht  blofs  folebe  Manner,  welche  man  als  jVrp- 
hgen  verfchreyet ,  da»  neue  Grfaugbuch  gut  und  zwetkronfsif 
finden .  (oitdern  dafs  auch  andere  I.obredncr  delTelbcn  find, 


hat  er  die  Recenfiotten  diefe*  Buchs  aus  Seiirrt  gcmannutzigen 
Bcsraduungen  ,  den  Erhngifche*  und  Gothoifehcn  Zeitungen 


wieder  abdrucken  laffen,  und  mit  Noten  »erfeheu.  So  wenig 
diefe  im  Ganzen  bedeuten :  fo  fehr  feheinen  Ii*  bie  und  da 
neuer  Noten  zu  bedürfen.  '/..  IS.  wenn  Hr.  Seiler  behauptet, 
dafs  all*  wesentlichen  Glaubensartikel  und  Sittenlehren  der  Re- 
ligion Jefu  111  dem  reuen  Gcfangbuche  fchrijt  •  und  zwetkmu- 
Jrie  ausgedrückt  zu  (Inden  find:  fo  fügt  Hr.  Ai,  hinzu:  „das 
„itt  wahr;  und  nur  ein  Maulwurf  kann  dies  nicht  fehen  ,  oder 
„ein  Geuoffe  der  Obfcurantenzunfl  es  nicht  fehen  wollen."  — * 
Ree.  ift  übrigens  fo  billig  ,  diefen  Abdruck  der  Recenfionen  in 
den  LoealvcrhUltnijJen ,  für  die  er  zunachlt  bellimmt  ift,  rechs 
zweckmafsig  und  rerdienftlich  zu  ündeii:  nur  wird  JJr,  Äf, 
hoffentlich  fo  gerecht  feyn  ,  den  übrigen  Uriheilorn  ,  deren  mit 
jenen  zum  Thcil  conrraflirende  Bcurtheilung  hier  nicht  mitgei 
theilt  worden  ift ,  die  Competent  tu 


v 
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Sonnabends,   den  24.  Februar  1798. 


GESCHICHTE. 

BettLiK,  b.  Uuger:  Gefchichte  der  Europaifchen 
Staaten  von  Kari  Ludewig  Weltmann.  Erfter 
Band.  1797.  XXVI.  und  458  S. 

Eben  dafTelbe  Buch  unter  dem  Titel:  Gefchichte 
Frankreichs. 

Gefchichtserzahlungen  find  feit  mehr  als  dritthalb- 
taufend  Jahren  von  den  Urhebern  oder  Zeugen 
der  Thaten  oder  aus  Ueberlieferungen  uuzahliche 
aufgezeichnet  worden.  Die  kritifche  Beurthcilung 
der  Richtigkeit  einzelner  Darftelluugeu  haben  eiu- 
fich tsvolle  oder  intcreflirte  Männer  von  jeher  gele- 

$ entlieh  übernommen:  über  den  ganzen  Vorrath  hi- 
orifcher  Materialien  wurde  die  Kritik  bey  Anlafs 
der  manuichfaltigcu  Revolutionen  Europens  in  die- 
[en  letzten  drey  Jahrhunderten  nach  und  nach  ver- 
breitet: es  mufste  bald  diefer,  bald  jener  Theil  ge- 
nauer beleuchtet  werden.  Die  Univerfalhiftoric  iß  fo 
alt  als  die  erften  sehen  Capitel  des  erften  Buches  Mo- 
fis,  welche  die  Gruudzüge  der  Urgefchichte  aller  in 
dem  Gefichtskreile  des  ,  VerfnlTers  liegenden  Volker 
einhalten:  anders  gehaltet .  erfcheiut  lie  in  Herodots 
Darfteilung  der  Europaifchen  und  Afiatifchen  Staaten- 
verhaltniire;  anders  iu  Polybs  Befchreibung  des  Ur- 
fprunges  der  romifchen  Welt.  Ihre  nähere  Ausbil- 
dung ift  fie  der  chriftiiehen  Religion  fchuldig,  deren 
aus  dem  Judentliuin  hiuübergebrachtehiftorifche  Quel- 
len (die  Grundlage  fynchrouiftifcher  Behandlung)  ei- 
ne feit  dein  Anfang  der Diuge  ununterbrochene,  chro- 
nologifiheGeichichtserzahlung  enthielten,  indefs  die 
Lehren  Jefu  und  de*  Apoftel  und  das  Intereffe  der 
Hierarchie  eine  weit  ausgebreitetcre  yolkervereini- 
gung  gründete:  es  wurde  einem  zu  Rom  wohnenden 
Greife  wichtig,  was  der  Wilde  am  Oronoko  fich  für 
Gedauken  mache ,  und  ob  jener  Banianc  den  Chrifch- 
na  oder  den  Chriftus  mit  Anbetung  nenne.  Als  die 
im  Namen  Gottes  zufammengerufenen  Volker  auch 
unter  ihren  meufchlichen  Beziehungen  lieh  naher 
kenneu  lernten  ,  und  bald  das  Uebcrfiunlichc  über 
dem  vor  uns  liegendeu  ,  ja  felbft  Moralttat  über  finn- 
lichen Gcnüffcu,  vergefleu  wurde;  erwachte  der 
Trieb  alles  zu  umfaffen ,  alles  ?-u  ergründen ,  nur  leb- 
hafter :•  daher  es  bey  dem  uncrraefslich  angewachfe- 
neu  Vorrathc  von  Kenutniffeu  immer  nothwendiger 
wurde,  allgemeine  Formelu  zu  finden,  welche  die 
Lieberficht  und  Anordnung  erleichtern.  Eine  fokhc 
Formel,  ein  folches  Refultat  und  ein  folcher  Schlüffel 
würde  die  Univerfalhiftorie  feyu  ,  wenn  fie  noch  zur 
Zeit  möglich  wäre.  Alsdann  erft  wird  eine  Univer- 
A.  \.  Z.  1798-    Erßer  Band. 


falhiftorie  feyn  können ,  wenn  man  mit  den  Materia- 
lien der  Gefchichte  einzelner  Staaten  und  Völker, 
fowohl  in  Anfehung  ihres  Werthes  als  ihres  Geiites, 
mehr  in  das  Reine  gekommen  feyn  wird.  Hierin  find 
wir  etwas  weiter  als  unfere Vater,  aber  lange,  lange 
fo  weit  nicht,  als  erfoderlich  wäre.  Die  politifcheu 
Verladungen  ,  die  Natioualvorurtheile ,  die  gedrück- 
te Lage  der  meifteu  Gelehrten  uod  die  Gleichgültig- 
keit des ,  in  Cultur  und  Aufklarung  wahrlich  in  den 
meiden  auch  unferer  Lander  noch  zurückfteheuden 
Publtcuras  haben  bisher  nicht  erlaubt,  mehr  zu  thun. 
Dennoch  mufs  es  gefchebeu.  Bey  der  fürchterlichen 
Erfchuttcrung  aller  alten  Meynun'en,  unter  dem  Kra- 
chen des  überall  zufainmenftürzenden  europaifchen 
Staatengcbaudes ,  ift  wohl  fo  wenig  an  der  Noth wen- 
digkeit neuer  Grundfefteu,  als  daran  zu  zweifeln, 
dafs  die  Refultate  der  Erfahrung  aller  Zeiten  und  Vol- 
ker die  bellen  feyn  werden.  Diefe  Hauptarbeit  für 
die  gröfsten.  dringendelten  Intcrerten  der  Menfch- 
heit  wird  von  einer  anderen  vcrdienftlich  vorberei- 
tet,  uud  befchleuuiget:  wenn  Minner  von  Gelehr- 
samkeit undGeift  die  aus  bisherigen  Forfchungcn  fich 
einftweilen  ergebenden  Refultate  dem  Publicum  in 
lebhafter  Darfteilung  vor  Augen  bringen.  Der  Sinn 
für  das  Wefentliche  wird  hiedurch  geübt;  es  werden 
Ideen  geweckt,  welche  ein  fo  concentrirtes  Gemälde 
leichter  als  eine  unüberfehliche  Gallerte  hervorbringt. 
Alles  kommt  auf  den  philofophifcheu  Maler  an:  weifs 
er  die  Farben  wohl  zu  vertheilcn,  fo  wird  bald  je- 
der fehen,  worauf  es  ankommt,  welcher  Zug  iu  die- 
fein  Gefchichtgciuälde  der  herrfchende,  charakteri- 
ftifche,  und  was  von  ihm  zu  halten,  ob  er  zu  ver- 
fchmahen ,  oder  was  ihm  abzulernen  ift. 

Hr.  Profcfior  W. ,  welcher  die  Gefchichte  der 
europnifchen  Staaten  auf  diefe  Weife  zu  bearbeiten 
gedenkt,  giebt  in  dem  vor  uns  liegenden  Bande  eine 
Probe  an  der  Gefchichte  desjenigen  Volks ,  delTen 
dreyzehenhundertjahrige  politifchc  Confiftenz,  deffe« 
im  erften  Zeiträume  des  Mittelalters  durch  Waden 
und  Einrichtungen  behauptetes  Ucbergewicht,  detTcn 
zu  dein  vorzüglichften  Einüufs  auf  alle  andere  Natio- 
nen qualilicirter  Charakter,  endlich  deffi*n  neue- 
fte ,  uoch  unvollendete  That  (die  grüfste  feit  Rom 
und  Mohammed)  die  erfte  Aufincrkfamkeit  gewifs 
verdient. 

Die  (fchr  kurze)  Einleitung  fchildert  Gallien  und 
das  grofse  Frankenreich  bis  auf  den  Vertrag  zu  Vcr- 
dun,  durch  welchen  Frankreich  ein  felbfißandiger 
(von  den  auslandifchen  Eroberungen  abgeänderter, 
die  meiften  feither  franzofifch  redenden  Volker  um. 
faffender)  Staat  geworden,  S.i — 12.  Die  Gefchichte 
Rrr  delfcl- 
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deffelben  wird  hierauf  nach  vier  Perioden  fo  beschrie- 
ben, dafs  das  eigentlich  WefentHche ,  das,  wodurch 
ein  Staat  und  eine  Nation,  Staat  und  Nation  ift,  nam- 
lieh  die  Entwicklung  und  gegenteilige  Einwirkung 
der  VerfalVung  und  des  Nationalgeiftes ,  das  Hauptau- 
genmerk bleibt.  Demnach  wird  ein  erltcr,  ohnge- 
fahr  460  Jahre  langer  Zeitraum  vpu  dem  Gedeihen 
der  Arrftokratie  (fett  Karl  dem  kahlen)  bis  zur  erften 
Versammlung  der  Reichsftände  (unter  Philipp  dem 
Schonen)  zwcckraäfsig  angenommen,  und  (S.  13 — 44.) 
fo  befchrieben ,  dafs  aus  den  vielen  Materialien  der 
Stofl"  nach  maliger  Erfcheinungen  herausgehoben  wird. 
Wahr  und  glücklich  ift  die  zuerft  S.  42.  vorkommen- 
de und  bis  in  unfere  Tage  durchgeführte  Bemerkung, 
dafs  und  wie,  die  frauzöfifche  Cultur  ihren  Anfang 
von  der  Phantafte  nahm,  welche  wunderbare  Regfam- 
keit  iich  fchon  früh  aufserte,  und  wie  felbft  Ideen 
der  Schule  fofort  mit  politifchen  VerhältnifTen  in  Ver- 
bindung kamen.  Der  zweyre  Zeitraum  begreift  jene 
zweihundert  Jahre  von  dem  Anfange  bis  zu  dem  (feit 
Karl' VIII.  merkbar  werdenden)  Verfalle  der  ftaudi- 
fchen  VerfafTung,  S.45  -  84-  (Wie  eine  ausnehmen- 
de Liebe  der  Könige  Charakterzug  der  Nation  da- 
mals nothw  endig  werden  mufste  >.  60. ;  der  nach- 
theilige Einflufs  italienifcher  Kriege  auf  die  innere 
VerfafTung  S.77. ;  und  wie  bey  den  Franzofen  jener 
kühne  Geift  aufkam ,  durch  welchen  die  Griechen 
Beb  auszeichneten,  und  welcher  auch  über  Gegen- 
ftiinde  der  heiligften  Verehrung  zu  fpotten  wagte, 
fobald  man  etwas  lächerliches  daran  bemerkte;  ein 
Geift,  „welcher  leicht  zu  frevelhaften  Handlungen 
„verführt,  ohne  welchen  aber  eine  Nation  die  Kraft 
„kaum  behalten  wird,  welche  nöthig  ift,  um  He  zum 
„Gefühle  der  Meufchenwürde  zu  erheben  ,"  S.  830« 
Die  dritte  Periode  umfafst  die  folgenden  zwey  hun- 
dert Jahre  bis  zu  Vollendung  des  Defpotifmus  unter 
Ludwig  XIV;  S.  84 — 147»  (W>e  durch  die  auswär- 
tigen Kriege  die  Aufmerkfamkeit  des  Adels  von  den 
inneren  Staatsverhältniffen  ganz  abgezogen  wurde, 
S.  90. ;  Charakter  Sully's ,  die  grofse  Einfachheit,  die 
ernfte  Nüchternheit  feiner  Maximen  S.  141.fr.,  wie 
die  Humanität  Heinrichs  über  die  Schranken  ging, 
*n  welche  er  eingefchloflen  war,  und  der  Werth, 
welchen  feine  weibliche  Sanftmuth  durch  feinen 
männlichen,  durchdringenden  Verftand  bekam;  wie 
feft  und  wie  milde  feine  Regierung  gewefen,  und 
wie  ihm  bisweilen  gefchehen ,  dafs  er  auf  den  Adel 
der  menfehlichen  Natur  zu  viel  Vertrauen  fetzte;  wie 
feine  Toleranz  über  die  Denkart  feiner  Zeitgenoffen 
fo  erhaben  war ,  dafs  fie  nothwendig  an  ihm  irre 
werden  mufsten  .  u.f.f..  S.  143  — 153.  Vergleichung 
des  grofsen  Königes  mit  Richelieu ;  wie  jener  eine 
Solche  Ruhe  in  Frankreich  beabzweckte,  wahrend 
w<lcher  in  feinem  geliebten  Reich  ein  Paradis  auf- 
blühen follte,  Richelieu  die  Stille  eines  Kirchhofes; 
und  wie  der  Frieden ,  welchen  jener  wünfehte  ,  jede 
Schnfucht  nach  einer  Veränderung  aufheben,  des 
Cardinais  Frieden  aber  daher  entfpringen  follte  ,  dafs 
keiner  mehr  Kraft  und  Muth  hätte,  ihn  zu  ftörm  S. 
163.  ff.    Von  dein  an  drängen  fich  herverßechende 


Charaktere,  deren  Schilderung  man  um  fo  begieri- 
ger lelen  wird,  je  vertrauter  man  fie  kennt.  -  Wir 
können  davon  nur  wenige  Proben  geben.  Ludwig 
XIV.  S.  193.  „Natur  und  Srhickfal  hatten  fich  verei- 
niget, damit  er  auf  das  vollkuinmenlle  einen  König 
„reprafentiren  könnte;  aber  er  zeigte  fchon  in  feinem 
„Qebenzehnten  Jahre,  dafs  er  neben  feiner  Rolle  auch 
„wirklich  etwas  feyn  würde;  nämlich  ein  atUss  ver- 
achtender Dcfpot." —  S.  217.  Luxemburg  und  Cati- 
nat :  „jener  ein  militärisches  Geuie  ,  diefer  einer  von 
„den  herrlichen  Köpfen,  welche  in  jedem  Fache«  das 
fie  wählten,  in  kurzer  Zeit  hervorragen  ;  jener  durch 
„genialifche  Augenblicke  über  gewöhnliche  IWeu- 
„fchen  erhaben  und  ftets  von  Liebe  ilaimnend,  die- 
ser immer  grofs  in  kraftvoller  Ruhe  und  voll  Sinn 
„fürfefte  Freundfchaft."  S.  2:0.  Wie  Ludeuigs  An- 
dächteley  .feinen  Selbftdünkcl  und  feine  Gering- 
schätzung anderer  Menf'ihen  fo  vermehrte,  als  lie 
„Erniedrigung  der  meufihlichen  Wurde  in  Hin/lcht 
„auf  das  höchfte  'Wefen  cur  Folge  hat."  Eb.  d<if. 
Vergleichung  Ludewigs  mit  Leopold  von  Lothrin- 
gen ,  „welcher  durch  Klugheit  und  Milde  jede  Spitt 
„des  Kriegsunglücks  verwifebte,  und  die  Redlich- 
„keit  feiner  Verficherung,  dafs  er  morgen  fein  Hcr- 
„zogthura  \-erlaffen  würde,  wenn  er  nichts  Gutes 
„mehr  fchnffen  könnte,  durch  feine  edlen  Handlun- 
gen bewies,  u.f.f.  S.  226.  Vendome's  genialifches 
„Feuer  am  Tage  der  Schlacht;  feine  unglaubliche  Ver» 
„uachläfiigung  der  Difciplin  gegen  fein  Heer  und  fei- 
„ner  eigenen  Perfon ;  wie  ihn  aber  die  Krieger  auch 
„fo  liebten ,  dafs  fie  Seinetwegen  von  einem  erfchlaf- 
„fenden  Leben  gern  zur  ungeheuren  Anftrengung 
„und  augenscheinlichen  Gefahr  übergingen."  8.241» 
Grundcharakter  der  franzöfifchen  Cultur  unter  Lud- 
wig XIV.  „Weil  die  beftimrote  Weife,  wie  diefe 
„Nation  einen  Gegenftand  in  ihre  Empfindungen  auf- 
„nehmen  follte,  durch  eine Phnmafie  bezeichnet  war, 
„welche  fich  nicht  zu  Idealen  erhebt ,  fondern  ihr« 
„Schaffende  Kraft  im  Getümmel  des  wirklichen  Le- 
vens zeigt,  fo  mufste  die  Cultur  durchgängiger  wir- 
„ken,  als  vielleicht  bey  irgendeinem  andern-Volk ; 
„aber  Kraftaufserung,  auf  welche  Art  lie  gefchehen 
„mochte,  fchien  lang  das  einzige  Ziel  der  Franzofen, 
„und  Befriedigung  der  Leidenfchafteu  ihr  einzige» 
„Glück."  „Unter  diefen  leidenschaftlichen  Men- 
schen Schloffen  auch  Jünglinge  einen  Freundfchafts- 
„bund  mit  einander,  deffen  Wirkungen  in  das  Zeit- 
,, alter  der  griechischen  Freyheit  zu  gehören  fcheinen. 
„Sie  Schwuren  ,  fich  einander  nie  zu  verlaffen  ,  und 
„blieben  fich  getreu  bis  in  den  Tod;  jeder  fand  fei- 
„nen  Schmerz,  feine  Freude,  in  den  Herzen  feiner 
„Genoffen  wiederholt;  in  der  Abwesenheit  des  Freun- 
„des  entfagte  der  Freund  allem  Vergnügen,  und 
„trauerte  wenigstens  mit  dem  Anftande  der  Melan- 
cholie." Was  hier  bis  S.  247.  über  die  franzöfifche 
Literatur  folgt .  verdiente  ganz  abgeschrieben  zu 
werden!  Das  ift  der  Charakter  diefes  Buchs,  dafs 
überall  zweckmäfsire  Beftiinmtheit  und  Blick  auf  das 
Auszeichnende  herrfcht,  ohne  dafs  über  der  ange- 
ßrengten  Auimcrkiamkeit  auf  Eiues  das  kalte  Unheil 
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Ktte,  welches  aus  Befrachtung  aller  Seiten  eines  Ge- 
genftandes  und  feines  Verhahniffes  zum  Ganzen  ent- 
fpringt.  Der  vierte  Zeitraum  er  (treckt  fich  bis  auf 
die  grofse  Revolution,  mit  Inbegriff  der  Gefchichte 
der  letztem  bis  auf  die  Robefpierrifcbe  Tyranney. 
Wir  übergehen  die  Schilderungen  des  Herzogs  von 
Orleans  S.  249.  und  des  Polizeyminiiters  d'Argenfon 
S.  251. ,  um  nur  von  Ludewig  XV.  zu  erwähnen, 
„wie  die  Natur  ihn  mit  keinen  vorzüglichen  Anlagen 
„befchenkt,  ein  (anfangs)  kränklicher  Körper  ihte 
„Schwache  vermehrt  hatte,  und  ihm  die  Erziehung 
„vollends  alle  Kraft  genommen ,  weil  fie  von  zwey 
„Männern  geleitet  wurde ,  deren  der  eine,  Villeroi, 
„ihn  zu  entkräftender  Frümmeley  gewöhnte,  uud 
„der  andere,  Fleury,  alles  that,  um  ihn  in  ewiger 
„Kindheit  zu  erhalten,"  S.  2<ii.,  von  Fleury  ,  „wie 
„die  Einfalt  feiner  Sitten  preiswürdiger  gewefen  wä- 
,.re,  wenn  lie  mehr  aus  Selbftbeherrfchirng  als  aus 
„einer  gewiffen  Befchränktheit  ihren  Urfprung  ge- 
„habt  hätte;"  wie  er  „die  emporstrebenden  üeifter 
„niedergedrückt ,  und  feine  unaufgeklärte  Denkungs- 
„art  durch  lebhafte  Theilnahme  an  den  janfenifti- 
„fchen  Streitigkeiten  verrathen  hätte"  S.  26,.  An- 
fang des  MaitreffeneinRufles  S.  267.;  wie  des  Königs 
glühendes  Temperament,  fobald  die  ertte  Angft  vor 
feinen  Vorurtheilen  überwunden  war,  ihn  fchnell  zur 
frechften  Wolluft  verleitete.  Die  Pompadour  S. 277. 
Bey  Anlafs  der  Hinrichtung  Damieus  S.  279.:  „nie 
„verlor  lieh  aus  dem  frnnzofif'chen  Charakter  jene 
„Milchung  von  Zartheit  und  Wildheit  der  Empfin- 
dung, die  fich  früh  in  demfelben  fand."  ßernis,  S. 
280-  Choifeul  284:  .»die  Energie  feines  Charakters 
„und  Geiftes.  Vielleicht  ein  befferer  Menfch ,  wenn 
„er  nicht  unter  Menfchen  gekommen  wäre,  die  er 
„verachtete;"  S.  288*  ».aber  fo  trat  er  ohne  Gefühl 
„für  die  Tugend  alles  vor  Heb  nieder,  was  ihm  ge- 
„fahrlich  feyn  konnte."  Die  Gefchichte  Ludwigs 
XVI.,  verflochten  in  die  DarfteUung  der  Urfachen 
der  Revolution  S.  289-  CharakterifirungMontesquieu's, 
„des  erßen,  grofsen  Vorläufers  derfelben ,"  S.  290.  ff". ; 
Volraire's  und  Rofleau's ,  die  ihr  „am  ra  eilten  vorge- 
arbeitet .«*  S.  291.  „bey  beiden  war  Pbantafie  das 
„herrschende  Vermögen ,  und  fie  zeigte  lieh  mit  ei- 
fern folchen  bezaubernden  Muthwillen,  oder  mit  ei- 
„nem  folchen  Pathos,  dafs  eine  leichtfinnige  und  lei- 
„dmfchaftliche  Nation  von  ihr-  mufste  hingeriffen 
„werden."  „Die  Weltweisheit  bot  Schätze  dar,  wel- 
che mehr  die  Habfucht  reizen,  als  alles,  was  die 
„Gefchichte  verheifst."  „Wo  ift  ein  Volk,  welches 
„fo  wenig  Sinn  wie  das  Franzöfifche  für  das  reine 
„Sitteugefetz  und  einen  folchen  Enthufiasmus  für 
„beroifche  Momente  befafse!"  Schön  und  wahr  heifst 
„es  bey  Anlafs  der  Verfaramlung  der  Stünde.  S.  297. 
„Die  Verhaltnifle  der  alten  Freyheit  traten  nun  vor 
j,den  Geift  der  Kation ;  aber  wenige  merkten ,  wel- 
„chen  Genius  neuer  Art  man  in  ihnen  erblickte." 
Necker ,  „deffen  Talente  durch  keinen  Charakter,  Xnftal 
„fo  wie  feine  Kenntniffe  durch  "kein  Genie  unter- 
stützt wurden;  der,  aus  feiner  engen  Spbpre  ber- 
„ausgeriflen,  fich,  felbß  uicht  mehr  kanute,  und  fei- 


„nem  Verdienfte  beymafs,  was  den  Umftänden  ge- 
„bührte." 

(D„B*/M*f,  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Erfurt,  b.  Beyer  und  Maring:  Makrothymia  oder 
Verfuche  zur  Ausbildung  der  Menfchheit.  Erflts 
Stück.  1797.  208  S.  8»  (14  gi"  ) 

1 

Der  ungenannte  Vf.,  ein  Schulmann,  der  unfere 
ganze  Achtung  und  Liebe  verdient ,  denkt  in  einer 
Reihe  von  Heften  feine  Bemerkungen  und  Erinne« 
ruugen  über  folgende  wichtige  Gegenfta'nde  mit  zu* 
theilen  1)  über  Erziehung  und  Unterricht;  2)  über 
die  belle  Art,  die  Volks-  und  Landesreligion  auf- 
recht zu  erhalten ,  zu  begünftigen  und  gewiffenhaft 
zu  benutzen,  als  Sache  der  bürgerlichen  Obrigkeir, 
als  höchftnothige  Gefellfchaftspflicht  gegen  den  gro- 
fsen Haufen;  3)  über  zweckmäfsige,  liebevolle,  ötfeno 
liehe  Beflerungsanftalten  aller  Art  von  Fehlenden, 
Verirrten  uud  schwachen  ,  auch  denen  man  den  Na- 
men der  grofsten  Verbrecher  gab,  mit  befonderer 
Hinhchi  auf  belTere  Einrichtung  alles  deffen ,  was 
man  bürgerliche  Strafen  nennt;  4)  über  die  höchft 
nöthige  Abfchaffung  aller  Almofenaustheilung,  wie 
fie  gröfstentheils  bisher  gefchah ,  und  über  die  Be- 
förderung eines  allgemeinern  Gefchäftseifers ,  nebft 
zweckmäßigerer ,  ernftlicherer  und  mit  fittlicher  Bil- 
dung verknüpfter  Uuterftützung  der  Leidenden.  Die 
Art ,  wie  fich  der  Vf.  im  Voraus  über  diefe  Gegen- 
ftande  aufsert ,  nimmt  für  fein  Herz  ein  ,  läfst  aber 
zugleich  einen  Enthufiasmus  befürchten,  der  der  kalt- 
blütigen und  ruhigen  Prüfung  hinderlich  feyn  wür- 
de. Diefe  Ahndung  wird  durch  das  erfte  St.  wider- 
legt, welches  vom  Schul-  und  Erziehungswefen  auf 
eine  febr  verftändige,  von  reifem  Nachdenken  und 
vieler  Erfahrung  zeugende  Art  bandelt ,  wenn  man 
gleich  nicht  allen  und  Jeden  Meynangen  und  Vor- 
schlagen des  Vf.  beypflichten  wird.  Wir  können 
nur  die  Refultate  ausheben.  Das  erfte  Cap.  von  Schul- 
anftnlten  uud  deren  Verbefferung  enthalt  Grundre- 
geln nöthiger  Vorficht  und  zur  Vermeidung  der  gc« 
in  ei  n  ft  co  Fehler,  wenn  bey  Verbeflcrung  der  Schu- 
len etwas  bleibend  Gutes  bewirkt  werden  foll.  1) 
Nur  die  öffentlichen  Schulen  roüiTen  jetzt  noch  das 
Hauptziel  des  Strebens  einer  weifen  Obrigkeit  feyn. 
2)  Vor  allem  müffen  erft  gute  Bildungsanftalten  für 
Lehrer  errichtet  werden.  3)  Die  hochfte  Landes- 
obrigkeit mufs  die  Schulen  in  Oberaufficht  nehmen, 
und  4)  die  Köllen  dazu  ausmittcln.  Die  Obrigkeit 
mufs  5)  eine  Schul  Commifiioi)  talentvoller  und  für 
diefes  Gefchaft  der  Sc hulverbelferung  allein  lebender 
Männer  ernennen.  Diefe  foll  6)  mit  den  Schulleh- 
rern gemeinschaftlich  das  Befte  derSchulrn  berathen. 
7)  Mufs  man  durch  Briefwechfel  und  Reifen  andere 
Anflalten  kennen  lernen  und  das  Gute  derfelben  be- 
nutzen. 8)  Was  mir  Uebereinflimmung  der  Mehre- 
ften  für  gut  anerkannt  und  eingeführt  worden,  darf 
vom  Nieraauden  ohne  Vorwifioi  der  Vorileher  gem- 
Rrr  a  dert 
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dert  werden.    9)  Es  mufs  aber  von  Zeit  zu  Zeit  ei-  von  derfelben  ganz  abzumahnen,  follte  nnr  einge- 

ne  llcvifion  angcftellt  und  das  Mangelhafte  verbelle«  fchärft  werden ,   dafs  durch  vernünftige  Erziehung 

werden.    10)  Die  Lehrer  ftehen  uuter  der  Schulcora-  die  Leetüre  belTer  geleitet   und  nützlich  gemache 

milüon  und  diefe  unter  noch  höherer  Aufficht.    11)  werden  muffe.    Für  den  wichtigfteu  und  nusgearbei- 

Dic  Schulcommiirion  wird  felbrft  oder  durch  tüchtige  tetften  Tbeil  diefes  Werkchens  halten  wir  das  ^te 

Bevollmächtigte  nach   gewifleii   Regeln   und   nach  Cap.  von  der  Kinderzucht.    Es  nimmt  die  Hälfte  der 

ftrenger  Prüfung  die  Aufnahme  der  Zöglinge  undih-  ganzen  Schrift  ein.    Der  Vf.  geht  von  der  Behauptung 

rc  Beförderung  zu  höhern  Clauen  als  Hauptangele-  aus:  „Alles,  was  deu  geringsten  Schein  von  Harte 

geiiheit  beforgen.     12)  Die  Schulcommilltou   imifs  und  Unwillen  in  Reden ,   Mienen  und  Handlungen 

wohl  befoldet  feyn.    Sie  mufs  eine  genaue  Coutrolle  gegen  das  fehlende  Kind  zu  Tage  legt,  ilt  der  Regel 

dellcn,  was  in  der  Schule  vorgeht,  halfen.    13)  Die  nach  nicht  recht  ,  und  iß  daher  dein  eigentlichen 

SchulcommilVton  fchlrigt  die  Subjecte  zu  den  Leh-  Zweck  der  Beflerung  hinderlich ;  es  giebt  alfo  nur  ei- 

rerftellen  vor;  die  Lehrer  werden  gut  befoldet.    14)  nen  einzigen  richtigen  Weg  junge  Leute  zu  bilden. 


Es  muffen  Verforgungsanftalten  für  alte  oder  fonft 
unbrauchbar  gewordne  Lehrer  errrichtet  werden. 
15)  Die  Aeltern  müflen  gar  nichts  für  den  Schulun- 
terricht, den  ihre  Kinder  geniefsen,  bezahlen.  — 
Die  Summe  des  2ten  Cap.  vom  Unterricht  und  den 
nothigen  Lehrgegenltundcn  ift  in  diefen  Worten  be- 
griffen: „Soll  Jugendbildung  unter  allen  Unterueh- 
mungen  zum  Wohl  der  Menfchheit  diejenige  wer- 
den ,  welche  die  grofstea  und  vortheilhaftelten  Ver- 
änderungen von  allen  Seiten  verfpricht;  welche  dem 
Strome  fchrecklirhcs  Elends  im  menfehlichen  Leben 
nach  und  nach  Grenzen  fetzt:  fo  mufs  fie  lediglich 
darauf  gerichtet  worden,  dafs  das  Nachdenken  der 
Kinder  von  allen  Paffen  mehr  und  früher,  doch  im- 
mer ihrem  Alter  angemeffen  ,  gaweckt ,  mehr  belebt 
und  befchaftigt  Werde  als  bisher;  man  mufs  bey  al- 
len Uebuugen  ihre  Uebcrlegungskraft  immer  beftimm- 
ter  und  fpccicller  auf  das  richten  ,  was  jedem  in  fei- 
nem befondern  VcrhaltnilTc  das  NachPe,  dos  Wich- 
tigfte  und  Nothwcndigfte  wird,  und  von  Zeit  zu 
Zeit  Ii«  dahin  zu  leiten  fachen  ,  dafs  fie  viele  Kehnt- 
nifle  felbft  fachen  und  finden  lernen,  und  in  vielen 
Stücken  das  fclavifche  Vorbeten,  den  vielen  Gedacht- 
nifs- Unterricht  entbehren  können,  bey  welchen  es 
nicht  kann  vermieden  werden,  dafs  die  verfchiede- 
nen  Kopfe  in  einerley  Formen  fich  drücken  und  da- 
durch ihrem  freyen  Geilte  Gewalt  anthun  lafleu 
müffen.  Es  muffen  junge  Leute  früher  als  bisher  ei- 
gene Kräfte  fühlen  und  immer  beffer  fich  felblt  uber- 
LWen  gebrauchen  lernen,  um  ihnen  mehr  Luit  zur 
Arbeit ,  als  einer  eigenen  Angelegenheit  zu  machen, 
und  ihnen  recht  bald  den  Gcnufs  der  füfseften  Freu- 
den ,  der  des  Selbitthuns  und  des  Selbftfindens  ,  zu 
verfcbarTcn."  Das  Verderbliche  der  falt  ausfthliefsen- 
den  Gedächtuifsübungen  wird  fehr  bündig  gezeigt 
und  dagegen  ausgeführt,  man  könne  bey  nichts  frü- 
her »1»  bey  der  Entwicklung  des  Vcrftandes  und  der 
richtigen  Leitung  der  Vernunft  anfangen,  welches  fo. 
wie  es  der  Vf.  nimmt ,  verftauden  ollerdiiigi  feine 
Richtigkeit  hat.  Das  3rc  Cap.  von  der  Notwendig- 
keit einer  forgfältigern  Bildung  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  enthalt  ebenfalls  viele  Wahrheiten.  Nur  ift 
die  l.itaney  von  Uebeln ,  die  er  von  dem  weiblichen 
Hang  zur  Lefcrey  herleitet ,  wohl  zu  grofs.  Aultatt 


den  Weg  des  liebevollen,  Mitleid  athmenden  Emdes 
und  gefetzten  Gleichmuths ,  welches  alles  doch  fo 
eingerichtet  feyn  mufs,  dafs  man  Eifer  fpürt,  den 
durch  den  Fehltritt  yerurfachren  Schaden  in  allen 
Wegen,  fo  gut  als  möglich,  abzuwenden,  und  auf 
die  ficherfte  Weife  ähnlichen  Vergehungen  abzuhel- 
fen ,  womit  eine  genaue  Sorgfalt  Vergehungen  vor- 
zubauen und  fie  zu  verhüten,  ehe  fie  gefebehen,  ver- 
bunden ilt."  Kurz,  der  Vf.  will  alles  Leidenfchaft- 
liche,  alle  Harte  und  alle  körperlichen  Züchtigungen 
durchaus  aus  der  Erziehung  verbannt  wilTeu;  und, 
wiewohl  diefe  Gruudfatze  nicht  fo  neu  fiud  als  der 
Vf.  dafür  zu  halten  fcheint,  da  vielmehr  die  ganze 
neuere  Erziehung  diefelbe  Tendenz  hat;  fo  weifs 
fich  doch  Ree.  keiner  Schrift  zu  erinnern ,  wo  diefe 
Grundfatze  fo  allumfaffend  ,  fo  überzeugend  und  ein- 
dringlich abgehandelt  und  gegen  alle  wirkliche  oder 
mögliche  Einwendungen  aufbrausender  und  leiden- 
fchaftlicher  Erzieher  von  beiderley  Gcfchlecht  ver- 
theidigt  worden  frören. 

Was  der  Ausdruck  Mairothijmia  auf  dem  Titel 
für  eine  Beziehung  zu  der  Abficht  und  dem  Inhalt 
des  liuehes  habe,  ift  uns  dunkel  geblieben.  Der  Vor- 
trag des  Vf. ,  das  gefleht  der  befcheidene  Mann  felbft 
ein.  ilt  nicht  immer  der  fliefsendfte  und  deutlichfte. 
S.  31.  fcheint  oder  im  Anfang  eines  Satzes  für  fonft 
zu  flehen.  S.  168-  wird  wohl  Leichtßnn  mit  einem 
lichten  Silin  vervvechfeh,  wenn  es  heifit,  der  Leicht- 
finn  fey  unentbehrlich  bey  widrigen  Vcrhangniflen, 
und  wenn  diefer  daher  gewiffermafseu  in  Schutz  ge- 
nommen wird. 


Berum,  b.  Matzdorf:  Die  Lebensrettungtn  Fried- 
richs der  Zweyttn  im  fiebenjalnigen  Kriege  und  be- 
fanden der  Hochverraih  des  Barons  von  U'arkatfch 
aus  Originalurkunden  dargefteüt  von  C.  D.  Kvjter. 
Mit  dem  Bildniilc  Friedrichs  II.  Zwcyte  vcrbclT. 
und  fehr  vermehrte  Auflage.  1797.  220  S.  8.  (18 
gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  33.)  (Die 
Verbefierungen  befteben  in  Berichtigungen,  die 
Vermehrungen  in  neuen  zu  diefer  Auflage  hinzu- 
gekommenen Actenltucken.i 
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GESCHICHTE. 

Btriin,  b.  Unger:  Gefchichte  Her  Europäifchen 
Staaten,  von  Karl  Ludewig  U'olimann.  Erfter 
Band.  etc. 

Ebendaflelbe  Buch  unter  dem  Titel:  Gejchichte 
*  Frankreichs. 

(Brftltluff  itr  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenßon.) 

Die  Gefchichte  der  Revolution  fiHlt  ein  Dritrtl>eil 
des  Werks.    Wenn  auch  andere  Gefchichtfchrei- 
ber  natürlich  und  mit  Kecbt  über  die  neueften  (ihnen 
bekannteren ,  dem-Lefer  wichiigften)  Zeiten  befön- 
ders  ausführlich  waren ;  wie  viel  weniger  ift  diefes 
dem  zu  verargen,  welcher  unerhörte,  und folcbeDiu- 
ge  zu  erzählen  hat,  worüber  die  Angabe  des  wahren 
Üefichtspunktsfür  den  jungen  Lefer  fo  intereffant  ift; 
Begebenheiten,  welche  freylich  die  Wirkung  aller 
vorhin  befchriebenen ,  aber  auch  eben  fo  ficher  der 
unzweifelhafte  Anfang  einer  Reihe   noch  gröfscrer 
lind!  Wir  find  demnach  weit  entfernt,  mit  dem  Vf. 
über  die  Beforgnifs  zu  hadern  ,  diefes  oder  jenes  De- 
tail in  eine  fo  kurze  Staateiigefcbichte  aufzunehmen; 
wenn  fich  auch  nicht  immer  die  Nothwendigkeit  be- 
welfen  liefse.     Schon  genug,  wenn  der  Gefchicht- 
fchreiber  feines  hohen  Berufes  ,  Richter  der  Zeit  und 
derThaten  zu  feyn,  (landhaft  eingedenk,  weder  durch 
das  Jubelgefchrey  bet.iubt,  noch  durch  das  Aechzen 
der  fallenden  Opfer,  zu  fehr  erweicht  wird  ,  fandern 
wenn  er  immer  die  Befounenheit  behalt,  ohne  die  er 
feinem  Amte  nicht  vorgehen  konnte.    Dazu  gehört 
eine  nicht  gemeine  Seele;  fie  mufs  die  Begebenheiten, 
ganz  fallen ,    vollkommen  durchfehauen ,    uud  mit 
eben  fo  unbeftocheuem,  als  ungetrübtem  Blicke  ihr 
Gemälde  entwerfen.    In  der  Dorftellung  des  Vf.  wird 
aus  der  Menge  für  oder  wider  die  Sache  parteyifchcr 
Menfchen,  der  eine  diefes,  der  andere  jenes  tadeln, 
die  Nachwelt  aber  (infofern  wir  nach  bisher  bekann- 
ten Datis  fchliefsen  dürfen)  urtheilen ,  es  war  im'Gau- 
zen  fo,  und  nicht  anders.    Hieraus  wird  auch  erklär- 
lich ,  was  anfangs  aufscrordentlich  auffallt ,  wie  der 
Vf.  die  Erzählung  eben  unter  den  fchlimmften  omini- 
bus  ,  bey  dem  Aufkomineu  desSchreckenfyftems ,  hat 
abbrechen  mögen.    Die  letzte  Zeile  „und  die  bey- 
fpiellofe  Tyranney  von  Robespierre  begann"  fchien 
ein  ftrafendes  Epigramm,  eine  fürchterliche  Grab- 
febriftdes  vierjährigen  Werks :  (fehet  die  Frucht  eurer 
Heidontugenden  und  Greuel!  Statt Ludewigs  desGu* 
ten  Caligula  Hobespierre):  und  fo  fchaudervoll  auch 
für  uns  die  Erinnerung  jener  Tage  ilt,  wo  trucidatU 
A.  L.  Z.  1798.   Erfter  Band. 


tot  inßgnibus  viris,  ad  poftremum  Robespierre  in'Mo- 
lesherues  und  in  den  anderen  Senatoren  virtutem  ipfam 
exfeindere  coneupivit ;  gleichwohl  fchien  es  uns  nicht 
billiger,  hiemit  zu  endigen,  als  wenn  eine  Schilde- 
rung des  Ebenbildes  Gottes  mit  der  Elephantiafis  auf- 
hörcu  feilte.  Aber  nein;  es  mag  dem  Vf.  etwas  raenfeh- 
liches  begegnet  feyn  :  das  Schaufpiel  wurde  auf  ein- 
mal in  Frankreich  zu  grafslich ,  auf  dem  Kriegsfchau- 
platze  und  in  deu  leitenden  Cabinettcrti  zu  unbegreif- 
lieh  oder  zu  revoltireud,  und  das  Unheil  für  den  Zu- 
•fchauer  ift  noch  zu  delicat:  aber  nicht  für  immer  wird 
diefes  Werk  hier  geendiget  bleiben;  wir  werden  die 
Ungeheuer  fallen  leben  ,  und  machtige  Männer  wer 
den  nach  ausgefpielter  Rolle  unrückfichtlich  beurtheiit 
werden. 

Es  ift  in  diefer  Abtheilung  eine  folche  Reichhal- 
tigkeit, und  in  der  Mannichfaltigkeit  des  Gemälde* 
eine  folche  Einheit,  dafs  Proben  der  Behandlungsart 
eben  fo  fchwer  zu  wählen f  als  die  abgerittenen  Stei- 
len in  ihrem  ganzen  Werthe  zu  fühlen  waren. 

S.  300.  „Dafs  man  den  Vorfchlag  der  Aufhebung 
„desFeudidfyftems  mit  Ao  laiuationannahm  ,  gereicht 
„der  iVat.  Verf.  zur  Ehre,  nicht  zum  Vorwurf;  denn 
„die  Vernunft  hatte  ihre  Debatten  fchon  langft  gc- 
„fchlofl'cu  ,  dafs  ein  Syftein ,  welches  nur  in  Zeireu 
„der  ßarbarey  nützlich  feyn  konnte,  eine  Bürde  für 
„diejenigen  Kationen  fey  ,  welche  dem  XVIII  Jahr- 
„huudert  feinen  Cbarakter  geben."     (Wow  itier  fich 
•dennoch  fageu  liefse,  dafs  die  Manier  der  Auflwfung 
fo  uralter,  fo  tief  in  das  gefellfchafilicheSyftem  v<r- 
•webter,  durch  alle  Gefetze  zu  wcfenilichea  Theilen 
des  Privateigeuthums  gewordener  Vcrlnltuiue, kältere 
Ueberlegung  und  Au*cinanderfetzung  erl'oderte.  Die 
von  vielen  J'heühabcrn  in  verehrungswünüger  Ab- 
füllt b-gangene  Orgie  jener  berühmten  Nacht  VOBl 
4  Aug.  war  aufmerkr.imen  Schätzern  ei.ie  lehr  beun- 
ruhigende Probe,  wubin  Rerednia  k         wohin  Vor- 
ftellungen  ,  die  injn  an  einige  herrlclicndc  lde*n  zu 
knüpfen  w  üI'mc ,  eine  fo  reizbare  Verfainmlung  in  an- 
deren Zeiten  fuhren  durften.)    S.  309.  „Der  neue  Staat 
„brauchte  warlich  nicht,  <  jefellfchafren  deshalb  um 
„fich  zu  dulden ,  weil  der  alte  fic  aufgenommen  Ita't- 
„te,  ur.d  das  menUhlu'  e  G?  fehle  Jsl  würde  durch  feine 
%.Joge\u\ m uten  woltltluiligen  Inßitute  zu  Xtrv*ult  gtjnh 
„wenn  jede  GeJ,  11  fehnft .  die  ihm  chem-xls  l  ouUil  brach- 
te, deshalb  naMier  auf  feine  Kofi en  unt Hjßen  :n  1  • 
„den  foüte."    (Es  ift  auch  inwiefern  GcdanWri ,  uu- 
fers  Emchtcns,  mehr  Schein,   als  Wahrheit.  Dafs 
ein ,   durch  Zeitumftände  unbrauchbar  gewordene! 
Inftitur  aufgehoben  werden  möge,   diefe  Wahrheit 
darf  wohl  nicht  erft  bewiefen  werden;  von  derfclben 
Sil  «11 
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ift  hierauch  nicht  die  Frage,  fondern  davon,  ob  eine 
der  bisherigen  Grundwerten  der  Gefellfchaft ,  nuf  wel- 
cher die  Moralität  des  Volkes  vorzüglich  ruhete,  nicht 
befler  gerciniget,  und  etwa  erneuert,  als  hinwegge- 
rif.en  worden  wäre?  ob  mit  der  zahlreichen,  aus 
vielen  fehr  ehrwürdigen  Individuen  beiu-henden, 
MenfchenclalTe ,  welche  (im  Vertrauen  auf  den  Schirm 
der  bis  auf  jenen  Augenblick  als  heilig  anerkannten 
Gefetze)  fich  den  Arbeiten  diefes  luftitutes  ,  mit  ihrer 
ganzen  Lebcnsmühc  und  nicht  ohne  eigenen  Aufwand 
von  Jugend  auf  gewidmet  hatte ,  nach  den  Hegeln  der 
Billigkeit  und  Menschlichkeit,  ja  einer  wahren  Poli- 
tik, verfahren  worden  ift?  u.dgl.  mehr.  Wir  bemer- 
ken diefe  BedenkUcbkelten ,  um  den  talentvollen  Vf. 
zu  verauJaflcri ,  folche  Hauptfragen  von  mehr aU einer 
Seite  zu  betrachten,  und  mehr  auf  das  ruhige  Urtheil 
einer  unbefangenen  Nachwelt  zu  feheu,  alsdcr,  allein 
Neuen  zujauchzenden  Menge  durch  die  Illufion  eines 
blendenden  Gedankens  in  ihren  Vnrurtheileri  zu 
fchmcieheln.  MehralscincStelle  macht  uns  glaubend, 
dafs  diele  Warnung  nicht  fo  ganz  überlhifsig  ift.)? 
Sehr  richtiges  Unheil  über  die  Jacobiner  S.  317.  Wie 
wahr  die  Bemerkung 5.  320:  „Nichts  reifst  fö  hin  zu 
„grofsen  Handlungen  und  Munterkeit  in  jedem  Ge- 
schäft, nis  ein  Enthuftafm ,  der  uns  mit  dem  Glau* 
„Len  täufcht,  dafs  wir  nun  einzig  auf  d«s  Gebot  der 
„Vernunft  boren."  Schilderung  Mirabeau's  S  321, 
Wovon  wir  nur  das  Ende  anführen  können  S.  322: 
„Er  war  zu  grofs,  auf  der  einen  Seite  nicht  fehlecht, 
„auf  der  andern  nicht  gut  genug  für  die  ftrcngeMo- 
„narthie,  und  es  fehlte  ihm  zu  fehr  an  Sclbftbeherr- 
„fehung  und  Reinheit  des  Lebens,  um  als  Bürger 
„eines  Freyftaates  ruhmvoll  zu  handeln;  für  Zeiten 
„der  Revolution  war  er  gefebaflen  und  vomSchickfal 
„erzogen."  Warum  la  Fayette  gefallen,  S.  3^5:  „Kci- 
„ner  Partcy  zugethan ,  urtheiltc  er  über  jede  nach 
„ihrem  gegenwärtigen  Betragen.  Aus  diefer  Urfache, 
„und  weil  er  keinem  Gruudfatze  treu  blieb,  als  die- 
„fem ,  nie  unedel  zu  bandeln  ,  fank  er  immer  tiefer 
„von  leiner  bisherigen  Hohe  herab."  Was  S.  347  und 
weiterhin  von  der  I  .eiiung  vorkommt,  die  ein  jetzt 
verdorbener  Staatsmiiiifter  dc:i  Unterhandlungen  ge- 
geben habe  ,  die  endlich  der  Krieg  abbrach,  ift  ftfthe- 
tifch  fchön,  hiftorifeh  aber  durchaus  unrichtig  :  der 
Vf.  konnte  diefen  Zug  der  geheimen  Gcfcbichte  un- 
fererZeit  freylieh  nicht  w»hl  wifl'cn;  der  unterfchrie- 
bene  Name  des  alten  Minifters  und  die  Thatfaclie, 
dafs  er  (ehemals) meiftens  tbat,  was  er  wollre,  realste 
taufchen.  In  Wahrheit  wurde  derfclbe  um  nichts 
mehr  gefragt,  und  er  mifsbilligte  fo  unverholen,  was 
vorging,  dafs  er  von  feinen  Gegnern  eben  darum 
für  unfähig  zu  längerer  Gefchaftsleitung  erkl.irt  wur- 
de :  er  war  dies  aber  fo  wenig,  dafs  er  bis  auf  den 
letzten  Augenblick  richtig  fah ;  mau  hat  wichtige 
Zeugniflfl,  hierüber;  und  diefes  Factum  ift  um  fo 
inerkwÄ';;cr,  weil  es  ein  neuer  Beweis  ift,  dafs 
auch  der  Geift  eines  mehr  als  achtzigjährigen  Greifes 
nicht  altert,  wenn  er,  wie  diefer  tbat,  immer  fort- 
ftitdirt,  und  mit  feinem  /ei-alter  fortlebt.  S.  353  f. 
Charaktciiiirung  Dvmout :e?.'s  und  Koland's ;  eben  fo 


S.  355  f.  der  Gironde.    Bemerkung  ihres  Grundfeh 
lers :  „Sie  freuten  lieh  einzeln  zu  fehr  ihrer  Kraft  und 
„Fähigkeit,  und  vergaben  zu  oft  der  Welt  um  fich 
„her ,  wegen  ergötzender  Befchauung  ihrer  eigenen 
„Gröfse;  lie  legten  dein  blofscn  Gcijl  eine  viel  zu  be 
„deutende  Gewalt  über  die  MalTo  eines  Volkes,  über 
„die  Cabalen   der  Bosheit,    bey."    Pethion  S.  357. 
Der  König  ill  durchgehends  mit' Wahrheit  und  in  An- 
fehung  feines  Ältlichen  Charakters  fo  forgfaltig  ge. 
fchüdert,  dafs  nichts  unterbleibt ,  was  ihm  bey  der 
Nachwelt  Gerechtigkeit  verfichern  mag;  vergl.'auch 
S.  363,  367.     Traurige  Wahrheit  S.  371 :    „An  die 
„Stelle  der  Freyheit  war  Sklaverey  getreten  ,  indem 
„man  zu  einer  noch  hohem  Freyheit  hinauf  ihebr;." 
Eutfetzen  durchdringt  bey  der  Befchreibung  des  To- 
des der  PrinzelFinn  Lnmballe  S.  391  f.    Urthcil  über 
deji  Naticnalconvcnt  S.  396:    „Verbrechen  aller  Art 
„wid-r  das  bürgerliche  Leben  und  edler  Enthufiafm 
„für  das  höchftc  Glück  delTclbd'n  umgeben  feinen  Ur- 
sprung.   Als  er  fein  Ende  erreicht,  weifsman  nicht, 
„ob  man  die  Trümmer,  mit  welchen  er  fein  Vater- 
land bedeckte,  über  die  Trophäen  ,  die  er  errichte- 
„te,  oder  diefe  über  jene  vcrgeiTen  foll."  (Maumufs 
aber  (mehr  als  jemals,  in  derGefchichte  diefer  Revo- 
lution) die  Hülle  der  fchöneu  Phrafeologic  abftreifen, 
um  den  Charakter  der  Sprechenden  und  Handelnden 
blofs  aus  denThatfachen,  diefe  aber  nach  keinem  an- 
dern Maafsftabc  als  nach  ihrem  Einfluifc  auf  das  Glück 
des  franzolifchen  und  der  ihm  zugewandten  Volker 
zu  beurthcilen.    Wenn  Habfucht,  Ehrgeiz  und  ande- 
re Formen  der  Selbftfucht  zum  Vorfcheiu  kamen,  fo 
v,  Luden  diefe  .Manner  bald  nichts  aufserordentlichc- 
res  haben  als  ihre  Lage,    und  die  Kühnheit,  wo- 
mit fie  fich  diefelbe  gefchaffeu  haben.  Wohlthaii- 
ger  für  die  Meufchheit  würden  fie  nicht  erfclielneu.) 
Billig  S.  403:  «Es  war  ein  Glück  fürMaynz,  data 
„die  geiftreichften  Manner,  welche  zurück  geblieben 
„waren,  fich  an  dieSpitze  der  Revolution  Hellten,  da 
,, fie  unvermeidlich  geworden  war.    DieSprache,  wel- 
„che  lie  nun  führten,  konnte  von  der  einmal  übernorn- 
„meneu  Pflicht  nicht  getrennt  werden;  und  wenn  lie 
„nicht  blofs  von  der  Klugheit,   fondern  auch  von 
„Schwnrmcrey  für  Freyheit  eingehaucht  wurde,  fo 
„war  dies  gerade  talentvollen  Seelen  leicht  zu  -ver- 
leihen."   (Ausgenommen  von  dein  Fürften ,  der  fie 
iu  das  Land  gerufen,  und  wohl  bezahlt  hatte,  um 
die  Jugend  in  ganz  andern  Dingen  zu  unterrichten. 
Doch,  dieZeit  itt  gekommen,  daein'fheil  eben  die- 
fer Mä"unet  die  Grofsmuth  gegen  Feinde,  den  reinen 
Eifer  für  das  Wohl  der  Stadt  und  die  erhabene  Dm- 
kuussnrt  beweifen  kann,  die  fie  von  der  vorigen  Re- 
gierung foderten.)    Noch  einmal  vom  Nationalcon- 
vent  S.  405.   Buzot,    Bnrbaroux,  Louvet,  Ifuard, 
S.  406;  Robespierre  undMarat407;  Collot  d'Herbi  is, 
Cainille  de  Moulins ,  408 »    Danton,  409;  Vcrgiuatid, 
410;  Sicyes,  411.    Die  grofse  Scene  der  Anklage  Ho- 
bespierre's   durch   Louvet,  417  <f.     Die  ungleich 
gröfsere:  Ludewig  an  den  Schranken,  4:2  ff.  und 


alles  hierauf  erfolgte  bis  434.  Manibm  ciatv  Ii 
nis!  Pacbe,  (an  dem  fich  fo  mancher  betrog;. 


44  f. 
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Richtige  Anmerkung  über  die  Denkuugsnrt  in  Bel- 
gicu ,  0*443  f.  Hierauf  der  Fall  der  Giroude,  die 
Sufpeufion  der  Freyheit,  die  Niedertretung  der  Rechte 
des  Menfchen. 

Dein  ganzen  Buche  ift  noch  eine  Einleitung  über 
die  Difciyltn  der  Staatengejchidite  rorangefthickt.  In 
derfelben  ift  ein,  alles  ßeyfalles  würdiger  Plan  ent- 
worfen .   wie  und  in  welcher  Ordnung  der  Vf.  die 
europaifche  Staatenge/chichte  bchandelu  wolle.  Er 
ill  ungemein  u  m  fälle  11  d ;  er  erfodert  eine  Arbeit  des 
Geilies  ,  die  fall  fchreckt ,  wenn  man  he  bedenkt; 
aber  wenn  der  Vf.  diefen  Plan  fpatim  Auge  bchülr,  fo 
,  wird  er  ihn  vollenden;  feine  erfte  Hauptarbeit  be- 
rechtiget zu  grofsen  Erwartungen.    So  gut  iie  indef- 
fen  im  Ganzen  ausgefallen  ilt,  io  wenig  wird  er,  auf 
diefen  Lorbeeren  fchlafen  zu  dürfen  ,  glauben.  Es 
wird  ilnn  nicht  entgehen,  dafs  die Grofse  und  Merk- 
würdigkeit des  in  diefera  Werk  behandelten  Gegcn- 
ftaudes ,  dafs  die  ullgcroein  verbreitete  Kenntnifs  der 
vornehmften  Thatfachen  und  der  bisherige  Abgang 
eines  Schriftftellers ,  derlle,  mit  lebhaftem  Geifte,  iu 
bündiger  Kürze  zufainihengereiiiet ,  dargeftcllt  hatte, 
ihm  einen  Bi-yfaU  ver/ichern ,  den  der  Vf.  nicht  we- 
niger der  Materie  als  ihrer  Bearbeitung  zuzufchreiben 
hat.    In  andereu  hiftorifcheu  Arbeiten  wird  er  lieh 
vor  zwey  Abwegen  hüten  :  dafs  er  die  Genauigkeit 
hiftorifcher  Wahrheit  nie  phüofophifchen  Formeln  auf- 
opfere (welche  aus  der  Gefcbichte  überhaupt  belTer 
wegblieben),  und  dafs  er  den  Hauptzweck,  nützlich 
zu  feyn  ,  über  der  Begierde  zu  gefallen  nie  vergeffe. 
Wir  werden  bald  fehen,  ob  er  de:i  rechten  Wegein- 
fchlägt:  das  Studium  der  Gefcbichte  aus  den  Quellen 
lufst  fich  nicht  verbergen:  wer  lie  wohl  kennt,  wird 
lieh  nicht  leicht  enthalten ,  iie  anzuführen,  und  über 
ihre  Natur  und  über  den  Sinn  einzelner  Stellen  fleh 
manchmal  Betrachtungen  entfallen   zu  laffen.  Das 
wird  ihn  dann  auch  vor  zu  grofser  Eile  bewahren; 
denn  fo  wie  eine  Gefcbichte  aus  den  Quellen  die 
ficherfte,  ja  die  einige  inöglichft  wahre,  ift,  fo  kann 
ihre  Abfaffung  unmöglich  die  fchnellfle  feyn.  Abef 
der  Vf.  wird  die  achte  Manier  gewifs  ergreifen;  e» 
wäre  zu  weit  unter  ihm,  nur  aus  bekannten  Büchern 
Facta  zu  nehmen,  und  ihuen  eine  philofopbifch  afthe- 
tifche  Einkleidung  zu  geben.     Er  wird  fich  über- 
haupt gewifs  uro  fo  weniger  vernachlafsigen ,  da  er 
ganz  vorzügliche  Anlage  hat,  vortrefflich  zu  feyn. 

MATHEMATIK. 

Lkipzio,  b.  Kohler:  Hmdbuch  der  kaufmännifchtn 
Rrchenkunft.  „Zum  Gebrauch  für  Lehrer  und  Ler- 
nende, von  Andr.  Wagner,  Privatlehrer  der 
Aritbm.  1794.  278  mit  Anb.  27  S.  g-  d5  gi\) 

Der  Vf.  fetzt  bey  Benutzung  diefes  Buchs  voraus, 
dafs  man  Ichon  einige  Kenntnifs  im  i&echanifcbeii  Ver- 
fahren der  bekannten  Rechnungsarten  habe;  doch 
geht  er  iie  iamtlich  mit  kritifirenden  Anmerkungen 
durch.  Die  in  der  erftco  Abtheilung  über  gewiffe 
Vortheile  beyro  Multipliciren  undDividireofind  nicht 


von  grofser  Bedeutung ,  indefs  zeichnet  lieh  die  über 
den  befondern  Fall,  wenn  der  Divifor  nahe  an  10» 
oder  eine  Potenz  von  10  hinreicht,  aus.  Der  Vf. 
rechtfertigt  das  vorgefchriebene  Benehmen  durch 
einen  mit  ß uchfta beu  1  orrael n  geführten  Beweis,  der 
freylich  nicht  für  Anfänger  ift,  aber  Freunden  der 
hohem  Recheukunft  angenehm  feyn  mufs;  und  im- 
mer zugleich  darlegt,  dafs  der  Vf.  mehr  als  blofs  tri- 
viale Erörterungen  liebe,  und  Algebra  verliehe. 

Seine  Metbode,  Brüche  zu  behandeln,  welche 
er  in  der  zwcyteu  Abtheilung  vortragt,  hat  uns  am 
wenigiteu  gefallen  wollen.  Er  vertieft  fich  dabey  in 
Spitzündigkciten  und  Speeialvorfchriften ,  welche 
gar  nicht  rathlich  find,  und  vermitteln  etlicher  viel 
einfacherer  Satze  hatten  umgangen  werden  können. 

In  der  Lehre  von  der  Regel  de  Tri  wird  gar  we- 
nig auf  die  Zufammenordming  nach  geometrifchen 
Verhältniffen  angetragen ;  und  fehr  oft  blofs  gerech- 
net, ohne  Beyfügung  der  nothigen  Erläuterungen. 
Selbft,  wo  dergleichen  vorkommen,  belehren  fie  fei- 
ten  mit  Deutlichkeit. 

In  der  Lehre  von Ket te nfätzen  wird,  (wo  man  es 
nicht  fuchen  füllte)  Decimalreclinung  empfohlen,  auch 
die  Ueberficht  der  Hauptwcndungen ,  welche  man 
dabev  keimen  mufs,  fogleich  gegeben;  zudem  wird 
eine  Tabelle  mitgetheilt,  welche  den  fächlifchen  Tha- 
ler in  Decimalen  von  Grofchen  zu  Groichen  mit  dea 
dazwifchen  liegenden  Pfennigen,  enthält;  wie  auch 
noch  weiter  die  Ausdrücke  anderer  oft  vorkommen- 
der Brüche  ebenfalls  in  Decimalen  meiftens  mit  5  bis 
6  Ziffern.  Dicfe  Arbeit  ift  fchr  verdienftlich ,  und 
wir  wünfehen  nur,  dafs  viele  Ariihmctiker  den 
RathfchPägen  des  Vf.  ein  folgfaiae»  Gehör  febenken 
mögen. 

Ueber  die  Berechnung  einfacher  Porten ,  nnd  die 
der  Agiu's,  und  des  Dijconto  folgen  hierauf  viele 
prakrilche  Zurcchtweifangen ,  zum  Tb  eil  auch  Aus- 
führungen mit  fiuchftabcnfätzen.  Aber  eine  genü- 
gende Deutlichkeit  venuilTcn  wir  dennoch  auch  in 
diefen  Abfchnitten.  Durch  Zufammenftcllungen  iu 
Proportionsfatzen  erläutert  der  Vf.  durchaus  nichts, 
nach  guter  moderner  Weife. 

In  der  Lehre  von  Reduction  der  Münz/orten  hat 
der  Vf.  hauptfächlich  jungen  Kaufleuten  zu  Leipzig 
oder  in  der  Nahe  nützliche  Auskunft  zu  geben  ge- 
facht. Die  Auseinauderfetzungen  über  Wecbfelre- 
duetionen  (im  folg.  Abfchnitt)  zeugen  von  vielem 
Fleifs,  fchwicrige  Fälle  auszufondern;  die  Darftel- 
lung  mit  Biichftabenlormeln  S.  23l  tritt  aber  fehr  un- 
vorbereitet ein,  nud  ift  gar  nicht  für  angehend« 
Rechner. 

Sehr  ungern  haben  wir  gefehen ,  dafs  der  Vf. 
den  Gebrauch  der  Logarithmen  bey  kaufmännifchert 
Rechnungen  S.338  herunter  fetzen  will.  Seine  Erin- 
nerungen find  fehr  elnfeitig.  Die  Bemerkung  über 
die  Vermeidung  von  Specialregeln  S.  239  (unten)  und 
dafs  man  doch  Anfänger  nicht  fo  febr  damit  belafti- 
gen  fülle,  ift  fehr  gut  angebracht. 

S*sj  Von 
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'-Von  Gewinn  -  .und  VerluArechnungen  .  Arbitra- 


Erlauterung* durch. mehrere  Revfpiele  (einige  wenige 
gen  und  Commillioncn  wird  im  letzten  Abfchnitt.  mit  wcrdeu  auch  hiei  gegeben)  iit  dem  Lehrer  uberlaf- 
vielen  Beyfpieleu  gehandelt.  Jen.    Noch  erinnert  der  Vf.  dafs  er  kein  Gelehrter  von 

!l»  dem  Anhang  wird  über  die  fogenanure  Eilfer-  .ProfelUon  fey,  und  entfchuldigt  dadurch  die  etwa- 
probt,.  die  in  der  That  uicht  die  Auftnerkfaiukeit  ver-    iiigen  Mangel  imAusdruck.    Indeffeu  bedarf  er  einer 


dienet,  weicbe  ihr  manche  gewidmet  willen  wollen, 
.einiges  vorgebracht,  das  in  gewöhnlichen  Rechen- 
büchern doch  nicht  zu  finden  feyn  dürfte.  Hierauf 
folgen  mercantilifche  Aufgaben  zurlfebung;  und  am 
Schlufs  iit  noch  eine  Tabelle  angehängt.  Frankfurter 
Carolins  in  Leipziger  VVechfelgeid  mit  Üifconto  zu 
verwandeln.  Im  Ganzen  iit  viel  Fleifs  auf  diefes 
Handbuch  gewendet;  auch  Lehrer  der  Arithmetik 
werden  manches  daraus  erlerneu ,  wasiie  bey  ihrem 
Unterricht  benutzen  und  anwenden  können,  wenn 
es  gleich  von  dein  Vf.  felbft  in  diefem  Buche  nicht 
itniner  multerhaft  vorgetragen  worden  ift. 
'  *. 

Buhn,  b.  Hayn:  Ijehrbuch. der  Arithmetik,  ent- 
haltend die  Gründe  der  .Rechnungsarten  im  gemei- 
nen Leben,  wie  auch  die  Lehre  von  den  Wurzeln 
und  Logarithmen.  1794.  .136  S.  8-  (to  gr.) 

Der  Vf. ,  der  fich  unter  der  Vorrede  U'agenfälir 
unterfchreibt,  erklärt,  dafs  er  diefes  .Buch  zunachft 
für  die  Jugend,  die  er  in  den  Anfangsgründen  der 
Arithmetik  unterrichten  mülle.  gefchrieben  habe,  um 
fich  dadurch  des  zeitfpieligen  Dictircns  zu  überhe- 
ben. Es  foll  alfo  keine  j*n  weifung  zum  Selbltunter-  und  na 
rieht  iu  diefer  WilTenfchaft.  fouderu  nur  ein  Leitfa-  lieh  vo 
den  feyn,  dem  der  Lehrer  bVy  feinein  Unterricht  be-  gewifs  .abhelfe ,  und  lieh  überhaupt  durch  gründ- 
uuem  folgen  könne.,  und  der  die  hieher  gehurigen  dichen  Unterricht  in  einer  Sache,  bey  der  ein  ge- 
Rechnungsarteo  mit  möglichltcr  Deutlichkeit  und  .d&nkenlofer  Mechanismus  fo  gemein 'ift,  der  ihm 
Kürze  .erkläre.    Die  weitere  Ausführung,  fo  wie  die   .anvertrauten  Jugend  recht  nützlich  beweifc. 


Kachlicht  in. diefer  Ruckficht  nur  feiten;  mehr  Lob 
aber  verdient  er  iu  Anfehuug  der  Behandlung  der 
Sachen. felbft,  von  denen  er  fich,  wie  man  °hier- 
aus  lieht,  eine  grüadliche  Kenntutfs  erworben 
hat.  Unter  dar  uugeheuem  Menge  von  Rechen 
bücheru  giebt  es  wenige ,  die  mit  gleicher  Kürze  fo 
viel  Richtigkeit  verbinden.  Doch  ift  eben  diefe  Kür- 
ze auch  Urfache,  dafs  manches  nicht  fo  vollliandig 
entwickelt  iii,  als  es  der  Genauigkeit  wegen  wohl  fevu 
füllte;  z.  B.  der  Betritt  eines  Bruchs,  der  hier  durch 
eine  Menge  gleicher  Theile  der  Einheit  definirt  wird ; 
die  Multiplication  und.Divifion  der  Brüche;  der  Be- 
gründer Verhaltuilfe ;  der  Unterschied  zwifchen  der 
logenannten  geraden  und  verkehrten  Rejjel  de  Tri ; 
fo  wie  überhaupt  das.,  was  von  diefea  Rechnungs- 
arten gefagt  wird,  zwar  nicht  unrichtig,  aber  doch 
wicht  hinreichend  id.  ihre  Befchaffeuheit  vollkom- 
men darzuftellen.  Bey  der  InterelTeurcchnung  durch 
Hülfe  der  .Logarithmen  iit  der  Fall ,  wo  die  Anzahl 
der  Jahre,  oder  der  Exponent  gefucht  wird,  Über- 
gaben, .wozu  doch  die  Logarithmen  gerade  am  we- 
niglien  entbehrt  werden  könuen.  Diefer  Mangel  aber 
lälst  fich  beym  mündlichen  Unterricht  leicht  erfetzen, 
und  nach  dem,  was  der -Vf.  hier  gclciftet  liat ,  lafst 
ou  ihm  erwarten,  dafs  er  ihm  m  feiner  Praxis 


KLEINE  :S  C  H  E  I  F  T  E  N. 


Mmuim^tix.  Tübhgtß,  b.  Schramm:  Scholia  jn  li- 
kt»m  11.  Klernrnturum  F.uctiJit .  pr.ießde  C.  F.  Pfiriderer  pro- 
oofita  a  Candida»  Mainfterü  l'hilof.  17V7-  ijS.  S-  Unter  die 
f.  m  Titel  «im  Ur.  Prot".  Pfiridtre,  icuiwbare  IrlauterHi.acu 
Über  da*  2ic  Buch  von  Euclidi  Elementen  vor.   Es  vv:.d  dann 

„*,  vieler  Qelthriu»keii  gead«,  ü>c>Js  suf wie  rerfdiiedeua 

Arten  die  Satxe  Euclid*  »»gedruckt  werden  können  ,  und  von 

den  anaettaenHeti  Geometem  ausgedruckt  worden  fityen ;  .theili 

werden  vermiedene  BeweÜerMHl  für  diefclbe  angeführt  und  «*e- 
tefifk  u"d  der  ZuUunmenhan?  der  Saue  anfchatllich  Kemachtl 
theils'  manche  Folgerungen  ,  insbefonderc  auch  in  Kuckfichi  auf 
Rechtecke  und  überhaupt  Parallelunrainme  v  on  Reichem  Lmfai.<? 
dar.un  eeio^n;  theils  umßekehrte  Saize ^Twielen;  theils  end- 
lich die  Grunde  für  Verwerfung  oder  Iteybchaltune.  elMr.e.ner 
Saue  an  diefer  oder  jener  Sul.e,  und  ihrer  JWweif«.  ktufch 
luiterfueht.  Nach  den  6  arten 8a«en  find  hier  gleich  der  tue 
.und  I4N  aJs  Anwendungen  des  5t«  und. 01*11 ,  und  dann  MCP 


der  7te  und  %tv  Satt  erläutert,  dafs  mithin  jetzt  noch  die S.itze 
0.  10,  12,  13  '.ibn^  lind.  I>er  ifh:  I.chri's:.». ,  von  welchem  die 
nädlAfoie,tiide,  wie  auch  hier  gexciin  wird,  nur  tinniii:i-!!..ire 
Folgerungen,  oder  LIo!.*  befunden*  Falle  find  ,  kuiime  wohl 
«och  »llg«m  einer  Cd  ausgedrückt  werden»  daft  Hau  der  darin 
vorkoinm-i  den  Summe  von  allen  Alifchuittcn  einer  Uuie  dtr 
UcbfrfcHiifi*  der  Summe  tiniger  diefer  AbfchuilW  iibir  die  Sun- 
tue  der  übrigen  gefetzt  würde,  wenn  mau  fji>ic:  wenn  von  2 
•Linien  A  und  U  die  eine,  11  j in! ich  1)  der  L'eberfchiifj  einer  drit- 
ten C  iiber  eine  vit»rte  1>  ill  ,  und  die  J.imeii  C  und  Ii  in  be- 
liebig riele  Abfchnitte  ßctheili  werden;  fo  iit  dasKeilueik  aua 
beiden  Linien  A  und  11  ßliich  dem  Ueberfchuf*  der  Htt  htcoke 
au»  djr  ganzen  Linie  X  ui;(Pji.dem  der  Abfchnitt«',  iti  die  C 
getheili  ifl  ,  über  die  Summe  der  llivhreeke  aus  der  Linie  A 
und  jedem  der  Abfi-hiiitt* ,  in  die  1)  fiethcilt  ill,  111, d  hieran» 
liefsen  fieb  dann  einige. der  folgenden  ääue  noch 
herleiten. 
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Montags,  den  2$.  Februar  1798- 


— 


ERDBESCHREIBUNG. 


RasTadt,  b.  Sprinzing:  Lifle  des  hohen  Gefandt- 
fchafts-Perfonals  bey  dem  Reichs  -  Friedens  ■  Con- 
grefs  Cu Rufladt,  —  Zehnte  vermehrte  undver- 
beflerte  Aullage.  Gedruckt  den  31  Janner  1798. 
4.  (Zwey  Bogen  ohne  Seitenzahl.)  1_ 

Ebendafelbft:  Lifte  de.  M.  M.  les  Ambaffadeurs  et 
Envoycs,  arrives  ä  Raßaiit  pour  lc  Congres  de 
l  Empire.  8-  Ü*nv.  10.  179S)  1  Bogen. 

Die  Aufraerkfamkcit  des  gröfsern ,  und  insbeson- 
dere Puch  des  lirerjrifcheu  Publicuuis,  ift  jetzt 
auf  den  Reichsfriedens  -  Congrefs  in  Raftadt  gerich- 
tet, weicher  aurh  den  Künitcn  und  WilEcufchaften 
Frieden  und  Einigung  bringen ,    fo  wie  er  in  po- 
litifchcr  Hinficht  die  neu  enrllandenen  BündnilTe  und 
Verhäti»ifle  auf  dem  feften  Lande  befeftigen  foll.  Vor- 
züglich cooceutrit  /ich  diefe  Neugierde,  vor  der  Be- 
kaimrwerdung  der  Kefultate  von  den  Verhandlungen, 
auid.is  Perfonale.    Zeiruug's  -  Blätter  oller  Art,  wie 
z.  B.  die  Hamliurger  Neue,    die  Mainzer  Sational- 
Zeitung  u.  f.  w.  haben  durch  biographiCche  Anekdoten 
und  Bruchftitcke  d«*n  HeHshunger  ihrer  Lefer  zu  ftil- 
len  gefucht,"  und  Hr.  PoJfcU  entwirft  in  feiner  neue- 
flen  Weltbünde,  Charakteriftiken  der  vorzüglichfteu 
Gefchäfts-männcr ,  von  welchen  die  des  Grafen  Met- 
ternicJt,  des  Freyherrn  Atbini  und  der  franzölifchen 
Gefandtcn  Treühard  und  Bonnier,  fchon  im  Jänner 
1798  abgedruckt  waren.    Weniger  für  das  Ausland, 
als  für  den  gefellfchafclichen  Gebrauch  am  Friedens- 
orte •CeVblt,  wurde,  fobald  die  Deputation  beyfara- 
men  war,  eine  Lifte  der  Gefandfchaften  mit  Anzeige 
der  neu  riumerirten  Wohnungen  abgedruckt.  Wie 
grofs  das  Bedürfuifs  und  die  Nachfrage  darnach  war, 
mag  man  daraus  abnehmen,  dafs  diefe  trockene  No- 
mendarur  des  Congrefs  -  Perfonale  vom  1  December, 
1797  bis  Ende  Jänners  1798.  i«  zehn  verfchiedenen 
Aullagen  in  doutfeher  Sprache ,  und  fogar  auch  ein- 
mal toTranzofifch.T.  von  dem  betriebfamen  Hn.  Ilof- 
buchdrucker  Sprinzing  forrgefetzt  und  erweitert  wur- 
den.   Mangel  an  Tact ,   an  Unterftiitzung  und  an 
zweckdienlichen  Bekanntfcliaften  verunftalteten  in- 
defs  dUfe  Verfuchc  durch  mancherlcy  Mangel  —  und 
wenn  durch  Erinnerungen  die  alteren  Fehler  ver- 
beffert  wurden,  fo  kamen  gewöhnlich  eben  fo  viel  neue 
hinzu.    Gegen  die  Ordnung  und  die  Reihen  -  Folge 
der  Gefaudt  Schäften  liefen  insbefondere  fo  viele  om- 
cielle  Reclamationen  ein,  dafs  keiu  anderer  Maafs- 
ftab ,  als  dis  Zeit  der  Ankunft,  angenommen  werden 
konnte.    Noch  in  der  zehnten  Auflage  blieb  Schwe- 
if. L..  Z.  1798.   Erfler  Band. 


den,  Cisalpinien  u.  f.  vr.  unter  der  allgemeinen  Rubrik 
von  Particulargefandten ,  und  was  die  Unvollitandig- 
keit  deutlich  beweift ,  das  Buonapartefche  Gefolge  und 
die  Cobenzlifche  Gcfandtfchaft  wurde  ganz  ausgeladen. 

Das  hohe  Gefaudtfchafts-  Perfonale,  der  dafelbJH- 
ge  Congrefs  ,  das  dahiiffige  Schlofs  geben  überdera  dic- 
fer  Lifte  ein  febr  altfrankifches ,  fo  wie  der  RoMer- 
Hof  ftatt  der  pabjlliche  Stul,  der  willkührliche  Ge- 
brauch und  die  Wiederholung  des  Excelletrz  Titds, 
u.  f.  w.  ein  hochft  undiplomatifchcs  Gewand.  In  der 
franzölifchen  Ueberfetzung  artet  es  fogar  in  das  Gro- 
teske aus ,  wo  z.  B.  die  Cancelliftes ,  die  Confultants 
du  Magiflrat  (Rathsconfulenten),  Confeiller  du  Di- 
rectoire,  (KreisdirectorLalgefandte  v.  Dohm) ,  Vamb.iffi- 
dturdu  Princede  Linange  etc.  aufgeführt,  die  Wild  •  und 
Rheingrafen  durch  Comtes  fauvages  überfetzt  oder  die 
Ligurifchen Gefandtcn  wie  im  Congrefsblatt, als  Ltfkur- 
gifdie  angekundigtfind.  Von  irgend  einer  biographi- 
l'cheu  oder  fonft  zweckmässigen  Erläuterung  b'iulet 
man  gar  keine  Spur,  daher  denn  auch  z.  ß.  dieNiirn- 
berjrilche  (Jberpoftamts- Zeitung  den  bev  der  Baden- 
feben  Gefandfchaft  augeftellteu  Hofrath  Poffrlt  mit 
feinem  Neffen ,  dem  Schriftftcller ,  vcrwechfelt  und 
auf  des  letztern  Zeitung  fich  als  auf  ein  olhcielles 
Blatt  berufet. 

Und  doch  hätte  ein  Vcrzeichnifs ,  in  welchem 
jede  Ilauptgefandtfchaft  wenigilens  einen  als  Staats- 
mann, als  Unterhändler  oder  als  Schriftfteller  be- 
kauut  gewordenes  Mitglied  zahlet,  und  in  welchem 
Generale,  und  Staats -Minifter,  ProfcfToren  und  prak- 
tifche  Geschäftsmänner,  oder,  wie  Hr.  Pojfclt  bey 
Veranlaflung  der  fich  in  Raftadt  zu  Schau  ausftelleji- 
den  Riefinn  fagt,  fo  viele  grnfse  und  kirim  Männer 
fich  an  einander  reihen  ,  wwhl  eine  vollftündige  ge 
naue  fvftematifche  Zufainiueutraguug  verdient. 

Wir  glauben  daher  unfern  Lefem,  ob  es  gleich 
«ineAbweichnr.g  vom  Hauptzweck  des  Inftituts"ift, — 
einen  Dieuft  zu  erweifen ,  wenn  wir  in  möglichfter 
Kürze  ein  hochft  mühfarn  verfertigtes  Verzeichnifs 
diefer  Art  liefern,  das  mit  dem  oben  angeführten 
nichts  als  den  Nnmen  geraein  hat ,  und  auch 
in  der  we'r«ficn  Ferne  eine  anschauliche  Kenntuifs 
des  Perfonale  giebt.  Es  ift  nämlich  nicht  nach  zwey 
ll3iiptnibriken ,  fondern  ijach  fechs  ClajTcn  fiaats- 
rechtlich  fo  geordnet,  dafs  unter  einer  vollftändigen 
.Leberficht  zugleich  der  Zweck  und  die  Legitimität 
de»  Aufenthalts  daraus  erkellet.  Bey  den  PtirticuLir- 
Abgeordneten  ift  der  Tag  der  Vollmächts-  Uebergabe 
an  das  Reichs  -  Deputntions  -  Directorium  ,  oder  der 
Sogenannten  Legitimation,  fo  wie  bey  den  übrigen 
die  Zeit  der  Ankunft,  «ngedeurrr,  woraus  man  die 
Tu  fuc 
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fucceffive  Bildung  des  CongrefTes  abnehmen  kann. 
Neben  einigen  kurzen  Notizen  hat  Ree.  vorzüglich 
die  vorherigen  Auftellungen  fowohl  bey  dem  Reichs- 
tage in  Regensburg,  als  bey  dem  Concreto  in  Hil- 
desheim, oder  in  Bafel  und  Paris  bemerklich  ge- 
wacht, um  zu  zeigen,  wie  viel  und  was  für  neue- 
tte  Gcfcbäfts  -  Routine  zugleich  mit  nach  Rafladt  ge- 
führt wurde.  Ein  anderer  Rückblick  ift  die  Qualität 
des  Schriftftellers ,  welche  auf  dem  Verzeichnifle  mit 
dem  Anfangs -Buchftabcn  des  Autor-Titels  bezeich- 
ne! ift.  Die  Wohnung  ift  aber  nur  allein  bey  dem 
Schlöffe  angegeben,  als  ein  Wink,  wie  viele  diefes 
herrliche  Markgräflicbe  Gebäude  fafst,  und  zu  der 
Unterkunft  der  Gefandtfchaften  beyträgt.  

Verzeichnifs  des  in  Raftadt  fich  befindenden  Ge- 
fandtfehafts  -  Peribuals  bey  dem  Reichs  -  Friede ns- 


I.  Pacifcirende  Theile. 


l)  Kaifar  und  Re  ich. 

A.  KaifertUht  Majeltat,  alt 
Reiehtoberhanyt. 

DieCf  Gefandifchaft  mohnt 
im  Schlaffe. 


2)  Reieksdeputatioa. 
a)  Kur  •  Mainx. 


a) 


Ilr.  Franz  Georg  Karl ,  des  b. 
r.  R.  Graf  von  Mi  tir, nii  h  -  //  "m- 
nebnrg  und  Beilflein,  kaiferl.  wirk- 
lich geheimer  Rath ,  Kämmerer, 
Unser  des  goldenen  Vliefscs,  dea 
königlich  uugarifchen  ist.  Stephan- 
ordens  Grof»kreuz  ,  kaiferncher 
Botfchafcer  und  Bevollmächtigter 
»um  R.  F.  Congreffe. 

Hr.  Boefchaftsrath  Schrämt  (bey 
der  K.  Gefandtfchaft  in  Berlin.) 

Hr.  Botfchafts  ■  Secrc.ar  von 
Rleul  (ehedem  Feldkricgscauzley- 
director)  (wird  noch  vergeblich  er- 
wartet.) 

Hr.  Bctfchaftspublicift  ,  auch 
fürftl.  ßratburg.  liofrath  von 
Blum  ,  (als  Schriftfleller  bekannt.) 

Drey  geheime  Reichshofkans- 
leyofhcialen  -  und  Botfchaftskanzel- 
»iften.  B.  Marx,  J.  Ph.  üiig,  L. 

Schwarzhaber. 

Hr.  geh.  R.  H.  KanzlcyrolliJt 
Sehonner. 

Hr.  Dircctorialgefandte  Reichs- 
frey her  von  Albini ,  Rur -Main«. 
Uofkanzler,  Suau-  und  CoutV 
renzminifler. 

Hr.  Hof-  und  Regie- 
»nngsrath  Freyberr  von 
Münch. 

Hr.  Hofrath  v.  Zur- 
aveflen. 

Hr.  Hofrath  Na»  (ift 
nach  Mainz  zurückge- 
gangen.) 

Hr.  LegaüoBsfecrctar 
Otto.  J 


Hr.  Kammerfecretsr 
Legationsregulrator. 

Hr.  geheimer  KanzltfO 
Krämer. 

ril,i  .R«8ieru,,S*k»«*-jlinenT 
lift  Kilian. 


Hr.  ConferensminiAer  und  wirk- 
licher geheimer  Rath  ,   Graf  ron 


Als 
tiomfecre- 
tare. 


" ;  AI. 
>üou 

Hnne 


b)  Knr  .  Saehjen. 


c)  Oefireitk. 
Wohran  in»  Schlofs. 


d)  Baytrn. 
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Hr.  Hof-  und  Jsiflizratb,  auch 
Kanzle)  director  Gunther,  (der  Vol- 
kerrechts -  Schrififteller.) 

Hr.  geheimer  Secretir  Schmidt, 
als  Legationsfecretar. 

Herren  geheime  Kanziulen  Na- 
get ,  fVehf  und  Gefrier, 

Zur  Gefandtfchaft  gehören  ferner  : 

Hr.  Kammerhcrr  Graf  von  £.•«- 
ßedcl. 

Hr.  Kammerherr  Graf  von  Schü- 
tenburg  —  Klaflerrode. 

Hr.  Hof  -  und  Julhzrath  Sen/t 
vonPilfach,   genannt  LmMk*. 

Hr.  Lieutenant  Grai  ro.i  Loi*n. 
Sohn  des  Müußcrf. 

Hr.  Graf  von  und  zu  Lchrback, 
k.  k. Kämmerer,  wirklicher Gohei- 
merraih,  auch  des  Maltheftr-  und 
köuigl.  ungariiVheu  St»,  Stcphans- 
ordens  Grofskreuz. 

Hr.  i  ...  rurath  von  Taut- 
phtini. 

Hr.  Legationsfecretar  Schiellein. 
—  —         —  Fi«i/cn. 

Hr.  Maximilian  Reichsgraf  von 
Preufiug ,  wirklicher  Geheimerrath 
und  Capitular  des  St.  Georgiorden*. 

Hr.  Karl  Reichsgraf  von  J'.ia- 
fing  ,  Kammerer  ,  Hof  und  Hof- 
kammerrath ;  des  Mahhefcrordecf 
Khrenritccr,  als  Gefandtfchaftsca- 
valier. 

Es  find  beygegeben. 
Für  die  Ba>  erifch  -  Oberpfilzifek- 
«nd  Neuburgifche  Lande:  Herr 
Revifions  -  und  Legatiousrath  von 


Für  die  Kurpfälzifchen  Lande  : 
Hr.  Regierungsratb  und  Profeflbr 

des  Staat« rechts  zu  Ifeideiberg,  v. 

Zentner  (A) 
Hr.  Regienurgsrath  ron  Sehlem. 


Kurfiirßl.  wirklicher  Rath 
Gcheimerfecretar ,  Hr.  Heeler. 

Hr.  v.  Pallkuufen,  Geheuaerre- 
(iftrator. 

{Ii  .  Secre  Lir  Mauert. 
Ir.  v.  Mieg  Secreta'r.  ' 
Hr.  Baufecretar  Halter. 

Für  die  Jülich-  und  Bergifche 
Lande : 

Freyherr  von  Hompefch  ,  Kur- 

pfälzifcher  geheimer  Rath. 

Hr.  Schenk,  Jülich  -  und  Ber- 
gifcher  Milhirökonomierath  (A} 

Hr.  Geheimerfecretar  Robens. 

Wegen  Bergen  -  Op  •  Zoom  und 
den  übrigen  Mieder Undifchen 


Anmerkung*    Der  Hr 

Sohn  muffte  auf 
fchatt  abtreten. 


Hr.  von  George,  KurpfalzbaytK 
fcher  wirklicher  Geheimerraih. 

Hofgerichtsrath  Reichert  und  delen 
Verlajigen  von  derGerandi- 

*)  IV*»- 
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0  lierxoethwm  Bremen 
{Hannaner.) 


g)  Hefen  -  Darmßadt. 
•  Alternirt  mit  Baden.) 


(AJterntn  mit 
it.) 


i)  R^itktfladt  jtngthnrg. 


1)  FrtnzSfifthe  Re- 
publik. 


Gef»n<U- 
Hr.  Baron  v.  Rti-  \  fchaftsca- 
gertberg,  )  valier». 

Hr.  Hofrath  aud  Profcßor  Sam- 
kaber  ,  Legstionsrath  (A) 

Hr.  Hofrath  und  Legationsfecre- 
ter  Ockuiuger. 

Hr.  geheimer  Kanzle/-  ur.dLe» 
gationsregißrator  Düring. 

Hr.  Earon  von  Reden,  Kurbraun- 

fchweig-Liineburgifchcr  l'.enipo» 
tentiarius,  geh.  Kriegsrath ,  und 
an  den  k.  preufcifcheu  Hof  ernann- 
ter Minißer,  wegen  de«  Herzog- 
thums  Bremen  ,  (  wü-  auch  in  Bü- 
desheim.) 

Hr.  Hof-  und  Kanzlevradi  und 
Profeflbr  von  Martern  (A) 

Hr.  von  Sckwarzkopf,  Minißre- 
TeTidem  bey  dem  Kur-  und  Ober- 
rheinifchen  Kreife  (X) 

Hr.  Baron  v.  Bothmer,  Kammer- 
junker ,  Gefandtfichaftscavalier. 

Hr.  l-eganonsfecTeurZ-aGraitgr. 

Hr.  11  agner,  LegatiotuluwzUß. 

Hr.  Staatsminißer  Freyherr  ven 
Gattert  (A) 

Hr.  Regiernngsrath  Lichtenberg, 
Leg  atiunsfecretar. 

Hr.  Secreur  Baß.  (A) 

—  —    Hat  ff  kom. 

Zur  Gefandtfcbaft  treten  hinzu. 
Hr.  Regierungsrath  Streeker,  tlf 
Particular  -  Abgeordneter  Bevoll- 
mächtigter in  den  Angelegenheiten 
des  ließen  -Darmßsdtiftben  Hofes. 

Hr.  Regierungarath  Kappt«*, 
fwar  iii  BafeJ.) 


N».  65.  FEBRUAR  179$. 

anzöfifche 
publik. 


Der  Domherr  Hr.  Graf  v.  Sta-     i)  Fr 
,  Berollm. 


Re- 


inißer  Freyherr 
Erßer  Subdelegirterv 
Hr.  Geheimerrath  Meitr.  Zwei- 
ter Subdelegirter. 

Hr.  Hofratb  und  geheimer  Se- 
eretäT  Poßelt,  Sen.  af*  Legations- 
fceretar.  (Oheim  des  Schriftßellers.) 
Hr.  Miller  ,  ) 
Kanzliß. 


Pßu 


Hr.  Geheimerrath 
mern ,  (aus  Biberacfc.) 
Hr.  Rathsconfulent  Schmidt. 
Hr.  Gefandtfchafts fecretar  Lang. 
Hr.  Kanzliß  Deister. 

Hr.  Schön*  und  Kveisgefandter  v. 
Cunderrode. 

Hr.  Schöff  Dr.  Schweizer. 

Hr.  Hofrath  Hefmann  ,  als  ] 
äonsfecretar  (A) 

Hr.  Kanzlift  J.  Z. 
(aus  Wetzlar.) 

Bürger  NapoL  Baonoparte ,  ¥ti- 
fident  der  Gefandtfchaft ,  und  er- 
fter  bevollmächtigter  Minißer. 
(Seit  dem  l  Deceab.  in  Paris  ab- 
wefend.) 

Bürger  Jok.  Baptifi.  Treilkard, 
«weywr  bcvoUaachügwr 
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Bürger Ronnir,  jr.ire»,  dritter  be- 
reJIraachtiBfcr  Minißer  (A) 

Bürger  liofenfliel,  Secreur  der 
Gefsndfcbaft. 

Bürger  l  autetet  -  Bourriere  and 
Camilla  Teeret,  Legattonsfecrciare 
de«  G.  Knoneparte. 

Die  Bürger  Marmottt,  Jutta*. 
Durook  ,  Lavallet,  Sulkowsku  (von 
der  polnifchen  Familie  diefes  Na- 
mens) Adjutanten  des  General» 
Buonaparte. 

Bürger  Berteillot ,  Priraifecreur 
des  Minißers  Treilkara'. 

Bürger  Bilger  ,  Privatfceretär 
des  Minißerä  ii 


II.  Legitmtirte  Particuiarabgeordnete. 

I.  Aas  dein  Kur- Collcgio. 

Hr.  Domdecliant  und  geheimer 


.  ,  ff)  Kur  -  Trier, 
legitimrrt  feit  dem  sDecb. 
»7JT7- 


b)  Knr  •  Kiihi  and  Hoch- 

and  Deutfchmeißer, 
legüimiu  dem  s  Dvcemb. 
1797  für  das  Deutfchuiei- 
fterihuin  und  den  12  De- 
cemb.  interimiflifch  für  die 
Kur. 


e)  Trenfie* ,    fm»  Kur- 

Brandenburg, 
leg  nimm  feit  dwm  10  De- 
cemb.  1797  bey  derReirbs- 
depuntion  und  durch  be- 
f ondere  Vollmachten  bey 
der  frai 
fchaft. 


Tu  3 


Rath  ,  Grat'  ven  Kegelfiodt. 

Hr.  lloiratli  HaJermacher  (negO- 
ciirte  111  IVris.) 

Hr.  Hofratii  Sontag. 
Hb  Secreur  Reiftrftkeid. 

Der  regierende  Hr.  RWchsgrif 
von  Erbach- Siti"*lirg ,  Hr.  ?u 
Breubrrg,  etc.  des  de Utfibcil  Or- 
dens Kitter,  Commentbur  nud  S;atp- 
halter  zu  Merp entheini. 

Hr.  Geheimt-rratii  und  nsüüiri-n- 
der  Minißer  am  k.  k.  Uüf,  Gott- 
fried von  Ulrich. 

Hr.  Hof-  und  Reficrunffsratlr. 
auch  Hof-  und  AppvilaiioirFTe'- 
richts  -  Comiß-ir  li«cUen%  ntbl.  d*m 
Kauziißeu  Herment. 

Hr.  Hof  -  und  Regierungsratb 
JUbte. 

Hr.  Legationsfecretar  A.  ÜandH. 

Hr.  Legationskanzllß,  f-  tiorner. 

Hr.  Rc^ierungontb/^ 'euer,  Vri- 
Tatfccrewr  bey  dem  Keichsrrafen 
von  Esbach. 

Hr.  Graf  Seklite  genannt  von 
Görtz  ,  wirklicher  geheimer  Staats- 
und hrieg^minißer,  grand-maitre 
de  ta  foriferobe,  Reicnstaffsgefand- 
ter,  Kitter  des  fchwarxen  und  10- 
tben  Adlerordens,  als  erßer  Re- 
voJlmjchtigier. 

Hr.  Freyherr  von  Jaeobi- Kh'ßw 
aufserord.  Gefandter  und  beroll- 
mäc':tigter  Minißer  am  Grofabrit- 
•aniMfcnen  Hofe,  als  sweyter  Be- 
Tollmachiigter. 

Hr.  von  Dohm,  Gefandter  Mit 
Uiederrheinifch  -  WeßphUifcber* 
Rreil'e  und  berollmäcbtigier  Miiu- 
fieram  Kur  -  riö'nifchcn  Hufe,  als 
driller  Bevollmächtigter  (warCorv- 
diret  iorialis ,  beym  CongveCTe  tu 
Hiidcshtim.  A) 

Hr.  Graf  von  Bcrwflorfi ,  K.im- 
merherr  und  Legitiousriub. 

Hr.  Graf  von  Finken/lein  ,  J  -ga- 
dor.srath  (Enkel  des  Cibinct-mi- 
niflers.) 

Hr.  von  Jordan  fnach  LIAbM 
bcßimmt.) 
•J  iVe»- 
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c)  Preuften  . 
Brau. 


A.L.Z.    FEBRUAR.  1793. 


qua  K*? 


lfr.  von  MoMalay,  Rath-  uixl 
LebcnproLtt  in  \Vicij,  als  Lcga- 
tionslecreiär. 

IIA  e/.-hcrrner  Archivar  l^ang  .ins 
Blireu  1  Ii ,  als  Legationsfccr«r;ir  ( A) 

Ha.  geheimer  Secrct.ir  Derer  .ms 
Aiifpath  ,   aU  Lcc:aii<jtiaf«freijr. 

Hr.  llofr.ith  Hnßt.'eiH  aus  Stutt- 
gard,  (untar  dem  Schutie  der  Ge- 
£aiidifc'>»ft.) 

Ut.  Secretir  Harn. 


Anmerkung.    Die  f>«nf  übrigen  Kuxhofe  fitzen  in  der  De- 


(Dar  fit/U'»/'  folgt.) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leitzic,  b.  Gofchen  :  Predigten  mit  Hieficht  auf 
kerrfchende  Fehler  und  Bediirfniffe  unfers  Zeital- 
ters. 1797.  320  S.  8- 

Unter  der  gtofsen  Menge,  von  Predigten,  die  mit 
jeder  Mette  zum  Vorfchein  kommen,  zeichnen  fich 
die  vor  uns  liegenden  auf  eine  vorteilhafte  Weife 
ans.  Sie  find  dein  gegenwärtigen  Zeitalter  ganz  au- 
jjemeffen,  und  es  ift  in  denfplbeu  auf  jetzt  herrschen- 
de Felder,  oder  vergelTene  Wahrheiren  durchgängig 
Rückficht  genommen  worden.  Der  Vf.  hatte  »ich 
anfänglich  vorgenommen,  (ich  in  der  Vorrede  über 
die  Popularität,  die  er  feinen  Predigten  7.11  geben. vef- 
fuchthat,  ausführlich  zu  erklären.  Da  aber  neuer- 
lich ein  vortrefflicher  Auffatz  über  die  Popularität  von 
Girre  erfchienen  ift.  fo  begnügt  er  fich  nur  ein  paar 
Worte  für  Prediger  an  Stadtgemeinden  beyzufügen. 
Ree.  mufs  den  hier  aufgeftelltcu  Gruudf.itzen  feinen 
Revfall  geheu,  -und  freuet  fich,  dafs  ihnen  .der  Vf. 
durchgangig  treu  geblieben  iil.  Damit  die  Lefer  ei- 
iiigersnafsen  willen  ,  was  fie  iu  diefer  Sammlung  zu 
fuchen  haben  ,  fo  wollen  wir  den  Inhalt  diefer  zwulf 
Predigten  kürzlich  anzeigen  :  I.  Weis  eine  Gemeinde 
von  einem  Lehrer  des  Chrijlenthuuis  in  AnfehiMg  des 
öffentlichen  Unterrichts  verlangen  darf.  Eine  Antritts^ 
predigt,  (wie  Ree  weifs,  in  eiurr  Stadt,  und  vor  ei- 
nem aufgeklarten  Auditorium  gehalten.)  über  1  Kor. 
3,11  —  13.  Da  fich  der  Vf.  in  diefer  Predigt  ziem- 
lich ausführlich  über  die  Foderamgeu  erkbrt  hat, 
welche  man  an  den  Prediger  in  Anfehung  des  Inhalts 
feiner  KanzeW  ortrage  machen  kann;  fo  wird  es  dem 
\Rcc.  erlaubt  feyn ,  einige  Augenblicke  dabey  zu  ver- 
weilen. Eine  chriftliche  Gemeinde  d.irf  von  ihrem 
Prediger  rrwarteu  :  1)  dafs. er  keinen  andern  Grund  le- 
ge, als  der  von  Chrißo  gelegt  iß.  —  Aber  die  Zuhö- 
rer dürfen  diefe  Foderung  nicht  übertreiben.  Sie  dür- 
fen nicht  verlangen,  dafs  er  fich  an  die//«rr*ftlc*«r  und 
l'orfielhuigsarten  .der  heiligen  Schrift  aufs  genauefte 
binde,  und  dafs  er  .menschliche  Zufatze  und  Dcutun- 


gen  ,  welche  vielleicht  in  ihren  Augen  einen  hohen 
Werth  haben,  zu  der  Lehra  Jcfu  rechne.  Dies  wird 
mit  paffenden  ßeyfpielen  erläutert,  und  mit  einleuch- 
tenden Gründen  belegt.  2)  Die  Zuhörer  dürfen  fo- 
.dern  ,  dafs  d-r  Lehrer  auf  den  von  '{jefn  gelegten  Grund 
fortbaue,  d.  h.  dafs  er  die  Lehren  uniers  Heilandes, 
welche  oftmals  in  der  Schrift  nur  kurz ,  nur  gele- 
gentlich,  angeführt  werdet,  weiter  entwickle;  die 
Folgen,  welche  fich  daraus. auf  eine  natürliche  Wei- 
fe ergeben,  darfteile;  die  Beweife,  welche  aus  an- 
dern Stellen  der  heiligen  Schrift  und  einem  vernünf- 
tigen Nachdenken  ,  oder  aus  der  Gefchichte  Und  Er- 
fahrung geführt  werden  können,  fammle  und  vor- 
lege. Diefes  wird  fchr  gut  ausgeführt,  uud  luf 
den  gegenwärtigen  Fall  angewendet.  3)  Können  Zu- 
hörer von  ihrem  Leh.-cr  verlangen,  dafs  fich  fein  auf 
*}efu  Lehre  grgritndeter  Unterricht  durch' die  Erfahrung 
eilt  heilfam  beweife.  —  Von  den  übrigen  Predigten 
führen  wir  nur  die  Hauptftftze  an.  II.  l'on  derunge- 
gründeten  Klage,  dafs  man  nicht  Zeit  habe,  etwas  für 
die  Ausbildung  feines  Geijles  zu  thun.  Am  ;ren  Sonnt, 
nach'frin.  über  dasEv.  Luc.  14,  iö-  24.  III-  Wenn 
erhalt  das  Geftandnifs ,  vor  Gott  gefündiget  zu  hr.ben, 
wallen  Werih?  Line  Bufstagspredigt  über  Luc.  .15, 
18-  19.  IV.  Was  giebt  es  in  uvferm  Zeitalter  für  l'er- 
fuchungen,  das  Bekenntnifs  des  ChrifirntHums  zu.  ver- 
lajfvn?  EiueBu/st.i^sprcdigt  über  Heb.  4,  14.  V.  Wie 
viel  b:y  unfern  Wohltaten  darauf  ankomme ,  dafs.  wir 
fie  zur  rechten  Zeit  und  auf  die  rechte  Art  aus t heilen. 
lieber  das  Ev.  am  Sonnt.  Lätare.  Joh.  6,  1  —  15. 

VI.  l'on  der  firaf baren  GleicJ'gültigkeit  gegen  Anderer 
Leben.    Eine  Katcchiiinuspiviligr  über  das  51c  Gebot. 

VII.  Wodurch  ßch  ein  chrifilUhes  Volk  auszeichnen  mufs. 
Eine  Bufstagspredigt ,  über  1  Pet.  2 ,  9.  VIII.  l'on 
de*  verkehrten  Siunesnrt  vieler  Menfchen ,  Kleinigkeiten 
tals  wichtige  Dinge,  und  unchttge  Dinge  «U.  Kleinigkei- 
ten zu  behandeln.  Eine  Paßiouspredigt  über  Joh.  19, 
17  —  23.  IX.  Jfon  der  iveifen  Benutzung  des  Gegen- 
wärtigen. Ueber  dasEvaugelium  am  isre»  Sonntage 
nach  I  rin.  Matth.  6,  24—  34.  X.  Was  ift  von  den 
Aeufsernngen  der  Menfchenliebe  beif  denen  zu  halten, 
die  kein  Beftreben  zeigen ,  ihre  Angehörigen  glücklich  zu 
r.achen?  Leber  Gal.  6,  10. «  XI.  Eine  Ermahnung,  die 
Belehrungen  nicht  zu  überfehen,  welche- uus  Gott  durch 
die  Zeithegchenheiten  ertheiUt.  Eine  Bufstagspredigt 
über  Hebr.  3 ,  7.  8-  XII.  Wie  forgfaltig  wir  uns  zu 
hüten  haben .  dafs  wir  die  Aufklarung  unfers  Zeitalters 
night  verdächtig  machen.  Am  Kelormationsfcft  über 
Rom.  14,  »6-  Diefe  Hauptfarte  find  gut  ausgeführt, 
und  fs  kommen  bisweilen  fYeymüthige,  aber  mit  der 
nothigen  Behutfau.keit  vorgetragene  Acufserungen 
vor.  z.  B.  in  der  Reforma»ionspTeHi>t.  —  Der  Vf. 
diefer  Predigten  hau.  fich  nicht  fehiimen  dürfen,  fei- 
nen  Namen  auf  den  Titel  zn  fetzen;  denn  fie  machen 
feinen  Einlkhten  in  jedem  Betracht  Ehre. 
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Dienstag s,    den  27.  Februar  1798* 


ERDBESCHREIBUNG. 

Rastadt,  b.  Sprinzinp:  Lifte  des  hohen  Gefand- 
Schafts  -  Perfonals ,  betj  dem  Reichs  -  Friedens  -  Con- 
greSs  zu  Raftadt  etc. 

.  (  Befchluft  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochene*  Recenfiun. ) 

(II.  Legitinirte  Particular ab  geordnete.) 

2.  Aus  dem  Fürßenrathe.  • 

a.  Geiflliche  Furfien  *). 


a.  Speier, 
legitimirt  feit  dem  5  Dec. 
»797- 


b.  Hochflift  Stratburg, 
legitimir» feit  dem  20  Jänner 
»798- 


c.  Trient, 
legitimirt  feit  dem  4  Jänner 
«798- 

d.  Hochflift  Bafel, 
legitimirt  feit  dem  ig  Dec. 
H97- 


e.  Luttich, 
letftiroiri  feit  dem  10  Dec. 
1797- 


Freyherr  vonHompefch,  der  Dom« 
ftifter  Speier  und  Etchflädl,  und 
des  Knlerftifts  Odenheim  Capiiu- 
lar.  (Sohn  de-  kurpfäliifcheu  din- 
genden Minifters  in  Jülich  und 
Ben?). 

Hr.  Hof  -  und  Regierungsrath 
Ochl,  Gefandfchaftsrath.  • 

Hr.  Dolhajen ,  geheimer  Kanzlift, 
als  Secretar. 

Hr.  Reichsgraf  von  Truchfefi. 
ff  urzach  ,  Domprobft. 

Hr.  Max.  Reichsgraf  von  Konigt. 
egg-RothcnJal, .  Uomcapitular  von 
Kol.)  und  istrafsburg  .  erfter  Bevoll- 
mächtigter. 

II».  Anfelm  Marjchall,  Abt  von 
Maurus  Munfter,  zweyter  Bevoll- 
mächtigter. 

Hr.  Harrmann  ron  Eggt,  Pfarrer 
zu  Benfelden,  geiftl.  Rath, 
Bevollmächtigter. 

Hr.  Mez ,  fürftl.  Legation« 
und  Domcapit.  Confulent. 

Hr.fJlnnm,  Secretir. 

Hr.  Geheimerrath  von  Zwakh, 


Freyherr  von  Ligerz  ,  Domherr 
zu  Bafel.    Erfrer  Abgeordneter. 

Hr.  von  Billicnx  v.  Ehrcnfeld. 
Gcheimerrath.  Zweyter  Abgeord- 
neter. 

Hr.  Schumacher,  Hofrath  und 
Cmiferenifecretar.  Dritter  Abg*. 
ordneter. 

Hr.  Stantsminifter  und  Grof«. 
Kanzler .  Graf  von  Mianun&ßeau- 
rienx,  des  Domftifts  I.ütlich  Capi. 
tular.  (Bruder  des  FurftbifchufsJ. 


e.  LüUün\ 


f.  Johannitermeifler 
zu  Htitertheim, 
legitimen  feit  deam  15  Dec. 
»797- 


Hr.  Freyberr  v.  Otkie,  Geheime», 
rath  und  Gvfandter  bi-vm  niedct* 
rheinifchen  tuid  wefiphalitcli.  Kret- 
fe.  Zweyter  Abgeorüneier- 

Ur.  yonGretzmnUer*,  Legations- 
fecreur. 

Freyherr  von  Pfirt,  Malthefer- 
Ordens  GrofsbaiDi  und  CMMMntbiw 
zu  Hohcnrlieili  in  der  Schweiz. 

Freyherr  von  Truchfeft,  Ma.'ihe- 
ferotdonsGrofsknü'.  und  Commen- 
thur  zu  IIahc  in  Schwaben. 

Hr.  Alb.  J.  von /««er,  Geht  imer- 
rath  und  Hofkanzler  zu  Ht'tters- 


Hr.  Chevalier  Dubrau,  Leg.Uions- 
Wth  (in  Frankreich  geboren;. 
Hr.  Bumullcr,  Legationsfecretär. 

n.  Das  übrige  in  der  zehnten  Lifte  bey  Sprinzing  hinzu- 
getugte  Perfonale  gehört  nicht  hieher. 


Hr.  Geheimerrath,  Baron  von 
Otkie.  (Siehe  Lüuicfa). 


nr.Horrath»Md*a5cW,  Hof. 
rath  und  Obervoigt. 


g.  Prior  und  Kapitel  der 
■  gtfnrfltten  Jbteuen  Stabto 
und  Maimtdu, 
legitimirt  feit  dem  ia Jänner 
1798. 

h.  Au*  dem  rheinifchen 
Prälatrncollegio.  Gefürftete 
Aebtiflinn  zu  Effen  und 
Thorn,  und  fodann  dat  Ka- 
pitel zuThoTn  insbefonde- 
re ,  (legitimirt  feit  dem  15 
1>«C.  1797^ 


b.  fVettlicke  Reicht flande, 

I,  Man  wird  unter  den  altfürftlichen  II  j  ufern  Braun» 
fchweig  -  Woifenbültel .  die  Sachfen  -Erneftinifchen  und 
etwa  Oldenburg  vermiffen ;  diefe  haben  aber  fo  wie  die 
fehlenden  NeufürfiJichen  Correi'pondenten  (f.  Nr.  V.J. 


A)  Mekienbnrg  -  Schwerin 
legitimirt  den  9  Jjuiner  170g. 


B)  IVürtentberg, 
legitimirt  den  4  Dec.  von 
Seiten  des  feitdrm  vcrllor- 
benen  und  den  soften  von 
Seiten  des  ietztregierenden 


Hr.  geheime  Rath  und  Staatsrat- 
nifter ,  Graf  von  Baffeuiitz,  (in  Hil- 
desheim anwefendj. 

Hr.  Hofrath  Gnmpelzhaimer,  (au* 
Regeiisburg)  (AJ 

Hr.  geheime  Rath  v.  MondeU- 
lohe.    Erfter  Bevollmächtigter. 

Hr.  Regieruitgsrath  Wekherliu. 
Zweyter  Bevollmächtigter. 

Hr.  1  t  >  11  unvommiflar  Patrot, 
(aus  Mümpeleard). 

Hr.  Legationsfecretar  /o/z. 

c)  Ueffnm 


^  BU Tarawa?  ™~.r™!?-'"bV0^'t}<T?a  ^«Jg,  Content 


Von  rxaUieti  find  ciuulnc  <U , 

4.  L.  Z.  1793.   Erfter  Band. 


ui>i  Paderborn ,  vouraflau.  JW-fmUurj  mid  Tityüug,  uua 
und  für  tob, lg  forjt  V\  iir ,  da»  üi  uer  DcpuuUfu  uut. 

ü  U  U 
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C)  Hefen- CaJTel, 
hriuiuirt  d\:>   3  Februar 
OS- 
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D)  DnKtmnrlc  uegett  Hol- 
flein, 

(Icgiimirt  den  5  Jiantf 
»7y8)> 


E)  Aremberg, 
Je  gitimirt  den  3  Febr.  170g. 


1 )  Holienzollern.  Sigma- 
ringen. 


G)  Saint -  Sahn, 
iegitimirt  den  oDtc.  17^7. 


II)  Salm.  Kurburg, 

t  den  20  Dec.  1797. 


1)  Naßau,  Gefamthaus, 
Jegiümirl  d«n  g  Dec.  1797. 


K)  Turjltnbtrg, 
legiiimiri  dvn  33  Dec. 


1)  Thum  und  Taxit, 
legmniirt  den  5  Dec. 


M)  J'7'ettfravifchtt  Cra- 
ir\coUegt%m, 
Icgiuuirt  du»  s  Dec. 


Hr.  Staatsmiiiifter  Frevh.  7/ «/f* 
von  Eft  lern.  (Negociiric  111  Bafel 
und  P.iris). 

Hr.  r\ripp»r.uh  Kopp,  Legations- 
fecretar.  (Ehedem  in  Paris). 

NB.  Die  H.lten  .  hl.ciufrls-Ro. 
tenburgf-hen  AngeUrjciiheiien 
beforp  ilr.  Kanzleydiiecior  v. 
Lampen  (ohne  legiunurt  zu 
feyn). 

Hr.  tiiell  von  Rofenkranz,  Kam- 

nn-rberr  und  Gefandter  in  Berlin. 

Hr.  Legarioiisrmtb .  Profetfor  v. 
Eggrrs ,  aus  Copinha^en  (A). 

Hr.  negUrung»atTeffor,  Baron 
von  Lubtn  ,  als  L«-gationsfecrcur. 
(Sohn  de*  IbiHtleri  in  UlücJiüadc, 
war  auch  in  Hildeshcim). 

Hr.  Geheimerraih  v.  Zwanziger 

J.övvenftein  -  WenhheimilVher  und 
Caftellfrhcr  Abgeordneter  bey  der 
frankifch.  Kr<-:»verfammlung  (Nc- 
EOC  int  in  Pari»}. 

Hr.  Lefationarath  r.  Zwanziger, 
fein  Sohn. 

Dir  regierende  FÜrfi  von  Hohen- 
zolk-rn  -  Sih'in.iriimeii  .  Antun  Alous 
in  Perion  (.im  I  lVbr.  abgreifet). 

Hr.  Holrath  Gefiltr,  als  Abgc- 
•nbieter.  (legt  wnirt  am  ao Janner 

Hr.  Geheimerraih  und  Kauzley- 
direetor  von  Noel.  (Negociirte  in 

Paris). 

Hr.  Legationsfecretar  Xoel. 

Hr.  Gcheimerrath  von  Zwackh. 
Hr.  Legationsfecretar  D.  Danrt- 


Hr.  Rettieriingspra'fident,  Frey- 
herr von  Krufe ,  (in  Naffau  -  Ufin- 
gen(chen  Dieußen). 

Hr.  Legationafecretar  von  Neu- 
rath  (Solin  des  Kammergerichts- 
alTefforK). 

Iiisbefoiidere  fiir  Naffau  -  Hada- 
mar und  Dillenburg  — 

Hr.  Geheimenath  von  Pußavant. 
Papenburg. 

Hr.  Dom -inen rath  Tollint  (A). 

Mr.  Legationsfecretar  v.  Schenk. 
(Negociirte  unitr  feinem  Oheim  in 
Paris). 

Hr.  geheime  Rath  Kltufer  von 
Cle^iheim. 

Hr.  Hof  -  und  Rogicrungsralh 
JMerict  (wiederum  3  bge  reifet). 

Hr.  Rath  von  Held  .  als  Legi« 
(ioiisfecretiir. 

Hr.  geheime  Rath  und  Reichs- 
Obcrpolhmttdircctor,  Frcyhcn  von 
Vrmtt-lUrberkh,  au*  Frankfurt 

Hr.  I.egatior.sfccretar  Braun. 

Hr.  Kanzlift  Vittweyer. 

Der  regierende  Hr.  Reirhsgraf 
ZU  Suhtt  -  Laubach  ( Reiehstiofrath 
in  V>  ien). 
lir.  GcUudfchaiufvucur  Meificr. 


Von  einzelnen  Mitglie- 
dern des  wettcrauifcheii 
Grafencollegiums. 

•),, Solms,  leg.  ioDec. 

b)  Saitn-fVittgenflein- 

Ber  k  bürg. 


Hr.  Geheimerraih  von  Zwackh. 

(Stene  iTienO- 

Der  regierende  I  ürft  ,  Chriftian 
Htm,  uli  in  Pcifoii. 


c)  WM'  und  Rhein- 
gmjen,  (legit.  d.2o 
Dec.; 

d)  Letningen-Gnnters- 


N)  Schwübifehes  Grafen- 

cellegium, 
legiunurt  den  5  Dec. 


(Wie  Solms.) 

Die  regierende  Fiirfiinn.  . 

Der  Erbpr.ut  Enuch  Kurl  nud 
ferne  ficmahliiin.geb.  GrafiimKeufi. 
in  Perfon. 

Ilr.  lleirieru«? sdirector  Ling,  als 
Revolimachugicr,  (U-guim.n  d.  % 
DecJ    Negortii  ie  1^3  in  Bafel. 

Hr.  Ph.  Stroter.  Oeneralcallier. 

Der  regierende  Herr  Reiihsgraf 
von  Sickiugta. 

Hr.  Geiandfchaftsfcoreuir  Mref- 
Jand. 


Von 
dern  delTeiben 


Mitglie- 


•)  Furflen  und  Grafen 
ZU  Oeningen  ,  iegit. 
den  11  Jauuer. 


h)  Graf  reu  derLeuen 
und  Hohen- Gerolds- 
eck,  iegit.  den  29 
Dec.  1707. 

O)  Am  dem  jrunkifchen 
Grajencotlegio, 

Furflen  und  Grafen  von 
Lou  cnjlein-  I  I  'erlh- 
heim,  legiumiri  den 
31  Januar. 

Hohenlohe  -  [Walden- 
burg liartcujiein  ,  le- 
giuiuirt den  8  Dec. 

P)  Pf'eflphatifchei  Gra- 
faneaUtgimm. 
«.  Katholi  ken  Theils. 


Hr.  geheime  Rath  und  Regte- 
runk;»praüdent  von  Rxöfch.  (Wie- 
derum abgegangen). 

Hr.  Gcheimerrath  und  Kreiagef- 
fandter  von  Uelii. 

Hr.  PvcgierungsaffefTor,  D.  Stram- 
ffer ,  als  Lcgationsfecretnr.  ' 

Hr.  Baron  von  Falkenflein,  «Js 
Legationsfecretar. 

Die  Herren  Rathe  Seybert  und 
Bajcius. 


Hr.  Geheimerrath  und  Kreisge- 

fandter  von  Zwanziger.  ($.  Arem- 
berg). 

Iii.  Legauonsrath  von  Zura*- 
liger. 

Hr.  Geheimerraih  Duvafoit. 


Hr.  Clemens  Graf  von  Metin- 
nich-M  inntburg.  (At -.lefttr  Sohn 
des  kaifen.  Bevolimachtigten).  Lt- 
git.  d.  ja,  L)ec. 


Kur  -  Cölln.  Gcheimerrath 
üzlej  a:rector  Freyherr  von 


ß.  Proteflantifche* 
2  heilt, 
legitimtn  d.  28  Dec. 


Hr. 
und  > 
Hertxticli. 

Hr.  Utgiftratoi"  MorcnhoScn. 

Hr.  Rvichsgraf  von  Solms -La*' 
batk.  (iJieuc  wcuerauiUij«  Oralen.; 


Von 

dei  n  : 


»)  Furt 
Aunkel. 


Miiglie- 
IVitd- 


Hr.  Regieiiingsrath  Klnm ,  kgU 
UiBirt  d.  10  Dec 

fc;  Fmfi 
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b")  Fürfi  «oa  Anhalt- 
Himburg  •  Schaum- 
butg. 


c)  Furß  ton  Lignt. 


Hr.  Geheimerrsth  von  Zwackh, 
leg.  io  De.  (>.  Trieni)- 

llr.  Legationsfecretor  Dr.  Dami- 
mann. 

Hr.  RathC/aar  (nicht  legitimirt). 


3.  Aus  dem  Reichsftädtifchen  Collcgio. 


a)  Lübeck, 
(legitim;«  den  19.  Dec.) 

b)  Brauet», 
(legitimirt  den  17.  Dec.) 

c)  Hamburg. 
(legitimirt  19.  Dec.) 

Diefe  drey  Reichsftadte  habe 
iiiagefammt  am  5.  Jaiuif 
Letztere  drey  waren 
Htldesheim. 

ä)  Heilbroun. 


Hr.  Senator  Rodde. 
Hr.  Legajionafvcretar  Carfleus. 

Hr.  Senator  von  Grdnhtg. 
Hr.  Legationsfccretur  Pape. 

Hr.  Syndicus  D.  Doormuaa.  1 

Hr.  Legationsfecretär  Sehnde. 

rc  II'  rren  Abgeordneten  auch 
ifr  179  g  für  die  Hanfe  leffirimirf. 
laamiuich  bey  dem  CongieÜe  ii> 

Hr.  Sena'or  Schreiber. 
Hr.  Confulent  Fitchiland. 

legmmirtdeu  26.  Decemb. 
Hr.  Orth. 
Hr.  Schreiber. 


TU.  Von  auswärtigen  Mächten. 


l)  Kenig        Ungarn  und 
Böhmen. 


2)  Schweden. 
(Kam  am  früheflen  in  der 
Miue  November»  an.; 


3)  Cifalpinifche  Republik. 
(Im  December  angekom- 
men.) 


4)  Batovifehe  Republik. 
(Im  December  1797  ang«- 
kommcti.) 

5)  Schweizerifche  Eudge- 

nutfenfehajt. 
(Mit  Credeutialeu  an  die 
ka  (Vrl  ohe,  die  koniglich- 
•>r*nf«ifcjie  iind  an.  die 
f ra  1 1 2  ö  fi  f 1 h  e  G  e  f a  11  tl  f e  ha  f l , 
fo  wie  auch  au  den  Herrn 
Markgrafen  von  Baden  ver- 
fetten —  A:)( 

Jiautf  1798.) 


Ilr.  Ludwig  Graf  von  Cabeusel, 
Rothfchafter  am  rufltfeh  -  kaiferli- 
chen  Hofe  und  wirklicher  katferl. 
geheimer  Rath  (kam  im  Anfing 
de*  Detern  bers  an  —  überzeich- 
nete den  Frieden  von  Campo 
Formio}. 

Hr.  Major  von  Murrau  (als 
Courier). 

Hr.  Legations -vn  Happel  (  ehe- 
dem  bey  dem  Grafen  Mcrcy  in 
Pari*). 

Hr.  Bothfchaftsfecretär  Butt. 

Hr.  Generalmajor  und  Kammer- 
herr Graf  vcnFerfen  (mildem  Both- 
fcbafterdiplonn). 

Hr.  Ormitialgerandier  von  Bildt, 
•1»  bevollmächtigter  Minißcr. 

Hr.  von  Schorbiug  aiaBoibfchaft«- 
fecrewr  (aus  Regeiisburg). 

Bürger  ( ehedem  Graf)  Melzi 
d'Erile,  Mitglied  des  grau  Coufigl.o, 
bevollmächtigter  Miuiller. 

Bürger  Cvpa ,  Lesationsfecretär.  - 

Bürger  QarlLnduig  Buch  (Land- 
fchafiseinnehmer  in  Bentheim.) 

Hr.  Prfialozzi,  Mitglied  des  täg- 
lichen Raths  zu  Zürich. 

Hr.  von  Tfehamee ,  des  fouve- 
ränen  und  de.«  geheimen  Raths  zu 
Bern  Mitglied.    Auch  ProfelTor. 

\\r.  Meuer  nmKtmUttl,  aus  dem 
Canton  Zürich  als  Gcfaudtfchafts- 
ferretar. 

Ilr.  von  Haller  aus  Bern  als  Ge- 
fandtfcliafisfecreta'r.  (Enkel  de» 
grofteu  Gelehrten.  —  Reiiete  im 
Februar  wiederum  ab.) 


Eben  fo  weuia,  ifl  der  in  der 


LiAc  all 


6)  Der  päbßliehe  Stut  zu 

Rum. 
(Im  J.iniier  l?3g.) 

7)  Ligurifche  RepMik. 
(Auf.  Februars  1798-) 
(Der  in  allen  Ausgaben  der 
gedruckt"  Fiße  als  Ligu- 
rifHiev  Gefai:dte  benannte 
Bürger  Bertuceioai  kam  nie 
Dadi  RaAadt,  bndern  halt 
Ceh  in  Paris  mit  Auftragen 
jetzt  auf.  *) 

8)  Graubundten. 
(Seit  dem  Decemb. 
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Hr.  Graf  von  Tariosai  (war  alt 
BothfchaftsiLcrcurr  nach  Paris  Le- 
ftimmt). 

Bürger  Boccardi ,  bevollmächtig- 
ter Minißer  bey  der  frani-öfifchen 
Republik. 

Louis  Boccardi,  fein  Bruder/  als 


Hin-  und 
fVv.n.  Rur, 
ftatk.) 


auf  der 
Herreife  zwi- 
Paris  und  Ra- 


a)  Hr.  Planta. 


b)  Hr.  Sprecher. 

c)  Ilr.  G.  A.  Vieli  (Abgeerdnelt. 


IV.   Von  Mittelbaren  und  Corporibus. 


1)  W\rtcn-J  orpifcheLand- 


2>  F.v.-mtreüfcher  Kirchen- 
rath  und  geiftlicha  Giiter- 
■daainittrauoti  in  der  Pfalz 
(December  1797.  ) 

3)  Landfi.icdifcherCoiifefs 
im  Breitnau.  (Januar  1798J 

A)  Insbefondere  von  der 
'  Kilterfchaft. 

B)  von  der  Dnivfffitil  au 

Freyburg. 


C)   von   der  gefürfieten 

Abiey  St.  Blafü. 

4)  Vom  Dm-  de  Looz  et 
Coswaaren  (jetzt  nach  Her- 
fen einigrirtj. 


5}  Vom  Duc  de  Oo?. 
(Jänner  1798.) 


Hr.  Kegienuigsrath  und  L.md- 
fchaftsioi.fulciitöro/-gt.  ( MitEln- 
wiJIigung  des  regierenden  Her/.oes 
liier  ainreftellt  -  Decemb.  1797.) 

Hr.  Gutfcher,  bey  der  Land- 
frhaft  Pveeißrator. 

Hr.  Hofrath  Wßeliu  ( f.  Kur- 
Brandenburg). 


Der  Prälat  der  Abtey  Schnttcrn, 
Placidus.  k.ii(crl.  wirkl.  geh.  Rath. 

Graf  von  Hennin. 

Baron  von  Andlan. 

Hr.  Recierungsrath  von  Jellent 
(wiederum  ;ibi;ereifet.' 

Hr.  Prorcctor  Prof.  Mnrtea». 

Hr.  Appeilatiotisrath  Prof.  Fef- 
zeck. 

Hr.  Syndicus  D.  Lefaer. 
Hr.  Hofrath  v.  Scklichiinsftld. 

Hr.  Hofrath  und  Generalinten- 
dant Franz  Jvf.  rithvn  (  überreicht« 
am  13.  December  179"  {e'inc  Voll- 
macht Lry  dem  PveiciisdeputatioHs- 
directoritsin.) 

Hr.  Rlicbeck.  al«  Legationsfe- 
cretar. 

Der  Kurtöllnifche  ffeheinienath 
Hr.  v.Htrtu  ich  (  f.  oben  weflpha- 
lifchc  Grafen). 


Y.  Correfvondenten  und  Gefchaftsträger,  fo  nicht  betj 
der  Deputation  legitimirt ,  fondern  an  einzelne 
Canzleyen  angewiesen  worden. 


Sachfen  -  Weimar. 

( Jänner  1798. } 

Braunfchu  elt?  -  JVulJtn» 
buttel. 
(December  1797.) 

Reichsßadt  Reutlingen. 
Reichsßadt  Efslingcn. 

Uu  u  s 


Hr.LegationsraÜi  JJ'eijlandt( k~). 

Hr.  Hofrath  nnd  Prof.  Hährrlh 
aus  Helmfbdt  (welches  in  öffent- 
lichen Blattern  von  Bramifchweig 
aus  widerfprochen  worden;  (A) 

Hr.  Rath  von  Schcllliat. 
Hr.Canalcyregiftrawr  von  iVeaea- 

*"+  VI. 


bi>  jetzt  in 
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VI.  Uochßrflkh  badenfche 


von  Inningen  ■  <?»• 


Cammerherr  und  Obervoigt  von  Drau  (A) 
Obcritlieute4i*iu  von  Rabenau. 
Major  von  tfarront. 

VII.  Als  Keifende. 

Hr  C*or^  WifUf/m.  Erbgraf  «ti  Lfi*/enflein< 
Zwey  Gr*t"en  von  Mantjuae  (Frobbcrg). 
Lord  Fife  (»«'*  Schottland;. 

Kl Ä«-^'  ;°rher  öft-rreichifcher  Re- 

ttkreer  Äi»a/»,  iranxöfifcher  Gefandter  in  Caffel. 
£eg?erei.der  Furß  v.  A«fU- Lobenftcin. 
Vernan,  Onicier  in  «.gmchet.  D.enflen. 
Cammerherr  von  Uechtntt  aus  Stulgarfl. 

Graf  Hermann  von  HukenzaUen  .Hackingen  .  Nachfolger  de* 

Hr   Rmou^ou  rT'iefcnhutteu  tut  Frankfurt. 
Sr'jurtura.h  v.  d.  Uufche  aus  de»  Hanno  vmfch«n. 
Cit.  VaUbri  au«  Strasburg. 

An  Danen 

Regierende  Fürftinn  und  Erbprui» 

tersblam. 
Gruiiim  v.  Laben  au«  Dreaden. 
Trau  \:  Reden  au*  Haunover. 
Fr.  v.  J<icobi. 

Fr.  v.  D°-'""-  nftll.  nj. 

Fr  v.  Klcußer  »"*  Donau  -Ercnuigea. 
Fr'  v.  SchwarMkarf  «*»«  Frankfurt. 
Tr.  v.  J/ortnu  aus  GöttiuBen. 

• 

PAEDAGOGJK. 

Amsterdam,  b.  de  Vriest  Preisverhandelingen  over 
de  naturlike  Opvoeding  der  Rinderen  I»  dt  twee 
eerjle  paaren  van  hun  Leven.  Vjeff.  219  b.  8- 
Es  hatte  die  batavifche  Gefellfchaft  zun  Nutzen 
des  Publicum*  die  Preisfrage  aufgegeben :  „uorm  be- 
„flehet  du  befte  körperliche  Erziehung  der  Ktnder  von 
"ihrer  Geburt  an  bis  fie  zweu  Söhre  alt  Jind?~  .Dk 
Abhandlung  des  Hn.  G.  Batker    Docrors  derMed.c.u 
Z  Enkhuifen ,  erhielt  den  erften  Pre.s .  und  d.e  von 
dem  Un.       Vitring*  Coulon,  ausübenden.  Arzt  in 
Leen  vv.rdel  den  zweyten.    Beide  haben  d,e  b.eher 
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Hr.  Coulon  hat  feinen  Unterricht  in  einem  Gefpräche 
zwifchen  ein  paar  Aeltcrn  uud  einen  Arzt  ertheilet. 
Beide  haben  die  Einimpfung  der  Blattern  angelegent- 
lich empföhlet]  und  die  Vorurthcile  dagegen  gründ- 
lich widerlegt.  Hr.  C.  redet  ror>  noch  mehr  Kinder- 
krankheiten als  Hr.  Bakker.  Diefer  aber  redet  mit 
mehr  Beitimm theit  davon  und  Hr  auch  In  der  Heilung 
derfelben  ausführlicher,  als  jener.  Heide  lind  zur 
Befurderung  des  Schlafs  noch  für  ein  gelindes  Wie- 
gen ,  und  Hr.  B.  empfiehlt  hierzu  11.it  guten  Grün- 
den eine  Art  von  Hängematten.  Beide  haben  uulern 
Campe  nicht  gelefen,  und  ftimmeu  doch  mchrentheds 
mit  ihm  überein. 

Nun  noch  etwas  ausgezeichnetes  von  beiden. 
Hr.  B.  lafst  nach  den  erlten  zvrey  oder  drey  Tagen 
nach  der  Geburt  auch  im  Winter  kein  Leinenzeug 
warmen.     Die  Kinder  follen  an  eine  gewiffe  Zeit, 
an  der  Bruft  zi:  trinken  ,  gewöhnt  werden.  ,VVenn 
eine  Mutter  ihr  Kind  nicht  felbft  Hillen  kann,  fo 
fchlckt  fich  für  die  Natur  eines  Kindes  keine  Nah- 
rung bener,   als  Kuhmilch  mit  Wärter  verraifcht, 
ungekocht  und  nur  ein  wenig  gewärmt.    Nach  eini- 
gen Tagen  thut  man  ein  wenig  Semmel  dazu ,  uud 
lafst  die  Milch  immer  kälter  werden,  bis  fie  endlich 
ganz  kalt  ift.    Zur  Veränderung  kann  man  ihnen  auch 
manchmal  ein  wenig  Reis  oder  Grütze  in  Wärter 
gekocht  und  mit  Milch  vermifcht  geben.    Die  Betten 
in  der  Wiege  follen  nicht  mit  Federn,  fondern  mit 
Pferdehaaren  oder  Heu  gefüllt  werden.    Man  foll  in 
Magenkrankheiten  keine  innerlichen  Purgiermittel 
brauchen,  fondern  vielmehr  Klyftiere.    Gegen  die 
Würmer  wird  ein  Loth  Wurmfaamen ,   ein  halbes 
Loth  Schwefelblumen  und  fo  vieles  Honig,  als  er- 
fodert  wird,  jenes  zufammen  zu  bringen,  empfoh- 
len.   Hierauf  wird  eine  Abführung  durch  Rhabarber 
und  Honig  verordnet,  und  diefe  Mittel,  vrobey  auch 
des  Morgens  nüchtern  ein  Uebergufs  von  Knoblauch 
mit  Milch  und  Zucker  getrunken  wird ,  werden  ei- 
nige Tage  wiederholt.     Hn  C.  trägt  einen  weitläuf- 
tigen  Unterricht  für  die  Geburtshelferinnen  vor, 
und   man    merkt ,    dafs    er   die    Schriften  deut- 
fchcr  Aerzte  kennt.      Gegen  die  Würmer  will  er 
auch  hauptfachlich  Wurmfaamen  mit  Honig  brau* 
chen,  und  zu  gleicher  Zeit  verbindet  er  damit  ab- 


Lceuwarden.  den  zwryten                        Doerrrr».  führende  und  ffärkende  Mittel.     Er  giefst  nämlich 

gehörigen  Sehr 'J"  "JJ^^J  uud  ailderc  ein  Nofel  HonigwafTer  über  vier  Loth  Vurmfaamen. 

Ä°-H  "t£..t,? Heide  habeTdas  ,  was  man  zum  Be-  zwey  Lo.h  Orange  Schaalen  ,  ein  halbes  Loth  Rh«- 

?'  H?r  iu^  barb"  un«   ein  loth  Feilfpane   von  Stahl,  lafst 

A^iSLrS«  Wartunl    Kleidung.  Nahrung.  Be-  es  einige  Tage  hey  gelinder  Wärme  ziehen,  und 

Anfehung  «r%^ar^6;e^ohnlicbhen  Krankhelten  giebt  dem  Kinde  des  Morgens  einen  Löffel  voll. 

rKUf!^!  "hiotfihlich  für  «meine  Frauen  undKin-  Es  ift  lobensvverth .  dafs  beide  Aerzte  oft  die  Noth- 

der^ri^                                           -d  Wendlgkei«  zei.en ,  fo  bald  .1,  möglich  bey  Kunft- 

ihre !  ArbeU  eatlpricht  diefem  Endzweck  ganz  gut,  verftandigen  Rath  zu  holen. 
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Mittwochs,  den  28-  Februar  1798- 


GOTTESGEL  AHRTHEIT. 

I.  ii' TO,  in  der  Voflifchen  Buchh.:  RebgiON,  eine 
Angelegenheit  des  Menfchen.  1797-  189  S.  kl.  8« 
(10  ffr.) 

Man  würde  au«  der  philofopbifchen  Popularität, 
aus  dem  ruhigen  Gedankeuflufsc ,  aus  der  Sanf- 
ten Wärme  des  Ausdrucks ,  aus  der  Verwandtschaft 
Tieler  Ideen  und  ihrer  Darftellungaart  mit  den  Ideen 
in  den  vertrauten  Briefen,  die  Religion  betreffend,  den 
ehrwürdigen  Spalding  als  Vf.  diefer  wenigen ,  aber 
an  Gehalt  reichen  Bogen  errat  hm  ,  wenu  ihn  auch 
das  Gerücht  nicht  fo  bald  bekannt  gemacht  hätte. 
Wahrscheinlich  ift  riiefe  kleine  Schrift  des  84jährigen 
Greifes,  worin  noch  fo  viel  Munterkeit  des  Geines 
und  ciue  fo  vertraute  Bekanntfchaft  mit  dem  Bcdürf- 
tiifs  des  Zeitalters  fichtbar  ift,  fchon  in  recht  vielen 
Händen.  Dies  darf  uns  indefs  nicht  hindern ,  einige 
vorzüglich  charakteriftifche Stellen  auszuheben,  und 
dadurch  auch  andre  aufmerkfain  zu  machen.  „Unge- 
zweifclt  ift  jedesmal  dasjenige,"  heifst  esS. 8f-  .«wo- 
für wir  uns  am  ernftlichften  interefliren,  in  dem  Maa- 
fse  vernunftmafiiger  und  achtungswürdiger,  als  es 
weniger  Vergebliches  iu  den  Beftrebungen ,  weniger 
Mangelhaftes  in  der  Befriedigung ,  weniger  Vergäng- 
liches in  dem  Beiitze  bey  fich  führt,  Sondern  fich  er, 
genugthuend  und  dauerhaft  ift.  Eies  fehlt  aber,  ver- 
möge aller  Erfahrungen ,  zu  fehr  bey  willkürlich  gc- 
fehnffenen  Bedürfniflen  des  äufserlicheu  Lebens ,  wie 
viel  Gewicht  ihnen  auch  die  Einbildungskraft  oder 
die  Nachahmungsfucht  beylegen  mag.  Das  einzige 
Feite  und  Zuverlafsige  mufs  alfo  der  bedachtfame 
Menfch  in  ßch  felbft,  in  der  unveränderlichen  Be- 
schaffenheit und  Einrichtung  feines  Wefens  auffuchen 
und  vor  allen  Dingen,  zur  richtigen  Leitung  feines 
Sorgens  und  Strebens,  im  wahren  Ernfte  fich  felbft 
fragen:  „was  bin  ich,  als  Menfch?  Wohin  geht 
tneine  ganze,  ohne  meine  Willkür  mir  zugegebene 
Abzwcckung?  Was  habe  ich,  nach  den  eben  fo  un- 
verkennbaren als  uuauslofchlichea  Aulagen  und  Fä- 
higkeiten diefer  meiner  Natur  zu  thun  ?  Was  habe 
ich  dabey  zu  erwarten?" —  Was  uns  dann  aber  bey 
der  genauen  Beobachtung  unferer  wefentlicben  von 
der  meufchlichen  Natur  untrennbaren  Anlagen  als 
das  Nachfte  aufftbfst  und  bewufst  wird  ift  der  Trieb 
zun  Wohlfenn;  fodann  aber  etwas,  das  fein  Anfeben 
und  feine  Obermacht  mit  noch  Stärkerer  Kraft  be- 
hauptet —  das  grofse  Grundgefühl  der  Bloralität ,  des 
ewig  nicht  zu  verwirrenden  Unterfchiedes  zwifchen 
dem  was  Recht  und  Unrecht  ift.  Hiera««  ergiebt  fich 
A.  L.Z.  X798.  Erfier  Bund. 


dann  „dafs  es  uns  als  Menfchen  vor  allen  andern  m« 
Gründung ,  Befeftigung  und  Erhöhung  unferer  roorn 
lifchen  Güte,  uud  in  der  Uebereinftimmung  mit  die- 
fer, um  Selbfterhaltung  und  angenehmen  Geuufs  de* 
Lebens  zu  thun  feyn  Ml.  —  Hier  ift  uns  das  eigent- 
liche EeJd  unferer  Geschäftigkeit  geöffnet ,  unfer  ob- 
liegendes Tagewerk  angewiefen.  —  Je  näher  tfnuiir- 
telbarer  und  natürlicher  hieraus  wieder  ein'  weiter« 
Intereffe  erwachfet,  das  eben  jenem  Hauptzweck 
anfrer  merrfchlichen  Anlage  zu  Hatten  kommt;  je 
mehr  irgend  etwas  dazu  dient,  unfere  Gefinnung  za 
berichtigen ,  uns  zu  erheben  und  in  dem  einzigen 
wahren  Sinn  glücklicher  tu  machen :  defto  mehr  ift 
es  unferer  anhänglichen  Achtung  werth ,  und  defto 
mehr  ehren  wir  auch  wieder  uns  felbft  durch  de* 
darauf  gewandten  ernßlichcn  Fleifs."  (S.  29.  3o-)  — 
Das  ift  denn  nun  der  Fall  mit  der  „Religion,  mit  der 
Anerkennung  eines  hiiehfl  vollkommenen  Weltrcgierert 
in  feiner  Beziehung  auf  uns.  —  Gottescrkenntnif* 
und  Gottesverehrung  mufs  nothwendig  dem  denken- 
den Menfchen  intereflant  werden  Sobald  er  die 

verschiedenen  Seiten  kennen  lernt,  von  welchen  ein* 
reine  rcligiöfe  Denkart  dem  moralifchea  Gefühl  mehr 
Wirksamkeit  und  Erleichterung,  dein  Verlangen  nach 
Glückfeligkeit  mehr  Aufmunterung  and  Sicherheit, 
alfo  dem  ganzen,  einzig  würdigen  Zwecke  der 
Menfchheit  mehr  Uuterftützung  und  Hülfe  giebt.*- 
(S.  35.)  —  Auf  eine  vortreffliche,  eindringende, 
herzevhebendc  Weife  Wird  denu  nun  die  Verbindung 
der  Religion  mit  den  grofsen  urfprünglichen  Grund- 
trieben  der  menfehlichen  Natur  gezeigt;  wohin  wir 
aber  bey  den  engen  Grenzen  einer  Recenfion  dem  Vf. 
nicht  im  Einzelnen  folgen  können,  fo  gern  wir  auch 
die  Hauptgedanken  in  der  fchönen  Sprache  des  Vf. 
aushöben.  So  muffen  wir  auch  übergehen,  was  fehr 
wahr  uud  beredt  von  der  ernfthaften  Aufmerkfamkcit 
und  der  ehrenvollen  Achtung  gefagt  wird,  welche 
der  Religion  des  Chrißenthums ,  wie  fie  ursprünglich 
von  Jefu  für  die  Allgemeinheit  der  Menfchen  gelehrt 
ift,  gebührt.  S.  67  ff.  —  Woher  kommt  aber  das 
Mifsverhältnifs  zwifchen  der  Achtuugswürdigkeit  der 
Religion;  und  die  gewöhnlich  gegen  dicfclbe  bewie- 
sene Denkart  und  V er fahrungs weife?  Darauf  ant- 
wortet der  Vf.  S.  75  ff.  „So  unverantwortlich  rs  fchon 
immer  ift,  die  auf  Gott  fich  beziehenden  Gedanken 
und  Eindrücke,  als  etwas  fehr  Entbehrliches  auzufe 
hen  ,  und  fie  keiner  ernftlichen  Theilnchmün»-  des 
Herzeus  würdig  zu  achten,  So  hat  man  doch  <Ja ran 
nicht  genug  gehabt.  Sondern  auch,  um  So  viel  als 
möglich  wirklichen  HaSs  dagegen  zu  erregen,  hier 
und  da  die  weit  empörendere  Beschuldigung  hinzu- 
X  x  X  ^  gethan, 
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gethan,  „dafs  Religion  überhaupt  und  an  lieh  ,  alle 
und  jede  Religion  ohne  Ausnahme,  der  MeoJchbeit 
durchaus  fchadlich  fey,  und  ihre  Glückfeligkeit 
ftore."  „Und  3.  So.  es  füll,"  wie  mau  vorgiebt,  „die 
mit  Empfindung  geglaubte  Beziehung  auf  die  Qott- 


und  Formeln,  die  auf  das  Gebiet  der  Auctorität  als 
nothwenxlige  Bedingungen  der  hochiien  Glückielig- 
keit,  in  beträchtlicher  Menge  zu  glauben,  im  Ge- 
dachtniffc  zu  behalten  und  zu  bekennen  ,  vorgelegt 
und  eingefchärft  werden ,  ohne  zugleich  eine  klare 


heit  lauter  trübe  niederdrückende  Betäubung  und    Einficht  ihrer  nahen  natürlichen  Beziehung  auf  die 


kriechende  Aengltlichkeit  in  den  Gemüthern  verur 
fachen,  und  keinen  Antheil  an  irgend  einigem  Genufs 
irdifeber Freuden  verftatteu."  S. 85-  „Eine  emllliafte 
Richtung  des  Gemüths  auf  Gott,"  heifst  es  ferner, 
„und  auf  das,  was  noch  künftig  aus  uns  werden  foll, 
fcffelr  die  Seele  mit  ihrer  ganzen  Aulmerkfamkeit  ib 
fehr  an  das  Ueberirdifche ,  uud  an  eine  andere  Welt, 
dafs  fie  dadurch  den  Meufchen  viel  zu  fehr  vou  der 
gegenwärtigen  abzieht,  und  zu  den Befchaftigungen 
und  Pflichten,  die  er  fich  felbft  und  andern  fchuldig 
ift,  untauglich  macht."    S.  87-  „Endlich  wird  noch 
der  Religion  zur  Lall  gelegt,  „dafs  fie  mit  der  ihr 
zuerkannten  Wichtigkeit  an  fo  vielen  Ketzerverfol- 
gungen und  Glaubenskriegen,  au  fo  vielem  dadurch 
vergolTenen  Menfchenblute,  und  über  die  Erde  ver- 
breiteten Jammer,  Urfache  fey.'*"     Das,  was  zur 
.Widerlegung  diefer Einwürfe  gefagt  wird,  ift  gewifs 
für  jeden ,  der  nicht  vor  allen  Unterteilungen  über 
Religion,  entfcblulTen  iß,  fie  zu  verwerfe.:  ,  hochft 
^überzeugend;  und  die  Beurtbeilung  des  Benehmens 
der  verfebiedenen  C lallen  von  Ungläubigen  fowohl, 
als  von  undenkenden  Senfualiften ,  und  von  kaltlin- 
nigeii,  forglofen  Glaubigen,  ilt  fo  treffend,  mit  fo 
.viel  Rückficht  auf  die  herrfchenden  Gerinnungen  in 
der  Welt  und  den  herrfcheuden  Ton  in  unferer  neue- 
Iren  Literatur  abgefafst ,   dafs  fie  gewifs  für  jeden 
äufserft  anziehend  feyn  wird.    VonS.  142.  an  ift  von 
den  Abwegen  die  Rede ,  auf  welche  mauche  bey  der 
Achtung  für  die  Religion  gerathen  können,  wobey 
indelTen  „eine  gewiffe  verworfene  Gattung  von  Meu- 
fchen nicht  mit  in  Anfchlag  kommt,  weil  fie  in  eine 
gauz  andere  Gaffe,  als  in  die  der  Verirrten  gehört, 
nämlich  die  Heuchler ,  diefe  Peft  für  die  Religion. 
Denn  Bekehrung  von  planmafsigen  Heuchlern  ift 
wohl  das  vergeblichfte  Unternehmen  von  der  Welt.". 
Mau  verwechfelt  aber  oftmals  die  Mittel  zur  Religion 
mit  ihr  fclbft.   Das  gefchieht  nicht  nur  von  denen, 
die  ihre  Religiöfität  in  die  Beobachtung  äufserlicher 
Andachtsübungen  fetzen,  fondern  auch  von  folchen, 
die  auf  ausgebreitete  Kenntnifs  von  religiöfen  Gegen- 
(landen  einen  gröfsern  Werth  legen,  als  ihr  zu- 
kommt.    Nicht  weniger  nöthig  ift  Vermeidung  der 
Eiufeitigkeit  im  Unheil  über  die  Aechtheit  und  den 
"W  erth  religiöfer Empfindungen  anderer."  Der  wärm- 
ften  Beherzigung  werth  ift  endlich,  was  der  Vf.  in 
dem  letzten  Abfchnitt  von  der  Art  fagt,  „wie  vom 
Anlang  an  die  religiofen  Begriffe  und  Lehren  in  die 
jugendlichen  Seelen  gebracht,    und  nachher  auch 
darin  unterhalten  werden,  und  wie  diefes  gefehehen 
follte  ?    Möchte  man  endlich  zur  allgemeinen  Ueber- 
zeugung  kommen,  dafs  nur  nach  der  hier  vorgezeich- 
neten Methode  aufrichtige  Achtung  für  die  Religion 
und  merklicher  Einflufs  derfelben  auf  Sittlichkeit  und 
£lücXfeügkelt  befördert  werden  kann."  S.  155.  Satz« 


unmittelbaren  menfehlichen  Grundtriebe  zu  verfchaf- 
feu ,  —  die  können  unmöglich  auf  das  Herz  und  die 
Empfindung  den  Eindruck  machen  ,  durch  welchen 
allein  hier  der  grofse  Zweck  zu  erreichen  ift." 

Berlin,  (ohne  Anzeige  des  Verlegers) :  Wahre  Chri- 
fius  Religio* .  wie  fie  fich  jetzt,  auch  ohne  Glau- 
ben an  Wunder  und  Weifiagungen ,  au  dem  Ge- 
wifieu  der  Chriften  und  Nichtchriften  rechtfer- 
tigt und  nie  in  der  Menfchenwelt  vergehen 
kann;  mit  Anmerkungen  herausgegeben  yoq  Jo- 
hann Ernß  Schmidt,  Prediger  zu  KrufTbw  in  der 
Uckermark.  Ncbft  einem  Schreiben  des  Ifn.  D. 
Seirmter,  über  wahre Chriftusrcligion,  cbriftliche 
Kirche  und  fymbolifche  Bücher  etc.  an  den  Her- 
ausgeber diefer  Schrift.  1794.  XVI  u.  320  S.  8- 
(20  gr.) 

Die  Veranlagung  zu  diefer  Schrift  war  das  Gefpräch 
Zwifdien  £efu  und  einem  Ausländer,  vou  Samnler ,  in 
denen  Beantwortung  der  Schrift  des  Wolt'eubütteli- 
fchen  Fragment iften:  vom  Zwecke  Jefu  und  feiner 
Jünger.  Hr. 5.  fand  es  für  würdig,  daffelbe  noch 
einmal  abdrucken  zu  lalTen  und  mit  einem  Commen- 
tar  zu  begleiten,  um  es  allgemein  bekannter  uud  ge- 
meinnütziger zu  inachen.  Diefer  Comiheutar  ift  nun 
freylich  etwas  weitlauftig  gerathen,  und  von  blofser 
Declamation  nicht  gauz  frey,  befonders  S.  83  u.  ff.  wo 
der  Vf.  fich  lauge  bey  der  unermefslichen  Gröfse  des 
Reichs  Gottes  aufhalt,  und  dazu  auch  alle  unver- 
nünftige und  leblt ft- Gefchöpfe  rechnet,  da  doch  nur 
von  dein  moralifchen  Reiche  die  Rede  ift,  und  bey 
dem,  was  der  Auslander  fagt,  wo  der  Vf.  glaubt, 
auch  allezeit  etwas  beyfügen  zu  müffen,  wo  es  doch 
oft  gar  nicht  nöthig  ift.  Auch  kann  Ree.  nicht  in  al- 
lem dem  Vf.  beyftiwinen ,  als  S.69.  wo  er  das  Wachs- 
thum  im  inwendigen  Menfchen  zur  Gründung  geifti- 
ger  Vollkommenheit  aus  der  Erkenntnifs  der  Wahr- 
heit uud  diefe  aus  fiunlichen  Vorftcllungeu  und  Nei- 
gungen herleitet.  (  Kant ,  d eilen  Philofophie  Hr.  S. 
mit  vieler  Sorgfalt  ftudiert  haben  will,  fagt  gerade 
das  Gcgcntheil.)  S.  66.  wo  der  Vf.  meynt,  dafs  der 
Meufeh  gleich  nach  feiner  Geburt  dümmer  wie  das 
Thier  fey,  (fchwacher  wohl  und  unbehülflicher,  aher 
nicht  dümmer,)  und  S.  iao- ,  wo  der  Vf.  mej  ut,  dafs 
die  natürliche  Religion  nur  für  eine  idealifche  aber 
nicht  die  wirkliche  Menfchenwelt  paffe.  (Alfo  extra 
ecdeßam  nulla  falus  uud  die  tugendhaften  Heiden 
haben  diefe  mehr  als  natürliche  Religion  gehabt?) 
Aufserdem  hat  aberHr.5.  feinThema  gut  ausgeführt 
und  befonders  einige  Materien  fehr  lichtvoll  dnr- 
geftellt,  als  S.  122.  wie  man  die  Gefchichte  Jefu  auf 
der  moralifchen  Seite  zu  betrachten  habe,  S.  150.  von 
Jefu  als  dem  Sohne  Gottes,  S.  159.  von  der  allma- 
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Upen  Verbreitung  der  Wahrheit,  S.  ige.  von  der  Ver- 
geltung der  bünden.  Das  Refuliat  ift:  hier  ift  mehr 
als  Naturalismus  oder  als  blofse  philofophifche  Ht  Ii- 
gion  (in  Abliebt  auf  locale  deu  Zeiten  angemeffene 
Daritellung,  aber  nicht  den  Geilt  der  Lehre.)  In  dem 
angehängten  Schreiben,  da*  allerdings  noch  verdien- 
te, dem  Publicum  mitgetheilt  zu  werden,  lebt  ganz 
der  üeittSemuilers.  und  lein  Grundfatz  von  dem  Uu- 
terfchiededer  moralifchen  und  kirchlichen  Religion 
ift  auch  hier  kurz  und  kräftig  dargertellt.  Was  der 
Vf.  dabey  über  den  Unterfchied  von  Geilt  und  Burh- 
fiaben  ,  Lehre  und  Lehiform  der  chriitliclien  Reli- 
gion und  über  den  Werth  drr  f)  mbulifeben  Bücher 
gefagt  hat,  verdient  fehr  beherzigt  " 
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Tübingen,  b.  Cotta:  Tafchenkalender  auf  das  $Jahr 
1797.     Für  Pferdeliebhaber .  Reifer.  Pferdeüich- 
ter.  Pferdeärzte  und  l'orgefetzte  grofser  Marfl&lU. 
Herausgegeben  von  F.  M.  F.  Freuherrn  Boa- 
winghattfen  von  Waümerode  etc.  mit  Kupfern.  12. 
(1  Rthlr.  8  gr.) 
Dem  Herausgeber  fcheint  es  nach  und  nach  an  Ma- 
terialien zu  gebrechen.    Man  wird  auch  bey  einer 
flüchtigen  Vergleichung  wahrnehmen ,  dafs  der  dies- 
jährige Kalender  feinen  Vorgangern  ,  was  den  innero 
Gehalt  betritrt ,  ziemlich  weit  nachfteht.    Die  12  Mo- 
natskupfer find  Nachziehe  von  deu  16  illumioirten 
Kupfern  ,  die  der  Maler  Pforr  zu  Frankfurt  zu  Hüners- 
dorfs im  J.  1790  zu  Marburg  herausgekommenen  An- 
leitung zu  der  natürlichflen  Art  Pferde  abzurichten,  das 
folgende  Jahr  herausgab.    Dafs  diefe  Kupfer  dadurch, 
dafs  fie  in  einem  fo  viel  kleinern  Formate  erfchei- 
nen,  um  vieles  verlieren  würden,  war  vorauszufe- 
hen ;   indefTen  hatte  in  mancher  Hinficht  auch  wie* 
.der  aachgeholfen  werden   können.    -Das  Pferd  in 
Schulbewegungcn  ift  weit  fchwerer  zu  zeichnen,  als 
in  feinem  Naturftande ,  weil  man  hier  nicht  blofs  das 
Charakteriftifche  des  Thieres ,  foiidern  vielmehr  das 
Kunftrichtige  im  Auge  zu  haben  pflegt.    Pforr  ift  un- 
ftreitig  einer  unfrer  heften  Thier-  und  befonders  Pfer- 
demaler und  hat,  was  die  Pferde  betrifft,  gewifs  al- 
les geleiftet,  was  mau  mit  Billigkeit  von  ihm  erwar- 
ten konnte;  auch  hat  diefes  die  gute  Aufnahme  der 
Kupfer  erwiefen;  nicht  fo  fehr  aber  hat  es  ihm  mit 
der  Art,  feine  Reifer  auf  die  Pferde  zu  fetzen,  im- 
mer glücken  wollen,  und  man  könnte  gegen  die  meh- 
reften  etwas  erinnern.    Befonders  auffallend  ift  hier- 
in das  i2te Kupfer,  das  ein  linkstraverfirendes  Pferd 
vorftellt.  wo  der  Reiter  ganz  rechts  gekehrt  ift,  da 
er  doch  links  gewendet  feyn  mufs.    Diefe  und  ver- 
fchiedene  andre  Fehler  hätten  bey  dem  Nachftiche 
leicht  abgeändert  werden  können,  wenn  nur  einige 
Aufmerksamkeit   darauf  verwendet  worden  wäre. 
Der  Biogravhie  des  Hn.  Stallmeifter  Plön  zu  Berlin  ift 
deffen  woblgetroffenes  Bildnifs  in  Kupfer  beygefügt. 
Unter  der  Rubrik:  Pferdekenntnifs  und  IVartung  wird 
von  dem  natürlichen  und  künülichen  Getränke  der 


Pferde  gehandelt.   Dafs  reines  Waffer  dem  gefunden 
Pferde  am  zutraglichften,  flieffendes  WalTer  aber  bef- 
fer,  wie  fteheudes  oder  Brunnenwaffer  ift;  auch  was 
fonft  noch  hierüber  gefagt  ift,   find  fehr  bekannte 
Dinge.     Unter  der  Ueberfchrift :  Pferdezucht  findet 
man  Nachrichten  von  dem  hannÖverifchen  Laudgeftüt 
zu  Zelle  und  deffen  Aufnahme.    Ein  kurzer,  aber 
intereffanter  Auffatz,  aus  Viborgs  Sammlung  von  Ab- 
handlungen entlehnt.  Wenn  die  Angaben  in  der  bey» 
gefügten  Tabelle  richtig  find,  fo  hat  diefe  Stuterey 
einen  zwar  langfamen,  aber  defto  wohlthätigern  Fort- 
gang gehabt.    Im  J.  1736  wurde  mit  14  Befchaler  der 
Anfang  gemacht.    Durch  fie  wurden  460  Stuten  be- 
deckt uud  hiervon  fielen  155  Fohlen.    Diefe  Landbe- 
fcbälcr  wurden  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt,  bis  1785 
(fo  weit  geht  nur  die  Berechnung)  ihre  Zahl  zu  86 
Stück  angewachfen  war.     Mit  diefen  wurden  6055 
Stuteu  bedeckt  und  2029  Fohlen  geboren.  Unter 
dem  Artikel  Thieravzneijhtnjl  werden  einige  Nachrich- 
ten von  der  köuigl.  danifchen  Thierarzneyfchule  zu 
Koppenhagen  gegeben.    Ebenfalls  aus  Viborgs  Samm- 
lung von  Abhandlungen.  Der  Artikel  Reitkunjl  liefert 
diesmal  nichts.    Dafür  foll  die  Erklärung  der  Monats- 
kupfer, die  aus  dem  Werke,  worauf  diefe  Kupfer 
fich  beziehen,  gebobeu  ift,  gelten.     Der  Artikel 
Fuhrwefen  und  Equipagen  enthalt  die  Bcfchreibung 
der  englifchen  Stoge -  Cooches  (die  Abbildung  davon 
giebt  das  Titelkupfer      Diefrs  ift  eine  Landkutfche, 
gewöhnlich  mit  8  auch  12  Rädern.    Sie  kann  16  bis 
20  —  und  manche  noch  gröfsere  24  —  28  Perfonen 
fafTen,  die  auf  2  Bänken  an  einem Tifche  fitzen.  Bey 
verfchiedenen  find  auch  kleine  Schenken  angebracht, 
wo  die  Reifenden  zu  Effen  und  zu  Trinken  haben 
können.    In  24  Stunden  reifet  man  gewöhnlich  76 
englifche  Meilen.    Wie  viel  Pferde  erfoderlich  find 
diefes  Gebäude  wegzuziehen,  ift  nicht  angegeben. 
In  dem  Allerlei}  von  Pferden  findet  fich  nichts  befon- 
ders.   Das  Verzeichnifs  der  jetzt  lebenden  S'allinet- 
fter,  Bereiter,  Pferdearzte  etc.  auch  der  neu  heraus- 
gekommenen Schriften,  über  Pferdcwiffenfchaft,  ift 
fortgefetzt. 

Nürnberg,  b.  Stein:  Der  Förfler,  oder  neue  Bei- 
trage zum  Forflwefen,  von  F.  Heldenberg.  Erlies 
Heft.  1797.  173  S.  kl.  8-  mit  1  Kupf.  (12  gr.) 

In  diefer  periodischen  Schrift,  welche  in  broebir- 
ten  Heften  von  8 — io  Bogen  herauskommen  wird, 
verfpricht  der  Vf.  nur  folche  Abhandluftgen ,  Auf- 
fatze,  Bemeckungeu  und  Anzeigen  aufzunehmen, 
wodurch  die  Forftwifienfchaft  im  ausgedehnteren 
Verftande,  mit  bisher  ganz  ©der  gröfstentheils  un- 
benannten Auffcblüffen ,  neuen  Entdeckungen  und 
Beobachtungen,  oder  genauem  Berichtigungen  und 
nähern  Erklärungen  des  bereits  Bekannten ,  ergänzt 
oder  wenigfteus  bereichert  werden  kann.  Gegen- 
wärtiges Heft  enthält  eigentlich  6  Aui'fätze,  unter 
welchen  der  erfte  die  Gründe  für  den  period'fchen 
Wachsthum  der  Pflanzen  in  Bezug  a'uf  die  Nadelbolz- 
gattungen insbefondere  enthalt. 
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Dar  ungenannte  Vf.  ftntuirt  den  Pflanz  n  Schlaf 
der  Nadelbäume  aus  dein  Phänomen,  das  uns  das  Holz 
zeigt,  vermöge  deflen  der  Saft  im  Frühjahr  und  fpä- 
terhin  im  Sommer  abermals  in  ihm  auffteigt.  Ree. 
bemerkt  hier,  dafs  dies  Phänomen  ,  weiches  min  fei- 
nes Orts  gewöhnlich  ausdrückt,  dadurch,  dafs  man 
fagt  der  Baum  geht ,  oder  wo  feine  Rinde  nbzufchä- 
len  ift,  nicht  nur  pn  Nadelbäumen,  fondern  auch 
von  Eichen  und  mehrern  Laubhüizern  und  Strau- 
chern  zu  bemerkeu  feye.  Er  glaubt  aber  deswegen 
nicht,  dafs  die  Baume  von  einer  folchen  Periode  zur 
andern  Ccblafen ,  fordern  ift  derMeynung,  der  Daum 
entzieht  das  erftemal  im  Frühjahr,  wo  feine  Lebens- 
kraft durch  die  Warme  excitirt  wird,  dem  Boden 
So  viel  Safte  als  diefer  fahren  zu  Inden  vermag,  und 
der  Boden  fucht  diefep  Abgang  wieder  zu  erfetzen. 
Hat  er  nun  auf  diefem  Wege  fo  viel  neue  Säfte,  dafs 
dos  Einffluguiigsvermögen  der  Wurzeln  über  die  Cu- 
häiionskräfte  der  faftigen  und  feilen  TheHe  des  Bo- 
dens das  Uebcrgewicht  gewinnen  kann,  fo  tritt  die 
zweyie  Saftperiode  ein,  wo  der  Baum  abermals 
geht,  das  ift:  wo  feine  Rinde  von  ihm  gefebäit  wer- 
den kann. 

Das  zweyie  Stück  enthält  Anfchläee  über  zwetj 
zum  Verkauf  beflimmte  Forftreviere.  Dabey  bemerkt 
Ree.  einmal ,  da  der  Wirtemberger  Spitz  nur  alle  20 
Jahre  auf  einmal  abgeftocket  werden,  und  diefer  Fall 
für  ihn  nach  16  Jahren  eintreten  foll ,  dafs  der  Käu- 
fer, der  ihn  nach  dem.  was  er  Ms  dahin  zu  hoffen 
hat.  fogleich  baar  bezahlen  foll,  die  iöjabrige  Zinfe 
verliert.  Auch  kommen  jene  105$  Klafter  ganz  in 
Anfchlag,  aufweiche  das  Oberholz  bis  dorthin  zu- 
wäYbft;  fo  dafs  alfo  die  hier  angeführte  Redu- 
ctil ,  fo  wie  der  3jährige  Zuwachs  ganz  wegfal- 
len. Das  nämliche  verlieht  lieh  auch  von  dem  un- 
tern Lochwald. 

Das  dritte  Stück  verdiente  wegen  des  ganz  eige- 
nen feiner  Materie  eine  vollftändigexc  Ausführung, 
als  diefes  Orts  gegeben  werden  kann.  Der  Vf.  be- 
antwortet nämlich  die  Frage:  wie  iß  dem  Holzman- 
gel  aller  Art,  und  für  alle  Zeiten  am  ficlurfien  »wszn- 
weichen?  dadurch,  dafs  er  fagt,  man  verkaufe  fammt- 
licheDotnanenwaldungen  im  Staat  anPrivatperfonen. 
fo  werden  diefe  das  Forftwefen  gerade  fo  beftallen, 
wie  fie  übrigens  den  Feldbau  treiben.  Die  Sache, 
fo  unausführbar  fie  auch  anfänglich  fcheint,  verdient 
immer  eine  nähere  Uuterfucbung ,  und  Ree.  ift  für 
den  Staat,  in  welchem  er  lebt,  überzeugt,  dafs  die 
Vorfcbläee  dea  Vf.  allerdings  in  demfelben  mit  Nu- 
tzen angewendet  werden  können ,  fo  fehr  fie  auch 
anderwar»  Mfldificationen  leiden  mögen. 


Nr.  IV  u.  V.  beleuchten  einige  forftwirthfchafrli- 
che  Bedenken  des  Hn.  Prof.  Schränk« ,  und  Nr.  V. 
bchaudclt  die  Kennzeichen,  den  Nutzen  und  dieCul- 
tur  des  unachten  Aearienbaums  iu  bündiger  Kürze. 
Das  erlle  Heft  frhliefst  die  nenefte  ForiUiteratur  • 
und  es  ift  nicht  zu  zweifeln ,  dafs  diefe  Zeitfchrift. 
wenn  fie  iu  der  Folge  fo  gut  gewählte  Artikel  ferner 
liefern  foHte,  ihre  Abnehmer  finden  werde. 

Marburg,  in  der  akadem.  Buchh. :  F.  L.  v.  Wiz 
leben  Beyträgt  zur  Halzcuüw.  1797.  182  S.  g. 
(8  gr.) 

Unter  diefem  Titel  liefs  ein  mit  T.  L.  K.  untcr- 
fchriebeuer  Vf.  einige  in  dem  Reichsanzeiger  Nr.  ioo. 
187-  190-  I°5-  des  Jahr  1796  und  ciuige  in  dem  von 
Wildungfchen  Forft-  und  Jagd -Kalender  1795  und 
1797  eingerückte  förftliche  Auffarze  zufararaendru- 
ckca  ,  um  diefelbe  gemeinnütziger  zu  machen.  Der 
erfte ,  Nr.  100.  von  dem  uürnbergifchen  Pfleger  zk 
Reicheneck,  Hr.  v.Scheurl,  euthält  einige  in  Fragen 
geftelltc  Bedenklichkeiten  wegen  des  Cutturprocefiea 
In  dem  Nürnberger  oder  Reichswald. 

Auf  diefe  antwortet  der  hochfürftl.  hefien-caf- 
felfche  Oberjugermeifter  v.  Wizleben  in  den  angezeig- 
ten Blättern  des  Uekhsanzeigers;  und  fetzt  diefelbe 
mit  einer  Gründlichkeit  auseinander,  die  diefem  im 
theoretifchen  als  praktifchen  Fache  rühmlichft  bekann- 
ten Forftmaunc,  zur  Ehre  gereicht,  und  ihn  des 
Danks  des  forftlichen  Publicum*  vcrgewiiTert.  Mau 
findet  nämlich  hier  den  Cultnrprocefs  auf  gewilTe,  dem 
Lorale  aupafiendc ,  Maximen  reducirt,  die  gleichtun 
Anhaltpunktc  abgeben,  an  welche  man  fich  iu  An- 
wendung der  nOthigen  Modifikationen  hiebey  zu  hal- 
ten hat,  um  die  Abficbt  auf  dem  ficherften  und 
nächften  Wege  zu  erreicheu. 

Nicht  minder  gründlich  und  deswegen  um  f» 
fchätzbarer  ift  auch  der  hier  beygedruckte  AulTatz 
diefes  Forftmanns  über  die  in  den  oranien  -  nalTaui- 
fchen  Fiirftenthüinern  errichteten  Magazine  cinhei- 
mifcher  Holzfainen ,  und  das  demfelben  angehäugte 
Räfonncment.  Diefe  Einrichtung ,  wobey  mit  Bcfei- 
tigung  aller  cameraliftifch  -  nützlichen  Nebenzwecke, 
der  Samen  auf  herrfchaftliche  Koßen  gefammelt ,  in 
Magazine  vcrtheilt,  und  aus  denfclben  den  Unter- 
thatien  blofs  gegen  Erfatz  der  Satr.mlungskoften  nb- 
gereicht,  und  unter  Anleitung  forftlicher  Perfoncn 
verwendet  wird,  ift  zur  Cultur  ausgelichteter  und 
verödeter  Waldungen,  fehr  zweckraiifsig ,  und  ver- 
dient deswegen  überall  nachgeahmt  zu  werden. 
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Mittwochs,   den   28-  Februar  1798- 


ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich,  b.Vf.:  Verjuch  eines  Handbuchs  der  Schwei- 
zerifchen  Staatskunde,  von  §0.  Cafpar  Faß,  Prof. 
der  Gefchichte  und  Erdbefchr.  in  Zürich.  1796. 
329  S.  8- 

Es  ift  dem  Rfc.  kein  Buch  bekannt,  das  über  die- 
feil  üegenftand,  bey  folcher  Kürze,  fo  viel  ent- 
hielte, es  fo  richtig  daritellte,  und  mit  einer  Menge 
Thatfachen  fo  viel  Unheil  und  Fingerzeige  vereinig- 
te. Der  Vf.  ift  ein  Sohn  des  durch  feine  fchweizeri- 
fche  Erdbeschreibung  berühmte»  1790  verftorbnen 
$oh.  Conrad.  Faß.  Er  felbft  bat  mehrere  Schriften 
herausgegeben,  die  wir  nach  und  nach  anzeigen  wer- 
den. Aus  allen  erhellet  Fleifs ,  gefundes  Urtheil, 
und  eine  eigentümliche  Mafsigung,  welche  ihn  in 
diefeflr  parte)  füchtigen  Zeiten  eines  befondern  Zu- 
trauens würdig' macht.  Ree.  erwartet  viel  von  ihm, 
und  freut  fich  zu  feheu ,  dafs  ,  nachdem  Berufsar- 
beiten oder  der  Tod  andere  Kenner  des  fchweizeri- 
fchrn  Staatsrechtes  der  Bearbeitung  defl'elben  ent- 
riflVn,  ein  Jüngling  von  altem  Fleifs  fie  mit  neuem 
Geifte  übernimmt. 

Ein  Verzeichnifs  der  Kapitel  wäre  unnütz;  man 
weifs  was  in  eiue  Staatskunde  gehört,  und  es  fehlt 
nichts.  Dafür  wollen  wir  einige  Kefultate  ausheben, 
hierauf  einiges  neu  oder  befouders  gut  behandelte 
bcMnerken  und  endlich  einige,  leicht  zu  verheuern- 
de Verfehen  anzeigen. 

Die  Gröfse  des  Flacheninhaltes  der  Schweiz 
nimmt  Hr.  F.  mit  li'afer  auf  955  Quadrat  Meilen  an 
(S. 7.);  die  Bevölkerung,  nach  neueren  Zählungen, 
zu  zwey  Millionen  (S.48  — 52  ),  alfo  für  eiue  Qua- 
drat Meile  2005  (S.  53  ).  und  er  zeigt,  dafs  die  Volks- 
menge zwar  auch  hier  in  Städten  abnimmt,  auf  dem 
Lande  aber  beträchtlich  wächft  (S.54.)  200,000  Men- 
fchen  nähren  fich  mit  Schaaf- ,  Baumwolle-,  undSei- 
denmanufacturen  (S.  62  ).  Für  eine  Million  Gulden 
führt  man  Käfe  und  Butter  aus  (S.  74-)-  Hingegen 
werden  300, oco  Centner  Salz  eingebracht,  und  Ge- 
treide, nebft  Kartoffeln,  reicht  kaum  für  zwey  Drit- 
theile der  Einwohner  hin  (S.  75.).  Doch  „zeigt  die 
„Menge  des  circulirenden  Geldes,  die  Niedrigkeit 
„der  Zinfeti,  der  hohe  Preis  der  Güter,  der  immer 
„fteigende  Arbeltslohn  ,  felbft  der  zunehmende  Auf- 
„wand  und  die  wachfende  Bevölkerung,  dafs  die 
„Summe    des    Natiooalreichthums    fich  vermehrt 

Billig  zeichnet  Hr.  F.  unter  Ereigninen ,  welche 
einen  befiern  Geift  der  Zeiten  bezeichnen,  den  feit 
A.  L.  Z.  1798.    Erßer  Band. 


einigen  Jahren  von  Katholifchen  undReformirten  ge- 
meinfchaftlich  gefeyerten  Bettag  aus  (S.  92.).  Wir 
fügen  bey,  dafs  Bafel,  nicht  nur  als  die  eidgenofli- 
fche  Garnifon  dort  lag,  die  Martinskirche,  wo  die 
Reformation  zuerft  geprediget  worden,  zu  katholi- 
fchen Gottesdienfte  überliefs,  fondern  dafs  dieferauch 
nach  dem  Abzüge  derfelben  fortgefetzt  worden  .  bis 
er,  auf  Anfinneu  der  franzonTchcn  Gefaudtfcliaft,  am 
Ende  1797  wieder  abgeftellt  wurde.  S.  97.  fchildert 
der  Vf.  die  Folgen  der  in  der  Schweiz  bekanntlich 
früh,  weit,  und  immer  allgemeiner  betriebenen  Cul- 
tur  der  Wiflenlchaften :  „bey  nahe  gänzliche  Er- 
„löfchung  des  Religionshafles ,  (der  vier  bürgerliche 
„Kriege  hervorgebracht  hatte),  verbelTerte  Erziehung 
„und  Gefetzgebung,  Milderung  der  Regierungen, 
„weuiger  blinde  Ergebenheit  gegen  Rom." 

„Die  Mannfchaft,  welche  man  ohne  Nachtheil 
„der  Landwirthfcbaft  mitten ,  und  einige  Jahre  lang 
„befolden  könnte,"  fchatzt  er  auf  113,800  Mann  (S. 
274.  ff.),  und  fchliefst  hieraus,  dafs  die  Schweiz  im 
Stande  ift,  fich  felbft  wohl  zu  vertheidigen.  (Es 
verfteht  fich,  dafs  die  Cantone  und  in  jedem  die 
Obrigkeit  mit  ihren  Angehörigen  vollkommen  einig 
fey.  Unter  diefer  Vorausfetzung,  die  aber  unum- 
gänglich noth wendig  ift,  und  deren  Abgang  fchlech- 
terdings  verderblich  wäre,  glaubt  auch  Ree,  dem 
die  Schweiz  ebenfalls  bekannt  ift,  dafs  diefes  Volk 
heiler  widerftehen  würde,  als  ein  mittelmäfsig  ange- 
führtes ,  gleich  grofses  Heer  von  Linientruppen.  Da- 
her es  auch  wohl  niemand  angreifen  wird,  ohne  vor- 
her einer  Partey  ficher  zu  feyn.  Diefes  zu  verhin- 
dern ,  ift  das  vornehmfte  Problem  der  eidgenöflifchea 
Politik.)  Ueber  die  Zeughäufer  (S.  278-  ff.)  empfiehlt 
Ree.  zu  fleifsiger  Betrachtung  wen  Äifaja**  Suißes 
für  leur  artiUerie  1794  und  eben  defl'elben  YeTralMUJk. 
Correfpnndence  mtlitatre ,  Bale  1795.  Beide  Schriften 
enthalten  Bemerkungen  die  fehr  zu  beherzigen  find. 
(Bey  diefem  Anlafs  erlaubt  fich  Ree,  Regierungen 
welche  Kriegsfchulen  haben ,  auf  den  ,  ihm  bekann- 
ten ,  aber  aus  eigenen  Gründen  öffentlich  nicht  nemi- 
baren,  Vf.  diefer  beiden  Schriften  als  einen  in  jeder 
Ruck  in  hf  trefflichen  Mann  und  Lehrer  ,  der  jetzt 
brodlos  ift,  aufmerkfara  zu  machen,  und  wird,  auf 
Anfrage ,  nähere  Auskunft  über  ihn  geben.)  Aber, 
es  ift  Zeit,  einzulenken. 

So  gedrängt  die  Kürze  diefes  Lehrbuches  ift,  fo 
unrerläfst  doch  der  patriotifche  Vf.  nicht,  über  Un- 
vollkommenheiten  Winke  zu  ertheilen ,  und  auch 
ganz  frey  feine  Gedanken  zu  fagen.  So  S.  17.  über 
die  Vernachläfligung  der  Directien  des  Adda  in  dem 
ValteIHn  (er  hätte  cmflelbe  von  dem  Rhoneftron  im 
Yyy 
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Lande  Wallis ,  der  freyUch  fchon  fchwerer  zu  be- 
zwingen  ift,  bemerken,  können);  S.  21«  über  das» 
.  was  zuuj  Bellen  der  kaliettifchen  Schweiz  mit  de» 
Laghetto  von  Chiavenna ,  den  Seen  von  Lugano  und 
iocartio  fo  deicht  gefebehru  könnte.    Er  beurtheil*- 

wie  er  fo»,  nämlich  indem  er  die  Vortheile  undNach-    1790:  die  Republik  gab  ihren  Bürgern  und  La  1, 

ugteren-     trti  da*  gefammcl'te  Korn  zu  folcheu  Preifen, 


540 

ftelh  er  die  wahren  VerhülmifTe  des  Abbts  von  St. 

Gallen  zum  Reiche  .und  der  Schweiz,  daj  (S.  21A.), 
worüber  man  fo  fchüdliche  Vorurtheile  bei  verbrei- 
ten wollen."   S.  259.  gedenkt  er  der  wahrhaft  könig- 
Aufopfemng  Berus  zur  Zeit  der  Fruchtfperre 


th  eile  abwägt ,  das  Glück  der  demokratifch  re^ 
den  uud,  der  den  Ariftokratien  untergeordneten  Land- 
leute  (S.  60.) :  dafs  auch  diefc  ganz  uneingefchninkte 
Laudrigenchümer  feyn.,  und  der  fcheinbare  Nach- 
theil  der  Verfaflung  durch  defto  trefflichere  Polizey-, 
Armen-,  und  Krankenanftalten.  und  uugeftorte  Ruhe 
grufstcntheils ,  wo  nicht  ganz,  erfetzt  werde.  Die- 
fer  Mcynung  iiV  auch  Ree.  fo,  dafs,  wenn  auch  ei- 
nige Veränderungen  in  ihrer  Verfaflung  in  «liefern  Au- 
guubliik  gefchehen  müfsten,  er  fic  gleichwohl  für 
nichts  weniger  als  nothuendig  zu  ihrem  Glück,  wohl 
aber  als  nöthige  Meafsrcgclu  zu  Vereinigung  aller 
Gemüther  für  gemeinfehaftliche  Vertheidiguug  be- 
trachtet. S. 62  gicbtllr.  I  .  nicht  undeutlich  zu  ver- 
suchen, was  er  von  dem  Fabrikwefen  halt,  wo  es 
den  Landbau  verdrängt.  S.  95.  verurdieilt  er  nach 
der  Wahrheit  die  enge  Denkuugsart  der  kleinen  En- 
keNcr  grofsen.  Reformatoren ,  welche  im  XVI  und 
XVII  Jahrhundert  dein  Geilte  neue  Feffeln  fehmiede- 
cen,  die  nicht  leichter  als  die  vorigen  waren.  S.123. 
hatten  wir  finden  mögen  ,  dafs  eiu  Canton  oder,  eine 
yatriotifche  Gefellfchaft  die,  in  ihrer  Art  zum  Theil 
«inzigen,  und  unerfetzlichen,  Zurlaubenfcheu  Ma- 
nuferipte  gekauft,  und  fo  dem  Vaterlande  geGchert 
habe.  S.745.  klagt  Hr.  F.  befcheiden.,  doch  unver- 
holen, über  die,  in  Anfehung  hiftorifcher  und  poli- 
tifchcr  Schriften  allzu  befebrankte,  Prefsfreyheit. 
"Wenn  man  ibre  Schickfale  felbft.  in  der  machtigen 
franzöfifchen  Republik  bedenkt,  fo  wird  man  frey- 
Hch  genoigter,  als  je,  zu  entschuldigen,  wenn  fchwei- 
-  zerifebe  Obrigkeiten,  welche  einer  etwa  verftimm- 
ten  öffentlichen  Meyuunrg  weniger  Gewalt  entgegen 
zu  fetzen  haben,  auf  alles  wachfatn  find,  was  auf 
felbige  wirket!  kann.  Doch  Ltfst  Ree.  fich  nicht  neh- 
men ,  dafs  Wahrheit  und  Recht  von  der  Prefsfrey- 
heit  am  Ende  nicht»,  wohl  aber  1,'furpationen  ihre 
;  Eutlarvußg^uKbj^füfchten  haben,  und  er  wäre  im- 
-uir  die  Befchränkung  der  Cenfurgefetze  auf  das 
Verbot  folcher  Dinge ,  die  der  öffentlichen  Sicherheit 
unmittelbar  nachtheilig  find.  Wir  können  nicht  ura- 
liiu  ,  den  Anfang  des  Kapitels  von  dem  Einfiufle  der 
Wiffenfehaften  S.  148-  abzufch reiben:  „Unwiffenhtit 
„ift  die  Mutter  vieler  Verwirrungen  in  jedem  Staate; 
„dem  Unwifl'enden  kann  ein  fchlauer  Raukemacher 
„oder  Heuchler  alle»  weif«  raachen  und  ihn  zu  fei- 
„nem  blinden  Werkzeuge  brauchen,"  u.  f.  f.  Der 
Vf.  nimmt  die  Stifter  der  hclvetifchen  Freyheit  mit 
vollem  Fuge  wider  die  Vergleichuug  iu  Schutz,  die 
man  zwifchen  ihrem  Werk  und.  der  frauzöfifcheu  Re- 
volution hat  aufteilen  wollen;  er  bemerk*  ibre  Ehr- 
furcht felbft  für  feindliches  Eigenthum,  uud  dieGrofs~ 
niutb  derer,  welche  Zug  und  Glaris  wirklich  politi- 
febe  Freyheit  (nicht  um  Millionen  verkauften ,  fon- 
dern) fchenktea  (JS.  154r~  *5Z'X>    >  bündiger  Kürze 


.  defs  fie 

J>eJ[l,9P0»o5O  Franken  d.irau  verlor.  (Es  exiftirt  ein 
Verzeichnis  der  Wohlthaten ,  welche  ße  dem  Land 
iu  diefem  Jahrhunderte  hat  zufllefsen  laßen.  Die  Be- 
kanntmachung deflelben  würde  in  diefem  Augenblick 
nicht  eine  Pralerey,  aber  ein  Connnentar  derSdwiaa- 
worte  feyn,  mit  wekheu  der  Ami  iL-s  /oix  u.  a.  über 
diefe  angeblich  tyranmfeke  Oligarchie  fo  verfchwende- 
rifch  find.)  Die  Mißbrauche  der  Verwaltung  in  den 
gemeinen  Herrlchat'ten  hat  Hr.  F.  S.229.  u  °a-  »•  O. 
zu  fchonend  berührt.  Das  verhehlt  er  nicht,  dafs 
die  fehweizerifebeu  Gefetze  „nirgends  ganz  deutlich, 
rJafslich  uud  deu  Zeiten  angemeifen,  ja  den  Rich- 
„tern  felbft  nicht  immer  ganz  bekannt  find-' (S.  243.  fA: 
freylich  werden  der  Lander  wenige  feyn  ,  die  fich 
des  Gegeutheiles  mit  vollem  Rechte  rühmen  könnten. 
Er  rügt  auch  mehrmals  den  üblen  Gebrauch,  Straf- 
gelder zum  Hauptciukommen  der  Richter  zu  machen. 
S. 263.  Wir  wollen  nur  anzeigen,  dafs  gewill'e  Arti- 
kel (Mineralien  S.34. ,  Laudwmhfchaft  ,  Kunft- 
produete  S.68>  1  alles,  wa6  Literatur  uud  fchöui'lvtin- 
ße  betrifft  S.  129  — 148-»  die  wohl  aualyßrtcu  Staats- 
grundgefetze  S.166  — i8q-.  die  Beschreibung  der 
Münzen  S.206. ,  Maafse  S.293.  und  Gewichte  S.  303., 
nebft  vielen,  die  wir  ungeuauut  laßen,)  tiieils  durch 
Reichhaltigkeit,  theils  durch  eingeßreutc  Bemerkun- 
gen befondere  Aufmerkfamkeit  verdituen. 

Dje  Fehler  betreffen  Kleinigkeiten.  S.  1.  Wird 
Tobias  Meyer  uurichtig  Mattlutts  genannt.  Dafs  S. 
22.  nicht  gefagt  worden,  wie  Raynsils  Monument 
vom.  Blitz  getroffen  uud  hierauf  vollends  uiederge- 
riffen  wurde ,  ift,  keine  zuzurechnende  Lücke;  das 
Factum  ift  neuer.  S.  46.  ift  wobl  zu  gewagt  ange- 
nommen, dafs  das  alteNoricum  und  Helvetica  Jcutjch 
geredet.  Es  ilt  unbedeutend,  doch  der  lieuauigki.it 
wegen  anzumerken ,  dafs  Studierende  vor.  Schafhau- 
fen  2  (nicht  3)  Jahre  auf  einer  deu  t  Rhen  Univerlitat 
feyn  müffen  (S.  toi«)  und  dafs  für  üng.ini  auch  zu 
Genf  Stipcndia  find  oder  waren  (S.  102.;.  Es  geh-jrt 
zum  Gemälde  unterer  Zeit,  dafs,  nachdem  Hr.  F.  S. 
328-  verbeffert  hatte ,  was  er  S.  102-  von  des  ,  durch 
Kaifer  jpfeph  vorgenommenen  Aufhebung  der  Calle- 
i  Uelvetici  gefagt ,  wir  nun  die  Verbelferung  durch 


ie  Anzeige  berichtigen  inüiTeu ,  dafs  eben  diefe»  Lol- 
legium  durch  Bonaparte  ohne  weiters  aufgehoben 
worden  ift.  Durch  ein  Verfcheu  ift  S.  1S6.  gefagt, 
es  fey  Zürich  den  feit  1500  mit  Frankreich  gefchlolle- 
nen  ßündniften  bis  1777  nicht  beygetreteu ;  da  d'  ih 
diefer  Canton  1614  dem  Bunde  von  1602  förmlich 
beytrat.  und  bekannter  Maafsen  bey  dein  von  1663 
eine  wichtige  Rolle  fpielte.  Bey  diefera  Anlafs  u  oL- 
len  wir  erinnern,  dafs  in  einer  fehweizerifchen  Staats- 
kunde auch  die  Anal)  fe  des  Bundes  von  1777  (der  S- 
uiiiiL  einuial crwoluit  wird ,)  au  ihrer  Stelle  ge- 

wefen 


Digitized  by  Google 


Ifp.  tfg.  FEB 


wefeir  wf  rt.  S.  196.  fft  der  franzöfifche  Refidtnt  im 
Laude  Wallis  vergeben;  Wickhain  war  nicht  Ara- 
baffadeur,  fondern  Min  ift  er;  Drpelroam»  eben  dlefes, 
micbt  Refident,  und  Cronthal  (in  Bündten)  ift  Ge- 
fchaftstriecr,  nicht  Minirter.  Es  Hl  nicht  ausgemacht, 
dafs  die  Trennung  Unterwaldens  1250  vorging  (S. 
198.) ;  mau  weifs  die  Epoche  gar  nicht.  S.  200. ,  in 
der  Note .  ift  die  Caftlaney  Bouveret  in  der  Feder  ge- 
hlieben. 

Diefe Bemerkungen  find  hinreichend,  unfereAuf- 
roerkfainkeit  und  UnparteyHchheit  zu  beweifen.  De- 
fio  unverdächtiger  wird  den  Lefern  das  Refultat  un- 
feres  Unheils  feyn,  dafs  die  res  Buch  in  jede»  Hiu- 
ficht  ei ues  der  heften  ift,  welche  je  über  dielen  Ge- 
genftand  gefchriebeu  worden.  In  einer  folchen  Kür- 
ze ift  es  wohl  urigezweifVlt  das  hefte.  Wir  worden 
bey  Anzeige  der  Bibtiatkek  des  Vf.  die  Mühe  bemer- 
ken, die  er  fich-  giebt,  diefem  Handbuch  die  raög- 
hchfte  Vollkommenheit  immer  mehr  zu  verfchaffen. 

PHILOLOGIE. 

Paris,  b.  Laran:  Vit  de  Julius  Agricola  par  Taci- 
te.  Traducriuu  uouvelle  par  Des***  1797.  172  S. 
X2.  (12  gr.) 

„Anhaltend  arbeitete  ich  zwey  Jahre  an  dlefer  Uebef- 
fctzung  lagt  der  Vf.  in  der  Vorrede  ,  fünfmal  habe 
ich  ihr  eine  völlig  neue  Geftalr  gegeben ,  öfter  noch 
üe  mit  befternder  Hand  abgeschrieben  ,  Manner  von 
(ehr  gebildetein  Gefchmackc  übten  ihre  unerbittliche 
Kritik  an  dcrfelben ,  frühere  Ucberfetzungeu  UÜtZtOU 
mir  durch  ihre  Vorzüge  fo  wie  durch  ihre  Fehler; 
nach  dem  glücklichen  Worte  des  treffenden  Ausdrucks 
hafchre  ich  zuweilen  Monate  lang,  band  mich  iireng 
an  wörtliche  Uebertragung ,  fo  hartnackig  auch  unfe- 
tt  Sprache  widerftrebr.  Und  bey  allem  dielen  Be- 
mühen wird  man  doch  nur  feiten  fagen :  fo  hat  Ta- 
eitus  fich  ausgedrückt;  hoffentlich  fagt  man  aber  bey 
einzelnen  Stellen:  der  Manu'dringt  in  deu  Gcift  fei- 
nes Originals/* 

So  tiefies  Gefühl  der  Schwierigkeiten ,  itebft  dein 
offenherzigen  Geftandnifie  des  eigenen  Unvermögens 
in  die  Ucberfetzuug  die  volle  Kraft  des  Originals  zu 
legeu,  die  Anklage  gegen  feine  Muttsrfpraciie,  alles 
Ich  eint  völlig  der  Natur  des  Frauzofen  zuwider  zu 
feyn,  erweckt  aber  eben  hiedurch  ein  aufserft  gün- 
ftiges  Vorurtheil  für  den  Vf.  Auch  wird  man  durch 
diefes  Vorurtheil  nicht  betrogen,  keiner  Schwierig- 
keit des  Textes  wird  mit  einer  hübfehen  Phrafe  von 
eigener  Erfindung  ausgewichen;  nur  feiten  (Jaucht 
uns  der  wahre  Sinn  des  Tacitus  verfehlt ,  oder  durch 
eingeflickte  Partikeln  gcfchwdcht  zu  feyn.  Bey  wei- 
tem in  den  meiften  Fallen  lafst  fich  weder  gegen 
Wahrheit  noch  Ausdruck  etwas  erinuern.  Hat  er 
aber  auch  den  reinen  febarf  begrenzten  mit  möglichft 
wenigen  Worten  hinge/Teilten  Begriff  des  Römers  le- 
bendig zu  erhallen  gewufst?  Dies  wohl  nur  zuw  ei- 
lt n.  Er  gab,  fo  viel  feine  Sprache,  faft  dürfte  man 
fägcu,  fo  viel  die  neuern  Sprachen  ertaub«!.  Yiel- 
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leicht  werden  ihm  ohnehin  feine  Laudslcnte  eftlfge' 
Gcwaltthaiigkeiten  au  der  Mutterfprache  kaum  ver- 
zeihen.   Er  wählt  z.  B.  Participial -  Couftructionen, 
um  fich  defto  näher  an  deu  Text  zu  fehmiegeo ,  S. 
15.  Non  Jane  alias  exercitaiior  magisqiu  in  ainbigtto 
Britanmia  fnit;  truädaii,  vettrani ,  inceujae  coloniae, 
bttereepti  eiercitus  etc.    Der  t'ebcrfetzer  giebr: 
mais  la  Bretagne  ne  f  ut  ylns  agitee  qn'clors,  «i  moins 
affuree  pour  notts.   N  os  vetcrans  egorges ,  nos 
colontes  embrdjees,   nos  arme  es  intereep- 
lies  etc.    In  andern  Stellen  fetzt  er,  um  8er  Srrvke 
des  Ausdrucks  nicht  zu  fehaden,  ganz  gegrn  die  Ge- 
bundenheit feiner  Sprache,  den  Accufativ  au  dieSpi'ie 
der  Periode.    S.  27.  La  ceUbtite  meine,  U  ne  la  rieht*- 
ehrt,  ni  par  des  vertns  d'oßentation,  ni  par  iutrigats. 
Bey  aller  diefer  Bemühung  fafst   doch  die  Leber- 
fetzung  gedoppelt  fo  viel  Raum  als  der  Text.  Uro 
das,  was  der  Lateiner  mit  Kraft  und  Schönheit  ge- 
fagt  hatte,  wenigftens  gleich  fchöu  auszudrücke.-:, 
brauchte  der  Fronzofe  «.ine  Menge  von  Ph  raten  i  je- 
nem war  eiu  einziges  paffend  hingcftcllres  Wort  aus- 
drucksvoll geworden.    Uie  deutfehe  Ueberferzunr  ei- 
nes Meifters  (es  lohnte  der  Mühe  einen  folchen  Ver- 
fuch  zu  machen)  würde  gewifs  mehr  als  alle  Deinon- 
ftrationen  den  Vorzug  der  deutfehen  Sprache  in  An- 
feb>ing  der  Kürze  und  des  Nachdrucks  beweifen.  Die 
fc  Kürze  abgerechnet,  behalt  die  vorliegende  frauzö- 
fifche  den  Vorzug  vor  allen  Verfuchen  den  Tacif.is 
in  neuerm  Gewinde  auftreten  zu  laflcn.    Der  Stellen 
find  viele,  wo  der  Alte  im  getreuen  fchönen  Bilde 
vor  Augen  fchwebr;  jede  Seite  würde  Bewcife  lie- 
fern.  Ein  Paar  als  Probe.    Tacitus  erzählt  c.a.  zwey 
Romer  mufsten  ihre  Lobfchrlfi  auf  den  Pactus  Thra- 
fea  und  Priscus  Helvidius  mit  dem  Leben  bezahlen, 
fogar  die  Lobfchrift  wurde  auf  öffentlichem  Markte 
verbrannt :  Jcilicet  illo  jgne  tocem  populi  romani,  et  li- 
bertatrm  fenatus ,  et  conjeieutiam  generis  lunnani  abttle- 
ri  arbitrabanlur.  -—    Iis  penfoient  donc  que  dans  cts 
Jlammes  faneantiroient  aujji ,  et  la  voix  du  penplc  rtma- 
in,  et  Uz  Uberte  da  Jtnat ,  et  la  cnnüictio»  du  genre  hu- 
main.    Schöner  noch  ift'  die  Stelle  des  dritten  Kapi- 
tels übergetragen,  wo  Tacitus  die  Wohlthat  unter  ei- 
nem Nerva  und  Trajan  zu  leben  anfehaulich  macht, 
zugleich  aber  auch  die  Klage  erhebt:  cepemlant  par 
la  nature  d»  la  foiblejfe  humaine  ,  Veffet  des  remedes  efi 
plus  tardif  que  U  mal:  et,  ctmme  c'ejt  avec  lentcur  que 
U'S  carps  erniffrnt  et  dans  un  inflant  qu'its  pevifteni,  de 
Ht?wtr  ou  eloujje  bien  plus  aifement  le  genie  et  Vemt'.ation 
qu'on  ne  parvtent  ä  les  ranimer :  car  la  parejfe  außi  tt 
«11  charme  qui  nous  pe'ne'tre  infenfiblement .  et  l'innction, 
d'abord  i'ifupportablc,  finit  par  fe  faire aimer. — »  Gleich 
darauf  kommt  eine  Stelle ,  welche  zugleich  das  rich- 
tige Gefühl  des  Ueberfetzers  und  fein  Unvermögen4 
beweift,  mit  gleicher  Starke  in  die  Seele  des  Romers 
zu  fprechem    ,»Nur  wir,  eine  kleine  Zahl,  hallten 
nicht  blofs  die  andern  ,  fondern  uns  felbft  überlebt, 
eremptis  e  tnediä  vita  tot  annis ,  qutims  juvenest  ad- /«- 
nectultM ,  Jenes  prope  ad  ipfos  exaetae  aetatis  f>;"mi>Kiy 
per  Jdentium  venimus.  —    e'uisqu'il  faut  tietrte- 
trancher  de  la  duree  de  notre  vie  ta*it  dr.n. 
Yyy  »  "« 
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ntes  peitiani  lesquetUs  mus  fommts  part  es  en  fdence,    facht  noch  öfter  eine  falfche  Wendun*    «5  «  n.^ 
icunes  a  la  vititleff.,  vteux  anx  derniers  momms  de  »»     «ut  ;         '     f  "CÖe  ^  endu0ff-  .  S-S3-  PoW  - 


jeun«  a  ta  vieilleffe,  vieux  anx  derniers  momens  de  no 
tre  tiijlence.  Tacitus  will  uicht  Tagen,  dafs  man  die- 
fe  Jahre  aus  dem  Leben  abfehneiden  foll,  lie  lind 
fchon  abgefchnitten ,  zur  Null  gemacht ,  durch  das 
unwillkürliche  Schweigen  in  einer  folchen  Reihe 
von  Jahren.  —  Ein  einziges  Flickwörtchen  fch wacht 
zuweilen  den  Vortrag ,  z.  ß.  c.  9.  liefert  Tacitus  das 
Bild  feines  Schwiegervaters:  ubi  officio  fatisf  actum. 


nus  egrcgius  cetera,  arroganter  in  doiUos  cor.fn- 
lu,t  —  grond  komme  d'ailUurs .  mats  arrogant  en- 
vers  ceuxqmf'etoient  rtndus.  Hier  ift  nicht  die  Fra- 
ge,  ob  Paulinus  ein  grofser  Mann  war  oder  nicht 
londern  dafe  er  in  der  Proviaz  feine  Sache  treJihch 
machte ,  den  einzigen  Punkt  ausgenommen.  Es  wür- 
de zweckwidrig  Jeyn  ähnliche  F  :11c  zu  häufen  ■  fi> 
fchaden  dem  Verdien  fie  divlcr  mitüJi.ck  und  Einlicht 


nJ.la  ulierius  poteßatis  perfona:  trijHtiam et  arro^aZ  r^^vXr^Z^^A^  IT  ****** 
Holet  avaritiam  exuerat.  -    Avait-il  fatüfa«  a  fes    ^VSSXS^ Aber  auf  einen  gro- 


/   1   —  -  ■ ;  1     mrm        .  .  <  .  ^  ,  t , ,  - 

Hamet  avaritiam  exuerat.  —  Avait  •  il  fatisf ait  ä  fes 
fonetions  ?  on  ne  retrouvoit  plus  en  lui  le  perfonnage  re- 
vitu  du  pouvoir :  für  tout  il  fe  gardoit  de  lltumeur 
fombrt,  de  Varrogancc,  de  Vavidite  etc.  Weiter  un- 
ten :  Jlatim  adfpem  confutatus  revocatus  eil  —  il  fut 
räxMfue  par  l'esperence  du  confulat,  iit  ftcher  unrich- 
tig ausgedrückt.  Der  Gedanke  fagt  nicht,  man  mach- 
te ihm  Hoffnung  zum  Confulat;  fondern,  feine  Zu- 
rückberufung wurde  von  jederman  als  ein  Zeichen 
angenommen,  dafs  man  ihm  das  Confulat  beüimmt 

habe ,»  a  l'esperance.    Ein  kleiner  Nebenzog  verur-    Erdkunde  deutlkh  genug  ift. 


C»  w  —  —  •    -  •  i    l       u  n  ^  1*11 

ben  Druckfehler  wollen  mir  aufmerkfaro  macben°  S 
09.  eht  vitles  itait  mines  Das  Original  fttiht  die- 
ler Ueberfetzung  zur  Seite  getreu  Und  mit  Sorgfalt 
abgedruckt.  In  einigen  Anmerkungen  am  Ende  des 
Buchs  giebt  Hr.  D.  theils  von  einigen  Schwierigkei- 
ten des  Fextei,  theils  von  einzelnen  Stellen  feiner 
eignen  Ueberfetzung  Rechenschaft.  Man  fieht  daraus 
dafs  er  die  Stelle  des  12  c.  fcilicet  extrema  et  plana  irr. 
rarum  etc.  Co  wenig  als  die  übrigen  Ausleger  veren- 
den bat ;  ob  fie  gleich  nach  dem  damaligen  Syltem  der 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vkhmischti  ScHitirrER.   Ohne  Druckort  fwahrCchein- 
lieh  TuHmgen):  Einige  H  'unfche,  die  H  unembergifche  Oeift- 
lichkeit  tctrefjtnd,  gewidmet  dem  Peiuionseomite  de«  Wiir- 
tcmbcrgifchen  Landtags.    Im  April  iw.  3*3.  g.  Zwilchen 
dem  14  und  lg  Jahre  werden  die  der  Theologie  beAimmten  jun- 
gen \\  iirtemberger  in  ehemaligen  Klöftcrn  unterrichtet.    20  bis 
30  Zöglinge  haben  hier,  für  2  Jahre  Jatig  nur  a  Lehrer,  in  den 
2  folgenden  abermals  andere  *wey.    Sehr  begreiflich  ÜU,  dafg 
diefe  felbft  nicht  in  allem  unterrichtet  genug  feyn  können,  wo- 
rin künftige  Religionslchrer ,  die  alfo  überhaupt  gebildete  Meu- 
chen feyn  und  durch  Ueberlegvnhcit  an  Geißexübung  und 
aSenniniuen   lieh  2:1  dem  rie. Tagenden  Namen:  Lehrer  deffen, 
was  MeuTchcn ,  als  AJenfchen  uichti?  ift,  legitimier»  Coi.en, 
vorbereitet  werden  miifkten.    Philologie  wird  zwar  zur  Haupt- 
sache gemacht,  aber  _  feiten  auf  eine  Verftaud  und  Gclchinack 
bildend«  Art.   Sie  wird  von  beiden  Lehrern  alü  Hauptfach  ge- 
lodert.    Wer  kann  nun  von  ihnen  ,  höchftfeltene  Aufnahmen 
abgerechnet ,  mit  Recht  erwarten,  dal*  fie  auch  für  jvLithema- 
Gefchkhte  etc.  Vorkennuüfle.  Gefchmack  undüeit, 
ichbarfteti  der  neueren  Entdeckungen  und  Be- 
eil bekannt  zu  bleiben .  in  einem  folchen  Grade  ha- 
1,  dafs  nicht  allzuviel,  was  mehr  de»  Verlernen»  als 
des  Lernens  Werth  ift ,   in  die  erften  Eindrücke  —  und  was 
liaiigt  nicht  alle»  von  diefetnb  !  -  übergehen  innfste.  Aufser 
diffen  [V] angeln  für  das  intellectuellc  haben  jene  4  KldftW  noch 
ganz  Klofterform  und  daher  in  vielen  Punktet)  etwa»  K.olicr- 
lichfteifee  ;  denn  wie  leicht  verbildet  auf  viele  Jahre  hmau*  das 
Aeuf^erlicbe  und  das  Ererbte  auch  die  Gewohnheiten  und  Ein- 
richtungen bey  M.iiinern,  die  an  einem  andern  Ort  ihre  ganze 
Lih$alitat  zeigen  würden.   Difpenfationen  führen,  fo  lange  die 
übt  ige  Klofterform  da  ift ,  zur  Regellofigkcit.     \Vo  die  ganze 
J,       auf  eine  alte  Kegel  hindeutet,  da  bewirken  partielle  Aus- 
^ü^tni'n  nichts  als  Verachtung  der  Regel.    Das  erlaubte  zum 
Verbot  cemacht,  führt  Connivenz  herbey  und  diefe  —  ift  der 
Tod  des  Geborfam*  und  des  Gefetzes.  —    Di«  4  Klößer  lie- 
gen entweder  gauz  rfolirt  oder  bey  kleinen  Sudichen.  Durch 
Zutritt,  in  Uaufer  von  Lebensart  »ch  auch  nur  in  etwas  zu  bil- 
den,  ift  fcb«n  durch  diefe.  Siutaüo»  unmöglich  gemachi.  ßlö- 


t.k.  Phyfik,  ( 
um  mit  dem 


digkeit  oder  Rohheit  find  die  Folgen  daren.  JÜnglia.re  w-lil,. 
keinen  Umgangais  miiCch  untereinander  haben  können.  n 
aufeinander  wohi  zur  intellectuellen  Bildung  Enuluf» zu  haS» 
Aber  wie  zur  gefel''  - 


Ichaltiichen 


■  8*11  der  künftige  Volksit-i,r.r 
die  Jahre,  in  tfenen  das  Gemüth  für  den  Anblick  der  Met  feien 
wie  lie  find,  d  e  meifle  Empfänglichkeit  hat.  auch  unter  Protelian' 
ten  ,»  der  Zelle  verleben  ?  -  Der  deutsch  und  warn 7vor£ 
tragene  Vor  chlag  de,  Vis.  .  alle  diele  Inconvenienz^  lult 
bei.  und  alles  Gu.e  der  Klofterfchulen  beyzubehaJien .  irt 
Ü1"^'  yerii'.n'8""ß  der  4  Inftitute  in  Eines  und  Ver- 
fasung  delTcben  in  die  ,  ohnehin  folcher  Unterftiiuungen  be- 
dürftige,  zweyte  Melidenzftadt ,  Ludwigsburg.  Alsdann  kön- 
neu  .  Je  zur  Bildung  des  Gelehrten  und  de.  Mcnfchet.  erfodtr- 
lltll',  rl  T",?  Le,hr',T  vertheilt.  alsdann  kann  aus  emem 
*«Ta-  ^"^  J^  clauftralifche  Roft  verbannt  feyn  ,  ohne 
doch  die  Genauigkeit  in  der  AulÜcht  über  zufammcu!  lende 
we  cheii,  d.efen  Jahren  die  gröfste  Wohlthat  ift,  auf! 
zuheben.  Den  okonom.fcheu  Nuuen  .  welcher  baid  nach  den 
erften  Ausgaben  entliehe.,  müfste.  wurde  das  Kirehengut  fuh- 

'eVe  Koftene,unT  ^"de  ««ch  den  Aeltern 

\ieie  holten  und  Sorgen  erfparen.  —    Aber,  fart  vielleicht 

^„nKlArr>i'US  d<?r  V"  Ge"era"<>».  »*■  f'"d  doch  auch  in  die- 
fen  Klaftern  erwachfen ,  wir,  nunmehrige!  -  VVnhl- 

nen'kVöfclfeht  Wrli|!e  ^,Bnner  d" '  WM  f,e  >™  G»d ,  je-* 
und  r^.  wl  ,     '  /  tabe»  x.°  e&  'cnp»  P^asjogifch«.  Defrcte.i 
!w  m    U    L  -    ,)a"kP"?,  Nur  d'ef«  Wt.urcht  der  Vf.  ,  deffe.. 
ircjmuthigkeit  und  6acl.kcnntn.fs  auch  in  einiget,  kurz  aufe- 
nsngten  \A  unfehen  pevifs  Gehör  verd.ent  .  abgeändert.  G.'.d 
welcher  von  allen  dort  Erzogenen ,  wird  nicht  zugebt..,  dafs 
er.  wo  nicht  in  gelehrten,  doch  in  menfchenbiidendtti  rdcliern 
ei.tweder  noch  ,eut  d.e  dort  gebliebenen  Lücken,  befo.iders  in 
Ma.hemauk.  Naturgefchichre .  Phyfik.  weiche  für  die  Fähigkei- 
ten lener  Jahre  fo anttemeffen  waren,  mit  «edauren  fühle,  oder 
wenn  die»  je  neben  fein«,  folgenden  Gefchatten  möglich  war 
nur  mit  doppelter  Muhe  ausgefüllt  habe  !  Ohne  Vervielfältigung 

udh^,'&dr Lehrcrabcr  lafst  **  ^  ™™1 
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Donnerstags,  den  i.  Marz  1798- 


IfC  würdige  Vf. , 
mS  populären  un< 


f 


GOTTESGEL  ARRTHEIT. 

Halle  ,  im  Verlage  der  Waifenbausbuchh. :  Briefe 
an  chrifitiche  Religionslekrer ,  von  D.  Aug.  Herrn. 
Niemeyer  *  Confiftorialrath  und  Profeffor  der  Theo- 
logie. Erfle  Sammlung.  Ueber  populär* und  prak- 
tifche  Theologie.  1796.  286  S.  Zweute  Sammlung. 
1797.  362  S.  gr.  8-  (1  Rthlr.  12  gr.) 

der  fich  durch  fein  Handbuch  der 
populären  und  praktischen  Theolugie  um  an- 
gehende Religionslehrer  ein  grofses  Verdienst  erwor- 
ben hat,   hat  nach  feiner  eiguen  Angabe  in  der  Zu- 
fchrift  an  den  Hn.  D.  NoffeU,  in  diefen  Briefen  die 
Abficbt:  manchem  durch  fein  Handbuch  veranlag- 
ten MifsverftanJfc  manchem  daran  genommenen  An- 
Jftofs  durch  befcheidne  und  freymüthige  Erklärungen 
über  einzelne  Materien  abzuhelfen.   „Die  erftc  Samm- 
lung     fagt  er ,  „beschäftigt  fich  faft  allein  mit  Präli- 
minarunterfuchungen,    von  denen  gleichwohl  fehr 
-viel  abhangt ,  wenn  man  nicht  beynah  bey  jedem  ein- 
zelnen Lehrpuokt  der  christlichen  Religion,  immer 
wieder  von  vorn  anfangen  will.    Ich  habe  dabey  zu- 
gleich auf  einige,  wie  mich  dünkt,  ungerechte  An- 
griffe, welche  neuerlich  von  Seiten  kritifcher  Philo- 
sophen und  Theologen  auf  die  fogenannte  neuere 
Theologie  gemacht  lind ,  Rücklicht  zu  nehmen  ,  für 
nützlich  gehalten  ,  nicht  fowohl  um  mich  zu  vertei- 
digen ,  als  vielmehr  der  Einfei tigkeit  und  Anmafsung 
▼x>rbeugeu  zu  helfen,  welche  eiue  weniger  er wünSch- 
tc  .  wenn  gleich  nicht  unerwartete  Folge  neu  ent- 
gehender SySteme  zu  feyn  pflegt.    Dafs  ich  dadurch 
weder  ungerecht  noch  undankbar  gegen  die  Verdien- 
fic  der  kridfchen  Pbilofophie  und  ihre  weife  Be- 
nutzung in  der  Theologie  feyn  wollte  ,  wird  der  In- 
halt meiner  Briefe  am  beften  beweifen."    Wir  wollen 
nicht  entfcheiden,  ob  der  Vf.  die  einzelnen  Augriffe, 
die  von  kritifchen  Philofophen  und  Theologen  auf 
lein  Handbuch  lind  gemacht  worden,  und  die  er  ab- 
wehren will ,  auch  in  der  That  abgewehrt  habe.  Ift 
diefes ,  welches  fie  felbft  erklären  mögen ,  nicht  ge- 
liehenen ,  fo  fcheint  uns  die  Schuld  daran  zu  liegen, 
dafs  Hr.  N.Gegnern  von  lehr  verschiedenen  Meynun- 
gen ,  «b  fie  fich  gleich  alle  zur  Schule  deffelben  Mei- 
ilers  bekennen ,  zu  antworten  unternimmt.    Ree.  der 
dem  Kampfe  zwifchen  der  neuern  Theologie  vor  Kan- 
ten ,  und  der  fogenannten  kantifchen  oder  kritifchen 
Theologie  mit  Ruhe  zufieht,  weil  er  gute  Hoffnung 
hat ,  dafs  am  Ende  beide  Parteyen  gewinnen ,  und 
ßch  nahern  werden  ,  kann  nicht  leugnen  ,   dafs  ihm 
der  Hand  eben  fo  viel,  wo  nicht  mehr,  Scinvan- 
A.  L.  2.  1798.   Erfier  Band, 


kendea  und  Inconfeqaentes  auf  Seiten  derer  tu  fey* 
febeint,  die  zu  rafch  das  berühmte  Werk:  Religion 
innerhalb  der  Grenzen  der  btofsen  Vernunft,  zur  Norm 
ihrer  Behauptungen  angenommen  haben.   Nach  des 
Ree.  Einlicht  itt  die  Tendenz  diefes  fcharffinnige* 
Werkes  uaverkennber  dlefe :  Unter  der  Vorausfetzune. 
dafs  die  ganze  Bibel  Urkunde  eiuer  geglaubten  gott- 
lichen Offenbarung,  und  der  Glaube  daran  dem  Vol- 
ke heilfam  fey,  und  folglich  erhalten  werden  muffe, — 
die  Lehren,  Vorschriften,  Erzählungen  u.  S.w.  dec 
Bibel  fo  zu  erklären,  dafafie  fich  mit  den  Grundsätzen 
einer  geläuterten  Philofophie  und  Sittenlehre  vertra- 
gen.   Wobey  Kant  noch  annimmt,  dafs  das  altere 
kirchliche  Syftem  wirklich  fo,  wie  es  war,  in  jenen 
heiligen  Urkunden  enthalten  fey  ,  unddiefem  mit  be 
wundernswürdigem  Scharffmn  einen  Sinn  unterlegt, 
der  mit  den  Rcfultaten  feiner  Kachforfchungea  über- 
einstimmt.—  Nun  füllten  doch  aber  nicht  einige  voa 
denen ,  die  fich  kantifche  Theologen  nennen  ,  thun, 
als  wenn  der  Sinn ,  den  Kant  nach  feinen  Voraus- 
fetzungeu  fehr  wohl  in  die  Lehren  u.f.  w.  der  Schrift 
legen  kann,  wirklich  darin  enthalten  wäre,  und  ala 
wenn  man  das  hergebrachte  kirchliche  Syftem  deswe- 
gen beybehalten  und  vertheidigen  innfste,  weil  ihm 
eiue  fehr  fubliroe,  philofophifche  Deutung  könne  ge- 
geben werden;  es  follteu  nicht  andere  fodern,  dafs 
man  in  biblifcher  und  kirchlicher  Sprache  dem  Volke, 
wenn  nach  noch  fo  fcharffinnigePhilofopheme  als  Chri- 
ftenthum  vorzutragen  habe;  und  dabey  Fragen  um- 
gehen, die  fie  freylich  nicht  befriedigend  zu  beant- 
worten wiffen  mögen;  ob  fich  nämlich  eine  ausseror- 
dentliche göttliche  Offenbarung  hiftorifch  erweifea 
laffe,  und  in  wiefern  die  Bibel  Urkunde  derfelben 
fey?  Es  follten  fich  nicht  andere  das Anfehen  geben, 
als  müffe  man  deswegen,  weil  der  Glaube  an  eine 
aufserordentliche  göttliche  Offeubarung  und  eine  hei- 
lige Urkunde  deffelben  zur  feftern  Vereinigung  einer 
Religionsgefellfchaft  heilfam  fey,  auch  durchaus  eine 
göttliche  Offenbarung  und  heilige  Bücher  annehmen, 
und  ala  dürfe  man  in  diefen  Büchern  nicht  mit  Hülfe 
der  theoretischen  Vernunft  d.h.  mit  Hülfe  von  Sprach- 
und  Gefchichtskenntniffen  und  einer  hinlänglichen 
Einficht  in  die  Religions-  und  Sittenlehre,  dasLoca- 
le  und  Temporale  von  dem  Allgemeingültigen  fchei- 
den ,  weil  man  fo  das  Anfehen  der  heiligen  Urkunde 
Schwäche;  und; dann  doch  mit  Hülfe  der  praktischen 
Vernunft,  d.  i.  immer  wieder  mit  Kenntnifs  der  aus 
unSerer  Natur  entwickelten  Sittlichen  Gebote  und  der 
darauf  gegründeten  ReligionswiffenSchaft,  den  Aeufse- 
rungen,  Lehrfätzen  und  Vorschriften  der  heiligen 
Schriftfteller  einen  ganz  andern  Sinn  unterlegen ,  als 
Zzz  <li<^ 
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diefe  mit  ihren  Worten  rerbanden.    Es  Tollte  nicht 
ein  anderer  Tbeil  jener  Theologen  mit  einer  ganz 
Terfchiedeneu  Wendung;  die  Miene  annehmen,  als 
weu n  er  das  Uafeyn  einer  außerordentlichen  Offenba- 
rung keinesweges  bezweifle,  und  den  Glauben  an  ge- 
fcheliene  Wunder  zur  Beftätigung  derfelbcn  vertbei- 
dige ,  und  doch  fich  merken  laflen ,  man  -volle  nur 
dadurch  andere  Vertbskliger  einer  göttlichen  Offen- 
barung, die  unter  dem  Nameu  Rationaliften  bekanut 
find  ,  in  Verlegenheit  fetzen ,  und  fie  zu  deraGeitand- 
nifs  zwingen ,  es  laffe  fich'  das  höhere  Anfehn  JefO 
und  der  heiligen  Schriftfteller  nicht  behaupten,  Ion- 
dern  man  habe  fich  blofs  an  die  Lehren  und  Ausfprüch« 
Her  Vernunft  zu  hatten.    Es  füllten  endlich  nicht  an- 
dere  von  dem  Glauben  an  Offenbarung  und  dem  Of- 
fenbarungsglaubcn  zurfcheinbaren  Vertheidigung  de» 
Chriftenthums  fprechen,  und  unter  Offenbarung  Et* 
Was  aus  uns  felbft  Erzeugtes,  worüber  noch  jeder» 
nan  Erfahrungen  machen  könne,  verliehen ;  da  nach 
dem  Sprachgebrauch  und  der  Dogmatik,  Offenbarung 
allemal  etwas  Gegebenes,  was  nur  gewiffen Perfoneo 
innerhalb  eines  gewiffen  Zeitraums  zu  Tbeil  ward, 
anzeiget.  Wer  mit  der  neueften  theologifchen  Lite- 
ratur bekannt  ift,  der  wird  es  gefohlt  haben,  dafs 
man  aus  den  Aeufserungen  mehrerer  kritifcher  Theo- 
logen nicht  recht  abnehmen  könne,  was  ihre  ernft- 
liche  Meynung  von  Offenbarungen  ,  von  Wundern, 
von  Aufhellung  eines  Syltems  der  chriltiichen  Lehre 
nach  Principien  der  praktifchen  Vernunft,  von-  man- 
chem  fchr  orthodox  klingenden  Satze  u.f*w.  fey.  So- 
ift  es  auch  mit  den  Vorwürfen,   welche  fie  denen 
machen,  die  nicht  uach  ihren  Principien  Unterteilun- 
gen über  Offenbarung  und  heilige  Urkunden  anftel- 
leu.    Man  weifs  kaum,  ob  fie  manche  Befchnldigung 
im  Eruft,  oder  nur  um  die  hiftorifch  -  kritifchen 
Theologen ,  wie.  wir  fie  nennen  wollen  ,  in  Verlegen- 
heit zu  fetzen,  oder  nur  um  der  kirchlichen  Theo- 
logie ein  Compliment  zu  machen,  vorbringen»  Man- 
che der  Befcbuldigungen,  gegen  welche  fich  Hr.  N. 
vertheidigt,  find  nach  des  Ree.  Meynung  ganz  von- 
diefer  Art.  —  Gingen  beide,  die  philofophifch-  kri- 
tifchen und  die  hiitorifch-  kritifchen  Theologen  mit 
der  Spraf  he  gerade  heraus  ,  fb-  würden  fie  fich  nach 
des  Ree.  Meynung  gefchwinder   dahin  vereinigen,, 
wohin  es  mich  längern  Kampfe  doch  kommen  wird  : 
Wir  glauben  beide  nicht ,  dafs  die  Bibel  in  dem  Sin- 
ne  eine  göttliche  Offenbarung  fey,  oder  auch  enthalte,, 
als  mandiefe»  nach  den  kirchlichen  Syftem  behauptet. 
Aber  wir  finden  es  beide  nöthig  den  Glauben ,  als  be- 
ruhe- da»  Chriftenxhumi  auf  einer  au&erordent lieben, 
göttlichen  Offenbarung,  nicht  zw  fchnell  und  unvor- 
sichtig zu  zerftören..     Wir  nehmen  beide  an  ,  dafs 
nichts  in  der  Urkunde  der  für  göttlich  gehaltenen 
Offenbarung  für  allgemein  gültige  Lehre  dürfe  ange- 
nommen werden,,  al»  was  mit  den  Grund  fatzeu  der 
Vernunft  übereinftimmt ;  aber  wir  hiftorifchen  Theo- 
Bogen  geben  uns  Muhe,  au» dem  Sprachgebrauch*  der 
Darftellungs  -  und  Vorftellüngsarr  und  der  Gefchichte 
der  alten  Welt  das  Temporelle  und  Locale  von  dem 
AU-r-  meingwltiget»  zu  fondern  r  und  dem- Volk»  nur 


diefes  als  göttliche  Lehre  und  Vorfchrift  vorzutragen, 
wobey  es  uns,  welches  wir  nicht  leugnen  können, 
bi*  itzt  noch  an  fiebern  Principien  der  Sonderung 
fehlet,  nicht  fowohl  deffen,   was  zur  allgemeinen 
Religion  und  Sittenlehre,  als  deffen,  was  zur  chrift- 
lichcu  gehört,  wenu  wir  fie  noch  als  eine  poßtive 
darJ.ellen  wollen.    Wir  kritifchen  Theologen  fürchte« 
den  Glauben  an  eine  göttliche  Offenbarung  und  Ur- 
kunde, der  in  vieler  Rückficht  fchr  heilfaul  ift,  durch 
eiu  folches  Verfahren  zu  untergraben;  laden  alfo  die 
Bibel  wie  fie  ift,  und  legen  den,  der  Vernunft  an- 
ftofsigen  Stellen  einen  andern ,    einen  rooralifchen 
Sinn  unter.   Freylich  muffen  die  Verftandigcn  unter 
dem  Volke  am  Ende  auch  einfehen,  dafs  wir  uns  nicht 
getrauen  .einen  übernatürlichen  Urfprung  der  Bibel 
zu  behaupten;  aber  dann  weun  fie  zu  diefer  Einficht 
gelangen,  wird  diefes  für  ihre  Moralitat  nicht  mehr 
fchadlich  feyn.    Erklärten  fich  beide  Parteyen  auf 
diefe  Weife  gegen  einander,   fo  würden  die  Punkte, 
-über  die  fie  lieh  noch  weiter  zu  vergleichen  harten* 
leichter  ausgemittelt  (eyn  ,  und  wo  fie  noch  mit  einan- 
der dritten,   von   beitimiuten  Sätzen  ausgegangen 
werden.    Wie  die  Sache  jetzt  Hegt,  kann  man  noch 
«ine  lange  Weile  vergeblich  kämpfen;  wie  wir  denn 
ficher  glauben,  dafs  Hr.  N.  den  steiften  kritifchen 
Theologen  fchr  weuig  paffend  geantwortet  zu  haben, 
fcheinen  wird. —  Doch  wir  gehen,  ohne  uns  weiter 
darauf  einzuladen,   zur  nahern  Auzeige  des  Inhalts 
diefer  Briefe  fort*   Die  Pralimiuaruuterfuchungen  der 
erften  Sammlung  betreffen  erftlkh  die  Frage*  (S.  21} 
„Darf,  fobaldeioe  Offenbarung,  oder  wenn  man  lie- 
ber will ,  ein»  durch  Chriftus  unter  göttlicher  Auto- 
rität gelehrte  pofittv«  Religio»,  als  Tbatfache  ange- 
nommen wird  ,  der  Inhalt  derfelben  einer  Art  voa 
Mufterung  unterworfen,  nur  das  was  darin  das  Merk- 
mal de»  Populiren  und  Praktifchen  an  fich  trägt,  al« 
Material  des  cbriftlicben  Volksuntcrrichts  anerkannt, 
das  Uebrig?,  ohne  es  zu  leugnen,  oder  zu  beftreiterr, 
gleichwohl  ohne  Gefahr  übergangen  werden?  Oder 
wird  durch  eine  folchecigemnachtifre  Soe.derung  nicht 
alles  fchwankend  und  ungewifs,  die  heilige  Urkunde 
«ntheiligt,  und  die  Vernunft  des  Menfchen  zur  Rieb- 
terinn  der  böchften  göttlichen  Vernunft  erhoben  ?<«- 
Der  Vf.  erinnert  zur  Beantwortung  dieferFrage,  dafs 
die  Offenbarung  nicht  mit  ihrer  Urkunde ,  mit  der 
Bibel  verwechfelt  werden  dürfe  (ster  Br.)  und  beweifst 
diefes  aus  der  Gefchichte  des  Entftehens  und  der 
Sammlung  der  ueuteftamentifchen  Schriften  (öterBr.) 
aus  der  Milchung  heterogener  Gegenstände .  welche 
in  der  Urkunde  vorkommen  und  in  gar  keiner  nähern 
Verbindung  mit  der  Religion  ftehen  ,  au»  dein  Eigen- 
thümlichen  der  Sprache  ,  in  welcher  vieles  fey,  was 
ohne  gelehrte  Kennfniffe  gar  nicht  verftanden  werden 
könne.    (7f«r  Br.)  Worau»  dann  am  Ende  deüelbcn 
Briefs  die  Schlufsfolge  gezogen  wird  r  es-  könne  in 
der  heiligen  Urkunde  der  Offenbarung  nicht  alles  für 
alle  beftünmt  feyu.    An  welchen  Merkmalen  fall  man 
denn  aber,  mit  diefer  Frage  wird  die  Uuterfucbung 
im  gteo-  Br.  fortgefetzt*,  das  Wesentliche  von  dem 
Aufssxwefcntlichen  onterfcheiden  ?  Di«  Angabe  Sol- 
cher 
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eher  Merkmale  ift  mit  grofsen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden.   Man  mufs  zuerft  :,oter  Br.)  mit  fich  einig 
werden,  was  ganz  unleugbar  und  felbft  allgemein 
eingeftanden,  zu  dem  Wesentlichen  des  Zweckes  der 
Lehre  Jefu  gehört.    Dahin  gehört  1)  die  Hervorbrin- 
gung  einer  littlich  vollkommenen  Denk-  und  Hand- 
lungsweife durch  moralifchen  Unterricht ,  2)  die  be- 
ftäiulige  Verbindung  der  Religion  als  Beitiinmung*- 
grund  mildern  moralifchen Unterrichte  £)diebeftan- 
dige  Vergegenwärtigung  der  liehern  Erwartungen  des 
Menfchen  nach  dem  Tode,    „Der  cbriftliche  Lehrer, 
der  feiner  Piiicbt  und  feinem  Berufe  eine  Gnüge  tei- 
lten ,  und  mit  Jefu  zu  gleichem  Zwecke  wirken  will«. 
mufs  folglich  1)  feine  Zuhörer  über  das  Wefen  des 
Tätlichen  Gutcu  nach  der  Anweifung  Jefu  belehren 
!2!)d  EST  Liebe  dafür  gewinneu;  er  mufs  3)  dos-  sitt- 
lich Gute  als  Gottes  Hillen,  und  die  Uebung  deffel- 
beu  als  Hie  einzige  Gott  gefallige  Verehrung,  jedes 
Böfe  als  Sünde,  als  Verletzung  der  Pflicht  gej-JPti  Gott 
darfieJJcn,  und  zu  dt»  I.ndeGottars  das  vollkommen- 
fte  moralifche  oder  hciiigfle  Wefen  kennen  lehren, 
und  daher  uberall  3)  den  Menfchen  Buf  feine  Beßim- 
mung  für  diefe  ,  und  feine  Hoffnungen  in  jener  Welt 
aufnu  rkfam  machen." —  Ver>  dem  Zwecke  Jefu.  find» 
«He  Mittel  zu  uaterfeheiderr,  deren  er  lkh  zur  Errei- 
chung deffefben  bediente,    lieber  diefe  Mittel,  oder 
ober  die  Hülfsiehren  und  Hülfsbcgriff* ,  welche  Jefus 
gebrauchte,  find  die  Meynuirgen  gctheilter-  Nach 
des  Vf.  Meynung  find  die  Hülfsiehren  nicht  für  alle 
Zeiten  gleich  tiothwendig  und  wesentlich.    Er  ift  der 
M*}  nung,  dafs  in  den  Schriften  des  N.J.  vieles  her- 
•bläffend  geragt  fey.  (titer  Br.)    Der  iste  Br.  enthält 
fodann  einen. Verfuch,  die  Abänderung  der  Hauptleh- 
ren  ven  den  Hitlfslehrenr  oder  de»  Allgemeingülti- 
gen, im  N.  T.  von  dem  Localen  und  Temporeifen  auf 
geiviff«  feite  Grund fatze  zurück  zur  bringen.  — -  Wir 
haben  den  ganzen  Ideengang  des  Vfv  angegeben,  ohne 
deufeluen  durch  unfere  ßemerkungenzu  unterbrechen, 
wir  können  aber  nicht  leugnen  ,  daf»  uns  in  der  gan- 
zen Unterteilung  noch  einige  Unbefiiinmthett  der  Be- 
griffe zu  herrfcheti  ftheine,  und  legen  deswegen  un- 
fere Gedanken  dem  Vf-  zur  Prüfung  vor.    Durch  die 
Unterfuchung,  was  zum  Wefentlichen  des  Zwecks  der 
Lehre  Jefu  gehe- er,  und  was  folglich  auch  Zweck  des 
ehrililirhen  Lei)  rers  feyn  mulle  ,•  werden  die' einzel- 
nen Lehret?,  welche  noch  des  Vf.  Meynung  populär 
nndprakrifch  find  oder  nicht  find1,  noch  nicht  beßimmt. 
Soll  das  durch  den  Verfuch  erfetzt  werden:,  da»  All- 
gemeingültige in  der  Lehre  Jefu  von  dem  Temporellen 
und  Localen  ,  das  Aufseiwefcntliche  von  dem  Wefent- 
lichen- nach»  feften:  Grund  Fat  zen   zu-  unrerfcheiden? 
Faß  fcheint  es  uns  (oi  Aber  mit  welchem  Rechte? 
Sind  die  Begriffe  des  Allgemeingültigen  und  de»  Prak- 
tijchen  mit  einander  zu  verwechfeln?  —  Kann  nicht 
manches  im  N.  T.  populär  und  praktifch  feyn,  was 
vielleicht  nicht  zu  den  Allgemeingültigen  oder  Haupt- 
lehren Jefu  gehört ,  als  z.  B.  die  Lehre  von  Jefu  allge- 
meinen. Weltgerichte  ,,   von  den  Wirkungen;  des  Sa- 
tans u.  a.  m.    Kann  nicht  umgekehrt  manches  ganz-, 
eigentlich  zur  Lehre  Jefu  gehören  r  und  doch-  nicht 


populär  und  praktifch,  wenigftens  niest  für  anferr 
Zeiten  feyn,  wie  fo  manches  was  Jefus  von-  feiner 
eignen  Perfon  lehret  ?  —  Sodann  wollen  wir  zuge- 
ben —  ob  fich  gleich  noch  immer  grefse  Schwierig- 
ketten linden  würden —  dafs  nach  des  Vf.  Grundfatze* 
die  eigentlichen  Lehren  Jefu  von  dem  Temporelleo 
und  Lucalen  zufcheiden  feyen;-—  aber  follte  hier  die 
Unterfuchung  nicht  uoch  einen  Schritt  weiter  gehen, 
und  die  Frage  im  Voraus  beantwortet  werden:  ob  die 
eigentliche  Lehre  Jefu  eine  allgemeingiätigt  Lehre >  ob 
das ,  was  in  ihr  aufser  der  allgemeine»  Keligionslehre 
enthalten  iß,  für  alle  Menfchen  gültig  fey?  üb  Jefus 
Überhaupt  eine  allgemeine  Religionslehre  habe  geben* 
wollen  V   W ürden  diefe  Fragen  bejaht  r  dann  wären 
die  Scheidungsgrundfatze  des  Vf.  erft  recht  brauch- 
bar :  tcüfsten  fie  verneint  werden  r  fo  müfsre  man 
weiterfragen:  was  ift  überhaupt  Religion  ?  uud  fo 
einen  Maafsßab  fuchen,  nach  dem  man  beurtheilen 
könnte ,  was  von  dem  Unterrichte  Jefu  alle  Menfcheu 
angehe.  —  Im  täten  Br.  wirdeine  andere  Präliminar- 
unterfuchung  angeftellt:  wa*  eigentlich  Populär  und 
Praktifch  fey.    Sie  wird  fchon  im  steu  Br.  eingelei- 
tet, dort  aber  wieder  abgebrochen.    Populär  nennt 
der  Vf.  eine  Wahrheit  r  wenn  fie  der  Faffungskraft 
derer,  denen  man  fie  vorträgt,  angemeffen  ift;  was 
der  Religionslehrer  vorträgt,  mufs  von  denen  ver- 
ftanden  werden  können  ,  die  er  unterrichtet.  Prak- 
tifch' heifsen  Religionswahrheitenv  wenn  fie  gefchickt 
find,  den  Menfchen  zu  beffern ,  und  dadurch'  wahr- 
haft ruhig  und  glücklich  zu  machen.   „Iii  nun,  heifst 
e»  S.  157  Theologie  der  Inbegriff  fyfteroatifch  geordne- 
ter Religisjiswahrheiten,  fo-  wird  man  ihr  das  Prä- 
dicaf  einer  praktifc&en  geben  können ,  wenn  fie  die 
Wahrheiren,  und  du  Vorftellung»-  oder  Behandlungs- 
arten derfelben  aushebt,  welche  vorzüglich  gefchickt 
find ,  den  Willen  zu  lenken  und  deu  letzten  Zweck 
■Her  Religion—  innere  SütUchkeit  oder  Heiligkeit  des 
U'tlUns  —  zu  befördern..    Sobald  diefe  Wahrheiten 
Theile  eines  Ganzen  feyn  folieu ,  welche  harmonifch 
zufammen  hangen  ,  faverfteht  et  fich  von  felbft,.  dafs- 
niebtszu  ihnengehören  könne,  wa»  dem  übrigen  wi- 
derfp  rechen,  oder  durch  andere  Lehren  als-  unwahr 
oder  unlauter  dargeftellt  würde,  möchte  fich  auch  noch' 
fo  viel  Wirkung  davon  auf  den  Willen  erwarten  laf- 
feu.    Nicht  alfo  alles,  was  den  Menfchen  zum  Han- 
deln felbft  zum  Guthandeln  zu  befiimmen  fähig  ift,. 
fondern  nnr  das,  was  harmonifch  mit  den  erften  Grund- 
fStzcn- der  Religion»  -  und  Sittenlehre,  harmonifchmir 
ihrem  ganzen  Inhalte ,  diefen  Zweck  errulic ,  darf* 
eine  Stelle  in  einer  praktifchen  Theologie  findenv"*— - 
Um  in  diefer  Demonftration  Coafequenz  undBeßimrat- 
heir  zu-  finden,  fiehr  fich  Ree.  genothigt  r  ile  ohnge- 
fähr  auf  diefe  Weife  zu  ändern:   ift  nun  Theologie" 
nach  der  gewöhnlichen  Vorftellung,  der  Inbegriff  fy- 
fteroatifch geordneter  Kirch  entehre»  r  fo1  wird  man  ihr 
das  Prädicar  einer  praktifchen  geben- können  r  wenn4 
man  diejenigen  Wahrheiten  u.  f.  w.  aushebt,,  und  zu» 
einem  Ganzen  vereinigt,  welche  vorzüglich  gefchickt: 
find  u;  f.  w.    Denn  au»  einer  Theologie.,  welche  der 
Inbegriff  fyftematifch  geordneter,  wirkliche*  Religians- 
Zzz-a; 
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wahrhe'rten  ift,  brsucht  nichts  ausgehoben  M  wer- 
den. Eigentliche  Religions  Wahrheiten  müden  alle 
praktifch  oder  gefchickt  feyn ,  den  letzten  Zweck  der 
Religion:  Sittlichkeit  «der  Heiligkeit  des  Willens  zu 
befördern;  es  darf  nichts  darinnen  vorkommen,  was 
nicht  harmenifch  mit  den  erflm  Grundsätzen  der  Reli- 
gions  -  und  Sittenlehre  wäre.  Ueberhaupt  Scheint  es 
aber  Ree.  als-ob  Hr.  N.  -roi  t  Unrecht  den  Beftiminungs- 
grond  des  Praktifchen  und  Populären  in  dem  Ub- 
jecte  föchte ,  da  er  doch  in  den  Subjecten  zu  Tuchen 
ift.  Qbjectiv  muffen  alle  Religion« Wahrheiten  popu- 
lär und  praktifch  feyn ,  fubjectiv  aber  müden  wir 
zugeben  ,  dafs  manche  die  Faffungskreft  ungebildeter 
Menfchen  überfteigen ,  und  auf  die  Lenkung  ihres 
Willens  keinen  Einflufs  haben.  Freylich  könnte  fo- 
nach  ein  Handbuch  der  popuiareu  und  peaktifche* 
Theologie  eigentlich  nichts  enders,  feyn.  als  eine  An- 
leitung zur  Kenntnifs  der  Religionswahrheiten ,  wel- 
che der  Faffungskraft  und  den  inoralifchen  Bedjirf- 
niffen  des  grofsen  Haufens,  wie  er  bey  uns  gewöhn- 
lich ift,  eogeraeffeo,  und  welche  ihm  daher  von  Pre- 
digern vorzutragen  find.  —  Der  Vf.  zeigt  in  der  Folge 
aus  der  Gefchichte,  wie  grofs  jederzeit  die  Vottheile 
einer  foichen  Auswahl  der  Religionswahrheiten  im 
Vortrage  der  Lehren  gewefen  fey,  welche  nach  der 
Faffungskraft  uud  den  Bedürfoiffen  der  Meufcheu  auf 
einer  gewiffen  Stufe  der  Bildung  gemacht  ward.  — 
Die  dritte  PrJrliminarontcrfHchung  betrifft  die  Lehr- 
weishek,  welche  nur  Reformatoren  ohne  Menfchen- 
kenntifrfs  mit  dem  Namen  der  Furchtfamkcit  und 
Heucheley  befebimpfen  können-  Zur  Lehrweisheit 
rechnet  der  Vf.  r)  feinen  Unterricht  ao*lie  einmal 
Torhandenen  Ideen  feiner  Zuhörer  au; ;uf< Uliefsen, 
2)  diefer  vorhandenen  Ideen  fo  lange  zu  fchoneu,  als 
fie  ohne  Schaden  nicht  angegriffen  werden  können, 
und  manche  beffere  Idee  fo  lange  zurück  zu  halten, 
bis  fie  in  die  vorige  Weenreihc  der  Schüler  etopafst. 
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Ree.  ift  hierin  mit  dem  Vf.  vollkommen  einverftijndeo. 
60  auch  faftdurxhgehendsmit  der  bis  zwmSchlufsder 
erften  Sammlung  fortlaufenden  Anwendung  der  vor- 
getragenen Theorie  von  der  chriftlichen  Lehrweis 
heit,  auf  den  Gebrauch  der  verfchiedenen  Beweisar- 
ten der  Religion.  Der  Vf.  redet  insbefondece  davon, 
ob  man  gegenwärtig  das  Wunderbare  ab  Beweis  des 
Göttlichen  entbehren  könne,  und  ift  mehr  dafür  die 
Aufmerkfamkeit  von  dem  Wunderbaren  abeulen'ken. 
Freylich  kommt  hier  auf  die  Erklärung  des  Göttlichen 
fehr  viel  au.  Ift  das  Chriftenthurn  eine  aufserordent- 
liche  Offenbarung,  im  doginatifchen  Sinne  des  Wc 
fo  bedarf  fie  euch  einer  folcheo  Beglaubigung 

Wunder  fiiLrl  "  * 


CDär  BeJchUf,  folgte 

ARZNETGELjtHRTHEtT. 

Leipzig,  h. Hilfeher:  E.  Sibly  M.  D.  Medicin&her 
Spiegel.  Oder  über  die  Befruchtung  des  weiblichen 
menfchen ,  den  Vrfprung  der  Krankfuiten  und  dit 
Vrfachen  des  Lebens  und  des  Todes.  Aus  dein 
Englifchen  .überfetzt  mit  %  Kupf.  1796.  254S.  8- 

Ais  Dr.  Sibly  in  Form  von  Büchern  und  Magazinen 
im  t  Kupfern  uod  Holzfchnitten  geziert ,  dem  wohlha- 
benden Engländer  vordemonftrirte,  Adam  «fey  ein  Her- 
maphrodit, und  vducchfichtig  gewefen,  und  ihm  feine 
Sqlar-  und  Lunartinctur  im  Fofeunenton  anpriefc, 
dachte  Ree.  nicht  ohne  Nationalftolz :  das  dürfte  in 
deinem  Vaterlande  doch  nur  ein  Marktfchreyer  dem 
Pobel  fagenj  Jetzt  aber  da  er  einen  Theil  tiefes  Ua- 
ünus  fogar  überfetzt  vor  fich  .hat,  würde  er  an  de« 
Verftand  feiner  Landsleute  verzweifeln,  wenn  er  es 
nicht  für  ungerecht  hielt.dje  Sünde  eines  Ueherfetzers* 
den  es  vermuthlich  hungerte«  dem  deutfeheo  Publi- 
ziV  Uft  *u  legen. 


KLEINE  S 

Vs.AM»«c*TsScHMrT«».  Breslau .  b.  Kor«  :  Briefwtch- 
M  zwifehe*  dem  Hn.  Prorectar  Schummel  und  dem  Prediger 
Müller  über  das  Krmkeuhaufl  Alterheiligen.  Breslaus  Burger* 
gewidmet.  17p?.  Mit  Batriotifchem  Vergnügen  fleht  man  hier 
abermals  den  Entwurf  zu  einem  neuen  Tempel  der  Menfchlich- 
«.eit  und  Liebe  veranftalien  ,  deflen  Aufbauung,  oder  vielmehr 
Verbefferung  gewifs  den  lauten ,  und  gerechten  Bevfall  eines 
jeden  wahren  Menschenfreundes  erhalte«  wird,  der  bedenkt, 
dnfs  gute  medteiniCche  PolizeyaRftalten ,  in  Anfchung  der  Ver- 
pflegung armer  hüiflofer  Kranken  überhaupt  ,  MOV»  der  erften 
•und  vorzüglkhfteii  Augenmerke  einer  jeden  erofsen  und  volk- 
reichen Stadt  feyn  füllte.  Leider!  blieben  alle  bisherigen  Be- 
mühungen, dem  fchlechten  und  elenden  Krankenhofpitale  Aller' 
heilig*'  SU  Breslau  eine  andere.,  und  neue  Form  zu  geben,  nur 
fromme,  vergebliche  WunCchel  — 

Das  Gcfchrey  der  Elenden  nach  Hülfe  und  die  ungewohn- 
te* JUrke  MoruÜtat  in  diefem  Spital  bewogen  endlich  die  Com- 


HK1FTEN. 

miffion  der  könfgl.  Krieg«  •  und  Domiaenkammer  dafelbft,  <Ue 

Mangel  d»A~elben  etwas  genauer  zu  unterfuchen,  und  nunmehr 
gewann  ,  befanden  aber  durch  den  rühmlichen  l.+  r  der  beidea 
auf  dem  Titel  genannten  biederen  und  edlen  Männer,  diagute 
Sache  bald  eine  neue  und  erwünfebte  Geftalt !  —  Die  Wohoha- 
tigkeif,  und  Heriliehket't  der  Brcslaucr  Bürger  wurde  lebcudigi 
gute  Menfehcn  in  der  Stadt  und  ausserhalb  derselben  landen  Geb 
bereitwillig,  i'olbft  grofse Summen  aufzuopfern,  um  dein  aiten 
llofpiul  eine  ander*  und  beffere  Anordnung  zu  vetfchall«n. 
Es  foU  bis  Auf  den  Grund  .if  .rt-r  lTcu  ,  und  vorzüglich  ,  wie  ea 
feheint,  ganz  nach  dem  Modelle  di<  Kraiikenhaufts  2.11  Bam- 
berg, (das  unftrettig  eine«'  der  fchönften  und  prachivullOeu  j« 
Deutschland  ift>,  —  .hi.  •.<■;. inet,  und aufgebauet  werden. 

Die  Vorflcbt  fegn«  da«  lobenswerthe  Brftrcben  der  lWi - 
lauer  Einwohner ,  und  ihr  edler  Vorfau  werde  ein  muiterhaftc« 
Beyfpiel  der  Nachahmung  für  mehrere  gaofse  .Sktdtc  unfm 
deuüchen  y.wrUades  I  
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GOTTESGEL  AHRTHE1T. 

Hai  .1  i  ,  im  Verlage  der  Waifenbausbuchb. :  Briefe 
an  chrijlüche  Religionslehrer,  von  D.  Aug.  Herrn, 
fsiemeyer,  elc. 

(BefcMnft  4er  im  vorigen  Stück  abgebrochenem  Rectnfion.') 

Wir  können  bey  der  Anzeige  der  zweyten  Samm- 
lung kürzer  feyn.  Die  Briefform,  und  der 
Wechfel  der  Perfoncn  ,  an  welche  die  Briefe  gerich- 
tet find,  erlaubt  dem  Vf.  fein  Haupttheuia  auf  einige 
Zeit  zu  verlaffen,  und  über  andere  Gcgcnftapde  feine 
Meynung  raitzuthcilen.  So  enthalt  der  ifte  Br.  fehr 
fruchtbare  Gedanken  ,  über  die  zweckmAfsige  Einrich- 
tung der  Prüfungen  zun  Predigtamte.  Möchte  man  fit 
in  recht  vielen  Coufiftorien  beherzigen!  Die  Idee  des 
Yf.  die  angehenden  Prediger  Katecbifationen  halten 
zu  laffen ,  und  dadurch  zu  prüfen  ,   ob  fie  eigne  Be- 

Sri ffe  haben,  und  populär  zu  fevn  verliehen ,  iftfehon 
:it  mehreru  Jahren  durch  das  Leipziger  Confiitorimn 
»ealifirt,  wo  die  defignirten  Prediger  in  der  dangen 
Freyfchule  unter  der  Aufficht  eines  Confiftorialaffcflors 
katecbjliren  muffen.  —  Der  2te  Br.  enthalt  Rathfchla- 
ge ,  an  einen  Jungen  thätigen  Prediger ,  Jcine  Thatig- 
Jeit  und  fein  Studieren  gehung  zu  ordnen.  Br.  3  und  4. 
Wie  erweckt  und  erhalt  man  Intereffe  an  der  Religion?  — 
Voll  VVeltkeuutnifs  und  beilfaraer  Winke  fürPrediger. 
Vorzüglich  hat  uns  gefallen,  was  der  Vf.  über  die  auf 
den  Kanzeln  fo  gewöhnlichen  Vergleich ungen  der 
chriftlichei)  Religion  mit  dem  Judaismus  und  Ethni- 
cismus  foget.  Br.  5 — 8-  lieber  den  Gebrauch  der  Bibel 
im  Unterricht  des  Volkes.  Ree.  würde  das  tneifie  in 
diefein  reichhaltigen  Briefen  uuterfchreibeu.  Die  Kan- 
tifcheu  Ideen  vou  der  moraiifchen  Interpretation  find 
nach  feiner  Mevnung  fehr  richtig  aufgefafst,  und 
die  —  wohlveritandene  —  moralische  Interprotation 
beyra  Gebrauche  der  beil.  Schrift  zu  afeetifchen 
Zwecken  mit  Recht  empfohlen.  Im  7teu  Br.  aber 
wüufchte  Ree.  eine  Stelle  naher  beftimmt,  und  durch 
einige  Beyfpiele  erläutert,  damit  fie  nicht  für  Anfän- 
ger verführen  fch  werde,  und  bey  den  oftmals  fchlecht 
begriffenen  Grenzen  zwifchen  moralifcher  und  allego- 
rifcher  Deutung  einen  fehr  fchlechtcn  Gcfchmack  im 
Predigen  zurückbringe.  Das  Volk."  heifstes  S.  109  ff. 
wird  wie  die  Kinder  durch  Bildung  und  Dichtung 
weit  mehr  angezogen  ,  als  durch  philofophifebe  Prä- 
eifion  und  fchulgercchte  Auslegung.  Dies  wufsten 
die  alteften  Lehrer  der  Mcnfchhcit.  und  darum  wähl- 
ten fie  eben  diefe  Mittel  —  Symbole,  Parabeln,  Apo- 
logen ,  und  kleideten  die  Lehren  der  Religion  und 
.  J.  L.  Z.  179J.  Erßer  Bjind* 


der  Moral  in  diefe  gefällige  Hülle  Halten  Sie 

es  nicht  für  verlorne  Zeit,  zuweilen  in  den  Schxiftea 
der  Allegorifteo  und  Myftikern  zu  blättern.  Unter, 
vielen  Schlacken  werden  Sie  auch  oft  eiu  reines  Gold 
finden,  und  vieles  von  ihrer  Manier  lernen  können, 
fo  manche  Keime  religiöfer  und  moralifeber  Wahrhei- 
ten ,  welche  dem  Auge  des  Schriftgelebrtea  entgin- 
gen, aus  biblifeben  Erzählungen  zu  entwickeln."  — 
Ree.  getraute  fich  nicht,  diefen  Rath  juugen  Predi- 
gern zu  geben ,  wenn  er  nicht  fehr  gewifs  von  ihren 
richtigen  Sprach  -  und  wiffenfchaftlichenKenntniffen, 
und  ihrem  ganz  gereinigten  Gefchmmrk  überzeugt 
wäre.  —  Br.  9 — n.  Behandlung  der  Lehre  von  dem 
Dafcyn  Gottes  im  populären  und  praktifchen  Unterrichte. 
Vorzügliche  Aufhierkfanikeit  verdienet  das,  was  vom 
Gebrauch  der  Vorftellung  Gottes  unter  dem  Symbole 
eines  Vaters  gefagt  wird.  —  Die  zweyte  Hälfte  der 
Briefe  diefer  Sammlung  befchäftigt  fich  ganz  mit  der 
ußentlichen  Behandlung  der  Lehre  von  der  durch  Chri- 
flum  geßifteten  Erlöfung.    Diefe  Briefe  find  dem  Ree. 
wie  aus  der  Seele  gefchrieben.    Sie  haben  ihm  um 
defto  mehr  Freude  gemacht,  da  er  die  vorgeschlage- 
ne Methode  fie ts  bey  feiner  Amtsführung  beobachtet, 
dabey  feine  eigene  Kuhe  erhalten,  und,  wie  er  hofft, 
auch  Nutzen  geftiftet  hat.   Wir  können  hier  nur  die 
Hauptpunkte  der  ganzen  Abhandlung  angeben ,  em- 
pfehlen fie  aber  jedem  Religionslehrer  zum  forgfälti- 
jjen  Studio.  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  wie 
notbwendig  es  für  den  praktifchen  Religionslehrer 
fey ,  Geh  die  Lehre  von  der  Erlöfung ,  welche  fich 
nicht  aus  dem  Volksunterricht  verbannen  läfst,  deut- 
lich und  richtig  zd  denken ,  ftellt  der  Vf.  zuerft  in 
einem  fehr  gut  gefebriebenen  Gefpräche  die  verfchie- 
denen  Meynungen  über  diefe  Lehre  dar;   die  Mey- 
nuugen  der  ftreugen  Vertheidiger  des  kirchlichen  Sy- 
ftcras;   der  chriftlicheu  Ratioualiften;   der  Freunde 
von  der  Herrnhutifchcn  Brüdergemeine ;   der  kriti- 
fchen  Theologen.    Hierauf  wirft  er  folgende  drey  Fra- 
gen auf,  und  beantwortet  diefelbeu.    1)  Zu  welchen 
allgemeinen  Refultateu  führt  die  unparteyifchc  Be- 
trachtung aller  vom  Anfang  bis  auf  diefen  Augen- 
blick über  den  Begriff  der  Erlöfung  geführten  Strei- 
tigkeiten? (Die  Refultate  betreffen  entweder  das  Ui- 
florifche  oder  das  Exegetifche  oder  das  Dogmatifche.) 
2)  Welcher  Lehrtropus  möchte  unter  allen  darüber 
angenommenen,  dem  Bedürfnifs  unfrer  jetzigen  Zu- 
hörer der  angemeffenfte,  und  daher  im  populären 
und  prr.ktifchen  Unterricht  vorzüglich  zu  befolgen 
feyn?  (Es  ift  hier  eine  doppelte  Gaffe  von  Zuhörer« 
zu  unterscheiden ,  die  Ungeübten ,  und  die  Geüblern. 
Bey  jenen  mufs  man  fich  der  größten  Simplicität  be- 
Aaia  fleifsi. 
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flcifsigen,  and  vor  allem  nur  gewiffe  Hauptfitze  recht 
atifchaulich  zu  machen  fuchen.   Solche  Satze  werden 
angeführt.    Hey  den  Geübtem  ift  auf  die  hiftorifche 
Interpretation  des  N.  T.  und  die  Zweifel  der  Ver- 
nunft Rückficht  zu  nehmen).    3)  Was  räth  dem  öf- 
fentlichen Rcligionslehrer  die  chriftiiehe  Weisheit, 
wenn  ein  Theil  feiner  Zuhörer ,  oder  auch  einzelne 
Mitglieder  ferner  Gemeine  fchon  einen  feilen  Begriff 
von  der  Erlöfung  angenommen  haben,  gefetzt  auch 
er  ftimmte  mit  feinen  eignen  Ueberzeugungen  nicht 
iiberein?  —  Was  der  Vf.  hier  über  die  Erforfchung 
der  in  der  Gemeine  herrfebenden  religiöfcn  Denkart; 
über  die  Vermeidung  einer  poleinifirenden Dogmatil; 
über  die  Billigkeit  gegen  alle  Parteyen;  über  das  Be- 
nehmen am  Kraukenbette  und  bey  der  Abendmahls- 
feyer  in  Anfehung  offenbar  fchiidlicher  Begriffe  von 
der  Vergebung  der  Sünde;  und  über  die  Abendinahls- 
feyer  felbft  fagt,  zeigt  von  foviel  Bckanntfchaft  mit 
der  Denkungsart  des  grofsen  Haufens,  von  fo  reifer 
Ueberlegung,  wiedemfelben  beyzukommen ,  und  fei- 
ne Erkinnrnifs  mit  Bewahrung  feiner  Morali tat  zu  er- 
weitern fey,  ift  fo  voll  von  weifen  Rathfchlägen : 
wie  man  heilfaroe  Veränderungen  im  öffentlichen  Un- 
terrichte vorzunehmen  habe;  dafs  jeder  angehende 
Rtligionslehrer  ,  der  Kurzen  hüten  will ,  gewifs  in 
diefen  Briefen  die  dienlichfte  Belehrung,  und,  wenn 
er  nicht  ganz  zum  öffentlichen  Lehrer  verdorben  ift, 
den  ficlurften  Leitfaden  durch  ein  gefürchtetes  Laby- 
rinth, finden  wird. —  Der  letzte  Brief  enthalt  noch 
eine  Warnung  nicht  wegen  der  Wirkfarakeit  des  My- 
fticismus  der  w  ahren  Aufklarung  in  der  Religion  den 
Weg  verfperren  zu  wollen.    Zum  Schlafs  etwas  von 
den  Mitteln  ,  die  Religion  zu  erhalten,  nach  der  Be- 
schaffenheit unfers  Zeitalters.    Wir  können  uns  nicht 
enthalten,  noch  eine  fehr  feböne  Stelle,   die  ein 
Wort  zu  feiner   Zeit   enthalt,    hier  aus  zuzeich- 
nen:  „Ich  kann  nicht  oft  genug  darauf  zurück  kom- 
men, dafs  in  der  Verkehrtheit  ft»  vieler  Lehrer ,  in 
ihrer  Entfernung  von  dem  wahren  Geifte  der  Religion, 
der  Hauptgrund  liegt,  warum  ihr.  Stand  fo  vielen  har- 
ten UrtheUen  ausgefetzt  war,  und  warum  felbft  in 
frühern  und  fpatern  Jahrhunderten ,  fo  viel  Verfol- 
gungen über  fie  ergiengen.     Es  kann  Zeiten  gebeu. 
wo  man  die  Religion  felbft  in  ihnen  hafst.  und  wo 
möglich  jeden  Gedanken  an  die  Macht  Uber  uns  von 
der  Erde  vertilgen  möchte,  weil  man  zittern  roufs, 
wenn  man  an  das  Dafeyn  einer  folchen  Macht  denkt. 
Wir  haben  fie  ja  felbft  erlebt  diefe  Zeiten.    Aber  auch 
unter  folchen  Stürmen  würde  der  Stand  der  Religions- 
ichrer fich  fefter  gehalten  haben,  wenn  fie  nichts  hät- 
ten feyn  wollen,  als  Lehrer  des  Friedens,  der  Ord- 
nung, Gefetzmafsigkeit,  der  Sittlichkeit ,  der  Ehr- 
"  furcht  gegen.  Gott;  wenn  fie  keine  andere  Achtung 
verlangt  hatten,  als  die,  welche  Einlicht.  Rechtfchaf- 
fenbeit  und  Heiligkeit  des  Wandels  felbft  dem  Tugend 
haffer  abzwingt;  wenn  fie  keine  andern  Vorrechte 
begehrt  hinten ,  als  ungeftört  wohhhun  zu  kennen. 
Auch  ift  es  kein  Unglück  für  das  Ganze,  wenn  dies 
endlich,  war«  auch  durch  bitter.  Erfahrungen,  ge- 
lernt wird.    Unfcre  proteftantifebeu  Prediger  habe» 


folchc  Erfahrungen  noch  nicht  gemacht.  Mögen  fie 
dies  dankbar  erkennen  ,  und  ja  nicht  verfehlen  ,  aus 
fo  warnenden  Beyfpielcn  Nutzen  für  fieb  zu  ziehen. 
Denn  viele  von  ihnen  kleidet  es  immer  fehr  Übel, 
wenn  fie  vom  Pfaffenthum  reden  ,  dem  uns  die  Refor- 
mation entriffen  habe.  Man  fieht  au  ihnen  die  Wir- 
kungen diefer  Reformation  noch  viel  zu  wenig." 

Auf  Oftern  verfpricht  der  Vf.  den  letzten  Theil 
diefer  Briefe,  worin  er  befonders  die  Lehre  von  der 
menfehlichen  Befferung,  von  den  Motiven  der  Sitt- 
lichkeit, und  von  den  Hülfs-  und  Uebungsmittcln 
der  chrifllichen  Tugend  erörtern ,  und  biebey  zu- 
gleich das  meifte  vou  dem  ausführen  will,  was  er 
ehemals  in  einein  dritten  Theil  zu  J.  Wesleys  Leben 
zu  bearbeiten  gefonnen  war. 

Leipzig,  b.Crufius:  Mufeum  für  Prediger.  Heraus, 
gegeben  von  Johann  Rudolph  Gottlieb  Beyer, 
Pfarrer  an  der  Bonifaciuskirche  zu  Sömmerda  iin 
Erfurtifchen.  Erjlen  Bandes.  Erfles  Stück.  1797. 
22  Bog.  gr.8-  (18  £«■•) 

Diefes  Mufeum  foll  theils  als  eine  Fortfetzung  des 
nun  geendigten  Allgemeinen  Magazins  für  Prediger, 
theils  aber  auch  als  ein  neues  Werk  angefeben  wer- 
den. Der  Plan  ift  folgender.  1)  Das  Mufeum  wird 
auch  wieder  Vorarbeiten  zu  Predigten,  theils  in  kur- 
zen Entwürfen,  theils  in  Winken  und  Fingerzeigen 
zur  Erfindung  und  Ausarbeitung  einzelner  Hauptfatze 
enthalten ,  doch  foll  weniger  Raum  als  im  Magazin 
dazu  beiihnint  werden.  Die  in  diefem  iften  St.  be- 
findlichen Entwürfe  find  vom  Hu,  Domprediger  För- 
fler  in  Naumburg,  und  werden  bis  zu  einem  vullftän- 
digen  Jahrgange  fortgefetzt  werden.  Dnmit  man  aber 
unter  mehreru  Materien  uud  Arbeiten  die  Wabl  habe, 
fo  w  erden  im  aten  St.  eine  Anzahl  Entwürfe  ebenfalls 
von  Trinitatisfonntage  an  folgen,  die  Hr.  Prediger 
Traf  eitel  (J.  E.  T.)  in  Berlin  eingefandt  hat.  2)  Eine 
Ilaupirubrik  im  Mufeo  werden  A uff  atze  und  Abhand- 
lungen über  wichtige  Gegenstände  der  Theologie  und 
der  Religion,  Erörterungen  über  Fragen  und  Aufgaben, 
die  den  wiiTenfchaftlichen  und  tbeologifchen  Theil 
fowobl,  als  auch  die  praktifche  und  moraliffhe Seite 
betreffen .  ausmachen.  Doch  werden  auch  Erinnerun- 
gen und  Belehrungen  über  kleinere  Gegeufiande,  die 
mit  Hauptfachen  in  Verbindung  ftchen ,  nicht  ausge- 
fchloiTen.  3)  Auch  Nachrichten  vom  kirchlichen  Zu- 
ft.it! d  •  des  proteftautifchen  und  katbolifcheu  Dcutfcb- 
landcs,  auch  wohl  zuweilende»  Auslandes,  vou  Ver- 
änderungen und  Verbefferungcn  in  der  Liturgie,  nebft 
andern  das  Kirchen  -  und  Schulwefen  betreffenden 
Vorfällen,  werden  im  Mufeum  ihren  Platz  linden,  be- 
fonders wenn  fie  ?.ugleich  belehrend  abgefafst  find. 
4)  Recenfionen  von  neuen  tbeologifchen  Schriftru 
werden  zw  ar  nicht  geliefert  werden .  aber  Demerkun- 
je»  über  den  Geift  nnd  Inhalt  gewÜVer  Schriften,  Er- 
UkUerungen  über  einzelne  Stellen,  Anzeigen  und  Er- 
örterungen auffallender  oder  fonft  des  weitern  Nach- 
denkens würdiger  Gedanken  follen  auch  einen  Plat* 
in  diefem  M.  finden.   Uebrigen»  werden  twty  Stückt 

*  wir 
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wie  das  gegenwärtige  einen  Band  ausmachen ,  wel- 
cher mit  dem  Bildniffe  eines  um  die  T  heologie  und 
Religion  verdienten  Mannes  gezieret  feyn,  und  eini- 
ge Notizen  von  deflen  Leben  und  Schriften  enthalten 
wird.  —  So  weit  der  Plan  diefes  M.,  wie  er  in  der 
Vorrede  angegeben  worden;  nun  zur  Ausführung 
felbft. 

Den  Anfang  macht  eine  Revifion  der  vorzüglich' 
ßewFehler  bey  Vorträgen  über  die  Lebens gefchichte^jeju, 
von  F.  E.  A.Heidinreich,  Diak.  zu  Merseburg.  DieSe 
Abhandlung  holt  weif  aus  und  ift  fehr  weitschweifig, 
welches  belonders  auffallt  bey  der  Anzeige  des  e.ften 
Fehlers:  man  trägt  zu  feiten  die  Beweif e  und  nament- 
lich die  faßlichen  Bewerfe  für  die  Glaubwürdigkeit  der 
Lebensbtfchreibnng  Qefu  vor.    Ree.  ift  nicht  fürbefon- 
dere  Beweisführungen  diofer  Glaubwürdigkeit  auf  der 
Kanzel.    Soll  man  lieh  oberflächlich  verhalten,  wozu 
würde  das  nützen?  Und  follte  man  fleh  in  tiefere  Un- 
terfuchungen  einlaflcn,  wer  würde  fie  anhören  wol 
leu?  Mit  den  angerathenen  Betrachtungen  über  die 
Fragen:  konnten  und  wollten  die  Jünger  JeSu  die  Wahr- 
heit fagen  ,  würde  man  auch  nicht  viel  weiter  kom- 
men ,  ganz  anderer  Rücklkhten  über  die  Sache  felbft 
zu  gefchweigen ,  aufweiche  der  einfichtsvolle  Her- 
ausgeber fchon  in  einer  unten  gefetzten  Anmerkung 
hinwinkt.    Zw eyt er  Fehler  :  ftri/m  Nachdenken  über  die 
Lebensbeschreibung  $efn ,  und  bey  Vorträgen  über  die- 
felben,  giebt  man  der  Phantafie  oft  einen  zu  weiten 
Spielronm.    Die  Sache  felbft  ift"  richtig,  wie  auch  der 
Vf.  dunh  fein  eigenes  Rey  Spiel  Solches  be (tätiger,  An- 
der nber  in  unfern  Zeiteo  aus  mehrern  Gründen  un- 
gleich weniger  als  fonftftatt.  Dritter  Fehler :  man  folgt 
fclavifch  nur  zu  häufig  dem  Geifle  der  Kleinigkeit ,  der 
das  wenigere  Wichtige  zu  der  fätfehlich  angenommenen 
Würde  des  vorzüglich  Wichtigen  erhebt.    So  manches 
gegen  diefe  Ueberfchrift  zu  erinnern  feyn  möchte,  fo 
verfchiedenes  Nützliche  ift  doch  in  der  Ausführung 
felbft  enthalten,    Vierter  Fehler :  man  geht  nicht  forgf al- 
tig genug  der  periodifchen  Ausbildung  des  Geifles  ffefu 
nach,  zu  deren  Beförderung  auch  das  öftere  Befuchea 
der  Synagogen,  derHauptfefte  zu  Jerufalera u.f. f.  zu 
rechnen  fey.   Fünfter  Fehlers  man  macht  das  wahrhaft 
Große  und  Eigene  in  Anlegung  und  Hinpusführung  des 
Plans  -)efu  nicht  anfchauUeh  genug.  Sechfter  Fehler :  man 
f äffet  die  Tendenz  des  Charakters  $efu  auf  den  Geiß 
feiner  Lehre  nicht  fcharf  genug  ins  Auge.    Siebenter  Feh- 
ler: man  betrachtet  vorzüglich  merkwürdige,  befonders 
wundervolle  Begebenheiten  immer  noch  viel  zu  einfeitig. 
In  Anfebuug  der  verschiedenen  Erklärungen,  welche 
gegen  die  kirchliche  Genugthuuugslehre   in  neuern 
Zeiten  gemacht  werden,  ift  folgende  S.  40  ftehende 
Anmerkung  zu  lefeu:    „Man  fehe:   Lößler  über  die 
kirchliche  Genugthuungslehre;  Oertel  Abhandlungen 
.zum  Brief  nn  die  Römer;   Rochow  Berichtigungen, 
welche  in  der  Apol.  A.  C  p.  96,  und  Form.  Conc. 
p.  207  feq.  Edit.  Rech,  fchon  ihre  U'iderltgxtngjmdcn."— 
Wenn  es  S.  42  heifst:    gewifsr  wenn  Sokrates  als 
ein-  W  eifer  lebte  und  ftarb  ,  fo  lebte  und  ftarb  gjefus 
•Is  ein  Gott;  fo  möchte  man  wohl  fragen,  wie  denn- 
ein  Gott  zu  fterben  pflege:  —  Achter  Fehin t 


fetzt  das  in  den  Handlungen  und  Reden  %fef*  fo ''unver- 
kennbar liegende  Aeßhetifche  nicht  fleißig  und  bündig 
genug  aus  einamler.  Neunter  Fehler :  manverfaSirtbeijnt 
A nma  hnen  zur  Nachfolge  Befuzu  oberflächlich.  Zehnter 
Fehler:  man  nimmt  auf  das  Charakteriflifehe  der  in  der 
Lebens gefchichte  £}efu  vorkommenden  Verfonen,  nicltt 
oft  und  treßend  genug  Riickßcht.  Der  Hauptchaiakter 
diefer  Abhandlungen  liegr  offenbar  darin,  dafs  neue 
Meynimgcn  mit  dem  alten  Syftem  aroalgatuiret,  und 
diefes  dadurch  gehoben  werden  Solle.  Da  fällt  Ree. 
aber  immer  der  Ausfpruch  Jefu  ein:  niemand  flicket 
ein  alt  Kleid  mit  einem  Lappen  von  neuem  Tuch, 
denn  der  Lappe  reifset  doch  wieder  vom  Kleid ,  und 
der  Rifs  wird  ärger.  —  Der  Herausgeber  giebt  durch 
gar  wenige  aber  fcharffinuige  Anmerkungen  berich- 
tigende und  weiter  weifende  Winke.  Die  ate  Ab- 
handlung je  tri  ift  die  Frage:   darf  und  fott  der  Predi- 

Ser  auf  der  Kanzel  polemifiren  ?  War  der  vorbergehen- 
e  Satz  etwas  langweilig,  fo  ift  diefer  defto  launiger 
und  unterhaltender.  Das  Refulrat  daron  ift  S.  gl  be- 
findlich: ,.So  hoffe  ich  feinen  (des  klugen  Tellers) 
Sinn  getroffen  zuhaben,  dafs  die  Kanzel  derTummcf- 
platz  wider  fpeculative  Abweichungen  nicht  feyn 
darf,  und  am  wenigften  wider  aosgeftorbene  Mey- 
nuugen;  auch  nicht  wider  folche,  mit  denen  wir 
noch  nicht  fo  recht  aufs  Reine  find,  und  bey  denen 
man  übrigens  ein  guter  Cbrift  und  Staatsbürger  feyn 
kann.  Wir  geliehen  keinem  Fürften  eine  Tyranney 
über  unfer  Gewifien  zu,  und  eben  fo  wenig  können 
wir  ße  einem  Prediger  zugeftehen.  Ventiliren  mögen 
wir,  wenn  es  mit  weifser  Mtifsigang  gefchieht,  nicht 
aber  verfolgen  und  verdammen."  Der  Vf.  hat  fich 
|f.  AT.  S.  unterschrieben.  3tens  folgen  kurze  Nach' 
richten  aus  Franken,  im  Getober  1795  eingeschickt. 
Kein  Landchen  oder  Städtchen  faft  diefes  Kreifes  geht 
leer  aus ,  und  die  oft  Schnell  und  grell  abwechfcln- 
den  Farben  von  Licht  und  Dunkel  geben  diefer  lite- 
rarischen Karte  ein  fo  buxrtfeheckiges  Anfehen,  als 
die-  geographische  kaum  hat.  GeSangbücher.  Katechis- 
men und  andere  Kirchen  -  und  Schulanftalten  werden 
der  Reihe  nach  angegeben  und  gefchildert.  4tens  flehet 
ein  Brief  an  den  Kandidaten  Z.  einen  liturgifchen  Mo- 
defehler betreßend ,  welcher  kein  anderer  ift,  als  der 
Bückling  des  auf  die  Kanzel  oder  gar  vor  den  Altar 
tretendeu  Predigers.  Mit  Recht  fagtderVf:  aber 
ift  denn  auch  die  ganze  Sache  der  Rede  werth  ?  Auch 
kommen  diejenigen  Prediger,  und  das  mit  mehreren 
Rechte  übel  weg,  welche  die  Zuhörer  oder  die  Com- 
municaDten  mit  Sie  anreden.  Ein  Ceremonienrnei- 
fter  müfste  in  der  That  dem  das  Abendmahl  ausfpen- 
denden  Prediger  zur  Seife  ftehen  ,  um  diefenr  zu  fa- 
gen ,  oh  er  dem  hervorkommenden-  Cominnnicantem 
mit  Dm,  Er,  Ihr  oder  Sie  anreden  fülle.  Wenn  die 
Aufklärung  in  nichts  anderm  als  Solchen  Kleinigkei- 
ten fich  äufsert,  da  fleht's  in  der  That  übel.  An» 
heften  bleibt  man  bey  Vornehmen  und  Geringen  bey 
der  gewöhnlichen  Formel.  Die  nun  5tens  kommen- 
den Entwürfe  zu  Predigten  find  So.  wie  man  fie  von» 
Hd.  Domprediger  Forfler  erwarten  kann.  Die  etwa* 
h«r>orftedienden  üauptfntzt  find:   üb*r  die  V»*m~ 
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«findlickkeit ,  die  fehr  gewöhnlich ,  fehr  h.-.fslich  und 
fchadlicb»  und  drittens  endlich  febr  ftrafbar  fey; 
über  das  immer  mehr  überhand  nehmende  unfitiliche  Be- 
tragen der  QugMnd;  woher  ts  wohl  kommen  mag,  d,\fs 
man  jetzt  dte  Kirchen  Seltener  als  ehemals  befuche;  über 
den  Gedanken  :  Gott  lafst  Gnade  für  Recht  ergelien  ; 
von  der  Aufmerkfamkeit  auf  die  Vorboten  zukünftiger 
unangenehmer Ertigviffe,  Von  dein  Schaden,  den  der 
Widerftand  gegen  wahre  und  ächte  Aufklärung  in  der 
Religion  von  jeher  bewirkt  hat ,  und  noch  bewirken  muff- 
Di«  Ausführung  hätten  wir  frevlich  oft  anders  ge- 
wünscht, doch  auf  ein  weiteres  können  wir  uns  hjer 
nicht  einladen.  Das  ötens  hinzugefügte  Tranungs- 
formular eines  vor  einer  franzofifchen  Munizipalität 
vorher  zuüumneo  gegebeneu  Ehepaars  hat  uns  grofs- 
tenthejls  Wohlgefallen.  Es  jft  vom  Pfarrer  Nader  zo 
Mühlhaufen  >n  der  Schwei;.  In  dem  endlich  noch 
hinzugefügten  Schreiben  kommt  manches,  artige  litur- 
gifche  Veränderungen  betreffendes  vor.  —  Dem  Her- 
Ausgeber  wüiifchen  wir  Acts  gute  Materialien  in  das 
nicht  pbel  angelegte  Fachwerk  feines  Muf«um, 


56. 

HA  NDLUN  GS  WISSENSCHAFTEN. 

Ma  ORin:  AUnanak  mercantil  6  Guia  iL:  camercidntes 
vorn  el  ano  de  1797.  Par  Don  Diego  Maria  Gal 
lard.  40  Heg.  S- 
S.  1  bis  228  enthält  deu  allgemeinen  Zolltarif  von 
ein-  und  ausgehenden  Waaren.  Bis  S.  257  was  beym 
aüsJändifcben  uud  insbefondere  beym  amerikanifchen 
Handel  zu  beobachte n  ift.  Hierauf  folgen  bis  S.  503 
Nachrichten  von  deu  einheimifchen  Handlungs- 
platzen ,  vom  Perfonale  derfelben ,  von  Handlungs- 
compagnien ,  Banken ,  Wecbfein ,  Fabriken  ,  Hauf- 
werken ,  Magazinen;  von  Münzen,  Maafs  und  Ge- 
wicht u.  f.  w.  Amerikanifcher  Etat  bis  S.  514.  Eini- 
ge ausländifchc  Handlungsplätze  bis  S.  534.  Re- 
duetionstafdn  von  Münzeu,  Maafs  und  Gewicht, 
machen ,  nebft  dem  neuen  franzöfifeben  Kalender, 
den  Befchlufs.  Der  Almanacb  exiftirt  fchon  feit  ver- 
fchiedenen  Jahren,  und,  bey  einer  Vergleich uug  der 
älteren  mit  dem  neueften,  hat  Ree,  in  letztem  frhoo 
merkliche  Vorzüge  gefunden. 


A.  U  Z.    MARZ  17O8 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


Philoiocik.  Gerat  h.  Roth«:  Spccimine  inJicu  Xenq- 
phoMei  prtiemijfo  quatuor  ur.it. m.rn'.is  —  habendas  indicic  M . 
Fridericut  GnilMmnt  Sturzim ,  III.  Ruth.  Prof.  Eloqu.  170g. 
laS.  4.  Seit  lange  hat  nun  vergebens  gehofft,  dafs  die  vor 
vier  und  dreyfsig  Jahren  zu  Leipzig  veranstaltete  Edition  derXe- 
nophomifchen  Werke  die  verfprochene. Zugabe  erhalten  würde, 
weich«  den  Vorwurf  eine*  übereilten,  p'snlofen  Abdrucks  mil- 
dern ,  und  Emefti's  öffendich«  Empfehlung  einleuchtender 
machen  könnte.  Mehrere  Bearbeitungen  einzelner  Xenophonti- 
f.  heu  Schriften  traten  unterdeffen  aus  Licht:  aber  jene  Aufgabe 
blieb  unvolicndet,  und  fehien  allmählich  in  Vcrgefieuheit  zu  ge- 
r.nhen.  Jetzt  erfahren  wir  mitGcivirshcit,  dafs  der  Ediror  der- 
leiben,  der  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Courector  '1  Werne  in 
Leipzig,  wirklich  den  Willen  gehabt ,  die  gel'amroelten  Anmer- 
kungen feiner  Vorgänger,  vorziig!.  A\  die  kriiilV  hen,  nebft  einem 
philologifcheji  und  hiftori(chi»n  Index,  in  einem  befanden!  Rande 
Feigen  zu  lallen;  dafs  er  alsdann  feimn  Plan  blofs  auf  die  Regi- 
ftcr  eingefchrankt ,  und  endlich,  der  Arbeit  müde,  den  ganzen 
Apparat  feinem  ehemaligen  Schüler,  dem  Hn,  Prof.  Sturz  in  Gera, 
zur  Verarbeitung  und  Herausgabe  überhfien  habe.  In  gefchtck- 
tere  Hände  hatte  ,diefcsGtrtii.iü  frhwerlich  gegeben  werden  kön- 
nen. Denn  gerade  der  eir.fige,  auch  hvy  den  trockenfteit  und 
klcinlichften  Gegeuftanden  unermüdliche  Floifl ,  den  Hr.  St. 
febun  durch  einige  Beytra'ge  zur  RsUtfi  Fnbricifchen  Bibliothek, 
fcetviefen  ,  gerade  die  gründliche ,  aus  deu  Quellen  der  Alten 
fe.uft,  nicht  voji  der  OberiLclie  ihrer  Commeiitatoren  gefchopf- 
tfl  Sprarhkriuitnifs,  welche  er  durch  feine  Abhandlungen  über 
d"n  Alexandrinifchen  Dialekt  und  die  bekannten  Sammlungen 
der  Fragmente  von  Hellanicus  ,  I'herccydc-s  und  Agelilaus  bc- 
w.ihrt  hat ,  gehören  dazu,  um  bey  einer  folchen  Anteil  die  Fe- 
derungen der  Verfiiiudigen  zu  befriedigen.  Uud  in  welchem 
Grad  Hr.  «Jt.  die*  r.u  leifteu  im  Sunde  fey,  zeigt  die  gegenwarti- 
f  Probefchrift ,  welche  blofs  das  Zeitwort  «>m  behandelt.  All« 
Bedeutungen  diefes  Wortes,  welche  in  Xeuophons  Schriften 
" 1,  werde»  hier.  wobJiwdnet  und  mit  Angabe  der 


Stellen ,  aufgeführt ;  dunkl«  Stellen  bald  aus  dem  Zufammesj- 
hnnge,  bald  durch  Parallelen,  bald  mku-ift  der  Autorität  alter 
Grammatiker  erläutert!  hie  und  da  auch  neuere  Commentarect- 
tirt ,  welche  feltneie  Wortbedeutungen  umftandlicher  entwickelt 
haben  ;  ferner  werden  die  haupifjchüchßen  Abweichunger.  der 
l.c-v.t  in  verfchledenen  Ausgaben  bemerkt,  und  am  SchluCsuock 
die  Wörter  angegeben  ,  mit  denen  jenes  *yu>  von  den  Abfchrei- 
bern  gewölinlich  verwochfelt  worden  ift..  (Unverkennbar  ift.  der 
Gewinn  .  der  aus  einem  fo  abgefafsten  Index  nicht  blofs  für  die 
I^ctüre  derXenophonnfcheji  Scbrtiten,  fondern  für  das  griechi- 
fchc  Sprachftudium  überhaupt  entfpriugt.   Wenn  indefs  unfere 
Erinnerungen  nicht  zu  fpa't  kommen,  (da,  diefer  Schrift  zufolge, 
das  ganze  Werk  noch  in  diefem  Jahre  vollendet  ans  Licht  trete« 
Coli) :  fo  möchten  wir  wohl  dem  wiirdigen  Herausgeber  folgen- 
de drey  Punkte  zur  Erwägung  empfehlen  :  1)  ob  es  nicht  beffer 
fey ,  alle  Hofs  kritifchen  Bemerkungen  von  dem  Index  zu  fon- 


dern ,  diefem  nur  die  exegeufchen  vorzubehalten,  und  jene  (wie, 
auch  Thieme  anfangs  zu  thun  gtfonnen  war)  «wh  der  Ordnung 
der  Xenophontifchen  Schriften  in  ununterbrochener  Reihe  und 
mit  Zuziehung  auch  der  neueften  kritifchen  Ilülfsmitie) ,  z.  JJ. 
der  drei)  Guilifchcn  Ausgaben,  mitzmhcilcn.  Nicht  leicht  wird 
jeniand  ,  der  di«  kritifchen  Bemerkungen  braucht ,  fiu  inühfam 
aus  dem  Iudex  zufjmmcnlefcn ;  und  Hn.  St.  feibft  ift  hier  der 
Raum  beengt,  die  aufgeführten  Varietäten  der  Lesart  zu  prüfen 
oder  mit  eripicfen*»  L'rtheilen  zu  begleiten.  2)  Möchten  wir 
Hn.  St.,  zum  Brften  der  Käufer  ,  die  möglichfte  Rür-e  empfeh- 
len, vorzüglich  bey  Citatcn  ,  hey  Anführung  derMeytiung  von 
anderen  Gelehrten  u.  f.  Wir  getrauen  uns  au  mehreren  Stel- 
len den  hier  in  zwey  Zeilen  ausgedrücktön  Sinn  in  dre-y  ,  vier 
Worte  zufammeu  zu  fallen.  3)  Wird  es,  unfercs  Bedüiiketi«, 
den  Gebrauch  diefcs  Index  ungemein  erleichtern,  wenn  dielte- 
deiitiingeu  der  Worte  nicht,  wie  hierin  der  Probeft hrift,  in  fte- 
ter  Folge  fortlaufen,  foudern  wenn  die  Hauptbedeutungen  ja 
neuen  Zeilen  abgefetzt,  und  die  ihnen  untorgeordpejen  durch 
Curüvfchrift  mebr  hejransgojiobe«  werden. 
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ibtnds,  den  3.  Jfort  1798- 


LITERARGESCIUCUTE. 

Amsterdam,  b.  Peter  den  Hengft :  g'a«  Hendrik  van 
Swinden  Lykrede  op  Pieter  NieuwUmd  d.  24.  Nov. 
1794.  uitgefproken  te  Amfterdam  in  de  Mar» 
fchappy  FeKx  «entw.  1795.  173  S.  «. 

Pjrfer  Nieuwland  war  deu  5.  Nov.. 1764  zu  Diemer- 
meer,   einem  Dorfe  bey  Amfterdaiu,  geboren. 
Sein  Vater  war  von  Profeßion  ein  Zimmermann  ,  da- 
bey  ein  Liebhaber  von  Büchern  und  in  der  Mathe- 
matik riemlich  erfahren.    Er  hatte  diefen  feinen  ein- 
zigen Sohn  bis  in  fein  eilftes  Jahr  felbft  unterrichtet. 
Der  Vater  hielt  fich  zur  lutherifeben  Kirche,  feiue 
Mutter  war  eiu  Glied  der  baptiftifchen  Gemeinde, 
und  diefer  ihr  Sohn  bekannte  lieh  zu  der  reforminen 
Lehre.    Er  ftarb  an  einer  Entzündung  im  Hälfe,  wo- 
zu ein  Fieber  gekommen  war,  den  14.  Nov.  1794, 
dreyfsig  Jahre  alt ,  zu  Leyden  als  Profeffor  der  Na- 
turkunde, hohem  Mathematik,  der  bürgerlichen  und 
Kriegsbaukunft,    der  Hydraulik   und  Aftrouomie. 
Nimtwiand  hatte  von  feiner  Kindheit  bis  an  feinen 
Tod   vorzügliche  Be  weife   von  außerordentlichen 
Seelenkraften  gegeben.    Hier  find  einige  Beyfpicle! 
Seine  Mutter  konnte  ihm  in  feinem  dritten  Jahre 
nichts  Befleres  zu  feiner  Unterhaltung  gebeu ,  als 
die  Kupferßiche  von  <3a»  Luiken.    Sie  las  einmal  die 
fünfzig  fechsfüfsige  Verfe,  die  zur  Auslegung  der 
Bilder  dienen,  laut  her,  ohne  He  zu  wiederholen, 
und  auch  nicht  in  der  Abßcht,  dafs  fie  ihr  Kind  ler- 
nen foüce.    Einige  Zeit  darauf  gcrieth  fie  in  nicht 
geringes  Erftaunen,  da  fie  hurte,  dafs  ihr  Sohn  bey 
dem  Anblick  diefer  Bilder  diefe  fünfzig  Verfe  völlig 
genau  herfagte.    Ehe  er  fieben  Jahr  alt  war,  hatte 
er  bereits  mehr  als  fünfzig  Bücher  gclcfen,  und  zwar 
fo,  dafs  er  Auszüge  daraus  inachte  und  diefes  manch- 
mal in  Vcrfcn.     Hier  ift  auch  eine  Probe  feines  Ver- 
standes in  feinem  achten  Jahre.    Der  grofste  Recheu- 
nvilrer  unferer  Zeit,  der  Hr.  Atntne  in  Amfterdam, 
fr.igte  ihn ,  ob  er  wohl  den  körperlichen  Inhalt  von 
einer  hölzernen  Statue  des  Mercurius,  welche  auf 
einem  Uhrwerk  i'tand,  angeben  könne.     Der  junge 
Nieuwland  antwortete:  „Ja!  Unter  der  Bedingung, 
,,wcnn  ich  ein  Stückchen  von  eben  dem  Holz  habe, 
,,woraus  diefes  Bild  gemacht  worden  ift:  ich  will 
alsdann  einen  Kubikzoll  daraus  verfertigen  und  das 
„Gewicht  delTeUien  mit  der  Statue  vergleichen.44 

Gedichte,  welche  die  lebhaftefte Einbildungskraft 
beweifen,  und  die  er  in  feinem  zehnten  Jahre  in  dem 
landlichen  Haufe  feines  Vaters  unter  Spatzierengehen 
und  Beluftigungen  gemacht  hatte,  find  von  feines 
A.  L.  Z.  179g.   Erfter  Band. 


Bewundern  fchon  damals  in  poetifche  Sammlungen 
aufgenommen  worden. 

Ein  folches  feltfames  Genie  dringt  durch  die  en« 
gen  Grenzen,  die  es  einfchliefsr.  Die  Ha.  Bernhar- 
dus  de  Bofch  und $jferonimo  de  Bofch,  zwey  vornehm« 
uud  reiche  Herren  in  Amfterdam ,  waren  die  wohl- 
thätigeo  Beförderer  zur  Entwicklung  der  koftbaren 
Geißeskräfte  des  jungen  Zimmcrmannsfohns.  In  def* 
fen  eilftcu  Jahre  nahm  ihn  jener  in  fein  Haus ,  und 
diefer  in  taglichen  Unterricht,  welches  über  vier 
Jahre  gedauert  hat.  Hier  lernte  er  vollkommen  La- 
teinifch  und  Griechifch ,  nachdem  er  durch  daa  Le- 
fen  der  heften  Schriftfteller  und  zwar  zuerft  aus  dem 
Cornelius  Nepos  und  Tereaz  fich  die  Sprachlehre 
felbft  gemacht  hatte,  ohne  eine  vorher  zu  fehen. 
Hier  erwarb  er  fich  den  guten  Gefchmack  und  zierli- 
che Ordnung:  hier  hatte  er  bereits  angefangen,  ein 
Kritiker  zu  feyu  ,  ehe  er  in  feinem  dreyzehnten  Jah- 
re, nämlich  1777  das  Athenäum  in  Amfterdam,  die 
alte  Literatur  unter  deniln.  ToUius  fortzusetzen ,  be- 
fuchte.  In  diefem  Zettraum,  der  bis  1784  dauerte, 
genofs  er  noch  ferner  den  Unterricht  von  dem  Hn. 
de  Bofch,  und  ftudierte  unter  Wißtenbach  Philofophie 
und  Mathematik.  Im  Jahre  1783  vertheidigte  er  un- 
ter dem  Vorfitz  deflelben  feine  differtatio  de  Mufonio, 
denen  Schriften  er  kritifch  behandelt  hatte ,  und  da- 
von er  noch  Fragmente  herausgeben  wollte.  In  eben 
dem  Jahre  überfetzte  er  auch  die  zwey  Abhandlun- 
gen feiner  berühmten  Lehrer  Wittenbachs  und  de 
Bo  fch,  von  den  Gedanken  der  Alten  über  denZuftand 
der  Seele  nach  den  Tode,  welche  von  der  Teilerfcheu 
theologifchen  Gefellfchaft  den  Preis  erhalten  hatten. 

Nieuwland  hat  fich  nur  von  Sept.  1784  bis  1785 
auf  der  Univerfität  zu  Leyden  als  Student  aufgehal- 
ten ,  und  hat  hernach  in  Amfterdam  unter  der  Lei- 
tung des  Hu.  Prof.  van  Swinden  mit  dem  gröfsten 
Fleifse  die  Naturlehre  und  alle  Theile  der  Mathema- 
tik ftudiert.  Er  hatte  eigentlich  keine  Lehrer  in  die- 
fen Wi.Tenfchaftrn  nöthig.  Es  war  ihm  eigen ,  dafs 
er  eine  Verbindung  zwifchen  verfchiedenen  WilTen- 
fchafteu  machen  und  dieGrundfatze  überfehen  konn- 
te. Kaum  hatte  er  über  die  Scheidekunft  nachgedacht, 
fo  machte  er  fich  die  Grundfatze  des  unglücklich  ge- 
wordenen Lavoißer  fo  eigen,  dafs  er  fie  bey  allen 
Erscheinungen  anwenden  konnte.  Er  konnte  ein 
Buch  ungemein  gefchwind  durchlefen  und  den  gau- 
zen  Inhalt  davon  angeben  und  behalten. 

Nievwland  liebte  drey  Gattungen  von  WilTen- 
fchaften  und  zeichnete  fich  vorzüglich  darin  aus: 
die  Dichtktinft .  die  reine  Mathematik  und  Natur- 
lehre.    Hiezu  kam  noch  in  fpatern  Jahren  dieAftro- 
Bbbb 
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nomlc.  Unter  leinen  herausgegebnen  Gedichten 
wacht  ihn  fein  Orion  in  Holland  unltcrblich.  Nie- 
mand war  gefchickter,  als  er,  griechifche  Verfe  in 
holläudifche  zu  überfetzen.  In  fpntern  Jahren  konute 
er  nicht  viele  Zeit  auf  die  Dichtkunft  wenden,  dem- 
uncrachtet  fuchte  er  oft  Erheiterung  darin.  Unter 
den  kleinen  in  feiuer  Jugend  aufgefetzten  Abhand- 
lungen zeichneu  ftch  folgende  zwey  befunders  aus: 
der  verhaltnifsmafsige  Werth  der  verschiedenen  Zweige 
der  U'ijfenfchaften  und  hnnfle.  und:  die  befien  Mittel, 
nicht  Gelehrsamkeit,  Sondern  einen  gefunden  l/'erjland 
und  guten  Gejchmack  allgemein  zu  machen. 

Xieuwland  fuchte  alle  T heile  der  reinen  Mathe- 
matik vollkommen  zu  machen ,  die  maucherley  Feh- 
ler zu  verbeflem ,  die  Sachen  mehr  zu  erläutern  und 
zu  verbinden ,  und  fie  befonders  in  der  Naturlchre 
und  Aftrouomie  in  Anwendung  zu  bringen.  Durch 
die  zwey  folgenden  eben  fo  fehweren,  als  nützlichen 
Arbeiten  ,  hat  er  lieh  den  bleibendtien  und  grölsten 
Ruhm  erworben.    Es  hatte  Cornelius  Douu  es  den  See- 
fahrern eine  gemächliche  Methode  vorgelegt,  auch 
aufser  dem  Augenblick  des  Mittags,  der  nur  einzig 
ift,  andere  Zciteu  des  Tags  zu  gebrauchen,  die 
Breite  des  Orts  zu  erfahren,  wo  fie  fich  befinden. 
Man  fand  die  Breite  durch  zwey  aufser  den  Mittag 
genommenen  Sonnenhöhen.    Es  blieb  aber  dieSache 
un  vollkommen.    Douues  liefs  noch  manches  zurück. 
Die  Engländer  bedienten  fich  feiner  Methode,  ohne 
üe  zu  verbeflem.     Sieuwland  nahm  die  Erfindung 
aufs  neue  vor,  beftimrate  mit  der  grofsten  Genauig- 
keit die  vortheilbaftcfteu  Zeiten,  die  möglichen  Feh- 
ler und  die  nützlichflen  Umrtaudc.     Er  fchrieb  in 
dem  Anfange  desjabrs  1789  eine  Abhandlung  davon, 
und  fchickte  fie  nach  Paris  an  den  Hn.  de  la  Lande, 
der  fie  fehr  billigte.     Da  Kieuwland  im  Jahre  1792 
fich  zwey  Monate  lang  in  Gotha,  bey  dem  Hn.  Major 
von  Zach  aufhielt,  fprachen  diefe  zwey  Gelehrte  oft 
miteinander  über  diefe  Art,  die  Breite  zu  finden  und 
berechneten  die  Beobachtungen,  die  fie  mit  einem 
Sextant  und  artificiellen  Horizont  gemacht  hatten. 
Bey  diefer  Methode  hatte  man  fich  auf  den  Beweis, 
den  Pemberton  ehemals  gegeben,  gegründet  und  den 
jLehrfatz  des  Douwes  auf  den,  welchen  Maupertuis 
vorgetragen  hatte,  zurück  gebracht.    Die  Abhand- 
lung, welche  durch  jene  Beobachtungen  erweitert 
worden  ,  hatte  Hr.  von  Zach  in  das  erfte  Supplement 
eu  Bodens  aflronomifchen  Jahrbüchern  (Herl.  1793) 
mit  Nieuwlands  Namen  einrücken  laflen. 

Ein  neues  Verdien ft  des  fei.  Mannes  um  die  Stern- 
kunde war  folgendes.  Es  hatte  tsewton  von  der 
wechfclfeitigen  An/.iehung  der  himmlifchen  Körper 
zuerft  gefprochen.  und  aus  der  Mathematik  die  Ge- 
fetze diefer  Anziehungskraft  erläutert.  D'Alembert, 
Huler,  Clairaut  machten  das  vollkommener,  was 
Newton  nicht  völlig  deutlich  gemacht  hatte.  Sie 
b.Khrieben  den  Lauf  des  Monds .  die  wechleireitigen 
\V:ikungen  der  Planeten,  die  Störungen,  die  daraus 
in  ihren  Bahnen  und  in  der  Zeit  ihres  Umlaufs  ge- 
Jchehen  müden,  wie  auch  dieGefetze,  nach  v .  eichen 
diefe  Störungen  erfolgen.    Es  blieb  aber  demuner- 


achtet  noch  übrig,  einige  Unordnungen  in  den  Er- 
fcheiaungen  der  Planeten  uud  die  langfame  Verände- 
rung zu  erklären,  die  bey  derBeuguug  der  Ekliptik 
auf  den  Aequator  ftatt  hat.     La  Place  machte  auch 
hievon  genaue  Berechnungen.     Alle  diefe  grofsen 
M.mner  haben  hiebey  die  Wahrheit  angenommen, 
die  fie  aber  nur  aus  Beobachtungen  kannten,  dafs 
die  Axen  der  Planeten  nicht   fenkrecht  auf  ihren 
Laufbahnen  flehen ,   fondern  fich  nach  denfelben 
mit  eiuer  Beugnng  neigen.    Die  Axe  der  Erde ,  z.  B. 
macht  mit  der  Flache  der  Laufbahn  derfelben  ,  das 
ift,  mit  der  Ekliptik  «inen  Winkel  von  beynahe  fechs 
und  fechzig  und  einen  halben  Grad,  aus  welcher  Beu- 
guug  allein  die  Jahrszeiten  entliehen  ,  da  wir,  wenn 
die  Axe  fenkrecht  ftüude,  eine  bettnndige  Jahrszeit 
und  ftets  Nacht  und  Tag  gleich  haben  würden.  Wo- 
von rührt  aber  diefe  Beugung  her  ?     Die  Urfache  ift 
allen  vorigen  grofsen  Artronomen  unbekannt  geblie- 
ben.   Du  Sejour  fagte  in  feinem  Traite  analutique  des 
mouvemens  apparens  des  corps  celefles.  Tom.  II.  t».  343., 
dafs  es  fehr  wahrscheinlich  fey  ,  dafs  diefe  Erfchel- 
uung  von  einer  phufifchen  Urfache  abhänge;  allein  e» 
wagt  es  nicht  diefe  Urfache  anzugeben.  fsieuuland 
wagte  es  glücklich.    Er  legte  Grundfatze  vor,  wor- 
aus er  den  Schlufs  machte ,  dafs  auch  diefe  Erfchei- 
nung  in  eiuer  genauen  Verbindung  mit  dem  ganzen 
Syflem  der  Anziehungskraft  ftünde.     Er  brachte  die 
vorgelegte  Grundfatze  in  Rechnung,  und  nach  der  Be- 
rechnung kam  genau  der  Winkel  heraus,  der  bey  je- 
ner Beugung  wirklich  ftatt  hat.     Bescheiden  und 
furchtfara  machte  Niemcland  feine  Erfindung,  dem 
berührriten  Damen,  Prof.  in  Leyden  bekannt,  wel- 
cher einige  Einwürfe  dagegen  machte,  die  aber  Sieuw- 
land  entkräftete  und  die  Berechnung  noch  genauer 
machte.    Hr.  von  Zocfrüberfchickte  den  Auffatz  da- 
von nach  Paris  au  den  Hn.  de  la  Place,  und  liefs  auch 
denfelben  zur  Beurrheilung  aller  Gelehrten  in  das 
Supplement  der  Bodenfchen  artronomifchen  Jahrbü- 
cher .793  einrücken. 

Kieuwland  war  ein  fehr  ausgezeichneter  Gelehrter; 
er  genofs  aber  auch  fehr  fchöne  Früchte  feines  Flei- 
fses  in  manniebfattigen  Beförderungen.  Er  Wirde 
in  feinem  zwey  und  zwanzigrten  Jahre  ein  Mitglied 
der  Commiflion.  welche  das  Amfterdammer  Admira- 
litatscollegium  angeordnet  hatte,  die  Meeres  Lange 
zu  befttmmen  und  die  Seekarten  zu  verbeflem.  Nicuw- 
land  arbeitete  acht  Jahre  dabey ,  und  übernahm  die 
Bearbeitung  des  Seekalenders  und  die  Verfertigung 
der  nöthigen  Tabellen.  Ueberhaupt  war  ihm  die  ma- 
thematische Arbeit  hiebey  aufgetragen;  doch  half 
er  beftandig  feinen  beiden  andern  Collcgen ,  dem  Hn. 
van  Swinäen  und  van  KrttlrM  in  ihren  angewiesenen 
Fachern  mit  folchem  Fleifs, dafs  in  der  herausgegebe- 
nen Abhandlung  über  die  Meeres  Lange  und  den  3  ge~ 
druckten  P-ai  fugen  das  Mehrlie  von  ihm  ift.  In  dem 
zweyten  Druck  der  Erklärung  dej  SeraUnanacfu  hat 
man' ihm  das  meifte,  befonders  die  Erklärung  der 
Gleichmachung  der  Zeit,  der  Art,  den  Gang  der  Uhr 
zu  beftiromen  und  du  Berechnung  der  Abweichun- 
gen des  Monds  zu  verdanken. 

Gleich 
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Gleich  in  dem  erften  Jahre  diefer  Verrichtungen 
fchien  es ,  a's  weun  S'teutrUmds  Beltimmung  verän- 
dert werden  füllte.  Er  wurde  von  den  Utrechtfchen 
Landftandea  im  Jahre  1787  nach  den  Weggang  des 
Prof.  liennert  zum  Nachfolger  dellclben  erwählt.  Ge- 
wHTe  Uroliande  machren  aber  den  Huf  rückgangig. 
Bagegen  wurde  er  von  dem  Amfterdammer  Magiiirat 
zum  Lector  in  der  Mathematik,  Stern-  und  Schiif- 
fahrtskunft  berufen.  In  diefem  Amte  fchrieb  er  das 
reichhaltige,  fchöne  und  nützliche  Buch :  Zeevaard- 
kunde  door  Bieter  ISieuwland ,  welches  1793  Georg 
Hulft  van  Keulen  in  Amfterdain  herausgab.  Es  ili 
diefes  nur  der  erfte  Theil  der  SchinTahrtskunft,  und 
es  ift  fehr  zu  wünfehen,  dafs  Hr.  tan  Swinden  ous 
den  nachgelafleneu  und  von  ihm  ererbten  Auffatzen 
feines  verewigten  Freundes  das  Hrauchoarfte  ausfu- 
chen  und  mit  feinen  eignen  Gedanken  diefe  Schrift 
endigen  möge. 

Nieuwland  wollte  nicht  nur  ein  Theoretiker,  fon- 
dern auch  ein  Praktiker  in  der Aitronoinie  feyn.  Der 
Hr.  Major  vvn  Zach,  bey  dem  er  1792  nach  dem  To- 
de feiner  Gattina  die  Ruhe  feines  Geinüths  wieder  her- 
ftellen  wollte,  und  der  ihm  den  rechten  Gebrauch 
des  Sextanten  empfohlen  harte,  war  darin  fein  wohl- 
wollender Führer  und  Beförderer.    Diefer  fein  zärt- 
licher Freund  hat  auch  alle  feine  Beobachtungen  und 
Berechnungen  in  den  erwähnten  Supplementen  zu 
Bodens  altronomifchen  Jahrbüchern  gemeinnützig  ge- 
macht. Im  Jahre  1789  wurde Nieu wland  zum  Mitglied 
einer  gelehrten  Gefellfchaft  erwählt,  welche  cheuii- 
fchc  Unterfuchungen  aufteilte.    Kaum  war  er  darin 
aufgenommen,  fo  hatte  er  fich  völlig  mit  der  Theorie 
der  Chemie  bekannt  gemacht.      Davon  ili  feine  Ab- 
handlungein Beweis,  die  er  in  der  Gefellfchaft,  welche 
denSinufpruch:  J-'ch'x  meritis  führt,  den  24.  May  1791 
rorlas  und  die  in  dem  Wiewen  algemeenen  Magazyn 
J.Deel  S.  389.  gedruckt  worden  ift.    Zu  gleicher  Zeit 
war  er  im  Stande .  die  fchönen  Entdeckungen  ,  wel- 
che die  Gefellfchaft  gemacht  hatte,  durchzugehen, 
Se  gemeinfchaftlich  zu  bearbeiten  und  mit  gehöriger 
Deutlichkeit  in  fnsn/öufcher  Sprache  herauszugeben. 
Es  find  von  diefer  Arbeit  drey  Stücke  vorhanden, 
welche  de  n  Titel  führen:  Recherche*  Phyfico  -  Chymi- 
yues.     Das  erfte  Stück  erfchien  1792  und  wurde 
N)   dem  Journal  de  Phyfique  nachgedruckt.  Das 
aweyte  1793.     Das  dritte  1794.     Es  itehen  auch  ei- 
oige  Briefe  von  ihm  über  die  Scheidekunft  in  dem 
Letterboden. 

Der  frühzeitige  und  fleifsige  Gelehrte  hat  fich 
auch  als  ein  Mitglied  der  fo  eben  genannten  gelehr- 
ten Gefellfchaft  Veliz  meritis  in  dem  Departement  der 
Naturlehre  hochlhhätig  erwiefen.  Er  wurde  den 
35.  Januar  1788  ein  titular  und  den  15.  Marz  1791  ein 
honorar  Mitglied  derfelben.  Hierin  hat  er  folgende 
Abhandlungen  geliefert:  l)  Over  de  nieuwße  Onldek- 
kitigen  in  de  Sternkunde  e*  de  Voortgangen ,  die  deeze 
ICeetenfchap  in  de  laatfle  «jaaren  gemaukt  had.  1788- 
Diefes  ilt  «in  Auszug  ans  der  lateinischen  Rede,  die 
er  in  Utrecht  halten  wollte,  da  er  an  He  ruerts  Stelle 
dafelbft  Profeflor  werden  folhe,   2)  Over  deGeaaante 


des  AardbooU.  178$.    3)  Over  den  Loop  der  Konterten 
ende  Onzelerheid  der  terugkomft  van  de  toen  verwagte 
Kornett.  1790.    4)  Oter  den  Aart  der  U'iskunde.  1790. 
Hier  hat  er  hauptfachlich  den  Gedanken  entwickelt, 
dafs  man  die  Mathematik  als  eine  vollkommene  und 
fchuue  Sprache  anfehrn  könne.    5)  Over  de  penodike 
V ermeerdering  en  Verminderung  van  het  Licht  van  ze- 
kere  vafie  Stt>ren,  voral  van  de  Ster  Algol.  1790-  6) 
Over  de  Oplojfmg  der  klootfche  Driehoeken  door  Middel 
van  een  meuw  Werktuigf  namentlyk  door  den  Puffer 
van  le  Gutn.  1791.     (Ej>  hatte  der  Hr.  le  Gnin  dem 
AdmiralitPtscollegio  von  Holland  einen  Zirkel  zuge- 
fchickt,  den  man  am  heften  bey  trigonometrisches 
Rechnungen  brauchen  könnte,  und  wodurch  man 
befouders  bey  der  Berechnung  der  Länge  den  fchein- 
baren  Abltand  von  dem  wahren  herleiten  könnte. 
Die  Admiralität  trug  Nn-uwlanden  auf  den  Gebrauch 
diefes  Werkzeugs  zu  untinucheu,  und  er  fand,  dafs 
diefes  Inftrument  in  der  Trigonometrie  fehr  gut  zu 
gebrauchen  f«j  .)    7)  Over  de  betrekkchjke  11  aar  dt  der 
U'eetcnfchappen.  179 1.    8)  Over  I .et  Stetfei  van  Lnvoi- 
fter.  1792.    0)  Oi  er  de  Selenotopogi-aphie  van  Schröder. 
179$.    10)  Over  het  geen  men  Cultuur,  aufkturung  of 
Vet  licliting  noemt.  1793. 

l.s  hatte  fich  Nieuwland  nun  feit  6  Jahren  mit 
der  Mathematik,  Stern-  und  Seefahrtskunde  befchäf- 
tigt,  und  nach  feinem  Beruf  an  der  Verbeflerung  der 
Seekarten  gearbeitet,  die  Naturlehre  und  Scheide- 
kunft aber  nur  nebenher  und  zur  Erholung  getrieben. 
Im  Jul.  1793  wurde  er  auf  die  Laadesunu  erlität  Leg- 
den, als  Profeflor  der  Naturlehre,  Aftronoroie  uud 
höhern  Mathematik  au  die  Stelle  des  berühmten  Do- 
men berufen,  und  die  Admiralität  von  Arr.ftcrdam  bat 
ihn  auch  von  Le)  den  aus  die  Scefahrtsfachen  nach 
wie  vor  fortzufetzen ,  welches  er  auch  bis  an  feinen 
Tod  treulich  gethan  hat^  Die  gröfste  Veränderung 
in  feinem  Studieret),  die  fein  neues  Amt  hervor- 
brachte, betraf  die  Naturlehre.  Den  niathrmniifrhcn 
Theil  derfelben  hjtte  er  bereits  ganz  in  feiner  Gewalt. 
Es  gehören  ober  3uch  gute  Experimente  und  viele 
Beobachtungen  dazu.  Der  nein"  Profeflor  fparte  keine 
Zeit  und  Mühe,  auch  hierin  fo  vollkommen  zu  wer- 
den, als  möglich,  uud  er  würde  es  gewordcu  fej  n, 
wenn  er  langer  gehbt  haue.  Er  wurde  aus  der 
Mitte  feiner  ruhmreichen  und  nützlichen  Laufbahn, 
dreyfsig  Jahre  alt,  der  menfchlichen  Gefellfchaft 
entzogen.  Die  Menge  feiner  Arbeiten  oml  man- 
nichfaltigen  Schriften  lind  redende  Beweife  feines 
ganz  vorzüglichen  Genies. 

Seioc  cufserliche  Geftalt  konnte  man  nicht  un- 
ter die  nnfehnlkhen  rechnen:  er  hatte  auch  nicht 
darauf  gedacht,  die  Maniereu  der  feinen  Welt  an- 
zunehmen ;  aber  jedermann  fand  feiiien  Umgang 
fehr  angenehm ,  weil  feine  Unterhaltungen  fo  viele 
Maiüiichfaltigkeit  hatten  .  und  er  nur  erfch  einen 
wollte,  wie  er  war.  Da-.,  was  man  an  ihm  fo- 
gleirh  wahrnahm,  war  unvcrßtffltt  Befcheidenheit 
und  die  liebenswürdigitc  Stttfamkeit.  Er  war  ein 
reiner  Verehrer  Gottes  durch  Gcfmnungen  und  Tba- 

ttn  ein  unrcTgefslicher  Manu. 

Bbbb  2  WER- 
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VERMISCHTE  SCHRITTEN. 


1)  Gotha  .  b.Ettioger:  Enctjklop&lie  der  reinenMa- 
thematik  und  praktifchen  Geometrie ,  ihre  Gefchichte 
umi  Literatur  in  alphabetifcher  Ordnung.  Her- 
ausgegeben von  G.  E.  R'fcntfial.  Vierter  Band. 
1796.  535 S.  4.  (mit  Kupfern.) 

2)  Ebeudafelbft :  EncijkhpädiederKriegsivi(fenfctuif- 
ten,  von  G.  E.  RoJ'enthal.  Vierter  Uaud.  1797. 
374  S.  4.  (mit  Kupfern./ 

Von  der  Einrichtung  und  Befchaffenheit  beider 


Benennungen  aufzuführen ,  wodurch  das  Werk  un- 
nützer Weife  aulgefch  welk  wird.  Ks  rückt  zwar 
jetzt  ziemlich  fchuell  fort ,  und  diefer  Band  begreift 
tu  der  reinen  Mathematik  die  Buchftabeu  E  und  F, 
und  in  der  Kriegswilfenfchaft  die  Artikel  von  Cl  bis 
Fa;  indeflen  hat  er  doch  alle  Urfache,  ein  an  ftch 
fchon  fo  voluminofes  Werk  fo  viel  als  möglich  zu- 
fammen  zu  ziehen.  Bisweilen  ill  das  Hauptwort 
fchlccht  gewählt,  oder  Sachen  darunter  geordnet, 
die  man  nicht  darunter  Tuchen  würde,  So  Und  z.  B. 
in  der  Kriegswilfenfchaft  mehrere  Artikel  Irgreift, 


Werke  ilt  bey  der  Anzeige  der  erften  Bande  (1706.  das  Bajouet,  das  Gewehr  etc.,  wo  das,  was  mcr  ge- 
ll!,  3530  das  ni'thige  gefagt  worden.    Diele  beiden  fagt  wird,  unter  den  Artikel  Commando  oder  Lxercü, 
find  den  vorhergehenden  in  aller  Abficht  fo  ähnlich,  ren  gehört,  und  unter  dem  Artikel  Einmaleins  fiudet 
dafs  es  kaum  nöthig  ift,  mehr  als  die  Erfcheinung  man  Vielfache  der  Ludolph  -  vou  -  Kolnifchi  n  Zahl,, 
derfelben  anzuzeigen.     Man  mtifste  fchr  ungerecht  und  einige Theile  derfelben.  Ohne  Noth  werden  bey 
fevu,  wenn  man  uicht  dem  Vf.  nifjeftehen  wollte,  dem  AnikclDif.fr/ioneineMenge  von  Bej  Ipieleu  aus 

*  zufammen-  der  alten  und  ueueu  Gefchichte  angeführt ,  deun  fie 


cia'fs  er  die  Sachen  mit  grofser  Emfigkeit 
getragen  habe,  und  daf*  das  Werk  ;ii!?s  leifte,  was 
man  von  einer  blofscn  Sammlung  erwarten  kann. 
Wer  daher  fchon  mit  den  Gegcnftändeo  felbft  be- 
kannt ift,  wird  es  mit  Nutzen  ["-brauchen  können ; 
wer  lieh  aber  frey  lich  erft  daraus  unterrichten  wollte, 
würde  in  den  meiften  Fallen  wenig  Befriedigung  fin- 
den. Denn  der  Vf.  hat  feine  Materialien  gar  zu  we- 
»isr  verarbeitet;  was  er  über  einen  Gegenftand  hat 
finden  können  ,  da«  hat  er  roeiftens  wörtlich  wieder 
abdrucken  laflen  ,  ohne  Einleitung,  Verbindung  und 
Erklärung  der  wrfcliiedeneu  Theile.  Daher  herrfebt 
in  einem  und  ebendenselben  Artikel  oft  eine  ver- 
fchiedene  Sprache,  und  —  was  in  Rechnungen  be- 
fonders  verdrießlich  ift  —  verfchiedene  Bezeichnung 
derfelben  oder  ahnlicher  Dinge.  Eben  daraus  ent- 
fpringt  eine  grofse  Weitläufigkeit  in  vielen  Arti- 
keln,' ohne  immer  mit  Vollftändigkeit  verbunden  zu 
fevn.  und  Wiederholungen  find  dabey  nicht  zu  ver- 
meiden. So  wird  unter  dem  Artikel  Ebene  Fläche, 
da  wo  von  der  Neigung  zweyer  gegen  einander  die 
Rede  ift,  zu  Anfang  der  Begriff  der  Neigung  gehörig 
angegeben,  und  dann  folgen  eine  Menge  Sätze,  die 
nicht  blofs  von  der  Lage  der  Ebenen ,  fondern  auch 
der  Linien  gegen Ebeuen  handeln,  und  unter  andern 
auch  die  fchon  zu  Anfange  gegebene  Erklärung  faft 
wörtlich  wiederholen.  Auch  hat  der  Vf.  dieGewohn- 
h  it  bevbehalten,  denfelben  Artikel  unter  feinem 
Kauptworte,  feinem  Beywor'e,  feinen  lateinifchen 


erläutern  nichts,  und  die  Sache  ift  nn  fich  klar;  eine 
gefchickte  Diverfion  zu  machen  wird  man  aber  aus 
noch  fo  vielen  ßeyfpielen  nicht  lernen,  iliezu  kommt 
noch,  dafs  die  beiden  erftenBeyfpiele  vom  Coriolau,  der 
die  Felder  derPatricier  verA.honen,  und  die  der  Ple- 
bejer verheeren,  und  vom  Hannibal,  der  die  Güter 
desFabius  unberührt  liefs,  nicht  eiumal  recht  faieher 
paffen.  Am  wenipften  können  wir  cinfehen,  warum 
in  der  Kriegswiüenfchaft  griechtjehe  Worter  eigene 
Artikel  ausmachen,  z.  B.  ßory,  Entaxis,  da  das  hi- 
ftorifche,  was  von  diefen  üegeuftaaden  beyzubrin- 
gen  war,  füglich  bey  den  deutfehen  Benennungen, 
Platz  finden  konnte;  oder  warum  iiud  andere  grie- 
chifche  Worte,  als  ryvaf<  nicht  auch  aufge- 

nommen worden?  Dies  fcheint  keinen  ordentlichen 
Plan  zu  verrathen.  Ja  der  Vf.  ilt  darüber  felbft  in 
einen  lacherlichen  Fehler  gefallen ,  indem  er  einen 
befonderu  Artikel  aus  Euolkein  macht,  und  mit  vie- 
ler Zuverficht  aus  dein  Homer  und  Thucydides  be- 
weil ci  will,  was  die  Griechen  darunter  verftanden 
hätten;  wäre  es  nicht  in  einem  alphabetifcbcn  Wör- 
terbuch, fo  würde  man  es  in  der  That  für  einen  blo- 
fseu  Schreib  -  oder  Druckfehler  halten.  —  Zu  jedem 
Bande  find  wieder  zwanzig  Kupfertafeln  geliefert; 
doch  ift  in  der  reinen  Mathematik  der  Text  den  Figu- 
reu  fchon  weit  zuvor  geeilt ,  fo  dofs  der  letzte  Raud 
vor  der  Hand  nicht  ganz  zu  gebrauchen  ift;  in  der 
Kriegswiffenfchaft  gilt  das  nur  von  einigen  Artikeln. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


M atäcm  ATtK.  IVeimar ,  in  Com«,  der  Hoffoiannifchen 
Bu  hh.  :  A\i./tt, zur  L.tht*  ubtr  prontelrijfhr  und  vkuuomi- 
fch*  Zerlheilnng  ärr  Felder,  von  Julutnn  Andreas  Kirchner, 
mit  einer  Kupferufel.  1797.  3°S.  gr.  S-  (3  ?r.)  -  Die  Lefer 
der  von  uns  Nr.  ijj.  der  A.  L.  Z.  v.  J.  mit  Beyfall  *nge-«iR- 
ttn  Kirchnerifehe:i  Schrift,  werden  diefen  Nachtrag  mit  Dank 
erkennen  ■  da  Hr.  K.  in  i'im  die  fo  vielen  Schwierigkeiten  un- 
terworfene Zerrhriiuiig  folcher  Feld-  und  Ack«ruücke.  die 
in  ihrtnTkeüea  ei«wl«y  F»rm  mil  *>  ganzen  Figur, 


fondern  fehr  aua-  und  einwärts  gehende  Winke] ,  «der  zu  bei- 
den Seiten  ungleich*  hrümmiin  'en  haben,  hier  richtig  und  t.n's- 
lich  vor*eieichnet,  und  nachft  «Iii  fem  die  au*  fi.  16  ui:d  jfi, 
nicht  ohne  Ikfihwerde  abzuleitende  Th,-orie,  über  die  jjiii 
verfchkdene  Verkeilung  eines  Stücks  Felde*  feiner  Breite  nach, 
und  wiederum  feinem  Inhalte  nach,  naher  entwickelt,  und  an- 
'  in  Feldmeflem  ihr  an  lieh  fchwerefc  Kujißg«fch4U.e  in 
Fall  h     ivhft  trleicuten  lut. 
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Sonnabends,  den  3-  März  1798- 
■   ■  ,  i  — — — —  n   1 —  ' 1 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN.  lenburg-Schwerinifchea-  und  Strelitzifchen  Lande. 

die  Anzahl  der  Einwohner,  ihre  körperliche  Befchaf- 

NfiinNBKiiö,  in  d.  Raspefch.  Buchh. :  Magazin  für  fenheit,  Sprache  des  gemeinen  Mannes ,  Verfaffung 

die  Geographie,  Staatenkumie  und  Gefchichte.  her-  und  ClalTen  der  ländlicheu  Eiuwohner.  Zuftand  der 

ausgegeben  von       C.  Fabri,  Prof.  der  Philofo-  Leibeigenen,  Landwirtbfchaft,   Stadtgewerbe,  im 

phie.  1797.  Zweuter  Band  372  S.   Düter  Band.  Hinficht  der  Fabriken  und  Mänufacturen ,—  dies  fiud 

347  S.  8-  **ie  reichhaltigen  Gegen  (tan  de,  diefes  vortrefflichen 

Auffatzes,  für  delTen  Mittheilung  der  Vf.  auf  den  leb- 

Der  erfte  Band  diefer  brauchbaren  Sammlung,  wo-  hafteften  Dank  des  deutschen  Statiftikers  Anfprucb. 

durch  manche  nützliche  KenntnitTe,  i>efouders  machen  kann.    Die  vorangehende  altere  und  neuere 

fcn  geographifcheu  und  ltatiftifchen  Fache,  verbreitet  Abtheilung  diefes  Herzogthums,  denen  Flächeniii- 

werden,  ift  in  der  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  232.  angezeigt  halt  auf  257,  nach  andern  Berechnungen  aber  nur 

und  der  Plan  des  Herausgebers  angegeben  worden,  auf  217!  Quadrat  Meilen  beftirarat  wird,  liefert  eine 

Durch  die  gegenwärtige  Fortfetzuug  werden  dem  kurze  Ueberficht  aller  und  jeden  Beftandrheile,  die 

Geographen  und  Statiftiker  mehrere  zum  Theil  inter-  zu  dem  Schwerinifchen  -  und  Strelitzifchen  Landes- 

eflante  Nachrichten,  unter  folgenden Hauptabfchnit-  autheil  gehörig  find.    Die  Volksmenge  beftand  im  J. 

ten  geliefert:  1758  mit  Inbegriff  der  Stadt  Roftok  in  i6t,738Seclcn. 

Der  Ifte  Abfchnitt  enthält  unter  der  Rubrik :  Preu-  dermalen  aber  foll  iie  fich  auf  360, 000  Einwohner  be- 

f sif eher  Staat ,  1)  eine  Fortfetzuug  der,  imcrftenBan-  laufen.    Zum  Beweife  diefer  Angabe,  werden  Ge- 

de  befindlichen,  hiftorifch  -  topographifchen  Nach-  burts-,  Copulstions - ,  und  Todenlißeu  vom  J.  1785* 

richten  von  den ,  in  der  Altmark  gelegenen ,  Arne-  bis  1795  —  niirgetheilet  und  mit  lehrreichen  Anmer- 

burgifchen  ,  Tangermündifchen  und  StendaUfchen  Krei-  kungen  begleitet ,  welche  das  Verhältnifs  der  jährlich 

fen;  von  den  Parochien  Diejiorff  und  Mehmke;  inglei-  Gebobrnen  zu  der  Zahl  der  Verftorbeneu,  ausmitteln, 

shen  von  den  Vogteyeu  Steimbke,  Rohrberg  und Mez-  und  woraus  S.  167.  das  Refultat  gezogen  wird,  dafs 

dorjf,   als  Befitzungen  der  Grafen  von  Schönburg,  die  Volksmenge  in  beiden  Autheilen,  mit  Ausnahrae 

Die  ßefchreibung  der,  in  diefeu  Landen  befindlichen  der  hier  wohnenden  Juden,  in  369, 219  Ser'en  be- 

Ortfchafteu,  iftbefonders  in  Hinficht  der  Bevölkerung  ftehe  und  mithin  auf  1  Quadrat  Meile  1591  Menfchen 

und  des  ökonomischen  Zuftandes  mit  vieler  Geuauig-  zu  rechnen  fiud.    In  einem  Zeitraum  von  10  Jahren 

keit  bearbeitet;  doch  würde  es  dem  Statiftiker  ange-  waren  3895  mehr  Knaben  als  Mädchen  gebobren  ;  und 

nehm  gewefen  feyn,  auch  von  der  politifeben  Ver-  nach  der  mittlem  Berechnung  erfolgte  bey  der  ösften 

faffung,  von  der  Cultur,  von  den  Mänufacturen  u.  Geburt  ein  Zwillingspaar.     Drillinge  giebt  es  hier 

dgl.ro-  etwas  mehr  NacHrichten  zu  erhalten.    2)  An-  mehr  als  in  vielen  andern  deutfehen  Provinzen.  Vou 

zahl  der  in  der  konigl.  preufsifcheu  Stadt  Cuimbaeh  dem  Menfchen  verluft ,   durch  Blattern,  Epidemien 

nehft  der  Vefte  ,PlaJfe»burg  im  J.  1796  gezählten  Hau-  Wochenbetten  und  verschiedene  Unglücksfalle,  fin- 

£cr  und  Eiuwohner.   Sic  beliebet  in  438  Wohnungen  den  fich  S.  128-  ff.  ausführliche  Verzeichnitt'e  mit  man- 

und  3395  Menfchen  aus  dem  Civil-  und  Militant aa-  chen  treffendeu  Bemerkungen.     Der  politifche  Zu- 

de.    3)  Anzahl  der  im  Fürftenthuin  Halberltadt  und  ftand  de»  Landmanns  ift  freylich  in  Hinficht  der  fort- 

der  Graffchaft  Hohenftein  1790  erfolgten  Geburten,  dauernden  Leibeigenfchaft  in  den  Meklenburgifcheu 

Copulationen  und  Todesfalle,   nebft  einigen  Anmer-  Landen,  eben  nicht  der  gUicklichfte.    Doch  ift  die- 

kuiigeu  über  das  Verhältnifs  der  unehelichen  Gebur-  fer  Zuftand  nicht  mehr  fo  drückend  wie  vormals, 

ten  in  diefer  Provinz  und  in  einigen  andern  Län-  trnd  überhaupt  viel  beffer  als  in  andern  Ländern  ,  wo 

dem.    Zur  Berichtigung  und  Ergänzung  der  Land-  Leibeigenfchaft  eiugeführet  ift.     Sehr  oft  erhalten 

karten  und  Geographien  füget  Hr.  F.  noch  ein  Ver-  hier  die  Leibeigenen  ihre  Freyhcit  um  20  Rthlr. ,  zu- 

aeichnifs  der  Ortfchafteu  und  Häufer  bey,  die  vom  weilen  auch  ganz  unentgeltlich.    Au  ihrem,  durch 

J.  1740— 1786,  während  der  Regierungsperiode  Kö-  Fleifs  und  Sparfamkeit  erworbenen,   Vermögen  hat 

■ig  Friedrichs  II.  im  Färfteuthum  Halberftadt  erbauet  der  Gutsherr,  nach  ihrem  Tode,  keinen  Autheil,  fon- 

wonku.    Die  Anzahl  der  neuerbauten  Häufer  beläuft  dem  es  fallt  an  die  nächften  Verwandren  oder  Tefta- 

Äch  auf  1990,  welche  zufammen  von  8*>5I  Perfonen  mentserben.    Auch  bat  man  in  neueren  Zeiten,  zur 

bezogen  wurden.  Beförderung  der  Cultur  und  Bevölkerung  des  Lan- 

llter  Abfchnitt.    Herzogthum  Meklenburg.    Ael-  des,  die  Einrichtung  ferroffun  .c dafs  deuen ,  die  aus 

tere  und  ueuere  Abtbeilungen  der  Herzoglich  Mek-  ihren  eignen  Mitteln  Hau/er  bauen  wollen,  nicht  nur 
A.  L.  Z.  1798.   Erfler  Band.  Cccc  die 
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die  SreRc  dann,  fontlern  auch  fo  viel  Land,  als  zu 
einigen-  Scheffeln  Ausist  aöthig  ift,  für  einen  jabr- 
bchen  Erbzjns  zu  i  Rthlr.  über  gegeben  wird.  —  In 
den  Meklenburg  -  Schwcrinifchcn  Landen  befinden 
fich  9566,  in  Meklenburg  Strelitz  aber  nur  2402  Häu- 
fer.    Nach  S.  191.  bemerkt  man  einen  Unterschied  in 
der  Bevölkerung  des  platten  Landes,  in  Rückficht 
der  Verschiedenheit  des  Bodens,  fo  dafs  avf  1  Qua- 
drat Meile  in  Kleyboden  an  1268 .  »n  Sandboden  aber 
mir  507  Menfchen  gezählet  werden.    Mit  grofeerGe- 
r.nuigkeit  wird  (S.  197.fr.)  die  Land-  undStadtwirth- 
fchafs  im  Meklenburgifchen  befchrieben.  Getreide- 
bau und  Viehzucht  find  die  Hauptquellen  des  Wohl- 
standes der  hiefigen  Untcrthanen  ,  und  man  gewinnt 
in  diefem  Lande  fo  viel  Getreide ,  dafs  jahrlich  im 
Durchfcbnirt  15000  auch  in  manchen  Jahren  25  bis 
Soooo  Laften  (deren  jede  aus  96  Scheffeln  beRehet) 
ausgeführet  werden  können.     Nicht  weniger  vor- 
theilh.ift  find  die  übrigen  Naturproducte,  deren  S. 
202.  ff.  Erwähnung  gefchiehet.    Anch  fangt  man  ai» 
auf  die  Vermehrung  der  Holzungen  aufmerkfain  zu 
werden ,  und  nur  allein  m  den  Waldungen  der  Stadt 
Waren  hat  man  223  Scheffel  Efcheln  und  7ooScheffe! 
Tannenapfel  au3gefaet.    Die  Pferde  ,  befonders  aher 
die  Rind  Viehzucht,  ift  in  den  Meklenburgifchen  Lan- 
den ein  wichtiger  Zweig  der  Oekonomic.  Ehedem 
hat  letztere  zwar  durch  häufige  Vicbieuchen  mehr- 
mals gelitten;  aber  durch  die  1780  veranftoltete  Ein- 
impfung ift  diefes  Uebel  faft  ganz  getilget.    Die  But- 
ter macht  hier  ein  fo  eintragliches  Product  aas,  dafs 
jährlich   dafür  mit  Inbegriff  des  Käfedebits,  bey 
300000 Rfhlr.  fremdes  Geld  ins  Land  kommen.  Zu 
den  übrigen  Gewerben  auf  dem  platten  Lande  gebo- 
ren 43  Pech-  und  Theerbrennereyen ,  12  Kalk-  und 
103  ZiegeVbrennerejen  und  553  Kornmühlen.  Nicht 
fo  vorteilhaft  ift  die  Schilderung  der  Stadtwirth- 
Schaft.    Denn,  eufser  den  gewöhnlichen  Handwer- 
kern, giebt  es  im  Meklenburgifchen  wenig  Manu- 
facturen  und  Fabriken,  wodurch  der  Nationalretch- 
tbum  befördert  werdeu  könnte.    Faft  alle  gewönne- 
»cn  Producte  werden  roh  and  unbearbeitet  ausge- 
führt, und  mit  grofsem  Gewinn  bringt  fie  der  Auslan- 
der verarbeitet  wieder  ins  Land-    In  neuern  Zehen 
ha:  man  die  Aufnahiue  der  ialandifchen  Handwerker, 
befonders  der  Wollenarbeiter ,  durch  einen,  anf  die 
ausgebend«  WoHe  gelegten-,  Import  zu  befordern  ge- 
sucht, usn  von  de  (Ten  Ertrag  die  WolMabrikanten  zu 
uutei  flützen.   Allein  dem*  Manger  und  der  Vertbeu- 
jung  der  Wolle  wurde  dadurch  nicht  abgeholfen.  Der 
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8574)  namhaft  gemacht  werden.  Diefer  für  die  Mek- 
JeiiburgifeJie  Landeskunde  febr  fchmbare  Anffat« 
füll  fortgesetzt  werden. 

Illter  Abfchnitt.  Rekltsßadt  Dürnberg.  Bericht 
der  Vorftchcr  des  Nürnberger  Handclsftandes ,  im  Na- 
men der  gefjimnten  Nürnbergifchen  Kaulleutc,  an  ei- 
nen hochloblicheu  Rath  diefer  Reichsftadt.  1794.   

Die  dafige  Kaufniannfchaft  hatte,  wahrend  des  iran- 
zöfifcheu  Kriegs,  das  Schickfal,  dafs  verfrhiedeue 
\\  aarenverfendungen  au  den  Grenzdiitricteii  von  den 
k.  k.  Truppen  unter  dem  Vorwand,  als  ob  Nürnberg 
mit  Kricgscontrebaud  Waarcn  nach  Frankreich  ban- 
dele, weggenommen  uud  confifeirt  wurdeu.  Diefer 
UnfaJI  veranlafste  die  Kaufinannfchaft  zu  der  gegen- 
wärtigen Vorftellung  ,  worin  der  Verfall  der  Nii.-ii- 
bergilcheu  Handlung  gefchildert  und  viele  Handels- 
artikel genaunt  werden,  die  jetzt  ganz  darnieder  lie- 
gen und  dadurch  das  Herabfinken  des  gröfsten  Theils 
der  producirenden  BürgerclalTe  bewirken.  Man  be- 
hauptet  darin  mit  gutem  Grunde,  dafs  der  Handel 
mit  neutralen  Staaten  überhaupt  keiner  Einfchrari- 
kuug  uuterworfen  fey ,  uud  dafs  diefe  Befchränkung 
noch  viel  weniger  auf  Tücher  und  meffingene  Knö- 
pfe, die  doch  keine  eigentliche Kriegsbcdürfniffe  aus- 
machen und  dennoch  bisher  confifeirt  wurdeu ,  an- 
gewendet werden  könne. 

IVter  Abfchnitt.  Kekhsfladt  Bremm.  Fabrik- 
Manufactur-  und  Handels  Etat,  vom  J.  1796.  Ent- 
halt ein  Verzeichnis  der  dafelbft  befindlichen  Fabri- 
ken und  Kaufleute  >  welches  der  auswärtigen  Kauf- 
moanfehaft  brauchbar  (eyn  kann. 

Der  dritte  Band  diefes  Magazins  befteht  aus  fol- 
genden acht  Abfchnitt»*:  Iter  Abfchnitt.  Oeßreichi- 
Jeher  Staat.  Mannfcbaftabetrag  der  Gefpannfchafteu, 
königl.  Freyftadte  eud  übrigen  Gerichtsbarkeiten  dea 
Königreichs  Ungarn,  zu  den  auf  dem  Landtage  dea 
J<  1696  verfprochenen  50000  Mann  Subfidicntrurpcn  ; 
Vertbeilung  der  auf  eben  dem  Landtage  bewilligten 
20000  Ochfen,  10000  Pferde  und  Getreide  -  Lieferun- 
gen. Aub-er  diefen ,  zur  Uhtcrftützung  der  hriegs- 
operation en  gegen  die  Frauzofen  ,  gelieferten  Subfi- 
dien  ,  werden  in  dea  beygefügteu  Anmerkungen  noch 
mehrere  freywillig*  Be>  trage  angeführt.  Welche  im. 
Durchfcbnitt  fich  jährlich  auf  2!  Millionen  Gulden  be- 
laufen, und  fo  wohl  von  dem  R<  ichthum  als  von  den 
patriotifchen  Gefinnungen  der  ungarifebeu  Nation  ei- 
nen fprechendeu  Beweis  abgeben.  — •  Handelsberich- 
te aus  Surmim  und  Ungarn,  mit  einem  Vcrzeirhniifit 


▼f.  brhigt  daher  die  Anlegung  mehrerer  Wollenm*-"  der  von  Nov.  1795 — »96  über  Setuiin  aus  der  Türkey 
ga/Hie  in  Vorfchlag ,  ausweichen  die  Arbeiter  für  bil-  in  die  k.  k.  Erbftaaten  eingeführten  Wnaren. —  Nach- 
tige Preife  Wolle  zu  ihren Werkftühlen  erhalten könn-  richten  von  der  Münz-  und  Bergliadt  Tsagtj  -Banga. 
ten.  Dermalen  befchaftigen  die  Woffmanufacturea  im  Sathwarer  Co mi täte  des  Königreichs  Ungarn.  — ■ 
io  it  MekJenburgifchen  Städten,  1980  Perfonen,  die  Ausführlich«  Befchreibung  des  Puffes  Kofel  oder  Co- 
hn J. 1796,  37992;  Stern  Wolle  verarbeiteten.  Eben-  fah  in  Tyrol ,  deffrn  in  d«n  pohtifchen  Martern  zun», 
fo  ausführlich  lind  von  S.  244 — 304.  die  Nachrieb-  öfrern  gedacht  worden,  weshalb  eine  Schilderung' 
ten  voa  den  übrigen  Gewerbsarten,  Handwerkern  und  diefes  fonderbaren  Felfengcbaudes  für  manche  Lefer 
Künften,  welrbe  in  alphabeti feher  Ordnung ,  mit  Be-  uitereffant  feyn  kann.  —  Vermifchte  Nachrichten» 
nerkuug  der  Zahl,  der  in  jeder  Stadt  befindlichen  ron  der  k.  k.  Hauptftadt  Wien  befonders  in  Iii:, ficht 
Fahxikanteo,  Prefcfiooiftcn  und  K-uÜler  CzuJaiwuea.  des  dafigeu  Kraakeu-  uud  Waifeubaoies.  —  Refkfc 
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täte  der  auf  der  k.  k.  Sternwarte  bemerkten  meteoro- 
logifcben  Beobachtungen  ,  im  J.  1796. 

Iltcr  Abfcbnitt.  Ion  den  Baynijchen  und  OberpfaU 
zifchtn  Eiftnbergwerken,  ix  8.  1796.  Die/er  Auflatz 
flehet  zwar  febon  in  einein  rlüncbner  Tafchenkalen- 
lif.r ;  er  vefdieuet  aber  dcmiocb  allgemeiner  bekannt 
zu  werden ,  zinnal  da  dergleichen  Almaunche  feiten 
sufser  den  Grenzen  von  Bayern  circulireu.  Man  fin- 
det hier  eine  genaue  Anzeige  aller  und  jeder,  ia  die- 
feu  Landen  befindliche»,  Lifenbergwerke,  in  Hin- 
ficht  der  Lage,  Gefcbichtc  und  des  Ertrngs ;  nnd  man 
kann  febon  daraus ,  da<s  fie  5oooMenfchen  befehüfti- 
gen  und  244, 000  ff.  hi  Umlauf  bringen,  auf  ihre  Wich- 
tigkeit fchHefsen.  An  Gufswaaren  werden  jährlich 
bey  icoOi  am  gefchmiedeten  Eifen  24ooCentner  ver- 
fertiget. Der  Hochofen  allein  liefert  wöchentlich 
130 — 140  Centner.  Zum  Beftbluf»  folget  noch  ein 
Verzcichuifs  der  Preife  vou  den  dortigen  Eifcnwaaren. 

Hlter  Abfcbnitt.  Preufsifcher  Staat.  Fürftenthum 
Bayreuth.    Verjuck  einer  hiflorifchen  Bejehreibung  der 
Herrfchaft  Thurnau  und  Bvshau.     Ein  zwar  nützli- 
cher, aber  noch  immer  fehr  mangelhafter,  Bey  trag 
zur  Kenntnifs  diefer,  noch  wenig  bekannten,  Herr- 
schaften.   Sie  begreifen,  57,  in  die  4  Aerater  Thur- 
nau, Buchau,  Cafiendorf ,  und  Wiefentfels  vertheil- 
te, Ortfchafren,  von  welche»  hier  eiuige  topogra- 
phifche  und  biftorifehe  Nachrichten  mitgetheilet  wer- 
den.   Der  Markflecken-  Thurnau ,  als  der  Kefidenz- 
ort  der  Grafen  von  Gieeh ,  gehörte  vormals  dem  Dy- 
naften  -  Gefchlechtc  der  Fortfcken  von  Thurnau,  und 
fiel  nach  deffen  Ausfterben  1564  dem  Gieehifchen  und 
Künsbergifcheit  Gefehleehte  nnheiitr.    Diefe  Angabe 
ßiinmt  aber  mit  der  Entwicklung  der  Brandenburg!- 
fehen  Landeshoheit  über  Thurnau  (im  Staatsarchiv 
der  künlgh  preufsifchen  Forden  thüraer.  2  B.  S.  384  ) 
nicht  überein;  denn  dafelbft  liefet  man,  dafs  diefer 
Ort  vom  Stifte.Bamberg,  als  ein  eröffnetes  Lehn  ein- 
gezogen und  nachher  den  Fortfchifche»  Töchtermä'n- 
nern  von  Giech  und  Künsberg  käuflich  überlaffen 
worden-    In  übrigen  Liefert  der  Vf.  über  die  Gefchich- 
te  und  Geuealogie  der  altem  Befltzer  diefer  Lande 
einzelne  Bruchftftc>e,  die  zu  einer  künftigen  plan- 
mafsigern  Bearbeitung  der  Bayreuthifchen  Gefcbichte 
benutzet  werden  können.    Das,  ohnweit  Würgau  ge- 
legene Schlofs  Giech  (Giechburg)  hat  man  bisher  ir- 
rig für  den  Stammfitz  der  jetzigen  Reichsgrafen  von 
Giech  ausgegeben ;  es  geborte  aber  einer  alten  Gra- 
fen Familie  diefes  Namens,  die  fchon  (im  taten  Jahr- 
hundert) mit  dem  Reginbodoxausflarb .  deffen  Toch- 
ter Chuuitza ,  nicht  (wie  es  S.  85-  heifst)  an  Graf 
Bartholden  von  Blafenberg,  foudem  delTcn  Sohn  Pop- 

Si  vermählt  war.    Auch  kamen  ihre  Güter  nicht  an 
ren  Gemahl  ,  fondern  fie  vermachte  felsige,  weil 
fe  von  ihm  gefchieden  wurde,  befape  einer  noch  un- 

Sedruckten  Urkunde  vom  J.  1142  dem  Stifte  Barn- 
en»- —  Producte,  Zuftand  der  Einwohner,  Aus- 
zöge  aus  Kiroheiiliilcn  ,  Gewerbe,  Finanzwefen  (die 
Einkünfte  fchjftst  mau  anf  33000  Gulden  Fränkifch) 
Folize)  anftalten  und  Schulen  machen  den  Befchlufs 
dieler  Befrtueibung,  die,  als  ein  blolsex  Verfucb, 
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nicht  nach  der  Strenge  der  Kritik  beurtheHet  wer- 
den darf.  —  Die  darauf  folgende  topographifchtn 
Bruch flüc kr  betreffen  die  Pfarrey  Bufsbach  mit  den  da«- 
bin  geborigen  Ortfehaften. 

IVter  Abfcbnitt.  Frankreich.  Corßca  mphyfifrfier, 
politifcher  und  topographifcher  Hinficht.    Diele  vor- 
treffliche und  mit  vieler  Kenntnifs  gefchriebene  Ab- 
handlung rührt  vom  IIa.  Candidat  Bratring  in  Neu- 
buskow  in  der  Mark  Brandenburg  her  ,  und  verdie- 
net den  Dank  eines  jeden  Freundes  der  Länderkun- 
de.  Der  Vf.  liefert  zuförderft,  in  4  Abfchnitten  von* 
den,   über  Corfica  vorhandenen „,  hiftorifchen  und 
geograpbifeben  Schriften  und  Landkarten  ein  fyftc 
matifcb  geordnetes  Verzcichuifs,  deffen  Wörth  Cch 
befouders dadurch  erhebt,  dafs  die  angezeigten  Wcf- 
ke  meiiiens  mit  kritifchen  und  literarifchcn  Anmer- 
kungen verfeben  find.     Von  der  eigentlichen  Be- 
fehreibung  diefer'  tnfel  findet  man,  hier  n,ur  die  zwey 
erflen  Kapitel,  welche  von  der  Lage,  Länge  und  Breite 
nach  Graden,  i  «gleichen  von  der  Größe  und  Ausdeh- 
nung dcrfelben,  handeln,  und  die  Verlchiedeuheit 
der  Angaben  bemerklich  machen.    In  Anfehnung  des 
Flächeninhalts ,  hält  der  Vf.  die,  auf  die  neueflenund 
wichtigsten  Berechnungen  fich  gründende  .  Angabe 
Neckers  für  die  glaubwürdigfle.    Nach  ihm  nimmt 
Corfl«a  einen  Raum  von  540  Franzbfifchen  Quadrat 
Meilenein-,  welche,  wenn  man  25  Franzufifche  für 
15  Deutfche  rechnet  r    324  geografhifche  Quadrat 
Meilen  ausmachen.     Der  verfprochenen  Fortfetzung 
diefes  Auffatzes  feben  wia  mit  Verlangen  entgegen. 

Vter  Abfchnüt.  Nordamerikanifche  Freu  floaten. 
Enth.  it  den ,  in  Deutfehland  noch  wenig  bekannten 
Freundfcfaafts  -  und  Friedensvertrag  zwifchen  der 
Nordamerikanifcben  Republik  und  einigen  Indiauer- 
rtamroen  ,  von  3ten  Augfi,  1795.  —  Hapdelsnach 
richten  von  diefem  FreyiUate ,  ia  Abficht  der  Aus- 
fuhre von  1795  —  96.  —  Etwas  zur  Gefthichte  des?, 
am  5ten  Septr.  1796  mit  Algier  abgefchloffenen  Frie- 
densvertrags. 

Viter  Abfchuitt.  Bemerkungen  eines  Keifenden  von 
der  Grafjchaft  Mausfeld,  im  J.  1795,  Es  beliehen  fei 
bige  aus  hiftoril'cheu  Nachrichten  von  den  Ortfehaf- 
ten Volkftadt.  Stersleben  und  Ifettfladt,  iugleichen 
von  dem  gräflichen  Schlöffe  zuEislebcn,  von  derda- 
figen  Kirche  zu  St.  Annen  (mit  Beyfügung  einiger 
Urkunden)  und  von  dem  Gatharinenftifte  in  der 
Ahlladt. 

Vllter  Abfchnitt.  Vermifchte  Nathricnten.  Unter 
diefer  Rubrik  finden  fich  j)  geographifche  Bemerkun- 
gen über  den  Canton  Ortenau-,  als  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  des  geographifch-ftatiftifch- to- 
pographischen Lexikons  von  Schwaben  ;  2)  Verbeße- 
rungen  und  Nachtrage  in  Anfehung  der  Graffchaff 
Rnppin,  zur  ßiifcbingifeheu  Topographie  der  Mark 
Brandenburg.  Jbr  Fltichentuhalt  wirdaiit  3aJ  Quadrat 
Meilen  angegeben  und  die  Zahl  der  Einwohner  be- 
lief fich  «n  J.  1791  auf  41797  Seelen.  Diefen  Bevul- 
kerungszufland  beftatigen  die  beygefügren  Ortstabel 
Jen,  woraus  man  zugleich  wahrnimmt,  daft  in  ei- 
nem Zeitraum  von  30  Jahren,  die  Population  auf  dem 
Ccc<  »  ilachen 
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flachen  Lande  fich  um  706s  Seelen  vermehrt  hübe. 
%)  Topographifche  Bruchl'tücke ,  »od  dem  Fürlteu- 
thura  Würzburg.  Sie  betreffen  nur  die  2  Dörfer  Hirn- 
inelltadt  und  Efcherndorf ,  die  berouders  in  Hinlicht 
Ihres  okonomifchen  Zurtaudes  befchrieben  werden. 
)  Nachlei f  und  Berichtigungen  zu  den  im  2ten  Bau- 
[e  diefes  Magazins  befindlichen  Nachrichten  von  den 
Meklenburgifchen  Landen.  5)  Nachtrag  zur  Befcbrei- 
bung  von  Thurnau,  in  Anfehung  des  Aufwandes 
auf  Staarshleidungen  von  dein  Land  volke  indem  Graf- 
lich Giechifchcn.  6)  Volkszahl  der  Franzofilchen  Re- 
publik in  J.  II.  und  V.  neblt  der  Vertheilunß  der  Per- 
fouen  - Luxus-  und  Mobilien -Steuer,  vou  60  Mil- 
lion Livers. 

Tübingf.h  ■  h.  Cfttta  :  Tafchenbuch  auf  das  ffakr 
1798  S*r  Natu*  und  Gartenfreunde,  mit  Abbddun- 
gen  von  Hohenheim  und  andern  Kupfern.  212  S. 

'  Auch  diefes  niedliche  Tafchenbüchlein  nimmt  an 
Werth  zu.  und  liefert  wiederum  das  diesjährige  gu- 
te und  intereffante  Stücke.  —  Wahtfcheinliche  Wit- 
terung des  Lahres  1708  nach  Hoslins  Witterungsbeo- 
bachtungen. Diefe  Witterungsverküudigungen  be- 
wahreu  fich  ifnter  vielen  dergleichen  am  allerineifte*. 
$ie  find  nach  dem  Maafsftab  genommen ,  dafs  immer 
nach  19  Jahren  die  Witterung  im  Zeitraum  von  8  bis 
böchltens  14  Tagen  in  den  inerkwü/digften  Bege- 
benheiten übereinftimmt.  —  Ueber  die  Cultut.  der 
Ananaspflanzen,  von  einem  praktifchen  Gärtner.  — 
Von  der  Pflanzung  und  Behamllung  des  Spargels,  nach 
den  heften  Schriftjleüern  und  aus  eigenen  ErfaJirungen. 
Von  M.  Steeb.  —  Aechtes  Mittel  zur  Vertilgung  der 
Schädlichen  Erdflöhe  auf  den  Pflanzenländern  von 
Chritl.  —  Erprobtes  Mittet,  die  Sogenannten  Nelken- 
taufe zu  vertreiben,  von  Wendland.  -  Mittel,  Pflan- 


zen, die  fich  nidt t  gut  durch  Setzlinge,  Einleger  in  die 
Erde  oder  auf  An  t*er  Nelken,  tingefchnittene  Einleger 
vermehren  lajfen,  in  l  mnrAmwg  zubringen,  von  dem- 
felbeu  Vf.   Ausfaat  in  Eyerfchalcn  vou  D.  Rumer.  Hg- 
handlung  des  drehenden  Süfsklee  [  Hcdijfarum  gymnsj 
dadurch  derfelbe  zur  Blüthe  gebracht ,  auch  der  Same 
reif  wird.         Ideal  einer  Öbflgartenanlage  nach  ver- 
fchiedener  Rückficht  der  Lage  und  der  Abjicht  des  Be- 
fitzers,  von  Chrifl.     Es  enthalt  zweckmafsige  Re- 
geln, und  einen  Auszug  der  anzupflanzenden  beltea 
und  nützlichilen  Sorten  aller  Arten  fo  wohl  Tafel  j/j 
wirtbfehaftlicheu  Obites,  zu  frcvltehendeu  und  Sp&- 
lierbäumen  etc.  neblt  einem  Kupferblau.  —  Befchrei- 
bungdes  Gartens  von  Hohenheim  ,  dritte  Fortfetzuug. — 
Sie  hat  9.  überaus  feine  Kupfer  und  das  Tirelkupfer 
hat  ebenfalls  darauf  Bezug.   ~     Befchreibungen  der 
Schönen  Gegentlen  und  Spaziergange  beiß  Zürich,  in 
Briefen  au  eiueu  Freund.        Ein  Confervatorium  der 
Engländer  nach  neueßem  Gefchwack.         Das  Gebäude 
unterfcheidet  fich  von  dem  Orangeriehaus,    als  in 
welchem  die  Pflanzen  in  Kübeln  oder  Topfen  auf 
Geltelleu  aufbewahret  werden,  dadurch,  dafs  der 
Boden  des  Conf.,  der  mit  Pflanzen  -  Erde  bereitet  ift, 
in  Beete  und  Rabatten  eingetbeilet  wird.  Hiezu  eine 
Kupferufel.  1 —     Ueber  einige  Pflanzen,  deren  War- 
tung den  Liebhabern  Freude  machen  und  ihre  Gärten  ver- 
Schönern  wird.  Fortfetzung^.  —    Erhöhete  Nelkenzucht 
v.  D.  Hedwig-    Neuefte  Gartenberichte  aus  England. 
(Auszüge  aus  Briefen  eines  fachkundigen  Manaes.)  — - 
Erfindungen  und  VorSchUge  zu  Gartengebauden,  mit 
4,  fchoneu  Kupfern   von  Kluis ky  und  Touret.  — 
Garten  -  Misceüen.  —    Sie  enthalten  fehr  gute  und 
angenehme  Sachen  und  der  Schlufs  S.  304.  eine  über- 
aus artige  und  gerechte  Anwendung:  quod  tibi 
visjieri,  alteri  nefeceris.  —  Gartenliteratur. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Physik.  Kurnherg  mi  Altiorf,  b.  Montth  und  Kuftier: 
Sammlune  elrktrijcker  Spielwerke  für  fange  Elektriker.  Sie. 
£T  "K.;.  Mit7Kupfemfc  M.  1796-  ♦Bogen  g.  (8<r.) 
E«  ilt  freylich  kein  Theil  der  IM.yLk  ,  wo  «  fo  »',«]  zu  fo.eleu 
ü.h«  und  wo  fo  viel  gcfpielt  würde.  »U  die  Elektriciut ;  I». 
def*  kann  R«?.  fich  doch  kaum  vorllellen ,  dafs  Spiele,  wie  die 
Sie^efchnebenen,  viele  Liebhaber  finden  folltcn  da  der  Appa- 
Wi«V«Seieh  mit  der  dadurch  zu  ergehender .Wirkung  ro«,. 
flon*  viel  zu  unhandlich  iü.  Um  «in  pMr  erleuchteie  ZliTern  zu 
.  erhalt,..!,  oder  eu.cn  Deckel  aufzulehnen  odere.n  B.schcu  Baum- 
woUe  zu  cntr.uude...  lohnt  es  doch  wahrlich  der  Muhe  nicht, 
fo  viel  UmlUi.de  zu  machen  .  al*  hier  zu  den  fogenannten  „er 
Specht,  dem  H'^'foget,  und  den  Sch»ttf*«hre* i  erfodert  wer. 

-    W  enn  wir  etwa*  aus«-  chnen  fol.ien  .  fo  wäre  «  die 
ülnitafel.   Suu  der  ierbr«clüicheu  und  koftbare»  Glasufelu  zu 


Spielen  mit  dem  clektrifchen  Lichte  wird  hier  rorgefchlagen, 
in  einem  ([rofsen  hölzernen  Kähmen  rjtiueu  Taffet  augzufoan- 
nen,  und  ihn  auf  einer  Seile  mil  UcrnuVinlaek  tu  bcftreicheti, 
doch  fo,  daf*  rinqs  herum  ein  f.rcy  Zoll  breiter  Kand  ui.IaJurt 
bleibt.  Wenn  diefer  Anftrich  trocken  geworden  ilt.  mufs  iwn 
ihn  noch  zxevm.il  wiederholen,  und  dann  feine  MeHing  -  oder 
Kupferfeilfp.-ine  dünne  dmmuf  «reuen.  Die  überf lüffimn  Span« 
werden  durch  Klopfen  in  den  Rahmen  herumergebraeüt.  Ilt  al- 
les trocken  geworden,  fo  nu;f*  mau  noch  durch  Ke-iben  mit  der 
Hand,  oder  einem  Stückchen  Tuch  und  durch  durften  fo  viel 
von  den  Feilfpaiien  wegbringen .  dal«  de  nicht  uu unterbrochen 
zufammenhaiiKeii.  fondern  in  kleinen  Zwifchenraunieii  vonein- 
ander ablieben  ,  in  denen  du  d*kiriiche  Licht  beym  Durch«- 
ftromeH  ücotbar  wird. 
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Montags,  den  5-  Marz  1798- 


ARZNEI  GELA1IRTÜEIT.  «od  der  Satz  ift  nur  neu  vorgetragen.  Lebenskraft 

fey  nls  Gruodkraft  theiU  unerwiesen ,  theils  als  ful- 

Hali.e,  in  der  CurrfgtaBuchh. :  Sfofiann  Ckriflian  che  uicbt  unbedingt  veränderlich.    Wir  keimen  die 

Reil,  d.  A.  D.  LehreW^er  Heilkunde  zu  Halle  etc.  Natur  des  Fiebers  nicht ,  und  die  Behandlung  deffel 

über  die  Erkrmttnifs  und  Cur  der  Fieber.    Erftcr  ben  fey  blofs  nackte  Empirie ;  fie  von  einem  Reize 

Theil.   Allgemeine  Fieba  lettre.   1797.   580  S.  8«  fdner  Fiebermaterie,  fehlerhaften  Lebenskraft,  ver- 

(1  Rthlr.  16  gr.)  mehrter  Reactien  der  Organe  etc.  herzuleiten,  feyen 

blofs  Worte,  die  nichts  erklären,  und  viele  diefer 

ljies  ift  nicht  die  Arbeit  eines  leereu  Kopfs ,  der  Angnben  falfch.     Auch  unfre  Erkenntnifs  der  Wir- 

*-#  /ich  in  Theorieen  und  fubtilen  Hypotheken  ver-  kung  der  Arzneyeu  fey  empirifch,  und  vou  blutrei-  ' 

Wert,  oder  durch  gar  zu  vieles  Erklaren  gerade  am  nigenden  etc.  Mitteln  fpreeben .    fey  finulofe  Tra- 

weuigften  erklärt;  fundern  es  ift  das  Werk  eines  duetion  aus  der  todten  Natur  in  die  lebendige.  Daher 

Mannes,  der  durch  viele  neue  fruchtbare  Ideen  ei-  fey  auch  die  Curart  der  Fieber  empirifch.    Wir  thei- 

nen  acht  philofophifchen  Geift  verrath ;  der  erft  nach  len  blofs  die  Ideen  des  Vf.  mit,  und  muffen  die  Bc 

erworbener  grofser  Erfahrung  fich  ein  Syftera  zu  ma-  weife  die  Leier  fdbft  nachlefen  b(Ten.    Die  epidemi 

chen  fucht;  der  noch  vieles  zu  erklaren  übrig  läfst,  fehe  Constitution  durch  Thermometer,  Hygrorac- 

und  mit  lobenswürdiger  Befcbeideuheit  gefteht,  wo  ter  etc.  erforfchen ,  fey  eben  fo  fruchtlos  gewefen, 

er  Lücken  findet,  und  wo  wir  zu  kurzlichtig  find,  als  jetzt  die  Refultute  der  Beobachtungen  mit  dem 

fie  auszufüllen;  deffen  fchon  bekannte  Verdicnfte  um  Eudiometer  fchwankeud  find.    „Ein  Fieber  fey  eine 

die  Wiffenfchaft  durch  diefes  Werk  fehr  erhöhet  wer-  „widernatürliche  Veränderung  der  thierifchen  Kräfte 

den.    Er  verdifet  es,  dafs  die  I.efer  auch  durch  das  „eines  Organs,  ohne  eine  fichtbare  mit  derfelben  in 

Studium   diefer  Schrift  nähere  Bekanntfchaft  mit  „Verbindung  ftehende  Verletzung  der  Structur  dei' 

ihm  inachen.  „fei ben  ,   nämlich  eine  Erhöhung  der  Reizbarkeit. 

Man  würde  es  fich  ehedem  zur  Schande  gerech-  „wobey  das  Wirkungsvertnögen  unverletzt  oder  gr 
net  haben,  was  jetzt  dem  Vf.  zur  Ehre  gereicht,  of-  „fchwächt  ift,  verbunden  mit  einer  erhöhetea  Reiz 
fenberzig  zu  geliehen ,  dafs  wir  von  vielen  Erfchei-  „barkeit  derjenigen  Nerven  und  Gefafse,  die  dem 
nungen  im  Fieber,  z.  E.  von  der  nächften  Urfache  „fiebernden  Organe  zunächft  angehören."  Wahr, 
und  Entftehungsart  des  Froftes,  und  taufend  andern  fcheinlich  findet  man  diefe  Erklärung  für  unfer Zeit- 
Di  ugen  ,  gar  keine  Erkenntnifs  haben;  fo  wie  er  uns  alter,  wo  man  fo  oft  von  Reiz,  Reizbarkeit,  Reiz 
Überhaupt  in  dem  ganzen  Werke  mehr  Beweife  von  fähigkeit  etc.  reden  hört,  fo  fehr  paffeud ,  als  mao 
unfrer  Unwiffenheit,  als  vou  grofseu  Fortfehritten  in  den  vorigen  Zeiten ,  wo  man  noch  allein  an  Hu 
giebt,  die  wir  in  der  Pathologie  gemacht  haben,  inoralpathologie  hing,  ein  Fieber  aus  muriatifcher 
Dicfe  Beweife  würden  noch  ftarker  feyn,  wenn  er  oder  andrer  Scharfe  der  Säfte  erklärt  wurde.  Der 
das  neue  Werk  von  G.  Fordyce  ( on  a  fmple  fever.  Vf.  fetzt  felbft  hinzu,  dafs  es  biebey  auf  Convenienz 
1704.  8  )  genützt  hätte.  Bey  Krankheiten,  die  fich  'und  Sprachgebrauch  der  Aerzte  fehr  ankomme,  und 
auf  die  Mifchung  organifcher  Körper  bezieben  ,  kön-  weicht  durch  diefe  Definition  der  Verlegenheit  aus, 
neu  wir  keine  wiffenfehaftliche  Kenntnifs  haben,  den  Sitz  in  den  Gefäfsen  allein  oder  in  den  Nerven 
müffen  daher  alle  Hypothefen  verbannen ,  und  eine  anzunehmen ,  ob  er  gleich  über  das  Mitleiden  von 
geläuterte  Empirie  einführen,  uns  au  Erfcheinungen  beiden  in  einem  Fieber  weiter  philefophiert ;  er  tritt 
und  Gefetze  halten,  obgleich  die  Exiftenz  kranker  dadurch  der Humoralpathologie  fo  wenig  zu  nahe  als 
Mifchungen  aus  der  Erfahrung  bewiefeu  werden  der  Nervenpathologie ,  und  beftätigt  ftillfchweigend 
kann.  Unfrc  Erkenntnifs  diefer  Art  Krankheiten  die  von  Hufeland  etc.  glücklich  angenommene,  Ver- 
fey  ganz  empirifch.  (Aber  müffen  wir  denu  fchon  bindung  von  beiden.  Die  nachfte  Urfache  des  Fic- 
aufhören ,  fie  empirifch  zu  beobachten ,  und  ift  die  bers  fey  Krankheit  der  thierifchen  Kräfte  unmittelbar 
Klage  des  Vf.  gegründet,  dafs  man  zu  viel  beobachte  in  den  fiebernden  Organen.*  Der  Vf.  bedient  fich 
und  zu  wenig  denke?)  Krankheit,  fagt  Hr.  R. ,  ift  dabey  oft  des  Ausdrucks  von  kranker  Mifchung  der 
nicht  das  Uegeutheil  der  Gefundbeit,  fondern  beide  fiebernden  Organe ,  gefteht  aber  fogleich  darauf,  dafs 
find  nur  verfchtedene  Arten  der  Exiftenz  eines  leben-  wir  von  diefer  kranken  Mifchung  gar  keinen  Begriff 
digen  Körpers.  Was  er  aber  zum  Beweife  diefes  haben  (aber  oft  neuer  Worte  bedürfen).  Ungleich 
Satzes  augiebt,  zeigt  nur,  dafs  der  kranke  thieri-  praktlfch  nützlicher  ift  das,  was  Hr.  R,  von  dem 
fche  Korper  nicht  aufhöre  thierifcher  Körper  zu  feyn,  verfchiednen  Fieberreize  J.  38«  bis  zu  Ende  des  ean. 
A.  L.Z.  1798-   Erfler  Band.  Dddd  \ea 
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xen  Kapitels  Tagt,  befnnders  von  anfteckenden  Giften  Vöhl  nicht  fo  gar  leicht  zu  beweifen  werden,  dafs 

und  ihren  \A  rrknngeir,  vom  Fielrerltotfe  iils  chier  Ma-  die  Zooj>hytcn  keine  Seele  huoen  .  wir  it  br  .  diefer 

»rrie,  und  v  o  er -den  Begriff  \o*  allem  di*(«n  mit  Gelegenheit  annimmt.    We«u  durch  Fieber  zuweilen 

der  pr-.fsrcn  Scbarflichtigkcit  fchr^ucklich  eutwi-  Krankheiten  gehoben  wenl.u.  fo  gefchehe  dies  nicht 

ekelt,  fo  dafs  wir  uns  kaum  das  Vergnügen  abYcBV  durch ""'"Ausleerungen*  Teiudfeirger    Stoffe,  fondern 

gen  können,  ganze  tjw.  daraus  abschreiben.     E*  .durch  ihren  Eiatlufs  auf  die  Modilication  der  thieri- 

war  uns  jt  di.rli  neu,  dafs  b.  63-  bey  dem  Hannattan  fchen  Kräfte, 
in  Afrika  alle  Kranke  plötzlich  geftmd  werden  falle»« 


und  unerwartet,  dafs  der  Vf.  ganz,  treuherzig  an- 
nimmt, der  Vollmond  errege  die  Anfülle  des  Waha- 
fitws ,  der  Kolik  .  des  Steins  cic.  Es  t hnt  einem  leid, 
'wenn  man  findet ,  dafs  ein  fo,  hell  fchender  Kopf, 
zuweilen  zu  Aufführung  feines  Gebäudes  ,  auch  ver- 
legne oder  unbrauchbare  Materialien  in  die  Hände 
bekommt,  und  z  E.  bey  Gelegenheit  des  Einflufies 
der  Geftirne ,  fleh  auf  die  unzuverlässigen  Angaben 
von  Baifour  etc.  beruft  (die  wjr  ehedem  A.  L.  Z.  1796. 
Nr.  156.  unterfucht  haben)  oder- fogar-  auf  das  alte: 
Lvna  vftus  otttlat  etc.  zurückkommt.  Vielleicht  ver- 
diente  llerfchtls  grofser  Gedanke  von  wahrfcheinli- 
eher  Abnahme  des  Sonnenlichts  die  Aufmerkfamkfiit 
der  Aerzte  mehr.  Das  anltedu-ndeGift  fey  nach  fei- 
ner Wirkung  auf  uufre  Sinnor^ane  eine  milde  thie- 
rifehe  Materie  ohne  alle  kaultilche  bcharfe.  Man 
ficht  überhaupt  den  Vf.  die  pneumatifche  Theorie 
weniger  anwenden  als  es  Mode  ift.  ond  wenn  er  vom 
oxydirteu  Stickgas  etc.  gar  nicht  redet,  fo  mufs  man 
hoffen,  dafs  das  Exempel  eines  fo  fcharflinnigcnFor* 
fehers  immer  mehrere  reizen  werde,  {ich  von  der 
Ebbe  und  Fluth  diefer  Mode  nicht  fortreifsen  zu  laf- 
fen,  fondern  zu  begreifen,"  dafs,  obgleich  der  Vf. 
von  Mifrhungrn  der  thierifchen  Materie  und  che- 
mifche»  ProceflTcu  redet  etc.,  diefe  cheroifrhen  Ge- 
fetze eben  fo  wenig  allzeit  auf  den  thierifchen  Kör- 
per anwendbar  bleiben,  als  der  thierifche  Körper  den 
ehemals  angenommenen  hydraulifchen  Gefetzen  ge- 
horcht, oder  die  latromathematiker  ihre  Theorieen 
haben  erhalten  können,  wenn  fie  fanden,  dafs  z.  E. 
der  Mvfc.  maffeter  oder  deltoideus,  ganz  wider  die 
Gereue  der  Mechanik  vom  Hebel,  dem  fixen  Punkte 
fo  nahe  angebracht  find. 

Die  Stoffe  die  im  febrilifchen  Urin  fichtbar  find, 
feyen  nicht  die  Krankbeitsmarerie  ,  fondern  Producte 
des  Fiebers,  und  ihr  Abgang  hebe  nicht  das  Fieber.  Die 
Abmagerung  erfolge,  weil  der  Kränke  immer  Kohlen- 
faure  aushauche,  und  keinen  Kohlenftoff  wieder  zu 
fiel)  nehme.  Den  Typus  der  Fieber  leitet  der  Vf. 
von  der  veränderten  Lebenskraft  her.  und  diefe  fle- 
he mit  dem  Laufe  des  Mondes  im  Verhaltnifl'e;  je- 
doch wiffen  wir  die  letzte  Urfache  des  Typus  nicht. 
Bey  den  Heilkräften  der  Natur,  welche  Stahl  der 

Seele  zufehreibt,  macht  der  Vf.  vdrtrtfflich  den  Ein-    Füfsenuach  hitzigen  Fiebern,  die  Lahmung  der  Haut- 


So  wie  zu  eiuerKrife  nicht  immer  eine  fichtbare 
Ausleerung  irgend  einer  groben  .Materie  nothwendig 
ift,  fo  feyen  die  mei'ien  Metaltafen ,  als  Wanderun- 
gen  der  Kraukheithltoflo   angefehen,  Hypotbe/ea 
ohne  Grund.    Nach  diefcif  "allgemeinen  Grundlinien 
kommt  der  VF.  nun  der  Eiutheilung  des  Fiebers  nä- 
her, und  nimmt  3  Gattungen  dcffelben  an:  Synocha, 
Wo  die  Lebenskräfte,   weniglteus  die  Reizbarkeit, 
erhöhet,  und  das  Wirkung» vermögen  der  kranken 
Organe  nicht  gefchwacht  ift;  Typhus,  wo  nur  die 
eine  Aeulaeruug  der  Lebenskraft,  ihre  Reizbarkeit, 
prhohet,    das  YVirkuugMermogen  aber,  gefchwacht 
ift;  Lähmung,  wenn  beide  Acufserungen  der  Lebens- 
kraft iu  den  krauken Organen  geftört  oder gefchwuebt 
find.    Viele  werden  hier  deu  Einwurf,  welcher  den 
Vf.  von  einem  andern  Arzte  gemacht  war  S.  229., 
nicht  ganz  ungegründet  linden,  dafs  die  angenom- 
mene letzte  Gattung  mehr  als  Product  des  Fiebers 
angefehen  werden  muffe;  und  die  Frage  des  Vf. :  wo- 
hin follen  die  brandigen  und  warzigten  Poeken  kom- 
men? hat  uns  am  wenigften  befriedigt,  da  jene  fear 
zwanglos  unter  Typhus  gebracht     erden  können. 
Es  hat  wenigftens  der  Sprachgebrauch  die  Lähmung 
bisher  immer  als  Wirkung  einer  ändern  Urfache  be- 
zeichnet, und  auf  der  andern  Seite,  wenn  man  diefe 
neue  Idee  bey  einigen  S.  26p-  aufgeführten  Krankhei- 
ten auch  noch  fo  richtig  findet  ,•  doch  wohl  nicht 
leicht  eine  Amaurofis  unter  Fiebern  mit  aufgehellt. 
Der  Vf.  tagt  nachher  S.  233.  fclbft,  dafs  ein  Fieber, 
das  &\s  Synocha  anfangt,- in  der  Folge  Lähmung  wer- 
den kann;  bringet  Brand,  in  welchen  alle  Entzün- 
dungen übergehen  können  S.  266.  unter  Lähmung; 
fagt  S.  533.  dafs  die  Lähmungen  gewöhnlieh  mit 
demTyphus  verwickelt  find,  oder  fich  ihm  in  feiner 
letzten  Periode  zugefellen. 

Höchft  inrereffant  ift  das  Schema ,  nach  welchen 
die  Arten  der  Fieber  abgehandelt  werden  können. 
S.  244.  Bey  den  genannten  drey  Gattungen  finden 
fich  nun  faß  eben  diefelben  Krankheiten  unter  Synncha 
aufgeführt ,  welche  unter  Tjfpkus  liehen  ;  unter  den 
Krämpfen  auch  Kühr,  Keichhtiften ;  unter  Gemeinge- 
fühl, Kolik,  Zahnfchmerz.  Vortrefflich  ift  der  Ge- 
danke von  Lahmung  der  Saugaderu  bev  den  Waffer- 
fuchten  nach  Entzündungen,  und  bey  gefchwollenen 


wurf:  warum  heilt  die  Seele  des  Arztes  ihren  Körper 
nicht  befler,  als  die  Seele  des  Bauern  den  ihrigen 
heilt,  da  die  erfte  doch  mit  ihrer  natürlichen  Anlage 
zu  diefem  Gefchäfto  noch  das  Studium  diefer  Wiffen- 
fchaft  verbindet?  Warum  heilet  die  Seele  der  wil- 
den und  dummen  M*nfc'»en  ihren  Korper  oft  be'Ter, 


arterien  bey  dem  Zurücktreten  des  Scharlachs ,  bey 
dem  plötzlichen  Einfallen  des  Geliehts  in  Pocken ; 
auch  gehören  e  bne  Zweifel  die  paffivrn  Blutflüffe  da- 
hin; aber  eben  diefe,  fo  wie  viele  der  vorhergehen- 
den Zufalle  nicht  überhaupt  mehr  unter  Apyrexien? 
Wenn  unter  L  Innung  auch  Brand  S  :66  aufgehellt 


als  die  Seele  des  KJugea?  _  Es  würde  jedoch  dem  Vf.    Ü\,  fo  Icheint  diefes  hochltens  nur  auf  trocknen  Brand, 


Brand 
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Brand  der  Alfen,  den  man  hier  gar  nicht  genannt  fin- 
det .  anwendbar. 

.  Wenn  der  Vf.  darauf  zur  Curmethode  der 
Fieber  übergeht,  fo  nennt  er  die  entzündliche 
Verdickung  des  Hluts  ,  Fäulnifs  ,  Galle  ,  katar 
rhalifche  und  rheuuiatifche  Scharfe,  Miasma  und 
Anfteekungen  .  ti  amiende  ehemalige  Grandpfeiler  der 
Arznmknnde ,  uud  legt  wieder  über  unfere  Uow  iffeu- 
heit  ein  fchr  dcmüihigeudes  GeltändniSs  ab;  wo  je- 
doch der  denkende  Arzt  nach  feewifleii  Gefetzen  und 
Regeln  verfähret,  da  rindet  er  auch  wieder Troft  von 
S.  278  an<  um*  w'r  b«  Jauern  es  fehr,  dnfs  uns  der  Raum, 
fehli,  aus  dem  ungleich  wichtigern  praktischen  Theil 
deffelben  viel  auszuzeichnen,  wo  der  Vf.  im  philoSophi- 
fchen  KaiSonnement  eine  Stärke  zeigt.  <*ie  ihm  felbft 
bey  Aerzten  von  der  In ngften  Erfahrung  den  gröfsteo 
Beyfall  verfpricht,  befonders  im  i3tenKap.  Es  gebe 
Fieber,  wo  wir  blofs  Zufchauer  fejn  lut  nen,  Mittel, 
wodurch  wir  unmittelbar  auf  die  nachltc  Urfacbe  des 
Fiebers  wirket?,  und  die  erhöhete  Reizbarkeit  ab- 
ftuinpfcn.  Hierauf  be-nh*  die  Starke  der  Curmetho- 
de nach  Brownifchen  Grundsätzen ,  wobey  die  Kran- 
ken fchneller  genefen  ,  die  daher  Prüfung  verdiene, 
und  keine  Ausklatfchung  oh.ie  Gründe,;  Sie  dürfe  nur 
nicht  überall ,  fondern  nac^  gewifTen  Regeln  auge- 
wandt werden,  die  hier  fehr  genau  beftimint  werden, 
z.  E.  dafs  die  Sf/«oc/ia  fchon  ganz  andere  Mittel  erfo- 
dere  als  der  Ttfphusetc.  Unter  den  allgemeinen  Mit 
teln  werden  Blutlaffen,  Erregung  des  Erbrechens, 
des  Laxirens,  Vermehrung  def  Tranfpiration ,  der 
Ausleerung  des  Urins,  Bader  und  Kothmachende  Mit- 
tel unterfiicht,  ihre  Anzeigen,  fo  wie  ihre  Wirkungä- 
art .  angegeben.  Das  HlutlalTen  folle  man  nicht  auf 
gewiffe  Tage  einschränken  (wobey  dos  uudeutfehe: 
die  Regeln  der  Frauenzimmer,  anliätt  der  Rtii.igung, 
wohl  dem  Lefer  mifsfallen  wird).  Wie  Brechmittel 
weiter  als  auf  den  Magen  wirken,  auf  öaepadern, 
Blutgefässe.  Alles,  was  im  Magen  ift,  f»gr  Hr.  R., 
leeren  die  Brechmittel  aus,  aber  alle  diefe  Dinge  find 
als  äufere  Dinge  w  eder  Krankheiten  ,  noch  nachfte  Ur- 
facbe derfelben,  fie  find  Producte  der  entfernten  Ur- 
faehe  der  Krankheiten,  die  der  Magen  in  den  meiften 
Fidlen  fortfehaflfen  wird,  wenn  man  ihm  feinegefun- 
den Kräfte  wieder  geben  kann.  (Aber  auch  Gifte, 
die  vorher  mit  unter  jene  Dinge  gerechnet  waren?) 
Bey  der  Sogenannten  Ausleerung  der  Galle  erinnert 
der  Vf.  nach  feiner  fchon  bekannten  Idee ,  dafs  fie  eben 
fo  Pruduct  einexKrankheit  Sev,  welche  durchgehend* 
von  einer  zu  reizbaren  uud  tnätigen  Leber  herrühret. 
Die  Ausleerung  der  Galle  helfe  nichts,  wenn  die 
Krankheit  bleibt,  durch  welche  fie  erzeugt  wird. 
Die  Gallfucht  erfodere  beruhigende  Mittel.  Die  foge- 
nanuten  Gallenficber  Seyen  zuweilen  gelinde  Leber- 
entzündungen. Den  anfteckenden  Stoff  leeren  diefe 
Mittel  nicht  aus,  oder  verhüten  die  Anfieckung  fo 
wenig,  wie  bey  der  Inoculation  ,  weil  dazu  nur  kur- 
ze Zeit  erfedert  wird.  (Bey  der  Sogenannten  Tur- 
gefeenz  nach  oben  würde  vielleicht  für  unerfahrne 
ein  Wink  über  MeUuno ,  über  Rlutbrecben  ,  vi  obey 
fich  faß  alle  die  angegebeneu  Zeichen  auch  befinden, 


niÄit  uberflüfsig  'gewefen  feyn.)  So  fey  auch  bey 
den  Schleimliebern  der  Schleim  ein  Product  einer  zu 
reizbaren  BeSchafleubeit  der  SchleiindrüSen  ,  daher  e* 
nicht  geuug  fey,  deufelben  durch  Laxiermittel  fort- 
zulchaiVen.  Ueber  die  autigafirifche  Methode.  Von 
der  Au-idiinftungsmaterie  willen  wir  wenig.  Bey  Er- 
kältungen fey  wahrscheinlich  der  Reiz  der  Kälte,  und 
nicht  die  zurückgehaltene  Tranfpirationsmaterie  (auch 
nicht  die  von  U'eikard  angenommene  ?)  die  Urfache 
der  Krankheit,  der  Katarrhe  und  Rheumatismen  etc., 
fo  wie  der  Hauptzweck  der.  Ausdüufiung  nicht  Aus- 
leerung feindlicher  Stoffe,  fondern  Erhaltung  de» 
Gleichgewichts  der  thierifchen  Wärme,  als  eine  noth- 
weudige  Bedingung  der  Wirksamkeit  der  Lebenskraft 
iki  Zuweilen  Schein:  die  ßefcheideuheit  den  Vf.  zu 
weit  zu  fuhren  ;  er  fagt  z.  E.  ob  die  kothmachenden 
Mittelauch  auf  die  Saugadern  wirken ,  fey  unbe- 
kannt ;  wie  foll  mau  denn  die  Str.mgurie  von  fpani- 
fehen  Fliegen  anders  erklaren?  da  die  Wirkung  eben 
fo  erfolgt,  als  weun  fie  v  erfchluckt  .find.  Das  laue 
Bad  wirke  auf  eine  uns  unbekanute  Art ,  vielleicht 
anf  die  Temperatur  der  Reizbarkeit,  die  es  roäSsige 
und  rectiiieire.  Was  der  Vf.  zur  Empfehlung  w  ar- 
mer Bader  im  Typhus  blofs  aus  richtiger  Theorie 
vorzubringen  Scheinet,  Brandis  aber  fchon  ans  der 
Erfahrung  bewieien  bat;  das  kann  auch  Ree. aus  der 
feinig  n  beitätigeti,  und  die  Lefer  nicht  aufmerkfam 
genug  darauf  machen.  Jn  einem  beSondern  Kap.  über 
die  Richtung  der  thieriScheu  Wärme  Suchet  der  Vf. 
die  Auwenduugder  Kalte  und  Warme  auf  den  raenfeh- 
lichen  Körper  auf  richtige  Gruudfätze  zurück  zubrin- 
gen. Er  kennet  ein  Exempel  eines  phrenitiSchen 
MenSchen ,  der  des  Nachts  aus  dem  HauSe  lief,  und 
in  einen  Brunnen  fiel,  in  welchem  er  bis  an  den  Hals 
im  Waffel  ftand.  Des  Morgens  wurde  er  geheilt  vots 
der  Phrcnefie  und  vom  Gefafsiieber  aus  dem  Brun- 
nen gezogen.  ■•  -    ...  .. 

Allgemeine  Lebensordnung. in  Fiebern.  DieSau- 
ren  künuen  Schwerlich  wirkliche  Reinigung  der  Luft 
bewirken,  und  die  mineralifchen ,  iu  dieler  Abficht 
(von  den  Englandern)  empfohlen,  Seyen  kauftiSch, 
und  reizen  die  Lunge.  Dabey  geht  der  Vf.  über  die 
Meynuug  von  Mittcln'U,  Tourcroy ,  die  Luft  zu  ver- 
bessern. So  wie  von  Hers  und  Seile  über  die  HeilSam- 
keit  der  Lazerethluft ,.  leife  weg.  In  der  Speifeord-' 
nung  ift  Hr.  R.  nicht  Sehr  ftreng,  und  erlaubt  unter 
gc willen  Bedingungen  Fleifchfpeifen  im  Typhus.  — 
Methode,  die  Fieberkranken  zu  unterfuchen. — >  Hier 
findet  lieh  in  einer  gedrängten  Kürze  das  wichtigfte, 
worauf  ein  genauer  Beobachter  aufmerkfam  Sejn 
mufs.  Genauere  Befiimmung  der  Synacha  und  der 
Heilart,  wobey  Wiederholungen  unvermeidlich  wa- 
ren ,  die  aber  zugleich  zu  gröfsrer  Aufklärung  die- 
nen. Eine  Quente  von  Sydenhams  Laudanum  auf 
einmal. zu  nehmen,  ift  hier  wohl  ein  Druckfehler. 
Wenn  der  Vf.  lieh  fo  oft  aufJJacA/oiw  Autoaität  ver- 
läSst,  fo  Scheint  er  zu  vergehen,  in  welchem  Klima 
dicSer  Seine  Beobachtungen  geSammelt ,  uud  wie  Sel- 
ten daraus  allgemeine  Refuhate  auch  für  das  unfrige 
geltend  feyn  können.  tBey  der  Gelegenheitsurfache 
Dddda  des 
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des  Typhus ,  wo  Hr.  R.  auch  Kummer ,  Sorge  Hc. 
fehr  richtig  mit  angiebr,  erinuert  er  eben  fo  treffend 
au  das  Probleraatifche  des  fchucllcu  Todes,  den  zu- 
weilen eiu  brandiger,  oft  kleiner  und  unedler,  Theil 
hervorbringt.  Die  Regeln  über  die  Cur  des  Typhus, 
über  die  Anwendung  und  Wirkung  des  Mohnfafrs  etc. 
lind,  felbtt  für  einen  fehr  erfahrnen  Arzt  noch  fo 
lehrreich,  dafs  wir  uns  nur  mit  Mühe  des  Abfchrei- 
bens  enthalten ;  wer  fich  damit  bekannt  macht,  wird 
zugleich  defto  richtiger  über  Brown  urtbeilen  köuncn. 
Der  Mohnfaft,  raeynt  Hr.  A. ,  paffe  vorzüglich  beyio 
Typhus  des  Seelenorgans ,  wobey  dieLefer  nicht  ver* 
gellen  dürfen,  dafs  er  in  dem  vorhergehenden  die 
Fieber  auf  gewifle  Organe  eingefchränket ,  und  z.  E. 
Gefafsfieber,  fiebernde  Organe  fagt.  Wenn  er  das 
Queckfilber,  als  eins  der  vorzüglichlten  Heilmittel 
bey  vielen  Arten  des  Typhus  empfiehlt;  fo  wird 
vielen  liefern  das  von  Rufch  im  gelben  Fieber  gege- 
bene: Ten  and  Ten  einfallen,  aber  auch  mancher, 
«ingeachtet  der  hier  genau  angegebenen  Anzeigen, 
die  eigne  entfeheidende  Erfahrung  des  Vf.  darüber  zn 
erfahren ,  befonders  aber  den  Zeitpunkt  etc.  genauer 
beltimmt  zu  fehen,  wünfehen,  wo  es  eigentlich 
pafst,  weil  man  die  deutfehen  Aerzte  noch  immer 
furebtfaroer  oder  wenrgftens  bchutfamer  damit  um- 
gehen fieht,  als  die  engllfchen,  und  daffelbe  doch, 
ohne  allen  Zweifel,  eins  der  gröfsten  Mittel  ift,  die 
wir  befitzen.  Hr.  R.  klagt  S.  508  «elbft  über  Mangel 
der  Zeichen.  Bey  der  Gicht,  wogegen  er  auch  Zutrauen 
znm  Queckfilber  zu  hegen  fcheint,  hat  Ree.  Urfache, 
fich  dringend  dagegen  zu  erklären,  und  aus  der  Er- 
fahrung davor  zu  warnen.  Anzeigen  für  die  Anwen- 
dung der  Rinde.  Zuletzt  fetzt  der  Vf.  feine  Begriffe 
voa°Lahnmng  noch  deutlicher  aus  einander ;  es  fey 


eine  Verminderung:  oder  gänzliche  Zerftdrung  derLe* 
benskraftc  eines  Organs  durch  eine  Verletzung  feiues 
inoern  Zuftandes.  Der  Typhus  fey  zuweilen  Wir- 
kung der Synocha ;  fo  fey  auch  Lähmung  nicht  pro*- 
topatbifch,  fondern  Wirkung  des  Fiebers ,  wodurch 
deun  das  obeu  wider  diefe  Eintheilung  von  Fiebern 
erinnerte  mag  berichtiget  werden.  Betriff  von  Tie« 
berfchwachc,  von  unterdrückten  Kräften,  vom  Faul- 
fieber, das  von*  einer  wirklichen  Faulnifs  des  Blut« 
nicht  entliehen  könne;  denn  diefe  ziehe  augenblick- 
lich den  allgemeinen  Tod  nach  fich,  weil  ohne  Blur 
kein  tbierifch-  chemifeber  Procefs,  keine  Lebens- 
handlung in  irgendeinem  Orgaue  möglich  ift;  aber 
wohl  fey  Verminderung  der  Lebenskraft  des  Bluts 
gedenkbar;  wenigftens  dürfe  man  nicht  das  Faulfieber 
zu  einer  eignen  Gattung  erheben,  fondern  es 
gehöre  zu  der  Gattung  von  Lähmungen.  Einige 
Phänomene  der  fpeciellen  Lähmung  werden  hier  be- 
schrieben, wobey  die  Wirkung  der  iogenannteu  atv- 
tiparalytifcben  Mittel  fehr  finnreica  erklärt  wird 
S.  544.  Wo  Hr.  R.  vom  Mangel  der  Anzeigen  für 
Mittel  klagt,  wo  die  reizenden  fchaden  können,  uud 
die  iVh  wachenden  auch  ,  fetzt  e*r  hinzu  :  die  Sydtn~ 
harne  und  Browne  haben  von  jeher  fich  den  Rang  ftrei- 
tig  zu  machen  gefucht.  Es  fcheinet  ibm  jedoch  hier 
die  grofse  Erfahrung  von  White  entfallen  zu  feynf 
fonft  würde  er  fich  darauf  beffer,  als  auf  die  viel  un- 
zuverläfsigern  Erscheinungen  beym  Galvanismus 
S.  546  bezogen,  auch  den  Mofcbus  nicht  ganz  ver- 
geben haben.  Den  Bcfchlufs  macht  eine  kleine  An- 
zahl Formeln  zu  Arzncyen  und  Nahrungsmitteln, 
wo  wir  jedoch  den  im  W  erke  felbft  S.  451  zu  aLoth 
in  24  Stunden  erapfohlnen  Salpeter  nicht  wieder  fin- 
den ,  und  daher  einen  Druckfehler  vermurhen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VsKWimr*  Schuht«.  Caiiz :  L«  Teuromaqu.a  6 
Jrle  de  torear.  Por  Jofef  Delgaio  («/.«»  /Mo).  179«.  5S  S.  g. 
Der  Vf.  wundert  f.ch .  daf*  Spanien  üb*  die  Kunft  mit  Sue- 
rtn  zu  feahten  noch  kein  Buch  aufzuweifen  hatte,  da  doch  die 
Neigung  zu  diefe»  Sch.ufpiel  im  Lande  fo  allgemein  ift  und 
die  Nation  1b  fehr  charaktcriurt.  Er«  aubt.  dafs  d.cfe  Net- 
•une  den  Spaniern  «ngeboren ,  und  die  Kant  eben  fo  alt  feyn 
unine  «U  Stiere  in  Spanien  vorhanden  Gurt;  er  rühmt  die  fpa- 
»ifchen  Stiare  als  die  fturkften  und  tapferften ,  und  dafs  die 
Saftion.  mit  ihnen  ru  käm/en .  den  Sp.men, .  a!»  emer  fo 
M  .tern  Nation,  ganz  anheilen  fey;  Carl  V .  Phi.ipp  IV. 
den  König  iSebaftian  von  Romigal,  den  berühmten  Pizarro 
tum  fuhrt  er  als  bekannte  fetierka'ropfer  an.  Er  felbft,  als 
erfa'lrm-r  Stierfechter ,  rahmt  feine  Kunft  als  die  angenchmfte 
nndedelrte,  und  freut  neh  .  dafs  die  Neigung  zu  derfeiben 
»ercnw..riig  den  höchften  tir.nl  erreicht  »it.  Feige  .  oder  iiei- 
difch  nennt  «t  diejenigen!  weiche  diefe  Neigung  für  barbanfcti 


halten ;  man  dürfe  nur  Zufchauer  feyn ,  tim  Heb  vom  6egen- 
iheil  zu  übesseugen.  Dafs  zuweilen  ein  Sciert'echter  umkomme, 
fey  kein  Argument ,  fonft  muffe  man  alle  Spiele  und  Vergnü- 
gungen.  wobey  man  zufällig  unglücklich  werden  .könne ,  auch 
das  Reif  ii  und  Schwimmen  ,  wo  die  Gelegenheit  zum  Unglück 
viel  häuliger  ift,  verwerfen  ;  bey  den  öftern  Stiergefecr-ten 
finde  man  .im  Schlufse  des  Jahres  feiten,  dafs  ein  Fechter  ver- 
wundet oder  getödtet  worden  fey.  Sollte  nun  nicht  glauben, 
dafs  eine  Stierfechurfeele  ihre  ganz,  «igne  Logik  habe  i  Von 
Humaniut  ift  wenigftens  in  diefer  Deduction  keine  Spur  zu 
finden. 

Von  der  Kunft  felbft  enthalt  die  erfta  Abtheilung  das 
Fechten  zu  Fufs ,  und  die  zweyte  das  Fechten  zu  Pi'erdc ; 
den  Befchlufs  macht  ein  alphabetifche*  Verzcichnifs  der  bey 
der  Taurumaxkit  übliche«  Wörter  und  Auedrücke  ,  an  der 
Zahl  ttg. 
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Dienstags,  den  6.  März  179* 


p  11  r  S  l  K. 

Berlik  ,  b.  Hartmann :  Grundrifs  der  Naturlehre. 
Ein  Leitfadeu  bey  Vorlefungen.  Entworfen  von 
Dr.  David  Ludwig  Bourguet  Profeflbr  der  Chemie 
beym  künigl.  tollcgio  Medico  -  Chirurgico  zu 
Berlin.    Mit  zwey  Kupfeftafeln.  1798-  326  S.  8- 

Der  Auftrag,  welchen  der  Vf.  erhielt,  der  erften 
Clorte  dc&ricdrich  WiXlielm  Gymnafiums  die  Ex- 
pcrimehtal-NaTurlchre  mit  befonderer  Rückficht  auf 
die  Chemie*  vorzutragen  ,  vermochte  ihn,  da  keines 
der  bisher"  bekannten  Lehrbücher,  feiner  Meynung 
nach  die  nöthlge  Kürze  mit  Fafsllchkeit  verbindet, 
und  zugleich  eine  Ueberficht  der  ganzen  Chemie  ge- 
wahrt ,  gegenwärtigen  Grundrifs  abzufafsefl.  Da  er 
übrigens  eingeftehet,  dafs  ein  fotehes  Werk  nicht 
füglich  etwas  anders  als Compilation  feyn  könne,  da 
er  feine  vorzüglichften  Gewährsmänner  Gren  und 
Klügcl  nennt ,  fo  würde  es  unbillig  feyn ,  wenn  Ree. 
durch  Vcrgleichung  zeigen  wollte,  wie  viel  der  Vf.  die- 
fen  Mä'nneVn  zu  verdanken  hat.  Auch  da»  Mifsver- 
hälrnifs  in  Anfehungder  Ausführlichkeit  bey  den  ver- 
fchiede'nen  Materien  entfchuldigt  er  durch  den  befon- 
dern  Zweck,  den  er  vor  Augen  hatte,  Ree.  will  da- 
her feine  Bemerkungen  nur  auf  einige  Punkte  ein- 
schränken ,  welche  unter  Jieiner  der  angeführten 
Rücklichten  begriffen  find. 

Die  Definition  des  BegrifTes  Natur,  wird  vom  Vf. 
fo  geftcllt :  S.  I.  Natur  ifl  der  Inbegriff  alles  deffenwas 
wahrgenommen  werden  kann.  Ree.  würde  ihn  fo  fallen, 
Natur  ift  Verknüpfung  der  Dinge  nach  einem  allge- 
meinen Gefetze,  oder  Natur  ill  aas  Beftändige  in  den 
Erfcheinungen,  welche  letzte  Definition  fich  ganz  auf 
die  erfte  zurückführen  läfst.  Ueberdem  da  Wahrneh- 
mung nur  durch  die'6itme  möglich  ift,  fo  würde  d'uf 
Definition  des  Körpers:  es  fty  ein  Ding,  welches  durch 
die  Sinne  wahrgenommen  wird,  mit  der  vom  Vf.  gege- 
benen Definition  der  Natur,  in  nichts  verfchieden 
feyn.  Naturgefchichte  und  Naturbeschreibung  (S.  4.) 
find  nicht  fynouym,  indem  die  erfte  fich  mit  der 
Kenntnifs  der  natürlichen  Dinge  wie  fie  waren,  die 
letzte  mit  der  Kenntnifs  der  natürlichen  Dinge  wie  fie 
jetzt  find  befchaftigt.  $.11.  $.7.  Sagt  der  Vf.  es  läfst 
fich  uicht  beweifet)  ,  dafs  die  Theilung  der  Materie 
Grenzen  habe,  er  hatte  hinzu  fetzen  muffen  .  wohl 
•bar  dafs  fie  keine  habe,  indem  die  Materie  den  Raum 
ftetig  erfüllt.  S.  13.  JJ.  12.  Wird  gefagt,  je  nachdem 
dM  Richtung  des  bewegten  Punktes  wahrend  des  gan- 
%tn  Weges  diefdbe  bleibt .  oder  fich  ändert,  ift  die 

A.  L.  Z.  1798.    Erfte*  Band. 


Bahn  gradlinigt  oder  krummlinig :    allein  bey  der 
krurorolinigten  Bewegung,  ändert  der  bewegte  Punkt, 
feine  Richtung  beftandig.     S.  20.      30.  liehet:  ein 
Punkt  der  durch  eine  ftetig  wirkende  Kraft  bewegt 
wird,  muf«  jeder  andern,  tu  einer  andern  Richtung 
Wirkenden  widerftehen,  ihr  Wirken  vermindern  oder 
vernichten,  ift  A~B  fo  hebeu  fie  einander  auf.  Die- 
fes  ift  doch  nur  dann  wahr ,  wenn  die  Richtungen 
der  Kräfte  entgegengesetzt  find,  nicht  aber  wenn  fie 
einen  Winkel  einfch\ief«;n.    Unter  den  einfachen Sub- 
ftansen  wird  die  Auftralerde  S.34.  aufgeführt,  fie  wird 
noch  einmal  S.  128-  bey  Gelegenheit  der  Erden  ge- 
nannt, und  doch  kannte  der  Vf.  Klaproths  Zerlegung 
derfelben.    S.  H8-  Nur  Wärmeftoff,  Lichtfioff,  Sauer- 
ftoff,  Wajferßoff,  Stickftoff ,  Kohlenjloff  follen  wirk- 
XittsGruMdftoffe  d.\. unzerlegbar,  Schwefel,  Phofphor, 
die  "übrigen  RadicaJe  der  Sauren  ,  die  Metalle  und  Er- 
den nur  unzerlegt  {eyo ,  alteiu  einmal  läfst  fich  aprio- 
ri  hierüber  nichts  beftimmen,  zweytens  Hl  auch  nach 
dem  Vf.  der  Kohlenftoff  eine  Zufaminenfetzung  aus 
einem  eigentümlichen  Subftrat  und  dem  Lichtftolf 
(S.  116.),  ob  übrigens  die  fchwarze  Farbe  die  eigen- 
tümliche des  reinen  Kohlenftoffs  fey,   ift  für  Ree. 
noch  nicht  eutfehieden.    Die  Richtung  der  Schwere 
geht  eigentlich  nicht  durch  den  Mittelpunkt  der 
Schwere  (S.  24.  Jj.  37-)  diefes  würde  nur  der  Fall  feyn, 
wenn  die  Erde  eine  vollkommene  Kugel  wäre.   S.  25. 
0.  40-  würde  Ree.  bey  der  Definition  des  flüffigen 
Korpers  hinzufetzen,  deffen  Grundmaffen  durch  jede 
noch  fo  geringe  Kraft  fich  nach  jeder  beliebigen  Rich- 
tung verfchieben  laflen.  —    Die  Gasarten  müfstea 
nicht  expanfible  fondern  expandirte  Körper  genannt 
werden;  die  Bafis  einer  jeden  Luftart  ift  expanfibel. 
Nicht  nur  bey  denjenigen  Flüffigkeiten  welche  der 
Vf.  rein  expanfibel  nennt,  fondern  bey  allen  Ciasar- 
ten ,  und  mehreren  tropfbaren  Fälligkeiten,  (als  Napb- 
ta)  find  die  repulfiven  Kräfte  gröfser  als  die  attracti- 
ven,  und  nur  der  Druck  der  Atmofphäre  ift  es,  dein 
fie  (fi.  50.  S.27.)  ihren  Aggregatzuftand  verdanken.— 
Die  Rechnung  $.  64.  ift  fchon  im  32$.  angeftellt  wor- 
den. —    Nichtallein  wegen  vergröfserter  Fliehkraft, 
fondern  auch  wegen  der  Richtung,  nach  welcher  die 
Kräfte  auf  einander  wirken  ,  ift  die  Schwerkraft  un- 
ter dem  Aequator  geringer  0. 72.  S.  35.    Der  95$.  S. 
45.  mufs  fo  gefafst  werden :    wenn  am  Hebel  der  er- 
ften Art  gleich  grofse  Kräfte  in  gleicher  Entfernung 
vom  Ruhepunkte  angebracht  find .  fo  bleibt  der  Hebel  in 
Ruhe,  und  auf  die  Unterlage  drückt  ein  Gewicht .  wel- 
ches der  Summe  der  Kräfte  gleich  ift.    S.  77.  JJ.  135. 
wird  gefagt,  der  gemeine  lieber  beliebet  aus  einer 
immten  Röhre,  billig  hätte  der  Vf.  hinzufetzen 
Eeee 


Digitized  by  Google 


- 


5S7 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


588 


muffen,  von  der  ein  Schenkel  länger  ift,  als  der  an- 
dere.   Die  Behauptung  des  Vf.  6.  109.  £.205. ,  dafs 
der  LichtftofF  keine  urfprüngliche  fondcrn  eine  abge- 
leitete expanfibleFlülIigkeit  fey,  die  aus  einer  eigen- 
tümlichen Bafis  dem  Lichtßoß,  und  dem  li'armtflofi 
der  dicfein  Expanfibilität  ertheile,    beftehet,  iit  fo 
wenig-  erwiefen,  als  dafs  die  Beftandtheile  ailtr  Lau- 
genfalie  SHckftoff  und  Wafferftoff  S.  124.  feyen.  Un- 
geachtet tan  Möns  es  behauptet,  fo  fehlen  doch  noch 
iramer  entfeheidende  Verfuche  über  diefen  Gegen- 
ftaud.    Nur  dann  wenn  die  entzündlichen  Körper  kei- 
nen Kohlenßoß  enthalten,  ift  das  S.I14.  0.  HO.  Gefag- 
te  richtig,  d.ils  er  das  Sauerftoffgas  der  atmofphuri- 
fehen  Luft  zerfetze,  und  das  Stickgas  rein  zurück- 
laffe.    Der  unangenehme  Geruch,  feheint  dem  Wafl'er- 
ftoffgas  nicht  eigentümlich  zu  feyn ,  fonderu  von 
fremdartigen  Beftandtheileu ,  heluhg  von  Phofphor 
herzurühren.  —    Ree.  hatte  gewiinfeht,  dafs  der  Vf. 
einen  Grund  angegeben  hatte,  warum  er  die  KohUn- 
favre  den  vegetabfofehen  Saure»  beyzahlt.     Die  Amei- 
fenfavre  ift  fo  wenig  von  der  Etfigfäure  verfchieden, 
dais  he  kaum  eiue  befondere  Ermahnung  verdient, 
wohl  aber  zeigen  die  Kampferfaftre  und  Korkfaure 
neuern  Verfuchen  zufolge,  fo  vi.de  Eigenthümlich- 
kriten,  dafs  fie  nicht  hätten  übergangen  werden  follen. 
Unter  den  zu  dem  Kiefelgeh  hlech  t  gehörigen  Fofli- 
lieo  findet  Ree  die  Beftandtheile  dw  Grammits  fo  an- 
gegeben 35  Kiefelerde ,  33  Kalkerde  ,  33  Titankalk, 
eine  Spur  ßrauultein,  hier  ift  offenbar  eine  Verwechs- 
lung luirdem  Titanit  vorgegangen,  der  Gramraithin- 
gegen  beftehet  aus  faft  gleichen  Tbeilen  Kiefelerde 
und  Kalkerde.    So  hatten  auch  die  Beftandtheile  des 
orientalifchen  Granats  des  Katzenauges,  Smaragds 
fo  wie  des  Halbopals  nach  Klaproths  Aualyfe ,  ange- 
geben werden  follcu.    Auch  haben  wir  eine  neuere 
Analyfe  des  Topas  von  Vauquelin,  der  zufolge  er  aus 
31  Kicfel-  68  Alaunerde  beftehet.     Unter  den  thien- 
fcheu  Subftanzen  S.  193-  hätte  billig  die  Benzoefaure. 
welclie  Vauquelin  in  fo  beträchtlicher  Menge  im  Pfer- 
deharne fand ,  aufgeführt  werden  anüffen.    Die  Kry- 
ftalle  des  phospherfauren  Natron.    S.  196.  find  kein 
neutraüfirtes  Salz  foudern  enthalten  eineu  Ueber- 
fchufs  von  Alkali.  Bev  völliger  Neutralifirung  fchiefst 
diefes  Salz  nicht  in  Kry Hallen  an.    Nach  Ree.  Ueber- 
zeuguug  find  Ktjweifsftoß  und  FaferftofT  zwey  fehr 
verfchiedene  Subftanzen.    Von  faft  allen  Stoffen  des 
Thierreichs  findet  ttatt,  dafs  fie  fich  nur  in  Anse- 
hung der  quantitativen  VerhaltnilTe  ihrer  Reftandtbei-  _ 
le  (S.  124.)  unterfcheiden.    Statt  des  Schleifens  der 
Diamanten.  S.  216.  zu  erwähnen,  welches  keinea- 
weees  in  die  Naturlehre  gehört,   würde  Ree.  die 
merkwürdigen  Verfuche  über  das  Verbrennen  des 
Diamants  in  Sauerftoffgas  angeführt  haben.  Nur 
durch  das  Schmelzen  nicht  durch  blofse  Hitze  wird 
das  fahfaute  Silber  zu  Homfilber.     Beym  Elfen  S. 
I40."hntte  müffen  angeführt  werden,   dafs  es  nur 
zwey  Grade  der  Oxidation  eingehet,  und  entweder 
27  Procent  oder  48  t'rocent  Oxxgen  annimmt,  und 
dnrs  die  verfchiedenen  Eifenkalke,  nur  Unmenge  aus 
diefen  find. 


Hamburg  ,  b.  Bachmann  und  Gundermann  :  Grund- 
rifs  der  Experimeiital  •  Natnrlehre  in  feinem  che- 
mifchen  Theile  nach  der  neueren  Theorie  fowohl 
zun!  Leitfaden  nkademifcher  Vorlegungen ,  als 
auc!»  zum  Gebrauch  für  die  Schulen  entworfen 
von  tjoh.  Gottl.  l  t.  Schräder  Dr.  und  aufserord. 
Prof.  der  Phil,  zu  Kiel.  Mit  66  Figuren.  1797. 
18  Bogeu  s- 

Der  Vf.  Tagt  In  der  Vorrede,  dafs  mehrere  würdi- 
ge Schulmänner  gc^en  ihn  den  VVuiifch  geaufsert  bit- 
ten ,  ein  Lehrbuch  zu  befitzen  ,  welches  nicht  allein 
die  eigentliche  Experimental  - Ph\fik  mit  Beziehung 
auf  die  neuern  in  diefer  Wiffenfchaft  gemachten  gro- 
fsen  Fortfchritte  uud  Entdeckungen ,  foudern  zu- 
gleich eine  Beyfpielfammlung  zur  Erläuterung  der 
vorgetragenen  Wahrheiten,  uud  hie  und  da  eine  kur- 
ze Befchreibuug  der  vorzüglichltcn  HandgriiTe  bey 
den  Verfuchen  enthielte.     Diefen  Wunfeh  harte  er 
gefucht  durch  diefes  Lehrbuch  zu  erfüllen,  und  /.u- 
glcich  darauf  gefehen,  dafs  der  Preis  defftlben  nicht 
fo  hoch  werden  möchte.    In  der  letztem  Abficht  find 
dem  Buche  keine  Kupfertafelu  be\  gefügt ,  fondern 
die  nothwendigften  Figuren   in  Holzfchuitten  zwi- 
fcheu  dem  Text  felbft  gedruckt.    Uebrigcns  bemerkt 
noch  der  Vf.  dafs  er  vorzüglich  Lichtenbergen  und 
Gren,  gefolgt  fey;  und  bey  folchen  Führern  luTst 
fich  fchun  etwas  Gutes  erwarten.    In  der  That  ge- 
hört diefes  Lehrbuch  zu  den  belTern  diefer  Clalfe, 
die  Sachen  find  raeifteus  deutlich  und  ordentlich  vor- 
getragen, und  die  Abficht,  die  dadurch  eraeicht  wer- 
den follte,  ift  wenigllens  gröfstentheils  erreicht  wor- 
den.  Von  der  andern  Seite  aber  müffen  wir  auch  ge- 
liehen,  daf9  wir  nichts  vorzügliebes  oder  auszeich- 
nendes darin  gefunden,  oder  eine  einzige  neue  Idee 
oder  neue  Anficht  derSachcn  wahrgenommen  haben. 
Es  hat,  fo  wohl  in  Rückficht  der  nufsern  als  innern 
Einrichtung  uud  Befchaffenheit ,   die  grufste  Aehn- 
lichkeit  mit  dein  Athard'Jchen  Lehrbuch,  das  nach 
denfelben  Muftern  verfertigt  ift:  nur  folgt  diefes  noch 
der  altern  Greu'fchen  Theorie  \on  Pblogifton ,  das 
gegenwärtige  mehr  der  neuciten;  dort  werden  die 
Verfuche  weitläufiger  befchrieben  ,  und  die  Sachen 
meiftens  umftändlicher  abgehandelt ,  die  hier  kürzer 
angezeigt  und  roehrzufammengezogen  werden.  Gleich 
der  erfte  Paragraph  ift  in  beiden  faft  wörtlich  gleich. 


Achard. 


Schräder. 


„Unter  dem  Worte  Natur      „Unter   dem  Wort  Natur 

„verßehet  mau    die    Vereini-    „verliehet  man  den  Inbegriff 
„Kiu'g  od^r  den  Ii. begriff  «Her   „ailer  Eigen  (ehalten  eines  vor- 
„Eigenfchaften  eines  vorhin-  „handenen  Dmges." 
„denen  Dinges." 

• 

Beide  beftimraen  hier  den  Begriff  des  Worts  Na- 
tur zu  cinfeitig  ;  es  hat  norh  mehrere  Bedeutungen; 
und  beide  find  in  den  gewöhnlichen  Fehler  gefallen, 
aus  der  Etymologie  des  Worts  Naturlehre  den  Begriff 
diefer  WilTenfchaft  herzuleiten,  den  fie  daher  viel  zu 
weit  anRebeu.  Es  heilst  hier  3.  (und  die  Achard'- 
fche  Erklärung  fthnint  ganz  damit  überein;  „die  N*- 

ntur- 
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„tiirlehre  ifl  diejenige  Wijfenfchnft ,  die  unr  die  A'.tfur  "wendig  mächt,  um  einen  Korper  in  den  Zuftnnd  ei- 
„oder  Figrnfcli"Jten  Jer  K<»pr  kennen  lehrt."    Nach  ner  luftformigen  Flüfligkeit  zu  verfetzen ,  fo  folgt  ja 
diefei  ücliuition  gehörte  auch  die  Phylioiogie ,  Aua-  nicht,  dafs  ohne  diefen  Druck  fchon  die  kleinfteQuau- 
tomie,  und  ein  grofscr  Theil  der  Natnrgefchichte  in  titat  von  Warmeftoff  dazu  hinreichend  wäre.    Ja  wenn 
di.-  Phyfik.  dcun  zu  der  Natur  eines  Korpers  gehört  fich  die  Menge  des  Warmeftoft's  wie  der  Druck  der 
unftreitig  die  Bt-Ii  hnffenheif  oder  der  Bau  defitelben,  Luft  verhalten  füllte,  ibmiifste,  wcnndiefer~o  wür- 
und  Pflanzen  a.  -l  Thicre  find  Korper.    Auch  hat  der  «Je,  jener  auch  gleich  Null  werden,  das  heifst,  die 
Vf.  Ii« Ii  lehr  wühl  gehütet,  die  verfchiedenen  Theile  Körper  raüfsten  alsdann  ohne  allen  Warmeftoff  luft- 
der  Wiffcnfcbaft  ans  feiner  gegebenen  Definition  ab-  formig  werden.  —    Und  ift  nicht  eben  in  dem  Puls- 
zuleiten, fondem  fe  werden  nachher  der  Reihe  nach  hnmmer,  den  der  Vf.  zum  Beweife  feiner  Behauptung 
abgehandelt  ,  ohne  dafs  man  weifs,   wie  man  djzu  anführt,  das  Walter  in  tropfbarer  Gettalt  vorhanden  Y 
kommt.  I'  iue  f\ itfinaiilihe  Darliellungderfelbeu  wür-  Noch  mehr:  ilt  nicht  das  QucckÜlbcr  im  Toricelli- 
de die  hefte  Prüfung  feiner  Definition  gewefen  feya. —  fclien  Vncuum  tropfbar?  —  Mit  Unrecht  wird  <).  184- 
Dtr  Zufatz  7u  den  angeführten  Paragraphen,   dafs  die  Luft  zu  den  guten  Leitern  der  Warme  gerechnet, 
die  ruterfuchung  vtikorifrrlicher  Wcfen  der  Gegen-  Dafs  uns  in  einer  kalten  Luft  (und  befonders  wenn 
ft. nid  einer  g.mz  andern  Wiilcnlchaft  fey ,  war  ganz  fie  beivegt  ift)  friert,  kommt  von  dem  gro'sen  Unter- 
onnütz,  denn  es  verlieht  fleh  von  felbft,  dafs  ei;<e  fchied  zwi  eben  der  Temperatur  unfcrs  Korpers  und 
W  iffeufchaft,  die  von  Körpern  handelt,  nicht  auih  des  umgehenden  Mittels  her;  wo  alfo  auch  fchon  bey 
von  unkoiperlithen W  e  f c  n  handeln  kann.  —    DeuZ.u-  einem  geringen  Lcitungsvcrraögen  des  letztem  dem 
ftand ,  in  den  die  Korper  bey  phylikalifchen  l  erfu  Jien  errUrn  eine  Menge  Warmettofl  entzogcn  werden  mufs. 
gelliffentlich  gefetzt  werden ,  gezwungen  zu  nennen,  Eine  Koflckanne  in  warmes  Waller  gefetzt  mufs  frey- 
(§.9.)  heifst  entweder  diefes  Wort  In  einer  ganz  un-  lieh  langer  wartn  bleiben,  als  in  der  Luft,  weil  diefe 
gewöhnlichen  Bedeutung  nehmen,  oder  etwas,  das  eine  viel  geringe  e  Temperatur  hat;  wer  möchte  ober 
vielleicht  kaum  von  einem  und  dein  andern  Ycrfuchc  hieraus  den  Sehl  ufs  ziehen,  dafs  das  Waffer  eine  ge- 
gclten  rauchte,  auf  alle  ausdehnen.  —    In  Oer  üe-  ringere  Leitungstätigkeit  befitze?  Nach  den  neueßen 
fchichte  der  Wiffenfchaft  ().  16.  wird  Cnpernikus  eiu  Verfachen  von  Thomfon  gehört  die  ftagnirende  Luft 
Danziger  Rathsherr  genannt,  was  er  niemals  g;-we-  7.11  den  fchlechteften  Wärmeleitern.  —  Ueberhaupt 
feu  ift;  er  war  aus  Thon  gebürtig  und  Domherr  zu  fchemt  uns  der  ganze  Abfchniit  von  der  Wärme  zu 
Frawcnburg.    Vielleicht  hat  der  Vf.  fich  mit  Hevelius  kurz  behandelt  zu  feyn.    Wir  linden  hier  nichts  von 
geirrt;  diefer  iftRarhsheer in  Danzig gewefen.  —  Im  iicr  Strahlung  der  Warme,  nichts  von  der Entftchung 
80  ß.  wird  eine  Erklärung  von  der  bcichleunigten  Be-  derfdben  durcli  Reiben  ,  nichts  von  der  thierifcher» 
wegung  fallender  Körper  gegeben,  die,  fo  viel  uns  Warme;  und  warum  die  Ucberfchrift:  „vom  Wärme- 
bekannt  ift,  Grcn  in  der  erften  Auflage  feines  Jland-  ft0ff und  Feuer"  heifst,  da  von  dem  letztern,  den  er- 
buchs  der  Naturlehre  zuerft  aufgeftellt,  und  die  ihm  ften       ausgenommen,    in  dem   ganzen  Abfcbnitte 
auch  Achard  nachgefchrieben  hat,  die  aber  unrichtig  nichts  vorkommt,  fehenwir  nicht  ein.  —   Es  iftihm 
ift.    Grcn  hat  fic  fchon  in  der  zweyten  Auflage  ver-  überdem  ein  befouderer  Abfchnitt  gewidmet.    In  die- 
beffert,  hier  aber  kommt  fie  wieder  vor.    Soll  nara-  ftMn  heifst  es  unter  andern,  dafs  der  Weingeift,  Kain- 
lich  das ,  was  hier  ein  Augenblick  heifst ,  fo  viel  als  pfer  und  die  atherifchen  Oele  für  fich  allein  brennen, 
eiu  unendlich  kleines  Zeittheilrheu  feyn,  fo  fallt  der  Baumöl  und  Taigaher  erft  durch  Beyhülfe  des  Doch- 
Korper  darin  mit  gleichförmiger  Gefchwiudigkeit,  tes.    Allein  es  ift  ja  etwas- Bekanntes ,  dafs  mau  Oel 
und  man  kann  fie  nicht  wahrend  deffelbcn  noch  um  ©der  Fett  nur  gehörig  erhitzen  darf,   fo  brennen  fie 
1  zunehmen  laffen  ;  ift  es  aber  ein  endlicher  Zeitraum,  ebenfalls  für  fich  allein  ;  und  der  Docht  in  den  Lich- 
fo  ift  es  eine  ganz  willkührlichc  Annahme,  dafs  wäh-  tern  und  Lampen  foll  nichts  antlers  bewirken,  als 
rend  deffelbcn  die  Schwere  ihre  Wirkung  nur  einmal  dafs  mir  r<><-mg  Talg  oder  Oel  auf  einmal  bis  zu  dem 
äifsere.  und  feine  Gefchwindi^keit  gerade  n»>ch  um  Grade  der  Verbrennung  erhitzt  werde,  und  den  Pro- 
I  vermehren  foll.  wie  es  die  folge  noth  wendig  mach-  cefs  der  Verbrennung  auf  eine  bequeme  Weife  einlei- 
te. —   Daraus,  dafs  der  Warmeftoff  die  Urlaube  der  ten.  —   Diefc  Bemerkungen  ,  dergleichen  fich  noch 
Flüjftgkeit  der  Körper  ift,  (tj.  175.)  folgt  uoch  nicht,  mehrere  machen  liefsen,  mögen  zum  Beweife  dienen, 
dafs  er  elajhfch  feyn  müfTe.—    Kam:  nicht  das  Waffer  dafs  wir  das  Buch  mit  Aulmerkfamkeit  durchprüfen 
eine  Menge  fefter  Körper  fliiffig  machen ,  ohne  dafses  haben,  und  dafs  es  nicht  von  Mangeln  frey  ift,  die 
eine  merkliche  Elafticitat  hat  ?  —    Eben  fo  wenig  der  Vf.  bey  den  Führern,  die  et  gewählt ,  hatte  ver- 
ladt es  Geh  erweifen,  dafs  es  ohne  den  Widerftand  meiden  können, 
der  Luit  keine  tropfbaren  Flüfligkeiten  g^ben  könnte; 

es  gehört  ja  hiezu  nichts  weiter,  als  eine  gewiffe  VERM  IS  CHTE  SCHRIFTEN. 
Starke  des  Zufammenhangs  zwifchen  den  Thülen  der 

Flüiö gk.it    nun  mufs  es  doch  zwifchen  dem  Zuffnn-  Len-ztG ,  b.  Vofc  u.  Comp. :  Ahnanach  und  Tafchen- 

d-  der  Fertigkeit  und  dein  der  luftformigen  Flüff>g-  buch  ftir  (iartenfreunue  von  Ur.*G.  Becker.  i7y8- 

keit  eines  Korpers  unzahlige  Grade  der  Starke  des  400  S.  12. 

Zufammenhangs  geben.    Wenn  der  äufsere  Druck  der  Diefe  fich  febr  empfehlende  Zeitfcbrift  wird  immer 

Luft  auch  eiue  grofsere  Menge  ron  Wärmehofl  noih-  inte  r.ffanter  uud  reichhaltiger  an  nützlichen  und  an- 

teee  3  geueh- 
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genehmen  Materien ,  die  In  die  Gartcukunft  einfchla- 
gen.  und  fie  vervollkommnen.  Der  fchone  elegante 
Druck,  das  treffliche  Papier  und  die  Feinheit  der 
Kupfer  erbeben  iie  zur  Zeit  bey  ihrem  wannicbfaltt- 
gcn  InterelTe  über  alle  ihres  gleichen.  Auen  die  Gar- 
ten-Literatur ,  die  weit  umfalTend  wird,  und  die  da- 
rin enthaltene  befcheideue  und  eiuiichrsroile  Beur- 
teilung der  von  Zeit  zu  Zeit  herauskommende!)  Gar- 
tenfchriften  macht  dem  gefchickteo  Vf.  Ehre.  Die 
kurze  Anzeige  des  Inhalts  und  der  bekannten  Ver- 
falTer  wird  hinreichen,  den  Werth  diefes  I'afchen- 
buchs  zu  würdigen.  I.  Theorie  der  Gartcukunft.  Vom 
Hn.  Ob.  Appeliationsrath  von  Ramdohr.  II  Ueber 
Gartenanlagen  und  Verfchönerung  natürlicher  Gegenden. 
Von  W.  G.  Recker.  III.  Beitreibung  des  Naturgar- 
tens des  H».  Grafen  von  Ifizay  in  Hedervar  auf  der 
Infd  Schütt  in  Ungarn.  Von  Hn.  Prtri.  IV.  Befchrei- 
bung  des  ländlichen  Gartens  zuNaro  in  Ungarn,  zweg 
Stunden  von  Raab,  von  Hn.  Petri.  V.  Charakterifli- 
fche  SchiUiernngen  mehrerer  Gärten  in  verfchitdenen  Lan- 
dern. Aus  dem  Coup  d'oeil  für  ßeloeil  gezogen.  Von 
W.  G.  Becker.  VI.  Ueber  eine  Anlage  in  der  Villa  Bor- 
ghefe zu  Rom.  betj  Gelegenheit  eines  'Tafelauf fatzes ,  an 
den  Herausgeber  von  Hn.  Kraufs.  VII.  Sachtrag  zu 
dem  Auffatze  über  die  Villa  Borghefe.  Von  ebendem- 
felben.  VIII.  Entwurf  zu  einem  Nationalgarten.  IX. 
Verzrichnifs  derer  Pjhnzen,  welche  im  Kurfürfltichen 
Orangegarten  zu  Dresden  bey  dem  Hn.  Hofgartner 
Seidel  vom  flunius  1796  bis  Zum  fjunius  1797  zum  er- 
flenmal  geblültet  haben.  X.  Verzeichnifs  derer  Pflan- 
zen, welche  im  Kurfürjllichen  grofsen  Garten  zu  Drcs* 
den  bey  dem  Hn.  Üofg.  Hübler  vom  §unius  1796  bis 
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zum  flnuius  1797'  zum  erftenmal  geblühet  haben.  XI. 
' Verzeichnifs  einiger  Pflanzen,  welche  im  ^jiJir  J796  M 
dem  Gräflichen  Stitlrowskyfchen  Garten  zu  Brünn  unttf 
der  Pflege  des  Hn.  Schott  geblattet  haben.    X*I.   \  ,u/.ur 
aus  einem  Schreiben  des  Hn.  Redowsky  in  Memei  ntbfl 
Verzeichnifs  von  Pflanzen ,  die  bis  zu  Ende  des 
Aügufls  1796  in  dem  Garten  drs  Hn.  Bremer  gebluhet 
haben.    XIII.  Botanifche  Bemeikmisen  vom  Hn.  Hof- 
commiffar  Börner  in  Dresden     XIV.  Ueber  dte  bota- 
nifchpraktifcheGartnerey.  XV.  Erprobte  l'erftüirungs- 
art ,  Pflanzen  aus  einem  warmem  Klima  nach  und  nich 
an  ein  kälteres  zu  gewöhnen.   Von  Petri.    XVI.  Weite- 
re Beobachtungen  über  den  Anbau  und  die  beffert  Be- 
nutzung des  efsbaren  Cypergrafses  oder  der  Erdmande\m 
(Cyperus  efculentus)  vom  Hu.  Hofgartner  Schweykert 
zu  Carlsruhe  in  Baden.    XVII.  Beschreibung  der  Iri- 
chosanthes  angüinea.     Vom  Hn.  Hofgartner  Hnbler 
in  Dresden.    XVIII.  Befchreibung  eines  unbekannten 
Schwammt ,  vom  Hn.  Petri.    XIX.  Von  der  im  vorigen 
Tafchenlntche  befchriebenen  Pflanze  aus  der  Familie  der 
kürbisartigen  Gewachfe.  XX.  Verzeichnifs  einiger  Pflan- 
zen die  zu  Einfaffungen  dienen.    XXI.  Gedanken  zu 
Einrichtung  einer  Holzfammlung.    Iu  Beziehung  auf 
die  im  vorigen  Tafchenbuche  beschriebene  neue  Me- 
tbode des  Hn.  Hausinarfchalla  Freyherrn  zu  Räck- 
nitz, vom  Hn.  Architekt  Panfse  in  Dresden,  mit  ei« 
nein  Kupfer.    XXII.  Mufler  zu  Denkmälern.    Mit  ei- 
nem Kupfer.    XXIII.  Kurse  Nacfcnc/»»«».    XXIV.  Gar- 
tentiteratur.    XXV.   Gartenprofpeete.     XXVI.  Erklä- 
rung der  Kupftrblotter.    XXVII.  An  Gärtner  und  Gar- 
tenfreunde. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


YmvnrKTF  ScitmrTCK.  Hannover,  b.  Gebriid.  Hahn  : 
ürher  verrchirJrne  H<ikevmeg nngen ,  twev  entdeckte  groft» 
Mtgnetfelfen  und  andere  merkwürdige  Gegenßande  du 
Brnekengtblrget ,  von  Chriftia»  Friedrich  Sehender.  179«. 
§00  S.  gr.  %.  Diefe  Schrift  foll  als  die  erfte  Fortfetzung 
4er  von  dem  Vf.  vor  einigen  Jahren  herausgegebenen  Ab- 
handlung vorn  Brocken  ,  von  dar  erheblicher  Hinder- 
■iffc  wegen  der  verfprochene  zweyte  Theil  nicht  erscheinen 
wrd,  dienen.  Sie  ift  in  der  Form  eines  Briefes  an  den  be- 
kannten Har*  -  Befchreiber ,  Hn.  Laß»-  abgefaf*u  Einer  ih- 
rer Hauptzwecke  ift,  einige  Irrthiimer  in  des  erftern  Beobach- 
tungen über  die  IIa«  -  Gebirge  zu  berichtigen.  In«  blonder« 
•rgirfst  der  Vf.  feinen  Eifer  gegen  die  au»  Barosneter-  MtJTun- 
gen  berechneten  Höhen  der  Stadt  Wernigerode,  des  Brockens, 
u.  f.w. ,  welche  er  durchaus  für  zu  niedrig  halt  und  diefe«  mit 
dem  Gefälle  der  Holtemme.  eine*  kleinen  von  Wernigerode 
aas ,  durch  da«  Fiirftenthum  Halberftadt  fliefsenden  und  Müh^ 
len  treibenden  Fluffe* .  beweifen  will .  auch  bewirten  haben 
würde,  wenn  er  Hat  Gefalle  d.efes  Huffes  bey  den  Miihlen. 
nicht  blofs  nach  einer  von  ihm  sngonomtntne«  MtalsabJ.  fon- 


dem  durch  wirkliche  Meßlingen,   beftimiaet  ur 

hätte.  Wenn  er  mit  einer  foictien  Genauigkeit, 
warien  konnte,  gegen  die  Barometer  -  Meffungen ,  von  denen 
er  kein  Freund  ift,  gedrittelt  hatte:  fo  wurde  ihm  dies  mehr 
Ehre  gebracht  haben ,  al«  die  leidenfchalilichen  Aeiifserttngen 
gegen  Männer,  von  weichen  dergleichen  Mf düngen  auf  den 
Harz  •  Gebirge  angeßellt  worden  find.  Nach  Hn.  S.  Rechnung 
ift  der  Gipfel  de«  Brockens  wetiigftens  4000  Kheinl.  Fufs  über 
die  Meere*  -  Flache  erhaben.  (Jebrigens  ift  zwar  die  Schreibart 
des  Vf.  gedehnt  und  ftreitfüchtig ,  mit  unter  auch  vom  Fedaii- 
tismus  der  Eigenliebe  nicht  f rey :  allein  feine  Schrift  enthält 
dennoch  maiiche-merkwürdige  und  unterhaltende  Nachrichten, 
die  gedrängter  erzählt,  Geh  angenehm  lefen  laiTen  würden  ;  fo 
mne  auch  nützliche  Winke  ftir  diejenigen,  welche  den  Brocken 
bereifen  wollen.  Fnr  den  Ph>fiker  und  Mineralogen  lind  ins- 
fcWondere  die  forgfäliigen  Beobachtungen  über  die  maguetifchen 
Wirkungen  der  beiden  Granit  -  Riippeu  ,  die  Schnarch,  r  ge- 
panni .  lefenswerth.  Nicht  allein  die  ganzen  Klippen ,  fondersi 
t ,  iufserteu  folche  Wirkung 
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Mittwochs,  den  7.  Mors  1798- 


MATHEMATIK. 

• 

Bfrlim,  b.  Lange:  Aflronomtfdies  Jahrbuch  für 
das  Satir  Ißoo,  nebfi  einer  Sammlung  der  neneßen 
in  die  ajtronoirtifchen  Wiffenfdiajten  einfchlagevden 
Abhandlungen ,  Beobachtungen  und  Sachrkhten, 
herausgegeben  von  Bode,  Altronom  "und Mitglied 
der  Akademie.  1797.  252  6.  8- 

Hr.  n.  Aicht  feinem  Jahrbuch  fowohl  iu  Abficht  auf 
die  von  ihm  darin  berechneten  Tafelu ,  als  auch 
in  der  Auswahl  .|«t  darin  aufgenommenen  Auffätzc 
immer  mehr  Vollkommenheit  zu  geben ,  und  Ree. 
glaubt,  dafs  eine  Vergleicbung  des  hier  anzuzeigenden 
Jahrgangs  mit  einigen  feiner  Vorgänger  dies  Urtheil 
lieber  rechtfertigen  werde.  Voran  Acht,  wie  ge- 
wöhnlich ,  die  Zeit  -  und  Feftrecbnung  auf  das  Jahr 
1800  .  wobey  von  neuern  Volkern  befonders  auch 
der  Calender  der  Juden ,  und  der  Türken  —  nicht 
aber  der  franzöfifche  angeführt  wird.  Auch  diefeu 
letzten  namentlich  anzuführen,  möchte  künftig  nicht 
nur  um  deswillen  utn  fo  rathlicher  feyn,  weil  doch 
viel  mehrere  Lefer  den  unter  uns  gewöhnlichen  Ca» 
lender  mit  dem  franzöfifchen ,  als  mit  dem  Türki- 
fchen  zu  vergleichen  Veranlaffung  haben  dürften, 
fondern  auch ,  weil  wirklich  nach  einer  Aeufserung 
lin.  Lalaudes  in  dem  zugleich  ausgegebenen  Supple- 
mentbande es  zwifeben  der  franzöfifchen  Regierung 
und  ihren  Aftronomen  noch  nicht  ganz  entfehieden 
ausgemacht  zu  feyn  fcheint,  ob  es  iu  Anfehung  der 
Schaltjahre  bey  dem  erften  Decret  des  Nationalcon- 
veuts  fein  unwiderrufliches  Verbleiben  haben  folle, 
oder  nicht,  und  mithin  fortgehende  Nachrichten  dar« 
über  erwünfeht  feyn  muffen.  Für  uns  Uebrige  wird 
das  Jahr  ißoo,  ungeachtet  es  4  Jahre  nach  dem  letz- 
ten Schaltjahre  folgt,  doch  ein  gemeines  Jahr  von 
365  Tagen  feyn ,  weil  nämlich  nach  der  bekannten 
Gregorianifchen  Einrichtung  die  Schalttage  immer 
dreymal  hintereinander  bey  dem  Ende  eines  Jahrhun- 
derts, namentlich  bey  1700,  1800,  1900  wegfallen, 
und  nur  beym  /)ten  Jahrhundert  bleiben.  Hiedurch 
wird  alfo  der  Ujiterfchied  zwifchen  dem  Jullauifchen 
und  Gregorianifchen  Calender,  der  von  1700  an  n 
Tage  betrug,  von  igoo  bis  1900  12 Tage  ausmachen. 
Das  eigentliche  Jahrbuch  hat  Hr.  B.  dadurch  noch 
mehr  vervollkommnet,  dpfs  er  der  Rundlichen  Zu- 
nahme der  geraden  Auffteigung  des  Monds  von  12 
bis  t  Uhr  des  Nachts  nach  Berliner  Zeit  eine  eigene 
Rubrik  widmete,  bey  Planeten  auch  heliocentrifche 
Lange  tfhd  Breite  angab,  und  dieErfcheinungenMer- 
curs  von  3  zu  3  Tagen  anfetete.  Diefe  Angaben  wa- 
A.  L.  Z.  1798.  ErfierBand. 


ren  für  praktifche  Aftronomen  wirklich  wünfehens 
werth ,  wenn  auch  gleich  darüber  die  Anzeige  eiui- 
ger  minder  intcreflanten  Erscheinungen  wegfallen 
mufste,  und  z.B.  bey  dem  Mond,  und  eben  fo  bey 
den  Planeten  ,  ftatt  des  fonft  erwähnten  Auf-  Mir/ Un- 
tergangs nur  der  fichtbare  Auf-  oder  Untergang  ange- 
führt werden  konnte.    Diesmal  ift  auch  wieder  die 
Erklärung  von  der  Einrichtung  und  dem  Gebrauch 
des  aftronomifcheu  Jahrbuchs  beygefügt,  die  feit  irot 
weggeblieben  war.  Es  ift  fehr  zu  billigen,  dafs  diefe 
Erklärung,  die  doch  der  Hauptfache  nach  immer  die 
nämliche  bleibt,  nicht  mehr  wie  ehedem  alle  Jahr, 
fondern  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  abgedruckt, 
und  dadurch  der  Raum  für  neue  Abhandlungen  ge- 
fpart  wird.    Alle  10  Jahre  einmal,  dächte  Ree.  wäre 
genug,  und  eben  fo  könnte  es  mit  der  Tafel  mit  der 
AulTchrift:  wie  viel  die  Himmelskörper  unter  andern 
Polhöhcn  früher  oder  fpater  als  zu  Berlin  aufgehen, 
gehalten  werden.     Einzelne  Aenderungen  im  Jahr- 
buche laden  fich  ja  immer  dazwifchen  hinein  kürz- 
lich anzeigen.    Aus  den  angehängten  Auffatzen  und 
Ahbandl  ungen  zeichnen  wir  folgendes  aus.    Aus  ei- 
ner Handfchrift  des  fei.  Lambert  kommen  Bemerkun- 
gen über  den  1759  zurückgekommeneu  Kometen  vor. 
Diefer  Komet  ift  von  1456  bis  1759  5mal  beobachtet 
worden,  woraus  fich  4  dem  erllen  Anfchein  nach 
noch  ziemlich  ungleiche  Perioden  von  75  J.  77  T.; 
76J-  52T.;  74J-  3J3  T,  und  76  J.  178  T.  ergeben! 
Lambert  macht  nuu  die  Bemerkung,  dafs,  wenn  man 
noch  viele  vorhergehende  Erfcheinungen  des  Kome- 
ten wüfste,  fich  leicht  eine  mittlere  Periode  würde 
befttmmen  laffen,  von  welcher  die  einzeln  gefunde- 
nen Perioden  weit  weniger,  als  unter  fich  abwei- 
chen würden.    Iu  Ermanglung  folcher  frühem  Beob- 
achtungen bringt  er  aber  doch  durch  eine  einfache, 
auf  die  bisherigen  Erfcheinungen  Gegründete  Zeich- 
nung eine  mittlere  Periode  von  75  Jahren  318  l  agen 
heraus,  bey  welcher  Voraussetzung  dann  die  Abwei- 
chungen der  einzelnen  Perioden  von  derfelben  nicht 
nur  an  fich  weniger  betrachtlich  werden,  fondera 
auch  nach  einem  ziemlich  einfachen  Gefetze  fprt- 
fchreiten.    Hiernach  findet  Lambert ,  dafs  der  nach- 
fte  wahre  Durchineflcr  des  Kometen  durch  dasPerilie- 
lium  gegen  die  Mitte  Octobers  18^3  zu  erwarten  fey 
Ein  ktei  ner  Rcchnungsfehler  ift  es  übrigens,  wenn 
S.  121  für  1759  bey  dem  mittlem  Durchgang  die  An- 
zahl der  Tage  zu  52  angefetzt  wird,  und  daher  in 
der  dauebenftehenden  Gleichung  -»  8  fteht.  Wenn 
man  zu  dem  nächftvorhergehenden  mittlem  Durch- 
gang 75  J.  +  240 T.  addirt ,  fo  kommen  vielmehr  61 
T.  b«ib^  und  damit  in  dieGleichung  —  1.  Eigent- 
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lieh  füllten  freylich  wieder  60  Tage  herauskommen, 
und  die  Gleichung  aufser  b  nichts  enthalten.  Dies 
geschieht  auch  wirklich,  wenn  man  ganz  genau  rech- 
net, und  das  Julianifchc  Jidir  überall  zu  365,35  Ta- 
gen fetzt.  Noch  bemerkt  Lambert ,  dafs  die  von  Sa- 
turn herrührende  Ungleichheiten  in  dem  Lauf  des 
Kometen  ziemlich  genau  nach  7,  fo  wie  die  von  Ju- 
piter herrührenden  Ungleichheiten  ziemlich  genau 
nach  g  Perioden  des  Kometen  wiederkehren. 

Olbers  über  den  1533  von  Appian  beobachteten 
Kometen  berichtigt  einen  in  den  von  Downcs  berech- 
neten Elementen  dellelben  vorkommenden  Fehler, 
giebt  dann  aber  noch  andere ,  von  diefen  ganzlich 
verfghiedene  Elemente  an ,  welche  die  freylich  fehr 
groben  Beobachtungen  Appians  gleich  gut  darliellen, 
Bild  macht  aus  diefer  VeranlalTung  überhaupt  die  Be- 
merkung, dafs,  wenn  man  die  Zwifchenzeiten  zwi- 
febeu  den  Beobachtungen  unendlich  klein,  mithin 
das  Stück  der  Kometenbabn  zwifchen  den  Beobach- 
tungen als  gcradlinicht  und  gleichförmig  durchlau- 
fen annehme,  das  Komctcnprobleiu  immer  auf  eine 
Gleichung  des  6ten  Grads  führe,  die  wenigftens  2 
reelle  Wmhe  haben  mülTe.  Hr.  Prof.  Kindel  trügt 
die-  Parallaxcnrechuung  mit  Rückfieht  auf  die  fpbä- 
roidifche  Geilalt  der  Erde,  die  er  fchon  im  Jahrbu- 
che für  179c  gelehrt  hatte,  dadurch  noch  genauer 
vor,  dafs  er  auch  die  ;te  Potenzen  der  dabey  vor- 
kommenden kleinen  Winkel  mitnimmt.  Von  Bettler 
kommt  eine  neue  Berechnung  der  von  ihm  beobach- 
teten Sonneuiinfternifs  vom  3.  April  1791  vor.  Er 
finde;  daraus  den  Unterfchied  der  Mittngkreife  zwj- 


trabanten,  und  bey  dem  4ten Jupiterstrabanten  genau 
das  nämliche  Phänomen :  mithin  wäre  jetzt  das  Ge- 
fetz, dafs  fich  .die  Traftanten  wahrend  eines  fynodt- 
feben  Umlaufs  einmal  um  ihre  Axe  drehen  ,  uniern 
Mond  mitgerechnet,  bereitsau  6 Trabanten  beftatigt. 
Auch  in  dein  3tcn ,  und  felbft  in  dem  steu  Jupiters- 
trabanten hat  Sehr.  Flecken  wahrgeuommen  ,  die  ihm 
aber  zu  vergänglich  zu  feyu  febeiuen ,  als  dafs  Ach 
der  Trabanten  Umdrehungszeit  daraus  herleiten  h'e- 
fse.    Ferner  hat  Sehr,  deu  Durchmefler  der  5  a/ren 
Saturnstrabanten  zu  beßimtneu  gefucht,  und  findet 
fdr  den  iften  und  2ten  105  geogr.  Meilen,  für  den 
3ten  256,  für  den  4ten  6lS>  und  für  den  5 ton  33«. 
Nach  diefer  Heftimmung  darfs  uns  wohl  nicht  wun- 
dern ,  dafs  fo  kleine  Körper  in  einer  foleben  Entfer- 
nung fo  fchWer  zuGeficht  kommen.  Auch  die  Durch- 
incfler  der  Jupiterstrabanten  bot  er  genießen,  und 
findet  fie  faramtlich  kleiner,  als  man  bisher,  wahr- 
fcheinlich  durch  die  Irradiation  irregeführt,  ange- 
nommen hatte.     Von  den  Hu.  Trirsiiecker ,  v.  Uten- 
hove, Koch,  Dcrfflingrr  und  Olbers  kommen  verfchie- 
denc  merkwürdige  Beobachtungen  vor.     Von  Bod* 
aufser  den  Nachrichten  von  den  zu  Berlin  im  Jahr 
1796  angeftellten  Beobachtungen  ,  und  von  dem  1797 
entdeckten  Kometen,  weither  (ehr  nah<»  an  der  Erde 
vorbey  ging,  und  deswegen  eine  fo  fchm-!!c  fcheiil- 
bare  Bewegung  hatte,  eine  Tafel,  die  halbe  Dauer  der 
Culmination  des  Monds  zu  finden,  und  eine  Abhand- 
lung über  vermuthete  Verrückungru  der  Erdpule  und 
Veränderungen  roder  Neigung  derErda\*e.  Bekannt- 
lieh haben  manche  Naturforscher  und  Geologen  auf- 
fehen  Paris  und  Mietau  1  St.  25'  2&",o"    TrmbUy   fallende  Erfcheinungen  auf  der  Erdoberfläche  aus  ei- 


liefert  Bemerkungen  über  die  Theorie  von  der  Fort 
rückung  der  Aphelicn  bey  den  Planeten.  La  Grange 
hatte  diefen  Gegenftnnd  in  den  Berlin.  Mit»,  von  1786 
geoinetrifth  behandelt ,  und  einfache  und  kurze  Aul- 
lüfuugen  des  Problems  gegeben.  Trembley  zeigt 
nun.  dafs,  wenn  man  auf  ähnliche  Art  wie  la  Cran- 
ge biufs  den  Theil  der  perturbirenden  Kräfte,  wel- 
cher eigentlich  auf  dies  fpecielle  Problem  Einflufs 
hat,  iu  Betracht  zieht,  auch  die  Rechnung  mit  glei- 
cher Kürze  auf  die  nämlichen  Reful:.->te  führe,  und 
daf-,  »uch  die  bey  der  geometrtfehen  Behandlung  zu 
Grui.de  gelegten  Satze  nur  unter  einer  andern  Ein- 
kleidung das  nämliche  enthalten,  was  die  bey  der 
Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Sätze.  Von  Schröter 
kommen  mehrere  fehr  intereflante  Beobachtungen 
vor.  Hier  nur  einiges  davon.  Sehr,  fand  nach 
Hiehrcm  Beobachtungen  dunkler  oder  heller  Stellen 
auf  Saturn  feine  Umdrehungszeit  zu  11  St.  51  M»;  et- 
was mehr  als  12  St. ;  1 1  St.  40',  5  .  ailo  von  Herfchels 
Angabe,  nach  welcher  fie  ioSt.  16  M.  wäre,  fehr 
verfchieden.  Er  h:ilt  aber  felbft  diefe  Beobachtung 
nicht  für  hinreichend  zu  einer  fiebern  Folgerung  über 
die  Rotationsperiode.  Auch  Sehr,  fand  die  Herfchd- 
fche  Beobachtung  über  die  Umdrehung  des  5ien  al- 
ten Saturnstrabanten,  in  eben  der  Zeit,  in  weicherer 
feiuen  fynodifchen  Umlauf  vollendet,  vollkommen 
beltutipjt.  und  aiifserdem  zeigten  ihm  feine  Beobach- 
tungen auch  bey  dem  iften,  ixen  und  $lea  Saturas- 


ner  angenommenen" Verrückung  der  Erdpole,  oder 
Veränderung  der  Neigung  der  Erdaxc  zu  erklären 
verfucht.  B.  zeigt  nun  das  Unhaltbare  und  Unbe- 
gründete einer  folcheu  Hj  pothefe,  indem  er  theils 
die  Größte  der  Kraft  in  Erwägung  zieht,  welche  zu 
einer  folchen  Wirkung  erfuderlich  wäre,  theils  die 
weitern  Folgen  betrachtet,  welche  ein  folches  Ereig- 
nifs  haben'  müfste.  Die  Erdkugel  hat  fich  nun  ein- 
mal vermöge  der  natürlichen  Mü'chung  der  Materien 
von  verfchiedener  fpcci  Ii  fch  er  Schwere  auf  jeder  Seite 
ihrer  Laufbahn  ins  Gleichgewicht  gefetzt.  \V'as  konn- 
te nun ,  fo  lange  unJer  Sonncnf)  tu  m  das  nämliche 
bleibt,  diefes  Gleichgewicht  ftörcu?  Etwa  Verände- 
rungen auf  der  Erde  felbft?  Allein  hierüber  knun 
uns  wenigftens  unfere  Erfahrung  nichts  befriedigeu- 
ges  lehren.  Denn  wie  wenig  ift  es  nicht,  was  der 
Meufch  vom  Innern  der  Erde  weifsV  Geletzt,  die 
Hohe  des  Erdrückens  über  der  Oberfläche  des  Meers 
betrage  6000  Fufs  —  und  nur  wenige  Gegenden  er- 
reichen diefe  Höha  —  und  die  Tiefe  der  Oceaue  fey 
eben  fo  grofs ;  fo  hetragt  dies  zufammen  nur  etwa 
den  50fi.cn  Theil  einer  Linie  bey  einem  einfüfsigefl 
Erdglobus,  oder  den  5tcn Theil  eines  mäfsigen  Sand- 
korns. W  ürden  alfo,  wenn  fich  auch  tu  diefer  Ku- 
gelfchaale  Gebirge  auf  Gebirge  wälzten,  und  Oteanc 
und  Länder  ihre  Stellen  wechfelten  ,  Culche  Kataftro- 
phen.  fo  gefährlich  fie  auch  für  die  geradu  zu  der 
Zeit  lebenden  Meufchen  feyu  muchuju,  die  Lage  der 
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Erdpole  und  der  Axe  zu  verändern  vermögen?  Wohl  rath  v.  Humboldt  in  einem  Schreiben  an  Hn.  B.  fenarf- 
£0  wenig,  als  ein  Erdglobes  von  einem  Fufs  im  finnig  entwickelt ,  und  die  anfänglich  gröfsere  Wä*- 
'DurcbmeiTc»  merklich  aus  dem  Gleichgewicht  kommt,  me  des  Mordens  aus  dem  bey  Erhärtung  des  dafelbft 
wenn  ein  lofect  das  Papier  zernagt ,  womit  die  Ku-  vorzüglich  angehäuften  feften  Landes  entbundeneu 
gel  überzogen  ift.  Oder  werden  Kometen  da«  Gleich-  Wärmeftoff  erklärt,    Diefe  bisherigen  Bemerkungen 
gewicht  der  Erde  ftören  können?    Allein  nach  al-  Hu.  B's.  haben  nun  Ree.  ganzen  fleyfall ,  und  er  hielt 
kern,  was  wir  von  dielen  Körpern  wiffen .  fcheinen  es  für  nützlich  fic  bey  mehrern  Lefern  inErinnerung- 
£e  eine  nur  äufseril  geringe  fpeeififche  Schwere  und  zu  bringen;  eben  fo  freyin üthig  aber  mufä  er  gefte- 
Mafle,  folglich  nur  eiae  geringe  Anziehungskraft  zu  heu,  dafs  ihm  die  von  Hn.  B.  vorgefchlagene  Hype- 
baben.    Mehrere  dcrfelben  find  auch  in  neuem  Zei-  thsfe  einer  dritten  Bewegung  der  Erde,  kraft  der  üe 
Ion  der  Erde  fehr  nahe  gekommen,  und  nie  hat  man  fich  jährlich  um  die  Pole  der  Ekliptik  drehen  foll, 
auch  nur  in  der  Atimtljdiare  aufserordentliche  von  nicht  ganz  behagen  will.    B.  glaibt  daraus  r.u  erkl.i- 
ilmen  herrührende  Wirkungen  wahrnehmen  können,  ren,  wie  die  Erde  bey  ihrem  jahrlichen  Umlauf  vou 
Viel  weniger  wankten  bey  ihrer  Annäherung  die  Pole  Weften  nach  Ollen  der  Sonuc  nach  und  nach  alle 
und  Axe  der  Erde,  was  unfere  heutigen  Ailrouomen  Thcüe  ihrer  Oberfläche  zukehre,  und  wie  fich  der1*a- 
gewifs  bemerkt  hätten.    Ferner  müfster.  fo  betracht-  rallelismus  der  Erdaxc  bc ftä En dfg  «halte ,  beruft  fich 
liehe  Veränderungen  auch  bedeutende  Folgen  haben,  auc!»  dabey  auf  die  Analogie  dea  Mondes.  Alleiu 
Auch  diefe  zeigen  fich  eben  fo  wenig.   Zwar  glaubte  bey  dem  Mond*  fchliefst  man  ja  eben-  daraus,  dafs  er 
man  fchon  manchmal  aus  den  in  Dcutfchland,  in  Si-  der  Erde  immrr  einerlei}  Seite  zukehrt,  er  müde  fich, 
berien  tind  anderwärts  gefundenen  Elephantcukno-  wahrend  feines  Umlaufs  um  die  Erde .  zirgleicu  eiu 
chen,  und  Ucberreften  von  füdlichen  Pflanzen  auf  mal  um  feine  Axe  drehen ,  und  den  Parallelismus  der 
l'ulche Aenderungen  fchliefson  zu  dürfen.    Allein  bey  Erdaxc  begreift  Ree.  nach  der  alten,  allgemein  ange- 
näherer Erwägung  aller  Umftände  zeigt  fich  bald,  dafs  nummeneu,  und  bisher  auch  von  Hu»  B.  vorgetragen  . 
die  vorgefchlagene  Hypothcfc  diefe  Erfchefnuugcti  neu  Erklärung,  dafs  er  blofs  eine  Folge  der  einmal 
gar  nicht  erklären  würde.     Denn  hatten  die  Pole  angenommenen  Stellung  der Erdaxe  fey ,  die  fich  oh- 
wirklich  ihreu  Ort  geändert;  fo  muteten  fie,  damit  11c  eine  ncueUrfnche  nicht  ändern  könne, weit  leicb- 
Deutfchlaud  und  das  nordliche  Siberieu  zugleich  in  ter  als  bey  diefer  neuen  Erklärung,  öder  vielmehr 
die  heiCse  Zone  hätten  kommen  können,  in  der  Ge-  bey  der  alten  Erklärung  begreift  er  ihn,  bey  der 
gend  tob  Californien  und  Madagafcar  gelegen  haben,  neuen  aber  nicht.    Von  dem  gefchicktoi»  und  uner- 
Dann  würde  es  aber  eben  fo  vid  Schwierigkeit  ha-  müdet  fleifsigen  Rechner  Hn.  Pr.  Wurm  zu  Nürtin- 
beu,  zu  erklären  ,  wie  die  oftindifchen  und  afrikani-  gen  kommt  eine  Berechnung  der  geographifchen  Län- 
fchcnElephanton  in  diefeu  unter  diefer  Vorausfettuog  ge  rerfchiedener  (i7)Oerter  aus  der  beobachteten Be- 
damals  weit  kaltem  Ländern  hätten  leben,  oder  da-  deckung  von  1  und  2  i  im  Stier  den  14.  März  1796 
hin  kommen  können.  Oder,  wären  zwar  die  Pole  am  vor.  Darunter  kummcu  als  neu  beftimmte,  oder  doch 
nämlichen  Ort,  wie  jetzt,  gewefen,  es  hatte  aber  die  n-och  uicht  h;iufig  genug  unterfuchte  Qerter  vor  Tü- 
Erduxe  eine  geringere  Neigung  gegen  die  Erdbahn  hingen,  Dillingen,  und  —  die Vatcrftadt Hn. Wurms, 
gehabt;  fo  wäre  zwar  dieSpune  über  einer  viel  grö-  Nürtingen,  in  welcher  er  felbft  beobachtete.  Bey 
fsern  Anzahl  von  Landern  als  jetzo  des  Sommers  der  Berechnung  bediente  er  fich  der  Geritnerfchen  im 
fenkrecht  geftandeii,  aber  fie  wäre  auch  des  Winters  Jahrbuche  für  1798  vorkommenden  Methode,  die  er, 
über  den  Horizont  eben  diefer  Länder  weit  weniger  befouders  in  dem  Fall ,  wenn  mehrere  Beobachtun- 
hoch  .  oder  auch  gar  nicht  heraufgeftiegeu;  der  län-  gen  zu  vergleichen  find,  vor  allen  übrigen  Rechnüngs- 
gcr  daorende  rauhere  Wiuter  hätte  mithin  wieder  arten,  namentlich  auch  der  altern  Gcrftuerfchen  afs 
zerftört ,  was  der  Sommer  erzeugt  hätte.    Doch  wür-  beträchtlich  kürzer  empfiehlt.    Von  Hu.  v.  Zech  ift 
de  eine  folebe  Acnderung  der  Neigung  der  Erd-  auch  diefer  Jahrbuch  wieder  mir  einer  Menge  wich- 
flxe  —  die  aber,  wie  man  ficht,  nichts  von  deiner-  tiger  aftronoinifcher  Nachrichten   bereichert.  Wir 
klärt,  was  man  durch  fie  erklären  will  —  fich  noch  bemerken  nur  einige  der  interertanteßen.  Hf.  LiPfoce 
eher  denken  laflen .  als  eine  Ortsveränderung  der  hat  feine  fchon  1737  gemachte  merkwürdige  Entde- 
Pole:  denu  bey  diefer  müfste  eine  ganz  neue  Axe,  ckung  von  der  aus  den  Gefctzen  der  allgemeinen) 
ein  neuer  Aequator  entlrehen ,  und  die  fphärcidifche  Schwere  herrührenden  mittlem  Bewegung  des  Morl- 
G«''alt  der  Erde  lieh  gänzlich  umändern,  dadurch  des  nun  noch  mehr  vervollkommnet,  indem  er  auch 
aber  die  furchtbarften  Revolutionen  entliehen,  und  bey  der  Fortrückung  der  Erdfeme  des  Monds,  und 
die  Rudera  einer  vorher  vorhandenen  Bevölkerung  bey  der  der  Mondsknoten  eine  ähnliche  Secularglei- 
vicl  zu  tief  in  dem  Schoofs  der  Erde  begraben  wer-  chung  fand,  eine  Entdeckung,  die  eine  ganz  neue 
den.  als  dafs  fie  ein  Gegcnftand  der  Nachforfchun-  Revolution  in  der Mondtheoric  bewirkt.  Ht.  «Wae* 
gen  des  kommenden  G.  fchlechts  feyn  konnten.  Nicht  befchäftigt  fich  jetzt  neue  Mendsfafeln  zu  verferti- 
aftroiromifrhe,  fondern  phyfifche  und  chemifche  Ur-  gen.    Hr.  Herfchd  har  einen  frhr  kleinen  Stern  im 
fachen  haben  obne  Zweifel  die  Aenderuog  in  der  Schwan  gerade  hinter  dem  Korper  eines  Kometen 
Temperatur  der  verfchiedenen  Erdlirichc  r   wenn  gefehen.    Er  fchliefst  daraus,  Kometen  haben  ent- 
wirklicheine  Starr  gefunden  hat,  bewirkt.     Dielen  weder  keinen ,  oder  hoch fiens  einen  unendlich  kl'el- 
leuteu  Gedanken  hat  befoudew  auch  Hr.  Oberberg-  nen  dichten  Korper.    Ungeachtet  nun  Hr.  Mufii-yne 
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an  diefer  Erfcheinung  zweifelt  (wirklich  ift  He  auch 
fo  fonderbar,  dafs  Ree.  ebenfalls  gefteht,  fieb  nicht 
alles  Zweifeins  enthalten  zu  können.  Sollte  nicht 
eine  optifche  Tnufcbung,  ein  Vulcau  oder  etwas  der- 
gleichen dabey  denkbar  feyn?)  fo  findet  fich  doch  in 
dem  Tagebuche  eines  Hn.  Bryant  vou  1744  eine  ähn- 
liche Beobachtung.  Die  zuverfichtliche  Erwartung 
der  Rückkehr  der  Kometen  würde  freylich  dadurch 
umgeftolsen  werden. 


NATURGESCHICHTE. 

Nürnberg,  b.  Monath  u.  Kufsler :  Franz  U  Vaitlant's 
Natur gefchichte  der  afrikanifchen  Vögel.   Aus  dem 
frauzolifchen  überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
verfetten  von  ^Johann  Matthäus  Bechßein.  Erjter 
Heft.    Mit  fechs  Kupfertafeln.  1797.  4. 
Diefe  Uebcrfetzung   und  Nachbildung  wird  in 
Deutfchland,  wo  es  der  unbegüterten  oder  minder 
reichen  Kenner  und  Liebhaber  der  Natur  fo  viele 
giebt ,  willkommen  fejn,  da  fie  ein  clafllfches  Werk 
um  einen  gegen  das  Original  beträchtlich  verminder- 
ten Preis  (für  jedes  Heft  illuminirt  1  Rthlr.  12  gr. 
"Pranum.  1  Rthlr.  20  gr.  Verkaufspreis  gegen  5  Rthlr. 
für  jedes  Heft  des  Originals)  erhalten,  ohne  dabey 
etwas  mehr  zu  verlieren,  als  die  feinfte,  blofs  für 
Kunttluxus  bemerkbare,  Ausführung  der  Abbildun- 
gen ,  die  hier  gar  nicht  in  Anfchlag  kommt ,  und  für 
den  Naturfreund  völlig  entbehrlich  ift.     Die  Copien 
leilleu  in  der  That  alles,  was  man  nur  bey  diefer 


Woblfeilheit  billig  verlangen  kann;  und  Ree.  fand 

fie  im  VYcfentlichcn  von  denen  des  Originals  gar 
nicht  verschieden,  wenn  fie  auch  gleich  nicht,  wie 
jene,  mit  Karben  gedruckt,  fondern  nur  illuminirt 
find.  Die  fchwarzen  Exemplare  werden  etwas  wohl- 
feiler ausgegeben,  der  Unterfchied  ilt  aber  nicht  fo 
grofs,  dafs  nicht  dafür  die  lebendigem  gemalten 
Exemplare  lieber  füllten  gewählt  werden.  Hu.  Beck- 
flein  s  Anmerkungen  verdienen  allen  Dank,  fie  mögen 
beftatigend  oder  berichtigend  feyn.  , 

Lfipkig,  b.  Supprian:   Interejfante  Schilderungen, 
der  nurliuürtUgJten  Säugthirre.    Ein  neues  bi  iel 
und  Lefebuch  als  ein  Gefchenk  zu  angenehmer 
Selbßbelt  haftiguug  für  wißbegierige  Kiuder.  von 
einem  Kiuderfreunde.    Mit  Kupfern  und  Karten. 
(18  kleine  Abbildungen  uud  *$7  Spielkarten.) 
1707.  J54S.  8-  (16  gr.) 
Nachdem  die  Karten  den  fpielenden  Kindern  zu- 
fallen, wird  einer  unter  ihnen  der  Lehrer  der  an- 
dern, und  hat  das  Recht  die  übrigen  nach  gewiflen 
Geferzen  zu  examiniren.    Die,  welche  zu  antworten 
willen,  bekommen  Belohnungen.    Doch  ift  dem  Leh- 
rer freygelalTen ,  zuweilen,  wenn  er  felbft  nicht  fort 
kann,  ins  Buch  zu  fehen ,  mit  dem  eigentlich  die 
fpielenden  Kinder  vorher  bekannt  und  vertraut  feyn 
füllen.    Da  dieBefchreibung  übrigens  nicht  in  Bezie- 
hung auf  ihre  Beftimmung  zu  tadeln  ift.  fo  ift  das 
Schriftchen,  brauchbar.      Die   Kupfer   find  etwas 
fchlecht,  und  fcheinen  für  die  fummarifche  Voriiel- 
lutigsart  der  Kinder  berechnet,  was  nicht  gut  ift. 


KLEINE  S 


r  n ti  wttnomciiiiitt r  n ,    Berlin:  Bekenntnift  meiner  Re~ 
ligiuntnbrrzrxgungen  ,  nebfl  einigen  Gelegenheittreden.  1707. 
paS.  8-  (6  gr. )  —    Der  Titel  follte  eigentlich  heifsen:  einice 
Gelegenheit*reden ,  nebft  dem  Glaubensbekenninif*  eines  jun- 
ge» Frauenzimmers  bey  ihrer  Confirmation ;  denn  das  ilt  der 
Inhalt  diefer  wenigen  Bogen.    Der  Herausgeber  fagt  in  der 
Vorrede,  er  habe  die  geiftlichen  Reden  ,  die  er  hier  miuhcilt, 
an*  Freunde*  Hannen  empfangen;  ohne  feine  Verm  !<eiung 
würden  fie  wohl  nie  in'»  Publicum  gekommen  feyn;  und  er 
glaube  durch  die  Mittheilung  derselben  J.efern  von  gebildetem 
Gefchmsck  und  geläuterten  Religionskenutniflen  ein  angeneh- 
me* Orfchenk  gemacht  zu  haben.    Hierin  wird  fich  der  Her. 
ausneber  nicht  geirrt  haben;  denn  auch  nach  des  Hec.  l'tber- 
zeugung  waren  diefe  Reden  nebft  d»m  Glaubeiisbekeiiiitntue 
der  Öffentlichen  Bekanntmachung  vorkommen  wenh.  Wir 
Wien  den  Inhalt  kurzlich  anzeigen:    I.  Gedüchtnifsrede  Frie. 
diich  des  Gräften  (aut  Friedr.  d.  Grofseu),  gehalten  vor  einer 
ie.  mifehten  Militär,  nnd  Civilgemeinde ;  den  34.  Sept.  1 7S6-  — 
Knie  vortreffliche ,  mufterhafte  Rede!     Mit  hinrerfsender  B<- 
redlamkeil  fchildert  der  Vf.  den  Charakter  des  grof*en  Monar- 
chen ,  Ufsl  ihm  überall  nur  gerechtes  I.ob  widerfuhren,  ohne 
fxüne  Mangel ,  die  er  jedoch  mit Bchutfamkeit  berührt,  zu  ver- 
fchweigeu.    Der  Haupu'au  iit:  Friedrich,  dti  G'offt*  unter 


C  H  R  I  F  T  E  N.  . 

den  Gräften  f  —  und  doch'  Menjch.     H.  Bekenntnift  meiner 

RrUetzniuberteugungin.  Mit  einigen,  hinten  angehängten 
Veränderungen,  den  5.  Jim.  1789  öffentlich  abgelegt  von  ei- 
ner jungen  Dame.  —  Der  Herausgeber  vermuthet ,  der  Leh- 
rer des  jungen  Fraulein«  habe  diefe  Rede  zwar  nicht  gemacht, 
fie  aber  doch  durchgel'eheti  und  verbeflert.  Das  ift  wahrfchfiu- 
lich.  Denn  ein  folchcr  Au  Hätz  ilt  von  einem  jungen  Frauen- 
zimmer von  etwa  15  Jahren  ,  kaum  zu  erwarten.  III.  Ab. 
fchiedsrede  einet  Feldprriligert  von  feinem  Regiment;  gehalten 
vor  einer  vermifchten  Militär-  uud  Civilgemeiiide;  iiber  jPet. 
1 ,  1».  Diefe  Predigt  ■ufa  einen  lufscrordcrttlicben  Eindruck, 
auf  die  Zuhörer  gemacht  hüben.  Nach  der  Vorrede  war  der 
Vf.  Feldpred;ger  eines,  prenfsifehen  Reiterregiments  ,  wurde 
aber  wider  fi  iuen  J  Tillen,  von  diefem  l'oflen  abgerufen,  und 
ift  nun  Prediger  einer  Dorfgemeinde  .  wo  er  weit  weniger  Ue- 
folduug  hat,  al<  bey  feiner  vorigen  Stella.  —  Alfo  eine  Pmii- 
tenzptarre!  Nach  der  biet  abgedruckten  Abfchied*predigt  zu 
urtlieilen,  mufs  der  Mann  ein  vortrefllichcr  Redner  feyn,  der 
ein  beffVre*  Schickfal  verdient  h^tle.  IV.  Eine  'Fraurrde. 
Von  dem  Vf.  der  trft  angezeigten  Abfchu-d «predigt.  8«  ift 
fehr  zweckmässig,  uud  enthalt  lehrreiche  Gedanken  über  Ehe« 
fchliefsungen. 
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Mittwochs,  den  7.  Mär*  1798- 


MATHEMATIK. 

Berti«,  b.  Lange:  S<iwiii*Ih»£  aflronomifcher  Ah- 
handhingen.  Beehr,  ihtungen  und  Nachrichten,  her- 
ausgegeben von^.E.  Bode.  Dritter  Supplement- 
band  zu  deffen  afironomifchen  Jahrbüchern.  1797. 
253  S.  8- 

Diefer  Suppleinentband  hat  feinen  reichhaltigen  In- 
halt vorzüglich  der  Güte  des  Hn.  Obrißwachmei- 
Äers  von  Zach  zu  danken,  deflen  Bemerkungen,  eige- 
ne Beobachtungen,   und  Correfpontienziiachrichten 
bey  weitem  den  grofsten  Theil  diefes  Bandes  anfüllen. 
Unter  25  in  demfelben  vorkommenden  Artikeln  find 
so  zum  Theil  gröfsere  Auffätze  von  Hn.  v.  Z.  mitge- 
theilt.    Hier  nur  einiges  davon.    Unter  den  Planeten- 
beobachtungeo  waren  befonders  noch  die  des  Gegeu- 
fcheins  des  Planeten  Mars,   und  der  untern  Zufam- 
menkunft  der  Venus  mit  der  Sonne  wichtig.  Jene 
Hellte  Hr.  v.  Z.  im  Jun.  1796»  diefe  im  Aug.  1796  mit 
der  ihm  eigenen  Sorgfalt  an.    Aus  der  erßeu  ergab 
lieh  .  dafs  la  Landes  Marstafeln  manchmal  noch  um 
eine  Minute  von  dem  Himmel  abweichen,  welches  bey 
keinem  der  übrigen  Planeten,  felbft  bey  dem  Mond 
nicht  mehr,  der  Fall  der  Tafeln  iß.    Viel  befler  llitn  ra- 
ten die  Triesneckerfchen  Marstafeln.    Bey  diefer Ge- 
legenheit berechnete  Hr.  v.  Z.  die  Störungen  des  Mars 
durch  die  Erde  und  Jupiter  aufs  neue  nach  Clairauts 
Theorie,  and  giebt  hier  Tafeln  dafür,  fo  wie  für  die 
Secularzunahme  der  Mittelpunktsgleichung  des  Mars. 
Aus  der  Beobachtung  derCoi>junction  der  Venus  hin- 
gegen ergab  fich  ,  dafs  die  la  Landefchen  Venustafcln 
fehr  gut  übereinftimmen ,   und  befonders  eine  gute 
Beftimmung  des  Aphdiums  enthalten.    Auch  für  die 
Venus  liefert  Ilr.  v.  Z.  Tafeln,  ihre  Störungen  durch 
die  Erde  und  Jupiter  zu  berechnen.    Sonß  beobach- 
tete Hr.  r.  Z.  auch  noch  den  Gegenfchein  Jupiters  und 
Saturns  1796.   und  den  des  Uranus  1797,   und  fand 
bey  Jupiter  und  Uranus  diefchönßc  Uebereinfiimmung 
der  Tafeln,  nicht  eben  fo  hingegen  bey  Saturn.  Noch 
Andere  Zschifche  Beobachtungen  find  die  der  geocen- 
trifchen  Zufammenkunft  des  Jupiters  mit  dem  Mars; 
Sternbedeckungen  vom  Mend ;  Beobachtungen  Saturns 
nach  der  Opposition .  und  in  der  Gegend  feiner  Qua- 
dratur; Beobachtungen  desMercurs.  Venus,  Mars 
nnd  Jupiters  ;  Beobachtung  derFrühlingsnachtgleiche 
1797,  und  der  Sonnenfinßernifs  den  24  Jun.  1797. 
Aus  diefer  blofsen  Hererzählung  lieht  man  hinrei- 
chend, wie  trefflich  diefer  thätige  Aftronom  feine  fo 
vorzügliche  Sternwarte  zu  benutzen  weifs.  IroThü- 
ringer  Walde,  und  im  Hennebergifchen  hat  Ur.  v.Z. 
A.  L.  Z.  1798.  Erfier  Band. 


wieder  mehrere  geographifcheOrtsbeßimmungen,  ver- 
mittelß  Hadleyfcher  Sextanten  ,  und  Chronometer  ge- 
macht.   Das  Verdienft,  das  er  fich  dadurch  erwirbt/ 
iß  gedoppelt,  da  er  bey  folchen Gelegenheiten  häufig- 
junge  Manner  ,  die  fich  in  der  praktifchen  Aßronomie* 
üben  wollen,  mitzunehmen  pflegt*.    Diesmal  war  Hr. 
Dr.  Burckhc.rdt  aus  Leipzig ,  und  Hr.  van  Beck  Calkoen- 
aus  Amßerdam  bey  ihm.     Aus  Veranlagung  diefes* 
letzten  macht  Hr.  v.Z.  die  Bemerkung,  die  wir  unfern 
Lefern  mit  dem  Wunfeh  mittheilen,  dafs  fie  doch  etwa 
am  rechten  Orte  Scnfation  machen  mochte ,  dafs  tu 
ganz  Holland  von  keinem  Ort,  keiner  Stadt,  keiner  Uni- 
verßtat,  keinem  Hafen,  keiner  Küfle,  die  wahre  Längr 
und  Breite  bekannt  fey  !  Selbß  von  Amßerdam  iß  die 
Lauge  auf  7]  Min.  alfo  *Grad  ungewifs!  Die  hollän- 
difchen  Seekarten,  auch  die  neufien  ,  find  daher  rael- 
ftens  gar  nicht  graduirt!  Je  einfacher  die  Bcobach- 
tungsmethoden  werden ,  deßo  mehr  darf  man  t!cc- 
wohl  auch  hoffen  ,  dafs  fich  Beobachter  und  Beobach- 
tungen vervielfältigen  werden.    Befonders  auch  für 
die  Beßimmung  der  Längen  Iaffen  fich  in  Zukunft 
häufigere  Beobachtungen  erwarten ,  da  Hr.  v.  Z.  in 
einem  fchönen,  ebculalls  hier  eingerückten  Auffatz 
augenfeheinlich  erwiefeu  bat ,   dafs  fich  vermittelß 
Hadleyfcher  Sextauten  Monds-  und  Sonnendißauzen 
hinreichend  genau  nehmen,  and  daraus  die  Längeo 
der  Ocrter  genauer  noch  als  durch  Verfinßerungen  der 
Jupiterstrabanten  beßimmen  laßen.    Diefe  faß  täglich' 
mögliche  Beobachtungsmethode  kann  nicht  genug  em- 
pfohlen werden.     Auch  von  Philadelphia  und  Cam- 
bridge iu  Nordamerika,  fo  wie  vonVilna  undGrodno 
in  Litthauen  giebt  Hr.  v.  Z.  genauere'Längenbefiim- 
raungen,  als  man  bisher  hatte.    Von  Hn.  Flaugergues  ' 
zu  Viviers  kommen  verfchiedene  aßronomifche  Beob- 
achtungen und  Formeln  vor.    Vom  Hn.  Grafen  von 
Brühl  eine  Befchreibuug  von  der  Hemmung  in  Hn. 
Mndges  erßetn  Zeithalter  und  Beweis  eines  Verfahrens, 
um  die  wahre  Gröfse  der  Winkel  zu  erhalten,  die  mit 
einem  nicht  merklich  fehlerhaft  eingetheilten  Kreis 
iußrument  beobachtet  worden  find.    Hr.  Infp.  Kohler  ' 
zu  Dresden  theilt  verfchiedene  aßronomifche  Beob- 
achtungen mit,  nämlich  die  der Sonnenlinßernifs  am 
31  Jan.  1794  zu  Dresden;  Mondsdißanzcn ,  und  Mit- 
tagsfonnenhöhen  zu  Hubertsburg  und  Wittenberg; 
verfchiedene  andere  Mittagshöhen  .    und  Sternbe- 
deckungen; Beobachtung  der  Mondsfinßernifs  den 
4ten  Febr.  1795  ;  Bedeckung  Jupiters  vom  Mondeden 
23  Sept.  1705;  Jupiters  -  Trabantenverfinßerungen  ; 
und  Beobachtungen  des  Planeten  Mars  in  der  Nähe 
des  Periheliums.    Von  Hn.  Duc  la  Chapelle  zuMontau- 
ban  kommen  vor:  Beobachtung  der  Bedeckung Jupi- 
G  g  g  g  «ers 
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Mond;  Sternbedeckungen;  Beobachtungen    Mitten  unter  dem  Kriegsgetflmmel  fo  Jane  es  nur  im- 


ters 

des  Mercurs,  und  des  Mars  in  feiner  Oppofition;  Be 
deckung  des  Soturns  vom  Monde  d*u  io  Jan.  1797. 
Ebenderselbe  gfebt  gelegentlich  Nachricht  von  merk- 
würdigen Verfuchen  des  Hn.  Prevoft.  über  die  Aua- 
dünftungeu  riechender  Körper ,  und  eine  Art,  Tie  den 
Auge  bemerkbar  zu  machen.    Man  giefst  nämlich  we- 
nige Tropfen  Waffers  auf  die  Fläche  eines  Tellers 
oder  Spiegelglafes,  und  vertheilt  fie  darauf  fehr  gleich, 
and  legt  alsdano  den  riechenden  Körper  z.B.  ein  Stück 
Kampfer  in  die  Mitte.    Unter  andern  Wirkungen  ent- 
fernet lieh  das  WaiTer  augenblicklich ,  auf  eine  be- 
trachtliche Eutfernung  im  Umkreife,  und  der  Raum 
zwifchen  beiden  wird  vollkommen  trocken.   Je  star- 
ker der  Geruch  ift »  defto  größer  wird  der  getrock- 
nete Zwifchenraum.    Hr.  v.  Roumofskj giebt  Nachricht 
von  feinen  beobachteten  Sterubedeckungen ,  von  fei- 
nen Berechnungen  der  in  Amerika  1701  beobachteten 
ringförmigen  Fiufternifs ,  und  von  dem  Zuftand  der 
Aftronomie  in  Rufsland.    Die  letztverftorbene  Kai- 
ferinn  zeigte  in  Unterredungen  mit  Hu.  v.  R.  viele  Ein- 
fichteu  darin ;  jetzt  mufs  man  vor  der  Hand  wegen 
viel  wichtigerer  Befchäftigungen  fich  mit  den  Inftru- 
menten  und  Aullalten  beguügen  ,  die  da  find.  Auch 
in  Siebenbürgen  befchaftigt  fich  der  dortige  BifchofT 
Graf  von  Batthud»  mir  Allronomie ,  beobachtet  felbft, 
will  in  feiner  Cathedralkirche  einen  Gnomon  errich- 
ten IaflTcn ,  eineu  Spiegelfextanten  und  Chronometer 
kaufen,  und  zur  Verfertigung  einer  belfern  Landkar- 
te von  Siebenbürgen  mhwrrken.    Zu  Kremsmünfter 
ift  an  die  Stelle  des  feel.  Filxmillners  P.  Derflinger  ge- 
treten.   Von  diefem,  und  eben  fo  von  Hn.  Canonicus 
David  zu  Prag  kommen  mehrere  interefiante  Beobach- 
tungen von  Jupiters-Trabaurenverfinfterungen,  Stern- 
bedeckungen ,  Bedeckungen  Jupiters  und  Saturns  vom 
Monde,  Mondsdiftanzen,  Oppolitiooen  des  Mars  und 
Saturns,  und  der  Sonnenfinilernifs  vom  2«fjun.  1797. 
Auch  in  Deutfchland  verbreiten  lieh  immer  mehr  aftro- 
nomifche  Kenutuiflev    Hr.  P.  FritiC  aus  Salmannsweit 
in  Schwaben  berichtet,  dafs  in  dieferAbtey  eine  Stern- 
warte errichtet,  und  ein  ftlaiierquadranr  augefchafft, 
»uch  verfchiedeoe  andere  Inllrumenre  ,  ein  Tefefknp, 
Pendeluhr  und  beweglicher  Quadrant  bereits  vorhan- 
den Feyen.    Auch  zu  Kaifenheim  follte  eine  Stern' 
warte  erbaut  werdet»,  wen«  es  anders  die  Folgen  des 
Kriegs  nicht  hindern.    Noch  mehr  la'fst  fich  von  den* 
Bemühungen  des  fürftlich  augsburgifchen  Landgeo- 
Bieter»  Hn.  Amman  erwarten  ,  denen  Verdienfte  in 
der  A.  L.Z.  bey  di»r  Anzeige  der  von  ihm  herausge- 

S ebenen  geograpliifchen  Ortsbeftrmmungeu  im  ©li- 
ehen Schwaben  bereits  gerühmt  worden  find.  Er 
fährt  mit  dem  nachahmringswürdigften  F.ifer  fort,  fer- 
me  rnftruraenteufamrarung  zu  vermehren ,  und  vermit- 
telt derfelben  gennute  Ortsbeftimnnrngen  inScbwaben 
xu  machen.  Er  hat  jetro  von  feinem  Lautfesherrn  den 
Auftrag,  dar  ganze*  Ifocfiftift  Augsburg,  aufzunrlr- 
men  und  zu  mappireo.  and  zwar  fb  grol»,  dafs  jede- 
Kart*  in  Länge  und  Breite  gerade-  eine  VffhuM  der 
"Erdoberfläche  enthalten",  und  jeder  Zoll  Decitnalmanfs' 
dbs  augsburgifchen  Fufscs  300  Schuh  vorftelieo  folL 
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mer  thunlicb  war,  mafs  Hr.  A.  auf  dem  Lechfelde 
bey  Augsburg  eine  Grundlinie  von  14000  Fufs  ,  die  er 
auf  40000  Fufs  ia  verlangern  wünfeht,  aber  feitdem 
an  ihrer  Fortfetzung  gehindert  wurde.   Seine  Trian 
gelreihe  hat  er  nun  mit  den  Bohnenbergerfchcn  ver 
einigt ,  und  fo  ift  jetzt  der  Grund  zu  einer  vorzüg- 
lichen Karte  von  Schwaben  gelegt ,  au  welcher  Hr 
Prof.  Bohnmberger  bereits  den  Anfang  gemacht,  und 
ein  fehr  fchönes  Blau  vou  einem  Theil  des  Schwarz- 
walds  dem  Publicum  vorgelegt  hat.    Aus  la  Landes 
Correfpondenz  mit  Hr.  v.  Zach  kommen  fchr  ijele 
Nachrichten  vor.    Im  Jahr  1790"  fchien  die  Gndmcr- 
fung  in  Frankreich  aus  Mangel  an  Geld  einigemal  ins 
Stecken  zu  gerathen.    Doch  that  die  Regierung  alles 
mögliche  für  die  Wiflenfcbaften.    Den  Bogen  zwi- 
fchen dem  Dünkircher  Thurm  und  dem  Parifer  Ob- 
fervatorio  findet  de  Lambre  1355«  Toifen,  mithin 
nur  4  Toifen  weniger  als  Cafiini  und  la  Caill«.  Soiifc 
kommt  in  diefem  Bande  noch  vor:  eine  Sammlung  der 
Beobachtnugen  der"  Sonnenfinfternifs  vom  24  Jun. 
1707  von  Hn.  v.  Z. ,  eine  umftändfiche  Anzeige  ve-n 
Olbers  Abhandlung  über  die  beqncmfte  Metbode  die 
Bahn  eines  Kometen  zu  berechnen,  von  Bodt ;  yoa 
ebendenselben  ein  Auszug  aus  Mafkelynes  aftroaomi- 
fchen  Beobachtungen  in  den  Jahren  1793  und  1794; 
Anfragen  des  Hn.  du  Bocage  au  Hn.  Beauchamp  we- 
gen der  geograpliifchen  Lage  verschiedener  Städte  io 
der  Gegend  des  fchwarzen  uud  kaipifchen  Meer»; 
Befchrcibimg  der  Einrichtung  und  Aufftcilung  des 
Herfchelfchen  4ofüfsigea  Reflectcrs,  und  noch  einige 
andere  aftronomifche  Nachrichten,   worunter  wobi 
Orianis  Berichte  von  Bucnnparte,  und  der  von  ihm 
erfahrnen  Behandlung  d  ie  meiften  Lefer  iuterefiiren 
dürfte.    Auf  befoudern  Befehl  des  Dircctoriunw,  wor- 
zu,  wie  es  feheint ,  auch  la  Lande  mitgewirkt  hatte, 
nahm  er  nicht  nur  Oriani  fehr  gütig  auf,  und  befuch- 
te  ihn  auf  der  Sternwarte  ,  foudern  liefs  auch  auf  fei« 
ne  Fürfpraehe  allen  Gelehrten,  die  ihre  Befoldungeo 
nicht  mehr  erhielten ,   dief-lbe  fogleich  wieder  au»» 
zahlen.    Er  felbll  will  der  Stern  warte  zuMayland  eine 
Pendeluhr  fcbenlu-n ,  die  belle,  die  zu  haben  feyr 
wenn  lie  auch  ;co  Louisdor  kofle,  und  wirklich  hat 
bereits  auf  Orianis  Erfuchcn  Hr.  v.Zach  zudieferAb' 
ficht  eine  aus  England  rerfeh  rieben.    Welch  ein  Con- 
trall  zwifchen  einem  folchen  Betragen,  und  dem  auch* 
in  diefem  Suppleinentband  gelegentlich  erzählten  Ver- 
fahren der  Frauzofen ,  das  der  gute  Mayer «ndJLowitt 
rai  fiebenjahrigen  Krieg  erfahren  inufste!  Diefem  wur- 
den leine  felbft  gefchoifzten  Kunftftücke ,  etliche  100. 
Rthlr.  werth  verbrannt:  jenein  zum  Verdrufs  wurde 
in  der  untern  Etage  der  Sternwarte  ein  Pulvermagazin, 
angelegt,  an  dem  er  mit  der  Larcrnc  immer  vorbey 
raufste,  ja  der  Koch  eines  bey  ihm  einqunrtirten  Qih- 
ciers  brach  fogar  die  Seitenwände  feines  Haufes  ab, 
um  dabey  zu  kochen.    Mayer  Harb  aus  Aergcr  über 
die  Franzofen!   Von  Buonaparte  rühmt  Oriani  feine 
Thärigkeit,  die  Beftimmtheit  feiner  Gefprachc ,  und 
«inen  äufserft  richtigen  Blick  in  Allem.    Kurz  vor  dem 
grofsen.  Treffen  zu  Arcole  fprach  «a  mit  Oriani  von 

der 
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der  Algebra,  Ihrer  Anwendung  auf  die  Geometrie, 
und  den  Verdienden  verfchiedener  franzöfifther  und 
fremder  Schriftfteller,  ata  ein  fehr  unterrichteter 
Mann ;  es  fcbien ,  er  hätte  kein*  andere  Beschäfti- 
gung, als  das  Studium  der  Mathematik.     Eben  fo" 

! »äffend  fprach  er  über  Naturgefchichte  und  Schöne 
fünfte,  zur  Bewunderung  von  Mannern,  welche  die- 
fe  Gegenftände  zu  ihrer  ausSchlieSsenden  Beschäfti- 
gung machen. 

GESCHICHTE. 

Halle  ,  b.  RufF:  K.  E.  Mangelsdorffs  Profeff.  der 
Gefcbichte,  Beredfamkeit  und  Dichtkunftaurdcr 
Univerfität  zu  Königsberg,  kleiner  Hausbedarf  au s 
der  allgemeinen  Gefchichtt  der  alten  Welt.  —  Ein 
Lefebuch  Zum  alTerunbedenklichften  Schur-  und 
Famifiengebrauch  für  Kinder  von  zwölf  bis  fünf- 


zehn Jahren,  ein  dem  angegebenen  Zwecke  ge- 
mdft  bearbeiteter  Auszug  aus  deffelben  Verfaffers 
gröfseren  gleichnamigen  Buche.  1797.  306  S. 
Nebft  fünf  chronoiog.  Tafeln.  (iThlr.  4  gr-) 

Ein  gutei  Gedank« ,  aus  dem  weitläufigem  Erzäh- 
lungsbuche der  alten  Gefchichte  einen  Auszug  zu  lie- 
fern ,  welcher  auf  Schulen  als  Compendium  gebraucht 
werden  kann ,  aichts  AnftnSsiges  gegen  herstellende 
Religions-  und  politische  Begriffe  enthält,  uud  durch 
den  faßliche»,  muntern,  belehrenden  Vortrag  in  dem 
Schüler  Anhänglichkeit  für  das  Studium  der  Gefchiclr- 
te  und  bey  zweckmässiger  Erläuterung  des  Lehrers 
mannichfaltige»  Nutzen  zur  Entwicklung  des  Verban- 
des und  Nachdenkens  bewirken  mufs.    Ree.  empfiehlt 
alfo  mit  inniger  Ueberzengung  diefe  mit  kluger  Aus- 
wahl, mit  belfernder  Abänderung  verfertigte  Arbeit, 
und  darf  versichern  ,  daft  unfere  Nation  kein  vorzüg- 
licheres für  drefen  Endzweck  befitzt.    Auch  der  Ver- 
leger hat  durah  belfere*  Papier  das  Seinige  2ur  Em- 
pfehlung des  Buchs  beygetragen  ,   da  das  nun  geen- 
digte grofsere  Werk  in  diefem  Stücke  fehr  vernach- 
laftiger  war.    Weil  wir  mit  Zuverlässigkeit  einer 
zwe\  ten'  Auflage  entgegen  fehen ,  fo  bitten  wir  den: 
Vf.  dringend,  kleine  hin  und  wieder  unterlaufende 
Unrichtigkeiten  mit  aller  der  Sorgfalt,  welche  man 
dem  Publicum  und  vorzüglich  der  Jugend  fchuldig 
tft,  wegzuwifchen ,  und  wollen  ihn  hiezu  auf  einige 
derfelben  aufmerkfam  machen.    S.  129  „Baby  Ion  ieo 
wird-  eine  Provinz  des  pe rfifchen  Reichs  ,  nachdem 
Kröfus  zur  Rettung  deffelben  ganz  Kleinnfien  vergeb- 
lich aufgeboten  hatte."    Aus  welcher  Quelle  weift 


ten ,  uro  die  Ruften  von  Europa  wieder  zir  erreichen'. 
176  „Porfenoa.  nahm  die  Citadelle  von  Rom  Weg." 
Die  Citadellc  iftaja  wohl  das  Capitolium ;  dahin  kam 
Porfenna  nicht.  102  „Alexandria  an  einem  Arm  des 
Nils."  Ift  unrichtig.  196  „Die  Gymuofophifien  find 
griechifchen  Urfprungs."  Ihr  Name  itt  es.  wollte  der 
Vf.  fagen.  199  „Die  Gallier,  welche  in  Griechenland 
einbrachen,  kamen  von  jenfeit  der  Karpathen  her." 
Nein ,  fie  ftanden  an  der  Grenze  Tbracjea»,  und  gin*> 
gen  über  die  Gebirge  nach  Macedonien.  304  „Von 
den  Seleuciden  reiften  fich  IofsGrofe-  und'Rleinarroe- 
nien."  Worum  denn  nicht  auch,  Medien,  Affy  rien  etc.  1 
326  Der  Flecken  Cannae,  berühmt  durch  der  Rom  er 
Niederlage  ,  wird  hier  zum  erftcnmale  zur  Feftuug. 
234  „Die  Römer  fiScbten  mit  goldenen  Angeln."  Soll 
bedeuten  ,  fie  wuftteu  allen  Vortheil  auf  ihre  Seit« 
zu 


Züllichao,  b. Frommann:  Randbuch  d*r  branden- 
burgifchen  Gefchichte,  von  Gottfried  Traugott 
Gallus  ,  Prediger  zu  Hagenberg  und  Altenhagcn 
in  der  GraSSchaft Schaumburg-Lippe.  Vierterund 
letzter  Band.  1797.  1  Alph.  9  Bog.  8. 

BloSs  der  Titel  belehrt  uns,  daft  das  der  letzte 
Band,  der  doeh  nur  bis  zum  Abfterbea.  König»  Frie- 
drichs, folglich  bis  ins  J.  1713,  geht,  feyn  foll. 
Weder  eine  Vorrede  noch  fonit  etwas  meldet  die  Ur- 
sache.  Es  rft  fehr  zu  wünfehen  ,  daft  der  Vf.  von  fei- 
nem Vorhaben  abftehen  und  die  Brandenburg  •  preußi- 
sche GeSchichte  bis  auf  die  neuefte  Zeit  fort  führen 
möchte.    Denn  er' bleibt  fich  in  diefem  Baude  nicht 
nur  gleich ,  fondern  er  fcheint  auch  fein  hiftorifches 
Talent  noch  mehr  geltend  gemacht  zu  haben,  vor- 
nehmlich in  Anfebung  einer  anftandigen  Freyinüthig, 
keit  im  Urtbeilen:  es  raüSste  denn  Seyn,  daSs  hieza 
feine  aus  dem  PreuSfifchen  (wo  damals  noch  Preft- 
zwang  herrfchte}  bewirkte  VerSetzung  ins  Bückebur- 
gifche  das  Meifte  beygetragen  habe.    Er  Schreibt,  Sei- 
ner Ablicht  gemafa,   unterhaltend  und  anziehend, 
ohne  der  Wahrheit  etwas  zu  vergeben  :  nur  biswei- 
len verlaSst  er  den  ruhigen  Ton  des  GeSchichtfcbrei- 
bers,  und  verfallr  in  Declamation.    Die  Schilderung 
der  Sitten  ,  fewohl  der  HerrScher  als  der  Beherrsch- 
ten, von  Zeitraum  zu  Zeitraum  war  auch  in  diefem 
Bande  fein  Hauptaugenmerk,  und  fie  ift  ihm  gut  ge- 
lungen. 

Die  Schlimme  Regierung  des  Kurfürften  Johann 
Siegmund,  mit  der  diefer  Band  beginne,  wird  ganr 
der  Wahrheit  gemaft  geschildert.    Gewöhnlich  wird' 


doch  wohl  Hr.  M. .  daft  dem  Könige  von  Lydien  das    fie  hoch  gerühmt,  wegen  der  damals  bewerkstellig- 


Wohl  des  entfernten  babylonifchen  Reichs  So  Sehr  am- 
Herzen  lag?  133  Harr  ftatt  Pars  ift  blofs  Druckfehler. 
136  Der  Apis  der  Aegyptier  heiftt  auch  hier  noch  im- 
mer das  heilige  Stück  Rindvieh.  164.  „3000  Griechen 
waren  in  dem  Treffendes  Jüngern  Cyrus  gegen  fei' 
nen  Bruder  geblieben."  Dies  nicht;  der  Vcrhift  der 
Griechen  im  Treffen  felbft  war  aufterft  unbedeutend ; 
aber  ungefähr  3000  waren  wahrend  der  langen  Zeit 
zu  Grunde  gegangen,  welche  die  Zehntaufeude  brauch- 


ten  Vergrufseruncr-  der  brandenburgifchen  Staaten-' 
durch  das  Herzogtbum  Preuflen  und  durch  Stücke  der 
clevifchen  VerlaiTenSchaft :  aber  man  vergiftt  darüber' 
die  HauptSache ,  daSs  nämlich  das  Volk  dabey  nichr 
glücklich  und  der  Woblftand  des  Landes  nicht  befbt-- 
d'ert  worden  ift,  *dafs  die  Landesfchulden-  fleh  ver- 
mehrten, daft  J.  S.  zwar  viel  weife  Gefetze  g^ab^ 
aber  ihnen  nicht  Nachdruck  ertheilte.  ,.[>r  Adel' 
„Schwelgte,  die  GeiRlicUkeit  zankte,  der  Bürger  Soff, 
<rgg£*  *<fc»r 
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„der  Baner  darbte."  S.  10  bis  44  ift  eine  kurze  Gei 
fchichte  Preuffens  eingefchaitet.  S.  7a  ift  er  nicht 
mit  dem  zufrieden,  wcs  Hr.  OCR.  Hering  zu  Breslau 
la  feiner  bißorifchen  Nachricht  von  dem  erften  An- 
fang der  evangelifchen  reforanirten  Kirche  in  Bran- 
denburg (Kap.  3)  von  der  Religionsänderung  des  Kur- 
fürften  Joh.Siegrnund»  erzahlt,  uudurtheilt,  dafs  fie 
nämlich  uicht  durch  Politik,  fondern  vom  Geift  der 
Wahrheit  bewirkt  worden  fey. 

Bey  der  unglücklichen  Regierung  desKurfürftcn 
Georg  Wilhelm,  (fo  wie  nachher  bey  der  fchlechten 
Kegicrung  Friedrichs  III),  dachte  Reo  aufs  neue  uath 
über  die  Unbilligkeit  der  Gcfchiihtfchreiber  und  des 
Fublicums  überhaupt,  bey  Beurtheilung  fchwacher 
Rennten.  Man  überhäuft  fie  gewöhnlich  mit  Vor- 
würfen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  doch  die  Schuld 
nicht  immer  an  bofem  Willen,  fondern  oft  in  ange- 
boruer  Schwache  liege. 

Die  Regierun^sgefchichte  des  Kurfürfteu  Friedrich 
Wilhelms  ift  vorzüglich  gut  und  unparteyifch  abge- 
t'afst  Seine  Regeuteutugeuden,  die  ihm  mit  Recbt 
den  Beynamen  des  Grofsen  erwarben ,  werden  erho- 
ben und  gehörig  dargeftellt ,  aber  auch  ferne  Fehler 
keineswegs  verfchwiegen  oder  bemäntelt.  Frey  heb. 
hatte  Hr.  G.  hier  an  Schrikkh  (in  deOen  Allgemei« 


Biographie  Tb.  3)  einen  trefflichen  Vorgfinger,  den 
er  auch  ,  wie  wir  fehen  ,  benutzt  hat,  ihm  aber  doch 
nicht  ohne  Prüfung  gefolget  ift.  Kr  ift  z.  B.  ftrenger 
in  Beurtbeilung  der  Fehler  diefes  Fiirften,  als  Hr. 
'  Scltriickh.  —  Ueber  die  in  diefer  Rcgierungsgefchich- 
te  S.  214  vorkommende  Note  von  der  Herleitung  des 
Wortes  Accife  wird  du  Frefne  in  feinem  Gloilar  unter 
den  Wörtern  AJJidere  und  Affif*  den  Vf.  eines  Beffera 
belehren. 

Auch  die  Regierungsgefchichte  des  erften  Königs 
von  Preufleu  ift  trefflich  ausgearbeitet  und,  fo  wie  das 
ganze  Buch,  lehrreich,  indem  Lafter  und  Sittenlofig 
keit  von  dem  Vf.  fcharf  gegeifselt  werden ,  er  maglic 
antreffen,  wo  er  will.    „Weiber  und  Günftlingc  lei 
„teten  Friedricheu ,  und  warfen  ihn,  wie  einen  Spiel 
,,ba!l  hin  und  her;  au  feinem  Hofe  wohnte  die  Kabale, 
„die  Hinterlift,  die  Schmeichele)' ;  Laßer  jeder  Art 
„hatten  da  ihren  Sitz  aufgeschlagen. —  Friedrich  woll- 
„te  grofs  feyn:  da  er  aber  keinen  üefchinnck,  keiu 
„Gefühl  und  keine  Einficht  für  das  wahre  Grofse  be- 
„fafs;  fo  fuchte  er  die  Augeti  durch  Schein  zu  blen- 
„den,  fo  fuchte  er  grofse  Hufe  im  Pomp  nachzuäffen 
„und  den  Schatten  ftatt  des  Körpers  zu  greifen.  Er 
„fchwararo  im  Vergnügen ,  da  das  Land  in  Thronen 
„zerflofs;  er  fchwelgte,  unterdeflen  dafs  Taufende 
„des  elendeften  Hungertodes  ftarben." 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Mathematik.     Frankfurt  am  3Taln ,   b.  Varrentraop  u. 
Wemiev  •    3*r\Mch  -  mtthematifcht  Abhandlung  über  d*ff> 
.ImZnnd  Inulnfnrinm.    Zu  £r!«tigung  der  l.ochlKn  VVurda 
ü,  d«  Rechtigelahrtheit  der  hechlbbliehen  Juriuenüculut  «u 
r-  ,-..n  ji,  Probefchrift  vorgelegt  von  C.  Zimmermann..  J7j»7. 
"  c  ,     Zuerft  fetzt  der  Vf.  die  Rechnung  der  Zinfen  von  Zm- 
fjn  Auseinander,  und  erläutert  fit-  mit  mehreren  Beyfpielen;  als- 
A.n«  eiebt  er  die  juridifchen  Begriffe  von  Anatoofmu» ,  nebß 
ähnlichen  Fallen ,  wo  aber  doch  kein  eigentlicher  unerlaubter 
Auatocifmu»  Statt  findet,  an  .  hi«juf  geht  «»die  rerfchicdeneii 
von'efvhlaeenen  Bcrcchnungsarten  bey  dem  Iiiterufurtum  durch. 
uJi 1  vertheidüjt.  wie  billig,  die  Leibniuifche.  zeigt  auch  in 
B-vfnklen  0V.1  Zufammenhang  diefer  Lehre  mit  rerfeh.edenen 
..>  Aa  iuridiichen  Praxi»  vorkommenden  fallen,  und  handelt 
»och  end  ich  die  l  ehre  von  zufammenBcictzter  Rabatrechiiung 
ah.     Die  Hauptfachc  der  Rechniitigsteruieiii  fand  Ree.  ijans 
rcfciie.  welche»  um  fo  narurheher  ift,  da  der  Vf.  fit  grorsten- 
tl'.ei.s  ganz  mit  den  nämlichen  Bezeichnungen  au*  bewahrten 
Buchern,  btfond.rs  aus  Ftortncunrtt  Abhandlungen  aus  der 
Sfchen  und  politifcbcii  Recheukuntt  entlehnt  hat.  wie  man 
ich  leicht  durch  Vernleichung  Ton  Zimmermann.   J.  2—5.  20. 
vg,  42.  45.  62.  nj.  93.  04.  95  mit  Florencourts  14.  15.  «8. 
-1  1«.  50.  33.  34.  4»  überzeugen  kann.     Uiefe  l'eberetnftini- 
«uiu  geht  foweit.  data  felbft  ein  bey  Florccou«  vorkommen- 
der kleiner  Fehler  in  feinem  $.  34-  (da  narauch  lur 


J^fiaW  Fehier  infe^em  34-  (da  namach  fiir  p=o.  e-| 
«efetztwird.  ttaudafs  fiir  ^  =  0  t  =  1  ift.  weil  man  nämlich 


1 

—  1      — J  von  Z.  $.04.  und  eben  fo  in  mrh- 

Stelleu  wiederholt  wird.    Unrichtig  iß  aueb  die  Erklä* 
rutig  der  Tafel  J.  7g.   Sie  enthalüntht ,  wie  es  hier  heifst,  die  Po- 

m  4>| 

teuren  des  Logarithmen  de«  Bruchs  .    fondern  vielmehr 

m 

tu 

des  Bruchs  .    Eben  diefe  Unrichtigkeit  findet  (ich  $.  gj. 

m  +  1 

An  mehreren  andern  Stollen  ift  weni^Üens  der  Ausdruck  nicht 
gm  gewählt ,  wenn  auch  die  Sache  richtig  ift.  Auch  werde« 
wohl  die  meiften  JuriJVn  mit  vielen  der  liier  »ufgeftellten  Be- 
grifle  nicht  zufrieden  U-yn.  Sie  werden»  z.B.  nicht  gellen  laf- 
ien.  difs  der  Tutor  <Um  Pupillen  Zinfen  aus  Zinfen  .  als  folche, 
7.11  verrechnen  Ichuldig  IV)  ,  for  dern  behaupten,  was  er  zu  ver- 
rechnen habe ,  komme  nicht  alt  Zins ,  fondern  als  Riitkßand 
der  Rechnung  in  Betracht,  aus  welchem  Zinfe  EU  rechnen  nicht 
rerbote.11  fey.  Freylich  möchte  hiebe)' ,  wie  auch  Flor«  nourt 
erinnert,  manches  auf  einen  Wortftreii  hinauslaufen.  Auch  ift 
es  wohl  nicht  fo  unbegreiflich,  als  der  Vf.  meynt,  warum  eini- 
ge Jurtften  auch  dies  fiir  unerlaubt  halten,  geringere  Zinfen. 
anzunehmen  ,  als  das  Gffef.  erlaubt ,  lieh  aber  dirfe  U'iedst 
rerzinfen  zu  laffen  j  denn  es  könnte  ja  auf  diefe  Art  der  Ver- 
trag nach  mehreren  Jshren  dock  fahr  «tm  Schaden  das  Schuld- 
ners ausfchJagcn. 
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Donnerstags,  den      März  1798- 


A  RZNETGELA  HR  THE  LT. 


von 


Halle,  b.  Curt:  Archiv  für  die  Phtiliologie , 
D.  Gjoh.Chrifl.  Reil,  Prof.  in  Haller  Erjler  i,« 
1796-  Erftes  StiUk.  188  S.  Zweytes  Stück.  192  S. 
Dn(r«  &fticft.  208  S.  Zwnjter  Baad.  Mit  neun 
Kupfertafelu.  1797.  551 S.  8- 

Die  Erfcbeinung  einer  Zeiifchrift  für  die  Phyfiolo- 
gie  befriedigt  ein  fehr  fühlbares  Bedürfnifs  un- 
ferer  Zeit.  ,,Es  ift  in  der  That  fouderb.T,  lagt  der 
rerdicnftvolle ,  als  fchnrffinniger  Ph\  fiolcg  fchon  be- 
rühmte, Herausgeber  diefes  Archivs  in  der  Zufchrift 
an  die  Herren  (Aren  und  ^jakob ,  dafs  unrer  allen 
Wi  (Ten  fc  haften  die  Phyfiologie,  wenn  ich  die  Anato- 
mie von  ihr  ausnehme,  verhaltnifsnufsig  fjft  die  ge- 
ringften  Fortfchritte  gemacht  hat,  und  gröl'stentheils 
nichts  anders  als  einen  W  uft  theils  ungegründeter, 
theils  finnlofcr  Hypothefen  enthalt."  Der  Grund  da- 
von fcheiut  ihm  nicht  blofsobjectiv,  fonder  auch  fub- 
jectiv  zu  feyn,  und  in  dem  Mangel  au  einein  vorge- 
zeichneten zweckinafsigcn  Plane  und  an  richtigen  Re- 
geln, nach  welchen  mau  iu  der  Phyfiologie  unterzi- 
ehen mufs,  zu  liegen.  Ilauptfachlich  dringt  er  dar- 
auf, den  Grund  thierifcher  Erfcheinungen  nicht  in 
einem  überfinulichen  Subftrate  zu  fuchen.  Die  Er- 
fahrung überzeugt  uns  von  dem  Dafeyu  der  Vorftel- 
lungen ,  allein  den  abfoluten  Grund  derfelbeu  wer- 
den wir  nie  finden.  Wir  beobachten,  dafs  viele  thie- 
rifche  Erfcheinungen  ,  mit  Vorftellungen  in  Verbin- 
dung ftchen;  haben  aber  keinen  Grund,  auch  ande- 
re Erfcheinungen  die  ohne  Vorftellungen  wahrge 
noiuruen  werden,  von  ihnen  oder  ihrem  überfinnli- 
chen  und  uuerwiefenen  Subftrat  abzuleiten.  Dem 
Grund  thierifcher  Erfcheinungen,  die  mit  Vorftellun- 
gen keine  Gemcinfchaft  haben,  und  von  der  Art  find 
die  meiden,  inülleo  wir  iu  dein  Beweglichen  im  Räu- 
me weiter  uaehtorfchen.  (Allein  wem  drangen,  bey 
der  Betrachtung  diefes  Plans,  fich  nicht  bedeutende 
Zweifel  vor?  Wo  ift  die  Grenze  zwifchen  Vorftel- 
lungen und  thirrifchen  Erfcheinungen  .  die  mit  Vor- 
ftellungen keine  Gemeiufchaft  haben?  Wo  ift  der  Be- 
weis ,  dafs  der  nbfolute  Grund  aller  thicrifchen  Er- 
fcheinux,?en,  mit  dem  der  Vorftelhuigen  nicht  einer 
und  dcrfelb«  fey,  dafs  mithin  von  dein  einen  gilt, 
was  Ur.  Keil  von  dem  audern  fagt,  wir  werden  ihn 
nie  linden  ?  —  Gleichwohl  eröffnet  die  Bahu,  wel- 
che Hr.  R.  bricht,  die  erfreulichften  Ausfichten,  und 
g'-wifs  gelangen  wir  auf  ihr  weiter,  als  wir  bisher 
waren,  führt  fie  uns  auch  nicht  zur  Erkenntnifs 
des  abfoluten  Grundes  des  Lebens,  fo  verfebafft  fie 
,  A.  L.  Z.  1798.    Erfier  Band. 


uns  doch  ohne  Zweifel  eine  genauere  Bekanarfcbafc 
mit  den  Gefetzen ,  nach  welchen  es,  bey  der  Ver- 
fchiedeuheit  des  organifchen  Stoffs,  verfchiedentlich 
modificirt  erfcheint.) 

Den  Anfang  macht  eine  Abhandlung  des  Heraus- 
gebers von  der  Lebenskraft,  die,  in  Verbindung  mit 
einigen  zu  Halle  herausgekommenen  Diflertatipnen 
(nämlich  Qantier  de  irritabilitatis  notione,  natura 
e:  Worbis.  1793,  H  übner  de  coenaejllufi,  1794,  Zol- 
I  ik  ofer  de  fenfu  etterno.  1794,  und  Büttner  dt 
funetionibvs  organo  animae  peculiaribus ,  1794),  eine 
voüftfindige  Ueberficht  des  Reilfchen  Syftems  giebt. 
Der  Grundfatz  diefes  Syftems  ift,  wie  fich  fchon  aus 
dem  Ooigen  ergiebt ,  mit  Hn.  Reil's  Worten  fof> 
gender:  „Ich  werde  den  Grund  aller  Erfcheinungen 
thierifcher  Körper,  die  nicht  Vorftellungen  find,  oder 
nicht  mit  Vorftellungen  als  Urfache  oder  Wirkung  in 
Verbindung  ftchen,  in  der  thierifchen  Materie,  iu 
der  urfprünglichen  Verschiedenheit  ihrer  Grundftoffe 
und  in  der  Mifchung  und  Form  derfelben  fuchen." 
Es  ift  hier,  der  Bcfchranktheit  des  Raums  wegen, 
der  Ort  fo  wenig  für  eine  vollftändige  Darftelliiug 
diefes  Sjftems,  als  für  eine  nähere  Prüfung  de'.lel- 
hen,  und  wir  müUen  uns,  was  die  letzte  anbetrifft, 
hier  auf  folche  Schriften  beziehen ,  in  welchen  be- 
reits der  Anfang  dazu  gemacht  ift,  nämlich  auf  litt. 
Kü II  ne r'j  Prüfung  der  neueflen  Bemühungen  und  i  n- 
terfuchungen  in  deröeßimmung  der  organijchen  Kraftt 
(Reil's  Archiv  B.2.  H.2.),  auf  Hn.  Roofe's  Grnnl- 
ziige  der  Lehre  von  der  Lebenskraft,  und  auf  das  Jour- 
nal der  Erfindungen  e.'c.  St.  25.  Eine  Prüfung  der  in 
diefen  Schriften  vorgetragenen  Gründe,  wie  iua:i  fie 
von  Hn.  Reil  hoffen  und  erwarten  kann,  wird  "-e- 
wifs  lehrreich  und  nützlich  ausfallen,  und  ift  durch 
die  Bemühungen  der  Herren  Capyel  und  Schmitt, 
einige  derfelben  zu  entkräften,  mit  welchen  Hr.  Reil 
felbft  fehweriieh  fehr  zufrieden  feyn  dürfte,  noch 
ketnesweges  überfliiflig  gemacht.  —  Die  Rccenfimien 
übergehen  wir  hier,  wie  bey  den  folgenden  Heften. 

Zwetjtes  ließ.  Leber  Nervenkraft  und  ihre  Wir- 
kungsart.  Eiu  Auffatz,  deu  unlere  Lefer  fchon  aus 
der  Anzeige  von  Hn.  Treviranus  phiffioiugifJten 
Fragmenten  keimen.  —  Chemifche  Lnterfuchung  des 
Gehirns  verfchiedener  Tliiere  von  Fourcroy,  über- 
fetzt aus  den  Annales  de  chimie  T.  XVI.  Jaiiv.  1793. 
p.  2g2.  —  Utber  das  organifche  Naturreich  aus 
Fourcroy'  s  phi'ofophie  chiutique.  —  Pur  mentier 
und  Deyeux  Abhandlung  über  das  Blut  aus  dem 
f}*u>n.  de  pluffique  HC.  T.  I.  P.  1.  373.  «  435.  — 
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Vrit  tes  lieft.  Fortfetzung  der  überfetzten  Abhand- 
lung, über  das  Rkit.  —  Zergliederung  (Zerlegung)  der 
Hr.  i:Hcn  irnd  des  Nafevfckleiius ,  ncbli  neuen  Bemer- 
kungen Ober  einige  Krankheiten,  die  von  diefeu 
Feuchtißkeiren  herrühren  von  Fourcrotj  und  Van- 
qnttia,  überfetzt  aus  den  Anwdes  da  chin'n  T.  X. 
Acut  1791.  p.  III.  Key  Gelegenheit  der  Erzählung 
von  <Un  Veränderungen ,  weiche  diefe  Feuchtigkei- 
ten durch  die  Beymifchung  der  oxygenirten  Salzfau- 
re  erleiden,  merkt  der  Herausgeber  an  ,  dafs  viel- 
leicht öfter  durch  ähnliche  Mi  l'chnngs  Veränderungen 
Ycrditkungen  der  gerinnbaren  Salre  entliehen.  Wie 
et't.  fegt  er,  mügeu  wir  verdiinneude  und  anrufen- 
de Mittel  <,hue  Grund  gebeu ,  wenn  di«  verdickten 
Saite  erft  nacli  ihrer  Abfcheiduug  durch  den  Be)  tritt 
des  Saaerüofls  entliehen.  —  Clurmifche  Vnterfuchung 
der  Leber  des  Rochen  von  Vauquelm,  ousgezogeu 
•  us  den  Annales  de  chimie  T.  X.  p.193.  —  Vebtr  ei- 
nen nxuthmnfslich  neuen  Sinn  bey  l  ledtrmäufm  aus  dem 
€;oi »mJe  jifico -  medico  di  Bt u  gnate Iii  T. I. p.  197.  — 
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Euftaehifchc  Rühre  diene  zur  Abführung  und  Ab- 
leitung der  uoerflufiigtfu  Schallliralea ,    welche  in 
u«rere  Gehörorgane   gebracht  werdet».     Allein  es 
dringt  ja  keine  Luft  durch  dos  aufserc  Ohr  in  die 
Pauke,  fondern  nur  bis  zum  Paukcufdle,  und  die 
die  Arm  und  dem  innern  Ohre  mitgetheiltc  zitternde 
Bewegung  lafst  Hch  nicht  ableiteu.  —    }iome  über 
die  Mvskelbtuegung  aus  den  Pirihfophical  tramact.  f. 
tb.  y.  1795.  I'.  x.  p.  1.  nebft  beiichti  Reuden  Bcracr- 
kungen  von  Hu.  Klügst.  —    l'trfnehe  Über  die  Ner- 
ven, befonders  über  ihr*  ll'irdererzeugnng,  tvui  übir 
das  Rückenmark  lebendiger  Thiere  von  Cruukfhank 
aus  denPtnlof.  transact.  f.  J797.  P.  1.  p.i-r7.  —  IVi- 
fuche  Über  die  Reproductinn  dir  Nr.  reu  von  II  aigliton 
gleichfalls  ans  den  Philo/,  transacr.  1.  c.  p.  190.  — 
Harne  Vorlefung  über  die  Muskelbr.rfgung.  Ebenda- 
her 1795.  P.  1.  p. 202- —  Einschreiben  von  gfofeph 
Mar. gilt  ' 


an  Scarva  üb 


Eine  avatomifch-yhijjhlogifchc  Beobaclitung  aus  dem  fange»  Elüfßghit,  die  durch  den  Bauch  flic 
Giarn.jlf.med.  l  ebbs.  1794.  p.  173.  —    Ueber  die  Wir-    "Bauchhöhle  ausgeleert  wird.    Sie  habe  viele 


kuvgSiirt  der  Heize  und  der  thicrifchen  Organe  von  D. 
v.  Madiii.    Nach.  Keillehen  Grundfätzen.    Der  zu 
friju  verdorbene  Vf.  betrachtet  die  Erfcheiuungeu  der 
*  r:;anif(heu  Natur  als  Wirkungen  der  gemeinen  phy- 
sichen Kräfte.   Er  glaubt,  dafs  die  Actioueu  beleb- 
ter Korper  und  ihrer  einzelnen  Organe  Wirkungen  ei- 
ner in  ihnen  zu  derfelben  Zeit  vor  lieh  gehenden  ML- 
fchuugs  veraoderung  lind.    Der  Uebergang  der  vori- 
gen Phänomene  zu  den  gegenwartigen  ericheint  uns 
als  Wirkung ,   als  Action  des  Orgaus.     Diefe  Mi- 
Jchungs  Veränderungen»   als  nach  He  Urfachen  der 
Artiouen  eines  Organs,  gefcheheu  unmittelbarin  dem 
©rrjan,   und  in  denjenigen  Theilen  delTelben,  die 
wirken.    Allein  fir  werden  erregt  durch  eine  aufser 
ihnen  befindliche  Urfathc,  die  wir  Reiz  nennen.  — 
Zweiter  Band.  Erps  Heft,  l'erfuche  mit  dem  tkie- 
tifchen  Maga&lismtti  von  lln.  Iir.  PrioJd.  Zwey 
«ind  zwanzig  dem  Anfcheine  nach  bona  fidt  beobach- 
tete und  befchriebene,  zum  Theil  nicht  wenig  auffal- 
lende, Verfuche,  über  die  Ree.  fich  kein  Unheil  an- 
o.nfsr.  —     lieber  den  Zweck  der  Euflachifelten  Rührt 
»0«  lln.  Knlln~r.    Der  Vf.  glaubt,  man  nehme  noch 
jetzt  in  der  Phyfiologie  au,  die  Eußachilche  Röhre 
befördere  das  Hören  dadurch,  dafs  SehaMralcu  ver- 
mitteilt  derfelben  zur  Paukenhöhle  gelangten,  da 
doch  bekanntlich  Summ  e  rring  ,    Blume  nbaclt, 
llildebrandt  11.  A.  diefer  Meynung  fchon  langft 
nicht  mehr  beyftimmreu.    Er  widerlegt  diefe  Mey- 
nung unter  amiern  dadurch,  dafs  er  annimmt,  es  fey 
»liefe  Eufiachifche  Rohre  mit  einem  Klappchen  verfe- 
hl 11,  weiches  fich  nach  dem  Innern  des  Mundes  zu 
«fine-,  und  durch  die  eindringenden  ScballAralen  an- 
gedrückt werde .  (o,  dafs  dos  Eindringen  derfelben 
fn  die  Hohre  felbft  dadurch  verhindert  werde.  AI- 
Irin  wenn  es  auch  eine  fiolche  Klappe  gilbe,  fo  wür- 
de fic  durch  das  Andringen  der  Schallltralen ,  die  ja 
bekanntlich  kein«  Bewegung  tkrLuftmaffe  find,  kei- 
neswegea  angedrückt  werden  kennen.   £s  Jehit,  die 


das  tfervenfiß/iem  des 
Bhttigels,  des  Regenwurms  und  anderer  Würmer,  sius 
dem  Latemiifchcn  (Ticini  1795.).  —    Zerlegung  de; 

"  h  aus  der 

usgeleert  wird.  Sie  habe  viele  Aehnlicß- 
keit  mit  andern  feröfen  thicrifchen  Flüfligkeiten,  aber 
die  Eigenfchaft  eigenthütnlich ,  dafs  fie  fich  faft  ganz 
in  EyweifsRoff  verandere.  — 

Zueytes  lieft.  Einige  Bemerkungen  übar  die  Na- 
tur des  irins  von  Gärtner;  eine  Ueberletiung  der 
zu  Tübingeu  1796  erfchienenen  Difterration :  Obfer- 
vata  quaedam  circa  urinae  uaturam.  —  Bemerkungen 
über  die  Structttr  der  Augen  der  Vogel  von  P.  Schmidt, 
aus  den  Philof.  trasact.  t.  the  y.  1795.  P.  2.  p.  263-»— 
Ueber  die  nächfle  Urfaehe  der  Krankheiten  von  Reit 
Sic  ilt  ihm  eine  veränderte  Form  oder  Mifchuug  der 
thicrifchen  Materie  und  zwar  unmittelbar  in  dem  Or- 
gan ,  das  leider.  —  Einige  Eigenheiten  in  dir  Zer- 
gliederung (in  dem  Baue)  des  Ivalljifciies  von  Aber- 
nethu,  aus  den  Philof.  transact.  f.  1796.  P.  I.  p. 
37.  —  Prüfung  der  neueßen  Bemühungen  und  L  ntcr-  . 
fuclitugen  in  der  Beßhnmung  der  urgnr.ifchen  Kräfte, 
Hoch  Grundfätzen  der  kritifchen  Phitofoyhie  von  Dr.  JJ*. 
Köllner.  Eine  mit  Scharfsinn  ,  Sacbkenntuifs  und 
befcheideuer  Freymüihif,keit  abgefafste  Abhandlung. 

Drittes  Heft.  Befchlufs  der  Koilrerfchrn  Prü- 
fung etc.  —  Einige  l'eimrkuny,cn  über  di*Erz;  t:gungr- 
art  des  Känguitths ,  nebjl  einer  Bejchreibung  der  Zeu- 
gungstheite  deffelbenvou  Home;  aus  den pkitaf.  trans- 
act. f.  1705.  P.  2.  p.  1.  —  Vebtr  die  Muikelbeuegung 
von  demfelbeiu  Ebendaher  1796.  P.  1.  p.  1. —  Uebtr 
die  IViedererzeugitHg  der  Nerven  von  M  euer.  Gegen. 
A  mein  an.  —  Die  Eatte,  der  gelbe  luck  und  die 
durchfichtige  Stelle  in  der  Netzhaut  d.s  Auges  \oa 
Reil.  Hr.  R.  ftimint  der  Meynung  des  Herren  Mi- 
chaelis und  Autenrieth  bey,  dafs  der  Mangel 
der  gelben  Farbe  in  der  Netzhaut  (bkher  Augen  .  die 
nicht  gefehen  haben  und  nicht  haben  lehen  können, 
ein  Beweis  fey ,  dafs  das  Licht  uicht  durch  eine 
blofse  mechanifche  Berührung,  fondern  durch  eine 
anderweitige  Veränderung  iu  der  Netzhaut  felblt  den 
Act  des  Sehen«  hervorbringe.  —  Ein  Vnief  über  das 
Stjjiem  der  Evolution  von  iontana,  aus  dem  luit*- 
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dem  Barde  iit  ein  Kegilter  »ngcbiwigt. 

Mit  Verlangen  fehen  wir  der  I'ortfetzung  diefer 
Zeitfcbrift  entgegen. 


nirclfii(fircn30,  1702  ).  —  Einige  J>ev,tthtngen  über  aem  .-»n  «führten  eagfiTchea  Kritiker,  (ögtfr  Schun- 
ttr«  EnSJ'.rhumg  <Ur  *Hijdi-iiden  von  Dr.  I'ejf.  —    J«.    heit  der  Schreibart  ab.  Wurde  Gibbon  w  irklich,  wie 

der  Vf.  behauptet,  durch  feindfelige  Gefmuungen 
gegen  das  Chriltciuhum  uud  die  Bifchöfe,  zu  aliza- 
barten  Urtheifcn  verlebet:  fo  hat  er  doch  gewifs  un- 
verkennbare Verdienild  um  da»  wichtige  Studium  der 
Kirchengcfchicbtc,' welches  ober  fre) -Lieh  allen  de- 
nen ,  die  nicht  kalt  prüfen,  fondern  ein  beftehtndes 
Syftem  auf  Kotten-  der  Vernunft  und  Wahrheit  ver- 
rheidigen  wollen,  ein  Stein  des Anftofses  fevn  ir.ufs. 

Unfer  Vf.  verwechselt  offenbar  Cbriftcn'Vjm  mit 
Dogmenlehre,  Religion  mit  Kirch*.    S.  36  ;>gt  er: 


„dai  Interefie  des  Staats  war  mit  dun  f::ter  irc  der 


„Reigionfv  innig  verwebt,  dafs 
„dem  nicht  mehr  trennen  liefs." 


fich  eins  von:  air- 
Nach  Ree.  Ucbef- 


STJ  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

FnAxsi  üiT  n.  Liiiphg;  Heber  den  Werth  und  die 
Vorzüge  gcißUehtr  Statttm  uv.d  Regierv.Hgen  in 
Dtntfddavd  von  J\nr£  MoriZ  Fair.-itins.  Allen 
Rctcbspatrioten  und  Unterthaneu  griftiic her  Lan- 
der gewidmet.  1797.  XIV.  und  196 S.  8-  (I4£f.) 

Das  allgemeine  Gerücht :  dafs,  bey  Beendigung  des 
■nglückl-ichen  Kampfes  zwifchen  den  Beberrfchera 
Bcutfchlands  und  der  franzöfifcben  Nation,  die  meh- 
reren geiitlicheu  Staaten  zur  Ausgleichung  würden 
dienen  müflen,  veraula/stc  diefe  Schrift.  Der  Vf.  be- 
müht fich,  zu  zeigen,  dafs  die  Hifchofe  eben  fo  gut 
im  rechtlichen  Befitze  ihrer  Würde  und  Landesho- 
heit feyen,  als  die  weltlichen  Reichsltande;  und  die 
VcrfafTung  der  gcifiliehcii  Staaten  beii'cr ,  als  die  der 
meiften  weltlichen  fcy.  Ton  und  Inholt  ftelleu  fie 
als  eine  Parrcyfehrift  dar,  welche  vermuthlich  die 
bekannte  Aufluderung  an  die  geilllichrn  Stande,  fich 
gegen  di«  angebliche  mächtige  Confuderafion  des  pro- 
teftantifchen  Fürften  engor  mit  dem  Rcichsoberhaupte 
zu  verbinden,  unferlrützeji  füllte. 

Schon  in  der  Vorrede  uufsert  fich  der  Vf.  gegen 
Preufseus,  das  er  zwar  weder  hier,  noch  in  der  Schrift 
felbft  genannt,  aber  deutlich  genug  bezeichnet  hat, 
angebliche  Politik  und  Eroberungsfucht  mit  ausfeh  wei- 
fender Bitterkeit.  „Gegen  einen  conqueranten  S:aat," 
fagtder  Vf.  in  der  Vorrede  S.  VW.,  „folite  diegauze 
„Menfchheit  aufftehen,  und  nicht  eher  aufhören  zu 
„tödten,  zu  vertilgen,    zu  vernichten,  bis  nichts 
„mehr  zu  vertilgen  und  zu  vernichten  Übrig  bÜL-b.'« 
Die  Schrift  folbft  theilt  er  in  2  Bücher.    Das  ifte  han- 
delt von  dem  Urfprunge  der  Hifchofe;.  deren  RrUks- 
ßindfchaft  und  Landeshoheit ;  dem  2tcn  hat  erfolgen- 
de Ucberfchrift  gegeben :  Natur  und  li  efen  der  geiß- 
ticjten  Staaten.     Werth  und  Vorzüge  geifllkher  lleye- 
lewigen  vor  den  welllichen.    Beantwortung  einer  äufserft 
wichtigen  Frage.    Der  Vf.  geht  in.  dem  erfteu  Buche 
bis  in  die  frübeften  Zeiten  cj^s  Chriftcnthums  zurück, 
um  zu  zeigen,  wieBifehufe  febon  im  crßen Jahrhun- 
derte entftandeu  ,  und  v>  ic  fie  fpaterhin  zu  /icr  rich- 
terlichen und  gefetzgehenden  Gewalt  gekommen  find; 
und  bemüht  fich ,  fie  gegen  die  vorzüglich  in  neuem 
Zeitrn  der  Kirche  überhaupt,  und  den  Rifchofen  ins- 
befnndere,  fo  häufig  gemachten  Vorwürfe,  als  ob  fie 
zur  Auflöfung  der  Bande  des  Sraats  uud  Schwächung 
dj  r  kaiferlichen  Macht  gewirkt  hatten,  zu  rechtfer- 
tigen.   Natürlich  wird  hier  auch  Gibbons  erwähnt, 
drflen  Einflufsauf  das  Unheil  feiner  Zei-genofiVn  nicht 
Z"  verkennen  ift.    Der  VtV  fprichr  diefem  trefflichen 
Gcfchichtfchreiher,  der  doch  die  meiften  Thatfachen 

ScLyXL'  11uJ] Vr!X "k  *V l  Td  unv"dach.'%«  das  Bild  der  Enfchuw  eines  'kmwngen  gieiilli- 

Sclu.ltudier  belegt ,  Glaubwürdigkeit,  und,  mit  ei-    eben  Fürften  und  eiacs  Erb-  oder  Kronprinzen  nichr 

Hhhh* 


zeugung  iä  das  immer  der  Fall;  aber  er  will  o;:ih 
nicht  bezweifeln,  dafs  damals  (zu  Confiftntfol  Zei-, 
ten)  das  Intereffe  der  Kirche  mit  de»  Intcrefle  des 
Sraats  fo  genau  verwebt  war.    Wenn  nbcr  die  dama- 
ligen Rilchüfe  oft  „eine  nützliche  Mittelmacht  zwi- 
fcheu  Volk  uud  Souverain  waren:"  fiud  es  darum 
auch  die  heutigen  noch;  odcrköanen  fie  es  fe\n,  da 
fie  ftlott  Landeshcrreu  geworden  find?  Was  der  Vf. 
unter  Chriftcuthum  verliehe ,   davou  mag  folgende 
Steele  zeugen :  S.  47,  „mau  mag  von  diefetn"  (dem 
Athana.'ianifthcn)  „Gtoubeusbekcnntnifs  denken,  was 
„man  will!    es  hat  allgemeine  Bcyftinnuuug  uud  ge- 
„fetzmafsiges  Anfehen  erhalten,  und  alle,  die  fich 
„nach  der  Vorfchrift  diefes  Symbols  zum  Chriften- 
„thum  bekennen,  find  verpflichtet,  fich  nach  den 
„Lehrfatzen  defTelben  zu  bequemen.    Können  fie  fich 
„von  der  Wahrheit  uud  Gottgeziemcndheit  feines  In- 
halts nicht  überzeugen  :  fo  haben  fie  das  Recht  aus 
„der,   auf  diefes  Symbol  verpflichtenden ,  Kirche 
„zu  treten,  uud  — ■  Schande  dem  Manne,  der  Chri- 
„ftura  mit  dem  Munde  bekennet  und  im  Herzen  leug- 
,,net!«'  Ree.  enthält  fich,  hierüber  Bemerkungen  zu 
machen,  die  fich  ohnehiu  jedfinLefer,  der  dasAtha- 
naflanifche  Glsubensbekenntnifs  mir  Aufmerk famkeit 
geiefen  hat,  aufdringen  werden^ 

In  dem  Eingange  des  zweyten  Boches  werden 
die  ge.ilüchrn  Staaten  als  „einffefchrankte  Wahlmo- 
nnrehien"  vorgefteilt,  „wo  die  Fürften  alle  Macht  hd» 
ben:  Gutes,  nur  keine:  Böfes  zu  thun  ;'•  und  S.  109. 
wird  etwas  drciJlc  behauptet:  „dafs  alle  bennchbar- 
„ten  Unterthanen  weltlicher  Fürften  das  Loos  bj- 
nfcböQichet  Unterthaoen-bcneiden  ; —  dafi  die  Hauern 
„in  den  bifchuflichen  Landern  im  DurchfchnVrt  ge- 
„nommen,  gemächlicher  wohnen,  beffer  leben  ,  Ulid 
„überhaupt  munterer  und  zufriedener  find,  al.i  die 
„Bauern  unter  der  Regierung  v.fltlicher  Ftirfren." 
Zu  Begründung  der  Meyuun^:  dafs  man  durch  di.i 
Wahl  fieberer,  als  durch  den  Zufall  der  Geburt  ei- 
nen  guten  Regenten  zu  erhöhen  hoifen  dürfe,  erwar- 
tete Ree.  zwar  nicht  hier  viel  Neues  zu  find?n;  aber 
die  mehrmals  aufgeteilten  und  hier  wkJ.  rho! ten 
Grunde  würden,  nach  deflen  Gefühle ,  mehr  iiladrm  k 
gemachr  haben,   wenn  dbr  Vf.  weniger  decbmii*. 
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mit  feiner  einfeitigen ,  parfeyifchen  Feder  jrerzeich- 
net  hatte.  Aufser  der  Ilabfucht,  die  nach  den  üü- 
tern  der  Gelfttichkeit  trachtet,  fa  5t  der  Vf. .  hatten 
die  Feinde  derselben  noch  einen  Grund,  fie  ihnen  zu 
entreifsen:  ,.der  fundirte  Klerus  war  in  Verbindung 
„mit  dein  begüterten  Adel  von  jeher  die  Klippe,  wo- 
„ran  jede  willkürliche  Gewalt  fcheiterte."  Diefes 
veranlafst  ihu ,  dein  Adel ,  befonders  dem  unmit- 
telbaren ,  eine  I.ohrcde  zu  halten.  Der  Vf.  aufsert 
Jkh  dann  über  Aufklärung;  über  Republikaner  ohne 
republikanifche  Tugenden,  u  obey  er  eben  fo  viel 
Wahres,  als  über  die,  mit  behutfamer  Hand  zu  hei- 
lenden ,  Gebrechen  in  den  geiftlichen  Staaten  fagt. 
Seicht  und  oberflächlich  hat  Kcc.  hingegen  fein  Ur- 
theil  über  den  Vorzug  des  Adels  bey  den  Dikafte- 
rien.  und  über  die  Oberamter,  gefuuden.  Der  Vor- 
züge der  geistlichen  Staaten  z.thlt  der  Vf.  fechs :  1) 
d.ils  in  der  Regel  nur  Männer  zur  Regierung  kom- 
men, die  Gcfcluftskenntniffe  haben;  2)  die  durch 
Domkapitel  einge["chruiikte  Rcgierungs  -  Gewalt ;  3) 
djlskeiu  Conquernntenpeiit  fie  befeelen  könne,  fou- 
dem  ihr  eigenes  InterelTe  Erhaltung  der  deutfehen 
Reiclisvcrfoirung  erloderc;  4)  dcmFürfteu  die  Macht, 
Rufes  zu  thun.  fehle;  5)  dieDieufte  in denfelben  vor- 
züglicher feyen  ;  6)  die  Keuzuwahlenden  durch  Ca- 
niculationen  bifchninkt,  und  dadurch  die  Mifsbrauche 
verhindert  werden  können;  wobey  er  überall  Hn.v. 
Mofa-  durch  Auszüge  aus  feiner  bekannten  Schrift: 
übr'r  die  Reginung  dir  geißkhen  Staaten ,  reden  lafst. 
Hierauf  wirft  er  die  Krage  auf:  Erfodert  es  Deutfeh- 
tands und  der  auswärtigen  Machte  Intel reffe ,  daß  die 
eeiHUditn  Staaten  notliwendig  faculanßrct  werden 
miUTtnt  Bemerkt:  dafs  Lander  und  defien  Bewohner 
nicht,  wie  Weiden  mitihren  Heerden,  verkauft  oder 
vi  rtaulcht  werden  können ;  dafs  die  Unterthanen  /ich 
diefe  Anmaafsun«?  fchwerlich  würden  gefallen  lalTen; 
und  federt  dann  alle  auf,  das  einzige  Mittel,  was  ih- 
nen übrig  bleibe .  zu  ergreifen :  in  Maffe  aufzuftehen, 
und  lieh  au  den  Kaifer  und  deffen  Armee  anzufchlie- 
fsen.    Die  Beantwortung  jener  Frage  enthalt,  flau 


einer  gründl.chen ,  kaltblütigen  Unterfucrmng,  wie- 
der mit  Bitterkeit  und  Declam.taon  angefüllte  Ausfal- 
le auf  i'reursen-  Ree.  itt  nicht  nur  ein  Freund  der 
Fre>  mütaigkiit ;  louderu  kann  auch  einem  Vf.,  der 
feiner  vaterlandifchcn  Regieruug  ergeben  ift,  gegen 
diejenigen,  welche  fie,  feiner  Mevnung  nach,  zu 
ftürzen  drohen ,  viel  Oberfehen.  Der  Vf. ,  welcher 
andere  immer  in  dieSchrankeu  der  Gerechtigkeit  und 
Mafsipung  zurück  weilt,  überfeureitet  fie  aber  zu  fehr, 
als  dafs  ihu  das  warme  Gefühl,  da3  Geh  yegrn  aliei 
Unrecht  empört,  entschuldigen  konnte.  Ree.,  derin 
das  Gcfchrcy  gegen  die  geiltlicheu  Stinten  nicht  mit 
eiuftimmen  wird,  fo  lange  man  ihn  nicht  überzeugt: 
dafs  die  mthreflen  weltlichen  mit  mehr  Gerechtigkeit 
und  Menschlichkeit  regiert  werden;  der  hiernachft 
jenes  Gefühl  mit  dem  Vf.  thc-ilt  und  gewus  jede  Politik, 
welche  mit  der  Gerechtigkeit  unverträglich  iit,  eben 
fo  feltf  verabfeheut ,  beklagt  es  um  fo  mehr,  jemehc 
er  diefen  Grundfatzen  Eingang  wünfebt,  wenn  die, 
weh  he  fie  vortragen,  felbft  durch  einleitige  Darllcl- 
lungen  den  Eindruck  fchwachen ,  den  fie  machen 
füllten  und  wollten.  Auflallend  iit  es ,  wie  tich  feit 
Kurzem  die  Sachen  fo  geändert  haben ,  dafs  nun  die 
geiftlichen  Staaten  zum  Theil  von  der  Hand  Hülfe 
und  Schutz  gegen  ihre  gänzliche  Auflofung  fuehen, 
gegen  welche  ite  noch  vor  wenigen  Monaten  lieh, 
aus  Furcht  ver  diefer  Auflofung ,  verbanden. 


Leipzig,  b.  Crufius:  Veberfetzung  und  Erklärung 
der  gewölmliclien  Epifleln  und  Evangelien  an  allen 
bey  uns  üblichen  Sonn-  und  Feßtagen,  mit  Be- 
nutzung und  Anführung  der  vorzüglichem  al- 
tern ,  befonders  neuern  Bibetausleger  ausgear- 
beitet und  mit  kurzen  ,  aus  diefen  Abfchuttten 
hergeleiteten  prakiifchcn Sätzen  begleitet  von  M. 
Traugott  Aug.  Srußarth.  71er  Heft.  1797.  300S. 
8-  (20  gr.)  (S.  d."  Ree.  A.  L.  Z.  1793.  No.  ijg. 
1796.  No.  146.  1798-  No-  3  ) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MATiitMATtK.  Jena.  pedr.  b.  Gopferdt :  Co„r  Dietr. 
Wert  Stahl  oJiil  D-  «1 1 iT.  mail» m.UUM  doctrmam  de  digmtalf 
i„t*ZZjo  «*hib**Ocfp.  Georg  Horn  Naffoc.)  .»'S.  8- 
Zi  c-f!  beti.eikidcr  Vf.  die  Erkannte,  der  Potenz.  aU  eine  M»»ge 
Slei.  er  Fernen .  fey  «u  «iii*wVhrät,kt ,  weil  Gern»  inl  gan- 
ie  i.nd  bejaht«  Exponenten  gehe.  Knn  Hiebt  «  'folgende  Ef- 
k'.arun«:  jede  Diijniut  eründe  ßch  auf  ein  Verhältnis  j;a,  fo 
dir«  je,'..-  /...hl  b  eint  Ditfiutal  a  f<'y  •  doren  Cir^d  oieZ.ihl 
aivzei'i.  ueleh  -  .utsfai?t.  wie  die  Verhilnifla  I :  b  aus  der  i : j 
dun  Ii  ZtUMimcnflKXUng  oder  Theliung  oder  beide*  «Igleidl 
hergeleitet  werde.  Eben  fo  ift  c  ZZ  a~" .  von  i:c_n  (lij) 
Z.  —  n  (i  :a>.  He»  Vf.  neue  Erklärung  beruh-,  darauf.  Zwi- 
fehen  1  Z*\:-*n  ftcUt  er  üd»  «inen  Kaum  vor ,  der  vot»  der  klei- 


nern zur  Rröfsern  r.urcb'nufeti  wird,  und  al»  diefe*  Räume« 
M.uf*  fitdu  er  da»  c,eoin<  iriMie  Verha'tmfs  beider  an.  Nun 
wird  der  Grad  derPoieti7.  einer  Zahl  a  bcilimmi  durch  die  Men- 
ge der  Schritte  oder  Theil«  derfelben,  deren  jede  dein  Schritt 
von  itag'.eich  ift.  Nach  der  eiit^egeiifefciuen  H:t iit :ic^  wer- 
den negative  Schritte  ge?  i'il:.  Nun  werden  diefer  Erkliirumi 
pem.'t's  d>e  Aufgaben  durihi:etfann«n  von  der  MllltipIlCaUOH  und 
Diviiion  der  Poienzni,  und  von  ihrer  Erhebung  ^u  eiiuiu  neuen 
Grade.  Darauf  folgen  Saue  TOII  irraiwiiellen  PoMncen  oder  mit 
gebroeheiu'ii  Expoiiemen.  Die  c-inzc  Abhandlung  iil  üi  eiihfr 
trrftlicheu  Ordnung  und  mit  vieler  Deutlichkeit  trefehrn-ben, 
Uni  ift  ein  rühmlicher  Beweib  eon  de»  Vf.  fyftenMulcüvu  Geilt 
und  feiner  Entwivkeluiig>gabe. 
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Freytags,  den  9.  Marz  1798' 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

GöTTiMGfcN,  b.  Rofenbufch:  Göttingifches  Journal 
derNaturwiJfenfckaften,  herausgegeben  von  §oh. 
Friedr.  Gmelin.  ErRen  Bandes  erfies  Heft,  1797. 
159  S.  und  drey  Kupfertafeln.     Zweytes  Heft. 

•797-  159  S-  8- 

Der  Zweck ,  den  fleh  der  Herausgeber  bey  diefer 
Zeitschrift  vorgefetzt  hat,  ift  der,  vollftändige 
An  11  ah' 11  für  das  gefammte  Gebiet  der  Naturwiflen- 
-fchaften  zu  Hefern,  und  alle  neue  in  diefes  Fach  ein- 
schlagende Beobachtungen  zu  umfaflen.     Um  nur 
Wichtiges  und  Neues  zu  liefern  ,  bindet  fich  diefes 
Journal  an  keine  Zeit,  fondern  dteErfchelnung  densel- 
ben wird  jedesmal  von  der  Menge  des  Vorraths  ab- 
hängen.    Gegenwartiges  erftes  Heft  enthält  fieben 
Abhandlungen.    Die  erfte  derfelben  ift  von  Hn.  Prof. 
Wildenow,  und  enthält  eine  Befchreibung  zweyer  neuen 
Pflanzengattungen  Schrad  era  und  Rotlera  S.  I 
bis  9.    Beide  gehören  zur  natürlichen  Ordnung 
der  Euphorbien.    Wegen  der  eigen  th iltnlichen  Geftalt 
ihres  Piftills,  und  dem  abweichenden  Bau  der  mann- 
lichen ,  von  dem  ,  der  weiblichen  Blume  eignen  fich 
beide  hinlänglich  um  zwey  neue  Gattungen  aus  ih- 
nen zu  bilden.     Die  erftere  diefer  Pflanzen  gehurt 
zur  XXI.  Clafle  des  Linneifchen  Syltems ,  der  Cha- 
rakter effentialis  von  der  männlichen  Blume  jft  folgen- 
der: Catyx  tHraphyllus,  Corolla  nulla,  Stamina 
duodecim;  von  der  weiblichen:  Caly  x  pentaphyllus 
perfifiens,  Corolla  nnlta,  Stigmata  tria  multtfida, 
Capfula  tritocularis  monofperma.     Es  werden  von 
diefer  Gattung  drey  Arten  aufgeführt:  Schradera 
■feandens ,  Uuida  und  dioica.     Die  zweyte  Gattung 
Rotlera  gehört  zu  Linnes* XXI!.  Gattung.     Ihr  Cha- 
rakter effentialis  ift  bey  der  männlichen  Blume:  Ca- 
iuz  tnfphtfUns ,  Corolla  nulla.     Bey  der  weibli- 
chen: C aly  x  monophyllus ,  quadrifidus,  S  tylus  unf- 
cus ,  Stigmata  quatuor  filiformia  glanHulofa,  Cap- 
fula quadrilocutans.    Von  diefer  Gattung  ift  bis  jeizt 
nur  eine  Species  bekannt.   Von  beiden  Pflanzen  find 
Abbildungen  geliefert.    Den  Ausdruck  ilos  magnitu- 
dine  auetus  würde  Ree.  nicht  brauchen,  fondern  ihn 
lieber  mit  dem  Flos  multo  amplior  verrauchen.  Die 
zweyte  Abhandlung:  über  die  neue  Chemie  S.  10  —  86. 
rührt  vom  Herausgeber  her.    Weit  entfernt  die  Ver- 
dienfte  zu  verkennen,  welche  die  neuern  Chemiker 
fich  um  die  NaturwiiTenfchaft  erworben  haben,  führt 
Hr.  Gmelin  zwar  nicht  eigne,  fondern  von  andern 
Chemikern  angeftellte  Verfuche  an,  die  mehreren 
Sätzen  der  neue»  Chemie  entgegenfteaen    um  zu 
d.  L.Z.  1708.   Erfter  Band. 


einer  genauem  Prüfung  der  noch  ftreitigen  Punkte 
zu  ermuntern.     So  bemerkt  er ,  dafs  nicht  in  allen 
Fallen  es  die  Balis  der  Lebensluft  fey ,  mit  welcher 
das  Metall  fich  vereinige,   um  einen  kalkförinigen 
Zuftand  anzunehmen,  dafs  unter  gewilTen  Umftauden 
die  Metalle  Warter,  Luftfaure,  Stickgas  einzusaugen 
fcheinen ;  er  führt  uiebey  LaiioifitYs  Bemerkung  an, 
der  aus  dem  für  fich  bereiteten  Queckfilberkalke  eine 
Spur  von  Stickgas  und  Luftfäure  erhielt;  Maret's 
Verfuche ,  der  aus  der  Mennige  mit  J  Kohlenfäure 
verunreinigte  Lebensluft,  andrer  die  aus  Eifearoft 
Kohlenfäure  entbanden ,  fo  wie  Wefirumb  aus  ver- 
fchiedenen  Metallkalken  Wafler  erhielt.   Noch  mehr 
ftundeu  van  Mamrn's  Verfuche,  der  durch  den  elek- 
trischen Schlag  Metalle  in  Salpetergas  und  gemeiner 
Luft,  Charles  der  gleichfalls  durch  Elektricität  fie  im 
luftleeren  Räume  und  in  brennbarer  Luft  verkalkte, 
und  Morozto's  Erfahrungen  ,  der  in  mit  Kohlenfäure 
und  Salpetergas  angefüllten  Gefäfsen,  bey  flarker 
Hitze'  Queckfilber  und  Bley  verkalkte.     LalTen  fich 
nun  Zweifel  gegen  den  Satz,  dafs  jede  Verkalkung 
der  Metalle  in  der  Verbindung  der  Bafis  der  Lebens- 
luft mit  dem  Metalle  beftehe,  erregen,  fo  würden 
die  Beweife  für  die  Zerfetzung  des  Wärters  durch 
eiferne  Nägel  gleichfalls  Schwankend»    Scheine  nicht 
"Elektricität  bey  jeder  Waflererzeugung  wirkfatn  zu 
feyn?    Wie  wirkt  fie,  als  Kraft  oder  als  Stoß,  der 
einer  chemifehen  Vereinigung  mit  andern,  einer  Zer- 
fetzung, fo  wie  einer  neuen  Bindung,  fowohl  des 
Ganzen  als  der  Theile  empfänglich  ift?   Entzieht  er 
den  beiden  luftformigen  Stoffen  etwas,  oder  giebt  er  ih- 
nen etwas?  u.  f.  w.  alle  diefe  Fragen  müfsten  (bemerkt 
der  Vf.),  vorher  beantwortet  werden,  ehe  man  mit 
entscheidender  Zuvei ficht  fchliefsen  könne;  das  Waffe* 
enifiehe  aus  der  innigem  Vereinigung  jener  beiden  luft- 
formigen Stoße,    So  wären  dann  zugleich  auch  alle 
die  Anwendungen,  die  man  von  diefer  Theorie  zur 
Erklärung  fo  mancherErfcheinungen  in  der  thierifeben 
Oekonomie  und  dem  Pflanzenreiche  gemacht,  unzu- 
verläfsig.    (  Ree.  ift -überzeugt,  dafs  wenn  auch  all« 
die  Sätze  der  neuern  Chemie  uoch  zu  einer  gröfseris 
Evidenz  als  der  bisherigen  erhoben  werden  könnten, 
uufre  neuere  Phyfiologcn ,  die  zu  voreilig  mehrere 
Lehren  der  Chemie  zur  Erklärung  fo  vieler  ProcefT« 
In  organifchen  Körpern  angewendet  haben ,  manchen 
Schritt  werden  zurück  thun  müflen ,  indem  die  Ge- 
fetze, welche  die  organifche  Natur  bey  ihren  Opera- 
tionen befolgt ,  fich  fehr  von  denen ,  welchen  die 
todte  Materie  unterworfen  ift,  unterscheiden.)  Auch 
dem  Satze  Lavoifiers,  dafs  die  Warme  bey  dem  Ver- 
brennen blofs  aus  der  Lebensluft  komme,  "in  welcher 
Ii i  i  das 
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das  Verbrennen  vorgenommen  wird ,  werden  meh- 
rere Verfuche  andrer  Chemiften  entgegengefetzt,  wel- 
che denfelben  einzuschränken  Scheinen,  die  aber  Her. 
übergehen  mufs ,  um  dicfe  Anzeige  nicht  über  die 
ihm  vergönnten  Grenzen  zu  erweitern.  Hr.  Gmetin 
würde  fich  kein  geringes  Verdienft  um  die  Wiflen- 
fchaft  erwerben ,  wenn  er  diefe  neue  Zeitfchrift  da- 
zu nutzte,  um  manche  der  noch  zweifelhaften  Satze 
dadurch  ins  Klare  zu  bringen ,  dafs  diejenigen  Ver- 
fuche, welche  entscheiden  inQfsten,  mit  der  niithigen 
'Genauigkeit  unternommen ,  und  ihre  Refultate  im  Ver- 
folg diefcs  Journals  bekannt  gemacht  würden.  So 
würde  Ree.  folgenden  Verfuch  des  Hn.  Boncoifiu, 
ohne  ihn  durch  Wiederholung  zu  betätigen ,  nicht 
angeführt  haben.  Diefer  fchüttete  in  eine  (jlasphiole 
gelben  Präzipitat,  in  einen  grnfsern  Kolben  Samen 
von  einigen  Gewächfen ,  fchinolz  dann  beide  zusam- 
men und  wog  das  Ganze  auf  das  Genaueste.  Nach- 
dem er  diefe  Vorrichtung  einige  Zeit  der  Sonne  aus- 

§cfetzt,  der  Präzipitat  febwarz  geworden,  und  der 
amen  gekeimt  hatte,  bemerkte  er  eine  beträchtlich! 
Gewichtszunahme,  welche  Hr.  G.  dem  verkörperten 
Lichte  zuzufchreiben  nicht  ungeneigt  ift.  (??)  —  Die 
übrigen  in  dem  erften  Hefte  enthaltenen  Auffitze  P. 
S.  Pallas  phufifche  und  topographifche  Schilderung 
Tawriens  S.  80  —  135-  P.  £.  Abilgaard  Befchret- 
bitng  eines  neuen  Blutigels  S.  135  — 136.  qf.  C.  I  a- 
bricius  BefcUreibung  des  fckddlichen  Zucker-  und 
Baumwollenwnrms  in  Ureflindien  S.  137  — 143.  Ol. 
Eftlund  eniomologifche  Bemerkungen  zur  Fauna  fue- 
cica  S.  144  —  148-  liolocenh-us  Lentiginofus,  befchrie- 
ben  von  M.  Vahl  S.  149—  156.  übergeht  Ree,  da  fie 
Auszüge  aus  andern  Schriften  find. 

Die  erftc  der  im  zweuten  Hefte  befindlichen  Ab- 
handlungen, handelt  von  dem  Wismuth  und  feiner 
Verbindung  mit  andern  Metallen  S.  1  —  32.  Der  Her- 
ausgeber hat  Wismuth  mit  Kupfer,  Zinn,  Bley,  Zinn 
und  Bley  in  verfchiedenen  VerhaltuiiTen  zufammen- 
gefchmolzen.  Auch  bey  einem  betrachtlichen  Ueber- 
gewicht  von  Kupfer,  zeigte  das  Gemifch  viel  Sprö- 
digkeit,  das  Kupfer  wurde  übrigens  weit  leichtflüfli- 
ger,  ohne  Glanz  und  Farbe  merklich  zu  ändern,  eine 
folche  Verbindung  könnte  daher  immer  in  technifcher 
Rücklicht,  bey  Arbeiten  die  nicht  mehr  unter  den 
Hammer  und  wenig  unter  den  M  ei  fei  kommen,  nütz- 
lich feyn.  Zinn  mit  Wismuth  in  verfchiedenen  Ver- 
hältnissen vernetzt .  gab  ein  fprödes  Metall.  Bley 
verlor  durch  einen  Zufatz  von  Wismuth  nicht  fo  fehr 
von  feiner  Geschmeidigkeit  als  Kupfer  uud  Zinn  u. 
f.  w.  Alle  diefe  Verfuche  find  febon  von  andern  Che- 
miften angeftellt  worden ,  und  gegenwärtige  Arbeit 
ift  nur  als  eine  Bcftatigung  jener  frühem  Verfuche 
anzufehen.  Die  zweyte  Abhandlung  S.  32  —  49.  von 
Hn.  Fulda  betrifft  die  Feuerkugeln.  Aus  fünfzig  von 
verfchiedenen  Naturforschern  über  diefe  Erscheinun- 
gen angeftellten  Beobachtungen ,  zieht  der  Vf.  fol- 
gende Refultate.  Sie  ereignen  fich  unter  jedem  Him- 
melsftrich,  zu  jeder  Jahrszeit  und  Tagszeit,  erfchei- 
bey  heitern  Himmel ,  bey  dea 


mehreften  war  eine  meiftentheils  fehr  fchnelle  Bewe- 
gung fichtbar ,  fo  bewegte  fich  die  175g  beobachtete 
in  einer  Secunde  Geben  deutfehe  Meilen.    Sie  bewe- 
gen fich  fowuhl  von ,  als  nach  allen  Weltgegenden 
hin,  ohne  immer  der  Richtung  des  Windes  zu  fol- 
gen.   Sie  flogen  faft  alle  gegen  die  Erde  hernieder. 
Ihre  Gettalt  war  bald  vollkommen  Kogel  ,  bald  Spin- 
delförmig, ihre  Lange  öfters  7  bis  8  Grad  am  Him- 
mel.   Ihre  Scheinbare  Gröfse  war  fehr  verschieden, 
übertraf  aber  die  des  Mondes  einigemal,  nur  einige* 
dreheten  fich  fichtbar  um  ihreAxe.   Sie  verbreiteten 
mehrentheils  ein  fehr  lebhaftes  blendendes ,  feltner 
ein  mattes  Licht,  ihr  wahrer  Durchmefler  war  fehr 
betrachtlich,  von  der  von  Rittenhoufe  1779  zu  Phila- 
delphia beobachteten,  faft  eine  halbe  deutfehe  Meile. 
Sie  Scheinen  in  Sehr  verfchiednen ,  doch  die  mehre- 
ften in  Sehr  beträchtlichen  Huhen  entßanden  zu  feyn, 
ihre  Dauer  war  fehr  verschieden.     Viele  fprühten 
Funken  aus  ,  und  die  meiden  fab  man  fich  in  meh- 
rere bald  gröfsere  bald  kleinere  Stücke  zertheilen, 
ehe  fic  verfchwanden ,  wobey  bald  ein  donnerahnli- 
ches  Geruufch,  bald  ein  plötzlicher  Knall  vernom- 
men wurde,  zugleich  wurden  mehrere  derfelbeu  nach 
diefero  Platzen  in  Rauch  aufgelöft.   Nach  diefer  Zer- 
ftörung  wurde  in  einigen  Fallen  ein  Schwefelgeruch 
wahrgenommen,  auch  wollte  man  nach  Erfcheinutig 
diefer  Meteore  fcblackenartige  Mafien  entweder  wirk- 
lich niederfallen  gefehen,  oder  fie  nachher  auf  der 
Uberflache  der  Erde  eutdeckt  haben.    Die  dritte  Ab- 
handlung von  $oh.  Fabbroni:  Verfuch  eines  Maga- 
zins für  Beobachtungen  wnd  Erfahrungen  über  verbrenn- 
liehe  Stoße  S.  49 — 138-  leidet  keinen  Auszug.  In 
der  vierten  Abhandlung  S.  138 — 142.  theilt  Hr.  Ober- 
bergrath Karfte*  eine  äufsere?  Befchreibung  (der  au- 
fs er  n  Kennzeichen)  des  Melanits  und  Augits  mit. 
Erfterer  findet  fich  bey  Frafcati  in  Italien  im  fialalt 
eingewachfea.    Er  ift  dunkelfchwarz,  kommt  in  fechs- 
feitigen  Säulen  vor  mit  drey  Flächen  zugefpitzt,  wel- 
che auf  den  abwechfelnden  Seitenkanten  aufgefetzt  find'. 
Zuweilen  find  die  Kanten  an  diefeu  Säulen  abge- 
ftumpft.  Er  ift  auf  serlich  flarkglanzend,inu endig  glän- 
zend von  Fettglanz.     Der  Bruch  ift  vollkommen  und 
ziemlich  kleinmufchlieht.     Et  ift  ganz  undurchfichtig, 
hart,  aber  nicht  in  hohem  firade.  {ehr  f prüde,  eigenth. 
Gewicht  3,6919*    Der  Augit  ift  bis  jetzt  im  Fuldifchen 
hauptfachlich  aber  in  Böhmen,  und  in  der  Graffchaft 
GUiz  gefunden  worden.    Er  hat  eine  fehr  dunkel- 
lauchgrüne,  fich  ins  grünlicht -fchwarze  und  grävticht- 
fchtvarze  verlaufende  Farbe.     Er  kommt  grob  eingt- 
fprengt  und  kryftallifirt  vor;  letzteres  in  fechsfeitigen 
Säulen,  welche  breitgedrückt,  mit  ungleichen  Flachen- 
winkeln  verfchen,  und  mit  vier  Flachen  zugefpitzt  find, 
welche  auf  den  fchmäUrn  Seitenßachen  ruhen ,  feltner 
find  die  Enden  zugefchärft  uud  die  fchdrfem  Seiten- 
kanuten  abgeftumpft.    Aeufserer  Glanz.    An  den  au- 
fsern  (ift  wohl  ein  Druckfehler  und  Soll  heifsen  fri- 
fchen)  Stücken ßarkglanzend.  inwendig  desgleichen  und 
zwar  GtVuglans.    Parallel  mit  der  Axe  der  Säulen  ift 
der  Bruch  blättrich ,   und  zwar  geradblatterich  ;  aber 
hochJUns  von  z,wüfat.km  Durchgänge ,  der  Qneer- 

bruch 
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brach  mnfohh'cht.  Er  ift  ntdurchfichtig  oder  fchwach 
an  den  Kanten  durchfeheinentl,  ift  hart  und  nickt  Jon- 
dtrlich  fchwer  3,2916.  Die  übrigen  Blatter  diefcs  Hef- 
tes füMen  AussOge  aus  G.  Shau/s  Thiergefchkhtt  von 
Neuhollami  und  Jff.  Vahl  Anmerkungen  ' über  einige 
Viigck 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Beblij«  ,  b.  Maurer :  Predigten  ton  G.  W.  C.  Starke. 
1797.  10  Bog.  8- 

Diefer  Predigten  find  VN.  folgenden  Inhalte  I.  Ue- 
ter  das  Wefentliche  aüer  Religion,  Text  Matth.  VII. 
2r.    II.  Aerntednnkfefipredigt  ( Aerntcprcdrgt )  T.  Pf. 
XXXIV,  2,    III.  Von  der  Wahrhaftigkeit,  T.  Eph.  IV, 
25 .     IV.  üeber  das  Zurückblicken  auf  die  vergangnen 
Zeiten ,  T.  Pf.  CHI ,  2.    V.  Ueber  das  Verhalten  in  Ta- 
gen der  GefundheH,  T.  Job.  IX,  4.    VI.  Ueber  einige 
Vortheile  der  irdifchen  Leiden,  T.  3  Cor.  IV,  17.  VII. 
Von  der  Unflerblichkeit  der  Seele,  T.  1  Joh.  II,  17.  Von 
dem  Vf.  der  Scenen  aus  dem  häuslichen  Lebet»  Iiefs 
sich  auch  in  diefem  Fache  nichts  Gemeines  erwarten. 
Mit  der  in  feinen  anderweiten  Schriften  gefebatzten 
Gabe ,  feine  Lerer  zu  rühren  und  auf  eise  eben  ib 
fanfte,  als  gleichwohl  eindringliche  Weife  fürs  Gute 
zu  erwärmen,  findet  man  hier  faft  überall  eine  rich- 
tige Behandlung  von  Gegenftä'nden  der  Moral  und 
Religion ,  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  des  Erläu- 
terungen und  Beweife,  vornehmlich  aber  eine  unge- 
meine Anschaulichkeit  in  derDarftellnng  (namentlich 
folcher Bilder,  die  für  dieEmpfinduug  fruchtbar  find) 
vereinigt.    Zur  Bekräftigung  diefes  Unheils  mögen 
folgende  nicht  rnühfam  ausgefuchte  Stellen  dienen: 
aus  der  3ten  Predigt  über  die  Wahrhaftigkeit,  das 
foglcich  nach  der  Angabe  des  Thema  eingeflochtene 
GebetS.  59.60.:  „lafs  bei ligfter  Vater,  o  lefs  dein 
„Reich  kommen,  lafs  die  Zeiten  fich  nähern,  in  wei- 
chen Vernunft ,  Religion  und  Pflicht,  und  nicht  der 
„Eigennutz  herrfcht,  in  welchen  deine  Kinder  auf 
„der  Erde  nicht  erft  durch  Verwirrungen ,  durch  Zer- 
„ftörungen  und  fürchterliches  Wehe  vor  Unrecht  und 
„Unredlichkeit  gewarnt  tferden.    Lafs  die  Zeiten 
„fich  nähern,  in  welchen  fich  alle  aas  Einficht  des 
„Verftandes  ,  mit  Willigkeit  des  Herzens  unter  deiue 
"™,ge»f 6«*«"  beugen,  weil  fie  die  heften  find. 
„Gieb  dafa  alle  Völker,  alle  Regierungen  der  Völker 
„und  ihre  Rathgeber,  alle  Herrfcher  der  Erde*,  alle 
„grofse(n)  und  kleine  (n)  Gefellfchaften,  alle  Bürger, 
„alle  Nachbarn  gerecht  und  liebevoll,  ehrlich  und 
„wahrhaftig  miteinander  uragebn,dafs  alle  Menfcben 
„die  Lügen  ablegen  und  die  Wahrheit  reden,  weil 
„fie  unter  einander  Glieder  find.  Amen."  —  Inglei- 
chen  au»  der  fchönen  unterhaltenden  and  tob  trelBi- 
eher  Kenntnifs  und  moralifcher  Würdigung  desMen- 
fchen  zeugenden  Sethftpröfang  von  S.92.  an  in  der 

4re,1^digl folgendeSte,,e  S'94-:  «täufche  ich  mich 
„felbft  durch  den  Wahn,  wie  weich,  wie  leicht  zu 
„bewegen  mein  Herz  fey,  nnd  flieht  diefe  Mifsbilli- 
„gung  meiner  UnTollkommenheiten  ohne  Erfolg  über 
„meine  Seele  dahin,  wie  eine  Wolke,  die  eiueZeir* 


„Tang  den  Himmel  trübt,  aber  keinen  Regen  fcbcnktl" 
Endlich  noch  folgendes  herrliche  den  Gcift  des  Schrift- 
ftellers  vorzüglich  charakterifirende  Bruchftück  au» 
der  letzten  Predigt  S.  154.  55.  „wie  gern  glaube  ich 
„dem  Paulus!  Gerade  fo,  wie  mit  dem  Korne,  fagt 
„er,  ift's  mit  dem  Menfcben.  Ich  trete  an  ein  ofl'e- 
„nes  Grab,  und  fchaue  ernfthaft  in  dies  enge  Bett, 
„denn  es  rft  freylich  etwas  Ernftliches  begraben  zu 

„werden.  —  Wregefagt,  ich  bin  fehr  cruft- 

„haft  dabey :  denn  e»  war  der  Leib  eines  Menfchen, 
„wie  ich  bin  fehr  ernfthaft  dabey:  denn  es  war  der 
„Leib  eines  Menfchen,  wie  ich 'bin,  der  verfcharrt 
„wird,  und  diefer  Leib  verweft;  aber  ich  zittere  nicht, 
„ich  denke  an  das  Samenkorn  des  Paulus,  und  über- 
„lege ,  dafs  die  üufscre  Zerftörung  nothig  war  ,  da- 
„mit  der  Menfch  vollendet  werde.  Ich,  Helle  mir  vor,  m 
„wie  der  Menfch  nun  erhöht   und  vollkomroner 
„wird  ,  ich  ftelle  mir  vor  feiue  erhabnere  Gefchäftig- 
„keit,  feine  hellem  Einfichten  ,  feine  geläuterten  Ge- 
„fülilc,  feiue  deutlichere  Kenntnifs  Gottes  und  der 
„Schöpfung  und  der  Fägungen  des  Ewigen;  ich  ftelle 
„mir  vor  die  uaausfprechKchen  Freuden  ,  welche  er 
„mit  feinen  Lieben,  die  er  wieder  findet,  und  mit 
„unzähligen  Guten  geniefst,  und  fchaue  ruhig  auf  da» 
„neue  Grab,  und  geh£  zurück  an  raeine  Gefchafte  mit 
„dem  Gedanken  :  Hoffnung  der  Unflerblichkeit,  wobl 
„rairdafsich  dich  habe:  Hoffnung  der  Unsterblichkeit, 
„dich  kann  ich  nicht  verlieren.    Hau»  und  Gut  und 
„Vaterland  ond  das  Leben  kann  mir  geraubt  werden; 
„aber  du  nicht  Hoffnung  der  Unfterblkhkeit !  Bi» 
„dies  Herz  nicht  mehr  fcblägtbin  ich  der  Zuverficht : 
„die  Welt  vergeht  mit  ihrer  Luft,  wer  aber  den  Wil- 
sen Gottes  thut,  der  bleibt  in  Ewigkeit."  —  Bey- 
nahe  ift  der  Hang  darftellcnd  und  rührend  zu  fpr«- 
chen,  in  diefen  Vorträgen  etwas  zu  überwiegend, 
und  der  Vf.  fallt  offenbar  zuweilen  aus  der,  obgleich 
traulichen,  doch  ernften  Sprache,  fittlicher  und  rcli- 
giöfer  Vofksbelehrung ,   in  de»  Ton  des  Romans. 
Hiezu  kommt  noch ,  dafs  in  den  Schilderungen  eine 
gewifle  Einförmigkeit  herrfcht,  indem  die  meiften 
derfelben  fich  unter  einen  ziemlich  engen  Krei»  ver- 
wandter oder  fehr  ähnlicher  Gegenfiande  befaflen  laf- 
fen;  wo»  freylich  dann  am  meiften  auffallt,  wenn 
man  mehrere  diefer  Predigten  hinter  einander  lieft. 
Die  von  dem  Vf.  geäufserten  Gefühle  und  verfochten 
"Rührungen  des  Gefühls  find  nicht  feiten,  was  in  ei- 
ner Predigt  nicht  Statt  haben  follte,  zu  individuell, 
um  auf  allgemeine  Theilnehmung  Anfpruch  machen 
zu  können.    Wie  viele  gute  und  gar  nicht  gefühllo-  , 
fe,  ja  was  mehr  fagen  will,  wie  viele  leichtfinnige 
nnd  noch  onfittliche Menfcben  werden  z.B.  nicht  mit 
ihm  fympathtfiren  können ,  wenn  er  in  der  That  zo 
auffallend  oft  von  Thranen  des  Dankes ,  der  Freude, 
der  Wehmuth  fpriebt.     Unftreitig  würde  auch  feine 
Beredsamkeit  noch  mehr  Eindruck  machen,  wenn 
Excfamationen,  wie  z.B.  S. 89.  „Wohlan  denn  man 
bedenkt  fo  feiten  den  Segen  der  Gefundheit !  wohl.no  ** 
denn  wer  gefund  ift  etc.«  und  S.  109.  „in  welcher  mir 
Gott  unausfprechlicb  viel  Gutea ,  ach  .'  und  Vollkom- 
heit  geben  will  etc."  fpajfamer  dariu  angebracht 
I  i  I  i  1  waren ; 
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fo  wie  die  gute  Declamation  durch  nichts 
mehr  leidet  als  durch  zu  häufiges  Accentuiren;  fo  wie 
Kraft  und  Schönheit  der  Rede  felbft  durch  nichts 
mehr  geftört  wird,  als  durch  zu  häufige  Exclamatio- 
nen.  Auch  nicht  immer  mit  gehuriger  Auswahl  an- 
gebrachte Epitheta ,  z.  B.  S.  122.  „nach  dem  grofsen 
(Jefetze  der  bejtligenden  Vollkommenheit  handeln'* 
gegen  die  überfpanute  Schilderung  der  bey  weitem 
nicht  immer  vorkommenden  Folgen  der  Unwahrhaf- 
tigkeit  und  gegen  das  eckelhafte  dafelbft  S.  73.  ge- 
brauchte Bild :  „Menfchenblut  wird  vergoflen ,  als 
wär'  es  unrtines  Wafler"  gegen  die  übel  angebrachte 
Wiederholung  8.7g.  „der  Reiche  in  feiner  Fülle ,  der 
Dürftige  bey  feinem  fchwarzen  Brodle,"  —  gegen 
die  lofe  Verbindung  der  Exordien  mit  den  Themen 
in  der  erften  und  dritten  Predigt  —  und  die  mangeln- 
de logifche  Verbindung  wenigilens  Klarheit  im  The- 


ma und  derEintheHong  ia der  erften,  dritten  und  fünf- 
ten Predigt  ihre  gegründeten  Erinnerungen  haben,  die 
jedoch  Ree.  nicht  hindern,  mit  der  wärmften  Erkennt- 
lichkeit für  das,  wju  er  geleiftet  hat,  von  dem  Vf. 
zu  fcheiden, 

Nürnbrro,  in  der  Rave'fchenBuchb. :  DieGoHheit 
Chrifli.  Iß  fie  wohl  aus  Seinen  eigenm  Reden,  die 
Er  vor  und  nach  feiner  Verherrlichung  führte,  klar 
und  deutlich  tu  erweif en?  von  H.  S.  B.  (engel). 

Nr90«')5'  8"  (3gr°   <S'  d  Rec  A*L  Z- 

Frankfurt  a.  M.,  in  der  Andreaifchen  Buchh. : 
Gedichte,  von  Eulogius  Schneider.  3te  Aufl.  i7oa 
164  S.  8.  (10  gr.)    (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1790. 
Nr.  382O 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


STAATSWiSSeRSCHArT«"!.  Pffl,  Fretbnrg  K.  Leipzig,  b. 
Linderer:  De  jtrenftbus  Juäicum  et  Medtiorunt  RtlatioHibut 
in  vicem  introduccionis  in  Medicinnm  forenfera  dilferit  b'ran- 
.tijcm  Schratt* ,  Med.  Prof.  Peft  171/7.  75  S.  8.  —  Der  Vf.  ge- 
hört zu  den  thäupern  Aerztett  Ungarn«,  welche  ihre  Praxis 
benutzen,  um  die  Theorie  zu  bereichern,  »  eiche  mit  der  neuern 
Literatur  und  den  neuen  Entdeckungen  in  der  Medicin  fort- 
gehen und  nach  Kräften  auch  von  Zeit  zu  Zeit  diu  Hefultate 
ihre*  Nachdenkens  und  ihrer  Wahnieliiniigen  bekannt  machen, 
und  welche  deshalb  in  ihrem  loc.il.  u  Verhälfn;fs  beerachtet, 
unftreitiges  Lob  verdienen,  wenn  üe  auch  wenig  neue»  zu  der 
allgemeinen  Literatur  liefern  foilicn.  Da  llr.  S.  kürzlicb  von 
der  Regierung  den  ehrenvollen  Auftrag  hatte,  in  Verbindung 
mit  dem  königl.  ungrifcheli  Ilofralh  Sigmund  f.  Lot <i/<  die  An- 
ttaluni  gcßcn  die  im  J.  1706  in  Syrtnieil  ausgebrochene  Peft  zu 
leisen:  fo  hat  man  von  ihm  ein  brauchbare*  Werk  über  dieGe- 
(chtchtt  diefer  Peft.  ja  auch  voriureehender  Pertfeuchen  nebft 
Prüfung  aller  bisher  bekannten  mittel,  und  der  Art  ihrer 
Anwendung  zu  erwarten.  DiefcsV\  erk  hat  nicht  nur  den  Iley- 
fall  der  Wiener  berühmten  zu  Cenforeu  deflelhen  von  h«ch- 
fien  Orten  beftatigteu  Aerzte  de?  llulraibs  Frank  und  des  D. 
i'.Vii*  erhalten;  fondern  es  h-r  such  nie  mcufchenfreundiiclie 
Regierung,  die  mit  den  vom  Hn.»c.  in  Syrmien  gemachten  An- 
Raiten  und  deren  Erfolge  fehr  zufrieden  war,  denfelben  11.  urr- 
lich  wegen  der  im  Tarnopolarltreife  fich  auf5erndcn  Peftanzet- 
gen  mit  angemciTcnen  Heifegeldern  und  Zuficherung  einer  au- 
flandigen Rclohnung  dahin  beltimmt. 

Doch  nun  zum  Inhalte  diefer  .Schrift.  Da*  Thema  ifl  für 
jeden  CrimiMaliften  fehr  wichtig:  von  der  BefchalTcnheic  des 
logeitannien  f't/um  Repertum  hangt  oft  Tod  oder  Leben  nncs 
Mcnfthen  ab;  die  Beftimmthcit  od-r  Unbeftinimthrt« ,  die  Mün- 
digkeit um'.  Zuverla'fu'jkeit  dclTelb.Ti  hat  auf  das  Gcwiffcu  und 
die  Ueberzeugung  des  Richters  .'.eu  im-oCh-hi  Einfiuf* :  und 
der  Richter  als  Ijye  in  der  Medicin  nun*  (-eh  im.  <<>  m.l  r  auf 
den  Arzt  xerlatTen.  als  er  lieh  ic'bfl  ohi  e  V-rmtff-  '.:  -it  kein 
corapeteiwe»  Unheil  in  folchen  l  allen  Uliraueu  k«i  nee., 
der  mehrere  ungrifcheCriminalproceiT..  eu.h.n  hflt.  "nfs 
d  e  Mangelhaftigkeit  derfelben.  und  die  Unzuv-i. 
tuit  der  malt  nach  allem  durchgelesenen  ActeuwuU  ur;i.iüt, 


fehr  oft 

und 


oft  von  (chwankenden  medicinifchen  ZeugmUen  herrührt 
der  Vf.  hat  alfo  eine  in  jeder  Rucklicht  für  feiu  Vaterland 
nutzm-he Schrift  geliefert.  Gerichtlich  werden  Aerzte  gebrauih: 
a)  zur  Unterfuchung  fokher  körperlicher  Schwachen  ,  die  für 
die  Perlon  felbft  gefetzlicher  Weife  gewifle  einfehrankende  Fol- 
gen wirken,  oder  andern  fchidlich  feyn  könnten,  b)  Zur  Un- 
terfuchung von  Verwundungen.  Verftümmeluniteii  oder  J  odi- 
fchlagen.  Sehr  richug  bemerkt  der  Vf.  S.  10.  dafs  die  Acrzw 
von  Rechtswegen  dem  ganzen  gerichtlichen  Verfahren  be>  woh- 
nen füllten ,  um  fich  über  Urfaclie,  nachfte  Veranlagung,  L'm- 
ftände  und  unmittelbare  Folgen  einet  (blcheii,  l  mlt.ni des  zu 
orienüren,  und  l'o  cefto  zuverlafkiger  beftimtoen  zu  können, 
wie  und  was  auf  den  Körper  gewirkt  habe,  und  ob  der  Mcnfch 
auch  bey  verubuilg  dief.  r  oder  jener  That  wirklich  bey  vol- 
lem Gebram  Ii  der  Virnuiift  gc  vcfrn  |>V  Der  Vf.  begehrt  fer- 
ner die  gewolMiluhen  Juriften  en.es  brffem  ,  welche  glnuben, 
mit  einem  f'tfo  ürprrto  fey  alles  geüian  und  nur  darauf  b 


ltir  darauf  habe 

fich  der  Arzt  zu  befcbraiiken;  datn  in  einem  Scctioiisbcrichc 
fey  eil  die  Erzahluni>,  des  Gefundenen  und  das  Unheil  über 
die  Tödtlichkeit ,  d.  h.  judieiim  meJicum  himmelweit  untef- 
fchieden.  S.  2i  fnK'.  wird  erwiefen  ,  dafs  bey  Gegenftauden 
von  diefer  \A  ichnrieit ,  wo  möglich,  immer  ein  Arzt,  von 
dem  man  al.cnul  längeres  und  tiefere*  Studium  des  meufchli- 
rheti  Körpers  rorausfetetj  doch  nebtnbey  auch  aui  Chirurgus 
und  n?in  Befund  der  Sache  eine  Hebamme  beygexogen  werde. 

Aliemal  foli  wenigfiens  das  j^tdiritm  medicum  von  einem  Arat 
aufgelegt  werden :  und  es  fujlte  auch  hierin  die  Appellation 
gehen.  Ilievyn  nimmt  daar  Vf., 8^  3*.  Gelegenheit,  die  man- 
cher:«' (irade  der Tödtlii l.keit  tu  hvlliinnien  und  erwähnt  auch 
das  Crevifche  Mittel,  dunh  Metailreiz  das  Dafeyn  einer  Le- 
benskraft zu  erforfeben.  Faulende  Cndaier  könnten  durefa 
dcphlogiltifirte  Salzfaure  111  wichtigen  Fällen  zur  Section  vor- 
bereitet, und  der  Gefundhett  unfch.idlich  geroaeht  werden; 
wei!  man  öfters  die  L'rfjchen  des  Tudes  verwre hfcln  könne: 
endlich  wird  Lefotiders  auf  üeflürmtheit  ilber  jenen  Punkt  |ie- 
drungen  ,  ob  die  Verleirung  durch  lieh  felbft,  oder  durch  an- 
getretene Umitande  tödtlich  gewefen  fev.  —  Man  lieht  au* 
rilem  die  fem  ,  daf»  der  Vf.  mit  voller  Sachkeruitnifs  und,  vieler 
Wärm  für  Menfchenwohl  gefchriebeti  habe. 
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Sonnabends,   den  id.  März  1798- 


PHILOSOPHIE. 

Lkipzio.  in  der  Weygandfchen  Buchb. :  Metern 
über  die  Einfamkeit  und  ihren  Einflufs  auf  Goift 
und  Herz,  nach  Zimmermann;  Ein  Buch  f.d. 
reifere  Jugend  beyderley  Gefchlechts.  lieber- 
fetzt  u.  mitpfycholog.  Reflexionen  begleitet  vom 
Prof.  Heydenreich  in  Leipzig.  1797.  310  S.  8- 
(aogr.) 

4T\as  Eigentümliche  des  berühmten  Werkes  über 
-1  '  die  Einfamkeit  hat  TilTot  im  Leben  Zimmer- 
mann* vortrefflich  aus  dem  Temperament,  dem  Cha- 
rakter und  den  Schickfalen  des  Vfs.  entwickelt.  Eben 
derfelbe  fallt  über  die  Mercierfche  Bearbeitung  des 
Zimmermaunifchen  Werkes  folgendes  Unheil:  „der 
Ueberfetzer  hat  die  ganze  Gefchichte  der  Einfiedler 
weggelaffen;  und  gewtfs  hätten  auch  einige  Lefer 
-das  Hineingehen  in  das  Einzelne  des  Lebens  dersel- 
ben etwas  zu  lang  gefunden ,  aber  wie  kann  man  ei- 
ne vollftaudige  Gefchichte  des  Menfchen  beben,  oh- 
ne Kenntnifs  der  geldlichen  Orden ,  der  Beyfpiete 
des  gröfsten  Muthes,  der  unerhörteften ,  mit  der 
grofsten  Heiterkeit  ertragenen  Entfagungen  und  gro- 
fser  Seelen  -  und  Korpcrftarke  zu  haben?  Ift  es  nicht 
in  der  Gefchichte  der  Einfiedler,  in  der  man  die  Ur- 
foclien  erforfchen  kann,  welche  zur  Einfamkeit  be- 
ftiintuen ,  in  der  man  die  Menfchen  kenneu  lernen 
-kann,  welchen  fie  vnrtheilhaft  ift,  die  Umftande, 
unter  welchen  fie  nützlich  oder  fchadlich  ift,  die 
Wirkungen,  welche  fie  hervorbringt,  alle  ihre  Vor- 
tbcile  und  Nachtheile?  Mufste  das  guiuliche  Weg- 
lalTen  diefes  Theils  das  Werk  nicht  entftellen?  Auch 
aus  den  andern  Theijeu  tlt  vieles  weggelaffen  wor- 
den, felbft  fehr  viel  wichtiges;  aber  das,  was  geblie- 
ben ift,  hat  doch  noch  viel  IntereiTe,  ob  es  gleich 
nur  auseinandergeriffene  Stücke  eines  fehr  fchonen 
.Gebäudes  lind."  Die  Schonung  für  noch  herrfchen- 
de  Vorurtbeile  und  verinuthlich  auch  die  Rückficht 
-auf  die  Cenfur,  \or  welcher  Zimmermanns  kecke 
Aufdeckung  alles  religiöfen  Wahns  damals  keine  Gna- 
de gefunden  haben  würde ,  bewog  Hn.  Mercier  die 
-freyen  Bemerkungen  und  Erzählungen  von  Anacho- 
reten  und  Klufterbe  wohnern  aufzuopfern.  Wenn  da- 
durch und  durch  die  Wegfchneidung  oder  Abkür- 
zung fo  vieles  andern  das  originelle  Werk  allerdings 
verftümmelt  wordeu  ift :  fo  mufs  man  doch  anf  der 
andern  Seite  bekennen .  dafs  es  ein  Gewinn  ift,  dafs 
hier  der  polemifche  Ton,  die  üppigen  Auswüchfe, 
die  zu fehneidendt  Kraftfprache  vertügt  worden.  Es 
ift  nun  ein  geiftreiebes  Lefrbnch  daraus 
I    J  A.  L.  Z.  1798.    Erfttr  Band. 


ungefähr  von  dem  Umfang  ,  wie  es  fleh  auf  die  Toi 
lette  fchickt,  für  welche  weder  Zimmermanns  gro- 
fses  Werk  noch  Garvens  neuefte  vortreffliche  Schrift 
über  Gefellfchaft  und  Einfamkeit  ganz  geeignet  zjo 
feyn  fcheint.  Der  Prof.  Heydenreich  hat  feiuer  Ueber- 
fetzung  des  epitomirten  Zimmermanns  einige  pfycho- 
logifche  Bemerkungen  über  die  Einfamkeit  S.  299  bis 
S 10.  augehangt.  Mau  nennt,  urtheilt  der  Vf  der- 
selben, den  Menfchen  einfam,  wenn  ihn  die  Gegen- 
wart anderer  Menfchen  nicht  in  der  freyen  Verfol- 
gung des  Gangs  oder  Spiels  feiner  Vorftellungeu  hin- 
dert ,  wenn  er  unabhängig  von  jeder  von  Menfchen 
herrührender  Stohrung  feine  Beftrebungen  und  Ge- 
fühle feiner  Natur  und  Lagegemäfs  entwickeln  kann. 
Abwesenheit  der  Menfchen  verfetzt  uns  in  Einfam- 
keit ,  wir  mögen  übrigens  von  einer  noch  fo  grnfsen 
Menge  belebter  und  leblofer  Gegen  (t  »nde  der  Natur 
umgeben  feyn.  Diele  machen  nämlich  keine  fo  Har- 
ken Eindrücke  auf  uns  als  Wefen  unfers  Gefchlechts, 
deren  Anblick  in  uns.  kraft  eines  Inftincts  und  eines 
Mitgefühls  für  alles  was  Menfch  heifst,  das  grufste 
IntereiTe  hervorbringt,  die  Freyheit  unfers  Geiftes 
ftort,  uns  nöthigt  bey  ihm  zu  verweilen  und  nnfere 
Aufmerksamkeit  und  Phantafie  eine  Zeitlang  auf  ihn 


PHILOLOGIE. 

1 

.in ,  b.  Maurer:  M.  ®foh.  Fried.  Aug.  Kinder- 
ling, xw.  Pred.  z.  Calbe  a.  d.  Saale,  über  die  Rei- 
nigkeit  der  deutfehen  Sprache  und  dte  Beförderungs- 
mittel derfelben  mit  einer  Mufierung  der  fremden 
Wiirter  und  andern  IVorterverzeichnijfen.  Eine 
Abhandlung,  welche  von  der  Kontglich  -  Preufsi- 
fchen  Akademie  der  Wirten fchaften  zu  Berlin 
den  zweyten  Preis  erhalten  hat.  Berlin  1795.  442 
S.  gr.8.  (iRthlr.  8gr.) 
Man  mufs  die  Akademie  loben ,  dafs  fie  diefer  Ab- 
•handlung  einen  Preis  ertheilt,  man  kann  fie  nicht  ta- 
deln, dafs  fie  ihr  nur  den  zweyten  Preis  ertheilt 
hat.    Sprachgelehrfamkeit  von  keinesweges  gemei- 
ner Art  und  ein  fall  eiferner  Fleifs  mit  guter  ßeur- 
theilung  verbunden  fcheiuen   allenthalben  hervor, 
und  wenn  man  auch  dem  Vf.  in  vielen  einzelnen  Be- 
hauptungen nicht  Recht  geben  kann  ,  und  von  man- 
cher Bemerkung  nicht  wohl  einiieht,  warum  fie  hie- 
her  gezogen  ift,  fo  lieft  man  doch  auch  diefe  nicht 
ungern. 

Hr.  K.  theilt  fein  Werk  in  den  allgemeinen  J  heil 
S.  3  —  66.  und  in  den  befonderu  bis  zu  Ende  des 
it,  vornehmlich  bis  S.  106.;  denn  den  übrigen 
Kkkk  Raum 
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Raum  nehmen  Hie  WörterverzeichniTT«  ein.    Seine  nen,   wie  dies  Hr.  K.  von  dem  Weine  etngefieht, 
Schrift  Itekc  »Ifo  der  Cainpikheu  an  Anzahl- der  Sei-  von  de»  Lettern  aber  und  dein  "Worte  fchretken  es  mit 
ten  nach,  wie  (ic  ihr  an  gründlicher  Beantwortung  Schottel  «-nicht  angehen  zu  wellen  fdieint.  wie.  er 
der  Hauptfrage  nachiteht.   ungep<.htet  Hr.  K.  ganz  denn  auch  das  micflUtcinifthe  Wort  ch.nnxzre  lid>er 
recthocJilih  (d.  i.  nach  feiuer  Ueberfctzuiig  du  fes  -  von  dem  Dolchen  kratzt»,    als  vom  Griechifchcn 
von  Hn.C.  mit  Stillf'chw  eigen  übergangenen  —  W  Otts,  x*?*e™>  ableitet.     Ueberhaupt  aber  kommt  es  bey 
kun.tnnfsig,  willcnfchaftüch,  regelmässig)  verfahrt,  der  ßeurtheiluug  der  Reinigkeit  einer  Sprache  nicht 
und  in  der  Hauptfache  fo  ziemlich  mit  Ho.  C.  einig,  darauf  an,  ob  eine  Sprache  in  i.Wern  Zeiten,  fon- 
obi  leich  etwas  geinafsigter  und  duldfainer  ift,  folg  dem  nur,  ob  lie  i»  neuem  etwos*von  andern  aut«-e- 
Mcn  auch  die  Sache  mit  nicht  fo  grofsem  Eifer  and  Bommen  hat,  welche--  das  fremde  Gepräge  zu  licht- 
F.:iihuliafm  betreibt,  welcher  indeft  bey  denen  die  bar  an  lieh  trägt.    Wenn  ein  Deutfoher  keine  fremde 
lieh    eingcfcblichueu  Mifsbrnuchen   entgegenfetzeu  Sprache  kann,    fo  merkt  er  Wörtern,  wie  Genie, 
auch    bey   einiger  Ueberfpannung  zu   entfchuldi-  Leetür* ,  Autorität ,  CaUrgi,,m .  Hafpital.  Regent,  Ge- 
B*B          a     rjt  mtin,  Lavirtn,  den  fremden  Urfprung  an ,  und  fühlt 
Im  erften  Theil  beweifet  Hr.-K-  gleich  anfäng-  bey  ihnen  eine  Unbehaglichkeil ,  die  er  »bey  Krvef, 
lieh .  dafs  vollkommene  Reinigkeit  einer  jetzt  leben-  Siegel,  recht,  regieren,   Preis  (pretiumj,   fort»,  "ja 
dm  Sprache  nicht  möglich  fey,  geht  aber  dabey  fo  felult  Natur,  Figur,  Partei),  Lilie,  Linie  und  Ma- 
weit,  dafs  er  behauptet,  es  würde  in  der  menfcbli-  fchine  nicht  empfindet.    Unlireitig  geht  es  alfo  zu 
cheu  Urfprache  fchon  eine  Verletzung  der  hochltmög-  weit,  wenn  man  Wörter  verbannen  will,  denen  uie- 
liehen  Keinißkeit  gewefen  feyn  ,  wenn  man  einem  raond  mehr  ihren  fremden  Urfprung  anmerkt,  um 
Vogel  von  feinem  Laute  und  feiner  Singart  einen  ahn-  andere  dafür  zu  erlinden,  die  noch  erft  bekannt  ,  ja 
lieh  lautenden  Namen  gegeben  hatte,   (wobey  der  oft  noch  erft  verft&ndlich  werden  follen,  da  jene  bel- 
Küki  k  und  die  Turteltaube  in  Gefahr  gerathen ,  nir-  des  langft  gewefen  lind.    Da  die  Frage  der  Akade- 
gends  einen  einheimifchen  Namen  zu  haben).  Dünn  mie  einzig  und  allein  die  Einmlfchang  fremder  Wor- 
il't  freylich  vollkommene  Reinigkeit  ein  Unding.  Dafs  ter  betraf,  fo  hatte  Herr  K.  (ich  nicht  über  auder- 
aber  deshalb  eine  Sprache  nothwendig  arm  feyn  weitige  Barbarismen    und   Solöcismen  ausbreiten, 
müiTe,  lafst  fich  wob!  fo  geradehin  mit  iln.  K.  nicht  fonderii  bey  jenen  allein  ftehen  bleiben  follen.  Was 
bejahen.    Eingefchraukte  Reinigkeit  ,  fahrt  er  fort,  er  alfo  z.  B.  von  veralteten  Wörtern  fagt.  wäre  recht 
ift  zwar  nicht  unumgänglich  nothwendig.  aber  doch  gut,  wenn  es  nur  eigentlich  mehr  hieher  gehörte, 
fehr  nützlich.    Mit  der  Reinigung  der  Sprache  mufs  Von  S. 43.  an  nähert  er  lieh  mehr  feinem  cigentli- 
(S.  8«)  allemal  Bereicherung  ,    und  mit  derfetben,  chen  Zwecke,  verliert  fich  aber  doch  dabey  von  Zeit 
,,wenu  man  anders  nach  beftimmten  Gefetzeu  ver-  zu  Zeit  in  Nebenunterfuchungen.    Ueber  neugebil- 
frl  rt,"  Verschönerung  der  Sprache,   Zuwachs  an  dete  Wörter  fagt  er  viel  heilfahies ,  und  dies  ift,  da 
Kraft,  Nachdruck,  Beltimmtheit ,  Deutlichkeit,  Kür-  mau,  um  fremde  Wörter  zu  verbannen,  an  deren 
ze  und  Wohlklang  verbunden  feyn.    Viel  gefagt  und  Stelle  mehrentheils  neugehildete  fchallsn  mufs.  kei- 
viel  gefodert !  Leider  behaupten  die  Einmifcher  frem-  «esweges  zweckwidrig.      Er  empfiehlt  Durchfor- 
der  Wörter  in  fehr  vielen  Fallen  das  Gegentheil,  fchung  der  Kuußfprache,  in  welcher  für  vieles  ,  was 
und  find  in  einzelnen  Fallen  nur  zu  fchwer  zu  man  nur  mit  ausländischen  Wortern   benennen  zu 
widerlegen.    In  der  gebildetem  deutfehen  Sprache,  können  glaubte,  reine  deutfehe  Benennungen  vorhan- 
befonders  der  Bücherfprache ,   ift  eine  gewifle  be-  den  find;   alleiu  gerade  hier  vergifst  er  Be)  fpiele 
gränzte  Reinigkeit  leichter,  als  in  vielen  andern  Spra-  beizufügen,  deren  (ich  ihm  doch  verfchiedene  lehr 
chen,  behauptet  Hr.  K.  weiter.    Er  holt  hiebey,  wie  lehrreiche  aufdringen  mufsten.    Bey  der  unmittelbar 
Ree.  glaubt,    zu  weit  aus,  wenn  er  dafür  ftreitet,  hernach  von  ihm  empfohlnen  Beobachtung  der  Kin- 
die  deutfehe  Sprache  fey  eine  Stamrafprachc ,  und  derfprache  hat  er  fich  diefer  U n tcrla (Tangs Tu nde  nicht 
nicht  von  einer  Staramfprache  abgeleitet.    Dieskönn-  fchuldig  gemacht.     Wenn  er  aber  erwähnt .  eines 
te  feine  Richtigkeit  haben,  und  es  könnten  doch  da-  feiner  Kinder  habe  die  gjalouße  vor  einem  Fenfter  ei- 
bey  in  neuem  Zeiten  aus  Sprachen,  die  keine  Stamm-  nen  Fenjlerfchirm  genannt,  fo  würde  er  fich  irren, 
(brachen  find,  viele  Wörter,  fogar  aus  der  dritten  wenn  er  das  Kind  für  den  Erfinder  diefes  Worts  hiel- 
und  vierten  Hand,  aufgenommen  feyn,  welche  in  te ,  welches  in  vielen  Gegenden ,  wo  man  ^ahufie 
der  Stammfprachc  nicht  konirren  ausgedrückt  wer-  kaum  kennt,  täglich  gebraucht  wird  ,  und  dem  Rin- 
den.   Sogar  konnte  die  deutfehe  Sprache,  wie  jede  de  durch  das  Gelinde  bekannt  geworden  feyn  konnte, 
•ndere  ,    ihre  eigentümlichen    Benennungen    ge-  Eben  diefes  Kind  nannte  einen  hölzernen  Buchhalter 
wifl'er  Dinge  fahren,  und  in  Vergeflenheit  kommen  eine  Buchfperre,  welches  man  kaum  von  einer  kin- 
JalTen.  und  fremde  dafür  annehmen  ,  wie  dies  z.  B.  difchen  Erfindungskraft  erwarten  follte.   Dafs  man  die 
mit  der  N  n/V  gar  wohl  der  Fall  gewefen  feyn  kann,  Verbindlichkeit  neugebildeter  Wörter  be>  Kindern 
die  fo  gut  als  Mund  und  Stirn  ehemals  einen  unlatei-  erproben  fülle,    ift  ein  beyfallswürdiger  Vorfchlag, 
nifchen  Namen  haben  mochten.     Noch  mehr  ift  das  der  jedoch  auch  auf  manche  erwnehfene  Kinder  de» 
Volk,  welches  eine  Statniufprache  hat,  in  die  Noth-  männlichen  und  weiblicheu  Gefchlechts ,  nach  Molie- 
wcnditjkeir  gefetzt,  die  Erzeu^nifle,  die  es  von  fei-  res  Reyfph-1,  welcher  aus  feinen  Theaterftückew  fei- 
nen  Nachbarn  erhalt,  mit  fremden  Namen  zu  benen-  ncr  alten  Magd  vorla»,  um  ihre  Verüänülichlteit  — 

und 
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und  die  Natürlich keit  des  Witzes  —  zu  prüfen,  aus- 
zudehnen IV)  u  mochte.  Die  Auffuchung  UDd  richti- 
ge ßeiiimmutig  f\  ncnyraifchcr  W  örter  vtrmehrt  eben- 
falls den  JipracrHchaiz.  £.in  lulches  Uuomnftikon,  nnch 
dem  Be)  Ipiel  Pollux  ,  haben  ichon  andere  gewünfeht, 
ond  Hr."  iv.  erinnert  richtig,  dafs  man  in  dalTclbe  al- 
le Wörter,  gute  und  fehkehte  (folglich  auch  den  gan- 
zen Vorrat!»  einzelner  I.andfchaften ,  und  befonders 
der  Volksfpr.iche)  aufnehmen  inütle,  wo  lieh  denn 
Ausdrücke  in  Menge  finden  werden  ,  um  manchen 
eingefcbliehuen  Fremdling  wieder  zu  verdrängen. 

In  der  Muft^rung  der  fremden  im  deutfehen  ge- 
bräuchlich gewordnen  Wörter  wird  bemerkt,  1)  ande- 
re europiiilche  Spr.ichcii  hatten  weit  mehrere  Wör- 
ter ,  befonders  aus  dem  latcinifihen  entlehnt  (wö- 
be) doch  einigeruiafsen  immer  in  Betrachtung  zu  zie- 
hen ilt,  in  wiefern  mau  in  denfelben  den  entlehnten 
Wörtern  das  Frc-mduri  ige  mehr  oder  weniger  an- 
merkt, a's  im  deuilchc-n;  2)  ^  bfsteniheils  waren  es 
fremde  Suchen .  die  man  mit'  auslandilcheu  Namen 
benenne  (leider  immer  noch  kleinen. heils) ;  3)  vieli 
fremde  WiTier  könnten  mit  dcuitcheu  verwechfelt 
werden  ,  nur  dafs  die  deutfcbeii  noch  nicht  lc>  gang- 
bar find,  als  die  fremden;  4)  viel  fremdfeheinende 
W  örter  lind  zwar  zunrichlt  aus  einer  fremden  Sprache 
genommen  ,  aber  zum  Theil  ehemals  aus  der  deut- 
fehen eutitauden,  folglich  nickt  als  Kaub,  fondern. 
als  Eigenthum  anztifehen.  (Hier  kann  Kec.  nicht  bey- 
fiimmen.  Von  unendlich  vielen  W  ortern  bildet 
mau  es  Heb  nur  ein,  dafs  üc  urfprünglich  deutfeh 
find;  z.  B.  Perle,  Partijane,  Poltron,  rcdotiien.  Hang, 
Rantum«  abakJowrirtn,  bii  ouacquiren ,  ajjrnfe,  Ag- 
graffe. /Innre,  Aüarm,  Kabinett,  Kumpan  etc.  Aber 
wenn  auch  der  deutfehe  Urfprung  crwiei'en  ilt,  fo 
hurt  fo  etwas,  nachdem  es  auswärts  in  der  Forin  oder 
in  der  Bedeutung  geändert  ilt.  nicht  auf,  fremde  zu 
feyn,  wovon  Bill  und  in  anderer  Rückficht  Herline 
zu  Beyfpielcil  dienen  können.)  5I  Viele  waren  wirk- 
lich nicht  fremdeu  Urfprungs ,  z.  B.  Vater.  (Befler: 
viele  "wenn  fie  auch  fremden  Urfprungs  lind .  lind 
dennoch  fchon  in  uralten  Zeiten  aufgenommen  ;  l'a- 
ter  mag  laufendmal ,  wie  andere  Verv.audfchaftsna- 
meu  ,  von  Pater;  Ohr,  wie  andere  Benennungen  der 
Glieder,  von  auris  herkommen;  man  braucht  he  jetzt 
nicht  ab  fremde  zu  verltofsen.)  6)  Die  ineiften  frem- 
den Wörter  waren  lateinifch  lateinilch  aber  wäre 
aus  dein  Tufcifchcn .  und  diefes  mit  dem  Deutfehen 
nahe  verwandt.  (Dies  fagr  noch  weniger,  als  das 
nachft  vorhergehende.) 

Jetzt  zu  H«.  K  s.  Verzeichnifien!  Er  hat  dieSpra- 
chen  nach  dein  ABC  geordnet,  fangt  alfo  unter  den 
Morgenlandilchen  mit  der  Aegyptifthen ,  unter  den 
Abendländifchen  mit  der  Danifchen  an.  und  Ichliefst 
bey  jenen  mit  der  l'irginifchen ,  bey  ditfen  mit  der 
Ungarifclten.  Unftreitig  war  die  alphabetifche  Rang- 
ordnung der  Sprachen  hier  die  unfchitklicblte  uuter 
allen.  Allein  ein  zweyter  Uebellland .  den  man  hic- 
bey  wahrzunehmen  (ich  nicht  entbrechen  kaon ,  be- 
fiehl darin ,  dafs  fo  vieles  einer  unrechten  Sprach- 


quelle zugeeignet  ift.    Am  aufTallendfien  ift  dies  bey 
den  griechilchen  Wörtern,  die  wir  mebreutheils  nur 
mittelbar  ausdemLareinifcheu  erhalten  haben.  (Lei- 
tet doch  Hr.  K.  felbft  das  Wort  Domback  aus  dem 
Englifchen  her,  das  doch  wohl  eher  aus  dem  Malavi- 
fcheu  lombago,  Kupfer,  kommt.    Doch  vielleicht 
nimmt  er  an,  es  habe  von  einem  Englander  ,  Kamens 
Dimbach,  feine  Benennung ,  welches  aber  erweislich 
falfcb  ift.    Allein  alsdenn  raüfste  er  auch  jenes  ande- 
re Metall,  welches  Hr.  Adelung  Bindfpeck,  andere 
Pinfchbeck  und  noch  andere  Pt»/c/iro<ie*  fchreibeu,  un- 
ter die  aus  dem  Englifchen  hergekommenen  Wörter 
gefetzt  haben,  weil  Pinchbeck  oder  Pinfclibeck  ein  Eng- 
länder war,  oder ,  wenn  er,  wie  einige  behaupten, 
in  Deutfchlaud  geboren  ift,  doch  in  England  lebte.) 
Man  fieht  hier  alfo  W  örter  wie  Achat,  Alabajler ,  At- 
mofen, Analogie,  Anis,  Anker,  ären  für  ackern  (von 
«fo  ),  aromatifcli ,  Athem  (von  «r«)};   warum  nicht 
noch  eher  von  *r.««\-?),  Bibel,  Camel,  Camehtt,  Chaos, 
Charpie,  Sc.mare,  Claicus ,   Dattel,  Diamant,  En- 
gel, Epijtei,  T.rzbifclwf,  Fanol,  üloffe,  tireffire ,  Gum- 
mi,  HtjiOiie,   Hör  oder  Uhr,  Hummer,   Ideal,  im- 
pf.:n  vson    ttjvrtvr),  ^ngfrrr.  Kannte  (von  -L^oc, 
wie  CantOn),  Kalch.  Kei  kef,  Kümmel  (wobey  doch  er- 
innert wird,  dafs  es  eigentlich  Hebraifch  fes).  Laye, 
Lampe,  Leijer,  Marone,  Marter  und  Märtyrer,  Me- 
tall, Mifpä,Mitt  (d.  i.  Milbe  von  Mäa<),  Mohr  (von 
\axl 0:),' Münze  (ein  Kraut),  Mnjikant,  Kerne,  Orgel, 
Pßijter,  Quitte,  Senf,  fpenden,  Stil  (welches  von 
t%.  kommen  follj,  Taxe,  Teufel.  Tiger,  Ton  u.f.  w. 
8l»  aus  dem  Griechifchen'  herkommend  angeführt, 
die  wir  doch  mehrentticils   aus  dem  I.ateinifchen, 
zum  Theil  auch  aus  andern  Sprachen  haben.  Dage- 
gen fehlt  manches  unmittelbar  aui  dem  Griechilchen 
entlehnte  oder  ncuzufaimuengefetzte   ziemlich  be- 
kannte Wort,  z.  Ii.  Aerojtat,    Chryfalide ,  Dakty- 


ctc. 

Da  es  hauptfachlich  darauf  ankam,  ob  diefe  Wör- 
ter entbehrlich  oder  unentbehrlich  ,  durch  urfprüng- 
lich deutlche  c-rit-rzlicb  oder  nicht  erfetzlich  find,  fo 
hntre  Hr.  K.  viel  Mähe  fpareu  können,  wenn  er  fie 
alle  in  ein  einziges  Hegifier  gebracht  h.itte.  Dadurch 
wäre  auch  dem  L«  Ter  viel  Mühe  erf[  art  worden. 
Jetzt  will  jemand  willen,  was  Hr.  K.  für  einen  Aus- 
druck für  Magazin  \  orlrhlage,  er  fucht  das  Wort  al- 
fo uuter  den  Frauznlifcheii ,  findet  es  nicht;  f/eht 
zum  ltaüenilchen,  und  findet  es  nicht;  endlich  er- 
blickt er  es  S.  ioö-  unter  den  Wörtern  „aus  unge- 
wißen Afrikauiichen  und  Amerikanifchen  Sprachen" 
mit  der  UebeiTetzung  Zeughaus ,  Vnrrathshaus ;  (aber 
w  enn  nun  von  einem  theologifchen  Magmin  oder  von 
einem  Magazin  in  einer  Berline  die  Rede  ilt  t)  Ree. 
ging  es  mit  Worte  Rocambole  fo,  das  er  endlich  uu- 
ter den  danifchen  Wörtern  fand,  ungeachtet  er  fehr 
zweifelt,  dafs  der  Name  aus  Däuiicmark  Rammt,  crtV 
die  PJlaiUte  gleich  dafelbft  zu  Haufe  feyn  foll. 

In  Anfehmig  derUebcrfetzung  der  fremden  Wör- 
ter hat  lieh  Herr  Ii.  kürzer  gefafst,  als  Hr.  Campe, 
nimmt  es  lieh  aber  nicht  übel,  viel«  Wörter  ohneKr- 
Kkkk  3  klarung 
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klirung  und  Ueberfetzung  hmzufetzen ,  und  von  lo- 
dern zwar  eine  Erklärung,  aber  keine  Ueberfetzung 
zu  geben.  Am  allerwenigften  ift  das  feine  Sorge,  ob 
die  Ucberfetzungen  für  alle  Fälle  paffen.  Hier  Und 
einige  Artikel  zur  Probe! 

Artikel .  HauptflÜck .  Hauptpunkt. 

Apanage.  Daf«r  fehlt  uns  noch  ein  bequemes  und  kurzes 
Wort.  In  den  geringem  Sunden  ift  da»  Wort  Auszug  ge» 
br.iuch.Iich ,  aber  nicht  in  den  höhern  ,  ob  es  gleich  bequem 
genu.j  wäre  (woran  Ree.  doch  fehr  zweifelt  i.  Man  könnte 
herrfchaftlirher  Auszug  Jagen.  (Von  apauagirt  Wird  nichts 
Orwähnt.) 

Adreffe ,  ein  fehr  vieldeutiges  Wort:  Behendigkeit,  Klug- 
heit, Vertciilagenheit,  Gefchicklichkeit  etc.  such  die  Ueber- 
fchrift  oder  Aufschrift  eines  Briefes,  die  Gefchzltskennuiüs,  die 
Nachweifung  u.  f.  W, 

Abonnement ,  Meldung ,  Verfprechung,  Gutfprecliung. 
'  havelin  ,  ein  Autseuwerh  einer  Teilung. 

Reujfirin,  glücklich  feyn  ,  feinen  Zweck  erhalten. 

S.  die  [tat,  VVöner.  —  Und  in  den  Italienifchen  Wör- 
tern fteht  d"nn :  Reufiren ,  glücklich  feyn ,  faiuen  Zweck  er- 
halten von  riuteire,  Lat.  rxire.    Reu/jite,  glücklicher  Portgang. 

Die  Grotte  (fteht  ebenfalls  unter  den  Italienifchen  Wör- 
tern) ,  eigentlich  Grtcchifch  ,  von  nwirrn.  Das  Wort  Grottier 
wird  mehrenthcils  aus  dem  FrauzöOfchem  hergenommen. 

Marqneur,  ein  BeZeichner.    Hier  fehlt  ein  bequemes  Wort. 

Matratze ,  von  Materas  oder  Matelas ,  und  dem  urfprüng- 
Jich  deuifchen  Worte  Matte,  könnte  durch  Haarkujfeu  ,  Haar- 
bette  überfeizt  werden. 


Miniatur,  Mahlerey  im  Weinen  mit  Saftfitrfcen  ,  di»  Punkt- 
malert»,  doch  wol.te  ich  lieber  ein  ganz  deuUche*  Won  ha- 
ben, etwa  l-einmalereu. 

Das  ift  wahr ,  dafs  Hr.  R.  viele  hundert  Wörter 
mehr  angeführt,  ja  fogar  überfetzt  hat ,  als,  Hr.  Cam- 
pe/ allein  dafür  geht  der  letztere  auch  viel 
und  ift  ausführlicher. 

Zuletzt  folgt  noch  Verfueh  eines  Veneichnijfet 
"neuer  (guter  und  fchlethter )  Wörter  der  hojatßen  und 
Dichter .  gröfstentlieils  des  achtzehnten  ^aMuatderts» 
S.349 — 440.,  und  bis  S.442.  Verzeichnis  einiger  neu 
feheinender  Wörter,  die  aber  alt  find*.  Mehrentheils 
Zufdtze  zu  Hn  Adelungs  Wörterbuch,  die  man.  wie 
das  ganze  Buch,  mit  Dank  annimmt,  wenn  lie  gleich 
nicht  alle  unmittelbar  hichcr  gehören. 


Was  Ree.  über  einzelne  Stellen  noch  zu  erinnern 
hätte,  würde  ihn  zu  weit  führen.  Nur  auf  eine  ein- 
zige Stelle,  die  durch  einen  Druckfehler  verunftal- 
tet  zu  feyn  fcheint,  will  er  noch  aufmerkfam  ma- 
chen. S.  79.  wird  von  den  vortrefflichen  Anmerkungen 
des  Wiüeram  und  £funius  zum  Cod.  arg.  oder  Vlphila 
gebrochen.  Vermuthlich  foll  es  heifsen  des  T 
zum  W ilier am  und  zum  Cod.  arg.  ■ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ld  notwendiger  Artikel  das  Federvieh  aller  Art, 
hl  eingerichteten  Wirthfchaft  fey?  dafs  grund. 
ung  von  Erziehung.  Pflege  und  Benutzung  des 
s  immer  noch ,  bey  alle  dem  was  davou  zerftreut 


0»ko.nomi«.  Leipzig,  b.  Leo:  Kurte  und  gründliche 
Anleitung  alle  Arten  zähmet  Federvieh  mit  Nutzen  zu  erziehen 
und  zu  mäßen.  Von  J.  M.  Beyer  Landwirth  ,  Ehrenmitglied 
der  IMnigl«  Grosbritaiinifchen  und  Kurfürftl.  Braunfchw.  Lü- 
neburgifchen  Laiidwirtlifchafisgcfellfchaft  zu  Zelle.  1706.  74  S. 
g  gr.)  Ganz  mit  dem  Vf.einverftanden  :  „dafs  viele  unfe- 
rer  Oekonomen  noch  nicht  zu  beurtheilen  willen  ,  welch  ein 
^wichtiger  und  notwendiger  Artikel^  das  Federvieh  aller  Art, 
„in  einer  wohl 
„liehe  Belehrur 
„Hausgclieders  .. 

„eerchrieben  worden  ,  wahres  Bedurfinfs  fey  '."  erwartete  Ree. 
»auf  fo  wenigen  Seiten  zwar  nicht  eine  hinlängliche  und  voll- 
Randige,  doch  aber  eine  in  gedrängter  Ktirze  richtige  Auwei- 
fung  hievon  zu  linden,  zumal  da  Hr  B.  nach  feinen  Worten 
S  6  „diefe  Kenntnifs  allen  Fräuleins  .  Kammerjungfern  ,  Aus- 
„ceberinnen  und  H  iiermüuern  recht  deutlich  zu  befchreibcn," 
lieh  in  diefen  Bügelt  vorgenommen  hatte.  Aber  diefe  Erwar- 
tuug  wurde  dermalen  getiul'cht,  dafi  wir  auch  nicht  einen 
Abfcbuitt,  ja  keine  Seite  auszuzeichnen  wufsten ,  welche, 
wen.  Tie  nützliche  HcU-hrung  gewahren  follte,  nicht  ganz  umge- 
arbeitet werden  miftw. 

Wer  glaubt,  dafs  eines  Mannet  Hand  in  unfern,  Taigen 
fciireiben  könne,  was  S.  IL  und  S.  10.  zu  lefen  ift?  „Man  mufs 
„einer  Henne,  die  brüten  will  zu  Hülfe  kommen  —  ihr  Eyer 
unterlegen,  und  dabey  ift  ein  Vortheil.  den  man  in  Acht  neh- 
"tnen  mufs.  Man  m-jf»  die  Eyer  in  eine  Schürze  nehmen, 
"nic  it  mit  den  Händen  hinein  legen  ,  foiidcni  liemiuTcn  au»  der 
«geh  irae  nach  einander  üis  Neil  fallen ,  doch  fo  dafs  Tie  nicht 


„zerbrechen ,  diefes  hat  den  Vortheil ,  dafs  die  Küchlein  mit 
„einander  sogleich  ausgebrütet  werden :"  und  S.  10.  wieder 
das  Eyerweglegen  der  Hüner. 

„Eine  alte  Himer- Mutier,  die  ich  auch  deswegen  um  Rath, 
„fragte,  gab  mir  folgenden  im  Grunde  fehr  abergi.iub:fcnen 
„Rath,  nämlich  ?  ich  follte  die  Hüner  die  erfteii  12  Tage  im 
„Jahre  hindurch  in  einem  Reiten  futtern,  naiuitch  ich  follte  den 
„Reü  auf  die  Erde  legen,  und  d.^s  Futter  h.neinlchülten ,  da- 
„mit  diefes  in  dem  nugifcheu  Kreits  aufgexeliret  würde  .  und 
„fo  würde  mir  keine  Henne  ihre  Eyer  vertragen:  ich  habe  es 
„nicht  verfucht,  aber  dennoch  bin -ich  von  andern  der  Wahr- 
„heit  verliehe«  worden."  , 

Wohl  Beweifes  genug,  dafs  Hr.  B.  mit  feinem  Geren  ftand 
«u  unbekannt,  nicht  gewufst :  dafs  Hüner  nur  dann  Eyer  .weg- 
tragen,  wenn  mau  die  ihnen  angewielenen  N -fter  zu  rem  aus- 
plündert,  nicht  3  bis  4  Eyer  ftet*  darinnen  ne^eu  läf»t :  dafa 
eine  Weiber- Schürte,  oder  wie  juch  foult  die  Thorheit  lehr- 
te, eine  Männer -Mütze  nie  mitwirken  kann,  wenn  Küchlein 
zugleich  auskriechen  foilen  ;  diefes  letzte  aber  allezeit  erfoU;jt, 
wenn  nun  der  Bruthenne  alle  Eyer  aus  dem  Kelle,  darauf  liu 
fich  fetr.cn  wollte,  wegnimmt,  weil  lie  auf  diefeu  Rhen  Stun- 
den- oder  Ta  jelang  gebrütet  hatte  /  und  ganz  ncueeli-gte  aus 
dem  Vorrathc  oder- von  andern  Nellen  ,  wählet,  und  ohne  nllo 
Pollen  in  das  limine!!  le^t ;  die  Bruthenne  täglich  faii  füttert 
wenn  fic  vom  Nelle  gehet;  wodurch  ihr  volle  Kraft  zupi  Brti>- 
teu  bleibet.  Alter  und  Emkraftung  der  Bruthennen  bewirken 
das  einzelne,  periodifche  und  in  diei°<un  Falle  allezeit  i ..  :\ ,  ,  u 
fchwachliehe  Aufkommen  der  Juugen. 


1 

.1 


Digitized  by  Google 


633 


Numero  ßo. 


Um 


ALLGEMEINE  LITE  RATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabendr,    den  10.  März  1798- 


ARZKETGELJURTHEIT. 

Tübingen,  b.  Heerbrandt:  Syflem  der  tfofaiogü  im 
Utnriffe,  von  D.  Wilhelm  Gottfried  Ploucquet,  der 
Medicia  Profeffor  in  Tübingen.  1797.  284  S.  8- 
(I  Rtblr.) 

Es  war  ein  glücklicher  Einfall,  dafs  Hr.  P.  den 
Wunfeh  erftillete,  den  man  ihm  nicht  nur  öffent- 
lich, im  Journale  der  Erfindungen  etc.  geäufsert,  fon- 
derndeu  auch  mancher  anderer  Aillfthwcigeud  gehegt 
hatte,  fein  nofologifches  Syitcm  in  deutfeher  Sprache 
zu  liefern.  Jetzt  kann  ein  jeder  Lefer  uach  Gutdünken 
feine  eigne  wer  weifs  wie  gelehrt  ansgefonucne ,  grie- 
cfcifche,  lateinifche,  oder  des  Vf.  Terminologie  hinzu- 
fetzen ,  ohne  erft  in  die  Notwendigkeit  zu  gerarhen, 
dos  GlofTarium  des  Vf.  oder  Wörterbücher  nachzu- 
fchlagon.  Ohne  Zweifel  hatte  vorher  die  gar  zu  ge- 
lehrte Geltalt  des  Werks,  und  die  neu  erfundene  Be- 
nennung die  Lefer  abgefchreckt.  .  Die  jetzige  Gene- 
ration der  Aerzte  ift  der  aus  dein  Anfange  und  der 
Mitte  diefes  Jahrhunderts  fo  unähnlich   in  Abficht 

5 rundlicher  Sprachkenntniffe,  dafs  man  beynahe  aus 
er  Unkunde  des  Grtechifchen  und  aus  dem  lateini- 
fchen  Stile  das  Alter  eines  Arztes  berechnen  kann. 
So  durfte  alfo  den  würdigen  P.  die  Kalte  nicht  be- 
fremden ,  womit  fein  lateinifches  Syßem  aufgenom- 
men wurde.  Und  wenn  einem  Arzte,  der  fich 
•lies  gerne  bey  feiner  Leetüre  bequem  und  leicht 
luacht,  bey  allem  gewöhnlich  auf  der  Oberfläche  bleibt, 
den  die  todten  Sprachen  weniger  als  die  lebendi- 
gen interefliren  ,  nun  einmal  einfiel,  fleh  eine  gründ- 
liche nofologifche  Kenatnifs  zu  erwerben,  fo  konnte 
man  wohl  erwarten,  dafs  er  am  wenigften  in  Hn.  P. 
gelehrten  Werke  fich  Raths  erholen  würde.  Und  aus 
welcher  Quell-  follte  gar  der  Wundarzt,  der  noch 
weniger  eine  fchulgcrechte  oder  gelehrte  Erziehung 
gehabt  hat,  und  doch  gerne  in  derMedicin  pfufchert, 
bey  einem  folcheu  Einfalle,  fchöpfen?  Jetzt  ift  alf« 
die  neue  Arbeit  von  Hu.  P.  ein  fehr  nützliches  und 
allgemein  brauchbares  Werk  geworden.  Der  Vf.  hat 
es  zwar  unter  dem  befebridenen  Titel  von  Umritte 
vorzüglich  zum  akademifchen  Vortrage  beflimmt; 
aber  felbft  andere,  welche  nicht  fo  glücklich  find, 
feinen  Cotnmentar  darüber zu  hören,  werden  ihn  fchon 
fehr  inftruetiv  finden;  da  nicht  nur  jeder  Name  des 
Qcfehlechts  von  Krankheiten,  der  Gattungen  etc.  be- 
deutend, treffend  und  fafslich  ift,  fondern  auch  die 
wefentlichen  Charaktere  ausdrückt,  fo  wie  e«  der  Vf. 
in  der  lefenswürdigen  Einleitung  feibft  als  ein  Erfo- 
dernifs  eines  nofologifeben  S)  Ileitis  anführt,  um  die 
A.  L.  Z.  1798.   Erfie*  Band. 


unzähligen  Krankheiten  einer  chaotifchen  Verworren- 
heit zu  entreifsen ,  die  bisher  leider!  noch  immer 
herrfchet.  Dafs  der  Vf.  die  Literatur,  welche  der  la- 
teimfehen  Ausgabe  beygefügt  war,  hier  weggelaffen 
hat,  ift  eiu  Verdienft  mehr.  Denn  wenn  man  gleich 
nur  mit  vorsichtiger  Prüfung  die  vielen  heutiges  Ta- 
ges erfcheinenden  Beobachtungen  als  rein  zuverläfiig 
Oder  glaubwürdig,  zum  Belege  der  verschiedenen 
Gattungen  von  Krankheiten ,  annehmen  darf,  fo  kann 
man  der  erftaunenswürdigeu  Belefenheit  des  Vf.  auf 
der  andern  Seite  wieder  zutrauen  ,  dafs  er  keine  zwey- 
deutige  oder  verdächtige  gewählt  —  aber  auch  nicht 
leicht  eine  wichtige  Urfache  von  Krankheiten  über- 
fehen  habe ,  fo  wie  dies  letztere  auch  beym  aufmerk- 
famen  Lefen  diefes  Umriffea  deutlich  wird.  Es  wür- 
de ohnehin  für  einen  ,  der  fich  genauer  aus  andern 
Schriftftellern  belehren  will,  und  fchon  des  Vf.  grofses 
Werk,  die  Biblioth.  med.  pr.  befltzet ,  hier  eine  über- 
flüfsige  Wiederholung] geworden  feyn.  Dem  Vf.  die- 
fer  Biblioth.  med.  pr.  mufste  es  übrigens  nicht  fehr 
fchwer  werden,  jetzt  diefen  Umrifs  zu  entwerfen, 
und  das  dort  gefainralete  fyftematifch  zu  ordnen. 
Man  flehet  es  ihm  auch  zuweilen  an,  dafs  jenes  Werk 
Ihm  zum  Grunde  des  gegenwärtigen  gedienet,  und 
man  flehet  es  gerne,  ob  er  gleich  nicht  immer  den 
billigen  Scepticismus  bewiefen  ,  wenn  es  darauf  au- 
kam ,  die  von  einigen  Schriftftellern  angenommene 
Aetiologie  als  richtig  auch  anzunehmen. 

Wir  dürfen  hier  von  diefem  Umritte  nur  wieder 
einen  Umrifs  machen ,  ohne  in  ein  Detail  hinein  gehen 
zu  können.  Der  Vf.  hat  alles  unter  7  Gaffen  gebracht. 
I)  Krankheiten  der  Kräfte;  dahin  er  Schwache,  Rei- 
zungen, Beunruhigungen  des  Nervenfyftems,  Fieber, 
Entzündungen;  Fehler  der  zur  Bewegung  gehören- 
den Werkzeuge ;  Krankheiten  des  Emplinduugsver 
mögens;  Krankheiten  der  äufsern,  der  Innern  Sinne, 
des  Gcmüths;  Krankheiten  Schlaf  und  Wachen  be- 
treffend rechnet.  II)  Krankheiten  des  Umlaufs  des 
Blutes  und  der  Säfte.  Störungen,  Unordnungen. 
Verftopfungen,  Ergiefsungeu,  Ausflufs  des  Serum  und 
der  Lymphe,  Watterergiefsungen  in  Holen  des  Kör- 
pers, Ergiefsungen  von  andern  Saften.  III)  Krankhei- 
ten des  Athcmhulens ,  wo  auch  Niefen ,  Lachen, 
Weinen,  Fehler  der  Sprache  aufgeführt  find.  IV)  Krank- 
heiten des  Nahrungsgcfchäfts.  V)  Krankheiten  die 
Ausleerungen  betreffend.    VI)  Krankheiten  des  Zeu- 

fungsgefchäftes  etc.    VII)  Veränderungen  der  in  die 
inne  fallenden  Eigenfcbaften.    Es  ift  fchwer,  eine 
Krankheit  unter  eine  gewiffe  Clafle  zu  bringen ,  die 
nicht  eben  fo  wohl  in  eine  andre  gehört  hätte,  und 
»an  wird  eben  fo  wenig  mit  irgend  einem  andern  Sy- 
Llll  fteraatt 
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ffematifcer,  als  hier  mit  Hn.  P  durcbgebends  einerley 
Meynung  hegen  können.  Man  wird  hier  z.  E.  die 
Ruhr  eher  in  der  5teu  Gaffe  als  in  der  erden  fachen,  ■ 
da  He  nicht  immer  urfprünglich  entzündlicher  Art  iß; 
mau  wird  uicht  leicht  die  Lienterie,  den  ßuxus  coelia- 
cus, liepaticus  blofs  als  Modifikationen  der  Diarrhoe 
abfertigen;  nicht  das  Weinen,  Lachen,  die  Fehler  der 
Sprache,  das  Stottern  unter  die  Krankheiten  des  Atbera- 
holens  fetzen  ;  oder  einen  Tanzkrompf  noch  der  Taran- 
tel ?ju fcli reiben ;  man  wird  die  Convulfio  eertalis  ganz 
weglatreu.weanfie  nicht  etwa  unter  toxica  mit  begriffen 
feyufoll;  man  wird  viele  Krankheiten,  die  hier  in 
der  4ien  Uaffe  aufgeftellt  find,  als  zum  Empfindungs- 
vermögen gehbrig,  fchon  in  der  zten  Claffe  fuehen; 
man  wird  fieh  nicht  quälen,  neue  griechifche  Benen- 
nirungeu  zu  erftnnen,  wo  wirklich  fchon  gut  griechi- 
fche, treffende  Namen  da  find;  und  fo  nicht  leicht 
Dyfcatabroßs  für  Dufphogia  fetzen,  oder  Iftlturia 
durch  Urifchefis  verdrangeu. 

Doch  man  verträgt  fich  leicht  über  die  verfehle- 
denen  Claffcu  ,  Ordnungen,  Gattungen  und  Abthei« 
lurgen,  fo  bald  die  Aufzahlung  von  den  maanich- 
faltigen  Urfachen  der  Krankheiten  fo  vollftaudig  ge- 
fehiebet  wie  hier,  vorzüglich  bey  Narrheit,  Blind- 
heit. Eogbrüftigkeit ,  und  der  Gewinn  für  den  Patho- 
logen fo  fichibar  ift. 

Lripzto,  b.  Ifcinfius:  Wilhelm  Tatcontr's  —  Beob- 
achlitrgm  über  den  Puls  zur  Berichtigung  der  An- 
zeigen dejfttben  bey  Krankheiten  und  insbejandere 
bei)  Fiebetn.  Aus  dem  Enghfchrn  überfeezt,  mir 
Anmerkungen  und  einer  Beylage  begleitet  von 
Kaufch.  1797.  178  S.  8- 

Hr.  K.  der  hier  als  Ueberfetzer  und  Commentator 
Bey  fall  verdienet,  beklagt  fich,  dafs  noch  fo  wenig 
geleiftet  worden  ,  dem  Normalpulfe  eine»  gefunden 
Mcnfchen  eine  feftere Grundlage  zu  verfchaffen.  (Er 
hatte  hinzufetzen  können ,  dafs  felbft  die  Chincfer,. 
die  wir  übrigen  Europaer,  feit  Ciexjers  Zeiten,  faft  für 
unfere  Lehrer  erkläret ,  und  wegen  ihrer  hohen  Kenn  t- 
nils  bewundert  haben,  grade  am  nnertraglichften  un* 
wiiTend  find,  und,  nach  den  neueften  Nachrichten* 
der  englifihen  Gefandfchafr,.  ihre  Uuterfuchung  de» 
Pulfes  in  Gomkeley  ausartet,  indem  fie  r.E. am  Kopfe- 
eiuen  ganz  andern  Puls  zu  finden  glauben,  als  am 
Fufse  etc.)  FaLoner  hat  hier  den  Pul»  mehr  phyh'o- 
logifdi  als  pathologifi-h  unt^r-focht.  Wenn  er  fich  auf 
tüppOCTttttt  Beobachtungen  berufet,  fo  wird  er  von 
dem  Ucberf.  aus  unferm  C.  Sprengel  gehörig  zurecht 
gewiefen.  Da  fclmelt  und  tanpf.xm  auch  bey  dem 
Pulle  relative  Begriffe  find,  fo  bedürfe  es  vor  aller 
Wnterfaehtldg  erit  eines  Normalpulfe»..  Dor  Puls  der 
Weiber  fey  bedeutend  fchneller  als  bey  den  Msümern. 
Temperament,  Lange  de*  Korpers.  vorzüglich  die 
Lebenslange  und  Jahre-,,  machen-  hier  einen  grofsen' 
ünrerfchied.  Bey  Neufrebornen  fey  derPub  gewöhn- 
lich 13.^,  140.  B'rv  dirler  Gelegenheit  werden  ver- 
(V-iiedi-na  imereliaiHe   lalullca,   nuch  aus  andern,. 


Tlotjer,  Halter,   Senac,  Robinfon  etc.  beygebracht. 
Die  langfamftcii  Pulfe  hat  der  Vf.  bey  Frauenzimmern 
angetroffen ,  241  36.    Zuletzt  nimmt  er  75  Schläge  in 
einer  Minute  als  die  Normalzahl  an.    Der  Puls  einer 
gefunden  Perfou  werde  gegen  das  Alter  von  45  Jahren 
bis  60  hin  ,  nach  und  nach  langfainer ,  nachher  wie- 
der fchneller,  jeduch  verlade  er  (ich  felbft  auf  diele 
Beobachtung  nicht.    Zeit  des  Tages.    Da  fey  der 
Puls  kurz  vor  dem  Mtttagseffen  fo  laugfam,  als  er 
dea  Morgens  beyra  Erwachen  zu  feyn  pfloet.  Nach 
Ruhe,  nach  Bewegung  des  Korpers,  dcsGti'tes,  ver- 
ändere er  fich.    Im  Schlafe  fand  er,  wider  die  Mej  - 
nung  einiger  Schriftftellrr ,  den  Puls  langfamer,  bey 
dem  erften  Erwachen  nicht  über  61— 6.1 ;  wenn  nuin. 
lieh  kein  Aulafs  zu  Bewegungen  deffelben  gegeben 
war.     Jede  Bewegung  oder  Auftrengung,  auch  nur 
im  Stenn,  im  Sprechen ,  befchfeunige  den  Puls ;  im 
Liegen  werde  er  langfaraer;  in  der  wagerechten  und 
fitzenden  Lage  einerley.     Die  Kalte,  in  dem  Grade, 
dafs  fie  die  Lebenskräfte  nur  nicht  überwältige,  be- 
fchleunige  den  Puls.     Das  Lächerliche  von  Flouers 
Tabelle,  der  nach  dem  Grade  der  Breite  den  Pul» 
fchneller  werden  läfst,  dem  Jfa/fcrfogar  Bey  fall  gab, 
wird  zum  Theil  aus  neuem  Beobachtern  bewiefen. 
Bey  den  Nahrungsmitteln  flehe  der  Puls  in  keinem 
Verhaltniffe  mit  der  Menge  derfelben;  nach  einigen 
wenigen  Stücken  trocknen  Brodes  habe  er  den  Puls 
eben  fo  viel  fchneller  beobachtet,    als  nach  einer 
massigen  Mahlzeit,  jedoch  dauere  diefe Schnelligkeit 
alsdenn  kürzer.    Die  Unterfucbung  des  Pulfes  im 
Bade,  die  wir  von  dein  Vf.  als  Arzte  bey  einer grofsen 
Mineralquelle  fohr  lehrreich-  erwarteten ,    ift  höchft 
dürftig  ausgefallen.     In  Krankheiten  muffe  man  im- 
mer wiffen,  in  welchem  Verhaltniffe  der  Puls  mit 
dem  natürlichen  flehe.    Der  Ueberfeizer  erinnert  hier- 
bey  fehr  richtig,  auch  mit  der  Gleichheit,  Harte  und 
Stärke  müffe  man  bekannt  fe>n,    die  Schnelligkeit 
allein  verleite  zu  Irrthümern,  und  den  von  ihm  zum 
Beweife  erzählten  Fidlen  wird  gewifi  jeder  prakti- 
fcherArzt  ähnliche  hinzufetzeu  können.    Hr.  K.  brin- 
get zuletzt  Beobachtungen   bey.   die  er  nn  feinein 
eignen  ,  und  andrer  Pulle  gemacht  hat ,  und  von  Fal- 
mners  wenig  abweichen..    Das  Tobacksrauchen  be- 
fchleunigp  den  Puls  um  7,  8  Schlage.    „Ich  bin  nicht 
„fo  gefchickt,   fagt  er.    den  pidfus  rtrwtnofits  von 
..einem  andern   ungleichen  Pulfe  zu  unterft  heiden ; 
..allein  wenn  ich  einen  ungleichen  Puls  linde,  u.id 
,,do«  Augp  iicbft  dir  Gefichrsfarbe  und  dem  Alter  da- 
„inir  als  Wurmnnrrigen  übereinftimnicn ,  dann  habe 
„ich  pewifs  hinreichenden  Grund  riiefen  Weg  zu  be- 
treten.    Ob  nun  der  Puls   fchr.ell  oder  lüligfaiu 
„frhl.igt,  dies  ift  mir  dann  ziemlich  gleich  etc.  D.is 
„Wurmauge,    die  polvcholifchc  Farbe,  der  ner\ 
„fe  Habitus,  der  hypuchondrifchc  Charakter  leiten 
„den  Erfahrnen  weiter."    Linen  grofsen  Theil  des 
Buchs  nehmen  Tabellen  ein,  wo  ein  Puls  mit  dem 
angenommenen  Normalpulfe  jedes  mal  verglichen  ift, 
wenn  jener  langfamer  oder  gefchwinder  im  natür- 
lichen Zuftande  gefunden  wird. 

f.FIPZI«, 

Digitized  by  Google 


637 


o.  so«    MÄRZ;  1798- 


Ö38 


Leipzig  ,  b.  Crufius  :  Journal  der  Phamacie  für 
Amte,  Apotheker  und  Chemiften,  von  D.  Johann 
Bartholma  Tromvtsdorf ,  Profefibr  der  Chemie  aar* 
der  Univertität  zu  Erfurt  etc.  -  Vierten  Bandes 
xweytes  Stück.  1797. 

Diefe  nützliche  Zeitfchrift  erhält  fich  in  ihrem  gu- 
ten Gehalte,  und  das  gegenwartige  Stück  ift  wieder 
nicht  blofs  für  Apotheker ,  fondern  auch  für  andere 
Chemiker  lehrreich  und  interefTant.  Für  die  Apothe- 
ker, alsfolche,  find  vorzüglich  die  erlten  Auffätze 
beitimmt:  ein  (vielleicht  manchem  Lefcr  zu  trivial 
fcheiuender)  Commentar  über  die  Einleitung  zur  phar- 
macetrtircheu  Experimentalcbemfe  des  Herausgebers, 
von  ihm  felbft;  (da  hier  auch  pharmaceutifche  Pßich- 
tenlehre  und  Klugheit ilehre  vorkommen  ,  fo  ift  wohl 
der'l'itcl:  Expcrimentakhctmet  zu  enge  und  hatteftatr 
feiner  lieber  :  Plw.rmaäe,  gefetzt  werden  füllen  ;)  ein 

Eharmaeeutifches  Cit-fprach  ,  in  welchem  ein  Apothe- 
er  geCthildert  wird ,  der  feine  fehäudlicben  Vertat- 
fchungen  mir  dem  gefubllefcften  Phlegma  erzahlt; 
and  eine  Nachriebt  von  einer  pharroat:eutifchcn  (je- 
fellfchaft  in  Berlin,  mit  dem  (cui  bona  ? j  angehäng- 
ten Refcript  des  Obcrcoiregii  medici ,  welches  diefel- 
be  für  unnöthig  erklärte,  und  feine  Autoritär  ihr  ab- 
fchlug;  (wenn  man  in  den  Gefetzeu  diefer  Gefellfchsft 
liefet:   „Karten  zo  fpielen  ift"  der  Gefellfchaft  ertaubt, 
doch  nicht  hober,   als  eine»  Pfennig  Eiufatz:  wer 
höher  fpielen  will,  findet  unten  eine  Tabagie" —  fo 
erregt  diefes.  von  den  BefcbäftigungenderGefenfehaft 
keinen  fehr  vortheilhaften  Begriff.)    Aus  den  chemi- 
fchen  Abhandlungen  ziehen  wir  das  Wichtigere  aus. 
Ueber  die  Metallkalke ;  die  Stufenfolge  der  Oxydation, 
welche  der  Vf.  beftiramt:  1)  Metall,  2)  ganz  unvolf- 
komraner  Metallkalk  ,  3)  unvollkomuincr  Metallkalk, 
4)  halbglasartijTer  Metallkalk  t  5)  glasartiger  Metall- 
kalk, 6)  vollkommener  Metallkalk ,  7)  Metallfaure, 
fcheiut  in  fo  fern  nicht  ganz  richtig,  weil  die  Ver- 
glafung  eines  Metallkalks  und  die  Oxydation  eines 
Metalls  res  rture  diverfae  find  ,  und  ein  Metallkalk  in 
verfchiedenen  Stufen  der  Oxydation  verglafet  werden 
kann,  wie  wir  vorzüglich- am  Eifen  fehen  ,  das  nach" 
Manfsgabe  feiner  Oxydation  Gläfer  von  verfebiedenen* 
Farben  giebt.    Das  aus  der  Goldauflofung  durch  Ei- 
fenvitriol  niedergeschlagene  niederfallende  Gold  hält 
der  Vf.  für  ganz  unvollkommen  verkalkt :  Ree.  hat 
jedoch,  wenn  ar  recht  frifebe  Eifenauflofung  nahm, 
mehrmals  vollkommen  glanzende  Goldblättchen  unier' 
dem  braunen  Niederfchlage  gefehn.    Der  weifse  Ar- 
fenik  ift  doch  wohl  als  ein  vollkommener  Metallkalk  an- 
zufeilen, da  er  fogar  fchon  einige  F.igenfchaften  von'- 
Saure  zeigr.    Befchreibung  eines  fehr  vortheilhaften 
Ofens  für  denpraktifchen  Scheidckünftler  vom  Hn.  BC. 
Wefirnmb.    Er  ift  cylludrifch,  und  fo  befchaften,  dafs 
er  ohne  Kapelle  zum  Schmelzen  ,  und  zum  Deftillireo 
im  freyen  Feuer,  und  mit  ei  11  gefetzter  Kapelle  zum' 
Deftüliren  aus  dem  Sandbade  gebraucht  werden  Kanu; 
auch  mit  einer  beweglichen  Kuppel  und-  Zugröhre, 
die  mau  auffetzen  und  weglaflen  kann;    Geübten  Che- 
mikern nicht  neu,  aber  in  einem  folchen  Journale  ift. 
die  Befchreibung  mit  derA.bbildung.doch<g£Wifs-naa>- 


chem  Lefer  nützlich.     Befchreibung  eine»  Apparats 
zur  Bereitung  des  U'afferflojjgas  von  II«.  ätsch.  Ex 
befteht  aus  einer  Retorte  A,  in  welche  man Eifenfeile 
febüttet;  und  einer  zweyten  B  ,  in  welche  mau  Waf- 
fer gief&t.    Beide  find  von  Kupfer:  aus  B  gebt  ein« 
eiugefchraubt«  Röhre  in  A,  aus  A  gebt  eioeS — rubre 
aus:  B  erhitzt  man  zum  Rotbglähe»,  in  A  ladt  raai» 
das  Wafler  fiedeu.    Ohne  der  Erfahrung  des  Vf.  von 
der  Brauchbarkeit  diefes  Apparata  widerfprechen  zu 
wollen ,  kann  Ree.  vertiertem  ,  dafs  er  feine  dicke  ei- 
ferue  Röhre,  in- die  erbrym  jedesmaligen  Gebrauche 
blanke  Lilendrathitangeu  iteckt,  febon  vielemale  ge- 
braucht ,  und  dennoch  die  Rohre  noch  hinlängliche 
Dicke  uud  Feftigkeit  hatr  auch  dafs  er  damit  eine 
grofse  .Menge,  20,  30  und  mehrere  Maafse  nach  der 
Menge  des  Waffers,  Gas  erhalt.    Eine folche  Röhre  ift 
doch  nicht  fo  koftbar  als  eine  kupferne  Retorte,  die 
fltn  Ende  durch  das  öftere  Glühen  auch  zerftort  wird; 
die  Röhre  läfst  fich  leichter  und  ftärker  glühen,  weil 
man  lie  durch  glühende  Kohlen  leitet,  und  die  VVafiier- 
darapfe  kommen  im  Durchgange  durch  diefeibe  doch 
gewifs  mehr  in  Berührung  mit  dem  locker  darin 
Heckenden  Eifendrathe  als  mit  der  am  Boden  der 
Retorte  liegenden  Eifeufeile.    Ueber  die  Entftehung 
eines  ätherijclien  Uels ,  aus  dem  kohKgtolichten  Waf- 
fevitofTgas  und  dem  zündenden  Salzdunft     vom  Her- 
ausgeber.   Er  fand  die  Erfahrung  der  hollandifchen 
Chemiften  beftätigt,  und  eibielt  jedesmal  ein  weifses, 
halbdurcbfichriges  Oel ,-  fchwerer  als  Waffer  und  von 
angenehmen  Gerüche-.    Dorfs  bat  beobachtet,  dafs  ein 
Geineug  aus  gleicheu  Thcilen  Schwefel  und  Eifenfeile 
mit  gewaflerter  Salpeterfaurc  übergoffen  ,  anfangs  fal» 
peterlialbfaures  Gas  und  nachher  Ammoniakaas  gab. 
Als  er  rauchende  Salpeterfaure  im  pueumatifehen  Ap' 
parate  mit  Wafier  mifchte  ,  erhielt  er  falpeterbalbfau- 
res  Gas  ,  oxydirtes  Stickgas  und  reines  Stickgas.  Hr. 
Apoth.  Bucholz  macht  unter  andern  auf  den  ftarken 
Gehalt  des-  fabrikwafsig  bereiteten  Mineralkalis  an 
Pflanzenkali  aufmerkfatn.    Vom  Un.  Drechsler  ift  eine 
mit  vielem  Fleifse  ausgearbeitete  fehr  genaue  Tabelle,, 
welche  die  Grane,  Drachmen  und  Unzen  inDeeiraal- 
rheile»  de*  de  ut  fchen  Apotbekerpfutides  beftiiuroen:: 
(JLavoifiers  Tabelle  geht  auf  frauzöfifches  Gewicht.) 
Chemifche   Unterfucbung   des   gepfeßerten  Fleifch- 
fchwamtnes  ( Agaricus  piperßtus )  ,  vom  Hn.  Hugo  Kind.- 
Sie  ift  mit  Kenntuifa  und  Sorgfalt  augeftellt,  und' 
zeigt  in  zwey  Medieinalpfunden  deflelben  6  Drach- 
men, 2  Scrupef,  und  10  Gran  Eywcifsftoff ,  r  Unze,- 
3  Dr.  8 Gr.  Gummi,  1  Dr.  1  Scr.  Harz  ,  2  Unzen  Fafer- 
ftolf,  ra  Unzen  ,  4  Dr.  2  Scr.  2  Gr.  Wafler  und  fchar- 
fen  Stoff.    Beide  Vf.  find  im  Inftitute  des  Herausge- 
bers und  machen  ihm  Ebre.    Chemifche  Unterfuchuug, 
des  Mundfpekhels ,  von  Hn.  getieft.    Er  gab  durch  De 
ftiüation-  viel  riechendes  U'affer:  der  zähe  Schaum,, 
den- er  dabey  gab  ,  verrieth Uchleim  :  durch  hi.nlaog.- 
liehe  Abdampfung  zeigten  fich  Kryftalle  von  Kochfalz  , 
Alkohol  fehl Eyweifsfloff.  nieder:  bey  der  Verbren- 
nung des  trocknen  Rückstandes- von  der  Abdampfung: 
aller  Feuchtigkeit  entband  fich  berlinerbiaufauresA«" 
moniak  (Ree fobüefst  diefe»  darau«.  daf*  Papier  mite 
t  llf  9  Ufo» 
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K'ifeiivi  triolauflofung  gefärbt,  durch  die  Dampfe  eine 
blaue  Farbe  erhielt.  Der  Vf.  fchliefst  daraus  ulofs  auf 
BcrlinerblaufMure;  allein  blefse  Berliuerblaufaurc 
ichlagt  das  Eifen  aus  dein  Vitriole  nicht  nieder;  wenn 
die  Farbe  nur  blaugrün  gewefen  wäre,  fo  konnte  es 
auch  blofses  Ammoniak  gewefen  feyn.  Auf  jeden  1. ill 
hatte  aber  der  Phosphor ,  obwohl  er  eiu  Grundftoft* 
der  Berlinerblaufaure  ift,  uicht  als  uachfler  ürundiiofF 
des  Speichels  neben  jenen  aufgeführt  werden  foüeti ; 
und  unrichtig  heifst  Oel  eiu  entfernter  Beftandtheil 
des  Speicheis;  es  ift  weder  nachfter  noch  entfernter, 
fondern  nur  Product  bev  der  trocknen  Deltillatiun. 
Die  Abwesenheit  der  Kaikecde,  obwohl  aueb  Ree.  fie 
keineswegs  zu  den  jiächften  Gruudftoffen  des  Spei- 
chels rechnet ,  folgt  aus  Verfuch  io-  wühl  nicht;  denu 
verdünnte  6chwefclf;iure  kaon  zu  einer  Auflofungvou 
Kalkerde -in  Solzfaure  gegolTen  werde»,  ohne  fie  ru 
treiben  ,  wenn  des  Walters  genug  ift,  um  den  ent- 
lobenden Selenit  aufzulofeu;  auch  fchlagt. aus  unzer' 


fetzten  thierifeben  Säften.,  wenn  fie  gleich  Kalkerde 
enthalten ,  j.  ii.  aus  llarn,  verdünnte  Schwefelfaurc 
keine  Kalkerde  nieder.  Ebeu  fo  wenig  mochte  fich 
beweifen  lafien  ,  djfs  der  Speichel  feiner  und  rf  iner 
gemilcht  fey,  als  das  Blutwaffer.  Naturhiftorifche 
JlbltandiHtige*.  N.G.  des  Mofchus ,  vom  Un.  Dr.  Dürr. 
Eine  brauchbare  Compilation ,  ohne  eigne  Beobach- 
tungen. Den  Befcbluis  des  Stücks  machen,  wie  to 
den  vorigeu  eiu  Repertorium  der  neueften  Entdeckun- 
gep,  literarifehe  Anzeigen  und  Auszüge  aus  Briefen. 
Jlr.  A-  meldet,  dafs  er  das  phosphorjaure  Queckfilber 
aus  Queckfilberfalpeter  und  Kuochenerde  bereite. 
Hr.  ^7«e7i,dafsHr.OSR.HCTiBtyituff  die  fchünfte  Schwe- 
felmilch au6  reiner  Schwefelleber  falle,  die  er  aus 
Tartarus  vitrioWius  und  Kohle  bereite,  und  die  Potf- 
afche  mit  Kohlenfaure  futtige,  indem  er  fie  in  einer» 
Zimmer,  wo  gcathmet  wird  ,  zerflieffen  lalTe.  Hei 
de  Procefle  kann  auch  Ree.  ausErfahrupg  empfehle». 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTES&ELAKnTiiciT.  Gera,  b.  llothc  1  Bcm*rk*n$t% 
über  eine  zweideutige  Handlung  Jefu.  Vpn  Jojeptt  Gruiten, 
Pf,  zu  Niebra  111  d.  Weidaifcheu  Infpection.  S.  8-  .  Ein  Ver- 
furh,  jenejn  MreymaÜgen.  gexvaltfam.  fr  Verjagen  der  Viehhändler 
und  Wechsler  aus  dem  Tempel,  weiche«  un*  von  Matth,  ai,  12. 
Mark.  11,  15.    Luk.  19.  4*  'S-  (a-Uu  uuvyhfbndtg 

und  Itnpragraatifcb.)  belohneben  v.ird ,  das  gehafsige  zu  beneh- 
men und  eine  rechtfertigende  VpranialTung  für  dtefes  Betragen 
Jefu  ausmünden.  Der  Vf.  entwickelt  ,  «heil«  aus  hiltonfehcn 
Spuren  iheils  aus  denkbaren  Muthuufsungen  zu  diefem  Zweck, 
folgende  Cumbimuioi-.cn.  1    ......  ,  ,  u 

Jiic  Verkäufer  de*  Opfcrviehs  vr.d  die  Wechsler ,.  welche 
Geh  bey  den  Tempel  zu  Jcrufalcw,  da*  Gefchä'tt  machtet« .  ge- 
llen ei-mejj'C  Münze  das  fchwerere,  tu  Uecahlune  der  Tem- 
uelilvucr  nothige  Geld  den  Fcftbefuc!  ern  zu  ubarladen  und  da- 
mit zu  »eiotierin.  mögen,  wie  der  Vf.  vermuihet,  gewömiltfh 
•inen Plan  o«i/*er  dr«nTcmp«l  gehabt  haben.  Nur  am  froquen- 
leAenPtQc  de»  PafU  zogen  fie  fuh,  denkt  er,  naher  herbey 
„ntl  Lhlicben  fich  it.  den  Heidenurho)  des  Tempels  nu»  ihrer 
Krämcrcv  und  Mackicrev  fo  ett. ,  da«»,  wenn  wirkl.ch  BoUm 
und  ProtY.rten  diefen ,  fehen  von  Saloxno  1  K011.  8. 41-«. ihrer 
Andacht  gewidmeten.  Platz  benutzen  wollten  ße  aut  die  an- 
ftöfsiene  Art  in  der  Nahe  des  !  eckenden  und  brui.widen  Opfer- 
viehc«  und  der  geraufthf oUMlWeebslorufche  Geh  aufha-t-'n  «tnd 
fehen  muf»ui».  d.-.r*  mai  fie  und  ihre  Annäherung  zu  Jchova 
nicht  achte.  Jef.w,  der  «ich  auch  aut  J«  HejJrnprufeyUi,  att 
M«ni.w  eine  Heerde  erwerben  (Joh.  10.  16)  und  gleich  als  «n 
einer  cutiegtnoren  Provinz  feine»  Reichs  auch  iinUT  ihn.'ti  au 
reeiereu  übernehmen  wollte  (Luc.  19.  12.  15).  war  mit  iUrht 
über  diefes  üTcndiche  Zuriiekflofsen  derfelb^n  «tn  E.for.  und 
wollte  laut  mifsbii;i»en  ,  dafs  da»  f*r  <>Ue  l  »liter  zur  Anheun.« 
beftimmie  -Gone^uu»  .durch  Schachern  u.,d  \)  uchern  entehrt 
und  feiner  wor.Uhatigcn  Zwecke  beraubt  T\rvc  -.  Der  \>  ::>.;. 
welcher  bey  Mark.  Ii,  17  in  den  Worten  ;  HWIII  »aus  foll  ein 
Beihau»  hcifsen  jur  alle  l  olker ,  ücftt .  ift  für ;  diele  \  ermuihung 
der  AbßchfJ«fu  allerdings  «erkwurdig.    Uifs  der  .Ügcmci- 


nere  Ausdruck  Tempel  in  diefen  Stellen  von  den  VorhÖfen  (ob 
<btr  gerade  vom  HeitUmvothvJ  f)  zu  verftehen  fe>- .  hat  vor- 
namlich  Surenhuis  in  ßtßK  KJcr«AA«y.  8.  2<fo  gezeigt.  Auf  all« 
Falle  muf*  gerade  am  Otterfcil  jener  Vidi  -  und  VVechfelhau- 
dcl  am  gröfsten  undalfo  auch  am  meilten  üoreud  gewefen  feyn.  — 
Jcfus  nun  p«itl*cht  da«  Vieh  weg,  ftöf»l  die  Wechslerttfche  un» 
und  handelt  dahey  —  freylich  nicht  nach  dem,  was  ciueabend- 
ländifche  Polizcy  gcflatten  würde,  wohl  aber  nach  der  Frey  heit 
welche  nach  den  PegrifTen  der  Juden  ein  Prophet  (und  eitiZe- 
lote  bey  otTenbaren  Verletzungen  gouecdieuRlicher  Anlralten) 
fleh  herausnehmen  durfte,  feinen  cnülainmten  Eifer  nicht  blofs 
mit  Worten ,  fötalem  auch  durch  (fymbolifche;  Handlungen 
und  ein  rafclie*  Durchgreifen  iu  äußern.  Er  that  diefes  aa 
den  beiden  PanafefUn  .  welche  er  ganz  zu  Jerufolem  zubrachte. 
Vom  zweyten  PafTafeit  nämlich  fuchtdar  Vf.  zu  zeigen,  dafs  er 
«s  nicht  ganz  zu  Jerufaltim  zugebracht  und  alfo  diesmal  jenes 
ärgerliche  Eindrangen  der  Vichkäufer  in  den  Heideuvortiof  dort 
nicht  felbft  angetroffen  habe.  Joh.  6.  4-  Gemildert  wird  da« 
Verfahren,  wenn  man  Joh.  2,  15  das  w«rr«  mit  IJn.  Gr.  auf  dia 
Thiine  „Schasfe  fowoh!  alt»  Ochfen"  eiufchrankt ,  die  Verkäu- 
fer und  Wechsler  aber  blofs  durch  das  Jleronehc  in  dem  An- 
blivk  u:;d  der  lljudluin>weifc  des  Eifernden  weijgefclireckt 
denkt.  Auilt  wird,  wie  den  Ree.  ditnlia,  das  Game  i-jfimm'T.- 
hatiirender,  wenn  mau  den  18  Vcr*  nicht  «1>  eine  Fraget  wo- 
durch lieh  Jefu»  .-.u  dieünn  Betragen  legitimire?  verlieht ,  foii- 
tlern  überfeut:  \N  as  wilill  du  ui.»  dadurch  ciitlentr^,  d.:f*  d« 
diefcs  thufl  '?  Jefus  antwortete:  er  wolle  ihriw.  .'einen,  dai», 
wenn  Ge  nur  wollten,  ihre  jetzige  Tcmpe'.  verfafiuu»  in  kurzem 
aufgehoban  und  etwa»  heflere»  a:i  deren  Ste;la  gefet/.t  f-ijn 
könnte,  t*  rnjum  J»«K.nr<-  r,'/*i, ,  u'rt  r*vr«  ,  quid  indit\i 
nobit  uflendit  fU  agendo  /  i.e.  quid  Indien!  t  //  huc  ü<tj?  —  Was 
die  Juden  ihreo  Zeloten  zugelbnden,  ift  b<l-  mal.  Auf  diefes  Ze- 
loicureeht  wird  die  11  indlung  Job.  2,  17  atfadfücklich  bezogen. 

Sollte  dar  Vf. ,  delTen  Forfelibegterdc  l.ob  vetvieui.  l.imftig 
ähnliche  Arbeiten  unternehmen  ,  fu  würden  fie  durch  euie  kür- 
aor  gefa/ste  Darßcüiuuj  in  jsdar  Rueküch»  gcwüincu. 


Digitized  by  Google 


Numero  giv 


642 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


i 

1. 


Montags,  dtn  li.  März  1798- 


t       VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

'  Oldenbueo:  Blatter  vermifchunlnliäits.  Zweyter 

Band.   560  S.     Dritter  Band.  532  S,  Vierter 

t  Baad.  $44  S.  Fünfter  Band.  543  S.  Sechlter 
Band.  598.  S.  von  1788  &»»  1797- 

|es  crften  Bandes  diefer  periodischen  Schrift  iß 
Erwähnung  gelchebn  A.  L.Z.  Ifg8Nc.SlI*<  Da 
le  jetzt  ihr  Ende  erreicht  hat,  können  wir  uns  nicht 
enthalten  ,  des  vielen  Guten  und  Angenehmen  ,  wel- 
ches (lein  einem  Zeiträume  von  zehn  Jahren  zunhehft 
eJer  Provinz,  für  welche  fie  beftimmt  war,  roitge- 
tbeilt  hat,  vor  dem  gröfsern  Publicum  ,  weitere  Mel- 
dung zu  tbun,  zumal  da  man  wenige Auffatze  finden 
wird  1  die  fo  previnciell  wären ,  dafs  fie  nicht  den 
deutfehen  Patrinten  und  den  Liebhaber  unterhalten- 
der  Leetüre  anziehn  könnten. 

Unter  den  Bei  tragen ,  welche  ein  allgemeineres 
foterefle  bezwecken,  find  verschiedene  von  ausge- 
zeichnetem Gehalt.     Selten ,  und  man  dürfte  viel- 
leicht behaupten,  bisher  noch  gar  nicht  ift  eine  Lehre 
der  neuern  Philofophie  mit  fo  ächter  Popularität  und 
in  einem  fo  natürlichen  Dialog,  wie  in  dem  Gefpräch 
über  Sittlichkeit  und  Pßicht  (5.B.  4.H.)  vorgetragen 
worden.  —   Lekhte  Sprache  und  eine  angenehme 
Lebhaftigkeit  befeelen  den  Vorfchlag  in  dem  Auffatze 
"der  Gänfekopf  B.  3.  S.  237.  eben  fo  fehr  als  die  tref- 
fende Satire  auf  die  Sitte  guter  und  böfer  Seelen  vor- 
züglich in  kleinen  Städten,  uns  alles  zu  erzählen, 
Was  fie  unter  dem  Gefchwätze  der  Menfchen  über 
Uns  vernommen  haben.    Unter  den  Menfchen  leben 
lernen,  heifst,  fich  vor  den  Menfchen  hüten  lernen, 
lehrt  Hr.  Mütter  in  feinem  Emmerich,  der  überhaupt 
fo  manches  lehrt ,  durch  deflien  Ausübung  unbefang- 
ner Frohfmn  und  Adel  der  Seele  leicht  verloren  gehn 
konnten.    Allein  der  Vf.  diefes  Auffatzes  Jiefs  fich 
von  ihm  bethuren,  wiewohl  er  lange  des  Helden  Epi- 
kurs  VerfahYen  beobachtet  und ,  wenn  ihm  jemand 
etwas  Bofes  hinterbrachte,  fo  ein  andrer  von  ihm  ge- 
sagt haben  Tollte,  geantwortet  hattet  „lieber  Freund, 
der  Mann  kennt  meine  Fehler  bey  weitem  nicht  alle; 
fonft  hätte  er  mehr  BoCes  von  mir  ge&gt."  Nur 
quälte  es  ihn .  dafs  er  doch  fo  manches  von  Sagen 
und  Urtheilen  über  ihn  nicht  erfuhr;  er  zog  deshalb 
die  Gefcbichte  zu  Bathe.    „Noch  fleht  der  Reifende 
bey  Ortygia,  die  grofse,  in  Ii  eftalt  eine»  menfchli- 
chen.Ohrs  gehauene  Felfengrotte ,  welche  fo  ange- 
legt war,  dafs  jeder  darin  entflehende,  auch  lei  feite, 
Sil»oll  fich  au  einem  gewiffen  Orte,  wie  in  einem 
Brennpunkte  vereipigte,   niejer.  Ort  hiefs  das  Tropn- 
A.  L.  Z.  1798.  ErfterBand. 


melfell.und  demfelben  gerade  gegenüber  hatte  Dionys 
eine  Höle  bauen  lallen,  die  an  ein  kleines  Zimmer 
ftiefs.  Zu  diefem  heimlichen  Zimmer  wufste  der  Kö- 
nig allein  den  Zugang,  und  durchaus  unbekannt 
war's  aifo ,  dafs  und  wann  Dionys  fich  an  der  Grotte 
befinde.  Die  Grotte,  hiefs  es,  fey  zum  Vergnügen 
des  Publicums  angelegt.  Auch  richtete  es  der  dienft- 
fertigellofinarfchall  leicht  ins  Werk,  dafs  hierKlubb 
und  AlTembleen  gehalten  wurden.  Da  erfchien  nun 
der  ficilianifche  Adel  und  Unadel  in  buntem  Geini- 
IV he.  Hatte  dann  der  wohlthätige  fyrakufer  Wein 
den  Unterfchied  der  Stände  wunderbar  verfchwem- 
met  und  der  erfroheten  Gefellfcbaff  den  Mund  geöff- 
net ,  fo  ergofs  fich  das  Gefpräch  frey  über  taufend 
Reichs-  und  Stadtneuigkeiten.  Hier  kanngieflerte 
man  über  poütifche  Gegen  ftande  und  meynte,  der 
letzte  Frieden  mit  Karthago  hätte  wohl  unter  ehren- 
volleren Bedingungen  für  Sicilien  gefchloflen  werden 
können.  Dort  ärgerte  man  fich  darüber,  dafs  der 
König  Sophiftenfch wärme  in's  Laud  rufe  und  feinen 
Plato  wegfehicke.  Hier  wurden  die  Liebes&ngele, 
genheiten  Seiner  Majeftüt  gemuflert.  Laidions  Blicke» 
fagte  man  laut,  regierten  jetzt  das  Land.  Dort  krU 
titirte  man,  o  weh!  des  Königs  Verfe,  und  der  Dich- 
ter Philoxen  las  das  letzte  Stück  der  athenienfifchen 
Literaturzeitung  vor,  wo  dem  gekrönten  Verfemann 
ohne  Barmherzigkeit  der  Stab  gebrochen  war.  — 
Bald  lernte  Dionys  leine  Feinde  kennen  und  entfernte 
fie.  Besonders  vergab  er  es  nie  dem  bofen  Pbiloxen, 
dafs  er  die  Literaturzeitung  las.  Frejlich  war  die 
Folge,  dafs  Dionys  —  allein  blieb.  Aber  Dionys  war 
auch  ein  König,  und  ein  Tyrann  dazu.  Ich,  fo  rief 
ich ,  als  ich!s  las ,  ich  möchte  wohl ,  dafs  unier  gan- 
zes Stadteben  ein  folche»  Ohr  wäre.  Welche  Wol- 
luft,  an  dam  Trommelfelle,  als  dem  Brennpunkte 
des  Stadtgeredes  zu  fitzen  und  unaufhörlich  zu  hor- 
chen 1 "  Die  Löwenköpfe  des  Pallaftes  von  St.  Marc« 
zu  Venedig  bringet!  den  Vf.  auf  den  Vorfchlag,  dafs 
der  bedeutende  Gänfekopf  an  irgend  einem  öffentli- 
chen Orte  des  Städtchens  befeJbgt  würde,  und  fo 
durch  die  berühmte  Schnatteröffnung  alles,  was  ein 
jeder  von  jedem  hörte,  freundlich  aufnähme.  An 
einer  reichen  Zettelausbeute  wäre  nicht  zu  z\yeifelir. 

Eine  originelle  L  .aune,  welche  fehr  nützlich« 
Lehren  nicht  ohne  Wärme  des  Herzens  und  mit  über- 
zeugenden Gründen  fo  lachend  giebt ,  dafs  nun  fich 
febämt,  ihnen  nicht  lungft  nachgekommen  zu  feyn, 
herrfcht  in  den  Auffätzen  Hoffnung  B.  2.  S.  349. 
fber  Krankenbefuche.  B.  3.  S.  I.  wann  ifl's  am  heften 
fein  Teftammt  zu  machen?  S.  gl.  Vorzüglich  der 
zweyte  über  das  laÜige  uad  im.  die  Wiederherftel- 
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hing  des  Kranken  nachtheilige ,  welches  überhäufte 
Dtfuche  mit  fich  führen,  ift  reichen  lebendiger  Schil- 
derung. „Ich  lag  kürzlich  eingepackt  in  Schafwolle, 
in  der  Lage  des  berühmten  Reifenden  Lemuel  Gulli- 
ver, wie  ihn  die  Herren  inLilliput  an  den  Erdboden 
gefcffelt  hatten ,  kein  Glied  des  Leibes  UMd  kein  Ohr 
am  Kopf  regend;  als  mein  Schlafzimmer  von  acht 
Schuhen  im  Gevierte  auf.  einmal  mit  eiuero  Halb- 
dutzeud  theiluehmender  Bcfucher  angefüllt  war. 
Wie  viel  Kaum  auf  einen  jeden  fiel,  würde  ich  bald 
ausrechnen  können ,  wenn  ich  genau  die  Mafse  mei- 
ner eigenen  Lage  w'üfste."  In  dieKrankenitube  ver- 
fetzt hört  man  nun  das  vielfache  Gefcbwiitze ,  wel- 
ches fich  von  Zunge  zu  Zunge  ergiefst ,  vorzüglich 
die  Rathfcblage  über  den  Kranken.  Wunderbare 
Traume,  welche  bey  diefem  die  Wirkung  diefcs  Gc- 
tofes  waren,  führen  folgende  Anekdoten  herbey. 
v.Tch  hatte  auf  der  Univerfitat  einen  lieben  würdigen 
Freund;  (denn  ich  bin  auch  gewefen,  wo  allein  ächte 
Weisheit  stt  Kanfifl,  und  wer  es  nicht  glauben  will, 
dem  kann  ich  es  mit  meiner  Matrikel  beweisen,  eine  Art 
des  Beweif  es,  die  fo  untrüglich,  als  bisweilen  die  ein- 
zige iß .  welche  man  liefern  kann!  —  fokhe  Züge  ver- 
dienen keinen  Platz  in  einem  folchen  Auffatze.)  Die- 
rer  mein  Freund  lag  an  einer  Bruftkrankheit  rodtlich 
danieder.  Der  Mann  lebet  noch  in  Hollftein,  und 
wenn  ihm  diefer  Auffatz  zu  Geficht  kommen  follte: 
fo  wird  er  die  Güte  haben,  mir  die  Wahrheit  der  Ge- 
fchichte  öffentlich  zn  bezeugen.  Ich  nebft  drey  an- 
dern Bekannten  leifleten  ihmGefellfcbaft,  and  brach- 
ten ihn  mit  der  gewöhnlichen  froheu  Laune  und  ei- 
nein Dutzend  Pfeiffen  Toback  In  einen  Zuftand  der 
Ruhe  ,  welche  der  herzukommende  Arzt  für  die  ewi- 
ge Ruhe  auszugeben  geneigt  fchien.  Weil  unfer  Kran- 
ker anfangs  fehr  unruhig  war,  und  viel  huftete,  fo 
forgten  wir  dafür,  dafs  nicht  ein  Lüftchen  durch 
eine  Ritze  der  Thüre  oder  Fenfter  zu  ihm  dringen 
kounte ,  und  heizten  den  Ofen,  dafs  er  glühete.  Der 
Medicus  rifs  die  Fenfter  auf,  warf  die  Tabackspfeifen 
zur  Erde,  und  lief»  das  Feuer  aus  dem  Ofen  nehmen. 
Die  Bruft  des  Kranken  fing  an  fich  zu  heben;  er  hu- 
ftete und  feufzete  laut :  ach  und  o.  Nun,  mein  Herr, 
waren  die  erften  Worte  des  Arztes,  danken  Sie  Gott, 
dafs  Ihnen  durch  meine  Anordnung,  durch  die  wohl- 
thätrge  Luft,  das  I^ben  gefriftet  wird.  Mein  Freund 
dankte  ihm  keineaweges,  dafs  er  ihn  aus  einer  Em- 
pfindung der  Seligen  gebracht  hatte,  und  zürnet« 
rar  heftig.  Denn  er  habe  im  Traum  eine  Art  Kana- 
grraucht,  dergleichen  auf  diefer  Welt  nicht  za 

EbesTfo  lehrreich,  als  die  Laune  in  diefen 1  Auf- 
fitzen, wird  der  leife  Auftrieb  von  Satire,  durch 
welchen  fleh  einige  andre  auszeichnen ,  z.  B.  über 
häusliche Glöckfeligkeh.  B.  3-  S.  35  und  «55-  «np«r- 
tevifche  Prüfung  einiger  Volksaeynunge« ,  welche 
▼00  etKchen  für  Aberglauben  gehalten  werden.  B.  2. 

Wenn  der  Vf.  des  Ganfekopfes  in  feinem  V\  itze 
mehr  Erfindung,  der  Urheber  der  oben  angeführten 
Auffätze  mehr  Talent  verrieth,  charakteriflifche  Zü- 
ge aus  de»  Lebcu  »»fcugreü«» ;  S»  habea  die  kaum 
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genannten  dagegen  eineanbefchreibliche'  Einfalt  und 
das  überrafchende  des  Naiven.  •  Diefe  MannichfaJtig- 
keit  der  Satire  ift  keiu  unbedeutender  Yorzng.diefef 
periodifchen  Schrift,  welche  dennoch  nie  gegen  tlie 
Güte  des  Herzeus  gefehlt  hat.  Mau  könnte,  mit  fit 
leifer  Berührung  der  Localitat,  wie  hier  ge/chehn 
ift,  ein  fatirifches  Blatt  fchreiben,  welches  von  ent- 
fchiedcnein  Nutzen  für  eine  beftimmte Gegend  wäre, 
und  doch  dein  ganzen  deutfehen  Publicum  angehörten 
Die  Therheiten  der  Deutfehen  lind  fich  faft  on>  allen 
Oertern  einauder  gleich ,  fobald  man  nicht  vergifst, 
innerhalb  welches  Standes  man  fich  gerade  befindet. 
Bey  andern  Völkern  find  die  Stande  durch  die  Ver- 
fettungen gleichfalls  gefchiedeo ;  bey  keinem  fo  durch 
Anmafsungeu  der  Thorheit,  wie  bey  uns;  Dazu 
kommt  noch ,  dafs  ein  grofser  1  heil  unfrer  Narr- 
heiten aus  der  Nachahmung  andrer  Nationen  ilie» 
fset;  mit  herrfchender  Gewalt  gebt  diefe  über  cht 
ganze  Volk. 

Um  diefem  Reichthume  der  Lehre  durch  Scherz 
und  Satire  in  diefer  periodifchen  Schrift  keinen  Reiz 
der  Mannichfaltigkeit  abgehn  zu  lalten ,  verfebaft 
der  Hr.  Hofmcdicus  Gramberg  im  fünften  Hefr  des 
fünften  Bandes  dem  Lefer  eine  befriedigende  Keout- 
nifs  von  dein  berühmten  Gedichte,  RoUenhagens 
Frofchmausler.  Die  literarifchen  Notizen  werden  dem 
Literator  fich  durch  denFleifs,  w  omit  fic  gefaramelt 
find ,  eben  fo  fehr  empfehlen .  als  die  Darftelluug  des 
Inhalts  diefes  vortrefflichen  Gedichts  und  die  kluge 
Mittbeilaug  der  fchönften  Stellen  einem  jeden ,  wel- 
cher diefe  Blatter  in  die  Hand  nimmt ,  willkommen 
feyn  muffen.  Solche  hohe  Einfalt  und  deutfehe  Kraft 
in  Sprache,  Scherz  und  tadelnder  Lehre  wird  dem 
gemeinen  Mann ,  für  wekhen  fokhe  Provincialb  lat- 
ter vorzüglich  mit  belli  turnt  werden,  durch  Mark 
und  Gebein  dringen.  Vielleicht  war  es  nie  mehr  Be- 
dürfnis, als  gerade  jetzt,  folche  ehe  Gedichte,  wie 
diefer  Frofcbmäusler  ift,  zur  mögüchften  Wirkung 
auf  alle  Clafien  unfrer  Nation  zu  verhelfen.  Es 
herrfcht  in  ihnen  ein  deutfeher  Stolz,  der  mit  Ehr» 
furcht  erfüllt;  in  wenigen  Zeilen  rufen  fie  oft  zur 
Selbftftandigkeit  auf.  lehren  den  Deutfehen,  was 
ihm  ziemt, 

Indem  fich  nun  bewegt  da»  Land, 
Ziuert  llfl  ein'  baufcllifr  Wand, 
Wenn  grofse  Donnerwett'r  auftlehea, 
Oder  Laßwag'n  vorübergehen.   S.  38t. 

Unfre  beiden  popularften  Dichter ,  GofÄe  und  Bürger, 
haben  fich  deshalh  an  diefen  alten  Quellen  unfers  Na- 
tionalismus mit  Freude  geftärkt.  Dafs  der  letzte  ge- 
fonnen  wer,  den  Frofthmävster  von  neuem  in  das  Pu- 
blicum einzuführen,  erfahren  wir  durch  den  gegen- 
wartigen reichhaltigen  Auffatz.  „Wie  war'  es,  fagt 
er  in  einem  Brief  an  den  Vf.  deffelben ,  wenn  man 
mit  dem  Werke  wie  mit  alten  Treffen  verführe,  und 
es  rein  ausbrennte?  Das  würde  glekhfam  eine  Art 
von  Ueberfetzuog  aus  der  alten  fehlerhaften  unvoll- 
kommenen Soraehe  in  eine  neue  richtigere  und  voll- 
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fcyn.  Geift  Und  Inhalt  aber  blieben ,  fo 
viel  als  möglich ,  unverändert."  Eiue  Probe  feiner 
Bearbeitung  diefes  Gedichts  ift  hier  gleichfalls  gelie- 
fert. Nach  ihr  zu  urtheilen,  wäre  durch  eine  folche 
Umarbeitung  zu  viel  und  zu  wenig  gefchehn.  Von 
Rollenhagens  Manier  und  Geift  wäre  zu  viel  ver- 
wifcht  worden ,  als  dafs  man  ,  um  fie  kennen  zu  ler- 
nen ,  nicht  zur  alten  Quelle  hatte  zurückkehren  muf- 
fen; und  es  wäre  ihm  nicht  genug  genommen ,  um 
ihn  dem  gegenwärtigen  Gefchinnck  ganz  angemeflen 
zu  machen.  Was  für  einen  folchen  Zweck,  bey  Wer- 
ken der  Art  gefchehen  mufs,  hat  Guthe  in  feinem 
Ktmekt  der  Fuchs,  meifterbaft  gezeigt. 

Es  lief»  fich  erwarten,  dafs  in  diefen  Blättern 
-rermifchten  Inhalts  uft  die  Rede  von  der  Erziehung 
fejn  werde.  Im  Allgemeinen  lafst  fich  über  die  ver- 
schiedenen Auffitze,  in  welchen  hier  diefer  Gegen- 
Hand,  über  den  man  fich  nie  ausfprechen  wird,  be- 
rührt worden  ift,  nichts  befl'ercs  lagen  .  als  folgende 
'W  orte  aus  einem  derfclben:  „über  Erziehung  zu 
fchreiben  ift  fchwer.  Die  allgemeinen  Grundregeln 
derfelben  find  jedem  bekannt;  man  kann  alfo  nicht 
Viel  neues  darüber  fagen,  wie  doch  mancher  verlangt. 
Jndefien  febe  ich  doch  gern,  dafs  oft  davon  gefchrie- 
ben  wird.  Mancher  halt  die  wichtigften  Dinge  für 
unbedeutend.  Wenn  er  aber  lieht  .  dafs  bald  diefer, 
bald  jener  ernfihaft  darüber  nachdeukt:  fo  wird  er 
am  Ende  felbft  aufmerkfam."  Die  Abhandlung,  aus 
welcher  diefe  Worte  genommen  find,  Allerleu  aus  dem 
Papieren  des  Magißrrs  P  •  *  befonders  über  Unterricht 
und  Erziehung  B.  2.  S.  95.  ift  mit  grofser Deutlichkeit 


fefchrieben  ,  wie  einige  andre.  Zwey  Auflatze  vom 
[u.  Paltor  Lungreuter :  foü  ich  am  Geburtstage  meiner 
Tochter  einen  Kviderball  geben?  B.  3.  S.  341.  Noch  et- 
was über Kinderballe?  S. 435.  haben  fo  viel Anfpruchs- 
loiigkeit  und  verrat hen  fo  viel  Warme  des  Vfs.  bey 
hellem  Verftande,  fo  viel  Glauben  an  die  Güte  der 
inenfehlichen  Natur  bey  fo  viel  Kunde  von  derfelben, 
dafs  eine  Mutter  fich  fchnell  ein  mütterliches  Herz 
ab  fp  reche .  w,enn  das  Lefen  derfelben  keinen  wohl- 
that  igen  Eindruck  auf  fie  macht.  Wortreicherund 
weniger  anfpruchslos  redet -Hr.  Prof..  Ricklefs.  über 
äie  Verbindung  der  Prioaterzieltvug  mit  der  öffentlichen. 
B.6.  S.81.»  wiewohl  er  richtig  beftiinrat  hat,  was 
man  von  dem  Unterricht  auf  einem  gutgeordneten 
t  ranafiura  für  die  Bildung  der  Jünglinge  erwarten 
dürfe,  und  dafs  die  vonu-hmfte  Urfache,  warum  die 
Erwartung  fo  häufig  nicht  erfüllt  werde ,  in  dem 
Mangel  eines  Zufammechangs  der  Privaterziehung 
mit  der  öffentlichen  liegt.  Da  der  Vf.  ohne  Anfpie- 
lungen  und  ohne  Bitterkeit  fpricht:  fo  ift  folgende 
Stelle  wirklich  auflallend;  .Jbllte  fogar  jemand Feind- 
febaft  deshalb  auf  mich  werfen,  nun!  fo  möge  er 
es  —  wenn  er  kann.  Mich  trottet  leicht  das  Bewufst- 
feyn.  etwas  gefügt  zu  haben,  das  dem  Staate  und 
der  Menfchbeit  hsilfam  ift,  und  fetzt  mich  über  die 
Unannehmlichkeiten  hinweg,  die  mir  etwan  aus  ei- 
nem Grolle  erwach fen  könnten ,  den  ich  gewifs  nicht 
verdiene."  In  dein  AufTatz:  etwas  über  weibliche  Er 
Ziehung.  B.4.  S.449.  find  einige  helle  Blicke  auf  die 


CulturgefchichtederDeutfcfaen  geworfen,  um  zu  be- 
leuchten ,  in  wiefern  Bildung  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  in  den  verfchiedenen  Zeitaltern  möglich 
war.  Zwey  Auffatze,  welche  vorzüglich  in  Hinficht 
auf  die  Erziehung  der  Landjugend  und  die  Bildung 
ihrer  Lehrer  gefchrieben  find :  ein  Vorfchlag  zur  beffern 
Einrichtung  der  nieder*,  infonderluit  der  Landfchuleu. 
B.  3-  S.  353.  vom  Paßor  Kuhlmann  zu  Ofternburg ;  und 
über  Schulmeißerfeminare ,  vorzüglich  in  Rückficht  auf 
Oldenburg.  H  .  5.  S.  14JJ.  vom  Paftor  Kuklmann  in  War- 
denburg, find  von  denkenden  Köpfen  abgefafst,  wel- 
che ohne  Umfchweif  den  Gegenftand  felbft  berühren, 
und  fchon  durch  die  Art  des  Vortrags  verrathen,  wie 
fehr  fie  gefchickt  find,  zur  Ausführung  ihrer  Vor- 
fchlage  fehr  thätig  mitzuwirken. 

Zu  den  vorzüglichften  Stücken  diefes  Journals 
gehören  die  Denkmale,  welche  verdienftrollen,  auch 
im  übrigen  Deutfchland  bekannten.  Oldenburger« 
geweiht  find.  Ree.  konnte  beyin  Anblick  derfelbe* 
iicli  des  Wunfehes  nicht  enthalten,  dafs  in  allen  Ge- 
genden unfers  Vaterlandes  der  Ruhm  verehrter  Män- 
ner, fo  wie  es  hier  gefchehn  ift,  den  folgenden  Ge- 
fchlethtern  überliefert  würde.  Nicht  zu  gedenken, 
wie  viel  Aufklärung  über  Deutfchland  aus  einer  fol- 
chen  Sitte  für  den  Uiftoriker  und  Statistiker  entfprirr- 
geu  köunte;  nicht  zu  erinnern,  wie  der  Nachwelt 
es  dadurch  viel  eher  möglich  würde,  der  allgemei- 
nen Gefchichte  unfers  Vaterlandes  einige  Vollkommen- 
heit zu  geben :  wer  wollte  auf  einem- folchen  Gottes- 
acker voll  deutfeher  geweihter  Grabmaler  nicht  mit 
Rührung  verweilen?  wie  wollte  der  Deutfche  im 
Süden  fich  hier  nicht  des  nördlichen  Bruders  freuen? 
Durch  den  Nekrolog  von  ScIdichtegroU  ift  ein  Anfang 
der  Art  gemacht.  Allein  wenu  derlei  be  nicht  zu  ei- 
niger Vollendung  gelangen  kann ,  ohne  eine  lebhaf- 
tere Uuterftützung  aus  allen  Gegenden,  fo  ift  wie- 
derum der  nachtheilige  Umftand,  dafs  eine  Schrift 
der  Art  nicht  das  Andenken  verdieuftvollef  Männer 
iu  dem  Kreife,  wo  fie  wirkten,  fo  verbreiten  kann, 
als  durch  periodifche  Blätter  gefchehen  würde,  die  ihre 
beftimmte  Provinz  hätten.  Auch  verdient  fo  mau- 
cher  ein  Denkmal ,  der  fich  auch  nicht  den  gering- 
fteu  auswärtigen  Namen  erwarb.  Eine  Sammlung 
der  Denkschriften  auf  verehrte  Männer  aus  Provin- 
cialblattern ,  deren  fich  alle  Gegenden  erfreuten, 
müfste  dann  ein  begeiferndes  Nationalwerk  werden. 
Aus  diefer  Zeitfchrift  hat  Schlichtegrolls  Nekrolog  die 
Blatter  aufgenommen,  welche  Hr.  v.  Hatem  feinem 
Freunde  Widerfyrecher  mit  gerührtem  Herzeft  wid- 
mete. Ein  edler  Sinn,  welcher  fich  auch  durch  die 
zärtlichfte  Freundfcbaft  in  feinem  Urtbeile  nicht 
wird  brftechen  laflen,  fpricht  fo  vernehmbar  aus  ih- 
nen ,  dafs  ein  Dritter  in  das  Lob  defleu ,  welchem 
das  Denkmal  geweiht  ift,  fo  eirrflimmen  wird:  er 
war  ein  Freund  des  Urhebers  diefes  Denkmaies.  Mit 
einem  bewundernswürdigen  Fleifs  in  Zufiuomcnfu- 
chung  iiterarifcher Notizen  hat  Hr.  Hofmedicus  Gram- 
"berg  die  Lebensgefchichie  des  grällich -oidenburgi- 
feben  Leibarztes,  Anton  Günther  Bittich  gefchrieben. 
B.  6-  S.  429.  465.  Diefer  gelehrte  Freund  Conrings 
mm  a  '  ■       -*  und 
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und  geachtete  medicinifche  Schriftfteller  verdiente 
freylich  ein  Denkmal«  an  welchem  literarifche  Ge- 
lehrfatnkcit  fichtbar  war;  doch  mochte  man  fa*ft  be-. 
haupten,  dafs  der  Aufwand  derfelben  hier  zu  grofs 
fey »  w  enn  nicht  in  den  Anmerkungen  fich  fo  man- 
ches fände ,  w  orüber  fich  nicht  nur  der  Forfcber  in 
der  raedicinifchen  Literarhiftorie  freuen  wird,  fon- 
dern welches  durch  Erfcheinungen  uufrer  Tage  be- 
sonders unterhaltend  ift.    So  heifst  es  in  einer  An- 


bllothek  hat ,  die  der'Hefzog  von  O Manborg  von  den 
Erben  des  Ce\.  Rrandes  in  Hanum  er  kaufte,  in  1  einem 
Bibliothekarseifer  folgendes :  „Kenner  (dfnn  von  de- 
~  ,  die  eine  folche  Bibliothek  noch  nicht  vdn  dem 
mnevmißhaufen  des  EuJiervcrUi'nrs  zu  uutertchei- 
den  willen,  ift  hier  nicht  die  Ked«)  Kenner  werden, 
aus  diefer  einzigen  Probe  *)  fchon  auf  den  hohen 
Werth  der  ganzen  Sammlung  ichlielseu  können,  wo- 
mit Se.  Herzogl.  Durchlaucht  unfere  Stadt  beglückt 


nwrkuug  über  das  Syßein  des  Anführers  der  Metho-  haben,  und  zu  der  den  hieligen  Literatoren  der  frey« 
diker,  Tkejfalus  von  Tralles  in  Lydien:  ..das Syfiero    Zutritt  vergönnt  worden  iß." 

Unter  den  naturhiftorifchen  und  medicinifchen 
Abhandlungen  find  verfchiedene,  w  elche  ohneZvreH 
fcl  auch  für  den  Kenner  der  Wiffenfchaften  ,  welchen 
fie  angehören  ,  Werth  haben ,  fo  wie  lle  unleugbar 
für  das  Publicum,  welchem  fie  zunachft  geweiht  wur- 
den ,  von  ausgezeichnetem  Nutzen' find.  Von  dem 
Hn.  Hofmedicus  Gramberg,  der  überhaupt  für  diefei 
patriotische  Inftitut  befonders  rhntig  gewefen  ift,  fin- 
det man  (aufser  einer  Abhandlung :  Warnungen  vor 
dem  Gebrauch  des  Arfeniks  im  5ten  R.)  einen  Auffatz 
über  Hauscurcn  und  Hausmittel  in  hießgen  Gegenden', 
welche  in  feebs  Fortfetzungen  fich  durch  drey  Ban- 
de diefer  Blätter  erftreckt,  und  nur  von  einem  Arzte 
gefebrieben  werden  konnte,  der  lange  und  reiche  Er- 
fahrungen über  diefen  Gegenftand  gemacht  hatte, 
Im  zweyten  ßande  ift  ein  Verfuch  über  die  Feldmäufe 
und  Mittel  dagegen,  vom  Hn.  Adrocat  Erdmttnn,  voll 
Urtheil  und  Heifsiger  Belcfenheit.  Zwey  Auffatze 
eines  feharffinnigen  Phyfikers,  des  Leibarztes  Hell- 
wag  find  reichhaltig  und  gedrängt:  vom  kalten  Bade 
B-  3-  S.  i8i>  Vom  Bleu  und  deffen  giftigen  F.igenfchaf- 
ten  B.6-  S.  113.  Ueberaus  verftandlich  gefebrieben, 
und  um  fo  belehrender  dünkt  uns  der  Verfuch  einer 
Katurlehre  fürs  Haus  und  fürs  gemeine  Leben,  vom 
Hn.  Priuzeninftructor_Kr«/r  B.  6.  S.  177  und  516. 


des  Schütten,  Browne,  von  Sthenie  und  Afthenie, 
iudirecter  und  directer Schwache,  Incitabilitätu.f.w., 
welches  in  unfern  Tagen  fo  viel  Auffeilen  gemacht, 
uodfo  viele  Anhänger  und  Vertheidigcr,  auch  Gegner, 
gefunden  hat,  fcheint  in  vieler  Hinficht  von  jenem 
ThetTalifchen  Geift  umweht,  und  vielleicht  aus  ihm 
gefebupft  zu  feyn.»  S.  477-  78-  Von  demfelben  Vf. 
ift  der  Verfuch  einer  Biographie  über  fiohan  Michael 
lierbart  ß.  2-  S-373-»  glückliches  Bemühn,  den 
Werth  diefes  herrlichen  Mannes  von  allen  beiten  dar- 
zußellen.  Herbart  war  Rector  der  oldenburgifchcn 
Schule  von  1734—68  .  «•>"  Mann,  welcher  nur  durch 
kleinere  Schriften  feinem  Zeitalter  bekannt  wurde, 
aber  mit  den  grofsen  Schriftßellern  diefer  herrlichen 
Epoche* unlrer  Literatur  enthuliaftifch  fortging,  und 
in  der  Denkart  feines  Kreifes  felbß  Epoche  machte. 
^Er  war,  beifst  es  S.  394. ,  ein  heller  Kopf,  einSelbft- 
denker,  der  Wahrheit  fuchte  und  annahm,  wo  er  fie 
fand  ,  aber  nie  anderer  Meynungen  nachbetete.  Mit 
guter  Beuriheilung  verband  er  Gefehroack  und  Witz. 
Er  ging  mit  der  Zeit  fort ,  und  war  einer  der  erften, 
der  in  dein  ehemals  berühmten  Gottfched  zwar  de« 
guten  Sprach forfcher,  aber  auch  deu  gefchmacklofeu 
Mann  erkannte,  und  fich  hingegen  für  die  belfern 
Schriftfteller  erklärte.  Klopflock  fand,  feit  der  erften 
Erfcheinung  feines  Meflias ,  in  ihm  einen  grofsen  Be- 
wunderer, und  warmen  Vertheidiger;  mit  Entzücken 
pries  und  las  er  ihn  feinen  Freunden."  Mit  einem 
ähnlichen  literarifchen  Fleifse ,  wie  in  den  kaum  an- 
geführten Biographicen  ,  und  mit  Kritik  hat  L.  IV.  C. 
t  an  Ualem  Nachrichten  über  Johann  Lus  B.  5.  S.500. 
geliefert.  Oldenburg  war  der  Geburtsort  diefes  be- 
rühmten Künftlers,  eines  Malers  aus  der  niederlan- 
difchen  Schule.  Der  Vf.  rückt  zuerft  dieNotizen  aus 
Sandrart  undHoubraken  ganz  ein,  fügt  dann  die  Zu- 
fätze  und  Abw  eichungen  ihrer  Nachfolger  hinzu,  fer- 
ner was  fich  über  die  von  Johann  Lys  vorkommen- 
de Gemälde  auffinden  liefs,  uud  giebt  zuletzt  ein 
Verzeicluiifs  der  nach  feinen  Gemälden  verfertigten 
Kupferftiche.  In  einer  Anmerkung  zu  diefem  Auf- 
fatze fagt  der  Vf. ,  welcher  die  Aufficht  über  die  Bi- 


Piefer  handelt  über  Wärme  und  Kalte. 

(Dtr  B*Jchl»Jt  folgt.) 

•  * 

Wien,  b.  Hörling:  Leitfaden  der  in  den  K.  K.  F.ri- 
landen  vorgefdmebenen  deutfehen  Vorltfungen  über 
die  Vafloraltheologie.  Herausgegeben  von  Franz 
Giftfchütz.  3te  verbefferte  Aufl.  1796.  a66  S.  g. 
(i  Rthlr.  13  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1785. 
Nr.  221.) 

Leipzig,  b.  Reinicke  u.  Hinrichs:  Vom  Urfpruage 
des  Gregoriusfeßes.  Eine  Schulfchrift  von  M. 
S.  T.  Mücke.  Neue  Aufl.  1797.  36  S.  8-  (3  g*t> 
(  S.  Ree.  d.  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  300.) 


•'  Die*  bezieht  fich  darauf,  d.ifs  alle  in  dem  Werk  Mit  generale  fune  cottection  comptettr  o*Eftcmpft  in  der  erften  Claftje 
'  RufeefuhrtCD,  tuniTheil  febr  koflbaren  und  fohr  hinan  Gallerieen,  Cabiuette  und  Saiumlunijeu  fich  fimmtheb,  und  vieie 
darunter  in  den  erßeu  uud  Gehäuften  Abdrucken  in  der  oldeuburgifchun  Bibliothek  befinden. 
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FEK2HISCHTE  SCHRIFTEN. 

Oldenburg:  Blätter  vermifchten  Inltalts  etc. 
(Btfchlufi  der  im  »erigen  Stuek  abg ebrthenen  Eecenßa*. ) 

Uiftorifcne  und  ftatiftifche  Auflätze  jeder  Art  Aber 
1  1  die  Gegend,  welche  die  eigentliche  Sphäre  die- 
fer periodifcbcn  Schrift  waren,  i  ch  mu  cken  diele  Blät- 
ter fchon  durch  die  Namen  ihrer  Urheber«  die  auf 
manch« Weife  der  gelehrten  Welt  bekannt  geworden 
find.    %.  B.  v.Deder,  v.  Halm,   Mbfer,  Gramberg, 
Mutzenbeclier ,  Wiarda.    Die  bekanute  Gefchichte  Ol- 
burgs  durch  v.  Half*  verdankt  ihren  Urfprung  die- 
fen  Blattern.   Eben  derfelbe  hat  in  der  Befchreibung 
feiner  kleinen  Keifen  in  der  dortigen  Gegend.  B.  5.  S.  120. 
B  ö-  S.  409. 496.  eine  angenehme  Gabe  feines  Talents 
in  leichter  Unterhaltung  gefchenkt.    Da  diefe  perio- 
dische Schrift  nie  durch  den  Buchhandel  in  das  grö- 
bere Publicum  gekommen  iß,  würden  wir  es  uns  nicht 
verzeih  n ,  folgendes  nicht  ausgehoben  zu  haben  (der 
Reifende  unterhielt  lieh  mit  feinen  Begleiterinneu 
über  die  700jährige  Fabel  vom  oldenburgifchen  Horn) : 
S.  132-  „in  diefem  Augenblick  hielt  unfer  Fuhrmann 
beym  Sandkrug  an.    Wir  traten  in  die  Hütte,  und 
ich  fragte  die  Wirthinn ,  ob  fie  nicht  einen  Dreyfufs 
habe  und  eine  Lampe?    Sie  gab  mir  beides.  Von 
wein  bat  fie  das  bekommen,  gute  Frau?  —  Van  een 
oolt  Wann ,  he  heet  Gleim ,  he  fchall  wifs  Verfe  ma- 
keu.  —   Sehen  Sie,   da  meine  Damen,   Tagte  ich, 
den  Urfprung  eiser  Fabel,  über  deren  Deutung  nach 
70c  Jahren  die  Gelehrten  (Ich  den  Kopf  zerbrechen, 
und,  wie  gewöhnlich,  taufend  alberne  Hypothefen 
bilden  werden.    Vor  wenigen  Jahren  kam  niirolich 
der  alte  Dichter  Gleim,  delTcn  Kriegslicder,  wie  ich 
Jiofle,   nach  700  Jahren  noch  werden  gelefen  wer- 
den, in  den  Sandkrug  und  fodertc  einen  Dreyfufs, 
um  den  Keflel  mit  Waffer  zum  Kochen  darauf  zu  fe- 
tten.   Wir  haben  keinen  Dreyfufs ,  war  die  Antwort. 
Reicht  mir  dann  den  Blafebalg,  damit  ich  das  Feuer 
anflamme. —    Wir  haben  keinen  Blafebalg.  —  Gebt 
mir  ein  Lärr.pchen,  damit  ich  —  Herr!  unterbrach 
ihn  der  Wirth,  wir  haben  kein  andres  Lampchen, 
als  was  dort  unterm  Boden  hängt,  und  was  Sie  wohl 
nicht  anrühren  wollen.  —  Ar  in  feiiges  Volk  |  feufzte 


Nach 


weuigen 


der  Barde,  und  zog  feine  Strafse. 
Wochen  kam  er  denfelbigen  Weg  zurück,  und  brachte 
den  Leuten  einen  Dreyfufs ,  einen  Blafebalg  und  eine 
Lampe  zum  Gefcheiik.  Der  Spafs  des  alten  Mannes 
ward  bekannt.  Reifende  fragten  in  d,er  Folge  den 
A.  L  Z.  1798-   Erfler  Band. 


Wirth  nach  den  gefchenkten  Sachen,  und  diefer, 
zeigte  fie  wie  jetzt  vor,  mit  der  Bemerkung ,  dafs  fie 
von  einem  Dichter  herrührten.  Dies  wird  den  Wirth 
bewegeu ,  folche  Stücke  als  Heiligthüraer  zu  bewah- 
ren. Der  Blafebalg  wird  vergehen ,  vielleicht  auch 
die  Lampe;  aber. der  Dreyfufs  erhält  fich  ,  und  die 
Jahrhunderte  werden  eine  Fabel  darüber  ausgiefsen." 
Von  einer  andern  Hand  fiudet  man  in  diefen  Reife- 
briefen  einen  iatereflänten  Auffatz  über  ein  meeba- 
nifches  Genie  im  Oldenburgifchen ,  den  Künftler 
Uhlhorn  zu  Bockhorn,  der  fich  ganz  felbft  bildete. 
Wir  würden  ihn  hier  mittheilen,  wenn  er  nicht  zu 
viel  Raum  einnähme,  und  jede  Nachricht  in  ihm 
nicht  zu  merkwürdig  wäre,  als  dafs  man  einen  Aus- 
zug davon  machen  dürfte. 

Bey  träge  zur  Gefchichte  der  oldenburgifchen 
Rechte  hat  der  verdorbene  U'iderfprecher  geliefert. 
Per  Verfuch  einer  Gefchichte  aller  bey  uns  vorkommen- 
den Arten  der  Güter gemeinfehaft.  B.  3.  S.  26:.  509.  Die 
Abhandlung  über  die  Abfindung  vqn  gefcUoffenen  Stei- 
len und  über  das  Erbrecht  der  Kinder.  B.  4.  S.  273.  find 
wichtige  Auftatze  für  das  deutfehe  Privatrecht  und 
den  gelehrten  Forfcber,  zu  welchen  die  Abhandlung 
eines  Ungenannten  über  Abfindung  von  gefchloffnen 
Stellen  und  Erbrecht  der  Kinder  nach  Verschiedenheit 
des  Vermögens  B.  5.  S.  25.  als  ein  trefflicher  Nachtrag 
eines  bellen  Kopfs  und  kundigen  Mannes  hinzugefügt 
werden  mufs. 

Von  der  weitern  Kritik  diefer  reichhaltigen  Blat- 
ter durch  die  Beforgnifs  zurückgehalten,  zu  weit« 
lauftig  zu  feyn,  wollen  wir  nur  noch  folgende  drey 
Hey  trage  zu  denfelben  anführen :  Lebensweisheit  aus 
den  Griechen  und  Römern,  vom  Prof.  Ricklefs.  B.  5. 
S.  434.  Die  Hiilen  zu  Müggendorf  im  lloyreutfchen. 
befchrieben  vomAdvocat  Gramberg.  B.  5.  S.487.  Zi- 
ll« Rede  über  die  aügcmeinflen  Urfachen,  Kelche  in  Stall- 
ten den  U'achstlam  und  den  Verfall  der  Moralität  be- 
wirken, vom  Hn.  Herbart.  B.  6-  S.  60.  In  jener  Be- 
fchreibung merkwürdiger  Holen  wird  man  Züge  ei- 
ner lebhaften  Pbantafie  und  ein  glückliches  Talent 
zu  Schilderungen  mit  eben  dem  Vergnügen  wahr- 
nehmen, wie  den  denkenden  Kopf  und  die  lichtvol- 
len Ideen  in  diefer  Rede,  und  wird  wünfehen,  dafs 
jene  durch  einen  Ausdruck,  der  über  den  Gedan- 
ken erhaben  ift,  und  diefe  durch  ein  zu  grofses 
Ceremoniel,  womit  die  Ideen  eingeführt  werden, 
nicht  bisweilen  das  Vergnügen  jlorceu  ,  welches 
fie  gewahren. 

In  Verbindung  mit  diefen  Blattern  vermifchten 
Inhalts  mufs  folgende  Schrift  angezeigt  werden. 

Nnnii  de- 
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Gedruckt  au  fKo  ff  en  der  Butjadinger:  Vertheidignng 

der  Butjadinger  gegen  einen  in  die  oldenburgtfchen 
'     Blatter  vermifchttn  Inhalts  tingerückten  Auffatz, 

non  Gerliard  Anton  Ibhektn  r  Prediger  zu  Blexen 

an  der.  Wefer  in  BiUjadingea, 

ner  Landsleute.  1796.  140  S.  8-  - 
Der  verltorbene  Etatsrath  Hunnen*  In  Oldenburg» 
Bekannt  durch  feine  praktische  Anleitung  zum  Deich-, 
Siehl  -  und  Schlengengrnben  und  durch  Anmerkun- 
gen zu.  dem  oldenburgifchea  Deichbande  von  Münr 
nic/i,  hatte  zu  einer  Zeit,  wo  ein  betrachtlicher  Tbeil 
des  llcrzogthuros  Oldenburg,  das  Butjadingerland, 
irr  den  fchrecklicbften  Verfall  gerathen  war  ,  lieh  be- 
müht ,  die  Urfacheu  defielben  und  Mittel  aufzufin- 
den, wodurch  ihm.  abgeholfen  werden  könnte.  Ein 
Auffatz  von  ihm,   welcher  daher  enrftand ,  ward 
von  den.  Herausgebern  der  Blätter  vermifebten  I n- 
halts  in  das  zweyte  Heft  des  fechsten  Bandes  einge' 
rückt.    Der  Vf.  glaubte  fich  durch  die  Qcfchichte  der 
Butjadinger  berechtigt  anzunehmen,-  daf»  ihr  ur- 
fprünglicher  Charakter,   ein  gewlffer  Narionalftolz 
mit  Arbeitsamkeit  und  Sparfamkeit  verknöpft ,  durch 
den-Ueberflufs,  in  weichein  (ie  fpäterhin- leben  konn- 
ten ,  in  einen  Hang  zum  Wohlleben  und  Grofsthun 
übergegangen  wäre.    Stolz,  Faulheit  und  Verfchwen- 
dung,,   der  allerfchliinmfte  Charakter  eines  Land- 
wirtha,  hatten  dann  auch  bey  den  Butjadinger»  das 
Unglück  herbevgeführr,  unter  welchem  fie  erlögen» 
Die  vorzffglicliften  Mittel  dagegen  find  deshalb  auch 
auf  die  Verbefferuog  des  Charakters-  derffclben  be- 
rechnet. 

Jeder  Unbefangne ,  welcher  höret  ,  dafs-  die  au- 
fserordentlichflen  unglücklichen  Ereiguiffe  das  Volk, 
von  welchem-  die  Rede  ift,  eine  Reihe  von  Jahren- 
hindurch  beitürinteu  ,  wird  lieh  freylich- wundern, 
dafs  der  Vf.  auf  diele  zunachft  liegende  Urfache  ei- 
nes fchreckltchen  Verfalls  keine  Rückflcht  nahm ;  aber 
voll  Achtung  für  den  Stbarffinn ,  welcher  unver- 
kennbar in  dem  Auffatz  herrfebt,  es  leicht  begreif- 
lich finden,,  wie  man  jetzt,  da  jenes  Land  fich  anfser- 
•rdentlicb  erholt  hat,  und  fich  die  Sitten  fefnerEin. 
wohner  gebelfert  haben  foHeu,  viel  weniger  daran 
denkt,  den.  vornehinften  (iruud  trauriger  Zeit  in  dem 
fiharakter  der.  letzten  aufzuziehen.  Merkwürdig  find 
In  diefer  Hinficht  zwey  Auffätze,  zur  Vertheidiguug 
der  Butjadinger  gefchrieben.  B.  6-  S.  197  und  373. 
befonders-  ift  der  letzte  reich  an  guten  Bemerkungen. 
Dagegen  wird  es  z.u  den  fonderbarften  Erfcheinun- 
gen  in. der  Schriftitellerwelt  gerechnet  werden ,  daf» 
die  Herausgeber  der  Blätter-  vennifchten  Inhalts,  weil 
ffe  das  Urthcill  eines  verdorbenen  patriotifchen  Man- 
nes bekannt  machten, -mit  einer  Schrift ,  wie  die  ge- 
genwärtige* ift,  angegriffen,  oder  vielmehr  heftig 
bedroht  werden  konnten;  Dem  Vf.  ward  dasGefchaft 
aufgetragen,  fein:  Vaterland  zu  vertheidigen  .  uud 
die-  gegen  fei  ue  Landesleutc  vorgebrachte  Refchuldi- 
gungenvin-ihrerBlöKe  darzuftellen.  Er  wagtgehälfi- 
ge  Zweifel  üben  die- A  echt  hei  t  der  Handfchrift,  aus 
welcher  der  Auffatz-  abgedruckt  ift;  er  vermuthet, 
dafs,  die  Euhlicirang.  deifelben  aus  böfen  Ahucbten 


veranftaltet  worden  fey.  wegen  eines  Planes  tum  Ver- 
derben des  guten  Volks  der  Butjadiugt-r. .  „\5fenn 
llunrichs  wirklich  der  VerfalTer  eiues  folchen  Auffii- 
tzes  gewefcu  feyn  follte:  fo  inüfste  er  I:.  h'  noth wen- 
dig «in  gar- zu  fürchterliches  Ii« webe  von  Bosheit 
denken,  worin  felbit-  diefer  Mona  füll  verflochten 
gewefen  feyri."  Er  bedient  (ich  fogar  einmal  folgen- 
der Wörter  ,Jein*  gutotiithigen  Landsleute  hegten 
den  Verdacht \  als  wenn  bey  der  Herausgabe  die  Abficht 
gewefenfey ,  das  durch  traurige  SclückfaUrvon  feinem 
IVohlflande  herabgtfunkene  Volkchen  dtnen- verliefst  zu 
machen,  die  zu  feinem  IViederaufkommen  allein  etwnt 
beytragen  k  muten,  und  fo-  dem  Entkräfttten ,  aus  Mufft- 
willen  noch  einen  Stöfs  zu  geben ,  ttwt  feinen'  völligen 
Untergang  zu  bcuHrken,  oder  zu  befchlcunigem"  Wenn 


lulche  beleidigende  Vermuthungen  und  Beforg- 
niffe  ins  Publicum  zu  bringen  wagt:  fo  vertrauet 
man  ohne  Zweifel  auf  die  Milde  einer-  feilen  Regie- 
rung ,.  unter  welcher  man.  lebt  r  und  widerlegt  fich 


Der  Vf.  mag  fich  über  den'  fchonend'en  Geift  der 
Herausgeber  freuen,  welche  ihn  ohne  Empfindlich' 
keit  nur  mit  einigen  treffenden  Bemerkungen  über 


Haaren"  fctiilderf,  und  als  ein  Mann  von  Verftantf 
und  Talent  felbit  an  einigen  Stellen  diefer  Schrift  er-' 
fcheiut ,  den  Urfpruug  derfelben  wohl  nicht  ander*- 
erklären,  als  dafs  er  begeiftert  von  der Auffoderung. 
feine  Landsleute  zu,  vertheidigen,   fich' den  Feind 
fo  giftig  und  furclitb.ir,  \\  ie  nur  irgend' möglich,  vor- 
ftcllte,  um  defto  mehr  Ehre  einzuärnten:  Diefe Span- 
nung der  S.elc  trug  auch  wohl  dazu  bey,  dafs  die 
Schrift  in  einein  unendlich'  gefpauuten  .  gezierten 
Ton  abgefafst  ift.     Auf  acht  hierarchifche  Weife 
fprlcht  der  Vf.  von  feinem  Volke;;  er  wüufchr  der 
Mann  zu  feyn,  der,  wie  der  Dichter  fagf,  rtgit 
dictis  animos  et  pedora  muleet!    Hier  fehh  Sie,  fhgf 
er  S.  20.,  das  Refultat  meiner  reiflichen  Ueberleguti- 
gen!     Luther  ging  eiuft  feinen  Eleph'anten  Schritt 
fort,  ohne  fich  durch  feines  MelancKthons  Bedenk- 
lichkeiten ftören  zu  laffen.    Parva  ß  licet'  contponere 
magnis,  fo  ifts  hier  der  nämliche  Fall."     Etwas  ge^! 
zierteres.  möchte  wohl'  feiten  gefchrieben  werden, 
als  folgende  Stelle:   „wenn  Jemand,  dem  ich  nicht*1 
zu  leide  gethan,  mit  der  Quart  über  dem  Arm  auf 
mich  losrennt,  und  ich,  weil  ich  diefen  Stöfs  nicht 
niederpariren  kann,  ihn  mit  der  forcirten  Terze  weg- 
hebe, fo  kann  diefe  vielleicht  dem  Angreifer  ins 
Haarwachs  gehen,  allein  darum  bleibe  ich  doch  ftets 
der  Vertheidiger,  weil  der  Andere  mich  zuerft  ohne 
Urfach  angriff.    Sollte  dies  nicht  der  Fall  feyn  bey 
meinen  vorläufigen  Bemerkungen?"  —  Wir  wün- 
fchen,  daß  dem  Hu.  Prediger,  wenn  er  die  forcirte 
Terze  künftig  einmal  zur  Verth  eidigung"  brauchen 
füllte,  dLfelbe  beffer,  als  im  gegenwärtigen  Falle, 
gelingen  möge- 
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RaSTaDT',  b.  Sprinzing  :  Rtßadlrr  Congrtft  -  Calen- 
der  1798»        einem  Plane  von  der  Stadt  Raftadt 
und  einer  Anficht- des  Sehloffes.    94  S.  Tafcheu- 
T  tforraar.  (1  fl.  12  kr.) 
Dafs  der  Friedeuscongrefs  zu  Raftadt  bey  einiger 
Verlängerung,  gleich  dem  Reichstage-zu  Regensburg, 
eine  ihm  eigenthümiiehe  Sraatsliteratur  bekommen 
würde ,  Hefa  lieb  wohl-  niebt  anders  erwarten.  Dns 
dringende  Bedürfnifs  diefer  Art  war  ein  Congrefsca- 
lendar .  deffen  Form  und  lohalt  fowohl  für  den  Ge- 
brauch am  Congrefsorte  felbi't ,  als  auch-  für  die  aUge- 
Mein  gefpannte  Aufmerkfamkeit  des  auswärtigen  Pu- 
blicums,  unter  den-  verfchiedenen  Hauptgefichrspunk- 
ten  befriedigend  fey.    Das  hier  angezeigte  Tafchen- 
buch ist  zwar  ein  Hrftüng,  welcher  aber  bis  jetzt 
noch  «he  fpater  erfchienenen  Verfuche  diefer  Art  fo- 
wohl' an  Reichhaltigkeit  ,    als-  an-  Gemeinnützigkeit 
übertrifft.  Eioe  kurze  Darftellung  des  Inhalts-  wird 
dieie  Lob  rechtfertiget-  • 

Voran-  eine  Zuwmmenftellung  des  vierfachen- 
Zettcalendere-fur  Chriften,  luden,  Türken  und  für 
Franzofen.  —  Der  erfte  Abfchnitt  ift  eine  Befchrei- 
bung  der  Stadt  und'  der  umliegenden'  Gegend ,  welche; 
die  auf  dem  Titelblatr  angezeigten  beiden  Plane  auf 
das  befte- erläutern.    Der  Hauptcharakter  der  Darftel- 
lung-ift  Wahrhaftigkeit,  entblÖfsc  von  allen  Charla- 
tenerien  und  JJebertreinungen.    So- gefleht  der  Vf. 
ganz  offenherzig,  nnd  beyoahe  mit- Eatßeliung  des- 
im  Ganzen  fchnnen  Umrifies,  dafs  die  Gegend  flach, 
fmndig  und' fumpfigt  fey.    Ree.  findet  vielmehr',  dafs 
fie  malerifch -gemilcht  und  mit  manchen  gepriefenen 
Gegenden  der  Schweiz  dnd  von  Oeutfcbland  fich- ver- 
gleichen iaffe.  •  In  Anleitung  der Gaffeubeleuchtung' 

vriibit  er  mit  Recbt  den- Ausdruck,  dafs-  fokhe  feit' 
dem  Anfange  des  Coogreffea  etwas-  vor  Geb'  gehe.  So- 
gefleht  er  auch,  dafs  da»  Weffer/Wir  fchücht  fey»  wel- 
ches bey  den  häufigen  Unpafslichkeiten»  iin Gefand : 
fchaftsperfunale  (Ivb  nur  zu  Uhr  bewahrt.    Von  gleJv 
eher  Aufrichtigkeit  zeugt-  S.  8*  de*  fonderbare  fiey- 
fpul  der  Intolerant:  —    Die  Bemerkung,  S.  5.  dafs- 
die  türkifchtn  Seltt-nheiten  des  Markgrafen  Ludwig 
Im  Jähr  1797  vonr  Scirloffe  geflüchter  worden  ja  und* 
dafs,  nach  Entfernung' des:  Hofes  von  Raftadt ,  alles 
darin  muthloi  ,■  unthätig  ,  düfter  und  leer  wurde,  be- 
weift die  fei tene  Relignation  eines  Schriftftellers,  der 
fein»  Puppe  nicht  Wofs  von  der  glänzen d  en  Aufsen- 
feite  dem  Publicum  feil  bietet.    Für  die  feinem  Be- 
rechnungen des  Sraiiftikers  hebt  Ree;  noch'  jus,  dafs 
vor  ic  9  Jahren  die  Stadt  ein*  Rafeld  der  Flammen  wur- 
de, dafs  fie'  jetzt  53g  raodelmäfsig-  gebaute-  Häufer  ' 
zahlt,  dafs  das  gefandtfthaftliche  Perfonale,  mit  Ein- 
feh lufs-  der  Livree ,  519  und  das  der  durch  den  Cou-> 
grefs  herbeigelockten  Fremden-  288  Köpfe,  dafs  end- 
lich die  Anzahl  faramtllcher  Einwohner  5000  Seelen, 
fo  wie  die  monatliche  Hausmiethe  etwa?"  20.000  Gul: 
den  betragt.     Von  den  Gegenden  ift  da«  Luftfchlofs 
tur  f  arorire ,  die  Stadt-  Baaden  und  das-  Mary  thal' 
kurz  fkizzirr worden. 

Der  zweyte  Abfchnitt  giebt  unter"  dem  befehei- 
o  Titel:   Blick  auf  dm  Friedtnscougrtfs,.  ein* 


allgemeine  Nachricht  von"  dern*  F"riedeusv*rheÄd»uo> 
gen  feit  BuoOaparte'r  erftetn  Brief«  aus  Klagenfurt  au1 
den  Erzherzog  Karl  ,  und  von  S.33.  die  Hauptpunkte' 
des  Inhalts  der  zehn  erfte n  Sitzungen  derReichsfrie 
densdeputation  vom  9.  Deceinber  1797  bis'  zun*  So- 
Januar  1708--  . 

Der  dritte  Abfchnitt:  Gefchichtt  des  erftenRaflad- 
tet  Friedens  betitelt,  ift  ein  deutfeher  Auszug  aus 
dem  fraozbfifcbeu  Werke  —  Vie  du  Marechal  Duc  de 
Viliars,  eeritepar  Imi  meme,  yubl.  fof  Antmetil  (qaeh 
der  Ausgebe  von  1784)  von  dem  msn  fchon  im  Ra- 
ftadter  Congrefsblatte,  Nr.  2 1.  22  und  27.  aus  derfel- 
ben  Feder  Bruchftücke  las.-  Es  ichwindelt  gewifs 
dein  Vergleichenden,  wenn  er' dort  das  Refultart  der 
Verhandlung  fictr  un  ein  Fürftenthum  in  Flandern' 
für  die  Prinzeflinn  Urfini ,  und  um  das  Marquifat  Via- 
duna  für  den  Marquis  de  St.  Croix  drehen  Geht,  da- 
hingegen es  jetzt  bey  -der  Feftfetzung  der  erflen 
Grundlage,  um  die  Abtretung  des  ganzen  linken  Rhein- 
ufern*  thun  lft.  Die  Abfaffung  des  Friedeusinftru- 
ments  erfoderte  1714 /*e/t*  Tage,  und  die  Vorlefung 
allein  dreyzehn  Stunden',  und  wie  viel  Zeit  wird  fie 
im  Jahre  1798  erfoderuT 

In  der  vierten  und  fünften  Nuraer  ift  eine  eftro- 
nologifche  Li 'ebet ficht  jier  merkwürdigfien  Ereignißt  des 
Kriegs  gegen  Frankreich,,  feit  dem  19.  Anguß;  170a 
bis  zum  Iii  Oktober  1797*,  Wafter  und  zu  Lande, 
und  fodtnn'  das-  Datum  der  Furopaifchen  Friedens- 
fetdüffe-  feit  dem  IPeftpItäHfeheui  mit  dem  furomarifchen 
Inhalte  des  letzten,  insbesondre  auch  das  Tagebuch- 
der  dreyzehn  Friedensfthlüfle  enthalten,  welche  feit' 
dem  9.  1  ebruar  1795.  mit  der  l'ranzolifchen  Republik- 
gefcbloflen  worden. 

Der  fechste  und  letzte  Abfchnitt*  umfafst  das  Con? 
grefsperfonale , •  fo  wie'  folebes  befonders  bey  dem' 
Hofbuchdrucker  Sprimiug  nach  und  nach  in  eilf 
deutfehen  Ausgaben  abgedruckt  worden  (vergl.  A. 
L.  Z.  d.J:  Nr.  65.  u.  66.). 

Als  Vf.  diefes  Tafchenbuchs ,  des  dongrefsbbttes, 
und  mehrerer  anonymifeber  Schriften  wird  zu-  Ra- 
ftadt  ein  Hr.  Schreibet  genannt',  der  in  Baden  die 
Aefthetifc  lehrte,  fleh  aber  jetzt  blofs  -iader  Litera- 
tur befchöftigen  foll. 

Basel',  b.  Decker:  Manuel  du  Congrts-  de  Kafladi 

1798-  IIöS.  Tafchenformar. 
ScKwerlich  wird  der  Zeitgeboffe  in  einem  Handbu- 
che des  Kaftadter  Friedenscongrefles.,  noch"  dazu:  fn1 
franzöfifcher  Sprache1,- einen  fo  urnftändlichenj  Abrifs 
der  deotfehen  Staatsverfaflung*  und  des  detftfeheo* 
Staatsrechts  fuchen ,  Ca  wie"  er  hier  einen  Haarptbe- 
ftandtbeil  des  vorliegenden  Tafchenbuchs  auf  64  S. 
unter  dem  Titel:  precis  de  la  Conßitution  gerntaniaue,- 
ausmacht:    Die  goldene  Bulle  und  die  erfte-  Wahlca-- 
pitulation  ift  das  entfernte  Ziel ,  vcM'  weltHen  der* 
ungenannte  Vf.  ausgeht,  und  erft  von  S:  58.  an  be- 
zieht lieh  die- Erzählung-  insbefondre  auf  die  fleichs- 
deputationen.    Ihdefs  ift  auch  dabey  S.  63.  dle  Auf- 
führung  der  königlich  fchwedifchea'Gefandtfthaft  in' 
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folche  als  fourerüne  Botfcbaft  (Ambäffade)  flach  Ra- 
ftadt  kam ,  und  nur  als  folche  dort  nicht  unerkannt 
«rurde,  wegen  Vorpommern  fieh  aber  gar  nicht  legi- 
tim! rt  hat.  Diefes  hatte  S.  83-  bemerkt,  und  das  Per- 
forralrerzeichnits  diefer  ßotfchaft  nicht  unter  den 
Particularabgeordneten ,  fondern  S.  io8>  unter  die 
puijfances  ctrangeres  geftellt  werden  felleu. 

Der  Vf.  macht  diefea  pricis  im  Eingange  als  ei- 
nen Cpmmentar  tu  der  Line  des  Ambaß'adewrs  %  Mi- 
nißrts,  Enpoges  et  Depntis,  raffembtes  n  fi.afta.it, 
geltend,  welche  die  andre  Halft*  des  Taschenbuchs 
von  S.  63  —  HO.  einnimmt.  Allein  alsdann  hätte, 
z.  B.  eio  Verzeiebnifs  aller  Reichsgrafea  weit  eher, 
als  das  Yerzeiehnifs  der  Reiehsftande  S.  no>  daria 
aufgenomincu  werden  muffen ,  weil  folche  bey  dem 
CongrofTe  mehr  Parficularabgeordnete,  als  diele,  na- 
hen. Ueberdem  wäre  diefe  Abficht  weit  hefler  durch 
die  Anföttrung  der  Hauptpunkte  Aber  das  natorijch 
nachße  Intereffe  einer  jede«  Gefaudtfchefc  bey  den 
Friedensverhandlungen  erfüllt  worden.  So  hätte 
z.  B-  bey  der  Gefandtfcbaft  der  fekwäbifeken  Grnfen- 
curie  das  dreyfache  Ititereffe,  nämlich  die  obfervanz- 
mäfsige  Befetzung  der  Domftifter  CMu  und  Stras-- 
bürg-  aus  ihrer  Mitte,  die  Retheiligungen  derGrafcn- 
häufer  Otttingen,  Legen  und  Sickingen  auf  dem  lin- 
ken Rheinufer,  und  endlich  die  VViedereiuCetzung 
der  angeblich  aus  Frankreich  emfgrlrten  Mitglieder 
diefer  Grafen  Curie,  fo  bey  der  Gefnndfchaft  von 
"friert  die  Abreifsung  des  Marquifnta  Caßellaro  an 
die  Cisalpinifehe  Republik  und  derErfatz  der  Kriegs- 
fckäden  bemerkt  werden  können. 

Aa  (ich  ift  diefes  Nemenverzeiohnifs  eine«  der 
vojlftandjgften  und  richtigften,  welche  bisher  ita 
Drucke  erfehienen  «nd.  Das  Gefolge  des  Generals 
Bvnnaporte  und  die  gräflich  Cobentzeifche  Gefandt- 
fcbaft S.  7cu.  82-  find  zuerft  darin  richtig  angegeben. 
Die  Ausdehnung  6.  68-  R<>  »  88-  a'J'"  die  Fvivoffecre- 
täre  derer  v.  Metternich  ,  t>.  Erbndi  und  v.  Dohm,  geh*  - 
fogar  übejfdie  Eingefchrüaktheit  der  Rubrik  hinaus, 


welche  nicht  auf  alle  unter  dem  Schutz«  der  Gefandt 

fehaften  geseilte  Per  Conen  fich  ausdehnt;  iodefs  find 
auch  hier  wehrcr«  Lücken  und  Fehler.  Der  S.  105. 
angeführte  reichsritterfchafüicbe  Gefaudte  v«n  Lrr 
pr»  jiteben  fo  wenig,  als  der  Ligarifeh« ,  Bertutcum 
(b.  loa.)  bis  jetzt,  (%  Febr.)  in  Kaihtdt  angekommen. 
Der  Graf  Turiozzi,  S.  108.  ift  aichr.  p&bftlicher  Pleai- 
poteutiaire,  femdero  Uofs  Beobachter.  Bey  Helen 
(8. 80.)  hätte  der  Hr.  geheime  Rath  Mauer  als  Mitbe- 
yoMmachrigcer  angegeben  werden  lnünea,  und  S.  97. 
ift  es  eine  lehr  uneigentlicfie  Bezeichnung  des  hallen- 
darmftkdtiCchen  Particularabgeordneten  Strecker,  wen* 
(•lobe r ,  als  pour  Ut  aßmret  perfenmeUes  dx  Utudgrave 
aawefeud,  aufgeführt  wird.  Ein  Druckfehler,  de« 
man  auf  fckunein  Velinpapier  am  wenigften  verzeiht, 
faHt  i>.  99.  bey  dem  na  Hau -oranifchen  Domauenrath 
Doilius  in  die  Augen  ,  walcher  iu  der  gelehrte«  Welt 
iHKCf  der  Orthographie  v.  TtfWiulängftbekanut  ift.  — . 
Die  wahrend  dem  Abdrucke  vorgegangene»  Verande*  ■ 
rangen  kooneu  jedoch  ohne  Unbilligkeit  nicht  zur 
Lali  gelegt  werden.  So  ift  1.  B.  die  Mißton  du  Corps 
htlvetiqut  S.  rojj-  am  10.  Febr.  ganz  von  Raftadt  abge- 


,  und  die  von  Bayern  8*74.  feit  dem  jj.Feer. 
ganz  verändert.    Dem  Grafen  Pteyßng  folgte  ein  Graf 
Morawukg,  dem  Botfcbaftaravatier  Kurl  Prtgfing,  ei« 
Kammerherr  Dr/tre  la  Rojee,  und  dein  Legationsrath' 
v.  Brankd,  der  als  tagolftädtfcher  Lehrer  und  Schrift*  t 
fteller  rihmlichft  bekannt«  Regierongsrath  v.  Krennte.; 
Bey  Kurmainz  S.yr.  ging  der  Hofrath  Ntm  zur  Ree. 
tung  feines  Ei  gen  th  ums  unter  fchieuniger  Rcfignation 
feines  Amts  in  die  Stadt  Mainz  zurück,  und  nun  ver- 
lieht der  Hofrath  von  zur  IVeßm,  ein  Schwager  de« 
Miniftera  von  Albini,  deuen  Gefchiifte.    Für  die  wenV 
phälifebe  Grafencurie  katboliiefaen  Aotheils  hat  ilch 
neben  dem  jüngeru  Gräfe«  von  Metternich  noch  der 
kurcolinifrheGeheimerath  v.  HwtittV/Hegkimirt.  End» 
lkh  z.  B.  ift  au  der  herzoglich  bretnifchen  Gefandt. 
fehait  S.  77.  noch  der  Juftizratfa  Frerherr  «wo  dem  Bafel 
Sehe 


■  ■ " 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


1  1  ■  ■ 


■  ,|Baaaa««HtxtS0na.  Hall*,  b.  Jfemmcrde:  Wandern*. 
gtM  in  tmlge  Gegenden  vom  Hattingen ,  im  Sommer  IJ92.  1707. 
Ipj  S.  |.  —  Einem  gÖtrin;'fcheii  Stuilenceu  fallt  es  «in  mit 
einigen  Freunden  xu  Fuff  in  eilietn  Halbttrkel  ust  die  Sttdt 
siekea,  und  J>efouders  die  Schlofsruincn,  H.tnfUrin,  ßleichen, 
Pleff«  und  Hardctiberu  befuclien.  DaK^'.'.cn  ift  freylico 
niphis  za  erinnern,  da  durch  dtefc  in  den  }Tinr,ftfcr;eu  anKS> 


ilelke  Wanderun ir 


trgi*  nicht  verfaumt  w-urdni.  Aber 


für  fich  felbft  uml  fiir  »udre  hatte  diefer  Mufenfohn  doch  it- 
wm  JMutziicherc  rornchiaen  können,  als  die  nur  für  feine  ju- 
r«nd,i'  i;i  n  Geführten  allenfalls  erhaulkhe  Ri-O-hreibung  diefur 
ExcurtÄon  drucken  zu  laJTen ,  die  felbft  fTir  fokhe  I.efer,  wel- 
che, wie  rtec.  die  romanrifchen  BerRfegenden  um  <i6uinffcn 
kennen  und  lii+»n  ,  kein  IntereiTe  hat.  Langweilige  Erwab- 
Miiug  Jer  aabeieutendftan  JlugrgniiTe,  flache,  alltägliche,  zum 
Uabwirufj  wiejcibpliu  Schiidcrjnifc:»  you  AusQtl.icn  und  Na- 


turfeenen,  deren  Befchrelbung  Varnn  .dem  geubteftea  und  t«- 
lentroMften  gelingt ,  verbrauchte ,  krafüofe  fenüsnentalifch« 
Brodten  und  fiifshch«  Schwamterey,  und  einig«  Seilen  trock- 
net hiftorifcher  Nachrichten  von  «\en  hcnannieu  liergichlöllerft, 
machen  den  Inhalt  diefer Botfen  aus  —  dem  der  V/.  durch  eine 
befebeidne  Aeofserung  im  Yorbrricbt  umfonft  eine  Folie  unier- 
sulegen  fucht.  Er  konnte,  al*  angehender  SchrifffMIer ,  dann 
nur  auf  die  gefederte  Naohiicht  der  J.efer  Anfpruch  machen, 
wenn  fich  in  feinem  fchwacben  V^rfuth  auch  nur  ciuo  wahr« 
uiui  männliche  Empfindung  entdecken  litfs«,  die  der  Anblick 
jeuer  deutfehen  BergfchloiT^r  beym  Verweilen  umer  den  Trüm- 
mern diefer  Denkmäler  i.tiftrer  Jaiirhunderte  mannichfaltisj 
weckt;  oder,  man  auch  nur  einen  aus  ihrer  Gcfcbkhta  her- 
Turgehotesien  und  darflcllend  ausgezcichiwten  Zug  fände, 
wozu  feibft.  die  an£eüihrtcn  c  ;nc«  Ckxonf«4»dirichieu  Sioa" 
daxbu.'tc;i,. 
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mittwochs,  den  14.  März  1798- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

LF.tPziG ,  b.  Fleifcher:  Neue  Miscetlaneen  artifli- 
fchen  Inhalts  für  Künftler  und  Kunjilicbhabcr. 
'  Fortsetzung  des  neuen  Mufeums  für  Künftler  etc. 
Herausgegeben  von  Johann  Georg  Meufel. —  2tes 
und  3tcs  Stück.  1796.  4tes  stes  ötes  und  7tea 
Stück.  1797.  8-    Jedes  Heft  von  8  Bogen. 

I  |er   bauptfächliche   Inhalt  gegenwärtiger  fechs 
M*ß  Stücke,  diefer  fich  in  ihrem  Werth  erhaltenden 
Zeitschrift,  iß  folgender.  * 
2tes  Stück.    Ueber  bildende  Kunft  der  Alten,  die 
Ursachen  ihrer  Schönheit  und  ihre  Anwendung  auf 
den  üeift  des  Jahrhunderts.    Eine  Vorlefung  in  der 
KalTclfchen  Gefellfcbaft  der  Alterthümer ,  gehalten 
von  (dem  neuerlich  verltorbenen),  Prof.  Engelfchall 
dafclbft.  Energie  des  Geiltes,  edlere  ßeftimmung  der 
bildenden  Kunft,  vertraute  Bekanntfchaft  mit  der 
fchönen  Natur,  werden  in  diefem  kurzen  gut  gefchrie- 
benen  Auf  fatz ,  als  Grund  der  Vollendung  der  Wer- 
ke griechifchcr  Kunft  angegeben   und  diefem  nach 
-wird  der  Weg  vorgezeichnet,  auf  welchem  derKünft- 
ler  unferer  Zeit,    diefer  Vollendung  nachftreben 
müde.  —   Verzeichnifs  der  Originale  und  Copieu  von 
Abdrücken  des  Lucas  Dammetz  (von  Leyden  genannt), 
aus  der  Kupferftichfammtung*  des  Grafen  von  Kollow- 
rath. 274  Stücke  diefer  fchatzba.ren  Sammlung  wer- 
den hier  befchrieben.  —    Das  Schickfal  der  Künfte. 
Ein  Fragment ,  von  einem  deutfehen  Künftler ,  der 
Rubrik  wenig  entfprechende  Aphorismen,  zur  Be- 
richtigung allgemeiner  Ideen  über  Kunftgegenftän- 
de—  Kunftnachrichtcn  von  einer  Reife  durch  Schwa- 
ben und  einen  kleinen  Theil  der  Schweiz  von  C.  L. 
gfunker, —  raauche  intereflante  Notizen  enthaltend. — 
Nachrichteu  von  tyrolifchen  Künftlern  u.  f.  w. 

3f«  Stück.  Von  den  Küufteu  überhaupt  und  von 
den  fchonen  insbefonderc,  nach  Hn.  Kant  von  F. 
Qrilln.  0.  H.  Tifchbein.  Ein  Bruchftück  aus  «1er 
angekündigten  Biographie  diefes  verdienftvollen 
Künstlers ,  von  dem  verdorbenen  Prof.  Engtlfchall. 
Der  Vf.  bat  in  diefem  lefenswertheu  Fragment,  die 
frühe  Entwicklung  des  Genies  und  die  weitern  Fort- 
fehritte der  Ausbildung  des  Künftler»,  fo  viel  ihm 
von  feinen  Jugendjahren  zur  Wiffenfchaft  kam,  dar- 
gestellt. —  IVüliehn  Böttner  und  ^oh.  Anguft  Nahi. 
Die  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Kunftvver- 
kao  diefer  beiden  gefeffickten  heffifchen  Künftler, 
find  von  ihnen  felbft  aufgefetzt.  —  Biographie  Pe- 
ter Grandels,  eines  im  Anfang  diefes  Jahrhunderts  le- 
benden böhinifcben  G^fchicht-  undPortraitmalcrs  — 
A.  L.  Z.  1798,  Erfter  ZW. 


Einige  kurze  Auffatze  von  A.F.B.  Brückmann,  Arzt 
in  Braunfchweig,  über  verfchiedene  artii'tifche  Gegen- 
ftjinde.  —  Verzeichnifs  der  Materien,  aus  welchen 
die  Alten,  Statuen,  BildniiTe  und  halberhobene  Ar- 
beiten gemacht  haben.  Eine  in  diefem  Stück  fortge- 
fetzte und  im  folgenden,  beendigte  Abhandlung.  — 
Cleinow,  über  den  Einflufs  des  Lichtes  auf  die  Far- 
ben _  über  das  Portrait  —  und  über  den  griechi- 
fcheu  Künftler  Lyfippus. 

4tt'j  Stück.  Ueber  die  alte  und  die  neue  Kunft.  Ei« 
Künftler- Gefprach,  worin  einige  gute  Bemerkungen 
mit  vielen  Trivialen  gemifcht  find.  —  Ueber  dieradir- 
ten  Landfchaften  des  (verltorbenen).  Hn.  v.  Hageiorn. 
Hier  ift  mrt  Recht  mehr  Werth  auf  diefe  Arbeiten  ge- 
fetzt, als  der  befcheidne  liebenswürdige  Mann  felbft 
darauf  zu  fetzen  pflegte,  der  fie  blofs  Verfuche  in 
der  Kunft  nannte.  —    Ueber  die  fechszehu  berühm- 
ten chinefifchen  Schlachtltücke.    Einige  Mifliouaire 
in  China  entwarfen  die  Zeichnungen  dazu;  fie  wur- 
den in  den  Jahren  1765  bis  1774  zu  Paris  unter  Co- 
chtn's  Aufhellt  geftochen  ,    und  ftellen  die  kriegeri- 
fchen  Thaten  des  verltorbenen  Kaifers  Kien  ■  Loire 
dar.    Die  hier  von  diefeu  fowohl  in  Aufehun«-  der 
dargeftellten  Gegenftande  als  auch  in  Anfehun"  der 
Coinpofition  und  der  Ausführung  fchätzbaren  und 
äufserft  feltncn  Blattern  gegebeneu  Nachrichten,  wer- 
den Kuuftliebhabern  angenehm  feyn.    Nur  wenig  Ab 
drücke  diefer  merkwürdigen  Stiche  behielt  der  Kö- 
nig von  Frankreich  für  die  konigl.  Bibliothek.  Eini- 
ge andere ,   von  den  Künftlern  felbft  heimlich  ge- 
machte Abdrücke,  wurden  zerftreut.          Die  Plat- 
ten erhielt  der  Kaifer  von  China,  wo  fie  wohl  auf 
immer  für  die  Kunft  verloren  feyn  mögen.    Der  un- 
genannte Vf.  diefer  Betreibung,    hat  das  feitue 
Gluck,  eine  gewifs  einzige  vollitandige  Sammlung 
nicht  allem  von  den  Originalabdrücken,  fomlern  auch 
von  abweichenden  Probeabdrücken,  vpn  Abdrücken 
n*?,^^"™'  uad  v0"  dea  Hellmann'fchen  kleinem 
Nachftichen.  4n  54 Blättern,  zu  beliuen.    Eine  noch 
genau.r  detaillirte  Betreibung  von  den  hjftorifcben 
Dante  lungen  und  der  artiitilchen  Behandlung  der 
Hauptblatter,  aU  diefe  blofs  allgemeine  Notiz  davon 
liefert,  würde  nicht  unwillkommen  feyn:  wozu  Ree  '. 
den  Vf.  derfelben  hiedurch  aufTodern  möcht* 
E. Wirons  Würdigung.    Von                Es  war  eine ' 
fchwere  Aufgabe  .  einen  der  vornehraften  Beforde- 
rer  des  fogenannten  Augsburger  Gcfchmacks  (der 
freylich  doch  nur  Zögling  der  gefchmackverderbli- 
cben  Augsburger  Schule  zu  nennen  ift),  8hue  Sophi 
fterey  zu  vertheidigen.     Die  groben  Fehler  Nilfons, 
befpnders  ,„  Ueberladung  feioer  Poxuaits  mit  ffe! 
0000  fchmack- 
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ft^mncklofcn  kleinlichen  Schnürkeleyen  und  Neben- 
werken,  bemäntelt-  der  Vf.  nicht ,  l.il'st  aber  den  re- 
lativen Vorzügen  des  fleifsigen  Künltlers,  in  Behand- 
lung, Zeichnung,  Beleuchtung,  Gewändern  und 
Aehnüolikeit  mehrerer  feiner  vielen  Portrait»  von  be- 
rühmten Perfoncn,  Gerechtigkeit  widerfahren,  — 
wobey  er  hie  und  da  nur  zu  wort-  und  lobreich 
wird.  —    Ueber  fünf  gefchobeue  Blatter  nach  I'ü- 

J\ev'i  Gemälden.  Der  Triumph  des  grofsen  deut- 
chen Küiiftlcrs,  fein  Genmiiiicus .  diefes  in  jeder  Ei- 
genfehaft  eine»  grofsen  Kmiliwerks  mit  den  bellen 
englifcbcii  Blattern  rivatiilrende  Blatt,  von  Pkhler 
geftochei) ,  ift  nicht  unter  den  hier  befchriebenen 
Stücken.  —  Ueber  verfchiedrne  ältere  und  neuere 
deinfche  Kuuftwerke  und  KüniUer.  folgen  hier  Nach- 
richten:  befötiders  wird  ein  fachfifcher mechanifcher 
Küuftlor  £[.  G.  üreinsr  in  Verfertigung  der  Harmo- 
nica  gerühmt.  —    Mancherley  kürzere  Nachrichten. 

Drey  Viertheile  des  $ttn  Stücks,  füllen  Kunft- 
nachrichten  aus  der  Schweiz,  vom  Jahr  1794  bis 
1796.  Es  ift  eine  Fortfetzuug  der  vom  Ree.  I'chon 
in  einem  frühem  Stück  die  er  /eitfehrift,  ausgi  zeich- 
neten .  mit  Gelchmack ,  Sachkenntnis»  und  Darftel- 
lungsgabe,  von  einem  Ungenannten  (mit  A  zu  B  —  1 
unterzeichnet) ,  gegebenen  fchatzbaren  und  reichhal- 
tigen Koti/.rh  über  Pruducte  fchucizeriU  her  Kunft 
und  über  die  Kiiiiitler  felbli.  Auffallend  merkwürdig 
iit  die  grof-e  Anzahl  trefflicher  Künftler  in  der 
Schweiz,  und  der  Reichthum  der  vorzüglichftcn  henft- 
werke,  die  ein  drej  jahriger  Zeitraum  in  diefem  Lan- 
de hervorgebracht  hat  —  aber  auffeilend  und  für  die. 
Cultur  de-  huulrgefchmacks  erniedrigend  ift  e*  auch, 
wie  wenig  bekannt  und  genoü'eu  dieler  Reichthuia 
in  int  lirern  Gegenden  Deutfchlandes  und  belondcr» 
in  delTen  nördlichen  Theil ,  mit  geringer  Ausnahme,- 
noch  ift.  Statt  dafs  die  reichen,  (ich  fo  nennenden, 
Kunftliebhaber  .  mit  einigen  Korten  ,  (Ich  den  vielfa- 
chen Genufs  diefer,  in  tauschender  Nachbildung  der 
fchenen  und  erhabnen  Natur,  vortrefflichen  Kunft- 
werke  verfchaffen  konnten,  und  dazu  alle  Mittel  in 
Hunden  haben,  begnügt  (ich  der  frivole  Gefchmack 
der  meiften  mit  den  buntgefärbten  franzöfifchen  und 
(feit  einiger  Zeit  eben  fo  colorirten)  englifchen  Blat- 
tern. Z|u  vielen  taufenden  werden  diefe  gröfsten- 
thcils  kindifchen  Spielereyen  der  Kunft  für  geriuge 
den  Rahm  und  das  Glas,  worin  Tie  gewöhnlich  fchon 
gelabt  find,  oft  noch  nicht  bezahlende  Preife,  in 
öffentlichen  Auctionen  verkauft  -  und  mit  diefer 
wohlfeilen  Tapete,  die  Zimmer  behangt.  Ift  es  zu 
verwundern .  dafs  die  achte  Kunft  auf  Solchen  Step- 
pen und  Heiden,  noch  immer  nach  Brod  geht  und 
dar»  hier  der  Kiinftier  mit  dem  Handwerker  in  ei- 
nem Bange  fteht?  -  Befchreibungen  von  alteij 
Gemälden.  Nachrichten  von  Künftlern  (unter  andern 
von  der  Bemmelfchen  Künftlerfamilie  in  Nürnberg) 
und  andere  vermifchte  Notizen,  machen  den  übri- 
gen luhalt  diefes Heftes  aus,  vor  welchem,  ein  nach 
einem  alten  enkaultifchen  GemAlde,  von  Sctmidt  in 
Mrt  punetirter  Manier  geätzter  PeUu»  -  Kopf  JU h t. 


6tes  Stück.    Ueber  Kunft,  nach  Hn.  Kant  von  F. 
Grilla.  —    Einige  Grumlfatze  der  fchöuen  Archiiec- 
tur  —  und  von  den  Säulenordnungen :  zvyey  Auf- 
fatze  von  Cltinow  —   Nachrichten  von  :Jjnh.  Hart- 
mann Landfchafrmaler  in  Biel.    Von  diefem  Mir  tlti- 
fsigen  und  gefchkkten  Kiin'Üer.   belitzt  Ree.  eine 
fchon  vor  16  Jahren  für  feine  Sammlung  verfertigte 
Zeichnung,  in  Gouache*  die  in  der  lebendigen  und 
warmen  Darftcllung  der  Natur,    uud  in  geilivoller 
Behandlung  der  eiuzelnrn  Parthicn  .  feinen  neueltcn 
Arbeiten  nicht  allein  nicht  nachiiehr,  fondern  meh- 
rern derfelben  felbli  noch  vorzuziehen  ift.  Ree. 
Wünfcht,  dafs  der  etwa»  harte  Ton  uud  die  manch- 
mal  grellen  Farben  -  Contrafte,  ciuiger  diefer  letzten 
Landfchaftzeichnungen ,    dem    trefflichen  Künftler 
nicht  eigen  werden  mögen.  —    Bofchreibung  der  von 
Watt  und  Baulton  erfundenen  und  1793  in  Holland 
errichteten  Dampf*  oder  Stooin  -  Mafchiuc.    Der  Me- 
chanismus diefer  wirkfamen  Mafchineift  hier  belehrte 
ben.  —    Es  folgen  Nachrichten  von  verschiedenen 
«ttern  und  Beuern  Kunftwerken.     Die  der  Wiener 
Gallerte,  zum  Nachtheil  gereichenden  Nachrichten  S. 
815.,  follte  doch  der  dortige  Gallerte- infpector  Hr. 
RoJ'a  nicht  unwiderlegt  lallen ,  wenn  er  fie  anders, 
wie  Ree.  nicht  zweifeln  will,  mit  gutem  Gewiffen  wi- 
derlegen kann.  —    Die  Schilderung  Chriltus,  aus  ei- 
ner alten  (wohl  nicht  achten)  Handfchrift,  S.  S2ß.  er- 
innert Ree.  lebhaft,  an  eines  der  vortrefllichiicn  und 
feiteuften  Miniatur  -  Gemälde  von  Pctiteau.  nachi}faw 
de  Boulogite ,  welches  er  unlangft  in  Paris  in  den 
Händen  des  bekannten  Basreliefmalers  Sauvage,  der 
es  ihm  für  100 Carolin  anbot,  fah.    Faft  möchte  Ree. 
behaupten,  dafs  der  Künftler  den  herrlichen  Kopf, 
nach  diefer  Befchreibung  der  Geltalt  Chriftus,  die  im 
Original  in  der  Parifer  National- Bibliothek  befindlich 
fe>  11  foll,  entworfen  habe;  fo  genau  trifft  er  damit  in 
allen  Zügen  überein. 

7f>f  Stück.  Kraft  und  Werth  der  Schönheit. 
Aphoriftifche,  gröfstentheils  entlehnte  Sätze,  die  von 
der  clafi  fchen  Bclefrnheit  des  Sammlers  zeugen.  — 
Ueber  Hiftorifche-  und  Londfchaft- Malerey.  Ver- 
gleichung  der  Eigenfchaften  beider  Hauptarten  der 
Malerey.  —  Von  der  Luftpcrfpectire  von  Cleinow. — 
Ueber  eine  Marmor  -  Gruppe  des  Bildhauer  Canova 
in  Rom ,  Venus  und  Adnnis.  Der  Genius  der  alten 
Kunft  ift  in  diefem  feit  dem  letzten  Jahrzehend  be- 
rühmt gewordenen  römifchen  Künftler  wieder  er- 
wacht: da*  beweifet  auch  diefe  Nachricht  ron  einer 
feiner  letzten  Arbeiten,  welche  fre\ lieb  fchr  lobred- 
nerifch  klingt,  und  mit  einem,  den  Italienern  eignen, 
Schwulft  abgefafst  ift.  Man  lafle  doch  das  Werk  feinen 
Meiftcr  loben,  und  vermindere  nicht  muthwillig  den 
Eindruck  des  Kunftwerks,  durch  folche  borabafti- 
fche  Declamationen  !  —  Gefchichte  der  Kunft.  Ein 
Fragment  der  Kunftgefchichte  des  Jahrs  1794.  Aus 
dem  literarischen  Nachlade  des  verstorbenen  Hn«r/- 
fchall:  ein  AulTatz,  welcher  Schmerzhaft  an  den  frü- 
hen Verluft  diefes  um  die  fchöne  Literatur  verdien- 
ten Manues  eciunert. 
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WünzBTRO,  bs  d.  Expedition  dar  gel.  Anzeigen: 
Eonnavita  Vlank's,  Exproviuzials  des  Minoriten- 
Ordens,  Dr.  und  Prof.  der  Phil,  und  Naturgefch. 
und  Directors  des  Hochfürftl.  roofaifchen  Kunft- 
cabinctts  z.  Würzburg.  —    Mttfiv  ■  Gemälde  oder 
Mlofaifdir  Kvnjlarbritcn,  in  dem  HochfürjU.  Kunjl- 
Cabinette  zu  II  ürzburg ,  von  ihm  Jelbfi  befchrieben 
und  mit  eint»  Vorrede  herausgegeben  von  A.  M. 
Kol,  Dr.  u.  Prof.  der  Phil,  zu  Würzburg.  Mit 
dem  Bilduiflc  des  Verfaflers.  1796.  318$.  8- 
Es  ift  allgemein  anerkannt,  was  der  Vorredner  zu 
die  fem  Werke  rühmt ,  dafs  Wür/.burg  in  diefem  Jahr- 
hundert einige  Regenten  gehabt  hat,  welche  thatige 
Beförderer  der  Will'enfchaften  und  des  Gemeinwoh- 
les überhaupt  waren.    Davon  zeugen  mehrere  ficbt- 
hare  Spuren,  welche  fie  im  Laude,  befouders  aber 
in  der  Hauptfladt,  von  ihrem  Dafeyn  ,  in  Stiftung 
oder  Verbefferungen  maunichfaliigcr  literarifchen  fo- 
wohl  als  anderer  öffentlichen  Anftalcen,  zurück  Heben. 
Franz  Ludwig  der   letzt   verdorbene  Fürftbifchof 
zeichnete  iich.  hierin  befanden  aus.    Ihm  verdankt 
die  Akademie  Würzburg  ihre  ver  belferte  Einrichtun- 
gen,  und  die  Stadt  manche  treffliche  Polizey  •  An  Hal- 
ten. —   Auch  der  verdiente  Vf.  des  gegenwärtigen 
Werks  Hr.  Blank,  ward  von  ihm  bey  der  Univerfi- 
tät  angeftellt.     Die  kurze  Skizze    feines  Lebens 
und   befouders  feiner  Ausbildung   zu  einem  vor- 
zuglichen und  in  feiner  Art  einzigen  kunftlet^  ift 
in  der  Vorred«?  des  Prof.  KM  enthalten.     Sein  Genie 
entwickelte  fich  beym  frühen  Studium  der  Naturge- 
fchichte  und  der  Mathematik  und  bey  feinen  vielen 
Wanderungen  in  den  Alpen  der  Schweiz,  wo  er  in 
dem  Fraueuklofter  zu  Paradies  bey  Schaffhaufen  als 
Pfarrer  ftaud.    Mit  dem  Malen  fing  er  an ,  verliefs 
aber  bald  diefe  Yerfucbe,  um  felbftdändig  zu  einer 
Erfindung  überzugehen,  welche  er  bis  zu  einem  vor- 
züglichen Grad  der  Vollendung  brachte.    Diefe  Er- 
findung ift  die,  nach  der  Analogie  fogenannte,  Moos- 
Kofaik  oder  die  Zufammenfetzung  von  Mufiv- Ge- 
mälden aus  Natur- Producten,    Er  führte  nämlich  Ge- 
mälde, ftattmit  Farben,  mit  Auftragen  von  verschie- 
denen Arien  Moos  aus,  und  brachte  hiermit  nicht 
aljein  Landfcbaften  fondern  auch  Seeprofpccte ,  See- 
ftürme,  feuerfpeyende  Berge,  Ruinen,  Gebäude  aller 
Art  u.  f.w.  der  Natur  hochft  täufchend  nachgeahmt, 
zu  Stande.    Dann  fetzte  er.  auf  einem  flachen  Grun- 
de,  Vogel  in  ihren  natürlichen  Stellungen,  durch 
Auftragen  der  einem  jeden  eignen  Federn  mit  eben 
fo  glücklichen  Erfolg  zufamraen.  und  forrairte  die  Ne- 
benwerke hiezu  ,  Bäume,  Gebirgdücke  u.  dgl.  eben- 
falls aus  natürlichen  Körpern  ohne  alle  Farben.  Aber 
auch  hierher  blieb  derKünAler  noch  nicht  flehen.  Er 
ging  zur  Nachbildung  von  Säugthieren  über,  indem 
er  diefe  durch  Auftragen  der  ihnen  eignen  Haare, 
darftellte.    Er  fetzte  ferner  Landfchaften ,  Tag  und 
Nachrftückr,  auch  fogar  Portraits  theils  aus  Federn 
tbeils  aus  Holzarten ,  Flachs,  Rlmnenblütben  .  Saa- 
■nenkörnchen ,  ans  dem  Staube  von  Schmetterlings- 
fliicreln  und  ai'<  dm  zartelten  Geweben  und  G(  fpinn- 
ften  vonlnfecten  zufamajeu.  —  Bewunderungswür- 


dig in  der  That  ift  der  ausharrende  Fleifs  diefes 
Künfllers  in  der  mechanischen  Compofition  aller  die- 
fer  Werke,  aber  viel  mehr  noch,  fein  Genie  und  fein 
viel  umfaflender  Erfindungsgeift,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  der  mechanifebe  Theil  feiner  Arbeiten  es  bey 
weitem  nicht  allein  ift,  welcher  hiebey  in  Betracht 
kommt ,  fondern  dafs  ein  vorzüglicher  Grad  von  viel- 
fachen wiflenfchaftlichen  Vorkenntniflen  in  den  Opera- 
tionen der  Natur  und  der  nachahmenden  Kuuft,  da- 
zu gehört,  alle  folche  Werke  in  der  Vollkommenheit 
auszuführen ,  wie  folches  von  Augenzeugen  und  Ken- 
nern verliehen  wird.  —  Herr  B.  ward  1780  nacK 
Würzburg  berufen  ,  und  entfchlofs  fich ,  auf  Zure- 
den ,  feine  zahlreiche  Sammlung  eigner  Kunflarbciien 
in  dem  Saal  des  dortigen  Minoriten  -  Klofters  öffent- 
lich aufzuteilen,  zu  deren  Anlicht  jedermann  freyen 
Zutritt  hatte,  —  1794  kaufte  der  verdorbene  Fürft 
B'fchof,  diefe  ganze  öainmlung,  für  eine  fehr  mäfsi- 
ge  Summe,  welche,  wie  der  Vorredner  fagt,  dem 
Küuftler  von  manchem  Liebhaber  fchon  für  ein  ein- 
zelnes Stück  geboten  war.  Diefes  gutwillig  darge- 
brachte Opfer,  zeugt  eben  fo  fehr  von  der  Uneigen- 
nützigkeit  des  Kunftlers,  als  von  —  der  kleinlichen 
Sparfamkeit  des  Fürlten  und  von  dem  geringen  Grad 
der  Belohnung,  den  iin  Allgemeinen  die  Kunft  in 
Deutfchland  lindet,  wo  der  Küuftlcr  nur  noch  ga»  zu 
oft  mit  dem  Handwerker  und  Trödler  verwechfelt 
wird.  —  Die  Sammlung  ward  nun  in  ein  Nebenge- 
baude des  Refiden/.  Schlöffe*  verfetzt  und  Hr.  B.  zum 
Dircctor  diefes  mufivifchen  Kunftcabinetts  und  zum 
Profefibr  der  Philofophie  und  Naturgefchichte  er- 
nannt. 

Für  dif  gegenwärtige  Beschreibung  diefer  in  ih- 
rer Art  gewifs  einzigen  Sammlung  von  Kunftwerken 
ift  man  dem  Vf.  Dank  Schuldig.  Sie  ift  Sehr  genau 
und  in  Anfehung  der  Stücke  darfteilend.  Merkwür- 
dig ift  in  diefem  gegebnen  Detail  der  einzelnen  Ge- 
mälde der  Aufwand  des  Fleifscs  und  die  zweckmässi- 
ge und  finnreiche  Wahl  des  Stoffes  zu  den  dargeftell- 
ten  Gegenständen.  In  Hinficht  diefes  Verdiendes 
will  Ree.  nicht  über  den  Vortrag  der  Beschreibungen 
rechten ,  welche  freylich  einfacher,  körnigter,  we- 
niger weitfchwcifig  und  mit  mehr  Gefchmack  hatte» 
gegeben  werden  können.  Am  auffullcndflcn  ift  in  den 
Notizen  von  den  einzelnen  Stücken,  das  Lob  der 
Darftellung  diefes  und  jenes  Gegenftandes,  womit 
dem  Anfehauer  der  Gemälde  nichts  gedient  feyn 
kann,  das  wohl  ear  den  vorrheilhaften  erften  Ein- 
druck, welchen  die  Stücke  machen  muffen.  Schwächt, 
und  worüber  jeder  andere  Lefer  lächelt.  Folgendes  ift 
die  allgemeine  Anzeige  des  Inhalts  des  Buchs  und 
des  Gehaltes  der  Sammlung  felbft  ,  welche  in  vier 
fchon  deenrirten  Sälen  des  Würzburger  Schlofles 
aufgeftellt  ift. 

Der  erfte  Saal  enthält  die  Landfchaften  mit  den, 
aus  ihren  eignen  Federn  aufgetragnen  Vögeln.  Es 
find  io~  Stücke,  von  1  bis  ;  Schuh  grofs.  Die  la- 
teinlfchen  Namen  der  aus  den  drey  Naturreichen  ge- 
nommenen Stoffe  find  be\  gefügt.  Die  grofse  Man- 
niihüiluf^keit  von  Vügelar'ten,  in  den  ihnen  ein/ ein 
Oooo  a  e,£' 
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eignen  Acten  und  Stellungen  ,  und  die  Vcrfchieden- 
hcit  der  Nebenwerke,  ift  merkwürdig. 

Im  zwreyten  Saal  befindet  fich  die  Sammlung  der 
Kryptogamen  und  der  andern  Materialien    aus  den 
drey  Naturreichen,  welche  zu  den  mofaifchen  Kunft- 
werken  genommen  wurden.     Der  Vf.  famroelte  fie 
entweder  felbft  auf  feinen  Reifen,  oder  verfchaftte  fie 
fich  durch  feine  ausgebreitete  Correfpondenz  aus  den 
entfernteften  Theileu  von  Europa  ,  fo  wie  aus  Ame- 
rika    Diefe  Stoire  find  auf  241  hinter  Glas  gefafsten 
Tafeln  von  1  Schuh  in  Quadrat,  gefafst     Von  der 
treulichen  Sammlung  der  Moosarten    verfpncht  der 
Vf  efne  genauere  Uefchreibung  zu  liefern.  Auch 
find  in  diffem  Saal  noch  drey  grofse  Schweizer  Pro- 
fnecte  ausPflau/.eutheilen.  Infecten -Gefpinften  u.  dgl. 
zufcmmengefrWf.    Vielleicht  hätte  diefe  Sammlung 
zweck.n2.fcig«  ihren  Platz  im  erften  Saal  (mden  kon- 
utn    weil  fie  »I»  Vorbereitung  zur  Betrachtung  der 


mufiv  Gmaläe  a117.ufeb.en  ift.  Im  dritten  Saal  fieht 
man  die  Laudfchnfien ,  ohne  aufgelegte  Thier*,  und 
andere  Naturgemalde.  Faß  unübjrfeblicb  ift  die  Zn- 
fammenfetzung  diefer  Stücke,  aus  den  vcrfchieden- 
ften  vegetabilifchen  und  animalifchen  Stoffen.  Es 
find  xufammen  39  Gemälde;  darunter  in  das  Por- 
trait des  jetzigen  Fürft  Bifcbofs  ,  von  Federn,  in 
Basreliefmanicr  wie  Marmor  bearbeitet. 

Der  vierte  Saal  enthalt  die  Landschaften  mit  aus- 
gelegten Saugthieren  und  noch  eine  Vögelfaminlung 
zufammen  15  Stücke. 

Der  Vf.  Riebt  hierauf  eine  fj-ftematifcbe  Ueoer- 
ficht  der  in  diefer  Sammlung  befindlichen  Vögel,  nach 
der  Linneifchen  Ordnung.  —  Die  folgendeu  Namen 
der  Vogel  und  Säugthierc  find  deutfeh ,  latemirch, 
frauzofifch  und  englifch  angegeben  —  und  endlich 
ift  noch  die  wohlgeordnete  VVerkltatte  des  Künftlcrs 
befchrieben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


e  «.t«  KÜR«*.     W'**>  b.  Schrambl:  1W*  bet)  der 

fUrQhch«  Her*  voll  fj***2UJzZTAi*  Irrthümer  unfe- 
llrcbcn  xvurd;n.  welche  der  A*r»iu  ™«  ausbreitet  ba- 
rer Z«HÜb,re,nc,,an«e  Rhenen  Kediich. 

&!  Ä£ :fuh„d we.che  durch  Abhang- 

keit  zuruexruten,  una  u.v  ^- .    n»nifrS Und  wieder  ver- 

krit  von  frc-.de..  Gaumen  « ,bcr  D eu.fc "»£™Z  «üffen 
breitet  ift.  mit  der. ^c^"trift  „h»^n  ?  h.be.  d«  Monarch 
helfen  wurden.  Ueber .«^TCjJ^i^«.  (WK 
der  neuen  Auftall  "^«f*™  h(L ;  habe  einen  durch 
(andern  den  Namen  i  hcrejiaKttm  ,     h  fchatzBiigS- 

SS" Ä^ttto^Bebta TiV WaSnfcWta«  ruhmvoll 
verdiente  in  dem  weiten  o«««  «iTiukV.  c..i,er„ etc.j  erkoh- 
bekar.nte  Namen  (x.  fi.de  Luca,  Uafchka,  euerer  nc; 


ren.  Der  Redner  felbft  verdanke  feine  Eri.ehnnf  und  TO» 
duntr  ri*rij?dcm  Therefianura.  undpreife  Geh  dorpelt  giucii- 
Hchf  das  Werkxeu?  xu  fevu .  defien  Se.  Ma.elW  fich  x« 
Wiedarhcrftellung  diefer  Stiftung  xu  bedienen  Reruhte.  ■ 

Ree  wan'fick  bey  Durchiefung  d.efer  vortrtlu.chen  Rede 
folgende  drVy  Frage. .auf:  Ift  «  wohl  dem  Grift. im  Z*t 
Sen  .  und  verfpncht  es  einen  guten  Erfolg,  die  Brat«, 
nun  •  des  \de's  von  der  Erziehung  der  Bürgerlichen  durch  ei- 
gene Inftitute  gleichfam  xu  ifoliren?  Ift  es  überhaupt  gut.  die 
Erz.ehung  Convicta-  und  Kloftermafs.g  e.nxur.chte...  und  aas 
Her/,  der  jungen  Leute  von  der  Individualität  des  mei.khh- 
chen  Umgangs  zurück  ,  und  in  die  Falten  der  kalte.,  ihcoretl- 
fclieu  Moral  zufammen  zu 

ziehen  (  Ift  e.  endlich  rathfam.  dietc 
Erz.ehung  de*  Adels  in  die  Hände  der  Geiftlichkcit  zurückzu- 
geben ?  Nie  hat  fich  deutl.chcr.  als  bey  Erfcheinung  der  Gen- 
Suchen  Schrift  an  den  neuen  Kon.g  von  Frenkcn  (8.  A.  L. 
,7vg.  Nr.  1.)  ein  doppelte.  Syftem  zur  Sicherung  der  Monar. 
chicen  gegen  Neuerungen  vereinbart.  Em  Syftem  h.ezt.  ,ft 
nöihig ;  diefes  ift  unleu *bar ;  pl.nlofc  Regierungen  ei.en  vollend* 
r  dem  in  der  That  drohenden  Verderben  zu.  Da«  eine  by- 
tn  Riebt  dem  Geiße  der  Zeil  nach,  und  lenkt  ihn  tuflfuk 
vermerkt,  indem  e*  alle  bÜü^eu  Foderungon  achter  Aufkla- 


unvermernt,  inuem       mit  ..m-.s»"  ■•Tiry5  «7 \ 

rung  befried.gt,  und  fo  die  Aufklärung  iclbft  für  die  Erhaltung 
der  ruhigen  monarchifchen  Ke^ierkiniisform  ,  die  fo  verwa.tet 
bey  rechüichen  Leuun  den  Vo«ug  vor  den  Stürmen  der  Ue- 
mokratie  immer  behalt .  intereHjr:.  Da»  andere  Syftem  Hellt 
fiel,  dem  Grift  der  Zeit  gerade  in  den  Weg.  behauptet  den 
S«,t*t  Hio  ,  und  braucht  alic  Mittel  der  Macht  über  Gcift  und 
Leib,  um  denfeiben  beyzubehaUeu.  Ree.  wunfehte  aufnehurr, 
dafs.  da  in  folchen  Fallen  Experimente  gar  zu  koftbur  Und, 
und  e«  weit vorxuziehen  wäre,  wenn  die  ftreingen  I  raijcii  über 
dau  trahrfthrinlkhen  Erfoiij  durch  theoretirche  DifcuiUonen  eor. 
laufiü  berichtigt  würden,  ohne  d*f»  fich  dabey  tebf  rm.tch«  und 
Leidailfchafken  in  Gev;en  vehr  fetzten  I  auch  jene  drey  Fragen 
in  der  Rede  au^enomn..-..  .  und  nach  ihrer  uonpeltcn  Seite  zu- 
folge diefe*  ge^nfeius-en  Syftem«  gruuditca  geprult  wot- 
den  waren. 
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Mittwochs,  den  14.  März  17  98- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zübich.  aufKoftcn  des  Vf.:  Bibliothek  der  fchwei- 
zerijchen  Staatskttnde ,  Erdbefchreibung  und  Lite- 
ratur, von  C.  Faß,  Prof.  der  Gefch.  undErd- 
befcbr.  1796.    In  3  Banden  1120  S.  8* 

Diefe  periodifche  Schrift  ift  eigentlich  Materialien- 
fammlung  zu  einer  vollkoiuinnern  Staatskun- 
de  der  Schweiz,  Ergänzung  und  Berichtigung  des 
neulich  (A.  L.  Z.  d.J.  N.68-)  angezeigten  Handbuches 
delTelben  Verfaffers.  Hieraus  ift  fchou  abzunehmen, 
dafs  fie,  ohne  die  Gefchichte  auszufchliefseu,  fie,  zu- 
mal infofern  es  weniger  auf  Entdeckung  unbekannter 
als  auf  blofse  Darftellung  der  fchon  verbreiteten  Be- 
gebenheiten ankäme,  zu  keinem  Hauptgegenftande 
wacht,  und  überhaupt  nichts  praktifch  nützliches, 
wohl  aber  das  nur  ailhetifch  Schone,  aufser  ihrem 
Wege  liegt.  Endlich  find  die  meiften  Auffütze  fu  ge- 
febrieben,  dafs  man  fiebt,  es  war  den  VerfalTern  um 
die  Vervollkommnung  der  vaterländifchen  Einrichtun- 
gen eben  fo  fehr  als  um  die  Vervollkommnung  ihrer 
Kunde,  zu  thun.  Indeflen  ergiefst  fich  diefer  Geift 
nie  in  Declamationen ,  fo  fehr  er  auch  das  Ganze 
belebt. 

Nach  dem  kurzen  Vorbericht  folgt  ein  Auffatz 
über  einen  höchflieichtigen  Gegenftand  der  öffentlichen 
Erziehung,  9 — 12.  In  diefem  wird  fehr  gut  gezeigt, 
wie  nöthig  und  wie  fehr  möglich  es  ift,  jedem  Bür- 
ger und  Landmanne  von  den  Rechten  und  Pflichten, 
die  er  verfaflungsmäfsig  hat,  einen  deutlichen  Begriff 
einzuprägen.  Diefes  ift  in  kleinen  Republiken  ,  von 
denen  hier  eigentlich  die  Rede  ift,  zumal  unwider- 
fprcchlich ,  und ,  wenn  die  reprafentirende  Forin  je- 
dem unmittelbarem  Einflufs  als  ehemals  auf  die  Ver- 
waltung gewähren  foll ,  unumgänglich:  diejenige 
VerfalTung ,  wo  diefes  gar  nicht  möglich  oder  vollends 
unerlaubt  wäre,  würde  überhaupt  einen  Schlechten 
Begriff  von  fich  erregen.  Bevblkerungszußand  der 
Züvchifchen  Landvogtey  Eglifau,  von  Rutjclmann, 
Wundarzt  und  Untervoigt  in  Hüntwaagen,  13 — 36; 
97—112.  Die  Volksmenge  nimmt  zu;  derWohlftand 
nicht  eben  fo.  Hiebey  uufsert  der  Vf.  Beforgnifs  uud 
gewi  derma  Isen  Mißbilligung  in  Anfebungdeserftern ; 
der  Herausgeber  berichtiget  ihn  durch  Angabe  mehr 
als  eines  Mittels  zu  Emporbringung  des  letztern; 
worin  Ree.  ihm  Recht  giebt:  fo  lauge  noch  ganze 
Zweige  des  Landbaues  und  Arbeitjleifses  unbenutzt, 
uud  in  allen  Thcileu  der  Welt  vortreffliche  Land- 
ftrecken  unbebaut  liegen  ,  find  Klagen  über  zu  grofse 
Volksmenge  voreilig.    Nur  mehr  Spielraum  Ufte  »an 

A.  L.  Z.  1798.   Erßer  Band. 


den  menfehlichen  Fähigkeiten.  Uebrigens  find  Ar- 
beiten wie  diefe,  fehr  fchätzbar :  nur  ihre  Menge  und 
Genauigkeit  wird  über  die  allgemeine  Staatskunde  des 
Lande«  die  fehlenden  AuffchlüflTe  liefern.  Bevölkerung 
von  (ilaris,  37 — 40.  Alle  vorigen  und  felbft  des  Her- 
ausgebers Angaben  werden  durch  richtigere  Tnlrllen 
verheuert :  28000  (nicht  blofs  16  oder  22000)  Mcn- 
fchen.  Was  mufs  es  um  ftatiftifche  Schätzungen  weit- 
läufiger Staaten  feyn  ,  wenn  man  iu  diefem  Winkel 
der  Erde  je  den  sten  oder  6ten  Einwohner  hat  über- 
fehen  können!  Veber  Vevay  und  die  umliegende  Ge- 
end,  41—56;  II05— Uli.    Der  erfte  Auffatz  liefst 


ch  mit  Vergnügen,  und  man  glaubt  fich  unterrich- 
tet: aber  wie  mifstrauifch  gegen  Reifcbefchreibungen 
macht  der  zweyie  ,  welcher  fa  viel  wefentliches  dar- 
an zu  berichtigen  findet,  dafs  man  erftaunt.  wie  viel 
felbft  ein  fo  vernünftiger  Mann  inifsverftehen  und 
überfeben  konnte.  Die  Wahrnehmungen  des  Ree.  find 
ganz  dem  Berichtiger  günftig.  Zufatze  und'  Berichti- 
gungen zu  Narrmanns  Darftellung  des  Schweizerlandes  ; 
von  Hn.  Faß  felbft;  57— 86;  210-234.  E'ne  (ler 
nützlichften  Arbeiten:  Es  hatte  Hr.  N.  nicht  nur  alle 
in  irgend  aufzufindenden  Büchern  zerftreure  Materia- 
lien gefammelt,  kritifch  verglichen  und  mit  einer 
Genauigkeit  geordnet ,  welche  von  einem  Ausländer 
kaum  zu  erwarten  war ;  fondern  auch  handschriftliche 
Bemerkungen  über  die  gedruckten  Angaben  zu  be- 
kommen gefucht.  Man  darf  fich  nicht  wundern, 
wenn  fo  viele  Sorgfalt  gleichwohl  unzureichend  er- 
funden wird:  So  wenige  kennen  ganz  ihr  eigenes 
Land ;  fo  wenige  bemühen  fich  um  kritifche  Forfchung ; 
und  fo  mannichfaltige  KenntnifTe  erfodert  die  Geogra- 
phie und  Statiftik  der  Schweiz,  wo  Natur  und  Meu- 
fcheu  gleichfam  gewetteifert  haben,  in  einen  mög- 
liche kleinen  Raum  die  gröfste  Zahl  von  Varietäten 
zufaoraenzudrängen.  Hr.  F.  giebt  fich  die  verdienft- 
Uche  Mühe,  überall  herumzufchreiben,  uuijedeu 
Artikel  des  Norrmannifchen  Werks  an  deu  Orten 
felbft  mit  den  Gegenftänden  vergleichen  zu  lalTen. 
Die  hier  vorkommenden  Bemerkungen  betreffen  deu 
Canton  Zürich;  fie  rechtfertigen  die  Mühe.  Die  An- 
zeigen ueuer  Bücher  übergehen  wir,  wie  gewöhnlich, 
uro  nicht  Recenfionen  zu recenfiren  :  Es  herrfcht  Frey- 
müthigkeit  in  denfelben,  und,  wo  ein  Mifsgriff  be- 
gegnet ift,  findet  auch  die  Antikritik  ihren  Platz. 
Ueber  Wallis ;  112 — 131;  von  dem  obigen  Vf..  der 
über  Vevay  fchrieb.  Er  befchüftiget  fich  vornämlich 
mit  den  Cretins,  welche  Abartuag  der  Menfchhoit  ex 
für  eine  dem  Unternwallis  eigentümliche  Krankheit 
hält,  wovon  der  Urftoff  in  dem  Gebh'ire  liege.  Nach 
des  Ree.  Meynung  eine  unzureichende  Lofung;  in- 
P  p  p  p  dem 
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dem  fte  die  Frage  zuffickkilst^  woher  diefe  Anlage 
ebi-n  in  <J1  ■  !tn:  Land« '.'  wovon  elfo  aufs  neue  ein  lo- 
celcr  Grand  wird  gciuv  ht  werden  müßea,   und  Ree. 
bleibt  noch  immer  i:>  der  Idee,  dafs  er  in  der  unge- 
heures llilse.  welche,  wo  die  Thaler  nordwärts  hin 
gefi-hleflcn  find,  niemals  Kühlung  zutatet,  vielleicht 
in  Vcrbinduug  mit  dem  Wafler  ift.    In  den  höchften 
Thulern  des-Obernwalhs  lebt  man  mehr  auf  den  Ber- 
gt n  ,        UnxciiUichkeit  ift  nicht  in -gleichem  Grade; 
Kn  pfe  aber  find  in  diefen  hohe»  Gegenden  Oberhaupt 
keine  Seltenheit;  nun.  ihr  -yW.ii's  und  was  im  Crrtin 
damit  fünft  verbunden  ift, zeichne*  diefen  aus.  Utber 
die  Verfaffung  de-sTlrurguurs  ;  132—156;  aua  einem 
fchuu  vor  vierzig  Jbhren'gefthriebcnen ,  ungedruck- 
ten Werk,  des  üoegrajthen       Camrad  Faß,  Vaters 
des  Herausgeholt*  »Actenuiaisig,  und  fu  befchafien, 
daf*  mau  .demiiUrigen  ,  unbekannten  Reich  thuin  die- 
fer  fleifsigen  Arbeit ,  wenigftens  in  fruchtbarem  Aus 
zuge,  mit  Nutzen  und  Vergnügen  geniefsen  würde. 
Es  ift  zu  haften,  dafs  der  Sohn  auch  nicht  uuterlaf- 
fefj  wird,  was  zu  feiner  Zeit  dar  Vater  nicht  (o  wa- 
gen durfte,  den  Uuterfchied  zwifcheu  den  Gefttzen 
und  der  Praxis  freymüthig  darzuftelleu.   Eine  gute 
Abhandlung  über  die  l  olksmmge  der  Grafschaft  Ba- 
den, 1 57  ff. ;  mit  einer  Tabelle,  vou  Pfarrer  St amm 
zu  Ilfrmiftorf.   23.75.0  Mcafcben.    Zufatzezu  H aller' s 
Lii>lwll,ck  der   Scliwcjtergefchidtle ,  160 — l68«  Ein 
eben  fu  nützliches  Unternehmen  als  die  Bcrichtigum 
gou  von  Norrmann.    Diesmal  eine  Nachlefe  zu  dem 
62 r  Art.  des  IV  Bandes:  wteworawrfor.  Urbis  Bernte 
eJegiaca  deferiptio,  von  lleinrich  Lupuhtt,  und  au« 
dclitlbcn  Zeit;  genau,  doch  nicht  viel  neues.  Leben 
des  theinauifchen  Pater  Moriz  van  der  Meer  Hatienbavtn, 
von  lldephmr  Fuchs,  Archiv.;  r85  -  aoo;  nebft  einem 
in  Kupfer  geftochenen  Portrat  deft'elben,  das  dem  er- 
ftt- n ,   (wie  Steinbrüchers  Bild  dem  2ten  und  floh. 
Conrad  Fofi's  dem  dritten  Bande)  vorgefetzt  ift.  Den 
Auswärtigen  ift  P.  Moriz  durch  die  gelehrte  Arbeit  in 
Zaffs  monumentis  aneed.  bekannt.    Er  war  ein  Diplo- 
mat-ker  von  unermüdetem  Fleifse;  A>,  dafs ,  da  er 
1795  in  feinem  78  Jahre  ftarb,  der  Greis  noch  zwey 
Stunden  vor  feinem  Tode ,  (ich  an  fein  Schreibepult 
fetzen  liefs,  und  arbeitend  geftorben  wäre,  wenn 
die  fchon  ftarrende  Hand  ihm  den  Federzug  nicht  ver- 
faßt hatte.    Wir  verbinden  hiemit  das  Leben  feines 
Freundes  und  Mitarbeiters  P.  BafiUns  Genneun  von 
dcmfelben  Vf.  281—  315-    Beiden  hat  P.  Ildephotu  Ver- 
zeichnifle  der  Arbeiten  diefer  Religiofen  beygefügt, 
oed  erfindet  fich  zucinerBefchreibuiig  von  Maugold'a 
Chronik  vou  Conftanz  veranlaget,   welche  Maliers 
Artikel  überdiefelbe  fehrgut  berichtiget.  Uebrigen» 
kann  mau  das  Leben  diefer  Manner  nicht  lefen,  ohne 
zu  fühlen ,  dafs  ihre  Arbeiten  die  einförmige  Stille 
und  dieUnterßützung  des  Inftitutes  erfodertco,  wor- 
in ßc  ihre  Tage  zugebracht.    Für  gelehrte  Arbeiten, 
zumal  vou  der  Art  ,  wobey  mehr  Flcifs  und  Bücher 
als  Weltkenntnifs  erfodert  werden,   (obwohl  auch 
diefe  ein  fpar  eintretender  mitbringen  könnte)  iß  be- 
fondors,  nicht  die  Seeulnrifation  der  Klbftcr.  wohl 
»bex  gar  fei»  au.  bedeuex»,  dals.  di«  Eofid*  diefer, 


doch  eigentlich  titcraeifeben  Infiitute  auf  ganz  ondere 

Dinge  verwendet  (oft  veeithleuderi)  wtrdeu  ,  ,ohpe 
dafs  je  eines  dazu  eingesichtet  würde.,  für  Umeruer*- 
mer  folchcr  Werke  und  den  Abdruck  derfdben  eiue 
ftille  Frcyftättc  und  Mittel  darzubieten,  Leber  di» 
(tu  wenig  bekannte)  Verbindung  der  bündnerifchen  mit 
der  fcluveizeri  fchen  Republik,  234—247;  316—337; 
womit  zu  verbinden  l.  Anficht  der  fohtijchen.hj geben- 
liehen  in  Bünden  1705 .  649—660  ;  878.— 883 ;  er  neuer-. 

te  und  vevmthrte  Staatsgrandgefeize  Büeuiltas,'  100I  

1067.  Die  erfte  und  dritte  Abhandlung  liefern  meh- 
ren; bisher  ungedruckte  oder  nur  in  fliegenden  Blat- 
tern herumgebende  Urkunden :  als,  den  ewigen  Buud 
zwifcheu  Zürich,  ülaris  und  deu  X Gerichten  1590;. 
zwifchen  Wallis  und  Rbätieq  iöoo;  Urkundeu-  über 
das  Project  einer  .allgemeinern  ,  eugern  Verbindung 
1701 .  (welches  aUes  ,  nebft  deu  Auszügen  fchon  be- 
kannter Staatsocten  g<H>uglhin  zeigt,  dafs  nach  dem 
Geijl  voriger  Zeiten  beide  BundesrepuLlikea  gegen 
auswärtige  M.tthte  /ich  genu-hiUm  verr ru-uligen  füll- 
ten, und  wenn  in  Sachen  des  Velrelluis  diefe  gc- 
meinfchoftliche  Surge  und  Mitwirkung  unterblieb» 
die  Schuld  weniger  an  den  Alten  liegt,  als  Zeichen 
einen  Zeit  ift,  wo  Schwache  und  Parteygeiit  das  cl- 
terude  Werk  mehr  und  mehr  untergraben,  crf'cbüt- 
tern  und. auflofen) ;  der  ewißeBund  1544,  depKefte*» 
brief  (contra  am'Mtum)  1570;  die  Laudesreforraen 
16,44,  1694  und  1794.  altereu  (jrundgefeuc  fin- 

det man  vollltnndiger  in  der  1767  zuChur  und  Zürich 
herausgekommenen  Sammlung.    Die  neuefte  Landes- 
reform ift  ausführlicher,  und  ihre  Abficbt  fcheint, 
offenbar,  ernftticher  demokratisch :  aber  wir  euthah  ■ 
«en  uns  aller  Bemerkungen  P  weil-  über  die  Vorgänge 
in  diefem  Lande  feit  1794  allzu  viele  zu  macheu  \v»>. 
ren,  die  nicht  in  ein  gejehrtesjourual  gehören.  Ree. 
begnügt  Heb  Vereinigung  aller  Parteyen  zu  Behaut»«  ,. 
tung  der  Frcyheir  und  Verfaffung  zu  wünfehen  :  da  \ 
denn  die  eine  allerdings  nie  vergeffen  darf,    dafs  t 
Bündtcn  urfprünglich  demokratifch  iß  und  kein  Bünd- 
ner diefes  zu  ändern  verfueben  füll;  die  andere  aber, 
dafs  Dinge,  welche  im  Widerfpruche  mit  vcralterten 
Gefetzen  ,  mifsbrauchsweife ,  aber  mit  einer  gewiftef- 
mafsen  zur  Sitte  gewordenen  Allgemeinheit  und  Publi- 
city, gefchehen  feyn  mögen,  jetzt  auf  einmal  an» 
einigen  ,  die  zum  Theil  felber  ße  gcmifsbilliget  haf- 
ten, mit  Harte  zu  ahnden  ,  einen  fchweren  Verdacht 
erregt;   dafs  Parteygeift  das  Werk  verunßalte,  für 
welches  reiner  Patriotifmus  fonft  bald  alle  einnehmen,  . 
würde.    Leben  des  als  Philologe,  Pädagoge  und  Bür- 
ger verdienten  Cauonicus  £}.     Steinbiücliel,  377—  388- 
Eine  malerifch  angonehme  uud  geologifch  merkwür- 
dige Brfchreibung  des  büudncri fchen  7'Aair  Ferrna, 
eines  der  einfamlten  bewohnten  Winkel  am  Alpgebir- 
ge;  389 — Ivo-    Abdruck  eines  Fundamentalgefetzes- 
dnVerjaffang  von  Bern  v.  1384;  400— 404;  über  def- 
fen  Siun  und  politifchen  Werth  Mülln  11,  404 — 408 
einen  kurzen  Commentar  gab.     Bevölkerung  des  6a«j« 
tons  Schaf  häufen ,  400^-414:   Das  Refultat  ift  26^00 
Seelen;  aber  gleichwie  iie  im  Ganzen  unftreitigzuge- 
mwnuien ,  So  evident  uud  iait  unbegreiflich  grofa  war 

ihre 
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ihre  Aintlmie  inderSladt:  in  die  fern  Jahrhundert« 
über  ein  Dritttheil!  Wir  erwarten,  daf*  in  einem  fol- 
genden Stück  diefe  Sonderbarkeit  autgeklärt  werde: 
o"er  Geift  der  Ziinffregierung  karxi  der  Bevölkerung 
(wenn  er  es  wire!  MMtr  II,  282)  doch  wohl  uiebt 
in  Jolclum  Grade  nachtheilig  feyn;  wo  wart  fonft 
Zürich,  wo  fie-um  75  Jahre  alter  ift?  Schafhaufen 
hat  wenige  Fabriken  j  aber  diefes  felbft  verdient  Er- 
klärung,  da  di«  Loge  viel  günftigeT  ift  alt  die  von 
St.  Gallen  undWiuterthnr.  Die  Regierung  war  nichts 
weniger  als  tjrannifch;  die  Sittenlofigkeit  eher  ge- 
ringer als  grofser  denn  anderswo;  keine  bedeutende 
Emigration .  keine  uugefundo  Luft.  üeberhaupt 
(aber  Jo  liark  nicht)  haben  die  Städte  in  Vergleichung 
des  Landes  feit  einiger  Zeit  (in  verschiedenen  Can- 
tons  auch  an  Wahlftond)  abgenommen,  und  hiedurch 
iß  die  Veränderung,,  weichest«  vorgehet,  bereitet 
worden.  Die  Beleuchtung  der  [Machen  und  des  Gan- 
ges diefes  Phänomens  ift  eine  fchr  tmereflante  Auf- 
gabe für  den  philofophifchen  Gefchichtforfcher.  Wich- 
rige  Varfchläg*  zv  V erbefferung  der  ErMehungsanftatten, 

J l5—43a;  465—481  !  u,,d  Kwar  befonders  ftir  den 
.andmann ,  für  die  fogenannten  niedern  Gaffen  und 
die  Kaufleute.    Anfangs  liefs  man  jenen  fp  ganz  bey 
dem  Feld baue  und  den  Handwerker  bey  feiner  tnecha- 
nifchen  Arbeit,  dafs  eigentlich  nur  befonders  in  tbco- 
logifcher  Räckficht   das  fechzehende  Jahrhundert 
Landfchulen  und  Sogenannte  deutfehe  Schulen-  errich- 
tete; und  fie  find  noch  fu  fchlecht  als  ihr  crltes  un- 
vollkommenes In  Ri  1 11 1  es-  mir  fleh  brachte.    Die  Wich- 
tigkeit der  Reform  mufs  jedem  Eidgenoflen  einleuch- 
ten ,  der  die  Gewalt  von  den  Söntt  höheren  Stauden 
au  das  Volk  unwiderftehüch  übergehen  fleht.  Was 
wird  daraus  werden,  wenn  es  nicht  gebildet  ift? 
wenn  keine  Humanität  die  Kraft  der  Charaktere  mil- 
dert? wenn  keine  richtigen  Begriffe  gegen  demngo- 
gifciie  Lift  waffnen?  Vergeblich  würde  mau  fleh  die 
Möglichkeit  einbilden ,  duTCh  Entziehung  des  Unter- 
richts neue  Ideen  überall  aufscr  feinem  Gelichtskreife 
zu  halten.    Liefst  fle  der  Dorffcbulze  uicht  aus.  den 
Zeitungen  vor?  Und  nichts  ift  gefährlicher  als  die 
halben  Begriffe.   Diefes  iltgenuj,  um  auf  diefen  und 
Ähnliche,  praktifch  ausgedachte  Vorfclilage  aqfmerk- 
Lnn  zu  ruacbem    Zwei).  GutacJitcn  über  ilrandaffecu- 
ranzcafTenim  Canton  Bern,  auszugsweife  ,  453—  463. 
Edle  Handia  ng  eines  Zürcher  Landmannes ,  w  elcher  in 
der  Theurung  der  Kriegesjahre  den  Armen  in  feinem 
Kirchfpiele  wöchentlich  Mehl  austheilcn  liefs,  ohne 
dafs  fein  Name  bekannt  wurde  (wie  er  denn  auch 
hier  verfchwiegen  wird),  486  ff.     Bevölkerung  von 


Appenzell  aufscr  Rhoden,  402—497:  39414  Seelen. 
Auch  hier  nahm  fle  (obwohl  keine  Stadt  dort  ift)  hin- 
ter der  Sitter  zu,  in  vielen  Rirchfpiclen  vor  der  Sit- 
rer  merklich  ab;  eben  wie  die  Zahl  der  Ehen  im  letz- 
ten Decennium  am  unberrachtlichfteu  war:  Doch 
diefes  Ufst  fich  daraus  erklären,  weil  diefes  Land, 
(zumal  gevViffe  Gegenden)  befonders  vom  Fabrikwe- 
fen  lebt,  welches  durch  Anftalten  der  vorigen  und 
noch  mehr  durch  die  Ereigntfle  unter  der  jetzigen 
franzöiifcheuÄegicruug  fehr  grofse  Stofse  erlitten  hat. 


Gejchichte  des  eidgenoßfehen  DefenfiohaU ,  4Q2~*~5S& 
560—587.  Diefes  Defenfional  ift  eine  Ausgleichung, 
wie  viele  Mannfchaft  jeder  Canton  zu  einem  Corps 
von  13,400  Mann  mit  16  Stücken  zu  Hellen  hatte: 
Vervielfältigen,  vermindern  kann  man  die  Zahl  nach 
den  Umftänden ;  die  Verhaltnifa  bleibt.  Nur  müfste 
auch  diefe  wenigftens  olle  fünfzig  Jahre  eineRevifion 
iintergehen  ,  weil  fo  die  Volksmenge  hier  fteigt,  -dort 
fallt.  Ohnehin  verftebt.fich ,  dafs  alle  übrigen  Punk- 
te,  (fo  wie  die  Waffen  und  Kriegsmanier  der  Staaten 
fleh  andern ,  mit  welchen  man  es  aufzunehmen  haben 
möchte)  von  Zeit  zu  Zeit  modificirt  werden  muffen» 


Üeberhaupt  ift  diefes ,   in  den  letzten  Jahren  des 
30jährigen  Krieges  und  in  den  erften  Kriegen  Lude- 
wigs  XIV  entworfene  Defeoflonal  dem  GefchicbN 
febreiber  merkwürdiger  als  zu  unferra  Zeiten  für  den 
Staat  wichtig.   Die  Dnrftellung  ift  actenmäftig.  Aus? 
Züge  ungedruckter  Urkunden ,  Freyburg  int  Aechtlandc 
betreffend,  540 — 546;  um  fo  fchätzbarer,  ja  mangel- 
hafter die  diplomatische  Kcnntnifs  der  Geschichte  aie- 
fer,  doch  merkwürdigen  Stadt  bisher  ift.  Tajchüber 
die  Vermehrung  des  Kombaues  im  CantonBaJel,  551— 
558;  fehr  gute  Vorfchläge.  VUjffts  von  Sali»  befchreibr 
568— 621  die  Gebirge  des  Bündtnerlandes  im  Großen: 
Eine  vortreffliche  Arbeit:  Sorgfältig,  deutlich,  voll 
mannichfaltiger  Ausflehten.    Wenn  der  enge  Raun 
zwifchen  dem  Falknifs  und  dem  Berge  hinter  Ragaz 
mit  einem  berghohen  Damme  verrammelt  werden  konn- 
te, fo  würde  das  ganze  Land  diffeits  der  Alpen  jetzt 
noch  ein  See,  605.    In  dar  ganzen  Alpenmauer  ift  nur 
Eine,  wahrfcheinlicb  durch  ein  Erdbeben  geöffnete 
Schlucht,  wodurch  man  aus  Deutschland  fall  ebenes 
Fufses  nach  Italien  kommen  kaun;  der  Innftrom  win- 
det fich  durch  diefelbe  und  liefse  fich  wohl  mit  der 
Adda verbinden;  601—619. 
heit  des  Baues  der  Alpen  au! 
616.    Bevvlkerungstißen  von 
622—625:  43,856  Seelen. 
rer ,  626—637  5  u»«1  Prob« , 

bey  den  Schrecklichen  Unruhen  das  Gefühl,  was  er 
einem  Wohlthater  der  Menfchen  Schuldig  ift,  nicht 
verloren  hat.    Patriotijche  Nacheiferungsgefelljchaft  zu 
iSeuchatH,  638—643;  *in  Verdienft  des  auch  fonft  fo 
Schätzbaren  preufsilcben  Gefandten  zu  Turin ,  Cham- 
brier.    lt erhandhtngm  mit  der  franzbßfchen  Republik, 
betreffend  die  Verwaltung  der  Grenze  bey  Bcefel ,  661  — 
670.    Hoher  Ton  und  befcheideue  Würde  gegen  einan- 
der.   H.  C.  hfcher's  geognoßifche  Nachrichten  über  die 
Alpen  671  -695;  857 — 878-    Diefe  Abhandlungen  ge- 
hören  inAnfehung  der  Neuheit  der  Betrachtungen  und1 
Refultate,  unter  die  vorzüglichsten,  und  werden  von 
niemanden  ungelefen  bleiben,  wer  fich  von  der  Theo- 
rie der  Erde  richtige  Begriffe  bilden  will.  MaukuininT 
auf  die  fonderbartien  Erfchcinungen :   das  JüngfraU- 
horn,  die  Wetrerhörner,  mit  ihren  12000  Fufs  hoheu,- 
mit  ewigem  Schnee  und  Eis  belafteten  Firllen,  aus 
ganz  beftimmten  Kalkfteinfchichteu  begehend,  welche 
dem  Aufchcin  nach  bis  in  ihre  oberllc  Höhe  fortfetzen ! 
Auf  nichts  ift  Ree.  begieriger  als  auf  die  fernere  Dar- 
-ftellung  auch  der  zwiScaen  WaiiiznndPiemoat  liegen- 
Pppp»  den 


Sonderbare  Verfchieden- 
der  Südlichen  Seite,  eis. 
NeucluUel  und  l  alangin* 
Ulrich ,  TäubßummenleU- 
dafs  der  Rath  von  Genf, 
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den  Kette    und  im  altermeiffeu  auf  die  Auseinander-  nie  bekannt  getfefbVnf n  lahorte  find  in  ihrer  eiufäl- 

fetzune  der  aus  allen  Angaben  refultirenden  Ent-  tigen  Urfprache  abgedruckt ,  und  Punkte  der  fchw. 

ftehuneseefchichte.     Epochen    der    Klöjlerfliftungen  Gefchichte  beleuchtet  worden ,  die  es  befonders  be- 

^Q5-.7c«-  762—768-    Nichts  weniger  als  diplotna-  durften.    Die  Abtheilung  nach  Materien  ,  die  Verbin- 


T  als   Uipioma-      uunicu.     uic  nuiuniuug  nun  iuuicik»  i  v* > «-  ,  ti  uim- 

•n.    Sonderbar    düngen,  dieBetracbtunm-n,  find  als  Stützen  zur  Fort,- 
tMt  i'edoch  auf,"  vom  lieben  ten  bis  zum  XIH  Jahrhund,    hülfe  des  grofsem  Publicum»  anzunehmen  ,  und  man 


tifch ,  ja  nicht  ohne  unrichtige  Angaben. 


zwar  j3  .  und  eben  fo  viele  Stiftungen  im  XIII,  hin- 
cecen  aber  auch  zwifchen  1601  und  1684  zwey  und 
drmflitr  derfelben  anzutreffen;  im  achtzchenten  Jahr- 
hundert noch  zwey.  deren  das  letzte  1734-  -Leben 
«Oft.  Conrad  Faß,  des  Geographen;  729-761-  Ge- 
boren 1727;  geftorben  1790.    Sehr  gut;  man  uber- 
fieht  das  thätige,  und  immer  auf  das  Nützliche  abzie- 
lende Leben  eines  Mannes,  der  über  Vorurtheile  er- 
haben war.  deren  Beilegung  andere  jetzt  erft  dem 
Zeitalter  fchuldig  werden.     Lobenswurdiges  kdtet 
von  Solothurn.  wodurch  alle  l.eibeigene.ohne  Kntgcld, 
fc-'ion  i~R5,  fre'y  gelaffen,  indefs  einigen  Kloftern  die 
ihrieen  zu  eben  diefem  Zweck  mit  einer  Aufopferung 
von   15000  fronen    abgekauft   wurden;  767—771; 
Veber  die  GewäfetfcMdwmgsUmk  772-784-   J.n  JM» 
des  Haupt  walles  des  Mittelmeerkeffels  gehet  durch  die 
Schu  ck    und  in  derfelben  hat  der  Wall  vermutlich 
feine  hüchfte  Hohe.    DiefeArt  von  Beobachtungen  ift 
reich  an  Folgen ,  deren  Darfteilung  die  Grenzen  der 
frhon  zu  ausführlichen  Recenfion  verbieten.  Brodaus- 
Zlnnecn  im  Canton  Zürich  1704  {'  -Jon  «71.937  Em- 
haben  54,697  diefe  Unterftützung  verlangt 
«ud i  z  B.  1705  mit  Aufopferung  eines  Werthea-  von 
Gulden  26  Schill,  von  der  Obrigkeit  erhalten. 
{Ws'find  die  tyrannifchen  Oligarcben ,  worüber  der 

Fan  Abhandlungen  über  die  Gefachte  der  Schweiz,  zui 
ESL  moo  und  I5IO-.  794-855J  884-939  ;  979- 
f  ™    iSr-iio4-   Seb/fchätzbares  Probeftück  der 
von  ihm  aus  Gilg  Ffchudtfs  und  anderen  urkundlichen 
Papieren   bearbeiteten  rWetzung  der  berühmten 
fehudifeben  Chronik,  diefes  Fundamentalwerks  der 
Tefchichte  derSchweiz.  deren  Heraasgabe  im  J.1771 
«niekündieet,  aber  von  der  damaligen  Regierung, 
auf  übertriebener  Aengftlichkeit  unterfagt  wurde. 
Frölich  würde  derGefchichtforfcher  die  chronologi- 
r/h  JKarftellunc  der  Abfchiede  nach  ihrem  vollen  In- 
haUe     und  d5  Ausfüllung  der  Zwifchenraume  au, 
Gleichzeitigen  Chroniken,  jeder  fchönem  Bearbeitung 
g    ?/hen  •  denn  es  erleichtert  ihm  feine  Arbeit,  alles 
KZÄSKJ  der  Zeiten  und  Unlande  über- 
fohen zu  können:  die  Farben  wird  jeder  nach  feiner 
wSfe  auftragen;  den  Geift  wird  er  feinem  Werk  am 
beßen    nS«,  wenn  der  des  Alterthums  ganz 
!.«;frht  aus  dem  unzerftückelten  Ganzen,  ihn  an- 
«ffieb ha,     Doch  mufs  Ree.  fagen,  dafs  aueb  fo 
Ei£ ungemein  vielxu  lernen  ift:  Abfchiede  von  fonft 


kann  auch  nicht  fagen ,  dafs  etwas  fremdartiges  ein- 
gemjfcht  worden.  Der  etile  Abfchuitt  enthalt  die 
Verhandlungen  mit  Frankreich  ,  der  zweyte  mit  dem 
Kai  Ii- r .  der  dritte  mit  Rom  und  Venedig,  der  vierte 
über  die  Aufnahme  der  Städte  Bafel,  Schafbaufea 
und  (was  aber  vereitelt  wurde)  Colranz  in  den  Schwei- 
zerbund. Alle  geben  zu  Betrachtungen  Aulafs,  wel- 
che wir  uns  ungern  verfagen. 

Diefe  Bibliothek  wird  fortgefetzt;  fobald  wir 
die  Stücke  des  Jahrganges  1797  vollftändig  in  Hän- 
den haben  werden,  foll  ihre  Anzeige  folgen.  £• 
wäre  übrigens  helleres  Papier  zu  wünfeheo;  aber 
der  Vf.  würde  es  wohl  weder  an  äufserlicher  Ver- 
vollkommnung noch  Fleifs  der  Fortfetzung  fehlen 
Jafl'en  ,  wenn  er  (wie  es  zu  wünfehen  ift)  nach  Ver- 
dienft  unterftützt  würde. 


Magdeburg,  b.  Keil;  Predigten  mit  Hinficht  auf 
den  Geift  und  die  Bedürfni(fe  der  Zeit  und  des 
Orts,  gehalten  von  C.  u.  Ribbeck.  31er  Tht 
1797.  272  S.  41er  Th.  1798.  332  S.  8-  (1  Rthlr, 
20  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1796.  No.  330.  1797. 
No.  278« 

Hamburg,  b.  Wörmer  :  D.  Chrift.  Ludw.  Ger- 
lings Auszüge  aus  feinen  Sonntags  -  Feft  und 
Paffionspredigten,  im  Qahr  1796.  I9ter  Jahr- 
gang. 288  S.  8-  (20  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
1785-  Suppl.  No.  50.  1786.  Suppl.  No.  86-  1787- 
No.  164-  1794-  No.  54-  1797- No.  319  ) 

Eisen  ach  u.  Halie.  b.  Gebauer:  Der  Hiflnriker, 
oder  Compendiofe  Bibliothek  des  Wiffcnswürdig- 
flen  aus  dem  Gebiete  der  Gefchichte.  1.  Theo- 
rie der  Gefchichte.  IV,  a.  A.  Gefchichte  der  Rö- 
mer,  V  — VIII  Heft.  1798.  35o  S-  8-  (I  Rthlr.) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1797.  No-  264.    u.  No. 

3l2-> 


Biog 


rm 


iger  merkwür- 


Berlin ,  b.  Schöne; 

"■"ii'-r   .....      — . 

Jigen  Berlinifchen  Freudenmädchen.  3ter  Th.  — 
Auch  unter  dem  Titel :  Rnrifofeu  «MI  Berlin  oder 
Gefchichten  merkwürdiger  Berlinifchcr  Freudenmäd- 
chen vom  Mann  im  grauen  Rocke.  41er  Th.  1708- 
306 S.  8-  (1  Tahlr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1792.  No. 
344.  1798-  No.  60.) 
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RECH  TS  GELEHRTHEIT. 


Burk,  in  der  Obrigkeit!.  Druckerey: 

Mrhgh.  hm.  der  Committirten  über  ixe  Verbeßerung 
der  hiefigen  Critninal  -  Procefsform.  Gedruckt  und 
Mrghrn.  Rüth  und  Bürgern  auszutheilen  er- 
kennt, den  31  Jan.  1797.  25*  s-  ohnc  hhüv- 
anzeige  8- 

Der  Canton  Bern  arbeitet  fchon  mehrere  Jahre  an 
Verbefferung  feine»  Crimiualwefcna.  Bereit» 
Tor  11  Jahren  war  von  Abtehaffung  der  Tortur  die- 
Frage.  Im  J.1791  wurde  „eine  luftruction  zu  Führung 
der  Criminal -Procefle"  in  derGeftalt  eine»  Lehrbuch» 
abgefafst.  Sie  blieb  unbenutzt,  bis  im  Hornung  1795 
ein  fo  genannter  „Anzug"  (eine  Vorftellung  ?  oder  ei- 
ne Motion?)  die  Bürger  von  Bern  uud  die  dentfchen 
Unterthancn  in  peinlichen  Sachen  auch  mehrere  In- 
famien geniefsen  zu  laften ,  zum  Vorfchein  ka» ;  je- 
ner Entwurf  ward  nun  in  ein  fchriftliche»  Gutachten 
zufaramengezogeu.  Man  fand  ihn  aber  den  Ab  Pich- 
ten der  Obern  und  der  Verfaffuug  de»  Berner  Staat» 
nicht  angemeffen.  Nun  wollte  man  beftiinmt,  eine 
Inftruction  für  die  Criminal -Richter  zu  Stadt  und 
Land ,  nur ,  wie  diefe  an  fich  wirklich  fchon  belie- 
hen. Und  hierüber  ift  gegenwärtige»  Gutachten  der 
niedergefetzten  Commiuion  durch  den  Hu.  liaths- 
confulent  Haller  (des  grof»en  Haller»  und  der  Maria- 
ne Enkel,  Sohn  des  Vf.  der  Bibliothek  Schweizer.  Ge- 
fchichte) ,  einem  noch  jungen  aber  verdienten  Mann 
abgcfaftt  worden. 

Alfo  ein  Local  -  A<tenftück!  welche»  nur  als  fol- 
chcs  beurt heilt  werden  kann.  Wir  enthalten  uns  da- 
her auch  aller  Kritik,  welcher  es  al»  ein  gelehrte» 
Product  unterworfen  wäre.  Dagegen ,  da  kein  Men- 
fchenfreund  gleichgültig  bay  elenden  Procefs formen 
bleiben  kann ,  wenn  fie  auch  von  weitem  ihu  felbft 
nicht  treffen ,  fo  wollen  wir  über  die  Sache  felbft  un- 
tere oftrnherzige  Meyuung  fagen.  Das  Gutachten 
fängt  mit  einer  guten  theoretifchen  Abhandlung  über 
den  Begriff  und  die  Grundfätze  einer  peinlichen  Pro- 
cefsordnung  an ;  hierauf  folgt  eine  für  den  Fremden 
oft  zu  magere  Gefchichte  und  Darftelluug  der  gegen- 
wärtigen VerfafTung  des  Berner  Criminal- Juftizwe- 
fens.  Alsdann  kommen  die  Vorfchläge  zu  den  Vcr- 
befferungen,  und  diefe  find  am  Ende  in  78  Fragen  aufge- 
löst. Das  Ganz«  hat  auf  folrheArt  eine  Einrichtung, 
welche  für  die  Bequemlichkeit  der  Ueberficht  und 
«kr  Entscheidung  nicht  heiter  teyn  konnte.  Dem  Vf. 
fo  wohl  als  der  Commiflion  gereicht  auch  vorzüg- 
lich die  Freymüthigkeit  und  Bescheidenheit  fehr  zur 
J.  L.  Z.  1798.    Erfler  Band. 


Ehre ,  womit  fie  Mängel  anzeigen ,  zum  Theil  aber 
auch  nur  kaum  andeuten.   Sie  geliehen  S.  119.  oftenv 
herzig:  e*  begegne  zuweilen ,  „dafs  Proceduren  an- 
gehoben werden  ,  die  auf  keiue  glaubwürdige  oder 
„doch  auf  eine  tehr  unbeftimmte  und  unwahrfchein- 
„liehe  Art  bekannt  worden  find ,  und  wobey  die  In- 
„quifttion  zo  einer  Weitläufigkeit  anwächfet,  ohne 
„dafs  doch  zuletzt  an»  denfelben  ein  wirkliches  Re- 
sultat herauskommt ,  wohl  aber  der  Nachtheil  ent- 
springt, daf*  die  Inquifiten  lange    in  Gefangen- 
schaft gewefen ,  an  ihrer  Ehre  und  Verdienft  Scha- 
tten gelitten,  und  zuletzt,  ob  gleich  losgefn-oehen, 
„dennoch  unter  dem  Verdacht  der  öffentlichen  Mey- 
„nung  des  durch  die  Inquifition  angetafteten  guten 
„Namens  leiden  rnüfTen."    S.  127.  „Der  Mifsbrauch 
„von  der  Folter  war  in  der  That  fo  unbegreiflich 
„grofs ,  dafs  man  faft  gar  keine  andere  Art  von  lu- 
„quifition  als  die  peinliche  Frage  kannte."    S.  142. 
„Wenn  man  aber  fchon  die  das  Criminal- Juftizwe- 
„fen  betreffende  Erkenntnifle  und  Gewohnheiten  in 
„einen  eigenen  Codex  zufamraenfaflen  ,  für  die  Zu- 
„kunft  fefrtetzen  und  mit  einer  guten  Inftruction  für 
„die  Leitung  der  Proceduren  begleiten  wollte;  fo 
„würde  doch  diefe  Arbeit  zu  dem  vorhabenden 
„Zweck  nicht  hinlänglich  feyn.   Je  heiter  und  me- 
„thodifcher  dietelbe gemacht  würde;  deftoraehr  müfs» 
„te  die  Dürftigkeit  und  Unvollftändigkeit  der  vor- 
„handenen  Anftalten  ins  Auge  fallen."  etc.    „Zu  dem 
„Ift  aber  auch  die  hefte  Procefsordnung  nicht  auszu- 
führen möglich,  oder  wenigftens  nie  auf  ihre  ge- 
„naue  Befolgung  zu  zähle;] ,  wenn  die  Gerieb,  tsftel- 
„len  nicht  mehr  oder  weniger  derfclben  angepafst, 
„und  diejenigen  Perfonen ,  welche  die  Inftruction  er- 
füllen teilen,  entweder  mit  zu  viel  andern  Gefchäf- 
„ten  Oberladen  find,   oder  ihnen  felbft  ganz  allein 
„überleiten,  ohne  Hülfe  noch  Aufficht,  noch  Con- 
„trolle  ftehen."    Da  liehet  es  freylich  noch  traurig 
aus,   und  die  Criminal- Judiz,    welche  uns  gegen 
Mord,  Raub,  Brand  n.  f.  w.  fchützen  teile,  ift  in  den 
Händen  fonft  zn  viel  überladener,    noch  dazu  un- 
wifTender  Perfonen  öfters  felbft  die  allergröfste  Ver- 
brecherinn ,  ihre  Greuel  hüllen  fich  zwar  in  Formali- 
täten,  aber  der  Uufchuldige,  den  fie  martert,  leidet 
mehr,   als  wenn  er  unter  den  Händen  wirklicher 
Räuber  und  Mörder  wäre.    Die  Procefte  der  letzten 
find  doch  wenigftens  kürzer. 

Für  die  auf  folche  Weife  unleugbaren  Uebcl  der 
Criminal-  Juftiz  im  Bernifchen  find  die  hier  gemach- 
ten Verbefterungs  -  Vorfchläge  zwar  alle  gut;  wir  hal- 
ten fie  aber  nur  noch  nicht  für  hinlänglich  genug, 
und  zwar  in  zwey  Hanptrückfichten.    j>  Schon  zur 

Qqqq  Beut 
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Fcurtneiuing:  ob- ein  Verbrechen,  was  für  eins  be- 
gangen worden,  wie  die  Anzeigen  b«fcbaifen  feyn? 
und  dann  zur  Unterfuchuug  felbft  gehören  fo  viele 
Ketmtnlfle  und  Eigenfchafteu ,  dafs  in  der  That  für 
eincu  Inquireuteu  Ehrlichkeit  und  ein  Schlichter  Ver- 
ftand  nicht  hinreichen.    Noch  mehr  gehört  aber  3) 
alle  mögliche  Menfchen-  und  Gefetzkenutnif»  zur 
Entfchcidung  über  Verbrechen.     Wo  gute  Inquiren- 
ten  fehlen,  da  find  die  beftcu  Gefetze  und  Inttructio- 
neu  buyuabe  unuütz;  der  fchlimmfte  Miffethater  eut- 
fchlüpft  ihrer  Uugefchicklichkeit  eben  fo  leicht,  als 
fit:  den  Unfchuldigften  leicht  mit  Fragen  und  Geiaug- 
nif&  martern  können.    Gute  luquirenten  zu  bilden, 
Bk  nun  fo  fchwer  nicht.    Bey  guten  Criiniual  - Ge- 
fctzen  und  Inßructionen  wird  aus  jedem  nur  mehr  als 
mittelmafsigen  Kopfe  doch  wenigftens  ein  ertragli- 
cher Inquireut ,  uud  da  jeder  Diltrict  nur  einen  Lu- 
quirenten uuthig  hat,  fo  follte  es  daran  nirgeuds  feh- 
len könneu.    Nur  muffen  Erblichkeit,  Loos,  Fluni; 
Ucnverbindung  u.  dergl.  nicht  ihre  Aufteilung  beilim- 
ineu.    Weder  Vertrage,  noch  Privilegien  kunuen  auch 
eine  Regierung  binden  ,  dafs  fie  die  Criuiuial-Proce- 
duc  fchlechten  Hunden  anvertrauen  oder  laffen  inufj. 
Sie  kann  fie  wenigßen»  zur  ßeftellung  tüchtiger 
Aintsverwefcr  anhalten.    Woher  hat  nun  die  Klage 
S.  uo.  •  wovon  wir  oben  einen  Auszug  gaben,  anders 
ihren  Urfprung ,  als  dafs  hie  und  da  febiechte  Inqui- 
tenren  find,  oder  die  Gerichte  felbft  ihre  Criminal- 
.  Gcriclubbarkeir  ft  blecht  verwalten  muffen.?  Hierüber 
fcheint  nun  nicht  befriedigend  zu  feyn,.   dafs  nach 
S.  144.  diele  Fechte  und  Gerichtsbarkeiten  auf  Ti- 
teln uud  Verträgen  beruhen,  welche  die  hohen  gnä- 
digen Herrn  heilig  zu  halten  gewohnt  find»  und 
die  ohne  Einwilligung  des  Nutznieffers  nicht  ge- 
schwächt noch  modificirt  werden  Collen  ;  der  weitere 
Zufatz,  dafs  fie  hiezu  bisher  durch  keinen  Mi  fs- 
brauch, oder  Nachlafsigkeit  Anlafs-  gegeben  haben,, 
rechtfertiget  die  Schonung  der  Titel  und  Vertrage  in 
einem  So-wichtigen  Fache  als  die  Verwaltung  der  pein- 
lichen Gerichtsbarkeit  ift,.  nicht.     Denn  ohne  MMs- 
brauch,.  d.  h.ohne  Vorfatz  und  ohne  Nachtofsigkeit 
latin  man  aus  Unwiffenheit  und  Uirverftand  „Precc- 
„duren  unternehmen.,  wo  am  Ende  nichts-  heraus- 
kommt,, als  dafs-  ein  Uhfchuldiger  gep«  iniger  wor- 
„den  HkM    Dafs  auch  diefe  Gerichtsftelleu  fich  die 
landesherrlich  vt»rgefchriebene  Procefsform  fo  wohl' 
als  auch  die  einzuführende  Criminalgefetze  gefallen 
IWTen  muffen,  ift  wohl  wehr.    Allein  das  Gutachten, 
erkenne  fefbft  an  einem  andern  Orr,,  und  es  ift  un- 
leugbar, dafs  die  bellen  Criminalgefetze  in  fchlech- 
ten Hunden  unnütz  ,  wenigftens.  unzureichend,  find. 
Mithin  anftatt  hier  einen  Schleier  über  die  Gebrechen 
der  peinlichen  Gerechtigkeits-Stellen  zu  ziehen,  hat- 
ten wir  gewünfeht,  den  Rath  zu  finden  ,  dafs  fcblech- 
te tnquirenten.  aller  Titel  und.  Verträge  ungeachtet: 
«njtfenit  werden  follenv, 

Ganze  Criuiinal -Gerichte  abzuändern,  und  i:e 
■ai't  läuter  fähigen  Mannern  zu  befet/.en  ,  gehet  frey- 
lich;  fo  leicht  nicht  an.  Aliein >  wacum  bedient 
aian.  fich  in  der  Schweiz,  nicht  auch  des:  fo  einfachem 


Mittels  ,  deffen  man  fich  anderer  Orten ,  wo  die  Cri- 
iniual -  GeJetzx  nicht  deutlich ,  vollftandig  und  be- 
ftimmt  genug,  die  Gerichte  hingegen  mit  ungelehr- 
ten Leuten  befetzt  find ,  mit  fo  augeufcheiulichem 
Nutzen  bedient?  Warum  fragt  man  nicht  unparteyi- 
fche  Rechtsgelelme  um  Rath?  Selbil  Souvcraiiis, 
die  keine  eigene  aus  Gelehrten  befu-hende  Criniinal- 
Gerichte  haben,  thun  dies,  und  lchuu  lange,  ehe 
man  fich  eine  franzolif. he  Revolution  träumte,  ehe 
man  noch  den  an  lieh  noch  fo  uubefeimmten  Sr.tr.:  die 
drey  Staats  -  Gewalten  müfsten  getrennt  feyn  ,  mit  fo 
viel  Aufwand  von  Worten  und  Blut  predigte;  ift  fol- 
cher  in  den  fouverainften  Staaten  in  wirklicher  Aus- 
Übung.  Sie  haben  entweder  fachverftaudige  Gerich- 
te, oderlaffcu  Sachverftaudige  um  Rath  fragen,  und 
in  keinem  wohlgeorduetenbt.iire  fetzet  die  Regierung 
eiue  härtere  Strafe  an,  als  diele  Sachverftandigeti  an- 
ratben ,  wohl  aber  kann  lie  mildern.  Dergleichen 
habeu  wir  ungern  in  gegen? 
vermilst,  uud  cbfs  fie  nicht 
feyn  ,  mag  hier  nur  eine  kurze  Darftellung  der  pein- 
lichen Gerichtsv erfaiVung  in  Bern  felbft  beweifen. 
Der  Herr  Grosweibel  allda  ift  der  fnr/uirent  in  der 
liauptftadt  und  dem  dazu  gehörigen  aufehnlicben 
Bezirke  von  vier  Landgerichten.  Er  hat  zwar  noch 
de«  Gerichttfchreiber  uud  in  allen  Capitalfallen  au» 
den  Herrn  Radien  einen  Uberexaminator  zur  Bevhül- 
fe.  Allein  noch  neben  dielen  Verrichtungen  ift  er 
das  Haupt  aller  Wcibel ,  hat  die  Sic  herheirspolizey 
zu  verwaltet: ,  und  iii  zugleich  Prafcs  des  Stadtge- 
richts, in  weichen  Eigenschaften  er  mit  einer  Menge 
ftreitiger  und  nicht  ftreitiger  Civil -Sachen  überla- 
den, undgehalccn  iit,  alle  Morgen  den  Verfniumiun- 
gen  vom  Rath  oder  Rath  und  Bürgern  beizuwoh- 
nen. Denke  man  lieh  den  arbeitlainften  tüchtigften 
Mann;  wird  er  allen  diefen.  Verrichtungen  gewach- 
fen  feyn?  Attfset  dem  wird  feine  Ernennung  durch« 
Loos  entschieden,  und  Lfsr  fich  wohl  bey  den  grofsen 
ökonomische  11  und  poiailcUeu  Vortlieilen  i'ieles  Po- 
llens,- erwarten,  dafsfn  h  iuuiier  Leute  zum  Loos  mel- 
den, werden,   welche  itin  gan/.  ausfüllen? 

Zur  Unterfuc'ning  dn-  Crimihai  Proceduren  ift 
in  Bern  eine  eigrue  Comtniffinn-,  diefe  befteher  aber 
aus  zwey  Heimlichen,  die  aurh  fotift  die  P  -ole 
voll  zu  thun  haben  ,  und  aus  einem  Raths  -  üüede ; 
aber  gerad  allemal  dem  jOngllen!!! 

Das  Urtheil  felbft  wird"  fo  dann  vom  Rnth ,  von 
„Rüth  und  Bürgern"  aber  nur  dann  geOllr,  wenu 
es  Burger  aus  Bern  oder  aus  den  dahin  gehörigen 
vier  Landgericht!  n  betrifft.  Dicfes  letztere  Colle- 
gium  befteher  au»  200  Mitgliedern  ,  und  Helle  zu- 
gleich den  Souverain  von  Bern  vor! 

.  Gegenwärtiges  Gutachten  giebr  nun  bey  man- 
chen Gebrechen  kaum  einen  Fingerzeig ,  bey  andern 
hingegen  thut  es,,  jedoch  mit  aller  möglichen  Scho- 
nung, vorrrefliche  Vorfchlnge  ,  und  zwar  öfters  auf 
zwey,  dreyerley  Art..  Wi/wünfcheu .  dafs  die  hri- 
fis,  worin  fich  gegenwärtig  auch  der  Stand  Fern  be- 
findet,, die  Anficht  gegenwärtiger  Blatter  nicht  ver- 
eine. 
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ekle,  fondern  vieiraehr  befördere,  und  zwar  ohne 
unlelige  Revolution*  -Ausbrüche. 

VERMISCUTE  SCHRIFTEN. 

Pabis,  b.  Derov,  Oeuvres  de  Felix  Noga- 
ret.  L'Arißenete  francnis.  Tom.  I.  19.  und  228 
S.  Tom.  II.  244  S.  De  limpriracrie  de  ColTou  a 
Veri'nilles.  1797.  12.  (19!  gr.) 

Frankreich  bt-fafs  vorher  fchon  mehrere  Ueber- 
fetzungen  und  freye  Bearbeitungen  des  griechifchen 
Sophiften.  Hr.  Nogarrt  kennt  derfclben  drey  ,  eine 
verftümroeltc  Nachahmung  vom  J.1695,  deren  Ver- 
faffer  ei»  Capuziner  war,  eine  andere  von  1752.  das 
Werk  eines  Uechtsgelehrten,  und  die  Arbeit  des  eben 
f»  gefchickten,  als  liebenswürdigen  Lirerators  I  r 
rtnger,  deffeu  Erzählungen  in  Ariftanetifcher  Manier 
im  Manuel  des  boudoir»  (3  Bde  in  HS.)  eingerückt 
find.  Ree.  hatte  niemals  Gelegenheit,  die  beiden  er- 
ften  Werke  kennen  zu  lerneu;  auch  frheiaen  fic  in 
Frankreich  feiten  zu  feyir.  Er  kanu  daher  ihren  Werth 
fo  wenig  beurtheilen,  als  er  anzugeben  vermag,  wel- 
ches derfelben  von  Alain  Rene  (»Sage  neuerlich  Wort 
für  Wort  abgefchrieben  wurde,  da-  (ich  Hr.  Nog. 
«krübex,  nach  Vorr.  S.  iL  und  Th.  II.  S.  237-  wider- 
fprechend  äufsert..  Dagegen  behtzt  der  Ree.  eine 
Üeberfetzung  des  Sophiften  unrer  folgendem  Titel : 
Lettres  d'Atißenete  *  o«x  quellet  on  a  ajoute  les  let- 
tre* choifies  (TAlciphron  traduites  du  Gr«.  Londres 
1739»  worin  der  ganze  Schriftfteller  ohne  irgend  ei- 
ne bedeutende  Auslaffung  oder  Verkürzung  enthal- 
ten ift.  Es  kann  daher  Hr.  Nog.  nicht  behaupten, 
d.-iis  rr  der  erfte-  £eyr  der  den  AriAänet  in  franzofi- 
fcher  Sprache  ganz  übertragen  habe.  In  feinen  Au- 
gen war  Berenger  allein  ein  gefahrlicher  Nebenbulr- 
ler.  Der  Grund  ,  warum  die  Vcrfuche  von.  1695  und: 
175s  verunglückten,,  wird  S.  12.  alfo  angegeben :  c'efi 
que  la  Utxurie  11V.1V  pas-  ta  vrtluptt;  c'eß  q*e  Themis  ejl 
gtiMi.fi«,  qvand  eilt  veut  fegmfer.. 

Was  nun  die  Arbeit  des  Hm  Nog:.  felbft,  betrifft^ 
fo  find  wir,  wenn  er  doch  den  Ariftanet  über  letzen, 
wollte,  dninit  vollkeunnen  einverftanden;  dafs  er  we- 
drr  in  der  Sache .  noch  im  Ausdruck  fich  mit  Aengft- 
luhkeit  an  das  Original  hielt.  Ein  Schriftfteller, 
wi«  differv  darf  dem- heutigen  Publicum,,  und  noch 
da/u  fraruoiifcheu  Lcferu,  in.  keiner  buchfta  blichen. 
UeberlerzTJtig  vorgelegt  werderr..  Niir  einige  der  in- 
tcreltanteften  Erzählungen,  die  der  gefchmackvollc 
Verfallet  wohl  zu  unrerfefieiden  wufste.und  mit  ei- 
nem Sternchen  bezeichnete  .  konntem  mit  Genauig- 
keit übertragen  werden:  Solche;  \or  denen  ein  dop- 
peltes Sternchen  ficht ,  find  freye  Bearbeitungen  mit 
Zuf.1t7.en  und  Verftfionvrungcn.  Ein  dreyfaches 
Sternchen  kündigr  eine ,  in  der  Manier  des  Griechen* 
felbfterfundene  Erzählung  an.  Wir  wollen  unfern. 
Leferm  von  jeder  Gattung  insbefoudere-  Nachricht 
geben. 

Die  Zahl  der  eigentlich  überfetzten-  erotifchen- 
Eriablungen  ift  nicht  fehr  grofs  ,  und  felbft  manche*. 
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die  von  dem  Vf.  dafür  ausgegeben  werden ,  leöiinem 
doch  nur  für  Nachahmungen  gelten.    Einem  jedem 
Stücke  der  ganzen  Sammlung  ift  ein  lateiuifches-  Mot- 
to vorangefetzt,  das!  der  Einbildungskraft  des  Lefers 
den  Inhalt  der  Erzählung  mit  wenig  Worten  andeu- 
ten fo».-   Mau  kann  dabey  den  Scharffinn  und  die  Be- 
lefeuheit  des  Vf.  iu  lateinischen  Dichtern,  und  Red-' 
nern  nicht  verkennen,  von  denen  er  öfters  mit  Ver- 
ehrung und  Enthuiiasmus  fpriebt.    Bekanntlich  tragt 
im  Originale  jeder  fogenannte  Brief  eine  doppelte 
Ueberfchrift ,  die  aus  der  Inhaltsanzeige  und  der 
AdreiTe  befteht.     Diefe  fallt  in   der  franzöfifchen. 
Nachahmung  ganz  weg,  und  «n  die  Stelle  jener  ,  die 
nach  des  Ree.  Unheil  von  dem  Vf. felbft  herkommen, 
und  nicht,,   wie  der  Verdeutfcher  Ariftünets  ver- 
muthet,  Zufatze  eines  muffigen  Grammatiker»  find,, 
treten  gewähltere  und  paffendere  TiteL   B.  I.  Hr.  7. 
(Nogar.  I,.  10.)  hat  die  Ueberfchrift:    Le  fittur  n'u 
connoltra  rien.  —    Dafs  die  Uebcrfetzungen  des  Vr. 
aus  dem  griechifchen  Originaltexte  gemacht  find,  hat 
fich  Ree.  nirgends  überzeugen  können..  Mit  der  grie- 
chifchen Sprache  fehehit  Hr.  Nog.,  wie  fchon.  aus« 
der  verfehlten  Kechtfchxeibung  fo  vieler-  griechi- 
fchen Namen  erhellet,  keineswegs  vertraut  zu. feyn. 
Er  gedenkt  auch  blofs  einer  lateinifchen  Üeberfetzung 
des  §ean  Corneille  de  Qaw ,    (von  der  wohl  keim 
Litcratar  noch etwas-  gehört  hat)  und  weifs  mehr  ein. 
mal,  dafs  fein  Landsmann,  fjofias  Mercier-,  Verfaffer 
des  lateinifchen  Ariftanet*  ift..   Bisweilen  gefchieht  es- 
auch  ,  dafs  er  den  Sinn  der  lateinifchen  Worte  nicht 
erreicht.    TumultuariuM  ftratum  nactus-  (Arißän.  I„. 
2«  Nogdr.  I. ,  iö.)  heiftt  doeb  nicht:  fu.  trouvai  un- 
lit  en  d-e  J ordre.  Die  Urfchrifc  fagt:.  h*).xuoi>  «i/tc 
»X^<o»  tlpaiv,  nnd  was- darunter  ztt  verftehenf  fey,. 
kann  dem  Sprachkundigen  nichr  entgehen.    In- ähn- 
lichem. Sinne  fagt  Eußathius  (Gefchieht«  duslstnenias 
und  der  Ismeue)  B.  V.  S.  225,  rpxr*<*  m  i r  0  v  %  i  i  1 0  <- 
Der  Ton  der  Erzählung  ift  überall  fehr  gue  getroffen^ 
Unterhaltender   und  mehr  im  Tone  moderner 
ScBritten-find  diejenigen  Stücke,,  worin  der  Vf.  den 
Grundzügen  der  griechifchen  Erzählung  folgt ,  und 
in  der  Ausführung  fich  feiner  Einbildungskraft  und' 
Laune  überlafst.     Das.  Original  ift  hier;  oft  fo  un- 
kenntlich,, dafs  es  einer  grofien  Bekanntfchoft  mit. 
dem  Sophiften  bedarf,  um  das  vor  Augen  gehabte; 
Stück  zu  erkennen:    Indefs  Ariftäuet*  Perfonen  fafti 
gar  nicht  iu  Handlung  find ,  ift  hier  alles  belebt,  undA 
überall  find  Gottheiten,  die  fich  für  die  Liebendem 
verwenden:    Als  Mufter  guter  Erzählange:i  merken; 
wir  an:  Th.  I.  S.i34>,  ff-  JVfmonte  abandonnee  (Arift- 
II.,  13.)  und  ebendaf.  S.  154.  ff.  t'Ec*itmge(Atil\.  II  * 
15.)    Selten  gefchieht  es,  dafs  der  Vf.  dem  griechi- 
fchen Coßume  ungetreu,  und  in  feinem  Stile  etwas- 
gedehnt  wird ,  defto  hdufigex  aber,-  dafs-  er  dä^Qrt,n 
ginal  durch  Mangel  an  Deücateffe  und  durih  eine  srus-' 
gelaffene  Phantafie  übertrifft,  in  welcher  Rücklicht 
er  jedoch  ioine  Schuld  felbft  eingefteht,.  und!  dem  Le-- 
fer  in  der  Vorrede- eiue  Warnung  giebr. 

Unter  den  feibfterfundenen  Erzählungen-  find  ef>~ 
nige  ,  z.  B.  Ut  phiioJophesr  I*  {.rodigue.  et  l'ävara,  5P- 
Qq,q  q;  3:  wmnidfe 

Digitized  by  Googl« 


A,JUZ.    MÄÄZ  1798- 


menide  et  Glycerie,  die  nicht  im  Geifte  Ariftinets  ge- 
dichtet (lud,  und  eher  unter  den  Contes  philtifophi- 
ques  des  Vis.  eine  Stelle  verdienen  möchten.  Ein  ar- 
tiges Stück ,  das  eine  Menge  Regeln  für  Eheluftige 
enthidt,  f  uhrt  die  Ueucrfehnü  :  Stheficore  (Steficore) 
avoit  raifon.  Es  ift  die  Gefchichte  eines  M.mne«,  der 
zweymal  in  feinem  Leben  auf  das  heftig  ie  geliebt 
hatte,  und  nachdem  der  Taumel  der  Leidenschaft 
vorüber  war,  die  Summe  der  angenehmen  und  «*"»0- 
genehmen  Empfindungen  während  feiner  Liebe  be- 
rechnet, um  einem  feiner  Freunde  (Jas  Uebergewtcot 
der  letzten  vor  Augen  zu  legen.  Der  Schlufsdiefer 
Erzählung,  worin  ein. unglücklicher  Ehemann  gegen 
jede  Ehe  aus  Neigung  declamirt,  diene  unfern  Le- 
fern  zur  Probe  vou  der  Schreibart  des  V/s. :  „Les  ma- 
riages  d'tncünation  ne  vaudront  jamais  les  .mariages  d* 
convenavee.  Deuz  individus  Jans  reffourets  funijjemt 
par  amour ,  Cfmptant  für  un  attafheuent  e'teritel,  qui 
doit  leur  temr  lieu  de  tout ,  xt.qui  ne  leur  tirnt  Heu  de 
rien.  Us  jinijfmt  par  fc  hair,  etonne's  qu'ils  font  au 
bout  d'un  ttrme  affez  court ,  de  ß  voir  d  un  tout  autre 
»eil  que  par  le  paffe.  -Au  contraire,,  les  mariages  de 
oanveruwee  onl  cel*  favantageux.  que  chaque  contra- 
Itant  %%t  fonde  Jon  banheur  que  für  l'aifauce  de  la  vie. 
Qnfeprend  avte  une  efph«  de  ctrtjtude  qu'.on  ne  fai- 
mera  pas ,  xt  c'efl  de  cette  perßtafion  que  nah  la  filiciU. 
S'il  atrwt.qu'onfaivu,  P»  jouit  d'autant  plus  que  i'oi»    quitte  jamais 
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y  avoit  moins  campte.  Votte  femme  «>/?  point  jotie, 
tnais  eile  eß  bannt,  mais  eüe  ejl  douce.  Avec  eile,  vomg 
n'ites  point  gtne.  Hentri  chez  vous ,  eile  vous  accu- 
eille  fa»s  vous  etouffer;  eüe  eß  agreabk  ävos  onus:  et-  ' 
le  Us  regoit  d'une  faq on  engage'antc  qui  les  rappeUe ,  et 
vous  rend  votre  prifan  prejerable  ä  toute  autre.  L'ct- 
tnitie  Je  renforce :  la  reconnoiffance  vous  aiptive.  Ce 
fentiment  raifonne  taut  misux  que  tous  les  feux  folets 
de  f  amour.  £)e  ne  te  dirai:  marie-toi,  que  quand  tu 
ne  me  vavleras  pas  d'une  femme  für  U  ton  de  l'cn- 
tkoufiafmi." 

Da  dar  vor  uns  liegende  Ariftunet  nur  eiaea 

Tbeil  der  Schriften  des  Vf.. ausmachen  wird  ,  fe  zm- 
geu  wir  unfern  Leferu  noch  .die  übrigen  Werke  au, 
welche  tu  nachgehender  Ordnung  auf  das  gegenwär- 
tige folgen  werden:  Contes  philofophiques  iBd.,  Con- 
tes  en  vets  2  Bde ,  Apologues  et  Elegies  amoureufes 
i.Bd.  Pieces  fugitives  x  Bd.  Poe  fies  faarees  t  Bd.  Li- 
terature  3  Bde.  In  Frankreich  gefchieht  es  öfteem. 
dafs  11  r.  Sogaret  mit  dem  durchfeine  Romane,  Anek- 
doten upd  patriotifeben  Gefange  bekannten  Un.  P. 
g.  Ii,  Kougaret  verwechfelt  wird-  Er  erklart  des- 
wegen Vorr.  S.  18 :  „$f*  **  m'appeüe  pas  P.  0.  B. 
N  ougaret:  je  ne  marche  pas  aecompagne  de  tont  de 
Saints;  je  n'en  ai  qu'un:  il  fenomme  Felix  etneme 
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Mathematik.  G<*tl*g** .  b.  Dieterich:  Cubik- 
ns*g  des  Bau-  und  Katxkottet.  Von  Joh.  Ge.  Wallit,  Ot- 
».iiiUtcn  tu  Ile«berg.  1704.  79  S.  8.  Der  Vf.  lehrt  in  *wey 
Abfcbniticii ,  wie  man  befchtogene»  IIo's  ,  und  wie  nun  run- 
de« lio'.z  vou  verfchiedeuer  Art  und  Gefialc  su  berechnen 
Wir  Können  die  Art,  wie  it.die  Saue  combinirt,  nicht 
Er  mulüplicirt  ungieichwtgeGrüf*en  direct,  t.ß.  8.7. 

So  Qu.  Zoll,  »ü  der  Inhalt  der  Grundfläche 
«U  !♦>«//  Lange  muki»J. 

1119 

uad  dividirt  «rß  luchher  mit  144:  d4mit  ein  richtiger  Cubik- 
Inhalt  in  Cubik  *  Fufaen  herauskomme,  ohne  für  Anfänger 
die  gehörige  Erinnerungen  be)xufetzen  Auch  in  feiner  An  Wei- 
tung.  SchweHüifte  ru  calculiren ,  zeigt  fich ,  dafa  ihm  die 
Belehrung  durch  gehörig  geüelke  Froportianen,  gleichgül- 
tig, oder  gar  unbekannt  fey.  Eben  fo  zeigt  derfelbe  in  fei- 
nen weitem  Angaben ,  wie  Holz  nach  dem  Säulen  -  und  Rie- 
geifufs  zu  berechnen  fey,  wenige  Hekanntfchaft  mit  den  beflem 
Lehrmethoden  der  Neuern,  und  fcheiat  überhaupt  b'.ofs  me- 
ü>«nifche  Rechner  durch  etliche  Beyfpieie  bilden  zu  wollen. 
S.  J5-  Wird  vermehre»  und  mpltipluireu  für  einen  gleichbe- 
deutenden Ausdruck  genommen;  und  dethalb  angesehen: 
„I  vermehre  nicht."  —  S.  ao.  Wird  gelehrt:  „der  Dorch- 
— •  mde*  Flüche  verbaJte  <jch  «u  einer  Seite  de.  Qua- 


drats ,  das  daraus  gehauen  werden  könne,  wie  7  ca  %.  Wie 

mag  m«t  nur  Anfängern  folche  offenbare  Unrichtigkeiten,  oh- 
ne !': ;  i  r  -  und  Lcgttimadon  To  beilimmt  «'ortragea  ?  Da«  w.ih- 
re  Vcrhaltmfs  ift  2  ru  1,414.. .  und  daraus  kann  man  fol- 
gern: 7  zu  4,  94p...,  auch  alsdann  für  einteilte  Falle  oder 
eilende  Rechnungen  wohl  zugeQehen ,  dafs  die  Annahme  dee 
bequemern  Zahl  5  für  4  ,  94 . .  von  der  Wahrheit  öfter«  nicht 
allzuweit  abführeti  wetd«.  Aber  die  GrundverhälwifTe  mußen 
top  jedem  Lehrer  «uorft  in  den  gehörigem  Zahlen  angegeben 
werden,  ehe  er  der  Abweichungen  erwähnt;  fonß  wird  de* 
mathematifche  Lehrling  bald  an  der  Gew;fsheit  mathematifcher 
Wahrheiten  irre  werden.  Aber  der  Vf.  gedeukt  freyltch  in 
keiner  ZeL'e  der  Nothwer.digl.eit,,  Decimaicii  in  Cuhikrech* 
nung  kennen  zu  lernen ,  und  hat  fich  auch  desnali>  auf  Brü- 
che wenig  einlalTen  mögen.  Dafs  man  bevm  Refultat  gt» 
ivificr  Rechnungen  die  Bruche  am  leuten  Abrchluf«  nicht  ganz 
genau  zu  nehmen  habe ,  daraus  folgt  nichts  für  die  Bequem- 
lichkeit in  Aufftelluntj  der  Fundamental  -  VerhaluiüTe.  Tan- 
nen, welche  noch  Wipfel  oder  Spitzen  haben,  lehrt  der  Vf. 
«1«  Kegel  aufrechnen :  aber  ganz  ohne  gründliche  Auseinan- 
derfetzung.  Die  Aunöfun|  der  zwey  letzten  Aufgaben  erfo. 
den  Kenntnif*  von  Forniirtang 


nen:  der  Vf.  gedenkt  aber  derfalben  mit  keinem  Wort,  ton- 
dem  ftellt  blof»  Zahlen,  und  hie  und  öa  cinoa  fohltet  brzeith- 
neteii  Sau  nach  der  Regei  de  Tri  kin. 
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Treytags,  den  16.  März  1798- 


LITERARGESCHICHTE. 

Heimofkstadt,  in  der  kurfürftl.  Buchdruckerey 
(und  in  Commiflion  b.  Schröder  in  Güttingen)  : 
Eichsfetdia  docta,  five  Commentatio  de  fcholis ,  bi- 
bliothecis  et  doctis  Eichsfvldiacis.  Pars  [,  Edidit 
Joannes  IVotf,  Niirtenae  ad  S.  Petrum  Canonicus. 
1797.  20  Bog.  kl.  8- 

Das  zum  Kurfürftcnthdra  Mainz  gehörige  LSnd- 
chen  Eichsfdd,  ehedem  ein  Gau  des  alten  Thü- 
ringens, war  bis  in  die  neuefte  Zeit  herein,  nicht 
eben  in  Anfehung  feiner  Geographie ,  wohl  aber  fei- 
ner politischen  und  gelehrten  Gefchichte,  fo  ziemlich 
Terra  incognita.  Defto  preiswürdiger  ift  das  mit 
Glück  bekrönte  Beftreben  des  Hn.  Canonicus  Wolf  zu 
Nörten,  uns  mit  jener  zwiefachen  Gefchichte  in 
nähere  Bekanntfchaft  zu  bringen. 

Schon  in  feiner  politifchen  Gefchichte  des  EichsfeU 
des  mit  Urkunden  erläutert  (Gott.  1792.  u.f.  in  4-)Th.2. 
S.  174 — 179  lieferte  der  Vf.  ein  Verzeichnifs  der  Gelehr- 
ten jenes  Landftriches,  mit  dem  Verfprechen,  ihre  Bio- 
graphien oder  nähere  Nachrichten  von  ihnen  zu  einer 
andern  Zeit  und  in  einem  befondern  Werke  nachzuho- 
len. Eines Theils  diefes  Verfprechens  hat  er  lieh  nun 
entledigt,  und  in  der  51  Seiten  langen  Vorrede  giebt  er 
Rechenfchaft  von  diefer  verdienftlichen  Arbeit.  Erft 
von  den  mancherley  damit  verknüpften  Schwierig- 
keiten, indem  noch  nicht  einmal  Bahn  gebrochen 
war,  und  mehrere  Eichsfelder  in  auswärtigen  Lan- 
dern Ehre  und  Glück  fanden,  folglich  aus  gar  man- 
cherley und  verfchiedenen  Quellen ,  die  nach  einan- 
der angegeben  werden ,  zu  fchöpfen  war.(  S.  X  der 
Vorrede  ift  löchert  gedruckt  ftatt  gfiichcr).  Hr.  W.  un- 
te-nahra  fogar  diefes  Werkes  wegen  eine  Reife  nach 
Erfurt,  wo  ihn  der  unvergleichliche  Prälat  Placidus 
Jfluth  und  andere  wackere  Männer  nach  Herzens 
Wunfeh  unterftützten.  Hernach  vundem  verhaltnifs- 
mäfsigen  Kcichthum  berühmter  uud  unfehnlicher  Män- 
ner, die  das  Eichsfeld  hervorgebracht,  als  Fürftbi- 
fchöffe,  Aebte,  und  andere  vornehme  Geißliche,  Canz- 
ler ,  Profefforen  u.  f.  w.  die  alle  namentlich  und  nach 
den  Ländern  y  wo  fie  fich  hervorthatea ,  aufgeführt 
werden. 

Voraus  geht  eine  Dijfertatio  de  fcholis  et  ßudiis, 
quat  fuerunt  in  Eicksfeidia  ante  faeculum  XIV (S.  1 — 39). 
In  den  alterten  Zeiten  fah  es  damit  dort,  wie  überall  in 
Deutfchland,  aus,  roh  und  kahl.  Erft  gegen  den 
Ausgang  des  loten  Jahrhunderts  findet  man  Spuren 
von  Lehranftalten ;  im  Uten,  wo  überhaupt  in  ganz 
Europa  eine  grofse  Veränderung  des  Studien wefen» 

A.  L.  Z.  179a.  Erfter  Band. 


vorfiel,  ging  es  beffer.  Die  Canonici,  die  etwas 
mehr  als  ihre  Horas  brüllen  lernen  wollten,  wander- 
ten nach  Bologna;  und  in  der  andern  Hälfte  des  i3ten 
Jahrhunderts  findet  man  deren,  die  mit  dem  Magifter- 
titel  geziert  waren;  wodurch  fie  fich  den  Weg  zu 
hohem  Ehren  und  fettern  Pfrüuden  bahnten.  Was 
die  Klofterftudien  auf  dem  Eichsfelde  betrifft;  Sa 
konnten  fie  nicht  vor  dem  taten  Jahrhundert  fbtt 
finden ,  weil  erft  im  J.  1108  das  erfte  Klofter  dort  ge- 
ftiftet  wurde.  Und  da  gieng  es  mit  Studiren  ,  mit 
Anlegen  der  Bibliotheken,  mit  Bücherfchreiben  und 
Bücherabfchreiben ,  wie  anderwärts ;  welches  alles 
mit  Beyfpielen  erläutert  wird. 

Nun  folgt  das  chronologische  Verzeichnifs  von 
113  Eichsfelder  Gelehrten  mit  kürzern  und  längern 
Biographien  vom  J.  1304  bis  1730.  Warum  gerade 
bis  1730,  finden  wir  nicht  bemerkt ;  hoffentlich  wer- 
den die  folgenden  im  zweyten  Theil  nachgeholt  wer- 
den. Der  Vf.  ftellt  nicht  blofs  SchriftfteUer  auf,  fon- 
dern auch  andere  Männer,  die  fich  um  die  WifTen- 
fchaften  verdient  gemacht  haben ;  auch  trifft  er  unter 
jenen  keine  Auswahl,  fondern  erwähnt  eines  jeden, 
er  mag  viel  oder  wenig,  gut  oder  fchlecht  gefchrie- 
ben  haben.  Es  find  auch  unter  ihnen  Fremde ,  die 
einen  grofsen  oder  den  grufsten  Theil  ihres  Lebens 
im  Eichsfelde  zugebracht  haben ;  hingegen  auch  Eichs- 
felder, die  aufscr  ihrem  Vaterlande  lebten.  Dies  al- 
les wird  niemand  mifsbilligen ,  auch  dies  nicht ,  dafs 
Hr.  W.  fich  der  lateinifchen Sprache  bedient:  Schwer- 
lich aber,  dafs  er  die  fchon  vorhandenen  Nachrich- 
ten giebt,  wie  er  fie  findet,  und  fie  nicht  nach  fei- 
ner Weife  verarbeitet.  Denn  daraus  entfteht  eine 
widerliche  Ungleichheit;  wir  meynen  die  in  Münchs 
latein  des  Mittelalters  abgefafsteu  Notizen,  die  zwi- 
fchen  feinen  gut  lateinifchen  mit  unter  laufen.  Da- 
her kömmt  es  auch  ,  dafs  er  nicht  überall  Verzeich- 
nis der  Schriften  feiner  Landsleute  mittheilt,  und 
dafs  der  fchriftftellerifche  Werth  derfelben  feiten 
oder  gar  nicht  gewürdigt  wird,  weun  dies  nicht 
fchon  in  den  abgeschriebenen  Notizen  gefchehen  ift. 

Uebrigcns  find  freylich  der  auch  aufser  Eichsfeld 
berühmten  Gelehrten  fehr  wenige.  Wir  können  nur 
folgende  nenneu.  ^foh.  de  Indagine  oder  von  Hagen. 
(Diefer  Karthäufer  hat  bekanntlich  viel  gefchrieben: 
aber  ea  wird  nicht  ein  einziges  feiner  Producte  ange- 
führt, fonderu  blofs  ein  Mönchselogium  aus  einer 
Ch  ronik  wiederholt.  Wenn  der  Vf.  fagt,  Hägens 
Vaterland  und  Herkunft  wären  unbekannt;  fu  follte 
man  doch  denken  ,  in  dem  Karthäuferklofter  zu  Er- 
furt, wo  er  Mönch  war  und  wo  iroeb  viele  feiner 
Werke  handschriftlich  liegen,  hätte  er  es  erfahre* 

K  r  r  r  können). 
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können).     Albertus  Kunne  von  .  Duderftadt ,  Buch- 
drucker (der  aber  nicht  in  feinem  Vaterbjude ,  fon- 
dern gröfstentheils  in  Memroingeri.  feine  Kund  aus- 
übte.   Neues  von  ihm  findet  man  fiier  gar  nicht,  fon- 
dern blofs  das,   was  Schelborn  in  feinen  Beyfrägen 
zur  Erläuterung  der  Gefcbichte  vort  ihm'  beybringt, 
übersetzt).  Achanafius  Kircher.  (Hier  wieder  kein  Wort 
von  feinen  Schriften  und  von  ihrem  Gehalte),  fioh. 
Flvck«  (ftarb  1649).  der  erfte ,  der  eine  Speciftlland- 
karte  von  Eichsfeld  entwarf.    Phit.  Bioring  (der  1612 
ftarb.    Hier  hätte  der  Vf.  nicht  bey  Jöcher'n  liehen 
bleiben,  fondern  das  von  ihm  angeführte Frcherifche 
Tkeatrur.i  viroium  eruditotum,  S.  1121 ,   zu  Rathe 
ziehen  feilen;  denn  dort  würde  er  mehrere  Nachrich- 
ten \on  diefein  I.andsmanne  gefunden  haben).  %foh. 
U'eß.enhof  der  erfte  Ruchdrucker  auf  dem  Eichsfelde, 
zu  Duderftrdr,  feit  i6Ö8-    Der  Vf.  wünfeht  zu  erfah- 
ren, ob  irgend  eine  altere  Druckfchrift  diefes  W. 
exifiire?   Ferner,  defleu  Vaterland  und  andere  Um- 
ftände.    Moritz  Gudruns  (ftarb  1680)  ,  der  von  der 
proteftantifthen  Religion  zur  rom.  katholifchen  über- 
trat.   Eine  umftändlii  he  Biographie ,  die  vielleicht 
noch  mehr  würde  gewonnen  haben,  wenn  Hr.  W.  ge- 
wufst  Innre,  dafs  Hr.  Hofr.  Strieder  in  feiner  Grund- 
legung zu  einer  hemftiien  Gelehrtengcfchichte  (B.  5. 
S.  146- — 162)  das  Leben  diefes  Mannes,  und  zum  Theil 
■aus  Handschriften .  beschrieben  hat.    Er  giebt  auch 
ein  genaueres  bihrittenverzeichnifs  und  nähere  ge- 
ncalogifche  Umband*.    Hingegen  können  auch  ein 
paar  Kleinigkeiten  in  dem  Striederfchen  Werk  durch 
diefes  verbefl'ert  werden.    Marcus  Sc'uinemann  (ftarb 
l6b3)     Aus  dem  Artikel:  $o/i.  BarckefeU  (ftarb  16S5) 
kann  die  ihn  betreffende  Notiz  in  Adelung's  Fort- 
fetzunp  Jos  Jorheriftheu  gelehrten  Lexicons  ergänzt 
und  berichtigt  werden.     Doch  führt  Adelung  ein 
•Buch  diefes  Juriften  an,  das  Hr. //  .  nicht  hat.  End- 
lich ,f/u/i.  Moritz  Guder.ns ,  der  bekannte  Gefchicht- 
fchieiber  Erfurts;  wo  wir  eben  auch  die  Würdigung 
feiner    fchrifrftelkrifehen   Verdienfte   vermiflen.  — 
Mitten  unter  den  Gelehrten  erwähnt  der  Vf.  auch,  fo 
wie  es  die  chronologifche  Ordnung  mit  ftch  bringt, 
der  Stiftung  gewifi'er  Lehranftnlten ,  von  denen  je- 
doch noch  befonders  im  2ten  Theil,  wohin  fie  eigentr 
sich  auch  gehören,  gehandelt  und  zugleich  von  Bi- 
bliotheken u.f.w.  Nachrichten  ertheilt  werden  follen. 

Lf.ipzig,  b.  Dyck:  Entwurf  von  Ptaton's  Leben 
n»bft  Bemerkungen  über  deften  fchriftftelleri- 
fchen  und  philofophifchen  Charakter:  aus  den» 
Englifchin  übrrfetzt  mit  Anmerkungen  und  mit  Zu- 
fatzeniilxr  Piaton,  Arifloteles  und  Bacon  verfehen 
von  Korl  Mqrgenßern ,  ProfelTor  der  Philof.  zu 
Halle.  1797.  XVI  u.  221 S.  gr.  8- 

Die  englifche  Schrift,  welche  Hr.  M.  zum  Theil 
tberfetzt  hat,  erfchien  1760  unter  dem  Titel :  Rtmarks 
*n  the  Life  and  Writings  of  Plato.  ll'ith  Answers  to 
the  frineifal Objections  dgainfi  kirn;  and  a  generalPiew 
»f  bis  Dialoges  Edinburgh,  printed  för  A.  Miliar, 
Loadou,  A.  hiukaid  aud  J.  Bell.  Der 


Verfafter  derfelben  verband  mit  einer  ausgebreiteten 
ßelefenheit  und  einer  vertrauten  Rekarmtfchaft  mit 
Piatos  Schriften,  einen  fcharfen  ßcobachtungsgeift 
und  gefuudc  Reurtheilungskraft ,  und  war  daher  im 
Stande,  für  feine  Zeitgenoffeo  viel  Lehrreiches  über 
Plato  zu  fagen  ,  und  in  vielen  Punkteu  richtigere  Au- 
fteilten von  feiner  Philofophie  zugeben.    Eine  Ueber- 
fetzung  diefes  Buchs  wäre  zu  jener  Zeit  auch  für 
Deutfchland  zu  wünfehen  gewefen;  jetzt  aber,  da 
mehrere  deutfehe  Gelehrte  diefen  Theil  der  Literatur 
nicht  ohne  Glück  bearbeitet  haben,  dürfte  es  k  hei- 
neu ,  als  käme  diefe  Ueberfetzung  zu  fpät.    Den  gröbs- 
ten Theil  des  Originals ,  general  View  of  Plato's  Dfo- 
loguts  hielt  Hr.  M.  felbft  nach  Tiedemanns  weit  gründ- 
lichem Argumentis  nicht  einer  Ueberfetzung  werth, 
und  fchränkte  fie  blofs  auf  die  zwe\  übrigen  Theile 
Account  nf  the  Life  of  Plwta  und  Remarks  and  Answers 
Co  the  OMectiöns  ein ,  welche  doch  auch  nach  leinein 
Urtheil  für  gar  nichts  Vollftändiges  und  Vollendetes 
zu  halten  fiud.    Indeflen  würde  man  lieh  lehr  irren, 
wenn  man  diefe  Schrift  für  entbehrlich  und  die  dar- 
auf gewandte  Mühe  für  überflüfsig  halten  wollte.  Das 
Original  blieb  auch  demungeachtet  noch  lefenswertb, 
und  es  hat  in  der  Ueberfetzung  an  Umfang  zwar  ver- 
loren aber  an  Inhalt  ungemein  gewonnen,  da  theils 
die  Bcweisftellen  vollftandig  mit  kritifchen  Geifte  an- 
geführt ,  die  Angaben  des  Britten  mit  denen  änderet 
vorzüglich  deutfeher  Schriftfteller  verglichen,  und 
oft  beide  berichtiget ,  auch  manche  fchatzbarcZufatze 
des  Ueberfetzers  hinzugefügt  worden.    Zudem  ift 
■Piatos  Leben ,  Charakter  und  Philofophie  ein  zu  reich- 
haltiger und  vielfeitiger  Gegcnftand,  als  dafs  man 
glauben  konnte,  es  fey  hier  fchon  fobald  alles  er- 
fchöpft ,  oder  es  gebe  keine  Nacblefe  mehr.  Wenn 
auch  alle  Materialien  zufammeu  find,  dann  wartet 
das  Ganze  noch  auf  die  bildende  Kunft  eines  geiftvol- 
Jeu  Schriftftellers.    Wir  zweifeln  nicht,  dafs  unfere 
Lefer  fich  mit  uns  freuen  werden,  dafs  wir  ihnen  ein 
iblches  Werk  aus  dem  Schlufs  der  Vorrede  fchon  vor- 
läufigaokündigen  können.    „Ich  felbft  betrachte  diefe 
Kleinigkeiten,   fo  wie  meine  übrigen  auf  Piaton  lieh 
beziehenden  Vcrfuche,  nur  als  Vorübungen  zu  den 
Arbeiten  reiferer  Jahre  über  das  Leben ,  den  Charak- 
ter, die  Philofophie  und  die  Schriften  des  ehrwürdi- 
gen Attifchen  Weifen. 

Dus  Nachricht  von  dem  Leben  des  Plato  (S.  I— 98) 
ift,  wie  wir  fchon  erwähnt  haben,  keine  vollftäniü- 
ge  Biographie.  Dct  Vf.  berührt  die  Lebensumftände 
bis  auf  feine  Reifen  nach  Sicilien  nur  kurz ;  dann  über- 
fetzt er  einen  Theil  aus  Piatos  7  Briefe,  der  fich  auf 
ihn  felbft  und  feine  Reifen  beziehet.  Diefe  Stelleu 
überfetzte  Hr.  M.  nicht  aus  dem  Englifchen.  fondern 
aus  dem  Griechifcheu  mit  Benutzung  der  Schlofler- 
fchen  Ueberfetzung.  Die  Vergleichung  beider  lehrt, 
dafs  Hr.  M.  in  vielen  Stellen  den  Sinn  und  den  Ion 
des  Originals  glücklicher  getroffen  hat,  oft  aber  auch, 
wo  er  nichts  befferes  geben  konnte,  von  der  SchloiTer- 
icben  nicht  abw  eicht.  Im  Ganzen  halt  keine  von  den 
bisher  erfcliieneae»  Ueberfeuungeu  ^"'«^V™ 
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kleinerer  Stücke  aus  Plato  eine  Vergletchung  mit  def 
feinigenaus,  und  diefer  erfte  kleine  Verfuch  macht 
den  Wunfeh,  nach  mehreren  und  grofseren  Arbeiten 
diefer  Art  rege.  In  den  Noten  unte.  dem  Texte  kom- 
men mehrere  feine  kritifche  Bemerkungen  vor.  von 
denen  wir  nur  einige  anführen.  S.  128  d-  Z-  A.  heilst 
es  von  Menfthcn,  die  keine  Anlage  für  die  Philoso- 
phie haben  Hwrfcr*  otx  aaAptaiT*  iw*  k«J  i  vovec  ij/a- 
k»c,  nai  Üxtrx  jj  h*&  jpifW  if  r^i-eeax,  V,  AOi' 
u/x  wv  rpiyuxn.  x*>.w  nyvra^voixxl  xiu-.xrnv 
•jure«.  Durch  eine  leichte  Veränderung  der  unter- 
flruhenen  Worte,  welche  keinen  Sinn  geben  ,  ver- 
belfert  Hr.  M.  S.  60  rptxn<rx  »,  ( [c-  «<)• 

ri  -rpay«*  ri  ^«XSt«v.  Auch  in  der  Vorrede 
S.  VII  findet  man  einige  Textesberichtigungen.—  Die 
»elften  Anmerkungen  beschäftigen  lieh  mit  Berichti- 
gung falfcher  Angaben  des  Originals;  zugleich  wer- 
den aber  auch  andere  Schriftlteller  zureebte  gewie- 
sen,  z.B.  S.13  bezweifelt  Hr.  M  mit  Recht  ob  Plato 
Kricgsdienfte  gethan  hat ;  S.  34  über  Piatos  Gatten 
bey  der  Akademie.  (Wir  bemerken  hier  noch ,  dafs 
das  Factum,  auf  welches  derBritteS.98  aufpielt,  und 
wo  Hr.  M.  keine  erläuternde  Anmerkung  geben  konu> 
te.  weil  er  nicht  wufste,  welchen  Vorfall  der  Vf.  vor 
Augen  gehabt  habe,  wahrfcheinlich  kein  anderes  ift, 
als  deffen  Plutarch  in  dem  Leben  des  Demofthenes 
c.  XXI.  ed.  Hutten  5B.  S.286  erwähnt;.— Wenn  auch 
durch  alles  diefes  kein  neues  Factum  gewonnen  ift; 
(neu  ift  uns  nur  die  einzige  Bemerkung  gewefen,  dafs 
der  anonyme  Biograph  des  Plato  in  der  Bibliothek  der 
alten  Literatur  und  Kunft  ftatt  des  llermogenes  einen 
flennippus  ebeufalls  Parmenidis  Schüler,  nennt,  den 
Plato  foti  RehOrt  haben)  fo  ift  doch  die  Revifion  des 
Oefammelten  und  die  literarifche  Ueberficht  der  Schrift- 
fteller,  die  von  einzelnen  Lebensumständen  gehan- 
delt haben  ,  kein  geringer  Vortheil,  den  dlefe  Anmer- 
kungen gewahren. 

Der  zweyteTbeil  enthält  Bemerkungen  über  Pia- 
ton und  Beantwortung  einiger  ihm  gemachten  Vor- 
würfe. Sie  dringen  zwar  nicht  allezeit  tief  ein,  find 
aber  doch  nicht  ohne  Geift  und  InterefTe  geschrieben. 
Der  Ueberfetz.er  fand  auch  hier  vieles  wegzufchnei- 
den ,  zu  berichtigen  und  zu  verbeffern ,  konnte  aber 
der  Kürze  wegen  oft  auf  feine  vortrefHichen  Commen- 
tationes  verweifen.  Am  Ende  folgen  noch  einige  Zu- 
fatze  des  Hn.  Ueberfetzers .  veranlafst  durch  einige 
Gedanken  des  Britten,  die  wir  ohne  Bedenken  für 
das  Durchdacbtefte  und  IntereOantefte  in  dem  ganzen 
Buche  halren.  1)  Gedanken  zn  einer  Vergleichung  des 
Vi  tton  und  Ariftoteles.  S.  181— 196.  2)  Gedanken  zu 
tiner  Parallele  zwifchen  Arifloteles  und  Bacon.  S.  179 — 
309-  3)  lieber  die  Mannichfaltigkeit  der  Pkitonifchen 
Darftellungsweife  und  Schreibart.  ».210 — 217.  4)  lieber 
[He  Gründe  .  durch  die  Piaton  zur  Wahl  der  diahaifcheH 
Torrn  beflimmt  zu  feyn  Jcheint.  S.  218—221-  In  den 
beiden  Parallelen  find  die  Eigenheiten  und  Verdi t-nite 
jener  beiden  griechifchen  und  des  brittifchrn  Weifen 
treffend  und  unparteyifch  erwogen  und-pegen-eTium- 
der  geftellt.    Es  find  freylich  nur  einige  Züge  aus 


dem  ganzen  Gemälde  herausgehoben ,  aber  fie  zeich» 
neu  die  Männer  doch  in  ihrem  Verhältnifs  zu  einan- 
der treffend.    In  der  erften  zeigt  der  Vf.  wie  fich  Pia 
to  und  Ariftoteles  in  Rückficht  auf  Erfindungsgabe 
des,  Einzelnen,  Anordnung  des  Ganzen  ihrer  Syfteme, 
Verdien fte  um  die  philofophifche  Sprache,  die  Summe 
der  Wahrheiten  und  Kenntniffe,  die  in  beider  Schrif- 
ten enthalten  lind,  und  endlich  in  Rückficht  auf  die 
darin  herrfchenden  Methoden  der  Unterteilung  und 
die  Geiiteskrafte ,  welche  dadurch  geübt  werden, 
verhalten.    Noch  zeichnet  der  Vf.  als  dem  Plato  eigen- 
tümlich die  Schönheiten  feiner  Darfteliung  und  die 
Richtung  auf  das  Idealifcheaus,  und  leitet  daraus  lehr- 
reiche Folgerungen  in  Anfehung  des  Schickfals  ihrer 
Philufophie  her.  „warum  die Philofophie  des  Arifto- 
teles in  den  Zeitaltern,  wo  der  Sinn  -für  das  Schöne 
fchliel',  zumal  in  der  Geftalt ,  wie  fie  durch ScholaftL- 
cismus  befchruukt,  ralhuirt  und  fkelctilirt  war.  Jahr- 
hunderte hindurch  veraüglich  in  akademifthe:;  II jr- 
fulenj  in  Monchscelten .  und  Späterhin  indcn  Mufccn 
der  Gelehrten  herrfchte:  .da  hingegen  P In  ton  immer, 
befonders  aber  beym  Wicderaufblühn  der  Künfte  in 
Italien  der  Lieblingsfrhriftfieller  der  Dichter^  geift- 
voller  Frauen  und  aller  der  Männer  war.  die  zartere 
Empfindung,  wärmeres  Gefühl  und  lebhaftere  Einbil- 
dungskraft mit  philofophifchemGeifte  verbanden.4*  — 
In  dem  zwe  ten  Anhange  wird  die  Eigenthüuilicb- 
keit  des  Geiftea  und  der  Philofophie  Ariftoteles  und 
Bacos,  und  ihr  wohlthätiger  EiuÜufs  auf  ihr  Zeitalter 
ebeu   fb  richtig  gezeichnet.     „Der  englifche  Pbi- 
lofoph  zeigt  in  feinen  Werken  —  infofern  mehr  den 
Geiß  der  hrfimiung ,   mehr  das  Talent  de$  Erweitern*, 
als  er  überall  auf  neue,  unbetretene  Bahnen  hinweifst,; 
der  Griechifche  mehr  den  Geift  Her  Ordnung ,  verbun- 
den mit  einem  hohem  Talent  des  E*gründens,  inso- 
fern er  überall  die  Schon  betretenen  Bahnen  fchärfer 
bezeichnet,  und  die  Provinzen  felbft,  durch  die  fie 
führen,  genauer  begrenzt;  überdies  jeden  auf  den- 
felben  ihm  aufftofsendeu  Gegenftand    mit  dem  ihm 
eignen  Schartblick  penetrirt,  und.  etirLavotfier  oder 
Morveau  in  der  Scheidekunft  des  Intellectuellen  ,  in 
feine  feinften  Beftandiheile  zerlegt."    DieLefer  wer- 
den fchon  aus  diefen  paar  Stellen — mehr  abzuschrei- 
ben erlaubt  uns  der  Raum  nicht,  —  fehen,   wie  viel 
Fleifs  auch  auf  die  Diction  gewendet  ift.   der  auch 
der  Utberfetzung  den  Vorzug  eines  deutfeben  Origi- 
nals gegeben  hat. 

Ncrwbsrg  ,  b.  Bocku.  Mofer:  Sammlung  von  Bitd- 
niß 'eh  gelehrter  Manner  und  K*nftUr,  nebftkurzeo 
Biographieu  derfelben.    Neunzehntes  und  zwan~ 
.    zigftes  Heß,  oder  des  zweyten  Bandes  ßebentes 
und  achtes  Heft.  1796-  1797  •  8- 

Die  in  diefen  beiden  Heften  vorkommenden  Ge- 
lehrten find  folgende.  Johann  Chriftian  Gott  lieb  Ader- 
«n  wt».  Prof.  derMedicin  in  Altdorf.  Die  bey  gefügte 
Biographie  ift  gähz  Icurztind  dhn*eSchriften»'eraeicii- 
ntfr.  Andreas  Udaltich  Meyer,  regensburgifcher  geift- 
UcbarRath  und  Hofcaplan;  ein  ungemein  thätiger 
R  r  r  r  3  Gelehr- 
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üel.hrter,  der  fchon  vor  mehrern  Jahren,  da  er  mit 
Ster'.zingem  wider  die  Hexenfreunde  zu  Felde  zog, 
das  baicrifche  Amortizationsgefetz  in  Schutz  nahm, 
und  die  Mönche  in  feiner  Bona  caufa  clericorum'ia  ihre 
Klöfter  zurück  zu  treiben  fuchte,  nicht  geringes  Auf- 
sehen machte.  Er  gab  feine  meiften  Schriften  pi'eudo- 
nyinifchoder  anonymifch  heraus,  die  aber  hier  fätnmt- 
lieh  angezeigt  werden.  In  den  neuern  Zeiten  hat  er 
fich  befouders  durch  feinen  Thefaurum  juris  eccltfiaflici 
bekannt  gemacht.  Placidus  IL  (Muth)  Abt  desBene- 
dictinerftiftes  auf  dem  Petersberg  zu  Erfurt.  Roman 
Zimgibel.  Benedictiner  zu  S.  Emmeran  in  Regeusburg. 
Seine  zahlreichen  Schriften  betreffen  raeiftens  die  Ge- 
fchichte und  Rechte  feines  Stiftes.  Karl Sebaftianvon 
Bmmel ,  ein  gefebickter  Maler  in  Nürnberg,  der  aber 
fchon  1766  geftorben  ift.  Friederich  Hildebrandt,  Pro- 
fcflbr  der  Medicin  in  Erlangen.  SJuflus  Miifer — Harb 
fchon  1764.  Vermuthlich  hat  fich  das  Bildnifs  diefes 
Gelehrten  verfpätet.  Johann  Ludwig  Kluber ,  Prof. 
der  Rechte  in  Erlangen.  Die  beygefügten  Biographien 
find  ziemlich  kurz  gerathen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Barth:  Gefchichte  und  Beitreibung  der 
franzöfifchen  Niederlande  des  Elfajfes  und  Lothrin- 
gens. 1794.  384  s-  8- 

Auf  eine  feltfamere  und  unglücklichere  Idee  kann 
wohl  nichr  leicht  ein  Itatiftifcher  Schriftßeller  gera- 
then  ,  als  der  Vf.  bey  diefem  Werk  gerietb.  Er  woll- 
te bey  jedem  wäbretid  des  jetzigen  Kriegs  merkwür- 
dig gewordenen  Orte  diefer Lande  zeigen,  wie  weit 
die  Heere  des  Kaifers,  der  Anfprüche  auf  die  fran- 
zöfifchen Niederlande  befitzt  und  diefe  jetzt  ausfüh- 
ren wolle ,  in  der  Ausführung  derfelben  wirklich  ge- 
kommen wäre ;  und  damit  endlich  gar  nichts  fehle, 
fo  follen  noch  am  Ende  des  Werks  alle  die  Verände- 


rungen bemerkt  werden,  die  feitdem  der  Vf.  fchrieb, 
auf  «lern  Kriegstheater  v  orfielen  !  Die  Ausführung  ent- 
spricht dann  aujh  vollkommen  jener  Idee;  nirgends 
ift  Leben,  Kraft  und  Energie,  nirgends  nur  eine 
Spur  von  Auswahl,  glücklicher  Stellung  und  Verket- 
tung, und  eben  fo  elend  wie  er  die  Begebenheiten 
erzählt  und  die  Regierungsplane  entwickelt  hat,  find 
auch  die  geographifchen  und  ftatilülchen  Angaben  vor- 
getragen. 

Mit  einer  e^v.a  zwey  Bogen  Harken  Gefchichte 
der  frauzofifchen  Niederlande  fangt  das  Werk  an. 
Die  wahre  Ueberfchrift  diefes  erften  Abfchnitts  wäre 
gewefen  „zufaaimeugerafte  Bruchftücke  zur  Ge- 
fchichte des  Kriegs  Philipps  II  mit  feinen  Niederlän- 
dern, fo  wie  zur  Gefchichte  Ludwigs  XIV  gehurig."— 
Was  von  derGröfseund  den  Ganzen  der  tranzöiifch*n 
Niederlande,  des  ehemaligen  Gouvernement  von  Flan- 
dern und  Hennegau,  jetzt  Departement  Nor  Jen  (du 
Kord)  gefagt  ift,  konnte  nicht  kläglicher  feyc;  im 
Büfching  befinden  fich  ja  weit  befriedigerende  Anga- 
ben. „Während  der  Belagerung  der  Stadt  Lille  im  J. 
1792  wurden  in  kurzer  Zeit  500  Häufer  ein  Raub  der 
Flamme,  mehr  als  2000  Häufer  wurden  befchädigt; 
viele  Menfchen  fanden  unter  den  Trümmern  der  ein- 
ftürzenden  Häufer  ihren  Tod  und  eine  ziemliche  An- 
zahl Menfchen  wurden  von  den  Bomben  getödtet;  es 
ift  alfo  leicht  zu  begreifen,  dafs  diefe  Belagerung  ein 
empfindlicher  Schade  für  die  Einwohner  diefer  Stadt 
war!  Man  verfertigt  in  Lilla /o  feinen  Zwirn,  dafs 
das  Pfund  zu  1800  Liv.  verkauft  wird ;  das  wäre ,  25 
Liv.  auf  einen  Louisd'or  gerechnet,  nicht  weniger, 
als  360  Thaler  in  Gold.  Die  Zahl  der  Einwohner 
rechnete  man  ehedem  auf  56000  Seelen  ;«•  ehedem  heifst 
aber  hier,  fo  wie  faft  überall  im  ganzen  Buche  bey 
ähnlichen  Angaben  nach  Büfc/iings  Angabe.  Auf  diefe 
Art  und  in  diefer  Sprache  ift  das  ganze  Buch  ge- 
fchrieben.  '  • 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rec-HTtcF?  AHrn-Hi  it.  Frankfurt  o.  M . ,  b.  Eichenberg: 
Verfuck  über  das  Straf  recht,  von  J.  P.  A.  Leisler,  ijgtf.  24  S.  g. 
Ein  Verfuck ,  welcher  ftir  den  eigentlichen  Gelehrten  nichts 
neues  enthalt.  Vom  Zwangsrecht  im  Stande  der  Natur  geht  der 
Vf.  auf  das  Strafrecht  über ,  und  dasRefultat  iß,  dafs  imstan- 
de der  Natur  jede  Strafe  unerlaubt,  im  Staate  aber  nur  folche 
Strafen  recht m 4 fsig  feyen  ,  die  übertragen  werden  können  ,  und 
übertragen  worden  fern.  ...Vi  <••  habe  alfo  ein  Staat  das  Recht, 
die  Todesfirafe  über  einen  Menfchen  zu  verhängen  ,  und  die 
auf  diefe  Au  Hingerichteten  feyen  auf  unrechtmaftige  Weife  ihres 
.Leben«  beraubt  worden."  S.  11  u.  ig.  —  "In  einer  Note  lenkt 
der  Vf.  wieder  ein,  und  geftehet  doch,  dem  Staate  dag  Recht  zu, 
Menfchen  zu  tödten  ,  aber  nur  zur«  Verteidigung.  Der  Raum 
erlaubt  nicht  ,  hier  eine  genauere  Kritik  einzugehen.  Auch  im 
Sunde  der  Natur  wird  fich  zwar  niemand  beygehen  lafTen,  fei- 
nen Nebenmenfchen  im  eigentlichen  Sinn  des  Worts  flrafen  zu 
wollen  ,  aber  die  Moral ,  (ich  blofs  mit  der  Wicdererflattung  zu 
begnügen,  wurden       Wiaige  gefallen  Irfen,  und  der  Vf.  wür- 


de bald  flurch  die  Erfahrung  finden ,  dafs  fie  zu  feiner  Sicher- 
heit nicht  zureicht.  Wenn  er  ferner  als  Begriff  der  Strafe  an- 
giebt :  ,,jede  Gewalt,  die  man  noch  aufs  er  derjenigen,  welche 
„zur  Sicherkeit  bedrohter  oder  Wiedererlangung  ent- 
.«rifleiier  Rechte  angewendet  wird,  einem  Verletzer  zufügt," 
fo  wird  man  ihm  einwenden ,  dafs  man  keine  gerechte  Strafe 
kenne,  welche  dem  Verbrecher  aufecr  der  Sicherheit  bedroh- 
ter Rechte  ein  Leid  zufügt.  Deffen  ungeachtet  find  aJleKennez* 
und  Menfchcnfreuude  auch  überzeugt,  dafs  et  eine  Menge 
zwocklofer  und  übertriebener  Strafen  gebe ,  dafs  Todesftrafe 
nur  in  wenige^Fallen  gerecht  feyn  könne,  und  dafs  viele  Cri- 
minalordnun^en  nach  dem  alten  Schnitt  fchon  langft  eine  Ver- 
befferting  bedürfen.  Man  mufs  aber  rühmen,  dafs  wir  bereit« 
Gefetzbucher  haben ,  die  vernünftiger  find ,  und  zu  diefen  bef- 
fern  Einfichten  ift  man  gelangt,  ohne  gerade  den  Ideengang 
unferi  Vf.  einzufchlarcen.  Wenn  aber  such  CT  damit  Rigori- 
tteu  bekehrt,  (»  rerdicat  er  ParJt, 
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Sonnabends,   dtn  17.  März  1798« 


ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar,  im  Induftrie-  Comptoir :  Allgemeine  geo- 
graphifche  Ephemeriden.  Verfallet  von  einer  Ge- 
fellfchaft  Gelehrten  und  herausgegeben  von  F. 
von  Zach,  H.  S.  G.  Obriftwachtra.  und  Director 
der  herz.  Sternwarte  Sceberg  bey  Gotha.  /.  BJt. 
I,  IL  Stück.  1798-  Text  250  S.  Iutclligenzbhut 
24  S.  gr.8-  und  1  Karte  in  4to. 

Wir  eilen  unfern  Lefern  Bericht  vom  Anfange  eine« 
periodifchen  Werks  abzuflauen,  welches  eini- 
gen der  weitläuftigften  uud  augenehmften  WiiTen- 
fchaften  bleibenden  Vortheil  ,  und  unfrer  Nation 
wahre  Ehre  bringen  wird ,  und  auf  das  die  Erwar- 
tung aller  Freunde  der  Länder-  und  Völkerkunde, 
derStatiftik  und  derAftrouomie  wahrfcheinüch  nicht 
weuiger  als  die  unfrige  gefpannt  ift;  nämlich  vom  Be- 
ginn der  geographifchen  Ephemeriden,  die  unter  der 
Leitung  des  Hn.  v.  Z.  erfcheinen,  und  von  denen 
wir  das  Januar-  und  Fcbruarftück  vor  Augen  haben. 
Je  fchneller  jetzt  die  Geographie  und  die  Wifienfchaf- 
ten  ,  welche  mit  ihr  in  Verbindung  ftehn ,  durch  die 
vereinte  Mitwirkung  aller  cultivirtern  Natiouen,  und 
durch  den  Geiß  der  Publicität,  der  auch  bey  den  Re- 
gierungen fich  immer  mehr  entwickelt,  an  Vollkom- 
menheit uud  Ausbreitung  gewinnt;  defto  weniger 
bleibt  es  dem  Einzelnen  möglich,  auch  nur  die  Haupt- 
werke, welche  jahrlich  in  die  fem  Fach  erfcheinen, 
(ich  zu  verfchaffen  und  fle  gehörig  zu  benutzen,  gc- 
fehweige  denn  die  Nachrichten  ,  welche  in  zahllofen 
ßrochüren,  Journalen,  Zeitungen  und  andern  flie- 
genden Blauem  zerftreut  find ,  zu  fammeln  ,  zu  fleh- 
ten ,  nud  Kefultate  daraus  zu  ziclin.  Und  doch  ift 
das  der  einzige  Weg,  um  in  diefen  Wiflenfchaften 
mit  fortzuschreiten ,  und  ihnen  die  raöglichfte  Aus- 
bildung und  Zuverlafsigkeit  zu  verfchaffen.  Ein  pe- 
riodisches Werk,  welches  die  Mühe  des  Auszichens 
und  Sammelus  für  jeden  Einzelnen  übernimmt,  das 
geographifeh  Neue  und  InterefTante ,  befonders  aus 
grüfsern  ausländischen  Schriften  ,  in  gedrängten  Aus- 
zügen mittheilt,  die  Menge  zerftreuter,  oft  fleh  wi- 
dersprechender Nachrichten  über  einzelne  Gegcuftän- 
de  in  eignen  Auffätzen  kritifch  prüft  und  verarbeitet, 
neue  Karten  und  Plane  als  geographische  Hülfsmittel 
würdigt ,  und  mittelft  eines  ausgebreiteten  Brief- 
wechsels uns  vorläufig  mit  allem  Merkwürdigen,  was 
in  dieSen  WiSSenSchaften  gelciftet  wird,  und  mit  den 
Männern,  die  ihnen  ihre  Thätigkeit  widmen,  be- 
kannt macht;  ein  Solches  periodisches  Werk  wird  da- 
her von  Jahr  zu  Jahr  ein  dringenderes Bedürfnifs.  Wir 
A.  L.  Z.  1798.  ErfltrBand. 


muffen  uns  glücklich  fchätzen ,  dafs  ein  Mann  voa 
des  Hn.  v.  Z.  tiefen  Einflehten,  —  einer  der  erden 
jetzt  lebenden  Aftronoraen,  der  fchou  lange  mit  den 
Aftronomen  des  Auslands  in  freundschaftlichem  Ver- 
kehr Stand,  und  nun  durch  fle  mit  allen  ausgezeich- 
neten Geographen  Europas  in  Verbindung  tritt,  — 
dieSes  Bedürfnifs  lebhaft  genug  zu  Herzen  genom- 
tuen  hat,  um  fleh  au  die  Spitze  eines  Unternehmens 
zu  ftellen ,  welches  diefein  Mangel  abhelfen ,  und 
durch  die  vereinte  Bemühung  von  Gelehrten  aller 
Nationen  jene  Foderungen  nach  Möglichkeit  erfül- 
len foli;  und  wir  glauben  alle,  welche  Liebe  uud  Ia- 
trefle  zu  den  geographifchen,  ftatiftifchen  und  aftro- 
nomifchen  WiflenSchaften  haben,  feyerlich  auflodern 
zu  muffen  ,  fleh  thätig  für  diefes  Unternehmen  zu  in« 
terefliren,  welches,  fo  weit  wir  den  Herausgeber  zu 
kennen  glauben ,  von  feiner  Seite  mit  gänzlicher  Uu- 
eigennützigkeit,  aus  reinerLiebe  zu  der  WifleHfchafr, 
angefangen  ift.  Es  wäre  in  der  That  für  uns  Deut- 
fche  wenig  rühmlich  ,  wenn  ein  folches  Unterneh- 
men keine  beffere  Unterftützung  fände,  als  die  ähn- 
lichen periodifchen  Werke  der  Hu.  Zimmermann  und 
Bruns,  die  wegen  Mangel  an  Interessenten  fich  nicht 
lange  halten  konnten,  aber  freylich  auch  nicht  fo  gut 
wie  die  Ephemeriden  berechnet  und  eingerichtet  wa- 
ren. Befonders  möchten  wir  die  geographifchen 
Ephemeriden  den  Lefezirkeln  empfehlen ,  für  die  fle 
fleh  durch  das  allgemeine  Interefle  der  geographi- 
fchen und  ftatiftifchen  Artikel  und  durch  die  anzie- 
henden Anekdoten  uud  Notizen  in  den  Correfpon- 
denznachrichten  recht  eigentlich  Schicken. 

Den  Anfang  des  erfteu  Stücks  macht  eine  gut  ge- 
fchriebne  Einleitung,  in  der  man  den  feurigen  Eifer 
des  Herausgebers  für  fein  Unternehmen  und  für  die 
bezweckte  Vervollkommnung  der  geographifchen 
WilTenSchaften  (den  beften  Bürgen  filr  die  Güte  der 
Ausführung)  nicht  verkennen  kann.  Der  Herausge- 
ber entwirft  in  derfelben  den  Plan  dieSer  Zeitschrift, 
fo  wie  wir  ihn  im  Wefendichen  angegeben  haben' 
uud  macht  befonders  auf  einen  aftronomifchen  Gc- 
flchispuukt  bey  ihr  aufinerkfain ,  zu  dem  keiner  der 
vorigen  Herausgeber  ähnlicher  periodischer  Werke 
fleh  erhoben  hat  (auch  konnte  er  nur  von  einem  fo 
thätigen  und  gefchickten  Aftronomen  afs  Hr.  v.  Z. 
gefafst  werden)  und  der  für  die  mathematische  Geo- 
graphie und  das  Landknrtenwefen  nicht  wenig  (ver- 
spricht. Eine  folche  geographifche  Zcitfchrift  ift 
nämlich  recht  dazu  geeignet,  zugleich  zu  einer  Nie- 
derlage für  alle  aflronomifche  Ortsbeßimmungen ,  und 
für  alles,  was  darauf  Bezug  hat  (Beobaelitu 
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gvngspunkt  ztvifchen  qttcn  Aßronomen  und  allen  Stern- 
warten Europas  zu  dienen ,  out  denen  der  Herausge- 
ber zu  dem  Ende  einen  regelmäfsigen  Briefwechfet 
unterhält,  und  deueu  er  vermitteln  deflelbeu  die  etw- 
refpondirendcu  Beobachtungen  andrer  Aßronomen, 
die  lie  zu  ihren  Ortbefiiinmunge»  oder  iti  andern 
Behuf  bedürfen,  in  der  möglich!!  kürzeßen  Zeit  und 
mit  den  wenigßen  Umßäudcu  zu  verfchafTen  fich  an- 
beliebig  macht;  eine  für  Aßronomen  fo  wichtige  Sa- 
che, dafs ,  wie  wir  aus  der  Correfpondenznachricht 
fchn,  felbß  Auslander,  die  noch  kein  Dcutfch  ver- 
ftchn ,  fich  für  die  Ephemcridcn  lebhaft  intereflireu. 
Der  Herausgeber  hoffte  dadurch  eine  Menge  einzelner 
Beobachtungen ,  die  für  die  Geographie  von  Wich- 
tigkeit feyn  könnten,  von  der  Vergeffenheit  zu  ret- 
ten, und  ladet  die  Aßronomen,  Geographen  und 
Landkartenzeichner  ein  ,  über  aßronomifche  Bedürf- 
niffc,  über  zweifelhafte  Orrsbeßimmungen  u.  dgl.  m. 
bey  ihm  Anfrage  zu  halten ,  (wobey  es  fich  denn 
wohl  von  Mbit  verßeht,  dnfs  diefe  nicht  im  Geiße 
der  Anfragen  in  cinein  uufrer  öffentlichen  Blatter 
feyn  werden,  wo  fich  Männer  oft  über  Sachen,  die 
jedem  Primaner  bekannt  feyn  müffen,  gar  kenutnifs- 
reich  und  geißvoll  zum  Ergötzen  aller  Welt  befra- 
gen und  beantworten.)  Doch  darf  der  Lefer,  der 
auch  nicht  Aftronom  iß,  doch  nicht  etwa  fürchten, 
hier  nur  eine  ihm  unverßandlichcSamnilung  aßrono- 
inifcher  Beobachtungen  zu  erhalten;  denn  fo  viel 
wir  aus  den  beiden  erßen  Stücken ,  welche  vor  uns 
liegen,  urtheilen  können,  werden  hier  nur  die  Re- 
fultate  derfelben,  völlig  berechnet  mitgetheilt;  (daher 
fodert  häufig  eine  einzige  Zeile  Rechnungen  von  hal- 
ben Tagen.)  Die  geographifchen  Ephemeriden  von 
diefer  Seite  betrachtet,  find  etwas  ganz  Neues  und 
Einzig,  und  können  für  das  Landkartenwefcn  Epoche 
inachen.  Um  ihre  Wichtigkeit  von  diefer  Seite  recht 
einleuchtend  zumachen,  entwirft  der  Herausgeber 
einen  kurzen,  anziehenden  Abrifs  der  Gefchichte  des 
Landkartenwefens ,  der  Landervermeffungen  und  der 
Längenberechnungen,  von  den  erßen  Atlanten  an,  die 
bis  auf  uns  gekommen  find  (Agalhndämons  27  Kar- 
ten zu  Ptolemaus  Geographie  und  die  Peutingerfchen 
Tafeln J%  bis  zur  grofsen  Caffmifehen  Triangularkarte 
Von  Frankreich,  (woran  ein  ganzes  Jahrhundert  lang 
gearbeitet,  und  die  erß  179Ö  vollendet  worden,  aber 
doch  in  einzelnen Theileu  noch  fo  unvollkommen  iß, 
dafs  Pa  fumont ,  Ingenieur  Geagraphe  eine  feinen  Vo- 
Mages  phyfiaues  dans  Its  Pyrene'es ,  Paris  1797  beyge- 
fügte ,  nach  blofsem  Augenmafs  entworfne  Karte  ei- 
nes Theils  der  Pyrcueen,  der  Caifinifcheu  bey  wei- 
tem vorzieht)  und  von  den  Längenberechnungen  des 
Ptolemaus  "aus  Mondfiußeruiffeu ,  Kevplers  aus  Son- 
nenfinßerniffen  und  CaJJinis  aus  den  verfinßerungen 
der  Jupiterstrabanten  an,  deren  jahrlich  etwa  1300 
vorfallen,  bis  auf  die  neußen  Methoden  durch  Stern- 
bedeckungeu  und  Chronometer ,  wobey  alles  fehr 
fafslich  vorgetragen,  und  durch  wenig  bekannte  No- 
tizen gewürzt  wird.  Diefer  Abrifs  füllt  den  grofsten 
Theil  der  Einleitung,  und  wir  riefen  aus  ihm  ein 
paar  Notizen  «us :  Slartnus  und  Ptolemaus  Angaben 


weichen  in  der  Lage  des  Landes  der  Screr  um  480 
in  der  Lange  von  einander  ab;  Gaffe »uTemdeckle  in 
der  Lange  des  mittelländifchen  Meers  auf  allen  da- 
maligen Karten  einen  Fehler  von  itf,  und  Caßnii 
mufste  auf  feinem  Plauifphnr  die  Lange  des  Caps  um 
70  und  die  von  Siam  um  s3s  verändern.  Ja  noch  im 
Jahr  1797  fand  Beauchamp  die  Breite  des  oßlichßen 
Theils  des  fehwarzen  Meers  nicht  einmal  halb  fo 
grofs  als  fie  auf  unfern  beßen  Karten  angegeben  wird, 
und  nach  La  Landes  Behauptung  kennen  wir  bis  jetzt 
auf  der  Erde  höchßcns  4  Oerter ,  deren  Liin^enunter- 
fcliied  bis  auf  2  Secunden  in  Zeit  zuverlafsig  iß.  — 
„Die  Aßronomen  der  grofsten  Seemacht,  die  engü- 
fcheu,  haben  in  den  Langenbcrcchuungen  unter  al- 
len gerade  am  wenigßen  geleißet.  —  „ILtte  der 
franzofifc"he  Admiral  Graf  d'Orvilliers  nach  der  Sce- 
fchlachr  von  OuMTant  1778  einen  Chronometer  an  Bord 
gehabt,  der  ihn  über  feine  wahre  Lange  würde  un- 
terrichtet haben,  fo  hätte  er  eine  englifche  Flotte, 
die  mit  20 Millionen  aus  Indien  zurückkam,  wegneh- 
men können;  fo  aber  hatte  er  bey  feiner  ganzen  Flotte 
einen  Fehler  von  25  bis  30  Meilen  in  der  Länge, 
und  wurde  dadurch  Verfuhrt,  umzukehren,  und  in 
Breß  einzulaufen."  —  „Wir  geloben,  fo  fchliefst 
die  Einleitung,  ohne  Unterlafs  und  mit  dem  iiufser- 
ßen  Fleifs  uns  zu  beßreben,  unfern  Arbeiten  denje- 
nigen Grad  von  VoMß.1udigkeit ,  Gründlichkeit  und 
Brauchbarkeit  zu  geben,  welchen  nur  immer  zu  er- 
reichen, unfre  Zeit,  Verhältniffe ,  Umßände  und 
Kräfte  zulaßen  werden ;««  ein  Verfprechen  ,  welches 
im  Munde  eines  Mannes,  wie  der  Hr.  v.  Z. ,  nicht 
wenig  hoffen  läfst. 

Doch  uufre  Lefer  werden  begierig  feyn  zu  er- 
fahren, in  wie  weit  fchon  jetzt  diefe  Hoffnungen  er- 
füllt, und  der  viel  verfprechende  Plan  realiiirt  iß, 
und  ob  nicht  vielleicht  auch  hier,  wie  bey  fo  vielen 
neu  entßehenden  periodifchen  Werken  .  der  Plan  da» 
Beße  iß.  Ree.  bat  in  diefer  Hinficht  die  beiden  er- 
ßen Stücke  mit  Aufmerkfamkeit  geprüft,  und  ihm 
febeint  es,  als  hätten  wir  alle  Urfach  mit  der  Ausfüh- 
rung zufrieden  zu  feyn.  und  unfre  Erwartungen  nicht 
herabzußiramcn.  —  '  Die  Auffatze  jedes  Monatsßücks 
find  unter  vier  Rubriken  vertheilt:  Abhandlungen, 
Bücherrecenfwnen ,  Kartenrecenfwnen  und  Correfpon- 
denznachrichten ,  und  angehängt  iß  eine  Intelligent- 
betßage,  welche  blofs  zu  merkantilifeken  Nachrichten 
über  geographifche  Werke  und  Karten  beßimrat  iß. 

Der  Abhandinngen  finden  wir  in  den  beiden  vor 
uns  liegenden  Stücken  vier.  1)  Beutrag  zur  geogra- 
phifchen Langrnbrflimmung  aus  Stern'tedeckungen  und 
Sennenfinflerniffen  für  43  Orte  aus  153  Beobachtungen, 
berechnet  von  Frans  tte  Paula.  Tries n ecket ,  Prof.  der 
Aßronomie  und  Vorßeher  der  Sternwarte  in  Wien. 
Wer  die  Befchwerlichkt-it  der  parallaktifchen  Rech- 
nungen kennt,  mittclft  derer  man  aus  folchen  Beob- 
achtungen die  Längenbeßimmung«  n  herleitet,  raufs 
den  ausdauretiden  Fleifs  und  den  aftronomifchen  Ei- 
fer bewundern,  deffen  Frucht  diefer  wichtige  Auf- 
fatz  iß  (und  wer  von  folchen  Rechnungen  keinen  Be- 
griff bat,  mag  auf  ihre  Mühfeligkeit  daraus  fehlte- 
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fsen ,  dafs  die  Aftrononien  vor  der  Mitte  diefes  Jahr- 
hunderts) fleh  an  fie,  wenigftens  zu  diefein  Behuf, 
foft  nie  wogten,  fo  dafs  felbft  die  beiden  merk  wür- 
digten Tofalverfinfterungen  der  Sonne  diefes  Jahr- 
hunderts im  J.  171 5  und  1724  erft  im  vorigen  Jahre 
von  La  Lande  berechnet  worden  find).  In  den  Schrif- 
ten der  parifer  Akademie  füllt  häufig  eine  Längen- 
berechnung für  einen  oder  für  ein  paar  Orte,  ganze 
Abhandlungen ;  und  hier  erhalten  wir  in  einem  klei- 
nen Räume  fehr  compendios  zufamineugeftellt ,  die 
Reluhate  von  153  Solchen  Berechnungen,  die  noch 
den  grofsen  Vorzug  haben,  dals  fie  alle  nach  den 
neuften  Bestimmungen  und  nach  eiuerley  Annahmen 
geführt  find,  welches  allerdings,  wie  der  Herausge- 
ber bemerkt,  noch  ohne  ßevfpiel  ift.    Die  berechne- 
ten Beobachtungen  fallen  insgefammt  in  der  Zeit  zw  i- 
fchen  den  beiden  Sonnenfinfterniflen  vom  3.  April 
1791  und  vom  24.  Jul.  1797,  einfchliefslich  beider, 
und  find  dem  wiener  Aftronomen  zum  Theil  von  Hn. 
v.  Z.  geliefert  worden  ,  der  durch  feinen  ausgebrei- 
teten Briefwechfel  blofs  von  der  letztem  Sonneniin» 
ftcniifs  in  Zeit  von  6  Wochen  18  Beobachtungen  zu- 
fammenbrachte.     Bey  jeder  Finfternifs  und  Bede- 
ckung ftehn  nebeneinander  in  einem  Tafelchen,  für 
alle  Beobachtungen :    1)  die  Zeit  der  Eintritte  und 
Austritte,  2)  die  daraus  hergeleitete  Zeit  der  Zusam- 
menkunft, 3)  der  nach  Cagnalis  Formeln  berechnete 
I.angcnunterfchied  von  Paris,  und  darauf  folgt  zuletzt 
noch  die  Vergleichung  zwifchen  der  Länge  and  Brei- 
te des  Mondes,  wie  fie  lieh  einmal  aus  der  Beobach- 
tung, das  andreinal  aus  den  Tafeln  ergiebt,  fammt 
dem  jedesmaligen  Fehler  der  Mondstafeln.    Die  Ab- 
handlung lauft  durch  beide  Hefte  durch  ,  und  wird 
im  dritten  mit  einer  Zufammenftellung  aller  berech- 
neten Langen  Ort  für  Ort,  und  den  daraus  fliefaenr 
den  Refultaten  für  Geographie  und  Agronomie  be- 
fchloffen  werden  :  fie  berichtigt  die  zweifelhafte  Lan- 
ge von  34  Städten  und  beftimmt  die  Lang«  von  9  in 
diefer  Iiinficht  noch  ganz  unbekannten  Orten.  Di« 
Bemerkungen ,  welche  Hr.  Tr.  über  Sternbedeckun- 
gen ,  und  was  man  dabey  eine  gute  Beobachtung  nen- 
nen kann,  feiner  Abhandlung  vorfetzt,  zeigen  den 
vielerfahrnen  Altronomen  .  und  find  für  die  prakti- 
Jene  Aftronomie  wichtig.    Die  beften  Beobachtungen 
find  die  Eintritte  am  dunkeln  Mondrande,  wenn  die 
J.ichrgrenze  noch'  weit  genug  entfernt  ift.  Austritt« 
Werden  oft  verfehlt,  und  am  bequemften  mit  terre- 
ftrifchen  Oculareinfatz  beobachtet.  —    3)  Statiflifcht 
NiTc/ir/cAfrn  ron  China,  ausgezogen  aus  Sir  George 
Stauntons  Reifcbefchreibut.g  der  englifchen  Gefandt- 
Jchaft  des  Grafen  Macartney  nach  China  im  ^.  1793. 
Sie  eröffnen  das  zweyte  Heft,  find  nur  ein  Vorläufer 
einer  umftondlirbcn  Anzeige  diefer  merkwürdigen 
Reifebefchreibung,  nnd  enthalten  die  Tabellen  ober 
Grüfse,  Bevölkerung,  Einkünfte  und  Kriegsmacht 
de«  chinefifchen  Reichs,  welche  dem  englilchen  Wer-i 
ke  angehängt,  und  hier  auf  dentfrhes  M«af«  und  Ge- 
wicht reducirt  find.    JJjezu  gehur,t  ein  fehr  netter 
verkleinerter  Naclißich  der  Karte  über  die  jetri^e  Aus 
iehnung  dss  chinef&htn  Reichs ,  den  wir  ohne  Beden- 


ken  dem  Original  vorziebn ,  du  auf  ihn  fq  manche 
geographifche  Unrichtigkeit,    nach  Anleitung  von 
Gatterers  Geographie  verbefTert,  manches  ergänzt, 
und  die  nördliche  Grenze  nach  den  rufiifchen  Karten 
genauer  dargeftellt,  auch  der  Stich  faft  fo  fchön  als 
der  von  Carry's  berühmtem  kleinen  Atlas  von  Eng- 
land ift.    Werden  alle  Karten  und  Kupfer  zu  diefem 
Werke  foausgefü!  rt  (und  der  Herausgeber  verfpricht 
oft  dergleichen  zu  liefern,  z.B.  zum  dritten  Heft  die 
ganzlich  veränderte  Karte  des  fehwarzen  Meers, 
nach  Beauchainps  Beobachtungen);  fo  müflen  fie  den 
geographischen  Ephemeriden  auch  bey  den  Anslän- 
deru  zur  Zierde  gereichen.    (Sollte  aber  wohl  Balk, 
Badachfchan  und  die  groise  Bucharey  zum  Reiche 
China  gehören.    Wenigftens  ift  der  chinefifche  Gene- 
ral Tfcbo-foni,  der  1759  **ie  Weine  Bucharey  dem 
chiuelifcheu  Scepter  unterwarf,  nur  bis  Kafchgar, 
und  nicht  weiter  vorgedrungen.)  hin  ige  mit^.  Fr.  H. 
unterzeichnete  gründlich  gelehrte  Anmerkungen  zei- 
gen unter  andern  die  Uofchicklicbkeit  des  auf  der 
engl  Scheu  Karte  gebrauchten  Namens  der  chinefifchen 
oder  grasen  Tatarey;  eiues  Landes,  welches  kei- 
neswegs der  Sitz  der  Tataren,  fondern  das  Land  der 
Mongolen  und  'fungufen  ift.     Staunton  giebt  dem 
chinelifcheu  Reiche,  fo  wie  dein  rufiifchen  eine  Aus- 
dehnung von  4  Millionen  englifchen,  d.i.  312500 
geographifche  Quadratmeilen.    Allein  diefe  Angabe 
ift  nur  fehr  uugefahr  zu  verftehn.   Von  Rufsland  be- 
merkt der  Vf.  felbft,  dafs  es  336000  geographifche 
Quadratmeilen  umtafst,  und  das  chinefifche  Reich 
enthält  nach  dem  netten  Kartchen  bey  diefetn  Hefte 
(warum  prüfte  nicht  fchou  der  Vf.  nach  ihr  die  vage 
Angabe  des  Engländer»)  ohne  die  tributaren  Staaten 
im  jenfeitigen  Indien  und  ohne  Corea  (  und  die  darf 
man  wohl  ebeo  fo  wenig  hicher,  als  die  cisalpini- 
fchen  und  batavifchen  Republiken   zu  Frankreich 
rechnen)  höchfteus  270000  geogr.  Quadratm.,  ift  al- 
fo  beträchtlich  kleiner  als  das  rufllfche  Reich.  Auch 
geht  der  Vf.  etwas  zu  weit,  wenn  er,  um  das  chine- 
fifche Reich  im  Vergleich  mit  dem  rufiifchen  zu  he-' 
ben,  ausfagt,  dafs  diefes  voll  Wüften  und  Steppen* 
ift,  jenes  aber  dagegen  nichts  als  bewohnbare,  gröfs- 
tentheils  ftark  bevölkerte  Länder  enthalte.  Liegt 
doch  die  waflerleere  Wüfte  Cobi  ihrem  ganzen  Um- 
fang nach  im  chinefifchen  Reiche;  find  doch  die  Wei- 
den, auf  denen  die  mongoüfchen  Horden  umherziehn, 
grofstentheils  ähnliche  Steppen ,  wie  die  rufiifchen, 
und  giebt  es  doch  iu  China  felbft  noch  grofse  Wü- 
ften ,  die  von  wilden  Kationen  bewohnt  werden. 
Dem  eigentlichen  China  giebt  Staunton  bald  750~o, 
bald  81 125  geogr.  Quadratm.,  und  diefe  Angaben  fül- 
len auf  MeiTungen  beruhen.    Natürlich  ift' darunter 
keine  andre  als  die  der  franzöfiSchen  Mifuonärs  zu 
verftehn;   und  nach  deren  Karten  ift  diefe  Angabe 
viel  zu  grofs.    Eher  ftimmt  mit  ihnen  Templemanns' 
Angahe  zu  69062  geogr.  Quadratin.  überein.  Diefes 
erregt  wenie  Zutrauen  zu  der  Kritik,  mit  der  die 
Knglande/  ihr«  ftatiliifrh  en  Angaben  über  China  ge- 
famraelf  und  geachtet  haben,  und  macht  uns  eben 
nicht  geneigt,  der  von  einem  chinefifchen  Mandarin 
S  s  s  a  a  ihnen 
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ihnen  roirgetheilten  Bevolkerongslifte  Chinas  Glau-    ftete  1666  ein  Pfund  Thee  3  Pfund  Sterl. ;  1695  ver- 
ben  beyzumcffen,  nach  der  in  diefem  Lande  333  Mil-    kaufte  die  engJilche  cduudiicbc  Compagnie  nur  50000 
lionen  Menfcben  ,  folglich  im  Durchfclinitt  auf  einer    Pf.,  aber  fchon  1721  betrug  die  ganze  jährliche Thee- 
Quadratroeile  noch  einmal  fo  viel  als  in  Deutfchlaud  ausfuhr  nach  Euroj  a  4  Millionen  Pfund ,  und  je  tzt 
leben  füllen  (dafs  nach  S.  149.  China  j  471  mal  ftarker    ift  fie  bis  auf  30  -Viiliuuen  Pfund  geftiegen ,  wovon 
als  Island  bevölkert  feyn  foll,  iit  ein  Druckfehler,  die  Engländer  allein  20  bis  34  Millionen  auf  ig  bis 
wahrfcheiuüch  ftatt  247mal).  Nach  derfelben  Angabe  25  Schiffen  nach  Europa  bringen.     Die  Holländer 
follPekin  (eine Stadt,  die  nur  wenig  mehr  als  zwey-  führten  bisher  jahrlich  4  bis  5  Millionen,  und  die 
mal  fo  grofs  als  London,  und  ganz,  mit  hölzernen  Amerikaner  i'Mill.  Pfund  Thee  aus.    In  den  J.  1788 
Haufen*  von  einem  Stockwerk  angefüllt  ift)  3  Millio-  und  1791  liefen  auch  preisliche  Schiffe  das  erfiental 
nen  Bnwohner  enthalten ;  welches  ganz  unglaublich  mit  500000,  das  andrcmal  mit  750000  Pfund  Thee 
iit,  und  auch  den  Vf.  benimmt,  die  Bevölkerungsan-  aus  Canton  aus.     Da  iu  England  bey  weittra  mehr 
gaben  als  viel  zu  übertrieben  zu  verwerfen.    Eher  Thee,   als  im  ganzeu  übrigen  Europa  getrunken 
mochte  es  mit  der  Milliou  Infanteriften  und  den  wird ,  fo  machte  das  J.  1754,  worin  Pitt  den  Coutre- 
Soy.ooo  Havallcriften ,  welche  der  Kaifer  tmrerhalten  bandehaudel  raitThee  dadurch  zerftorte,  dafs  er  den 
foll,  oder  mit  der  Staatseinnahme  von  429  Millionen  Theezoll  bis  auf  12*  pro  Cent  verminderte  (im  ietzi- 
Thaler  feine  Richtigkeit  haben.    Auf  ihrer  ganzen  gen  Kriege  ift  er  wieder  bis  auf  20  und  für  die  fet- 
langen Reife  durch  China  haben  die  Englander  nur  neru  Sorten  auf  30  pro  Cent  erhöht  worden)  eiue 
eines  einzigen  Orts,    des  LuftTchloffes  Zbe  -  holl,  Epoche  im  europailchcn  Theehandcl.     Die  englifche 
Breite  beftimmt,  und  fonft  keine  aftronomifcheßeob-  Theeausfubr  ift  feirdem  auf  d.is  drej  fache  bis  vieria- 
achtung  gemacht,  obgleich  fie  eine  Menge  sflrono-  che  geftiegen ,  und  die  Thccausfuhr  der  übrigen  Na- 
uiifcher  Inllruinente  und  Chronometer  mit  an  Bord  tioneu  hat  nach  eben  dem  Verhaltuifs  abgenommen, 
hatten.  —    3)  Kurze  Uebtrficht  der  Fortfchritte  Rufs-  Nach  den  Notizen,  welche Staunion  in  feiner  chiue- 
tands  in  der  Geographie  feines  eignen  Reichs,  nebft  ei-  fifchen  Reifebefchreibung  über  den  llandel  derEuro- 
mer  Anzeige  des  feit  den  letzten  §ahren  betj  dem  dorti-  paer  in  Canton  bekannt  gemacht  hat,  und  die  ein 
gen  Bergende! tencorps  ausgegebenen  rujfifchen  Attaffes.  neues  Licht  über  diefen  Handel  verbreiten,  ver- 
Diefe  Abhandlung,  die  im  folgenden  Hefte  wird  fort-  kaufte  die  englifch -ollindifche  Coropagnie  iu  drey- 
geferzt  werden ,  enthalt  eine  intereffante  Erzählung  zehntehalb  Jahren  von  1784  bis  07  217  Millionen  Pfund 
der  Verdienfte,  welche  fich  Peter  der  Grofse  und  Ka-  Thee  für  37,647.230  Pf-  St.,  wovon  der  Zoll  allein 
tharina  die  Zweyte,   um  die  Erdkunde  Rufslands  der  Krone  4^32,180  P1- St.  eintrug.    Die  Compagnte 
durch  akademifche  und  nautifche  Entdeckungsrei-  führt  jahrlich  im  Durchfchuitt  für  1,600,000  Pf.  St. 
fen,  die  fie  vcranftalteten ,  und  durch  Vermeffungen  Thee  und  andre  chinefifche  YVaaren  aus,  die  in  Lon- 
erworben  haben,  dergleichen  Katbarina  1777  für  das  don  wenigftens  3  Millionen  Pf.  Sterl.  werth  find  (30 
ganze  Reich  befahl,  und  einer  beyin  dirigirenden  Milk,  wie  hier  fteht,  find  ein  offenbarer  Druckfch- 
Senat  dazu  befonders  niedergefetzten  Grenzcoromif-  1er).    Nach  ihren  oftiudifchen  Befitzuugen  führt  fie 
fion  übertrug.    Mochte  doch  (wird  jeder  Freund  der  überdem  für  330000  Pf- St-  chinefifche  Waaren.  Da- 
Erdkunde  mit  dein  Herausgeber  wünfehen)  Kaifer  gegen  führt  fie  iu  China  ein  an  brittifcheu  Producten, 
Paul  den  Mathematikern  der  Petersburger  Akademie  Wollenwaareu ,  Ziun,  Bley  etc.  für  1  Milk,  und  an 
eineaftrouomifch-trigouometrifcheTriangularaufnah-  oflindifcheu  Waaren,  befonders  Opium  für  950000 
me  des  ganzen  Reichs  mit  Spiegelfextanten  undChro-  Pf.  St.,  fo  dafs  alfo  die  englifche  ollindifche  Compa- 
nometern  auftragen  ,   und  dadurch  diefen  Vcrmef-  gnie  in  diefem  Handel  jetzt  die  Bilanz  für  fich  hat. 
fungen  eine  eben  fo  führe  Grundlage  als  Caflini  fei-  Die  übrigen  curoptifchen  Nationen  verlieren  dage- 
uem  Atlas  ven  Frankreich  verfeuerten,   woraus  für  gen  im  chinefifchen  Handel  jährlich  2,400,000 RtMf» 
die  ganze  Erdkunde  wichtige  Vortheile  entfpringen  baar  Geld  (ihre  Einfuhr  betragt  aooooo,  ihre  Aus- 
würden.          4)  Theehandti  der  enropäifchen  Kationen  fuhr  600000  Pf.  St.);  ein  Verlull,  der  bey  der  zehn- 
in Canton.    Eine  kurze  Gefcbichte  des  Theetrinkens  mal  grufsern  Süberzufuhr  aus  dem  fpanifcheft  Ame- 
macht  den  Anfang  diefes  Auffatzes ,  in  welchem  man  rika  offenbar  viel  zu  unbedeutend  ift,  als  dafs  er  auf 
die  Hand  des  Statiftikers  nicht  verkennen  kann,  der  den  immer  ftcigenden  Goldpreis  einigen  Einflufs  ha- 
uns  Deutfche  durch  feine  Notizen  in  der  beliebten  ben  konnte.     Die  letzte  brittifche  Gcfaudfchaft  an 
Kalenderform,  zuerft  mit  Oftindien,  einem  Lande,  den  Kaifer  von  China ,  fagt  der  Vf. ,  hat  zwar  ihren 
ron  dem  mon  noch  vor  zwanzig  Jahren  gar  wenig  Zweck  nicht  erreicht,  auch  in  den  nördlichen  See-" 
wufste,  genauer  bekannt  gemocht  hat.    Der  Thee,  häfen  des  Reichs  handeln  zu  dürfen,  allein  diefe  und 
der  den  Chinefcn  urfprünglich  als  Heilmittel  gegen  andere  Vortheiie  erlangt  die  ollindifche  Gefellfchaft 
das  Fieber  und  gegen  Kopf^  und  Magenbefchwerden  eewifs  durch  eine  andere  Gefaudtfchaft ,  die  der  K. 
diente,  fcheint  auch  nach  Europa  zuerft  als  Median  Kienlong  um  1796  erwartete,  oder  durch  die  Erobe- 
roent  gekommen  zu  fevn ,  fand  aber,  wenigftens  in  rung  von  Malacca  und  die  den  Hollandern  jetzt  ge- 
Dordrecht,  anfangs  (um  1670)  fo  wenig Beyfall,  dafs  fperrte  Fahrt  nach  China." 
man  ihn  als  Ueuwajfer  verfpottete.    In  England  ko-  (üer  ße/thluff  J9lgt.) 
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*   Weimar,  im  Tnduftrie  Coraptolr :  Allgemeine  geo- 
graphifche  Ephemeriden  etc.  von  F.  von  Zach,  etc. 

(flejchluft  der  im  vrigtn  Stuck  abgebrocke*tn  Recenßun.) 

Die  Bücher -Recenfionen  enthalten  dem  Plane  der 
Ephemeriden  gemafs  nicht  blofs  Bearbeitungen 
des  Werths  der  angezeigten  geographifchen,  ftatiiii- 
fchen  ,   itinerarifcheu  und  oftronomifchen  Werise, 
fondem  auch  unterrichtende  Auszüge,  dergleichen  in 
diele  beiden  Heften  viere  enthalten  find.    Sie  fangen 
gewöhnlich  mit  kleinen  lebhaft  gefcbriebnen  Schiide- 
rungen des  jetzigen  Zuftandes  des  Landes  und  des 
Volkes  an,   wovon  d.is  beurjheilte  Werk  bandelt. 
Von,  den  angezeigten  Werken  werden-  zwey  durch 
die  geographischen  Ephemeriden  der  deutfchenf,Lefe- 
walrzuerft  bekannt  gemacht:  1)  Bourgoing  Tableaß 
de  l'Espagne  moderne,  eine  neue,  fo  eben  erfqhiene 
ue  und  fehr  bereicherte  Ausgabe  der  allgemein  gele- 
genen Reifebefchreibung  des  ehemaligen  franzöfilchen 
Gefand  ten  in  Spanien,  der  feitdem  «ine  dritte  Reife 
nach  Madrit,  auf  ein  «na,  audern  Wege  als  die  beiden 
vorigen  gemacht,  und  in tereflante  Nachrichten  über 
4en  neueilen  Zuband  Spaniens  gefemmalt  hat.  Soll- 
te der  Ree.  nicht  der  vorigen  Ausgabe  zu  viel  Lob 
beylegen;  (wir.  wenigftena  würden  Townfends  ReU 
Je  und  Bowles  Werk  den  Vprzug  ertheilen)  und  foil- 
t«  er  fich  den  Dank  der  Lefer  nicht  mehr  verdient 
haben,  wenn  er  gleich  jetzt  die  für«  künftige  ver- 
fproebnen  in«*kJWii»rdJgenj  Zufötze,  r.welfihe  die  neue 
Auflage  enthalt  ,  und  auf,  die  wir  -begierig  find',  hier 
wsi  Auszuge  mitgeihctlt  .hätte ,  ftatt  fich  bey  der  Ab- 
wägung einiger  vager  und  irriger  Angaben  über 
Volksmengen  und  bey  manchem  reduerifchen  Schmuck 
-zu  verweilen     Nach  B,  Vermuthung  iJt  es  der  ge- 
heime Pia«  der  fpanifche« Regierung,  die*  Grand«  zu 
erniedrigen  ,  «ud  von  allen  Aemtern  .   mit  welcben 
einige  Macht  verbunden  ift,  vorzüglich,  in  entlegnen 
Provinzen  ,  ganz  zu  entfernen  „ .  und  daraus' erklärt 
er  es  ,  warum  iu  Spanien  fo  viele  aus  den  niedriglieo 
Ständen  zu  den  hochften  Staaisamsem  gelangen,  wie 
z  B.  der  ehemalige  Staatsfecretair  Graf  von  Florida 
Bianca,  die  Brüder  Gnlvez,  die  anfangs  Manlefeltrei- 
her  waren ,  und  felbft  der  FricdensfürÄ.    2)  P,0c*e- 
dingt  of  the  Ajfociation  for  promoting  tke  Difcoueru  of 
the  tnter lor  parts  of  Africa.    VoL  2.  Port  \.  London 
1797.  eine  grofse  Novität  und  bis  jetzt  noch,  eine 
lueranlche  Seltedheit,  wovon  Hr.  Hofr.  Blumenhach 


1 

wenig  Bogen  ftarke  erfte  Stück  des  zweyten 
enthält,   die  Berichte  des  Dr.  Lai'dletj's  in  w» 
übet  die  Scbickfale  und  Entdeckungen  zweyec  Kei- 
fenden ,  die  vom  Gambia  aus  nach  Eombuctu  vorzu- 
dringen Tüchten;  des  Majors  Houghton,  (der  aber 
nicht  viel  weiter  gekommen  ift,  als  fchou  die  Frau» 
zofenin  der  erften  Hälfte  diefes  Jahrhunderts,  indem 
essauf  der  Reife  von  Bcunbuc  nach  Geisne,  der  Haupt» 
Jradt  des  Reichs  Bamham ,  unter  einem  Baum  iu  der 
Wüfte  an  der  Ruhrflarb^ein  Tod,  den  er:fich  durch 
feine  unglücklichen  HaadelsfpeciKatioaen  ,  die  er  zn» 
gleich  ausfuhren  wollte  ,  zugezogen  haben  foll)  und 
des  febottifchen  Wundarztes  Mungo  Park ,  der.  als 
der  Bericht  des  Doctors  geschrieben  wurde,  noch 
unterwegs  war.  jetzt  aber  fchon  in  London  ift ,  und 
von  defleu  Entdeckungen  wir  wahrJchetnlich  iner- 
nem  der  näcbftea  Hefte  etwas  Adthentifches  erfah* 
ren  werden.  —    Noch  enthalten  diele  Hefte  3)  eint 
fehr  genügende  Darftellung  des  Inhalts  von  La  Pia, 
tes  Expofition  du  Stinte  du  Monde,  einem  Werk, 
..woraus  nicht  nur  der  Liebhaber  der  Sternkunde  den 
reinften  ,  edelften  Genufs  fieb  verfpreeben  darf;  fon- 
dern worin  auch  der.  Eingeweihte  in  der  Kunft  in 
manchen  kühnen  Piafelftrichen  .die.  Meiiberhsnd,  die 
den  fchönen  Umrifs  entwarf,   bewundern  müf*;« 
■nd  4)  von  FriesVj  .Schrat  über  Rufslands  Handel 
Indnßrie^end  Producte.     «  i      , J 

In  den  Karten ■  Recenfionen  fallen  allegate,  be* 
fouders  ausländische.  Karten  und  Plane,  die  feit  dem 
J.  1706  erfchieuen ,  angezeigt  und  kritifcb,  beurtheilt 
werden.  Die  -rot  tula  liegenden  Receü  fronen  find 
gründlich,  und  rügen  die  aftranomifcheri  und  geogra» 
phifchen  MSaigel  mit  Strenge,  wie  das  nothwendis 
gefchehn  mute*  wenn  dadurch,  (befonders  in  fo  man* 
ehern  unfercr  deutfeheo  Kartenzeichner)  derGeift  grö* 
fterer  Genauigkeit-erweckt  werden  foll.  Bis  auf  die 
Haafijcke  gedruckte  Kart«  vom  Ruckzag  der  Moreau- 
fchen  Armee,  find  die  übrigen  beortheiltcn  Land* 
karten  Und  Atlanten  iasgefiumnt  fehr  koftbare  enAir 
fche-i  von  denpq  fonft  wohl  nur  wenige  in  DeütfcBN 
land  Nsxrhricbt  erhalten  hatten  ^  z.  B.  Beaufortt  trrtfc 
liehe  Karte-von  Irlarfd ,  Andrews  riel  veaTprechender. 
hu'.L.rilcher  Atlüs  von  England,  und  WUL  , Faden» 
elende,,  aber  prächtige,  Karte  vtin  Spanien  iuxä 
Portugal.  t  .  ,  .  ^ 

Die  Corrtfpoudenz.  Nachricht^  find  füt.  di&w^ 
wohnliche  Lefewelt  unftreitig  der  aAzieh.-ndlle  TheiJ 
der  geographifchen  Ephemeriden ;  und  fchwerlich 
wird  fie  ein  Gelehrter  aus  der  Hand  legen ,  ohne  da- 
rin beyher  auch  für  fein  Fach  etwas  Intereflantes  e«. 
fanden  zu  haben.  Dem  Literator  find  fie  aber  ganz 
'  '  '  '  unent- 
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unentbehrlich.    Wir  finden  hier  nicht  nur  Auszug« 
au*  den  Briefen  deutscher.  Aftrcjuomen  und  Geogra- 
phen, voll  wichtiger,  unbekannter Nachrichten;  fon- 
dern auch  das  Geographische  und  Aftronomifchc  aus 
dem  fachreichen  Brlefwirrhfel  des  Ritter  En***  mit 
Hn.  Hofr.  Blumetibach  in  Güttingen,  fo  wir  La  Lcn 
des  in  Paris  und  Orianis  in  Mayland ,    mit  dem  Her- 
ausgeber.   So  lang  unfere  Anzeige  auch  fchon  ge- 
worden ift,  fo  können  wir  uns  doch  nicht  enthalten, 
unfern  Leiern  auch  aus  diefem  anckdotenvollen  Theü 
der  geographifchcn  Ephemeriden  etwas  zur  Probe 
vorzulegen.    Hr.  Horr.  Bhtmenbach  theih  im  erften 
Heft  eine  um  Handliche  Nachricht  über  unfern  Lands- 
mann Friedrich  Horntntann,   den  einzigen  Sohne  ei- 
ner würdigen  Prcdigerwittwe  zu  Hildeeneim  mit, 
der,  ausgerüstet  mit  einer  athletifchen  Conftitution, 
einer  ungemeinen  Anftelligkeit  und  Kunltfertigkeit 
in  tnech«iiifchen  Dingen,  lehr  zweckmäßigen  hennt- 
niffen  und  einer  feltnen  Fälligkeit  des  Charakters, 
Tom  einem  unwiderstehlichen  Hang  zu  einer  Afrika- 
nischen Entdeckungsreise  getrieben,  jetzt  auf  dem 
Wege  iü,  um  mit  Neger  -Caravanen  von  Ccriro  über 
Cafchna  nach  Tombucht  zu  dringen.     Im  zweyten 
Hefte  erhalten  wir  durch  ihn  die  wichtige  und  jeden 
Altronomen  erfreuende  Nachricht,   (und  alfo  auch 
diefe  machen  die  Ephemeriden  zuerft  in  Deutfchland 
beka  ufit),  dafs  Iierf^lirl  mit  feinem  Riefen telafcop  vier 
neue  Uranus -Monde  entdeckt  hat,  fo  dafs  wir  nun 
6  Trabanten  diefes  fernen  Planeten  kennen.   Sie  lind 
der  feinfte  üegenftend.  den  er  bis  jetzt  am  Himmel 
gefehuhat,  und  fchwerlich  durch  irgend  ein  ande- 
res Inftrument  auf  unferer  Erde  erkennbar.  Genaue- 
re Nachrichten  über  den  Abfiand  und  die  Umlaufszei- 
ten diefer  Monde  werden  wir  im  nächsten  Hefte  er« 
halten;   vorläufig  belli  in»  t  der  Herausgeber  beides 
nach  Wurms  Ideal  über  die  Anordnung  der  Traban- 
ten -Syfteme,  nach  welchem  Uranus  8  Monde  hatte. 
Durch  das  nachfte  Heft  wird  alfo  diefes  Ideal  be- 
itätigt oder  umgeworfen  werden.  —    La  Landes  Qot' 
refpondenz  ift  voller  anziehender  Notizen  über  fran- 
zöfifehe  Gelehrte  oder  Unternehmungen.    Ein  zwey- 
ter  fleißiger  Correfpondent ,  den  lieh  der  Herausge- 
ber in  Paris  verfchafTc  hat,  ift  Hr.  Doctor  Rur  ciliar  4t, 
der  fich  ein  paar  Jahre  auf  der  Gothaer  Sternwarte 
aufgehalten  hat,  und  nun  auf  Betrieb  des  Hn.  v.  Z. 
•ey  La  Lende  wohnt,  um  anter  feiner  Leitung  fich 
in  der  praktifchen  Aftronomie  noch  weiter  zu  ver- 
vollkommnen.    Würde  fein  Brief  nicht  noch  mehr 
gefallen,  wenn  manches  Geringfügige  darin  nicht 
mit  gedrnckt  worden  wäre?  Lo  Orange,  der  durch 
ein«  Heyrath  mit  La  Monnters  Tochter  im  Befitz  der 
berühmten  Inftrumente  diefes  Aftrcnomen  gekommen 
ift.  hat  den  groben  Mauerquadranten  der  National- 
fternwarte  für  lo.ocoLiv.  verkauft;  ein  Kauf,  der 
doch  nur  durch  Bnonapartes  Vermittelung  zu  Stande 
„Die  Liffabotuter  aftronomifche  Ephemeriden  ent- 
leider nichts  als  kahles  Kalenderwefen  ,  und 
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nicht  eine  einzige  Beobachtung,  obgleich  in  Lirta- 
bon  vorzügliche  engliche  Inftrumente  find.  Allein 
«4  fehlt  da  an  Köpfen."  ftMtt,  Aüreoow  in  Pal«. 


00 ,  wird  in  Sicilien  eine  Gradmeflung  vornehmen, 
WOZU  er  vortreffliche  luftriunentc  boluzt.  ■  Ef-und 
Mecl.ain  hoben  fich  krank  obfervirt.  „In  der  NntiOc 
nal  Druckerey  wurde  der  Druck  unferer  Connaiffr.n- 
ersths  temps  iuspendirt,  allein  ich  (La  Land«*)  gier.» 
zu  unfermDirpctorBarroj;  er  empfing  mich  auf  eine 
Art,  welche  mir  bewies,  wie  fehr  er  unfere  Wiuen- 
febaft  fchatzt ,  behielt  mich  zu  Mittage,  und  als  ich 
nach  Haufe  kam ,  war  die  Wirkung  meines  Befuchs 
fchon  fichtblr;  denn  lehr  angenehm  warde  ich  fo- 

Seich  mit  dem  Correcturbogen  aus  der  National- 
ruckerey  überrafcht;  welche  Zuvorkommung  J*Ge 
macht  mich  recht  ftolz."  Aber  wie  ift  folgendes  zu 
verftebu  :„  Paucton ,  dein  ich  in.  Jahr  1780  feine  Me- 
trologie machen  liefs,  und  der  fie  jetzt  verbefTera 
und  eine  neue  Auflage  vcranßalten  wollte,  hat  nichts 
als-  dummes  Zeug  über  das  MaaCs-  und  Gewicht -Sy- 
ßem  gefchriehiMi ;  er  darf  fich  nicht  mehr  im  Natio- 
nal -  Inftitot  fchn  lallen."  —  (Der  zweyte  Band  von 
Hevels  mackfna  eoelefiis  findet  fich  auch  auf  der  Halli- 
fchen  Univerfitarsbibliothek,  und  wenn  wir  nicht  ir- 
ren ,  auf  der  Königl.  Bibliothek  in  Berlin.)  —  „Der 
türkifche  Bothfchafter  beträgt  ßch  fehr  artig  gegen 
mich,  weil  er  die  Aftronomie  fehr  liebt.  Er  wohnt 
fleifsig  unferm  Lyee'e  bey,  wo  er  einen  eignen  Sopba 
hat;  wenn  er  mich  gewahr  wird,  mufs  ieh  mich  fo- 
gleich  neben  ihn  fetzen.  Sein  Dotlraetfcaer  Codrika 
hat  eine  meiner  Schriften  ins  Griechifche  über  fetzt. 
Die  Türken  find  zu  mathematifchen  Wiffenfehaften 
nicht  unaufgelegt.  Sie  haben  in  Conftantinopel  eine 
mathematische  Schule  angelegt,  die  4Pr«feflbren  uud 
50  Zöglinge  hat,  und  es  werden  jetzt  in  Conftanti- 
nopel logaritfimifche  Tafeln  mit  tu  kifchen  Typen  ge- 
druckt." —  In  einem  im  erften  Hefte  abgewrackten 
Brief  eines  reifenden  Engländer*  aus  Satonichi  vom 
£ten  Aug.  1797  heifst  ea :  „Unter  mehrere  alte  Rei- 
che, welche  jetzt  ihrem  Zertrümmern  zueilen,  ge- 
bort auch  das  türkifche;  und  felbft  unfere  Tage  wer- 
den in  ORen  eben  fo  grofse  Veränderungen  erleben, 
eis  in  Welten." 

Die  Correfpondenz  mit  deutfehen  Altronomen 
betrifft  neue  Orrsbeftimmungen  ,  und  einige  grofse 
Unternehmungen  zu  Länder-  und  Karten  -  Aufnah- 
men. Canonicus  David  fährt  fort  die  Breite  vieler 
böhmifcher  Städte  durch  feine  Beobachtungen  mit 
einem  Spiegelfextanten  zu  berichtigen ;  Prof.  Bo'n- 
ntnberger  nimmt  Wirtemberg  aftronomifch  -  trlgono- 
metrifeh  auf,  und  hat  fchon  das  erfte  Blatt  feiner 
meifterhafren'  Karte  Wirtembergs  bekannt  gemacht; 
Prof.  Trailes  in  Bern  fchickf  fich  en  zu  einer  Aufnah- 
me der  Schweiz  und  einer  damit  verbundeneu  Grad- 
roeflung,  und  Cskulator  Goldbach  7U  Leipzig,  ein 
eben  fo  gefchickter  und  eifriger  Liebhaber  der  Stern- 
kunde, erwartet  einen  ganzen  zwölfzolligen  Spie- 

Eel  kreis  nach  Borda's  Mau  irr  von  Troughton  aus 
ondon,  zu  Beobachtungen  in  Sachfen.  In  Halle  be- 
fitzt Hr.  Poftfecretair  Pilfor  eine  kleine  Sternwarte, 
die  mit  einem  10  zolligen  Trou^htonfchen  Spie^el- 
fextanten  ,  zwev  Pendeluhren ,  einem  vorzüglichen 
Ramsdenfcheu  Ferurohj  etc.  verleben  ift,  und  deren 
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Breite  er  auf  51°  a8'  50*  benimmt  hat.  Die  Univerfi-  „ohne  Zuziehung  der  benachbarten  Mächte"  (auch 
tatsfternwarte  liegt  gegen  7"  nördlicher.  Möchte 


doch  diefer  junge  Mann«  von  deffen  Eifer,  Geschick- 
lichkeit und  glücklichen  Lage,  (ich  die  praktifche 
Aftrenomic  viel  zu  verfprechen  hat,  (ich  noch  im  Be- 
litz eines  Chronometers  fehn.  Scher  würden  wir 
durch  ihn  eine  Menge  wichtiger  Ortsbeftiramungen 
in  Gegenden ,  wo  es  daran  noch  völlig  mangelt ,  er- 
halten. 


nicht  Prenfsens?)  „eigenmächtig  entworfen  und 
„angenommen  w  urde,  und  die  Verbreitung 


GESCHICHTE. 

War*cmaü,  im  Jahr  1773.  1793  u.  1795 :  Vplent 
Ende,  hiftorifch,  ftatiftifth  und  geogrnphilch 
befchrieben  von  SIRISA.  Öffentlich  bekannt 
gemacht.  1797.  548  S.  gr-8- 

Der  Titel  diefes  Werks  febefnt  die  Gefchichte  ei- 
ner der  wichtlgften  polltifchen  Begeben  hei  tcu  uufers 
Jahrhunderts  zu  verfprechen,  und  die  dabey  bemerk- 
ten Jahrzahlen  berechtigen  zu  der  Hoffnung,  dafs  ein 
Augenzeuge,  vielleicht  ein  Theilnebmer  jener  merk- 
würdigen Ercigniffe .  hier  aber  die  Schickfale  Polens 
in  den  letzten  zwölf  Jahren  feiner  Exilleuz  neue  und 
intereflnnte  Nachrichten  geben  werde;  aber  der  erfte 
flüchtige  Blick  in  das  Buch  vernichtet  diefen  vor- 
tbeilhaften  Begriff,  und  man  fleht  bald ,  dafs  der  Ti- 
tel und  das  Werk  felbft  nur  eine  fehr  weit  hergeholte 
Beziehung  auf  einander  haben. 

Der  Vf.  verfpricht  zwar  in  dem  Vorbericht,  „den 
„Liebhabern  der  Gefchichte  und  Erdbefchreibuug  et- 
was möglichft  vollftrindiges  zu  lieferu,"  und  hat  in 
diefer  Abfleht  „diefes  Werk,  als  die  Befchreibung  je- 
„ner  wichtigen  «nd  merkwürdigen  Begebenheiten  voal 
„l'nlcns  Ende ,  öffentlich  erfcheinen  laffen ,**  aber  die 
darin  enthaUne  Gefchichte  ift  auf  3a  Seiten  eben  fo 
mager  als  einfeitig  abgehandelt,  und  den  Rcft  des 
dicken  Bandes  füllt  eine  weithuftige,  durch  manche 
Wiederholungen  upnöthig  ausgedehnte  Befchreibung 
/der  Pr.onrinzen,  Städte  und  Dörfer ,  welche  den  thei- 
Jenderi  Machten  in  den  Jahren  1793  und  1795  zuge- 
fallen find.  Was  der  Vf.  eigentlich  1773  mag  ge- 
schrieben haben ,  lafst  Heb  nicht  errathen ;  in  diefem 
Buche  ift  es  nicht  enthalten,  denn  die  Gefchichte 
fangt  mit  1791 ,  und  die  Erdbefchreibung  mit  der 
Theilung  von  1793  an. 

Ein  elender  aJlegorifcher  Kupferftich,  wo  ein  fei- 
ner meiften  Aefte  beraubter  Baumflamin  ,  der  ein  la- 
teinifches  P  bildet ,  auf  gelben,  blauen  und  grünen 
Schildern  die  Numern  der  Provinzen  tragt,  welcher 
die  drey  Adler ,  die  ihm  den  Oelzweig  bringen,  fleh 
bemächtigt  haben ,  indefs  der  von  einem  Pfeil  durch- 
bohrt« polnifche  Adler  ftirbt,  und  Krone,  Schwerdt 
und  Scepter  zerbrochen  herabfallen ,  und  durch  eine 
weitläuftige  Befchreibung  erklart ,  in  welcher  der 
Vf.  (ich  viel  auf  diefe  Erfindung  zu  gure  thut. 
Dann  hebt  die  Gefchichte  mit  einer  Unglück  brin- 
genden Weiffagung  König  Johann  Kaflmirs  an, 
welche  endlich  jetzt  erfüllt  worden  ift,  da  „die 
„Conftitutioo  roa  1791,  welche  von  der  Nation 


„des  franzofifchen  Derookratismns  und  Jacobinfsnre* 
„in  Polen  nochmalige  Gelegenheit  gab,  dafs  die  an- 
„grenzenden  verbundenen  Mächte ,  zu  Sicherheit  ih- 
„rer  eignen  Lander  für  nötbig  hielten,"  u.  f.w.  So 
wahr ,  fo  unparteyifch ,  in  diefrnn  Geift  und  in  die- 
fem Ton  erzählt  nun  der  Vf. ,  was  er  etwa  von  den 
Begebenheiten  der  letzten  Jahre  noch  aus  den  ZeL 
tungen  behalten  haben  mag,  uud  es  ift  in  der  Tha't 
zu  Jobeu,  dafs  er  fleh  fo  kurz  gefafst  und  fein  Werk 
nicht  durch  alle  damals  erfchienene  Manifeße  und  Do- 
duetionen  noch  um  einige  Alphabethe  vermehrt  hat. 
Wir  fehen  hier,  wie  Madalinsky  fein  Heer  ganz  nach 
Sansculotten  Art  den  Eid  der  Freyheit  und  Unabhän- 
gigkeit (von  fremden  Völkern)  fchwören  liefs  ,  (S. 
17.);  wie  die  KebelUon  der  polnifchen  Nation  aus- 
brach (Ebend.j;  wie  die  Rüden  auf  ihrem  Zuge  nach 
Warfchau  die  unbewaffneten  Einwohner  fo  fenonend 
als  möglich  behandelten,  (S.30.);  wie  fehr  SuwaroW 
ein  Menfch<;nircuud  war,  (S.  31.);  wie  nach  Koscius- 
ko's  Niederlage  alle  Freunde  der  Revolution  ihre  ge- 
rechte Strafe  bekamen,  S. 33.,  u.dgl. m.  Rechnungs- 
iebier, wie  S.  20.  vergl.  mit  S.  26..  wo  die  Anzahl 
von  30, 000  Polen  zehnmal  fo.ftark  feyn  Coli,  als 
7322  Ruffen,  und  Irrthüroer,  wie  S. 22.,  wo  daffelbe 
Heer  bald  auf  22000 ,  bald  auf  10000  Mann  angege- 
ben jvifo,  mufs  man  diefem  Gefchichlfchrelber  nicht 
übelnehmen.  Er  weifrdagegen  feinen  Vortrag  durch 
ein  unaufhörliches  Spiel  mit  den  Worten :  Franzö- 
fifch,  Freyheit,  Demokratie,  Jacobiner,  etc.  nach- 
drücklich zu  würzen ,  und  er  hebt  fleh  gegen  das 
Ende,  indem  er  mit  folgender  Tirade,  die  als  Probe 
feiner  Schreibart  dienen  mag  ,  fchliefst :  „Dem  Men- 
schenfreunde ,  und  dem  Manne,  welcher  Empfin- 
dungen moralifchen  Gefühls  aus  dem  gehörigen  Ge- 
„flehtspanete  betrachtet,  und  feine  Handlungen  nach 
V.dicfer  Richtfchnur  einzurichten  fucht,  thut  es  be- 
sonders wohl,  wenn  er  zuweilen  bty  befondern  Be- 
arbeitungen in  muffigen  Stunden  auf  einen  Gegen- 
wand ftofst,  deffen  aufceres  Gepräge  Biederfinn,  und 
„deffen  Handlungen  edle  Charakterzüge  darftelleu. 
„Mit  befonderer  Aufmerkfamkeit  fpahet  er  in  jeder 
„Gefchichte  nach  dergleichen  Scenen,  und  findet  er 
„eine,  dann  verweilt  er  gern  dabey,  und  fucht  fleh 
„jeden  Umftand  davon  foviel  rodglich  zu  vergegen- 
wärtigen ,  um  fleh  darüber  freuen  zü  können."  — 

Auf  diefe  hiflorifche  Bearbeitung  von  Polens  En- 
de folgen  nun  drey  Abtheilungen,  von  denen  die  Er- 
fte auf  234  Seiten  den  Preufsifchen  ,  die  Zweyte  auf 
166  S.  den  Ruflifeben,  und  die  Dritte  auf  100  S.  den 
öfterreichfehen  Antheil  an  dem  ehemaligen  Polen  be- 
fchreibi.  Man  fleht  fcfaon  aus  der  Seitenzahl ,  wel- 
che Abtbeilung  am  vollftändigften  oder  weitlfiuftig- 
flen  bearbeitet  ift.  Jede  derfelben  zerfallt  wieder  in 
zwey  Theile.  den  Statiflifchen  uud  den  üeographi- 
fchen.  Die  Nachrichten  von  der  Volksmenge  und 
den  Einkünften  waren  ganz  intereffant,  wenn  man 
nur  den  Zeitpunct  dieler  Angaben  erführe;  davon 
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ift  aber  eben  fo  wenig  gefagt;  als  von  der  Beschaf- 
fenheit des  Bodens,  der  Nahrung,  dein  Handel,  den 
Producten  etc.  Bey  den  FlülTcn  ift  nicht  einmal  be- 
merkt, ob  fie  fchiffbar  find;  wenn  der  Vf.  von  Ber- 
gen und  Waltlern  fpricht",  giebt  er  blofse  Namen-, 
und  überhaupt  enthalt  der  äufserft  trockne  ftatifti- 
fche  Artikel  diefer  drey  groSsen  Landerbezirke  fall 
uichts  als  ein  Namenregifter ,  das  aus  altern  Geogra- 
phieen,  Staatscalendern,  Steuercadaftern ,  und  ueuern 
Vcrmeft*ungen  zufatnmengetragen  zu  feyn  fcheint,  in 
welchem  man  aber ,  da  nirgends  die  Quellen  ange- 
zeigt find,  unmöglich  das  (iure,  welches  daraus  zu 
nehmen  wäre ,  von  dem  Schlechten  unterscheiden 
kann.  Bey  dem  preufsifchen  Antheil  hindert  die 
Verwechslung  der  neuen  Karamerdepartements  und 
Land-  oder  Steuerräthlichen  Kreife,  über  deren  Ein- 
richtung  übrigens  gar  keine  Aufklärung  gegeben 
wird,  mit  der  alten  Eintheilung  in  Woiwodfchaftca 
und  Powiats,  völlig  die  klare  Ueberficht  des  Gan- 
zen, um  fo  mehr,  da  der  tionen  Abtheilungen  in  der 
geographischen  BeSchreibung  gar  keine  Erwähnung 
gefchieht.  Diefe  üt  als  Namenlifte  wieder  fehr  utn- 
ftundlich;  wie  gut  aber  der  Vf.  Büfchings  Hülfe  zu 
benutzen  gewuSst  habe  ,  mag  folgende  Vergleichung 
bey  dem  Artikel  Danzig,  dem  volliiändigften  im 
zen  Buche,  beweifeu: 


Sirify. 

 Die  beiden  Flüfle 

daune  und  Möttau  gehen  durch 
die  Sud  r.  auf  jener  ift  eine  trro- 
f«e  Muhle,  und  diefer  Rief« 
zwifchen  der  Ai*-  und  Neu- 
ftadt  in  xwpy  Armen  ,  dir  fleh 
beym  Ausgang  aus  der  s,l,(*t 
wieder  vereinige*),  und  fo  wie 
der  erftere  Flufs  in  die  Weich- 
te! fallen.  D;e  Sradt  fe-blt  ift 
groff ,  nach  alter  Art  fdiön, 
über  unregelmafsig  gebauet, 
hat  gegen  8000  Haufer,  meh- 
rentheils  enge  Straften,  woran 
die  fogenannten  Bey  fchlage 
fchtild  find,  die  in  Gallerien 
oder  Allanen  vor  den  lUufern 
bettelten,  auf  weiche  mau  ver- 
mitteln -  einiger  Stufen  Steigt, 
und  über  diefeiben  in  die  Hau- 
fer geht  1  unter  dcnfelben  lind 
flrofsteiithei.s    gut  gewolbre 

Keller.  DieFeftungs- 

werke  find  «nfehnlith  .  fonder- 


Büfching. 

 Die  1  kleinen  Flüff« 

Radaunc  und  Möttau  gehet» 
durch  die  Stadt,  und  dtefer 
fltefret  zwifchen  der  Alt-  und 
Neuftadt  in  2  Armen  ,  die  Geh 
beym  Ausgange  aus  der  Sudt 
wieder  vereinigen,  und  fo,  wie 
die  Radauue  in  die  Weichfcl 
fallen.  Sic  iR  grol* ,  volkreich 
und  nach  alter .  und  Hanfe- 
ftädttfiher  Art  fthön,  hat  aber 
mehrcutheüs  enge  Strafseif, 
woran  die  fogenannten  Bey- 
fchla'ge  viel  fchuld  lind,  die  iu 
üaierien  oder  Altinen  vor  den 
lliiufern  beliehen,  auf  wel- 
che man  vertnitteift  einiger  Stu- 
fen llelgl  und  über  diefelbe  in 
die  H  iufer  gehet.  Unter  dcn- 
felben lind  mehreniheüs  gute 

gewölbte  Kelier.  Die 

Veftungswerke  find  ar.fehn- 
iich  ,  fotiderlich  gegen  Mittag 
und  Abend,  wo  die  Sudt  von 


üch  gegen  Abend  und  Mirter-    Bergen  oder  Hügeln  umgeben 
wo  die  Stadt  von  Ber-   ift.  die   höher   find   als  <he 
Stadtthiirme,   und  unter  wel- 
chen der  Bifihoflfs-  und  H.i- 
;eisberg  die  vornelimften.  Auf 
i  letzteren  hat  in  allen  Z-*i- 
einSchlofs  geftandcu,  das, 
fo  wie  der  Berg .  von  einem 


geu  oder  Hügeln  umgeben  ift, 
die  höher  find  als  die  Stadt- 
thiirme .  und  unter  welchen 
der  llifchoffsbci-g  und  Hafels- 
berg die  vornehmfton  find. . . . 
Auf  dein  Jeuten  hat  11 


Sirifa. 

Zeilen  ein  Schloff  geflendcn, 
das  ,  fo  wie  der  Berg,  von  ei- 
nem Namens  Hagel  benennet 
worden,  der  weiten  feiner  Ty- 
ratiney  in  demftiben  erfchla- 
gen  ,  und  fein  Sciilufs  eiuge- 
äfchert  ift.     Es  ift  auch  da- 


Biifcfting. 


Namens  Hi(;t-T  benennet  wer- 
den ,  der  wcgrti  feiwr  Tvi-aff- 
rtey  in  d*tiif*  ben  erfcaia7en 
und  fein  Schlot«  «itigosfciictc 
worden  ift.  E*  ifl  auch  dt- 
feäbft  ein  h'.-rrf  tuftliclies  Erb- 
beifräbiiifs  gewefcip  nmA 
felbft  env  herrfchafiliei.es  Erb-  Urnen  -  Siatu  - .  od«r  Fürfttn- 
Lvgrabmfs  gewelen ,  wovon  neu  Säule  ein  offenbarer  Be- 
die  Urnen- Staute  oder  Iitr-  weis  ill,  die  man  dafelbft  tims 
ftiimuii  •  Sliuie  au  ofl'enbartr  Jaur  1664.  gefunden.  Na'ie  da- 
Bcwcu  ift,    die  man  dUfelbft    bey  tcijrtimgn  nicht  nur  den 

ums  Jahr  it5Ä+  getunden.    Na-    Ort,  wo  die  Kuüen  etc.  

b*  dabcy.zi.-wiP! .  man  nicht  nue 

den  Ort,  wo  die  Ruften  etc.  *  '  T 

Die  Veränderung  des  Worts  Mittag  fn  Mittenjacht 
bey  Gelegenheit  der  Veftungs werke  ift  ein  Schreib- 
fehler;  denn  bekannter  Maafsen  bat  Danzig  an  der 
Mitternachtfeite  keine  Hügel.  S.  210.  lind  die  Dor- 
fer Prauft  und  Ohna  auf  die  Halbiufel  Heia  verlegt 
da  fie  doch  beide  gegen  Mittag  von  Danzig  nahe  bey 
der  Vorftadt  Sauet  Albrecht  liegen.  —  Die  Auszüge 
•us  den  Chroniken  der  Studte  find  ohue  alle  Kritik, 
eingerückt ,  bey  Pofen  heilst  es  S.  97,  ff.  „Als  der 
Herzog  von  Böhmen  Prebislaw  einen  Einfall  iu  Po- 
len machte  ,  plünderte  er  die  Stadt  . und  lugte  fie  ganz 
in  die  Afche  etc.    Die  Jahrzahl  diefer  wichtigeu  Be- 

Sebenheit  ift  yergeiTen.  Bey  manchen  Orten  ,  die 
er  Vf.  wahrscheinlich  felbft  befuebt  hat,  wird  der 
Geograph  plötzlich  zum  Reifebefchreiber  ,  z.  B.  S. 
261.  bey  dem  Garten  von  Bialyftok,  welcher  ihm 
ausserordentlich  gut  gefallen  haben  mufs,  und  wo 
man  ihm  aus  feinem  Gafthofe  bis  an  die  Wiudmüh^e 
Schritt  vor  Schritt  folgen  kann. 

•  •  "Ii  c  t 

Diefe  Proben  mögen  genug  feyn,  von  einer  fo  un- 
förmlichen, fchlccht  geordneten  Maffe  eine  Idee  zu 
geben.  Man  fieht  noch  am  Ende,  dafs  der  Titel  und 
die  fo  genannte  Gefchichte  von  Poleus  Theilung  da- 
zu dienen  foUen ,  das  Ganze  auf  eine  feltfame  Weife 
zufammeu  zu  halten;  denn  S.547.  nimmt  def  Vf.  deti 
S.  40.  abgerifsnen  Faden  plötzlich  wieder  auf,  urn 
noch  zu  guter  letzt  mit  den  Worten :  Polrni  Ende, 
zu  fpiclen,  und  uns  zu  fagen ,  dafs  „auf  folche  Art 
„das  grofse  Gefchaft  der  gänzlichen  Thellurtg  des 

„polnifchen  Reichs  vollbracht  wurde,  und 

„auf  eine  fo  bewundernswürdige  Art  fflbft  der  Na', 
„me  Polen  auf  ewige  Zeiten  erreichen  mufste  fein 
'„Esufe."  -1 

Die  Karte ,  welche  der  Vf.  felbft  entworfen  hat. 
deutet  durch  ihre  Illumination  die  verfchiednen  Be- 
sitznehmungen der  theileudi-»  flachte  an;  die  drey 
Profpecte  von  Czenftochow.  Kaminieck  und  dein  Kra- 
kauer Schlöffe  lind  ganz  fchlecht. 
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GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.Crufius:  Gefchichte  der  Ent/lehung ,  der 
Veränderungen  und  der  Bildung  unfers  pioteflanti- 
Jchcn  Lehtbegriffs  vom  Anfang  der  Reformation 
bis  zu  der  Einfuhrung  der  Concordienformel. 
Vierter  Band.  Oder:  Gefchichte  der  proteflanti- 
Jchen  Theologie  von  Luthers  Tode  bis  zu  der  Ein- 
führung der  Concordienformel.  Von  Dr.  G. 
Plank,  Confiftorialrath  und  Prof.  der  Theologie. 
Erller  Band.  728  S.  8- 

Mit  dem  gegenwärtigen  Bande  diefes  Werks  ge- 
winnt der  Stoff  deflTclben  einen  andern  Charak- 
ter. In  den  vorhergehenden  Theilen  findet  man  auch 
die  Gefchichte  des  äufsern  Ganges,  welchen  die  Re- 
formation in  Deutfchland  nahm;  aber  von  diefem  an 
find  die  vielfachen  theologifchen  Streitigkeiten,  un- 
ter welchen  fich  unfre  Dogmatik  in  dem  angegebenen 
Zeitraum  vollends  ausbildete,   der  einzige  Gegen- 
ftand  der  Forfchung.    Die  Manier,  in  welcher  der 
Vf.  bisher  gearbeitet  hatte ,  ift  indeffen  nicht  verän- 
dert worden ,  und  man  geßeht  fich  gern ,  dafs  die  lie- 
benswürdige Eigentümlichkeit  derfelben  nie  mehr 
willkommen  feyn  konnte,  als  bey  diefer  Fortsetzung. 
Bisher  führte  der  verschiedenartige  Stoff  bisweilen 
Parthiecn  herbey ,  welche  fo  fehr  die  Theilnahme 
erregten,  dafs  man  wünfehte,  in  dem  reinen  Genuffe, 
welchen  die  Darfteilung  derfelben  gewähren  mufste, 
nicht  durch  den  Anblick  des  Schrift  ftellers  in  feiner 
Werkftäte  geltört  zu  werden ,  dafs  man  ganz  den 
'Charakter  desGefchicht/eftrri&rrj  ftatt  der  Manier  des 
Gefchicht/or/fhm  foderte.    Die  Gefchichte  der  theo- 
logifchen Streitigkeiten  aber  vertragt  nur  die  letzte, 
und  wir  wafsten  nicht,  dafs  diefe  jemals  einHiftori- 
ker  anziehender,  als  der  Vf.  diefes  Werks,  mit  hei- 
liger Unfchuld  des  Herzens  und  einer  Gründlichkeit 
gefchroückt  habe  ,  welche  nie  von  anfpruchlofer  An- 
muth  verlaflen  ift.     So  gern  man  ihm  zuriefe,  dafs 
man  ihm  auf  fein  Wort  alles  glauben  wolle,  betrach- 
tet  man   doch   feine   weitlauftige  Darlegung  der 
Gründe  und  der  Zeugniffe  für  fein  Unheil ,  feine 
Erzählung,  mit  innigem  Vergnügen,  und  fein  grofs- 
ter  Triumph  befteht  offenbar  darin,    dafs  er  uns 
zwingt,  ihm  unfer  volles  Vertrauen  nicht  auf  Ko- 
tten der  nothwendigen  eigenen  Prüfung  bey  einem 
fo  wichtigen  Gegenftand  der  Gefchichte  zu  fchen- 
ken.     So   erfcheint   er  dem  Lefer  als  ein  Geift, 
welcher  durchaus  keiner  Partey,  keinem  Zeitalter 
angehört.     Wen«  die  faft  revolutionäre  Wendung, 
A.  L.Z.  1798-  Erfter 


welche  das  theologifche  Studium  in  diefer  Zeit  der 
Revolutionen  genommen ,  eine  grofse  Verachtung  ge 
gen  die  Theologen  hervorgebracht  hat,  welche  in 
der  Fortsetzung  diefes  Werks  auftreten :  fo  hat  der 
Vf.  defTelben  fich  nicht  nur  gehütet,  in  diefelbe 
einzuftimmen,  fondern  ift  auch  glücklich  vor  der 
Klippe  vorbey  gekommen,  dafs  er  jene  Männer  nicht 
zu  fehr  in  Schutz  nahm,  und  fich  fcheute,  ihre  ßlö- 
fsen  aufzudecken.  Eben  fo  blickt  nirgends  eine  Vor- 
liebe für  irgend  ein  Syftera  ,  irgend  eine  theologifche 
Idee  hervor,  nirgends  eine  Spur,  irgend  eine  Art 
oder  Unart  der  Theologen  unferer  Zeit  zu  vertheidi- 
gen  oder  zu  bekämpfen.  Ohnedies  bewahrte  vor  ei- 
ner auffallenden  Parteylichkeit  einer  folchen  Weife 
den  Vf.  fchon  fein  feiner  hiftorifcher  Takt.  Wenn 
fich  wahrhaftig  eindringende  Lehren  aus  der  Ge- 
fchichte für  unfere  Tage  ergeben:  fe  müfste  die  Er- 
zählung einer  Begebenheit  fehr  verunglückt  feyn, 
wenn  fie  fich  dem  Lefer  nicht  von  felbft  darbiete« 
würden. 

Sobald  der  Vf.  nur  eine  Art  von  Stoff  vor  fich 
hatte,  nämlich  die  theologifchen  Streitigkeiten,  bot 
fich  ihm,  wie  er  felbft  febarffinnig  bemerkt,  eine 
doppelte  Manier  der  Bearbeitung  an.  Er  konnte  ent- 
weder die  Gefchichte  diefer  Streitigkeiten  blofs  als 
eine  Gefchichte  der  Wiffenfchaft  betrachten,  den  Ge- 
genftand des  Kampfs  nach  allen  feinen  Veränderun- 
gen darfteilen  ,  ohne  die  Kämpfer  auf  den  Schauplatz 
zu  führen;  oder  er  konnte  zugleich  alle  die  äufsern 
Verhültniffe  befchreiben,  welche  auf  den  wiflenfehaft- 
lichen  Charakter  des  Streites  Einflufs  hatten ,  und 
unter  ihnen  war  dann  die  perfönliche  Individualität 
der  Kampfer  die  Hauptfache.  Wenn  man  dem  Vf. 
auch  die  Behauptung  zugiebt,  dafs  fich ,  je  forgf.1- 
mer  und  genauer  das  theologifch  •  wiffenfehaftliche 
abgefondert  werde,  defto  deutlicher  die  Reihe  der 
damit  vorgenommenen  Veränderungen  vor  das  Auge 
des  Lefers  bringen  laffe:  fo  leuchtet  doch  auf  der 
andern  Seite  ein  ,  dafs  uhne  dieEribrfchung  der  Stie- 
len und  der  Uro  (laude,  aus  und  unter  welchen  die 
theologifchen  Meynungen  hervorkamen  ,  man  in  den 
Geift  derfelben  nie  ganz  eindringen  werde;  denn  dies 
ift  nur  dann  möglich ,  wenn  man ,  nach  feinem  eige- 
nen Ausdruck,  alles  mitnimmt,  was  zur  Gefchichte 
des  Streits  gehurt.  Befonders  aber  wird  man  fich 
freuen ,  dafs  er  fich  für  die  zweyte  Manier  beftimm- 
te,  weil  unter  allen  Schriftftellern ,  welche  bisher 
über  diefen  Theil  unferer  Gefchichte  gefchrieben  ha- 
ben ,  keiner  fo  gut  wie  er  die  pfychologifche  Ent- 
wicklung verfteht.  . 

Dum  Je 
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Je  verwickelter  nun  die  Materie  durch  den  Ent- 
fthlufs  de*  Vf.  wurde,  nicht  nus  die  ftreiügen  Mey- 
nongen,  fondern  a,uch  die  Kämpfer  tfarzuiterren ;  de- 
fto  nöthiger  ward  es,  zuerft  den  Lcfcr  hinlnnglich 
nach  allen  Seiten  hin  zu  orfentiren:  nicht  nur  der 
Geift  und  Umfaug  des  Lehrbegriffs,  über  welchen, 
fondern  auch  der  Schauplatz,  auf  welchem  der  Streit 
'■vor  fich  gehn  füllte,  mufsteu  wir  grofser  Klarheit 
gcfchildcrt  werden.  Auf  eine  befriedigende  Weife 
tft  dies  in  den  drey  etilen  Kapiteln  des  <  rften  Büchs 
gefcheha.  Zuerft  wird  der  Zuftaud  befchrieben,  in 
welchem  fich  die  lutherifche  Theologie  bey  dein  An- 
fange der  beßimuiteo  Periode  befand,  dann  die  Lage, 
in  welcher  die  proteftatuifchen  Theologen  nach,  meh- 
reren lliufichten  waren,  und  die  DarfteUung  ihres 
Verhältniffes  gegen  die  Srainmmutter  aller  ihrer  Kir- 
chen, gegen  die  wittenbergifche  Univerfität,  führt 
endlich  zu  einer  Schilderung  diefer  Univerfität  in 
tleu  letzten  Lebeusjahren  Luthers. 

In  der  Periode  der  Bildungsgefchithte  des  pro- 
teftautifchen  LehrbegrifTs,  welche  die  frühern  Bunde 
diefes  Werks  begriffen ,  bildete  fich  derfelbc  eigent- 
lich mir  nach  den  Seiten  aus ,  welche  ihn  von  dem 
■katbolifcheu  Lehrfyftem  unterfchieden ;  hingegen 
von  der  Zeit  an  ,  mit  welcher  diefer  Theil  beginnt, 
flieht  er  in  fich  felbft  eine  beftimmte  Form  ohne  Rück- 
Achten  uach  sufecn  zu  gewiunen.  Die  alte  Theolo- 
gie hafste  man  freylich  nosb;  aber  man  fürchtete  fie 
nicht  mehr.  ..Luther  felbft  war  in  Augenblicken, 
In  denen  fich  fein  Geift  nicht  zu  fchr  vom  Alter  nie- 
dergedrückt fühhe,  Bin  gewifieflen  davon  überzeugt, 
dafs  es  dem  Irrtbuw  niemals  mehr  gelingen  werde, 
die  von  ihm  au  das  Licht  gebrachte  Wahrheit  wie- 
der 7.U  unterdrücken;  ja  in  den  letzten  Tagen  feines 
Lebens  hufserte  er  zuweilen  über  deu  baldigen  gänz- 
lichen Umfturz  des  Pabfttbums  Hoffnungen,  die  der 
Erfolg  wenigftens  nicht  als  WeilTagangcn  legititnrr- 
je."  Ganz  anders  war  das  Verhaltnifs  der  lutfceri- 
feheu  Theologie  gegen  die  Lehre  der  fchweizerifchen 
Reformatoren,  und  ebenLutlier  fürchtete  fo  fehr  ih- 
ren Einflufs ,  als  er  fie  hafste.  Die  Ruhe  ,  welche  er 
auf  die  wittenbergifche  Concordie  folgen  foh ,  Hieb 
«ffenbar  deshalb  fo  laMge  ungefturt,  weil  die  meiften 
lutherifchen  Theologen,  wenn  fie  fich  auch  den 
Schweizern  nicht  näherten,  doch  die  Streitfragen, 
über  welche  rann  fo  wüthend  die  Lanze  gebrochen 
hatte,  jetzt  viel  gleichgültiger  als  ehemals  betrach- 
teten. Diefe  Stimmung  verrierh  fich  auffallend  in 
■der  Anfnahme,  welche  Luthers  heftige  Schrift,  das 
(«genannte  kurze  Bekenntoifs  vom  Abendmahl,  bey 
4e»  Theologen  fand.  Durch  ihr  gänzliches  Schwei- 
gen über  dicfelbe  gaben  fie  zu  erkennen  ,  wie  unan- 
ge nehm  es  ihnen  war .  dafs  der  unfelige  Streit  Avic- 
4er  erneuert  wurde.  Niemand  litt  mehr  dabey  ,  ala 
MelBnchtfcon,  welchen  fein  alter  Freund  felbft  im  Ver- 
dacht hatte ,  dafs  er  nur  auf  feinen  Tod  warte ,  um 
fich  öffentlich  zur  fchweizerifchen  Lehre  voni  Abend- 
mahl zu  bekennen.  Vortrefflich  bat  der  Vf.  den  lie- 
-heuswürdigfien  der  Theologen  damaliger  Zeit  wider 
4M  oft  vvi'eUcihohc  ßefchuidigung ,   dals  «r.  Jeiae 


Meynung  über  die  Nachtmahlslehre  vftflig  geändert 
b.tbe,.  hi*r  vartbeidigl,  und  hat  felbft-  diejenigen  Lc- 
fer, welchen  es  an  fich  gleichgültig  ift,  wieMelanch- 
thou  über  diefeibe  dachte,  für  diefe  Verteidigung  zu 
intereffiren  gewufst,  indem  er  die  Remerkung  vor- 
ousfandte,  dafs  ohne  eine  Rechtfertigung  des  cdela 
Mannes  in  diefem  Punkte  man  de«  Verdacht  der  ua- 
würdigften  Verftedung  und  der  unniünnlichßeij  Ver- 
leugnung feiner  Ucberzuugungen  auf  ihm  liegen  laf- 
fen  müfste. 

Wenn  das  Verhältnis  der  lutherifchen  Theologie, 
zu  dem  fchweizerifchen  Syftem  jetzt  weniger  be- 
nimmt war,  als  es  fchon  gewefett:  fo  war  die  Lage 
der  prote.tautifchen  Geglichen  in  Hinficht  auf  den 
Staat  und  die  Laien  noch  ungleich  fchwaukenden 
DieQrundfätzc,  welche  ehemals  über  das  Verhaltnifs 
zwifchen  den  geiftlichen  und  den  weltlichen  Pcrfo- 
nen  galten  ,  waren  durchaus  nieh;  mehr  anwendbar ; 
ober  auch  das  Rcfultat,  welches  fich  aus  Luthers 
Lehre  über  diefen  Punkt  ergab,  nämlich,  ,.dafö  zwar 
jeder  Prediger  deu  Beruf  zu  feinem  Amte  von  der 
Kirchs,  aber  die  zu  feinem  Amte  gehörigen  Rechte 
von  Gott  felbft,  wenn  fchon  in  einer  gewifTen  Hin- 
ficht  durch  Uebertragung  der  Kirche,  bekommen  ha- 
be," reichte  keineswegs  hin  ,  um  beftimmte  Regeln 
aus  ihm  abzuleiten.  Nur  fo  viel  lernte  man  bald  aus 
der  Erfahrung ,  dafs  durch  dafTelbe  ein  Verhaltuift 
zwifchen  den  Gciftüchcn  uud  Laien  begründet  wer- 
den konnte,  wodurch  ein  eben  fo  drückendes  hieror- 
chifches  Joch,  wie  in  der  alten  Kirche,  wiederum 
fich  aufbringen  liefse.  Unter  den  Namen  des  Amtes 
der  Schlüßel ,  welches  ihnen  übertragen  fcy,  mafs- 
ten  fich  die  ucuen  Diener  der  Kirche  die  willkührli- 
che  Ausübung  des  Bannrechtes  an.  Ehemals  war 
diefes  nur  ija  den  Händen  der  Bifchofe  gewefen; 
jetzt  glaubte  jeder  lutherifche  Dorfpfarrer  es  zu  be- 
fiizen. 

Mancherley  Umfhinde  wirkten  freylich  der  geift- 
lichen  Herrfchfucht  entgegen,  welche  wieder  empor 
zu  kommen  drohte;  aber  fie  hatten  im  Drange  dar 
Zeit  ihren  Grund,  und  verloren  ,  fo  wie  diefvr  auf- 
horte, ihre  entgegenwirkende  Kraft.  Daher  war  es 
ein  Glück,  dafs  Luther  felbft,  das  Orakel  der  Prote- 
ftanteu  bey  allen  kirchlichen  Einrichtungen ,  dre 
Notwendigkeit  fühlte,  die  Aintsrechte  der  Predi- 
ger einzufchrJüken,  und  fleh  einigermafsen  über  fei- 
ne Lehre,  dafs  diefelben  lieh  von  Gott  herfchriebei», 
cdelmüthig-  hinwegfetzto.  Er  führte  nämlich  gleich- 
fam  als  einen  Mittelweg  die  Idee  ein,  dafs  man  das 
Bannrecht ,  welches  fich  die  einzelnen  Prediger  bey- 
legten  ,  als  ein  Gefellfchaf tsrecht  der  Kirche  betrach- 
ten folle,  iudera  man  es  den  Collcgien  übertrüge,  die 
man  auf  feinen  Rath  unter  dorn  Namen  von  Confifto- 
rw'en  zur  Führung  der  Oberaufficht  über  das  ganze 
Kirchenwefen  um  diefe  Zeit  in  rachreru  Ländern  nie- 
derfetzte. Von  diefer  Einrichtung  waren  keine  übelti 
Folgen  andrer  Art  zu  fürchten,  dafs  nämlich  die 
weltliche  Macht  fich  einer  zu  grofsen  Gewalt  über 
die  religio fen  Angelegenheiten  t<nd  den  geiltlichen 
Stajaii  anjuajjste,  wohl  «bei  >  Qii  dua  Geilte  des  lmhe- 
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rifchen  Syftcms  überhaupt,  nach  welchem  fi«  die    iiun  hinabgedrückt  worden  -waren.    Aber  dies  Ueber' 
Oberauf/icht  über  die  Kirche  hatte.    AU  man  dem    gewicht  ertrug  man  ohne  Unwillen  und  diefeAbhäu- 
Uebel  der  alten  katholifchen  Lehre  entgegenarbeite-    gigkeit  fand  man  nicht  beschwerlich  ,  fo  lange  Lit- 
te ,  welches  die  Kirche  auf  den  Ruinen  de»  Staats    thers  Geilt  in  der  Fülle  feiner  Kraft  noch  lebendig 
erhöht  hatte,  vergafs  man  auf  die  nachtheiligen Fol-    war.    Die  Bewunderuug  diefer  Kraft,  womit  er  eia' 
gen  zu  fchauen,  welche  damit  verknüpft  waren,  dafs    Werk,  zu  dem  vielleicht  keiner  feiner  Zeitgenoflen> 
nun  der  Landesherr  nicht  nur  ohne,  fondern  fogar    Stärke  genug  gehabt  bitte  r  unternommen  und  fort-- 
wider  den  Rath  feiner  Theologen  eutfeheiden  konn-    geführt,  und  das  Erftaunen  über  die  uncnnefslichen 
rc,  was  reine  Lehre  fey,  und  feiner  Willkühr  ge-    Wirkungen,  die  /ich  in  dem  Zeitraum  diefer  zwan- 
mafs-  Maafsregeln  zum  Schutze  der  Orthodoxie  er-    zig  Jahre  fchon  über  ganz  Europa  davon  verbreitet 
greifen  durfte.    Ein  grofser  Theil  de»  Bewegungen,    hauen,,  liefs  in  der  Seele  der  Menfchen,  die  in  ir- 
die  mit  den  tlieologifchcn  Streitigkeiten  verknüpft   gend  einer  Verbindung  mit  ihm  ftanden ,  weder  Mifs- 
waren,  welche  der  Gegenftaod  der  Fortfetzuog  die-   gunft  noch  Eiferfucht  über  ihn  aufkommen.  Man 
fes-  Werks  find ,  fthrleb  lieh  von  diefer  Uuachtfam-    war  vielmehr  ftolz  darauf :  nur  ia  irgend  einer  Ver- 
keil her.     So  lange  Luther  lebte,  fo  lange  er,  die   binduug  mit  dem  Manne  zu  ftehen  ,  defTen Nara-n  in 
Kirche  und  Univerfitat  von  Wittenberg,  der  Mittel-   jedem  Munde,  und  deflen  Ruf  durch  alle  Lander  et- 
punkt  füT  die  GJaubenseiuigkeit  der  Proteltanten  wa-    fchollcn  war.    Es  läfst  fich  leicht  gl  mben  ,  dafs  Lu- 
ret!,  bey  welchen  jede  Obrigkeit  bey  ftreitigen  Fäl-    thers  Geilt  auch  mit  grolscrer  Kraft  auf  die  Mtnfche* 
len  anfragte,  zeigte  fich  freylich  die  Schädlichkeit   in  feiner  Kähe  und' zunächü  auf  feine  Collegen  witf- 
dcrfelben  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange.  ken  mochte.    Diefe  fühlten  zugleich  am  lebhaftefteji« 

Das  alteAnfehn,  in  welchem  Wittenberg  als  die  wie  vortheilhaft  fein  gsöfserer  Einflufs  für  die  Uni- 
Wiege  der  Reformation  ftaud;  das  grofse  Ueberge-  verfität  wurde ,  und  wufsten  am  bellen  ,  wie  er  da»- 
wichtau  Geift  und  Gelehrfamkeit ,  welches  mau  fei-  zugekommen  war,  nämlich  nur  dadurch,  weil  er 
neu  Theologen  ohne  Widcrfpruch  zugeftcha  uiufste;  überall  voran  Rand,  wo  gehandelt,  fich  immer  su 
«ler  Umfiand,  dafs  die  Prediger  der  neuen  Kirche  faft  die  Spitze  Hellte,  wo  etwas  gewagt  werden  raufste-, 
alle  in  Wittenberg  gebildet  waren,  und  dafs  es  für  und  von  jeder  Arbeit,  von  jeder  Gefahr,  von  jedem 
die  Obrigkeiten  aufserft  bequem  und  berßhigend  war,  Kampf,  der  zu  beftebea  war,  immer  auch  den  gröfs- 
bey  irgend  einem  Orakel  fogleioh  die  Eutfcheiduug  ten-  Theil  übernahm.  Aber  was  noch  ungleich  melrr 
febwieriger  Falle  finden  zu.  können,  alle  diefe  Urfa-  austrug  —  diefer  erfte  Mann  in  ihxem  Krcife  war 
chen  erklären  leicht  die  außerordentliche  Rolle,  wel-  auch  in  der  fchonern  Zeit  feines  Lebens  fo  guter 
che  diefe  U.iiverfitat  jetzt  fpiehe.  Allein  defto  eher  Meufch,  fo  thätig  für  jeden  einzelnen  ,  dem  er  hei* 
liefs  fich  auch  vermuthen,  dafs  eia  Keim  der  Zwie-  fen  und  dienen  konnte,  fo  warmer  Freund  feiner 
tracht  auf  ihr  und  in  den  Geiftern  ihrer  Lehrer  eine  Freuade,  und  bey  feiner  Geradheit,  bey  feiner  ver- 
Wurzel fallen  könne ,  deren  Zweige  fich  durch  die  daehtlofen  OiTeuheit,  bey  feiner  Gutherzigkeit  fb 
ganze  lutherifche  Kirche  erftreckten.  leicht  zum  Freund  zu  bekommen  ,  dafs  man  fich  in 

Das  Kapitel,  in  welchem  der  Zuftand  Witten-   keinem  Verbältnifs  von  feinem  Uebergewicht  ge- 
bergs  gefchildert  wird,  ift  vielleicht  der  fchönfte   drückt  fühlen  konnte.  Dies  trug  ja  wobT am  »weiften 
Theil  diefes  Randes.    Wenn  Rhön,  die  bisher  mitge-   aus;  denn  fobald  fich  dies  verändert  hatte,  fo  wurde 
theilten  Bemerkungen  ein  Licht  geben,  ohne  wel-   auch  alles  in  Wittenberg  anders  " 
che*  die  Gefcuichte  der  folgenden  Streitigkeiten  ein  ..Leiderl  mufs  mau  fageo,  dafs  fich  zuerft  dies 

Chaos  fey n  würde,  welches  Widerwillen  erregt :  fo  veränderte!  Von  den  Arbeiten  und  Sorgen  des  ge- 
wird hier  durch  die  Bemerkung,  dafs  fchon  einige  fchüftigftcu  und  unruhigften  Lebens  erfchöpft  Wae 
Jnhre  vor  Luthers  Tode  fein  Alifehn  auf  der  Univer-  Lutfrer  faft  etwas  vor  der  Zeit  vom  Alter  übereilt 
itat  in  eben  dem  Grade  gefunken  fey,  als  MeJanch-  worden:  und  der  alte  Luther  war  nicht  mehr  fo 
thons  Einflufs  ftieg.  und  durch  die  angeführten  Grün-  leicht  zu  ertragen!  Das  Alter  hatte  zwar  feineu  Geiß 
de,  warum  dies  eine  Partey  in  Wittenberg  fo  fehr  nicht  niedergedrückt;  aber  es  hatte  fein  Herz  ausge- 
übel  nahm,  3uf  eine  meifterhafte  Weife  die  Quelle  trocknet  und  kalt  gemacht;  er  war  raürrifch  und  un- 
beleuchtet, aus  welcher  die  erften  von  den  folgen-  fter.verfohlofien  und  argwoliuifch  geworden  !  u.  f.  w." 
den  theologifchen  Streitigkeiten  hervorgingen.  Ein  fchönes  Gegenftück  zu  dTefera  Gemälde  des 

ZucrlV  werden  mit  lebendigen  Farben  die  Zei-  alten  Luther  ift  die  Schilderung  Melanchthons ,  wel% 
eben  gefchildert,  aa  welchen  das  Sinken  desEiofluf-  ohen  der  Vf.,  wir  dürfen  nicht  fagen  mit  Vorliebe; 
fes  von  Luther  bemerkt  wurde,  fo  ungern  man  es  weil  man  mit  diefem  Worte  fchon  den  Gedanken  an' 
fich  felbft  geftand,  fb  gern  man  es  in  Wittenberg  vor  Parteylichkeit  verbinden  könnte,  aber  mir  wahrer 
dem  übrigen  proteftantifchen  Deutfchland  verbergen  Liebe  fein  ganzes  Werk  hindurch  behandelt  hat  Sie 
wollte:  dann  findet  man  die  Urfachen  entwickelt,  gründet  fich  auf  eine  Vcnvaiultfchaft  der  Geifter 
warum  das  AnfeLn  des  verehrten  Mannes  verringert  Aechtc  Bescheidenheit,  welche  fich  in  der  RefiVnai 
erfchien.  -Fr  hatte  länger  als  zwanzig  Jahre  hin-  tion  zeigt,  dafs  man  fich  in  feinem  Seibitgefühl  irren 
durch  die  erfte  Rolle  auf  der  Univerfitat  gefpielt,  und  könne ;  eiu*  VieJieitickeit  des  Unheils ,  die  ohne  ein 
fich  dadurch  c«a  lebergewicht  erworben,  durch  das  mildes  Feuer  des  Geistes  und  Herzens  nicht  möglich 
alle  feine  Collegeu  in  eine  wahre  Abhängigkeit  von    ift;  eine  Kühnheit  derMeynung,  wo  es  endlich  gilt. 

U  u  u  t  »  aber 
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aber  entblöfst  von  der  Keckheit,  die  fich  felbft  ge- 
fallt; diefe  Züge  in  Melanchthons  Charakter.,  durch 
eine  hormoniiche  Ausbildung  feiner  ganzen  Natur 
und  durch  eine  ausgebreitete  Gelehrfamkeit  veredelt, 
fcheinea  auch  bey  dein  Vf.  diefes  Werks  befonders 
charakteriftifch  zu  feyn. 

„Zu  eben  der  Zeit ,  fagt  er  von  feinem  Liebling, 
kehrte  fich  alles  in  Wittenberg,  was  fich  von  Luthern 
abwandte,  gegen  Melanchthon  hin  ;  und  diefera  allein 
fiel  alles  zu,  was  Luther  von  der  frey willigen  Ach- 
tung feiner  Mitbürger  und  Collegen  befcfien  hatte. 
Melanchthon  hatte  bisher  immer  in  allen  öffentlichen 
Angelegenheiten  der  Kirche  und  der  Univerfität  nach 
Luthern  und  meiftens  neben  Luthern  das  wichtigfte 
gethan.  Er  hatte  für  die  letzte  im  Befoudern  viel- 
leicht mehr  als  Luther  gethan ,  und  mehr  als  dicfer 
tu  ihrem  Flor  und  zu  ihrer  Aufnahme  beygetragen. 
Sein  Name  wurde  auswärts  mit  eben  fo  vielem  und 
zum  Tbeil  mit  gröfserm  Ruhme,  als  Luthers  Name 
genannt,  wenn  fchon  fein  Ruf  vielleicht  nicht  fo 
weit  verbreitet  war.  Aber  in  dein  kleinern  Zirkel, 
in  welchem  er  lebte,  war  er  nie  mit  einem Menfchen 
in  nähere  Berührung  gekommen ,  den  er  lieh  nicht 
durch  einen  grofsen  oder  kleinen  Dienft  verpflichtet, 
den  er  nicht  durch  feine  Demuth  und  Befcheidenheit 
gewonnen  oder  befchamt,  und  dem  er  nicht  Zutrauen 
oder  Zuneigung,  wenigftens  auf  Augenblicke ,  abge- 
zwungen hatte.  Dadurch  hatte  Melanchthon  frhon 
iangft  den  wahren  erfteu  Platz  in  der  Achtung  wie  in 
der  Liebe  feiner  Collegen  und  Mitbürger  erwerben 
können,  wenn  er  fich  nicht  auch  hierin,  wie  in  al- 
lem andern,  felbft  Ldthern  nochgefetzt,  fich  bey  je- 
der Gelegenheit  mit  der  aufrichtigften  Ehrfurcht  un- 


ter ihn  hinabgefteHt,  und  auch  damit  auf  die  Rich- 
tung der  öffentlichen  Me>nung  eingewirkt  hatte. 
Nun  aber  war  es  ihm  auch  defto  weniger  möglich, 
ihre  Richtung  wieder  umzulenken ,  da  fie  fich  einmal 
felbft  von  Luthern  abgewandt  hatte.  Es  kam. näm- 
lich noch  ein  besonderer  Umitand  hinzu,  der  fie  aft 
ftärkften  zu  ihm  hinzog.  Ganz  Wirtenberg  wufste, 
dafs  Melanchthon  der  wärmfte  und  treufte,  wieder 
thätigfte  und  wichtigfte,  von  allen  Freunden  Luther» 
gewefen  war.  Ganz  Wittenberg  wufste ,  dafs  er  alle 
feine  Arbeiten  und  Befchwerdcn ,  alle  feine  Sorgen 
und  Gefahren  meiftens  mehr  als  zur  Haine  mit  ihm 
getheilt  hatte.  Aber  nun  war  auch  ganz  Wittenberg 
Zeuge,  dafs  er  voo  den  Wunderlichkeiten  des  ver- 
änderten alten  Mannas  am  meiften  litt,  und  doch  da- 
bey  die  grofste  Geduld  mit  ihm  hatte,  dafs  er  von 
feinen  Launen,  von  feiner  Reizbarkeit,  von  feinem 
Argwohn  am  meifteo  ertragen  mufste,  und  doch  da- 
bey  allen  feinen  übrigen  Freunden  noch  das  Bevfpiel 
der  dankbar- kindlichften  Hochachtung  Luthers  and 
der  zarteften  Schonung  feiner  Schwachen  gab.  Die- 
ter Anblick  zog  vollends  die  Neigung  aller  befierh 
Menfchen  in  ihrem  Kreife  mir  einer  Gewalt  zu  ihm 
hin ,  der  fich  feine  Befcheidenheit  kaum  noch  ent- 
ziehn  konnte.  Man  hielt  fich  verpflichtet,  ihn  für 
dasjenige  fchadlos  zu  halten ,  was  ihn  dies  Betragen, 
wie  man  glaubte,  koften  raüfste,  uod  man  glaubt« 
es  nicht  befler  thun  zu  können ,  als  wenn  man  ihn 
jetzt  fchön  fehen  liefs ,  wie  gern  man  ihm  cinft  die 
ganz  erfte  Stelle,  die  Luther  bisher  auf  der  Univerfi- 
tät behauptet  hatte,  einräumen  würde,  und  jetzt 
fchon  einräumen  zu  dürfen  wünfehte." 

(Die  Fertfetzung  folgt.) 





KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aasmstobia JtATHStT.  BrauMfchwtig ,  b.  Kircher :  Hm- 
fleht  auf  die  Arzneuwißeufchaft  in  Beziehung  auf  den  richtigen 
Geficht tpuukt ,  out  welchem  Veterinär -Einrichtungen  und  de- 
ren nöthige  Verbeßernngen  betrachtet  werden  muffen.  Von  D. 
3.H.  Schmidt.  1793.  60  S.  8  —  Wie  fchr der  Vf.  d.efer 
kleinen  Schrill,  der  fich  in  derfelben  fchr  bemuht,  fich  all  ei- 
nen eaxentrifchen  Kopf  zu  «eigen  ,  nur  dafs  er  nicht ,  wie  ge- 
wöhnlich .  über  da«  Centrum  hinaus  zu  eilen,  fondern  »»«fr 
demfeiben  zu  verbleiben  ürebt,  im  Stande  fey,  eine  prufei.de 
üeberficht  der  Arzneykunde  in  Hinficht  auf  feinen  Zweck  zu 
Reben .  davon  mag  folgende  Darßellung  des  Brownfchen  Sy- 
riern* unfern  Lefern  zur  Probe  dienen.  .Jedoch  haben  man- 
che Seuerlinge  unter  den  Aerzten  dat  anttphlogißifche  ivflem 
(der  Chemie)  in  die  Arzneyuißcnfchaft  herubergetrageu ,  und 
tt  dafelbfl  benutzen  wollen.  Brown ,  ein  englifcher  Art .  den 
die  Geißel  der  deutfehen  Kritik  zur  Ehre  Deulfchlandt  hmlung- 
tich  gezüchtigt  hat .  lUfst  die  Körper  lebender  Menfchen  und 
Thitre,  nach  dem  neuen  Sußeme  der  Chemie  (auf  welches  der 
Vf.,  wie  auf  alles  Ne»e,  fehr  Übel  zu  fprechen  ift,  den  11  fo 
ml  man  aus  diefor  Schrift  urüieifon  kann,  itt  uun  e 


-  • 

keil  und  blindlings  am  Alten  kleben ,  ohne  das  Neue  zu  ken- 
nen und  zu  prüfen,  einerley),  bald  gefauerfloßt  buldgekohlen- 
ßoßt  werden  ,  und  daher  Gefundheit  oder  Krankheit  enlßehen, 
wie  diefe  oder  jene  Modi fcaiion  et  mit  jieh  bringt. •(.)  So  un- 
finnig  wie  die  atiologifche  Krankheitsentwickelung  der  Art  [ß 
(an  die  bekanntlich  lirown  nie  gedacht  hat),  eben  fo  unfinnig 
iß  auch  die  darauf  gegründete  Heilung  derfelben,  oder  ihre 
Therapie.  Im  gefouerjloßten  ,  im  ßhenifcheu  Zuflande  (im  ge- 
reizten, kraftvollen)  gelnn  all*  fogenannten  fchwucheudeu  Mit- 
tel;(.)  dahin  werden  gerechnet,!;)  Aderlaße,  Purgonzen,  off- 
lofende  kühlende  Salze,  fogar  mitunter  fchr  unheßimmt  kühlet 
Verhalten  und  K^lte  überhaupt:  (.)  Im  gekoh.lettfiof)ttn(,)  im 
aßhenifchen  (,)  Zußande  (  beum  Mangel  der  Reizbarkeit  ,  bey 
Schwäche,  beu  Erfchlaßung)  gelten  alle  fogenannten  ßarkendtn 
Mittel,  pf  'ein  ,  Brauutewein ,  flarke  FleiJcUbruhen  ,  China, 
■oftmals  fogar ,  was  zu  verwundern  iß,  Opium."  —  Wer  eine 
Üeberficht  de»  gegenwärtigen  Zuftandes  der  Arzneykunde 
fchreiben  und  über  das  Brovrnfrhe Sy (lern  aburtheln  will,  follie 
doch  billig  di«  erften  Linien  detfelben  kennen. 
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CrrpziG,  b.  Crufius:  Gefchiehte  der  EntflefiuHg, 
der  Veränderungen  und  der  Bildung  unferes  protc- 
flantifchen  Lehrbegriffs  vom  Anfang  der  Reformt- 
tion  bis  zu  der  Einführung  der  Concordienfor- 
rael.  Vierter  B«nd.  Oder:  Gefchiehte  der  prote- 
ßantifchen  Theologie  von  Luthers  Tode  bis  zu  der 
•  Einführung  der  Concordieuformel.  Von  Dr.  6.  gf. 
Fianck,  etc. 

(Fortfetzntg  der  im  »origru  Stuck  abgeirochtnen  Rtctnßou.) 

Man  konnte  leicht  voraosfebn,  dsfs  mit  Luthers 
Tode ,  wann  nun  Metanchthon  den  erften  Platz 
einnahm ,  (Ich  vieles  ändern  werde ,  weil  der  Geift 
diefer  beiden  Männer  fo  fear  verfchieden  war.  Allein 
der  milde  Charakter  des  letzten ,  welcher  nur  fanfte 
Umwandlungen  verftattete,  hätte  die  Furcht  vor  al- 
len heftigen  Erschütterungen  verbannt,  wenn  nicht 
ein  Umiland  hinzugekommen  wäre,  von  dem  fich 
fchon  damals  Gefahr  zeigte ,  wenn  gleich  nicht  nach 
ihrer  ganzen  nachherigen  Verderblichkeit.  In  Wit- 
teoberg und  tieften  Nähe  hatte  fich  eine  Parter-  gebil- 
det, welche  gröfstentheila  aus  Mannern  h.  furnd,  die 
ihr«  eigne  Kraftiofigkcit  fühlten ,  aber  als  fklavifche 
Nachahmer  Luthers  für  aufserordentlicheGeifter  gel- 
ten wollten  ,  und  nach  dem  Tode  des  grofsen  Man- 
nes mit  feinen  Reliquien  zu  prangen  hofften.  Sie 
fahn  gleichfura  ihr  ganzes  Dafeyn  vernichtet,  wenn 
jene  Veränderung  im  Anfehn  Luthers  und  Melanch- 
thon» vollendet  wurde.  Meofchen  ihrer  Art  würden 
gern  auch  jenen  eigennützig  aufgeopfert  haben,  wenn 
fie  hätten  hoffen  können,  den  Melanchthon  jemals 
fo  zu  fpielen,  wie  fie  den  Luther  fpielten.  Eine  ge- 
wifle  grelle  Originalität  au  diefem,  welche  fich  nach- 
«oachen  liefs ,  war  an  jenem  nicht  zu  entdecken :  alt 
Lutheraner  konnte  man  etwa«  bedeuten,  aber  al» 
Melanrhthonianer  konnte  man  nicht  gelten ,  ohne  ein 
Melanchthon  zu  werden.  <  <>...- 

Noch  während  Luthers  Lebe*  führte  diefe  Par- 
te y  einen  tackevollen  Krieg  wider  Melanchthon;  aber 
fie  fchwur  ihm  den  tödtlichften  Hafs ,  als  die  Univer- 
fität  Wittenberg,  welche  durch  jene  politifebe Revo- 
lution ,  die  den  Zußand  des  gauzen  Kurfürftcnthums 
verändert«,  zu  ihrer  Freude  zerftört  war,  da  fie  kei- 
ne Rollt;  mehr  auf  ihr  zu  fpielen  hoffen  durften,  bJob 
durch  feine  Rückkehr  auf  den  erften  Ruf  de«  neuen 
Kurfürfteo  Moriz  von  neuem  zu  blühen  begann.  In- 
der Entfernung  von  Wirtenberg  fann  fie  nun  auf  die 
gehüfilgftep  Angriffe  wider  Melanchthon,  and  die 
A.  L.  Z.  1798.   txfttr  " 


Bewegungen,  welche  in  Sachfen  durch  das  Interim 
fett  dem  Reichstage  zu  Augsburg  vom  Jahr  1548  ent- 
ftanden ,  mufsten  die  erft»  i 


Mit  der  Erzählung  diefer  Bewegungen  beginnt 
eigentlich  die  Gefchichte  der  theologifchen  Streitig- 
keiten, welch«  der  Handlung  und  des  Lebens  mehr 
in  fich  fafst,  als  manche  Lefer  vermuthen  mögen., 
„Es  wird  dea  lebendigen  und  des  leidenfchafUichem 
Handelns ,  es  wird  aifo  auch  noch  Verwickiaa«;  und 
Abwechslung  genug  darin  vorkommen ,  denn  auch 
di«  weitere  Bildung  unfers  Lehrbegriftes  war  nicht, 
das  Werk  «in«r  ruhigen  Unterfuchuiig,  oder  eine«: 
kalter  gewordenen  gelehrten  Speculationsgeiftes,  fon- 
dern des  hefttgften  Streitgeiftes.  Diefer  Geift,  der 
unter  dem  Kampf  mit  den  Katholiken  erftarkt  w,sr. 
b raufte  jetzt  in  den  lutherifchen  Theologen  immer 
noch  fort,  fachte  fich  jetzt,  da  er. mit  jenen  fertig 
zu  feyn  glaubte,  neue  Nahrung,  und  fchuf.  fich.  neue 
Materie,  wurde  eben  dadurch  auf  mehrere  bisher 
von  ihm  überfehene  Punkte  hingeleitet ,  und  mit  un- 
ter auch  durch  gekränkte  Eigenliebe,  gereizte  Eitel- 
keit ,  beleidigten  Stolz  und  durch  andere  noch  un- 
theologifchere  Motive  diefer  Art  verleitet,  fich  bey 
der  Beitiramung  der  Form,  die  er  dem  Lehrbegriff 
zu  geben  ftrebte ,  mehr  nach  der  Convenienz  feiner 
Leidenfchatt  als  nach  demjenigen  zu  richten,  was 
ihm  retner  Eifer  für  die  Wahrheit  hätte  eingeben 
mögen." 

Der  Ksifer  hatte  erwartet,  dafs  der  neue  Kur- 
fürft  Moritz  von  Sachfen ,  welcher  iu  fo  enger  Ver 
bindung  mit  ihm  ftand,  und  ihm  fo  viel  verdankte, 
zoerft  das  Interim  unbedingt/für  feitae  Länder  euneh- 
meu  werde.  Allein  diefer  lieble  vielleicht  die  neue 
Lehre  fietbft  zu  f ehr,  um  einem  iölchen  Anfinuen  fich 
gänzlich  willfährig  zu  bezeigen ,  war  wenigftens  zu 
klug,  um  den  Hafs  der  Proteftanten  noch  mehr  auf 
fich  zu  laden ,  und  indem  er  feine  neuen  Untertbcnea 
noch  ftarker  wider  fich  reizte,,  fich  der  Gefahr  aus- 
zusetzen ,  dafser  nie  zum  ruhigen  Befitze  feiner  kaum 
gewonnenen  Herrfchaft  gelange.  Trefflich  hat  der  Vf. 
den  Sinn  der  Unterhandlungen  entwickelt,  welche 
der  KurfÜrft  über  eine  beschränkte  Annahme  des  In- 
terim in  feinen  Ländern  mit  den  Theologen  und  mit 
den  Ständen  derfelben ,  fo.  fein  als  unermüdet  an- 
knüpfte und  fortfpairn.  Ueberhaupt  ift  der  fo  oft- 
verkannte  und  vernbfeheote  Moritz,  über  welchen 
man  der  heftigften  Sprache  der  Leidenschaft  Jahrhun- 
derte nachfprach ,  nie  fo  nnparteyifch,  mit  fokhem 
Fleifs  und  mit  folebem  pfychologifcben  .Scharffinne 
nach  allen  Seiten  feines  Charakters  und  Handelns  be- 
leuchtet worden ,  als  in  diefem  hiftorifchen  Werke. 
X  x  x  x  Man 
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Mau  bat  cfabey  die  befondere  Freude,  da f?  ein  Sehrifr- 
fterkr,  der  .lleoibaJbe»  »M  lieh»»SW(irdigtte  Ofleo- 
fctU  verrätb,  dem  vciwocxaenljznge  eines  der  Khlou- 
ften  t'ürften  fo  gut  aacbzufpüren  weifs ,  und  ihn  faft 
immer  in  feinem  Dunkel  ünfchuldig  findet.  Br  bar 
in  Beurtheilung  des  Kurfürfien  in  ejoejA.gianzendeji 
Liebte  jene  Eigenfchaft  gerzeigt,  ohne  welche  keine 
hißorifche-  Kritik  glücken,  kann .  daf»  nämlich  dem 
Forfcher  alle  möglichen  Gründe  gegenwärtig  find,  nacb 
\f  elf  heu  ein  Mann  von  bedeuten*«  r  Kmk  und  in  einer 
wichtigen  Lage  kanu  gehandelt  haben,  und  daf»  er 
fich  glekbfaa  febedt^  in.  deamaTcblicben  Handlung 
get»  auf  gewifle  Extreme  zu  kommen  ,  da  fie  fäft  im- 
mer ein  Gewebe  f»  taufendracher  EindzückturidRück- 
flehten  find.  Man  füllte  kaum  glauben ,  dafs  derglei- 
chen grelle  Urtheile,  die  im  täglichen  Verkehr  au», 
bliebt  su  erkennenden  Urfecben  aueb  de»  fehr.  gebU, 
deten  Mann  wolü  überrafcheu  ,  Co  baufit;  bey  Hiftort- 
k*rn  vorkommen,  bey  Männern,  welche: dusch-  die. 
Runde  vom  Sinne  fa  vieler  Zeitalter  und  Nationen, 
f»  zabllofer  Individuen,  vielfekig*  Miide  deaUnthei- 
Urs  zueril  hauen  gewinnen  Zöllen,      r   ,  -> 

Die  rnbige  Erforschung  der  urkundliche»  Denk- 
mate jener  Verhandlungen  des  Kurfürfien  mit  feinen 
Stauden  und  Theologen ,  und  der  neuen  Kirchonoid- 
uungr  welche  die  Frucht  derfelöea  war,  führt  den- 
Vf.  dann  su  dein  Ruf  ul  tat ,  dafs-  trotz,  den  Vorfchrif- 
ten  ,  die  man-ftlr Saclifen  au»  dem  Interim  hi  Hinficht' 
auf  Ata  Ruberen  Culru»>  und  da»  Ceriisoaieawefen 
aufnahm,  im  Zußaade  des  fiirhfifchea Religion» •  und 
Kircbenwefens  nichts  wcfentlicbe»  verändert  wurde. 
Seibit  wider  da»  irrige ,  welche»  fieb  den  aufgenom- 
menen EJffrichtungen  in  der  Anficht  der  Katholiken 
angehängt  hatte,  verwahrte  man  /ich  auf  daaforg- 
filtigfie.  Mic  befondere»  Warme  zeigb.der  Vf.  r  dafs 
die  acht-  lutherifche Rechtfertigaugslebre  durch  die 
neue  Kirchenordnung  gänzlich  ungekränkt  blieb. 

Wenn  dennoch  durch,  diefe  nicht  nur  in,  fon- 
dern auch  aufser  Sachfen  Bewegungen  entfiandenr 
welche  eine  förmliche  fair  dreyfsig  Jahre  fortdauren- 
de  Spaltung  zwifcben.demTheologeu  derPartey  nach 
fleh  zogen:  fo  findet  man  aufser  den  allgemeinen 
Gründen  r  die  in- de»  Spannung  der  Lutheraner  über- 
haupt gegen  den  Kaifer  und  gegen  deu  Kurfürfien. 
Moriz  lagen-,  eine  belbndre  Urfache  in  dem  Umften- 
de,  dafs  f  alt  alle  proteftantifche  Stände  in  Oberdeutfcb- 
bind  zur  unbtdingte*  Annabme  de»  Interims  gezwun- 
gen waren,  und  die  Prediger,  welchen  ihr  Gewiffeo 
e»  nicht  erlauben  durfte,  fich  in  eine  folche  neue 
Ordnung,  zu  fugen ,  nun  als  Märtyrer  im  Reich  um- 
Berirrtenv  ünwitlen  erregt»  e»  daher  in  einem  hohen 
«rede  außerhalb  Sacbfea  ,  dafs  Wittenberg,  die  Mut- 
ter der  Reformation  ,  und  die  rachfifche  Kirche,  die 
wrnehmfte  Stütz*  derfelben,-  fich  auf  Irgend  eine 
Weife-  mir  dem  verabfehencen  Interiin  befiusten. 
Dureh  gnD!»  andere-  Antriebe  aber  wurden  die  Meu- 
chen in'  Bewegung  gefetset  *  welche  in  Sachten  zu- 
rr ir  da»  LäTmgefcbrey  erhoben»  Da*  Gefühl,  wie  um 
md  fie  durch  Meläacl 
crieb    fie  SU 


daf»  die  üblen  Felsen  ,  welche  derGeift  der 
der  bezeigten  Nachgiebigkeit  abteile»  kuun- 


Wfr  unparteyffefrer  Strenge  find  hier  die  gehäfitgen 
Antriebe  entwvkel«  «  woJi*ir«h  Matthias.  FJaaiu»,  fich 
an  dieSritae  diefeBfartt-y drängte.  Alle  auftereUm- 
ftände,  womit  diefe»  verknüpft  war;  die  Art,  wie  er 
den  Stretr begann;  die  Befchuldigungen  ,  welche  er 
während, dem leiueu  wider  die  wiitenbergifcbcnThec- 
'  lögen  vorbrachte;  alles  diea  ift  hier  fcharflinnig  und 
kuußvoli  Jiufauuncageüftllt..  ua.  da»  BayXpidt  der 
Strenge,  welches  der  milde  Vf.  hier  giebt,  biulaug- 
lich  zu  rechtfertigen.  Mfr  gleichem  Vergnügen  wird 
man  der  Erzäbluug  folgeu,  wie  Flacius  und  feine 
Geuefieu  gezwungen  wurde  it.  dcne%entlichenSrr*it 
allmiihlighlofs  auf  die  Anklage  eiuzufcbräuken,  daf» 
die  Wittenberge«  unter  dem  Namen  von  Adiaphore n 
Punkto  nackgeJaüea  hatten,  welche  durebaa* nicht 
gleichgültig  wären,  ihrem  inner n  Gehalte  naetrj  und 
wie  man  zuletzt  ,  ajfc  diefe  AnkJage  binlängKch  ab- 
geliefert wtr,  zu  des  Behauptung  überging ,  <Jafs 
auch  wahre  Adiapbor»  unter  den  jetzigen  UrafttiHdvn 
aufhörten,  es  zu  feyn.  Ge.ru  neigt  man  fieb  mit  .d^ns-VT. 
auch  bey  dlefeT  ietztwr  Atikrage  auf  die  Seite  der  wit- 
tenbergifchen  Thenlogeii.  Seibit  wenn  man  zugebe» 
wollte, 
Zeit  aus 

te ,  durch  keine guren Wirkungen-  derrelban-kon 
aufgewogen,  werden .-  fo  durftet»  Meladeht" 
feine  Coilegen  ri.;ch  aüe  Seiadd  dafiureb  a 
dafs  fie  da»  kimneni  Uebd  »tau  d  es  gröfseiafv  em  A< 
gern us  für  den  rohen  Verfinitd  ftatt  eines  neuen  Ke! i- 
gienskrieges  und-  einer'  wabrfcbelr  b'cb  druckenden 
Einfehrankuu';  des  protAlbtntifcbea  Cnttu*  gewlrhlf 
hatten.  An  eine  wahrhafter  Verletzung  ihres  Gewif- 
fens bey  den  Punkten,  welche  fie  aus  dem  Interfaniaf^ 
genommen  ,  konnten  nur  erbitterte  Feinde  denken. 

Man  wird  ficht  von  dar  Gtfchichte  diefe» Strefws- 
über  das  Interim  im- «rfteul lache  nicht  rrennen,  ohne 
zu  einer  Part ey  defTelb an  fogl eich  noch  zurückzukeh- 
ren. Mitten  in  de»  Bechtiertigung  der  wittenbergi- 
fchen  Theologen,  vernimmt  man  plötzlich-,  dafs  eine 
wirkliche  Blof&e  Melanchcbon>  feinen  Gegnertv  gege- 
ben habe.  „Sa  gewi/s  es  n.ualich  Melane hrhon  mit 
Jemen  Coilegen  in  äaehfen  felblfi  zu-  verhindern-  ge- 
wtsfst  hatte , .  »der  vielmehr,  fo  gewri»  es  ihnen  hier 
gelungen  war,  durch  ihre  V«rftellüngen  noch?  xu'ver^ 
hindern,  daf»  man  uro  des  Iatetim»wjUen  doch  nicht 
weiter  nachgab,  und  bey  den  neuen  deshalb  gemach- 
ten kirchlichen  Einrichtungen  nicht  weiter  ging,'  ftl* 
man  ohne,  Verletzung. da»  Wahrheit  und  der  reinen 
lutherifchen  Lehre  nachgebe»  und  gehen  konnte;  So- 
wenig laßt  lieh  verhehlen,  daf»  lieh  doch  Melanch- 
thon  zuweilen  such  über  die  Nothwendigkeic  des  Nach- 
gebens  etwas  zweydeutig  geäufsert  hatte.  Au» eini- 
gen diefer  Aeufserangen  r  die  ihm  hin  und  wieder 
entfallen  waren  ,  konnte  man  ohne  Sonbifterev  her- 
ausfolgern, dafs  er  fich  wohl  felbft  im  Xothfall  hatte 
•ntftbliefaen  können ,  nkht  nur  fur  fich  noch  etwa» 
fondern  auch  andern  dazu  zu  ra- 
i  man  mit  aller  Gewalt  auf  mehr  gedrun« 
n  haste.««-  —  Den  Predigern  im  Gebiet  desMarhgra- 

,  fiebü 
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nicht  aHzu  BtirftÄcklg  einer  neuer*  Rffcfrenordnung    nee.    Diefer  uogftztfmte  Stolz  de*  Watww  ÖWW  «Mit 
zu  wlderfetzen ,  die  doch  einige  Mißbrauch«  d«Cul-    die  Form ,  welche  die  ge/amrneliep  h>n»mi(Te  itt  fei 
IM  enthalt,  gegen  deren  Wiederaufnahme  er  felbft    nem  Kopf  annahm'    .   einen  eigene«  Einfluf»,  Es 
gefprochen  hatte.     '  *  genügte  ihm  nicht,  nur  mehr  zu  wiffen,  wie  andere: 

Alle  Schuld,  wekher  deshalb  auf  ihm  bafirco  fondero  er  weilt«  auch  das,  was  andere  wuIsten. 
mochte,  entftend  daher,  daf»  er  den  Menfchen  zu  andere  willen  ala  fie,  um  fich  auf  mehr  al*  eine  An 
viel  Kraft  zutraute,  der  Gewalt  der  oufseren  Ein-  aufzuzeichnen -r  daher  ftrebte  er  alle*,  was  ihm  vor- 
druckerriebt  zu  unterliege»  ,  und  felbft  fie  verfch  wand  kam,  von  einer  Seite  aufzufallen  und,  darzuftellen, 
faß  gänzlich,  da  er  zugleich  immer  die  itärkßen-  Auf«  die  um  derjenigen  ,  von  der  «»andere  vor  ihm  auf- 
fbderungen  ergebn  liefa ,  fich  über  kein  Opfer  zo  be-  geiafst  hatten,  am  weiceften  ablag.  Zum  Glück  ficher 
denken,  das  der  Wahrheit  gebracht  werden  irüfEsv  te  ihn  fein  natürlich-  gefunder  Vcrftand,  dafs  er  da 
Aber  es  ift  unmöglich,  auf  ihn  zw  zürnen,  wenn  man  bey  nicht  auf  allzuviel«  .und  allzogrofse  Thorheiier. 
fleht,  wie  er  fich  bey  der  Anklage  wegen  einer  fol-  gerietb,  auf  die  ihn  fonß  dies  feltfame  Streben  fo 
eben  Schuld  benahm.  Im  Gefühl,  wie  es  nur  ein  leicht  hätte  führen  können}  aber  bey  einigen  Ideen 
aufserordentlicber ,  auf  allen-  Seiten  ausgebildeter,  u»d  Mfcynungen-  brachte  doch-  endlich  feine  Begierde, 
Seift  haben  kann  ,  daf»  vielleicht  eine  zu  grofse  Lie-  Geh  auszuzeichnen*  auch  feineu  Verftand  dahin,  dafs 
be  zum- Frieden  auf  das  Gewicht  der  Gründe,  die  ihn-  e»  fie  in  einer  Form  aufnehmen  inufste,  die  nur  fie 
befiimmten,  EinfiOfs  babeu  könne,  fu  genau  feine  ihnen. gegeben  hatte.-  Natürlich  fetzte  er  daun  auch 
Vernunft  fich, bfWufsr  war ,  de  abgewogen  zu  haben,  auf  diefe-den»  grüfsten  Werth!  Natürlich  waren  ihm 
thut  er  durchaus  auf  alle  Verteidigung1  Verzicht,  als  unter  allen  feinen-  Meynungea-  keine  fo  wichtig",  als 
welche  aus  der  einfachen  Darfteilung  feiner  Bewe-  diejenige,  mit  denen  ihm  der  Verfuch  .  fie  auf  eine 
guror'grdnde  fich  ergab-,  und  bittet ,  daf»  man*  ihm  ihm  eigene  Art  aufzuftutzen  ,  am  vollfcaudigfteu  gc 
und  feinen  Collegen  verzeihn  möchte ,  wenn-  fie  wi-  lungeu  watl  Natürlich  ergriff  er  nun  auch  jede  Ge- 
d*r  ihre»  Willen  gefehlt  hatten.  Diefe  wahrhaft  er-  legenheit,  fie. geltend,  zu  machen  ,  und  that  es-  raei- 
flaheneßefcheidenbeit  hatte  auch'  dem  bitierfien Fein-  ftens  mit  einem  Stolz,  der  allen  voraus  feine  Verach- 
de  die  Waffen  aus  def  Hand  winden-  follen^  tang  ankündigte,  die  fich  nur  uoch-bedeaken  könnten, 

Der  Faden  der  Gefchichte  diefer  Streitigkeiten    fie  anzunehmen.'* 
©der  vielmehr  derjenigen  r  welche  fich  nacb  Eut-         Sa  vie*  wahre*  diefe  vorlaufige  Schilderung  Ofian- 
ftehuag  der  Untverfität  Jen»  an  fie  anknüpften,  ift   ders  enthalt,  fcheint  es  doch,  dafs  ihm  unrecht  ge- 
aVn  Ende  des  erften  Buches  abgeriffen ,  und  wird  erft    fchebe,  wenn  die  auffallende  Originalität  feines  Gei- 
Beym  Aufang  des  dritte»  wieder  aufgenommen.    Das    ftea  einzig  dem  Hange  feines  Charakters  ,  fich  auszu- 
»weyte  enthalt  die  Gefchfichte  eines  theolöglfchen-  zeichnen,   zugefcbriebeu  wird.    FrcyHch' läfsr  fich 
Streites,  der  zu  eben-  der  Zeit  an- einem  der  entfern-   diefe:  au  ihm  nicht  leugnen,   und  eben  fo-  weutg 
teften  Ende  des  Raumes ,  den-  derProreßantifmusein-   wird  man  dagegen  ftreiten >  dafs  derfelbe  auf  dteBtl- 
genoinme»  hatte  ,  fieb  entfpana  >  und  dennoch  die   dung  feiner  Ideen Einflufs  gehabt  habe;  aber  es  fpricht 
ganze  Kirche  in  Bewegung  brachte.    Der  Vf.  giebt   nichts  wider  die  Vermutbung,  welche  am  njrchften 
zu,  dafs  derfelbe  mit  dem   interimißifchen  Handel'  htg,  daf»  die  Eigentümlichkeit  feine*  Geißes  auch 
nicht*  zu  thun  hatte,  fügt  aber  hinzu,  dafs  die  mei-  ohue  jenen  Charakterzug  in  auffallenden  Behauptun- 
ften  Hauprpcrfoaea  in  diefera  auch  bey  dem  neuen   gen  ihV  getrieben  hatte;    Hiezu  komme  noch1,  dafs 
Kampfe  die  Hauptrolle  fpielten.    Ofiander  wenigftens,   in der  Na:ur  der  Lehren  felbft,  welchen' er  feine  fon- 
diefev  eigentliche  HMddefterben-,  tritt  nur  in  ihm  auf.    derbare  Originalität  aufdrücken  wollte  ,  für  jeden 
Alles-  kam  bey  der  Beleuchtung,  diefe*  Streites,   kühnen  und  denkenden  Kopf,   Welcher  ftrebte  ,  fie 
der  fich  durchaus  ganz  aus  der  Perfönlichkeit  Ofian-   ganz  zu  ergründen,   eben  fo  wie  in  Luther»  Aus* 
ders  entfpann,  und  an  die  fonderbareGeftaltgeltnüpfr  drücken  über  diefelbeu,  ei»  mächtiger  Verführungs- 
wurde,  welche  di«  Lehre  von-  der  Rechtfertigung  in   grund  zu  wuuderbaren  tfypotbefen  lag.  Befonder» 
feinem  Kopf  annahm',  deswegen  darauf  an  .  dafs  teini  war  dies  der  Fall  bey  der  Lehre  von  der  Rechtferti- 
Charakter  dem  Lefer  fogleich  in  dein-  gehörigen  Ge-   gütig,   weiche  der  berüchtigte  Zankapfel)  zwifchem 
iichtspunkr  erfchien;  „Er  warein  in  einem  hobtnGra-   Ofiander  und  feine»  Gegnern  worden  weiter  unten* 
de  sufbraufender ,  und  »n  einem  eben  fo  hohen  Grade  werden wir  noeta  Gelegenheit  finden,  auf  fi«  Zurück* 
aufgeblafener  Mann.    Er  hatte  treffliche Kenutniffc  im  zukommen.    Zuletzt  aber  dünkt  e»  uns  fafc  hart,  bey 
der  elafilfeheu  ond  in  der  theologifchen-  Gelehrfem-    dem  ungeßümen  Streben  de*  Manne»  nach-  Kenntnil'- 
keit;  aber  er  fehlen  nie  durch  einen  andern- Bewege  fen  und  eigenen  Ideen  gar  kein«  Liebe  für  gewiflif 
grund  zu  dem  Einfammeln  diefer  Kenntniffe  auge-   Theile  der  Wiflcnfchaftea*  zulaffen  zu  wollen;  Frey» 
feuert  worden  zu  feyn,  als  durch  das  Vergnügen,,  lieh  war  er  nicht  dazu  gemacht  .  un  verfall  lue  Nei- 
das iL-m  der  Gedanke ,  mehr  als  andere  zu  wifien  ge-   gung  für  die  Wahrheit  zu  fühlen;  aber  darum  konn- 
wahrte, und  der  raftlofe  Fleifs ,  mit  dem  er feln  gam    renn  Geilt  von  fu  feuriger  Einbildungskraft  elu  ßov 
zes  Leben  hindurch  fie  zu  vermehren  fortfuhr,  hatte   be»  Iaterefle  für  gewiffe  Ideen  empfinden -r  unabhc  n- 
keine  andere  Triebfeder  als  den  Wunfch,  fich  Immer  gig  von  feiner  Suche  zu  glänzen, 
mehr  über  die  Menfchen  um  ihn  her  zu  erheben;  um         Diefe  zu  ftrenge  Beurtheilung  Ofiander»  d'auertr 
von-  einer  gröfaeren  jJöhe  auf  fie  herab  fehea  zuköa-    in  der  ganzen  Gefchichte  feiner  Streitigkeiten-  fortr. 

Xxxx?  Ixfow 
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befonderS  aber  zeigt  fie  fleh  In  der  Anficht  feines  ra- 
fenden  Angriffes  auf  Melanchrhon.    Einzig  aus  dem 
Grunde,  weil  diefer  zu  einem  folchen  Angriffe  durch 
feine  Urtheile  aber  Ofiander  nicht  gereizt  hatte,  fol- 
gert der  VC  die  leider  nur  aüzu  natürliche  l'enr.utliung, 
wie  er  fich  ausdruckt ,  dafs  die  AbfichtOiianders  bey 
jenem  Angriffe  eewefen  fey,  dadurch  alle  die  Theo- 
logen, welche  Über  dem  Interim  mit  Melaochthon  zer- 
fallen waren ,  und  den  bitterften  Uafa  wider  denfei- 
ben  trugen  .  mit  Sicherheit  auf  feine  Seite  zu  bringen. 
Allein  diefer  Vermuthung  widerfpricht  .durchaus  die 
Offenheit,  womit  Ollander  ftets  handelte,  und  der 
U instand  ,  dafs  er  bey  den  verführerischen  Verhalt- 
niffen,  in  welchen  erlebte,  sich  nie  einen  erwiefen 
hjuterliftigen  Streich  erlaubte  ,   Co  (ehr  dergleichen 
unter  den  Theologen  Sitte  geworden,   am  meiften 
aber  der  £ug  in  feinem  Charakter,  dafs  er  viel  zu 
ftolz  war  um  fleh  je  nach  HiHte  uitiMrfeba,  und  lieh 
felbft  ßarkcCf]Uf:  geübte,  um  jedem  Gegner  entge- 
gentreten 7.u  dürfen.    Es  Inffeu  fleh  überdies  fonft 
hinlängliche  (iründe  angebe«,   weiche  feinen  Angriff 
auf  Melanchtboa  erkläre«,    Bey  aher  feiner  Eitelkeit 
befafs  er  doch  fo  viel  Stärke  des  Charakters,  dafamaa 
in  feinem  lieben  keine  Spur  von  jener  Schwäche  fin- 
det ,  d>«  bey       grofseren  und  bescheidneren  Män- 
nern gewöhnlich  ift  ,  wodurch  fle  nämlich  verleitet 
werden ,  den  Lobfjjrflchen  ,  die  fle  von  andern  erhai- 
ten,  Eioflnft  «uf       Unheil  über  diefe  z,u  verftatten  i 
felbft  Melanchthona  günftiges Urtheil  über  feinen  Geift 
qnd  feine  Kenntniffe  beftachen  Ofia  tiders  Urtheil  nicht. 
Zweytens  ward  diefer  nie  ungebärdiger  in  feinem 
Zorn ,  als  wenn  er  die  Nachbeterey  berührte ,  durch 
welche  fich  die  meiften  Theologen  diefer  Zeit  zu 
Sklaven  Luthers  undMeianchtbons  erniedrigt  hatten  ; 


7«« 

in  (einem  tödrltcheo  Haft  wider  jene  ward  er  auch 

ungerecht  wider  diefe.  Drittens  endlich  waren  alle 
umherfchauende  Vorficht  und  Milde  bey  der  Darle-, 
gung  feiner Meynungen  ihm  fo  völlig  fremd,  dafs  fie 
ihm  auch  bey  andern  Unerträglich  waren,  und  darum 
erfchienen  ihm  manche  Tugenden  Melenchtbons  als 
Lafter.  .Schon  dies  war  für  ihn  Bewegungsgrund  ge- 
nug, auf  den  verehrten  Manu  einen  rafenden  Augria 
zu  wagen. 

Von  ganzem  Herzen  unter Ccb reiben  wir  dagegen, 
was  Melauchthon  felbft  in  einem  Briefe  über  Ofiander 
lägt:  du  weifst,  wie  rühmlich  ich  über  ihn  deuke. 
Ich  Jege  ihm  Gelehrsamkeit  und  den  Ruhm  vieler  Tu- 
genden bey;  eher  fein  Genie  ift  zu  angeftfcm,  als  dafs 
es  fich  innerhalb  der  fcholaftifchenEinzaumung  halten, 
liefise ,  und  er  folgt ,  wohin  der  Uneeftüm  feinas  Gei- 
ft« wie  eU  Sturmwind  ihn  reiftet*  / 
Wer  BefcUnfi  folge.) 

NATUKQESCHICBTE. 

Nüb«b«rg  ,  in  der  Refp.  Buchh.:  Relüptiae  häufln- 
nianae  Jett  PUntarun  in  amtrica  meridionali  a 
Gnlielmo  Houftoun  M.  D.  R.  S.  S.  coüectaxum  ico- 
ncs  manu  propria  aere  ineifae;  cum  deferiptioni- 
bus  e  fchedis  ejusdem  in  bibliotbeca  Jofephi 
Bancka  (Banks),  Baroneti ,   R.  S.  P.  auervetis. 
Juxte  exemplar  Loudioenfe.    Editio  in  germanit, 
prima.  1794-  24  S.  8-  Tab.  1 — x6. 
Das  Original  ift  1781  in  London  (auf  13  Seite« 
und  26  Tafeln  in  4.)  gedruckt  erfchienen  und  von 
Baronet  Banks  verfcheukt  worden.    Ree.  hat  diefe  Co«, 
pie  damit  verglichen.    Die  Kupfer  find  etwas  Reifer 
Der  Text  ift  getreuer  Nachdruck. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vi- *m uchte  ScHHirrsw.  Leipzig 
Die  Spazierfahrt  nach  Machern,  oder  7a 

_    _  fm*   £  .      1  •»«lata«    _.n  a*    T  in'an'a    m  m  m    J  Mt 


,  b.  Vof*  u.  Comp. : 

Hie  Spazierfahrt  naen  macnern,  oaer  tafchenhueh  und  H'eg- 
weifer  für  die,  welche  von  Leipzig  aas  den  groften  und  ft  honett 
Q arten  dafelbfl  befehen  wollen.  1797.  11 1  3.  kl.  g.  Die  ge» 
fchrmackvoH«  und  natürlich  fchoiie  Gartenanlage  zu  Machern, 
wodurch  Hr.  Graf  von  Lindenau  ein  ehrenvolles  Gedächtnifi 
feines  Namens  und  zugleich  feines  guten  Gcfcbmacks  und  fei- 
nar  KenmnUTe  geniftet  hat,  verdiente  nicht  nur  di«  fchotien 
Vorftellungen  der  unterfchiedlichen  Hauptaardea  diefe*  einla- 
denden Naiurgartarif  üi  folchen  trefflichen  ausgemalten  Kupfern, 
als  ein  gefchickter  Kauft  ler  Hr.  Mullee  in  14  Blättern  davon 

—      -i*. ttinA*Tn  *\\r\\  rm,  fn!f*li>*  .   mit  ( t.-ChinirU  imrl  Kr 


im  im  J. 


lorirten  Profpecten  von  Machte«  —  ein« 
deutfthe  fcunft,  und  «rdblichen  Vorfimdigiing  un  guren  Ge» 
fchmack  und  der  LandfchafumaWey !  —  und  mit  der  damit, 
verbundenen  Befcbreibung  der  Xiturirenan  diefcs  Gartens  ver- 
gleicht, welche  im  andern  Extrem  verunglückt  und  ins  Gezier- 
te ,  Schwölftige  und  Declamsiorifche  verfallen  ift  .  die  dem  Ge« 
genftatid  der  Befcbreibung  und  der  Simpliciut  der  Natur  gana 
zuwider  laufe  In  diefer  neuen  Befcbreibung  aber  fuhrt  et» 
felbftfühieudef  Herz  und  gut  gebildeter  Gefchmack  die  Sprach« 
und  halt  gleichen  Schritt  mit  der.  niedlichen  gemalten  Kupfern 
fowohf,  als  ihren  beeeichnetenGegenftrinden.  Jedem,  der  zn> 
mal  diefelbige  in  der  Natur  befehen  will,  wird  fie  willkomme» 
feyn  und  vieles  heytragen  .  mit  diefen  Naojrfchöuheiteti  ,  deuea 
die  ttunft  meift  auf  eiue  verdeckte  Weife  zu  Hülfe  gekommen* 


nicht  nur  fein  Auge  zu  fatugi 
Herz  Nahrung  zu  fchopfe*. 


aacb 


itc-  eeteati 
ff  r  Geia 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs ,   den  21.  Märt  1798» 


GOTTESQELJ  HRTHEIT. 

t.t.it%ka  .  b.  Crufius:  Gefell ic hie  der  Fntßehutig,  der 
Veränderungen  tnul  der  Bildung  nnfrres  mottßau- 
tifciien  Lein  begriff?  vom  Anfang  der  Reformation 
bis  zu  der  Einführung  der  Coucordienfortnel. 
Vierter  Band.  Oder;  Gefchichte  der  proUflanti- 
fchen  Theologie  vom  Lutlurs  Tode  bis  zu  der  Ein- 
führuug  der  toncerdicuftwinel.    Vom  Dr.  G»  |jf. 


dafr 


i(Te  Tätigkeit  änfsera 
er  fie  aulsern  könne. 


müfie,  als  es  gew«s  fey  . 


(Befchluf,  der  im  porigen  Stuck 

In  den  erften  Kapiteln  des  dritten  Bucbe*  find  die 
Streitigkeiten  erzählt,  in  welchen  Major  von  Wit- 
tenberg und  der  alte  Amsdorf  die  Hauptrolle  fpiei- 
ten.  Vortrefflich  wird  in  ihnen,  wie  nicht  oft  ge- 
fchehn  iß,  der  Punkt  herausgehoben,  über  welchen 
Major  eigentlich  befehdet  wurde.  Seine  Gegner 
leugneten  nicht,  dafs  gute  Werke  überhaupt  not- 
wendig waren,  fondern  nur,  dafs  fi«  zur  Seligkeit 
aothwendig  wären :  fie  wollten  die  Nothwendigkeit 
derfelben  auf  einem  ganz  .andern  Princip  beruhen 
JafTcu.  „Man  fieht,  dafs  doch  ein  Gegen  Hand  da  war, 
über  den  fich  ftreiten  liefs,  und  über  den  man  zu 
.ftreiten  Urfache  hatte:  und  wer  wird  fich  nicht  gern 
daran  halten,  um  den  Unwillen  und  das  Aergernifs 
zu  mildern,  zu  dem  man  fich  fooft  fo  vielfach  durch 
die  Gefchichte  diefes  Streites  gereizt  fühlt?  Es  mag 
auch  um  fo  weifer  feyn ,  diefen  Gebrauch  davon  zu 
machen,  wo  man  kann,  da  man  in  der  Gefchichte 
der  folgenden  Handel  feiten  mehr  Gelegenheit  dazu 
bekommt;  wenigftens  in  der  nächften  ,  die  nun  an 
die  Reihe  kommt ,  in  der  Gefchichte  der  l'j  nergifti- 
fchen  Händel,  dürfte  dies  fchwerlich  der  Fall  feyn!'« 

Die  Theorie,  welche  Gegenftand  diefes  Streites 
würde ,  war  fchon  feit  mehr  ols  zwanzig  Jahren  ei- 
genthümliche  Lehre  Melauchthons  und  feiner  Schule 
gewefen.  Durch  den  Drang  der  Uinftände  und  durch 
feinen  Hafs  gegen  Erafmus  war  Luther  zu  dem  rci- 
ücn  Auguftinifcbea  Syftem  getrieben  worden,  und 
auch  Melanchthon  hatte  daflclbe ,  nur  noch  mit  einer 


t    KSch'/!SD-iff  "V*       Vf-  fe?ac  Ver»«*uag ,  dafc 
Luther  felbft  in  den  fpäteren  Jahren  diefer  Theo-ie 
nicht  abgeneigt  gewefen  fey ,  fall  zur  Gewifsbcir  er- 
hoben, und  ebeu  fo  fcharffinuig  find  die  Urfachea 
entwickelt,  warüm  diefe  Theorie  unter  dem  Kmaüa 
des  Synergismus  nun  ertt  zum  Zaukapfel  (reicht 
wurde.    Die  neue  Univerfitat  zu  Jena  war  errichte« 
und  Krieg  mit  Wittenberg  follte  vom  erften  Auecn 
bhek  ihres  Dafeyns  an  ihre  Lofung  und  ihre  Beltim 
ttlint  werden.   Laut  ward  dies  angekündigt  i:,dCin 
Flacms  auf  fie  berufen  wurde.  Der  Synergismus  eut 
fprach  aber  als  Gegenftand  diefes  Krieges  vortrefflich 
jener  Abficht.     Ohne  die  Wahrheit  zu  verfetten 
konnte  man  es  bey  ihn»  der  Menge  ^erzeugend  dar' 
thun.  dars  die  \*  itteuberglfche  Schule  vo-i  de- r« 
neu  Lehre  Luthers  fich  verirret  habe.  m" 

Allein  die  Aernte,  welche  nun  für  Jena  frflh  n» 
diefero  Streit  hoffte,  ward  von  Jena  aus  fo^Jcich  ze- 
ftöret .   indem  der  dortige  Lehrer  der  Tbeufoefe 

rll<>il«     IUI  »!._•>_  .  .  ßt  * 


_  , — |  "  »c»«iui»  iwnioer,  dafs  von 

Jena  aus  dem  Zwecke  der  Univerfitat  fogleich  entee 
gengearbeitet  wurde    und  unvorfichtige  AeufseruV 
gen  Strigels,  nachdem  der  Weimarifche  Hof  fcJbft 
den  Synergismus  mit  einem  Anathema  belebt  hatte 
mögen  das  gewaltfame  Verfahren  gegen  ihu  und  dea 
Jennifchcn  Paftor  HugeliusentRhuldigen;  an  den  bru 
talen  3Iifshandlungen ,  welche  fie  erfuhren,  war  der 
Hof  wenigftens  unmittelbar  nicht  fchuld ,   und  er 
fand  bald  Veranlagungen  genug,  das  ganz«  Verfall 
reu  zu  bereuen.    Auch  fuchle  er  durch  fei«  nachhe 


Die  Inquifition ,  welche  Flaciua  in  Jena  auszu 
üben  begann ,  nachdem  es  ihm  gelungen  war  die 
Theologen  auf  die  Univerfitat  rufen  zu  lauen  'wel 

ungleich  helleren  Einficht,  in  feinen  Zusammenhang   d'en  7^en^i^Dr%^b^kt1^!  E£! 
aufgenommen.    Allein  eben  fo  unerfebrocken .  als  er    den  Hof  in  eine  grofse  Verlegenheit . weil  A«  ? 

fehn  feiner  berüchtigten  Confutations -Schritt  dabei 
ftets  in  Anfpruch  genommen  werden  »onute.  D,v 
Errichtung  eines  Confijroriums  war  die  heilfa«! 
Frucht  diefer  Verlegenheit.  Mit  ftarkeu  Farben  ift 
dann  auf  eine  gerechte  Weife  die  Wuth  der  lenJ 
fchen  Theologen  wider  diefe  Auftalt  gefchildert.  und 
YT7T  die 
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anfänglich  fich  für  daflelbe  erklärt  hatte,  legte  er 
nachher  feine  veränderte  Ueberzeugung  dar,  und  an- 
ftatt  dem  Willen  des  Menfcheu  ein  völliges  Unver- 
mögen zum  Guten  bcyzulegeo ,  behauptete  er  nun, 
dafs  befonders  bey  dein  Bekehrungswerk  eines  Men- 
fchen  fein  eigener  Wille  eben  fo  nothwendig  eine 
A.  L.  Z.  i79e.    Erßer  Band. 


723 


allg.  üiTrRVnrK  -  Leitung 


7*4 


die  Art,  mit  Welcher  fie  den  Herzog  Johann  Friede- 
rieb felbft  behandelten  ,  in  mit  der  Rückficht  befchrie- 
beu,  wie  "fie  nicht  ganz  wahnfinnig  wttr,  weil  der 
Hof  lieh  über  alles  fcheute ,  eine  Reihe  feiner  eignen 
Blofsen  aufzudecken. 

Das  Gewitter  brach  endlich  über  die  Inquifito- 
ren  in  Jena  los;  aber  mit  ihrer  Entfernung  war  die 
Ruhe  nicht  wieder  herpelteilt;  denn  iie  liefsen  ei- 
nen grofsen  Anbang  unter  den  Predigern  des  Landes 
zurück.  „Nun  kommt  noch  der  hafslicbfte  und 
khandlichfte  Abfchnitt  in  der  Gefchichtc  der  Handel, 
flie  über  den  Synergismus  im  Suchfifchen  geführt 
wurden;  denn  nun  folgt  erft  noch  eine  Reihe  von 
Auftritten,  die  au  gelehrter  und  an  moralifch  -  theo- 
logifcher  Indeccnz  alles  übertreffen,  was  man  felbft 
nach  den  bisherigen  noch  fürchten  oder  erwarten 
kann.  Glücklicherweife  darf  fich  die  Gefchichte  er- 
lauben, an  den  erupöreudßen  darunter  mit  fchnclle- 
rem  Schritt  vorüber  zu  gehen  ,  weil  lie  auf  den  Gang 
des  eigentlich  rheologil'chen  Streites  kein  anderes 
und  weiteres  Licht  als  die  bisher  erzählten  werfen 
können. ! ! .  Um  fu  eher  wird  es  dem  Ree.  erlaubt  feyn, 
hier  fogleich  vorüburzugehn.  Mit  der  Entwicklung 
der  Strigelifchen  Theorie,  die  nichts  war,  als  der 
reine  Synergismus  der  Witteubergifchen  Schule,  in- 
dem die  Gegner  den  ganzen  Auguftinismus  ihr  ent- 
gegenftellten ,  und  mit  Bemerkungen  über  die  Rolle, 
welche  die  Würtembergifcben  Theologen  bey  dem 
Streite  fpichen  ,  Schliefst  dies  Werk  fünfter,  gelehr- 
ter, vielfältiger  Forfchung  für  den  gegenwärtigen 
Band.  Schwerer  als  in  den  vorhergehenden  Jahr- 
jtehndeu  wird  lieh  in  den  Kommenden  ein  Geift  aus- 
bilden ,  ähnlich  demjenigen ,  welcher  in  ihm  lebet, 
und  darum  ift  die  Hoffnung,  durch  dJcfen  Vf.  diefes 
Werk  bald  vollendet  zu  fchn ,  fo  viel  werth. 


Schilderung  fo  vieler  Vorzüge  dcffel- 
uns  erlaubt  feyn,  ein  paar  Wünfche  zu 


Nach  der 
ben  wird  es 

aufsern ,  die  fich  uns  lebhaft  wahrend  dem  Lefen  auf- 
drangen. Zuerft  leidet  freylich  die  Manier  des  Ge- 
fchichtforfchers  eine  weniger  gedrängte  Schreib- 
art, als  die  Darßellungen  des  Gefchichtfchreibers; 
allein  die  Wiederholung  gewilfer  Gedanken  und 
Gründe,  kann  nur  äufserft  feiten  rathfam  feyn  ,  und 
febeint  hier  zu  oft  vorzukommen.  Nicht  jedesmal, 
wann  der  Lefer  fich  eine  Idee  wieder  vorführen  mufs, 
fo  wie  fie  such  dem  Schriftfteller  wieder  gegenwär- 
tig war,  darf  fie  von  neuem  ausgedrückt  werden. 
Es  ift  die  höchfte  Kunft  bey  der  hiftorifchen  Ent- 
wicklung, jeden  Gedanken,  der  nicht  verwifcht  wer- 
den darf,  da  und  auf  eine  folche  Weife  hinzuftellen, 
dafs  er  zur  gehörigen  Zeit  von  felbft  wieder  vor  die 
Seele  des  Lefers  tritt.  Der  Vf.  hat  bisweilen  aus  zu 
grofsem  Streben,  ganz  unparteyifch  zu  erfcheinen, 
diefe  Kunft  nicht  in  Anwendung  gebracht ,  oder  viel- 
mehr bisweilen  ein  überflüfliges  gethan,  wo  fie  wirk- 
lich ausgeübet  war. 

Dafs  die  Provincialismen  und  ein  zu  verwickel 


fes  Buches  find,  ift  kaum  einer  Erinnerung  werth: 
uufer  ztfeyrer  Wdnflph  geht  auf  borgenden  Paukt. 
Be)  der  Gefehkhte-  eines  fukheu-Syftem«» .  wie  der 
proteftautifche Lehrbegriff  ift,  kann 'man  vollkommen 
alles  geleiftet  haben ,  was  die  hillorifche  Entwick- 
long. federt,  tind'dennoch  kann  der  Lefer,  welchen 
der  Schriftfteller  immer  in  den  richtigen  Gefichts- 
punkt  verfeme,  in -einem  gewiffen  unbehaglichen 
Dunkel  bleiben.  Dies  kommt  daher,  weil  der  blofs 
hillorifche  Gefiehtspunkt  zu  niedrig  für  die  volle 
Aufklarung  über  die  Bildung  eiues  Keligionsfyftemes 
ift.  Wir  muffen  zugleich  einen  Wink  erhalten  ,  wie 
es  in  der  menschlichen  Natur  lag,  dafs  man  auf  die- 
fe Meynung  gerieth ,  oder  fich  zu  jene*  verirrte. 
Sonft  kommen  wir  bey  aller  hiftorifchen  V©llßaudig- 
keit  nicht  zur  Anfchauung.  Lebhaft  haben  wir  die- 
fes bey  der  fonft  vortrefflichen  Gefchichte  der  Lehre 
von  der  Rechtfertigung  fowohl  in  diefem  Bande,  als 
den  vorhergehenden  empfunden.    Wir  begreifen 


in 


nicht  ganz  die  Manner,  welche,  fie  erfanden,  ß* 
fortbildeten,  lieh  fo  heftig  über  fie  dritten,'  weil  uns 
der  höhere  Gefiehtspunkt  nicht  dargefteUt  ift,  in  wie 
fern  fie  Bedürfuifs  der  menfehlichen  Natur  w^ar.  Schon 
als  junger  fchwermüthiger  Möuch  war  Luther  in  de"fa 
düftern  Kloftergangcn  von  bangen  Zweifeln  über  feP 
ne  Seligkeit  gequalet  worden,  welche  die  Theorie 
von  der  Rechtfertigung  veranlagten.  Jcue  Tugend 
nämlich  ,  welche  der  menfehlichen  Seele  vorfchwebt 
als  Pflicht,  zeigt  fich  zugleich  unerreichbar.  Ohne 
die  Lehre  der  Philofophie,  dafs  die  Beftiinmnng  des 
Menfchen  in  fteter  Annäherung  zu  Idealen 'beftehe, 
öffnet  fich  eine  Kluft  zwifchen  uns  und  unferef  Pflicht, 
welche  ausserdem  die  Religion  nur  durch  die  Gnade 
eines  höchßeu  Wefens ,  durch  welche  wir  gerecht- 
fertigt werden,  auszufüllen  vermag.  Dafs  Luther 
durch  den  Ton  der  fymbolifcheu  Worte:  Ich  glaube 
eine  Vergebung  der  Sünden !  plötzlich  eine  Ruhe  fandi 
aus  welcher  fein  Syftem  gleichfam  in  einem  Augen- 
blick entfprang  ,  war  ein  Beweis  feines  genialifchen 
Geiftes;  dafs  er  aber  dein  Vermögen  des  meufcblK 
chen  Willens  nichts  mehr  beylegen  wollte,  fonderrj 
alles  der  Gnade  Gottes,  ein  Beweis  feines  leiden- 
schaftlichen Charakters.  Wie  jene  Rechtfertigung 
des  Menfchen  durch  das  höchfte  Wefen  vor  fich  gehe^ 
dies  fich  zu  erklären  ,  febeint  er  nie  ernfthaft  bemüht 
gewefen  zu  feyn.  Ofiander  wollte  es  ,  weil  er  keine 
Schranken  des  menfehlichen  Geiftes  duldeu  konnte, 
und  fo  entftand  feine  Theorie  über  die  Rechtferti- 
gung. Er  hatte  die  ganz  richtige  Ahndung,  dafs  un- 
ferer  fittlichen  Natur  damit  nicht  genug  gefchnhe, 
dafs  uns  Gott  für  gerecht  und  fchuldlos  erkläret 
denn  dadurch  vermag  kein  Gott  uns  unfere  Ruhe  zo 
geben,  fondern  dafs  wir  wirklieh  gerecht  und  fchuld- 
los gemacht  werden  müfsten.  So  lange  er  innerhalb 
der  Grenzen  des  lutherifchen  Gedankenftromes  lieh 
halten  wollte  und  mufste,  konnte  er  bey  diefer  Klip- 
pe nicht  vorbey kommen ,  als  durch  die  Hülfe  eines 
myftifchen  Nebels.  Er  fand  ihn  in  der  uefentlicheH 
Gerechtigkeit,  welrhe  dem  Menfchen  mirgetheilet  wiir 


ter  Periodeubau  hin  und  wieder  hkine  Mängel  die-    de,  dafs  nämlich  ChriÄtts  felbft  durch  eine  gewine 
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rorftifche  Vereinigung  mit  dem  Menfchen  in  ihn  über» 
gebe,  in  ihm  lebe  und  webe  nach  feiner  Kraft,  fei- 
Wefen.  w 


Ohne  ein  Solches  Anknüpfen  der  Lehren  über 
die  Rechtfertigung  an  die  reine  Befchaffenheit  der 
menfehlichen  Natur  wird  mau  über  die  Gefchichte 
derfelbeu  nicht  vc  lüg  aufgeklart ,  und  ein  ähnliches 
Dunkel  fchwebt  hin  und  wieder  über  den  fonft  fo 
lichtvollen  Unterfuchungen  diefes  geiftreichen  Ge- 
fehichtforfebers. 

* 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Strassbcrg:  Eulogius  Schneider' s  .  ehemaligen 
Profeflbrs  in  Bonu  etc. ,  SchickJaU  in  trautretck. 
1797-  247  S-  8- 

Seitdem  der  Kopf  diefes  fo  angefeindeten  deutfehen 
Revolutions  -  Schwärmers  unter  linbupierre's  Henker- 
beil gefallen  id,  haben  fleh  einige  Stimmen  erhoben, 
die  ihn  nicht  allein  weniger  fchwarz  fchildern,  als 
man ,  fo  lange  er  in  Strasburg  mit  an  dem  Revolu- 
tions -  Ruder  fiand,  von  ihm  zu  hören  gewohnt  war; 
fondern  wovon  ihn  auch  mehrere  laut  vertheidigen. 
Mögen  eiaige  diefer  Vertheidiger  zu  der  proferibir- 
ten  Jakobiuerpartcy  gehören  ,  welche  mit  ultrarevo- 
lutionarer  Heftigkeit  noch  immer  das  Wort  für  ihre 
BuudcsgenoiTen  nehmen;  mögen  andere  blofs  aus  ei- 
nein giitmüthigen  Mitleiden  und  ohne  andere  Grün- 
de fleh  zur  Entschuldigung  der  meiden  von  denen 
neigen ,  welche  als  Opfer  des  Terrorismus  fielen  :  — 
Ree.  hat  Gelegenheit  gehabt,  in  Paris  felbd  über  die- 
sen immer  fehr  merkwürdigen  Menfchen  ,  manches 
unbefangnen  Mannes  Urtheil  zu  vernehmen  und  das 
Refultat  davon  ,  fo  wie  das  Refultat  feiner  eignen  auf 
Thatlachen  gegründeten  Ueberzeugung,  geht  dahin; 
dafs  diefer  von  einein  heftigen  Temperament  umher- 
getriebene ,  von  Eigenliebe  und  Ehrgeiz  verblendete 
und  von  Frey  hei  tsfehwarraerey  irre  geleitete,  in  fei- 
nen Thun  und  Grundsätzen  immer  fchwankende,  mit 
fit h  felbft  nie  einige  Mann,  allerdings  itrafwürdige 
Schuld  über  lieh  häufte,  jedoch  gewifs  weniger  ver- 
dammlich  war,  als  fo  Manche,  die  entweder  durch 
blindes  Glück  oder  durch  mehr  Menfchenkenntnifs 
und  Klugheit  als  er  befafs,  damals  und  bisher  der 
drafenden  Gerechtigkeit  entgingen,  und  dafs  er,  von 
viel  bösartigem  Menfchen  als  er  felbft  war,  ihrer  Rach- 
gier allein  aufgeopfert  ward. 

Die  gegenwartige  Schrift  giebt  hierüber  einigen 
Auffchlufs.  Sie  enthalt ,  mit  ziemlicher  Unpartey» 
lichkeit  behandelt,  SV.  Gefchichte  als  Revolutionär 
in  Strafsburg,  welche  mit,  grofstentheils  aus  S.  eig. 
nen  Schriften  gefammelten ,  Actendücken  belegt  id. 
Ohoc  in  die  erwägende  Zergliederung  der  angefühn 
ten  Tharfarhen  eingehen  zu  können,  Scheint  es  dem 
Ree.  der  Mühe  werth  ,  den  Inhalt  diefer  Schrift  hier 
zu  concenrriren.  1791  kam  S. .  wie  der  Vf.  fagr,  auf 
des  Prof.  Blcfllg's  und  felbd  auf  des  unglücklichen 
Maire  F.  Dietrich'»  Ruf  und  Empfehlung  nach  Stras- 


burg, um  unter  4em  damaligen  Bifohof  Brendel  di«. 
Stelleeines  bifchoilichen  Vicars  zu  übernehmen,  "wo- 
durch er  fich  denn  zum  gefetzlichen  Mitwirker  der 
Revolution  condituirte.  Seine  öffentlichen  Reden 
fanden  lauten  und  allgemeinen  Beyfall;  fein  Name 
ward  den  Namen  der  um  die  Wiedergeburt  derFrey- 
heit  verdienten  Helden  beygefellt.  Das  fchmeichel- 
te  der  Eitelkeit  des  Mannes  und  bereitete  gleich  An- 
fangs feinem  Ehrgeiz  eine  Schlinge,  in  welche  er 
bald  fallen  follte.  Er  wollte  nun  fchon  für  mehr  gel- 
ten; er  drängte  fich  vor,  fuchte  fich  wichtig  zu  roa- 
—  und  glaubte  in  dem  Autheil,  den  er  zunächd 


gegen  deu  bisher  in  Strafsburg  faß 
vergötterten  Maire  Dietrich  erwachenden  Jakobiner- 
partey  nahm  ,    den  Weg  zu  feiner  revolutionären 
Höhe  zu  finden.   Er  trat  an  die  Spitze  diefer  Partey, 
welche  zwar  viel  kleiner  an  Zahl  als  die  Dietrich- 
fche,  jedoch  durch  Schlauheit  ihrer  angelegten  Pla- 
ne, und  durch  das  unüberlegte  Betragen  der  letzten, 
diefer  bald  überlegen  ward.    Die  von  D.  verfügte 
Trennung  der  Volksgefellfchaften  vollendete  den  Sieg 
der  Gegeopartey,  wiewohl  alle  Staatsämter  noch  in 
den  Händen  der  Partey  des  Maire  waren.,   5.  erhob 
fich  nun  in  öffentlichen  Reden,  und  in  farkadifchen 
Gedichten  und  andern  Schmähfchriften  mit  folcher 
lufolcnz  gegen  D. ,  dafs  felbd  feine  Partey  ihn  ta- 
delte ,  und  die  Anhänger  des  Maire  ihn  wüthend  ver- 
folgten.   Er  mufste  fich  einigemal  ihren  Nachdellün- 
gen  mit  Lebensgefahr  entziehen.  -    Nach  dem  ioten 
Augud  1793  erfchienen  EmiiTäre  des  Convents  in 
Strafsborg  —  und  Dietrich  verfchwand  (das  nachhe- 
rige unglückliche  bchickf.1l  diefes  von  mehrern  Sei- 
ten achtungswerrhen  Mannes  id  bekannt  genug.)  — 
Nachdem  S.  einige  Monate  die  neue  Stelle  eines  Ge- 
meinde -  Procurators  zu  Hagenau  bekleidet  hatte,  ward 
er  zum  öffentlichen  Ankläger  des  bürgerlichen  Ge- 
richts des  niederrht  inifcheu  Departements  in  Strafs 
bürg  erwählt,  trat  uun  fogleicb  mit  Reden  und  Cir- 
cular  Schreiben  auf.  und  rückte  in  fein  Journal ,  Ar- 
gos  genannt,  Declamationen  ein,  worin  er  feine  Lie- 
be zu  der  ueuen  Ordnung  der  Dinge  erklärte  und  zu- 
gleich dem  unge/.ahmten  Hauge  feiner  leidenschaftli- 
chen Seele,  den  diefe  Menfchen  patriotischen  Eifer 
für  die  Sache  der  Freyheit  und  der  Republik  nann- 
ten ,  freyen  Lauf  liefs:    Das  Wohl  des  Vaterlandes 
war  das  gemifsbrauchte  Lofungswort—  und  Bürger- 
blut flofs  vom  Schaftot.     Drey  junge  Bauerburfche 
licls  S.  als  Aufrührer  zum  Tode  führen.    Sein  durch 
das  neue  Amt  verfchlimmerter  Charakter  uud  aufgereiz- 
te Leidenfchafteu  leuchten  aus  feinen  Publicationeu 
nur  zu  deutlich  hervor.  Allen  vormaligen  und  noch  da- 
mals bedehenden  Einrichtungen  und  Indituten,  moch- 
ten fie  den  Strafsburgern  auch  noch  fo  werth  fevn,  kün 
digre  er  den  Krieg  an.  und  verfolgte  Individuen  mit  hä- 
mifcher  Satire.  Die  Zahl  feiner  Gegner  wuchs  dadurch 
täglich  und  er  brachte  fie  bald  aufs  aufserde.  Schon  am 
latenMay  1793  erklärte  die  SteSectiun  in  Strafsburg 
durch  einen  öffentlich  angefchlagnen  ßefchlufs  ihres 
Zurrauens  für  verludig,  und  foderte  von  den  Comraida- 
ren  des  National  -Cou venu  feine  Verbannung  aus  der 
Yyyya  Re- 
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Republik,    fa  feinem  gewöhnlichen  hochfahrenden 

Ton  vertheidigfe  Heb  S.  iu  einem  Öffentlichen  An» 
fchlag  gegen  diefen  Befchlufs  und  belangte,  jedoch 
©hue  funderfichen  Erfolg,  feine  Denuncianteu  vor 
Gericht.  Er  gerieth  ehaigemal  und  namentlich ,  als 
er  auf  Befehl  des  Departements  und  der  Coinuiiffare 
die  Guillotine  iu  Prorefliou  begleitete  und  fie  auf 
dem  Paradeplatz  errichten  liefs,  tu  Lebensgefahr. 
DasrVolk  foderte  feinen  Kopf.  AberiuaU  fuchtc  er 
Heb  gegen  die  Anfchuldigungen  mit  dein  zu  diefem 
Verfahren  erhaltenen  Befehl  zu  vertheidtge« ;  aber 
der  Hafs  der  Strafsbarger  war  fchon  zu  tief  gewur- 
zelt ,  als  dafs  feine  Grunde  hätten  gehört  werden 
köntien .  —  Sein  Untergang  ward  befehloffeu,  als  er 
in  den  Argos  eiuen  Aufl'atz  gegen  die  Volksreprafen- 
Unten  bey  der  Rbeinarmee  einrückte .  worin  er  fie 
öffentlich  der  Verräthercy  anklagte.  Diefe  bewirk- 
ten bey  ihrem  fchwachen  Gegner  einen  öffentlichen 
Widerruf  feiner  Befchutdigungen ;  aber  das  Andenken 
diefer  kühnen  Anklage  gegen  einen  S.  Ltbas. 
Lacoflt  u.  a.  folltc  mit  dein  Blut  des  Anklägers  feibft 
getilgt  werden;  ihm  ward  Tod  ge/chworen.  Nach 
der  feindlichen  Eroberung  der  Weifsenburger  Linieu 
zogen  fich  die  eben  genannteu  Reprüfen  tan  ten  nach 
Strafsburg  zurück  und  ihre  Gegenwart  ward  bald 
durch  die  hartefton  Volksbedrückungen  fühlbar.  De- 
nunciationen  undArretlrungen,  Diebßahle  unter  dem 
Namen  Requifitionen ,  waren  in  der  Tagesordnung. 
Eine  Revolutiousarmee  ward  organifirt,  und  eine 
Revolutions  •  Commiflion  errichtet,  wobey  S.  Juli, 
Lebas  undMouetdie  Hauptagenten  waren.  S.  ward 
zum  Richter  bey  dem  Revolutions -Tribunal  ange- 
ftellt,  mit  einer  ven  den  Repräsentanten  unterzeich- 
neten geh euren  Vollmacht,  alles  das  uncingefchrünkt 
vorzunehmen,  was  er  zum  Wohl  der  Republik  nu- 
U»\g  achtete.  Diefe  zu  feiner  künftigen  Rechtferti- 
gung wichtige  Schrift,  ward  ihm  aber  bald  darauf 
Heimlich  wieder  entwendet,  ohne  dafs  der  Leicht- 
lunigo  und  Verblendete  nur  auf  diefen  Verluft  achte- 
te,         5.  kannte  feine  unverlbholichen  Feinde  und 

denuoch  liefs  er  fich  täglich  von  ihnen  mifsbrauchen. 
S.  Juft  war  iu  Strasburg,  wie  Robespierre  in  Paria 
derjenige,  welcher  dem  Revolutions  -  Tribunal  die 
B:utnrt!«eile  dictirtc,  und  ihm  feine  Langfamkeit  in 
deren  Vollziehung  vorwarf,  Schtuidtr  (und  hier  zeigt 
ft  h  feil)  Charakter  von  der  gehaffigften  Seite.)  fpottete 
ji,  feinen  Schriften  mit  hohnliichelnden  MuthwiHen, 
<i  r  von  dem  Blutgericht  Verfolgten,  aber  mit  einem 
fonderbareti  Gemifch  von  gutnuithiger  Schwach«, 
fuchte  er  in  andern  Auffatzen  diefe  bereueten  Aus 
wü  bfe  feiner  fatirifcheu  Laune  wieder  zu  entfchul- 
djgf  r,.  —  Sein  Charakter  und  fein  Verfahren  nahm 
nun  ?ine  beffere  Richtung.  Er  widerfetzte  fich  den 
Uebtlthaten  und  Bedrückungen  von  S.  Juft,  Lebas 
und  ihrem  mörderifchen  Anhange  mit  Nachdruck, 
und  drohete  fogar,  wenn  fie  langer  mit  ihren  Volks- 
krankungen  fortführen,  fie  feibft  gefangen 


zu  laden ,  tind  nach  Paris  vor  das  Reroluttonsgericht 

zufenden.   Gegen  S.  Juft's  lultructiou ,  mäfsigte  er 
die  Strenge  desllevoluiioustribuu&ls  und  verwandel- 
te fo  viel  möglich  dieTodesftrafeu  iu  Gefanguifsftra- 
fea  und  Geldbufsen.    S. .  welcher  auf  diefe  Weife 
diefen  Tyrannen  des  Volks  allenthalben  in  den  Weg 
trat ,  und  folglich  von  ihnen  weggefchafft  werden 
mufste,  erhieit  luf  Anftifteu  der  Repräsentanten  vo* 
der  Volksgefellfchaft  den  Auftrag,  im  Gefolge  der 
Guillottlne  aufs-  Laud  zu  ziehen ,  um  dort  die  Wi- 
derfetzlichkeiten  gegen  die  Aunahrae  der  Aili  trnaten 
und  des  Maximum'»  zu  beitraten;  —   und  auch  in 
diefe  Schlinge  fiel  er.   So  bald  er  entfernt  war,  fam- 
melteu  feine  Feinde  ins  Geheim  auf  allen  Seiten  lie- 
fert werden  und  Anklagen  wider  Ihn  —  wahrend  S. 
zu  Barr  die  Schweiler  des  bekannten  Stamm'a  hei'ra- 
rathete,  die  ihm,  nach  ihrer  eignen  Erklärung  frey- 
WÜlig  die  Hand  gab.    In  der  Nacht  nach  feiner  Ver- 
ehelichung ward  er  eingezogen  ,  am  andern  Mittage, 
ohne  verhört  oder  auch  nur  eines  Verbrechens  bezüch- 
tigt  zu  feyu,  in  Strafsburg  an  die  Guillotrine  zur 
Schau  gedeih,  noch  an  denselben  Abend  gcfchloffe« 
nach  Paris  abgeführt  und  dort  in  die  Abtey  gefetzt. 
Selbft  feine  erklarteften  Feiude  äufserten  öffentlich 
ihr  Mifsfallen  über  diefe  Procedur  der  Coinraiftä- 
rien ;  —  aber  dabey  blieb  es ;  von  nun  an  war  von 
ihm  nicht  weiter  die  Rede,  und  er  ward  dem  ihm 
von  S.  Juft  zubereiteten  Schickfal  überladen.  —  Die 
erft  nach  feiner  Ausftellung  an  die  Guillottine,  in  ei- 
nem von  S.  Juft  und  Lebas  unterzeichneten  Urtbeü 
■»gegebne  Urfache  diefer  Beftrafung  war,  weil  S.  in 
einem  fechsfpannigen  von  Gardideu  begleiteten  Wa- 
gen in  Strafsburg  hineingefahren  fey.  —    Diefer  Vor- 
gang aber  verhielt  fich  fo :  an  einem  Regenrage  im 
November  fuhr  S.  mit  feiner  jungen  Frau  auf  einem 
mit  acht  Perfonen  beladenen  Wagen  von  Barr  nach 
Strafsburg:  um  diefen  Trausfport  zu  erleichtern,  hat- 
ten die  Bauern  InBarr/rryw/UigTcchs  Pferde  vor  den 
Wagen  gefponut,  einige  Gardi den  hatten ,  um  ihn 
als  Hoch  zeiter  nach  Landesgebrauch  zu  ehren  ,  den 
Wagen  begleitet  und  bey  der  Einfahrt  in  Srrafsburg 
die  Wache  falutirt.  —    Von  feinem  Schildträger  S. 
Juft  jnfpirirt,  ftand  Robespierre  in  Paris  nun  feibft 
als  S.  Ankläger  auf.  wogegeu  diefer  ein  freymüthi- 

§es  Schreiben  an  R.  drucken  licfs.  Diefer  kühne 
_chritt  eines  dem  Tode  Geweihcten  erregte  in  Paris 
allgemeines  Auffehen ;  blieb  aber  ohne  Folgen.  Neue 
unerwiefene  Anklagen  wurden  von  Strafsburg  gegen 
ihn  gefchroictlct  und  an  das  Parlfer  Revolutions  -  Tri- 
bunal gefandt ,  feibft  Beftcchungen  wurden  ange- 
v»3sd.-  ■  und  nuu  gelang  feinen  Feinden  der  Streich. 
Schneider'*  Kopf  fiel  am  i2ten  Germinal  (im  Marz)  1704, 
unter  der  Guillotine. —  Die  in  der  hier  abgedruckten 
Sentenz  des  Revolutions -Tribunals  gegen  5.  enthal- 
tenen Scheingründe  uud  offenbaren  Lügen  werden 
von  dem  Vf.  der  Schrift  widerlegt. 
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Mittwochs,  den  21.  Märt  179* 


GESCHICHTE. 

HiI'Dbvrgh ausbn  ,  b.  Hanifcb :  Briefe  aus  Trank- 
reich  an  einen  Freund  in  London,  von  dam  Monat 
November  1794  bis  zu  dem  Monat  Map  1795.  Von 
Watkin  Tench ,  Major  bey  den  Seefoldaten ,  zu- 
letzt am  Bord  Sr.  Grofsbrittanuifchen  Majcftät 
Kriegsfchiff  der  Alexander.  Aus  dem  Euglifchen. 
1307.  212  S.  8- 

\7o«  dem  Zuftand  der  franzöfifchen  Marine  find 
1  wir  gewohnt,  mit  Herabwürdigung  oder  gar  mit 
tiefer  Verachtung  reden  zu  hören.  Dello  mehr  Auf- 
rnerkfamkeit  verdienen  die  Berichte  eines  Mannes, 
welcher  mit  Unbefangenheit,  Sachkeuntnifs  und  mit 
ruhiger  Prüfung  über  diefen  fo  wichtigen  Gegenüand 
der  jetzigen  Politik  und  Gefchkhte  urtheilt,  and  je- 
den Verdacht  von  Parteilichkeit  fchon  durch  feine 
Lage,  als  ein  von  den  Franzofen  gefauguer  englifcher 
Seeoflkier,  mehr  aber  noch  durah  feine  Berichte 
felbft,  von  fich  entfernt. 

Hr.  T.  ward  am  6-  Nov.  1794  mit  dem  74  Kano- 
ne nfchi  ff  Alexander,  in  dem  Seetreffen  zuifchen  dem 
Rcoradmiral  Bligh  und  dem  Contreadrairai  Neuilly  ge- 
fangen. Gegenden  Befehl  der  franzofifchen  Befehls- 
haber, ward  er  im  erften  Tumult  des  Sieges  von  den 
franzofifchen  Matrofen  und  Seefoldaten  aller  feiner 
Effecten  beraubt,  und  die  Behandlung  auf  dem  Schiffe 
Marat,  fo  wie  auf  dem  Getan genfehiff,  war,  ohne 
gerade  perfönlich  beleidigend  für  ihn  zu  feyn,  nicht 
dazu  geeignet,  einen  Englander  zn  befriedigen.  Er 
klagt  befonders  über  die  eckelhafte  Unredlichkeit 
der  Tafel,  über  den  Mangel  an  Ruhe,  über  Zudring- 
lichkeiten der  frauzöfifchen  Seefoldaten;  er  klagt 
aber  ohne  Bitterkeit,  und  in  feinen  erften  Klagen 
mifcht  (Ich  feb un  die  Anerkennung  der  franzofifchen, 
fo  fühlbar  gewordenen,  Uebermacht  und  Vortheile 
ihres  Kaperkrieges  gegen  die  Engländer.  —  Alles, 
was  er  aufichtig  ward,  waren  englifche  Manufactur- 
wearen  —  und  „Prife,  PrifeM  war  die  Antwort  auf 
alle  feine  Anfragen.  —  Er  tadelt  die  Maafsregcl  der 
englifchcn  Marine,  das  Kreozen  der  Fregatten  al- 
lein auf  den  Kanal  einzuschränken  und  wegen  des 
Meeres  nnbeforgt  zu  feyn.  —  Entscheidend  ift  zwar 
bis  jetzt  das  Uebergewicht  der  tnglifchen  Seemacht 
aber  die  franzöfifche;  —  doch  dürfte  die  Äußren- 
gung  der  Franzofeu  ,  ihre  Energie,  ihr  Muth  ,  das 
Emporftreben  ihres  kriegerifchen  Geiftea,  diefcs  Ue- 
bergewicht der  englifchen  Seemacht,  bald  zum  Gleich- 

E wicht  bringen.     Alles  läfst  fich  von  der  Wteder- 
h  r  des  Friedens  zum  Vortheil  der  franzofifchen  Ma- 
il. L.  Z.  1798.   E*fter  Bernd. 


rine  erwarten.  An  fich  felbft  ift  fchon  die  Bauart 
der  franzofifchen  Schiffe,  in  manchen  Theilen ,  be- 
fonders des  Schiffbodens  ( Urfache  des  fchnellern  Se- 
geins) beffer,  als  die  englifche:  die WiflFenfchaft  des 
Schiffbaue«  wird  in  Frankreich  theoretischer  und  mit 
mehr  fortschreitender  Sachkenntnis» ,  als  wie  in  Eng- 
land, getrieben,  wo  Nationalftolz ,  Eigenfinn  und 
Vorurtheü  manchen  Verbefferungen ,  wozu  die  Fran- 
zofen  Mufter  liefern ,  in  den  Weg  treten  (wie  dies 
alles  auch  die  in  England  zur  Verbefferung  des  Schiff- 
baues errichtete  GelelUchaft  mehrmals  geftandeu  hat). 

Verratherey,  verbunden  mit  der  Unwiffenheit, ' 
Hartnäckigkeit  und  Frey  hei t  des  die  Flotte  beherr 
feilenden  Conventsdeputirten  ^fean-Bon- St.  Andre, 
geben  die  franzofifchen  Seeofficiere ,  als  die  Urfache* 
ihrer  grofsen  Niederlage  vom  1.  Junius  an.  Diefer 
Menfch  hatte  alle  Refinnung  verloren ,  und  fich  ,  bis 
das  Gefecht  zu  Ende  war,  im  Schiffsraum  verfteckt. 
Der  Adroiral  Villaret  de  *}oueufe  wollte  das  Treffe« 
erneuern  ;  der  Deputirte  verhinderte  es  aus  Feigheit, 
—  doch  wahrscheinlich  zum  Glück  de*  Reftes  der 
franzofifchen  Flotte.    Der  Vengeur  war  dm  einzige 
franzöfifche  gefunkne  Schiff  —  (gegen  Lord  Unwe's 
Bericht ,  welcher  zwey  feindliche  Schiffe  als  gefun 
ken  angab). 

Die  Seedifciplin  der  Franzofen  ift  ftrenge  und 
wirkfam.  In  fünf  Wochen  fah  der  Vf.  nur  ein  Dcy- 
fpiet  von  Ungehorfam  auf  dem  Schiffe  Marat.  Ein 
Soldat  hatte  fich  geweigert ,  einige  der  gewöhnlicb- 
ften  Seedienfte  zu  thun.  Das  Kriegsrecht  ( confeil  de 
difcipline),  verurtheilte  ihn  zum  dreymonatlichenGe- 
fangnifs  auf  dem  Lande;  ohne  auf  feine  Entschuldi- 
gung der  Unkenntnifs  des  Gefetzes ,  oder  darauf  zu 
achten  ,  dafs  er  fich  freywillig  zu  dienen  verbindlich 
gemacht  und  deshalb  geglaubt  hatte,  nicht  zu  dem- 
jenigen gezwungen  werden  zu  können ,  was  nur  der 
Erfolg  eines  freyen  Willens  feyn  roüffe.  —  Die  Ge- 
fetze der  franzölifchen  Marine  find  fehr  beftiramt  und 
fpeciel.  Das  Confeil  de  marine  kann  nurUnterofficiere 
uud  Gemeine  firafen.  Die  Ofticiere  des  Etatmajor 
werden  von  einein  aus  Officteren  beliebenden  Kriegs- 
recht gerichtet.  Keins  diefer  Gerichte  kann  zum  To- 
de verdammen;  das  gehörte  (damals)  zur Competenz 
de*  Revolutionstribunals.  Die  andern  Strafen  find 
das  Stripfeu  (oderGeiffeln)  mit  einer  aus  neun  dünne 
geflochtenen  ,  mit  Knoten  abgetheilten  und  am  Ende 
mit  einem  Stückchen  Biey  verfeheaen  Stricken  bedie- 
nenden Geiffel ,  wobey  aber  die  Zahl  der  Streiche 
eingeschränkt  ift:  ferner  das  Laufen  durch  Riemen 
oder  Stricke;  Untertauchen  von  der  grofsen  Segel- 
ftanire;  Gefangoifs  am  Lande  «der  in  derLöweahöle 
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(der  Bootsmanns  Vorratskammer).  Abzog  des  Sol- 
des uodCaflanon,  Otuciere  können  nur  mit  den  drey 
letztem  Strahn  belegt  werden.  Bey  Leiftung  des 
Seedicnltes  darf  kein  franzoHfcher  Bürger  gefc'nlagen ; 
aber  gejlofsen  kann  er  werden,  fo  viel  es  für  nOthig 
gehalten  wird.  Für  eine  gegebene  Ohrfeige  würde 
ein  Olficier  caflirt  werden;  aber  den  Kopf  des  Matro- 
feu  ftj  gegen  die  Schiff*feite  zu  ftofsen  ,  dafs  dieNafe 
gftjuetfcht  wird,  oder  ihm  dieZthne  einzuftofsen  — 
iü  erlaubt.  —  Der  Sold  ift  im  Ganzen  unzulänglich 
und  veranlafst  Klagen ;  doch  aber  beltatigen  alle  fran- 
zofifebe Seeleute,  dafs  alle  Garten  belfer  bezahlt  wer- 
den als  unter  der  kouiglicheu  Regierung,  und  dafs 
der  republikanifche  Seefoldat  beller  gekleidet,  ge- 
nährt und  gehalten  wird.  Das  Tracteinent  der  Oifi- 
ciere  ift  hinreichend  und  dein  Range  eines  jeden  an- 
gemerten.  Die  Matrofen  find  in  Abficht  des  Soldes 
in  v  icr  Garten  getbeilt :  die  erfte  Gaffe  erhalt  40?  Liv. ; 

—  ateCI.  36! Liv.;  —  gfeeCI.  33! Liv.;  —  4teG.  30* 
Liv.  monatlich.  —  Zwe)  Drittheile  jeder  Beute  wer- 
den in  eine  allgemeine  Carte  gelegt,  in  welche  fich 
die  ganze  Seemacht  theilt;  }  theilen ,  nach  einem  ge- 
fetzficheu  Verhältnis  diejenigen  unter  fich ,  welche 
die  Beute  gemacht  haben.  Diefc  letztere  Einrichtung 
reit  der  *  Theilung,  wüufcht  der  Vf.  auch  bey  der 
englifchen  Marine  eingeführt  zu  fehen,  wo,  wie  er 
fagt,  diefe  wichtige  Belohnung  der  Secgefahreu,  mit 
der  graufa mllen  und  befchimpfendften  Verachtung  der 
Gefühle  und  Bedürtnille  der  untern  Gaffen  ausge- 
theilt  wird.  —  (Bekanntlich  war  diefe  Befch werde 
einer  der  Üegenftaude  des  letzten  Aufitandes  der  See- 
leute in  England :  aber  —  Parker  und  die  Menge  der 
Delegaten  lind  ja  todt  —  und  folglich  wird  die  Be- 
fchwerde  vor  der  Hand  wohl  vergeffen  uud  an  ein 
tbreete  jufiitiam  moNsri  nicht  weiter  gedacht  werden ! ). 

—  Jedes  74  Kanonenfchiff  hat  einen  Wundarzt  und 
fünf  Gehülfen  ;  aber  es  ift  Mangel  an  guten  chirurgi- 
fchen  Inftrumenten  und  an  Arzeuey;  deswegen  auch 
die  Officiere,  welche  Prifen  machen,  befand*  rs  an- 
gewiefen  find,  auf  diefe  Gegenftande  vor  allen  zu 
achten.  —  Das  »ite  franzöfifche  Marinecorps  ift  ab- 
gefchafft;  dagegen  find  Linientruppen,  ftarke,  ge- 
funde  junge  Leute  eingefchifft,  welche  den  allgemei- 
nen Verordnungen  des  Schiffsvolks  untergeordnet 
find  und  unter  den  unbefchränkten  Befehlen  der  See- 
•Hiciere  flehen.  —  Die  Mundprovifionen  in  Fleifch 
«nd  Gemüfen  werden,  nach  der  hier  angegebnen 
fpeciellen  Notiz,  Decadenweife ,  reichlich  vertheilt. 
Täglich  wird  frifches  Brod,  1]  Pfund  auf  den  Mann, 
gebacken,  und  kann  es  bey  fehr  bofem  Wetter  nicht 
gt-rrhehen,  fo  erhalten  die  Leute  die  nämliche  Por- 
tion fehr  guten  bchiffszwieback.  Unter  der  alten  Re- 
gierung bekamen  fie  fchlechtes  fchwarzes  Brod.  Die- 
feu  Unterhalt  zieht  der  Vf.  dem  Unterhalt  der  engli- 
fchen Seeleute  vor.  —  An  guten  Matrofen  ift  Man- 
gel;  viele  ioco  wurden  zu  Landfoldaten  ausgehoben 
und  an  die  Grenze  gefchickt.  —  Jedes  Schiff  ift  auf 
Staatskolten  mit  Roll  baren  Seekarten  von  allen  Thei- 
len der  bekannten  Welt  verfehen;  befonders  vortreff- 


73* 

ften ,  bis  zu  den  kleinften  Häfen  u.f.  w.  —  An  dem 
Admiralsfchiff  werdeu  alle  von  Paris  fchriftlich  ein- 
gefandte  olficitlle  Bulletins  gedruckt  und  au  jeden 
einzelnen  Mann  vertheilt.  —  Die  franzofifchen 
Schiffsfiguale  flehen  den  englifchen  an  Einfachheit, 
Genauigkeit  und  VerJtändlichkeit  zwar  nach;  aber 
die  Franzofen  find  gewandter  im  Geben  und  Beant- 
worten derfelben.  DiefenSeedienfl  verfieht  das.  Corps 
der  Ptlotms  eigends  an  jedem  Schiffe.  —  An  Vorra- 
then zur  Ausfüllung  fehlt  es  hie  und  da  auch  den 
franzofilchen  Schiffen  fehr.  —    Der  Vf.  wirft  es  der 
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englifchen  Flotte  als  ein  unverzeihliches1 
vor,  im  Jun.  1794  die  grofse  amerikanisch-  franzöfi- 
fche Flotte  aus  der  Acht  geladen  zu  haben.  Die  Ret- 
tung derfelben  durch  ViUaret,  war  zugleich  die  Ret- 
tung Frankreichs.  War.*  (nach  Volaren  Aeufserung) 
die  engl ifebe  Flotte  zurückgekehrt,  als  fie  die  fran- 
zöfifche, welche  am  9.  Jun. ,  um  fie  von  der  Küfte 
entfernt  zu  halten,  Jagd  auf  fie  machte,  aus  dem  Ge- 
fichte  verloren  hatte,  und  harte  fie  fich  eine  kurz« 
Zeit  auf  ihrer  Station  gehalten;  fo  wäre  die  ameri- 
kanifche  Flotte  für  Frankreich  verloren  gewefen.  — 
Gegen  alles  Verfprechen  nach  Quiroper  gebracht  zu 
werden,  mufsten  der  Vf.  und  Admiral  Rligh  noch 
lange  auf  dem  abfeheulichen  Gefangenfchiff  bleiben. 
An  allen  Bedürfniffen  litten  fie.  ja  fogar  Hunger; 
wurden  aber  auf  die  dem  franzofifchen  Admiral  zug«- 
faudte  Klagen  der  Gefangenen  ,  wieder  belle r  gehal- 
ten und  verpflegt. 

Bey  der  unglücklich  ausgefallnen  Expedition  der 
franzöfifeben  Flotte  im  Anfang  1795 .  wobey  fie  5 
Schiffe  von  74  Kanonen  verlor,  würden  bey  einem 
ftarkern  Sturm  aus  Süd -Süd -Weit,  die  baufälligen 
und  lecken  franzöfifeben  Schiffe,  wie  Hr.  T.  fie  nennt» 
wahrfcheinlkh  alle  zerftort  worden  feyn.  Die  See- 
ofliciere  hatten  fich  alle  nachdrückliche  gegen  diefe 
Expedition  erklärt,  und  ihren  unglücklichen  Aus- 
gang vorher  gefagt:  allein  die  beftimmteften  Befehle 
aus  Paris  entschieden.  —  Die  englichen  Truppen, 
welche  damals  mit  einem  Tranfportfchiffe  von  den 
Franzofen  aufgefangen  wurden ,  waren  von  fo  elen- 
dem Ausfehen ,  dafs  der  Anblick  den  Vf.  fchamroth 
machte.  „Sind  das,  fragte  man  fhn,  die  Krieger, 
welche  nach  Paris  marfchieren  fallen?"  —  Der  21. 
Januar  ward  an  den  Schiffen ,  jedoch  mit  fehr  ver- 
schiedener Stimmung  der  Theilnehmer,  mit  Pomp 
gefeyert.  „Des  Königs  Tod/«  fagte  ein  OHicier  leife 
zu  dem  Vf.,  „erfüllte  die  Herzen  der  meiften  Fran- 
zofen mit  Beftürzung  und  Graufen,  troz  dem  Schleyer, 
den  der  Convent  über  die  wahren  Gefühle  des  Volks 
warf."  Von  der  Koniginn  fprach  eben  diefer  Mann 
mit  Verachtung. 

Nach  viertehalb  menatlicher  Schiffsgcfangenfchaft 
ward  Hr.  T.  mit  dem  Adm.  Bkg/t  endlich  ans  Land 
uud  nach  Quitnper  gebracht,  wo  er  frey  herumgehen 
durfte  und  viel  beffer  behandelt  ward,  als  die  erfte 
flolze  Begegnung  des  Commiffars  der  Kriegsgefange- 
nen verfprach.  —  Die  Nachrichten  von  diefer  Reife, 
von  dem  Zuftond  und  der  Anficht  des  Landes, 


_  der  .4  »licht  des  Lanaes,  von 

lieb  und  genau  lind  die  von  fengland  und  denen  lw-    dar  Stadt  C|uji»ijxr,  deu  dortigen  GeCellfchaf ten ,  Sit- 
ten 
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ten  u.  f.w.  find  inrereffant  und  mit  vielen  Anekdoten 
gemilcht.  Ree.  will  noch  einiges  auch  hievon  aushe- 
ben. —  Der  Vf.  wurde  ungehindert  in  allen,  aus 
den  verfchiedenften  Parteyen  beftebeuden  Gesellschaf- 
ten eingeführt.  Er  ärgerte  fich  darüber  „Damen  von 
Stande  mit  dem  bftarifchen  Titel  dtoyenne  anreden 
zu  hören;  ^Madame,  ward  nur  halblaut  ausgeSpro- 
chen,  und  es  herrfchte -unter  der  republikanischen 
Partev  die  Sitten  der  Sansculotte*.    Der  leideuSchaft- 
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Proclamationen'  gegen  Frankreich)  mit  dem  Monat 
April  (in  welchem  er  dies  fchrieb),  von  dem  man 
fagt ,  er  trete  ein  wie  ein  Löwe ,  und  gehe  hinweg 
wie  ein  Lamm.    Hamifcher  ift  fein  Ausfall  auf  den 
veröorbnen  König  von  PreuSsen  wegen  des  gefchlofs- 
nen  Separatfriedens  mit  Frankreich  —  darum  feine 
eignen  und  fremde  Lander  fein  Andenken  fegnen. — 
Es  folgt  hierauf  eine  fcharfe  Cenfur  des  Finanzzuftan- 
des  in  Frankreich ,  die  nichts  Neues  enthält.  Viel 
hchftcSpVelgeiltbeherrfcht  die  üefelLfchaften.  —  Der    richtig  hat  der  Vf.  damals  fchon  über  den  künftigen 
Conventsdeputirte  von  der  am  gl.  May  gemordeten    Frieden  und  deflen  Bedingungen  gefagt,  unter  wel- 
oder  proferibirten  Giroudiften  Parrey  ,  Karvekgand,    chen  die  franzofifche  Regierung  ihn  fchliefsen  wer- 


profer 

war  in  Quimper  und  wird  von  dem  Vf.  fehr  gerühmt 
—  Seibit  von  dem  neu  ankommenden  Deputirten 
Qucrmeur  ward  dein  Vf. .  fo  wie  übernaupt,  mit  Aus- 
zeichnung begegnet.  —  Im  Ganze»  war  in  die  fem 
Theil  von  Bretagne,  die  Stimmung  antirepublikanifch. 
Das  nachher  falfch  befundene  Gerücht  des  mit  Cha- 
rette  gefchlofsuen  Friedens  erregte  faß  allgemeine 
Trauer.  —  In  den  Kirchen ,  wo  damals  fchon  wie- 
der Gottesdienft  gehalten  ward,  waren  die  Altarge-  über  Br'eft  nach  England  zurückkam, 
malde  mit  Bajonettftichen  durchbohrt  und  mit  Säbel- 


de;  —  aber  freylich  waren  die  feit  dem  hinzugekom- 
menen ,  und  durch  den  4.  September  vorigen  Jahrs 
fauetionirten .  Bedingungen  der  willkürlichen  Eigen- 
inacht  und  des  Rechts  des  Starkem,  unter  welchen  fie 
ihn  jetzt  Schliefst,  nicht  voraus  zu  fehen.  —  Mit 
Bemerkungen  über  die  damalige  Lage  Frankreichs 
und  über  Robespierre,  Schliefst  der  Vf. ,  welcher  am 
10.  May  1795  mit  dem  Adra.  Rtigh  ausgewechselt, 


hieben  zerfetzt.  Die  Figuren  vom  Hauptaltaj  hatte 
man  auf  dem  Markt  —  guiljottinirt !  —  Um  Quim- 
per ift  die  Gegend  raittelmaSsig  bebaut  und  der  Bo- 
den leicht.  Kartoffeln  zog  man  nur  in  Garten  und 
auf  kleinen  Flecken  Landes.  Den  Bauern  fehlt  es 
übrigens  nicht  an  Kenntnifs  des  Ackerbaues,  und  in 
ihreu  Hütten  ift  kein  Mangel.  Das  Rindvieh  und 
SchaaSe  find  klein  und  elend ;  die  Pferde  find  auch 
klein,  aber  fiark.  —  Die  Schilderungen  (S.  144  u. f.) 
von  dem  Elend  und  den  Graufamkeiten ,  welche  die 
englischen  Gefangnen  in  Frankreich  dulden  muSsten, 
find  empörend.  Der  Vf.  legt  aber  diefe  Grausamkei- 
ten nicht  der  franzöiifchen Regierung,  fondern  ihren 
bübiSchen  Agenten  zurLaft;  eiue  Billigkeit,  die  von 
den  jetzigen  franzöfiSchcn  Gewalthabern  Schlecht  er- 
wiedert  wird.  In  den  Gefangniffen  Starben  von  2800 
engliScheo  Kriegsgefanguen ,  in  kurzer  Zeit  1200  — 
am  Kerker6eber,  welches  von  der  fcheufslichften 
Unredlichkeit,  von  Mangel  an  geSunder  Koft,  an 
Betten  und  Kleidern,  (der  fie  beraubt  wurden.)  von 
Mangel  an  zureichenden  Hofpitäleru  und  Kranken- 
wartung, enttbud.  Die  royaliftiSche  Partey 

hftlt  der  Vf.  der  republikanischen  an  Stärke  zwar 
nicht  gleich,  (welche  Behauptung  mit  der  oben  an- 
geführten antirepublikanifchen  Stimmung  in  Bretagne 
in  Widerspruch  lieht);  aber  er  prophezeiht ,  daSs  fie 
denuoch  bey  der  erllen  Gelegenheit  die  Waffen  ge- 
gen ihre  Unterdrücker  ergreifen  werde  (welches  denn 
doch  glücklicherweife  bis  jetzt  noch  nicht  eingetrof- 
fen ift).  Sehr  wahr  ift  das  Unheil  über  Charette: 
dafs  er,  feine  künftigen  Ablichten  möchten  feyn  wel- 
che fie  wollen ,  bis  dahin  (und  bis  an  feinen  Tod) 
ausserordentliche  Gcilteskraft ,  Talente,  Tapferkeit 
und  Beharrlichkeit  gezeigt  habe,  und,  wie  Antäus, 
durch  jede  Niederlage  wie  neu  geftarkt,  wieder  er- 
ftanden  fey.  -  Bitter  fpöttelnd  vergleicht  Hr.  T.  die 
1703  in  Champagne  eingedrunguen  Krieger  („Pvi; 
muen  in  Ricleuiüeftln , •«  nennt  er  fie,  nach  ihren 


Dies  ift,  Concentrin  der  Inhalt  diefer  viele  Scharf- 
finnige  und  neue  Beobachtungen  umfaffenden ,  in- 
ftruetiven  und  unterhaltend  gefchriebenen  Briefe. 
Die  Verdeutfchung  ift  fehr  mittelmäfsig;  Papier 
Druck  find  ihr  ähnlich. 


SCHÖNE  KÜSSTE. 

Nürnberg,  b.  Stiebner:  Hiftoria  von  dem  ßreitbaren 
Helden  Hugo  Kayet ,  welcher  durch  feine  gewaltige 
Mannheit  des  Königs  Tochter ,  die  Jchöne  Maria 
und  das  Konigthum  erwarb ,  auch  der  Stammvater 
der  letzten  Konige  von  Frankreich  wurde.  Neue 
deutfehe  Umarbeitung.  1794.  197  S. 

Wir  zeigen  dieSe  deutSche  Umarbeitung  eines  be- 
kannten alten  Ritterromans  hauptsächlich  deswegen 
au,  um  diejenigen,  die  vielleicht  eine  der  beiden  er- 
ften  Ausgaben  deffelben  von  1500  oder  1508  befitzen 
möchten,  zu  veranlagen ,  dieSe  mit  jener  zu  verglei- 
chen. Ree.  hat  dieSes  mit  der  Strasburger  Ausgabe 
von  1537.  fol.  die  er  Selbll  befitzt,  gethan,  und  ge- 
funden ,  dafs  die  Ausgabe  von  1604.  8-  nacn  welcher 
diefe  Umarbeitung  gemacht  worden  ift,  mehr  ein 
Auszug  als  ein  genauer  Nachdruck  derfelben  Sey. 
Denn  jene  ältere  ift  viel  weitläufiger ,  und  erzählt 
manchen  Um. land  ,  welcher  in  der  Octavausgabe  nur 
kurz  berührt  wird,  fehr  ausführlich.  Wäre  alfo  die 
Ausgabe  von  1537  ein  geuauer  Abdruck  der  beiden 
altern,  wie  Ree.  Saft  verrauthet.  und  die  Octavaus- 
gabe nur  ein  Auszug  aus  denSelbpn,  So  hätte  alSo  der 
Ümarbeiter  dasjenige  nicht  geliefert,  was  er  liefern 
wollte.  Ueöer  die  Umarbeitung  felbft  wollen  wir 
uns  nicht  erklaren.  Doch  mülfen  wir  geliehen,  daSs 
wir  den  alten  gehetzten  und  mxnnhaftigen  Hugo 
Schni>p!rr  lieber  gelefen  haben,  als  den  modernifirten 
ßrev  baren  Helden  Hugo  Capet. 
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Lettzto,  t>.  Weypand:  Gr«/  gfofeph  Vincenx  von 
Nditnfli  (Nddasdi)  der  Fdelmiithige.  Eine  uuga- 
rifchc  wahre  neuere  Gcfchichte.  1797.  41  jS.  8- 

So  billig  man  auch  gegen  die  kleinen  Kfinfte  feyn 
mag,  wodurch  die  Büchermacher  unfrer  Zeit  ihren 
Protluctcn  Lefer ,  Abuehmer  und  alfo  auch  Verleger 
verschaffen ;  fo  empörend  ift  es  doch  auf  jeden  Fall, 
den  Namen:  wahre  Gefchichte,  fo  geinifsbraucht  zu 
fehen,  als  hier  gefchieht.  Der  Vf.  verfetzt  gleich 
anfangs  feinen  Helden ,  der  eben  fo  gut  ein  Englän- 
der oder  Türke,  als  ein  Ungar  feyn  könnte  —  fogar 
nichts  Nationelles  weifs  der  Vf.  feiner  Schilderung 
heyzufügen  —  nach  Wien,  lä'fst  ihn  dort  noch  zu 
Lebzeiten  feines  Vaters  aus  ei  nein  immer  vollen  Beutel, 
—  der  bekanntlich  den  Roma nfeh reibern  fo  Ither  Art 
ftets  zu  Gebote  ftebt  —  vielen  bekannten  und  unbe- 
kannten, würdigen  und  unwürdigen  Mannern,  fchö- 
neu  Madchen  und  Frauen,  mit  inancherley  Nachrede, 
noter  mancherley  Abentheueru  doch  mit  unbefleck- 
ter Tugend  Geld  austheiten ;  nach  dem  Tode  feines 
Vaters  grofstnürhig  mit  der  Stiefmutter  handeln,  dann 
reifen  (auf  Reifen  giebts  wieder  neuen  Stoff  zu  Vor- 
fallen mirNothleidendeo),  Geh  verlieben  und  endlich 
heitatben.  Zum  Bewerte,  dafs  der  Vf.  Wien  kenne, 
w«  er  feiuen  Helden  meiftens  handeln  Jafst,  neont 
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er  ein  paar  Namen,  die  in  Wien  bekannt  find  —  (z.B. 
Weinbrenuer,  Flammberg);    hingegen  Infst  er  der 
Wiener  Topographie  zum  Trotz  einen  Wagen  S.  5t. 
am  Kohhnarkt  in  der  Leopoldlladt  halten.    Wer  fleh 
felbft  kennt,  und  weifs,  dafs  er  fleh  mit  Büchern 
diefer  Art  die  Zeit  vertreiben  kanu  ,  dem  wollen  wir 
nicht  widerrathen ,  dies  Buch  zu  kaufen.    Er  wird 
in  demfelben  die  gewöhnlichen  Begebenheiten  auch 
durch  ausserordentliche  gewürzt  huden.    Die  Frau 
von  Klarenbach ,  t.  B.  fodert  S.  378.  die  Frau  von 
Ruyfch  als  die  Verführerinn  ihres  Garten  heraus,  mit 
Aufgang  der  Sonne  vor  der  Strafse,  die  aus  Prag 
nach  Wien  führt ,  zn  erscheinen.     Die  Auafoderuug 
wird  angenommen,  der  fchreckliche  Kampf  der  Athle- 
tinnen neuefter  Zeit  beginnt;  die  Frau  von  Ruyfch 
ftöfst  der  von  Klarenbach  den  Degen  durch  den  Leib. 
—  Diefes  Duell  zieht  ein  zweytes  nach  fleh  :  der  Le- 
fer lieht  bald  darauf  auch  den  Herrn  von  Klarenbach 
durch  die  Hand  des  Ruyfch  fallen.   Nach  S.  404.  ver- 
liebt fleh  der  fchon  veraltende  Hr.  v.  Schwab  iu  eia 
junges  Fräulein ,  das  iu  Werthers  Leiden  die  Kraft 
des  Ausdrucks  bewundert,  und  dem  er  deshalb  auf 
ihr  Verlangen  zwey  Monat  lange  Unterricht  im  Ver- 
den Briefftil  giebt  u.  dgl. 
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VmMitcH+r.  Scmiiwif.  Leipzig,  b.Beer:  JuguflBe- 
nedict  von  Thomajini,  kurzer  und  auf  Erfahrung  gegründeter 
Unterricht ,  was  man  benrn  Erkauf  einet  Bitter .  oder  andern 
Landgut!  und  Gmndßutkl ,  thrils  aut  der  Landwirthfckaft, 
tktili  aut  der  llechtigetahrkeit  wegen  der  tn  dem  Grnndfluck 
gehörigen  Rechte  und  Gerechtigkeiten,  niler  utirthfchajtliekea 
Einrichtungen  und  Gebäude,  Felder,  14'ieje*.  Gehnixe,  Fifchc- 
rev  und  Sthafercu ,  Einkünfte,  Jh.  und  Ausgaben,  Anzahl 
der  Unterthanrm  und  dergleichen,  forgfüUig  zu  uiijfen  nmd  tu 
tenbacltten  nöthighat;  nebft  bey  gefügten  Tabellen,  in  welchen 
«öthiger  Kaum  zum  Eintragen  Act  einzuziehenden  Erkundi- 
gungen gclaffen  iß.  1*797.  »SS.  g.  —  Kurz  ift  diefer  Untar- 
rjeht  eben  nicht,  denn  er  enthalt  in  7  Abfchnitten  366  Puncta 
•der  Fragen ,  und  die  meiften  begreifen  wieder  mehrere  Ge- 
genwände, To  dafs  die  Hauptzaiil  weit  über  Taufend  fuigt. 
Manche  find  recht  gut  und  nützlich  ,  z.  B.  „Ob  und  weswegen 
tUWEbare  Prgceffe ,  die  das  Riuergut  betreffen,  anhängig  find. 
w*fur  der  Verkäufer  bis  zum  Auftrag  haften  mufa?  Wie  nel 
Vieh  gehalten  werden  kann?  Wie  viel  jährlich  «usgefaet 
Wird?  Wie  viel  von  Jedem  ausgefieten  SclieiTtl  eingcwntet. 
ml  aut  jedem  Schocke  gedrofehen  wird?  Wie  viel  dieUntcr- 
tfcanen  I^hngeld  geben  murtien?"  So  find  die  Bemerkung«*! 
io  7  Abfchuitt  E.  die  Felder.  Wiefen  etc.  betreffend  auch  gut. 
doch  aber  gröfstentheils  fo  wie  obige  und  mehrer«  Fragen 
Mnz  übcruüflig.  da  die  meinen  jedem  Käufer  Icloft  beyfj]]e,i 
werden.  Andre  ünd  zwar  ebenfall*  gut.  ja  fog-ir  nothig.  aber  für 
den  Unkundigen  dunkel  und  alfo  unnütz,  fiir  den  Sach  verwandt- 
ren  nber  übcrAüftig ,  ala  ..„ob  da»  Rittergut  ein  feudum  obla- 
tum?  Ob  c»  alt  fchriftfitlig  Cty?""  Hierin  hätte  doch  der 
Vmerfehied  und  die  daraua  entfpringenden  Folgen  beinerne 
werden  foilen.  Viel*  Fragen  find  ganz  unnütz.  „Wer  ift  Re- 
richtslialter?  wo  wohnt  er  ?  wie  viel  bekommt  «r  von  dc-m  Be- 
ftW  des  Bitter*»»  jährlich?".    So  lang«  die  Gmchtsherreu 
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zum  Leidwefen  der  Unterthtnea  du  Recht  haben,  denGerichts- 
halter  nach  eignem  Gefallen  ein  -  und  abzufetzen,  haben  derglei- 
chen Fragen  auf  den  PJ-rerth  des  Riturguta  keine  Beziehung. 

Oft  verfällt  der  Vf.  auf  Kleinigkeiten  und  ins  Lächerliche. 
z.B.  ob  eine  helle  Küch«  und  Speifckansmer  da  ift?  ob  in  den 
Garten  Orangerie  und  fleinerne  Statuen,  Spring,  oder  ander« 
Brunnen  ?  ob  im  Dorfe  eine  Kirche  und  dann  eine  Capelle 
nebß  Uten?  weflen  Religion  Verkäufer  und  feine  Ehefrau  zu- 
gethan'r  was  der  Frau  Gefchlechtsvormund  iür  eine  Stelle  be- 
kleide? Das  Gerirhtaarchiv  betreffend:  ob  zu  jedem  Buchßa- 
be-a  ein  befondres  Fach  iß  ?  ob  die  Acten  in  ihren  gehörigen 
Fächern  liegen  ?  ob  fie  mit  einem  Buchßaben  und  Numcni  be- 
zeichnet find?"  —  So  viele  unnütze  Fragen  und  übertrieben« 
Vorfichtsregeln  machen  diefen  Unterricht  bis  zum  Eckel  weit- 
fchweifig,  und  noch  mehr  wird  er  es  durch  öftere  Wiederho- 
lung ein  und  eben  derfelben  Gegenßände.  So  werden  z.  B. 
wegen  der  AlUdialgrundßücke ,  Abfchn.s  f.  83  it.  f.  alle  di« 
Fragen ,  welch«  vorher  4.  26  u.  f.  wegen  de»  Lehnguts  aufge- 
worfen worden,  wörtlich  wiederholt.  Im  3W1  Abfchuitt.  wel- 
cher von  d«n  Dienßen  und  Schuldigkeiten  der  Untertanen 
handelt,  wird  faß  bey  jeder  Frage  empfohlen,  das  Erbregißer 
nachzulefen;  die«  iß  felir  wichtig,  aber  dadurch  werden  aile 
diefe  Fragen  überflüfsig.  Im  »ten  Abfchnitt  wird  angrraihen, 
die  da«  Piittergut  angehenden  Urkunden  nachziilefe:i ,  niid  ein 
Verzeichnis  aller  nur  denkbaren  beygefügt.  Beides  ift  im- 
nliu,  da  von  jedem,  der  ein  Rittcritui  an  fich  bringt.  Geh 
diefen  von  felbtt  erwarten  lälV.  Tabellen  find  nicht  weniger 
als  37  bey  gefügt,  und  fie  find  fo  vollftändig,  dafs  mau  beyra 
Lefrii  di«  Geduld  verliert.  So  vi»  ift  gewif* ,  wer  bei-;  Er. 
kaufung  eines  Ritterguts  diefen  Unterricht  befolgt,  wird  nicht 
leicht  in  St  hadet»  kommen :  wir  zweite;*  aber  fehr,  dafs  M 
je  eine»  finden  werde,  bey  welchem  ai.e  vorgefchriebne  Fr*- 
gen  zi»  feiner  Zufriodeuhui  können  b&iniworict  werden. 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,  den  22.  März  1798- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zürich,  b.  Gcfsner:  Attifches  Mufeum,  heransge- 
etben  ton  C.  M.  Wieland.  Des  I  Bandes  U  Urft. 
1796.  I3i  Bogen.  IBandes  III  Heft.  1797.  Ii  Bo- 
gen. 8« 

Die  Fortfetzung  des  Attifchen  Mufeum,  von  de(Ten 
l'lan  und  Einrichtung  wir  unfern  Lefcrn,  bey 
der  Erfchcinung  des  erften  Stücks  Rechenfeh» ft  gege- 
ben h.ibeu,  entfpricht  den  Erwartungen,  die  man 
von  diefem  nützlichen  Unternehmen  zu  fallen  berech- 
tigt war.  Lefer ,  welahe  für  etwas  helleres  und  ge- 
haltvolleres Sinn  haben,  als  die  Leetüre  frivoler  No- 
vitäten zu  gewahren  pflegt,  werden  hier  eine  frucht- 
bare Unterhaltung  und  unterhaltende  Belehrung  lin- 
den; und  der  Gelehrte,  derPhilofoph  und  der  Dilet- 
tant werden  diefe  Hefte  mit  gleicher  Befriedigung 
aus  den  Hunden  legen.  Für  alle  ift  durch  Mannich- 
falti^keit  der  Gegenftande,  Reichthum  und  Vollwich- 
tigkeit des  Stoffs,  und  Anmuth  der  Form  geforgt;  fo 
dafs  nicht  nur  die  bey  Schriften,  welche  auf  I'opulari- 
firuug  gelehrter  Kenntnifle  ausgehn,  allzugewohn- 
liche  Seichtigkeit  ganzlich  vermieden  ift,  fondern 
auch  fogar  dasjenige,  was  nichts  als  Vergnügen  ver- 
fpricht,  die  Mittheilung  beffererEiufichteu  in  mehre- 
re Gegenftande  der  Gelehrfamkeit  zu  feinem  eigent- 
lichen uud  iiinern  Zwecke  zu  haben  fcheint.  Mu- 
fterhafte  Ueberfetzungen  der  berühmteften  Denkmä- 
ler des  attifchen  Alterthums;  gelehrte  Beleuchtung 
feiner  dunkeln  Regionen;  neue  und  fruchtbarere  An- 
flehten b«kannter  Gegenftande,  machen  den  Inhalt 
der  beiden  vor  uns  liegenden  Hefte  aus,  mit  welchen 
der  erfte  Band  des  attifchen  Mufeum  gefchloffen  ift. 
Wir  wollen  die  einzelnen  in  ihnen  enthaltend!  Auf- 
fatze  der  Ordnung  nach  anzeigen.  I.  Agathodämon. 
Zweites  Bkc/i.  Was  fich  bey  dem  Anfange  diefer 
romantlfchen  Gefchichte  ahnden  liefs ,  beftätigt  die 
Fortfetzung:  der  Mann,  welchen  dieHirten  von  Cre- 
ta  als  ein  V'efen  einer  andern  Welt,  als  einen  güti- 
gen, hilfreichen  Schutzgeiß  bewundern,  ift  der  be- 
rühmte Apollonius  von  lyana,  welchen  alle  unfere 
Lefer  aus  nen  Denkwürdigkeiten  des  Damis,  fo  wie 
Pltilojhatus  fie  brodirt  hat,  als  eine  Art  von  Caglio- 
ftru,  ab  einen  Scharlatan  und  Wunderthater  vom  er- 
ften Range  kennen.  Der  Gedanke ,  diefen  berufnen 
Munn  als  einen  grofsen  Wohhhäter  des  Menfchenge- 
fchlechtes  und  einen  edeln  Menfchen  darzu  Hellen, 
und  ihn  auf  der  einen  Seite  gegen  feine  fchwachku- 
pfigen  Lobredner,  auf  der  andern  gegen  feine  allzu- 
fcharffichtigen  Gegner  zu  rechtfertigen,  war  dem 
4.  L.  Z.  1798.  Erfter  Band, 


Verfaffer  des  Pcregrinus  zuzutrauen.  Es  jft  tn  der 
That  billig  und  rühmlich,  dafs,  wahrend  die  kalte 
Unparteylichkeit  der  Gefchichte  fo  oft  genothigt  ift, 
der  ftrengen  Wahrheit  die  afthetifche  Grofse  aufzu- 
opfern .  die  poetifirende  Einbildungskraft  ihrer  Seits 
dorn  BedürfnüTe  des  menfehüchen  Herzens  entgegen- 
komme, den  Saara  cn  des  Grofsen  und  Edeln  in  dsra 
Chaos  trüber  Traditionen  faiumle,  und  diefen  trock- 
nen Boden  mit  fchünen  Blumen  anpflanze.  WieUmVs 
Apollonius  ift  weder  ein  Schwärmer  noch  ein  Betrü- 
ger. In  einem  von  Schfprirmerey  aller  Art  angeflick- 
ten Zeitalter,  fetzt  crTeinen  Ruhm  in  die  grofste 
Nüchternheit  der  Einbildungskraft;  und  geht,  unter 
verderbten  uud  lafterhaftcn  Menfchen,  rein  von  La- 
ftern  und  Schwachheiten,  als  ein  Wefen  huhererArt 
umher.  Seine  Geftalt,  feine  natürlichen  Aulagen  und 
die  Leitung  feiner  Jugend  kommt  dem  frühen  Ent- 
fchluffe  zu  Hülfe,  das  Grofse  und  Gute  der  verfchie- 
denften  Secten ,  die  Unabhängigkeit  und  Seibilge- 
nügfamkeit  des  Diogenes ,  mit  der  Würde  und  den 
Kcnntuifleu  des  Pythagoras,  zu  vereinigen,  und 
durch  diefe  Vereinigung  zu  der  hüchften  Stufe  der 
Vollkommenheit,  die  einem  Sterblichen  zu  erreichen 
verftattet  ift,  empor  zu  klimmen.  Sehrfchön  ift  das, 
was  der  Vf.  den  Apollonius  über  das  Gefetz ,  der  Na- 
tur gemafs  zu  leben  —  ein  Gcfetz,  deffen  Befolguug 

die  unumgängliche  Bedingung  feiner  Abflchten  war  

fagen  lafst  (S.  166.)  J  „Geilt  und  Körper ,  heifst  es  hier 
unter  andern,  Sinnlichkeit  und  Vernunft,  verhalten 
fich  im  Menfchen  zu  einander,  wie  die  Sehkraft  zum 
Auge  und  die  Hand  zum  Willen.  Ich  betrachte  mei- 
ne geiftige  Natur,  als  raein  eigentliches  Ich;  und 
meiner  Natur  gemafs  leben,  hiefa  mir  das  thicrifche 
leben  dem  Geiftigen  dergeftalt  unterordnen,  dafs 
diefes  fo  wenig  als  möglich  durch  jenes  geftört  und 
cingefchr.inkt  werde;  defto  gemufser  alfo,  je  mehr 
der  Meufch  ein  blofs  geiftiges  Leben  lebt,  je  völliger 
er  die  Sinnlichkeit  zur  blofsen  Sclavinn  des  Geiites 
gemacht  hat,  je  weniger  er  die  Bürde  des  Organs, 
au  welches  feine  Wirkfamkcit  gebunden  ift,  fühlt; 
je  zarter  die  Banden  find,  wodurch  er  mit  deinfel- 
ben  zusammenhängt ,  und  jemehr  der  Geift  fie  in  fai- 
ner  Gewalt  hat;  kurz ,  jetnehr  der  Körper  einer  rein ge- 
flimmten  Laute  gleicht ,  die  dem  Tonkünfller  blofs  d.xzu 
dient,  die  melodifchen  Harmonien ,  die  er  in  fich  felhfi 
fpielt,  hörbar  zu  machen."  Die  glückliche  Ausfüh- 
rung diefes  mornlifchen  Plans  verfchafft  ihm  ,  aufser 
der  Herrfchaft  über  fich  felbft,  eine  entfehiedene  Ge- 
walt über  die  Gemüther  anderer,  die  er  zum  Beftea 
der  Menfchheit  benutzt,  und  die,  ihrer  Seits,  wie- 
derum den  Wahn  befördert ,  ihn  für  etwas  mehr,  als 
Aaaaa 
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einen  blofsen  Menfchen  zu  haltpn.     Mit  tlicfem  Fa- 
den in  der  llrnd  wird  es  fchon  nicht  fthwer,  fich 
durch  einen  Tlieil  der  labv  riiithifchcn  Fabeln  vom 
Apollonias,  fo  wie  fie  beym  Vhüojirntus  erzahlt  wer- 
den, durchzuwinden  s  einen  andern  aber  hat  der  Vf. 
an  die  Leichtgläubigkeit  und  Schwachköpfigkeit  de» 
Damis  von  Ninive  angeknüpft,  welcher  den  Apollo- 
niiis  auf  feinen  Reifen  begleitete,   und.  mit  einem 
g*nz  entfcltiedenen  Hange  für  alles  Wunderbare  und 
Ucbernatürliche  ,  jede  Handlung  feines  Meillers ,  den 
er  nun  ein  für  allemal  nicht  für  einen  Menfchen  hal- 
ten wollte ,  bis  zur  gänzlichen  Unkenntlichkeit  mit 
den  Lumpen  feiner  fabelnden  Einbildungskraft  um- 
bing.    Mit  glücklichem  Erfolge  hat  es  ll'ieltnd  eini- 
gemal verfucht ,  die  wunderbarften  feiner  Mahrchen 
auf  ihre  wahre  Geltalt  zurückzuführen;  ein  und  das 
anderemal  aber  (wie  in  der  Gefchichte  der  Lamia  und 
des  Bettlers  zu  Ephefus)  vielleicht  mit  einer  allzuge- 
wlffenhaften  Anhänglichkeit  an  die  einzelnen  Züge 
der  gefabelien  Erzählung.    Wenu  man  indefs  hier, 
wo  es  darauf  ankam,  eine  Probe  Sorgfältiger  Enträth- 
felung  zu  geben,  einigen  Zwang  wahrnimmt,  fo 
fühlt  man  dafür  in  andern  Theilen  der  Erzählung, 
mit  dello  grüfseisn  Vergnügen,  die  poetifche  Frei- 
heit ,  mit  welcher  fich  die  Einbildungskraft  des  Vfs. 
in  den  von  der  Gefchichte  vorgezekhneten  und  be- 
stimmten Schranken  bewegt;  und  oft  aus  demfelben 
Stoffe,  aus  welchem  Phüollratus  eine  wunderbare 
und  platte  Carricatur  gefchnitzt  hatte,  das  Ideal  ei- 
nes groiseu,  weifen  und  liebenswürdigen  Mannes 
hervorgeh n  läfst.    II.  Der  Epitaßos  des  Lxjfuxs ;  (mit 
S.  [Friedrieh  Schlegel]  unterzeichnet).     Die  der  Rede 
felbft  vornusgefchicktc  Einleitung  verbreitet  fich  über 
die  fchone  und  edle  Sitte  der  Atheuienfer,  den  Tod  der 
im  Kriege  gefallenen  öffentlich  zu  feyern ;  über  das 
Leben  des  Lyfias  und  die  Eigentümlichkeiten  fei- 
nes Vortrags.   Es  itl  bekannt,  dafs  Lyfias  von  den 
Alten  als  das  Müller  der  magern  Schreibart  gerühmt 
wird.    Hr.  5.  erklart  diefes  S.  227.  dahin,  dafs  L. 
über  geringfügige  Dinge  auf  eine  angemefsne  Weife 
und  mit  Kunil  rede.    Diefe  Gefchicklickkeit  ,  dein 
roagerften  und  trockenften  Stoffe  etwas  abzugewin- 
nen ,  und  in  dem  Vortrage  der  alltäglichften  und  ge- 
ringfügigfien  Dinge,   ohne  Einmifchung  unzweck- 
inäfsiger  Zierrathen ,  zu  gefallen ,  mache  das  unter- 
fcheidende  Vcrdienft  des  Lyfias  aus.    In  der  Beur- 
theiluiür  der  Rede  felbft  ,  bemerkt  der  Vf.  dafs  der 
eine  Fehler  derfelben,  die  Gedankenarmuth,  eine  un- 
vermeidliche Folge  ihrer  äufsern  Beftimmung;  der 
»udere ,   die   fchwiigerifche   Ueppigkeit   des  Ge- 
fchuiacks,   eine>Folge  des  Zeitalters  fey.  Einige 
treffende  Bemerkungen  über  die  panegyrifche  Bered- 
famkeit  überhaupt,   eine  Zwitterart  der  Redekunft 
and  Dichtkunll,  die  fich  mit  der  Wahrheit,  wie  die 
Dichtkuuft  mit  Ideen  zu  fpielen  unterfängt,  überge- 
hen wir.  um  eine  gedankenreiche  Vergleichung  der 
attifchen  Epitaphien  mit  den  römifchen  Triumphen 
und  den  fpartanifchen Chören  auszuzeichnen:  „Es  ift 
lehrreich,  wie  fich  in  den  Verfchiedenheiten  diefer 
ähnlichen  FeAe  die  eigcuiie  fcigeütünüickkeit  der 
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drey  gröfsten  Volker  des  Attertbums  fichthar  fpie- 
geit;  weiene  Voiker  immer  vollendete  Meifter  in  der 
Kund  fürs  Vaterland  zu  derben,  bleiben  werden,  und 
hierin  von  den  Neuem  vielleicht  erreicht,  aber  ge- 
wifs  nie  übertroffen  werden  können.     Der  eigen- 
tümliche Vorzug  des  fpartauifchen  Feftes  ill  fchone 
Fröhlichkeit  und  brüderliche  Innigkeit.    Gegen  die 
clafiifche  Majel'tS«  der  römifchen  'lriumphe  find  die 
hellcnilchen  Feit«  felbft  n;ir  kleinlich.  DasCharakte- 
riliifche  der  attifchen  Epitaphien  ill  erftdie  Ichwermü- 
tbige  Empfindsamkeit ,  dann  die  gelchwatzige  Eitel- 
keit,  und  endlich  der  anbetungswürdige  Geilt  der 
Gerechtigkeit  und  Gleichheit.     Wo  es  folche  Fefte 
giebt,  da  ill  es  kein  Wunder,  weun  fich  nicht  blofs 
zahllofe  einzelne  Helden,  für  den  Staat  dem  Tode 
weihen,  fondern,  wenn  auch  ganze  Scliaaren  begei- 
fterter  Bürger  nicht'in  trunkner  Wuth ,  fundern  in 
nüchterner  Befonneuheit  mit  fröhlicher  Eile  dahin 
gehn,  von  wo  fie  willen,  dafs  fie  nicht  zurückkeh- 
ren werden.    Es  ift  kein  Wunder,  dafs  die  Athener 
insbefondere  für  die  öffentliche  Freyheil  fo  gut  zu 
fterben  wufsten.     Denn  Solou  war  ein  kühner  und 
fchlauer  MeiMer  in  der  Kunil,-  Neigungen.  Emplin- 
dungen  und  Gcdankeu  zu  mifchen,  und  Menfchen 
durch  den  Kitt  aller  himmlifchen  und  irdtfehen  Hur- 
gerbande,  von  denen  Plato  lehrt,  zu  einet  gefetz- 
lich  freyen  Malte  zu  vereinigen."     In  der  Ueber- 
fetzung  der  Rede  felbft,  Holsen  wir  an  einigen  Stel- 
len an.    S.  232.  Bey  dem  Gräcifrous:  weicht  —  Axt 
etilen  von  allen  Rofse  bejliegen.  */  tcxtxi  tm-j  xUxv. 
S.  234.  „Die  Götter  der  Ober-  und  Unterwelt  wür- 
den aber  durch  diefes  Betragen  beleidigt;  diefe  durch 
Vex-nachU\ffig«*g  des  Ihrigen ,  jene  durch  Befleckung 
der  Heiligtümer."    Wir  würden  hier,  mit  Vermei- 
dung der  Dunkelheit  in  den  curfiv  gedruckten  Worten, 
und'mit  Beybehaltung  der  Wortfolge  des  Originals, 
die  fich  der  Ucberfetzer  an  andern  Stellen  zur  Pflicht 
gemacht  hat,  gefchrieben  haben:  die  Götter  der  Un- 
terwelt würden  durch  die  Entziehung  ihrer  Gebuhr 

(ri  »vrliv  ov  KOa/.fffJ*).  die  GMt"  d"  0bIC™.clt 
durch  die  Befleckung  ihrer  Heiligtümer  .beleidigt. 
Folgende  Worte  wird  man  etwas  undeutlich  iimlea 
(S.  2350  »un<*  wollten  lieher  die  Tugend  des _He- 
racles  ehren,  als  ihre  eigne  Gefahr  fürchten,  und  für 
die  Schwächern  mir  dem  Rechte  kämpfen ,  als  den 
Mächtigern  nachgehen ,  und  die,  welchen  von  thnm 
Unrecht  gefchehn  war,  ausliefern."  S.  2$8-  .:Una 
hinterlicfsen  ihren  Söhnen  Überall  Denkmale  ihrer 
Tapferkeit."  Es  ift  im  Original  nicht  mehr  die  Rede 
von  jenen  alten  Bewohnern  Athens,  die  den  Epigo- 
nen und  Heracliden  Beyftand  geleiftet  hatten .  fon- 
dem  von  ihren  Enkeln,  den  Siegern  bey  Marathon: 

rm  ipr*.  «««W.  „IhreSbhne  h.nterl.efsen  uber- 
all durch  ihre  eigne  Tapferkeit  Tropäen  des  Siegs  "- 
Einigen  wenigen  Stellen  fcheint  noch  die  Ründung 
und  Glätte  zu  fehlen,  welche  Lyfias  feinen  Reden 
gab.  und  die  der  Ueberfetzer  größtenteils  gluck- 
lieh  nachgebildet  hat.  So  fcheint  S.  242.  der  Perio- 
de; denn  fie  wußten  wki-  i  °'<*M£ 
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zufaramengeretzr.  S.244.  »Sie  trugen  da*  in  ei  ße  und 
das  wicbtigfte  zur  Befrei  ung  der  Hellenen  bey:  erft 
den  Themiltocles ,  zum  Feldherrn,  der  am  gefchick- 
fcitcii  zu  reden,  zu  denken  und  zu  handeln  wurs- 
te.** etc.  Wir  möchten  vorfchlagen ,  die/es  fo  auszu- 
drücken: ..Sie  gaben  das  meilte  und  fchönlte  her, 
was  Griechenlands  Befreyung  beförderte;  erftlich  den 
Feldherrn,  einen  Themiltocles  u. f. w.  -  III.  Atti- 
sche Mythen  umt  Sprichwörter.  Erßtr /Ibfchnitt.  Pal- 
las Mußca  und  Apollo  der  Irlarfuastoder.    (Vun  Botri- 

fer.)    Mit  diefer  gelehrten  Abhandlung  eröffnet  der 
F.  eine  Gallerie  vun  Fabeln  und  Sprichwörtern,  die, 
auf  attiichen  Boden  entltanden  oder  ausgebildet,  mit 
eigentümlichen  Charakter  der  Aiheni?nfer  geiteiu- 
pelt  find.    Die  Fabel,  welche  die  Reihe  zuerii  getrof- 
fen hat,  ift  eine  von  denen,  die  durch  die  attiichen 
Schaufpicldichter  eine  ganz  neue  und  originale  Wen- 
dung erhalten  haben.     Im  Allgemeinen  fcheint  fie 
beüimmt  gewefen  zu  feyn,  den  Vorzug  zu  bezeich- 
nen, deu  in  gewiflen  Zeitaltern  und  unter  gewillen 
Stammen  die  Citharodik  vor  der  Auletik  erhalten 
har.  Eni  durch  die  Einführung  des  wilden  Bacchus- 
dienftes,  welcher  die  Urphifchen  Myßerien ,  bey  de- 
nen mau  lieh  der  Leyer  bediente,   über  den  Haufen 
-w  arf,  ward  auch  die  Flöte  eingeführt.    Theben  war 
der  Sitz  des  Bacchusdieuftes,  und  in  Theben  war 
auch  der  Gebruuch  der  Flöte  allgemein.  Ohngefahr 
50  Jahre  vor  dem  Simonides  erhielt  die  Auletik  in 
dm  pythifchen  Spielen  eine   öffentliche  Sanction. 
Man  brauchte  fie  zu  Athen  bey  den  dithy  rambifchen 
und  dramatifcheu  Choren,  wo  die  fchwachc  Beglei- 
tung der  Leyer  nicht  ausreichte,  und  he  Icheint  bis 
gegen  die  80  Öl)  mpiade  hier  in  Aufehn  geltenden  zu  ha- 
ben.   Schon  gegen  dia  £4  Olympiade  war  diefesgef un- 
ken, und  die  Verachtung,  die  ihr  Alcibiades  bezeig- 
te, vollendete  ihren  Fall  zu  Athen.     In  diefe  Zeit 
nun  fetzt  Hn.  B.  die  Veränderung  und  Ausbildung 
der  Fabel  von  der  Minerva  und  dein  Marfyas,  die 
man  nun  gegen  die  zu  Athen  überall  verspotteten 
Bootier  nutzte.    Die  thebanifche  Fabel  von  der  Erfin- 
dung der  Flöten  klang  ganz  'anders ,  als  die  athenien- 
fifche;  und  es  ift  wahrfcheinlich ,   dafs  die  letztere 
der  erftern  enrgpgengcfetzt  wurde,  gleichfam  um  die 
der  Schutzgöttiun  Athens  zu  retten.  Sinnreich 
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baner  und  die  Fabel  vvn  Midas  geurtheilt  wird.  Das 
Fragment  des  Teltfles  beym  Athenaeus  L.  XIV.  p  6i6. 
F.  welches  Hr.  B.  S.  350.  ff.  zu  verbeffern  verfucht, 
könnte  vielleicht  mit  geringem  Veränderungen  auf 
folgende  Weife  wieder  hergeftelh  werden : 

[rTjtM«S"J  fi  ifvfutt —  öftlotr  egycia» ,  iitsiqfomJ\p*t 
i  xv«»  rt  Qmt  Mmfjnf.  «Mir. 


Der  dritte  Heft  diefes  erflen  Bandes  wird  mit  dem 
dritten  Buche  des  Agathodamon  eröffnet,  auf  welches 
wir  fchon  in  dem  Obigen  Kückficht  genommen  ha- 
ben.   Den  nuchften  Platz  nimmt  der  Anfang  derCba- 
rakterichilderuugen  Theoohraßs  ein.    Der  Vcrfafier 
(Hfi  Prof.  Hottinger,  wie  wir  hören)  rechtfertigt  in 
der  Eiuleituug,  nach  einer  kurzen  Nachricht  von 
den  Lebeusumßänden  Theonhraßs,  die  Wahl  der  Cha- 
raktere ,  welche  in  dem  ihm  beygelegten  Werke  auf- 
gekellt find;  indem  erzeigt,  dafs  fie,  bis  auf  weni- 
ge Ausnahmen,  zu  den  fehlerhaften  und  lächerlichen 
gehören  ,  und  daf>  nur  diefe  Gattung  für  die  Durßel- 
lung  in  allgemeinen  Charakteristiken  brauchbar  fey. 
Da  fich  die  Theorie  des  fchartfinnigtn  VerfafTers  auf 
allgemeine  Gründe  ftützt .  und  die  Theophraßifchen 
Zeichnungen  nur  zur  Prüfung  ihrer  Richtigkeit  da- 
neben gehalten  werden,  fo  kann  es  ihr  nicht  fcha- 
den ,  wenn  auch  Tbeophraft  niemals  die  Abficbt  ge- 
habt hätte,  belehrende  und  interelhreude  Charakter- 
fchilderungen  exprofeffo  zu  fehreiben,  und  wenn  auch 
die  ganze  Sammlung,  welche  feinen  Namen  führt, 
ein  noch  fo  ungleichartiges  Geroifch  von  Fragmenten 
feyn  follte.    Indefs  fo  fchliinm  wird  es  wohl  über- 
haupt nicht  feyn  ,  wenn  man  auch  gleich  —  wie  •<  ir 
fehr  geneigt  find  —  der  Meynung  des  Hn.  Pajior 
Sorntag  ( in  Prooewtium  Characttrum  Theophraßi.  Lipf. 
1787.  4.  S.XVII.)  bey  treten  follte,  dafs  fie  aus  ver- 
fchiedenen  Werken,  etwa  *>-).'  f}ä"<,  *-*e '  ß  an •.  T*p) 
yiKo/ei'  u.  a.  wo  folche  Charaktere ,  oder  auch  nur  ein- 
zelne Züge  als  Erläuterungen  eingewebt  feyn  konn- 
ten ,  gefammelt  worden  waren,  etwa  fo  wie  aus  den 
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Werken  des  Plutarch  die  Sammlung  der  Apophtheg- 
«nen  und  andere  ähnliche  Schriften.  Diefe  Vermuthung 
«ft  d.e  Vermutung  dafs  Melan.pp.des ,  der  Verfaffer  bekömmt  durch  das  Abgerifsne  de»  Vortrags  einige 
etnes  fatynfehen  Drama  Marfuas ,  der  Urheber  der  Wahrfcheinlicbkeit,  und  fie  fteigr  faft  zur 
gehafsigen  Urobtlduug  jener  Fabel  gewefen  fey.  Ganz 
offenbar  attifeh  ift  die  Sage,  dafs  Apoll  die  Strafe  an 
dem  befiegten  Satyr  durch  einen  Scythen  verrichten 
lafst,  indem  hier  der  fiegende  Gott  wie  ein  Prytan 
vorgeßellt  ward ,  der  einen  Verbrecher  dem  Henker 
iibergtebr.  —  Diefes  find  ohngefahr  die  Hauptpunk 
te,  welche  den  Gang  der  Uuterfuchung  bezeichnen, 
in  welche  aus  der  reichen  Fülle  von  Ideen  und  Bele- 
fenheit  des  Vfs.  eine  Memje  verwandter  Begenftände 
gezogen  und  vortrefflich  erläutert  find.  Wir  wollen 
hier  nur  auf  das  aufmerkfam  machen  ,  was  S.  335.  ff. 
über  den  ürfprung  der  Elegie  aus  dem  Flötenliede, 
ttPd  bev  diefer  Gelegenheit  über  den  Tyrtau*  ,  über 
«le  nachbarlichen  Verhalioifle  der  Athener  und  Tbe- 


fteigt  faft  zur  Gewifs- 
heit,  wenn  man,  nach  dem  von  Hn.  H.  geführten 
fcharffinnigen  Beweife  nicht  mehr  zweifeln  kann, 
dafs  die  Vorrede  ein  fremdes ,  dem  Theopbraß  ange- 
dichtetes Machwerk  fey.  Diefer  Beweis ,  welcher  $. 
09  •  107.  mit  allen  Waffen  der  Dialectick  auf  eine 
hochft  lebhafte ,  geißreiche,  und  wir  möchten  fagea, 
Lefitngifche  Weife  geführt  wird,  ftützt  fich,  der 
Hauptfache  nach  .  auf  die  nämlichen  Gründe,  mit  de- 
nen Hr.  Palt.  $(i*ittag,  in  der  oben  angeführten 
Schrift,  die  Aechtheit  diefer  Vorrede  beftritren  hat. 
Da  Hr.  H  diefe  Sihrifr  nur  nach  einer  Anführung 
kannte,  fo  würde  die  Ueberefniiimmung  zweyer  von 
einander  unabhängig  urtbeilender  hunfirichter  ein« 
neue  Autorität  für  die  Richtigkeit  ihrer  Meynung 
Aaaaa  3  dar- 
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darbieten ,  wenn  es  nach  folchen  Gründen  noch  ei- 
ner aufscrn  Autorität  bedürfen  könnte.  —  Aufser 
der  Vorrede  erholten  wir  hier  nur  das  erfie  hayilel 
mit  d.-n  Anmerkungen.  Diele  find  von  doppelter 
Art  Die  erften  befchäftigen  fich  mit  dem  Inhalte, 
die  andern  mit  den  Worten  des  Originals.  In  jenen 
wird  der  Charakter  des  tym  (Hr.  H.  überfetzt  es  der 
m  Schalk)  in  ein  ganz  neues  Licht  geftellt  ,  und 
die  Zufammenftimmung  der  einzelnen  Züge  mit  dem 
gegebnen  BegrifF  ausführlich  gezeigt.  In  d.efen  wer- 
den einiee  falfch  verftandene  Stellen  grain.uatifch 
erklart,  einige  Verdorbenheiten  angezeigt,  und  vor- 
züglich die  Verletzung  eines  Comma  aus '  uber«u" 
eenden  Gründen  dargethan.  -  Den  Reit  dtefes  Hef- 
fes füllt  die  Abhandlung  des  Dionufiuj  van  Halicar- 
Lift  über  den  Ifocrates  a* .  welche  der  Ueberfetzer 
(Hr!  B  Selig'»       eSn"  Nachfchrift  begleitet  hat, 


A.  L.  Z.   MÄRZ  1708- 


744 


in  welcher  er  einige  Ideen  feines  Autors  weiter  aus- 
führt, und  was  dem  Urtheile  dellelbcn  zur  Vullfau- 
ditikeit  fehle,  andeutet.  Er  zeigt.  iMs  es  die  Ab- 
ficht des  Dionyfius  nicht  war,  alles  zu  erfchöpfen, 
was  fich  mit  den  KenntniiTen  feines  Zeitalters  in 
künftlerifcher  Rückficht  über  den  Ifocrates  Tagen  U«fj  ; 
fondern  nur  den  ifoeratifchen  Stil,  dir  iferratifche 
KunRprora  ,  nach  den  bewabrteften  Jvunrtlehren .  tu 
würdigen.  Von  den  mannichfaltigcn  treffenden  und 
geiftreichen  Bemerkungen  diefes  Auffatzcs  .  vorzüg- 
lich über  die  Verfchiedenheifunfcrer  Anficht  der  ifo- 
eratifchen Sprache  und  der ,  welche  Dionijf.tts  nimmt, 
können  wir  hier  nnr  des  Dafeyn  anzeigen.  V.  ir 
hoffen,  dafs  der  Vf.,  delTen  originale  Betrachtung 
des  Alterthums  fo  viele  neue  Auslichten  verfpricht, 
einzelne  iutereflaute  Andeutungen  in  der  Folge  wei- 
ter ausführen  und  entwickeln  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


V..W../-MTE  ScnniTTeü.  Berlin,  im  Verlag  des  Hil- 
...  ,If  vvVSautSr  / 'r/.cfc  »be,  die  gellen  der  Vutej. 
KtS^i«  vorzüglich  lern  SMatenflande 

fem  Au.urz  .  f^XSSto rSsftvM  Elm  macht.    Weit  ent- 

werden  Miinen.  3t^r  deg  Rcformation«geiße.  ,  in- 

begegnet  er  dem  ""^„Tweife  Reeicrung  nur  durch  uneinge- 
dem  er  zeigt,  dafs  eine  wiiTe  ^'"^4  •  Uche  g^,  fur  die 

iien.  entgegen  zu  fuhren. 

,,     ...  mor.ii(then  Seite  betrachtet,  wird  diefe  Rede  ge- 
Von  der  mOT?aun„"  °f,ll  aller  traten  Burger  armen ;  alt 
wif*  d.n  •%^cl"«n/V^Lu„^«fdeTRennSl  nicht  fo  un- 
Runftwerk  durfie  fie  die  Joderun^n  de .IV* n         fa  fc 

Auffau  VoUlUndigkeu  zu  fodero ,  aber  was  im» 


neben  mufs  ,  follte  er  durch  Gediegenheit  und  Reife  der  6e- 
danken  und  durch  Vollendung  der  Form  «fetzen.    Die  Spra- 
che iÜ  einfach  und  edel,  ob  gleich  hier  und  da  nicht  g.mz  io- 
gifch  richtig.  (z.  B.  S.  g.  Refuliate  (doch  wohl  des  Nachden- 
kens?) über  einen  Gegenfland ;  —  oder  S.  29.  Verbeßerungen, 
diediefen  Charakter  geprägt  (7)  an  fich  tragen,  u.dgl.)  und 
nicht  überall  find  die  Gründe  genug  durchdacht .  ja  zuweilen 
(wie  S.  17.  und  18.  bey  der  Vergleichung  c.es  Braiidenburftr» 
mi    dem  Schweizer;  oder  S.43..  ncy  dem  aus  den  brh„ft« 
de.  Grafen  von  Herzberg  hergenommenen  Bewe.fc)  nicht  e:n- 
mal  ffanz  richtig.    Was  man  aber  am  meiften  verimfst ,  1«  dl« 
Sallige  Rundung  des  Ganzen  und  die  Kuntt  der  ™S«»™S- 
neu  Uebergange  vou  einem  Saue  zum  andern.   \Y  «hrfcheut- 
lieh  wurden  bey  der  Öffentlichen  Vorlrfung  dicfe  Mangel  durch 
die  perfmiliche^Eigcnlchaften  des  Redners  verfielt,  und  nun 
fiebÄ  au.  der:  dem  gewöhnlichen  ndtraftg^ich auwi- 
der  laufenden.  Abtheilung  der  Redefatzc ,  dafs  d.efe  Abband, 
lune  zunachft  fur  die  Declamation  entworfen  war ;  (,z.  1».  s. 
S  ..der  Werth  guter  Gefetze.  (Comma)  dl  dann  fich  bar 

 und  mit  ihrer  Macht.  (Comma)  den Hindorn,  Ten 

ein  Damm  entgegen  fetzen,  welch.  Nur  fem  edle. 

Herz.  (Comma)  verwandelt  Verachtung  -  —  ».  f..  w.)  Um 
das"  röfaere  Publicum  zu  befriedigen  .  wurde  fie  einer  ftren- 
gern  Feile  bedurft  haben.  auch  hatte  alsdann .vielleicht  die  a- 
Erfn«  ungleiche  Schreibart  verbeffert  werden  können,  wcl- 
him  tr  N  «  S  ...  durch  das  felrr  gemachte  Aud.tunu«, 
emfchuldigt  wird.  -  De**  der  Zweck  des  Vfs.  war  edel, 
dielen  hat  er  gewifa  erreicht,  wenn  er  auch  hm  und  wieder 
mehr  al.  u.mmganglkh  ndtbig  war.  das  Schone  dem  Nuuh- 
X^'J%o?LXLn  folke  D.I.  de«  Etwa«  Omer  Schrift 
zum  Bette«  armer  Soldatenkonder  angewendet  wurde ,  nc 
fehwieg  feine  Befckeidenhcit. 


D„c»Mer.  Nr.  «.  S.5g,  Z.  3t-  «ad  S.  ^  Z.  .6.  t*  ^ 
von  itfem»'/  hes.von  AZarami. 
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Freytags,  den  33.  Märt  1798- 


ARZN  ET  GELAHRTHEIT. 

Pabis  ,  b.  Merlin  :  Otfervatians  für  la  nature  et  für 
U  traltement  du  Rachitime,  ou  des  eourbures  de 
la  Colon*. •  vertebrale  et  de  etiles  des  extremitis  fu- 
periettres  et  inferieures,  par  Antoine  Portal,  Pro- 
feflfeur  de  medecine  au  College  de  France.  1797. 
388  S.  8- 

Die  englifche  Krankheit  gehört  ohne  Zweifel  un- 
ter diejenigen,  bey  denen  bisher  vorzüglich 
noch  eine  empirifche  Behandlung  Statt  fand ,  je  nach- 
dem der  hinzu  gerufeue  Arzt  entweder  Saure,  oder 
Alkalescanz  ,  oder  Schwache  als  Urfache  dcrfelben  an- 
fah.  Der  berühmte  Vf.  vorliegender  Schrift,  der  un- 
ter die  erften  jetztlebenden  franzöfifchen  Aerzte  ge- 
zählt zu  werden  verdient ,  ward  durch  Beobachtung 
und  langjährige  Erfahrung,  von  der  Einfeitigkeit  und 
Unzulänglichkeit  jener  Behandlung  überzeugt,  wozu 
ihm  Paris,  wo  die  Krcnkheit  mehr  als  anderswo  zu 
Haufe  zu  feyn  fcheint ,  vorzüglich  viel  Gelegenheit 
darbot.  Es  fcheint,  dafs  ihn  zunächft  die  Erfahrun- 
gen von  Bouvart,  der  mitteilt  des  Queckßlbers  die 
englifche  Krankheit  oft  glücklich  heilte,  auf  den  fpe- 
eififchen  Unterfchied  ihrer  Urfachen  ,  aufmerkfain  ge- 
wacht haben.  Man  ilt  fo  fehr  geneigt,  doch  ehemals 
mehr  wie  »jetzt ,  von  dem  bemerkten  Nutzen  de« 

Suecklilbers  auf  die  Gegenwart  einer  venerifchen 
rankheit  zurück  zu  fchliefsen,  dafs  man  fich  nicht 
verwundern  darf,  wenn  Bouvarts  glückliche  Behand- 
lung ihn  auf  den  Gedanken  brachte,  es  mochte  wohl 
öfters  ein  venerifcher  Zunder  der  englifchen  Krank- 
heit zum  Grunde  liegen.  —  Der  Scharflinn  des  Vf., 
der  durch  diefe  Bemerkung,  die  er  bald  beftätigt  fand, 
einmal  geweckt  war,  blieb  hiebey  nicht  flehen,  fon- 
dern fand  nun,  dafs  diefes  fehreckiiehe  Uebel,  das 
man  als  eine  Krankheit  eigener  Art  an/.ufehea,  bisher 
fo  fehr  gewohntwar,  in  den allermeiften  Fallen  blofs 
fytnptomatifch  und  als  Folge  anderer  namhafter  Krank- 
heiten rorkomme.  —  Ja  !  er  zweifelt  ,  ob  es  überall 
•1s  urfprüngliche  Krankheit  Statt  finde,  und  glaubt, 
dafs  in  folchem  vorgeblichen  Falle,  die  entferntere 
namhafte  Urfache  nur  nicht  gehörig  erforfcht  feyn 
müge. 

Um  die  nächfte  Urfache  der  Krankheit  beküm- 
mert er  fich  nicht  fehr,  er  befchreibt  die  von  andern 
Schrift  Hellern  angegebenen  ,  geftehet  aber  zugleich, 
dafs  er  eben  fo  wenig  eine  leftzufetzen  fich  getraue. 
Die  Arnemann  -  Hemefche  Theorie ,  der  zufolge  fie  fehr 
fchnrffinnig  als  eine  übergrofse  Reforptionsthätigkeit 
des  Lympbfyftenj»  betrachtet  wird,  fcheint  ihm  un- 

A.  t.  Z.  Erfier  Band. 


bekannt  geblieben  zu  feyn,  wie  er  dann  überall  mehr 
an  die  ältere,  als  an  die  neuere  Literatur  des  Aus- 
landes fich  anfchliefst.  —  Jeweiliger  Werth  er  aber 
auf  die  Unterfuchung  der  nächften  Urfache  fetzt,  auf 
die  freylich  feiten  nur  der  Arzt  wirken  kann ;  defto 
angelegentlicher  empfiehlt  er  erfahrungsinafsige  Be- 
obachtung der  entferntem  veranlagenden  Urfachen 
der  englifchen  Krankheit.  Namentlich  fetzt  er  fechs 
Hauptarten  jeuer  Krankheit,  nach  ihrer  fpeeififchen 
Caufalverfchiedenheit  feft:  die  venerifche,  die  fkro- 
fnliife,  die  fcorbtttifehe ,  die  welche  von  Verftopfung 
der  Eingeweide  des  Unterleibes  abhängt,  die  exanthe- 
matifche  und  die  gichtifch - rhenmatifche.  Aufserdcm 
erwähnt  er  noch  einer  Art,  welche  Folge  der  Cafira- 
tion,  und  einer  andern,  die  zuweilen  das  Laßer  der 
SelbflbrflecHung  zu  begleiten  pflegt.  — 

Zufolge  diefcrEintheilung,  deren  Richtigkeit  er 
durch  eine  Menge  genau  erzählter  Beobachtungen 
und  angehängter  Leichenbefunde  darzuthun  fich  be- 
mühet, zeigt  er  alsdaun  die  Unzweckmäfsigkeit  jeder 
allgemeinen  empirifchen  Behandlung  diefer  Krank- 
heit ,  worin  jeder  unbefangene  Beobachter  ihm  ge- 
wifs  beypflichten  wird.  Vorzüglich  häufig  hat  der 
Vf.  drey  Arten  der  Rhachitis,  die  venerifche,  die  fero- 
fulöfe,  und  die  aus  Fehlern  der  Eingeweide  des  Un- 
terleibes abftaramende ,  beobachtet,  zu  deren  Heilung 
er  die  gute  Wirkung  des  Queekfilbers  in  Verbindung 
mit  andern  fchicklichen  Mitteln,  nicht  genug  rühmen 
kann.  Ob  diefes  in  andern  Gegenden  fich  eben  fo 
zeigen  werde,  oder  ob  die  Erfahrung  des  Vf.  mehr 
mit  feinem  Locale  zusammenhängt ,  müffen  die  Ver- 
fuche,  welche  feine  Beobachtungen  ohuc  Zweifel  ver- 
anlagen werden,  näher  ergeben. 

Sonft  trifft  man  noch  in  diefem  Werke,  aufser 
den  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  die  engli- 
fche Krankheit,  auch  folche  an,  die  andere,  entwe- 
der der  Urfache  oder  der  Form  nach ,  damit  ver- 
wandte Uebel ,  z.  B.  die  Krümmung  des  Rückgrats 
aus  fehlerhafter  Befchaffenheit  der  Rückenmuskeln, 
die  Verkrümmung  der  ä'ufsern  Gliedmafsen  ,  die  fero- 
fulöfe  Utxatio  fpontanea  femoris ,  das  Verwachfen  er- 
wachfener  und  alter  Perfonen  ,  u.  f.  w.  betreffen ;  bey 
welcher  Gelegenheit  der  Lefer  auf  die  ausgebreitete 
und  vielfeitige  Wirkung  derfclbcn  Urfachen,  welche 
bey  der  englifchen  Krankheit  thätig  find ,  aufmerk- 
fam  gemacht ,  und  überall  mit  vielen  vortrefflichen, 
frappanten  und  zum  Theil  neuen  Ideen  unterhal- 
ten wird. 

Im  erßen  Tfieil,  welcher  die  verfchiedenen  Arten 
der  englifchen  Krnnkheit  darfteilt,  handelt  der  Vf. 
(Abfchnitt  lO  von  der  venerifchen.    Es  ftiefs  ihm  die- 

BbbbD  felbe 
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felbe  ungemein  häufig  auf;  oft.fo,  dafs  wegen  zu-  fulöfen  Zufallen,  die  fpanifehen Fliegen  den  übrigen 
gleich  vorhandener  deutlicher  Symptome  derl.ullfeu-    künltlichen  Gefchwüren  vor,,  indem  er  auf  ihre  Ab- 


aber  war  der  vcnerifche  Charakter  des  Uebels  fo  ver-  pbatifchc»  Syftems  viel  rechnet, 
fteckt,  da/s  er  nur  mit  vieler  Muhe  aufgefunden  wer-  Abjcltnitt  III.  Von  (kv-farbntijchtn  Rhachitis 

den  konnre.    Gewöhnlich  wird  das  Uebcl  von  den  besondere  Wirkung  des  Scorbuts  iß  nach  Anga 

Ammen  auf  die  Kinder  übergetragen;  es  wird  aber  Vf.  die,  dafs  er  vorzüglich  das  innere  fchwa 


Familien  dermafsen  fortgepflanzt  wurde,  dofs  amLu-  Sonft  fchwellt  er  noch  die  Knochen  an ,  und  erweicht 
de  die  Regierung  Notiz  davon  nahm.     Die  fchreck-  fie.    Mercurialmittel  find  hier  fchadlich ,  nusgenom- 
>ichfien  Zerfiörungen  und  Verunßaltungen  des  Kuo-  men  de,  wo  die Luftfcuche  oder  Screfcln  damit com- 
cheubaues,  in  Geßalt  der  englifchen  Krankheit,  find  plicirt  find,  wo  dann  aber  zuvörderfi  der  Scorbut, 
die  Folgen  davon.    Das  Queckfilber  wirkt  hier  auch  und  uachßdenj  jene  durch  dienfame  Mittel  gehoben 
fpeeifik,  wie  bey  andern  Symptomen  der  Luftfeucbe.  werden  muffen,    ßeym  decidirten  Scorbut  riefe  der 
Der  Vf.  gab  es  entweder  innerlich,    in  Form  eines  alleinige  Gebrauch  der  antifcorbutifchen  Pflanzenfafte 
Ten  Bellet  erfundenen  Syrups,  oder  als  Einreibung,  dem  Vf.  nichts  zu  wünfehen  übrig,  und  er  heilte  damit 
«der  in  beiden  Gefialten  zugleich.    Säuglinge  wurden  ei/ien  Mann,  dem  der  berühmte  Defauit  wegen  des  Kno- 
euf  die  Art  bebandelt,  dbfs  die,  welche  ihnen  die  chenfrafses  das  Bein  bereits  hatte  abnehmen  wollen. 
Brufi  reichten,  das  Queckfilber  empfingen.    Da  der  AbJchnittlV.  Von  der  exanthematifchen  Rhachitis. 
Vf.  hierüber  Beobachtungen  vom  glücklichem  Erfolg  Mafern,  Blattern,  krätzartige  Ausfchlage  und  felbft 
anführt;  tu  dürfte  dadurch  der  Zweifel,   ob  das  der  Kopfausfchlag ,  wenn  fie  nicht  gehörig  verlaufen, 
Qncckfilber  der  Milch  feine  Heilkräfte  mittheile,  wohl  oder  unrecht  behandelt  werden,  bringen  oftmals  die 
bejahend  entfehieden  feyn.    Selbß  topifche  Rfinche-  englifche  Krankheit  hervor.    Von  den  Blattern  bat 
rungen  mit  Zinnober,  tnaten gute Dienfte.    Nie  durf-  der  Vf.  es  am  ofterften  bemerkt,  weil  hier  die  noch 
te  das  Queckfilber  die  Gedärme  reizen ,   oder  einen  dem  Tode  noch  beliebenden  Flecken ,  ihm  an  de» 
Speicbelflufs  erregen.    Gern  zog  der  Vf.  die  Behand-  Cadavern,  welche  ihm  zur  Zergliederung  gebracht 
lung  ein  wenig  in  die  Länge ,  um  die  ganze  Saften-  wurden,  die  Urfache  verriethen.    Von  den  Mafern 
mtttte  des  Körpers  mit  dem  Mittel  anzufchwängern,  vermuthet  er  es  aber  nicht  feltener.    Er  fand  die 
indem  er  aus  Erfahrung  glaubte,  dafs  man  alsdann  Knochen  durch  das  Blatterngift  erweicht,  und  beftä- 
nur  Heber  hoffen  könne,  es  werde  auf  den  febodhaf-  tigt  die  auch  von  andern  gemachte  Bemerkung,  dofs 
ten  Theil  wirken.     So  fah  er  dann  auch  Exoftofen  die  weichen  Theile  der  an  den  Blattern  Verßorbe- 
yerfebwinden ,  weichgewordene  Knochen  fich  wie-  nen,  fehr  biegfatn  und  nachgiebig  bleiben,  da  man 
der  erharten ,   gekrümmte  wieder  gerade  werden,  fonfl  bey  Rachitifcbcn  die  Muskeln  mehr  dürr  und 
nnd  vom  Knochenfrafs  ergriffene  heilen.    Bey  zu  Her-  fieif  antrifft.    Zugpflafier,  künftlicheGefchwüre,  laue 
ker  Anwendung  des  Mittels  beobachtete  er  gleichfalls  Kader,    diapboretifthe  Getränke,  antifcorbutifche 
das  Mercurialfieber.  Pilanzenfafte,  Milchdint,   Spiefsglaoz  und  gelinde 
Abfchnitt  II.  V on  der  J er ofulvfen  Rhachitis.    Auch  Abführungen,  find  die  Mittel,  welche  er  empfiehlt, 
diefe  iß  fehr  häufig,  undßeht,  wie  der  Vf.  glaubt,  Wenn  Verftopfting  der  Eingeweide  des  Unterleibes 
in  den  meiften  Fullen,  in  naber  Verbindung  mit  der  zugleich  Statt  findet,  verzweifelt  er  an  der  Cur. 
Tenerifchen.    Ihre  Wirkungen  auf  das  Knochenfy-  Abfchnitt  V.  Von  dtr  engUfclun  Krankhrit  die  au» 
ftem  ,  wie  auf  die  weichen  Theile ,  find  denen  von  Verßnpfung  der  Eingeweide  des  Unterleibes  ent.fitht. 
jener  fehr  ähnlich.     Doch  meynt  der  Vf.,  in  ganz  Eine  unnatürliche  Bequemlichkeit,  oder  das  phyfi- 
deutlichen  Fallen  würde  man  bemerken  ,  dafs  das  ve-  fche  Unvermögen  vieler  Mütter,  ihre  Kinder  nicht 
■erifche  Gift  die  Knochen  mehr  erhärte  und  fpröde  f«  Ibß  flillen  zu  können ,  hat  zu  Paris  die  Sitte  ein- 
mache, da  hingegen  das  Scrofelngift  fie  im  Ganzen  geführt,  die  neugebornen  Kinder  auf  dem  Lande  bey 
mehr  erw  eiche.    Oft  ift  hier  auch  die  Diagnofis  fehr  Ammen  unterzubringen.    Der  von  Rouffeau  bewirkte 
schwer.    Man  findet  oft  die  Drüfen  gar  nicht  ange-  Enthufiasmus  febeint  alfo  nicht  fo  allgemein  gewor- 
griffen,  und  doch  exiftirt  das  Uebel.     Der  grefse  den  zu  feyn  als  man  gewöhnlich  glaubt,  oder  wenig- 
Kopffcheintbefondersdiefer  Art  der  englifchen  Krank-  ftens  nicht  lange  gedauert  zu  haben.    Hier  bekom- 
met t  eigen  zu  feyn.    Mercurialieittel  tbun  auch  hier  men  die  kleinen  unglücklichen  Gefchöpfe  aufser  der 
die  beßen  Dienße,  aber  in  Verbindung  mit  den  fo-  gedungenen,  oft  fehr  verdächtigen  Bruft,  raehren- 
genaunten  antifcorbutieis  nnd  äufsern  Mitteln,   ais  theils  fehr  ungefunde  Nahrung,    vorzüglich  Mehl- 
Badern,  künltlichen  Gefchwüren,  Frictionen  ,  trock-  brey ,  und  um  der  Mübwaltung  nicht  allzuoft  zu  be» 
ner  Lnft  n.f.w. —  Nach  Pott  empfiehlt  er  bevm  fero-  dürfen,  in  rooglichß  grofsen  Portionen.    Der  Vf.  ver- 
fiilöfcn  Beinfrafs  der  Rückenwirbel ,  ebenfalls  ganz  gleicht  diefes  Verfahren  fehr  naiv  und  wahr  mit  dem 
vorzüglich  Fontanellen,  oder  die  Moxa  ,  aber  zeirig  Nudeln  der  Enten  und  Gänfe,  die  man  bis  an  den  Hals 
genug  angewandt.    In  Tiden  F;  Be  i  zieht  er  bey  fere  vollßopft»  in  der  AbficLt ,  grofse  Lebern  von  ihnen 
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tu  erhalten.  Denfelben  Erfolg  hat  e»  dann  auch  bey 
den  Kindern,  bey  denen  nicht  nur  zuerft  die  Leber, 
fondern  faß  alle  Eingeweide  des  Unterleibes  oft  krank- 
haft verändert  wercren.  Die  englifche Krankheit  mit 
allen  ihren  fchrecklichea  Symptomen ,  und  befonders 
eine  auffallende  Unordnung  im  Zahngefcb::ftc  find 
die  Folgen  davon  ,  (wobey  man  dann  nach  U'kkmanns 
vortrefflichen  Rath  allerdings  wohl  thun  wird,  an- 
derswohin als  nach  dem  Zahnen  felbß  zu  feheu.)  Sol- 
che rhachitifebe  Kinder  bleiben  ,  wie  fchou  Duvemey 
bemerkt  hat,  oft  bis  zum  zehnten,  zwölften  Jahre 
Zahnlos,  indem  die  Keime  der  Zahne  verdorben  und 
felbft  wieder  verzehrt  werden,  und  viele  von  ihnen 
fterben  (angeblich)  in  der  Zabnarbcit.  Im  Gegenfatz 
deflen  ,  was  CnlUn  und  andere  zur  Vertheidigung  der 
Jdehlbreye  und  ahnlicher  Nahrungsmittel  tagen  ,  be- 
hauptet der  Vf. ,  dafs  fie  fchadlich  fey  n ,  und  ein  ob- 
ftruirendes  Princip  im  Körper  der  Kinder  erzeugen. 
Auffallend  möchte  es  fcheiuen.  dafs  er  auch  den  Ge- 
■ufs  der  Milch  in  manchen  Fallen  nachthcilig  glaubt, 
nnd  als  ein  Beförderungsmittel  zur  Verßopfung  der 
Eingeweide  anfleht.  AnfmerkfameAerete  aber,  wer- 
den wie  Ree.  glaubt,  ihm  beypßichten  ,  da  man  in 
der  That  viel  Relatives  in  Abficht  der  Zutraglichkeit 
der  Milch,  fowohl  bey  Erwachfenen  als  bey  Kindern 
wahrnehmen  kann.  In  Abficht  der  Cur  kommt  nach 
dem  Vf.  alles  darauf  an ,  die  Verftopfungen  in  den 
Eingeweiden  zu  heben,  theils  durch  verbefferte  Diät, 
theils  durch  eröffnende  auilofende  Mittel,  unter  denen 
er  dem  Stjrvp.  antifeorb.  Cod.  Tarif,  ein  vorzüglich 
grofses  Gewicht  bcytegt.  Auch  äufsere  Mittel,  Bla- 
fenpflaAer,  Fontanellen,  Blutigel  u.  f.  w.  befonders 
Wie  es  fcheint ,  in  Hinlicht  auf  die  Zahnzufälle,  wer- 
den nicht  vergeffen. 

Abfchnitt  VI.  Von  der  gichiifch  -  rhenmatifchen 
Rhachitij  beweifet  der  Vf.  ebenfalls  durch  Beobachtun- 
gen, dafs  fie,  wiewohl  feltener,  exiflire,  und  bringt 
manches  befondere  von  der  durch  de  bewirkten  Ver- 
änderung der  Knochen  bey,  wohin  er  vorzugsweife 
mancherley  Excrefccnzen  an  ihrer  Oberfläche  rech- 
net. Küntiliche  Gefchwüre,  fchweifstreibendc  und 
eröffnende  Mittel ,  Milchdiät,  laue  Bader,  in  man- 
chen Fallen  Blutige!  am  Hintern  machen  die  von  ihm 
empfohlenen  Hülfsmittel  aus. 

Abfchnitt  VII.  Von  der  Rhachitis,  die  nach  der 
Caßration  zuweilen  erfolgt.  Schon  Sanvagcs  hat  fie 
angemerkt.  Sie  kommt  häufiger  in  Italien  als  in  Frank- 
reich vor.  In  der Nähe  der  morgenlandifchen  Serails 
rnüfsre  man  fie  alfo  wohl  noch  öfterer  bemerken.  Der 
Vf.  frhlicfsr  von  ihr  auf  einen  erheblichen  Einflufs 
des  Zeugungsvermögeus  auf  die  Entwicklung  der 
Knochen,  wie  er  (Ich  im  Wachsthum  des  Haupthaars 
und  des  Barts  offenbaret.  —  Auch  von  dem  Laßer  der 
Selhftbeflcckiing  bat  er  die  englifche  Krankheit  be- 
merkt, welche  zu  beben  er  von  kalten  Bädern,  der 
Kinde,  F.ifemnittelu  ,  nahrhafter  Diat  und  reiner  Luft 
viel  er«  artet. 

Abfchnitt  VIII.  Von  der  Verkrümmung  des  Rück- 

Jrats  aus  Schwache  der  Riickenmuskeln.  Schnürbriiße 
nd  oft  Schuld  daran,  indem  fie  die  Tätigkeit  der 


Muskeln,  welche  das  Rückgrat  unterffützen  und 
dirigiren  füllen,  unterbrechen,  und  fomit  eine  Lah- 
mung aus  Gewohnheit  in  ihnen  hervorbringen.  Zu- 
weilen rber  wi  rft  fich  auch  irgend  eine  Schürfe  auf 
Hie  Muskeln,  und  rei/t  fie  zu  widernatürlichen  Com 
tractionen ,  in  welchem  Fall  ableitende  Mittel  ,  fo 
wie  im  erften  Fall  ftarkende  allgemeine  und  örtliche 
Mittel,  vorzüglich  Uebung  der  Muskeln,  die  Cnr 
abgeben. 

Der  zwetjtt  Theit  des  Werks  entftätt  xunhehfl  allge- 
meine Bemerkungen  und  zwar  Abfchnitt  l.  über  die  ur- 
fprängliche  Rhacltitis.  Der  Vf.  fchränkt,  wie  obpn  er- 
wähnt ift,  ihr  Dafeyn  fehr  ein,  und  ift  geneigt  im 
glauben  ,  dafs  die  Krankheit  nur  fymptoroatifch  urrtl 
ftaindarlci  Statt  finde.  Bedenkt  man  aber,  dafs  er 
felbft  fie  als  Folge  der  Caflration  ,  der  Selbflbefleckung 
und  mithin  blofs  fchwächender  Urfacben ,  darßellt; 
fo  mufs  man  doch  wohl  annehmen ,  dafs  fie  auch  als 
eine  eigene,  für  fich  beflehende  Krankheit  fich  ent- 
wickeln, und  auf  diefelbe  Art  wie  Scrofeln,  mit 
denen  fie  fo  oft  zufammen  angetroffen  wird,  im  Kör- 
per fich  erzeugen  könne.  Ja  es  liefse  fich  iu  Abficht 
der  ferofulöfen  Rhachitis  des  Vf.  noch  fragen,  ob  nicht 
bey  ihr  Scrofeln  und  Rhachitis  blofs  coexißiren,  ohne 
mit  einander  alsUrfacbe  und  Wirkung  in  Verbindung; 
zu  flehen. 

Abfchnitt  II.  Von  den  Symptomen.  Der  Vf.  be- 
hauptet gegen  Glifftm,  Mayow  und  andere  Schriftßel- 
ler,  dafs  die  Krankheit  fich  nicht  auf  den  Zeitpunkt 
vom  9ten  Lebeusmonat  bis  zum  vierten  Jahre  ein- 
fchränke,  fondern  nach  Verfchiedenheit  ihrer  Ur- 
facben, in  jedem  Alter  Statt  finden  könne.  Unter 
den  Symptomen  berrfcht  viel  Unbeßimmtheit.  Zu- 
weilen ift  der  Kopf  zu  grofs,  zuweilen  zu  klein.  Do* 
Rückgrat  leidet  uicht  immer,  und  in  foFern  bezeich- 
net der  Name:  RJtachitis  die  Krankheit  nicht  genau. 
Vorzüglich  werden  die  fchwammigen  Knochen  ange- 
griffen. Oft  find  elie  kranken  Kinder  fehr  geniereich 
und  entwickeln  früh  die  Seelenkräfte;  oft  aber  find! 
fie  fehr  einfaltig  und  ßumpffinnig. 

Abfchnitt  III.  Refultat  der  Leichenöffnungen.  Ea 
würde  zu  weitlaufiig  feyn ,  das  intereffante  Detail 
der  hier  angegebenen  Bemerkungen  mitzutbeilen. 
Ree.  fchränkt  fich  darauf  ein ,  nur  eine  auszuhebern 
welche  die  fogenaunten  acejdmtos  betrifft,  und  die 
foviel  er  weifs  ,  ganz  neu  uud  dem  Vf.  eigen  ift.  Wie 
überall  die  Rhachitis  an  kein  beftimmtea  Atter  gebun- 
den iß,  fo  fcheint  fie  felbß  bey  der  ungebornen  Lei- 
besfrucht zuweilen  gewifTermafsen  fchon  Statt  zu  fin- 
den ,  indem  die  Verknöcherung  der  Schedelknochen 
aufgehalten  und  geftört  wird.  Die  Grundfläche  de* 
Schädels  bildet  fielt  wohl  feft ;  allein  das  Stirnbein, 
die  Scheitelbeine  und  das  Hinterhauptsbein  werdet» 
zuweilen  durch  fo  unvollkommne  Knocbenlamellen. 
oder  eigentlicher  durch  eine  Art  von  Membranen  re- 
präfentirt,  dafs  der  Druck  bey  der  Geburt  fie  zer- 
sprengt, das  Gehirn  auslauft ,  und  nun  ein  acephala* 
geboren  wird.  Eine  Idee ,  die  in  der  That  zu  denen 
Exemplaren,  die  Ree.  gefehen  zu  beben,  fich  erin- 
nert, fehr  gut  zufammen  dimmt-  Die  fogeaannte« 
Bbbbba  Uinv 
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Htnbrdche  und  die  gleichfalls  angtborije  fpina  bifi- 
da haben  ähnliche  Fehler  der  Verknöcherung  zum 
Grunde. 

Abfchnüt  IV.  Von  den  Veränderungen  der  Knochen 
ntittelß  der  Rhachitis.   Aufser  denn  eigentlichen  Bein- 
frafs,  laufen  fie  hauptfäcblich  auf  die  mehr  lockere 
oder  feilere  BefchafFenheit  derfelben,  oder  auf  Erwei- 
chung und  Verdichtung  hinaus.    Beide  beruhen  nach 
dem  Vf.  auf  dem  gröfsern  oder  geringem  Am  heil  an 
erdigteo  Beftandtheileu ,  womit  die  knorpelige  Grund- 
lage der  Knochen  durchdrungen  feyn  mufi.  Indem 
er  auf  die  oächfte  Urfache  der  Krankheit  zurück- 
kommt, ift  es  ihm  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dafs 
es  eiiie  gewiffe  Säure  fey,  welche  die  Bertandtheil* 
der  Knochen  treinie  ;  indeffen  macht  er  felbft  fich  doch 
Einwürfe  dagegen .  die  er  nicht  zu  beben  weif».  Es 
kann  auch  nach  des  Ree.  Urtheil  fchwerlich,  wenig- 
ftens  nicht  immer,  eine  Säure  die  nächfte  Urfache  der 
Krankheit  £eyi> ,  da  man  alsdann  nicht  begreifen  kann, 
wie  fie  bald  größere  Erhärtung  bis  zur  Sprödigkeit, 
bald  Erweichung  in  den  Knochen  hervorbringen 
konnte.    Der  Theorie  von  der  Anwendung  der  I'hoa- 
phorfäure,  zur  Hebung  rhachitifcher  Zufalle  ift  der 
Vf.  darum  nicht  gewogen,  weil  er  fürchtet,  ihrUeber- 
maafs  werde  den  gefunden  Theilen  fchaden.  Dies 
trifft  aber  nur  die  innere  Anweuduug  des  Mittels, 
und  nicht  den  neuerlich  von  Lentin  empfohlenen  to- 
pifcheo  Gebrauch  derfelben, beym  Knpchenfrafs  u.  f.  w. 
Merkwürdig  find  die  Beyfpfele  von  allgemeiner  Er- 
weichung des  ganzen  Knochengerippes,  die  er  im 
Vorbeygehen  aus  der  Gefchichte  anfuhrt,  um  zu  he- 
weifen,  dafs  die  Krankheit  nicht  neu,  fondern  we- 
nigstens feit  dem  ueunt.cn  Jahrhundert  bekannt  fey. 
Wie  wäre  es  auch  möglich,  fügt  er  hinzu,  dafs  die 
Urfachen ,  die  fie  hervorbringen ,  die  zum  Theil  im» 
iner  Statt  gefunden  haben ,  nicht  vor  dem  fiebzehn- 
ten  Jahrhundert  diefelbe  Wirkung  hervorgebracht  ha- 
ben feilten  ?  *      . .  . 

Abffhnitt  V.  Von  dir  Behandlung.  Was  hier  her- 
gebracht wird,  ift  der  Hauptfache  nach  bey  den  Ab- 
fchnitten  des  erften  Theils  erwähnt.  Den  kalten  Ba- 
dem befenders  dem  Schwimmen,  wie  überhaupt 
einer  gutgeordneten  Gvmiiaftik  .  hält  der  Vf.  eine 
grofse  Lobrede.  Es  verdient  aber  wohl  beherzigt  zu 
werden,  was  er  von  den  dabey  nothwendigen Rück- 
ßchten  fegt,  fo  wie  alle»,  was  er  vom  Nachtheil  de* 
Schnürbrüfte  und  fehlerhafter  Wartung  der  kleinen 
Kinder  beybringt,  wodurch  SömnteMng  und  Hti/V 
fand  zum  TheH  fich  angenehm  beftäfigt  finden  werden. 

Abfchnjtt  VI.  Von  der  frey willigen  Verrenkung  des 
Schenkdkopfs .  aus  fcrofulofer  Urfache.  Der  Vf.  fand 
den  Grund  diefer  Erfcheinung  in  der  Anschwellung 
der  HjYerfifchen  Gelenkdrüfen ,  die  man  als  Folge 
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eines  ferofuiöfen  Depott  anfehen ,  'und  von  andern 
Uebeln  derfelben  Art,  die  nach  angebrachter  Gewalt- 
tätigkeit, oder  aus  gichtiCcher  Urfache,  oder  wegen 
urfprünglich  fehlerhafter  Conllwction  Statt  finden, 
wohl  unterfcheiden  mufs.  Pailetta,  welchen  der  Vf. 
nicht  auführt,  erwähnt  gerade  diefer  Gattung  von 
tuxatio fpontanea  bey  einem  rhachitifchen  Kinde.  Auch 
der  Vf.  fand  fie  zuweilen  mit  Zufällen  der  englifchea 
Krankheit  verbunden.  —  Wiederum  empfiehlt  er  hier 
das  Queckfilber  in  Verbindung  mit  antifcorbuticis  und 
äufseru  Mitteln ,  vorzüglich  der  Moxa.  —  Die  angeb- 
liche Lvxatio  fpontanea  femoris  wiegen  Zcrftörung  dea 
runden  Gelenkbandes  bezweifelter,  weil  eres  mehr- 
mals ohne  diefen  Erfolg  hat  fehhrud  gefunden. 

Abfdinitt  VII.  Hier  handelt  der  Vf.  von  der  Krüm- 
mung der  obern  und  untern  Gliedmafsen  bey  Kindern, 
alfo  auch  von  den  Klumpfüfsen  ,  und  warnt  vor  dem 
voreiligen  Gebrauche  mechanifcher  Hülfsmittel ,  in- 
dem er  verfichert,  dafs  dasUebel  oft  nicht  von  einer 
Übeln  Lage  In  der  Mutter,  oder  nochmaliger  fehler- 
hafter Angewöhnung  herrühre,  fondern  ebenfalli 
oftmals  zur  Rhachitis  gehöre,  und  durch  innere  Mit- 
tel hauptfäcblich  gehoben  werden  müde. 

Den  Befehl ufs  des  Werks  macht  eine  fchon  177* 
anter  den  Abhandlungen  der  Akademie  der  WüTeu.- 
fchaftea   zu  Paris ,    abgedruckte  Abhandlung  de« 
Vf.  über  die  Notwendigkeit  äufsrer  mechanifcher 
Hülfsmittel ,  bey  Vcrwaxhfungeu  ,  die  im  ern/achf«- 
neu  und  hohen  Alter  erfolgen ,  verglichen  mit  de» 
Schädlichkeit  der  empirifchco  Anwendung  derfelben 
Mittel,   bey  ähnlichen  Fehlern  des  Kindesalter«. 
Auch  diefer  Auffatz  trägt  ganz  das  ehrwürdige  Geprä- 
ge der  Erfahrung  und  enthält  eine  Menge  nützlicher 
praktischer  Bemerkungen ,  wodurch  das  ganze  Buch 
den  Lefcrn  fich  empfiehlt, 

£RDB£5CHR£/Bf/NG. 

Gotha,  b.  Ettinger e  Neapel  und  Sieilim.  Ein 
Auszug  aus  dem  grofsen  und  kofibaren  Werket 
Voyage  pittoresque  de  Saples  tt  SiciU  de  Mr.  dt 
Non.  Mit  8  Kupfern.  Achter  Tluil.  1797.  M8S.  8« 

In  drey  Kapiteln  ,  enthält  diefer  Theil ,  den  Ver- 
folg der  Reife  de  Non,  im  Innern  Siciliens  —  B«- 
fchreibungen  und  Nachrichten  ,  befonders  von  Paler- 
mo, dem  Fette  der  heil.  Rofalie,  der  Gegend  uro  die 
Stadt,  der  Ruinen  von  Segefia .  des  Berges  Eryx, 
des  ahen  Lilibäuro  ,  der  Salzwcrke  zu  Tropani,  Mar- 
fala.  Mazara,  der  Ruinen  vonSelinus:  —  und  acht, 
von  Vogel  ganz  gut  naebgeftochene  Blatter,  von  eini- 
gen diefer  merkwürdigen  Gegenden* 
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Sonnabends,  den  34.  Marz  1798« 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hannover,  gedr.  b.  Schlüter:  Neues  hannoteri- 
fches  Magazin ,  worin  kleine  Abhandlungen,  ein- 
zelne Gedanken ,  Nachrichten,  Vorschläge  und 
Erfahrungen ,  welche  die  Verbefferung  des  Nah- 
rungsftandes,  die  Land  -  und  Stadtwirthfchaft, 
Handlung,  Manufacturen  und  Künfte,  die  Phy- 
fik ,  die  Sittenlehre  und  angenehmen  Wiflen- 
fchaften  betreffen,  gefammelt  und  aufbewahrt 
find.  Zweyter  Jahrgang,  vom  Jahrg.  1792.1793« 
105  Bogen.  Dritter  Jahrg.  roin  Jahr  1793.  1794- 
104  B.  Vierter  Jahrg.  v.  J.  1794.  1795-  104  B. 
Fünfter  Jahrg.  v.J.  1795.  1796.  104B.  Sechster 
Jahrg.  v.  J.  1796.  1797.  105  B.  ohne  Titel  u.  Re- 
gister in  4. 

Ohne  Zweifel  find  unfere  Lefer  mit  uns  darüber 
ein  v erfanden,  dafs  diefcs  Magazin  zu  den  gemein- 
nützigen Sammlungen  gehört  und  einen  fchätzbaren 
Reichthum  an  Wahrnehmungen,  Untcrfuchungen 
und  Refultaten  für  den  Kreis  der  Wiffenfchaften  und 
Gefchäfie  in  Umlauf  bringt.  Die  vor  uns  liegenden 
fünf  Jahrgänge  rechtfertigen  diefes  Urthcil  vollkom- 
men, und  wir  kennen  ihren  Werth  nicht  beffer  kennt- 
lich machen,  als  wenn  wir  die  intereffanten  Auffätze, 
die  fie  enthalten,  auszeichnen,  jedoch  mit  Ueberge- 
hung  alles  deffen ,  was  fchon  irgend  anderswo  ge- 
druckt ift,  und  hier  nur  im  Auszuge  oder  in  derUe- 
berfetzung  gefunden  wird. 

Zwryter  Jahrgang.  Aus  der  kurzen  Gefchichte 
der  neuflen  SchuUlievßvnbefferungen  in  den  braun- 
fchweig  ■  lünebur  gifchen  Kurlanden  (iu.j)  erfieht  man, 
dafs  noch  im  J.  1790  in  diefen  Landen  etliche  hun- 
dert SchulineiftcrUelleu  waren,  deren  jährliche  Ein- 
künfte fich  nicht  über  5  bis  20 Reichsthaler  beliefen; 
dafs  aber  auch  feit  2s  Jahren  zu  Verbeflerung  fchlecht 
dotirter  Schulflelleu  fehr  viel  gefchehen  ift,  weil  es 
der  königlichen  Regierung  fowobl  als  den  Unterbeara- 
ten  Fni/I  w  ar.  —  Hr.  Hofmedicus  Domeier  in  feinen 
trefflichen  Fragmenten  über  Italiens  Medicinalanflalten 
(q  13 — 15,  38  —  41.)  macht  den  Lefer  mit  Michael 
Rofa.  Lehrer  der  praktifrhen  Median  auf  der  fchlecht 
bciUlltcn  Univerfttät  Modena ,  bekannt,  und  be- 
schreibt ihn  als  einen  einfichtsvolkn ,  offenen  und 
fcharffinnigen  Mann,  der  aber  doch  ganz  Italiener 
bleibt.  DieferMann,  der.  in  Rücklicht  auf  feine  aus- 
gebreiteten Kcnnrnifle ,  für  die  ganze  Univerfität  den 
Ton  angiabt,  nimmt  fich  zum  Vortrage  feiner  Wif- 
fenfehaft  drey  volle  Jahre  Zeit,  halt  in  jedem  Jahre 
ungefähr  30  Lehrftund<n  und  beklagt  fieb  gleichwohl 
A.  L.Z.  1798.   krjter  Band. 


in  ganzem  Ernfte  darüber,  dafs  man  die  Ferien  hier 
felir  verfolgt.  Ein  anderes  Beyfpiel  der  italicnifchen 
Bequemlichkeit  giebt  Prof.  Scarpa,  Profector  am  ana- 
toroifchen  Theater  zu  Pavia  und  nach  Hn.  D.  Mey- 
nung  einer  der  erften  jetzt  lebenden  Wundärzte  Eu- 
ropens. Er  bekommt  von  Zeit  zu  Zeit  Erinnerun- 
gen von  Wien  ,  fleifsig  für  die  Praparatenfammlung 
zu  arbeiten.  Mit  Lachen  erzahlte  er  das,  und  fetzte 
hinzu  |  dafs  ein  Italiener  unmöglich  gleich  einem 
Deutfchen  arbeiten  könne.  An  eben  diefer  Univer- 
fität (Pavia)  hat  lieh  Prof.  Malecame  mit  Umerzi- 
ehung und  Heilung  des  Cretinismus  glückliche  Mühe 
gegeben.  Die  Befchreibung  des  pathologifchen  Cabi- 
netts,  des  botanifchen  Gartens ,  der  Naturalienfamra- 
luug,  des  klinifchen  Inftituts,  des  Hofpitals  und  meh- 
rerer fchönen  Anftalten  in  Pavia  kann  Niemand,  er 
fey  Arzt  oder  nicht,  ohne  Intereße  lefen.  Die  mit 
dem  Hofpital  verbundene  Apotheke  hat  die  Obliegen- 
heit, zu  jedermanns  Gebrauche  taglich  drey  grofse 
Faffer  voll  Abkochungen  zuzubereiten :  eins  von 
Klatfchrofen  ,  ein  zweytes  von  Eibifchwurzel  und 
das  dritte  von  Hafenpappeln.  Die  Faffer  werden  mit 
derlnfchrift  des  darin  Enthaltenen  vor  dieHausthüre 
gefetzt.  Das  Volk  läuft  bey  jedem  kleinen  Uebel 
hinzu  und  fäuft  aus  diefen  Tonnen  nach  Gefallen; 
ja  hungrige  Fachini  (die  verworfenfte  Claffe  derMen- 
fchen,  die,  ohne  Arbeit,  von  Betrügereyen  leben, 
welche  fie  an  Auslandern  verüben,)  zapfen  fich  hier 
ihr  Frühftück.  Aus  allen  den  grofsen  und  fehr  zweck- 
mafsigen  Anftalten  der  Univerfität  Pavia  fprechen  die 
Verdienße  des  vortrefflichen  Gubernialraths  und  Prof. 
Frank.  Aufser  dem  Medicinalwefen  berührt  Hr.  D. 
auch  zuweilen  andere  Gegenstände,  z.  B.  die  in  Ita- 
lien fo  häufigen  Mordthaten.  In  der  kleineu  Repu- 
blik Lucca  kommen  jährlich  ooMenfchcu  durch  Mef- 
ferftiche  um.  In  Rom  wurden ,  einiger  Polizeyauf- 
ficht  unerachtet .  im  J.  1789  innerhalb  9  Monaten  40 
gemordet.  Im  Neapolitanifehen  kann  man  jährlich 
500  Mcnfchcn  rechnen,  die  durch  Meuchelmord  ihr 
Leben  verlieren:  und  der  König  von  Sardinien  büfst 
in  feinem  kleinen  Königreiche  jährlich  600  Untrrtha- 
nen  durch  Dolchftiche  ein.  Dies  ift  des  Königs  ei- 
gene Angabe,  die  er  dem  Gubernialrath  Frank  mic 
dem  Zulatze  machter  es  thäte  ihm  weh;  er  wüfste 
es  aber  nicht  zu  verhüten,  weil  felbft  feine  Geiftli- 
chen  fo  häufig  mordeten.  —  Der  Prediger  Samuel 
Thefchedtck  in  Ungarn .  mit  feiner  Familie ;  oder  nach' 
ahmungsuürdige  Mußer  einer  landerbeglückenden  ludu- 
firie.  Das  find  fie  wirklich.  Die  Erzählung  deffen, 
was  diefer  Mann  mit  feiner  Familie  zu  Stande  ge- 
bracht hat;  nahtet  ikh  dem  Wunderbaren.  Nur  ein 
Cccc  c 


Digitized  by  Google 


755 


ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


756 


einziges  Beyfpiel!  (17)  Er  ift  evangelifchcr  Prediger 
im  Flecken  S'zanuafli  in  der  Bektfher.üefpanufchaft, 
jenfeit  der  Thejft.    Aus  den  Trümmern  einer  riten 
Kirche  baute  er  ir.it  Zuziehung  einiger  Butlern Hülfs- 
queürn  et»  St-'hulhnus  zu  eii-.er  praktifcb  •  okonomi- 
fcheu  loduftriefchul«  für  7  bis  goo  Kinder  derGeinei- 
ue,  nach  einem  plane  ,  den  er  bisher  fcltun  im  Klei- 
nen BttSgeftthrt  u::d  bewahrt  gefunden  hatre.  Zu 
diefer  Anfielt  brauchte  er  wenigluns  vier  Lehrer. 
Woher  follte  et  »nftondige  Besoldungen  für  iie  neh- 
men?   Um  Szarwafh  herum  gicbt's  \  iele  von  Ueher- 
fchweromungen  des  FlulTes  Ko^roefk  entflandeuc  Sum- 
pfe .  die  durch  Abzüge  leicht  können  ausgetrocknet 
werden.     Diefe  wird  die  Gemeine  mit  Bewilligung 
der  Gutsherrfchaft  (Bar.  v.  Harrucker)  urbar  machen 
und  an  die  Einwohner,  denen  es  an  Land  fehlt,  ge- 
gen einen  mu  fugen  Erbzins  überladen.    Der  Ertrag 
belauft  fich  jahrlich  aui^eeofl.,  welche  zu  Besol- 
dung der  Lehrer  und  zu  den  übrigen  Btdürfi.iifen 
der  Schule  verwandt  werden  folleu.  —    Hr.  Paft. 
Empel  zu  Brefclenz  bey  Dannenberg  thut  den  fehr 
vernünftigen  YorfchJag  (28'»  j<-de  wirklich' vollzo- 
gene Todesftrafe,  neblt  einer  kurzen  (jefchichte  des 
betroffen  Verbrechens  und  Verbrechers,  im  ganzen 
Lande  von  den  Kanzeln  verkündigen  r.u  laiTeu,  mit 
der  gegründeten  Vennuthung ,  dafs  folche  Thatfa- 
cher. ,  die  jeder  Prediger  noch  als  Text  zu  mancher 
guten  Verzahnung  an  feine  Gemeine  benutzen  konn- 
te, unendlich  mehr  Lindruck  auf  die  finnlichen  Men- 
fchen  machen  würden,  als  das  Ablefen  der  Mandate, 
in  welchen  die  Strafen  nur  —  gedroht  werden.  Hr. 
P.  Reiche  zu  Quicbosn  bey  Dannenberg  dehnt  den 
nämlichen  Vorfchlag  auch  auf  die  bürgerlichen  Stra- 
fen ans  (45).  —    Die  Befchreibnng  (30)  einer  Bauern- 
fchttte  zu  I  rvowa  in  Böhmen ,  drey  Meilen  von  Prag 
im  Bernuner  Kreife,  welche  ein  Hr.  von  Schonberg 
für  die  Jugend  feines  Guts  und  ganz  Böhmens,  von 
12—18  Jahren,  zu  Erlernung  des  Bnueruhandwerks 
angelegt  hat,  klingt  vortrefflich  und  fetzt  den  Lefcr 
in  Verfuchung,  dos  Land  zu  fegnen ,  wro  folche  An- 
(iahen  entfh-hen  und  gedeihen;  allein  Ree.  weifs  aus 
fehr  zuverlässigen  Nachrichten,  dafs  diefe  gerühmte 
Bauernfchule  nichts  weniger  als  eine  gemeinnützige 
Anfielt ,  fonderu  eine  ökonomifche  Speculation  des 
F.dlrn  von  Schonfeld  (nicht  Schonberg)  gewefen  ift, 
auch  von  ihrer  Eröffnung  an  nur  wenige  Wochen  in 
grofser  Unvollkommeuheit  beilanden  hat,  weil  die 
Aeltern  ,  die  ihre  Söhne  dahin  gegeben  hatten  ,  bald 
fahen,  dafs  fie  durch  leere  Vorspiegelungen  getüufcht 
waren.  —    Ein  Ungenannter  (31)  hat  fich  von  der 
wirklichen  Ausartung  des  Winterroggens  in  Trelpe 
durch  eigene  Beobachtung  überzeugt,  indem  er  ge- 
feheu,  dafs  eine  und  ebendiefelbe  Staude  Kornhalme 
and  Trefpenhalme  getrieben  hatte;  wogegen  jedoch 
«in  Hr.  v.  Reiberg  in  Wefterhof  (46)  erhebliche  Zw  ei- 
fel aufbringt.  —   Zu  den  gründlichsten  und  geraein- 
nüizigften  Auffetzen  diefes  Jahrgangs  rechnet  Ree. 
die  Abhandlung!  über  die  Mittet,  Landfladte  und  an- 
dere offene  Orte,  ohne  den  Gebrauch  der  Mauern  etn- 
zujthliejitrn  eine -Ton  der  konigl.  Societat  der  Wif- 


fenfehafren  in  Güttingen  gekrönte  Pretsfchrift  desHn. 
Regieruugsdireuors  Cella  in  Weüburg  (mo).  Er  em- 
pfiehlt,,  wie  natürlich«  ror  allen  andern  Einfcblie- 
Isungaarten  lebendige  Zäune  und  Hecken,  und  Schlagt 
dazu  Hainbuchen,  Ulmen.  .  Aracien.  Weile I linde,  den 

kleinen  Ahorn,  weifte  Maulbeere  und  verschiedene 
Arten  des  VYeifsdorns,  als  die  brauchbarsten  Gen  ichfe 
vor.  —  Das  letzte  Stück  diefes  Jahrg.  (105)  "liefert 
einen  Aufi'atz  de*  Hu.  Paftors  SJmorr  über  die  U aß 
Jn  wolle.  Sie  enrfteht  von  dem  im  Frühlinge  auf  Tei- 
che u::d  alle»  füllende  Wall  er  fich  oben  aufhetzenden 
Schleime,  welcher  aus  vielen  an  einanderhüugenden 
nach  Einer  Richtung  hinlaufenden  Faden  beiteht.  und 
wird,  an  der  Sonne  gebL-iclit.  fo  weifs,  wie  die 
fchoofte  Baumwolle.  Man  kenn  fie  mit  vielem  Vor- 
theile zu  Lampendochten  brauchen.  Hr.  Rath  Wehrs 
nennt  fic  Walfermatte  oder  WaiTerrnoos ,  ur.d  verli- 
ehe« In  einer  Anmerkung,  dafs  fie,  gebleicht  und 
mit  '.Lumpen  verfetzt,  ein  fehr  haltbares  weifte« 
Schreibpapier,  ungebleicht  aber  und  ohne  Lumpen- 
zufatz,  ein  ßarkes,  ins  grünliche  fallendes,  Papier 
gebe:  äuch  zum  Wattiren  der  Frauenkleider  und  Bett- 
decken fehr  brauchbar  fey. 

Im  dritten  Jahrgange  wirft  ein  Ungenannter  un- 
ter derAuffchrift:  Fragment  zum  Kapitel  vonFvevnd- 
J'chaft,  (5)  die  Frage  auf:  ..füllte  es  nicht  rathfain 
„feyii,  dafs  einige  wenige  Familien  fich  unter  einan- 
der verbinden,  fich  Einer  der  Andern  auf  den  Fall, 
„dafs  ihr  Verforger  die  Welt  verlafst.  kr.ifiigft  anzu- 
nehmen?" Unter  dem  kraftigjl  will  er  nicht  g Clau- 
de Unterftützung  mit  ba.trem  Gelde  oder  Vermögen 
verliehen  ;  fondern  vielmehr  Vorforge.  Rath  und  frey- 
willige Mitwirkung  zum  WohlStande  und  guten  Fort- 
kummen der  Vervvaifeten.  Bald  darauf  (48)  giebr  D. 
C.  M.  Nachricht  von  einer  feit  1781  wirklieh  fchoo 
beftehenden  Verbindung  diefer  Art  unter  Heben  Fa- 
milien inEislebcn.  Wahrhaftig,  der  fre\e  gute  W  ille 
des  Menfchen  vermag  Viel,  wenn  er  ernftlich  ift.  — 
Der  tiuvorgreitlichc  Vorfchlag  des  Hn.  L.  k.  F.  C;  a- 
rr.tr  in  Hannover  (6)  zu  zireckuvifiigettv  himichnttig 
des  "Privatunterrichts  in  gsqfsen  Städten  ift  allerdings 
fehr  vortheilhaft  und  ausführbar;  Sobald  wir  anneh- 
men,  dafs  die  dabey  intercliirteu  Perfoncn  Sinn  für 
Humanität  haben.  Aber  bey  der  noch  immer  zu  be- 
klagenden Seltenheit  diefes  Talents  fleht  der  Wirk- 
lichkeit eines  fo  vernünftigen  Instituts  eben  die  epi- 
demifche  Krankheit  im  Wege  ,  die  allen  Vtrfuchen, 
der  M0ralit.1t  unter  dtn  Menfchen  aufzuhelfen  ,  töd- 
lich ift,  nämlich  herrfchender  Egoismus.  Das  Nurn- 
licbe  fagen  auch  die  Bemerkungen  eines  Ungenann- 
ten über  dielen  Vorfchlag  (II.  M.  I"'94.  Nr.  64).  — 
Dem  Hn.  Hofr.  und  Leibarzt  D.  Fau/l  in  Bückeburg 
(28)  kommt  es  widernatürlich  vor,  dafs  die  ausObit- 
kernen  gezogenen  Stumme  nicht  nur  meiftrntheils 
fchlccht  und  kränklich  fiud  ,  fondern  auch  nicht  die 
Obftart  tragen .  aus  deren  Kernen  fie  gezogen  find. 
Er  glaubt  die  Urfache  in  der  Methode  des  Saens  zu 
finden,  nach  welcher  man  Kerne,  oft  ohne RiickfiVht 
auf  Üie  Reife  und  VoUkommenheit  der  Trucht  und 

auf 
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auf  die  Gcfundheit  des  Baums,  der  fie  getragen  hat, 
im  Herbtfe  famineh  und  im  Frühjahre  fteckf.  Dage 
gegen  räth  er  an  ,  die  belie  Trucht  vom  gefundeilen 
Baume  mit  den  Kernen  im  llerbftc  in  die  Erde  zu  le- 
gt-n .  und  unter  den  mehre;  11  daraus  erwathfenden 
Pflanzen  die  liärkften  und  gefundenen  zu  verfetzen. 
So  hofft  er,  dafs  nicht  nur  die  Stamme  dauerhaft 
werden,  fondern,  dafs  auch  der  Baum,  aus  einem 
Borsdorferkernc  erwachfeu,  ohne  gepfropft  oder  ocu- 
lirt  zu  feyu,  Borsdorfer -  Acpfel  tragen  werde.  Ein 
Gutachten  der  okononuftheu  Gefelikbaft  in  der  Kur- 
iriark  Brandenburg,  ingleicheu  der  konigl.  preufsi- 
fthen  Hofgärtner,  SaUmann,  Seile  und  Steinen  (A. 
M<  1/94-  Nr- 2;.)«  'ft  diefem  VorfcMagc  nicht  bey- 
i'ullig.  —  Ein  Auffatz  über  die  Weßmünßerabtetf  in 
London,  von  Gottk.  Fried?,  tsiemeier  ( 35 )  erwähnt 
da.;  Monument  des  deutfcltea  Handel.  Es  ift  in  einer 
Nifche  angebracht,  etwa  zehn  Fufs  über  den  Hoden  mit  Nein! 
erhaben.  H:mdel  ift  in  Lebensgroße  abgebildet.  Sein 
Unket  Ann  ruht  auf  einein  Pulte,  unter  welchem 
eine  Gruppe  von  allerle\  Inllrumenten  zu  fehen  ift. 
Auf  dem  Pulte  liegt  die  fchone  Compolition  des  Lie- 
des aus  feinem  Mellias  :  /  kn<av  th.ni  tuy  r.'decmtr  UveSf 
aufgeschlagen.  Handel  fcheint  fich  darin  vertieft  zu 
haben,  bis  leine  Aufmerkfainkeir  von  dem  Tone  ei- 
ner Harfe,  womit  ein  Enge!  in  den  Wolken  erfcheinr, 
gcfeftelt  worden.  Ueberhaupt  belauft  fich  die  An- 
zahl der  Monumente  in  diefem  Tempel  auf  250.  — 
Vfber  dir  Wahl  drr  Lebensart  (49  —  52).  Der  Vf.  lagt : 
„es  ift  bey  der  Wahl  der  Lebensart  nicht  um  ein  Un- 
„ternchmen  zu  thnn,  das  man  aufgebe;!  oder  vertäu- 
„fehen  kann:  nein,  das  Glück  enj  die  Zufriedenheit 
,.des  garrzen  Erdcnlehens  foli  bewirkt  werden  etc."  — 
Aber,  zu  bedauern  ift  der  Sterbliche,  de  (Yen  Glück 
und  Zufriedenheit  für  das  ganze  Erdenleben  von 


wertheften  Auffätze  in  diefem  Jahrgange.  Noch  ver- 
dienen vorzüglich  zwey  von  der  konigl.  Societät  der 
WifTenfchaften  zu  Güttingen  gekrönte  Preisfchrifte» 
erwähnt  zu  werden.  Der  Vf.  der  erfteu ,  Hr.  Prof. 
D.  A.  F.  Ueeker  zu  Erfurt,  unterfucht  die  Frage; 
„welches  find  die  bequeroften  und  wohlfeillten  Mir 
„tel,  kranken  Armen  in  den  Städten  die  nuthige  Hülfe 
„zu  verTch äffen ? "  mit  ausnehmender  Genauigkeit: 
und  feine  Vorfchläge  verrathen  durchaus  den  Mann 
von  Erfahrung  und  Ueberlicht.  Der  Gegenltand  der 
zweyteu  ift  die  Frage:  „ift  ein  wahrer  Schade  für 
„den  Staat  zu  beforgen ,  wenn  die  willkürliche  Ver- 
keilung oder  Verkleinerung  der  Bauerhofe  (jet'och 
„bey  gleichförmiger  Vertheilung  der  darauf  haften- 
„den  Abgaben  und  Pflichten)  ohne  Einfchraukung 
„erlaubt  wird?"  Der  fcharflinnige  Vf.  dcrfelben, 
llr.  Pr;if.  Winklet  in  Leipzig,  beantwortet  die  Frage 


Zu  den  vorzüglichem  Auffa  tzen  des  vierten  Jahr- 
ganges gebort  erftlich  die  Abhandlung:  iibtr  die  fyri- 
fdie  Sei dt »pflanze,  vom  Hn.  C.  Schnieder  in  Liegnitz 
(4).  Der  Vf.  hat  die  Abiicht,  die  Benutzung  diefer 
Pflanze  zu  Manufacturarbeiten  bekannter  zu  machen. 
Vor  ihm  haben  fchon  Hr.  Hol'rath  Gltditfch  in  Berlin 
und  ein  gewilTer  la  Roiviere  in  Paris  glückliche  Ver- 
fuche  mit  dem  Anbau  diefer  Pflanze  gemacht.  Sie 
verträgt  lieh  fehr  wohl  mit  unferm  Klima,  und  die 
Frucht  derfelben  enthalt  ein  feidenartiges  I'roduct, 
das  an  Güte  zwifchen  der  animalifchen  Seide  und 
Baumwolle  das  Mittel  halt.  Man  vergleiche  hiemit 
ein  Schreiben  des  Hn.  Lauddroft  ron  dem  ßw/t/.r  zu 
Harburg  und  Anmerkungen  dazu  vom  Hn.  Rath  Wehrs 


(98>  —  In  einer  kleinen  Schrift:  über  den  Ton  deut- 
fcher  l'olksjchriftfteller  in  Rv  Ifichi  der  jetzigen  Zeitbe- 
dein  bürgerlichen  Gefthnfte  abhängt,  das  er  treibt,  gehenkelten  (13)  will  Hr.  Ree t  or  Sek  Min«  in  Bremen 
Ree.  hat  feit  kurzem  Gelegenheit  gehabt,  mehrere  ein  Wort  zur  ßeherzigung  der  Beamten.  Prediger 
Schriften  über  diefen  Geg-nitand  zu  lef.  n ,  hat  ober  und  Schullehrer  fprerhen.  Die  VeranlafTuug  dazu 
in  keiner  die  Gründlichkeit  gefunden ,  deren  er  be-  gab  ihm  eine  Stelle  in  Salzmanns  Volksfchrift:  der 
darf  und  rahig  ift.  Die  gegenwärtige,  deren  Vf.  fich  Botlie  aus  Thüringen  (1794.  St.  1.  S.  15.),  worin  er- 
C.  H.  uuterfchrieben  hat.  tragt  alle  Zeichr-n  einer  gll-  zahlt  wird,  dafs  die  cuglii'che  Regierung  verfi  nie- 
ten Abficht  an  fich;  allein,  die Erfahrum^philofophie  dei:e  Bürger  in  Edimburg,  welche  jacobiuifi  he  Ver- 
ift  bey  weitem  nicht  zureichend,  um  diefem  verwi-  faminlungen  gehalten,  hat  gefangen  fetzen  laßen,  wo- 
ckeiten  Probleme  genug  zu  thuu.  —  Was  i/2  P.;.'»  io-  bey  der  Erzähler  nun  die  Anmerkung  macht:  ..wie 
timus?  (62)  „Alles,  was  ein  Mitglied  des  Staats  zur  „graufam !  im  freyen  Frankreich  wären  fie  mit  einer 
„Erreicheng  des  Staatszwecks  beyträgt,  ift  ein  Be-  „minutenlangen  Guillotioeaftnfe  davon  gekommen." 
„weis  feiner  Liebe  zum  Vaterlande,  ift  Patriotismus;  Das  nimmt  nun  Hr.  Kect.5.  dem  Herausgeber  des  B. 


„aber  —  wohl  zu  merken! —  nur,  wenn  diefe  Ha 
„lungen  der  Erfüllung  (Erreichung)  jenes  Zwecks 
„wirklich  entfprechen,  fie  befchleunigen  .  veredeln; 
„ift's  wahrer  Patriot  ism  us."  Demnach  All  derWerth 
der  Handlungen  blofs  vom  Erfolge  abhängen.  Ach, 
möchten  doch  die  Menfchen  die  pbtlofophifchen  Ge- 
genftnnde  lieber  in  Ruhe  lafien,  wenn  es  ihnen  um 
weiter  Nichts  zu  thun  ift,  als  die  Begriffe  dem  Inier- 
eile  der  Partey  gem.ifs  zu  modeln,  der  fie  etwa  ge 
rade  den  Hof  machen  wollen  !  —  Vehrr  den  Urfprpng 
der  Städte  in  den  Intßgen  (hannoverfchen)  Landen  und 
Hire  alteße  Regimen tifn-.m ,  vom  Hn.  Adv.  RenAe 
<75  —  79-82)-   £iuer  der  reichhaltigfteu  und  lefens- 


a.  T.  fehr  übel,  mcvnt,  Hr.  Salzmann  wolle  jaeobi- 
nifch  gefinnte  Bürger  und  ihre  Verfammlungen 
gen  die  Regierung  iu  Schutz  nehmen,  uud  fragt 
Beamten,  Prediger  und  Schullehrer  in  feinem  p'ntrio- 
fchen  Eifer:  „kann  ein  Volksblatt  diefes  Inhalts  und 
„diefes  To:.s  eine  nützliche  L<  etüre  für  den  deut- 
schen Landmaun  und  Bürger  genannt  werden  V 
„Können  infonderheit  wir  Hannoveraner  laiche  Ur- 
„theile  In  unfers  Königs  Landen  in  Umlauf  gebracht 
„zu  fehen  w  ünfehen?"  —  Dem  Ree.  kpm's  gleich 
vor,  als  wenu  Hr.  Sch.  fich  hier  ganz  ohneNoth  er- 
hitzte :  denn  er  (der  Ree.)  nahm  dje  Salzmannifchc 
Stelle  für  Ironie,  und  fand  diele  Meynung  durch 
C  c  c  c  c  3  Hn. 
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Hd.  Salzmanns  eig*ne  Erklärung  (31)  hierüber,  be- 
ßatigt.  Iß  nun  gleich  die  Ironie  eigentlich  nicht  der 
Ton,  in  weichein  man  mit  dein  Publicum,  für  wel- 
ches Hr.  S.  fehreibt,  fpreeben  mufs;  fo  find  doch 
die  Bürger  und  Bauern ,  die  den  B.  a.  T.  le/en ,  ge- 
wifs  nicht  To  tülpifcb,  dafs  fie  eine  To  handgreifliche 
Ironie,  als  die  in  der  gerügten  Stelle  iß,  fo  raifsver- 
ftehen  füllten,  wie  es  Hr.  Sch.  beforgt.  Freylich 
klingt  die  Sache  fehr  gefahrlich  ,  weil  die  Verfamin- 
lungen  iacobinifch  heifsen ;  allein  die  Jacobiucrey  iß, 
beym  Liebte  befehen,  nun  unter  uns  Deutfchrn  doch 
weiter  Nichts,  als  eiu  Modewort,  das  zwar  fehr  ex- 
preflif  gefunden  wird,  um  gewifie  DilTenters  ver- 
dachtig zu  machen,  das  aber  auch  Taufende  brau- 
chen ,  ohne  eigentlich  zu  wiflen,  was  fie  damit  niey- 


nen.    Hierauf  bezieht  fich  ein  Auffatz  im  Genius  der 
Zeit,  1790.  May  S.  155.  —     Im  40.  und  5c.  Stücke 
wird  auch  ein  Streit  über  den  Vorzug  des  e  vor  d.  in 
a  geführt,  an  dem  Ree.  weiter  keinen  Tlieil  nehmen 
kann,  als  dafs  er  die  Ableitung  des  Wortes  edft  von 
Adel,  geben  von  Gabe  für  eben  fo  unrichtig  erklart, 
als  es  vielmehr  der  Analogie  völlig  gemafs  iß,  Adel 
von  edel  und  Gabe  von  geben  abzuleiten,  fo  wie  La- 
ge von  legen ,   Frafs  von  freffen ,  Wand  von  Wen- 
den u.  dgl.    Nach  der  Maxime,  welche  gebieten  foll 
fidel  zu  fchreiben.    müßten  wir   alfo  auch  lan^, 
mafsen  und  wanden  fchreiben,  welches  geradezu  dem 
Sprachgebrauche  ins  Auge  fcblagen  hiefse. 

(Der  BefehUf,  jolgt.) 


KLEINE  S 

Ockoitomik.  Ltiptig.  inComm.  der  Müllerfchen  Buchh. : 
Die  nach  englifchen  Grund/ ilzen  verbrflrrte  Vjerdeznclit  In  Arne, 
riku  zur  Nachahmung  andrer  (für  andern  \  Länder.  Ncbft 
«ii.t,r  Nachrichc  von  den  Saehfifcben  Stutereyen.  Ein  Lehrbuch 
tut  Pferdeliebhaber  und  Oekonomen.  l-j»7-  XIV  Vorher,  und 
63  S.  g.  (»  gr.)  —  Daf*  diefes  Werkchen  ciue  Ueherfetzting 
aus  dem  Englifchen  ift  ,  erfahrt  man  in  dem  Vorbericht  des 
Ueberfctzers,  der  dann  auch  von  den  faebfifchen  landftuie- 
reven.  die  feie  4  Fahren  mit  gutem  Erfolg  betrieben  werden, 
Nachricht  giebt.  Diele Anfielt  «hei  übrigens  nichts  befonderes, 
fondern  ift  Rani  nach  den  Gründl"  tzen  eingerichtet,  wie  folche 
Gcftüte  in  andern  Landern  fchon  lauge  beliehen.  Sehr  natür- 
lich tfr  es,  dafs  nur  die  beflern  Stuten  Cur  die  herrfchafilirhe 
llejlgfte  ausgefuch  (  werden  ir.iiffen ,  fonft  durften  50  Befchaler 
für  Sachfen  nicht  hinreichend  feyn.  \"\'as  die  Schrift  felbft  be- 
trifft, fo  wird  der  J.efer  hier  feine,  durch  den  Titel  Rereizte 
Neugierde  wenig  befriedigt  finden.  Denn  was  fiir  Racen  von 
Pferden  eigentlich  in  Amerika  in  den  vetfehiedenen  Provinzen 
erzogen  wurden,  w;e  man  (je  behandelte,  ihre  urfprüngliche 
Abihmmung,  ihre  eigenthiimlicheii  Eigenfchaften  etc.:  davon 
fleht  hier  kein  Wort;  fondrrn  der  Vf.  fagt  nur  im  Alleemei- 
nen ,  dafs  er  nach  einigen  Jahren  ,  die  er  auswärts  zubringen 
anufste,  bey  feiner  Zurückkunft  die  Pferdezucht  fehr  ün  Verfall 
gefunden  habe.  Auch  ift  der  Titel  unrichtig,  denn  es  mufs 
nicht  verbrfjerte ,  fondern  zn  verbefjernde  Pferdezucht  heifsen, 
weil  der  Vf.  nur  Vorfchlaee  ihut,  wie  der  Pferdezucht  in  Ame- 
rika durch  die  Befolgung  der  englifchen  Geüütseinrichtungcn 
aufgehollen  werden  könne.  Das  Wcrkchen  zerfallt  in  vier 
Kapitel.  In  dem  erllen  redet  der  Vf.  von  der  englifchen  Pferde- 
zucht und  fagt:  dafs  die  Pferde,  hier  in  vier  Hauptclaffen  ei.-ige- 
theilt  werden.  Den  iflen  Hang  hat  das  Rcunptrrd ,  den  jten 
das  Jagdpferd,  den  3ten  das  Kutfehpferd  und  in  die  4ie  ClafTe 
gehört  das  Karrenpferd.  Der  Vf.  befchreibt  S.  7.  dufe  ver- 
fchiedene  Gattungen  von  Pferden  auf  folgende  Art :  „der  Wett- 
„renner  ift  der  Abkömmling  eines  Barben  oder  arabifchen  Pfer- 
des und  einer  englifchen  Stute  von  reiner  Rae«.  Das  Jagd- 
„pierd  ift  der  Abkömmling  eines  Rennpferdes  und  einer  Racen- 
„Stute  vom  dritten  Grade,  aber  von  fiarkerm  Gliederh.iu  als 
„die  vorigen.  Das  Chaifen-  oder  Kuifchpfcrd  ift  der  Abkömm- 
„ling  von  einem  Jagdpferde  und  einer  Stute,  diu  von  noch 
„liirkerm  Gliederbau  und  in  einem  halben  Grade  weniger  von 
„Race  ift,  als  die  vorherige.  Das  Karrenpferd  ift  der  Abkömm- 
ling eines  Kulfchpferdes  und  einer  der  flarkften  Stuten  aus 
„der  Graffchaft  York,  Lincoln ,  Northhampton  etc."     Es  fol- 

Seln  alsdann  Reeein,  wie  der  Henrft  und  die  Stute  fiir  einan- 
er  gewählt  werden  foilen  ,  um  d'efr  Clauen  rein  zu  erhalten 
und  überhaupt  die  Anzucht  su  verheuern.  Dabey  fcheüit  aber 
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der  Vf.  S.  ti.  das  Vorurtheil  noch  zu  hegen  ,  dafs  man  keinen 
Jlengft  und  Stute  mit  einander  vrrpaareu  mülTe,  wo  einige 
Blutsierwandtfchaft  ftatt  finde,  weil  davon  nichts  gutes  kom- 
men könne;  fonderu  der  Hengft  begehre  immer  eine  fremde 
Stute  und  fo  umgekehrt;  die  Stute  einen  fremden  Ucngft.  ün 
zweiten  Kap.  folgt  nun  die  Befchreibung  eines  tüchtigen  He- 
fchalers  und  einer  guten  Zuchtftute.  Der  Vf.  ndelt  die  Ge- 
wohnheit der  Englander  Rennpferde  zu  unterhalten,  die  zu 
weiter  mein»  ,  als  zum  VVettlauten  gebraucht  u  erden  können 
und  einen  fo  grofsen  Koftenaufwand  verurfachen  ;  denn  nach 
des  Vfs.  Bericht  werden  oft  drey  bis  vier  Stall -Deute  auf  ein 
fulches  Pferd  gehalten,  die  es  reiben  und  pflegen  muffen.  Kein 
natürliches  Futter  hält  man  Für  daffe'.be  gut  genug,  und  den- 
noch ift  der  Eigenthümer  in  einer  beftandigen  Aeiigft  Jchkcir. 
dafs  diefem  koftbaren  Thiere  etwas  7.uftofsen  möchte.  Das 
Jairdpwd  emptithlt  der  Vf.  als  dis  nutzlichfte  und  befte:  und 
et.  giebt  deren  fo  vonrellliche,  dafs  lie  felbft  in  England  oft 
mit  4  bis  500  ( >uineen  befahlt  werden.  Im  dritten  Kip.  wird 
von  der  fchicklichflen  Zeit,  die  Stuten  belegen  zu  laden  ,  ge- 
handelt. Der  Vf.  g-ebt  dazu  die  letzten  10  Tage  des  April  und 
die  erften  20  Tage  des  May  an,  weil  alsdann  die  Stute  mit  ih- 
rem Fohlen  eine  frifche  Weide  finden  würde.  Und  um  dielen 
Vortheil  nicht  zu  verlieren  ,  w  11  der  Vf. ,  dafs  mau  Stuten  ,  die 
um  die  angegebene  Zeit  den  He:igft  nicht  begehren,  mit  Ge- 
walt belegen  laden  foll.  Seine  Erfahrung  habe  ihm  hinlänglich 
gezeigt,  d<fs  diefee  dem  Aufnehmen  der  Stuten  nicht  hinderlich 
fey.  Die  Natur  felbft  hat  es  fo  geordnet,  dafs  die  meißeu  Stu- 
ten in  der  vom  Vf.  bemerkten  Zeit  rof-ig  werden.  Finden  (ich 
deren  aber  einige,  bey  dentn  der  Regattungstrieb  fich  fpiter 
zeigt,  fo  ift  es  weit  beffer  gethan,  ditfen  dadurch  rege  zu  ma- 
chen fuchen.  dafs  man  der  Stute  den  Hengft  einige  Tage  hin- 
tereinander zeigt  und  ihn  um  fie  herumfahren  lalst.  bis  er  nach 
und  nach  naher  kommen  darf.  Ree.  hat  diefes  Mittel  fchon 
oft  von  gutem  Erfolg  grfehet«.  Das  gewaUfaiue  Iladecken  wird 
kein  Kuuftverftäudiger  billigen,  es  miifstc  denn  die  Suite,  un- 
geachtet lie  Zeichen  giebt,  biofs  aus  in  großer Empfindlichkeit 
den Hengft  nicht  annehmen  wollen.  Die  Behandlung  derTrach- 
tigen  -  und  Fohleultuten  ,  wie  auch  d.  s  Abfetzen  und  die  H:\^e- 
der  Fohlen  find  gut  und  zweckin jfsig  angegeben.  Drs  rixie 
Kap.  betrifft  die  Veru  hiedenheiieu  der  Weiden  und  wus  du  fe 
für  einen  EinÜufs  auf  die  Pferde  haben.  Ob  zwar  der  Vf.  we- 
gen ;der  Kürze,  auf  die  er  fich  eingefchrä'itki ,  diefe  Gegenftatide. 
nicht  fo  ausfiihrln.ii  behandelt  hat,  wie  fie  es,  ihrer  Wichtig- 
keit nach  verdienen,  fo  cnth.il'  da*  Werkchen  doch  manche 
gute  Belehrungen  ,  <lie  für  jeden  Feier,  den  die  Pferdezucht 
iniereJurt,  nicht  ohue  .Nutzen  feya  werdim. 
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Sonnabends,   den  24.  Marz  179g. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

$Sa vnover  ,   gedr.  b.  Schlüter:  Neues  hannoveri- 
sches Magazin ,  etc. 

CBtfchlHft  der  im  vorige*  Stück  abgebrochene*  RecenfiimJ 

fünfter  Jahrgang.    Etwas  über  die  Handwerkszünf- 
*    te,  vom  Hu.  Polizeycoinwillar  tt'umpner  in  Haa- 
tt,0ver;(5)    Es  wird  zugegeben,  dafs  die  Zünfte  zu 
allen  Zeiten  grofsen  Uufug  getrieben,  Ruhe  und  Ord- 
nung gefturt  haben,  und  felblt  dem  Staate  zu  manchen 
Zeiten  gefährlich  geworden  find;  dafs  auch  jetzt  noch 
das  Zunttwefen  mit  mancherley  Mifsbräuchen  und 
ordnungswidrigen   Gewohnheiten   verbunden  fey; 
aber  der  Vf.  traut  einer  gefunden  und  wachfamen 
l  olizcy  das  Vermögen  zu,  fie  in  Ordnung—  und  ih- 
rem wahren  Zwecke  naher  zu  bringen  :  und  alsdann 
*?e7ni"',habe  eiuc  vieljahrig«  Erfahrung  gelehrt! 
dals  die  Zünfte  nicht  fchädlich,   fondern  nützlich 
leyn  und  dem  gemeinen  Wefen  vortheilhaft  werden 
Jtunncn;  widerrath  d.her  auch  die  von  Manchen  em- 
pfohlene, oder  hier  und  da  verfuchte  AbfchafW 
derfelbeii.  aus  Gründen,  die  man  kaum  lefen  kann, 
ohne  uberzeugt  zu  werden  ,  dafs  die  Zünfte  und  Qlb 
den  der  jetzt  beftehenden  bürgerlichen  VerfalTuiig 
eben  fo  unentbehrlich  feyn,  als  dem  Lahmen  die 
drucken.  —   Ein  interelTantes  Seitenftück  hierzu  ift 
n!  5  u    Z™"  Richte  der  Zünfte  und  Gilden  in 
Deutschland,  vom  Hn.  Geh.  Kanzeley-Secretär  Hahn 
in  Hannover.  (56     59.)    Adel  und  Gcifiiichkeit  wa- 
ren dem  Entlehen  der  Städte  und  der  Verbreitung 
der  Handwerke  und  Künlte  fchr  zuwider,  weil  fie 
dadurch  eine  Menge  ihrer  Vafallen  und  Knechte  ver- 

E*n.nE  °  d,ahlr  auch  allerley  Verfuche  die  alten 
FI,  ,  1 1,ufe,w,ederherz«ftcllen.  Diefes  nöthigte  die 
Handwerkslcute  fich  zu  verbinden,  um  dfu  Be- 
drückungen von  Seiten  der  hohem  Stände  mit  ver- 
e  n.gten  hr  ften  widerftehen  zu  können.    Dergle  - 

tZn7WUU-SC  C°VTr°aen  h^^hon  vor  de!. 
ÄWten  K.  Heinrichs  I.  befianden  (??)  _  Was  keifst 
TcUpaph  auf  Deu«*?  („)  lm  XJ  2*  ■£ 
f«  von  Hn.  K  R.  Bergfträfser  (Hamb  Correfp 
lnlt*7vl  Wirl,d'?eS  ^>n.  durch  ^/Ä'"be9r4 
^he;rTmUt*Kh  "ach.ciner Ableitung  vom  griechi- 
T"  Aber"  weit  "Ke«"effener  ift  dem  Ge- 
brauche des  Inftrmnents  die  Ableitung  vom  griechi- 
fcheu  r£>l  nach  welcher  es  dwchF^ÄEfflSJ 

faf££n£QCSt°-    V."M*m  Wird  die  Erfind^ 
uLon  .1 r8Pb,eJvon  «^n,  Ungenannten  (84)  dem 
awopmus  Cardanus,   einem  Maylandifchen  Arz« 
*  L>  ^  1798.    Erfler  Band.7 


de,  fechszehenten  Jahrhunderts  zugefchrieben  der 

SJSFZt&l  ^^geoenel  Werke  d  fut 
tuitate,  im  i7tcn  Buche,  welches  er-  v  ,1 

---K-ftftche n,.  überfchTet^inKuXSan0 
gegeben  und  mit  einem  Holzfchnitte  erlaute«  hat 
wie  man  mit  einer  belagerten  Stadt  durch  .  brennen 
tili k£'"  crerP°»diren  könne.    Aber, von  weit' 

Secret.  gauch  in  Hörne  bu  ri ul^Zr'r5'^  Hr' 
Chriftpn  #l«  j 1  «U  ?  (Ia'  V0*G<*tbta,  emem 
he, Ton.dcn  Mohammedanern  bis  auf  den 
heutigen  Tag  als  «,n  grofser  Prophet  mit  WallV-Th? 
ten  zu  feinem  Grabe  in  Alt- Gradfska  v«eh«t  w  rd 

Irl  t  'tt  'e  AL1683  vorWien  zogen,  weilWe 

8  v^ftrom0e1nft  hiB-enrUllg,ÜrCi,1Ch  fe^  »Ä 
aavcltrora  einft  die  Grcnzfcheidune  zwifchen  d,-m 

Gebiete  der  Türken  und  Chrifteu  mfcheTj  würde  - 
Gegen  einen  Auffatz  im  H.  M  170Z  Nr         v  T 

das  rechte  Mittel  wfL  «  J(.  D  '  fdlIer 
Frage  allo  fc* liefst n£  t   B«?ntwortung  feiner 

»nifht.  ?ondern  5er  Grift  St*?** 

Sür  dte  Kloßerfrauen  zu  St.  Clara  in  Nürnblrl 
merkwürdiges  Sittengemalde  aus  den  ZeTen  X'r  R  ° 
formation   (I5)  hat  Rec.  mit  wahrer  ErEngge^: 

aen  aZZ .  ß  ^etxnAchen,  Schießen  und  «„t 
*    flfidGd'^^'.  aufgefetzt  üÜ^ 
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179T  (17)  find  an  intercflbnten  Gegcnftä:;den  fcltr 
reichhaltig.  Ei»  guter  Widder  gilt  in  Eugland  40  bis 
looGuiruen.  Backwell  vcrmiethete  im  J.  1789  einen 
fchönen  Schafwidder  auf  6  Wochen  für  400 — 500  Pf. 
Sterling  und  liefs  lieh  für  die  Bedeckung  eines  Mut- 
terfchafs  durch  feinen  Lieblingswidder  &  Pf.  Sterliug 
bezahlen.  Am  Ende  des  i4tcn  Jahrhunderts  befchaf- 
tirten  die  4000  Tuchmachereyen  in  Löven  auf  16000 
Meufchen.  Wenn  diefe  des  Abends  aus  den  Werk« 
ftdtten  nach  Haufe  gingen,  ward  mit  einer  grofsen 
Glocke  gelautet,  damit  die  Mütter  ihre  Kinder  von 

der  Gaffe  holten,  welche  fouft  im  Gedränge  hatten    det;  fo  macht  das  einen  Zeiraufwaud  für  die  Lebens 


fatzes  nimmt  an ,  dafs  im  Kurfürftenthum  Hannover 
8oo.ocoMcnfchtu  leben;  dafs  drr  achte  Thcil  derfcl- 
beu,  alfo  100, 000  lieh  tcglieh  irifiren  and  pudern, 
und  damit  jährlich  900,000  Pf.  Puder  (für  jeden  Kopf 
monatlich  J  Pf.  gerechnet)  verbrauchen  ,  welche,  das 
Pfund  zu  2(;r.  augefchlagen,  die  Summe  von  75,000 
Rthlr.  jährlichen  Puderaufwands,  für  diefes  kleine 
Laudchen  geben.  Wie  viel  SchulmeiÜerdienlte könn- 
ten dafür  verhelfen  werden!  —  Nimmt  man  an  ,  dafs 
jeder  Puderfreund  25  Jahr  im  Stande  der  Frilurlebr 
und  ta-lich  nur  i  Stunde  auf  feinen  Haarpurz 


können  um's  Leben  kommen.  —  Betjtrag  zur  Be- 
fchreibung  der  Sijrijchen  Seidenpfianzc,  von  Hn.  Möl- 
ler in  Hamm.  (20)  wodurch  die  im  H.  M.  1704.  Nr. 
4  7.  befindliche  Abhandlung  des  Hn.  Bathsdircctor 
Schnieber  in  Liegnitz  über  eben  dielen  Gegen ftand  er- 
gänzt werden  kann.  Befonders  genau  ill  diefer  Vf. 
in  Angabe  der  Farbcrey,  wobey  die  Pflanzeufeide 
ganz  anders  behandelt  werden  mufs  ,  als  Wolle,  thie- 
rifebe  Seide,  Baumwolle  und  Flachsgarn. —  In  ei- 
nem Etwat  über  den  Bezirk  und  Namen  des  Wendifchen 
Pagus  Drcwan,  nebft  einigen  Bemerkungen  über  die 
alten  Wenden  und  deren  Sprache,  aus  der  Haud- 
fchrift  eines  Predigers  Chilian  IVeudhoU ,  v.  J.  1705 
wird  behauptet,  dafs  die  Wenden  ihre  abgelebten 
Adtern  in  Wälder  gebracht ,  lie  dafelbft  geiödtet  und 
als  unnütze  Hausgem ufl  .1  lieh  vom  Hälfe  gefchafft  ha- 
ben. Zur  Beliatiguiig  werden  ein  Paar  fchauderbaf- 
tc  Bejfpitle  aus  dem  i3ten Jahrhunderte  erzahlt,  de- 
ren Letztes  infonderheit  beweifet,  dafs  die  Wenden 
durch  diefe  Ermordung  nicht  etwa  ihren  Alten,  wie 
man  gewöhnlich  glaubt,  einen  Liebesdieult  er  weifen 
wollen  ,  foiidern  blofs  nach  dem  Satze  gehandelt  ha- 
ben :  „Wer  nicht  mehr  arbeiten  kann ,  der  foll  auch 
nicht  mehr  elTeu."  Ein  Alter  flehte  feinen  unbarm- 
herzigen Sohn  jammerlich  um  Schonung  feines  Le- 
bens an:  aber  diefer  blieb  unerbittlich  bey  dem  Vor- 
fatze  ihn  zu  erfchlageu,  und  fodann  in  der  Grube  zu 
rerfcharren ,  bey  deren  Verfertigung  er  eben  ange- 
troffen ward.    Vonfolchen  Auftritten,  glaubr  der  Vf., 


dauer  jedes  Einzelnen  von  2275—  aller  100.000,  von 
227',  Million  Stunden,  =  51,.  940  Jahre.    Werden  nun 
die  Kotten  der  Frifur  für  jeden  Kopf  jährlich  nur  auf 
feUthlr.  ungefch lagen;  fo  kolkt  lie  den  Einzelneu  in 
25  Jahren  200  Rthlr. —  die  Menge  vou  ioo.ooo.  jähr- 
lich Soo.oco,  und  in  25  Jahren  20 Millionen  Thaler. 
Das  iit  freylich  üble  Wirthfchaft !  Sollte  indeflen  die- 
fe erulthafte  Darftcllung ,    bey  aller  ihrer  Evidenz 
keinen  Eindruck  machen;  fo  thut's  vielleicht  die  Ap- 
pellation der  Peruckeumachermeißer  und  «hrigm  Con- 
ceßonifteu  hiefiger  Alt-  und  Neujiadt  (Hannover)  an 
ein  hoihgeneigtts  Publicum,  gegen  die  vorgefclilagent 
Ahfchirjrvng  des  Haarjfudns,  (97),  welche  Ree.  Cur 
ein  Mciitentück  der  feiniten  Ptrtiflage  erkennt.  Das 
Hauptargument,  welches  die  Kraufeier  obigem  angft- 
lithen  Berechner  entgegenftelleu ,  heilst:  „Beftünde 
„das  ganze  Meitfchengefchlccbt  blofs  aus  Magen  und 
„Bauch;  dann  raüfste  man  freylich  alle  Gaben  und 
„Producte  der  drey  Naturreiche   blofs  als  Ciegen- 
„ftande der  Digeftion' betrachten  ;"  Aber,  u.  f.  w.  üud 
wenn  auch  durch  diefe  Vontellung  das  gepuderte  Pu- 
blicum lieh  nicht  bewogen  fühlt,  den  Anfoderungen 
der  gefunden  Vernunft  Genüge  zu  teilten;  uuu,  fo 
wird  uns  am  Ende  ein  zwryter  Pitt  durch  eine  wohl- 
thatige  Haarpudertaxe  die  Hülfe  thun  muffen.  —  Auf 
eine  Aufrage  im  H.  M.  d.  J.  Nr.  5S.:  „Wer  die  Vita- 
lien —  oder  Viktualienbrüder  gewejen  feifii?  antwortet 
Hr.  Paft.  Rotermund  in  Horneburg:  fo  niefs  eine  Rau- 
berrotte in  Niedcrfachfen ,  welche  gegen  das  Ende 
ift  der  Name  ^ammerholz  abzuleiten,  den  noch  jetzt    des  i+tcn  Jahrh.  anfanglich  zu  Lande  die  Reifenden 
ein  Gehölz  bey  Grabow  im  Lüneburgifcheu  führt.  —    beunruhigten  und  dadurch  den  Handel  fturten ,  in 
Eine  Anekdote  von  dem  bekannten  Schweizerbauer  Klein-    der  Folge  aber,  nachdem  die  Hanfeftädfe  fich  um  Ver- 
jogg  (63),  welcher  in  einer  Gelehrten  -  Versammlung    tilgung  derfelben  viele  Mühe  gegeben  hatten,  dieSee 
zu  Zürch,  ohngefahr  im  J.  1759  über  B\ouffeau's  Con-    unticher  machten,  und  heb  felbil  den  Namen  der  Vi- 
trat  focial  manches  Wahr«  fagte  und  die  Weiffaguug    talienbrüder  bey  legten;  bis  he  nach  und  nach  durch 
be>  fügte:  „Dafst  das  Ding  nur  drucken  und  ihr  wer-    die  grofste  Auitrengung,  befonders  der  Stadt  Ham- 


„det  elender  und  die  Leute  (das  Landvolk)  wer- 
„den  um  kein  Haar  glücklicher ,  fondern .  auch 
„elender  werden,"  welche  Prophezeihung,  nvh  des 
Vf's.  Meynung,  in  deu  neuellen  Zeiten  traurig  in  Er- 
füllung gegangen  ift.  Nach  Ree.  Meynung  hat  Klein- 
jogg rafonnirt  wie  ein  Philofoph,  und  prophezeiht, 
wie  ein  Bauer.  —  Wie  ift  dem  unter  uns  eingeriffenen 
Vebel  der  Lejejucht  abzuhelfen?  (81  —  83)  Am  ficher- 
ften  dadurch,  dafs  recht  viele  Bücher  in  dem  quiin- 
gelnden  Tone  geschrieben  werden  ,  wie  diefe  Ab- 
handlung. —  Etwas,  über  den  Gebrauch  des  Puders 
und  der  ilaarfrtfuren.  (88 ,  Sy  0    Der  Vf,  diefes  Auf- 


bürg,  unterdrückt  wurden.  Die  letzte  Hinrichtung 
gefthahe  im  J.  1404-  —  Ziemlich  abweichend  hier- 
von erfcheint  dit'  Erklärung  eines  Ungenannten  (H. 
M.  1706.  3S)  welcher  raeynt:  die  Vitalier  feyn  eine 
Gefellfchaft  Frey  williger  gewefen,  welche  die  Stadt 
Stockholm  zu  der  Zeit  mit  Lebensmitteln  verforgt 
hatten,  da  lie  von  den  Danen  bedrangt  ward:  und 
bezieht  ficta  auf  Wiaula  Ofifrieflfche  Gcfch.  Bd.  I.  S. 
3Ö5  —  37I.  Beide  Erklärungen  laffen  fleh  wohl  fo 
vereinigen,  wie  es  Manzelsdorf  (allgem.  Gefchichte 
der  Europ.  Staaten.  Heft  IX,  S.  105.  Not.  .u.)  gethan 
hat.  —   Die  Erzählung,  vom  Strajstnräuber  Galant 
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und  Conforten,  fteht  mit  eben  den  Worten,  wie  hier 
(101.  102)  auch  im  dritten  Bande  der  hiliorilchen 
Gemälde,  in  Erzählung  merkwürdiger  Begebenheiten 
S.  273  — 286-  abgedruckt. 

Der  f eckst e  Jahrg.  giebt:  Charakterfchtlderung  des 
Dechant  Swift  A.  d.  E.  (4.  5).    Hier  wird  behauptet, 
dafs  man  an  diefein  Maune  in  zwey  verfchiedeuen 
Perioden  feines  Lebens  zwey  ganz  verschiedene  Stim- 
mungen bemerkt  habe.    Nämlich,  als.  er  England  auf 
immer  verlaffen  und  die  Dechantftelle  in  Irland  an- 
nehmen  inufste,  ging  in  feinem  Charakter  eiue  auf- 
fallende Veränderung  vor:  „von  der  Zeit  an,  heifst 
„es,  war  er  finfter,  argfinnig,  rechthaberilch  und 
„feindfelig.     Es  war  ihm  nicht  mehr  möglich,  fuh 
„mit  Meufchen  zu  verbinden,  die  in  Abhebt  auf  in- 
„ren  Rang  oderVerßand  von  ihm  unabhängig  waren. 
„Er  war  von  fehr  unbedeutenden  Menfcben  umge- 
„ben,  wie  D.  Sheridan,  Alderm.  Faulkncr ,  Mittrifs 
„Pilkinton.    Diefe  tyrannifch  zu  bcherrfcheu  feinen 
„noch  fein  einziger  Lebensgenufs  zu  feyn."  —  Be- 
schreibung des  PapinifchenTopfes,  worin  man  in  fehr 
kurzer  Zeit  Fleilch  und  fogar  Knochen,  mit  vieler 
Holzerfparnifs  weich  kochen  kann;  nebft  Vorfchlag 
dcnfelben  in  der  Haushaltung  zu  gebrauchen.     \\  ie 
mag's  kommen,  dafs  dergleichen  Vorfchluge  in  un- 
fern holzarmen  Zeiten  nicht  mehr  beherzigt  werden  ? 
—  Eine  Rede,  welche  in  der  vaterl.indifchen  Gefell- 
fchaft  zu  B.  gehalten  ward,  handelt  von  der  Vater- 
landsliebe und  giebt  folgenden  Betriff  von  dieferTu- 
gend:   „wahrer  Patriotismus  ift  nichts  anders,  als 
„das  allgemeine  Gcfctz  des  Wohlwollens,   auf  die 
„Sphäre,  darin  wir  leben,  angewandt."    Noch  kenn- 
barer würde  diefer  Charakter  feyn  ,  wenn  der  Begriff 
des  Wohlwollens  beffer  aus  einander  gefetzt  wäre, 
als  hier  gefchehen  ift.     Auch  die  Neigung,  kleine 
oder  grofseKinder  mit  Leckerbiffen  zu  füttern ,  wird 
oft  genug  Wohlwollen  genannt.     Uebrigens  ift  die 
Rede  fchon.  —    Lord  IForthtey :  oder:  wer  iß  glück- 
lich? (s)    Ein  kleines  Stück,  aber  mehr  wenn,  als. 
zwanzig  fyftematifche  Diatribeu  !   -  Gnmmatifclur 
Heijtrag  iu  Beziehung  auf  das  52fte  St.  diefes  Mag. 

J-  '795-  Der  Vf.  diefes  ßeytrags  fagt:  „ich  nehme 
„es  auf  mich  zu  be  weife  11 ,  dafs  unfere  erftenSchrift- 
„fteller,  die  immer  als  Orakel  angeführt  werden, 
„grammatifche  Unrichtigkeiten  haben;  dafs  unfere 
„Grammatiker,  wie  berühmt  fie  auch  feyn  mögen, 
„immer  noch  nicht  auf  dem  rechten  Wege  find,  fo 
„Manches  überfehen.  was  nicht  überfehen  werden 
„folhe.  urtd~  ganz  offenbare  Sprachfehler  machen." 
Der  Vf.  nimmt  im  Grunde  nicht  viel  auf  lieh.  Gleich- 
wohl hat's  feine  Schwierigkeiten  von  Fehlern  zu 
fprechen,  wo  noch  keine  Regeln  aufgehellt  und  an- 
erkannt find.  In  der  deutfehen  Spracbrepublik  gilt 
eben  das  Grundgefetz.  welches  man  in  manchen  an- 
dern Republiken  antrifft:  jeder  thut  was  er  will.  — 
Beantwortung  der  von  der  konigl.  Societat  der  W iffenfeh. 
in  Güttingen  auf  den  fiovember  1795  auf gegebenrn Fra- 
ge: ,.wi>*  ift  das  Rechnungswefen  bey  grofsen  Land- 
„wirthfehaften  am  beften  desrgeftalt  einzurichten,  dafs 
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„man  nicht  nur  den  Erlrag  des  ganzen  Guts,  fon- 
„dern  den  reinen  Ertrag  jedes  Products  erfehen  kou- 
„ne,  fo  wie  diefes  bey  deu  mannichfaltigeu  Artikeln 
„der  Handlung  durch  die  doppelte  Buchhaltung  mög- 
lich ilt?»  von  Hn.  fjoh..lfaak  Bergbaus ,  uffentl. 
Lehrer  derMathera.  u.f.w.  in  Cleve.    Eine  gekrönte 
Preisfchrift  (14  —  19.  32-43).    DiefeSchrift  behan- 
delt einen  fehr  gemeinnützigen  Gegenftand  überaus 
gründlich  und  genugthuend ,  erläutert  die  verlangte 
Auweifung  durch  ein  kurzes  und  deutlich  ausgearbei- 
tetes Schema;  leidet  aber  keinen  Auszug.  —  Der 
Richter  und  der  Bauer  (20)  verräth  einen  richtigen 
plyebologifebeft  Blick  und  giebt  fehr  bedeutende 
Winke.    Anßatt  Katurmenfch  würde  Ree.  lieber  fa- 
gen :  roher  Menfcli.  —    Etwas  vom  Telegraphen  (33). 
Der  Vf.  diefes  kurzen  Auffatzes  ( Hr.  Horn)  fpricht 
der  Sy  urhematographie  des  Hn.  Bergßrafser  den  Vor- 
zug zu  vor  den  Verbefferungen  des  Hn.  Chappe  in 
Paris  und  des  Dir.  Achard  in  Berlin.  —    Einigt  Ge- 
dunsen über  SoeifehatHer,   deren  FJnrichtung  und  Ver- 
heerung.    Der  Vf.  behauptet  mit  Nachdruck,  dafs 
Eilen  und  Trinken  dem  (Werblichen  Menfchen  unent- 
behrlich fey  ,  um  zu  leben ;  wie  auch ,  dafs  für  den 
Menfthen  ,  der  aus  Mangel  eines  gut  falarirten  Am- 
tes ,  dm  Zweck  feines  Dafeijns  nur  im  geringjlrnMafse 
erfüllen  kann ,  die  Garküche  eine  gar  erwünfehte  Sa- 
che und  ein  nothwendiges  Mittel  feiner  Erhaltung 
fey.  —    Etwas  über  das  Faufirecht ,  befouders  in  Hin- 
ficht auf  die  hieligen  (hannöverfchen )  Lande  (44). 
Der  Vf.  fucht  die  Billigkeit  des  Fauftrechts  (derSelbft- 
hülfe;  zu  jenen  Zeiten  zu  vindiciren,  wo  freyeLeute 
durch   gerichtlichen  Spruch   ihr  Recht  insgemein 
fchwer  uud  fpat  erhalten  konnten ,  und  tadelt  dieje- 
nigen ,  welche  die  Mifsbräuche  des  Fauftrechts  als 
wefentliche  Befraudtheile  deffelben  anfehen.  —  lie- 
ber das  Auswandern  nach  Nordamerika ,  und  4m  An- 
kauf dortiger  Landerri/en  (47)  ift  die  Ueberfetzung 
eines  Auffatzes  im  tlte  independent  Gtizetteer.  1795. 
Nr.  164.  und  enthalt  eine  Addreffe  an  die  Gefellfchaft 
zuNew>ork,  welche  zur  Belehrung  und  Untrrftil- 
tzung  derer  geftiftet  ift,   die  aus  -andern  Landern 
nach  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  aus- 
wandern.    Diefe  Addreffe  warnt  vor  den  Betrüge- 
reien der  Mackler,  diefelbft  aus  Nordamerika  Dach 
Europa  reifen  und  hier  Landereyen  auf  der  Karte  an 
Auswanderer  verhandeln,  die  diefe  hernach,  bey  ih- 
rer Ankunft  in  dein  gewünfehten  Laude,  entweder 
gar  nicht,  oder  fchon  in  den  Händen  anderer  Käu- 
fer, oder  doch  weit  fchlechtcr,  als  man  ihnen  vof- 
gefpicgelt  hatte,  ja  oft  aller  Cultur  unfähig,  finden. 
—  Erfindung  einer  neuen  Druckerfchwarze (^2).  Nnm- 
lich  es  hat  lieh  durch  mehrere  Verfuche  beftatigt,  dafs 
der  Flugrufs,  der  fich  in  den  Rauchmalzdarren  an- 
fetzt, zur  Buchdruckerfchwarze  gebraucht  werden 
kann.    Dadurch  wird  der  Kienruf*  zu  diefem  Behuf 
entbehrlich,  und  alfo  der  Verbrauch  des  Holzes,  das 
bisher  zum  Kienrufsbrennen  angewandt  ward ,  ver- 
mindert werden.  —    Einige  Ideen  über  Lei  ranßalten 
für  Wundärzte  (62).    Hr.  D.  Michaelis  in  Harburg  als 
Vf.  diefes  Auffatzes,  findet  nicht  gut,  dafs  die  Wund- 
Ddddd  2  a"te, 
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ärzte,  wie  die  gelehrten  Aerzte,  wiflenfchaftlich 
durch  Vorlefungcn  gebildet  werden,  fonderu  wunlcht 
eiLjeue'Arifflilten  für  die  Land-  uud Compagnie Wund- 
ärzte, auf  denen  fie,  fern  von  aller  Univerktatschar- 
latanerie,  blofs  in  den  ihnen  nöthigen  und  begreifli- 
chen WifTenfchaften  ,  auf  eine  mehr  praktifche  Wei- 
fe unterrichtet  werden.    Dafs  ein  oder  zwey  gute 
Lehrer  in  einer  folchen  Anftalt.  wenn  die  Zahl  der 
Zöglinge  nicht  über  vierzig  geht,  hinreichend  feyn 
werden,  ift  frhr  richtig  berechnet.    Aber  ein  unent- 
behrliches Erfodernifs  dabey  i.t  ein  Krankenhaus : 
und  „eine  Anftalt,   der  diefes  fehlt,"  fagt  Hr.  M. 
„und  in  der  man  doch  Wundarzte  zu  bilden  wahnt, 
„ift  fo  gut,  als  wenn  fie  gar  nicht  exiltirte  :  ja,  fie 
„fchadet  mehr,  als  fie  hilft."    Die  ganze  Abhandlung 
ift  reich  an  richtigen  Bemerkungen  ,  die  auch  auf  an- 
dere  Lehr-  uud  Bildung*-  Antialten  angewandt  wer- 
den können.  —    Am  Schlufle  einer  Erzählung  ,  von 
dum  crjlanntnsuHirdigen  Enthttfiasmus  der  Iftakaffars 
auf  der  Infel  Celebes (63)  heifst  es:  „Man  ift  jetzt  lehr 
„geneigt  bey  der  Erziehung  Alles  für  die  Bildung 
„des  Verftaudes,  Nichts  für  die  Bildung  der  Phanta- 
sie zu  thun.    Recht  gute  Rechnungsführer,  Rechts- 
„gelehrtc  ,  Theologen,  Aerzte,  küni'üer  (?)  u.  f.  w. 
„wird  man  ziehen:  ob  aber  recht  gute  Menfchen,  die 
„für  Menfchenwohl  auf  Ein  Mal  den  Muth  hatten, 
„Vermögen,  Leib  und  Leben  zu  geben?  das  wäre  ei- 
„ne  Frage,  welche  die  Zukunft  erft,  oder  auch  die 
„üefchiebte  vielleicht  jetzt  febon ,  mit  Nein!  beant- 
worten würde."  —    Die  Parallele,  in  welche  der 
Vf.  eines  Auffatzes :   Ueber  die  fshnellen  Fortfehritte 
der  franzüßfehen  Waffen  in  Italien  (64     66)  alles 
das  ,  was  jetzt  zum  Ruhme  der  Franzofen  erzählt 
wird,  mit  dein  ftellt,  was  eben  diefe  Nation  in  eben 
diefem  Laude,  in  altern  Zeiten,  unter  ihren  Koni- 
gen gethan  hat,  führt  auf  Refultate,  welche  deu  Be- 
wunderern der  Neu  -  Frankifchen  Heldenthaten  eben 
fo  unerwartet  feyn  müden,  als  es  ihnen  fchwer  wer- 
den möchte,  gegen  die  Richtigkeit  derfclben  gegrün- 
dete Zweifel  zu  erheben.  —    Die  Zurechtweifung 
des  Sprachberichtigers,   der  aus  ahnen  und  ahnden 
xwey  verfthiedene  Verben  machen  will  (70),  hat  Ree. 
völligen  Beyfall.  —    Ueber  die  weibliche  moderne  Klei- 
dung in  llinßcht  des  Schontn  und  der  Gefundheit  (96 
bis  98)  von  dem  oben  genannten  Hn.  D.  Michaelis. 
Ei  giebt  folgende  Erfodernifie  einer  wirklich  fchö- 
nen  tragbaren  Kleidung  an.    „Die  Kleidung  mufs  den 
„Körper  bedecken  ,  mufs  ihn  gegen  den  Einflufs  der 
„Witterung  fchützen ;  fie  mufs  der  Gefundheit  nicht 
„nachtheilig  feyn,  dieGefchafte  nicht  hindern,  den 
„Gcfchlechtscharakter  ausdrücken  und  der  fchonften 
„Form  des  Körpers  entfprechen ,  diefe  nicht  zwin- 
„geu ,  nicht  vernichten  und  da,  wo  es  der  Anftond 
„erlaubt,  fi*  uns  ganz,  oder  ihre  grobem  Umritte 
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„zeigen."  Der  Vf.  findet  diefe  Requifite  in  dem  mo- 
dernen Anzüge  des  lch.men  Gefchkchts  vollftandieer 
als  Inden  ehemaligen.  Er  mag  fehen:  wie  er  mit 
der  Mode  abkommt,  die  dorh  nicht  unterlagen  wird 
diefen  Anzug  über  kurz  oder  lang  durch  einen  min- 
der natürlichen  zu  verdrängen. 

Das  Hannöverifche  Magazin  ift,  wie  wir  hören, 
mit  diefem  Jahrgänge  gefchloffen  und  Ree.  ift  «  öfal 
nicht  der  einzige  Lefer  diefer  reichhaltigen  und  iu- 
tereflänten  Sammlung,  der  es  bedauert. 

I 

Frankfcrt  am  Mayn,  b.  Behrens:  Merkwürdige 
Gefchtchten  und  Anekdoten  älterer  und  neuerer  Zei- 
ten. (Ohne  Angabe  der  Jahrzahl).  Erfirs  Band- 
chen. Mit  zwölf  Kupfern.  I7oS.  Zweytes  Band- 
chen.    Mit  fechs  Kupfern.  ,67  S.  12.  (1  Rthlr.) 

In  Ermangelung  einiger  Notiz  über  die  eigentliche 
Abficht  diefer  Sammlung,  kann  Ree.  weiter  nichts 
thun  ,  als  ihren  Inhalt  angeben ,  und  allenfalls  hier 
und  da  eine  Bemerkung  beyfügen. 

I  B. 

hochzeit , 

hundert  Gcfckichte  der  Hugonotten  unter  Hein- 
rich III. ,  bis  zur  Ermordung  Heinrichs  IV.  In  aller 
Rückficht  mittelmafsig  Anekdoten. 

II  B.  Ueberbtick.  (Eine  ziemlich  unbeftimmte 
Rubrik !  Es  ift  eine  kurze  Parallele  zwifchen  der  re- 
publikanischen und  der  raonarchifchen  VerfatTung, 
zum  Vortheil  der  Letztern  .  mit  einem  Epiphonern 
zur  Standhaftigkeit  und  Ruhe ,   bey  dem  Gewirre 

der  Begebenheiten.    Daun  folgt:)  Gefchichte 

Ol.  Cromwells,  Prot.  v.  England;  ziemlich  matt  er- 
zahlt. —  —  Die  Regierung  des  Turannen  Caligu- 
la  —  —  eine  Skizze.  —  —  Die  Gif tmif eher ;  eine 
graufame  Gefchichte.  „Es  ift  nicht  möglich !"  —  möch- 
te man  auch  hier  ausrufen,  wenn  man  lieft,  wie 
ein  reifender  Engländer ,  um  einige  taufend  Guinecn 
zu  gewinnen,  fich  an  einen  EinGedler  in  einem  Wal- 
de verkauft;  wie  ihn  der  verkappte  Anachoret  an 
Menfchen  überliefert,  die  das  berüchtigte  Aqua  Tof- 
fana  bereiten;  in  welchem  Zuftande  ihn  feiq  deut- 
fcher  Freund  und  Reifegefahrte  bald  nach  feinem  Ver- 
fehwinden  in  einer  uutcrirrdifchen  Hole  antrifft» 
welche  Auffchlüfle  diefer  Freund  vom  Einliedler  er- 
halt, u.  f.  w.  Anekdoten.   Diefe  find  befon- 

ders  dazu  geeignet ,  den  Eindruck,  deu  die  „grau- 
fame Gefchichte  '  gemacht  hat,  zu  vertilgen,  das  Ge- 
fühl wieder  zu  befanftigen. 

Die  beygefügten  Kupfer  find  eben  fo  über- 
flüfsig.  als  fie  der  Kenner  an  lieh  mittelmafsig  fin- 
den wird. 
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Montags,  den  »6.  März  1798- 


MATHEMATIK. 

Pakis  ,  b.  Didot:  Cours  de  Mathematiquet .  ä  l'uf»- 
ge  des  Cleves  du  G6nie,  par  le  Citoyen  Bojhtt, 
•utrefois  membre  de  plufieurs  acadömies.  T.  I. 
Arithmetique  et  Algebre.  XVI.  364  pag.  •  T.  IL 
Geometrie  et  application  de  l' Algebre  m  la  Geometrie. 
XVI.  376  pag.  15  pl.  T.  III.  Mechanique.  XX.  328  P- 
Ii  pl.  an  II  et  III.  de  la  Republique.  1794.  95. 

Mßier  wiederholten  Auflagen  diefes  Werks  (auf  dem 
Titel  des  dritten  Theils  ift  die  fünfte  Auflage  an- 
gegeben) zeugen  von  dem  Beyfalle ,  den  es  fich  in 
Frankreich  erworben  hat.  Der  Vf.  verfichert  auch, 
dafs  er  feinem  Werke  jedesmal  gröfsere  Vollkommen- 
heft  zu  verfchafteu  gefucht  habe.  In  der  That  zeich- 
net es  fich  durch  eine  fchr  gefchickte.  mei  Ifens  febr 
deutliche ,  oft  eigentümliche  Behandlung  der  vor- 
getragenen Materien  aus.  Zuweilen  wird  freylich 
die  Strenge  der  Beweife  vernachlafsigt ;  doch  mag 
diefes  in  einigen  Fallen  dadurch  entfchuldigt  werden, 
dafs  in  einem  Lehrbuche  von  einer  weitläufigen  Wif- 
Jenfehaft  einige  Lehren  nur  begreiflich  gemacht  zu 
werden  brauchen,  deren  genauere  Kenntnifs  der  wei- 
tern Forfchung  übrrlaflen  bleibt.  Unfere  deutfehea 
Lehrbücher  der  Mathematik  fchrecken  vielleicht 
durch  zu  grofse  Aengftlichkeit  manche  Lefer  ab. 

Dem  Titel  zufolge  ift  diefes  Werk  zuuacbft  für 
Militarperfonen  beftiinmt.  Man  findet  darin  inzwi- 
schen nur  wenige  Anmerkungen  über  das  Kriegswefen. 
Vieles  von  dem  Inhalte  des  Werks  ift  einem  Ingenieur 
der  Streng«  nach  entbehrlich.  Allein  es  erweckt 
einen  vortheilüaften  BegrifT  von  der  militärifchen  Er- 
ziehung in  Frankreich  .  dafs  man  den  Zöglingen  des 
Ingen.curcorps  fo  vieles  zu  lernen  anmuthet,  was 
zum  Syftem  der  WilTcnfchaft.  nicht  zum  Handwerk 
feuert.  Man  trifft  iu  den  drey  angezeigten  Banden 
manches  an  wovon  unfere  Lonrbucher  weni(r  oder 
nichts  enthalten .  daher  auch  Geübte  das  Werk  mit 
Natsen  lcfen  werden.  Dafs  aber  die  Analvfis  des 
ünendl.chen  ganz  weggelafTet»  worden,  ift  befremdend. 

mndSul  f  .  * Si^ÄU1*  Kemeine  Arithmetik 
nui  dit  Algebra.  Die  hiftorifche  Einleitung  ift  fchr 
wftrucmr  für  einen  Anfanger.  Die  Arithmetik  ift 
ziemlich  kurz  abgehandelt.  Doch  findet  man  darin 
eine  Methode  eine  Tafel  der  Primzahlen  zu  verferti- 
gen .  den  Gebrauch  der  zufammenhangenden  Brüche 
um  einen  Bruch  h,  kleinern  Zahlen  mit  mögender 
Annäherung  zum  wahren  Werthe  darzuftcllen ,  die 
ffJiru "d  Ende  fdbft  etwas  über  Ver- 
letzungen und  Cornbinationen.  In  d 
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metik  ift  alle  Buebflabenrechnung  vermieden ,  daher 
<lie  Lehre  von  den  Proportionen  in  der  Algebra  ge- 
nauer und  ausführlicher  abgehandelt  wird.  Hier 
hilft  fich  der  Vf.  bey  der  Zufammenfetzung  der  Ver, 
bältnifle  damit,  dafs  er  die  Regel  giebt,  man  folUc 
Jabey  zwey  Urfachen  und  zwey  Wirkungen  unter» 
fcheiden ,  und  die  Factoren  derfelben  Urfache  fowoht 
als  die  derfelben  Wirkung  in  einander  raultiplicirea, 
"vodurch  eine  einfache  Regel  de  Tri  entliehe. 

Den  gröfsten  Theil  des  erften  Bandes  nimmt  die 
Algebra  ein ,  von  S.  107  bis  361.  Es  ift  aber  nicht 
blofs  Algebra  im  eigentlichen  Verftaode  (Lehre  voa 
der  Auflofung  der  Gleichungen),  fondern  es  kommt 
hier  auch  verfchiedenes  aus  der  Analyfis  im  engern 
Verftaode  vor,  als  zufammenbangende  Brüche;  der 
binomifche  Lehrfatz  für  jede  Gattung  von  Exponen- 
ten (mit  Eulers  Erweife);  arithinetifche  und  geome- 
trifche  Proportionen  und  ProgrefEonen  auf  eine  allge- 
meine Art  behandelt;  Logarithmen  nach  Eulers  Be- 
rechnungsart ;  etwas  von  der  Umkehrung  der  Reiben ; 
Summirung  einiger  Reihen;  rücklaufende  Reihen' 
Der  Vf.  erklärt  Algebra  für  die  Wiflenfchaft  der  Be 
rechnung  der  Grofsen  im  Allgemeinen.  Die  Lehre 
von  den  Gleichungen  ift  vollftändig  genug  vorgetra- 
gen. Für  die  Gleichungen  vom  dritten  und  vierten 
Grade,  von  welchen  die  letzten  in  unfern  Lehr- 
büchern vergelten  zu  werden  pflegen,  find  Methoden 
der  Auflofung  angegeben.  Bey  denen  vom  dritten 
Grade  wird  durch  Addition  einer  Funcriou  einer  zwev- 
ten  unbekannten  Grofse  ein  vollftandiger  Cubus  her» 
vorgebracht,  wodurch  die  Cardanifche  Formel  ganz 
bequem  gefunden  wird.  Für  den  Faii  drever  möp. 
liehen  Wurzeln  werden  diefe  mitteilt  des  biuomifcherr 
Lehrfatzes  durch  eine  Reihe  dargeflellr.  Man  wird 
hier  übrigens  die  nidften  Unrerfuchungcn  über  die 
Gleichungen  antreffen ,  als  von  den  umkehrbaren 
Gleichungen  nach  Moivre;  die  Satze  von  den  Sum- 
men der  Potenzen  der  Wurzelu,  doch  nur  bis  zu  der 
Summe  der  dritten  Potenzen;  deu  Satz  von  den  Fol- 
gen und  Abwechslungen  der  Zeichen  ,  aber  nur  an 
eiuer  Gleichung  vom  dritten  Grade  erwiefen ;  dieDar- 
ftellung  der  Wurzeln  durch  eine  nach  den  Potenzen 
eines  aus  der  Gleichung  gegebenen  Bruchs  geordnete 
Reihe  .  an  dem  Beyfpiele  einer  eubifchen  Gleichung 
gewiefen,  und  mehreres.  Die  Ausziehung  der  Qua^ 
drot-  oder  Cubikwurzel  aus  einem  halb  oder  ganz  ir- 
rationalen Binomium  ift  faft  zu  umftandlich  abgehan- 
delt.  Auch  die  unbeftimmten  Gleichungen  vom  erften 
und  zweyreu  Grade  find  mitgenommen,  jene  gleich 
nach  den  beftimmten  vom  erften  Grade,  diefe  gleich 
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haapt  dem  Vf.  das  Lob  der  Deutlichkeit  crtheilen 
mufs,  To  wäre  doch  hin  pnd  wieder  eine gröfsere  für 
Anfanger  zu  wünfchen.  Gleich  anfangs  ift  der  Zweck 
und  die  Notbwendigkeit  der  Buchftabenrechnung 
zwar  nicht  ganz  übergangen,  hätte  aber  ausführlicher 
und  durch  Beyfügung  einiger  Beyfpiele,  die  der  Vf. 
fünft  häufig  gebraucht,  noch  mehr  gezeigt  werden 
können.  In  Abficht  der  pofitiven  und  negativen  Be- 
ziehungen der  Gröfsen  bleibt  Boffut  bey  der  gewöhn- 
lichen Vorftellung ,  die  doch  in  der  That  unbrauch- 
bar ift  und  die  Sache  erfchwert.  Bey  der  Erklärung 
der  Regeln  für  das  Zeichen  eines  Products  könnte  es 
fcheinen  ,  als  würde  Vermögen  mit  Vermögen ,  und 
Schuld  mit  Schuld,  oder  diefes  mit  jenem  multipli- 
cirt.  Er  eilt  über  die  Sache  hin,  und  lafst  den  An- 
fanger in  Verlegenheit,  oder  verleitet  ihn  mid  Nach- 
beten, Die  Lehre  von  den  Gleichungen  des  zweyten 
Grndes  ift  viel  zu  abftract  vorgetragen.  Es  wird  die 
allgemeine  Gleichung  ,  xxipxtqro  vorgelegt, 
bey  welcher  der  Anfanger  fich  noch  dazu  eine  oder 
die  andere  Grofse  nega'iv  gedenken  raufs.  So  ift 
auch  das  Verfahreu  bey  den  Gleichungen  vom  dritten 
und  vierten  Grade. 

Der  zweyte  Theil  diefes  Curfus  ift  ganz  der  Geo- 
metrie gewidmet.  Die  Elemeniargcometrie  ift  aus- 
führlicher abgehandelt,  als  in  unfern  Lehrbüchern  zu 
gefebehen  pflegt.  Unter  andern  find  hier  Lehrfatze 
über  die  Matima  und  Minima  in  denFigureu,  wo  aber 
der  Beweis  des  7.  Theorems  nicht  überzeugend  ift. 
In  der  Stereometrie  kommen  Lehrfatze  tlbcr  körper- 
liche Winkel  vor,  unter  diefen  ein  Satz  für  die 
Steiuhauerkunft,  aus  den  drey  ebenen  Winkeln 
eines  körperlichen  Winkels  den  Winkel  zweyer  der 
Winkelebeneu  durch  Zeichnung  zu  finden.  Auch 
die  Beftiromung  gewiffer  Abfchuitte  auf  der  Oberflache 
eines  lenk  rechten  Kegels ,  duch  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  eine  gewiffe  Projection  auf  der  Grund- 
fläche tjuadrabel  foy.  In  der  Lehre  von  der  Kugel  ift 
ein  fehr  gutes  und  leichtes  Verfahren  die  Oberflache 
eines  fpharifeben  Üreyecks  zu  linden.  —  Die  ebene 
Trigonometrie  begreift  die  vornehmften  trigonome- 
trifchen  Formeln  nebft  den  gewöhnlichen  Aufgaben.  — 
Die  zweyte  Abtheiluug  von  S.  219 — 354  enthalt  die 
Anwendung  der  Algtbra  auf  die  Geometrie.  In  dem 
Vorhergehenden  war  die  Rechnung  fparfam  und  nur 
zum  nothwcifügften  Gebrauch  angewandt;  hier  ift 
CS  Abliebt,  algebraifthc  Rechnung  in  die  Geometrie 
zu  bringen.  Das  dubey  zu  beobachtende  Verfahren 
wird  gut  auseinander  refetzt.  Zuerft  Auflöfnngct» 
geometrifcher  Aufgaben  .  die  auf  beftimmte  Gleichun- 
gen vom  erften  und  zweyten  Grade  führen.  Eine 
brauchbare  Regel,  um  zu  den  mogliclrft  einfachen 
Gleichungen  bey  diefer  Art  von  Aufgabt  n  zu  gelan- 
gen, wird  im  fi.  33  mittet  h  ei  lt.  ,.\Yet:u  bey  einer 
geometrifchen  Aufgabe  zwey  unbekannte  Gröfsen 
vorkommen,  deren  Beziehung  zu  den  gegebenen 
Gröfsen  fo  befchaffen  ift,  dnfs  jede  derfelhen  welche 
man  zur  gefuchten  GroCse  wählt!,  auf  e Inert ey  Glei- 
chung führt;  oder  dafs,  wenn  beide  Gr-  Men  in  die 
Rechnung  »ufgenomme»  werden  ,  die  Termini ,  ia 
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welchen  fle  fich  finden,  ähnlich  find,  etwa  nur  mit 
Unterfchied  in  den  Vorzeichen ;  fo  raufs  man  weder 
die  eine  noch  die  andere  zur  gefuebten  Grofee  neh- 
men ,   fondern  eine  andere  unbekannte  Grofse  dazu 
wählen,  die  zu  jenen  (ich  auf  eine  ähnliche  Art  ver- 
hält.»   Doch  hat  der  Vf.  diefe  Regel  bey  einer  Auf- 
gabe felblt  nicht  beobachtet.    Sie  ift  folgende:  aus 
der  Summe  der  Katheten  und  der  Höhe  eines  recht- 
winklichten  Drejecks  das  Dreyeck  zu  beftimmen. 
Hier  nimmt  der  Vf.  eine  der  Katheten  zur  gefuchten 
Grofse.    Daher  kommt  er  auch  auf  eine  vollrtändige 
Gleichung  vom  vierten  Grade.    Die  eigentliche  Cou- 
ftruetion  diefer  Aufgabe  ift  mittelft  einer  Ellipfe,  in 
welcher  der  Abftaud  der  Brennpunkte  der  unbekann- 
ten Hypotenufe  des  gefuchten  Drcyecks  gleich  ift. 
Gegen  einige  andere  Conftructioucn  des  Vf.  lafst  fich 
auch  noch  etwas  erinnern.    Z.  B.  die  Zeichnung  eines 
Quadrats  in  ein  Dreyeck  ift  unbequem,  weil  fie  aus 
der  algebraifchon  Auflöfung  hergeleitet  ift.    Die  geo- 
metrifche  Betrachtung  giebt  eine  einfachere.  Die 
Aufgabe,  aus  den  Winkeln  zwe\er  Linien  und  ihren 
Neigungswinkeln  gegen  den  Horizont  den  Winkel 
ihrer  horizontalen  Projectionen  zu  linden,  wird  viel 
bequemer  durch  die  fphärifche  Trigonometrie  aufge- 
hJfet.  —  Der  zweyte  Theil  der  analyttfeben  Geome- 
trie befchaftigt  fich  mit  derTheorie  der  krummen  Li- 
nien.   Zuerft  wird  an  verfchiedenen  Bey  fielen  ge- 
zeigt, wie  ihre  Natur  durch  Gleichungen  ansgedrückt 
wird;  darauf  werden  die  Kegelfchnitte  abgehandelt, 
deren  vornehmfte  Eigenfchaften .  auch  die  merkwür- 
digen der  DurchmelTer  entwickelt  werden.    Die  Ab- 
handlung ift  für  Anfänger  fehr  lehrreich;  nur  möchte 
der  Anfang,  da  die  einfachem  Gleichungen  aus  den 
allgemeiulte»  hergeleitet  werden,   für  diefe  etwas 
Dunkelheit  haben.    Ein  Anhang  enthält  eine  Manier, 
ein  gedrucktes  Gewölbe  aus  drey  Kreisbogen  fo  zu- 
sammen zu  fetzen,  dafs  die  Krümmungen  lieh  mög- 
lichft  nahe  kommen. 

Der  dritte  Theil,  die  Mechanik,  ift  mit  vieler 
Sorgfalt  ausgearbeitet.  Er  bat  zwey  Abtheilungen, 
die  Statik  und  Dynamik.  Die  Statik  fingt  der  Vf. 
nicht,  wie  bey  uns  gewöhnlich  ift ,  mit  der  Lehre 
vom  Hebel  an .  fondern  mit  der  Lehre  von  der  Zu- 
fammenfetzung  der  Kräfte,  nach  allen  Fällen,  die 
hiir  möglich  lind.  Er  felbft  bemerkt  in  der  Vorrede, 
dafs  er  für  den  Fall,  da  der  Kräfte  fo  viele  find,  als 
n^an  will,  und  in  welchen  Richtungen  es  fey ,  die 
Bedingungen  des  Gleichgewichts  auf  eine  neue  Art 
dargeftelli  habe.  (Nach  dein  Verfahren  des  Vf.  wird 
eigentli«  h  die  Z'ifaramenfetzung  und  Zerlegung  der 
Bewegung  dargechan ,  nicht  unmittelbar  die  der  Kräf- 
te.) Von  jenen  Sätzen  wird  eine  fehr  gute  und  feine 
Anwendung  auf  die  Lehre  von  dem  Schwerpunkte 
gemacht.  Insbefundere  wird  gezeigt,  dafs  der  Mit- 
telpunkt der  parallel  wirkenden  Kräfte  in  jeder  Lage 
des  Körpers  unverändert  bl<  Ibt.  Rofful  fa?t.  dafs  die 
weiften  Schrifffteller  über  die  M«  chanik  dielen  Satz 
nur  behaupten,  nicht  b« weifen.  (Wenn- man  von  den 
ülcirheeu  ichte  »n  einem  Hebel  ausgeht,  fo  «ird  der 
Beweis  keine  Schwierigkeit  macheu,  da  das  Gl  ich- 
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rieht  am  Hebe!  in  jeder  Lage  defTelben  ,  bey  psral- 
len  Kräften,  bleibt.)   In  dem  3  Kap.  wird  das  Gleich- 
gewicht der  Mafchinen  ausführlich  unterfuebt ,  und 
zwar  für  die  einfachen  Mafchinen  (eigentlich  Heb- 
zeuge).   Der  Vf.  zählt  fieben  folcher  Mafchinen,  die 
Seüioafchine  ( Machine  funiculaire)  und  die  fechs  ge- 
wöhnlichen.   Die  erfte  ift  diejenige,  wo  blofs  Seile 
gebraucht  werden ,  mehrere  Kräfte  ins  Gleichgewicht 
zu  fetzen.    Der  lc  ich  teile  Fall  ift,  da  drey  Kräfte  an 
drey  durch  einen  Knoten  verbundenen  Seilen  wirken. 
Ein  fchwerer,   wenn  Seile  durch  Knoten  in  Geftah 
einer  Kette  verbunden  find,  und  an  den  Knoten  Kräfte 
mittelft  Seile  ziehen.     Kurze  Anwendung  auf  eine 
gleichförmig  fchwere  Kette.    Fall ,  da  an  den  Knoten 
zwey  Kräfte  wirken,  eine  nach  lothrechter  Richtung, 
die  andere  nach  einer  den  Winkel  zweyer  nätbften 
Seile  halbirenden  Linie.    Das  Gefetz  des  Gleichge- 
wichts am  Hebel  wird  aus  dem  Obigen  hergeleitet. 
Anwendung  auf  die  Zugbrücken ,  um  in  jeder  Lage 
der  Brücke  eiu  Gleichgewicht  zu  erhalten.    Der  Vf. 
riebt  drey  etwas  verfchiedene  Gleichungen  für  diefe 
Beßimmung.     In  der  erften  wird  das  Gewicht  der 
Ketten  bey  Seite  gefetzt;  in  der  zweyteu  werden  fie 
ab  Stangen  betrachtet,  wobey  aber  eiu  Irrthum  vor- 
gegangen feyn  möchte,  darin,  dafs  das  Gewicht  die- 
fer  Stangen  auf  dieBefeitigungspunkte  vertheilt  wird. 
Die  Vorausfetzung  bey  der  dritten  ift  die  einf8chfte 
und  brauchbarfte.  —  Von  dem  Widerllande,  den  das 
Reiben  und  die  Steifigkeit  der  Seile  verurfachen.  Sehr 
gute  Methode ,   beides  bey  Rollen   zu  beftimmen. 
Man  nehme  zwey  Rollen  von  rerfchiedenen  Durcb- 
meffero ,  und  laffe  über  jede  an  einem  Seile  zwey  Ge- 
wichte ziehen ,  von  welchen  das  eine  das  andere  ge- 
rade in  Bewegung  zu  fetzen  vermag.   Aus  den  gege- 
benen  Dimenfionen  und  den  Gewichten  läfst  fich  das 
Reiben  und  der  Widerftand  wegen  der  Steifigkeit  der 
Seile  herleiten,   wenn  das  wegen  des  letztern  ge- 
wöhnlich angenommene  Gefetz  zu  Hülfe  genommen 
wird.    BofTur  hat  darüber  folgenden  Verfoch  gemacht. 
Er  nahm  eine  Rolle,  im  Durchraeffer  10Z.  6!  I. in.  die 
Achfe  8  Lin.  im  DurchmelTer;  ein  neues,  wenig  ge- 
drehtes Seil,  9  Lin.  dick,  und  ein  anderes  folches 
13  Lin.  dick.    An  jedem  Ende  des  Seils  wurde  ein 
Gewicht  von  ioo  Pf.  12  U.  aufgehangen.  ZurUeber- 
wucht  waren  an  dem  dünnern  Seile  nöthig  6  Pf.  an 
dem  dicken  7  Pf.  g  TJ.    Die  Rechnung  giebt  in  dem 
erften  Falle  für  die  Friction  2,251  Pf.  für  den  Wider- 
ftand wegen  der  Steifigkeit  3,749  Pf-  in  dem  zweyten 
Falle  für  jene  2,158  Pf- (etwas  weniger  als  bey  der  ge- 
ringem Beladung)  für  diefen  5,  342  Pf. 

Die zweyte  Abtheilung  enthalt  die  Dynamik,  oder 
die  Lehre  von  der  Bewegung.  Zuerft  von  der  gleich- 
förmigen ,  und  der  gleichförmig  befchleunigten  oder 
verminderten  Bewegung,  lieber  die  Bewegung  de» 
Schwerpunkts  eines  Syilems.  Directer  Beweis  des 
Satzes,  dafs  wenn  mehrere  Körper  «uf  eine  ahnliche 
Art,  nach  irgend  welchen  Richtungen ,  fich  bewegen, 
der  Schwerpunkt  desSyftems  fich  auf  gleiche  Art  be- 
wege c.Her  in  Ruhe  bleibe.  Der  Vf.  zieht  diefes  dem 
gewöhnlichen  (leichtern)  durch  Zertallung  def  Bewe- 


gungen nach  parallelen  Richtungen  mit  gegebenen 
Linien  vor.   Anwendung  auf  Ausmeffungen,  von  Flä- 
chen und  Körpern  nach  Guldins  Regel.    Das  Be>fpie! 
von  dem  Inhalte  eines  ebenen  geradlinichten  Dreyeck« 
und  einer  Pyramide  könnte  verführen,  bey  krumm- 
linichten  Figuren  und  krummflächigen  Körpern  ein 
ahnliches  Verfahren  anzubringen.  —  Stöfs  der  Kör: 
per,  auch  der  nicht  leichte  Fall,  da  ein  Körper  auf 
mehrere  zugleich  ftöfst.    Der  Beweis  des  Hülfsfatzes 
(j.  442  ift  nicht  befriedigend.   Auch  ift  die  Auflöfung 
von  dem  fchiefen  Stofse  (j.  443  zu  verwickelt-  Die 
Formel  für  die  Gefchwindigkeit  nach  dem  Stofse 
kann   netter  gefafst  werden.    Bey  der  Auflöfung 
der  Frage  von  dem  Stofse  auf  mehrere  Körper  er- 
hellt nicht,   dafs  die  Verhältniffe  der  Gefell  vvindig- 
keiten  nach  dem  Stofse  diefelbeu  find,  es  mag  der 
Korper  Aauf  einen  oder  mehrere  Itofsen. —  Bewegung 
eines  freyen  Körpers,  wenn  die  Richtung  des  Stofse» 
nicht  durch  deu  bcbwerpuukt  geht.    Gute  Erklärung, 
wie  eine  Kanonenkugel,    die  ihre  Gefchwindigkeit 
verloren  zuhaben  fcheint ,  plöt/.lich  wieder  aufbrin- 
gen kann.    Sie  hatte  eine  Drehung  um  eine  lothrech- 
te  Axe,  welche  durch  den  Stöfs  gegen  einen  Wider- 
ftand eine  horizontale  Lage  bekommt.  —  Ueber  die 
Bewegung  der  Pendel,  einfacher  und  zufaiuinenge- 
fetzter.    Von  dem  Mittelpunkte  des  Stofses .  diefer* 
ift  derfelbe  mit  dem  Mittelpunkte  der  Schwingung. 
Allein  es  wird  hier  nur  gefunden .  was  die  Richtung 
der  aus  den  Kräften  der  verbundenen  Maffen  refulti- 
renden  Kraft  ift,  nicht,  dafs  der  Schwerpunkt  der- 
jenige Punkt  fey,  nach  delTen  Richtung  die  verbun- 
deneu Maffen  die  grofste  Wirkung  auf  einen  eutge- 

8>ngefetzten  Widerftand  ausüben  ,  was  nach  des  Vf. 
efinition  der  Mittelpunkt  des  Stofses  feyn  foll.  — 
Verfchiedene  dynamifche  Aufgaben,  unter  andern  die 
von  der  Trägheit  der  Rollen  und  Räder;  eine  zu  der 
Lehre  von  der  Schichtung  der  Ladung  eines  Schiffes 
gehörige.  —  Kurze  Bemerkungen  über  Mafchinen.  fö 
fem  fie  wirklich  in  Bewegung  gefetzt  werden.  —  Ein 
Anhang  euthält  einige  febwerere  rocchanifche  Unter- 
suchungen, wozu  dieAnalyfis  des  Unendlichen  etfo- 
dert  wird,  nebu  einer  vollßäudigen  numerifchen  Be- 
rechnung zu  der  Aufgabe  über  Zugbrücken. 

Zu  «liefern  Curfus  rehört  noch  die  neue,  fehr  ver- 
mehrte Auflage  der  Hydrodynamik,  die  1796  in  zwey 
Banden  herausgekommen  ift,  von  welcher  künftig 
eine  Anzeige  erfolgen  wird. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
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flth  f«n  Onkel,  Major  Hans  v.  Dornfelden  in  Weft-  Briefe  hätten,  zu  Erfparung  des  Raums,  wegblei 

jndien  geftorben  ift  ond  viel  Geld  binterlaflen  hat,  ben  können.     Um  die  Einförmigkeit  de*  ehelichen 

welches  in  Amfterdam  liegt  und  nun  dem  Gefchwi-  Briefwechfels  ein  Wenig  zu  heben,  giebt  der  VT 

fter  des  Verftorbenen,  nämlich  einer  Majorinn  von  einige  Briefe  der  oben  erwähnten  Majorinn  v  Lö 

Löwenberg  und  einem  David  Dornfelden  ,  dem  Va-  wenberg,  einer  adelftolzen  Narrinn ,  und  ihrer  Suh- 

ter  des  Schuhmachers,   als  Inteftaterbcn   zufallen  ne,  deren  Einer  Rittmeifter  und  der  Andere  ein 

foll.    Weil  aber  David  feinen  Adel  verleugnet,  eine  aufserft  dummer  Junker  von  Fähndrich  ii\  :  wie 

Bürgerliche  geheyrathet  und  ein  Landgut  im  Müu-  auch  die  Epifode  von  einem  Schwager  des  Dornfel- 

fterfchen  gepachtet  hat;  fo  will  die  Majorinn  ihn  den,  in  Jauer ,  der  das  Unglück  hatte,  aus  einem 

nicht  für  ihren  Broder  erkennen  und  ihm  den  An-  fleifsigen  Tifcher  ein  halb  verrückter  Alchymift  zu 

werden.    Als  Decorattonen  bev  einem  Soiele  für»« 


theil  an  der  Erbfchaft  ftreitig  machen,  unter  dem 
Vorwande ,  dafs  er  zugleich  mit  dem  Adel  auch  den 
Bruderrecbten  entfagt  habe.  Bey  diefer  Lage  der 
Sachen  reifet  nun  unfer  Held  zu  feinen  Aeltern  ina 
Müofterfche,  um  mit  ihnen  zu  überlegen,  was  zu 
(hun  fey ;  täfst  aber  feine  Frau  nebft  drey  Kindern 
Zurück ,  und  der  Briefwechfel  der  beiden  Eheleute 
ift  der  Hauptinhalt  diefes  Buchs,  durch  welches  der 
laut  der  Vorrede ,    leere  Stunden  auszufüllen 


bey  einem  Spiele  für*» 
Volk  laufen  folche  Sächelchen  fchon  mit :  uur  find 
die  Farben  ein  wenig  grell  aufgetragen.  Aber  viel- 
leicht rechnete  der  Vf.  auf  Lefer,  die  fo  Etwas  ver- 
langen.   Diefes  fcheint  noch  mehr  der  Fall  bey 

No.  a  zu  feyn.  Nach  der  (rauthmafslichen)  Ab- 
ficht des  Vfs  enthält  das  Büchlein  Warnung  vor 
dem  Glauben  an  Helfen,  Gefpenfter,  Zaubcrkün/re 


Vf. 

und'  gute  Entfchliefsußgen  zu  erwecken  denkt.  Die  und  andere  dergleichen  Teufeleyen,  eingekleidet  iö 
Erftc  der  genannten  beiden  Ablichten  wird  er  ohne    ein  hiftorifches  Gewebe  von  Spukgefchichten ,  Teu- 

felserfcheinungen ,  Betrügereyen  ,  DiebsknifTe ,  Ver- 
giftungen, Einbrüchen,  Mordthaten,  gerichtlichen 


Erftc  der  genannten 

Zweifel  erreichen:  und,  wo  er  dteZweyte  nicht  er- 
reicht, da  wird  es,  nach  Ree.  Meynung,  am  Buche 
nicht  liegen :  denn ,  es  ift  wirklich  fo  gefchrieben, 
dafs  esLefern,  deren  Gefichtskreis  etwa  zwifchen 
dem  Wiflcnfchaftlichen  und  Kindifchen  liegt,  un- 
terhaltend und  lehrreich  werden  kann.  Freylich 

fcheint  die  Denk-  und  Schreibart,   wie  auch  das    verweifen  und  Scbarfrichterpredigten.       Das  gan 

;in  wenig  uU    ze  Werk  ift  in  viersthen  Gefprächen ,  oder  vielmehi 


Verhören  ,  Gefängnifsfcenen  und  Hinrichtungen, 
verbrämt  mit  Flüchen  ,  Schwüren  ,  pöbelhaften 
Schimpfreden,  Zigeunerliedchen,  Stofsgebeten,  Selbir- 
verwünfehungen  ,    bufsfeftigen   Seufzern  ,  Büttel- 


ganze Benehmen  des  Schuhmachers  ei 
tra  crevidam  zu  gehen:   allein,  das  ko 


ommt  daher. 


ira  crepidnm 

weil  der  Mann  anfänglich  für  den  gelehrten  Stand 
beftimrot  war  und  alfo  auch  bis  ins  Jünglingsalter 
wifleufchaftlich  gebildet  ward,  Geographifche  Un- 
kunde  verräth  es,  wenn  der  Vf.  feine  Reifenden 
(denn  Dornfelden  hatte  feinen  Sohn  bey  fich)  von 
Dresden  nach  Leipzig  auf  der  ordinären  Poll  bey 
der  Feflvng  König/lein  vorbeifahren  (S.  163)  und  fei- 
nen Schuhmacher  fagen  läßt,  dafs  ein  Zinngiefser 
aus  Dresden ,  der  fich  des  StralTenraubes  fchuldig 
gemacht  bat,  zur  Strafe  auf  10  Jahr  nach  Königflein 
in  die  Ei/r«  werde  gebracht  werden.  Die  Feftuug 
Köuiäfteia  in  Sschfen  ift  kein  Strafplatz  für  folche 
Verbrecher:  auch  werden  die  Gefangenen  auf  Kö- 
nigin nicht  in  Elfen  gelegt.  Die  Küfla  vergifst 
die  Frau  Dornfeldeu  faft  in  keinem  ihrer  Briefe: 
nnd  das  läfst  man  der  Weiblichkeit  hingehen.  Aber 
Trindeleyen  wie  folgende:  „Ach,  vergifs  ja  nicht 
„die  Külle  alle  pünktlich  zu  beftellen ,  die  ich  dir 
"mit  »ab:  und,  damit  du  keinen  Mangel  daran  ba- 
''hen'mngrft:  fo  fchicke  ich  dir  hiemir  eiuen  an- 
sehnlichen Vorrarh"  —  werden  denn  doch  ekel- 
haft.    Auch  die  ausgedehnten  Unterfchriften  der 


ehr 

dramatifcheu  Scenen  abgefafst,  die  aber  durch  kei- 
ne der  drey  Einheiten  mit  einander  in  Verbindung 
ftchen.  Die  Hauptrollen  fpielen  Veit  Cammer,  fei- 
ner Profefilon  ein  Kefielflicker ,  eigentlich  aber  An- 
führer einer  Diebsbande,  und  Hanffliel,  Polizey- 
knecht  und  Erzfcheltn  ;  doch  jeder  für  eigene  Rech- 
nung. Coftume  und  Ausdruck  find  dann  auch  dem 
Gefcbäfte  angemelTen,  das  diefe  Herren  treiben. 
Hanfftiel  erfcheint  bald  als  Bar,  bald  als  Mönch 
mit  dem  Crucifix.  Veit  Jammer  fchwärzt  feinen  Ka- 
meraden das  Geficht  mit  Kufs,  fetzt  dem  Einen 
eine  Stutzperücke  auf  u.  f.  w.  Taufend  Schock 
Schwerenoth ,  Taufend  Himmel  Kreuzfackerment, 
Hol  mich  alleT...  u.  dgl.  Weidfprüche  dürfen  nicht 
fehlen,  um  der  Zeichnung  das  rechte  Coiorit  zu 
geben.  Natur  mag's  wohl  feyn.  was  der  Vf.  cl»r- 
ftcllt;  aber  gerade  der  rohefteund  fchrautzigfie  7'lieil 
derfclben.  Doch,  erbat  das  Büchlein  zu  einem  Gc- 
fchenk  für  feint  bisherigen  Lefer  beftimmt.  Wenn 
diefe  damit  zufrieden  lind;  fo  mufs  fich's  die  Kritik 
gefallen  laflen.  Ob  aber  auch  der  Verleger  die  Scheu 
kung  mag  unterfcb  rieben  haben? 
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Dienstags,   den  27.  März  1798- 


GESCHICHTE. 
Hannover,  in  der  Helwing.  Hofbuchh.:  Uiflori- 


kannt,  deflen  Ruf  la'ngft  entfchieden  war,  durfte  in 
einem  folcben  Sturm  es  wagen,  feine  Stimme  laut 
gegen  Vorurrheile  ertönen  zu  laden ,  welche  eine  ir- 

jche  Vergieuhnng  der  Sitten  und  l'erfajfungen',  der  regeleitete  Klugheit  zu  dem  Range  der  erften  politi- 

Gefetze  und  Gewerbe,  des  Handels  und  der  Reli-  fchen  Maximen  zu  erheben  im  Begriff  war.  und  da- 

gmn,    der  U'ijfenfchaften  und  Lehranßalten  des  durch  dem  Heer  der  finftem  Aufwiegler  und  Pamphle- 

Mitteialters  mit'  denen  unfers  Jahrhunderts  in  Rück-  tüten  das  Schwerdt  aus  den  Händen  zu  winden. 
ficht  auf  die  Vortheile  und  hachtheile  der  Aufkla-  Durch  eine  getreue  Darftellung  der  moralifchen 

rung.     Von  C.  Meiners ,  künigl.  grofsbrit.  Hof-  -und  bürgerlichen  Verhaltnifle  der  Menfchen  in  dem 

rath  u.  ordentl.  Lehrer  der  W.  W.  in  Göttingen,  mittlem  Zeitalter  wollte  der  Vf.  feinen  Lefern  den 

I.  Band.  1793.  672  S.  ohne  Vorr.    II.  B.  755  S.  Maafsftab  der  Verglcichung  ihres  eignen  Zuftaudes 

III.  B.  1794-  619 S.  (5  Rthlr.  12  gr.)  mit  jenen  fo  oft  mit  Unrecht  oder  üebertreibung  ge- 

Dpriefnen  Zeiten  in  die  Hand  geben;  nur  aus  cioer 

er  berühmte  Vf.  giebt  in  der  Vorrede  des  1.  Ban-  folchen  Schilderung  konnte  die  Gefchichte  der  Fort- 

des  einen  Wink,  der  bey  der  Beurtheilung  die-  fchritte,  des  Steigens  und  Fallens  der  Cultur  in  den 

fes  Buchs  nicht  überfeben  werden  darf.    Die  Frage,  mittlem  Jahrhunderten  der  chrilllichen  Zeitrechnung 

„ob  die  Finftemifs  der  vergangenen  Zeit  der  Aufkla-  entwickelt  werden.     Hr.  M.  Hellt  diefcs  Gemälde  in 

„rung  unfers  Jahrhunderts  vorzuziehen  fev,"  gewann  den  eilf  erften  Abfchnitteu  feines  Buchs  auf,  und 

erft  in  dem  Zeitpunkt,  wo  diefes  Werk  vollendet  bey  dem  Ungeheuern  Reichthum  des  hier  gefammel- 

wurde,  jene  grofse  politifche  und  populäre  Wichtig-  ten  Stoffs  ift  es  unmöglich,  der  ßelefenheit  des  Vf 

keit,  welche  ihn  bewog,  diefe  Unterfuchung  zum  und  dem  Scharffinn,  womit  er  bis  in  die  kleinften 

Hauptzweck  feiner  Arbeit  zu  machen.    Das  Ganze  ift  Details  der  bürgerlichen  ünd  hauslichen  Verhaltnifle 

daher  gewiflermafsen aus  zwey  verfchiednen  Gefichts-  eindringt,   und  aus  den  flüchtigften  Aeufseruneen 

punkten  zu  betrachten;  als  ein  gelehrtes  und  als  ein  feiner  oft  fo  trüben  Quellen  die  fparfamen  Goldkör- 

populares  Werk.  Unter  beiden  Anflehten  verdient  die  „er  herauszufinden  weifs,  eine  gerecltte  Bewunde 

Ausführung  vortrefflich  genannt  zu  werden,  doch  rung  zu  verfagen.    Man  lieht  aber  auch,  da fs  diefe 

ift  es  nicht  ganz  zu  leugnen ,  dafs  diefe  Verbindung  gonze  Unterfuchung  urfprünglich  nur  für  den  Ge 
eines  gedoppelten  Zwecks  der  Einheit  im  Allgemei- 
nen hier  und  da  gefchadet,  und  die  richtigen  Ver- 
haltnifle der  Theile  zu  dem  Ganzen  geftört  hat;  dafs 
vorzüglich  der  praktische  Theil  mit  einem  geringem 
Aufwand  von  Gelchrfamkeit ;  der  gelehrte  hingegen 


fchichtskenner  beftimmt  war;  Hr.  M.  bindet  fich  an 
keine  ftrenge  chronologifche  Ordnung;  er  giebt  Re- 
fultate  oder  einzelne  Züge,  ohne  fich  bey  Erlaute- 
rungen aufzuhalttjo,  die  fein  Buch  dem  blofseu  Di- 
lettanten um  vieles  verftändlicher  machen  würden, 
mit  mehr  fyftematifcher  Anordnung  hatte  vorgetra-  Es  wäre  jedoch  mit  einigen  geringen  Aufopferungen 
gen  werden  können;  aber  vielleicht  hatte  der  Vf.  vielleicht  möglich  gewefen ,  dem  Ganzen  auch  von 
fehr  bewegende  Urfachen ,  Wahrheiten,  dte  er  fich  diefer  Seite  einen  noch  höhern  Grad  der  Vollkom 
gedrungen  fühlte,  feinen  Zeitgenoffen  ans  Herz  zu    menheit  zu  geben;  bey  einer  abgeraefsnen  Verthei- 


icgen,  gerade  in  diefem  Gewände ,  und  durch  diefes 
Vehikel  in  die  Welt  zu  fchicken;  und  ehren  muffen 
wir  den  Mann,  der  in  jenem  gefährlichen  Moment 
Entfchloficnheit  genug  befafs ,  als  Vermittler  zwi- 
fchen  zwey  ftreitende  Parteyen  fich  zu  werfen,  einer 
jedi-n  mit  Sanfimuth,  aber  auch  mit  männlicher  Frey- 
inüthigkeit  ihf  Unrecht  zu  zeigen,  und  beide  zu  mil- 
dern Maafsregeln  und  zur  Eintracht  zu  ermahnen. 
Wir  dürfen  nicht  vergeffen.  dafs  diefes  Buch  in  dem 
Zeitpunkt  der  höcbften  Erbitterung,  in  den  Jahren 
1793  und  04  erfchien,  wo  die  Gemüther  beider  Theile 
noch  zu  f«  hr  erhitzt  waren  ,  um  nicht  in  dem  gemä- 
ßigten Weifen  entweder  einen  unduldfaraen  Obfcu 


lung  unter  mehrere  Rubriken  und  einer  bequemern 
Claflilication  wäre  es  dem  Lefer  leichter  geworden, 
die  Clafle  zu  überfehen,  und  die  Refultate,  auf  die' 
er  hingewiefen  wird,  zu  finden;  und  wenn  e*  dem 
Vf.  Relallen  hatte,  hier  und  da  eine  zu  uinltütidliclie 
Schilderung  abzukürzen,  oder  die  zu  fehr  vereinzel- 
ten Partieen  mehr  zufammen  zu  ftellen,  und  ihnen 
durch  wenige  fefte  Züge  den  Umrifs  und  die  Hal- 
tung grofser  Gemälde  zu  geben;  fo  würde  er- da- 
durch Raum  gewonnen  haben,  manches,  das  man  in 
einem  Werke  von  folchen  Umfang  ungern  verraifst 
nachzuholen.  Wir  rechnen  dahin  alles,  was  auf  die' 
Sitten,  die  Lebensart  und  die  Erweiterung  de 


ranten  oder  einen  gefährlichen  Propaganden  zu  fe-    niffe  einen  «tfchddelSe^^ 
hen.    Nur  e.n  Mann  .  deffen  Charakter  allgemein  De-    Begebenheit ,  welche  neue  Begriffe  und  neue  Begie  " 
Jt.  In        1798«    hrJierBand.  Fffff  ^ea 
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den  in  den  Menfchen  weckte;  nber  vergebens  erwar- 
teten wir  von  der  Meideruand  des  Vf.  eine  L'nterfu- 
chung  über  Jen  Einflufs  des  weiblichen  Gefchlechts 
auf  die  Cultur  der  rerfchiednen  Jahrhunderte,  oder 
über  die  Folgen  der  Entdeckungen  Colombo's  und 
Vafco's  von  Gama.  —  Doch  nicht  ein  allgemeines 
Unheil ,  fondern  eine  ausführliche  Anzeige  der  vor- 
züglirhfteu  Materien  und  ihrer  Verbindung,  wobey 
Ree.  Gelegenheit  finden  wird,  einige  freymüthige  Be- 
merkungen eiuzufchalten ,  kann  unfern  Leferu  von 
diefetn  trefflichen  Werk  einen  Begriff  geben. 

Th.I.  Inder  Einleitung,  welche  den  i.  Abfehnitt 
ausstächt,  führt  der  Vf.,  nachdem  er  RoufTeaus  be- 
kannte Preisfchrifren  über  diefen  Gegcndand  gehörig 
gewürdigt  hat,  die  Breitenden  Urtheile  der  Zeitge- 
noffen  über  den  Werth  unfers  gegenwartigen Zuftan- 
des  an,  welche,  indem  der  Eine  Theil  über  Mangel 
an  Energie  klagt  <  der  Andre  hingegen  bey  der  fich 
allgemein  verbreitenden  lullern  Denkensart  den  Utn- 
tlurz  aller  bürgerlichen  Ordnung  vorherficht,  doch 
iu  dem  Wahn  übereinkommen,  dafs  Aufklärung  al- 
lein an  allen  den  liebeln  fchuld  fev ,  welche  fie  dem 
Jahrhundert  vorwerfen  oder  in  der  nahen  Zukunft 
ahnden.  Er  erklärt  nun  weithuftiger  feineu  VorJätz, 
die  Lobredner  der  Vorzeit,  durch  eine  genaue  Prü- 
fung der  von  ihnen  gepriefnen  Vorzüge  unaufgeklär- 
ter Zeitalter,  mit  der  Gegenwart  auszufohnen,  und 
entwirft  d.tnn  die  allgemeinen  UmrilTe  der  verfchled- 
tieu  Epochen  der  Cultur  des  Menfchengefchlechts : 
„des  Zufbodea  der  Wildheit,  wo  Jagd  und  Fifcherey 
„allein  ßcfch::ftigung  und  Nahrung  geben;  der  Bar- 
„barey  im  engltcn  Verdande,  oder  der  Hirtenvölker, 
„die  bey  einem  nomadifchen  Leben  durch  den  Ertrag 
„ihrer  Ileerden  ihre  meiden  BedürfnilTe  befriedigen; 
„und  der  halben  oder  völligen  Aufklärung,  wo  ent- 
„weder  die  den  Feldbau  treibenden  Volkes  fich  noch 
„nicht  über  die  Sphäre  der  Handwerke  und  mecha- 
„nifcheu  Künde  erheben,  oder  wo  eine  Nation  be- 
„rcits  die  fchönen  Künde  und  weniedens  fo  viel  wif- 
„feufchaftliche  Kenntniffe  befitzt,  üafs  dadurch  bey 
„den  unterrichteten  und  beffer  erzognen  Vrolkscla(Teu 
„alle  die  Arten  von  Aberglauben  und  Vorurthcilen 
„vernichtet  werden,  welche  rohen  und  unwiffenden 
„Völkern  ohne  Ausnahme  eigen  find."  (S.  16.  17.) 
Da  der  Vf.  fich  vorbehält .  in  der  Folge  nähere  Be- 
IHmmungen  über  diefe  Eintheilung  zu  geben,  fo 
wäre  es  unbillig,  hier  über  den  Begriff  des  Worts : 
aufgeklart,  welches  als  gleichlautend  mit:  odftVirf  ge- 
nommen zu  feyn  fcheint.  eine  Erinnerung  zu  machen. 

2.Ahfch.  Würdigung  des  ZuRandes  der  Wildheit. 
Der  Vf.  Hellt  hier  llouffeaus  berühmtem  Gemälde  das 
Seinige  entgegen,  welches  freylich  einen  traurigen 
Contraft  machen  mufste,  da  R.  ein  Ideal,  den  Natur- 
meufchen,  Hr.  M.  hingegen  den  wahren  Wilden, 
oder  vielmehr  das  Mitglied  einer  wilden  Volkerfchaft 
Schildert,  die  doch  fchon  auf  der  niedrigften  Stufe 
der  Cultur  dehen  inufs;  denn  Zauberer,  Fetifrhe 
und  Schamanen  (  S.  34. 35. )  kennt  der  rohe  Sphu  der 
Natur  nicht. 


78o 


%.  Abfchn.   Von  der  GlückfeligJteit ,  deren  IM/cAaf- 
dige  und  fretjt ,  tvenn  gleich  unaufgeklärte  V 'olker fähig 
find.     „Um  glücklich  genannt  werden  zu  können, 
„muffen  unaufgeklärte  Volker  das  Nothwcndigc  hin- 
länglich befit/.cn;  von  Innen  keinen  ungerechten 
„Druck,  von  Auffen  nicht  unaufhörliche  Ueberfalle 
„zu  befürchten  haben,   und  mit  den  Bedürfniffen, 
„Gütern  und  Lüden  grofser  uud  reicher,  oder  ver- 
dorbener Volker  unbekannt  bleiben."    Auch  ohne 
die  Uebertrcibuug  der  alten  Sagen  von  einem  gold- 
nen  Weltalter  darf  man  annehmen,  dafs  mehrere  Völ- 
ker eine  folchePeriode  hauslicher,  durch  die  öffent- 
liche Vcrfaffung  gefchützter,  Glückfeligkeit  durch- 
lebt haben;  als  ßeyfpiele  werden  hier  die  Atheuien- 
fer  nach  der  Vertreibung:  der  Pililtratidcn ,  die  Turner 
vor  dem  zweyten  puuifcheu  Kriege,   ja  noch  au» 
der  ueuern  Zeit  die  Einwohner  von  St.  Kilda.  der 
entfernteden  unter  denllebriden,  und  von  Nantu- 
ket,  einem  nordamerikauifchen  Eylandc,  angefahrt, 
von  deren  Sitten  der  Vf.  (S.  47  —  65.)  ein  Gemälde 
entworfen  hat,  bey  weichein  lieh  der  Lefer  beynahe 
in  eine  Idylleuwelt  verfetzt  glauben  würde,  wenn 
nicht  die  Anekdote  von  dem  zehntägigen  Huden,  de» 
jene  nrkadifchen  Meufchen  beym  Anblick  eines  Frem- 
den befallt  (S.  5t  ).    die  Ulufion  auf  eine  feltfame 
Art  dörte.    Kin  abfehreckendes  Gegendüek  machen 
die  Volker  Illyriens,  der  türkifchen  Provinzen  und 
des  Caucafus,  und  die  von  der  Hauprdadt  entfern- 
ten Pflanzer  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung;  fo 
wie  jene  bey  dem  Druck  fehlerhafter  Einrichtungen 
oder  tyranuifcher  Gebieter  fich  der  höchden  Freyge* 
bigkeit  der  Natur  nicht  erfreuen  können;  fo  hält  an- 
gedämmte  Trägheit ,  durch  den  Mangel  an  Wetteifer 
und  Kenntnifs  des  Belfern  genährt,  diefe  bey  allen 
Ueberllufs  des  Noth wendigen  ,  im  Befitz  perfonlicher 
Freyheit  und  eines  möglichd  geficherten  F.igenthums» 
in  einer  dumpfen  Unthatigkeit .  welche  ihnen  gewifs 
kein  Lobredner  der  goldnen  Zeit  aufrichtig  benei- 
den wird. 

4.  Abfchn.  Von  den  Sitten  der  Volker  des  Mittel- 
alters. Hr.  M.  fchickt  eine  Schilderung  der  Romer 
in  den  letzten  Jahrhunderten  des  abendländischen 
Kaiferthums  voraus,  deren  Verderbtheit  fchnell  die 
rohen  Tugenden  der  erden  in  die  eroberten  Proviu» 
zen  eindringenden  Völkeriiämme  verfchlang.  Er 
giebt  dann  ein  noch  volldändigeres  Gemälde  von  der 
Sittenverderbnifs  der  Franken  unter  den  Merovin- 
gern ,  der  Sachfen  unter  den  Ottoneo ,  und  der  vor« 
uehmden  Völker  Europa's  vom  zehnten  bis  zum  linde 
des  feehszehnten  Jahrhunderts.  Carls  des  Großen 
Bemühungen  um  die  Verbefferung  des  inoralilchen 
Zudandes  feiner  Zeitgenoffen  werden  gewürdigt, 
und  der  nachtheilige  Einflufs  der  kreuzzüge  aus  den 
dadurch  vermehrten  Bedürfniffen  der  Ueppigkeit, 
und  den  vervielfältigten  Mitteln  ,  .nicht  nur  der  Ahn- 
dung der  Gefetze  zu  entgehn,  foudern  auch  die  Vor- 
würfe des  üewiffens  und  die  Furcht  vor  der  öffent- 
lichen Schande  zu  übertäubeu  ,  erklärt.  Eine  empö- 
rende Dardcllung  der  AuQufnng  aller  Moralirar  im 
feebszehmea  Jahrhundert  wird  durch  das  Beylpiel 
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der  deutfcbeu  Geiftliclikeit,  durch  die  Ziigellöfigkeit 
des  franzofifchen  Adels ,  die  Schaudthaten  einer  Ca- 
tharina  von  Medicis,  durch  die  ßluthochzeit,  die 
VVcith  der  Religionskriege ,  und  die  herrfchenden  La- 
fter  des  Meuchelmords  ,  dcsVerraths  und  derSehwel- 
gerey  unter  der  Regierung  der  letzten  valeiifchen  Kö- 
nige und  felbfl  Heinrichs  IV,  fo  wie  durch  die  gleich- 
zeitige Gefchichte  Italiens,  Spaniens  und  Englands 
gerechtfertigt,  welche  der  Vf.  mit  dem  Zufniz  be- 
fchliefst.  dafs  es  ihm  leicht  feyn  würde,  durch  das 
ganze fiebzehnte  und  bis.  in  die  erite  Halft«  des  jetzigen 
Jahrhunderts  feine  traurige  Schilderung  fortzufetzeu. 

Er  nimmt  jedoch  mit  Recht  die  Reformation  als 
die  Epoche  der  angehenden  VcrbelTerung  au.  Durch 
dii*  Abfchaffung  zahllofer  Religionsmifsbräuche  bey 
di  n  Auhaugeru  des  al.en  und  des  ueueu  Syilems, 
durch  eiue  llrengere  hirchenzucht  und  einen  zweck- 
mäßigem Unterricht  wurde  der  Grund  zu  einer  hel- 
leren Ü  ukart  uu<l  zu  gereinigtem  Sitten  unter  dem 
Volke  gelegt ;  und  der  grofste  Theil  der  Vorzüge, 
welcher  wir  uns  jetzt  trfreueu,  ift  mehr  oder  weni- 
ger unmittelbar  eiueFulgc  jeuer  grofsen  Begebenheit. 

Die  Wahrheit  der  ,  zum  Vor.beil  der  gegenwär- 
tigen Zfit  aus  jenen  Vorderfutzen  gezognen,  öchlüfle 
mufs  jedem  unbefangnen  Lefer  einleuchten ,  und  be- 
wundern wird  er  (ie:i  unermüdeten  Fleifs  des  Vf., 
der  jec'e  fei::er  Schilderungen  mit  dem  Zeu^nifs  der 
gla»bwiirdig»len  Zeitc^enolTen  und  mir  unverwerfli- 
chen  Anekdoten  belegt.     Dem  unbeachtet  fehit  die- 
fem   Gemälde  noch  viel  zur  Volldändigkeit.  Die 
Schatten   find   nicht  übertrieben;    aber  warum  be- 
kommt mau  nichts ,  als  die  Schatten  zu  fehcnV  Die 
beflereo  Eigenfchnften  einzelner  Männer,    eines  H. 
Ludwigs,  Bernhards  von  Guesclin,  Ludwigs  XII., 
Friedrichs  von  Oellerreich,  und  eiuiger  audern  wer- 
den nur  flüchtig  angeführt;  die  Vorzöge  jedes  Jahr- 
hunderts aber.  —  und  keines  war  ganz  davon  eut- 
bloftr,  —  und  die  Tugenden,  die  fich  durch  das  ßedürf- 
nifs  der  Zeiten  oder  durch  befondere  Einrichtungen 
der  Gefellfchaft  entwickelten,  wie  z.  B.  jene  fcluue 
Blüte  des  Mittelalters,  dss  Ritterwefen  in  feiner  ur- 
sprüglichen Geltalt ,  find  völlig  übergangen.  Nicht 
blofs  durch  die  Darftclluug   der  Verderlinifs  eines 
Zettraums,    fondern  allein  durch  eine  mit  llrenger 
Unparteilichkeit  abgewogne  Vergleichung  des  Guten 
und  des  Schlechten  •  in  jeder  Periode,    durfte  die 
Streitfrage  über  den  Vorzug  der  Vergangenheit  oder 
der  Gegenwart  entfehieden  werden,  und  die  oft  ein- 
feitigen ,  oder  nur  bey  befoudern  VeranlalTungen  ge 
äußerten  Urtheile  Luthers  und  anderer  ehrwürdigen 
Schriffßeller  können  eben  fo  wenig,  alseine,  nur 
zu  einem  Zweck  aofgefuchte .  Reihe  von  Anekdoten, 
den\\erth  ganzer  Jahrhundert  beltimmen.   Es  wür 
de  nicht  fchwer  feyn,  eine  gleiche  Anzahl  von  Auto 
nnten  f.jr  den  Gegenfarz  aufzufinden .  und  fo  Lngtt 
nicht  auch  der  andere  Theik  gehört  wird,  kann  die 
von  dem  Vf.  aufgdh  ||re  Schilderung  nicht  als  vol 
Iendrtes  Sitten:.: einiilde  eines  Zeitraums   von  fechl 
Jahrhunderten;  fondern  nur  als  eine  mit  bewunderus- 


würdiger  Belefeiibeit  gefamrolete  Chroninue  feandn 
leufe  des  Mittelalters  gelten.    ( S.  347.  iteht  Hein- 
rich 11.,  für  Franz  IL;  und  S.  373.  wird  Ferdinand 
der  Katholifche,  wahrfcbeinlich  durch  einen  Schreib- 
fehler, Ferdinand  von  Caftilien  genannt.) 

5.  Abfchn.  Ueber  die  Verfügung  der  Volker  ]des  Mit- 
telalters. Sehr  .richtig  wird  zuerft  die  Wecbfelwir- 
kung  der  Sitten  und  der  Verfaflung  eines  Volkes  auf. 
einander  bc'timmt;  unmöglich  kann  diefe  verbefiert 
werden,  fo  lange  jene  nicht  durch  die'erften  Fort- 
schritte der  Aufklarung  gereinigt  worden  find.  Die 
häufigen  Revolutionen  der  Reiche  zwifchen  dem 
5ten  und  löten  Jahrhundert  änderten  im  Ganzen  die 
Verfall ungen  nur  wenig.  Hr.  M.  fetzt  drey  Haupt- 
perioden feft:  1)  wo  die  gefetzgebende  Gewalt  in  den 
Händen  der  ganzen  verlam mieten  Nation,  die  aus- 
übende aber  gewählten  Königen  übertragen  war; 
2)  wo  der  Adel  and  die  höhere  Geistlichkeit  nach 
und  nach  die  Gemeinen  aus  den  Verfa  umluugen  ver- 
drängen,  dagegen  aber  die  Abgeordneten  der  Städte 


.Vür-ien  der  Könige 


darin  aufnehm. -n,  und  wo  die 
und  der  höchfteo  Staatsgüter  erblich  werden  ,  etc. 
und  3)  wo  die  Gewalt  der  Monarchen  unumfehrunkt, 
und  die  Lehre  des  unbedingten  Geiiorfains  ein  Glau* 
bensartikel  wird  etc.    Er  hebt  aus  der  Gefchichtfl 
diefer  drey  Perioden  die  wichri:;llen  Momente  her- 
aus,  befchä'ftigt  fich  aber,  foiufin  Zwecke  geinafs, 
weniger  mit  der  Entwicklung  der  \crfchiednen  Ver- 
faflungeu,  als  mit  Beyfpieleti  von  dem  Milsbrauch 
der  Gewalt ,  den  keine  verbcfTertc  Sittlichkeit  ein- 
fchrunkte,  uud  bey  welchem,  aller  bürgerlichen  Ein- 
richtungen ungeachtet,  weder  Sicherheit  der  Pcrfon 
noch  des  Eigenthums  beliehen  konnte.    Die  Engli-. 
fche  Nation  war  diu-  erite,  wdche  nach  fürchterli- 
chen Stürmen  durch  eine,  auf  weife  Grundf.itze  ei- 
ner gemafsigten  Freyheit  erbauete,  Vcrfailung  das 
Glück  des  Bürgers  dauerend  gründete;  aber  aufser 
den  Einwohnern  der  vereinigten  Niederlande  war 
noch  kein  Volk  zu  der  Nachahmung  eines  fo  fchunen 
Beyfpiels  reif,  fo  fehr  auch  Sully,  der  hier  zum  er- 
fienmafe  flüchtig  genannt  wird,  und  andere  aufge- 
klarte Staatsmanner  fich  von  dem  Grundfatz  über- 
zeugt hatten,    dafs  willkürliche  Gewalt  mit  dem 
Glück  der  Unterthaneu  und  der  wahren  Macht  der 
Regenten  gleich  unverträglich  fey.    YV:ire  aber  auch 
(Abfchn.  6.    Ueber  die  Girichtsvejf<fjju*g  und  Gcfrtz- 
gebnng  derV.  d.  M.)  die  ausübende  Gewalt  in  beilern 
Händen  trewefen  :  1b  würde  doch  di 


Kaden  gewefen  ;  1b  würde  doch  die  ( jerechtigkeits- 
pflege  bey  dem  fehlerhaften  Zuftande  der  Gelerze 
immer  fehr  unvollkommen  geblieben  feyn.  Verwir- 
rung herrfchte  in  den  Tribunalen,  da  bey  der  allge- 
meinen Vermifchung  d<:r  Völker  jeder  Einzelne  nach 
dem  befondem  Rechte  oder  Herkommen  feinesStam- 
mes  gerichtet  zu  werden  verlangen  konnte.  Die 
Menge  der  Gefetze,  ihr  Widerfpruch  unter  einander 
und  mit  den  veränderten  Gewohnheiten  der  Vulker, 
vor/.ügl  ch  nach  der  Wiedereinführung  des  romifchen 
Code*,  uud  die  unbeftiunmen  Grenzen  der  Gerichts- 
bark- iren  .  fdtdem  die  Geglichen  die  ihrige  fo  fehr 
Fffffa  aus- 
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ausgedehnt,  die  ? rofsen  Vafallen  aber  mit  ihren  Un-  Wech fei gefch ä fte ,  die  Einrichtung  der  Canole,  der 

rerthanen  fich  den  Gerichihh^fen  der  Krone  entzogen  Strafseu  und  Polten  ,  ro.  br  a.s  alles  aber,  un  i-ten 

huten     mußten  notwendig  den  Zullrnd  völliger  Jahrhundert  die  Navigatiunsacie  und  die  auf  die  Aus- 

fiefetzloficrkcit  herbeiführen,  wo  dem  Unrecht  lei-  fuhr  der  Waaren  in  huglaud  geletzten  Preife,  waren 

denden  keine  andere  Zuflucht,  als  die  Selbfthülfe,  die  erfeo  Schritte  zur  Erweiterung  des  Handel».  - 

  Hi-    AI    imht  mm  wieder  bis  in   die  /.eiren  di>r  firro. 


übrig  bleibt. 

Am  deutlichften  beweifen  diefe»  die  Mafsregeln, 
welche  man  zur  Verbcfferung  oder  Unterftützuiig  der 
Jultiz  zu  ergreifen  für  nöthig  fand.    Hr.  M.  geht  hier 
in's  Einzelne,  und  giebt  von  den  geheimen  Tribuna- 
len, welche  die  Monarchen  felbft  errichteten  oder 
beendigten,   von  deu  Weftphalifchen  Frey  Kühlen 
oder  Vehmgerichteu ,  von  den  vorgefchriebnen  Ge- 
brauchen ,  dem  Eid ,  den  Zeugen ,  deu  Gottesurthei- 
len  ,  dem  gerichtlichen  Zweykßinpf,  u.  f.  w.  mit  dem 
ihm  eignen  Reichthuro  an  Bcyfpielcn  eine  Menge  in- 
tereflanter  Nachrichten.    Von  den  gefetzlichen  Reli- 
git'nsverfolgungen  kommt  er  auf  die  Reformation, 
und  zeigt  in  einer  langen  Abfchweifung ,  dafs  die 
Protefianten  den  Gcift  ihres  Zeitalters  nicht  verleug- 
nen  konnten,  dafs  fie,  nicht  weil  ihre  Gefinnungen 
faufeer  geworden  wären  ,  fonder»  nur  weil  die  Um- 
ttande  fie  zwangen ,  in  ihrer.  Intoleranz  fleh  weniger 
craufam  bewielen  ,  als  die  Anhänger  der  alten  Kirche. 
Die  Duldung  in  Holland  und  einigen  deutfehen  Pro- 
vinzen,  und  die  Prediger  der  Toleranz,  Locke  und 
Voltaire,  erhalten  hier  ihrLob.    Zuletzt  werden  aus 
den  frühern  Zeiten  die  Inquifition  gegen  Zauberey, 
und  die  Verfolgung  der  Ausfatzigen  und  der  Juden 
aus  dem  Hten  Jahrhundert  nachgeholt,  und  dann 
Ton  der  Procefsforro  frever  Städte.  z.B.  Antwerpens, 
und  von  den  erften  Handelsgerichten  einige  Nach- 
richten  mitgetbeilt. 

Diefe  Stellung  der  Materien  mag  von  der  Anord- 
nung einen  Begriff  geben.  Unter  den  fonft  mit  fo 
kluger  Wahl  angeführten  Autoritäten  hat  Ree.  doch 
bey  dielem  Abfchnitt  die  Jflifes  von  Jcrufale.n,  und 
GibbonS  treffliche  Unterfuchungen  über  die  Gefetzge- 
bung  des  Mittelalters  nicht  gefunden. 

Theil  IL  Abfchn.  7-  Ütbtr  den  Handel. 
werbe,  die  Nahrung  und  Kleidung,  <  "J 
und  gefellige  Üben  der  V.  d.  AT  Der  Vf.  handelt  zu- 
erft  von  dem  geringen  Umkreis  und  den  Hindernden 
des  Handels  überhaupt,  und  vorzüglich  im  i^ten  und 
iSten  Jahrhundert.  Er  Töricht  bey  d.efer  Gelegen- 
heit  von  den  Zöllen  und  Monopolen ,  den  Hanfee- 
und  Stapelftadten  ,  von  der  widerfinnigen  Verthei- 
hmg  der  Impofien.  von,  dem  hohen  Zinsfuft.  und  von 
dem  Wucher  der  Judrn  und  der  Lombardifchen  Kaut- 
leute.  -    Die  im  i5ten  Jahrhundert  anlangenden 


Hr.  M.  geht  nun  wieder  bis  in  die  Zeiten  der  Otto- 
nen  zurück;  er  rühmt  deu  Mörder  deutfehen  Gewer- 
be, vorzüglich  der  Weberey  und  der  Meiallarbeiren, 
wobey  er  zugleich  aumerkt ,  dafs  .die  Völker  von  teu- 
tonifchein  Urfprung  in  deu  meebanifchen  Haudthierun- 
gen  eine  auszeichnende  Gefchiiklichkeit  bewiefen 
hatten ,  und  theilt ,  ohne  fich  an  eine  fefte  Ordnung' 
der  Zeit  oder  der  Materien  zu  binden,  eine  Menge 
merkwürdiger  Nachrichren  mit.  bey  welchen  ihm 
Ree:  aus  Mangel  des  Kautns  nicht  folgen  kann ,  und 
fich  daher  nur  auf  einige  Anmerkungen  eiufchrim- 
keu  roufs. 

Der  Verfall  desKunftfleifscs  in  Deutfchland  wird 
mit  Recht,  aufser  den  zerrüttenden  Kriegen,  auch 
dem  Gildenzwang  in  den  Städten  zugefchrieben ;  aber 
von  den  Vortheilen ,  welche  der  Induftrie  doch  An- 
fangs durch  diefe  Corporationeu  erwuchfen,  ohne  wel- 
che fie  iu  jenen  ftürmifchen  Zeiten ,  wo  die  Schwa- 
chen allein  durch  fefte  Verbrüderungen  fich  gegen 
die  Gewaltthätigkeit  der  Machtigen  fiebern  konnten, 
fchwerlich  würde  haben  beftehen  können ,  ift  nichts 
gefagt.  Auch  von  dem  hohen  Flor  der  Niederlande 
unter  den  Burgundifcben  Herzogen  finden  wir  fo  we- 
nig befriedigende  Nachrichten,  als  von  der  glückli- 
chen Epoche  Nürnbergs,  Augsburgs  und  anderer 
deutfehen  Städte,  oder  der  italienifchen  Freyltaaten 
zu  den  Zeiten  der  Hanfe  und  des  Lombardenbun- 
des. —  Dafs  die  Deutfehen  die  Verwüftung  der 
Aecker  und  Weinberge  erft  von  den  rachgierigen  Ita- 
lienern gelernt  haben  füllten  (S-  730.  wäre  wohl 
fchwer  zu  behaupten ;  die  italienifchen  SchnftReller 
vom  ioten  bis  zum  löten  Jahrhundert  könnten  wahr- 
fcheinlich  eben  fo  gültige  Beweife  des  Gegentheds 
anführen.  —  Als  Beyfpiele,  wie  tief  der  Blick  des  Vf. 
auch  in  die  kleinften  Nebenfachen  ,  die  über  feinen 
Geeenftand  Licht  verbreiten,  eindringt,  mögen  die 
Artikel ,  von  der  Gartenkunft  (S.85-  «"  )  ""<*  der  Ver- 
vielfältigung und  Veredlung  der  Gartentrüchte ;  von 
derTifchwafche  (S.117O;  von  den  wcchleluden  Mo- 
den (S.  Hl.  und  166.),  und  viele  andere  dienen.  - 
Unter  den  Beluftigungen,  welche  die  Ueppigkeit  der 
Reichen  fich  verfcbafTte.  kommen  hier  die  Minitreis 
vor.  die  man  fpater,  fo  wie  überhaupt  einige  Nach-, 
rieht  von  den  Künften,  vergebens  fucheo  wurde. 

Der  BefcMuJf  folgt.) 
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Mittwochs,  den  aß-  M««  1798- 


GESCHICHTE.  ' 

Hannover,  lud«  Helwing.  HoSbuchh. :  Hiflori- 
fche  Vergleilhung  der  Sitten,  und  V erfaßungen, 
der  Ge  fetze ,  und  Gewerbe ,  des  Handels ,  und  der 
Religion,  der  IVißenfchaften ,  und  Lehranflalten 
des  Mittelalters  mit  denen  unfers  Jahrhunderts  in 
Rückjicht  auf  die  Vortheile,  und  Nachtheile  der 
Aufklärung.    Von  C.  Meiners,  etc. 

(  Bcfchlnft  i*r  In*  vorigem  Stück  abgebrochene*  Rectnfio*.  ) 


Abfchn.  8.  Ueber  den  Zufland  der  Religion  im  Mit* 
telalter.  Die«  treffliche  Kapitel,  welches  mit  be- 
fbnderm  Fleifs ,  und  SyftematiScher  als  alle  vorherge- 
henden, ausgearbeitet  ift,  Soll  nicht  Sowohl  die  Ge- 
ich ich  te  der  chriftlichen  Kirche,  oder  ihres  Lehrbe- 
griffs ,  als  vielmehr  eine  hiftoriSche  Darßellung  der 
verdorbnen  chriftlicheu  Religion ,  wie  fle  von  dem 
groSsen  Haufen  der  Lehrer  vorgetragen ,  und  von 
den  Glaubigen  geübt  wurde,  enthalten.  Der  Vf.  zeigt 
zuerft  den  Unterschied  der  Religionsbegriffe  der  Ju- 
den und  der  Polytbeifteu,  den  er  hauptsächlich  in 
der  Idee  der  Erften  vou  einem  Nationalgott  fetzt;  in 
ihren  weiteren  Verteilungen  aber  von  diefer  Gott- 
bett ,  die  menSchlich  zürnte,  liebte,  hafste  und  fleh 
beftechen  liefs  ,  der  man  ohne  Tugend  gefallen  ,  und 
die  durch  gleichgültige,  felbft  durch  gute,  Handlun- 
gen beleidigt  werden  konnte  ,  zeigt  er  die  genaue- 
fle  Uebereinftimmung  mit  den  Begriffen  der  Heiden. 
Er  verbreitet  fleh  dann  über  die  Gefchichte  des  Stif- 
ters der  chriftlichen  Lehre,  und  fowohl  über  feinen 
Zweck  .  die  Juden  zu  reformiren  ,  als  über  den  Ein- 
druck, welchen  der  Vortrag  deflelben  auf  feine  Zu- 
hörer machen  mufste,  und  über  die  Art,  wie  er  von 
ihnen  verftanden  und  mifsverflanden  wurde.  Die 
ebriftliche  Religion  würde  bejr  den  verwirrten  Be- 
griffen ihrer  Anhänger  in  den  erften  Jahrhunderten 
weit  Schneller  ausgeartet  feyn ,  wenn  fle  früher  die 
herrfchende  geworden  wäre;  fle  erhielt  fleh  durch 
die  Unfträflicbkeit  der  Sitten  ihrer  Bekenner,  die, 
•ft  verfolgt,  nie  bürgerliche  Vortheile  durch  ihren 
Uebertritt  erreichen  ,  und  nur  durch  den  Enthufias- 
mus  und  die  reine  Moralität  diefer  geheimen  Gefell- 
fchnften  angezogen  werden  konnten,  wo  fle  aber  zu- 
gleich bittern  Hafs  des  Heidenthuma  und  aller  welt- 
lichen Weisheit  einfaugen  mufsten.  In  der  Zeit  des 
Drucks  gingen  nur  raoralifch  gute  Menfchen  zum 
Chriftenthum  über;  Millionen  Schlechter  Menfchen 
nahmen  es  an ,  fobald  die  Religion  des  Hofes  ein  Mit- 
tel zum  Glück  geworden  war.  Der  bisher  fo  wenig 
4.  L.  Z.  1798.  Erfter  Band. 


beftimmte  Lehrbegriff  mufste  nun  feftgefetzt  wer- 
den; aber  die  Concilien  veraulafsren  nur  Spaltungen, 
Ketzerey  und  Verfolgung,  und  an-  die  Stelle  der  prak- 
tischen Tugenden ,  welche  die  erften  Nachfolger 
Chrifti  bey  einem  Sehr  Schwankenden  GlaubensSyl'tem 
ausgeübt  hatten ,  trat  nun  der  Wahn ,  die  Religion 
beftehe  allein  in  der  Behauptung  gewiffer  Meinun- 
gen. —  Ungern  verfagt  fleh  Ree.  das  Vergnügen, 
aus  diefer  meifterhaft  ausgeführten  Abhandlung  wei- 
tere Auszüge  zu  machen .  und  dem  Vf.  bey  feine« 
Unterfuchuugen  über  das  Wefen.der  Volksreligion  vom 
vierten  bis  zum  töten  Jahrhundert,  von  dein  erften 
MiSsbrauch  der  Prieftergewalt,  der  Klofter  und  der 
Indulgenzen,  durch  die  finftern  Zeiten  der  Hierar- 
chie und  der  Bettelorden,  bis  auf  die  furchtbare 
Herrfchaft  der  Jefuiten ,  deren  Sturz  er  als  die  wah- 
re Epoche  der  Reformation  der  romifchen  Kirche  an- 
giebt .  Schritt  vor  Schritt  zu  folgen.  Man  muSsnoth- 
weudig  den  ganzen  Auffatz  felbft  lefen. 

Der  gte  Abfchn.  Ueber  den  Zufland  der  U'ißen* 
f (haften,  der  Lehr  -  und  Erziehungs  ■  Anflalten,  der 
Lehrarten  und  Hilfsmittel,  der  herrfchenden  Denkar- 
ten des  Mittelalters,  und  die  allmaligen  Fortgänge  der 
Aufklärung,  zerfallt  wieder  in  4  Unterabtheilungen. 
I.  Ueber  den  Zufland  der  Gelehrsamkeit  vom  VI.  bis 
zum  Ende  des  XI  ^aSirh.  Der  Vf.  fcbildert  zuerft 
den  Verfall  der  Gelehrfamkeit  zur  Zeit  des  Abend- 
ländischen KaiSerthums,  um  dadurch  den  Satz ,  daf« 
die  Sogenannten  Barbaren ,  oder  die  deutfehen  Völker, 
welche  das  römtfebe  Reich  umftürzten,  an  dem  Un- 
tergang der  WiflenScbaftan  unschuldig  geweSen  Seyen, 
zu  begründen.  Ree.  glaubt  dieSer  Behauptung  nur 
unter  gewitfen  Einschränkungen  bey  pflichten  zu  kön- 
nen. Bey  den  Völkern,  welche  fleh  endlich  in  Ita- 
lien niederliefsen ,  möchte  fle  richtig  feyn  ;  aber,  der 
Verheerungen  Genferichs  und  jener  Schwärme,  die, 
nur  um  zu  plündern,  die  Provinzen  des  Reichs 
durchzogen,  nicht  zu  gedenken,  So  bellenden  ja  die- 
römiScheu  Heere  Selbft,  welche  in  den  Bürgerkriegen 
Italien  verwüfteten ,  gröSstentheils  aus  in  Sold  ge- 
nommenen Barbaren,  und  der  Vorwurf,  die  edelfteu 
Denkmale  der  Kunft  zerftört  zu  haben ,  wird  auf  ei- 
ne oder  die  andere  Art  doch  immer  den  ungebilde- 
ten Söhnen  des  Nordens  zur  Laft  fallen.  Aber  die 
ausgearteten  Völker  Sollten  durch  die  Vermischung 
mit  dieSen  rohen,  aber  kraftvollen,  Menfchen  rege- 
nertrt  werden;  und  die  Schnelle  Cultur,  welche  die- 
fe  in  ihren  neuen  VVohnfltzen  annahmen,  ift  ein  Be- 
weis ihrer  glücklichen  Anlagen.  Im  6teu  Jahrhun- 
dert, nachdem  der  Sturm,  der  Auswanderungen  fleh 
gelegt  hatte,  machten  Ce  die  erften  entscheidenden 
ßgggg  Fort- 
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Fortfchrttte  im  Gebiet  des  Wittens;  aber  nur,  um 
■aehher  ein*  lange  Zeit  euf  demfelben  Puoci  ftchn 
Xu  bleiben.  Damab  erhielt  die  Gelehrsamkeit  den 
Zufchnitt;  die  wieder  auflebenden  Schulen  nahmen 
die  Form  an ,  welche  fic  bi3  ins  Xllce  Jahrhundert 
behielten,  und  ohne  den  Fleifs  der  Muuche.  welche 
die  aus  der  Verwüftung  geretteten  Schatze  wahrer 
Weisheft  durch  Abfchriften  vervielfältig'  !!,  würde 
der  Aberglaube  der  Schulen  jenen  herrlichen  Uebcr- 
Meibfehi  des  Alterthums  eben  fo  gefährlich  gewor- 
den feyn.  nls  der  Fanatismas  rcliginfer  Eiferer  oder 
die  Hand  barbarifther  Zerftörer. —  Eiue  Verglcichung 
des  Zufl? ndes  der  Wiflenfchaften  im  Vifen  und  Xlten 
Jahrhundert  hcfchliefst  die  nun  folgende,  mit  mühfa- 
ihcr  Auffuchung  und  kritifcher  Benutzung  der  Quellen 
entworfne  Schilderung  der  Fortfehritte  und  des  Ver- 
ßdls  der  Gekhrfamkcit  bis  auf  die  Epoche  Abalards. 
11.  Leber  die  Entjhhung  und  Fortbildung  der  jetzt- 

C,  Unirtrjitäten.  DieBefchaflcuhcit  der  öffentlichen 
hranftalten  ift  unßreitig  von  grofser  Wichtigkeit 
in  der  Gefell  ächte  der  Cultur  des  menschlichen  Ge- 
fthlechts,  und  der  Vf.,  der  diefem' Artikel  eine  vor- 
zügliche Aufmerkfamkrit  gewidmet  hat,  giebt  hier 
leinen  Leiern  eine  vollftöndige  Darfteilung  von  dem 
Zuftande  der  Unrvcrfi  taten  imXIIten  und  den  nrtchft- 
folgendeu  Jahrhunderten,  wo  fie  den  Schulen  de* 
AVterthnms  eben  fo  unähnlich  waren,  als  unfern  jetzi- 
gen Akademien.  Salerno,  Bologna  und  Paris,  diefe 
efrey  berühmten  Mütter  oder  Pflegerinnen  der  Gelehr- 
fair.Ucit  im  Mittelalter,  werden  zuerft  gefchildert, 
und  dann  alle  Local  -  und  Nebenuraftände,  welche 
»uf  ihre  Entftehung  oder  Verfaflung  wirkten,  das  Ei- 

fenthiimliche  einer  jeden,  und  der  Urfprung  und  die 
ortbildurig  der  Gebrauche ,  der  akademifchen  Wür- 
den, der  Vorrechte,  der  Einkünfte ,  der  Stipendien 
und  Collcgien ,  der  Bibliotheken  ve-r  und  nach  der 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft,  der  Sitten,  Feftc 
und  Bacchanalien  der  Studenten  und  Lehrer,  des  Fa- 
eultatenzwtmga ,  der  Reichthümer  und  der  Macht  der 
Univerlitäteu ,  ihres  Einflufies  auf  die  Fürften  und 
den  Staat,  u.  f.w.  mit  kritifcher  Unterscheidung  und 
«ntiquarifchem  Fleifs  unterfucht.  Ein  weitläuftiger 
Artikel  bandelt  bey  Bologna  von  dem  akademifeben 
Rechte;  Friedrichs  II.  Verdiente  um  die  Wiflenfchaf- 
ten  bey  der  Einrichtung  der  Univerfitöt  von  Neapel 
werden  gefchätzt,  undauch  von  andern hoheu Schu- 
len, vorzüglich  von  Padua  und  Oxford,  ausführliche 
Kachrichten  gegeben.  • 

III.  Veber  den  Zufiand  der  U  iffenfehaften  auf  dt» 
äUeflen  Univerfitäten;  und  zwar  zuerjl  über  de»  Zu- 
ffand  und  die  baldige  Ausartung  des  Studiums  der  alten 
Sprachen  und  Literatur,  oder  der  Grawwmfi»  und  Rlie- 
Mffift.  fo  WM  auch  der  Philofophie.  Schon  die  üeber- 
fchrift  zeigt  den  Inhalt  diefes  reichhaltigen  undfrucht- 
baren  KapttcTs  an,  bey  welchem  wir  nur  einige  klei- 
ne Bemerkungen  uns  erlauben  werden.  Als  Haupt- 
urtachen  des  Verfalls  der  eigentlichen  Literatur  giebt 
Hr.  Jf.  an:  die  gröfseren  Vortheile  im  bürgerlichen 
Leben  .  welche  das  Studium  der  Rechte  und  der  Arz- 
lÄvwifleufchait  beachte»  daher  der  bekannte  Vers: 


Dat  Galenat  opes ,  dat  ffnflinianui  honores,  fed  geuus 
et  freies  cogitur  ire  pedes;  das  Trachten  nach  der 
fchuelh  n  Erlangung  akadeinifcher  Würden  j  dus  Ein- 
d ringen  unwifleuder  Mouche,  vorzüglich  von  den 
Bcttclordeu,   i::  die  Univerfitäten,  welche  zu  dem 
Ausdruck:  MjachLslatein.  Anlafs gaben;  dieErprcfTun» 
gen  der  Pabfte,  wodurch  alle  geiltlichen  Stiftungen 
verarmten;  die  arabiiche Literatur,  welche  die  clafli- 
fchen  Sprachen  verdrängte,  und  die  Vorliebe  zu  dia- 
lektifchen  Wortftteiten  und  den  Subtilitatcu  und  Pe- 
dantereyen  der  Schulen,  u.a.m.    Bey  der  frholafti- 
fehen  Philofophie  verweilt  der  Vf.  am  biigiloo ,  nnd 
die  Proben  von  (eltfjtnea  Untcrl'uchuugen ,  welche 
in  dru  gelehrten  Schulk^mpfen  angcßellt  wurden, 
nehmen  einen  grofsen  Theil  diefes  Kapitels  ein.  — 
S.ÖC3-,  i«  der  Note  hat  lieh  ein  Anachronismus  ein- 
gefchlichen  :  Pabft  Alexander  IV*.  füll  1255  das  Krcu* 
gegen  Friedrich  II.  haben  predigen  lalTeu  ;  bekannter 
Mafsen  aber  ltarb  dieferKaifcr  fchon  1250  unter  dem 
Pontificnt  Innoceuz  IV. 

Th.lll.  AbJatzlV.  desCftenAbJthn.  Veber  den  Zts- 
Jhnd  der  Theologie,  der  Rechts  gelehr famkeit  und  M#- 
dicin,  vom  Xll.  bis  in  den  Anfang  des  Xl'lten  Sjnhrh. 
Da  die  Scholaftiker  über  die  Theologie  herrichten, 
nnd  durch  ihre  Unterteilungen  fich  auch  in  das  Ge- 
biet der  Jurisprudenz  eingedrängt  hatten ,  fo  mufs- 
ten  hier  manche  Wiederholungen  vorkommen ,  die 
vielleicht  durch  die  Zufammenfchmelzung  diefer  Ab- 
rheilung  mit  der  vorigen-  hätten  vermieden  werden 
können.  Der  Vf.  folgt  dem  Verfall  der  drey  benann- 
ten WnTenfchaften  Schritt  vor  Schritt  durch  die  ßn- 
ftere  Periode  der  Schulweisheit  bis  zu  ihrer  erften 
Ycrbeflerung ,  indem  er  den  charakteriftifchen,  Stel» 
len  aus  den  weitlauftigen  Werken  der  Seholaftiker, 
Auszüge  au»  den  Schriften  Erasmus  und  anderer  den- 
kenden Köpfe ,  die  zuetft  das  Joch  der  Schule  abwar- 
fen, entgegeufetzt. 

Abfchn.  10.  Betrachtungen  über  die  erßen  Wieder- 
herfteiler  nützlicher  Kenntniffe  im  MV.  und  XV  gahrh. 
Billig  fängt  diefer  Abfcbnitt  mit  einer  Schilderung  der 
Verdienfte  Petrarchs,  und  der  Bildung  diefes  mit 
Recht  fo  berühmten  Mannes  an;  der  Vf.  geht  dann  zu 
der  Phtonifchen  Philofophie  über,  welche  endlich 
der  Scholaftifchen  den  Scepter  entrifs,  würdigt  die 
Bemühungen  des  Boccaz ,  Johann  von  Raveuna  und 
anderer  Zeirgenoflen  „  und  den  Einflufs  der  aus  Con.- 
ftautinopel  geflüchteten  Griechen,  und  giebt  zuletzt 
ein  Gemälde  von  dem  Euthufiasmus  für  das  Schöne 
der  alten  Literatur,  von  dem  Anfehn  und  Rang  der 
Gelehrten,  und  von  den  Befchützern  der  Wiflenfchaf- 
ten  in.  der  blühenden  Periode  Italiens ,  den  Medi- 
cäern,  den  gelehrten  Päbftcn,  u. f.  w.  Indem  erden, 
belfern  unter  den  Griechen  volle  Gerechtigkeit  wi- 
fahren  läfst.  erbebt  er  fleh  zugleich  gegeu  die  über- 
triebeue  Schätzung  der  Verdienfte  diefer  Ausgewan- 
derten ,  die  oft  nichts  als  ihre  Sprache  mitbrachten, 
und  erft  auf  den  iialienifchen  Schulen  fich  zu  Gelehr- 
ten bilden  mufsten.  Aber  war  nicht  fchon  durch  die 
mildern  Sitten  ,  welche  fie  aus  der  Hauptftadt  de» 
Qriwits  herüberbrachten;  und  durch  d«  Verbreitung 
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des  Gefcbmaek*  an  ein«r  fo  vollendeten  Sprache»  ihr 

Eiuilufs  für  die  Italiener  wohlthätig?  Eher  vielleicht 
dürfte  man  einwenden,  dafs  durch  die  Aufflelluug  un- 
übertrefflich gcachtettrMufter  der  aufßrebeude  Genius 
derAbendlauder  auf deu  Abweg  einer  fklav  ifchen  Nach- 
ahmung.  den  üe  uur  fpät  erft  wieder  verlicfsen,  geleitet, 
und  dadurch  gclahratworden  fcy.—  Der  Vf.  fchliefst 
diefeu  Ablchnitt  uiit  einer  kurzen  Darfteilung  des  ge- 
lehrten Zußaudes  von  Deutschland ,  wo  zuerft  im 
XV reu  Jahrhundert  die  lange  vernachUtfligten  ,  oder 
durch  die  Triumereycn  der  Aßrologic  verdunkelten, 
Wifienfcbafieu  der  Sternkunde  und  der  Mathematik, 
durch  die  Bemühungen  Peuerbachs  ,  Regiomontanus 
«ad  der  Nürnbergifchcn  Schule  wieder  außebteu, 

Abfchn,  II.  Ueber  den  Aberglauben  der  fcholaßi- 
fchen  SaJtrluHiJerte.  Diefer  Ablehnt« ,  in  welchem 
Hr.  M.  wieder  bis  in  die  eriten  Jahrhunderte  der 
«hrifilichen  Zeitrechnung  zurückgeht ,  enthält  einen 
Rcichthum  feltener,  und  ir.it  uucrmüdetcinFleifs  auf- 
gefuchter  Notizen.  Der  Vf.  zeigt,  dafs  kurz  nach 
der  Völkerwanderung  verfchiedne  Arten  des  wüTea- 
jfcbaftlichen  Aberglaubens ,  oder  der  oberglaubigen 
TV iflfenfcb äffen  verfchwenden;  ob  diefes  aber  ein  Be- 
weis von  dein  gefunden  Verßande  der  deu tfchen  Ero- 
berer war,  oder  nicht  vielmehr  ciue  Folge  ihrer  Un- 
wiffenheit,  die  (ich  bis  zu  dem  künftlichen  Aberglauben 
der  Römer  noch  nicht  erheben  konnte,  In  ist  Ree. 
unentfehieden.  Der  Eifer,  womit  diefe  Völker ,  fo- 
bald  fie  die  erften  Stufen  einer  höhern  Cultur  betre- 
ten hatten,  jenen  eingebildeten  geheimen  Wiffen- 
fchaften  des  Alterthums  nerhforfchten.  oder  fie  von 
den  iu  Spanien  und  den  Infein  des  Mittehuecrs  ver- 
breiteten Arabern  zu  erlernen  fuchten,  und  die  Art, 
wie  lic  diefeiben  mit  ihrer Gelehrfarakeit  und  mit  ih- 
rer Religion  verwebten,  fcheinen  nicht  für  die  erfte 
Mevnung  zu  fprechen.  —  Die  nachtheiligen  Wir- 
kungen diefes  Glaubens  an  das  Wunderbare  auf  die 
Sitten  und  auf  jede  Art  der  Kenntnifle  werden  aus- 
führlich gefchildert.  Vergebens  erhoben  fiefa  die  hel- 
lem Köpfe  der  Nation  dagegen  ;  vergebens  kämpfte 
fchon  Abalard  wider  die  Thorheiten  der  Magie  und 
Aftrolugie;  Verfolgung  und  Verketzerung  waren  der 
Lohn  der  Verfechter  der  Wahrheit.  Sterndrtitcr 
nerrfehten  au  den  Höfen;  die  aufgeklärteßen  Fürßcn 
zogen  fie  bey  den  wichtigßcn  Unternehmungen  zu 
Rathc;  die  gelehrteren  Manner  bemühten  fich ,  die 
ausschweifenden  Schwindeleven  der  Wahrfager,  Zau- 
berer und  Goldmacher  in  Syficrne  zu  bringen,  und 
Universitäten  und  Rircheuverfaramlungen  uuterfuch- 
ten  und  beftiromten  die  Grenzen  der  erlaubten  und 
der  ftrafbaren  Magie.  Auch  das  Wiederaufleben  der 
Wifcufchaften  konnte  die  geheimen  Künße  derTheo- 
fbphen  nicht  um  ihr  Anfchn  bringen;  Verfolgung 
mehrte  die  Zahl  ihrer  Anhänger  und  felbft  durch  die 
Angriffe  der  Gegner  wurde  ihr  Dafeyn  begründet. 
Wenn  Pcrrarch .  Johann  Gerfou  und  einige  wenige, 
lin  eddlicn  Sinn  des  Worts,  Harke  Gcifter,  fich  ge* 
gen  den  Uufiun  des  Aberglaubens  auflehnten;  fo  ver- 
dammten ihn  doch  grofse  Mapner,  felbft  Kerker, 
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Reuchiin,  Luther  und  Melanchtlrou  ,  nur  als  Erfin- 
dungen des  Satans;  und  es  War  der  letzten  Hälft« 
des  XVIII. Jahrhunderts  aufbehalten,  durch  die  gro- 
fsen  Fortschritte  in  der  Naturlehre  und  in  der  Phdo- 
fopbie  jenes  eiugebildete.Reich  der  Geißer  fo  weit 
zu  zerßören,  das  es  jetzt  nur  noch  iu  der  Finfteraifa 
geheimer  Orden  feine  Anhänger  beherrfcht. 

Höchß  interelTant  find  in  diefem  Kapitel  die  Bu- 
merkungen  des  Vf.  über  die  Syftetne  der  Allrologier 
Theurgie,  Magie  u.  f.w.,  und  über  die  Bemühungen 
der  Gegner,  den  Glauben  an  das  Dafeyn  diefer  Kiiutte 
mit  der  Phtlofophie ,  der  Religion  und  der  N'aturlehrC 
zu  vereinigen,  oder  gar  daraus  herzuleiten.  (Die Lehn 
von  den  bofe»  Geillern  gab  dazu  den  fruchttsarfteu 
Stoß",  Luther  felbft,  nachdem  er  mit  den  Oberhäup- 
tern der  irdifchen  Welt,  dem  Kaifer  und  dem  Palfft, 
fertig  geworden  wnrr  fah  nur  noch  iu  detn  Teufel  ei- 
nen feiner  würdigen  Widerfacher.)  Kerner  über  die  neu- 
platouifche  Weisheit  und  die  Lehre  einer  genauen 
Vereinigung  mit  höheren  Wefen,  welche  fo  viel  Rene 
für  fchwarmerifche  Seelen  hatte;  über  Cornelius 
Agrippa  und  die  Einrichtungen  und  Grade  dies  von 
ihm  gcöifteten  geheimen  Orden»  r  über  Paracelfu» 
und  Rofenkreuztr,  über  die  Abfcheulichkciten  der 
Hcxenproccffe,  u.  f.  w.,  und  endlich  über  die  Ver- 
dienfle  Gallilei's ,  Gaffendi's  ,  des  Cartes's ,  Bayle's» 
der  Englander  und  Thomafius's  um  die  Vertilgnng 
des  Aberglaubens.  Aus  der  Menge  der  Citatc  uud 
fei  fairen  Anekdoten  heben  wir  nur  die  Eiue  heraus, 
dnf*  im  J.  I-7I5"  zu  Roftock  in  einer  Difputation  :  de 
7  heologia  dnemomm,  die  Frage:  ob  der  Teufel  Pro' 
ftffor  der  Theologie  werden  könne?  aufgeworfen,  uud 
bejahend  entfehieden  wurde. 

Abfchn.  vs.  Was  iß  wahre  Aufklärung?  Kann 
wahre  Aufklärung  fchaden ,  oder  zu  weit  getrieben  wer- 
den? Weicht  find  die  Feinde  derfeiben?  Mit  dem  Motto: 
Wer  Arges  taut ,  der  hoffet  das  Licht  etc. ,  Cltrißus 
brjm  <j)uli.  C.  3.  v.  20.  Ohne  mit  dem  Vf.  über  die 
Ausdrücke:  wahre  uni  falfche  Außlärung  zu  rechten, 
die  wir  aus  dem  Grunde ,  weil  falfche  Aufklärung 
doch  nur  halbes  Licht,  oder  gar  Finftcrnifs,  und 
folglich  keine  Aufklärung  wäre ,  lieber  mit  andern 
vertaufchen  mochten ,  begnügen  wir  uns  diefem  letz- 
ten Thcil  feines  Werks,  welcher  die  Anwendung  des 
Ganzen  enthalt,  unfern  uneingefchränktcn'Bcyfall  zu 
zollen.  Hr.  M.  befiimmt  zuerft  den  Begriff  von  Auf- 
klärung; fie  itt  (S.  469.)  „eine  folche  Keuntnifs  der 
„Natur  und  ihres  Urhebers, —  -—  des  Menfcben  uud 
„feiner  Verhaltnifle,  wodurch  diejenigen  welche  fie 

„befazen  fo  wohl  über  ihre  wahre  Beßita- 

„tnung  und  GUickfcligkeit ,  als  über  ihre  Pflichten 
„und  Rechte  vollkommen  unterrichtet  werden."  Er 
umerfucht  den  Unterschied  zwifchen  dem  aufgeklär- 
ten Mann  und  einer  aufgeklärten  Nation,  und  bewei- 
fet mit  gediegenen  Gründen  und  einer  eben  fo  einfa- 
chen eis  liegenden  Beredtfamkcit ,  dafs  Aufklärung, 
nie  weder  im  Allgemeinen  noch  im  Einzelnen  fcha- 
den könne.  Man  f.  S.  475.  ff.  —  Die  Feinde  der- 
felben  theilt  er  iu  2  GlaÜen  :  zu  der  Erßen  gehören 
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die,  welche  Aufklärung  reit  mifsverftandncn  Begrif- 
fen von  Pflicht  und  Recht,  (welche  der  Vf.  falfche 
Aufklärung  uennt.)  verwechseln  ,  und  Tie  daher  für 
fchädüch  halten;  zu  der  Zweyten  hingegen  diejeni- 
gen, welche  das  Licht  haften,  weil  fie  in  der  Fin- 
fternifs  zu  gewinnen  denken.  Die  Vorurtheile,  dafs 
Aufklärung  die  Sitten  verderbe  und  Revolutionen 
hervorbringe,  widerlegt  der  Vf.  erft  durch  Vernunft- 
fchlüffe,  und  dann  aus  der  Erfahrung  durch  eine  ra- 
fche  Ueberficht  der  in  feinem  Werke  aufgeftellten 
Sitteugemälde ,  und  durch  die  Beyfpiele  der  Reforma- 
tion und  der  fürchterlichen  ,  aus  Schwärmerey  und 
Aberglauben  entflandnen  Zerrüttungen,  und  fchliefst, 
nachdem  er  den  Fürften  und  Urofsen  der  gegenwär- 
tigen Zeit,. die  freywillig  ihre  Gewalt  den  Gefetzen 
unterordneten,  ein  gerechtes  Lob  beygelegt  hat  ,  mit 
den  Worten  Paulus,  i.Timoth. 3.  v.4.  Gott...  „will, 
„dafs  allen  Menfchen  geholfen  werde,  und  dafs  alle 
„zur  Erkenntnifs  der  Wahrheit  kommen." 

Abfchn.  13.  Von  falfeher  und  unzeitiger  Aufklä- 
rung, und  von  den  Mitteln,  diefefant  ihren  Folgen  zu- 
rück zu  lullten.  Hr.  Jf,  beftimmt  hier  näher ,  was  er 
unter  falfeher  Aufklärung  verliehe,  und  nachdem  er 
durch  die  Beyfpiele  Spinoza's,  Humes,  D'Alemberfs, 
Helvetius's  und  Friedrichs  II.  erwiefen  hat,  dafs 
auch  beyra  höchften  Unglauben  die  befte  Sittlichkeit 
möglich  fey ,  behauptet  er  ,  (wie  uns  dünkt  mit  eini- 
ger Verwirrung  der  Begriffe,)  das  Gegentheil  von 
ganzen  Schulen  oder  Secten ,  wobey  er  die  Encyclo- 
pädiften,  und  die  Prediger  des  Mnchiavellismus ,  des 
blinden  Gehorfams  und  der  Gleichheit  mit  jenen  gro- 
fsen  Namen  in  -eine  Claffe  zu  fetzen  fcheint.  Auch 
bey  feiner  Theorie  von  unzeitiger  Aufklärung  könnte 
man  fragen,  ob  die  Grenzen  derfelben  fich  bertimmeu 
laffen?  Und  ob.  wenn  fie  überhaupt  beftimmt  wer- 
den dürfen,  dann  nicht  Qbfcuranten  und  luquifito- 
ren  die  belle  Entfchuldigung  für  lieh  behalten  wür- 
den? Eben  fo  mochten  wir  das,  was  der  Vf.  fchad- 
liche  Wahrheit  nennt,  lieber  anders  ausgedrückt  (in, 
den ,  denn  es  wird  ja  nur  im  praktjfchen  fchädlich, 
nicht  weil  es  Wahrheit,  foodero  weil  es  nicht  die  rei- 
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ne ,  ganze  Wahrheit  ift.    Mit  defto  ungnhrilterern 
Bey  fall  aber  haben  wir  bey  der  näheren  lieuiminung- 
jener  allgemeinen  Satze  das  gclefen,  was  Hr.  M.  über 
die  falfchen  Mafsre^eln,  diefe  unzeitige  Aufklärung 
zurück  zu  halten,   fagt.    Die  pruki.lchen  Lehren, 
welche  er  hier  den  Machtigen  der  Erde  giebt,  find' 
eben  fo  fchön  und  wahr,  als  freymüthig  vorgetra- 
gen.   Das  einzige  fichre  Mittel,  welches  er  ihnen 
empfielt,  ift:  lef orderung,  oder  Nichtlrndern  wahrer 
Aufklarung.    Er  geht  bey  diefem  Anlal's  fehr  Ins  Ein- 
zelne über  die  wichtigen  Punkte  der  Frey  heit  im  Re- 
den, Lefen  und  Schreiben;  er  zeigt  die  Unzuljng- 
lichkeit  jeder  Mafsregel  zur  Einfchranfcung  derfelben, 
vorzüglich  in  Deutfchland ,  und  iudetn  er  die  Regie» 
rungen  auf  den  Unterfchied  zwifcheu  Scbriftftellern, 
welche  Mifsbräuche  aufdecken  ,  und  folchen,  welche 
zu  ftürtnifchen  Mitteln  dagegen  auflodern,  aufmerk- 
fam  macht,  erinnert  er  auch  diefe  an  ihre  Pflicht, 
kein  ichädliches  Aergernifs  zu  geben,  und  das  Volk 
nicht  durch  Verbreitung  eines  taufcheoden  Lichte* 
über  Gegenftände,  zu  deren  Einßcht  es  noch  nicht 
reif  ift,  in  feinen  Meynungen  irre  zuleiten. 

Abfchn.  14.  Unterfuchung  der  Frage,  ob  wir  ei- 
nen Fortgang  im  Guten  »u  hohen ,  oder  einen  RüikfaU 
ins  Böfe  zu  fürchten  haben?  Diefe  Frage,  welche 
durch  die  verfchiednen  einander  widerfprecheuden 
Urtheile  über  den  wahrfebeinlichen  Einfloß  der  fran- 
aöfifeben  Revolution  auf  die  übrigen  Nationen  Eu- 
ropa s  veranlafst  wurde  ,  wird  mit  überwiegenden 
Gründen  für  die ,  welche  das  Gute  hoffen  ,  entfehie- 
den.  Hr.  M.  g^ebt  hier  noch  einige  freymüthige  und 
treffende  Win*.e  fo  wohl  über  das  ,  was  gefcheben 
könnte,  »1s  über  das,  was  gefcheben  follte,  und  be- 
fchliefst  dann  diefeu  kurzen  Abfchuitt,  indem  er 
fein  eignes  Glaubensbekenutnifs  über  die  ueuefleq 
politifchen  Begebenheiten ,  (1794)  ablegt. 

Ein  Verzeichnifs  der  in  dem  Buche  angeführte* 
vornehmflen  Schriften  ift  dem  dritten  Bande  ange- 
hängt. Selten  kam  dem  Ree.  ein  Werk  von  folchem 
Umfange  vor  ,  wo  die  Correctur  mit  fo  grofser  Sorg- 
falt beobachtet  wäre ,  als  in  dem  gegenwartigen. 


KLEIVE  SCHRIFTEN. 


EKDBmicHRBTBimo.  Leipzig,  b.  Linke :  Reife  nach  San 
Merino  von  O.liiet  »u«  dem  Endliche»  3$  »•  8-  Eye  «"ge- 
nehm gefchri.  brne  und  unterhaltende  Befchreibung  einer  Rei- 
fe die  einige  Englander  fchon  im  J.  1773  von  Rimim  nach  der 
keinen  Republik  S.  Marino  machten.  Man  wird  fie  mit  Ver- 
git.it/en  durchlaufen  ,  ob  fchon  di«  hier  gelieferten  Nachrichten 
«a  11  keiner  «rolsen  Bedeutung  find,  auch  man  es  g.ir  fehr  an 
itm  yf.  gewahr  wird,  dafs  er  dichteetfeh  felhramct  war,  und 


alles  im  Schönen  fah.  Einige  Fehler,  die  lieh  in  Addifon'« 
kurzer  Befchreibung  finden ,  find  hier  berichtiget.  —  Die 
deutfehe  Ueberfetzung  lieft  lieh  angenehm  ,  und  ift  im  Ganzes 
ziemlich  rein.  Nur  w'unfehten  wir  die  „wimigen  Schwierigkei- 
ten" (S.  4.)  nicht  zu  fehen  ;  ob  fchon  der  Ucberfeizer  das  Wort 
winzig  fo  fehr  liebt,  dafs  er  es  noch  ein  zweyte»mal  gebraucht 
hat.  —  Prefcintto  S.  y.  (nicht  prefeiutti)  heilst  Schinken,  nicht 
Bratwurft.  —    Fratre  /er»*«»«  9. 13-  »ufs  traft  hetfseu. 
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Mittwochs,  den  S8-  März  1798« 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Gegenwände  der  Cri- 
C.  W.  Jacobs.  1793- 


Leip/io,  b.  Dyk: 

minalgefetzgebung ,  von 
282  S.  gr.  8- 

Unter  diefem  Titel  wird  kaum  ein  Lefer  dasjeni- 
ge Tuchen,  was  er  hier  antrifft.    Er  rindet  erft- 
Uch  eine  Abhandlung  über  die  QuelUn  der  Verbre- 
cht»,  weiche  Lehre  aber  nicht  zur  triminalgefetz- 
gebung  gehurt,  fondern  eine  Vorbereitung  zu  der- 
felben  ift .  und  vorausgefetzt  werden  mufs,  ehe  man 
zur  Abfaffung  peinlicher  Gefetze  Hand  anlegen  kann. 
Zweyteus  liefert  der  Vf.  in  der  gröfsem  Hölfte  die- 
fes  Werks  die  Erzählung  einiger  peinlichen  Fälle, 
welche  aber  mehr  zum  peinlichen  Rechte  und  der 
Criminalpraxis  als  der  üefetzgebung  gehört.  Doch 
wir  wollen  mit  dem  Vf.  über  den  Titel  feiner  Schrift 
nicht  frreiten,   fondern  zur  Sache  felbft  Übergehn. 
I.  Ueber  die  allgemeinem  Quellen  der  Verbrechen.  Da- 
hin rechnet  der  Vf.  1)  den  gegenwärtigen  Grad  von 
Cultur  und  Aufklarung,  deren  Unvollkomroenheit 
undCollilion  zwifcheu  Nacht  und  Licht,  welche  die 
Urfache  mancher  Verbrechen  feyn  foll.    Sehr  wohl 
bemerkt  hiebey  der  Vf.  den  Verfall  der  Sittlichkeit, 
der  praktifcheu  Philofophie  und  die  Sucht,  die  altern 
Ideen  von  Keligion  und  Moral  umzuftürzen ,  ohne 
andere  praktifch  brauchbare  Grundfatze  aufzuhellen. 
Eben  dies  wendet  er  auch  auf  die  neuern  Unterfu- 
chungen  über  Staatsverfaffung  und  pofitive  Gefetzge- 
buug  an ,  wo  ebenfalls  die  Reformatoren  alle  bisher 
geltende  Ideen  angreifen  und  dadurch  das  Anfehn 
der  Gefctze  untergraben.     2 )  Den  Charakter  der 
Metifchh.  u  ,   insbefondre  die  lebhafte  Sinnlichkeit, 
welche,  wie  der  Vf.  meynt,  durch  die  Erziehung 
betordert  wird,  und  womit  lieh  Lcichtfiun  und  Un- 
überlegtheit verbindet.    3)  Das  Mifsverhältnifs  der 
verfchieduen  Clall'eu  der  Staatsbürger  der  verzehren- 
den .  handelnden,  und  erzeugenden  Claffe.    4)  Die 
Einfchränkung  des  Eigenthums  und  deflen  Benu- 
tzung, r'rohnden,  Hut-  und  Triftrechte,  Monopolien. 
5)  Die  mangelhaften  Gefetze  und  das  linkende  An- 
fehen  derfelben.    Hierüber  befriedigte  der  Vf.  den 
Ree.  nicht:  bey  diefem  Hauptpunkte  hatte  er  offen- 
bar tiefer  eindringen  und  vollftindiger  feyn  follen. 
Unter  andern  bekUgt  fich  der  Vf.,  dafs  uion  den 
Diebftahl  heut  zu  Tage  zu  gelinde  befirafe,  da  doch 
derfelbe  durch  den  vergrofserten  Luxus,  Sinnlich- 
keit und  vermehrten  Leichtfinu  febr  befordert  wer- 
de.   Aber  wenn  man  dagegen  bedenkt,  dafs  durch 
Hnfere  Armenanfialten ,  heilere  Einrichtung  der  Poli- 
A.  L.Z.  1798.   Erßer  Band. 


zey ,  flehende  Heere ,  Landftrafsen ,  ungleich  ver- 
mehrte Erwerbszweige,  Kaub  und  Diebftahl  gewifs 
in  hohem  Grade  verhütet  wird ;  fo  wird  man  über- 
zeugt feyn,  dafs  diefe  Verbrechen,  gegen  die  altern 
Zeiten  gerechnet',  gewifs  feltner  find.  Und  wollte 
man  auch  die  Behauptung  des  Vf.  annehmen :  wür- 
den wohl  erhöhte  Strafen  die  erwünfehte  Wirkung 
haben?  6)  Die  fehlerhafte  Ausübung  der  Polizey- 
anllalten.  7)  Die  mangelhafte  Criminalgerichtsver- 
faffung.  Diefer  Punkt  ift  etwas  oberflächlich  auf  ei- 
ner  Seite  abgefertigt.  8)  Die  grofsen  Städte.  Sehr 
einfettig  und  übertrieben  erbebt  der  Vf.  das  einfache 
Landleben  über  die  Lebensart  in  Städten.  Auch  wi- 
derfpriebt  er  feiner  Lobrede  felbft,  da  er  S.  40.  die 
Landleute  einer  zu  grofsen  Sinnlichkeit  befchuldigt. 
9)  Die  Militärverfaffung  und  den  Soldatenfiand.  10) 
Phyfifche  Befcbaffenheit  des  Menfchen,  Klima,  Ner- 
venfyftem,  Körperbau,  Diät,  Nahrungsmittel  und 
Krankheiten.  Jeder  Kenner  wird  mit  Ree.  überzeugt 
feyn  ,  dafsr  verfchiedne  der  angegebnen  Punkte  nur 
auf  eine  fehr  entfernte  Art  Quellen  vou  Verbrechen 
find ,  und  dafs  man  auf  folche  Art  die  meiften  Ein- 
richtungen in  politifcher,  religiöfer  und  phyfifcher 
Hinficht  als  Quellen  der  Miffethaten  anheben  konnte. 
Der  Vf.  hat  feine  Sätze  zwar  in  einer»  guten  Stile 
und  mit  annehmlichen  Beweifen  dargefiellt,  aber  er 
würde  weit  mehr  gejeiftet  haben,  wenn  er  tiefer  in 
das  Wefen  der  Verbrechen  eingedrungen  wäre  und 
die  Quellen  jedes  Hauptverbrechens  im  Zufamroen- 
bange  dargefiellt  hatte.  Von  den  Mitteln  ,  den  Quel- 
len der  Verbrechen  vorzubeugen,  fagt  der  Vf.  nichts. 
Ii  Margarethe  Kerfl  und  Johann  Matthe;  Schröter  Ehe- 
bredu-r  und  Morder  (des  Ehemanns  der  erftern).  Beide 
wurden  mit  dem  Schwerte  hingerichtet.  III.  Mag- 
dalene  Dorothee  Cl  — .  Morderinn  ihres  zweijährigen 
Kinds.  Ward  wegen  Melancholie  in  Verwahrung  ge- 
geben. Beide  Falle  find  recht  gut  erzahlt.  IV. 
flizntord  einer  ganzen  Nation  an  ihrem  guten  König. 
Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  Lud- 
wigs XVI  Hinrichtung  uuterfucht  der  Vf.  die  Frage: 
ob  ein  Regent  ein  Verbrecher  im  Sinn  des  peinlichen 
Rechts  feyn  könne?  Der  Vf.  fangt  hiebey  mit  einer 
nicht  volliÜ*ndigen  Entwicklung  des  Begriffs  von 
Verbrechen  an,  und  fetzt  diefen  urfprünglich  in  ei- 
nem unmittelbaren  Eingriffe  in  fremdes  Eigenthum. 
Aber  wenn  mau  auch  das  Wort  Eigenthitin  in  einem 
noch  fo  weit  ausgedehnten  Sinne  nimmt,  fo  ift  doch 
die  Idee  unvollitändig.  Wie  paffen  z.  ß.  Verbrechen 
gegen  die  ganze  GefeUfchaft  und  den  Staat  in  diefen 
Begriff  ?  Hernack  beantwortet  der  Vf.  die  aufgefüllte 
Frage  mit  Nein  wenn  von  unabhängigen  Regenten 
Hhhbb  die 
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die  Red*  iß.  Zum  Bewege  ftcllt  er  den  Satz  auf, 
M»  Strafen-  eine  poßrire  Einrichtung  feyen  ,  die  nur 
denjenigen  verbänden,  welcher  in  diefe  Einrichtung 
einwilligt:  das  i(t:  der  Staatsbürger :  nun  aber  fey 
dir  Regent  kein  Staatsbürger  in  ftrengem  Sinne.  V. 
Sohaum  Chrißian  S  *  *  Verbrecher  durch  Veruntreuung 
tiner  ihm  anvertrauten  S«mme.  Diefer  Auffatz  hätte 
füglich,  wegbleiben  können. 


WtRzBL'KO,  b.  Kol:  Darßetlung  der  avsfctUiefsen- 
dm  Gerechtfame  dei  fürßl.  Uocb.ßifts  U'iirzbarg, 
auf  die  Stodt  Kitzingen ,  das  Kloßer  dafelbß  und 
Zugehitrungen.  1798-  422  S.  Text  u-  x6S.  Bey- 
lagen.  8. 

Diefe  ausführliche  Deduction  bezieht  (ich  auf  einen 
kingft  rechtskraftig  entfehiedenen ,  nachher  durch 
einen   Vergleich   beygelegten  fchr  merkwürdigen 
Rccbtsftreit,  welcher  Brandenburgifcher  Seits  nach 
Inhalt  einer  vor  kurzem  erfebienenen  Darßellung  dtr 
Brandenbmgifchen  Anfprüche  nn  Stadt  und  Kloßer 
Kittingen  etc.  von  neuem  in  Anregung  kommt.  Das 
Hochftift  Würzburg  hatte  in  der  Mitte  des  14^0  Jahr- 
hunderts die  Stadt  Kitzingen  von  den  Grafen  von 
Hohenlohe .  die  als  Schutzherrn  des  dafigen  Frauen- 
klofters,  allinalich  Herren  der  Stadl  geworden  Wa- 
sen, theils  eigentümlich,  theils  pfandweife  an  fich 
gebracht ,  fall  fich  aber  1399  genothigt ,  den  erwor- 
benen eigentümlichen  Antheil  den  Burggrafen  zu 
Nürnberg  f&r  12000  fl.  unter  vorbebaltener  Wieder- 
ciulüfuug  zt  verpfänden-     Durch  einen  Kauf  im  J. 
1406  erwarb,  es  auch  von  den  Grafen  von  Hohenlohe 
d.isEir»entb:J:u  des  übrigen  Antheils.   In  einer  neuen 
Piandverfrhreibung  von  1434  ward  ganz  Kitzinger 
von  Blfchof  Johann  II  dem  Markgrafen  Friedrich 
ebenfalls  (ht  12000  fl.  rhein.  verfetzt ,  welches  das 
Hochfttft  ftir  eine  blofse  Novation  anfleht,  wogegen 
Bratidcnburgifcher  Seits.  dafs  der  PfandfchtUing  Ao. 
1416  zurückgezahlt  worden  fey,  behauptet,  und  auf 
dem  gleichwohl  beybehaltenen  Befitz  eine  Mithtrr- 
Schaft  gegründet  wird.    Im  J.  1443  erfolgte  aber  eine 
Hauptverfchneibung  der  Stadt  mit  allen  Zubehörun- 
gen  an  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg 
für  39100  fl-  mit  vorbebaltener  ewiger  Wicdereinlö- 
fung.    Dies  Löfungsrecbt  übte  Würzburg  1626  aas, 
und  erlangto  deshalb  beyra  R.  II.  Rath  ein  bedingtes 
Mandat,  welches  auch  durch  eine  auf  Kurbayern  und 
den  Hochdciitfchineifter  erkannte  Execuiionscommif- 
fion  ,  im  J.  1628  vollzogen  ward.    Bey  den  weftphä- 
ijfchen  Friedenshandlucgen  ward  jedoch  die  Sache 
von  dem  evanpelifchen  Theil  tngefochten ,  und  die 
im  0.  F.  J.  ;rrt.lV.  f. 23  .  wie  auch  im  W. -F-  J.  art.  V- 
§.  29.  enthaltene  Verordnung  bewirkt.     Es  ksta  dar- 
auf keine  gütliche  Vereinigung  zu  Staude.  BifcuOf 
Job.  PhiltT.ji  erklarte  daher  am  4.  Jun.  1640»  dafs  er 
die  Klage  gehörigen  Orts  gewärtigen  wolle.  Diefe 
Klage  crftrlgte ,  nach  verfchiedeneu  Zögerungen\  ge- 
gen Endo  des  J.  1650  bey  dem  Reichthofrath ,  ward 
ober  als  vrrfpntet  verworfen,  weilder  im  weftphali- 
fchea  Eritdeu  bdümmte  zweyjal*ü&e  Zeitraum  nicht 


beobachtet  fey.  Die  Markgrafen  von  Bayreuth  und 
Ansbach  befcbuMigren  dies  Urtheil  der  Nichtigkeif, 
and  wendeteu  fieb  deshalb  an  den  Reichstag;  vergli- 
chen fich  jedoch  in  den  Jahren  1672  und  1684  m'n 
dein  Hochilift  auf  eine  Abfindung  von  12000  und 
40000  Rfhlr.  —  uebft  socoDucatcn  für  die  Frau  Mark- 
grafinn von  Ansbach ,  und  einer  jährlichen  Abgab« 
von  10  Fuder  guten  Frankenweins.  Beide  Verglei- 
che wurden  von  dem  damaligen  Kurfrirften  Friedrich 
Wilhelm  beftätigt.  Dermalen  will  das  hohe  Kurhaus 
Brandenburg  ihre  Verbindlichkeit  bezweifeln,  weil 
1)  Würzburg  widef  fein  Verfprechen  die  Religionsbe- 
drückungen gegen  die  daligen  evangelifcheu Einwoh- 
ner fortgefetzt  habe;  2)  die  Vergleiche  eine  I.afion 
über  die  Hälfte  enthielten  (dies  bezieht  fich  auf  di« 
von  Brandenburgifcher  Seite  vorhin  behauptet«  Burg- 
gräfliche  Mithtrr fchaft  über  Kttzingcn);  3)  die  Verglei- 
che ohne  Einwilligung  der  erbverbrüderren  Haufer 
Sachfen  und  Hellen  gefcbloflen  wäreo.  Der  würz- 
burgifche  Deducent  fertiget  diefe  Einwendungen  fehr 
kurz  ab:  defto  weitlaufttger  ift  er  in  der  Gcfchtchts- 
erzählung,  welche  mit  vielem  Räfonnement  verwebt 


ift,  wobey  er  übrigens  ganz  gute  hiftorifche 
riftifche  Kenntnifle  an  den  Tag  legt. 


Tübingen,  b.  Cotta:  Allgemeine  jurißifctie  Btblto- 
thek.  I.  Band.  1796.  36a  S.  II.  B.  1797.  338  S. 
III.  Band.  1797*  33o  S.  8- 

In  diefer  Schrift  befitzen  wir  ein  befonderes  receu- 
flrendes  Werk  in  dem  Gebiet  der  pofitiven  Jurispru- 
denz und  der  an  fie  angrenzenden  Wiflcnfchaften, 
des  Naturrech«,  der  Politik,  Statiftik  u.  f.  w. — 
Es  ift  allerdings  für  die  Wiflenfchoften  von  grofser 
Wichtigkeit,  dafs  wenigftens  jede  Ilauptwifienfihaf» 
ihre  befoadern  beurtheilenden  Werke  habe;  ja,  es 
wäre  zu  wünfehen,  dafs  fogar  jedes  einzelne  Fach 
einer  Hauptwifienfchaft  feine  eignen  Bibliotheken  und 
Journale  aufzuweisen  hätte.  Süllen  aber  folche  Schrif- 
ten für  die  Wiflenfchaft  wahrhaft  wohlthätig  wer- 
den und  einen  würdigen  Platz  unter  den  Mitteln  der 
Vervollkommnung  unfrer  ErkenntnifFe  einnehmen; 
fo  muffen  fie.uns  noch  etwas  mehr  als  blofse  Recen- 
fionen  und  Auszüge  im  engern  Verßande  liefern.  Da 
ihre  Wirkfarakeir  auf  eine  engere  Sphäre  befchränkt 
ift,  fo  haben  fie  uicht  blofs  Gelegenheit,  fondern 
auch  Pflicht,  auf  die  Verbeficrung  der  Wiflenfchaft 
felbft  hinzuarbeiten  und  nicht  blofs  das  Gefchelu-o« 
darzulegen,  fondern  auch  das  anzuzeigen,  was  erft 
noch  gefchehen  foll;  nicht  blof*  die  Fehler  zu  be- 
merken, fondern  auch  fie  zu  verheuern .  oder  we- 
nigftens den  Weg  zu  ihrer  Verbeflerung  anzuzeigen; 
kurz,   nicht  blofa  den  vorliegenden  Schriftftcller, 
Xondern  die  Wiflenfchaft  im  Auge  zu  haben  und  ue- 
ben  den  Fehlern  eine*  Buchs  auch  die  Mängel  der 
Wiflenfchaft  anzuzeigen.  —  Die  Vf.  diefer  fonft  fehr 
brauchbaren  Bibliothek  fcheinen  aber  diefe  Foderun- 
gen,  die  übrigen»  fo  gerecht,  als  ausführbar  find, 
nicht  an  fich  getban  zu  haben:  und  daher  erhalten 
Uhr  kurze  Beurteilungen  und  deuo 


Vo.  io«.  MARZ  ty-pf*  f9» 


längere  Auszüge ,  felbft  aus  fölchen  Schriften ,  die 
gewifs  ib  wenig  einer  ausführlichen  Beurtheilung. 
als  eines  weitliiuftigen  Auszugs  werth  waren.  Die 
Vff.  fachen  lieh  deswegen  in  der  Vorrede  zu  recht- 
fertigen „dieRecenfenten,  beifst  es,  glaubten  ihrem 
Publicum  nicht  ihr  individuelles  Unheil  vorlegen  zu 
dürfen,  ohne  zugleich  durch  genaue  und  vol Wandi- 
ge Auszüge  die  Beweisgründe  an  die  Hand  zu  geben, 
durch  welche  fie  hoffen  konnten ,  ihre  Lefer  Ton  de» 
Gerechtigkeit  des  Unheils  zu  tiberzeugen.  Diefe 
Auszüge  glaubten  fie  fuwohl  den  LeCern ,  als  den 
Vff.  fchuldig  zu  feyn  ,  und  deswegen  fich  bey  min- 
derbedeutenden Schriften  nicht  von  der  Pflicht,  fie 
zu  liefern,  losfprechen  zu  dürfen,  fo  wie  fie  auch 
ihr  Lob  nicht  ohne  die  in  denfelben  enthaltenen  Be- 
lege  crtheilen  wollten.4'  Allein,  wenn  dies  denn 
ouch  nothwendig  wäre,  fo  hatten  doch  mit  dem 
Zweck,  die  Neugierde  des  Lefers  zu  befriedigen  und 
den  Vff.  weder  durch  Lob,  noch  durch  Tadel  un- 
recht zu  thun,  die  andern,  gewifs  noch  wichtigem- 
Zwecke  verbunden  werden  können:  und  wir  wün- 
fchen,  dafs  bey  dem  Fortgange  diefer  Schrift,  fich 
>hr  Plan  auch  auf  die  Erreichung  diefer  Abiaht  er- 
weitern möchte.  Aufserdem  wänfebten  wir  auch, 
dafs  die  Hn.  Ree.  etwas  mehr  auf  Reinheit  der  Spra- 
che Rückficht  nehmen  ,  und  fich  nicht  mehr  des 
Worts:  heikeliji  und  fo  vieler  andern  Provinzialis- 
men bedienen  möchten.  —  Der  Ton  der  Recenfio- 
neu  zeichuet  fich  durch  Befcheidenheit  und  Humani- 
tät aus.  Allein  es  fcheint  uns,  als  wenn- die  lobens- 
werthe  Bemühung,  nicht  zu  beleidigen,  die  Recen- 
fenten  manchmal  von  dem  Weg  einer  ftrengen  Unpar- 
teilichkeit abgeführt  hatte;  eis  wenn  fie  keiue  (ehr 
heben  Federungen  an  einen  Schriftftcller  machten, 
und  nicht  feiten  febon  denjenigen  das  Lobes  werth 
hielten,  der  nicht  ganz  zu  verdammen  ill.  Doch 
finden  fich  auch  mehrere  Beurteilungen ,  die  fich 
durch  Gründlichkeit  und  unparteiliche  Freyraüthig- 
keit  auszeichnen. 

Die  recenfirten  Schriften  des  i.  Bandes  find  nach 
Rubriken  geordnet.  Weil  aber  die  Recenfionen  nicht 
immerzu  gehöriger  Zeit  einliefen,  fo  konnte  diefe 
Vcrfabrungsart  in  den  folgenden  Banden  nicht  be- 
folgt werden.  Die  Herausgeber  haben  daher  diefem 
Mangel  durch  eiu  jedem  liaude  vorgefetztes  fyftema- 
sifch  geordnetes  Regifter  abzuhelfen  gefucht. 

OEKONOMIE. 

&f.it>zic,  b.  Vofs  u.  Comp.:  Oekonomifch  -  praktf- 
Jeher  Unterricht  über  den  vor  th  eilhaften Anbau  und 
die  rechteBenutzung  der  Kartoffeln.  Zweyte  ganz 
umgearbeiiote  und  verbefTorte  Auflage ,  von  K'. 
JE.  B.  1707.  3ioS<  8- 

Die  wichtige  Brodfrucht  der  Kartoffeln  verdierrt 
mehr  als-ztiwohJ  eine  fn  ausführliche  Arbeit,  als  hier 
der  Vf.  überdieft  n  Gegenfiand  eeliefcrt  hat.  Findet 
mau  fchon  die  meiüeu  Materien-  in  Tielea  ökoaoaai. 

» 


fchen  Schriften  zerftreut,  fo  ift  es  doch  Verdien  ff,  fie 

mit  Prüfung  zufaminengeftcllt  zu  haben.  —  Das 
Buch  theil*  fich  in  4  Hauptabschnitte.     Der  I.  Ab-' 
fchnitt  redet  von  der  tiefchichte  der  Kartoffeln,  and 
ci eilen  i.  Kapitel  von  dem  Namen  und  Vaterland  der 
Kartoffeln.    3.  Kap.  Natur gefchichte  der  Kartoffeln.  — 
Die  Menge  der  Namen  reduciren  fich  auf  wenigere 
Sorten.    Durch  die  vielen  und  verfchiedenen  Provin- 
zialfchriften  von  diefer  Frucht  verwirrt  fich  der  Vf. 
oft  felbft,  da  er  alles  mögliche,  das  er  davon  finden 
konate,  anführt.    Es  halt  aber  febwer,  fie  deutlich 
zu  unterfcheidea ,  wenn  man  fie  nicht  felbft  erzogen 
oder  das  Gewächs,  Blüthe,   Blätter,  Stengel  etc. 
felbft  gefeben  und  feine  Aufincrkfarokeit  auf  ihre  Ver« 
fehiedenheit  verwendet  hat.    Denn  da  diefe  nützli- 
che Frucht  nun  in  aller  Welt  gebaut  wird,  und  zwar 
ailermeJft  von  Landleuten,  die  ihnen  willkürliche 
Namen  beylegen,  fo  geht  es  den  Karu  ffeln ,  wie  den 
Obfifrüchten :  in  jeder  "Provinz ,  in  jeder  Gegend,  ja' 
faft  in  jedem  Dorf  haben  fie  wieder  andere  Sorten- 
na  tuen.  —  Was  die  häufig  fo  genannte  röthlich  gelbe 
Viehkartoffei  betrifft,  (die  der  Vf.  auch  unter  mahrern 
Namen ,  jedoch  nicht  immer  deutlich  bezeichnet,  an- 
führt,) die  weifse  Blüthe,  hellgrüne  Blätter  und  Sten- 
gel ttc.  hat,  fehr  grofs  wird,  und.  meift  inwendig- 
eren rothen  Ring  hat,  auch  häufig  fchlecht  und  wäf- 
ferig  ift,  fo  vermifstRec.  verfchiedenes  von  ihr  zu 
wiflen  nöthiges.    Diefe  Sorte  ift  in  manchem  Betracht 
nicht  fo  verwerflich ,  als  man  gemeiniglich  von  ihr 
urtheilt ,  oder  als  fie  in  mancher  Erdart ,  oder  bey 
mancher  ^aitres  Witterung  wird.  Aber  eben  diefe  Art 
ift  nicht  nur  wieder  verfchieden,  da  es  auch  folebe- 
giebt,  die  keinen  rothen  Ring  und  viel  mehrere  meh- 
ligte Theile  haben  als  jene:  fondern  fie  hat  auch* 
fooitige  Vorzüge.    Ift  der  Boden  nicht  zu  nafs .  und 
der  Regen  nicht  zu  häufig,  fo  wird  fie  gut,  und  Ree. 
hat  das  belle  Brod  davon  gegeffen ,' welches  felbfiT 
Becker  kaum  vom  Kornbrod  unterfebeiden  konnten.- 
Sind  fie  auch  roh  geftofsen  und  verfüttert  dem  Rind- 
vieh nicht  fo  nahrhaft  als  die  guten  rothen  Kartoffeln, 
fo  find  fie  doch,  mit  Achtfamkeit  und  gehörig  gekocht,- 
nicht  minder  ■von  Kraft.     Sodann  ift  dfe  Sorte  nicht 
nur  von  fehr  reichlichem  Ertrag  an  fich,  fondern  bar 
auch  diefe«  Vorzug  vor  allen  Arten ,  dafs  keine  un- 
ter den  Baumen  mit  folchem  Gedeihen  zu  bauen  ift, 
als  diefe.  —    Unter  den  vielen  Arten  Kartoffeln  fehlt 
die  neue  aus  Afrika  nach  Frankreich  gekommene 
marroorirte  Kartoffel,  (Pomme  de  Terre  tnnrbre.)  die" 
Ree.  vor  etlichen  Jahren  aus  Paris  erhalten  hat,  die  fehr 
gut  ift,  und  fich  auch  reichlich  vermehrt.     Sic  hat 
grofse  weifse  nnd  violet  blaue  Flecken  und  blühet 
blau.    Sie  ift  nicht  die  gemurmelte  langt  rothe  des  Vf. 
S.  64?  Nr.  9.  —   Die  cheroifebe  Zergltederuug  der 
Reftandtbeife  der  Kartoffeln  und  die  daraus-  gezogene 
Folgerungen  und  Vergleichung  mit  det  Nahrhaftig- 
keit des  Getreides-  find  von  dem  Vf.  gut  auseinander- 
gefetzt. —    IL  Abfchuitt  :•  Bau  der  Kartoffeln.  Ii  Kap. 
Boden  für  den  Knrtvfftlbau.  -  Diefes  Kap.  iM  fehr  gut 
abgehandelt:  nur  iftvergeffen,  dafs  wenn  man  deu 
Mift  fparen  mufs,  und  nicht  den  ganzen  Acher  düu> 
-•lihhbk».     •  ge» 
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gen  v.Hl  oder  kann ,  die  BevTegung  einer  Handvoll 
Miltes  in  das  Loch  der  zu  deckenden  Kartoffel  fehr 
dienlich  und  wirkend  ift:  doch  kommt  S.  ns.  etwas 
davon  vor.  2.  Kap.  Von  Pflanzung  der  Kartoffeln. 
3.  Kap.  Behandlung  der  Kartoffeln.  4.  Kap.  Einfamm- 
lung  der  Kartoffeln.  —  Zu  Gewinnung  des  Samens 
und  Bereitung  delTelben  wollte  Ree.  zum  Abtrocknen 
diefes  zarten  Samens  gar  keine  Ofenwärine  anreihen, 
fpndern  blofs  die  Luft ,  weil  fonft  leicht  durch  da* 
geringfte  Verleben  der  Keim  könnte  zerftnrt  werden. 

  Dje  Berechnung  des  englandifchen  Oekonomen 

über  die  Culturknffen  der  Kartoffeln  g.  A.  ift  überilüfiig, 
and  dem  deutfehen  Landmann  weder  verftändlich 
noch  überhaupt  ohne  Kenntnifs  derLocalverhalmiffe 
zu  beftimmen  möglich  —  Uebrigens  aber  ift  alles 
fehr  gut  und  praktifch  abgehandelt. —  IM.  Abfchnitt. 
Benutzung  der  Kartoffeln.  1.  Kap.  Zur  Ernährung.  — 
Es  ift  zwar  kaum  tiothig,  d;r  Landfrau  zu  fagen, 
wie  he  die  Kartoffeln  abfteden  foll ,  als  welches  die 
allergewohnlichfte  Art  ift,  fie  zur  Speife  auch  der 
Jdeufchen  zu  bereiten.  Indeffeu  gehörte  doch  diefer 
Punkt  hieber;  aber  die  Haupterfodernifs  bey  diefer 
Kuchuogsart  hat  der  Vf.  nicht  deutlich  entwickelt, 
welche  darin  befteht,  dafs  diefe  Frucht  fich  mehlrei- 
cher, befler  und  fchmackhafter  kochet,  wenn  fie 
fchnell  und  gleicbfam  in  einem  Sud  und  mit  nicht 
allzu  viel  Walter  gar  gekocht  wird,  als  welches  auch 
die  angeführte  englifche  Methode  beweifet.  Uebri- 
gens hat  das  reiche  Verzeichnifs  von  Speifen  aus  Kar- 
toffeln für  den  Tifch  des  Landraanns  fowohl  als  für 
leckere  Gaumen  feinen  entfehtedenen  Werth,  wie 
nicht  minder  die  Fütterungsarten  diefer  Frucht  für 
alle  Arten  der  Hauathiere.  —  2.  Kap.  Anwendung  der 
Kartoffeln  zu  andern  häuslichen  Gebrauch.  —  Hier 
folgt  der  Unterricht  vom  Kartoffelbranntweinbren- 
nen,  das  umftandlich  befchriehet. ,  das  Eftlgroachen 
aus  Kartoffeln  aber,  und  ihre  Zubereitung  zu  Bier, 
Starke,  Puder  etc.  nur  berührt  wird.  —  3. Kap.  Fe- 
nutzung  der  gelrornm  Kartoffeln.  —  IV.  Abfchnitt. 
Krankheiten  dei  Kartoffeln.  1.  Kap,  Misrathung  der 
Kartoffeln.  3.  Kap.  Von  der  Abnrtung  (Ausartung) 
der  Kartoffeln.  —    Hier  find  viele  Unterfuchungen 


jeher  för  den  Liebhaber  nicht  nur,  fondern  auch  für 

den  Künftler  felbft,  ein  Gegenftand  von  nicht  ge- 
ringer Erheblichkeit,  da  lie  jenen  vieles  Vergnü- 
gen  gewahrten ,  diefen  aber  zum  lehrreichen  Unter- 
richt dienten.    Daher  kam  es,  dafs  fie  immer  mit  der 
grofsten  Begierde  gefammelt  wurden ,  und  dafs  man 
fich  glücklich  fchatzte,  wenn  man  auch  nur  einig« 
Blatter  von  der  Arbeit  eines  fe  berühmten  Meiiters 
erhalten  kounte.  Indeffeu  fehlte  es  bi.sher  noch  immer 
an  einem  vollftandigen  Verzeichnifs  der  wirklich 
vorhandeueu  Blatter  deffelben ,  noch  mehr  au  einer 
genauen  und  kuoftinafsig  gefertigten  Beitreibung, 
fo  dafs  felbft  der  Liebhaber  und  Sammler  nicht  ge- 
wifs  feyu  konnte,  ob  er  am  Ziele  fey  oder  nicht. 
Sehr  erwüufcht  wird  daher  das  gegenwärtige  Ver- 
zeichuifs  von  der  gefaratnten  VerlalTenfchaft  diefes  fo 
fehr  gefchatzten  Kürrttlers  feyn  muffen,  das  der  Vf. 
nach  dem  vollftandigen  Werk  delTelben,  weh  hes  fich 
in  der  Kunterrtichfammlung  in  der  k.  k.  Hofbiblio- 
thek in  Wien  befindet,  gefertigt  hat.     Da  er  felbft 
Kenner  ift  und  alle  Blatter  in  den  beften  Abdrücken 
vor  Augen  hatte;  fo  war  es  ihm  leicht  möglich,  die 
Wönfche  der  Liebhaber  ganz  zu  befriedigen.  Die 
fdmmtlichen  Stücke  find  genau  und  ausführlich  be- 
fchrieben ,  und  einem  jedem  ift  nebft  einer  Nu- 
mer,   auch  eine,  auf  deffen  Vorftellung  fich  bezie- 
hende befondere  Benennung  vorgefetzt  worden  ,  fo 
dafs  die  Liebhaber  ihre  Nachfuchungcn  eben  fo  be- 
quem als  gefch winde  vornehmen  kOnnen.    Auch  ift 
die  Breite  und  Hohe  aller  Blatter,  nach  dem  alten 
franzofifchen  Maafsflabe  bemerkt  worden.     Was  de« 
Künftler  felbft  betrifft,  fo  erinnert  der  Vf.  in  der  Vor» 
rede,  dafs  man  von  feinen  Lebensuinftanden ,  wenig 
oder  nichts  zu  fagen  wiffe.     Nach  Dtscamps  Mey* 
nung  kam  er  uro  das  Jahr  1618  zm'  Welt.    Als  fein 
Geburtsort  wird  theils  Amflerdam,  theils  Utrecht  an- 
gegeben.   So  viel  ift  aber  doch  gewifs,  dafs  er  in  ei- 
nem zwifchen  Maarjen  und  Brettxelen,  näcbft  Utrecht 
geleceuen  Orte,  viele  Jahre  gewohnt  hat.     Er  ftarb 
in  mißlichen  Uraftanden,  im  Hiobsfpitale  bey  Utrecht. 
Er  malte  zwar  Landfchafteu,  die  fehr  gefchätzt  und 
gefucht  werden;  doch  waren  es  vrzüglirh  feine Ku- 


Cflehrter  Narurforfcher  und  mancherley  Beobachtun-    pferftiche,   die  ihm  einen  fo  ausgebreiteten  Ruh 

■  »       .  •       1    •    ,  f.- 1   _  •       «_  «.  f  •  _  _  t  •  ui:  n ..  i_  


gen  aufinerkfamer  Landwirthe  angeführt.  —  Das 
Inhalt ^regiß er  diefes  brauchbaren  Buchs  folgt  nach 
der  kurzen  Vorrede. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wien.  b.  Blumauer:  Anton  U'atertoo's  Kupfer/liehe. 
Ausführlich  befchrieben  von  Adam  Bartfeh,  Cu- 
ftos  und  Auffeher  der  Kupferftichfammlung  in 
der  k.  k.  Hofbibliothek  und  wirkl.  Mitglied  der 
k.  k.  Akademie  der  bildenden  Kütifte  in  Wien. 
1795-  15öS.  8- 

Die  hiuterlaffenen  Kunftwerke  Uratertoo's ,  vorzflg- 
lich  feine  geittreich  geatzten  KupferftUhe  waren  von 


erworben  haben.  Seine  Lieblingsgegenftände  waren 
Waldungen,  die  er  fo  meifterhaft  darzuftellen  wufste, 
dafs  man  das  wahre  Bild  der  Natur  in  feinen  Kunst- 
werken nicht  verkennen  kann;  befonders  ift  die  vor- 
treffliche Art,  womit  er  den  Baumfchlag  behandelte, 
bewundernswürdig.  In  der  Darfteilung  von  mensch- 
lichen Figuren  und  von  Thieren  war  er  weniger  ge- 
,  daher  er  fie  auch  in  feinen  Kupferftichen  nur 
fparfaro  anzubringen  pflegte.  Seine  Platten  liefs  er 
gewohnlich  nur  fchwach  atzen,  und  überarbeitete  fo- 
dann  das  Ganze  mit  dem  Grabitichel.  Der  angezeig- 
ten und  befchriebenen  Blatter  find  136.  Den  Be- 
fcblufs  macht  ein  brauchbares  Regifter,  nach  den 
Numern  und  nach  den  deufelben  beigefügten  Be- 
nennungen, nebft  Bemerkung  der  Breite  und  Hohe 
derfelben.  t 
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Donner  itagt,  den  29.  März  1798- 


GhSCHICUTE. 

A'unicM,  b.  Winter:  Oßfrießfche  Gefchickte  von  77- 
Icjmi»  Doiliias  {(  tarda  ,  Secretär  der  oi'tfriehlchen 
Lar.dfchaft.  Erller  Band  bis  1439.  1791.  479 S. 
Zweyter  Band  von  1441  bis  I540.  1792-  438  S. 
Dritter  Band  von  1540  bis  1611.  1793-  607  S. 
Vierter  Band  von  löil  bis  1648.  1794-  554  S. 
Fünfter  Band  von  1648  his  1668-  1795-  453  S. 
Sechftcr  Band  von  1668  bis  1714.  1796.  505  S. 
Siebentür  Band  von  17 14  bis  1734.  1797.  50a  S.  8- 

Die  redliche  Arbeit  eines  wohlunterrichteten  For- 
fcbers,  welchen  auch  feine  aufsere  Lage  vor- 
züglich berechtigte,  die  Gefchichte  feiues  Vaterlan- 
des zu  fchreiben!  In  einer  ftändifchen  Vcrfammlung 
ward  er  aufgefodert ,  eine  vaterländifche  Gefchichte 
zu  bearbeitet].  „Diefes  Zutrauen,  fagt  er,  welches 
die  Repräsentanten  der  ganzen  Nation  zu  mir  äufser- 
ten,  legte  es  mir  zur  Pflicht  auf,  mich  über  alle 
Schwierigkeiten  h inwegzu fetzen ,  und  die  Hand  an 
ein  Werk  zu  legen ,  woran  ich  vorher  nie  gedacht 
habe.  Wahrheit  und  parteylofe  Darfteilung  derThat- 
fachen  habe  ich  bey  Behandlung  diefer  Gefchichte 
mir  zum  erften  Grundfatz  gemacht.  Diefe  Thatfa- 
chen  habe  ich  erft  aus  Urkunden  ,  dann  aus  gleich- 
zeitigen, oder  auch  der  befchriebeucn  Epoche  zu 
nächft  lebenden  Schriftftcllern ,  und  endlich  aus  an- 
dern vaterländischen  und  auch  ausheimifchen  Ge- 
fell ichtfehreibem  gezogen.  Für  mich  habe  ich  zwar 
die  beruhigende  Ueberzeugung ,  dafs  ich  von  der 
Wahrheit,  fo  fern  ich  ihr  habe  nachfpähen  können, 
nie  weder  zur  rechten ,  noch  zur  linken  abgewichen 
bin;  am  aber  auch  den  Lefer  davon  zu  überführen, 
fo  habe  ich  meine  Gewährsmänner  in  den  Anmerkun- 
gen nachgewiesen.  Dadurch  bin  ich  denn  dem  Ver- 
wurf  ausgewichen,  womit  der  Kanzler  Ludwig  die 
Afclie  unfer»  grofsen  Emmiua  entweihet  hat." 

Dicfe  kurze  Vorrede  charakterifirt  fchou  den 
Mann,  wie  er  fich  dies  ganze  Werk  hindurch  zeiget. 
Voll  deutfeher  Anhänglichkeit  an  feinem  Vaterlande, 
aber  deshalb  nicht  parteyifch  für  dafTelbe,  emfig  in 
feinen  Nachforschungen ,  als  käme  es  darauf  an ,  ei- 
nen noch  anhängigen  Rechtshandel  durch  fie  zu  ent- 
scheiden ,  fo  wirthfehaftlich  gefinuet,  dafs  er  von  al- 
lem aufgefundenen  auch  gar  nichts  will  verloren  gehn 
lallen ,  woran  die  Neugierde  des  patriotifchen  Oft- 
fnefen  nur  einigermaßen  Gefallen  findet,  es  fey  denn, 
dar«»  für  die  Ehrbarkeit  eine  gar  zu  fchreckende. 
fchmuzige  Blöfse  dadurch  auft*<'deckt  würde,  hat  der 
A,  l.  Z.  1798.   £rfter  Band. 


Vf.  ohne  Anfpruch  auf  einen  geläuterten  hifiorifchoa 
Gefchmack  und  auf  hiftorifchcKuult,  über  fein  Vaior- 
land  ein  inühfames  Werk  geliefert,  welches  unent- 
behrlich ift  für  den  Forfcher  der  deutfehen  Gefchich- 
te, und  wie  es  über  alle  Provinzen  Deutfchbnds 
fchrieben  werden  mufs.  wenn  je  ein  hiflorifchvs  Ivuiiii- 
genie  die  Gefchichte  deiTclben  auf  eine  würdig  W  eile 
für  die  Nachwelt  darftelleu  foll.    Selbft  al!e  grdra  fi- 
te Hulfsmittc!  für  die  Hiftorie  der  einzelnen  Provin- 
zen würde  er  auch  in  der  günftigften  äufsern  La»e 
nicht  benutzen  können;  denn  viele  von  ihnen  find 
nie  über  den  eugen  Kreis,  in  weichem  fie  entlbti- 
den,  hinausgekommen ,  und  manche  find  für  den!« 
nigen  durchaus  unverftändlich,  welcher  nicht  gleich- 
fam  auf  dem  Heerde,  dem  fie  angehören,  geboren 
worden  oder  Jahre  lang  einheiinifch  gewefen.  Wie 
aber,  wenn  cinft  ein  hiitorifcher  Genius  fich  unferm 
Vaterlande  weihet ,  wie  würde  er  Gelegenheit  und 
Zeit  finden,  aus  den  ungedruckten  Quellen  jeder  Pro- 
vinz dasjenige  zu  Tage  zu  fördern,  was  in  der  all- 
gemeinen Gefchichte  der  Deutfehen  unentbehrlich 
ift?  Deshalb  find  folche  Werke,  wie  das  gegenwär 
tige,  von  unfehätzbarera  Werthc;   und  mir  welchen 
geringen  Kotten  könnten  allenthalben  die  deutfehen 
Regierungen  Männer  bcfolden ,  welche  es  Über  fich 
nähmen  ,  die  Gefcbichte  einer  ge willen  Gegend  fo  za 
bearbeiten?  Wenn  man  fürchtete,  durch  die  Pu'blici- 
?'  Ha!!CI?Cr  D'nee  ZU  ver,icren.  (wie  feiten  wird  da* 
derFal  feyn  Y)  fo  könnte  jedes  Werk  foleber  deut- 
fehen Hiftonographen  ja  gleichfam  ein  Eigcmhum 
der  Regierung  feyn  ,  derten  Gefahr  bringende  Par- 
thien  bis  zu  der  Zeit,  wo  fie  völlig  unfehadlich  find 
dem  öffentlichen  Gebrauch  vorenthalten  würden  Ge- 
uialifche  Gci.ler  aber  find  zu  einem  folchen  GeVchäf 
te  nicht  nöthig;  felbft  gebildete  Jahrhunderte  fchen" 
feken  einen  Geilt,  derfürhtftorifcheKunft^Wni  wä. 
re,  indem  die  Verbindung  eines  harmlofeo,  unbefang- 
nen, und  doch  ftarken.  Charakters,   eines  kalten 
tief  eindringenden  Unheiles  uud  einer  glühenden 
Einbildungskraft  feiten  durch  die  Geburt  geilftet 
wird :  nur  Manner  die  den  gehörigen  Grad  von  Scharf- 
jV,V?rn  ,ReLdl,cllke,t  des  Gemütfaes,  KenntniOeii 
und  Fletfs  haben ,  welcher  zur  Abraffung  einer  fo»! 
eben  Specialhiftorie  erfodert  wird,  die  der  künftig 
Gefchichtfchreiber  Dcutfchlands  brauchen  kann  fin 
det  man  allenthalben  in  unferm  Vaterbude.  Auch 
mochten  d.e  Regierungen  wohl  einfehn  .  dafs  die  An- 
ftellung  deutfeher  Hiftoriographen  der  Provinzen  eben 
in  diefer  Zeit  für  fie  ungemein  fruch- bringend  fera 
wurde.    Die  gierigen  HofTnungen  ,  welche  auf  den 
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bände  errichten  ,  nehmen  anch  in  allen  Gegenden 
Deutfcblands  die  Gemüther  ein.  Nichts  aber  macht 
uns  zur  billigen  .  weifcu  Beurtheilung  der  alten  Ein- 
richtungen des  bürgerlichen  Lehes,  von  welchen  wir 
umgeben  find,  fo  gefchickt,  macht  uns  diefelben  fo 
werth  ,  als  eine  genaue  Kennrnifs  von  ihrer  Entfte- 
hung  und  Entwicklung. 

Die  Gefchichte  des  heutigen  Oftfricslands  bis  ge- 
gen die  Zeiten  der  Reformation  hin  ift  auch  darum 
aufserft  merkwürdig,  weil  in  jener  Gegend  des  nörd- 
lichen Deutfcblands ,  wo  die  Chauken  und  Friefen 
gleit  lif.ini  zutammen  flolTen  ,  die  alte  germanifche  De- 
mokratie fich  fo  ungleich  langer  und  reiner",  als  in 
unfer  n  ganzen  übrigen  Vaterlande  erhalten  hat. 
Chauken  waren  die  erlten  Bewohner  des  Striches  an 
der  Nordfee  zwifchen  derErafe  und  der  YVefer;  doch 
ward  zur  Zeit  der  Völkerwanderungen  das  heutige 
Oftfricsland  einTheil  der  friefifchen  Republik.  Durch 
ihre  vertraute  Rekauntfchaft  mit  der  See  erhielten 
die  Bewohner  diefer  Gegend  früh  einen  kühucuüeift, 
der  Abentheuer  liebte,  und  früh  in  Verbindung  mit 
dem  erften  verwegenen  Römer ,  welcher  als  Ero- 
berer diefe  Külte  betraf,  nachher  an  den  angelfuchli- 
fehen  Zügen  nach  England,  dann  an  Kurls  des  Gro- 
fsen Unternehmungen  bey  den  Pyrenäen  ,  und  vor- 
züglich fpaterhin  an  den  Kreuzzügen  mit  grofser 
Freude  Theil  nahm.  Aber  fo  fehr  der  Friefe  an  ei- 
nen frejen  Schwung  der  Gedanken  über  die  Hei- 
»nath  hinaus  durch  diefe  Theilnahme  fich  gewohnte, 
blieb  die  MaiTe  der  Nation  durch  ihre  Lage,  welche 
fie  niemals  in  die  allgemeineren  Schickfale  der  Deut- 
schen fehr  verwickelte ,  bey  der  vaterlichen  Sinnes- 
art, und  durch  eben  diefe  Entfernung  von  dem  re- 
gierenden Hole,  in  der  uralteh  Verfaflüug;  denn  die 
königlichen  Beamten  konnten  durch  den  entfernten 
Hof  nicht  fo  unterftützt  werden,  daf»  fie  fich  hier 
hinten  erhalten  können,  als  das  königliche  Anfehn 
bald  nach  Karl  dem  Grofsen  fo  fehr  gefunken  war. 
Von  diefer  dre)  fachen  Bemerkung  mufs  man  wie  von 
dem  Standpunkte  ausgehn,  um  den  Geift ,  nicht  blofs 
den  Üucliflaben  der  Oftfriefifchen  Gefchichte  zu  faden. 
Wenn  der  Vf.  folche  lichte  Punkte  mit  Klarheit  und 
Kraft  anfchaulich  gemacht  hatte :  fo  würde  man  die 
vielen  Materialien  feines  Werkes  mit  grüfsertn  Ver- 
gnügen und  Nutzen  Überfehn  können. 

Der  Oftfriefifche  Staat  war  ein  Bund  von  unge- 
fähr zwölf  kleinen  Landfchaften  ,  ehemaligen  Graf 
fehnften .  nachdem  die  ßeftellung  der  Grafen  wäh- 
rend der  Zerrüttung  des  Reichs  gänzlich  verabfäumet 
war.  Durch  gewiffe  Fundamentalgefetze  waren  die 
Landfchaften  zu  einem  Staate  verbunden;  übrigens 
war  jede  eine  befondere  Demokratie.  Auf  dem  Volk 
ruhte  die  gefetzgebende  Gewalt,  von  ihm  wurden 
die  Aemter  befetzt,  bey  ihm  war  die  höchfte  richter- 
liche Gewalt.  Am  fchwerften  wurde  es  dem  Friefen, 
wider  die  Eingriffe  der  Geiftlichkeit  feine  Freyheit 
umerfehrt  zu  bewahren;  aber  fo  grofs  der  Schwärm 
der  Priefter  im  Lande  war,  wufste  er  fie  doch  in  Ab- 
hängigkeit zu  erhalten.    Kein  Priefter  durfte  fich, 


nach  einem  ausdrücklichen  Gefetze ,  mit  wehlichen 
Angelegenheiten  befallen;  die  Friefen  waren  das  ein- 
zige Volk  in  der  Chriftenheit,  welches  von  der  Ab- 
gabe der  Zehnten  und  Erl'tlinge  nicht  gedrückt  war; 
um  ihren  Hausfrieden  zu  fichern,  litten  fie  auch  kei- 
nen unverheuratheten  Priefter  unter  fich.  Ihnen  pe- 
ziemte  es,  dafs  einer  dem  andern  mit  dein  Trink- 
hör  n  in  der  Hand  zutrank:  het  ghildt  nie  frye  h'rxjje, 
dir  gilt  es  edler  freyer  Friefe! 

Früher  oder  fpäter  zeigen  fich  der  Klerus  und 
ein  Ritterftnnd  als  Mitbefitzer  der  gefetzgebenden 
Gewalt  in  diefen  kleiuen  Demokratien,  aber  doch  in 
allen  fehr  fpat.  Im  Brockmerlonde  war  felbft  noch 
in  der  erften  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
das  Ruder  der  Regierung  einzig  in  den  lLinden  der 
gemeinen  Landbefitzer.  Der  Hausmaunsltand  konn- 
te unmöglich  nach  allen  feinen  einzelnen  Gliedern 
wegen  der  grofsen  Zahl  derfelben  auf  dem  Landtag 
erfcheineu;  jeder  Diftrict  fchicktc  daher  einige  fei- 
ner Richter  als  Reprafentanten  auf  denfelben.  Der 
Ritterftand  bildete  fich  erft  durch  den  Drang  derUm- 
ftändc.  Die  Friefen  zwifchen  der  Emfe  und  der  We- 
fer  litten  zum  Theil  durchaus  keine  fteinerne  Gebäu- 
de,  bis  gegen  das  Ende  des  dreyzehnten  Jahrhun- 
derts, aufser  den  gottesdienftlichen ;  aber  der  Ver- 
fall des  allgemeinen  Bundes  der  kleinen  Staaten  und 
die  nachtheilige  Wirkung  davon  vornehmlich  auf 
die  Rechtspflege  machten  bald  es  zum  Bednrfnifs,  fe- 
tte Gebäude  zum  Schutze  wider  räuberifche  Banden 
und  den  auswärtigen  Feind  anzulegen.  Wer  nun 
auf  feinem  Grunde  eine  folche  Burg  erbaute,  in  deffen 
Schutz  gab  fich  wenigftens  ein  grofser  Theil  der  ge- 
meinen Landbefitzer  der  Gegend  umher,  und  über- 
nahm dafür  die  Erlegung  gewilTer  Abgaben  und  an- 
dere Verpflichtungen.  Ein  fehwacber  Strich  von 
Ariftokratie  mifchte  fich  nun  in  die  Demokratie  ,  dort 
ftärker,  hier  fchwächer,  denn  die  Befitzer  folcher 
Burgen  erhoben  fich  bald  über  die  MalTe  der  gemei- 
nen Landbefitzer,  zu  welchen  fie  gehöret  haften,  und 
glaubten  als  Häuptlinge  ihrer  Gegend  Reprafentanten 
auf  dem  Landtage  für  diejenigen  feyn  zu  müden,  die 
fich  ihrem  Schutze  vertrauet  hatten.  Sie  fingen  an 
den  Adelftand  zu  bilden. 

Es  läfst  fich  leicht  vermuthen,  dafs  nach  der 
Entftchung  diefer  Häuptlinge  der  Kampf  zwifchen 
ihnen  Hauptgcgenltand  der  oftfriefifchen  Gefchichte 
wird.  Wirklich  ift  Oftfriesland  in  diefer  Periode 
ganz  das  im  Kleinen,  was  noch  immer  das  politifche 
Europa  im  Grofsen  ift.  Das  Syftera  des  Gleichge- 
wichtes ift  die  Hauprmoxime  der  Häuptlinge;  auf  Fa- 
milienverbindungen  bauen  fie  immer  und  finden  fich 
faft  immer  in  ihrer  Hoffnung  betrogen;  fobald  einer 
von  ihnen  zu  mächtig  wird,  durch  fchlaue  Unter- 
handlungen zu  viele  Bunde5genoflen  gewinnet,  fo 
fehlen  die  fchwächeren  Häuptlinge  den  gemeinen 
Landbefitzern  mit  fcheinbar  patriotifchem  Eifer  un- 
aufhörlich zu,  dafs  ihre  Freyheit  in  Gefahr  fey,  und 
an  der  glühenden  Liebe  für  diefelbe  fchettert  die 
gefürchtete  Macht.  Die  Eifeifucht  zwifchen  den 
6  Herr- 
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Herrftherlingm  Scherte  die  Refte  der  Freyheit  dem 
Volke .  wie  jetit  vielen  Nationen  die  Eiferfucht  zwi- 
fchen  den  Herrfchern  Europas.  Auch  fuchten  bey 
den  iunern  Streitigkeiten,  wie  unter  den  grofsen 
Staaten  es  noch  immer  Sitte  ift,  die  benachbarten 
Machte  fich  zu  bereichern;  vorzüglich  milchten  fich 
in  diefelben  die  Grafen  von  Holland  und  Hie  Ilanfee- 
ftadte.  Nur  in  drey  Punkten  pafct  jene  Vergleichung 
nicht  ganz.  Wenigftens  untere  Fürften  und  Kouige 
behandeln  fich  gegenfeitig  nicht  To  graufara,  wie  die 
Häuptlinge  fich  unter  einander  quälten  und  morde- 
ten. Einer  der  machtiglteu  von  ihnen  ,  Edo  Ii  imken 
nahm  feinen  Schwager  Haxjo  Hufeken  gefangen, 
fchleppte  ihn  mit  uach  Jever,  und  liefs  ihn  mit  fata- 
uifcher  Graufamkeir  erft  aushungern ,  und  dann  mit 
neuen  härenen  Stricken  mitten  durchfägeu.  Zwey- 
tens  fiehen  in  fo  fern  unfere  europaifchen  Ilerrfcher 
noch  jenen  Häuptlingen  nach ,  dafs  lie  nicht ,  wie 
•diefe  mit  unter  thaten ,  einen  allgemeinen  Bund  der 
Eintracht  unter  fich  alle  fchworen;  der  ewige 
Friede  würde  freylich  darum  eben  fo  wenig  eintre- 
ten ,  als  er  in  Oftfriesland  dadurch  bewirkt  wurde. 
Drittens  wird  es  nie  einem  uuferer  Monarchen  ge- 
lingen, Herr  allerStuaten  zu  werden,  wie  derHaupt- 
Jing  Ulrich  Cirkfena  von  den  Standen  zum  Oberhaupt 
uud  Regenten  von  Oftfriesland  angenommen  wurde. 
Der  Kai  (er  Friedrich  III.  belehnte  ihn  mit  den  Län- 
dern zwifchen  der  Emfe  und  der  VVeCer,  erhob  ihn 
und  feine  Defcendenteu  in  den  Reichs  -  Grafenftand 
und  Ollfriesland  zu  einer  Reichs  ■  Graffchaft. 

Ton  diefer  Epoche  an  verlor  der  Charakter  der 
alten  friefifchen  Freyheit  allmalig  fein  Gepräge ,  das 
er  bisher  noch  immer  erhalten  hatte,  weshalb  Ae- 
neas  SyUius,  der  nachherige  Pabft  Pius  II.  um  diefe 
Zeit  noch  eine  Schilderung  der  Friefcn  entwirft,  die 
fall  ganz  auch  den  älrelicn  Zeiten  entfpricht.  „Sie 
find  ein  unbändiges  in  den  Waffen  wohlgeübtes  Volk, 
ftark  und  grofs  von  Korper.  Sicher  uud  uuerfchrocken 
trotzet  es  auf  feine  Freyheit,  ob  fchon  Philipp  von 
Burgund  fich  Herr  von  Friesland  nennt.  Aber  in  der 
That  find  die  Friefen  ein  freyes  Volk,  welches  mich 
feinen  uralten  Sitten  lebet,  kein  fremdes  Joch  er- 
tragt, und  nicht  über  andere  zu  herrfchen  verlanget. 
Den  Friefen  nlfsfaUt  eine  hohe  Kriegeswürde.  Ei- 
nen vornehmen  Mann  .  der  fich  über  andere  erhebet, 
dulden  fie  nicht.  Jahrlich  wählen  fie  ihre  Magi- 
ftratsperfonen .  die  dem  Staate  mit  gleichem  Rechte, 
Ohne  Unterfi  hied  der  Perfon  vorftehen;  ftrenge  ftra- 
fen  fie  die  Unzucht  der  Fräuensperfonen.  nicht  leicht 
nehmen  fie  unverheiratete  Prielier  an ,  damit  fie 
fremde  Ehebetten  nicht  befudeln;  denn  fie  halten  da- 
für, dafs  Euthaltfarokcit  der  Art  über  die  Natur  des 
Mcnfchen  gehe."  ' 

Wie  machtig  die  Cirkfenaifche  Familie  gewefen 
feyn  muffe,  erhellet  daraus  ,  dafs  ihr  kein  Häuptling 
fehr  gefahrlich  wurde,  feitdem  fie  in  den  Grafenftand 
war  erhoben  worden, wozu  aber  die  perfonlichen  Eigen- 
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fsiger  Fürft,  der  zuerft  die  Primogenitur  in  fein  Haus 
einführte,  und  bey  in  Anfang  der  Reformation  fie  in 
Teinem  Lande  auf  eine  fo  weife  Art  beförderte,  wie 
wenige  Regierungen.  Unverkennbar  blickte  feine 
eigne  Liebe  für  die  neue  Lehre  hervor;  aber  innigft 
überzeugt,  dafs  fie  bey  feinen  Unterthanen  ohne  fein 
Zuthun  Bey  fall  genug  finden  werde,  war  er  weit  ent- 
fernt, fie  irgendwo  durchaus  einführen  zu  wollen. 
Dafs  bis  auf  wenige  Familien  bald  alle  Bewohner  Oft- 
frieslandcs  dem  alten  katholifchen  Syftem  untreu 
wurden,  davon  war  wohl  vorzüglich  Urfache ,  dafs 
die  Friefen  die  ßifchöfe  in  der  Nahe,  welche  biswei- 
len Eingriffe  in  ihre  Freyheit  verfucht  hatten,  töd- 
lich hafsten ,  dafs  nie  die  Hierarchie  mit  ihren  Vor- 
urteilen bey  ihnen  tiefe  Wurzel  hatte  faffen  können, 
und  dafs  das  Zauberwort  der  Freyheit,  von  welchem 
Luthers  Lehre  begleitet  war,  auf  kein  Volk  fo  ftark, 
wie  auf  fie,  wirken  konnte.  Es  ift  ein  iuterelfanter 
Anblick,  wie  wiederum  die  Witfenberger  Reforma- 
toren und  Theologen  auch  fürdiefen  entfernten  Win- 
kel von  Deutschland  gern  thatig  waren. 

Auffallen  möchte  es  dagegen,  dafs  in  Oftfries- 
land, wo  die  Reformation  fo  leicht  gediehen  war, 
nachher  Religionsfecten  und  einzelne  Abentheurer 
Jeicht  Eiugau^  fanden.  Allein  die  Nähe  der  Nieder- 
lande und  andere  Eigenheiten  der  Lage  diefer  deut- 
fchen  Provinz  erklären  diefe  Erfcheinung.  Dil  wü- 
tende Verfolgung  der  Bekenner  der  neuen  Lehre  durch 
die  Spanier  in  den  belgifchen  Ländern  riefen  da  alle 
Secten  hervor;  Oftfriesland  war  ihreerfte  und  ficher- 
fte  Zuflucht,  wenn  fie  dem  Sturme  weichen  mufs- 
ten.  Auch  beganftigte  der  freye  Sinn  der  Friefen 
den  Geift  der  religiöfen  Parteyen ,  und  Männer  aus 
dem  oberen  Deutfchland .  die  zu  viel  Auffehn  für  ih- 
re  Ruhe  und  ihr  Glück  gemacht  hatten ,  konnten  in 
diefera  entfernten  Küftenlande  unbemerkter  leben, 
konnten  von  da  aus  fchnell  Deutfchland  ganzlich  ver- 
laden. Der  bekannte  Karlfladt  von  Rodenßein,  wel- 
cher aus  Sachfen  vertrieben  war,  kam  endlich,  nach- 
dem er  bald  hie .  bald  dort,  gelebt  hatte,  nach  Oft- 
friesland. „Hier  lebte  er  zu  Marienhave ,  und  gab 
fich  mit  dem  Ackerbau  ab.  Bey  Marienhave  ift  noch 
ein  Stück  Landes,  welches  dasBodenfteinifche  Lnud 
geneunet  wird.  Bey  diefer  feiner  eingezogenen  Le- 
bensart fuchte  er  doch  fich  hin  und  wieder  Anhang 
zu  verfchaffen."  Die  Sacramentftreitigkeiten  und  ein 
heftiger  Parreygeift  zwifchen  den  Lutheranern  und 
Reformisten  wurden  für  Oftfriesland  eine  Quelle  m.m- 
nichfaltiger  Unruhen,  welche  auf  die  Eiferfucht  zwi- 
fchen der  gräflichen  Familie  und  den  Sranden  einen 
ftarken  Eiuflufs  hatten.  Bey  der  inneren  Zerrüttung 
fpielten  die  General  .  Staaten  eine  grhfsere  Rolle*  als 
die  Verbindung  der  Graffchaft  mit  dem  Reiche. 

Von  den  Modificationen ,  welche  der  oftfriefifrhe 
Staat  durch  die  Reformation  erhielt,  ift  folgende  bey 
weitem  die  merkwürdigfte.  Nachdem  «lie  Klüfter  fä- 
cularirirt,  und  die  Geiltlichen  während  der  Regie- 
rung des  Grafen  Enno  I.  fehr  waren  gedrückt  wor- 
den, verfchwand  der  geiftliche  Stand  gänzlich  von 
Iiiii  2 
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dem  Landtage.  So  fanden  fich  auf  diefem  alfo  nur 
noch  zwey  Stande,  die  Ritterfchuft  und  die  gemei- 
ueu  Landbefitzer.  Weil  diefe  hier  nie  ihre  grofse 
«Ugermauifche  Lhre  verloren,  wie  in  andern  deut- 
schen Provinzen,  und  einen  zahlreichen,  mächtigen 
Stand  ausmachten :  fo  rechneten  (ich  die  Städte,  ob- 
gleich Ce  früh  in  OftfricsJand  gediehen ,  bisher  im- 
mer zu  ihm.  Der  gewaltige  Flor,  denen  Geh  die 
Stadt  Emden  immer  mehr  erfreute,  und  ihre  Macht, 
wodurch  fie  allein  den  Grafen  fchon  Trotz  bieten 
konnte,  dann  die  ungewöhnliche  Erfcheinung ,  dafs 
man  nur  zwey  Stände  auf  dem  Landtage  fah,  wur- 
den Urfache ,  dafs  die  Städte  fleh  vpn  den  gemeinen 
Landbesitzern  trennten  ,  und  einen  eignen  Stand  zu 
bilden  anfingen.  Noch  gegenwärtig  machtn  den  oft- 
frieflfchen  Landrag  diefe  drey  Staude  aus,  mobiles, 

(Per  Befcklufi  folgt,) 

Milano:  II  Rediltore  del  Gran  Conßglio  delU  Re- 
publica  Cifatpina.  Nr.  1  —  29.  Friniale  3  —  30. 
Anno  YI.  republicano  (1797.)  400  S.  gr.8» 

Ein  olficielles  Tagblatt,  oder,  der  fummarifebe 
(nicht  wörtliche)  Inhalt  der  Sitzungen  und  Berath- 
fehlagungeu  des  fogenannten  grofsen  Raths  derCifal- 
pinifeben  Republick  vom  22ten  November,  bis  zum 
2iten  Decemoer  1797,  folglich  über  den  erften  Mo- 
nat feiner  Cooftituirung.  Für  den  gleichzeitigen 
Staats- Mann  ein  faft  unentbehrliches  Hülfsmittel  bey 
den  politifchen  Berechnungen  über  den  Geift  diefes 
entgehenden  Freyftaats,  und  für  den  Hiftoriker  ein 
um  Co  wichtigerer  Beytrag  zu  den  Annalen  der  Lite» 
ratur,  da  diefes  Staatsbuch  auf  den  Fufs  einer  Zei- 
tuug  bis  jetzt  verlegt  und  abgefetzt,  alfo  aufser  den 
Grenzen  von  Cisalpinien  fad  nicht  vertaudt  wird. 

Titel  und  Zufcbnitt  zeigen  an ,  dafs  alles  nach 
dem  franzöflfeben  Urbilde  gemodelt  ift.  —  Redat- 
tore  wegen  des  halb  ofticiellen  Parifer  Blattes  die- 
fes Namens,  die  franzöflfehe  Stellung  der  Stunden- 
Uhr  und  dit  Zeitrechnung  nach  der  frauzöfifchcnFrey- 
heit,  die  Liberte  und  Egalite  der  Cittadino,  die  caje 
d'urgenza ,  das  Meffaggio  dell  Direttorio ,  u.  f.  w.  Das 
Gran  Conßglio  oder  Jas  Conßglio  dei  Quniori  felbft  ift 
das  Seitenftück  zu  dem  Rath  der  500  in  Frankreich ; 
diefer  Rath  befteht  aus  160  Mitgliedern  und  tbeiit 
die  gefetzgebende  Gewalt  mit  dem  conßglio  dei  Sc- 
niori  (Rath  der  Alten.)  Yon  dem  luhalt  der  Berath- 
fchlagungen  geben  der  Moniteur  und  Pojfelt's  neuejlt 
WAtkuiule  weitlaiuftig.de n  Umrifs.  Doch  kam  in  die- 
len beiden  Sammlungen  einiges  nicht  vor,  was  auf 
die  Literatur  Bezug  hat,  oder  doch  im  feinften  De- 
tail iutereffant  ift.    Unter  den  Familienbenennungen 


ÄRZ  1793.  &08 

PSf'iS:  B'  d"Namc  des  P^viforifcht-n  Präfidenten 
(Ibyliker)  Fontana  ,    des  Yenetiat>ers  (Aj-otheker) 
Datidolo,  des  Gnppi  BeUifomi,  (in  der  Lille  S  6  und 
7.)  lo  wie  der  des  Deputirtcn  Aiiemagna  manche  Er- 
innerung an  dm  Hand.  —    Der  Anfang  der  Sitzun- 
gen war  gewöhnlich  zwifchen  i3  und  n  Uhr,  das 
Ende  oft  um  5  Uhr  Nachmittags.    Jeder  Anfang  war 
die  \  otlefung  des  letzten  Verbal-  Praceges.  Feder 
und  Dinte  liegen  auf  den  Plätzen  der  Rcpräfentan- 
ten,  die  olfo  nicht,  wie  die  Deputation  in  Ralladr 
von  Tifchen  und  Schreibmaterialien  entblöfst  find 
Eine  Loge  ift  abgefunden  für  die  Zeitung -Schrei- 
ber  und  JournaliftcH  (Gazttlieri  e  GioniaUfii  )  —  Auf 
Franclot's  Vorfchlag  werden  auch  neue  geographifche 
Karten  von  mehreren  Departementen  gefertigt,  (S 
66  )  —   Bermerkenswerth  Ift  auch  S.  105.  die  Be- 
schwerde gegen  eine  Zeitung  ( Gazzetiere  fenza  Tito- 
fo)  über  die  Verdrehung  der  Abffimimmgen  Ein 
gewilTer  Lupi,  wird  darin  als  Vf.  der  Zeitung  ange- 
geben und  als  venale  und  mtuzogitnt  gefchildert.  De- 
ho  vertheidigt  ihn  wegen  der  Prsfsfieyheic,  und  das 

Gran  Conßglio  paff a  all  ordine  dei  giorno.   

In  Nr.  XIX.  bitten  die  Geographen  Datbe  und  Pi'n- 
chetti  um  ein  bequemes  Local ,  und  Brennholz  zu  ih- 
rer Anfielt  für  VermelTungs  -  Refultate.  Buonaparte's 
Namen,  Reden  und  Thaten  nennt  faft  jede»  Blatt; 
Muthmafsungen  Über  den  Geift  feiner  Anordnungen, 
verschiedene  Traditionen  über  das,  was  ergefngt  oder 
gemeynt  habe  (z.  B.  Seduta  26.  S.  383)  Zank  über 
feine  difcorfi  fatti  in  particotare,  ( Privat- jfeuficrun- 

f en)  und  über  die  Auslegung  feiner  oflictef/m  Reden. 
Iur  ein  Beyfpiel  aus  S.422.   Li  der  von  ihm  (Buo- 
naparte)  hinterlalTenen  Lille  von  Repräfentantcn  war 
auch  der  Name  Ferro;  niemand  wufstc  ob  ein  Frrro 
aus  Milano  oder  aus  Venetia  damit  gemeynt  war;  der 
Minifter  des  Innern  fchrieb  nun  in  der  Verlegenheit 
wegen  ihrer  Aufnahme  in  den  Senat  an  beide.  — 
Daher  auch  der  Kampf  der  Rätbe  mit  dem  Directo- 
riura  ,  und  die  geheim«  Leitung  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten des  letzten.    Dies  ergiebt  fich  S.423. 
in  der  Nachfrage  wegen  des  Repräfentanten  und  be- 
vollmächtigten Minifters  Melzi  d'Erite  inRaftadt,  wie 
folcher  eine  fechsmonatliche  Verlängerung  feiner  Ab- 
wefenheit,  fowohl  der  Gefrhäfte  als  feiuer  Gefund- 
heit  wegen,  begehrte.     Man  foderte  nämlich  fo- 
gleich  von  dem  Directoriuin  eine  befiitmute  Anzeige, 
ob  gedachter  Melzi,  in  öffentlichen  oder  Privat -An- 
gelegenheiten abwefend  fey.  —   Von  der  Vollfiäa- 
digkeit  diefes  Redattore  endlich  giebt  diefes  einen 
Beweis,  dafs  Gatti  und  Salvioni.  im  Gran  Conßglio 
am  21  Frim.il«>  fich  über  das  AuslalTen  ihrer  Eides- 
leistung im  Redattore  der  7ten  Sitzung  befchwe- 
ren;   daher  man  diei'e  i»  Nr.  XIX.  nachgetragen 
findet.  — 
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Freytags,  den  $o.  März  1798- 


GESCHICHTE. 

Auric-h.  b.  Winter:  Oflfritfifche  Gejckichte,  von 
iticmcm  Dothias  Wiarda  etc. 

(Befchluft  der  im  vrigtn  Stück  abgebrochene*  Reeenfion.) 

B«ym   Ausbruche  des  dreyfsigjahrigen  Krieges 
rnufste  fich  Oflfriesland  fchon  darum  eiu  trauri- 
ges Scbickfal  verfprecben ,  weil  die  Spanier  und  die 
Generalftaaten  beide  es  fchon  immer  auf  ihre  Seite 
hatten  ziehn  wollen.    Um  fo  eher  rnufste  es  nun 
fürchten  ,  ein  Schauplatz  des  Krieges  zu  werden ,  der 
fich  über  ganzDeutfchland  hinzog.  Unausfprechlich 
litt  es  bald,  indem  fich  die  wilden  Schaaren  der  bei- 
den Abentheuer,  des  Grafen  von  Mansfeld  und  des 
Herzogs  Chriitian  von  Braunfchweig ,  mit  Fra'nzofen 
vereinigt ,  auf  feine  reichen  Gefilde  lagerten.  Die 
Racbe  der  Einwohner,  \-erbunden  mit  Hunger  und 
Krankheiten,  wüthete  nebft  demSchwerdt  des  Fein- 
des fo  unter  diefen  rauberifcheti  Schaaren ,  dafs  von 
19400  Mann,  welche  eingezogen  waren,  nur  8500 
die  Provinz  wieder  verliefsen. 

Unter  den  Beyfpielen  von  der  Unordnung  jeder 
Art,  die  fich  bey  diefen  Schaaren  fand,  liefert  der 
Vf.  die  Gefchichte  von  einer  fürchterlichen  Jufiiz, 
welche  ein  mansfeldifcber  Olficier  gegeu  feine  Frau 
felbft  ausüben  durfte.  Sie  diene  zugleich  zur  Probe 
von  dem  erzählenden  Tone  dtefes  Werks.  B.4.  S.  196. 
„Der  Obrifte  j~}oacAitH  von  Carpitzo.  und  mit  ihm  an- 
dere Ofliciere  wurden  von  dem  Grafen  von  Mansfeld 
iii  feinem  Standquartier  zu  Leer  bewirthet.  In  die- 
fer  muntern  Gefellfchaft  wurden  bey  einem  Glafe 
Wein  viele  Liebesgefchichren  erzählt:  Carpitzo  wur- 
de mit  der  leichtfertigen  Aufführung  feiner  Frau  felbft 
gefchoren.  Dieles  \erdrofs  ihn.  In  einem  ernfthaf- 
ten  Tone  verlangte  er  von  dem  Ofiiciere,  der  diefes 
vorbrachte,  nähere  Aufklarung.  Diefer  erwiederte: 
fie  buhlet  mit  mir  felbften ,  und  vielen  andern  ge- 
ringem Standes.  Der  Obrifte  ftand  fofert  von  der 
•Tafel  auf,  ging  in  das  Nebenzimmer,  worin  feine 
Frau  mit  andern  Damen,  fich  belufiigte,  und  befahl 
ihr,  ihm  nach  ffnngi<m  zu  folgen.  Hier  ftellte  er  ihr 
ihre  Unzucht  vor,  und  machte  ihr  die  Strafe  bekannt, 
die  er  über  fie  verbringen  wollte.  Sie  follte  enthaup- 
tet werden.  Alles  ihr  Bitten,  ihr  Flehen  ,  das  Ver- 
fprerhen  der  BeiTerung,  ihr  Vorfchlag ,  fich  von  ihm 
auf  immer  zu  trennen,  fruchtete  nichts.  Er  blieb 
fefte  bey  feinem  Vorfatze,  und  liefs  einen  Priefter 
holen,  der  fie  zum  Tode  vorbereiten  follte.  Sie 
rnufste  fich  denn  in  ihr  Schickfal  fügen,  betete  mit 
A.  L.  Z.  1798.  ErftcrBand. 


dem  Priefter,  genofs  in  der  Kirche  das  Abendmal, 
und  wurde  dann  des  folgenden  Tages  am  28-  Jtd- 
(1623)  in  einen  Saal  geführet.  Hier  befand  fich  Car- 
pitzo mit  feinem  Scharfrichter.  Er ,  Carpitzo,-  ent- 
blöfste  felbft  feiner  Frau  den  Hals.  Nun  befahl  er 
dem  Scharfrichter,  fein  Amt  zu  verrichten.  Wie 
diefer  aber  zögerte ,  fo  rifs  er  ihm  das  Schwert  aus 
den  Händen  und  wollte  die  That  felbft  verrichten. 
Der  Scharfrichter  fah  nun  den  Ernft  feines  Obriften. 
bat  fich  das  Schwert  wieder  aus,  erhielt  es,  und 
fchlug  der  Frau  Obriften  den  Kopf  herunter."  .  . 
Wir  hnden  nicht,  dafs  Carpitzo  wegen  diefer  That 
von  irgend  einer  Obrigkeit  zu  Verantwortung  gezo- 
gen wurde.  In  Holland  wollten  ihn  eifrige  Matronea 
wegen  derfelben  fteinigen. 

Dauernder  als  das  Ungemach  durch  die  zugello- 
fen  Schaaren  jener  Abentheurer  war,  feit  dem  heim- 
lichen Einverftändnifle  des  Prinzen  Heinrich  Frie- 
drich von  Oranien  mit  dem  Landgrafen  Wilhelm  V 
von  Heflea -Csflel ,  der  Druck  der  heffifchen  Einquar- 
tierung für  Ortfriesland  .  welche  mehr  als  zehn  Jahre 
währte.  DieLandgräfinnAmaliaElifabethr  die  nach 
dem  Tode  ihres  Gemahls  die  vormundfchafiliche  Re- 
gierung führte,  verftand  es  trefflich,  durch  ein  rflfti- 
gesHeer  auf  fremde  Kotten  fich  furchtbar  zu  machen. 

Mit  dem  weftphalifehen  Friedensfchlufle,  aus 
welchem  der  Vf.  zweckmafsig  herausbebt ,  was  auf 
fein  Vaterland  Einflufs  hatte,  begann  für  daflelbe 
noch  keine  glückliche  Periode;  denn  die  vormund- 
fchaftlicheRegierung  der  Fürftinn  Juliane  war  gerade 
das  Gegentheil  von  der  Staatsverwaltung  der  heroi- 
fchen  Landgräfinn,  ein  Gewebe  von  Intriguen  der 
Günßlinge.  Die  Lefer  der  A.  L.  Z.  erinnern  fich 
vielleicht  aus  der  Anzeige  des  zweyten  Theils  der 
oldenburgifchen  Gefchichte,  von  G.  A.  v.  Halem  (f.  A. 
L.  Z.  1797.  Nr.  48.)  der  Fräulein  von  Ungnad,  der 
getäufchten  Geliebten  des  Grafen  Ant.  von  Oldenburg. 
Sie  lebte  jetzt  bey  der  Fürftinn&ttfi'an«  von  Oltfricfs- 
land,  und  machte  ihren  Gemahl,  einen  Hn.  vnn  Ma- 
renholz, zum  geheimen  Rath.  „Sie  mifrhte  fich, 
fagt  ein  gleichzeitiger  Schrlftfteller ,  in  alles ,  was 
vorkam ,  drehte  die  Fürftinn  Juliane  wie  fie  wollte, 
und  zog  ihr  alles  aus  den  Händen,  fo  dafs  fie  ftets 
norbdürfrig  war."  In  der  Graffchaft  herrfchte  bald 
eine  völlige  Anarchie,  indem  die  Stände  durchaus  die 
vormundfchaftlicbe  Regierung  nicht  anerkennen  woll- 
ten. Sie  fehnren  fich,  den  noch  minderjährigen  Gra- 
fen Enno  LrJwig  am  Staatsruder  zu  fehn.  Von  fei- 
nem zehnten  Jahr  an  war  er  im  Haag  erzogen;  nach- 
her war  er  England .  Frankreich  und  Italien  durch- 
gereift. Marenhob  fuebte  ihn  entfernt  zu  halten, 
Kkkkk  Uad 
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Und  fürchtete  felbft  fchoa  feinen  Aufenthalt  in  Wien. 
Der  Graf  war  hier  Reichshofrath  geworden ,  und 
■ward  vom  Zußaude  feines  Landes  genau  unterrich- 
tet. Befonders  aber  brachte  ihn  feine  Varersfchwe- 
fter,  dis  verwlttwcie  Landgr£fmn  von  Ht-fTen  -  Butz- 
bach .  gegen  feine  Mutter  in  ilarnifch,  welche  ihr 
den  Pla;i,  f;ch  mit  dem  Landgrafen  Johann  vouHef- 
fen  Brembach  (einem  Bruder  der  Fürftinn  Juliane)  zu 
vermählen,  foli  vereitelt  haben.  In  Begleitung  die- 
fer  feiner  l'ahte  traf  er  unerwartet  in  Oltfriesland  eh?. 
Bey  einer  feyerlichen  Zufammenkunft  in  Aurich  gab 
er  Befehl,  den  geheimen  Rath  zu  arretiren.  „Ma- 
vknkolz  ( f o  erzählt  der  Vf.)  ftand  wie  verßeinert; 
feine  gegenwärtige  Gemablinn  wehklagte,  fuchte 
Schutz  bey  der  Furfiion,  und  die  ebenfalls  beftürzte 
Fürftinn  proteftirte  wider  den  Arreft.  Sie  hielt  den 
Arreft  umbrecht,  weil  keine  hinlängliche  Urfachen 
dazu  vorhanden  waren;  unfehicklich ,  weil  diefe 
Handlung  tu  ihrer  Kammer  vorgenommen  wurde; 
und  unzuläfbig,  da  fie  regierende  Vorraünderinu  war. 
Kuno  Ludwig  war  kaiferiieher  Reichshufrath.  Diefc 
Stelle  war  ihm  nun  hufserft  wichtig,  weil  fie  dem 
Minderjährigen  nach  den  Reichsgefetzen  die  Rechte 
der  Volljährigkeit  zuführt."  .  .  „Enno  Ludwig  war 
bey  der  Vernehmung  des  Inquifiten  felbft  gegenwär- 
tig.  Pas  llauj  tverbrechen  ,  dtiTen  Marcnholz  be- 
fcbuldi^t  wurde,  heftend  in  einer  langjährigen  Lie- 
besgefchirbte  mit  der  Fürftinn  Juliane.  Er  konnte 
zwar  nicht  entkeimen,  dafs  er  oft  zur  ungewöhnli- 
chen Zeit  des  Abends  fpat  alleine  bey  der  Fürftinn 
gewefen  ,  blieb  aber  dabey  .  dofj  er  ihr  alsdenn  aus 
drr  PAb.i  worlefen  utxij'ea.  Scharfer  zugeferzr  ( der  Vf. 
will  hitmit  fagen,  dafs  dir  Scharfrichter  ihm  mit  den 
Folterinjhttmenten  nahekam!)  beichtete  er  L'mfiäude 
und  Anekdoten,  die  die  verhandelten  Acten  durchaus 
frhmutzig  machen.  Der  Graf  und  die  Comtr.iffarien 
hielten  nach  diej'cr  feiner  Ausfage  feßi  davon,  die  Für- 
fiinn  fey  Von  Varenholz  oder  feiwr  Frau  durch  einen 
Liebestrunk  verführet,  oder  doch  ivenigfiens  behexet 
v  '..nun.  Inquifit  wollte  aber  fo  wenig  von  einem  Lie- 
bestrunk als  der  llererey  etwas  iviffen.  Er  erklarte  al- 
les aus  natürliche»  Irfachen.  Den  erften  Grund  der 
Liebfchaft  fetzte  er  in  ein  wechfolfeitfges  Mitleiden; 
indem  Graf  Ulrich  (Enno's  Vater)  ihn  durchaus  nicht 
leiden  konnte,  und'auch  von  der  Fürftinn  fein  lierz 
abgewandt  h3tte." 

Der  Graf  verfpracb  dem  Inquifiten  ausdrücklich 
Begnadigung,  wenn  er  mit  der  Wahrheit  nicht  zu- 
rückhalten würde;  diefes  und  die  Folter  entlockte 
ihm  jene  Bekeuntniffe;  eines  andern  Verbrechens 
wurde  er  nicht  überwiefen.  Dennoch  ward  er  auf 
dem  Saal  einer  Burg  enthauptet.  DieFurcht  vor  dem 
Jtaiferlichen  Hoftifcal  bewirkte,  dafs  der  Graf  felbft 
nachher  durch  eineu  Vergleich  mit  der  Wittwe  Ma- 
renholzens gleichfam  die  Unfchuld  deffelben  anerken- 
nen raufste.  Sehr  gut  fetzt  der  Vf.  die  eig<  nt'iche 
Befchaffeuheit  diefes  ungerechten  ProcetTi  s  auseinan- 
der. Bey  folchen  Eroberungen  ift  feine  Schreibart 
auch  weniger  ungebildet  und  fchleppend ,  als  io  der 
Erzählung.  . 


TUR-  ZEITUNG  8la 
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Graf  Etifto  Ludwig  ward  nachher  auf  feine  Bitte 
Reichsfurlt ,  ohne  auf  der  Fürftenbank  Sitz  undStiin- 
me  zu  erhalten,  und  erft  fein  Nachfolger  Georg  Chri- 
flian  ward  mit  feinen  Defendenten  in  den  Fürftenftand 
erhoben.     Mit  der  uinftändlichen  Genauigkeit,  die 
bey  einem  folchen  Gegenwand  nothwendig  ift,  hat 
der  Vf.  befchrieben  ,  unter  welchen  Bedingungen  der 
dritte  Fürft  von  Oftfrieulcnd  endlich  Sitz  und  Stimme 
auf  der  Fürftenbank  erhielt.     B.  V.  S.  425.  27.  Die 
beiden  letzten  Bände  diefes  Werks  befchaftigen  fich 
vorzüglich  mit  den  blutigen  Streitigkeiten  zwifchen 
dem  regierenden  Haufe  und  den  Senden,  die  nir- 
gends in  Deutfchlaud  fo  fehr  der  Gegenftand  weit- 
läuftiger  Politik  und  fo  verwickelt  wurden,  wie  in 
Öüfrieslaud.     Das  grofsc  Detail  in  denfelben,  wo- 
durch die  Erzählung  freylich  oft  ermüdend  wird,  ift 
fehr  belehrend. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Leo:  Ueber  die  rednerifche  Action  mit 
erläuternden  Beyfpielen;  vorzüglich  für  laudie- 
rende Jünglinge ,  von  Qoh.  Guttf.  Pfannenberg, 
Rector  derHauptfchule  zu  Deffau.  1796.  269  S.  8- 
Das!  was  diefes  Buch  für  den  Aufanger  nützliches 
enthält,  hätte  auf  wenigen  Blattern  znfamraengefafst 
werden  können.  Der  Vf.  haue  bey  den  rednerifchen 
Uebungeu,  welche  er  feine  Schüler  aufteilen  lief», 
einige  Bemerkungen  gemacht;  diefe  konnten  in  ei- 
nem Programme  mitgetheilt  werden ;  wenn  aber  eine 
ausführliche  Schrift  über  diefen  Gegenftand  nothwen- 
dig war,  fo  hätte  fie  auf  eine  andere  Weife  abgefafst 
werden  muffen.  Hier  vermisTcn  wir  Einftcht  in  das 
Wcfcn  des  abgehandelten  Gegenltandes ,  lichtvolle 
Anordnung  der  Materien,  Deutlichkeit  und  Präcifion 
des  Ausdrucks.  Der  Vf.  verlieht  unter  Jetion  die 
Mienen  und  Bewegungen,  welche  den  Vortrag  des 
Redners  begleiten  (oder  wie  er  lieh  S.  37-  ausdrückt : 
den  Ausdruck  der  innen  (1)  Gedanken  und  Empfin- 
dungen), mit  Ausfchlufs  deffen  ,  was  man  Dedama- 
tion  zu  nennen  pflegt.  Hier  hätte  nun,  wenn  die  Be- 
handlung des  Gegenftandes  einigermafsen  f\  ftematifch 
wäre,  ztierft  von  der  Notwendigkeit  des  Miencn- 
und  Gebrhrdenfpieles  zur  Vollftändigkeit  des  aftheti- 
fchen  Ausdrucks  gehandelt  werden  foUen.  Statt  def- 
fen  fucht  der  Vf.  zu  beweifen ,  dafs  man  fich  deffel- 
ben bey  in  rednerifchen  Vortrage  bedienen  dürfe  und 
könne,  woran  wohl  nicht  leicht  jemand  zweifeln 
■wird.  Dafs  durch  jene  Begleitung  der  Vortrag  ange- 
nehmer werde,  wie  an  vielen  Stellen  u  iederholt  wird, 
macht  es  auch  nicht  aus.  ,  Die  beiden  Hauptpunkte, 
Um  welche  fich  die  ganze  Abhandlung  drehen  raufste, 
dafs  die  Action  ausdrucksvoll  und  fchon  feyn  müiTe, 
V  erden  nirgends  abgefondert;  ja  der  Vf.  fcheinr  von 
einer  objectiven  Schönheit  des  körperlichen  Vortrags 
fo  wenig  deutliche  Vorftcllungen  zu  haben .  dafs  er 
fchon  im  erften  Kapitel  den  Sarz  aufftellt ,  dafs  ganze 
Kationen,  fowohl  rulti virter  als  unc>>ltivirter  Volker 
(die  Nation  eines  Volks?)  etwas  Charakteriftifches 
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Hi  ihrer  Darftellong  hoben,  w«s  der  Redner  beobach- 
tet! muffe,  um  de»  Hey  falls  feiner  Zuhörer  gewifs  zu 
fey«.  Auf  diefe  V\  eife  t.  hrt  der  Vf.  alle  feine  Regeln 
auf  den  Eflect  zurück,  den  der  Redner  bey  feinen 
Zuhörern  hervorbringen  wird;  ja  er  macht  es  am 
Ende  gar  zu  einer  Pflicht,  mit  Gefticulation  zu  reden, 
weil  man  fo  der  Sache  angemefsner  reden  könne  (S.  26.)' 
—  Eide  andere  Urfache  der  Verworrenheit  der  Be- 
grfle,  welche  in  diefein  Buche  herrfcht,  ift  der  Ura- 
ftand.  dafs  die  Natur  nicht  gehörig  von  der  Kunft 
untcrfchii  den  wird.  Dafs  die  Action  die  Kunft  fey, 
den  fchoneu  Sehein  einer  Gemüibsftimmung  durch 
Gebehrdeu  und  Mienen  zu  vollenden ,  hat  lieh  der 


gen  in  die  Höhe ,  die  Hände  aber  nach  der  anterften 
Region  gekehrt  werden.  Gleichwohl  wird  der  Ab- 
fcheu  die  erite,  die  ruhige  andachtige  Ref>gc::Um  in 
den  Willen  des  Himmels  die  zweyte  Stellung  anneh- 
men muffen.  Sonderbar  ift  die  S.  166.  aufgeworfne 
Frage ,  über  die  man  lieh  indefs  in  diefer  Kunßlehre 
nicht  wundern  darf,  ob  der  Redner  weinen  dürfe? 
Hierauf  giebt  es  durchaus  keine  Antwort ,  als  die  auf 
welche  endlich  auch  die  weitlauf tige  Unterfuchung 
des  Vfs.  hinaus  lauft,  dafs  er  es  thun  möge,  wenn 
er  es  nicht  bjffcn  könne.  Hr.  P.  bemerkt  —  gleich- 
em um  denen,  die  das  Weinen  zur  Regel  des  Vor- 
trags erheben  möchten ,  entgegen  zu  treten  —  dafs 


Vf.  nirgends  deutlich  gedacht;  daher  er  von  der  Kunft    es  manchen  Leuten  aufserordentlich  fchwer  ankom- 
hauiig  fo  fpricht  als  ob  iie  Natur  wäre.    Die  Richtig- 
keit diefes  Tadels  wird  lieh  zur  üi  nüge  aus  einigen 
Stillen  bewahren,   die  leicht  noch  etwas  mehr  ue- 
weifen  dürften,  als  das,  warum  wir  fie  aulühren. 
Der  Vf.  hat  S.  95.  eine  Stellung  befchrieben ,  die  dem 
Ausdrucke  der  Andacht  zuwiderlauft.    Er  fetzt  hin- 
zu :  „würde  man  einem  folchen  nicht  das  innere  Ge- 
fühl der  Andacht  abfprechen  ?  da  daflelbe  gewöhn- 
lich mit  lichtbaren  Merkmalen  begleitet  ill?  Man 
würde  auch  wenigftens  andern  durch  ein  folches  L'ey- 
ff'iri  (Betragen)  kein  gutes  Vorurtheil  von  fich  erwe- 
cken.   (Wie  knmmt  dies  hieher?)    Wollte  man  da- 
gegen rdigiofe  Empfindungen  mit  (durch  einen)  fchein- 
barein  (n)  Anftand  heucheln^?),  fo  würde  dies  der 
MtHfchenbrobachter  doch  bald  merken  (aber  das  hoch- 
fte  Ziel  der  Kunft  ift  ja  eben,  dafs  er  es  nicht  mer- 
ke!), oder  fol<  her  Widerfpruch  würde  nachteilige 
Fulg.  n  für  die-  Moralität  haben.    (  Das  Verhältnifs  der 
Rednerkuuft  zur  Moralität  liegt  ganz  aufserhalb  des 
Weges,  den  der  Vf.  in  feiner  Auwcifung  zum  Gc- 
behrdenfpiel  nimmt.    Nur  die  höhern  Zwecke  der 
Menfchheit,  nicht  aber  die  Zwecke  der  Kunft  kön- 
nen den  Redner  bewegen,    das  zu  feyn ,   was  er 
fcheint.    Die  Beantwortung  der  von  den  Alten  ren- 
tilirten  Frage,  ob  der  Redner  ein  tugendhafter  Mann 
feyn  muffe,    ift  jetzt  keinen  Schwierigkeiten  mehr 
unterworfen.)    Aus  der  Vernachlafsigung  des  oben 
augezeigun  Unterfchiedes  mufsten  Regeln  entgin- 
gen ,  u  ie  folgende  S.  106.  deren  Geift  alle  Jnwcifung 
zur  Knr.fi  gänzlich  unnütz  macht:   „bey  einer  ge- 
wöhnlichen Erzählung  —  bedarf  man  der  künftlichen 
Bewegung  der  Hände  nur  wenig  oder  gar  nicht;  in- 
defftn  überlafst  man  es ,  und  be  fonders  in  der  Mutter- 
Sprache,  am  ficherfien  den  Rrfoderntffen  und  Trieben 
derhiatur,  und  fucht  fich  nur  vor  gemeinen,  niedri- 
gen und  unanftandigen  Aeufscriiugen  (in  den  Ge- 
behrdeu oder  in  der  Rede?  faft  fcheint  das  letztere) 
zu  bewahren;  allein  bey  allen  Stellen,  die  einen  Af 
fect  enthalten,  wird  man  die  Action  oft  zveckm.ifsi- 
ger  anbringen  können."  -     Gegen  die  Richtigkeit 


;  und  dafs  es  bellcr  fey  es  zu  Untertanen,  weil 
mr.n  dabey  leicht  in  mehrere  Unannehmlichkeiten  gern- 
the;  doch  könne  man  nicht  leugnen,  dafs  Thränen 
in  manchen  Fallen  eine  wahre  Zierde  waren  (S.  169.). 
—  Wie  fehr  der  Vf.  an  alles  denke  ,  beweift  die  Be- 
merkung S.  8s. ,  dafs  enge  Kleider,  enge  Schuhe, 
HBbocraugen  u.dgl.  dem  rednerifchen Vortrage  nach- 
theilig werden  können,  in  foferne  fie  andere  Züge 
des  Geiichts  verurfachen,  als  die  Sache  fodert.  Doch 
meyui  er.  dafs  wir  durch. eine  unferm  Vorhaben  an- 
gcinefsue  SreelenUimwuug  unft-r  Aeufseres  leicht  an- 
ders zu  modilitiren  im  Stande  wären.  —    Die  Be- 
fchaffenheit  des  Vortrags  in  diefein  Buche  werden 
aufinerkfame  Leier  aus  den  angeführten  Stellen  leicht 
beurtheilen  können.    Er  ift  wcitfchweilig ,  verwor- 
ren, unzufamiucnhangcnd ,  und  ohne  alle  Anmuth. 
S.  15.  „fo  lütten  fie  gewifs  unausbleiblicher  gewirkt.'* 
S.  54.  allein  bey  der  Fertigkeit,  welche  man  fleh  er- 
wirbt, mufs  man  auch  befonclers  dmauM-cdacln  feyn, 
die  Kunft  zu  verbürgen .  oder  den  Srhein  anzuneh- 
men, dafs  man  nicht  nach  Regeln  handle;  dennjnnjl 
metkt  man  leicht  den  Zwang,  und  fürchtet  für  den  Red- 
ner, dafs  er  den  Faden  des  Zufrnmenhangs  verliere. 
S.  56.  Dazu  gehört,  dafs  man  Kunftwerke  —  forg- 
faltig  betrachte;  die  Schönheiten  oder  auch  wohl 
H^Iichkeiteu,  kurz  dw  Contrnf}  dtrf'Abcn,  lieh  recht 
anfehauiieh  vorüvlle.    S.  75.  Gebehrden,  welche  die 
Sprache,  oder  fonß  rinnt  mündlichen  Vortrag  beglei- 
ten künnen."     Solche  Battologieu  lind  hier  leider 
ziemlich  häufig. 

Leipzig,   b.  Lenpold:   Converfationslexicon ,  mit 
vorzüglicher  Rxckficht  auf  die  gegenwartigen  Zei- 

(^  RthfU)"Jter  TheiL    l?97'  4<*4  S"  8" 

Mit  Beziehung  auf  dss  in  Nr.  269.  v.  J.  der  A.  L.  Z. 
gefügte,  mufs  Ree.  auch  dk-fer  Fortfetzung,  welche 
die  Buchftaben  F  L.  enthalt,  das  gebührende  Lob 
ertheilen.  Wir  hatten  zwar  jener  Anzeige  des  erlteo. 
1  heiM  einige  Kr' 


die  Augen  nach  der  einen,  die  Heinde  nach  der  a„ 
dem  Seite  gerichtet  iiud;  desgleichen,  w«nu  die  Au- 


nein  gefeiten  zu  hoben  fcheint,  und 
fonii  Überall  Gcbtbare  Sparen  feiner  ßelefenheit  und 
feines  Fl.  if  es  verrath;  fo  zweifeln  wir  nicht,  er 
K  k  k  k  k  a  werde 
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werde  die  Stellen ,  die  einer  Berichtigung  oder  eines 
Z'-,fatzes  bedürfen,  von  felbft  finden.  Als  Probe  der 
Reichhaltigkeit  diefe*  Worterbuchs  in  Verhaltnifs 
mit  deflen  Umfange,  fetzen  wir  hier  die  Artikel  her, 
die  mit  Fa  beginnen.  Diefe  find:  Fabius,  Fabre 
d'Eglantine,  Fabrik,  Facade,  Facette,  Factor et/,  Fa- 
gott, Farenlieitifches  Thermometer,  Fakir;  lalconet 
(der  Bildhauer),  Falemer  Wein,  das  Falfett,  der  Fal- 
tenwurf (Draperie),  Fama,  Fanatismus ,  das  Fanfare 
(mufikalifches  Inftruroent) ,  Farbenclavicr ,  Farbenge- 
bung,  Farce,  Farinelli,  Farnefifche  Pallajl,  Fafces, 
Fa'alißen,  Fatigiren  (in  der  Malerey),  Fatime  (zur 
Gefchirhte  des  Muhatnmedismus  gehörig),  Abbe  Fau- 
chet, die  Faun««,  Faurms  (König  der  Lateiner),  Doctor 
Fatijl,  Faufiina  (hier  wäre  auch  HaiTens  Faultina  zu 
nennen  und  auf  den  Artikel  Haffe  zu  verweifen  ge- 
wefen),  Fauflvecht ,  l.a  Fauette. 

Was  wir  bey  der  Durchficht  des  gegenwärtigen 
Theils  verbellen  wünfebten,  war  z.B.  folgendes: 
bev  Fenelon  hntte  erwähiu  werden  können,  was  ihn 
in  den  Verdacht  eines  heterodoxen  Katholicismus 
brachte,  nämlich  feine  flrenge  Mjftik  u.  f.  w.  — 
Finnland.  Zu  Ende  diefes  Artikels  follte  ftatt:  mit 
detn  Vngari  fJtrn  fehr  L  eberemßimmende  flehen :  zu 
gl'ichem  Stimme  mit  dem  Ungarifchen  gehörende  — 
denn  der  (ich  dein  Ungarifchen  am  meißen  nähernde 
fiuuifche  Dialekt  fcheint  (den  Rüdigerifchen  Sprach- 
prnben  gemäfs)  unter  den  Wogulen  im  jugorifchen 
üeln'rge.  und  bey  den  Ofljnken  um  Tobolsk  am  Oby 
undlrtifch  zu  herrfchen.  Flibuflier  —  ein  Buch,  das 
deren  Gefchichte  enthält:  llißoire  des  Avanturiers  Fli- 
bußiers  quifefont  fignalez  dans  les  Indes  etc.  par  Ale- 
xandre Olivier  Oeimrlin,  nouv.  edition.  Trevoux  1744. 
4,  tomes.  12.  hatte  hier  billig  genannt  werden  füllen. 

Roy  Föderalismus  hatten  wir  noch  einige  Worte, 
von  deffen  erprobten  Schädlichkeit  und  nothig-  be- 
fundenen Aufhebung  in  verfchiedenen  Ländern ,  hin- 
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dung  einM  fo  weitlä'uftigen  and  koftbaren  Inftituta 
mit  allen  dazu  gehörigen  üebanden  — -  fein  glühender 
Enthuliasmus  und  die  kunlt  ihn  auch  in  hundert  tau- 
fend  andern  anzufachen,  wäre  für  jedes  Publicum 
unterhaltend.     Bey  Gotha  fehlt  die  Nachricht  vom 
Profeflbr  Doli  und  dem  von  deflen  Arbeiten  aufge- 
ftellten  Kabinett ,  und  befonders  von  der  benachbar- 
ten Sternwarte  auf  dem  Seeberg,  deren  koftbaren  In- 
ftrumenten  und  dem  Aflronom  Hn.  v.  Zach.   Die  im 
innern  Afrika  von  der  Sierra  Leona  Societat  ent- 
deckte grofse  Stadt  Houfsa  wird  nachzuholen  feyn 
Island.  Dafs  die  Einwohner  zwey  Hauptfprachen 
reden,  ift  vermuthlich  ein  Irrthum,  der  durch  Ver- 
wechfelung  mir  Norwegen  entltanden  zu  feyn  fcheint. 
Die  Landesfprache  ift  ein  Dialekt  der  alten  fkandina- 
vifeben .  der  in  einigen  abgeänderten  Vierteln  fich 
noch  fehr  rein  erhaltenen  andern  aber  viel  vom  neu- 
danifchen  angenommen  bat.     Sollte  die  Volkszahl 
40taufend  für  jetzt  nicht  ZU  hoch  £iTethner  feyn? 

Kafje  (das  entweder  Kaffee  oder  Kaffr  zu  fchrei- 
ben  wäre,  damit  nicht  dtlleu  Schreibung  den  Ton 
des  halbftummen  e  veranlagen  möchte*!  dellen Frucht 
wird,  wer  fie  gefehen  und  genolien  hat,  lieber  mit 
einer  Kirfche  als  Beere  vergleichen. 

Ludungsburg,  die  niedliche  zwey te  Refidenzftadt 
des  Herzogthums  Wirtemberg  verdient  gewilis  auch 
an  fich  und  wegen  ihrer  Kunflproducte  einen  Artikel 
in  diefem  Wörterbuche.  —  So  konnte  vielleicht  noch 
mancher  kleine  Zufatz  Statt  finden ,  ohne  dafs  das 
Buch  verdickt  würde,  oder  die  vorhandenen  Artikel 
etwas  wesentliches  verloren.  Denn  der  Vf.  hat  lieh 
durch  Erzählung  mehrerer  neuerer  Begebenheiten 
bey  Ländern  und  Städten  eine  zu  grofse  Lafl  des 
künftigen  Nachtragens  aufgebürdet ,  die  er  fleh  er- 
fpart  haben  würde,  wenn  er  ihre  feflere  VerfaiTuag 
erwartet  hätte.  Zu  bedauern  ift,  dafs  der  Druck 
durch  eine  fo  grofse  iMenge  Druckfehler  eutltellt  Ift. 


zu-erhan.  Avguß  Hertmann  Franke  —  wohl  etwas  Bey  einer  fo  betrachtlichen  Anzahl  eigener  Namen 
zu  kurz!   Seine  Thatigkeit  und  Klugheit  bey  Grün-    mufs  ein  Corrector  befonders  wachfam  feyn. 


— - 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Thilolooi«.  Lemgo,  b.  Meyer t  Pimdari  rannen  primum 
iu  PfaumiJem  firc  Olympicorum  quartum  cum  commentarii  Spe- 
ci  «ine  ,  edidit/.  W.  Suvern  ,  l.itt.  Human.  Cultor.  l.emgovia  — 
I.ippiacus.  179«.  stfS.  8.  (5  er.)  Der  gefchickte  Herausg. . 
W'-lcher  bev  feinem  AhgamT  von  I-emgo  ein  Andenken  der  Dank- 
barVcit  und  eine  Probe  leiner  erworbenen  Gcfchicklichkeiten 
«uriicklaflcn  wollte,  wählte  eine  von  den  Oden  Pindars,  die, 
ohne  durch  kriiifihe  oder  andere  Schwierigkeiten  von  Bedeu- 
tung verdunkeli  zu  feyn,  dennoch  zu  den  verfchiedenften  Aus- 
legungen VeraulafVtmg  dei'eben  hat.  liier  kam  es  alfo  darauf 
an,  den  richiigen  oder  doch  wahrfchcin'ichften  Sinn  au»  über- 
zeugenden Gründen  dirMithun  und  zu  rechtfertigen ,  nicht  blo- 
fse  Aiu.dunven  aufrtiffellen.  Was  man  von  einem  Erklärer 
des  einziiK'n  griechifchen  Lyrikers  im  Allgemeinen  fodern  kann, 
Kennte  ift  der  Sprache,  der  pindat  ifchen  insbefondre ,  fcharfe 
Bi'u-tlipilungskraft  111  d  ein  richri^es  poetifche«  Gefühl ,  fcheint 
Ur.S.  in  einem  vorzüglichen  Grade  zu  feiner  Arbeit  nützubrin- 
ns,  Nach  fo  manchen  Vorgängern  (aufser  den  bekannteren, 
hn  Kpprn  diefe  Ode  commentirt  in  der  «riech.  Rlumeiilefe 
III.Th.  und  Pfaß  in  einer  beiVmdern  Schrift,  aber  ohne  eitrnc 
Einrichten)  noch  etwa«  Neue»  zu  fagen  ,  war  nicht  eben  leicht; 
und  doch  ßnfst  man  hier  oft  auf  neue  Bemerkungen  und  Er- 
klärungen .  die.  wie  es  uns  wenigltens  fcheint.  das  Verdtenft 
der  Richtigkeit  haben.  Beym  erften  Anblicke  fcheint  " 


kung,  daf«  y.  3.  'Slpu  ft.  *£«  .  v.  14.  Xterlrmt  R.  y  j- .-<>«>,  v.  16. 
HmiX''*'  11.  •»»»X'*' •  gelefeu  werden  müde,  von  geringer  W  ich- 
tigkeit zu  feyn;  bey  genauer  Entwicklung  des  Sinnes  wird  tie 
bedeutend.  Den  Gedanken  im  3 — fi.  v.  pflegte  Ree.  auf  diefe 
Weife  zu  erläutern:  tt^m  Tf*i  find  die  dem  Jupiter,  als  rrodcrj' 
fori  tempeflatum  zur  Seile  flehenden  Hören  ;  hier  in  befondrer 
Beziehung  auf  die  zu  beftimmten  Zeiten  wiederkehrenden  olvm- 
pifchen  .Spiele.  Da  diefe  öpie'e  von  Dichtern  geprlefen  211  wer- 
den pflegen ,  fo  Heilt  Pindar  die  Hören  als  tanzend  vor  vt  afat» 
Sit  fcyti'yytn.  Nun  veranlafst  eben  jetzt  ein  Sieg  in  dielen 
Spieleu  gewonnen,  den  Dichter  zu  eiitem  Hymnus;  d:es  iff  in 
poetifcher  Sprache,  die  Kampffpirlc  oder  hier  die  Hören  fendet» 
ihn  -  denn  der  preifende  Dichter  flellt  fich  zu  demHuufe  de* 
Siegera  wallfahrend  vor  —  um  die  erhabnen  Kampfe  zu  \  etJ<  fin- 
digen ,  fuitfvr*  ,  i.  e.  K'.iVK* .  rtlehranteut.  Die  folgenden  Vt  rfe» 
geben  den  Grund  in  einer  allgemeinen  Sentenz  au :  denn  meita 
Freund  hat  einen  folchen  Sieg  gewonnen.  Hr.  S.  girb-  «U-ti 
Gedanken  auf  eine  vermiedene  Weife  an  :  Tempore  fndornm 
revoivente ,  Pin  darum  ,  «t  eis  iutereßrt ,  Oiumpiam  ejfe  pr»/«o 
ctum.  —  Die  fo  vielfältig  gedeuteten  Worte  x.*i'r—  fwnei  ver- 
bindet er  mit  'OktfUtmtiuMB .  qui  ei  per  Grtrtias,  Cratiarum  ja- 
vore  continfit;  eine  Erklärung,  deren  Richtigkeit  aus  OWmp. 
XIV,  jo.  erhellt.    Zum  Schlttfs  ift  eine  deutfehe  neu-ifche  Ue- 
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Sonnabends,  den  gl.  Marx  1798- 


ARZN  ET  GELAHRTHEIT. 

Paris,  b.  Delaplace:  Anatomie  philofopkique  et  ral* 
fonne'e,  pour  fervir  d'Introduction  äl'hiftoire  na- 
turelle, par  le  Cen  Hauchecorne,  cidevant  Pro- 

-  feffeur  de  Philofopbie,  au  College  dc§  Quatre- 
Nations,  en  l'Univerfite  de  Paris.  Toroel.  XXIV 
et  240 S.  L'an  IV  de  la  Republique  T.II.  310S. 
L'an  IV.  8- 

Der  Vf.  fagt  i*  der  Vorrede  vomMenfchen  :  it  ejl — 
le  premier  echantiüon  de  Fhifloire  naturelle.  Die 
ganze  vergleichende  Zergliederungskunde  fey  nur 
deswegen  fo  anziehend ,  weil  wir  uns  dabey  immer 
als  Maafsftab  und  Urform  felbft  vor  Augen  haben.  Er 
fchildert  ferner  die  Annehmlichkeiten  diefer  Wiflen- 
fchaft,  welche  wir  freylich  fehr  theuer  erkaufen  muf- 
fen, da  wir  die  Geheimniue  des  Lebens  nur  im  Buche 
des  Todes  erforfchen  können  u.  f.  w.  Er  zeigt  den 
Nutzen  folcher  Unterfuchungen  für  Naturkunde  übei- 
haupt,  und  fagt,  dafs  diefe  Gründe  ihn  zur  Heraus- 
gabe des  vorliegenden  Werkes  vermocht  haben ,  in 
welchem  man  eine  gefundePhyflologie  ,  oder  dieme- 
thodifche  Erklärung  der  Principien  und  Erfcheinun- 
gen  unferes  Dafeyns  finden  werde,  welche  eigentlich 
die  Philofophie  und  Seele  der  Zergliederungskunde 
Busmachen;  er  habe  dabey  zu  nützen  und  zu  gefallen 
gefucht.  Wir  wolleu  fehen,  wie  der  Vf.  diefen  grofsen 
Zweck  erreicht  habe.  — 

Zuerft  werden  einige  allgemeine  Begriffe  voran- 
gefchickt,  welche  die  Theile  des  Körpers  im  allge- 
meinen betreffen.  Die  Säfte  (fluides)  des  thierifchen 
Körpers,  nennt  der  Vf.  un  amas  de  molecules  aqueu- 
Jes  et  huilcitfes  combineet  avec  beaueoup  d'airet  quelques 
ja»,  aber  fo  gut  wie  die  Salze  gehören  auch  die  erdi- 
gen Theile  zu  der  Mifchung  der  Safte  des  Körpers. 
Unter  den  Fafern ,  welche  die  feiten  Theile  des  Kör- 
pers bilden ,  haben  zwey  einen  befonderen  Charak- 
ter, dieMuskelfafer  und  die  Nervenfafer,  die  übrigen 
Elementarfafern  verhalten  fich  völlig  ruhig,  wie  die 
Flüfsigkeiten.  Die  Contractilität  hätte  hier  nicht  ganz 
übergangen  werden  füllen.  Die  gegenfeitige  Wir- 
kung der  feften  und  flüfsigen  Theile  aufeinander  bil- 
de eine  Kette  von  untergeordneten  Operationen  wel- 
chen man  zufammen  genommen  den  Namen  thierifche 
Oekonomic  beylege.  Davon  geht  der  Vf.  auf  die  be- 
kannte fchulgerechte  Einteilung  der  Verrichtungen 
über  Auf  d.efe  folgt  im  erften  Kap.  die  Betreibung 
der  feften  Theile,  welche  er  wieder  in  harte  und 
weiche  abthe.U.  Von  den  Knochen  heifst  es  viel  zu 
in:  ihre  Bildung  beruhe  auf  einer  varalUUm 
A.  L.  Z.  1793.   Brftet  Band. 


Ausbreitung  langer  oder  linienartiger  Fafern,  welche 
fehr  dicht  zufammen  liegen  ;  es  ift  bekannt,  dafs  in 
runden  und  platten  Knochen  die  Fafern  nicht  parallel, 
fondern  ftralig  auseinanderlaufend  lind.    Die  Beschrei- 
bung der  Knochen  ift  fehr  kurz  und  unzulänglich ; 
der  ganze  Kopf  nimmt  nur  drittehalb  Seiten  ein,  und 
ein  grofser  Theil  diefes  Raumes  ift  noch  mit  den  Er- 
klärungen der  gebräuchlichen  anatomifchen,  raetftau» 
dem  griechischen  entlehnten,  Benennungen  erfüllt. 
Die  Benennung  der  Seitentheile  des  Kopfes  t  empor a, 
erklärt  der  Vf.  zuerft   fehr  gezwungen   aus  der 
Schätzung  der  Zeit  (tempus)  nach  den  Schlägen  der 
Arterie  ,  welche  fich  in  diefer  Gegend  finde ,  and 
fügt  dann  hinzu :  vielleicht  fey  fie  auch  daher  ent- 
ftanden ,  weil  das  Weifswerden  des  Haars  an  diefen 
Theilen  zuerft  das  Alter  verkünde.    Letztere  Erklä- 
rung ift  fchon  von  mehreren  angenommen.    Die  Ge- 
ftalt  der  einzelnen  Knochen  ift  meift  gar  nicht  ange- 
geben ;  nur  ihre  Lage  und  Zahl.    Aufser  diefer  Un- 
zulänglichkeit ,  giebt  es  auch  hie  und  da  Unrichtig- 
keiten :  fo  wird  z.  B.  S.  18  die  Mittelhand  nur  aus 
vier  Knochen  beftehend  angegeben,  welche  doch  un- 
ftreitig  fünf  Knochen  hat;  denn  der  Mittelhandkno- 
chen des  Daumens  ift  nicht  zu  verkennen  ,  obgleich 
ihn  einige  für  das  erfte  I  ingerglied  gehalten  haben. 
Von  der  Handwurzel  heifst  es,  fie  beftehe  aus  acht 
Knochen ,  welche  eine  Art  von  Grotte  bilden ,  eia 
fehr  unpaflender  Vergleich.    Nach  der  befonderen 
Befchreibung  oder  vielmehr  Aufzählung  der  Knochen, 
kommt  der  Vf.  erft  zum  Baue  und  zu  anderen  allge- 
meinen Eigenfchaften  der  Knochen.     Die  Knochen 
feyen  nicht  aus  Mangel  an  Nerven  unempfindlich, 
fondern  weil  ihre  vielen  Nerven  zu  fehr  gedrückt 
werden,  um  die  Erfchütterung,  welche  zur  Hervor- 
bringung der  Emplindung  nuthig  fey,  erleiden  zn 
können;  fobald  diefer  Druck  z.  B.  bey  dem  widerna- 
türlichen Weichwerden  der  Knochen  aufhöre,  feyen 
fie  der  fchärfften  Empfindung  fähig.    Bey  der  Ver- 
bindung der  Knochen  ift  der  Vf.  wieder  viel  zu  all- 
gemein  ;  er  meynt,  es  fey  hinreichend,  alle  Verbin- 
dungen in  Gelenken  diarthrofes  zu  nennen,  der  Wund- 
arzt müfle  zwar  die  verfchiedenen  Bildungen  der  Ge- 
lenke genau  kennen,  für  .feinen  Zweck  fey  das  aber 
nicht  nöthig.    Ree.  hält  es  für  einen  der  interefTaja- 
teilen  Theile  der  vergleichenden  Zergliederungskun- 
de ,  die  verfchiedenen  Abänderungen  der  Gelenkver- 
bindungen genau  zu  keinen,  welche  mit  den  Be- 
dürfnifTen  der  Thiere,  mit  ihrem  ganzen  Habitus  und 
den  Abänderungen  ihrer  Bewegungen  in  genauer 
Uebereinftimmung  ftehen  und  folglich  auf  die  Natux- 
LlY  ii'mCn  ßrof4en  BeLUS  tebea.    Von  den  wei- 
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chen  Theilen  werden  zuerft  die  Muskeln  betrachtet. 
Der  Vf.  chut  hier  mit  Recht  einen  Ausfall  auf  den  ge- 
wöhnlichen Mifsverftabd  des  Ausdrucks  nervigt  (%er- 
veuxj ,  welchen  auch  wir  den  Auslandern  abgeborgt 
haben.    Man  verlieht  nämlich  darunter  einen  Theil, 
welcher  ftarke  Muskeln  hat,  z.B.  ein  uervigter  Arm. 
ein  Arm,  deflen  angefpannte  Muskeln  durch  die  Haut 
recht  deutlich  zu  fehen  find;  deswegen  hurte  Ree. 
auch  fclbft  von  Malern  Tagen,   der  Nerve  ftatt  der 
Muskel.    Der  Vf.  giebt  bey  den  verfchiedenen  Thei- 
len nur  die  Zahl  der  Muskeln  an ,  welche  ihre  Bewe- 
gung im  allgemeinen  verrichten.    Dann  handelt  er 
von  den  Ilauten  (membranei) ,  wohin  er  auch  den 
ZellitolF  (tijfu  ceUnlaire)  rechnet,  au«  dem  alle  Haute 
zufammengefetzt  find.    Irrig  ift  es,   dafs  er  ihnen 
•Heu  Empfindung  zufprichr,  und  felbft  die  Knochen- 
haut (perioßej,  nach  der  längft  widerlegten  Meynung, 
für  äufserfr  empfindlich  hält.    Bey  der  Befchreibung 
der  Eingeweide ,  welche  nun  folgt,  findet  Ree.  wenig 
zu  bemerken  :  die  aufsere  Haut  der  Speiferöhre  kann 
wohl  nicht  mit  dem  Vf.  für  eine  Duplicatur  des  Bruft- 
fells  (rrpti  de  la  plevre)  angefehn  werden.    Die  Em- 
pfindung des  Hungers  möchte  firh  fchwerlich  aus  dem 
Herabfinken  und  Ziehen  der  Leber  erklnreu  lallen, 
Welche  von  dem  vollen  Magen  nicht  mehr  unterllützt 
Wird.    Die  Eintheilung  des  dihtrH-n  Darms  in  Leer- 
und  Krummdarm  ift  völlig  unnütz ,  da  man  die  Gren- 
zen zwiieben  beiden  gar  nicht  beftimmen  kann.  Die 
Milz  feil  den  Nutzen  haben  das  Blut  der  Leber  vorzu- 
bereiten, damit  die  Galle  defto  leichter  daraus  abge- 
fchieden  werde.    Ree.  mochte  dies  doch  nicht  fo  ganz 
unbezweifelt  annehmen.    Vom  wurrafbrmigen  Atihan- 
ge des  Blinddarms  fagt  der  Vf.  gar  nichts ;  was  er  über 
die  Lage  und  Benennung  des  Maftdarras  fagt,  könnte 
Anfänger  leicht  verleiten,  feineu  Lauf  für  völlig  gc- 
radelinicht  tmzufehen  ,  welches  er  doch  nur  der  Sei- 
tenrichtung nach  ift,  da  erfich  von  oben  nach  unten 
«Umälig  vorwärts  krümmt.    Bey  den  Gefcblecbtsthei- 
len  werden  auch  ein  paar  Worte  über  die  unnützen 
und  fchädlichen  Samenverfchwendungen    und  die 
Callraten  gefagt.    Bey  der  feilen  Hirnhaut  hätte  der 
Vf.  nicht  die  vielen  Gefäfse  vergeflen  follen ,  welche 
fie  an  den  Schädel  befeftigen  ,  indem  Tie  von  ihr  durch 
denfelben  gehen ;  er  fagt  blofs ,  fie  fey  durch  Fäden 
befelliget,  welche  durch  die  Näthe  dringen.  Die 
Spinnwebenhaut  führt  er  gar  nicht  auf;  er  icheint  fie 
zur  weichen  Hirnhaut  (pie  mm)  zu  rechnen  ,  welche, 
wie  er  fagt,  aus  zwey  Platten  beftehe,  zwifchen  de- 
nen die  üefafse  liegen.    Die  Sichel  der  feften  Hirn- 
haut diene  den  Druck  der  beiden  Hirnhalfren  auf 
einander  zu  verhüten,  und  fey  deswegen  bey  den  vier- 
füfsigen  Thieren  fo  klein ,  weil  diefe  fich  faft  nie  auf 
die  Seite  niederlegen.    Das  Hirn  fclbft  ilt  fehruuvoll- 
ftandig  und  zum  Theil  unrichtig  befchrieben.    So  foll 
z.B.  der  Balken  (corps  callnti)  durch  feine  Verlänge- 
rung das  centruin  ovale  bilden,  welches  bekanntlich 
die  Benennung  des  gröfsteu  Markdurchfchniftes  in 
den  grofsen  Hirnhälften  ift.    Die  Seitenhlrnhölen  fül- 
len jede  die  Geftalt  eines  Hufeifens  haben.  Die  Schleiin- 
drüfe  (gtande  pituitaire.)  des  Hirns  £uU  das  überflüfsi- 


ge  Blut  des  Kopfes  aufnehmen,  um  es  in  die  zelligen 
Blutleiter  (refervoirs fphenöidaux)  u.  f.  w.  abzufetzen?  t 
Von  der  Verbindung  der  Seiten  holen,  von  den  in  den 
hinteren  und  unteren  Hörnern  derfelben  lieh  finden- 
den Theilen,  von  den  Comxnifluren  u.  a.  wird  gar 
nichts  gefagt.    Die  graue  und  weiise  Subßanz  des 
Hirns  beftehe  aus  lauter  feinen  Blutgefafsen ,  welche 
unendlich  feine  Windungen  machen.    Die  Markfub- 
ftanz  fey  nur  durch  gröfsere  Feinheit  ihrer  Gefäfse 
von  der  grauen  verfchieden;  die  gelbe  und  fchuärz- 
liche  Subftanz  des  Hirns  fcheiut  der  Vf.  nicht  zu.ken- 
nen.    Von  der  Grundfläche  des  Hirns  fagt  er  auch  nur 
fehr  wenig,  die  corpara  eandicantia  werden  nicht  er- 
wähnt;  am  kleineu  Hirne  follen  vorn  und  hinten 
zwey  Erhabenheiten  fey  u  ,  welche  nach  ihrer  Gettalt 
wurmförmige  heifsen.    Die  Feuchtigkeiten  der  Hirn- 
holen werden  durch  den  Trichter  in  die  Hehälter  de* 
Türkenfattels  gebracht.'?)  Das  verlängerte  Mark  fey 
mit  einer  feinen  Haut  bekleidet,  welche Spinnwebea- 
haut  genannt  werde;   hier  ift  wieder  Verwirrung, 
denn  der  Vf.  fcheint  diefe  Haut  nicht  für  eiuerley  mit 
leiner  zwryten  Lamelle  der  weichen  Hirnhaut  zu  hab 
ten.    Das  verlängerte  Mark  habe  fünf  Erhöhungen, 
die  grofste  heifse  die  ringförmige  und  mache  einen 
Theil  der  V 'arolsbrikke  (beides  find  bekanntlich  völlig 
gleichbedeutende  Theile) ;  die  beiden  folgenden  heifsen 
pyramidenförmige  und  die  letzten  beiden  olivenfor* 
mige.    Die  fchönfteEigenfihaft  des  verlängerten  Mar- 
kes fey ,  dafs  fie  den  jo  Nervenpaaren  des  Kopfes 
zum  Urfprunge  diene;  der  Vf.  glaubt  alfo,  entlieh, 
dafs  alle  Nerven  am  verlängerten  Marke  entliehen, 
was  Ree.  keinem  anatomifchen  Schüler  verzeihen  wür- 
de ,  und  für's  andere  zahlt  er  zehn  paar  Nerven,  von 
welchen  er  viel  zweckmafsiger gleich  hätte  nachdem 
Hirne  handeln  follen.    Statt  deflen  handelt  er  aber  erft 
von  den  Gefafsen.    Man  gebe  d.  n  Gefafsen  nach  Ver- 
fchiedenheit  der  Flöfsigkeiten ,  welche  fie  führen, 
verfchiedene  Namen  :  als  Blutgefafse,  lymphatifebe, 
Tettgefiifse  (vaijfeavx  adiveux) ;  was  mag  fich  der  Vf. 
Wohl  hierunter  denken?  denn  eine  Erklärung  gibt 
er  nicht  von  Fettgefäfsen.  Auch  die  Venen  haben  eine 
Muskelhaut,  nur  mit  dein  Unterfchiede,  dafs  die  Ztr- 
kelfafern  unter  den  länglichen  Fafern  liegen,  welches 
bey  den  Schlagadern  umgekehrt  ift;  wo  mag  der  Vf. 
doch  diefe  feinen  anatomifchen  Diftinctionen  gelernt, 
oder  wo  überhaupt  anders  an  Venen  Muskelfafern  ge- 
fehm  hahen ,  als  horhftens  dicht  an  ihrem  Eintritte 
in  das  Herz  ?    Die  Venen  pulfiren  nicht,  weil  der  Lauf 
des  Blutes  in  ihnen  gleichförmig  ift  (ein  fehr  logifcher 
Grund!)  und  weil  er  gar  nicht  vom  Herzen  abhängt. 
Die  innere  Bruftfchlatrader (mammaire  i nterve,  kommt 
aus  der  Achfelfchlagader ,  da  wo  fie  unter  der  Achtel 
durchgeht  und  vertheilt  fich  in  das  innere  des  Bruft- 
beins  ! !    Die  Gefäfse  werden  durch  Einsitzen  einer 
Mafle  aus  Wachs,  Talg  und  Qucckiilber('?;  fichtbarge- 
macht,  welche  man  roth  ederblau  färbt.    Das  geron- 
nene Blut  in  den  Venen  verhindert  das  Einfpritzen 
nicht ,  we  il  das  Queckfilber  »h  ein  Theil  der  lu  nciions- 
roalTe  daiTelbe  leicht  theilt  und  durchdringt!!  Die 
iymphatifchen  Gefäfse  oder  Saugadern  uenue  man  auch 
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lymphatifche  Ktappengtfdfse  (tympkatiques  -  vatvntnires) 
zum  Unterfchiede  der  feinften  Arterien-  und  Venen- 
zweige, welche  ein  fehr  getheiltes(?)  und  daher  weifses 
Blut  führen  ,  welches  der  Vf.  durch  das  fehr  übel  an- 
gebrachte Beyfpiel  von  fein  gepülverten  rothen  Koral- 
len erläutert,  welche  dadurch  eine  weifse  Farbe  an- 
nehmen!! Von  denDrüfen  handelt  der  Vf.  auch  nieift 
nur  fehr  unbeftimrot.    Dann  folgen  die  Nerven.  Er 
•hat  hier  noch  die  ältere  fehr  fehlerhafte  Eintheilung 
"bey  behalten  ,  fo  dafs  er  nämlich  den  Antlitz  -  und  Ge- 
hörnerven, den  Zungenfchlund  -  und  Stimronerven 
nur  für  zwey  Paare  rechnet.    Der  Bey  nerve  ift  fein 
zehntes  Paar.    Setbft  die  Nägel  und  Ilaare  haben  in 
Ihrer  Subftanz  zahlreiche  Nerven ! !  Der  thierifchc  Kör- 
per fey  nichts  als  Nerv  und  Gefafs.    Im  Abfchnitte 
•von  der  Haut  nimmt  der  Vf.  als  die  dritte  Lage  der 
Haut  die  NervCuwärzchen  an  ;  aber  diefe  bilden  doch 
wohl  nicht  eigentlich  eine  zufammenhängende  Lage  ? 
Die  Nagel  feyen  eine  Fortfetzung  der  Nervenwärz- 
chen der  dritten  Lage,  dies  könne  man  durch  gelin- 
des Kochen  beweifen ,  denn  nach  diefem  fehe  man 
deutlich  ,  dafs  die  losgelöfsten  Nägel  an  den  Nerven- 
■wärzchen  fefthangen  (tiennmt  aux  papilles  nerveufes). 
Es  ift  bekannt,  dafs  die  Furchen  der  innern  Nagel- 
lluche die  unter  ihr  liegenden  Nervenwärzchen  auf- 
nehmen ,  aber  darum  Üt  doch  wohl  nicht  der  Nagel 
eine  Fortfetzung  dcrfelben?   Der  Vf.  hat  in  den  fol- 
genden Abfchnitten  den  Menfchen  in  den  fünf  Perio- 
den des  Aufenthaltes  Im  Mutterleibe ,  der  Kindheit, 
des  Jünglings  -  Mannes  -  und  Greifesalters  betrachtet, 
und  hier   in  Ermangelung  genauer  phyfiologifcher 
KenntnilTe  von  der  allmälichen  Veränderung  der  wei- 
chen und  feileren  Theile  lauter  prunkende  Declama- 
tionen  und  Citate  aus  Dichtern  n.  f.  w.  untergefchoben. 
Statt  der  Abfch  weifung  auf  die  UnzulaOigkeit  der  Lun- 
genprobe hätte  der  Vf.  follen  etwas  von  dem  Unter- 
fchiede des  Gefafsfyftems  und  Herzens  im  ungebornen 
Kinde  fagen ,  denn  weder  das  foram.  ovale  des  Her- 
zens, noch  der  duetus  arteriofus,  noch  der  duetus  ve- 
■nofits  in  der  Leber  wird  auch  nur  genannt. 

Im  zweyten  Theile  handelt  der  Vf.  zuerft  von  den 
Flüfsigkeiten,  welche  das  zweyte  Kap.  einnehmen 
und  im  dritten  Kap.  von  den  Sinnen.  Diefe  würde 
Ree.  auf  jeden  Fall  vorangefchickt  haben,  da  ihre 
Werkzeuge  doch  mit  zur  Befchreibungderfeften  Thei- 
le gehören.  Zuerft  vom  Blute  und  deflen  Kreislaufe. 
Auch  hier  vieles  mangelhafte.  Die  Dlutkügelchen 
feyen  nicht  öliger  Natur,  weil  fie  lieh  mit  dem  WalTcr 
vereinigen!  ein  fchöner  Beweis:  die  Kügelchen 
fchwimmen  ja  doch  im  Waller,  wie  die  einzelnen 
Iheilchen  einer  hinzugegoflenen  fetten  Flüfsiekeit. 
Uer  VVeg,  welchen  das  Blut  zu  durchlaufen  habe,  fey 

Fufs  (?  0  Der  Vt.  bleibt  hier  nämlich  feinem  Satze  treu, 
dafs  das  H.m  aus  nichts  als  zufammengewundenen 
Blutp/alsen  beliebe.  Die  Wärme  leitet  der  Vf.  eröfs- 
«enribeU.  von  der  Reibung  des  Blutes  gegen  dieWän- 
t,f  i  J * a-  h"'  er  nachher  auch  anführt, 

£  Z"r'?™S  d«  Luft  in  den  Lungen 
WarineUolI  frey  werd«..   Ob  dies  w  den  Lungen  ge- 


fchehe,  wie  Crawford  zuerft  bewies,  ift  noch  noch 
nicht,  unuinftofslich  erwiefen.     Wenn  die  Kälte  der 
Atmosphäre  zu  einem  hohen  Grade  fteige,  fo  könne 
die  Kraft  des  Herzens  nicht  mehr  die  Hinderniile  in- 
den  Extremitäten  überwindet! ,  es  entliehen  dann 
Stockungen  und  der  Brand  folge  fehr  bald.  Doch 
nicht  eher  als  bis  nachher  zu  grofee  Wärme  ange- 
wandt wird?  Der  Vf.  kommt  nun  auf  denCbylus  und 
bey  der  Gelegenheit  weitläufig  auf  die  Verdauung. 
Die  Gefahr  des  Erftickens  oder  Schlagflufles  beym  Ver- 
fchlucken  eines  zu  grofsen  Bittens  (welche  übrigen» 
wohl  nicht,  wie  der  Vf.  rath,   durch  Hintcrher- 
fchlucken  eines  kleineren  immer  gehoben  werden 
möchte)  wird  vorzüglich  vom  Drucke  auf  die  obere 
Hohlvene  hergeleitet;  doch  ift  es  wohl  nicht  zu  leug- 
nen, dafs  die  Luftröhre  felbft  beym  Stecken  eines  Bol- 
chen BiiTens  verengert  werde.    Es  werden  in  diefem 
Abfchnitte  vorzüglich  die  Refultate  der  Spallanzani- 
fchen  Bemühungen  uro  die  Lehre  der  Verdauung  er- 
zahlt; darauf  erklärt  der  Vf.  den  Weg  des  Chylus  in 
das  Blut  durch  die  Milchgcfafse  und  den  Bruftgwng, 
und  bemerkt,  dafs  erll  iu  den  Lungen  der  Chylus  lei- 
ne letzte  Vollendung  erhalte:  hier  werde  nämlichem 
Theil  des  eingeathmeten  Säureftoffs  mit  dem  Eifen 
der  vegetabilifchen  Nahrungsmittel  verbunden,  wel- 
ches er  verkalkt  (es  ift  doch  wohl  fchon  in  denVege- 
tabilien  als  oxydirtes  Eifen  vorhanden  ?)  und  dadurch 
roth  färbt,  woher  die  Farbe  des  Blutes  entliehe.  Ein 
anderer  Theil  verbinde  fich  mit  dem  Kohlenftofte,  bil- 
de Kohlenfäure,  welche  mit  dem  Blute  umlaufe  und 
ihre  antifeptifche  Eigenfchaft  verbreite.    Ein  dritter 
Theil  endlich  verbinde  fich  mit  Waflerßofle  und  bil- 
de mit  eiuer  gewiflen  Menge  Salpetergas  das  Serum, 
Im  nächften  Abfchnitte  diefes  Cap.  betrachtet  der  Vf. 
noch  die  aus  dem  Blute  abgefebiedenen  Flüfsigk  eifen, 
und  fchltefst  dafielbe  mit  einer  Declamation  über  dca 
bewundernswürdigen  Bau  der  Theile  unfers  Körpers, 
welche  bey  der  gröfsten  Zartheit  doch  einen  hohen 
Grad  von  Starke  und  Dauer  befitzen  ,  fo  dafs  Halb- 
kenner keine  ängftliche  Beforgnifs  um  ihr«  Vergäng- 
lichkeit hegen  dürfen. 

Im  dritten  und  letzten  Kap.  kommt  endlich  des 
Vf.  auf  die  Sinne;  er  eröffnet  diefe  Abhandlung  mit 
dem  was  Cicero  (de  natura  deorvm)  über  die  Sinne 
fehr  richtig  bemerkt,  wovon  aufserdem  lateinifchen 
Texte  auch  noch  eine  Ueberfetzung  beygefügt  ift. 
In  diefer  claffifchen  Stelle  mufs  man  übrigens  nicht 
mifsverftehen  ,  was  Cicero  von  den  Vorzügen  unferer 
Sinne  vor  denen  der  übrigen  Thiere  fagt :  omnijque 
Jenfus  homintm  multo  antectUit  fenfibmt  beßiarum.  Es 
kann  hier  natürlich  nicht  von  der  Scharfe  der  .Sinne 
die  Rede  feyn .  denn  darin  übertreffen  uns  manche 
Thiere  bey  weitem,  fondern  nur  von  dem  hohem 
Bezüge  ,  welchen  di«  Sinne  auf  unfere  Seeleukrafte 
haben.    Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  das  Licht 
erklart  der  Vf.  den  Bau  des  Auges  in  der  Thal  auf 
eine  fehr  fehlerhafte  Art.    Wer  glaubt  heut  zu  Tage 
noch,  dafs  die  Sklerotika  eine  Fortfetzung  der  feilen 
Hirnhaut,  die  Choroidea  eine  Fortfetzung  der  wei- 
chen Hirnhaut  fey ,  wie  hier  behauptet  wird?  —  Fcr- 
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r.er  dafs  die  Glashart  von  der  Spinnwebenhaut  des 
Hirns  ,  die  Kapfei  der  Kryftalllinfe  von  der  Glasbaut, 
die  Regen  böge  nhaut  von  der  Cboroidea  herkomme  ?  — 
Das  was  nachher  über  die  Art  des  Sehens ,  über  die 
optifchenTäufchucgen,  über  Kurz-  und  Weitflchrig 
kr  1 1  getagt  wird ,  ift  weniger  zu  tadeln  ;  von  der  Ge- 
fchwindigkeit  der  Lichtftrahlen  hätte  wohl  ein  Wort 
mit  angeführt  werden  können.    Die  Befchreibuug  des 
Gehörwerkzeuges  ift  fehr  unbefriedigend.    Das  Ohr* 
lappchen  nennt  der  Vf.  «n  appendice  chamu,  glandth 
Icux  et  graiffenx!!   Die  Muskeln  des  äufseren  Ohres 
betrachtet  er  als  Theile  der  Stirn-  und  Hinterhaupts* 
muskeln.    Die  Euftachifche  Trompete  fey  zuerft  durch 
«inen  Einwohner  von  Verfaüles  vor  40  oder  50  Jah- 
ren iutereflant  geworden,  welcher  um  eine  hartnäcki- 
ge Taubheit  los  zu  werden,  das  Gehörorgan  mit  vie- 
lem Fleifse  ftudirte,  uud  fich  dann  in  diefe  Trompete 
einfpritzte,  wodurch  er  gebeilt  wurde.    Die  Lehre 
vom  Schalle  bandelt  der  Vf.  weitläufiger  ab,  indem 
er  ihn  unier  folgenden  Gcfichtspunkten  betrachtet: 
in  den  Grundthcilchen  der  Körper  überhaupt,  in  der 
Luft,  nach  feiuer  Gefchwindigkeit,  Reflexion  (wo 
bey  Gelegenheit  des  Echos  wieder  viele  Stellen  aus 
Ovid  und  Virgil  angeführt  find)  und  im  Gehörorgane 
felbft.    Auch  von  den  Accorden  der  Tone  wird  weit- 
läufiger gebandelt.    Ob  die  Stirn  -  Kiefer  -  und  andere 
Nebenhölen  der  Nafe  zur  Verftarkuug  des  Schalles  die- 
nen ,  wäre  noch  erft  näher  zu  beweifeu.    Auch  von 
den  fogenannten  Bauchrednern  führt  der  Vf.  etwas 
a«.    Er  glaubt,   dafs  die  Kunft  diefer  Leute  blofs 
durch  Uebung  erlangt  werde.   Ein  gewiffer  Gewürz- 
kramer  Saint- Gille  foli  es  weit  darin  gebracht  ha- 
ben ,  fo  dafs  die  Akademie  von  Paris  1770  fich  einen 

Knauen  Bericht  ad  protocollum  darüber  abftatten  liefs. 
chtig  fcheintRec.  dieüemerkung ,  dafs  das  Oeftnen 
des  Mundes  bey  Schwerhörenden ,  oder  wenn  man 
fehr  genau  auf  etwas  horcht,  nicht  allein  wegenjder 
freyeren  Verbindung  der  äufseren  Luft  mit  der 
Euftachtfcben  Trompete  gefchehe,  fondern  weil  durch 
die  Veränderung  der  Lage  des  Gelenkknopfes  vom 
Unterkiefer  der  aufsere  Gehörgang  beym  Herabziehen 
des  Kiefers  erweitert  werde,  welches  man  deutlich 
fühit ,  wenn  man  den  Finger  auf  den  Boden  des  Ge- 
hürganges  legt.  Man  findet  fie  aber  fchon  von  Stirn- 
merinfr"in  eiuer  Note  zu  Halters  kleiner  l'hyfiologie. 
Bey  dien  Geruchswerkzeugen  wird  die  innere  Nafe 
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gar  nicht  beschrieben.    Von  der 
Nafenfeuchtigkeit  heifst  es,  fie  komme  ganz  mit  dem 
Speichel  übereiu(??).  Sie  diene  dazu,  dieRiechtheil- 
cjjen  noch  mehr  aufzulöfen?  —  (Sollte  denn  das  Flui- 
den der  Luft  nicht  ein  feineres  Auflöfungsmirtd 
feyu?)  Der  Beweis  davon  fey,  dafs  bey  der  durea 
Schnupfen  entftehenden  Trockenheit  der  Nafe  der 
Geruch  verloren  gehe;  dies  liegt  aber  gewifs  mehr 
au  der  Austrockuung  der  auf  der  Riechhaut  verbrei- 
teten Nervenfaden;  dennes  ift  bekannt,  dafs  felbft  der 
Metallreiz  feine  Kraft  verliere,  fobald  die  blofsgeleg- 
ten  Nerven  anfangen  trocken  zu  werden.    Bey  dem 
Gefchmacke  kann  fich  der  Vf.  minder  lange  verwei- 
len, das  anatomifche  fertiget  er  fehr  kurz  ab;  von 
den  hinterften  Nervenwärzchen  der  Zunge  glaubt  er, 
dafs  fie  dazu  dienen  einen  Gefcbmack  wieder  zu  er- 
neuern ,  wenn  das  Genofiene  fchon  laugft  hinunter- 
gcfchluckt  ift;  denn,  fagt  er,  in  den  kleinen  Furchen 
um  diefe  Wärzchen  fammelt  fich  etwas  von  dem  Spei- 
chel an ,  welcher  die  fchmeckbaren  Tbeilchen  aufge- 
loft  hat,  uud  diefer  kann  den  Gefcbmack  aufs  neue 
erregen.   Die  beftimmten  Verfchicdenheiten  der  man- 
cherlei Gefchmacke  werden  nach  unferm  Vf.  erft  in 
der  Folge  durch  die  neueren  Chemiker  richtig  ange- 
geben und  geordnet  werden  können,  denn  was  man 
bisher  davon  gewufst  habe,  fey  lange  nicht  hinrei- 
chend gewefen.   Bevit)  Sinne  des  Gefühls  zeigt  der 
Vf.  vorzüglich  den  Unterfchied  des  feinern  Gefühls 
in  unferen  Fingerfpitzen  vor  dem  gewöhnlichen  Ge- 
fühle anderer  Thiere;  doch  hotte  er  bemerken  füllen, 
dafs  fich  diefes  verfeinerte  Gefühl  auch  bey  einigen 
Thieren,  (wenn  auch  nicht  an  ihren  Zehen,)  imhehen 
Grade  zeige ,  z.  B.  an  den  Schnäbeln  dar  Enten  u.  f.  w. 
Ueberhaupt  find  feine  Bemerkungen  aus  der  Thier- 
zergliederungskunde  äufserft  trivial;   er  führt  nur 
das  nllerbekanntefte  an,  fo  dafs  man  auch  darin  fei. 
nen  Mangel  an  praktifchen  Kenntnifien,   fo  wie  in 
der  Anatomie  desMenfchen  bald  bemerkt.    So  lange 
fich  nicht  praktifche  Anatomiker  mit  der  VerfafTung 
folcher  Schriften   befcbäfltigen ;  werden  diefelben 
auch  immer  den  gewöhnlichen  Grad  von  Ua Vollkom- 
menheit behalten ,  worüber  man  fich  roitRecht  bekla- 
gen mufs.     Was  nützt  das  befte  Räfonneraent  aus 
der  Phyfik,   wenn  die  Kenntnifs  einer  Mafchioe, 
worauf  es  angewandt  wird  ,  zu  mangelhaft  ift? 


-r— 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


V'Rxmckcb  Scihutte*».  (Ohne  Angabe  des  Druckorts 
U,  Yerl.>  :  Urltfe  deatfchi'r  Uurger  und  LandUute  uher  das 
Betragen  der  Fromofen  In  Deutfckland ,  im  Sommer  nnd  Spät- 
er i7o5.  CDba«  Ang.  d,  Jihrx.)  77  s.  kl.  g.  (|  grj  Wer  die 


Schrift  von  Soda*  «her  dicfenOe*cnft«i<!  freieren  hat.  xvird  in  de* 

vorlieifendoii  Briden  —  die  nurzura  Tlu-:l  von  den  . in, -c ..■  i: 
Verfaffern  henaruhren  fcheinen  -  weder  neue  Thatfackc«  noefc 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -  ZEITUNG 


Sonnabends,  den  31.  Marx  1798. 


PHILOLOGIE. 

Paris,  b.  Moutardier,  Deroy  und Laveaux :  L'Ex- 
vtäition  des  Argonantes  ou  la  Conquete  de  la 
Toifon  d'Or.  Poeme  en  quatre  chants.  Par  jipol- 
tonius  de  Rhades.  Traduit  pour  la  premiere  Ibis 

far  ®f.        A.  Caußn,  Profefleur  au  College  de 
rauce.    L'an  V.  de  la  Republique  frau^.  56  uud 
400  S.  8-  (iRthlr.  8gr.; 

Die  Argonautica  des  Apollonius  Rhodius  gehören  zu 
den  fchönen  Werken  des  griechifcben  Alter- 
thums, die  nach  der  Wiederherftellung  der  Wiffen- 
fchaften  auf  eiue  unverantwortliche  Weife  vemach- 
lafsigt  worden  find.  Die  meiden  Ausgaben,  wel- 
che diefes  Gedicht  erhalten  hat ,  waren  fchlechte  Ab- 
drücke eines  fchlechten  Textes,  deflen  Befchaffen- 
beit  man  nicht  eher  kennen  lernte,  bis  ihn  Ruhnke- 
«tt«  in  feinem  Sendfehreiben  mErnejU,  einer  kriti- 
fchen  Beleuchtung  würdigte.  In  die  Fufstapfen  die- 
fes trefflichen  Kritikers  trat  Brunk ,  deflen  Ausgabe 
den  Text  in  einer  des  Dichters  würdigen  Geftalt  er- 
fcheinen  liefs;  und  diefera  ift  neuerlich  Hr.  Prof. 
ß^A  nachgefolgt.  Wenn  hiedurch  dem  BedürfnilTe 
der  gelehrteften  Lefer  abgeholfen  ift,  fo  ift  für  das 
Bcdürfmfs  der  minder  gelehrten  noch  ganz  und  ear 
nicht  geforgr.  Nicht  einmal  die  vortrefflichen  Scho- 
lien find  leicht  und  in  einer  fo  correcten  Geftalt  zu 
haben,  als  man  ihnen  langft  aus  beffern  Handfchrif- 
ten  hätte  geben  können;  gefebweige  dafs  fonft  et- 
was Zufainmenhängeudes  zur  Erklärung  eines  Dich- 
ters  vorhanden  wäre,  deflen  Inhalt  und  Sprache 
dem  Lefer  fo  viele  Schwierigkeiten  darbieten.  Auch 
durch  üeberfetzungen  ift  er  weniger  bekannt  rewor- 

rlllu °  Vifn  1  ei,U  ."nderer  Dichter  vo»  ähnlichem 
A  M  lir S '  m  L,al'e°'  dera  V'terlande  guter  Ver- 
dollmetfchungen  hat  er  nurzwey  Ueberfetzer  gefun- 
den,  von  denen  der  eine  (Cardinal  FttangieriJ  feine 
Arbeit,  fo  viel  wir  uiflen,  nicht  einma?  vollendet 

™V  uwir,nJrkr- 1  erf?dnt  r  >e™  *ura 

mal  Wir  wiflen  nicht,  ob  wir  ihm  zu  diefer  neuen 
Einführung  in  die  moderne  Welt  fonderh  h  SSck 
wunfehen  können. 

Hn.  Caußn's  U*berfetzung  ift  in  Profe;  und  wie 
geh  e.n  gnechifcher  epifcher  Dichter  in  franzofifchej 
Profe  ausnehme,  weifs  man  ohngefähr  fchon  aus  dem 
Beyfp.el  des  Homer.  Indeflen  hat  es  doch  mit  dem 
Homer  noch  eine  andere  Bewandnifs,  als  mit  dem 
f  poUon,us.  Joner  zieht  durch  die  Kraft  feines  Inhal- 
te f.,  m  Jr'Pr  ^l*  (fe,bft  in  cin"  Dantmifchen 
Ueberfetzung)  an  ;  d.efer  verliert ,  trotz  der  Menge 
A.  L.  Z.  i798.  Erfler  Band.  S 


des  Stoffes ,  den  er  aufgehäuft  hat ,  mit  feiner  poeti- 
fchen  Form  fall  alles,  was  ihn  in  afthetifcher  Rück- 
ficht empfehlen  kann.    Der  Stoff  ift  bey  diefem  Dich- 
ter oft  todt;  aber  feine  Sprache  ift  lebendig.    Er  ift 
bisweilen  neu,  aber  niemals  grofs,  niemals  reich  und 
kühn.    Sein  Verdienft  ift  der  gefchmack volle  Fleifs  in 
der  Ausbildung  und  Ausarbeitung  feiner  Gedanken  • 
feine  Schönheit  ift  eine  gewifle  gleichförmige  Glatte' 
eine  kunftvolle  Nüchternheit  und  Ruhe,    üb  fchon 
fein  Gedicht  weniger  ein  Werk  des  Genies,  als  der 
Gelehrfamkeit  und  des  Gefchmackes  ift,  fo  wehr  uns 
doch  aus  demfelben  noch  immer  der  acht  griechifche 
Geilt  au,  welcher  in  der  fchöiien  Vereinigung  der 
Gröfse  mit  der  Wahrheit,  der  Einfalt  mit  Zartheit 
der  Ruhe  mit  lebendiger  Kraft  fichtbar  ift;  und  aus* 
der  Sprache  deffelben  ,  ob  gleich  etwas  verunftaltet 
durch  die  Affectation  der  Gelehrfamkeit,  ift  doch  die 
fchone  Sinnlichkeit  noch  gar  nicht  entwichen ,  die 
ihr,  bey  ihrer  erften  Bildung,  durch  den  Genius  der 
Dichtkunft  eingehaucht  worden  war.    Wie  wenige 
von  diefeu  Eigentümlichkeiten  kann  die  Profe  wie- 
dergeben? Wie  viel  weniger  die  fran/.ofifche  Profe? 
Diefe  Sprache ,  welche  recht  eigentlich  die  Sprache 
des  Witzes,  der  gcfellfchaftlichen  Oberflächlichkeit 
und  der  declamatorifchen  Heftigkeit  ift,  fteht  durch 
ihre  beltunmten  abftracten  Ausdrücke  der  lebendigen 
Sprache,  durch  ihre  Uebertreibungen  der  einfachen 
Wahrheit  der  gnechifcheo  Poefie  gerade  enteeeen 
V>  as  die  Einbildungskraft  des  griechifcben  Dichters 
in  feine  Theile  zerlegt,  mufs  fie  wieder  zufammen- 
faflru  ;  was  erdarfleUt,  mufs  fie  bezeichnen;  wo  er 
fortfchreitet,  mufs  fie  ftille  ftehn.    Das  köftliche  De 
tail  eines  kleine*  Gemäldes,  das  ohne  diefe  fleifsirre 
Ausführung  nichts  wäre,  mufs  oft  unter  den  Hän- 
den des  profaifchen  Ueberfetzers  zufaminen  fchmel- 
zen;  er  mufs  gleichfara  ein  Conventionelles  Attribut 
an  die  Stelle _der  Sache;  einen  Auszug  au  die  Stelle 
des  vollftändigen  Werkes  fetzen. 

Dafs  die  vor  uns  liegende  Ueberfetzung  diefe  all, 
gemeinen  Bemerkungen  nicht  widerlege,    wird  aus 
der  näheren  Betrachtung  derfelben  erh.-llen  Nach 
dem  gewöhnlichen  Maasftabe   franzöfifclier"  Ueber 
fetzungen  ift  fie  getreu;  der  Sinn  des  Dichters  ift 
richtig  ausgedrückt,  und  die  eigentümlichen  Zu 
iatze,  welche  die  Rundung  des  Stils  etwa  erfodern 
mochte,  find  nicht  fehr  zahlreich.    In  der  That  iO 
aber  auch  überall    wo  fich  der  Ueberfetzer  geuoth ig 
glaubte,   ein  Licht  mehr  aufzufetzen,   oder  eine'n 
Schatten  tiefer  zu  färben,  die  anfprucbslofe  Einfalt 
des  Vortrags  fehr  ,n»  Gedränge  gekommen.     Um  ein 
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tre/Wche  Befchreibung  der  Argonauten  im  IV.  Buche 
»2f}c  — 1289-  in  der  Ueberfetzuirg  viel  pathettfcker 
ils  im  Original,  welche*  hier ,  frey  von  allen  tniifsi- 
gen  Bey  Wörtern,  nur  das  NotUwendige,  aber  mit 
aller  erfodcrfichen  Energie  fagt:  Au  militu  tVune 
gurrre  Janglante  ou  iCune  pejle  ajjreuje ;  nur  ap- 
proches  tVun  urageetc.  dans  ces  mamens  de  trou- 
ble  et  dt  dejaßre,    Us  h:\bitans  d'nne  viiie  errtnt 
qä  tt  Li,  Jemblables  a  des  fanlomcs  inanimes;  ainß  Us 
Argtntävtes,  abymts  dans  Itur  douleur,  Je  trm- 
nent  languiffmnent  le  long  da  rivage.    Von  folchen  Zu- 
fiitzen  uud  Bey wöirteru  mag  es  wohl  gelten ,  was 
Voltnire,   etwas  allzu  keck,  von  Beywortern  über- 
haupt fagte,  dafs  fie  die  Dienfte  parajitijcher  Pßan- 
%en  thäteu.  —    Indcflen  wird  man  lieh,   wie  ge- 
fegt, über  diefen  Mangel  an  Treue  weit  feltner  be- 
klagen dürfen  ,  als  über  die  Ausladungen  und  Abkür- 
zungen ,  welche  bald  der  Genius  der  Sprache ,  bald 
der  conventiouelieGefchmack  der  Franzofen  ,  biswei- 
len auch  vielleicht  die  Bequemlichkeit  des  Ueber- 
fetzers  verurracht  hat.     Diefe  Ausladungen  treffen 
hier  und  da  wefentliche  Uraftande;  wenn  anders  in 
der  Poefie  alles  wefentlich  genannt  werden  darf,  was 
die  Anschaulichkeit  befördert  und  den  Reiz  der  Dar- 
Heilung  erhöht.    Bey  einigen  derfelben  haben  wir 
vergeblich  nach  der  l'rfache  geforfcht.    Warum  ift 
Wohl  im  Illten  Bu  he  in  der  Rede  Mcdeens  zu  Ihren 
Mägden  der  &07  V.  ausgeladen ,  in  denen  fie  diefen 
ihr  Htrz  mit  fü^-n  Grjangc  zu  erfreuen  beheb! t?  Dafs 
diefc  Ausladung  nicht  ein  blofses  Verfehen  fey ,  er- 
hellt aus  den  Veränderungen,   die  der  Ucberfctzer 
weiter  unten  ,  ir.'r  einer  Stelle  vorgenommen  hat  ,  die 
fich  auf  jenen  Uraibnd  bezieht.    Die  fin^nrfe  Medea 
erwnrt«  mit  Sngftlicher  Beforgnifs  den  Jafon .  fie 
denkt  nur  an  ihn  .  ob  ße  gleich  fingt ,  und  jedes  Lied 
mifsfallt  ihr  wieder  ,  nachdem  es  kaum  angeftimrat 
wnr.  (v.  943  —  950)    Der  Ueberfetzer  verwandelt 
das  Befondere  in  etwas  Allgemeineres :  Medee  ,  Vefprit 
tont  oeenpi  du  hiros  qu'elle  attend  avte  impatknee .  pre- 
*ait  veu  dt  part  anx  amujemens  de  fes  compagnes ,  a 
«eine  un  jeu  etait-il  cammence .  qu'il  ceffait  de  Im  plat- 
te    Warum  mag  Hr.  C.  hier  denGefang  anftofrig  ge- 
funden, oder  was  mag  er  überhaupt  für  einen  Grund 
cehabt  haben .  diefen  Zug  feinem  Dichter  zu  ent- 
lehn? Eben  fo  wenig  wiflen  wir  zu  fagen,  warum 
in  demfclben  Buche  der  918  V.  ausgelaflen  ift. 

Au  einer  Menge  von  Stellen  ift  durch  Ausladung 
"bedeutender  Züge,  durch  Abkürzung  des ^  Details, 
„nd  manchertey  andere  Veränderungen  das  folorit 
gänzlich  cutftellt.  Als  Jafon  im  IV  Buche  das  Ora- 
Sel  von  den  Libyfchen  Nymphen  erhalten  hat.  «dt 
«zu  feinen  Gefährten  und  weckt  fie  mit  der  Stim- 
me eines  Löwen,  cor  welcher  die  rletrdtn  « nd  H irten 
zittern,  „Aber  Jafons  Stimme,  fahrt  der  Dichter 
fort  (v.1342  ).  war  feinen  Gefährten  nicht  fürchter- 
lich; mit  gefegten  Blicke«  verfammehen  fie  fich  um 
ihn;  er  aber  liefs  dif  Trauernden  niederfetzen.»  - 
Der  franzöfifohe  Ueberfetzer:  Lts  compagnons  de  Ja- 
hn, an  contraire,  enttndant  avec  platjtr  Ja 
'Lx.fafftvbUfU  tnjiltnct  aufnr  de  Im.   U  h« 


ros  tes  aijant  fait  affeoir.  — •    Hier  erscheinen  alfo  die 
Argonauten  in  einer  ganz,  andern'  Geftait.    Die  will- 
kürliche Veränderung  eines  einzigen  Zuges  ,  machte 
noch  andere  Veränderungen  und  Ausladungen  not- 
wendig.    Eine  noch  wefeutlichere  Umftaltung  tut 
das  Greichnifs  erfahren  (L.III.  967 — 97 1«)  mit  wel- 
chem der  Dichter  die  itumme  Verlegenheit  Jafoa's 
und  Medeens,  bey  ihrer  erften  Zufammenkurrfr,  fchil- 
dert.     „Stumm   und  fchweigend,    fagt   er,  Ran- 
den fie  neben  einander,  Eichen  oder  hohen  Tannen 
gleich ,  welche  ruhig  neben  einander  in  dem  Gebir- 
ge gewurzelt  find,  zur  Zeit  der  Windlilllc:  Wenn 
aber  dann  der  Wind  fich  erhebt,  raufchen  fie  uner- 
mefslich."    Ohne  Zweifel  hielt  es  der  franzöfifche 
Ueberfetzer  hier  für  Pflicht ,  feinem  Dichter  zu  Hülfe 
zu  kommen,  und  das  tmbefchreibiith  Lächerliche  die- 
ser Situation  eines  Heldin  neben  einer  Dame,   fo  viel 
in  feinen  Kräften  Hand,  tu  mildern:  Iis  reßentr  tous 
les  denx  quelque  tans  immobiles  et  Jans  rien  dire.  Atnfi 
lorsqut  les  Zephirs  r  ei  i  c  nn  ent  leur  haiei- 
ne, le  filencc  regne  da%\s  une  forit.  Mais  bien- 
tot  le  fent  faujjl: ,  les  arbres  Jont  agites,  et  font  tnttn- 
cbe  un  doitr  nurmure.    So  tritt  der  Dichter  frey- 
lichftattliclier  einher!  Aber  eben  diefe  Art  des  Auf- 
tritts ift  dem  Apollonias  ganz  fremd.     Als  Jafon  die 
Libyfchen  Xvruj.hen  vor  lieh  ftehu  ficht,  tt  dr'rour- 
na  pnr  refptet  tes  yeuz  (a'isaSik)*  «od  dies  thut  er 
beyra  A.  allerdings  auch:  aber  bey  diefemift  er  durch 
den  Anblick  noch  überdies  beftürzt,  irv&fttvÖCt  und 
dies  läfst  der  Ueberfetzer  aus,  wahrfchetulich  weil 
er  es  mit  der  Würde  des  Helden  nicht  recht  vereini- 
gen konnte.    Die  malerifche  Befchreibung  der  Nym- 
phen felbft  (IV.  1343.  9.)  ift  hier  in  die  trocknen  Wor- 
te ,  U  corps  couvert  dt  peaux  de  chivre  zufammenge- 
zogen.    Eben  fo,  wenn  uns  Apollonias  I.  234  —  6. 
die  Gefchäftigkeit  der  Diener  in  den  Zurüftungen 
zur  Reife  zeigt,  begnügt  fich  fein  Ueberfetzer  zu  fa- 
gen:   Dejä  tont  etait  prepare  pour  le  droart.  So 
kömmt  man  freylich  Schneller  zum  Ziel »  Das  fchöne 
Gemälde,  mit  welchem  der  Grieche  den  unendliche» 
Schmerz  von  Jafon's  Mutter  beym  Seheiden  ihres  Soh- 
nes fchildert  (1-  269  —  375  )  «A  in  der  Ueberfetzung 
fo  nachgebildet:  Teüeunejeunefille,  qu'un  fort  er utl; 
avr'es  lui  avoir  enleve  tous  fit  parens ,  a  reduite  a  wirre 
fotu  fmuire  dW  mardtrt  qui  lui  fait  tous  les  jours 
(ftatt  qui  vient  dt  luifairt  —  K«7  i  vÄv  ttoX^u  evtr 
^ru<J»A.fO  effuyer  de  nouveaux  outrages,  lors- 
auslie  fe  trouve  feule  avec  Ja  ßdele  nourrtee  ,  Je  jrtte  cn- 
rre  fes  bras ,  laifft  eclater  Ja  doultur,  et  donne  un  Ubre 
conrs  d  fes  larmts.    Der  letzte  Theil  des  GemUdea  ift. 
gegen  das  Original  gehalten ,  unbefchre.bl.ch  flach 
um!  giebt  noch  überdies  eine  ganz  verschiedene  An- 
ficht: rp  Ut  Uvtot&l  iffsr«  ju?*r ■  Wo*^ 
tvm  t*S\v£M  roT<rov  fts*  oW  o?ry*>:    Man  fühlt 
eicht   wie  wenig  der  Dichter  bey  diefer  eilfertigen 
Kürze  gewinnt.    Oft  ftand  es  frey  lieh  gar  nich  t  in 
der  Gewalt  des  üeberfetzers  mehr  zu  geben,  als  er 
wirklich  giebt.  Folgende  Befchreibung  enthalt  nichts 
als  allgemeine  Ausdrücke:  Des  difcours  agreables  M 
»Hentern  feßttt.    Vne  gaiete  delicate  tt  qui  ne  tffljWj» 
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roint  Vinfure  ovtrageunte,  fe ripand  parmi  Us  convives. 
In  dem  Origiual  fprkht  faft  jede»  Wort  zu  der  Ein- 
bildungskraft: «V«  iß  cedit  i>J.rl\tn<Tt  uvditn&' ,  oU 
is   *»U*   v*ei  »»tri  Kmi'ofPB 

i4,,im»r*H  V  t*r*.  Pßt*  *Z*fa  Bisweilen  finkt 
daher  der  Ausdruck  bis  zum  Stile  einer  gewöhnli- 
chen Rerfebefcbreibung  berab:  Levemt  quifetait  fou- 
ienu  pendant  to-ut  U  jour  tt  tatmü  ftüvante,  ceffn  de 
fouffler  au  lever  du  foUil.  ~ 

Fine  Veränderung  in  dem  Tone  des  Ganzen  bringt 
ein  Uinftnnd  hervor,  der  nicht  fo  unbedeutend  ift, 
als  es  beym  erften  Anblick  febeinen  dürfte.  Die  kur- 
zen Ankündigungen  des  Folgenden  und  die  Zurück- 
wei  fangen  auf  das  Vorhergegangene,  die  dem  erzäh- 
lenden Vortrage  der  Griechen  fo  eigenihümlicb  find, 
dafs  fie  fogar  von  den  Gefchichtfchteibern  beybehalten 
wurden,  werden  in  ditfer  Ueberfetzungimmer  wegge- 
Liffen.  Gleichwohl  tragen  iie  (ehr  viel  dazu  bey, 
dem  Gange  des  epifchen  Dichter»  die  Peftigkeit  und 
Ruhe  zu  gehen,  ohne  welche  die  epifche  Gattung  f© 
Jeicht  in  die  lyrifche  verfliefst.  Der  unruhigen  Leb- 
haftigkeit, der  fortreißenden  Ungedult  des  fronzofi- 
fchen  Charakters  fogen  fie  freylich  nicht  zu.  Da  fo!l 
atfes  kurz  abgetlian,  nichts  wiederholt,  nichts  an- 
gekündigt werden.  Der  Grieche  liebt  das  Verweilen, 
der  Franzofe  die  Eile.  Man  weifs  ,  wie  lächerlich, 
wie  infipide  die  griechifche  Ausführlichkeit  den  frau- 
zöfifchenKunftrichtern  vorkommt,  wenn  fie  aufrich- 
tig reden.  Sie  wollen,  dafs  man  einen  Gegctiftcud 
effleuriren  foil  :  fie  wollen  Neue«  und  immer  Neues. 
Durch  diefe  Freylieit,  die  fich  Hr.  C.  nehmen  muß- 
te ,  bekommt  der  Vertrag  bisweilen  etwas  abgerifs- 
nes  und  m ifsfa Inges.  Wie  feböu  rundet  fich  im  Ori- 
ginal 1. 573.  das  Gleichnifs  durch  den  Zufatz :  uc  äpx 
toi  y'üuipTevv'  TTjy  i'cutv  tvxivvT*po<G. tpsy  oupi.'.  Wie 
hart  bricht  dagegen  der  Periode  in  der  Ueberfetzung 
ab,  die  diefen  Zufatz  nicht  aufzunehmen  wagte:  com- 
me  on  voit  dans  Us  campagnes  des  mlliers  de  brebis  re- 
venir  du  pat'.iragt,  *»  Juivant  Us  pns  du  berger  qui 
joue  für  Jon  chaiutneau  un  air  champhre.  7Vjvi  la  ter- 
re  fertile  des  Pelasges  etc.  —  Dafs  es  der  lieberfetzer 
noch  weit  weniger  gewogt  hat,  die  eiufachtu  Maxi- 
men, welche  die  gricchifchen  Dichter  fo  gern  mit 
den  durch  fie  bewirkten  Entfchliefsungcn  ausdrücken, 
in  ihrer  einfachen  Geftalt  aufzunehmen,  erwartet 
man  fchon  von  felbft.  Er  verbirgt  die  Einfalt  der 
Griechen  fo  gut  es  gehn  will.  Jafon  will  einen  Fall, 
wo  er  felbft  nicht  klar  fleht,  feinen  Gefährten  mit- 
theileti,  denn  der  Rath  vieler  iß  beffer,  vtfÄicv  tf  r* 
Myrte  i:~s'vixv.  Q}te  ne  peuvent  pas  plußeurs  avis  reu- 
nis!  —  Der  Wabrfager Mopfus  kommt  um,  und  fei- 
ne Kuuft  hilft  ihm  nichts  gegen  den  Tod  cv  y*p 
nc  »  -oTpcrr'fj  daix-ao.  Le  mtme  jour  vit  perir  U  devin 
Mnpfus ,  quefon  art  ne  put  garantir  d'un  fort  toujours 
mecitable.  — 

In  der  Einleitung  werden  die  bekannten  Nach- 
richten vom  /lyoHonius  erzahlt  und  die  Urtheüe  der 
Alten  über  ihn  angeführt.  Eignes  Ort  heil  finden  wir 
nicht.  Hr.  C.  erhielt  von  Brunk  eine  von  diefem  Ge- 
lehrten verfertigte  Ueberfetzung  der  drey  exften  Bü- 
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eher ,  nach  welcher  er  die  feinige'  bin  und  wieder 
berichtigte.  Er  verfpricht  eine  Ueberfetzung  der 
Scholien  nach  einem  correctem  Texte  iti  einem 
befondern  Bande.  Eine  Ausgabe  derfelben  würde 
den  Bedürfniflen  der  Literatur  mehr  zufagen. 

München  ,  b.  Lentner:  Phädrus  in  deutfehen  Rei- 
men. JVIit  Anmerkungen  und  einer  Vorbereitung 
zu  feiner  Leetüre,  etc.  von  Xaver  IFcinzierl ,  re- 
gul.  Chorherrn  im  Stifte  Fölling.  1797.  304  S.  8- 
Die  Einleitung,  welche  den  Titel  einer  Vur Berei- 
tung der  Lcctüre  des  Phüdrus  führt,  enthalt  das  We- 
nige,  was  man  von  den  Lebensumständen  diefes 
Dichters  zu  errathen  gefucht  hat,  n**.bß  einer  Verthei- 
digung  gegen  die  Vorwürfe,  die  ihm  in  Rückficht 
auf  feinen  moralifchen  und  poetischen  Charakter  ge- 
tnaebt  worden  find.      Wenn  man  hört,  dafs  dein 
"Phädrus,  der  wenig  mehr  als  Ueberfetzer  der  Grie- 
chen war  1  Hang  zur  perfon  lieben  Satyre  vorgewor- 
fen wird,  fo  erinnert  man  fich  an  jenen  Kapitoul  Von 
Touloufe,  der  den  VerfafiTer  des  Avare  wegen  feiner 
Personalitäten  in  Verbaft  zu  nehmen  befahl ,  und 
nicht  wenig  erftaunte ,. als  er  erfuhr,  dafs  diefer  Au- 
tor fchon  vor  achtzig  Jahren  geftorben  fey.  Die 
Gründe,  mit  denen  Hr.  W.  den  poetifchen  Charakter 
des  Phadrus  rechtfertigt,   find  nicht  fehr  tief  ge- 
fchöpft;  wenn  erab-r,  um  ihn  gegen  dm  Vorwurf 
des  Stolzes  und  unzusßehlichcn  Vebermuthes  zu  ver 
theidigen,  fagt,  der  Dürft  nach  Unftoblichktit  fey 
grofseu  Gcifteru  beynahe  zur  andern  Natur  gewor- 
den und  den  Brief  des  Cicero  an  den  Luccejus  an- 
führt, fo  ift  diefes  eben' fo,  als  wenn- fich  ein  Räu- 
ber und  Mörder  mit  Anführung  feines  HcldentDUtbes 
rechtfertigen  wollte.     Woher  mag  der  Vf.  wohl 
wiflen,  dafs  Phadrus  von  feinen  Zeitgenofien  bewun- 
dert worden  iit?  Gefetzt  auch,  dafs  die  Stelle  beyrn 
Martial  (,V.  12.)  auf  unfern  Phadrus  ginge,  was  liegt" 
in  dem  Ausdrucke  imprabi  Phaedri  jocos  für  ein  Be- 
weis der  Bewunderung?  Und  wie  kann  daraus,  zu 
Gunften  der  Behauptung  des  Vfs. ,  gefchloflen  wer- 
den, dafs  die  Römer  die  Latinita't  diefes  Dichters  un- 
verwerftich  gcfuuden  haben?  Der  letzte  Theil  der 
Einleitung  enthalt  die  Gründe,  die  den  Vf.  bewogen 
haben,  gegen  Lefling's  Meynung,    den  Phadrus  in 
Verfen  und  zwar  in  gereimten  Verfen  reden  zu  laßen. 
Lefiiug  glaubte ,  dafs  der  Reim  zu  Weitläufigkeiten 
führe,  die  dem  Charakter  der  Fabel  fremd  find.  Wo» 
rhut  unfer  VerfalTer?  Er  ftellt  einer  profaifchen  Fi- 
bel von  Lefling  drey  gereimte  Ueberfetzungen  der-- 
feibeu  gegen  über,  von  denen  die  erfte  fo  lautet: 

&J*l. 

Gibft  du  mir  -wieder  eine  itclle 

In  deinen  fchttnen  Mahren,' 
So  glxube  ich,  ich  Bfel  folle 

Auch  wc*  Gefcheider  lehren* 


A'efop. 

So  würdeß,  fpräcl 

Do  I.ehrcr,  ich  der  Efel  ft-yn. 
M  m  m  m  m  %. 


dann  Grofs  und  Klein,- 


In 


Digitized  by  Google 


83i  A.  L.  Z.  I 

In  der  zweyten  fagt  Aefop: 

Gewifs .  dann  fprach'  der  Lefer  jeder: 
Aefop  und  EM  find  ja  Bruder. 

Wahrhaftig  ,  wenn  es  keine  andere  Waffen  gibt,  um 
den  Streit  Zwilchen  der  profaifcben  und  poetifchen 
Fabel  auszumachen,  fo  wird  die  letzte  den  Kampf- 
platz auf  der  Stelle  räumen  muffen!  Doch  find  wir, 
unferer  Seits  ,  gar  fehr  der  Meynung ,  dafs  eine  afo- 
pifche  Fabel  in  Verfen  erzählt  werden  könne,  und 
wir  würden  den  Verfuch',  Phacders  Fabeln  inVerfe  zu 
überfetzen,  nicht  gerade  darum  tadeln,  weil  diefe 
Vtrfe  gereimt  find.  Aber  was  für  Reime  tifcht  uns 
Hr.  W.  auf?  Er  fcheint  mit  den  guten  Dichtern 
DeutTchlands  nicht  unbekannt  zu  feyn,  aber,  wenn 
er  felbft  die  Feder  in  die  Hand  nimmt,  um  Verfe  zu 
machen,  fcheint  fich  ihm  die  Sprache  des'  i7ten  Jahr- 
hunderts aufzudringen.  Das  Mechnnüche  der  PoeGe 
ilt  ihm  ganz  fremd.  Er  lafst  fehr  oft  mehrere  weib- 
liche Reime  (S.  7.  nicht  weniger  als  acht)  auf  einan- 
der folgen ;  und  reimt  eben  fo  häufig  nach  der  feh- 
lerhaften Ausfprache  feines  Vaterlandes :  Uhren,  Her- 
ren, befchamt,  f>ekonmt.  Spiele ,  JiiUe.  fehnen,  gön- 
nen. UeracUde,  Güte.  Stalle,  male.  Wannt,  Sohne. 
Brüte,  Bescheide,  horte,  Beschwerde,  u.a.m.  In  fol- 
gender Stelle  wird  mau  nur  die  membra  balbutientis 
poetae  finden:  (S.45.) 

I)en  Storchen  lud  der  Fuchs  tum  Mahle, 

Und  gab  in  einer  flachen  Schaaie 

Ihm  eine  flüfe'ge  Brühe. 

Der  könnt'  mit  aller  Mühe 

Bey  allem  Hunger  nichts  geoiefse». 
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Doch  mufV  e%  ihm  der  Fuchs  bald  büfsen  ! 

Er  lud  entgegen  ihn  .-.um  Mahl, 

Und  fetzt"  ein  halfigtes  Pokal 

Dem  Galle  vor  von  Krummen  voll  u.f.w. 

Die  bekannte  Fabel  von  den  Säcke»,  die  Jupiter  dea 
Menfchen  auferlegt,  hat  der  Vf.  auf  folgende  Weite 
verdeutfcht :  (S.  205.) 

Zween  Sicke  legte  Jupiter 
Uns  auf:  den  Sack  von  hintenher 
Füllt  er  mit  unferm  Sünden  W'uft: 
Doch  vorne  hangt  er  auf  die  Bruft 
Des  Nachßen  Fehler  und  fo  fehen 
Wir  gleich,  was  andere  besehen; 
Doch  gegen  feine  eigne  Sünd 
Bleibt  jeder  Lafterh.f«  blind. 

Solche  Poefie  beurtheilt  fich  felbft.  Es  thut  uns  leid, 
dals  Hr.  Weinzierl,  der  fich  dem  Publikum  durch  ei- 
ne Ueberfetzung  des  Salluft  von  einer  vorteilhaften 
Seite  gezeigt  hat,  eine  Laufbahn  betrat,  auf  der  er 
fo  wenig  Ehre  einarnten  kann ,  ob  wir  ihm  gleich 
gern  glauben,  dafs  er  es  nicht  an  Fleifs  hat  fehlen, 
oder,  wie  er  fich  ausdrückt  (S.62.),  vielen  Schweifs 
hat  rinnen  lauen.  In  den  Aumerkungen  vergleicht  er 
die  Arbeiten  anderer  Fabuliften  ,  führt  ähnliche  Stel- 
len aus  alten  und  neuen  Schriftftellern  an,  macht  An- 
wendungen auf  das  wirkliche  Leben  u.f.w.  Dafs  er 
auch  die  dem  Phadrus  angedichteten  Perfonahtäten 
erwähnt,  ift  gegen  feine  eigne  Meynung;  doch  er- 
klärt er  fich  hierüber  in  der  Einleitung  S.  12.  ff. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OsKOKOMir  1)  Frankfurt  a.  M. ,  b.  Berndt  und  in  Com- 
miflion  der  Benruifelien  Buchhandl. :  Tafchenbuch  für  Lub- 
huoer  der  Rtttkunß  mit  15  Kupfern  ,  welch.;  die  nothwendlg- 
fte;i  M.moiuv  res  derieiboii  enthalten.  Ohne  J?!irt,ahl.  ti.(iogr.) 

l) Leipzig  1  b.  Vogel:  Leipziger  Tafchenbuch  für  Iferde- 
liebhaber  und  Pjerd.bejitzer,  oder  kurzgefaßte  Jnweijung  über 
die  II  trtung  der  Pjerde .  um  )ie  <t»f  den  Reifen ,  durch  die 
einfach*™  und  Jparfamften  Mittel  gefund  zu  erhalten,  und 
den  Zufalle*,  die  ihnen  begegnen  könnten,  abzuheben.  Von 
Jeuti  Domalchong.  1797.  lilS.  kl.  g.  (!£•> 

Das  Büchelchen  Nr.  [.  das  nur  au»  36  Blattern  beftehet,  ilt 
nichts  als  eine  elende  Speculation,  wie  deren  heut  zu  Tage  fehr 
vific  erfeheinen.  Die  Kupfer  und  ihre  Erklärung  lind  grofeten- 
th*il<  aus  Aldingen  Reitfchu!«  genommen  und  die  Pferde  fehr 
(chlecbl  nachgefiocheu  I  die  Hemer  aber  hat  man  zur  Verände- 
rung »odifcher  gekleidet,   und  diefe  gewähren  einen  wirklich 


komifchen  Anblick;  denn  manche"  findet  man  mit  grofsen  her- 
unterhängenden Schnurrbarten ,  und  andere  wieder  mit  Cas- 
ouets ,  wie  die  umherziehenden  Kunftreitcr.  Alsdann  folift 
die  Abbildung  einer  gewaffneten  Amaione  zu  Pferd,  und  das 
letzte  Kupfer  Hellt  eine  Punfchgefellfchaft  vor,  wozu  auck 
drey  Punfchlieder  geliefert  find.  Wie  diefe  PunfchgefeV.fchaft 
hicher  kommt,  und  in  was  für  einer  Verbindung  (ie  mit  der 
Reukunft  und  ihren  Manveuvret  flehen  foll,  ift  nicht  abzufehen. 

Nr.  2.  ift  der  wortliche  Abdruck  der  kurzgefafsten  Anwei- 
sung ,  die  im  J.  1793  auf  Befehl  des  Wohltahrtsausfchufles  zu 
Paris. ,  für  die  Fuhrer  der  Militartransporte  gefert  «et  und  zu 
Strafsburg  ins  Deutfche  überfeizt  wurde,  wovon 'fich  die  Re- 
can&QU  in  diefeu  Blauem  im  vorigen  Jahrcarie;  Nr.  232.  S.  51t;. 
findet.  Es  gehört  keine  geringe  (Juverfcbamiheit  dum  lieh  a|s 
den  Vf.  einer  Schrift  anzngeben  ,  die  unter  folchen  Umft.indeJi 
erfchienen  und  in  DcuüVhland  nun  fchon  bekannt  genug  ift. 


gffna,    gedruckt  bey  Johann   Michael  Mauke. 
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LITERARISCHE  ANZEIGE». 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

T>or  erfle  Bund  meiner  forUfmngrH  über  die  Gefrhich- 
te  der  demfcktn  Paefie ,  von  welchem  bereits  fünf- 
zehn Bogen  abgedruckt  und,  wird  gegen  Ende  de*  Ja- 
nuars bey  mtr  felbft  und.  in  d.-r  Kate«fcken  Buchh.<n£. 
Jung  in  dlMM,  nach  der  Oltermeffe  aber  in  jeder  an- 
gefehenen  Buchhandlung  zu  haben  feyn.  Diefer  erfle 
Band  enthalt  die  Gi-fehichte  der  <!•  ufeheu  Poelle  in  ih- 
ren frühern  Perioden  bis  auf  Opittcnt  Zeitalter.  Der 
zweite  Band  wird  fleh  mit  den  Dichtern  de*  i7ten  Jahr- 
hunderts beschäftigen  und  zur  Michaelisaaelle  1793  er- 
tcheinen.  In  der  darauf  folgenden  Oftermeffe  hoffe  ich 
den  drüt—  Band  liefern  zu  können ,  welcher  den  Dich- 
tern de«  igun  J.  H.  gewidmet  feyn  wird.  Um  eine  Pro- 
be vom  Ganten  zu  geben ,  theile  ich  hier  den  Anfang 
der  vierten  und  /»»keine»  Va  W«»g  mit. 

„Eine  fchr  merkwürdige  Erfcheiiiung  au«  der  letzten 
„Hälfte  de*  fünfzehnten  Jahrhundert*  iß  das  bekannte 
„epifche  Gedicht:  Reimeka  de  Vofu  —  Der  Stoff  A\eXtt 
„Gedicht*  iß  aug  mekrern  Werken  in  fremden  Spra- 
chen, zunachft  «bar  au*  dem  hoilandifcben  entlehnt  1 
,,wenigßen*  ift  in  dem  hoUätidifchcn  Werke:  Die  Hl' 
..flori»  van  RtyvatH  dt  Vot  der  Gang  der  Erzählung, 
« zum  Titeil  bis  ins  kleitiße  Detail  hinein,  gar«  fo,  wie 
„in  dem  deutfehen  JUiaeae  dg  l'vft  und  nach  einer  ge- 
„nauon  Vergleichung  fcheint  es  mir  keinem  Zweifel  un- 
..  terworfen  zu  feyn .  daf*  der  deutfebe  Dichter  diefe* 
„  hollandifehe ,  aus  einer  frjiizöGfcben  «der  englifchen 
M  ürfchrift  überfetate ,  Werk  vor  Augen  gehabt  habe  *). 
.,  —  So  wenig  Anfpruch  alfo  auch  der,  noch  i  Himer  un- 
„  bekannte ,  deutfebe  Verfaffer  auf  die  Ehre  der  ErCu- 
„dung  machen  kann,  fo  viel  Verdienß  hat  er  (ich  den- 
„noch  um  die  poetifche  Behandlung  feines  Stoffes  er- 
„würben.  Eben  diefe  poetifche  Behandlung,  die  faß 
„  durchgehend»  glückliche  Verfitlcation  ,  die  mannicbfal- 
„  tig  eingewebten  komifchen  und  launichten  Züge^  die 
m  intereflante  Ausmalung  mancher ,  in  dem  niederlandi- 
„fchen  Original  nur  mit  trockenen  Umrüfen 
„neu  Skitae,  alles  diefe 
«  Reineke  Vof»  zu  dem  Range 


„  Mm  kin«  diefe*  Gedicht  als  da*  Gemälde  eines  Ifofes 
*  antoben,  deffen  Regent  Geh  den  hetllofen  Rathfchiägen 
„  eines  niederträchtigen  Giiiiüling»  überlaftt  und  auf  die 
„Art,  felbfi  wider  feinen  beflern  Willen,  auf  den  Ruin 
„feixe*    Reichs    hinarbeitet.      Vit,    cemfilii  expen 
„nete  ruH  fua,  daa  ift  die  goldene  Wahrheit.   *n  die 
„un*  jede  neue  Lift  des  an  Ranken  unerfchöpflichen 
,.  Fuchfes  erinnert.  —  Diefer  Fucb*  foielc  denn  auch 
»  die  Hauptrolle  in  dem  Gedichte.    In  den  übrigen  Thie- 
„ren  fcbüilert  der  Verfaffer  zum  Theil  die  Chtrakter« 
„  feiner  Zeit.    Kein  Staud  wird  von  ihm  verschont,  alle 
„werdvn  mit  lebendigeu  Farben  und  nach  ihren  man- 
„  trkhfaltigen  Indern  und  Intriguen  dargeftellt.  Aber, 
,.  fo  freymüthig  und  mit  fo  viel  beibender  Laune  er  die* 
„Thorheiten  feine*  Zeitalters  bekämpft,  fo  rührend  und 
„herzlich  wird  fein  Vortrag,    wenn  er  die  Sache  dee 
„  Unfcbuld  vertheidigt.  —  Eine  kurze  iiterarifefae  Noth: 
„über  die  verfchiedenen  Ausgaben  des  Reineke  r»J,  Cef 
„bis  zur  künftigen  Vorlefung  verfoart;  ich  eile  jeu«, 
m  Sie  meine  Herren  mit  dem  Inhalte  und  den  Schönbei- 
» ten  diefe*  Gedichte*  felbft  naher  bekannt  zu  machen. 

„trßtt  Buch. 
„Der  Lowe,  der  König  des  Thierreich*,  la&t  einen 
„  Hof  ausfehreibeu ;  as  erfcheinen 

„Alle  de  Decrte,  groth  vnd  kleine 
.,  Souder  Reineke  de  Vos  alleine, 
»  De  hadde  in  den  Hoff  fo  vele  mifsgedan. 
„  Dat  he  dar  nicht  dorße  kamen  noch  ghan  ' 
„De  quadt  deyt,  fchüwet  gerne  dat  lieht, 
,.  Alfo  dede  eck  Reineke  de  bofe  wich*. 
„Jetzt  beginnen  die  Klagen  fammtlicher  Thiere  über  dee 
»Flieh*  J  alle  haben  eine  Befchwcrde  über  ihn  anzu- 
bringen, nur  Grimbart,  der  Dachs  wagt  es.  ihm» 
„  verteidigen.  —    Vorzüglichen  Eindruck  machen  die 
„  Klagen  des  Hahns.    E*  kam 

«  —  —  haue  Henninck  mit  fynen  Geflecht 
„  In  de*  Kdninge*  Hoff  fnelle  geuaren 
„  Vnd  brachte  rp  einer  doden  baren 
„Eine  dode  Henne,  de  hete  kraffeuot 
„De  Reink*  hadde  gebeten  todt. "  ..  C  w. 


diefer  Stelle  geh  «e 


ift  am  Ende  Her 
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M«»g  i*r  Sebemen  V<rt*)nt • 
'„Merkwürdiger  in  Anfehung  feinet  Stoffs  und  der 
„«itftern  Pracht  der  erflen  Ausgabe  als  von  Seiten  fei- 
«b*  pc.«tifchen  Werth»  ift  das  epifch«  Gedicht  au«  dem 
„Anfang  da«  fechszehnten  Jahrhunderts,  der  Tkruer- 
'„  dank  von  MelchUr  Pfinziug,  oder  wie  der  eigentliche  Titel 
„lautet,  die  geuerlieheken  vnd  eint  teilt  der  gefthtek- 
„ten  etc.  —  Der  Held  diefes  Gedichts  ift  der  Kaifer 
„  Maximilian ,  der  erfte  diefes  Namens.  Er  führt  den 
„  Namen  Thcucrdank  ,  d.  b.  einer  der  auf  Abentheuer 
„denkt,  nicht  wie  man  aus  einer  lateiuifchcit  Ueber- 
„fetzung  diefes  Namens  fchlicfsen  möchte,  einer  der 
„  feinen  Dank  thetTer  arkautTTTaf  "*J.  Die  Afcenrhruer,- 
„  die  er  beßand  und  die  zum  Theil  aus  der  Gefchichte 
„des  Kaifers  fclbft  entlehnt  find,  dachen  den  Inhalt  des 
„  Gedichts.  —  Im  Jahre  der  Welt  6444  regierte 

,,  —  —  rmb  die  refier 

„gen  dem  Nidcrgang  der  Sunnen 
„ein  grober  uud  mächtiger  König  Rontrt'uk  (Karl  der 
„Kühne  Herz.  r.  BurguadJ;  feine  einzige  Tochter  Eh. 
„renrtifk  (die  Prinzetun  Maria;  ill  an  Schönheit  und 
„  Verftand  ein  Wunder  ihrer  Zeit.  Die  angefeueniicti 
..Prinzen  bewerben  üch  um  lie  und  die  Grotten  des 
„Hofes  wimfehen  es,  dsfs  fich  der  König  einen  Eidam 
..wähle»  möge.  Diefer  befragt  feine  Rjthc.  lie  können 
h  nichts  entfebeidendes  darüber  fajen ,  und  überladen 
„  die  ganze  Sache  dem  Ausfpruche  des  Regenten ;  er 
„  giebt  ihnen  endlich  die  Vcrfichcrung,  dafs  er  es  reif» 
„lieh  überlegt  habe,  und  in  feinem  Teftamente  den 
„Prinzen  nennen  werde,  don  er  feiner  Tochter  zum 
.Gemahl  wünfehc.  Bald  nachher  ftirbt  der  König«  in 
„  dem  Teftamentc  ift  Tkenerdank  genannt.  Es  wird  ein 
»Dow  abgefchickt ,  um  den  jungen  Prinzen  aufzuziehen 

ii  und  ihn  an  den  JXo f  der  rürftin  zu  laden.  Drey  an- 
wgcfehci;e  Staats  bediente  der  Fibrlltn  ,  Furmittig,  Littfuta 
„und  Seidelkart,,  die  unter  dem  weiblichen  Hegimemc 
„bester«. Sache  zu  haben  gUabten ,  «dreien  unter  einan- 
der eins,  die  Sache  zu  hintertreiben  und,  wo  jnöjf- 
„lich,  deu  Prinzen  aus  dem  Wege  zu  räainen. 

„Als  nun  der  pot  was  hingefandt 

„Etlich  daffelbig  in  dem  laude 
.  „Verdrcfs  au  Irem  hertzen  feer 

.,  Gedachten  Chumb:  der  Held  hiehcr 

,,,Zu  rnnfer  fraweu  der  Künigln 

„  So  wurdet  er  gleich  nemeu  hin 

„  Von  vns  atl  vntifer  regime»! 

„Darumb  fo  muefTen  wir  behende  J 

„Suchen  fubtill  mittel  vnnd  wejj 

„Dadurch  der  Held  vornieder  kg 

„  Ee  er  kern  an  einen  paf». 
„  Theuerdankt  Eutfchlufs  kommt  ihrem  Vorhaben  zu 
„Hülfe.  Der  Sitte  feines  Zeitalters  gemafs  will  er  nicht 
„eher  am  nofe  der  Füriliu  erfeheineu  ,  ehe  er  fich 
„durch  grofse  Heldeuthaten  ihrer  Liebe  Werth  gemacht 
„hat.  Er  entläßt  den  Roten  mit  diefer  Antwort: 
—     —     —     —  gut 

„Der  foll  bchüeten  vor  leyd 
.      „Dein  Kunigiu  die  «del  tneyd.  M  u.  f.  w. 


-1 


■ 


Diefe  beiden  SteDon  Werden  hinreichend  fofn ,  flen 
Lefern  zu  zeigen ,  was  Ce  von  dem  angekündigten  Wer- 
he  zu  erwarten  hiben.     Sollte  des  «rfte  Unheil  Übe« 
diefe  Arbeit  uicht  jga^iz  unguuftig  ausfallen,  To  darf  kb 
hoffen,  dafs  man  es  auch  in  der  Folge  gräfaenibcik 
beftätigt  linden  wird.    Die  ganze  Unternehmung  ift  fc;cft 
«us  Liebe  für  die  WüTenfchaft  und  niciu  durch  r*«- 
kantilifebe  Speculationcu  veranlafse.    Jodelten  habe  ich 
einige  Exemplare  auf  feines  holljndifchcs  Schreibpapier 
abdrucken  laden.     Wer  vor  F.nde  de«  Januars  170g 
fubferibirt.  erhalt  ein  fY|cbe»  Exemplar,    welches  etwa 
1  Alphabet  in  gr.  8-  ausmache»  dürfte,  für  t  RiMr. 
-  4  «**•  C  M.  den  tuchhetigeu  Ladenpreis  eines  Eiern  ul. 
auf  Druckpapier.      Von  meinen  entfernten  Freunde» 
denen  es  ihre  I.age  erlaubt,  erwarte  ichs,  dafs  fic  auch 
unaufgefodert  gern  das  ihrige  zur  Verbreitung  diefer 
Nachricht  beyttagen  und  die  Subfcription  in  ihren  Ge- 
genden annehmen  werden.     Für  einen  jede«  derfelbcn 
werde  ich,  atif.er  den  verlangten  Exemplaren,  ein*  zur 
freuudfchafi^chen  Erinnerung  an  den  Verfafler  iiberfen- 
den.     Allen  übrigen,  die  Geh  für  den  Abfau  des  Wer- 
kes intereflire»,  biete  ich  den  Vortheil  von  zwölf  p.  C.  — 
Die  Namen  derjenigen  Sulfcribenieu .  Reiche  ich  noch 
vor  A!>la;;l'  diefes  Jahres  erhalte  ,  werdcu  dem  crfleUj, 
die  iibr  gen  aber  dem  zweyten  Sande  vorgedrückt.  — 
Mit  diefer  Ankündigung  verbinde  tch  noch  folgende 

Vutlallßgt  K »ihr ich'.  :  . 

•  Ein  gewüTer  Rccenfent  einer  kleinen,  von  mir  felbft 
beynahe  fchon  vcrgerTenen  Schrift ,  verrath  in  feiner  Re- 
cenHon  fo  viel  Einiicht,  Scharflinn  und  Gelchr&tmkeit, 
f*  viel  Adel  und  Würde  des  Ge.ftes .  fo  viel  Delicateflo 
der  Empfindung,  dafs  ich  im  vollen  Gefühl  feiner  Über- 
legenheit nur  immer  noch  fchüchtern  zu  ihm  hm  blicke 
uud  ihm  hatrai  meinen  Dank  zu  Rammeln  wage.  In- 
defien  dtcf«  Schüchternheit  wird  fich  verlieren;  fein  ed- 
ler, wohlwollender,  acht  humaner  Ton.  wird  mir  Muth 
ei»aö6en,  mich  ihm  zu  nahem;  und  nur  diefe  Stirn - 
muiijr  erwart«  ich ,  um  ihm  öffentlich  ein  paar  Worte 
zu  erwiederu.  Hier  nur  vorläufig  das  Verfprcchen,  dafa 
ihm  meino  gedruckte  Antwort  unter  lieberer  Adteflje 
werden  foll.  — 

Kiel,  den  u.  Nor.  1797. 

J.  A.  Naffer 
Prof.  d«r  Philof.  auf  der  Uowtrt 
zu  Kiel. 


fit 


Haekricht  für  Eltern  und  Erzieherinnen. 

Von  dem  durchaus  als  zweckm.ifsig  und  brauchbar 
anerkanntem  Buche  1 

üurtont,  F.  rorlefungen  über  weibliche  Erziehung 
hxJ  Hillen 

ift  eine  ate  verbeffefte  Auflage  erfchienen.  Bekanntlich 
hat  Hr.  Kreisfteuer  E.  Weifce  (Verf.  des  Kinderfrcun- 
des)  dieles  Handbuch  für  I  rauenzimnier  nach  dem  Eng- 
fcfchen  bearbeitet,  und  diefe  einzige  Bemerkung  bedarf 

es 


«)  Anmerkniig  am  End*  der  Vorltfune, 
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«.  nuf  Är  d«  .  Itr  ö  ftfth  «SU~.        *•  Kr  fei« 
xu  kaufen. 

Hein».  Griff, 
als  Verleg«. 


U  Robintont  (Vtrfafferin  dt*  Jugttina)  b*att 


Walaingham;  or  the  PopU  »f  Nature  in  4  large. 
VoU.  R. 

wird  von  der  eleganten  übcrfeuserinii  der  Geheimniffe 
Uiolphot  etc.  detmuchften*  verdeutfeht  erfcheinen. 
4  Decemb.  I7JT7- 

Yfaltherfche  Buchhandlung. 


eine  Ueberfetzung  von 

Faujas  de  St.  Fond  voyage  co  Angleterre  vii  Bcofi* 
et  en  les  Hebrid«*. 

.erklingen  herausgeben. 

II.  Nene  Landkarten. 

Kart«  Ji«  neue  Länder  Eiuthcilung 
betrrßend. 

Die  grofsen  Veränderungen  in  der  Politik  veranlaffen 
»ine  gänzliche  Abänderung  unterer  geographifchen  Karten 
vorzüglich  des  Welttheils,  den  wir  bewohnen.  Von  der 
Bepublik  der  Bataver  bis  zu  den  Infeh»  Corfu .  Zante  etc. 
welche  Veränderungen  I  I  —  Um  fie  in  einem  Blick  zu 
vberfebauen  haben  wir  auf  3  Imperial  Blättern  die 
grofsen  Begebenheiten  eingezeichnet.  Gegen  Ende  diefes 
Menai»  liefern  wir  das  Blatt  von  Ober  -  Mittel-  und 
Unter  -  Italien  nach  den  im  Fliedensfehl ufs  zu  Udine 
bclt.mtr.ieii  und  angegebenen  Gräuzen.  Das  ato  Blatt 
i  die  Schweiz,  Deutfchtand,  die  Niederlande  und 
begreift ,  erfcheint  nachher.  Beide  koften  7  FL 
—  Eine  dazu  nöthige  E^därung  giebi  deu Blättern  einen 
bobern  Werth,  und  den  Liebhabern  keine  unangenehme 
•der  überflüfsige  Belehrung.  Alle  Buchhandlungen 
nehmen  Befüllungen  darauf  an.  Wer  6  Exemplare  be- 
llest ,  bekommt  das  71c  free. 

Jaegerfche  Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  30,  Dec.  ljft. 


III.  Auctionen. 

G5ni*gt*.  Am  roten  Tcbr.  und  den  folgenden  Tagen 
I7p8.  foll  tlieBÜcherfjmmlu.,g  de*  wcU.  Ho.  Geh.  Juftiz- 
Raths  Böhmer  ,  welche  aus  etw a  6400  Bänden  befiehl, 
«neifibietend  verkauft  werden.  Diefe  fehr  anfehuliche 
und  mit  vieler  Auswahl  theils  von  dem  jüngftverftorbenen 
Hn.  Geh.  Judiz-Rath  Böhmer,  theils  vom  ehemaligen 
Kanzler  Jufl.  HnnUg  Böhmer  zu  Halle  gefammelie.  Bi- 
bliothek, enthält  nicht  nur  die  wichtigen  und  feheriftcn 
Werke  aus  alten  Theilen  der  Rechtsgeleiirfamkeit ,  fon- 
dern  auch  fehr  wichtige  Werke  für  die  fiirchrngefcbichte , 
für  die  deutfehe  Gefchichte  ,  Dplomaiik  und  andere 
Wiffeufchaften.  Da*  näher?  seigt  der  ausgegebene  lia- 


falog,  WeVon  in  JeA'  bay  'dar  E«pediti»n  def  AKgafn. 
Literatur  Zeitung ,  und  b«y  ümerzeichnaum  Exemplar« 
zu  haben  find,  f 
Auch  findet  üth  unter  dem  Nachlafc  d*nelben  Ha. 
Gab.  Juft.  Raths  Böhmer,  eine  thetls  von  ih».  tetffe 
rorrf  ehemaligen  Kanzler  J.  ü.  Böhmer  gefunaatJu  ,  1« 
Katalogue  nich«  ««gegebene  ,  DiÄarnuionen-*>aaamuiii# 
ron  oga  Bänden,  die  fich  über  «He  Theüe  da«  Bach« 
erßrcckt,  und  worüber  «in  Lipeniua  zum  1  Dtreoori» 
dient.  Diefe  Sammlung  foll .  weiui  b.s  *«Ä  erße»  M»rt 
i7pg.  ein  annehmliche»  Gebot  erfolgt,  ün  Ganzen  ata* 
der  Hand  verkauft  »Verden.  Diejenigen  welch«  einuj«. 
nähere  Auskunft  darüber  verlangen  u..d  Antrage  dcafal* 
zu  thun  gewillet  find,  dürfen  Geh  desfal»  war  an  tW 
Unterfchriebenen  wenden. 

C  V.  Hoppe nAedt  der R.  Doctor  und 

Affefforder,  Juriitcn" 


Montags  den  jo  Febr.  i?pg  und  folgende  Tage  folfzu 
Dresden  das  von  weil,  dem  Kurfürßl.  Sächf.  Geheimen- 
Rjth  und  des  hohen  Donißifts  zu  Meiffen  Dbrodcchant. 
Hn.  Reichs^  raten  von  Datiwitx  hinterlaffcne  Münz -Ca» 
binet,  welches,  auflVr  einer  beträchtlichen  Anzahl  feltencr 
Münzen  und  Medaillen  alter,  mitteler  und  neuerer  Zeit, 
eine  auserkfene  fchönc  Sammlung  Klappmützen -ThaTer, 
und  eine  anfehnliche  Suite  der  Kurfürßl.  Sächlifchcn 
Münzen  enthält  ,  verauetioniret  werden.  Auswärtig« 
können  (ich  mit  diesfalfigen  Commiflionen  an  den  Hn. 
Finanzarchiv  -  Serretair  W  itfchA  in  Dresden  wenden  , 
und  von  diefem  den  Catalog,  fo  wie  auch  in  Jena  in  der 
Expedition  der  Allgero.  Literatur  -  Zeitung ,  und  bey  Hn. ' 
Hof« ommiflair  fiVaVnr  daTclbß,  desgleichen  in  Leipzig  in 
der  Churfürfll.  Sichf.  Zeitung,  und  bay  «Hu.  Sccretair ' 
IkieU  dafcibß  für  3  gr.  erhalten. 


■  •  •». 


IV.  Erklärniigen, 


In  N.  na,  des  JnteUigenzbleus^er  A.  L.  TL  vom  J. 
1797.  hat  der  Hr.  Rccenrent  Von  PtMtowt  Obfer\'aü« 
onibus  ad  jus  Porufftcum  commune  meine  im  isten  Band« 
der  Annalen  etc.  enthaltene  Äußerungen  Sbef  fein« 
Becciilion  angegriffen,  und  zu  di.-JVm  Knde  angeführt , 
dafs  er  ans  PaaUowi  eigenen  Worten  ganz  richtig  ge- 
folgert habe ,  das  Preufs.  Gcfelzbuch  rerfiatte  die  Appel- 
lation gegen  die  Entscheidungen  der  Gefetzcommiilien 
feibft.    Allein  meines  Ermcffen«  ifl  ja  der  Streit  nicht 
darüber,  ob  der  Hr.  /Ire  den  Hn.  Paalzow,  fondern  ob 
diefer  das  Qefrtztuth  recht  \-erftänden  habe.   Wer  eine 
auch  nur  oberll.iehüche  Kemitnifs  der  Preufs.  Jußitz- 
verfiffung  hat.  dem  kann  es  auch  nicht  unbekannt  feyn, 
dafs  die  eigeiKlichc  Appellation  nur  gegenDetinitirerkennt- 
niffe  Stau  finde.    Auch  ergibt  fich  aus  der  von  dem  Hn. 
Rae.  felbft  abgefchriebenen  Stelle  des  Gefetzbitchs ,  da.'* 
nicht  von  einer  Appellation  gegen  die  Enifcheidungen 
der  GefetzcommiiLon  felbil  ,   fondern  nur  von  einer 
folchen  dieUs.de  fiy,  welche  gegen  ein  ßch  darauf  grün- 
dendes-Erkcuntnif»  gerichtet  ift.    Noch  weniger  kann 
der  die  wahre  Ablicht  des  Gefetzgebers  verfehlen,  welcher 
auf  die  Stelle  der  Cerichtsordaung  Tfa.  L  Til.  ,3.  f.  3#. 
^  2  Bwk. 
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Kuekficht   n.mnr.     Mae   denke   fich  t',n  FaU  N.  I.  im 

erftcn  Bande  der  von  mir  herausgegebenen  Anmitn. 
Hier  emfebeidet  die  GeTeucommiffion,  dafs  der,  welcher 
eine  aualrrüuim  erhobeiieGeldfumsig  zurückgehen  rauf*, 
fclbige  wm  dem  Tage  der  eingehändigte!*  Vorladung  «n 

femer  «ji ,  in  dem  defe- 
«ingegangenera  Berichts 
wäre  der  fjmfbnd  übergangen  worden  ,  «Laib  ein  vor. 
der  neuen  Procefsordneng  anhängig  gemachter  FaU  zum, 
Gnind*  liege.  Wie  leicht  hatte  es  nicht  alitdanu  gefchehn 
können  ,  daA  die  Gefeucommiflion  die  für  künftige  Fäll« 
gegebene  Beftimmung ohne  .wettere  Bjniciir.nikung  er«, 
rhe'h  hrftte  i  und  lafet  lieh  elf»  nicht  eine  Appcliatioit 
denken  .  welche  gegen  ein  ,  auf  eine  Eutfchetdung  der 
Gefeticommiflion  Geh  gründende*  Erkunntuifc  geeicht«« 
tt> ,  ohne  die  wirklich  ertheihe  Entfcheidung  anzugreifen  ? 
Der  Gefeu gebet  verdiente  daher  wobl  nicht  Tadel,  fon- 
dem  I.ob,  dafs  er  auf  die  von  Hr.  Vaolzow  überfcheuen 
F.iüe  Rücklicht  genommen  hat. 

leb,  kauu  daher  immer  noch  nicht  Rauben,  dafs  eine 
Bemerkung  .  welche  fo  wenig  in  die  Sache  felbft  ein- 
dringt ,  für  fein  gehalten  werden  könne  ;  auch  wurde 
iah  gewif*  dum  Hn- Ree.  Unrecht  thun,  wenn  ich  glaubt«, 
er  halte  die  gefchmacklofe  Überhäufung  mit  Stellen  aua 
den  komifcheu  Dichtern ,  womit  Hr.  IWs»»  die  An- 
nehmlichkeit des  Landleben»  oder  die  Schädlichkeit  de» 
Geizes  u.  f.  w.  beweifst,  und  in.wexh'ii  das  Wenige, 
wjt  zur  Sache  gebört,  wie  eine  Nufefrliaa'ie  im  M-jere. 
f^bwimmt ,  [Ur,  das  .Muli- r  einer  feineu  Schreibart.  Noch 
wolliger,  aber  kann  Di  ai  u  Urnen,  dafs  ihm  dir  mutb- 
DfUliM  Tun  gefalle  ,  wumit  Hr.  PcudStm  Perfonen  und 
Sachjru  mifsbaudeif.  I  m  nicht  fremde  Dinge  einzu- 
seifen en  ,  bemerk«  ich  hier  noch  gelegentlich ,  dafs  ich 
du  Fafc,  IV.  S.  ii6-  Regen  mich  vorgebrachte  \ -rläuin- 
duug  .  tt  weit  e»  nöthig  ilt ,  in  dem  nachttvn  llji.de  der 
Anuslen  beantworten  werde. 
Halle  den  i  Decemb.  1797.   ,  ,    .  , 

'teYnff  Ferdinand  Klein. 


and  daf*  er  1  aacb  ErwägMg  der  Schwierigkeiten  der 
beiden  erÜern,  fich  (ur  den  letzt rrn  erkläre,  und  Solchen 
völlig  .-.•«■.  und  ausführbar  finde.    Bey  einem  fo 

auffallenden  Widerfpruche  kann  es  fcheinen  ,  als  wenn 
der  Ree.  felbß  nicht>echt  gewufst ,  was  er  gewollt ,  und 
was  er  feinen  Lefern  «itw  fwlirn  von  dem  Buche  z« 
halten.  Bs  kann  daher  nicht  undiealich  ffeyn.  denjeuigee, 
die  Geh  für  den  grofsen  in  der  Schrift  abgehandeltem 
Gegenftand  inirrcihren  ,  einen  beftimnitcreti  Begriff  von 
derfelben  zu  geben  ,  als  dem  Ree.  bey  feiner  Verlegen- 
heit, den  rechten  Sinn  des  Vetf.  zu  finden ,  mojjuti, 
gewefen.  . 

Deutfchlaud  und  Polen  Aicgen  und  fielen  stif  eine 
ähnliche  Weife }  zum  Fall  derfelben  legte  die  rerderb- 
liehe  Conßitution  eines  Wahlrcichs  den  Grund.  Polest 
fand  auf  diefem  Wege  fein  Grab,  und  Deutfchland  er- 
wartet die«  noch.  Schon  ifl  über  die  Hüfte  deielbcit 
fo  gut  als  ganz  abgelötet,  indem  die  grinsen,  den  Euro-, 
pnlfchen  Machten  ähnlichen  Stünde  mit  dem  Reiche  iu 
der  That  nur  durch  eine  conniuttioiicJle  Aliisn*  ver- 
bunden find.  Der  Reft  in  Schwaben .  Franken  und  in. 
Rhein  ,  der  dem  vormaligen  Polen  in  feiner  Lage  gleicht* 
hat  eine  allmahitge  Theilung  unter  die  grofsen  denfelbes. 
umgebenden  Machten,  wenigftens  auf  F'riedensrougreffen. 
zu  befürchten.  Die  «Hie  Theilung  Deutschlands  diefe* 
Art  gefchah  auf  dem  Weftphäliftben  Friedcri.congreflV. 
Eins  Rettung  feiner  sqlitifcben  ExiUoux  kaun  das  wert« 
liche  Deutfchlaud  nur  in  einer  Conceutrirung  feinets 
Kra/tv,  nach  den  neueren  JJej  fpielen  von  den  Nicder- 
laudfii  und  von  Kurdamerica  hoifen.  Ds  aber  weder" 
diu  Reichs  -  noch  diu  rireisverbinduug  dazu  geiebt cht  111, 
fo  bleibt  nar  noch  ein  Ausw  eg  in  der  ver/aflijugsnutsigeu, 
freywüligen  Erhebung  der  mindermachtigen  Stände  ss>, 
die  grof*en*d.iuueh«n  Machte»  wodurch  in  gewiffer  Art 
das  durch  vormalig«  Auarchie  zerstückelte  Arrondiue- 


meut  der  Herzogch-umer  Schwaben  .  Ftanl 


und  Aic- 


Sachfeii  wieder uargeÜcllt,  und  die-  deutfehe  Nation  geg«s> 
auswärtige  QUerherrfchaft  geliehen  w«-<i- 


V.  Berichtigung. 

Nachtrag  tu  einer  Rceetifiou  in  dir  A.  I..  Z.  (797. 
H.  "j^u.  S.  M-  betretTer.d,  diu  Schrift : 

Deutfchiajid  uiid  PoUn  ,  eine  p«li:ifehe  Parallele  zur 
nähern  Erforfchut^  des  Schickf.il*  \on  Diutfch.and 
feit  dtr  Revalutiou  in  Frankreich.  17^7- 
tischdem  der  Ree.  den  Entwurf  der  Schrift  rorgcK-gt 
hu.  tagt  er:  "Diefet  Entwurf  haue  Ree.  BsyfaU,  aber 
„mit  dar,  Ausführung  bsfendars  der  l.utern  Abfehnitte 
..  konnte  er  nicht  sufri.den  feyn.  Es  fch*(M  als  ob 
„der  Verlar  felbß  nickt  recht  »ij'e.  nas  et  wuHe  und 
„iwj  er  dm  Jruifcluu  l'urflen  ratiu:t  füllt. ,,  Uud  doch 
belehrt  der  Ree.  wenige  Zeilen  nachher  fein«  Leter,  daf* 
der  Ycrf.  glaube,  dafe  et  drey  Weg«  gebe,  auf  weichen 

I  erhalten  köiiue« 


Dem  Ungenaueren  ,  welcher  im  3<ften  Stuck  drr 
neueßen  kritischen  Kachrichteu  ,  die  durch  mich  renm-' 
ftalteto  ÜbKfety.ung  von  Hn.  Mounicr's  JJ<Ark  ange- 
zeigt hat,  ihr  zwar  fein  Loh  ertheilt,  zugleich  aber  die 
Bemerkung  hinzufügt,  d«fs  He  vermetMtVJi  von  meinem 
Freunde ,  dem  Hn.  Megiller  buk,  herrühre,  dienet  hier- 
mit zur  anttkritifchen  S°cl<rirkt  :  dafs  obige  rrermittkung 
gleich  auf  der  erflta  Seite  des  fehr  intcrcfl'antep  Vorbe- 
ricins  ,  welchen  Hr.  MsgifU-r  2'ifA  jener  Cberfeizung 
bcjgefnict  hat  (  dm  aber  der  Hr.  Recenfent  nicht  einmal 

durciib:.ii.tert,  c.ei'oweige  denn  gelefeu.  zuhabea»  fchuiui.) 

«  •  •   *  1  *  sei 


..  /.ur  Evidenz  widerlegt  ilt. 
Erfurt  den  94  Üctob-  178? 


O.  Vf.  ARdtei. 
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Sonnabends  den  6«>  Januar  179«, 


LITER A  RI  5  C 

L  Nene  per iodifche  -Schriften. 

B*rli»i/ch»i  Jrekie  der  Zeit  mi  ikret  Grfchmacki. 
Mit  Kupfern  1797.  December.  Berlin  bty  Friedwich 
Maurer. 

"Inhalt:  1 ;  Überficht  der  neueften  Staaubegebenheiten 
am  Anf.  d.  Novembers  1797.  2)  Über  den  Kunß- 
fchetz  des  Königl.  Preuf».  Haufes.  Eine  Vor'efung  ge- 
halten in  der  Akademie  der  Künde  am  Uten  Sept.  1797. 
Ton  Hn.  Hofr.  Hirt.  3)  Nachtrag  tu  dem  Aufratze  : 
über  die  innere  Einrichtung  der  Stiftthutte.  Von  Hit. 
•WmaTawtf.  4)  Denkwürdigkeiten  in  Rücklicht  auf  den 
•Geiß  der  Zeit ,  wahrend  des  frsnzöf.  Krieges  gefammeit. 
S)  Der  Weihnachtabend  ,  ein  kleines  Gemälde  aus  dem 
häuslichen  Leben.  (Befchlufs.)  6)  Daphne.  7)  An  Jean 
-Paul.  8)  Dt*  Herbßnebel  ,  von  Hr.  termann.  0)  Ein 
Wort  über  die  neueften  Moden  ,  aia  Erklärung  des 
10;  Liter.  Au«igcr. 


BI  ANZEIGEN. 

worden  iß.  enthält«  I.  Von  dorn  Werth  der  Landwirt«, 
fthaft  ,  und  von  der  Notwendigkeit  Tie  za  verrörl- 
kommnen.  n.  Wie  iß  eine  Landwirthfchaft  im  Kteinfci 
einzurichten  ?  Terzuglich  für  angehende  Landprediger 
zu  Einrichtung  und  Überficht  ihrer  Ökonomie.  III. 
Kents  Betrachtungen  über  das  Düngen  der  Faider.  A.  d. 
Engl.  IV.  Fr.  K  ük.  Aug.  Murhard't  Entwurf  eine* 
Kornmagazüis  etc.  V.  Kernt  über  den  Anbau  de* Hopfen*. 
A.  d.  Engl.  VT.  Uber  die  Frage  :  warum  giebt  e«  fe 
feiten  noch  honigreiche  Jahre?  Von  /.  G.  Lukat.  VH. 
Von  einigen  neuen  Mitteln ,  die  Eier  lange  Zeil  gut  z«  * 
erhalten.  VIII.  Nik.  Tuners  neue  Methode,  die  Kar- 
toffeln für  das  Vieh  vermitteln  der  Wafferdampfe  za 
kochen.  A.  e.  Briefe  an  Arlkur  Joung ,  mitgetheilt  von  * 
Lord  Fiadlater.  IX.  Bücher  Anzeige.  X  Neue ,  ökona. 
mifchc  Gegenßände  betreffende  Gefetie.  XI.  An  die  ' 
Theilnehmer  der  ökonomischen  Hefte  vom  Herausgeber. 

Diefes  Journal  wird  auch  im  Jahre  179g. 
krocht n  fortgcfcUC. 


D*t  Dece-mber  Stiiek  vtyf  ram  Journal  für 
M'nufactur .  Handlung  und  Mode  enthält  : 

X.  Freymüthige  Bemerkungea,  über  den  Böhmifchen 
Buchhandel.  Von  einem  Patrioten.  H.  Noch  einige 
Bemerkungen  zur  beffem  Kenntnifg  und 
»ren.  Von  J.  II.  AI.  foppe.  Hl. 
»innerey  in  Deutfehland.  Von  Dr.  Canzter. 
XV •  Uber  Geldverluft  und  Waarenverbote  eines  Staats. 
-V.  Ein  Verfuch .  die  gröfete  Höhe  der  Bemaßung ,  die 
aaan  einem  Schiffe,  ohne  Gefahr  des  Umßurzes,  geben 
zu  beßimmen.  Von  Braubork.  JL  Vermirchtc 
G>  Politifthe  und  andere  Handelsvorfall*. 
<a)  Gefetze  und  Verordnung«! ,  die  daa  handelnde  Pu- 
blicum betreffen.  (1)  Neue  Entdeckung.  VII.  Anzeige 
sind  Befchreibung  neue«  Psbrik  -  Manufaciur  •  Kuuß- 
Handlungs  -  und  Mode  •  Artikel.  \HI. 
«tdufern  und  Etabliflements  etc. 

Biete»  Journal  wird  euch  im  Jahre  rjog. 


Der  Kosmopolit  Ute*  Stück  Iß  eefchienen  und  tau 
■  hält  :  1)  Gefelirchaft  zur  Beförderung  der  reinen  Lehre. 
1)  Darf  der  Bauer  nicht  auch  ein  Glas  Wein  trinken? 
3)  Briefe  über  einige  Gcgcnßände  des  allgemein« 
Kirchenrechts.  4)  Brucbßücke  aus  einem  Werke  Über 
die  LandCihaftsmalerey.  5)  Die  Frauzofen  in  Ober- 
htffen.  f  Fortfatzung. )  6)  Iß  daa  BriefTchrefben  der 
Toßen  wegen  erfunden  ?  7;  MaJerifche  Reife  ro*  Draa» 
den  nach  Pirna.  (  Fortfeuung  ) 

Zugleich  zeigeil  wir  hierdurch  an,  dais  diefes  Journal 
ununterbrochen  fortgefetu  .    und  allemal  zu  Anfang 
eines  jeden  Monat«  ein  Stück  wie  biaber  erscheinen 
wird. 
Halle. 

Rengetfche  Buchbaxdlaag. 


P^Menat  Üeeember  der  Ofkonomiftken  Heft»,  welcher 


Vom  den  Oekonomifchen  Hefte»  oder  der  Sammlung 
non  jtmthrUkttM  •  Erfahrungen  und  Beobachtungen  Ur 
den  itadt' und  Landwirth.  Herausgegeben  non  M.Jak. 
Chrt  flian  lloßmann  ,  der  Ökonom.  Gefellfchaft  za 
Leipzig  Ekretlmitgliede,  iß  da*  ite  tieft  des  Xttn  Bandet 
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U«t  th  'itnutrßüdkfffl  tttAUm:  fcnl  "enthält : 
B  V»»  den  Ackererden  ;  rem  Oekonomie  -  Verwalter 
Uatztl  tu  Schwebheim.  IT.  Nützlich  befundene  Ver. 
fshrungsart  bey  der  Erbauung  des  Tabacks,  um  den- 
selben in  bcflerer  Güte  ,  und  in  größerer  Menge  zu 
gewinne*.  Von  N..e.  HT.  Welche Subßanzen düngen, 
«nd  welche  verheuern  die  Felder?  IV.  Merkwürdige  , 
die  Landwtrthfchaft  betreffende  Verordnung  in  der 
Sreyen  Reichsßadt  Nordhaufen.  Zum  allgemeinen  Betten 
des  ökonomifchen  Publicum«  ausführlich  dargeßellt  vom 
Advoc.  G.  H.  S.  Leopold  In  Nordhaufen.  V-  Üb«  die 
gewöhnliche  Behauptung,  daft  die  Bienen  ihren  Honig- 
v»rratk  in  gelinden  Wintern  weit  eher ,  ala  in  harten 
»■d  anhaftenden  lufzenrcn.  TT.  Vorfchlag  im  Winter 
snthr  und  btflere  Milch  von  den  Kühen  feti  gewinnen. 
TU.  Ein  erprobtes  Mittel  wider  das  Scba/fterben .  vom 
Stadt- Wagroeifter  K.  A.  Schneider  in  Görliu.  VIII. 
2Uibnd«re  Handgriffe  der  Wandifcben  Bauern  bey  Er- 
ziehung der  Gurken.  Von  Schtdel.  IX  Bückeranzeige. 
X  Vermifchte  Nachrichten. 
v  Dar  X  und  XI  Band  oder  der  Jahrging  1798.  diefer 
•konomifchen  Hüft«  .  welcher  aus  12  Monaisfiücken 
mit  den  dazu  gehörigen  Kupfern  befiehl,  koßet  3  Bthlr. 
•der  5  Fl,  24  kr.  Bin  completea  Exemplar,  die  Jahr- 
gange  1792  bis  mit  1798  üi  11  Bauden  enthaltend,  koßet 
i«  fUhlr.  2  gr. 

Expedition  rf«  altgem.  Liter,  Jiutigtn 
»•      ,  in  Leipzig. 

*  '  Das  JmraerftÜck  1798  des  Journals  für  Fabrik,  Ma- 
nufaktur, Handlung  und  Mode  enthält: 

I.  Ucber  den  Goldfchcidungsproccfä  zu  INa<j>  banien 
•nd  Kremuitz  in  Ungarn.  Nebß  einem  Vorfchlage.  di« 
Scheidung  weit  wohlfeiler  auf  dem  Wege  der  chemifcheo 
Verwandtschaft  zu  bewerkftelligen.  Von  Aar!  Freyi, 
von  f&eidinger  in  Wien.  II.  Nachrichten  von  dem  Han- 
del, der  Kaufmannfchafe  und  den  Fabriken  zu  Sc  Pe- 
tersburg. HL  Eine  neue  Art  Schlöffer,  welche  picht 
Aufgemacht  werden  können  <mit  2  Kupferufeln ). 
JV.  Anzeige,  dafs  man  bey  Blaufärbereyen  den  in  dem 
Manen  Spülwaßer  noch  vorhandenen  Indigo  heraus/ie- 
Jien  (und  benutzen  könne.  Von  Müller  in  Varel ,  im 
Hertogthum  Oldenburg.  V.  Beyträge  zur  Kurfäcbfifcben 
Manufactur  und  Fsbrikgefchicbto  ron  Dr.  Roftig. 
Tl.  Einige  Nachrichten  über  die  Elephantcnzähne. 
VII.  Nachtrage  zur  Gefchichte  des  Seidenbaues  in  S.ich- 
fcn.  Von  Dr.  Röfiig.  VHI.  Vermifchte  Nachrichten : 
43 )  Politifche  und  andere  Handelsv-otfälle ;  (6)  Gefeite 
•nd  Verordnungen ,  die  das  handelnde  Publikum  betref- 
fen ;  (tf)  Neue  Erfindungen.  IX  Anzeige  und  Bcfchrei- 
tung  neuer  Fabrik-  Manufactur-  Kunß-  Handlusige- 
«nd  Mode -Artikel.  X  Anzeige  ron  Häufern  und  Eta- 
bliffemcnts  ctd 

Dar  XIV  und  XV  Band  oder  der  Jahrgang  1798  die- 
fes Journals,  welcher  aus  12  Monauüucken  mit  24  na- 
türlichen Zeugmußern,  24  fchwarzen  und  12  illumin. 
ftapfeia  Wftthj,  koftet  5  Kthlr.  Sächf.  oder  9  Fl.  Rhein. 

Expedition  det  Attg.  litt.  Anzeiger! 


II.  Antikritik. 
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des  »UL*eLMlBi^  Hr  Pr°f-  K1Ü«d  Heft 
des  Hindenb.  Archivs  S.  221-234  endlich  ei.e  Beurcbei- 

lung  meines  1794  erfchienenen  Lehrb.  der  Hvdr  «„« 
ruckt.   Dank  dem  br.van  Manne  für  den  im  G.nzeX- 
«ugten  Beyfall  und  für  die  Unparteilichkeit.  St, 
er  urtheilte.   Die  erßen  4  Seiten  enthalten  nur  allgemei- 
nes Rafonnement.  das  fich  wohl  hätte  abkürzen  laflen. 
Das  Refultat  ron  allem  was  ich  dagegen  zu  fagen  häc*. 
hier  aber  wegen  der  Koßbarkeit  des  Raum«  übergeh» 
mufs,  ,ß  kurz  diefes:    Erfahrungen  müffen  durchgänau, 
.n  einer  zu«  wieklichen  Gebrauch  beßimmtenHvdrauhk 
zum  Grund  gelegt  werden,  nur  „„tf  man  mit  Vo.  ficht 
lo  gen  daraus  ziehen,  und  um  diefrt  thun  zu  können 
HM  Th™r«'k«  *>;»■    Der  blofs.  Empiriker  wird  f.ft 
unmer  falfche  Sehlute  «1.  dem  Bcokachreten  ziehen. 
Nicht  überall  kennen  wir  eile  BeflimmungsßÄke  die 
amf  die  Beobachtung  EinftuÄ  haben  ;  wir  miiflVn  u'ns  in 
folchen  Fällen  mit  einer  eingefchranktern  Anzahl  kn- 
gnugen ,  und  dann  unterbieten ,  was  für  eine  Verhäh- 
Mifi  zwifchen  diefen  verfchiedeneu  BcIUmmungißuckeai 
flatt  finden  müfste,  wofern  das  Beobachtete  blcs  vOb 
ihn««  abhienge.   Stimmen  nun  wirkliche  Erfcheinungen 
bey  angefteliien  Beobachtungen  mit  den  Refuluten  aus 
jener  Verhaltnife  überein,  fo  haben  wir  Grund  zu  ver- 
muthen ,  dafs  das  Gcfe«,  wonach  die  Erfcheinungen  er^ 
folgen,  mit  dem  Gefetz,  das  die  gefundene  Verhaltntm- 
formel  enthält,  weuigfiens  beylaufig  zu  gleichen  Schrit- 
ten gehe,  und  die  Formel  mulk  uns  ungleich  ßchrer 
leiten,  als  eine  Berechnung,  bei  welcher  wir  die  Ver- 
hältnis jener  Beftimmungsttücke  gar  nicht  auf  unmittel- 
bare Beobachtungen  gründen  oder  umnutclbaren  Beob- 
achtungen gar  nicht  an  paffen  wollen.    Der  theoretifebe 
Praktiker  weift  den  Nur7^n  diefes  Verfahrens  am  bellen 
zu  fchätzen.   Ueberhaupt  verdienen  ja  die  fogenawifen 
tkeoretifcben  Formeln  der  Hydrodynamik  gar  nicht  den 
«amen  der  rW*.i/ck,„.  es  find  baos  k^heti/che  Be. 
ftimmungen,  die  auf  die  Beftimmungtßücke.  welche  auf 
Abweichungen  führen,  gar  keine  RückÄcht  nehmen;  die 
aus  gewilTen  Erfahrungen  unmittelbar  hergeleiteten  brin- 
gen diefe  Abweichungen  weuigßens    den  angeheilten 
Beobachtungen  gemäft  in  Rechnung,  und  fetzen  nur 
smalogifche  Abweichungen  bey  abgeänderten  Werthcn  der 

Gefetzt  euch,   dab  diew 


Vorausfetzung  nicht  in  allen  Fällen  auf  ganz  genaue  Re~ 
fultate  führe,  fo  ift  Ce  doch  offenbar  bey  weitem  fiebe- 
ret als  die  Vorausfetzung,  welche  bey  den 
Formeln  zum  Grunde  liegt,  die  felbft  bey 
geftellten  Beobachtungen,  welche  die  emr_ 
genau  darftellt,  febon  falfch  befunden  wind,  und  «bin 
darum  auf  Formeln  führt,  welche  ganz  und  gar  nicht 
iheoretifch  genennt  au  werden  verdienen.  Doch  da« 
iß  von  den  etnfichtsvollßen  Praktikern  (z.  B. 
Eytelwtin,  Wiebeking  u.  eO 
kanut.  und  es  wäre  slfo  überfiüffig,  mich  Lutger  hierbey 
aufzuhalten.  Eigentlich  kommt  es  auch  hier  blos  auf  de 
gegen  einzelne  Stellen  meines  Lehrbuchs  gemachte  Erin- 
serongen  an.  Die  erfte  iß  gegen  |.  8.  meines  Lehrb. 
St« /4k  weg. 
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»ich!  die  Rede  ift,  w5«  auch  zum  Ueberflulk  die  rugeho- 
tige  Zeichnung  autweifst.  Im  Boche  fclbft  wird  in  der 
Folge  unehlichem*]  die  bey  AnfatzrÖhren  entftehende 
Verminderung  der  Gefchwindigkeitshöbe  in  Rechnung 
gebracht.  Hr.  K.  f.ndet  hier}.  J.wom  heif«:  Wi- 
derftaad  der  Luft  nnd  andere  (Jmflände  vermindern  die 
Strahlhöhe,  einen  WiderJpruch  mit  f.  II«,  wo  die  ron 
der  Luft  herrührende  Verminderung  aU  fehr  gering  an- 
gegeben  wird,  ßeyra  3ten  Kap.  heifstes:  „die  Formel 
J.  24  d  ift  unrichtig"  und  ferner:  „die  ganze  Rech- 
tutng  fuhrt  zu  nicht*  Brauchbarem"  Sehr  leid  ift  e» 
mir  hier  offenbare  Flüchtigkeit  zu  bemerken ,  mit  wel- 
cher llr.  K.  diefe  Bcurtheilung  nieder  fchrieb.  Die  For- 
mel ift  unmittelbar  auf  die  erften  Grundgcfetze  der  Me- 
chanik gegründet ,  giebt  *uch  durch  aufeerft  leichte  An- 
wendung für  Druckwerke  ganz  diefelbe  Formel .  welche 
die  Herrn  Euler ,  Karftcn  und  Räftncr  nur  auf  einem 
andern  Wege  finden.  Sie  ift  ebendarum  nicht  blofe  «in* 
ausgemacht  richtige,  fondem  auch  «ine  der  wicbtigßen 
and  brauchbarften  im  ganzen  Buche.  Die  ganze  Lehr« 
von  den  Saug-  und  Druckwerken  und  den  Wifferfäu- 
ienmafebinen  ift  ron  mir  darauf  gegrüudet  worden,  wel- 
Hr.  K.  gleichfall*  überfehen  hat.  Die  leichte  Dar- 
;  diefer  Fortfiel  ift  übrigens  zum  UeberQufs  in  der 
Fortfctzung.  die  doch  Hr.  K.  gleichfalls  durchgegangen 
hat ,  noch  mehr  erläutert  worden.  *n  gten  Kap.  ift  d» 
Erinnerung,  da/s  die  Formel  ($.  65.  no.  4  :  mit  den  ver- 
fchiedeiien  Beobachtungen  verglichen  Tcrfchicdene  Ab- 
weichungen gebe,  überftüffig,  weil  ich  folche»  im  Buche 
felbften  gezeigt  and  eben  darum  ein  gewifles  Mittel  ge- 
nommen habe.  Ueberhaupt  foll  ja  die  der  Büatfchen 
Theorie  vorangefetzle  ungleich  leichtere  Unterfuchung 
nur  zu  htutaafigtn  BcfUmmungen  dienen ,  und  ein  ver- 
nünftiger Rechner  mu&  bey  vorzunehmenden  Anlagen 
«me  Formel  fo  zu  gebrauchen  wiflen,  wie  fie  die  ge- 
eingibt  Abweichung  giebt;  er  muf»  «lfo  hier  nicht  die 
berechnen  iendern  den  Röhrendurch- 
verlangtc  Gefchwindigkeit  giebt. 
Eben  diefen  Gebrauch  habe  ich  S.  04.  befonders  erläu- 
tert ,  und  für  ditft*  ift  die  be)  gefugte  Tafel  in  der  Aut- 
übung, wo  man  zugleich  auf  5.  66  Rückficht  nehmen 
mufe,  hinlänglich  genau.   Zudem  folgt  gleich  im  Buche 

küatfchen  Theorie ,  deren 
mit  der  Erfahrung  auch  Hr. 
K.  felbften  rühmt.  Aber  die  Büatrche  Formel  ift  Hrn. 
K  zu  kknjUich!  „ich  würde,  fagt  Hr.  K. ,  eine  weni- 
ger genaue,  aber  begrciOicherc  und  neuer  überfehbar« 
„Formel  vorziehen"  und  doch  verwarf  Hr.  R.  kurz 
vorher  die  zur  be)  läufigen  Berechnung  hinlänglich  ge- 
■auc  fehr  begreifliche  und  aufeerft  leicht  überfebtare 
Formell  Noch  ein  Beweifs,  dafs  Hr.  K.  in  feiner  fchar- 
fan  Kritik  mit  einer  —  faft  unverzeihlichen  —  NachläC- 
Cgkeit  zu  Werk  gegangen  iß,  findet  fich  bey  Beurtei- 
lung des  pten  Kap.  "Wenn  nämlich  Waffer  in  Röhren 
mit  der  Gefchw.  1/  fortfliefat,  und  nun  die  wMUkfji 
fVaf erhöh,  (•»(  die  der  Gefchw.  \f  beym  freyen  Fall 
ittöhe)  zheifet,  fo  ift  wegen  der  Zufammetv- 
Wafers  beym  Einflufs  in   die  Röhre 

■  —  ^tj»  ^kt  m  Faxife»  Zollen  verlUnden ;  Hr.  K. 


■   V*  V1 

fagt:    „nr..  L.  fett»  *  =  -J^-.anfuit  da*  ■  =  — 1 ; 

feyn  mufs  "  ift  in  der  That  auffallend  hiax  in  einer  Kri- 
tik felbften,  wo  man  fchon  durch  die  vorliegend«  Schrift 
geleitet  wird,  wo  man  das  Wahre  fchon  vor  fich  hat, 
wo  man  jeden  Augenblick  an  die  erfolgende  Rechtfertig 
gung  des  getadelten  Schriftftcllers  denke«  mufs,  fchon 
auf  ein  paar  Blättern  fatche  Hauptverirrungtn  feibfl  B'i** 
die  reine  'Vhevrit  zu  bemerken ,  und  leid  ift  es  mir ,  Ue 
anmerken  zu  muffen  ,  da ,  wie  Hr  K.  am  End«  feiner 
Beurtheüung  fagt.  felbft  die  freundfchaftlichften  Verhäk- 
niffc  dem  Imereffc  der  Mathematik  nacheefttzt  werden 
müffen.  Bey  den  Springwcrkeu  ilt  der  Verluft,  welcher 
von  der  Bewegung  in  der  Fallrohre  herrührt,  und  wel- 
chen Hr.  K,  vermifbi.  wirklich  mit  in  der  Formel  ent- 
halten (f.  5*119).  Ich  finde  übrigens  in  der  Kritik  kein« 
weitere  Häupter innerung.  die  mir  wichtig  genug  fchieft«. 
diefe  Antikritik  1«  einer  gröfserp  Weitläufigkeit  a«xtt- 
dchnen. 

Lan6s»«rf. 


III.  Vermifchte  Anzeigen. 

jlmttng  ans  den  Briefen  *in*r  correfpondirtnden  CefeU- 
fchaft  innfiliebender  Freunde. 
Ich  haue  es  wohl  vermuthet,  daf*  6ie,  m  Fr.  «atn- 
fatls  ,  wi«  Wir  alle ,  der  Mcynung  feyn  würden  :  di« 
Rccenfion  von  Bnrl't  Gedichten  (A.  L.  Z.  No»  518-)  fey 
im  Ganzen  viel  zu  ftrenge  und  wegwerfend  ausgefallen 
Anfchauliche  Darfteilung  fchöner  idealifirter  Gegenftän- 
de ,  wie  It«  entweder  der  Phantafie  des  Dichters  vOr- 
fchwebten,  oder  das  G#fdhl  vermögen  deffclben  befchäf- 
tigten ,  veraaiaTe  ich  in  wenigen  Stücken  dar  Buri'fchra 
Sammlungen.   Dafe  diefer  Dichter  hauptfächlich  die  leta- 


whhlt  habe,  fleht  Jeder,  wenn  er  e*  auch  nicht  in  der 
Vorrede  zu  feinen  Gedichten  erklärt  haue.  Selhft  viel« 
Stücke  dex  erften  Gattung,  «.  B.  feine  Naturfchilderun- 
gen ,  können  wegen  der  Sentimentalen  elegifchcn  Wan- 
dung, die  fie  nehmen,  als  ein  Gemifch«  beider  Dich- 
tungsarten betrachtet  werden.  Als  Beyfpiel«  beider  Gat- 
tungen bezekhne  |kh  Ihnen  in  feiner  zwtyten  ?»»?- 
Mag: 

Der  SchüFer  (S  gj) 
Der  Scheidehügel  (S.  51) 
Das  Vergnügen  (S.  24J 
Der  Früblüig  (8.  44) 
Das  Lied  (S.  7g) 
.  Alf  von  Dülmen  (8.  74) 
Das  Spatherbftgeanalde  (5.  »4) 
Das  Wintergemaide  (S.  99) 
Und  in  der  erften  Saaunlung : 

Wchmuth  der  Lieb«  (S.  rt) 
Abendgedanken  (S.  33) 
Elegie  (8.  103) 

Zeit  und  Ewigkeit  (8.  105)  v 
Nicht  jeder  Dichter  ift  gmfee«  fchöpttrMh««  G«m>, 
Original  im  höchften  Sinn«.   Nicht  jeder  Schwan  tch we- 
bet non  usitata  tec  t«nuip«nna  ftolc  und  mächtig 
B  2 
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B  hat  fein*  Splurt  i«  *er  Vorrede  richtt«;  beftimmt. 
Auch  wirft  man  dem  Vtshttet  mit  Recht  hier  und  da. 
hefo.ider*  in  der  erften  8ammlung.  Harten  de»  Reims 
und  de.  Sylbcnmaafse»  vor.  fo  wie  bey  zwejr- Stucka» 
eine  iu  wenig  geformte  Wirklichkeit  (obgleich  es  Fall« 
gibt .  wo  Wirklichkeit  felbft  Ideal  ift).  Allein  eine  ge- 
■wiff«  Individualität  in  fanfter  »nfchaulicheii  Darftellung 
idealißrier  Gegenfuiide .  Innigkeit  des  Gefühl»,  und  da* 
Vcrdicntt  leichter  gefälliger  Liederdielitung,  durfte  viel- 
leicht ein  mitfiAUndtr  Lefer .  der  «.  R.  jene  zwölf  Stu- 
*ke  in  dec  heiterfl.cn  genufiif.iliic;ften  Stimmung  lafe.  der 
■Bun'fche«  Mufe  fchwerlich  abfprecheu. 

Mitfühlen  mit  dem  Verfaffer  (fchrieb  mir  jüngf.  hier- 
über ein  liebenswürdig  deutfeher  Dichter;  iß  die  einzi- 
ge ichu  und  irrige  Mehtfckmm*  BeurtheUnugiu. 
Allein  »u  diefem  Mitgefühl  gehört  durchaui  keine  Etle 
und  dadurch  entfleheuder  üeberdruf*.  fondern  ein  flu- 
fenweifer  langfamcr  Genuf*.  eine  freundliche  Unbefan- 
genheit der  Seele ,  oder,  um  mich  mit  den  Worten  der 
A  L.  Z.  (Gehe  die  Recenfion  der  Hernergiefiungen  einet 
kunfltiebenden  hlußerbrudert,  l'97)  auszudrucken .  die 
«iile  Sammlung  und  UebetMe  Empfan^lUhkeit  einet  Jtch 
ier  Betrachtung  Wagefc-fid*»  GemMht.  Man  kann  fagen, 
dafs  kdes  Gedicht  feju  eigene  Hura  de»  L^fens  und  Ge- 
nuffcs  bat  oder  haben  füllte,  die  mit  der  Höra  feiner 
.Dichtung  auf  da«  innigfu  f>mpathtfiren  mufste. 

Rühnlich  darf  man  a'fo  den  Zweifel  aufwerfen  I  be- 
endet fich  wohl  der  Kxuiker.  gefetzt  daf*  er  auch  fonft 
d»r  gTofate  Kenner  und  Dichter  wäre .  alsdann  in  diefer 
!„un  äftUeüfchen  Unheil  einzig  befähigenden  Gemuth«- 
ftimmung.  wenn,  er  ex  officio  eine  Gedichtefammlung  in 
■die  Band  nimait .  und  die  vevfchiedenartigflen  Stucke 
hinter  einander  wegliefet,  oder,  um  an  da*  Ende  zu 
k  mmen  fie  nur  flüchtig  durchlauft?  Schwerlich!  Rein 
Wunder' alfo.  wenn  alle  Wirkung  der  Eindrücke  bey 
ftm  »eflohren  geht,  die  der  Dichter  auf  ganz  andr. 
snmung  berechnete  I  —  — 
jtu  trifc»«nd  du  Gant 


t)e#  Frei«  de*  kürzlich  erfchi.oen«.  kleine-  Geb«- 
nud  Gel.ngb.eh,  für  Schulen  und  für  dt«  hau.hcho  An- 
Jacht,  .  Theile.  Offenb.ch .  «  9  «*  u»d 
Z «r  Vä  Mi«-  P*pi*.  »Boge«!  VorlVeher  cler 
i  hu  en.  Rinderlehrer  und  Ehern  beheben  d.es  Bu  h- 
i.in  ihrer  Prüfung  Werth  zu  halten;  jede  Bucbha.  d- 
Hin  nsra  7*r"?  .  »UAtsWi  verfchaflen  ,  weil  Hr. 
}ung  kann  e»  leicht  ^*?™lff™ ,u\ucfcr,  und  die 
Bochha.id'er  Rein  In  Leipzig  daflelbe  auUiercrt 

kwVifii  UiMdi«..g  *****  ™n  *4her     J  ^ 


laf.t.    Die  Buchhandlungen  im  Reich  können  es  leichter 

von  Offenbach  oder  Frankfurt  beziehen,    F.b*n  Co  vir- 

halt  es  fich  mit  folgenden  Schriften: 

Beschreibung  des  Orgelbaues  und   der  Verfahrungtert 

bey  ümerfuchung  neuer  und  verheuertet  Werke. 

Ein  Buch  für  Organifren,  Schulmeißx-r  und  Ortaror- 

gefetzte ,  zweite  Aufl.    16  gr.  od.  i  fl. 
Beyfpielfanunluiig ,  neue  deutfehe ,  au»  den  heften  Dich- 
■  tern  und  Profaifleu.    Für  Schulen  und  für  alle  junge 

Leute,  denen  die  Veredlung  ihres  Stila  am  «erzen 

liegt.    16  gr.  od.  i  fl. 
Blicke  iibcr  das  Grab,    12  gr.  od.  45  Kr. 
La  Fite ,  Frau  von ,  das  Orakel :   oder  Vertuen  durch 

Frag-  und  Antwortfpicle  die  Auftnerkfamkeis  der  Ju- 
gend zu  nben ,  um  fie  augenehm  und  nützlich  zu  un- 
terhalten. Mit  Anmerk.  v.  Crom e  .  und  einer  Vorre- 
de von  Sophie,  Wittwe  von  La  Roche.  18  gr.  od.  t  £. 
12  Kr. 

Fdrfler«  Andachten  und  Gebete  für  gutgefinnte  Chriften 
r-  zur  häuslichen  Erbauung.   (Ein  Pendant  zu  demZolli- 
koferfchen)  2  Bande,  gr.  g.    1  Rtblr.  od.  t  fl.  36  Kr. 
Gatn-rer»  neues  Bilderbuch  mit  intereflawen  Naturge- 
genftänden ;  zu  einem  Gelchenk  für  wißbegierige  uud 
gute  Kinder  beftimmt.    Mit  illum.  Kupf.     ig  gr.  od. 

1  fi.  12  Kr.     mit  fchwarz.  Kupf.    9  gr.  od.  36  Kr. 
Hiflorifche  Gemälde  aus  Griechenland  und  Rom.]  (Vom 

Verf.  des  Waldbrudora  im  Eichthal  und  de»  Püger*) 

2  Rthlr.  od.  3  fl.  1 
Groffings  Gefchicbte  der  Papfle.    ao  gr.  od.  I  fl-  15  Kr. 
Leben,  Meynungeii  und  Abentheuer  Gothold  Tamoalati«. 

Iter  Band.    I  Rthlr.  od.  1  fl.  48  Kr.  ■ 

Lilien blatter.  Unterhaltungen  mancherley  Art .  au«  den 
Papieren  einer  Ideinen  Uterar.  Gefellfchaft.  Herauf- 
gegeben  von  Ehrmann.    I  Rthlr.  od.  1  fl.  30  Kr. 

Marfchalls  Unterricht  zur  Pflege  der  Ledigen ,  Schwan* 
gern.  Mütter  und  Kinder,  in  ihren  befonderen  Krank- 
heiten und  Zufallen.     I  Rthlr.  od.  1  fl.  30  Kc 

Recueit ,  nouveau .  de*  Pfaume»  et  Cantique»  a  l'uuge 
de*  Egüfe*  franpoifes.    gr.  S  1  Rthlr.  od.  1  fl.  30  Kr. 

Ebetidaüclbe  durchgangig  mit  Noten,  ai  gr.  od.  1  fl. 
20  Kr. 

Diefe»  neue  durchgängig  nach  den  ZeUbedurfuifem 
twerkmi.f,ig  abgefafete  Gefangbuch  ift  bey  Er- 
bauung der  neuen  Kirche  zu  Frankfurt  einge- 
führt, und  nun  fchon  von  mehreren  Gemeinde«, 
die  die»  Bedütfnifs  lebendig  fühlten ,  angenommen 
worden.  Den  Gemeinden  welche»  et  unbekanai 
geblieben  und  die ,  mit  dem  Vorfatz ,  wenn  fie  e» 
zweckmabig  linden,  dafielbe  kennen  lernen  moch- 
ten .  fleht  1  Eaemplar  unentgeltlich  zo  Dicafl«» 
wenn  man  fich  In  frankirteu  Briefen  an  deu  Vor* 
leger  Jim.  Heede  nach  Offenbach  odet  an  dag 
Buchhändler  Bio-  Aeiaf  i«  L»-f'-<  wendet. 
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LITERARISCHE 

I.  Englifche  Literatur. 
Zwölfte  Utbtrficht. 

Retfebefchreibuagea.   Geographie.  Topographie. 

Die  englifcben  Büeherreviforen  haben  e»  felbß  gar 
kein  Hehl ,  dafs  ihre  Liierarur  im  Fache  der  Reife- 
befchreibungen  im  Ganzen  jetzt  fohr  dürftig-  beßellt  fey. 
Im  Mouthlf  Magazine,  wo  die  halbjährige  Überficht  de« 
Literaturzuwachfos  weit  richtiger  und  unpartevifcher 
gegeben  wird,  als  in  dem  von  arißokratifchen  Factions- 
geiß  befeflenen  Dritifch  Critic  .  wird  July  1707.  S.  39. 
alt  vorzüglicher  Werke  in  diefem  Fache  nur  zwey  aus 
dem  Auslände  übergepflanzter  Reifen  Erwähnuug  gethan, 
der  Fortfetzung  der  Le  l'aiüant ,  wovon  aber  die  eng- 
lifche Ueberfetzung  ganz  der  fehöneu  Ausßattung  von 
Anmerkungen  und  der  neuen  Karte  entbehrt  ,  welche 
unterer  in  Berlin  herausgekommenen  Überfettung  fo 
fehr  zur  Zierde  dienen  ,  und  der  Reifen  der  Grafen  r. 
Stoliberg,  die  unter  dem  Titel:  Travels  thraugh  German y, 
Smuarlaud,  Jtaly  and  Sieilu ,  London,  Robinfons  1797. 
3  Vol.  in  4.  mit  loJK-upferftichen ,  5«,  Und  656  S.  (3  Pf. 
3  sh.)  unlängll  erfchienen  und.  Der  jetzt  allgemein  für 
den  bellen  Überfetter  aus  dem  Deutschen  geltende 
Thomas  Holcroft  (  Siehe  eine  intereflante  Nachricht  von 
ihm  im  AT.  Deutfchen  Merkur  1797.  St.  JV.  S.  384.  f.  ) 
hat  hier  «in  wahres  Meißerßück  geleißet ,  indem  er  die 
üppigen  Auswüchfe  des  Originals  kuußmäfsig  rerfchnitt. 
Über  fein  Verfahren  hat  er  fich  in  einer  weiüäuftigen 
Vorrede  erklärt ,  wo  er  unter  andern  über  die  complex 
conßrnction,  indefinite  grammar,  licentioms  orthograpku  anal 
perplexed  idiam  of  the  German  langnage  bittere  Klage 
führt,  aber  auch  fehr  gute  Regeln  feiner  Kunft  aufteilt, 
die  kein  Überfeuer  ungdefen  laiTeo  follt«.  Auch  hat 
Holcroft  ein  vollßandige*  Regißer  dazu  ausgearbeitet, 
welches  dem  Original  zum  Verdrufs  der  Lefer  fehlt. 
Das  allgemeine  Unheil  über  das  Werk  felbft  ift  in  Eng- 
Und  fchr  günßig  ausgefallen  ,  und  dort  wird  es  eia 
Lieblingsbuch  der  italifchen  Zugvogel  werden. 

Das  w;chtigfte  «inheimifche  Werk ,  das  im  Lauf  dea 
J  ire*  I7j7«rfchien,  iß  die  feit  zwey  Jahren  angekündigt«, 
vom  König  felbft  unterßützte  .  vom  Hofbuchhäudler 
Kfkots  mit  njoglicaßar  Pratau  beforgte  Caineufchc  Ge- 
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fandfehaftreife,  die  Sir  George  Staunton  aus  Maeartntu't 
und  dt-r  ganzen  Ueifegcfeüfchaft  Papieren  in  einem  fehr 
angenehmen  Vortrag  eingekleidet  und  redigirt  hat.  Da 
diefo*  Werk  in  unfern  Bläuern  fchon  weitläufig  ange- 
zeigt worden  iß  (A.  L.  Z.  1797.  N.  341  f.) :  fo  verdient 
hier  nur  noch  die  unglaubliche  Begierde ,  mit  der  es 
gekauft  wurde  (  S.  Dentfcke  Merkur  07.  St.  X.  S.  166.  f. ) 
um!  derProcefs  angeführt  tu  werden,  den  der  Verleger » 
der  lUfbuchhändler  Wckals ,  mit  feinem  Collegen  Stock- 
dale  wegen  eine«  wohlfeilen  Nachdrucks  fuhrt,  dea- 
diefer  unter  dem  Titel  eines  Abridgment's  in  10  Hefte« 
liefert,  fo  dafs  das  ganze  Werk,  wovon  die  rrße  Aua* 
gäbe  in  London  felbß  fchon  mit  6  Guineen  bezahlt  wird, 
nicht  mehr  als  4  Thaler '  koßet.  Von  der  deutfehea 
Überfettung,  die  Hr.  Hüttner  in  London  ,  felbß  thätigec 
Theilnehmer  an  diefer  Reife  ,  als  Kenner  verfertiget 
hat ,  iß  bey  Geftner  in  Zürich  der  erße  Theil  fchon  rar 
einigen  Wochen  erfchienen.  Wir  befitzen  aber  nun  ta 
Dcutfchland  felbß  das  Tagebuch  abgedruckt,  welches 
Hr.  Huttner  auf  feiner  Reife  nur  für  f feine  Freunde  im 
Deutfchland  niedergefchrieben  hatte:  Huttnees  Nachricht 
von  der  hrittifchen  Gefandfchaftsreife  durch  China  und 
einen  Theil  der  Tatarey.  Berlin ,  Vofs  1797.  190  S.  in  g. 
und  es  iß  nur  Gerechtigkeit ,  wenn  wir  hier  das  Unheil 
eines  Britten  felbß-  über  den  deutfehen  Reifenden  an- 
führen ,  der  uns  fchrieb  ,  dafs  er  auf  diefen  wenige« 
Bogen  über  einige  Dinge  durch  den  anfpruchslofen  Vor- 
trag des  V<?rf.  mehr  licht  erhalten  habe,  als  durch  das 
grofse  Prachtwerk  felbß. 

Noch  im  vorigen  Jahre  erfchien  eine  ziemlich  flüch- 
tige Reifebefchreibung  durch  1  das  füdößliche  Europa  : 
Travels  in  the  ueor  179..  through  France,  Turkru  and 
HungUry  to  V ienna  :  concluding  witk  an  aecount  of  that 
City.  In  Series  of  Letters  to  a  Lady  in  England.  By 
William  Hunter  Efq.  White.  1796.  450  S.  in  g.  (6  sh. ) 
Der  Verf.  beginnt  mitVerwünfchungen  gegen  die  franz. 
Demokratie,  erzählt  viel  Nachtheiligea  von  der  Trägheit 
der  Türken  ,  fchildert  die  Verworfenheit  der  jezigea 
Griechen  aus  bekannten  Tbattachen  ,  und  endigt  mit 
überfliefsendem  Lob  lauf  England«  glückliche  Verfaffung. 
Über  Ungarn  erfährt  man  nur  wenig,  und  über  Wie» 
nur  das  alltäflichße  ,  wie  ea  im  DurchSuge  aufgehafcht 
Weit  ausfüariicaer  mai 
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was  Ungarn'  und  Wien  inlangt ,  hat  ein  anderer  cng- 
lifcher  Reifender  einen  Theil  diefer  Gegenden  befchrieben : 
Travtlt  in  Unngary  .  uilh  a  thort  Acco-int  of  Vitnna  in 
the  iiear  1793.  fl«/  Ibobtrt  Twenfon.  U'uflratod  with  * 
Map  and  16  Copperptate«.'  Rofthfona.  I~97-  524.  S.  in  4. 
(  1  Pf.  12  »h.  )  Der  Ifchottifche  Arzt  Towttfun  machte 
fich  wahrend  feine»  5  monatlichen  Aufenthalts  in  Ungarn 
kurze  Noten,  die  er  nun  zu  Haufe  weitläufiger  aus- 
arbeitete. Er  reifte  vorzüglich  als  Naturforfcher,  und 
befonders  find  feine  botamfeh  en  und  eutömologifchen 
Bemerkungen  ,  die  wohl  die  Hälfte  des  Werks  ans- 
machen  ,  von  grofsern  YVerthe.  Aber  er  hat  d.ibey ' 
offenen  Sinn  für  Staats-  und  Mcnfcheukunde ,  und  fo 
enthalt  auch  in  diefer  Rttckficht  dies  Wert  manche  mit 
lieben»würdiger  Warme  ausgedruckte  Beobachtung.  Er 
fangt  mit  einer  Schilderung  der  fitdieben  (hier  kömmt 
auch  die  nun  abgeftellte  Thierhaue  vor  , )  und  ge- 
lehrten Anftalten  Wiens  an ,  wo  er  unter  andern  mit 
großem  Lobe  vom  botaiiifchcn  Garten  in  Schon  brunu 
fpricht.  In  Wien  hörte  er  uberall  widrige,  abfehreckende 
Schilderungen  von  dem  Charakter  der  l.'ugarn.  Aber  er 
Jafst  als  Augenzeuge  diefer  edein  Nation  volle  Gerechtig- 
keit wiederfahreii  >  und  commeut.rt  das  Zeuguifs  ,  da» 
ihnen  Voltaire  giebt  :  nne  nation  zencreufe  ,  le  fita»  Je 
fet  tyrant  et  rappui  J«  fet  fouveraiut.  Man  liefst  ferne 
botanifchen  und  mineralogifchcn  Excurlioiien  auf  dem 
Carpath'ifchen  Gebirg« ,  und  manches  kleine  Abentheuer 
dabev ,  wie  das  S.  359.  erzählte,  nicht  ohne  Nutzen  und 
Vergnügen,  wenn  man  auch  manche  Schilderungen,  w  e 
die  rou  den  Badern  von  Ofen  und  Grofsivardein  ,  et« 'IM 
weniger  ekelhaft  abgefafst  zu  febn  wünfehen  möchte. 
Die  beygefügte  Karte|  i(l  durch  verfchiedetie  Signaturei» 
und  Illuminationen  zugleich  eine  botanifchc  und  minera- 
logifche  Productenkarte  geworden  ,  wtc  wir  über  Ungarn 
noch  nichts  dergleichen  haben.  In  einem  befonderu  An- 
hang lind  feine  botanifchen  und  cniomulogifehen  Be- 
merkungen gut  zufammengeftellt ,  und  man  wird  den 
von  ihm  angekündigten  ßernem»  0/  Miner.dogy  nach 
diefen  Proben  zu  fchliefccn  ,  manche  Erweiterung  der 
WüTen'fehaft  zu  danken  haben.  So  wie  mau  hier  über 
Ungarn  befriedigendere  Nachrichten  erhalt  .  fo  durfte 
mancher  Lefer  über  ConfUntinopel,  die  Rufte  von  Tiojl 
kiid  de  lnfelu  des  Archipelagu»  viel  unterhaltende*  in 
faltendem  mit  gefclimackcollefter  Pracht  b«y  UeniUy  gc- 
druckten  Werke  finden:  C'oa/taBtiaopkaBfiVal  and  modere, 
u  ith  Excurjionita  theShorei  and  lllandt  of  the  AtcniptUgo 
and  to  Ol*  Troad,  by  Jamet  üailaway.  M.  R.  Cadeü  1707. 
415  S.  iu  4.  mit  10  in  Aqua  tiuta  gearbeiteten  hupfern, 
Ausfichten  von  Couftaniinope! ,  der  Kulte  vouKleinaüen 
und  Troas.  Dallaway  war  bey  Sir  Robert  Zi.-u»  dem 
englifchen  Gefandten  zu  Coiillautinopel  zugleich  Gefandi- 
fchaftsprediger  und  Gefandifchaftsarzt,  Laue  dadurch 
Gelegenheit,  jenen  cla Iii fchen  Roden  zum  Theil  einigemal 
zu  bereifen  ,  und  giebi  nun  iu  jo"  Abfchniucn  Rechct.fckafc 
von  dem,  was  er  theils  felblt  gefehen,  theils  aus  andern 
Werken  (befonders  in  Ryaut  und  dOhßon)  lucbgelefe» 
und  compiürt  hat.  Des  letztem  ift  freylich  mehr,  als 
des  erftem;  aber  man  wird  doch  Schilderungen,  wie  die 
vom  innern  Serail  ,  wo  der  Verf.  fiebere  Naihiichtcn 
1  konuie,  Auekdoteu  von  d*u  Sulwiiiauwi  uud 


der  iaaer*  Cabale  am  türkifchen  Hofe ,  Bewirthungen  im 
loriei  talifchen  Stil,  wie  die  S.  310.  bey  demfAgha  von 
Ayafmath,  oder  dem  alten  Pergamm  nicht  ohne  lebhaftea 
Intercße  leffen.    Befunden  angenehm  muffen  bey  dem 
neuerlich    durch  Le  Chevaihr  ,   Bruout  .    und  Choifeul 
Conßier  u.  a.  lebhaft  geführten  Unterfuchungeniioer 
die  Lag*  de*  alten  Troja ,    die  Ausfegen  diefes  neuen 
Auaenzeugen  feyn,  die  fogar  mit  einer  in  Aquatmta  geil*, 
ein  neu  Situjtionskarte  hier  belegt  werden.    Le  Ckevalier'g 
Behauptungen  erhalten  mit  geringer  Ausnahme  dadurch 
volle  Bei":  iiigiuig.    Auch  die  am.  Ende  beigefügten  über 
die  neucite  VerrVflung  der  annenifchen  und  griechifchen 
Kirche,  verraihen  überall  eigene  Anficht  eines  Mannes, 
der  fich  fogar  vorgenommen  hat,  den  Gibbon  fortzufetzen, 
und  von  i+-,3.|bis  auf  den  Tod  des  letzten  türkifchen 
Kaiftrs  Jbdnl  Hamid  trg».  eine  Gefchichte  'des  ofcluna- 
nifchen  Reiches  ~u  fchreiben.    Auch  der  letzte  Abfchnitt 
über  die  tu  ugriechifche  Sprache  ncbfl  den  zwey  Proben 
ihrer  Diehtkunft,  wovon  die  letzte  leid. r  nur  eine  Über- 
fetznng  aus  dem  MctaHaiiu  ciitiuili ,  werden  vielen  iVhr 
willkommen  feyn  ,  da  die  neueflen  Wall  begebenheilen 
unfere  Aufmerkfamkeit  vielleicht  bald  auf  die  Neugrie- 
chen und  ihre  Sprache  Innleiten  durften. 

Uber  die  Nordamerikanifchen  I  reyfiaaten  hat  ein 
Tuchii.indler  aus  Wihahire  fein  Tagebuch  bekannt  ge-' 
macht  ,  das  er  lieh  wahrend  feines  zweymonatüchen 
Auienthali»  in  den  nördlichen  Staaten  im  Jahre  1704. 
theils  au»  eigenen  Reobachtungen  ,  theils  aus  m:rge- 
theilicn,  fehr  wichtigen  Papipren  niedergefchrieben  halte : 
Journal  of  aa  Excnrfion  fo  the  Untied  Statt!  of  Sörth- 
Amerikn  in  th*  Hummer  1704.  —  By  Henry  Wanfeu.  F. 
A.  S.  a  Wiltshire  Clothier  Wilkie  1796.  2j>o  S.  in  J. 
Der  wackre  Manu  erzählt  ganz  treuherzig,  wie  fehr  er 
fich  in  feinen  Erwartungen  getaufcht  fand.  Er  wollte 
La'ndereyen  kaufen  uud  Fabriken  darauf  anlegen.  Sein 
Befuch  beyro  damaligen  Praüdentcn  Washingron,  feine 
genauen  Nachrichten  von  der  atich  bey  uns  fa  hochge- 
priel'eneu  ,  und  noch  fo  wenig  vollendeten  prüften  Fd- 
deralftadt .  feine  Befchreibungen  von  den  |Gefäng»»flen 
in  Philadelphia  ur.d  die  authentifchen  Nachrichten  über 
die  Verheerungen  des  gelben  Fieber»  *W  niemand  oh:* 
Theiluchmung  iefen.  Auch  er  fand  unter  vielen  lobens- 
wüvdigen  Zügen  der  cdtern  Bewohner  jener  Staaten 
doch  viel  Unzuverlafsigkeit  und  äch.vindeley  unter  dem 
bandcluden  und  gewerbtreibenden  Tlteil ,  den  ein  eng- 
Itfcher  Schrittftcller  fehr  treffend  a  moneymaking  nation 
nennt,  und  die  abfehreckenden  Nachrichten,  die  Hr.  v. 
Buhm  in  feinem  lefensw.irdigen  treultaM  vi*  Sord  mrri&a 
ganz  neuerlich  gegeben  hat,  erhalten  hier  oft  Beftari^ing. 
Man  hat  wage«  diefer  nachtheilh;cn  Refchreibtitigi  n  und 
Warnungen  dem  ehrlichen  Wanfey  in  englifchen  Jour- 
nalen felblt  (  S.  t'/oalWa  Magazin»  1797.  July.  1739.  ) 
der  Parteylkhkait  befchuldigt.  Allein  wie  Hr.  Bottiger 
in  einer  mit  vielen  Thstfachen  belegten  Vorrede  /.ur 
deutfehen  L  berfet-ung  ( Rerlin  .  Vofsifche  L-ndl  ing, 
1797.  )  hinlänglich  gezeigt  hat  .  find  diefe  Warnungen 
nur  ailzugegrund<'i .  und  verdienen  au*  h  in  Ueutfchl.md, 
\yo  fchon  mehrere  amerikanifche  L.inderkaufs -Specula- 
uoneu  verunglückt  find  ,    volle  fleh- .-rzigung.  Diefe 

Vorzug  vor  dem 
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Original ,  dafs  der  ÜberfetWf ,  Hr.  Hütt ntr  :n  London, 
a^e«  zu  iwitfchweifigo  wt  gfchnitt ,  und  H^rch  feine  dor- 
ticreti  Verbindungen  in  t^and  gefetzt  wurde  .  iiber.iH 
für  /eine  dewfdien  Lauds-Teute  /weckmafsige  Anmerkun- 
gen beyzufugen.    Auch  findet  man  hier  ab  Zugab«  Hie 
Statuta  der  German  Society  in  Neu  -  York  voIlft.-ir.dig 
abgedruckt  ,  die  Hr.  Bottiger  von  einem  achtungswür- 
digen Mitgliedc  diefer  GrfellfchafL  in  Deurfchland  fclbft 
mitgctheilt  erhielt.  —   Ccbcr  die  auch  in  Deurfchland 
fchon  durch  mehrere  Schriften  rühmlich  bekannten  Ein- 
richtungen in  den  GofangniuVn  7U  Philadelphia  ,  die  für 
unfre  Zuchth.it/fer  ein  befehameudes  Jle>  Tpicl  sufftcl- 
len,  bar  ein  Nordamerikanc-r  aus  5:idcarolina ,  Robert  J* 
Tomball  zu  Ende  des  vorig«!  Jahres   iit  Philadelphia 
■im  belehrende  Nachricht  drucken  laflcn ,  die  vor  kun. 
sem  in  England  nachgedruckt,  worden  ift:    A  l'iftt  to 
Ihr  Philadelphia  Pr.Jon  :   bring  an  accurate  and  part'rrtAar 
Account  oj  the  wife  and  humane  adminißratiun  adopted  in 
,   evrru  Part  0}  that  fttcilding  ,  in'th  otfcrr  Armarft/.  Lon- 
don ,   reprnitcd.     Philipps    1797.    92  5.  in  8-    (l  »h. ) 
Möchte  Hr.  ff'agnitM  oder  ein  anderer  MenfchenS'reund 
diefe  Schritt  recht  bald  überfetzen  ,  und  nns  1  ber  ihre 
Anwendbarkeit  belehren  !  !    Zur  Controvers  über  die 
Entdeckung  Amerika'*  vor  Columbus  ,  gehört  folgende 
Schrift :    The  Weich  Jnduat;  or  a  Colhetion  of  Paper$ 
refpeeting  a  people .  uhoje  anceflorl  emigrated  fram  IVo- 
In  to  Jmerini  in  the  year  1170.  with  Prinee  .Medac,  and 
who  are  faid  not*  to  inkabit  a  beautiftil  Countra  ON  the 
ff  rflßde  of  the  Mffifßppi,    by  G.  Härder.  Chapman, 
1797.  in  g.  (1  sh.)    Endlich  verdient  noch  bemerkt  zu 
■werden,  dafs  jetzt  einige  Jahre  nach  Robert  fon't  Tod  er» 
die  verfprochene  Fortfetzung  von  feiner  Gcfchichtc  ron 
America  erfchienen  ift.    Sie  enthalt  das  9.  und  10.  Buch, 
die  Gefchichte  Virginiens  bic  auf*  Jahr  17S8  und  die 
ältere  Gefchichte  von  Neu -England  bis   ifisa.  Vom 
weitem  Inhalte  wird  in  einer  künftigen  Ueberlicnt  die 
Rede  feyn. 

Ueber  Domingo  hat  ein  Dentfeher  wahrend  feines 
dortigen  Aufemlialts  in  den  Jahren  17S8  — 90  Nach- 
richten gefammclt,  die  jetzt  aus  der  fraiuöfifchen  Iland- 
fchrift  ins  engüicbe  iiberfetzt  erfchienen  find:  A  Fayage 
to  St.  Domingo,  by  1  raniis  M.  Stankt.  Baron  de  H  im- 
pfen. Trumiattd  jrom  the  original  mannfeript  wich  hat 
tuvtr  bren  pnblifhed.  CadelL  1797.  371  !*.  in  g.  (6  sh.) 
Man  wird  in  diefen  liriefen  ,  die  dem  Erbprinzen  von 
Wirremberg  mährend  f.  ner|Anwefenheit  in  London  de- 
flicirt  wurden  ,  die  menschenfreundliche  Warme  ,  womit 
der  gefiihLolle  Verf.  die  au  den  Nc.:trfc,aveu  verebten 
Graufamkeiicn  fchildert,  gewifs  nicht  ohne  Theilnahme 
lefen.  hur/,  darauf  ift  auch  das  Original  [fl  Paris  fran- 
tofifch  abgedruckt  erfchienen.  Eine  Überreizung  ins 
deuifche  ift  auch  fchon  angekündigt.  Am  heilen  h-Jtten 
Geh  Auszüge  daraus  als  Anhang  KU  Eduard^  Domingo 
gefchickt  ,  die  dann  mit  einer  Widerlegung  de«  Edwar- 
difchen  Werkes,  die  fo  eben  ein  Tunau*  Uarbeüci: 
Ixtt.e  ä  Mr.  liryan  tdivardf,  ou  Refutation  de  fon  Ou- 
rro^t  i'tituli,  tuet  hijiori.itwt  fur^la  Co/o»iV  Fr.  de  St. 
Vominguc  par  Mr.  ie  Colos.ei  l'enauit  </.-  Lhärnxüh,  Lon- 
don. JJaviw  234  s.  in  4  verbunden  werden  komicn. 


Mehr  h'terarifch als  ftatiftifch  und  geögrapfufcfc  (ift 

folgende  Reifebefchreibung  über  Spanien  und  Portugal  * 
Letterl  a  rillen  ditring  a  fhort  Reftdence  in  Spanien  and 
Portugal.  H  ith  Jörne  Account  of  Spamifh  and  PeriHgiref* 
poetry.  By  Robert  Southeu.  Robinfolis.  1797.  55T  S.  inj 
g.  ("7  sb J  Der  Verf. ,  deuVn  wir  in  einer  ander?»  Über-' 
ficht  noch  als  Dichter  gedenken  werden  ,  nahm  ber  fei» 
nem  Aufenthalte  in  diefen  Ländern  vorzüglich  auf  die 
noch  »»gekannten  Dicht  rfch:uze  beider"  hairder  KHck- 
ficht,  und  hat  an  m  :  rern," Dichtern,  z  B.  aus  . Monte» 
major  hier  gute  Auszüge  geliefert.  In  fo  fern  würd«  eirt 
nei:-r  Die«-  ihn  zu  einer  neuen  Ausgabe  des  Velasquez 
brauchen  krinnen.  Aber  es  fehlt  doch  such  nicht  arr 
flatiiiifchcn  Nachrichteh  Befonders  find  die  Auszi.g» 
aus  t\*n  Papieren  eims  Porfugielifche/i  Staatsf»  cretairs, 
die  der  Verf.  benutzt»  konnte,'  durch  die  dann  vor« 
kommenden  Vorfchlh'gs  i-ur  Lande-i -rbelTerung  auch 
für  den  ftatiüik*r  wichtig,  fo  difs  mit  der  neuen  qatia 
umgearbeiteten  Aiulüge  i  on  Duinourii'r«.  ^  -inoiiv«  ,  mit 
den  fo  iben  in  Paris  bey  Janfen  erfehierenem  Werke s 
Tablean  dr  Lhbomie  en  17c«  J.  Vol.  8  *it8  5  und  mit 
Auszügen)  aus  Marphu  und  Sonthey  fich  eine  neu« 
brauchbare  StatiJlik  ron  Portugal  ent  werfen  liefte. 

TLni-land  fclbft  ift    bey  diefen  ReifebefchVeibuti^eif 
nicht  ganz  leer  ausgegangen.   In  dem  fachreichen  Mo-ith» 
ff  Magathte  kommt  fchon  in  diefem  Jahrgange  eine  in 
jedem  Stucke  fortgefetzte  Reife  von  Jotoi  Honfemtm  vor, 
die,  wie  alles  in  dtefem  Journale,  mit  vieler  Einfiche 
entworfen  ift,  und  ein  Müller  ftir  dentfchi  JournaJe 
feyn  könnte,  wo  fo  leiten  eine  planvolle  Reife  in  un- 
ferm  eigenen  Vaterlande  eine  Stell«  findet.    Aufser  die- 
fen find  als  Reifen  in   befondere  Theile  merk\r.,rdig>i 
eine  mineralogifchc  Reife  durch  einige  gebirgigte  Gegen- 
den Englands:  Journal  of  a  Toirr  through  Nurrfc-  IVa* 
les  and  Part  of  Shropfhire.     ffhh  Oeferintiont  in  Mint» 
ratogy  and  other  Lranehts  of  A'j»j<r.Tj  PhUofopku.    By  Ar- 
thur Aikin.    Johufon  rTo?.  ^31  9.  in  4,  (4  sh.)  De* 
Verf.  machte,  wie  er  in  einer  Einleitung  fagt,  diefe 
Reife  im  Sommer  179« ,  um  leine  bi?  jetzt  nur  «u*  Bü- 
chern und>  mineralogischen  Cabiuctcen  gefchöpffe  Karint> 
nifs  nun  in  dtr  Natur  felbft  m  verroilkummnetti.  N«> 
benbey  wird  aber  auch  keine  malcrifche  Ausfic'rt  ungf- 
fchüdert  gelalTm  ,  wobey  doch  immer  noch  eine  gewifte, 
bey  Oitpik't  verkehrten  Nachahmern  oft  fehr  vermifsto 
Mdfsignng  herrfchr.     Bey  jeder  iiL-uen  Gegei/d  werdch) 
fyÜematifch  die  Stein-  und  Fellenfchichten,  und  die  dar- 
auf gefundenen  Pilaneen  angegeben.  *  Eine  pittoreske 
Rtife  für  koftbare  Biiderbuchfammlungen  ift:    A  Tour 
to  the  Itle  of  H  isht,  iiluflnted  uitk  .  fehta  Hewt,  d'awn 
and  engrjvi'd  in  aquatinto.     By  Cb-  Ttmktnt,  Kcarsly 
I?5?<S.  gr  8.  (3  Pf.  3  sh.)     D»  es  bey  diefem  Werke 
nur  auf  die  Kupfer  abgefehen  ift,  denen  auch  im  Gan- 
ren alle  Gerechtigkeit  gebührt,  obgleich  von  einem  ein- 
zigen Grabftein  bey  Csrisbrooke  allein  3  Blatter  ange. 
füllt,  und  die  Gegeisliäude  nicht  immer  intereflänt  ge- 
nug l'tud:  iu  dar}  !iiau,vom  erklärenden  Text  hier  nicht 
viel  et« arten.    Er  ift  aus  bekannten  Quellen  gefchöpfr, 
und  nur  feilen  durch  eine  neue  Bemerkung  belebt.  Gan* 
nach     itpin  gemodelt  lind  die  malerifchen  Anlichten  von 
Nato»  :    C'e;*re«l<o«  rtUthtt  ettießu  tu  the  natural  Uiflo* 
C  *  ray 
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ry.  phtoreiqm  Seenery  and  Antianitiet  of  the  Heftern 
Counties  of  England  ,  with  a  Map  and  fucteen  Views. 
Robfou.  1707.  a  Vol.  in  8.  (t  Pf.  16  *h.)  In  die  Clane 
folcher  malerifchen  Auslichte»,  wobey  die  '«-eiligen  Blat- 
ter Text  nur  eine  unbeträchtliche  Zugabe  ausmachen, 
gehört  auch  noch  folgendes  Werk ,  das)  auf  viele  Bande 
berechnet  iß.  feceiuvic  Exeurfions  through  England  and 
ffaUs,  with  Plates,  by  G.  M.  «  oooWd.  Allon  and 
Wcft  1707.   i  Vol.  in  4.   (5  Pf.) 

In«  ijeographifche  Fach  gehören  auch  die  zahlreichen 
und  prächtigen  Topographieen ,  an  w  elchen  es  der  Eng- 
länder- aas  Liebe  zu  kleinfügigen,  anuquaril\h<  n  Unter- 
fuchungen  und  aus  Oftentauon,  um  feine  Büchcrfamin- 
lung  mit  koftbare»  Rupferwerketi  zu  fchmücken,  allen 
übrigen  Nationen  Europen«  zuvorthut.    So  wie  London 
lclbft  neuerlich  durch  das  koftbare  Werk ,  wovon  fchon 
in  einer  früher»  Ueberficht  gefprochen  wurde,  durch 
die  von  und  bey  Nichols  erfchicnciit  Hiflory  of  tl.e  Prin- 
cipal Riten,  im  zweyten  Theile  (kofttl  4  Pf.  4  Sl.)  eine 
ganz  neue  voliliandige  Beschreibung  erhalten  hat,  die 
jedem ,  der  diefe  Metropole  der  Welt  auch  fürs  Auniand 
befchreibcn    Wollte,   unentbehrlich   wäre:    fo  iit  nun 
durch  den  4-ten  Theil  von  Lyfon's  Envirom  0/  LonJun 
(Cadeil.  1796  in  4.    I  Pf.  16  sh.)  die  vollitandigftc  To. 
pographie  von  den  Umgebungen  Londons  beendigt ,  die 
wohl  von  irgend  einer  Ha uptfUdt  vorhanden  ift  Grade 
hiervon  würde  ein  fruchtbarer  Auszug  auch  i»  Deutfch- 
land  fchr  willkommen  feyn ,    und  es  wäre  fehr  zu  be- 
dauern ,  wenn  die  Veilagshandlung ,  die  ihn  wirklich 
vor  einigen  Jahren  anfing,  durch  de»  Tod  eines  fcuätz- 
baren  Gelehrten  ganz  davon  abgekommen  feyn  folhe. 
Boen  der  Buchhändler  Nichols,  dem  England  feioe  koft- 
barften  und  fleifsigllen  Sammlungen  verdankt ,  arbeitet 
auch  am  dritten  Theil  feiner  prächtigen  Befchreibung 
von  Lciceftershire ,  wovon"  die  erflcn  2  Tbeile  1795  er- 
fchienen.    Jeder  Band  enthält  100  grofse  Kupferftichc. 
Auch  ift  bey  ebe»  diefem  Buchhändler  der  zweyre  Theil 
von  Hnichin'i  Hiflory  and  Anlitjuitiet  uf  Durfettkire  un- 
ter der  Prcflie,    und  der  dritte  Theil  von  Hutchinfon's 
Hiflory  of  Cumbertand  wird  ausgegeben.     Nichol't  Bey- 
(jpiel  hat  feinen  beständigen  Nebenbuhler,  Stoekdale  be- 
wogen!, in  Verbindung  mit  dem  bekannte»  AiVn,  a  De. 
feription  of  tht  Comntry  front  thirty  to  forty  milrt  round 
Manchefter  herauszugeben  ,  wovon  die  VcrJagsunkoften 
weuigftens  4000  Pf.  betragen.     Von  den  kleinem  To- 
pographieen ,  die  *ft  nur  einen  Flecken,  einen  Landfitz 
zum  Gegenftand  haben ,   find  folgende  die  merkwürdig- 
ften  I  An  hiflorieal  Account  of  the  City  of  Heertfard,  with 
fome  Remarks  on  tkt  Riter  f7rye  and  the  natural  and  ar- 
tißcial  Beamtet  contiguous  to  ist  Bankt  from  Brobery  to 
yi  itton.    Embeilished  with  elegant  Views,  Plans  etc. 
By  John  Price,  Faulder.  179Ä.    Man  findet  hier  ftatifti- 
fchc.  geographifche,  ar.tiquarifcbe ,  biographilche  und 
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fchon  früher  durah  die  Befchreibung  von'  LeotninfUc 

vorteilhaft  bekannt  gemacht  hat.  Bekanntlich  heift 
Hcreford  der  Garten  von  England,  ur.dldie  hier  ftolz 
vorbeyfliefsende  Wye  belebt  und  erhöht  den  Reitz  diefor 
Gegetd.  Vo»  der  ganze»  Gralfchaft  Hercford  hat  Lad- 
ge  durch  ein  |/«n  . li  :itii  Sketch,  welcher  lieh  durch  Ge- 
drungenheit und  Sachreichthum  empliehlt ,  eine  Be- 
fchreibung in  11  Bändchen  augekündigt.  Jedes  Bild- 
chen foll  Ein  Hundert  enthalten.  Für  die  iltefte  Ge- 
fchichte  des  füdöftlichen  Englands  ift  ein  Werk  voll  an- 
tiquarifcher  Uuierfuchungcn .  biographifchen  Anecdotcto 
und  unterhaltenden  Compilationen  herausgekommen; 
Ancientand  modern  llijiory  of  Lowes  and  Iirighthdnyluue  ; 
in  which  are  compreffcd  the  muß  interefling  Events  of  the 
Counly  et  large  under  the  Rrgnian,  Borna«,  Sajeon  and 
Norman  fettlements.  Rivingtons,  1797.  555  S.  g.  (lJ 
sh-  6  d.)  Der  Herausgeber  heift  /  /  Minm  Lee.  In  der 
Paruchial  Hiflory  and  Antiqnities  of  Storktun  -  Upen  — 
Tees  von  Brewfler  herrfcht  neben  zweckmäßiger  Beio- 
fenheit  und  Forfchung  ein  liberaler  Geift  der  Duldung 
und  Verträglichkeit,  der  in  des  ruftigen  AWo»i*  U,. 
flory  of  the  Ancient  and  Royal  Foundation  called  the  Abbey 
of  St.  Alban  nur  allzufehr  vermifst  wird.  Zu  den  Bo- 
fchreibunge»  einzelner  berühmter  Villa*  ift  kürzlich, 
noch  eine  von  Bonrgkleyhonfe ,  dem  Sitz  der  Grafen  von 
Exetor  gekommen:  An  Hiflory,  general  and  circumjlautiai. 
of  Bnrgh'eyhonjt.  Longman.  I7v7-   **  s-      *■  »»;) 

Noch  dürfte  den  Liebhabern  der  Länderkunde  die 
Nachricht  angenehm  feyn,  dals  von  des  bekanntet!  Ca- 
pitains  Pomouver's  Keifen  um  die  Welt  eine  vollständige 
Befchreibung  fchon  ganz  vollendet  ift,  die  unter  der 
Begünstigung  des  AdmicaiitäiscoUegiums  erfcheioe« 
wird.  Auslichteil  und  Barten  werden  eben  fo,  wie 
7.11  Cook's  Reifen,  von  den  erftc»  Händlern  geftochen, 
und  man  verfpricht,  dals  fie  als  ein 
Reifen  anziehen  werden  follen. 


n.  Gelehrte  Reifen. 

In  der  Ueberzeugimg,  daf*  Deu.fchiands  N«turf«. 
fcher  mit  Autheil,  auf  die  uailerm  Vaterlande  Ehre 
bringende  Unternehmung  de*  Graten  Hoßmanntegg  und 
des  Profeffors  Link,  ihr»  Auimerkfamke.t  rtchten,  ma- 
che ich  bekannt,  daf*  eine  llurmifche  vierwochentliche 
Fahrt  zur  See  diefe  Manner  ndthigte.  in  Dover  ans 
Land  zu  lleigen  und  den  Vorfatz,  ganz  zur  See  nach 
Portugall  zu  gehn  .  aufzugeben.  Den  isften  September 
feuteu  fie  nach  Calais  über  und  find  jetzt  durch  Paff« 
gefchützt .  auf  der  Reife  durch  Frankreich  und  Spante« 
nach  dem  Lande  ihrer  Beftimmung  begriffen. 
Braun  ich  weig,  den  24.  Nov. 

Hellwtg. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

\Tota  Journal  für  Prediger  gr.  8.  Halle  ift  du  44p  Hft 
*  des  3H«n  Bande*  uud  du  ifto  Stück  des  34ten  Ban- 
de« erschienen,  der  Inhalt  des  erftcu  ift:  1)  Nähere 
Nachricht  von  einer  im  Hcffi  Sehen  exiftirenden  Secte ; 
t)  Tark  Ankündigung  eines  Wörterbuchs  der  in  öffent* 
liehen  Vortrage  des  Predigers  unzula'Ssigeu  W  orter  Mnd 
Redensarten.  3)  Pilloralcorrefpotidenz :  t.  über  neue 
Gefangbücher  und  ihre  erschwerte  Einrichtung,  über 
Form  der  Lieder  ;  3.  über  Gevatterbriefe.  4,)  Hiftori- 
Sehe-  Nachrichten.  s)  Nachrichten  und  Urtheile  ron 
den  tieueft«n  Predigten  und  andren  theolog.  Schrften. 


b 


ck  des  34'«n  Btndes  enthalt  1  1.  über  dt 


K.mze'.au.-druck 
in  Copp'-'r.ha^cn. 
3.  Hiftorifche  Nachrichten 

theile  von  den  neueften  Predigten  und  andern  theologi- 
schen Schriften.    Der  Preis  jede»  Jii  ft*  ift  6  gr. 


Von  nun  an ;  vom  Ilofpred.  Othren 
3.  PaAoral  und  liturg.  Currefpundeiiz. 

4.  Nachrichten  und  Ur- 


Sichfifrne  Provinzialbliiter  1797.  Nor.  enthalt; 
X.  Nachricht  wegen  Fortsetzung  der  S.iclifi  Sehen  Provin- 
zialblitter im  J.  179g.  If.  Schied  uud  Soh.iuug  einer 
Fehde  zwifchen  denen  ron  Ribin.dorf  und  der  Stadt 
Zwickau.  Vom  J.  137».  III.  1,'eber  KafTapconfumtion 
in  Sachten.  IV.  Ueber  Harzfcharreu  und  Pechzuberei- 
tungen in  den  Aem lern  Gräfenthal  und  ProbfUeUe,  nebft 
einigen  Urfachen  der  thauern  Holt  preife  in  dem  Für- 
Renthum  Saatfeld.  V.  Sonderbare  Gribfchrift.  VI. 
Nachricht  von  einigen  in  der  Brüderkirche  zu  Alten- 
burg  gefundenen  Pretiofen.  VII.  Vom  Namen  und  ür- 
fprung  der  Stadt  Aunaberg.  VIII.  Etwas  von  dem  al- 
ten Schlöffe  Camburg.  IX.  Diplomatische  Nachrichten 
von  den  Armen-  und  Sicherhcitsanftalten ,  welche  fei» 
dem  Mffnat  Julius  175g  in  du»  1 ürftenthum  Coburg  be- 
fiehen.  X.  Ueber  das  neue  Dresdner  GeSangbuch.  XI. 
Hiitorifche  Chronik.    XII.  Auazüge  aua  Briefen. 


Bertnefu  Bildertmch  für  Kindt r  mit  Jeutfehen  ttarf  „ 
zöfijrtun  krWennfen.  tU.  XXXFll.  u,  XXXt  UL 
ift  erfckie,em         «,t^  fügende  Grgenßimd*  mit 


Heft  XXXVII.  Taf.  X1.IV.  Rotten  nnd  Minft.  N0.  , 
derCaraco.  No.  3.  die  Wanderratte.  No.  3.  die  Hausratte. 
No.  4.  Waldmaus.  No.  S-  die  WafTerraatn.  Taf.  XXiv! 
Tnmbeu  verfcUirdener  Art.  No.  I.  die  Trommel  -  Taube. 
No.  3.  die  8chleyor -Taube.  No.  3.  das  Möwchcn 
No.  4.  die  Pfau- Taub«.  No.  5.  die  TnmmtJ -Taube. 
No.  6.  die  Kropf- Taube.  No.  7.  die  Mond -Taube! 
No.  g.  die  lürkifche  Taube.  No.  9.  die  RömiSche 
Taube.  Tafel  XLVL  Ei*hti.*i[<hr  Grmtntk  No.  |.  der 
Fenchel.  No.  3.  der  Schw  arz  -  Kümmel.  Tafel  XI.V. 
Uamfter  und  trdmitmfe.  No.  1.  der  gemeine  Harnfter. 
No.  3.  der  Schwarze  Hamfter.  No.  3.  die  ßliudmaus. 
No.  4.  die  Scharr  -  Maus.  No.  5-  der  Sa i,dmolI.  Ta- 
fel X.  Huttllckt  Ivetten.  No.  I.  sVerGummilac-Wurm 
No.  3.  ahe  GaJJ  -  Wefpe.  . 

Haft  XXXVIIL   Tafel  XXV.   n«ht  FlftU.  Ko.  1. 
die  rothe  Makrele.    No.  3.  der  ti«t>el  -  Fifcb.    No.  3. 
die  See-Leyer.    No.  4.  der  punkur.e  Seehahn.    N0.  j. 
Glotzauge.     Tafel  XXV.     Tauben  cut  fremden  U,m. 


No.  I,  die  Wamkr- Taute.  No.  3.  die  grüne 
Amboinifche  Taube.  No.  3.  di*~Martiuikifche  Taube. 
No.  4,  die  Turtel- Taube  aus  Jamaika.  No.  5.  die  Pai 
pagey-Taiibe.  No.  6.  die  Ringel -Taube  aus  Cayeune. 
No.  7.  die  Turtel -Taube  aas  Baiavia.  No.  g.  die  Tur- 
tel-Taube  aus  Senegal;  oder  der  Tuvoca.  No.  9.  die 
Turtel -Taube  aus  St.  Domingo.  Tafel  XLVlI.  £/*. 
heimifthe  Gewinnt.  No.  1.  der  Anis.  No.  3.  der  Küm- 
mel. Tafel  XLVI.  Schläfer  trrfchied.  »er  Art.  No.  I. 
der  Billich.  No.  %.  der  EichfchläSer.  '  No.  j.  der  Gar- 
ten-Schlafer. No.  7.  der  Hafel- Schlafer.  Tafel  XL 
Sckidiich»  Infrrtrn.  No.  1  u.  3.  dte  Rlatlaus.  No.  3. 
die  Mehl-  und  KiTcmtlbe. 

Jeder  Heft  "mit  ausgemalten  Kupfern  kofrw  16*  fr.  od. 
I  fl.  13  Kr.  mit  Schwärzen  Kupf.  g  gr.  od.  36JLr.  Di« 
altern  Hefte  koßen  jeder  tlcn  fo  vieL  " 

F.  S.  priviU  indnflrie 
as  H 


Der  Verkündiger,  oder  Wochanfchrift  zur  Beleh- 
rung. Unterhaltung  uud  ikkaatUBacbunc  für  alle 
Stande. 
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Diefe.  feit  dem  Januar  1707  erfchtenene  Zeiifchrift 
wird  nach  eben  dem  Plane  fortgesetzt.  Um  f:ch  einen 
defto  nebligem  Begriff  von  dem  Verkündiger  Ml  ma- 
chen, geben  wir  den  Inhalt  der  drey  erften  Qhirmle 
des  erften  Jahrganges  au.  Sie  enthalten  z.  B.  okng«- 
fchr : 

I.  190  Auffitze  und  Abhandlungen  ,  über  w  ilfenfchafi- 
liche  und  allgemein  nützliche  oder  intertßahtc  ÖegeV 
ßandc ,  von  denen  wir  nur  einige  anführen :  Leber 
die  in  Frankreich  verfuchte  Bereitung  der  Seife  ohne 
Feuer  ;  von  der  Auftali  in  England  aur  Heilung  der 
Wahulinnigen  ;  Bcytrigc  zur  Gefchichte  von  China  ; 
die  Esquimaux  in  London ;  Anleitung,  ein  llerba/ium 
tivunt  anzulegen;  Verbeflcntng  der  I.ohffrrberey ;  von 
den  Sitten  und  Beschäftigungen  der  Turklfciien  Frauen- 
zimmer; Anekdutc  vom  Fürflcn  MenfchiU-lF ;  merk- 
würdige Gefchichte  einer  langen  Enthaltung  der  Speife 
vnd  des  Tranke« ;  Mittel  gegen  den  um  ßch  greifen- 
den Jiolzmangel ;  von  der  Einrichtung  holzfp.trender 
,  Stubeiiöfcn ;  von  der  Verbefierung  der  Spinnmafchi- 
neu;  Anleitung  zur  Erlernung  der  Literargefchichte; 
von  den  Papicnünifchen  Daropfcafcburoen ;  Polizey- 
beirachtungeu,  über  da»  Betteln ;  Bereitung  des  künft- 
lichen  Wuchfes;  über  die  gymnaftifchen  Uebungea 
Terfchicdener  Völker  u.  d.  m. 
3.  42  Gefetze  und  Verordnungen 

3.  31  Handeisnachnchten. 

4.  12  Nachrichten  von  den  Verhandlungen  und  Preis- 
aufgaben gelehrter  Gefellfchaften. 

5.  Von  ioi  Buch-  und  Kunilhandlungen  dieAnzeige  von 
ihren  Verlagabücheru  ,  Kupferltichen  ,  Landkarten 
t».  f.  w. 

.  6.  16  Verkauf  von  Landgütern  und  Grundftücken. 

7.  30  Vorladungen. 

8.  Viele  Anfragen,  Dienftgefuche ,  Anerbietungon ,  Be- 
förderungen ,  Vtctialicn-  und  Gerraidepreife  u.  d.  m. 

Die  nahern  Einrichtungen  und  Bedingungen  diefer 
Zeiifchrift  f.t,d  folgende:  1)  Sie  wird  jede  Woche  zwey- 
mal  von  den  Pofhüntcrn  befordert,  und  c»  erfcheinen  daher 
wöchentlich  wenigftens  zwey  Bogen  in  Folio.  2)  Jedes 
Inferat  wird  innerhalb  acht  Tagen  eingerückt,  und  für 
die  gedruckte  Zeile  hat  mau  nicht  mehr  ala  einen  Kreu- 
zer Rhein,  oder  3  Pf.  Sachfs.  zu  bezahlen.  Gemein- 
nützige Auffitze  und  Nachrichten  werden  unentgeldlich 
aufgeitommen ,  und  auch  auf  Verlangen  bezahlt.  3) 
Wer  den  Verkündiger  wöchentlich  zu  erhallen  wünfcht, 
brftellt  ihn  bey  feinem  Potbmie ,  das  (ich  deswegen  an 
das  hießge  Kaiferl.  Reichs- Ober -Poüamt  zn  wenden 
hat,  bey  dem  der  Jahrgang  vier  Gulden  Rhein,  koftet, 
wer  ihn  aber  mouatl.  erhalten  will ,  wendet  lieh  an  uns 
felbft  oder  an  unfere  zahlreichen  Hrn.  Commiflionarc, 
die  bereits  durch  den  Verkundiger  und  die  Nürnberger  K. 
pr.  allg.  Handluiift-Zc  «ung  bekannt  gemachtworden  lind. 

Untere  Haupicomraiflionare  find  die  Hrn.  Aei*kk§ 
nnd  Hinrichs  in  Leipzig.  Brief«  und  Gelder  erbitten 
wir  uns  fraikirt. 

Nürnberg  im  Dec.  1797. 

Di*  Hermtugtber  du  F€rkändigtr. 


Kaifcrliche  privijegirre  allgemein«  Uandlungrzeitung 
und  Anzeigen ,  nebft  mrtiatlichcn  Be>  tragen  für 
das  Neuelte  und  Nurzlichfte  der  Chemie,  Fabrik- 
wiflenfcbaft,,  Aoothikerkunft  ,  Oekonomfc  und 
Waarenkenntmf..    Mit  tiaem  Köpfet.  \ 

Diefe  feit  fünf  Jahren  beftefcende,  in  und  aufter 
Deutfchiand  gelefene  Zeitfchcift,  ifl  aufscr  den  Kanf- 
leuten ,  auch  für  Fabrikanten  ,  Apotheker,  Camcralilien, 
Oekouomen  ,  Buchhändler  und  andere  Geschäftsmänner 
befthn'mt ,  und  wird  für  1798  nach  dem  bisherigen  Plane 
fortgefetzt.  Sie  enthalt:  Nachrichten  ,  Abhandlungen 
und  Aaffatze  von  Handelsgegenltit.deu  überhaupt,  Han- 
delsgefetzc  und  Verordnungen',  keufinaiinifchc  StrcTiTg- 
keiten  und  Rechtsvorfalle,  Entscheidungen  darüber, 
Bücherbciirtheilunge»,  tWaarenprciSe,  Frachten,  Afle- 
kuranze-n,  Bekanntmachungen,  DitnflgcfacbCi  Waa- 
rem  ei  kaufe,  Warnungen,  Bankerutte  u.  fr  w.  Noch 
erhöht  eres  Intcrefic  darf  man  fich  von  diefer  Zeüfchrifc 
verfprechen  ,  da  wir  vermö:;ei  des  erfolgten  Friedens 
nun  auch  leichter  Nachrichten  aus  mehreren  Landern 
liefern  können,  ais  wahrend"  de»  Krieges  auch  mit  be- 
trächtlichen Köllen  möglich  war.  Die  monatlichen  Be>  . 
lagen  enthalten  das  Neueftc  und  Wichtigltc  aus  den 
okenangegebenen  WuTcnfchaflcn ,  alfo  Entdeckungen  in 
jenen  Fächern ,  neue  Bereitungsarten  und  Anleitungen 
zur  Fabrikation  mehrerer  Producte  ü.  d.  m. 

Die  näheren  Einrichtungen  find  folgende.: 

1.  Von  der  Handlung* -Rettung  erfu.eint  wöchentlich 
ein  Stuck  tun  einem  Bogen  in  grof»  üc:»v ,  von  den 
BcySagen  aber  monatlich  ein  Bogen. 

Am  Ende  des  Jahrea  folgt  ein  Regilkr  und  Titel- 
ktipfcr. 

2.  I  iir  die  Inferatc  werden  drei  Kreuzer  rheinifeh  oder 
8  Pfennig«  Saclifs.  befahlt.  Wenn  bey  den  Inferatcn 
eine  Certefpotidcuz  geführt  werden  mufs,  fo  wird 
diefe  befonder»  vergütet. 

3.  Wöchentlich  erhalt  man  diefe  Handlung» -Zeitung  bey 
allen  Poftimtcrn  ,  die  fie  bey  der  hangen  Reuhs- 
Ober-Poft -Amt» -Zeitung» -Expedition  m  beftellen 
haben ,  bey  welcher  der  Jahrgang  fünf  Gulden  rhtin. 
koftet.  Wer  Ce  monatlich  haben  will,  wendet  ßch 
an  uns  felbn .  worauf  wir  fie  ihn  fogleich  verfchafien 
werden,  da  wir  in  den  anfehiüichllen  5tadien  Co*t- 
»n.Sfionarp  dazu  aufgefeilt  haben.  CnlVre  Hauptcum- 
miffionare  für  das  nördliche  Deutfchiand  üu3  die 
Hm  JiWatta  et  ilin,ltht  in  Leipz  g. 

Mit  der  Expedition  diefer  Zeitung  ift  auch  eine  all- 
gemeine Ein-  und  Verkaufs  und  Cumiutf.ions -Ni-der- 
lags-Anftalt  auf  alle  Waaren  verbunden.  Vermöge 
der  Erftern  »-erkaufen  und  kaufen  wir  Waaren.  fie  mö- 
gen liegen  wo  fie  wollen,  für  Rcchuung  det  E  i:enth'ü- 
mcr.  gegen  Provtfion ,  vermöge  dec  Letztem  nehmest 
M  ir  alle  Waaren  in  Commiflion .  und  kaufe«  al  e  i  1- 
und  auslandifche  Artikel  ein.  Znin  Be:.uf  d-eler  Auftalt 
wird  monatlich  eine  Prc:«l  fte  von  den  wicht tgftell  Ar- 
tikeln mit  der  Handlung*  -  Zeitung  ausgegeben.  Die 
uiiertn  Bcd.ng.tuT«  umd  Eiaxiciuungm  diefer  A»»l». 
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findet  man  ho  erften  Stüeke  das  Jahrgang*  von  170$. 

py».  1758.  ausführlich  angezeigt-  r  n. 
t-u3riete  und  Gelder  erwarten  wir  pnftfeey. 
Im  Dccemb.  17/7.  .ni»..' 

Di*  Expedition  der  naiftrlich  pria'degirten 
allgemeinen  lljvrllangt  -  Ztitimg 
r  .  "4         '     <i.  AVr»*r^.'  '  ' 

Vv;,  V  n  T    ■»«•  V  * 

IT.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

Bey  C  L-  Brede  tif  Prarikfurt  und  in  Leipzi»  bey 
Hrn.  /-/'.  ilf/fl  frfchcrrlr#«rt|IOneTrnHTe  1708:  ' 
Der  Roman  von  einem'  Jjfli*;  -oder  die  Familie  ^ergfeHt. 

3  »Tncüe  mit  Kupf."-  rWw-*. 
Alexander ;  e-iue 

.Bemerkungen  "Uber  dÜ  LHir.m  Jerui-  in  Rückficht  auf 
jüdifche  Sprache  und  Deiikuiigsart.  (vom  Hrn.  l'rof. 
Häuf )  zweite  Auflag*: 

n  •     i.\  •». 

j»  JiBtentl'  an  aH*>Pm4igmr.  • 
Von  der  mi»-fi>  vielem 'Bcyfalhraurget.otnmenen  letz- 
ten  Schrift  d<s  Hrn.  Supcenriendeiit  Ömlcrs:  , 

li*J*it*te  <Ui  Jbtutu*r*ngmü.<  s  alten  Predigtet  für 
ftine  juxpetm  jhntt*M.ltr  tue  nmehdenkea  uotUn  , 
iß,  ein  zvi-Lii^ruTltMi  :«rfcliM.i>«ni<>o  welcher  gleich  dem 
Etile«,  Aiifpeikb'e  »uf  all«  dai  Loi»  macht,  welches 
■Mn  in  *31en  gil.hrieii  Zeitungen  und  Juu*iv»Jn>  dem 
Erficn  rriheilt  hat. 

Es  find,  aufs  r  der  Vorrede  7  welch«  UTenswerth  ifl, 
S  Au;Täuc,  wokhe^e.ide  UBlwfcbriÜ^niabwi,  dar- 
in  enthalten  tu  .;  , 
I.  Warum  fijid  viele  Prediger  die  nicht,  die  de  doch, 
vermöge  ihre»  Beruf*.  f«yn  feilten 3  Meine-Erfah- 
rung  über  die  zwec*m«('si  ■/••!.  Predigten.  III.  ttfeine, 
in  der  Erfahrung  gegründeten  Gedanken,  iibcr  die  Ab» 
«Vbaffung  der  Le.chenbeiLmungen  am  Tag«,  rt>*  Lei« 
«henpredigteti  und  der  Trauer.  IV.  Meine  Erfahrung, 
warum  fd  viele  rundcr-.|k>y  alle»  Aufklärung  doch  ihren 
Eltern  ftorrifc-h  ,  widcrffenflig  und  uuguhorfam  lind. 
Woher  entfpringt  diefc*  Lk*rt  i  und  welche  find  die  be- 
wahrteften  Mittel ,  diefem  Hebel  nut  gutem  Erfolg  ent- 
gegen zu  arbeiten.  V.  Meine  Erfahrung  über  den 
Kranketibcfuch  durch  Prediger.  VI-  Mefcic-Eefrhrung 
Uber  den  Eutzen  Ctr  PrivatbeiclitC.  VII-  Meiaie Erfah- 
rung Übet  den  Schaden  den  die  Privatcommunjoy  iu 
der  Kirche  Jcfu  verurfacht.  VITI.  Warum  nimmt  da« 
LaRer  der  V.  -  ucht  fu  überhand,  und  wie  arbeitet  der 
Prediger  felbigeni  mit  VcrOand  entgegen. 

Iii  in  allen  Buchhandlungen  für  i  Rthlr  4  gr.  zu 


Heinr.  Griff. 


Anzeige  von  neuen  franzdfifchen  Büchern ,  welche  bey 
t'itd.  Aug  zu  bekommen  lind. 

Examen  impartial  de  ia  Vie  privee  et  publique  de  Loüi 

XVI.  Roi  de  France,  g.  1707. 
Souvenirs  de  mon  dernier  Voyage  a  Paria,  g. 
Elifabeth  de  fr.uw.   8«.M  de  Lj,uij  X^U  X'egedjf  en 

•  aVciM.    J.  ' 


Almanach  national  de  france  J'an  deuxieme'.  ,»7«2. 

Hiftoii  e  de  ia  I  lution  de  france  depttis  la  prtfenta- 

tion  au  parlcmeni  de  l'impöt  territorial  ei  de  eclui  du 
Timbre,  fufqtt'.t  la  conVerfion  des  Euts -g^neraux  en 
afTernb^e  it*tH>na)e  v,  F.  L.  E  Momjoye  2  Xc  .  gr.  8. 

Hillüire  de  Marie -Amoiuette- Jofephe -Jeauue  de  Eor- 
raine  Archiduclicffe  d'Auu  iclie  Reine  de  /rauce.  gr.  g. 

Le  fieau  An  tyran»  et  de«  fep:.mbricur«  au  Refiexione 
für  Ii  Revolution  fran^aife  par  un  vrae  Patriote  de 

Vi«  de  Valcaire  fuirte  d'anecdoica  qui  canciofent  fa  Vie 

pTivee.  2  VoL         <»t  ji. 
IliBoiro  du  Siege  de.  Lyon»  de«  Evenemiti«  qui  Tont  pre- 

<«de  et  de«  dtfaßzes  qui,i^it  fuivi.  ainfi  que  de  leur» 
.  caufe»  fecrete^  gencrak>*t,p*rticuiier«a;  depuis  178? 

*-  17^.  2  Vol. 
Le  cuhe  des  Tln-upiulanthropes  ou  Ad^rateurs  de  Di»U 

ft  Am»  de«  Homme».  Nq,  JJ.    10  gr. 
Memoire  poluique  et  miiiiaire  du  geoeral  Loyd  ou  Ex- 

trakde  rimroducL  <a  1'hift.  de  la  üuerre  eu  Allemagiie 

en175tf.gr.-«:    »2  gr.  .  ^ 

Memoire  miiitauc  für  la  frontii-re  de  Handre  et  de 

Hainaut   depuis  ia   mer   jufqu*ii  la  j\leufe  p.  de  la 

I'itte.  .8-    12  gr.T  .  j 
>-  v>u.»  _s,  quelqiieta#rr •  les  premieres  aunecs  de  Buona- 

parte.  12.    4  gr. 
Sur  papier  Velin.  12.    t  Kr- 
Le«  charmes  de  lEnfauce ,  et  le«  Plaiiir«  de  l'uwit  mjt- 

ternri  pih.  F.  Oauffret.    ig  gr. 
HiHoire*  fjbuieufts  dellineec  h  1'inAruetion  dec'Eufan« 

flans  ce  qui  regarde  leur  conduitc  euver«  le«  animaux. 
Vol.  ii  1  Rtblr. 

grecs.  1»  Tom.  I  —  XJL 


In  der  rergangerTen  Meffe  ii) 
Buchh.indlungen  zu  haben  : 
Crofipu  Treh*<degijche 

*  '  «fWr 
Gekrache  eines  Vaters  . 
einige  der  withtigften  Erfindungen, 
chen.    ig.  gr. 

In  itf  Gefprachen  beleb- 1  der  Vater  feine  Kinder  über 
folgende  Gegen  {laude.  1)  iTeber  die  Windmühlen.  2) 
Da«  Eifen.  3}  Das  Glas.  4)  Das  Femrohr.  5)  Die 
Kiuift  zu  fchreiben.  6)  Da«  Papier.  7)  Die  Buch- 
$ruck«rkunit  Die  Glocken.  9)  Die  Uhren.  10) 
Die  Münzen,  iijundis)  Deu  Luftball.  Ii)  Dtri  Bliti- 
ab'ieiter.  14J  Das  Scbiefsjaulver  und  Feuergewckr.  15', 
Die  Flint«.   16)  Den  Automaten.  ^ 

'*rpj'j>iri 

'  >■  "  i  .'.«eeO  I 
Bey  alle  den  fcheinenden  Vortheilen  ,  welche  die 
Naturlehre  durch  die  merhanifchen  Erklärungen  eines 
le  Sage  zu  hoffen  glaubt ,  ifl  doch  der  Zeitpunkt  da  , 
daf*  das  fo  lange  beliebte  atomiflifche  Syilem  verdrängt, 
und  da«  dynami.Vhe  einen  Steg  über  jene«  erhalten  wetde. 
E«  ift  freylich  ndthig,  ohne  Vorurtheile  beide  Rreng  zu 
prüfen,  und  nicht  etwa  aus  feichien  Gründen  das  eine 
herabzuwürdig«.i  ,  1  bio«  du  ^vu^Kcn  wegen  dj» 
■fi  i  andere 
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ander«  an  denen  Stell«  tu  fetzen ;  überwiegende  Gründe 
«Uein  müflen  hier  entscheiden.  Ick  habe  bereits  fchon 
«inen  VerftK*  gemacht,  ein  Lehrbuch  der  Phyfik  nach 
dem  drnamifchea  Syftem  dar  gelehrten  Welt  zur  Beur- 
theilung  zu  übergeben  ,  und  ea  liegt  mir  daran,  dafs  ich 
meine  Gründe  noch  mehr  entwickele,  und  zugleich  zeige» 
welche  irrig«  Begriffe  von  einigen  Getreu  (Luiden  der 
Naturlchre  in  den  meiden  Lehrbuchern  noch  herrfchend 

Naturlehre  dea  To  würdigen  Gelehrten  ,  de«  Iin.  Oreni 
findet.  Ich  hob  •  daher  den  Entfchlufs  gefaßt,  ein  phyß- 
kalifchea  Wörterbuch  nach  Art  des  belieferen  Gthltrlfche* 
aufzuarbeiten .  und  bereits  den  erfteti  Theil  in  der  Jubi- 
latemeffe  1708  fertig  zu  liefern.  Da*  ganze  Werk  wird 
etwa  aua  t  Banden  b,.- flehen  und  die  Phänomene  nicht 
allein  nach  dem  atomiilifchen  Syfteme  fondern  vorzüglich 
u  rt  hellet  entheben. 

Johann  Carl  Fifcher, 
der  Phil.  Prof.  zu  Jena. 
Den  Verlag  diefes  Werkea  habe  ich  unternommen , 
für  correcten  und  faubern  Druck  und  über. 


J.  E.  Dietrich. 
Bwakh.  zu  Geklingelt. 

I  >.  ..-  j  tw. 

Ic  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  *.  m>t;'' 

Job.  Jng.  Eberhard.  Ift  die  Augab.  ConfelTion  eine 
Olaubensvorfcbrift  der  luther.  Kirche?  Eine  hiftor.  Ua». 
«erfuchung  zur  Beruhigung  der  JAegierungen  welche  den 
proteftantifchen  Lehrbegriff  erhalten  wollen  ,  und  der 
Lehrer  die  für  ihre  Dcnkfrcyheit  bekümmert  find.  I« 
Briefen  eines  alten  luther.  Predigers  an  feinen  jüngern 
Amtsbruder.  ate»  lieft.    10  gr. 

Daa  erffe  Heil  koftet  6  gr.  „f  rV  : 


Ton  der  in  YT.  142.  dea  Intelligenz«»»««.'  Ii  A.  L.  Z. 
vom  vorigen  Jahre  angekündigten  Medjcitiifchen  Natio- 
nal-Zcitang  ilt  das  ifle  erfchienene  Stück  in  allen  Buch 
battdlungen  und  auf 


Anleitung  vermiuelft  der  depUofiffiurtenSalzfiiirfl  zu 
jeder  Jahreszeit  vollkommen  weil«  ,  gefchwind,  fichof 
und  wohlfeil  zu  bleichen.  Nebft  einer  kurzen  Anwei- 
fung,  wie  man  diefes  Mittel  beym gewöhnlichen  Wafchcn. 
beym  Cattundfiickeo ,  in  der  Färberey  und  beym  Papier- 
machen  mit  Nutzen  anwenden  könne.  Von  D.  Job. 
Gottlob  TsHHtr.  Mit  9  Kupfertafeln.  Zweyte  Auflage. 
Leipzig  bey  f'oft  und  Comp.    1  Rthlr.  12  gr. 

Mau  findet  in  diefem  Werk  eine  ungemein  deutliche 
und  vollendete  Dardelluug  der  wichtigen  Erfindung  mit 
Weniger  Kotten  in  vielmal  kürzerer  Zeit  zu  bleichen. 
Diefe  Kuuft  verdient  deswegen  vorzüglich  flu  dien  zn 


kann ,  bey  dewew  es  aof  dem  gewöhnlichen  Wege 

nicht  möglich  iß,  und  weil  " 
dem    haus  -  und  Ii 


Praktifcher  Unterricht  n  den  bewährteren  and  vor- 
theilhaftefteu  Bereitungsarten  und  Verbeuerunge«  der 
natürlichen  und  künfUichen  Werne  ,  der  Weinfisböne, 
wie  auch  von  den  Weinverfälfchungen  und  ihren  Ent, 
derkungsmiueln.  Nebft  einem.  Anhange»  der  daa  Zweck, 
miftigfle  einiger  dabin  mn<cii%enden  Schriften  enthält. 
Vom  Verf.  des  Bucfcs  ;,  JJebmt  den  Anbau  und  die  Be- 
nutzung der  Kartoffeln  zu  Mahlzeiten,  u.  L  w.  Leipzig 
bey  J  e/r  und  Comp*  j  fUhJr,; 

Da  una  die  fremden  köfdichern  Weinforten  gröfsten- 
theila  gebündelt  zugebracht  werden,  fo  kann  der  groben 
Anzahl  von  Liebhabern  folchec  Geifanke  nicht*  er- 
wünfehter  feyn ,  als  gegenwärtige  vJIßündige  Anweif*  i$ 
dir/*  KunJI  im  Grefte*  und  Kl.'-iaen  frlb/t  mn/tMmbrm.  tV.ajl 
erfpart  dadurch  eine«  ketricht.'iclien  Geldaufwand,  und 
erUngi  *ucb  bey  diefer  eigenhändigen  Prems  den  wieb- 
tigen  Vortheil,  auf  die  GetWheit  vorzügliche  Rücklicht 
nehmen  zu  können.  Wie  üshr  daher  enfier  WetnUiud- 
lern  etc.  auch  eine*  jeden  Hausmutter  ,  die  (ich  bey 
wenig  Kotten  durch  eine  reitend«  tfannigfaltiirkoit  au«, 
zeichnen  will,  diefe  Schrift  *u'  empfehlen  fey  »  bedarf 


-  Neuet  Jr*rf>-h  -  /ri«^/,  *'t  Wrrterh't  EinHulfsv 
mittel  zur  bequemern  Auwendung  der  netfern  franzön- 
fchen  Wörter  uud  Redensart««.  Nach  D.  Leonard 
Snedage  nouveau  Dictionneiro  FrUnc/üs  contenant  las 
exprettions  de  douvelle  «reatton  du  peuple  Francais. 
Mit  Abkürzungen  .  Zufä&en  und  einem  franzöGfchr« 
Rcgifter ,  von  Friedrich  La  Cofie.  Leipzig  bey  F'oft  und 
Comp.  gr.  8-    tg  gr. 

Die  außerordentlichen  Begebenheiten  in  Frankreick 
hatten  ,  fo  wie  auf  alles,  auch  auf  die  Sprache  eine« 
entfeheidenden  Etnfluft.  Man  kann  fich  davon  in  vor- 
liegender Schrift  aufs  deutlichfte  überzeugen.  Auch 
findet '  man  in  diefem  Werke  durch  Anführung  hittori* 
fcher  Data  die)'  Gründe  entwick«-.:  ,  durch  welche  die 
BHdnng  murr  ,  oder  die  verändert*  Bedeutung  fcho«  w. - 
11  orter  herbeygeführt  werden  mufsteu. 


Sophror.s  Lehren  der  Weisheit  und  Tugend  fuf 
feinen  etv-achfenen  Sohn,  oder;  Moral  für  Jünglinge- 
Neue  Auflage.  Zwey  Theile.  Leipzig  ,  bey  Voft  und 
Comp.  17J8.    8-    I  Rthlr. 

Eine  neue  Auflage  des  erwähnten  Werks  ,  das  fut 
jeden  jungen  Verehrer  der  Tugend  und  der  gute« 
Sitten  ein  wünfehenswerthes  Gefchenk  feyn  mufs ,  glau- 
ben wir  dem  Publicum ,  zwar  weit«  nickt  empfehle«. 


-  ♦ 


zed  by,  Google 


s.         INTELLIGENZBLATT  3* 

der  ' 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  5. 


Sonnabends  den  i3tea  Januar  179  g. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


In  Beziehung  auf  mehrere  an  mich  ergangene  Anfra- 
gen melde  ich,  dafs  zu  der  angekündigten  Neuen 
Ausgabe  meiaer  fimmtlicicn  (befleren)  Podien  Geh  be- 
reits aus  den  vcrfchiednei»  Provinzen  Deuifrhlands  ein 
»nerwartet  zahlreiches,  und  in  Hinficht  auf  den  Glanz 
und  die  Berühmtheit  der  unterzeichneten  Namen,  bnchft 
refpectable*  Publicum  gcfammelt  habe;  daher  dann  auch 
4er  Druck  bereit*  begonnen  ift,  die  Kupfer  in  Arbeit 
gegeben  Sud ,  und  das  Ganz«  zu  Ortern  og.  unfehlbar 
ans  Licht  treten  wird.  Ick  ergreif«  diefe  Gelegenheit, 
um  fo  manchen  vortrefflichen  Manne,  welcher  au  Gun- 
ßen  diefcs  Unternehmen«  Geh  auf  die  freundTchafilichft* 
und  edelmiuhigfte  Weife  verwandt«,  meinen  gefühlte- 
ßen  Dank  abzuflauen;  (o  wie  ich  jene  Gönner  und 
Freunde,  welche  von  dem  Erfolge  ihrer  Verwendung 
mich  zur  Zeit  noch  nicht  benachrichtigten ,  ergebenft 
bitt«,  folchea  fo  bald  zu  thun,  als  die  UmHande  es 
geftatten  mögen. 
Altenkirchea  im  Nov.  1707. 

,  Kofe  garte  A. 


Cn  PTo'fgang  oWr'Bnchhandlung  in  Jena  ift  «*- 
febieuen  und  in  allen  andern  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben: 

Sckmift.  C.  Chrijl.  Erhard.  Predigten,  t  Rthlr. 
Die  Herrn  Pranumerajiten  können  nun  die  Exemplar«; 


BeUhrtmm  am  Ketter.  Def  einfache  tind  edle  Obe- 
lisk .  welcher  bey  der  Wiedergencfung  des  Herzog« 
von  Wirtemberg.  FrUdrUh  Eugen,  anf  dem  fchönfte* 
Spaziergange  Stuttgart«  errichtet  wurde,  fehlen  mis 
um  fo  merkwürdiger  zu  feyn  ,  ,j«  feltnei  in  unfern. 
Tagen  di«  Aufopferungen  und  «afUefeo  Bemühun- 
».  •  der  Fürftea  durch  die  ungehouchelte  Liebe  ihrer 
Untertanen  belohnt  werden.  D«her  nat  Gel»  Unterzo- 
gener entfchloffen ,  jedem  fühlenden  Kunflfrcunde  die 
Gelegenheit  zu,  rerfchaffen.  Geh  fowohl  des  fchonen  Gan- 
aen ,  als  auch  der  Theile  diefei  Denkmals  im  «infamen 
'  u  erfcejua,  T«ä  ihn  lüfgefoikn,  L»b?ü  rie» 


yaterlandifche  Künftler,   nämlich  die  Hm.  Guttenkcrg, 
Kettrrl'nut,  Bitthaufser  und  Ke/iUr  die  vier,  von  Hrn. 
Profeflbr,  Hofbildhauer  Schtßaner  auf  hoch  den  Befehl 
ausgearbeiteten  Basrelief»,  in  Kupfer  geßoehen ;  eine 
Anficht  des  ganzen  Platzes  ift  dazu  von  Hrn.  Gauer- 
mann gezeichnet  und  geazt  worden.   Unterzogener  wird 
ferner  diefen  fünf  Folio -Blattern  «ine  hißorifche  Über- 
ficht, nebft  der.,  von  Hrn.  Oberbibliothekar  und  Hof- 
rath Schott,  bey  Legung  de«  Grundfteines  gehaltene«! 
Bede,  beyfügen.   Das  Werk  wird  auf  prächtigem  Pa- 
pier, von  Hrn.  Haas  in  Bafel  gedruckt,  gleich  mit  An- 
fang de*  Jahres  17*8  ,  unter  dem  Titel  ausgegeben  :  — 
Denkmal  der  Oattentärtliehkeit  »ad  Volktüebe,  dem 
jViedergenefenen  'JDnrthUnehtigfien  Herlog,  FrU- 
drich  Eugen ,  Herzeg  zu  Wirtemberg  ,  errichtet. 
Erfunden  und  in  MenStor  auf geführt  von  S  che  ff a*  er. 
und  mit  fünf  Käufern  und  hißorifchen  Erläuterungen 
herausgegeben  tan  Karl  Lang. 
Das  ganze  koftet  fchön  und  gut  brofehirt  und  in  den 
borten  Kupferabdrücken  .  6  neue  Thaler,  od.  id  II.  30  Kr. 
die  bey]  Austeilung  des  Werks  bezahlt  werden.  Nack- 
her wird  der  Frei*  deßelben  wenigftens  auf  33  fl.  er« 
höht  werden. 

Wachftehende  BncfihtndlungM  nehmen  Subfcriptio«. 
an .  bey  welchen  min  auch  «ugleicm  Pr«b«n  ie$ 
[  der  Kupfer  befehen  kann. 
Perthes,  in  Hamburg. 
Gerhardt  Fleifcher  d.  jüngere,  in 
Morino  et  Comp. .  in  Berlin. 
Eduard  Guilhaumann  .  in  Frankfurt  a-  ML 
Gebr.  Walther.  in  Drefsde«. 
Aetavii  et  Comp. ,  in  Wien. 
WÜhel«  Hau  der  Sohn  ,  in  Bafel. 

+ttj  Karl  Ling. 


Um  Vermeidung  aller  ColliGonen,  nacht  Endesfee- 
nannte  Buchhandlung  bekannt  ,  dafs  in  ihrem  Yerlag 
auf  die  Oftermefle  t7og  folgende  Schrift: 
Die  Erbfolge  nach  Gründeten  dt 
fifchen  Ilechti,   vom  Hm.  Prof.  jur.  ord. 
'    in  Erlangen  " 
herauskommen  wird.    Die  Jllodiet-  und  Lehatfotge  fo- 
wohl. als  auch  üa  lnteftat.teflamntgr\fshe  uad  nerirag. 
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m  iftig e  ErbiVff«,  wird  hier  naher  nach  dem  prmfsifchtn 
Recht  en'wickeit.  Jedem  Preujttn  ifr  diefe  Schrift  wich- 
tig ;  uaf)  für  dea  AuflUndtr  hat  Tie  darum  Intereffe,  Weil 
zugleich  die  Abweichungen  des  gemeine*-  vom  preujti- 
fJchen  Recht  angegeben  find.  Deutlichkeit,  genaue  Aus- 
«inanderfetzung  der  Begriffe,  Erläuterung  durch  rweck- 
»artige  Beyfpiele,  wird  Ge  Jauch  den  Vngehhrten  em- 
pfehlen. 

Monath  n.  Hüft ler. 


am  dem.  Fufienthum  Schwarxburg, 
Dafs  Deuifchlaud  einen  Reichthum  an  fchöuen  und 
saatinichfaliigen  Gegenden  befitae ,  wird  nicht  nur  den- 
jenigen bekannt  feyn ,  welch«  einige  Theile  diefe*  Lan- 
de« durchreifet  haben ,  fondern  es  bezeugen  es  auch  die 
von  rerfchiedenen  Orten  her  gelieferten  Abbildungen. 
Wir  Cnd  gefonnen ,  zu  den  letztern  einen  Bcytrag  her- 
aus zu  geben,  unter  dem  lüel: 

Jnßchten  tut  dem  Furjtenthume  Schwarzhnrg  in  out 
gemalte*  Kupftrn  ,  mit  beigefügten  mottrifchrn  Be- 
fckrekungeu,  und  rtijtifchen ,  zur  Kennt der 
Landjcha/tnuüerey  dienlichen  LrUi,r,i*gen. 

Wir  glauben  in  -Anfehung  der  Gegend,  aus  welcher 
«Liefe  Anflehten  genommen  werden  fo'len,  keine  uble 
Wahl  getroffen  zu  haben.  Bann  die  Schönnen  ui.d  c.a 
iMiercff«  einer  Gegend  hangt  theüb  von  ihrer  nai  .Hi- 
elten Befchaffeliheit ,  ihcils  von  dem  zu  bemerkenden 
-Anbau  der  Menfchen  ab.  In  Aufehuug  dea  letztem  em- 
pfehlen fich  die  Gegenden,  vau  nicht  nur  «tue  gute  Feld- 

.  cuitur  herrfent,  fundern  auch  viele  Orcfcaaften,  ein- 
zelne Fabrikengebaude  und,  Meyeriiöfc  liegen  ,  und  un- 

rter  diefen  zu  mehrerer  Ab  .vechfclung  und  Belebung  der 
Phautafie  fich  hie  und  da  Deukm.ihicr  des  Alterihuroj, 

•  Ruinen  von  Schldfl'ern  mm  Klöftern  zeigen.  Was  aber 
.  die  natürliche  BefchaflenUeii  anlangt,  fo  mögen  Lefon- 

ders  folche  Gegenden  uel  anziehendes  haben,  welche 
«inen  Übergang  V«i  dorn  hohen»  üebirge  zu  atisgebrei- 
«*teten'J2beiien  machen.     Das  F.irlkuihum  Sckwrzburg 
fcheiiu  be> de  Vorzug«  in  lieh  zu  vereinigen,  indem  es 
»licht  nur,  wie  überhaupt  ganz  Thüringen,   zu  den  in- 
gebautsten  Theilcn  von  Duiifchiatid  gehöu  ,  fondern 
auch  nach  feiner  natürlichen  l^age  auf  der  einen  6eit« 
mit  dem  Jrichteigebirgr  und  dein  Thüringer  Walde ,  auf 
der  andern  mit  dem  Harze  ub  nahen  Zufammeuhau^e 
fleht,  und  in  diefer  Lage  eben  fowoiil  rauhe,  einfache 
Waldgegeudeu,  als  auch  angenehme,  romantifche ,  ttud 
durch  atueiKSMHtiicbfaltigeH  Anbau  verfchönerte  Thnler 
und  Ebenen ,   welche  die  Saale,   die  J.ouuiz  und  die 
Schwarze,  die  Jim,    Wippcr'und  Helm  durchwillern, 
aufzeigen- kamt.    Von  diefen  Gegeatll-indui  wollen  wir 
die  fchönflen  und  zweckmafsigllen  aushüben,  und  Tie 
in  der  beliebten  Aquarel  -  Manier  in  bunt  ausgemalten 
Rupfern  «erftcll«n.     Unfre  Abficht  geht  dabey  dahin, 
dafs  wir  erfUich  den  vorgenommenen  Lar.dltrich  in  fei- 
nen Hauptpanhieen  nach  feinem  eigentümlichen  Cha- 

•  »akter  vor  Augen  legen ,  zwerten»  in  der  dam  geliefer- 

'■•"-•«■-'  •   


Un  Bifchrt'bong  die  Schönsten  eaer  Ge^ndzu  «m- 
wkUeto,  und  die  Regeln  der  Landfchartmalerey  auf  eine 
laicht«  und  unterhaltende  Art  herzubringen  fuclign.  JJm 
das   erflere  zu  erreichen  ,   werden   wir  uns  in  Her 
beygefü^ten  Defchreibung  oft  über  gröfserc  Theile  da 
Diftnkt»  verbleiten,  als  die  Abbildungen  mit  Cefa  Jniv 
gen  ,  «u  welchen  nur  die  intereTantcfleti  Stellen  genom 
men  werden  foü.n.    Jn  Anfehun  i  des  zweyten  Puuku* 
aber  wird  fich  das  angeknTraijte  Werk  von  andern  ihm 
ahnlichen  ,  die  von  diefer  Materie  nichts  enthalten .  fchr 
unterfchtiden.      Vielleicht  ladt '  lieh  durch  ein  fo  g«. 
fihicktes  Mittel  mancher  Zug  aus  der  fchönen  Natur 
bemerkbar  machen  ,  welchen  födaitn  ein  Li?bhaber"auf 
feinerf  Reife  oder  feinem  Spaziergange  mit  vielem  Ver- 
gnügen wieder  findet.    Indem  auch  diefes  Werk  durch 
die  artiftiuben  Erklärungen  zur  Bildung  des  Gcfchmack* 
in  der  Kunfi  überhaupt .  und  in  der  Landfchaftmalerey 
insbeiondere  dienen  foll.   wird  es  lieh  zugleich  beV  dem 
Unterrichte  im  Zeichnen  und  Maien  vonheiJiuft  gebrau- 
chen !*fleil.    Es  trfchen.r  heftweif«  in  Median  -  Qu.irr. 
Jeder  Heft  enthalt  vier  Kupfer,   und  ©hngefafar  zwey 
Bogen  Totl,  und  kofttt  einen  hnlben  (Wii  oder  z:veV 
LM«bthaUt;.    Wie  viel  Hefte  folgen  werden,  läftt  fich 
nicht  leltunmen  ;  doch  werden  wir  uns  bemühen  ,  die 
Liel  ha'i-er  in  fo  kurzer -Zeit,  und  mit  fo  wenig  Koflcn 
alt  möglich  ,    über  die  vornehmlien  Gcgciifunrle  durch 
das  Gilizc  hindurch  zu  f.ihrwn. 

G.  M.  Kraus.  Weimaritcher  atitn'.  ' 

E.  Kämmerer,  MaAr  tu  Ruöu.llarll. 


Ankündigung 
ter  dem  Titel 


neuen  theologifcben  Journals  un- 


*)  Sit  fi»d  an 


b.y  dem 
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JU^emeine  Bibliothek  der  neu«,!**  tUeolugifehen  Li. 
teriitur ,  in  Üefe.ijchojt  mit  mtkrrren'Ötlvkrten  her- 
aulgegeben  von  Joh.  Lrnjt  Lhri,  ian  Schmidt, 
Dief>- Bibliothek  hat  einen  zwiefachen  Z.vec'k. 
1.  Eine  volllandige  Überficht  vom  Zullande  der  throlo- 
gifchen  Literatur  jedei  Jahres  zu  geben.    Die  Verf. 
werden  deaUalb  alle  neuen  theologifeben  Schriften 
Deutfcjilaudt  und  die  wichiigften  des  Auslände!  an- 
zeigen.   Schrifien  ,  die  (ich  auf  fittficfae  und  religioTe 
Erziehung  des  Vo'kcs  und  der  Jugend  bezielien.  lind 
hierzu  .terrchiiet;  und  .je  wicht  ig«  diefe  AnfftCfO** 
heu  ill»  mit  dcllu  mehr  Auizeichiiung  werden  ditfe 
Schriften  behandelt  werden, 
j.  Eine  flreuge  ßeurtftelluug—äer  angezeigten  Schriften 
zu  liefern,  und  Jiie  Gnade  für  Recht  ergehen  zu  laf- 
fen.   Denn  wer  »eifa  es  nicht,  V(  che  TVMBfnhr;  ch- 
kelteu  u ufere,  Jlibrlausleger  .    welche  Nachbetereyeu 
unfere  Jliftoriker.  welchen  Mißbrauch  halbn  rlla  d.- 
ncr  Kaiiiitclier  S.uze  "ui'.fete  philofopbircnden  Theolo- 
gen Gell  noch  täglich  erlauben  ?  Vt.er  weift  er  triebt, 
we'chc  irrige  Begriffe  in  Anfehung  der  relittiöfen  tmd 
fittiicbeu  Erziehung  noch  hier  und  da  herrtchen  ,  — 
welche  verkehrte  Methoden  noch  immer  angewandt 
w erden  ?  , 

Die  Verfaffer. 

rnter- 

bey  de»  lmJnflri,-Co,*nilr. 
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ttaimeMMaH  Buchhanär«*«  luttfen  Verlag ;  aieTes 

Werks  übernommen.  ^>*r  J^rg*tiR  fall  aus  2  Banden 
und  der  Band  au«  3  Stücken ,  jedes  gegen  12  Bogen 
Ifcirk.  bort che n.  Vom  erjlen  Jahrgang«,  der  Geh  über 
die  hieber  gehörten  Schriften  des  Jahres  1708  trrteck*. 

•erfcheint  da»  ertte  Stück  auf  Johannis  170«.  und  fo  fort 

■  von  2  zu  2 

Monafhen.  Der  Pttia  dea  Jahrgangs  ift  4 
-Rihlr.  6aehf.  oder  7  ft.  12  kr.  Rhein.,  wofür  ihn  jede 
Buchhandlung  Deutschland»-  liefern  wird.  Wer  dies 
Journal  Bogenueife  zu  eshaUcn  wünfeht  ,  wendet  fich 
«n  das  ihm  zui.acbft  gelegene  Poflamt,  und  für  diefe 
hat  das  hielige  Fürftl.  Heflifcbe  Foftamt  die  Hauptfnedi- 
lion  übernommen. 

Die  aVftelluni>en  mache  man  gefülligft  in  den  Buch- 
handlungen fo  frühzeitig,  daf«  mir  Webe  durch  dicfelben 
in  der  Ofte*meffe  7798-  zu  Leipzig-können  mitgeihei"». 
werde..  Wer,  ohne  Übrigens  damk  Aafpruch  auf  eine 
pa.-t'uif.hf  Recenlteo  zu  machen  >  Bücher  zur  Beur- 
teilung einfenden  will  ,  fendet  fulche  franki't  an  mich 
felbft ,  oder  giebt  fie  unter  meiner  Ali  reffe  in  Leipzig  bey 
Hn.  Böhm»,  uud  in  Frankfurt  bey  Hn.  Streng  ab. 
Giefsen  im  Decembcr  1707. 

&»i>rg  Friedrich  Heyer, 
Unnertiutabuebbindier., 


IS 


II,  Bücher  fo  zu  verkaufen. 


Paftorers  Betrachtungen  über  die  fitrafgefetz«.  A.  d. 
franzofifchen.  Herausgegeben  und  mit  einem  «rliutmrn- 
den  und  berichtigenden  Commenur,  auch  einigen  An- 
merkungen von  Dr.  Ckrijiian  Dam'nt  Erhard.  Zwey 
Theile,  Leipzig  bey  fo/ir  und  Comp.  1702  und  1796-  gr. 
8.    3  Rihlr.  14  gr. 

Der  Verfaffcr  diefes  Werks,  Hr.  von  Pafloret  ( ebe- 
mnls  maiire  de  reqttetes  zu  Paris  ,  hernach  Mitglied  und 
erfter  Prafideni  der  zweyten  Nationalvertammlung )  be- 
-  fafs  alle  Eigenfchaften ,  die  ihn  zu  einer  würdigen  1W  - 
handlung  diefes  Gegeiiftandes  quililictren  konnten.  Noch 
mehr  aber  gewann  diefes  Werk  durch  die  Bearbeitung 
des  deiuftben  Herausgebers,  eines  Mannes,  der  fchon 
■  anderwärts  die  unzweydeutipfien  Proben  roii  feinen  aus- 
'  gebreiteten  henntnuTen  in  der  CriminalgeletzecLaiig  afc- 
gtlegr  ,  hier  aber  ein  Werk  auf  deuifchc-n  Boden  eer- 
fflanat  hat.,   dein  da«  Original  felbß  weit  iiachlUhen 


Von  dem  verderblichen  Ehiflufs  des  Lotteriewefens 
auf  den  Staar;  in  voTzüglichQer  Hinucht  auf  die  arbei- 
tende und  pr«ductive  Voiksclafle.     Von  Chrifl.  KifJ. 
Rujcht,.   Zweyte  Auflage.   Leipzig  1707.    8-   Bey  /  o/r 
■»und  Comp.    2  Rthlr. 

1  Anzeiger  diefer  Schrift  glaubte  durch  eignes  Nach- 
denken über  die  Schädlichkeit  der  Lotterien  fcl>«<u  hin- 
länglich unterrichtet  zu  feyn,  und  erüauute  datier  nicht 
wenie,  diefen  ihm  bekannten  Gellenttand  ton  fo  roan- 
«herlev  neuen  Seiten  beleuchtet  tu  teuen.  Diefes  und  das 
anziehende  Ini*re<Te  ,  weiches  der  Vortrag  des  Verf. 
gew.thri.  rechtfertigenden  Beyfa'l  des  Pub:: turne,  ao- 
dunh  die  zweyte  Auflage,  eines  fo  allgancujuützigen 
Werk«  veranlafst  wurde. 


Nachfrcnde  Bücher  find  um  die  beygefeuten  Pre'fe 
zn  verkaufen:  t)  Allgemeine  lierattirzeitung  vom  Jahre 
1785  bis  mit  1*97.  Ms  i"J2  gebunden  dann  roh,  für 
fia  Rthlr.  2J  Anzeiger  uui  Rt-ichsaim-igct  von  iT;t  bü» 
I7V7-  incj.  t  Jahrgunn  gebunden ,  die,  übrigen  roh  ,  fiir 
12  Rihlr.  3)  DculftheZoitung  und  Nationalzeitung  von 
178*  bis  mit  1707.  bU  17^3  gebund.n ,  dann  roh ,  fffr 
14  Rihlr.  4)  Gothaifcbc  g  •  ebne  Zeitung  von  17^4  bis 
1780-  7  Bde ,  und  da«  1  •  Quartal  von  1783 ,  ingf.  da» 
3te  Quartal  vou  1784-  Tür  8  Rthlr.   5)  Goihaifchee  ge- 

.  meinnütiijjts  Wochenblatt,  4  Jahrgänge  von  177p  bis 
1782 .  3  Bde. ,  für  8  Rthlr.  6)  Bibliotbek  der  Cefadyn 
Wiffenfchaften  und  freyen  Kittill«  1  —  12  Theil.  Ltijpa. 
1760  —  1765.  für  5  Rthlr.  7)  Neue  Bibliothek  der 
fchonen  Wiffenfchafun  und  freyen  Kiinfle  flBand  bis 
und  mit  dem  erfleti  Stück  des  54ftca<  Bandes.  Lei]  sig 
1763  —  1795-  41  Bde.  für  K  Kthlr.  5)  Schlepers  Bnef- 
wechfel  i  bis  10  Tb  eil.  GSttingen  1777  —  1782  für  6 
Rthlr.  0)  SchJozer  St^aliinzeigcu  I  —  lg  Baud.  Göt- 
üngen  178a  —  1793.  und  Fcl^ardt  Regiflcr  über  den'  1 
—  25  ileft  derftlben ,  fitr  13  Rtblr.  10J  Das  graite  Tfn- 
geheuer  von  Whekrlin  1—  ia  Band  1784  —  l/?7- 
für  5  Rthlr.  11)  Hyperboreifche  Briefe,  von  ebet.dcm- 
fclben  1  —  6  Bandchcu  1788  —  1790.  Für  a  RtbJr.  ri) 
Allmanach  der  dvutfchen  Mnfen  von  1770  —  i~8i-  12 
Bde.  für  5  Rthlr.  —  Liebhaber  Jtönnen  lieh  deäliaib 
in  frankirteu  Briefen  au  Hit.  HofcoinroUTdr  FiedtrrHn 

.  Jena  bis  zu  Ende  des  Februar  1708  wenden. 
Den  31  Deccmber  179?. 


1 


III.  Neue  Landkarten. 


Sammlung  .kleiner  Landkarten  von  D.  F.  Sotzmanm 
und  «4.  Au»  dem  Verlage  von  VoJ$  und  Comp.  Leipzig 
1707.  Klein  euer  Fo).   ia  gr. 

Diefe  Lieferung  enthalt;  iJJUeiqe  Reifekarte  durch 
Deutfehlami.  2!  Frankreich  nach  feiner  jetzigen  Ejn- 
theiluttg.  aj  Polt»,  Pre^fun  und  GMicien.  4)  Groft' 
brittnmitm-ixnä  irlmmtl.  5>Die  Herrfc  na  ftTop/i«  in  Böhmen. 

Die  Wahl  der  Blatter,  fo  wie  ihre  VerfaJTer,  ver- 
bünjru  das  Interefle  und  die  Brauchbarkeit  gegeuwar- 
titrer  Sammlutu»,  die  auch  wegen  des  bequemen  Formats 
und  we-'cn  des  geringen  Preifes  für  junge  Leote  fc)ir 
brauchbar  iit ,  und  deshalb  Eltern  und  Erziehern  ror- 


IV.  Neue  Kupferfliche. 

Sammlung  gröCserer  Kupfer  und  Anflehten  aus  ftem 
Verlage  vou  Fofs  und  Comp.  Leipzig  1797.  gr".  F«J, 
a  n-blr.  16  gr. 

Die  Freunde  der  Kuufi  and  des  Schpnen  erhalten  in 
diefer  Sammiunir  um  einen  äuiTerft  geringen  Preis  fol- 
ttrfke: 


t 


gendc  au- gewählte  Stfl 

1.  Uuterricht  hn  Spinnen,  Gez.  t.  Herda g ,  gejr, 
v.  1'unikins. 

2.  (  nterricht  in  der  Liebe.   Von  denfelben. 

3.  Schandau.   Gez.  und  geft.  r.  J.  P.  Veitk. 

£2  * 
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g.  ßchlof*  Hohnfteiu.  Von  demretbe«.  ' 
5  Pirna  mit  der  Veße  8onnenßein.  Von 

6.  Reinbardsdorf.    Von  demfelben. 

7.  Schlots  Lohmen.   Von  demfelben. 

g.  Konigßcin  und  Lilienßein.   Von  demfelben. 
Ruinen  vou  Frauenftein.    Ger.  und  gcß.  vom 
G,  A.  Günther. 

10.  Schlots  Stolpen.   Von  denselben. 

11.  Ruinen  vom  Klofter  Zelle.    Von  demfelbe«. 

12.  Bergveftc  Kiffhaufen.    Von  demfelben. 

13.  Dohm  zu  Meißen.    Von  demfelben. 
14..  Schlott  zu  Altenburg.    Von  demfelben. 

Die  frühern  Käufer  erhalten  den  Vorthetl  die  beiTerit 
Abdrücke  tu  bekommen. 

V.  Auction.  . 

'  Den  loten  Februar  179g.  und  folgende  Tag»  wird  zu 
Gotha  eine  Sammlung  Bücher  verftsigerf,  die  au*  allen 
Theilen  der  Wüfenf chatten  ,  vorzüglich  aber  aua  dem 
Fache  der  fchönen  Literatur  frhäubare  Stück«  enthalt. 
Der  Katalog  iß  aufler  Gotha  in  Jena  beym  Hn.  Hof- 
commi&ar  Fiedler ,  welcher  auch  die  an  ihn  eingehenden 
Auftrage  zu  beforgen  bereitwillig  ifi ,  und  in  Leipzig 
t»ey  Hn.  Univerfltsts-Proclamator  Weigel  zu  haben. 
Wir  führen  von  den  vorzüglich  ften  Werken  nur  folgende 
ajl  S.  1.  Nr.  10  —  53.  Allgemeine  Welthiftorie.  Halle. 
1  —  34r.  Bd.  nebft  54  —  sg.  Erläuterungen  und  Zu- 
fitzen. —  S.  3.  Nr.  76  i-,  79.  81  —  «3-  ßmmtliehe 
Schriften  von  Winkelmann.  S.  28-  Nr.  671  —  6"S3-  Bü« 
fchings  Erdbcfchreibung.  mit  Ebelings  Fortfetzung.  Nr. 
«SS  -  «od.  Bibliothek  dor  fchönen  Wiflenfchaften  X  — 
«r.  Tbeil.  Nr.  «97  —  754.  Neue  Bibliothek  etc.  1  — 
88  Th.  S.  J9.  Nr.  777  —  782.  The  work«  of  Pope  . 
uith  notas  of  Warburton.  Vol.  1  —  6-  m.  K.  S.  30. 
Nr.  SU  —  8»-  Poe!"'«  *ä  Sr.  Metaftafio.  Vol.  1  -  9. 
Torino  1757.  S.  38-  Nr.  993  —  1003  Oeuvres  de  Vol- 
taire. Gotha.  T.  t  —  71.  Insbefondere  enthält  die  erfte 
Abtheiluug  unter  einer  ßarken  und  ausgefuchtea  Samm- 
lung franzöfchor  ,  italtenifcher  und  engUfcber  Bücher 
eine  Auswahl  der  beßen  dramatischen  Werke ,  vorzüg- 
lich der  franzöfifchen  Büktie  ,  und  unter  ihnen,  viele 
Pieren  .  diu  im  Buchhandel  nicht  mehr  «u  habrn  find. 
Unter  den  8.  55.  verzeichneten  MuCkalien  befindet  fielt 
Nr.  1435.  eine  v*  .  dem  grofsen  Tonhünfller  BtnJa 
eigenhändig  gefchriebene  Partitur  de»  Ariadi.  auf  Na»a 
_  elue  fchätzbare  Reliquie !  —  Ferner  in  de  n  Anhängen 
S.  57.  Nr.  1  —  |S*  Die  Allgemeine  deutfehe  Bibliothek 
von  1  —  117.  und  Neue  allgemeine  deutffche  Bibliothek. 
t  —  Mr.  Bd.  ganz  vollßändig  mit  allen  Anhängen  und» 
Reudern  die  in  diefen  Bänden  begriffen  ßpd.  S.  74. 
■  Schwedifchc  Wexko  u.  f.  w. 


kenhaufes  der  fraittäfifehen  Colome  eief  «nriebtiges  Sum- 
marifches  Ycrzeichnif»  der  in  diefer  Anftalt  von  17«» 
bis  1794  aufgenommenen ,  und  daJelbft  genefenen  und 
verdorbenen  Kranken  angegeben.  Nach  diefem  Vrr- 
ceichiufs  verhielten  fich  nach  einem  fünfjährigen  Durch- 
fchnitt  die  Geftorbenen  zur  Zahl  der  aufgenommenen 
Kranken  wie  1  zu  3l?f  Diefes  fo  ungünftige  Verkalt- 
nifs  iß  aber  ungegrütidet ,  und  ich  widerrufe  mit  Yer> 
gnügen  diefe  Angabe ,  und  theile  dafür  ein  authentifches. 
Verzeichuifa  der,  in  diefer  Anftalt.  in  den  eberwähiuen 
fünf  Jahren  aufgenommenen  und  darinn  varßorbenea 
Kranken ,  welchea  derfelben  viel  günßigw  iß. 

fra  wurden  auf-  davon 

Jahro  genommen  fiarbea 

179»       -       84         -  4. 

I79r       -       85         -  10. 

179a       —      71         —  it. 

1793       —       4t  —  4. 

17M-  —  80  —  7- 
Diefe«  offenherzige  Bekenntnifs  de*  von  mir  began- 
genen Irrthums  war  ick  fo  wohl  der  Wahrheit,  als  dem 
würdigen  Vorßehern  diefer  Anftalt  \  welche  durch  ihr« 
Thätigkeit,  Menfchenltebe  und  UncigennÜtxigkeit .  an« 
wahrhafte  Achtung  die  gerechteße  Anfprüche  haben, 
Cchuldig  j  ich  war  diea  de»  verdienßvollcn  Anten  fchul- 
dig.  die  für  die  Wicderßellung  der  Krank «1  diefes  wohl- 
thätigen  Inßituu  Sorge  tragen,  und  mit  herzlicher]" 
erfülle  ich  hiedurch  meine  POichl  gegea  folche. 
Berlin  den  14  Dec,  1797, 

Foraey. 


In  der  Elegie,  welche  fich  an  der  Spitze  meiner  Eufebim 
befinder,  haben  Setzer  und  Corrector,  unglücklich  genug, 
eine  erebifehe  Nacht  mit  eine*  arabifchen .  mithin  grade 
die  ßnfierfle  mit  der  heiterftm  ,  vertaufcht.  Diefe  lächer- 
liche arabifche  Nacht  iß  mir  nun  bereits  in  zweye«  utifrer 
fchätzbarßen  kritifehen  Journale  aufgerückt  worden  ; 
daher  ich  den  ubri^en  durch  gegenwärtige  Anzeige  ^die 
nämliche  danklofe  Mühwaltnng  erfparen  am 
glaube. 

AltonkiroJwn  im  tfo»-.  1797- 

Kofcgarten. 


146".  des  Inteiligeniblatts  angezeigte 
1  rar  Beförderung  det  e-Ugemteme*  umd  hH*t- 


VI.  Berichtigungen,1 

In  der  von  mir  herausgegebenen  ffledicinifcbca  Topo» 
r«pb«  T«ft  Jjerüa.  habe  ich  bey  Erwähnung  d  .  .  Kran. 


Der  in  Ne. 
jtltneneeh 
liehe*  Clutkt 

koflet  nicht,  wio  durch  einen  Schreibfehler  im  Manufcripte 

dort  fälfehlich  angeaeigt  worden  iß  a  Fl.  11.  kr.  oder  1 

Rthir.  8  gr- ,  fandern  2  Fl,  24  kr.  oder  i  Rthlr.  8  gr. . 

und  ift  für  diefen  PreU  folcner  nun  iu  allen  Buchhand- 

lungeo.zu  babejt.  .    ^_  .  * 

Bebrens fc he  Buchhandlung 

i»  tzuikim  a.  äl, 
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4t         INTELLIGENZBLATT  4 

der  , 

ALL  GEM.  LITER  A TUR  -ZEIT  UNG 

Numero  6, 


Sonnabends  den  x j""  Januar  1798. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Qe»         Dr.  und  Prof.  Eck e man t  theologifche  Bey- 
trage ,  die  feit  1790  in  meinem  Verlage  herausge- 
kommen Gnd,  find  längft  fo  vorteilhaft  bekannt,  dafs 

einegewöhiJicheBuchhaudler-Anpreifung  fehr  überflüfsig 
feyn  würde. 

Da*  iu  der  Michaelis  -  Mefle  herausgekonunene  ide 
Stück  des  öten  Bandet  fcheint  mir  indeflen  von  fo  aus- 
gezeichnet wichtigem  Inhalt  .  data  e*  denen  ,  die  daa 
Werk  nicht  befitzeu.  vielleicht  angenehm  feyn  wird, 
wenn  ich  ße  darauf  aufmerkfam  mache.  £c 
überhaupt  i 

lieytrtg»  zu  den  Untrrf»rkunp»n  ither  Jit 
einer  Sittenlehre  für  unt  .Menfchen. 

t.  Begrilf  der  Sitten. 

I.  Betriff  de«  S.ttlichcn  ,  Sittlichguten  und  hofen 

J.  Gründe  des  Sitdichguten  und  böfen  hn  objectiven 

SlTr',  *!  d«*i«»'P«».  WM  an  lieh  Gttlich  gut 
und  Cttlich  böfe  ift. 

4.  Objectrver  höchfter  Zweck  «der  Endzweck,  den 
die  Vernunft  den  Menfchea  vorhilf. 

5.  Gcfetz  der  Sittlichkeit  Tür  alle  Menfchen  ,  weil 
fle  Menfchen  fiud. 

6.  Allgemeine  Pflicht  und  Verbindlichkeit  de*  Men- 
fchen. 

7.  Herleitung  anderer  Pflichten  aus  der  allgemeinen 
Pflicht. 

8-  In  wie  fern  iß  die  Vernunft  durch  fich  felbft  ge- 
bend ?  und  in  wie  fern  kann  fie  nur  die  ihr 
nen  Gefeiie  ihr«  Urhebers  und  de*  Urhebers 
der  We.t  erkennen,  nicht  aber  fich  felbft  Gefetze 
geben  ? 

Freyheit  de.  «nenfcbJichen  Willen,.  Sitdicher 
H.e„dLgenn.  ÜBWe"11  ftiDer  GeGn"U"^  «"* 
l0'£Z7hn"nSl  Verdi<fnft'  Schuld-  Belohnung  und 

lt.  Was  ift  tut  Menfchen  als  nothwendig  und  all« 
meinen-, ig  erkennbar?  k 
11.  G.cb:  es  einen  zureichenden  Grund,  den  Menfchen 
in  Hu.fichi  feiner  Peinlichkeit  «I«  voa  der  Welt 


G«v 


13.  Ein  unrichtiges  ÜrthetI  der  Vernunft  eines  Men 
fchen  ift  der  Grund  aller  feiner  verkehrten 
(Innungen  und  Handlungen  ;   und  Folgen 
Satzes. 

14.  Eigenfchaften  eines  oberften  Grundfatzes  der  Sit . 

tun 'ehre. 

15-  Sind  alle  praktifche  Grundfätze  blofs  fubjectir- 
gültig,  wenn  fie  nicht  als  für  den  Willen  jedes  ver. 
nünftigen  Wefens  gültig  erkannt  werden  ?  verg«. 
Kanu  Kritik  der  praitifchen  Vernunft,  S.  3.5. 
IÄ.  Gehören  alle  materielle  praktifche  Principien  unter 
das  allgemeine  Princip  der  Selbfli  ebe  ,  oder  der 
eigenen  Glückfeligkeit  ?  Und  taugen  fie  deswegen 
nicht  zu  allgemeinen  Gefeuen  für  die  Menfchheit  ? 
Jeder  Band  diefes  Werks  enfhdlt  3  Sfi.cke  .  und  die 
fämmtlichen  bisher  erfchienenen  iö  Stücke  koften  io 
Rthlr.  4.  gr.    Dem  öten  Bande  wird  der  Hr.  Verfaüer 
ein  rollftandiges  Regifter  über  das  ganze  Werk  bey- 
fügen  ,  utid  mit  demfelben  die  theologifchen  Beyrrage 
befchheflen.    VennutWich  werden  fie  nachher  unter 
einem  etwa»  veränderten  TStel  fortgefetzt  ,  indeffen  hat 
jeder  Befitzer  der  6  Bande  daran  ein  für  fich  beftehende» 
Ganze.    Dies  zur  Nachricht  für  diejenigen,  die  bisher 
Bedenken  hatten,  es  anzufchaffen ,  weil  fie 
dafis  es  gar  zu  weidauftig  werden  würde. 

Decemb.  tffl. 

Joh.  Fried.  HammericL 


b  dem  Sturme  des  leidenfehaftlichen  Parteyfeißes 
gieng  die  Zekfchrifa  .  der  Gent»,  der  Zeit,  den  Mittel, 
■weg  ruhig«*  Beobachtung  und  des  Forfchens  nach  par- 
teylofen  Wahrheiten.  Freunde  der  Mii\igung  und  der 
Eintracht,  diefe  einzigen  Menfehenfrcunde  utid  gute» 
Burger.  haben  fie  mit  ihrem  Berfa!!  belohnt,  und  wenn 
fie  den  beiden  entgegengefetzten  Partien  raiafalleu 
haben  follte.  fo  würde  das  ein  Deweis  mehr  für  Gc  feyn. 
Jcczt,  da  der  I  ri-de  wieder  zu  Deutfchlanda  verwilderten 
Herzen  und  Ieldern  zurückkehrt,  miiffcn  die  Mufen  Geh. 
mit  der  Wahrheit  vereinbaren  und  mit  ihrer  Anrauth 
das  Lichj  begleiten,  das  diefe  verbreitet,  damit  in  fr*, 
lieber  Stimmung  der  Bruderbund  defto  enger  gefchloffeu 
verde,  der  billig  «Jie  Menfchen  rereinigen  foUie. 
* 


Di 


Hiezu  biete  ich  die  Hann*  in  eloer  Zeitfchrift,  die 
dem  Titel: 

Per  Mufaget.    Ein  Begleiter  des  Genius  der  Zeit  , 

herausgegeben  nom  Jugufi  Hennings , 
in  zwangjofen  Heften  und  unbeflimmter  Bogenzahl , 
crTcheiueu  folli  doch  fo,  dafs  14  Bogen  einen  Band  aus- 
machen werden. 
Ploen,  im  Decemb.  1707. 

Auguil  Henninge. 

Der  Mufaget  erfeneint  in  meinem  Verlage  von  Zeit 
SU  Zeit,  doch  nicht  öfterer,  all  es  der  vorhandene  Vor- 
rath  von  zweckmäfsigeo  Auffallen  nötbig  macht,  und 
jährlich  nicht  »ehr,  als  höchftens  2  Bande.  Den  Preis 
werde  ich  fo  billig  wie  möglich  machen ,  damit  die  An- 
schaffung deffelbcn  weder  einem  Privatmann  und  noch 
weniger  einer  Lefegellfchaft  iäl'ig  werde.  Bey  Erfchei- 
nung  des  edlen  Stücks,  vielleicht  im  Februar,  werde 
ich  dies  naher  beftimmen  können.  Von  dem  Inhalt  des- 
fclben  kann  ich  jetzt  nur  folgende  Auffatze  nennen : 
l.  Eiu  vortreflicher  Brief  de»  verftorbeneu  Grafen  von 


bezieht. 

1.  Betrachtungen  über  die  Dichtkunft,  von  dem  Prin- 
zen Gutta  g». 

3.  Rückerinncrung  an  die  helvetifche  patriotifche  Ge- 
fell Ich  ift  ,  von  dem  Hu.  Senator  Dtneke. 

4.  Theophilantropifches  Syftem. 

5.  Theorie,  von  Herrenfchwaud. 

f.  Skandjna  iftfhe  Liieraturgefell/cbaft  in 
7.  Uber  Vulcans  felbftlaufende  Dreytufse, 

Hu.  Rector  r.nd  M.  Seidenßucker. 
|  Neue  kleine  Beobachtungen  über  Tanbftutnme. 

Ich  bitte  die  bisherigen  Freunde  undLefer  des  Gwnia» 
der  Zeit,  ficfa  zu  entfchliefcen ,  ob  Sie  den 
künftig  auch  halten  wollen. 

Auch  erfuche  ich  ,  Beyträge  f^ir  den  Hn.  Heraus- 
geber an  mich  zu  fenden  ;  fie  muffen  aber  blos  dem  Zweck 
der  Schrift  gemäf»  feyn, 
«tng  zu  gefallen. 

Der  Genius  erscheint 
fange  eines  jeden  Mtnitt  ; 
Jahrgang  4  Tbaler. 

Von  den  4  Jahrgängen .  die  jejzt  heraus  find, 
aech  vallßandige  Exemplare  bey  mir  zu  haben. 

Die  vor  einigeu  Monaten  angekündigte  Nordia ,  ein« 
Zeitfchrift  für  die  Skandinavische  Literatur,  —  wird 
sticht  in  Stecken  peratheu.  Nur  die  Bemühung  der 
Herausgeber  ,  etw  as  t  echt  vorzügliches  zu  liefern  ,  ver- 
zögerte die  Herausgabe  bisher.  JNicbiten»  ein  mehrere» 
davon. 

Alton» ,  im  Decemb.  I7S7- 

Job.  Fried.  Hanmerich, 


Xeiu  h  iiu  '  recht 
Diefes  Scheufpiel  i.t  den  Theater -Directtonen  nicht 
«mr,  fondern  auch  dem  «ranzen  rieuifcben  Publicum  in 
mehr  als  einer  Riickficht  ganz  vorzüglich  zu  empfehlen , 
•kae  daf»  die  Verhandlung  befürchten  darf,  dafs 


man  ihr  bey  diefer  gerechten  Empfehlung ,  euffer  einer 

allgeraeioen  Bekanntmachung   und  Würdigung  d  -fe« 
dramatifchen  Products,  metkantilifch-u 
abftchten  beymeffeu  werde. 

L'nu  iiiig  über  den  Unfug ,  den  das  fo 
fbitat«  l'.iiterwefen  auf  Deutfchlaitds  Bühnen  angerichtet 
hat ,  und  betrübt  über  die  nur  aUeugewiffe  Befüreitun«, 
dafs  dem  PuLücum  dadurch  da»  altdcutfche  Koftum  \u 
Sitte ,  Spraebe  und  Kleidung  nachgerade  ganz  vercckelt 
werden  miifle,  befchlofs  der  durch  mehrere  dialogifirtc 
Gtfchichten  febon  längft  rühmlich  bekannte  Hr.  Verf. , 
zur  Abwehrung  jenes  Unfug»  und  »ur  Erhaltung  d«a 
fchöneti  altdeutfchen  Kofrums  einen  neuen  Weg  ein  zu« 
fchlagen,  benutzte  »!en  Zeitunifländen  gemafs  die  Hoffnung; 
zu  einem  baldigen  allgemeinen  Reich»  -  Frieden  ,  und 
wihlte  den  in  der  deutle;.. ,-.  Gefchichte  überaus  wichti- 
gen Zeitpunct,  d»  durch  WlaximMiaus  rafllofe  Bemühung 
da«  lauftrecht  abgefchaft  und  der  ewige  Landfriede 
feyerlich  befcbloffen  Und  befchworen  ward  -  und  fo 
entftand  diefes  erffe  reirbsftadtifrhe  Bürgerfpiel.  Aber 
voll  edlen  M.strauen»  in  feine  Kräfte  trat  er  mit  feiner 
neuen  Idee  nicht  eher  vor  da»  grof&e  Publicum ,  bis  et 
4er  erflen  Verfuch  darin  der  Prüfung  tackkundiger 
Richter  in  Manufcripi  unterworfen  hatte,  —  und  Alle 
enifchieden  für  die  Güte  der  Idee  und  für  die  Trcßich- 
keil  ihrer  Ausführung  in  Ausdrücken ,  welche  feine  Be- 
erlaubt. 

Wir  können  alfo  dem  Publicum  diefes  Scbaufpiel 
nicht  nur  als  em  vorzügliches  Product  der  dramatifclicu 
Mufe  dieferZeit,  foudern  auch  als  das  erße  Kriedenifiuclc 
ankündigen  ,  und  zugleich  Hoffnung  machen,  dafs  uns 
der  Hr.  Verfafler  noch  mit  einigeu  Producten  diefer 
Art  befchenken  werde. 

Kein  Feuflretht  mehr  ift  in  allen  Buchhandlungen 
DeüifcWand».  für  I«  gr.  Sichf..  zu  f 


Der  Kaulog,  ren  meiner  hier  errichteten  Leih-  und 
Lefebiblioüiek  .  hat  nunmehr  die  Preffe  verlallen  »  und 
wird  derfelbc  bi»  auf  eine  gewiffe  Anzahl  Exemplare, 
von  mir  grati»  vertheilet. 

en  ap  Decemb.  I7S7» 

Chriftian  J'riedr.  Paterfeit 


XJrn  ColTifion  zu  vermeiden  zeigen  wir  an  ,  dafs  wir 
die  iniereffenien  Abhandlungen  von  Galta  lopra  il  mec- 
canifmo  della  graviienza  .  welche  n.  den  Schriften  der 
Akademie  zu  Padova  zeritreut  liehen  ,  dtirch  einen 
fprach-  und  fachkundigen  Mann  übei  fetzen  lalle  u.  Da» 
Werk  erfcheint  mit  den  nothigen  h<i;  ferufeln  erläutert, 
und  mit  den  Anmerkungen  des  dcuifcben  Herausgeber» 
in  der  Michaeli»  -Meffe  17518. 
er  1707. 
Rafpifche  Buchhandlung. 
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Nationaltrachten  terfckiedeuer  VSSktr, 

Auf  Verlangen  mehrerer  Kunstliebhaber  und  S »min- 
ier werde  ich  die  auf  meiner  letzten  Reife  durch  Fran- 
ken, B*>en>.  Tyrol  und  einen  Theil  Ttaliens  bis  Genua, 
nach  Natur  gezeichneten  und  gefammelten  Nationales  ra- 
re*, tu  fauber  colorirten  Figuren,  heftweife  herausge- 
geben i  und  zur  iiäcbften  Leipziger  Oftermeffe  die  aVe* 
«rften  Hrjt*  davon  Hefern.  Jader  Heft  koftet  i  Rthlr. 
16  gr.  Sächf.  oder  3  Fl.  Rheinifch ,  und  enthält  4  grof» 
Medianoctavblätter,  die  auf  grofa  Medianquart,  grau 
gefärbte»  Doppelpapier  geheftet,  und  in  einem  blauen 
UmfchJage  find,  mit  dem  Titel:  Na/toaahrecntea  »»■ 
fckiedener  FMker. 

Es  und  dariu  folgende  Blätter: 

I-  lieft  No.  1.    Baueruweiber  aus  dem  Hochftift  Bam- 
berg. 

—  —    —   a.  Bauernmädche»  au»  dem  HothAift  Bam- 

berg. 

—  —    —   3.   Milch-  und  Gärtnerweiher  v« 

bey  Nürnberg. 

—  —    —   4.    Hirt«  und  Bauer  aus  der  Gegend 

,  Nürnberg. 

XI.  Heft  No.  5-  Baaern,  Männer  und  Weiber  aua  Bay- 
ern ,  bey  München. 

—  —    —   6-   Bayerfches  Milchweib ,  au*  der  Gegend 

bey  München. 

—  —    —  .7.   Köchin n  uud  Kindermädchen  in  Mün- 

chen. 

—  —    —    8-  Kellnermädchen  zu  Infpruck. 

HI.  Heft  No.  9.   Tyroler  Gärtnerinnen  bey  InQiruck. 

—  —    —  10-  Tyroler  Bauern-  und  Mtlchweib. 

—  —  Ii-  Bauernfrau  und  Mädchen  aua  Welfch- 

Tyrol ,  bey  Roveredo. 

—  —    —13.  Tyroler  Bauern ,  welche  Citronen  aua 

Italien  holen. 
Sollte  diefea  kleine  Werk  da»  Glück  haben  geneigtes 
Be> fall  zu  erhalten,  fo  werde  ich  damit  continuiren  und 
jede  Meffe  einen  oder  ein  Paar  dergleichen  Hefte  liefern, 
wozu  ich  eine  riemlich  grofae  Anzahl  nach  Natur  gefer- 
ligusr  Zeichnungen  gefammelt  uud  vorräthig  habe.  De- 
nen ,  die  nicht  alle  Hefte  nehmen  wollen,  gebe  ich  jeden 
Heft  einzeln,  d  ,  Blätter  aber  kann  ich  uicht  vereinzeln- 
Gönner  und  Liebhaber,  die  lieh  diefsfalls  an  mich  oder 
an  h.efiges  /«rf./We- Cmptoir  zn  weaden  belieben,  kön. 
nen  guter  und  baldmögiichfter  Bedienung  veruebert  fcyn 
Weimar,  den  30.  März  1707. 

G.  M.  Kraus, 
F.  S.  Rath  uud  Dircctor  der  FürftL 
freyen  Zeichcnfchule. 


4« 


Den 

„Unttrruhtt   in  der 

„MmfehmenUkre,' 
wovon  vor  einigen  Jahren  a  Bände  im  VerTt«  der 
TVr.dmau.ufchen  Buchhandlung  erschienen  find,  wird 

"  MffÄrnTMb'  feyn*  "t«**™' 


Et  gereicht  mir  noch  immer 
zum  ausnehmendflen  Vergnügen,  diu  meine  bisherigen 
Arbeiten  das  Glück  gehabt  haben,  von  Kennern  mic 
einem  für  mich  (ehr  Schmeichelhaften  Beyfall«  aufge* 
nommen  zu  werden ;  wie  angenehm  mir  auch  die  ge- 
gründeten Bemerkungen  gewefen  Gnd ,  welche  G«  gegen 
einig«  Lehren  gemacht  haben ,  uud  wie  fehr  ich  mich 
bemühet  habe,  diefelben  gehörig  zu  benutzen  —  da- 
von wird  die  erwähnte  Beylage  zum  Beweife  dienet). 
Ich  fuche  darin  nicht  nur  die  in  jenem  Unterrichte 
vorkommenden  fehlerhaften  Stellen  zu  berichtigen ,  fon- 
dern  auch  einige  der  wichtigften  Lebren  zu  erweitern. 
Vorzüglich  habe  ich  mich  bemühet,  den  Gründen  der 
Differential  -  Rechnung ,  die  man  hier  mit  Recht  als  ei- 
nen Theil  der  AnaKGs  endlicher  Gröfsen  betrachten 
kann  ,  diejenige  Allgemeinheit ,  Evident  und  Gcwifsheit, 
mit  der  gröCsten  Einfachheit  der  Grundbegriffe  und  Satz« 
verbunden ,  zu  verfchaffen ,  deren  analytifche  TJoterfu* 
chungen  fähig  feyn  mögen. 

Was  die  eigentliche  FortfeUung  diefes  Werks  betrifft, 
fo  iß  folche  bisher  blofs  durch  die  Kriegsumitänd*  zu- 
rückgehalten worden ;  jetzt  aber  kann  ich  die  Verfjche- 
rung  geben,  dafs,  wofern  der  allgemeine  Frieden  er- 
folgt, der  Anfang  mit  mechanifchen  Untersuchungen 
nachdem  wird  gemacht  werden.  Zu  einer  andern  Zeit 
werde  ich  mich  hierüber  urnftändlich  erklären. 
Leipzig,  am  ai.  Dec.  1737. 

Jobann  Pasquich, 
vormaliger  Profcffor  der  höheren  Mathe- 
bey  der  K.  Ungarischen 
Univerfität  in  Peft. 


für  Lehrer  und 

Gefckickte. 

Zur  Oftermeffe  1798  erfcheiiit  in  meinem 
dein  ^r»cd- « 


Chronotogifch-  geneaAogifchet  Handbuch  dir  /baut- 
taimeu  Staaten  Eantpeni ;  aar  t.rleichterung  de*  Stu- 
diums der  Gefehiehte  etc. 

«nn«  Überreizung  des,  inHinCcht  feiner  Prlcifiqn.  Reich- 
haltigkeit und  feines  gedraugten ,  lichtvollen  ,  achihitto- 
rifchen  Stils,  mit  dem  grobten  BeyfaJle  auigetiomme- 
nen  und  bereits  in  franzöfifchen  Schulen  eingeführten, 
Manuel  cjironologique  et  genealogique  des  dyoatties  fbu- 
vera m es  de  l'Europe,  etc.  (Berlhi  1797.) 

Diefe,  von  einem  fachkundigen  Gelehrten  beforgm 
Üeberfeuung ,  wird  unferu  deutfehen  Schulen  um,fo 
mehr  zu  einem  bequemen  und  zuverlässigen  Leitfaden 
in  dem  weitläufigen  Gefilde  der  Gefchicbte  dienen,  da 
der  berühmte,  und  für  da»  allgemeine  Berte  mit  feltcner 
Uueigemiützigkeit  thaiige,  Verfaffer  de»  Original»,  die 
Vollkommenheit  derselben  durch  beträchiiiche  Zufätze, 
und  durch  eine  fehr  ausgebreitete,  bic  jeut  fortgefetzte 
Correfpondenz,  über  die  neuefte  Genealogie  der  regie- 
randeu  HäuüVr  ,  zu  vermehren  gefucht  hat.  Selbft  i.ah- 
rer  und  geübtere  Freunde  der  Gefcbichte  werden  Geb 
durch  Hülfe  diefe»  Handbuchs  . 
F  a 
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gen«  in  vielen  voluminösen  und  kofibaren  Werken  über- 

B«rim,  den  16.  Ute.  1797. 

Jon.  Georg  Langhoff. 


Bey  fPtthetm  FPtbtl  in  Zeitz  und  in  allen  (bilden 
Buckhandlungen  Deutfchlands  iß  zu  haben  : 
Jman.  Kants  allgemeine  Naiurgefchichte  und  Theorie  de» 
Himmel»,  oder  Verfuch  von  der  Verfaflung  und  dem 
mechanifchen  Urfprunge  de»  ganzen  Weltßebäudes, 
nach  Newtonifchen  Gruudfitzen.    Neue  Autlage,  mit 
des  Verf.  eigenen  Berichtigungen  ,  gr.  g.     u  gr. 
Deffen  falfche  Spitzfindigkeit  der  vier  f)  Uogißifchcii  Fi- 
guren ,  gr.  g.    i  gr. 
Lobtcki  Purgatorium  des  neuen  Leipziger  GcCangbucn», 


Die 

iächßfcfttn  frovlmitlblätter 
werden  auch  im  Jahre  170$  fortgefeut  werden.  Der 
Preis  des  Jahrgang»  i(t  in  Kurfachf.  Conventions  -Gelde 
3  Rthlr.  auf  Schreibpapier  4.  Rthlr.  Die  Ztit»ng$-£x- 
pditiau  in  Üoth*  und  die  Richttrifche  Buchhandlung  in 
jiltrmburg  haben  die  Yerfendung  übernommen.  Wer 
lieh  in  frankirten  Briefen  gerade  au  die  Expedition  der 
Sachf.  Prorinzialblitter  wendet»  erhalt  üe  pafifrty  durch 


Göuingeu.  Künftige  Jub.  Meffe  170g  wird  erfcheinen : 
des  Hrn.  Dr.  Sehnten  Oberamtmanns  zu  I.ilienthal. 
Beytrage  zu  den  ik  tieften  aßronom.  Entdeckungen,  3ter 
Theil .  mit  6  bis  g  faubern  Kupfcrtafeln.  Seittgeraumer 
Zeit  find  mit  den  Lilienthalifchen  gröfsera  Telcfcopen 
fehr  merkwürdige  Beobachtungen  übar  mancherlev  Ge- 
genßande  des  Himmel»,  befonders  aber  auch  über  den 
Naturbau ,  die  Rotation,  wahre  Gröfseiiverhältnine  und 
Atmosphären  der  Jupiterstrabanten ,  fo  wie  völlig  ahn» 
liehe  über  den  Saturn  und  feine  Begleiter  gelungen. 
Dicfer  atc  Theil  wird  einen  wichtigen  Theil  diefer  Be- 
obachtungen ,  -und  unter  mancherley  andern  feine  trag* 
mentt  »ur  genauem  Kenntni/t  der  Japitcrstrabtmte*  ent- 
lialten.  Der  Hr.  Verf.  lafst  ditfen  Theil  auf  feine  Ko- 
tten auf  guten  Papier  abdrucken,  und  bietet  den  Freun- 
den und  Liebhabern  denfelben  bis  zum  1  Marz  170g 
um  den  Subfcriptionspreis  von  2  Rthlr.  g  gr.  in  I.ouis- 
d'or  zu  s  Rthlr.  auf  dem  beßeoyapicr  und  mitRpfrn.  «n, 
nachher  koftet  er  3  Rthlr.  in  Golde,  und  werden  wenige 
Exemplare  über  die  Beßeliungcn  gedruckt  werden. 

Wer  pränumeriren  oder  fubferibiren  will,  kann  Gek. 
•n  am  Hrn.  Verf.  felbft.  und  alle  angefallene  Bucb- 
1 ,  oder  <a  dj*  faudenhob  und  Ä«- 
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Von  dem  intereffanten  Werke:  Voyage  -V  </„  

Grtcr.  en  Fgupie,  3  Vol.  in  g.  avec  hV-,  wel.  ae»  eben 
jetzt  in  Paris  unter  der  Prtfle  iß,  wird  in  mci  cm  Ver- 
lage von  einem  in  diefem  Fache  fchou  r'ihmlteli  bekann- 
ten Gelehrten  eine  IJberfctzung  verfettigt,  und  ich  wer- 
de im  Stand  gefetzt  feyn,  die  Überfettung  zu  eben  der 
Zeit  ausgeben  zu  können ,  wo  das  Original  ausgegeben 
werden  wird.  Auch  für  die  Kupfer  iß  hinlänglich  Sor- 
ge getragen.   Bafel,  den  g.  Dcc.  1797. 

Samuel  Flick. 

IL  Kupferftiche  fo  zu  verkaufen. 

Eine  Sammlung  von  fünfuufend  RüdnüTen.  luther. 
GeiSichen  und  folcher,  die  geiftl.  Schriften  herausge- 
geben, in  Kupferßich,  fchwarzer  Kunß  und  Holzfcbnitt. 
auch  einige  Handzcichnunf ,  iß  uuzertrennt  an  einen 
L  iebhaber  zu  überladen.  Diefe  feit  mehr  als  So  Jahren 
mit  vieler  Sorgfalt  und  Koßenl  zufsmmen  gebrachte 
Suite  (die  fehlecht  ei  u  Abdrücke  find  nach  und  nach  mit 
belle-  iimgefeizt)  liegt  in  ig  Franzbanden  ,  und  enthalt 
nach  Unheil  wahrer  Kenner,  viele  vorzügliche,  Ccfaöne 
und  fehr  fehene  Blauer,  von  den  beßen  Meinem  ge- 
ßoehen.  Der  genauere  Preis  beftehet  in  35  vollwich- 
tigen Pißolen.  Diejenigen  ,  welche  diefe  grofte  vorzüg- 
liche 5ammlung  zu  kaufen  gefonneu  und,  wenden  Geh 
in  poßfreyen  Briefen  an  den  Schullehret  Eifenhaxt  in 
Hannover. 

III.  Herabgefetete  Bücherpreife. 

Da  vermiedene  Liebhaber  des  Grunerfcht»  Alma- 
nache»  geaufsert  haben .  dafs  Gc  fich  gerne  folchen  au- 
febaffen  mochten ,  wenn  ihnen  derfelbc  in  PreU  nicht 
zu  hoch  käme  ;  fo  hat ,  um  den  Wünfchen  diefer 
Freunde  nachzukommen  ■  unterzeichnete  Handlung  fleh 
entfchloflen,  jeden  Jahrgang  bi»  Oßern  ä-ia  gr.  zu 
erlaffcn. 

S  t  a  h  1  s  Buchhandlung  in  Jena. 

IV.  Vermifclite  Nachrichicn. 

Den  in  der  Micbaelismeffe  v.J.  im  Verlage  der  Hm. 
G*br.  Hahn  zu  Hannover  erfchieneuen  Xachtrop  zur 
Conmrrenx- Schrift  du  Um.  hotten  Juplrr  überArzney- 
Taxc« ,  werde  ich  beantworten ,  fo  bald  ich  die  dazu 
nöthigen  weitern  Data  gcfammelt  und  etwas  mehr  Mufc 
habe,  wozu  ich  mir  indefs  vom  Hrn.  Doctur  /«'gier  und 
vom  Publico  eine  nicht  ganz  kurze  Friß  erbitten  mufs. 
Bis  dahin  refervire  ich  mir  »Ifo  gegen  meinen  Hrn.  Mo- 
nenten  alle  Rechte,  und  erfuchc  da»  Publicum,  mich 
mit  meiner  Gegenrede  erß  zu  hören  und  dann  zu  richten. 

Den  Hrn.  Dctr.  ./»gier  erfuche  ich,  lieh  von  mriner 
Hochachtung  und  eben  daher  auch  davon  überzeugt  zo 
halten,  dafs  ich  vom  geraden  Wege  uicht  abgehen  werde. , 

Hameln,  im 4Jcc.  1797-       .  * 
Job.  Fried.  Westrumb. 
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LITER  A  RISCH  E  NACHRICHTEN. 


L  Engl  ifche  Literatur. 

•  » 

Drctjzchnte  Vtberßcht. 

Fhilologl*. 

Bey  dem  durch  grobe  Coloniren  und  immer  waehfen- 
den  Wollhandel  belebten  Studium  der  Orientalin  hen 
Sprachen  kann  man  die  philologischen  Bemühungen  der 
Iiritten  füglich  in  die  orienialifche  und  einheimifche  Phi- 
lologie, und  diefe  letztere  wieder  in  Verbuche  im  Ge- 
biet« der  alten  claflifchen  Literatur,  und  in  Arbeiten 
über  die  noch  lebenden  Landcrfpracheu  t  heilen.  Von 
aülen  in  diefer  letzten  Periode  da«  wichtigfte. 

Die  fchönen  Hoffnungen ,  die  bey  den  Nachrichten 
»on  dem  ron  Kaflings  geftifteten  CoUcgium  zu  Calcutta, 
von  den  Preffen  der  oßindifcheu  Gefelirchaft  fiir  orien- 
talische Schriften,  und  von  der  allumfaffendcn  Betrieb- 
farokeit  de«  groben  ff  ilham  Jonet  auchdeutfvhcGclshrtc 
zu  faffen  wagten  (S  Eichhorn  Bibliothek  der  bibl.  Ute- 
rntnr  Th.  VII.  S.  ggo  ff.)  find  durch  den  Erfolg  nicht 
unbedingt  geblitbcn.  Jörn«  trug  in  feiner  Vorrede  tu. 
dem  pcrlifchcn  Gedicht  LaiH  Mufuaa  darauf  an  ,  dab 
man  fiirs  erße  die  perfifchen  und  arabifcheu  Claffikur 
nur  fo  drucken  möchte,  nie  zu  Ende  de«  15.  Jahrhun- 
derts die  Griechen  gedruckt  worden,  blofe  der  Text 
nach  guten  Handfchriften  ohne  alle  Uebcrfetzung  (und 
Noten.  So  ift  nun  wirklich  aus  der  orientalischen  Dru- 
ckerey  au  Calcutta  der  erfte  und  zweyte  Theil  de«  S*di 
erfchienen  Th*  Perfian  and  Jrabick  ff'orkl  of  Sad—  in 
two  folnmee.  Dci-erlkc  Theil  1791  XXXI  3.  Vorrede  und 
J04  Blatter.  Deraweyte  Theil  1705  von  205-497  Bl- 
and 3  B!  Index.  Das  vorgedruckte  Subfartbentenver- 
zeiebnib  gewährt  einen  völlig  neuen  Anblick,  indem  man 
da.utarifche  Chan«,  indische  Naboba  und  Ragjas,  und 
brittifehe  Esouires  und  Officierc  in  bunten  Reihen  unter 
einander  ficht.  Der  Herausgeber  ift  John  Herbert  Her- 
fi'gtnn,  deffen  Vorrede  aber  nur  Zufammenftcllungea 
^s  fchon  Bekannten  enthält.  Ein  muhamtnedanifeber 
Gelehrter,  Monhwie  Rafchid  aus  Bengalen  hat  die  Auf> 
ficht  über  den  fehönen  (da«  arabifche  im  Nefcui ,  da« 
Peilifche  in  den  zart  verfehl  ungenen  Taalik;  Druck  ge- 
fuhrt.  In  Dcutfcblsnd  be(itzt  bis  jetzt  wahrscheinlich 
«11  JUempJar  ditfes  kollbaiea  Werk*.  - 


Der  Prof.  der  arabifchen  Sprache  zu  Cambridge  J.  D. 
Cnriifle  beschäftigte  fich  in  miifsigen  Stunden  kleine  ara- 
bifche Gedichte  in  englische  Verfe  eu  überfetzen ,  und 
ordnete  nun  daraus  nach' der  Zeitfolge  eine  arabifche 
Anthologie  mit  kurzen  Einleitungen  über  das  I  .•  b<  und 
die  Schriften  der  Dichter.  So  entftand  folgende  Samm- 
lung: Speciment  of  th*  Jrnbian  Poelry  from  the  eorlirß 
tu  th*  extinetion  of  the  CaliphaU  IJ'ith  fome  Ae~ 
l  of  th*  Aufhört.  Payne  irj*.  260  S.  (17  fch.) 
Der  vorgedrucktc  arabifche  Originaltext  iß,  die  hier  und 
da  nicht  genau  genug  gefetzten  Unterfchtiduiigspunkte 
der  Confonauten  ausgenommen,  fehr  Schön.  Schade  nur. 
dafs  faß  alles  aus  fchou  gedruckten  Werken  genommen 
und  fo  der  Gewinn  für  Solche,  die  diefe  Quellen  kennen, 
nicht  grob  iß.  Auch  wäre  es  gewifs  weit  vortheilbafte* 
gewefen,  wenn  der  Prof.  Carlyle,  der  fich  fchon  früher 
durch,  die  Herausgabe  der  Maured  Allatefof  bekannt  ge- 
macht hatte,  nur  eine  genaue  profaifche  Ueberfctzung. 
und  keine  oft  lächerlich  modernifirteu  euglifchcn  Saugt 
gegeben  baue.  Eine  Probe  davon  fey  a.  ig.  der  einzelne 
Ver»  eine»  Ungenannten  auf  den  Sturz  der  Barmeciden. 
Die  wörtliche  UeberSctaung  würde  ungefähr  heiben; 
„  Ach  webe .  ihr  Barmeciden ,  wegen  de«  Uebcls ,  dag 
ihr  zu  ertragen  reruriheilt  Seyd.  Mit  euch  war  mir  die 
Welt  einer  Braut  gleich,  ohne  euch  ift  Go 
trauernde  Witwe.  "  Den  zarten  Gedanken  des 
Satzes  verfcbnörkelt  Carinii  folgender  Weife: 

Snouftof  th*  II  arid!  thy  Jaothiug  brtmjl 

Did  balm  to  tvery  woo  affaed, 
And  uonr  no  more  bg  th**  careff  d 

Th*  wuiow'd  wortd  bewnüt  htr  Lord. 
Um  durch  alle  Gattungen  tu  gehn.  findet  man  hier  aar* 
einige  Rath  Sei  und  Charaden,  und  beym  letzten  Gcdich- 
te,  wahrfcheinlich  einen  neuen  bagdadifchen  Volkslied» 
chen,  fogar  Mufiknoun.  Die  erklärenden  ajnmerkun- 
gen  find  viel  zu  fparfam ,  und  alfo  planlos.  Ein  voll» 
ftäudiges  Rcgifter  der  hier  vorkommenden  Stücke  giebt 
Eicliharn  BibUoth.  der  bib.  Lit.  Th.  V1U.  S.  igo  ff.  — 
Der  Major  ünfelu ,  deßen  orientalische  Mifcellaneea 
fchon  in  einer  frühern  Ueberßcht  angezeigt  worden  find, 
hat  nun  wirklich  eigene  Lettern  zur  Talik  angeschafft, 
und  giebt  eine  Quarulfchnu  berau« ,  worin  er  die  ganze 
orientalifcfee  Literatur  zu  umfaßen  gedenkt  Th»  Orlen* 
G  tat 
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tal  CoUectiont.  Ito.  t  tor  Jan.  Febr.  March.  No.  li- 
fo r  April  —  June.  Hirdng,  1797.  in  4.  92  ut:d  94.  S. 
in  4.  (jede  N  unter  kollet  12  fcb.  6  d.)  Das  Unterneh- 
me verdient  all«  Unter  ftützung,  mir  ift  zu  lünfchen, 
dafc  die  Auswahl  ftreuger  als  in  den  crP.cn  zwey  Stücken, 
nnd  die  Ucberfetzungen  ja  fo  treu,  als  möglich,  d^m 
Originale  angepafst  feyn  mögen,  da  die  Sucht zierliche 
englifche  Perioden  oder  Reime  zu  drechfeln ,  alles  cha- 
rakteriftifche  des  Original!  nur  allzuoft  wegwifcrit.  I>er 
•rfte  Heft  enthält  eine  biographifche  Skizze  der  Dichter 
Motanabbi  ,  mit  zwey  Proben  feiner  Gedicht«-  von  Hr. 
Hi*d',en.  Dann  kommt  «Wie  Reife  nach  HydeTab«  zum. 
Hufe  der  Nachkommen  de*  Afof  I»h ,  ein  fehr  unterhal- 
tend« s  und  auch  fc'hon  Ihs PfinröfTrche  überfetztes  Stück. 
Ein  Sonnet  von  Sadi.  Eine  turkifihe  Abhandlung  iiber 
die  VoWltllung.  der  Moftems  ron  Infu.  Die  Eroberung 
von  /.oos  (  wahrfcheiulich  die  lnfel  Rhodus)  von'Moa- 
b>a,  und  eine  Abhandlung  über  die  indifche  Mufik,  oder 
die'R.iufs  and  Rauijonis  der  Hindus.  Hier  hat  man  «li- 
fo wirklich  orientaltfciie  Quellen  benutzt.  Aber  eine 
fehr  apooryphtfehe,  nur  auf  dem  Tirel  den  Orient  lügen» 
de  Au^gaburt  ift  a  Srrvi't  0/  l'ocm' ,  confiAatiart  and  de- 
9gktl  of  Achmed  Ardebiili,  a  Perfian  txite,  fl'ith  No- 
te» hifloricM  and  explanatoru.  By  Charles  Fox.  Robin. 
fons  1797.  in  8.  (  g  f  h. )  Der  perfifchc  Exulant  ift  ein 
•ranz  m  ichterner  englifcher  Reimfchmidt,  der  nicht  ein- 
anal  Verftand  und  Belefcnheit  genug  gehabt  hat,  um  dai 
Cofttlm  nur  etwas  zu  beobachten,  und  dem  fugar  überall 
Reminiscenzen  aus  den  hekanntefleu  cngltfchen  Dich- 
tern begegnen.  —  Die  Abgefchmacktheiten  der  Taufend 
und  Einen  Nacht  haben  neuerlich  einen  grundgelehrten 
Vertheidiger  gefunden :  Rtmarkt  on  the  Arablan  Night  t 
Entertainments:  in  »huh  the  Origrn  of  Ji«W*  Vonage* 
and  othrr  Oriental  Ficliuni  is  ptrticnlarlu  eonfidered.  By 
Bi.hard  Hol«  LI..  B.  Cadoll,  1797.  8-  (4™.)  Dem  Verf. 
diefer  Erläuterungen  gieng  es  ganz  befonders  damit.  Er 
We  in  der  literarifchen  Gifellfchaft  zu  Exeter  mit  Lu- 
aianifcher  Laune  eine  Verteidigung  der  Wunderreifen 
Sinbads  in  den  arabifchen  Mahrchen  unternommen,  blo« 
am  die  Gefellfchaft  auf  Unkofteh  jener  Orientalinnen  zu 
"bcluftigen.  Aberl  indem  er  Scheingründe  zur  Befcho- 
»igung  diefer  Fabeleien  auffucht ,  wurde  er  felbft  über- 
zeugt, dafs  vieles  lvakr  feyn  krinne ,  und  fo  wurde  aus 
dem,  wa*  nur  Scherz  feyn  follte,  lauterer  Ernft.  Der 
Vogel  RoC,  der  fich  ja  zum  Ad'er  doch  nur  fo  verhalt, 
■wie  der  Sibirifche  Mammotith  zu  den  Elephanten ,  das 
Thal  der  Diamanten ,  ( fehr  brauchbar  Für  die  neueften 
Oiiy*fi»ider)  der  magnetifche  Fels,  der  infelgleiche  Wall- 
Rfch  und  andere  folche  Wundererfcheinungen  werden 
aus  den  A»fc»>tatlonibut  Mirabiübns  alterer  und  neuerer 
Zeit  mit  tafler  Belefenheit  in  Schutz  genommen ,  und  fo 
Unn  ir.arr^.t-  Buch  als  eine  nützliche  Concordaiu  indi- 
fchcr  Wunderfagen  anrehn.  Der  Hauptfehler  ift  nur , 
dafs  Hr.  Hol*  felbft  nichts  von  orienta'ifchen  Sprachen 
verfteht ,  und  nicht  die  geringfte  Kritik  der  Quellen  b«- 
fitzt.  Uebrigcns  kann  immer  noch  einmal  eine  Zeit  kom- 
men,  wo  mau  diele  Mährchen  im  arabifchen  Originale, 
wo  Vers  und  profa  fcher Vortrag  angenehm  miteinander 
wcchfeln,  mli  gclehrien  Anmerkungen  erläutert,  und  als 
•ine  Fundgrub«  otienulifcher  Bildnerey  und  Volksfegen 


emdg  ftudiert.  —  Zu  dem  was  im  Fache  der  orientali- 
fchen  Literatur  naebftens  zu  rrwartrn  iß ,  gebor-t  eitle 
neun  von  Hr.  White  beforgte  Ausgabe  von  Pocork'i  Spe- 
clm-n  Hiflfia^  Aeahm.  Aber  es  wmi  ein  fyofser  Ab- 
druck ohne  Zufäize  feyn. 

Für  die  algcmeine  Sprachcnlirerarur  ift  nur  ein  ein- 
zip/es1  Werk  von  W.  Mauden  erfchtenen  ,  das  der  Verf. 
aber  nur  an  feine  Freunde  rertheüt:  A  Catalogue  Hi- 
etionariet  ,  vorabularirt ,  grammart  and  alphabett  in  tma 
Parts.  Bv  W.  Munden.  London,  piuted  I7p6.  I45.  S. 
4.  Es  zerfallt  in  zwey  Th eile.  Im  erften  werden  die  Au- 
toren nach  dem- Alphabet  angeführt,  in  zweiten  find  dieWer- 
kefür  jede  Sprache  chronologisch  zufammen  geordnet.  Eine 
nalu  r*  A nzei  g«  Ifat TTi e  A .  T.:  Z'.'bereita'gr'gcBe'ta'N:  JT.  v.  J. 

Im  Gebiete  der  alten  claffifchen  Literatur  ift  faft  gar 
nicht  (jefchehen.  Die  ciurige  Ausgabe  eines  Griechen, 
des  Hippolytus  ron  Euripides  von  Egerton  ift  ein  kläg- 
liches Specialen  gofchmacklofcr  Cmnpilation :  Lnrlpidü 
Htppo'utnt .  cm« '  fikolüt,  rerpone  L'tina  variit  lert- 
ralckc«Jriinotiiintegrit,ocfe!e(tii  alivrum  V.V.DD.  qnibnt 
/«oi  adinuxit  F.  H.  Egerlon.(  aw  der  Oxfordur  PresT«  )  Ed- 
wards' 1796.  in  4.  (1  PF.  16.  fh. )  Nimm  Btnu  t  Mut- 
grare's  und  Valkcuaer's  Anmerkungen  weg,  fo  bleileti 
faft  nicht«  als  unnütze  und  faft  trivielle  Collectanee», 
fo  fehr  fich  auch  der  Verftff.  als  einen  Schiller  von  Fo- 
fler  und  Davis  Jankündigt.  Die  wenigen  Muihmafcungen , 
wie  z.  B.  w*r»«i  nv^i  flau  t^t««  ("»»d  Weder  nt-u ,  noch 
glücklich.  In  Abnchi  auf  die  lateiuifchen  Clafkker  möch- 
te ff>lmtrfiTr  Virgil  als  eine  Recognition  des  Textes  ei- 
nige Aufmerkfamkait  verdienen.  P.  trirgllii  Msronil 
Opera,  emendobat  et  totalis  Ulufirabat  Gilbertist  M'\ike- 
ßeld.  1  Vol.  in  13.  Kearsly  I7o6.  (  U-sh.)  Unter  meh- 
rern willkührlichen  und  unftatthaften  Abänderungen  des 
Textes  ift  doch  gewifs  auch  manche  fehr  glückliche,  und 
weder  ron  Henne  noch  tirunk  aufgenommen«  Lesart- 
Man  braucht  fich  abci-  diefe  Ausgabe  nicht  anrufcliaifcn, 
wenn  man  di«  forgfäkigen  Auszüge  und  Verglc-ichuugeJi 
in  Montkl*  Review  1797.  Mor*  S.  372-76.  und  Ma*  8. 
48-51-  darüber  benutzt  hat.  Wichtiger  wird  aber  die 
neue  Ausgabe  des  Lucrea  feyn,  wovon  ebenfal«  H 
field  eine  ueu«  Ausgab«  beforgt.  Er  'iß  fo 
wefen.  des  grofsen  BtntleS,  bandfchriftl «b.  An mcA ua- 
gen  und  Verbefferungen  dazu  »u  erhalten^ .  d ,,  fi, dl« 
CumbertanS,  Verl^Ienfchaft  befanden,  und  auf  der  Ver- 
gleichung  rWer  wichtigen  Uandfcl.nf.cn  und  der  aitefteu 
Ausgaben  gegründet  find.   Der  Herausgeber  w:rd  h.er- 

durch  in  diu  Stand«.«««.  *™  I«« 
liefern.  Zu  den  ausgevr.ihl.en  Anmerkungen  der  fruhern 
Herausgeber  wird  W.  felbft  einen  snuf^rUrh.n  Commen. 
tar  fügen.  Der  erfte  Band  Ül  fchou  fert.n  .  wtrd  aber 
nubt  eher  ausgegeben,  als  bis  der  Abdruck  des  Gan/.en, 
das  in  2  Bänden  im  gewöhnlichen,  und  üi  3  B-ndcn  auf 
«rrofem  Pap'er  beftehen  wird,  wirklich  vol  endet  ift. 
Wenn  es  auf  Pracht  und  Oftentation  dar  HttlisWiunJ 
.„kommt,  füllte  hier  freylich  Comb^Horaz.uerll  genannt 
werden:  Q.  Homtis  Fl  Opera  enn,  virus  i, ;  UontbHS, 
Kafii  l  ario,  um  «t  Indice  locupletiffimo  2  i1-  m  4-  <3«- 
12  ^h.)  die  erft  im  vorigen  Jahre  ausgegeben  wurd*.  Al- 
lein c.  ift  fchon  aus  andern  Anzeigen  bekannt  wie 
fchUcht  dief.  Comp.laüon  pu^m       Nur  «Ii  Uofa 

Ab- 
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Abdrucke,  aber  »It' englifcher  Pracht  ver«nftaltet,  find 
crire  neue  Ausgabe  de»  Horaz  und  Eitripide«  «u  betrach- 
«cn.    0\  Horatii  Horn  Qptta  (nun  komim  der  ganze 
T:rel  der  Ge*nerifch>  ZunTehen  Ausgabe  in  Leipzig) 
Edttionova,  nriore  cme:idatior.  Glaagovlae  ,  Mandell. 
^707.  iti  g.    f  Man  hat  auch  Exemplare  auf  grofseq  Pa- 
pli  r)  12  ah.    Der  Ettripide»  macht  dem  AefchyJus  Suite 
pai  ift  in  gleichem  Formaie,  gleichfal«  ohne  alle  Zuthat, 
te<  rotilis  herausgekommen.    Unter  den  angekündigten 
tTeberfeizungen  aus  den  Claffikern  dürften  Gillie't ,  de* 
Gefehiehtfchreiber*  Griechenland»,    Ueberfetzung  von 
A-riflotelei  Politik  mit  Anmerkungen  In  2  Quanbanden 
«ibe  belehrende  V«'rgleichung  mit,  Champagnt't  fratrzö- 
(HVherund  yrM0frer'«de.itreheT.Ueberfetzung  diefes  durch 
die  Zeillaufte  auf«  neue  fo  wichtig  gewordenen  Werke« 
gewahren.  T.  Tatflor,  der  (Ich  fchou  alt  Uebcrfetzer  von 
den  Alten  bekannt  gemacht  hat ,  ift  ebao  mit  der  Ueber- 
fetzung von  JVato  de  Legibut  fertig  geworden,  und  ar- 
beitet nun  an  einigen  andern  Dialogen,  wobey  er  zu- 
fcJekh  die  frühem  Ueberfetzuugvn  kritifch  beurtheilen 
■will.    Von  den  rnntifchen  Claffikern  ift.  Mb»  Livius  aufs 
Nein-  uberfetzt  worden  :   The  tli/toru  of  Home  bu  T.  Li- 
vimt.    Transhted  front  ike  Original  wilh  Nutet  and  lllnftra- 
fio»r.    By  G.  Daker.    6  Bände  in  8-  «ifammen  3300  S. 
Cedell.  1797.    (iPf.  16  ah.)    Es  ift  freylich  wohl  viel 
gefaxt,  wenn  man  diefer  Ueberfetzui:g  das  Lob  ertheilt, 
fie  fey  richtiger  und  fließender .  als  die  drey  frühem. 
Aber  der  Sach  -  und  Wortkuudigc  Obcrfetzcr  tliat  doch 
■wirklich,  n  ie  die  Reviewcrs  bemerken,  was  boy  den  vor- 
handenen Hülismittelii  zu  leiften  war.    Ein«  weilUuftige 
Vorrede  enthalt  alles ,  waa  man  über  Livius  felbft  weif» 
und  zufammen  ftelien  konnte.    Die  Anmerkungen  find 
nur  fparfara ,  weil  fich  der  Überf.  mit  der  Cniik  nicht 
befaßt,  und  wegen  der  Sacherlauterungen  auf  Adam't 
flej/u«  Antiquitiet  vtrweifst. 

Dem  Nearchus  von  PWeaf'i  Bearbeitung,  wovon  in 
«incr  frühem  Ueberficbt  di»  Ilde  war,  ift  eine  neue  Aus- 
gabe ven  Hanno  gefolgt:  7  Air  Touig' of  Hanno  tranlated 
and  aenmpanied  with  the  Gri'tk  Text ;    rxphined  front 
the  aecountt  of  modern  Traveller! :  defended  aguinft  th» 
Objectiom  of  Mr.  Dodwrll  and  othert  :  and  Hluflrated  bu 
U,yt  of  Ptolrmu,  d' AnviUe  and  flott  ifaineille     By  Th. 
Falkoxer,  FHlowlofC  C.  C  Oxford  1707.  Cadeil.  g.  to£ 
f.  4.  sh.    Um  die  Lcfer  felbft  in  Stand  W  fetzen,  tiber 
die  Aechrhei?  diefes  fo  oft  angefochtenen  Periplus  tu  ur- 
thti'en,  giebt  Talconer  den  mnshchft  correcten  Text  an» 
llndfon-,  urogr^phi,  mm.  meift  auch  mit  Htdfon«  An- 
merkungen.   Dann  folgen  KUOy  Abhandlungen.    In  der 
»rften  wird  überhaupt  aus  ZcugniuVn  der  Alten  und 
Heuern  (IM  Boofalnvilfe,  Bruce,  Shaw.  Barbor ,  Ro- 
fcerifnn  und  Pc:inaiiO  ge/.rivr.  dafs  in  ihm  nichts  un- 
glaubliche- enthalten  fev ,  und  der  Streit  dahin  enifcbie- 
den,  d.rf    frtylleh  nicht  erw  iefen  werden  könne ,  dafs 
Hjuho  di,(m  Periplu«  felbft  gefvhrieben,  vielweniger 
dir  Ii  .  r  betVhr'ebeiie  Reife  felbft  gemacht  habe ,  daft  e» 
aber  höchftwahrfcheinlich  fey,  dafg  eine  folche  Reife  um» 
Iihr  ,,7r.  v.  Chr.  Geb.  wirklich  gemacht,  und  in  ihr  der 
Stoff  Ml  dirfem  Peripto»  gvfammelt  worden  fey.  Die 
eVrire  Abliaiidlung  ift  ganz  po>m  fch  gegen  Dodwell. 
Die  gauzo  Umerfuchung  ift  mit  Hütt  <*Hd  Sachkenntnift 
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geführt,  und  ein*  wahre  Bereicherung  der  «Iren  Länder- 
kunde.   Dief»  labt  lieh  aber  k*-iiio»\cega-_v©n  eine*  para- 
doxen Schrift  de«  bekannten  Uryant  behaupten ,  die  er 
feinen  früher  angezeigten  Bemerkungen  rec.en  Lt  Che- 
valier's  Troas  auf  dem  Fufs^naclifolgsüi  Jiel's  :  .A  Ulffe*- 
tation  toncerning  the  H-'te  of  Treu,  and'tht  Expedition 
of  the  (ireriant,  at  drferibri  bu  Humer:  /<tr»äif , ihut  na 
Jueh  expedition  war  ever  undertaken,    oirf  falt  M  /«* 
Citu  of  Pkrugia  evrrexi/lrd.  Br  h  Bruant.Vtsu«  17^6.  10«. 
8.  in  4.  (7<h.  6  d.)  f.  A.L.  Z.  1797.  N.5o.fnLugluud  felbft  hat 
diefe  Bfymttfchc  Hypothele  vtul  Kopffchiittaluerrtgt,  und 
der  ftm  rüllige  WoiteftlA  kannte  nicht  umhin j-JI«rr0 
Bryaiit  Cogleich  nach  Gebühr  den  Text  zu  leftn*  Ä  lep- 
ter  to  Jacob  Uruant ,   cm  .  rxmy  hil  Dijjertation  on  thi 
Waeof  Trou.    By  Gilb.  W  «keßeid.  Kear»iy  1797.  26  S. 
4.  f  t  »h.  6  d. )    \V.  verfahrt  im  Ganzen  fäuberlich  mit 
feinem  Gegner  undl.ifst  feinem  Wide»' Gerech  1  igkait  wje- 
derfahren.    Er  giebt  eine  fehr  jniffaiieode  Jnftanz  von  ei- 
nem Platz,  der  noch  vor  20  labreu  nicht  su  kennen  war, 
( fo  befah  Hr.  Hankint  vor  kurzen*  die  Gegenden  voti 
Macedonien  und  Theflalien ,  und  konnte  uiclu  die  ge- 
ringften  Spuren  mehr  von  Philippi  und  PharlaJu1»  ein- 
decken,  ja  fand  vielmehr  das  ^ganze  Tenvtn  verändert^ 
und  verfichert  am  Ende,  was  Bryant  wohl  am  weuigften 
geahndet  hatte,  data  Poine'i  Ag*  of  roifon  gerade  in  der 
Schlufsfolge  die  Wahrheit  der  biblifchen  Gefchicbte  be- 
handle, in  welcher  Bryaiit  gigen  Troja  gefdiriebcn  ha- 
be. Hr.  Prof.  Dattel  in  Edinburg  ,  dem  wir  die  Bekannt- 
machung von  Ltthrttaiiefs  Bemerkungen  mit  feinen  eige- 
nen Anmerkungen  zu  verdanken  haben,  wurde  diiich 
Bryaut's  Angriffe  auf  Lechcvalier  und  das  alte  Troja  fulbft 
veranlafst,  der  König).  Societit  in  Edüiburg  vor  einiger 
Zeit  eine  Abhandlung  vorzulegen :    Mr.  Chevalier'»  la- 
Nr.f*  de  la  ptaixe  de  J'roue  illu(lrated  and  canfrmed  frutn 
the   ObJerrul.vHt  of  fatfequet.t  tro-äleri and  othert.  wei- 
che im  4ten  Theiie  der  Sociei.itsfchriften  ni>ch  ih  dtefem 
Winter  akgedi  uckt  i\  erden  wird.    liier  uird  Hr.  Daizcl 
fehr  intcri-fiante  Papiere  von  dem  vor  kurzen  verflorbe- 
nen  Dr.  Stbthorp,  voi:  Th.  Hawkim  xii.A  dem  brittifiiien. 
Gefandten  Hr.  Lipon  felbft  initiheilen ,  auch  Vallaway't 
neue«  Werk  f  S.  die  I2te  Leber.'.cht  )    da-i-u  benuuen. 
Dief»,  7.ufammengcnomme  1  mit  den  Papieren  de»  CA«I- 
feul  -  Gctffier  ur.d  .-nncrn  Xnipnißen,  die  durch  Hr.  Lent 
in  einem  eigenen  Weri.e  .;:-f unweit  erfchnineu.  wird  die 
genaueile  tlberiicht  a ".er  inch.  rcehörigeu  Acten  gewah- 
ren ,  d!e  aber  auch  fo  fcl.wcrlkh  gelchtoffc»  lind. 

Auch  die  alte  Roma  hat  Moff  zu  einer  neuin  philo- 
logifcheft  und  ftatiftifchen  To potrraphie  hergeben  minfen  : 
hemarkt  on  the  A*.tiq\utiri  ot  Honte  and  itt  Environt  Oe- 
ing a  cliifjirat  and  topogrup-  u  J  Survey  of  the  Rniai  of 
th?t  cetebroud  Citu.  IBmJIntU'  with  Lng'ovinst.  By  Ja- 
de LnmHdrm  Eiq.  I'.  R.  tf.  and  A.  S.  of  Edinb.  Nicol. 
1707.  in  4.  (l  Pf.  12  ab.  )  Das  meifte  ift  fehr  bekannt. 
Selbft  die  Befchreibung  von  Adler  ift  in  den  meiften 
Theilen  vollftin.iiger  und  philokjgifch  r  chtiger.  ludef* 
fehlt  e»  nicht  an  eiueliien ,  an  Ort  und  Steile  felbft  gut 
aufgegriffenen  Bemerkungen  eine»  Verfaffcr»,  der  fich 
felbft  nur  für  einen  Dillvtrauten  ausgiebt.  Den  ftefcnluf» 
macht  eine  Rt-rfe  naeit  Tivoli,  und  Nachrichten  von 
Praeneile,  Albane  und  Horc«J»iiui».  Scb»n 
ßj  
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!>s  Werk  der  Art  unter  d«r  PrefleVon  H.  Ja  w«  iofano*. 
Öurbey  einem  iajährigen  Auletithali  in  Rom  die  Ma  te- 
rra'.]« zu  eüieffl  Andern-  and  Modern  Home  gefammelt , 
ur.d  jetat  in  a  O.ttrbände  geordnet  hat.  die  mit  60  Ku- 
pfern unter  der  Anf  iel»  de«  bekannten  Byrne  geßoehen 
im  künftigen  Jahre  erfeheh>e:i  werden.  Ei  war  ein  ru- 
ter Gedanke,  der  in  Iiitcllig.  Bl.  diefer  Zeitung  vor  eini- 
ger Zeit  angezeigt  wurde,  alle  diefe  Befehreiiwnge  mit 
Guattarft  neuerlich  erfchieneuer  tiona  anlica  in  Eins  zu- 
fammen  zu  fchmelzeu ,  und  mir  den  Prüfungen  de*  deut- 
fchen  Fleifse*  verbunden ,  einmal  eine  vollßäudige  Be» 
fchreibung  aller  Ueberreße  der  alten  Hauptßadt  der 
WeLt  au  liefern,  d  e  jeden  Reifenden  ein  unentbehrlicher 
Wetteifer  wäre. 

Ucber  Profadlc  und  Accentuation  der  grieebifcheo 
und  römifchen  Sprache  iß  eine  merkwürdige  Schrift  cr- 
fchieuen:  Metrooariflom ;  or«  new  i'Uasnre  recommendrd, 
im  m  Dt?ertatioU  mpon  a  part  0/  Grit k  and  Roman  profody. 
Johnfehn  1797.  8.  130.8.  (jsh.)  Die*  neue  auf  dem 
Titel  angekündigte  Vergnügen  befleht  darin,  dafs  man 
die  Verie  der  alten  nach  den  Sylbenmafsen  und  der  rech- 
ten  Quantität  lefe.  Der  Verf.  gieng  auf  dem  Cimpo 
Vooctno,  dem  alten  Forum  Roraanum,  fpazieren,  als  ihm 
ein  Italiener  den  Vera  aus  dem  Horaz  rordeclamirte: 
Iham  forte  via  foera ,  ficut  m,ns  efl  mos.  Die  meuifcha 
Melodie,  in  welcher  der  Vers  hergefagt  wurde,  veran- 
lafsie  eine  Unterredung.  Der  Italiener  bewies  den  Eng- 
lander ,  dafs  feine  Nation  nur  Trochaeen  und  Dactyleai 
aussprechen  könne.  Nun  bekümmerte  fich  der  Britta 
um  Bücher  woraus,  mehr  über  die  Sache  zu  lernen  fey, 
tind  theilt  hier  feilte  Ueberzeugungen  meid  aus  Meier- 
chi  Buch  de  vtteri  tt  retta  pronmntiatione  ünguae  Graecae 
und  l'ofi  de  paemainm  contm  mit.  Dieb  gefchieht  üi  ei- 
nem lebhaften  Und  unterhaltenden  Vortrag,  und  es  iß 
lehrreich,  ihn  die  Dorazifchen  metra.  das  fappkifche.  ms- 
depiadifch*  u.  f.  w.  feinen  hartherzigen  Landsleuccn  vor- 
feaudireu  zu  hören.  Bey  diefer  Gelegenheit  verdient 
noch  eine  frühere  Schrift  Erwähnung:  Ob  the  l'rofo- 
dicto)  the  Greek  and  Ldtiin  languages.  Robson.  1-96.  g. 
(4  sb.)  Fofter's  trefliebes  Buch  Am  Jceent  and  Ouantity 
liegt  hierbey  zum  Grund'.-,  nur  hat  der  Verf.  viel  Gelrhr- 
famkeit  und  Scharflinn  vergeblich  aufgewandt,  um  das 
hohe  Alter  unterer  gewöhnlichen  gricchifcheu  Accente 
zu  vertlicidigen ,  wo  ihm  Foßer  eines  belfern  hatte  be- 
lehren können.  Dieb  ift  um  fo  mehr  zu,  verwundern, 
da  die  Engländer  noch  eine  zweite  fehr  gute  Schrift  über 
diefe  Materie  befitzen  gegen  den  Fehler ,  die  griechifche 
Sprache  nach  den  Accentei  zu  lefen ,  von  Dr.  iUmry 
Gally.  Man  rergl.  die  gründliche  ReceuCon  im  Critical 
Review.  1797.  Febr.  8.  139.  -44. 

Aufser  deu  zur  englifchen  Sprache-  gehörigen  For- 
fchungen  (wohin  diesmal  nur  ein  Specialen  einer  nett- 
en Synonymik  gehört  unter  dum  Titel :  l'rolepjit  l'hilolo- 
giae  Anglicanne  :  or,  Plan  ofa  Phiiologicai  and  Synonymi- 
cal  DUtionaru.  By  Bemj.  Dmwfon.  Rivingtons  1797.  44. 
S.  in  4.  2  sh.  6  d.  wo  eine  Probe  gegeben  ift,  wie  jedes 
Wort,  jede  Partikel  richtig  detinirt  und  in  ihren  verfchie- 
denen  Bedeutungen  verftanden  werden  muffe,  (gehört 
auch  die  Erfifche,  die  in  den  fehottifcheu  Hochländern 
uat  Hcbriden  gefproehe»  wird ,  und  ihre  Halbfchweßer 


die  Irifche  und  Walifche  Sprache  In  da«  Gebiet  der  b.rit- 
tifchei.  Philologie.    Für  d  e  Galif.be  oder  Lnifche  Sura- 
che  wurde  vi-,  g.wonne    feyn,  wenn  nach  der  ariftu.. 
von  Macpherfon  die  in  feinem  BcGu  befindlichen  Hand- 
fchnften  von  den  Gefingtm  Of  .an.  und  der  unter  diefe« 
CoKectivuahmen  bepr  llenen  Barden  im  Origiu.«!«  fe!b/l 
abgedruckt  und  Co  jedermann  *u  prüfen  vorgelegt  wür- 
den.   Wirklich  Bauden  auch  fcliou  in  engl/cheu  Tag- 
blattern im  Ju;y  diefcs  Jahres  die  Works  of  vf,a%  nach 
dem  Gahlchen  Origi.ial  dem  Vlacpherfonifcben  Legate  zw 
folge,  abgedruckt,  als  roileudei  angekündigt.   Hr.  Mae 
hemtie  derTeftamcntsvolIßrecker,  hat  auch  d  e  dazu  ver- 
ordneien  tcoo  Vi.  Sterlüuj  ohnfeülbar  darauf  gewandt. 
Indef«  ill  bis  jetzt  davon  im  Auslände  kein  Exemplar  da- 
von zu  haben  gewesen ,  fo  ilark  auch  von  Hamburg  aus. 
die  Nachfrage  darnach  gewefett  iü.    Auch  hat  kein  eng- 
lifebe*  kritifche»  Journal .  felUß  das  tleifs.ge  Monaure- 
gifter  im  Montlily  Magazine  nicht .  bis  jetzt  einige  Er- 
wähnung deffelben  gethan.  UntcrdefTcn,  bis  fich  darüber 
eLwaa  gewiffes  fageu  lafst,  darf  man  die  Liebhaber  de* 
Ofüsnifchen  Gef  inge  wohl  auf  d,e  vor  kurzem  erfchie- 
nct:c  l'oyagr  eu  JLcvßeet  attx  Hebridet  von  {'uujji  jg  St, 
Fond  aufiacikfam  machen,   wo  aufs  neue  fo  viele  Be? 
weife  von  der  Aechthe:t  der  Ofliani fchen  Lieder  tu  dem 
Berichte  eines  gau*  unbefangenen  fratwö!i fchen  Rcifon- 
den  vorkommen ,  dais  auch  der  tlartgläubigfle  überzeuge 
weiden  mufs.  AuberA  wichtig  für  die  waiifebe  Sprache  und 
Alterthcuner  iß  des  H  ahh  and  Engli/h  Dictionar^  By_ 
1>V.  Urnen ,  wovon  vor  kurzem  der  1  und  3  Tbcil  in  f. 
Williaans  14  sh.  erfchienen  lind.  Am  vierten  Theilewird 
Oeifsig  gedruckt.    Daa  ganze  wird  aus  6  Theileti  beße- 
hen,  und  an  100  000  Wörter,  durch  ohngefähr  to.oo» 
Stellen,  zum  Theil  ganzen  Fragmenten,  aus  Walifchen 
Schriftfl ellern  und  Volksdichtem  beßehn.    Der  Verf.  hat 
rolle  10  Jahre  daran  gearbeitet,  und  hie  und  da  ganze 
kleine  Abhandlungen  über  Walifcbc  Barden  .  Iaßrunten- 
te,  Sitten  u.  f.  w.  elgewcbt.   Den  Stellen  9er  Walifchen 
Schriftlicher  iß  eine  buch AiblicheeiiKlifclie  LTeberfet£uug 
aliezert  beygefetzt.   Neben  diefem  WrTrtcrbuche  erfclioiat 
auch  noch  von  einem  andern  Prediger  Mr.  Martin 
Caermarthen  ebi  enf.lijeh-  wnlifehes  \%  örterbuch,  das  weit 
voUftandigee  feyn  foll,  ale  das  bis  jetzt  gebrauchte  von 
Evana.   Auch  hat  Hr.  Daniel  fchoti  wieder  eine  fehr  net- 
te,  neue  Auflage  der  walifchen  Bibel  veranßahet.  Eine 
felir  angenehme  Unterhaltung  gewähren  die  kleinen  Volks- 
lieder von  dem  walifchen  Barden  Hywtl,  die  fchon  in 
mehreru  Stucken  des  MontMu  Magazine  im  Original  und 
mit  einer  Ucbcrfefzung  begleitet  abgedruckt  worden  fiui. 
Schade,  dafsdrr  brave Nieder-Brctagner  Mr.  \eBrigant, 
der  fo  wichtige  Vrrglcicbungci»  über  alle  Cehifchen  Spra- 
chen augeßellt,  und  ein  vollßandiges  Wörterbuch  der- 
felben  verfertigt  hatte,  in  Kummer  und  Elend  in  Pari» 
verfchmachten  muf.te,  ob  ihn  gleich  Ludwig  der  XV I. 
feinen  Ilofleuten  mit  dem  Zcuguiflc  vorftellte:  noilj  ie 
plnt  favant  kom.ne  de  mon  rouanmc  !  und  dieKaiferinn  von 
RuOÜaud  ihm  zu  einer  Zeit ,  wo  er  Tage  lang  kein  Brod 
hatto.  ihr  grofits  polyglottifchcs  Wörterbuck  überrei- 
chen liefe.  Man  lefe  die  ruhrende  Gcfchichte  diefcs  Mä»- 
t)-rers  der  Celtifchen  Sprachen  im  Monthiy  Magazine. 
1797,  J»*e  S.  4i<5.  tf. 
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L  Neue  periodifche  Schriften. 

Der  Verkundiger;  oder  Mochenffhrijt  tut  Belehrung, 
Unterhalt»»?  und  Bekanntmachung  /«r  oU«  Stünde. 
Monat  November  u.  Dccember  1797. 

In  diefen  beiden  Heften  (ludet  man  aufaer  vielen  An- 
teilen ,  Bekanntmachungen  und  Nachrichten  aller 
Art,  Gefctze  und  Verordnungen,  auch  folgende  Auf- 
Cine  und  Abhandlungen  über  literarifche  und  allgemein 
nützlich*  und  tnterefiaute  Gcgcniiäiade,  al*:  Kurze  Ge- 
fchiclue  de*  Urfprunps  der  Aftror.omie.  Beschreibung 
.der  uuierird.fchen  Höhlen  bey  Sireilberg  im  Baireuth. 
Nachricht  von  den  in  Oureich  neu  erfundenen  Schiffs- 
brücken.  Üeber  d:e  Jahrszahl  in  den  pabfllichen  Bul- 
len. Ober  die  neue«  Ackergecatljc  des  Hrn.  Etatsrsth 
Vogt  in  Flotfbccfc.  Iii  der  Natur-iuftaud  de»  Menfchen 
•in  rechtlofor  Zuftand?  Einige  Mittel  der  Dänen',  die 
Pferde  gefnnd  zu  erhalten :  Ober  die  Lehrandalten  in 
Deutfchland  von  1500  bis  auf  untere  Zeiten :  Perolle'* 
Verfuche  über  die  Fortpflanzung  des  Schalles.  Neo  er- 
fundine Wafchmafchinc.  Erfindung  undurchdringli- 
cher Mantelfäcke  iu  Zelten.  Sind  Kopf-  ond  Gewcrb- 
fteuer  widerrechtlich?  Beyfpiel  einer  plötzlichen  Ent- 
zündung. Über  die  Hindcrnine ,  die  der  Aufklärung  im 
Wege  fbehen.  Mathematifche  Preisaufgabe.  Piuanz- 
ctat  von  Frankreich  für  das  6te  Jahr  der  Bepuhük. 
Denkmal  in  Koppenhagen.  Anleitung  Münzen  und  Me- 
daillen iu  Gips  fein  aLzugiafscn.  Seytrage  zur  Kennt- 
nifs  des  Innern  von  Afrika.  Beiträge  zur  Gcfcbichto 
der  WauermÜhlen.  Über  eine  bekannte  Untcrfcht  idung 
der  Stande.  Libur  den  Anbau  der  Baumwollen  -  Pflanz« 
in  Deutfchland.  Anweifuug  die  Citrouen  lange  gut  zu 
erhalten.  Biographie  des  berühmten  John  Hunters. 
Bemerkungen  über  die  Kopfftcuern.  über  dje  Kultur 
und  Literatur  von  tioo  bis  1500.  Neue  Erfindung  im 
Gebiete  der  Künfte.  Wünfeh«  wegen  der  Einrichtung 
der  Bauen  Weitkunde.  Vom  Gebrauche  de«  Moofes 
flau  dar  Strohf  icke.  Kurzer  Abrifs  der  .Gefchichte  der 
iSi  urlchre,  Ober  den  Anbau  des  Seekohles.  Etwaa 
über  die  Befehaffeiihcit  der  Münzen  und  des  Miinzwe- 
fistis  vam  loten  bis  zum  taten  Jahrhundert.  Beyiräge 
anr  Gefchichte  der  Entßehuug  und  Fortfehritte  das 
ALru*   doe  Munzwffena  in  i  rankreich. 


Von  den  Steinfalz  -  Gruben  bey  Nortwich.  Über  di« 
Drfachen,  warum  die  neuem  Rechenbücher  nicht  beym 
Unterricht  eingeführt  werden.  Weitere  Bemerkungen 
iilnsr  die  Kopftteuern.  Politifche  Fabel.  Verhandlun- 
gen des  Lyceums  der  Küufle  in  Paris,  u.  d.  m. 

Diefe  Zeitfchnft .  die  im  Jahre  1798  auf  dem  näm- 
lichen Fufce  fortgefetzt  wird,  kann  man  bey  allen  Poft- 
amzern  bekommen,  die  fich  deswegen  an  das  hieCge 
Kaif.  R.  Ober-Poftamt  zu  wenden  haben,  wo  der  Jahr- 
gang vier  Gulden  Rhein,  koftet.  Tür  Bekannt 
gen  wird  für  die  gedruckte  Zeile  ein  Kr.  bezahlt. 
Dürnberg,  am  30.  Dec.  1797. 


■ 

Das  ite  Stück  der  A'lgetneinenlGeographifcsen  Ephe- 
meriden.  vertäflet  von  einer  Gcfellfchaft  Gelehrten,  und 
herausgegeben  von  f.  von  Zach,  1708  Januar,  ift  er- 
fehienen  und  enthalt  folgende  Auffitze : 

Bntcitnng.  I.  Abhandlungen,  Beytrag  zu  geograph. 
Laitgenbettimmungen,  aus  Sternbedeckungen  und  Son- 
nenfinfieruiileu  für  43  Orte  aus  IS3  Beobachtungen  be- 
rechnet von  Dr.  Fr.  de  Paula  Triesnecker.  IL  Bücher- 
Recen flotten.  1)  Tableau  de  l'Efpague  moderne,  par  I. 
F.  Bourroing,  feconde  edit.  III.  Tom.  2)  Expofition 
du  fvfKme  du  Monde,  par  P.  S.  la  Place.  H.  Tom. 
III.  Karten -Receufionen.  1)  Hiftorical  Adas  of  Eng- 
land.  by  F.  Andrews.  2)  Marchc  des  Armees  frauc. 
de  Rhin  et  Mofelle,  comra.  pa/Moreau,  et  Auttichien- 
nes  comm.  par  l'Archiduc  Charles,  et  Retraitc  de  Ba- 
viere  cn  France,  faite  p.  1' Armee  franq.  de  Rhin  et  Mo- 
felle. fous  lea  ordre«  du  G.  Moreau.  3)  Spain  and  Por- 
tugal. By  W.  Faden.  IV.  Correfpondens- Nachrich- 
ten, gtcgrwfkiftht  Orlibejlimmutigen  »nd  hierzu  dienli- 
che ajlrunomifche  Beobachtungen.  1)  Schreiben  des 
Hrn.  Hofrath -I.  F.  Blumenbach  ,  über  Hrn.  Horne- 
mauns  Reife  nach  dem  innern  Africa.  Rechtferti- 
gung der  African  Aflociation.  j)  Geograph.  (Ortsbc 
l'timmur.gen  im  TL  Böhmen  von  nrn.  Canon.  David. 
Königsgräu;  Schneekoppe;  Wrbitz ;  Pilfen;  Hammer- 
hof;- Tiftau.  3)  Beflimmung  der  Polhöhe  der  Stern- 
warte in  Leipzig  und  Halle,  von  den  Hrn.  PTof.  Rüdi- 
ger. Dr.  B.irr-ba»  Jt  und  Calcul.  Goldbach.  4)  Geograph. 
Or-sbeliiaamuni-en  im  Archipelagu»  und  auf  der  füdlich- 

21  ahatt- 


Digitized  by  Google 


* 


afietifcher.  ISiifle  iii  fchwmen  Meere«,  vonjBr.  Biau- 
cheiup.    Reife  von  Corfu  nach  Conftantiuopel ;  Patras; 
Corinth  ;   Sinope  ;   Trcbifonde.     Keife  nach  Bagdad. 
g)  Schreiben  einca  Englander«  «na  SaJonidii.  Troas. 
Chvealier's  Karte.     Reif«  im  Archipelagus  und  durch 
Griechenland.    6)  Auszüge  aus  Briefen  des  la  Lande. 
I  De  Lambre.    Mecbain.    Rouvard.    Com eten- Beobach- 
tungen im  Aug.  1797.    Paucton'»  Metrologie.  Magnetit. 
Nordpol.  Liüabonner  aftronom.  Ephemeriden.  Mechain. 
De  Lambre.     Beaucbamp.    Receveur.    Bouvard*  ,  1* 
Flace's  und  Olbers  Cecneten  -  Berechnung.  Vailknt. 
Türkifcher  .  Bothfchafter  ,    Mathemai.  Schule  in  C*B- 
ftantinopcl.     Logarithra.  Tafeln   mit  türkifch.  Typen, 
Piazzi.    Cagnoli.    Karte  der  Lombardey,  Buouaparte. 
Connoifance  de«  tem»  annce  VIII.  (iguo).  Barras.  Mer- 
lin.   Bouvards  Berechnungen  der  bradleyfch.  und  mas- 
kelyn.  Mondübeobacbtung.     La  Lande'*  Vorlefungen. 
Dr.  Burckhardt.    Maraldi.    Gurnot.   7)  Schreiben  de« 
Hrn.  Oberamtm.  Schröter  in  Lilienthal.    Rotation  der 
Jupiters  und  Saturn»  Trabanten.    Öffentl.  Bekanntma- 
chung der  Jupiter»  und  Saturn«  Beobachtungen.  Irre- 
gulärer Wechfe)    der  F.xftern  -  Lichtfpharen  und  der 
Nebelfiecken.     Comcten -Beobachtung.     g)  Schreiben 
4es  Hrn.  Ilofr.  M.  C,  Sprengel  in  Halle.    Roberts  and 
Adam's   (auch  Mareliands)  Entdeckung  neuer  Infeln. 
9)  Schreiben  des  Hru.  Herausgebers,  Seeberg  den  aoien 
Dec.    Beobacht.  der  Mondstinfternifs  den  4.  Dec.  1797. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koftet  bey  uns,  auf 
•Jlen  1öbl.  Poilaintcrn ,  in  allen  Buchhandlungen ,  Zei- 
tung«- und  AddreCs  -  Cwnptoirn  6  Rthlr.  Sachf*.  oder 
IO  fl.  48  Kr..  Reichs -Courranl. 

F.  S.  privU.  Indmflrit  -  Comptoir 


Das  Ute  Stück  rora  Journal  des  Luxus  und  der  Mo- 
llen 1797  'ft  erfchivncn  ,  uud  enthalt  folgende  Artikel : 

I.  Kofibare  Brautgeschenke  und  Hochzeittrachien  im 
vorigen  Jahrhundert.  II.  Kuehkunfl.  1)  Heflaurationen 
in  Hamburg.  2)  Ein  anuker  Küchenzettel  aus  Rom, 
Ton  O.  C.  ü.  flötti'ger.  III.  Badechrunik.  1)  Eger. 
a)  Nenndurf.     IT.   Kunß.    Neuefte  engüfehe  Kupfer. 

2)  Muralifche  Kupfer  aus  Boj  deM's  Galicrie.  V.  I  he  It- 
ter. 1)  Theaterrcfonanz.  2;  Theatercorrefpondeiiz. 
DefTau.  Mainz.  Magdeburg.  Pafliu.  .Breslau.  Berlin. 
NcitfHe  Thea tervorf alle  in  Hamburg.  3}  Über  das 
Tbeaierwefcn  in  Warfchau.  4)  Nachricht  vom  Wcima- 
rifchrn  Theater.  V.  Modrnachricfiten.  1)  Nachrichten 
aus  Paris  vom  2.  Frimaire.     2)  Aus  Hamburg  im  Nov. 

3)  Aus  B  *  *.  VII.  Jimrublrment.  VIII.  Erklärung 
der  Kupfertafeln.  7 >'  34.  eine  deutfehe  Dame,  in  ei- 
nem eleganten  Morgan-  oder  Reife -Kleide.  Taf<l  35 
desgleichen  eine  junge  Dame  in  Cbemife  mit  wattiriesa 
8pencer.  Taf  t  36  ein  Kronleuchter  von  Kryltall  von 
»euefter  Form  und  Gcfchmack. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koftet  bey  uns,  in 
allen  Kunfl-  und  Buchhandhintjen,  auf  allen  Addrefs- 
pioirs  4  RtbJr.  od.  7  fl.  12  Kr.  Rhein. 
F.  S.  privil.  IndHjirie-ComptQiw 
*r»  ff  «mar. 


~.  Journal  der  neuefte«  Vfeltbegcbenheiten  stet  Jahr- 
gang fites  Stitc*.  Inhalt:  i>  Üb«r  die  franzöüfche  Kx- 
ped  t  on  «if  England.  2)  Brief«  au«  Berit«  ,  Lo..d«/; 
Braffel.  3)  ISeue  politifebe  Verhahniff«.  4)  Nachrich' 
ten  au«  Berün.  *)  Ober  die  Trennung  de«  VeJiJtn«* 
Landes  ron  den  Graubündnern,  ron  einem  partheylofea 
Schweitzer.  6)  Über  Frankreichs  Streitigkeiten  mit 
Nordamerika.  Dicfes  Journal  wird  auch  für  das  J»kx 
179J  fortgesetzt    Der  Jahrgang  koftet  2  Rthk. 


Der  Genius  der  Zeit,  December  1797,  enthält: 

1.  Der  Graf  Antraigues,  von  ihm  felbft  erzählt.  Aua- 
zug «us  feiner  Dirflellung. 

2.  Genius  vom  auswärtigen  und  einheimifchen  Frank« 
reich.  , 

3.  La  Tayett». 

4.  Der  Aipenmorgen,  von  Friederik« 


- 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ludwig  TheoM  Koffgtrlent  Potfieu.    Neue  verbe*- 
fene  und  um  die  Haifte  vermehrte  Ausgabe. 

Der  Abgang  der  altern  Ausgab«  diefer  Gedichte,  di« 
fortdauernde  Nachfrage  nach  ihnen  ,  vornamlich  aber 
der  Wunfeh  des  Verfaffers ,  des  befchamenden  Lobes 
fowohl  als  de«  aufmunternden  Tadels  feiner  Freunde 
und  Freundinnen  fich  würdiger  zu  zeigen ,  und  jenem 
Maximum  der  Schönheit ,  deflen  Idee  fernem  Geifle  vor- 
fchwebt.  firh  in  dem  Maafce  zu  nahern.  als  feine  Kraft 
und  Einficht  es  duldet  —  diefe  Rückfichten  haben  den- 
felben  zu  dem  Entfchluffe  beftiintnt,  feine  Poelien,  dieft 
Blüthen  feines  höhern  Dafeyns ,  noch  einmal  und  in  ei- 
ner vollendetem  Geftalt  an  das  Licht  zu  fodern.  Er 
darf  vorausfetzen  ,  dafe  d  tfe  Art  und  Eigentümlichkeit 
feiner  Dichtungen  den  Freunden  der  göttlichen  Kunft 
nicht  mehr  ganzlich  fremde  fey.  Der  Srofl  derfelben  .ft 
aasjanige.  was  dem  Menfcben  da.  He.  ,gft«  «»d  d« 
Theuerne  itt :  Die  Go,,hrli .  Ar  V-i-r.  *• 
Ueh,,  die  Vorzeit  und  die  Zukunft-  Ihr  Charakter, 
wenn  er  anders  fich  felbft  nicht  «ufcht.  .tt  das  Stj». 
ben  „ach  dem  ünbedmg.en.  Setnc  Oden  ^"W"  *» 
Unendliche.  Seine  UUM  fchmacht.n  nach  rerlohruer 
Unfehuld.  Seine  UQas&W  ennangeln  nie,  von  dem 
begrenzten  GegenÄ  zu  dem  Idcaie  «ich  empor  zu 
fehwingen.  und  feine  Elegien  «rlcto-hen.  um  e  w« 
geringer«  zu  trauern,  als  um  den  Ve.luft  des  Unver- 
mittehen  und  Reinen.  Zwar  find  die  Wahrbett  und  d« 
Sittlichkeit  nicht  der  nächfte  Zweck  des  D.chters  Sem 
Zw.ck  ift  die  Schönheit.  IiUbfern  ab^r  d.e  Schönheit 
nichts  anders  ift.  als  die  anmuthige  Erfcbe.nung  des 
Guten  ;  in  fofern  opfert  der  Priefter  der  Schönheit  auch 
auf  dem  Altar  der  Wahrheit  und  der  Tugend. 

Aitejikiicheu  auf  Wittow,  i*  Lande  Rügen  179?. 

Der  Verfaffer. 


Ich  füge  iu  obigem  als  Verleger  noch  folgendes  kiaV 
»:  VVm  die  tjpogr'P^l«  Schöuhei»  bgirift.  «J 
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Je  ich  mein  möglichfte»  thun ,  das  Äufeere  dem  Innern 
»ngeineffcn  einzurichten.  Das  Gaiue  wird  l)  auf  Ei  •;- 
lifchem  Papier  und  mit  einer  nach  LHJut  ganz  neu  ge- 
goflV neu  ßü«>  •  Jntiqja  gedruckt  werden  ,  und  zwar 
in  einer  der  gcfchmacki  ollltcn  Oräciucn  Deutfchlatid«, 
in  der  Langhofffchen  zu  Berlin.  Sie  wird  in  2  B.iudcn 
in  median  Üctav  ratheilt  fcj  n,  2)  zehn  Hupferftirht  von 
berühmten  Mttftern  werden  da*  Werk  verlieren;  näm- 
lich 2  Biidniffe,  da*  oiiie  des  Dichter» ,  da«  andere  fei- 
ner altern  Tochter,  beide  von  Muflfam  gemalt  und  von 
Ups  geftochen.  6  hiflorifche  und  allegorifch«  Blätter 
von  fitssd  und  2  Titelvignetten,  Gegenden  von  Rügen 
darstellend,  in  der  Manier,  wie  die  TiteW-ignettcu  zu 
Meiner«  Briefen  über  die  Schweiz  bearbeitet.  3)  Beide 
Binde  werden  zur  OfterniefTe  179S  fertig  und  brochirt 
ausgesehen.  Es  wird  hierauf  1  Fnedrichsd'or  Subfcrip- 
tion  augenominen ;  wer  aber  6  Rthlr.  in  Guide  zahlt, 
erhalt  zu  dem  Ganzen  ein  grobe«,  12  Parifer  Zoll  ho- 
lte« Gemälde  de»  Dichters,  auch  von  Lift  geftoclien, 
zu  deffe»  Portrait*  H  'Uhmd  und  Göthe  gehörend.  Apart 
koftet  daffelbe  2  Bthlr.  4)  Lade  ich  25  Exemplar  auf 
Engl.  Velinpapier  abdrucken,  wer  hiervon  eines  w.uifcnt. 
mufs  e«  beftvüeu,  und  zahlt  incluf.  diefes  groben  P»r- 
iraits  2  rriedrichad'ore ,  auch  «erden  zu  diefem  die  Ku- 
pfer auf  dem  fchönften  Papiere  geliefert.  5)  Bis  Ende 
M.irz  nehme  ich  unmittelbar  oder  durch  die  Buchhand- 
lungen Beftellungen  an,  wer  alfo  lieh  nicht  an  mich  gera- 
de zu  wendet,  den  in » f$  ich  bitten,  daf*  er  daf.ir  forgt, 
dafs  ich  bis  au  diefem  Termine  durch  die  Buchhandlun- 
gen ,  au  die  er  Geh  gewendet  hat,  davon  unterrichtet 
werde,  weil  ich  nach  diefer  Zeit  keine  Notitz  mehr  da- 
von nehme,  und  ein  jeder  Geh  den  erhöhten  Preis  von 
1}  Priednchsdor  wird  gefallen  laden  müden. 
L*ipzig  un  Dec,  1707. 

Heinr.  Griff. 


Wchricht  für  Lehrer  In  BUrgerfehuten  und  nieder*  Ciuffen 
der  Gumnafu-n. 
Zur  Erfparung  der  Köllen  ,  welche  eine  Anzahl 
Lchrb'icli«  über  mehrere  WifTenfchafteii  erfodem,  und 
zur  Erleichterung  des  Uuterrichts  j.m^er  Leute  von  10 
tis  Ii  Jahren  wird  gegen  Ollem  d.  J.  in  unurzeiebne- 
ler  Buchhandlung  ein  zweckmiibg  einge -richtete*  Lehr- 
buch erfeheinen,  welches  die  criten  Pegnife  der  |  racti- 
feheu  Mcbkunft,  Kennt nifs  dr«  Wehgebiudc«  und  der 
Verandernnpen  auf  dem  Erdboden,  Btfchreibung  d^r 
übrigen  4. ,W«Jt theile .  Europa  und  befonder-s  Deutfch- 
lands,  aligemeine  Weltgefch;chte  und  kitm  Naturge- 
fchichte  emhjlt,  unter  dem  Titel: 

Lehrboeh  zur  Lrlekhterur.g  des  Untcrrichtt  in  Bürger. 

frlmlen  und  Nieder»  Uaffen  der  Gyrnnafun. 
Es  »ird  nicht  blofs  dem  Lehrer  d  e  Muhe  und  Zeit  de« 
läfügen  D.ktiren«  vfparen,  fondern  dem  tcfciikr  neben- 
her eine  lehrreiche  Lectür»  feyn  ,  und  gegen  ein  AI,  ha- 

*?af^  Wcr^e"-  Man  wird  um  des  fehnrllen  und 
gemeinnützigen  Abfatze«  willen  den  Preis  fo  niedrig  au- 
fm«, als  möglich  ift. 

Platvoctifc^e  Buchhandl. 
in  MÜnfter. 
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III.  Neue  Muflkalien. 


In  den  erflen  Tagen  diefes  Jahr»  ift  der  Klavieraua- 
zug der  Oper  Idomtneo  von  Mozart  bey  mir  htrau*ge- 
kommeti.  und' in  allen  guten  Mußkhandluugen  zu  haben. 

Er  unterfcheidet  Geh  von  den  bereit«  erifchieaaneii  fo 
fahr  zu  feinem  Vortheii,  daf*  ich,  bey  allem  Haf*  ge- 
gen  da*  Schüdaushangen,  nicht  umhin  kann  auf  1 
Vorzüge  aufroerkfara  zu  machen. 

Zuerft  find  alle,  in  jenen  KlavieTauazügan 
meude  Schlüffel  für  den  Gefang  auf  einen,  den  r'iu 
Jchiufftl  reduzirt;  fodann  ift  er,  obgleich  fo  voliftimmig 
alt  nothig,  doch  nicht  fchwierig ,  und  —  was  die  drui~ 
/ehe  Ueberfetzung  betrifft,  fo  habe  ich  da*  Glück  ge- 
habt ,  eine  folche  zu  erhalten  ,  die  dem  Originale  durch- 
aus nicht*  naebgiebt.  Um  getreu  zu  feyu,  befreyt  lia 
Geh  oft  von  den  FelTelu  des  Reimes ,  durch  welche  folch 
eine  Überfettung  nicht  feiten  ganzen  TonfKicken  ihre* 
Werth  nimmt.  'Der  Oberkaanmerrath  und  Direktor  der 
llof-Schaufpiele  zu  Cadcl .  Hr.  von  April ,  der  bekann- 
lich  feine  Mufcnftunden  fo  ganz  Thalien  widmet,  ift 
der  Überfeuer;  ihm  werden  Mozarts  Verehrer  gf.viC* 
den  wärmllen  Dank  dafür  zollen ,  daf*  er  Geh  um  ein» 
der  gröbten  Werke  diefes  Unflerbiicheu  (o  verdien* 
machte. 

Der  Preis  ift  o  Fl.  Rheinifch. 

Bonn  am  2ten  Dec.  1797. 

N.  Simrock« 

IV.  Naturalien  fo  zu  verkaufen. 

Göttingen.  Aus  dem  Nachlade  des  feel.  Georg  For- 
ßer  ift  noch  befonder»  gut  erhalten  feine  Pnanzenfamm- 
lung.  in  welcher  beynahe  alle  die  feituen  Südfee  -  Ge- 
wichte vorkommen ,  welche  er  in  feinem  prodr.  Flor. 
Inful.  auftral.  zuerft  befchrieben  und  bekannt  gemacht 
hat.    Ein  befonderer  Katalog  unter  dem  Titel ; 

aujirale  fr*  Latologut  pluntarum  exfic- 
quat  in  Morulae  Jnfuhrum  außralium  pro- 
,  in  commentatione  de  plantis  ejculentit  Inful. 
Oc.  aufir.  in  Fafc.  plant,  mageilan,  deferipß  et  deli- 
neavit  Georg iut  Forfter. 
muf  24  Seiten  in  g.  mit  eefpaltnen  Columnen  der  Pflan- 
zennamen ,  gedruckt  (Göttingen  1707,)  giebt  darüber, 
ffo  wie  einige  befonderc  Blatter,  über  mehrere  andere 
Seltenheiten,  IIa  d Zeichnungen,  Originaikarten  u.  drgt.) 
nähere  Auskunft.  Man  kann  ihn  von  dem  Buchhändler 
Seh.ieidrr  in  Göti ingen  erhalten,  welcher  auch  die  Auf- 
trage der  Kautliebhaber  übernimmt  und  pünktlich  4>e- 
forgen  wird.  Bi»  Oftcrn  179g,  foll  diefe  in  Deutfchia.id 
gewif»  Eitrige,  koftbare  Sammlung,  entweder  im  Gan- 
zen, oder  auch  •Einzeln  au»  der  Haud  au  die  Meiübie- 
verladen  werden. 


Ein  »rmirter  und  fauber  in  Meffing  gefafster  "Mag. 
net,  deflen  Vaterland  Sibirien  ift,  von  etwa  90  Kubik- 
roll  körperlichem  Inhalt  und  ig  Pfund  Schwere,  und 
der  bereit*  ein  Gewicht  von  neun  und  dreu'rig  Pfund  ga- 
zopeu  hat  —  ift  mit  funfteh*  Üutaten  bezahlt  worden; 
U  a 
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kann  aber  aa  denjenigen  Liebhaber,  welcher  bis  Endo 
Februar»  1798  das  höcbfte  Gebot  darüber  in  vollwichti- 
gen Dukaten  gethan  haben  wird,  abgelaffcn  werden. 
Man  adreffirt  lieh  deshalb  in  frankirten  Briefen  an  Hrn. 
Buchhändler  Trojchel  in  Damig.  Die  Abfendung  ge. 
fefriebt  auf  de*  Käufers  Kotten. 

V.  Auction. 

In  der  Roßifctten  Kunfthandlung  in  Leipzig  wird  da* 
XVHtc  Auctions  -  Verzeicbnifs  ausgegeben ,  nämlich : 
Anzeige  einer  anfehnlichen  Rupferftich  -  Sammlung 
aiter,  neuer  uad  fcltncr  Blatter  berühmter  Meif.er 
au»  allen  Schulen,  nebft  einige»  Uandzeichnur.geu 
und  Kupferftichwerken. 
Der  öffentliche  Verkauf  wird  den  5ten  Marz  1798  und 
folgende  Tage  gehalten.     Die  RojHfche  funtfthandlung 
und  die  im  Vorbericht  diefer  Anzeige  angeführten  Hrn. 
Cemmiluonair»  übernehmen  alle  Auftrage,  und  beforgen 
folcho  geilen  die  bil'igfte  Provifion. 

Freunde  der  Kunft  ,  w  eiche  diefe  Anzeige  wiinfehe«, 
können  folche  in  vorerwähnter  Handlung  abholen  lauen, 

■  . 

VI.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Wirkung,  welche  die  oxygeneurte  rauriatifche 
Äaure  auf  die  Tinte  und  auf  das  mit  Tinte  befchriebene 
Papier  hat,  dafi  nämlich  in  jener  die  fchwarze  Farbe 
zerftört  wird,  und  auf  diefem  da»  Gefchriebena  fogleich 
eerfchwindet ,  fobald  die  Dampfe  dzr  bemerkten  Saure, 
oder  da«  mit  ihnen  gef.it  tagt«  Waffer,  unter  die  Tinte 
oder  auf,  da«  betriebene  Papier  gebracht  werden,  diefe 
Wirkung  hat  grofce  Senfation  erregt. 

Ich  ward  daher  bewogen  ,  dem  Publicum  ,  befonderi 
dem  Handclsftande,  dem  diefe  Sache  köchft  wichtig  feyn 
mufs ,  davon  nähere  Nachricht  zu  geben ,  nähere  Umer- 
ziehungen snzuftellen,  und  zugleich  eine  Tinte  anzuge- 
ben ,  die  der  Zcrftörung  durch  jene  Saure  nicht  unter- 
worfen ift. 

Man  linde:  diefen  Auff.itz  im  49.  Stücke  der  Raiferl. 
privil.  allgem.  Handlung* -Zeitung,  welche  in  Nürnberg 
kerauskotnmt,  unter  den  ötenDec.  vorigen  Jahres  (1707.) 

Eben  derfe:be  wird  auch  im  Verkündiger ,  oder  def 
Wochenfchrift,  zur  Belehrung ,  Utiterhal'ung  und  Be- 
kanntmachung für  alle  Sunde,  in  den  etilen  Stücken 
rou  179S  mitgetheilt  werden. 

Jene  Saure  zum  Bleichen  der  Leinwand,  zur  Berei- 
tung fchÖnerer  Papiere,  zur  Erneuerung  der  Kupfer- 
ftiche  u.  d.  m.  anzuwenden ,  wird  in  den  Beytragen  zur 
Fabrikwiffanfchafi  etc.,  welche  mit  der  Handlung» -Zei- 
tung monatlich  ausgegeben  werden,  gleichfail*  ausführ- 
lich gelehrt  werden. 
Nürnberg.  m 

Leucb>. 
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In  Gohlis  bey  Leipzig  ftarb  am  j.  De<-.  der  als  Schritt- 
flelter  bekannte  D.  Fifcher  tu»  W'rcemberg ,  welcher 
feinen  unbekannten  Angehörigen  hiermit  bekannt  ge- 
muht wird.  Kammer  und  Surgen.  nnd  zulwist  noch 
hakiger  Är^r  in  uner  bekannten  iiturgifchen  Streit*, 
keit,  worein  er.  (ich  mit  Bitierkeit  und  Hitze  miicJtr«, 
zogen  ihm  ein  Gajleuliebcr  zu,  das  in  ein  )^echfelrct>tt 
Übergieng,  welches  endlich  geilem  fein™  Leiden  ein 
Ende  machte.  Die  zur  Verkefferung  feiner  traarigen 
Umft.ir.da  kürzlich  noch  auf  rr.ijiumeration  von  ihm  "an- 
gekündigten Kleinigkeiten  mci/l  rommtifehen  In-.iluUt:  kön- 
nen alib  nun  nicht  er  Gebeinen,  daher; d:>  Vi  du umeranu-n 
ihr  Geld  bey  den  refp.  Cuikcteur*  zuruckfodenj  m». 
gen.  -  ( 

Die  im  Stück  der  A.  L.  Z,  recenfme  Schrift: 
„Am  SMmfi  von  Carl  Frie.irick,  fuvfsigftcn  Ibgierungs. 
jähr  etc. "  fuhrt  jetzt  den  beftiiiimien  Titel  : 

„lieutrüge    tur  Culturgef; 1 .-.  hte    und  Statiflik  vtn 

„  Baden  unter  Carl  Iriedrhh  ,  " 
und  hat  den  Frc>  berrn  von  Dum  zum  Verfaffer. 

VII.  Aiafrage. 

Sollte  der  VerfaaTer  des  Buch* :  Salomo  der  Weife, 
und  fein  Narr  Markalph,  welche*  vorgeblich  zu  Jerufa- 
lcm  1797  herausgekommen  ,  und  im  4o.,ten  Stücke  der 
Allg.  Literaturzeitung  vorigen  Jahrs  angezeigt  ift  ,  wirk- 
lich eine  Handfchrift  von  dem  alten  deutfehen  Gedichte 
diefe*  Inhalts  bifitzcn;  fo  würde  er  mich  durch  nähere 
Nachricht  davon  fehr  verpachten.  Damit  er  indefi 
diefe  Bitte  nicht  für  allzutreuherzig,  und  ihre  bedingte 
Form  nicht  für  vorwitzig  halte,  fo  gHteh  ich  ihm,  dafs 
mein  Zweifel  fich  darauf  gründe,  weil  der  Auszug,  den 
er  in  feiner  Vorrede  von  dem  Inhalte  jenes  Gedichts 
giebt,  durchgehend»,  mit  einigen  Abkürzungen  und 
Aenderungen  des  Ausdrucks ,  mit  dem  Auszuge  zu  Tarn - 
menßimmt ,  welchen  ich  im  dritten  Bande  der  Bragur, 
S.  357  ff.  von  der  Handfchrift,  die  ich  befitze,  gegeben 
habe.  Weder  in  diefer  Vorrede ,  noch  in  dem  Buche 
felbft  finde  ich  irgend  eine  Spur  von  einer  nahern  Be- 
kannt febaü  des  Verf.  mit  dem  alten  Gedichte,  als  die  er 
aus  meinem  Auszuge  konnte  erhalten  haben,  wenn  er 
deffelbcn  gleich  mit  keine*  Sylbe  gedenkt.  Die  paar 
Stellen ,  die  er  von  dem  alten  Original  in  den  Noten 
anführt,  Giid  dort  gleichfall*  von  mir  ausgehoben.  Mei- 
ner wiederholten  Anfragu  ungeachtet ,  ift  mir  bis  jetzt 
keine  zweyte  Handfchrift,  aufser  der  meinigeu,  bekannt 
worden,  ob  ich  gleich  nicht  zweifle,  dafs  es  ihrer  mehr 
giebt.  Unter  den  altdcutfcbcn  Gedichten  in  der  Vati- 
kanifchen  Bibliothek  fcheint  diefea  hier  nicht  zu  feyn  ; 
obgleich  mit  der  von  dem  jüngern  Hrn.  Adelung  in  fei- 
nen Nachrichten  darüber  S.  163  von  ei  mm  Uluminirac 
angeführten  Angabe:  „Itent  flUrulf  gem.'lt"  ganz  ge- 
wifs  kein  andre«,  als  dies  Mahrchen,  gerne) nt  ift.  — 
Braunfchwejg,  de«  *■  Jan.  1798- 

Efoijenburg. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Der  faft  allgemeine Beyfalt.  den  meine,  in  den  Jahren 
irf9  _  ,7g,.  bey  Gebauer  in  3Theilen  gedruckte. 
Ausgabe  des  Phadrus  erhielt,  hat  mich  aufgemuntert, 
(tiefem  Dichter  feit  geraumer  Zeit  von  ueuem  eine  Menge 
tBeiner  NebenRunden  zu  widmen.    Daher  bin  ich  jetzt 
im  Stande,  eine  vollständige,  kritifche  und  interpretirende 
Ausgabe  diefes  reizenden  Fabeldichter«  anzukündigen  , 
welche ,    wenn  kein  wichtige*  Hindernis*  dazwischen 
tritt,  in  der  Oftermeffe  igoo.  in  zwey  Banden  in  gr.  g. 
in  einem  Taubern  Druck  ,  mit  Vignetten  nach  Antiken , 
bey  Iin.  Fried.  Vitwrg  dem  altern  zu  Berlin ,  an  des 
Licht  treten  wird.    Diefe  Ausgabe  wird  folgende  Ein- 
richtunghaben. Voran  kommt  i)  das  Leben  des  Phidrus, 
von    mir  neu  befchrieben.     a)  Ein  Verzeichnifs  '  der 
Handschriften  ,  Ausgaben  ,  Übersetzungen  und  Erlau- 
terungsSchriften ,  fo  wie  eine  literarifchc  Notiz  der  altern 
FabuMleu ,  die  den  Phjdrus  erläutern,  als  Babrius, 
Ignatius,  Aphthonius ,  Bomulus,  die  Uugeuan tuen  des 
-Hevelet  und  des  Nilant.  Vinceniitis  BellovacinG-i.  Da« 
kritifch-literarifche  Verzeichnifs  de  Ausgaben  und  Über- 
reizungen wird  eins  der  vollll andigOen  und  geuatteilen 
feyn  ,  die  man  hat  ,  und  über  !2o  —  130-  Editionen ,  die 
im  Zweybrticker  Verzeichnifs  fehlen,  werden  hier  nach- 
geholt ,   und  v  ielc  UMrichtije  Angaben  der  altern  und 
neuer»  Editoren  berichtiget  werden.    Diefe  Voilftindig- 
keit  verdanke  ich  zum  Theil  dem  würdigen  und  fahr 
gelehrten  Hn.  CR.   und  Hofprediger  ßru/geman»  zu 
Stettin.    3)  wird  eine  Abhandlung  vorgefeut  de  Phardro 
antiquilatu  Jcrlptore ,  in  welcher  die  wichtigden  Zweifel, 
welche  gegen   die  Ächtheit  des  Ph.idrus  vormals  von 
Chrifl  und  in  den  neuern  Zeiten  von  dem  P.  MorchejeUi 
gemacht  worden  find  ,  geprüft  werden  fo,lcn.    4)  wird 
der  Text  von  neuem  überfehen  und  berichtiget  ,  und 
die  verschiedenen  Lesarten ,  neb»  den  wicbtigfltit  Con- 
jecturen,  unter  dem  Text  in  kritifchen ,  von  den  übrigen 
abgeänderten  ,  Noten  beygefugt  werden.    E«  verlieht 
fich ,  dafs  die  neuefteu  kritifchen  Hi'tlfsmittel ,  z.  B.  die 
Ausgaben  von  Brotier,  Desbillons,  Tfchuke,  fo  wie  die 
-  Zweybriicker,  hiebey  benutzt  werden.     5)  werden  die 
fabeln  des  Roroulus,  nach  der  Gudifchen  Abfchrift  de« 
Dinner  Codex  .   «e   ich  au  WelfenbÜttel  durch  die 


thatige  CntcrftÜtzung  des  gelehrten  Hn.  HR.  Langer  er- 
haben habe,  und  welche  durch  den  Druck  noch  nicht 
bekamst  geworden  ift  ,  hinten  an  den  Puidrus  ange- 
druckt ,  und  die  verschiedenen  Lesarten  der  uralten  , 
höchfi  fc!teuen  Himer  Ausgabe,  die  ich  ebenfalls  aus 
VVolfenbiittel  erhalten  habe  ,  unter  den  Text  gefetzt. 
Diefer  in  fo  mancherley  Rücklicht  nützliche  Abdruck 
des  Romulus  ,  den  Lefsing  So  Sehr  wünfehte  (  denn  Ni- 
laut  gab  einen  fchlccbten  Romulus  )  wird  hoffentlich  den 
Liebhabern  der  alten  Literatur,  vorzüglich  desPhadrus. 
nicht  unangenehm  feyn,  zumal  bey  der  Seltenheit  der 
Pludrifchen  Handfchriften.  6)  wird  ein  fortlaufender 
Comraentar  den  Text  desPhadrus  erläutern  ;  das  Gute  und 
Brauchbare  der  vorigen  Edition  wird  beygebracht  und 
unter  andern  mehrere  einzelne  wichtige,  aber  Seltene  Er- 
lauterung«fchriften  benutzt  werden.  Was  für  die  inter- 
pretirenden  Noten  zu  weitlauftig  wäre,  wird  in  eine« 
Excurfus  gebracht. 

Ich  erfuche  alle  Gelehrte,  unter  deren  Papieren  (ich 
wichtige  Bemerkungen  und  VerbefTerungen  ,  den  Phidru» 
betreff«  nd,  befinden  ,  mit  Solche  milzutheilen.  Vorzüg- 
lich wird  mir  alles  willkommen  feyn ,  was  eine  Bezie- 
hung auf  die  Achthcit  der  Phadrifchen  Fabeln  hat.  So 
hat  mein  Schätzbarer  College  und  Freund  ,  Hr.  OCR. 
Bitilgrr ,  verSprechen  ,  mehrere  wichtige  Bemerkungen 
BMtxu (heilen  ,  und  ich  wunfehe  ,  dafs  andere  dicSem 
ruhmlichen  Beyfpiele  folgen  mügen. 

Weimar ,  den  2  Jan.  179g. 

Jon.  Gottlob  Samuel  Schwabe, 
Conrector  des  FiitfU.  Gymnaf. 
zu  Weimar. 


Jn  dat  Publicum. 

D*n  Freunden  der  höheren  romantifchen  Kunft  wird 
es  eine  w'ülkemmne  Nachricht  feyn  ,  dafs  der  Verf.  der- 
Volktmuhrchen ,  (  3.  B.  Berlin  1707.  bey  C.  J.  Nicolai. 
8.  A.  L.  Z.  v.  J.  No.  333.  und  3S3.  )  Hr.  Ludwig  'Lieck, 
damit  befch.iftjgt  ifti  den  Do»  (lejarota 0«U  zu  überfeizeu, 
der  in  einer  angefehenen  Buchhandlung  Oik-rn  i?o*. 
auf  einmal  vollständig  erfcheinen  wird.  Don  ^»ixot«  ilr 
eins  von  den  Werken,  die  nie  veralten,  und  die  wir, 
fo  lange  unfre  Sprache  noch  im  Fortschreiten  ift ,  Suchen 
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müflen immer"  vallkoißmner .  d.  b.  friuA,  fcichzubild.n. 

Die  blühende  Fülle  und  Leichtigkeit  de«  Vortrag»  in 
d?m  erzählenden  Theile  der  Vulksmahrchen .  und  das 
g.uckl.che  Talent,  dasfich  in  den  eingcffreute.i  Liedern 
offenbart,  hifst  erwarten  ,  das  Unternehmen  werde  in 
einem  ausgezeichneten  Grade  gelingen ,  „„d  Gelegenheit 
«eben,  de*  Cervantes  darftcllende  Prof,  mit  der,  welche 
der  grofse  Mcißer  derfclben  unter  uns  für  die  erzählend. 
Gattung  gefchaaen  hat,  zu  vergleiche«. 


i 


Von  der  kürzlich  zu  Paria  herausgekommen 
Voyage  •  Saint •Donüngue  pendant  tat  «nncesi7Sg, 
89  et  90.  par  le  baron  de  U  impfen,  fj.  Tom. 
erfchemt  naehftens  in  unferm  Verla?  eine  Uberfetzung, 
andift  der  itcTheil  bereit,  unter  der  Treffe.  ZurVermei- 
elung  der  Conirtouen  zeigen  wir  diefes  hiermit  an. 
Erfurt,  den  4  Jan.  175,3. 

Beyer  et  Mariny. 

BeyEudesgenannten  find  nun  auch  folgende  verzeich- 
nete Schriften  zu  haben : 

Die  europaifche  Schmetterlinge  zefammelt ,  geordnet 
und  bcfcimebtii ,  grofs  g.  170g. 

Die  Schwärmer,  für  ig  kr.  oder  4  gr.  s 

Die  Zimslcr,  für  22  kr.  oder  5  gr. 

Die  Schaben,  fiir  40  kr.  oder  o  gr. 
Die  Wickler  und  die  Spanner  lind  in  der  Bearbeitung. 
Jiuwifchen  dürfte  der  Anfang  zur  verbrochenen  Natur- 
gefachte  der  Schmetterlinge  ,   mit  den  Schwärmern 
gemacht  werden. 

Augsburg,  den  31  Dec.  1707. 

Jacob  Hübner. 


In  einer aagef.hnon  dWchen  Buchhandlung  erd.fc  int 
Yon  einem  durch  mehrere  Arbeiten  diefer  Art  rühmliclift 
bekannten  Gelehrten,  .ine  r>anx5ufch« Überfettung  des 
in  Berlin  crJchienenen  Romanes  "^WIK,  LUU*,M 
welches  zur  Vermeidung  aller  Colüüou  hierdurch  an- 
gezeigt wird. 
H.  im  Dec.  1797. 


C.  D.  Bgen  Opufcula  varia  phüologica  II.  Tom.  gr. 

8-  i»?.    1  Kthlr.  ij  gr. 
Der  als  Kenner  der  alten  römifchen  und  griechifchen 
Welt  bekannte  Verf.  liefert  hier  eine  Auswahl  feiner 
fhilolog.fchen  Schriften.    Diefe  Blumen  ciihes  klaff.fchwi 

Boütus  trafen  das  Gepräge  de*  Forlchuogsgeinei  und 

den  Stempel  einer  filmen  Belefcnheit  an  fleh,  de  find 
die  Arbeiten  d,,  Vcrfaffera.  die  er  bey  feinem  Anne 
li«tirtc,  tuid  die  nach  wiederholten  AnftWn  panz  ,  er- 
gr. Ava  waren.  Der  Philolog  wird  tiefe  Fruchte  eines 
dauernden  Studium*  mit  Vergnüget»  lefen  ,  fie  belkr..  n 
an  folgenden  Abbandhingen  :  T.m»,  prtmu.  Leouida« 
Tarcrum.  ep.gramma  in  Venerem  Anad>  omenem  puefeo» 
*'u*  rpeciraeil.  Chovaa  graecus  tragicus  ijualis  ftierit, 
et  qaar«  u/u*  ejus  hodie  rerocari  nequaac  tfeftv« 


cifllm«  feaia  enemplo  ftomernm  «•■  tat™  Behetir* 
quam    prodeffe.    Bf*»**«  Homeri  et  .Ii.  mendicomm 
Graecorum  fpecunin.  cum  noftri  tempori.  carunniW 
compar.ta.    De  imbre  iapideo  inter  pugn.m  IfraeTZ, 
Ilrmefianact;,   fragment.m.     T.mu,  fecund.,.  Auüu^ 
verfionee  in  Ctceronie  oraiioucni  pro  Archia  Poeia. 

Unter  dem  Titel  : 
Da.  Ganze  der  Handlung;  der  v.l  Windiges  Ha 
huch  der  voraÜglicbftrn  Handlungskenntniffc  in 
fvllematifeher  Ordnung,  abgefafst  von  G.  Ii.  Bufe. 
wird  zur  Oßcr-  MelTe  i79t.  in  unferm  Verlag  ein  Werk 

OrArZT  Li  A  1°  **********  •  fyftematifcher 
Ordnung  und  gedrängter  Kürze.  alle«  was  man  bisher 
aber  dürfen  Gegenftand  hatte,  übetreflen  foJL  Der  eril« 
The.l  v  .rd  eine  fyltemaufch  geordnete  Waarenkunde 
entl.aJten  wozu  einer  unfrer  erften  Chemiker  uf.  Prof 
I  rommsdarl.  d.,e  leicht  zu  erprobenden  chemifchei.  Ken« 
zeichen'  angeben  wird. 

Auf  diefes  Werk  ,  dem  der  fchon  durch  mehrer. 
Schriften  bekannte  VerfalTcr  deu  grdfucu  Th.yl  feiner 
Zeit  und  AnftrCHguag  widmete,  eröfneti  wir  den  \Y«g 
der  Subfcripiion  und  übcrlafi..n  jedes  Alphabet ,  der«« 
Anzahl  lieh  beytn  erften  Theile  auf  ein  und  ein  halb 
Alphabet  erfhecken  durfte  ,  für  1  Rthlr.  Sachs.  epJur 
1  Ii.  4g  kr.  rlil. 

Subfcr.bemen  wenden  fich  an  die  nhchfle  Buchhand- 
lung und  fchicken  dahin  bis  Anfang  Merz  ihre  Namen 
e:n.  Wer  die  Mühe  des  Sammeln»  übernimmt ,  eihal» 
das  6t«  Exemplar  frey ,  wenn  er  fich  directe  an  uns 
wendet,  und  wer  nur  3  fammclt  unter  eben  der  Be- 
dingung das  4t«  für  den  halben  Subfcnption-preis. 

Eine  ausführliche  Ankündigung  diefea  fchon  lange 
vorbereiteten  Unternehmens,  Üt  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben  und  findet  fich  im  Ileichsanzeiger  uud  andvra 
Jlatiöjungszeiiungcn  abgedruckt. 

Heuningssche  Buchhandlung 
tu  Erfurt. 


Gattin.  Bey  Jttßitt  PtTthrt  find  in  dem  Jahre  17.7; 
folgende  neue  VerJagsbiicher  erfchienen: 
Jugufli ,  J.  C.  H  tht-ol.  Blatter  ,  oder  Nachrichten  , 
Anfragen  und  Bemerkungen  theo!.  Inhalts.  Erfier 
Jahrg.  38  «a,  und  2tcr  Jahrg.  is  as  Quartal,  gr.  g. 
bi •ofehirt  2  Rthlr. 

Huddmt,  G.  C.  Fever] iebkeiten  bey  dem  Einzüge  dt» 
Herrn  Erbprinzen  von  Sathfen- Gotha,  mitDerofelhen 
Frau  Gemahlin,  zwe>te  mit  einem  Nachtrage  vermehrte 
Atn^iic,  gr.  8.  mit  zwey  Vignetten:  brofehirt.  7  gr. 
Uemfinger  ,  J.  H.  G.  Handbuch  der  Aefthetik  ,  oder 
Gruiidfaize  m  Bearbeitung  und  Beurthvilung  de* 
Werke  einer  jeden  fcaölien  Kunft.  Für  Kiüilller  und 
Knnftliebliaber.   2  Theile  in  gr.  8-  2  Rthlr. 

—  —  aber  die  Betrauung  de»  be>  Kindern  fo  thatigen 
Triebes  befebäfttgl  KU  Icmi.  F.ine  padagogifchc  Ab- 
handlung und  xugleicL  Vori.iuferiu  eines  giofsern 
theoretifch  -  praktifcheu  Werks  über  Erzieliuug,  ur.tec 
diuu  Tu«!;  die  Isunüi*  ff'trtithcim  u,  f.  vr.         s  gr- 
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HofkatenJer ,  gothaifcUer.  Tu  deutfcber  lind  franzöTifcher 
Sprache  auf  da*  Jahr  179g.  mit  u  Kupfern  (aus  dem 
Romane  :  Leben  und  Thaien  des  Freyherrn  QuirtCtkul 
Heymeran  von  Fläming  ,  von  A.  Lafontaine)  nach 
chodo-.viekifcheu  Zeichnungen  von  JE.  Heute  geftochen. 
In  Commiilioti  ^cb.  16  gr. 

Jaamat  aVc  Erfindungen.  Theorien  und  Widcrfprüchc  in 
in  der  Natur-  und  ArzneywuTenfchefi  jis  bia  24s  St. 
8.  brofehirt.  I  Rthlr.    12  gr. 

Jjoeßltr,  J.  f.  C.  über  die  glückliche  Eintracht  zwifchen 
Regenten  und  Unierthanrn.  Eine  Predigt,  gr.  8.  2  gr. 
JLufiitu.  K.  F.  Hlüus  Eoban  llcffe  und  feine  Zeirge- 
noflen.  Eio  Beytrag  iiur  Erfurtifchen  Gelehrten-  i.nd 
Reformatiousgefcinchie .  mit  dem  BildniJFe  von  Hcflt. 
gr.  g.  I  Rthlr. 

—  —  Gumal  und  Lina.  Eine  Gefchichte  für  Kinder 
zum  Unterricht  und  Vergnügen,  bi  fonders  um  ihnen 
die  ernen  K<  ügionsbegnrte  bcyzubringeu  ,  mit  Titel, 
kupfer.    Zweyte  verbelTerte  Ausixe,    g.  14  gr. 

Richter,   C.   Uber  die  f'ibeüiaften  Thier«.    8-  9  gr. 

Sthlichtegroll ,  F.  Nekrolog  auf  1795.  Enthaltend  Nach- 
riiir.eu  von  d.m  Leben  merkwürdiger  .n  dirftm  Jahr» 
verdorbener  Deutfchcu.  Sechster  Jahrgang  ,  erfter 
Band.    8-  II  Rthlr, 

—  —  Supplement -Band  de*  Nekrolog«  für  die  Jahr« 
l?9°>  9>>  92.  93-  rückfUndigc  Biographien  ,  Ztifäue 
und  Regifter  enthaltend.  8-  Erlle  Abtüeil.  20  gr. 
Schndtraßt,  J.  Verfuch  einer  Krit  k  der  Homiletik  .  neM 
einem  beurteilenden  Verzeichnis  der  feit  Mosheim 
erfchienenen  Homiletiken.    8-  10  gr. 

Vtrfchwornen ,  die  ,  au«  dem  Archive  der  Brüdcrfchaft 
des  heil.  Paulus,  nach  einem  ital.  Manufcripte.  Zu  «  vier 
und  letzter  TheiL    Mit  Titel  -  Vignette.  I  Rthlr. 

Zwo!/  Kupfer  in  16.  aus  dem  Leben  und  Thaten  de*  Frey- 
herrn Quinctiiu  Heymeran  von  Fläming.  Gezeichnet 
von  D.  Chodovviecky,  und  geliochen  von  Henne.  Er/U 


AWrück«. 


»2  gr. 


Unter  deaa  Titel: 

Friedrich  11  ÜUeim  der  tweyte ,  Konig  ton  JVea/jra , 

vor  dem  Tribunal  f tiner  Nachwelt. 
wird  in  wenigen  Monaten  eine  Gefchichte  feiner  Regie- 
rung erfcheinen  .  wie  der  Gcift  unfers  Zeitalters  fie  zu 
federn  berechtigt  ift.  ünparteyliche  Darftellung  feiner 
Handlungen,  der  Operationen  feines  Cabiucts  und  feiner 
Armeen,  Entw.ickelung  ihrer  Urfachen,  Überlicht  ihrer 
Folgen  ,  freymiithige  Unterfuchung  ihres  moralifchtn 
»nd  ftatiftifchen  Werth». 

Grofser.  lichtbarer  und  vietumfaffender  waren  die 
Entwürfe  und  Mafcregeln  feine,  Cabinets,  die  Beziehung 
auf  andere  Europ.ufchen  Staaten  hatten  ,  als  die  ,  dte 
nur  a*r  i„Uere  Verii.üiniffe  abzueckten.  Dasjenige,  was 
für  da»  eröftere  Publica»  am  meiften  InterviTe  hat. 
w.rd  daher  der  w:ci>ügcra  Gegcnftand  des  Biographen 
fern.  Das  ,  was  unter  dar  Decke  de«  GeheimnuTes  ver- 
^j^n*aUaU«ytn  «  erden  kann,  foll  in  fei„er  Blöße 

Um  aber  bey  f0  manche»  fluchtig  hingeworfenen  und 
*H*r  RfaMUtt  erfcWenden  Prtducwo  da  Tage*  den 
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Herausgeber  eiaigenttarTefi  die  gute  Aufnahm«  im  vor- 
aus zu  fiebern  ,  fchlagt  er  den  We*  der  Subfcriptioa 
vor.  Der  Preia  ift  3  Mk.  Hamb.  Cour,  oder  ao  pi .  in 
Louisd.  für  das  24  Bogen  ftarke  ,  brofehirte  Exemplar, 
und  wird  bey  .Ablieferung  des  Werks  bezahlt.  Da* 
Ladenpreis  ift  nachher  um  ein  Driitheijl  hoher. 

Alle  gute  Buchhandlungen  Dcutfchlands  nehmen  g«i 
falligfl  Subfcription  an  und  fenden  ihre  Liften  vor  dem 
I  Februar  1798-   an    die   KnvenUhe  Bm '  •  .  io 

Altona,  welche  gleichfall«  jede  eiuze!ne  Unurzcichauug 


II.  Bücher  To  zu  verkaufen.' 

t)  Von  Schlüter*  Staats  •Anzeigt!)  die  24.  letzte«  Hefte 

von  No.  40  —  72. 
a)  Von    r'.cr  neuen  Literatur  und  Völkerkunde  von 

Archenholz  12  Stück  für  das  Jahr  1700.  uud  diu  i 

ertbrn  54001*.*  für  das  Jahr  1791. 

3)  Von  den  Fragmenten  über  verfchiedene  Gegcnflinda 
der  neut-flen  Ze-itgefchictne  von  Crantz  10  Hefte. 

4)  Von  d^r  Minerva  von  ArchcuhcL,  der  halbe  J  tlir- 
gang  von  1702.  und  die  gauzeu  Jahrgange  von  Ijiii, 
'794  •'  «795  und  1796. 

5)  Vom  Hamburger  politifchen  Journale  die  Jahrgaage 
von  1790,  01,  92,  93,  94,  95  und  96". 

6)  Von  dem  Journal  Frankreich  ,  dij  Jahrgänge  von 
179-,  und  17^6. 

7)  Von  der  Berliner  Monats  -  Schrift  die  Jahrgänge  von* 
179c  91,  9i.  93.  9».  93  "»d  96- 

Wer  binnen  hier  uud  6  Wochen  näml.  von  dato  der 
Infcrtion  an  das  bcfle  Gebot  hierauf  thttu  wird  ,  foll 
diefc  Schriften  erhalten.  Man  hat  Geh  deshalb  in  fran- 
kirten  Brieten  an  den  Gr.ifl.  Stolberg.  Camincrrcvifor 
Hu.  Oirißittn  Heinrich  Km  :zc  io  Rofsia  am  Harz  [etil 
wcr.deu. 


Die  Jahrgange  17s?.  bis  incluf.  1795.  der)[Jcn.  All- 
gemeinen Liter  t:m  -Zeinin;  complet  ,  und  gut  condi- 
tionirt,  die  4  erllen  Jjhrg.in<rc  in  Pap- Haute  geiunden  , 
die  andern  geheftet,  ftelnn  ein  '.eine  Jahrgänge  I  3  Rthh-. 
12  gr.  Sacbf.  Müu.e  zum  Verkaufe.  Man  wendet  (ith 
deshalb  in  frarkirten  Briefen  an  die  Uanneman«if«kr 
Buchhandlung  in  C!eve. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Von  der  Bnirtneilang  der  GiPfchen  Schrift  iu  der 
A.  L.  Z.  1797.  No.  411.  uud  d^-r  l'ermiji  hung  dtufi» 
Jpavifchen  Vorfelilages  mit  dem  gut  ivmtfehmm 
Plaue  zur  Ausrottung  des  Pockeiielends  wird  in  dem 
nachilcn  fimffn  Stucke  des  Araiivt  wider  die  V*.kcn~ 
noth  die  Rede  feyn. 
UaUe  deu  8  Januar  1798^ 

Profeffor  Juukar, 

III.  Erklärungen. 

Es  find  in  der  OftermefTe  zwey  Schaufpiele  erfchienar. 
Welchevunter  mvülta  jNamcu  getauft  worden  find.  Ich 
■  J  mithi 
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mache  hiermit  bekannt,  dafs  ich  nicht  der  Vater  tu 
diefeti  literarischen  Ballarden  fey.  Weis  aber  wirklich 
nicht  wie  ich  zu  dief  .r  Ehre  kom;ne?  denn,  wie  ich  glaube, 
ift  mein  Name  weder  berühmt,  noch,  wie  ich  hoffe, 
berüchtigt  genug,  da/*  er  zum  Gluck  irgend  eines  Geiftes- 
kindes  etwa«  beytragen  könnte. 

Dr.  Davidfon, 
praktifcher  Arzt  zu  Berlin. 


Ich  halte  ec  für  nöthig  ,  anzuzeigen  ,  dafs  das  von 
mir  herausgegebene  und  von  den  Gebrüdern  Hahn  zu 
Hannover,  auf  die  Öfter- Melle  1706.  gebrachte  Reper- 
torium  für  Chemie,  Phannacie  und  Arzncimittelkundc 
1.  B.  fchoti  Oll.  I7O0.  in  der  ehemaligen  Schmidtjchen 
Buchhandlung  zu  HiJdeshcim  herausgekommen  und  in 
den  Goeuing.  gel.  Anzeig.  179J.  S.  870.  in  Baldingers 
roedic.  Journal  2<J  St.  1791.  S.  85-  in  Greils  chemifch. 
Annal.  1792.  8.  190.  und  in  Uflcn's  Repertor.  d-.T  raedic. 
Liier,  des  Jahrs  1790.  S.  155-  .  mit  Beyfall  recenürt 
worden  fey.  (S.  auch  Repenor.  der  Literat.  Zeitung 
U.  B.  No.  S69. ) 
«Hüdesheim. 

J.  |5.  P.  E  1  w  e  r  t . 
d.  Arzneik.  D. 


Noth  gedrungne  Erklärung. 
Auf  dem  Titelbtatte  der  Sympntlueen  von  Hr.  Grafen 
von  Ijrhndorff ,  Dornig  bei)  Trofchel  1797.  findet  (ich 
vermöge  einer  poetifchen  Lizenz ,  der  Zufatz  :  Herauf 
gegeben  vom  Verfaffer  der  grauen  Mappe.  Indeffen  ift 
M  im  ftrengften  Verftande  wahr  ,  dafs  ich  weder  an 
der  Berichtigung  de«  Textes,  noch  an  der  Überfetzung 
atus  der  parifer  oder  irgend  einer  andern  Original -Aus. 
gäbe,  noch  an  der  Herausgabe  diefea  gegenwärtigen  Ab- 
druck« auch  nicht  den  entfernteften  Antheil  habe,  noch 
zu  haben  verlange.  Ich  würde  gleichwohl  diefen  Miß- 
brauch eine«  an  fich  unbedeutenden  Namen«  nicht  öffent- 
lich rügen,  wenn  nicht  die  mir  folchergeftalt  aufgebürdet 
Vorrede  diefes  Buchs  Äußerungen  enthielte  ,  die  fichr 
kein  rechtlicher  Mann  erlauben  Tollte ,  und  die  ich  dem 
rsumhal  tigeren  Gewiffen  des  Vorredners  zurückfeuieben 


Der  Verf.  der  grauen  Mappe. 
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wir  nur,  da;  Buch  fetbft  naehznleftn.    Wir  hoffen 
da«  wird  uns  mehr,  als  alle  Vertheidigung  ,  tur  Ehre 

Die  Herausgeber  der  Materialien 
für  alle  Thcile  der  Amtsfüaru/Ig 
eines  Predigers  etc. 


Auf  die  im  rntelligenzblatt  No.  159.  r*m  vorigen 
Jahre  von  der  taumgartnerifrhm  Buchhandlung  ge- 
machte Anzeige,  die  Herausgabe  des  neuen  Bilderbuch« 
betreffend  ,  a!s  denen  Verfaffer  ich  genannt  werde  . 
lüde  ich  nöthig  zu  trwiedem ,  erftlich  :  dal«  ich  weder 
an  der  Auswahl  und  Anordnung  der  Gegenftaitde ,  B0Ch 
an  der  Entrichtung  derKupfcr,  noch  an  der  Befchreibung 
in  fremden  Sprachen  einen  Antheil  habe,  fondern  nur 
die  detiifthe  Befchreibung  zum  Theil  gefertigt  ,  zum 
Theil  b!us  durchgefehtn  und  verändert  habe:  zw'eutent: 
dafs  diefer  geringe  Antheil  nach  dem  dritten  Hefte  des 
Bilderbuchs  nun  auch  weggefallen  ift,  und  t'.r»  von  dem 
etwanigejt  Wenhe  diefer  Arbeit  gar  Nichts  mehr  auf 
Rechnung  kommen  kann. 

Eifcber. 

# 

IV.  Bekanntmachung. 


Da  ein  Transport  neser  Schriften  durch  die  Unruhen 
in  Italien  zurückgehalten  worden  ift  ,  fo  machte  diefer 
UmRand  die  Erfcheinung  eine«  neuen  Stück«  der  Iia). 
med.  chir.  Bibliothek  ohnmöglich ,  welches  indeffen 
haldmogl.  ins  Publikum  kommen  foll. 
Leipzig  im  Dec.  1707. 

Job.  Gottf.  Müllarifch« 


V.  Berichtigungen. 


In  def  neuen  Auflage  der  zwey  fatirifchen 
'«  Di*  Helden  und  d*r  Mtnfch.  Leipzig  in  der  Semmerfchen 
Buchhandlung.,,  haben  lieh  folgende  Druckfehler  ein- 
gefchlichen:  S.  88-  In  ihrem  Eichenhain  ft.  michenhain. 
S.  1«.  ift  "frifche,,  in  der  letzten  Zeile.,  ein  durch- 
ftrichne«  Wort .  mit  eingedruckt.  S.  123-  heut  ft.  hct.lt. 
d.  137.  Birbi«  ft.  Bärbel.   S.  144.  Tflu  dich  ft.  thu  dir. 

l*  4 1  w. 


Erklärung  flott  eine*  Antikritik. 

Der  Recenfent  der  Materialien  für  alle  Theile  der 
Amtsführung  eines  Prediger« ,  hat  fich  in  der  47  und  48 
Woche  der  theologifchen  Annalcn  felbft  von  einer 
fokhen  Seite  gezeigt,  dafs  «s  überflüfsig  und  wegwer- 
fend feyn  würde ,  fich  gegen  ihn  zu  vertheidigen.  Aber 
die  Leier  ,  welche  geneigt  feyn  möchten  ,  über  eine 
folehe  Recenfion  ihre  eigene  Bemerkungen  zu  machen , 
und  das  recenllrte  Buch  etwa  noch  nicht  kennen,  bitten 


Druckfehler  in  der  Ueberßckt  der  Englifch  -  Oflin- 
difeken  Literatur  von  1778  —  I?89-  ~  Intelligenzblau 
Ne.  154 

8.  1274.  Lin.  2  von  unten.  H  rflindie*  ft.  Oftindten. 
S.  1275.  Lin.    4  gehörte  ft.  gehört. 

14.  die  feinen  ft.  die  fernem. 

II  von  unten.  Zugaben  ft.  Zugabe- 
S.  1276.  Lin.  30  Calcutta  ft.  Gatcuua. 
S.  1277.  Lin.    7  Royaltie«  ft.  Royaties. 

17  üamafc  ft.  Damafay. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

.  Numero  10. 


Sonnabends  den  2c«°  Januar  179g, 

'     '  1  r  ■ 


-Ms. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


.  I.  Ankündigungen  neuer  Rücher, 

|V|-ächlle  Oftein  erfcheint  in  meinem  Verlag  der  erfle 
Jl.1  Theil  einer  Baireuther  Lande,- OeJcUct.t  \on  dem 
Königlichen  geheimen  Archivar  Karl  Heinnc-  Lang  zu 
PlaflVnburg.  Da.  der  Verf.  blof»  au«  arcb>vai:fchen 
Quellen  gefchopft,  und  dabey  die  ehemalige  deutfehe 
Prtu  inzialverfaffung  darzuftellen  und  zu  entwickeln  ge- 
flieht', «uglcich  aber  uneingeschränkt  efte  Freyheil  zu 
Ithreibun  gcnoiTen ,  fo  wird  diefes  Werk  nicht  allein 
den  Liebhabern  der Brandenburgifchen  und  Fräiikifchen, 
fondern  auch  der  deutfcliea  Gefchichte  überhaupt  will- 
kommen feyn.  Der  crflu  Theil  geht  bis  1517  und  be. 
greift  alfu  auch  die  Zeit,  des  in  der  allgemeinen  Ge- 
fthiehte  berühmten  Bauernkriegs  — 
Götiingen  ,  den  ja.  Dec.  1797. 

I.  C  D.  Schneider. 


Truftes  dtt  Brown/.*«  Sufiems  der  lteilknndt  durch 
Erf altrang  am  Krankenbett*.      MaratugtgamaM  von 
Dr.  A.  F.  Maren,,  dirigirendtm  Arzte  am  Kranken- 
häufe  zu  Hamberg,  jtes  Stück,  ift  in  unu-rm  Ver- 
lage erfchienea,  und  entBait  folgende  Auffätzc: 
Vebrrfichl  der  d.eu.  Monate ,  April ,  Mau  und  Jmiiut. 
ol,  Entfetten«  zum  iren  füUke.    L  IbvOMtsgeJckichtem. 
No.  1.  eines  Tertianfiebera ,  worauf  während  oVr  Re- 
convalescenz  ein  iiihaJtendc*  riebet  erfolgte.   Nu.  2.  ei. 
ne»  dergl.  mit  der  nämlichen  Folge.    No.  3  eines  anhal- 
tenden riebers  und  Rccidive  in  Tertianhcber.     No.  4. 
eines  gelinderen  anhaltenden  Fiebere  mit  leichter  Hals- 
entzündung.   No.  5.  eines  anhaltenden  Fiebers.    No.  7. 
»lies  anhakenden  Fiebers  mit  afthenifcher  Halsentün- 
dung.    N.  8.  eines  anhakenden  Fieber*  mit  atthenilcher 
Brüll-  und  Halsentzündung.      No.  9.   alihenifche  Be* 
fchwerden  der  Vcrdauungsorgane.    No.  10.  einer  Kolik 
No,  u.  ei„es  Blutfpeyeus.  No.  12.  eines  dergl.    II.  I  er- 
**>chnlf,  der  aufgenommenen  Kranken    i,„  zWeuten  Quar- 
tole.   N0.  ,    Transport  vom  vorigen  Quartale.     No  2 
.m  April.     No.3.  im  M.)r-    No   4   im  Jun.ug 

!J  """^"^tHHgen.   No.  1.  im  April.   No.  2.  im  May 
No.  3.  im  Juuniu«. 

Der  Preis  ift     ^  oder  M  Kr< 

F.  S.  privil.  Indußrie  •  Comptai* 
*»  Weimar, 


Dio  kürzlich  erfchienenen  Memoire«  ou  Essais  für  le 
nufique  von  dem  berühmten  detru  find  ein  Werk, 
das  nicht  nur  ftir  den  Tonkür:(t!er  und  Dilettanten ,  fon- 
dern  felbft  für  den  Plülofophen  aufseilt  iiitercfljtit  ift. 
Ich  bin  damit  befchifftigei,  diefes  "Werk  ins  Deutfehe 
zu  übertragen  und  mit  Anmerkungen  zu  vergehen,  de- 
ren manche  Stelle  bodarf ,  um  für  unfer  Vaterland  ver- 
fLurllicher  und  gemeinnütziger  zu  werden.  Zu  diefer 
drutfehen  Bearbeitung  fucho  ich  einen  Verleger,  und 
biete  de  demnach  allen  Hrn.  Buchhändlern  gegen  billige 
Bedingungen  hierdurch  »n,  mit  der  Bitte,  (ich  deshalb 
in  poftfreyeu  Briefen  »n  mich  zu  wenden. 
Caflel,  den  3.  Jan.  I7y8- 

v.  ApelJ. 
FürfR  Hcffifcher  Oberkammer -Rath 
und  Intendant  des  Hof-Theaters. 


Ankündigung  einer  neuen  Zeitfchrift  für  Lehrer  in 
Bürger-  und  Landfcliulen  ,  unter  dem  Titel : 

Materialien  für  alle  Tkeil»  der  Amttfuhrung  «inet 
lehren  in  liu-pcr-  und  Laudichnlen ,  nacA  dem  Bc- 
durfuiffe  unf.tr  Zeiten,  jtfb- 
ünter  di,-foin  Titel  h  .  foHN-n  "  ,    •,  erwarten: 

1}  Abhandlungen  über  folche  Gegenfwnde,  durch  wel-  • 
che  die  KenntnilT«  des  Schulichrei  s  erweitert,  und 
ihm  beflere  Einfielen  raitgetheüt  werden;  z.B.  über 
Erziehung,  Methode,  über  befoudere  Thcile  des 
Unterrichts  etc.  und  überhaupt  über  folche  Gegen* 
fl  uide,  welche  das  gefammte  Schulwefen  betreffen. 
3)  Deutliche  und  fafsüche  Erklärungen 

1.  einzelner  Stellen  der  Bibel ;  n-bft  theoretlfcher 
und  praktifchor  Anweifung,  dicfelben  beym  lle- 
Mgionsunterrkbte  zweckmafsig  anzuwenden  ; 

2.  einzelner  Glaubens-  und  Sittenlehren  des  Chrf- 
Aeiithums. 

3.  einzelner  Sätze  der  Wehklugheit. 

4.  Onnlicher,  abflracter.  moMiifcher  BegrifTe  etc. 

3)  Katechelik,  theoretifch  und  praktifch. 

4)  Truchtbare  Auszüge  aus  folchen  Schriften,  die  we- 
gen ihres  Preifes  und  ihrer  Bctlimmung  uicht  in 
die  H.inde  des  Schuüehrers  konuner. 

5)  Befonders  ausgearbeitete  Predigten  zum  Vorlefeti 
K  bey 
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Wy  der  öffentlichen  Gottesverehrung,  wenn  der 
Prediger  nicht  predigen  kann. 

()  K'eine  Schulgcbete  und  StoJf  dazu,  vorzüglich  nach 
.    den  liedürfüßeu  der  Zeit  und  dir  Kinder. 

•f)  Tbeorejifche  und  praktifchc  Anu  tifung  zu  verfchie- 
denen  Arbeiten,  welche  einem  Schullchrcr  vorkom- 
nen;  z.  B.  Lebenslaufe ,  Schulbel  ichte  etc« 

g)  Vorfchläge  zur  Yerbeß*erunj>  des  Schirlwefens  Über- 
haupt, und  einzelner  Orte  insbesondere. 

•)  Lebensb*fchreibungcn  merkwürdiger  verdienftvo!- 
kr  Schullehrer. 

xo)  Nachrichten ,  welche  Ami  Schulwcfert  überhaupt 
betreffen  ,  und  iusbcfonoVre 

I.  von  merkwürdigen  Vorfallen   und  ,  Yeruaderun- 

'gen  im  Schulwefen. 

a.  von  Seminarien. 
Ii)  Anzeige  neuer  Schriften,  mit  Darüellung  ihres 

wefentlichen  Inhaltes. 
Ine  in  den  Materialien  enthaltenen  Auffitze  ,  Ab- 
handlungen eic.  find  jede»mal  mit  dem  Namen  ihrer 
Verfaffer  unterzeichnet.  Das  Publicum  wird  im 
Voraus  verfichert  .  dafs  es  unter  diefen  die  Namen 
eines  Schlcz,  Rehm,  von  der  Reck  etc.  und  anderer 
ihm  rühruücbft  bekannten  Männer  imden  wird.  — 
Alle  dem  Inhalte  dieler  Zeiifchrift  angemeffenen  BeytraV 
ge,  die  vorzüglich  in  einer  leicht  fafslichen  Sprache, 
and  dem  Bediirfniffe  unfrer  Zeit  gemafs,  mit  befcheide- 
ner  Irevtnürhigkeü  gefchrieben  feyn  muffen  ,  werden 
unit  Dank  angenommen  und  verhaunifsmäfsig  honorirt; 
doch  kann  nur  von  denjenigen  Gebrauch  gemacht  wer- 
den ,  deren  Yerfaffcr  fich  unter  Einfchlufs  an  die  Ver- 
Jagshandlung  —  an  welche  man  überhaupt  alles  zu  fen- 
den  bittet  —  nennen.  Buchhandlungen ,  welche  ihre 
für  Schullehrcr  beftimmte  Schriften  in  den  Materialien 
angezeigt wünfehen,  können  diefelben  der  Verlag&hand- 
'ong  zufchicken. 

Der  Hrrautprber  der  Materialien 
für  alle  Tkeile  H.  f.  w. 
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g  gr.  Sachr«.  oder  36"  Kr.  Rhein.    Der  fclwn  «rwäbtlte 
Haupttitel  und  da,  Bi  duifi  werden  jedesmal  mit  dem  letz- 
ten Stucke  eines  Bande*  geliefert.  —  Buchnaiidlu.lgv.n, 
Poitanter  und  Zeicum^expediiionen  werdenJlioilicJi  ^1 
flicht«  gefen  übliche  Provifiaa,  Prauumeratiini  Miauaeli- 
nehmen,  und  die  Namen  der  Pranumeranten  au  um  zo 
fenden.    Jeder  andere,  der  fich  der  Mühe  des  <\mm- 
lens  unterzieht,  erhalt  dafür  das  7te  Exemplar  timfouft. 
—  Übrigens  bitten  wir  Infpcctoren,  Schulauffebcr  und 
Prediger,  diefe  Ankündigung  den  unter  ihnen  < 
Süiullehrern  bekannt  zu  machen. 

Caniburg  bey  Naumburg  im  Dec.  1797. 

Hot  mann  u.  Comp. 


Bey  Bochmann  und  Gundermann  in  Hamburg  ift  her- 

•usg.'kommcn ,  und  in  den  Buchhandlungen  der 
snijcfebenilen  St.idie  Deutfchland«  zu  haben, 
Gerechtigkeit ,  Moralit.it  und  nahr<»  ^laatsimerefle ;  ei- 
ne Beruhigung  für  haufeatifchc  Biirgvr,  über  einig« 
den  Riichifriedens  -  Congrefs  betr.  liende  Gerüchte. 
Zugleich  eine  Bitte  an  1  unten  und  Suaumanner.  g. 
3  gr. 

Büfch,  Joh.jGeorf.  die  politifche  Wichtigkeit  der  Frei- 
heit Hamburgs  und  ihrer  ScnwefterfUdte  l.übgck  uud 
Bremen ,    für  das  ganze  handelnde .  Europa  in  ein 
1  Licht  geftelh.  g.     6  gr. 


1 


'jtmtifre  »Itter  neuen  Fortfettung. 
Von  dem  fo  beliebten  und  komifchen  Roman  neuer 
Zeiten 

Karl  St  urmtvald 

betitelt,  ift  nunmehro  der  a\re  Theii  erfchienen,.  womit 
Geh  diu  (iefthtchte  ender.  Gewif«  wird  derfe.be  fehr 
willkommen  feyn ;  da  die  erften  Theile  fo  üarken  Ab- 
fatz  gefunden  haben.  Der  Preia  itt  17  gr.  bey  O,  Im 
Cöüu ,  in  Leipzig. 


wir  als  V«r'eger#  diefe  Zeitfchrift  für  Lehrer  in 
hulen  Cr 


Bürger-  und  LandfchulerV  gern  recht  gemeinniuig 
chen  wollen  :  fo  möchte  es  wohl  ein  Ilauptertodcrnifs 
fe>n,  dafs  Ge  fieh  durch  Wohlfeilheit  empfehle,  indem 
fonft  den  meiften  Schullehrern  ,  bey  ihrem  fpäriichen 
Einkommen,  der  Ankauf  derfelben  zu  fchwer  fallt.  Wir 
Wahlen  deshalb  den  Weg  der  Pränumeration  und  Sub- 
feription.  Vierteljährig  foll  ein  Stück  von  g  Bogen  r;rofs 
Ocuv  und  comprefs  gedruckt,  erfcheinen.  Vier  Stütze 
machen  einen  Band  aus;  jeder  Ba:.d  erhalt  einen  be." ru- 
dern Titel,  und  wird  mit  dun  Bildnifle  eine«  Mannes 
geziert,  der  lieh  in  irgend  einer  Art  um  das  Schulwefen 
verdient  gemacht  hat.  —  Da  das  erfte  Stück  Olkin 
f58  erfcheinen  foll,  fo  wollen  wir  bis  Monat  Marz  d, 
J.  fechs  Grofchen  Sachfs.  oder  27  Kr.  Rhein.  Pränume- 
ration nehmen ;  es  verfteht  fich  aber,  dal*  man  lith, 
bey  der  Vorausbezahlung  für  das  erfte  Stück,  auf  einen 
ganzen  Band  verbindlich  macht,  t::id  alfo  beym  Empfang 
des  erften  Stücks  auf  das  zwevte  priimroerirt  u.  f.  f. 
Der  nachherige  Ladenpreis   eiutJ    jeden  Stücks  ift 


In  der  Weichen  Buchhandlung  zu  T.eipz.g,  bey 
der  tvpographifchen  Societat  in  Berlin ,  in  der  Steu 
ti>,fchen:zu  Ulm.  und  in  der  Hcrrma<c, '-feien  Buch- 
hmdtang  zu  Frankfurth  a.  M.  ift  zu  haben : 
Akademie  junger  Scfcweuer;    deutfeh  und  franzdfifch, 
Auswahl  von  Lefeftückcn  zur  Bildung  des''  Herrens 
und  Geiftes  und  Rammifif  der  Welt.    2  Theile,  mit 
45  Kupfern  ,  g.     I  Rthlr.  20  <<r. 

(Tür  die  Jugend  ,  die  lieh  in  der  fraiuöf.  Sprache 
üben  will,  -?in  fehr  nützliche!  Werk.) 
Heinzmann,  L  H.  neu  lerfafste  franzof.  Sprachlehre 
von  einem  alltcemdriern  und  leichtern  Gebrauch  fisr 
Ungelehrte  und  das  wniuliehc  tiefculecbt.  8-  i*er- 
—       —    kleine  Schweizerreife  im  Auguft  lro©-.  8-  6  gr. 
Petit  dictionnaire  desVovagcur»  avec  u.i  Supplement.  12- 

1  "(Durch  dasSnpplemcnt  ift  diefes  beliebte  und  wohl, 
feile  TafchenwörUirbuch  noch  brtuetbarer  gewor- 

•  - 
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Fern»?  l/t  tu  o»taj? »»enafeit  Handlungen  zu  haben : 
Befchaftigungen  für  Kranke ,  a  Baude ,  gr.  f-     3  Rlhlr. 
8  8r- 

(Diefes  fuhr  gefchätne  und  wohlfeile  Werk  verdient 
sucht  blufo  ein  Handbuch  für  Kranke,  fondern  ein 
tägliches  Handbuch  für  jede  Familie  zu  feyn.) 
iieinrtruun» .  I.  H-  A]>o!i  an  «eine  Kation  über  die  Peil 
der  deulknen  Li^israiur.  gr.  g.     i  RibJr.  8  gr. 
■  ■ 

Leben  Und  Schiekfale  in  Gottfried  Andrea,  Ref.  T.V 
fpretors  und  Pfarrer«  in  der  Pfalz  im  17.  Jahrhun- 
dert. £111  Beytrag  zur  pfälzifchen  Gefchichtc. 
Herausgegeben  von  Jak.  Heinr.  Andrea ,  Rector  zu 

.  .Alzei.    Mannheim  im  Löfflerfchen  Verlag. 

Da«  Leben  diefes  Manne*  ill  fchon  in  dem  Betracht 
■mix ■  d  •  da  er  in  jener  Epoche  lebte,  in  welcher 
die  Pfalz  fo  vielen  Verheerungen  ausgefetzt  war,  und 
die  Fehden  kein  Ende  nehmen  wollen.  Auch  kommen 
aufser  dem  Leben  und  Schicktaicii  deffelbcn  ,  darinn 
merkwürdige  Scerien  vor,  die  unter  der  glorreichen  uud 
weiten  Regierung  des  Kurfürßcu  Karl  Ludwig«  Geh  hie 
und  da  iu  dur  Pfalz  zugetragen  haben,  und  wovon  bis- 
her weuig  oder  nichts  ausführliches  bekaunt  geworden 
ilt. 

Überzeugt,  dafs  nicht  nur  viele  Pfälzer  fondern  auch 
auswärtige  Freunde  der  Gefchichte  diefes  Werkchen 
inwreihret,  fo  wähle  ich  eine»  wohlfeilen  Preifes  wegen 
die  Pränumeration.  Da»  Buch  erfcheint  auf  fchönetn 
weifsem  Druckpapier,  und  die  Namen  der  Subfcriben- 
»*n  werden  dem  Werke  vorgedruckt,  wer  dahero  bis 
langßen*  den  tun  Februar  179&  fubferibirt ,  erhalt  das 
Exemplar  für  36  Kr.  oder  0  gr.  Der  nachhenge  Laden- 
pre»  ifl  4g  ür.  oder  11  gr.  Man  kann  darauf  in  jeder 
gutcu  Buchhandlung  fuafcribiren ;  wer  fich  mit 
Jen  bemüht,  erhalt  das  tote  Exemplar  frey,  un 
handiungen  einen  billigen  Rabatt. 

Briete,  und  Gelder  «rwartet  man  fo  viel  all  tbuhlich. 


OcL  1707. 


T.  Löffler. 


II.  Neue  KunfU'achen. 

Ich  JEndesuntcrzeicbneter  empfehle 
Freunden  der  Bergwiflcnfchaften  meine  vol— 
stach  der  Natur  verfertigten  Modeile  vom  praktifchen 
Grubenbau.  Da»  Innere  dcffelben  ilt  an  diefen  Model- 
len fo  deutlich  und  richtig  nach  dem  verjüngten  Maas- 
flabe  vorgeHeUi,  dafs  auch  ganz  Unwillen*«  einen  deut- 
lichen Begriff  davon  erlangen.  Das  Geßem  ift  mit  un- 
terem Gneisgebirge  vollkommen  taufchend,  man  flehet 
alle  Arbeiten  in  dem  Gellein .  ich  ßelle  die  Baue  in  etn- 
»«lneu  Piecen  vor,  dafs  man  ein  jedes  8rück  bequem  vor 
fich  nehmen  und  betrachten  kann.  Die  ganze  Anzahl 
der  Modell«  belauft  lieh  auf  28  Stuck,  z.  JS.  Strafienbam, 
Hr/imbau  ,  KuHflfchnhi  etc.  desgleichen  die  fammtiiebe 
Stölln-  und  Schacht  Zimmer'  u  tld  yiaurrunc  ,  es  befi-irier 
fich  auch  ein  IrUrkftheidertng  mit  dabey,  wo  man  die 

•uf 
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desgleichen  «in  fehr  lehrreiches  Siück  vom  Streichen  und 
Fallen  der  Gi  .ge.  Alle  diefe  Modelle  lind  fehr  dauer- 
haft, u:,d  können  ziif.inmien  in  einer  Kifie  fehr  gut  ge- 
nackt auf  dem  Poßwagen  in  weit  entlegene  Lander  ganz 
unbefchadet  verfendet  werden.  Eine  foiche  Suite .  de- 
nn ich  werfchiedene  in  fremde  Länder  habe  verfenden 
muffen,  und  dafür  eilen  Beyfall  «inf,earndiet  habe,  koliet 
mit  Befchrcibui  !  und  ■Emballage  «5  Rthlr. 

Ferner  nehme  ich  auch  auf  alle  T.erg-  und  nütten- 
Mafchinen  Bvlteilungen  tn  ,  und  Uesen  fehr  accurat 
und  Tauber  gearbeitete  Modelle  davon  ,  dergleichen  ich 
fchon  viele  habe  verfenden  muffen.  Es  können  Geh 
demnach  auswärtige  Liebhaber  ganz  ficher  an  mich  ver- 
wenden ,  und  anch  fehr  fchöne  und  richtig  modeilirte 
Kryßaüenfainmlungen  bey  mir  bekommen. 
Freiberg,  den  3.  Jan.  1T98.  t 

Karl  Immanuel  T  Jeher. 
vormaliger  Grad.  Thunifcher  Berg- 
meißer  tu  Böhmen 
nunmehro  anfatig  in  Freiberg. 


III.  Erklärung. 


Da  ich  nicht  wunfehe,  daf»  irgend  jemand  durch  ei- 
nen vertieliien  Namen  litte .  und  weder  dem  Verleger 
noch  einem  andern  Schriitßeller  Poffen  zur  Laft. gelegt 
werden  möchten ,  fo  fehe  ich  mich  aus  PQichi  genüihigt, 
mich  als  den  Verfaffer  der  V olkrmarthen .  die  unter  dem 
erdichteten  Namen  Peter  Lebrecht  erfchienen  find,  ztt 
nennen.   Berlin ,  den  13.  Dee.  1797. 

Ludwig  Tiech. 

IV.  Anfrage. 

Herr  Merkel ,  Verfaffer  eines  im  Jahre  1-196  heraus- 
gekommenen Buches  über  die  Letten ,  hat  iu  einer  neu- 
eren, unter  dem  Titel?  „Humes  und  Rouffeaus  Ab- 
handlungen über  den  Urvertrag,  nebß  einem  Verfucbe 
„über  die  Leibeigenfchaft ,  den  Liefiändifchen  Erbher- 
„  ren  gewidmet :  "  herausgegebenen  Schrift,  zum  Thcil 
eine  Fortfetzung  jene*  erßen  Products  feiner  Feder  ge- 
liefert ,  uud  fortgefahren  die  Leuifche  Nation  nebß  dem 
ganzen  Baucrnßande  Lieflandea,  und  der  angrenzenden 
Provinzen,  als  höchft  elende  und  unterdrückte  Men- 
fchen  zu  fchildern.  Zur  ünterüützung  feiner  Behaup- 
tungen Tagt  er  unter  andern,  in  einer  Note  zu  der,  an 
fanunriiehe  Lietlandifche  Guthsbefuzer  gerichteten  Zu- 
eignungsfehrift;  „erlauben  Sie  mir  einen  erjehutterm- 
„den  beweis davon  zu  geben:  Zween  vortreffliche  Man- 
„ncr  die  fich  auf  dem  I^ndtage  von  1705  als  die  grofr* 
„müthigßen  Vertheidiger  der  Letten  auszeichneten,  hai- 
,,  ten  gleichwohl  wie  Sie  teilen ,  knrt  vorher  einen  Con- 
„  tract  gefchloffen ,  vermöge  deffen  zwey  hundert  ihrer 
„  Mitbürger  aus  ihrer  Heymath  und  ihrer  felbßerbaue- 
„ten  llütte  geriffen,  und  wie  eine  willenlofe  Heerde  in 
„eine  entlegene  Gegend  abgeführt  wurden,  wo  fie  Ein- 
„öden  urbar  machen  mußten;  ein  Laos,  das  die  Äs» 
„gierung  nur  über  f'erbrechtr  verhängt:"  die  von  ihm 
daraus  gezogene  Folgerung  iß:   da*  thun.  di«  J3eft«it» 


Ich 


* 
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Ich  bin  Lieflainzer,  habe  vl*le  Jahre  beobachtet,  über 
eleu  Zuftand  des  hiefigen  Landmanne« ,  und  desjenigen 
mehrerer  anderer  Lander,  Parallelen  g«rzogen,  und  mich 
überhaupt  zu  unterrichten  yefucht,  wie  derfelbezu  behan- 
deln fey.  um  ihn  in  den  Zuftand  zu  verfeuert,  der  fein  Wühl 
am-mcilten  befördert.  Was  Hr.  Merkel  a]fo  darüber  pt- 
fthrieben  hat,  ituerefltrt  midi  in  «ehr  eU  einer  Iliu- 
ficht ,  und  hat  mich  Teranlaüu,  die  von  ihm  angeführten 
Tbatfachcu  und  daraus  gezogenen  Folgefungen  tu  un- 
terAlchen und  mich  über  ihren  Gehalt  zu  unterrichten. 
Hiebe)-  mufs  ich  nun  geftehen ,  daf»,  ob  ich  gleich  in 
der  Lage  bin  zu  erfahren,  wa*  in  der  Provinz,  wozu 
ich  gebore,  vorgeht»  ich  von  dem  Wenigrten  was  er  an- 
fuhrt, nur  eine  S[>ur  entdecken  können,  und  daf*  ich 
diefe  Provinz  in  feiner  Schilderung  gar  nicht  erkenne; 
vorzüglich  aber  habe  ich,  aller  angewandten  Mühe  ohn- 
gcachtet,  gar  r.icnt«  ausmirtelti  konner,  was  nur  auf  da* 
alkremfcrntefte  der  hier  angeführten  Thatfarhe  ,  die. 
Wenn  lie  waiir  feyn  füllte,. allerdings  felir  empörend  fc)ti 
würde,  ähnlich  wäre.  Auch  kann  ich,  und  mit  mir 
alle  diejenigen ,  die  Liuthild  und  fem«  Verfanung  ken- 
nen ,  nicht  glauben  ,  daf*  ein  fulchee  Ereignif*  her  m..,.- 
lich  fey.  Weil  Hr.  M.  abtr  tagt,  daf*  er  von  dem  Vor- 
gänge genau  unterrichtet  worden  ,  und  darüber  von 
Freunden  und  Feindon  der  Handelnden  Beftatigung  er- 
halten habe,  fo  wird  er  c*  auch  nicht  ungerecht  Luden, 
wenn  ich  ihn  erfucho.  den  Fall  genauer  zu  bellimmen, 
und  fowohl  Namen  als  Ort  und  Zeit  anzugeben  und  in 
diefer  Zeitung  bekannt  zu  machen.  Attoiivtnifcbe  An- 
führungen find  fo  gut  als  keine,  und  beweifen  nichii-, 
und  weil  Hr.  M.  darüber  mit  mir  einig  feyn  wird,  l'o 
borte  ich  er  werde  Geh  gefallen  lafen,  diefe  Anfrage 
bald,  etwa  in  vier  Wochjm  zu  beantworten. 

Um  de»  durch  dergleichen  nngegründete  Anführun- 
gen irre  geleiteten  Publicum  jetlach  die  Behandlung  d.  s 
hiefigen  Landmann*  in  einem  Geganftütk  zu  Hrn.  M. 
Dariiellung  vorzulegen,  wird  a  niebt  ubtrfluJlig  feyn, 
wenn  ich  folgenden  Vorgang  fchildere.  ]><n  dem  Hrn. 
von  B  —  k  gehör. ga  Gut  W  -  k  ift  To  volkreich,  dafs  es 
yor  einigen  Jahren  feine  Bawohner  nicht  mehr  in  d-vtn 
Wi.h'.r.aiide  erhalten  konnte,  den  fein  Bclitzcr  ihnen 
wunfehte.  E;n  dem  Hrn.  von  S  — s  gehörige«  etwa  ts 
Uctkm  davon  belegene*  Gut  JA  n  .  hatte  mehr  ur- 
bares Land  als  die  dazu  gehörige  Bauerfi Iml't  nutzen 
konnte.  Beyde  Guubeiifjer  vereinigteu  lieh  «ifo,  und 
erlierer  «wAa-ticte  zu  Ai. fange  de*  Jahrs  17S0  mehreren 
Familien  au«  feiner  Pauerfcltafi ,  die  zufammen  76 
tnannlicJre  und  77  weibliche  Kopfe  an  Erwaciifenen  und 

•  Kindern  in  ficb  begriffen,  ücb  nach  dem  Gute  R  n 

•"zu  btgeben.  wo  Hr.  von  S—  a  ihnen  urbares  Land, 
vorher  fertig  gebauete  Wohnungen  und  jeder  Familie 
tu  ihrer  Einrichtung  zwey  Pferd«,  «in  Paar  Orhfen  und 
7\vev  hübe  »rbü  den  nöihigen  Getreide  und  Gerat  he. 
ganz  unentst:dlich  gab.  Habey  genoffen  Ii*  drey  fre>e 
Jahre,  von  ai.vjt  Abgaben,  uud  ui  üt  der  grofsteTheil 
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derselben,    iti  dürftigen  Tatfaldhnetn  und  BtnUegarn 
bey  andern  Bauern,    in  wohlhabende  Landbefitzende 
Wirthc  umgewandelt.    Auch  gefehahe  die  Verferzung 
von  ihrem  Geburtsorte  «ach  einem  fo  wenig  entfernten, 
nicht  etwa  wider  ihre«  W  Liier ,    fondern  vielmehr  mit 
Einwilligung  aller,  ja  nach  dein  Wunfche  wo  auch  nicht 
alter,  doch  dar  Mehreften.     Jedes  hier  getagte  WTott 
kann  nöihigen  Falls  uuwiderfprerhJich  beurkundet  wer- 
den ,   und  ohngefakr  auf  gleiche  Art  würde  bey  Ver- 
ft-uungen  von  einem  Gute  zum  andern  verfahren  wer- 
den, die  aber  buher  Ahr  feiten  gewefen  find;  weil  bis 
izt  noch  fall  jedes  Gut  fi-:ne  ßauerfchaft  reichlich  er- 
nährt.   Ein  Vorgang  wie  Hr.  M.  ihn  anführt,  ift  aber 
mir  und  Jedermann  utibekaunt,  und  ich  werde  ihn  (• 
lauge  für  unmöglich  hallen  .  bia  er  Baweife  darüber 
gtebt. 

Eben  fo  unbekannt  ift  es  mir,  dafa .  wi«  Hr.  RaT. 
S.  571  11.  14  Tagt,  ruliifche  und  ließahdifcht  Bauern  Tich 
vorf-tzlich  verfehnitten  haben  fe  ien,  wodurch  die  Be> 
haiipttiag  S.  546  belegt  werden  füll,   dafs  der  hiefige 
Bauer  für  feine  Tyrannen  (f.igt  Hr.  Merke:)  nicht  mehr 
zeugen  wolle,  fondern  feinen  Sohn  ohne  Freude  geboh- 
r«n  werden  fehc ,  und  ihn  ohne  Leid  IU  Grabe  begieir. 
Gerichtliche  Unierfuchungaactcn  beweifen   gegen  Hrti. 
Merkel,   dafs  .-.war  einige  f<<jf        itf~!Uliabtnde  Ruffei; 
meiftcntbeils  KauP.euie,  iibwi.it.pt  waren  derfWben  acht 
Peifoncn  von  einem  Religiun*ichw-jrmer  i-erk.fet  wor- 
den  ,  fich  felbi't  zu  verftütomoJti  ;  die  darüber  gehaltene, 
fehr  umU.ind".;che  Uiiierluchutig  rrg'-bt  abir,  dafs  auch 
kein  einziger  •.et.äfulifcber  Bauer  zu  diefor  Verbindung, 
die  fo  lächerlich  »■*  einzig  war  und  vorlangft  aufgehen 
hat.  geboret  habe.    Weil  Hr.  M.  jedoch  das  Gegcmheil 
behauptet .  und  da«  Publicum  davon  als  Beweis  fei:. er 
fo  wichtigen  Anführung  überreden  will ,  daf.  diu  Bevöl- 
kerung iu  Lierland ,  ht  fonders  bitf  und  wieder,  abnah- 
mt .  welche»  aber  einer  der  grofsteu  Irrttü.iner  ii  1 ,  ia« 
dem  der  Zuwach*  al.jahrig  fchr  anfeknlich  iit,  ja  di« 
Zunahme  der  Bevölkerung  wahrend  diefe«  Jahrhundert« 
nach  allen  Zahlungen  jede  Erwartung  iiiertroaren  hat, 
fo  erfuche  ich  ihn  ebeufa.l*.    bey  Beantwortung  «einer 
erftrn  Frai;e  auch  diefe  nicht  unbean ."'ortet  zu  Jaflen, 
fondern  anzugehen,  von  welchem  Gnt«  diele  S.lbftvir- 
ftnuimler  c«nefen.    weil  aUdtnn  ghxbj  lUn.'erfuchting 
dc*halb  angüftellt  werden  wird,  oder  ati.  uzeigen ,  was 
or  foni\  für  Gewabrlcii'tung  feiner  in  tfer  Tliat  wichti- 
gen Anführung  habe ,  die  nicht  ubne  fernere  Biige  gt- 
bffen  werden  kann.     Ich  hoffe  nicht ,  dafs  Hr.  M.  c* 
Übel  empiinden  wird,   wenn  ein  Lieiländer  ihn  als  fol- 
cher  erfucht  .    uber  die  beiden   von  ihm  angefe.hrten 
Thatfathen,    deren  Wahrheit  er  zum  Nachtheil  eines 
ganzen  Lande«  behauptet,  und  die  er  al*  Beweife  vieler 
w  ichtigen  1  oigcrunge'n  aufüclh  .    nähere  Atukuuft  tu 
geben,  fondern  erwarte  vielmehr  Erfüllung  meiner  Bitte. 
Riga ,  im  JJec  1707, 

Heirach  Brafth. 


t 
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Sonnabends  den  ao««"  Januar  1798. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I  Ankündigungen  neuer  BHcher. 

.  Jtneüe  Staaten- Kunde.    Ein  Journal  für  Regenten  un» 

.  Volker. 

Die  unerwarteten  Ereignis»  unferer  T.ige  haben  e* 
endlich  fühlbar  gemacht  ,  wie  MödCcbttg  unfere 
demfehe  Politik.,  wie  mangelhaft  und  ciufeitig  dieheunt- 
«if»  und  Berechnung  pelitifcher  Macht,  wie  verfchloffen 
tind  undurchdringlich  unferm  Blick,  die  Zukunft  war. 

1  Wenige  Beherrfcher  vernahmen  die  leifc  Wehen  de* 
Gcifics  der  Zeit  ,  fiele  erlagen  unvorbereitet  feine» 
Sturme. 

Was  weife  Manner  fahen  und  fagten,  da«  kommen 
wurde ,  hörte  man  niebe  ,  denn  ihre  Stimme  dran«?  naht 
durch  da«  betäubende  Gefehrey  der  politifehen  Wächter, 
der  Lauarw  und  JVuer  -  Männer .  welche  Feuer  fehrien , 
■wo  fie  «in  Licht  leuchten  fahen  .  aber  die  heimlich 
Hemmenden  Funken  nicht  bemerkten .  ilte  im  Sturm  zur 
Flamme  aufloderten. 

Jet«,  wo  di*  meiften  diefer  Schreier  fehweigeu,  und 
Dcutfciiland  feine  blinden  Wegwciß  r  mit  feinem  Unglück 
erkennt;  erwacht  überall  der  Wnirfch ,  djfi  ciulicbts* 
rolle  und  unterrichtete  M.inner  ihre  Stimme  rail  Kraft 
und  Nachdruck  erbeben  mochten  ,  um  zu  retten  ,  was 
noch  zu  reiten  iß  ,  und  «nie  öffentliche  Meyuung  über 
Angelegenheiten  dea  Volks  und  der  Regierungen  .  u  be- 
piinden  und  IH  leiten.  Beide  Theile  nullten  endlich 
ihre  wcchfeifciiigen  Verhalmiffe  genauer  kennen  lernen. 
Ihre  Vereinigung  mufs  nicht  langer  durch  Furcht  ,  ße 
mulÄ  durch  Lu  he ,  durch  Überzeugung,  durch  eilt  gc- 
HieiiU'chafilicUcs  Streben  zur  hrichllen  moralifchcu  Ver- 
vollkommnung, erhalten  werden. 

Aber  in  Beutfchland  Rellen  fich  dem  politischen  Schrift- 
Heller ,  der  Geh  einen  folchen  Plan  vorzeiehnet,  taufwild 
Seif«  krigkeitett  entgegen,  ron  welchen  eine  Nation  nicht» 
athndtt.  die  durch  gemciiifamo  6itten,  Sprache,  Religion. 
Regierung,  zufammen  gebauten  wird.  Dur  Deutfche 
kennt  kaum  die  Provinz,  in  welcher  er  lebt,  fo  gut, 
als  er  lieh  bemüht,  Frankreich  oder  England  zu  kennen, 
blau  befirägi  «ich  den  Flächeninhalt  ,  die  Revenuen  , 
Volkszahl  iina  L>.ihrungszw*i|te  der  vjtrfchiedeneii  I utile 
de*  de  itfchen  Reich*  zu  erfahren;  man  gi.iubt  V\  .mder 
CCthan  zu  haben,   wenn  trau  diu  einen  ede*  andern 


Statiftiker  einer  unrichtigen  Angabc  überführen  .  oder 
ihn  allenfalls  berichtigen  kann;  aber  von  der Befcb äffen, 
heu  der  Regierungen ,  vom  Zufiandc  und  von  den  Ge- 
finmthfcn  des  Volks  ,  weif»  man  wenig  ,  obgleich  die 
Gefchiehie  tut  oft  und  laut  und  fehreckiieh  uns  ver- 
kündigt hat ,  d.if*  die  /■"otkifi  mmr,  Goltci  Stimme  iß. 

Dicfe  Schwierigkeiten  wird  mau  in  der  naiefle* 
St  säten  -  Kunde  zu  bekämpfen  fuchen.  Das  polidfehe 
Publicum  ift  bisher  zu  befchrankt  in  feinen  Urlheilen 
gewefeti  ,  weil  die  Unterfuchungen  ,  die  ihm  vorgelegt 
wurden,  grofsretuheiis  partiell  waren;  Unierfuchungcn, 
die  Theils  vorn  Defpotifm  dictirt,  Theite  von  HcttCklfra 
entflellt  ,  von  Menfehenfurcht  gelahmt  ,  vom  Ejoiim 
vergiftet  wurden.  Diele  Wippen  werden  hier  um  fo 
ßcherer  vermieden  werden  köuucn,  da  der  Herausgeber 
und  die  Mitarbeitet  d'.efcs  Journals,  fich  >  weder  von 
kleinlicher  Furcht  noch  ron  hrieehenden  Rtickfichten 
gebeugt  fühlen. 

Jet;-:,  tu  einer  Zeit,  wo  das  Schickfal  vieler  Lander 
und  Regierungen  zweifelhaft  Hl  ,  wo  der  Staats -und 
Gefcha'fumanii  oft  heute  nicht  weifs  ,  was  er  merp-n 
thnn  oder  rathen  wird  ;  wo  alles  Convcnietiz  ift  ,  und 
wo  man  von  momentanen  Eindrücken  zu  Etitfchlicfsuru-cn. 
du"  auf  Jahrhunderte  wirkeu  ,  hiugeriffcn  wird;  wo  alte, 
und  ihrem  Inhalt  nach  oft  (MuMj  HtfprfiitgBcli  ntchlige 
Vertrüge,  der  Macht  kein  Hmdernift  lind -zu  thun ,  was 
ihr  Von  heil  erheif.kt;  jetzt,  wo  fo  viel  darauf  ankommt . 
der  öffentlichen  Meynuttg  eine  gerade  Richtung'  zu  geben, 
und  fie  gegen  die  Machinationen  der  Partcywuth  und 
des  falfciien  Patriotifm  zu  warnen  :  jetzt  kündigen  wir 
eine  poliüfclie  Zeufchnft  au  ,  die  der  Aufklärung  der 
Regierungen  und  der  Völker  über  ihr  ua/<r«a  IniercAe  . 
der  Enthüllung  falfchcr  Politik  ,  der  Entrar'ufrlutig  der 
Zukunft  und  der  unerwarteten  Ereigniffe  geaidmeL 
feyn  wird. 

Aber  fo  fehr  wir  es  ons  znm  Gefett  pemaebt  habe«  , 
in  unfern  Unterfuchungen  überall  der  Wahrheit  zn 
huldigen  ,  eben  fo  (ehr  lieben  wir  auch  Vt  ircht  ,  Bc- 
fcheidetiheit ,  An  Hand  und  Würde.  Man  würde  daher  • 
fich  gröblich  irren  ,  wenn  man  hier  jene  verrufene ,  re- 
«lolutiouaire  Hraftfprache  fuchen  wollt*.  Wir  schreibe» 
für  ein  gebildetes  Publicum  .  das  mau  durch  Hrut.de 
Überzeugen  mufa,  nicht  tur  den  ungezogem?«  uud  tin- 
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wiiTenden  Lefepöbet,  den  mm  durch  PoüTardenwitz  und 
Bftrrerifche  Sophifnen  gewinnen  kann. 

Nach  «tiefer  Einleitung  dürfte  es  ganz  überfUlfcig 
fcyn  ,  ein  lange«  Regißer  von  dem  Inhalt  unfrer  Hefte 
voranzufchicken.  Wir  wolle»  nicht  dem  Beyfpiel  mancher 
vnferer  Vorgänger  folgen,  die  in  der  Ankündigung  fo> 
vii:l  rerfprachen  ,  dafs  feibft  das  ,  wa»  He  jnit  ihrer 
äiiflerßen  Anftrengung  leiden  konnten  ,  weit  unter  der 
Erwartung  de»  Publicum«  bleiben  mufste.  Beide  be- 
trüget! Geh  felbft,  der,  welcher  zu  vie!  verfpricht,  und 
der,  welcher  zu  viel  erwartet.  *)  E*  fey  genug  hier  zu 
erklären  :  dafs  der  Plan  unferer  Unternchmuui;  ,  da» 
Refultat  einer  laugen  und  reifen  Überlegung  ift  ,  djf» 
di«  Mittel  der  Ausführung  fehr  zwerkmaYstg  rewmlt 
find  ,  und*  vollkommen  entsprechend  feyn  werden  ,  und 
dafsSachrerftändige,  und  allgemein  gefchatue  Gelehrte  . 
sowohl  in  Deuifchland  al»  im  Ausbilde,  fich  verbunden 
haben  ,  für  Lin  n  Zweck  ,  d.  i.  für  die  böchltc  Vervoll- 
kommnung diefe*  literarifchen  Werke«  zu  arbeiten. 

Wir  zeigen  nur  noch  kürzlich  an,  daf«  die  neuefle 
Stauitu  .  Knude  nicht  in  monatlichen  ,  foiidern  in  zwang- 
lofen  Heften  erscheinen  wird;  und  daf«  unter  andern  , 
folgende  Haupt -RubriWn  darin  vorkommen  werden: 

I.  Eigene  ,  noch  uligedruckte ,  für  unfer  Journal  bc- 
(onder»  bearbeitete  Abhandlungen.  über.  fiaatawuTeiK 
febaftliche  Gegenllände- 

II.  Diplomatifehe  und  actenmähige  Berichte ,  von  den 
Reichs- Frieden« 'Verhandlungen  zu  Ha/iodt  ,  der 
Quelle  der  wichtigsten  und  iufereiTauteften  Nruig- 
keücn ,  Tür  da«  gegenwärtige  und  kumjtife  Schikfal 
des  deuifchen  Reich»  und  feiuer  VerfaJTung.  Ein« 
«igen«  koäbare  und  zuveriäfsigc  Correfpondens,  die 
wir  zu  diefem  Behuf  in  Rjftadt  etäblirt  haben,  und 
unfere  andern  Verbindungen  mit  einigen  bey  dem 
Cottgref»  belmdlichen  Staatsmännern  r  borgen  uns, 
daf»  wir  fehr  merkwürdige  AuffchlülTc  über  diefen 
Natioualgegcniundzu  liefern  im  Staude  feyn  werden- 

□J.  Ausführliche  Kritik  der  Vei  faflungen  und  Gefetz« 
einzelner  Lander,  wozu  detitfcbe  Männer  denen  das 
Wohl  und  eine  beglückende  Verfafhuig  des  Vaier- 
lande*  am  Herzen  liegt  ,  mit  zu  wirken  eingeladen 
Weiden. 

IV.  Staatsui  künden  ,  mit  Beleuchtungen  und  Be- 
merkungen. 

V.  Ausführliche  Rccenfionen  der  mcrkwiirdigften  i» 
die  politifche  Literatur  eiiifchlagtnden  .Schriften. 

Von  der  äußern  Einrichtung  d  efei  Zeitu-hrift  wird  die 
Vei  lagshaudJung  das  Weitere  berichten.. 

Karl  Julius  Lange. 

Die  Abficht  und  der  Zweck  diefe«  Journal»  werde» 
die  Herausgabe  delleiben  vollkommen  rechtfertigen,  und 
der  Verleger  darf  nicht  fit  ehren  ,  daf»  .  die  Menge 
Riion  beflehender  Zeitfchniien  ohu«  Enulg  vermehrt, 
indem  Hr.  Prof.  Lingc  Sich  fchon  durch  die  lUi'.iction 
der  mit  allgemeinen  Lies  fall  aufgenommenen  Ht  icii»-  und 
Staats -Zeitung  hinlänglich  legitimirt  hat  ,  d.if»  er  die 
Geg«nftande ,.  welche*»  dielt  Neu«  Ztitfchrifi  gewidmet 
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ift,  mit  eben  fo  viel  Scbtrffi  nn  und  lichtvoller  DarlleHim«? 
•1«  edler  Freysnüibigkeit  und  Würde  zu  behaudeln  weif« 

Obgleich  die  Reich»  -  und  Staau -Zeitung  ihren  un- 
unterbrochenen Fortgang  hat  ;    fo  kann  ich  doch  che 
Verllcberur.g  geben  ,  daf*  auch  in  diefem  Journale  /ehr 
isueieflame  Auftaue  aus  feiner  Feder  vorkommen  werden. 

Tür  correcten  Druck  und  ein  geschmackvolle»  Äußer« 
werde  ich  forgen. 

Eevträge  für  die  oeuefte  Suaten  -  Kunde  ,  die  obea 
anpeieigte«  Zweck  entfprechen  .  können  an  den  unter- 
zeichneten Verleger  oder  an  den  Redacteur  Hn.  Prof. 
I.<r«f<?  in  Ba>rcuth  eingefendet  werden  ;  fo  wie  auch 
Schriftfleller  und  OuchiiJind'er  auf  die  Schleunigfte  An- 
zeige ihrer  Werke  rechnen  können  ,  wenn  fie  Solche  i«i 
der  Neuheil  und  pollfrey  einfemk-n. 

Es  erfcli.-mt  übrige««  in  zwanglofen  Heften  ,  jede« 
von  g  bi»  o  Honen  in  gr.  8.  brochirt.  Vier  Hefte  machen 
«inen  Band  au*  ,  wofür  der  Preis  i  Thlr.  16  gr.  «achf. 
oder  3  GuMeii  Reich*gc)d  ifl. 

Man  braucht  nur  immer  auf  Einen  Hand  zu  abon- 
lüren ,  uud  kann  die  Beltellung  in  jeder  Buehharrdlmnf 
uud  jedem  Poftamt  machen. 
Hof ,  den  3  Jan.  i7y<-  i- 
Gottfried  Adolph  Grau. 


Der  Hertusgeber  an  die  Ltfer  der  StoaUxeitung.  Beym 

Schlaff*  drt  erfti  n  Jakrgongt.  ,  ■  ■ 
Da»  heutige  Stück  beSchliefsi  den  erßem  Jahr/janff  der 
Staat« -Zeltung-  Ob  ich  mehr  verfprocheii  «1»  gcJeißet  . 
oder  mehr  geleitet  al«  verfprochen  habe,  werden  die- 
jemgeu  ,  die  mit  Unparteylichkeit  d«n  Erfolg  mit  «er 
Ankündigung  vergleichen  wollen,  am  heftet»  DcurtWile» 
können. 

Wollte  man  allenfalls  das  Gefchrey ,  welches  die 

Kurzfichtigen  und  die  LichtiVhtueu  gegen  diefe  Zeit. 
fchrift  erhoben  haben  .  in  Erwägung  zieheu  ,  fo  liciTe 
ßch  «lltTd  iig»  de'r  Schluf*  diraus  folgern,  dafc  manche« 
Gute  darin  enthalte»      n  müffe. 

h,icht  leicht  haben  hundert  und  vier  gedruckte  Bogen 
unter  emer  Menge  an  fchtetcr  Politik  und  uilchen  Gl  und- 
faizin  kränkelnder  Perfoncn-  fo  h.iuf-ge  und  ftarfce 
Zuckun^n  hervorgebracht,  al»  die  bisher  gelieferten 
Stücke  diefer  Zeitung.  Nicht  leicht  hat  ein  Schnf. »eilet 
für  die  Neigung  etwa»  Hutes  zu  ihui>v  Co  viel  Verfolgung 
*u«geJtcm!eii ,  als  der  Herausgeber  dieltr  B.u:«r. 

Diefes  Gefchrey,  diele  Zucuwtigcn,  diefe  Verfolgung, 
waren  ja  wohl  fchon  allein  Belohnung  ßtnug  ,  für  da« 
Vergangene,  Aufmunterung  genug,  fur  die  ZiUunü . . . , . 
Aber  nicht  nur  die  Furcht  und  der  Hals  der  Unedlen, 
fondern.  auch  die  Lieb*  und  der  Beyfall  vieler  edlen  und 
erhabenen  Männer  uufers  Vaterlano  s  .  und  dem  Her- 
ausgeber die  fchonfte  Entfchädii;iiiig  für  allen  erlittenen 
Druck,  die  ucherlUGewahrlet'.luiig  für  feineu  küntuge« 
Sie  5. 

Diefer  Sieg,  ift  der  Sieg  der  Tugend  und  rler  Wahr- 
heit.  Nor  fo  lauge  der  Herausgeber  für  dt.  <•  iireitet, 
kann,  er  de*  Schutt  *nd  die  Mitwirkung  der  üdicj  der 
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Union  erwarten:  und  fb  knfe  er  folche Bundesgenoffen 
hat  ,  k»nn  er  den  Angriffen  und  der  Verliumdung  der 
Schlehen  und  der  Kur/ifivhtigen  trotzen, 
i  \y»i  die  Su»rs  -  Zeitung  in  drin  erfteir  Jahrgang« 
geliefert  har  ,  ift  nur  i  orr«*r.  Da*  14  rrk  /*/*/»  muu 
fn  den  folgenden  Jahrringen  erM-areei  werden.  Es  liegt 
bev  diefe:  Um»i!.rhmuFig  eirt  reifdurchdachler,  weilura- 
faflender  Pinn  .-um  Grunde,  der  (ich  in  der  kürten  Zeit 
ihrer  bisherigen  Hauer  nicht  hat  entwickeln  lallen. 

Man  mufi  den  Schiden  erft  fondiren  ,  che  man  iu 

feiner  Heilung  fchrriten  kann   So  hat  man  auch 

liier  d  e  Gebrechen  der  Nation  und  ihrer  Verfaflun.;  erft 
■nrerfuchen  wollen.  Keimt  man  diefe  einmal  geoau, 
kann  man  ihren  Urfpruog  erklären  ,  ihren  Umfang  und 
ihre  tolgen  berechnen  i  Co  laflen  fich  die  Mittel  —  wo 
nicht  zu  ihrer  gänzlichen  Ausrottung  ,  doch  zu  ihrer 
Verminderung  -  leichter  vorfchbgen  und  licher.-r  an- 
wenden. 

Der  patriorifche  Schrififteü-T  ,  cTelTcn  Zweck  Volks- 
beflerung,  Volkspliick  rft,  mttfi  aber  nicht  nur  die  Ge- 
brechen und  die  Mittel  dawider  genau  kennen  ,  er  mufi 
aiuch  diefe  Mittel  u-!t  der  nnihtgen  Vorlicht  zu  gebrau- 
chen willen.  Pubiiciut  ,  Wahrheit  und  Freymülhif« 
keit,  find  die  heiltamcn  Beftandthc-ile  der  grol'aen  Voika- 
arzney,  die  mati  ju  dem  «inen  Lande  mehr  ,  in  dem 
endern  weniger  vertragen  kann.  Gewöhnlich  will  man 
da  ,  wo  man  diefer  Arzney  atn  -reißen  bedarf  ,  gerade 
am  wenig  (Un  davon  einnehmen.  .  • 

Durch  den  *t}ie*  Jahrgang  diefer  Zeufclinft  hab'  ich 
»un  erfahren,  in  wie  fern  man  iu  Deiitfcj  iand  uherliaupt, 
und  in  den  v«rfeh:c<5f  neu  Theile  .  detfelbeii  i*sh-Joudere , 
eine  mit  Freymiiihigkeit  gefchnebene  Jcntfche  Staats. 
'Zeitung  theils  wiinfcht ,  theils  ertragen  kann. 
■  Meine  Wtderfacher  haben  bey  diefer  Gelegenheit  er- 
fahren ,  wie  wenig  de  durch  Ve»  laiiradung ,  Verfolgung, 
Drobutig,  mich  von  dem  Vertäue  Gute»  zu  tbun  ,  ab- 
schrecken können. 

So  wollen  wir  denn  einen  rweaten  Jahrgang  diefer 
Blatter  beginnen ,  und  fo  wollen  wir  beide  —  ein  Jeder 
in  feiner  Art  -  unlere  in  dem  erßen  Jahrringe  ge- 
machten Erfahrungen  benutzen.  Der  Herausgeber,  auf 
dt  tn  fehnnen  Pfade  der  Wahrheit  und  der  I  re)  müthig- 
ke'-  ;  die  I.  chifcheucn  und  die  Verleumder  ,  in  die 
-Krümmung -der  Fin'.ternifs  und  der  Vcrgeßenheitv  Stilet 
Murren,  ift  allenfalls  das  einzige  Labfal.  d.:C  man  ihnen 
•nebenher  noch  gewihren  kann.  Durch  Unter  Murren 
haben  fie  nicht  nur  bisher  ihren  Zweck  ganz  verfehlt, 
for.der»  (ie  würden  (ich  in  der  Folijc  d-idurcli  euch  noch 
der  öffentlichen  Verachtung  blos  ftellcn  ,  der  man  fte 
Theils  aus  Mitteid  ,  Theils  aus  Eckel  ,  noch  nicht  Sat 
Treis  geben  wollen. 

Wir  verlaffen  nun  diefe  brwar  ipen  Tnfecten  ,  die 
■ihr  Gift  fo  gerne  auf  die  Werke  de*  Genie,  und  der 
Menfclien -Veredlung  aushauchen,  und  i -heben  uns  zu 
der  erquickenden  Sonne  ,  die  fchon  fo  manches  kühne 
aber  wohlihullge  Ptodua  des  Geldes  ,  IUC  Re.fc  g<v 
brachi  hji! 

In  I'reufsens  Monarchie,  unter  der  weifen  ,  mi'den 
und  gtrechien  Keijiemng  eines  erhabenen  und  aufge- 
klarten Monarchen,  unter  dem  Schutze  eines  ferner  vor- 
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i reiflich  Pen  nnd  allgemein  gefcha'tzten  Minifler  ,  kennte 
eine  Zeiifchrift,  die  keinen  unwürdigen  Vertrag  zu  den 
Forifchritten  der  deutfehen  Frefsfrcyheit  liefert  —  r.ur 
allein  gedeihen. 

Hier,  in  dem  fehnnen  und  rubipen  Franken  »  da* 
felbft  in  den  Zeiten  der  allgemeinen  Kriegs -Bedrückun- 
gen ,  des  allgemeinen  Kummers ,  Ruhe  und  Sicherheit 
genoffen  hat  ;  hier  geniefst  auch  der  Verfaffer  diefer 
Blatter,  Ruhe,  Schutz  und  Aufmunterung. 

Was  wir  nun  in  dem  luchftcn  Jahrgänge  der  Staats- 
reitong  zu  leiden  gedenken,  da-tm  wird  mau  hier  keine 
Verfprechungen  erwarten.  Es  ift  beffer,  zu  leiften  wa* 
man  nicht  verfprochen  hat  ,  als  zu  verfpreche»  , 
nicht  leiden  wiil  oder  kann. 

[,  den  20  December  1707. 

Lange. 


Da  wir  für  das  Jahr  179R.  den  Verlag  der  deutfehen 
Reit  hi  und  Staat:  •  Zeitung  für  unfere  eigene  Rechnung 
übernommen  haben  ;  fo  verfehlen  wir  nicht,  diefes  den 
Freunden  und  Bt  fordere™  unfers  Infthuts  hiedurch  anzu- 
zeigen,  mit  der  gehorfamüen  Bitte,  dafs  diejenigen,  die 
wegen  der  itaatt-  Zeitung  mit  der  bisherigen  Verlags- 
handlung  in  Correfpondenz  geflandcn ,  fich  von  nun  an 
mk  ihre»  Beftdlungen  unmittelbar  an  um  wenden  wollen. 

Eine  eigene,  koHbare  und  zuuerlaftige  Correfpondenz, 
die  wir  in  Raftadt  etablirt  haben  ,  fetzt  uns  in  den 
Stand,  fehr  w'uhtigt  AuffcMuffe  über  diefen  National- 
Gegcnfland  zu  liefern ,  wovon  gleich  die  erflen  Stückt 
diefet  Jahrgang*  fehr  vollkommene  und  befriedigende 
Beweife  geben. 

Buchhändler  ,  I.efegefellfchaften  etc.  werden  unter 
fehr  annehinlicheir  Bedingungen  auf  dal  premtefte  be- 
dient werden,  ^ 

Übrigens  werden  bey  der  Kaiferlichen  Reichs  -  Ober- 
Poflamts -  Zeit  ungs- Expedition  zu  Nürnberg,  fo  wie  bey 
dem  Katferlirhen  Reichs -Poftamie  zu  Bayreuth, 
wie  vor  Bellellungen  auf  unfere  Zeitung  a 
und  auf  das  beft    beforgt  werden. 

Der  Preis  ift  wie  bisher  8  fl.  Die  Bezahlung  ge- 
fchieht  halbjährig  mit  4  1- 

Die  Direktion 
der  deutfetven  Reichs-und 
Staatszeitung 
in  Bayreuth. 


Bey  G\  L.  Göthe  in  Leipzig  Gnd  zu  ha6en. 

1)  BaueriVDr.  Jo.  Gud.  ,  Opufct.la  jucidica  um  civil^ 
quam  feudaJia.  II.  Tomi  edit.,  IL)  G.  Bauer.  Lips. 
7S7.    4  m.i\.  4  Thlr. 

2)  Re\  i'chlal ,  ii!  ir  den,  und  die  verfchiedenert  Arien 
aut  welche  derlei  he  au-rciibt  weiden  kann.  Rift 
Schrift  für  Ärzte.  L.  7j5-  kl.  8.  Schrp.  4  gr. 

3;  1!uc?,ct,  F.  1'..,  Manual  para  lo»  Nrgociadores  Es- 
pannole»  y  AJemanes,  oder  Spauifches  LeCebuch  für 
L  2  den 
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fien  TUufmann  ub*r  den  Hantel  und  Manufakturen. 

,   L.  79%  |.  20  gr. 

4)  Fleck«.  Dr.  Fcrd.  Gbelf,  Hermeii«etices  tit.  Pan<?. 
de  acquir.  rel  assitt.  pofleßione  »  diu»  Specc.  I.ips. 
79*.  4  maj.'  -  16  rr. 

5)  Globig,  Jo.  E-  de.  Comment.  de  rebus  dubiis  in  jure 
fcuäui  praftfcnim  Saxon.    Draül.  c:  iips-  73g.  8  maj. 

U  gr, 

0  Handbuch  der  Zeichen-  Maler-  Illuminir.  Az-  und 
Radirkuufi.  1 .  2  lieft.  Mit  Rupfcro.  J*ipz.  797. 
«r.  g.  iß  gr- 

7)  Hermann .  Jo.  H.  Goitl.  ,  über  HahgerethtiKkeiien. 

Verfuch  einer  Erl.  der  Stelle  des  A.  PreuC».  Gefeub. 

I  Tb.  22  Tit.  $.  197  —  234-  I-  797-  8-  i  ff- 

g)  Hucbneri .  Dr.  Chr.  Ghelf »  Ord«  judieioruai  Gern;. 

et  in  sp.  Elcct.  Sax.  Ups.  793.  *  maj.  14  gr. 

9)  Ebenderfclbe  uber  die  Anwendbarkeit  der  Bergbau- 
flrafe  in  Deutfchlatid.    L»  79S.  8-  4  gr, 

10)  Johann  ron  Saintrec  ,  ein«  Gcfchicbt«  nach  einer 
prov*nfa!ifc!«u  ürfchrift  vom  Graten  v«o  Trelfan  . 
bearbeitet,  mix  iüum,  Tttelkupferu.   L-  tfl-  8.  Schrp. 

16  gr. 

11)  Karl  Sturnwald;  eine  komifche  GeCcbichte  neuerer 
Zeilen,    iter  Theil  L.  794-  t  i6  gr. 

ater         ib.  706.  —  1  Thlr. 

31er    —    ib.  797.  —  16  gr. 

4ter  —    ib,  79g-  —  «tf  «r- 

tl)  K<?rßens  ,  Fr.  H.  Max.  prakufches  Handbuch  für 
Gerichtti-erwalter  nnd  Dorfgerkhupertonct».    Dr.  «. 

L.  783-    *•  '  »  Rr- 

aj)  Kirfchbaumi.Jo.Glob.  Handbuch  entb.  VFirteruuga- 
-ttud  Bauernregeln,  bewahrte  Hausmittel ,  Unterricht 

vom  Aberglauben,  nebß  eüicm  sechsjährigen  Kalender. 
->*ter  Tbetl.    L.  794.  It.  16  gr. 

^t«r    —    ik  7J*-  XJ-  10  Rr- 

14)  Reichels,  C.  R.  .  ehemal.  P«ß«r«  zn  Neukirch  bey 
-  Budiifiii  eigenhändigthioierJaffene  I.eben*befchrrib-jng 

heraus*;,  von.  Jo.  Ge.  Poch  i  ßebß  defen  Bildnifs. 
'  Hewihut  u.  L.  T97.   8-  10  gr. 

lj)  Schindler  ,  Phil.  Guil.  ,  Meditation«*  et  obferrat. 

juridicae  «d  A.  Peröi  Flacci  fatiras.  Lips.  797.  8-  6gr. 
tö  Verfuch  einer  nähern  Anleitung  zur  gtundlichüen 

Abfaffung  der  Verthcidigung*fchriA*n  für  peinlich  Au- 

ijerchuldiKte,  zun  Behuf  angehender  Sach waker.  Dr. 

1  u.  L,  7S6-   gr-  V  »°  Rr- 

17)  WuicUeri,  Car.  God.  d«  ,  Opufcul*  minora  junil. 
Vol.  I.  et  IL  P-  I.  ei  II.  fire  ult.  Lips.  792.  fqq. 
g.  maj.  cpl.  2  Thlr.  18  gr. 

18)  B)u*d.  Corollaria  juris  erinrinali*.  Dr.  et  I.ips.  792. 
8  mai.  »  Thlr.  4  gr. 

19)  Ejusd.  AAVerCaria  juris  judiciarii.  Lips.  7*7.  8  «aj. 

19  gr- 

*>)  Winkler« ,  K.  A.  wa .  Syßem   des  Kus/<ic!ififch£Hi 
L.  79Ä.  «r.  «.  *>V- 


n 

.  Dafs  die  Überfettung  ron  Punjat  J«  St.  F«.nd  Rcifa* 

in  die  IKbrkieii  fchon  zum  Drucke  fertig  iß,  und  ua. 
feblbar  zu  Oftern  bey  uns  «rfcheiuen  wird ,  .leige«  w'm 
nochnul«  an  ,  und  bemerken  zugleich  ,  dafs  wir  /« 
gStkJdich  gewefeu  find ,  die  zahlreichen  und  dem  Bucht 
feibft  «inen  entfrhiedenea  Werth  erthcilenden  A1.m1.  t- 
kuugen  eine*    auf  jenen  Infelu  felbtt  erzogenen  ,  der 
Erfifciten  Sprache  völlig  kundigen  Schotutchen  Gelehrten 
dazu  zu  «rlialicn ,  die  hier  um  fo  wichiiger  lind  ,  da 
der  Verf.  der  Galifcheti  Jjuidesfprachc  vnili^  uukundisj 
die  meifltn  Ort-  und  Sachbeiifunungen  fehr  fehlerhaft 
g«fchuebeji  hat.    Auch  merken  wir  bey  dider  Gelegen- 
heit an  ,   dafs   wir  Veranliahuiigen  getroffen  habe» , 
die  eben  jetzt  in  England  <-rj*chcrtietulcn  Weltunrfeeg. 
luiigwiifen  von  f  'aucouvtr  aus  der  crllu«  II 4x3 d  foglcith 
überfeut  zu  erhalten. 
Berit«,  den  12  Januar.  1798. 

Vofaifche 


Zur  Vcrmnidung  aller  Conrurrw«  dienet  tut  Hack, 
rieht  :  dafs  ron  MizarJt  f»pgfßioni  jor  the  imprsv.mmt 
0/  hvfp  talr  tie.  London  179«.  8-  in  künftiger  ORer- 
*inv  deutfebe  Überfcuung  erfchcine«  wkd. 


II.  Büdier  fo  zu  verkaufen. 

Die  AlIpemeL-ie  Welthiflorie  curch  «ine  Gefe'Ifchaft  roit 
GeL  in  Deuifchl.  und  Engl,  ausgei.  in  ein.  volilt. 
pr.-.,pi).  Au«,  ron  D.  Y.  Dom.  Ilt  jberlin .  wovon  2| 
B.n  de  im  Kücken  ur.»l  an  den  Eckin  in  Pig.  eingeb. 
die  übrigen  23  ll  iiide  aber  ungebunden  fiiid. 

Hiftoria  Weltfaliae'von  Nie:  äohaieiv.    In  Leder  geb. 

Adam  Adami  rel.  Hill,  de  paeiix.  Osnabr.  Monali.  m 
Pergani. 

Poiffardi  (J.  J. )  TopograpKia  urbis  Romaine.  Met 

Rupf.  :n  Leder  geh. 
Corpus  j.  Curau.  Cültitu  miniat.  M.  D.  CX\rI. 
Corpus  >.  Canon.  Baükae  Ikl.  D.  CLXV.  Beide  in  Toder. 
A  Srckendorf  (  V.  I  ■)  do  Luiheraniimo,  C  de  ref.  raiig. 

Lipüae  *VL  D.  CXCIV. 
Beiitd.  Carpzovii  op  D<f.  for.  ad.  C.  E. 
Ej.  I'ract.  nov.  rer.  Crim.  in  Perg. 
F.].  Op.  Dec.  illuilr.  Sas.  caus.  et  quaeß.  in 
Spekulum  aur.  üpin. 

•De  Ca<-va;io<. 

Wer  dazu  Luß  hat,  der  beliebe  fich»  in  Port«  freyen 
Brirfew  *ti  den  Hji.  Vit*  Cameraiius  Met  in  der  R.  F. 
Reichs -Stadt  Dortmund  mit  der  Erklärung  zu  weude«, 
was  ur  dafür  zu  jebea  VViUoui  iß.  v 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

--'..••.c...>;       »\   ; '  •. • .    •*)•..    «  .    •  • 

I.  Bächcrverbote. 


rerw.chaift  4er  ber  derK.K-  BücherconCue  in  Wim 
iaaAuguft.  September  und 

Bucher. 

^va  Muren  m  den  Feldzügen 

15  Randchen  707.  8- 
Boancrkungen  (freye)  auf  eine 

gondcn.  Leipz.  70/7.  5. 
Bemerkungen  über  das  fchwibifch«  Kreis -Corps  und 

dcffen  Yortheidigung  der  Stadt  Kehl,  sjff.  g. 
Bcobacht**  (4<e  unßcbtbarenj  oder  Menfch  und  T«u. 

fei  in  Coppagnie,  fur  jetzige  Zehen  le»b«.  Glarua 

I7P7-  8- 

Bergk  (J.        Briefe  über  Imanuel  Kant«  meiaphyrtfcho 
,  Anfangsgrunde  der  Rechtelehre,  enthaltend  Erläute- 
rungen. Prüfung  und  Bntwürfo.   Leipx.  und  Ger, 

Bifchof  (K.J.)  Vernich  üb«*  de»  freywilligen  Tod 
Nürnb.  1707.  g.  *wa* 

•SÄ  -  - 

Brutus.  0der  der  Sturz  der  Tarquinier.   Weiffenf.  und 
Leipz.  17*7.  g. 

Cauf«  (Ueä)  de  la  Revolution  et  dcfes  Refultats  a  Pa 
r„  an  V.  17,7.  g.  *  r*' 

CouGSn;0n7hÜOf0p^hi,^Ue•  H«!  R-olution  fr.ncaif. 

,,  f«  .mmedtates.qu.on,  contrüW.  fe,  deviations'  «or.. 

Chapelle.  i  Par.s  An.  V  g  v*"»>«n  1a 

Ät£re  £.  J°ff  V  °,  ^  Peniten. 

£  ;  ?  •  »  ',g  OU  *W  Mary 
«y.  7.  Tom.  a  Paris  1797.  I2.  t-  / 

^"thair"1^^1  ^  meW*r  R*k  "«RuftUnd  durch 

^=:VrT^Ä^rburg,p'ä- 


u  1. 


ein  hiüor, 


1 » 


Gefchichte  (Philof.)  der  frantöfifcfaen  Revolution  von 
der  Zufammenberufung  der  Notabelo  bis  zur  Auflofnng 
der  National -Convention,  von  A.  Fantin  Defodoard« 
1   ir  Th.  Z&iUchau  u,  Freyftadt  1707.  g. 
Heinrich  der  IVte,  König  von  Navarra  und  Frankreich. 
Eine  Biographie  mit  Hinficht  auf  unfere  Zeit  und  G*> 
fchichuqueUen  bearbeitet.  In  a  Theilen,  Zurieh  1707  g 
Hezenfarien  und  Teufel.kiinfle  au.  dem  geheimen  Arl 
chiv  der  WaldburgU  Nacht  auf -dem  Biokaberg.  Bar- 

M  1707.  g. 

Hiftoire  de  la  Evolution  de  Pologne  *n  1794,  par  um 

Tetnoin  oculair«.  a  Paria  in  V.  1797.  8. 
Jakob  (L.  H.)  die  allgemeine  Religion,  ein  Buch  fi» 

gebildete  Lefer.    Halle  1707.  g.  1 
Junger  (J.  E. )  Fritz  ein  kaaaifchar  Ronan  jr  «.  4t  Do 

Berlin  und  Leipz.  1797.  g.  1 
Könige  (die  wahnGnnigen  ) 

oder: 

Erich  der  Vierzehn  cd ,  KÖntgrvon 

-  Geaaahade.   Königsberg  typ  % 

Laukards  (J.C)  Begebenheiten,- Erfahrungen 
»erkungon  wahrend  de«  Feldeuge«  gegen 
3ten  Thcüi  ite  AbtheUung.  Leipx.  707.  g.  , 
oder  : 

Laukards.  (J.  GJ  Leben  und  Schikfcle.  von  ihm  fclbt 

befchrieben.   jeen  Theüs   ite  Abiheüung.  Leipzig 

-  7*7-  •••  ' 

Lektüre  für  einfame  Stunden.   Manheim  ftf.  g. 
Luiitcr,  oder  gereinigte  Beytrage  zur  Gefrluchta  de« 

franzöd  Revolution,  ir  Th.  707.  g. 
Minerva  von  Archenholz.    lulius  1707.  Hamb.  g. 
Offiziers  Lefebuch  hittor.  miUtarifclien  Inlwl«  mit  un- 

termifchten  Anekdoten  von  einer  GefcUfdUfc  müitäfi- 

fcher  Freunde.  6t  Th.  Berlin  7C/7.  g. 
Payne's  kurxe  Darfteilung-  der  Begebenheiten  aller  biske* 

rigeu  Staaten  in  der  Wek»  nach  dar  neueften  Ausga. 

be  des  englifchen  Originals  in  zwey  Binden.  1.  tu  3. 

Band.  Lerpx.  1797.  g. 
Philofophie  de  Tuaivers  U.  Edition  «»rrigee  et  augme«. 

tit «  Paris,  fruetidor.  An  IV.  g.  v 
Pörfchke  (Karl  Ludwig  J  Emleitttitg  in  die  Moral.  Li- 
_  bau  1707.  g. 
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Rechlin  (Karl)  dar  Wunderbare.  Lübeck  und  Leipz. 
«797.  t. 

Re.>xionen  und  fUndgloflen  eines  Deutschen  über,  den 

•  jetzigen  Zuftand  Frankreich;.   Gali/en  1797.  g. 

Reflexions  für  le  Culte,  für  les  Ceremonies  civiles,  et 
für  les  fetei  nationales  par  Louis  Marie  ReveilJiere  - 
Lepeaux.  ;,  Paris  l'an  V.  de  la  rep.  g. 

Reinecke  (Fuchs)  am  Ende  des  philofophifchen  Jahr- 
hunderts.  Itzehoe  und  Cremze  797.  g.  . 

Reinhard  (Ph.  Chr.)  Verfuch  einer  Theorie  des  gefeil- 
febaftücben  Menfcben.  .  Leipzig  und  Gera  1797-  g.  , 

Sammlung  einiger  AVtenüücke  die  Rechtssache  des  Hrn. 
v.  Berlepsch  betreffend.  Mit  Anmerkungen  herausge- 
geben von  Habcr'.in.   JTelmflädt  und  Leipz.  1707.  g. 

Schnurren,  Schwanke  und  Abentheuer  in  der  Gefpen- 
Aerftunde.  Rom  1797.  g.  2 

Seyfarth  ( M.  Fr.  A.)  Ueberfetznng  und  Erklärung  der 

,  gewöhnlichen  Epilteln  und  Eraitgelien  an  allen  bey 
uns  üblichen  Sann-  und  Feihagen.  7tes>  Heft.  Lehj*. 
7*7-  8- 

Summerabende  (die  fröhlichen  )  auf  den  Lande«  oder 
Schwanke,  Launen  und  Schnurren ,  erzahlt  von  Frint 
Grillengroll ,  einem  fröhlichen  Mugenoflen.  Ham- 
burg 1797.  g. 

Stellvertreter  (-an  die)  des  drutfehen  Reichs.  4. 

Venturini  (Kerl)  Geiß  der  kritifcheu  Philofophi«  in  Be- 
ziehung auf  Moral  und  Religion  dargettellt.  at  Theil . 
Alton*  1797.  g. 

Wanderungen  am  Rheine.  Leipz.  179?-'  t* 

Wanderungen  und  Schkkfale  de»  Paters  Abilgard ,  tob 
Fr.  L.  L.  ites  Bandch.  Jena  1797.  g. 

Werke  von  Cham  fort  aus  dem  Franxof.  vonN.  P.  Stanv 
pcel  I  Theil,  Leipz.  1797.  g. 
oder : 

Maximen,  Charakterzüge  und  Anekdoten  ls  Bündchen, 
Leipz.  1797.  g. 

Wcruna  Zöglinge,  iter  Band,  Berlin  797.  g. 

Woltmann  (K.  L.)  kleine  htftorifcbe  Schriften.  Frfler 
Tfccik    Jena  1797.  JV 

Woltmanns  (  K.  L. )  Geschichte  der  enrepaifchen  Staa- 
ten, ir  Bnd.  Berlin  1797.  g. 


Woltmann    (K.  L.)  Gefchichte  Frankreich«. 
•797-  »• 

Woltmann  (K.  L. }  Grundrifs  der  altern  Mentrhenge- 

fchichte,  I.  Theil.  Jena  797.  8 
Z*i.ra  (Roniginn)  oder  das  bezauberte  Btrkenwaldchen. 

Vom  Verfaß«  des  Orakels  zu  Endor.    ater  Theil, 

1797-  8. 

Im    September    1 7  97. 

Afleburg  (die)  hiftor.  romanL  Gemälde,  ar  Th. 
fchw.  1797-  8* 


Captivite  de'  la  Farette.   Heroide  par  Charte*  d'Agrain, 

e.  Paris  1797.  4. 

Coup  d.'oeil  für  les  caufes  eile*  confequenm  ue  Ja  s^ier- 
re  actueHe'  avec  la  france.  par  M.  Erncßine.  I'r.sd.  es 
l'Anglois.  33.  Ed».  .1  L'ondres.  g. 

Culte  (leides  Theophilanthropes ou  adorateurs  de  IY\e« 

•  tt  «mis  des  Homnres ,  contenant  leur  manuel  et  wa 
Recueil  de  Discours  etc.  II.  Edit.  a  Basla  179?.  13. 

Uarüellung  (gedrängte)  der  wichtigften  Wahrheiten  der 
Religion,  p  wie  fern  Ce  durch- Vernunft  gefunden  wer- 
den. Leipz»  1797.        .  -1 

Decade  (la)  philofophique  litteralre  et  polifique.  An.  V 
179«.  |.  No.  10- a?.  ^ 

Es  ift  ein  Gottr^.ine  Trarrzößfcn^repüETIcam 

tesv  erehrung  auf  das  Feft  des  lo.  Auguft  1796.  Stras- 
burg <1 7*5-  g-  .   *»    1   >  J 

Francs  (les)  Poeme  heroique  cn  X  Cbanu  par  L  Lc- 
fur ,  b  Paris  1797.  g. 

Frankreich  im  Jahr  1797-  7lP8  Stück.  Altona  g. 

Friedheim  (Wük,  von)  und  Agneft  von  HoM/lein,  oder 


Gefchichte  des 
Zürich  1797.  g. 
Bibliothek  für  Kritik  und  Exegefe  und  äkeftc 
geschieht,   iten  Bandes  3tes  Stück  1797.  g. 
Brüder  (die  Schwarzen)  Eine  abentheuerlich«. 


*'g  «797- 

Henke  (Dr.H.Ph.C.)  Neues  Magazin  für  Reügioua- 

fhilePaphie,  Baeßefe  und  Kirchengefchichte,  ir  Band. 

ls  Stück,  Helmft.  1797.  g. 
Hodike  AebriffitMi  zu  Melkenburg.  Neuftrelit*  1797-  t- 
Homers  Uliade,  traveftirt  nach  Blumauer,   ater  Band, 

Weiflenfels  und  Leipzig  1797.  g. 
Kriegsreeht  ( das )  nach  Georg  Buchanan.    Em  Bertraf 

aus  de*  16.  Jahrh.  zur  Beurtbeilung  der  Philofophi*. 

Febß  einer  Biographie  Buchanans  von  Thomas  Frey. 

Altona  1797-  8-  .    „     .  . 

Oeuvres  morales  et  galantes  de  Duclos  de  Tacademt* 
franeeife  fuivies  de  fon  Voyage  en  Italie.  4.  Tome«  k 

Paris.  Tan  V.  1797-  «• 
Parallele  zwifchen  den  Übergangen  gezogen ,  welch«  in 
den  Jahren  179«.  und  r797-  «»  Oberrhein  ftstt  gehabt 

haben.   1797-  8-  "  • 

Reaction  des  poli.iques.  par  Benjamin  Conftant-  ad« 
Edition  augmentee  de  l'examen  des  effets  de  la  T«r- 
reur.  An.  V.  g.  ' 
Relations  du  paffage  du  Rhin  effectue  le  I.  floreal  an  V. 
emre  Kilftett  et  Diersheim  par  l'Armee  de  Rhin-Mo- 
felle  fous  le  Commendement  du  gener.1  Moreau.  Par 
TAuteur  du  memoire  militaire  für  Kehl,  k  Sirasb.  l797- 

In  V.  g-  .         •  v  a 

Sind  flehende  Krtegsheere  in  Friedenszetten  nothig  an« 
rathftm?  Ein  Wort  zur  Zeit  der  Noth.  Aus  dem 
Englifch.  überfetzt  von  H.  Barnoughby.  Esq.  Altona 

1797.  g.  _  „ 

Stalder  (LI.)  Fragmente  über  Enücbuch.  ater  Then» 

Zürich  179g.  8.  , .  . 

Stephanie  (Heinrich)  Grundlinien  der  Rechtswiffenfcoalt 

ater  Theil,  Frankf.  u.  Leipz.  179?-  8- 
Stimme  (die)  eines  Staatsbürgers  in  der  ] 

Hrn.  von  Berlepfch.  Frankf.  u.  Leipz.  i->7-  g. 
Subflitut  (der)   des  Behcmoth,   oder  Leben ,  ^That*« 

und  Meynungen  des  kleinen  Rjtiers  Tobias  P 

nu.  ar  Tkeü,  Bagdad,  g. 
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iytttmt  (mO  du  monde  phynque  et  m  orale  17^  f. 

Tagebuch  au«  dem  Theil  de*  Feldauges  der  K.  preufs, 
Truppen  am  Niederrhein  im||ahr  I79J-.  in  weichem 
der  Herzog  von  Braunfchweig-Oei»  das  Commando 
führte.    Von  einem  k.  preufs.  Oftjzier.   Bre*l.  7**-  •• 

Traum  (der)  rom  Vcrfaffer  de»  Dorfpfarren  und  der 
Dorffchule.   Berlin  I78V-  8- 

Unwrhaliungen  (Ro«anufche.)  l».  u.  Ja  Bandchen. 

Terfchwornen  (die)  aua  dem  Archive  der  Brüderfchaft 
de»  heiligen  Pauju»,  nach  einem  italienifchen  Manu- 
fenpte.  ner  und  wer  Theil.  Gotha  174*7.  g. 

Yofe  (Ch.  D.)  Handbuch  der  allgemeinen  Staauwiflen- 
fchaft.  nach  Schlot««*  Grundrifs  bearbeite*,  ater  Th. 
Politik.  Ir  Band.  Leipzig  1797  8- 
Im  Ociober  1707. 

B'.au  (fr.)  Kritik  der  feit  der  Revolution  in  Frankreich 
gemachten  Religionsverordnungen  auf  reine  Principien 
des  Staats  und  ftirchenrecht*  gegründet.  Strasburg 

1797-  «• 

Brokenmädchcn  (das)  eine  abentheuerliche  Gefchichte, 

*   3t*r  und  letzter  Theil.  Leipz.  1797.  8- 

Canari  und  Cacilia,  oder  die  Männer  rom  fchwarzen 
Felfen.  Iter  Theil.  Prag  1 -97.  g. 

Dagobert ,  eine  Gefchichte  au*  dem  gegenwärtigen  Frey- 
heitskriege, Altona  1707.  g. 

Enfer  (I/)  de  ta  Mere  CaTdino  trnitant  de  la  crueHe 
et  terrible  Bataillc  qui  fut  aux  enfer*  entre  1«  Dia- 
blcs  et  les  maqueTeüe«  cVParis  outre  plu*eft  adjoutee 
utic  chanfon  de  certaine*  Bourgeoifes  de  Paris  1557.  g. 

Burialus  und  Lukrezia.  Eine  Gefchichte  zweier  Lie- 
benden. Nach  dem  Latein.  Original  S.  P.  Ii.  Fräs  II. 
Vom  neuen  umgearbeitet.  Magdeburg. 

♦Sedanken  (freymüthige )  über  politifch*  und  reh'giöTe 
Gegenftäude  des  Kronprinzen  von  Dännemark  K.  Ho- 
heit, an  hoch  1  >  Dero  Geburufeft  allerumerthänigft  ge- 
widmet von  einem  Holllteinifchcn  Bürger.  Altona 
17*7.  «• 

Gerard  de  Velfen.   Nouvelle  hiftorique  en  VÜ.  Livm. 

Par  le  C.  de  Mercierde  compiegne.  a  Paris  Tin  ID.  1 2. 
Hiftoire  de  l'affafflnat  de  Guftare  HI. ,   Roi  de  Suede. 

Far  un  Officier  Bolonois  temoin  occulaire,   a  Pari* 

1797-  8- 

Lehmann  (H.  L.)  Die  LandfchatV  VfcJtlin  nach  ihrer 
bisherigen  politifchen  und  geographifchen  Verfaffung 
dargertellt.    Magdeburg  1797.  8. 

Leihen  und  Freuden  des  ehrlichen  Jak  Lubey,  Märty- 
rers der  Wahrheit,  2t*r  Theil.   Leipst.  1797.  g. 

Magazin  für  die  Gefchichte  d.  Menschenrechte,  isBuich. 
Leipz.  1797.  g. 

Maske  (die)  ein  Trauerfpiel  in  4  Aufzügen. 

Prophetics  de  Jacques  Brothers  ou  la  Connoiffance  re- 
velee  des  Prophetes  et  des  tems.  Trad.  de  l'original 
•nglaU  a  Paris  An  IV.  ?. 

•chattenfpiele  No.  I.  und  2.  Berlin  1797.  g. 

«chuderoff  (Jon.)  Verfuch  einer  Kritik  der  Homiletik, 
nebft  einem  beurteilenden  Vcrzeichnifs  der  feit  Mos- 
heim erfchienonen  Homiletiken.  Gotha  1797.  g. 

tehoe.doa  (Gu*d*        ^  Fieybur«  1790.  8, 


Taube  (Eduard)  Aurora  oder  der  Triu»^  der  Tugend. 
Dresden  1797.  8- 

Tbermidor.  (der  newue)  oder  Apologie  revo^uona.res- 
Graufamkeit.   Strasb.  179g.  8. 

Tiuef*  (D.  I.  Otto)  Andachtsbuch  für  aufgeklärte  ©tri- 
ften, lies     W  Th,  Leif*.  u.  Gera  i7f7-  8- 


IL  Beförderungeo. 


Smtgardu  Unfcr  Hr.  Dr.  Chrifiepn  PM , "der  Geh 
fchon  durch  mehrere  gelehrte  Werke  rühmlich  bekannt 
gemacht  hat,  geht  auf  einem  erhaltenen  Ruf,  als  Prwf- 
Med.  extraord.  nach  Kiel.  Er  ift  erft  vor  einigen  Me>- 
naten  au*  Italien  zurückgekommen ,  wo  er  fich  «her 
xwey  Jahre  aufhielt,  und  fich  befonders  auch  mit  der 
Naturgefchichte  diefes  fo  wichtigen  Landes  befchärtigte. 
Seine  Talente  und  fein  anhaltender  Fleifs  werden  ihH, 
Co  wie  fein  vortreflicher  Charakter  auch  in  feiner  neuen 
Laufbahn  »auszeichnen,  diejer  zu  Oftern  d.J.  antreten 
wird.   

Hr.  Fulda,  ein  geborner  Würtemberger ,  der  fish 
fchon  feit  ein  paar  Jahren  auf  Reifen,  und  befonders  *u 
Göttingen  befindet,  wird  ala  Profeflbr  der 
nach  Tübingeu  kommen. 


Wien.  Der  Adjunct  des  k.  k.  - 
Hr.  Abbe  Amt.  Stütz,  wurde  zum  wirklichen  Dirccioe 
diefes  Cabinets  ernannt,  und  ihm  fowehl,  als,  dem  Dt- 
rector  des  k  k.  Cabinets  der  antiken  Müneen.  Hrn.  Abb* 


doj.  EckheJ,  und  dem  Director  des  Cabinets  der  moder- 
nen Münzen ,   Hrn.  Abbe 


k.  k, 


Die  k.  k.  phUofophifche  Fakultät  in  WUn,  «uf  wei- 
che gegenwartig  die  Wahl  eint'»  Retter  Magniftt  fiel, 
Frbrn.  Je/.  *ou  fWm  in  diefer  Stelle, 
*>rigen  Jahre  die  ««dieimfehe  Facd- 

tat 


An  der  k.  k.  Univerfitatsbibliothek  ward  Hr.  Abb« 
Je/.  Ott*  zum  erden,  Hr.  Abbe  Carl  MichoeUr  zum'  zwey- 
ten  ,  und  der  E*.jef.  und  Mitarbeiter  an  dem  Magttim  - 
der  Literatur  mnd  Kumß .  Hr.  Lur  Leos».  Hafchha  zun* 
drillen  Culboe  ernannt,  welcher  letztere  noch,  nebft  die. 
fer  Stelle ,  das  Lehramt  der  Äfthetik  an  dem  neu  errich- 


Dillenbmrg.  Der  fürßL  Solms  -BrannfelGfcb«  Fotft- 
meifter,  Hr.  Georg  Ludwig  Hurtig,  zn  Hungen,  III  nl* 
Forftraih  und  Landforftmcifter  mit  einem  anfehnlichen 
Gehalt  hieher  berufen  worden.  Er  hat  diefen  Ruf  an- 
genommen und  wird  fein  Forftinllitut  hier  forrfetzen. 
Die  Lage  und  Einrichtung  unterer  Stadt,  ond  der^e» 
fland  der  hiefigen  Forfte  wird  diefem 
iiitut  fear  viele  " 
M  . 
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Der  Affeffbr  bey  der  «""urftl.  Kriege -(>isurnfTion  ra 
Weimar.  Hr.  PkUipp  Chrilian  H  etdaud,  ift  cum  Htr- 

III.  Ehrenbeieugungen. 

Ehrfnbrzeugiixgen  der  mediriuifchen  Gefeilfckaft  zu  Pa- 
ris btg  ihrmr  *rßen  iffentiichmi  Sitzung  vom  intern 
Pniriat.  im  iteu  J.  d.  Republ.  (Jan.  i$.  07.) 
Die  Gefellfchaft  erthetit  alle  fech»  Monate,  in  ihrer 
öffentlichen  Sitzung  zwey  golduc  Medaillen  von  louLirr. 
«n  Werth,  als  befondre  Belohnungen  den  Schriftdel- 
Jern,  weiche  ihr  w  ährend  des  verGolsiicii  halben  Jahr» 
die  belle«  Schrifcen  oder  Beobachtungen  eingefchickt  ha- 
be», und  fie  tieiini  zugleich  die  Namen  der  Autoren, 
welche  fie  diefer  öffentlichen  ehrenvollen  Bekanntma- 
chung ihrer  Namen  würdig  halt. 

Um  nun  in  diefer  erllen  Sitzung  den  Eifer  ihrer  Mit- 
arbeiter zu  belohnen,  fo  erkennt  fie  den  erften  Preia  dem 
Burger  A.  D.  ba\m* ,  Ar«  in  Puy  zu ,  welcher  zwey 
ifehne  und  intereflaiue  Beobachtungen  über  einen  Blut- 
fiuf»  aus  dem  iiinern  Tlieil  der  Gebärmutter  vor  der 
Mieder k uii ft  geliefert  hat.  S.  recueil  periudiqu*  de  h  /o- 
riete,  Tom.  2.  Der  zweite  Preis  gehört  dem  Bürger 
Jofepk  Ludwig  Crondehamp  .  Oberchirtirgus  an 
der  Charit*  zu  Lyon ,  correfpondirendem  Mitglied«  des 
•Gefellfchaft ,  und  Verf.  dreyer  Werke .  von  welchen  Geh 
In  dem  erden  und  zweyten  Bande  des  recutü  ptrivdiqu* 
Auszüge  beanderi.  Sic  enthalten :  eine  Beobachtung  ei- 
gnes Hirnfchädelbruch»  mit  Beinfrafs  und  Verlud  an  Gc- 
hirnfubdanz  —  eine  anatomifch«  und  phyßologifche  Un- 
eerfuchung  einer,. knöchernen  Maße,  welche  man  zwi- 
fehen  der  Blafe  und  der  Gebärmutter  fand  —  ferner: 
eine  anatomifch«  und  phvGolegifche  Unterfuchung  einer 
außerordentlichen  Verkiiocheruhg  der  Gallenblafe. 

Die  Mitglieder,  welche  die  Gefcllfchaft  tirf«  öffent- 
lichen ehrenvollen  Bekanntmachung  ihrer  Namen  in  die" 
fer  Sitzung  würdig  gehalten  hat,  lind:  der  Bürger  Roch 
färbet,  Wundarzt  au  Touiufe .  der  Bürger  ßatdol.  Arzt 
am  Hospital  zu  Antike«,  und  der  Bürger  ftfafo  Vieh- 
arzt zu  Verfaule*. 

In  der  letzten  öffentlichen  Sitzungrom  32.  Brumair. 
(Nov.  12.  07.)  hat  die  Gefellfchaft  wegen  übcrhüufter 
Gefchifte .  die  ihr  die  wcitläuftigcn  Berichte  der  Com- 

Eiilaire  über  alle  eingelaufenen  Arbeiten  nicht  durchzu- 
fen  erlaubten ,  nur  einen  Preis  für  die  hefte  Schrift 
des  halben  Jahres  erthcilt ,  und  behielt  lieb  die  Erthei- 
lung  der  drey  übrigen  für  den  isten  Florcal  d.  J.  vor. 
Dicfen  Preia  hat  der  Bürger  Dmtmrtr* ,  Wandarzt  zu 
Paris,  bekommen.  Die  von  ihm  eingereichte  Schrift  liefert 
die  Betreibung  einer  Operation  und  eine«  finnreichen 
Apparats,  wodurch  er  einer  Difformität  der  Hand,  wel- 
che die  Folge  einer  Verbrennung  und  fehr  fchwer  ?.a 
beben  war,  aufserd  glücklich  abgeholfen  hat.  Die 
Schrift  felbß  fowobl  als  das  dazu  gehörige  Rupfer  befin- 
den lieh  in  dem  retmeU  piriodiqu*  dt  U  J*eiet*\  Tom.  j. 
r  102. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Gefellfchaft  einer  öffent- 
lichen ehrenvollen  Bekanntmachung  ihrer  Namen  ge- 
würdigt hat,  fiod  1 


■   CL  Ludwig  D»wuu,  Profeflor  an  der*  Sauitatfchid* 

xii  Montpellier.  P.  Lara  ix ,  Wundarzt  zu  Per».  P. 
Audre  Geudr»*  ,  Arzt.  Lefoulou  ,  Arzt  zu  Nantec.  Jim- 
doiph  Abraham  Sekiferli,  Doctorder  Arziieygelaorth.  und 
Wundarzneykunft,  au»  Thun  in  der  Schwei«.  Gaiaot, 
Arzt  zu  Pari«. 

In  der  letzten  Priratßtzung  der  Gefellfchaft  vom 
Uten  Brumaire  (  Novembr.  ig.  97.)  find,  wegen  ihrer 
Verdicnfte  um  die  Wiffenfchaften  und  um  die  Ge- 
fellfchaft, 

liuduiph  Abraham  Sckiferii,  Doct.  der  Arcneyg.  und 
Wundarzneyk.  aus  Thun  in  der  Sckwcitz  ,  der  Bürger 
Gronumld,  Arzt  zu  Bouillon.  Job.  Sgtvfl.  .  mxttnrpk,  Arzt 
zu  Kopenhagen .  Matthaeut  Sexterpk,  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer zu  Kopenhagen,  Jacqmmm  ,  Arzt  eu  Paria  . 
Gatarl,  Wundarzt  zu  Pari«,  zu 
erwählt  worden. 


IV.  Fi  eisaufgaben. 


Hartem.  Die  Mitglieder  der  Teylerfchcn  zweyten  «e- 
fcllfchaft  machen  für  diefea  Jahr  folgende  Preisfrage 

bekannt: 

„weiche«  Gnddie  Urfachen,  warum  die  meiden  Vö*- 
„  ker  die  Metalle,  infouderbeit  Gold  und  Silber,  zu 
.  •  M  Reprafcntationazeicben  des  Werthea  oder  Reich- 
.,  thums  erwählt  haben?  Welche«  find  die  Vortheil« 
„diefes  fo  allgemein  angenommenen  Mittels  der 
„  Circulation  ;  und  welche  Nachtheile  find  damit  ver. 
„knüpfet?  Undkannman  keine  andere  Sachen  aus- 
„ fündig  machen,  die  an  Statt  derfeJben .  auf  die 
„Dauer  mit  Frucht  und  zum  algemeinern  Nutzen, 
„follten. dienen  können? 

Die  Prämie  der  beden  Beantwortung  td  eine  golde- 
ne Medaille,  4  hundert  hollandifche  Gulden  an  Werth. 

Die  Antworten  müflen  in  Holland,. fch er ■.  X-ateuii. 
fcher,  Franzölifcher ,  Englifcher  oder  Hochdeutfcher 
Sprachemil  einem  verfiegclteu  Bükt,  der  den  Name* 
dea  Vf.  enthalt,  an  'ItuUrs  Fundatie  juit  zu  Hartem, 
vor  dem  erften  April  1700.  gefandt  werden ,  weil  vor 
den  erften  Nov.  deffelbigen  Jahre«  die  Beurthcilung  er- 
fol«.    Uebrigcns  benachrichtiget  die  Gefellfchaft.  dafii 

0  f   T»  \r-  e   i.Km'  Alm 

auf 

Staaube 

fchen  Hepuw.  «... 
Unglück  ihrer  Büiger,  kerne  Antwort  vor  der  beltirwui» 
ten  Zeit  emgelauteii  iil.  Da  aber  eine  gute  Beantwor- 
tung diefer  Frage  in  diefen  Tagen  fo  wichtig  iß :  fo  legt 
die  Societat  nochmals  diefelbe  Frage  folgender  Gelhk 

vor ;  ,;  *  • 

„  welchen  Einfluf»  hat  eine  Republikanifche  Staat«. 
„verfaffungauf  das  Gliick  oder  Unglück  der  Bürge* 
„und  in  wie  weit  kann  diefrr  Eiiiiluft  durch  Bey 
„fpiele  aus  der  Gefchichte  der  uralten  Grtech.fchen 
„und  Rüm.fchen  Republiken  aufgeklart  und  befelti- 
N  get  werden  ? 

die  Gefellfchaft  verlangt  die  Antworten  über  diefe  Tra- 

ge,  «uf  oben  bemeldete  Weife  vor  dem  xftetjAprü  i^e. 

damit  die  B<  urtheilung  auch  v»r  da»  iften  Not.  detteh 

ben  Jahres  gefchchen  könne. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Der  Moiut  Deeember  1797  vom  Allgemeinen 
fciien  Anzeiger,  beftelu  aus  Ä1L  ordentl.  Nnmerii 
(No  CXLIV  — CLV.)  und  IV  Beylagcn ,  welche  folgen- 
de« enthalten  :  Correfpond.  Nachrichten  aus  Haffadt, 
Triedrnthul ,  Li'!» .  London  .  Halle  —  Allgero.  Überficbt 
des  Zuftande«  der  Liter.  Künfle  und  Wiflenfchefwn  in 
Europa  zu  Ende  179«.  —  Reichstags -Literatur  May  bis 
Auguft,  —  Nekrolog  deuifcher  Schriftfteller  179T.  Jjih-, 
Ju!y,  und  zweyter  Kachtrag  z.  Nekrol.  von  l7fo\  — 
Univcrfit.  Chronik  von  Alfdorf,  triangrn ,  Jena  und 
fllurburp.  —  Beförderungen  ,  Ehrenbezeugungen  u.  f.  w. 
der  dciufckcn  Gelehrten.  —  Gelehrte  GeXeilich.  zu  Er- 
furt, Leipzig  und  Madiii.  —  13  Beantwortungen  und 
Berichtigungen  von  Aufragen  im  A.  L.  A.  von  Zapf, 
lierfl-nberg ,  lUrfhing,  Capienx ,  Meyner,  Meufel  uud 
tjngfu.  —  4<>  Kürzere  und  längere  vc  im  i  fehle  Nach- 
richten, Bemerkungen .  Anekdoten,  Erklärungen,  An- 
fragen .  Anzeigen ,  Zweifel ,  Bitten  ,  Auflbderungen, 
Warnungen,  Berichtigungen  etc.  namcntl.  von  Dr.  An- 
ton, Ü'wtz,  Hink,  am  EnJr,  Dr.  Ujlrri,  und  Ungen.  — 
J>ie  lirnlagen  einhalten  66  Nachrichten  und. Anzeigen 
von  Gelehrten  und  Buchhändlern  rou  neuen  Büchern, 
Karten,  MuGkalirn,  L'bcrfeuungeii.  herauszug.  Wer- 
ken. Anfragen:  Wünfche.  Bücher  und  Kunß-Auciio- 
uen  u.  f.  w. 

Der  AUg.  Ht.  Anzeiger  wird  auch  im  Jabr  170g  un- 
unirrbroihcn  fortg  ifct«.  —  Der  rrfle  Band  oder  halbe 
Jahrg.  |<7S6\  au*  gj  Bogen  belteheud.  koflet  i  Rthlr. 
«.gr.  und  de»  xwcyte  Band  oder  Jahrg.  1797  über  »o 
ttark  4  Rthlr. 
Leipzig,  an  9.  Jan.  179s. 

Ltcpeditiou  dei  aUgem.  Liter.  Anxtigcrt 
im  Leipzig. 


ni  Inhalt  d     IVoelumbinttt  det  i 
tigeH  r  ollsurz'.r*, 
Verbreitung  fokherKcnntniffe  und  Grundsätze,  durch 
welche  die  LeJee  in  den  Stand  gefrfzt  werden,  ihr  Leben 
zu  verlängern;  Krankheiten  zu  verhüten  ;    in  Krank- 
heiten (ich  zweckmäßig  zu  betragen;  V« 


Ren  zu  verhindern  ;  Kranke  ru  wart««  5  die  Wederge- 
nefenden  gehörig  zu  pflegen  u.  f.  w.  Hierzu  Gnd  ntm 
üisbefondcre  erfoderlich : 

I.  Kenntnifle  der  Natur  in  Tb  weit  die-fe  zu  Errei- 
chung jener  guten  Zwecke  wichtig  und  Mtientbehr- 
licb  find. 

a.  Kenntnifle  von  dem  men£ehlüvhen  Korper,  deficit 
Vermögen  und  Kräften. 


von  der  Erzeugung  de*  Menfchen. 

von  der  Schwangerfchaft. 
von  der  Geburt. 

von  der  phy  Wehen  Erziehung  der  Kinder, 


rter  phyiucnen  J1.r7.1eh 
den  Kindertrachten. 


5-  —  — 

6-  

7-  

g.   —  — 

Körpers. 

9.  —    —   ron  der  Gefundbeit. 

10.  —    —   von  der  Krankheit, 
tf.  —   —   ron  dem  Tode. 

11.  —   —   r»n  der  Seele. 

IJ.  Belehrung  für  Krankenwärter. 

14  Beflimmung  der  Zeit  und  der  Zeichen,  die  die 
Gegenwart  einet  Ante«  bey  einem  Kranken  uji um- 
gänglich nöthig  machen. 

15.  Unterriciii  für  Kranke,  welche  einen  auswärtige« 
Arzt  um  Rath  fragen  wollen. 

16.  AnweÜuug.  wie  mau  den  Arzt  und  die  Arzncve« 
gehörig  benutzen  foll. 

17.  Bekämpfung  rnedicinifcher  Voruuheile,  Schadlich- 
keit  des  Aberglaube»*  und  des  Unglaubens. 

18.  Von  der  Notwendigkeit  und  Wichtigkeit  einer 
guten  medicüiifcfaeu  Poli/ey. 

Iy.  Nützliche  AnlUlten  und  Vorfehl  ige  zu  Einführung 
eine*  medicinifchen  Schulunterrichts. 

So,  Kurze  Anzeigen  und  Recenftoneu  ron  Schrift«», 
die  zu  meinen  Zu'eck  führen. 

81.  Nehme  ich  alle  Fragen  auf  und  deren  Beantwor- 
tungen, fubald  diefe  dem  Ei  tuender  und  allen  Le- 
iern zugleich  nützlich  werdet!  können,  weil  dadurch 
manche  irrige  Meynung  manche»  Vorurtheü  a»» 
Licht  gezogen  wird. 

Alles  dafc*  foll  in  einer  fafsliehcn ,  herzlichen  und 
unterbaltendt-n  Schreibart  fo  deutlich  vorgetragen  wer- 
den ,  dafs  es  jedem  Kchtarat  verlisndüch  und  eiuleuch- 
N 
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Imdwird,  wobey  jedem  Lefer  frey' Hebet,  ficb  gerade 
an  mich  zu  wenden  ,  über  die  ihm  dunkeln  Stellen  nä- 
here Erklärung  von  mir  zu  fodern  ,  oder  mich  zu  be- 
lehren ,  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  wie  dfefeg  und 
jene*  befler  verfiniüicht,  eingekleidet  und  ausgelegt  wer- 
den könnte. 

Ilierzu  fodre  ich  denn  alle  meine  Lefer  feyerltehft 
auf,  und  bitte  zugleich,  dafs  Männer,  die  Hüffe  und 
Gelegenheit  haben ,  mich  durch  gütige.  Bcytrage  zu  un- 
lerllützen,  fich  durch  diefe  und  jene  Art  um  die  Menfch- 
beit  verdient  machen  mögen. 

Alle  Abhandlungen  ..''Auffitze,  Fragen,  Beantwor- 
tungen und  was  foult  zu  diefem  auf  Menfchcuwohl 
atizweckenden  wobith'tMgen  Zweck  gehört  ,  erbitte 
1  ich  mir  entweder  durch  die  Expedition  des  aufrich- 
tigen Volksarztes  mit  «lern  Zufaute  für  4a  Ht  ,mf 
gtbir,  oder  unter  meiner  Addrcllc. 
Eifenberg  üxt  Ja».  1703. 

Der  Herausgeber. 

-  Von  diefem  Wocherrblatt  erfrfieint  wie  bl*her  wö- 
chentlich ein  Bogen  ,  allein  auf  Veranlaffung  mehrerer 
Lefer  werdtn  die  Bogen  nicht  mehr  einzeln,  fondern 
monatlich  in  einem  farbigen  Umfchlag  gehaftet  ausge- 
geben. Man  kann  (ich  wegen  der  Beftellung  an  alle 
wohllöbJ.  PoIUmter  und  Zeitung*  -Expeditionen  für  wcU 
che  das  Kurf.  Sachfs.  Ob«rpol'tarnt  in  Leipzig  die  Haupt- 
.  hat ,  und  an  ake  Buchhandlun- 


gen uaiiden. 

Die  Pränumeration  für  den  halben  Jahrgang1  ifl  I 
Kthlr.  Suchf».  Nur  in  den  emfenueften  Gegenden  durf- 
ten <Ue  wohllöbl.  Poßamter,  wie  billig  etwas  mehr  ver- 
langen. 

Karl  ireinr.  Richter 
in  Altenburg. 


ff'tkm  ,    in  der  Ho^miftfunt  Buchhandlung  ift 
erfchieneti :   Henkr't  Archiv  für  die  neuefte  Kirchen- 
,  . ;.  mi,  ;..*••     51er  Bd.  lies  Stiick  ,  und  enthalt : 
1)  Über  theologifche  Denkart  der  ausgewanderten 
•  franz.  Pnclter,  von  einem  deutfthen  Pnefter.     a>  Le. 
benslauf  und  Characterzüge  I.  S.  llieterichs,  Kon.Preuf«. 
Oberconuftorialraths,  Beichtvater*  der  verwittweten  Kö- 
nigin und  der  Prinzeilin  Heinrich  von  Preufsen ,  Archi- 
diaconus  der  Manenkirche,  und  Seniors  de»  luthertfchen 
UittifleriUM  zu  Berlin.    3)  Aus  Briefen  eine«  deutfehen 
Prediger«  in  Penfylvanien.     4)  .Vier  Conftftorial-Ter- 
•rdiiungeti  für»  das  Herzogthum  Lauenbarg  vom  Som- 
'■er  179Ö.   5;  Bifchöflich  Bamb*rgifcher  Hirtenbrief  zur 
Faftenzeit  I7JT7.    6)  Augzug  aus  dem  Tagebuche  eine» 
Reifenden  im  Herbll  1796,    über  Schwedens  Geiltlich- 
keit.      Von  O.  L.  Lei«  ,    Lehrer  am  Erztehungs- 
inflitMte   au  Scbnepfenthal.       7)  Einige  Nachrichten 
Uber  den  kirchlichen  Zuttand  der  HeiTen-CaiTeifchen 
Lande.     g)  Hauptz.ige  des  Characters  und  Vcrdienfte 
des  Danifchen  Miniliers,  Graten  A.  P.  von  Bernrtorf 
um  Wiflenfchaften  und  Citliche  Cultur  in  den  Danifchen 
StMten ;  Brief  eines  HoltteiiMfeheu  Gelehrten.  9) 


fe  über  den  «euefre»  und  gegenwärtigen  Zuftand  der 
Religion  und  des  Kirchwefcns  in  den  vereinigten  Nie- 
derlanden.    10)  Kaiferliche  Verordnung  far  W'eftjJaJ];. 
zien ,  die  zut  Ablegung  der  Kloftergelübde  i  rfi  derlicjre 
Volljährigkeit  betreffend.  11)  Augemafste  und  ahei  kannte 
Ordtnatioiisrechte  der  Bifcbriffe  von  H ildeslieüjj  übet 
die  Katliolifcben  im  Furitenthum  Halber/ladt.    12)  rVtrcn- 
liches  Gegengift  wider  den  tollen  Hundsbifs.     13)  Rur. 
zeie  Nachrichten  und  vermifchtc  Bemerkungen. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vor  einiger  Zeit  kündigte  ich  dem  eniomologifcheu 
Publicum  die  Ilrrausgabe  der  Prcüfmfchen  Käfer  an, 
wozu  dtr  ßeifsige  und  einfiektcrollc  Naturforfcher 
Freufsen^  ,  Hr.  Apotheker  XffjrefaM  in  Oftcrode,  n»ir 
alle  Materialien  lieferte .  fie  mit  einem  von  ihm  atlSgear- 
Leitetcn  gedrängten  fyftcmatifchen  Verzeichiufle  beglei- 
tete und  mir  die  Frey  heil  l.cfs,  Alle*  nach  Gutdünken 
weiter  auszuarbeiten  und  es  dann  durch  den  Druck  be- 
kannt m  macheu.  Hr.  Anx7.mii  haue  viele  neut  Arten 
entdeckt  und  fle  fehr  gm  characteriürt.  Meine  Samm- 
lung enthielt  indeflen  noch  eine  grofce  Anzahl  »Um  un- 
bekannter f  nlVcten  ,  und  es  konnte  daher  nicht  fehlen, 
dafs  darunter  nicht  noch  manches  war,  worauf  die  von 
feinen  Infecten  gegebnen  Merkmale  pafsten ,  ohne  daf- 
felbe  Iufect  zu  feyn.  Dies  machte  eine  Veränderung 
der  fpecififchen  Dttfirenz  nicht  allein  jener  neuen  Ent- 
deckungen, fondern  auch  der  meiÄeii  fchon  vorhin  in 
unfern  SvfWmen  aufgeführten  Infecten  nothwendig, 
wenn  das  Werk  dem  Publicum  fo  miwJich  werden  fehlte, 
wie  ich  ea  wünfehte.  Die  vielen  Verwirrungen,  die 
ein  aufmerkfamer  Entomolog  felbft  in  den  heften  Schrif- 
ten bemerkt ,  foderten  eine  nuihfame  Auseitvandcrwick- 
lung  und  die  Verftopfung  der  Hauptoueilen  .  aus  denen 
>ene  VerwcHrrenhctten  entfprungeu  find  ,  des  Mangel* 
guter,  vergleichender  und  votr  einer  Meng«  von  Exem- 
plaren abitrahirter  IWthreibungen.  Aber  eine  foiche 
Arbeit  kofteie  Zeit ;  diefe  wurde  mir  in  der  Folge  immer 
«ehr  dOrch  meine  eigentlichen  Gifchiifte  beengt,  und 
ich  konnte  nicht  «brenn ,  wann  ich  mein  öffentlich  ge- 
gebne* Verfprecben  würde  erfüllen  können. 

Ich  übergab  dafter  die  Ausarbeitung  diefe»  Werk« 
meinem  Freund«,  dem  Hrn.  Studiofus  Mger.  weicher 
bey  mir  fchon  einige  Jahre  gewohnt  und  meine  natur- 
hiftorifehen  Sammlungen  und  Bucher  llet«  zu  feinem 
vollen  Gebrauche  gehabt  hat.  Er  unterzog  fich  diefer 
Arbeit  mit  folchem  Fleifse.,  dafs  der  erfte  Band  diefe« 
Werks  in  dem  Verlage  der  Gebauerfohen  Buchhandlung 
zu  Halic,  in  nachffkoirrmender  OiUrmvlTe  erfcheintn 
wird.  Ich  gebe  dem  Publicum  dia  ungehe acheJte  Ver- 
fichenmg,  dafs  das  Werk  bey  dtefem  Wachfei  der  Her- 
ausgeber nichts  verliert,  und  daf*  es  nichte  weniger, 
als  ein«  Infecten  -Fauna  von  gewöhnlichem  Schlage  iu 
erwarten  hat.  Hr.  «AVer  hat  verfchiedne  neue  Gattun- 
gen eingeführt ,  und  fie  nach  dem  Frefswcrk  :eugen  und 
andern  weltlichen  Kenze.chen  genau  befttmmt.  So 
hat  er  die  Fabricifche  Gaaung  Scarabveut  in  vier  andrt 
»erlegt.  Die  Gattung  Orycte,  enthalt  z.  B.  Sc-rtb. 
Hirnles,  /<M:»».   Oromodon  ,  ilWaorerot,  wjirer.ii, 
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MüxuJv«,  Jmvmeut.  pttent  etc.  Starahaeui  behalt  die 
Arten  ftrrtorarint  ,  vernnlit  ,  Atneat  Vant. ,  Tuphoent, 
moh-tirurnit  u.  f.  w.  ji  phod  i  u  i  bekommt  das  grinse 
Ufer  der  kleinen  gefchilderten  Scaiab.ier  von  Fvffor^ 
rnßpet,  ßmelarint  bis  zu  afper ,  jmrrotut  und  ähnlichen 
hinab;  und  Coprit  nie  ungefchildenen  Arten  und  von 
den  übrigen  noch  Jugn!*t.  Umist  u.  dgl.  Sehr  oft  find 
Arten  au«  ihren  bisherigen  Gattungen  In  andre  verfetzt, 
und  erfehieiine  Gattungen  mit  einander  vereinigt  wor- 
den. Auf  die  Kritik  der  Synommie  rit  befondrer  Fleifs 
verwandt;  verwickelte  Arten  find  genau  bt  fcbriebeil. 
und  allen  neue  Differentiae  fpeeifeae  gegeben.  Einige 
bis  jetzt  r.och  gar  nicht  oder  fchwankend  beftimmte 
Theiie  des  Mundes  find  beftimmt ,  beffer  unterfcliieden 
und  die  Terminologie  mit  mchrern  genauem  und  ge- 
v. .  flu  i  -  Beltünmungen  bereichert.  Die»  fey  genug  ,  das 
emomologifche  Publicum  auf  ein  Werk  aufmerksam  ge- 
macht  tu  haben ,  das  feine  Erwartung  gewifc  nicht  tau- 
fchen  wird. 

Braunfchweig  im  Nov.  1757. 

Hellwig; 


Diefe  A*  zeige  des  Hrn.  Prof.  Heilwigt ,  bekannilich 
eines  uuferer  eriten  Entomologen,  wird  gewifs  jedem, 
welchem  irgend  daran  liegt ,  feine  KdUKnift  in  diefer 
Wiffenfchaft  zu  erweitern,  aufserordeniiich  angenehm 
feyn.  Ohne  im  mindeflen  Aiifpruefc  auf  einen  compe- 
teuten  Richter  machen  tu  woiien ,  glaube  ich  doch  mit 
Wahrer  Überzeugung  fagen  zu  können,  dafs  der  Hr. 
Herausgeber  im  vorauf  auf  den  Jauteile»  Beyfall  de* 
entomologifchen  Publicum*  rechnen  kaun.Der  Hr.  Her- 
ausgeber ganz  vertrau,  mit  dem  küniiiiehet»  und  dt-m 
grofsten  Theile  der  Entomologen  dunkeln  1  abricmfifchen 
S>ftem.  liefert  hier  tut  befferu  Vernandlicükeit  deffel- 
ben  die  Fruchte,  weiche  er  tlieüs  unter  der  Eeitung  ei- 
nes HMwigt.  theiis  durch  reifes  Nachdenken  Geh  ar- 
worbeai  hat.  Er  hat  keine  Hilfsquellen ,  die  zur  Ver- 
vollkommnung diefes  Werks  etwas  bevtragen  konnten, 
unbenutzt  gelaffen  ,  und  zeiget  Cch  ui.partheiifch ,  fo- 
bald  es  Berichtigungen  bey  andern  Schriftllellern  betrifft, 
aber  In  einer  edlen  und  befcheideneu  Sprache. 

Die  Durchficht  wegen  des  correcten  Drucks-  des 
Werks  werde  ich  nach  dem  Wunfche  des  Hru.  Heraus- 
e^bers,  fehr  gern  übernehmen,  da  dicfelbe  von  ihm»  we- 
gen Entfernung  des  Druckortes  ,  nicht  felbft  beforgt 
werden  kann.  Auch  die  Verlagshandluug  wjrd ,  wj, 
man  es  fchon  von  ihr  gewohnt  ilt,  für  die  typographi- 
fche  Schönheit  (es  wird  deutfeh  aber  mit  Lateinifchen 
Leitern- gedruckt)  forgen. 
Halle  im  Dec.  1707. 

Joh.  Gottfr.  ILibner. 
Infpoctor  dis  Naturalien  -Cabiuc«  bey 
der  konigl.  Friedrichsiinivertität.  und 
Mitglied  varfchi.dos.er  gelehrten  Ge- 
lel.feia/ten. 


Von  Engelhardt  hiftorifcher.  Gemälden  ,  der  Jugend 
gewidmet,  auch  u.ter  *>m  Tiiel :  Denkwardigkeu,,, 


aus  der  f.icfcfifchea  Gefchichte  ift  der  3te  Th,  erfchienen;. 
welcher  die  tkuringifchen  Bauemmtrukr*  im  ttften  Jahr- 
hundert angezettelt  von  Thomat  Mumer,  enthalt.  Dar 
Kupfer  Hellt  Münzern  in  einer  Bodenkammer  im  Bette 
/iegend  dar ,  wie  er  von  einem  liineburg.  Knappen  ent- 
deckt wird.  Von  den  erften  beiden  Theilen ,  welche 
den  Prinzenraub,  Johann  Friedruht  Niederlage  bey  Miilil- 
berg,  und  die  Unthaten  des  Ritten  von  Crumbach  dar- 
ftellen,  find  nur  noch  wenige  Exemplare  zu  haben.  Der 
Franumerationspreis  jedes  Bands  ift  10  gr^  —  der  I  a- 
denpreis  14  gr.  Den  Vortrag  des  Verf.  kennt  die  Ju- 
geud  fchon  aus  dem  Motu  Kinderfreunde. 
Dresden  im  Jan.  1798^ 

Gcrlachifche  Buchhandlung. 

In  der  Jo£eW/rfc*«rBuchhandlung  in  Frankfurt  a.  M. 
haben  nach/lebende  Bücher  fo  eben  die  Freue 
verlaffen : 

G.  T.  Lang,  Kirchenrath  etc.,   Paffionspredigten,  al* 
fortgefetzte  Mitwirkung  zur  Reformation  der  Liturgie, 
nebft  einer  Vorrede  von  D.  F.  W*  Uufnagcl ,  gr.  8. 
.     1  Blhlr.  4  gr. 

Der  hiefigt»  würdige  Senior  D.  Hufnagel  fagt  in 
feiner  Vorrede  naehftehendes  von  diefem  Buche: 

„Keine  Vorrede  kann  weniger  das  Buch,  weU 
„ehern  ße  voranfteht,  empfehlen  wollen,  als  diefe. 
„So  fehr  empfehlen  fich  die  gegenwartigen  PaiTions- 
„  predigten  fchon  durch  den  Namen  des  Verfaffers; 
„fo  fehr  fpricht  für  tie  ihr  lichtvoller  Vortrag;  und 
„fo  fehr  zieht  die  geilt'  und  hcrzvolle  Weife,  wo- 
„mit  hier  die  liefchichle  drt  Leidenden  ohne  feinet 
„GMehen  bearbeitet  ift,   alle  Lefer  von  Geift  und 
„Bari  au  lieh.    Dazu  kommt  noch  die  befondere 
„  Empfehlung,  dafs  fie  einen  Bey  trag  2ur  Gefchichte 
„  der  öffentlichen  Gottesverehrungen  geben  ,  wie 
„  wir  meines  Wiffens  noch  keinen  haben.  Einzelne 
.iLebranftalren  erlaubten  Geh  zwar,  nach  d.  B.  dar 
„Salznunnifchcn  Abänderungen  in  der  äufsern  Ei- 
nrichtung' ihrer  öffentlichen  Gotietverehrungen,  und, 
„auch  kirchliche  Gemeinden  ahmten  diefe  weife  Sitte 
„nach,  weil  ihr  Eihflufs  auf  die  wahre  Erbauung, 
„  oder  auf  die  beffere  FoftUckUU  der  chriflliehen  Leh- 
nren und  ihre  erleichterte  Anwendung  nnverkentbnr 
„uar.     Aber  ein   fo  zweckm.aft.ig  angelegter  und 
„gleichgut  ausgeführter  Entwurf  der  Öffentlichen 
„Andachtsübungen,  diefe  Vcrfländlichkeit  und  Sal- 
„  bung  zu  geben,  iß  in  mannichfacher  RückGcht 
„eftie  neue  Eifcheinuug  u.  f.  w. " 
Müller,  U.  I.  V.  und  D.  G.  F.  Hoffraann  medicinifcher 
Rath^eber  für  Arzte,  Wundärzte,  Apotheker  und  den- 
kende 1-afer  aus  allen  Sunden,  41er  Band,  lies,  aiea, 
afcf  und  ttes  Quartal    brochirt  2  Rihlr. 
Die  Grenzen  ÖÜcrreichs,  Frankreichs,  der  Italienifcherr 
Staaten,  der  Schweiz  etc.  nach  dem  Friedensfchlud 
zu  Udine  und  Raftadt,  nebft  2  grofseu  Karten.  1  Rthlr^ 

8gr- 

Anleitung  zum  Skizziren  und  Ausmalen  landlicher  Gi- 
genden ;  mit  i'lutn-  Kpfrn.  »  Btbjr.  fchwa«  U  grv 
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Zur  Kotu  dt*  ffrn.  Buchhändler  «igen  wir  hiermit 
.nochmals  an,  dafs  ohna  Verlangen  nichts  von  uns  vcr- 
/aiult  wird.  Hr.  IV.  Rein  in  Leipzig  liefert  diele  und 
die  in  No.  i:  5  dicfes  Intelligenzblaus  angezeigten ,  Co 
wie  auch  alj^  altaro  yorlfgaarükel  gegen  Zettel  au*. 


Zur  Oftcmeffe  1793  erfcheint  in  der  Jägerfchen  Buch- 
handlung folgende«,  einem  jeden  practifchen  Arxta  in. 
Usreflante  Werk: 

Orthodoxie  und  Heterodoxie  oder  Bemerkungen  über 
den  rechten  Gebrauch  der  Arznewmittet  in  Krankheit 
ten.      Ein  Lefcbuch  für  Brownianer  und  Anü- 
Brownianer;  herausgegeben  von  D.  Johann  f  'alm, 
ientm  Mutter  mit  vorgefetttem  Motto:  f ruf  et  Allel, 
und  dat  Gute  bchaiiH. 
Bey  der  gegenwärtigen  Revolution,  welche  das  Brown- 
fche  Syftem  in  der  praetrfchen  tV.ediciu  zu  erregen  fa- 
chet,  hat  der  Verf.  für  gut  gehalten,  die  von  deuBrow- 
nianern  vorgefchlagene  Heilmethode  mit  den  gewöhnli- 
chen tu  Parallele  zu  flehen  ,    und  eine  unparteyifche 
Prüfung  vorzunehmen.    Alle  tfceeretifche  Spitzfindigkeit 
keiren  hat  er  übergangen  und  fich  blofs  .111  das  Practifch- 
Nützlkhc  gehalten.    Da  wo  diu  Brownianer  II  cht  ha- 
ben, ift  es  aufrichtig  bemerkt  worden,  fo  ' wie  man  au 
andern  Orten  ihren  Kur -Methoden  die  nöthigen  Ein- 
fchrankur  .  i  i  beigefügt  hat.    Um  das  Werk  voilflandig 
praktifch  nützlich  zu  machen,   flnd  au  gehörigem  Platt 
die  »ötbigen  Arxiiay  -Formelu  eiiigefcoalwt  worden. 


1'.  •  C.  G.  Anton  in  Görlitz  ift  feit  Oflern  1707  her- 
ausgekommen : 
Anton .  D.  K.  G.  Qeukfcbrift  auf  K.  A.  r.  Meyer  zu 

Kuonow.  g.    3  gr, 
Auffetze  zur  Gefchichte  und  Befchreihung  der  Ober-  u, 

N'ederiaujju ,  lte  Samml.  4.    1?  gr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Schmidts.   C  S.  Beschreibung  ron  Köojfslulo.  mit  l 

Kupfer  und  I  Titelvjgnette  von  Nathe, 
Ell  her  Raphael  oder  die  Profelyten  ,  eine  dialogifirte  Fa- 

miJiengvu.hichte  von  der  Verfaücrin  der  Familie  Wald- 
berg, %  Theile,  g.    1  Rtblr. 
Gafchiz,  F.  W.  Experiments! -Öluwwoie,  lt«r  Theil, 

gr-  l    \%  gr.\ 
Laulttifcbe  Monatafchrift  fiir  »79g.    2  Bthlr.  16  gr. 
Eöhde,  J.  Denkichri/t  Auf  O.  A,  II.  H.  Rätchfg ra£n 

von  Kallenberg,  g.   4  gr. 
Struv.«  Nojh-  und  Uülfstafcln,  No.  j  bis  7  neueüe  Aufl. 

- 

Iii.  Kunfilackcn  zu  verkaufen. 

ferhtuf  eine*  Samml.  von  ieutftlit*  Alterttiiimern.  von 
Brncfaten,  u.  von  einer  englifcheu  Copier  -  Mafchine.' 
Kiiu;  kleine  SemmluiiR  Bracteatcn,  neblt  einigen  ftl- 
berutn  Münzen  von  dam  Kaifer  Conrad,   fo  wie  auc* 


eine  Saamlao«  tWci«  Antiquaren  beftehend  haupt- 
fachlicb  in  OpfermeOern.  Opfergabeln.  Schnallen.  pm- 
cetten,  Kleiduugszierrathen  u,  £  w.  aebtt  einigen  Ur- 
nen ,  und  endlich  eine  grofse  complette  angitCrhe  unge- 
braucli  e  Copier  »Mafcbine  nehft  Titch  und  Zubehör, 
hönoen  von  mir  gegen  ein  billiges  käuflich  an  üch.  ge- 
bracht werden. 

Braübfchwei«.  den  $.  Jan.  179g. 

Hof  raub  vcut  Zimmermann, 


IV.  Auctioncn. 

De«  jten  und  folgenden  Febr.  179g  wird  rm  NSrsw- 
fcerg  aiaa  Bücher -Auaion  gehalten  werden,  wovon  dar 
C 1 1  j  1  u  g  zu  haben  ift : 

in  Leipzig  bey  Hm.  Proclsmator  Weigel. 

—  Frankfurt  bey  Hrn.  Antiquarius  Hacker. 

—  Wien  bey  Hrn.  Antiquarius  Binz. 

—  Gicfse»  bey  Ilm.  Buchhändler  Krieger. 

—  Marburg  in  jier  akad«mifcbep  Buchhandlung, 

und 

—  Nürnberg  in  der  Stiebner-  und  Rafpeschen  Buch. 

haudlung. 


Die  in  No.  $.  des  Int.  BI.  an^ckündigre  Btichet-Ai\e- 
tion  in  Gotha,  betrifft  die  BücherfarainJuii*:  de»  verüorb- 
neu  Legattonsrath  Gotter,  wirdjbt-r  nicht  am  jten,  fuu'- 
darn  am  »6(len  Febr.  ihren  Anfang  nehmen. 


T.  Vermifclüe  Anzeigen. 

Da  meine  Minera'.ienfammlung  fchon  feit  m*hreru 
Monaten  verkauft  ift,  fo  bitte  ich  divs  als  «ine  Antwort 
auf  die|  verfchied neu  in  diefer  Hinütht  b?y  nur  einge- 
laufenen Anfragen  anzuueluncn. 

Brau  oft  hu  cig ,  den  4.  Jan.  1*795. 

Hoffst  h  von  Zimmermann. 


Die"  bisher  uater  der  Tirma  '.   llrrmtdusß  und  J*te» 
befundene  Gefellfchafts -Buchhandlung  zu  Görlitz  ift 
mit  dem  Schlwfis  des  vorigen  Jahres  zu  Ende  ge#*nn*n 
und  an  ChrijUan  Gottkeif  Anton ,  mit  f.immüichen  Ver- 
lagsrechten ,  fo  wie  mit  allen  Activis  und  Pauivi*  »Hein 
übertragen  worden  .  welcher  fie  von  diefem  Jahre  an. 
unter  feinem  eignen  Namen  fortfetzt,  und  fich  aller,  fei- 
nen Freunden  und  Bekannten  fo  wie  überhaupt  jedem 
Freunde  der  Wiffenläuhen  hierdurch  emphehk. 
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L  Oeflfentliche  Anftalten. 

Worlcfnngrn  auf  der  Üniverßtmt  zu  Pavia. 

je  Univerfiüt  zu  Pai  ia  ,  (welche  noch  in  dlefetn 
Jahre  (in  dem  Schuljahre  vom  Nov.  1797.  bis  zum 
Juni  1793.)  proviforifch  beftcht,  erfährt  mehrere  inte- 
reffante  Veränderungen.  Die  theolog.  und  juriftifche 
Faculta't  ift  »dllig  aufgehoben:  blofs  die  der  Mcdicio, 
der  Chirurgie  lind  der  Philofophie  werden  be>  behalten. 
Wie  konnte  auch  forthin  die  römjrchkatholifche  Theo- 
logie öffentlich  in  einem  Lande  vorgetragen  werden, 
*f(Ten  Cenllitution  alle  kirchliche  Oberherrfchaft  tut- 
fchüefst ,  und  dem  Gewiffen  der  Bürger  unbefchränkto 
Freyheif  läfsr?  überdies  wird  durchaus  keine  Keügiono- 
feetc  atisfchlieislieh  von  der  Regierung  weder  befchützt 
noch  veiboten:  Romifchkatholifche .  Lutheraner.  Refor- 
mirte,  Griechen,  Juden  u.  f.  w.  werden  inagefammt  von 
der  Cisalpmifchen  Republik  als  ihre  Söhne  betrachtet  . 
welche  fie  durch  die  fanftre  Bande  der  Verbrüderung 
vereiniget  wünfeht.  Aber  die  Facultit  der  Rechtawiflen- 
■Vtlftfl  bedurfte  einer  gänzlichen  Reform:  ein  Lehrer  für 
djs  Criminalrccht  nnd  ein  anderer,  welcher  die  Rechte 
d-s  Menfchen  und  die  Cbalpinifche  Conftitution  vor- 
trat, fchienen  mehr  aJ«  hinreichend ,  diejenige  Kiaff« 
•der  Bürger  zu  bilden  ,  welche  die  Republik  für  das 
Forum  beftimmt.  —  Nlch  diefer  Norm  haben  diu  be- 
rathfchlagendcn  Comites  der  CSealpin.  Republik  eine 
VerbefTcrung  der  Univerf.ut  zu  PlvU,  und  der  übrigen 
höheren  Genauen  der  Republik  hefchloffen.  Da,  voll- 
*h*n& i  D.rcciorium  hat  verortluet  .  daf,  die  öffent- 
hchen  Vorkfungen  auf  der  üniverfität  wahrend  d« 
Schul,«hres.  welche,  i«  Nov.  ,7y7.  beginnt,  und  bi. 
■«um  Jun.  ,79g.  a.  St.  dauert,  rtch  b'of,  auf  die  medici- 
n.fcbe  chtrurgifche  und  philofopbifche  F.cult.t  cin- 
Wiranken  follett.    Folgendes  ift  die  Ordnung  • 

L, Philofophie. 
Fruhflunden  von  VUl  —  XI  Uhr. 
tA  B"rRer  t-o'"»*0  Mofektroui  aua  Bergamo  ,  ord 
•        a   7  AIgebr*  un<1  Geometrie,  ira>rt  die  Anfang»! 
«nude  d.efcr  beiden  Wiffenfchafien  nach  Bufrut  «  Grund- 
12"!*  '   d"  AL  'Vr*  au.  Cowo,  ordentl. 

tt*r  J^vefunwtulphvlik  ,  d»e  fpettcileHauiriehr« 


n»ch  Poli  »  Elementen  derPhyfik:  (Venez.  1795.  g,  T.  V.) 
dabey  Verfuche  auf  dem  phyfifcbcn  Theater;  der  Bürger 
P.  G.  htßignandi  aus  Vigcrano  ,  Prof.  dea  Criminalr., 
lehrt  dag  peinliche  Recht ;  der  B.  Confl.  Gianoriui  ,.„ 
Mayland,  ord.  Prof.  der  Log.  und  Metaph.,  betrachtet 
die  Kantifche  Philofophie,  die  er  zu  erklären  und  zo 
widerlege*  fucheo  wird  ;  der  B.  Carlo  Barlettl  aus  1« 
Rocca  Grunaida  .  ord.  Prof.  der  allgem.  Naturlehre 
liefet  über  die  allgem.  Naturlehre,  die  Mechanik  und 
die  Hydrodynamik  ;  der  B.  Maria  Fontana  aus  Cafal 
Maggiore,  ord.  Prof.  der  angewandten  Mathematik,  er. 
klärt  die  Dynamik  und  Hydrodynamik,  und  wendet  diefe 
Wifleufchaften  auf  die  bürgerliche-  und  Waffer-Bau. 
kunft  an;  der  B.  Elia  Giardini  aus  Paria,  ord.  Prof.  der 
<ul.  Bcredf.  ,  trägt  die  Beredsamkeit  in  ihrem  ganze« 
Umfange  vor;  der  B.  Greg.  Fontaua  aus  Reveredo,  onj. 
Prof.  der  höh.  Mathem. ,  die  Differential  -  und  Integral- 
Rechnung  ;  der  B.  Franc.  Alpr«,i  aus  Trient  .  ordentl. 
Prof.  des  Naturr. ,  das  natürliche  Gefcllfchaft:  recht  u«4 
die  Conftitution  der  Cisalpinifdicn  Republik  ;  der  B 
Anton  Mußi  aus  Mavland  ,  ord.  Prof.  der  griech.  unj 
lat.  Beredfamhe.t  ,  wird  die  Stellen  der  griech.  und  lat 
Claffikcr.  die  (ich  durch  Beredfamkt-it  vorzüglich  a«». 
zeichnen ,  erklären.  * 

Naehmittagtßunie  von  III  —  If  Ultr. 
Der  Bürger  Larzaro  Spalhnzani  aus  Regio,  ordern!. 
Pro/,  der  Naturgefch.  und  Auffeher  dir  Naturalienfamrn- 
lang  der  Uuiverfuät.  wird  das  Mineralreich  cxklaren. 

.  %  .... 

n.  Medicin  und  Chirurgie. 
Frkhßmdn  vom  Vll  —  XI  Ohr. 
Der  Bürger  Domenico  Xocea .  ord.  Prof.  der  Botanik. 
Wird  diefe  VViffcnfchaft  zu  Anfang  des  Marti»  a  St. 
khren  ;  der  B.  Giovanni  Prefciani  von  Arezzo .  ordentl. 
Proi.  der  Phyfiol.  und  allgem.  Pathologie,  liefet  über  die 
Phytiologie  nach  Gregory',  Co«/>  Med.  Thror.  T.  J. ; 
der  B.  Baffiano  Carmimui  «us  Lodi  ,   ord.  Prof.  der 
Arzneymntellchre  und  Auffeher  des  Bürger  -  Spitals  . 
über  die  Gcf».ndheiwlchre  ,  die  allgem.  Therapie,  die 
Arzneymittellehre ,  die  Chirurgie  und  Phannacie  ;  der  B. 
Val.t,.  IMgi  Ürero  »in  Pavi«  .  aufferord.  Prcf.  der  be- 
fondern  Therapie  .  Clmik  und  Oberwundarzi  der  /ü 
°  Hm 


io7 

Paria  in  Gafnifbn  liegenden  Legion,  wird  di«  Studiren  de« 
täglich  in  dem  klinifchcn  Inftitut ,  in  der  Diarnofis  und 
PrO(p«ofis  der  Krankheuen  ,  fo  wie  in  der  Wahl  der 
Heilmittel  und  in  der  Kunß  R  ecepte  au  fckreiben  üben ; 
6er  B.  Giufeppe  hieffi  au«  Como,  ord.  Prof.  der  theoret. 
Chirurgie  und  Entbindungskunft.  wird  alle  chirurgifchen 
Krankheiten  nach  feinem  Buche  durchgehen;  der  B-  V. 
L.  Brera  wird  denjenigen  Thcil  der  befondern  Therapie 
abhandein  ,  welcher  die  afthenifchen  Krankheiten  nach 
Brown1!  Grtindfätzeu  enthält,  die  er  durch  feine  eigenen, 
fo  wie  durch  Beddoes  ,  Weikard'i,  Frank's  und  Dar- 
win'« Bfroerkungen  erklären  wird.    Zugleich  wird  er 
die  Krankheiten  nach  Lefech's  Stufenleiter,  die  er  fe'.bft 
karichtiget  und  vermehrt  bat,  clalf  ficiren.   DcrB.  Givv. 
Rapori  aus  Parma  ,  ord.  Prof.  der  befond.  Pathologie 
nnd  Arzt  am  Bürgerhofpitale  ,  Betet  über  die  Unter* 
fchiedc  der  Natur  der  Krankheiten  nach  Browne  und 
Darwin ;  der  B.  Ant.  Scarpm  aus  Wien ,  ord.  Prof.  der 
Anatomie  und  ausübenden  Chirurgie  und  PräGdext  der 
anedic.  FacuUit  in  der  ehemaligen  Lombardey,  wird  täg- 
lieh  die  Studirenden  zu  den  chirurgifchen  Kranken  in 
das  chirurgifoh -kiinifebe  Iuftitul  führen;   derfelbe  h.tU 
den    Winter    über  einen  vollflandigen  anaioniifchen 
Ctirfui ,  und  mit  Anfang  des  Frühlings  lehrt  er  alle 
chirurgifchc  Operationen  an  den  Leichnamen  im  anatom. 
Theater. 

KachmittagsflunJtn  von  II  —  V  Uhr. 
Der  Bürger  Giuf.  Neßl  tragt  die  Entbinduagsknnft 
in  jeder  Decade  dreymal  vor;  der  B.  Andreas  hoggi, 
•rd.  Prof.  der  gerichtl.  Arzneykund«  und  Arzt  aaa 
Biirgerfpital,  die  gerichtliche  Artneykunde  und  die  medi- 
cinifebe  Polizey,  der  B.  Giov.  Prefciuni  zweymal  in  jeder 
Decade  die  vergleichende  Anatomie ;  der  B.  L.  Brugna- 
telli  aus  Pavia ,  offen  tl.  ord.  Lehrer  der  Scheidekuuft  , 
)•.!:  einen  vollftändigen  Curfus  über  diefe  Wiffeufchaft 
mit  vielen  Verfuchen.  Der  B.  V.  C  Brem  zergliedert 
die  Leichname  im  klinifchen  Inftitut,  und  wird  gegen  den 
letzten  Monat  des  Schuljahres  von  den  Pflichten  dea 
Arztes  gegen  die  conftittiirten  Autoritäten,  gegen  lieh 
die  Kranken 
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II.  Preise  ufgaben. 


Andere  Nachrichten. 

Die  Bürger  Proff.  Fontana,  Alpruni,  Mafcharoni  nni 
Scarpa  find  zu  Repräsentanten  und  Mitgliedern  des  ge- 
setzgebenden Corps  der  Cisalpin.  Republik  ernannt 
worden.  Die  erften  haben  bereits  die  Univerfität  ver- 
laffea.  Ihre  Vorkfungen  halten  uaterdeffen  die  Bürger 
Gthgrini .  Camevtii  und  LHterio.  Der  B.  Starnm  hat 
die  Stelle  ausgefchlagen  und  bleibt  bey  der  UnirerGtät. 

Der  B.  Prof.  Barletti  ift  zum  Cemmiffär  des  voll» 
stehenden  Directorium  in  dem  Departement  des  Ticino 
«mannt  worden.  An  fetner  Stell«  wird  der  B.  Carior! 
«he  allgem.  Phyfik  lehren. 

Die  italienifche  Soctetät  in  Verona  wird  nach  Maylani 
wfetzt  werden.  Da*  Nationalinftitut  der  Wiffeufchaften 
der  Cisalpinifchen  Republik  wird  t«  Bologna  feyn,  und 
in  Pavia  blo«  di«  tt«4ici«ifcka  und  f  hüwfopuifth« 


Erfurt.  DteKurfiirftl.  Akademie  nütz).  Wiflenfttaf«« 
alhier  hat  ran  dem  berübm'en  kurfürftl.  pfälsfiliesi 
Kunftgäitner ,  Hn.  Schlot  in  Schwetzingen  nachfolgend« 
Fragen  über  die  Fcredlnng  det  Ohfiet  erhalten  ,  und  ein 
ar.gcnannter  Beförderer  jeder  Art  der  Veredlung  hat 
•uf  die  befte  Beantwortung  dcrfelben   vierzig  Dncaten 
als  Prämie  gefeizt.    Die  Zuerkcnnung  diefes  Treifes  ift 
der  Akademie  überladen,  und  Jahresfrift  zur  Concurrena 
beflimmi  worden.    Sie  wird  über  die  bey  ihr  deshalb) 
eingegangenen  Beantwortungen  und  Abhandlungen  da« 
Guiachun  des   Hn.  Sthkol  einziehen  und  fodann  Uxr 
Unheil  darüber  öffentlich   bekannt   machen.  Daher 
fodert  fic  alle  Sachverfiändigen ,  die  daran  Theil  nehme« 
wollen,  mit  Ausfcalufs  ihrer  hier  anwefenden  Mitglieder, 
hierdurch  auf,  vor  Ablauf  des  Deceiabers  179g.  ihre 
Gedanken  darüber  gefällig!!  einzufeud«o.     Die  Beant- 
wortungen werden  auf  die  bey  Preisfragen  übliche  Weife, 
ohne  Nameneunierfchrifi ,  mit  einer  Devife  bezeichnet , 
welche  die  Auffchrift  eines  beyzulegendea  Zettels  ift, 
der  den  Namen  etc.  des  Verf.  enthalt  ,  und  an  den  b*> 
ft  .innigen  Secretair  der  Akademie,  lin.  Prof.  BdUrmam 
allhier,  pollfrey  eingefchickt.    Drey  Monate  nach  ge- 
fchl  offenem  Termin  der  Eilifendung  ,  den  atea  Aprtl 
1709.  wird  Ge  ihr  gefälltes  Unheil  Öffentlich  bekatio* 
machen.   Folgendes  find  diu  Fragen  : 

l)  Sind  alle  in  den  Obftverzeiehniffen  flehend«  Ca 
zahlreiche  und  varfchiedent  Fruchtbauine  .  welca« 
man  gewöhnlich  das  franzdüfehe  Obft  nennt,  lauter 
Spielarten  der  Natur,  die  nur  durch  die  Kunft  d.  i. 
durch  das  Pfropfen  und  Inocuiiren ,  und  nicht  durch 
den  Saamen  fortgepflanzt  werden  können? 
a)  Giebt  es  auffer  dem  Pimt  cornmm.il  und  Pirusmalut. 
Linn. ,  dem  gemeinen  wilden  Btrn  •  and  Apfelbaum, 
keine  weitern  Stamm  -  oder  Mutterbäume  mehr,  die 
fich.  ohne  die  künftlichen  Metboden,  desEinaugeln* 
und  Pfropfens  etc.  aus  dem  Saamen  erzielen  laffen? 
Wie  heifsen  diefe  Stammbäume,  wann  folche  be- 
liehen ,  und  wo  Gnd  Ge  zu  Haufe  ? 
g)  Hat  man  in  Deutfchland  oder  anderswo  Vernich« 
und  ift  es  ganz  erwiefen  worden,  danr, 
n  z.  B.  la  Catville  blanrhe  ,  Reinette  d  er 
Jen  guten  Birn  -  Gattungen  die 
Kerne  eüifammelt,  Geausftrcuat.  Stämme  und  Frucht« 
erziehet,  diefe  letztem  an  Güt«  abnehmen .  und 
ihre  Formen  andern;  und  wenn  man  von  diefe« 
letztem  abermals  Kern«  fäet  .  und  fo.  »*ufenweif« 
fortfahret,  man  in  der  «bfteigendan  Linie,  am  End« 
wieder  den  wilden  Apfel  «ahalte  ? 
4)  Wie  lange  ift  es  febon ,  dafs  man  das  Pfropfen  und 
Inocuiiren  im  Pflanzenreich  anweadet  ?  welche« 
find  die  älteften  8chriftfteller.  di«  hievon  mit  «iniget 
Beftimmtheit  Meldung  thu.t  ? 
»)  Kannte  man  fchon  .  vor  der  Anwendung  des  Inocu- 
lirens  und  des  Pfropfen«  d.efe  befferti  Obfifrucbt«, 
und  hat  man  vielleicht  <5i«fc  künf-lich«n  Methoie« 
aar  deswegen  angewendet .  um  dadurch  ditfe  deb- 
,  ,  weil  S«  ukbt  duich  d«»  fi»««ea 
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auf  «liefe  Weif«  zu  v«r- 


fortznpflanzcn  «rares 

vielfältigen  ? 

t)  Wie  lange  kennt  man  diefe  fogenaanten  franzöTifchen 
Obßarten  ?  Welcher  Schrift ßeller  erwähnet  ihrer 
auerß  '? 

7)  Wenn  (tiefa  Früchte  niaht  von  jeher" waren,  fondern 
durch  Menfcheiidf  if»  intftjnd'ii  find  ,  wie  und  auf 
welche  Art  iß  diefcs  gefcheh«n?  Dies  ift  eine  Haupt- 
frage.  —  So  viel  man  weif« ,  üud  «liefe  fo  mancher- 
lay  Obßfruchte.  pbfehoo  fie  baid  auf  Wildßamme. 
bald  auf  Quitten  .  Weisdom  etc.  iuoculiert  wurden  , 
und  iu  verfchiedenen  Efdarten  und  Himmelsflrichen 
waebfen,  in  Hiuficht  ihrer  Gellalt  fowohl,  als  defla« 
Gefcbmack«  ,  keiner  wefeutl.  Veränderung  unter« 
werfen.  Ein  jeder,  der  fich  aufsObß  einigermaßen 
verflehet ,  wird  z.  B.  die  St.  Gtrmain  ,  wenn  fie 
auch  auf  einen  fchon  veredelten  Baum  ,  und  fog ar 
auf  ihre*  gleichen  ineculiret,  und  dadurch  vielleicht 
etwa*  grofser  und  wohlfchmeckender  geworden  iß , 
gewif*  nicht  mif«keitn«n.    Auch  ift  es  eine  längß 
bekannte  Sache  ,    dafs  daa  eingefeute  Auge  oder 
Zweig  (  diekleioen  fo  eben  berührten  Abänderungen 
ix  Gtöfsc  und  Gefchmack  ,  die  fogar  bey  • 
bäumen  ,   die  Geh  durch  Staaten  vermehren  .  flau 
finden,  ausgenommen )   die  nämliche  Frucht  das 
Baumes  ,  von  welchem  das  Auge  oder  der  Zweig 
genommen  worden  ,   wieder  hervorbringe.  Man 
glaubt  daher,  dafs  diefe  Früchte,  feit  dem  man  fie 
keuut,  nach  ihren  wefentlichen  Formen,  Gefchmack 
und  übrigen  ,  nach  DukamtV  s  und  anderer  Sehr  ift - 
ßeller  angegebenen  Unterfeheidungszeichen  ,  nach 
immer   die  nämliche«  find,  und  daf«  das  Pfropfen 
ader  Einäugeln  fanf  welche  Weife  es  gefchehen 
mag,)  diefe  Früchte  in  der  Hauptfach«  nieht  zu 
verändern  vermögen. 
|)  Wie  konnten  demnach  diefe  künßJichen  Methoden, 
daa  Zweigen  und  I&ocnltren  auf  dieHexvoxbringunf 


fo  vieler  der  belfern  Obftart«*  von  [unfern  Vi.-ta 

angewendet  worden  fern  ? 
p)  Hatte  uns  vielleicht  die  Natur  durch  ihre  geheime« 
Wege ,  und  fchon  ehe  der  Menfch  Hand  anlegte  , 
noch  außer  ihren  Stamm-  und  Mwuerbäumen ,  dm 
fich  unreräudert  durch  den  Saamen  erhalten  und 
fortpflanzen  laden  ,  mit  einigen  folchen  Vark-tatc« 
von  fchmackhatter  Früchten  befekenkt,  von  welcben 
dann  unfere  Urvater  den  Saamen  ausgeßreuet ,  und 
«och  mehrer«  und  noch  belTere  Früchte  erhalten 
haben  ?  Allein  dief«s  widerfpräche  der  Erfabrtiitg  , 
wodurch  wir'a  wifT«n  wollen  ,  dafa  dieCe  beflerp 
Ob ft varietäten  ,  durch  ihren  Saamen  ,  weder  Ccb 
felbft  hervorbringen,  noch  weniger  vollkommener 
werden.  Denn  in  folekem  Fallewiire  ja  da«  Zweige» 
und  Einäugeln  nicht  allein  als  eine  unnöthige  fon- 
dern der  Veredlung  der  Früchte  nacbihcil  ge  Ver- 
richtung anzufeben.  Und  warum  hatte  denn  die 
Natur,  dl«  ihren  Ge  fetzen  fo  treu,  und  immer  noch 
diefelbe  gute  Mutter  ift ,  in  den  altern  Zeiten  ibre 
Frücht«  durch  den  Saamen  veredelt  und  nun  nicJn 
mehr  ?  , 

10)  Sind  aber  wirklich  alle  diefe  vortreflichen  Fruchte, 
durch  Menfchenfleita  hervorgebracht  worden ,  uud 
iß  diefe  Runft  nicht  verloren  gegangen ,  fo  muff  ja 
auch  diefer  Theil  der  Gultnr  ,  worauf  man  fo  viijl 
verwendet,  in  unferem  Jahrhundert  gewonnen  haben. 
Welche  Früchte  find  dahero  in  demfelbcn  als  neu 
und  zuvor  nicht  exißirend  bekannt  geworden  ? 
Da  die  Akademie  niitzl.  W.fl.  von  einigen  Orten 
den  Wunfeh  geäußert  erhalten  hat,  dafa  derEinfcudungc- 
Termin  der  Preitabhandlungen  "  ubtr  die  1'erhUdnng  der 
Medicht  mit  der  Chirurgie  etc.  „  verlangen  werden 
möchte,  fo  macht  fie  bekannt,  dafs  die  Beantwortungen 
bia  Ende  Augußs  179g.  zur  Concurrenz  des  PreiCta  an« 
geromman  werden. 
Erfurt,  Ende  Decembera  1797. 
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L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  P.  P.  fj'utßfrkeu  Buchhandlung  in  Leipzig  ift 
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Campagnedu  general  Buonaparte  en  Jtali«.  aVol.  gr.  I». 

I  Thlr.  g  gr. 

Abrege  des  principe«  de  la  Grammaire  franeoife  par 
Reflaut ,  nouv.  Edit.  angmentee.  12.  $  gr. 

l'Ami  des  enfana  par  Berquin ;  nonv.  Edit.  g  Val.  la. 

.  3  Thlr.  16  gr. 

Belifair«  pAI  Marmorne!.  18  /ig.  ,4  gr. 

CataloRue  des  Livrci  qui  compofent  la  Biblioiheque  da 

1'Academi«  de  La-ifanne.  g.  tg  p.. 

Correfpondance  du  gviieral  Mouie«quiou«v«c  l«sainißre* 

tt  lea  generaux  de  la  republiqu«  pendant  la  campagn« 

,l  J*  negociaüon  av«c  Gtuare  «n  179a.  12. 

l*fr. 


De  rthBucnce  de«  paflions  für  1«  bonheur  lea  Tndividua 

et  des  nationa  par  M.  de  Sta«l.  g.  1  Thlr.  g  gr. 

Dictionnair«  geograpbique  porutif  par  Vofquien.  nouv. 

Edit.  gT.  g.  3  Thlr. 

Et  eaoens  d'hißoira  generale  par  l'Abbfi   Millot.  nouv. 

Edit.   9  Vol.    12.  S  Thlr. 

Eleonore  de  Rofalba  ,  ou  1«  confeflionnal  des  peniten« 

noira.  4  Vol.   ia.  2  Thlr. 

Exemple  (ingulier  de  la  rengeance  d'une  femme,  conte 

moral,  ouvrage  pofthume  de  Diderot.  13.  6  gr. 
Fable«  choilies  ,  mif«s  en  ver*  par  Lafontaine,  nouv. 

Edition,  g.    4  Vol.    Ornees  de  24g  ligurea  «n  tailbj 

douce.  5  Thlr. 

Hißoire  civil«  ,  politique  et  militair«  de  Find«  ;  on 

l'Anglaia  aux  Indes  d'apre«  Orme  par  Archenholz.  3 

Vol.  nouv.  Edit.    12.  ■  Thlr.  12  gr. 

Inßruction  pour  traiter  tat  perfonn.es  «aerducs  par  uu 

chien  enrag«.   |.  t  gr. 

Oj  r. 
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La  Log«  tonge.  »  le*  lit* 

La,'  chofe«  cotnme  elles  tont;  «u  1«  Av«nture«  de  CeJeb 
Willi»»«-  3  Vol.  tl.  I  Thlr.  II  gr. 

Lettre«  et  cpitre»  amoureufe»  d'Heloife  et  d'Abeüferd. 
«ouv.Edit.   f.  iThlr- 

Lettre«  de  MeUet  du  Pin  h  M.  de  B.  für  le»  evcnemen» 
de  Pari*  du  10  Aoüt  1792.  6 

Mannel  Berne» .  ou  abrege  chronologique  de  l'Hiftoire  de 
ferne,  conuderee  CMMM  ville  imperiale  depuUfafonda- 
tion,  et  commc  canton  dcpuic  la  confcderation.  R-*  12  gr. 

Manuel  de  philofophie  practique  pour  fen  ir  de  fuite  du 
hon  komme  Richard;   par  Franklin,  ftiivi  de  l'art  de 

voiV  U.  .J  *r- 

Narrations  es  vcr«  dt  dix  -  fcuit  priucipaux  trau*  de 

l'hilloire  de  SuüTe.  g.  Er- 
Nourelle  idee  für  l'educatioo  .  ou  eflai  d'utve  maniere 

d'exercer  Tattention  par  M.  de  la  Fit«.  12.  16  gr. 
Principe«  generau«  pour   apprendre  l'Ürtographe  Gm 

Cavoir  le  latin  ;  par  F.  J.  Durant.    12.  6  ßr. 

Rulhiere«  hiftoire  de  la  revolution  en  Ruflie.  12.  10  gr. 
Sermon«  nouveaux  für  divers  textei  da  1  ccriturc  feinte 

par  Durand.    2  Vol.    g.  I  Thlr.  16  gr. 

Sermon«  nouveaux  für  diver«  texte«  de  l'ecriturc  feinte 

per  de  Bon«.    2  Vol.    «.  I  Thlr.  i(  gr. 

»Wes  d'cte .  ou  variete«  fentimentale»  et  champctrc«. 

12.  16  **■ 

Voyage  dan«  l'interieur  de«  Etat« -Unis,  h  Bath.  VVin- 

chefter  etc.  par  Bayard.    g.  I  Thlr.  4  gr. 

Lettre«  für  l'Italie  par  du  Paty.  nöur.  Edit.    2  Vol.  12. 

I  Thlr.  4  gr. 

La  nature  et  l'art .  par  M.  Inchbald.  2  Vol.  18.  I  Thlr. 
Culte  de«  Theophilantropcs  a  Pari«.    2  Vol.  12. 
Voyage  de  l  inde  a  la  Mekk«  par  Abdoul-Kerym  etc. 

.   avec  Bf.  I«.  1  TUr-  *  er- 

Vie  de  Jean  Pikle  graveur  e«  pierre«  Pari«  .  tradune 
4«  l  ltalien  de  J.  G.  dt  Roffi.   gr.  8-  6  gr. 

So  eben  ift  bey  un»  fortig  geworden  ,   und  wird 
nacbften«  in  allen  Buchhandlungen  auch  zu  haben  feyn. 
Auswahl  feböner  und  foltner  Gewachfe  ,  3  hund. 
I  funfeig  anit  ülum.  Rupf.  gr.  8.    4  Kihir. 

Raspe fchc  Buchhandlung 
Jin  Nürnberg. 

In  allen  Buckhandlungen  ift  nunmehr  ei»  aufferft 
merkwürdiges  Gedieht  : 

Der  Fana*iimtu. 
zu  haben.  Diefe«  kleine  Gedicht  ift  erft  Ranz  kürzlich 
in  Italien  erfchienen .  da«  Original  deffelben  .  wovon 
hirbw  von  ciuem  geachteten  deuilchcn  Schnftftei  er  eine 
mctr.fche  Cbcrfctzuuir  geliefert  wird,  ift  noch  p,ir  nicht 
in  Deutfchland  bekannt  ,  durck  die  beygcfiigtcn  hitto- 


rifeken  Antierkungen  wird  da«  Original  erft  feinen  vollen 
Wehrt  erkalten.  Die  lebendige  Darßellung  de«  B 
unfern  und  a  tera  Zeiten  fo  verhafeten  Fanatismus  mit 
feinen  Folgen ,  wird  jedem  Freund  der  Humanität  gewi'fr 
-  ein«  willkommene  Unterhaltung  gewahren,  Grund  feoug 
warum  der  geachteten  deutfehen  Nation  diefe«  Mtiftev- 
ftück  einer  liebevollen  Denkungsart  nickt  vorenthalte« 


Zur  Vermeidung  aller  Collifion  zeige  ich  hiermit  an  . 
dafs  von  dem  fo  eben  in  Paris  herausgekommenen  Werke  : 

Tabiea*  Je  Liibonite. 
in  meinem  Verlage  zur  Öfter  -Mefle  eine  deutfehe  fjker- 
fetzung  erfclieint  ,  die  ein  mit  dem  Geifte  der  Sprache 
vertrauter,  i.nd  als  Schnftltellcr  rühmlichft  bekannter 
Gelehrter .  bwforgt. 
Leipzig,  iai  Januar  1798» 

E.  W.  Kiicfcler.  . 


II.  Berichtigungen. 


Der  Ree.  des  Tf'illiain  Lo»eU,  A.  L.  Z.  1797.  'Nr.  357. 
fegt ,  diefer  Romati  fche  einer  Übcrfetzung  eines  mittei- 
le tilgen  englifchen  Originals  gleich  ,  obfehon  dor  Titel 
nicht»  davon  fege.   Diefe  Muthmafsungcn  ftützt  er  auf 
folgende  triftige  Gründe:  1)  auf  den  Gebrauch  des  Worte« 
jKJacktifk.it  ,   wo   im  Englifchen  devoliu*  geflarden 
haben  fo'l.  Die  Stelle  ift  in  dem  Briefe  eine*  aud.ieli:igcn 
alten  Manne«,  der  gewöhnlich  feine  BiMer  von  der  Re- 
ligion herniminr.    2)  auf  deu  Ausdruck  breiter  Siherz. 
"Was  dies  fry , "  feftt  der  Ree,  "wird  mancher  Lefer 
fragen.  "   Nicht  doch",  für  Lefer  die  etwa«  fo  bekannte« 
nicht  willen,  fchreibt  man  gar  nicht,  und  Beurtheilcr 
von  gleicher  Unwiffenheit  find  billig  da»  Ziel  von  Scherzen, 
und  nicht  blos  von  breiten  Scherzen.    3)  auf  den  Aus- 
druck :  der  Rei?»nbogen  »mJm:t  den  Horizont  ,  nach 
dem  Engl,  embnr*.  —  Man  mufs  übrigens  gar  nicht 
einmal  die  PhyfiogMOia  eine«  englifchen  Roman«  kon- 
neu  ,  um  den  Lovell  ,  der  nicht  eine  englifchc  Ader  in 
Geh* hat,   dafür  zu  halten.    Schon  d»  eingeflreuten  . 
gciftvollen  und  durchau«  originelleu  Gedichte  hatten  de» 
Ree.  eines  beffern  belehren  feiten.     Auf  den  ubrigon 
Tadol  diefes  Kunftrichters  verlohnt  es  nicht  d.e  Muhe 
fich  einauUOen.    Da  er  aber  dem  Verf.  Schuld  giebt  , 
l)  er  habe  fich  fremdes  Eigenthum  zugeeignet  und  c« 
verheimlicht  ,  2)  verliehe  nicht  einsial  das  Englifche 
recht ;  fo  verfahre  ich  »hm  hiemit  aus  näherer  Bekannt- 
fehaft  :  l)  daf«  der  Verf.  ein  großer  Kenner  der  eng- 
lifchen Sprache ,  2;  dafe  der  Lo*e)l  ein  deutfehe«  Origi- 
nal ift.    Ich  fodre  den  Ree.  auf,  feine  ehrenrührige  Be- 
hstipiung  entweder  durch  Auffindung  des  englifchen 
Originals   xu   beweifen  .    oder  nach  Schuldigkeit  z« 
widerruft». 

Auguft  Wilhelm  Schlegel. 
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Sonnabends  den  ay»  lannar  179g. 


LITEBAH1SCHE  NACHRICHTEN. 


t  Oeffentliche  Anflalten, 

Auszug  ans  dem  Proprsmi« 

Jet  RepMieonifcken  Lrenatl  f  *r  dat  tte  Jahr  itr  lief  ubNt , 
und  das  t$te  feiner  Stiftung. 

•  werden  in  diefem  JaJir  Neu«  rollftandige  Curfa* 


t.    Vvlefnngen  über  dU  Nttrtehrt  vo> 
Deparcienx. 

Er  wird  in  d ie f« m  Jahr die  allgemeinen  Grundßrze  der  Wif- 
•fenfchaft  vortragen ,  und  mit  erläuternden  Verfachen  be- 
gleiten. Er  wird  die  Grundkrifie  der  fetten  und  flüfsi- 
gcn  Korner.  und  die  Auwendung  der  Naturlehre  auf 
Kunfle  in  den  erden  vier  Monaten,  «uid ,  mit  dem  Ein- 
tritt des  Frühjahr«,  den  optifclien  Theil,  die  Eiectricitat 
und  die  übrigen  \nmi\  Hintan  Zweige  der  Wiffenfchaft 
lehren,  und  mit  ntBerb^cn  über  die  neueften  Enl- 
deckungen  und  den  ^£gcn\*  artigen  Zuftand  der  Natur- 
lehre  verbiuden.  Die  Vorltfuupan  find  zweyma!  in  der 
Decade  am  dritten  und  liebenteti  jeder  Decade  um  halb 
Eins ,  und  werden  da«  ganze  lyu-iü.he  Jahr  ( g  Monate.) 
hindurch  dauern.  I 

3.    rortrfutptn  übe,-  die  Jnfongsgrundi  der  Cftfmie, 
wh  dem  Bürger  Fourcri*. 

Diefe  Vorierungcn  werden  mit  der  Erklärung  der 
Wiffenichaft.  mit  dem  Rang,  welchen  fie  unter  den  übri- 
gen behauptet,  mit  den  chemifchert  Wahlanzvebuiigen  an- 
fangen ,  dann  zu  den  Grundstoffen  und  der  Zufainmeiv- 
fetzung  der  Körper,  zu  der  chemifchen  Eillthri'ung  der 
Katurproduct* .  der  Art  wie  man  die  Körper  zerlegt  uud 
verbindet,  ubergehen,  und  endlich  die  unzerlegten  Kör- 
per, du  verbrenn!  irhen  und  die  Verbrennung  (eibft.dat 
Sauren  und  Ualbfiuren  ,  die  Alkalien,  Erden,  Salze, 
Metalle,  Mineralien',  Steine,  und  /-ufammengefeurterför- 
P*r  det  Thier  -  und  Pflanzenreichs  uuterfuchen.  l>er 
Curfua  dauert  vier  Monate  und  wird  an  jedem  zwuitcn 
und  achten  der  Decade  am  halb  Ems  gehalten. 

S.   rortejuuge.  ub,r  die  Chymie  auf  die  PßnMfM^  nd 

Sttmrcroy, 


Unter  den  nenefteu  ,  fiunreidifte«:  «nd  zugleich  nücs- 
lichiie«  Anwendungen  dtr  Chymie  ift  viellcicbx  keine  ir.- 
•ertnanter  als  der  Einlluü  der  WÜTenfchaft  auf  dte  Na- 
turlebr«  der  Pflanzen  -  und  Thierwolt.  Dieter  Theil  der 
WiAenfchaft ,  dar  wichtigfte  and  rollkomme  nfie  von  al- 
len, kann  keinen  Schritt  ohne  die  Beyhülfe  der  Chvmie 
thnn  ,  und  in  der  That  hat  «r  durch  die  Anwendung  der 
cheraifchen  Lehren  grobe  Veränderungen  erlitten ,  und 
beträchtliche  Fortfehritte  gemacht;  und  eben  diefe  Fert- 
ftiirnre  wird  dar  Lehrer  in  diefeo  Vorlefungen  bekannt 
machen  und  weüluufiig  entwickeln.  Er  wird  feine  An- 
fangsgrunde der  Chymie  zum  Grunde  legen,  und  Geh  be- 
fonders  mit  der  Anal)  fe  der  Pflanzen  -  und  Thier  ItoflFe 
befchaftigeu ;  er  wird  den  Bau  der  Organe  diefer  Kör- 
per Sorgfältig  uoierfuchen.  die  nebelten  Entdeckungen  üb«? 
die  Vegetation  und  über  die  Verrichtungen  der  Thiere  mit- 
theilen, und  durch  Verfuche  die  Wichtigkeit  diefer  neu- 
en Anficht  der  Dinge  für  Landhau,  und  Mtufchen  Co- 
wohl  als  Viebarzneykunde  beweifeiu  Diefer  Curfua  wird 
«ier  Monate  hindurch  dauern ,  und  erß  nach  dem  End« 
der  Vorlefungen  über  die  Anfangsgrunde  der  Chymie, 
an  den  nemlichen  Tagen  uud  z.u  den  nemlkhen  Stundea 


Alexander 


4.   Natnrgefchichu  »Ott  dem 
Bron  gniaru 


Wegen  der  Weitljnftigkett  diefer  WuTenfchaft  dan- 
er t  diefer  Curfus  zwey  Jahre  hindurch.  Der  Profeffor, 
welcher  im  vorigen  Jahre  die  Zoologie  mit  der  Gofchichta 
der  Saugthiere  augefangen  haue .  wird  den  Faden  feiner 
Vorlefungen  wieder  bey  diefer  Claffe  anknüpfen  ,  die  al- 
gemeinen Eigenschaften  des  Thierreichs  wiederholen, 
und  dann  zur  Naturgefchichtcdei  Vögel,  der  Amphibien, 
der  Fifche,  u.  f.  w  übergehen.  Die  drey  ertteron  Thet- 
le  der  NaturgefcJiichte  Sind  noch  niemals  m  dem  Lyceua» 
vorgetragen  worden.  Die  GruadgeCeue  der  Pflanzen- 
weit  werden  diefeu  Curfus  bcfchlietaen.  In  eine  genaue 
Bcltiminuiig  der  Unterarten  und  in  eine  Sorgfältige  No- 
mcr.clatur  ,  die  nur  für  eigentliche  -Gclchne  gehört,  wird 
lieh  der  Profeffor  niemals  einladen,  fondern  daf«»r  feine« 
Zuhörern  Gelegenheit  zu  Vergleichungen  der  verfch  •  de- 
nen Thiergettungcn  unter  einander  und  mit  dem  Mcn- 
fehen,  mit  beioudrer  Kückücht  auf  in  turn  Baa, 
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and  Ökenomifchen  Nutten  ita  rerfchaffen  Tuchen.  Die 
«u  befchreibendeu  Naturkörper  werden  wahrend  der  Vor- 


legungen aufgcftallt,    oder  in  Erniaii| 
durch  Abbildungen  erläutert  werden. 

Die  Vorlefungen  werden  zweymal  in  der  Decade, 
am  «rflen  und  letzten  um  Ein  Uhr  «cht  Monate  hin- 
durch, gehalten. 

5.    Anatomie    und   Fhyfiologic  ,    von    dem  Bürger 
le  S»i. 


fehiedenen  Regierungsforaen  foll  hier  iTorfatsTick  rer- 

toieden  werden,  und  zwar  aus  einem  doppelten  iVhr  wich- 
tigen Gründet  erfrlich:  weil- die  L'mftande  eine  grofse 
Zurückhaltung  über  pojitifche  '  GcgenfUnde  erfodere , 
Und  weil  man  den  Fremden ,  welche  (ich  in  diefer  Q*. 
frlJfchafa  beiluden,  nicht  mifsfallen,  am  wenigflen  fiebe- 
]e{di^en  möchte;  und  zweytens:  fcheint  die  gründliche 
Kenninifc  diefer  Gegenßaude,  eben  wegen  der  gewalt- 
famen  Veränderungen,  welchen  der  Wille  des  Volks 
oder  der  Regenten  ße  unterwerfen  kano,  nur  den  Man- 
omie  iuid  Phyfiologie  aller  lebendi-  .nern  vorbehalten  werde»  zu  muffen,  welche  Geh  die 
i,  oiid'  eW  genaue  Befchreibung     ernfrhaftc  BefcbaTtigune;  mit  denfelben  zum  eigentlichen 

Studium  und  zur  wahren  Arbeit  gemacht  haben.  Dem 
r*nMicüm"WUr»  "im  melfteti  daraii'TifijFn  ,'dii  Vferke*der 
Natur  zu  kennen,  welche  unerfchütierlicb  find,  wie  fie 
felbft ,  oder  die  Arbeiten  der  Menfchen  zu  verliehen  , 
weiche  nur  langfamen,  unmerklichen  Veränderungen 
unterworfen,  und  weniffte.n»  in  der  Zeit,  wo  man  fleh 
darüber  belehrt ,  bleibend  find. 

Der  Profeffor  wird  die  ßefchretbung»de*  phyüfchea 


Er  wird  die  Anati 
gen  Körper  vortragen 

und  Erklärung  ihrer  faromtiicb.cn  Verrichtungen,  mit 
beforidrer  Wiek  ficht  HiTDtHlellk ,  TFeTrrnV  TTmlWs  Stu- 
dium tu  erleichtern  und  angenehm  zu  machen ,  ladet,  er 
zugleich  die  Theilnehmcr  am  J.yceum  zu  dem  Gebrauch 
feine»  Mufeums  ein,  und  bietet  ihnen. die  Benutzung  fei- 
nes botanifchen  Girte'ns  an,'  in  welchem  cV  Pflanzen 
nach  dem  Liuneifchen  Syftctn  geordnet  find.  Die  Vorfe- 
füngen  werden  »m  dritten  und  fiebenteii  jeder  Decade 
um  fieben  Uhr  Abend*,   »cht   Monate  hindurch  ge- 


6.  Phyjlfekt  Geographie,  von  dem  Bürger  Coque- 
bert-Montbrct,  ehemaligem  frenz^ijehen  Co»- 
Jml,  u.  f.  w. 

Der  Zweck  diefer  Vorlefungen  ift  die  Keiintnifs 
der  Erdkugel  und  Ihrer  Bewohner.    Der  phyßjchr  Theil 
umf.ifst  die  Ecfchreilung  derverfchiedenenErdfchichten, 
Gebirgsketten,  Meere,  Seen  und  Ströme;  die  Aufzah- 
"Inng  der  Produttc  d*s  Pflanzenreichs,  der  Thiere,  wel- 
che ohne  die  Bcyhulfe  der  Meitfchen  leben  und  fich  fort- 
pflanzen, der  nützlichen  .  oder  merkwürdigen  Subftan- 
KM  ,  welche  der  Schoofs  der  Erde  enthalt ;  endlich  ,  die 
"BefchafFenlicit  d.-s  Himme!!.ftiiclis  einer  jeden  Gegend, 
'd  r  Winde,  welche  dafelbA  herrfchen,  und  die  Darftel- 
;,.unj  aller  mit  dir  Phyfik  ze.fammenhängcnden  Erfchci- 
iiungen,  fo    wie   der  rorziiglichftcn  naturhiftorifchen 
'Merkwürdigkeiten. 

Der  geographifeh  -  ökonomifche  Theil  enthält  die 
Äelchichte  des  Menfchen  in 'der  Gefellfchaft;  oder  viel- 
mehr: einen  kurzen  Inbegriff  der  Revolution«!  eines 
jeden  Landes ,  ncbli  Bemerkungen  über  den  dermaligen 
Zufland  feiner  Regierung,  die  Sprache,  die  Sitten  feiner 
■Bewohner,  den  Zuftand  der  verfchiedenen  Zweige  fei- 
«er  Itiduftrie,  als  Ackerbau,  Manufacturen  .  Künde  und 
VViffcnfchaften,  innere  natürliche  und  künfllkhe  I^n- 
de^produete.  Taufehhandcl .  und  eine  Ueberlicht  aller 
tien  Handel  betreffenden  Einrichtungen,  welche  man  als 
dem  Staate  wefentlich,  und  von  dufseren  Umfländcn  un- 
abhängig betrachten  kann. 

Wenn  man  diefen  Theil  der  Vorlefungen  in  feiner 
vollen  Ausdehnung  abhandelte,  und  aufser  der  allgemei- 
nen Ueberficht  cW  Bevölkerung,  der  Einkünfte,  und  der 
I  and  -  und  Seemacht  der  verfchiedenen  Staaten ,  noch 
einzelne  Pemerkungcvi  über  die  Gefetze,  welche  fie  re- 
gieren, über  ihr  politifches  intereffe ,  über  die  Grund- 
farbe der  Regenten  hinzufügt« .  fo  hatte  man  alsdann  die 
WifTenfchaft ,  welche  die  de*tf<hen  IVoJegorn  Sutiflik 
Aber  eben  diefti  detaillirte  Darftellung  der  rer- 


und  des  ökonomifchen  Theils  der  Lander  und  Gegenden 
immer  neben  einander  liefern;  er  wird  sueru  die  Gegend 
befchreiten ,  wie  fie  aus  den  Händen  der  Natur  kommt, 
und  dann,  wie  Ge  den  Gefetzen der  Menfchen  unterwor- 
fen, durch  feine  Sorgfalt  «ngebauet,  und  mit  feinen 
.  WerkftJtten  und  Arbeiten  bedeckt,  nun  erfclieint.  Er 
wird  lieh  bemühen,  nur  das  wirkliche  Intercffante,  nur 
das  unmittelbar  und  unbedingt  Nützliche  von  einer  je- 
den Materie  vorzutragen.  Um  das  Intereffe  gefpannt, 
und  das  Gedochtnif*  lebhaft fund  treu  zu  erhalten,  wird 
jede  Sitzung  ein  ganzes ,  und,  wo  möglich ,  eiu  rotllla'n- 
digea  Gemälde  liefern.  Durch  Vorzeigung  von  Original- 
karten ,  welche  für  die  phvfifche  Geographie  durch  eine 
zweckmäfsige  Zeichnung  befonders  wichtig  find,  und 
durch  Verzeichniffe ,  welche  den  Handel ,  und  das  ver- 
fchiedene  Maafs  und  Gewicht  dqaaL.uMer  angehobj  fer- 
ner durch  Wörterbücher,  die  ztrl^ergleichung  der  ver- 
fehiedenen  Sprachen  dienen,  und  welche  die  Zuhörer  be- 
Bandig  vor  Augen  haben  werden ,  hofft  der  Lehrer  den 
Unterricht  noch  mehr  ?.■  erleichtern. 

Die  Vorlefungen  werden  am  erften  und  fechften  in 
der  Decade,  um  lieben  Uhr  Abends,  acht  Monate  hin- 
durch gehalten  werden. 

7.    Voriefitngen  über  Künfteund  Cewerbe.von  dam  Bär- 
ger  Uu/ienfratt. 

Er  wird  die  Theorie  aller  nützlichen  Künfte  vortra- 
gen ,  und  vorfchiedene  Arbeiten,  nebfl  den  dabey  nötbi- 
gen  Handgriffen  vou  den  gefchicktefteti  KünfUem  in 
Paria,  vor  den  Augen  ferner  Zuhörer,  machen  laffrn. 
Der  Curfus  dauert  acht  Monate .  und  wird  am  fünfte» 
und  neunten  jeder  Decade,  um  halb  Eins  gehalten. 

|.    Forlejnngen  über  die  englifche  Sprache,  vom  im 
Bürger  Robertt- 

Der  Unterricht  in  fremden  Sprachen  gehört  mit  tu 
den  wefentüchen  Einrichtungen  dcsLyccums,  find  dient 
befonders  dazu,  die  franzöüTche Nation  mit  Sprachen  be- 
kannt zu  machen,  die  fie  bisher  nur  wenig  gekartut 
hat.  p„ 
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üer  Börger  *6btrU*rir€ Ute  w*.<lge~StUnden  mit 
«Jen  Grundritzen  der  engiifchen  Sprache  ausfüllen ,  um 
'deflo  mehr  Zeit  für  die  Erklärung  eines  engiifchen  Prb- 
faikers  ,  und  endlich  eines  Dichters  zu  gewinnen.  Er 
wird  b*y  diefer  Gelegenheit  die  Schwierigkeiten  der  eng- 
iifchen Poefie,  und  alle  Thciie  der  Sprache  entwickeln. 
Der  Curfus  dauert  acht-  MutlaVe  hiuflnrch ,  ünd  wird  am 
▼iertcn  M»&  a«hu?o  jeder  Decade,  um  lieben  Uhr  Abend» 
gehalten. 

Vvrltfingi*  über  He  itaHenifcite  Sprache,  van  dm 
Burger  ßofVoni. 

Um  die  Theoaie  und.  die,  Ausübung  diefer  Sprache 
zu  verbinden ,  wird  d<r  ProfelTor  die  Grundfatze  der 
Sprache  ,  und  die  Anwendung  derfelbeu  in  ßeyfpielen 
auf  einer  Tafel  da*ß«Hen ;  uad  dann  zur  Erklärung  der 
claflifchen  Autoren  übergehen,  welche  zur  Wiederher. 
Aellung  der  Wiuenfchaften  und  der  Dichtkunft  befon- 
der*  mitgewirkt  haben.     .  .... 

Die  Vorlegungen,  werden  am  zweyten  und  Gebenten 
jeder  Decade  um  fiebeu  Uhr  des  Abend»  gehalten 
werden. 

**•  •  •  I  |  ■ 

10.    Sitzungen  über  die  deutfehe  Sprache. 

Die  Stifter  des  Lyceum»  haben  mit  Dankbarkeit  du 
Anerbieten  de»  Bürgers  fi  ei/u ,  ProfefTor*  diefer  Sprache, 
und  Ueberfetzer»  der  Gefetzeder  Republik  in  diefer  Rück- 
ficht angenommen.  Er  vcrfpfichi  keinen  vollftändigen 
Curfu»,  fondern  blofs  in  mehreren  Sitzungen  die  Grund- 
satz« diefer  gelehrten  Originalfprache  abzuhandeln,,  über 
■welche  in  Frankreich  noch  viele  den  Fortfehritten  der 
Literatur  fchadin.be  VorurtheUeherrfchen,  und  die  fchon 
von  Seiten  der  Schwierigkeit  di«  Aufmerkfamkeit  der 
Gelehrten  erfodert.  Die  Verwandtfchaft  diefer  Sprache 
mit  der  engiifchen,  welche  von  jeher  in  dem  Lyceum  ge, 
leb«  worden ,  waren  ein  Beweguugsgrund  mehr,  für  die 
Verwalter  diefer  Anftalt ,  den  Bürger  Weifs  zu  diefen 
Sitzungen  aufzumuntern ,  und  ihn  zu  bitten ,  dafs  er  die 
Nützliche«  der  Verbindung  beyder  Studien ,  und  befon- 
ders  die  Notwendigkeit  recht  anfehaulich  mache,  mehr 
Eifer  auf  die  deutfehe  Sprache  zu  verwenden,  als  ge- 
wöhnlich in  unfrer  Republik  gefchieht. 

Oeffentiicke  t'oriefungen  an  der  StelU  des  Uteriirijchen 
Cnrjtu. 

Die  ürfachen. 


.  waflbn  in  diefem  fahr  einige  neue 
Curfus,  (angewandte  Chymie  und  phyfifche Geographie; 
in  dem  Lyceum  gehalten  werden;  und  der  literänfche, 
♦.-e.cl.er  feit  der  Btlftuinj  diefer  Anft.k  einen  Theil  de» 
Unterrichts  ausgemacht  bat,  auf  dem  Rcgifter  fehlt,  find 
folgende : 

Zu  dem  unglücklichen  Vorfall,  welcher  dem  Ly. 
«um  den  ProfelTor  diefes  Theils  der  Literatur  entreißt, 
fntt  noch  der  Umftand  hinzu ,  dafs  die  Vorlemn?en,  bey 
auer  ,hrer  Vortreilichkeit ,  dadurch  daß  lie  der  Vf.  als 
tun  Product  feiner  zehnjährigen  Arbeiten  größtentheil» 
hatte  herau^gebni  woi!eil ,  an  tnHUtih  der  Nsubeil  ver- 
loren. Der  ProfelTor  war  au»  eigner  Erfahrung  davon 
«be. zeugt,  und  wünfehte  felbU  am  Ende  disaYi  fahnden 
Curfu,  uwerbrochen  «u  feh*„.   E»  war  daher  Zeit,  fo-  . 


wohl  diefe  Yetlefangen,  al*  die  fett  einigen  Jahren  gleich- 
falls unterbrochenen  Vorlefnngen  Über  die  Gefchichte. 
durch  eine  andere  An  des  Unterrichts  zu  erfetzen,  wel« 
che  die  Vortheile  der  vörbergegangnen  gewahrte»  ohne 
mit  ihren  Nachtheilen  verbunden  zu  feyn ;  und  man  hat 
zu  diefer  Abficht  regelmäßige  Voriefungen überden  Fort- 
1  fchrttt  der  Wiflenfchafren,  und  «och  ungedrucktc  literä- 
rifche  Arbeiten'  gewählt,  welche  mit  den  Voriefungen 
über  die  phyfifche  Geographie  verbunden  werden  follen. 
Die  Stifter  haben  im  Namen  der  Wiüenfchaften  ihre  ge- 
oiUlefften  und  gelehrteften  "Mitbürger  aufgefodert,  in 
diefen  Vorlegungen  die  Befultate  ihre»  Nachdenkens  und 
die  Producte  ihrer  für  das  Wohl  der  Menfchheit  durch- 
wachten Nachte  mitzuibeileri,  damit  das  Lyceum  die  merk, 
würdigfte  lebendige  Galierie,  damit  es  eine  Versammlung 
der  Männer  aufzuftellcn  habe,  welche  Frankreich  durch 
ihre  Gelehrfamkeit  berihmt  machen ,  und  damit  die  Zu- 
hörer durch  den  Wechfelder  maiimchfaltiRen  Krafiedie- 
fer  Männer  belehrt  und  ergötzt  werden.  Der  Wunfeh 
der  Stifter  des  Lyceum*  ift  wirklich  erfüllt  Worden  ;  denn 
ei  haben  fchon  mehr  als  zwanzig  durch  große  Kennt- 
uifle  und  Talente  ausgezeichnete  Bürger,  davon  die  mei- 
sten Mitglieder  de»  Nationalinftituts  find,  wenigften» 
zweymal  des  Jahrs ,  durch  Vorlefung  einer  Abhandlung 
den  Glanz  und  den  Werth  der  Anftalt  zu  erhöhen  gefucht. 
Daher  entliehen  nun  4g  Sitzungen ,  '  in  welchen  man 
(zweymal  in  der  Decade  )  Gcfehichifchreiber ,  Redner, 
Dichter,  Aftronomen,  Zergliederer ,  Altertumskenner 
über  ihr  eignes  Fach  fprechen  hören  wird ,  und  man 
darf  wohl  behaupten,  dafs  man  noch  niemals  eine  fotehe 
Gefellfchaft  den  Freunden  der  Naturlehre  und  der  Run- 
fte  hat  anbieten  können.  Solche  Voriefungen  haben  auch 
für  die  Zukunft  die  Bürger:  jtndritux,  Ceife,  Lhenier, 
Davon,  Despret,  Gingneni ,  Guiilofd,  LaSande ,  Laya , 
Legonve,   Levet.jue.    Marjulliat ,    Meniche ,  Mercier , 
Millu,  Perreau,  Petit  -t\adelt  die  Bürgerin  Pipelei,  Pron» 
u.  a.  verfprochen. 

Das  itte  lyceifche  Jahr  fangt  am  iten  Frimaire'im 
Äten  J.  d.  R.  an ,  und  endigt  am  3oten  Brumaire  im  7ten 
Jahr.  Die  Voriefungen  fangen  am  Ilten  Irimaire  an , 
und  dauern,  mit  Ausnahme  des  Decadi,  bis  zum 
3oien  Mefsidor  ununterbrochen  fort.  Der  Subfcriptions- 
preiß  ift  96  Livre*  für  die  Männer  und  43  Livres  für 
die  Frauen.  Die  Abonnenten  der  vorigen  Jahre  werden 
ohne  Schwierigkeit  angenommen,  fobald  Tie  die  Summe 
bezahlt  haben.  Fremde  werden  auf  die  Empfehlung  ih- 
res von  der  Republik  anerkannten  Miuifters,  oder  eines 
ihrer  zu  Pari»  wohlbekannten  Correfpondenten  ,  aufge- 
nommen- Man  Geht  leicht  ein,  daf*  diefe  Einrichtung, 
ohne  zu  beleidigen,  vor  vielen  Misbrauchen  fchiiiw, 
und  den  Mitgliedern  der  Gefellfchaft  wefcntliche  Vor- 
theiie  verfchafft. 

Das  Lyceum  ift  alle  Tage  von  acht  Uhr  des;  Mor- 
gens bi»  eilf  Uhr  Abends  offen. 

Jeder  Subfcnbent  erhält  eine  Quittung,  und  eine 
Karte,  welche  letzte  er,  fo  oft  er  das  Lyceum 
chen  wnT,  an  der  erften  Thüre  der  Säle  vorzeigen 
So  unangenehm  diefer  Zwang  auch  feyn  mag,  fo  ift  er 
doch  f.tr  die  Sicherheit  und  Ruhe  der  Mitglieder  unent- 
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i«  unter  leine«   Vorwand  einem  andern    gelieh«»  Alle,  fuwe-M  otientlicbe  all  *af*erord«itllche  SiV- 

werden.  sangen,  werden  in  jedem  Tag«  auf  einer  Tafel  in  ei- 

E»  findet  in  diefem  Jahr  kein«  halbe  Subfeription  für  ntra  von  den  S-.'en  des  Luteum*  v«rzeichnet  r  che  n  . 

iWbe»  Monate ,  und  keine  Art  rou  «nentgeltiicber  Eiu-  und  an  Jede»  Dccadi  bekommt  feto  Mitglied  der  Gefeit- 

laffung ,  ttatt,  •  fchaft  ein  V«rteichiüOi  dec  Siuungca  4«  ^ 

OrJnunj   uod   VerthfilHitg   der  Yorlclung«». 


Tage  and  Stunde*. 

Primedi. 
«m  Ein  Uhr  , 
7  Abend»  . 
•  Duodi 
halb  Ein«  » 
7  Abend»  . 

Tridi 

halb  Eins  ,  , 
Geben  Abend*  • 

H  E-  .  • 
Geben  Abend»  . 

IL   E.       •  • 
S.  A. 

Sextidi 

am  Ein  Uhr 
Geben  Abende  ^ 

halb  E':ns  . 
halb  fi.-beu  j 

ha!b  acht  , 

Octidi 

halb  Ein»  . 
Geben  Abenfl«  - 

A'o-Jd» 
Jf.  B.      »  • 
S.    A-         .  • 


Vorlefunge». 


NaWrgefchiehte  .  t  — *'  ' 
Ph>fifche   Geographie       *  , 

Cliyoiie  .  ,  i  'i  » 
Italienisch«  Sprache   .     V  • 

Phyfik  ,  .  .  , 
Anatomie  und  Phyfiologi« 

\      •      I  •  i  -t-    # ... 


» 


•- 

tu  i 


Profeffere* 

die  ßiu-ger 
Brongoiar^.  » 
Coquebere» 

Fourcrof. 
BoldonL 

Depercieur. 
Su«. 

.  *»    -.-1   , 

Robert». 

.  . 

Hafseufrat*. 


Eugllfche   Sprach«  i 

■  * 

Raufte    und  Gewerbt 
LUcratur, 

Naturgerchichte,        .  Brongniarr. 

Phyfifchc  Geographie. 

Phyfik.        .      .      »■  » 
italienifche  Sprache. 
Anatomie   und  Pbyfioiogie. 

Chymie.  .... 
Englifcbe  Sprache.  . 


Ruhfte  und  Gewerb«.  . 
Literatur. 


Coqueberu 

Dcparcienx. 

Boldoni.  ■ 
te  SuS, 

Fourtrof. 
Robert». 

HaOenfrat«. 


(  Pari*  V*  iten  Frimaire  im  oteo  Jahr  äet  Republik.  )   <  Novembr.  j?-  1707.  ) 


LITERARISCHE    ANZEIGE  il. 


KMlIgtfafttn  Wörterbuch  tum  Behuf  der  richtig**  Vef 
bin  Jung  vieler  Zeitwörter  mit  dem  Dativ  (mir)  oder 
Jccxfatie  (mich)  f«  fturaew  Beifpieien.  Fl  M. 
Joh.  Chriflvpk  VoUbedingi  Diaconnt  in  Lttfktmralde. 
Zweite  J*hr  vermehrte  Jufiage.  Berlin,  in  Carl 
Matzdorff»  Buchhandlung.  179t-  » 3  gr. 

Diefe  zweit«  AufUg«  hat  «inen  betrachtlichen  Zuwach« 
an  Wörtern  und  zweckmäßigen  Beyfpielen  erhalten,  £• 
dnf*  gewif»  jeder ,  dem  e»  darum  zu  thun  iA.  Geh  im 
Dtratfchen  fehlerfrei  ««»zudrücken  ,  an  diefem  kleinen 
Werke  tn  zweifelhaften  tnd  eiligen  Fällen  einen  treuen 
Rathgeber  anden  wild. 


60  eben  haben  die  Preffe  verlaffen  t 
„Actenfiucke  die  von  derRönigl.  Preufllfchen  Regternng 
in  Franken  beftritte,*  ünmitte^arkei t  der  re.chsUbn^- 
„u  ItVeaarfa  fU&düxrg  mit  Ihrem  Gebiete  .^V*  J  7* 
Ein  berichtigender  Beitrag  zum  Suat»  -  Archiv  ?« 
S^teufii/ch««  Fürßcnthumer  Ansbach  u.  Ba.reuthm 
Franken.  I-  Heft.  Nürnberg.  (  Selbßvertag)  «797  "  «r- 
R  S  11»  -ftark ,  ohne  die  Vorerinnerung.  -  V* 
testetet  Actcr.ßückeiß  ber«i«u,«er  .und 
vird^achftens  erfcheinen.  -   Diefer  erße  koß* 
1  a.  rhnl.;  der  Preifc  de.  ^nden^u ^»g*» 
kr.  rhnl.  —    Welche  beide  Helte  zu  Deutzen  wuiucne«. 

können  fick  La  fra.tkir.eu  Br^*^»« 

Jok.  Ferdit.  itot«, 
DiJton  tu  St.  Jakob  in  Nirnberg. 
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ALLGEM.  LITERATUR -  ZEITUNG 

■ 

Numero  IÖ. 


Sonnabends  den  17t««  Januar  179g; 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Ankfindigungen  neuer  Bücher, 

T^\«<  vor  mchrcrn  Jahren  angekündigte  Promptuarium 

juris  Osnabntgeufit  ift  feit  einigen  Jahren  vollendet. 
Einer  unfrer  erften  Recht*,;elebrten  hat  dio  Rev-ifioa 
übernommen  ,  und  ich  w  erde  es  unter  dexa  Titel : 

Aphabetifchet  Uandhueh  der  be/omderen  Hecht*  und 
Gewohnheiten  des  Uochftifts  Osnabrück  mit  Rnckfidtt 
auf  die  benachbarte*  Wejtphalifctien  Provinzen, 
»üchftcni  herausgeben.    Es  wird 

I.  diefes  Werk  fianmtliche  fowobl  fefchriebene  alo 
Gewohnheitsrechte  diefes  Hochftifts,  mithin  alle  vom 
gemeinen  Rechte  abweichende  Land-  uud  Bauern- 
rechte,  Stadtrecl«e,  Marken-  Lcibeigenthums-  und 
Hofborige  Rechte  cir.  auch  das  jair  publicum  osna- 
brugenfe  und  die  wichtigflcn  Policevgefeue  enthal- 
ten. Ich  werde  zugleich  die  Abweichungen  in  den 
übrigen  Wcftphalen ,  i„  fo  fern  ich  Ce  au«  gedruck- 
ten gebriften  oder  auf  meinen  häufigen  Rc.fcn  zu 
bemerken  Gelegenheit  gehabt  habe,  anführen, 
t.  habe  ich  mich ,  wie  fchon  der  Titel  befagt ,  der  Al- 
phibetifchen  Ordnung  bedient,  jedoch  der  fyüema- 
tifchen  Ordnung  in  fo  weit  genähert,  dafr  die  Ma- 
terien ,  fo  viel  wie  möglich  unter  gewiffe  Hauptr«. 
bnken  geordnet  Cnd.  und  in  .ndern  Rubriken  auf 
di^fe  verwiefen  ift. 
3-  Juid  die  Quellen  jedesmal  angefahrt  und  zwar  fo 
viel  wie  möglich,  mit  eigneti  VVonen,  und  da  ich 
T  ^0r,rCCtUr  fe,b11  hernehme,  helfe  ich  auch  für 
iw  Richtigkeit  der  A  leg.te  einft.hen  tu  kotlnen. 

4.  zu  mehrerer  Deutlichkeit  und  des  hillorifchen 
Jsutzens  wegen  faab«  ich  auch  veraltete  Rechte  und 
abgekommene  Gewohnheiten  mit  angeführt. 

5.  -abe  .ch  mich,  fo  xnel  ohne  Abbruch  der  Deutlich- 
keit gc-fcluhan  konnte,  der  Kürze  baflüTeii 
auch 

*.  nicht  überf:üfl".g  gehatten  .    bey  flrcitigen 
mcule  ir.oiivirte  Bltyming  zu  bemerken. 

7,  d»s  Werk  ift  völlig  wie  das  bek.nnte  MÜIlerfohe 
frt-m^uw.m  e: „gerichtet,  nur  dafs  ich,  um  auch 
Aus-mdem  verftandlich  zu  fern,  bey  den  Ilaupt- 
ruLnkcn  rl.eoreufche  Begriffe  vorausgeiehickt .  und 


Ich  gebe  das  Werk  in  Quart  gedruckt  auf  SubfcWp. 
tion  heraus,  die  Bogenzahl  und  mithin  auch  den  Sub< 
ferijuionspreis  kann  ich  nicht  beftimmen.  Die  Herren 
aubferibenten  bezahlen ,  wenn  fie  ihre  Exemplare  nach 
vollendetem  Drucke  binnen  14  Tagen  abholen  lauen* 
für  das  Alphabet  1  Rtlilr.  Sachfs.  Der  Ladenpreis  wird 
nachher  1  Rthlr.  g  gr.  für  das  Alphabet  feyn. 

Der  Subfcriptionstennin  bleibt  für  auswärtige  bis 
tum  iten  Marz  k.  J.  oiLn.  Jedem,  der  die  Mühe  über- 
nehmen will,  Subfcribenten  zu  fanunelu,  wird  das  oiltta 
Exemplar  frey  gegeben. 

'.»«Nov.  1191. 

lMöntru« 


Wir  haben  den  Verlag  diefes  Werk»  ,  auf  deffen  B«. 
kanmmachung  ßeh  das  Vaterlindifcbe  Publicum  fchon 
lange  Jahre  Uoffnung  gemacht  hat,  und  das  ihm  jetzt 
bey  der  forgfältigen  Bearbeitung  um  fo  vollendeter  ge- 
liefert  wird ,  übernommen.  Die  gute  Aufnahme  der 
frühem  Arbeiten  des  Hm.  Verf. ,  von  deren  Güte  dio 
gründlichen  Recenüoiten  der  allbeliebten  Jenaer  Lilera- 
turzeitung  den  bellen  Beleg  abgeben,  die  mehrmalig« 
öffentliche  Auffoderung  fachverftindiger  Männer  im  Aus« 
lande,  und  der  allgemeine  Wunfeh  feiner  Landesieute, 
diefes  bald  zu  befitzen  ,  macht  es  uns  zur  Pflicht,  ein 
geehrte«  Publicum  möglichft  fchnell  damit  zu  bedienen. 
Da  mit  dem  Abdruck  deffclben  fchon  angefangen  ift ;  fo 
verfprechen  wir  im  nen  Band  gegen  OJtcrn  179$  zta 
liefern  und  die  Folge  fo  gefchwind  als  möglich  ift,  nach- 
folgen zu  laffen.  Um  die  Meffezeit  liefern  wir  die  Ex- 
emplare bis  Leipzig  frachtfrei  Da  die  Namen  der  Hrn. 
Subfcribenien  dem  Werke  vorgedruckt  werden  follen. 
■fo  bitten  wir  diefe  uns  bald  leferlich  gefchrieben  cinzu« 
fenden.    Osnabrück  in  Weftpkalen  im  Nov.  1707. 

»tri 


Die  Hiflorifchen  Gemiüde,  in  ErtM^en  meriwurJL 
ger  Begebenheiten  out  dem  Leben  berühmter  und  berüch- 
tigter Meufeheu,  zeichneten  fich  durch  gute  Auswahl, 
durch  Mannigfaltigkeit  und  R«ichthum  der  darin  geli« 
ferten  Auffoir«,  vor  den  »eiflon  Schrt/wu  d«r  Art  (• 
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▼ortheilhift  IM,  nnd  die  Ifertutgeber  dicfct  Werk«  lief- 
fcnesfich  mit  einem  fo  rühmlichen  Eifer  angelegen  feyn, 
grr;eii  den  Beyfall  des  Publicuras  dai  kbar  zu  feyn,  dafa 
binnen  i  Jahren  nicht  nur  vier  Baude  eine  wtlikoromne 
Aufnahme  fanden ,  fondern"  die  erllern  bald  nach  ihrer 
Erfchcinung  eine  zweyte  Auflage  crheifchten.  Der  vier- 
te und  letzte  Band  erfchien  in  verwichncr  Michaelis- 
meiTe.  Er  enthalt  aufser  einer  GaUerie  der  framoßfchen 
General«  iet  ßebenjührigen  Krieget,  die  den  Contralt 
mit  den  berühmten  Heerführern  unfrer  Zeit  fühlen  läfst, 
die  Schilderungen  eines  Ximenef,  M  n/ßel  :<,  •;  ,.,  0  /.  See- 
vatoit,  Favrot,  Falckfmid ,  Lorenz  Sterne,  Juhn  Law, 
Montmorency  und  »«drer  berühmter  und  berüchtigter 

fcivmVrten  llterer  und  neuerer  Zeiten. 

Der  Beyfall  ,   den  diefcs  Werk  unter  I  efef  ."i  «Her 

Stande  erhielt,  war  eine  zu  ehrenvolle  AufFoderuug  zur* 

Fortfetzung  deflelben  für  Herausgeber  und  Verleger, 
.alt  dafa  (Se  (ich  nicht  fehr  gern  dazu  hätten  entfehiiefeen 

follen.    Diefe  Fortfetzung  wird  in  nachfter  Mefle  unter 

fügendem  Titel  erfehtinen : 

Merkwürdige  Begebenheiten,  Charakterzüge  nnd  .,'•;<■{•■ 
Juten  ,  out  dem  Leben  berühmter  nnd  berüchtigter 
Menfrhen. 

Die  Gefchichte  der  Begninen ,  der  parifer  Jaeobiner, 
«ine*  Vdoecherr,  Crillvut,  Eduard  III ,  t  ez>nt ,  Minant 
dt  Brie ,  Malelherbe/ ,  Scipio  Aeneilian ,  l  abint ,  Fielding, 
JLeibnitz,  Hoger  Baean ,  d-  Ii  Londamine ,  Halber  g  Fttr' 
rian,  Miehet  Jngetui  einer  ,Ot<?«*iyia ,  Cleopatra,  Ma* 
thiide,  Thepdorine,  Valeria,  Faufta,  Therefe  Bahlueci, 
Theodore.  Ulympia  Maiidaehin,  tlife  bmper ,  Marga- 
rethe von  Kürnthen  ete. ,  womit  die fe  Fortfetzung  anhebt, 
macht  ihren  Inhalt,  wo  möglich  noch  intereflanter ,  als 
tUin  ihrer  Vorgnngerinn ,  und  laf»t  einen  gleichen  Bey- 
fall der  Freund«  einer  lehrreichen  und  unterhaltenden 
Lektüre  um  fo  eher  erwarten,  da  ße  hier  zugleich  «ine 
fyftematifcne  Ordnung  fammtiither  Auffaize  linden  wer- 
den. 

Joh.  Fr.  Hartknech. 


Für  Freunde  der  Liinder  nnd  Völkerkunde. 

Le  Vailiant  neue  Reife  in  da«  Innere  von  Afrika  vom 
Vorgebirge  der  guten Uolinung  aus;  ausdemlian- 
zöü  fchen ,  ner  bis  31er  Th.  mit  10  Kupfrn,  gr.  8- 

Mit  Sehnfucht  fahe  man  in  Frankreich  der  Heraus- 
gabe diefer  Reife  entgegen  ,  und  da  der  Verf.  ror  eini- 
ger Zeil  den  Wunfch  feiner  Freunde  und  des  Publicum« 
erfüllte,  wurde  fo'.che  mit  allgemeinem  Beyfall  aufge- 
nommen. Wer  wollte  auch  nicht  mit  diefein  gutmüthi- 
gen  Menfehenfreund  gleiche  Gefühle .  haben  i  Das  Ge- 
mälde, fo  er  von  den  Sitten  und  Gebrauchen  der  Be- 
wohner des  Innern  von  Afrika  entwirft,  und  'die  Be- 
fchreibung  der  Gefahren,  denen  er  auf  feinen  Wander- 
fchafien  ausgefetzt  war,  haben  fo  viel  anziehendes  Für 
den  I.efer,  dafs  man  das  Buch  nicht  ohne  Theilnahme 
«us  der  Hand  legen  kann;  wo  vor  ihm  noch  kein  Eu- 
ropäer hingekommen .  drang  er  mit  raftlofer  Thatigkeit 
bin  ,  und  mehr  zu  überwindende  Schwierigkeiten  konn- 
ten ihn  nur  abhalten ,  Afrika  bis  an  den  L'rfprung  des 
Nil«  ■« 
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Hr.  Hofrath  Wtelani  hat  diefer  Helfe  in  dem  neue» 
deutfehen  Merkur  das  ihr  gebührende  Lob  ertheii?, 
er  Tie  umer  denen  in  letzter  Leiu^.gcr  Ollermeffe  »r- 
fchietiencn  Iii.  Produkten,  vürtneuhalt  aushebt  ;  da« 
Buch  wird  alfo  auch  In  diefer  Rücklicht  unferm  deut- 
fchen  Publicum  willkommen,  feyn ,  und  \v:r  febmeiche.'a 
um,  dafs  daffelbe  es  mit  gleicher  Theilnahme  aufneh- 
men und  dem  Verf.  für  die  ihm  verfchaffte  Unterhal- 
tung Dank  wiflen  wird-  Der  Preis  diefer  3  Bande  mit 
Kupf.  ift  3  RthJr.  16  gr. 

Frankfurt  a.  M.  im  Jan.  179t. 

P.  H.  Guilhiumii, 


Für  Freunde  det  Gartenbauer. 
Müller ,  /.  C.  F.,  der  voliftindige  Monatsgärrucr, 
oder  deutliche  und  vollft.indige  Anweifung  zu  allen 
Gefchäften,  im  Baum-  Küchefi-  ü«d  Blumengarten, 
für  alle  MorAte  des  Jahres,  ;rc  verbeflerte  Aufl. 
8-  1798- 

'  Der  fchnelle ,  binnen  einem  halben  Jahre  erfo'.ßus 
Abfatz  der  erften  Auflage  beweifst  uns,  dafs  diefe*  Werk 
den  Wünfchen  der  Gartenfreunde  ewfprocheu  habe, 
und  lafit'un«  hoffen,  d.ifs  diefe  zweyte  verbeflerr«  Auf- 
lage ßch  auch  eine  gute  Aufnahme  verfprechen  dürfe. 
Die  Abliebt  dlefts  Buchs  Iii  bereits  in  der  Ankündigung 
der  erften  Auila^e  näher  angegeben ;  der  Verf.  zeigt 
nämlich  nicht  nur  an  ,  was  in  jedem  Monate  drs  J.ih- 
res  im  Obft-  Blumen-  und  Kiicheti(r.irten  verrichtet  w«r- 
den  rnüffe.  fondern  auch  wie  es  vorzunehmen  fey  — 
-wie  man  Baume  zu  erziehen  ,  zu  propfen  —  kopuliren 
und  okuliren ,  zu  rerfetzen  —  wie  man  Saamen  zu  er- 
ziehen —  Gew  achte  zu  verpuei^n  habe  u.  d.  g.  Da* 
Ganze  ift  zur  Ertlich  ktuw-.  der  llberlicht  unter  gehörige 
Ablheiluuffeu  und  Rubriken  gebracht. 

Um  ti>u  miivüfr  Bemif.elien  die  AnfchafTung  diefes 
nützlichen  Hnchu  zu  erleichtern,  ilt  der  Preis  diefer  neu- 
en Autlace  mir  r.u  lä  irr.  «ug^feuL  worden. 

Von  demfelben  Verf.  ilt  noch  herausgekommen : 

Anweil'ung    zur   /wrtckmdfsigen  Behandlung  de* 

Obtf-  und  Gein-ifogartens,  nebit  eine»  Anhang  vo»i 

Blumen.    2  Thu.le,  gr.  8-    1  Bthlr.  4  gr. 

Frankfurt  im  Jan.  »79S- 

•    P.  H.  Guilhaumsn. 


.nannur  hat  von  Hrn.  /.  G.  B.  P.rfctier  in 
Leipzig  ,  nachllehende*  Werk  kauf,  ch  ubrrhonimcil, 
und  ift  folbiges  bey  üim  und  in  allen  Buihhaf.d'.un^e» 
zu  haben : 

Dr.  Moore,  Juhann ,  Überficbt  der  Urfachen  und 
des  IVr^anges  der  foftmäSfclMTi  Revoruiioin  au» 
dem  Engi.  überfetzt.    In  zwey  B  li  de.i,  s.  Leip- 
zig 179^-      Itcr  Band,  J*  Bogen,  1  Uil.lr.  J«tr 
Band,  ?j  Bofen,  1  Rililr.  *  gr. 
Unpar:ryüchkeit  und  klupe  W.-.hl  in  Ausheburj  der 
Begebenheiten  einer  Gefchichte  ,  gehören  unter  di«  we- 
fentlichenEigenfchaften  und  F.rfuderniffe  eines  Gefchu'h»- 
fchreiber?.  Je  wichtiger,  » ieluiufafTeudcr  und  ver  a  ickel- 
tm-  der  GcgenfUnd  der  Erz-hlung  ift,  je  mehr  AntbeU 

der 
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der  Zufchauer  und  der  ZeifgcnolTe  an  den  Begebenhei- 
ten felbfl  nimmi ;  je  mehr  die  Sache  ,' von  der  die  Rede 
ill ,  die  Gemuther  erwärmt,  die  Leidenfi  haften  enop, 
Bild  den  einen  nich  diefer,  den  andern  nach  jener  feile 
ziehe  und  treibt,  oder  mit  Macht  hmreifst,  und  ihn  zum 
Freunde  diefer  und  zum  Feinde  der  andern  Parcey  un- 
ter den  handelnden  Ferfonen  macht;  je  mehr  die  Bege- 
benhe f  n  fleh  hauten,  je  mannigfaltiger  die  Situationen 
einander  durchkreuzen  und  abwochfeln  und  di«  erften 
oft  kaum  bemerkbaren  Veraniaflojigen  und  Urfachon  zu 
grofcen  Wirkungen  werden,  und  (ich  wie  Quellen  in 
Ungeheuern  Strömen  verlieren!  deRo  vcrdienftlicher  iß, 
ts,  uenn  «in  Mann  mit  linptXN)  ifcliem  Auge  dem  Kam- 
pfe der  flreitcndcn  Parteyen  zufleht ,  die  Begebenheiten, 
die  minder  wichtiger,  fo  wohl,  wie  die  wichtiger  fcheU 
uendtn  beohachiti,  Tie  in  ihrem  Fortgange  verfolgt,  ih- 
re Wirkungen  erkennt,  auf  ihre  Quellen  zurückgehe 
und  fo  in  den  Sund  gefetzt  wird,'  das  Wefentliche  von 
dem  Unwefcitilichen,  das  Zufällige  von  dem  Notwen- 
digen abzulonrlern  >  und  au*  der  verworrenen  Mafle 
nur  da*  aufzuheben,  was  die  eigentlichen  Refianeliltci'.e 
dei  Ganzen  ausmacht.  Und  gi.bt  uns  et»  folchcr  .Mann 
das  Rcf  i.iat  feister  Beobachtungen,  fo  nehmen  wir  es 
Bi  t  J).mk  an,  und  ziehen  daraus  Lehre,  Nutzen  und 
Unterhaltung. 

Mo:>re,  der  auch  unter  uns  als  Schrlftflellcr  langt! 
fchou  rühmlich  bekannt  iß  ,  hat  in  dem  hier  angezeig- 
ten Werke  alle  d  efe  Foderitiigeu  in  einem  hohen  Gra- 
de erfüllt,  und  er  gehört  unter  die  kleine  Zahl  derer, 
die  mit  Unparteilichkeit  über  die  frsnzölifche  Revolu- 
tion,  ttiefei  grofse,  fürchterlich«  und  in  feiner  Art  ein- 
zige Drama ,  gefchriebeu  haben.    Er  verfolgt  mit  dem 
ruhigen  Auge  eines  fcharfest  Beobachters  den  Gang,  den 
die  Revolution  genommen  hat,  zeigt,  was  zu  derfelben 
geführt,  was,  lie  allm.ihlig  vorbereitet  und  befchleunigt 
hat,   und  wie  fie  durch  «ine  Verkettung  von  grofsen 
und  ki.ir.en  Begebenheiten ,  wichtigen  oder  geringfügi- 
gen ErvignilTeii ,  das  ward  und  werden  mufMc,  was  fie 
wirklich  gewurden  iß.    Da  die  franzölifche  Revolution 
ein  Kampf  zwifcheu   der  Macht   der  Krone   und  der 
Macht  de«  Volks  oder  denen  Reprafentanten  war,  fo 
gab  es  eigentlich,  wcnigfUns  im  Ai. fange  der  Revolu- 
tion, uur  zwey  Parteyen  in  Frankreich,    die  Hof-  und 
die  Volkspari*).    Unter  den  vielen  Millionen  naherund 
entfernter  Zufchauer  in    allen  Landern  ,    findet  man, 
Tera.iltntJsm.HMg,  nur  we.upc,  d.e  Geh  nicht  auf  eine 
«ntfchicdene,  heftig  und  letdenfchaltliche  Art  entweder 
für  die  erlte  oder  die  andere  Parcey  erklart  hatten,  fo 
dafc  Ge  die  eine  eben  fo  fehr  lobpriefen,  erhoben  und 
bewunderten,    als    Ge  die  andere  hafsten  und  verab- 
scheuten.   Diefen  waren  die  Franzofen  fammt  und  fon- 
«*r«  «jue  Rotte  Bufewichter,  Verruchte,  Königsmörder, 
Wahrend  dafs  andere  lie  als  ein  grobes,  edles  Volk  be- 
achteten, das  aus  Gefühl  f.ir  achte  Freiheit,  aus  pa- 
triot. icher  Tugen  l   für   die  Wohlfahrt  feines  Laude« 
kämpfe,  in  dtetem  Kampfe  die  gröfsten  und  bewunderns- 
wur.i  ,iten  Talente  entwickelt«,  und  nur  notbgedruugen 
to    fV]e%  Mtnfrbcnblut  vergiefs«.  um  die  Feit.de  der 
Fre  beit,    die  Verrather  des  Vaterlandes,  die  Mörder 
«er  Patriot«« ,  die  Freunde  der  alten  Tvraist.ev  vom  Bo- 
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den  d  f  freyheit  zu  vertilgen.  Jene  fanden  in  de«  V«*- 
bali«n  and  in  den  Maasregeln  des  Hufs  vor  und  wah- 
rend der  Revolution  nur  Schuld  und  Verbrechen,  wah- 
rend <1;fs  andere  ihn  von  allen  Vorwürfen  frey  fprtr 
eben  mochten. 

Die  Wahrheit  liegt  faß  überall  in  der  Mitte:  lb  auch 
In  diefer  grofseu  ,  beyfpiellofen  Weltbegebeuheit :  .und 
diefen  Weg  hat  Moore  betreten.  Er  lafst  durchau*  der 
ganzen  Nation  fowohl,  als  einzelnen  Parteyen  und  Indi- 
viduen Gerechtigkeit  wiederfahren,  rühmt  das  Gut«  und 
fagt  das  Böfe ,  was  jene  und  diefe  gethan .  wie  und' 
warum  Ge  ihres  Zweckes  verfehlt  oder  nicht  erreicht, 
was  diefe  für  Fehler  begangen ,  die  jene  beim;«  haben 
u.  f.  w. 

Es  cab  unter  den  Perfonrn  .  die  mehr  oder  weniger 
Theil  au  der  Revolution  gehabt  hat»  n  ,  fo  manche  ver- 
ächtlich« Charaktere.  Diefen  druckt  Moore  das  Ge- 
präge der  Verachtung  auf,  und  er  behandelt  Ge  oft  mit 
einem  Spotte  und  mit  einer  Bitterkeit,  die  ihrer  werth 
ifl. 

Es  ift  natürlich  zu  erwarten,  dafs  ein  Briue.  der 
über  die  franzöGfche  Revolution  fchreibt ,  oft  Veran- 
lafTung  finden  miifle,  Vergleichungcn  zwifchen  Grofa- 
briiannieri  und  Frankreich  anzufiellro  und  Parallelen 
zu  ziehen.  Ob  es  gleich  beym  erßeu  Anblicke  feheinen 
konnte,  als  hatte  diefe*  wenig  Jutcrefle  für  den  deut- 
fchen  Lefer,  fo  wird  er  doch  bald  das  Gcgeiitheil  finden, 
fobaJd  er  nur  einiges  davon  gelefen  hat.  Diefe  verglcu- 
cheuden  Betrachtungen  find  faft  durchaus  eben  fo  lehr- 
reich als  imereflani ,  es  müfste  denn  einer  fo  ganz  ein 
Fremdling  in  der  englifchen  Gcfchichte  und  Staatsver- 
fallung  feyn. 

Übrigens  zeigt  der  Titel  diefes  Werks  von  felbfl. 
dafs  man  hier  keine  zusammenhangende  Gefchichte  der 
franzölifcheu  Revolution  erwarten  mufs.  und  daher  darf 
es  keinen  Lcfer  befremden  ,  wenn  er  hier  von  einar 
Menge  Dinge  nichts  erzahlt  findet ,  die  zwar  daro*i«, 
als  fie  gefchahen ,  die  Aufmerkfamkcit  des  Publicum« 
erregten,  die  aber  von  keinen  Folgen  begleitet  waren, 
aus  denen  wiederum  andere  Folgen  und  Begebenheiten, 
«ntftunden.  — 

im  Jan.  i7pg. 

Karl  Wilh.  Küchl«r. 


Zur  Vermeidung  jeder  C-jllifion  zeigen  wir 
an,  dafs  von  folgend«  im  vorigen  Jahre  htraujgekom- 
muien  Schrift: 

The  elegant  Euthufiaft  and  iiitercfting  Emotion« 
of  Arabella  Bioouiwillc. 
welche  in  Lundoa  viel  Auffehen  gemacht  hat,  nächße 
Oftermcfle  eiue  ^eitifchc  Überfeuung  in  unfern  Verlag 
«rfcheineu  wird. 

W  «ifsciifel»  im  Jan.  179g. 

Severin  und  Comp. 


jimrfge  und  Jußmierung. 

Diejenigen .  welche  auf  die  gröfsere  vor  zwey  Jah- 
ren berfits  crfchiciitne  Ausgabe  vot»  ««»Tg^-r'«  Gedichten 
Q  1  ii 
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zway  Binden  dem.  Verfaffer  eine  PI  Hole  voraus  be- 
zahlet ,  und  ihr  Exemplar  bU  jetzt  noch  nicht  abgefo- 
dert  haben,  werden  hierdurch  erfucbt,  Geh  noch  ror 
der  nachften  leipziger  Jubilaxemefle  bey  dem  Hrn.  Af- 
fcffor  Reinhard  hiefelbft  zu  meiden ,  damit  Ge,  nach  ge- 
höriger Beglaubigung  der  wirklich  geleifteten  Pränume- 
ration, ihr  Exemplar,  entweder  hier  von  deenfetben, 
oder  in  I-eipzig  durch  einen  der  Hrn.  Buchhändler  von 
dem  Hrn.  Oieterich,  in  Empfang  nehmen  können.  Hr. 
Dieirrick  wird  aber  nur  gerade  fo  viele  Exemplare  nach 
Leipzig  mitnehmen ,  ala  Geh  hier  Pranumeranten  vorher 
werden  gemeldet  und  gehörig  legieimiret  haben.  Wer 
fich  bis  dahin  nicht  meldet,  dem  kauti  fem  Exemplar 
nicht  langer  aufgehoben  werden ,  und  wir  können  uns 
auf  fpiiere  Fuderungen  durchaua  nicht  mehr  ciulaücn. 
Der  dritte  und  viert*  Band  von  Bürger's  Schriften  in 
derfelben  Ausgabe,  können  denen  zu  gleicher  Zeit  ab- 
geliefert werden  ,  welche  noch  vor  der  nächflen  Maffia 
vier  Reichsthaler  in  Guide  an  eineu  von  uns  poflfrey 
werden  eingefvndet  haben.  Nachher  wurden  auch  diele 
beiden  letzten  Bande  von  Bürger'a  Schr.ften  niefy  an- 
der* ,  aia  um  den  von  dem  Hm.  Verleger  zu  beliimmcn- 
den  Ladenpreis ,  zu  haben  feyn. 
Güttingen,  den  14-  J»"-  >7og- 

Dr.  Jager.    Prof.  A 1 1  h  0  f. 
Vormünder  der  Bürgerifche«  Erben. 

IL  Neue  Kupferfüche. 

Jn  dal  Publicum. 
Das  untericichnete  Cempioir  ift  fo  pl'ücklich  fewefen, 
das  grofsc  Werk  des  Hrn.  Hofmalers ,  Ferdinand  KuttU 
aus  Mannheim  au  lieh  zu  kaufen,  wek'vs  aus  6"3  klei- 
nern, und  45  gröfs*rn,  von  Hrn.  Kobell  felblt  gezeich- 
neten und  geätzten,  Landfchaften  befiehl;  in  allem  alfo 
•11s  113  Blattern.  Hr.  Kobell  hat  Geh  in  der  Kuuftr  tlt 
au  rühmlich  bekannt  gemacht,  als  dafs  wir  hier  :u  fei- 
nem Lobe  noch  etwas  be\  fetzen  könn  en.  Die  radirte 
Landfchaficn  beliehen  thefls  au»  Studien  nach  der  Na- 
tur, tueil»  »0«  eigenen  Erfindungen  des  Meimers  von 
irr  uWrrafcbciidften  Mannichfaitigkeit.  Das  eine  B-stt 
fcfeildert  eine  liebliche  Gegend,  voll  Buhe  und  j.iiidü- 
eher  Einfalt;  ««•  andere  fürchterliche  Gebürge  und  Ab- 
grunde, mit  fehäumeuden  Wafferfallen :  hier  führt  uns 
der  Run  Wer  unter  dem  kübien  Schatten  eines  Wäldes 
jJUi  „inen  klaren  Bach;  dort  zeigt  er  uns  den  Zauber 
d„r  Beleuchtung,  welchen  der  Mond  in  einer  roinami- 
feben  Gegend  hervorbringt:  kurz  jedes  Blatt  enthalt  die 
tvinfte  D4rftellung  einer  Naturfcene,  die  »tnfrer  Barette« 
ten  Einbildungskraft  um  fo  mehr  fchmeieheJt,  je  häufiger 
wir  diefc  Gegenden  felbft  Cchon  in  der  Natur  gelchen 
xu  haben  glauben,  Zu  diefen  113  hat  uns  Hr.  Robell 
noch  13  gauz  neue  Platten,  nebft  einem  von  ihm  ver- 
fertigen Dcdicutonsblatt  iiberlaffen ,  welche  an  Intcr- 
eBe  mit  den  vorigen  wetteifern ,  und  niemals  in  das  Pu- 
blicum gekommen  Cn4. 


Die  Kricf tunruhen,  welche  ganz  Deutfchland ,  u  4 
hauptfachlich  unfr«  Gegend  bedrohten ,  haben  uns  bis- 
her von  der  Bckanntmachuug  diefer  Blatter  abgehal- 
ten;  aber  nunmehr,  da  die  friedlichen  Küufte  wieder 
aus  ih,rer  Dunkelheit  herv  ortreten ,  glauben  wir  um  den 
Dank  der  Hrn.  Rüniller  und  Kunllliebhaber  zu  verdie- 
nen,  wenn  wir  ihnen  Gelegenheit  machen ,  diefcs  vor- 
treffliche Werk,  das  nun  mit  Iufchlufs  der  16  neuen 
Plauen  auf  129  Blätter  angowachfen  ift,  auf  eine  leichte 
Art  zu  erhalten. 

Da  Hr.  Kobell  die  erfte  Sammlung  von  113  Plattest 
niemals  irgeud  einer  Kunfthandlung  auch  nur  in  Com- 
miffion  überladen,  fundern  folche  immer  felbft  abge- 
druckt und  im  Preis  von  33  il.  abgegeben  hat,  fo  find 
folche  imwer  fehr  tfeftuont  worden ,  und  wir  könnest- 
jedem  Kaufer  für  vouig  gute  und  unverletzte  Abdrück« 
bürgern. 

Der  Preis  von  33  fl.,  «er  fiir  113  Abdrücke  Hrn.  Ko- 
bell baar  eingefeudet  werden  mufste.  und  die  wenige 
Gelegenheit ,  Gc  im  Kuufthandel  zu  finden,  hat  manches* 
bisher  das  Vergnügen  entzogen ,  weichet  ihm  ihr  Belitz 
gewährt  .haben  würde.  Wir  Gnd  daher  emfcMoffen, 
das  Ganze,  mit  15  neuen  Blättern  und  einem  Tueiku- 
pfer  vermehrte  Werk,  heftweif»«,  und  zwar  in  n  Huf- 
ten  an  diejenigen  ,  welche  darauf  unterzeichnen  n  ullon. 
xu  liefern.  Jedes  Heft  in  einem  Umfcblage,  koftet  ei* 
nen  neuen  Tbaler  oder  2  fl.  45  Kr.  welche  beym  Em- 
pfange bezahlt  werden.  Mit  dem  Monat  Märe  njnmt 
die  Herausgabe  ihren  Anfang. 

Auf  diefe  Art  wird  keinem  Kunftliebhaber  die  Aat. 
fchallur.g  eines  Werkes  befchwerjich  fallen,  das  fo  ein- 
zig in  feiner  Art  und  von  gewifs  erprobtem  Wcrthe  ift. 

Denen  •.venigen  BeGu-ern  der  erflcn  113  Kobcllfchenr 
Blätter  bieten  wir  in  einein  befördern  Hefte  die  1$ 
neueflen  dcffelben  für  den  Preis  von  3  neuen  Thalern 
oder  S  Q.  15  Kr.  an.  Diefer  Preis  ift  um  fo  biüijer,  da 
diefcs  Heft  mtifletis  aus  Blattern  in  grofs  Quarto  For- 
roaio  beliebt.  Bis  zur  Hcrblbncfle  170S.  bleibt  die  Sub- 
feriptien  auf  das  Kobe.ifche  Werk  offen,  aber  dann 
koflet  das  vollßindige  Exemplar  4  Carolin  in  Gold  od. 
44 

Man  unterzeichnet  bey  uns.  oder  auch  in  jeder  folt- 
den  Kunft-  und  Buchhandlung. 

lleilbronn  am  Neckar  im  Jan.  170t. 

ScHuabi/chei  Indvflrie-  Cemptolr. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

1)  Die  AUgem.  Literatur -Zeitung  von  1785  —  17a» 
lad.  in  Pappband  mit  Titel ,    ganz  complett  und 
reinlich;  der  Jahrgang  xu  4  Bthlr. 
j)  Martini'»  allgem.  Naturgefchichte  1  —  10  Th.  ind. 
mit  illum.  Kpfrn.  in  10  Lederbäudcn  ganz  neu  g» 
bünden ,  31  Rihlr, 
Kaufluftige  Iwiiebcn  fich  defshalb  in  frankirten  Briefen 
an  den  Hofcommiffär  Fiedler  in  Jona  zu  weuffen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Chronik  deutfcher  UniverGtäten. 
Liiptig. 

I~)ea  6  Nov.  1717.  hielt  der  Studio!",  jur.  Hr.  Gottfried 
11  ühetm  IS  rrmann  ,  Up*,  im  Audicorio  jurid.  die 
tn  memuriam  D.  Ja.  Fried.  Magen  geordnet«  Rede,  zu 
welcher  Hr.  Domherr  und  Appcllat.  Rath  D.  Heinrich 
Gottfried  Bauer  Decretal.  P.  P.  O.  et  Fac.  jurid.  Ordi- 
narius in  einem  Progi  ammafe  ,  welches  Befpons.  Jur. 
LXXXyi.  enthalt,  eingeladen  hatte. 

Den  14  Nov.  1707.  .venheidigte  der  Baccalaur.  Madie, 
und  l'rafector  auf  dem  »natemifchen  Theater  Hr.  M. 
Johann  Ckri/iian  BofenmuUtr  feine  Differtat.  Orgonorum 
Uch^mmlium  p»rtiM^q»c  externarum  oculi  humani  dcJcripUa 
anatvmica,  und  erhirlt  hierauf  die  medicinifche  Doctor- 
wurde.  Da.  zu  diefer  Feyerlichkeit  von  Hr.  D.  Johann 
Gottlob  Hoafen  Ana»,  et  Chirurg.  P.  P.  O.  et  Facult. 
Medic.  Seniore  als  Procancellario  gefchriebene  Programma 
enthält  Commrntau  11.  de  ttarium  morblt. 

Den  itf  Nov.  1707.  hat  der  Baccalaur.  Medic.  Hr. 
M.  Johann  Cari  friedrieh  Lenne  feine  Diflertatioa,  welche 
Tattrm  II.  Spre.  Imi  de  corporis  humani  excretionibui  na- 
tufatibut  enthalt,  öffentlich  vertlieidigt,  und  hierauf  die 
sned:ciuifch«  Doctorwürde  erhalten.  Da*  hierzu  von 
Hu.  HR.  Emfl  Vlatn.r  PhyCol.  P.  P.  O.  et  Facult.  Medic. 
tec.  .  ^aU  Procaucellario  gefchriebene  rrogramma  III. 

1  octo  femrßribus  deferiptum. 


II.  Beförderungen. 


Leipzig.    Sr.  Kurfurftl.  Durchl.  zu  Sachfen  haben 
durch  ein  gnadigRea  Rcfcript  vom  6  Oct.  1707.  Hn.  M. 
loh,  Gott}.  Jacob  Hermann ,  und  durch  ein  anderes  vom 
8  Nov.  Hn.  M.  Moritz  ton  Prafft  m  pwf.  Mfor 
«*ord.  ,.f  hiefiger  Univerütat  ernannt. 


Der  Körrig  venPreufcen  hat  denHn.  Kammergerichts- 
nth  von  Raumer.  zu  Berlin,  an  des  verfUrbencn  Hn. 
*m  Steck,  Stelle  zum  geheimen  Legaüonsrath  ber  d«n 
Departement  der  auawJriigen  Angelegenheiten  ernannt , 
um  <Un  Hjt.  Kriagwaih  hofier,  mit.  Beybtkaltung  feiner 


bisherigen  Gefchäfte  ,  die  Expedition  aller  vorkommen- 
den Reichsfachen  und  den  Vortrag  in  den  Conferenzen 
jenes  Departements  anvertraut. 


Der  Prof.  Primarius  der  Theologie  in  Güttingen  Hr. 
Dr.  Plank  iftl  durch  ein  Refcript  vom  10  Nov.  zu» 
wirklichen  Confißorialrath  mit  Sitz  und  Stimm«  ernannt 
;  aber  fo.  daf*  er  in  (einer  Stelle  bey  der  Uut- 


Die  durch  den  Tod  des  lofp.  Sneti  zu  Dachfenhaufesi 
ledig  gewordene  Infprction  der  Kirchen  und  Schulen  in 
den  Diöcefen  Ilraubach  und  Catzenelnbogen  hat  dec 
Pfarrer  zu  Braubach  ,  Hr.  J.  C.  Rohling,  Verf.  einiget 
fchitzbaren  Schriften  .  DeutfcUaudf  Flora ,  u.  a.  m.  er- 
balten. 


Hr.  VFelaud ,  Prediger  an  der  Andreaskirche  in  Braun- 

fchweig  und  Lehrer  der  Religion  am  Collegium  Caroli- 
nen und  am  Katharinen -Gymnafium,  als  Schrifißellec 
rühmlich  bekannt ,  kommt  an  die  Stelle  de«  verstorbnen 
Abta  Maifeier  als  Abt  zu  Amelunxborn  nach  Holzminden. 
Die  Lebrftelle  am  Carolinum  wird  Hr.  Domprediger 
Wolf  ,  die  am  Gymnauum  Hr.  Paüor  Ziegenbei*  wiedee 


III.  Ehrenbezeugung, 

Die  theologifche  Facultiit  zu  Halle  hat  dem  würdigen 
und  verdienten  Probft«  und  Ob'erconultorialrathc  Spaldhtg 
das  Diplom  *,.ils  Doctor  der  Theologie  durch  Hn.  Dr. 
Niemeger  überbringen  lallen. 

IV.  Todesfall. 

Tt'irn.  Den  25  Febr.  1707.  ftarb  an  einem  heftigen 
Ncrvenfieber  Hr.  Johann  Friedrich  Jünger.  Er  ward  de« 
LS  Febr.  1757.  in  Leipzig  geboren.  Anfang*  widmet« 
er  Geh  der  Handelfchaft  ;  fhidirte  aber  nachher  auf  der 
Univerfiüt  feiner  \netü»it,  und  fchjofs  daiUMt  fein« 
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akadcmifche  Laufbahn  mit  einer  öffentlichen  Pifputaion. 
Ku*  w  ard  er  Hofmrifter  zweyer.  Prinzen ;  b.itL  ts  tbvt 
sieht  lange,  fulidern  ging  narh  Weimar,  wo  er  eine 
geraume  Zeit  als  Gclehr  er  prieatilirte.  Im  Jahr  17*57. 
kam  er  nach  Y\  len ,  und  ward  vom  K^-fir  Jofrah  II. 
den  ll  Marz  1789,  nachdem  er  lieh  bereits  ,  nech  ehe 
er  uach  Wien  kam  .  im  dramatifchen  Fache  rühmlich 
ausgezeichnet  hatte,  bey  dem  k.  k.  Naiionahlieater  als 
Hoftheatraldiehter  ongeilcüt.  Mehrere  Stucke,  die  er  in 
Wien  verfafste.  und  die  den  ungetbeüten  Bevfail  des 
Publicum»  erhielten  ,  weifen  ihm  einen  Platz  unter  den 
»orzüglicbften  deutfehen  Schatifpieidichtcrn  an.  Der- 
felbe  Geifl  der  Laune  ,  welcher  feine  Theaterflucke  bc- 


macki  auch  ferne  komiftben  Rumäne  zu  einer 
überaus  anziehenden  Leciiire.  Als  Preyherr  i'rtrr  von 
Braam  Yicedir  cior  de«  k.  k.  Natioualtheaters  ,  mit  der 
Vollmacht  die  Glieder  deffelben  anzuftelieit  und  abzu- 
danken ,  w  arti .  zog  er  die  Stell«  eines  Theaterdichters 
ganz  ein  ,  ernannte  den  bald  nach  Junger  verdorbenen 
berühmte«  Dichter  Juh.  bapt.  von  Jlxltger  zum  Theater- 
ftcreiar  ,  und  Junger  erhie'u  den  4  Oct.  1704.  ein  Em- 
laffungsdecret^  das  in  den  fchnieichelhaftefteu  Ausdrucken 
•bgefefst  war  .  and  worin  fich  der  Vicedirector  ver- 
sprach ,  mehrere  Stücke  von  feiuer  Arbeit  zu  erhalten. 
Junger  befebaftigte  lieh  nun  wieder  mit  gelehrten  Arbei- 
ten ,  thcils  im  Theaterfache ,  tbeils  in  andern  Fächern 
der  febdnen  Wiflenfchaften ,  und  iebie  fo  bis  an  fein 
Ejide  von  dem  fparfamen  Erwerb,  den  er  aus  feinen 
Schriften  zog.  Seinen  vertrauten  FrciiHden  wird  er 
•ben  fo  unvergeßlich  durch  fein  Uerz  als  durch  feinen 
Geifl  bleiben.  Cr  befafs  das  edelfte  Gemüth,  war  ge- 
die  geringfle  Prätention ,  munter  und  ge- 
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fällig  im  Umgänge  ,  kurz  ,  er  vereinige  in  fich  alle 
Gal ien  ,   die  ihn  zum  Siebet»«  ürdi^leu  Mrt.fchen  üa 
Leben,  und  feibtt  nach  dem  Tode  noch  allen,  die  ihn 
kannten,  fein  Andenken  theuer  machen.  W.edrrho'te 
Male'riattp  er  Anfalle  von  tiefer  Melancholie,  de  zu- 
ii.icbft  an  Hillen  Wahntmn  grenzte,  weiche  rnn  feinem 
unausgesetzten  literarifohen  Heike,  womit  er  (ich  ft» 
Bnd  kümmerlich  verdienen  mtifste  ,   und  roa  feiner 
durchaus  e  nfiedlertfcben  Lebensart  herrühren  mochte. 
F.r  fühlte  fich  fchon  einige  Wochen  vor  feinem  Tode 
kränklich.   Das  Übel  nahm  plötzlich  zu,  befonders ,  da 
er  nicht  aufmerkfara  genug  auf  fich  felbft  "war,  und  fich 
anfänglich  einem  Salbader  anvertraute  ,  defTen  Tchlimme 
Cur  nachher  fein  ordentlicher  Arzt  nicht  mehr  zu  ver- 
heuern v  ermochte  ,  und  die  ihn  nach  einem  fehr  kurzen 
Krankenlager  ins  Grab  ftürzte.    Sein  letztes  Product  ift 
Tritt.  2  Bde.  Ein  komfeher  Roman  ,  der  durch  feinen 
Tod  unvollendet   blieb.     In  Uandfchrift  binicrlirfs  er 
folgende  10  Theaterftiicke  :  1)  fj'.t  fam  /«,.'/,  fehirkt 
(ich  wohl.    2)  Der  hrng  geht  fo  ktngt  zum  //  affrr  ,  bit 
er  bricht.    3)  Dar  ItltUh     4)  Der  /ellme  Foil ,  oefer  die 
M tnter  die  Vertraute  ihrer  Tochter,    s)  -Seirm.  Prres  vu» 
Algier,  em  Trauar)pieL    6)  Stuit  und  Liehe    7)  hiraro't 
Hockteit.    g)  Die  beide*  Figaro.   9)  UU  Huda  aus  Liebe. 
10)  Die  beiden  ^Scharlatan: 

V.  Vermifchte  Nachrichten. 

Jatback.    In  der  Einladungifchrifr  eur  Jemen  Ge- 
butufeyer  des  feit  der  Zeit  verfiorbenen  Königs  hat 
CR.  und  Prof.  f  ahre  die  von  ihm  angefar 
Moccebaearum  auf  3  B.  in  4.  fortgefetzt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


i.  Ankündignngen  neuer  Bücher. 

* 

Bey  O.  L.  GSthe  in  Leipzig  find  zu  haben. 
1>  Baueri,  Dr.  Jo.  God.  ,  Opufcula  juridica  tarn  cirilia 

quam  feudaiia.  II.  Tomi  edit.    H.  G.  Bauer.  Lip». 

787-   4  m*i.  4  Thlr. 

a)  Beyfchlaf,  über  den,  und  die  verfch'edene»  Arten 

auf  welche  derfclbe  ausgeübt  werden  kann.  Eine 

Schrift  für  Ärzte.  L.  700.  kl.  8-  Schrp,  4  gr. 

3)  Bucber,  F.  B.,  Manual  para  los  Negociadores  Es- 
paunoles  y  Aleraaues,  oder  Spauifchea  Lefebuch  für 
den  Kaufmann  über  den  llai.del  ui.d  Mauufaciuren. 

,  1»  7«7.  ».  20  gr. 

4)  Fleckü,  Dr.  Ferd.  Ghelf,  Hermenevtices  tit.  Pand. 
de  acquir.  vel  amitt.  poffellioue  ,  duo  Specc.  Lips. 
790".  4  maj.  16  gr. 

f)  Globür,  Jo.  E.  de.  Omment»  de  rebus  dubiis  in  jure 
faudali  praefertim  Saxon.   Drefd.  et  Lips.  73g.  8 

12  gr. 

*)  Handbuch  der  Zeichen  -  Maler- Illuminir- Äz-  und 
Radürkunft.     1 ,  2  Heft.    Mit  Kupfern.  Leipz.  797. 

»r-  »«  F« 

1»,  Je.  H.  G«ttL,  über  HolzgerecJuigkeiien. 


Verfuch  einer  Erl.  der  Stelle  des  A.  Preufs.  Gefetzb. 

I  Th.  22  Tit.  §.  197  -  «4-       797-  S-  6  «r- 

|)  Huebneri ,  Dr.  Chr.  Ghelf,  Ordo  judiciorum  Germ. 

et  in  sp.  Elect.  Sax.  Lips.  7*5-  4  »»i-  *r 
9)  Ebenderfelbe  über  die  Anwendbarkeit  der  Bergbau- 

ftrafe  in  Deutfchlaud.    L.  79«-  »•  6  «r 

Io>  Johann  von  Saintrce  .  eine  Gefchichte  nach  einer 

prorenralifchen  l'rfcbrift  vom   Grafen  von  Treftan , 

bearbeitet,  mit  illum.  Tite  kupfern.   L.  7^7-  8-  Schrp. 

16  gr 

Ii)  Karl  Sturmwald  :  eine  komifc  he  Gefchichte  neuerer 
Zeiten,    iter  The!l  L  704.  g.  t6  gr. 

ater  -  ib.  796.  -  I.Thlr. 
31er  —  rb.  797.  —  **• 
4ter    —    ib.  79S-  —  l*5  fT- 

ti)  Kerftcns  ,  Fr.  H.  Mtrx.  praktifches  ITandbucli  fiir 
Gerichtsverwalter  und  Dorfgetichssi-erfi-iie«.    Dr.  u. 

L.  783.    f.  10  Rr' 

>3>  Kirfchbaums,  Jo.  Glob.  Handb  ich  enlh.  Wn fei  ungs- 

uad  Bauernregeln,  bewahrte  hWmittel ,  ümerTlCht 

eotn  Aberglauben,  nebli  einem  fechsjaarigen  Raiender. 

Iter  TheU.   L-  794-  16  Rr 

-  ib.  196-  «•  10  sr; 

W 
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14)  Reichels,  C.  R.  ,  enema?.  Paftors  zu  Neiikirch  bey 
Budiffin  eigenhändig  ltitiierhitTene  1  eben»l'*fchreibuiig 
ner.iu*g.  von.  Jo.  Gc.  Pich  ;  neblt  dcffen  Büdnifs. 
Heruhui  u.  L.  797.    g.  10  gr. 

15)  Schindler  ,  Phil.  Oui!.,  Me^itationes  et  Obfeivat. 
juridtcae  ad  A.  Periii  Flacci  fatiras.  Lips.  797.  8.  6  irr. 

ttf)  Verfuch  einer  nahern  Anleitung  zur  grundlichfien 
Abfafiung  der  VerthcioNgunssfcliriften  für  peinlich  An- 
gefchuidigtc,  zum  Behuf  angehender  Sachwalter.  Dr. 
u.  L.  ?S«.    gr-  S-  10  gr. 

17)  Winckleri ,  Gar.  God.  d«  ,  Opefeula  minor*  jurid. 
Vol.  I.  et  II.  P.  I.  et  II.  five  ult.  JLips.  792.  f.|(j. 
g.  maj.  cpl.  2  Thlr.  ig  gr. 

lg)  F.;u*d.  Corolleria  juris  criminalis.  Dr.  et  I.ips.  792. 
S  maj.  I  Thlr.  4  gr. 

Ig)  Ljusd.  Adt-erfaria  juris  judiciarii.  Lips.  707.  g  maj. 

18  gr. 

30)  Winklers,  K.  A.  von,  Syfletn  des  Kurfachufchen 
Kiie^sredns.    L.  70Ö.    gr.  g.  20  gr. 


Im  Verlag«  von  Fr.  Severin  und  Comp,  in  Weifsen- 
fels  erfcheiuvn  aur  n.tchfteii  OAer-Mcfe  170g,  nebft 
anchrern  .  folgende  Biicher  ; 

J.  fhomfons  Jjhridten  mit.  unterlegter  Conßruction 
und  grammatifchs*.  hißorif,  kern  und  andern  Anmer- 
kungen erleichtert  für  Lernende,  von  G.  F.  Herr- 
mann.    gr.  g. 

(Dicfes  Buch  ift  für  jeden  ,  der  die  engüfehe  Sprache 
lernen,  oder  Cch  darin  üben  will,  ein  notwendiges 
Bedurfnifc.  Der  Hr.  Verf.  hat  (ich  bereits  durch  drey 
in  unferm  Verlage  erfchieHene  Werke  rühmlichft  be- 
kannt gemach«.  ) 

Franz    und    AmaHa  ,    oder   die  woUthatige  Bruder- 

Jchaft.    gr.  g. 
Drolro,   Datmott  der  Holte;   von   dem  FfrfaffeT  det 
Guido  von  tohntdam,     g.     mit  einem  litetkupfn 
von  Hn.  Pentrl 
Ha-stiche,  Gluck  ,   oder  die  recht  fehlen*  Ff'ittwe  Im 
Kreife  ihrer  Kinder  ;   von  der  Ferfaßerinn  der  Lotte 
W ah!  /Irin.  g. 
f  Obige  i  Romane  find  mit  Recht  tu  empfehlen  ,  und 
werden  nach  der  Ofte.rueiTe-  .n  allen  Buchhandlungen 


«ud  l.fffbibliotheken  zu  haben  fe 
junge  I  raueirnnrnicr.  die 


yn.  Leu 


lern  werden 


Mimer  werden  wollen 
kfut,  fondern  auch  der 
für  das  eben   fo  lehrreiche  als 
danken.) 


gute,  glm  kliche  Gattinnen  und 


»  nicht  nur  mit  Aufmerkfamkeil 
eeT.hrufrffs»-  irdigen  Verfaflerinn 
Gefchcnk. 


In  der  nkhften  Oflermefle  erfcheint  m  nn(enn  Ver. 
«ge  folgende  Schrift  : 

•  Der  kt  »t  Acran  }  oder  (Je  rrhtzung  d.  wicktigße» 
not  tekrreickßen  Stu.ke  des  Korans  mit  kurzen  An- 
merken en.  Zur  richtig m  Kennt  „J,n»d  ßtur. 
ihe,lung  ,rr  von  Umkam*  grflijtetcu  heligiu„.  y,n 
J.  (.hr  Ii  ilh  Augmii.  ') 
D.e  Abliebt  des  Ha.  Verf.  ^  thc;,s  dtrcb  ^  gcWft 

*)  E-oe  Probe  davon  Sm4ci        in  dcu  ln  üoUu 


•ine  richtigere  Kmntnifs  der  n.uhnmtd.  Religion  ,  welche 
fo  vielen  mangelt ,  zu  befördern  ,  theils  den  Freunden 
der  alten  ,  bofonder*  mergcnland.  Poetie  ein  Buch  zur 
unterhaliendeu  Leetüre  tn  die  Hand  zu  geben.  Aufser 
den  A !  .!'...  1  en  ,  welche  den  i<lam  betreffen  uiid  alfo 
In  religiöfer  Hinficht  wichtig  find,  hat  er  daher  vorzüg- 
lich  diejenigen  Mitgewählt  ,  welche  (ich  durch  ihren 
porufchrn  Werth  auszeichnen.  Der  gröfste  Theil  det 
tjbcrfctzung  ill  meinjeh  ,  und  zwar  m  Jamben;  nur 
e  ilige  Suren  find  auch  in  I'rofa  iibei  fetzt.  Da  diefer 
Auszug  keine  gehh.te  Bearbeitung  des  Korans  feyn  foll, 
fo  ift  in  den  Anmerkungen  nicht  fo  wohl  auf  Sprache 
und  Kritik  ,  als  vielmehr  auf  Sacberki.irungen  und  Gt> 
fchichte  Rücklicht  genommen  worden.  Das  Ganze  wird 
ohngeftihr  tti  —  ig  Bogen  in  g.  betragen  ,  und  wir  wer- 
den dafür  forgen,  dafs  Druck  und  Papier  gut  fey.. 
Weifsenfel*.  am  17  Jan.  1798. 

Fr.  Severin  und  Comp. 

GefcHrhtr  der  klrinen  Fichtenrtape ,  oder  der  Larve 

von  di  r  Phaloeuu  Munacha  Linn,  nebft  einem  Iley- 
trag  zur  Berichtigung  der  Ausrottung  *  11  diefer 
Waldierheereriiu;  und  einer  mttl'atben  erleuchteten 
Kupfertafel  von  D.  Jvhanu  Heinrich  Jordent,  Hof- 
raitl  und  praktifebem  Arzte.    Hof  ,  bey  Gottfried 
AJo!,>!i  GVau  170S.  jögr.  Siichf.  oder  1  (1.  12  kr.  Rhl. 
Diefe  Storift  z«ticlinct  fleh  durch  die  natürliche  Ein. 
Ueiduug  und  den  weniger  trorkeiieu  Vortrag  vor  vielen 
andern  Schriften  über  einzelne  Waldraupenarten  vor- 
theilhaft  aus,  und  wird  durch  die  Gründlichkeit  und 
Wahrheitsliebe,  mit  welcher  der  VcrfafTer  bey  der  Be<- 
arbeitung   feines  Gegenliandes  zu  Werk  gegangen  ift, 
für  Kundige  und  Unkundige  der  Entomologie  gleich  in- 
tereffint.    Sie  enthalt  die  vollft.indige  auf  die  genauefle 
Beobachtung  der  Natur  gegründete  Befchreibung  einer 
der  gef.ihrjiehften  Waldraupcn  nach  den  verfchiedenen 
Perioden  ihres  Lebens  und  ihrer  Ver*.iudlung.  Hier- 
bey  hat  (ich  der  Verfaffer  nicht  blos  auf  die  befondern 
Eigcnfchaften  diefer   Raupe  und  ihrea  Scbmctterüngs 
eiiicefchr.iukt  und  die  bisher  bekannten  durch  feine  . 
niclfl  nur  in  der  Stube,  fondern  in  allen  den  um  Huf 
angegriffenen  Waldungen  zu  wiederholten  Ma'.en  und 
xu   allen   Tagtüzciten  angeileilten  Beobachtungen  be- 
richtiget und  vermehrt  ;    fondern  Pich  auch  über  die 
ähnlichen  Raupen  -  und  Schmettcrlingsanen  iiemeiiien 
Eigenfcbaften  ,   welche  in  endern  Schütten  als  fthon 
bekannt  vorausgefetzt  und  übergangen  werden ,  fo  viel 
es  zur  hinlänglicher.  Belehrung  Ulierfahrner  in  der 
Infectenkunde  noihwendig  war,  verbreitet ,  und  zu  dem 
Ende  noch  be  onders  mikrofkopifche  Beobachtungen  an- 
geflellt  und  in  getreuen  Abbildungen,  nebft  allem,  was 
2ur  Naturgtfch;chte  diefer  Raup«  gehört  ,  beygefugt. 
Alle  bisher  empfohlene  Ausrottungsmittel  hat  er  genau 
geprüft  und  die  Allein  anwendbaren  und  bewahrt  ge- 
fundenen ausführlich  bekannt  gemacht. 

Der  Naturforfcher,  der  Forftmaun  ,  der  Ökonom, 
und  uberh  iupt  Jeder,  welcher  über  diefen  ät  frerft  \«  .  h- 
tigen  GegeuftaiMl ,  als  die  Verheerung  der  Waidun^cn 

R  2  irt, 
thtoiegtßfitn  BliUttrn  etc.  it.  jikrf.  No.  aj. 


UV,  gründlich  belehrt  feyn  will,  wird  die(e  Schrift  mit 

Nutzen  1  Ten. 

Sie  verdient  nicht  blos  für  den  cegenwartigen  Augen- 
Wiek  Aufmerkfamkeit  ,    fondern    ihr    innerer  Gehalt 
fichert  ihr  eine  längere  Dauer  und  einen  P  au  neben 
vorrüglichften  «röfsern  Werken    über  die  Natur- 

eefchiehte.    ,  .   •  _ 

Der  Verleger  hat  daher  auch  keine  Kotten  gefpart 
liefe  Schrift  in  einem  fchönen  Äufecni  erfcheinen  zu 

leJcn  Sie  Ut  in  «r-  *■  *edfuckt«  die  KuPfor  Gnd  mic 
vorzüglichem  Fleifs  colorirt  und  wird  in  emeri  auf  den 
Gegenstand  paffenden  Umfchl.g  geheftet  ausgegebe*. 

Ende  Jänners  erfcheint  in  meinem  Verlag  i 
M-«Nel  du  Congret  de  Refl'Jt. 
5.  Tafchenformat.    Es  enthalt  nebft  der  Ze.trcchnung , 
.;„..  kurze  Überficht  der  deutfehen  Staatsrerfaffung  au* 
£  fS2*m  der  erftenPubüdnenDeutfchlands  nebft 
einer  vollftandigen  Lifte  der  in 


—s=  136 

Der  Pranumerationspreis  für  ien  JrVrgantr  Jft  i  Spectes 
Reichsthaler  ,  der  Ladenpreis  j  Mhlr.  Auswärtige, 
welohe  lie  zu  jenem  Preife  zu  erhalten  wünfehen.  kennen 
fich  an  die  Buhn  n.  oder  Hofmn»nftl.e  Buchhand.uiig  ia 
Hamburg,  oder  an  die  liohf'ifi  hr  ßuchhandlung  inSchles- 
wig wenden.  Bey  dem  jten  Jahrgänge  wird  noch  mehr, 
wie  gleich  bey  d  m  erlitn  hat  i;ifchehen  kduuen  ,  auf 
Mann  cli .Eiligkeit  und  Vo.lftandigkcit  gefehen  werden. 
Im  Januar  179g. 

Johann   Otto  Thie'fs, 
D.  u.  Prof.  zu  Kiel. 


Gefandfchaften 
•  Bafel .  den  1 


14  Jan-  »798- 


J.  Decker. 


Verlag 


Mit  dem  Jahr  1798-  erfcheint  in 
dem  Titel : 

Hecture  für  Reife-  DUettanten.  ■ 
eine  Auswahl  aus  den  neuelTen  dahin  einklagenden  in- 
„ud  ausland.fchen  Schriften  in  Heften  zu  10  Bogen 
er  8  wovon  3  Hefte  einen  Band  ausmachen.  Jährlich 
wördr in  6  lM<e  oder  I  Bande  geliefert  ;  im  Marz  er- 
fcheint der  erfte  Heft  und  in  der  Folge  alle  1  Monate 
ei,cr.  Jeder  Band  koftet  ,J  R.hlr.  fach  f.  wer  aber 
Mf  1  Jahrgang  oder  2  Bände  bey  uns  oder  dem  bieligen 
K  Reichs  -  Ober  -  Pollamte  Beftellung  macht,  bezahlt  für 
2  Binde  nur  2  Rthlr.  12  gr 


Frankfurt  a. 


M.  d.  1  Jan.  1798- 

Hermannfche  Buchhandlung. 


In  CommuTion  der  Hermannfeken  Buchhandlung  tu 

Frankfurt  a.  M.  ift  erfchienen  :  _  .  ^ 

Sammlung  der  Verordnungen  der  ********  Frank- 
fart  .  »<»  J'h.  Conradin  Beyerbach.  Erfter  Thed. 
Verordnungen  .  welche  Sicherheit  der  Perfon  und 
des  Eigentbuius  bezwecken,    gr.  g.    lt  gr. 

Die,  feit»  Anfing  de«  Jahr.  1797-  ™n  mir  herauege- 
gebene.  Nene  KieUfche  gelehrte  Zeitung,  wird  auch  in 
diefem  Jahre  ununterbrochen  fortgefcut.    Ihren  Plan  be- 
zeichnet der  Titel  •  .  _ 
^Annalen  der  neuefien  SM***  ■ /ff" ^ 
ratnr  und  der  neuem  Litträrgefchickte  der  Univer. 

fit»  e»  Kiel. 


Von  folgendem  Werke  : 

Memoire!  hifloriiiuct  et  geographiqur,  für  let  payr 
fitui't  entre  la  mer  uoirt  et  U  mar  eofpicnne.  Parti 
•797- 

erfcheint  in  kurzem  eine  deutfehe  Übersetzung,  welches 
um  Colliüonen  zu  vermeiden  hiermit  angezeigt  wird. 

Um  Collifion  zu  vermeiden  wird  biedurch  angezeigt  , 
dafs  von  einem  neuerlich  in  London  erfchieneneu  Roman : 
Ihe  heunted  Caveru  a  cal  ,don\an  täte  bu  John  Palmer. 
»ächftens  eine  deutfehe  Überreizung  erfcheinen  foll. 

II.  Auclion. 

Es  wird  in  Copenhagen  den  13  Marz  d.  J.  und  an 
den  folgenden  Tagen  eine  irroO  B*'<  i^r-  Auction  von 
dem  letzt  verftorbenen  Prüf,  der  Medicin  und  der  Do- 
unik  ,  dem  Confcie.urath  Chrijien  fr.i»  JiofcfcoV/ ,  ge- 
hauen werden.    Es  betr  fft  diefe  anfehnHeuc  Sammlung 
die  ohngefahr  aus  10.000  Banden  belleht.  ,  meili  das 
philologifche  ,  das  naturhiUonfche  und  da*  mcdicinifche 
1  .ich  ,  und  ill  befonders  an  Ausgaben  der  römifchen 
Claffikcr  fo  reich  .,  daf»  ihr  darin  wohl  wenige  Privat- 
fammlungen  gleich  kommen.    Um  diefes  mit  einem  Bey- 
fpic>  zu  beweifen,  fuhren  wir  allein  an  ,  dak  vou  dem 
Virgil  ig  verfchiedene  Ausgaben  in  Fol.  und  mit  den 
Überreizungen  zugleich  mehr  als  70  Ausgaben  darin 
vorkommen ;  vom  Horaz  lind  ohngefahr  eben  fo  viele 
Ausgaben  da.    Es  lind  in  der  Sammlung  fowohl  mehrere 
von  den  fo  genannten .Kditionc,  principe,,  als  auch  rieh 
andere  fehr  feltene  Ausgaben  ;  welches  überall  »  dem 
Katalog,  der  in  diefem  Thcil  nach  der  eignen  Haudfchnft 
des  verstorbenen  Befit«er6  abgedruckt  ift,  bemerkt  worden. 

Es  weiden  die  Katalogen  diefer  Auction  vom  Anfange 
des  Februar -Monats  an  zu  haben  feyn  bey  dem  Hot- 
Commiffair  Fiedler  in  Jena  ,  und  bey  dem  Buchhändler 
Hammerich  in  Altona.  Den  auswärtigen  Liebhabern 
bieten  ihre  Dieufte  an  zur  forgfaltigfteit  und  uncut- 
geldlichen  Besorgung  aller  iibertrogenen  ContmüTionen 
der  Profeffor  der  Philofophie  bey  der  tlnicerütat  Gamborg, 
und  der  Bibliotltckar  bey  der  Ciaüenfcheu  WUM 
Ramus. 
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LITERARISCH!  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifcke  Schriften. 

.'   •        '-et  Jrchiv  der  Zeit   und   ihret  Gefehmaeit. 
l~yS  Januar.    Berlin  ,  bey  Frieds,  Maurer.     Inhalt  : 

1)  A  m  :ten  Januar  Ifpg.  »)  Überfleht  Act  neueften 
Staatsbegebetiheiten  am  Anfang  de«  Dcc.  179T. 
3>-Malerey  ut-d  Tonkunß,  ein  Dialog  von  Hrn.  Her. 
trand.  4)  Über  den  franzolifchen  Terrorismue ,  feinen 
Urfprnng,  Stufengang  und  Fall.  Ein  Schreiben  des 
lirn.  Prorector  Sekt$mrnrl  in  Breslau ,  an  Hrn.-  Kriegs» 
raik  Umtz  in  Berlin.  5)  Deuifcbea  Theater.  6)  Dar 
vor  feiner  Entdeckung  mit  Re*ht  beftrafie  Dieb,  von 
Hrn.  Crpt.  7)  Drev  Gemälde  aus  dam  häuslichen  Le- 
ben ,  ron  Hrn.  Rector,  nunmehrigen  Oberprediger  Star, 
ke  in  Bernburg,  8)  Jupiter  und  Minerva ,  ein  Dialog 
von  Hrn.  H.  C.  Atkrvkt.  9)  Epigramme  aus  der  griech. 
Anthologie.  Überfetzt  von  Hrn.  F.  H.  Botha  iu)  An 
Madame  S<hiek,  «1«  Iphigenia  in  Tauria  und  Antigon« 
m  der  Oper  Ödip  zu  Colotios.  11)  Gedichte  von  dm 
verdorbenen  Hrn.  Karl  Rrehliu.  u)  Liicrar.  Anzeiger. 
Uie  Pränumeration  auf  den  ganzen  Jahrgang  ift  4.  RtM*. 
12  gr. ,  welche  boy  dem  iten  Stück  entrichtet  wird. 


Der  erfte  Monaiahefl  der  Medieinifehm  ffatfiraaf 
Zeitung  /«r  Deutjehlmd  ift  in  alle  folide  Bucbhand- 
Jungen  verlandet  worden.  Jeder  Arzt  und  Freund  der 
wißenfchaftltcken  Heilkunde ,  wie  auch  jeder  Unterneh- 
mer allgemeiner,  und  befondere  aaedteinifcher  LeTezirkal 
wird  audurch  nochmals  aufmerkfam  gemacht,  die  in- 
dem Tie  eine  ununierbrocfane  rein  hiftorifche  Darflellung 
der  gefammteu  neuften  medicinifchen  Zejtgefchichtc  ohne 
alle  anderweitige  Nebenruckficbt.  zum  ausfchlm&cnden 
Gegenstand  hat,  und  dabey  nicht  fowohl  den  Literator 
alt  durchgängig  da»  Bedürfnis  des  pvaktifchea  Arztes 
berückfichtigt ,  Geb  vor  allen,  ähnlichen  ünternehmun- 
gen  wefentlich  auszeichnet.  Der  bereits  von  einer  au- 
fehnlichen  Zahl  der  erften  und  »nirdigften  Ärzte  unterer 
Nation  einOimaig  gebilligte  Piau7  ift  in  dem  iften  Stück 
diefea  Monatshefts  nochmals  und  ausführlicher  darge- 
legt worden ,  welches  dteftrhalb  auch  an  Liebhaber  in 
allot  BucjiiiaifcdluHgett  tuieniijeldiick 


Sachkundige  Minner  werden  aus  den  übrigen  4  Stücken 
diefes  Hefts  erfeben ,  in  wie  weit  die  bisherige  Ausfüh- 
rung diefes  Plans  ihren  gerechten  Anfoderungen  ent- 
fpricht,  noch  mehr  aber  was  diefe  National- Zeitung 
werden  kann,  wenn  ße  untere  vaierlandifcheit  Ärzte 
immer  mehr  und  mehr  zu  einem  Vereinigungspunkt  dep 
gcgenfeitigi'U  Mttüieilung  und  Verhandlung  benutzest 
wollen.  Aufser  den  Buchhandlungen  wird  diefe  Zei- 
tung auch  wöchentlich  durch  die  l'oflcn  fpedirt ,  für 
welche  die  Kurf.  Zcitungscxpedit.  in  Leipzig  die  Haupt- 
verfandung  hat.  Der  halbjährige  Prion 
ift  i  Rdilr.  U  V-  ' 


Der  Kosmopolit,  Januar, 

halt: 


ift  erfchienen,  and  ent- 


•  L  Rede  bey  der  Thronbefhtignog  Sr.  Msj.  Fried. 
YVilhelms  des  Uf.  ron  Fr.  Genz.  11.  Siegfried  von  Lin- 
denberg  und  fein  Scbuimrifter.  HI.  Aus  einem  Briefe 
nach  L  *  *.  Bodens  Montaigne  betreßend.  IV.  Ma'e- 
rifvbe  Reife  von  Dresden  nach  Piraia.  (Befchlufs)  V. 
Erläuterung  der  Vorfthlaga.  zu-Anlegung  fchötier  regu- 
lärer Garten. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher*  - 

In  der  IJ'eugandfihen  Buchhandlung  in  Leipzig  find 
jetzt  fertig  geworden  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben: 
Briefe  angekhener  Gelehrten ,  Staatsmänner  und  Ande- 
rer ,  an  den  berühmten  Märtyrer  Dr,  hart  Friedr. 
lluhi dt ,    feit  feinem  llitiwcggaiige  von  Leipzig  i-(  0 
bis  zu  seiner  Gefangenschaft  17g«.  in  chronologifcher 
Ordnung  und  nebft  andern  Urkunden  Lrßer  au  *j#«f 
ter  Ittid.  gr.  g. 

Der  3te  und  41  e  folge*  im  kurzen  nach ;  alle  vier 
Bon  de  werdeu  ukhi  vereinzelt  und  kofteu  zufanv- 
meii  5  Hthlr. 

Ein  Ster  — •  vielleicht  letzter  Band ,  der  eine  pragma- 
tische Oefthuht*  uhd  tiuen  rndticl**  Aujfdduft  dar  demf- 

f*m  Vmim  dar  XXiL  mbfi  4tm  wufbcfaBri**«*- 


«9 
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fet  and  famnettirken  Urkunden  "derfelben',  fo  wie  «in  Ri- 
gider über  alle  5  Bande  enthalten  wird,  welcher  daher 
auch  apart  kenn  gekauft  werden,  wird  gleichfalls  in 
siächften  Sommer  nachfolgen. 

£  C-  ff'.  Junkert  Archiv  für  Ärzte  und  Seelforger  wider 
die  Pockennoth,  41  es  Stück,  gr.  g.  1  Hülle.  4  gr. 
Alle  4  Stucke  3  Rütlr.  14  gr.  Da«  s«  folgt  künftig« 
Oftermcffe. 

Gefchichre  dea  männlichen  Bartee.  unter  allen  Völkern 
der  Erde ,  bis  auf  die  neuefte  Zeit.    Für  Freunde  der 
6itten  und  Völkerkunde,  %.    21  gr. 
Leipzig,  den  12.  Jan.  1798. 


Burgera  Akademie  der  ftüiönenRedekiinfte,  fortgefetxt 

tod  einer  Gefellfchefl  von  Geich  rj 
.    lies  Stück. 
Ift  in  unfern»  Verlag  erfchteneo  und  in 
hingen  zu  haben : 

Es  enthält:  1)  Hnbncrn  redMvnt ,  das  ift: 
Thic np  der  Reimkunft  für  Dilettanten  (Fonfetzung)  von 
Bürger.  j>  Über  das  Rriegswefen  im  altern  Rufsland. 
'Au*  altem  RciCebefchreibungen  (Fortfetzung)  ron  Hrn. 
'Hofraih  Meiner»,  3J  Über  einige  GWicfaniff«  de«  Ho- 
mer, von  Hm.  Oberprediger  Starke  in  Bern  bürg.  4) 
tjber.den  Wenk  des  Nachruhm»  von  Hrn.  Hofrath 
Heyne.  5)  Über  die  Poetik  de»  Ariftoteles.  ein  Frag- 
ment über  «in  Kagmcnt  von  Hrn.  Prof.  Bnhle.  i)  Di« 
Ranft  zu  vergaffen. 

Ohne  Rücklicht  auf  da»  Intereffanta  der  abgehen» 
delten  Materien  xu  nehmen ,  bürgen  fchon  die  Namen 
der  Hrn.  Mitarbeite*-  für  den  Werth  diebr  Zeüfchrift. 
Ich  glaub*  mit  Recht  hoffen  au  können,  data  der  Beyfall 
des  Publicum*  mich  sii  der  Fonfetzung  dcrftlben  auf- 
muntern 


P.  G.  Sehröd.r. 


deren  Jeitern  und 
Mit  dem  neuen  Jahre  lJ9i  kommt  xu  Giefttn,  in 
„.•ffrti ,  ein«  »teilte  frnMtijifeke  poiitlfehe  Zeitnng ,  un- 
term Titel:  Le  petit  Mrrcnre  Francis,  auf  wöchentlich 
a  halben  Bogen,  gr.  g.  (jedoch  Öfter»  mit  iieylag«n)  her- 
auf. Sie  enthalt  in  gedrängter  Kürze:  1)  die  wirklich 
hsterefjanußen  poHti/chen  Narkrichten  ;  (in  kurzen  An- 
merkungen werden  die  fchwerften  franzoiifcben  Wörter 
uudPhrafen,  deutfeh  überfetzt,  damit  der  Anfänger  im 
franzöüfcben ,  ziemlich  ««|fe*ieifert  /ort/«/»«,  und  un- 
vermerkt und  auf  die  engen ebmfte  Weife  lieh  in  diefer 


graphifche  und  ftatiftifche  Anmerkungen 
fügt,  a)  Zuweilen  kurz«  Anzeigst!  von  fehr  vorzügli- 
chen gemeinnützigen  war»  Schritten,  von  den,  ron  Zeil 
•u  Zeit  heraufkommenden  nentften  Mußkalien ,  fonder- 

'Äch  für  Oa»  er  mu*  Gefang,  und  monatlich  und^iertel 
Jährlichen  Anzeige  der  neueflen  Maden,  durd 

^ch«  verÜanlklru  -   I)«r  Preis  für»  baJbe 


t  franiöflfrher  Lamhtkater  pränumerando ,    •  n  da 

amt ,  wo  man  die  kleine  Zeitung  betteltet. 

Jedes  Foftamt  kann  di«  kleine  Zeitung'  verfclwffe*. 
indem  ea  Geb  nuc  an  «in«  d«r  drey  Zeitungsexpcdiifa. 
Iiatl :  zu  Frankfurt  am  Main,  zu  Vajjri  oder  zu  Giefien  — 
wenden  darf.  »»Man  kann  zu  jeder  Zeit  des  Jahre*  eUv- 
auf  abonuiren. 

Ein  ausführliche»  Avertiffement  (welches  zugleich  die 
Ankündigung  einer  fehr  intereffanten  praktifeken  jranzo- 
fifehen  Sprachlehre  und  noch  eine,  für  Lateinifche  und 
Gru'chihlir  Littratur,  fehr  wichtigen  Werk»,  «uf  Sus>- 
fcription  ankündiget ,  ift  nebft  dem  PruhebUtt  der  kleine» 
franz^chen  Zeitung  bey  Hrn.  Jljrfcnenmiffar  Fidler 
ailhier  zu  haben. 

Jena  im  Jan.  ijyg. 


In  künftiger 


der  erfte 


GeirkrteugeftkUkt»  der  ütirerßiät  zu  Kiel 
welch«  literarifchbiogrsphifchc  Nachrichten  von  aüeij 
bisherigen  öffentlichen  Lehrern  derfeibes  entBe'ntu  \vird, 
■nur  welch.',  mehrer«  Geh  tbeil«  um  di«  W  iffenfchat- 
ten ,  üieila  um  den  Staat  verdient  und  berühmt  gemacht 
haben,  a.  B.  P.  Mn/ans.  Xartkolt.  Hatmutk-,  f.  F. 
Iriaieer,  Cramer ,  Zackariä  —  Kachel,  H  edderkopj, 
■Arpe,  —  /.  D.  Major,  Schrlkanmrr ,  Berget  —  Marhof, 
Rentier,  Trikbeehariut ,  L  I.  Breit  lianpt ,  Hl arm  .  I  a<fc- 
(Jvißiani,  1.  E.  Faber.  Hirjchfeid.  V«n  den 
ben  wir  auch  einen  Vellhnjcm, 
_  Dreaer,  Maier,  Mnjmns ,  Haber  —  Ao*- 
lar,  Ljnuberg.  Jetem  u.  a.  rechnen  dürfen,  uhmeichek 
fich  der  Verf.  lauter  «utobiographifcb«  Auffetze  liefern 
an  können.  Da  von  dkfem  Werk«  nur  ungefähr  fo 
viele  Exemplare  gedruckt  werden ,  ala  worauf  prai.ume- 
rirt  worden  ift .  fo  erfucht  der  Verf.  eile  Freande  der 
Literatur  um  weitere  Bekanntmachung  and  Beförderung 
diefe»  Unternehmen».  Die ,  bis  End«  Januar»  1758  of- 
fene, Pränumerati««!  suf  d«n  erften  etwa  Jo  Bogen  Aar- 
ken  Band,  beträgt  1  Species  Keichsibaler ,  od.  1  Thlr. 
t  gr.  in  Golde.     Die  Exemplare  werden  Ende  April«, 

1  • 


gegen 
liefert. 


Job.  Ott«  Thieft. 


ift, 


In  Jena  ift  Hr.  Dr. 


fn  einigen  Wochen  erfcheint  in  meinem  Verlag«: 
Buanaparut  Faidtiigt  in  Italien ,  «U»  dem  franiöfi- 
fchen  des  Bürgers  P",  General«fficicrs  der  fran- 
söfifchen  Armee ,  überfetzt. 
Da  bey  eine»  foleben  Werke  Collifion  faß  unver- 
meidlich ift.    fo  halt«  ich  es  für  erlaubt,  durch  nur 
frühere  Anzeige  auch  auf  diefe  Überfei  zun?  aufmerkfam 
au  machen.    Sie  ift  v«n  einem  bekennten  Gelehrten  imt 
Fleifc  und  co«  mrnra  b««rb«itel,  und  der  fchöne  bhimigit 
Stil  des  Original»,   meifterhaft  erreicht.     Sie  hat  rer 
dem  Original«  n«ch  dm»  Vorzug,  dai»  ihr  d«  Ofterrei- 
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Aifcbeft  Ortclalberlcb»  tut  lelTeMfee'n  Yerglelchuha; 
•avgcfilgt  find.  Druck  und  Papier  ift  elegant ,  und  die 
dab<  befindliche  Karte  nach  dem  Originale  getreu  co- 
elrc .  fo  wie  da*  Portrait  Bounapartes  zu  Pferde,  und 
des  General«  Maffena,  beide  fehr  ahnlich  ünd  (Ch6n  gt- 
ftochen  find.  Der  Preis  ,  den  ich  nach  beendigtem 
Drucke  bekannt  machen  werde,  wird  aller  diefer  Vor» 
xüge  ohnreachtet,  /ehr  billigen.  . 
Leipzig,  den  i<-  Jan.  :79g. 

9  '  Karl  Vtiln.  Kücklir. 


'  Unterzeichnete  Buchhandlung  kündigt  hiermit  ein« 
ieue  Überfettung  von 

Roußeau'i  Contract  fortml,  ron  einem  Suiatsrethtlicheu 
Commentar  begleitet, 
au.  Zweifelhaft  anfangs,  ob  fte  dem  Commentar,  wel- 
cher (ich  übrigens  von  einen  Manne  herfchreibt,  der 
Geh  feit  Jahren  priratim  und  rifiantlich  mit  de»  Staats- 
rechte befchäftigt  hat,  ein«  Überfettung  vorenfehicken 
Tollte ,  wurde  Tie  denn  doch  durch  eine  wiederholte  Be- 
trachtung der  bisher  von  du  i  m  unfierbiichcn  Werk« 
er  fch  ieue  neu  Überfettungen  dafür  beJliinuit.  Noch  fefler 
aber  ift  ihr  Entfchlufs  nunmehr  geworden,  da  jem  in 
Frankreich  eine  Partkie  bisher  völlig  uubekannter  Rouf- 
teaufcher  Mauufcripta  aufgefunden  worden,  und  dafelbft 
bereita  »ine.  durch  diefe  Manuferiff,  über  die  Häljte  ver. 
mehrte  neue  /tut gäbe  det  Contrüt  fuci*l  unter  der  Prcffe 
iß,  nach  welcher  nup  dtefr  deutfebe  Überfettung  und 
Just  wird. 
Martinifche  Buckhandlung 
in  Leipzig. 


Erfchienen  ift  nunmehr  in  unferm  Verlage  t 

Heitdenreitk ,  K.  H.  philof.  Ta/chenbuch  für 
Gottearerchrar;  jter  Jahrg.  1708,  mit  einem  allegor. 
Titelkupfer  von  Schnorr  u.  Schule.    30  gr. 

—  —  Mann  und  Weib  .  ein  Beytrag  zur  Piiuofo- 
phie  über  die  Gefchlecbter.    Schreibpap.  g.    16  gr. 

Religion  und  Gouasdienflliche  Gebräuche  der  Tbtophi- 
lantropcn  in  Frankreich.  Auf  CawaL  Pap.  mit  Didot- 
fchen  Leuern,  kl.  |.  brofeh.  in  färb.  Umfchlag.  «gt, 

Gruudf.uze  zu»  Bildung  .für  Getft  und  Herz;  jungen 
Zöglingen  der  Kricgswiüenfchaft  aus  den  honern 
Sunden  gewidmet,  Nack  dem  Franz.  der  Marquifinn 
v.  Lambert;  .  ncbft  einer  Rede  an  erwachfane  Cadeu, 
Über  da«  Verdien  ;t  des  Officiers,  von  Hrn.  Prof.  Heg. 
denreieh.  Mit  einem  Titelkpfr.:  Weil»  Ted  bey  Rn- 
nerwtoxf.    brofeb,  in  färb.  Umfchlag.   jd  gr. 


Marti uifc he  Buchhandlung 


nete  find  gewütet,  die  im  Hochftifre 
wild  wach f ende  Pflanzen  anter  dem  Müsen 


herauszugeben 
»791  an 


Ftora  vo*  Hildnbeim 

Es  folleu 


ifiuminirten  Kupfern  und  dem  dazu  gehe' 

fcerf©^e^lich*n  Erklärung  auf  holland 
to,  das  Heft.«  zwey  Rtblr.  in 

erfeaeinen. 

Da  aber  diefes  koftfpielige  Werk  nicht  inl 
auf  Suofcrip'tion  unternommen  werden  kann  ,  fo  wer- 
den die  Liebhaber  der  Pflanaenkunde,  welche  an  die  fem 
Werke  und  deffen  Fertferzung  Tbeil  zu  nehmen  und  an 
zu  unterftiitzen  geronnen  find,  hiermit  gehorfamfl  und 
ergebend  erfucht ,  fich  innerhalb  dem  bie  etnftehende 
Ottern  offenftehenden  Subftriptionstermine  bey  einem 
ron  uns  puftfrey  febrifilrch  zu  melden.  Solita  ßch  wäh- 
rend diefer  Zcitfrlft  eine  hinlängliche  Anzahl  Subfcri- 
benten  anfinden ;  fo  wird  künftige  Oftern  das  erfte ,  Jo- 
hannis das  zweyte  und  um  Michaelis  das  dritte  Zehend, 
und  fo  weiter  jährlich  in  den  angezeigten  Zeitfriften  ein 
Zehend,  mithin  werden  jedes  Jahr  drey  Zehende  et« 
febeinen. 

Wer  atfo  auf  10  Exemplare  fubferibirt,  erhält  des 

eilfte  frey.     Übrigens  werden  fich  die  Unternehmer  alle 
mögliche  Mühe  geben ,   das  Werk  durch  topographifchn 
Schönheit,  Genauigkeit  und  Richtigkeit  zu  empfehlen. 
IIilde*hcim  den  141*11  Jan.  iTjrg. 

Plülipp  Wagener.    Friedr.  Gruber  der  jüttf .  . 

III.  Mineialogifche  Anzeig*. 

An  Uebtiaber  und  Kenner  der  Mineralogie. 
Schon  vor  einem  Jahre  entdeckte  ich  in  unfern  hie» 
figen  IIa  fallen  nefterweife  ein  Foilil,  das  meine  ganz« 
teit  erregte.  Ich  hatte  es  nirgends  erwähn« 
befchrieben  gefunden,  und  doch  fehien  es  mir  kein 
unrichtiger  Zeuge  in  den  flrittigen  Unterfuchunfen  über 
Neptunität  oder  Vulkanität  des  Bafalt»."  Ich  geflehe  «e 
geradezu,  die  zweifelhafte  Beforgnifs,  ob  auch  wähl  an 
fich  die«  FofTi!  fo  merkwürdig  fcyn  dürfte,  um  die  An*- 
merkfamkeit  der  Mineralogen  darauf  zu  lenken ,  —  fe- 


rne ine  überhäuften  Gefchäfte  (änderten  mich  von 
einem  Monate  zum  andern ,  öffentlich  etwa*  darüber  an 
fagen.  '  Indefien  hatte  ich  meinen  mineralogifcben  Cor- 
refpondenten ,  Stücke  diefes  FoHil*  gefendet,  und  nnbe- 
zweifelte.  Kenner  der  Mineralogie  erklärten  es  für  eine 
merkwürdige  Erfcheiriung. 

Zufäiligerweife  wurden  eine  Zeit  her  meine  wenigen 
Freyftunden  durch  häufige  Befüllungen  einzelner  Fe  fü- 
llen und  ganzer  Samrnlungen,  mehrere  Wochen  lang 


und  fo  traf  ich  auch  wieder  auf  den  kleinen  Vorrath, 
den  ich  von  jenem  entdeckten  f 'oih i  zurückgelegt  hatte. 
Der  Kurte  wegen  und  nur  zur  NothtaHie  nenne  ich  es 
bafaii.ßhen  Uuruflcm.  Die  Matrix  ift  nämlich  ein  grauen 
daudfteiu.  der  aber  baid  fo  feinkörnig ,  dicht  und  in 
Härte  und  Bruch  etc.  einem  tbeils  weifegrauen,  tkeils 
ten  Hornflein  fo  ähnlich  wird,  dafs  er  Fun- 
ken glebt.  Dabey  ift  er  —  und  dies  fckeint  mir  das 
Merkwürdigfte  —  mit  Bafahmaffe  theil«  eingefprengt, 
ade m weife  ft>  durchzogen ,  als  wäre  la  1 
und  als  hatten  fich  . 


•  2 
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i  * 

Di«  Bafaltmaffe  f«M  komm:  In  diefeA  Horn  (lein  Co 
feinkörnig,  fchwaxz  «ad  glänzend  wie  I/difcher  Stein 
vor.     Auch  kommen  hie  und  da  in  demfelben  carte 
Dendriten  vor.     Zeit  und  Raum  erlauben  mir  nicht« 
Itter  und  ixt  mehr  zu  Cigtn.    Die*  fey  genug.  Kenner 
und  Liethaber  aufmerkfam  tu  machen ,  denen  ich  fehr 
gern  mit  Exemplaren  dienen  will  fo  lange  mein  Vorrath 
reicht,  und  ich  werde  es  ala  eine  Gefälligkeit  aafehen, 
wenn  man  mir  etwas  Merkwürdiges  dagegen  zukommen 
Ieffen  wird.  Bey  diefer  Gelegenheit  bemerke  ich,  0  daf» 
nie  auf  mancherley  Wegen  wieder  mehrere  zum  Theil 
fehr  fchätzbare  Doubletten  an  Mineralien  aller  Art  zu- 
gekommen  find,  womit  ich  bereit  bin  andern  Freunden 
auszuhelfen,  wenn  Cc  mir  nur  mÖglichfl  beftimmt  mel- 
den wnt  und  wie  Ce  et  wünfehen.    i).  Bey  meinem  Er- 
bieten auch  möglichft  wohlfeile  Sammlungen  von  Mine- 
ralien a  1  Carolin  zu  verfchaftcii,  fcheint  man  mich  nicht 
rerflanden  zu  haben ,  wie  ich  aus  einigen  Befüllungen 
fchliefsen  mufs.    Diefe  fiir  den  möglichft  wohlfeilften 
Prei»  (der  nicht  einmal  für  die  darauf  zu  wendend« 
Zeit  entfehadigt)  zu  liefernden  Kabinettchen  ,  waren 
keineswegs  für  Kenner  oder  folche  beftimmt.  welche 
bereite  den  Anfang  zu  einer  eignen  Sammlung  gemacht 
haben .  fofldern  Sfür  allererfte  Anfänger,  um  daraus  das 
m.tieralonifche  A.  B.  C.  zu  erlernen.    Eigentlich  hatte 
ich  dabey  mein  Abfchert  auf  Schulen  gerichtet,  um  diefe 
bey  diefem  geringen  Prei«  in  den  Stand  zu  fetten,  den 
«rften  Schritt  in  diefer  Wiffcnfehaft  zu  thun  und  nach- 
her durch  eignes  Beobachten  und  Sammeln  fich  fclbft 

keifen  zu  können, 
neuen  ***  **w  *  * 

Will  man  grö&ere.  vollftindigere.  nach  beftimmte- 
ren  Zwecke«  einrichtete  Sammlungen  zu  Preifen  von 
g^-»»-3oBthlr.;  fo  mulfcn  die  Beilcllunge» .  befun- 
den wenn  fie  zu  beftiromteu  Terminen  verlangt  werden, 
in  Zeiten  voraus  gemacht  werden .  fonft  kann  ich  mit 
ausgerückten  und  zwecken Jfsigen  Sammlungen  nicht  die- 
nen, daher  ea  mir  euch  leid  tbut,  daf*  ich  zu  Wcinachis- 
R«fchenken  an  Kinder  diesmal  nicht  eine  einzige  liefern 
konnte,  weil  die  Bcflelluir-jen  alle  zu  fpji  kamen. 

Eifcuach,  den  io-  Ja«-  t7S>8- 

Andre. 

Vorfteher  einer  Erziehung«  -  Familie. 


IV.  Vermifclue  Anzeigen. 

JJitt»  n»  Gdehrte. 


Ge,  und  wird  durch  fie  zum  Mifstrauen  und  zur  Gleich- 
gültigkeit gegen  ein  Buch  verleitet,.'  denen  Gebrauch  zw 
(einer  Bildung  fehr  viel  hätte  beyuragen  können ,  wenn 
es  ihm  nicht  wäre  verdächtig  gemacht  worden.    E«  ifl- 
wahrfcheinlich,  dafa  auch  über  das  neue  Drefsduifche' 
Gefapgbuch  eine  Kritik  ertcheinen  werde,    wie  vetm 
Jahre  dergleichen  über  das  Leipziger  Qefangbuch  her- 
ausgekommen lind.    Da  diefes  Gefangbuch  in  der  Ev-an- 
gelifchen  Hofkircha  zu  Dreßden,  in  der  Sudtkirche  zu 
Meifben  ,  und  einigen  Dorfkirchen  bereits  mit  Beyfall 
ifl  eingeführt  und  angenommen  worden,  fo  ergehet  hier- 
mit an  jeden  ,    welcher  eine  Kritik  über  diefes  Buch, 
fchreiben  wül,    die  gerechte  und  billige  Bitte:   er  habe 
fo  viel  metifiheiifreundliche  Achtung  gegen  ganze  Ge- 
meinden .  und  mache  ihnen  durch  keine  deutfeh  gefchrie- 
bene  einseln  gedruckte  Kritik  das  nun  eingeführte  Ge- 
faugbuch  verdächtig.    Er  fchreibe  feine  Kr«ik  fo  frey- 
müthig  als  er  will ,   aber  nur  in  LatrinHcker  Strothe, 
zumal  wenn  fie,  alt  einzelne  Schrift  in  den  Buchhandel 
kommen  foil.     Von  den  Ki-nntuuTen  eine«  Gelehrten 
kann  man  doch  gewifs  erwarten ,  daf«  er  feine  Kritik  ist 
Lateiuifcher  Sprache  fchreiben  könne,  und  zu  dem  Her- 
zen deffelben  darf  man  das, Zutrauen  fallen,  dafs  er  der 
Beförderung  de»  Guten  .  nicht  werde  hinderlich,  feya 
wollen. 

io.  Jan.  iM. 


Wenn  über  ein  Öffentlich  eingeführtes  ReÜgioflsbuch 
eine  Kritik  in  deutfeher  Sprache  gefchrteben  wird,  und 
alt  einzelne  Druckftrhrrft  in  den  Buchhandel  komr 
fo  fchadei  fit  »ehe.  «i«  &«  N«iz«n  fttftet.  Der 


Die  Bemerkungen,  welche  der  Recenfent  meine«  ««- 
jitgraphifcltt*  Ltxikmt  von  Bayern  Nro.  303.  deri  Allg. 
Jen.  Lit.  Zeitung  v.  J.  maehte ,  verdienen ,  fo  wie  dee 
Ton ,  in  dem  er  fie  vorgetragen  hat ,  meinen  wärmften 
Dank.     Über  J  und  y  werd'  ich  kein  Wort  verlieren. 
Was  aber  die  Hauptriige  betrifft,  dafa  nämlich  der  Ar- 
tikel Ifer  fehle  (wat  denn  auch  wirklich  ein  bedeuten- 
der fehler  wäre)  fo  tauft  ich  den  Ree  bitten.  8.  919 
nachiiilchlagen ,  wo  diefer  Artikel  Jfir,  Ifer  heynahe 
zwo  Columnon  füllt.      Ich  verzeihe  dem  Rccenfentcti 
diefe  Nachlafsigkcit .    und  erwarte  felbft  defto  zover1- 
fiehdreher  gütige  Nachficht  von  meinen  Lefern,  je  an« 
vermeidlicher  ,   wie  jeder  Sachkundige  von  felWl  ein- 
fieht.    kleine  Lücken   bey  Werken   diefer  Art  Gu«, 
H<tee  venium  dnmui  prtimuHpt'  wiclffim.    Eine  Unrichtig- 
keit ifl  et,    dafs  auch  das  tapo^raphifche  Wörterbuch 
von  Frankreich  mein  Werk  fe>\     Hr.  Dr.  Lhrm,inn  zu 
8tntigan  ift  der  Vcrfaflcr  diefw  lctzlcni.  fo  wie  Hr. 

M.  Röder  zu  Marbach  im  Wirtemb.  Verfater 
des  t.,»gr„ph./W»*n  Lexikons  »<m  tauben  ifl.  Jedem 

1    «J  .  .  .  1  •  •  -» 


da»  Seirtige. 


J.  F.  M. 


n 
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LITERARISCHE 
l  Ehrenbazeugungen. 

Die  kurfürftliche  Akademie  nützlicher  Wiffcnfchaftf  n 
zu  Erfurt ,  h»r  im  verrtoflenen  I7>7ger  Jahre  folgen- 
de Mitglieder  gewählt:  am  3  Febr.  den  Hrn.  Sup«rin- 
tendenten  Jacebi  in  Cranntchfeld ,  und  den  Hrn.  Com- 
miffionsrath  Rum  in  Dresden;  am  2  Märe  Un.  Doctr. 
J.  Fi».  Klaprot*  in  Duder  Aadt,  und  Hu.  Doct.  Jok.  Harth* 
Siebold  in  Wnrzburg ;  am  2  May  Hrn.  Geh.  Ober -Bau- 
rath D.  üiUu  in  Berlin,  und  Hrn.  Juftitzrath  Stelzer  in 
Schraplau;  am  2  Jun.  Hrn.  Doct.  thrifl.  Kramp-,  am 
2  Atig-  Hrn.  Diac.  C.  Fr.  Lofjiut  in  Erfurt. 

IL  Preisaufgaben, 

Am  23.  Sept.  d.  '.  feyerte  die  iaiferL  freye  Ökonom. 
Crfeilfchaft  zu  St.  Petersburg  in  Gegenwart  vieler  Mit- 
glieder derfelben  den  Gebur;stag  Sr.  Haiferl.  Majeftat , 
fo  wie  auch  diu  Tag  ihrer  Stiftung.  Hey  diefer  Gelegen- 
heit wurden  folgende  auf  die  im  verwicheuen  Jahre  be- 
kannt gemachten  Aufgaben  eingelaufene  Preis  -Abhand- 
lungen von  der  Socitut  gekrönt: 

I.  Auf  die  Frage  wegen  Jet  f'olkt  Bueht  etc. 
wurde  der  Abhandlung  mit  der  Devifc:  Tfdteho  ne 
fnaiefch,  tak  utfehit  i  dobraho  derjkit  14  at  du  nicht 
vrri/tt.  fo  lerne  und  behalte  dal  Gute)  weil  fie  alle  zur 
ländlichen  Hauswirthfchaft  und  lum  VVohlftamde  des 
kaiidmanus  erfodcrlichen  Gegenftinde  uniftandlich , 
gründlich ,  und  zugleich  auf  eine  angenehme  Art  ber 
fchreibt,  nicht  allein  der  ausgefetzte  Preis  von  100  Du- 
caten  zuerkannt,  fondern  zu  mehrerer  Aufmunterung 
des  Verfaflers  auch  die  als  ArceiTit  beftimrote  100  Rihlr. 
zugefügt ,  indem  daffelbe  keiner  andern  Abhandlung  ge- 
geben werden  konnte.  Nach  Eröfnung  des  vcrfiegilten 
Zetteis  fand  man  einen  ungenannten  V erfaßer,  weither 
bittet,  den  feflgef eisten  Frei*  dem' Herrn  Mademikus  Se- 
fergin  abzugeben. 

U.   Auf  die  Preisfrage :  wegen  miitztitker  nnd  fchädli- 
cher  Gewiichfe  für  Pferde. 

Da  die  Abhandlung  mit  der  Devife :  Toyda  p<Ae> 
Jen,  fcowefa  utpeiu  (das  iß  nützlich,  wat  .'neu  guten  fort. 
g*ug  hat,)  dit  Aufgabe  umfiandlich  und  gründlich,  bf 
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fonders  in  Rücklicht  des  Ruflifchen  Klimas  erörtert,  auch 
•ine  Anzeige  der  Mitte!  zur  Vermehrung  der  nützlichen 
und  Ausrottung  der  fchädlicken  Krauter  enthalt,  fo  ift 
ihr  vorzüglich  der  Preis  von  Jo.  Ducaten  zuerkannt  wor- 
den. Nach  Eröfnung  des  verfiegelten  Zettels  fand  man 
als  Verfaffer  derfelben  den  Herrn  Lieutenant  Lewfchei*. 
Mitglied  der' Sudt  Belew  im  Tulaifchen  Gouvernement. 


Hierauf  wurden  folgende  Preis  -  Aufgaben  auf  das 
1798-  J*hr  bekannt  gemacht. 

I 

Auf  was  für  eine  Art ,  und  durch  welche  Frifchme- 
thode  lafst  fich  am  Gcherflen  das  befle ,  weichefte  und  zu- 
gleich zuließe  und  dichtefle  Stabeifen  bereiten,  wie  z.  B. 
insbesondere  zu  Flintenlauf  cn ,  Drathfaiten  u.  d.  gl.  er- 
fodert  wird,  wozu  kein  Eifen  gebraucht  werden  kann, 
das  zwar  weich ,  aber  nicht  auch  zugleich  z.ihe  ift,  noch 
folches ,  das  zwar  dicht ,  aber  dabey  hark  oder  fpröde 
ift?  —  Und  weil  es  dabey  auch  viel  auf  die  Güte  des 
Roheifens  ankommt,  fo  wünfeht  man  zugleich  2)  eine 
praktifche,  und  auf  Erfahrung  gegründete  Anleitung, 
wie  die  zu  vcrfchmelzendcn  Erze,  und  insbefotidere  z.B. 
die  reichen  grauen  kifenerze,  die  fchon  ungeröftet  vom 
Magnete  angezogen  werden  (  Minera  ferri  attracturia  et 
retractoria : )  dergleichen  unter  andern  jm  Sibirien  auf  den 
beiden  berühmten  Magnetbergen  an  der  Kufchwa .  und 
am  Tagü,  zu  brechen  pflegen,  und  welche  zuweilen 
mit  Schwefelkies  gemengt  lind,  am  bellen  vorzubereiten, 
zu  roden  und  überhaupt  im  Schmelzen  zu  behandeln  find, 
um  mit  defto  leichterer  Mühe  ein  Stabeifen  von  obge- 
dachter  Qualität  daraus  liefern  zu  können?  Die  Gefefl- 
fchaft  erwartet',  dafs  die  Preiswerber  ihre  Abhandlungen 
fo  ausführlich  und  deutlich  als  möglich ,  abfaffen,  und 
ihre  Angabe»  auf  praktifche  Verfuche  im  Grofsen  nüt- 
zen ;  auch  nicht  unterlaffen  werden,  die  nöthigen  Zeich- 
nungen von  dem  etwa  befonders  cinzurichi enden  Ofen 
und  Heerd-Bau  beyzulegen ,  und  ihre  Erfahrungen  mit 
fichern  Berechnungen  über  den  Material-  und  Zeit-Auf. 
wand,  Metall -Abgang  u.  f.  w.  zu  beweifen,  und  dabey 
auch  vorzüglich  auf  eine  ausführliche  und  gründliche  Be- 
fchreibung  der  fogenannten  Osmundt  -  und  Anlauf-  Frifch- 
T  mrtho- 
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mettnie  RacficW  zu  nehmen.  Der  Preis  für  die  bette 
Abhandlung  befieht  in  einer  goldenen  Medaille  der  Ge- 
feilfchaft  von  79.  Ducaten ,  und  der  diefer  am  näohftet» 
beyk«arsa  enden  zum  Accefiit  eine  von  30  Ducaten  ,  wei- 
ch« der  Herr  Garde  Uiumeifter  rou  ifJcwotoMku  iäzm 


3. 

Das  weitausgebreitete  Rufsifche  Reich  hat  in  feinen 
Südlichen  Gegenden,  forderlich  zwifchen  den  34.  und  46. 
Graden  nördlicher  Breite ,  grofte  unbebaute  Ebenen,  die 
ennt ,  und  deren  einige  ununterbrochen 
hundert  Werfte  in  die  Lange  und  Breite  fort- 
«auren.  Nur  ein  geringer  Theil  diefer  Steppen  ift  durch 
Sindfchollen  unfruchtbar.  Gröftere  Landftriche,  fon- 
derlicb  die  Uralifehe,  Aftrachanifche  und  Rumanifche 
Steppen  beftehn  aus  einem  nicht  ganz  unfruchtbaren  mehr 
«der  weniger  mit  Leim  gebundenen  Sandmergel,  und  wer- 
den ftellenweife  zwar  durch  die  falzig«  Natur  des  Boden« 
gänzlich,  überhaupt  aber  nur  durch  die  berrfebende 
Dürre  des  Sommer»,  unter  einem  (ehr  hriftf n  nimme's- 
ftriih  und  durch  den  Mangel  an  Bachen,  Niedrigungc» 
•nd  Holzung  zum  gewöhnlichen  Feldbau  untauglich  ge- 
macht. Endlich  giebt  es  weitläufig«  Steppen,  weiche  bey 
•ii.er  tauglichen  Unterlage  von  Lehm  oder  Kaikioergel 
«ioe  oft  über  «inen  Fufs  mächtige  Querlage  de«  frucht- 
A.  Cchwarzen  Mules  und  Raiens  haben ,  die  aber 
ml.  heils  hoch  und  trocken  gelegen ,  von  Waldung 
entweder  gauzlichodergröfsteuihcih,  eniblöfst  und  durch 
den  ftark  vernarbten  Rafen,  der  rur  Beförderung  de« 
Graswuchfos  im  Frühling  abgebrannt  zu  werden  pQegt, 
Auch  an  vielen  Stellen  durch  allerley  tJet wurzelnde,  nickt 
leicht  auszurottend«  Gellrippe  z.  B.  Zwergmandeln 
Spierßräache,  Rleeftrauche  uitd  dergleichen  verwildert 
find.  Die  Steppenbrande,  welche  dafelbft  den  Gras- 
wuchs befördern  foilen ,  find  nicht  nur  dem  natürlichen 
Anflug .  Cöudero  auch  aller  kuniKkhcri  Lage  von  IU1- 
zung  fchädlich  und  hinderlich.  Die  Urbarmachung  des 
fruchtbaren  Bodens  findet,  an  dein  Harken  Rufen  und  an 
den  ticfgewurzeltcn  und  immer  mit  neuen  Sproflen  wu- 
chernden Straucharten  UindernifTe.  Endlicb  fo  ift  oft 
früh  eintreffende  Hitze  und  Dürre  einigen  »Vornarten 
»achtheilig,  und  halt  den  Graswuchs  zurück,  der  zwar 
m ewöhntich  zur  Weida  ganz  vortrefiicli ,  zum  Heufchiag 
aber  zu  niedrig  ift,  obwohl  inancherley  Krauter  don  hau- 
ig  wild  wachten  ,  welche  zum  künttUchen  Wiefenbau 
eerzüglich  dienen  konnten. 

Bey  folcher  B<*fchaffenheit  diefer  jetztbefchriehenen 
fteppen  wird  alfo,  ohne  auf  die  «rüea  Ruckficht  zu  neli- 
«neu  gefragt: 

„Wie  ift  in  einer  folchen  Steppe,  mit  erblich  eige- 
.,  nen  Unterthanen  ,  eine  ordentliche  Land«  irthfehaft , 
.,  fowohl  zum  Getreide  -  Wau ,  als  Granvt.chs  und  Wald- 
stück» anttulegen ,  in  Gegenden,  wo  der  Boden  noch 
„ganz  verwildert,  und  kein  Bauholz ,  da«  Brennholz 
„aber  nur  nothdr.rfiig  vorhanden  ift?., 

Wer  hicr.u  nach  dem  Urthrtl  der  G'fellfchaft  die  be- 
#c  und  vuUftändiglla  praktifche  Auweifung  einfenden 
wird,  erhalt  den  von  Sr.  Erlaucht  dem  wirklichen  ge- 
heimen R^the,  Vice -Kanzler,  wirklichen  Kammorherrti 
Mid  vwfchi«d«r.cr  Orden  rWcr,   Furfton  Aiewndfjf 
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Borifowiifch  Kurakin ,  auf  diefe  von  mm  aufgegebene 

Frage  gefetzten  Prei«  einer  goldenen  Medaille  von  3© 
Ducaten»  oder  den  Werth  derfelbeu- 

Derjenige,  der  aus  P7'irfe,u.atte,  (  Co«/frr*  Um/GW. 
Um.)  z«hn  Riefs  gewichtet,  ebemtt  und  gleich  gejthäp/. 
tet.  fefl  -  und  gutgeleimtit  und  grSiammcrlct  Papier  in 
Rufsifchen  Reich«,  such  von  verfchiedener  Gute  zum 
Schreiben ,  oder  zu  fieifon  Pappendeckeln  verfertiget . 
auch  mit  Gouvernements  -  Ate  >ftaten  vorweifen  kann  ; 
und  alsdann  von  diefer  Fabrication  Ein  Rief«,  und -Von 
den  andern  Gattungen  einige  Stucke  Alt  Girfelirchaft  ein- 
ftndct,  erhalt  von  ihr  die  goldene  Medaille  von  15  Holl. 
Ducaten.  —  Da  nun  fchon  im  Jahr  1791.  ein  folehe* 
aber  ungebleichtes  Papier  im  Tobolskifchen  Krcife  durca 
Wafili  Wirodov  vorgezeigt  worden,  fo  kanu  hierüber  der 
46teß«nd  der  Schriften  der  Gefellfcbaft  Seiten;.  n«ihc;ele- 
fen  werden. 

• 

Alle  Branorortungen  auf  diele  Prci«»uff.a'jen  muffen 
reinlich  und  leserlich  gefehneben,  und  in  V\ufliCchcr  , 
DeutfcheT  oder  Irniuofifcher  Sprache  abireufst  feyu,  auch 
mit  einer  witikuhrlichi-u  Devife  und  einem  befanden  an- 
gehängten vetfiegeltcn  Zetic),  worin  der  Name  des  Vf. 
angezeigt  ift,  mit  eben  derfelbcn  Duvifc,  alles  unter  der 
Addreffe,  an  die  haiß-rlitt.e  treue  Gtiovomifcke  Gefcft- 
Jchaft  zu  St.  Petersburg,  getreu  den  iten  Scptembr.  de« 
künftigen  179? .  Jahres  einevfandt  wei  den  ,  da  nach  Ver- 
lauf di«fes  Tarains  keine  Abhandlung  mehr  angenommen 
Wird. 


Barltm.  Die  Mitglieder  der  Te^ferfchea  Thettogi- 
fthen  OefeUfchaft  haben  111  ihrer  lernen  Verfammiung 
folgende  Preisaufgabe  auf^eft eilt : 

„  Hat  man  Grund,  die  Mofaifche  und  Chrifllichc  He- 
„ligionslchre,  wie  in  einigen  neuem  Werken  ge- 
„fchehen  ift,  mit  der  IUI  giontleiire  der  Heiden  f« 
,.  in  Parallele  zu  ftelleu ,  dafs  man  üc  auf  gleiche 
„Weife  blofs  aus  menfchlichen  Betrachtungen  über 
„die  Gnmdftoffe  und  natürlichen  Kräfte  der  Wclr, 
„oder  aus  uralten  F.rt.ihiungen,  aus  aftronomiffhefl 
„Beobachtungen,   my  fhologifcben  rcb«r!ieferunf!en 
„  und  allrporifcheH  Bvfchreibungen  dt*  Laufes  der 
,.  himmlifchen  Körper  ibkkcil  und  erklären  könne? 
Die  Gefellfchaft  zielet  bey  diefer  FsmgC  vornehmlich  auf 
zwey    Schriften  ,    in    welchen    dergleichen  Ableitun- 
gen und  Erklärungen  der  Mofaifchen  und  Chrißlichen 
Relipionslchre  vorkommen.    Die  eine  ift  Dupui  fonjji«e 
dt  toui  1*1  Cnltcf.  die  andere  f'otnru  det  Ruinci,  Die 
Glieder  der  Grlhllfclinfi  wünfehon  daher  vomtglich  die 
Hauptideen  ,  welche  d;cfcrt  Werken  zum  Grunde  liege», 
geprüft  zu  fehen. 

Der  Preis  beftchet  in  einer  goldener»  Medaille  Vier- 
hundert Holl.indifche  Gulden,  plinedas  llepr.igean  Werth. 
Die  Schriften  muffen  A*n  tut  f»«djtie  Hau  va*  PI  ylrn 
ien  Herr  Pitter  Teuier  van  der  /fr!,},  btr  het  Slupirtlieujtl 
te  Hartem,  vor  •  »  i>?en  Ihr.  »793.  rixpefchickt  »erden. 
damit  fw  ve*  dem  %■  Anrd  i-joj.  bevtv^yl»  werden  Wja- 

^eB. 
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ften.  Sie  ftüfferi  ubrlgTOs  in"  tütet  Tf  olländifelicr ,  La- 
teiuifcher,  Franzölifcher  oder  Euglifcher  Sprach?,  lefcr- 
Iicb  gefehricben ,  und  i;ewöhnliehermaf*en  mk  einem 
Mutto  verfehen  feyn.  Mi(  demfelbcn  Motto  wird  du 
verfaulte  ßület ,  da*  den  Nam«i>  und  die  Addrcßc  de» 
TL  «nhiU ,  bezeichnet. 

III.  Vermirehte  Nachrichten. 

Tarit,  A.  B.  vom  30.  Dec.  179?-  De«  Mann ,  von 
detTen  Lobe  Europa  in  dem  gegenwärtigen  Zeitpunkte 
Wiederhat!!,  Bürger  ObergeAerM  liuona parte ,  ift.  wie  Sic 
leicht  begreifen  ,  der  G<-genftaud  unferer  incerctraiucfien 
G-'fpräche«  Ich  thc:l«  Ifnen  hier  einige  Anekdoteu  mit, 
die  den  Uebcrwiuder  und  Bcfrever  Italiens  von;  einer 
Seite  zeigen,  wodurch  er  auch  der  litararifchen  Weit 
fchatzbar  wird. 

Aua  der  Rede  des  Bürgers  Ta!eyra»d  ■  Pcrigord  ,  der 
den  General  dem  Votixithlfnjfl  -Directorium  vorteilte, 
kann  Ihnen  die  entfehiedene  Ncipung  Buonaparte*  für 
•bflracte  Wiflenfchafien  bekannt  feyn.  Aua  dVr  inimli- 
ehen  Quelle  werden  .Sie  auch  den  Lieblingsfchriflllcller 
Wirten  ,  der  den  Heiden  überall  auf  feinen  Zügen  begieß 
fete;  Barden  Ofjian,  ce  Juklime  potte,  wie  fich  der  Red- 
«er  ausdruckt ,  qai  femeAe  U  ditather  de  la  lern. 

Nachdem  das  biedre  National -Inftitut  ihn  SU  feinem 
Mitglied«  ernannt  hatte,  fchrieb  er  dem  FraGdenten 
Com«*  folgenden  Brief: 

„Die  Wahl  der  angefehenen  Männer,  welche  bey 
„dem  Inftitute  find',  ift  für  mich  fall*  ehrenvoll.  Ich" 
„  fühl»  wohl,  dato  bevor  ich  (ie  erreiche,  ich  lange 
„Zeit  Iür  Schuler  feyn  werde.  Wüfste  ich  meine  Ach- 
„tur.g  liegen  Sie  auf  eine  nachdrücklichere  Weife  aus- 
„xudri'uki'n,  fo  wiirdc  ich  es  thun. 

„Die  wahren  Eroberungen,  die  einzigen  ,  die  wir 
„  niemals  zu  bedauren  Urfache  haben,  fii.d  die  Erobei 
„rungen  im  Reiche  der  Uiiwifleaheit,   Da«  ehrem-or- 
„flc  und  den  Völkern  zutr.igiichfte  Gefchafce  ift  ,  zur 
„  Ausbreitung  und  Erw  eiterung  der  menfchliclicn  Be- 
„  griff.;  mitzuwirken ;  und*  die  gröfste  Macht  di_s  fran- 
„zöfifcheit  Freyllaates  füll  von  nun  au  darin  bette- 
„hen,  dafs  er  da.5  Dafe/n  kpiiies  e:.ui:;en  neuen  Be- 
rt griir'es  dulde,  den  er  nicht  ftir  fein  Eigciuhum  er- 
„  kennen  durfte.  " 
ß  roi-apartc  erhielt  feine  Stelle  im  National  -  Iitflitut 
durch  die  Mekrfceii  dir  Stimmen.   Ein  Contfiicreul  mif 
dcmfclbeii  War  der  an-efehene  Uhrmacl.er  Javier.  EV 
fegte  daher  ein  hiefiger  Witzling .  als  er  bör.e  dafs  1W 
«aparte  gefiegt  habe,   g»e  Man  «Mir  triumphe  da 
Jtnvier. 

Gelehrten  ertheili  Buonaparte  Überall  Beweife  der 
attugezeichneften  Hochachtung.  Der*  vortreßichc  Verf.- 
der  Emdes  de  la  Nature,  Bürger  Jacrjmrt-Bernandhi' 
Uteri  dt  Saint- PUnre,  der  dem"  General  ein  Ex.  raplar 
feiner  fiimtlichen  Schrillen  uberfchicktc ,  erhielt  darauf 
ffelgeudc*  DankfagungsiVhrcib'eii:  - 

„■  Ich  empfange  in  dem  Augenblick  das 
„JfAempiar  I|lrer  Werke,  und'  danke  Ihnen  fllf 
4.d«*i-lt?innen  Brief,  womit  Sie  datlelbe  begleiten,  lh-" 
„se  l  oflcr  tft  ein  Pinfct.  Zu  der  Indianifchcn  Stroiv 
»bui*fcidt  lifji».  jirje-  dri„e  ScJ^er-  Möcluw»  Sit 


1JO 

»  * 
„ datTurcn  f!ir>  vortreftichen  Werke  votfenden,  ii.ücm 

„Sie  die  Wünfche  des  Pubüctims  befriedigen !  *" 
Dan  namlicheu  Gelehrieti  fah  Buonaparte  zum  erflen 
Male  in  der  Wohnung  desDirecteur  Feanfoije  (deNcuf- 
chätea«).  Ich  kenne  Sie,  Bürger!  fagte  der  General  zu 
ihm ,  ich  habe  Ihre  Werke  gelefen.  War  Jean  Jaeq-.ie» 
Ihr  Freund?  -*  Allerdings.  Jean  Jacques  war  mein 
fehr  guter  Freund.  Wtt  er  von  Corfica  jagt,  Ift  tinf 
Prophezeiung  van  Ihnen.  (Die  Stell«  ift  den  Schriften 
RoufTeaus.  worauf  hier  angefpielt  wird,  ft^t  im  Coi»- 
frat  /oria/  B.  U.  K.  10:  „ff'ai  qvelque  prrßenfimeHt  9«'im 
jonr  reit«  petite  Ute  etonnera  VEuropr.  jf 

Indifcreten  Fragen  gewiffer  Leute,  die  fo  gerne  über 
Handlungen  des  Gouvernements  und  insbefondre  iibar 
Friedensbedingungeri  ein  tntfchcidmd«!  Urtheil  •  fallen . 
iß  Buonaparte  öfters  ausgefetzt.  Man  fragte  ihn  un- 
langfl,  wie  er  «tnen  Frieden  habe  unterzeichnen  lütf> 
ften,  der  demKaiferlichcn  Hofefo  grofse  Vortheile  brin- 
ge. Je  jouoii  ok  vingt -un,  antwortete  der  General; 
favois  ving:  dant  ma  mäht ,  je  m'if  fnit  fruit. 

Da  alle«,  womit  fich  Buonaparte  befchaftigt,  füt  da* 
Publicum  von  einigem  Interefle  »fl,  fo  theile  ich  Ihnen 
auch  noch  folgende  Anekdote  mit.  Der  Berner  Depu- 
tate, def  eine  ZeitlarVg  mit  dem  General  durch  die 
Schweiz  reift«,  haue  einen  zwölfjährigen  Sohfi  von  IW 
J«n  Talenten  und  Kennt nuTen  bey  fich,  den,  Buonaparte 
gerne  plaudern  horte.  Eines  Tages  fand  er  ihn  mit  der 
Karte  von  der  Schweiz  befchaftigt.  Wa»  fucheft  Du? 
fragte  ihn  Buonaparte.  —  Einige  Theile  meines  Vater- 
landes, die  ich  noch  nicht  keime.  -*  Kenn ft  Du  den 
Theil  da?  Fragte  der  General  wuter ,  indem  er  ihm  el- 
fte Gegend,  auf  der  Grenze  bey  Porentruy  zeigte.  -» 
Das  grhört  nicht  zu  der  Schweiz.  —  Wir  wollen  «  aber 
der  Schweiz  fchenken.  —  Und  was  verlangt  Ihr  dage- 
gen-? —  Nichts,  wir'  wollen  es  Euch  fchenken.  — - 
Nichts,  wiederholte  der  Klei,,e,  indem  er  ein  wenig 
nachdachte.  Nach  einer  Weile  feuie  er  mit  Lebhaftig- 
keit hinzu:  Timeo  Danaoi  et  dona  ferentet.  Buonaparte 
umarmte  ihn.  und  fagte  tu  fernem  Vater:  wachen  Sie 
über  die  Erziehung  Ihres  Sohnes  ;  er  wird  kein  gewöhn- 
licher Mchlcli  werden'. 

Erlauben  Sie,  dafs  ich  fcüliefslich  noch  diejenigen 
Verfc  heyfiige,  die  Burgfr  Gniitard  einem  Exemplare 
feines  Miitinde  a  Marathon  vor?ufi-tite ,  das  er  dem  Ge- 
neral uberfchicktc: 

En  lifaut  ces  faits  memorablc*  • 
De  la  brillante  anriquiic,- 
On  eloit  queliuiefois  tente 
De  k«  placcr  au  rang  des  fable* ;? 
'  G'cton  pourtant  la  timple  verite. 
€e  que  vous  aicz  fair  P  attelte  h  plus-  d'un  titre^ 
Et,  grace  Ii  vous,  notre      •  .Jite 

N'aura  plus  lieu  fnr  ce  chapitre. 
Dm  exploits  de  ce  peuple..  et  fi  ficr  et  fi  1 
t'imaemation  nVft  plus  epou-.Mnteer 
Et  Marathon  Salamine  ,  Plitee 


N'auc 


qül  tbu  furprenant.- 


Cei  faflet  fi  brillant  de  gWn  e , 
der  faitt,  Umgiimr  erat  fabuleux, 
ÄV  paroitront  ü  Ho»  urteiix 
Qn'nne  pagt  de  not.-c  hiftoir^. 
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LITERARISCHE  A 


ZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vereinigung  der  theologifchen  Annalen  mit  de 

logifchen  Literaturzeicung- 
Unterzeichnete  Redactoren  der  beydcn  genannten  in- 
ftituie  haben  in  der  Abficht,  um  d-r  Ausführung  ihrer 
beyderfeitigen  Pläne  die  möglichfte  Vollflnndigkeit.  Ge- 
meinnützigkeit und  Vollkommenheit  zu  geben ,  (ich  zu 
einem  gemeinfchaftlichen  [nftitute  vereinige,  welches  mit 
dem  Anfange  de»  Jahres  179g.  unter  dem  Titel: 

A'eae  Annalen  der  theolagifckem  Literatur  aai  Kk~ 
ekengejehiehte . 
eine  Zeitfchrift  erfcheinen  iaffen  wird .  worin  alles  das- 
jenige,  was  jeder  von  den  beideu  Unterzeichneten  durch 
eine  befondre  Zeitfchrift  zu  leiden  gedachte,  iu  Zufam- 
meuwirkung  verdoppelter  Kräfte  gelcißet  werden  wird. 

Der  jährliche  Pränutncratioiispreis  für  diele  Zeit- 
fchrift ift ,  wie  bisher ,  zwey  Rti.Jr.  in  Golde  für  diejeni- 
gen .  welche  lieh  mit  ihren  Beftellungen  au  die  Expedi- 
tion der  neuen  iheol.  Annale«  zu  Rinteln  oder  an  die  Pott- 
inf;er  zu  Rinteln  und  CafTcl  wenden .  von  denen  fie ,  To 
weit  die  Hefsifchen  Pollen  reichen ,  frey  geliefert  wird. 
Wer  die  Annalen  aber  poftfrey  durch  ganz  Deutfchland 
erhalten  will,  pränumerirt  1  1/2  Rthlr.  in  Golde,  und 
wendet  Geh  durch  die  nächften  Poftjinter  an  die  Kaiferl. 
freye  Rcichspoil  zn  Bückeburg. 

Notlügen  Falls  kann  man  fleh  auch  unmittelbar  an 
die  Herausgeber  der  neuen  theolog.  Annalen  wenden, 
doch  bittet  man ,  alsdann  zu  bemerken ,  dafs  die  Brief« 
theol.  Annalen  betreffen. 

Rinteln        und        Bückeburg  d.  17.  Dec.  1707. 
L.  ff'achlrr.  C.  G.  Horftig. 

P.  P.  Ü.  theol.  ethifh   Conußorüürathu.  Supcrint. 

IL  Druckfeliler. 

Bei  dem  Buch  Hiob  aus  dem  Hebriifchen  mit  An- 
merkungen von  Ii.  A.  Schulten»,  aus  dem  Hollandifch. 
uberfetzt  von  Wiederbach"  —  find  folgende  Druckfeh- 
ler zu  verbeffern : 
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130. 

333. 

333. 
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33. 
J4- 
17- 
10. 
39- 

3»- 
25. 

«7- 
35. 
4- 
II. 


ü   1.  Wt 

tt>  L  «. 

andeutenden  1. 
Makkpeh    1.  Makkaph. 

ipna  l  ipnt.  i 
pny  i.  phr- 

•fiimaverim  1.  affirmaverir». 

Sva  l  ^yjt. 

grutit    1.  gnatil. 
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S. 


s. 
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3*8. 


149. 
2  So. 


4.   Bmk   I.  Byk. 

25.    ÜA*  I. 


Z. 

z. 

z. 
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proixs    I.  probut. 

|.    Schadnm   L  Sckadnm. 
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4.  1.  a^Jf. 


19.  JUa. 
>  _ 


s.  370. 


Z.  a*\   piaHU  ift  Z.  16".  das  Anfangnr.rt. 

*    und  gel 

z.  ü  ion  1. 


D.    L   E.  Berg. 

III.  Berichtigungen. 

Wenn  der  Mechanikus  Hr.  Scttnlz  in  Breslau  nach  ei- 
nem in  der  Jenaifchen  Literatur  Zeitung  vom  vorigen  Jahre 
befindlichen  Auffalle,  in  dem  Wahne  fteht,  fich  Ate  Er- 
findung des  fechsfpiuigen  Reductions  -  Cirkel»  zueignen 
zu  d;;rf*-n;  fo  fcheint  er  zu  vergefleu  ,  dafs  ich  der  ein- 
zige Erlmder  de»  Projects  zu  diefem  Inftrumente  war, 
und  dafs  daffclbe  ohne  allen  Egbismus  zu  reden ,  viel- 
leicht heute  noch  nicht  exiftiren  würde.    Ich  kann  ihm 
bey  ailer  Befcheidenheit  nur  den  Ruhm  laiTe.-i,  dafceral« 
ein  bekannt  gefchickter  Mechaniker  mein  Pro/eCt  durch 
reifliches  Nachdenken  wirklich  und  gur  atisgcführei  ha- 
b>\  Und  ob  ich  ihn  auch  der  berlinifchcn  G.fel'.fchafi  der 
Wiffenfchaften  als  Erfinder  empfohlen  habe,  wodurch  ihm 
ein  Benefiz  von  So  Rthlr.  verfprochen  wurde :  fo  that  ich! 
ja,  damit  mein  Project  kein  raathem.itifcher  Embryo  bleiben 
dürfe.  Hätte  ich  mir's  aber  nur  träumen  laffen  können,  daf* 
llr.  Seh.nlz  fich  hinterher  für  den  alleinigen  Erfinder  des  Re- 
ductions -Cirkels  öffentlich  ausgeben  wurde:  fo  hätte  ich 
bald  der  Welt  gefagt,  was  ich  iut  ungern,  doch  zur  Steu- 
er der  Wahrheit  und  der  mir  fchuldigeu  Ehre  hierdurch 

«rldäret  habe.  _  ,   _  _ 

Drounrt  de  \  endie 

Konigl.  Preufs.  Forftraih  dcrGraffch.  C,\nt 

und  Ehren- Mitglied  der  prakiifch  -  öko- 

nemifch.  GefeLfchaft  zu  Leipzig. 
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LITERARISCHE 

I.  Chronik  deutfcher  Univerfitäten. 

'  •  ■        ...»        . •  - « 

t  E  rfu  r  t, 

Am  at  Febr.  1797.  erhielt  Hr.  Maximilian  CartJacobi, 
au*  Düfleidorf,  nach  vorher  abgeirrten  Proben, 
die  mediciaifche  Doctorwiicde.  Deffen  Differtatton  hat 
zurAuffchrift:  Jdeae  quaedmmmd  uumantmm  i  kyjialugiam 
fpecttntet.    5  Bogen  in  4. 

Am  17  Febr.  erhielt  fie-  ebenfalle  Hr.  Georg  P*t 
JT  hc-,  aus  Meklenburg.  Deffen  Difpuution  iß  betitelt j 
De  methodis  determinandi  meditamentorum  vires ,  Jubjunct» 
«xamine  priaxipij  |  napfi"  a  cel.  Hokuemauno  propojiti ,  ad 
miret  medicametornm  fpeeifc^t  erucndai.  2  Bog.  4. 
,  Den  12  Marz  eriheilte  die  philofophifche  Factilut  dem 
Ho.  Job.  Ckrijiopk  Pitri,  au»  Erfurt,  nach  gewöhnlich 
vorhergegangenem  Examen  die  Magilterwürde.  Er  lief* 
auch  ai*  Spccimtn  bey  der  Anzeige  feiner  zu  halrenden 
Vnrlefungrn  «in  Programm  venhcilen ,  da«  den  Titel 
fahrt  !  De  hifloeia  äuorum  Godurenornm  imiunt^efttun, 
Matth,  g  .  Marc.  S,  et  Im*,  g.  Comsnemtatio  critico  -  exe- 
griie*.   7  Bog.  4. 

Den  15  April.  Du  Ut»irerfiuu  Ofterprogramm  be- 
ani  wortete  die  Frage:  Quid  religio  ehriftiana  ad  formaudot 
w.  .•  -  um  animot  /arfstl  Partieula  feeunda.  2  Bog.  4.  und 


NACHRICHTEN. 

Am  30  Jun.  rertheidigte  unter  dem  Vorfltz  de»  nn. 
Prof.  Weiffnbom  Hr.  Franz-  Jwt.  Heinrich  Frenzel ,  au« 
Erfurt,  feine  InauguwMiitertatiei»^  De  vermibut  corporis 
humani  iuteßiralibus  motbi.que  terminofis  noftrit  in  territ 
maxim»  vilgaribut.  >  Bog.  gr.  g.'und  erhielt  luetauf  di« 
medicinifche  Doctorwiirde. 

Am  S  Jul.  erhielt  Hr.  loh.  Adolph  Gottlirb  Storch, 
au»  der  Ruhl ,  nach  vorhergegangenem  Examen  die  me- 
dicinifche Doctorwiirde.  Seine  Differtation  liefert  Rv 
gulas  qnatdam  generalioret  im  prarferiptiotu  formularum 
medicinalium  obfrrvandas.  a  Bog.  4: 

Am  to  Jul.  erhielt  fie  auch  Hr.  Carl  lac.  Chrift.  Hein- 
mann ,  aus  Mansfeld.  Deffen  Difpuution  handelte  :  2?« 
figuil  diagnofticis.  3  Bog.  4. 

Am  ta  Sept.  vettheidigten  die  Ha.  Hieronymus  Bucht 
und  Prosper  Fritzmann,  Auguftinermönche  allhier,  unter 
dem  Vorlitt  des  Un.  Anguß  Fifchrr ,  AuguRinet  -  Orden« 
und  Theol.  lectoris  prd.  ihre  Diffettatton  ,  die  die  Auf- 
fchrift  führe  :  Syfle™  rcligwnit  rivehtv.  1  Bog.  g. 

Am  14  Sept.  erhielt  Hr.  Ufepk  lUinr.  Gobkardt,  «us 
Bamberg,  nach  vorher  gegangenem  Examen  die  Ätagiüer. 


hat  den  Hn.  Prof.  DamiaiV«  iiiri  Verf»ffer. 

Den  19  April.  Dm  Programm  bey  Gelegenheit  der 
fiiTetid.  Frühlingsprufung  etc.  im  (evangel.  ;  Rathsgym- 
lui'um  von  deffen  Dire«  Hr.  Prof.  BU 
"Von  dem  tVerthe  des  Studiums  der  tiaturuiffevfihaft 
an}  Gumnafiem"  und  giebt  Nachricht  von  dem  Fongar.ge 
der  für  diefe»  Gymnafium  angefangenen  Sammlung  der 
naturwiffenfchaftliclien  etc.  Merkwiirdijkeiteu  etc.  1 1  B.  4. 

Den  I  May.  Die  Anzeige  der  öffentl.  Frühjahrprn- 
fung  iu  dem  karfürfU.  (  kathoitfehen  )  Gymitafium  ent- 
hält eine  htrte  Darlegung  det  gönn  n  Unterricmttplanet. 
»  i  Bog-  g.  und  iß  von  deffen  jeuigem  Direct.  dem  Ho. 
Prälaten  PUcidut  Muth. 

Am  30  May  vertheidigte  Hr.  Simmn  Schmier.  Pfarrer 
cu  Oberfelden  bey  Duderfladt  auf  dean  Bichafelde,  S.  S. 
Theol.  Baccolanrens  biblicns  et  formatus,  feine  thcologifche 
Doctordisputat ion :  De  dmuitate  Jefu  Chrifii, 
mibut  ex  uninerja  theologia  felettir.  5  B«f.  4. 


Am  ig  Sept.  erthcilt«  die  medicinirche  Facultat  den 
Hn.  loh.  Andreas  Pet.  JUulUr,  au»  Göitingen ,  die  Doc- 
toruürde..  Deffrn  Differtation  handelt  :  De  phimofr.  et 
poraphimo,i  ettrnmqae  curaüant.  3  \  Bög.  4% 

Den  9  Ov il  :  Da»  Gytnnaliums -  Programm ',bey  der 
offtutl.  Herbrtprüfimg  etc.  von  dem  Hr.  Direct-^eUer- 
munii  bat  zur  Auffchrift  :  I.  Ueber  die  Entßehuug  der 
vortuglichflen  Haturolten-  und  Kunßfamnt. 

langt«  in  Erfurt,  als  Aufmunterungsgrund bey  ahnlichen 
neuen  Anlagen ;  nebil  der  wej  ten  Nachricht  von  dem 
Fortgange  der  für»  Rathsgyannaf.  angelegten  Bibliothek 
und  de.,  Mufeums.    2  Bog.  4. 

Am  20  Octob.  erhielt  Hr.  Carl  Gußmu  Beiff  ,  au* 
Stockholm  die  mediciBifche  Doctorwiirde.  Defleo  DuTer- 
tation  handelt  :  De  ufu  Mercurii  fuUimaü  comßvi  ta 
pertiMoribMi  ac  dublil  fymmtomatihus  mmlum  hupothoudriatum 
fubinde  cvmitatttibus,  adjectit  ubjervatumikmt  ,  qmibut  ufu* 
Mercurii  fublimati  corrafiei  dilucidiut  tipianatnr.  $  Bog.  a> 

Am  37  N«tr.  «rhiel»  fie  Hr.  Snß  Gmttket}  Aug.  Orth, 
aus  Glogtu  in  SchleOen.    Dellen  Difpuution  «rttreckt« 
ü  Ach 
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Ich  über  Geueraliort  nonxutia  circa  Meiitiuat  emeticat  • 
tt  pnrgentit  maxtme  in  morbii  aeutit  ufum.  3  J  Bog.  4. 

Am  5  Dwmb.  crtbeihe  die  Juriaenfacuhat  dem  lin. 
Afu  atrifiiömjRcUcrU*,  «ut  Northeim,  die  junfti£he  . 
Doctorwurde.  Seine  Deputation  handelt :  Dt  untre  pro- 
bandi in  actione  negatoria  ei  in  //>r  rie ,  fi  reßt  4m  quefi 
poffi  fflone  ftrvitutis  praeteufaeconflitutut  /it.  5-8017.4.  Der 
Decan,  Hr.  Affe  ff.  J-J  eimantel,  handelt  in  dem  An- 
zeigeprogramm  :  De  ftrvitute,  pvmetHm  jwb  lege  retro- 
mditionit  peffeffo,  adqniftta.    I  Bog.  4. 

Den  asDectmb.  erfühlt  n  Aas  Uni verfiuit»  Weihnacht«, 
f  rograram,  und  liefert  particulam  primam  De  enimo  mo- 
reürejattjae  ad  humanrtmtem- refpeetu.  (  Vom  dem  m«rt>  - 
lifchen  Muthe.  und  feinem  Verhaltnils  zur  Met.fchheit. ) 
I  Bog.  4.  ».t  ■  T  T'  t  ' 

(Diefe  Schriften  find  bey  dem  Univerfitatt  Buch- 
drucker Hb.  Gerlinn  zu  haben.  ) 


tl  . 
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Die  unter  dem  23.  Oct.  1797.  angezeigte  Inaugural- 
DifTertation  de»  lin.  D.  Antun  Ankert  :  de  vera  titufa  et 
tura  imßarnmetiemt  taßiculi  ,  qaat  hertlia  kumuralif  fite 
itfliculmt  venereut  duiiur ,  2  |  Bog.  8'  hat  nunmehr  die 
Treffe  verladen. 

Am  30  Dec  hat  Hr.  Dcüuf  Fried.  Drevet,  au*  Boitzen- 
hurg  in  Mecklenburg,  nach  Verteidigung  einiger  iuri- 
ftifchen  Tbefen  die  Doctorwurde  in  der  Rechtsgelehr- 
famkeit  erlangt.  Der  gedruckte  Titel  feiner  künftigen 
herauszugebenden  Differtation  iR :  de  arreptaliori/.  <;kbbi 
vittpo  xoeant .  ueeejjiitte  tu  donationibnt  mortit  taufa. 

Hr.  Htinr.  Adolph  Noehden  hat  anftatt  der  am  37  May 
1797.  verfprochenen  DifTertation,  eine  andere  unter  fol- 
gendem Titel  Herausgegeben  :  Je  argumentit  tontra  Htd- 
U-igii  tUeorLirn  dt  gemratione  mufeorum.    5  Bog.  4. 

Da*  \Veihnscht<programm .  «eiche«  Im  Namen  der 
Univerfjtäc  herausgekommen  ift  ,  enthalt  partem  pofle- 
riurem  twtnttafrienis :  de  notiant  nüreeuli.    2  Bog.  4. 


Leipzig.  ■ 

Demo"  Dec.  1707.  vertheidigte  in  dem  philofophtTchcn 
Hörfaal  Hr.  M.  lohann  Cltrifloph  Leopold  iinMioM, 
Baccalaur  der  Medicin,  zu  Erlangung  de»  Ruchis,  Cul- 
legis  öffentlich  vortragen  zu  können ,  nebfl  feinem 
Gehülfen,  dem  Siud.  Med.  lohann  Wilhelm  Stillege! , 
aus  L»ngcnfalza,  den  erften  Theil  feiner  Abhandlung  de 
Galvaeifmo.    Bey  Klaubanh.  126  S.  4. 

Den  32  Dec.  vertheidigte  Hr.  Er«J?  Friedrich  Haupt, 
aus  Zittau,  J.  V-  Bacc.  und  Not.  P.  C.  zur  Erlangung 
der  juriftifchen  Doctorwürde,  gefchriebenen  Abhand- 
lungen de  poena  edulttrii  ex  lege  Julia  de  coercendit  adnl- 
ttriit  (38  S.  4.)  und  de  fupptieiit  Lenonum  Jet.  Nov.  XiV • 

Der  diesmalige  Prokanzler,  Hr.  Oberhofger.  Affeffor 
D.  CJfriffinn  Gottlob  Diener  Pand.  P.  P.  O.  etc.  lud  zu 
diefer  Feierlichkeit  mit  P.  T.  Sjwrimiirit  W •  de  origini. 
but  Schrtßtfaffiomm  tt  Amtfaffiorum  juwipne  in  Joarenia, 
»S.iM  «in« 


Den  Jt  Det  habilitirt»  fleh  *u  Erlanfunf  der  juri- 
ftifchen  Doctorwurde  Hr.  Adv.  Juliann  Chriflian  Rodig, 
au»  Pirna.-  wuerycm  Voajit»  ..ea^  jewigen -Aector  d*r 
Akademie.  H*- aObcrho/fpriclits.L  AtTciT..  D.  ^hj.jii^m 
Denitl  Erhards,  Inft.  P.  P.  O.  durch  eine  Schrift  .  de 
jare  jawnaV  malttiae  /er.  leget  Samnieat.  bey  Saalbach. 
30  S.  Da«  von  Hr.  OHGAfTeffor  D.  Biener  al»  Pro- 
kanzler dazu  gefchriebene  Programm  enthielt  P.  U. 
Spec.  V.  de  Origg.SchnßtJafcorum  et  Anttjafiorum  prae- 
eipae  in  Saxonia,  ip  S.  in  4, 

■  Den  34  »afdiöW  ajen-öynilfflft  Weynachttprogramai 
zu  Anhörung  der  von  M.  Johana  David  Goldhorn  den 
•rftefiFevtr.ä,:  in  d«r Pautiwer  iwrcrra-«» ■halt—da»» JAede, 
de  Japicmia  Dci  in  tarn  humilihut  th,i/1o  Satalibus  adjig- 
naxdis  utjxime  ron/pifna ,  ausjegtben.  Da»  Programm 
felbft  (das  Hn.  Dr.  Keil  zum  Verf.  hat.)  enthält  den 
5tcn  Tueii  der  Comment.  de  doetcribut  veterit  etcItjiM 
tulpa  corruptae  per  Flatonicas  fentcnliat  Theologiae-Hbf 
reudis.  bey  Rlaubarth.  jp  S.  4. 

'  .1  •  -  u  /. 
t       g  y 

T^elpzig.  Im  Dec.  t'707.  wurde  durch  ein  lasdecherfl. 
Refcript  Hn.  Dr.  Johann  dkriflitn  Knätxfthker ,  des  kur« 
fürftl.  8achf.  Oberhofgcrichta  und  ConGflorii  ajthiec 
Advocat ,  undHn.  Dr.  Chriflian  Gottfried  TUting ,  zeit- 
herigem  Privatlehrcr  allhier,  außerordentliche  Profeffurin 
de»  Kecht*  ertheilet.  v» 

Hr.  Dr.  Carl  Chrifl'utn  Otto ,  aus  MeifTen ,  welcher 
am  2  Jun.  v.  J.  allhier  die  medictuifehe  Doctorwürd« 
erlangt  hatte ,  erhielt  den  Ruf  eines  Leibarztes  bey  deai 
FürAea  Mutetasltu  in  Gallizien ,  und  gieng  dahin  ab. 


J;  n  Beförderungen. 


Kiel.  Hr.  M.  iah.  Jat.  Man«  Valett ,  aus  Hamborg. 

Adjunctder  phüof.  Facultit,  welcher  ehemals  hiarfltidirt«, 
die  Magiilcrwürde  erkielt,  dtfpuürte,  und  einige  Zeit 
Privatlehrer  gewefen ,  hernach  nach  Bayreuth  gegangen 
und  Unterricht  im  Englifchen  ertheilt  hatte,  «ind  endlich 
nach  Kiel  in  gleicher  AbCcht  regangen  iß.  wurde  im 
IdonatSept.  von  Hielcr  Stadtconßnoriiuu  aus»  itenLchraa- 
an  der  dortigen  Stadtfchule  erwakk  und  angenommen. 

Ul  der  Prof.  Heiur.  Lrasm.  Doaitljen. 


fTrurzb«rg.  Hr.  Prof.  und  Landoberwundarzt  Bru. 
minghaujan  ift  ai(  General  -  Chirurg  angcfteilt 


III.  Todejßlle. 


Den  10  April  1707.  ftarb  im  4pten^Jehr 

in  feinem  Rlofler  zu  AUersbath  in  Niederbatern  V, 
Stephan  11  itfi ,  aus  dem  Cillerz.enfer  -  Orden.  Nachdem 
er  einige  Zeit  lang  die  Philofophie  in  feinem  Kiofter  ge- 
lehrt ,  wurde  er  zum  theologifcl.en  Lehrftul  an  der 
üniverfitat  zu  Ingollladt  berui.n.  dem  er  dreyzehn  Jahr* 
hindurch  zu  einer  vorzüglichen  Zierde  gereichte.  Als  er 
ihn  1794.  wieder  verlieis,  nahm  er  die  Hochfchatsiing 
feiner  Vorgefetzten  ,  die  Liebe  feiner  Coüegen  ,  und  die 
dankbaren  Seg«e»w«uifchc  {einer  ehemaligen  Zuhöret 
0  mit 
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mit  fich.  Seine  zahlreichen  theologifchen  Schriften  haben 
im  ganzen  katholifchen  Dentfehlande  vielen  Beyfal)  er- 
halten. Noch  v«r  feinem  Tode  hat  er  ein  Buch  Über 
die  theJvgifthe  Moral  zum  Gebrauche  der  Prediger  vol- 
lendet, da  -  uvei  id    erfeneinen  wird. 


Am  Ii  Oer.  1707.  fiarb  zu  Glaucha  im  Schönburg, 
der  dafig«  Sttpcriiuende nt  und  Confiflorial  - AffcfTor  Hr. 
Ckrißij*  the/er  Genftl  im  63(en  Jahre  feines  Altera  am 
SchlagCuf*  •  nachdem  er  vorher  viel  an  einer  lang- 
n  ierigen  Nicrenkraukheit  «usgeftauden 
Schriften  fteb*n  in  Morris  gel.  Deutfcbl 


Am  6  Dec.  v.  J.  ftarb  Hr.  Johann  Wilhelm  ».  Trvtnar, 
ftesicrung>pi  ilidcnt  zu  Magdeburg,  im  74teu  Jahr  feine« 
thjügen  Lebens.  Seine  Stelle  wurde  mit  dem  bisherigen 
Rcgierungsdirector  Hn.  Wiihelm  Goltlitb  Vtngertw , 
einem  Manne  von  nicht  minder  groben  Verdienflen  und 
KenntnisTen,  wieder  befeut. 


Am  ig  Dec.  ftarb  in  der  Nacht  Hr.  D.  Carl  Chrlßian 
Dfgrnkt  b,  Archidiakonus  und  Freytagsprediger  zu  St. 
Nicolai  in  Leipzig.    Er  war  zu  Stolpcn,  wo  fein  Vater 
Carl  Friedrich ,  Oberpfarrer  gewefen ,  im  Jahr  171g  ge- 
boren ,  kam  unter  de*  Prof.  Mens  Rectorat  1735  auf 
hiefige  Univ.  rfiiät ;  nach  vollendeten  akademifchen  Jahren 
empfol  ihn  der  Prof.  Hänfen  nach  Budiflin .  wo  er  bald 
darauf  eine  Prediger  Stelle  in  Zützen  in  der  Niederlaßt* 
«rhirlt,  die  er  zwöif  Jahre  verwaltete.    Hierauf  erhielt 
er  den  Ruf  alt  Prediger  zu  Sr.  Georgen  in  Leipzig,  (rat 
«liefe  Stelle  1754.  den  26  May  an,  und  wurde  da"s  Jahr 
darauf  den  13  Febr.  Magifter.    Hier  benutzte  er  nun 
wieder  llebenflrciu  und  Reiikent  Unterricht,  um  in  dem 
Studium  der  orientalifchen  Sprachen .  dem  er  fich  bis. 
an  feinen  Tod  mit  einem  feheuen  Eifer  gewidmet  hat, 
immer  fort- zu  fchreiten.  'mjahr  l?tfl.  ward  erDiakenu« 
an  der  neuen  Kirche,  1764.  Subdiakonus  zu  St.Thomae, 
und  1775.  zu  Sr.  Nicolai.    Im  J.  1785.  erhielt  er  da« 
Archidiakonat  an  letzterer  Kirche  und  von  der  thcol. 
Facult.it  das  Baccalaureat ,  fo  wie  den  15  Sept.  deflY-lben 
Jahres  die  Wurde  eines   Doctoris  Theologiae.  Seine 
Schritten  .f.  in  Meufelt  g«J.  Deutfchl.  51er  Au«*,  ater 
Bd-  S.  33. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten, 

Tarit  im  J.  6.  i.  17  Frimaire.  Wenig  neues  in  der 
Wengen  üterartfehen  Welt;  denn  Revolution  und  Krieg 
w«ren  nie  Freunde  der  YViflenfciiaften.  Dafs  Werke 
von  Wichtigkeit  feit  langer  Zeit  n  cht  erfchienen  ,  war 
natürlich,  je»  fcheint  e»  aber  auc!<.  d.fa  unfie  Jouruaie, 
welche  btsh.r  alle  PrelTen  befchäftigun  .  ihrem  Falle 
nahe  find.  DietJrfache  davon  ift  die  Stempelte,  welche 
durch  das  Finanzbedürfnifs  der  Reptihlick  hervorgebracht 
worden  ift.  Schon  ift  jene  ungeheure  Anzah.  Zeitfdirif- 
Wn,  weiche  Pari,  überfchwrmmten ,  auf  ein  Sechstheii 
»eruntergefchmolzcn.  und  die  wenigen  Blätter  .^Vchc 
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fich  erhalten  haben,  fehen  mit  jedem  Tage  ihr«  Abort- 
muten  vermindern.  Befondcrt  nachtue  •  ift  die»« 
Stempeltaxe  für  die  deutfehen  Zeitungen  gewefirn,  di« 
in  den  Rheindepartementern  herauskamen.  Da  ihr« 
Lefer  zu  jener  ärmeren  Clafle  gehören  ,  welch«  au« 
Mangel  an  Erziehung  der  franzöfichen  Sprache  nicht 
mächtig  lind',  und  da  Uber  dies  der  wohlfeil«  Preis  der 
Zeitungen  des  rechten  Rheinufer*,  die  Verleger  der  De- 
partemeutsbliuter  zu  aufserft  niedrigen  Preifen  zwang, 
fo  können  diefe  nicht  mehr  der  Concurrenz  ihrer  Ne- 
benbuhler die  Stirne  bieten.  Dai  Vierteljehnabonnc- 
ment  ift  durch  das  Stempelgefetz  von  8  Livrexu  öLivr« 
gediegen,  der  Lefer  ftatt  feine  Zeitung  doppelt  zu  be- 
zahlen, lafst  fich  Fur  feinen  Gulden  ein  politifchea  Blau 
vom  rechten  Rheinufer  kommen  ,  und  fo  entgeht  der 
Republik  nicht  nur  die  Abgabe  die  fic  bezweckte,  fon- 
dern Ce  Geht  da«  Geld  nach  Deutfchiand  Bief.cn. 

Ein  Werk ,  das  im  FcldV  der  Wiflcnfchaften  einige 
Aufmerkfaankeit  verdient,  iß  eine  Überfettung  der  chro- 
nol«gifchen  Tabellen  von  John  Blair.  Es  führt  den  TW 
tel :  Table«  chronologiquoa  qui  «mbrafTent  toutes  les  partie» 
de  l'hifloire  unirerfelle  annre  par  annee  depuis  lacreatien 
du  raonde  jusqu'cn  I7«5,  publiee*  en  angleis  par  Job n 
Blair  et  traduites  eu  francais  par  le  Citoyen  Cbautreau. 

Diefe  Tabellen,  welche  bey  Blair  nur  bi«  auf  t7»*g 
ging*n,   hat  Chaurreau  bis  auf  1795  fortgeführt,  und 
dureh  ein  alphabetisches  Sachregiftcr  noch  nützlicher  zu 
machen  grfucht.     Zwey  aufserft  finnreiche  Liographi- 
fche  Karten  von  der  Erfindung  des  Überfctzer«  ftelien 
alle  merkwürdige  Menfi'hcn  auf,  die  vor  und  nachChrift 
gelebt  haben.     Alle  Namen  claffificircn  fich  horizontal 
neben  und  untereinander  in  die  Fächer,    welche  von 
oben  herab  die  Jahrhunderte  und  durch  kleine  Verti« 
kalftriche  die  Jahre  andeuten.     Zufolge  «Hefer  Anord- 
nung zeigt  die  Breite  eine«  jeden  Namen«  durch  fein« 
Incidenzpunkte  in  die  Jahrtafel  ,   welche  durch  einen 
breiten  fehwarzen  Strich  merklich  gemacht  worden  find, 
genau  die  Lebenslange  eines  jeden  Manne«  an.  Diefe 
Idee  ift  neu,  und  war  eben  fo  fchwer  für  den  Verf.  als 
fur  den  Buchdrucker  auszuführen.     Beide  haben  ihr 
Ziel  erreicht  und  in  fo  fern  ift  die«  Werk  auch  von  der 
typographifchen  Seite,  welche  die  höchfte  geometrifche 
Genauigkeit  dar/Mit,  der  Aufmerksamkeit  würdig.  Die 
Tafeln  find  fo  eingerichtet,  dafs  fie  in  Rameii  gefafst 
werden  können. 

Im  Felde  dcrR'infte  bemerkt  man  ein  neues  Product, 
das  das  Refultat  de«  hartnrfekigftru  FÄ-ifses,  der  «n»e- 
flreugteften  Geduld  uud  hoher  mnthematifcher  Pünkt- 
^klikeit  ift,  die«  ift  die  Stadt  Paris  in  erhobener  Arbeit. 
Kenn  Jahre  hat  der  Kiinftler  zugebracht,  um  feinen» 
Werke  die  Vollkommenheit  zu  geben,  4ic  es  darbietet. 
Er  hat  fich  nicht  begnügt,  alle  exiftirende  Rille  und 
Plane  von  Paris  zu  verglichen  und  zu  berichtigen ;  er 
hat  die  Straften  und  Platze  geometrifefa  aufgenommen 
und  die  Ungleichheiten  des  Bodens  der  ungeheuren 
Siad;  durch  Nivellirung  beftimat.  Der  grödte  Durch- 
rar Her  feines  Plans,  in  der  Auadehnung  von  Morgen 
geeen  Abrnd  ift  15  Fufs.  Die  mittlere  Gröfse  der  Hau- 
fer  ift  3  Linien.  J)er  Künnier  hat  feine  Gewiffenhaftig- 
keit  fo  «reit  gt trieben,  dafs  jeder  Einwohner  von  P»r  * 
(J  s  -  f«i» 
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fein  Ha«,  feinen  Hof  und  feiawn  Garten  inxudeuien 
im  Sund«  ift.  Die  öffentlichen  Gebinde  und  Plätze  Cnd 
Bit  der  «nffalleaidften  Ähnlichkeit  dargestellt ,  und  man 
erkennt  au  ihnen  nicht  nur  die  Dirne nüonen ,  fondern 
Zierrathea  und  Farbe.  Die  abwechfelndeu  Höhen  und 
Tiefen  der  Stadt,  geben  «liefern  Plan  eine  Wahrheit ,  die 
bis  lurTaufchung  geht,  wenn  man  fich  «n  Gedanken 
auf  den  Montmartre  vertäut  und  von  feiner  Hohe  her- 
ab daa  nahe  Paria  au  über&hen,  fich  einbildet.  Der 
Kim  (Her  bat  lehr  weislich  durch  die  Nüancirung  der 
Farben  dem  Auge  Ruhepunkte  *u  verfcbaffen  gewufst, 
welche  man  fo  fehr  an  dem  Modcllplan  von  Rom .  da» 
ehemals  auf  dar  St.  Gencvieve  Bibliothek  ftand  und  jetzt 
der  Nation  gehört ,  vermifst,  indem  er  dem  Blick  ein« 
ermüdende  ,  blendende  weifse  Gipsuiaile  dsrzuflcllen 
fcheiul.  300.000  Baume ,  welche  die  verfchiedenet»  öf- 
fentlichen Spaziergange,  Pliue  und  Garten  bezeichnen  , 
wechfeln  angenehm  mit  dem  Schiefer-  und  Zicgojion 
der  Dacher  ab.  Dieter  Plan  kann  rermittelft  Schrau- 
ben auseinandergenommen,  in  drey  ma'fsige  Killen  ge- 
packt und  von  einem  Ort  tum  andern  gebracht  werden. 
Der  Künftlcr  ift  entfch'.oü'cn,  eine  Reife  nach  Eng  and 
mit  feinem  Kunftwerke  zu  thun. 

Eine  fiir  die  Malerey  wichtige  Erfindung  hat  einem 
hieügen  Porcellanfabrikanten ,  einem  Deutfchen  Namens 
Dihl,  einen  Ruf  gemacht.  Er  hat  im  Gemälde -Saale 
des  Louvers  einige  Gemälde  auf  Porcellan  ausgcflellt, 
welche  nicht  nach  der  gewöhnlichen  Art  gemalt  wor- 
den find,  bey  welcher  der  Künftier  nie  die  Wirkung 
der  Farben  fehen  kann,  als  wenn  fie  durch  das  Teuer 
gegangen  find.  Diefe  Schwier  gktit  für  die  Porccllan- 
und  Emailmalerey  ift  jetzt  völlig  gehoben.  Der  Maler 
tragt  jetzt  feine  Nuancen  auf  dag  Porzellan  auf,  als 
wenn  es  auf  Leinewand  oder  Papier  wäre,  uud  feine 
Farben  gehan  unverändert  aus  dem  Feuer  hervor.  Diefe 
Erfindung  ift  wichtig  zur  Verewigung  der  Mciftcrftucke, 
wenn  man  anders  den  Porccliamafelu  jede  beliebige 
Gröfse  geben  kann.  Der  Ertinder  behauptet  es;  die 
auageftellten  Landfchaften  waren  nicht  viel  über  ein 
Fufs  in  Höhe  und  Breite.  — 

.  Eino  Erfcheinung,  dia  mir  fehr  aufgefallen  ift,  ift 
ein  Büchelcben  unter  dem  Titel:  Cuite  et  Foix  d'ime 
Socieic  d'homraea  fan.  Dieu.  Der  groke  Haufe  Hehl 
die/es  Machwerk  als  eine  neu«  Religionsfecie  an ,  die  ' 
unter  dem  Schirme  der  uneingeschränkten  Glaubens- 
freyheit,  ihr  Dafeyu  nelunen  will.  Ich  habe  es  di.ri.h- 
gelefe«  uud  habe  von  Anfang  bia  zu  Ende ,  die  Sprach«, 
die  Hieroglyphen  und  Grundfatze  der  Jefuiten  gefunden. 

Unter  der  Preffe  iß  eine  Relation  du*  l'oyee 
iamt  la  mer  du  M  ,  in  welcher  von  PevroufenP 
Wcltumfcgelung  und  Tode  Nachricht  gegeben  wird. 
Man  findet  darin  eine  Anzeige  von  der  Entdeckung  mch- 
t*r«r  Infein ,  auf  welchen  mau  Emigrirte  wül  angebauet 
gefuadeu  haben. 


r  t 

Sie  haben  wahrfcheuilich  von  den  neuen  Verfuche» 
eine»  jungen  Aeroftatikers  fprechen  hören.  Die  Wiffen- 
fchaften  haben  nichts  dabey  gewonnen ;  der  Luftfchiffer, 
der  fich  mit  einem  Fallfchirm  herunterliefs ,  hat,  glaub 
ich ,  mehr  feinen  Ruhm  als  die  Vervollkommnung  der 
Aeroftatik  zur  AbGcht  gehabt.  Er  hatte  feine  kühne  Un- 
ternehmung beynah«  mit  feinem  JLehen  bezahlt. 

Finnin  Didut  hat  diu  Qhntteinea  r  pographifchen 
Ruhmes  durch  eine  neue  Erfindung  erhöht,  welche  für 
Wiffeufchafien  und  K  linde  nicht  gleichgültig  ift.  Nicht 
zufrieden  den  Productcu  feiner  Preficn  durch  den  Behuf 
ßchender  Lettfrn  I chlcrlofißkeit  zu  verfichern  ,  hat  diefer 
tetdenfehaftliche  Künftier  fic  unbeweglich  tu  machen  ge- 
facht. So  grof>  in  det  lypographifrhen  Künft  derSihriu 
war,  durch  welchen  die  ■ufammenhängenden  Tafeln  ru 
bew  egiiebeti  Leitern  gemacht  w  urdeu  ;  fo  grofe  war  der, 
durch  weichen  du  Ueweglii l:enl.«uern  wieder  zu  zufammen- 
haugenden  Tafeln  umgefthaffeu  wurden.  Dieter  Gedanke 
flieg  in  dem  Künftier  auf,  als  er  eine  neue  Auflage  von 
Gafdincr's  loganthmifchen  Tafeln  zu  machen,  fich  genö- 
thigl  fahe.  Die  Erfahrung  ü^!e  ihm,  dafs  bey  der  8n- 
geftrengteften  Genauigkeit  ,n  der  Correctur  und  bey  der 
höchftmog'ichftcu  Vorficbt  in  der  Behandlung  der  For- 
men ,  das  Eii.fchleichen  von  Fehlern  durch  Au»falleu  oder 
Verfeiüebvn  von  Lettern  in  einem  Werke  von  goo,  Co- 
lumineu  unvermeidlich  ift,  wie  diejenigen  wifien,  die 
von  Topographie  einen  Begrif  haben;  er  faun  alfo  auf 
Mittel,  feine  Logarithmen ,  bey  welcher  Genauigkeit  die 
crltu  und  hö.hllc  Foderuug  ift,  vor  allen  Unfällen  dur<  Ii 
Fixiruug  der  corrigirten  Coluinmeu  zu  fiebern.  Nach  uu- 
zahtigen  verunglnckien  Verfuchen  und  unbefci.reiblichen 
Hinderniffen  ilt  es  ihm  durch  Mud»  und  Ruhmliebe  ge- 
lungen fein  ganzes  Werk  vermitteln  einer  Löilmng  tu 
Stereotypen  darzuftellen ,  und  es  von  neuen  Fehlern  zu 
bewahren.  In  wenig  Jahren  werden  diefe  DidotAl.e« 
Ausgaben  völlig  fehlerfrei  crfchciucn ,  weil  der  Verleger 
alle  Mathematiker  Europas  aulfodert,  ihm  die  vorgefal- 
lenen Feiiler  anzuzeigen  ,  uud  lieh  anhcifihig  macht,  die 
fehlerhaften  Coluniinen  foglcich  zu  zertrümmern  ,  durch 
fehlerlofc  zu  erfetzen  und  den  Bclitzein  des  Werkes  den 
Abdruck  der  corrigiuen  Seiten  zurufenden.  Um  einea 
folchcn  Pku  auszuführen  ward  die  Kuuftliebc,  der  Mut« 
und  daa  Vermögen  eines  Didot. erfordert.  Diefe* ,  Werk 
von  too  Seilen  enthalt  3100  Linien  und  über  2,500.000 
Ziffern.  Es  kommt  auch  in  Quarto  heraus.  Der  Her- 
ausgeber verauftahet  jetzt  eine  ftereoiypifche  Ausgab« 
von  Virgil  und  Lafontaine. 

V.  Berichtigung. 

In  No.  163  des  Int.  Blatte*  v.  J.  1797.  8.  1347.  Z.  13 
von  oben  1.  über  Hrn.  Kants  Meynung  »•*  Orgux 
der  S«ele  ft.  «o«  weg**  der  Seele. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


E.  Ungrifcbe  Literatur 

Einleitung  in  die  künftig  zu  liefernd**  Utber- 

fichtem. 


D 


ie  harmonirrfc«,  wohlklingende .  einfache,  biegfame, 
und  nachdrückliche  uogrifche  Sprache,  durch  die 
Magyaren  au«  Afien  nach  Europa  verpdaazt,  einzig  ia 
ihrer  Art  im  ganzen  cultivirten  Welttheü,  von  mehr  ah) 
drey  MillioHvn  Zungen  gefprochen,  vielleicht  uoch  im 
Laufe  der  Wettbegebenheiten  zur  Sraaufpracbe  eine* 
grcfseii  Reich»,  wenn  *»  fich  derFeffeln  der  lateinifchea 
Sprache  entladen  wird,  cum  wünfehermverthen  Ver- 
einigun(>MTtitiel  Co  vieler  im  Ungrifchen  Reiche  und 
dcüen  Neleulaudern  wohnenden  verfchiedenen  Nationen 
he  iinmt,  verdient  fchon  jetzt  als  Bitcbcrfprache ,  we» 
lligllenj  ron  Jahr  zu  Jahr  eine  kurz«  Erwähnung  in  deo 
Ref-iftern ,  welche  die  A.  L.  Z.  fiir  Gefch.  dcTjLiierttur. 
und  der  dadurch  bewirkten  Culiur,  Bildung  und  Vered- 
lung der  Europ.iifchen ,  ja  auch  der  von  Europa  aus  in 
andre  W  einheile  coloniGrren  Menfchheit  oifeii  r>  üt. 

Ihre  Exititehung  als  Büchcrrprache  ift  fchon  iiufaerft 
merkwürdig;  denn  diffe  verdaukt  fieder  Reformation 
Luiden  und  Calvin«  ( zum  Theil  auch  den  Po  In  neben 
Brüdern  in  Siebenbürgen.  )  Wohl  mag  fchon  hie  und 
da  ein  Mönch  im  XIV.  auch  wohl  XIII.  Jahrhundert 
irgend  eine  Legeade,  oder  eiae  Leichenrede  in  diefer 
Sprach«  verfafat  haben ;  aber  im  Allgemeinen  bleibt  <* 
wahr:  d«fs  die  Bekehrung  der  Ungarn  na  Chrifteti- 
thum  ,  und  zwar  zum  occideiitaiifchen  ChriHenthum , 
ihnen  unter  andern  nicht  weniger,  .-'s  die  Unterdrückung 
der  Mutterfpraih«  durch  die  Lateinifche,  gekofiet  bar. 
Die  letztere  wurde  zum  Eckftein  des  confti<ui»pnellen 
Gebäude»,  welche«  die  gefebafugen,  für  ihr  Wohl  ar- 
Hande  der  Geilllichkeit  und  dia  Aaels/tiach 


»ach  aufführten ;  fo  follte  da«  Volk  nach  und  nach 
\'on  altem  Wiffen  und  von  dem  durch*  Wiffen  veran- 
lassten Thun  abgewöhnt,  uad  tum  Leiden,  znro  Ge- 
horchen abgerichtet  werden.  So  unterfchied  fich  über- 
all Ocidentalifche  Bekehrung  101  Oriemalifcher ,  dit 
>edem  Volk  feine  Sprache  auch  im  Gottesdieiift  lief», 

•)  fvhvrnndfiirr  L  S.  |f?. 
*•)  b<    iner  Ar  — 


Nacn  G-J<-oW«r  Martine  *)  konnte  die  berühmte  Bi- 
bliothek de«  Matthim  Cerriumt  kein  ungrifch  gefchtie- 
beues  linch ,  gedtuckt  oder  ungedruckt  atifwtifeu.  Die 
Reformation  hatte,  um  fich  auszubreiten ,  und  beliebt 
zu  machen,  glücklicherweife  de«  Weg  der  Mutterfprache 
eingefchlagen;  (ie  wollte  die  Ungarn  folhen  ihren  Gort 
nicht  durch  Anhörung  einer  lat.  unverftandlichen  Mcff«  , 
fondern  durch  felbß  gedachte,  felbft  verflandtfne  Gebete 
und  Gefangc  ia  ihrer  Mundart  verehren  :  fie  follten  die 
Schriften ,  die  fie  nach  der  Dogma  uk  der  Chnfien  als 
das  Wort  Gottes  anzufeben  und  zu  verehren  Latten  , 
rieht  mit  heiligem  Erfunnen  nur  von  ferne  anblicken, 
londem  dieferben  lefen,  verliehen,  und  lieh  zu  Nuti* 
maclren.  Im  Jahr  1 533.  erfchien  da»  erfte  buhcr  be- 
kannte gedruckte  ui'gr.  Buch  :  die  Uriefe  iei  Apofieit 
Paulut  i  und  ilh  Jahr  153?.  die  erfte  ungr.  Grammatik 
von  Suhefltr  ■  eigentlich  Ungrifch  IrJnßi  genannt. 
Die  katholifihen  feinem  Kopfe,  um  dem  Protei!  an  ti*rau* 
das  Terrain  ftreirig  zu  machen,  fahen  die  Not Irw endig- 
keit  ein  ,  mit  gleichen  Waffen  zu  fechten:  fo  ward  t'etrr 
h  Vir.-  herrliche  Bibelüberfetzutig,  fo  wurdet)  des  Car- 
dinal» NmSmj  tchö«  ungrifcbe  ,  aber  vom  G:ftc  der 
Intoleranz  und  Utuerdruckungsfucht  (trotzende ,  Werke 
zn  Tage  befördert.  Die  theologifehen  Fehden,  mit  dem 
Degen  zuletzt  flau  der  Feder  gefuhrt,  endgten  fich 
durch  den  Linzer  Frieden  ;  das  türkifeb»  AMah  über- 
fchrie  in  fo  rieleft  fchon««  Gegenden  de*  Reichs  da« 
«ngrifche  Rajta ,  Rajta.  **)  Die  Unterdrückung  der  Pr». 
tetlaoten,  die  mit  der  zunehmenden  Macht  eines  gewiflea 
Orden*  in  gleichem  Verhalinifi  zunahm  ,  liefs  ihnen  zu- 
letzt keine  Auslieht  zu  andern  als  zu  Advi  catenflellen  ; 
nach  lateinifch  -  jurilbfehen  d.  h.  lateiuifch  barbarifcheo 
Sprich -SyAera  modelten  Geh  auch  die  Proteltanten  ;  in 
ihren  Schulen  rtuifctc  alles  lateinifch  vorgetragen  werden, 
und  niemand  war  ,  dor  fich  der  ungrifcheu  Sprache  mi* 
Erfolg  annahm. 

In  dea  beiden  letzten  Decennien  diefes  für  die  O*. 
fchichtc  der  Menfchheit  fo  merkwürdigen  Jahrhundert«, 
(von  1777  —  1797  )  konnte  fich  erft  die  Naiien  aua  dem 
tiefan  Schlafe,  in  den  fie  feit  fo  langen  Zeiten ,  durch 
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Alt  von  um  zum  Thei]  lerührten  BuAerfl  und  inneren 
Umitandc,  künftliche«  und  natürlichen  Urfachen ,  ver- 
renkt war,  wieder  eiuigerreaCen  ermuntern.  Erft  gegen 
das  Ende  der  Regierung  M.  Therefiana  ( im  J.  1777.  ) 
wurde  durch  die,  für  die  damaligen  Zestttmitände  fo 
»ortrefliche  Aatio  Edncatiumit  CHI,  CLVIII.  )  dm 
patriotifch  gefinnten  Ungar  mehr  Freylieit  verliehen , 
feiner  Neigung  in  dem  Gebrauche  und  in  der  Ausbildung 
feiner  Multcrfprache  xu  folgen  ;  ar.dern  Nationen  «her  in 
Ungarn  ward  die  Notwendigkeit  einleuchtender  ge- 
mache, fo  wie  auch  die  Wege  erleichtere,  (ich  gehörige 
Kcnmnifs  der  ungrifclien  Sprache  zu  verfchafieu. ' 

Zwar  zeigte  fich  fchon  im  Anf.inge  des  letzten  Jahr- 
zchends  der  Regierung  M.  Therefien*  manche  glückliche 
Torbedeutung  zu  allem  diefen.  Es  erfchienen  mehrere 
vngr.  Übersetzungen  aus  demFranzofifchen  und  anderen 
Sprachen;  z.  B.  Cofprrnidr's  'Caffar.dra ,  Mjrmunttft 
Cuntti  tnuraux  und  einige  von  den  Briefen  zur  Bildung 
des  Herzens  von  Ihifth,  übcrfef.-.te  Ah x.  Ditotzi ;  Cor» 
tieiUe'i  CM  nberf.  Graf  JtUm  Tthkt ;  die  Briete  Pabrt 
Clemens  XIV.  überf.  Juh.  hüi»j,i"  (einer  der  fruchibarfleu 
aibcrfeizung^fa1)!  iemteu  jener  Zeit  ;  )  Pop,  's  L~f>a»  »it 
man  überfetzie  oder  vielmehr  anrate  nach,  Georg  lief- 
Jt-Puc:  ;  l.acke  über  die  Erziehung  überf.  Gr.if  JJam 
Sittel»',  G'  Jiltn't  iKjjmo*»  überf.  Fruos  fetutli  u.  d.  tu. 

Auch  einige  Original  werke  Wagten  fich  ans  Lieht , 
z.  B.  Äi!.7r^.!>»i  ein  Romm  von  Mt'fz.iro*  ;  (obwohl 
■lieh  dürfe*  Roman  doch  mehr  «ine  Überfettung  au*  dem 
Dcutfchen  ift  ;)  Trvja't  tjnterge»? ,  ein  hiflor.  Gedicht 
ron  And.  Duponits,  u.  a.  fehr  wenige.  Alle  übrigen 
waren  entweder  rel  gir'fen  afrciifchen  Jtilial'» ,  oder  von 
reformirten  Gelehrten  f.ir  den  tingefcbrärikten  Kreis 
ihrer  Glaubcnsgcuofien  gefi-hrieben ,  als  Schulbacher  u. 
f.  w.  Man  kann  fie  alfo  nur  »U  um ufammcnhauger.d* 
Materialien  und  rohe  Rruchfl  icke  betrachten,  die  fiir 
die  Kmrorbringiing  der  untjr.  1  iteratur  und  wüTenfchaft- 
licheu  Culrur  von  w  enigem  Belange  fcyn  konnten. 

Auffallender  aber  ifl  in  dtefem  Zeitraum  die  Erfchei- 
nting  einer  kViffti  Schrift,  1774.  Wien,  b.  Trattncrn, 
in  welcher  eine  Belohnung  von  1000  Gulden  demjenigen 
verfprochen  wurde,  der  dis  Weberfche  deuifch  -  lat. 
Zjfxhv»  Ei'ritcUco»  nach  der  Ausg.  v.  J.  177-'  auch  mit 
einer  ungrifchrn  Erklärung  der  Wörter  verf.ihe,  "  fo , 
dafs  man  in  jeder  diefer  drey  Sprachen  vollständig  nach- 
fchlagtn  k  jnne. "  Der  Eiufcudur.gstermin  für  die  Con- 
curronteu  war  auf  den  |2tCO  Auguft  1776.  beflitr.mt.  — 
Auch  auf  die  bitte  Ubcrfetzung  von  GelUrts  f.nnmtl. 
Schriften,  wurde  eben  darin  ein  Preis  von  600  fl.  an»> 
gefetzt.  —  Aber  ihaih  nannte  fich  der  Verf.  jener 
Schrift,  worin  diefe  Preife  ausgefeixt  waren,  nicht; 
iheils  fcheint  auch  die  ganze  Sache  /u  wenig  bekannt 
geworden  zu  (eyn ,  als  dafs  De  irgend  einen  Erfolg  hatte 
haben  füllen. 

Aber  1777.  und  in  den  tiüchftfolgenden  Jahren  keimten 
die  erden  Blüten  der  uugrif^hen  Dichtkunfb  hervor,  die 
Verflicht  eines  Georg  llrfff»»ei  ,  PohI  yfvuos  .  Dovid 
StrtbÖ  von  /Jjr:  t,  4»drmf  Dvgonils ,  des  altern  Grafen 
Gt<i*on  B 1  uluu  ,  eines  Siklus  Rcvoi  ,  Froz  Kozittzy, 
Ckftfioph  5::»iut,  u.  f.  w.  Diefem  Zeifaume  verdanken 
wir  die  erüe  urfprünglich  unpifch  gefchriebene  Natur- 
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lehre  (von  dem  gelehrten  En jefuiten  Joh.  Mdoür,  Prefis- 
bltrg  und  KafcbtU  1777.  g.  )  fo  wie  mehrere  Schaufpiele. 
theüs  Originale,  iheill  Überfetzttnccn  ;  ferner  L'ber- 
fetzungf»  von  GlQntl  Iabeln  und  Erta'hliinge« ,  von 
S»'z>tt  Betrachtungen ,  von  WamtoKtch  Belif:r,  u»d 
mehrern  moralifchen  ,  hiflorifchen  und  auch  tntiiei- 
«ifciicn  Schriften  des  Auslandes.  Auch  die  ungrifche 
Gr^roaia-ik  des  J'^.  Forhai,  die  zflerft  su  Wien  1771. 
herau*;  am ,  wurde  1779.  t  im  drittenmal  und  naihhcr 
noch  öfter  aufpelegt  ;  i77<.  aber  erfchieu  eine  neu« 
ungr.  Grammatik  von  Eyhraim  KUitt  in  Hafch^au  ;  und 
Wie  «jft  v  uide  nicht  die  Sprachlehre  des  berühmtes! 
Matth.  9#f,  die  er  unter  dem  Namen  fttelibotUM  1713. 
zuerft  herausgab,  neu  aufgelegt?  Selbrt  en  sbe  Errich- 
tung eines  ungrifchen  Theavers  wurde  fchon  gedacht 
wueu  auch  eine  Au  munterun:;  an  die  ungrifche  Nation 
im  Druck  erftfiien,  Pr»fs.bj;.  1779.  g. 

Allein  noch  hatten  diele  Vcrfuche  nur  einen  geringen 
Einfluia  auf  den  grbftern  Tlail  der  Nation ;  fie  waren 
tr.e.ft  nur  den  tmä$in  patriotifchen  Verehrern  uuferer 
Spracht  und  L  teratur  bekannt  ,  wurden  t'.Co  vicrnp,  rc- 
k.inft  und  gclefen,  und  Verfafler  fowohl  als  Verlege» 
litten  hey  d   feu  tJiueriiebmuugeu.    Daher  gefchah  es , 
difs  durch  folcbe BeyfpWe  gewarnt,  kein  IWichl.andler 
w  Hngern  den  V-rlag  irgend  eines  UUgrifchetl  Werke* 
überuehmei.  wuiite  ;   fonderu  die  nitiilcn  Bucher  auf 
Kcflen  der  VerfafTer  felbil  herauseegeben  werden  mufften. 
Darüber  bcki.igren   fich  t!  o  ungrifihen  Gelehrten  diefer 
Zeit  vorzüglich  und  al'gencin  ,  d.i  fie  feiten  f*  vieJ  be- 
fassen, um  den  Verlag  gati-er  U'erkc  unternehmen  24», 
können.    So   bik  b  manches  vonre-Iiicne  \A  erk  unbe- 
kannt liegen  ,    das    dem   Vaierlande  ,  n  ie  dem  Verf. 
keinen  geringen  Ruhm  erwerben  haben  wiitde. 

Das  ungrifche  lefer.de  P.tLiiciini  war  not  Ii  zu  klein  j 
in  Gefellfchaft  von  Perfunen  höhern  tta-.des  ungriCch 
zu  fprech  n,  galt  noch  fiir  einen  groben  Verlief*  wider 
den  Anf!and  und  b-j*  to« ;  man  ünd  b.ou  Gefi.;maik  an 
frar.zöJifchen  und  deuifehcn  Büchern  ,'  L'iilerreduiigen , 
Schaufpielcti.  D.e  offentlitiif  :i  Vetiiniuilungen  bey  den 
f  l.idten,  Comitatcn,  in  den  niedern  und  huheu  Gericht*- 
und  Landesftellen ,  wurden  alle  in  bueürifchaf  Spracb« 
betrieben;  111  den  niedern  Schulen  fouohl.  als  auch  vor- 
züglich in  GytnnaCefl,  AJudenien  und  an  der  L'niveriaat, 
lein  te  und  lernte  man  alle  Wiffaofchaftaa  in  Isteiuifcher 
Sprache.  Woher  hätte  nun  jemand  Gefchmack  an  ung-  f 
rifch  gefchritbeneii  ßüchtni  gewinnen ;  wie  hatte  fich 
ein  größeres  Pubiiciun  für  urgr.  Schriftüeiler  bilden 
können  ?  —  auf  welchen  Wegen  baue  nun  die  ungr. 
Sprache  fich  verbreiten,  veredeln  ,  zur  Umgangs-  und 
wibe.ifrhaft! ichin  Sprach«  «usbiiden  füllen? 

Außerdem  lag  -s  auch  in  dem  Sjllem  einer  gewiifen 
Partey,  zu  rerhindern ,  dafi  d-utüchc,  richtige,  aufge- 
klarte VrrfMlungen  und  BetrÜfe  über  fo  manche  wich- 
tige Ang«V",euliv;i  C.s  ge>;enw.i:ngcu  und  ztlkiiufiigen 
Lebens,  ja  nicht  durch  d-to  Vehikel  d«r  gebildeten  Mut- 
tarfbraehti  "u  der  zahlreichen  niedern,  bisher  nach 
ruhen,  abergläubischen ,  und  eben  dadurch  zu  ati>m 
lenkbaren,  CfitTe  de*  \olx*  tranfpiriren  moch:c.  Und 
diefe  Parte;  war  mächtig  ger.ng ,  um  lieh  alle  Mittel  zu 
diefem  ftboi.«»  Zwecke  zu  \  eifchalTen.  — 
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Unter  Jofeph  IT.  nafcmen  aie  Sachen  fchnell  <!ne 
andere  Wendung.  Auf  der  einen  Seite  weckte  die  ein- 
geführte Denk-  und  1  ref^frejheit  euch  ungrifchc  Ge- 
lehrte, in  der  Lancia  sfprache  ihre  Überzeugung  n  und 
BJeynuni»en  dem  vjttrlindifchen  Publicum  mitzutheilcn ; 
und  geleuric  Werke  au  den  Tat?  7U  fordern.  Auf  der 
anderu  Seite  wurde  durch  gewalifamc  Einführung  der 
deutfeheu  Sprache  in  die  offene'. cheu  Gefchafte,  in  die 
höhern  und  niedei  n  Schulen  u.  f.  w.  ,  der  Geift  de» 
Widerspruchs  gere'12' ,  der  nun  überall  mit  Macht  ent- 
gegenftrebte,  um  d  e  Endabficht  zu  verhindern,  welch« 
man  (nach  der  öffentlichen  Meynung)  bey  der  anbe- 
fohinen  Verbreitung  der  deutfehen  Sprache  in  Ungarn 
hatte  ,  nämlich  :  die  Na tionaifp räche  und  den  ohnehin 
fchon  fe^r  gefchwächten,  ja  riemlich  erloschenen,  Na- 
uonalcharaktcr  allmahlig  zu  unterdryclieu  ,  und  auf 
diefe  Art  die  ganze  politifchc  National  -  Exifleuz  der 
Ungern  zu  vertilgen.  Daher  iit  diefer  Zeitraum  der 
Regierung  Jofepbs  II. ,  wegen  feiner  Fruchtbarkeit  an 
ungrifcheu  Pruducten  aller  Art,  und  we^en  des  gluck- 
lichen Schwunges,  den  die  Bildung  der  Sprache  eihahen 
hatte ,  für  unfre  Literatur  fehr  merkwürdig.  Man  wett- 
eiferte nun  im  Überfetzen  au&landifclicr  ,  vorzüglich 
tranzöfifcher  und  deutfeher  Werke  von  jeder  Gattung. 
Romanen  und  Schaufpicle,  Saiyren  und  Erzählungen, 
mediernifebe  und  chirurgifche .  cheniifvhe  und  mincra- 
logifchs  Schriften  ,  hifkorifche  und  politifchc  Werke  U. 
a.  kamen  in  ungrifchem  Gewände  zum  Vorfchein.  Unter 
6  -.:  find  vorzuglich  Aide.  Ecaumvitt  Maratin  des  En. 
fant,  uberf.  von  Dertfi  u.  T^rdoi ,  Rlaufeubg.  178I.  8- 
4  Th!e.  Pttnie't  Chirurgie  Überf.  von  Samuel  Hätz  1782. 
Peft  und  Ofen  g.  Fe*«-Wf  Telemach  .  überf.  von  ffvf. 
Zoltnn.  Klaufenbg.  1783.  8.  (  welche*  Werk  jedoch  fchon 
lange  vorher,  und  zwar  beffer  uberf.  vom  Grafen  Ladis- 
laus v.  Haller,  erfchien  Kafchau,  175g.  4.)  kdimnu  un- 
terirdifche  Reifen,  überf.  von  Gycrfi,  Prefsb.  irg$.  g. 
Z-irnfucr»  Recht  der  Vernunft,  in  Verfen,  übrf.  v.  e- 
Unbekannt.  Prtfsb.  1784.  g»  AnuKrcvn ,  a.  d.  Griech. 
in  Verf.  von  Zechenter.  Prag.  i?s.S.  8-  ( fckltcltt. )  l'ln- 
tarthi  apophihegmata  ,  von  J.  Ltthrnyei.  Funfkirrhen. 
«785-  8-  iLroriifrr  Satyren ,  v.  St.  S.  J.  Pivftb.  1780".  8. 
Siegewart,  von  David  Ssahti  von  Bartzafalu.  Prefsb. 
J787-  2  ThJe.  8-  1  our.ps  Nuhigedanken,  v.J.  PttzeH. 
Raab.  i7S7.  J  Thle.  $.  VMh<irf,  Ilenriade  .  von  J. 
Ptii'H.  3.  und  dann  von  Sam.  Stilüfui.  Preffb. 

X789-  8-  XcHoph>*Ls  C>  ropaedia  v.  M.  Siüügyi.  Grofs- 
Kiroly.  1787.  8.  3  Bd.  Geftnen  Idyllen .  von  Fron* 
Kaxirtty.  Rafcl.au.  1787.  g.  HaiU's  glück!.  Abend,  v. 
J.  fielti.  Pref.b.  1788.  8-  Campt'/  Sittenbüchlein ,  von 
F.  Fnldi.  1789-  8  Doileou  Lutrin  ,  von  F.  KouHt. 
Raab.  1789.  g.  Virgiüi  buoolica  von  J.  Rainit.  Prefsb. 
J7&9-  8*  und  eine  Menge  andere. 

Mit  dem  erften  Jan.  rygi.  fing  Matthias  Rith,  einer 
«er  gelehrielleu  Ungern  ,  jetziger  evang.  Prediger  in 
feiner  Vatcrnadt  Raab,  tu  Prefsb.  an,  die  erße  Zeitung 
in  ungrifcher  Spratli«  herauszugeben  ,  unter  dem  Titel : 
Magyar  Ilinnondü.  Der  reine,  krafrolle  Stil ,  und  der 
Gefchmack  des  Verf.  in  der  Auswahl  der  Nachrichten, 
verbunden  mit  ausgebreiteter  Gelchrfamkeit  machten, 
•Uf.  Aicf«  Zeitung  v«„  jedem  Patrioten  gefchaut  und 


faß  allgemein  gelefefl  wurde.  Diefes  glückliche  Ereignift 
war  die  Urfache,  dafs  von  diefer  Zeit  an,  auch  der 
eiugeborne  Luger,  der  vorher  entweder  nur  an  die 
late.rüftlie  in  Wien  herausgegebene  und  andere  ausiän- 
difch«  Zeitungen ,  od..-r  vielmihr  grofsentheils  noch  gar 
nicht  an  da«  Bediirtuifs  einer  Zeitung  gewohnt  war, 
nun  doch  in  feiner  Sprache  diefes  mach;ige  Vehikel  der 
neuern  Zeiten  zur  Verbreitung  der  KenmuifTe  und  Nach- 
richten aker  Art ,  und"zur  nähern  Verbindung  der  Na- 
tionen unter  einander,  erhalten  konnte.  Nachdem  RMh 
1784.  von  Prefsburg  als  Prediger  in  feine  VaterfUdc 
Rasb  abging,  gcrieth  die  Zeitung,  durch  die  Gewinn- 
fuebt  der  Verleger«,  der  die  Herausgabe  derfelben  einem 
Stümper  anvertraute,  etwas  in  Verfall,  bis  fie  NiMa« 
heve>.  ein  I'iarift  und  verdienter  Schriftfieller,  übernahm. 
Doch  diefer  mufcte  fie  wieder  nach  wenigen  Monaten 
aurgebcn  ,  weil  ihn  nicht  fowohl  feine  geiftlichen  Obern, 
als  gewilTe  andere  Leute,  deshalb  fehr  verfolgten.  Naek 
ihm  fchrieb  fie  David  Szaiö  von  Bartzafalu;  endlich  gab 
diefolbe  AUx.  Stanai,  unter  dem  Titel:  iMaguar  Kurir, 
heraus,  und  verpflanzte  ße  17s?.  nach  Wien  ;  wofeibft 
in  der  Folge  noch  andere  ur.gr.  Zeitungen  zugleich  ent- 
ftanden,  n.imlich-  lladi  Förteretck  (Kriegsbegebenheiten), 
welche  dann  nach  dem  Türkeukriege  die  Auffchrift; 
Magyar  Uirmondö  erhielt  ,  von  Coro'g  und  Kercktl: 
dann  Atagyar  Merkur  ,  den  jttzt  Pintzil  fchreibt.  — 
Äufserll  fonderbar  aber  ifl  es,  dafs  jetzt  aufser  Wien, 
fonß  nirgends  im  ganzen  Königreich  Ungeru  und  Grofs- 
fürnenihume  Siebenbürgen  eine  ungrifche  Zeitung  ge- 
fchrkben  wirdl 

Im  Jahr  nSl.  arbeitete  auch  Georg  ton  Bcfftnyl  in 
ungr.  Sprache  einen  PJan  zur  Errichtung  einer  ungr. 
gelehrten  Gefellfchaft  aus,  der  aber  uuterdrücktwnrde, 
bis  b'iklas  Jlevai  dcnfelben  1790.  Wien.  8.  herausgab.  — 
In  eben  dem  Jahre  1781.  kam  felbft  in  der  UiMrerCtäu- 
Buchdruckerey  zu  Ofen  eine  ungr.  Sprachlehre  .  zum 
Gebrauche  der  ungr.  Nationaifchulen  heraus. 

erhielten  wir  vou  Dntid  Sznbö  vonBarot,  eine« 
Geifllichcn  und  Prof.  am  kathol.  Gymnaf.  au  Kafcha«: 
Kisdtd  üzutir,  ein  kleines  Wörterbuch,  welches  dt« 
Ctltnern  ungr.  Wörter  nach  alphab.  Ordung  in  Gedacht- 
nifsvttfcn  emhaJc.  Kaf^hau,  g.  welches  1794.  dafelbft. 
fehr  vermehrt  und  verbeffett  ,  wieder  aufgelegt  wurde» 
Eine  I'hrafeologie  und  Sammlung  von  ungr.  Sprüch- 
wörtern, (meift  aus  Peter  Pti mSn's  Werken  gezogen) 
erfchicu  Trefabg.  I78S-  vou  l'.LtoSaitt.  einem-  Servitea 
in  Erlau ;  fonft  aber  fehr  berüchtigten  Obfcuranien. 

X784.  überreichte  auch  der  fleifsigc  Niklai  Revai  dem 
Katfer  Jofeph  felbfl  einen  eignen  Plan  zur  Gründung 
einer  gelehrten  Societat  in  Ungern;  aber  ohne  Erfolg. 

Im  April  1787-  kündigte  Matthias  Rith,  in  Raab, 
ein  ungrifch-deutfch-lateinifchcs  vollftündigcs  Wörter- 
buch in  3  Tbeilcn.  gr.  8-  auf  Pränumeration  an.  Dtef» 
war«  ein  Meifterwerk  geworden ,  und  würde  von  dem 
wohlthatigften  Einfluffe  auf  gründliche  und  fchnelle  Bil- 
dung unferer  Sprache  gewefen  feyn ,  wenn  es  zu  Stande 
gekommen  wäre.  Denn  Hr.  Rath  vereinigte  in  fich  alle, 
zur  vortrefflichüen  Bearbeitung  eines  folchen  Werkes 
erfoderhehe,  Eigenfchaften ;  er  lebte  auch  eben  zu  der 
Zeit  in  ei*  er  phUafophifchen ,  ron  au  dem  Gcfchiftea 
*  freyen 


freyen  Mute.    Allein  dl«  deutfche  AnkuAdiging  d«vo*  , 

welche  auch  in  Schloten  Staat  lanzeigen  XU.  47.  8.  350 
—  353-  «ingerückt  ift,  (H.  Rath  gab  auch  eine  befonderi 
lateüüfcke  und  ungrifche  Ankündigung  davon  heraus  , 
jede  andern  Inhalts,  bis  auf  die  Bedingungen  der  Prä- 
numeration )  enthielt  zun  Unglück  einige  flarke  Stellen , 
die  für  eine  gewifle  Claffe  von  Menfcben  fo  iHftöftif 
waren,  daf*  Gchdiefe,  aus  heiliger  R.che,  zum  Ruin« 
der  grofsen,  gemeinnützige*  Unternehmung  verschworen, 
kl  R^tlf  erhielt  auck  w  irklich  damals  nur  wenig  über 
300  Pranumeranten  ,  und  da  er  .  key  der  damaligen 
üblen  Lage  de»  ungr.  Buchhandels .  di«  gewiflermifsen 
noch  gegenwärtig  fortdauert,  eine  folchc  Sache  nicht 
ausführen  konnte,  ohne»  wenigftens  durch  1000  Pranu- 
merauien  gedeckt  zu  fryn  ,  fo  unterblieb  diefes  herrliche 
yVttrk  zum  groben  Nachtheil  untrer  Sprache  und  Na- 
.ionalculiur.  —  Überdiefs.  was  am  meiden  zu  bedauren 
wurde  uoeb  Hr.  Rith  feit  der  Zeit,  aus  Uniauth 
über  den  Mangel  an  gehöriger  Unterfiützung  von  Seit» 
(einer  Mitbürger .  ganz  «ntfchlolTea  unthütig  für  die 
Literatur  feiner  Nation;  und  ungeachtet  er  rjüttirMfi 
h  iutige  Autlederungeu  ,  fclbft  von  den  Grofsen  d.efcs 
Laude»,  erhielt,  blieb  er  doch  mit  einer  fchwerlich  zu 
billigenden  Beharrlichkeit  bey  feinem  VorCitz«  ,.  fu  b. 
weder  mit  der  Bearbeitung-  jene*  Wörterbuch»,  noch. 
fciiÄ  mit  ungrifchliterarüchen  Arbeiten  zu  befchäftigen. 

Aufser  den  Zeitungen ,  erhielten  auch  ander«  ungr. 
f)«riodifche  Werke  uad  Zeitfchriften  ihre  Emftehung  in 
dem  Jofephinifchen  Jalrrzehend.  Das  «rfte,  fchncll  und 
faft  mit  elekirifcher  Kraft  wirkende ,  ungrifche  Journal 
kam  üi  Kafchau  (gedruckt  in  Pell)  im  Monat  May 
tllt-  g»v  8.  unter  der  Auffchrift  t  Mag »ar  Mufeum , 
heftweife  vierteljährig  heraus;  fo,  da 6  in  diefem  und 
dun  folgeuden  Jahre  4  Hefte  erfehierten.  Im  Jahr  1790. 
kam  noch  t  Heft  gedr.  in  Kafchau  heraus ;  danu  unter- 
blieb die  Fortfetzung  bis  1792.  wo  noch  3  Hefte  er» 
f.hienen  ;  feitd«m  aber  horte  es  ,  aus  Urfaeben  ,  die 
j*den  freund  der  raierlandifchcn  Literatur  betrüben 
milden ,  ganz  auf  v  die  erftcu  Verfafter  und  Herausgeher 
waren  drey  der  heilen  Köpfe  und.  vorzuglichflei»  Schrift- 
ficli«r  Ungern»:  Joh.  tatfanyi  ,.  Franz  katintiy ,  und 
David  Szabo  von  BaroL  —  Am  thiüigfteit  bezeugte  fich 
dabey  Batfunui  (gegenwärtig  in  Wien)  der  ganz  zum 
fe*  einer  geboren  ,  in  feinen  raeiOen  bisherigen  poetifchen 
Verfuchen  (vorzüglich  aber  in  mehrcru  noch  unge- 
druckien)  Oflian»  tiefe»  Gefühl  und  reinen  Naturuurr, 
mit  Horazeus  Politur  und  Lucair»  Feuer  glücklich  ver- 
einigte ;  der  uuunderheit  in  feinem  raunkalifchen  Vers- 
bau ein  von  Midien  Dichtern  »einer  Nation  unerreichtes 
M'ifter  ift,  und  van  dem  ganz,  da»  gilt ,  was*  Herrler  vor» 
Miltait  fegt  ■  "  in  jeder  Zeile  de*  GeCings  ill  Er  der 
Vater  eines  poetifchen  Numerus  und  Rhythmus K  der.  er 
mit  Überlegung  «rra«»di.  uuAf-iner  wnharmonifthen  Sprache 
mit  fehr  hormmi/chtm,  Uhr  gleichfam  aufzwang.  '  Er  be- 
witdÄi  daf*  die  bisher  zwar  «  enig-  gebildete  ,  aber  in  (ich 
fontt*  einfache  ,  nachdruckroJue-  und*  bilderreiche,  j.i  oft 
nvi  kurzen  und  wenigen  Worte«:  ein  ganzes  GruviJda 
k.t. Heilende,  or«.  ulifch - «ugTifchw  Sprach«,,  dergrrifsrrn 
Vrn  oüknmmiun.g  lahig,  und  zur  Pucfie  eben  fo  all  ir- 
gend euie  andere  der  jetzt  lebenden  in  Europa .  ge- 


eignet fey.  —  Naen  der  Zeit  fchloffen  fich  an  ytnt  drey 
Manner  mehrere  an,  z.  B.  der  fei.  Graf  Oedeon  Rhian . 
der  talent  und  verdienftvolle  Prof.  VAdp ,  der  gelehrte 
Fruit«  Verfegi  ,  der  verftorbene  L«diil  nt  Stui<0-  von 
Sscntjöb,  der  fei.  Reichs -Graf  Jofeph  Teieki ,  Emrick 
Ktetkui,  u.  a.  Der  Endzweck  diefer  Zeitfchrift  wir 
hauptfächlich,  der  t-«*rr/ttad.  Spruche .  und  befoudm 
Poefit ,  in  dem  damaligen  Schnellen  Gange  ihrer  Bildung 
eine  xweekmäfsige  Richtung  zu  geben ,  bey  dem  ungr. 
Publicum  mehr  Luft  zum  Lefen  »  durch  Darlegung  ge- 
frhmickvollcr  intercuanter  Auffitze  zu  erwecken ,  und 
gute  Köpfe  aufzumuntern ,  ihre  kleinern  Werke,  die 
fonft  zerftreuet  und  für  die  Literatur  verloren  feyn 
würden ,  zu  fummeln. 

Neben  diefem,  in  mehrern  Rückfichtenhöchß mercJc- 
wi'u-digen  Mufeum  erhob  lieh  1789.  ein  anderes  Journi'. 

unter  dem  Titel  :  Mindenes  Cyujtemenif. 
Herausgeher  davon  waren  die  beiden  reform.  Prediger 
rrt  Comorn  ,■  Mrndftenti  und  fitteli,  und  der  Jtifb.  Pre- 
diger dafelbft  rerUki.  Ihr  Hauptzweck  wir  Aufklärung 
im  Allgemeinen  .  Berichtigung  falfcher  und  verworrener 
Brgrirf«,  und  Verbreitung  von  wahren  KenntniftVn  aller 
Art;  dilier  fie  alle  kleinen  Auffätze,  worin  nur  irgend 
«in  Geginiland  de»  Wittens  gut  abgehandelt  war,  auf- 
ualimen. 

AiitevJem  erfchienen  in  diefem  Zeitraum  mehrere 
ungrifche  Originalwerke:  von  David  Szabo  nvn  kfarot, 
von.  Jak.  Öifonguofi  (S.  Allg-  I.il.  Zeitung  I7J5-  H.  Bd. 
S.  6a)  von  Sikhtt  ütvai,  der  auch  die  hiiiterUnenctl 
poer.  Arbeiten  de»  Freyh-  Lorenz  v.  Ortztf  (\  den  7%. 
Jul.  1789),  de*  Obriflen  von  Bartfai ,  und  das  Exjefui- 
ten  Franz.  Feiudi  herausgab;  ein  epifthat  Gedicht,  die 
Hmnifadt,  von  Adam  Horvüth  v  ein  didaktifchet  über  sie 
ünAerblkhkeir  der  8«ele.  und  andere  kleinere  Gedichte 
v»n  »bendemf.  Ferner  erhielte»  wir  damals  das  erlie 
•o»führlich«re  Werk  über  die  irngrifrhe  I  rujoxlle,  von 
Jof.  /Uijwi»  ia  Raab;  (dem»  fein  Vorginget-,  der  wür- 
dige David  Stabo  von  B-tron,  fchrieb  hierüber  nur  ein* 
kurze  Abhandlung,  »I*  eine  Einleitung  «a  feinem  im 
Jahr  1777  erfehienenen  Werke:)  einen  Originalroaae», 
Etelka,  von  Andrea*  Dugonitt,  Piariften  u.  Prof.  der 
Mathematik  an  der  Unireruxat  in  Peß ;  di«  erfte  una* 
rifchgefob rieben«  Metallurgie  und  Mineralogie  von  Fron» 
BmJW,  reform.  Pfarrer  zu  Hermmßadc  in  Siebenbürgen; 
•ine  Botanik  von  Jof.  Csapv ,  Arzt  in  Debrezin;  eine 
Diätetik  von  ■  Mai  tum ,  Arzt  in  Siebenbürgen  ;  eine  Üp- 
mmnugraphie  ,  oder  poliiifch- natürliche  B«fchreibung  de» 
turkifcben  Reiclu  von  Sara.  OfOf-.  Dr.  der  Medicin  in 
W*n,  und  jetzigem  Herausgebet  der  ungr.  Zeitung 
Magyar  hnrir.  u.  f.  w. 

S*  vortheilhart  wirkten- die  Anflalten  Jofephs,  wider 
ihre  Abficht,  auf  ungrifche  Sprache  und  Literatur ;  und 
nur  bey  der  daraus  entfpvungeiun  Richtung  der  Ge- 
müther war  es  möglich ,  dif»  fich  beide .  in  den  nathft- 
fblgenden  Jahren  fchnellcr  emporheben  konntein  ,  al» 
lie  fich  je  bey  andern  Nationen  biunen  fo  kurzer  Zeit 
gehoben  hatten..  —  Den  für  die  Bcforileru-i(r  den  wah» 
reiiNationslcuittirfo  unumvänplich  1101  Y.w  endigen  Scbritf', 
fieh  de*  Jochs  der  lateinifchen  Spr.v  he  in  der  gt  wöhn- 
lichen  odentlkben  Gefvhafien .  1»  dem  L'nterrichrc,  im 
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Umginge,  zw  eRtfchlageir,  urflrde  4er  Unger,  feinemr 
gewohnten  Gange  überladen ,  n:e ,  »der  doch  aufserft 
lang  f am  und  bedächtig,  gewagt  haben.  ^Jetzt  aber  war 
•r  unter  der  Regierung  Jofepks  diefer  Sprache  in  den 
poluifchen  und  gerichtlichen  Stellen,  auf  dem  Catbeder 
grof*eiuheils ,  und  felbft  in  Gefellfchaft  falt  ganz  ent- 
v.-r i h i:  • ,  und  nun  bedurfte  es  nur  einer  geringen  Veran- 
•iaflung .  um  die  ungrifche  Sprache  an  die  Stelle  der  la- 
«einifeben,  in  ihre  eigeiithümlicben  Rechte  zu  fetzen, 
und  fo  weit  es  unfere ,  durch  die  Verfchiedenheit  der  in 
Ungarn  wohnenden  Nationen  befchra'nktc,  Lage  zulieft, 
bey  den  meiden  Stellen  ,  Ämtern  und  Geicbifien  in 
Gang  zu  bringen. 

Diefc  VeranlafTung  b'ieb  auch  nicht  lange  aus.  Denn 
fe'iift  Jofeph  zeigte  in  feinen  letzten  Refoiutionen ,  wor- 
in er  den  Ungern,  die  von  ihnen  fo  oft  mit  Uisgeftüm 
aurückgefoderren  Pri  itegien,  Immunitäten  und  Gewohn- 
beiten  wieder  eriheilte,  weit  mehr  Neigung  zur  Einfüh- 
rung der  nngrifeben  Sprache,  a!»  zur  Wiuderherßetlung' 
der  Lateinifditti ;  felbft  jene  m«rkwü'rd;ge  Hofrefoluüon 
war  «»prifeh  und  laieinifch  iu  zwey  Spalten  gedruckt) 
weil  nun  einmal  die  Dtutfche,  durch  da«  gawaltfame 
Aufdringen  derfeiben  fo  lerhafst  geworden  war. 

Aber  der  bald  nach  dem  Tode  Jofephs  zufammenb«- 
rufen«  Reichstag,  deffen  Sitzungen  den  Uten  Jul.  1790, 
anfingen,  bot  erft  die  bet)uemfte  Geiegenheit  dar.  Alle* 
das  auch  in  Rücklicht  de*  ungnlcheu  Nationalismus 
durch  Gefetze  zu  bewirken,  was  mal»,  wahrend  dar 
siachfl  vernoffenen  zehn  Jahre,  iheil*  mit  Ungeftiimr 
entweder  nur  gewüufch»  und  verlangt,  oder  atieh  durch- 
gefeilt hatte.  Schon  feit  der  merkwürdigen  Refolutiou 
Jofepl.s  U.  vom  10.  Jat..  1700 ,  föchte  man  die  Stim- 
mung des  ganzen  ungrifcheu  Publicum»,,  und  vorzüg- 
lich die  Gefuimingeu  der  zu  erwählende«  Reichstags- 
Abgtfandtca  dahin  zu,leuk«u,  daf»  auf  de»  Reichstag« 
die  ungrifche  Sprach«  zur  Gejckajtt-  und  Unterriehtt- 
Sprache  erhoben  werden  follte.  'Zu  dem  Ende  erfchie- 
uen  170U  vor  dem  Reichstage  und  wahren*  defieiben 
«111«  grofse  Menge  Pamphlet«  und  grdfsere  Werk«  über 
diefen  Gegeniiand;  und  in  allen  ungr.  Zeitungen  und 
J»uv»«leo  wurden,  die  Gründe  für  die  allgemeine  Ein- 
führung dar  ungrifcneii  Sprache  zum  Theit  cm  vieler 
BcredCarakeic  auseinander  gefeiu.  Di«  Herausgeber  der 
tmgr.  Zeitung,  die  in  Wien  unter  dem  Titel:  '/  hoOi 
mit  netatxtet  iörUuetek  heraus k«m ,  fetzten  175a  einen 
»reit  von  10  Dukaten,  auf  die  bette  Beantwortung:  fol- 
gender Fragen  r 

0  Welchen  EiuBufr  her  die  Mutt*rfpr,che  eine* 
Volks  auf  die  Erhalrunff  feines  Nationalt h.trak  ers  'i  i> 
«n  wiefern  befördert  die  Ausbildung-  der  Mutrerfprache 
den  wahren-  Wohlitand  einer  Nation?  und  in  wiefern 
Wird  di'.fer  verhindert  durch  dl*  Befeitigung-  der  Mut- 
lerfprach«  »  e««,  e  „er  fremden  Sprache?  3)  \n 
lern  ift  der  ungrifchen  Nation  die 
nifchen  Sprech«  uothw«udig?  — • 

Auf  dielt  Preisfragen,  «rfchienen-  mehrere  Beantwor- 
tungen,  z.  B.  I*' vraWflSMMf.fi  Maf,,..r  Air/t-  von  I/J- 
n>:zi,  einem  gelehrten-,  und  um  die  1  iteratur  lVir.e*  Va- 
terland« fehr  verdk-,,«»  M„1I)S  P  fsn,cr  A<  JW^ol 
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Fcnikfx  von  Sem.  Dttii .  und  andere ,  welch«  atfe  ga*r 
cum  Vortheile  der  ungr.  Sprache  ausfielen. 

Zu  dorn  Allen  kam  noch,  dafs  der,  dem  damals  auf. 
braufenden  Patrioüsmut  weielicb*  nachgebende  und  wirk» 
lieh  des  Wahl  feiner  Völker  wollende  I  .eopoid  II.  in  ei- 
ner  Hofre  folulion  vom  April  170er  ausdrücklich  erkläre* 
liefs  f    Sacrmam  Majefiatem  Region*  cupeee  vehnntuttr, 
ut  Lingua»  Hungarica«,  nelut  in  hoc  Hegne, 
reipfa  materna»  ,    ptaeeipna   haberetuf  rar 
ff«:    ob  eamque  rem  ad  hujui  cultaram  et  propagationem, 
praeeipue  in  iit  Loch ,    uhi  nunc  ylura  idiomata  »igent, 
cenverteniot  äffe  curat.    Et?  wurde  aucB  bekannt  ,  dafs 
Leopold  feine  Prinzen  in  der  ungrifchen  Sprache  befan- 
den unterrichten  laue.    Alle»  di«s  bereitete  die  Gern», 
(her  (o  fehr  vor,,  dafs,  als  in  der  Eeichstagsfitzuug  am 
Ilten  und  f2ten  Junius  1790  davon  die  Rede  war,  ob  al- 
les unprifeh  verhandelt  und  das  Reichstags- Prötocoll  in 
diefer  Sprache  verfafst  werden  follie  ,    nach  wenige* 
Einwendungen  «in  allgemeiner  Aufruf  «rfch«Il:     „  E. 
lebe   unfre  Mutterfprache ! "    fS.  o-rW^err  Staat,- x. 
Heft  XV.  ü5.  S.         f.)  —  Weiter  wurde  dani<  nach 
dem  i6te»  Artikel  diefes  Reichstags  befchlofleu,  dafs  die 
Lateinifehe  Sprach«  zwar  noch  unterließen  zu  den  A'*- 
gvt'iit  Dieaflerialibut  gebraucht  werd«n  follte;  übrigen«« 
heifst  es,    Sua  Majtftai  SaeTma  fielet Statut  et  Ordinal 
de  att        'roducenda  prnr    Negotii»  quibusetmoMt 
litt  gua  pere  grina  fecurat  reddit.    Ut  entern  ■  a  1  i  v  « 
lingita  Hangaricm  magir  propag  et  ur  et  «*• 
poliatur,  in  Gammaßis,  JeaJrmiit  1  Unineef  täte  Hrnn- 
garictr  pecMiarit  Pro/efor  Linguae  et  Slitt  Hungertet  nn. 
flitueretur ,    ut  Uli,  qui  eandem  ignorant  et  eondifeere  no» 
lunt ,  .  »ei  vreo  i'jmdem  Itnguae  jam  gnari ,  ih  hac  fefe  per* 
feetr  eupluxt ,  oecafionem  nuueiteautur'  utrobiqme  vota  fiut 
txplendi.    Auch  haue  man  dam«!»  der  Literarifchen  De- 
putation, welch«  zur  Ausarbeitung  eine»  zweckmäßigen 
Scudienplans    für  Ungern1  reichstagsmiifsig  rererdnet 
wurde,  nach  dem  67.  Artikel  aufgetragen.    Planum  erb* 
gendae  faer-ffu  temporit  Mademiit»  futntiarum  efexeo- 
Und  je  tum  Linguae  Patriae,    tum  alnrum  etunm 
pro  culturu- Sutiouii  neteffariurum  ,  auszuarbeiten.  Diefa 
fchlug-  min  zur  Cukur  d«r  vaterlanrl.  Sprache  die  Ea- 
richurtig  eines  NaiionaJtheaters  in  Pefr,  uui  einer  gelebt*' 
ten  Spraehukademle  (aber  bis>  jetzt  ohne  Krfoig)  vori 
(8.  GrcU.naaur  Stuti/l.  AufklUrmtgtn  ub.  verfehle*.  Gegfl. 
d^ojir.  .Monarchie,  U,  Ig4-> 

Nun  wurde  mit  einemmal«  faft  *e  ganze  Schaar  de- 
rer ,  die  ungrifch  zu  fchreiben  im  Stande  waren ,  rege 
und  «int  Flut  ron  ungrifche'«  kleinen  und  grouen  Schrif- 
ten in  allen  Formaten  tiberfchwemmte  wohlthätig  das 
R-eich.  In  allen  Fächern  der  Gelehrfamkeit  erfchiene* 
mehrere  Werke  in-  diefer  Sprache .  von  denen  wir  künf- 
tig die  wrchrigil«n  am  gehörige n  Orte  kurz  aturipen  und 
beuribeilen  Wollen.  Denn  n->  h  hat  s$  niemand  im  Rei- 
ch« felbft  gewagt,  Buch  und  Rech  ung  über  Ungrifch« 
Literatur  su  halten.  Im  J.  I7yj  erfvbten  ein  Olterrei- 
ch.fcher  Merkur  für  alle  inlaiuTicli«  .«»ebriften  der  Mo- 
nanhic  in  Wien;  aber  da  der  Rvdactour  davon  de» 
V»r'«»jir  fe'hft,  nicht  genug  Gcl'c:im.-.ck  und  Geift  hstte;. 
und  tia*  Dngr<  Publicum  wenig  Jnterefl«;  an  Oflerr. 
Schrifun  «ttd  umgekehrt  berede;  To  blitb  «lh»  MuH« 
>•  i  d«s 
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de«  Ungrifchen  Gelehrtes  ,  der  die  meiden  Ungrifchcn 
Artikel  hinein  geliefert  hat,  vergebens.  Auch  Hrn.i'.m- 
zeit  Magdar  Mufa  als  Beylage  de»  Magyar  Merkurint 
fchweigi  jetzt  Hill.  Eine  neue  Monatfchrift ,  Orfknt, 
gab  Franz  KuzinXzu ,  einer  unfrer  gefchmackvoKllen 
Schriftfteller ,  vom  J.  1790  an,  heraus,  die  bis  1793  fort- 
dauerte. Nach  einiger  Zeit,  179.1»  trat  wieder  in  Peft 
ein«  andere  Gtifellfchafc  zufammen  zur  Herausgabe  ei- 
ner ueuen  Zeitfchrift,  unter  der  Auffchrift:  LVj«w, 
die  fehr  trefl'.rclie  Aufutze  lieferte  fie  gerieth  aber 
dur.h  den  Tod  eines  ihrer  HauptvtrfalTer,  Jol.  Ä.Vm.i«, 
in  Stecken,  fo  dafs  nur  3  Hefte  davon  ans  Licht  kamen, 
1790  überreichte  auch  Niklas  llivai  den  verfammelicu 
Reichsftiiuden  feinen  Etftwurf  zur  Errichtung  einer  um- 
grifchen  gelehrten  Gefeüichaft,  gedruckt,  Wien,  8.  ungr, 
und  Latein. 

Ein  ungrifches  Theater  entftand  zuerft  wahrend  des 
Reichstages  1790  in  Ofen,  und  erhielt  Geh  auch  in  der 
i'o.f.  Zum  Bebufe  defleJbcn  wurden  eine  Menge 
Theaterftuckc ,  theils  aus  indem  Sprachen  überfetzt, 
theils  «igens  verfaCu  .  (hievou  künftig  iu  der  ungr. 
Theater -Literatur.) 

Unter  den  in  allen -GymnaGcn ,  Akademien  und  am 
der  Univerfiut,  (nach  Art.  iS.  des  Rcici>»t«i»s  1790  u. 
1791)  angeftellten  Lehrern  der  ungrifchen  Spräche ,  wa- 
ren doch  einige,  die  zur  Verbreitung  und  Ausbildung 
derfkiben  ih.iiig  mitwirkten.  Sie  errichte.en  kleine  un- 
grifche- SprachgciV.lfcLafieu  unter  den  Studierenden, 
wie  zu  Üileiiburg ,  Ptft,  l'refsbuig  u.  f.  w.  (auch  zu 
Enved  in  Siebenbürgen  entftand  »tue  foleho  durch  an- 
dre Aufmunterung  -a,)  weleise,  ob  f:e  gleich  zum  ThviJ 
bald  wieder  »uthöri.-ii,  tloih  den  Vortheil  gewahrten, 
dafs  die  Tendenz  der  jungen  Guuration  ,  auf  die  Au*, 
bildung  und  den  G  .-brauch  d.r  Muitcrfpracbe  gerichttC 
wurde.  Sowohl  die  Get'eilfchaft  zu  Peft ,  als  auch  die 
Bnyeder,  gab  den  tten  Theil  ihrer  Arbeitcu  im  J.  179J 
heraus.  — 

Einige  andere  un:er  jenen  Lehrern  der  ungrifchen 
ftprathe,  fuchten  lieh  durch  Herausgabe  uugrifcher  Ori- 
ginalwerke, Lcfonders  durch  Bearbeitung  ungrifcher 
Sprachlehren  und  anderer  grarr.m.-/ifca«r  Hülfsbücher 
verdient  zu  machen.-  Überhat  pi  kann  man  daher  von 
»790  an ,  bis  97  rechnen ,  dafs  mehrere  ungrifche  Gram- 
matiken zum  Vorfehein  gt!:omrocn  find,  als  vielleicht 
alle  vorige  Jahrhunderte  ztifamn:en  genommen.  In  dem 
ein.  igen  J.  179:  kamen  folgend»  heraus:  von  Franz  lio~ 
fenbacher ,  Prof.  der  ung.  Spr.  zu  Keufolil ;  von  Jof. 
Szokouuai;  von  Paul  5z.. ir,  refor.  Prediger  inMohäts; 
und  von  einem  Anonymus,  fundamtnta  lin%ua*  liuttg, 
Pefl.  8.  Im  h  «793  von  GtvrS  Z  '"gV>  (rec-  >n  A-  I-  'S" 
179Ä.  Na-  tt  )  nnd  von  Franz  V ojegi,  Pro'udium  i*  in- 
fiitvtiott  tmgtitt§  Ihxg.  1794  von  Savi.  Guarmuthi  Dr. 
der  Medic.  in  Siebenbürgen ;  (jetzt  in  Göt:ingen)  von 
Georg  Szallcr,  Lehrer  der  ung.  Spr.  zu  Prefsburg;  von 
Jak.  ?■  imindi ,  Pell  8  .  von  Jnton  Böjthi  zu  V-ifa'rhely 
in  Siebenbürgen ,  g.  1795-  die  von  einer  Gcftlifchaft 
cneift  reform.  Profefforen  in  Debr«zin  ausgearbeitet« 
Grammatik ,  welche  den  von  den  VerfafTern  der  ungr. 
Zeitung  Magaar  Hirmondö  in  Wien,  und  von  dem  ver- 
dionilTallen  Blfchof  ran  Serbien  und  Grefsprebß.  von 


FÜnfkirchen ,    Gtcrg  Numtiovitt  aosgcfetstea  Preia  von 

50  Dukaten  erhalten.  Wien,  g.  —  Dia  von  Stopft. 
iiz.nl- Atti,  mit  lat.  Er  klar.  HeimannfL  g.  —  Di» 
neueften  lind  in  diefem  Jahre:  Mapuanjche  Sprachlehre 
von  Urregftifzi .  Erlangen,  g.  (rec.  in  d.  A.  L.  Z.  1707. 
Ho.  »8-  —  Dann  die  für  das  Pataker  Collegium  be- 
Aimmte,  mit  dem  Titel:  Kuded  Maguar  Grammatik*, 
Prefab.  g.  —  Ein«  andere  von  Matth.  I  ittivtzi,  Peft  g. 
—  und  eine  neue  Ausgabe  der  l'trkaßfcken  Grammatik, 
von  JVsitAe.  Prefäb.  gr.  g.  — 

In  Siebenbürgen  betrieb  fchon  1791  auf  dem  datigen 
Lind;  ige  örorg  ton  Urania,  B»:yUUe*  der  Kon.  Ga- 
richtstat'cl  in  Maros  -  Vifävheiy ,  ein  vcrdieuftvoller* 
auf  erft  tlutiger  Gelehrter,  die  Begründung  einer  grofsrn 
gelehrten  Gefcllfcltifi ,  die  fehr  viele  und  vornehme  Mit- 
glieder zahlt,  und  deren  Praeftdeut  der  Gouverneur 
Graf  B-'nfi  ift.  Diefe  theilte  fich  nun  in  zwey  Haupt- 
brauchen,  deren  eine  die  Ausbildung  der  ungr.  Sprache; 
ufd  Beförderung  wiflenfVhaftlicher  Cultur  im  ADgcmci-  '  - 
neu,  die  andere  aber  die  Leitung  und  Herausgabe 
von  Handfchriftcn  ,  oder  fcJion  gedrucJacn,  jedoch  ra- 
ren .Werken ,  die  vorzüglich  zur  ungr.  und  Siebei.bür- 
gifrhen  Gefciüchte  gehören,  zum  Zwecke  bar.  Jede  von 
beiden  ClaflVn  hat  iu  diefem  Jahre  den  iten  Band  ihrer 
Werke  herausgegeben ;  diefj  unier  dem  Titel :  Schefaei 
Haina  Pat.Honiae .  td  Ldtr  Scholar.  Norm.  Dircctor. 
C'aud.  1707.  4to.  Jene  mit  der  Auffchrift:  A*  nutl» 
mhth  Tiriatig'  Munkii .  148.  Doraf>.  Kolon.  %.  (rec.  A. 
L.  Z.  »797.  N». 

Auf  dem  Reichstage  von  179J  wurde  folgender  CVU$ 
Artikel  dt  Studio  et  uju  Uagtttt  Hxtigaricaa  fcllgefeizt: 
Jid  propiit  »jJeqneHdum  arü<»lii6.  l7»'«  fcopum,  annttrnu 
Sua  MajfjUte  Regia  dccf;rnitnt  flatut  et  Ordinei ,  »t  /?«- 
di*m  lingnae  Hungaricae  intra  fnei  regni  ejnsdem  deineept 
fit  fiuditun  ordinarium ,  ut  hae  rxtione  intra  certam  teinpo- 
r'u  Periodum,  pedetentin  publica  Munia ,  intra  Heg ni  ii- 
mitet  nonnifi  tatet  obtiueant ,  <jni  Cognitionen  etiam  lingual 
patriae  profeffontm  toßimoniis  cdocHnixt.  t'brr  die  Cor- 
refpondenz  der  kein.  Statthalterey  mit  den  übrigen  Ju- 
risdictionen im  Lande,  in  ungrifcher  Sprache  füllte  nach 
eben  diefem  Artikel ,  erft  der  nacliltkünftige  Reichstag 
entfeheiden.  (Das  kön.  Gubarnrum  in  Siebenbürgen  cr- 
theilct  feine  Verordnungen.  Befcheide  u.  f.  w.  in  ungri- 
fcher Sprache,  und  ProcofTc  vor  den  Vntergcrichten  und 
der  Tafel  werden  dort  unr;rifch  verband»  it.  —  IndetTen 
frhrieben  doch  fcitd«.m  die  me<ften  Comitate  einander  ia 
der  Landcsfprache  Hl ;  die  öfFer.tlkheti  Verhandlungen 
und  Gefchafte  wurden  meift  ungrifch  Letrieben  ,  fo  wi«. 
die  Protocolle  felLlt  fall  uberall  ungrifch  verfafct;  und 
diefer  Gebrauch  kommt  immer  noch  mehr  in  Gang. 

Durch  alle  diefe  Umfta'nde  hob  Ach  die  ungrifche 
Sprache  fehr  empor,  und  rinkte  fchneil  ihrer  Vollkom- 
menheit naiier.  Aber  der  wichtigfte  Schritt  fehlte  noehs 
die  allgemeine  Einfuhrung  darfelben  in  die  niedern  und 
höhern  Schulen .  wodurch  ßc  zum  wahren  Vehikel  der 
befern  Kenntniffe  werden  könnte,  die  lieh  von  den  Ge- 
lehrten auf  die  übrigen  Stande  verbreiten  Tollten.  Je- 
doch auch  hier  ift  fchon  d  u  Bahn  gcLrochen ;  und  das 
Pauker  reformirtc-  Co'.lcgium  hat  das  grofse  Vcrdier.fr, 
hierin  da«  erftc  Beyfpiel  gegeben  zu  haben;  dem  lief 

fem- 
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f entlich  mehrere:  !tterorIfche  Infhtute  nachfo  r rn  werden, 
fo  wie  es  das  Debreziner  reform.  Collegium  bereit*  ge- 
than  hat.  Seit  vorigem  Jahre  tnm'ich  werden  in  Patak, 
«nifsc*-  der  Gefchichte,  St.-.tiftik  ,  Fhilofopliic  und  dein 
Vaterland.  Rechte,  alle  übrigen  Wifietifchaficn  ungrifch 
gelehrt.  Seit  Oftern  aber  diefes  Jahrs  werden  in  Debre- 
asbi  alle  Studien  in  der  Land-sfprache  vorgetragen,  und 
wir  erwarten  auch  daher  fciion  die  Bearbeitung  der  Va- 
leriana*. GefchiehtB  vom  Hrn.  Prof.  Dudui ,  die  Natur- 
lehre  vom  lira.  Prof.  Egemäri  u.  a.  d.  in  ungrtfeher 
Sprache.  — 

Der  Friede,  der  uni  das  Ende  der  Infurrection  und 
öy  .illfewcmeti  Noth  herbe) gefuhrt  hat,  wird  auch  den 
p'atriotifchen  Bemühungen  der  ungrifchen  Gelehrten  ei- 
nen glücklichem  Fortgang  gewahren  ,  der  Ceti  —  nach 
dtra  zu  fchliefsen ,  was  bisher  gefchehen  ift  und  noch 
immer  im  StiJhn  gefchicht  (es  ift  uud  war  von  jeher  ein 
Ch,irak:erzug  des  achten,  durcü  aufgedrungene  falfche 
Couleur  noch  nicht  verdorbenen  Ungers,  dafs  er  über- 
haupt lieber  hu'.deH  als  fpricht)  bt'A  zur  allgemeinen 
Frei'de  der,  an  der  Verbreitung 'des  Guten  ,  Wahren 
und  Schönen  in  allen  Landern  Antheil  nehmenden  ge-- 
Icbrien  Welt,  äußern  dürfte!  —  Diefes  kann  der  phj- 
lofophifö»  £eobach;cr  um  fo  zuverfirhtücher  hoffen,  je 
mehr  er,  vorzüglich  jetzt,  Gelegenheit  hat,  die  inner« 
vnvert.lgbare  Exirpie  der  Au. Jon  zu  bemerken,  die  lieh 
bcfinder*  in  folchen  Gegenden  nicht  verkennen  lafst, 
welche  von  den  angrenzenden ,  ohnehin  wenig  cultivtr- 
teii,  ji  zum  Theil  noch  ganz  barbarifchen  Volkern  (z. 
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B.  den  Türken)  entfernter  fird.  Denn,  t*  ift  eine  auf- 
fallende, aber  unleugbare  Wahrheit,  dafs  gerade  an 
den  Grenzen  de*  Reichs,  felbft  die  gegen  Wien  nicht 
ausgenommen ,  (man  erinnere  Ach,  was  in  dem  Prefs- 
burger  Comiute  in  J.  1790,  nach  dem  Tode  K-  Jofeph's, 
gefchab)  fall  die  wenigfle  gefunde  Aufklärung  ift.  ^- 

Einige  Edlen  unter  den  Grofsen  de*  Reichs,  hätte» 
noch  hier,  als  Beförderer  der  Literatur  ihres  Vaterlan- 
des, eine  ehrenvolle  Erwähnung  verdient.  Ihre  Anzahl 
'ift  zwar  klein;  aber  defto  beffer kennt,  fchltzt,  und  ehrt 
fie  die  Nation.  Die  Namen  diefer  ehrwürdigen  Patrio- 
ten find  jetzt  in  die  Herzen  der  Beften  und  Edelften  ih- 
rer Mitbürger  gefchrieben  ;  die  künftige  Generaiioa 
wird  fie  mit  Dankbarkeit  nennen ;  und  die  Nachwelt« 
die  Jedem  das  Seine  zu  gehen  pflege,  wird  Geh  noch  ih- 
rtr  erinnern,  wenn  das  eitle  Gepra'nge  fo  mancher  an- 
dern fchon  langft  mit  ihnen  felbft  vergeben  ift.  Diefa 
ftiile  Verehrung  von  Seiten  der  Zeiigenoffen.  noch  rocht 
aber  da*  eigne  Bcwufstfe) n  ihrer  Tugend,  muf«  diefea 
wahrhaft  Edlen  ein  Lohn  feyn  ,  den  ihnen  keine  Arglift, 
keine  Bosheit  nehmen,  und  kein  Orden  und  Stera 
geben  kann.' 

Von  den  neuen  und  künftlichen  Hindcrniflen  i» 
fprechen,  die  den  ungr.  Gelehrten  je'zt  entgegen  gefetzt 
werden ,  wäre  übcrfiiiflig,  Die  Meufchen  find  auch 
hier,  wie  for.ft  überall  !  —  Wer  das  Gute  -  :  1. Irlich  will» 
wird  fich  durch  nichts  irre  machen  ,  durch  nicht*  ab- 
fchrecken  lalTeil.  yirtutit  efl,  dumare,  qua«  cuneti  pavtttU 
Aon  eß  ad  aßra  mullit  e  tetril  via.  .  . 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücker, 

In  der  Schulbuchhandlung  zu  Braunfchweig"  ift  fo 
eben  trfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Cmmm,  >i.  A  Auleütiug  zum  Forftwefen,  nebft 
einer  Buafiihrl;  eisen  Befchreibung  von  Veikohlutig 
des  Holzes  ,  Nutzung  der  Torfbrüche  e:c.  Neue 
Aullage  n»ii  v ieltn  Kpfrn.  gr.  4.    Preis  4  Kthlr. 
Dir«  Wer!,  war  fchon  feit  mehrern  Jahren  ganz  ver- 
griffen;   die  anerkanntet!  Verdnufte  des  verdorbenen 
Vcrfailers,  „nd  d.e  dringende  Ritte  mehrerer  augefehe- 
ner  Iorftm.fimer.  bewögen  uns  eitle  neue  Auiljge  hier- 
von zu  veraniial.cn.    Da  wir  aber  keinen  diefem  Fache 
«ewacülYnen  Mann    luidin   konnten,    -    welcher  die 
Durchficht  daisjn  übernommen  hatte:  f0  fahen  wir  uns 
genölhtgt  ,    es  aufser  einigen  VerbcITeruiigen  iu  dex 
Schreibart,  unverändert  abdrucken  zu  lauen. 


neuer  Beweis,  wie  fehr  fich  der  Verf.  auch  bey  diefer 
Schrift  ,  durch  ihre  Gemeinnützigkeit,  den  allgemeine*) 
Be>  fall  des  Publicum*  zu  erworben  hat-  Wie  manch« 
Allem ,  welche  dies  Buch  befiizon ,  und  denen  ihre 
Kinder  am  Herzen  liegen,  werden  es  dem  Verf.  Dank 
wifieu  ,  dafs  fie  fich  nun  über  die  richtige  Behandlung 
der  Pockin  felbft  belehren,  und,  wenn  Ge  ohne  Arzt 
feyn  m  ul'en  ,  wie  es  auf  dem  Lande  häufig  der  Fall  iß» 
ihren  Kindern  felbft  helfen  können. 


In  der  Montag-  und  VPriftlfthn  Buchhandlung,  «nd 
bey  dem  Vttjo^tt  zu  Kegentburg  ift  zu  haben: 

jt.  C.  Kayfrr't  kurze  Befchrsibung  der  kaiferl. 
freyen   Reiche  [ladt    Regentburg.    g.  1707. 
Schrbp.  36  Kr.  auf  weiften  Druckp.  30  Kr. 


au  toben"  ^  *rflJ,lenen  U*A  la  aI!en  Buchhandlung««         Von  folgendem  erft  neulich  erfchienenen  Werk  t 

John  /in'/r  ana'omy  ofthe  bones,  musclea  and  )oia*t 
Edimburg  b.  G.  Mudic,  and  London  b.  Johnfoii 
wird  eine  deutfehe  tberletzung  mit  nöthigen  Anmer- 
kungen und  zweckmäßigen  Bereicherungen  au*  den 
bellen  deu'fchen  Sehr  freu  von  einem  Sachkundigen  Ge- 
lvlmca  zu  nachiter  Mtffe  für  mein«  Buchhandlung  be- 
sorgt, 
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SehUiUn.  Fr.  Pockenbuch  oder  höchftnothiger  und 
bewahrter  üh.crrichi  an  ai.V  Altert.,  deren  Klu- 
ger die  Pocken  „och  nicht  gehabt  habe...  Zweyte 
vermehrte  Autl.  g.    ,3  gr. 
Der  fo  fchu^le  Abfau  «Ur  orft„n  Auflage,  ift  ein 


wollen.  Erfurt 


anderer  CoUiGonea 
den  36.  Jau.  179g. 

G.  A.  JKeyfer. 


Der  Pränumeratioostermin  auf  »eine  '  horegi  ph  • 
oder  /tuweifung  zum  hunilmafüpen  gefetlfchaft'.hhen  lenz, 
Vertäutet  und  Tanz  -  Mi  ijler  habe  ich  bi*  lind*  .Märze* 
d.  J.  verlängert,  und  Freunde,  die  lieh  mit  Pranume- 
ranten  Sammlung  bemühen ,  erhallen  4*a  gia  Exemplar 
fiir  ihre  gutige  Beforgnng. 

Altenburg  am  ia.  Jen.  179». 

1.  H.  Kattfufa 
Mmtrr  de  maiutiem  bey  dem 
freyadelichen  Magdaleneu- 


II.  Muficalifche  Anzeige. 

Durch  die  Zufriedenheit  aufgemuntert,  welche  daa 
Publicum  über  aoeiue  vor  einiger  Zeit  heraufgekomme- 
nen 15  Varianonen  fiira  Clavier  geaufseit  hat.  kundig« 
icjb  den  Liebhabern  der  Tonkuuß  awolf  neue  Ver  lade- 
rungen  an.  Ich  mache  auf  dtvfa  Compotiuqnen  hcfoji- 
ders  diejenigen  Kenner  und  Freunde  der  Mulik  auf- 
merkfam.  welche  die  obengenannten  1;  Variationen  ge- 
hört und  gefpielt  haben  Denn  beiden  Verstehen  liegt' 
da«  lumliche  Thema  zum  Grunde,  nur  daf*  daflelbe  ia 
dem  zweytei 


zweyten  Werke  hie  und  da 
nien  erhalten  bat. 

Diefe  11  Variationen  werden  nach  der  Oftermefle  <?r- 
fcheinen.  Bis  gejen  die  Mitte  des  Man  nehme  ich  dar- 
auf Pränumeration  an ,  und  zjvar  für  das  Exemplar  10 
Ggr.  Wer  die  Muhe  übernimmt,  Franumeranten  au 
famjaejn,  .erhalt  auf  zehn  Exemplar  das  eiifte  frey. 
Mau  wendet  fich  übrigens  in  frankirten  Briefen  entwe- 
der an  folgende  Buchhandlungen :  an  Hrn.  Adulf  Gehr 
und  Comp,  in  Breslau;  an  Qrn.  Belitz  und  Braun  in 
Berlin;  an  Hrn.  Gerhard  Fleifcher  in  Leipzig;  an  Hrn. 
Bachmanu  u.  Gundermaun  in  Hamburg;  oder  an  mich 
felbfi.   Breslau,  den  1.  Jan.  179g. 

L.  A.  L.  Siebigk. 
Infpect.  an  4er  Friedricfas-Schule. 

HL  Bücher  fo  zu  verkauf en. 

•  Die  Allgemeine  Literatur  Zettung,  von  den  Jahren 
17  bia  mit  96.  Die  3  erflen  Jahrg.  fiad  in  Pappd.  geb. , 
die  übr.  in  Heften.  5+  »•  Joehers  öligem.  Gelehrtem- 
Lexicon.  4  Bde,  Loa.  750.  Pgb-  an.  Tit.  13  fl.  30  kr. 
Deetfchet  Mufenm,  von  den  Jahren  75  bis  mit  gg.  26  Bde. 
h.  Pgb.  ffl-  Tit.  und  :  Sinei  Deutfehes  Mufrum ,  von  d. 
J.  g9  biatnit  91.  I.pz.  4  Bd.  Ppd  34  fl.  Deutfther  Mer- 
kur .  v.  4  J.  73.  75  bia  mit  93  u.  96.  Pppd.  30  fl.  Bern. 
Die  Jahrginge  91,  93  u.  od.  Gnd  nicht  gebunden.  lernten 
IM.  91,  Und  ,  ftatt  de*  Nov.  u.  Dec.  92,  diefelben  Mo- 
nate von  91  angebunden;  dach  ift  daa  Nov.  Stück 92  da, 
uad  nur  der  Dec.  fehlt.  Miuerra  eon  Archeuhelz,  r.  d. 
J>  ij.  ts-  (b*«r  reUt  Jua..  Jul.  n.  Aug.)  u.  95.  wovon 


Febr.  u.  März  fehlen.  14  fl.  Roritedt  neue  Eribefehrei. 
hu*g  tun  natu  jtfrica.  ir  Bd.  u.  2r  Bde.  I  Abch.  Ffu 
89.  91.  h.  Frxb-  3  u.  lieemifches  Magazin.  1 — 7ter  Bd. 
Uannov.  757  etc.  h.  Pgb.  m.  Tit.  4  fL  Hernes  l  iremijihee 
Magazin.  1  —  4terBd.  Bremen,  7*6  etc.  h.  Pgb.  Heut. 
4er  4»  B.  ifi  roh  und  defect.  1  8.  30  Kr.  —  Hr.  Prof. 
k\öm.r  ia  hiUemturg  will  die  Güte  haben,  die.  Auftrag« 
4er  Liebhaber  anzunehmen  ;  nur  bittet  man  um 
freye  Eiufendung  der  Gelder  und  Briet«.  Di« 
find  nach  Frank/.  Wahr,  bcüimnu, 

IV.  Vtn ui lehre  Anzeigen. 

Forläufge  Autwert  und  Gegenjropen  an  Hrn.  e.  Brn/rfc 
in  tieziehnug  auf  \ro.  10.  diefet  lnteltigenzU.  S.  7%. 

L-h  habe  keine  Leibeigene,  zehre  nicht  von  dem 
weifae  meiner  Mitbürger,  fondern  lebe  von  mei- 
ner Arbeit  und  kann  dah«r  in  diefem  Blatte  nicht 
fo  ausführlich  antworten,  a-s  die  hunerlittigt  Anfrage. 
S.  7g.  diefea  Intel).  Bi.  dWrftaei  erfordert.  Es  gefchteae 
aji  einem  andern  Orte,  wahrfcheinlich  im  Gomus  dec 
Zeit.  Bi»  dahin  gniuren  diefe  Gegenfragen  tut  Y«r- 
bercituug. 

1.  Warum  nnterfclirieb  der  Hr.  Ritter  von  Brafch, 
AfielTor  na  Hullern,  ht  und  Ereherr  einet  aufehnlirhen 
Guts  voll  Leibeigenes  Geh  blofa  Hofrath  Brafoh  ?  Hofte 
er  etwa  unier  4er  Maske  eines  unparteyifchen  Bürger- 
lichen «aer««a«i  den  GraueJu  feiner  liefl.  .Staiidesgcnof- 
fen  vorfechten  zu  können  ? 

2.  Warum  erlaubt  er  fich  die  Verfalfchung,  ich  ha- 
be die  Schilderung  von  dem  Elende  des  lieft1.  Bauerftan- 
des  durch  die  von  ihm  wiederholte  Anmerkung  unter- 
Hutten  wollen?  Wer  nur  «Ms  Buch  auffchlagt  wird  fe- 
hen ,  .dafs  fie  eine  pfyehologifche  Bemerkung  umerliützt, 
in  der  kein  Wort  vou  Bauern  fteht. 

3.  Warum  fagt  er,  der  Hr.  von  0-k  habe  feinen 
flauren  eerflattet  nach  R-.  n  zu  ziehn ,  da  Er  G«  doch 
dorthin  verkaufte?  Fühlt  der  GroCsher  feibftetwan  fchosi 
das  Verworfeue  des  Menschenhandels  i  Idi  glaube  nicht, 
aber  diefe  einzige  Verdrehung  zeigt,  u»/e  wahr  er  erzählt. 

4*   Warum  widerlegt  er  uicht  die  vielfachen  Mord- 
thaten  durch  Hauazucht,  die  willkührlichen  Frohnbei- 
febungen.  irgead'eine  der  Barbareyeti,  die  ich  in  den 
..Letten,,  von  feinen  lieflandifchen  Staudesbr'udera  er-- 
erzähle,  «der doch  die  eben  4on  angeführten  bittern  Vor- 
würfe, welche  die  vcrllorb.  Fiaifcrin  dem  Adel  170s-  ma- 
chen liefs?  Das  war  ja  nothweitdig,  wenn  ich  „das  Po- 
blienm  durch  tingegründete  Anfühoungen  irre  leite, ,.  oder 
.man  von  dem  Wenigften  waa  ich  erzähle,  nur  eine 
Spur  entdecken  kann.,,   Sein  ia  eine  An/rage  verklei- 
deter Angriff  auf  zwo  beyläufige  Anmerkungen  f  nicht 
Beweife  wichtiger  Folgerungen ,)  eines  ganx  verfchiede- 
nen  Werks,  ifi  das  vortheilhaftefte  Zeugnifs,  das  er  mir 
geben  konnte.   Für  ihn  beweifet  er  nichts ,  alt  —  f« 
böfen  Willen,  — 

But  no  man  wonders  he's  not  fiung  by  Fug. 

fvpe. 

Weimar,  den  2fiten  Jan.  1798. 

G.  MerkeJ. 
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I*  Englifche  Literatur. 
Vierzehnte  Ueberßcht. 

G.  Uchte  und   vcryifchte  Schrift«». 

Die  Productc  in  diefrm  Fache  find  entweder  weiter 
nichts,  als  erträglich  vetfilk-irtc  und  gereimte  Lfluys. 
«der  mehr  oder  Weniger  verunglückte  Verruchc  zu  ma- 
lesi  ,  oder  was  noch  immer  da*  raeifte  Oriijinal^epri^e 
irj<»t,  Sj/.ren,  die  nur  durch  Zeit-  und  OrtvcrhiltiutTe, 
«der  grofa  Anfangsbuchftlben  ihr  Salz  erhalten.  Setzt 
man  hierzu  noch einige  Sammlungen  u.  neue  Ausgaben  alte- 
rer Dichter,  1*0  ift  der  ganz«  britr-fche  Paroafa  gemu- 
fte  rt,  und  man  erltatiae,  wetin  ein  cn^üfeher  Kinftrielt- 
ter  C  Criiical  RrrUw  17^7.  J»'v  p.  rjjl.  >  gerade«!  ver- 
liehen: Aal  never  was  there  a  time  in  which  F.uglijh  l'oe- 
try  war  entthated  uithmorc  grniont,  n<J,  w,th  happier  fitf 
ceft.  Wie  fchlechi  er  im  G.mze.i  bcRtlk  ift .  >cr  Dl  min 
aus  guf.  pli  Fawcettt  fatirifchen  Gedichte  :  The  ort  of  poe- 
tru,  a,ajr.iir.g  to  the  toteß  Improvsmuttt.  Johi'.fou  1797. 
I  sh.  1  >io  S:elic  der  Bium-jnlefen  und  Mufikalmanachc. 
in  denen  die  Franzofen  voraus  gierigen ,  und  die  Deut- 
iVhen  folgten,  vertreten  in  Ehland  die  Tageblätter  und 
MotialsfchxMten.  In  den  erlien  ift  immer  eine  befördere 
<."ohiiuue|  den  Mui^edicbti 
treu  uodBpQogeiii  den  Eji:»j 

■es  Augenblicks  gewidmet,  die  man  daher  auch  tks 
Voct't  corner ,  den  Poeteuwiukel  nennt.  Zum  Theil  aus 
djefe.i ,  t.im  Tbeil  etil  andern  Beytragen  eiitßehcu  nun 
in  jedem  Monaisftuck  des  tlutopran  und  MonM9  Mag*- 
sine  eigene  Kubriken  für  Gedichte ,  aus  welchen  wohl 
äuweildii  auch  eigene  kleine  Sammlungen  und  Blttmeule- 
fen,  FintUingthüufer ,  wie  Jie  die  Britten  nennen,  ver- 
auitalut  werden. 

Iu  England  giebt  es  aufscr  der  bötlichen  Poefie.  de» 
die  unhöfliche  eine*  Robert  Wi«/ti/ ,  Beter  ti  oat.ot  und 
leiderer  Satiriker  entgegeiiftekt.  auch  «ine  befondere  Hof - 
polj'ie ,  womit  man  dem  Hofe  feinen  Hof  zu  machen  ge- 
denkt. Wer  kennt  nrcht  die  berühmten  Gelegen heii^ge- 
fange  des  falarmen  Huldichter  l'ue ,  die  zu  gefetzter 
Stunde  geboren  und  gelungen  werden  ?  Eine  ganz  fe.t- 
fame  Ausgeburt  dieler  Art  Iii  Ihr  birüi  and  tnumpli  of 
Luvt.  A  loem.  B*  Sir  D.  OtanJ  Iiuf&es.  Bart.  4-  Ege^- 


:i  des  Tages,  den  neuen  Prolo- 
rammeu  und  andern  Kindern 


M".  I?9«.  «  sh.  Der  Hofkapfcrfteeher  To**/»»  gab  bey 
der  Verheirathung  de«  Prinzen  von  Wales  eine  Reihe  von 
24  allegorifchen  Blättern  heraus,  wozu  die  jei:iire  Erb- 
prinzeffm  von  Wirtemberg  die  Zeichnungen  gemacht  hat- 
te. Sie  führten  die  Uuterfchrift:  TTi«  Birth  and  TrU 
rnmph  of  Gqafd*.  Der  Inhalt  der  Allegorie  ift,  dafs  Cu- 
pido  nach  vielen  Draugfalen  endlich  awey  treue  Herfen 
zufammeubringt.  Man  wufste ,  dafs  dadurch  dem  König 
und  der  Königin  ein  Complimrnt  gemacht  werden  füllte. 
Nun  kommt  ein  Barouet.  und  bringt  diele  Bilden>alle- 
rie  in  Cantos  und  Stanzen  in  der  Manier  von  Speo/ert, 
Fairy  tfnren.  Die  Verte  find  fiiefsend  und  nicht  ohne 
mecbainfches  Verdienft.  Aber  die  Fictioo  h.u  ganz  ei- 
gene Wendungen.  Dem  heranwachfrnden  Cupido  zei^r 
ein  Seraph  in  einer  Vifion  unter  Sonneufyttcm ,  und 
weilst  ihm  da  den  fünften  Planeten  z^m  Wirkungskreis 
an,  wo  er  fich  nun  berabla'fst,  und  fogleich  auf  Albions 
Hügeln  feilen  Fufs  fafst.  In  Windfor  -  forclt  wo  er  Ort  • 
im  Zielfchiefsen  übt,  und  darüber  feinen  Bogen  zerbricht, 
erblickt  errwifchen  den  Baumen  auf  einmal  zwey  blut- 
farbige  Fantome  im  Gräfe  herum  hüpfen,  an  nrdeßned 
form  >,  fünf  »ine  hne,  die  fich  einander  bald  nähern  ,  bald 
voreinander  ausreifen.  Zwey  Tauben  bringen  dcmiroQT- 
loten  Cupido  neue  Waffen.  Die  Herzen  fliegen  voran. 
Er  nach.  Mit  Hülfe  eines  Anchorsf ! )  fliegt  er  über  de« 
Hügel  der  Schwierigkeit.  Dort  durchbohrt  er  mit  eineaa 
Pfeilfcbufs  beide  Herzen,  und  bringt  fienun  in  Triumph 
im  oberften  Himmel ,  wo  fie  fo  lange  aafbewihrt  wor- 
den, bis  fie,  da  die  Zeit  erfüllet  ift,  dem  jetzt  regieren- 
den Könige  und  der  Königin  von  England  eingelenkt 
werden.  Man  ftelle  d;i»iem  Ungeheuer  von  Allegorie 
einmal  unfars  Olrimt  Amur  uni  ffyihe  gegenüber,  das 
der  auakrtontiiehe  Greis  bejr  Gelegenheit  einer  Verbin- 
dung dichtete,  die  jetzt  die  Freude  eines  grofsen  Staats 
macht.  Wo  kann  ein  gröfserer  Contraft  zwitehen  Ge- 
f  chmack  und  Gefchmackloligkeit  gefunden  werden  ? 

Die  epifche  Dichraugsart  hat  nur  einen  Beytrag  atia, 
dem  VaierJande  Ofüan'»  erhalten:  Donald  Hone  L  rd 
if  the  tlebridet ,  an  Hirne  i'oem  in  Ilt.  beokt  by  th*rg* 
qktmJ,  Robinfons  1-707.  2  sh.  6  d.  Die  Gefchichic,  die 
hier  i-ura  Grunde  liegr,  ertindet  fich  auf  eine  alte  Ueber- 
liefcrung  in  der  Gegend  ■  011  Skene,  dem  Si'zc  des  Verf. 
Donald,  der  HeM  des  Stücks,  ift  in  Aufruhr  gegen  den 

f        -  •  •  •  K  rtm 
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König  Roben.  Die  Verßficarion  ift  oft  hart  und  nurich- 
•ig,  aber  das  Ganze  a  ihm  et  tiefe  Emplindung,  tfaaffttr 
that  beeathf ,  and  wordt  tkit  Schon  etwa«  beffer 

ift  di«  l>rjfcb«  Pv/elie  behandelt  Morden.    Der  durch 
Mehrere  Gedichte  in  der  leichten  Oattuiijr-  bekannte  C*- 
ttridge  verfuchte  e»  nun  nk  einer  abfchiedueJi- 
atendejahr:    Ode        the  departng  year.  Parr  kte 
I  ab.    An  pomphaften  Phrafen  fehlt  ei  nichr,  aber  Ka. 
tt  iß  er  in  keiner  Bedeutung  de«  Worts.    Di«  Natur 
Hegt  nach  feiner  VerGcherung  in  Gebumfchmerzcn ,  üc 
vordreht  die  Auf  an  ,  fie  (löhnt ,  und  nun  :  the  protiifd 
twini  fhe  bears-  Equatity  aud  Peaea,    Man  mufs  geJkhn, 
dab  diefe  Geburt  fehr  fchwer  ift.   Denn  nach  Jahre«- 
frift  find  dUfe  ZwiUing«  «och  nicht  au  Tageslicht  ge- 
kommen.   Unter  der  Auffchrif :  Engtifh  Lyncht.  Cadel). 
»797-  60,  S.  in  f.  (ish.  6  d*)  bat  ein  ungenannter  Dich- 
ter mehrere  zum  Thei]  guterfundene  uud  verfificirte  Ge- 
richte herausgegeben.     Da  findet  nun  Oden  «uf  den. 
Morgen,  di«  Freude,  da«  Glück,  die  Vernunft  u.  f.  w.. 
Da«  ganz«  befch!iefi>t  ein«  Ode:  der  Seraph,  der  Julie* 
m  Himmel  entführt.  Auch  hat  die  Karfchin  der  Englän- 
der, Mr».  Ytartien  eine  Saatunlung  ihrer  lyvifchen  Ge- 
dichte unter  dem  Titel:    Ihr  rurel  Lyre  bekannt  ge- 
macht ,  denen  e*  nicht  an  originclJcr  Kraft .  aber  wohl 
an  Coireubeit  fehlt.   Am  haufigltcn  find  die  Songs,  di« 
Lieüer  leichter  Gattung .  Somiettc ,  u.  f.  w.    Hier  zeich- 
net (ich  durch  Originalität  am  meiden  t  ine  Sammlung  von 
Hebert  Southey  au«,  dem  Verf.  des  in  der  5tea  Ueber- 
Ccht  angezeigten  Heldengedicht«  auf«  Mädchen  von  Or- 
kan« :  Poems,  by  Robert  Southey.  Aobiuf.nt  179-.  «10  5. 
tau.  S  *h.  Den  Anfang  sucht  ein  hiftorifche«  Gedicht, 
der  Triumph  der  Weiher.    Dann  kommen  Jnfcriptionen 
in  Akenfide'»  Manier.  Dann  Oden,  die  Southey'*  fchwäcb- 
lle  Seite  find.  Auch  fehlt  e*  nicht  an  Balladen,  Hymnen, 
Elegien  und  dergleichen.   Aber  was  allein  diefe*  Samm- 
lung «inen  wahren  Werth  giebt,  und  die  4  Betany-bay 
Eklogen,  wo  gleich  in  der  erften  die  arme  deportirte 
Eleonore ,  laden  Tie  Mufcheln  an  der  Kuile  lefend ,  ihr 
Unglück,  beweint ,  wild  der  arme  Friedrich  in  der  iten 
Ekloge  auch  den  Hartherzigftcn  mit  Mitleid  erfüllen  m'üf- 
«ts.    D«s  Monodrama  Sappho  itt  vo'J  claflifcaer  Bele- 
«nheit,  nnd  einige  Balladen  z.  B.  Manie,  die  Gafluiirtht- 
Tochter,  würden  aueb  in  Deutfchland  Glück  machen. 
Sine  andere  Sammlung  ift  van  der  alt  Romaiidicbterin 
bekannten  Charhtte  Smith.    Elegiae  Sonuett  <tnd  other 
Poems  2  Vol.  Cadeil.    Der  zweite  Band  175(7.  *•?  s- 
mit  Kupferft.chen.   Die  Verf.  die  felbft  fehr  unglück- 
lich ift,  uud  in  der  Vorrede  eine  rührende  Schilderung 
ihrer  Lage  giebt,  kann  auch  Scenen  fremden  Elendes  mit 
ergreifender  Wahrheit  fchildern,  wovon  unter  andern 
in  diefer  Sammlung  die  Elegie,  the  finale  exile  betitelt, 
auf  eineemigrirte  FratizöGn  mit  ihren  hültlofen  Kindern, 
ein  fprechender  Beweis  ift ,  wozu  auch  ein  Kupferftich. 
gehört,  der  die  Scene  nach  deutlicher  vor  Augen  bringt.. 
6elbA  aus  den  Gefäugnificn  ertönt  die  Mufe,  wie  fchon 
der  Titel  einer  Sammlung  anzeigt,  die  mehrere  phauta- 
Bereiche  Stucke,  uad  unter  andern  den  Braaüue«]  an 
Ganges  in  2  Gef.ingen  enthalt    Prif  u  AmufrotrnU  and 
uthtr  Triftet t  principaUy  writteit  duriug  nine  Menth  1  <.f 
cc   r  -met  r  in  the  caflle  0/  Yurk  Jatuu'on  «7y?.  g.  20O  S. 
♦••b,.  SopiKlKj  find  .»vsJ»  ««*  M»  «Ur  Mode.   E*  und. 


kurz  nach  einander  drey  befondere  Sammlungen  erfcaie- 

nen.  worunter  die  von  T.  Ptrr*  S unnett  and  ther  Peemt. 
Saet.  1797-  12.         noch  die  ertraglicbften  za  feyn  fchai- 
nen.    Weil  min  den  Namen  Sounctt  fo  vielfältig  rniav 
braucht,  hat  die  bekan-it«  Dichterin  Mary  Mobiufon  tut 
Mutier  von  44  achten  v:erzehnzeiligan  Sonnet«  gegebo, 
wobey  üe  Qch  in  d  e  Lage  der  Sapphe  zum  Fbaon  denkt 
Die  geiftreicaa  Vorrede  eifert  gegen  die  Kalle  der  Eng- 
länder gegen  die  fchötien  Wiflcnfcbaften:   Sapphn  and 
Ii.,./:,  in  a  feriet  »f  legitimate  XomuHtt ,  mith  tkoufihts 
oh  poetic-il  fubjeett  and  A*eci  tes  <-f  the  Gretian  l'ott't 
(aus-  den  Keifen  dts  j.  Annrharfir)  Hookham  1797.  83 
S.  in  g.7»h.    Unter  den  neuerlich  erfebienenea Balladen 
zeichnete  (ich  inrem  dichterifcheu  VollgebaUa  und  ihrer 
Abi. cht  nach  eine  fchottifche  Ballade  aua ,  mit  dem  Ti- 
tel a  Scetlaiti't  Skaith  (  fa  viel  als  mrong ,  Lotrecht ) :  *t 
the  hi/iory  o'  Wül  eud  zfean;  cwre  trne  a  i«J«.  Das 
Verf.    Hertor  IMacmeiU  fchildert  in  diefen  pathetifchea 
Ballade  da«  Unglück,  d«  für  den  gememeo  Mann  ^ 
dem  befouder«  in  Schottland  häufigen  Ucbermaafte  der 
Brandeweiiurinker  entfpringt.    In  5  Moaaun  wurden 
10,000  Exemplare  diefer  Ballade  verkauft  t  Sie  erKhUa 
nun  mit  einigen  kleinen  Balladen  und  Gedichten  eben, 
diefe«  Verfaff.,  auch  mit  Bildern  begleitet  unter  demTi. 
tat:  ScotUnd't  Skaith,  together  with  Jörne  additianai  pe^ne 
by  the  authmr  of  the  Harp.    EmbtUiJked  with  Wegeat  £a> 
gravingt,  II.  Edetion.    Edinburg ,  Guthrie,  Lond.  Ke- 
4r*)y  1797.  46  S.  in  g.  mit  3  Kuptern ,  3  ab.    Die  be- 
jammern* würdige  Lage,  in  der  DlaeneiU  de»  armen  Will 
Gairlace  und  feine  Jeani«  Miller  verlafst,  bewog  einen 
tweyteu  Balladenfanner .  in  eben  den  Ton  fortzufingen. 
und  nicht  eher  abzuladen,  alt  bis  er  tic  dabin  gebracht 
hatte  <o  fmile  round  the  eauty  ingte.   Der  Titel  diefer 
Fortfenuag  ift  Jhe  H'aet  o'  fj'ar'.  ar  the  Uffhot  o'  tbe 
Hiftwry  o'  W  i/i  and  Jtan.    Jn  fear  P*rtt.  Edinburg,  Gu- 
thrie. Lond.  Kearsly  179?-  3o  S.  I  «b   Schon  die  Titel 
fagea  es .  dafe  diefe  rührenden  Balladen  alle  im  Shottj- 
fehen  Dialekt  gedichtet  üni,  der  für  herzliche  Traulick- 
keit  durch  f«:«e  Deminutiv«  und  eigenen  Beugungen  und 
Ausdrücke  gane  btfonders  gefebiekt  ift,  und  daher  aueb 
von  den  Deutfcben  weit  biufigcr  gelernt  werden  follia. 
wäre  es  »uch  nur ,  um  Burut  höchftoriginelle  Gedichte, 
wovon  ietza  eine  Ausgabe  in  zwey  Bandchen  mit  einem 
nothdürfügen  Gioflariu»  erfchienea  ift,  in  ihrer  Urfpra- 
che  lefen  zu  können. 

Aus  der  befebreibenden  und  fchildemden  Gattung 
liehe  fichfog'eicheingrofses  Bcgilier  von  Gedichten  bey- 
bringan  —  deren  SaAmlung  lehr  theuer  feyn  würde , 
denn  wenige  Seiten  des  weitlauftigQea  Drucke 
werden  jettt  gewöhnlich  mit  2  bi»  3  Schill,  bezahlt  — 
allein  wir  begnügen  uus  nur  mit  dem  merkwürdigften. 
Ein  gewiffer  Hr.  Machet/  bat  amerikanifebe  Naturgemei- 
dc  zu  geben  verfucht.  die  wenig  Eigentümliche»  haben 
Mai  (ich  nicht  einmal  bey  der  Befchreibung  der  Wafler- 
fille  von  Montmorency  über  da«  Mittelmäßige  erheben: 
Quebec  —  Hill :  or ,  Canadian  Scenery.  A  Poem  in  tuo 
Parti.  Richardlun  1797.  4-  2  sh.  6  d.  Da  btile  in  die- 
fer Gattung  dürften-  noch  zwey  Gedichte  ven  John  Oid- 
lahe  feyn.  Da»  erfte  heift :  The  Sea.  Chaoman.  8  7*  S. 
4  »ü.   PU  Englaudif  find  f  ej*h  in  posuf^n  Seeftuckcn. 
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Panlkner'*    Skipwrei    und  Kirtpulrik^t  Ssa-prace  find 
«ucii  im  Auslände  gefchitzt.   Das  gegenwärtige  Gedicht 
hat  ein.  «lue  fchöii«  und  neue  Stellen,  «Ler  das  Ganze  iß 
zu  gedehnt ,  und  man  fieht  ihm  die  Muhe  zu  fehr  an,  die 
detn  Yerf.  gekoftet  bat.   Glücklicher  fcheint  noch  der 
zweyte  Verfuch  von  eben  «Ltfcm  Vf.  Du  Conntra  -  Per- 
fon  Cadoll  1797.  j  sh.   Das  Gedicht  ift  in  Stanzen,  wie 
Spencer  und  nach  ihm  Tbsmfon  in  einer  Nachahmung 
der  Spencerfclien  Manier,  in  feinem  CajUe  •/  Indolence 
gebraucht  haben.     Und  doch  wiegt  diefs  ganze  Gedicht 
noch  nicht  vier  Zeilen  aus  der  berühmten  Schilderung 
de*  Landpredigers  in  GMfmhk's  deferted  vülage  auf. 
Der  aU  Dichter  uud  Herausgeber  der  Dickter  bekannt« 
Dycr  hat  einen  fehr  überzeugenden  Beweis  iu  (einem 
Peet's  Fat* .  «  poetical  Dialogue.  Robinfoiis.  17JK7.  1  sb. 
6  d.  daron  gefuhrt,  dafs  auch  in  England  ron  jeher  Ar- 
muth  im  Gefolge  der  Dichtkunft  war.  In  den  Noten  wer- 
den ron  den  vorhergehenden  Dichtern  allerley  Anekdoten 
heygebracht.   La  I  ayette's  Schick  fal  hat  fall  ztx  gleicher 
Zeit  in  Frankreich  uud  England  Stoff  zu  eiaem  hiftori- 
fchen  Gedicht  gecebe».  Das  Englifche  hat  die  Auffchrift : 
The  Caßle  0/  Oirnntz :  m  Poem  injeribeod  Ut  La  Fan  HU, 
4-  Kearsly  1797,  36  S.  2  sh.  6  d.    Es  enthält  die  Haupt- 
*nge  au*  La  Fayette's  poliiifcher  Laufbahn.  r«n  feinem 
Uebergang  n.ich  Amerika  bia  zum  Kerker  in  Ollmüts, 
durchwebt  mit  Betrachtungen  über  das  Schickfal  Lud- 
wigs XVI.  Da*  poetifche  Verd-enft  ift  nur  gering,  doch 
ift  die  Schilderung  ron  der  Zufamsecnkunft  der  Madam« 
La  Fayette  uud  ihrer  Tochter  mit  dem  Gefangeneu  in 
Olmüta  rührend,  und  die  den  unglücklichen  Kettern, 
Bolmann   und  Hugue  eriheilten   Lobfprüche  gerecht. 
Wie  fehr  ftieht  diefer  liberal«  Geift  gegen  di«  Sturm- 
glucke  eine«  wüthenden  Jrraingham  ab ;   Perne;  Igna- 
■*f"0  and  Vrßruttion.  Hivington*.  1797.  I  ah.    Man  hat 
lehr  treffend  gefagt,   dafs  während  Burke  di«  AUarm- 
«rommel  fchlagc,  Jerningham  ala  Pfeifer  neben  her  gehe. 
—  In  der  beliebten  didaktifeben  Dichtutigsart  verdient 
«in  einzige*  Gedicht  bemerkt  zu  werden  :  The  pnradife 
cfTcfle.  By  Alex.  Themfem.  Cadcll  179«.  4.  1J4  S.  6sh. 
In  7  Gelingen ,  die  alle  in  vermiedenen  Metren  fehr 
fliefsend  gereimt  Und,  waifs  der  Dichter,  der  fchon  frü- 
her ein  Gedicht  anfi  WhiAfpiel  gemacht  hat,  fem  Para- 
dies des  Gefchmaeks  recht  köfllicb  aufzuputzen.  Vor- 
züglich unterhaltend  ift  der  sie  Gefang:  tke  Houfe  0/ 
Ridicule  betitelt,  wovon  wir  eine  freye  Nachahmung  von 
Hr.  Falk  zu  lefen  wünfehten. 

Am  reiehrteu  flieCst  noch  immer  die  fatirifche  Ader, 
der  in  der  Politik  des  Tages  immer  neue  Quellen  fprin- 
fea.  D»  Maulfcblots.  welche,  des  bekannten  Dr. 
i »ofcotV.  gewöhnlicher  Peter  Pindar's  Zunge  hielt,  ift 
abgenommen.  Seine  neueften  zwey  Producte  Gnd:  One 
Thaufmtul  Jenem  hmndrrd  and  mimtky  •  fix:  a  Satire ;  in  feur 
Dtologuei.  Dialogue  f.  and  II.  Walker  1797.  4.  j  «h.  6d. 
Peter  und  Tom  unterhalten  Geh  Uber  die  Zeichen  der 
Zeit.  Man  vermifst  hier  viel  ron  dm  treffenden  Witz 
früherer  Producte ;  der  Geh  auch  in  der  Ode  to  the  Li- 
*ery  of  Landern  Walker.  1797.  '4.  44S.I  sb.  6  d.  nur  im 
Halbdunkel  gezeigt  hat.  Doch  bat  die  fingirte  Audienz 
hey  der  Königin  Elifabeth  viel  drolliges,  und  die  diefer 
Ode  beyg«fügte  Anrede  an  Sir  Jofeph  Banks  bty  Gele- 


it! 

genheit  feiner  Erhebung  HB  tfaheimenrath ,  mehr  ala 

einen  hcllkniflcriiden  Funken.    Bekanntlich  war  in  d.e- 
fera  Jahre  ein  heftiger Procefi  dcrL«ndner  gefcnJoffene« 
Gilde  von  Acrzten  (  College  «/  phifitiant)  gegen  die  gleich, 
fails  gradierten  ,  aber  nicht  aufgenommenen  Aerzte,  an- 
hangig ,  der  lieb ,  wie  voraus  zu  feben  war ,  zum  Vor- 
theil der  gcfciiluffenen  Facultit  endigte.    Während  der 
Litispendenz  _r  feinen  eine  Satire  auf  diefen  engen  ZuntV 
gelft:  Die  Co!ir£e,  a  fatire.  CanU  I.  II.  Cawthorne  1797. 
g.  77  S.  i  sh.  das  mehr  durch  fein«  Tendenz,  als  durch 
poetifcben  Werth  bemerkt  zu  werden  verdient.  Desbe- 
rühmten  Anßie  ächtkumoriftifchesProduct  tke  new  Batk- 
guide  hat  eine  nicht  ganz  verunglückte  Nachahmung  her- 
vorgebracht; The  Sea-fide.  ■  poem  iu  •  Jeriet  of  fami- 
liär Letten,  front  Mr.  Simltin  (  fo  hatte  Geh  vor  dem  An- 
ftie  genannt )  Sleuderwit.  Ramsgate  ,  Burgefs  1797.  fei. 
Der  kleine  Simou  berichtet  feiner  Frau  Mamma,  was  wäh- 
rend feines  Cadeaufenthaiis  zu  Ramgate  in  6  Wochen 
vorgebt.    Wenn  wird  die  fteife  Eintönigkeit  unferer 
deutfehen  Bader  Geh  zu  folchen  Freyheiten  erheben?  An 
AnmaaCiuagen  und  Thorheiten ,  die  der  fattrifchen  Gei- 
sel werth  wäreu,  fehlt,  es  weder  in  Carlibad  noch  ist 
Pyrmont.  In  England  erfebeinen  faft  jährlich  über  jeden 
Badeort  fatirifche  Kupfer  und  Gedichte,  ohne  dafj  Geh 
jemand  einfallen  lieb,  dies  übel  zu  nehmen,  odtr  wo  nur 
die  Thorheit.  nicht  der  einzeln«  Thor  namentlich  ge- 
geifselt  wird,  dieCs  für  Pasquill  zu  halten.    Auch  die 
kirchlichen  Mitbräuche  erhalten  von  Zeit  zu  Zeit  ihre 
Züchtigung.   So  ift  eine  Nachahmung  des  Boilauifcheai 
Lutrin  durch  einen  fkandalöfen  Auftritt,  wo  der  Bifchof 
Bangor  eine  ihm  fehr  fchimpfliche  Prügeley  hatte,  veran- 
lafst  worden  I  Die  Battie  af  Banger  :  oe  tke  Ckurch  Tri. 
umpk  :  a  romir  -  htruic  Poem  in  nine  Cantcs.  Johnfon  1797. 
|.  3  sh.   Niemand  wird  darin  fohne  Vergniigen  die  Be- 
fchreibung  der  ReGdenz  des  Fanatismus  an  den  Ufern 
des  Tago  lefen ,  der  hier  Zeala  heifst.   Die  Schleifwege, 
saf  welchen  fich  untaugliche  Meufchen  in  fette  Pfründen 
cüifchleicben ,  Gnd  im  folgenden  Gedickte  fehr  gut  be- 
zeichnet :  Dt«  Charrk.  A  poem.  By  tbe  üev.  John  Shar- 
pe  (ein  fingirtar  Name )  lale  Scholar  of  Trinita  College, 
Oxford.  4.  Vcrnor  and  Ilood;  1797.  6}  S.  1  sh.  6d.  Ge- 
gen alle  dergleichen  Ermächtigungen  die  dem  Bequem- 
lichkeit liebenden  Schlendrian  eine  Dornenkrone  üni, 
hat  ein  Dicnftmaun  aus  der  Sippfchaft  der  Herausgeber 
des  Britifh  Critic  feine  heiferbellendc  Stimme  erhoben . 
und  das  von  der  einen  Parthey  fo  höchlich  gepritfene 
Gedicht  herausgegeben  :  The  Pnrfuitt  of  Liieret *re,  a  ja- 
tiricai  Poem  in  dialogue.  ffilk  notes.  V.  I-IV.  (Das  er- 
ftc  Siiich  erfebien  fchon  im  vorigen  Jahr).  P.  II  - IV. 
Owen  1707.  !•  6  sh.    Man  mufs  Geh  das  Vergnügen  ma- 
chen ,  und  die  Lobeserhebungen  lefen ,  die  dieXem  ;v„t 
Galle  getaugten  poetifchen  Wecbfeltalge  im  Britifh  Cri- 
tie  179Ö".  Octohe.  S.  353-  ertheilt  werden.   Der  Vf.  der 
wohlweislich  das  Incognito  beobachtet,  haut  unter  aJ. 
/ton  and  neuen  Dichtern,  wie  unter  Krautköpfe«,  herum, 
und  würzt  feine  Verfe  noch  mit  kraftigen  Noten.  Nur 
Mafon  findet  Gnade  in  feinen  Augen  ;  denn  diefer  Dich- 
ter huldigte  in  den  letzten  zwey  Jahren  feines  Leben* 
dem  Mintfterium.    Sonftift  der  Menfch  ein  wahrer  Van- 
butcheU  oder  Katcrfctto  des  brittifcheaPaxtiasTes.  —  2f«cf) 
T  •  »er- 
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verdienen  Qtorff  Colman't  de»  Jungsrn  Ior.dr.fr  S  adt- 
f»rircu  eine  rühmlich«  Erwähnung:  A/u  night  guten  and 
flippees;  or  Tatet  in  eerfe ,  n  ritten  in  an  rlbom  -  cheir. 
Cadell.  i?»7.  4.  31  8.  3  sb.  ff  «L  Viele  davon  würden 
ßch  mit  Glück  auch  auf  deutfchen  ßodan  verpflanzen 
lalTen. 

Von  Dt6rn  Dichtern  ift  zu  bemerken,  dafs  11  'HS. 
Kitkardfon  ,  Profeflor  zu  Glasgow ,  feine  durch  Efchen- 
burg  auch  in  Deutfchland  fchon  bekanntgewordenen  E/ 
faul  on  fönte  of  Shakfftor't  dramatie  Charaeteet  zum  5tcn 
Mal  herausgegeben  ,  und  mit  einem  neuen  Verfuch  über 
Sb.  LeWer  vermehrt  hat  ,  bcy  Mutray  1797.  401  5.  in  S. 
7  4b.  11**  berüchtigte  Irelaiidifcbe  Betrug  ift  durch  fehr 
treffende  Nachahmungen  nach  Sbakfjieate  perfillirt  wor- 
dm :  Paffaget  f.lreted  bu  dißinguißed  prrlonoget  on  tke 
triat  of  Vor'ipem  and  Roweea.  Mafen  hat  kurz  vor  fei- 
nem Tode  auch  deu  drillen  Tbcil  feiner  Gedichte  her- 
ausgegeben:  Pctmt,  btf  Jl  .  Mnfon  f'ol.  llld,  now  firfl 
pnblifhcd.  London ,  Rohfon.  1797.  gr.  I-  3>*  &>  6  üb. 
Man  findet  in  diefem  Theile  Oden  und  Sun  neue  von 
1746  bis  l-g5 .  Elegien,  Sonsiene  und  zwey  Dramen. 
Das  eine,  Sappko.  verfem  uns  gans  nach  Griechenland, 
und  enthalt  die  bekannt  tu  Brurhllücke  au*  den  Liedern 
der  Dich:«-riuti  fehr  gefchicht  eingewebt,  das  zjveyteheifst 
Ar.'rittüe  and  Kann ,  und  ift  ganz  in  altenglifchen  Co- 
flum  und  auf  eine  Tradition  gegründet,  die  man  aus 
Pen/s  R.liquet  of  ateient  portr„  T.  II.  p.  23».  kennt. 
Kurz,  auch  der  dritte  Theil  ift  der  r*ey  voi hergehen- 
den im  Jahre  l'off.  erfchienenen  vollkommen  werth,  und 
darf  in  keiner  Sammlung  der  englifchcu  clafTifchenDich- 
ler  fehlen.  Von  Pope't  Werken  ift  eine  ueue  vervoll- 
ftindigre  Ausgabe  erfchieneu  :  7"fce  fj  orkt  of  AI.  Pope. 
tVith  Notes  and  LSnflrationi  6n  Juf.  H  orton.  9  Vol.  in 
%.  Cadeil,  1707.  3  Pf.  U  fh.  Taft  reder  Rand  hat  Zufätze 
und  Bereicherungen  erhalten ,  die  allen  vorhergehenden 
Ausgaben  fehlten,  nur  dafs  freylich  aiKh  folche  Siücke 
« ieder  aufgenommen  find ,  die  Pope  (elbS  unterdrückt 
haben  wollte,  wie  z.  B.  im  fften  Baude  tHe  fobtr  Advice 
from  Herace  to  tke  ttonng  gentleman  abont  l'owir,  wel- 
ches Pope  nie  gedichtet  haben  wollte,  ein  Kapitel  in» 
Striktem*,  welches  Pop«  fehr  klüglich  in  allen  Ausgaben 
nach  1741.  weg^efchnitten  haben  wollte,  viele  uubcdeu* 
tenüe  Briefe  im  7"»  Theil  u.  f.  w.  Schade  nur,  daf* 
Vv'arton  nicht  beiTern  Gebrauch  ton  WaiefieWi  genia- 
lifihen  Bemerkungen  und  Parallelen  machte,  die  unter 
dem  Tit«rl  Obfervationt  on  Pope  179«.  erfchienen.  Sollte 
«icr  augeküi  digte  Baaler  Nachdruck  ni  Stande  kommen, 
welches  fehr  taj  wüufchen  ift ,  fo  dürften  fo  wohl  diefe 
nicht  fehlen ,  als  die  guten  Bemerkungen,  die  Aikin  fei- 
ner Ausgabe  de*  Popifchen  Vernichs  über  den  Menlchen 
bevgef-igt  hat:  An  Effaij  on  Man.  B9  AI  Pop*.  To  wttci 
ti  preßxed  a  truicai  Effa*,        J  M-  D-  Cadell. 

1796.  kl.  ».6  f.;.  Dann  wiire  es  aber  auch  zu  wunfeben, 
dir.  Wakefield  s  Visgabe  von  Pop«'»  Homer  abgedruckt 
wenleu  rao.ltc.  wovon  die  zweite  Hoffte,  die  OdyflVe 
zuletzt  unter  folg«nd«l  Titel  erfchienen  ift:  'JV  UdoJ- 
fty  of  Homer  Tranilnted  bu  Alexander  Vcpe ,  wirk  oddi 
tiunal  uotei,  trititai  ond  Ulnßrative  b„  O^K  f-J'akrfirld- 
Robiufons.  Vol.  179«.  g.  1  Pf.  15         Wakef.  merkt 
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gleich  in  der  Einle'tongaVi,  dafs  Po^e  gar  kein  Griecluf.  k. 
und  kaum  fo  viel  Latein  verftai.deu  habe,  um  d;e  ge- 
wöhnliche lateimf  he  Vcrfion  im  Zufammeuhang  zu  ver- 
ftchn.  Das  bekannte  medicinifvhe  Gedicht  des  S<ttUe 
de  St.  Mortke  (Sammarthanus )  Paedotropkh  in  3  Ge- 
ringen (man  vergleiche  darüber  das  Mupazin  Euvrl»- 
pedique  An.  3-  T.  t.  n.  4.  )  hat  au  einem  englifihe:i  Am, 
der  fich  fchon  früher  durch  eine  Ucbcrfetzung  de»  Ca'.li- 
inachns  bekanntmachte,  einen  metrtfeheu  UeLerfeucr 
gefunden,  dem  man  Treue  und  Gefchmack  nicht  abfpre- 
chen  kann:  Paedhtrophla  urthe  ort  of  nurfing  ond  Maring 
ekildren.  A  poem  in  tkree  bovkt ,  irantloted  from  tke  La- 
tht  of  S?  ■  de  St  Jrlartk*.  11  ith  medical  and  hijioricjl 
notrs,  by  H.  ffr.  Tutfer  D«  brett  1797.  jji  S.  in  8.7SB. 
Miltun't  vc«!orenes  Paradies  ift  im  itsiictitfihe,  Genfs 
Gedichte  lind  ins  I  rsnuofifche,  und  Miltnn'i  Lycidas  in» 
Griechtfche  iib^rfct-.t  worden:  Mittonis  pormi  Luciias . 
graece  reddltum ,  turante  J.  Ptnmlre  M.  A.  Fau!dt  r. 
4.  I  sh.  6  d.  Den  frühern  Utberfeutinge«  von  Ji^rgcr» 
Leonorc  (  fiche  5te  UebrrfuktS.  9JI.)  ift  auch  eine  LV- 
berfetiung  von  Bürgers  wilden  jjger  geUtmiiM :  Tht 
Chofe,  an.t  H  iißom  and  Hei'.n  from  lUe  German  of  B-»- 
f  er.  London,  Cadell.  1795.  4.  3  sh.  dd.  —  Endlich  ver- 
dienen auch  noch  Vorlefungeu  in  Tr*ppt  Llair't  and 
Lojrtk't  Manier  über  die  Dühtkuuft  angeführt  zu  wer- 
de:. :  Lecturet .  fkewing  the  Jeveral  Sonnet  of  tke  l'ieafwre 
wkick  |tie  hnrnan  m  nd  reeeives  front  porfiy,  bn  tke  litv» 
9.  Hurdis,  Profeflbr  of  Poetry  at  Oxford.  Diefe  Vor!c- 
fuugen  kommen  hefeweife  bey  JohttAlU  IterMU«  Jedr« 
Heft,  das  monatlich  erfcheint,  koilet  2  sh.  6  d. 

Von  Schriften  und  Sammlungen  verfchiedenen  In- 
halts, die  min  unter  dem  Titel  FJuyj  begreift ,  nenne  ich 
nur  ItraeWt  und  DahV»  M if: . Hanies.  Israeli  ift  fchon  als 
ein  unterhaltender  Schriftfteller  hinlänglich  bekannt. 
Seine  let/.te  Sammlung:  l\1ifceilaniet :  or  littrari/  rtrrea- 
tiuuf»  Jiy  7-  d'Itrue  Ii.  Cadell.  1796.  8-  7  sh-  enthalt  mit 
der  dem  Verf.  eigenen  Belefenheit  maticherley  Ccmpila- 
tionen  und  Anekdoten  uiucr  eewifte  C.i;>itcl  gebracht , 
als  von  der  Aofkl.irung,  Prefsfre)  heit .  Nachahmung  der 
Dichter  ,  Einßufs  des  Klima  ,  der  Weiber  u.  f.  w.  Dni- 
fgj'j  Sammlung  ift  vor  wenig  Wochen  erfcliienm,  und 
fültri  den  Titel :  MifcclSanenut  writingt ,  eorfjiing  ufpoemt 
nnd  Moral  Effagt.  By  R.  C  DaHa».  Darti.;l.r  befindet 
fich  auch  ein  Trauerfpiel  Lucretia  ,  und  ein  Wörterbuch 
der  Leide nfc haften.  Unt«r  allen  Nachahmern  Sttrne't 
fcheint  keiner  glücklicher  feine  Manier  gen  offen  m  ha- 
ben, als  ilidlrif  in  feüien  Fragments  in  tlie  mannte  of 
Sterne.  Delbrett.  U-  l't^.  6  sh.  die  zuerft  in  dem  Zei- 
tungsblat'e  fh»  Courier  ein.-eln  abgedruckt  (landen.  Ge- 
gen die  anarchifcheu  und  alle  kirchliche  und  polinfihe 
Verfaftung  bedrohenden  Ausartungen  des  l'r.ni.eiis  ÜHie« 
Ul  eine  mit  vielem  Salz  und  Wicz  gew:ir/jc  .sanimluiit; 
gerichtet:  Valerien:  or,  Shetekrs  uf  tke  Times  :  rxhtbtting 
l'iews  of  the  Philofopkies,  Religiomt ,  /Vifrr»,  /  iteratur* 
and  Mannen  of  tke  Age.  2  Vol.  Cadell  H9?  g.  » sh. 
Diefe  Verfneke  znfekn  find  an  denTadeu  einer  Er.  aMuilg 
gereiht,  der  dem  Ganzen  melir  Zuf Jnujieniiaug  Riebt, 
ohne  doch  durch  ein  romantisch«»  Gewa:.d  der  X^'aiir- 
beit  zu  fchaden. 

Zwev 
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JTwev  neue  periodHc*«  Slttenfcfcrirten  erbaUe»  rtm 
den  Revicwers  grofsen  Beyfalt :  Vorzüglich  ititererfant 
und  auch  einer  thei'wetfen  Gfeberftttang  ins  Dcutfche 
Werth,  »II  Tkc  fh'danthrope ,  oftor  the  Männer  of  a  pe- 
riodiral  papper.  Cüdel).  i?97-  »So  S-  4  sh.  Er  einhält 
in  34  Effays  kurze  Erzählungen  ,  kritifche  Bemerkungen 
über  Stellen  aus  englifchen  Cufnkern,  Verglekhun- 
gen  der  Mahlerey  und  Dichtkunft  ,  Uebm-fetzungeti  aus 
alten  Dichtern  u.  f.  w.  The  rtporter,  0r  the  gtntral  Ob- 
ferver  erfcheint  bey  Player  feit  einigen  Monaten  alle  14 
Tage  in  4.  Jede  Numer  koftec  6  d.  Die  Verf.  haben 
fkh  kein  geringeres  Mufler,  als  den  Spectator  felbft  vor- 
gefteckt.  und  die  erften  1  Blatter  berechtigen  zu  viden 
Erwartungen.  Dss  Cheap  lirpoftury  der  ffoniifi'i  A/ore 
ift  jetzt  complet  in  2  BandcRcn  bey  Marshai  zu  haben, 
wid  da  die  bellen  Köpfe  fllafun,  Mrt,  Chapome,  Gilpin, 
tlijfigen  Antheil  daran  nahmen:  fo  ift  für  die  menfehen- 
freundlichc  AbCcht  der  Herausgebern  nicht  bloi  eine 
löbliche,  fondern  auch  gut  abgeraffte  Volksfchrift.  Für 
die  Lectüre  der  Frauen  iimmer  ift  von  dem  Femole 
Mentor,  or  fettet  Converfationt.  Cadell  I7y<S.  der  3teTheil 
233.  S.  tu  t2.  (  3  sh. )  heraiifRekomtncn  ,  die  den  Dr. 
IV.cfW,  der  fchon  mehrere  dergleichen  gemeinnützige 
f  ihriften  verfafst  hat,  znm  VerfauVr  haben ,  obgleich  un- 
ter der  Zueignung  der  erdichtete  Name  Houoria  ficht. 
£vhr  verdient  um  ilir  Gefchlecht  macht  fich  auch  die  Pris- 
1  •  4  Wakefield  nicht  Mos  durd)  ei  ne  vor  kurzen  er- 
fdiienene  Botanik  für  Frauenzimmer ,  fondern  auch 
durch  die  Fortfetzung  ihre*  Mental  Improvrmtnt;  or  the 
Brun» iet  and  flottiert  of  nature  and  ort,  U  a  feriei  of 
ir.üiu<il»e  Converfationt.  Vol.  III.  188  S.  rn  lg.  Darion. 
tfj-.  1  sh.  6  d.  Endlich  hat  auch  der  fcherffmnige  Dar 
tri«  über  die  in  England  durch  die  Erziehungsanftalten 
um!  Boardiug  -  fchoels  unbegreiflich  vcrnachl.ifsißie  Er- 
ziehung des  weiblichen  Gefcblechts  ein  nachdrückliches 
Wort  zu  feiner  Zeit  gefprochen  :  A  pUu  /or  femate  Edw 
eathn  in  boarding  -  fehoolt ,  by  JE.  Darwin.  Johnfon  1797. 
4.  5  sh.  Verbindet  man  damit  den  vor  kurzem  erfdue- 
weiien  Plan  •/  Edncation  for  a  limited  tutmber  of  Yonng 
gentlemeu  Robiufons  1797.  I  sh.  6d. ;  fo  kann  man  fich 
die  rkhcigfte  Vorßellung  vom  Zuflande  dea  engKuhen 
Erzidiungswcfens  machen,  wovon  um  Hr.  Kuttner  in 
»einen  Beyträgen  fchot»  fo  manche*  WiOen»wiirdige  er- 


II.  OelTemliche  Anftahe», 

Ju»  Brujemn.  IJ.  Jannar.  Die  Univerfitä»  zu  Turin 
ift  keinesweges  aufgehoben,  fordern  nach  Oniert  ver- 
legt worden,  wo  fie  ehemals  gtwefeu  ift.  Ma  11  folgte 
b^y  diefer  Anordnung  der  alten  Meyntmg  mehrerer  be- 
rühmten Prefefforen,  worunter  auch  DeniHa  ift,  der  in 
fernem  Werke :  Canßderatiotu  fnr  VluMe  dieCen  Gedan- 
ken neuerdings  berührt, 

IU.  Vermifchte  Nachrichten. 

Pari«.    Ende  Novembers  170T. 
DasNatura'fcncabir.en  der  Nation  befindet  Geh  in  ci- 
Gebäude  des  botaoifche..  Gartens.    Vou  Xariratiew 
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tflejr  Art  ift  ein  großer Vorrith,  aber  grSflemhen»  noch 
in  Magazinen,  auf  Boden  eit.  Mit  ihrer  Anordnung 
fällst  man  an,  fich  jedoch  etwas  langfamzu  befchaftigen. 
Die  verfchiednen  einzelnen  Sammlungen ,  welche  feit  ei- 
nigen Jahren  mit  der  alten  vereinigt  find,  liegen  zum 
Theil  noch  abgefonden ;  und  erft  naefc  einer  Verbin- 
dung des  Ganzen  wird  man  die  Rciebfhümer  beuriheilet» 
köauen.  Die  Infecten  des  allen  Gahmens  find  aufser- 
ordentlich  vernachlafsigt  und  daher  in  einem  fchlechien 
Zirftand*.  Man  zeigt  deswegen  die  Sammlung  des  Erb- 
ftatthaiters  vor,  welche  aber  ebenfalls  nur  fürs  Erfte  in 
einem  Vorrathzimmer  aufbewahrt  wird.  Man  Geht  da- 
rin fehr  viele  feltne  und  merkwürdige  auslandifche  Sa- 
chen  ,  von  Inl'ecteu  befoiiders  Rifcr  und  Scbmcttcdinge. 
Allein  ieh  kenne  gutgeordnete  Sammlungen  in  peutfeh« 
land,  die  man  dafür  zu  taufeben  Bedenken  tragen  wur- 
de. Die  Infecten  find  mir  fehr  oberflächlich  geordnet; 
die  Zahlen,  die  bey  Jeder  Art  ftevken ,  bezieho  ßch  auf 
einen  Katalog,  in  dem  man  aber  ftatt  der  fyftematifchen 
Benennung  kaufmannifche  und  dergleichen  Namen  des 
gemeinen  Lebens  verzeichnet  findet.  Intereflamer  für 
uus  war  die  Sammlung  der  Infecten,  welche  der  vortref» 
liehe  Detfontainei  auf  der  Küfte  der  Barbarcy  gefammdt 
hat.  Fabricius  hat  fie  felbft  geordnet.  Der  einfache  und 
gefällige  Detfontalnet ,  Profellor  der  Botanik  am  Garten, 
d.r  noch  ganz  die  Treuherzigkeit  eines  Arabifcfaeu  Rei- 
fenden und  die  unglaublichfte  Dienfifertigkeit  gegen  wif- 
fenfehafiliche- Krifi'iide  befitzt ,  zeigte  fie  uns  fdbft.  Sie 
ift  auch  mit  in  dem  National  -  Mufeum  verbunden;  bis  jent 
aber  noch  nm  jenem  Zimmer  auffTeftellt.  Deifontainri 
hat  fie  dem  öffentlichen  Naturaüencabinet  gegeben  und 
befch.iftigt  fich  jetzt  ausfchliefslich  mit  Botanik.  Ergiebt 
endlich  feine  Pdanzen  der  Barbarey  heraus,  dieerun», 
fo  wie  die  fertigen  fehr  fchomni  Kupfer  teigte.  Ee  Cnd 
fünfzig  bis  feebzig  neue  Arten*  darunter.  In  der  Hetanib 
befiizt  das  National-  Mufeum  uuermefslicbe  Schätze  durch 
die  Originalberbarien  von  Tournefurt ,  Haller,  Cammer- 
fort,  Aianfo»,  VaWont  u.  a.  und  täglich  kommen  ojrotar 
Paketen  von  Pflanzen  aus  fremden  Landern  ,  z.  B.  vor 
kurzem  aus  den  Philipmcn.  Der  bot.:u»if«'lu.  Garten  ift 
ein  angenehmer  Spaziergang  und  zu  jeder  Zeil  offen;  auch 
zu  den  Plätzen,  wo  die  Pflanzen  Hehn ,  ift  der  Zutritt 
faß  den  ganzen  Tag  frey,  und  jedermann  kann  da  ftu- 
dieren.  Die  Gewächstiäufer  zeitft  ein  Girtnerburfchcfür 
eine  Kleinigkeit.  Die  Pflanzen  lind  im  Gauzeir  nieht  fehr 
forgfjlti;;  unterhalten  :  es  fehlt  m  hinUuglichem  Gilde. 
Vorz..glieh  lichtb*  ift  diefs  bey  den  Gewächs  -und  Treib- 
häufsetn.  Demungeschtet  enthalten  fie  eine  ungemein 
grofse  Aurahl  höchflfeltner  Pflanten.  Vorzuglich  fid« 
man  hier  Gattungen,  die  man  andersworvergeben«  fucht : 
den  Neikenbaum,  Mnakatnuftbanm ,  Brodfruchtbaum  . 
■die  Kokospalme .  Sagopalme  u.  d.  gl.  Eiwaa  woiii^er 
zahlreich  (ind  ,:,e  Arien.  Diel',  kommt  daher,  weil  der 
Prof.  4?n/i>»,  ein  ättiVerft  feiner  und  angenehmer  Mann, 
fich  von  jeher  mit  vorzüglicher  Vorliebe  auf  das  Grofse 
der  WilTenfchaft:  die  Gi.iff.fieatiü  .  und  die  Gsrtungen 
geiegt  und  Aic  Men«.j  der  Arten  h^eiiicjir  geachtet  hat, 
a!s  die  AnzaW  der  Gat  tmgen.  Eber.  (»  ift  es  in  frevem 
Lande,  wo  man  jedoch  eine  prüfte  Atiz-ihl  merkwürdi- 
ger Pilai^eir  Kndet.  Schade,  d«fs  nur  noch  wenige  liei.t- 
Y    3  * 
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ßchhar  wu» t  wir  konnte«  fic  Iber  Jus  den  Zetteln 
fchäuen.  Denn  jede  PSy  >ze  im  freyen  Lande  hat  neben 
ßch  ihre  fyftematifche  Benennung  mit  Angabe  des  Au- 
ctors.  Die  eingcfchlofCenen  Pflanzen  haben  keine  Zettel, 
warum?  weife  ich  nicht.  Ein  Zeder  von  Libanon  hatte 
hier  die  Groft«  und  Starke  einer  anwbrüichen  Fohre.  — 
Daf*  man  nicht«  abbrechen  darf,  verßeht  Geh  von  Moll. 

In  Anfehung  der  Infecten  •  Sammlungen  des  Privat- 
aiinm  und  in  Rücklicht  der  inlandifchen  Arten  ift  das 
Cabinett  v»n  L.  Bote  der  Mittelpunkt  der  übrigen.  Boje 
felbß  ift,  mehrentheila  aus  Neigung  für  Naturgcfchichte, 
nach  Carolina  als  Vice  •  Couful  gegangen ,  von  wo  aus 
er  Beifsig  Infecua,  Vögel  u.  dergl.  an  feinen  Freund 
ßr*ng*im  fchickt.  der  die  Inject*$  de  la  Fronet,  nach 
dem  Plane  der  Paazerifchan  Faune  herausgeben  wird. 
Man  achtat  hier,  und  wie  es  fcheint  mit  Recht,  mehr 
«taf  die  Gattungen  als  auf  «inen  groften  Haufen  von  Ac- 
ten ;  man  hefchaftigt  Geh  ßeif»ig  mit  Unterfuchung  der 
Kennzeichen  der  Gattungen ,  und  läfst  uns  Deutfchen, 
fo  weit  man  uns  kenne,  Gerechtigkeit  widerfahren. 

Mr.  da  la  BUlardürt .  der  mit  Entrtcaflemux  um  die 
Welt  gewefeo  ift.  hat  aus  der  Sud- See  viele  Infecten 
mitgebracht.  Vaülant  bat  viele  Infecten  in  Holland  weg- 
gegeben .  andre  ans  Naiuraliencabine*  gefchenkt ,  fo 
wie  auch  ein  Exemplar  von  allen  feinen  Vögeln.  Rr  ift 
jetzt  hier,  niemals  in  Hamburg  gewefeu,  wie  man  einft 
in  Deutschland  verfichorte,  £r  ift  fchr  verbindlich,  und 
du  Geni»  leuchtet  ihm  aus  den  Augen.  In  meiner  Ge- 
genwart ftreift«  er  einen  mittelatafsigen  Vogel  in.  drey 
bis  fünf  Minuten  vollkommen  ab.  und  nun  begreife  ich. 
wie  (ex  auf  feinen  Reifen  fertig  wurde.  Er  hat  noch 
arachiige  Vögel  bey  fich.  Ihre  fyßematifchen  Namen 
kennt  er  wenig,  aber  defto  befler  alle  üite  von  dem  Al- 
ter, der  Jahrzeit  und  dem  Gefchlechte  abhängende« 
Verwandlungen.  Durrftdiefe  Abänderungen,  wovon  er 
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mir  die  Überginge  ganz  deutlich  gezeigt  hat,  kommt  es, 

dafs  eine  Art  bisweilen  fünf  bis  fcch.inal  in  den  Srfte- 
men  aufgeführt  ift.   Rs  ift  freylich  fchwer,  einen  blauen, 
grünen  und  grauen  Vogel  für  dieselbe  Art  zu  halten ,  al- 
lein hier  beweifen  es  die  Canftclien  Abßut"u:ijreo.   Es  ift 
wohl  mehr  Mangel  der  Kcnntiuf    von  dem,   was  die 
Natur  zu  liefern  im  Sunde  ift ,  als  Fslfchhcit  und  Bos- 
heit, dafs  man  Vaillants  Vögel  für  erkünftclt  hielt.  Eine 
grofse  Menge  hat  er  noch  hlofs  in  Häuten  in  einem 
Schranke  aufgehoben:  alle  so  fchön ,  als  ob  Ge  ebenerft 
gefchoffen  waren.    Die  Vögel  kommen  in  gr.  4.  heraus, 
die  Zeichnungen,  welche  ein  Deutfchc-r,  Rci*kold.  macht, 
find  meißorhaft ;  die  Kupfer  find  fchön ;  Ge  könnte»  aber 
vielleicht  noch  beffer  feyn.   Vaillant  hat  an  1900  Vögel. 
Man  fürchtet,  data  er  das  Neue  nicht  genug  heraushebt, 
DerDeutfchc  Bearbeiter  diefes  Werks  Hr.  Bechflein  kann 
feiner  UeberfeUung  in  Anfehung  der  Synonymie  und 
Kritik  gawif«  grofse  Vorzüge  geben.  Vaillant  hat  grofse 
Luft,  eine  neue  Reife  zu  unternehmen  und  geht  jetzt  von 
dem  ftrengen  Votfatze  ab.  keinen  Europäer  mit  fich  zu 
verbinden- 

Ich  habe  das  Cabinet  von  Gigat  fOrc^  bey  feinet 
Wittwt  gefehn.  Es  enthält  fchöne  Mineralien ,  einige 
hundert  fchdne  auslaudXche  Singvögel ,  wenig  andre  Vö- 
gel; prachtige  aualändifche  Käfer,  ziemlich  gute  und  fei- 
te-nc  Europäifche  Schmetterlinge,  die  Ernß  in  feinen  Pa- 
pilloas  d'Europe  befchreibt;  wenig  Mufcheln,  noch  we- 
niger  Seeproducte.  faft  gar  keine  Amphibien,  Fifche 
und  Säugthiere.  Doch  füllt  es  zwey  gi-ofse  Zimmer,  ift 
in  gutem  Stande ,  und  foll  verkauft  werden.  Allein  die 
gefoderte  Summe  von  35000  Thaler  möchte  denn  doch 
wohl  den  KauQuftigen,  fo  theuet*  auch  jetzt  gut  geord- 
nete nnd  wohl  behaltene  Naurali«nfama\lunxcn  find,  f*> 
gleich  abfehrecken. 


LITER AnloC 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Rattadtor  Congrefs  -  Kalender  für  179S  mit  einem  Plane 

Raftadt  und  einer  AnGcht  des  Schloffes.  Ii. 
Der  hinhält  begreift  folgende  Rubriken :  1)  Die  ge- 
wöhnliche deutfebe  und  franzöfifche  Zeitrechnung  gsgen- 
«iaender  über,  2)  Refchreibung  von  Raftadt  und  der 
umliegenden  Gegend.  3)  Blicke  auf  den  Friedens- Co n- 
frefs  fiebft  einer  Jfjberßcht  feiner  bisherigen  Verhand- 
lungen. 4)  Geschichte  de«  erften  RalUJ-.er  Friedens  auf 
den  eigenhändigen  Memoiren  de*  Marfchills  von  ViUart. 
5)  Überficht  der  merkwürdigften  Ereigniffe  diefee  Kriegs, 
t)  Verzeichnifs  der  «verk'würdtgften  Friedonsfchlüue  in 
Buropa  feit  dem  weftphäl.  Frieden.  7)  Einxigat  voll. 
flb'ndip*t  Verzeichnis  Fammtlicher  Gefandfchaftsperfonen 
beym  Friedenacongreis.  g)  Verzeichnifs  andrer  ange- 
fehenen  anwefenden  Fremden,  p)  Abrifa  der  doulfchto 


HE  ANZEIGEN. 

Das  Äufsere  diefes  intereffanten ,  gutgeschriebene« 
Tafchenbuchs,  welches  einen  beliebten  Schriftneller  wo 
Verfaffer  bat,  entfpricht  feinem  Innern-  —  Rottet  1  fi. 
jj  kr.  oder  \6  ggr. 

Die  Zeitungsexpedition  in  Raftadt  nimmt  auswärtig« 


Daa  vortreBiche  Sitte«buch  des  Jofua  htm  Sha.  die 
Weisheit  Sirachs  genannt,  ift  d  irch  die  Bibel  allgemein 
bekannt,  und  feines  inncro  Wrrt'ns  wc«;en  auch  allgo- 
sneia  gcfchaizt.  Es  war  fthon  langft  mein  Wunfeh,  daf- 
felbe,  um  es  auch  für  meine  jüdifchen  Mubrüder  ge- 
niefsbar  zu  machen,  ins  Ebra'ifche  wieder  zurück  za 
überreuen  ,  da  die  verlorne  ürfchrift  in  diefer  Sprache 
verfafst  war.  Allein  ,  fo  lange  ich  keine  andre  üebec- 
feuuog  als  die  deutfehe  kannte,  mochteich  es  nickt wa- 
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da  diefe  Mbft  nicht  aas  den  Original .  fond«srn  wiede- 
rum erßaus  einer  andern  Ueberfetzung,  der  Griechifchen 
herj>etloffen  iß,  und  folglicn  auf  diefem  neuen  Umweg, 
an  u  bey  deraufserurdemlichen  Verfchitdei.heirder  EbrJi- 
fchen,  Gricclrifctieu  und  Deutfcticn  Sprach«,  durchaus 
Tiel  vom  der  Schönheit  und  dein  Gehake  des  Originals, 
-verloren  gehen  mufsie.  Da  ich  aber  feit  dem  Gelegenheit 
bekam  ,  daa  Syrifche  gründlich  -u  erlernen,  und  mit  der 
verlornen  Ueberftttuug  de*  gedachten  Bach».-  in  dereng- 
fcfchtn  Polyglotte  bekannt  geworden  bin,  die  nöehß  wahr- 
Hie  in  1  i<  h  «tM  unmittelbare  Ueberfetzung  aus  dem  Origi- 
giual  iß,  und  überdem  die  fyrifche  Sprach«  mit  derEbräi- 
fcheu  lehr  verwandt  :ii ,  fo  kann  ich  mir  eher  fchmei- 
cheln  ,  aus  derfelben  einen  neuen  Strock  zu  liefern,  der, 
wenn  er  auch  dem  Alten  nicht  ganz  entfprathe  ,  ihm  doch 
weuigftei.s  feur  nahe  kommen  werde.  Ich  kündig«  «ifo 
hiermit  diele*  Werk  einem  gsehnen  und  fachverßändi- 

Sn  Publica  an,  aait  der geb'orfamften  Bitte:  dafs  Gedaf- 
bc  mit  Pränumeration  ßutigft  uiiterßüuen  möchten. 
Ich  werde,  um  es  ganz  vollßindig  zu  machen,  nebß  den 
ttbraifchen  Text  auch  noch  fowohl  die  fyrifche  Ueberfet- 
zung  felbß  (jedoch  mit  Ebratfchen  Lettern  nach  Art  der 
Tsrgumim),  als  auch  eine  Deutfthe  üebcafetzung  mit 
jiidifcneii  Lettern ,  bey  welcher  ich  die  Ueberfcuung  des 
Herrn  Prediger  Linde  zum  Grunde  gelegt ,  aber  wie  na- 
türlich ,  auf  die  grofse  Verfchiedenbeit  der  fyrifchen  und 
griechifchen  UcberCetzung  Rücklicht  genommen  habe , 
und  noch  uberdem  einen  rabbinifchen  Kommentar,  wel- 
cher kritifeka  und  exgetifebe  Anmerkungen  erhalten  wird, 
liefern.  Ferner  habe  ich  auch  diejenigen  Sprüche  des 
Sirach*  mit  aufgenommen ,  die  hie  und  da  in  Talmud 
■u«  deiufeibei»  angeführt  werden,  Geh  aber  in  den  Über- 
fettungen nicht  vorfinden,  welche  ich  dann  auch  gebiih« 
reud  angemerkt  habe.  Das  Werk  wird  t6-  x>  Bogen 
grofs  Median  enthalten,  und  der  Präuuracratious  -  Preis 
iß  ein  Reichsihal.  Preuu.  Cour.  Wer  darauf  pranwne- 
riren  will,  beliebe  Geh  zu  melden,  in  Leipzig  bey  Hrn. 
Friedr.  Leep.  Supprian,  Berlin  bey  Hrn.  Belitz  ui.d 
Braun ;  in  Sirelitz  bejtra  Herrn  Hofbuchhändler  Miehle- 
ns; in  Hamburg  keym  Herrn  Lehmann  Buben,  und  die 
p,  Herren  Bachmann  und  Gundermann;  und 
beym  Herrn  Adolf  Geh»  und  Compagni«. 

L,  Uenkw. 
Terf.    des   n3V    [wh  Ktiftfi 
die    Lehrgebäude    der  Ebruifchea 
Sprache  gedruckt  in  der  I 
h  -v  in  Breaku  1707. 


U  d.m  Dccember-Stikb  das  ottgemetnen  titerarifekew 
•»•fear»  T.  J.  S.  1*97  wird  der  Wunden  gaauAert, 
1  ßstißifche  Werke,  vorzüglich  daa  Syßeane  ma- 
mime  et  politi<tu«  da»  Europecaa,  k  Paris  1707.  g-  bald 
iberfeazt  zu  fehen.  Diefeia  Wunfchc  hat  untarzeichnetr 
Buchhandlung,  wie  auch  mehrere  Ankündigungen  b«- 
weifen ,  fchon  vollkommen  enifprochen.  Sie  giebt  znr 
Oßerroeffe  diefea.  auch  von  Boßelt  in  reinen  r*repui- 
Jthe*  AunuLtn  pus  Stück  1*57.  ui,d  von  dem  Herausge- 
ber des  Magiuir*  der  enropaifchen  Staatcr.verhälrniffe 
benuut«  und  gefebaute  Werk,  unter  dem  Titel ; 
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»See-  und  felttirch»«  Handlung»  -  Syßeal  dar  Eo- 
„repier,  während  dem  XVHI.  und  als  Einleitung 
»in  das  XtX.  Jahrhundert.  — '  Ein  Handbuch  für 
„den  Kauf-  und  Staats  -Mann,   für  den  Statißiker 
.  „and  Gelehrten  —  Nach  den  europätfehen  Frie- 
„dens-  Commen-  All 
. ,  gen  bearbeitet  vom  . 
«kungen,  Berichtigungen  und  Erweiterungen  dos 
,,  deutfehen  Überfeuers. " 
Wrr  Deutfehen  haben  noch  kein  Werk  der  Art,  das 
aua  dar  ganzen  Gefchichte  und  zwar  aus  dem  wichtigßen 
and  intereOanteßen  Thaile  derfelben  (aus  den  Öffentli- 
chen Urkunden  und  Verhandlungen)  ein  aßuatfaffendec 
Refutiat  für  jeden  earoaäifchen  Staat  binßcllt,  aus  die 
fan  «intelucn  Rafuha,««  ein  Haupuerulut  für  die  ganze 
europäifche  Republik  entwickelt,  welches  beßimmt  zeigt, 
l)  war  gefeheken  iß.   2)  wtu  nicht  halt«  gefchthen  falle», 
l)  was  nuch  gm  tknn  übrig  iß,  noch  weniger  iß  die  deut- 
febe  Statut ik  mit  einem  Werke  bekannt,  das  die  sage* 
gebenen  Gegenflände  bearbeitet.     Diefem  Bedürfniffa 
wird  dadurch  abgeholfen,  dafs  Geh  der  Über  (euer  be- 
müht bat ,  das  Original  in  -feiner  gaazen  Starke  zu  er- 
reichen, es  durch  Hülfe  der  beßen  deutfehen  ftatißi- 
fcben  Schriften  zu  erweitern  und  zu  ergänzen,  die 
Lücken  deficiten  auszufüllen,  das  Schiefe,  Zweydeutiga 
und  Falfcbe  za  berichtigen  undxu  beß'unmen,  das  Über- 
fkißige.  Unfruchtbare  und  die  Wiederholungen  de  Fel- 
ben «baufchneiden ,  die  neue/lern  Vermndtrumgen  bis  auf 
die  gegenwärtig*  Zeit  (mit  Eiufchluft  der  citalpMfcken 
Republik)  fortzuführen ,   die  Ausfälle  des  erhitzten  Re- 
publikaners auf  andere  nicht  republikanifche  Staaten  est 
mildern  and  dem  ganzen  Werke  mehr  InterefTe,  Brauch«' 
barkeit  und  VsUßändigkeit  zu  gaben,  wodurch  es  eist 
zweckmäßiges,    unentbehrliches  Handbuch  für  die  ist 
dem  deutfehen  Titel  angegebene  Klaffen  von  Menfche«.' 
werden  könne.    Sollte  diefcs  Werk ,  das  ungefähr  aus 
30  Bogen  beßahen  wird,  wovon  gegenwärtig  fchon  24 
Bogen  abgedruckt  und,  Beyfall  und  Abgang  finden,  fa 
würde  fich  de»  als  SchriftßelJcr  feban  bekannte  Ober- 
feuer und  unterzeich  neu  Vorlagshandlung  au»  Heraus- 
gebung der  andern  verueflieben  Schriften  des  Bargers 1 
Araould  ermuntert  fahen  and  gleich  < 
Erfurt,  den  10.  Jan.  179g. 

Key  f  erfche  ! 


Für  die  näcbße  Oftermcffe 
gute  deutfefae  Überferznng  von: 

Cmtktlina  ;   or  m  fVorndn  0/  tan  Thon  fand.    By  S. 
Gatter.  (Verf.  des  wohlwollenden  Jade*  ««.) 
Am  14.  Jan.  1798. 


Für  Frasnda  nad  Fmniimm  dir  engtifdteit  Sprach,. 
Die  zweite  heuachtlieb  vermehrte  und  verbeflene/ 
Auflage  von 

Fittcr  fraktifch-mglifche  Sprachlehre  für  Deutürhe 
beiderlei,  Gefchlechu ;  nach  der  in  Maidingers  fraa- 
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Sheridan'/  Und  Ifolke/i  Grundfatzen  der.  reinem 

Ansprache  bearbeite!,  gr.  g. 
ift  vor  kurzem  in  dar  H  altlte.  f.hen  Buchhandlung  zu 
Erlangen  erfchfenen .  und  koliei  20  gr. 

Die  allgemeine  Einführung  und  Benutzung  diefes 
•ach  der  beliebten  Meidin^eri/iiien  Methode  eingerich- 
te«en  Lehrbuch«  wird  über  deffen  Werth  bey  dein  Un- 
terricht« «der  mich  bey  der  SAbßbelehrung  beider  Ge- 
fchletkter,  hinlänglich  euifcheiden. 
(dft  i 


In  demselben  Vorlage  find  »an 
des  (In.  Geh.  Kirchenratht» 


Auch  find  VeneichniÄe  ron  meinen  j 
Vorrath  gratis  zu  haben. 

Brüste  und  Gelder  werden  poftfrey 
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Büches 


Auf- 


lagen  erP 
zu  haben  : 

1)  Kurzer  Inbegriff  der  Kirchengefchichte  des  N.  T. 
in  Tabellen ,  Quer  Folio.  8te  verm.  Auflage.         16  gr. 

l)  Religicn  der  UtimÜndjgen.  8.  löte  vermehrte  Auf- 
lage. 

II.  Bücher,   fo  zu  verkaufen. 


Bey  /•  Ph.  Eberhardt  in  Coburg, 
Bücher  «um  Verkauf.  «Ja: 

fo  Quarto. 
l)  Acta  eruditorum  Lipftenßa  ab  anno  1(81,  usque  ad 

ITI9  incL  item  5  Theile  Snpp'emcnia  und  3  Theil« 

Iiidice»  ■  ferner  ad  ann.  174.3.  .4,  et  45.  in 

mit  vielen  Kupfern  a  a»  Loui»d'.or. 
a)  Überfettung  der  »»gemeinen  Wehhiftorie  der 

Zeiten ,  die  in  England  durch  eine  Gefellfchafc  von 

Gelehrten  ausgeiertiget  worden,    tftev  bis  a3ller  Tb. 

incl.  Halle  iW*9  »  23  Papb.  ganr.  neu.  k  aiLoui*- 

d'or. 

3)  Gefchichte.  vollftinduae.  de«  Rom.  Reich»,  von  den 
erden  Zeiten  der  Bevölkerung  von  Europa  bis  auf  die 
neuere,  ifter  bis  jster  incl.  u.  171er  u.  igter  Theil. 
Frf.u.  Leipi.  17*1^-72.  in  17  Lederbanden  mitKpfrn. 
und  Medaillen,  k  af  Louisd'or. 

In  Folio. 

4)  Codex  Theodofiaiwi» .  «um  perpetuts  commentarü» 
Jacubi  Gothofredi ,  VI.  Tom.  fol.  maj.  Lipf.  1736  — 
4V  rn  3  Franxb.  k  3  Ltuüsd  or. 

5)  Rehtaieier  ,  P.  I.  .  ßraunfebweig.  I.üneburgifche 
Chronica  in  3  Theile  Reiheilt  ,  fammt  Anhang  und  He- 
giOer.  Braunfchw.  17"  in  3  Pergb.  mit  vielen  Kufrn. 
und  I  ii;.         Convention*! haUr. 

6)  Frcheri.  M.  Scriptores  rerum  germanicar.  curarue 
B.  Q.  fetrnrio ,  HI.  Tomi.  Argem.  1717  ««  3  Pergb. 
i  1  Louisd'or. 

In  Octavo. 

?)  Bibliothek,  allgemeine  deutfehe.  ifter  bis  lefter  Bd. 
incl.  nebft  Anhange  au  den  iften  bis  34UenBand,  ganz 
neu  brofehirt.  h  5  Convention«  hlr. 

Mi,  Hj«v-ou  fehlt  der  ifte  Bd..  de»  ftenB.  ifte* 
Stck.,  des  gten  B.  tftes.  des  oten  B.  aies,  des  igten 
B.  2tes ,  de»  a3tten  tftes  und  des  ayften  iftes  Stück. 


Zediert  Univerfallciricon  lo  Theile  in  37  Pergaatat- 

bänden  in  Folio  von  A  bis  S  ind.  cotnpleu  und  wohl 
cottdmonirt  für  5  I<ousd'or.  Nachricht  davon  giebt  die 
b.etertchfche  Buchhandlung  in  Götungeu  auf  die  poft- 
frey an  üe  zu  feiidende  Anfragen. 

In  dem  bey  Pf  tfment  in  Bremen  herausgekommenen 

Gedichte:  die  Naetot,  bittet  der  Verf affer  folgende  Druck- 
fehler zu  verheuern. 

ifter  Band.  Seite  5-  V.  II.  lies  frei!  S.  ia.  V.  3.  I. 
Gefild".  S.  12.  V.  5.  1.  Garae.  S.  15.  V.  3.  f.  blühend  1. 
kühlend.  S.  3S-  V.  g.  1.  undenkbaren.  S.  3g.  V.  14  I. 
Eine.  S.  so.  V.  11.  1.  folgten.  S.  58-  V.  a.  1.  Thier.  8. 
119.  V.  2.  1.  Himmeln.  3.  13g.  V.  I.  1-  fchwankend._ 
S.  187.  V-  t-  l-  reiniren  und  8.  tei.  V.  12.  1.  ftets.  8. 
188-  V.  7.  1-  lichtvolle.  S.  19a.  V.  II.  f.  finden  1.  wer- 
deu.  S.  22a.  V.  4.  1.  unbeüngbare.  S.  aaa-  V.  8-  *■ 
kxüpfteji. 

2ter  Band.  6.  24.  V.  14.  1.  gewänne*  8.  44.  V.  5- 
1.  Gewirre.  S.  59.  V.  3-  1.  weltgebietenden.  S.  <g.  V. 
4.  1.  dampfet.  S.  95.  V.  14.  1-  und  S.  127.  V.  2.  1.  tief 
fich.  S.  149.  V.  4-  f-  Körper  I.  Kerker.  S.  150.  V-  5-  1. 
Gedank*.  8.  15g-  V.  2-  l-  zurückkommt.  S.  163.  Zeile 
a,  1.  ifter una  usführbar.  S.  1Ö7.  Z.  10.  I.  Sanftfüh'.ende. 
9.  1  go.  Z.  11.  1.  Gefchöpfe. 

Zur  Verbefferung  mufs  geftrichen  werden : 
im  erfteu  Bande.  S.  31.  V.6.  S.  67.  V.  1.  2,  i-  S.  6%. 
V.  1  bis  13-  8.  69.  V.  6,  7,  g.  8.  70.  V.  tf.  S.  go. 
V.  II.  8.  86  V.  13.  14-  S-  t6.  V.  15.  Wir  Söhne  der 
Gottheit.  8.  120.  V.  4;  £  6.  S.  123.  V.  S-  S.  151-  V. 
4  bis  10.  S.  161.  V.  7.  8.  164-  V.  12.  8.  165.  V.  2, 
3,  4.    8.  aoi.  V-  6.  Freunde- 

Im  zwecten  Bande.  S.  34-  V.  II.  fei.  S.  92.  V.  if». 
drei.  S.  13a.  V.  X.  S.  165-  Z.  13,  14-  überall  Bewe- 
gung, ewiger  JUmlauf. 

Ferner  im  erften  Bande  P.  8«.  V.  13^  1.  Buch  aüe 
wandelt  einft  Gott.    S.  153-  V.  2.  1.  oder  vergöttertet»,  fie. 


In  der  übrigens  fahr  forff altigen  und  correct  gedruck- 
lon  Schrift  :  kntunef  von  PUtun's  Leben,  ueblt  Bemer- 
kungen über  deflen  fchriftftellerifrhen  und  philof.  Cha- 
rakter ;  a.  d.  Engl,  .überfetzt,  mit  Anmerkungen,  und 
aut  Zufaizen  über  Piaton ,  Anjloicla  und  Boro«,  •ver- 
leben von  Cari  Morgendem ,  Profeffor  d  PbiloC  au  Halle. 
Leipz.  1797.  und  aufser  einigen  wenigen  am  Schlufse  be- 
merkien  Verbeüerungen  ,  folgende  Druckfehler  Hehn 
gebueben  :  S.  XV-  Z.  9-  del.  kleine.  -  S.  6.  Z.  4-  von 
unten  ft.  fechtten  1.  fubenten.  NB.  —  S.~  16.  Z.  7.  nach 
Tribunal  fette  nun  hinzu  2»m  Todesnrthtil.  —  S.  119. 
Z.  ia-  1.  Sehottlander.  S.  I41>  Z.  16.  ft.  gauöfc«  1.  ge- 
t.  —  S.  I«5-  2-  3-  v.  u.  ft.  und  1.  , 
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1   LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Pas  Uta  Stuck  des  deutfchen  Obftcärtners  179T.  wo- 
mit fich  der  achte  Bind  befchlicfst,  ift  erfchienen, 
und  enthalt  folgende  Artikel: 

Erflt  JtoheiUug.  I.  Befanden  Naturgefchichte  der 
Gcfc»!e«hrer  der  Obilbiume,  und  zwar:  Nro.  4.  des 
Pflaumenbaum*.  IL  Nachtrag  au  de»  Hrn.  Stitaamtm. 
Biiuuer*  in  Halle ,  Auffaize  über  die  Rirfchen .  im  VH. 
Band.  S.  294.  drt.  D.  O.  G.  III-  Pflaumen  -  Sorten. 
Nr»,  j.  die  üir.'tlipilaumc.  IV.  Bim  -  Sorten.  Nro.  47. 
die  Lanfaikir;].  Nro.  4S.  die  Sommer -Blutbirn.  Zuey- 
|a  Abtheiluug.  V  Über  die  Pomologie  d<:r  Alten.  Theo- 
phraft  von  der  XaturwiCenfchaft  d^'r  Pflanzen.  (Be- 
fchlufs.)  II.  Pomolüg.fche  Preisfragen.  III.  Pomologi- 
fch«  Correfpondenz.  IV.  ObflbaumbandcL  1)  Vcr;eica- 
*ni&  des  Hofgartners  Hrn.  t  F.  Reichen  zu  Weiwir. 
2)  Obftkerne  (o  zu  verkaufen  find. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken,  koftet  bey  una,  ia 
allen, Kunft-  und  Buchhandlungen  <  Pithlr.  Sicht*,  oder 
t«  fl.  4g  Kr.  Rhein. 

F.  3.  fr'tv'd.  Indnßrie- 
zu  IT  Vima  . 


Das  irtc  Stiick  vom  Journal  de*  Luxui  und  der  Mo- 
den 179g.  ift  erfchienen,  und  enthalt  folgend«  Artikel: 

I.  Der  Flickt  und  die  Huhne.  Zur  Andeutung  de» 
Titelkupfers ,  von  Hrn.  O.  C.  A.  Böttigr.;  II.  Briefe 
an  ein«  Dame  über  Gegcnfta'nde  de*  Gefchmacks  und 
der  Moden.  III.  Badechronik.  Gefang  an  die  Nymphe 
des  Karlsbad«* ,  von  Hrn.  Domherrn  von  Sofl'u.  2)  die 
Bader  zu  Iandek  in  Schieden.  3)  Lauchßedt.  IV. 
Theatemaehrichten.  1)  Mad.  Renner  im  Mannheim.  2) 
Über  das  Breslauer  Theater  und  Hrn.  Bunchi,  3)  Thea* 
tercorrefpoudem.  Hamburg,  Bremen,  Leipzig,  Halle, 
Ballenftedt,  Berlin.  V-  Modeuochriehten.  1)  Aus  Frank- 
rtich,  Paris,  den  Jten  Nivofe.  2)  Aus  Deutfchland. 
VI.  Amendement,  VII.  Erklärung  der  Kupfertafeln. 
Frontiipice  fies  Jahrganges.  Eine  Antike,  zur  Zeit  noch 
ein  Rathfel.  1.  Tafel.  Eine  junge  deutfehe  Dame,  im 
Neglige«,  vom  neueften  Gefchmacke.  2.  Tafel-  Tracht 
•in««  jungen  Mannes  im  Frack,  toi 

- 

I 


3.  Taf:l.  Eine  Kabinetts  -Laterne  mit  Lüftre  VerbuH- 
den. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  mit  ausgemalten  und 
fchwarzen  Kupfern  koftet  bey  uns .  in  allen  Kunft-  und 
Buchhandlungen  ,  auf  allen  lök-1.  Poftamtern  ,  Addrcfs» 
und  Zeirungs-Comptoirs  4  Rthlr.  Säch/s.  Ort.  od.  7  fl. 
12  Kr.  Rbeinifch. 

F.  S.  rnnriril.  Indußrie  -  Cowtoir 


Das  Ute"  Stück  von  dem  geöffneten  Blumengarten 

1707  ift  erfchienen,  und  enthalt  nebft  deutfebeit  und 
franzöfifchen  Erklärungen  folgende  Blumen. 

XCH.  Schaftheu. 

XCHI.  Hirfchzungc. 

XCIV.  I-aubmoofe. 

XCV-  Lebermoofe. 
Der  Jahrgang  von  12  Stücken  mit  So  ausgemalte« 
Blumen,  koftet  »ey  uns,   in  allen  Kunft-  and  Buch- 
handlungen und  auf  allen  lob!.  Poftamtern  5  Rthlr.  g  gr. 
S-chfi.  oder  o  ß.  36  Kr.  Rhetnifeh. 

F.  S.  privil.  Induftrie-Comptoir 


Der  Januar  des  neuen  deutfchen  Xerkurt  170g , 

folgende  Auffalze : 
I.  An  Rina.  Vom  Verfaffer  der  Nacht.  II.  Gedieh/ 
te  von  Elija.  Hl.  Über  Coiquhoun  wichtiges  Werks 
die  Polirey  von  London.  Vom  Hrn.  O.  C.  B..  Boltiffer. 
IV.  Freymüthige  Bemerkungen  eines  Ungars  über  feia 
Vaterland-  V.  Gedichte  von  Gries.  VI.  Briefe  iib«e 
die  danifche  Literatur.  Erfler  Brief.  Von  Hrn.  Mer- 
kel. VII.  Benflurff.  .Vom  Hrn.  O.  C.  R.  ßöMiger. 
VIII.  Auszüge  aus  Briefen.  Jutwärtigt  Correfpondenz. 
l)  London.  Patriotismus  der  Engländer.  Mrs.  Goi- 
wini  pofthumous  Work».  Roger  Pui*#.  Rohertfunt  Ge- 
fchichte.  Neue  Theaterftücke.  2)  LojhIo«.  Pracefliota 
in  die  St.  Pauls  Kirche.  Reynoldt  Discourfes.  Juulut 
letters.  Pelitifche  Nachrichten.  3)  Rom.  Monument! 
Gabini.  Gefchtchte  der  Umgebungen  Neapels.  /«/*«- 
difche  Corrcfpomdenz.     f)  V om  der  Lahn, 
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der  dortigen  Lande.  Fluchtige  Umrifle  Neufränkifcher 
Orignale.  a)  Hamburg.  Über  Amerika.  Vom  Hrn. 
von  Bulow.  3)  /,','../  ,'r.  Über  die  bey  Wo  frnb.ittcl 
aufgefundenen  Antiken.  Nachtrai?  zur  auswärtigen  Cor- 
refponden.  ilom,  über  den  Aufüand  an  2g.  Dec.  voo 
Hrn.  Fernow. 


Der  Genius  der  Zeit ,  ein  Journal  von  Jufru.H  Heu- 
mngt.  Januar  170J.  Altena,  bey  Hümmerich, 
enthalt: 

l)  Hittorifche,  Nachrkhten  von  der  Entartung 
der  franzöfifcben  Staatsgefangenen  in  Ollnütz. 
S.  I.  l)  Auszug  jii>  den  Memoiren  de«  Marquis 
von  Beuille.  S.  27.  i)  Frauzüufche  Staatsverwal- 
tung. S.  5-2-  4l  WiiTeafehafiliche  Nachrichten  aus 
Frankreich.  S.  6i.  5)  Etwa*  aber  Pafigraphie  und  ih- 
re Erfindung.  S.  108.  6)  Finanz -ZuHand  von  Frauk- 
reich.  5.  121.  7;  Tabellen  über  die  Grofsc  und  ISevöl- 
kerung  der  Beuvifchen  Republik.  3.  133.  f)  FeÜfetzung 
der  Prefsfreyhcit  in  Dänemark.  S.  127. 


Europen*  politilVhe  Lage  und  Staats- In  tereffe.  Sech- 
ftts  Heft.    Inhalt : 

I.  Über  die  ejiglifch«  Staatsadminiflration  ;  als  Fort- 
fetzung  der  in  fünften  H«ü  abgebrochenen  Abhand- 
lung. 

II.  Über  Deutschlands  gegenwärtige  Lage, 
l)  Einleitung. 

.  2)  Ift  die  Demarkationslinie,  die  das  nördliche  Deatfch- 
land  fo  tbeuer  bezahlt,  denn  wirklich  nothu  endig? 
mnd  hat  Preufsen  kein  wohlfeilere«  Mittel  ,  den 
Schuu  deffelben  zu  erhalten  ? 

3)  1(1  denn  Preufcen  im  Stande  mit  der  Demarka- 
tioiwarmee  Norddeutfchland  zu  fchutzeii ,  und  wür- 
de es  wirklich  mit  diefer  Macht  (tftreish  und  Trank- 
reich  angreifen  .  wenn  beide  die  Demarkationslinie 
nicht  refpectiren  wollen?  . 

4>  Ifl  Preufsen  in  Stande  Norddeutfchland  gegen 
Öftreich  und  Frankreich  zugleich  zu  fchützen,  oder 
flicht  vielmehr  in  einem  grofsen  Irrthum  ,  wenn  es 
diefrs  thun  zu  können  glaubt,  und  iliun  zu  woiieu 
Ttrfpricht  t 

5)  Hat  denn  Norddeutfchland  keine  Mittel,  Geh  ohne 
Köllen  Schutz  zu  verfchatfeit  ? 

5)  Cisrhtaanifch*  Republik.  Urfachen  ,  warum  das 
linke  Rhcinufer  für  Deutfchland  verlor*«  werden 
möchte. 

7)  Was  würden  die  Folgen  fevn ,  wenn  nichts  aus 
der  ciarhenaiufeheu  Republik  würdet 
|)  Wer  ill  bcKild  daran,    daf*  Deutfchland  unter 
fremder  Vormundschaft  unbedeutend  war,  und  viel- 
leicht blr.ben  wird  ? 
f)  Bmätlsa  die*"»»  barbarifchen  Syflems  auf  Dcuilch- 

lands  Wohl  .  GröÄe  und  Wurde? 
to)  Notwendigkeit  der  c>aCu>iri»aiionen. 
llj  Ware  wob!  irgend  ein  Unrecht  dabey,  wenn  man 
die  geililichrii  ü..ter   in  Dt-uifch.ai.d  t\«.i>lanurie, 
wnd  to  weltliche  deutfehe  Jurlteu  übemeise '? 


n)  Weltfieiftliche  ,   and  ihre  Rechte  auf  die  gegen- 
wärtigen Heizungen. 

*  Cr»?e,"  Dr.  /,       Ch.t  Katechetifches  Journal.  IT. 
Jahrgsn-,  41t»  Hep.    Auch  unier  dem  Titel: 

Ntms  Jour  ia!  der  KatechetJt  und  Pädagogik  etc. 
H.  4-    Ceile .  Lie/  G.  '..  F,  Schulte  dem  jungem, 
ifl  erfchienen ,  und  iu  allen  Buchhandlungen  für  g  gr. 
zu  haben. 

Der  Inhalt  diefe*  Hefies  beftchet  in  Recenfionen  von 
Ip  verfchiedeneii  Schriften,  deren  refpective  Verfaffer 
utid  Verleger  folpende  find:  7  anonymifche  Autoren, 
I.  A.  Barth  fa  mal),  I.  H.  Campe,  S-L-Crutius  (itnal). 
Ch.  C  Daffel ,   A.  bull  ,   I.  C  Dolz  ,   F.  Frommann.  ' 

F.  A.Haan,  Gebr.  Hahn  (1  mal).  W.G.Korn,  G.  A.  Ku- 
■uwsky  ,  F.  A.  Leo,  K.  F.  Lo.i'n.s  (2  ua),  I.  Perthes 
(2  mal).  Plato  (2ma'.>,  F.  G.  v.  d.  Reck,  Scliulbuchhandl. 

G.  Stafliog  (2  mal),  Kr.  St.  E.  Wtifse.  C.  Widimann. 
!en.  R.  W:illinf.  —  Auf  vieles  Ver^usc/t  findet  fteji 
der  Hr.  Herausgeber  bewogen,  die  Bogenzahl  des  k'.mf- 
tigei»  Jahrganges  um  etwas  zu  vermehren,  auch  wird  der 
Verleger  die  viertcijjbrigcn  Hefte  von  da  an  broc'türl 
rerfenden,  und  auf  dem  (Jmfchlsgc,  wenn  es  nöthig 
feyn  follte,  in  einem  befoudern  Intelligenzblatte ,  lite- 
rartfehe  Anzeigen  ,  welche  man  bey  den  Lefrrn  des  R. 
Journals  bekannt  gemacht  wünfeht ,  gegen  billige  Ver- 
gütung abdrucken  laflen. 

Dem  gelehrten  Publicum  ifl-  Hr%  Dr.  Grüße  langft 
•ls  ein  denkender  und  eifriger  Freund  der  Kantifuhen 
Philofophic  bekannt.  Uni  fo  iiberrafcheuder  wird  cuss- 
felbeu  die  Anzeige  folgender  neuen  Schrift  feyu  : 

Coramentar  über  eine  d»r  fchwerften  Stellen  in 
Kanf't  metaphvfifchen  AiifangsRründen    der  Na- 
turw-ifienfettais,  das  mechanirche  Gefeiz  der  «te- 
tigkeit  bei  reffend,  von  D.  1.  F.  (M:.  Oraffe.  — 
Wir  find  überzeugt ,   dafs  die  Freunde  der  krnifchen 
PbilnfopUie,  wie  der  Ph>lik  und  Mathematik  dirfer  Ab- 
handlung gleiche  Auf>nerkfamkeit  fehenkeo,    uhd  dafs 
kein  Le(er  diefe  Schrift  aus  der  Hand  legen  werde,  ohne, 
feine  Erwartungen  hinlänglich  b«friedi{t  zu  hab*n.  Zu 
Ende  des  Fsbruars  wird  diefer  Commentar  die  Prefle 
veriaflen  und  alsdann  fogleich  angezei«!  werden. 

G.  E.  F.  Schulze,  d.  jü»g. 

II.   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Beytr;ige  z.ir  VcrbefTerung  des  Kirchen-  und  Schul- 
Wffcnl  in  proieftaniifchen  Landern  ,  heraua^epe- 
ben  von  Ii.  Lvufeu  und  /.  ttui-fen,  Uleu  Bandes 
4ie»  Hell,  gr.  8.    Aitona,  bey  l.  t.  Hammcrich, 

einhält : 

0  Liber  das  Recht  proteClintifcher  Landesregierun- 
gen in  Anftiiutig  der  Liturgie.  S.  Si>J'  fcmife  ßa- 
m->kut..:«n  uber  IVnters  Auffaiz:  Krnik  der  Unheils 
über  dje  Ainhenbufse  ifl  Hei.kens  Eufilna,  lies  S. 
51.7.  3)  Auf  wulclie  Weife  iit  die  Sciiulrtrf.iumwi»  «ier 
grä^wrn  Schulkind«*  wahrend  der  S«niiuer»zcti  ein  j,cs- 
Baf!-.n  zu  «nVtzen  ,  von  1.  bogfeu,  S.  5yj-  4>  An-cige 
einiger  AbhaauluHgen  und  noch  iu  bearbe.icnd^r  Ma- 

unen 
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teri«n  für  die  Folge  diefer  'Beytrige.  S.  ob».  5)  Schrif- 
l«n  ,  Anztigen  und  Nachrichten.  S.  617  —  67t- 

Das  erfte  Stück  vom  aten  Bande  dicfer  Beytrage,  er- 
scheint ohi.fehlbar  tu  Ottern. 


Ton  den  Oeurres  polhumes  de  T.ff.n  ,  centenanu 
dii  fiegime  dieteti>|ue  d.m»  la  eure  de»  maladies: 
Eilet  du  Sommeil  et  de  la  VetJJe  dans  le  iraüe- 
snent  des  maladies  externes  :    de  l'Imluence  des 
paflions  de  l'atne  dann  ]c<  maladies,  et  das  mo- 
yens  d  en  corriger  les  mauvais  effets.  3  Volume«,  g. 
läfst  unterzeichnete  Buchhandlung  durcli  Hrn.  Profeltor 
Atkirmmn  zu  Aldorf  (welcher  fchon  die  deutfebe  Aus- 
gabe des  Tiffotfchen  Werkes  von  den  Nerven  und  de. 
reu  Krankheiten,  und  eines  beträchtlichen  Theiis  der 
übrigen  Tiffoticheu  zur  praktifchen  Arzueykunft  gthori- 
gen  Schriften.  7  Bande  in  8.  in  uuferm  Verlag  bearbei- 
tet hat.)  eine  l'bcrfetzung  beforgen,  die  mit  vielen  An- 
merkungen und  Zufatzen  de*  Herausgebers  möglich"; 
_  bald  die  Prelle  verladen  wird ;  denen  Beüuern  der  er- 
Ben  7  Bande,  wird  es  als  gier,  oter  und  101er  Ba.id 
geliefert.     Auch  wird  das  Leben  Xiffuts  neblt  deffen 
Partrait  beigefügt. 

Leipzig,  im  Jan.  1798. 

Jacobaerfche  Buchhandlung. 


Gefangbuch  für  den  häuslichen  Gotte*dienit ,  her- 
ausgegeben von  /.  C  Friibing  ,  Prediger  zu  Lenri* 
im  f'urlteiuhum  1  ,1      :  •     Hannover,  im  Ver- 
lage der  iieiw.ngjcken  Hof  -  Buchhandlung  17/7. 
I>ie  Verlagshandl.  freut  Geh  in  diefem  Erbauuugsbuche 
allen  Forderungen  ,  welche  man  einem  Gefängliche  für 
den  Privat  -  Goucsdienft  macht,  ein  Genüge  geleifiet  zu 
felien.     Es  e\nU.V.l  allein  fchon  für  die  aiig.wohnliche 
Mßüche  Andacht,  alfofür  die  Morgen- und  Abend -Gou«:,- 
veie.iruiigen  122  Lieder  und  eine  yerij.iltiiifsmafaig  grofse 
Zahl  für  den   außerordentlichen  Privat  -  Gotresdienfi, 
alfo  Lieder  über  die  göttliche  Vorfehung,  vdn  der  chrilil. 
Befferung ,  vom  hei!.  Abendmahl ,  vom  Vertrauen  auf 
Gott,    vom  Tode  und  von  der  feel.  Ewigkeit,   fo  dafs 
der  großer«  Theil  diefer  Sammlung,  die  aus  57'  Liedern 
befteht,  folchc  Gefjnge  ausmacht ,  welche  geradezu  für 
den  häuslichen  Gotiesdieiift  beflimmt  lind.    Damit  aber 
auch  tr  Geift  au  öffentlichen  goitesdieufiliche«  Tagen 
bey  feiner  Privat -Andacht  Bemedi  gütig    linden  möge, 
fo  hat  der  Herausgeber  auch  dafür  anCargt .  und  Lieder 
iibcr  jeden  Gv,{».ilUud  der  chnltl  chen  Glaubens-  und 
Siuei, lehre  geliefert,  und,  um  dem  Buche  die  vollii.tn- 
diglle  Braue hbaik«,t  zu  Beben,  *<uh.i't  <s  eilK  ligne  Ab- 
ihc.lung  Lieder  für  tefondre  Zeiten,  Umlüinde  und  Pe  - 
fouen.    Äoinmilicti*  Lieder  lind  von  untern  bellen  ge  ft- 
kchtn  Duiitern,    und  be weifen  durch  ihre  Wahl  cid 
richtig  putwfihe»  Geh  ml  und  eine^geuaue  Verirautheit 
mu  dem  Geilte  de*  reinen  Ciiriftenuiuui*.    Auch  t'e  bfl 
in  den  l'.uj^ns .  Gefunden   berrfebt   durvhgeucnd*  der 
Auauruck  naiürücJaer.G«tUbl«  und  warme  £uilc,i  .<.(*un- 
gtri.  nirgends  aber  d.e  Spur  von  üben  .  )..:neii  Luit  :•». 
düngen.  grütie  Zülu  ülM  uuLtMumer  Lieder. 


198 

welche  wahrfcheinlich  rom  Herausgeber  rdbft  *nd, 
findet  Vorl.  vorzüglich.  Unter  diefen  find  me)  Über  Ge- 
geuftande,  die  man  noch  nie  in  einem  Gefangbuche  wird 
gefehen  haben,  namliah  :  Nro.  362.  LUXtnntnifs  ckri/U. 
t  nrjMn  ■  ■  die  gegen  ihre  l'ßiehi  gehandelt  haben.  Verl. 
ifl  überzeugt,  dafs  dies  rührende  1  ied  die  vollfiandigfte 
Wirkung  tbuu  wird.  Da*  andere  iil  Nro.  363-  !>*»*"- 
ihignng  aiwi  ehrifilichen  Regenten  vor  Gort,  ein  Gefang 
voll  Wahrheit  und  Kraft. 

Und  fo  muffe  denn  dies  vortrefiliche  und  zugleich 
wohlfeile  Gefangbucb  in  keiner  chrilil.  Familie  fehlen. 
Gefchieht  dies,  fo  wird  der  fleifsige  Schri/ifleller ,  dem 
wir'«  verdanken,  in  Jedem  Pailafte  und  in  jeder  Hütte 
Segen  ftiften.  Insbcfondere  aber  hat  Vorl.  das  Vertrauen, 
dafs  e«  die  Prediger  fleifsig  in  Betüunden  und  am  Kran- 


Mann,  der  kluge,  vom  ?erf.  des  Erasmus  Schlei- 
cher.    31er  u.  letzter  Theil ;  mit  einem  Kpft.  g- 
Leipzig,  bfy  /  vft  u.  Comp.    I  Rthlr.  16  gr. 
Hiermit  befthlicfst  der  belieb-e  Verf.  feinen  Roman, 
deffen  erltei'e  Tneile  fich  in  den  Har.den  zahlreicher  Be- 
fitzer  be;  ndt-n  ,  und  denen  d:efe  Anzeige  fehr  willkom- 
men feyn  wird,"  dafs  Ce  nun  die  Entwickelt*^  einer 
Gefchieht«  erhalten,  welch'e  durch  das  anziehendfte  In- 
tereffe  die  Erwartung  und  Neugierde  bisher  aufs  böch- 
fte  gefpaum  hatte.  «  » 


Hufs  Leben.  Mit  deffen  BHdnift.  Ein  Lefebncli 
für  den  Bürger.  Vom  Verf.  von  Luthers  Leben. 
8-  Leipzig ,  bey  Fcf>  nnd  Comp.  16  gr. 
Der  acUiuiipswrirdige  nnd  gelehrte  Hr.  Verf.  hat 
durch  fchon  gelieferte  Biographie»  dir  Reformatorea 
L  itl:er.  Lulvi«  und  /Wffonrhto»  fezeigt ,  dafs  feine  Ta- 
len e  und  Keiintuiffe  ihn  vorzüglich  berechtigten,  da# 
Andenken  au  die  in  reiigirifer  Hu. ficht  Vehr  berühmten 
und  merkwürdigen  Minner  zu  erutnen.  Jetzt  ftellt  e» 
den  böhmifchen  Märtyrer  Hufs  neben  die  erwähnte« 
M. inner.  Für  den  Gelehrten  mangelte  es  freylich  nicht 
au  Bachern,  woraus  er  fich  mit  Hufs  naber  bekannt 
machen  konnte,  aber  für  den  Nichtgelelrrteii  mufs  eine 
Darlleüung  des  Merkwürdigflen  von  Hufleus  Lebens- 
gel'ehichte  auf»erll  willkommen  feyn  ,  obfehen  auch  der 
Gelehrte  von  Profelriou  dies  Buch  nielu  ohne  die  vor- 
theilhaftelte  Meynung  fnr  feinen  Verfaffer  aus  der  Hand 
legen  wird ,  welcher  ein  L  efebuch  lieferte,  das  für  Jung 
und  Alt  gleich  verUandlich,  lehrreich  und  unterhakend 
dl. 


Von  demfelben  Verfaffer  ifk  auch: 
Luthers  Sitte  hich  aus  feinen  binterlaffenen  Wer- 
ken  mit  Auswahl  des  bellen  ui;d  « ichiigflen  ge- 
zogen.   Ein  Schul-  und  Lehrbuch  für  ProtefUMp 
Uli.  8.     12  gr. 
Eine  neue  Amlage  mit  vermindertem  Preife  iß.  davon 
vor  emiiivn  Wochen  fertig  geworden.    M.inner  von  ent- 
fchiedner  Gelehrt  und  der  ßreugileu  Unpartei- 
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Kchke'it  uvtheören:  die«  Buch  folle  zu  Ehren  des  Pro- 
teftantismus  in  proteftentifchen  Schulen  eingerührt  wer- 
den; bisher  hebe  tun  Luthern  blof*  als  ein  Werkzeug 
Gottes  zur  Zertrümmerung  der  päbftlichen  Hierarchie 
betrachtet.  Hier  erfcheine  er  nun  anch  al»  ein  Sitten- 
lehrer, deffen  geläuterte  und  gemeinnützige  Sittenlehre 
verbunden  mit  einem  körnichten  Vortrage  derselben, 
ihn  eben  Co  unvergeßlich  mache,  als  Wh  Kampf  gegen 
dasPabftihum;  Luthers  Grotte  ündVerdienfle  feyen'au* 
dem  angezeigten  Buche  fo  deudich  und  kraftig  zu  er- 
kennen ,  dafs  nur  ebfichtlicke  Blindheit  und  der  gröfste 
Hangel  an  Verftandesfähigkeitc«  den  Lefor  abhalten 
könne,  Luthers  Andenken  mit  Ehrfurcht  und  Warme 
für  Würdigung  feiner  Verdienfte  zu  nenne«.  —  In  der 
hießgen  rühmlidrft  bekannten  Frey -Schule  ift 

I  lingüens  «ls  Schulbuch  aufgenommen  worden. 


Der  »reyte  Heil 
Nett*,  I.  F.  Zeichen-  Maler-  and  Stickerbuch,  zur 
Selbßbelehrung  für  Dunen  welche  (ich  mit  diefen 
Künden  befchatügen.     Mit  einem  auf  Taft  mit 
Gold  und  Seide  geflickten  Model',. urhe  ,  lu-bft 
mehreru  HL  Kupfru.  «quer  Fol.     o  fUhlr. 
DaiTclbe  ohne  das  geflickte  M.idelltuch.    6  Rthlr, 
ift  nun  fertig  geworden  ,  und  durch  a'ile  Buchhandlun- 
gen können  nun  die  Beftellmigen  und  Aufträge  darauf 
prompt  befoegt  werden.  Der  Inhalt  diefes  zweyteti  Theils 
ift;  O  vom  Zeichnen  überhaupt.  3)  Von  der  perfpecüvi- 
fchen  freyen  Handzcichnung  der  Landfchaften  nach  dem 
Stand,  Anuehme-  und  Fern  -  Punkten,    3)  Vom  Malen. 
4)  V»m  Landfchaftsßkken,    6)  Vom  der  Stickerey  mit 
«nglifcher  Wolfe.    6)  Von  der  Korallen-  und  Perleiv- 
ftickerey;  vom  Überfprengen  and  Unterftechen  in  eng- 


lifcher  Wt 


7)  Von  der  allegorifchen  Sticker 


Ofen.  Schirme,  Fächer,  TUchblätter  und  Potpourris, 
g)  Von  der  Stickorey  auf  rorhes  Leder  und  Saffian  zu 
Portefeuilles,  Brieftafchen  ,  Tobacksbeute'n ,  Gurtein  u. 
Schuhblattern  in  Tamburin ,  Platt-  und  Rcich-Stukerey. 
9)  Vom  Appretiren  der  englifchen  Wolle,  des  Leders, 
der  Ofen  -  Schirme  .and  Fächer.  10)  Anweifung  wie 
■aan  geflickte  Fächer,  Brteitsfchen  und  Ofen -Schirme 
felbft  aufziehen  kann  ;  für  diejenigen  Damen ,  welche 
ton  Perfonen  die  dergleichen  Arbeiten  verrichten ,  ent- 
fernt find. 

Die  ausgemalten  Kupfer  enthalten  Bouquets  auf  Ro- 
be« ,  Kleider,  Halstücher  und  Arbeitsbeutel,  Neue 
Deffeins  auf  Shavrls  und  Deshabilles,  Kleider  von  Li- 
non und  Mouffelin.  Allegorien  auf  Summbücher  etc. 
etc.  Das  fckön  geflickte  Modelltuch  enthalt  grofte  und 
kleine  Landfchafcen. 

Job  um 


f 

Ich  zeige  hierdurch  an,  dam  ich  an  einer  Utberfttzung 
der  nachgettfeten  Werk»  Dtfaultt  (wovon  ich  die  Boge» 
aus  Paris  erhalte,  (•  wie  fie  die  PrefTe  verlaffen)  fchon 
feit  einiger  Zeit  srbeite.    Ich  werde  Anmerkungen  hia, 
zufügen,  zu  welchen  fich.  bey  meinem  langen  Aufenfr- 
halte  iu  Paris  und  bey  den  franzöflfehen  Armeen  mit 
vielfältig  Gelegenheit  darge boten  hat.    Ich  habe  Qr/,.1* 
noch  in  feinen  Schülern,  ja  gleichfam  noch  in  den  Träfe 
mern  der  von  ihm  gcftiftetesi  Auflagen ,  ehren  gelernt, 
und  ich  werde  daher  slles,  was  tu  meinen  Kräften  fleht, 
aufbieten ,  um  mich  der  Bearbeitung  dieses ,  von  einem 
feiner  talentvollßen    Schüler  beforgten  Meißerwerk* 

Von  den  Bemerkungen  über  -die  frantofifche  Praxi« 
und  der  dahin  gehörige«  Anflehen  in  Paris ,  die  ich  auf 
meiner  Reife  gefammelt  habe,  wird  Oflcrn  der  Anfang 
tu  den  H.iudeti  des  Publicum«  fey«.  Sie  find  vorzüglich 
in  Ri'ukficht  auf  die  Revolution  bearbeitet.' 
G  Duingen,  den  to.  Jan.  t7«S- 

G.  Wardenburg, 
Dr.  der  Chirurgie  uild  Medicin ,  und 
Privatlehrer  auf  der  Unirerötat 


Yon  folgender  neuen  engliCcheti  Schrift : 
Au  inaugural  diflertation  :   being  an  Attempt  to  dis- 
prove  tke  doctrine  of  the  putrefaction  of  the  blood 
of  living  animals  by  Adam  Seifbert,  of  Philadelphia, 
wifd  zur  Ofiermeffe  179g  eine'  Übersetzung  von  einem 
rühmlichft  bekannten  Arzte  in  meinem  Verlage  erfchei- 
Berlin,  den  I.  Febr.  179g. 

Carl  J.gufi  Nicolai. 


In  einigen  Wochen  erfcheint  in  meinem  Verlage:. 
Baaitapartes  l'eldzüge  in  Italien ,  aus  dem  fraitzd/i» 
fchen  des  Bürgers  P**,  Getier alofficiers  der  fran- 
zofifchen  Armee .  überfetzt. 
Da  bey  einem  folchen  Werke  Co.'Üfio»  f«ß  unver- 
meidlich id.    fo  halte  ich  es  für  erlaubt,  durch  eine 
frühere  Anzeige  auch  *uf  diefe  Übcrfetzuiig  aufmerkfam 
zu  machen.    Sie  ift  von  einem  bekannten  Gelehrten  mic 
Fleifs  und  roa  amore  bearbeitet,  und  der  fchöne  blumigte 
Stil  des  Originals,   meifterhaft  erreich-].     Sie  hat  vor 
dem  Originale  noch  den  Vorzug,  dafs  Ihr  die  0(\errei- 
chifchen  Officialberichte    zur   beliebigen  VergVichung 
beygefügt  find.    Druck  und  Papier  ift  elegant ,  und  die 
dabey  befindliche  Karte  nach  dem  Originale  getreu  co- 
pirt,  fo  wie  das  Portrait  Bounapimes  zu  Pferde,  und 
des  Generals  Maffena,  beide  fehr  ahnlich  und  fchön  ge- 
ftochen  find.     Der  Preis  ,   den  ich  nach  beendigtem 
Drucke  bekannt  machen  werde,  wird  aller  diefer  Vor- 
sage ohngeachtet ,  fehr  billig  fe)  n. 
Leipzig .  den  16.  Jan.  1798. 

Karl  Wilh.  Küchler. 
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LITERARISCHE 

L  Chronik  deutlicher  Univerfitäten. 
Zfena. 

TTeber  dfe  Frequenz  auf  hiefiger  Unirerfitat  theiltn  wir. 

wie  wir  bisher  j.ihrneh  geti.an  haben,  von  dem  nun 
rerrtoffin.-n  JaJ.re  folgend«  Nachricht,  die  fi.li  aber  blof« 
iuf  die  wirldick  tmditrcxden  bezieht,  mit,  und  fetzen  zur 
Vergleichung  deu  ßeftand  in  den  vorhergegangenen  drey 
fahren  hinzu,    itiferiöirt  wurde« 

i    ,  Theol.   Jur.   Med.  Summ« 

<■»  Ja**  ,704  ,„  Öfter.  *      1f      «X  3M 

an  M.c*aelie        M      SS      35  I3d 


im  ganzen  Jahr  147 

•TM  an  Oftern  7g 
an  Michaelia  «tf 


13» 
PS 


tt 

51 

4« 


•»  fansen  Jahr  134 
an  Oftern  79 
53 


An  Michaelis 


153 

SIS 
6$ 


IÖ4 

5< 


3*> 

an 
160 


iai  ganzen  Jahr  13J 
1797  »n  Oftern  (o 
51 


an  Mtchtelb 


t.51 

So  71 
6"g  so 


»»I  «Ol 

»31 

170 


im  ganzen  Jahr  13»     t49     ,„  ^ 

Auffallend  irt  die  durch  Zufall  entftandei,«  genaue 

ZELnlSS!!!  ^  8UM,nCn  dCT 
SUtiren  mrcribtrten. 

mJSJ?  "nKcftellten  ZiU««g*n  f»'«len  fiel,  mwUlck 

;.  iv«.«-.  TheoL  Jur-  Med-  8u*»* 
•  jj  «.  Dec«^  ,  ^ 

*?otf  _     _     _  2      301  *>* 

SS  151      3,3      »»*  «31 

im  Sommerhalben5al.ro  pflegt  d  e  Anzahl  der  Studie 
randen  um  «o  -  „  m  ^         .  ' 

fanden  fich  bey  der  Zahlnng  an  Johanna  ,707:  Theo! 
307.  Junfte„  3o7,  Medkiner  j42.  Summ«  g3Ä. 
Sjf  lMitAi***r  ( worunter  alle  diejenige  begriffen 


NACHRICHTEN. 

Wutritoren  der  Gefammt.k.demie  .  nllmltch  au  Sem 
We.marifrhen .  Eifenacbifchen .  Gothaifchen,  Aitenbur; 
gifchc-n  ,  Mein.nijirclien  ,  Cuburgifcheu  ,  SaaifeWifchoaj 
und  dem  Hetmeoergifchen  Anthcil  Sud )  verhiel-en  Cd 
tu  den  —  — 


matten  t 

LandctHnier 
Theol.  Jur.  Med.  Sun 
»7«4     fit   U  37  110 
«7W    *i   gg  43  J0J 
*  V«     «S   03   40  I9f 
»7*7    7J  7«  iS  iya 


Juttändrr 
Theol.  Jur.  Med.  Su«. 
3«S    log    160  <4, 
*1S    313    16b  toi 
316*   230   17t  434 
VI    311    X4  624 


II  Beförderungen. 

Der  repterende  Fürft  ron  7jfc«r*  und  T**h  hat  den 

er^;-«»„r^,  ^  Regierungipräiidenteai .  rre>herr. 
»ron  t&rjUn  zu«  nrtytM  dirigireiiden  Ooheimenratf 
bey  der  Gcheimenkantley  und  der  Generaldirecuon  der 
kaiferl.  Reichspofle«  ,  den  Geheimenrath .  Regierung«. 
vtcepraTidenten  und  Bibliothek sdirector  Re  chsgrafen  votf 
PJ  rjirrhvlt  zum  RegierungapraGdemen  und  Hofrirhter, 
den  Hof-  und  Regiertuigarath  von  Epplen  zum  geheime« 
Herrath  und  JJirector  der  Regierun«  und  dea  Hofge- 
richis,  den  Hof  -  und  Regierungsrath  Hu) mann  zum  Hof- 
rath bey  der  GeneraMirectioa  der  kaiferl.  Reichspoftcn, 
und  den  Hofrath  und  Bibliothekar  Anvfer.  mit  Beybe- 

h4'7n<lerJr,i0JÜ,C,llr*ftelle<  H»füaahaoo«muli> 
gnadtgft  tu  befördern  geruheu 

III.  Vermifcüte  Nacbrlchten. 


fax  Jmhr  I79T" 
Die  Einladungafchrift  zum  Frühlingaexamen  ift  rom  H«. 
Rath  und  Director  Briegleb  und  enthalt  auf  f  S.  in  4, 
die  30  Fortfrtung  der  Glfchickte  det  C9mnfl  L.ß- 


Dia  Einladungafchrift  ztir  Ftjer  dea  Ofterfefte*  ift  tum 
demIMben.  und  enthalt  auf  |  8.  in  4.  die  40  Jord» 
J*tx**g  dm  Gefeh.  d*t  G.  C*f. 

WA  r* 
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Di*  Ejnledünfsfcnrlrt  nr  Tejwt  8«t  Pfingftfeftet  ift  von 

demfelben,  und  enthält  auf  |  &  111.4.  die  41  Fo't/. 

der  Gefck  du  G.  Co/, 
pte  Einledungsfchrift  zur  jahrl.  Feyer  des  Gymnafiums- 

fefte  iß  voa  Hb.  Prof.  Fatiui ,  und  enthalt  «uf  12  9. 

IWa/ioa.  IL  ad  Jocu»  nonrmlki  im  Jrißofti,  poHicm 

txplicandot. 

Die  Einladungtfchrift  zum  Herbftexemen  ift  rora  Hn. 
Rath  und  Director  Dritfhb  und  liefen  auf  4  S.  in  4. 
die  4*  F»rt[.  der  Geich,  det  G.  Cef. 


! 


"4 


Die  Einladungtfchrift  zur  Feter  dca  Weihoachtftßs  ift 
ron  deiafelben,  und  giebt  die  43  hwtf.  dar  Gejth, 
det  Cr.  Ca/. 


Bielefeld,  im  Jan.  179g.  Ilr.  D.  Ruhiopf , 
des  biffigen  Gymnaßi  erhieli  bey  Gelegenheit  eine*  Rufet 
an  ihn  ron  der  hieügen  Kaufmannfchafi  «ine  zueyte 
jährliche  Zulage  von  looRthlr. ,  und  vom  Kr 
jährlich  50  Rthlr. ,  um  ihn  hier  zu  behalten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Amoxi  Kotig ,  Buchhändler  in  Strafsburg  und 
Bey  ebendenselben  in  Paris,  Quay  de*  Auguftius  J\'o.  lg. 
ift  zu  haben  :  - 

Paligraphie  ,  premiert  «lernen*  du  nourel  ärt  Science 
d'ctrire  et  d'imprimer  en  uue  langue  de  mattiere  a  ctre 
1u  et  entendu  dans  toute  autre  langue  fant  traduetion; 
inventes et  rediges  ptr  J***  de  M  *  *     4.  1797.  14  L. 

Lei  Bijoux  indifereu;  par  Diderot,    ig.    Pari«  1797. 

•  a  Vol.  fig.  3L 

Lubie»  theologiquet.  Ourrage  pofthuane  du  com  per« 
Mattbücw.   8-   Rome.  2  L. 

Voyage  dt  Paris  ä  Si.  Cloud,  par  mer,  et  retour  de  St. 
<  -  1  Paris  par  terra,  par  Neel.  Nouvelle  edition 
ret-ue,  corrige>  et  augmeutee  d'une  uotice  für  l'autrur. 
Ig.    Paris  1797.  fig.  iL.    10  S. 

I  t  Comte  Oonamar.  Let  (res  Pentes  en  Allemagne  petv 
dant  la  guerre  de  fept  ans.  trad.  de  l'auteur.  ig.  Paris 

'  1797.   4  Vol.  C  L, 

feffai  für  l'origina  du  cultc  rellgieux,  et  für  la  nccefüid 
d'un  culte  exterieur  et  public  datis  les  focieus  politi* 
ques.    g.    Paria  1757.  2  L.    10  S. 

Les  Enfant  de  l'Abbaye,  ptr  Mad.  Regina  Maria  Roche; 
trad.  de  l'angl.  par  Andre*  Mordtat,  onie  de  Cuper  bot 
gravures.  gr.  IJ.  Paris  179".  6  Vol.  18  L. 

Toyage  et  captiriie  du  Cit.  Gamerin,  excommifT.ire 
de  la  Republique  franeeife,  prifonnier  d'cut  en  Au* 
triche.    8.    P.nis  f-97.  iL    10  3. 

Abregt-  de  la  Geographie  moderne  de  Nicole  de  laCroix, 
h  l'ufage  des  jeunes  perfonnes.  Nouvclle  edition  ,  avec 
les  thaiiRemens  funenus  depuis  la  ptix  conclue  ernte 
la  Republique  fransaife  et  rEmpereur  an  Pen  VI.  i?97- 
12.    Paris.  2  L. 

Lcs  Amoars  et  Aventuret  d'unEmigre.  ig.  Paris  1^97. 
2  Vol.  fig.  2  L.    8  S. 

Le  Jacobin  Efpsgnol.  ig.  Paris  1?»-.  4  Vol.  fig.    4  L. 

V  ..i.--  a  Saint -Domingue,  pendant  les  anneea  178g, 
89  et  90.  par  le  Baron  de  Wimpflen.  g.  Paris  1797. 
2  Vol.  7  L 

Toni  et  Clalrette ;  par  M.  de  la  DLxmeria.  PrecWe  d'un 
difcours  für  l'urigitie.  les  proeris  et  le  genre  des  Ro- 
mans,   lg.    Paris  1-97.  4  Vol.  fig.  6  Im 

Coralie  ,  ou  le  danger  de  fe  fier  a  foi-roeme  par  Mad. 
daCfc-W    lg    Paria  1797.  a  VoL  fig.    iL   |  & 


Elyfee  champetre,  ourrage  dedie  aux  dam  es.  par  Mad. 

de  ***  ig.  Paris  1797.  a  rol.  /ig.  4  J  .    i0  S. 

Oeuvres  complettes  de  M.  le  Cardinal  da  Bernis;  «ou* 

relle  edition.  12.  1797.  2  Vol.  e*«->  papUr  et  joiie  im- 

De  la  France,  relativ-erneut  a  l'Angleterre  et  Kit  maifoaj 

d'Autrjcln-,  par  J.  A.  Wourgue.  8.  Paris  1797.  iL.  lim 
Voyages  d'Antenor  en  Gr^ce  et  en  Alle,  arec  des  uotiona 

für  l'Egypte;  manuferit  grec  trauve  h  Hcrculanum. 

trad.  par  E.  F.  Lautier ,  avec  figuree.  g.  Paris  1797. 

3  Vol.  14  L. 

Voyage  de  linde  a  la  Mckke  ,  par  A'bdoiM-Kerym, 

favori  de  Thamäs-Qouly  -KhAn ,  extrait  et  trad.  de 

la  rcrßon  Augloife  de  fr»  memoires,  arec  det  noiet) 

geographiques  etc.  par  L.  Langita.    ig.  Paris  1^97. 

fig.  de  rimprimerie  de  Crapelet.  3  L. 

Element  de  M^ologie  et  de  Synde»mologie,  par  Thomas 

Leuth.  ler  Vol.  g.  Strasburg  i"yg.  3  L. 

Julia,  ou  let  fouterraint  du  chäieau  de  Maziini;  par 

Ana*  Redciiffe.  trad.  dt  l'angl.  für  U  ncvnde  «dltlon. 

12.  Paria  179"-  2  Vol.  fig.  4-L.     o  S. 

L'Abbaye  de  Munfter;  par  Sir  Samuel  Everton  Leigi 

trad.  de  l'angl.  par  L.  A.  Marquaud.   13.  Parts  1797. 

a  Vol.  S  L. 

Tratte  deMyologie,  fuivant  la  methode  de  Default,  par 

Hyacintbe  Gavard.  fon  elcve.  g.  Paris  1797-  4L.  15  S. 
Oeuvree  pofthumet  de  Montefquieu .  poar  fervir  de  fup- 

plemenc  aux  differentes  Wuions  in-12  qui  ont  par» 

jufqu'h  ce  momeut.   12.  Paris  17^.     f  3  L. 

Colleciion  des  Tableaux  de  depreciation  du  papier  mon* 

noie,  publiet  dans  chaque  Departement ;  en  executiot» 

de  la  loi  du  s  Meffidor  au  V.  Cettc  coUection  a  et* 

imprimöe  d'aprt*  les  originaux  envoyes  au  miniftre  de 

la  juftice.  18-  Paris  1797.  3  L* 

Vie  de  Voltaire,  fuit-ie  d'aneciotet  qui  compofent  fa  rie 

privee  par  L.  J.  de  V  gr.  g.  Paris  <7V".  iL  icS. 

Let  trois  frfcret,   ou  Lydia  Churchule,  par  Charlotte 

Bournon  Malarme.  11.  Parit  I7v8.  1  Vol.  fig.  5  L. 
Almtnach  des  Mufet,  pour  l'tn  VI.  de  la  Republique 

fran<;aife.  1*9?.  12.  Paris,  fig.  *  L.    K  S. 

ConfefTiont  de  Clement  Marot ,  ptibliees  et  mires  et) 

franqoit  »odenie,  par  l'auteur  de  1'aventurieT  fran^oit. 

ig.  Parit  179g.  I  L-    10  8. 

La  Vifite  en  An^leterre,  ou  l'Afyle  det  honnetes  -  gent. 
Ig.  Parit  I797-  »L  »o». 
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▲lMtRicfc  de«  plu«  ioües  femn«  du  Palai«  Egalite\  ig. 
Paris  i~>9t-  H-  *         ,0  3- 

La  femme  de  ton  Cent ,  ou  Ii  Prifon«i.Te  de  Boheme ; 
trad.  de  l'«ng!oi« .  pur  B.  Ducos,  traductaur  da  Henry. 
12.  Paria  1791}.  3  Vol.  fg.     ^  7  L. 

Alma  nach  de«  gen*  de  bien ,  ftu  Errepne«  k  la  gaiete 
fr3n<ji>ife  pour  I'amiee  i*yg.  IS.  Paris,  fig.  i  L.  16  5. 

Tebleau  llemeutaire  de  lTiiftotre  naturelle  de«  Auünaux 
per  O.  Cuvier,  de  l'inltitut  HJtioaal  de  France  etc.  etc. 
I  VoL  g.  de  pre«  da  740  pagc*  «\rec  I  gure«.  Paris 
179«.  10  L.    15  S. 

Streune«  «tut  joUes  femme«  de  Pari«,  ig.  Paria  179S. 
fig.  iL  (  8. 

Oeuvre»  de  Den  s  Diderot,  publice«  für  les  manufcrits 
de  l'auteur,  par  Jacque«  Andre  Naigeon,  de  l'inftirut 
national  de  Franca.  Pari«  179t.  15  gros  Vol.  g.  de 
plus  de  $00  page«  chacun,  ornes  d'un  tres-joli  por- 
trait  de  l'auteur,  gravi  d'apre»  Grenze  par  Gaucher  , 
de  16  planche«  en  taillc  «ouce,  et  dcpluGeurt  tabiejux. 
Imprime  per  Crapclet  arec  tout  le  foin  pofT  b>.  9g  L. 

Dictiannaire  «llemeiuaire  de  Boianirjue,  ou  expoütton  par 
ordre  a'pbabetique  de«  preeepte«  de  )a  Botanique,  et 
de  tous  leg  terrae* .  taut  frauers  que  latins ,  confacie« 
k  l'etude  de  ceue  feience.  par  Buliiard.  Nouvel'e  Edi- 
tion revua  et  corrigee  avec  le  plu«  grand  foin,  d'apre* 
les  indication«  de  l'auteur  et  autre«  celebres  boiauiftes 
avec  dix  grandes  planche«  Fo.  reprefentant  pre«  de 
5oo  figures  defiinee«  par  l'auteur ,  gravc'e»  magnifique- 
«nent  ,  et  impnraees  en  couleurs  d'apre«  nature ,  k 
l'imiuiion  du  pinceau ,  dans  le  meme  genre  que  les 
i  plante«  de  l'herbier  de  la  France:  1  Vol.  Fo.  Papier 
im  d'angouleme  ;  imprime  en  caracteres  neufs.   27  L. 


j  der  Kleinen  Schrift**  3ts 
Hn  Prof.  Kant  betreffend. 
Den  Freunden  originaler  Forfchung  habe  ich  daa 
Vergnügen  hiermit  anzuzeigen,  dafs  nächfttns  eine  «rfct* 
Sammlung  der  Kleinen  Schriften  de«  oben  genannten 
We. weifen  nach  fein-r  eignen  Revi/ian  der  Stucke  er- 
fcbeiuen  wird.  —  Der  ehrwürdige  Greis  hat  mir  die 
Beforgung  der  Herausgabc  anremaut.  —  Außerdem, 
was  diefe  Sammlung  von  der  eignen  Hand  d^s  großen 
Mannes  hoffen  darf,  werde  ich,  mit  Erlaubmf»  des 
Hn.  Verf. ,  in  Anmerkungen  die  Einlkht  in  den  Text 
durch  Ergänzung  aus  andern  Stellen  deffelben  Inhalt« 
zu  erleichtern,  und  insbefondere  durch  zweckdienliche 
Winke  den  Lefer  zu  veranlaffen  fuchen  ,  in  die  l>e- 
fchichte  det  Geißel  diefcs  Denkers  zu  blicken  und  zu 
hemerken  ,  wie  er  (ich  «Umälig  durch  raftlofe  Nach- 
forfchung  zu  der  Höhe  emporarbeitete,  auf  welcher  ihn 
jetzt  feilte  Zcirgenoflen  erblicken  und  bew  undjrrii.«  , 

Beylaufig  zeige  ich  hiebay  an ,  dafs  der  z'weyie  Theil 
aeiner  Umerfuchungen  über  das  »Viro»  -  und  6ffeuuiei>* 
»echt  zur  Lrlünternng  det  hantifclten  Natnrrecl.tr  n.ich- 
ftens  die  Preffe  verladen ,  und  diefem  n«ch  «in  dritter 
Theil,  welcher  EHanternnprn  der  1  nyendlehre  drßelben 
B.  enthalt.  folRen,  und  vielltich  febon  zur  ÜÜcr- 
,T->  d.  J.  erfcheinen  wird. 


2c6 

Veranlagt  durch  die  Winke  einiger  Kunfrrichter  muffe 
ich  hiekey  bemerken,  dafs  ich  es  für  gerathener  hatte« 
auf  dem  Grunde,  welchen  der  grofse  Mann  gelegt  hat, 
fort  zu  bauen,  ak  fich  «uf  Erfindungen  neuer  Syfteme 
voreiliger  Weife  einzuladen.  Ich  geftehe  ,  daf*  ich, 
nachdem  ich  mich  lang«  und  unabläfsig  mit  dem  Geift« 
a  r  Philofophte  des  unOerb  ichen  Weltweite«  befchafcig« 
habe,  belouders  ,  was  die"  Transfceitdanialpbilofophie- 
ihrem  fynthetifchen  Theile  nach  anbetrifft  ,  wohl  zu- 
weilen Schwierigkeiten  ,  aber  nie  einen  Grund  gefunden 
habe,  fo  wähl  was  die  Methode  als  auch  den  Inhalt 
betrifft ,  eine  Änderung  zu  wüufchen.  Es  ill  hier  alle» 
geleiflet,  was  die  vollfteudige  Idee  einer  Tranfcendental- 
philofophte  erfodert.  Wer  über  diefe  hinaus  noch  Land 
gewinnen  will ,  zeigt  durch  ein  fokhes  Beginnen ,  dafs 
er  den  ganzen  Plan  und  die  Architecionik  der  Kritik, 
welche  die  Principien  der  Synthefi»  ausführlich  darftcllt, 
noch  nicht  gefafst  hat.  Schwierigkeiten  find  noch  kein« 
Mingel  de«  Syflem«  felbft,  fonderu  betreffen  blof«  di« 
Einficht  in  daffclbe,  die  dem  Einen  leichter,  dem  An- 
dern fchwerer  fallen  kann.  —  Durch  manche  merkwür- 
dige  Auffchlüfle,  die  mir  durch  die  Corrcfppnnenz.  mit 
diefem  ,  noch  immer  mit  mannlicher  Kraft  thatigeii, 
Greife  geworden  find;  durch  meine  feile  Überzeugung 
geleitet,  dafs  die  Kritik  d.  r.  V. ,  wie  Ge  iß.  die  ftärkft« 
Probe  aushalt,  und  durch  einige  neuere  Yerfuche,  di« 
leicht  zu  Mibhelligkeiten  und  zur  Lauigkeit  gegen  dir 
werentlichen  Angelegenheiten  des  philofophirenden  Publi- 
curas  fuhren  können  ,  bewoge» ,  werde  ick,  ohne  dar- 
um die  Arbeiten  meiner  Vorgänger  unter  ihren  Werth 
herabfetzen  zu  wollen,  in  einer  eignen  Schrift,  jedoch 
ohne  Polemik,  etwa  in  eiuam  erläuternden  Amxuge  am 
allen  kritifeke»  Schriften  det  Ii  P.  Ka'ntt ,  meine  obige 
Behauptung  zu  rechtfertigen  ,  und  den  angehende« 
Denkern  den  Zugang  zur  Quelle  felbft  zu  erleichtern 
Tuchen.  Der  Vorläufer  zu  diefer  Arbeit  dürfte  ein  phU 
lofophijeker  Briefwechfel  mit  einigen  achtungiwürdigesi 
Mannern  fein ,  wozu  der  kömgsbergitche  Wckweife  di« 
Veranlagung  gegeben  hau 
Halle ,  den  27  Jan.  179g. 

Job.  Heinr.  Tieftruak. 


Foleende  wichtige  Schrift  ift  in  allen  Buchhandlungen 
haben  : 

An  den    Coufreft  zu  Raftadt.  Fe* 
Ütaatimanne.    k  16  gr. 


Folgende  (ehr  intereffante  Schrift  ift  in  allen  \ 
hahd! iingen  zu  haben: 

\Vas  möchten  die  Folgen  de»  berorftehenden  Frie- 
dens mit  l  raukreich  feyn'V  Hergeleitet  aus  dem 
neuen  Verhalmifs  Frankreichs  gegen  die  übi  gen 
Staaieu  von  Europa.  lu 


Von  der  in  London  gedruckten  Befchreibung  tod 
Portusal  ;    Central  >  iew  of  jjthe  StAe  af  Portugal 
W  A  1  Jamci 
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«rfcbeint  näehflens  in 
ejne  mit  Anmerkungen  rerfehewe  Überreizung. 
UmUm  im  Fnbr.  s  .y». 

Rengerfche 


Ton  ««Tfehiedenen  Künftlern  und  Liebhabern  der 
•Jhrmacherhunft  angetrieben  und  von  mehreren  Gelehr- 
im  aufgemuntert .  befchäftige  ich  mich  feit  einiger  Zeit 
mit  der  Bearbeitung  einet  Lrxi-on»  für  Uhrmacher, 
wurm  Ich  alle  i"  der  Ubrmacherkunlt  vorkommenden 
Begriffe  und  Kunftwörtcr .  «der  überhaupt  die  ganz« 
VViffeiifchaft  eine*  gefchickien  Uhrmachers  in  alpbabe- 
tifcher  Ordnung  nach  den  bellen  Grundfätzxn  fafalich 
und  in  bündiger  Kurze  zu  erküren  und  abzuhandeln 
■lieb  bemühen  werde.  Ich  glaube  gewifs,  daf«  et  an 
einem  foleben  Werke.  welche«  vorzüglich  den  Anfinget  n 
Art  UhrmackerkunR  aJ*  Handbuch  nützlich  feyn  rnüfste. 
bisher  gemangelt  habe.  Da  ich  nun  noch  tror Beendigung 
meiner  Arbeit  mit  einer  folUten  BuchbandUtug  über  den 
Verlag  diefea  Werks  einig  tu  werden  wiinfebte ;  fo  er» 
fuche  ich  denjeniReai  Hn.  Buchhändler.  w«lcl*r  daf- 
fclbe  zu  übernehmen  nicht  abgeneigt  w.ire  .  fich  in 
frankirtem  Briefe,  fo  bald  als  möglich,  an  mich  zu 
«enden ,  wo  icb  demfelben  alsdann  mit  dem  Plan«  d«a 
Werks  näher  bekannt  machen  weide. 
«Otlingen  am  2  Febr.  i?o8. 

J.  H.  M.  Pop.c 
Uhrmacher  und  der 


17.  Auction. 


des  feel.  Iferrn  D. 
G,iücn,  Üechants  der  med.  Faculi.it  u.  f.  w.  nebfl  eiiwm 
Anhange  von  Büchern  aus  allen  Wiffenfchafien,  welche 
den  19  März  tfjt-  Öffeni).  v»rßeig«  t  werden  fallen. 
Dief«  Sammlung  itt  vorzüglich  iu  der  Naturgefcbicht«, 
Phyük,  Chemie,  Anatomie  und  Eutbinduugskunft  fehr 
reichhaltig-  Die  Euiagerfche  Buchhandlung  in  Gotha), 
die  Maurerfche  in  Berlin ,  die  Raafpefche  Buchhand".  u. 
Hr.  Antiq.  Lechner  in  Nürnberg,  Hr.  Burbh.  I  leckeifen 
hi  Helmftädt,  die  Hn.  Gebr.  Hahn  in  Hannorer,  die 
StettinifcheHandl.  in  Ulm,  Hr.  Antiq.  Hocker  in  Frank- 
furt, und  Hr.  Buchhändl.  Keil  in  Magdeburg,  können 
Liebhabern  obiges  Verzaichnifs  übergeben.  Commiff.o 
will  ich  gern  übernehmen  und  foleke  pünktlich  «nd 
wirJenhaft  beforgen. 
Leipzig  den  H  '70'- 

fc  P^  Job.  Aug.  G.ttl.  Waigel. 


ITT.  Termirchte  An«eigen, 

Ein  Wort  an  die  Herren  Gelehrten  und  SchrlfftelW 
in  Rücl. ficht  der  Cenfur,  und  den  Ver.ag  guter  Werke 
buni.iud.  '  M 

Bcbosj  im  J<hre  17  9.  machie  ich  in  rerfchiedenes» 
bilifbttii  liiaiiern  bekannt'«  dafs  ich  hier  voUkt  bwum 
Frejlivit  in  RückGcht  der  1.  nfiv  ,  und  man  nichts  x» 
befürchten  habe  ,  da!s  oft  die  heften  Gedanken  aus 
Grille  der  Cenforen  auageftriciien  würden. 

Ich  bekam  damalen  zwar  von  allen  Seiten  _ 
aber  oft  von  febr  unbedeutenden,  dennoch  aber  auch  1 
guten  Sachen. 

Durch  diefea ,  wollt«  icb  nur  oben  «rwälmte  Nach- 
richt in  Erinnerung  bringen  mit  dem  Zulätz  :  dafs  ich 
jetzt  in  Verbindung  eine«  Freundes  in  Cob'euz,  welchen 
ich  zu  (einer  Zeit  bekannt  machen  werde,  allda  eine 
Druckirey  err  chte  ,  die  dieHchduftcii  franzölifchen  und 
deatfd.ei.  Schriften  enthalt. 

In  diefer  Druckerey  wird  mehr  auf  Schön  •  als  auf 
Yiel-Druk  RückGcht  genommen  werden.  Ich  bitte  dar* 
her  gute  Schriffteller ,  mir  ihn  Aibeit  zum  \«v\«ge  wm 
zu  vertrauen ,  indem  ich  wegen  dem  Honorar. um  di« 
näm'ichen  Bedingungen  eingeben  werd«,  als  unfeie  Hn. 
Fabricauten. 

Wegen  Verbreitung  des  Werk«  felbftcn ,  füge  icb 
blefs  hinzu,  daf«  ick  irxmer  ein  anlehnliches  Sortimems- 
Lager  halte,  und  alfe  auch  alles  in  Taufih  gebe,  we 
•in  Werk  doch  immer» ekr  verbreitet  werden  kann,  «1« 
gegen  baarea  Geld. 

Auch  nehme  ich  Werke  zum  Bruck  für  andere  HaneV 
lungen  an,  die  auf  fchdnen  Druck  und  Papier  Ceben. 
befonders ,  da  di«  Schweizer  und  franzöflfehen  Papier« 
zu  Waffer  mit  fehr  geringer  Fracht  hieher  können  be- 
zogen werden ,  und  auch  in  hiefiger  Gegend  viel«  gute 
Papiermühlen  find.  Doch  hierüber  werde  ich  »ienfi« 
J.  M.  hoffentlich  mündlich«  Abbräche  „e..m 
tlcuwied  im  Jan.  179g. 

J.  L.  Ctkti, 

IV.  Berichtigung. 

Dem  Gerücht,  dafs  das  medteinifeh -  ehininp'fcne 
ftitut  111  Zürich  mit  kommender  Ottern  aufhören  ' 
wird  hiedurch  im  Namen  der  dümmlichen  Hn.  Lahre« 
defTelben  widerfprocb«n ,  und  zugleich  angezeigt,  daf« 
nächitent  wiederum  ein  V erzen.  von  den  im  künf« 
tigen  Cura  zu  haltenden   Vorlcfungeu  werde  bekannt 


Zur.cn  de«  20  Jan.  179I 


Dr.  D.  Rabn  p.  t.  Predel- 


la Ne.  f.  §.  7*  »  ro» 


Druck/t  hl  it. 

»beul,  roati/cfc«.  ftat*J 
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Sonnabends   den   i  ;>««   Februar  1798» 


L  1  T  £  R  A  K  ISCHE  ANZEIGEN. 


h  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  O.  J.  Göfchen  in  Leipzig  ift  her-ausgekommen : 

Maretottt  Andasl  ttbuch  für  dat  wriblirhe  GefchUtkt. 
a  Theile,  gr.  8-  Neue  Auflage,  weif*  Pappier 


Bey Job.  Hotnr.  Gref.  dem  Jüngern  in  Halberftadt, 

ift  erfclnenen  und  in  allen  Buchhat  dlungen  zm  haben  : 

Kleine  Erzählungen  und  Sittengemilde  g   1*  gr 
*te  enthaltet.    1 )  Nerf  Drowfv.    2  ;  Der  Sieg  der  Na- 
tur.   3).Alano;    ein    Gwniide    ktraibifcSt-r  Sitten 
4)  Maria  Arnold.    5 )  Wilhelm  Ehrmann.    6 >  Niel« 
Pedrcfa. 

Des  Pfarrer«  Tochter  von  Hohenelch,  oder  die  Na- 
tur  benegt  da«  Vorurtheil.  ».  16  gr.  (  Vom  Verf. 
der  Amtmannstochter  von  Lude.  >  i  .1 

zur  Oflermeffo  179«.  erfcheini  bey  mir  ein«  gute  tJebcr. 
fctxung  von  U^nhonnt  vorrreflichen  Werk  über  die  Po- 
teegtmrlckt**  f»  tnm*m  und  deren  M.ngel.  Eine  Pro- 
be  dar«n  findet  man  i«  Auguft  der  deutfehen  Monat*, 
fchrm  auf  1707. 

L  IL  Grob  d.  Jüngere. 


1 


Der  Romanen -Kalender  für  dat  Sfahr  «799,  oder  dat 

«lr  Hündchen,  oder  kleine  homanen  -  fiiblivtlni, .  her. 
ausgegeben  von  Carl  heiuhard ,  wird  »«.»einem  Vorla- 
ge  zur  gewöhnlichen  Zeit  erscheinen.  So  w0!i)  die  his- 
hen^en.als  mehrere  andere  berühmte  und  beüebte  Schrift- 
fleüer  in  diefem  Fache  werden  als  Mitarbeiter  daran 
Theil  nehmen.  Ich  will  auf  meiner  Seite  ntchts  verfiu- 
um.durcfc  fchöuen  Druck,  fenöne«  Pap,«  und  vor- 


Titelkupfer.  Rdr  gr 

Daüelbe  auf  ordinair  gutem  Druckpapp,  t  .  g  - 
Bey  dwnfelben  .  im  Intelligenz  -  Comtcir  in  Leipzig, 
«nd  bey  dem  Herrn  Verfafler  10.  zu  haben: 
J.  G.  Su-aubeN,  Hufjägers  und  Förfters  in  Glane« 
Entwurf  einet  HqlztBXMlon,  vermöge  deren  nun  den 
wahren  Werth  einer  Waldung  einfehen  uud  berech, 
neu  kann.  In  Tabellen  und  mit  Kupfern  |.  170g. 
Schreibpappier  ig  gl.  Druckpapp.  16  gL 


■ufliche  Kupferftiche  das  Äufsere  de«  Innern  würdig  zn 
machen.  Ich  matt  aber  bitten,  dafj  die  neytrage  entwe- 
der au  den  Herrn  AfleÜW  Reinhard  oder  an  mich ,  vor 
Ch'irm  eingefardt  werden.  Auch  erfuche  ich  «Jle  Buch- 
handlungen, Pofi.-imter,  Zeitung«  -  und  Addreb-Comtoi- 
re,  ihre  Ikfte'lungen  frühzeitig  zu  machen,  und  rerfpre- 
che  dagegen  die  erAen  und  betten  Kupferabdrücke. 

Januar  1798. 
Sah.  Chr.  Dieterick.  1 


In  näcifler  J.  M.  wird  erfcheinen  und  bald  darauf 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  fevti: 

Unpartkeuifche  Gtfchichte  der  Aujenthtdti  der  FrSn. 

kifche*  Burger  im  Kurfürßenthum  Trier,  vorzüglich 

ht  der  Stadt  Coolen*.  Mit  jiamßueken, 
Diefem  nicht  bloa  für  die  jetzige  Zeitgcfchichre .  foo* 
dem  auch  für  die  Nachkommen  wichtigen  Werk,  wei- 
che» zur  Gefchiebte  de«  Kriegs  einen  febr  wichtigen  und 
durch,  die  Actenftücke  gründlichen  Beytrag  gitbt,  wo- 
durch mau  in  den  Stand  gefetzt  wird,  da«  Ganze  richtig 
zu  beurdieilen ,  wird  man  gewife  den  Beifall  nickt  vet» 
tagen,  den  dafleib«  verdient. 

•  e  .  * 


Veriageurtiket  der  Beuee  -  und  Maringifehen  Buchten* 
Inng  In -Erfurt  von  der  Ofier-  und  Miclumli  -  Mrjfi 
1797. 

Anwetfung  für  den  Zeichenfchüler  mit  4  Kupfertafcln, 
.ronF.  W.  F.  ir.  >r  u.  jr  Heft.  4.  brochirt  tggl.  (Enu 
hält  die  Proportion  des  menfehlichen  Körpers.. ) 

Coppmt,  D.  B. .  über  die  Verkalkung  des  Bleye« 
und  das  Verfahren,  diefelbe  Arbeit  in  BJeyweis  •  Fa* 
briken  im  Groben  zu  veranfialten.  Mit  einer  groben 
Kupfertafi.-:.  Aus  dem  FranzoTtfchen  von  P.  Doos, 

&:»rr,  d  .^Gemälde  meiner  Reife  durch  Rubland.  Poh- 
len uud  Lkthauen  nach  Deutschland,  tr  Th,,  f. 
16  gr. 

Gott  hardt  D.  G.  Ch. ,  der  deutfehe  Gern' if<  -  oder  Kii- 
chciigarteabtu.  mit  Kupfern  und  Tabellen,  gr.  |. 
lS«r..  , 

(•>  B 
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CoMfcarrff ,  D.  G.  Ch. ,  dl«  Cultur  an«  ] 

kifchen  Weizens  oder  Mays,  S.    *  gr. 
Delfoiben ,  vollftaudiger  Unterriehl  in  der  Bienen-ucht. 
Ein  Beytrag  zur   Beförderung  l*ndwirthfca«filicher 
Induftrie.    lo  gr.  K  " 

Jack  Pfiffkopf  i  oder  luftige  Abentheuer  eine«  Lumpen- 
genies,  ein  komifcher  Roman,  tter  und  jrer  Theil, 
I  Rihlr.  8  gr. 
Makrothymia,  oder  Verfuchezur  Ausbildung  der  Menfch- 
heit,  ites  Stück,  Schul  -  und  Eruehungtwefen  betraf» 
fend.  g.    14  gr. 
Kälter,  J.  M.,  erfte  Anleitung  für  Kinder  mit  Zahlen 
»m^ugehn;  und  Ce  »um  Kopfrechnen  veezubereiteu  , 
anit  Tabellen,  g.   5  gl. 
»eifegefalirien  —   vom  Verfeffer  der  Novellen  für  das 

Herz,  2tes  Bänden,  g.    16  gr. 
Spafs  •  und  Schnurren- Magazin ,  luftiges,  ites  u.  ittes 

Bdchen.   lg  gl.  t 
TnmmsdorJ,  Ii.  J.  B. ,  chemifche  RecepÜrkunA  oderTe- 
febct>bueh  für  praktische  Aerzte,  welche  bey  d*m  Ver- 
ordnen der  Arzeueyen  Fehler  in  chemifcher  und  phar- 
saaceviiftber  JiinGcht  vermeiden  wollen.  8-  i  Rtlr. 
Wartung,  die,  und  Pflege  der  vorzogucbßen  deutfeben 
Holzarten.   Ein  Untcrricbt  für  den  deutfebeo  Laud- 
wirtk,  von  einem  praktifchen  1  orflmanse.  g.  6  gr. 
Uoth  uivd  Bülfatafel  zur  Vertilgung  der  ichidlichtn 
-  Waldraupe  ( HuWu  B.  monacha,  die  Nonne ).  Mit 
nach  der  Natur 
»fern-  i  gl- 


Nachricht. 


Ihr  Briefe,  um  n«Tere  Handlung  unter  der  Firma: 
•nie  G<-i«Artenfai<fcft*«dJ«ifg  im  Herhorn  und  Hadamar  offi- 
ciel  bekannt  z»  machen,  gehen  in  der  nächtlen  Woche 
▼on  hier  ah.  Wir  »eigen  da«  hier  an,  zugleich  mit  dem 
Zufitze,  dafs  wir  twifchen  den  Meffen  in  Leipzig  nichts 
•Beliefern  lauen.  Diejenige  Herrn  Buchhändler,  welch« 
cewae  zw if eben  den  MeÄen  von  unferm  nachftchenoca 
Verlage  brauchen,  werden  gebeten,  fick  unmittelbar  tu 
•na  zu  wenden.  Sollten  uns  auch  andere  mit  ihren  Au£> 
trägen  indirecte  beehren  wollen :  fo  werden  wir  ihnen 
dea  Ort*  folche  Preife  fteUe*.  «ab  üe 
feyn  w« 


Unfer  gegenwartiger  Verlag  ift  folgender: 
Bibliothek  fur  Kritik  und  Exegefe  des  neuen  Teftemenu 

und  ältefle  Chriftengefchtchte,  herausgegeben  von  J. 

£.  Ch.  Schmidt,  Ir  B.  itc*-4tesSt.  8-  «I  gl.  54  kr. 
Bibliothek  für  peinliche  Rechtswiffenfchaft  und  Gefcu» 

kuude.  irB..  ites  Si.  g  t  Tlilr.  4  gl.  od.  2  Gl. 
Kritik  der  deutfehen  Reichsverfaffung.    Kritik  der  Re- 

gierungsiorm  etc.  ites  Bändelt,  f.  16  gl.  «4.  t  GL 

12  kr. 

Kritik  der  Regicrangsform  etc.  if  Bnd,  g.  2«  gl.  oder 
I  Gl.  30  kr. 

I  J.  E.  Ch.,  Brytrhge  zur  Kmheiigefchi'chte  d<t 
iter  Theil. .   g.  KS  gf.  od.  i  Gl.  U  kr. 

•nVe*- 


geltung  und  Unfterblichkei»  bey"d«B 
te ,  g  gl.  od.  3«  kr. 
Schmidt.  Carl  Chr.  Ludw.,  «tegetifche  Beytrag«  zu  den 
Bchriftendcs  neuen. Bundes.  3r  B.  ites  Stück,  |.  %  r. 
oder  36  kr. 

Im   Comm  iffion. 

Schmidt,  Carl  Chrift.  Ludw. ,  Conjecturen  ,  neu«,  über 
die  Schrieen  des  allen  Bunde«.  1  Stucke,  g.  jedes 
7  gl.  od.  30  kr. 

Unter  der  Preffe  Iß 

Bibliothek  für  Kritik  und  Exegefe  des 
und  älteücn  ChrißengrfchiclKe ,  stes  St. 
ites  Sc  f. 

Magazin  fite  Fefttagepredigten  «1 
Theil,  g. 

Scbmrde,  Carl  Chr.  Ludw.,  WeitawäJdtfchee  Idioti- 
kon ,  «4er  Sammlung  auf  dem  »VeftcrwaJde  gebräuch- 
licher Idiotismen  mit  etymologifcheti  Anmerkungen, 
und  mit  der  Vergleichuag  aader«  ahtn  und  neuen 
germanischen   Dialekte,  g.   lo  gr.  od.  1  GL  1»  kr. 

Neue   Gelehrten  Buchhandlung. 


Von  neclifrehonder  mit  fo  vielem  Beyfalk  lufgenem- 

Schrift : 

Reife  durch  DeutfcMand ,  Holland,  Frankreick  und 
England  in  verfchiedener ,   bc/onders  politifclien 
Hinficht  in  den  Jahren  1785,  1705,         *>nd  179?, 
▼•11  dem  Ca^onicus  Riem  , 
iflTo  eben  der  ate  «.  3««  Band  erfchieuen,  und  in  allen 
i  a  Rtklr.  zu 


NorhrifÄt  für  Eltern  and  Erziektr. 
In  allen  Buchhandlungen  ift  eine  vor  Kurzen  hey 


lung : 

lieber  die  Brnuttnng  dei  keu  Kindern  Ja  tkätigtm  Trie- 
bet bafrkofügt  *»  fenu,  von  J.H.  G.  Heufinger, 
tu  haben.  (  Preis  3  gr.  Sachf.  ).    Wem  deren  gelegen  ift, 
nntntfle  in  der  Erzieknngskutift  zu  erweitern , 
!  gute  Ideen  zu  Cemmein,  dtn  wird  diefes  Schrili- 


-  In  unterzeichneter  Buchhandlung  wird  in  der  Ofler- 
■neffe  I?y3  von  folgendem  Werke  eine  Debvrfetzui.g  «- 

feheinen  i 

Memoire«  htftoriques  et  geogrspliique*  fiw  les  Paye 
fituis  entre  la  n-.cr  noire  et  1«  m«r  eaapienne 
Paris  1797. 

«reiches  zur  Vermeiduntr  aller  Colliftonen  angezeigt 
wird.    Duiikurg  den  löten  Jan.  1798- 

Ilellwm.'rrcBe  BuchhandlonR- 


In  den  romehmnen  Buchhandlungen  und  Lefege&H. 
iftz»hnben> 
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Unheil  über  dl«  frar«8flfcne 

wiffenden  Riirger.  179«.  3  gr. 
LüneburgiCcttes  Bofton,  geb.  179t.  4  Ggr. 
Vrjans  Revocirung,  3te  Auflage  17p?.  3  Gg». 
Denkmal,  weil.  Gr.  Churh.  Oberpoirroeifter*  J.  E.  Fi- 
sher, von  Teincni  Sohne  C.  L.  Fifcher,  D*ct«r  der 
.ArrneiwiJTeiifVhaft,  179J.    6  Ggr. 
Der  neue  Frofchanäusler .  ein  Heldengedicht.*  mit  Holz- 

fchrrltten.   Neue  Auflage.  1707.    ig  Ggr. 
Anekdoten  des  noch  jetzt  lebenden  Buchhändler*  in  Loa. 
don.   J.  Lackimgton,   den  die  Liebe  zu  Lektüre  aus 
einem  Scatuftergefeilen  zu  dem  reichften  Buchhändler 
Englands  umfehuf, 
ia  gr. 
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Bedenke*?.    Hanno  v. 


»7«« -«8. 
♦  B. 

Tom.  I.  3.  et  4.  Bo- 

6  a. 


IL    Bucher  fo  zu  Verkäufern. 

Bey  dem  Bücher  Amiquaritis  Ebner  im  Reifinger  Hof 
in  Augsburg  ilt  ein  Bücher -Catalog  gratis  zu  haben, 
worinn  unter  andern  folgende  Werke' 
1  ftankirt 


Ja  Stlio. 

I.  Leikniiii  Codex  Juris  gentium 
Mantifla  Guelferb.  1747-  »  To».  8  fl. 

3.  Strukii  Opera  praefUntior«.  Ilalae  Magdeb.  174«. 
3  Tom.  g  fl. 

3.  BrunnemanKl  Commentarii  in  Pandectas  et  Codicem. 
Co).  Alobr.  1752.  3  Tom.  6  0. 

4.  BrfoUi  Thefauru«  practiena.  Pedeponti.  1740.  » 
Tom.  5  fl, 

5-    Mnil  Derifionee.  Francof.  tSpf.  3  fl. 

4.    Carpzovii  Decifiones  illnftre».  Lipf.  1704.  3  fl. 

7.    St,  Btrnarii  Opera  omni».  Parif.  1503.  J  fl. 

|.    Bericht  von   der   Kaiferl.  Reichs  -Landvogtey  in 

Schwaben ,  wie  auch  dem  Kai  fori.  Landgericht  etc.  mit 

al3  Urkunden.  1754.  a  Th.  4  fl. 

o.   Jtta  Lindavienßa,  die  abgelöfU  Reichspfandfchaft 

betreff.  Nümb.  1*43.  3  fl.   45  kr. 

10.    Getdaßt  Reicbsfautwgen.  3  Th.  iB.  Frank  f.  1713. 

•inige  B  itter  fahlen.  3  fl,    IA  kr. 

II.  Sammung  rom  R.efc,  d.  i.  Befchreibung  der  im  Rieft 
befindlichen  Sudte  .  Dörfer  .  KlöAer  etc.  ron  J.  G. 
Molle...  «»6-4.  Attpt,  6  g 

ia.  ätUVmagnt  und  Gennlde  der  Stadt  Herkulanum 
etc.  Augsburg  1777-79+.  7  Binde  Rupferfliclie,  gr. 
foL  und  7  Th.  Erklärung,  rou  Hr.  t.  Murr.      i|  fl. 

/■  Oaarr«, 

13-  J#x«*/c*#alWeine Literatur- Zeitung,  4  Jahrgang. 
J.  1790.  bis  1793.  incl.  1«  Bande.  36  fl. 

14-  Arserlefena  Differtationes  nach  den  Fächern  zufam- 
»en  gebunden«  und  zwar  es  Jure  Civil  i.  7  Bände,  ex 
J*re  amblico  5.  ex  Jure  gennauico  privat.  3.  «  jure 
Cnnun.  1.  Jut9  cccle&aAico  1.  Jure  feudali  a.  Nfl.E* 
»erden  zwar  einse'ne  Fächer,  aber  nicht  einzeln« 
Bande  rheegeben  .  drrB  1.  ä  I  fl.  ij  kr.     33  IL  4gkr. 

15.  LamtmrmmM  LHuWi.  T.ja.  1 .4,  Tü*i»g-.  1700. 
tu  3  Bd.  43  fl. 


Itf. 
$  Tb. 

17.  Ftbronint  de  Statu  Eccleuae 
nill.  et  Frti.  1763-73.  73- 

18.  Schilter  Codex  Juris  Alemannia  feudalis.  Argem. 
i«97.  3  fl.  45  kr. 

19.  Cartafill  Prinripia  PhUorophUe  —  de  Methode  Di- 
optriae  -  Paßlones  Animae,  Meditationes  de  prima  Phi- 
lofophia  -  Epistel,  ad  Voet  etc.  Amflelod.  1656  -«t 
1*57-  3  fl.  45  kr. 

30.  G.  D.  Haf  mannt  Comment.  de  Di«  decretorio  anni 
normalis.  K14.'  Ulm  1750.  '    a  fl. 

H.  Sehloar  Differt.  V.  d«  Alternativ«  Menfium.  de  Re- 
fervetione  Bcticsiciorum,  de  Praepofttariis  ab  Alternat!» 
va  exceptis ,  de  ßadio  Biennali  etc.  Frti. ,  Ileidelb. 
Mog.  1776-1713.  s  fl.   45  S< 

33.  Jhas.  Fritfch»  Exercitat.  Jur.  publ.  T.  1.  a.  3-  Ru- 
dolß.  166J.  item  Tractat«*  de  Rom.  Tmperatrice  -  de 
Refignationibus  -  de  Palatiis  et  Domibus  Dominicis- 
de  Jure  vinitandi  eccleßaftico  -  de  Jure  Tertii .  de  Ju- 
re hortorum ,  de  Reverfalibu».  1Ö67  - 16701.  4  £1. 

13.  Akat.  Fritjchü  Srlloge  variorum  Tractat.  P.  I.  eia. 
Jen.  1666 -61.  Item  de  Ragali  Salinsruen  Jure  -  de  Jo- 
r«  Ltiflrarienig  etc.  ejusdem  -  Jus  fluviaücum.  Stru- 
vü  Diflert.  de  Victoria  et  C'ade.    Jen  ^70-73.    3  B. 

94.  Rofinl  Antiquiutum  romanarum  Synt  c.  Neu* 
Daxufteri  Traj.  ad  Rhen.  1663.  Edn,  nitidiffima.   3  fl. 

35-    Hajmann  Friedr. ,  Medicina  Conßjlutori.»  T.  I.  3. 


3.  4-  5.  r.9.  10.   Ifalhs  i7ai-33- 
Jx  Octavn. 


36.  Bifefutigi  Erdbefchreibung,  5.  Tb*,  9  Bd.  Hamb. 
17G1.  «3-  6%.  n  fl. 

«7.  Eflor,  auserkfen«  kJeina  Scbrifun.  3  Bd. .  Giefacn 
1744.  3  fl.   4«  kr. 

flt-  Sagg»  erkico  Bella  Letieratura  Uratiier«.  Moden« 
175«  -  51-  a  T-  9  Part.  3  fl.  24  kr. 

39.  Defcriptlon  de  u  Villa  d«  Pari».  To».  1-4-  «7»5-* 
mit  Rupf.  a  II 

.  30-  J»«r«oJ  de*  Luxus  und  der  Moden.  Weimar  1791  - 
93.   6  Bd.  8  fl- 

31.  v.  Pf'iKdhrim  philofophifch«  Bibliothek.  1-9  Band, 
Hannov.  1749  -  175?.  item  defl'en  Bemühungen  der 
Welrweifen  v.  J.  1700-1750-  1-6  Th.  Hannov.  i:5t- 
I754-  s'fl. 

33.  Ler  Provincialet  ou  Lettre*  ecrites  »ar  Louis  de 
Montate  un  Provincial  a  fe*  ami*  et  anx  PP.  Jefuitea 
lur  la  Morale  et  laPoliiique  de  ce»  Pere*  an  et-  lesN«V 
tes  de  Guil.  Wendrock,  T.  1. 1.  3.  4.  Colon.  1  -3». 
4.  Frzb.  4  B. 

33.  ChrijV.  Konkor Jienauck ,  wor'un  (antl.  f^mbolifch« 
Schriften  der  erangel.  Hither.  Kirche  etc.  llerausRege- 
ben  von  J.  G.  Waich.  Jena  1750.  a  fl-  3okr. 

3<-  Pocti/chts  Magazin  von  Leonhard  Bayrer.  Aug«b. 
1791-94.  tfBd.  4  fl. 

3J-  £m  Mratnfehet  Manufcript  axf  befonderem  Papie* 
«um  Tbefl  mit  golden«»  BucAlUUü ,  uiibek*u«ten  In- 
halts. f  SB. 
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Mmßkalieu. 


Vre»  mmi  MWt*tig  der  fchönften  Quartette*  ren  Pleyel  ge- 
fchrieben.  7  fl. 

Der  jiputhekt*  **d  4er  Doktor,  eine  Oper  im  Cia  vier - 
Auszuf  t.  Pitters ,  a  Th.    Wien.  1787.  gr.  fol.  jfl. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 


Jn  Jen  Herr*  lierenfente*  der  Beantwortung  der  Trage: 
wie  dem  Holtmaaget  vorzubeugen  fru?  Leipzig 
htm  Göfche*.    Litetatun.  1797  No.  36$. 

Empfangen  Sie  öffentlich  weinen  Dank  für  die  treff- 
liehe, mir  aus  der  Seele  grfcbriebene  Anmerkung  am 
Ende  Ihrer  RecenGou ,  die  verdient  ailentbaiben  beher- 
zigt zu  werden .  und  erlauben  Sie  mir  noch  eüiige  Be- 
merkungen hinzuzufügen. 

Soll  der  Priratmann  zum  Holzanbau  Luft  bekommen. 
Co  muffen  aufser  der  Erhöhung  des  Holzpreife« ,  meiner 
Überzeugung   nach  .     folgende  Mißbrauche  abgelUllt 


i>  Muf«  die  Huthung  gänzlich  einfeftellt  < 
a)  Daa  Streurechen  unterbleiben. 

3)  Das  Harzen  verboten ,  und 

4)  für  da*  Uolzttehlcn  die  fcharfften  Gefetze  gegeben 
werden. 

Mit  allen  «liefen  Nachtheilen,  oder  wenigften«  mit 
einigen  derfelben .  ift  das  Grundftück  des  Privaunanne« 
beiaßet ,  und  doch  verlangt  man  von  ihm ,  er  Tolle  fei- 
ntn  Holzboden  nicht  zu  Felde  machen,  da  er  doch  fein 
Feld  heller  benutzen  kann,  ohne  obgedachten  Mißbrau- 
chen aufgefetzt  zu  feyn.  Ja  man  verlangt  wohl  gar 
poch  von  ihm.  er  foile  feine«  Waldbodcn  ki.nillich  be- 
fäen,  und  einen  Aufwand  machen,  von  dem  er  nie 
Nutzen  zu  ziehen  hoffen  darf.  Mir  fcheint  diefes  Ver- 
langen höchft  unbillig  zu  fe.yn.  Werden  aber  obge- 
deehie  Mifsbraucbe  abijeftellt,  wird  der  Preis  des  Hol- 
ze« verhaknifsmafsig  fo  hoch  gefetzt .  dafi  ein  Acker 
Holzboden  eben  fo  viel  Werth  ift,  «!s  ein  Acker 
Teld  oder  Wiefe;  dann  wird  es  an  Holzanbauen  nicht 
fehlen ,  und  jeder  wird  für  fein  Geld  fein  Bedürfnifs  ha- 
be» können.  Alsdann  füllten  aber  auch  alle  Bepünfli- 
gungen  durch  wohlfeilere  Holzpreife  an  Fabrikanten, 
den  Bergbau  und  dergl.  wegfallen .  und  diefe  ihr  benö- 
thigtes  Holz  eben  fo  theuer  als  der  Landmann  und 
Städter  bezahlen.  Der  Fabrikant  bedarf  keiner  Begün- 
fligung  diefer  Art ,  durch  Induflrie  wird  er  fchan  den 
höhern  Holzureis  wieder  zu  gewinnen  wiffen.  Es  ver- 
anlagt Klagen .  wenn  der  ärmere  Theil  der  Einwohner 
ein  fo  nöthiges  BedürtniGi  als  das  de«  Holze«  ift .  theu- 
rer  bezahlen  foll  als  der  bemittelte  Fabrikant,  mit  dem 
er  aufserdent  fchon  oft ,  wegen  des  ihm  gereichten  ge- 
ringen Lohn«  für  feine  Arbeit,  unzufrieden  ift.  Ohne 
ein  Apoftel  der  Freybeit  und  Gleichheit  zu  fevn ,  halt 
ich  (•  doch  Kr  billig,  daf.  bey  diefem  erften  Bedürfuiffe 
gleiche  Hechte llatt  fniden  füllten. 

Unverzeihliche  Dnbilligkeit  febeint  mir  ia  der  fo  laut 
gewordenen  Klage  über  die  hohen  Holzpreife  «u  liegen. 

btdiakt,  dafa  die  Waldungen  des  Landesherrn 


AI« 

nicht  au« reichend  find ,  alle  Holzbedurfnifle  tu  befrlcdi- 
fen,  und  wenn  fie  es  auch  wären,  fo  vermag  ich  den 
Grund  nicht  einzafehn,   warum  derfe.be  mit  dem  Lauf 
der  Dinge  nicht  fortgehen,  und  fein  ihm  auflebende« 
Gruodlhick  verhaltni&mifsig  benutzen  foll.  Aufserde« 
wird  durch  niedrige  Hol  p reife  der  gute  Endzweck,  die 
Sciiaizung  des  Holzboden«  nicht  erreicht,  ja  vielmehr 
ganz  verfehlt ,  und  kann  mit  der  Zeit  wahren  Holzman» 
gel .  der  noch  nicht  i(l ,  bewnrken.    Ich  mufs  es  wie- 
derholen: ich  finde  es  unter  gegenwärtigen  Utniljnde» 
unbillig ,  den  Privat  -  Mann  ah/oiiialten .  daf«  er  feinest 
Holzboden  zu  Gelde  macbeti  kann.    Aus  weichen  Grün* 
den  will  man  ihn  zwingen ,   eine«  feiner  ürtuidftiicke 
fchiecliter  als  da«  andere  zu  benutzen ,  auf  welchen*  er 
noch  djzu  dringende,  aaic  dem  Begriff  des  Eigenthums 
Cch  nicht  vertragende,  Obieften  hat,  wovon  ich  nur  ei- 
nes.  die  Huthung,  erwähnen  will?   Auch  ift  die  Holz, 
diebürey  gewifs  kein  geringes  Hindernifs  ,  der  zur  Be- 
friedigung der  Holzbedürfuiffe,  fo  ririthigen  Privatwal* 
düngen.    Wer  kann  wohl  fein  Eigeathum  mit  Gelaffen- 
heit  frevelhafter  Entwendung  ausgefetzt  fehen  ?   Noch  ift 
der  Begriff  feur  |herrfchcnd .  dafs  der  Wald  als  re«  nuU 
iiui  angefchen  wird,  aus  dem  ein  jeder  entwenden  kann 
was  er  will. 

Möchten  doch  die^  Gefetzgeber  nicht  femer  durch 
falfche  Menfchenliebe  verleitet  werden ,  die  Holifre»elejr 
durch  nachf.chtige;Gefctzezu  begiinftigen!  Unerbittliche 
Strenge  kann  allem  diefen  .  allzufehr  «ingeriffenen,  Un- 
wefen]  Einhalt  thuu. 

V-w. 
IV.  Berichtigungen. 

Der  als  Heransgeber  der  Marter  -  Kr ret  in  der  A.  L. 
Z.  No.  303. 1797.  angegebene  M.  GojfTe  war  in  den  Jahren 
1773  bis  713,  wo  ich  nicht  irre,  Lehrer  in  der  Eng'.i&  lien 
Sprache  bey  der  Carls  -  Hohen  -  Schule  in  Stuitgard-Er  kam 
von  Pari« .  und  verfchwand  von  Stuttgart ,  man  weifs 
nicht  wohin. 

In  jmer  Periode  verfertigte  er  die  Martrr  •  Piecei  in 
zwey  Theilen  —  die  nach  einander  herauskamen.  Sie 
wurden  in  Stuttgard  gedruckt  und  dem  Herzog  Carl  vom 
Wirtembcrg  zugeeignet.  Goffe  fagte  uns  d.iroals :  Sie 
haben  keine  cngJifche  Bücher,  Gc  find  feiten  und  theuer 
in  Deutfchiand  ,  ich  will  ihnen  etwas  zufammen  drucken 
laßen,  und  bald  darauf  bokameu  wir  den  ite;i  Theil, 
dem  ein  Jahr  darauf  der  2te  fo'.gie. 

Das  Buch  wurde  aber  nicht  gekauft,  und  es  biteben 
wahrfcheinlich  bey  der  Carls  -  Univcrfitäis-  Buchdrurkc- 
rey,  wo  es  auch,  wenn  ich, mich  recht  befinne,  herauskam, 
viele  Exemplarien  liegen.  Da  alles  von  diefem  Ififtttftt 
nach  feiner  Aufhebung  veräußert  Wirrde ,  vermuthe  ich 
faß,  dafs  diefe  nech  vorrithigen  Exemplare  als  Macula- 
tur  verkauft,  in  Strasburg  aber  jetzt  mit  einem 
neuen  Ti.elblatt  verfeheu  Qnd.  Ich  kann  mir  wenigRefts 
nicht  vorßellen,  dafs  diefe  Sammlung,  die  fo  gar  wenig  In- 
tereffe  hat,  noch  einmal  die  AuilagskoAen  wirken 
würde. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodilclie  Schriften, 

Das  2te  Stück  oder  der  Februar  Heft  von  den  Allge- 
meinen erofiapU.  Ephemeridtu  179g.  iß  erfdiienen. 
ujul  hat  folgenden  luiereflamen  Inhalt. 

I.  Abhandlungen,  l)  Staiinifche  Nachrichten  von 
China,  ausgez.  au»  Sir  G.  Ptaunton'*  Reifibofi.hr.  d. 
eng'.  Gefandfchaft  de»  Grafen  Macartney  nach  China  im 
J.  1793.  mit  berichtigenden  Anmerkungen.  (  Zu  diefem 
Artikel  gebort  eine  fehr  faubere  und  correcie  «e«e  Karte 
non  Clüna  und  deu  angrenzenden  Landern  und  Volker- 
fchaficn  ,  fo  wie  fie  dem  .  jetzigen  Kaifcr  Tfrhic*  Long 
unterworfen  find.  )  2)  Kurie  Cberücht  der  Fortfchritre 
Rufslands  in  der  Geographie  f.  eigenen  Reimes  .  nebft 
e.  Anzeige  des  feit  den  letzten  Jibrcn  bey  dem  dortifcen 
llergcadctten  Corps  ausgogeb.  ruffifchen  AllafTes.  3) 
Beytrag  zu  geograph.  I.angenbefliiamungen ,  aus  Stcru- 
bedeck.  und  Sonnenfinftcrn.  für  43  One  aus  153  Beo- 
bachtungen berechnet  von  Dr.  Frz.  de  Paula  Trieincckir. 
(Fortfeu.)  4)  TheehandeJ  der  europaifchen  Nation/in 
Canton. 

II.  I  ücher  ■  Recenßoncu.  i)  Über  Rufsland*  Handel , 
landwirthfchaftl.  Cuhur,  InBullrie  und  Producte.  N'ebft 
einigen  phyf.  u.  flatift.  Bemerk,  v  .  \V.  Cbrn.  Friebe.  1  n. 
l)  Ptoceedings  of  the  AfTociation  for  promoting  the 
Difcovery  of  ihe  intetior  parte  of  Africa.  Vol.  IF.  P.  I. 

III.  Karten -  Recenfionen.  l)  Chart  of  the  Road  of 
Leghorn.  Surveyed  in  179S.  by  Capt.  ./.  Knickt  —  publ. 
by  W.  Faden.  2)  New  Map.  of  Ireland,  civil  and  cc- 
clefiaftical  by  I).  A.  llraufort.  3)  G  cneral  Chart  of  ihe 
WeR  India  Island«  witlt  the  adjac.  CoaB-s  of  tbeSpaniali 
Contineni  by  L.  3.  De  la  Rothittr. 

IV.  Corrrfpon  lern- Sachrichten.  1)  Aus«,  a.  ».Schrei- 
ben des  Un.  Hofr.  Blumenbach  an  d.  Herausgeber.  Dr. 
tlerjchett  Entdeck,  v.  vier  neuen  Trabanten  des  Uranus, 
und  Tafel  d.  Abflände  und  Umlaufszeiten  der  acht 
Uranus-  Monde,  a)  Ausz.  aus  Briefen  d.  Br.  D»  la 
Lande  au  d.  Heraufgeber  von  Monat  Januar  1798.  3) 
Ausz.  a.  Briefe«  des  Uli.  Dr.  Burkhardt  in  Pari»  an  d. 
Herausgeber  im  Decerab.  97.  u.  Jan.  98.  4)  Ausz.  a.  e. 
Schreiben  des  k.  k.  Aftronom.  Hn.  Dr.  2Viei»<r*«T  an 
de«  Herausgeber.  .*)  Ausg.  a.  c.  Schreib«!  des  Hn. 


Oriani,  Aflronom  in  Mailand,  an  d.  Herausgeber.  6) 
Amt.  a.  e.  Paar  Briefe«  des  Hu.  Bohnenberger  ia  Tübin- 
gen an  Arn  Herausgeber.  7J  Ausz.  a.  »erfchiedene» 
Briefen  iei  Hn.  PrcFefÖr  Trolles  in  Bern  an  den  Her- 
ausgeber. Karte  von  d.  Schweiz  ,  40,000  Fufs  lajige 
Bafi«  z-  Beflimmung  von  Drcyecken. 

\)  iermij chte  -  hachrithten.  I)  Beobacht.  der  MoneV 
RnJtern.   v.  4  Decrmb.  I~97-  Sternbedeck,  von 

33  X  von  25  Decerab.  "7«7-  »)  Simon  Speuert  NM  der 
Egtk,  ProfelTbr  der  Mathematik  in  Leyden.  3)  ToMis 
Maun't  handfcbriftl.  Beobachtung*- Journal  im  Befitz 
des  Herausgebers.  4)  B^hnenbergers  Karte  v.  Wirtetn- 
beig,  erftes  Biatt. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koflet  bey  uns,  in  allen 
Ivm.'t-  und  Buchhandlungen,  auf  allen  lobl.  Puflamtern 
Ai'drefs-  und  Zeitung«  -  Comptoir*  6  Kthlr.  SachC  Com. 
oder  10  n.  4S  kr.  Rhnl.  Jeüer  Heft  erfdieint  pünktlich 
zu  Anfange  jeden  Monais. 
Weimar  den  l  Febr.  1798- 

F.  S.  privil.  Muflrit-Comptalr 
zu  Ii  eimar. 


Das  U  Stück  des  geöffneten  Blumengartens  1797.  ifl 
erfchienen,  und  enth.ilt  nebß  deutfehen  uud  franzoüfcheii 
Erklärungen  folgende  Blumen. 
XCVI  Flechten. 

XCVH.  Blutterfchwümme  ,  Löcher fchwamme  uud 

ein  Stachrlfchwamm. 
XCVHI.  Becherfchw.imme,  Kcalenfchwamme. 
XCIX.  Staubfchw.imme. 

C.  Schimmel fch wim iry.    "Waflerfjden.  Byflusarteti. 

F.  S.  prh'it.  Indufirie  -  Comptoir 
zu  Weimar. 


Das  Januar  Stück,  von  den  Berlinifehen  Blattern, 
herausgegeben  von  Biefler ,  ift  fertig  geworden,  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben.  Es  enthält  :  1)  Üb<r 
des  Hn.  Dr.  Pezuid  Verfuche  mit  dem  thierifchen  Magne- 
tismus in  Dresden  ;  von  Hn.  Dr.  Uavidfon.  2)  An  Cert- 
forinus;  ein  Giückwunfch  zum  neuen  Jahre,  ton  Iii. 
Prof.  Ramler.  3)  Fransößfche  Neuigkeiten  zur  Natur- 
(t)  C  Litera* 


Literar-  und  Kunftgefchicht*.  4)  Beytrag  cur  Gefchichte 
der  Krankheit  und  der  letzten  Lebenslage  des  hoch- 
feligen  Königt  Frudrich  ft  Ukelm  IL  von  Hn.  Prof. 
Mermbtltidt.  5)  Sonnette  der  Lieb«.  Von  Hn.  Pred. 
Schaidt.  6)  Über  die  Handelsft.idte  JuKn  und  Wineta 
in  Pommern.  7)  Eripona ,  eine  keroifrhe  Idylle  ;  von 
Hn.  Majur  von  BogutUfsku.  1)  Über  gelehrte  Fraueu- 
ximmer  und  blaue  Strumpfe;  von  Hn.  Fr.  Mcuiui.  9) 
Wiederbelebung  eines  vom  Blitz  getroffenen  Schein- 
lodien.  10)  An  Maja.  Von  Hn.  M«jor  von  Bugutiawtku. 
II)  Vorfchlag  zur  Verhütung  der  Bankerotte;  von  Hn. 
Kraut.  12)  Der  Herbft.  Elegie.  Von  Hn.  Buchhalter 
Jrleuer.  13)  Die  Erblichkeit  des  Herrenftandes  bey  ge- 
wiffeu  Familien  ,  mit  Einwilligung  dea  Volks.  Eine  Er- 
zählung ;  von  dem  verft.  Geh.  Juilizrath  Mb/er.  14) 
Eine  grainmatifche  Kleinigkeit.  15)  Betrachtungen  über 
die  fSeburrs-  und  Sterbeliftcn  und  über  den  Bevölk-. 
c  ftand  von  Berlin,  im  J.  1707.    itf)  Nachricht 

Vo  def  Hn.  StadtprüGdenien  Eifeubergt  Entwurf  zum 
Numeriren  der  Häufer  in  Beriju.  17)  Sonnette  der 
Liebe;  von  Hn.  Pred.  Schmidt.  &|)  Eine 
>it. 


XL  Ankündigungen  neuer  Bücher» 


,  befoudfrt 

da   Ar.bints  du 


für 

ahtr  für  dit  Btfurdt 
Ataxien  -  Bäumt. 
Drey  Jahre  find  et,  feit  daa  erfte  Stück  der  Schrift 
des  Hu.  R.  R.  MedUut  über  den  Anbau  des  unächten 
▲cacieu  -  Baums  erfchien,  und  feit  diefer  kurzen  Zeit  ift 
durch  die  unermüdete  Thatigkeit  diefes  rechtfehaffnea 
Patrioten  die  gute  Sache  fo  in  Gang  gekommen ,  dafs 
«IIa  Ausfalle  der  Gegner  des  Mannes  und  des  Baumes, 
derfeibeot  nicht  gefch.idet  haben.    So  fchwer  es  hält, 
dafs  etwas  Neues  in  der  Oekonomie  und  Land wirthfdiaft 
Eingang  und  Zutrauen  erhalt,  fo  ausdauernd  ift  der  Eifer 
bey  unfern  Landsleuten ,  wenn  Ge  bey  einem  gemachten 
Verfuche  von  dem  guien  Fortgange  ihrer  Bemühungen 
"überzeugt  werden.    Diefs  iß  der  Fall  mit  dem  unächten 
Acacieu  -  Baum.    Im  Jahr  1796-  konnte  ich  den  Samnen 
nicht ,.  wie  er  verlangt  ward ,  Pfundweife  liefern  ;  kaum 
dafs  ich  fo  glücklich  war,  einige  Pfunde  zufammen  zu 
bringen,  um  ihn  Lothwcife  vert heilen  zu  können,  damit 
doch  ein  Jeder  «inen  Vcrfuch  im  Kleinen  mache*  kannte. 
Wäre  diefer  Vtrfui  h  nicht  glücklich ,  und  nach  der 
Verficheruiig  das  Hu.  R.  R.   Medicut  aufgefallen,  fo 
würdeNiemand  neue  BefteS  lungen  gemacht  haben;  allein 
nicht  allein  Tür  dae  Frühjahr  1797.  erhielt  ich  mehr  Be- 
ftellungeii ,  als  ich  befriedigen  konnte  ,  fondern  auch 
fur  diefes  Jahr  Gi.d  die  Bt  Heilungen  gröfser,  als  ich  nur 
jemals  vermuthet  haue.   Da  die  Arndt*  des  veriloiTcr.cn 
Herbftes  baffer  ausgefallen  ift,  als  feit  einigen  Jahren , 
fo  könne»  all«  Liehhaber- auf  Befriedigung  ihrer  WüntVhe 
kichere  Rechnung  machen,  fo  wie  ich  für  reifen  und 
guten  Saamen  flehe.   Wer  bis  jetzt  noch  angeftanden 
hat  Verfuche  zu  machen,  dam  will  ich-  mit  Vergnüge» 
durch  einige  Lothe  Gelegenheit  vevfchalTen ,  Geh  v*n  der 
Wabrheit  der  dem  Baume  zugesprochenen  vorzüglichen 
>,  mit  eigen«»  Augen  zu.  überzeugen.  Was 


ich  felber  erfahre*  t  und  was  icb  Äurcb  viele  v#n 
gegengefutzten  Orlen  erhaltene  rVcfe  beftätigt  gefu:  de* 
habe,  nimmt  für  diefen  Baum  .a>:i>er  ordentlich  ein.  und, 
verfüfst  einem  alle  Arbelf  und  Miihe,  welche  man  auf 
feiue  erfte  Pllege  verwende!.    Jetzt  ift  vaat  der  Schrift 
des  Hn.  R.  R.  Medicut  des  *tenj  Banden  ite*  und  «tet 
Stück  eifcbienen  ,   und  daa  5te  ift  unter   der  PrefTe. 
Diefe  beiden  fertigen  Stücke  koften  g  gr.    Da  diefes 
Buch,  vermöge  der  vielen  Hefte,  (es  Und  deren  in 
allem  jetzt  17.)  fchon  hoch  im  Preife  gediegen  ift,  fo 
bin  ich  erbbihig  •  denanjenigen  ,    welche  Geh  daffelbe 
noch  anfehaffen  wollen  ,   «Vir  Ankauf  zu  erleichtern, 
und  zwar  auf  folgende  Weife  :     die  erden  2  Bande, 
welche  13  Stücke  (3  Alphabet  15  Begen )  ausmachen, 
nnd  bis  jetzt  3  R'hlr.  4  gr.  gekoftet  haben,  will  itb 
demjenigen,  der  Gehau  mich  wendet,  für  2  Rthlr.Conv. 
Münze  crlaffen,  und  jedes  Stück  diefer  2  Bände,  davon 
manche  g  gr.  koften,  einzeln  h  4  gr. ,  damit  ein  jeder 
Geh  nach  Gefallen  das  Werk  cempleuircn  kann.  Di« 
Preife  der  4  Stücke  vom  3ten  Bande  bleiben  wie  bisher. 
Es  find  in  diefen  17  Stücken  die  Rcfultata  To  vieler  be- 
währter Männer  enthalten,  dafs  es  unnütz  wäre,  auch 
nur  ein  Wort  über  die  Vorzugliclikeit  di«fer  Schrift, 
gegen  die  erschienenen  kleinen  Anweifungen  von  2  bis 
3  Bugen  zu  fagen.     Wäre  die  Sache  fchou  ganz  ins 
Reine,  fo  hätte  Hr.  R.  R.  Medicut  fchon  längft  den 
Wunfeh  des  Publicum«  erfüllt ,  und  einen  vollftändige» 
Auszug  als  Refuhat  aller  Erfahrungen  herausgegeben. 
Diefs  wird  und  kann  aber  fobald  uoeb  nicht ,  wird  abex 
gewifs  in  Zukunft  gefchehetw 
im  Ja*.  1708. 

Heinrieb  Griff. 


Jthu  Landgut  fr  .  Befitzrrn  und  Oekouomen, 

Da  die  Schrift  dea  Hn.  R.  R.  Mtdicut: 
Über  die  wahren  Grundfätzc  des  Futterbanes.  Allen 
Staaten,  voraügKch  jenen,  die  durch  den  Krieg  fo 
aufscr*rdeiJtli«ii  gelitten  haben  ,  gewidmet,  |.  Preis 
•  ff- 

an  vertchiedenen  Orten  ihrer  Vorziiglirhkeit  wegen , 
eingeführt  worden  ift,  fo  mache  ich  diejenigen  Öko- 
nomen, welche  dief«  Schrift  noch  nicht  kennen,  anf- 
merkfam  darauf.  Wie  verdient  kann  Geh  ein  Guube- 
Gtzer  um  feine  Unterthanen  machen  .  wenn  er  einige 
Thaler  daran  wendet,  und  in  fein  Dorf  ein  Dutzend 
Excmpl.  verfchenkt.  Ich  will  ihn  dazu  bebülilich  feyn , 
und  Ii  Ezempl-  für  3  Rthlr.  2*;  Exempl.  für  5  RtUlr. 
16  gr.  und  50  Exempl.  für  10  Rthlr.  Cour.  Münze  er- 


H.inrich  Gräfte 


Zur  nächften  Oftermeffe  erfcheinen  in  der  J.  G. 
Voigtjchtu  Buchhaudlung  au  Jena:  1)  Autfpruche  der 
pbilofophtrenden  Vernunft  und  des  reinen  Herzens ,  über 
die  der  Menfchheit  wicktigften  Gegenftandc  zufammen- 
getragen  au*  den  Schriften  älterer  und  neuerer  D*^er 

was 
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«u  fchtfne  Seeleo  fchon  empfunden,  *üis  treflich  und 
rollkommen  feyn.  F.«  enthalt  folgend«  Gcgenftande  : 
Si  h*n .  Erhaben .  Kntur ,  Kunfl  ,  Liebe ,  Ehe ,  Freund- 
fchaft,  Genuft.  —  Mit  diefem  Theile  befchliefsen  wir, 
fageu  die  Verf.  die  Auswahl  der  Autfprucht  der  etc. 
Mochten  de  nur  edlen  Seelen  als  ein  Florilegium  dea 
treilichflen  jeder  Art  erfcheioen  —  als  ein  Handbuch  des 
l'  ahrru»  Cnxen  und  Schrine*  —  alt  ein  Evangeiinm  von 
ewigen  II  ohrheilen ,  da«  gleich/am  die  goldnen  und  ge- 
ßu^rltm  Spruche  der  Weifen  und  Denker  jedes  Zeit- 
alter»,  (foviel  e*  in  unfern  Kräften  fiand,  ße  «ufzu- 
'    finden)  enthalten  foUiel 

Unfre  Auswahl  leitete  kein  Secten-  und  Sckultifer, 
der  gewohnlich  blind  ift ;  denn  wir  Tüchten  Wahrheit 
und  Güte ,  wo  wir  lie  auch  fanden ,  in  der  alten  »der 
neuem  Zeit,  und  unfer  Zuruf  gegeneinander  war: 

Difplhtt  infipiens  novitas  et  finita  vetuflui ; 

Seu  vetm  efi,  verum  dtligo,  five  Komm. 
Um  aber  irgend  einen  Standpunkt  n  haben ,  von  dem 
wir  ausgeben  konnten  ,  und  das  Ganze  einigenaafsen 
nach  einem  Plane  zu  verbinden ,  nahmen  wir  auf  di« 
philcfophifchcii  Grundfäue  Kamt  Rückliebt,  welcher, 
ob  er  gleich  das  höh  plus  ultra  weder  aufftellen  wollte 
noch  konnte,  doch  noch  bisher  als  der  tieffte  Ausleger 
des  rne-nfe Ii  liehen  GeHtes  und  Darfteller  feiner  Anlagen 
und  Kräfte ,  nach  dem  fall  eiullimmigen  Zeugniffe  aller 
Unbefangnen  Denker  gilt.  Diefe  Rücklicht  hinderte  um 
indeflen  nicht,  auch,  von  den  Gegnern  der  Kantifchen 
Anficht  der  Fhilofophie,  Ansprüche  aufzunehmen,  fo 
»a!d  fie  uns  von  phüofaphij ehern  Geifte  befeeit  rehionen ; 
denn  diejer  Geift  leitet  uns  Menfthen  am  Ende  doch 
nur  einzig  und  allein  in  alle  If  akrheit. 

2)  Krtrifcher  fe,fuch  über  den  hoehfle*  Grundfalz  der 

Sittenlehre  ,  *um  Georg    Uenriei  ,    Voc».  der 

Philo fvpkie. 

Zu  den  interefTanteften  Gegenwänden  .  welche  die 
.  Kräfte  der  philofophirenden  Vernunft  je  in  Bewegung 
gefeizt  haben ,  gehören  obnfeliibar  die  Llementr  der 
AlorJphilofophie.  Durch  die  feiiarfern  Uuterfuchungen 
der  kriiifchen  Fhilofophie  noch  intereffouter  für  die  Aui- 
merkfamkeit  des  Menfchenforfcherg  gemacht ,  fchernen 
fie  lieh  durch  das  lntercffe  der  Zeit  eben  fo  febr.  als 
durch  ihr  eigenes  unwaudelb.irei  lnterrffe  dem  aligemeinen 
Untcrfuchtingsgaift  zu  empfehlen;  und  wenn  itgrnd  ein 
©egenftand  nicht  rkapjodijtifch  oder  freg,n,ntarifih  be- 
handelt, fondern  dem  fchar^ien  Fener  einer  ruhigen 
Frufung  ausgefetzt  werden  follt«,  fo  find  e»  diefe  Omer« 
Rehungen,  welche  dem  Menfcben  die  letzten  Grunde 
feiner  /m,,.  Handlungen  Üchern.  Hr.  Dr.  Ucnriti  bat 
die  Ablicht,  darüber  etwa«  voliftandigeres  zu  liefern, 
«1s  wir  bisher  «ufzuweifen  haben.  Er  wird  ito  diefem 
Werke  zugleich  ein«  vdllßandig«  Anficht  von  dem  geben, 
was  die  berÜbmteften  Sprecher  der  Moralphilofophi« 
•u«  den  Bichl  und  neuem  Zeiten  zur  Verteidigung 
Urer  Syriern«  gefegt  Jwb«»:  Mau  macht  Ma  dtfen 
SchnftfteJlern  gewöhnlich  Austilge,  denen  man  fchon 
bey  der  einfaeheu  llehtion  durch  gewiffc  feüie  Wendun- 
gen ,  dtirch  unmerkliche  Ausladungen  und  bedeuten«1« 
Lücken  in  dem  Zufammenhangc  ihr«'  liochfle  Bewe.s- 
«raft  „  r^ben  welfa.     Hier  foiko  ihre  Me>«uj,ge» 


M 

entweder  gan«,  wie  fie  Ge  gegeben  habe«,  b«Vr  döcn  irt 
einem  vollftändigen  Auszuge  erlcheineu.  Da.  ufch  wir* 
auch  manchem  l.tfer  die  Anfchafrung  einiger  foliucn 
Und  koftbaren  Wefke  ( von  MaHdeviUe  ,  Hutehtfon  , 
ttume,  Clarke,  11  ootjlt  n  etc. )  erfpirt  werden.  -  D» 
die  Moral  ein  auigi-michtes  Factum  ift,  fo  wnd  fich  der 
Hr.  Verf.  bey  der  Beurtheilung  der  einzelnen  iroratifcben 
Principisn  vorzüglich  an  Thatjachen  halten,  i.nd  iudem 
er  die  uiiverwerfliuhen ,  wenn  auch  öfters  vtifdeckten, 
Aasfprüch«  des  rtinen  Menfchenfinnt  zu  Reihe  zieht, 
hofft  er  am  leichtefien .  manche  dunkle  Seite  ein« 
WilTenfchaft  aufzuhellen,  wovon  die  erflen  I  «earneM« 
in  die  Vernunft  jedes  einzelnen  Menfchen  eingezeichn«! 
find.  "Übrigens  fo!l  der  Sperulatio*  bey  dkfer  Methode 
nichts  vergeben  werden, 
j)  ff.  fr.  Krug,  D.d.Fhüofophiazu  Wittenberg,  über 
das  Verhaitnlft  der  kriiifchen  Fhilofophie  zur  nora- 
Ijchcn,  p<Aitifchen«ndreiivi6feu  (  ulturdrt  Meufch.u. 
Dies  Werk  wird  aufser  einer  allgemeinen  Einleitung 
«inc  möglichft  fafslicbe  und  allgemein  verftihidlich«  D»f* 
Heilung  der  kriiifchen  Philofophie  in  Rückficht  diefef  3 
Hauptsefichtspunkte  und  zugleich  eine  JVeaniwertung 
der  Einwürfe  enthalten,  welche  man  gegen  die  kritifch* 
fhi'fifo  hie  als  eine  n  ,  |„  n  <;,,  H.s.iitht  eefihrlich«  und 


Phiiofo.  liie  als  eine  n  eben  der  Hinlicht 
feh/dCche  gemacht  hat. 
4)  Grundlage  zu  tiner  künftigen  Zoonomie.  IMit 

Vorrede  vom  Hn.  Hofraih  Hufeland. 
Dies  Werk  ift  als  Einleitung  zu  einem  gröfsern  Werk« 
über  Zo<,>it,m.e  anzufebeft  ,  und  dient  dazu  ,  einige  a-llg«- 
mein  angenommene  —  willkiihrKche  Begriffe  über  Orgar 
niimut,  Lvbrmkraft ,  Empfindlichkeit  der  kernen 
und  mehrere  andere,  wo  nicht  ganz  wegzuräumen,  doch 
wenigftens  fo  abzuändern,  daf«  Oe  eine  verkettete  t)bef» 
ficht  der  organ  fchen  Gefetz«  geben,  ohne  jene  «nftöfcigeB 
Widerfj  rüche  ,  die  man  hier  fo  oft  zu  rnden  gewohnt 
ifl.  Der  Verf.  ift  weder  Anhänger  des  dynamifchen 
SyfiYir«,  denn  dies  hirCte  Cch  den  Weg  zur 

Uitterfuchuuf 

felbft  verfperren,  noch  dts  chemifcheti,  noch  denmech*- 
fliftheiT,  noch  des  Siahl'fchen ,  fonJern  ilt  ,  wtnV  man 
will,  Anhänger  von  allen,  und  hält  es  folglich  nickt 
allein  tut  fchädlich  und  unnütz,  fordern  für  widee- 
fiitnig,  aus  e.'uem  eintelnen  Gtferr.  alle  Erfcbeiuungeu  z» 
deduciron. 

S)  Wanderungen  und'Schickfale  des  Pater  Jt'dgard  >te« 

Iheii.  ftlit  einem  Notenb!?rt. 
Die  gute  Aufnahme ,  die  ditfer  anziehende  Roitran- 
beyra Publicum  gefunden  hat,  konnte  für  den  Hn.  Verf. 
nichts  weniger  als  die  erwiiiifchrefte  Aufmunterung  feyn, 
feinen  beliebten  Roman  fortzufeuen ;  auch  fteiit  derfelbe 
jetzt  •  fchon   ein«  neu«  Ausgab«  des  «rüeu  TmiI»  er- 


Die  intereftant«  Schrift  von  Öami&e  forden  über  d(« 
Revolution  vum  4ten  6'cptembrr  lTog. ,  wird,  vom  Hn. 
Kriegsrath  Gens  überfein  ✓  und  mir  wn-hrigr»  Zufauen 
begleitet,  iiachftens  erfcheinen.  Welche«  zur  Y«*W*" 
dirng  aller  CollL'ibcen  hiedurch  angezeigt  v»ird. 

i»)  C  > 


An  die  Dißrdertr  und  Liebhaber  dir  vatertUndifcheu 
JUenhimtr  der  Sftatht,  Kunfi  und  Sine». 

So  eben  ift  orfchienen  : 
tgur.     Ein  Utter.  Magazin  der  deutfchen  und  nor- 
di/rfce«  l'orieU.  6t  Bd.  |f  St.    Mit  Kupfern  und 
MuGk. 


und  Hermode.  u.  f.  w.    IIT.  Bd.  fs  St.  etc. 

Da  ich  mich  als  Verleger  der  erßen  3  Bande .  diefer 
ßragnr .  von  dem  unermudfamen  Forfcher  und  Heraus- 
geber diefer  AUerthümer ,  dem  Hn.  Profeffor  Grater, 
bereden  lief*,  diefes  Werk  weiter  fortzudmeken  ,  indem 
er  alles  aufbieten  wolle,  Iben  theils   durch  die 

wichtigf-n  Beyiräge,  welche  ihm  von  berühmten  Forfchern 
-der  Alterthumskunde  bereits  geliefert,  oder  noch  ver- 
fproche«  worden ,  theils  durch  die  Auffoderung  feiner 
Freunde ,  mehrere  Käufer  zu  ver(chaHen ;  fo  legte  ich 
mir  gegen  mich  feibft  die  Verpflichtung  auf,  nicht  auf- 
zuhören ,  es  möge  auch  gehen  wie  es  wolle.  Nur  diefem 
Vorfatze  allein  verdankt  Ilragur  ihre  längere  Dauer, 
nicht  dem'  Patriotismus  des  Publicum*  ;  denn  diefer  bat 
nch  auch  hier  wie  gewöhnlich  gezeigt  ;  veränderlich  und 
unbeltaudig.  Das  undankbare  Gefchaft ,  Subfcribenten 
zu  fsmmeln  und  zu  erhalten,  ift  den  verebrungswürdigen 
'Beförderer»  diefes  Magazine  au  laflig  gemacht  worden, 
fo  dafs  fle  alle,  mehr  oder  weniger  faß  gar  nichts  mehr 
mit  der  Verkeilung  zu  thim  haben  wollen;  und  ich 
kann  es  ihnen  nicht  verdenken.  Diefer  ift  faumfelig  im 
Bezahlen,  jener  läf»t  ihm  fühlen,  als  ob  er  ihm  ein« 
Gebe  g*be,  kurz  es  ift  ein  Iiochlt  undankbares  Gefchaft, 
Subfcribenten  und  Präuumer.inten  zu  Ummeln,  und  zu- 
ausdauernd zu  erhalten.  Alles  diefes  hat  mich 
vogen ,  alle  bsfondre  Verfendungen  an  die  Liebhaber 
ein  oder  in  gröfcerer  Anzahl  aufzuheben,  .bin  Jeder, 
dem  an  der Fortfetzung  etwas  gelegen  ift,  wende  fich  an 
die  ihm  zunächft  gelegene  Buchhandlung.  Diefe  zahlt 
an  mich  für  jedes  Stuck  11  gr.  baar,  und  ihr  fey  es 
überladen ,  unter  welchen  Vortheile»  fie  es  dem  Lieb- 
heber wieder  geben  wül.  Bey  diefer  Gelegenheit  zeige 
ich  an  ,  dafs  ich  nur  Verleger  bin  ,  und  keineswegs 
auch  nicht  deu  entfernteften  F.influfs  habe ,  diefen  oder 
•  jenen  eingefandten  Beytrag  die  Aufnahme  zu  gewahren 
oder  uicht ,  wie  manche  irriger  Weif»  geglaubt  haben. 
Leipzig  im  Febr.  179g. 

Heinrich  Griff, 


In  a!len  Buchhandlungen  ift  zn  haben : 
Die  Occupatiou  der  Stadt  und  Feftimg  Mainz  , 
durch  die  Truppen  der  franzöCfchen  Republik ,  am 
30  Decemb.  1797. ,  in  Verbindung  mit  den  darüber 
gepflogenen  Verhandlungen  der  "rieichifriedeiiade- 
putation  zu  Raftadt.    Germanien ,  1798.  in  g. 

Joiunal  der  Erfind  ciBfea.    St.      s-  'W- 


III.  Vermifchte  Anzeigen. 

An  die  Tierautgeber  det  neuen  Journalt  der  Erfindungen. 
Theorien  und  P7  ider Spruche  In  der  Natur- 
und  Arzneywißenfckaft. 

Sie  haben  mir  die  Ehre  erzeigt  mir  und  dem  T7rn. 
Ob<  ibergrjth  v.  Humboldt  eine  Genugtuung  wegen  eines 
Briefe«  aufzulegen,  den  ich  von  diefen  bekommen  und 
davon  einen  Auszug  in  das  huudenfte  Stück  der  Sa\z- 
burger  iriedicinifch -chirurgifchen  Zeitung  eingerückt 
haben  fall ,  der  ein  nachtheiiiges  Licht  auf  Ihr  unfchul- 
digts  Journal  werfen  und  ihrem  Inftituie  äu&erft  em- 
pfindlich werden  könnte  —  Die. Wahrheit  zu  gelie- 
hen ,  mir  fcheint  der  ganze  Hader  gaV  fehr  erdrechfelt 
und  deffen  Veranlaflung  eine  aufgeduuferi«  Kleinlichkeit 
zu  feyn,  weit  unter  der  Würde  emfthafter  Männer  wie 
Sie  find,  denen  es  um  nichts  als  um.Wahrheiuverbrei- 
tung  zu  thun  feyn  mufs.  —  Indeflen  Sie  fcheinen 
Meynung  nicht  zu  feyn  und  ich  kann  irren. 
Sic  haben  mich  gefodert,  und  da  bin  ich. 

Ich  erklare  »Ifo  hiermit  bey  meiner  Wahrheitsliebe, 
dafs  ich  nie  in  meinem  Leben  in  die  erwähnte  Salsbur- 
ger- Zeitung  irgead  Etwa-  habe  einrücken  l.a(Ten  und  fie 
überhaupt  fo  wenig  ktnne,  dafs  ich  feibft  jenes  hun- 
dert c  Stüde,  erft  nach  dem  Empfang  Ihres  Schreibe«« 
mir  mit  Mühe  habe  auffuchen  lauen  ; 

Dafs  ich  nie  von  Humboldt  einen  Brief  mit  dem  In- 
ha'ie  des  erwähnten  Auszuges  bekommen  habe,  und 
wenn  ich  ihn  hätte,  nie  die>  )ip«>ifche  TJnGtte  begangen 
haben  würde,  die  fchmeichelnden  Süßigkeiten  der  Frcuod- 
fchaft,  wie  fie  da  in  dem  Ausluge  {haben,  ötFendich 
aufzutragen ; 

Dafs  Humboldt,  der  fich  jetzo  in  Salzburg  befindet, 
wahrfcheinlich  den  bey  mir  vermutheten  Brief  mir  w  irk- 
lich zugedacht,  und  aus  Gründen;  ich  weifs  nicht  wel- 
che, ohne  mir  Notiz  davon  zu  geben  ,  einen  Theil  def- 
folben  voran  durch  die  Zeitung  in  die  Welt  ßefchickt  ; 

Und  endlich,  dafs  es  mir  herzlich  leid  thate.  wenn, 
wie  ich  durchaus  nicht  verrouthe,  durch  meinen  un- 
fchuldigen  Namen  Ihr  unfchuldiges  Journal  ,  das  ich, 
gerade  «ben  nicht  wegen  feiner  Unfchuld;  fondorn  wegen 
des  in  di-mfelben  herrfchenden  GeiiiM.  fthr  fduue  und 
immer  mit  Vergnügen  lefe,  um  einen  Einzigen  leiner  Lieb- 
haber zu  kurz.  kämt. 

Und  damit  gut.  Mit  diefer  meiner  Cberc;eniigtiiuung 
denke  ich,  können  und  werden  Sie,  meine  Herrn,  zu- 
frieden feyn.  Was  den  eigexiÜchen  Punkt  der  feynfol- 
lendcn  Beleidigung  betrifft,  fo  haben  de  Geh  lediglich  an 
den  Hn.  vo»  Humboldt  zu  wenden,  der  Geher  nichts 
Unbilliges  auf  Geh  fitzen  lallen  wird,  und  im  Falle,  dafs 
er  nicht  vermag  «s  von  lieh  zu  wälzen,  feibft  Ihre 
Grofsmuth  bitten  wird,  es  ihm  abzunehmen.  Mein 
Freund  ift  ein  Edelmann ,  (im  literarifchen  Reiche  einer 
der  erften.)  und  was  noch  viel  mehr ,  ein  edler  Mann. 

Berlin ,  den  i.  Febr.  1798-  „ 

Marcus  Herz. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Carl  JHfuß  b'icotai ,  Sohn ,  Buchhändler  im  Ber- 
lin,  find  in  der  Leipziger  JubiUtemefle  1707,  fol- 
gende neue  Bucher  herausgekommen ; 

Abrifs  des  Leben*  und  der  Regierung  der  ruflifchea 
Kaif.  Katharina  IT.  (ron  Liener)  Mit  deren  BüaV 
nif«.  g.  Berlin.  1  Rthlr. 
'  Her uh  n  fi ,  J,  F.  voliftäudige  lateinische  Grammatik,  für 
Schulen  itud  Gymnafien,  21er  'Ihm,,  die  Chreftome- 
ihie  mit  doppelten  Wörterbüchern  enthaltend,  g.  Ber- 
lin und  Leipzig.   7  gr. 

(Beide  Theile  comp'.vt  koAen  14  gr.) 
—   —   vollfündige  griechische  Grammatik  für  Schulen 

und  Gymnalien'    g.  Berlin.    14  gr. 
Blatter,  berlinifche,  herausgegeben  von  Diefler.    it«r  a. 
swr  Barid.    Juli»«  bis  JJeceaober  1797.     g.  Berlin, 
l  Rthlr.  6  gr. 

(Dies  ift  die  Forifetzung  der  berlMfcken  Menattfckrift 
nach  eine«  er  was  erweiterten  Plane.    Die«  Journal 
wird,  wie  bisher,  monatlich  an  die  Herrn  Buch- 
händler vertandt.   Die  wöchentliche  Verfendung  hat 
aUs  kdnigL  Hofpeftamt  in  Berlin  übernommen ,  «n 
welches  (ich  die  auswärtigen  refp.PofUmter  zu  wen- 
den belieben  wollen.) 
Itireftomaih  e ,  Märkifche  lateinifche  und  deutfchc.  zum 
Gebrauche  der  Schulen  und  Gymnafieu.  befandet;*  da« 
niedern  lateinifchen  Claffcn,  nebft  einem  deutfck-  la- 
teintfcben  Wörterbuche;  von  A.  F.  lirr*ha,di .  Sub- 
TSCtor  des  Friedr.  Werderfchen  Gymnafiumt  zu  Ber- 
lin,   g.  Berlin  und  Leipzig.   7  gr. 
Qairautt,  Anfangsgründe  der  Algebra.  Zweyte  Auflage, 
mit  Zufätzen  von  G  F.  von  TempHhof  K.  p.  General 
Major  und  Chef  eines  Regiments  Artillerie,    g.  Ber- 
lin 1707.   1  Rthlr. 
Dramaturgie,  Berlinifch«;  herausgegeben  von  einer  Ga- 
feüfchaf,.    Iler  Band.   Julius  u.id  December  1707.  $. 
Berlin.    1  Rthlr.  g  gT, 
Ebelmg,  II.  M.  f,  Verfucb  einer  Logik  für  d«n  gefun- 
den  Verftand.   Eine;  Preisrchrift.  g.  Berlin  u.  Leipzig 
757-  JP- 

rtiu,      komifcher  Rc*an  Ton  /.  F.  Junger,  3ter  and 


4ter  Band ,  mit  Kupfern,    g .  Berlin  u.  Leipzig.  7*7. 
3  Rthlr.  g  gr.    (wird  fortgefetzt.) 
Grammatik,  neue  verheuerte  und  vollständige  Märkifche) 
lateinifche,  zum  Gebrauch  der  Schulen  und  Gvmwa- 
Cen.    ater  Theil.  die  Chreftomathie ,  nebft  \>  orter. 
buch.    8-  Berlin  u.  Leipzig.   7  gr. 
(Ift  daffeibe  Buch  mit  Bernbardi  lat.  Grammatik.) 
—   —    neue  Märkifche  Griecbifcke.    zum  Gebrauch« 
der  Schulen  und  GymnaQen.    g.  Berlin  7*7,    14  gr. 
(S.  auch  Bernhardt.) 
v.  Malier ,  Albrechts,  medicinifch  -  praktifcb«  aUyttäg« 
»ur  Gefchichte  und  Heilung  der  Krankheiten.  Aus 
deften  Schrift«! ,  in  einen  Auszug  gebracht  von  L- 
Crefl.  f  Bände,  g.  Berlin  797.    7  Rthlr.  13  fr. 
Kater,  der  gefbefelte.  ein  Kindermarchen  Ui  3  , 
mit  Zwifcbenfpielcn,  einem  Prologe  und  Epiloge ;  von 
Peter  L'berecht.   Aua  dem  Italien,  mit  einer  Vignette, 
darauf  das  Rildnifs  des  Helden  in  ganzer  Figur.  8 •  B«  r- 
g*mo ,  auf  Köllen  dea  Vcrfaflei* ;  in  CemmLfljon  bey 
Onorio  Senzacolpo  IfJ.    to  gr.  — 
Lampadi*,,  U  ,  J.  £. .  Verfuche  über  die  BJektrieicat 
der  Atmosphäre  ,  nebft  einer  Theorie  der  Luft  -  Elek- 
triciut  nach  Lucs  Grundsätzen,  und  einer  Abhand- 
lung über  das  Waffer.  g.  Berlin  u.  Leipz.  797.    14  gr. 
Lehrbuch  der  Waarenkunde  ,  zum  Gebrauch  der  Sehn- 
len ,  enthaltend  eine  Beschreibung  der  mehreften  und 
vorzüglichften  rohen  oder  Schon  bearbeiteten  Ha ndele- 
waaren,  nach  ihrer  Benennung,  Verarbeitung,  Nutzen 
und  Gebrauch ,  Kennzeichen  der  Gute  und  Vaterland* 
nebft  einer  Überficht  der  Fabriken  und  Manufaciuren, 

dek.  2ter  Band,  nebft  einer  fyfiematifchan  Eimhei- 
lung  der  Waaren,  und  einem  vollftändigen  Regiltef 
beide  Bande,    g.  Berlin  797.    16  gr. 

(Beide  Theile  complet  l  Rthlr.  4  gr.)  »  . 
,  Wittianu*  (ein  Roman  in  Briefen  ;  dcutfchei 
Original,  nicht  aus  dem  Englifchen  überfeezt.)  3t«r 
3ter  u.  letzter Bd,  8.  Berlin  u. Leipz. 706.  3  Rthlr.  lögt,' 
(Dicte  beiden  Bände  werden  nicht  getrennt.  CompleC 
in  3  Banden ,  kottet  dies  Bach  3  RtbJr,  so  gr.) 
De  Luc,  neue  Ideen  über  die  Meteorologie  a. d. Praitx. 
aThle. 
(2) 


hl«,  am.  Kpfrn.  gr.  g.  Barl.  uXtipz.  W<  3  RtW'- 6  C' 
^)  Maien, 
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t,  LA,  Gefch.cht«  der  KretmTig«  und  ihrer 
3  Theil«.    g-  Berlin  u.  Leipz.  - ,-.    i  Rthlr. 
Nkelai.  Friedrieh,   Aue!, dosen  von  König  Friedrich  II. 
,  vom  Freu  Isen  »nd  von  einigen  Perfcnen ,   die  um  ihn 
waren,   a  Binde.  Jtekft  Infcelt  uttd  Regifler  über  das 
ganze  Wejk.    Zweyt«  verhelfen«  Aufl.    |.  Berlin  a. 
Leipzig  797.    a  Rthlr. 
Ivaa-ent.  Thomas,  Reifen  durch  Deutschland,  vorzüg- 
lich  durch  Meklenburg;  aus  dem  Engl,  mit  Kupfern. 
3  Theile.  gr.  J.  Berlin  u.  Leipzig  707.     3  Rthlr.  <gr. 
«recht,  eine  Gefchichte  ohne  Abentheuerlich. 
3ter  Th.  g.  Ber!.n  und  Leipz.  797.        13  gr. 
(wird  fertgefetzt.) 
Handel ,  I.  F..  (Verfaffer  der  ftatiftifchcn  Überfiel»  voa 
Btrrepa)  neuere  Stiaukunde  von  Spanien.   3  Bände, 
gr.  »■  Berlin  u.  Leipz.  707.    3  Rthlr.  iggr. 
HefeuitM,  Friedr.  üabr. ,  Erziehungsfchriften.  5  Bande. 

f.  Berlin  u.  Leipzig  797.    5  Rthlr. 

•  {Iß:  defien  unter  dem  Titel:   „Gedanken.  Wiinfehe 
und  Vorfcbbge  zur  Vecbeuemug  d*r  öffentlichen 
Erziehung"  heraufgegebnes  pädagogifcbes  Werk.) 
—    Regtin  für  junge  Leute  von  gefmetem  Stande, 
bey  ihrem  Eintritt  in  die  Welt.  g.  Berlin  und  Leipzig 
7P7-   3  fr.  . 
Ritter  Blaubart,  ein  Ammenmärchen  in  4  Arten,  von 
t    Peter  Leberecht.  Mi,  einer  Vignette,  g.  Bcrl.  u.  Leipz. 
7*7  «fr. 

Sehwaptr,  Joh.  Moriu,  Predigt  buch  zur  Beförderung 
bürgerlicher  GlUckfeligkeit ,  nach  Anleitung  der  Soun- 
und  Festtäglichen  Evangehen.  Ein  Lefebuch  für  ge- 
bildet« Chriften.  Zwey  Binde,  gr.  g.  Berlin  u.  Leip- 
*ift  7*7-    i  Rthlr.  13  gr. 

Taaenxcuan,  medicinifchec,  für  luftige  Ärzte  und  luftige 
Krank«  enthaltend  eine  Sammlung  medicin.  Scherze, 
komifcber  Einfälle  und  fonderbarer  mediciniicher  Ge- 
fchtchten  und  Gewohnheiten.  3ter  Theil.  g.  Berlin 
lind  Leipzig  7*7.    13  gr. 

—  —  für  Schaufpielcr  und  Liebhaber  des  Theaters, 
enthaltend  ernftbafie  und  luftige  Bruchftücke  und  Mis- 
cellanccn ,  fonderbare  Gebrauche  und  unterhaltende 
Auekdeton,  das  Theater  betreffend,  ater  Theil,  g. 
Berlin  u.  Leipzig  707.    13  gr. 

Vnterricht.  theoret.  praktifcher,  im  Schachfpiele ,  von 
«iu«r  GefeUfchaft  von  Liebhabern.  Mit  den  100  Spie» 
kn  de«  Philipp  Summa  vermehrt,  g.  Berlin  u.  Leipz. 
797.    1  Rthlr. 

Volksmärchen,  herausgegeben  von  Peu-r  Lebereeht,  iter 
ins  3wr  Band,  mit  Kupfern  (enthalten  ;  die  fchöne 
Magelone  und  Peter  von  Provence  Blaubart ,  den  g«. 
ftiefelten  Kater,  Karl  «  Bernek,  die  Schildbürger,  die 
vier  Jieymonskiiider ,  den  blonden  Eckbert  u.  a.  m.) 

g.  Berlin  707.   3  Rthlr.  13  gr. 

<Diefe  3  Bände  werden  nicht  getrennt.    Das  Werk 
wird  fortgefetzt.} 
Wallen  t  Geörg,  Leben  und  Sitten,  wahrhaft,  oder 
doch  wahrfcbeisüich  beschrieben ,  von  ihm  felblt.  g. 
Berlin  und  Leipzig  797.    1  Rthlr.  4  gr. 
(Diefen  unterhaltenden  und  witzigen  Roman,  der  deut- 
sche Sitten  und  Charaktere  fchildert,  und  zu  den 

diefer  Art  gehört,  em- 
dos  Publicum») 


Weiher,  die  fieben,  des  Blaubart:  eine  wahre  Fami- 

liengtfchii  In«  ber«u«t?egebra  von  OuttHeb  liirber.  I. 
Itlambu;.  b«y  lltrakliw  Uur..li,  HofbuckhindJer  der 
hohen  Pforte  j  im  Jal,r  der  IIcdfchriM  Ulk 


KUrzlith  hat  die  Ptrffe  vrrtoffe*. 

Abrifs  der  Lebens-  und  RrgieruntrsgeVchichte  Friedrick 
Wilhelm  II.  JMn!g  von  Preufsou.  Neblt  einem  An- 
hange  ,  enthaltend  die  letzten  Tage  des  Monarchen, 
feine  Bey  Setzung  und  fein  feierliches  Leichrnbegäng. 
nifs;  wie  auch  die  Beschreibung  des  Parade -Trauer- 
timmers  auf  dem  königl.  Schlotte,  des  Trauergeniftes 
und  der  Decoratioh  der  Domkirche'zu  Bei-fin ,  aut  4 
Kpfrn.  g.  170?.    14  gr. 

Jfoeirf/o«,  Fl .  Schreiben  an  den  Hrn.  Bibliothekar  Bio- 


Aer  über  des  Hrn.  Dr.  Pexuld  Verfuche  mit  dei 
rifchan  Magnetismus.  J.  7y8-    3  gr. 
Hermbpudt,  Dr;  S  F.  Beytrag  zur  üefchicht«  der  Krank- 
heit und  der  letzten  Lebenatage  König  Friedrich  Wil- 
helm IL   g.  798.   a  gr. 
Nachricht  von  den  letzten  Tagen  Friedrick  Wilhelm«  IL 
König  von  Preufcen ,  der  Beyfetziing  und  dem  feier. 
liehen  Leichenzuge.     Nebft  der  Befchreibung  deb  Pa- 
rade -  Trauerzimmers  auf  dem  königl.  Schlöffe  in  Ber- 
lin des  Trauergerüftes  und  der  Decoration  der  Dem- 
arche, mit  4  Kpfrn..  8-  Tog.    6  gr. 
Nachricht  von  der  wahren  Befchaffenheit  des  nächtli- 
chen Gepolters  in  Tegel  bey  Berlin  im  Jahr  1707;  au* 
dem  darüber  geführten  Protokoll  der  Herren :  CMcr, 
Herbji;  Harpe»  ;   Klapruth ;  Otto}   Zöllner.  Zweyt* 
verheuerte  Auflage.    8-  7°8.    1  8r> 

1707.    |.  "798.    3  gr. 


Faft  fämmtlicbe  öffentliche  hieuge  «kademifche  Leb» 
die  Gate  gehabt,  ihre  Autobiographien  zu  ver- 
(wofür  ich  Ihnen  hier  öffentlich  danke).  Daf« 
die  übrigen  Herrn  Prof.  und  Privatdocenten  mir  gleich« 
Gefälligkeit  erzeigen  werden ,  ift  mehr  als  wahrschein- 
lich, ich  bin  daher  im  Stande,  umer  dem  Titel  — 

Um  gelehrte  Jrna ,  oder:  Biographien  fänuntliVier 
•kademifche«  Gelehrten  zu  Jena,  liebtt  einem  voü- 
ftäudigen  VerzeKhniffe  ihrer  Scliriften  - 
in  einzelnen  Heften  zu  4,  6—  8  Bogen  ein«  Schrift  her- 
auszugeben, die,  wie  mich  dünkt,  vielen  angenehm  fey» 
muf».  um  fomehr,  da  fie  nicht  blofs  magere  Difput«. 
tiombiograohiea .  fondern  zum  Theil  gevrif»  äufserit  de- 
tailiirte  ,  im  Durchfchnitte  genommen  pragmatifche.Lo- 
beuibtfehreibungen  ,  befonder«  von  Männern  enthalten 
wird,  deren  Namen  Europa  mit  Ehrfurcht  nennt.  Man 
kann  bis  Johann!  d.  J.  auf  jeden  einzelnen  Heft  der  Bio- 
graphen hieftger  Theologen.  Jurilten,  Mediciner  und 
Philofopben,  in  Jena  bey  Endesgenannten .  in  Weimar 
beym  Hrn.  Hofadvocat  Horfrr*«««;  in  Goth»  h«)m  Hrn. 
Ca„d.  Jugufli;  in  Eifenach  beym  Hrn.  Ra.h  Andre  ,  m 
Rudolftadt  beym  Hrn.  Conßft.  Rath  Heffe,  oder  Hrn,D. 
AöMler;  in  Altenburg  beym  Hrn.  Cand.  Steimbrutker; 
in  Eifenberg  beym  Hrn.  Cand.  Rofli  in  Leipiig  (ziar 
OitermeiTe)  bey  der  SuMifrhe*  Buclihand'ung 
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mit  6  gr.  Kurftckfe.  pr-uumeriren,  Priinusseratttenfamm- 
ler  erhalten  12  pCt.  Dia  Pr»nuraer«u«ii,  Uu  deren  Si- 
cherung, wenn  fie  ander*  an  den  Herausgeber  wirklich 
eüigeiendet  worden  ift,  «ia  dazu  mehr  alt  huirekiieu- 
.dks  Gruudftück  verpfändet  Warden  wird)  Rittet  mau  in 
f>orrofr*yen  Briefen  einzufenden.  Sollt«  ain  Bucbh.iud- 
aar  Lull  haben,  diefe  Schrift  in  Verlag  zu  nehmen,  fo 
wird  er  l'u  gut  feyn.  lieh  bald,  in  .Erwartung  der  bil- 
ligte* Bedingungen,  b«y  mir  zu  neiden.  Wer  die  fahr 
jut  getroffev«!  Seüauenriffe  der  Autobiographe«  au  be- 
fiuen  wiinfeht,  zahlt  für  das  Stuck  a  gr.  tucli. 

Jena  dan  71«»  Febr.  179g.  L 
.i-  •  .«  D.  Mehlis, 

.  ..»  Adjuuct  d.  Phil.  Fsc. 


Ö\  l.  Zollikffert  fatsrntiiehe  Predigten.  13  Band*,  gr.  |. 
•  119%-  Mit  grw^er  und  mit -We/nerir  Schrift. 
Bisher  waren  d;e  verfchiedenen  Predigten  des  fei. 
ZtUfkuji-n  nur  zum  Theil  mit  grofter  und  kleinerer 
Schri/t  gedruckt  worden;  die  allerneueften  „Predigten" 
(2  Bande),  din  Predisten  „xber  dal  ürbrl  in  der  Weh; 
nefiji  einet  Warnu-H  vur  den  Sun  Jen  der  Unkeufchkeit 
(l  Band),  und  die  Predigten  „»her  die  Würde  del  Mtm- 
Jchen  un.'  den  Werth  der  vornehmfim  Dinge,  du  xut 
•nfMieheu  Gtitfkftligk^h  gehören ,  oder  datn 


Endlich  ift  das  3te  Bandcheu  "o>r  intereflanten  Schrift ; 
Erfrhcmuogeii  im  S,ee  Oueuü  .  von  Sophie  von 

La  'decke 

jiene* ,  und  an  alle  Buchhandlungen  «ogeftnd»  wer- 
den. An  diefer  Veripaiumj  rft  Herr  greift  Schuld,  wel- 
cher an  Lieferung  der  Kupfer  verhindert  ward.  All*  3 
JJjndcneri  mit  8  hpfrn.  Und  j  Vignetten ,  körten  bro- 
chiri  3  Rthlr. ,  auf  Veiinpapier  4  Kihlr.  12  gr. 
Leipzig,  den "3.  Febr.  70g. 

H.  Griff. 


Von  den  nerhgelaffenen  Sehrlfte*  der  ohnling'ft  in 
London  verSorbeoeu,  unonr  ihrem  frühem  Namen  IVoXU 
ßnnecraft  ab  Schrifdlellermn  berühmt  gewordenen  Mrt. 
Codnin,  wird  der  Uberfeuer  ihrer  bekannten  Reehl» 
det  14  einet  »iao  deutfehe  Bearbertun*  liefern. 


Verleb:. ..-her  der  D^ki/ehen  Buchhandlung  in  Leip- 
zig ,  im  Jahr  170g. 
eotteaverehruniren  der  N«ufranken  ;    oder  Ritualbuch 
der  Theophüanthropen ,  einer  ohnlangft  zu  Pari,  enu 
Bändelten  religiöfew  Gefellfchafu  2u*H«ü;  au«  den 
Franz.  g.    16  gr. 
<B«ide  tiefte  1  Rthlr.  4  gr.   Jedes  iü  mit  einem  An- 
hang  dea  Überfcizers  begleiiei.J 
©efchtchta  da«  Revolutionskriegs  in  San«  Domingo,  von 
liroon-  Ldwerdt  ;  aus  dem  Engl,    ater  u.  letzter  Tbeü, 
nebft  einem  Schreiben  über  £uro»en»  Intareflu  in  Be- 
-snehuug  auf  die  Wohlfanh  der  Colonien  in  Amerika 
von  Hrm  IHaldufl ,  Mnd  einer  Ke<W  de»  Admtral»  k'U- 
Uwet  &oieenfe.  gr.  g.    ao  gr. 

(Beide  Theüe  nebft  einer  Landkart.  1  Rthlr.  aogrj 
Die  Ranke;  ein  L«Afpi«l  injAcicn,  nach  des*  Lpgl. 

von  C.H^SehM,  HoffchaufpieJer  in  Weimar,  g.  10  gr. 
Da»  Vorurtheil;  ein  Luttfpiel  in  5  Acten,  reu  ebendemf. 
8-    10  gr. 

Europaifche  und  Aufaer-Europiifch» 
)e«  auf  da«  Jahr  179g.    Fol-   3  gr. 

~Von  der  Hiftoir«  de  Marie -AntoiHette- Jofephe- Jeaune 
de  Lorraine,  Arrhiduchefic  dAuthcbe  Kein«  de  Fran- 
ce, par  l'auteur  de  l'eloge  da  Loui«  XVI.,  dem  Hrn. 
von  Mo«tjo¥$,  erfcheim  dafeibft  eine  Üt 


,     (J  Baude;  —  waren  nur  mit  grofter  Schrift  su 
bekommen.    Der  oftmalige  Wunfeh  von  Vielen  im  Pu- 
blico ,  dafs  man  die  Predigten  dec  fei.  Z.  ßmmtlich  mit 
..kleinerer  Schrift  mochte  bekommen  können,  indem  ihre 
Anfchaffung  dann  bay  weitem  leichter  feyn  wiirde.  hat 
uns  gegenwartig  niefit  unr  bev.ogru,  die  obgenannten 
Predigten  ebenfalls  mit  kleinerer  Schrifc  zu  liefern ,  fon- 
,  dern  wir  haben  auch  zugleich  die  Einrichtung  getroffen, 
daCs  man  fie  nun  fammtlich  unter  dem  Titel :   ,.  ia 
liehe  Predipten,*   in  einer  Folße  «-on  13  Banden. 
grofter,  oder  mit  kleinerer  Schrift,  bekomm« 
In  der  bcrorAehenden  Leipziger  Oftermeffe  werden  fi« 
erferieinen ,  und  fodnnn  durch  jede  Biichhandlung  zu  er« 
halten  feyn. 

Nach  den  einzelnen  Preifen  der  rerfekiedenen  Pra- 
digien,  koAen  fie  f.immüicb  mit  grofter  Schrift  12 
ler  und  16  Grofcheu ,  und  mu  kleinerer  Schrift  7 
und  i6GruCchei>.    Damit  indtflen  derNurani.  dar  durch 
den  Belitz  und  Gebrauch  diefer  Predigten  befördert  wer» 
den  kann  .  auch  ron  unfrer  Seite  noch  mehr  befördert 
werden  möge ;  fo  wollen  wir  ein  completes  Exemplar  al* 
ler  13  Bande  mit  grofter  Schrift  von  nun  an  immer  für 
lo  Tbaler,  und  mit  kleinerer  Schrill  für  6  Thaler  crlaucn. 
Die  feuon  bekannten  einzelnen  Preif«  der  rerfchieden** 
Predigten  bleiben  übrigens  uu verändert,  und  man  hat 
alfo  nur  den  Vortheil  eines  wohlfeilem  AnJgutts,  wtna 
man  fich  ein  compleee«  Exemplar  der  „  Sammihchen  ftr+ 
digten , "  es  fry  nun  mit  grofter  oder  kleinerer  Schri/t, 
•uf  Einmal  aufchaffu 

Leipzig,  den  g.  Febr.  1799. 


Ycrfchiedenen  Preif«  der  neaeften  Sei- 
fchriftlicbe  Aufrage» 
gefchehwi  twid :  Ca  werden  fie  hindurch  bekannt  ge- 
macht : 

Di«  WrifTagungen  und  ihre  Erfüllungen.    13  gr. 

Der  vernünftige  Glaube  an  die  Wahrheit  de»  ChriAea- 

ihum«.   Frei«  16  gr. 
Die  göttlichen  Offenbarungen ,  Theil  /.    16  gr. 
•Eben  diefer  Buches  ater  Theil.    ao  gr. 

Auch  ift  zum  Unterricht  in  der  fransoüfchen  ftp ra che 
die  erfte  Grundlage  menfchSicher  Erl 

■ 

Auffchrift  zu  haben: 

Premiers  Elümens  des  feiences  «n  gta«ral  k  l'ufage  de« 

enfans. 

Erlangen ,  den  3.  Febr.  179g. 
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So  tb«n  ifi  erfdiWiieu  uud  iu  allen  JJuchJuudlungen 
zu  haben l 

Jurif'ifches  Journal.  Herausge^.  von  e.  .Gefeilten, 
prakt.  u;:d  theorct.  Juriden.  ir  Bd.  is  Heft. 
Inhalt-  l)  Der  Richter  kann  die.  Loy  Auaübung  feines 
Ainies  ihm  zugefugten  Beleidigungen  auf  det  Stelle, 
oder  fo  fort,  beitraten ;  e.  recht!.  Abhandl.  i)  Ausaug 
de*  Regulativs,  die  Armenandalten  iu  dorn  Fürdenth. 
AUenburg  betreffend.  3)  Anekdote.  4)  Aua«,  aua  e. 
Refponfo  der  Univerf.  zu  Jena  vom  15  May  1593.  über 
die  kurfaehf.  Seitsan  Geh  gebrachten  {,  von  derGraffcb. 
Haneberg,  s)  Die  Ungewiah.it  dea  Rechta.  »acht  in 
ganz  Deutschland  die  Annahme  des  neuen  preufs.  deutfeh. 
Gefeubucbcs  nothwendig  etc. 

Der  Ladenpr.  diefea  Heftea  ifl  6  ggr.  wofür  man  et 
geheftet  erhalt.  Wer  bis  Odern  a.,c.  IS  gr.  fä^f./r<wre 
«n  die  Verlagshandlung  einbildet,  erhalt  d»füa»Jte  erde* 
3  Stücke.  Man  kann  fich  übrigens  verliehe«  halten, 
4afs  dielHerauag.  diefe»  Werke«  nicht  unterbrochen 
werden,  und  dafs  der  Inhalt  deflclbcn  hinführo  an  In- 
tereffe  noch  weit  mehr  gewinnen  wird :  da  mehrere  be- 
rühmte Rechugelehrte  Bcytrige  zu  liefern  fich  erboten 
haben.  Et  fey  unerlaubt,  vorläufig  nur  die  Namen : 
Pfotenhauer,  *.  Senieubtrg .  Weinort  etc.  zu  nennen. 

Noch  erinnern  wir,  daf«  alle  juridifche  Schriften, 
welche  man  uns  gratis  in  ihr«  Neuheit  einfendet ,  vor- 
»ugaweife  autfuhrtich  uud  bald  angebt  werden  follen. 

Ronneburg,  den  1  Febr.  ijft-  - 
Schttmana'fcfce  Buchhandlung. 

. 

•  •  •  *i 

II.  Vermifchte  Nachrichten.  - 

Berichtigung  «'»<r  «logenen   Todetanteig»  Im  Intettig. 
ßt.  der  J.  L~  Z>  Kto.  3-  *■  9> 
Es  g<Veicht  mir.  wie  man  ohne  Mühe  glauben  wird, 
zu  einem  ganz  bafondern  Vergnügen,  meineu  Freunden 
biedurch  die  Tr>fßcneruiig  crtheilen  zu  können,  daf*  ich 
noch  hienieden  pilgere;  und  ich  hoffe,  dafs  man  wenij- 
ßens  hier  meiner  VerfichcruiiR  mehr  Glauben  beymtffen 
wird,  als  dem  (oder den)  Ungenannten,  der  ganz  kürz- 
lich mich  und  das  Publicum  bereden  wollte,  ich  fey  am 
„uen  Leipzig  G.fangbuch  Todes  verfahren  .  welchen 
heterodoxen  Todesfall  er  mit  acht  erthodexer  Thethiah- 
»e  verkündigte.    Ich  weif»  diefe  Actkjn  nach  Verdienft 
ru  febitzen,  erfuihe  jedoch  die  HHerrn ,  ftch  nicht  eher 
wieder  damit  zu  incommodiren ,  ala  bis  ich  Ihnen  mein 
Ende  eigcnh.ndtg  notificire.    lndeffen  verdient  die  Güte, 
womit  fie,  nach  verfchiedenen  Attentaten  auf  meine 
liehe  Ruhe,  mir  endlich  die  ewige  gönnten,  ein 
Monument,  das  ich  ihnen  nachftens  in  cm- 
Chen  Buttern  dankbar  zu  (eisen 


übrigen«,  ganz  im  Geld  der  Zt.nft.  auch  diefe  F/wgr- 
bigkeit  mit  dem  Ewige» .  auf  Kofe«  Hei  ZritiUw  gehen 
feilte,  mufa  ich  noch  erinnern.  da(s  ich  die  erweislich 
zum  Beden  eine/  Judern  angekündigte  Herausgabe  der 
romantifchen  'Kleinigkeiten  bereits  im  Octobr.  v.  J.  wie- 
der aufgegeben  hatte,  dafs  alfe,  zu  meinem  aufricottge* 
Bedauern,  meinen  grof.müthi^eu  Gegnern  der  beabGch- 
tete  Genuß,  nicht  mehr  werden  konnte,  auch  ditfen  gm. 
ten  Zweck,  in  majurem  Dei  gloriam  zu  zerftoren :  für  den 
mauifedirten  guten  Willen  aber  wünfehe  ich  ihnen  alles 
crfpriesliche  Wackathum  und  Gedeihen  tu  Leib  und 
Geld.  -  .  • 


D.    Karl  Fifcher, 


1  > 

.u  worjrrnenaer  aencnzigung.  * 

Wir  freuen  »ns  herzlich  zu  fehn ,  dafs  Hr.  Dr.  F& 
[eher  noch  am  Leben  fey,  und  zugleich  die  edle  und  }o- 
vialifche  Manier  zu  bemerken,  mit  der  er  eine  gewifs 
aua  fehr  niedertrachtiger  Abficht  au  uns  eingesandte  lü- 
genhafte Todesanzeige",  und  ihren  boshaften  Urheber  be- 
handelt. Data  wir  bey  der  Aufnahme  diefes  Artikel« 
eine  folebe  Nichtswürdigkeit  dea  Einfenders  nicht  ahnde* 
konnten,  beweifet  folgender  Brief,  womit  fie  an  uns 
einuefendet  wurde: 

•  • 

Cohlii  beu  Leipzig,  am  3.  xWl?*7. 
S.  T. 

Da  weder  Eltern  noch  GebnHiort  det  gtfltrn  hier  ter- 
ßorbenen  D.  Ftfcher  bekannt  find  ,  fo  erfüll*  ich  anf  Per. 
„  langen  feinet  Hantwirtlu  die  Xachbartpflicht,  diefe»  To- 
deifall  deffm  Angehörigen  auf  diefem  ößentlMtn  tt'ege 
anzuzeigen  ;  daher  ich  ani  baldige  Einrmcktmg  det  nach- 
gehenden gehorfmmfl  bitte,  um  zugleich  aar*  die  Verwir- 
rung noch  zeitig  genug  abzuhalten  ,  die  am  Eixfendung 
der  Pränumerationen  zurNenjahrt  •  Mejfe  entfiehen  möch- 
te. Sollt»  dafür  etwa»  tu  entruhten  feun,  fo  wird  die 
pfevgondfche  Buchhandlung  et  ubernehmen ,  der  ich  die 
Ehra  habe  zu  verharren  Dero  gehorfamfier 

C.   F.   Fiedler.  > 

Da«  Original  diefes  Briefes  fenden  wir  Hn.  D.  Fi- 
fcher zu,  um  zu  beurtheilen,  ob  es  etwa  bebülflich  fayn 
könne,  dem  Urheber  auf  dieSpur  zu  kommen,  dem  übri- 


gens da«  Gefühl  feiner  eipeuen  Schlechtigkeit  drückend 
genug  fovn  nun,  um  zu  Hm.  Fifcher**  Satiafactiou  kei- 


Die  Herausgeber  der  A.  L.  Z. 
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Erlangen  I7«7- 

Am  6"ten  September  wurde  die  rnaugurddispu- 
cation  de«  neuen  Hrn.  Dr.  Georg  Heinruh  Stokar 
von  Nenfem  «ue  Schafaaufen  in  der  Schweiz  ausgeiheüt,  un- 
ter dem  Titel:  De  hyofcyami  mgri  virtutihut  medicii  (s 
Bogen  in  g.) 

Am  isßen  Sept.  hielt  Hr.  Friedrich  Kuttlingee 
von  Neaßadt  an  der  Aifch,  Mitglied  des  konigl.  InilU 
tut«  der  Moral  ui-.d  fch.  Wifl*.  «in«  Rede  aur  Geburt«* 
UC*f«yer  des  Rftnigs. 

Am  2ten  Oct.  hielt  Iterr  D.  Brufen,  bisheriger  Pri- 
ratdoccnt,  wegen  erlangter  ordentlichen  ProfefTur  der 
Phitafophie  und  Caraeralwiflenfcbaften ,  wie  auch  einer 
«mfierordentltchen  der  Rechtagelehrfanikcit.  feine  An- 
Wittarede  de  nmmudii,  qaae  ex  fiudiodücifliuarum  cawrr«- 
/tarn  in  /Indium  iuritprudeatiae  redundare  paffuni ,  und  lud 
dazu  ein  durch  ein  Programm  de  nmturall  Ditciplinarnm 
ad  «cvnomiam  publicum  fpectantium  cokaercntia  (  a  l/i  Bo- 
gen in  g.  > 

Am  Uten  Oct.  rertheidigt«  der  eben  erwähnte  Hr. 
JLtittlinger  (ein»  Disputation  de  hydrapit  diagnofi ,  caußt 
et  qulbuidam  ilti  medtndi  excmplis  iiimftratae.  (  %j  Bog. 
in  g.  >  und  erhielt  hernach  die  medicinifchc  Dvctor- 

würde. 

Am  iten  Vor.  rertheidigte  Herr  Christ  >Ph  Eduard 
OppermauH  au«  Regensburg  feine  Disputation,  unter  dem 
Titel:  Cagitatm  qnaedam  de  d^Jeuteria.  (jj  Bogen  in 
f.)  und  emnfieng  hierauf  die  madiciaifche  Doctor- 


Ara  lten  Nor.  gefcuthdatelbain  Anfehongdes  Hrn. 
Johann  MickaH  Leng,  ron  Selb  im  Bayreuthifchcn , 
nachdem  er  feine  Disputation  da  ocrhnonia  hnmorum  (  3 
{  Bog.  in  g. )  vertheidigt  haue. 

Am  aten  Nor.  iibetgab  Hr.  Hofr.  Lofchge  das  fett 
dem  4ten  May  r«rw»he<e  Prorcctoras  dem  Herrn  Hofr. 
Hortet,  welcher  zu  diefer  Handlung  im  Namen  des  Se- 
nate einlud,  durch"  ein  Programm  de  ort«  et  fatit  univtr- 
fitatit  litterarum  Frideriee  -  Alexandriuae  Contmentatio  IX. 
<  1  Bog.  in  faL  } 


Johann  Fe'dimeni 


NACaP.lCHTEIf, 

Am  «ifte«  Dec.  rertheidigte  Hr.  5f.  Friedrich  Wh\- 
keim  Hegen,  nebft feinem  Refpondenten Hrn.  Anton  Kirch- 
•er.  roa  Frankfurt,  am  May  11  ,  fei 
Co |  Commeetetio  i*  *Hq»H  Pfedmaeum 
imdotem  u+Mcam  (  a  ift  Bog.  in  g. ). 

Am  j i  De« .  hielt  darfelbe  feine  Antrittarede  a!«  auf- 
ferordentlkh«*  Prof.  der  Pbilof. .  und  lud  dazu  ein  durch 
ein  Programm,  betitelt-  Findirie»  Ufa  contra  ueviffimum 
Igßmt  adverfarimm.  (  3  Bog.  in  g.  ) 

Am  i5ftett  Dec.  wurde  da«  Weyhnachtsfeftprogramm 
renheOu  Ea  hat  den  Hrn.  D.  Ra»  zum  YerfatTer ,  und 
ifl  betitelt:  Praemiffa  efl  fymbota  ad  iHu/trandum  evonge- 
llßamm  da  metamorphoji  Jefu  Chrtfii  narrattouem.  (  2  Bö* 
gen  in  4-  )> 

»  7  9  8. 

Am  ig.  Jan.  rertheidigte  Hr. 
TVünfch  ron  Ansbach  feine  Disputatio 
$».-  tri  madica  (3  Bog.  u.  1  Bl.  in  g.  > 
auf  die  medtcintfcfae  Doctorwurde. 

Am  a3fleri  Jan.  wurde  die  Dispntation  > 
durch  welche  ßch  Hr.  Lebrecht  Maximilian  Friedrich  Ü- 
faeffcr,  ran  Siuttgard.  dia  juriftifche  Doctorwurde  et- 
warb.  Sie  ift  betitelt:  Qmmeßb,  an  ad  impmonathtuem 
dMßonit  extmjudicMU  ieejm  reqnirataw  ultra  dinmdinmt 
(3  1/aBog.in  4  ) 


Frankfurt. 

Noch  im  J.  1796*.  wSnfchte  de»  Senior  6W  UiuVenfl- 
tat,  Her»  D.  Cauge  dam  bald  damof  rerftorbeoen  Ge> 
hcimenratho  Former  «um  giften  Geburtatige  Gluck  m« 
Jliquot  fragmeutit  ad  imitathuit  Theuriam  amrtineuukme. 
1  Bog.  gr.  g. 

Am  19.  Mars  lud  der  Prof.  der  Theologie  Hr.  D. 
Deumen  «laReeto«  der  Rönigl.  Friedrichsfchule  zur  Prü- 
fung der  Schuljugend  ein  mit  einer  Abhandlung  unter 
dem  Titel :  Schulferien  find  nothwendig  undbemei/en  durch 
Gewährung  maunkhfdtigee  Vortheüe  ihren  gnrfien  Wer* 
\  Bog.  gr.  |. 

(a>  E  Aa» 
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Am  gl,  May  fchrieb  Hr.  Prof.  Raufe*  als  Prjfesder 
aiefigc»  König].  Societat  der  WuTenfchaften  und  Kunde 
einige  vermochte  Bemerkungen  aut  den  römifchcri  Aller 
thumtm,  ifi  Bog.  gr.  J.,  und  lud  damit  zu  einer  ößeitt- 
lichan  Verfammlung  der  Soeieu't  ein,  worin n  der  indie- 
fem  Jahre  verdorbene  Kfaigl.  Fegationsraib  von  A  fei/1 
«ine  Charaeterfchilderun^  dt»  Grafen  Friedrich' Ewald  vom 
Herzberg  vorlas,  welche  nachher  vermehrter  ron  ihm 
zum  Drucke  beforgt  worden.  Zugleich  enthalt  diefeEüi- 
fedungsfehrift  die  Anzeige,  dafe  die  Hrn.  Johann  "./«.  kc 
au*  Breslau,  der  Reclite  Canditat ,  und  Johann  Theodor 
Wolde  aus  Südpreufscrf,,  der  Theologie  Befl.,  ihrer  Ta- 
lente, ihres  Fie.ftfs  und  ihrer  guten  Siuen  wegen  unter 
die  Adjunet«  der  Soeiet.it  aufgenommen  wordau. 

Are  2si\en  Sept.  lief»  Hr.  Prof.  Haufen  in  gleicher 
Quaüut  und  zu  gleicher  AbGcht  drucken  :  GefchichU  det 
W'inbanet  in  den  Marken  Brandenburg  und  der* Handels 
mit  märkifchen  Weinen  von  1144    bis  auf  gegenwärtige 
Zeiten.    Literatur  und  Plan.    Dicfes  Buch  ift  nuir  auch] 
vollendet  in  den  Buchladeu  zu  haben.   Das  Andenke» 
an  den  Geburtstag  Königs  Friedrich  Wilhelm  Ii.  erneu- 
erte Herr  Adiunct        rt  ßihr  in  einem  z.veckatifsigen 
Gedichte,  und  der  Feldprediger  des  Regiments  v.  Katt 
f  Ir.  ütrkich  las  einen  Verfuch  über  die  Möglichkeit  einet 
Vereint  zwifchen  den  Eudamoniß  n  und  kntifjten  Ratioua- 
liflen.vor.  Angezeigt  wurde,  dafs  die  Hrn.  Prof.  Ith  und 
Trollet  in  Bern  wegen  Ihrer  allgemein  anerkannten  Ver- 
diente um  die  philofophifchen  und  mathematifchen  YVif- 
fenfehaften  zu  ordentlichen  Mitgliedern  :  die  Herrn  ho- 
hen U~hr  aber  aus  Patfchkau  in  OberfchleGin,  Johann 
Carl  Ludwig  Jrend  aus  Pafewalk.  in  Pommern,  Carl 
Anguß  Heintlch  Straft  aus  Grüneberg  in  der  Neumark, 
der  Rechte  Befl. ,  und  Johann  George  Karge  nur  Topper 
in  der  Neumark  ,  der  Theologie  Befl. ,  wegen  ihrer  gu- 
t^n  Anlagen  zum  Studieren;  und  des  Eifers  womit  Tie  die- 
fe  auszubilden  bemüht  find,  zu  Adiuncteti  der  Societat 
«mannt  worden. 

Am  'nett  Octobr.  liefs  der  Profeflör  der  Beredfam. 
keit  und  fehönen  Wifieufchaften,  Herr  Heynatz  als  Rec- 
K>r  der,  Stadtlyceums  eine  kleine  Schrift :  aber  afufklä- 
r+np,  beonlen  in  wie  fern  off mtiehe  Schnlrn  dazu  heutra- 
gen  kamun-  3  Bog.  *.  austheilcn  ,  und  zeigte  zugleich  da- 
smt  die  bevoriteheude  Schulpr'ufung  an- 

1  7  9  7« 

Derr  7.  Jan.  vertheidigte  Hr..  lohann  Anguß  de 
€o»vertrnt  unterm  Prafidium  des  Hrn.  D.  IXluzel  pro  fti- 
pendio,  Thejet  quatdam  de  reetu  Theologiar  moralit  tra- 
dtudae  rnftowe.    (  t/>  Bog.  4.  > 

'  D.  16.  Jan.  erwarb  (ich  Hr.  Samuel  Gottlob  Richter 
«us-  Sapan  }n  Schießen  ohne  Prdfes  dic|medtcinifche  und 
chirurpifche  Dociorwürde  durch  eine  Differtauo  de  du- 
hüi  um  ferafmhfl  diagnoli.  j  Bo*.  gr-  %.  t 

Dm  16.  Febr.  disputiret«  des  Kurmarklfrhen  Stipen- 
diums halber  !lr.  Samnei  brieilrich  PI  elfte  au»  Frar.kf.  , 
der  Theolop.  Befl.  unter  dem  Vorliege  des  Herrn  Prof. 
From  ,  de  «i»«»jt>i»»«  lefm  Chrijti  ab-  ipfo  de  fe  t  nuntiat  a. 
1  Bog.  4. 

.Um  de  höchften  Würden  hi  der  Arztte> ge'ehrfam- 
k«u  zu  erhalten,  disputirten  ferner  ohne  VorJkz 


Den  17.  Mart.  Hr.  Carl  Friedrieh  Benjamin  Sttfer 
aus  Garn  ;ii  Pommer u  de  exte  nomei  antihudropicorum  vfu' 

Dan ji.  Hr.  Afcanin,  WUhelm  Kleeherg  »us  Ktj,,:.,. 
kerg  ,n  Preufsen.  de  CanieHt  nonnulli,  circa  CurttieuL 
febrium  gafiricamm  obfervandit.  (  t  j/2  Bog.  Kr.  &.). 

D.  31.  Hr.  gohanu  Philipp  Caflner  aus  Stolpe  i,i  Pw. 
mern  de  febril  fearlatiuae  epidemicae  Qnni  MuCL\LVl 
Mifloria.    1  ifi  g.  und 

D.  |.  April  Hr.  Johann  Anguß  Sthleutner  de  morhh 
neueren  primaria  cum  pruemiffa  obfervatione  rirea  Uis  ne- 
nerae  enratiunem.    3  Bog.  gr.  f. 

Am  Ii.  April  lud  Hr.  D.  Dettmert  zur  SchnlprLifung 
und  Kedeubung  mit  BeantwoninSg  der  Fragen  -  u^an 
liegt  die  tadelntwerthe  rcmachlafri^ng  der  fluairrnden 
ffutend  in  der  Latinkäl  wnd  U  wijfmfthajtlichen  Km,,f 
niffen  auf  manchen  geUhrten  Schufen  und  Akademien?  und. 
wodurch  kamt  ihr  am  fieherßen  abgeholfen  werden ?\  l/a 
Bog.  gr.  8-    Zu  diefer  Schrift  gab  das  a:if  VfraxlalTung 
des  Konigl.  Grofskanz'.ers  von  GoUbetk  au  die  gelehrt««, 
Schulen  ergaugeue  Refcsipt  vom  ijan.  17^7,  worinnts 
diefen  zur  Pflicht  gemacht  wurde,  dafür  «Trifft,  zu  for- 
gen,  dafs  auch  die  künftigen  Jurfften  zu  einer  gründ'/i- 
chen  Kcnntnifs  der  lateinifeben  Sprache  und  einer  nicht 
gemeinen  Fertigkeit  Geh  darin»  auszudrücken ,  gelangen 
möchten ,  die  nächile  Gelegenheiu 

Zur  Erlangung  der  medtenüfeben  und  chirurciifchen 
Doctorwtirde  vertheidigtan  ihre  /»anguruZ-Dinenat  oneu 
ohne  Prafes : 

D.  13.  May  Hr.  Francitcut  Marx  ans  Glogsu  m 
Schlefien  ,  Curationum  memorubUium  ex  Sofoxoenia  FinJo- 
benenß  Hexat.  1  Bog.  gr.  g, 

D.  1(5.  Jun.  Hr.  Mofes  Levi  aus  Lubltn  de  mmncitid 
eure,  t  \fi  Bog.  gr.  8.  und 

Am  22.  Hr.  F.manuel  Letocha  aus  Brief  in  Schieße« 
«Ir  adhibendo  fnb  aegrotanüum  conuaiefeentia  re^im.ne. 
a  Bog.  gr.  g. 

Den  13.  vertheidigte  Hr.  Carl  Friedrich  Benecke  aus 
Berlin,  Batiullonschinirgiis  bey  Kl  och  unterm  Vorfitze 
des  Hrn.  Prof.  llerendt  obfervalunes  de  Ttncturae  JcUlae 
fa  inae  edverfut  hudrap'tot  morbot  vfu  nmxime  cummenda. 
bili.  1  Bog.  4. 

Am  I.  Jul.  hielt  der  Prof.  der  Theol.  Hr.  D.  Drti- 
mert  als  Rector  der  König!.  I "riedrichsfclv.de,  die  juhrli- 
ebe  Rede  zum  Andenken  der  ^chuitUftung.  Er  baue  da- 
zu durch  einen  ueinifchet»  Anfchlag  (  1  Bog. )  eingela- 
den. Die  Rede  fclber  handvlte  de  Ctnio  Germanurum  fe< 
culi  XV III.  literario  in  fcholit  puUtcit  praeapue  nato  atque 
/ormufov 

Ohne  Prafes  disputirten  pro  fumnui  in  Medicina  et 
Chiruryia  lienoribut. 

Den  U.  Aug.  Hr.  Friedrich  Au*uß  ,\Ta yerhauftr  aus 
Glogau  in  Sehl«  en  de  Aphtis  rnfattutm,  1  1/-  B.  gr.  g.- 

Den  14.  Aug.  Hr.  Jahmtm  Gattfried  ifonttenpecker  auä 
Camin  in  Pommern,  de  nudtit  atriiiaut  motbornm.  1  ifi 
Bog.  gr.  g. 

Den  6.  Sept.  Hr.  Ferdinand  Hancke  aus  OrtmacKau 
in  Schlehen,  de  ßbrit  motricem  facultatem  uuMMtümg 
I  Ifi  gr.  g.  ■ 
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Den  22.  Sft.  Hr.  ffokanu  Chrißopt  rettet  ans  der 
fcauliti.  de  Cholera,  i  1/1  Bog.  gr.  g. 

Dch  15.  Sept.  !ufl*  Hr.  PruT.  Faa/«*  «Ii  Präfes  der 
Köni^l.  Socieiiu  de»  WüTenfchaften  abermals  zu  einet 
Vfft-nilicben  Vetfainmlung  ein,  mit  Ferfnck  einer  kriti. 
Jetten  Autgabe  der  iuteinifehan  Grfckiekttjckr  eiber  det  mitt- 
lem Z<  Hattert.  SekrijtfieUer  tum  der  Regierung  Kaifer 
JLtadwigt  det  Frommen  gl« -840.  «fr  tine  i  ortfrtznng  von 
Semtnlers  f'erfnrh  u.  f.  w.  Halle  xfCi.  Die  Societät  er- 
hielt an  Hrn.  J.  H.  Jung ,  öffentlichem  Lehrer  der  Ka- 
«neralwifleufehjiften  auf  der  Univerfiia'c  zu  Marburg,  und 
Ilm.  Bartels,  Prof.  der  Mathematik  b«y  dem  InAituie  zu 
Reichenau,  zwey  neue  Mitglieder,  da  üe  rwey  derfeiben 
Hrn.  Frans  von  Kleiji  und  Hrn.  Prof.  Front  in  diefesr 
Jahre  durch  den  Tod  verloren,  wovon  befonders  der  er- 
jftcre  ein  fleifsiger  Thefltiehmer  an  ihran  Arbeiten  war. 

Den  jg.  Sept.  erhielt  llerrjohaun  Kakrigcr  aus  Schie- 
lten die  medicinifche  Doctorwürdc ,  da  er  zuvor  feine 
Disputation  de  Vitae  fobriae  detUiit  ohne  Prafes  venhei- 
digt  haue.   (3  i/a  Bog.  g.> 

Den  30.  Sept.  erthcüte  die  Juriftenfacultat  dem  Syn- 
aicus  des  Domk.piicls  zu  Meiflen,  Hrn.  Ckrifiian  Hoff- 
MUHM  die  Doctorwurde.  Hr.  Univerfiiätsdirecfor  Madihn 
zeigte  diefe  Promotion  an,  und  vertheidigee  zugleich 
eonfuetvm  in  praxi  reeeptum  et  iure  novit.  Bornff.  Jiran- 
denbnrp.  confirmatnm  madnm  cumputandi  in  Antickreji  con- 
tra uoviffimar  impugnationet  Sckmidii  dieti  Pkifeldeeh 
2  Bog.  «. 

Den  «.  Oct.  zeigte  Herr  Prof.  lieynatz  die  Schut- 
prufung  an  mit  einer  vorläufigen  AbkandUug  von  der  Fe- 


da-terty  uherkaupt ,  und  reu  der  Stknlpedsmtcreu-intbejon 
äere.  3  Bog.  J. 

Den  11.  Nov.  disuuürte  nr.  Jakann  Ferdinand  J?a» 
tiefe*  aus  Brieg  iu  Schießen  de  NarcotUorum  •/«  im  mo- 
nia  enmadiettifduobnsfelitißimi  kujus  vfnt  exemplit  (t  1/3 
BoS-  gr-  S-  )  und  wurde  darauf  zum  Doctor  Medicitise 
et  chirurgiae  creiru  , 

Den  2%.  Nor.  fprachen  wegen  des  fiipendii  WtrXU- 
niani  öffentlich  Herr  Johann  Friedrick  Augufl  Seknippert 
aus  Schienen ,  der  Rcchtsgel.  Befl.  de  bonorum  AlUdio- 
mm  origine  et  natum;  Hr.  A.  11  Brückt  aus  der  Mit- 
telmarki  der  Theo;.  Beil.  Ue  origine  rituum  tcclefiajlico- 
rum;  Hr.  £.  ZrUer  aus  Schießen ,  d.  G.  B.  dt  dua- 
bus  ptueeipuit  eaufit  mutationum  dogmatnm  in  religio«« 
Chrißiana  iam  Jactanm  et  futurarum ;  Hr,  G.  F.  Blebel 
•Us  Zullichau  ia  der  Neumark,  der  R.  B.  de  Amiciiia* 
pretio  rectw.flaineuJo;  e*dlich  Hr.  g.  G.  Hentjchei  auf 
Schieden,  d.  A.  R.  verum  nrgUei»  findio  veterum  erudU 
tümem  nun  exiflere  demumßruvit,  Hr.  Prof.  Schneider  halte 
zur  Anhörung  dtefer  Reden  durch  eineu  lateinifchen 
Anfchlag  (iBog.>  eingeladen. 

II.  Beförderungen. 

Erlangen.  Hr.  Jokmnar  Andreas  Ortioß,  rühmlich  he-  ' 
kannt  durch  eine  Schrift  über  den  Einflufs  der  ftoifchen 
Pbilofophie  in  die  römSfche  Jurisprudenz  und  durch  fein 
Handbuch  der  pretifsifchen  Statiftik,  ift  unter  dem  Uten 
Nov.  v.  J.  ib  aufaerordenil  icher  Prof.  der  Philot  bey 
hiefiger  Unirerfiiat  «ngeftelii < 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Ankn  ndigun  g 

natk  dem  Centefitnal/ußemberetknetar  Ir.gnnomrtrijcher 
J  a/Wir. 

Die  bisher  übliche  Kreiseintheilung  iß  bek.nntlich 
das  Werk  desjr.uen  AltcriLums.  und  die  Urheber  der- 
selben mögen  allerdings  ihre  Bu,en  Grunde  geh.bt  ha- 
ben, fie  jeder  «ndern  vorzuziehen.  Wenn  man  ihnen 
bisher  folgte,  fo  gefcnal.  es,.  wü,l  Un  diefe  Eintheilung 
•llgcmcin  emgelulm  vorfand,  auch  die  Auctoritit  des 
Alterthums  zu  etirwürdig- fci.ieu.  um  fie  .„luMften.  £, 
konnte  aber  nicht  fehlen  ,  dafs  man  ,  bey  häufigerer  An- 
wendung der  Arithmetik  auf  geometrifene  ünterfuchun- 
gen,  d,e  Unbequemlichkeiten  der  SexagelimVeintl.e.lunit. 
•udde\OT,hei]e,  welcne  die  De^imaleinthcJung  dem 
Re.  hnei-  auch  hjer  gewahren  wurde,  nicht  lebhaft  hatte 
iuhleri  fohen. 

GroCse  Mathematiker,  ein  de  to  Crange,  und  meh- 
nahen  daJier  wiedcrholenilich  den  Wunfeh  geärt 


fert,  Tafeln  für  die  Eintheilung  des  Quadranle^  in  100 
Grade,  des  Grades  in  100  Minuten,  11.  f.  f.  berechnet 
zu  lehen^und  in  der  That  ift  es  bey  den  angenfcheinli- 
chen  Vonheilen,  welche  Ge  darbieten  #  kein  Zweifel, 
dafs  f.e  nid«  allgemein  «iigenommeti  »erden  feilten 
Gcüibrand  hat  zwar  fthon  in  feiner  Trigonomctria  bri- 
tar.nica,  mit  Beybehaltung  der  Eintheilung  des  Quadran- 
ten in  90  Grade,  jeden  Grad  io  100-  Minuten  getheil} , 
und  diefer  Eintheilung  geskafs,  die  trigonometrii'chen  Li- 
nien berechnet  gegeben.     Sein  Vorfchlag  aber  fand  kei- 
nen Bey&U,  weit  er  dieWÜnfche  des  Rechnens  nur  halb 
befriedigte.  Auch  haben  fichschon  einige  Mathematiker, 
unter  andern  der  Graf  voirSchafjgoifcb  und  der  gewefe- 
ne  Ober-Banmeifter  Schulte,  wie  aus  der  Vorrede  zu 
dem  zweyten  Theile  feines  Tafchenburhs  erhellet,  mit  der 
Bereihi.ung  tngoiioinetrifcher  Tatein  nach  dem  reii.cn 
Decimalfyftem  befchattigt,  allein  ihre  Arbeiten  weder  ge« 
enrtrgr,  noch  etwas  d.n  un  bekannt  werden  ktflea.  Hr. 
Schulz  hat  indeffen  im  1:7       Ata  zweiten  Hefts  (eines 
Tafi  hcnbuchh  eine  Anleitung  gegeben, wie  diefe  Rechnung 
betjuem  geführt  werden  könnte.   Er  legt  d*  bekannten 
(3)  £1  Eb2«- 
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Eulerfchen  Formeln  für  Ate  trIgonomivriCchen  Linien 
tum  G  ü^d  und  verlangt,  eis  verlvifipe  Arbeit,  die 
Bereci.iung  der  11  erften  Potenzen  de*  Zahlen  von  I 
bi«  5  Mi  Naeh  der  Vorrede  fait  er  nur  »Mg*  Hundert 
diivoK  in  Iläuden  gehabt,  und  daher  kann  «»  «tu  u-i- 
*nf-r  Berechnung  det  trigonoaetrifchen  Linien  nicht,  weit 
gediehen  feyn. 

Herr  PrefeiTor  Schmidt,  Tormals  Lehrer  am  Wenge« 
Friedrich -Wrlhenw  Gymnatiam  .  tzt  Rcctbr  der  Dom- 
(thule  zu  Schwerin  ,  ein  fehr  geübter  Kechncr  und  th£- 
tiger  »ber  geräufchlo«  wirkender  Schulmann ,  ift  unfer» 
YViffens  der  erft«,  der  «Tief«  Mc :  in  ihrem  ganzen  Uaa- 
tenge  benutzt  hat.  Fr  gieix;  feit  dem  Jahre  17IS  ven 
Schulzens  Grnndfätzen»u*.un4  verfertigt«  mit  ungemei- 
nem Aufwände  von  Mühe  und  Aufiaerkfamkeit  die  erden 
U  Potenzen  der  erften  5000  Zahlen,  konnte  aber  ron 
den  TatVlii  feibd  nur  einen  im  Verhäliniu  fehr  unbe- 
deutenden Theil,  wovon  Hr.  Prof.  Bodo  in  feinem  aftro- 
noraifchen  Jahrbuche  auf  das  Jakr  47««.  8.  III.  Uach- 
richten  «ittheüt,  berechnen,  indem  feine  verändert*  Le- 
gs die  Rechnung  unterbrach,  und  «r  an  gewiflankaft  wao 
als  dafs  et*  feine  Berufspflichten  einer  Lieblingsbefchaf- 
tiguag  hätte  aufopfern  foflen.  In  der  Gefchicbte  der 
Mathematik  verdienten  iuaeiTen  fein  Nam«  und  feine  Be- 
»üliunfen.  dt«  wenigfte««  abfchrifüicb  einem  Theil  des 
mthenutKchpn  Publicum«  bekannt  geworden  und ,  «in 
ehreurolle«  DenkmaL 

Es  ift  bekannt.  dafs  die  Fransefen,  bey  dem  ReÖre- 
ben ,  all«  'bre  M»aC>«  auf  das  Decimelfyftem  zu  reduci- 
nn ,'  ihr«  Aufmerkfamkek  au*h  auf  die  CentcGmaitbe»- 
lung  de«  Quadranten  gerichtet  haben,  und  damit  umgeh«, 
neue  trigonometrifche  Tafeln  für  diefelbe  herauazu- 
»•bcn.  Diefes  Werk,  wclehes  auf  Köllen  der  Nation 
gedruckt  werden  foll,  wird,  ohne  ZwejM  das  weitläuf» 
tigfle.  und  zugleich  das  theuerftc  werden,  waa  je  in  die- 
fer  Art  erschienen  ift .  indem  es  die  berechneten  trigo- 
noaetrifchen Linien  bis  auf  M  Dccimalfteüea ,  nebft  5 
Differenzreihe«  «nthaltcn  foll.  Es  ift  voraus  zu  feien , 
dafs  aus  diefem  groben  Werke  einft  eine  Handausgabe 
betagt  und  auch  in  Deutfchlaud  nachgedruckt  werden 
wird."  Unentbehrlich  werden  diefe  Tafeln  alsdann  ,«dem 
Mathematiker  feyn ,  fey  es  auch  nur,  um  die  künftigen 
nuiUemaiifchen  Schriftfteller  Frankreichs  zu  verliehen, 
wie  man  jetzt  einen  franzbüfehen  Kalender  neben  den 
Wfrlgrm  leg«  »ufa,  ua  die  poUtifche  Tagesg.fchichtc 
zu  überfehen. 

In  Erwartung  dieser  koloffalüchea  Arbeit,  welch« 
vidlcicbt  erft  nach  einer  Reihe  von  Jahren  erfiheinen 
wird,  wagen  wir  es,  dem  mathematifeben  Publicum: 
NeJnvh  dorn  C«tcßm*lfvß*mb~echnstetrig0H0metrlfch* 
Tafrt*  anzukündignn.  Sie  verdanken  ihre  Entßchuag 
dem  Studium  dea  TraUi  dt  TrigouomMfit  roetüigng  et 
fp(ri4*e  etc.  per  Cmgn^ll  P«riHU7SÄ. ;  eines  Werks,  wel- 
ches wir  vor  «inigen  Jahren  gemeinfchaftlich  lafen.  und 
da«  unge*weif«it  das  hefte  und  voilftandigfto  über  diefe 
WitTenfchnft  ift .  und  wovon  wir  zuckich  hiemit  eine 
mit  erklireRdeo  uiid  «rlauteruden  Anmerkungen,  fowie 
mit  weiter  ausgeführten  Anwendungen  befot.derä  auf  den 
prtkufeken  Tk«d  d< 
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•■zeige«.   Wir  fanden  hier  manche  Winke  tnr  beque- 
men  Berechnung  trigonometrischen  .Tafeln  ,  wobey  man 
der  weitläufigen  von  Schulz  vorgefchlageneo  Verberei- 
(ungsarbeiies  nicht  bedarf.   Bios  zar  Unterhaltung  be- 
rechneten wie  anfangs  nach  den  Cagnolifcben  FameJn* 
womit  wir  bald  noch  andre  Tonbeile  zu  verbinden  Ge- 
legenheit fanden,  verschiedene  Linien  für  das  Cente&onW 
fyßem.   l)a  (ich  aber  unfre  Refultate  mehr  zu  einem 
Ganten  formteu,  to  endtand  in  uns  der  Gedanke,  fit 
öffentlich  roitzutbeilen.  Ea  war  anfänglich  unfer  Yorfatx. 
die  trigonometrifchen  Linien  auf  io  Deeimalftellen  be- 
rechnet zu  geben ,  welche«  wir  auch  hu  noch  leiden 
konnten;  allein  de/  Wunich.  dic£»  Tafeln  Wohlfeiler  t« 
liefern,  und  daher  bald  eftgeanein  eingeführt  zu  feken, 
brachte  uns  davon  zurück.    Untre  Tafeln  Warden  dahec 
nur  Handufeln  feyn,  wert*  wir  die  natürlichen  Sine«, 
Coilaua ,  Tangenten  and  Cotangenten  nebft  ihnen  Lo- 
garithmen auf  7/  Decimalcn  von  Minute  zu  Miaute,  und 
für  die  drer  erften  und  letztea  Grade  von  fo  zu  10  Se- 
kunden berechnet  geben.    Man  lieht  alfo,  da/s  wir  ot- 
waa  uagleick  Vollftändigere»  verfprechea ,  alt  H.  Ctlltt 
in  (einen  TokUt  portativer  de  Logarithmcs  etc.  Pari«  179$, 
gel  effttbar,  indem  er  von  dea  natürlichen  trigonoaeui- 
fchen  Lüiieit  nur  die  Sinus  von  10  zu  to  Minuten ,  4i$ 
Tangenten  aber  gar  nicht;  und  von  den  künftlichen  die 
Sinus  für  den  ganzen,  die  Tantiemen  aber  nur  für  den 
halben  Quadranten ,  von  Minute  zu  Miaute  ,  mittheilt. 
Unfre  Tafeln  werden  alfo ,  wie  hieraus  ven  felbft  erkel- 
let, kein  blof-  :  Abdruck  diefes  Calletfchen  Verüicb«. 
fondern  ein  neues  und  vollftändiges  Werk  feyn.  Wir 
werden  ihnen  außerdem  die  Form  der  bekannten  Schal- 
zefchen  Tafeln  geben,  und  lie  auch  mit  einem  zweiten 
Titelblatt«  «1s  dritten  Theil  des  genannten  Werk«  ver- 
fehen.  und  fö  wird  diefes  die  in  der  Mathematik  brauch- 
barften  Tafeln  umfaffe.i. 

Um  übrigens  unfer  Werk,  welche«  gegee  die  Mi- 
chael;Mi  f'.-  diefe«  Jahr«  erfebeineu  feil  ,  Cd  brauchbar 
eis  mÖRÜch,  vieiUicht  felbi  fürs  Ausland  zumachen, 
werdte  wir  eine  kurze,  in  deutscher  und  franaöÄfchet 
Sprache  abgcfafi'.e  Einleitung  dazu  liefern .  welche  den 
Uuterfchied  diefer  Tafel«  van  den  altern  und  ihren  Ge- 
brauch erläutert»  foll .  und  ln«üt  «och  eine  Tafel  zur 
Reduction  der  NouageJ'imalthcilung  des  Quadranten  auf 
die  Ceniefimalthoiluug  dalTclb«;!  und  umgekehrt,  fe  wie 
vicllelcbc  noch  vet  fchiedene  «Jeüiere  dihm  gehfcige  Ti- 
fein  verbinden. 

dea  iften  Jeener 

mi'  J.  P.  Rohrrt. 

Prefeflbr  an  der  Königl.  MHitair  - 
de«  Artilleriecorse. 


C.  L.  Ideler. 
Aftronom  der  Prtuf.i/chen  Akade- 
mie djr  WiJTenfchaftea. 

Untcrfehrieben«  Buchhandlung  nimmt  auf  vorftehen- 
A«i  Werk  Svbfcription  an. 

KönigL  Realfchulbuchbaetdlung  in  Berlin. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Klopflockt  Oden ,  in  7  Bänden ,  aU  der  I.  und  2-  Bund, 

ton  hlopiheks  fämmtlicken  fferken. 

I  Ii«  glitt  Aufnahm«  der  koft  baren  Ausübe  von  Wie- 
land«  temmtlichen  Werken  iß  ein  Beweis  von  der 
Liebe  unterer  Nation  *u  ihrer  Literatur,  und  hat  der 
Nation  die  Achtung  ihrer  betten  Schriftßeller  erworben, 
weiche  nicht  ohne  Einflute  auf  Vollendung  künftiger 
«Setilesprociucie  bleiben  wird.  Mich  hat  di«  Umer- 
ftut.ung,  welche  ich  dabey  gefunden  habe,  zur  dank- 
baren  Anßrengung  aller  »einer  Kraft«  bey  ähnlichan 
Unterlief, mungen  ermuntert,  und  die  Ausgabe  ronKlop- 
ftocks  Werken  teil,  nach  meiner  Überzeugung,  in  An- 
tehung  der  Correcthctt ,  des  Papiere«,  des  Druckes  und 
der  Kupfer  als  ein  l'chönes  Werk  der  Typographie  gel- 
len können;  auch  dann  noch  gehen  können,  wenn  ihr 
Verleger  langß  vergeflen  fcyn  wird. 

Klopßock  iß  der  Vater  der  edleren  deuttehen  Dich- 
terfprache.  In  feinen  Oden  hat  er  ein  noch  unerreich- 
tes Vorbild  aufgeteilt,  was  untere  Sprache  durch  ge- 
haltreiche Kurze,  durch  Klang  und  Verhältnis ,  durch 
Komralt  des  Starken  und  Sanften  überhaupt,  durch 
Studium  des  Sylbcnmaafset  in  finnlicher  DarßeHung  des 
Gedankens  rermag,  und  hat  fie  über  alle  lebende  Spra- 
chen durch  Kachbildung  der  Griechifchen  DichtcrrPMche 
•»hoben.  Nicht  nur  durch  den  itinern  Gehalt,  fonden» 
auch  durch  die  grotee  Zahl  neuer,  theils  noch  nie.  theils 
in  Biegenden  Blattern  zerflreui  gedruckter  Oden  wird 
diete  vollftindige  Sammhin?,  deren  «rßer  Band  87  und 
der  zweyte  Band  i^g  Oden  enthalt .  jedem  Verehrer  der 
deutfchen  Literatur  eine  de.r  augeneJwnßeu  Erfchemun- 
gen  teyn. 

Beide  Bande  find  fertig  gedruckt  und  werde*  zu 
Ende  des  Monate  Marz  abgegeben.  Um  die  Liebhaber 
wegen  Vortehuf*  n.cht  in  Sorge  zu  tet4e,i.  u»a„  bey 
ruhiger  Ausfuhrung  des  fchonet.  Drucke»  kernen  Zwang 
aufzulegen,  heb*  ich  weder  Subfcnpt-on  noch  Prunumo! 
m.on  verfangt,  fcodern  bitte  nur  jetzt  um  baare  Be- 
«hlung  «nd  liefere  ^ich  bev  Empfang  oerfclber,  da* 
V\erk  J„  |ede>  Huchh-ndlung  Deuttehland,  wie  auc  h 
W>m  Urs.  ilohvnnißir  fieäler  in  Jen»  wird  eineProbd 


des  Drucke«  gezeigt  und  Beßellunf  gegen  Empfang  Jet 
Betraget  angenommen.  .  , 

Ich  habe  zwey  fchöne  der  Quart-  und  gr.  Octav- 
Ausgabe  von  Wielands  Werken  völlig  gleich  und  ein« 
gewöhnliche  Ausgab«  reranßeltet  I 

in  Ld'or  a  5  Rthlr.  Rthlr.  gr. 

I  •    fchöne  Ausgebe  in  Quart  mit  2  Kpfrn. 

TO»  John  zu  20  — 

eine  fchöne  Ausgabe  in  gt.  Octar  ohne  Kpfr.iu  10  — 
Die  gewöhnliche  Ausgabe  in  gr.  g- auf  Schrbpr.    2  — 
Nach  der  Oßenueüe  ill  der  Preis  2  13 

Diefelbe  auf  Druckpr.  t  tg 

Nach  der  OßermeJte  iß  der  Preis  3  — 

•  Die  fchouen  Aufgaben  find  beide  auf  etnerley  ge- 
glättetem Velin -Papier  beßer  Sorte,  wie  zu  der  Quart» 
ausgäbe  von  Wielands  Werken  genommen  iß.  gedruckt. 
Zu  der  Octavaasgabe  gehören  zwar  eigentlich  keine 
Kupfer,  weil  der  Künßler  in  diefem  Format  nichta  Be- 
deutendes ausfuhren  kann  ;  doch  erhalten  die  Liebhaber 
diefer  Ausgabe,  welche  Geh  bis  Oßern  melden»  die  zwey 
vortreBicben  Kupfer  der  Quartausgabe ,  ohne  etwas  da- 
für zu  bezahlen. 

Obige  P reite  gelter  nur  bis  zur  Oßermefle;  hernach 
wird  der  Preis  de»  fchönen  Ausgabe  von  der  Will- 
kür der  1  Herrn  Buchhändler  abhängen,  welch« 
Geh  mit  einem  te  koAbaren  Werke  auf  ihre  Gefahr  ver- 
teilen haben.  Es  iß  einleuchtend,  dalä  der  Verleger 
folcher  Werke  wegen  der  Seltenheit  und  Koßb 
des  Papiers  nur  eine  kleine 


Von  Oßern  Ws  Michaeln  erfcheinen  roh  dieten  Wer- 
ken der  3.  bis  6.  Band;  und  die  übrigen  fo  bald  ali' 
möglich.  Das  Ganze  wird  ohngefähr  aus  10  Bänden1 
beßehen.  • 
Die  Oden  haben  neben  dem  Titel:  Werke,  auch  tbi 
ren  eigenen  Titel  für  diejenigen .  welche  folche  aIleTn, 
äli  -ein  für  fleh'  beßehendes  Game»  ohne  die  übrigen0 
Werke,  anfehaffen  wollen. 
Leipzig,  den  6.  Febr.  1798. 

Georg  Joachim  GöTcheit.  ' 
Büchh'indl«  in  Leipzig.  ' 
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KarkruU  a*  i«t  botenifcfn  Pu  Mir  u  m. 

Peutfcblanfls  Flora ;  oder  boten  ifcbes  Tafchenbuch 
vom  Hrn.  Prof.  üoßmann  in  Gouingeu.  Dritter 
Jahrgang.  v    m  r 

Tür  das  Jahr  1798  foll  dea  PQanzenüebhabern  ein 
heuer  Jahrgang  geliefert  werden ,  welcher  mit  dein  er- 
flen  voll  1791  in  genauer  Verbindung  flehen  und  aus 
den  erften  13  Linaeifchen  CiafTun ,  auch  alle  diejenigen 
Pflanien  enthalten  wird,  weiche  feit  der  Zeit  in  Deutfch- 
land  entdeckt ,  und  dem  Hrn.  Prof.  bekannt  geworden 
find.  Alle  Beyträge  ron  neuen  «der  fclteuen,  von  bis- 
fcer  bezweifelten  ,  aber  nun  Geher  beßimmtea  Arten, 
von  merkwürdigen  Ausartungen  oder  Abweichungen, 
alle  Angaben  nicht  gemeiner  Pflanzen,  nach  ihrem 
Wohnort,  nach  ihrer  Blüthezeit  in  verfchiedenen  Ge- 
genden und  dergl.  werden  deswegen  willkommen  feyn, 
■  n  d  nicht  nur  mit  dem  Namen  dea  Beobachters  zugleich 
1  /enommen  ,  fondern  auch  verhaltnifsmafsig  auf  Ver- 
langen  von  mir  durch  ein  Honorar  entweder  in  baarem 
Geld  oder  in  Büchern  vergütet  werden. 

Diejenigen  alt»,  welche  durch  Mittheilung  ihrer  Ent- 
deckungen und  Beobachtungen  zur  Vervollftiindigung 
deutfeher  Gewächskunde  und  durch  diefea  neuen  Jahr- 
gang zur  möglichßeu  Vellßändigkeit  de«  erßen  von 
1791  beywirken  wollen  ,  werden  erfucht  ,  ihre  Bey- 
träge entweder  an  den  Hrn.  Verf.  zu  Göttingen  oder  an 
anich  boldigft  zu  überfenden.  Zwölf  neue  Kupfer,  zu 
welchen  der  Hr.  Prof.  diesmal  eine  der  fchwerfien  Ge- 
Wachsfamilien  gewählt  und  ihre  ftenntnifa  durch  die 
genaueße  analytifeke  Zeichnungen  zu  erl  eich  lern  ge- 
duckt hat ,  nabß  einem  neuen  Titelkupfer  vom  Hrn.  Di- 
rector  ChadowieeU,  folleu  diefem  Jahrgang  noch  aufoer- 
dem  befendere  Vorzüge  ertheilen ,  fo  wie  itk  vertiertere, 
von  meiner  Seite  alles  anzuwenden,  um  durch  EJegan* 
der  äufsern  Form  der  innern  Anordnung  fo  viel  ew 
möglich  zu  entfprechen. .  Diejenige«  Liebhaber,  welche 
fich  der  fehönften  auf  feines  Velin  -  Papier  abgezogenen 
Exemplare  zu  verGehern  gedenken,  muffen  ihre  Auf- 
trage fpitfiens  bis  zur  Oßermcfle  1790  an  mich  Endes- 
in  portofreyen  Briefen  gelangen  laffen. 
s  De«.  I7J7. 

Jah.  Jac  Palm. 


Ahtkünilgnng  einet  iheoretifch  -  prnttifcktu  Werket 
über  dit  Erziehung  der  Kinder. 
Bey  fo  vielen  vortreflichen  Buchern  über  Erzie- 

Sf ,  fehlt  es,  meiner  Überzeugung  nach,  dennoch 
Publicum  an  einem  Werke,  welches  uicht  nur  zu 
einer,  mit  lieh  felbft  übereinftimmenden  und  rei>ehn.if*i- 
gen  Erziehung  Anleitung  g.ibc.  fondern  auch  yo.lßän- 
dig  genug  wäre,  um  zu  zeigen ,  wie  die  einzelnen  Theile 
einer  folchen  Erziehung  befchaffen  feyn  müfseu.  Zu- 
verläfsig  gehören  z.  B.  Arbeiten  und  Uandbelchujtigunge» 
der  Binder ,  und  Spiele  nicht  weniger  zu  dem  Ganten 
einer  guten  Erziehung,  als  der  Uuterrichi  in  Sprachen 
Wifienfchaftea.  Wo  findet  man  aber  da*  Buch. 
Arbeilen,  Spule ,  Untereiehttf- penttände  und 
>.  die  nicht  nur  twe  denftlben  aä- 


-  .    .  i  9«* 

dagogifchen  Grundlatzen  gerechtfertiget  werden  könnet», 
fbndern  auch  fo  mit  einander  in  Verbindung  ßauden. 
daf*  eines  das  andere  vorUrtitete ,   angenehmer  und 

lehrreicher  mischte? 

Es  iß  feit  lange  her  m»°ne  Idee,  eilt  folche«  Buch 
zn  liefern ,  und  ich  kündige  es  hiemit  dem  Pub  icum 
an.  Ich  habe  zu  dem  Endo  die  ErzitfmugtgefekUkm 
einer,  von  mir  erdichteten  Familie  entworfen,  und 
trage  im  Tone  des .  GefcUichtfchreibers ,  nach  einigest 
weuigen  theoretifchen  Grundfitzen ,  erfilich,  die  Grund- 
einrichtung  diefer  Familiener  .ciehiifig,  und  dann  die  vor- 
nehtnflen  und  Ichrreiciiflen  Vorfa'lle  in  derfelben  vor. 
fo  dafs  das  Buch  alles  enthalten  foll,  w|s  ü,  einer  Fa- 
milie des  MittcTßjudes  nur  irgend  pädagogifch  wichti- 
ges vorkommen  ujid  in  Überlegung  gezogen  werden 
kenn.  Ich  gebe  Nachricht  von  allen  Unterrtthttgegeu* 
flanden,  und  von  der  dabey  befolgten  Ordnung  und 
Methode,  werde  aber  vorzüglich  die  Arbriten  befch rei- 
ben ,  mit  denen  die  Kinder  befchäftiget  wurden,  uud 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Spielen  angeben ,  die 
zwar  zu  Abendbeltißigungen  dienten,  aber  Aemuageach- 
tet  mit  den  Gefchaftcn  (und  mit  dem  Unterrichte  dea 
Tages  in  genauer  Beziehung  (landen.  Es  foll  dabey 
nichts  weggelaflen  werden ,  was  Altern  und  Erzieher, 
welche  diefe  Einrichtung  nechahmungswerth  finden  foll- 
ten,  in  Stand  fetze»  kann,  daflelbe  zu  thun .  was  Ge 
erzählt  finden;  es  werden  daher  kurze,  aber  wenigßeue 
für  den  Anfang  zureichende  Anweifangen  zu  Verferti- 
gung der  befchriebenen  Arbeiten,  und  zur  Gcfchick- 
lichkeit  in  den  vorgenommenen  Spielen  zugleich  mitge- 
geben werden;  fo  wie  die,  bey  der  Erziehung  gaua 
vorzüglich  brauchbaren  ökonomifchen .  naturhißori- 
fchen ,  technologischen  Schriften  ,  und  überhaupt  die 
»eßen  praktifchen  Erziehung»  fchriften  gehörigen  Orte 
angezeigt  werden  follen,  mit  Bemerkung ,  zu  welcher 
AbGcht  fie  befonders  gebraucht  werden  können. 

Meinen  Freunden ,  die  Geh  fchon  auf  die  erße  An- 
kündigung Idiefes  Werkes,  fo  thätig  für  daHelbe  ver- 
wendet haben,  fage  ich  hiemit  Dank.  Diejenigen  aber, 
welche  Luß  haben  eine  pfychologifche  Darlegung  mei- 
ner Gründe  für  die  Einrichtung  einer  Erziehung,  wie 
ich  Ge  vorfcblage  und  befchreibe,  mieten,  kennten 
auf  ein,  bey  fenhet  in  Gotha  unlängß  erschienene», 
und  auch  in  eilen  Buchhandlungen  von  UcntfcUand  zu 
habendes  Scbnftchcn  :  f7ir*r  die  Benutzung  des  heg  hin. 
dem  Jo  wirkfamen  Triebet  befchujtigt  zn  (tun  —  verwei- 
sen ,  und  merke  in  Ruck  Geht  des  großen  Werkes  nur 
»och  an.  daüi  ee  den  Titel: 

Di«  Familie  Werthheim.  Eine  theorettfeh  -prakti- 
fche  Anleitung  zu  einer  rcgelmäfsigcn  Erziehung 
der  Rinder;  vorzüglich  von  dem  ferhften  bis  ia 
das  vierzehnte  Jährt  für  Altern  und  Erzieher  ler- 
•  ausgegeben: 

führen,  und  dafs  es  für  jeden,  ^er  nur  auf  einige  Gei- 
ßesbildung  Anfpruch  machen  kann,  verliänduch.  feyst 
Wird.  Das  Ganze  wird  nicht  unter  fecht,  und  nicht 
über  acht  Binde  betragen,  von  welchen  der  erße  zur 
OOemeüe  *  IWJ*wft  erfcheiueu  w«d^  d*  ander« 
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«ber  ununterbrochen,  von  Meffe  za  Mefle  nachfolgen, 
f©U«n.   Eifcuacb,  den  3o-  1797. 

io*.  Är/«r.  Gott!.  Heufinger. 
Doct.  d.  Phil,  und  Mitarbeiter  an  den 
Andreifthen  Erziehiingsinflilut 

zu  Eifenach. 
.      •  . 

Ich  habe  von  obigem  Werk«  den  Verlag  übernommen, 
«and  rerfprechc  dafleibe  auf  gutes  Papier  in  gruls  Octav, 
fchön  und  correct  gedruckt,  zu  liefern,  fo  dafs  dafleibe 
der ,  von  anir  verlegten  Aeflketik  deflelben  Ilm.  Verf. 
nicht  nachflehen  Ml.  Der  erfte  Theil ,  an  dem  bereits 
schon  gedruckt  wird,  erfcheint  in  der  näehflen  Oflef 
meffe,  und  diefem  wird,  von  Meile  zu  Meffe  regelmäf&ig 
ein  Theil,  bia  zur  Vollendung,  nachfolgen,  da  mich 
der  bekannte  Fleifs  des  Hrn.  Verf.  keine  Unterbrechung 
befurchten  lafsr.  Jeder  Theil  wird  ohngefjhr  1  Alpha- 
beth  flark  werden,  und  1  Kthlr.  Sächfs.  koften,  wel- 
chen Prei»  man ,  in  Rücklicht  des  fchönen  Drucks  und 
Papiers  in  grofsem  Formate,  gewifs  billig  finden  wird. 
Um  indefftn  die  Anfchatfung  diefes  Werks  noch  mehr 
zu  erleichtern ,  bin  ich  entfchloficn  ,  auch  Subfcrtptton 
darauf  anzunehmen.  Wer  bis  Ende  Marz  unterzeich- 
net ,  erhalt  den  erflen  Theil  für  18  gr-  Sachfa.  und  um 
dürfen  Preis  werden  auch  die  folgeuden  Theil«  erieflen, 
und  die  Exemplare  bis  Leipzig ,  Braunfchweig  ,  Frank- 
furt und  Nürnberg  frey  abgefchickt. 

Ich  ertliche  eile  Beförderer  nützlicher  Schriften,  diefes, 
für  die  Erziehung  fo  aufserfl  wichtige  Unternehmen  in 
ihrem  Wirkungakreife  bekannt  zu  machep  ,  lieh  des 
Subfcribeuten  -  Sammeln»  gütigfl  zu  unterziehen,  und 
mir  die  deutlich  gefchriebenen  Liften  fpatejiens  bis  Ende 
Mdrn,  gefällig  einzufenden  ,  da  die  Namen  dem  Werke 
vorgedruckt  werden.  Als  eine  kleine  Vergeltung  der 
Muhe,  offenre  ich  den  Hrn.  Sammlern  auf  8 Exemplare 
ein  Freyexemplar,  oder  12$  Procent,  die  ße  baar  von 
dem  Geldbetrage  abziehen  können. 
Gotha,  den  31.  Dec.  1707. 

Juflut  Perthes ,  Buchhändler« 

In  Jena  nimmt  Hr.  HofcommilTair  Fiedler  Bellellun- 
gen  auf  obiges  Werk  an. 

IL  Neue  Landkarten. 

General  -  Run«  von  Oft-  Weft-  Süd-  und  Nen-Oft- 
preufsen ,  dem  Grenztractate  vom  Jahre  1707  ge- 
nta fs  ,  entworfen,   nach  den  jetzigen  8  Kammer  - 
«Departements  abgeheilt,  und  mit  den  neu  ange- 
legten Poficurlen  verfehen,  von  D.  F.  Sottmann, 
geftochen  v  on  Carl  Jatek ,  Berlin  1707. 
Dief«  Karte,  welche  auf  einen  Impenal-Roj-l-Bogen 
abgebildet  ift.  hat  bis  zum  äutsern  Rand«  genommen, 
1  Fufs  7  Zoll  Dtiodecimsl  -  Miss  in  der  Lange ,  und  1 
Fufs  4  Zull  in  der  Hohe  oder  Breite,  und  enthält  aufser 
den  abgedachten  vier  Provinzen«  die  ganze  Neumark, 
den  größten  Theil  des  Herzogtbum's  Vor-  und  Hinter- 
•«mmern  ,  einen  Theil  der  Mittel-  und  Ukermark .  der 
Ki.derlaufitz.  über  ewey  Drittheile  von  Schießen,  ganz 
VVeft.  oder  Neu  -  G.tlJizitn  .  und  einen  Theil  desjenigen 
aUndftricha  von  der  ehemaligen  Republik  Polen ,  wel« 


eher  an  Rufsland  gekommen,  und  ferrt  die  Gourerne- 
nmu  Kurland,  Volhinien,  (Nowgrad  Wolyeskoi)  Braz- 
lav,  und  die  Stadthaherfchafren  Podolien,  (Kamesett 
Podolaki)  Minsk ,  Wilna  und  Slenin  ausmachet.  Welt- 
lich fangt  ße  mit  jitcu  Grad  öftlichcr  Lange  van  Ferra) 
an,  und  fchlie&t  oftlich  mit  dem  43.',  und  füdlich  vom 
49,.'Jo',  bis  zur  nördlichen  Breite  von  5«.  o*  dergeftatt,  dafs 
die  darauf  verzeichnete  Lander  einen  Flächen-Raum  von 
•3oofogenanntendeutfchenod.  geographifchen  D  Meilen, 
alfo  den  oogten  Theil  von  der  ganzen  Erd- Oberfläche 
enthalten.    Wefliich  macht  die  Stadt  Berlin ,  und  Öft- 
lich  die  ruflifche  Stadt  Wilna  die  äüfserfle  Greoze  aus, 
füdlich  hingegen  die  Städte  Lemberg  und  Tropp.u ,  und 
nördlich  die  Stadt  Polangcn.   Auf  einen  Rheinländifcbea 
Decimalxoll  gehen  %\  Meilen ,  deren  15  einen  Grad  des 
Aequators  ausmachen.     Den  Liebhabern  der  Länder« 
Kunde ,  mufs  die  Erfcheinung  derfelben  um  fo  angeneh- 
mer feyn,  da  ihr  Verf.  der  Hr.  geheime  Secretair,  und 
Geograph  der  hieflgen  Akademie  der  Wiffenfchaftca 
Seumann ,  ße  nach  den  in  den  Jahren  npf  in  Oßpreuf« 
fe.n   vorgenommenen  trigonometrifchen  Auimeflungen, 
und  nach  fpeciellen  Aufnahmen  vontder  6  Breiten  Grade 
langen  Grenze,  mit  einer  Acceratefle,  und  fo  vollßändig, 
als  es  die  Gröfse  des  MaasAabes  nur  immer  hat  erlau- 
ben wollen,    entworfen  hat,  dafs  dem  Gefchaftsmann 
dabey  faft  nichts  mehr  zu  wünfehen  übrig  bleibt.  Die 
Längen  und  Breiten  von  40  Städten,  wovon  die  meh- 
reren ein  Refultat  aus  vorgedachter  trigonometrifchen 
Vermeffuflg  find,  liegen  hiebey  zum  Grunde,   und  es 
ift.  aufserfl  auffallend  b.y  Vergleicbung  mit  allen  bisher 
rrfehienenen  Karten  von  der  ehemaligen  Republik  Po« 
len  zu  fehen ,  wie  unvollkommen  und  faifch  die  letztere 
find.    Der  Hr.  Verf.  hat  diefes  alles  in  einer  befonders 
gedruckten  Befchreibung  gründlich  aus  einander  zu  fetzen 
gefacht,  welche  wir  hier  zugleich  mit  ankündigen,  und 
worin  über  die  Protection,  Grenzen,   Größte  und  Ein- 
theilung  derfelben,  viele  brauchbare  Sachen  vorkommen, 
Aufser  einem  Repertwio  ifl  darin  auch  ein  aufserfl  voll- 
ftändiges  Verzeichnis»  fammtlich  fahrender  und  reuender 
Polten  durch  ganz  Prcufsen  und  benachbarten  Länder, 
mit  den  Entfernungen  von  einem  Poftamce  oder  Pofl- 
warterey  bis  zur  andern ,   desgleichen  eine  Kritik  über 
faaomtiiche  feit  1770  herausgekommene  Karten  von  dec 
ganzen  ehemaligen  Republik  Polen    fov/ohl  ,    als  von 
Theilen  derfelben,  behndlich.    Diefes  Werk  wird  ohn- 
gefähr  ein  halbes  Alphabet  flark,  und  mit  dem  Bild, 
nifle  des  Hrn.  Verteilers  geziert  feyn ,  die  Karte  fo  voa 
Hrn.  Jaek  meitievhaft  gcltochen ,  auf  dem  fchduReti  Ve- 
lin-Papier gedruckt,  und  äufserfl  fauber  und  zweck- 
nuft>ig  illuminirt  worden  ifl,  wird  nicht  über  einen  Tu»- 
lex  kofle«.   Berlui,  den  6.  Febr.  170g. 

Simon  Schropp  et  Cemp. 

Ankündigung  eines  neuen  Atlaffes  *ee  SiUpnuften 
in  44  Boge». 

Unfcre  jetzt  vorhandene  Karten  von  Südpreufsen 
find  von  der  Art,  dafs  man  wenig  oder  gar  keinen  Ge- 
brauch, daron  machen  kann.    Es  mufs  daher  den  Be- 
wohnern dürfet  Provinz  fowohl,  «Ja  jedem  auswärtiger 
W   Fj  Ge- 
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©efchäfismanhe  «in  wichtiger  Dienft  e«rf«Jtfthen ,  wenn 
ihnen  etwas  angeboten  wird,  das  it  neu  bisher  ganz  ge- 
fehlt hat,  und  wenn  fie  endlich  einmal  richtige  und  zu« 
w'.afsige  l.niaikarien  von  der  10  intereflanien  Provinz 
Sudpreufsen  erhallen. 

Bekanntlich  ifl  diele  Provinz  in  3  Kammerdeparte- 
■k  na .  und  ein  jedes  Dep.  wiederum  in  gewifle  Land- 
rithliche  Kreife  eingetheilt  worden;  niimlich  in  das  Po- 
lener, Petrikauer  (künftig  Kalifcher)  und  Warfehauer; 
wovon  das  erOere  17.  das  tweyte  12,  und  das  dritte 
10  Kreife  enthält. 

Dieter  Einteilung  zu  Folge  wird  unfer  Südpreufsi- 
fcher  Atlas  aus  drey  Hauptabteilungen  be  Aeben,  und 
mit  der  erften ,  dem  Pofener  Dep.  "1er  Anfang  gemacht 
werde«.  Die  hiermit  angekündigten  Laudkarten  diefes 
Departements  find  folgendes 

No.  1.  Ein  äufserA  tauber  geftochenes '  Titelblatt. 
No.  I-  Eine  Generalkarte  von  8üdpreufsen.  No.  3.  Ei- 
ne Generalkarte  vom  Pofener  Kammer -Dep.  No.  4. 
Der  Pofener  Rrais.  No.  5.  Der  Meferitzer,  No.  6.  Obor- 
■icker.  Na»  7-  BomAer.  No.  g.  KoAener.  No.  9. 
FraulUdter.  No.  10.  Kraebner.  No.  II,  Sprimmer. 
No.  IJ-  Rrottoflmer.  No.  13.  Schrodacr.  No.  14.  Gne- 
fener.  No.  15.  Wongrowilzer.  Ne.  |6.  Powitzer. 
No.  t?.  Peyferer.  No.  18.  Radziejower.  No.  jo.  Brzefch- 
ker  .  und  No.  20.  der  Kowaller. 

Auf  jedem  Rreife  kommen  vor,  fämmtliche  Städte, 
Flecken,  KlöAer,  Pfarr-  Kirch-  und  eingepfarrtc  Dör- 
fer, Schldfler,  Holländereyen ,  Ritterfitze,  Vorwerke, 
einzelne  Wohnungen  ,  Krüge ,  Jägerhaufer ,  Theerofen, 
Siegele)  en.  Wind-  und  Wafferaaüblen ,  Brücken  und 
Fähren  ,  Accife-  und  Steueramter ,  die  neu  angelegten 
Poftämter  und  PoAwartereyen  ,  die  fahrende ,  reitende, 
und  Fufsboiheti-PoArouten,  aait  Bemerkung  der  Mci- 
lenzahl  von  einem  Zwifcbenorte  zum  andern  ,  und  der 
Haupientferuungen  von  Station  zu  Station,  fo,  dafs 
fich  jeder  PoAbedtente  Geher  darauf  verlaflen  kann ;  fer- 
ner die  UeerArafsen,  fämmtliche  Fiale,  Seen  und  Wäl- 
der etc.  Alle  Kreife  find  na«*  einem  MaasAab  (2000 
Ruthen  auf  1  Duodec.  Zoll)  bearbeitet,  und  paffen  an 
einander  ;  auf  fchönen  holländifchen  Papiere  in  glei- 
chem Formate  (i\  Fufc  lang,  und  i|  Ful's  hoch)  rein 
gedruckt ,  äufserA  fauber  und  rein  illuminirt. 

Sie  follen  von  No.  4.  bis  2c.  nach  der  Ordnung  in. 
r«r  Ilumern ,  und  zwar  in  3  Heften  jedes  zu  6  Blät- 
tern erfcheiuen.  Sodann  follen  die  übrigeu  Kreiskarten 
des  Kalifcher  und  Warfchauer  Dep.  folgen,  worüber 
nach  Vollendung  der  erAen  3  Hefte .  ein  befonderes 
Verzeichnis  ausgegeben  werden  foll.  No.  t,  2  und  3, 
werden  den  Befchlufs  des  ganzen  Atlaffes  maehen. 

Die  erfle  Karte  der  Pofener  Kreit  iA  bereits  fertig, 
und  aus  diefer  mag  das  Publicum  erflehen,  ob  die  Aus- 
führung des  Unternehme*»*  auch  all*  dem  entfprcclie, 
was  wir  gefagt  haben ;  ob  es  bey  der  Pränumeration  et- 
was wage ,  und  ob  der  Preis  von  MMt  Grofchen  Bran- 
denb.  Courant  pro  Kreis  nicht  fehr  mäfsig  fey.  Im  er- 
ften Hefte  erfcheinen  di*  Karten  No.  4.  5.  «.  7-  8  u"d  9- 
Auf  diefe«  wird  bis  Ende  April  d.  J.  Zwei)  RtMr.  Prä- 
numeration angenommen,  und  Ende  May  und  Anfangs 
Junii  c.  a.  werden  jene  6  Bl.  ausgeliefert  und  auf  da* 


folgende  Heft  prJnumerirt.    Von  djefer  Zeit  an ,  fou 

alle  {  Jahr  ein  Heft  in  6  Bl.  erfolgen.  V\  er  bis  Ende 
April  d.  J.  den  Putener  Kreis  nicht  kauft .  oder  auf  die 
folgenden  Karten  des  erAen  Heftes  nicht  pränuaaerirr, 
bezahlt  jedes  Blatt  mit  12  gr. ,  und  es  feil  fich  keiner, 
(wiewohl  fo  -U  leider !  bey  den  Pränumerationen  zu  ge- 
fcheheu  pflegt)  rühmen  können  ,  fie  nach  diefem  Ter- 
min für  g  gr.  erhalten  zu  haben.  Auch  einzelne  Kreife 
werden  öefonders  gclaffen ,  fo  wie  ea  auch  jedem  frey 
flehet,  auf  di*  3  Hefte  des  Pofenfchen  Dep.  auf  einmal 
mit  6  Rthlr.  zu  pränumeriren ,  wofür  fie  die  erAen  Ab- 
drucke erhalten. 

Da  auch  eine  Anzahl  Exemplare  auf  Zeichnung« -Art 
iUuminirt  worden  find,  wovon  das  Siück  wegen  de* 
äufserA  muhfaxnen  Arbeit  4  gr.  mehr,  alt»  Zwölf  Gr*- 
fehen  koAet ,  fo  erfuthen  wir  einen  jeden ,  bey  der  Prn- 
numeration  zu  bemerken ,  von  welcher  Art  er  verlangt. 
Ein  folches  Heil  koflet  alfo  drey  Thaler;  der  Ladenpreis 
iA  nachher  vier  Tkaler.  Hiavon  können  kein*  «in« 
seine  Kreife  abgelaffen  werden. 

Die  Herrn  Buchhändler ,  und  ein  jeder  welcher  fie« 
mit  Pränumeranten  -  Sammlet)  abgeben  will  .  erhalte* 
auf  10  Exemplar  das  Ute  frey,  und  um  den  Termin  bis 
Endo  April  c.  nicht  zu  verabfaumen ,  erfuchen  wir  die» 
felben,  die  Pränumerati*nsgelder  an  Endesunterfchrie- 
bene ,  bey  welchen  auch  eine  ausführlichere  gedruckt« 
Ankündigung  gratis  zu  haben  iA,  bey  Zeiten  porto-frey 
einzufinden.    Berlin,  den  I.  Febr.  179g. 

n<  Hopf  garten  D.  F.  Sotzmau* 

Capitain  im  Kegimente  von    Geh.  exped.  Secret.  beym 

Ccurbim  zu  BarteiaAeia        Ingenieur  Dep.  u.  Gen- 
in OApreufsen.  graph  der  Akad.  der 

Wiüeofehaften  zu 
Berlin. 

Pränumeration  nehmen  an : 

1)  vorgedachte  beiden  Hrn.  Verfafier. 

2)  Hr.  Pofldirector  Gericke  zu  Pofen. 

3)  die  fammtlichen  Hrn.Landrathe.der  17  Kreife  desP*- 

fener  Dep. 

4)  Hr.  Buchbinder  Kanter  zu  Königsberg  in  Preufsen. 

6)  —  PoftmeiAer  Kraufe  zu  Anclam  für  Vorpommern. 

5)  —   —     —    Hartfeh  zu  Pyritz  für  HiiuerpommerB. 

7)  —  Pofldirector  Tfchepius  zü  Bromberg. 

8)  —  Pofl-Commiffarius  Horn  zu  Thorn. 

9)  —  Poflmcißer  Hügel  zu  Ploxk. 

10)  —  Ober  -*Poftdirector  Goldbeck  zu  Warfebau. 

11)  —  PoftmeiAer  Pefchel  zu  Slupce. 

12)  —  Pofldirector  Scrk  zu  Petrikau. 


13)  —  Foflmeilcer  Horpe  zu  l.iffa 

14)  —  PoAdirector  Hahn 


fehlen 

15)  —  Ober -PoAdirector 

fchlefien. 

16)  —  Pofldirector  Boy  tu  Slawkow. 


Hirfchberg  für  Nieder- 

*~  * 

Brealau  fua  Ober- 


!-/)  —    —     —     Weck  zu  üialyftock. 
lg)  —    —     —     Kleiner  zu  HeiUberg. 
lg;  —  PoflmeiAer  Mittag  in  Sekolka. 
20)  —  PuA-Adm  niAraior  Kambskopf  ir 
31)  —  Kaufmann  Carl  Schropp  in  Magdeburg. 
12)  di*  akadem.  Buchhandlung  und  S-imon  Schropp  et 


20)  —  PuA-Adm  niAraior  Kambskopf  in  Ti'fir. 

"chropp  in  M.i 
indluug  un 

Comp,  zu  Berlin. 
13)  die  Brcmerfche  Handlung  zu  Hraunfchweie. 
24)  die  Schneider-  u.  Weigeifche  KunA-  u.  Buchhand- 


lung zu  Nürnl 
25)  Die  Landkarienh 
nover  und  " 


mal 


er  Mart.  Zimmermann  zu  Haa- 
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J.  Neue  periodifche  Scbriften. 

Hu/etandt  Jwnai  drr  pralt.  Jrzueykunde  und  Pfund- 

.    ar««ri(Uv/f.     V  Hand.  2  St. 

Inhalt  •■  Etwas  P{\  chologifch  -  Medicinifchcs  :  Moritz 
Krankengefihiclite,  von  Hn.  Hu  fr.  D.  Alircm  Hirz  in 
Berlin.  IT.  Beobachtungen  über  das  Aderlaflen  ,  tom 
Hn.  Hofr.  HiUlth  mdt  in  Bringen.  ( Fo  r  t  fe  u  u  n  g. )  HX 
Etwas  über  eine  Vergiftung  von  Füegenflein ,  (Kobold) 
welcher  in  einer  Gricsfuppe  anitgvkocht  worden,  von 
Hn.  Bergrath  D.  B*<li*liz  in  Weimar.  IV.  Beobach- 
tungen Über  den  Gebrauch  des  Hyofcyaraus,  bufonders 
de*  o'.cum  Hyofcyami,  von  Hn.  Gehhofr.  W  endt  in 
Erlangen.  V.  Gefchichte  einer  operirien  Paroii*  nebft 
Bemerkung  über  «liefe  Oper.rion,  vom  Hn.  Prof.  Hopf 
in  Tübingen.  VI.  Z'.vey  Beobjchrungen  ,  zum  Beweife, 
daf»  Einfaugunej  und  Abfetz ung  de«  Tr.ppcrgifis  Statt 
Iii, den  Munen,  von  Hn.  Krti*feldmedicus  1).  V***. 
VII.  Gcfchithte  eii.tr  Veresterung  und  Verhärtung  dei 
Magens  und  c;i:»s  froiVcn  Theils  der  Gedärme,  von  Hn. 
D.  hnaus  Püyiikus  zu  Vayhingen  an  der  En*.  VIII. 
Beobachtung  einer  w  ichtigen  Kopfwunde ,  von  Ebendemf. 
IX.  Bemerkung  über  die  Brownifchc  Praxis,  (Fortfeiz.) 
vom  Htranrebfr.  X.  Knr/.e  N'achrichten  und  roedici- 
nifihe  Neuigkeiten,  i)  Aoflöslichc  Sublimatpiileti ,  vom 
Herantfeber.  i)  Nntliiffe  Erinnerung  bey  dem  Gebrauche? 
der  Calx  Arnim  Sulpburata ,  vom  Herautg.  3)  Epidc- 
mifche  Driifcngefciuvulft ,  der  Bauern  are!  genannt,  von 
Hn.  1).  (Juandt.  4;  Noch  ein  paar  Worte  über  Brown 
und  Graham ,  von  Ebendemf.  5)  Das  infailible  Brech- 
mittel ,  vom  Herautg.  6.  Bumferds  wohlfeile  und  nahr- 
hafte Suppen,  ein  fchäubarer  fleytrag  zur  Armen  -  und 
Gefundhritspolizcy ,  vom  Hemm >■  7)  Schankers  erfo- 
deru  allimal  innern  Gebrauch  de*  Mcrcurs.  vom  Heruutg. 
g)  Praktifehe Literatur,  o)  Medicinifches  IntclligenzWait. 
No.  I. 


Der  Monat  Januar  1798-  ron  der  deni  .  Reicht- 
und  Staattztitung  enthält  9  Numern  von  No.  I  —  IX. 
Die  in  diefem  Monat  gelieferten  Auffatze  find  folgende : 
Diplomatifche  und  actenmäfsige  Darflellung  der  Reichs- 


merkungen  vom  Herausg.  der  9t.  Z.  —  Ruonaparte  ii» 

Paris.  —  Red«  des  Generals  Btionaparte  an  das  franz. 
Directorium.  —  Warum  werden  Gelehrte  und  Sthrifi- 
fieütr  an  dem  One  ihres  Aufenthalts  am  wenigsten  ge- 
fchaizt  ?  vom  Herausg.  d.  Su  Z.  —  Etwas  über  die 
gegenwärtigen  Streitigkeiten  zwifchen  America  und 
Frank  reich  ,  vom  Herausg.  d.  St.  Z.  —  Schreiben  aus 
Raftadt.  —  Neue  unbedingte  Friedens  -  Vollmacht.  — 
Etwas  über  die  neueften  Schickfa'e  der  Stadt  Mainz  und 
ihrer  Bewohner.  —  Neue  Organisation  der  franzöfifeben 
Diplomatie.  —  Der  Volks- Auffland  in  Rom,  am  }g 
Dec.  —  Schreiben  eines  Reifenden  an  den  Her- 

ausgeber d.  St.  Z.  Die  jeuige  Lage  Würzburgs 
die  Stimmung  feiner  Bewohner  betreifend.  — 
feltene  literarifche  Erfchcinung.  —  Kaufmanns -Despo- 
tismus in  Bafel.  —  Miszellen,  vom  Herausg.  d.  St.  Z. 
—  Nachrichten.  —  Berichtigungen.  —  etc. 

Von  diefer  Zeitung  erfcheinen  wöchentlich  1  Bogen 
in  Quauo ,  und  werden  jeden  Dieuftag  und  Sonnabend 
regelmässig  ausgegeben  und  durch  ganz Deutfriiland  ver- 
fendet.  Der  Preis  iA  8  (1.  Die  Bezahlung  gefchiehe 
halbjährig  mit  4  fl.  Die  Liebhaber  wenden  Geh  mit 
ihren  Befteüttngeu  an  die  lob!.  Port- Ämter  ihres  Orts* 
oder  an  die  K.  R.  O.  P.  A.  Zeitung* -Expedition  ist 
Nürnberg  ,  oder  au  das  K.  It.  Port  -  Amt  in  liaijteuth. 

Di*  Direclion  der  deutfeheu 
Reichs  -  und  Staattzeitung. 

» 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Le  Nord 

Vltt'rair«,  phußqut,  politiqut  et  Moral , 

ayant  eprouve  l'accueil  !e  plus  complct  et  le  plus  eneos> 
rageant,  fera  continue  avec  de  nouveaux  foins  et  dam 
les  meine»  principe«.  * 

Los  trois  numeros  qu!  ont  tWja.  paru  le  i  Juin,  1« 
l  Oct.  tt  et  t  Janvier  1798  ont  dü  prouver  avec  quel 
fempule  le  redacteur  *  fuivi  le  plan  qu'avoit  annoned 
fon  profpectus.  Pour  lever  toute  forte  de  doute  a  cet 
egard,  il  va  tranferire  ce  profpectus,  et  il  y  joindra  un 
relere  de  et 
(»)  G 
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Prolpeems  etc. 

Le  t)ird  *  Cur  tout  le  refte  de  l'Europe  une  influence 
fimarquJe,  qu  elle  n«  pcut  ec  1 1  per  a  !'••«!  le  moin* 
•nennt:  rapport»  CMtittejrtiltiJt ,  ra| fort»  de  fcicaret  «t 
d'irt«.'  rapports  de  befoim  et  de  plailir*,  fo-n  raj  iTihe. 
«mache,  lie  le  midi  et  !e  nord;  tout  dou  donc  r»i;dre 
lenord.  l'objet  d'un  puiffaut  incCrvt,  d'  ne  %'ive  curioltte. 

Cependant,  ckofe  errangt!  011  en  a^dans  tout  k-  iridi 
«ne  connoifTanre  C  vague.  Ii  fu; m  ücieik .  qu'eik  eß 
prefque  nulle,  pour  mini  dire;  el.'o  eil  meine  irU-im- 
parfaite  chez  le*  diver*  pcuplei  feptcatrioniux ,  *t  lail'te 
beaueoup  ii  delirer.  Ou  nc  rcrosr.jue  point  fem  *;on- 
siement  que  dam  cette  foule  de  journaux.  qui  fe  difyu- 
tetit  comme  a  l'envi  lea  rejards  et  le*  fuffrajes  du  lec- 
seur.  il  n'en  eft  pas  un  feul  qui  au  pour  bui  principal 
de  repaudre  des  «otiuus  plus  exacie»,  plus  cumpkttes 


für  cette  immetifc  contrte,  ü  Alpnt  •  tant  dt  tkr«M  d« 

!r**r  ''attar.tiop.  u  r.i  verfalle;  i  nexifte  point  de  feuille, 
fficHalcnuu  «.uff  Kr  b  peindre  i'rßenre.  Je  Vefyrit  pnUie 
qui  regne  IUI  ces  vaßti  rigior.» ,  et  a  confhuer  le.  me- 
tifi  a  iois  ooBtimii'lles  c,iic  l'upinion  «'[  rouvede  Ii  ri* 
ciüiiudc  des  tu coiifliitces  •  de  '«Iteration  des  moeurs, 
du  enangetnene  d>:  gi  ü< .       progre  des  lumiircs. 

Un  t>utrrai>e  pdrio'Ji  ue  con«,u  iiajM  ces  vues,  ft-snble- 
ro:t  pav  conuqu.nt  paroitre  luua  d'heureux  aufpice*;  «t 
Taus  sexpof-r  *  wre  n.xe  d'llU  exets  de  prrfotnption ,  il 
detroil  etre  peimis  il  Tauteur  d'oftr  fe  flauer  d'«n  ac- 
Cueil  fa  orab'e. 

Tel  eil  i'cfftoir,  qui  dirige  le  Ptofefletir  Olivariut  d*c 
l'univeruid  de  Kiel  c  ■  liu  frei»,  tei  e>i  i'objit  du  joursal » 
dont  il  eittieptend  ia  rcdaeikru. 


Nrn.  I. 


Sur  I'unirerfalite  de  !a  langue  fraaqoife. 
Sur  la  muf,  de  chafTe  rutTe. 
Niels  Ebbefen,  trag.  dan. 
L'art  de  prelonger  la  vie  humaiue. 
Eloge  de  Gutta ve  IflL 
Oraifon  funebre  du  PrefidetU  Roßr. 
Le  dcfaftie  de  l'Europe. 
Catherine  II. 

Principaux  tvenemens  de  fon  regne. 
Eflay  für  la  viKe  de  Hamb. 
Defcriptian  dela  prifon  de  rhilarfelphie. 
Defcxiptton  du  royaume  d«  Norvege. 
Feodabte  abolie. 
Projet  philanlropique. 
Ourrage  de  M.  van  Oyen. 
La  mendicitü  fupprirr.ee. 
Societc  patriot.  j  Hamb. 
Lettre«  für  l'art  de  peindre  etc. 
Tie  de  Zimmermann  par  Tulot. 
Comp,  des  Indes  a  Copenb. 
Calendrier  polit.  et  nioral. 
Lettre  du  dioc.  de  Bergen. 
Sur  ]e  fommeil  par  le  Docr.  Wolf. 
Ouvr.  de  M.  Enger  Ar  dm. 
Langue  latine. 
L'alle'uia  de  la  ere'ation. 
Sur  le  comm.  de  la  RulTie. 
Loi  autrichienue. 
La  libertv  da  la  pretTe  en  fo< 
La  reuubliquc  üa'.ave. 
Tanetes. 

Ordotiueutes  importantes  pour  lctrati-| 
gcr. 

O«  Amte  daus  rerretir  fi  on  penfoit,  que  ce  jourual 
svVft  d'unc  utilitc  directe  que  pour  le  midi;  1«  redac  eur 
le  croit ,  et  fon  intention  a  eic .  de  le  rendre  de  prtte- 
sence  iiHrrefTant  pour  le  nord,  aitcudu-qu'une  fage  poll* 
tique  confeiile  de  connoitre  ies  "reuplf*  roißn*  phnöt 
que  los  peuplvs  eluignts  ,  et  qu'il  a  retn-ir^ue  qn'il  »'en 
fauidi:  Leaucoup  qu'eu  Daimemarc  jur  exemp'e  01t  fache 
affez  ce  qui  fe  palte  en  Allenugne.  oü  Ton  iie  conr.ot't 
gucres  la  Nocyege.  qui  a  fon  toux  iguore  trop*  se  qui  Ca 
feil  «a  Sucde  et  «■  Rufte. 


No.  2. 


Surlamanicrede  vovagerdans  leNord.  Adminillratlon  du  M.;rgrare  de  Badest. 
Iußitutiou  de  bienfaifanc'e  en  faveur  MojtlH  de  pfsjrcniff  et  dVtenidre  k» 


des  artifai.s. 
De  lcducatka  des  poulains. 
Regiment  de  patineurs  cn  Korvige. 
Succls  de  la  itttdeciue  en  Sui.de. 

gnu  vengte. 
Defcriptiot:  de  la  Norvi.g«. 
CouHoiffance  des  nerfs. 
Education  des  juifs. 
Aneantiftcmeiit  de  I4  Pologtte. 
L'AUemagnu  fävantt. 
Defcription  de  YYeifenfAeitl. 
Liberte  de  la  preffe  en  Danncmare. 
PL  wmmttttt  LUktmflttöit 
Raviere. 

Pompe  pour  les  iurendics. 
Fragmtat  moraitr  et  litti rairtl. 
Litievature  Suedoife. 
Cak-ndrier  de  Petcrsbourg. 
Topographie  m«dicale  de  Berlim. 
Catherine  l'econde. 
*1  ht'atre  dauois. 
Vjrieies. 

Ordonnance^  importastes  pour  Petran- 
Marcbaodifts  importees  a  Haabourg 


inceitd  cs,  par  M.  Va'.tnuntr. 
Uto  für  laphi.ofci.hic  Au  ires-cc.Vir« 

Kant. 

mir  la  peiuture,  la  fculpture  etc.  c« 

Laiinemsrc.  • 
Rains  de  mer  ii  Dobbeln  tn  Mcklen- 
bourg. 

Ed;icat'o  i  de  jeuncs  demotfcUe»  p*r 

Mad.  de  KrockftW. 
Cenfure  de  üvres  en  r.uffe. 
Projet  de  diminuer  h  prix  du  bot*. 
Rvlkxions    für  le  Comic  Pitrrs  4* 

Brriif.orf. 
Pendant  a  ces  reflexions. 
Nouve'le  conftruction  de  vaüTeaux  par 

M.  du  Crert. 
Succis  de  Ii  medecine  en  Suide  «t  *m 

Dannemarr. 
Langue  früti^oife. 

Liberie  de  la  preffe  en  DanaeiMr«. 
Varitrvs  ,  avi*  et  aisnoBCW. 
Liiicrature. 


Ii  Norä  tittrrair*  eir.  cd  l  uniqn*  lournal  qui  iffrc 

le  nirkabk  etat  du  nord  ;  il  n'^ntr«  en  coiuurreuce  avie 
«ueune  autre  feuilk ,  pas  meine  arec  k  Spediteur  du 
Nfä,  qui  p'occupanl  piefqu'enliereirent  des  fiUiret  de 
Fnnrt  et  de  la-  liinJrature  du  midi.  «  ua  bat  et  im  in- 
Uta  mV j^rr»!«  de  celMi  du  ArorJ  üttraire  etc.  totakweat 
coi.fm.Te  a  retricsjr  k  tabkaii  du  nord. 

Cell  uti  oji-rag«  qni  manquoit  au  corps  diplomatique, 
liquel  peut  y  puiftt  a  ch*iue  iuiUu*  des  j>ic«S  iuthen- 

Üque» 
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tique*  et  de»  remar^aes  luftes  et  Imperttales ,  tt  , 
«,ui  les  profr  «  de*  ari*  et  dt*  fcie.iccs  sinGque  les 
nAneti«  poKriquca  Im  nord  ue  peu'-eiu  itre  indifferent. 

II  eft  de  la  plus  g'ai;dc  mpi.rt.trce  pour  ccrre  ntm- 
breufe  claiTe  d'individus,  que  d^s  re^aiipus  d'invrrt  3t- 
tachcne  *  La  profperiie  de*  p;n»  le*  plus  ronidcral'ea 
du  nord,  tels  que  re.<(ier*.  i\  n-.mer<,an<s  eic  '1  re:.fe  m* 
ee  qu'il  leur  eft  principalcmrt.i  iietedair*  de  farnir.  II 
•ft  le  feul  quirend*  compte  des  ordonnance,  -mporrarire« 
r»sr  Fetranger. 

U  founiic  un  pnfle-temns  airrc'ab'e  aux  perfomies  de 
tout  rang,  et  fcmblrroit  pirtfcufiercttleni  rourenir  aux 
feifpjcur»  et  aux  riclies  particuaers  refidans  d^ns  leur 
Serres,  qui  viOiroient  fc  in«i»rc  2U  courarit  des  cbofe« 
les  plus  intcreßan  c<  par  un*  leauve  rapide  «  amüsante, 
tt  cepcndant  inft  utiire.  Tri-s  -  \  arie  D  Annonce  «t  de- 
taiüc  tont  ce  qui  fe  trouve,  tout  ce  qui  fe  fait  de  curi- 
•ux  et  d'importari.  Voyez  les  artiiSe»  :  Principaux  <W- 
nem.ni  du  regne  de  Catherine  II.  b.uiatile  aboHe.  L'aft 
«V  ;  •  >.*gtr  In  vit  luimaite,  Regiment  de  patinenrt  «■ 
Vervigt  funique  fur  Je  globe)'  eic. 

Parfaitemcnt  approprie  aux  befoins  des  farans  tt  des 
artiftes,  il  indique,  ü  detaille  les  invi-nttoiis ,  le»  dccou- 
arertes  uiile*.    Qu'oti  confulte  für  tont  l'article  FarleUi. 

II  BÜ  egalemerit  cakule  pour  les  befoin»  d«  la  jeu- 
neffe  cii  dös  perfunnes ,  qui  dcfiraiu  cuitiver  la  langue 
iranr.oife,  veulent  en  meine1  temps  arquerir  d'autres  con- 
VOtflanc«  Wfltt.  Dan»  cette  vue  on  redoublera  de  fuin 
relativement  ä  1  ortographe .  et  on  fe  fera  un  devoir 
d'indiquer  ex  de  rectihef  lex  plus  legere*  faules  d'ira- 
preffion. 

/>c  XorJ  litteraire  etc.  eft  enfin  eonrenalle  h  tau«  les 
pays  et  im  doit  pas  craindre  d'etre  repouffe  auxfromicres 
d'aucun  etat :  n'offrant  jaroais  rien  qui  ait  trait  a  la  r*'- 
li'Kion  ou  qui  foii  contraire  a  la  morale.  il  montre  tou- 
juurs  le  plus  profond  refpect  pour  la  oonßituiion  des 
divers  etat*.  Le  redacteur  ne  fe  pennet  meine  prefque 
Jamals  de  s'immifcer  dans  ies  affaires  politlques.  et  ü  ne 
le  fau  que  lorrqu'il  p«ut  fc  flauer  d'etre  parvenu  h  ce 
degre  de  'peneiration  et  de  lunicres  qui  feul  femble  j- 
•utorifer. 

Pour  prourer  que  ea  Journal  eft  parfaff^ment  itnpar- 
tial.  U  fuSra  de  rappeltet  qu'il  loche  toujours  de  pre- 
jenter  le  pour  et  le  contre.  Voye*  ce  qtii  eft  dit  de 
Catherine  II.  £/  AHemagne  vengie.  Libtrte  de  la  preß» 
e*  Daanemarc.  Um  jur  la  plMaJuphit  de  Kant,  fitflcxivns 
Jur  le  lernte  Vierte  do  Uen:!lurff.  J)e  tous  les  journaux 
il  fembleroit  donc  le  plus  dis,.e  de  conliance. 

Le  redacteur  nc,  elev«.  Hrom  dans  le  „ord  con- 
facr*  h  remphr  fou  plan  tous  les  momens  qu'il  peut 
derober  aux  occupatious  de  fa  place.  Dt«  voyages  fre- 
q*c«s,  de  longs  fejours  faiu  dans  direrfes  panies  de 
l'Europe  et  dont  il  a  appris  les  langues .  lui  ont..rocur4 
Ja  coQIiolffai;ce  lMtiinc  de  ce  ,,„;  peu|  itn  utij<  ^  ^  ^ 

pa} » .  et  il  en  fait  ufage  dans  fa  feuiUc.  Ses  etudes, 
(ee  reeherche«,  fon  applicaiioa ,  fes  liaifons  avec  un 
fT«nd  noinbre  d'homtnes  celibres  ne  peurent  que  pr< 
venir  avanugeufemeut  en  fareur  de  fon  travail  I]  „e 
folde  perfonnb.  il  ne  reijoit  aueune  reiribuiion.  et  s'fl 

i  gui  Im  »bi  et*  feitrtu* 


par  des  aufeun  diftineu^s,  D  le  doli  h  un  tele  desinti- 
reffe  et  b  la  pur*  bienveillance.  Prts  de  quatre  vingt 
•rtirle«  c'rtrnus  daim  les  trois  pn'tnicrs  iiunuuos  le 
difpenferont  de  prouver  l'abondance  et  1*  varitte  des 
naiteres,  qui  corap>.f.>nt  fon  Journal. 

I.'aboniiement  po  .  un  an  du  Nord  littrraire  etc., 
dont  H  paicit  to;is  les  troi«  mois  un  nunaero  in-oct*TO 
fur  tres  -  beau  pipier  et  en  beaux  caracteres,  eft  de  deax 
rms  ari'mt  de  ilambourg  your  tout  le  nord,  et  de  dix 
lii  res  dq  France  poer  toiu  le  midi  ainfi  que  pour  l'Amt- 
rique.  On  peut  s'abotintr  chez  les  principaux  librairas 
de  loutes  les  grandes  viile*  de  l'Europe  et  de  rAmeriquev 
piniculnrement  cÄez  M.  Wolf  h  Leipzig  ,  chez.  M. 
Cramer  et  cbez  M.  Fuchs  h  Paris,  chez  M.  van  Gulik  a 
Amflt-rdara  ,  chez  M.  Schacmburg  h  Vienne,  che*  M. 
Maurer  b  Berlin  ,  chez  M.  PeriTies  a  Bambourg ,  aiafi 
qu  a  tous  les  bureaux  de  pofte  de  TAllemagne. 


Bey  Johann  Jacob  Palm  in  Erlangen  haben  kürzlich 
nachnehende  ForifKtzutigeii  und  neue  Bücher  die  Preffe 
verlaffeti,  und  find  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Gliilis ,  C.  F.  ausführliche  Erläuterung  der  Pandekten 
nach  Hcilfeld;  VI  Bands  He  Abtheil.  i  £1.  n  kr.  oder 
18  gr.  dcffelben  Buc|ies  Ir  Band,  tieue  vermehrte  und 
verbeffene  Ausgabe,  gr.  8-  3  fl-  24  kr.  oder  1  Rihlr. 
12  gr.  Die  Zuf-itze  und  Verbefferungen  aus  demfelbeo 
besonders  gedruckt  für  die  Befitzer  der  erften  Auflag* 
30  kr,  oder  8  gr.  Rau,  J.  \V.  Materialien  zu  Kanzel- 
vortragen  über  die  Sonn  -  und  Fefttags  -  Evangelien , 
U  Bd*.  2»es  Suick.  gr.  g.  30  kr.  oder  8  gT-  Oberthür, 
Franz,  Tafclienbucl»  für  die  Gefchichte,  Topographie 
und  StÄtiftik  Frankenlands  .  befonders  deffen  Haupt- 
ftadt  \Tiirzburg  fürs  Jahr  1798.  8-  1  fl-  30  kr.  oder  I 
IWhlr.  —  Atligionsgcfünge  zur  Beföderung  wahrer  Tu- 
gend und  zum  Gebrauch  bey  dem  öfftuilichen  Gottes- 
dieufte  für  Kailiolikcti ,  herau*fcgeben  von  L.  Bufch. 
8.  45  kr.  oder  n  gr.  Wenn  hieven  grofse  Partien  für 
locoe  Gemeinden  gekauft  wrden  ,  ft>  wird  das  Exemplar 
gegen  baare  Zahlung  für  30  kr.  oder  8  gr.  gegeben. 

Buchhandlungen,  welchen  Leipzig  naher  liegt,  kön- 
nen foklie  gegwn  Schein. bey  meinen  CoanmiÜJOliair  Uxv 
ioh.  San,.  Ueinfiui  in  Leipzig  beziehen. 


1 


In  der  Palmifthen  Buchhandlung  in  Erlangen  bat  Co 
eben  die  Pieffe  verladen,  uud  ift  in  allen  Buchhandlungtn 
xu  haben: 

Uoßmanns  Farbcnkunde  für  Maler,  nnd  Liebhaber 
der  Kunft.  8.  45  kr.  oder  12  gr.  Diefa  Sehrift  ge- 
kört eigerftlich  für  Ol  -  WalTer  -  Paftell  -  und 
Sciimelzmaler.  Indem  fie  aber  auch  die  Zuberei- 
tung der  Tufelie,  Ka raaine ,  und  Saftfarben  *nl- 
halt,  fo  werden  lieh  Zeichner,  Feldaaefser ,  Arcai- 
tekt.n,  undlllumiiürer,  ja  aach  Farben  Fabrican- 
ten  ihrer  mit  nicht  geringeren  Nutzen,  al*  jeno 
bedienen  konoeo. 
Buchhandlungen,  denen  Leipzig  näher  ift,  können 

die  Exemplare  bey  meinem  Commiffionnair  Hm  Jnk. 

Sam.  Ueiajint  in  Leipzig  gegen  Schein  aai 

sning  ' 
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Du  verfprochene  Büchlein: 

Ceift  der  thtologifchen  LiUralur  iet  Jähret  1797. 
ift  «rfchienen,  und  für  11  gr.  in  allen  gurwj  Ruchhand- 
iungen  Deutfchlands  tu  haben.  Wen  e*  gereuen  follie, 
Ii  gr.  für  dies  gut  gewürzte  Gericht  ausgegeben  zu  haben, 
dem  wird  der  Verleger  feine  Zeche  wieder  zurück 
zahlen.  Übrigen»  find  aufser  Theologen,  auch  gebildete 
Laute  au»  allen  Sunden  zu  T^fche  geladen. 

III.  Vermirchte  Anzeigen. 

Stuttg »rt.  Eine  Sammlung  getrockneter  Pflanzen 
(Herbarium  Wimm)  welche  meiftem  in  Bekmannt  deutscher 
Landwirthfchafi  vorkommen,  von  u66  Stücken,  ift  für 
40  fl.,  wovon  aber  nicht»  heruntergehandelt  werden 
kann,  gegen  gleich  baara  Bezahlung  zu  haLen ,  und  der 
Befitzcr  bey  deavBuchbinder  Lehel  von  hier  zu  erfragen. 
Die  Einrichtung  der  Sammlung  ift  folgende:  I«tj3  Stücke 
find  nach  Marter»  VorftelluKg  eines  ökononiiichenfiai  tens, 
nach  den  Grundfdtzen  der  angewandten  Botanik  einge- 
theüt.  wodurch,  der  Hauptzweck ,  die  Nutzanwendung 
von  diefem  Studio  defto  leichter  erreicht  wird;  daher 
diefe  Sammlung  vorzüglich  einem  I.andwirth  ,  der  in 
feiner  Sphäre  nach  etwa»  Mehrerem  als  nur  in  der 
Empirie  fich  umfehen  will,  oder  —  und  befonders  auch, 
einem  Forftverftändigen .  —  oder  auch  einem  Apotheker 
—  nützlich  werden  könnte. 

Die  übrigen  333  Stücke  find  zum  Theil  nach  dem 
Linneifchen  S\ftcme  geordnet,  könnren  aber  leicht  nach 
diefem  Plane  .  wozu  Marter  unentgcldlich  verabfolgt 
wird,  unter  jene  1033.  eingeteilt  werden.  Der  Katalog 
wird  zugleich ,  wie  da*  Ganze  anfänglich  nach  dem 
8exualfyficm  geordnet  war,  und  welchem  noch  ein  be- 
fonderc«  alphabettfchi*  Regifter  angehängt  ift.  ebenfall« 
unentgeldlich  verabfolgt.  Noch  w  ird  zur  Bedingung  ge- 
macht >  daf»  dt«  Correfpondcnz .  die  vorherige  Einfen- 
dung  de»  Gelde*  noch  vor  der  Verabfolgung  der  Samm- 
lung -  nebft  der  Emballage  —  auf  Köllen  de»  Kaufs- 
liehhaber« tjafchehe. 


yfittworv  a»f        >m  *"  ^"  ^'  t,or*om* 

memio  Recenfi»*  meiner  Sihrijt  von  der  l'J'armilehr«. 
Iah  habe  in  diefer  Beurtheilung  einer  fchon  vor  1 
Jahren  von  mir  in  dem  aitfcerft  kurzen  Zeitraum  von 
etwa  5  Wochen  neben  andern  Gefcbaften  niedergeichrie- 
benen  Abhandlung  nicht»  gefunden,  das  nur  jetzt  noch 
neu  gewefen  würe  —  es  tnüfcte  dann  der  bey  einigen 
Stellen  gemachte  Vorwurf  der  ündeutlichkeit  fein,  die 
nun  freylich  fchr  relativ  ift.  Die  vorliegende  Beurthei- 
lung fcheint  zwar  bey  flüchtiger  Durchlefunp ,  die  doch 
das  allgemeine  Loa«  der  Recenfionen  zu  feyn  priegr,  eine 
reichhaltige  Sammlung  von  Berichtigungen  zu  enthalten, 
"aber  genauer  betrachtet  fchranken  fich  foiche  doch  nur 
auf  eine  fehr  kleine  Zahl  ein ,  die  ich  auch  felbflen , 
«wn  ich.  aur  Baurthaüung.  wäre  aufgefoden  worden. 


angemerkt  haben  würde.  Ich  finde  vielmehr  nothig ,  hier 
zu  erinnern,  daf»  ich  felbft  mit  einigen  Sitzes,  die  in 
diefer  Ree.  g.  r  nicht  angegriffen  worden  find,  jetzt 
nicht  mehr  zufrieden  bin  und  als  Recetifent  vieles  dawider 
zu  fagen  h.itle.  Übrigen»  war  es  mir  eine  angenehme 
Bemerkung,  noch  Co  fpate  ein  Buch  aller  Aufmerkfam- 
keit  gewürdigt  zu  'finden,  das  ich  fchon  vergeffe* 
glaubte;  und  e»  bleibt  mir  uur  noch  der  Wunfeh  übrig, 
daf«  es  dem  Recetifenten  gefallen  möge ,  das  Publicum 
ttcht  bald  mit  einem  Werk  über  die  Wärmelehre  zm 
befthenken,  gegen  das  die  fchirQe  Kritik  keine  Erin- 
nerung auffinden  könne,  und  das  durch  feinen  hohen 
Werth  und  befonders  durch  ein«  ausführlichere  Dar- 
legung der  Vortheile  in  der  Ausübn:  ,  auf  die  man 
ohne  dergleichen  theoretifchc  Unterfuinuugen  Verzicht 
thun  müfste,  mein  Buch  (  dem  ich  wie  allem  was  bisher 
von  der  Warme  gelehrt  worden  ift  ,  nie  einen  zu  grofsen 
Werth  bcygelegt  habe)  in  völlige  Vergefleuheit  bringen 
möge. 

Erlangen  de«  8  Febr.  1798- 

IL  C  h  r.  L  a  n  g  a  i  o  r  f. 

• 

IV.  AuctioH. 

• 

Terzeichnifs  der  Bitcherfammlung  des  feel.  Herrr  D. 
Gehlert,  Dechsnt«  der  med.  Facultat  u.  f.  w.  nc-bll  einrta 
Anhange  von  Büchern  aus  allen  Wifien fchaften ,  wirne 
den  19  März  179?-  öffentl.  verfteigert  werden  follen. 
Diefc  Sammlung  ift  vorzüglich  in  der  Natur.tefchülite , 
Phylik,  Chemie,  Anatomie  und  Entbinduiuskunft  fehr 
reichhaltig.  Die  Etiingerfcbe  Buchhandlung  in  Gotha, 
die  Maurerfchc  in  Berlin ,  die  Rasfpefche  l'.uchhandl.  u. 
Hr.  Antiq.  Lechncr  in  Nürnberg.  Hr.  Buchh.  FlecUeifen 
in  Helmiiidt,  die  Hn.  Gebr.  Hahn  in  Hannover,  die 
Stettinifche  Handl.  in  Ulm,  Hr.  Antiq.  Hocker  in  Frank- 
furt, und  Hr.,Buchhändl.  Keil  in  Magdeburg,  können 
Liebhabern  obiges  Vcrzeichnifs  übergeben.  CammUTioricii 
will  ick  gern  übernehmen  und  foiche  punktlich  und  ge- 
wiffenhaft  beforgeu. 
Leipzig  den  34  Jan.  179S. 

Job.  Anr-  Oortl.  Weigel. 
verglicht.  *^«d.  Pruclamator. 

V.  Erklärung. 

Meine  Antwort  auf  die  Recenfion  des  erflen  Bandes 
neiner  Pharm-ieia  frle.t«  2te  Auflage  in  der  A.  L.  Z. 
No.  414.  vorigen  Jahrs  wird  in  einem  der  nnichften  Stücke 
de*  Reichs - Aoaeiajera  in  Gotha  abgedruckt.  Der  Ree. 
ift  c*  fich  lelbft,  und  der  Ehre  des  inftitUtS,  an  welchem 
er  arbeitet,  fchuldig  .  auf  diefe  Antikritik  zu  antworten. 
Es  wird  mir  lieb  fejn,  wen»  die*  mit  Xumtnt  Unter- 
fchrift  gefchieht. 

Weinberg  im  Fehr.  1708. 

D.  Piapenbrtaif. 
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L  Ausländischer  Nekrolog. 
Bilfte  folge. 

Ei  mau  4  Bmrke,  geh.  zu  Catherlow  in  Irtan i  den  I. 
Januar  173°-  t        9-  '797  auf  feinem  Gute  beu 

Deaconsßeid  i*  öuckinglumilure. 

Burkt'i  Vater  War  ein  angefehener  Sachwalter  in  der 
Pro  inz  Leinfler  in  Irland,  utid  fo  wie  fad  alle 
Ein  wohn«  jener  Prorinz  katlioüfcher  Confellion.  Doch 
lieli  er  feine  8Shn*i  wie  man  behaupte' .  in  der  herr- 
fchenderi  Kirche  erueheu.    ob  es  gleich  in  der  Folge 
nicht  an  Zweitlern  gemangelt  hat,  die  Barke'«  reinen 
Proteliant'tmus  verdächtig  zu  machen  fuchten,  b«ronderc 
«1«  er  ßch  im  [Jnterhaufe  felbft  ur  die  fo  fehr  gedruck- 
ten  ruitho.iken  in    Irjand   naclidrück  ich  verwendete. 
Semen   frühem  Schulunterricht  erhielt  er  in  einer  in 
jenen  Getfend-n  fehr  angefehenen  ErztchungsaafUlt  der 
Quaker  tu  Baüytore,  «Wen  Voriteher  ShacUeford  die 
Dtrection  auf  leinen  Sohn  fortpüanzte.    Mit  diefera  un- 
terhielt Marke  felbft  «1*  Staatsmann  eine  fortdauernde 
Verbindung,  d  e  lieh  auf  das  dankbare  Andenken  an 
die  VerflieiiJit  de«  Vater«  gründete.    Schon  hier  gab  B. 
•1«  Knab-  und  Jüngling  manchen  Bewei«  außerordent- 
licher Fähigkeiten,     Auf  den  englifcheu  und  irifchen 
Schulen  gehörte  es  noch  vor  nicht  allzulange*  Zeit  zu 
don  ata  Spisi  »t  lia.iduiten  Weukampfen  der  Schulen  un- 
ter einander,  d.\ia  einer  «inen  Veis  au*  einem  lateini- 
schen Dichter  anfing  ,  worauf  der  andere  gleich  wieder 
•inen  Ver*  in  Berettfchaft  haben  mußte ,  der  fich  mit 
dem  B-ichtlaben  anting,  womit  der  vorige  fchlofs.  Wer 
die«  am  längften  aushielt,  war  Sieger,  eine  Gewohnheit, 
die  vordem  unter  den  Iromsdorten  und  Ne  andern  auch 
auf  deuifchen  Schulen  gak,  und  den  darauf  abgelern- 
ten Engländern  noch  jetzt  zuweilen  in  den  wkktigften 
Pari  amen  «reden    und    Verteidigungen    vor  Gerichte 
durch  die  dadurch  erworbene  Fertigkeil,   einen  alten 
Ver«  glücklich  anzuwenden,   fehr  zu  Batten  kommt. 
Man  nennt  e*  im  Runftausdruck  der  englifcheu  Schu- 
len i   rojyiiig  af  verfet.      Und  fo  weif*  man ,   dafs  der 
junge  Burke  der  fertige  eapprr  unter  ailen  feinen  Mit- 
auch  ßch  als  Schüler  fchon  in  einer  dra- 
us der  Gefliehte  Jifred'i  ver- 


ruchte.   Noch  «he  er  diefe  Schade  verlieft ,  flarb  fein 
alterer  Bruder,  und  diefem  Umftande  verdankte  er  feine 
nachmalige  Erliebung,  da  auf  ihn  ah  Nachgcbornen  fein 
Vater  fonß  den  Aufwand  nicht  hätte-  machen  können, 
ihn  erft  auf  der  (Jnieerlitat  zu  Dublin ,  und  dann  im 
Midd'e  Temple  zu  London  in  der  Vorbereitungbfchule 
der  Rechtsgekhrten  ftudieren  zu  lauen.     B.  war  kein 
Verächter  de«  frdlichen  Lebensgentifles  und  muffte  da- 
her ,  da  die  Wechfe)  von  feinem  Vater  nicht  immer  zu- 
reichen wollten,  oft,  wie  die  Englander  ' zu  fagen  pfle- 
gen ,  einen  W'echfel  auf  feinen  Witz  ziehen  ( to  draw 
upon  hit  geuiout).    Er  vet/uchte  ea  anfänglich  mit  Ge- 
dichten.  Aber  der  brittifche  Cicero  vermochte  Cch  eben 
fo  wenig  in  die  Feflelu  de*  Verfes  zu  fcbmieRen,  als  der 
römtfehe.    Weit  beffer  glückte  ihm  der  Verfuch,  den 
bewunderten  Sophillen  Bolingbroke  fo  tiufchend  in  fei- 
ner Manier  nachzuahmen,  dafs  Cch  Mbft  Ckeflerßeld  und 
ff'arburtan  anfänglich  berücken  liefscn.      Es  «rfchien 
nämlich  1756"  eine  kleine  Schrift :  /  iudicaUou  of  natural 
focietu.    So  fehr  auch  der  Anfang  derfelben  blofse  Ironie 
xu  verrat  her.  fcheint ;   fo  bittrer  Ernß  fcheiut  e«  dem 
Verf.  in  Verfolg  der  Schrift  mit  der  Blutlilte  alier  durch 
die  Vereinigung  der  Menfchen  zur  bürgerlichen  GefeU- 
fthaft    erfolgten    Kriege   und    Metzeleien    zu  feyn. 
Er  multipKcin  zu  diefer  Abliebt  36  Millionen  mit  tooo, 
und  fo  bringt  er  die  Summe  aller,  feit  gcfchithtliche 
Überlieferung  uns  Kriege  erzählt ,  durch  Könige  und 
Erobererer  erfchlagenen  Menfchen  heraus.    Eine  fchau- 
derhafte  Lobrede  auf  Menfchen  verein  !    Burke  wird 
auch ,  fo  wie  er  mit  ungewöhnlicher  Belefenheit  au«  den 
Annalen  der  Welt  fein  Exempel  autzieht,  immer  hefti- 
ger in  Vcrabfcheuung  der  kriechenden  Sykophsnte«, 
die  den  Machthabern  den  Kriegaruhm  fo  fufs  vorfpie- 
geln,  und  es  ift  freylich  um  fo  auffallender ,  dafs  eben 
der  Mann  40  J ihre  fpater  die  letteri  an  the  regicide  peaem 
fchraiben  .   und  durch  wiederholte  Aufrufe  EU  eine« 
rertUgungtkrifg  gegen  Frankreich  diefe«  BJutregiftef 
feibft  fo  fchredüich  vermehren  konnte.    Man  vergleiche 
die  rr«iTe»cV  Vorrede  ,    die  ein  warmer  Freund  der 
Menfchheit  wenige  Wochen  nach  feinem  Tode  zu,  d.efer 
Vindicatio*  mit  Rücklicht  auf  liefen  Abfall  von  feinem 
eigenen  Glauben  in«  Menth!*,  -  Mag u:ine  ijfl  Septembr. 
S.  17g  einrücken  lieft.   Damals  bey  ihrer  erften  Erfchei- 
(2)   U  nung 
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•mir  »leite  es  !anje  die  Unterredung  In  Tif.« .  ond 
der  damals  für  «IM»  Bröken  GefchnuckMn.ikk-r  gehen- 
de  SchaufpleUr  MacUm  pflegte  tili  dem  gric /aifd.cn 
Caflee häufe,  To  hiefs  der  Ort  wo  dimi'i  die  fchönt-n 
Geifler  und  Studenten  aus  dem  Temple  znf.immenkamprt, 
•ft  aufzurufen  :  „  Warlich,  des  ift  Heinrich  Boltugbruke 
leibhaftig  !  Ich  fthe  den  Pferdefufs  hervorgucken!" 
Faft  ru  gleicher  Zeit  gab  er  auch  feine  hiflorifche  Com- 
pilaiion  über  die  Co!onien  der  Europäer  in  America : 
Jccunnt  of  tlte  European  Settlements  in  America,  da«  Ra«. 
stat  zu  ganzen  Seiten  ia  feiner  hißoire  philofophittue  iet 
EtaUiffements  det  Eur.  aui  t.\  •  ludet  abgefchriebflt,  und 
Wahrend  des  Amcricaiiilchen  Kriegs  Ilr.  Turner  iu'Dau- 
a'rg  überfem  hat,  und  das  durch  Garrel  treffliche  Utc-r- 
fctzung  und  fo  manche  afthetifche  Discuflionen  berübm- 
te  Buch  über  dat  Erhabene  und  Slkbn*  heraus,  wovon 
wir  auch  einen  Basler  Nachdruck  des  Originals  befitzen. 
S.  die  Literatur  dazu  in  BlankenBurg't  Zufützen  zum  iu!- 
ztr  Th.  iL  8.  otf.  So  wenig  man  gleich  anfangs  viclr« 
Behauptungen  und  den  Grundideen  des  Wer- 
tiberhaupt bry pflichten  konnte  :     fo      !tat.d  doch 


Jobnfon  felbft,  dafs  viele  Stellen  darin  fe'bß  erheben  und 
fchon  waren,  und  als  Product  eines  originellen  Kopfes 
Wirde»  dann  noch  ge'.efen  und  verftanden  werden,  wenn 
manch«  zwar  fpitzfindigere  aber  weniger  geidvoll«  Theo- 
rie langft  vergelten  ifi.  '  Solche  herverlk-crreiid*  Talente 
brachten  ihn  in  die  ßekanntfehaft  der  Männer  vota  er- 
sten Ränge.  Lord  Loliieton ,  kl  .  G«  r.  Hamilton  und 
andere  Grofsc  wurden  feine  Gönner ,  und  als  Hamilton 
aoit  dem  Grafen  von  Halifax  176t  nach  Irland  gieng, 
nahm  er  Burken  als  feinen  Privatfecretair  mit  dahin, 
und  gab  diefem  dadurch  Gelegenheit,  feine  alten  Be- 
kanutfehaften  zu  Dublin  wieder  anzuknüpfen.  Burke 
hatte  dem  rühm  flickt  igen  Hamilton  feine  erlie  Rc.le  iai 


auf  gearbeitet ,  t.ach  weicher  II.  nie  wieder 
iÜ.  u:id  daher  den  Beynamcu  bekam  JJumiJ- 
ton  mit  der  einen  Hede,  (the  fingt*  Sprech  Hamilton). 
Für  diefe  Gefälligkeit  zahlte  der  .Maecen  feinein  jungen 
Freunde  eine  Penlton  von  200  Pf.,  erlaubte  (ich  aber  da- 
gegen in  einem  Wortwechfel  über  einen  poljtifchtfl  Gc- 
genüind  die  Bemerkung  gegen  Uurke :  vergeffen  Sie 
nicht,  dafs  ich  Sie  von  einem  Bodenil. ibchen  herabholte! 
Worauf  B.  fogleich  erwiederte:  daraus  folgt,  dafs  ir» 
»ich  herabliefs,  Ihre  Bekainufchafi  zu  machen!  und 
feine  Peufion  auf  der  Stelle  aufgab.  Au«;  B.  häuslichem 
Leben  gehört  iu  diefe  Periode  der  Umfland,  dafs  er  fleh 
om  diefe  Zeit  mit  der  Tochter  eiues  würdigen  Arztes  in 
Bath.  einer  Mif»  Nuf ent  verheiratbe'.e,  litt  der  er  die 
glüiklichfie  Ehe  geführt  hat,  und  der  er  in  feinem  k- 
fenswürdigen  Tcftaniinte  (es  lieht  ganz  abj-edruikt  i:n 
European  M*fi*zixe  171,7  Au/i'fl  S.  12-)  f.)  das  rührende 
Zetignifs  giebt ,  dafs  ihre  Wirthfchaftlichkeil  ihn  oft  aus 
irr  gröfctcu  Verlegenheit  geriffen.  und  ihn  dadurch  für 
feine  Gefchafte  und  fsin  Studiren  gerettet  hatte.  Er 
pflegte  daher  auch  oft  zu  fagrn:  dai's  in  den  gcfabrlich- 
fien  Augenblicken  feiner  polüift'-eu  Laufbahn  bovin  et- 
ilen Tritt  „b«r  feine  Ilausthurc  jt.de  Surge  verfchwun- 
slen  fey.  Einig«  Pamphlets  iu  den  damaligen  americani- 
tcheu  Aiigelegeiiheitt.'ti ,  erwarben  iiiin  bjld  nach  feiner 
»uckkeai  aus  Irland  im  Jahre  1763  die  Achtung  des  Hm. 
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Fittheriert's,  der  ihn  mit  deai  Marq-.tU  von  H9e\ingham 
und  Lord  Verney  bekannt  »achte,   ui.d  als  um  diefe 
Zelt  durch  den  Einßnfs  des  Heraagi  von  Curobc-'and. 
d.is  damalige  GrenvilUfcbc  Miiiifleriuaa   gtftünt  und 
Roikinrhsm  Mt  iftcr  wurde,  erhielt  Barke  de  MEt 
dc^  Privatfecreuls  bey  ihm,  und  durch  eben  diefe  Ver- 
bindung bald  darauf  eine  Stelle  im  Parlamente  im  Jahr 
Iffe    Allein  ia  eben  liefe»  Jahre  ftarb  die  mächtige 
Stütze  diefer  Partey.  der  Herzog  v.  Cumberhnd,  plötz- 
lieh  an  einem  SchlagfiufTe.    Lord  Hutes  EinCufs  fiegie, 
und  kürz  özraut  mutste  die-  gar.*«  Partey  einem  andern 
Miniitcrium  Platz  macheu.     So  fand  Geh  auch  B.  auf 
einmal  in  der  Oppoluion ,  wo  er  r.un  gerjen  Ii«  Unge- 
rechtigkeit, die  im  Parlament»  nicht  repräfentirteri  Arne- 
ritaner  mit  Taren  zu  belegen,  einen  heftigen  und  rühm- 
lichen Kampf  kämpfte ,  aber  fi  cylich  die  Inn  Umwäl- 
zung der  D:i»£<  für  feine  h.usliciie  J,age  um  fo  febmerr- 
hafrer  fühlte,  da  die  ganre  Partey  noch,  als  l\ä  die  hvrr» 
fcht  iide  war,  um  üirc  Entfernung  von  ai.Vm  Eigcnnm« 
zu  zeiiren  ,  "auf  alle  Pcnfioiun  Und  Cumpenfatlonen  Ver- 
zicht gclfißet  hatte.     Burke  Blvisu  fich  unter  cLtfen 
TJmH.mdeu  aufs  neue  nach  einem  iiteraritVhen  Erwerb 
umfehrn,  und  crgrifT  daher  mit  Freuden  den  Antrag 
des  klugen  Buchhändlers  .Ai'nri  U<.d.leu ,  Mitarbeiter  an 
den  damals  anfangenden  Lehrbüchern  derZeitcefchichte, 
au  den  Annaal  Regiert  au  werden ,  wovon  Durke  ia 
den  erflen  Jahren  die  Paria  mentarcrkandluncen  in  ei- 
ner fo  biureifseaden  Manier  befciiriubeii  hat,  dafs  neben 
dtefem  jjhri.ch  erfch  einen  den  Jahrluchc  (wir  bcciizen 
Ton  den  frühem  Theiien  eine  t'berfeizung  vonjIdilHng) 
lauge  Zeit  kein  anderes  ähnliches  Product  aufkommen 
konnte.    In  dem  Arnual  hegifler  von  1706  ttndet  man 
auch  die  Minillerialrerjnderung,  die  B.  fo  flark  mit  be- 
traf,  aus  fe-iner  eigenen  I'tder.    Indefs  durfte  er  doch 
nic!,t  blots  zu  einer  folchen  Nothhülfe  fem»  Zuflucht 
nchtmu.    Er  genofs  aucli  di^tiierAUtzung  feiner  vor- 
nehmen  Freunde,  und  wurde  befonders  durch  die  Frey- 
gc-Ligi.eit  des  Lords  Vtrney  (der  fich  in  neuern  Zeiten 
oft  verlauten  heut,  dafs  ihm  ti.e  Burkes  an  18,000  Pi. 
vcrdai.  .ten}  tu  Sund  gefetzt,  ficli  einen  bequemen  Land- 
ßrz  bey  Beacoi.sfteld  zu  kaufer.  und  lichs  bequem  etn- 
rurjehten.    Manche  feiner  Freunde  machten  fcheele  Atf- 
gen  zu  einem  Giück  ,  worauf  auch  Tie  Anfprüche  zu  ha- 
ben glaubten.    Als  Jobnfon  ihn  dort  zum  erfteemaie  L«- 
fuchte,  und  ia  den  fchönen  Park  tretend  mit  vielem 
Ausdruck  der  Verwunderung  um  (ich  blickt«,  fragt« 
ihn  Ii.  ob  er  d  e  fchönen  Anlagen  bewundere?  O  nicht 
fowohl  diefe.    erwiederte  der  Doctor,   als  die  Wege, 
worauf  ihr  Befuzfr  zu  ihnen  gelangt  ift.    Wenn  B.  iu 
Leint'  in  war,  befueht«  er  um  diefe  Zeit  gewöhnlich  das 
S?.  James  Catfcehaus,  wo  damals  t!?r  Samme'piatz  de« 
betten  Kopte  eines  Reinalds,  Oarriek,  Cumb.rland,  Dr. 
üouglat  ui:d  Dr.  Gvldfmith  war,  und  mancher  witzige 
Einfall  Burke's,  der  dort  ans  licht  fprang,  erhalt  fich 
jetzt  noch  iu  der  Üb«rlie;'rrung.    Übrigens  wurde  er  im 
Utiterhaufe  bald  das  am  meiden  gefk.rchteie  Orcau  der 
Oppofition-ipartey ,  die  fich  r-egen  da»  Jahr  1769  aus  den 
drey  Parte) rn  des  Lord  Chaiham,    Lord  Shelburne  und 
Marquis  Hockinj l.am  ncbtl  mehrern  p*ni  ii.dependenten 
Mitgliedern  verband»  und  fo  machtig  wurde  ,  dafs  der 
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J.  ren  Gräften  1770  eefigm'rte .    und  den  Lord 
North  zum  Nachfolger  hafte.   Die  Sache  der  Colunieen, 
worin  Kurke  die  genaueren  Kenntniffe  befafs ,  wurde 
immer  wichtiger.    Um  diele  Zeit  erfchienen  die  berui.m- 
ten  .Briefe  von  Janiut,  worin  die  Gebrechen  der  öffent- 
lichen Verwaltung,  und  das  (ranze  Gewebe  von  Trug 
und  Lift,    woanit  die  damals  herrfchende  Partey  Geh 
deckte,  mit  einer  Beredsamkeit  und  Sachkenntnifs  ent- 
hüllt wurde ,  die  jedermann  in  Erftaunen  fetzte.  Man 
hat  bia  auf  den  heurigen  Tag  den  wahren  Verf.  diefea 
Meifterwerks,  wovon  der  erlte  Brief  in  Public  AAverüfer 
»om  crftti.  Januar  1769  datirt,  et  fehlen,  nicht  mit  Ge- 
wifaheit  anzugeben  vermocht.    Man  vermuthete  damal* 
fchon.  dafa  Burke  die  Hand  mit  im  Spiele  habe.  Jetzt 
aber  wird  ea  faft  allgemein  iur  auagemacht  angenommen, 
da.Cs  Richard  Durie.  ein  jüngerer  Bruder  von  Edmund, 


nicht  ohne  thatigen  Beyßand  defleiben ,  Ge  gefchrieben 
habe.    (Man  vergleiche  eine  Conrrover*  darüber  im  Ca- 
»it«*  der  Zeit  von  1795  )    Di»  Händel  mit  America  wur- 
den immer  gefährlicher ,  und  fo  kam  ea  endlich  den  19. 
April  1774  wegen  der  Theeacte  zu  einer  merkwürdigen 
Rede  (Speech  9»  amtrican  taxatiou  1774.  4.  2  ab.  6  d.) 
die  alle  Kenner  noch  jetzt  für  daa  Höchße  und  Vortreff- 
lichße  halten,  uu.fl.  politifche  Beredfarakeit  je  her- 
rorgebricht  hat.    Ea  war  fchon  fpät  am  Abend ,  als  B. 
auf/Und.   und  durch  die  unvergleichliche  Schilderung 
der  Admioißration  in  den  letzten  11  Jahren,  wobey  fei- 
lte gröfsten  Gönner  nicht  gefchont  werden  konnten,  all« 
Zuhörer,  Freunde  und  Feinde  gleich  ftark  electrißrte. 
(Man  lefe  die  Bemerkungen  eines  Zuhörers,  der  Geh 
damal*  in  der  Gallerte  befand ,  im  Barop.  Magaz.  1797. 
Sept.  163  f-)   Bey  dar  Auflöfung  dea  Parlament«  im  Som- 
mer defleiben  Jahre»,  wählten  die  Wähler  von  Briftol 
ihn  zu  ihrem  Repräsentanten  .  nnd  bey  diefer  Veranlaf- 
fenH  hielt  er  auf  dem  Wahlgeriifte  felbß  jene  KViciifai:* 
berühmte  Reden  (Steche,  at  Barke  s  aVVvUri  at  RrijM  and 
0t  the  onclujioH  of  the  poU  1794.)  wo  et  gegen  ailc  Sitte 
den  Wählern  fo  heilfame  Wahrheiten  fagte.   und  jene 
feitdem  fo  oft  wiederholten  Worte  auafprach  :    ,1  You 
ehufe  a  membtr  ixdeed:    bat  when  you  kave  chofen  htm, 
he  is  not  a  metrj.er  0/  Bri)lU ,  hat  he  it  e  member  of  Par- 
tiameft. "    W-ljrend  des  ganzen  nun  fo  fürchterlich  wü- 
ÖWoden  Amenoanifci.cn  Krieges  war  er  mit  unerfchüt- 
terlicher  Sündhaftigkeit  der  ileta  feurige ,  unbeftochene 
Gegner  tionh't  in  de«  wilden  Maafaregeln,  die  jener  zur 
Unterjochung  der  Colonieen  befolgte,  und  Hellte  ihn  faft 
in  jeder  Rede  dem  auf*  höchße  gediegenen  Unwillen  de» 
Publicum»  dar.    Endlich  veiignirte  North  den  18.  März 
1732.    Rockingham  nahm  das  Ruder  zum  zweytenmal, 
und  Barke  erhielt  da  bey  nebft  der  Stelle  eines  kön.  Ge- 
heiraenraths  die  wichtige  KriegszahüneißerftaUe.  Hier 
wurde  auch  Fear,  der  Geh  fchon  als  1 1;  ihriges  Parkt» 
rucnumitglted  in  feiner  crßenKede  176*8  mitB.  gcraeffen. 
und  feitdem  oft  getagt  hatte,  dafa  er  den  Kämpfen  mit 
diefem  Gegner  feine  ganze'Staatskenutnifs  verdanke,  fein 
College.    Allein  die  ganze  »ms  ungleichartigen  Theilen 
zufammengefetzte  Malle  löfste  Geh  mit  dem  fchnellen 
Tode  des  Marqui*  von  Rockingham.     Fox  reGgnirte, 
und  ihm  folg«  fei„  freul,d  fcrho  bald  nach,  haue  aber 
deth  die  Jähre,  die  wichtige  Bül  zur  Einfchräiikuug  der 
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Atwgaben  bey  der  Civillifle  (dt»  Reform  -Ml),  nach  wel- 
eher  jährlich  nur  an  Gehalten  72 ,  3tfg  Pf.  erfpärt  wer- 
den föllteu,  wenii;flens  in  Vprfchlag  gebracht  zu  haben. 
Er  felbft  gab  d  durch  ,  dafs  er  die  fürchterliche  Auf. 
häufung  verfchic den >-r  Amter  bey  feiner  Stelle ,  die  zu- 
fammen  auf  100,000  Pf.  jährlich  (1)  eintragen,  laut  auf- 
deckte, und  fogar  den  Profit  von  1300  Pf.,  die  er  als 
Schatzmeifter  von  Cheifea  Hofpital  hatte,  grofsmüthi« 
abgab,    einen  unwiderfprethüchen  ,    Jelttnen  Bewe» 
von  Uneißennützigkeit ,  der  allein  fchon  für  die  Redlich- 
keit feiner  Gefinnungen  bürgen  mufste.     Als  im  Jah- 
re 1783  mit  dem  Friedensfchlufle  Fox  die  höchß  unna- 
türliche Coalitton  mit  North  eingieng,  wurde  B.  zum 
zweytenmal  General feldzahimeißer,   Freylich  hatte  Bur- 
ke  den  Minifter  North  auch  während  des  americant- 
feilen  Kriegs,  als  OppoGtionsredner  alles  mögliche  Un- 
heil angedroht-   Aber  er  hatte  doch  wenigftens  nicht  im 
vollen  Haufe  erklärt,   wie  Fox  gethan! hatte,  dafa  er 
nicht  in  einem  Zimmer  mit  diefem  Bdfewicht  feyn  mögt, 
und  für  den  infamften  Mcnfthen  gehalten  feyn  wolle, 
wenn  er  je  mit  North  handele.    Der  ehrliche  B.  fetzte 
Geh  gewifs  über  alle  diefe  Rückfichten  blofs  in  der  Über- 
zeugung weg,  dafs  er  fo  mehr  Gelegenheit  und  Macht 
bekomme,   guttt  «at  thnn ,    und  da  dies  allgemein  be- 
kannt war.  wurde  ihm  auch  diefe  Inconfequens leichter 
verziclm-     Allein  die  ganze  Freude  dauerte  nur  kurze 
Zeit.   An  der  Einbringung  der  äufserft  populären,  aber 
der  Macht  der  Krone  fehr  gefährlichen ,  Oßindifchen 
Bill,  die  im  Oberhaufe  verworfen  wurde,  fcheiterte 
die  ganze  Coaliuon.    Ln  December  178J  wurde  Pitt  Mi- 
niftcr. und  Burke  befand  Geh  zum  drittenmal  in  der  Op- 
peGtion.    Er  donnerte  fürchterlich  gegen  den  Minifter, 
und  verglich  .die  Beftechungen  und  Schleifwage,  durch 
welche  der  Minifter  feinen  Anhang  ßützte,  mehr  als  ein- 
mal mit  dem  heroifchen  Zeitalter  der  Corrnption.  Doch 
ergof*  Geh  der  Sirqm  feiner  Beredfamkeit  in  einem  an- 
dern  Canal .  als  er  der  HauptankUger  vou  Ji'arren  Ha- 
flingt  wurde ,  und  nach  und  r.ach  jene  berühmten  An- 
klagereden ,    Charget  againfl  HaJUngt  P.   I  —  4.  178* 
(8  *h.)  hielt,  die  in  allen  mit  den  Verrinifchen  des  Ci- 
cero verglichen  werden  können ,  nur  im  Erfolge  nichr, 
da  der  Verres  Hindeßans  vom  Oberhaufe  endlich  »Her 
feiner  Rjubcreyen  und  Blutfchulden  feyerlich  losgezahlt 
wurde.  B.  Eifer  und  unerfchütterlicher  Muth  beym  gan- 
zen Handel,  verdient  um  fo  mehr  Hochachtung,  da  ee 
allen ,  die  ihn  genau  kannten ,  ausgemacht  feyn  mufste, 
dafa  bey  ihm  nicht  Rachfucht.  '.oder  persönlicher  IUf». 
fondern  wahres  IntereOc  für  die  fchreyeude  Mensch- 
heit und  für  den  brittifchen  Ruhm  die  Triebfeder  war. 
wie  dies  unter  andern  fehr  deutlich  aus  einem  Briefe 
hervorgeht,  den  er  noch  im  Jahre  1796  am  Jofeph  Mofer 
Schrieb  (er  üt  abgedruckt  im  Earop.  Magaz.  1794.  JuU, 
S.6.).  wo  er  fehr  parhetifch  Gott  zum  Zeugen  feiner  Uber- 
zeugung anruft,  dafa  Hartings  Blutfchuld  auf  die  Köpfe  de« 
losfprcchenden  Oberhaufes  fallen  muffe.   Der  ganze  14 
jährige  Procefc  iß  ein  a»  wichtiges  Stück. in  B.  Leben, 
dafs  eine  rollßandige  Actetifammluag  Hifiorif  of  the  Tritt 
of  W.  Höflings,  Debrett,  1796.  auch  hier  ins  Andenke« 
gebracht  zu  werden  verdient-     Vergl.  Wie  bebet  ficht 
dar  mgljehen  Literatur.  S.  8«2.    Den  »ten  Febr.  1790. 
■Ii    H  2  hielt 
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kielt  Burk«  feine  auch  befonders  gedruckte  Rede  über 
den  ZuAand  dar  Dinge  in  Frankreich,  und  erklärte  fich 
als  einen  wüthenden  Feind  der  Revolution.  Er,  der 
hochherzige  Kampfer  für  die  Freyheil  America's  .  fprach 
nun  aut  eiiiBul  den  damals  noch  fo  glän  -.enden  Freyheits- 
MtfMeben  euer  benachbarten  Nation  öffentlich  Hohn  , 
und  Ichr.cb  um  den  gef  ihrlicben  Reden  in  der  (JMfmgrt) 
und  den  durch  alle  Stad-e  de«  Reich»  lieh  erftreck.  nden 
Corr  ft,undi»t.  „d  Conflitntionet  Socetin  noch,  »eil  e» 
Zeit  war,  zu  begegnen,  und  ganz  Europa  die  Aupen 
über  die  Tend.iiz  der  Revolution  zu  offnen,  jene  be- 
ru  rr.  <  i  Ii  ßexiont  on  the  rrVulitivr  in  f  rem  e  und  on  ti » 
proceeilings  in  certoin  focietiet  in  Lo*Him  relative  to  th*t 
tvent  in  a  i-  Her  intmdei  tu  fcove  been  /.  nd  to  a  gemleman 
i»  fariu  1790.  1)M  mit  allen  Blüren  der  Burkifchen 
Krattfprache  reichlich  beftreute  Werk  erlebte  einen  in 
den  Annale»  des  Ruchliandels  unerhörten  Abiatz ,  da  in 
wenig  Monaten  ig, 000  Exemplare  davon  verkauft  wur- 
den ,  und  erhielt  felbil  durch  die  eben  fo  Rarken  und 
heftigen  Widerlegungen  noch  mehr  Ausbreitung.  Wir 
kennen  es  durch  eine  meiflerhafte  Übersetzung  de»  KR. 
G*ntz.  Wirklich  hat  diefer  mit  teuer  und  MM  ge- 
tVhrivbeue  Aufruf  eine  unermefsliche,  uud  jetzt,  noch 
gar  nicht  zu  berechnende  Wirkung  hervorgebracht,  mnd 
die  Yun  heidiger  der  Sache,  die  Burke  fo  wüihcnd  an- 
feindete, haben  Geh  durch  alle  Waffen  dea  Spotte«  und 
Haffes ,  die  ihnen  zu  Gebote  ftanden .  daran  gerecht. 
Juan  nennte  ihn .  da  er  6ch  nunmehro  auch  feierlich 
von  der  Oppofii  101. sparte)'  losfigte.  und  dann  auch  das 
Unterhaus  verlief*,  einen  Apoftaten,  eine«  zweyten  Peter 
de«  Ein/iedler,  der  den  Kreuzztig  gegen  die  neuen  Sara- 
cen-  predige,  und  der  Amertcaner  Joel  Barlo*  hat  in 
feinem  den  l  ißnen  des  Columbut  angehängten  Gedichte 
tke  Confpiracu  of  hingt  in  der  Stelle ,  die  Geh  anfangt: 
Oh  !  Bmrke  drgrurrate  tlave  —  ihn  dafür  die  Gcifler 
aller  in  diefem  ftriege  erfchlageiien  ,  als  Plageteufel,, 
über  den  Hai»  gefchickt  (man  vergleiche  die  nachdrück- 
liche Kote  zu  diefem  Gedicht  p.  301.  ed.  Paris.)  Auf 
der  andern  Seite  kann  man  jetzt,,  wo  das  grofse  Drama 
fchon  durch  fo  viele  Sosnen  fich  entwickelt  hat  ,  doch 
gewiß»  nicht  leugnen  ,  dafs  ßurke  fehr  treffende  poli- 
tifche  Akidungeu  gehabt,  und,  in  fo  fern  die  Erhaltung 
4er  Conftituiion  von  England,  mit  welcher  B.  durch  fo 
viele  Jahre  zutammengewachfen  war ,  ein  Gl«;ck  für 
Großbritannien  genannt  werden  kann,  zu  ihrer  Erhal- 
tung mächtig  gewirkt  hat.  Kicht  um  dem  Minilter  zu 
frohnen ,  deffen  gefekworener  Feind  er  fo  lange  gewefe« 
war,  nicht  um  den- goldenen  Regen,  den  Put  auf  feine 
Crearuren  herabOrdirt,  in  feinem  Schote  aufzufangi  u  — 
denn  die  ilnn  fo  bitter  vorgeworfene  Penlion ,  die  er  in 
den  drey  letzte»  Jahren  empfing ,  kam  nur  feinen  drin- 
g m.'/fr*  Bedürfnilit-n,  ohne  feine  Bitte,  zuvor  —  :iondern 
eus  retfrr  ,  r<  .■, ,  Überzeugung  handelte  und  fchrieb  er 
vielleicht  bey  aller  fcheinbareu  Inconfequenz  allein  ton~ 
Jeqnent.  Ka-.im  hatte  fich  B.  im-  Jahr  1794.  im  Juniu« 
von  allen  6trats#efi  haften  zurürkgezoge  1  r  als  wenig 
Monate  darauf-  ihr.  der  harte  Schlag  traf,  dafs  er  feinen 
eanzigen  hoffnungsvollen  Sohn  veilor.  In  der  tiefften 
Schwermuth,  worin  ihn  diefer  Verlüft  und  der  Blick 


gefchürzte*  Alter  rerfenku»,  bewilligte  ihna  der  non'sf 
ohn  alles  fein  Zuthuii  e-tie  Pen  ■•>  \u    l,*oo  i'.  <iavo«t 
er  zwey  Tneile,  um  nVh  at.s  g-w\k:  am  Reuden  Ver- 
legenheiten zu  wen,  wi-  d.-r  f  r  r  ,000  P\  vrrka.vfte». 
einen  Theil  aber  zur  Beftr*  innrer  feiner  unet:irvhri-.ctirn 
Jtedürfnifle  anwandte.    Dvr  Herzog  von  lediord  tnd> 
1  erd  Laudtrdale  ipracheu  in  einer  dir  n.-ichfren  Ptlfsll 
mejiislitzuiigeii,  erüerer  den  l}No  .  1793.  in  (ehr  harien, 
Ausdrücken  über  diefen  an  einen  Abirünnigen  bezahlten 
Gehalt,  und  d.e«  verau  afste  nun  Burken.  feinen  be- 
rühmten 1  #««r  Jrom  tdmo*d  taritr  to  a  Hohle  Lord  zu 
fchreibeu  ,  der  in  kurzer  Zeit  10  mal  autge.cgt,  und 
mit  einer  unglaublichen  Begierde  verlchlunceii  wurde. 
Das  Haupt  der  Oppoüuoii .  der  Herz,  von  Bedfort  wird 
darin  mit  feiner  ganzen  Partey  aufs  fchärffte  gezüchtigt, 
aber  freylich  wird  der  gereizte  Geg. er.  indem  er  ünge» 
rechtigkeiten  und  ParteygeiR  flraft,  oft  felbil  von  der 
gallfuchtigflen  Leidenfctiaft  ergriffen ,  und  eben  fo  un- 
gerecht.   Wir  bfftt7.cn  auch  dies  Denkmal  BurJufcher 
Rhetorik  in  einer  dem  Ortginale  vollkommen  entfprechen- 
den  Überfettung  von  Gertz  unter  dem  Titel :  Frfm.  ItertVj 
fteehtfertigung  feinet  politifdun  L-ebens ,  Berlin.  Viewcg. 
I79<.  wo  in  der  trefflichen  Vorrede  S.  XVI  —  XXXII. 
der  fachkundige  Überfetzer  auch  das  hefte  gefegt  hat, 
was  über  B.  fo  oft  falfch  bettrtheiltert  Abfall  vSn  der 
guten  Sache  mit  BÜligkeit  und  Wahrheil  erinnert  werden 
kann.    Ein  Mann  von  dem  Feuer  und  der  exaltirten 
Einbildungskraft  ,   wie  ßurke  ,   mufste  durch  die  un- 
glückliche Wendung,  die  den  Krieg  gegen  die  verhaftieii 
Königamörder  fa»t  mit  jeder  Woche  bedenklicher  machte, 
nur  noch  ergrimmter  und  hartnackiger  werden.  Schon 
erlag  fein  Körper  diefer  verzehrenden  Glut,  als  wentgRenf 
cum  Schein  die  Friedensunterhandlungen  mit  Frankreich 
eröffnet  wurden.    Da  ergriff  mitten  unter  Blutfpeyeai 
uud  den  heftigßen  körperlichen  Schmerzen  Burke  toch 
einmal  die  Feder  und  fchri?b  im  Ociob^r  I79<5.  feine  be- 
rüchtigten tuio  rttert  uddreQfd  to  •  m>  mbrr  of  tke  yr.f.Ht 
purliammt  on  the  propolali  jor  peace  wirh    the  r»>  trid* 
directoro  •/  France  bt,  Bdm.   «urie,    Rivi  gron  3  *k-  ^ 
Selbft  die  heftigüen  Gegner  verftcherten  dj.on:  ve  Vav 
pvt  r.vfi.m    :■{'.  n  in  our  longuapel  5000  Eximpla*e  wur-  . 
den  in  einer  Woche  verkamt,  und  ein  anderer  Ruch- 
kind'.er  verkaufte  zu  gleicher  Zeit  eine  fiü:;ere  Ausar- 
beitung eben  diefer  Schrift  (S.  die  Gefrhichie  des  dar- 
über geführten  Streites  im  A'.  Deutf.  Hirrhnr  i?v6.  Dcc. 
S.  396.  f.  )     Bey  der  zehnten.  Aultage  kam  ein  neuer 
Zufatz  über  D-mitigo  dazu,  und  «in  dritter  Brief  be- 
fchlofs  zu  Anfange  des  Jahres  r*y7.  d;efv  Rvde  fo  w  ohl, 
als  die  ganze  politifch -literarifchc  Laufbahn  des  nun 
fehler   Auflöftn  g    fchnell    entgegeneilenden  Kämpfer«, 
Wenige  Stunden  vor  feinem  Tode  hörte  er  noch  etwa« 
von  AäAifun ,    feinem   Liebling,    vorlvfen.      Sein  Tod 
machte  allgemeine'  Seufation  ,  und  die  lurzliche  Ankttn* 
digung  deflciben  von  Dr.  Lawrence,  die  aus  den  Zei- 
tungen auch  ins  G  ntlemanr  May«zine  17^.  JuIm-S.  (  21, 
und  daraus  iiberfetzt  in  die  Bibiiotkiq»e  Hritaniqn,  ge- 
kommen  ilt,  fagt  keineswegs  zu  viel  von  eiium  Manne, 
von  welchem  feine  abgefagteRen  Feinde  zu  fagen  plkgten, 
we  neuer  can  btamt  Hirn  ar  praije  htm  too  mich.  Gleich 
nach-  feinem  Ableben  wurden  feine  faenmtlichen  himer- 
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fa.Tenen'  Schritten  'mir  ein«  weltla'uftigen  Lebensbe- 
schreibung von  feinen  vertraute«  Freunden  angekündigt, 
die  nun  auch  w irklich  ichon  in  5  Banden  erfchienen 
find  Einige  in  den  Jahren  91  —  03  gefchrubeue  Mf- 
wich- ;a  »  an  die  Miniller  kamen  noch  truher  heraus,  und 
fbtfeMlMfl  «'efe  Blicke  und  merkwürdige  Warnungen, 
d'i«  der  Erfonfcaum  Theil  bellatigr  hat.  Gant  neuerlich 
Hat  ein  gewiner  Mm  L'ormic-  in  London  Mcmoirs  of 
burke  "her  iuV^rgeben ,  die  jetzt  mit  grofMjr  Neugierde 
gcleftn  »»erden.  .Vlan  erfahre  darin  unter  andern  ,  dai's 
die  aucn  in  Deutfchiand  (er  fehr  bewunderten  Difcurfe 
d.s  Pratidenten  der  Malermkademie  h*untldt  von  Burke 
geichrieben  wurden,  der  dafür  1000  Pf.  erhielt,  die  er 
in  feiner  Lage  fehr  nothwendig  brauchte.  Es  tft  gewifs, 
d  j  1  -  f.eynold*  K  hon  in  feinen  reifem  Jahren-  kaum  einen 
correcten  Brief  fchre  ben  kannte.  Die  ganz«  Sache  ift 
durch  einen  Abfchreiber  verrat hen-  worden  ,  durch 
welche  Burke  auch  noch  bey  (etnem  Leben  manche  Un- 
annehmlichkeit .hat'*.  (S.  ein  Beyfpiel  im  N.  ücutfeh. 
Merkur  1797.  JpriL  S.  3  S  3  >  Man  erwartet  nun  M*\o- 
lu't  kririfc-ien  Ausfjmicii,  der  erlt  im  vorigen  Jahre  diefe 
Difcurfe  mit  den  übrigen  Werken  Reynolds  herausgab. 

B.  war  in  mehr  aU  einer  Rücklicht  mmiqujrum  hörnt- 
«am.  Er  kennte  eben  to  heftig  hauen ,  als  er  liebte. 
AU  Lord  OordvH  unter  den  Schreckluden  eines  Ge- 
fangniffes  fchmachteie,  das  nur  mit  feinem  Leben  endigte, 
and  deiFen  Gefeizmäfsigkeit  in  andern  Zeiten  vielleicht 
■och  manchem  Zweifel  ausgefetzt  gewefen  wäre,  ver- 
söhnte er  feuie  Schwarmerey .  triumphirte  über  fein  Un- 
glück, und  hefs  ihm  ganz  kalt  aiiratheu,  den  Talmud 
su  befragen.  Seine  in  perfönliche  Verbitterung  ans- 
ehende AukJer.en  gegen  Haiting»,  wurden  ihm  am  Ende 
vielleicht  eben  fo  nachteilig,  als  dem  Cicero  der  Hafs 
gegen  den  Ciodius.  Und  fu  erklärt  fich  auch  gegen  das 
Endu  feines  Lebens  die  hartnackige  Billigung  eines  eben 
fo  graufamen.  als  furchtbaren  Krieg»,  wo  der  Affe« 
fe:bft  uber  das  Wohlwollen  feineb  Herzens. die  fchad-- 
lichtteOberherrfchaft  ausübte,  und  ihn  Dinge  fagen  und 
thuQ  lief«,  die  der  kalten  Beurtbeilung  an  Hirnwuth  zu 
greiuen  fchienen.  Aber  in  liefe»  Fallen  übertäubte 
fclof*  d.cLeidtaichafi  fein  GeJluU   Sein  Privatleben  w  ar 


Reihe  guter  Handlangen  und  ihm  fiifser  Pfl.cht- 
eriülluiigeii.  Er  war  ein  guter  Gaue,  ein  zärtlicher 
Vater,  ein  warmer  freund,  ein  Heu  bereitwilliger  Heiler 
der  Nothh-idenden,  und  eben  darum  oir  felbft  in  Verlegen- 
heit. Nie  kannte  er  da»  Spiel ,  die  fchaudliebe  Leiden- 
fchaft  der  fogetMmnieu  Freyheitspfediger  ,•  noch  die 
Bacchanalen  der  andern  Partey.  In  den  letzten  zwejr 
Jahren ,  da  fein  Sohn-  geflorben  wir,  lüftete  er  für  die 
Söhne  franzölifcher  Emigtirten,  wo  die  Vater  erfebofleo 
oder  ertrunken  waren ,  eine  Schule  zu  Penn ,  die  er 
theils  aus  feinen  Mitteln,  theiis  durch  königliche  Unter- 
fti'ttzung  und  Subfcr.ptior.en  unterhielt,  «nd  in  einem 
feinem  Teftameiite  angehängten  Codtcill  auch  nach  feinen 
Tode  dem  Mitrifter  Pitt  noch  befandet*  auf  die  Seele 
band.  Er  war  zu  feiner  Zeit  der  erfie  Redner  in  Eng- 
land ,  und  felbft  in  der  aufsern  Actio  n  hinreifseud. 
Freylich  rifs  ihn  auch-  hier  feine  erhitzte  Pbantafie  zu 
Bildern  und  Metaphern  fort,  die  feine  Feinde  eufge- 
dunfenen  Boabeil  und  aßuti/eh«  Schwulft  nannten.  Ein- 
mal zog  c  fogar  einen  DoU  h  aus  feinem  Bufen  ,  um  die' 
von  Frankreich  her  drohende  Gefahr  zu  verfinnlichen. 
Aber  der  Kühnheit  feiner  Bilder  konnte  niemand  die 
Bewunderung ,  dem  Treffenden  feines  Spottes  «iemand 
feinen  Be>ftfll  varfagttn.  Ihm  war  es  überall  voller  Ernft, 
und  eben  darum  machte  er  es  eft  keiner  Partey  recht. 
Ihm  war  es  um  die  Sache  zu'  thun ,  wahrend  andere  nur 
nach  den  Schindeln  der  Schatzkammer  liebäugelten. 
GwJfmith  fchrieb  iekanmlich  einmal  allen  feinen  Freun- 
den Grabfcliriften.  In  der,  die  er  dem  ehrlichen  Burk» 
fetzte,  lieifst  es  am  Ende: 

Though  equal  to  all  (hingt,  for  oll  thiagt  u*fit. ' 
Too  nice  for  a  flutermaut  to«  prtud  for  a  wit. 
For  a  patiiot  too  cool,  for  a  drudge  difobedieut, 
And  to  fond  of  the  rifht ,  M  purfue  the  expedient 
In  Short,  'tuat  hit  fate  unimploo'd  or  in  place, 'Sir, 
To  eat  mut  en  cold ,  and  rat  Woritr  ii  ifll  u  razor. 
Ausführliche  Memoirs  feines  politifti.tu  1  chens  flehen 
im  European  Magozinc  1707.  vom  Jutu  -    Ifrtoher ,  d 
eine  ftrenge  ,•  aber  doch  auch   feinen  Vf-rdieuften  ge- 
rechtes lob  ertheilende  V\i.rdgung  ft  ine» Charakters  im 
Monthlu  MagaziAe  I-y?»  Julu.  S.  41.  ff. 


L  I  T  E  K  A  R  k  S  C  H  E  ANZEIGEN« 
I.  Neue  periodische  Scl  rifien. 

flöfslicher  BeWeifs :  dafa  daffeltie  den  Untergang  aller 
Siaaten  bewirken  muffe,  to)  Die  Franzoten  in  Ober- 
Der  Kosmopolit  Februar  ift'  er  fchienen  und  enthält  :     hellen.  ( l'ortietzumr .)    Ii)  Einige  Bemerkungen  übet 

»)  Erl.iuterung  der  Vorfchlage  zur"  An.egui.g  lchöner     Belohnung  und  Strafe,  mit  Ruckücht  auf  die  (amiiidfatze 

regulärer  Garten.  (Befchhifc.)    2)  Ober  Zweykimpfe"    des  Hu.  Profeüor  Abicüi*.- 

•uf  UniverQuien.    3)  Eine  herrliche  Naivität.    4;  Eine 

wahre  Nacht  -  und  Waldgtfchichte.     jQ  Uber  einige  ** 

Vorwürfe,  die  man  dem  Kaiufchen  Moralprincp  macht.  Das  Fefcruor  Stück  1708.  des  &»*rnals  für  FuMk, 
i)  Etwa«  über  Falcks  fatyrifchee  Tafchei.buch  von  179g.  tönujuemr,  HuntUung  und  Mode  ift  ei  fchienen  und  ent- 
(Aus  einem  Briete  nach  Helle.;1  7)-  Königl.  Preuf«.  halt:  I.  Uber  das-  in  der  Republik  Frankreich  emge- 
Generaltabacka-Adminiftvatw»  betreffend,  g)  Über  du  führte  neue  MaafsfyKem.  II.  Von  dem  Widerltande, 
Glaubensbekenntiufs  der  Religionslehrer.  Au  Hu.  Hof-  den  ein  fegeli,deb  Schiff  in  der  Öüßigen  Materie,  in 
rath  liedemann.  9) -Voülta  tidige  von'Grtind  aus  bewirkte  welcher  es  lieh  bewegt,  leiden  mufs  ,  von  Braubarh  mit 
Zeittreuung  des  heuUofeai  Oie.cjüaeuefyttejnr,  oder  ujiuju-     1  Kupfer.    III.  Uber  dar  ia  d«(i  köaigl.  Preuff.  Staate« 

O)  kl  3  «o» 
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am  i3  Sept  17!»?.  ergangene  Verbot  der  Ausfuhr  der 

Friedrichs  -  und  Friedrich  Wilheimsd'or.  IV.  Mafchine 
rar  fehneilen  und  Jen. Inen  Beladung  der  Frachtwagen, 
von  Bickendorf ,  mit  i  Kupfer.  V.  Ober  die  Uiiwißen- 
heit  unferer  Seefahrer,  von  Braubaeb.  VI.  Verwifchte 
Nachrichten.  (12)  Politifche  und  andre  Handclsvorfälle. 
(13)  Gefetz«  und  Verordnungen .  die  das  handelnde 
Publicum  betreffen.  (1)  Neue  Erfindungen.  VII-  An- 
zeige und  Befchreibung  neuer  Fabrik  -  Manufactur- 
Kunft-  Haudlungs-  und  Moden-  Artikel.  VI».  Anzeige 
von  Haufern  und  Etablifferaents  etc.  1 

Der  XIV  und  XV  Band  diefes  Journal«,  oder  der 
Jahrgang  1798. .  welcher  aus  12  Monats  -  Stück««  mit 
24  natürlichen  Zeugmuftern ,  24.  fchwarxeu  und  n  iliia- 
müiirten  Kupfern  befleht,  koftet  in  allen  Buchhandlungen 
und  auf  allen  Poftamusrn  Dcutfcl.lands  5  Rthlr.  Sachf. 
oder  o  (1.  Rhein. 

Expedition  dti  Angern,  littr.  Anxelgwt 
im  Leipzig. 


Der  Monat  Fefcmar  der  GMonowi/.  he»  Uefte  oder 
Sammlung  vou  Saclirichtev ,  Erfahrungen  und  licobach- 
tungen  für  den  Land  •  und  StuJt#irtk ,  herausgegeben  v»n 
JM1  tf.  c.  Hoßysann  ift  erfchienen  und  enthdU':  I.  Wesent- 
lich« Vorzüge  der  Landwirthfchafis  -  Induftrie  vor  aller 
andern  Ir.duilrU- Art.  von  C  A.  W.  lt.  Über  dt* 
zweckmäfsigße  und  befle  Methode  der  Bewirthfchafcung 
von  Privatwaldungen,  in*fo  fern  folche  aus  Laubholz 
beliehen  ,  vom  Secrctar  C.  F.  Lmrop  in  Lokjnark,  III. 
Über  die  Enißchung  und  Ur fachen  de  Brandes  im 
Wtizen.  vom  Kriegsrath  Kummer  in  Danzig.  IV.  Be- 
merkungen au  dem  tm  DeCemberhefte  befindlichen  Auf- 
fatt:  Wie  ift  eiu*  Landwirthfcbaft  itn  Kleinen  einzu- 
richten? vom  Kammerrath  SicMi  in  Berlin.  V.  Aritb- 
metifchea  Bedenken  über  die  b^iicr  im  dflutfcben  Reiche 
gewöhnliche  Sthäferey- Wirthfchnft,  von  C.  A.  JJ'uh- 
mann.  ¥X  Ein  durch  Erfahrung  bewahrt  gefundenes 
Mittel  wider  die  Viehf-.uche  ,  vom  Sudt- Wagc-mciller 
C.  A.  Schneider  in  Görlitz.  VII.  Nachricht  ,  wi«  man 
die  Fruchtkuoten  der  Kartoffeln  eti.faken  und  als  Oliven 
»«brauchen  kann ;  a.  d.  Schwedifchen  überletzt  von  J. 
O.  L.  Blumhof.  VIII.  Uber  die  Gefahr,  die  Milch  in 
bleiernen,  kupfernen  oder  »effingenen  Gefchirren  auf- 
zubewahren; a.  d.  Enfclifchen  d-s  Thomat  Ilaurs.  Uf. 
Schwcizerifchts  Verfahren  bey  Verfertigung  der  Butter, 
vom  Schede!.  XL  Vermochte  Nachrichten,  o.  ObHg- 
juicliehc  Verordnungen,  b.  Preisaufgabe,  c.  Belohnen- 
gen  und  Ehrenbezeugung",  i  Neue  Erfindungen  und 
nützliche  Aufteilen.    XII.  Anfrage. 

Der  X  und  XI  Band  diefer  Okonomtfchen  Hefte, 
oder  der  Jahrgang  1798.  welcher  ans  1 2  Monats  -  Stuvketi 
mit  den  nöthigeu  Kupferu  befiehl ,  koftet  in  allen  Buch- 
handlungen 'und  auf  allen  Puft.tmiern  Deutschlands  3 
Binir.  Sachf.  oder  5  R,  2»  kr.  Rhein. 

Expe it'tuu  des  uUgem,  Liter.  Anzeigert 
in  Leipzig. 


Vom  JUgeneivtn  tUtrnrifckeu  Anzeiger,   oder  An- 

nateu  der  grfamtrueu  Literatur  für  dl*  g'fehwindt  ßo 
kauxtmaehurg  verfchiedener  Nachrichten  aut  dem  Gebiete 
der  Ceitlirfumkeii  und  Kuuft  ift  der  Monat  Januar  179g. 
erfchienen,  welcher  aus  XVIII.  ordcntl.  Numern  nebft 
5  Beylagen  beliebt,  und  folgendes  enthalt :  Beträge  zur 
neueMea  GefehidtLo  der  Lehr- Anüalten, ^U/td,  gelehrteai 
Gefcllfehaften  in  Fraukrvich-  —     :^:.!,;,ck       den  Zu« 
fUnd  der  Englifcheii  Literatur  im  Jahr  1796.  —  Allg. 
Überficht  d.  Schwedifchen  Literatur  unter  Gußav's  III. 
Regierung;  oder  d.  Jahre  1771  —  1792,  von  Dr.  Vhph. 
M  üh.  Litdeke.  —  RexeafioMeu  von  J.  F.  Aleu.uer't 
Staffel  der  Cultur  etc.  und  Archaeoiogia  Vol.  XLT.  .  on 
Dr.  Antun,  —  Correfponnens  Nachrichten  aus  Halle« 
Altona,   Boftock.   Mannheim,  Kopenhagen.  London. 
Brunei.    —   Beförderungen  .    Ehrenbezeugungen  etc. 
deuifcher  und  auslandifcher  Gelehrten.  —  Dr.  Aston** 
Erkür.  u»d  Befcbreibuug  eines  iu  12  Monats -Kupfern 
enthalt,  alten  AngelfachCfchen  Kalenders.  —  Über  d. 
Ankü/uL  e.  n.  Aufl.  v.  BayU't  Dict.  hißor.  et  crit.  von 
ff.  pon  Jrfjnirf»  Pkfddeck.  —  Über  d.  deutfehen  poliii, 
fcheu  Zeitungen.  —  JN  Beantwort.  und  Berichtig,  von 
Aufragen  im  ALA.  von  Fr.  Nicolai.  Dr.  Kuppe,  Föiitz  . 
von  Beufl,  Meyner  und  Ung.  —  Verzeichnifi  der  ist 
München  verbotenen  Bücher.  —   Nachrichten  van  zu 
hoffenden  Werken  u.  d,  gegeuwart,  Befebaftig.  in-  und 
ausländ.  Gelehrten.  —  40  kürzere  und  längere  vermifehte 
JSachriciuen,  Bemerkungen,  Anekdoten,  Erklärungen, 
Warnungen  ,  Berichtigungen  .  PreL>aufgabcn  ,  Auiio- 
derutigen,  W'ünfche,  Aufragen.  —  Die  Beylagen  ent- 
halten 56  Nachr.  u.  An&eig.  v.  Gelehrten  u.  BuchhacdL 
v.  n£uen  Büchern,  Karten,  Mufikai.en,  ÜberfeUungen, 
heraustug.  Werken.  Anfragen,  Wüufcbcn,  Bücher-  u. 
Kunftauctionen ,  Antikritiken ;  nameuxl.  von  Dr.  Kopp», 
Reinhard.  Stolz.  Bafiid*.  Meujel,  von  Kotzebue .  von 
llruji ,  Dr.  Uoßbauer  und  Andern. 

Wöchentlich  erfcheinen  vom  ALA.  vier  Numern 
ohne  die  Beylagen  ;  der  aus  204  Numern  beflehende 
Jahrgang  179g.  koftet  in  wöchentlicher  Lieferung  bey  der 
Kurfurßl.  Sothf.  Zeitungi ' Expedition  in  Leipzig,  dem 
König!.  Freujt.  Grenz  •  t'oß~  Amte  in  Hüllt,  und  bey  de» 
Buchhandlungen  jedes  Orts  4  Rthlr.  12  gr.  SMchfC  oder 
g  Ii.  15  kr.  Rhein,  oder  3  Lsubthaler,  und  in  momüuyh- 
brochirtrr  Lieferung  4  Rthlr.  Sächf.  oder  7  G.  15  kr. 
Rhein,  oder  2  J  Laubthalar  und  30  kr. 

Der  rrfte  Band  oder  halbe  Jahrgang  tfyf,  aus  83 
Bogen  beliebend ,  koftet  I  Rthlr,  8  gr.  und  der  zweut« 
Band  ode:  Jahrgang  179-.  über  200  Bogen  flark  4  Riklr. 
Leipzig,  am  10  Febr.  1798- 

Expedition  iet  Allg.  lit. 
in  Leipzig. 

II.  Ankündigungen  neuer 

• 

Mit  der  5ten  Abiheilung  des  fW  Bandes,  welche 

nachllens  in  den  Buchhandlungen  zu  haben  feyn  wird, 
endigt  lieh  die  Gefch;cJite  des  Mittelalters  in  meiner 

„Gefchichte  der  wirhtigflen  Begebenheiten  des 
„  beutigen  Kuropa.  gr.  |.  Haas  bey  hemmerde  uui 
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Ich  biet  fen"  überzeugt  und  f.-.re  «  ohne  Bedenken 

öffentlich,  daf«  noch  kein  fo  gedrängtes,  das  für  jeder« 
mann  Wiffenswürdige  umfaffende*.  irrthumfreies ,  und 
zunachft  für  Jupefi-llehrer  und  Liebhaber  der  Gefchichte 
in    Ermangelung   eigener  Bibiiorhckcn  zweckmässige* 
Werk  vorhanden  fey,  als  das  meinige.   Dir,  von  ähn- 
lichen Werken  es  unterfrheidenden.  Eigen  thümlickeiten, 
beliehen  darinnen,  dafs  e»  i)  von  einer  hinreichend  voll- 
Äandigen  Schilderung  der  Herrlichkeit,  der  Verfaffung 
and  de*  Verfallt  der  Römer,  ond  des  u  r  h  r  dinglichen 
Zuftandfs  der  Deutfcben  ausgeht;   a)  die  Völkerwan- 
derung und  die  Stiftung  and  Einrichtung  der  netten 
Staaten  befchreiht ;  3)  keinen  bedeutenden  Staat  über- 
geht (welches  bekanntlich  bey  andern  der  Fall  nicht  \f\); 
4)  nach  eigenen  unterrichten  und  mit  vielen  neuen  Be« 
ßtmmungen  über  allgemeine  Merkwürdigkeiten  .  als  z. 
B.  die  Gefchichte  der  Hierarchie,  Mdncherey,  Inqui/i- 
tion,  de»  Lehnswefens  und  Ritterthums,  der  Turniere , 
der  Kreuzzüge,  des  Adels  und  Burgerftandes ,  dar  Uui- 
verfititen,  der  Erfindungen  des  Kompaffcs,  dvs  Schiets- 
gewehres,  der  i'.uchdruekerkunft  u.  f.  w.  fich  ausbreitet. 
Das  Publicum,    nach  deffjn  Wünfchcn  ich   auch  den 
Plan  des  Werks  etwas  erweiterte,  har  auch  fchon  in 
foweit  für  das  Werk  vorteilhaft  entfehieden ,  dafs  es 
die  Verleger  zur  Fonfetzungdcfi'elbcn  durch  noch  immer 
autretende  neue  Käufer  ermuntert.     Die  drey  erften 
Bande  und  des  vierten  B.  erfte  .Abtheil.  machen  für  (ich 
•in  Ganzes  aus,  und  umfaffen  die  Zeiten  vor  den  Kreuz- 
zuRen.  Die  zwey  folgenden  Abtheil,  begreifen  die  Zeiten 
Äer  Kreuzzüge  ,  und  die  letzten ,  die  Zeiten  feit  deren 
Aufhören.     Zur  neuern  Gefthichte.  «»eiche  auch  mit 
einem  befondem  Tiiel  ausgeben  wird ,  ift  ein  Band 
lang»  erfcliienen ,  und  der  n.ichfie  wird  die  Ge/chicku 
der  /l»J,rmath* ,  fo  u.iparre-ifch  dar/teilen,   dafs  die 
Bekenner  einer  jeden  Religio«  ü«  dafür  erkennen  follen. 

J.  C  Rtaufe 
,  UniverCtäu-Profeöor 

ao  Halle. 
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Freimaurer  5 ,  Sprach jorjeker  1  und  vom  Liiekenbujitt  4 

Hefte. 

HaHa  im  Ftbr.  175?. 

G'boncrfthe 


€orapendiöfe  BtbttatlteJl  der  Remeinnützigften  Kennt« 
n:iT«  für  alle  Sta»«!-.    A'XMK  Ab  heilung:  Der 
Hiflariker,  oder  Comp.  Hib).  des  Wißenswurdig- 
Ben  aus  dem  Gebier«  der  Gefibichte.    Heft  V  — 
VIII.    Ladenpreis  1  R.nlr.  fachfs. 
Inhaltt    Tkeorie  der  Gefthichte.    1)  Über  den  Be- 
griff der  Gefchichte  und  die  fich  aus  demfelben  ent* 
wickelnde»  Erfodcrmfle  für  den  Gefchichtfthreiber  und 
Lefer.  3)  Uber  «ü.::g«  Arten  ron  Uegebenheiten  ,  d.ren 
Gewifsheit  moralifch  unm-igüch  ift.    IV.  a.  Alte  Vrilker- 
««fchichte.    A.  Gefchichte  der  Romer.    Z„t^  PtUudt, 
Born  aii  Republik. 

Von  der  mit  fo  vielen»  Beyfall  aufgenommenen  Cor»» 
peHJiöfrn  liiUiothtk  find  übenhaupt  trfc  lenen  |  Vom 
ff"1""  ♦»  Kaufmann  2,  AäiiVIer  l  Geiß, 

liehen  .11  ,    Pädagogen  6,    Arxt  4 .    hechtlftUkrH*  t, 
Staatvnann  3,  .^datm  4,  Pt  eibe  4,  fljenfclien  3,  Phi- 
Mopken  l  .  Phyfiktr  i  ,  Jfithmetiker  2,  Mothcmatlkrr  3, 
JfiroHomt*  2,  Haunteifler  4,  Minerulog.n  5,   rl0lanilter  1 5, 
-1  8.  Geographen  5,  üißoriker  %,  Schöna  Geiß  S. 


Bey  uns  ift  sti  taben: 

.Anhüh  De.-Abargijehe  wtikeittlictie  Jnttigen  auf 
I7>$  in  410. 

Diefes  Wochenblatt,  welches  der  Hr.  Canxlevfccretair 
Gettfchulk  in  Balltfiule-.lt  heran*  riebt ,  enthalt  vorzüglich 
geographische,  und  ftatiüifche  Nachrichten  vom  turften- 
thum  Anhii!t,  und  bcfuudcrs  vom  Hcrnburgifcheu  An- 
thtile  deflVlbin.  Nebenbei-  auch  andere  provinciclla, 
»ijchtichten  uc.d  Abhandlungen  über  gctneinuütiige  Ge- 
genßjnde.  Der  ganw  Jahrgang  kol'tet  bey  und  1  lUhlr. 
12  gr.,  wofür  man  es  fowohl  wöchentlich  a'.i  auch  mo- 
natlich mit  einem  Maina  Uftfchlttga  rer iefaen ,  erfallun 
kann.  Auswanig«  wenden  tih  an  die  ihnen  nachftge- 
legene  Buchfeandlung ,  oder  su  dje  Pofuntor,  für  wel- 
che leotlfem  das  hdtlicl,  Grenz- l<uf;aiut  aithier  die  Be- 
forguug  übernommen  hat. 

llemtnerde  und  Schwetfchke, 
Buchhindlct  zu  Halle. 

Im  Verlane  der  GebaaerU  hai  Buchhandlung  zu  Halle, 
«•erden  n.ichftehendc  zwey  intereffante  Werke  zur  Öfter- 
meffe  erfcheinen  : 

l>  Gefchichte  der  Republik  Frankreich  unter  dar 
Directerial  -  Regierung  bis  zum  Definiriffrieden 
mit  Ollreich,  mit  hiftorifch -diplomttifchen  üt> 
kundtfn, 

Sie  umfaist,  wie  dj»  Titel  anzeitjt,  den  ,  für  die  fr. 
Republik  fov.-ohi,  als  für  die  ganze  politifche  Welt  »*t- 

n  Z<;tra.im,  der  in  Utilhiri- 


fituUnmfat  Zeitraum  1  einen  _ 

fcher,   folitifthct  und  ko»mopolitifcher  Rückficht  der 
merk  vi.rdiglte  in  d«r  We]t>:eühichte  ift.     Wir  haben 
noch  kein  Werk,  welches  alles,  was  unter  den  Auffi- 
elen des  Direclori'.ime  zu  Haufe  und  auswärts,  auf  de» 
Siblacbtfelde  und  im  Cabinette  gefebah.  in  einem  Ge- 
mälde darfteil'e.     Damm  eutfchlots  fich  der  Verfallet 
(ein  danifcher  Gvlehrter;  ein  fo'.ches  Werk  zu  bearbei- 
ten, woiu  ihm  theils  unmittelbare  Erfahrung,  theila 
andere  Quellet!  hillorilcher  Wahrheit  den  S:off  lieferte«. 
Um  die  Leftr  mit  dem  Zuftande  Frankreichs  und  den 
wichtigften   rtpub'.icanifclnn   Inflitutionen  bekannt  zu 
machen,  geht  der  Cefchiclite  felbft  eüie  politifch - ftatifti. 
CrlM  Bafchreibung  der  rranzöfifchen  Republik  voraus. 
Die  Itcrauscale  diefer  Schrift  beforgt  ein  Freund  und 
Landsmann  des  Verf.,  llr.  Prof.  SekeHmann  in  Giefsen. 
3)  Veraexhnifs  der  K.ifer  Preufsetis,  entworfen  von 
Ja*.  Gauicb  Kugclann  Apotheker  in  Oltcrode, 
ausgearbeitet  von  Joh.  Carl  ff  Hfc.  lUiger.  Mit 
einer  Vorrede  vom  Hrn.  Prof.  tteUuig  und  dem 
angehängten  Verfuche  einer  natürlichen  Folge  der 
Ordnungen  und  Gattungen  der  Infecten. 
Von  dem  letztem  Werke  ertheilcn  die  in  No.  13.  de« 
Inteliiijenzblatts  der  Alg.  Lit.  Zeitung  d.  J.  befindliche» 
Anzeigen  defleiben  vom  Hrn.  Prof.  Eeüwig  und  Hrn. 
Nat.  Cab.  Infp.  ÜHbnt,  umftaadüeaera  .Nachriefe. 
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Robert  f  Ott'  s  kl/foru  of  Amarira  — 
wird  das  ohnlangft  erfchienene  ait  und  iote  Buch,  die 
Gefchicht«  Vtrginiens  bis  auf  i7gg ,  und  die  allere  Ge- 
fchichte  von  Neu -England  bis  i6*,i  enthaltend,  bald- 
möglichft  in  einer  dautfhen  üeberfetzung  bey  uns  die 
Prelle  vcrlaflen. 

Leipzig,  den  I».  Febr.  179«. 

H'jtidmawmifdv  Buchhandlung. 


„  An  Aceuunt  of  the  Alteration  und  prefent  State  •/ 
the'Penal  Laut!  of  Peufylvania ,  ^«  Coleb  Low* et. 
Wird  nächflen«  in  einer  deutfcben  Überreizung  erfchei- 
nen  .  welches  hierdurch  zur  Vermeid*!*;  aller  Collifio« 
angezeigt  wird.   Den  r.  Febr.  1711g. 

III.  Mineralogiiche  Anzeige. 

Für  Alf  mineratogifeha  Publicum. 
Mit  lebhafter  Freude  mache  ich  dem  tninertlogifchen 
Publicum  bekannt,  daft  vor  einigen  Tagen  einer  rnfiner 
fleißigen  Zuhörer.  Hr.  Weniebttrg  au*  Eirenach,  in 
den  Jenaifchen  Gypsbergen  das  Krdpech  nicht  nur  derb, 
fondern  auch  in  vierteiligen  kleinen  Säulen  crylUllifirt 
entdeckt  hau  Diefc  Entdeckung  rchcint  mir  um  fo  mehr 
Lntereffant  zu  feyn ,  da  menes  Wittens  noch  nirgends 
tiefes  Foflil  in  cryftallintfcher  Form  vorgekommen  ift. 
Zugleich  kündige  ich  auch  auf  Verlangen  vialer  Freun- 
de, den  Liebhabern  der  Seein-  und  Gebirgskunde,  Samm- 
lungen von  den  hiellgeu  Gebirgsarien  mit  Einfchluft  der 
an  den  Ufern  der  Saal«  und  der  Leutra  fich  vorfinden- 
den merkwürdigen  Gefchieben  für  einen  Reichsthaler  an. 
Die  vollftandigftc  Sammlung  befleht  aus  fünfzig  ziemlich 
groften  Stucken  mit  einem  gedruckten  Verzeichtufs. 
Briefe  und  Gelder  erwarte  ich  poftfrey.  », 
Jen«,  den  14.  Febr.  1798-  ■ 

Joh.  Georg  Lenz. 
Profcffor. 

IV.  Auction. 

Vor  den  Verzeichnifs  der  hiefelbft  d.  7.  d.  und  fol- 
gende Tage  zu  verauetionirenden  Bücher  etc.  des  ver- 
dorbenen Hn.  D.  J4  unlieben  ift  eine  anonymifche  An- 
zeige, bey  der  ich  einiges  zu  erinnern  finde.  Auch  ich 
hatte  mit  dem  verftorb.  Woblieben  freundfchafiliclien 
Umgang,  fcha'tzte  ihn  wegen  feines  unermüdetcu  Fleifses 
in  Auffuchung  der  Pflanzen,  und  habe  ihm  fehr  gern 
Bücher  zum  Nachfchlagen  geliehen.  Das  Lob.  welches 
ihm  hier  gegeben  wird,  ifl  aber  wahrhaftig  fehr  Cchlecht ; 
denn  Blumen  betrachten,  die  Stauhfüdm  guklen,  dal  /i- 
flUl  unterjuchm  etc.  ,  ift  fchon  das  Gefch.ift  des  gering- 
ften  Anfängers  iu  der  Botanik.  Hernach  wird  ein  Sup- 
fUmeut  (fo  kutci  das  Won  hier  und  S.  34 ,  wo  die  Ex« 


ago 

emplare  d.-.vr.n  vorkommen)  zur  TTaüefchen  Flora  er« 

wahin ,  welche»  der  verftorb.  Wohlleben  ausgearbeitet. 
Diefes  haLe  ich  bis  jetzt,  da  ick  diefts  rcUrcibc,  nicht 
gefchen.  weil  es  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen; 
kann  airo  davon  nicht  unheilen.  Endlich  hei&t  es: 
/  off  dieftr  Uuru  durfte  virBcirht  bald  sine  neue  verbriefte 
Herausgabe  crjolgeu ,  nmd  dann  die  nmen  Pßauz-n  mit 
auf  genommen  werden  ,  weil  feürige  Gold  vergriffen  und  von 
dem  Supplimcnt  nicht  mehr  gedruckt ,  alt 
VON  jener  vorhanden  find. 

Hier  bewundere  ich.  dafs  der  Verf.  diefcr  Anzeige 
mehr  weift  als  ich,  denn  ob  ich  gleich  die  Exemplare 
der  Flora,  die  ich  «uf  meine  Koflen  drucken  laffen. 
in  meiner  Verwahrung  habe;  fo  kann  ich  doch  mit  der 
vollkommen ften  Wahrheit  verfichem.  dafs  ich  f.e  noch, 
nie  nachbezahlet  und  bis  fetzt  nicht  weift,  wieviel  da- 
von noch  vorräthig  Cid.  Auch  ift  ditfe  Rechnung  an 
fich  falfch,  denn  nicht  nur  die,  fo  die  Flora  erft  kau- 
fen ,  fondern  auch  die ,  fo  He  bereit«  befitzen .  werdest 
fich  das  Supplement  aufchaffen ,  wen«  es  brauchbar  ift. 
Di  ich  aber  fdbft  eine  beträchtliche  Anzahl  neuer  in 
hieHger  Gegend  aufgefundener  Piianzt-n  zuftmmetige- 
bracht ,  Beobachtungen  zur  Verbeflcrune,  unfrrer  F'.ora. 
auch  zu  genauerer  Bcftimnuing  und  leichterer  Kenwjüft 
der  Arten  gerammelt  habe;  fo  werden  Wehe  in  einem 
Supplement,  nicht  aber  in  einer  neuen  Auf  gab*  ,  der 
Flora  «rfcheinen:  weil  ich  es  für  b.lligtr  gegen  i'ae  Be- 
fitzer  derfelben  gehalten  habe  ,  wenn  lie  nur  einige  Ho- 
fen dazu  kaufen  dürfen,  als  wenn  (ie  das  Game ,  da- 
von doch  g  —  9  Zehntheile  unverändert  wieder  abge- 
druckt werden  müftten ,  noch  einmal  bezahlen  rollen. 
Halle,  den  2.  Febr.  1799*. 

v.  Leyfser. 


V.  Berichtigung. 


Ich  bitte  diejenigen  Männer  und  Freunde, 
ich  deu  Abrift  einer  Reiigionslehre  tWs  P.ato     f-  w> 
zufchickte,  diefe  Verbelterungen  güti^ft  vorzunehmen, 
welche  die  Eilfertigkeit  beym  Drucke  aat  überfehe« 
laffen.    S.  35  V.  39  t.  Plünd'rung  und  M.  8.  36  V.  44 
L.  darum  V.  g6  ülthift  fühlen  bey  Wenigem  fie,  und 
nicht  Gniige  b?y  Vielem.    V.  148  L  Ein  Völkchen!  doch 
rege  zur  A.  V.  163  L  behandle  V.  i?o  Streiche:   den  S. 
50  L.  4g  1.  ew'gen.   V.54  ftatt  fehen  1.  erkennen.  V.  7* 
1.  auffchwiugft.    Sa  53  V.  13  1.  grofsem  und  kleinem. 
V.  76  I.  Ütfe*  V.  29  1.  unedlen    V.  3g  I.  Gott  als  Gcf. 
Ich  wünrehe  übrigens  recht  rehr,  daft  Kenner  und  Leh- 
rer der  Jünglinge  mir  ihr«  Aurmerkftmkeit  fthei.keSt 
mögen.    Mir  reiten    diefc  Art  der  BearLritung  wichtig. 
Ich  widme  daher  dar  Ausführung  diefer  Idee  rchon  neun 
Jahre.     Sie  gefiel  und  gefallt  rehr  verehrungswürdtgen 
Mannern.    Allein  nur  fehite  mir  ein  fchicklaher  Ver- 


Ladwig  Hörftel. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN.. 


L   Auslandircher  Nekrolog, 

Zwölfte  Folgt. 

M*r9  Godwin.   geb.  ff? nlfiornttruf t  f  dm 
IO.  Sryt.  1707.  im  Kiudbettt  U  S.merftmwn, 

J3*r  fchnelle  und  fchmerzhafte  Tod  dteter  aufserer- 
dentlichan  Fran  ift  nicht  blofs  für  den  Kreis  ihrer  nä- 
hen. Freunde,  fondern  fiir  die  Menfehheit  ftibft  «in 
Verluli    Sie  vereiuigM  mit  feltenen  fchrififieüerifchen 
Talenten  eine,  unernnidet- thilhfa  Menfcheuliebe  und 
«eine  Empf  ndfirnkrii ,  di«  ihr  die  Kerzen  aller  derer 
gewann ,  mit  welchen  fie  in  Verbindung  irau    Mit  lief- 
•mpfumieueu  Unwillen  gelten  Unrecht  und  Unterdrü- 
«fcung  empörte  fie  (ich  vorzüglich  gecen  die  Herabwür- 
digung ihres  Gcfchlcchts .   fchrieb   eu  deffen  Bildung, 
und  vertheidi^tc  leine  Rechte*    Eiue  leideiifchaftlicbe 
Bewundererin  der  Revolution ,  fo  lauf«  6t  nicht  von 
'  Bofewichirrn  gern  if.b  raucht  Wurde,  widerferue  fie  Geh 
Inrke't  Declamauune«,  und  fchrieb  für  die  Rechte  der 
Menfehheit.     Ihr  Leben  war  bis  tu  Dürre  Verheira- 
thruig  eine  fad  ununterbrochene  Kette  von  Widerwär- 
tigkeiten und  Drangfalen.    Bin  Opfer  des  Vorurtbeils 
und  der  Boa  heil  widerftand  lie  dennoch  mit  ihrem  feu- 
rigen,   unbezwingbaren    Geilte  jeder  Ungerechtigkeit 
and  Cabale.    Endlich  triumphirte  ihr  Rdultnuib.  Gat- 
■nii ,  Mutter  ,  mit  t'leichgeft.mmtcn  Freunden  umringt  ■ 
im  GenutTe  häuslicher  Glückfi-uligkeit,  mit  frohe  1  Bli- 
cken in  die  Zukunft  wurde  fie  durch  eine  unglückliche 
Entbindung  von  der  Seite  ihrer  Gel. elten  geriffen,  be- 
weint von  ihren  Freunden  ,  und  felbft  von  denen  ge- 
priefen,  die  «am  entgegengefetzte  Grundf.ii/.e  hatten. 
Man  lefe  da*  Geftaiidnil*  des  eifrig  minifteriellen  'Ve»» 
.  teman't  Magazin»  1797.  Oetobr.  S.  tji.    AU  Scbrififtel- 
lerinn  trat  fie  zuerii   mit  einer  Eidehung.fthrift  fiir 
Frauenzimmer  auf :  TanwcAti  ott  thr  edueation  uf  <Wk- 
teri,  utih  rrßrctioni  on  )e  n.Je  ton  Inet  in  thr  »iure  im 
portant  üntirt  of  Life    i-g7.  8.  (2sh.;    Gegen  Burke 
gab  lie  dann  eine  Widerlegung  ikr  iUglitt  of  man  179t. 
neraus,  da  ira  folgenden  Jahr«  da*  Werk  folgte,  was 
dem  xVimen  Maro  f  !  oliioneeraft  durch  ganx  Europa 
CeUbriwt  verfckafltie.    I  m<Ucut*m  of  ik*  ngkis  mf  «. 


with  flricture  on   meral  and  'potkUnt  fnbjntti.  179a. 
Weniger  wiizig .  als  Hippeli  geiftreieb« ,  aber  zuwsila« 
tophiflifche  Sthrift  über  ehm  dieTen  Geeeitftand  i»  im- 
fcrer  -Sprache ,  ««igt  fie  doch  übt  rail ,  dafs  «s  ihr  Toller,, 
reiner  Kruft  mit  ihren  Behsupmneen  ift.    Mag  man  De 
•iue  überfpennte  Schwärmer  nn  fcheken.  .  Bs  war  doab 
gewifs  gut ,  dafa  diefs  alles  einmal  «on  ciliar  'ferrigan 
Sprecheritin  ienea  Gefdilechte  felbft  fo  gefsgi  wurde. 
Sie  wollte  hierauf  eine  Gefchichie  der  franzoGfcheu  Re- 
volution fchreiben.     Es  ift  aber  uur  der  erfte  Band 
davon  Hiß»rkal  und  n-ural  l'iew  0/  ift«  Bim  und  progrift 
0/  ihn  l  rrnrh  Brvohrfi««  1794  erfctiienen.    Durch  ganx 
eigene  Veranlagung  macht«  fie  ein«  Süchtige  Reife  im 
den  nordifchea  Reichen ,  wovon  fie  eine  Nachricht  dru- 
cken liefs:   Leiter»  writtru  dnrmg  m  «hör*  Hefidenee.nm 
Swedm  ,  iVorivoy  <mtf  Ottmark   1796.   Sie  verftand  •  uch 
die  deuifclie  Sprache ,  aus  welcher  Ge  ihrea  Freundes, 
des   Prof.    Splsmuuu'*  moralifchaa  Blementarbuch  ine 
anglifche  überfeine    Llrrnnttt  «/  morcdic«  for  th»  ufe  öf 
tUldrtn,  Umilated  frvm  tht  German  »/  Stiemn*n.  iffl. 
3  Vol.  in  12.   wogegen  Salzmann  wieder  ihre  V*rth*§- 
digunx  der  tfirW.le  dei  W  ribet  übortetzte .   and  reit 
einer  fuhr  lefenswurdigcsi    Vorrede  in  Schnepfenthal 
herausgab.    Sie  wurde  von  ihren  I'reiandinnen  mit  felte- 
ncr  Zärtlichkeit  geliebt.    Um  Geh  davon  xu  überzeug»«, 
darf  mau  nur  die  Ankündigung  ihres  Todea  von  der 
VerfaScrinn  de«  fchonefi  Romans ,  Emma  Courtonav.  der 
Mifs    i.orj  l.'ai  im  'Woefiu  Mmgmzme  t?97.  Septembr. 
S.  23J  f.  vergj.  Htm  Octobr.  S.  245-  leCen    Sie  hatte  ei« 
Gegcnftuck  zu  den  xightt  of  Worum  fchon  faß  ganz 
vol  endet,  als  Gc  ftarb.   Diafe  fuhrt  dam  Titel  H  rangt 
«/  fl  omen,  und  ift  von  ihrem  Manne  Un.  JP.  G«i*iu 
nebft  noch  mchrern  ungedrucktan  Briefon  und  Euays 
von  ihr  zu  Anfange  diefes  Jahres  170g.  unter  dem  Titel: 
PolUmmonl  M'orkt  of  Mrs.  G'u  w'n  Int«  Mar*  M  oißane- 
craft.  London,  Iobnfon.  in  4  kl.  %.  Bändctieu  (16  sh.» 
erfchier.en.    Ein  fünftes  Bandeben  ift  atieb  fchon  unter 
der  Preffe,  und  wird  die  von  ihrem  Mauna  gefchrie» 
beueu  Mi  moiri  of  tht  Ufu  of  Mrt.  Oodnin  «»haken, 
wovon    in   Schnapfenthal    eine  Überfeiziing 
neu  wird. 


(Ol 


m 

Jthm  Fall  geh.  17}a  »«  CMl<nmMft,  t  a\  IJ.  Sep. 
temhr.  1797,  in  /«mm  Jlüujt  zu  HemerUn  ehn- 
weii  Lenden, 

Ein  merkwürdiges  Beyfpiel  der  Und.u]dfamk«it  d.r 
ghnft  wegen  ikrer  Aufklärung  fo  gepriefsneu  Dinenters. 
•ein  Viter.  «in  armes  diuentirander  Prediger  und  Schul- 
leb rer,  fchickte  ihn  neck  London  zu  <in«m  Schneidtr 
in  die  Lehre.     AUeia  durch  die  Umerftützung  einet 
«dein  Menfchenfreundes  kam  der  wißbegierige  Jüngling 
in  feinem  loten  Jahre  in  die  damals  berühmte  Schule 
de«  Dr.  Fl'alktr  zu  Müe-«ud.    Hier  machte  er  in 
karten  fo  crftsuhliche  Fortfchritte,  dafs  er  nach  wenig 
Jahren  fchon  Prediger  bey  einer  DüTentcr  -  Gemeinde 
su  Boccles,  ehr, weit  Yarmouth  werden  konnte.  Von 
da  wurde  er  nach  Thaxlod  in  EfTex  berufen ,  wo  er  ne» 
Ven  feinen  Predigergefchaften  auch  ein«  kleine  Erzie- 
kungsanßalt  hatte.    Hier  fchrieb  er  unter  andern  daa 
Buch ,  das  ihm  felHt  den  Bcyfall  mehrerer  Theologen 
der  herrfchendeo  Kirche  erwarb :  Au  Enquiry  int»  the 
titathen  und  Scripture  ■  dactrine  0/  daemont ,  in  which  the 
hupotheßs  •/  the  Ree.  Mr.  Farmer  and  othen  an  the 
fubjeet  are  partltularlu  eonfidered.  1774.  g  (5  sh.)  womit 
«ine  fpäter  erfchieneae  Schrift:   The  idolatru  •/  Ortret 
and  Roma  diflingnithed  ßrom  that  0/  other  autient  heathen 
uetiont,  in  a  letter  to  the  Rev.  Hugh  Farmer.  17S5.  in 
genauer  Verbindung  ßeht.     Auch   als  Kritiker  und 
Sprachforfcher  zeigte  er  fich  theils  durch  feine  Bemer- 
kungen über  den  falfchen  Rowley,  theits  durch  eines 
V*  f  fach  einer  csgüfchcn  Sprachlehre :  An  Effay  towardt 
•a  engtifth  Gramm tr ;  witk  a  dißertation  an  the  natural 
and  peculiar  ■/*  of  rerfai'n  hupothetieai  verbj  in  the  eng- 
li/c*  Language.    1784.'    12.     Einige  kleine  Schriften, 
worunter  ein  an  Burke  gerichteter  Brief,  betreffen  die 
Rechte  der  Diffentcrs.    Unglücklicherweife  lieft  er  fich 
in  feinem  hohen  Alter  noch  überreden,  die  Direction 
der  von  Indcpendenien  unterhaltenen  Schule  su  Hern  er- 
tön iu  übernehme«.    Er  fand  hier  eine  fehr  verwildert« 
Anftalt,  und  da  er  bisher  mit  feinen  wohJgearbeitetcn 
Zöglingen  immer  durch  Güte  ausgekommen  war,  wollte 
CT  auch  bier  alles  durch  Sanfrmuth  und  Gelindigkeit 
zwingen.    Diefe  war  bier  nicht  an  ihrem  One.  Auf 
einmal  verfammclce  Geh  eine  Commitee  aus  den  zur 
Unterhaltung  der  Anfielt  beyfteureaden  Mitgliedern,  und 
•1« fetzte  den  70jährigen  Greis' feiner  Stelle.  DicHauptbe- 
fcholdigung  gegen  ihn  war:  er  fey  «in  S.ibbath*fckänder, 
weil  er  gerade  in  der  Zeit,  wo  der  Krieg  ewifeben 
Ofterreich  und  Frankreich  am  blutigften  war,  Sonttagt 
tin  Zeitumgtbiatt  fttefen  hatte//  Kaum  war  er  rliefer 
Stelle  entfern,  fo  überreichten  ihm  feine  zahlreichen 
Freund«  eine  Subfcription  von  100  Guineen ,  die  er  alle 
Jahre  empfangen  follte.    Um  (einer  Delieateffe  zu  fcho- 
sen,  bat  man  ihm  dafür  jährlich  u  Predigten  über  di« 
Wahrheit  der  chriftlichen  Religion  tu  thun.   Vier  hatt« 
«r  davon  such  fchon  wirklich  in  Dr.  Nuuter'i  Verfamm- 
lung  mit  ungemeinem  Zulauf  und  Beyfall  gehalten,  als 
der  durch  die  neueften  Krankungen  fehr  gebeugte  Greis 
M  ein«  langwierige  Krankheit  verfiel ,   die  auch  fein 
Leben  endigte.     Bey  feinem  mit  14  Kutfrhrn  äufserft 
feyerlich  begleiteten  Begräbnifie  an  Bunliill-fields  hielt 

di«  Auch  fehs»  ge- 


druckt  ilt  1«rgL  Matth.  Mag  an.  1797.  Sapu 
8.  211-    GtUiUmau't  Magazine  1797.  Octohr.  0.  gstf. 

•       .m.  •  *  •  I  •»  •*.»«»•. 

Dennil  Rolle  EJf.  i  /hrh  ht  feinen*  ?2  Jahre  mmf 
/einem  gewöhnlichen  Spat  ziergang  zurifcham,  [ein** 
Land  fitzen  Suvonjun  und  Undfntt  i*  Devotuhire. 
Die  Familie  Rolle  in  Devonshir«  ift  «in«  der  a'lce- 
ften  in  England,  und  Rammt  in  gerader  Linie  von  dem 
berühmten  Rollo  dem  Murmann  ab,  der  mit  feinen  Vetter 
WUhslm  England  eroberte,  wi«  dief*  in  Vriucat  Wo*- 
thiet  «■/  Devon  attsrührlich  zu  lefen  ßeht.  Grofevater 
und  Vater  des  leuteerftorbenen  K«..le   waren  durch 
ihre  biedere  Frömmigkeit  berühmt,    und  pflanzte«  f* 
auf  ihren  Sohn  einen.  Adel  fort,  den  diefer  höher 
fehäezte,  a!s  di«  ihm  angeborene  Lordtitel ,  die-  durch 
die  «Uzuhäufige  Mittheilung  während  der  jetzige»  Re- 
gierung in  England  viel  von  ihrem  alten  Werth«  ver- 
loren hat.   Darum  liefs  Dennis  Rollel  auch  nur  feinem 
Sohn«  die  Lordswürde  vom  Könige  ertbeilea ,  und 
feblug  fie  für  feine  Perfon  mit  edelm  Stolze  aus.  Br 
war  riaer  der  reicbßen  Leudbelhzer  auf  der  Intet,  da 


er  auftcr  dea  grofsen  BeOtzungea  in  Devonthir«,  auch 
noch  beträchtliche  Güter  in  Oxfordsh.  und  Ilanipsb.  b«- 
Cafs,  fo  dafs  ihm  blofs  die  Zinfen  von  feinen  Pacht- 
bauern  (hü  reut,  roll)  jährlich  40.000  Ff.  einbrachten, 
ohngeachtet  er  keinen  alten  Pachter  beym  Ablauf  der 
Pachtzeit  fteigerte.    Von  diefem  Reichthume  machte  er 
fteta  den  edelften  Gebrauch,  und  fein  Name  verdient 
darum  auch  aafser  England  ein  Denkmal.     Er  hatte 
zwey  Lieblingsideen  ,  «eue  Anpflanzungen ,  und  müdere 
Behandlung  der  Thier*.  Da  ihm  fein  mehr  als  fürftli- 
ches  Einkommen  fo  kräftige  Mittel  zur  Ausführung  fei- 
ner Ideen  darbot :  fo  fetzte  er  oft  Triebfedern  in  Bewe- 
gung, die  jetzt  nur  in  England  möglich  feyn  dürften. 
Er  wollte  z.  B.  wiffen ,  wie  weit  fich  die  Cultur  ir  des 
<üalichften  und  frnchtbarften  Provinzen  von  Kerd*ao«» 
rica  bringen  liefse,  kaufte  daher  im  Jahre  i7tfo"  ron  der 
Regierung  einen  ganzen  Diftrkt  in  Ott -Florida,  bewog 
•in«  Anzahl  von  einigen  hundert  Ökonomen  und  Hand- 
werkern mit  ihren  Familien  in  feine  neue  Colon ie  zu 
kommen,  wobey  er  alle  Unkofleti  allein  beitritt,  und 
wanderte  fo  mehr  als  looo  Mann  flark  auf  einmal  m 
Oft -Florida  ein.   Allein  die  Colonic  konnte  den  Ein- 
fiüffen  ein««  mörderifchen  Klima ,  und  der  Autwand«- 
rungsfucht  in  nördlicher«  Gegenden  nicht  widtrllehn. 
Rolle  traf  mit  feinen  Colonifirung^plancn  ein  empfind- 
licher Schlag  nach  dem  andern.     Verlaffen  und  aller 
nülfsmittel  beraubt  Um  er  alt  ein  gemeiner  Matrof« 
wieder  auf  einem  fremden  Schiffe  nach  Haufe,  und 
ertrug  diefe  ibm  40,000  Pf.  koftende  Fchlfchlagung  mit 
fo  viel  Heiterkeil,  dafs,  als  um  eben  dief«  Zeit  das 
Profeflör  der  Botanik  zu  Oxford,   Humphry  Sibthorp, 
fein  vieljahriger  Freund,  di«  von  Linne"  nach  fernem 
Kamen  benannte  Sihthurpia  Lurorata  au*  feinem  bota- 
nifchen  Garten  verloren  hatte,  er  feberzend  verCeher»», 
deren  Verluft  aiiffe  feinem  Freunde  viel  empfindlicher 
fejn,  als  ihm  die  Vernichtung  feiner  Colonie  in  Oft» 
Florida.     Um  die  nutzbarften  Arten   von  Haidekraut 
(nka)  siuabaatn ,  legte  Rolle  zs  Esmouth  auf  ciaeo 
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kahlen  Barg  ferne*  eigene*  hotanifchen  Gart»  an,  und 
fiefs  dazu  ein«  ganze  Schiffsladung  von  Erde  aus  weiter 
ferne  ren  Houuslo'w  kommen.    Aber  es  wollte  doch 
knmtr  mit  der»  Wachathume  nicht  recht  fort,  dahin;;e- 
jgen  «in  anderer  Haidekrauipflanze  in  der  Nachbar* 
fchaft,  Sir  Francis  Drake  ganz  vorzüglich  fchöne  Hjw 
den  erzeugte.   Endlich  fragte  er  einmal  feinen  Collegen. 
fpe  «r  ea  aiifieuge ,  daf*  (eine  Haiden  u>  gut  fortkämen, 
und  waber  er  feine  febwarze  Erde  nähme.    Wober  an- 
ders, «rwiederte  jener,   als  von  Ihrem  Berge  zu  Ex- 
mouth  1  Gerade  in  der  Gegend ,  wo  Dennis  Rolle  leine 
Beißen  Beficzungen  baue,  war  der  Hang  au  Hahnenge- 
fcefaten  und  Siierfcarzen  fo  herrfchend  und  allgemein, 
daft  er  lange  den  unermüneten  Bemühungen  des  diefe 
Craufamkeit  an  der  thierifchen  Schöpfung'  höchlich  ver- 
abfcheueiidcn  Roll»  Trotz  bot-   Befonders  war  Torr  in  i; - 
ton  garn«  in  dar  NaehbaVfchaft  berüchtigt  durch  derglei- 
chen pöbelhafte  Vergnügungen.    Rolle ,  der  mit  feinen 
Reichthum  auch  das  Anfehn  eines  Parlamentsgliedes 
und  Friedensrichters  verband,   griff  das  Übel  an  der 
Wurzel  an,  und  fchränkt  zuerß,  nicht  ohne  den  hef> 
■eigften   Widerftaud  rieJer  Anwohner ,   das  UftWefen 
der  Bier-  und  Brandteweinhäufer  ein,  liefs  dann  belch- 
rtnde,  kleine  Auffatz«  druckeR,  und  auf  feine  Koßcu 
in  der  ganzen  Gegeud  herumtheilen ,  errichtete  Armeu- 
fchulen  blafa  auf  feine  Koßen,  wo  er  den  Kindern,  um 
(ich  auch  in  den  Freyftunden  nützlich  zu  befchäftigen, 
^ene  JLcfctr  aar  Bafehäftigang  mit  dem  Landbau  an- 
wies ,  und  fiegte  endlich  doch  über  die  tiefgewurz«lten 
Vorurtheile.    Das  merkwürdigße  Pamphlet,  das  er  in 
diefar  Ablicht  1719  bloft  für  die  Güierbcüuer  nfidLaud- 
aigenthümer  ih  jener  Gegend  drucken  und  circuliren 
litr  fs    Qn  fanckial  reformatio* ,  to  f*e  ncbUity  and  geu- 
try  ofDe—nihirt  verdiente  gewifs  mehr  als  hundert  an- 
dere Druckfchriften  in  allgemeinen  Uralauf  gefetzt  zu 
werden.   Auch  hier  fpricht  er  mit  feiner  gewöhnlichen 
Warrae  ran  der  Menfchlichkeit  gegen  die  Thiere,  und 
führt  aus  feiner  Oßfloridaifchen  Colonifationsperiode 
unter  andern  folgende  merkwürdige  Erfahrungen  an: 
„Ich  habe  das  Gedäcbtnifs  eines  wilden  Baren  erprobt. 
„  der  fich  nach  einer  monatlichen  Entfremdung  ron  mir 
,,bey  der  Lippe   anfallen  und  fortführen  liefs.  Ich 
„kann  mir  felbft  nicht  recht  die  Neigung  der  Pferde 
„erklären,  die  mir  ohne  alle  Kunßgriffe  fogleich  zahm 
,  »wurden,  noch  die  Neigung  der  gröftten  Bullenbeifcer 
„ron  Hnnden,  denen  Ich  ohne  al!e  Gofiihr  die  Hand 
„ins  Maul  Recken  könnt«,  noch  dje  Zuneigung  giftiger 
„Schlangen,  die  mir  ohne  alle  Zaubermittel  nachliefen 
„auf  eiue  Art,  die  mir  durchaus  alle  Farcht  ihrentwe- 
„gen  benahm.   Daher  ich  auch  als  Jäger,  in  den  Wild. 
„ouTen  nie  meine  Füfae  verwsJine.   Ich  bin  Jahre  lang 
„dichte  Wälder  durchßrichen ,    ohne  je  befchidigt  zu 
„werden.    Ich  habe  in  Sumpfgegenden  voll  giftiger  Ge- 
m wurme  gelegen ,  and  Schlangen  ßud  meine  Kopikißcn 
Hfewefea,  ohne  dafs  mich  je  eine  gebißen  hätte.  Ich 
-„könnte  von  einem  Kranich  erzählen,  der  mir  überall 
„nachlief,  und  muh  bey  meinen  Feldarbeiten  beglei- 
„tete;  roti  einem  fremden  Hund,  der  mich  auf  d«r 
„Landßraf.e  fanft  bey  der  Haod  fa/ste,  als  ich  durch 
..\Yanha«  Ch.fe  bey  Porumouth  g-eng,       woih«  er 


„mich  vWtheidrgen ,  und  durch  Winfelrl  feint  1 
»ku  erkennen  gab,   wenn  er  zurückbleiben  .mufste. 
„  Nach  erinnere  ich  .mich  einer]  kleinen  Katze  in  Flo- 
„rida,  die  aus  einer  Entfernung  herbeygefprungen 
„kam,  und  mit  einigen  um1  mich  herumheulenden  Hun- 
,.  den ,  Von  welcher  ße  einen  Angriff  auf  mieh  befergte, 
„withend  kämpfte.     Diefe  und  viele  andere  Beweise 
„  der  thierifchen  Ziuicigung  kann  ich  mir  nur  dadurch 
„  erklaren ,  daf*  mir  die  Vorfehung  fo  meine  Liebe  ge- 
„gen  die  Thiere  vergalt,  die  mich  bis  in  mein  hohes 
„Alter  begleitet  hat,"     Wer  mufs  üch  nicht«  wenn  er 
diefea  liefet,  an  eine  Liebluigsidee  FranUia't  erinnern, 
dafs  unfern  Naehkommen.  wenn  fie  einmal  aufgehört 
hätten ,  gegen  fleh  felbß  reilsende  Thiere  zu  feyn ,  noch 
ein  unermeßliches  Feld  in  der  Cultur  und  Veredlung 
der  Thiere  oß.n  flehe!  Wer  erinnert  lieh  nicht  hier- 
bey  VaHlant'g  neuer  Reifen  nach  Africa  und  ähnliche« 
den  erzählter  Beyfpiele?  —  Zwtyraal  war  Dennis  Rolle 
Parlaments 5I icd  ,  unbeßoehen,  und  ebne  Faction&geiß , 
blofs  Sprecher  füra  Vaterland.    Dann  zog  er  Geh  von 
allen  öffentlichen  Gcfchafften  zurück,  und  befchlo(s 
feine  Tage  im  Leben  und  Wirken  in  der  freyen  Natur. 
Denn  nur  in  diefem  Elemente  war  ihm  wohL  Früh, 
wenn  der  Morgen  ergrauete,  war  er  fchon  auf  und 
ging,  ganz  wie  ein  Bauer  gekieidet,  mit  einem  Torni- 
fter  voll  Lebensmittel  und  feinem  Spaden  auf  der  Schul- 
ter auf  feine  Lieblingsicker,  wo  er      hart  arbeitete, 
als  der  bedürftigße  Landmann.   In  diefer  Befchäftigung 
wurde  er  oft  von  den  Vorüberreuenden  vor  einen  ge- 
wöhnlichen Bauer  angefchn,  und  manchen  Fragende« 
<  mufäie  er  den  Weg  zu  («inen  eigenen  LandGtzen  zei- 
gen.  Da  bey  war  er  aber  im  hohen  Grade  wohJthätig. 
gaftfreundfehaftlich,  unterßützte  jedes  Unternehmen  üb 
jedem  Welttheil«  mit  groben  Summen«  und  fetzte  zu 
den  1000  Pf.  die  er  jährlich  gewifs  für  die  Armen  be- 
ßimmte,  noch  weit  beträchtlichere  unbeßimmte  Gaben. 
Er  war  einer  der  geübteßen  Fufsgänger ,  wo  ihn  end- 
lich auch  der  Tod  ereilte,  einer  der  at.genehmßen  und 
unerfthöpflichßen  Erzuhler,   berouders  wenn  er  auf 
feine  Abentheuer  in  Oß-Fl»rida  zu  fprechen  kam,  einer 
der  Aeifsigßen  Botaniker  und  Anpfianzer,  wobey  er 
doch  feine  Schätze  gern  mittbeilte,  und  der  feurigß« 
Liebhaber  aller  guten  Menfchen  und  Thiere,  die  der 
Verbefferung  ihres  Zußandes  nicht  muthwillig  entge- 
genßrebten.     Glückliches  Briuanien,  Werth  ,  dem  Erd- 
boden Gefctze  zu  geben ,  wenn  es  riete  foicher  Einwoh- 
ner zahlt.    Möchte  doch  ein  edler  Schriftftellcr  jener 
Nation  den  Wink  aufnehmen,  der  im  Gtnütman't  Ma- 
gazine 1707.   Octolr.  S,  885.  gegeben  wird,  und  ein« 
Parallelgeographic  diefes  Rolle  und  des  ihm  in  fo  vielem 
Stücken  ganz  ähnlichen  Dr.  Sibtkorp  in  Oxford  fehreiben. 
Diefer,  der  Vater  der  durch  feine  Flora  Oxonienjit  und 
Flora  Graeca  berühmten,  vor  zwey  Jahren  verßorbenen 
jungem  Sibtkorp'*  (S.  Jui  änd.  Ntknlog.   Fünfte  Folge. 
S.  tu.)  ftarb  auch  im  vorigen  Jahre  nur  einen  Monath 
früher  als  Rolle  in  feinem  85  Jahre.    Er  folgte  1747  dem 
berühmten  Dillemmt  in  der  Frofeßur  der  Botanik,  refi- 
gnirte  1784  zu  Gunßen  feines  Sohnes,  und  verdankt* 
feine  Heiterkeit  und  ungefehwächtcGefutidheit  bis  in  fein 
höchftes  Alter  pleichfaßs  diefea  rein««  Ifatttrleben. 
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IL    OefTentliche  AnfuJtea. 

Zuny  neue  kayfertiche  Verordnungen  im  Üngarifchem 
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N  iftJJ-  Sseratiftsraae  Caefareae  et  Regio- Apo- 
ftdiuae  Majedatis  Con&lii  Regit  Locumtenentialis  Hun- 
garici  nomine  Superintendeutiae  Ausruft.  Confeff.  Cia- 
Damibianae  ex  officio  hifife  in  lim  and  tun. 

Ex  incidenti  eo,  euod  ad  Collegium  Helvet.  Con- 
f»nioni  Addicrorum.  Saroa-Patakhfufe  di.o  Jtsrenes  Ro- 
mano-Catholici   iiirerrupto    pune*  Acadcmiani  regiam 

C.1Ö01  f.»»  Studii  Philofophtcr  curfu  ,  (ine  teßimonio 

Srholadieo  recepti .  er  ad  accipierdas  ibidem  praelectio- 
■nea  iur\s  admilli  üiii  ,  diguabatnr  öua  Ma  jedes  Sacra- 
lifl-.ma  medio  Benigni  decreti  aulici  ad  conlilium  iftboc 
Hegii.ir.  Locumtenentialo  exarati  denen. er  praecipere, 
Ht  cum  pro  Catholica  juventute  olia  EHumtionii  et  St»- 
diorwm  ratio  praefcripte  fit,  alia  apud  Jtv-angelicos  utrius- 
et«*  Confeflionis  vigeat ,  usque  novum  Scudiorura  Syde- 
ens.  juvenes  Caihoaci  absque  expreß»  in  p«riicu!aribua 
•afibtt« ,  dum  nirairum  pareatas  Catboliii  fiiios  fuoa  ad 
Seholae  Evangelicorum  mittere  Vellern,  via  Super ioraaa 
Studiorum  Dircctorum,  conlilio  huic  l.orumtenentisli 
/Iii",'  .  abhinc  vero  Snme  fllajeßati  Sarratißimae  reprae- 
friltandif,  etargienia  benigna  refulntione  rm  ia  ,  juvenes 
Cetaolici  ad 
adasittanror. 

Hitic  proinde  Beaigwaas  Ordinationen  regiam  So- 
perintendeittiae  ku.c  pro  dkectione  ac  exaeta  obfer- 


1 

Jum  adimant,  fad  id  qnoque  inveftigent  ubinam  et  a  qu» 

ftudiofi  tale=  libro»  libi  compäraVerini ',  arque  fuper  o 
pems  fupenontati  faae  genuinem  ao  - 
remper  relatienem  faciant. 

Quae  ahiflima  TUfbuitio  Regia  Superintendent  iafe 
buic  pro  fui  direciio:  p.  et  requifico  iiofiti.ie  ßatu,  it. 
que  etTectttaiidorua  «JFLCtuatiuue  hifee  non  redditur.  '' 

foulen  Almafu        .  ' 
Ex  conGlio  Regio  Locumien.  Hungaric*. 
Budae  die  i,.  Novembr.  1797, 
Ladislaus  Sörefp, 

III.  Todesfall 

Den  itea  Februar  Harb  tu  Jena,  der  durch  feiste 
Schriften  und  Streitigkeiten  mit  dam  verdorbenen  Ritter 
Zimmermann  bekannte,  liarr  Doctoc  jfafc,  UtiMr.Ooe,^ 
alt  7a  Jahr. 

IV.  Vermirchte  Nachrichten. 

ZttVerlafsige  Nachrichten  verfi ehern  ,  dtfs  der  Haar 
Leibmedicua  Marcard  die  an  ihm  ergangenen  auswärti- 
gen Antrage  nicht  angenommen  habe,  fondera  au  01- 
Verhaltaiuen 


reddit. 

Pnutui  Almain 
Regie  Loounten.  Hangarice. 
die  u.  Septesnkr.  1797. 
CelcbratL 

ff. 

SacratifTimae  Caefarrae  ei  Regio -Apf&'/.icae  nfajiv 
ftatis  confilii  regii  I.ucumtcne wialis  lltingarici  nomine : 
Sttperiuiend.Mitiac   Atigudanae  Coufctfonis  Cis-Danu- 
.   btanac  intimandum : 

Obfervato  eo ,  qisod  Juventus'  fiudii«  operara  na- 
var.s  faepius  libros  proliibitoh  fibi  rlanculsriit  fub  manu 
comparare,  et  nies  leger*  ernfueverit,  harq-ie  ratione 
eadtm  ftudiefa  Jurentus;  etfi  bona  principe  i-i  fobolis 
hat>;i^t,  donii.  tarnen  ac  in  hofpitiis  pertiieiofonun 
librorum  leettone  covrumpatur,  .nqne  peri-pill«  prin- 
cifiiis  faepius  imt/uatur;  dignabatttr  Sit!  Mxjcfla*  8a> 
u  1  ma  pro  patertia  cura  ftta  et  folicitudtae ,  qua  in 
rertam  Tuventuti.«  educationem  fermr,  cleniei-.rcr  prae- 
eipere,  utii,  quibus  cura  educ.ttinnis  fludiofae  Jttven- 
itvrtimbit,  in  hofpiiiis  5tiid  <  ferum  vllitationem 
fatv  •  fb  improvifo  fufi  ipiaitt,  ttqtte  fblHcüa  inqttiranr, 
Mislefiiatn  libros  RudioOl  Jurwiius  haheat  er  lecat,  et 
Ii  quos  perniciofos  .ipud  ipfOt  repererint ,  eo«  noa  to- 


ll- Pfarrer  Sek— 'troff  ia  DrakeneW  ift  als  DiaAa- 


V.  Berichtigungen. 

Ec  war  ia  der  tniümonia  ( 4  B.  4.  St.  9.  »so. )  fol- 
gend« Stoüe  eingarückt:  „Man  fand  (im  rrilhjabr  1704) 
einen  AufTata  unter  dem  Titel:  Plan  znr  Verb- fern*? 
Jet  Rhtn-.inatltmnt ,  weiches  wahrfchetnlich  derjenige 
«ar,  aus  welchtm  flrunner  eine  kurze  Cberficht  in  fei- 
nem erften  Briefe  au  Simit  mit^-cthtilt  hat.  "  Hr.  Pfar- 
rer Br»nnrr  zu  Ttefenbtch  ,  fuchte  deshalb  ein  bifch<iff- 
lich  -  fpejerifchee  Vieariatt-  Attejiet,  and  erhielt  das 
hier  folgende: 

„Domfolbe*  wird  das  ron  ihm  nech£efuf*ite  Arteftat 
„  dahin  hiermit  erfhoilet ,  dnfs  fich  bey  feinen  ia  ge- 
„  richtliehe  Verehrung  ^-nommenen  Lnnraliea 
„weder  ein  P'J"  eur  VeibelTerun«  äc*  llluminaiis- 
„fflui  (als  woroa  dev  bekannte  Urief  vom  y.  Juuü 
,;  170  an  den  Hrn.  Prof.  .Vrmi'r  tu  Mahn  eine  kusae 
„Überßcht  fe^n  foll),)  noch  fond  etwas  devgloi- 
„  chen  auf  einen  folchen  Plan  Bezug  habendes 
„gedachtem  Briefe  vorgefutiden'  hat.* 
-m  ip.  SepiJ  t-vJ. 

Ex  moniuto  revrrrnd'ßmi  f'iearlatnt. 

Oreer««*, 
AtTeC  et  teeret,  Mpr. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Englifche  Literatur. 
Fünfzehnte  Ueberficht. 

und  Scbaufpiele. 


Wer  wollte  die  wunderfcJtfamer»  Gefpenfterfefchich. 
IM  •  den  Ruinenfpuck ,  deu  Räuber-  und  Hohlen- 
«nfug  auf  der  einen ,  und  die  alltäglichen  Familien  -  und 
Liebesgcfchicbten  auf  der  andern  Seite  alle  protoeoiliren, 
womit  jetzt  dia  englifchen  Leihbibliotheken  und  Lefe- 
tifcje  eben  fo  arg  ,  und  noch  ärger  überfchwemmt  find, 
als  die  deutfchen?  In  Abliebt  auf  die  fchrekliche  Gattung 
ä  ia  liadciiß  hat  ein  Witziing  fchoneiu  besonderes  Recept 
fur  eine  gute  Schrek  -  und  Crajtimlittur  in  tweu  Bunden 
varfchrieben,  dieser  Correfpondeni  im  N.  Deutfchen 
Merkur  1797.  St.  nr.  S.  274.  nach  allen  ihren  Ingre- 
.dienzi'en  angeführt  hat  .  und  Culmon  der  jüngere  hat  in 
feiner  (in  der  vorigen  ÜberGcht  angefahrten)  Sammlung 
vou  Satiren  auch  ei:i  Prober.iicl.  der  Art  mit  einer  fehr 
komil'chen  Einleitung  aufpeflelit,  wo  Dom  ,  Dick  und 
Witt  in  einem  Bierhaufc  uber  dty  neue  Romanfabhcatiim 
ru  .  und  Will  tag; : 


A  «ot'd  now  is  nothing  murr 
2'han  an  old  ro/i/r  and  u  creaking  door  — 

A  diflent  hovel  — 
Gamkiug  0)  chaim  —  «  gell,  ru  —  a  ligfst 
Vid  armuur  end  a  phaniom  oll  in  ukite 

And  tkerr',  a  AWI  — 
Mindt,  jufl  likc  bodiei,  (ußer  enervatit» 

By  tao  mueh  ufe ; 
And  fink  inlo  o  flate  0/  rdtutat'um 

PTithlong  obufe 
Kol*  a  romemee .  witk  reading  Jtbaucheeu 
Raufet  their  torpid  power  1 ,  when  Natur«  ftük, 
Are  to  a  u'orx  out  mind,  Cantharidet. 
Mr.  Colnun  fcheim  den  Na^cl  auf  de«  Kopf  getroffen 
w»  haben.    Denn  in  der  That  find  auch  in  Deutschland 
dte  gefuckteften  und  bcüebtefteu  Gefpenilerrortianewahre 
Stimulantia  fur  die  Schwächlinge  und  LüftUnge  beider 
Gefclilechter.  Die  zw*yte  Gattung  d»r  faden  Uebesg'v 
(di.ch-en  und  Fumilenfcenen  ift,  befouders  in  wiefern 
fall  immer  Frauen  d»e  Verfafferiunen  diefcs  UnUiins  in 
England  find .  in  eü:em  eigene*  Roman  lächerlich  ge- 


macht :  Modem  novti  writktg ,  nr,  tat  elegant  Enthuftoß 

m4  ittterejiing  emotion!  of  Arabella  Btoomville.  By  tht 
Jl.  H.  Harnet  Marlow.  2  Vol.  Robinfon.  1797.  Für  den, 
der  die  Anfpieiungen  zu  deuten  weifs,  mag  diefer  mit 
Verteil  durchipickte  Roman  noch  mehr  Anziehendes 
heben  ,  als  für  den  Uneingeweihten.  Wir  wollen  jetzt 
von  beiden  Gattungen  nur  die  vorzüglichften  anführen , 
die  a>le  ohne  Ausnahme  auch  fchon  deutfclie  Überfetzer 
gefunden  haben. 

Den  fchwarzumflorten  Leichenzug  t»  der  furchtbare» 
Gattung  eröffnet  billig  die  phaniafiereiche  Mra.  Radciiff 
felbft  mit  ihrem  neneRen  Schreckensproduct :  theltatian, 
or  the  confeffioned  of  tUe  thclt  Prniter.it.  A  homance.  Bu 
Ann  lladcliff.  3  Vol.  12.  Cadeil.  1797. 15  sh.  Ihrem  grofscit 
Mutter ,  dem  Cmftle  of  Otranto  getreu ,  verlegt  fie  die 
Gcene  nach  Neapel  und  ins  untere  Italien.  Erfchütterni 
find  die  Auftritte  in  der  Kirche  Seil  Nicolo  zwifchea 
Vivaldis  Holser  Mutter  und  dem  ftiibifcben  Schedoni , 
noch  angreifender  die  Scenen  an  der  adriaeifchen  Rufte 
im  öden  Haufe,  wo  die  Ellen«  ren  ihrem  rermeyntea 
Vater  ermordet  werden  foil .  und  aufs  bochße  graufend 
die  Verhöre  und  Vergiftungen  in  den  KeKern  der  I«. 
quifition  zu  Rom.  Die  engL  Kunftrichter  bemerken  ein« 
Aimmig ,  dafs  diefer  Roman  weniger  üppige  Auswüchfe 
und  me  hr  Einheit  habe,  als  die  frühem  aus  diefer  Feder. 
Und  doch  mufs  der  gebildetere  Lefer  über  die  aufge- 
türmten Unwahrrcheinlichkeite»  und  die  Ausleerun? 
aller  malenden  Farbtnbüehfen  bald  Ekel  empfinden ,  be- 
sonders wenn  er  auf  fo  grofse  Unwahrheiien  ftöfst. 
wie  die  hier  gefchilderten  Graufamkeiten  der  römi- 
fcheh  Inqnifition ,  die ,  wie  jeder  weifs  ,  in  den 
neuern  Zeiten  fall  alle  ihre  8chrecknüTe  von  felbft  ab- 
gelegt hat.  Di~s  letzte  bemerkt  auch  der  Beurtheiler 
djefes  Romans  in  der  BibHothrtjue  Britanique  einem  der 
voriugüchflen  und  Cschreichften  Journale,  X  33.  oder 
Tom.  V.  p.  13t-,  M  o  ein  treffendes  Unheil  über  diefe 
ganze  Gattung  gefallt,  und  mit  Recht  bemerk r  wird  : 
"  L'hortiUe  a  ouffi  fa  tminotanie  et  r#  gewre  r'x/e  plntot 
qn'nn  muUe.  Lei  pofttiont  fordet  fout  fatignutrtet.  On  n» 
peut  itre  rivement  ebranie  tpte  de  loht  en  loin."  Mao  kana 
Übrigens  auch  die  wunderfüchtigfte  Neugierde  vollkom- 
men befrisdifTcn ,  »eun  man  die  durch  zivey  Stück« 
No.  Ii.  33-  durchlaufestde«,  sait  rialtm  Verßand  ge- 

(2)  K 
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machten  Auszüge  in  der  eben  genannten  BiUiotheqne 
Britanique  liefst.  Aberelles,  was  die  fr-jchibare  Radcliff 
erdachte,  ift  durch  einen  noch  gräf>licbern  Roman  ver- 
dunkelt, der  eben  darum  in  England  in  einem  Jahre 
-mehrmal»  aufgelegt,  und  auch  in  der  fraozo.'ifclien  und 
deutfehen  Überferung  ein  fad  unglaubliches  Glück  ge- 
habt hat.  The  Münk ,  ,  romance.  Bu  M-  G.  Leu./.  Bell. 


»7 vT-  3  Tal-  tl-  io  sh.  6  d.    Der  Verf.  der  fleh  lange 
in  Deutfchland  aufgehalten  hat,  plünderte  das  wunder- 
barfte  und  fchreckiichfte  aua  den  Romanen  aller  Nationen, 
»ahm  den  Mönch  Antonio,  den  Helden  des  Stücks,  aus 
d»  m  5'%i:.is!  liarfiof.  m  Guardian .  die  Art  der  Verfucbung 
aus  Cazotte't  diable  owoureux,  die  Cataftrophe  aus  Veit 
fty&ber't  Teufelsbelcnwnrung,  die  Waldfcene  bey  Stras- 
burg aus  SmolUt't  Couat  Fathom ,  die  blutende  Nonne  aus 
der  bekannten  deutfehen  Ballade.  unddasKIoftergefängnifs 
aus  dem  Farbenkaften  der  Mrs.  Rodeliß  ,  webie  zwey  ver- 
schiedene Intriguen  in  einander,  und  brachte  durch  eine  in 
der  That  nicht  gemeine  Kunß  in  alle«  dies  doch  fo  vieiZu- 
ing,  fetzte  aus  feiner  eigenen  entBammten  Phan- 
■■  noch  fo  viel  dazu,  dafs  dieHöll*  felbft  kaum  etwas  grau- 
landeres auszufpeyen  vermochte.   Dabey  verrath  er  ein 
ungemeines  Talent  zur  Dichtkuaft.    Sein  »rarer  Alonzo 
fireitet  mit  Burgert  Lcnardo  und  Blandine  um  den 
Kranz.    Durchs  Ganze  rinnt  ein«  Glut  der  finnlichften 
Wolluft.    Auch  fehlt  es  nicht  an  Spott  gegen  die  Bibel , 
»on  der  es  unterwandern  heifst  :  ffc»  annalt  of  a  brothet 
wuuld  [carcely  furakth  e  greater  ehoice  of  indeeent  expreß 
/owj.Dies  empört  felbft  die  duldfamftanRevicwrrs  an  einem 
«wey  u.  zwanzigjährigen  Mitgliedcdes  Unterhaufes.  Denn 
.dies  ift  jetzt  der  Verf.   Alan  febe  die  gründliche,  aber 
bry  ihrer  Strenge  nicht  ungerechte  Receuflon  im  Critical 
Review  1797.  Febr.  6.  104  —  200.    Kurz,  das  Buch  ge- 
hört fo  gut  wie  das  coenr  humain  «W/r  und  die  Jnfiine, 
die  er  aber  beide  an  Compoliiion  und  Bluche  des  Aus- 
drucks weit  übertrifft,  zu  den  Zeichen  unterer  Zeit,  die 
feibft  aus  den  Canthariden  eine»  Extra«  verlangt.  In 
weitem  Abftaade  von  diefen  zwty  Schreckensproducten , 
aber  doch  immer  noch  mit  einiger  eigenen  Zuthat  und 
einzelnen,  überrafchenden  Situationen  flehen    The  Ae- 
palitau  ,  or  tha  tefl  ef  Iniegriiy.    A  Sovel  by    (ein  an- 
gemaßter Name)  File*  0/  Exeter.  Laue.  1797.  3  Vol. 
Ii-  10  sh.    Der  neapolitanifche  Graf  Dacunha  rerfolgt 
feinen  Mündel  undöchw.egerfohnMambli  mit  unerhörter 
Botheit  und  Arglift.    Ein  abgenutztes  Thema,  wieder  in 
Italien  I    Die  Inquiütioncfcenen  der  Radcliff  erfcheinea 
mit  noch  (chrckJicbern  Foltern  in  einer  verunglückten 
Nachahmung:  The  Inqm/ttion.  Vernor  and  llood,  2  Vol. 
»2.  6  sh-    E'ne  erträglichere  RadclihTiade  ift  von  de* 
fchon  bekauntan  fruchtbaren  Mary  Rebinfon:  Hubert  de 
Sevrae,  „  Bornas«  of  the  eigkteeuth  Century.  Hookhain. 
•797-  3  Vol.  12.  13  sh.  <  d.    Au«.k  verdient  ein  Roman, 
der  ßückweife  in  Lady 's  Magazine  erfchieu  ,  und  nun 
ganz,  abgedruckt  worden  ift,  Graiuitlo  Jbbey.  Robinfons. 
3  Vol.  t7v7.  10  sh.  6  d.  (die  Scan«  iß  theils  in  Italien 
und  Frankreich,  theila  in  England)  und  the  Cfcawcft  of 
St.  Sißrid.  Robinfons.  4  Vol.  1707.  14  sh.  eine  ehren- 
voll« Auan ,iiiui«.    Um  die  Reihe  voll  zu  machen ,  dürfen 
wir  noch  ihr  Myßery  of  Ifta  Mar«  Tower.  By  J.  Palmer, 
Ju».  Law.  1797.  1  Vol."  7  ab.    The  Amm  of  sirondale 
Prior*.  Lau«  1797.  3  Vol.  12.  9  »b-  und  The  Former  of 


Ingleword  Tore/1.  Lane  1797.  4  Vol.  12.  H-  sh.  Aug». 
Uno,  or  the  fugitioe  bride .  by  Mari,  Chariten.  Lane  1797. 
2  Vol.  6  sh.  (die  Scene  ift  in  den  alten  Ritterzeiten,  und 
liegt  in  Griechenland,  Frankreich  und  England)  an- 
führen ,  alles  gangbar«  r^hrikwaare  für  die  LcfebibUe- 
theken.  Die  Deutfehen  haben  dazu  auch  ihr  Centingtnt 
geüellt,  indem  P  W  Ül  the  horrid  myßeriet  from  the 
German  of  Van  Große,  Lane.  4  Vol.  14  ab.  und  J. 
Trapp  den  Geniut  von  Grolle  by  Allen  and  ff'eß.  2  Vol. 
4  sh.  überfetzt'  liat.  Im  lauten  Product  erkennt  da» 
Analyt.  Rev.  Som*  feene,  oj  the  tetribte  kind,  exhibiting 
the  german  fürte  and  energy. 

Zwifchen  diefer  Gattung  und  den  eigentlichen  Lieb««- 
romanen  ßeht  eine  Mitielgattung  au»  Feeret en  uad Aben- 
iheuren  zufaronungcfeizt ,  die  von  den  Engländern  fehr 
bedeutend  Lryeadary  telet  genannt  weiden.    Hierin  ift 
ein  ausgezeichnetes  Product  von  der  bekannten  Mifrl.ee 
erfchicuen  :    Lanterbnru    Tatet  for  the  yenr  1797.  By 
Harritt  Lee.  Robinfon».  1797.  396  8.  in  g.  6  »k.  6  d. 
Der  Titel  «rinnen  an  des  allen  Otoncfr'i  bekanntes 
Meifterwerk.    Aua  zwey  Landkutfchen  kommen  durch 
ein  fchreckliches  Wetter  genöthtRt  7  Perfonen  in  einem 
Gailhof  zu  Cautarbury  zufammen ,  und  vertreiben  fich 
die  Zeit,  indem  iedes  eine  Erzählung  preis  giebt.  Bier 
crzälilan  nur  die  eriten  4  ihre  Gefchichien.    Es  mufil 
alfo  n«ch  ein  zweyier  Theil  folgen.    Mifs  Lee  verficht 
die  Kunft  zu  erzählen,  und  verdiente  darin  als  Mufter 
ftudiert  zu  werden.    Auch  zu  diefer  Gattung  haben  di« 
Deutfehen  beitragen  muffen .  Setett  fairy  Talet  from  tht 
German  of  1 1  Irland.  Johnfon.    1797.   2  Vol.    12.  7  sh. 
DieRaviewers  laffen  der  Erfindung  und  Ausführung  voll« 
Gerechtigkeit  widerfahren,  fo  wie  dem  Peregrinnt  Proteut, 
dar  gleichfalls  bey  Johnfan  in  a  Bänden  in  12.  7  sh.  in 
einer  guten  Überfetzung  herausgekommen  ift.  4 

Der  wahre  Triumph  des  englifchen  Romans  ift  humo- 
riAifche,  oder  fentuaientalifclie,  oft  beides  zuuuessen, 
aber  -immer  nach  dem  Lebe«  gezeichnete  Schilderung 
bausücher  Scanen.  worin  fie  bis  jetzt  von  keiner  andern 
Nation  übertroffen  worden.  Ein  ausgeartete*  Baftarden- 
gefchlecht  find  die  zu  Dutzenden  verviejfih  igten  Licbes- 
intnguen  und  Familiinklaifshereyen ,  die  mit  dem  Titel 
Coftle  oder  Hall  auf  der  Stirne  prangen.  Aber  di«  ächie 
Gattung  ift  daa  lebendig!)«  Sittengemalde  der  brittifche« 
Nation,  und  verdient  ganz  den  Lobfprucb,  den  ihm  nock 
ror  kurzem  Röderer  im  Journal  da  Paris  gab,  t'an  6. 
N.  so.  p.  240.  ."Jh  out  le  mtrite  de  peindre  avec  b  aa- 
nco>ff  de  ßdelite  let  moeurt  anflaifrt:  et  ce  nurite 
„taracterife  let  bont  romant ,  fait  Imr  prmt'paU-  rnom- 
pret  let  muralißet,  qni  let  repardent,  avee 
me  de  mrmoiret  deferiptift  de  ia  i  ie  prieie  det 


„raijan,  comme  de  mrmoiret  deferiptift 
„citeyent.  —  t  ont  lirez  eent  velumtt  de  l'hifloirr  d  Angle- 
„terra,  lue  veut  n'auriet  pat  nne  idte  «njji  ixutte  det 
„moeurt  anglaifet  qua  erl  e  qui  vons  en  re/tt  apm  la  !it> 
„ture  de  cet  romant."  Hier  find  mehrere  in  ihrer  Art 
gleich  vortreffliche  Romane  anzuführen.  Den  meinen 
Bey  fall  hat  CaniiV/a.  By  the  Jutker  uf  Lve'ine  anä  Cxilia 
gehabt,  bey  C.dell  5  Vol.  in  12.  1797.  1  Pf.  1  sh,  Di« 
vormalige  Mifs  ktaraay ,  jetzige  Mrs.  d' Arbloy,  htirethete 
«inen  Emigrirteu ,  und  brauchte  Geld.  Camilla  rcr. 
fchaflt«  ihr  durch  Subfcripüon  1000  Pf.  Sterling.  Der 
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Roman  erreicht   keinen  feiner  beiden  Vorgänger  an 
Wahrheit  und  Intereffe,  ift  aber  m-ch  immer  vorzüg- 
licher, als.  irgend  etwas,  was  feit  Jahr*  Frifl  in  diefer 
Gattung  erfehienen   .11.     Zunichft  nach  der  Camilla 
CnaM  die  Kunftrichter  Mtmoirn  of  Emma  t  urtnry.  By 
Mar»  Haut.  Robii.fons.  i7i>7-  3  V»l.  ii.  404  S.  6  *h. 
Alle»  Intereffe  in  dielem  Mir  einfachen  Rorcan  vereinigt 
fieh  in  der  Heidinu,  Emma,  einer  verladenen  Waife, 
die  ihrer  Liebe  tu  Hartley  alles  aufopfert,  felbft  die 
weibliche  Deccnz  ,  und  unglücklich  an  einen  andern  ver- 
he.raihct.  ein  Opfer  ihrer  Leiden  frhaft  wird.    In  der 
Schilderung  diefer  verzehrenden  Leideufchaft  ha»  Geh 
die  Vf.  ali  eine  grofse  Svclenmalertnn  gezeigt,  aber  auch 
über  diefer  Hauptfigur  alle  übrigen  ,  felbft  den  Hanley  , 
d«fl>n  Chaxacter  ganz  unnatürlich  ift,  remaebläfsigt. 
Einen  vortrefflichen  Auszug  aus  diefem  Roman  giebt  die 
BiWiotlieone  britnni^e  No.  40.  «|.,  «•  S.  121.  ff.  auch 
eine  treffende  Kritik  vorkommt,  und  unter  andern  auch 
die  lacherliche  Oftentation  der  xeueften  englifchen  Ro> 
mane  mit  Citatcn  aus  Dichtern  und  andern  gelehrten 
Schriften  mit  Recht  gerügt  wird.  Die  durch  ihreProceffe 
unglückliche  Chart***  Smith  hat  dem  Moiitalbert  einen 
neuen  Roman  nachfolgen  laden,  der  bey  aller  Eilfertig- 
keit der  Verfafferinn  d«ch  zu  dem  Heften  in  du-fsm  Fache 
gerechnet  wird :  Marchmont :  o  tiontl.  By  Cherlatte  Smith. 
4  Vol.  Law.  1796.  16  »h.   Es  ift  dies,  wie  fie  felbft  in 
der  klagenden  Vorrede  Tagt ,  der  32  Rand  ihrer  Geiftes- 
nrcdticte.   Der  Heid  mufs  vor  de«  Gläubigern  feinet 
Vaters  fliehen  .  und  feine  gelfebte  Altfcea  turück  lallen, 
Er  ift  ein  Mufter  kindlicher  Pilichtlicbe.    Der  Stoff  des 
Romans  gitbt  der  Vf.  die  erwünf.hte  Gelegenheit,  ihre 
Bitterkeit  an  den  englifchen  AuoVneys  oder  Auwälden 
auszulaufen  ,   durch   die  fie  felbft  unglücklich  wurde. 
Wer  alfo  Niederträchtigkeiten  der  Art,  wie  Ce  taglich 
in  England  vorkommen ,  recht  aus  dem  Grunde  kennen . 
lernen  will,  mnfs  ikefen  Roman  lefen,  der  (ich  auch 
durah  lebendige  Naturgemälde,  die  Hauptmarke  der  Vf. 
eorthaflhaft  empfehlt.    Von  1h.  Hol. ruft's  Jlngh  Trrvor, 
»en  deffen  erfter  Hälfte  in  der  5  Uebcrflrht  S.  922.  die 
Rede  war,  ift  nun  bey  Robinfona  1797.  die-  zweyte  Hälfe, 
beftehend  aus  dem  4  —  6  Theil  erschienen.   Auch  hier 
fthüdart  der  Vf.  mit  brennenden  Farben  die  verdorbenen 
and  entarteten  Si'ten  Englands  durch  hundert  intereffante 
Scenen .  in  wichen  er  feinen  Helden  nber  die  Wahl  der 
bellen  Lebensart  Erfahrungen  machen  lefst.    Ein  ge- 
frafsiger  Rifchoff,  ein  braver  Zimmermann,  Cor*«,  ein 
reicher  Dilettant,  der  ücb  durch  eine  Bande  von  Rejnr. 
rettiunt •  mem  Leichen  für' feine  anatomifche  Liebhaberey 
Hahlen  läfst,  ein  diebifcher  Buchdrucker ,  ein  Wüftling, 
tVahrfeli  mit  Namen  ,   treten  der  Reibe  nach  auf. 
Schade  nur.  dal»  Geh  der  für  die  SittenkenntniCt  lehr- 
reiche unÄ  allen,  die  England  ganz  genau  kennen  lernen 
wollen  ,  nachdrücklich  au  empfehlende  Roman  febr  all- 
täglich endigt ,  indem  der  Held  durch  einen  reichen 
Gönner  Rechtagelehrter  und  Parlamentsglied  wird  (!) 
und  feine  OliWa,  der  erßets  treu  geblieben  ift.  heirathex. 
Schottifche  Natur  -  und  Familie« feenen  findet  man  in  den 
Childem  of  the  Abbey  by  Mary  Rache.  4  Vol.  12.  1797.  • 
wovon  in  der  Bibliothefaa  Britanitsa*  V.  35.  p.  204.  ff. 
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•ber  et»  dem  zthllofl»  Treffe  A  OotKgfi  Story,  and  a 
Lmgendary  Tal*.  By  the  jiuthor  of  tke  Jdvantnget  of 
tducatiuu.  Longman.  1797.  2  Vol.  451  3.  in  12.  7  sh. 
(  in  welchem  die  Kritiker  Fieldingifchen  Geiß  finden  > 
und  vorzüglich  th*  Beggar.  Girl  and  her  Benefactort ,  by 
Mrt.  Bennet.  Lane  1707.  7  Vol.  in  12.  (1  Pf  11  sh.) 
eine  hinreifsend  entablte  und  gut  Verflochtene  Gefchichte, 
die  auch  fo  gleich  ins  Franzöfifche  überfetzt  worden  ift, 
ausgezeichnet  au  weiden.  Dafür  überfetzen  auch  die  Eng- 
länder wieder  frifch  weg  die  franzöfifchen  und  deutfehen 
Romane.    8*  hat  ein  Roman  von  der  Mif«  a Ha- 

dem Franz.  überfewt  Lc-vm  at  firft  ßght  grofses  Glück 
gemacht.  So  ift  aus  dem  Deutfehen  des  berüchtigten 
Dr.  Barth  AlVt  weit  thet  endt  well  und  Fr.  Schulzen«' 
Moritz :  Maurice  e  Gi  mta*  Tale  by  Fr.  SchnU.  Verne* 
and  Hord.  2  Vol.  12.  6  sh.  fo  ift  Bonterweck'r  Graf 
Donamar  bey  Johnfon  3  Vol.  Ii.  (11  ah.)  überfetxt 
worden.  Die  mehrlle  Senfati. ui  hat  indefs  auch  in  Eng- 
land die  leider  nur  aus  dem  Franz.  überfetzte  Clara  dm 
Pteß'it  von  Lafontaine  gemacht :  Clara  Dnpteßt  and  Clalrant, 
the  Hißury  of  a  familn  of  French^  Emigrant*.  Longman. 
3  Vol.  12.  1797.  10  sh.  6  i.  Die  englifchen  Knnftrichte* 
bemühen  f.d.  um  die  Wette,  diefem  Werke  Lobfprüche 
zu  zollen.  Sie  finden  daa  Rührende  Richardfou's  und 
Rouffeau'*  darin,  und  der  Revicwer  in  Month.  Rem. 
erlpart  fich  alle  An.  -  ige,  indem  er  fie  für  überflüfsig 
hält  :  for  e  wo<k  of  tt.it  flamp  it  not  formed  to  be  long  « 
ßrauger  to  «er  literatnre.  ^ 

In  allen  diefen  bis  jetzt  angeführten  Romanen  find 
doch  die  Sitten-  und  Familiengemälde  nur  die  Neben- 
fache ,  da  alles  auf  eine  oder  mehrere  Liebesintriguen 
bezogen  wird.  Dies  ift  weniger  der  Fall  bey  einigen 
auch  in  andrer  Rücklicht  ausgezeichneten  Producten, 
wo  die  Verf.  es  ganz  eigentlich  auf  Sittengemälde  Und 
humoriftifche  Charakterfchilderungen  angelegt  zu  habest 
feheinen.  Zuerft  und  vor  allen  verdient  hier  genannt 
ru  werden  :  Edward  -  l'ariom  Viewt,  taten  from  Life  and 
Mannen,  ehießy  in  England.  By  the  «.Hur  of  Zelucco.  ' 
Cadeil.  il»6.  a  Vol.  g,  mgS.  iS  sh-  Der  Verf.  ift 
der  durch  früher  herausgegebene  Sittengem  aide  anderer 
Nationen  auch  unter  uns  rühmlich  bekannte  Dr.  Moore. 
Als  Sehottländer  Geht  er  die  Sitten  und  Lebensart  der 
Südbritten  mit  grofserer  Unbefangenheit  und  Sirenge  an. 
Aber  um  fo  wahrer  und  zuverläfsiger  find  auch  feine 
Schilderungen.  Edevard's,  eines  edeln  Jüngling*,  der 
am  Ende  von  feiner  Mutter  erkannt  und  glücklich  wird, 
Gefchichte  ift  nur  der  Faden ,  woran  eine  Reihe  theile 
komifcher,  theila  fentimenta1ifcher5ceiien  geheftet  wird. 
Wie  fajada  ift  der  gefräßige  Barnec  mit  fetner  kluge«, 
ihn  dWeh  die  fanfteften  Mittel  an  feidenen  Fidcbe« 
regierenden  Fran ,  contraftirt !  Wie  rührend  die  Auf- 
tritte im  Gafthofe  T.  I.  S.  333  ff.  gefdiildert ,  wo  etat 
würdiger  GeiftJicher ,  Mr.  Tempte,  eh«  paar  Lendner 
Taugenichtfe  fo  treffend  berchämt.  Freylich  können  die 
häufigen  Anfpielungen  auf  die  verkaufliche  Nichtswür- 
digkeit der  ParUmentsglieder  und  den  empörende« 
Übermtith  4»r  englifcheu  Gentry  dem  Verf.  kaum  die 
Liebe  dere^r  erwerben,  die  hier  ausgeftellt  werden,  uni 
darum  Gnd  auch  die  Review ers  nur  fparfam  in  Enkel- 
lung  des  Lobe«» 
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müth  vor  to  vielen  andern  verdient.    Deflo  vrrtihwen-     ift  fchon  das  mit  grofc*r  Erwartung  anfgertttninwie  und 

Aerifihcr  find  lie  damit,  wenn  vom  ncuetitu  Producie 
de«  durch  feine  o.'-ht.h,  t  bek.liiiueii  fratt  die  Red«  ift. 
Er  fuhrt  die  Auffchrift«  Famitu  Srrreti,  Uterart/  and 
Domeftic.  I)y  Mr.  frutu  In  5  Vol.  12.  23S0  S.  Lung- 
«•*»»*  «7V7;  lK44  DM  Familiwigehemimire.  heif- 
fcn  literarifch,  weil  oft  am  Camine  des  Familietiftizes 
▼tn  Fitzorton  allerley  üteranfehe  Gegenftande  verhan- 
delt werden.  Die  drey  Brüder,  Job»,  James,  und  Hen- 
ry find  mit  ihren  abweichenden  Charakteren  fehr  gut 
durchgeführt.  Die  beiden  Heldinnen  de»  Stücke».  Oli- 
via  und  Caroline  gew  innen  gleichfalls  auf  rerfchiedenen 
Wegen  den  Beifall  und  dicTheilnahme  derl.efer.  Aber 
vieles  ift  unausfprechlich  gedehnt ,  oder  mit  ganz  un- 
glaublichen Abentheucrn  ausgefüllt..  Selbtt  «ine  unter- 
irdifch«  Verschwörung  der  Mrs.  Tempeft  iu  den  Ruinen 
einer  Abtey  kommt,  um  der  leidigen  Mode  willen,  »um 
Vorfchein,  und  ein  Karonet  wird  Anführer  Ton  einer 
Räuberbande.  Eine  fJberfcizung  diefcs  ermüdend  !mi- 
gen  Roman«,  könn'c  nur  dann  unter  uns  Gluck  machu:i, 
wenn  er  fchr  abfel.ttrzt  u«d  uvebr  als  die  lUift*  davon 
weggefchniuen  würde. 

Vom  Verdieult  der  neuerlich  erfchienenen  Schau- 
fatele  iafst  üch  Wenig  fvreclien  ,  da  dus  Unheil  eine» 
sVjviewcr»  über  diu  neueften  Prodactc  diefer  Art  im 
XnS\ut.  l\cv.  1797.  An«  5.  6oj.  nur  ausgegründet  ift: 
1i.e  dran-Mlk  tafle  0}  the  prtfemt  day  it  /«  txtrew.hj  de- 
pravej,  ihat  the  flogt  it  conetrted  into  m  pnrpet  -  fhaw : 
the  mourning  Monimia  ü  nepltcttd  für  the  dbuiiimg  C-t;tn- 
bhte,  and  we  ßg  from  the  tint  of  Lichard  —  (•  fr«  Uay 
J<0«"«  jurnp  dünn  hii  ow*  throat"  und  zu  diefen  llarle- 
quinaden  kann  man  fulbtt  die  faubern  Gefpenfterftücke 
.zahlen,  wovon  fchon  mehrere  aus  der  RadcliÜ  Roma- 


nen aufs  Theater  gewandelt  find.  So  wrrd  eben  jetzt 
iffl  Drury-lane  Theater  »Ii»  Cafiie- Specire  mit  grofsem 
Zulauf  faß  tätlich  aufgeführt.  Die  zrwey  beruhm- 
teBen  Stücke  dos  rorigau  Winters  find:  ff  inet  at  tkty 
mere,  and  Maidt  ot  thrm  are.  A  Comedu  in  fite  attt, 
perf.  ot'TA.  */  Covent  -  garden,  Robinfon»  g-  179T.  2th. 
Die  Schau fpielerinn  und  1  )i<  hterimn  Mrs.  Inrt>h»id  (inter- 
«ffanie  Nachrichten  von  ihrem  Leben  liehen  in  der  lii- 
Wotkeqne  britunnique  n.  35.  p.  247  und  dann  in  der  De- 
eade  phiia/ophUjue)  hat  hier  ein  treue»  Geralde  -der  Tie 
umgebenden  Weit  mit  der  ür  eigenen  Feinheit  ohne 
Gewirr  uod  Überhäufung  gegebe«.  Das  Stuck  iß  Itvt» 
toit  neuem  Beyf.-.!]  aufgeführt  worden,  und  hak  such  die 
Frobt  desXcfens  im  Hillen  Zimmer  aus.  DaszweytefteXt 
«reit  Unter  dem  vorigen,  und  wird  von  den  Fiunlirich- 
tern  nur  unter  die  pen*  produetioat,  ikrtcrmof  wfutm^  1; 
+xiflence  11  reflricted  to  o~e  tehiter  onlif  gerechnet ;  JaWkn 
jar.tha  keart  -  ae!ie ,  a  CjincJu  ht  V  fetj.  at  L<f.  Uard. 
Bu,Th.  Morton,  l.ongnun  1797.  2  sh.  Doch  der 
Charakter  des  Nabob  Vurttx  nicht  obne  Intereffe.  Auf 
ihn.  allein  könnte  ein  neues  Stück  berechnet  werden, 
Tlte  H'ay  to  get  marrird  von  eben  diefem  Morton  ill 
fchon  fürs  dcuifrhe  Thearer  besrbeitet,  wclchei  1  it-i- 
Wicht  n»it.  I.  G.  Ihlman't  Abruad  ami  at  lloma.  Cawihor- 
ne  17517  g.  2  sh.  noch  rathfjmcr  w.^rc-  D.is  neucPnick 
von  A.  Vranttlin  ,  the  u/anJr>i,tg  Je:v  o  Cumedm  in  tit  u 
«<i.  (Ctwthorn  1  §h.)  bat  einige  kwuilcbeÄrwieu.  auch 


einmal  wieder  im  iiltern  ,  beffeni  Geiftc  de»  ent;'iifchen 
LufifpieU  gvdii  l.tite  Stück  von  R.  Cumbertand  the  falff 
tmprtffu  .t  gedruckt  erfchienen,  b«>  Dilly"i7o7.  2  sh. 
Die  zwey  mit  Gefaug  untennifchten  Poffenap iele  {mufical* 
entertainmentt  ift  der  Kuuftausdruck)    Ranian-day  von 
Brt'w  r  und  the  Lock  and  Kep  von  C.  Uonrt,  konnrvn 
vielleicht,  wann  es  nieht  fo  fehr  an  CompoGteurs  fehlte, 
die  Hungersnoth  der  deutfehun  Theater  nach  Operetten 
durch  eine.gvfchickte  Umarbeitung  LefTer  ftillm,  als  di« 
abgefchmackteii  Produae.  womit  uns  eine  grofse  Refi- 
dtuz  im  fadöftlichcn  Doulfchland  befchetiStt.  Mitunter 
wird  denn  auch,  »och  ein  Trauerfpicl  —  für«  Lefeeabi- 
nett  gefchrieben.    Dahin  gehört  ein  altes  Heldenftück 
^rriro^Mr,  m  Tragtdij.     Fy  He.  Tapser  12-   2  sh.  und, 
durch  /lü/.-oe'»  Gefcbichte  Teranl.if<t ,  Ioremino  di  Me- 
dki  von  PI'.  Rvu^h,  der  mit  eitiifcn  So.  tttc-n  ber  Ca- 
dell.  17^7  g,r.  g.  3<h.  erfchien.-u  ift.   Zt  ift  A:r  bekannte 
Verfi  Iiw  öituig  gegen  die  Med'.avr  in  tiiif-r  rt.nen  Sprv 
cV'  timl  t.ich  einem  gut  ?.n«t!ep:c:i  Plant  dr.iciatißrt. 
Der  Reviewer  im  Mar.th.  Hm.  Od'-r,  1797  S.  ;oö.  era- 
pfieklt  dem  Terf.  den  Euripides  und  ScüiUer  zu  fAudit- 
reo  ,  damit  er  mehr  Neuheit  in  feinen  Reden  le':.omtne. 
Endlich  verdient  auch  noch  bemerkt  tu  werden ,  daGs 
das  beviihmte  Traue-rfpiel  des  J/orose  If'a'ioie,  the  ciy- 
flerioiis  mi,thtr,  wovon  zwar  fchon  17g!  in  des  Verf.  ei- 
gener Druckerey  auf  Strawfcerry -  hill  ein  Abdruck  vet- 
anftaltet.  aber  nicht  ausgegeber.  worden  war,  nun  erft 
it»  allgemeinen  Umlauf  gelrt/t  und  von  den  Kritikern 
beurtheili  worden   ift.      Verdient   irgend  ein  fremdes 
Stück  durch  die  Rur.ft  rittet  fllsifleri  eine  Yerptiatuung 
in  uttfere  Sprache  und  auf  unfere  Bühne;  fo  ift  es  dies. 
Das  granfeude  des  Sujets  nr.d  gewilTt  harte  Aubfalle  ge- 
gen die  Religion,  die  der  Verf.  dem  Mönch  Benedict  in 
den  Mui  dkvvt,  können  leicht  gemildert  werden,  u>:d 
wenn  gleich  das-  b-e^eiftertc  l.ub  Act  eiiglifcfien  Beur- 
tlTeiler,  die  ihm  eine  faft  unt.tdelbafte  VoTtreffTichkeit 
(escee  Imre  netr'.n  nnimpeaihcNe)  zufchreiben  .    und  a*) 
mit  Voltaires  fchönften  Stücken ,  einer  Merope  und  Mn- 
homet,  vergleichen,  einige  F.iufchränkung  leiden  möcn- 
tr:  fo  ift  doch  der  Stoff  f»  reich  und  dankbar,  die  Ver- 
wiekluug  To  kunftreich  und  gut  durchgeführt,  die  Cha- 
raktere, den  des  Mönchs  and  Thiitwjrter*  ausgenoat» 
anen  ,  (a  richtig  und  confiftent,  die  Spradtc  fo  gewogen 
und  kraftvoll  daft  nur  wenige  dramatifche  Produckt 
der  nearrn  Zeit  eine  Vergleicbang  mit  ihm  aushalten. 
<ver?l.  Neue  NIM.  d.  fch,  H  ifenfeh.  Th.  IJC.  S.  349  ff.) 
—  Aufser  riupm  Gtf.cke  von  KoUebue,  the  bieg  oitarrr, 
front  the  Ofun  of  Kotzebne.    Cldell.   1797.    2  sh.  ift 

SMtttn  Ca  halt  und  Liebe  zweymal  überfetzt  worden. 
]>ie  erile  Cterfetzung  war  fo  felir  verlhimmelt ,  daf« 
Hr.  LitmUi  der  oben  genannte  Verf,  tUs  Mönch»,  6er 
Sek  dureil  einen  langern  Aufenthalt  in  Deutfchleud  ganz 
mir  Schillers  Geilt  durchdrungen  hatte ,  der  Vcrfuehung 
nicht  widerfttteu  kennt«,  ein«  getreuere  Überfettung 
.7.11  fieben  ,  wo  «r  aber  doch  auch  verfehiedene  Veränd«- 
runden  machte,  (z.  B.  im  4tei>  Act  aus  9  Seeuen  11  g«> 
ntteht,  Feidintnd  in  Calimor  umgetauft,  und  andere  im 
Ganzen  doch  unbedeutende  I'reyheitcn  fich  erlaubt  hat). 
Alan  kamt  ©ht*  *U«  Übertteibung  fjigan  .    dafs  dief« 


Digitized  by  Goögle 


*9T  BBBSSSS 

Überfctznag  das,  hefte  «ft,  was  bi*  jetzt  in  dirfar-Art  er- 
fchien,  und  den  Engländern  zuerrt  de»  sanken  Umfang 
der  Schillerifc:  «n  Dichtung  bekannt  macht.  Der  Titel 
heif>t:  The  mim/irr,  e  trage;! im  ßve  aett,  truttitated 
front  ihr  geemam  of  Sthilltr.  Dm  TV/.  G.  Lewis  M.  P. 
Bell.  i7v7.  8.  aio  S,  5  sh.  Auch  die  Verfch.vörung  des 
Fiesco  ift  von  den  Engländern  durch  eine  gute  Lber- 
fettung  bekannt  worden.  Fielen  *>r  the  Gmocte  Lunfpi. 
waey.  Tramlatei  Jrum  tke  gtrman  tf  Sehiiter.  By  G.  II. 
N.  and  I.  5.  Johnfon  1735.  230  S.  in  g.  5  sh.  6  d.  Hr. 
KtiU4m  konnte  «1«  Deuifcber  uu.it..  Originale  voll«  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  laflen,  und  fein  Gehulfe,  ein 
geborner  Engländer,  die  Richtigkeit  der  eughlcheit 
Sprache  erhalten.  Manche«  ift  weggefchnitt«n  und  ab- 
glättet» was  den  Verf.  etwa»  zu  hart  fchien,  ohne 
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doch  der  wefentlichen  Treue  Abbruch  211  th'un.  Fröy- 
lieh  durfte  Schiller  mit  dtefen  ängftlichen  Döfchreibun- 
gen  und  Gütunngen  nicht  immer  gedient  feyn.  "Wenn 
V  crrml  in  der  höchflen  Verzweiflung  zu  feiner  Tochter' 
fagt:  „Genua»  Freyheil  ill  verloren  1  Fiesco  verloren. 
Geh,  nnd  werde  eine  Hure."  fo  lauen  ihm  die  elegan- 
te« Cberfetzer  den  letzten  Salz  fo  autdrücken :  And 
tkem  tnafifl  btcome  m  pre9  u>  duhonawr.  —  Für  die  LieW~ 
haber  unterhaltender  Theateranekdoten  und  witziger 
Einüll«  über  Sekaufpiele  und  Schaufpieler  ,  hat  ein 
durch  allerlty  Satiren  fchon  lunlaiiglich  bekanntet 
Schurtftellcr  Jedm  H  Ui*m$,  noch  bekannter  unter  dem 
angenommenen  Kamen  Anthony  las<;uin  CeiCiig  geforgtr 
in  folgender  Schrift:  'llu  piu- ballet  }or  ihr  tkiidtn  of 
Ttofpis .  wi*  AnecAotet.   Symond.  1797.  5  sh- 
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I.  Ankündigungen 


Bücher. 


Bey  OreU,  Fujüi  und  Comp,  in  Zürich  find  erfchi«. 


U  YViiliam  St.akfptare's  Sckaufpiete.  Neue  gans  umgear- 
beitete Ausgabe.  Von  Jotf.  Jvackim  LJcksnburg. 
Erftcr  Band ,  g.  mit  einem  Titelkpfr.  u.  Vignette, 
auf  gegl.  Velinpapier.   .  a  Rihir.  4  gr.  3  0.  15  kr. 

—  —   Dieselben,  mit  Titelkpfr.  u.  Vignette,  g.  auf 
Schreibpap.  wer  Band.   iRthlr.  12  gr.  2  0.  is  kr, 

—  —   Diefelbeii,  ohne  Kupfer,  8.  auf  Druckpapier, 
iter  Band.  20  gr.  1  fl.  «kr. 

Der  Eingeweihte  in  die  eigen thiimlichen  Schönkeiten 
Shakfpearfcher  Gejftesproducie  wird  uns  wahrscheinlich 
in  der  Behauptung  beypükhteu,  dafs  diefc  Originalität, 
diefcscharak  erilliiVhe  Gepräg*  —  ,fufchwer  es  überhaupt 
ift  ,  fie  bey  eitier  Üb  -rtragutig  in  fremde  Sprachen  nicht 
*u  verwifciien  —  doch  noch  eher  in  Profa ,  als  in  einer 
metrifchen  Überfettung  beybehahea  ward«»  können. 
Das  deutfclie  Pab'.icum  fchrini  fdion  läiigft  über  dielt 
Frage,  durch  den  ungeteilten  Beyt'all ,  den  es  der  pro- 
faifchen  Überfetzuug  des  Hu.  Hofraih  Efchenburg  toi» 
Jahre  1775  fcheukte,  en;fchiede«  zu  haben;  nur  ihm 
felbß  war  ea  vorbehalten  fich  zu  übertretfen.  Er  liefert 
nämlich  gegenwärtig  durch  uns  eine  gänzlich  umgearbei- 
tete Ausgabt,  welche  füglich  eine  neue  fiberfetzung 
heifsen  könnte,  und  die  das  Rei'uJut  feines  Seither,  tsa- 
ermüdet  fortg/-fet2tcn  Studium«  Shaktpear*  ift.  utiter- 
ftütz:  durch  die  in  England  neaeilich  herausgekomme- 
nen kritifchen  Bearbeitungen  ,  und  durcli  die  feit  1775 
fo  merklichen  FonfChritie  rles  Genius  der  deutfehe» 
Sprache.  Auch  die  »iterartfehen  Abi  andluugea  t  welche 
der  Hr.  Veri*.  diesmal  <■..■..,  Sch.iufpielr.  unmittelbar  bey- 
fugti  zeigen  eir.eu  ungleich  höhern  Grad  der  Vollen- 
dung. —  Dar  erfte  Band  aller  drey  Ausgaben,  weich« 
die  Verlagshandlung  zu  Befriedigung  jeder  Claffe  von 
Lefern  veranüaitet  hat,  enthalt:  Den  Sturm,  die  bei- 
den Veronefer.  und  di«  lußig  en  Weibee  von  VViudfoc 
Die  übrigen  werden  in  ununterbrochener  Reihe  folgen. 
3)  Actenmäfsige  Getchichie  der  H  eldenfir,  ihrer  Schiefe 
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dert  Jahren  ühe«*.iupt ,  und  ihrer  Ausnahme  und 
Anbau  im  Herzogthum  Wurtemberg  insbefi»idere. 
Von  Friedrick  Karl  Freykerr  em  Mvfet.     M«  Ur- 
kunden und  Beyla^en.  S-    ►Rtlilr.  tögr.  2  ß.  30  kr, 
Keben  der  ausführlichen  und  documentirtcu  Erzäh- 
lung von  der  Aufnahme  der  Waldcafcr  in  das  Herzog-  . 
thum  Würtemberg,    wodurch- «ine  nicht  unwichtig« 
Lücke  in  dar  deutfehe»  KirchengefchichuB  ausgefüllt 
wird»  enthält  diefc  Schrift  noch  eine  von  dem  berühm- 
ten Hn.  Verf.  mit  fo  riel  hiftorifchcr  Kunlt  al*  ph^ofa- 
phifchem  Geübt  eneworfe«e..Überu<ht  des-  altern  Ge-  -r 
fchicht«  diefer  merkwürdigen  religiösen  Secte,  und  ein« 
beträchtliche  Anzahl  hiflorifcher  Acten -Stücke,  welche  , 
einen  charakteriftifchen  Beytrag  zur  KenntniCs  der  deut- 
feben  Cabinetu- Politik  zu  Ende  des  vorigen  Jahrkuu-  ., 
derts  abgeben. 

i)  Aiie  afre*.  evigt»  Bunde  fm  koke*  Mhutien.  Hiftoru*ch« 
6kit«e  ven  Hcmricl«  Zfehokk«,  Doct  der  Phil.  Mit- 
eigeathümer  des  Scminariums  zu  Reichenau  ist 
Graubunden,  Mngliwd  der  kön.  Societaxder  Wifl".  , 
und  hajpftt  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  {mit  einem 
'    Kupfer;   Zwey  Theile.  g.  SchreüSp.  1  Rtblr.  12  gr. 

2  H.  is  kr.  Druckpap.  t  Rthlr.  4  gr.  a  £L  45  kr. 
Der  Hr.  V«rf.  kündigt  dwfcs  Werk  nur  alt  «in  zu- 
fammenhängendes  Refultat  feiner  Bemühungen  für  de» 
Unterricht  der.  Jugend  im  Seminar  zu  Reichenau,  «1s 
eine  leichte  ÜberGcht  der  Gefchichte  Rhätiens  an.  Der 
J-efer  wird  fich  ab«r  angenehm  getäufebt  finden,  wenn 
er  darin  ein«  pragmstifche.  mit  kntirWier  AWWtM,  und 
mit  der  dem  Verf.  eigenthümlichen  lichteollen  n*rÄel- 
lung  im  angemefh-r.i'      Stile  atrsgesrbeiKte 

Geschieht« 

der  drey  Bunde  his  xu  3*n  neuem  Zeiten  antrift.  Un- 
ftreirig  werden  di«  gegenwärtigen  Zeiiumnündc  such 
noch  datu ,  bey tragen  ,    diefe  Schrift  nicht  blofc  dem 
Bündner,  foitdern  auch  dem  auswärtigen' Puhhcutir ■jas--  1 
tereffam  zn  machen.  .1 
4)  Jcfut  der  vetheijUne  Mrffiar.   Einige  Predigtet»  VOM  .-.» 

Georg  Geftner,  Diacon  am  FraMenmünfbsr  in  Ziiir 
I       richy«.'  '      20gr.  tfl.  15  hr. 

|    Wir  fiiid-Überteugt,  dafs  diefe  fich  durch  Gemein- 
faf»lichkert  und  edle  Ri  ^bütat  "auszeichnenden  Pr«- 
<aJ.Ä3-  digte». 
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digten ,  iet  en  Hr.  VerfaÄer  Sek  fchon  durch  mehrere 

Schriften  vortheilhaft  bekannt  gemacht  htt.  allen  Freun. 
.den  einer  geläuterten  Gottesverehrung  willkommen  ftyn, 
werden.  £mc  Vorerinnerung  enthält  dasjenige,  was 
der  Verf.  in  den  Predigten  felbß  über  die  Pcrfon  Jefu, 
•!s  deejn  Hauptgegenßand.  »nxubringen  für  weniger 
zweckmäßig  fand. 

5)  Reil*  nach  Parit  gegen  Ende  iet  Jährt  1795.    An  Hfl. 

F.  von  R.  Aus  dem  Franz.  überf.  g.  16  gr.  1  fl. 
Der  vorzügliche  Beyfall ,  den  das  franzöfifche  Origi- 
nal diefer  Schrift  unter  desn  Titel:  „Souvenirs  de  mon 
demier  voVage  ä  Paris. "  fand ;  überhebt  uns  einer  weit- 
läufigen Anzeige.  Das  allgemeine  Intereffe,  das  Frank- 
reich jetzt  erregt,  macht  dem  Publicum  jede  nähere 
Nachricht  aua  diefem  Lande  willkommen.  Wie  feht 
zeichnet  fich  aber  nicht  die  gegenwartige  Erzählung  ei- 
ne» Mannes  ans.  der  mit  einer  genauen  durch  langen 
Aufenthalt  erworbenen  Kenntnib  de«  alten  Frankreichs 
den  femßen  phüofophifchen  Beobachtungsgeiß,  und  eine 
treffende  Darfiellungsgabe  verbindet ;  denen  Aufenthalt 
euch  dabey  grade  in  den  denkwürdigen  Zeitpunkt  traf, 
als  der  Convent  feine  Gewalt  der  jetzigen  Legislatur 
überlieb.  Die  vorliegende  Überfettung  iß  mit  fo  viel 
Sachkenntnis  und  Gefchmach  verfertigt,  dab  Ge  feibtt 
in  Rückficht  der  Eleganz  und  des  leichten  Welttons,  die  das 
Original  charakteriüren.demfelben  nickt  nacbilehen  dürfte. 

6)  BildergalUrU  der  Heimwehkranke*.    Ein  Lefebuch  für 

Leidende.    Von  UlyJHes  veu  SeJit  dem  altem.  Er- 
de* Bandchen.  J.  i«  gr.  1  8. 
Diefe  Schüderunge« .  ein  würdiges  Gegenftück  zum 
Philotas  ,  hat  der  edle  Verf.  zu  einer  Leetüre  für  den 
Leidenden,  zu  Labung  feiner  getrübten  Ein bildungskraft 
Seine  Abficht  dar»  iß,  durch  Gefchichte  und 


Allegorie  ihm  die  harmomfehe  Übareinftimmnng  aller 
wirkenden  Wefen  zu  dem  nämlichen  Endzweck  zu  zei- 


fen,  ihm  durch  mann  ichfaltige  Gemälde  den  Troßgrund 
fühlbar  zu  machen,  dab  Leiden  nur  Ausbildung  zu  der 
dem  Menfchen  beßimmten  Stufe  voh  Vollkommenheit 
find.  Die  gefühlvolle  kräftige  Sprache,  die  biedere  *e- 
ligiofiut  .  und  die  Menge  neu  und  tief  gedachter  Re- 
flexionen» welche  nur  eigne  Leiden  einem  fbilofophi- 
fchen  Geiße  eingeben  konnten  ,  werden  diefea  Buch 
nicht  bl OK-  der  Clafle  von  Lefern  ,  der  es  zunachß  zuge- 
dacht iß:  fondern  dem  ganzen  Publicum  zu  einem  feht 


OreU.Fufdi.  und  Comp. 


Von  FHkte't  Syß*m  iet  Sittenhkrt  ttc  iß  nunmehr« 
der  Subfcriptionapreu  auf  1  Rthlr.  |  gr,  feßgeftut ,  der 
Ladenprei«  wird  a  Rthlr.  feyn.  Das  ganze  Werk  wird 
zu  Ende  Monat  Marz  gewifs  fertig  und  bis  dahin  neh- 
me ich  noch  Subfcription  an.  Ick  bitte  die  Liebhaber, 
«ne  noch  fubferibiren  wollen ,  fich  wo  möglich  unmittel- 
bar an  mich  zu  wenden ,  weil  andere  Buchhändler 
fchwerlich  daa  Buch  um  den  fo  billigen  Preis  liefern  kön- 
1.  Die  BeßeUungan  erwarte  ick  frey. 

Jena,  dan  1.  Fabr.  179g- 

Chrift.  Ernß  Gabi«« 
Bui 
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An  PferieHrbkaber. 

Der  fchon  feit  mehreren  Jahren  mit  fo  vielem  Bey- 
fall aufgenommene  Almanacb  des  Hn.  von  ti  »1 
kauften  ,  und  der  Wunfeh  mehrerer  Pferdeliebhaber), 
treibt  den  durch  mehrere  Schriften  diefer  Art  rühm- 
lich!': bekannten  Hn.  von  Tcnn>  ehr  zur  Bearbeitung  ei- 
nes ähnlichen  TVerkchens  an.  in  welchem  er  für  die 
grobe  Menge  der  Pferdeliebhaber  überhaupt  intereffant 
und  belehrend  zu  fchreiben  fich  bemühen  wird,  da  jener 
nur  für  Bereiter,  Stallraeißer,  Vorgefetzte  grober  Maf- 
fia 11  e  und  Freunde  der  Genealogie  gewidmet  tft. 

Nach  dem  Pia«,  welchen  fich  der  Hr.'v.  Tenneckee 
jzar  Bearbeitung  deßelben  vorgezeichnet  hat,  erfcheint 
in  meiiem  Verlag  zur  Leipziger  Öfter-  und  Michaelis- 
mefle  jedesmal  ein  Bändchim  in  der  gefälligen  Form  ei- 
nes Tafchenbuchs  und  unter  dem  Titel; 

Mebgefchenk  zur  belehrenden  Unterhalang  fiar 
Liebhaber  der  Pferde.  Herausgegeben  S.  v.  Tem- 
•neek.r.  Mit  illum.  u.  fcbw.  Kpfrn.  brofebirt. 
Dellen  Inhalt  vorzüglich  Gcgenftäiide  beireffen  foll .  die? 
für  die  fo  zahlreiche  Menge  der  Pferdeliebhaber  gleich 
unterhaliend  und  gemeinnützig  find.  Der  Ur.  Heraus- 
geber wird  fich  daher  weder  in  eine  genaue  Erklärung 
der  höhern  Reiikunft,  noch  in  phyfiologifch-kriiifche 
Untecfuchung  ärztliAer  Gegenftände  otnlaffen ,  die  mehr 
für  Bereiter  und  Pferdeärzte  von  Metier,  als  für  Lieh- 
haber diefer  Thiere  überhaupt  gehören. 

Gegenftände  der  allgemeinen  Renntnib ,  der  War- 
tung, der  Pflege,  der  DiefrftanfteUung  u.  f.  w.  nebS 
den  allgem.  Kegeln  der  niedern  Rctikutift.  und  einfache, 
jedoch  der  Natur  der  Pferde  angemeffene  Vorfcliläg«  zur 
Htilung  ihrer  Krankheiten ,  werden  ihn  am  meiften  be- 
fchäftigen. 

Dnter  der  Rubrik:  merkwürdige  Pferde  follen  unter 
andern  auch  Abbildungen  von  befouders  merkwürdigen  ' 
Pferden  geliefert  werden,  die  man  zur  Leipziger  .VUffe 
brachte,  und  unter  dem  Kapitel  der  neueften  Moden 
von  Reitzeug,  Kutfchgcfchirfe  und  Equipagen,'  wir« 
der  Hr.  Herausgeber  alles  aufnehmen  -  in  fo  weit  es 
die  Bogenzahl  erlaubt,  und  was  die  Erfindung  neues  in 
diefer  Hinficht  von  Mefle  zu  Meffe  liefert.  Zugleich 
wird  er  auch  die  Kupfer  mit  Erläuterungen  und  einem, 
nach  den  Gefetzen  der  Reitkunft  unparteyifchen  Unheil 
über  ihre  Anwendungen  begleiten. 

Zum  iften  Bändelten ,  das  zu  Anfang  der  bevorfte- 
henden  Oftermeffe  gewift  von  mir  ausgegeben  und  ver- 
fandt  wird,  kommen  g  Kupfer ,v  d.  h.  fünf  illum.  und 
3  fckwatze,  weiche  von  der  gefchickten  Hand  eines 
Jury,  Berggold,  Rosmäslers  u.  f.  w.  gezeichnet  unü 
fchr  brav  geßoehen  find.  Die  Illumination  wird  in 
Meiben  von  demfelben  Künftler  befolgt,  der  jene  Kpfr. 
zu  den  vereinigten  Wiffenfc  haften  der  Pferdezucht  von 
S.  v.  Tenneeker.  wovon  fo  eben  dis  ate  Heft  erfchienea. 
iß,  illüminirt. 

Das  Äubere  wird  fich  durch  ein  fchones  Schreibpap. 
und  correcten  Druck  auch  in  diefer  liinGcht  rorzüg- 
lich  empfehlen. 

Der  Preis  iß  für  das  iße  Bändchen  t  Rthlr.  12  gr. 
Liebhaber,  welche  fich  durch  poftfreye  Eilsendung  des 

:n  die 
Güte 
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Güte  haben  wollen ,  erhslten  tat  beftimmtcn  Zeit  die 
befien  K*i>fer*bdrucke,  nach  diefer  beftimmten  Zeit  aber, 
bin  ich  nicht  mehr  im  Stande  die«  Verfprecheu ,  da*  ich 
gern  hallen  will,  zu  erfüllen.    Übrigen»  ift 
kin  auch  in  allen  Buchhandlungen  au  haben. 
Leipzig,  den  13.  Fabr.  1798. 

Theodor  Seeger 


fo  darf  ich  hoffen  ,  dai 
amgllickeii  wird. 

Dennach  kündigt  ich  hindurch 
nifche  Zeitfchrifi  unter  den  Titel ; 

M*4ici*ijck»  Epkemtridtn  won  Berlin. 


Der  Plan ,  den  ich  dabey  zu  Grunde  lege ,  weicht  ia 
tb  fern  von  dem  des  Magazin»  und  Repertoriums  für 
die  gerichtliche  und  öffentliche  An  neiwiffenfehaft  des 
Ycrftorbei>en  /V  ab.  daf*  ich  diefe  neue  Zeitfchrifi,  wenn 
gle;ch  vorzüglich  ,  doch  nicht  ausfchliefsend  ,  diefen 
Theilen  der  Wiffenfchaft  widmen,  und  denfelben  be- 
trächtlich erweitern,  und  ausdehnen  werde. 

Alle»  wa»  auf  den  praktifchen  Theil  der  Arzney- 
wiffenfchaft  Bezug  bat .  und  ausübende  Ärzte  allgemein 
interreffiren  kann,  foll  in  diefe  Ephemeriden  aufge- 
nommen werden,  und  zu  feiner1  Zeit,  je  nachero  es  der 
Raum  verdauen  wird,  darin  Platz  finden,  wobei  ich  je- 
doch bemüht  feyn  werde ,  dafs  die  M«nnich£alti;keit  der 
Gegcnttände  ihrer  Gründlichkeit  ,  und  ihrem  iunern 
Wertne  nicht  entgegen  tiehe. 

Folgende  Angabe  der  Rubriken  wird  meine  Abficht 
in  ein  heilere»  Licht  fetzen  ,  und  zugleich  den  Plan  des 
Werks  feibft  enthalten: 

I.  Wetterbeobachtungen. 

II.  Herrfihende  Krankheiten. 
10.  Merkwürdige  Krankheitsfälle. 

rationell,  nnd  Leichenöffnungen. 
rV .  Verzeichnifa  der  in  Berlin  Gebornen  und  Verdor- 
benen ,  fowo.tl  na cii  deü  Woche»  ,  als  nach  da» 


„    Ich  halte  mich  überzeugt,  daf»  eine 
Anzahl  von  Ärzten  den  Verlud  von  PuJ'x  Zeitfchriften 
für  die  öffemüche  nnd  gerichlicae  Arzneiwiffenfcbaft 
lebhaft  empfunden  nnd  aufrichtig  bedauert  haben  wird. 
Diefe  Überzeugung  und  der  verdiente  Beyfall.  der  feinen 
Sammlungen  zu  Theil  ward,  Jäfst  mich  hoffen,  dafs  man 
den  Verfuch  eine  ahnliche  Zeitfchrifi  herauszugebe«, 
nicht  mitbilligeii  wird.    Ich  f.ible  zwar  den  Abdand, 
xwuVheu  dem  verdorbenen  Pul  und  mir,  in  Rücklicht 
auf  Kenntniffe  und  Talente,  fehr  lebhaft;  da  ich  in» 
deffen  dusch  meine  perfdnliche  Lage,  durch  die  Ver- 
haltniffc  worin  ich  au  flehen  das  ehrenvolle  Glück  habe, 
und  durch  die  ErUubnifs  meiner  hohen  Chefs .  die  Acten 
des  Ober- Collegii  medici  und  Ober-Collegii  fanitatis, 
•uf  eben  die  Art,  wie  es  IV  gethan  hat,  zu  diefem 
Zweck  zu  benutzen,  mich  im  Stand*  fehe,  dem  unwider- 
stehlichen Drange,  fo  viel  an  mir  ift,  zur  Verbreitung 


V.  Verzeichnis  derjenigen  Perfone» ,  welche  dafelbft 
ein  fehr  hohes  Alter  erreicht  haben. 

VI.  Zuftand  der  Median  und  Chirurgie, 
Anflehen,  Veränderungen ,  Beförderungen ,  1 
fälle  und  Biographien  von  Ärzten. 

VII-  Bcyträge  zur  medicinil 
züge,  Verordnungen  etc. 

VIII.  Bey träge  rur  gerichtlichen  ArzneywüTenfchaft , 
Actenauszügc ,  Gutachten  etc. 

IX.  Kurze  Nachrichten .  Anekdoten. 

Ob  ich  gleich  einen  nicht  gelingen  Vorrath  von  Ma- 
terialien in  Bereitfchaft  habe  ,  fo  hängt  dennoch  das 
Dsfeyn  und  die  Fortdauer  diefer  Zeiifchrift  vorzüglich 
von  der  gefälligen  Mitwirkung  meiner  hochgeehrten 
Herren  Collegen  in  der  Nähe  und  Ferne  ab.  Ich  fodere 
fie  daher  gehorfamil  und  auf  das  angelegentlichde  auf, 
mein  Unternehmen  durch  ihren  Beytritt  zu  befördern, 
und  dadurch  den  innern  Werth  deflelben  zu  erhöhen ; 
nur  mit  blos  theoretifchen  Abhandlungen,  und  mit  per- 
fönlichen  Streitigkeiten  mufs  ich  üe  erfuchen ,  mich  zu 
verfchonen.  Jene,  fo  hoch  ich  Ge  auch  fchätze,  ge-  . 
hören  nicht  in  meinen  Plan  ;  diefe  werde  ich  immer  für 
unwürdige  Mittel,  das  Interraffe  einer  Zeitfchrifi  au  er- 
höhen, anfehen.  * 

Von  diefen  medicinifchen  Ephemeriden  erfcheint  vier* 
teljahrig  ein  Heft  von  acht  bis  zehn  Bogen  in  Ivo  mit 
lateinifchen  Lettern  gedruckt,  in  einem  farbigen  Um- 
fchlage.  Der  Preis  eines  jeden  Hefts  betragt  I]  gr.  Pr. 
Courint.  Das  erfte  Heft  erfcheint  zu  Odern.  Vier 
Hefte  machen  einen  Jahrgang  aus.  Die  Bey  träge  er- 
bitte ich  mir  unter  der  Addreffe  1 
haudlung  zu  Berlin ,  aus. 

Ich  erbiete  aniel 
norars  mit  den  Hn. 
örterung  au  treten. 
Berlin .  d.  23  Jan.  17,*.  . 

Formay. 

honigL  Leibarzt. 

nalrath  und  Oberßabs- 
medicus. 

Nmthfchrift.  Der  Güte  des  konigl.  Leibarztes  Herrn 
*«rm*y,  verdanke  ich  des  Verlag  obiger  Zeiifchrift. 
Ich  würde  meine  Zeiigenoffen  und  den  Gegenlland 
felbd  herabzuwiirdigen  glauben  ,  wenn  ich  noch 
etwa*  über  den  Werth  und  das  zu  hoffende  Lirereffe 
derselben  hinzufügen  wollte ,  da  dar  blo fse  Gedanka 
,  an  Berlin  -  die  zahlreiche  Menge  von  Bewohneeii 
diefer  Haupidadt  —  ihre  vielen  und  trenlicheh  Me- 
dicinalandalten ,  verbunden  mit  einer  bedeutenden 
Anzahl  hier  verfammelter  zum  Theil  lehr  berühmter 
Ärzte,  und  endlich  der  Name  des  Hcrao*geber»  allein 
fchon  zu  Erwartungen  berechtigt,  die  im  Stande 
find,  dem  denkenden  und  praktifchen  Arzte,  die 
intereffante  Ausficht  auf  ein  weit] auf tigea  Feld  von 
Erfahrungen  ,  in  dem  ausübenden  Tbeile  feiner 
Kund  zu  eröffnen. 

Wenn  mir  indefs  erlaubt  feyn  mag,  in  «oerkan- 
tUtfcher  RückGcht  noch  etwas  hinzufügen  zu  dürfen ; 
ta  ift  «•  der  Wunfeh :  diefe  peuudifthe  Schrift  fo 
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CchneJJ  »Ii  möglich  in  Umlauf  zu  bringen.  Ick 
fehlet; '  daher  den  Weg  der  Subfcription  vor  und 
.  .  erhebe  alle  diejenigen,  welche  diefes  «Journal  H 
befitzen  wünfchen ,  mich 
tuen  ru  beehren,  um  fie 
laffcn  zu  könne«. 
Berlin,  d.  ia  Ja*.  i7ff. 

•JJuchhändJe*  und  Verleger. 

Schon  vor  einiger  Zeit  machte  'Ich ,  um  Concnrrene 
xu  vermeiden,  im  Inte».  Bl  der  A.  L.  Z.  bekannt,  dtfs 

A  Syftem  of  comparatiye  Anatomy  and  Phyfiology 
by  B.  Htruowt ,  Profeffor  of  Anatoniy  in  tau  Uni- 
verfity  of  Cambridge ,  «. 
Überfetzen  wolle.  '' 

Ich  freue  mich  ,  jetat  de»  wedicintichen  und  natur- 
Jiiftorifchen  Publicum  anzeigen  tu  können,  dafs  du  er- 
fte  Heft  diefes  Werke«,  unter  dem  Titel : 

Syflcwt  (•;..,  r  vrtßleiciienden  Anatomie  und  Phuftologh 
von  tfirwood,  Profeffor  de*  Anatomie». auf  der  Uni- 
verfitat  zu  Cambridge, 
auf  Oftern  1798  wirklich  überfftzt  herauskommen  werde. 

1  kr  Werth  diefes  llorii><jodi}chen  Werk»  ift  dem  deut- 
Tchen  Publicum  fchon  durch  nw-'urore  An/eigen  bekannt. 

Dies  erfte  Heft  enthalt  die  Abhandlung  ubtr  das 
Mini  und  die  Nerven  .  und  Über  die  Geruchswerkaeuge 
der  verftfiiedenen  Thierclaffen.  Damit  daa  deutfche  Pu- 
blicum aber  wiffe ,  was  künftig  noch  ru  erwarten  fey, 
fo  überfetze  ich  folgende  Anzeige  von  dem  Inhalte  die- 
fes Werke»,  aus  der  Zeitfchrifi ;  t»^  brittifth  trink,  fo* 

Jan.  1757- 
1.  Einleitung. 

3.  Allgemeine  Analogien,   welche  durch  alle  Thier» 

claffrn  Statt  finden.    Blondere  Analogien. 
•,«.  Knochenlehre:  Knochen  derThierj  mit  den  raenfeh- 
lichen  verglichen ,  und  Veafchiedenheitcn  derfelben. 
<,.  Da*  Blut  der  Thier«  verglichen.    Gofchichte  der 
Transfufion.   Rcfultat  einer  Menge  von  Verfuchen, 
welche  zu  Cambridge  über  ditfen  Gegen  fland  ge- 
1    «lacht  find.     Leichte  Methode  diefer  Operation. 
Bemerkungen  über  da»  Einfprkzon  verfchiedener 
Findigkeiten  in  die  Venen  der  Thiere,  und  über 
den  Erfolg  einiger  neuerlich  gemachten  Verfuche. 
*.  Hirzen  und  Refpirationsorgane  der  vieriüfsigen 
Thiere.  Vogel ,  Fifthe  -und  Amphibien.  Verfoiüe- 
df  r.heiicii  ihre»  Baues  .  ihrer  Verrichtungen  u.  f.  w. 
6.  Vergleichuog  der  Befpiration  und  de*  Biutumlaufs 
l     diefer  vermiedenen  UhierclaiT««. 


<».  Unrerfitcliung  und.  Verglekhung  der  ZJhne 

fre-ffpuder  und  pflanwfufreiTender  Thiere. 
|.  «"bor  die  Verdauungswerkzeuge.  Vergieicfaung 
,U>  Magenüftes  Und  de*  Veitfauuxtg*v*x»ogens  Aer 
Thiere. 
'  9.  Vom  Saugadcrfyrreme. 
t  ,.  Vom  Hirn- und  Nervenfyfteme* 


^04 

11.  Tergleichong  der  Sinneswerttenr;«,  Verfcbieden- 
betten  im  Baue  de«  Auge» ,  Ohre*.  d.  rNafe  ver- 
fchiedener Thiere,  und  Wirkungen  folcher  Verfchie- 
denbeit  auf  die  Lebensart  u.  f.  w.  der  Thitre  felbtt. 
'  II.'  Vergleichung  dt-r  Zeugungstheüe  bey  den  verfchua- 
denen  Thierclaffcn  nnd  Unterfuchung  der  verfclue- 
denen  Arten  ihrer  Empfangnif»  (imprcgnattonL 
13:  »efchluf«. 
Die  Ordnung  de«  Plan»  wurde  dtreh  die  Schwien«-- 
keit  Zeichner  und  Ru pfcrfUcber  zu  den  verfchiedenest 
Gegenflanden  zu  verfchaffen,  geändert;  dabey  ift  abee 
nichts  verloren ,  denk  jeder  Abfchnitt  macht  für  ficsi 
ein  Ganzes  aus. 

Waa  die  Überfeteung  betriff,  fo  werde  ich  fie  ver- 
fprocheuermasCsen  mit  Anmerkungen  und  Zufatxen  ver> 
mehren,  welche  fich  theils  auf  eigene  Unterfuchunges), 
theil»  auf  Entdeckungen  und  Beobachtungen  anderer 
•gründen.    Alles  Wesentliche,  wa»  firg  d'Jzyr,  ,u 
V.  a.  über  das  Hirn,  S*arpa  u.  a.  über  »las  Geruchs- 
werkzeug  der  Thitre  gefaxt  haben  .  ift  angeführt.  VA'*» 
der  Verf.  Gegenfiande  au  kui-z  berührt,  oder  auch  mei- 
ner Meiuung  nach  hie  und  da  wefeneüche  Dinge  ganz, 
übergangen  hat .  habe  ich  zu  ergäuxen  gefacht.     Waa  . 
kh  dabey  geleiftci..  mögen  die  Lefer  in  dt*  Folge  feJbft 
betirtheilen.    Die  Kupferiafci«  werden  von  Un.  C!<tt- 
hoch,  in  Berlin,  einem. fchon  bekannten  Küiififer,  fav.ber 
nichgafloclven.     Sobald,  ein  zwe)'tes  Heft  in  England 
«rfcheiiit.  in  1  die Überfetzung  deffelben  möglichft fcbneÜ 
nachfolgen. 
Btauiifchweig,  den  12.  Dec.  1707. 

C.  St.  W.  Wi.demann. 
Jfrof.  tu  Braunfchweig. 

»er  Verlag  ths  obigen  Werks  ift  mir  vom  «n.  Prof. 
ff  irdeman*  überlaffen  worden,  und  ich  nehme  dar- 
a.uf  Subfcription  an.   Der  Preis  citu-s  jeden  Hefts 
0    kann  zwar  wegen  (Jugewifsheit  der  Bogenzahl  und 
"     der  betracluhchen  Menge  von  Kupfern  jioch  nicht 
beftimmt  wurden,  dech  /o^en  diejenigen  denett  es 
gefällt,  mir  ihre  Name»  binnen  hier  und  Monat 
JMay  ciiuafcndeti  —  auCser  den  erften  und  bellen 
Kupferabdrücken  ,  noch  andre  wefentliche  Voriheile  . 
erhalten;  die  Namen  der  Subfcribenten  werden  m 
Werke  rorgedruckt. 
Berlin,  i»  Januar  17J&, 

Nauk, 


■Um  einem  mögliohen  Collifionftsile  vorzubengon  . 
kündigt  man  hismit  an,  dafs  an  der  n-ichilen  Leipziger 
OalermefTe  isn*  dcutiVhe  -Überfetzuo j  des  bekannte»! 
Werks  1 

Cwfiderotiow  poVtiqnti  Jur  lei  coupt  d'etat  ,  pmr 
Saudi  .  ovre  dtt  RtSrxionl  ksßoriqtet  etc. 

im  \erlac  einer  aiifefcialichea 

herati^kuuunen  wird. 
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Sonnabends  den  34»°  Febrnar  179g, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.    Englirche  Literatur. 
'  *   Sechs  Zihnt  c  U$berficht. 

Bildende  Kiinfle. 

'  f  ur  Theene  der  bildenden  Kunde,  die  in  England 
^  oft  aus  Dienerinnen  und  Bestellerinnen  der  Lite- 
ratur ihre  Gebieterinnen  werden,   find    nur  wenig« 
Werke    von    Belau«;    erschienen.       Mengs  Werke 
find    auch    in   einer  Euglifchcn    Übcrfetzung ,  nach 
der    Angabe    de*    Ritters    Aura    erfchienen :  The 
W'erif  of  Anth.  Raph.  HJrngt ,  trantlattd  from  the  /fa- 
ll'«».   Rebinfons  {7;ö.    2  Vol.  S.  12  sh.    Eia  verdienftli- 
cher  Zufatz  ift  am  Ende  das  Verzcichnif«  der  in  F.ng- 
land  befindlichen  Gemilde  von  Mens*,  worunter  das 
Gemild«  in  All  -  foul*  CoKege  zu  Oxford,  Jcfum  zu 
Gethsemane  verteilend .  da«  vorzüglichfte  ift.    So  ift 
auch  eine  neue  Ausgabe  von  Da  Vinci  erfchienen  !  Da 
VbteTi  Treatife  on  Paintitig,    a  new  eiition,   wirft  ffte 
Juthor',  tife.    Taylor  1796.  f.  7  sh.  6  d.   Der  Fleraus- 
geber  wttfte  damals  noch  nicht,  was  die  Franzofen  zuir 
Vcrvo'.lftdudiRUng  der  Werke  diefe*  grofsen  Meifters 
durch  ihre  Kunft- Eroberungen   im  obtrn  Italien  zu 
thun  veranlagst  werden  würden.    Da»  englifehe  Werk 
eYfchien  zugleich  mit  d«n  lmitaüont%f  the  original  de- 
fa.ni  of  Leonardo  da  Find;  worin  der  Herausgeber  J. 
Ctumberiaine  die  anatomifchen  und  mechanifchcit  Zeich- 
nungen des  da  Vinci  mit  grofser  Treue  nachgebildet 
tat.    G.  CumbrHtnd,  der  fleh  fchon  früher  durch  ein 
Wicht  on  British  £ondfeap*t  und  durch  das  Leben  des 
jfJe  Bonafani  als  Kutiftliibhaba*  angekündigt  hat,  gab 
iai  Thomghu  on  OnTine,  Scnlptnre  and  the  Sajltm 
tkat  gnided  the  ancient  Anißt  im  contpofing  thetr  /garet 
and  gronpet ,  edompaHieJ  uith  free  remarkt  on  the  prae- 
Ute  •/  modems.    Robinfona.  179«.  gr.  4.  15  sh.  Die 
Compilation  über  die  alte  gricchifche  Kunft  ift  mit  2» 
MufterzeichnutiÄen   begleitet.     Das  nützlichfte  Werk 
unter  allen  ift  die  Monographie  über  die  Kembraudii- 
fche  Schule:    A  deferiptive  Catalogue  of  the  Harkt  0/ 
Remhrandt ,  and  of  hit  Schulart,  compUrd  from  the  ort 
ginal  etchingt  and  from  the  cataloguet  af  de  Barg»,  Oer- 
Joint,  IM-  and  Otomu[  Maren,  and  Yver.     By  Dan. 
Damiba.  Caiell.  ,70s;.  i„  f.  10 sh.  6i.  Den  Titel  aiert 


ein  Kopf  von  Rombra»idt ,  nach  einem  Originali>cmaIde 
von  ihm  fe'.bft  von  Chapman  geftuchen.  Kenner  wiffen, 
Wie  viel  kleinliche  Merkwürdigkeiten  bey  einer  Samm- 
lung Rembrandtifchcr  Kupfer  zu  bemerken  find .  da  R. 
felbft  aus  Gcwinnfucht  feine  Werke  fo  oft  veränderte. 
Ein  raifonirendes  Yericichnifs  ,  mit  Benutzung  aller  auf 
den  Titel  felbft  angeführten  Quellen,  mjfs  daher  jedem 
Liebhaber  willkommen  feyn.  Herr  Damiba  hat  in  der 
Einleitung  über  R.  Leben  und  im  Verzeichniffe  felbft 
alle  Anekdoten  und  wai  irgend  wo  zu  finden  war,  ge» 
rammelt,  fpricht  aber  nicht  blofs  von  Büchern,  fon- 
dern aus  eigener  Anficht ,  da  er  felbft  eine  fehr  VolJ- 
ftandige  Sammlung  Kembraudtifcher  Blauer  befitzt. 

Das  koftharfte  Werk  für  Portritfammlungen  ift  jetzt 
das  heftweis  erfcheinendc  Werk  von  J.  Chamberlaine , 
die  in  England  befindlichen  Holbeinifchen  Köpfe  ent- 
haltend. Es  find  davon  bis  jetzt  10  Hefte  erfchienen. 
Jedes  lieft  erhalt  6  Portrait*  in  gr.  Folio  ,  nebft  einem 
Blatte  Text.  Der  Haupttitel  ift  :  Holbein' 1  Portrait!  of 
the  Com  t  of  Henry  VIII.  from  Qmem  tüfabetht  Cabinet* 
Ein  einzelnes  fehr  gefachtes  Portrait  nach  einem  Origi- 
nalgcmaitie  ift  Milton  von  F.  V.  Ptat ,  das  bey  Steven- 
fon  in  Noruich  heraus  gekommen  ift,  und  bey  Bördel 
fur  5*h.  verkauft  wird.  Von  Bondellt  Skakfpeare.  Cal. 
leru  find  12,  von  Mmklint  British  poett  6,  von  Bun- 
bnru't  Defifnt  from  Shabfpeare  7,  und  van  Mac*ü«"l 
grofser  Bilderbibel  54  Num«rn  erfchienen.  Das  letz- 
tere Werk  wird  gröber,  als  es  bey  der  Ankündigung 
berechnet  war.  Diefes  erregt  bey  den  Subfcribentert 
Misiergnügen,  das  fich  in  verfchiedenen  lobhafte« 
Äußerungen  in  öffentücheu  Blattern  verlautbart  hat. 

In  Profpecten  und  Landfchaftsanficliten  ( View) 
die  thei'a  befchreikeudeu  Werken  zur  Zierde  dienen1, 
theila  aach  nur  fo  mit  einigen  Blattern  Erklärung  heft- 
weife erfcheinen,  ift  die  Pracht  und  Verfchwendung 
über  alle  Vorfteüung  grofs.  Man  kann  nichts  fchdne- 
res  und  wohlgefälligeres  fehn ,  als  die  grofsen  faufc 
co'orirten  Auslichten  Oftindifcher  Tempel  und  Ruinen 
von  Hodget  und  feinen  Nacheiferern.  Aber  fie  könnest 
auch  nur  in  einem  Lande  unternommen  werden,  wo  die 
europJifehcn  Nabobs  zu  Haufe  find.  Webbrr,  der  alt 
Zeichner  mit  Cook  die  letzt«  Emdeckungsreife  machte1, 
gab  unter  dem  Schutze  des  Admiralität  Ausfichisa  rol» 
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den  Sudfeelnfeln  ficrMt,  die  nnter  d.n  Namen  Wth- 
ber'i  l'iewt  «ine  angenehme  Zugabe  zu  Cook's  Reifen 
»echten,  aufweiche  fleh  auch  die  Untarfchnften  be*o. 
gen.    Nach  dem  Tode  de*  ÄumtUers  hat  BeyaVR  die 

Fortfetzang  unternommen,  welches  den  ansummen 
Liebhabern  fehr  angenehm  zu  vernehmen  ftvn  wird.  So 
bat  ganz  neuerlich  Alexander,  der  bey  Macartuey's  ebi- 
neGfcher  Ambaftade  berindiiehe  Zeichner,  deffen  Kunft 
wir  die  tnciftrn  Kupfer  und  eingedruckten  Vignetten  io 
Stauntest  grofser  Reifebefchreibting  verdanken,  eil 
Kupferwerk  angekündif  t,  welche«,  als  Pendant  zu  jener 
Reife  anxufeim  ift,  und  um  fo  erwünfchier  feyn  niuf», 
da  der  Hwishunger  nach  Cbinefifihen  Sehens*  ürdiuket- 
ten  durch  die  Stauutonfchen  Mittheilungen  Ley  weitem 
»och  njeht  gefattigt  iß.  Da«  Werk  foll  den  TiteW'uh- 
»en :  Ceflume  of  China ,  und  die  Kleidungen ,  Ceremo- 
aien,  Gebäude ,  miliia'rifchen  und*  nautifchen  Merkwür- 
digkeiten des  ChineÜfchcn  Reichs  umfaffcjt.  Es  wird 
aus  .12  Numern  beftebn ,  jede  Numtr  wird  4  colorirte 
Bi.itter  im  gröfsten  Quart,  und  4  Blatter  Erklärung 
haben.  Ks  ift  roiläuhge  Subfcription  mit  I  Guirteen 
dazu  eröffnet.  Auswärtige  Liebhaber  dürfen  fich  nur 
an  die  Kunft!iandlunr;en  Hooptr  and  Co,  oder  an  Et  uns 
oder  an  Boydell  wenden,  J  Addieren,  unter  welchen 
man  überhaupt  alles,  was  in  diefem  Fache  in  London 
erfcheint,  erhalten  kann.  Hier  und  bey  Miliar  findet 
mau  auch  die  vor  kurzem  erfchienenen  drey  prächtigen 
Isländt/cheti  Auafichien:  Thret  lrieit  t  of  thr  Gtyfur,  « 
Hut  -  Spring  in  Jiland ,  engravtd  by  N.  Pocock  from  d'a- 
u  :  taken  o»  tke  Jpvt  (  2  Pf.  2  sh.  ).  Einzeln  heftweia 
eifcheiucnde  Kupterwerke  von  fchönen  AusGchten  find 
'  zuerft,  und  vor  ailen,  Tke  Kieert ,  nach  larringdon's 
Zeichnungen,  die  bey  Bordells  heraufkommen.  Sit 
enthalten  AusGchten  an  Ufern  der  Themfe  u.  f.  w.  bii 
an  die  Nare.  Ein  neues  Werk,  das  ganz  Uriitannicn 
und  Irland  umfafst,  kömmt  feit  einigen  Monaten  b<ty 
Robiufons  heraus:  The  Jthcront,  a  Jelect  Coli.;  hon  of 
ß'icus  in  greatBi  itain  and  Ircland.  Es  ift  auf  15  Numern 
berechnet.  Jede  enthält  4  Ausficliten  und  kolkt  5  sh. 
Ein  früher  angefangenes"  Werk,  Atilicltten  von  Iteiand 
und  Wales,  von  Laporte,  das  Macklin  heiausgiebt, 
hat  feinen  guten  Fortgang ;  und  empfielt  Geh  durch  Rein- 
keit und  Nettigkeit  der  Arbeit.  Durch  Gilpint  male- 
rifche  Reifen  durch  Schottland,  Wales  u.  f.  w.  ift  ein 
■euer  Luxus  von  Verzierung  »kupfern  in  malerifchcn 
Reifes  fehr  Mode  geworden,  der  darin  befteht ,  dafs 
«in  die  Kupfer  dazu  in  Aquaiinta-  Manier  giebt, 
welche!  tbeils  durch  dia  aufsei  ft  mühfame  Ausfüh- 
rung ron  Nettigkeit,  womit  die  Engländer  auch  die 
kleinften  Blatter  in  diefer  Manier  behandeln,  theils 
durch  den  Utnftand ,  dafs  die  Platten  kaum  zu, einigen 
hundert  Abdrucken  ganz  gut  find,  eine  fehr  koftbare 
Verzierung  wird.  So  find  z.  B.  die  Kupfer  zu  Dalia- 
Way's  Couftantinople.  Vorzüglich  »erdienen  aber  die 
awey  neueften  pitoresken  Keifen  Tumkin's  tonr  to  tke 
itle  of  11  igkt.  Kear.ly  17öS.  in  gr.  8.  («Pf.  $sh.) 
anit  go  Aquaiinta  Kupfern,  und  Ohfcnotions  relative 
thiefly  thm  tke,  natural  hijloryt,  pietureiqne  Scenery  and 
Atntiquitiet  of  the  weßern  Cou»try  of  Engtand  uith  a.  Map 
and  fixteen   f'iewt  by  W.  Q.  Mala*.    Robfon.  1707. 


o  Vol.  t.  Ci  ff.  to*«»  )  «ad  das  neftwtis  erfeheinend« 

Werk  :  Select  f'iewt  in  the  County  of  Lincoln ,  the  l  lews 
eufravtd  by  M  B,' Hewletti  woi-on  bts\jetzt  allriwsy 
Monate  ein  Itafl  Jh  gr.  4.  saii  2-B'iitern  erfekieuea 
ift,  als  Muller  in  diefer  Art  angeführt  zu  werden. 
Die  dadurch  verbreitete  Liebh.ibtrey  geiit  fo  weit,  dab 
auch  d:c  befferu  \lma:iac!is  z.  D.  tke  Vuck,  irrmi-mbranter 
und  der  noch  feinere  tUe  Tahtet,  der  zu  Birmingham 
erfclicinf,  fehr  zierlich  geftocheue  AusGchten  ,  eiiglifib« 
Landl'uze  und  Gegenden  haben ,  die  man  am  Ende  de* 
Jahrs  hcraiiMicutn<Mi  ajud  beionders  aufnangen  kann. 

Liehhaberey  zu  den  raterl.indifehen  Ahcrthiunera 
mi'.  Arcfeiukmr  verbünde?,  crfv^eiiii  in  mclinrn  Ra- 
pferv  eikeu,  die  Gothifciie  Bauk miß  IctreCVnd.  Eines 
der  merkwürd.gjien  Dome  in  England  ift  der  von  York. 
La  eine  Reparatur  in  der  innern  Decke  eiue  genauere 
Untcrfuchung  der  kunftrcichenBecki .»r/.ier^iigen  geftat- 
tete,  fo  verVtflafttc  ditfs  eii.cn  Kenner  der  Gothifchei» 
Baukunft,  Ge  gi  fiiiem  «igenen  Werke  .bekannt  zu  na- 
chen  :  Gothic  Orutmcntt  in  the  mthedral.  chnnh  of  Türk, 
drau  n  and  etckei  bu  Jvfcpk  tiolfpennu ,  York,  in  4. 
London,  Taylor.  Von  den  jo  Numern,.  in  vclctls» 
djs  ganze  Werk,  erfcheineii  foll,  find  1^2  e.fchienetv: 
Jede  Numer  entiult  5  Iü.uter  nebll  einer  kur»en  Erklä- 
rung, worin  man  iiugleich  auf.  die  uncndlicHa  -Vaa- 
nichfaltigkeit  diefer  gothifc;  en  Schi.otkeiv.erke  autinera.- 
fara  gemacht  wird.  Da  al:e  Vierteijahre  nur  e'm  Ueis 
ausgegeben  wird,  fo  find  d;e  LieMuber  über,  bkt 
nicht»  Übereiltes  »nd  bluf*  l  abnkmafiües  zu  cruanen. 
Ferner  hat  die  fchönfte  Goüiifche  Rircha  in  der  Graf- 
fchaf(  SutTolk  ;*u  Lavenhaui ,  die  erft  zu  An£*ng  da» 
l6ien  Jahrhunderts  von  den  Grafen  von  Oxford  und 
einer  reichen  Tuchfabrikatucnfamaie ,  den  SpringeM  c*. 
bauet  wurde,  Stoff  zu  einem  eigenen  Werk  gegeben: 
Speciment  of  Gothic  Ornamentt ,  Jclected  front  the  faritk 
Chnrch  of  L»eenkum  in  Suflolk.  THylor,  Holboni.  1707- 
in  4.  in  gewöhnlichen  Formate  Ig  sh.  auf  breitem  Pa- 
piere 1  Pf.  S  sh.  Man  findet  hier  auf  40  Kupfertafeln 
eine  Menge  Kunßlerftudien ,  welchen  mau  es  ii.def« 
wohl  anficht,  dafs  fie  mehr  aus  Pi ivaiüebluberey  ge- 
zeichnet, als  gleäh  anfänglich  fürs  Publicum  beftimmt 
wurden.  Mehrere  dergleichen  einzejnp  Privauinterneh.« 
mutigen  bewogen  die  Gefellfehaft  der  Altwrthtna.ferfche* 
au  London  ein  prächtiges  Werk  auzukiindigen,  welche* 
die  Zeiclin  d  Befchreibungen  aller  bedeutenden 

Cathedralen  in  England  enthalten  foll.  Als  Heraus», 
ber  nannt  fich  Carteu,  und  mit  der  Cathedrale  \Jo»i 
Exeter  foll  der  Anfang  gemacht  werden.  Auch  erwauV 
sman  von  einem  grofeen  Renner  in  diefem  Fache,  Sir  tfomai 
Ball,  •/  Dungias  ein  inwreüante*  Werk  mit  Kupfern 
aber  die  Ootkifche  Banknnfl.  Neben  ditfen  Domkirche» 
fteht  wohl  am  fchicklichilcn  auch  eine  Sammlung  von 
den  Abbildungen  alter  Lcichenfteine  und  Begrabnifs- 
denkmale,  die  ron  dem  durch  mehrere  amiqunrifcb« 
Werke  der  Art  bekannten  Gonph  ediv;  find,  und 
den  koftbarftan  Werken  gehören,  die  England  aufzu- 
weifen  hat:  StpvUral  mor.urr.ents  in  Greatbiitain  ap)hed 
to  UUflrate  tke  hifloru -of  Jamilirt,  rabitt,  mannen  and 
m  al  the  dißen-M  prriodt,  frtm  the  Scrman  cnqnefl 
fo  ihe  'ii'gliteenth  untnry ,  w'tk  introdurtory  ohjertations  ( 
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by  Mr.  Goufih,  der  zwiyte  Bsnd,  ha  s^öfsien  Folio 
bey  Rabinfonl  i;97-  «na  me.ir  als  hundert  Kupfern. 
9  Fi.    9  eh. 

England  ift  und  bteibt  das  Vaterland  der  ächten 
Cai-ru.atiiri.ji.     Die  neuern  Verfuche  der  republiknrü- 
fchen  rr.nuofea  fmd  nur  !nc!i»r?fcbe  Verzerrungen  ohne 
Salz .  und  was  die  Dänin  vor  kurzem  verflicht  haben, 
ift  ffhneidend  und  biacr,  ohne  lächerlich  zu  feyn.  Pitt 
am  Diltillirkolben  und  als  -der  Tod  auf  dem  apokaly- 
phifchen  Schimmel,  find  in  ihrer  Art  fo  t..:>  ;bi,  als 
ansuche  bewunderte  Stelle  im  Munde  von  Sbakfpeare's 
Falflaff.   Aber  der  Ausländer  mufs  durchaus  einen  Ein- 
geweihten dabey  haben ,  der  ihm  Ln  tarrt  o*  heailt  hal- 
ten kann.'  Die  wicht igfreti  unter  den  neuem  Pruducten 
d:efer  Art  lind«  man  ausgehoben  und  bt-triedii;end  er- 
klärt im  Jouitial  des  Lnxat  und  der  Moden  1797.  May. 
S.  240.  ff.  (wo  auch  im  April-  und  Dtxrmberfluck  def- 
felben  Jahrgänge«  erklärende  Verzeichniflc  und  Preife 
der  neueften         fchen  Blätter  in  edlen  Sujets  geliefert 
werden).    Der  treff.iche  jerzt  lebende  Künftler  in  diefen 
Carricatnren  ift  Eartom,  dem  die  Engländer  jetzt  auch 
einen  herrlichen  Stich  von  Uo»arth't  Marriage  ü  la  müde 
verdarrtu»«.  Auch  hat  die  erneuerte  Hogarthifehe  Suite, 
die  Cooke  unter  dein  Titel:  Hoittfth  rejhred  bey  Ro- 
binfons  herausgiebt,  ihren. guten  Fortgang,  wovon  vor 
kurzem  die  l£tc  Numer  erfchienen  ift.     Dm  feltene 
Exemplar  von  Hogarth's  Emhnjiasm  delineetcd ,  das  in 
No)del!»  Oallcrie  eine  Zeit  lang  aiifgeftdlt  vrar ,  ift  von 
Muli  ganz  inj  Grifte  dei  Meifters  nashgtftochen  wor- 
den.   Eine  ganz  neumotlifcl.c  Heyrath  der  Mufe,  die 
C.inicaturen  dichtet,  mit  dem  Genius,  der  fie  in  Kupfer 
flicht,  hat  der  bekannte  Peter  Pitidar  dadurch  geflirtet, 
dafs  er  I.anrl  fehlten  nach  der  Natur  gemalt,  und  von 
dem  berühmten  Kupferftecher  Alton  in  Aqnatinta  gear- 
beitet,  mit  poetifehen  Winken  über  dtefa  Scenen  her- 
ausgiebt: S.  Deutßcher  Merkur  1797.  Jnny.  S.  Igo.  Der 
Titel  diefes  in  feiner  Art  noch  einzigen  Werkes  ift: 

fiX  ^Lia  ^F'iiy  *  l*0"1  1'aU,lnS'  -  h*  rcteT  P'*dar. 
Efq.  eJgrave/in  Aqnatinta  by  Alkun  ;  t«  which  ari  an. 
nexed  pmrthol  oUnfiont  to  the  digerent  Scenet.  Rolinfons. 
*7*7>  Der  Preis  in  fchwarzen  Kupfern  ift  I  Pf.  1  sh. 
in  cplorirten  2  Pf.  2  sb.  Eine  gutmuthigere  Satire 
h«rrfcbt  ta  einer  nen  angefangenen  Suite  von  verebten 
Abendtheuern,  Cupidos  Zauber  -  Laterne ,  genannt: 
CupWi  m.g.c  Lant.rn,  defcned  by  G.  ML  H  ooduard, 
ttched  hg  T.  Rowlandjon.  Hoope«  and  Co.  1797.  dies 
kommt  hcfiweüe  heraus,  jede  Numer  ha.1  6  Blätter  und 
koltet  $  sh. 

Seit  Repton't  Improvemenu  of  wilat  (  fie]ic  5te  üeber- 
ficht,  S.  $14.)  il»  für  die  Laudfch.ifisg.mnerey  nicht 
von  Bedeutung  erfchienca,  aber  wohl  ein  fehr  vollllän- 
iigei  Werk  darüber  von  IL  Btatfcn  tut  Subfcription 
angekündigt:  Practica!  Treatife  au  Unrat  Jmyn  ver.u  ntt, 
Oluflratrd  by  aboHt  llo  fappsrpiatet  of  tlevations  and 
f/uK«.  The  wheit  beug  iutafperfed  with  remarkr  made 
dnri-  g  the  fcveral  extenfiue  toirt  thronyh  differtnt  partt 
of  Gr  at  kVftafn.  Es  wird  in  zwey  Qtisrtb.irden  er- 
Mieinen.  Subfcribeiitcn  .  die  ganz  voraus  bezahlen  ,  ge- 
ben 5  Pf.  di»  nur  die  Hälfre  voraus,  djis  andere  btyss, 
Empfaag  bezahlen  5  Pf.  lo  fh. 


Ii? 

Als  wahre  Kunft-  und  Ktipfenrarke  verdienen  auch 
iiaiurhiltorifche  Werke  hier  einen  befoi.dern 
Patz,  wovon  wir  aber  nur  in  jedem  Fach« einig«  der 
Torzüglicliften  anführen  können.    So  mif.jich  es  ift, 
•Mineralien  in  colorinen  IVupferftichen  zu  geten ,  fo 
neitiohaft  ift  doch  nach  dem  Ausfprucbe  der  Kcnntr 
eine  Piobe  der  Art  ausgefallen,  die  zu  de«  fihönften 
Naiurabbilduni-cn  gereehnet  zu  werden  verdient:  Spe* 
eiment  0}  britith  tpuWoV» ,  feieeted  from  the  Lalintt  of 
Philipp  üashleigh,   ix  tht  Ce»nt   of   Cornwall.  Whhe» 
»7P7-  4-       S.  Text  und  33  colorirt«  Kupfertafeln  2  PL 
12  ah.  6  6U    Einige  etwas  zt»  hoch  colorirte  Blatter  ab- 
gerechnet, ift  alles  mögliche  geleiftet,   vcr^l.  jtnatat. 
Ile::    1797.  Jene.        643.     In  der  Botanik  verdient 
aufser  dem  aten  lieft  der  mit  afiatifdier  Pracht  ausge- 
führten l'lüKtt  of  the  Ciofl.  of  Coronutndei.  Nichol.  1"97' 
I  ol.  »  Pf.  2  »h.  von  Dr.  lioibargk  unter  Sir  9.  Da*k$ 
Leitung,   wovon  auch  colorirte  Exemplare  für  3  Ä 
loch,  zu  haben  find,   auch  in  artilli/cher  :    ■  Mi  cht 
eine  Monographie  der  Chinarinde  angemerkt  zu  werden: 
A  drfeription  of  the  penuf  C'Ainrkuita ,  Ulnflrated  tfj  f  gu- 
rrt of      the  fpecies  lütlurto  difcovmd:  alfo  a  defeription 
uecompanied  bij  f: garet  of  a  neu>  genus.,  itemed  llyackan- 
the,  at  Ht/actia  prifon.    By  AuXmcr  Bourke  Lambert ,  Vi- 
ccprälident  of  the  Linnean  Society.  Whites.  4.  54  S. 
*>7'/7-  "  *h.   und  die  Mouographia  der  Stemeliae.  Sie- 
prtiae  *erae,  ftveral  neu/  Speciet  difcovertd  iu  the  itteri. 
our  ra.tt  of  Africa,    Nicol.  P.  I.  II.  179«.  2i  sh.  und 
P.  IU.  IV.    1797.    1  Pf.    1  eh.    coiorirt-     Der  Her- 
ausgeber ift  Francis  Mafien.   Ein  anderes  gut  ausge- 
führte* brittifches "Herbarium  find  die  Select  Sptcimcnt 
oj  britith  Plantl ,  by  S.  Freemann.  Nichol.  1797.  Fol.  I  Pf. 
wobey  manchem  PHsuuiüiebhaber  es  Rieht  unangenehm 
feyn  wird,  zu  erfahren,  dafs  in. dem  neuen  Botaaijt's 
Calender  and   Pocket  Flora,  arranged  acc^rding  to  tht 
Unnea*  Süßem,  White».  1797-  2  Vol.  f.  lo  sh.  über- 
all die  beften  Abbildungen  der  in  Grofsbrittannien  wach- 
fenden  Pflanzen  citirt  find.   Auch  ift  der  3te  Theil  von 
den  Trantoctiont  of  the  Unnaea*  Society  ( fold  by  Mr. 
Prife   at   the  Society's  room,  Pantou-fquare  N.  10. 
I  Pf.    6  sh. )    herausgekommen ,    worin   febr  fchönn 
Pflanzenabbildungen  ▼orkommen.    Von  /    >    <  Birdt 
ift  der  41«  Theil  mit  42  colortrten  Tafeln  erfchienej» 
(2  Pf.  2  sh')  und  C  Hmmphreit  von  Mareton  hamp- 
ftead,  hat  eine  fchä-zbare  Monographie  aus  der  Ento- 
mologie über  13  bis  jetzt  noch  nicht  befchrieben«  Arten 
von  Turnip-fiirt  und  andern  Erdflöhen  und  Infecteo. 
die  den  Rüben  fchaden ,  angekündigt»    Maxi  fubfcribirt 
bey  den  Buchhändlern  von  Exeter. 

Er.düch  darf  auch  die  diefsmaiige  öffentliche  Kunft- 
ausfieüung  in  Sommerfethoufe  1797.  nich*  ganz  mit 
Stillfchweigen  übergangen  werden,  woven  auch  dieli- 
mal  ein  eigenes  Verzeichnifs  gedruckt  wordeu  ift:  A 
guide  to  the  prefent  £xh  bition.  Cawthorne.  1  sh.  6  <L 
Da  der  Krieg  und  andere  zufällige  Urfachen.  die  all« 
wahre  Kunft  unterjochende  Portraiunalerey  etwas  nie- 
dergehalten, und  den  Kunftlern  auf  genialifche  Gegen- 
ltände  mehr  ihr  Augenmerk  zu  richten  erlaubt  hatten, 
fo  war  wirklich  diefe  Ausftellung  reicher  und  ergiebi- 
ger als  die  4  vorhergehenden.  Auch  .war  di«  Zahl  f» 
O)  1-2  - 
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fehr  gewaehfeo.  «Ufs  man  beynahe  aa  l>oo  Stücke 
aahlte,  alfo  gegen  400  mehr,  ai(  in  den  nachfl  vorher- 
gehenden. Einige  Monate  vorher  verbreitete  (ich  das 
Gerücht»  SM  habe  in  einer  alten  Han  il'chrift  d.is  Re- 
cept  wiedergefunden ,  wodurch  die  Maler  der  Vei.e- 
tianifchen  Schule  ihrem  Colorit  das  Markühte  und  den 
dauerhaften ,  bezaubernden  Glanz  '.gaben.  Eine  Zahl 
4er  erften  Kunftier  fubferibirten  eine  anfehnliche  Summe 
und  kaufte  damit  dem  Befitzer  da»  Gebeimnifs  ab.  Und 
nun  gieng  ea  reich  über  daa  Malen  in  diefem  wieder- 
belebten alten  Sy Heine  ( old  fufiem  revived  )  her,  und 
obgleich  nur  noch  wenige  Wochen  bi»  zur  Ausheilung 
war.  traten  doch  fchon  eine  ganze  Reine  Gemälde  im 
Yenetianifchen  Colorit  auf.  Der  jct/i,:c  Präfident  der 
Maierakademk  H'eß  war  eia  um  fo  wjrnwrer  Verthei- 
diger  diefer  Wiederbelebung,  da  fein  Vorgänger,  der 
bewunderte  Reyoolda  and  feine  Schüler  gerade  im  Co- 
lone am  fchwachßen  find ,  tutd  allu  darin  am  ieiebte- 
öen  übertroffen  werden  konnten.  Weil  brachte  auch 
'  '  wirklich  noch  ein  grotses  bißortfehes  Gemälde  zu  Stan- 
de, Cicero  das  Grab  dea  Archimedcs  fachend,  nach  der 
Angabe  von  Sir  Gearge  Beaumunt ,  eines  angefehenen 
Alterthumkenners.  Allein,  niemand  wollte  diefem  ro- 
hen Werke  «einen  Beyfall  fchenken.  Vielmehr  erhiel- 
ten N.  86.  die  Grafinn  Delovade ,  die  ihre  Schmerzen 
dem  Don  Quixore  klagt,  von  iL  Smirke,  N.  139.  Venu« 
und  Adonis  von  Strothard  und  N.  19?.  ein  kleiner  Bac- 
chus von  W'aflatt  den  meißln  Beyfall  in  diefer  wieder- 
'  erweckten  Manier.  D«ch  liefs  man  auch  dem  Portrait 
zweyer  Brüder  N.  189.  von  H  'tfl  Gerechtigkeit  wider- 
fahren. Frcylich  fehlte,  wie  der  Correfpondent  im 
Dc*tfchen  Merk.Hr  1707.  Juny  6  17g.  mit  Recht  bemerkt, 
zu  Tizians  Farben,  wenn  man  in  diefer  kurzen  Zeit 
auch  wirklich  da«  an  und  für  fich  noch  manchem  Zwei- 
fel unterworfene  Recept  beffer  auszuüben  verßanden 
hatte,  auch  Tizians*  Piufel  und  Geiß,  und  fo  erregte 
diefc  übereilte  Farbenparade  mit  Recht  den  Spott  der 
allezeit  fertigen  Lacher ,  wohin  vorzüglich  der  jede  Mo- 
dethorheit  fo  kraftig  gcif&elude  John  Williams  gehört , 
der  in  zwey  witzigen  Pampbleta  diefe  Kunßaßectation 
smsßellte:  A  tonchßotte  to  the  preftni  axhibition,  fcy  An- 
thony Patquin.  Weftley  1707.  1  sh.  und  A  eritital  guide 
lo  the  prefent  Eviktion,  by  John  WUUams,  vnlgo  An- 
thuny  Pasqnin.  Symouda.  1797.    I  sh. 

II.  Beförderungen. 

Bamberg.  Hr.  Merz,  feitheriger  aufserordenrlieher 
Rechtalehrer,  ward  zum  Beyfitzer  der  Jurifteufaculwt 
mit  :so  9.  Rh.  Gohait  aus  dem  Univerütatafond  er- 
nannt. Hr.  Hofr.  Mayer  erhielt  das  Amt  Schlüffellau. 
Hr.  Hofr.  und  Frof.  Weber  ward  zu  einem  jener  4  Re- 
gierungii-  itlie  ernannt ,  denen  die  Bearbeitung  der  Ju- 
•  Ti»d;c:ion*conflicte  aufgetragen  ift,  und  ihm  dafür  eine 
Remm-rauon  von  üblichen  50  fl  fr.  ausgefetzt.  Hr. 
Dr.  ilöfchlanb,  feitheriger  aufeerord.  Prof,  der  Medicin, 
ward  tum  Ordinarius  und  Afleflor  der  medicinifchen 


Factiltat  ernannt.  Hr.  Ho  flamm  errsth  Mkmitiawhd 
ward  als  Hufkammerdepuutus  dem  Zucht  -  und  Arbeite* 
kaufe  vorgefetau 


OUcnhurp.  Der  von  unferm  TTerzoge  «um  Vßesa 
Profefior  und  Rector  des  Gymnafium«  ernannte  Hr. 
Mag.  Chriliian  U'dh.  A  lvardt.  bisheriger  Rector  der 
Rathsfcbule  zu  Jnciam .  trat  am  lßen  Deceb.  d.  J.  feist 
Amt  an.  Von  der  Geschicklichkeit  und  Thaiigkeit  die- 
fes  Mannes  verfprechen  wir  uns  für  unfi<e  hieftge  Lehr- 
ajjßalt  viel  Gutes.  Die  in  einigen  gelehrten  Zeitungen 
verbreitete  Nachricht,  als  ob  Hr.  Prof.  Gatpvi  d<c 
Rectorßelle  erhallen  hatte,  iß  dahin  zu  berichl'gen, 
dal's  diefer  um  t).  rn  d.  J.  vom  Herzoge  zum  auher- 
orde*t!ichcn  Lehnr  der  Gefchichte  nnd  Geographie  mit 
einem  Gehalt  von  400  Rthlr.  ernannt  wurde. 


Der  biaherige  zweyte  Pfarrer  in  Butzbach  Hr.  C.  P. 
M.  Snell  iß  als  Pjarrer  nach  Brandoberndorf  abgegangen. 
An  deffen  Stelle  kommt  der  bisherige  ordentl.  Lehrer 
am  Paedagogium  au  Gieffeu.  Hr.  Prof.  Leun  als  ater 
Pfarrer  hieher. 


Hr.  Joh.  Ferdinand  Roth,  bisheriger ©iskenes  bty 
St.  Jacob  zu  Nürnberg,  iß  DioJconut  an  der  vorder» 
Pfarrkirche  bey  St.  Sebald  erwihlt  worden. 


Hr.  D.  Chrifloph  Pf  aß  in  Stuttgardt,  der  (ich  fchost 
durch  mehrere  Schriften  bekannt  gemacht  hat,  geht  als 
Prof.  Mai.  txtraord.  nach  Kiel. 

,     III.  Ehrenbezeugung. 

Hr.  D.  Erfeh  im  Hamburg  iß  von  dent^gfre  Jet 
evtl  in  Paria,  zum  Correfpondenteu  etT.aa.Tt  word«B. 

IV.  Belolinung. 

Hr.' Prof.  Dom'mUnt  in  Erfurt,  hat  eine  anfehn.'I- 
che  Gehultttulage  erhalten. 

V.  Berichtigung. 

Der  Name  des  Urhebers  der  Preisaufgabe  J.  B.  N.I4- 
I79J.  S.  log.  Z.  3.  iß  nicht  Schköhl  fondem  Scltell. 

Auch  iß  zwifchen  der  cjten  und  icueu  Frage  noch 
folgende  einzurücken: 

Duhamel  Phyftqne  det  arhret,  t.  3.  pag.  «OS  iß  der 
fehr  wahrfcheinlichen  Mevnung.  dsfs  die  fo  verfcliiede 
nen  Obßvarietateu  durch  wechferfeitige  Befruchtung  und 
Mifchung  des  Saameußaitbcs  entstanden  fe\en.  Hat  man 
diefe  Mevnung  allgemein  angenommen,  und  welche  altere 
und  neuer«  Schrifiüeller  erwähnen  diefes  Gegenßaade«  ? 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Chronik  deulfcher  UniverX-taten. 
Leipzig. 

Den  Ii  Jan.  ward  von  dem  Prokaniler  der  pbüofo- 
phiich<rn  Facultat,  dem  Hn.  Hofrath  Friedrick 
Anguß  ff'HUelm  Wenck,  Hiß.  P.  P.  O.  der  Tag  be- 
nimmt, an  welchem  fich  zu  Erlangung  der  Magifter- 
würde ,  die  Candidaren  bey  der  Facnluit  melden  fo';len. 
H>iu  fehri«b  er  Commentat.  1.  4*  Uenricu  J.  Mifniae  et 
'  JLnfiüiae  Marchion*,  ig  S. 
fc»  Den  28  Jan.  hielt  Hr.  Carl  Linen ,  Stud.  all  Stipendiat 
des ,  von  einem  hiefigen  T«aufmann  Jvhuun  Siegfried 
Ackermann  für  die  fludiereaiden  Söhn«  der  Aflefforen  der 
Jurißen  Faculut  und  in  deren  Ermangelung  für  andere, 
welche  die  Recht«  ßudieren .  geßifieten  Stipendii,  eine 
Rede  in  dem  Audicorio  juridico  ,  WOZU  4er  Ordinarius 
Hr.  D.  Heinrick  Gottfried  Bauer  mit  dem  J7  St. 
rtfponfurnm  juris  (  S.  8-  )  einlud. 


3*na. 

Das  Weinachtsfeß- Programm,  d«ffen  Verf.  Hr.  Dr. 

tfndProf.  Schmid  iß.  enthalt  partim.'«  ///. comw«itatlo«.'», 
in  qua  remljjionit  ptccattrnm  fiotio  indagainr. 

Am  15  Jan.  1758.  erhielt  nach  vorrangiger  Prüfung, 
Hr.  Johann  Chriß.  Ludwig  Goefche.  aus  h  i  Idesheim ,  die 
raediciuifche  Doctorwürde.  Sein  Specimen  handelt  ;  dt 
angina  inßammataria  et  catarrhoii  ab  menßruorum  fuppref 
ßane  nata  et  big*  obfereatlunum  ihußtata. 

Den  11  Jan.  vertheidigfe  Hr.  Juh  Gottfr.  Andreas 
So>vi  ermann  ,  ans  Hildburghaufen ,  feine  Differtation  de 
hydrov«  eerebri  caj'u  rarivri  Wnßratit  ,  und  erhielt  hierauf 
die  mediciniiehe  Doctorwürde. 


»<r/o  jure  felectat,  nach  {rorangefchickttm 
de  dtfpoßüam*  in  favorem  piae  caufae  condita,  Jutennita- 
tibus  externa  deßüata,  de  jure  cananica  aeque  ac 


Heidelberg. 

Den  15  Jm.  rert'neirf'gte  rur  Erhaltung  «Ter  jurißi- 
fchen  DoitOT'.  ürde  Hr.  l'hHipp  Muhlbacher,  Oberamts- 
•d  or.it  zu  Mosbach ,  um«  dem  Vorfiree  des  Hn.  D. 
und  Prof.  rwt  ftüketm  O-  <.:',ugtr,  Pafitianet  ex  *>«*- 


IL  Beförderung. 

Der  Herzogl.  Sachf.  Landkirchen -Infpector  zu  Alten« 
bürg  Hr.  M.  Ckriflopk  Pt'oif ,  ift  durch  ein  Herregl. 
R.fcript  vom  11  Jan.  d.  J.*mit  Beybehaltung  diefer  feia 
umConttßorial-Afl«lor  dafelbß 


III.  TodesfalL 

Creutznfch  den  3ten  Jan.  1798-  Hier  ßarb  vorigen 
Hcrbft  Hr.  Heubach,  aus  Grünftadt,  der  Verf.  der  an 
Göttingen  herausgekommenen  Preisfchrifx  de  l'vtitia  /to» 
manomm,  an  einer  Brußkrankheit  in  feinem  27  Jahre. 
Er  war,  «Ja  er  noch  zu  Gottingen  idierte,  Mitglied 
de«  dortigen  philologifchen  Scminarinms  ;  nach  feiner 
Zurückkunft  in  feine  Vaterßadt  wurde,  er  als  Conrector 
aii  dem  da  (igen  Gymnafium  ang«ßellr.  Bey  dem  Ein« 
rücken  der  Neu -Franken  in  unferc  Gegenden,  trat  er 
in  franzrififche  Dienße  und  bekleidete  zuletzt  die  Stelle 
eines  Secretars  bey  der  fränkifchen  Regierungscommiffion, 
die  hier  ihren  Sitz  hat.    Der  Tod  diefes  junge»,  I" 


iß  um  fo  mehr  zu  bedauern,  da  er  durch  jene  Preis- 
fchrift  eine  rühmliche  Prebe  von  feinen  KenntniaTen  in 
der  Philologie  gegeben,  und  gute  Erwartungen  für.dit 
Zukunft  erregt  halte. 


IV.  VermiTchte  Nachrichten, 

Hr.  Prof.  Erter  von  Zweybrücken .  der  Herausgebe* 
der  claflifc"  -11  Schrif  fle'ler  der  ffrie.  hen  und  Rrimcr  , 
iß  nun  wirklich  von  H^ifV-lberg  abpereifet,  und  hat  Geh 
in  Strsifcu't!  n:ed?rf  elaOeu .  WO  die  Herausgabe  diefer 
Schriftßelkr  mm  v  u'd»'  fortfetzen  wird,  fobald  er  liA 
gehörig  wird  eingerichtet  kauen.-  • 

(2)  M.  V.  Be. 
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V.  Berichtigungen. 


2)  Di:r  ita  fnteV KL  der  A   f  .  Z.  1*07.  U0,  ,s<1 
|     »    &  117?.  ai^e.e.^i.'  verllorb.  t^m  Ger«-!,    war  .  i.fängiich 
.  1)  Der  im  Intellig.  Bl.  der  A.  L.  Z.  No.  30.  aage-    Profeffor  Phüof.  h&orariui  zu,  H  itttnberg  und  twcüft« 
^be»ei)n  &»oift  nkhr  heyd«  Forjbi;  fenden  Burgtmaift*  *«  X Aer*.  -.  t 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften.  "' 

Der  beforpt«  Forflna*»;  II  Ssiielf. 
In  unferm  Verlage  ift  von  der  angekündigten  Zeit- 
fchrift : 

eine  Zcitfchrifr  iiber  Ver- 
derbnis der  Wälder  durch  Thit-re  und  vorzüglich 
Infeciet.  überhaupt .  befander»  aber  durch  die-jeUt 
in  Deutf«  h.'and  beruhende  Kiefer-  Tannen-  und 
Birke*  -  Raupen ;  «cla'mmelt  und'  herausgegeben1  von 
J.  J.  Freuii.  nun  Lunker.    Mit  ausgemalten  Kupfern, 
'das  .'rfle  Sink  erlVbienen  ,  und  hat*  folgfitden  Tnuhaft: 
Ankündigungen  und  Pian  der  Zviifchrtft.  Einleitung 
und  Oberlicht.  I.  Chronik  der  Waldverheerungen  durch 
Raujiet.frafs.    II.  Narurgefi  hiehte  der  feindlichen  Nadel- 
fcoh-r  fecten  ,  nebft  Atiwcifung  In  ihrer  Vertilgung ;  von 
H11.  Dr.  /Zinke  zu  Uirfchbcrg  im  Voigilar.de;  mit  eher 
Kupf  rtjel.    III.  Gedanken  iiber  die  jetzt  herrfrbdnden 
Waldraupen  und  die  Mittel  iie  zu  vertilgen;  von  Hn. 
Superintendent  Schröter  in  liuttfLtdt.    IV.  Auszug«  an* 
de«  Acten  des  Ku  ftirfil.  8achf.  Geh.  Finanz  -  Coliegii 
su  Dresden,  die  Kieferraupe  betreffend. 

Der  iniereffante  Inhalt,  der  wichtige  GegenfUnd 
diefer  Zeitfchrift  .  der  durch  de«  jetzigen  gründen 
"Wimer,  und  die  dadurch  fteigende  Gefahr  der  Raupen- 
-verheeruiKT,  noch  weit  wichtiger  ift,  wird  hoffentlich 
die  Erfcheinung  drefes  Werk«,  allen  dabey  intereffirtea 
Kammern,  I orftmännem ,  Weld-  und  Gütherbeliwern 
iehr  willkommen  machen.  Da»  ziveute  Stuck,  mit  4 
Kupier*  wird  unverzüglich  nachfolgen  ,  und  wir  hoffen 
ejew-fs  vor  der  L.  Olter-Meffe  aVeif  Stucke  zu  liefern, 
um  dene:i  W.ilder-AdminLftrationen  ,  wo  die  Gefahr 
die»  Rairocufrafses  dringend  ift ,  Werrigflens  darinnen  die 
wicinigOen  Erfahrungen  über  und  Vor  fehl  og<s  gegen 
«liefe*  Übel  fchnell  in  die  Hnnde  zu  geben. 

Da*  erfle  Stnek  diefer  Zeitfchrift  koliet  12  gr.  oder 
$*  kr.  Rheinifch  ,  nnd  wer  5  Exemplare  davon 
"von  uit»  zirfammpn  nimmt  und  baar  bezahlt, 
djs  fünfte  fre» ,  oder  20  pro  Cent  Rabbat. 
»Veunar  i.  15  Febr.  175*. 

f.  S.  priviL  t*d*flrw.Ct>mptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücner. 

Kachritht  wegen  Hn.  Prof.  Batfck  Botanik  fur  Frauen- 
Zimmer  und  cwffeii  Otognet,»  tilumengarten. 
Da*  Publicum  hat  zwar  de»  Ha.  Prof.  iJaf/.fc,  Eato- 
xik  fur  FmusftjmmMt  und  Pßmuewtitbhmtor  In  keine 
Geirrt-  fnd,  mit  fo  vi..Vin  Hey  falle  .  den  diefcs  kleine 
,«i:<?euehriio  Handbuch  der.  Pflanzenkunde  auch  gewiii 
Tcrdiciue  ,    iui,;:.lU.u„, .,  ,  <U&  die  eriis  Auslage  ia 


kuf ttr  Zeit  Tergriffen  war ,  und  wir  die  zweyte  durch- 
gefallene und  vermehrte  davon  reranflalten  mufften. 
d,u:  «ur,h  fu  eben  etAhieneji  ial;  das  andere,  freylicjt 
etwas  koftbarere  Werk  aLrr,  der  r<  *ßuete  illnmeufarm, 
fand  nicht  ünterflützuiig  genug ,  dafs  w  ir  es  ohne  merk- 
lichen Schaden  nach  feinem  c»/ten  Plane  Toriffinren 
kannten.  Um  jedoch  den  Liebhabern  und  Intereffenten 
-ideffeiben  kein  d^erte«  und  unbÄn.c!; bares  Vv.  erk  fur  ihr 


aent  zu  geben  ,  fetzten  « ir  es  f  auch  mit  unf 
Schaden  awevg 

anr^r'J^hre  iainf  tart,  rnabfiH'&i  Ä*c-fcanzt 

Lextucie  der  Kitpferta/rin  voll,  und  der  Hr.  Prof.  liatjeh, 
nahm  bey  dem  Arran<t*ment  60*  letzen  to  Tafeln  des 
Biumen^rtens  darauf  Rilililii-hi.  dafc  üch  ü»  derFrauen- 
rziiomur  Roranil^,  keine  AbLi.üung   der    i^pte^am^ki ■ 
I'jIjhxii:  befinden  ,  und  lieferte  alfo  auf  dielen  letzten  I* 
Tafeln   (Taf.  pi  —  IOO  )  die  AbbiUia*g  aiUr  .Llojjen  der- 
Jvlbe$  ;  iu  der  gegenwartigen  neuen  Ausgabe  der  I  raurn- 
zimincr  UuUinik  aber  hat  der  Hr.  Verf.,  ley  jedem  saue, 
die  denfelben  etrl.iuiernde  und  rerlinnlxhenOI  >lbbüdii»ig 
in  dem  geeßu-ten  Lluitu  ugarti «   cith  t  ;  fo  daf»  tiefet 
nun  fo  zu  fajen  da»  unentbehrliche  rriuittrtnit  Ma/Uf- 
buih  der  fVuawaaimaaar  Botanik  worden  ifl  ,    und  ein 
Frauenzimmer  oder  uugck'hner    PHanzenliebhabcr  an 
diefen  beiden  Werken  Alle«  hat  ,   was  er  zu  feiuejn 
Selbflunttrricht«  in  der  ßoumk  braucht,   um  üe  zu 
feinem  Vergnügen  zu  Hud  e  c». .  ,  ( 

TJm  Liebhabern  und  JSeluzern  der  Fr.iuenzimni«r 
Botanik  aifo  den  Ankauf  des  geöffneten  Blumengartens 
fo  viel  una  nur  immer  möglich  ill  zu  erleichtern,  wuljei» 
wir  den  b.slierigeu  PrtiS  J  Lbuiifor  davon  auf  <i«i« 
CWm,  6  Rlhir.  8  «r-  SacUl'.  uder  II  ft.  heirhtpcid  her- 
abfemn  und  Liebhabern,  die  win-gUeii»  S  Lxenpiere 
davon  zul'ammen  nehmen,  f:ch  direet  au  uns  wendeu, 
und  baar  bezahlen,  das  fünfte  tximpl^r  frey  oder  20 
pr.  Ceut  Rjbbat  vom  Geldbetrage  axeorriirett. 
\\  eiu^r  d.  10  Febr.  1798. 

F.  S.  privil.  [ndjfbie-  Comptoir 


Xat  l'üoneur  de  prapofer  au  public  rar  rote  de 
foufeription  un  petit  oairage  iraiit,ois.  das.»  leijuel  j'ai 
ag.tii  ceite  iniereflant'e  queftion :  (1  la  vertu  peut  dontter 
par  «,le-meme  une'fancuou  fuilifante  ä  fes  propre»  loix. 
Uan»  un  fiede  oü  l'on  »eiudie  a  fiparer  la  teJigion  de 
la  morale,  il  ue  fera  pas  inuiile  de  furcer  (:h:lt>fophes 
h  fortir  de  ce  mot  murale,  leur  retrat  '.ehernem  ctmmun, 
a  nous  parier  d'ui«  rel.r,i-n,  et  a  neu»  explirucr  (et 
dogmea.-ie*  motifs  t,ui  rappuyem,  les  prtuves  rjtii  la 
deuiontreut.  Ces  dernierea  conlcquetices  »c  fönt  poüat 
du  ruüort  de  moti  vu.ra^e;  je  conduis  le  lecteur  jufqu'll 
la  port«  e»  prouvaut  que  la  morai*  ne  peut  toraicr  i; 

eile 


x 
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!  «ne  ebligftion  r ■  ■  de  fe  cob- 
•  fe«  principe«.  Pomr  cd«  mon  but  •  de 
orrtrer  qu'il  exifl«  dans  i'homme  un  principe  premier. 
ffeuticl  auquel  toualea  aetres  fonc  fubordonites  de  droit 
et  de  feit-  Ce  principe  eft  l'amour  de  foi,  qui  aait,  fit 
«i  meurt  avec  noe*.  Taut  autre  principe  moral  ou  re- 
ligieux  ne  peut  ou«  diriger  h  premier  priaeipe  en  rele- 
vant a  une  hu  plus  nable ,  (ans  deiruire  etile  qui  n'eft 
■uire  qua  neus-memes. 

Apre«  evoir  etabli  cet  amour  cbmme  principe  infepa- 
rable  de  narre  etre  dar  -  quelque  fyftcme  que  ce  foit,  j'ai 
examine  s'ü  euit  libre  de  fe  porter  indilFeremmcnt  für 
tout  ce  qui  eft  hör*  de  Bous.    Jai  efaye  de  prauver 
'  qu'il  l'etait,   et  parconfequciit   qu'il  n'exifteit  dans  le 
monde  aueun  objet  que  non»  fuflioiuv  ob'.iges  de  regarder 
comme  exclufivement  conftltutif  de  notre  bonh.mr.  La 
■' «oiifequence  de  Hfl  principe«  eft  aifee  a  dtd:iire;  car 
«'ils  faat  vrab,  lTie-nncie  que  je  na  nie  pas  etre  fepare 
•  6e  l'utile  en  fpeculauon,  ne  petit  plus  IVrre  dans  la 
practiqüe ;  tf  «'y  aura  donc  plus  entre  Tun  ei  Pautre 
'  qu'une  diftinetion  paretteitt  ideale. 

Tel  eft  mon  plan  dout  je  ne  puis  deiner  dans  ca 
profpectus  qu'un  apptreu  genera).    J'ai  ajaurü  a  la  fin 
quelques  apophtegmes  ou  penfee«  deuchee»,  pour  fou- 
i  lager  le  lecteur  de  cette  appheation  qui  ett  due  a  l'exauien 
ti'un  «uvraije  philofophique. 

La  foufcripiion  eft  de  dix  gros,  ärgert  de  Convention 
pour  chaque  exemplaire.  On  peut.  fouferire  chet  Mr. 
Fiedler,  Cc-mmiffaire  de  la  ce-ur  a  Jma,  au  Bureau  de 
l'Anzeiirer  a  Gotha,  et  a  caiui  du  Journal  üraiii,ais  de 
Jraacforu 

Dune,  ancien  Profeffeur 
da  philofophie. 

........  # 

'Diejenigen  welche  die  Güte  haben,  auf  die  vorftehende 
Schrift  rranumttatia»  zu  rammeln,  erhalten  die  ge- 
wöhnliche Provrfion.  Sie  werden  gebeten  ,  die  Ma- 
nen der  Prauumeranten  vor  dem  i  Apri!  an  Hn. 
Prof.  Dutac  zu  Guü'.a  einiufenden  .  weil  die  Schrift 
zur  O.  M.  die  Freue  Verlanen  wird. 


Foyopet    d'Axtrnor    en   Onee  et  en  Jfie  a\>ec  Jet 
notaüons  für  /' Egupie  —  —  pnr  L.  V,  Lautier,  j 
JW.    Au  VI.  de  la  Republ.  T.  L  33«.  T.  IL  3*3. 
T.  III:  359.  paffes.  — 
erfcheiiien  überfttit  bey  einer'  foliden  Verlagshandlung, 
welche  ttir  die  kafiera  Empfehlung  diefeg  Werks  das 
Mögiiofte  thun  wird,  i   einer  unuiiU'rbcuchencu  l'chnellen 
Felge,  da  Mir  Befuueunigutifr  der  Uberfilzen?  das  Ori- 
ginal unmittelbar  aus  Paris  berbeygeichafit  ift. 
Erfurt  d.  19  I  ehr.  170». 


Daifte'Jung  des  vVekfyßems ,  durch  P.  S.  La  P  ace, 
»•  d.  Franaö£  Lberf.  von  /.  C.  f.  HmQ.  a  Thcilc. 
«r.  8.  (35+  s.  )  3  Rthlr.  2  gr. 
Pur  diejenigen  Freunde  der  Aftroi^omie ,  den<n  La 
tcko»  «Js  eu.«  d«r  e,lleu.  jeut.lebend««.  Aüro- 


|l| 

'  ftörnen  bekannt  halten  wir  die  blcfse  Anzeige  fiir 
eureichend,  daf)  der  jte  The» der,  von  Hn.  Prof.  Wa»^ 
zu  Marburg  beforgien  ,  Überfetzung  feiner  £jp<i|i«ie»  da 
Smjietn*  rf»  fr  und*  uufere  F  reffe  Verlanen  habe. 

Solchen  aber,  die  den  Verfaffer  noch  nicht  kennen , 
brauchtn  wir  nur  zu,  fegen ,  dafc  dies  Werk  —  bis) 
jeut  das  einzige  in  feiner  A«  —  ein  S)ftem  der  AflronO- 
mie,  ohne  einige  Conftruction,  durch  blof«es  Raifoi.ne- 
tnent  vollendet,  enthalte,  durch  ein  Paifonnement ,  wo- 
von fehl  er  fern  mochte  zu  entfebeiden ,  ob  in  ihm 
der  Charakter  der  Erhabenheit,  oder  der  der  Popularität 

•der  vorherrichcTide  fcy. 

Aber  nicht  blos  Frennde  der  Aftrononrie  find  e«,  auf 
deren  AaiaWftlflMiult  diefe«  wichtige  Werk  Anfprüche 
machen  kann;  fonderu  noch  eine  andere,  nicht  minder 
antcltnliche  und  achtungswürdii;e  KlalTe  des  gelehrten 
Publicum«,  die  Klaffe  cer  Maiurfortchtr ,  w'ud  uns  ge- 
WilV  für  die  verlÜtlfige  Nachricht  danken,  dafs  auch  He 

_  in  rlemfelbon  tndeti  werden,  was  der  Titel  nicht  ge- 
radem ahnden  lafst ,  n.isnlii  h  fo  viel  Neues  und  lnte- 
mAmmm  'ihec  die  Lehren  von  der  Sthwere,  lomPcnecl« 
von  der  Ebbe  und  I  iuih  .  von  der  Atmo-phare ,  von  de« 
barumctrifcheii  Ilöhei  meffuncen ,  1011  den  Sti alenbrech- 
Itngen,  vom  Schate,  ron  der  W.irme,  voi>  der  Bewe- 
gung, von  dem  nv  len  Sylieme  der  Maafae  u-  f.  w. ;  ala 
fie  in  vielen  Bandan  neuerer  Schriften  über  die  eigeut« 
liehe  Phydk  vergeblich  fuchen  düriten. 
Frankiurt  im  Febr.  iTpg. 

Varrentrapp  und  Wenner. 


Gotha.  In  der  Ettingtrfchen  Buchhandlung  wird  in 
einigen  Tagen  erfcheinen : 

Dywicke,  etrt  Trauerfpiel  in  5  Auf/.iigei> ,  von  O. 
J.  Samför,  aus  dem  Daiufvken  uberfetzi  von  S.  U- 
gvo. 

■  * 
( 

V«n.' 

L*>  France  reconcUtea  aeec  fhutttQHttc ,  ou  anecJaiat 

n-fmbiicainesi 

erfcheiut  in  kerze«  bey  Hn.  Wgeu  alhier  eine  deutfeha) 
Überfetzung. 
Gera .  am  33  Fcbr»  179«* 

Ghriftian  Andreas  Behr* 


flfilitirijtlse  Anzeige. 
80  eben  hat  die  Preffc  veriaffen :  das  neue  miliiarifcne 
Magaün,  harausg^gtbtn  von  -tvhann  Gottfried  Umjer , 
Säciif.  Pontonier  Premier  J  ieut  nant ,  und  eniliälff  t. 
Allgemeinen  l  berblitk  dir  Vrffenlchaftliehen  Forifchritte 
der  Kriefjhkunft.    2.  Betrachtungen  iiber  die  alte  und 
neue  Taktik,  über  Exerceren,  üher  das  Quarre,  iiber 
Deplo.iren.    3.  Gehecht  bey  Limburg  au  uVr  Lahn  am 
pte  Nov.  i~}2.    4.  L!)ir  Fraiikreiehs  Heere  und  Heer- 
fiihrcr.     5.  Cber  die  Bcwjtfnuug  der  Truppen.  6. 
ChiiVeSfchv  RriegsmaCl  t.  7.  Erklärung  des  Plai.s.  Dicfet 
MigaBjn  ilt  in  4to  mit  2  Plana  u  d  1  Harte  illum  bro- 
chnt  der  Preis  16  gr.    Jm  Jilire  erltkeinen  4  H*tie. 
i3)  M  >  E*y- 
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Bevtreg«  werden  mit  Dank  aufgenommen  and  honarirt 
and  iß  In  Alien  Buchhandlungen  und  Poßämtern  tu 


unmöglich  iß  es  mir,  Unbilligkeiten ,  Verd 
offenbare  Entßellungen  meiner  öffentlich 
idfen 


BAumgar tnerifche  BuchhandL 
ja  Leipaifr 

Von  des»  in  London  fo  eben  erfchienenen  Buche : 
Eßay  on  the  medicinal  proper: iea  of  factitiou« 
•in .  with  an  appendi*  ou  the  uauure  of  blood ; 
by  Tib.  CaiäUo. 


III.  Nachfrage  um  alte  Bücher. 


Ein  Liebhaber  der  mahrifchen  Gefchichte  und  Stati- 
ftik  wünfcht  nachfolgende  Bücher  an  Ach  au  bringe» : 

I)  Joanne«  Sperifch  de  Symptomatibus  crudeliflimii 
qua«  ßrunae  incolis  filperreneraat,  et  deiVr.pt io  civi- 
tatis  Brunae.   Francof.  isgi. 

j)  Joann  Argeuun  de  profcriptiene  Societ,  Jefu in  Bohemia, 
Moravia  et  Silefia  Cracoviae, 

3)  Ferdinand  Donratl  Befchreibung  der  Reformation  der 
rrimifchen  Ki-chee.  fo  bisher  in  Böhmen,  Schießen, 
M-hren  geführt.   Frankfurt  1771, 

4)  Andr.  Pinxeri  Apodemia  per  Moraviaia ,  .et  Boher 
miam  fufcepta  etc. 

5)  IliAorifche  Nachrichten  von  der  Unterdrükung  der 
lutherifchen  Religion  in  der  Herrfchaft  Nikolsburg  in 
Mahren  vom  Lemker.  Lemgo. 

6)  Karl  Ferdinand  ven  Scher»  mahrifchts  Landeswappen. 
Nürnberg  1699. 

7)  Chroeiken  Monaßerfi  Ztrenßs  edidit  Magnus  Olaui 
Celiüis  Stokh.  1751. 

|)  Thomas  Jordanes  d<  Aqui«  ■edicati»  Meraviae.  Frao- 
cof.  158$. 

«)  Jean  David  Koeler .  üffertati«  de  M"*bodu»  Mar- 

coaarporum  Rege.    Altoriii  174J. 
lo)  Thomas  Jordanes  Lmii  novae  in  Moravk  exertae 

defcrij  tio, 

II)  Jo'-.nes  Arno«  Comeriu«  Hißeria  perfecutiontun 
E«cledae  Bohemiae  Leidae  ta  in  4.   Halae  1701. 

ia)  Hallbauer  de  hodierne  Moraverum  fratrum  coetu 

Hilbergshufae. 
ij)  Das  höniglich  bomifche  Bergbuch  ron  Joanne« 

Peucerus.  Fol.  I-eiuiig  1616. 

Wer  ^ine*  oder  mehrere  diefer  Bücher  zu  verimfsern 
gefounen  iß.  beliebe  den  Preia  fammt  Addrefle  der 
Barthifchen  Buchhandlung  in  Prag  anzuzeigen.   H.  in 


mit  Gleuchgiilügkeit  und  Still 
tu  lafiVn ,  befonders  wenn  Ge  einen  nachtheiligen  Ein. 
flnfs  haben  könne».  Der  Recenfent  «»eines  Archrrs  fcr 
«lie  Volk«arzne)'kundein>43  Stuck  der  neueßen  krittfchen 
Nachrichten  von  1797.  wird  es  fich  daher  leicht  erklarem 
können,  warum  ich  ihn  hiedurch  auflodere,  mir  au« 
meiner  Abhaudlung  felbß  mit 

I  ! 


IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

So  gern  ich  jeden  gegründeten  Tadel  und  Wider- 
und  zu  meiner  Belehrung  benutze;  fo 


I)  Daft  ich  die  grobe  Schwierigkeit,  eine  durchaus 
xwechmaTsige  Volkaarzneykunde  zu  gründen,  bUfr 
in  der  biaherigen  Art  des  Vertrag»  gefacht  habe, 
and  dafa 

a)  hierauf  allein,  der  ganze  ron  mir  entworfene  (und 
nurerß  zum  Thetl  dargelegte;  Plan  zur  Verbefferunf 
derfeiben  becechuet  fey. 
Wenn  er,  wie  ich  mich  den«  feft  davon  überzeugt  hake, 
nicht  im  Stande  feyn  wird,  den  llcweia  fo  zu  führen« 
wie  ich  es  mit  allem  Recht  verlangen  darf;  fo  fcanu  ich 
picht  umhin,  ihn  hiemit  für  einen  Sinnverdreher,  Fal- 
ferius  and  fchlecbten  Receafenten  öffendich  zu  erklären. 

Überdies  wünfehe  ich  noch,  zu  meiner  eigenen  Be- 
lehrung und  zum  Beßen  der  Volksarzneykunde  ,  von 
ihm  zu  erfahren  ,  warum  er  1)  die  angeführten  Gründe, 
weich«  mich  zu  der  aufgeßellten  Claßtfioatinn  der  Nicat- 
a'rzte  vermochten,  nicht  für  gültig  anerkennen  will, 
( denn  daf«  durch  zu  gru.r*c  Vcrtheilung  die  eigentliche 
Coolißenz  der  Sache  ,  wie  er  tagt,  verlorengehe,  be- 
weist hi«r  eigentlich  gar  nichts  gegen  mich;  und  wie 
er  et»  «  die  «us  einer  Schrift  des  Hu.  Prof.  Weber  ent- 
lehnte Beftimmun«;  de«  Begriff«  der  Voikarzncykund«  zm 
rerbeliar»  denkt, 

A.  F.  Nolde, 
Frofeüor  zu  Raßeok, 


Keck  eine  Antwort  auf  die  im  Reichsanzeiger  einge- 
rückten Anfragen  wegen  der  Studier  -  und  Spar- 
lumpt  nach  GlaferfcKtr  Erfimduug. 

Durch  die  Güte  dea  Hn.  Glafer'a  bin  ich  nunmehr 
jn  Staud  gefetzt,  erwähnte  Lampe  nach  eieem  von  ihm 
erhaltenen  Model  auf  die  in  feiner  Btfchrtiktmg  (Nürn- 
berg in  der  Raspefchen  BuchhandL  ;  angegebene  Weife 
zu  verfertigen.  Zu  Welcher  Zeit  ich  Ge  liefera  kann, 
kann  ich  nicht  beßimmen ,  werde  aber  bemüht  feyn. 
dafe  diefes  bald  möglichß  geCchehe;  ttnd'fo  bald  einige 
Lampen  fertig  lind,  will  ich  es  nebß  dem  Preis  durch 
öffentliche  Blauer  bekannt  machen. 

Eberhard  Heller 
Mcchaiiirus  in  Nürnberg 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 
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I«  fief'tf,  eioer  hurjrifclKn  Curr.  f:.-<.r.dc:;r  mit  'den 
ange/fhcnih ii  tbejl*  I,-b\jiicn,  •  I*  ils  verdorbenen 
öeKhrten,  ^die.  jnehrere^jau'.Y  i.d  Qj  iaipal  -  Briefe*.  Js.:r 
Schulen  und  Erziehung  ,  über  Naiurgefriiichte  etc.  ent- 
halt, bin  ick  geneigt}  «Tiefe  Briefe,  als  eilt«  Chatakte- 
riltik  des  fchtidcudeii  M,luiidtti(.   4tm.  P*blico  «* 

g«ben-  :•    '•    .    fctt-  «. 

fch  werde  dabey  mi*  Vorfiel«  wähle* ,  auch  deshalb 
«fie  liricfe  von  bereif  verflorbe«8ii  übet  Schill/-  .und 
Erziehung*  -  Sachen  vorangehen  laße* i,  .  und  wenn 
ich  die  Namen  eine»  Daftdov ,  liuft  hixg,  t.  Lrthal  (2Ji- 
fdiof  von  Bamberg  und  WuruburgJ  ».  Ftlhigtr  (Abt  *u 
Sagau.)  f.  liUnkenburg  (Hauptmann)  v.  Ztikn  Juft*-; 
da*  Freu  fs,  Gcilli.  ptptnctncina  .Muufler;  ZoUikujtr  eac. 
jrenanw  habe,  fo  wird  keiner  an  dein  Iiuer«Jl(uuvri  tie- 
fer Original* Briefe  zweifeln,      ;>\  u,j-  ib 

#•  !ci>einc  Aw-jrpwen.bfftß;,  ba^Cc.bqywfiigi: 
Und  ich  fodre  alle  Familien  dieier  berühmten:  \ \t*&- 
beiieii  auf,  die  in  der  Vcrlaffeufchaft  etwa  noch  beg- 
lichen Antworten  von  mir,  gc;;cn  das  nämliche  Hoi.orar 
dir  den  gedruckten  Bogeä ,  welch**  ich  crhtlte,  meinem 
IIa.  Verleger  zuzu£a«4tlb    ,.Ji)4*rt     '  "t  .  r   1  •  ,J  fr. 

N.iekli  diefeivOnguuil-Brwfe»,  daven.jetk  I>tip»iger 
Neffe  eiu.  Band  crfviieinen  f«u>, .  (werde  id»  aueb  von 
reciuep  vielen  «och  ungeiruekte»*  -oder  In  Journalen 
■an^bftuacq  klxtuiemScliriiteti ,  einen  Baird  i>  dem  oim- 
hcJÜn  i'ormat  jitfern.  -  ,  i 

Berlin  ,  den  i.  l'ebr.  i7u3.         i      ,  .  ' 

Friedrich  Eberhard  v«n  Rochow 
auf  Reckan. 


»er  Hr.  Geh.  Reg.  Rath  Bexd  in  Giefiten  hat  im  Kor 
vorigen  Jahres  die  Herausgabe  einer  humanlftifchen  Em- 
»yclopädit  «der  eines  Real  Wörterbuchs  über  alle  Wiflen- 
fchaiien  des  Auslegers  der  lateinifchen  und  griechifchen 
xUailike^;,  angekündigt.  Dies  nöihigt  mich,  mit  der 
Aiikuudiguijg  eines  .-ihnlicheti  Unternehmens  früher  her- 
Torzuircten.  als  Canft  gefcheh<yi  feyn  würde.  £chon  vor 
zaey  Junten  tbeätc  ich   der  Ufatmftliwri&fcktn  Stlmh 


[.-,"*•        •  lüv  Tri 

,,i   '<>  A 

mit,  welches  an  die  Stelle  des  Kr  uafer  Zeitaltfjr  «lebt 
mehr  palTenden  ITeierlehfcUtn  treten  tollte.  Gedacht* 
Bochhandlung  nahm  den  Vorfchlag  an,-  ujjd  ich  tum 
barfd  mitfi  mit  gelehrten' freunden  zur  Herausgabe  ei- 
nes  fotctieir  Werks ,  welches  auch  bereits  to  weit-  gadie« 
heniu  ,  daf$  d.-is*Uniernehmen  ohne  beträchtlichen  Ver»? 

nicht  nÄRf  aufgegeben  werden. kann.  Waw  -die  Arbeit 
rfleht  tb  weh  vorgerückt,  fo  wollte,  fch  gern«  zurück-' 
iftttVn1,  Saeffai  auch'' die  lüerarifchc  Welt  iü  tum  Am« 
weichen  grofs  genug.  —  Iiideflea  wird  das  Publicuna 
bey  diefer  Coricurreni  r;e'W  iiinenr  da  et  unter  zwey,  dem 
Zwecke  nach  fall  gleichen.  Werkcu  ,w»b4e^ffk4iui,  leb. 
ft^e  faÄ  gTelch  en  ,  weil  das  llc^eifthc  auch  N4turga» 
fdiichre-,  Äffhetik,  Rfcctorik,  Poedk,  ^fjgogik  u>  aW 
alten  KlaiTiker  etc.  enthalten  fall ;  das  meinige  aber  Geh 
ifcstpififcKWck  arff  arte*  Ge/chiclile,  .Erdbefc^r^ib.ung,  Phi- 
lofephie,  Mythologie  j»nd  ^l^erihilmer ,  ajto.vatm  idiev 
H«V«*tel  <zur  Awle^Una;  der  FilaAiker,)». a^,«iigsrn«i 


8inri*eithfi;hr.inkt,    Der  *er'fte~! Band,   welcher  jSm  J^tlMI 
oder  dorh  den  dritten  ^heü  de*  Ganzen  1>eir.igt, 
(b&afiaal  in  dec 'MicfiicliÄoiTe  d,  J,  erfcheinen. 
Deffau.  Im  Jan.  i^t""  ' 

■    ■■■    '  C.  P.  Tunke. 


,  --j    t  <  ^^i,  1(,w 

J'DJrjetiHreit  r.T¥Wiab«-V  «'eiche' zur  rJeioz  lufciTateu 
Mrtfc  auf  6bh-es  Werk  Siibf^ßente«  ram^!ei.Terh»l« 

legene  Buchhandlung  wenden.  '  Der  Preis  des  ganze« 
Werks  lifst  fich  jetzt  noch  «h*t  genau'  belrimmen ,  in- 
deffen  toll' da«  Alphabet1  in1  Lexieo«  Format  nicht  Über 
18  gr.  zu  Beben  kommen.  


Ae  Sch*ltmcUunfo»£  im  Rrautfchwsia. 


--4  r  >d 

Bfthßeint  ?e treuen  Abbild  u«ge«  Wäturhiftori:'' 
febtr  Gegenftande,  ift  da«  t4,e  Heft  mit  U  illum.  Ro-' 
pfertafe!»  gr.  g.  Nürnb.rg  in  der  J.  G.  Sthntlitri  uui' 
rf  ,ip,tlfcke*  Kiinft.  «od  BuchhartdJang  rertir  »wqrden 

tn  für  ij-fr.',A  -  fc 


itwd  in  allen  Buchhanrtlun 
haiteni,  es 
(i)  N 


4!W 
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SS        I  T      1  ff 

2)  die  UngiSorige  Fledermaus ,  und  die  gemein?  Fleder-    wird  zu  haben  feyn.    Yerziigiicb  befbrgen  die  löblich* 
»aus,  3)  den  AueroehTen ,  4)  Bifonecbfen ,  5)  das  NÄ-  >  'Zeitungs.-apcd.tion  und  die  1 1  e^mäfclr  Haudlung  in  < 
»fcrd.  Männchen.  6)  Weibchen,  J)  4m  Nerval,   g)     Leipzig  mit  den  R«ich»p'oiUm(eni_  in  Hamburg.  Ipa^' 


den  ptemeit4v«rW4Uf«fhr  °J  ^  «fchgrawe  Merr,  da» 


^  .Us    v  aw "lnrder~.rfreoM  Buohha*d!ung  in  aWRe» 

Koklhaat,  D.  /.  /.reine  Mathematik  für  Mien  ge-    lad  folgende  »Vhriften  erlchieucn : 


übtere  Jünglinge ,  Arithmetik, 'Geometrie,  ebene 
Geometrie,  Fragmente  aus  dar  höheru  Mata>«ma- 
'  tik.  mit  10  KupflraSfein ,»  irl  iermahrte  lufl.  8. 
Dürnberg,  in  der  frkeeider-  und  J  *  r/gei/rfce« 
Runß. ^uii^  BucJ^hjndJjwt, aja^: .  ,  — 
'  ■•"  •**'"'     "Auch  unter  dem  Titelt 

Anleitung  zur  Bildung  a/chter  W andante,  * r  Th.  f. 
Die  Kecheokuilft  und  GrVmeVf«  hat  der  Verl.  nach 
Rjftner  und  Clemrn  voMandig  bearbeitet,  dir  Lehre  vo», 
dejrensgagei.t^tfriieh  Grofseji  aber,,  und  die  Buchitabein 


l)  Jfirtnvmi 


hMeffrtunJ ,  enthaltend  eine»  Uuter- 


riejit  tjeiB  !\|Jeii4f<T-  denen  Iftfprung  und  Gebrauch. 

ingleicheu  ron  der  Einteilung  der  Zeit,  vom  I.a«f  der 

Sonne  etc.  mit  erläuternden  Kujsfern..  j^fiMe  Aitb, 
*  aVü1!?'"TVerIin  17«*"^— "  Eine  fetir  verbefferte  und  re»- 

mehtte  Auflage  eine«  Cchou  laiigft  beliebten  Werk*, 
H    da*  ii  Jett  UafaidM  'eller  jungeu  Leut«  zu  feyn  vea- 

dicnte.    koftet  8  gr.  ..     ..  ,  •  - 

;)  Üc,Mti»/(it  fläfagie  .  .oder:    su«eW#/*.  *»»>>?«<;*• 


ttnd,UgarithmiCchel\ecnKv<1^»  die,  einfachen  GJeicbun$e«i 
»na  einigt  ^Aufgaben  »U-r  höhern'  Kechenkuuft,  fo,wie 
die  ebene  Geometrie ,'  iue'eichen  die  MarUcb^idekunfl,, 
neuerdhig*  beyt?efü"#t.  Si  'und  auch* 4  neue  Kuafeijta- 
teln  hinzugekommen.  Durch  diefe  völlig»  Umarbeitung 
iA-dtefc  Auflage' viel  vollßaudiger  ah  di'ecrfte  geworden. 
WeFdie  ubHgeit  Theil^dazu'  iummt,  erhalt  olip.n Band. 
Cur 2  ü. 

-  la  gr..  koftet. 

.  u..  'ä  i  .tb.i-i*  *« 

...  ?    ■  .j*.  :i  >  *;>" 


tUrUKu  nimmt,  erha»t  obigu 
außerdem  derföbf  :  .1.  <s  Lr.  ud.  >  Rthir. 

"  I  — '      vj  .a,"  >  i...»J<t>/.- 


...  Es  ift  ron  dem,  fchon  in  der  al!g*m.  Literatur •  Zei- 
fag  No.  163.  im  Afouat  Dec.  1^07,  angekuudig>en  pe- 
Miifcu«n  Werk,  nonJ'tch :  •         .,  . 

f       Gewäetitk»»d€  }Uf  frtunJt  d'tt  Laadoittimfmi* 

»»«■     7%iirar2«Mey  u-.  f.'  w», 

anaomehro' auch  das  ■  Aoyte  Heft  fertig;  und  iV  w.c  da» 
eeüe,  bey- mir  felbll ;  bey'dem  I.iieratus  Uibb«  J^o.Bei^ 
In,  »ad  bey  dem  Buchhändler  Nauk  stf  babcö, 
1  Ratx»burgij 

Apotheker  und  Lehrer  der  König!. 
.  Thieraraen'eyfchule  zu  Berlin. 

Ten  des  feL  Canovicsa  J»haitn  Ge/nier»  Bibhotbek 
m  Urat-rge'fcKichte  ,  BotaniK;  Mineralogie,  Physik, 
Mathematik  etc.  ,  ifi  bey  Endsbemeldttem  u»d  bey  J.  B. 
G.  rWcheV  BüchhjndJft  '»  Laipxig,  eil»  Preiskatalog 
an  |  gr.  S^chTs,  zu  haben.  |( 
*  ZueicV,  im  lebr.  i7>S.    .  .  . 

—  '     ,  •     "Larsf.iy.scju..  . 


/«r  Frak«isimm«r  cam  iVatae«  «*J  d«. 

■  Bautwirikftfaft,  im  atüek.  -tt-'f  '."  ^^ 
Stücke  JJ  gt.  —  Ein»  ioteretfahte  Schrift  ,    die  mii^ 

. jaancheriey  ökflawmiftkfii ,  bewahrten  und  erprobte« 
Kuuftftücken  bekannt  macht  ,    die  in  gewöhnliche» 

■  ÄochbUcb.rn  »ich.  ftenen.  und  dhr  ai»  Anfang  au  de»V 
selben  «nK-fehen  «erden 'kann. 

ii  Qtm  Pirfrnra  17*7-  «ts»  Stück,  gr.  8.   10. «r.  womxr 
diefe  e*a»wigj*hrif;e  ^erlodirfche  Sthrift  rnintneht  bt- 
:  fchlotTen  ü>-    Alle  ■  «snüaiig'  Jahrgänge  (itld  bis  iiü  W" 
..•»orftebeeden.Orfermeffe  auf  die  If.ilfte  de*  bisherise»' 
Pr.ife»  .  liJtoltch  jetzt  auf  16  Itthlr.  itf  gr.,  jedes  ein-, 
seine  Stück  auf  6  gr.  hcrabgefcizt. 

*)  Bau  Mtrkwürdigfl*  "**  den  neur/U*  umi  beftrn  Aei/e. 
<,./<*rri*ai.gekk  Wae  ■  Quärtatfchrift  1797.  4tes  Srück. 
f».  ».  togr.  '  Aue*  «dwf*  pertodifche'  öchrift  Ul^mit 
diefem  Stücke  cefohli>flis,  und  auch  von, ihr  fohlen  . 
die  bisher  »rfchfeMenei»  Ii  Jaarg.i^e  um  die  U  .lt'tc. 
de*'  b^heriget.  Ladestelle« .  naaJich  um  10  Rthlr, 
l„  zur  OltermetTe  1798  verabfolgt  werden.  — 

Zur  Ofte^meffe  1758  crfclieintr  «      •  -  < 
5)  Eir.e  neue,  fehr  verbellerte  arid  nach  der  gegeuw-är- 
ligen  verändertet»  psdrüteheu  Verfettung  ■ 
.1  .  L*mJhmü*im  Auflaite  ton  S 

auf  welche* 


Knige  Würdige  Staau 
gxh  bey  der  jeuigen  imuier 


.•>.h,',      I  :  X 

und  GefchaftsmiiiiRer  haben 
noch  merkwürdiger  wer- 


denden Lage^Deutfchlandj  und  der  übrigen  Laifler  ^r- 
»inigt  ,  eine  .dt«  ttütereiTaiaelleit,  EceiguilTe  diti«  S*aV1 
«mfatTcnde  Scitri'fi>  betueitT     .    ,  • 

" "ttejthukth  und  AtmUbfikHl  «fef  jptzig rp.^tiüaufe  7 


ist''  unbellimmien  Bogeji  uud  ISument  herau*ui«Kber»*  • 
*A„  tti  .Ü».  ülckÜena'  hra^hui  im mttn  ifaudlu*»««.  ' 

V.    (  • 


w%voa  dli  erfi«  t\a«kß«i»« 


vieler  Scaa- 

t*n  ganz  ttoeu  bearbeitete  Auflage  ton  If«AnaV»«fMV 
T«/ck««b»rcA  tar  A«»/t#we,  B<t*q»un  ttc. 
svUgemeäii  gefch:iiatc  Buch,  des  fich  diesmal  noch  durch 
vorzüglichen  Druck  neben  feinem  innerti  Werth  env. 
efeUlen  wird ,  ich  ftliot»  jetzt  das  Kaufmannifche  Po> 
Uicw»  «ufm««kiam  m.che.  ^e.  Treis  ift  i  Rthlr.  11  gr. 
4)  Fr«*Wr»*J  «  aolUrTiK.1,  oder  der  Ute  Band 

da  lUhfvctW'  «  RthStJ  V-  -  E"'e  tberret-:ung 
die  nach  dem  Urlheile  ct-inpetenter  K:chter  ihres  Ori- 
"jXU  .llll>*1«liil  würdiit  ilt,  u»id  durch  die  vuleu 
»om  Liberfeu.th^zug.fügten  liter.uifcl.en  Bemerkun- 
■gen  en;en  ganz  ^g.nthümticUen  Werth  erhalt.  Dt. 
Z  b,,her  «rfch  eneoen  Theile  holten  38  l.ihlr.  16  gV. 
7)  iea.r,>.g  /-  Fr-seeamt-vr.  *><>  «  >«fW 
44fo*»tUhm  w*m,  litai  Stfiek,  t*  8-  womit  die- 
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VM  ^träniere*.  Ünterrltit  Sarin  fftkeilen  wrilen.  m 
verbefferte  und  vermehrre  Auflage ,  g.  16  gr. 
ji)  Die  Kttß  dar  mtnfc!  liehe  Lehen  tu  errhngtm,  Ej*» 
Tabelle ,  welch«  die  aus  den  aeueften  und  betten 
Schriften  gefchöpften  bcwährteflru  Regeln  ,  die  Ge». 
fundheit  zu  erhalten  und  zu  einem  glückliche»  und 
frohen  Ahe»  zu  gelangen ,  in  eine«  deutliche«  Sprach* 
enfhih. 

>o)  Oictiauair»  fraufaü  •  ailemanj  H  atUmani'  fron  fair  i 
Tuf'ig*  der  deux  nationt  riiigi  par  mne  fo.  iiti  de  gent 
dt  lettret,  Sixleme  Edition,  augmeuti*  de*  irpreßont 
de  «anrege  ertatio*  per  Mr.  de  1a  Veanx.,  Der  erft* 
Theü  diefer  tften  Auflage  e*fcueint  ohnfehlbar  zur  be- 
,.r«f  flehenden  Oilermeffe.  Ei  würde  unnütz  feyn,  die- 
fe*  allgemein  bekannt*  und  gefcharzte  Werk  zu  em- 

.  pfehlen.  Nur  das  mufs  ich-  anführen  ,  dafa  auch 
dürfe  Aunage.  vorzüglich  mit  den  wahrend  Frank- 
reiche  .revolutionären  Zußande  in  Umlauf  gekosa» 
.»nenen  neuen  Wärtern  vermehrt  worden  ift  ,  und 
dafs  *in  nun  in  diefem  neuen  Wörterbuch*  wohl  des 
volluändigft*  Verzeichnis  diefea  anfebnlichen  neuen 
Zuwachses  der  franz.  Sprache  flauen  dürfte.  AuSser- 
dem  hat  der  Deutfch -Franzöfifche  Tbeil  vielmehr  ror- 
thetlhafte  Veränderungen  erfahren.  —  Druck  und  Pa- 
pier werden  übrigen»  diesmal  gewifs  den  Erwartungen 
der  Käufer  entfprechen.  Der  Prei»  de*  ganzen  Werk» 
ift  wie  biaher  6  Rthlr. .  auf  feinen  heiländifchen  Pa- 
ff r  10  Rthlr. 

jfnald  Wevtt, 
BqchJuuidler  in  Berlin. 


.  J"*™™**"**  itT  »r*k»Jf«h*n  AreneymitteTfenre  in 
•alphabetischer  Ordnung  für  angehende  Ärzte  u.  Wund- 
ärzte anf  dem  L*„d«  und  in  kleinen  Städten  von  Frledr. 
Ludwig  Srgnkx,  der  Artney-  und  Wundarzneyhunft  Dr. 
eefcheint  in  «»terzeicluieter  Buchhandlung  zur  Ofter- 
«efT«  17,1  der  2t*  TbeU.  Die  AbOcht  des  Verfaffers  ifi, 
fungen  angehenden  praktischen  Ärzten  zu  Vermeidung 
«ine*  koftfp.eügen  Aufwand*  im  Fache  der  Mattria  m». 
die.  ein  nützliches  und  weoiger  koftbar;»  HÜlfsbuch  i» 
die  Hände  zu  geben,  und  ihnen  durch  fdbigee  die  Be- 
kanntschaft atit  den  neuem  Entdeckungen  in  diefem  Fa- 
che zu  erleichtern.  Di«  beiden  erflen  Theile  diefes 
Werkeenthalten  die  Uneiürhcu  Mittel  nach  alpuabeti- 
fcher  OrdBu.jg  von  A-Z.  welch*  durch  dief.n  ate. 
Thea  geSchloffen  find,  und  dic  MaU.fia 

ekmrgua  baid  in.  gleicher  Ordnung  folgen  wird.  Zur 
«eurem  Beförderung  diefe»  gern»  nniitzigen  Werk'»  deh- 
nen wir  die  Pränumeration  und  Subfcription  auch  für 
d.eSen  jteo  Tbeil  noch  aus ,  und  Überlaffen  denjenigen. 

its bi??  °',ern  nuid<f"-  *-  ******  t 

A>pKab*t  Itark.  m  med.  g.  eng  gedruckte  Werk  für  i 
mttir.  i6  Rr. ,  ,j,  eg  hingegen  nachher  2  RthJr.  g  gr  k*. 
«en  wird  Sam»]«r  erhaJieu  das  6t«  Exemplar  und  auf 
IO  dcrfelben  2  Srey. 

Leipzig  im  Febr.  170*. 

Reinicke  «  Hin,i,ai, 


.  ..  j 


3*6 


Titelt  *  x 

Naturfchönaeken  füchfc-  6cg*nd«n  auf  einer  ge- 
falifchaftliebei.  Reife  gefinustelt  von  Günther  und 
mit  ma.eriSchen  Schilder tuigeu  verfche* 
feiner  Freunde  — 
in  unterzeichneter  Buchhandlung  ein«  i 
lung  der  fchöufteii  raterländifeken  Gegenden,  von 
bekannten  Landschaft»  -  Zeichner  und  KupferfUchet* 
Gunther  in  Drefsden  in  redirter  Manier,  auf  gut  Papier 
amt  Didoifihen  Leitern.  Der  Name  dea  RÜMftler»  bürgt 
für  die  Gine  düe  Werks,  dos  an  einiger.  50  Platten 
beilehcn  wird,  weiche  von  Zeit  zu  Zeit  in  gleichen 
Heften  und  in  farbigten  Umfchiage  herauskommen  wer- 
den. Patriotifch  geiliint«  Ireuuue  der  Natur  werden, 
wie  man  hofft,  diefes  Unternehmen  zu  befördern  fuchen. 
Oftem  wird  das  ifte  Heft  fertig,  welch*»  die  Reifen 
durch  den  Mcitsner  Krc;*  und  12  I^andfchaften  enthalt. 
Wer  bis  di'aiu  fubferibirt,  erhält  dji  Heft  um  1  Rthlr. 
Sackr».  nehfl  den  erlUn  und  bellen  Abdrücken ,  auf  5 
Exemplare  u  ird  das  fite  frey  gegeben, 
dg,  den  12.  Febr.  1758. 

Reinicke  et  Htnrichs. 


Auch  Gnd  in  obiger  Buchhandlung  die  4  Blatter  illu- 
antnine  See  Profj..-tie  S  24  Rthlr.  und  4  dito  Wörlitzer 
k  16"  R.hlr.  vou  demt'eiben,  Küniller  zu  haben,  welcher 
auch  in  kurzem  die  inuasintrten  Profpect*  von  den  Pro- 
aaenaden  der  Stadt  Leipzig  in  Querfolio  herausgeben 
wird,  wovon  bereit»  di*  erfle  Platt«  dafelbft  zur  Anficht 
au  hnd«n  ift.  W*r  fich  wegen  letztem  an  felbige  wen- 
det ,  erhält  2  Blatter  um  8  Rthlr.  fächfa.  und  wird,  weil 
das  Illumiuiren  viel  Zeit  erfodert,  vor  allen  zuerft  be- 
dient. Noch  wird  das  «ben  in  *«,ua  Tinta  fertig  gewor- 
dene Folio  Portrait  des  liu.  Uufprediget 
(  Rthlr.  verkaufu 


Jn  iU  Lietkaber  der  Pßantninnde. 

Da  aaf  die  in  No.  18.  diefer  Zeitfchrift  angekündigt« 
JToro  »on  Hüdesheim  fich  bereits  wider  Erwarten  fo  vie- 
le Theilnehincr  gefunden  habt  n  ,  dafs  wir  in  Rückficht 
des  Aufwandes  diefer  koftfpieligen  Unternehmung  ge- 
deckt Gnd  ,  fo  zeigen  wir  hietnit  dem  Publicum  gezie- 
mend an,  dafs  da»  erfte  an»  iu  Blattern  brftehende  Heft 
zuverlifsig  auf  bevorftehende  Jubilate  -  M*fle  erfcheint. 
Bis  dahin  bleibt  die  Subfcription  zu  2  Rthlr.  für  jede* 
künftige  Heft  offen,  nach  diefer  Zeit  aber  wird  der  La- 
denpreis 2  Rthlr.  t2  gr.  feyn.  Den  Debit  derfelbetr  hat 
die  Gillenberg-  und  DiUmarifche  Buchhandlung  allhier 
übernommen ,  und  wir  erfuchen  daher  alle  auswärtig« 
Liebhaber  der  Pflanzenkunde,  fich  an  die  ihnen  tunärhft 
liegende  Buchhandlung  zu  wenden  .  die  alsdann 
genannten  Handlung  in  bevorstehender  Jubilau 
ihre  Exemplare  heziehen  wird. 

Hildesheim  im  Febr.  1798. 

fMtyf  Wagetur.       Frledr.  Gruber  d.  jung. 
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h'oiurgefrhichte  ler  fchäiluhea  rToilinfeeUn  mit  Ab- 
bildungen und|Befchrfibunnen.  lies  Heft.  Ndrn- 
berg'bey  Monath  tl.  Kw/r'rr  r7og.    fr.  $. 
Dies  Heft  enthalt  fechs  Kupfertafeln  anrt  die  dazu 
„  Örigen  vollftaildigen'  eefchreibuffgen :  i)  des  Kiefern- 
Iciwärmen  (Sph.  pinaßri):    a)  dt*  Kliferwfftoßm  (Ph. 
B.  pi»0.   l>  WdB»n/p*MWW (fh.  B.  Pt'tyocampa.  ♦) 
der  Neun*.  (Ph.  B.  monacha).  5)  Kieferneule,  (Wu  not. 
piui  peda),  «nd  d)  des  Ficht txfpan*tr$  ^Ph.  Geom.  pi- 
niaria)  nach  Geßalt  b«.der  Gefchlechter ,  und  der  Va- 
rietäten, nach  Fortpflanzung  und  Verwandlung,  Auf- 
enthalt  und  Nahrung,    Verhütung«-  und  Vettügungs- 
rnittc'.n.    Da  die  «»gekündigten  Schriften .  der  beforgt« 
Forftmann ,  von  Hn.  Kammerherrn  Freyherrn  »n  Lin- 
ker und  die  Befchreibung  der  Schädlichen  Waldinfecten, 
von  Hn.  D.  Zinke,  zu  lang«  zögern,  und  perientum  in 
Mo/»  >ß.  f»  h*0'  'cn  *sn  wiederholten  Auftrag  der  So- 
cutat  d^r  Ferj*-  und  Jagdkunde,  den  Ich  vorher  Jener 
Ruckficht  wegen  abgelehnt  hatte,   befolgen,  und  mich 
zur  Herausgabe  diefes  Hefts  verbindlich  machen  müffen. 
Ith  zweifle  nicht,  dafs  das  Publicum  nicht  gerne  drer 
und  mehrere  Stimmen  über  einen  fo  wichtigen  Gegen- 
ßand  hören  wird". 

Waiiershaufun  ira  Jan.  179g.  . 

f.  M.  Bechßam. 

I.etsnsbefchTeibutig  des  Generat  Buonnyaite  ,  3<« 
ganz  neu  bearbeitete  und  fehr  rennehne  Auspabc,  rmi 
feinem  WoUtfttroffeocn  Portrait  in  er.glifcb  punetiner 
Manier,  ferner  mit  der  Karte  de»  r<«iienifchen  Kriegs- 
schauplatz und  mit  «Vr  Medaüle,  die  diu  Cisalpinifch« 
Republik  aus  Dankbarkeit  auf  diefen  Helden  fchlage» 
Tiefs-  Da  diefes  Werk  durch  viele  Be)  trage  felbft  voneinem 
tuiß  der  Suite  des  Generale  iß  berichtiget  worden ,  und 
innerhalb  6  Mouuen  die  dritte  Auflage  davon  erfchienen 
iß:  bedarf  es  keiner  Empfehlung  weiter.  Der  Preis 
iß  1  Bthir. ,  und  ift  in  allen  Buchhandlungen  au  haben, 

..»  »»     ■'  '  •  • 

Bey  I.  Decker  in  Bafel  ift  erfchienen : 

Frojct  de  eonfiitution  helwttqu«!  in  Ii.   4  gr, 
und  daflelbc  deutfeh  (intet  dem  Titel: 

Entwurf  einer  Helvetfchen  Staats verfaflung,  U. 

4  Er' 

Diefer  Plan  einer  Staatsverfaflung  für  K»"*  Helvcuen, 
iß  de«  Schweizern  von  Pari»  aus  zugefandt  worden. 


Reccafetuen  i«^«kj  in  der  A,  L.  Z.  habe  Uh  mich 
emfchibfferi.  eiirlilinlicncs  Buch  über  da«  Alle  T^U^ent 
auszuarbeiten.'  Öm'  es  jedoch  noch  brauchbarer, zu  ma- 
chen, bin  ich  Willens  den  Plan  deflelben  zu  erueiier^i, 
und  das  A.  T.  -vk>;>  alte  den  Seilet,  zu  beleuchten ,  vorn 
weichen  es  denkenden  Chrißen,  und  uisbefoudeK  dem 
chriftlii-hisn  Religipns'chrer  iiützüch  feyn  kann.  lejk 
werde  daher  »ach '  der  Ordnung  der  Bucher  des  A^J". 
die  in  denselben  enthaltenen  rcliginfen^fowohl  als.mo-^ 
rslifchen  Ideen  auf  eben  die  Art  darßellen wie  ich  es 
mit  den  letztern  im  >".  T.  gethaji  habe,  und  empfehle, 
diefu 

Traktifche  Ebdiitung  ins  Alle  Teßument , 

welche  fogleich  nach  Beendigung  meiner  raoralifcfre» 
Einleitung  ins  Neue  Teßament ,  von  welcher  der  dritte- 
und  letzte  Theil  künftig«  Michaci  ismeffe  herauskomme« 
«rfcheuieu  wird,  der  Aufsaerkfamkeit  des  Publicu«»««'' 

ImtnaiMiel  Berget'  - 


Ankündigung  einer  }vaUiftlun  £itdritimg  int  Alt» 

T'jloment. 

Aufgemuntert  durch  ö>*  vonheUluifte  Aufnahme,  wel- 
che meint  morohj**  hi^'Unng  in  Hat  Kena  J,fit-menl 
«rbaURU  bat.  und  ver»ol*fct  d»nh  dui  Wunfch  des 


Doct.  d«r  Ptril.  und  Repetent  _ 
\ykes4o«.  Faoslutt  in  GduifiBetu^ 


»  -   


1 

Bey  Vo.rentrapf  und  JfJ'enner,  hat  fo  tben  die  Pfe*« 
TertaiTen:  |fl 

Quntr entere  •  D?(Jee  M ,   Ara*edu;;ic  oder,  3*<Mutgr 
'  ■       fchühte  der  Sy^nACU  ,  «aift  •<«♦!  "f  «5/!^      >f**f  tff- 
i'    bekannten   Latdekungcn  ,  'iortugUchi  ^ckj^a* 
•nf  die  almai  htrgeicittte  Angabe  atmoxpfcuri/cher 
yerandewngfA.  Aul  dem  frametfehen  der  i*nßm 
A%tgnf>»  hherfazt*  pr.  J.  1  ranklutt.  170g.  10  Kr. 
Mit  Recht  können  wir  djtfa ,  für  den  Meteorologen 
«nd  befonders  Für  den  T.andmsn»  neue  uud  wichtige 
Erfindung,  dem  P'ublicym-empfehl^r.  Schon  ^««Ko.tfetnte 
uns  ein  Inftrument,  das  auf  «ine  wofcl teile  Weifs  de«» 
Barometer,  Thermometer,  Hygrometer  und  Eudioinett* 
erfetzte.    Hr.  Quatremere  -  Disjonval  fat»d  e*  in  der 
Spinne,  diefem  voq  uns .  fo.  (fehr  verkant\«e»  und  ver- 
folgten  Infect.     Es.  belitzt  «pfser  der  Leicht ig.'i«it,  et. 
fich  zu  verfchaffen ,  ouch  den  »xtchÜRen  VonjDg  vot. 
allen  andern  DU-teprolonU'ehe«  Inß(»mcnt«n  ,  dafs  es. 
die  Ver.inderunpen  der  \Viiu?iungc#,  zwölf  bis  vierzehn 
Tage  mit  Gewifshcit  voraus,  fagt;  da  die  übrigen  Inilru- 
snente,  diefekaum  ein  bis  i'-wey  "^pgc-^oiher,  usd  ofw 
felhft  erft  te>  der  Veränderung  ieiiil  thuu.  Wie-  wichtig  1 
ift  dies  nicht  für  alle  Smude^  lind  iusbefondre  für  den 
Soldaten,    für  de*  Setmann  uud  für  den  Ökonomen. 
Hr.  Quatremere  -Disjonval,  zeigt  auf  ein«  Mw  fafcliche 
Weife,  wie  die  Be-vbacktungen  anzuiiclli>n ,  ujii  welch«. 
Spinnen  die  betten  Weiterkündiger  (ind.  Mohrere  Jahre 
hindurch,  wareu  fie  der  einzige  Gegcuftaud  feiner  Be- 
fciiafttgung   und    feiue   aufterß  nierkwürdv;«»  Erfah- 
rungen find  ücitacr  durch  die  Beobachtungen  mehrerer 
uud  der  bcJeuccatUtai  Katucff»rfcher  beßatigt  wordotw 
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ALLGEM.  LITERATUR-  ZEITUNG 

Numero  37. 


Sonnabends  den   3'««  Man  1798. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Der  Grumt  der  Zeit.    Ein  ff  »»mal,   1  ■■  r  pepehrn  ton 
Rn.  Hmnämgt,  Februar  im.    Altona ,  be>  Haa- 

merich,  einhält: 

1)   |_Jciber(f  und  Dun*.  S.  Up.    2)  Der  Genius  ron 
A  JL    Frankre;ch.   S.  ijtf.    3)  Au^abeu  in  Frank- 


reich für  das  fecl  fte  Jahr.  S.  17«.  4) 
Schreibens  der  GviiVeln,  welch«  die  Franzofen  im  Auguft 
1706  ans  dem  Heften  -  Darmft  idtifehen  nahmen a  und 
xti  Fnde  May  1-97  cntlif.Ten.  S.  1-7.  5)  Deuifctu-  Li- 
terarur.  S.  184.  6)  Zug* Cindte*  Schreiben  dm  Herrn 
S.  Rothenhan.  S.  Iii.  7)  Orfeu*  und  Kyr'.diee,  Ovids 
Met4imorphofen  XT>b.  von  Herrn  HufTiath  Vofb  in  Eu- 
tin. S.  33«.  »)  Drey  Gedichte.  S.  J4«-  9)  Hymne 
bey  den  Gotte»rerc;irunge.i  der  Thenpliiamhropen  nach 
dem  I  rannfifchen  ,  von  Wilhelmine  I'edderfen ,  nebft 
dem  Original.  S.  251. 


NetfrCte  Staatt  -  Antigen ,  3ter  Band,  «es  Stück. 
Germanien,  179s.  gr.  g. 
Inhalt.  I.  Dciikfchrirr  itber  die  Einnahme  der  Fe- 
flung  Mainz,  im  Jahr  1791,  durch  die  frinkifchen  Trup. 
pen.  von  Rudolph  Eickemeyer  fFortfeizung  und  Re- 
fchlufs).  II.  Bewrag  zur  Gcfchichte  von  Mainz.  (Fori- 
feizut.g).  III.  Oberlicht  der  l'rnducie,  der  Naiional- 
indultrie  und  des  Staatsreichihums  der  preunifchc  1 
Monarchie.  IV.  Topojrjphifchc  ftaiiitifche  Bcfehrei- 
buug  der  Stadt  Chemnitz ,  mid  der  Genend  um  diefe 
Stadt.  V.  Berechnung  der  Höften  einer  Commisfion 
aus  dem  Anfange  des  Toripen  Jahrhunderts.  VI.  l.ec- 
liouskaiatogus  der  neuen  Z-vstralfcbule  zu  Strasburg. 
VII.  Über  Publiciut  und  Aufklärung,  Buchet  verböte. 
Ktcrarifch-  krilifche  Inftit  ite  ui.d  derweil  hen.  Vi  II. 
Mancherley.  1)  Renntnifs  des  Forllwefeng  in  Eilwau- 
gen.  2)  Requifition  vem  K.  K.  Armee- Cummando.  3} 
Cximsnal-Jullü  in  Wirteniberg.   Den  26.  Jan.  i7yg. 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Formnlae  tinewvm  fnbtangentinm   ae  fnh  nurmatinm , 
fngenünm  ac  normalem,  et  cafi,gut*e .    et  dui- 


grntivt .  o/*a»i  ßeri  [ulet ,  rxpliratae  a  F.  T.  TSnffe. 

Ncbil  Erörterung  und  Anzeiireti  fiir  Gelenne  und 
Buchhändler,  ixipzig,  bey  CnjUt.  4  13.  Med.  g. 
nebft  Hupt".    4  gr. 
(Auch  Antritte  ;  ob  -mehrere .  hier  angezeigte  ,  neue 
L'nteriuchuugeii  Bedruckt  w  erden  können  ? )  Ich  wün- 
fche  fehr,  data  von  dem  mathematifchen  und  philofopbi« 
fchen  FubLc.m  baldige  Antwort,   durch  Subfcrip» 
tionen,  an  Iln.  Crnß»i  einlaufen  möge;  namentlich  in 
der  nachften  Melle.  Dellau ,  im  Febr. 

Buffe. 


So  eben  ift  fertig  worden  und  bey  un ten flehenden , 
wie  auch  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 

CMJmh'ruM,  oder  enc>  ciopädifciie*  Worterbuch  aller 
eurof' i;fcheu  Sp'achen,  7te  Lieferung,  beftehend 
a:.s  folgende«  zivey  Abtiieüuueen,  oder  Bonden: 
|J  die  6tc  l  orifeizung  des  allgemeinen  Folyg'.ot- 
ten'.exikoiis  der  Nantrgefihichte,  mit  erklärenden 
Anmerkungen.    2)  6te  1  ortfetzung  des  allgemei- 
nen Wörterbuch»  der  Marine  in  al'en  europat- 
fchen  Sprachen,  mit  roUftindigtr  Erklärung  der 
damit  verwandten  Wiftenfchaften ,  Literatur  etc. 
mit  Kupf.  gr.  4. 
Die  gte  Lieferung  ron  diefem  Werke  erfcheint  zur 
bevorftchenden  O.termefie  ganz  genils.    Auch  Lind  da- 
felbft  noch  F-xe-nol.  von  de.  Hn.  Heinrichs  vallfundi- 
gen  Waarenlrxicou  ir.  ix  Sprachen,  gr.  g.    f.ir  «uen 
vollwichtigen   Ducatcn    zu  bekommen.     Leipzig,  in 
Februar  170g.  , 

Adam  Friedr.  Böhme, 


1) 


Se  eben  ift  in  meinem  Verlage  erfchienen: 
Über  di?  Nothwcudigke.it  und  die  Mittel  zu  ge- 
fallen. Nach  Moncnf.  Eni  Beyirag  zur  PniUfo- 
phie  de*  Lebens  und  zur  ErziehuiiRskunde;  vop 
D.  R.  Ct.  Lobe! ,  in  g.  auf  Schrcibp.  16  gr. 
2)  Anfangsgrunde  der  Tanzkunll,  mit  vorzüglicher 
RuikiRut  auf  die  Meiiuet  und  d.c  Frau«,aifen; 
theils  zur  nützlichen  Wiederhohlung,  theil*  für 
diejenigen  Altera  beftunant,  die  ihren  Kindern 
(2)  O 
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keinen  TaiKOeiier  hatim  Uoaga.    Ton  J.  F. 

Marttnet .  Tauzmeifter  zu  Laufanne.  Aus  dem 
Franzöfifchcn,  mit  p  Kupfern.  TafCAcnforroat, 
Sckr«ii>pa».  in  fern.  Omfchlag  brochirt.    |]  gr. 

F.  A.  Leupol  d, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Äey  JT-  -.niete  und  Hinrieh  ift  fo  eben  fertig  gewor- 
den und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 

B.  S.  Barton  und  J.  E.  H.  W,  von  Zimmermanne 
Abhandlungen  über  die  Zauberkraft  der  Klapper- 
fchlat  und  andere  Amerika  nifchen  Schlangen, 
aebft  den  Mitteln  gegen  den  Bifs  derfelben.  I. 
9  Rf. 

William  Cruikfcbank's  Abhandlung  über  die  un- 
merkliche Ausdiinllung  und  ihre  Vcrwandfchaft 
mit  dem  Athemholen,  nebß  darüber  angeftellten 
Verfucben ,  aus  dem  Engl,  von  einem  praktifchen 
Arzt,  mit  einer  illuminirten  Kupteriafel»  gr.  g. 
f  ßr. 

Leipzig ,  bey  Beimeke  und  Hinricht :  Fhilofophtfcle 
Recht&lrhre  zur  Erläuterung  über  J.  G.  l'ic:  Ve 
Grundlage  des  Ntturrechtl ,  nebft  einem  Auszuge 
derfelben.    Mit  Rücklicht  auf  J.  Kants  Entwurf 
zum  ewigen  Frieden  und  meraphyfifchc  Anfangs- 
gründe der  Rechislehre.    Von  E.  F.  Michaelis. 
Lehrer  der  Phtlafophie  zu  Leipzig.  1.  Theil  17517. 
2.  Theil  179g.    kl.  g. 
Der  Titul  diefes  Buchs  erklärt  im  Allgemeinen  hiu- 
Jtinglich  die  V<  1  in.tm.ug   und  Einrichtung  deficiben. 
Die  einzelnen  Abhandlungen  de«  I.  Thefls  Gnd  durch 
folgende  Übcrfchril'ten  charakterifirt :  U  ber  da«  fntcrefle 
der  Rechtsphilosophie.    Wie  eine  reelle  philofophifche 
WiiTenfchaft  fich  von  blofser  Formularphilofophie  unter- 
scheide.    Was  insbesondre  das  Narurncht ,  a!»  eine 
reelle  philof.  WilTenfchaft,  zu  leilren  habe.    Über  du« 
Verhältiiifs  der  gegenwärtigen  Rcchtslehre  zur  Kauii- 
fehen  Deduction  des  Begriffes  vom  Rechte.   Vom  offent- 
Kchen  Rechte.     Über  die  Verfchitdcnhett  der  Gefeit« 
fchaft  und  die  Entftehung  der  bürger'.  Verfaflung.  Vom 
KaturzuRande.    Von  der  rechtlicl  en  Vcrfaflutig.  Vom 
Urftrunge  und   von  der  Entwicklung  und  Redeutung 
des  Re<  litsbepr  ffs.     Vom  Unier  feit  ii-dc  zwinheo  dem 
"Narurrecht  und  der  Moral.      Von  der  Dedi>ct  on  des 
Hi'chtsl  egrtfls.    Vorlaufipc  Erörterung  des  Retn-iir*  vom 
Zw  angsrechte.    Von  der  Beziehung  und  Bedingung  der 
aVibtf  oder  vom  Rerhtsvcrhültuin'e.    Von  der  Anwend- 
barkeit des  Rech<sbegriffs.    Hierauf  folirt  ein  gedrjntrter 
Ai  s -.uff  aus  dem  lßen  Theile  de*  Fichtelchen  Natur- 
»echis.    Die  Auffitze  im  zweyten  Theile  find  folnettder- 
m.iaflen  überfch rieben.   Nocn  einige  alli/emeine  Bemer- 
kungm  über  das  Intereffe  der  Rvchtsphilofophie.  Von 
d  r   rraktifc.en  Gefetzrebung  der  Vernunft.  Unter- 
fclied  drr  Rechtspfiicht  ron  der  ethilchen  Pflicht.  V>m 
iitfseren  Recht.    Vom  Zwangst  echt  und  von  der  An- 
wendir.r  denVlhen  in  einem  gemeinen  Wefen.    fln  die- 
ftn  Abhandlungen  find  Ideen  Kam*«  auf  feiner  Recht*- 


kkre,  Udd  Aphorifiner.  Reinhold's  asts  dem  HCB  T  erl 

feiner  vermifchten  Schriften  erläutert.)  Fo  t(  .  ,  t 
der  Erläuterungen  über  J.  G.  Fichtt's  iGiur.d:  ge  des) 
Naturrechts.  Deductien  der  Eintheilung  einer  Rechts- 
lehre :  warum  handelt  diefe  zuerft  von  den  Utecht«« 
zweytens  vom  Zwangsrecht,  und  drittens'  vom  Staats- 
recht ?  Daranf  folgt  der  Auszug  aus  dem  angewandtes 
Naturrecht  des  Prof.  Fichte. 

Der  dritte  Theil  wird  die  übrigen  nöthiffen  Erörte- 
rungen enthalten,  vielleicht  fchon  nächfte  Michaelis  - 
oder  doch  gewifs  nächfte  Öfter- Meffe  erfeaetnen,  uadj 
das  Werk  befchlieben. 


Gotha,  bey  Ettlnger  ift  erfchtenen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben:  Theaterkaleuder  auf  das 
Jahr  1798.  a-M  S.  ftark,  in  12.  Voran  fleht  das  ähn- 
liche fchon  geftochene  Portrait  des  Scbaufpicldirectors 
Rofsann.  I>er  Inhalt  diefes  23<len  Jahrgangs  ift  folgen- 
der: Gedichte.  Bruchftücke  aus  dem  Tagebuch  des 
l79fi  verfturbenen  Schaufpielers  M.  Über  körperli.  he 
Beredfamktit.  Etwas  über  das  Herausrufen  zu  Salzburg, 
llber  Theaierdirectionen.  Ein  theatralisches  Actenftück. 
Statuten  BT»  die  Schaufpieler  des  Sjlzburgifchcn  Hof- 
theaters.  Schlufs  des  Auffaues:  Manches  etc.  im  ror- 
iährigeu  Tatchenbuch.  Rüge,  Berichtigung  und  War- 
nung. Antrittsrede,  wirklich  gehalten  etc.  AvcrtüTe- 
snent  wegen  einer  F.rbfcliaft.  Fortgefetite  Nachricht 
von  der  Refeilfchaftlichcn  Ruhne  in  Waldenborg.  Atiek- 
deten.  Vom  Socie tatsiheaier  in  Dresden.  7'abelle  der 
Haupt -Epochen  der  dt-iufchcn, .'.nhnengefchichte.  Ver- 
zeichnis der  lehrenden  deutfehen  Schriftftelier  »nd 
Tonk;niftler  die  für  das  Theater  gearbeitet  haben.  Ver- 
zeich.iifs  ciuuer  lebender  Mitglieder  der  deutfehen 
Schaubühne.  Vcrzeichiüfs  der  feit  der  Herausgabe  die- 
fes TalVhcnbuciis  für  die  Schaubühne  von  I.775  bis  I7y7 
verliorbeneti  deutfehen  Schaufijtelcr.  VerzeichlÜfa  eüii- 
ger  Schaul.iihtien ,  (diesmal  33).  Vorflihendv  Verzeich- 
nifte  find  fammtlich  vcnt.ehrt  und  btrichiigt.  Dicfer 
Kalender,  der  auch  unter  dem  Titel:  Talchenbuch  /w 
die  Schaubude  au  haben  ift.  heftet  20  gr.  Sachf. 


Perlt  «nd  Straftterft  bey  Treuttci  und  TT'ürt: 
I)   Journal  gtneral  de  U  Litteratnre  n«  France. 

Der  Zweck  diefer  fo  eben  erl'clieinenden  literart- 
feben  Zeitfchrifr  ifl ,  die  neuere  und  ncnlle  franziiLfch« 
Literatur  fogleich  bey  ihrer  Erfcheinang,  und  zM'jr  fo 
Tollftandig  als  Möglich  in  Frankreich  fovtohl  als  i» 
Autland  bekannt  zu  machen.  Schriften  von  Wichtigkeit 
«nd  berühmten  VerfasTern  werden  mit  einer  kurzgefaß- 
ten Anzeige  begleitet ;  die  neuen  Auflagen  erhalten  eine 
eitrene  Rubrik ;  kleinere  Flugfchrifien  ,  und  andere,  fo 
noch  unter  der  Prefie  find,  werden  blofc  angezeigt ,  Co 
wie  die  iieneften  Produne  de*  Rupferfiichs  und  des 
Mufikhandets.  Monatlich  erfcheint  ein  Heft  von 
4  Stücken,  jedes  Stück  4  halbe  Bogen  in  gr.  8.  in  zwey  . 
Columnen  gedruckt,  ftark.  Ein  weuliuftigej- Prcfpec- 
tos  darüber  ift  in  der  Lapediuaat  der  allgemeinen  Lite- 
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Mtorzeltiing.  wie  audh  auf  allen  Oberporßamtern  und 
soliden  Buchhandlungen  zu  haben. 

%)  Grammaire  analyticue  et  pratioue  «3  la  Langue 
allemande.  par  Monf.  Gocbel,  II.  editien  «uri- 
ehie  de  la  partie  pratique.  8.  .548  Seiten. 
Die  Brauchbarkeit  dlefer  Orammatik  für  Franzofen, 
die  Deutfch  lernen  wallen ,  if.  bereit«  bey  Erfeheinurig 
«ler  erßen  Auflage  anerkannt  worden ,  und  der  fchnelle 
AK"--  derfe'ben  fpricht  für  d.f  Güte  de«  Werk*,  die 
gegenwärtige  neue  Auflage  ifl  durch  den  hinzugekom- 
neuen  praktifchen  Theil  noch  lehrreicher  and  vo'lßan- 
diger  geworden.  Er  enthalt  i)  Redensarten ,  um  (ich 
in  der  deulfchen  Ausfptache  zu  üben,  2)  Gefprache  -n 
demfelben  Zwecke:  3)  vom  Gebrauch  des  Artikel«, 
Subßantivs,  Adjectivs,  des  Be>  Worts,  der  Zahlwörter, 
des  Vorwort«  und  der  Zeitwörter;  4)  Bemerkungen 
über  alle  Theile  der  Rede  überhaupt,  und  über  die 
drutfehe  Conßruciion.  Am  BfMlfts.  folgt  eine  kleine 
deutfehe  Chreßomathie. 


Das  in  7»en  Stücke  der  Göttirgifehen  . 
gelehrten  Sachen,  mit  auszeichnendem  Bey  fall  recen- 
firte  Werk : 

HiRoire  de  la  Revolution  de  Pologne  en  1794  par 
un  temoin  oculairc  Paris  chez  Margimel  1797. 
dem  der  Recenfent  den  erßen  Platz  in  der  neueßen 
fiolaifchen  Gefchichte  zugefieht,  wird  nachßens  in  einer 
deutschen  mit  berichtigenden  Anmerkungen  vermehrten 
t)berfeuung  erfcheiuen ,  welches  man  hiedureh  zur  Ver» 
sneidung  der  CoUiuonen  anzeigt, 

«fesnlaj,  auf  Korten  das  Verfaffers  und  in  w. 
fou  hey  Himburg  in  Berlin .  iß  fo  eben  erfchienen  • 

Der  Feldzug  der  Preußen  gegen  die  Franzofen  in 
den  Niederlanden  im  Jahr  170J,  Ton  Albrecht, 
Reichsburggrafen  zu  J^ohoa,  Bitter  des  Orden« 
vom  Verdienß,  königlich  preufßfchem  Haupt- 
mann  und  Generaladjutant  b«y  dem  Gouverneur, 
tind  General  der  Infanterie  Freyherrn  von  Kno- 
Itisdorff,  Befehlshaber  der  preuffifchen  Truppen 
in  den  Niederlanden.  Erßer  Band,  für  1  Thir, 
Der  zweyto  Band  mit  dem  Bildniffe  de«  Generals 
der  Infanterie  Freyberrn    von  Knobekdorff,   folgt  in 
fechs  Wochen,  bey  welchem  da«  B.ldinfs  Sr.  Durch- 
laucht  des  Herzogs  Friedrich  von  Braunfchweig- Öls , 
edlerem  Befehlshaber  des  königlich  preußifchen  Trup- 
penkorps  in  den  Niederlanden,  zu  dem  erüen  Theile 
■MbgeHtArt,    weil  der    Hofkupferftecher  in  Braun- 
fcbweig,  Herr  Schröder,  der  die  Arbeil  des  Kupfers 
übernommen  hat,  bis  jetzt  noch  an  der  Beendigung 
dcrftlbt,.,  durch  zu  viele  Arbeit,  verhindert  worden 
'"•  Herren  Subfcribeuieu  erhalte»  die 

eküdus  au£  Velinpapier. 
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Schweitz  und  befbndefs  über  fokhe  Gegenden  derfetbafl 
zu  befchenken,  die  wir  am  wenigflen  kennen,  oder 
wovon  uns  fchlechte  Reifebefehreiber,  an  denen  es  lei- 
der nicht  fehlt,  eben  fo  fchlecht.  belehren.  Schon  ad* 
er  noch  in  der  Sehweite  und  unter  den  dortigen  harten 
CenfurgefeCzen  lebte,  empfahl  die  allgemeine  Lttcratsar- 
zeirung  jene  Schriften  als  die  baften  und  suverlafftglltOj 
wobey  Tie  vorzüglich  fe.nt  Freymiithigkeit ,  auch  unan- 
genehme Wahrheiten  zu  fagen ,  lob  e.  Ich  hoffe  daher 
den  Bcyfall  und  den  Dank  des  Publicum«  zu  verdienen., 
Wenn  ich  ihm  von  dem  Verfaßer  jener  Schriften  eine 
neue  geographifch -  hißorifch-  politifche  Schrift  über  1 
Chiavenna  und  Bormio  vorlege,  welche  viele  interes- 
fante  und  wichtige  Nachrichten  enthalt,  und  über  die 
politifche  Lage  und  Schickfale  diefer  beiden  Provinaen 
ein  hellere«  Licht  verbreitet.    Sie  hat  den  Titel : 

Die  Graffchaften  Chiavenna  und  Bormio  nach  ihrer 
bisherigen  politischen  und  geographifchen  Lage 
und  Verfaßung  dargcficllt  von  H.  Li  Lehmann. 
Ein  Pendant  zu  meiner  Befchreibung  der  Land- 
fchaft  Veltlin.  f.  Leipzig,  bey  Wilhelm  Reio. 
»798-    »  Bf- 

Auch  wird  ht  wenigen  Wochen  von  eben  dem  Ver« 
faffer  folgende  Schrift  in  meinem  Verlage  erftheinen : 
Das  B.  Bafel,  ein  Zankapfel  zwifchen  der  Republik 
Frankreich  und  der  Schweitz,  ein  Anhang  zu  der 
Schrift:  Über  die  Schweitz  und  die  Schweitzer, 
welche  Geh  eben  fo  fehr  durch  die  dem  Verfaffer  eigne 
Genauigkeit  in  der  Prüfung»  der  Wahrheit  auszeichnet 


Wilhelm  Reis. 


Friedrich  Ludwig  Alter.  Kurfurftlich  fächufengfl 
Obrtßen  des  Ingenieur  -  Corps  ,    Unterricht  in 
der  Feßungsbaukunft  nach  Glaferfdien  GrntidS 
fitzen   ausgearbeitet,   gr.  4to.    1787  —  1793. 
«  Hefte,  mit  33  Plan«,  3  Tabellen  uud  So  Bogen 
Text  auf  Schreib»  und  Druckpapier. 
AI»  wir  eben  diefes  Mit  fo  vielem  Beyfalle  aufge- 
r,  für  Officierg  fo  brauchbare  Werk,  endeten, 
entßand  der  für  ganz  Europa  fchreckliche  Krieg,  und 
nnr  wenige  OfJiciere  waren  davon  befreit,  wodurch  der 
Abfaiz  des  wichtigen  Buche  ganz  zurnckgefetzt  ward. 
Da  man  nun  jetzt  dem  allgemeinen  Frieden  hoffnungsvoll 
entgegen  flehet,  and  ans  darsn  gelegen  iß, 'genanntes 
Buch  fo  gemeinnützig,  .1.  möglich  zumachen,  fo  ha- 
ben wir  uns  ciitfchlorit  n,  die  Edition  «ui  Druckpapier 
von  dato  an  bis  auf  die  Hälfte  des  Ladenpreis ,  das 
iß  von  6  Thaltr  bis  auf  3  Keicbsthaler,  und  die  auf 
feines  Schreibpapier  bis  auf  4  Reiclisthaler  herunter  so 
feuen  und  gegen  Zahlung  auszuliefern* 
Dresden,  im  Februar  t7y8- 

Die  Hilf  eher  fchc  fiuchhandlnng,  , 


*  ■ 

Herr  neinr.  Lndw  Lebmann ,  Terfafler  der  Scnrif- 
«en  über  Graubündeii  und  Velilw» ,  fahrt  fort .  dos  Pub- 
licum «ii  höchft  intereßauM»  Kaehrichien  Uber  die 


Der  zu  des  Herrn  öbefamtaanns  Doct.  Schröter 
Beträgen  tu  den  »etrrflen  aßrvnomifchgn  tutdeckungen , 
für  narliße  Oßermcfle  »1  gekündigte  2te  Theil,  wird 
W   Ol  •  »seh 
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nach  dem  Wunfche  mehrerer  Liebhaber,  als  ein  von 
jenem  mathüngiget  Werk,  unter  dem  Titdj 

Neu  rc  Beitrüge  zur  Erweiterung  der  SurukunJ* 
herauskommen;  und  kann  darauf  noch  bis  zum  Uten 
April  bey  dem  Herrn  Verfaffer  «ud  .unterfchriebenex 
Buchhandlung;  fubfcribiret  werden. 

Gattiugen,  den  II.  Februar  »79«. 

Vandenhök  und  Ruprecht. 

Wer  die  Vortrefflichkeit  und  den  Werth  des 
Buchs  il 

Die  Kunft,  das  menfcdliche  Leben  zu  verlangern, 
yon  Hufeland 

nur  einigcrmafsin.  kennt,  dem  wird  fich  auch  wohl  der 
Wunfeh  aufdringen,  dafs  die  darin  enthaltenen  Grund- 
fatze  zum  allgemeinen  Menfchenwohl  allenthalben  ver- 
breitet werden  niöchien ,  da  es  bey  dem  etwas  hohen 
Preife  jenes  Puchs  wohl  fchwerlich  gefebehen  durfte. 
Zu  dtef<  in  Behufe  ift  von  dem  Doct.  Rothe  in  Ca- 
menz,  folgende  Tafel  als  ein  Auszug  aus  jener  Schrift 
erfchjenen  : 

Noth-  und  Hülfstafel  für  die,   fo  lange  tu  leben 

wünfehen,  nach  Hufeland. 
Leipzig,  bey  Willi.  Rein  und  in  allen  Buch- 
handlungen das  Stuck  zu  I  gr.  30  Stück  1  Rthlr. 


C.  B.  Bretfchneider ,    Beytrag  tut  Kenntnifs  der 
verderblichen  1-  nhtersiipen  und  ihren  Wirkungen 
auf  Waldungen  und  lluthungen.  g.  Weimar,  in 
der  Hofraannifchen  Buchhandlung.    4  gr. 
Der  hier  behandelte  Genenftaod  ift  der  Beherzigung 
des  Publicum«  durchaus  würdig,  und  zwar  um  fo  mehr, 
da  wirklich  einige  Gegenden  Dtutfchlands  von  dicfem 
Infect  verwüftet  und  andere  bedroht  werden.   Der  Ver- 
faffer  ift  praktifcher  Forl.mann  au  Ort  und  Stelle  diefer 
fchrecklichen  Verheerungen  (im  Votgtla \vtn)  und  daher 
zu  erwarten ,  dafs  diefe  kleine  Schrift  blofs  praktifchen 
Inhalts,    und  kein  Erzeugnifs  der  Studicrftube  fey  — 
verdient  daher  von  jedem  denkenden  rorftmaun  und 
Laudwirthe  gelefea  zu  werden. 

III.  Bieber,  fo  zu  verkaufen. 

Bevm  Herrn  Hofcommiffar  liedler  in  Jena  find 
au  habtn : 

l)  Allgemeine  Literaturzeitung  vom  Jahre  Wi  bis  n. 

mit  1707,  bis  1.791  gebunden,  die  übrigen  Jahr- 

gange  roh.     53  Rthlr. 
«,)  ücbJÖMr«  Briefwachfel ,  I.  —  10.  Theü.   6  Rthlr. 
3)   Dellen  Sraatsanzeigen ,    I.  —  18.  Band,  nebfl 

Eckardts  Regifler  über  den  1.  —  25.  Heft  dejTeiben. 

Ii  Rthlr. 

Briefe  und  Geld  werden  poflfrey  erwartet. 


i)  Corpus  jur.  c'r.  e.  not  D.  GodotWdi  ed.  <fan  Ln< 

wen  apr.d  El.-evmos.  Aml'.ciod.  t6<>3.  Fol.  *6  Rrhtr. 
3)  Corpus  jur.  canon.  Gregorii  XIII.  P.  M,  juffu  ei. 

•  P.  Pithoeo  et  Franc,  fratre.  Tomi  II.  Fol.  Aug.  Taur. 

I7t6.    5  Rthlr.  12  Gr.   Beide  zufammeti  2  Lotusd'or 

in  Golde. 

3)  Friedr.  Nicolais  Beifebefchreibung  durch  Deutfch- 
laud.  12  Bande,  gvo.    sR'hlr.  iaGr. 

Mau  kann  Ach  deshalb  an  Hn.  HofcoaunüTär 
Fiedlir  tit  Jena  in  fntnkirten  Briefen  wenden. 


NachfolgendcBücher  find  für  die  beygefetzten  Pretf« 

zu  verkaufen: 

In  Folio. 

Th.  Rymert  Acta  Anglicana ,  Tom.  I-  bis  XVH.  London 
1727.    Exempl.  fplendid.  für  75  Thaier. 

j 

In  Quart. 

Alphaberum  Tibctanum  ft.  et  lab.  A.  Ant.  Georgii.  Rom 
1762.   für  4  Thaler. 
Die  Zahlung  gefi  hieht  im  20  Gtildenfufs ,  und  die 
Hofmannijrhe  Buchhandlung  zu  Weimar  >  an  die  man 
fich  poflfrey  wegen  dem  Kaufe  diefer  Biiclier  wender, 
wird  felbige  gegen  Zalilung  der  beftimmien  Preife  abl;e- 
fern ;  jedoch  übernimmt  der  Käufer  das  Port«  der  Zu- 
wendung. 

IV.  Auction. 

1 

Es  foll  von  ni'chftkommenden  35-  Junii  179S  »■ 
des  verftorbenen  Herrn  Doctor  Kellert  zil  Lnngmfai:a 
Bibliothek,  welche  ans  med  cinifchen  ,  chirursrifchen  , 
alchymiftifchcn ,  marifchen ,  hermetifchen  ,  philoiogi- 
fchen  ,  theolog-fchen  ,  jurifHfchen  ,  Frevm.iurtr-  und 
andern  in  die  fcliönen  V  iffenfehaften  und  K'ünfte  cin- 
fclilaecnden  ,  zum  Theil  fehl  fclten»-n  Rüiheni.  vielen 
Difputationen ,  Landkarten  und  Kupfcrlhchcn  befiehet, 
an  die  Meiftbteteuden  gegen  baare  Beza!  hing  in  Chur- 
fnchnfclien  Conventionsmäfsigcn  Müiu.fortcn  j  in  dem 
Kellerifclicn  Haufe  zu  1  allenfalls  ,  öffentlich  verkaufr 
werden  ,  daher  folches  hiedurch  bekannt  gemu  ht 
wird,  und  küntien  lieh  Liebhaber  mit  ihren  poßfreu 
einiufendenden  Auf  rä<cu  in  Langenfalza  an  daGges 
Ju!Ut?anv-,  Herrn  Obercimmerer  Wie^lcb,  an  die  ZoJ- 
litigifche  und  andere  nahgelegene  Buchhandlungen, 
stich  an  die  in  dem  gedruckt. -u  Rüchor- Citalogo  be- 
nannten Perfol'.«  11 ,  ferner  in  Gotha  an  die  Lxpedinon 
des  Reich»  Anzeigers  und  Hrrri  COBUnisfioHIfaih  Weh- 
feld,  in  Jena  an  Herrn  HotV&mminair  Fiedler,  und 
in  Leipzig  an  Herrn  Secrewlr  Thiele  und  Proclam. 
Weigel  wenden.  Die  Catalogi  und  ebenfalls  bey 
nur  ermeldeten  Expeditionen  und  Peifonen  uneiitccld- 
lick  zu  bekommen. 


> 
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der 


ALLGEM.    LITERATUR- ZEITUNG 

.  Niunert)  58.  > 


Sonnabends  den  aM  MSrs  i  79  g, 

.,  •■  —  ~ 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I,  Bthpherverbo'te. 

Verzfichniff  der  Bücher  %  uelehe  bey  der  k.  k.  Bücher» 
Cen/ur  in  IPien  im  Monate  November  und  De- 
cember  1797-  verboten  U  otden  ßuU 

A^uffatte  (Kleine)  für  Bürger.  Oldenburg  175«.  g. 
Beförderung  (Über  die)  des  Zutrauens  zwifohen  Regenten 

unl  Uuterthanen.  Germanien  1797.  8- 
Billiotheque  8*1  Romans  Grecs.  Tiad,  «n  franfai*  Tom« 

1.  et  2.  11. 

Auch  unter  dem  Titel » 
Aücctions  (Leu)  d'amour  de  Parthen'n«  nourellement 

inifes  en  francais  par  Jean  Pouruier  a  Paris  1797«  12. 
L'H  fioire  vcritable  et  Lucius,  ou  l'afne,  i-..d.  du  gr«c. 

de  Lucicn  für  l'Edition  de  Baflien.  k  Parin  1^97.  tl. 
Efprit  de  Mirabeau,  ou  Manuel  de  l'homme  d'Etat,  des 

Publiciftes,  des  Fenctlootiaires  et  des  Orateurs.  Tome 

I,  et  a.  a  Pari»  1797.  g. 
FJeckenkür.ftler  (der  vollkommene)  nebft  vielen  bisher 

gcboim  gehaltenen  Kütißen  von  Farben.  Mauaheim 

I7P7-  8- 

Fragmente  aus  der  Verlaffenfchaft  Diderot«  undJIerault. 

Sechelle*.    Leipzig  1797.  11. 
Henne  (Jeremias)  oder  Gefchichte  eines  Combabus.  «et 

Thci).    Bayreuth  179«.    g.  ,  , 
Liebfchaften  and  politifche  Kniffe  der  jetzigen  Konigtnn 

von  Spanien  Maria  Ludovika  geborae  PfinzeJTinn  von 

Parma.    Aus  awthentifchen  Schriften 

dem  Spanif.  überfetat.    Riga,  1797.  g. 
Wird  an  Niemand  auch  gegen  Zettel 
Osuvrei  *e  Fei«  Nogaret.  Tome  t.  et  a.  h  Terfaillt« 

»7J7-  t- 

Wird  an  Niemand  auch  gegen  Zettel  verabfolget. 
Fährte  (Die)  Lugano  175^.  8- 

Reveüliere-Lepaux  (L.  M.)  Betrachtungen  über  den 
Gottesdienst,  bürgerliche  Gebrauche  undNationaJfefte. 
Aug  dem  FranwC  iiberf.  von  Pabriciut.  Hamburg 
»797-  8« 

Richter  (Karl)  chriftliches  Lehrbnch  fn»  Katecharaenen. 

nun.  8. 


Vofs  (C.  D.)  Gefchichte  der  Stuarte  tut  dem  englifche« 

Tlirpne.  41er  Theil.   Leipz.  1797.  f. 
V06  (C.  D. )  Regiertmgsgefchichte  und  Ende  Karl  X. 
^Köni^ä  von  England.    Nach  den  bewabrteHen  Schuft- 

ftfllern  neu  bearbeitet.   Leipzig.    1797.  8- 
ATmanach  für  die  Gefchichte  der  Menfcbheit  auf  das 

Jahr  179J.    Von  F.  C.  Sdüenktn.    Leipzig,  f. 
Bauer;  ( G.  L.)  Hermeneuüca  facra  veteris  tettamenti. 

LipGae  17^7.  g. 
Beytrüge  zu  einer  Gnfchichte  der  Deutfchen  im  Mittel- 

alter ,  in  Anekdoten  uud  Charakterzüge«.  Weiflenfeis 

und  Leipzig  179g.  g. 
Bibliothek  (compendiöfe)  aate  Abtheilung  der  Geogra- 

phe.    Heft  4  und  5.    Eifeoach,und.  Halle  1707.  f. 
BUkiter  (M.  G  )  über  die  PreÄfreyheit  und  ihreGefetze. 

Ans  dem  Danifcheu  herautgeg.  von  C.  J.  A.  ChriflimL 

Roppenhagen  und  Leipzig  179?.  8- 
Blauer  aus  dam  Archiv  der  Toleranz  und  Intoleranz« 

lier  Band  3te  und  «te  Lieferung.  1797.  g. 
Qtri/thmi  (C.  J.  Ii.)  Bej  trage  zur  Veredlung  der  Menfch- 

heit.   2te  Bande*  lies  Stuck.   Koppenhagen  u.  Leina» 

«"97-  8- 

Code  de  l'Eut  civil  des  citoyena.  k  Paris  An  V.  g. 
 des  Finauces.  a  Paris,    g.  • 

—  —  Franc, jis  ou  Collcction  des  Lois.  ä  Paria  An  V.  fr 
— —  Francis  ou  Collection  de*  Lois  de  ia  Rcp.  Lois  re- 
latives a  ja  Conflitution.  3  Tomea  a  Paris  An  V.  I. 

- —  des  Juge«  de  paix.  Tome  I.  et  2.  Partie  t.  et  a.  a 

Park  III  Annce.  g.' 
 rural  et  fcodal.  I.  Supplement  k  Paris.  8, 

—  feodal  par  uu  homme  de  Loi.  1789,  00  et  91.  h 
Paris,  g. 

— —  rural  par  un  homme  äe  LoL  I7g9,  90  et  91.  . 
Paris  179J.  g. 

 des  Confifcationa  et  se«;uertrea.    par  Guiehard  h 

Paris.  An  III.  g. 

— —  Francs.  Projet  d'organifatiöa  iudieiaire  civile  h 
Paris.  An  V-  8- 

 des  fucceflions ,  donatians  teftamens  etc.  par  Gui- 
ehard \  Tomas,  k  Paris.  An  IIL  g. 

— Francis.   Projet  de  Code  civile.  k  Paria.  An  V.  8- 

— -  Frati<jais.   Confiitntien.  h  Paria.  An  V.  g. 

 des  Emigres.  h  Paris.  l'A.  IU.  de  U  Rep.  t. 

fj)  P  0*4e 
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Qmi«  n)7>othvcaire.  Aei  III.  a  Paris.  8. 

de  pelice  criminelle,  h  Part«  17  it.  g. 
— —  judiciair«  civil  et  criminel  complet  par  Guichard  3 
(  Tome*,  a  Paris.  An  III.    8*  , 

^— ■  municijj»Lp«r  Guichard.  3  Tome*.  aPar».  An  III.  8.. 

— —  des  notaires  public*.  3  Toroes.  a  Parir.  179].  g. 

— —  de  familte  par  Guichard.  3  Tom««,  h  Paris.  An  HI.  |. 

Corps  adminiftratifs  et  municipaua.    Articlee  extraiis  de 
Vaete  conftiriitiouelle.    %.  # 

Alle  dieitra  tod«  werden  an  NuiuaMLgegei 

verabfolget,  und  Gnd  aufscr  Land  zu  befördern. 

Culte  (le)deTheophi!anth»opes-.  Ifo.H.  kBaslei?«7.  12. 

DurcbBtige  durch  Deullcnland.  41er  Band.  Hamburg 
,797'   t»  ->  ■  •-  -•—»•  —  — — 

Dyvcke  ein  Trauerfpiel  in  5  Auflügen.  Von  R.  L.  Al- 
tona und  I  eipxig  I7p7-  8 

BUkff  (iT.  Cr.)  Grundlage  des  Naturvechts  nach  Frin- 
cipien  d*r  Wineafchafislehre.  31er  Theil.,  Jena  und 

'Leipzig  1797.  g. 

Frankreich  im  Jahr  1797.  totes  Stiick.   Altona,  f. 
Gctktrt  (F.P.)  Rückerinrierupge»  trauriger  Scbickfale. 
179S.  «. 

Gußav ,  oder  die  Widerfpriiche  des  menfchlichen  Herzen». 

Ein  Charakiergem.-ilde.    Leipz.  1797.  8- 
Ich  und  meines  Ich's  körperliches  Leben,  Thorhcite« 
•  und  dumme  Streiche.     Dargeftellt  von  meinem  Ich 

dem  Exfähttdrich  Ferdinand  Thcriak ,  dermalen  Pro. 

vifor  bey  der  Kanitfch-Fichtifchen  Seelen  -  Apotheke. 

Leipzig  179g.  g. 
Inftruetions  für  la  tenue  des  Affembleeis  primaires,  com- 

muna'es  et  electorales.  a  Paris  1797,  12. 
Lange  (S.  G.)  die  Schriften  Johannes  des  vertrau«« 

Schülers  Jefu  Überf.  und  erklart,  3t.tr  Theil.  Weimar 

•7S>7-  *- 

t>3er: 

Longe  (S.G.)  die  drey  Briefe  Johannis.  Weimar  1797.  g. 
X.a,«Wr  Lebe«  und  Sclüekfale.     Von  ihm  ftlbft  be- 


Novellen  zur  angenehmen  Uaterhaltimg. 

Weiffe  ifel*  und  Leipzig  l-ot.  g. 

Oeuvre*  de  Denis  Üiierut  publie'es  tut  les  I 
IVatmr.  aar  J.  A-  Naigenon.  15  Tomes.  h  Paris.  Jkii 
IV  «'98-    «.  •  •  - 

Orids  (P.J  JfaJVc  Mittel  wider  die  Liebe  mit  Anmcrk. 
von  1.  C  8eli!rlter.    Leipzig  i7y<*.  g. 

Pickhards  (J.)  Peregrinatiot.cn.    J-eipzig  179g.  g. 

Prcdiciiona  ( les )  de  J.  Gorant  für  la  rerolution  de 
Franca,  h  l.rndres  1797.  g. 

Schill?  von  Setriick.  ier  Band.   Jena  179g.  g. 

Sckuti  (F.  pf\  n$  Nenea  Areniv  der  Schwärmer«^  and 
Aufklarung.  I  —  31  es  Heft.  Altona  und  Leipz.  797.  g 

StamiUn  ('..  F.)  Beytrige  zar  Gefchichte  der  Religion 
und  SitwnlehreHiberhaupt.  31er  Band.  Lübeck  1797.  g. 

Todtejvricluer  (der)  Ein  prriorUcJies  Werk  vom  Verf. 
der  dreycrlry  Wirkungen.  1.  Band.  Altona  1796.  8. 

Tombeaux  (les  ourrage  pbilofophiquf  par  C.  G.  Lom- 
bard de  Langrcs.  ■  Caaamonte  i-yö".  u. 

Traite  du  tribanal  da  faanille  cuntenant  une  inftructiot^ 
de  taillee  für  la  competence  et  les  fonetion«  de  «e  tri- 
bunal.  par  A.  G-  Guichard.  h  Paris  1792.  g. 

Vcrfaflung  der  vornehmften  europäifchen  und  der  ver* 
einigten  amerikaufchen  Staaten.  Von  Hn.  de  la  CWar. 
Aua  dem  Franzöf.  Star  Band.    Leipzig  1797.  g. 

Vie  de  Cathetine  H.  lwperatricc  de  Kuflie  aeec  fix  porv 
treits.  Tome  1.  et  2.  ä  Paris  1737.  8. 

Wirkung  (über  die)  der  \veftphniiiVhen  Fricdensunttr- 
handiungen  auf  das  Re'.igiuns'.vcfeu  III  der  l.'iucrpfalz, 
uud  das  durch  den  Frieden  darin  beliiiauuc  iS'orraul^ 
yalir.    Suittgarrd  175«.  8- 

Z'uge"  (Elle)  derl^eufraiikeu,  befonders  für  diejenigen 
gefammelt,  welcha  dierem  Volke  nie  Garecbtigkeit 
widerfahren  lalTe«.   Hahjerüadt  1707.  |. 


■  schrieben.  Ate  TheDs  2te  Abtheilung.  Leipz.  17^7.  8- 
Leben,  Thatan  und  Meinungen  wie  auch  feltfaine  Aben- 
theuer Simfens  des  Starken,  weiland  Ilichters  in  IfraeL 

Ein  komifiiier  Roman.    Zarna  1797.  g. 
Leben,  Thaten  und  Scliickfa'c  Simons  Schachtclmanns 

«es  Wanderers,  «er  Theü.    Fr.  1798.  8- 
J^ben<n'alrrc  v  Sieben  wunderbare  )  eines  Kosmopoliten, 

von  ihm  felbft  befebrieben.  I.  und  2.  Band,  j,  und  x. 

Abthl.  Hamb.  1797. 
Xiberateur  (le)  Helvetique.  &  Neufchatr]  1797.  g. 
Manuel  des  proprletaires  ferfniers  locatatra»  rentier« 

creanciers  et  debiteurs.  h  Paris.  An  IV.  g. 
IdiniDerium  (das)  der  Holle.      Vum    G< heimfecretär. 
^Belzebtibs  tradirt.    Acherootia  S~f6 ,  57S7-  I.  und  jsta 

Heft.  g. 

MulUr  (G.  F.)  die  Art  und  Weife  wie  im  deurfchen 
Reiche  nene  Furrten,  Grafen,  Freyherni  und  Edel- 
'leutc  gemacht  werden ,  und  was  dafiir  bezahle  werde« 
mufs.    Wolfenbüttel  179?.  H. 
Nicului  (Mr.)  ou  le  coeur  kumai»  deveile  public  par  lui 
.  Tom.  I.  Partie  1  et  2.    Tom.  2.  Partie  3  et  *L 
3.  Partie  5  «  <•   Tom.  4.  Partie  7  et  g,  *;S4 
-»7»«.  V 


WUm  d.  20  Jao.  179$.  Auf,  einen  allergnadigfl  abge- 
fodenen  Vortrag  der  Hofbüchercommtiiion  über  die 
Zeitfchrtft  Euiumeuia ,  vier  dnttfehet  Fulhtgluek,  vom 
21  Decvmb.  1797.  habin  S.  W.  der  riaifer  folgende« 
Cabiiieufchreibcn  zu  erlallen  geruht : 

Dief«  ZeitfchrifL  ift  foglcich  ginzlich  an  verbieten , 
und  eben  fo  ifl  immer  mit  derley  Schriften  zu  ver- 
fahren, wrfi  he,  wen*  fi«  auch  viel  Gute«  u«d  Nütz-' 
hchea  in  lieh  enthalten .  doch  die  gefährlichen  und 
fältelten  von  ihnen  beftriuenen  Grundfutze  nicht 
genugfam  widerlegen ,  und  iod  «i  fie  den  beabfichte-. 
ten  guten  Endeweke,  aus  welchem  f:e  gefchriebe« 
Wut  de  ti ,  nicht  entfprecheii  ,  vielmehr  zur  Verbrei- 
tung d !«•"•-•  r  iiiSinütheti  Irrthismer  dienen  r  und  dir 
guten  Sache  sehr  beiladen  als  Mutzen  venchaüen' 


•Frau  z. 

Auf  eben  die  Art  fcat  das  berüentigte  Magazin  ier 
Jiunjl  unj  Litfratnr  auf  die  vom  HofJtntg.seaiJt  geführte 
liLt^u  bereits  mit  dem  Januithcft  i"97-  aufliören  Wtßerr. 

Auf  das.  Äafinöen  der  Geheimeo  lief-  und  Staats, 
kanzley,  iü  dent  Lorenz  lU/chkü ,  der  Uih  «lurch  feine 
poliufcheo  Odt«  fo  lächerlich ,  und  durch  leine  Nach- 

ricl»' 
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34« 

rkht  von  dem  Grfiingniffe  La  FayetteV  ,  um  den  gt- 

Jindeßeii  Ausdruck  au  brauchen .  fo  verächtlich  gemacht 
hat.  der  Droik  feiner  Jfeife  fof  Fröff^nng  der  TMereß». 
«am«  w\y»en  der  Aithfitle  wider  Frankreich  und  J>  ftph  iL 
auf  das  (Vhnrifle  Uinerfagt  worden.  Merkwürdig  iß  es, 
dal*  Ilafchka  und  Hoijmann ,  die  vereint  mit  Uujjlitrr  im 
deta  „Wo/r Jim:  jeden,  der  aar  den  Frieden  wirnfcht\  al» 
Illurainatea,  deutfehe»  Jaeobiaer  und  Feind  dec  Vater- 
lands feyerheh  erklirren,  saerd^fich  herror  drängten« 
um  dea  Friede«,  tu  beungen.  Uajehkn  fangt  pambackig- 
lacherlich  fein«  Ode  aa  s 

So  liegt  nach  fünf  entfatzlichen  Jahren  denn 
De»  Krieges  Ungeheuer,  den  keines  je 
An  Wuth .  «n  Frevel ,  aa  Verderben 
Glich,  nun  gefefielt  vor  Habsburg*  Thron  da!  I  1 
spricht  von  Prunk- John  aus  Iduuums  Gebirge  f  Ruona- 
parte  in  Judcnburg);  ruft  aus:  Weh  dir  *m  Y  OTyru* 
(  Amßcrdam  >  und  höhnet  den  amen  Niederländer: 

Freue  dich  jeut 
Des  neuen  Prießerthunu  dkh ,  de 
Des  neue:i  Regiment?! ,  des  neuen  R« 
Der  neuen  Fre>beif,  neuen  Ordnang 
Und  ( wohUtrfchuldet!)  des  neuen  —  Elends! 


34* 


Ihgmnnn  fchÜcfeat  fein 
gewidmet  aiit  folgenden  V«rfen 

Ui>d  warten  nicht  auch  neue  Pflichten  dein?  — 

Oi  aile  haß  du  ßets  genni  erfüllt. 

Da  Einzige,  warft,  und  biQ  und  wirK  «s  foytu 

NeuAadi,  die  ftets  und  allezeit  getreue  1 
Man  vergetu»  nicht  dafs  Hr.  Leopold  jihyl  Hoßmaim 
Profeuer  der  deuifcben  Sprache  und  Eloquenz  ifl.  Lußig 
iß  es :  dafs  Hvßmann  in  der  Zueignung  diefes  Friedens- 
Iieda  an  die  "£«7«  Sudt"  dem  Hn.  Lorenz  Hafthkn  den 
Krieg  ankündigt ,  da  er  sich  durch  die  Frage  l  "  a>o«a 
nntzen  jene  hef.cn  fP'nUtenßuge  ,   dit  niemand  eerfleht?" 


Bey  Gelegenheit  der  in  Bafel  ausgebrochen««  tlevo- 

ion  .  hat  der  dortige  fitadtfrhreiber  Faelch.  das  drey 
Monat?  zuvor  bey  J.  Decker  trfchieoeue  Scbaurpiel ,  le 
iW«ir'<m*aw-e  corW/r.emc-  Nachahmung  desHalbergifckan 
politifchtn  JtanneagieCsers ,  bey 


LITEJAAJAISC 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Kote  d«  Uneet 


et  eflemptt,  qni  Je  IrourrM  che* 
J.  Decker,  Librair*  ä  DSle. 

Lex  yrlx/dnt  tu  Her  et  aV  rS  mntt. 
«W        ...  mit      „,  4       jUnint  *~Emytri. 

fettrae  Portugal*»,  3  Vol.  in-ig.  pap.   velin ,  Pari» 

5L 

Oeuvre»  agreabtes  et  raorale« ,  ou  variete«  liueraires 
du  aiarqtiis  de  Pczay,  3  Vol.  irwo.  Liege  1707.    5  L. 

Oeuvres  poßhumes  de  i'abbi;  de  Mably,  3  Vol.  i»-|.  5L. 

Repertoire  ,  eu  almanach  hißorique  d«  la  revolution 
fran.caife ,  depuis  l'ouvcnure  de  la  preniera  efletnblea 
des  notable«,  le  32  FeVrier  1787.  jufqu'au  1  Vende- 
-•aiaire,  an  V.  (22  fiept.  1797)  ce  qui  fak  un  efpaco" 
de  9  an«  7  mois,  in-12.  Paris  9g.  a 

«ur  Ja  dyflenterie.  par  Je  ciioyen  Wedekind,  doexeur 
an 1  medecine  et  cn  Chirurgie ,  ia-g.  Strasburg  ft  1  L- 

Sur  la  paix  entre  Ja  France  et  l'Fmpire.  <s  S. 

Oeuvres  de  Franooi*  Joachim  de  Pierr«,  Cardinal  de 
Bern«.  Oayi  joint  1«  potme  de  la  rekgion  rengee, 
ourrag«  poßbume  de  J'auteur.  Paris,  de  l'Imprimerie 
de  D.dot  l'amd,  1797,  an  V.  für  papi«r  velin.  avec 
Je  porfrait  de  l'auicur  et  quatre  ngures  cn  bißr«  de- 
ment lea  quatre  chants  du  potme  des  quacre  faifens, 

Cette  Edition ,  für  papier  velin  d'Annonay,  n*a  ew 
lire"e  qn*u  250  exemp'.aires.  • 
aVattre  d'un  francais  et  Mr.  Pitt,  ou  «tarnen  du  ryßcma 
fuivi  par  le  goureruement  britanniqueenvenlaFrance, 
Suf?? /T*  derniirM  de  la  monarchie  et  dc»uis 

1  etat» hßement  de  1»  re>ubliou«.  Part«,  che*  Duporu, 
an  \  L  1707.  -  ■ 


HE    ANZEI6  EN, 

I 

Comfpondance  für  les  affaires  da  temps  ,  o«  letran 
für  divers  fttjets  de  politique,  d'hrßoire,  de  liudra« 
ture,  d'art»  at  feieuces  etc.  feionde  «dition  ,  3  VoL 
in- f. 

Carte  de«  Pays-Bas  ,  du  cour«  du  Rhin  et  des  paye 
adjaoents,  par  Belleyaae,  2  fenüles.  7  L. 

Pertrait  de  Letourneur,  Ex-membiy  dn  Dtrectoire  de 
Prance,  peiat  par  Deferra  ,  grave  par  A3«,  haut  da 
3  pieds  für  1  pied  et  demi  de  large.  15  L. 

Tous  les  portraits  des  directeun  parottrent  daaak 
«lerne  format. 

Almanach  des  mufe«  qour  l'aa  VI.  de  I«  republigue 
Fran«;sife  (  179J. )  ^ 

Le  Chanfounier  des  Graces  avec  la  mnßque  gravee  des 
atrs  noureaiix,  !en  faüant  fuite  aux  c^ncert«  de  Ro- 
rnaiuvilU-,  in-u.  Pari»  0%.  2  L. 

Entretieaa  d'im  yi-re  avec  f«  enfan«  Cur  lTiiftoins  natu- 
eelle,  oritca  de  400  figure».  Ouvrage  elemantarre  pu- 
blie  et  mis  ea  ordre,  par  J.  F.  Dubroea,  5  VoL'  in-  3. 
**««•  97-  t«  Lt 

Les  trois  Frire«,  ou  Lydia  Chnrrtiil,  par  Charlotta 
Bournon  Malam*"  3  Vol.  in-12.  Pari*  y%„  4  L.  10  €. 

Le  Bijou  des  fpectacle«,  almanach  perur  ,7,«.  ,„-34.  Jig. 
Tel.  en  maroquin  et  dore  für  tranche,  Paria,        5  L. 

Etndes  de  la  nature,  par  J.  n.  B.  de  MnÄcTN  ,  noa- 
velle  edition,  7  Vok  in-u.  Hambourg  97.        34  L. 

Siemens  anatomübe«  daß^ologie  et  daaiyologie  h  l'ufage 
de«  peiotre«et/ctflpteur«.  per  J.  H.  Laviter,  traduir» 
de  l'aUrmand,  par  Gauthier  de  Ja  Peyronie,  et  en- 
richis  de  aote«  ce  obferrazions  iaiercflantes  du  tra- 
ducieur,  in-g.  Pari».  ^  l, 

Efouiffe  d'une  hißoire  de  la  medecine  er  de  la  chirargi«, 
iefui»  le  <ömta«nc«a«nt  jaAja*h  an  iour»,  aäuß  qua 
0>  P  a  da 


Digitized  by  Google 


de  leuri  prlücJpaux  luteurs,  progres  ,  imperfection« 
et  erreura ,  tradune  de  l'anglai«  de  M.  W.  Black ,  M. 
D.  par  Ceray ,  docteur  en  mcdeciae  de  l'univerütt:  de 
Montpellier,  in-8>  Pari»  og.  <  L.  to  S. 

I\»re  ou  la  bergcre  des  Lord»  du  Worin,  fuivie  de  la 
chaumii-re  du  vieux  Marin,  par  P.  Blanchard,  in-n, 
Paris  9i.  3  E»  »5  S. 

Hittotre  de»  premier»  peuple»  libre*  qui  ont  habite  ia 
France,  par  J.  C.  Laveaux  ,  3  Vol.  Paria  98.      12  L. 
Ifabellö  et  Thaodore  ,   hiftoire  traduifr  de   l'aoglait  , 
d'Horaet  Walpole.  3  Vol  in-n.  (ig.  Pari»  og.      3  l* 
De  la  Gonorrhö  benigne,  ou  fans  virus  venerien .  et 
de»  fieur»  blanche»,  par  J.  L,  Doullin  Dubreuil,  doc- 
teur en  mcdecinc ,  in-8.  Paris  og.  a  L. 
Hollandia  ragcnerau ,  in-*.                                48  L. 
C'eft  une  collection  de  10  gravure»  fatyriques  faite« 
en  Angleterrc  et  imprimee«  en  rouge  für  le  plus 
beau  papier  veÜB.   L'explication  eil  eu  apglais, 
francais  at  hollandais. 
Portrait  de  Buonaparte  en  medailion  ,  grave  par  Wocher, 
et  termine  an  coulaura.                                  12  L. 
Ce  portrait  eft  le  plus  reflemblant  de  tous  les  por. 
traita  d»  Buonaparte,  ou  pour  raieux  dire,  le  feul 
qui  lui  reffcmble  parfaitemeni ;  il  eft  termine  arec 
le  plus  graiuT  foin  ,  et  peut  tu«  retard«  comme  * 
une  peiuture'en  miniature. 
Projet  de  conüuution  helvetique.                         12  S. 
•  ■Le  mentc  en  allemand,                                   13  9. 

Ce  proj«  a  et«  envoyü  de  Pari». 
Manuel  du  congres  de  llafladt,  contenant  tin  precig  da 
Ja  conftitution  germanique  et  uue  lifte  camplette  da 
ton*  los  Ambaffadeura,  Miniftres,  et  Deputrs  aflemble«, 
b  Ralladt,  in»*,  imprjkc  für  papiar  ü  lettre*.  IM. 
dor«  für  trauen? ,  en  etui.  3  L» 

L«  müae,  für  papiec  vnlin  fuperfin  liffe,  en  ttui. 

4  L  10  S. 

L'awiüe  ei  rHymen,  carte»  de  vifite  Jcfuncet  et  gravt'e» 
par  Sergent,  fameux  artifte  de  Pari». 
En  voict  l'explication. 

L'amitie,  fuivie  da  la  lideUte,  ecrit  fon  nom  für  la 
porte  d'une  maifun  oii  eile  n'a  trouve  perfonnc. 

D«tux  Epoux  trouvant  une  porte  fermee,  attaehent 
au  bouton  une  tablette  qui  porte  leurs  iioms.  Com- 
an«  ce  biilet  peut  auffi  fenir  de  ripte  de  nocts , 
on  y  a  introduit  l'Hymen  qui  paroit  le«  conduire, 
porte  für  des  uuiigc«. 

On  rmnarquera  aux  tigurcs  de  l'amiiie  que  pour  aller 
finir  au  bout  de  fon  ftilet  qui  trsce  la  dernitra 
lctre,  il  y  a  für  l'eftampe  un  petil  trait  marqae 
d'utic  etoile ,  qui  itid'sque  le  point  de  !a  jjgae  «u 
You  doit  ecrirc  pour  all«  en  perfpective. 

Clucunö  de  ce»  fürte«  de  biUets  fe  veud  a  la  dou- 
zaine. 

Medaille  fatppei  a  Müan  en  l'lionneur  de  Buonaparte. 
Cctie  mcdaill«  du  diarol-tre  de  ai  lignes  reprefeute 
d'un  cöte  l'imag*  trcs-reffeaib'anttf  du  General, 
arce  l'mftrlpüüit  :  äff  Italic ,  et  ds  l  autre  une 


«lleger-e  arec  rin&ription  f  LV/airfa  Ubn-u 
En  argent  X9  l. 

En  cuivra  (  £. 

Hiftoire  de  la  repabtique  franqiife  depu'a  la  f-.-pararioft 
de  la  Convention  nationale  jufqu'a  la  conclufion  de  la 
-  paix  in :rc  la  France  de  l'Empereur,  par  Ant.  Fantin- 
Defodoards  >  3  Vol.  in-J.  JO  L. 

C'eft  la  fuite  de  l'hiftaira  phüofophique  de  la  rero* 
lution  par  le  »eine. 
Graade  carte  reprefentant  toat  le  tfaedtre  da  la  guerre, 
lc«  cites  de  l'Angleterre,   la  France,  la  Uollande, 
FA  leaagne  et  Pltalie,  en  it  grandes  feuillea.    36  L. 
Correfpondance  amoureufe  d»  Fahre  d'Egiantine,  pre- 
cedec  d'un  precis  hiflorique  de  fon  exillence  norale , 
phyQque  et  drataatique  etc.  3  Vol.  in>ia.  Parti.    1  L. 
Le  vieillard  d'Ancania ,  po^tne  für  la  mort  du  r.  neral 
Hocke,  par  M.  J.  Chenier,  in.itf.  P«ri*  Vf.      15  S. 
La  femtue  de  bon  fe«i»,  on  J«  prifonnlere  de  Boheme. 
Traduction  de  l'anglai»,  par  B.  Ducos ,  tradueteur  de 
Hanry,  3  Vol-  ia-12.  Pari»  og.  g  L. 


In  d«r  künftigen  Leipriger  Jubilaie- Meffe  werden  in 
'  Wiiifpaug   Suikit  Huchh*nd'ung  von  Jena  nach- 

flehende  neue  U^cher  au  haben  feyn  b 
Schsaids  Dr.  J.  VV.  chriftllche  Moral.  vilTenfchafuick 
bearbeitet,  leer  Band.  gr.  %.    1  Bahlr.  -2t  gr. 

Der  2te  Band  wird  gleich  nach  Johauoi  erfcheinen. 

—  mm  —  —kuberchri(Uicha  Religion  deren  Befchaffen* 
heit  und  zweckmä&ige  Behandlung  al»  Volkslehra  und 
Wifenfchaft  fur\Ua  gegenwartige  Zeitalter,  g.  1  Rtitlr. 
8gr. 

—  —  C.  Chr.  E.  Predigtan ,  über  Gegenftande,  die  Geh? 
auf  die  gegenwärtige  Lage  der  «norelifchen ,  kirchlichen 
oder  priitifeaen  Weit  näher  btaiehen.  gr.  g.  1  Rthlr. 

Kiethamaaeri  F.  J.  Doctrinae  de  rcvelationa  modo  ra- 
tioni»  praeeepti»  coufentaneo  ßabiJtciidac  periculum. 
g  na-   6  gr. 

Suckaw« .  L.  J.  D.  erfte  Griiude  der  bürgerlichen  Bau- 
kunft  in  einem  Zufawtnenaange  etitwor/en  mit  35 
Kupfern  410.  verauderte  u.  verm.  Aufl.  gr,  4,  4  Rthlr. 

Anweifung.  gründliche  und  votiftandige,  in  d*r  deutfehen 
Fecht-KunQ  auf  Stof«  und*Hieb.  aus  ihren  innerlbs« 
Geheimniffen  wiffenfehaftlich  erläutert ,  für  Kennet 
aur  Ausbildung  und  als  Kunftfchatz  für  Lernende 
fydematifch  uud  deutlich  entworfen  mit  Kupfern.  4. 
1  Rthlr.  6  gr. 

Sammlung  der  merkwürdigften  Reifen  in  dem  Orient, 
in  Überfetzungen  und  Auszügen  mit  ausgewählten 
Kupfern  uud  Karten ,  auch  mit  den  nöihigen  Einlei- 
tungen, Anmerkungen  und  collecüven  Regiftern,  her- 
ausgegeben  von  D.  II.  E.  G.  Paulu«.  41er  Theü.  gr.  g. 
j  Rthlr.    4  gr. 

Starcks  ,  Dr.  J.  C.  neues  Archiv  für  die  freburtshulfe. 
Frauenzimmer  und  nengeborr.ar  Rinder  Kraukheitaa. 
tter  Band.  lies  Stuck  mit  Kupfern.  J.    12  gr. 
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Ir  Chronik  deatfther  Uiürerfitaten. 

Heidelberg. 

De»  pten  Febr.  hat  zur  Anhörung  der  Unieerut.it*- 
4,-cfe;ze,  we'che  nach  Erwjhluiii  de»  neuen  ketto- 
*i»  yia^nif.  des  Geh.  Rath«  und  Prot,  der  Median,  Hu. 
Franz  <4*tun  Mau,  öffentlich  rorgek-feii  wurden,-  Mr. 
Jacob  t'auth,  D.  der  Tiieo!.  und  Phil.  Prof.  der  Bcred- 
famkeit  und  K.rcheiigefib.  und  Prediger  bey  der  Rcfor- 
mineii  Kirche  zu  St.  Peier  durch  ein  Programm  einge- 
laden:   de  |"'<"«'  paiitica ,  liieratia  et  academira ,   10  S.  4. 
Vor  der  Voriefut.g  der  Gefetze  ktclt  llr.  May  eine  Re- 
de uöer  die  Frage :    q*Mexam  tjl  genuina,  deevra  nec  non 
humlnc  dittna  0,  D.  acaitmiae  (Mm  i.frirfar ,  »eqitalitai 
ac  /«tiem/tei  t  «reich«  »Ucie  nachner  auf  14  Ouerfcite» 
Rl  diuckt  worden  ift.  —    Ungewöhnlich  und  aulfillend 
war  e*  tey  liiefcr  Feierlichkeit ,  dafs  der  Siadt-Decliaut, 
der  nicht  zur  Ltiix-erlit.it  gehört  und  mit  derflbcn  in 
gar  keiner  Verbindung  lieht ,    diesmal  nicht  blofs  als 
Zufchsuer  au  der  Feierlichkeit  Tiiuil  nabra,   und  dann, 
dnf»  nur  der  K  lAei.  Dechaut  von  l£n.  Mau  zur  Mit- 
wirkung an  dr  moralifchen  und  religiöfen  Bildung  der 
hicGgen  StUoeuten  aufgefodert  wurde,   da  die  biufig« 
Unirerfitai  do.h  eine  gemifchte  wij  kathoüfchen  und  re- 
foimirten  Gliedern    beliebende  liuiverfirät    ift.  Die 
Grundf.itJie,    welche  Hr.  Mau  in  der  Rede  ausdruckte, 
werden  lieh  fchon  aus  einer  Periode  beuitheilen  laücn  : 
pethorrrjute  nefandum  p/wkfa  - pkilofofhltrMm  coetum,  quo* 
rum  Urnen  rationii  lucem  an  fupit,  aut  abj curat ;  qui  ei  au- 
grlicam  fubv<rrtere  nittxtur  phkvfuphiarn ,  ut  divinum  /lum»- 
i»Jra  tlhm  bruturum  dcturbeM. 


Prof.  der 


IFürzburg. 
\oten  Ja*,  las  Hr.  Dr.  Ihomanu ,  aufseferdentl. 

Heilkunde,  feine  Antrittsrede  Dt  mania  me 
—  ab  ,  und  ward  einige  Tage  nachher  als  Mit- 


ii.  Beförderungen. 

Die  durch  de.  fei.  Sebald  Tod  erledigte  Stelle  de« 


allgemein  beliebte  Hr.  Dr.  Thomann,  bisheriger  «reyter 
Arzt  im  befagt  Hofpiiale ,  mit  dem  Auftrage.  d.elh» 
die  Candida«  <cr  Heilkunde  zur  Klinik  a./zuWf.  J 

In  Dr.  Jho  -an«»  Stelle  trat  ein  Hr.  Dr.  An,0*  Mul 
lex  mit  Beybeh.itung  der  fett  zu  ey  Jahren  (zuvor  war 
er  Landphyuci*  zu  Neuftadt.)  bcgleuetea  Stelle 
Hofmedicus. 


eines 


Der  bekannt«  Schweizer  Hr.  Je  Lue,  der  fich  b^ber 
ut  London  auf  .ielt.  ift  zum  Prof.  erdia,  jhihfyJZ 
«c  geolofiiae  in  Göttingen  ernannt  worden. 


Von  Sr.  MahrlUl  dem  Könf<r  von  Preufceri  ift  Hr 
Prof.  Mein**  In  Halle,   mit  Beybehalrung  feiner 
fefFur,  als  Ir.g  n  eur .  Oiluier  angeiteüt  worden 


  „s»„c„i  wvrneti ,  ui'd 

mit  dem  felbllg  wjhlten  Charakter  eines  Uaa^t  im 
die  ite  Brigade  - 


III.  Belohnung:. 

Hr.  Liccntist  SekmUüein  ,  iVef.  des  Naturrechtee 
und  der  Pandecten .  erkieU  eine  Gehaluzulage  ron  loa 

Reichsthalern.  , 

IV.  Todesfalle. 

Den  isren  Jan.  ftarb  an  einer  Lungenentzündung  Hr 
Dr.  und  Prof.  Chrijiuphwu,  6iebold  im  jiten  Jahr  feines» 


BucktweVer.  im  Departement  de,  Nieder .  Rheni.  Des, 
34.  Dec.  1747  ftarb  allhier  in  einem  Alter  von  77  Jahre* 
Hr.  Lrltard  Stephan  ,  ehemaliger  Conrectec  an  dem  bie- 
figeu  Hochnirftl.  Heffen  Hanau -Lahttnbergifchei.  G<  m- 
naGum,  und  feit  dem  Jahre  I7g3  Infpcctor  fammiluher 
rureben  u.  Schulen  in  der  Graffchafi  Hanau-Lichtenherg. 
Die  neleu  gelehrten  Kenntniffe,  die  Feitiirkcit  des  Ver- 
ftorbenen  in  allen,  und  vornehmlich  oriemalil.  lien  S^r« 
chen .  und  feine  befondere  Frömmigkeit  erwarben  u  m 
die  allgemeine  Achtung  der  bieiigen  Gegend.  Er  hatte 
<»   «  da. 
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das  Ycrgntigea ,  beyaah«  die  fammtliche  ehemalige  ß!e- 
nerfchaft  des  Landes  als  ftina  Schüler  zu  nennen.  Sei- 
st- Schriften  find:  Summarimm  S'or.  Teßamenti  gr.  g. 
und  Harmonia  qnatuur  EvanfeUurvm  Gr,  17* .j.  Ir.defs 
•Tie  fran  öüfehe  Revolution  die  Ord  nunc;  der  Dinge-  auch 
111  hiefigcm  Städtchen  umkehrte,  und  du  G>rn»a'ium. 
ein  Fürül.  Hoffen  -  DaTmftädnfehes  Tnltitut  ,  auflnfte, 
befehaftigte  fich  Hr.  St.  m  1  Verfertigung  folgender 
Werk«,  die  er  vollendet  im  Manuferipte  hinterlieffe : 
Summarium  Vefri'  leftamtnti  hrb'ro-ch.,ldahum ,  /iV« 
Jnmma  ttxtut  original!*  anilqui  foedrrit  vocet  hebe,  et  chali. 
fnat  eontinet  emaar  eomplect. ,  mrtiipAra.f  /jliwa  ar  ifeofcur 
aW-Yi*«*  farfrurfa  ,.  und  :  JaoVr  memorialit  etymologicut 
nd  fummarimm  reterit  teßam.  kebr.  chald.  nocet  hebr.  et 
nkuH.,  qunt  coutimet  ornnet  eomplecteni.  Actedit  utriutq»* 
kngna*  index  unoataßicnt ,  eura  trhaedi  Stephan. 

Wien,  den  0.  Dec.  1797  darb  Hr.  Friede.  Entner 
non  £ntuertfetd.  Er  ward  den  15.  Marx  1731  zu  Wien 
fe^uren ,  wo  feilt  Vater,  von  Znaym  in  Mahren,  ein 
•nfehi.licher  Handelsmann  war,  den  er  aber  frühzeitig 
rerlor.  Von  feinem  zwölften  Jahre  an  bildete  fich  E. 
beinahe  ganz  allein,  und  machte  fowohi  in  den  Huma- 
nioren,  als  in  den  hohem  WiiTeiifchaften  ausfe/eich- 
rtete  Fortfehritte.  Eine  «leiche  Bildung  wandte  tr  auf 
feinen  vortreflichen  Charakter,  der  fleh ,  wie  fein  i'a- 
trrattnajtuj  in  allen  feinen  Handiiintreti  und  Sehrt' en 
äufeerte.  Im  J.  1764  wurde  er  bey  de»  E'tireichun.M- 
protocol'e  der  bol  mifch  -  öftreich  ifchen  lkfcanziey ,  u>d 
noch  in  demtvlbeii  Jahre  bey  der  fogenannrrn  .'•  nrimeo 
relervirteii  Cafle  angtfceüu  1W5  kam  er  als  Concipie  11t 
zu  dem  Prafidial- Bureau ,  und  w  urde  in  den  LrbLinJi- 
fihe.ii  Ad«:lt}.i,id  erhüben.  Er  war  ein  Mi-glied  der  hie- 
Cgen  rkonomifchen  Gefeüfchefi ,  der  Agricultursgefell- 
schaffen  in  1  ayhach  und  Gr.itt,  der  Secietac  d<r  K  eifte 
«nd  VVifiqnfehafien  cu  St.  Petersburg,  uid  der  ökono- 
mi'feheti  Gefellfeaaft  zu  Gtjrz.  1779  erhielt  er  für  eine 
Abhand'ung  über  die  beßere  Obfurfe  dei  J !  ief-n 
▼ou  der  N.  O.  ökonomifciien  Sooiet.it,.  171g  tur  etn.ge 
Abhand'ungen  über  Covuneri lalgeg enßdnde  von  der  ge- 
lehrten Gefellfchaft  zu  Brunei,  und  bald  darauf  für  fei- 
nen t'orjcltiag  zur  PI '  aldeultur  von  der  Agriculmrige- 
felh'chafi  in  Görti,  goldene  PreiRmedaillen.  Im  J.  1754 
Ward  er  aufeerordeji»:irher  1  ehrer  der  Ökonomie  an  der 
tlniverfltat  zu  Wien,  Auf*«r  den  bey  Meufel  II.  p;  21s 
verzeichneten  Schriften,  fehrieb  er  folgende:  1)  Ge- 
Jp räche  im  Reiche  der  T  dten.  I7«l.  2)  Gedanken  über 
den  '.hitr-ktrr  der  \len}cken.  17S1.  3/  Sammlung  otor.o. 
mifcher  Schriften.  I.7S2.  4)  Orr»  l'redipten  auf  die  Pßnp.l- 
fevrtege.  I"87-  5)  fie  chrijlliciie  Serie  in  Hetracktung 
der  erhabmßtn  Gehetmniflfe.  179Ö.  6)  jilmanach  vi«  j(6 
Tagen  md  eben  fo  rieten  Sachten  für  dir  Jchee  fj^i  and 
I707.    S  :.;:o  y.i  ■lul't-.ptf  .j.  d  ru-üs  phUofoyhifche*,  theils 

ß^t,!ii(chen„  thält  ökomtmifeiien,  thals  auch  gveü/ckrn 

V,  Preisfchriftcn  und  Preisaufgaben: 

Die  diesjährige  Preiofragc  von  der  Kouigl.  Soct  et  di- 
nier ff  iffenfcli.  «1  Gottingen  war  von  rk«r  mathemali- 
Oi»«u  Claffa  aufgegcbwi,  Bnd*b«.rai  die  Grund«  der 

"Sa 


Vorausfetzoiif ,  dafe  da«  Lirht  aller  Fixfteme,  felbft 
der  Planeten»  durcht-ongig  gleiche  (iefch-.vindigkeit  habe, 
die  man  bev  al>ronomifchen  Beobachtungen  annimmt, 
wenn  man  lie  d:-rch  da«  rerbefert ,  wu  ma*  Aberra. 
tiou,   wegen  allmählicher  Fortpflanzung  du  Lichaa, 

Bey  aller  Schätzung  mathematifeher  Studien  zu  na- 
fera  Ze'ten,  und  bey  der  Zahl  derer,  die  Geh  demfei- 
kau  widmen,  ift  uicht  ein«  6chnft  eingeiaufea 

Die  Mkononifche  Preitaufgabe  auf  de«  Nor.  war; 
Weichet  find  die  fcnlckiicKfien  Arbeiten ,  womit  ah* 
arme  <Mu««#r  "och  einen  'ITuil  Utret  UnterkadU 
.  nerdienen  «onaeal 

Für  diefe  Aufgabe ,  find  nra*  Schriften  eiogrgangeo, 
welche  iiic  ihren  Werth  habeo;  aus  ihnen  zuf&mmen 
liefe  fich  mit  Auswahl  eine  gute  Üeborficht  des  ganzen 
Gegenliaades  geben,  mit  einer  fehr  sahlreichpii  Hener- 
zaii!ung  von  ausfahrbaren  und   unausführbare«  Vor- 
fchla'ceu.    Die  Schriften  die  *wit  hier  nach  der  Zeit  ih- 
rer Einreicbung  auiV.ihren  wollen  ,  haben  folgende  Den 
vifen:  No.  E    Ad  q*et  m  apußimi  rrimm.     II.  Omne 
opitt  eb  ßnem  futeipitur.    III.  Aiiur  4V«  ay*$ii.  IV.  Ltno- 
U,ne,.to  publica.  'V.  Jeder  Meufch  ijl  zur  Arbeit  verpßuk- 
tet.     VI.    raatam,    quantum  .potejf,    qnitque  nitainr. 
VII.  Aua  omtua  poffitrr.tt  omnel.    VIII.  Vt  adoiefcrr'e**. 
,  in  quo  fenile  illiquid  etc.    IX.  Wenn  du  in  der  Jtgcud 
uidt  'amm'lß,  u-ai  wiii,l  du  im  Alter  ßndrn.    A!»  ticH 
auszeichnend  wurden  betrachtet  I.  HI.  VII.  VI.  und 
IX.     Num.  VII.   gehört  zu   den  beften ;    fio  verr.uh 
einen  pbilüfophifebeil  Kopf,  hoiinfnife  der  Saclie  «i,d 
der  bieligen  Lancia,  lieht  au;  CJatfen  der  alten  Armen, 
wie  fie  im  ha  f.i.en  Lande  am  haufigilen  \  orkoimr.c n, 
nimmt  IViickficht  nicht  nur  auf  pb)  fifche  Arbeiwtaiiig- 
keit,  fondtrn  auch  auf  die  voii.e  KMliftlgullg  und 
I.cbc:>i.art.    ür.  VI.  von  einem  \  erfalftr,  welcher  feibß 
M;igi«.d  einer  Armenverfergung» - Coiiitti.iuoii  ift»  be- 
liebt in  eigriien  Beobachtungen  u..d  Ert'a;iruii|{en  und 
wird  dadurch  fci.itzbar,    fo  wie  Kr.  V.  lieh  «iadutch, 
uuterfeheid.'t .  dafe  der  Verf.  mehr  grof#e  Swdie  zum 
Au^timeik  g-Uab«  hat.   Nr.  II.  thtiit  üieaitvn  Armen 
in  gefunde  und  in  kr.inklich«  und  tjtfiiramt  die  vorz:i- 
fchlagciukn  Arbeiten  darnach.    Nr.  IV,  fehiägt  cm  für 
alle  Mshl  Charpie  -  Zupfen  vür;    Nr.  IX.  hat  den  Vor- 
a;ug  der  Erfalirung  nubt.  hoil  weit  au»,  verraih  aber 
Bikanmfehaft  mit  Aftn  Gegenftande,  und  Beobachtung 
im  Kapitel  von  denQueil.it  der  H.dilo^gkcit ;  fehwächer 
ili  fie   in  Vorbcuguugsmittcln  der   Armuih,    end  im 
Uebri«cn  ,  wo  es  auf  das  Praktifehe  aukonnr.t.    Nr.  I. 
hat  einen  großen  Vi>r7U({ ,  dafs  die  Armen  in  Clauen 
gebracht  und  die  Arbeiten  die  fich  für  jede  b^'.innr.en 
laucu,  auseinander  gefetzt  find;  foult  aber  euüidlt  fie 
manches  UcberuujT.ge.  wie.  den  ganzen  Eiugang.  Kurz, 
praktifch  und  iwefkmaffig,  üud  dagegen  die  möglichen 
aiifitihrbareu  Vorfthl..gc  aus  Beobachtung  und  Sach- 
keiiiitnife-  iu  guter  Ordnung  vorgetragen  ,   in  der  Ab- 
handlung  Nr.  III.  mit  der  Griechifchen  Autrehritt. 
Die  mrtften  Siunmcn   vereinigten   fich   alfo  für  diefe 
6ähr:ft-,  fo  dafe  dhn  Schrüten  Nr.  VII  u:  I.  das  AeeeX- 
ßt-  att  eriaunt  ward;  deren  Verlall«  «ufgtmiuitert 

w«r- 


» 
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werden,  Ihre  Samen  benannt  zu 'machen  ond  ihre  Aus- 
fahrt!!  •    dem  Pnblicum  mitzutbeilen. 

N.ioh  Entfiegelung  de».  b*y*elcglcn  Zettils  fri  3  (icÄ 
dar  Name  de«  Verf.  Ulrich  Hermann  Lauts,  Candidar 
der  The«!,  und  Philol.  in  Jeverland  u,id  Oftf  ietland 
(**u  Neufladt  Gödens).  Er  hat  ehemals  hier  ftodi  t,  und 
war  in  Jahre  1794.  Mitglied  des  philologifchen  Seaaiua- 
rium». 

Die   I'.,-  <.!  ifgaben  für  die  künftigen  Jahr»  Und: 
laauptpreisfrag*  auf  179*.  war  von  dar  kiftorijehen  Chffe. 
Origlnct  «t  tyr-Wa  u  -Jetti  Sax<i,u*e  w,;«.  «d  i^tefW 
lempora.  .       ,  _  * 

Die  Emflefmng,  Bil  l-ntg  und  Gafekirhte  der  PUtt> 
deutfehtn  Hnndart  hit  auf  Lathen  Zeiten. 
Fiir  den  Novbr,  1799  ift,  di»  Aulgab»  von-  der  phyfi-- 
ftheu  Caffe : 

(Juaeritur,  in  auibutuom  tnfedorum  et  vermum  orde> 
nibat ,  "■;'}>•■  :t:  hit  f.,  fpiritam  «•/ <  ntedo  dacead:  fanc- 
tio  et  eßectnt  cy.it  peimnrim ,  qni  rul/o  proceffu  pl.la- 
gi/iiei  combnjlarae  certo  jrefprctu  comparandi ,  nvminar 
venit,  •bfvrvatiouibni  et  experunentu  demondmri  pof- 
ft? 

'  In  welchen  Ordnungen  der  beiden  Thlerclaffen  to* 
lüfteten  und  Gewurmen  kann  die  f  erriciitunp  det 
dthemhotent  oder  auf  irgend  eine  'Inte  Luft  sa  fchö- 
pfen  und  ihre  Hnuptuirkang  der  •afgxmfin  fo  genann- 
te dem  lerbrennen  aut  gewiH-r  hacklicht  ahnUcht, 
*  rM»gij<ifchr  Peocefr  dnreh  lieobacktangt»  und  Ver. 
ftükt  i  rwi'fm  w  rdtn  ? 

Für  jede  diefer  Fragen  ift  der  Pret*  fwnfzig  Uucatn, 
der  Termin  der  Eiaienduiig  der  Septbr.  jedes  Jahr». 

i  <'.;....■■;■  ,,/':-■  Aufgaben  find: 
Auf  dem  Julius  l'gS.- 
Wie  Sännen  die  V Anheile,  welche  durch  dafTTan- 
fern  der  Handwerktgef  llen '  mv/iVfc  finl ,  br)»fderr, 
und  d,e  dabei,  vorkommenden  AWftlliriO  verhaut  wer- 
den ? 

Auf  den  Nov.  179$.- 
Darch  welche  Mittel  Unnte*   unfre  Handwerker 
data  gebrackj  werden,    di.fi  fijf  d.rjeniyen  Vvheßmi 
rannen  ihrer  Gewerbe  nutzen ,  deren  Znvriuft, gleit 
durch  die  Erfahrungen  *sr  Attilaader  oder  diirch  an- 
dare  Grunde  rrwirjen  find. 
Der  Preis  für  jtd«  Aufgabe  iß  zwllf  Ducatrn;  der 
Tennin  zur  Einfeudung  der  Schriften  ift  dar  May  für- 
die  erne,  und  der  S«,ubr..für  die  aweytev 


DI«  Kdnigl.  Gefellfchafi  der  WiuWchaftcn  zu  Ko- 
penhagen hat  den  jten  Februar  d.  f.  ihr  Unheil  über 
die  Schriften  g»geben,  die*  zu  Beantwortung  der  für  da» 
Jahr  1757  anagefetiten  Preisfragen  eingenommen  waren.  —* 
Aul"  die  Miftorifehe  Preisfrage :  vteUhrn  Dn f Infi  hat- 
ten die  Kmttugt  9mf  die  S.tten  und  Kenntniffe  der  ha- 

eiiigetom- 
äit 


-  ff» 

Fruchte  der  F'mfi'o-n'ift ,  unlt  irr  Aa*>  ftf  Jafili.rvng; 
die  aher  näht  der  Ki  Wartung  -'er  GeltDCthaft  entfprach. 

Auf  die  Phyüfche  Prewf'age  Mb**  dem  tintr+n  der 
Brauj'eint  ZU  liej^räernnp  det  ttdftrvt  bei/  llullrnwcrlm, 
war  auch-  nur  eine  Abliattdlimg  mit  dem  VVahU'pruvh : 
aeipe,  qnae  pnOnnt ,  l'ufer ,  pklogifbr  tnetaOa  ,  eiogekom- 
Ken  r>  dtreii  Verf.  aber  die  Frage  asisverftanden  hat.  — 

Den  mathematifchexi  Preis  auf  die  Theorie  det  VI"*- 
der  Haider  zweit-  ndd  vlerridiger  tuhru'erke  auf'  Puhriee. 
gen  jeder  Ar:,  mit  Heßimmung  der  l  mflunde,  anter  u*i- 
ciien  die  einen  vor  den  aiulern  den  Pnrrug  verdienen  ,■  er- 
hi.lt  Hr.  Prof.  NkMut  Fnfr  in  Petersburg.  Über  dief» 
Frag»  waren  rur  Abhandlungen  eingelaufen. 

Die  Verftfler,  deren  Abhandlungen  den  Pr«ia  Tiicbt 
erhalten  haben ,  knnnen  ihre  Stbrifsen  bey  deai  Srcrt- 
ta.r  det  Gef«llfc»iaft .  Hu.  Prof.  P.  4 


*™  »i«  txmgtup*  auf  dir  S.ttea  uad  Kmrptl 
nen  m.  f.  u>.  — ,  war  mir  ein«  Abhandlung 
atto,  mit  dem  Wahiraruehj  AreuK*** 


Tt  Vermirclite  NadaFicliteni 

1 

Tn  Vre».  3i$.  det  A.  L.  Z.  to»  J.  Vjgt.  S.  J44  wird 
von,  dem  Rev.  der  deutschen  Pieichtgefchicht*  von  <  .  G. 
Heinrich,  mit  Recht  in  Zweifel  gezogen,  dafs  ein  (teilt* 
rieh  von  Alcmar  der  Verf.  des  berühmten  fatyrifcheft 
Heldengedicht».  Reinakt  de  V°t  fay. 

Dev  fei.  Criminal.ath  Tiaden  hat  irt  dem  errtenflar.d«  . 
feine«  gelehrten  Oftfrieslands.  Aurkh  178S  S.  19- St, 
in  der  ausführlichen  Biop-aphie  des  Sitaiont  Hauntin*, 
eines  peBotnen  6ft-Friefni ,  welcher  157«  xu  Roftock 
geltarben  ift,  zureichend  bewiesen,  dalV  t*iii  Heinrich 
v*m<  Alcmar  nie  iii  der  \\  tk  gewefen,'  fondern  baumann 
durfeu  Namen  nur  blofs  «rdtchtet  habe,  um' rerborgen  * 
und  gegfti  all«  Nachfpiimugt-n  de«  Herzoglich  Jülich* 
frhen  Hofe«  lieber  zu  fe>n.  El  he«  eifet  ferner,  daf» 
BaumsiiM  an  der  Auagabe  de«  IWiiicVe  de  Vofs  von  t53J 
g»r  keinen  Anthei!  habe-,  wtii  in  de  ivben  alle  Oflfrie- 
ßfehe  ld:oti»men  fehlen,  die  in  den  aiierti  voM  r>»iimann 
Vcraulialienen  Ausgaben  \  oi  handen  lind.  Nur  die  erftt  rn 
Ausgaben  rühren  von  Bauma-ui'  her.  Li  d  aus  diefen 
btWCifet  <f  mit  krittfvber  üelehrfau  kett  und  fchr  ge- 
nant-r  l'utenuthu'iQ  und  Vergteicbiiuo;  der  blofa  d«m' 
OlKrWen  aliein  eist  en  Wdner  uhd  Kedwisarten ,  dal'r 
das  Gedichr  von  keinem  andern,-  a  s  einrm  Oftt'riefen' 
hemilireu  könne.  *nd  daf»  diefer  Verl  Nirolau*  Bau-- 
mann  Hjr.  Er  war  Kath  dra  He'zops  Ii.  gftvj  au  Jülich,- 
Walcher  1503  verftorttrn  11h,  r-tüel  durt  h  Hofkabal«  in' 
Dngrade,  an-4  nahm  feinen  AbiVhied.  Da  ihm  nun  all» 
an-  diefero  Hute  gpfpie  te  B*nke  aus  e  gner  Erfahrung^ 
bekannt  waren,  fo  iVhilderte  er  folche  in  fei.'.em  faryri-- 
fciu-n  Getiubt.  ur.ier  oero  fiugJtun  Rethen  tMie*  Hin*- 
rieh  v*on  Ali  mar. 

Der  Verf.  des  gelehrten  Oftfneslflrds  fuhrt  19  Aui-- 
gaben  von  !<siS  bi»  175.J  an,  bey  deren  jrder  er  das  Dieu- 
li*l>e  anmerket.  Hr  hielt  tr.  1  den  mehrellen  Gelehrten- 
die  Atisgabe  von  1*98  für  die  erlle.  Hey  dem  FkUffr 
den  der  Crim ihalraih  linden  auf  fein  X^elk  veruatdf 
hat,  ift  es  lehr  zu  beklagvti,  dafs  ihm  die  btld  nach  fei- 
nem Tode  abgedruckte  wahre  Heiner  Original-  Ausgabe 
(?)  <i> 
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von  utS.  weicht  der  ßta'l'biMiotheksr  und  Subrector  « 
am  G>  innafio  tu  Lübeck,  Hr.  l*d*wig  Suhl,  Lübeck 
und  Leipzig  1783»  sttm  i<i.nauen  Abdru.l.  liefar  !-.-rt  hat,' 
nicht  zu  GeGchte  gekommen  ilt  ,  fie  würde  ihn  nueh  w» 


manchen  krkifch»n  Anmerkungen  nnd  Vergleichnr.cren  mit 

der  Lübecker  Edition  veranlaß'  i  haben,  welche  jetzt  an- 
dern Gelehrten  verbehaitea  bleiben. 

"  i     ..  ,r  > 
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LITiRAlUJCH 

I.  Neue- periodifche  Schriften. 

Das  Ii«  itilck  rora  deutfehen  Obfifartner  179g  iß 
crfchie  .eil ,  und  eiui)...t  folgende  Art.kct; 

t  fie  Ahtieilu  ti-,  I.  Bciondcre  NaturgeU-litchte  der 
GeUSi.uhter  der  Obflbaume  ;  u..d  zwar  Nr«.  5.  de»  PI  r- 
fclieiiL.'.uaiS.  H.  Birn  -  Sorten  ;  N'O.  4^.  die  fcuntille 
i'omm-r  -  Birn  ;  Nro.  50.  die  I'iuiTcl.ii  von  Hheins.  III. 
Äpfel  -  Sorten  ;  dtr  weifse  Sommer  -  Kauibour.  Zwvute 
Jbthrtiti  ig.  }.  Über  Er.vehung,  Wartung  und  Ptiege 
der  Oblt- Orangerie. Biumche».  II.  Überficht  der  Wit- 
terung des  Jahre«  1797 1  y/id  iure»  EiuiluCu»  auf  Oblt 
und  i'.air:  Hl-  Lber  die  I     utzung  der  Zwet- 

fehe^kerue. 

Dir  Jahren?  von  U  Stücken  koöet  b«y  an*,  in  al- 
len Hund-  uui  Buchhandlungen .  auf  aJk-n  Jobl.  Po  Ii.  in- 
tern .  Addiefs-  und  Zeitmiga-Comptuiri  6  Rthir.  ttekbafe. 
oder  10  n.  48  kr.  Rhein. 

F.  S.  prhii.  Indußrie^Comptoir 
zu  l  f  \ 


E  ANZEJGEN. 


Das  Ite  Stück  vom  Journal  des  Luxus  und  der  Mo- 
de» 179S  ilt  erfchienen ,  und  hat  folgenden  Inhalt: 

I.  y erzimmgikMHfle.  1)  Schaugerülte  und  Verzie- 
rungen beym  LeiiaeubegangiiifTe  Friedrich  Wilhelm  II. 
im  schlöffe  und  in  der  Uomkirche  zu  Berlin.  2)  Laer 
die  Barriere»  von  Paris.  II.  Am  '  l  ber  Hr.  Hettlin- 
gers  F'edor  •  Mofaik.  HI.  Badtclirouik.  Der  Gefund- 
brunnen zu  Bibra  in  Thüringen.  IV.  'lluaier- Larrt- 
tl..;:.u  ne.  Hamburg.  Bre»ia  i .  Leipzig,  Weimar.  V. 
Rcdentenattfzug*.  All«gorifcher  Aufzug  einer  Rcdoute 
in  Weimar.  VI.  Mudeni^ricktt.  1)  Au*  England.  Lon- 
don den  21.  Jan.    2)  Aus  II   den  10.  I  ebr.  VH. 

/imeubienwHl.  VHI.  Erklärung  der rtuptcrtafeln.  2'o/.4- 
Zwey  Bußen  von  jungen  Damen  mit  neuen  Auff.ttze» 
und  Chemifen.  Inf.  5.  Eine  junge  Dame  mit  Diadem 
und  neueiten  Chemife.  Taj.  6.  Eine  bewegliche  Bi- 
bliothek für  ein  Studierzimmer. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  kofVt  bey  uns,  in  al- 
len hunC-  und  Buchhandlungen,  auf  allen  löbi.  Pollani- 
tern ,  Addrefs-  und  Zeitung»  -  Gomptoira  4  Rthir.  Sachfs. 
7  ff.  Ii  kr.  Rhain, 

.  F.  S.  prMl.  M*ltri+Comptoir 
x»  yf  etmar. 


Das  Fcbruafftudc  des  neuen  deutfehen  Mercur*  170g. 
enth  ■  1  lolgfinde  Auffitze:  '  '  >  1 

I.  Gefpr.iche  unter  vii.r  Augen.  Effte,  Gefpräch. 
Lber  die  V*rur*ei!e.  Vom  Herausgeber  d.  d.  M.  '  tf. 
Icaiirche*  iusieernvr-geah.ifr.  Von  Hn.  Fernen:  Ut. 
Und  wie  wird  ftuM  dies  in  Paris  ausgehoben  fi-yn  '  Von 
Hu.  O.  C.  U.  huti.rr.  fV.  Dre  Trennung.  Aus  eine*. 
Ptrüfthea  Blumen. ele.  Vcu  Hn.  r.  Hammer.  V.  Ge- 
d-chte.  VI.  Auszüge  an«  Briefen.  jtktwMIgi  Currc 
JpoudsHZ.  1)  JUn'fuit.  LitcT.irifohe  u.  polttitcka  Neuig. 
keiten.  2)  Strtftburp.  Reife  ron  Barel  nach  Strafs- 
burg  und  ll.ifladt.  InUxdifcfi*  Corrffin,T\Jcx;.  1)  J'on  ■ 
irr  L«hn.  L'ber  Frankfurt.  2)  Bcr'in.  VermitVKta 
Nachi  ■  ■■»■  VH.  Littraritthe  Durchzuge.  1)  Staii- 
Itifche  M. driften.  ReiCebe-fchreibungen.  —  Üey.a^rM. 
l)  Brief  über  iUmdokn  Urania  ,  und  Proben 
Odcu  in  twey  Banden. 


II  Aitkündigungen  neuer  Bacher. 

Von  nachflehendem  Bucha: 

A;i  Account  of  die  moß  approved  mode  of  drai- 
ning  la:id  «tcording  tu  tue  SyÜctn  pr.tciil'ed  by 
Mr.  Jofeph  Elk  tigton  late  of  pn.  ceihorp,  in  the 
cnunty  of  Warwick.    Edinburgh  175/7. 
Wirt)  in  Kurzen  vou  einen  fachveTfc^ndigeii  Manne  in 
Berlin  eine  dvuifthe  Uberfmung  erfcheinen,  welche« 
zur  Vermeidung  einer  «twaii-geii  Colülion  kktntt  be- 
wird. 


III.  Berichtigungen. 

■  «  ■ 

Der  Preis  ron  der  in  Nro.  31.  vom  Hn.  Prof.  L>wr 
zum  Verkauf  angeboienen  SjmmtHitg  von  G*t>irgsa~,H 
bei)  JVhj  uvi  an  den  C)r>*  der  .-oj/«  und  der  Ltmra  ift 
nicht  wie  S.  279  Z.  21  von  unten  fafebitch  Mehet  £1«. 
fondern  Vier  &»ic  h  i  thale  r. 


In  Inrelli>enzblatt  Nro.  27.  Seite  238  in  der  Ankün- 
digung von  sZttllikvfcrt  fummtlichtn  Vrrdigttn  ,  mufs  es 
Uatt  allerneueftea  „  IVedigfm heifscu  :  allercrßen 
„  Trtd.gun. " 
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Mittwochs  den  7,tn  Mari  flog. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


» 

I.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

von  frmiöfifcben  Biichera ,  welche  feit  dem 
6ten  Jahr  der  Republik  in  Frankreich  erschienen , 
und  welche  bey  Lewraalt  Buchhändler,  Buchdrucker 
und  Schriftgieffer  zu  Strasburg  ta  haben  ustd.  Be- 
fiellungen kann  man  ihm  directc,  «der  durch  feinen 
AML  dag.  Lea  in 


Nouvelle  maifon  rußtque,  nour.  Bd.  ent.  refonduc 
p.  Baftein.  3  gros  Vol.  in-4.  orne  de  60  planckes 
en  taille  douce  etc.  4g  L. 

Oeuvres  de  Denis  Diderot.  IS  Vol.  g.  avec  1$  figure». 

Ed.  revue  p.  Naigeon ,  membre  de  l'inftitut.  96  L. 
Dictionaire  £1  m.  de  Botanique.  1  Vol.  Fo.  »rec  figures 

enluminee*  par  Bulliard.  nour.  Ed.  .    31  L. 

Oeuvre»  de  Sterne  j  trad.  de  l'angl.  orne"  de  14  fig.  7 

Vol.  in-«,  nour.  Ed.   '  M  1.. 

L'Efpiofl  de  la  Revolut.  Frsn<;.  p.  M.  C*".  j  Vol. 

>"-«■  9  L- 

Mangel  des  Sorcier«.  1  Vol.  in-ig.  iL.  5  S. 

Le  fort  des  femmes,  ou  lTnfortunte  Enige,  par  Fauteur' 

d'Antonio.  1  Vol.  in-tj.  avec  flg.  I  L.  5  8. 

Lecirwd'im  perfon  en  Am^crcrre  ä  fon  ami  a  Tfpaham , 

trad.  de  l'anglois  de  I.ord  Littleion.  1  Vol.  in-tg.  3  L. 
Contagion  facrt  e.  ou  hiftöire  nat.  de  la  Superftition . 

trad.  de  l'anglois.  in-g.  4  L. 

Effai  far  la  Theorie  de«  Torrens  et  des  rubres,  conr. 

les  moyen»  les  plus  r1IBp|M  d'empecher  les  rirages . 

p.  Fabre,  Ing.  in-4.  «ig.  ,g  L> 

OeuvTes  do  cardinal  Remis.  3  VoT.  in-te".  5  L. 

Principes  elem.  de  l'hift.  nat.  et  chimique  des  fubftances 

minimales,  p.  Rriffon.  in-g.  5       I0  s< 

Voyage  en  Turquie  et  en  Eqypte  fait  en  17g!  in-itf.  3  L. 
Tie  de  Julius  Agricola ,  par  Taci'e ,  traduit  par  Def. 

«■-»g-  »  L.  5  S. 

Apologie  de»  templier»  et  des  francs  ma<;ons,  p.  J  Bane 

'3  r.'. 

Lubies  theologiques  ,    Oeuvre  pofthunje  du  «ompere 
Mathieu.  in-g.  3  L 

Oinvre.  de  J.  Recine.  »omr.  Bd.  4  Vol.  Eft*.       W  l! 


Voyage  a  St.  Domingue,  pend.  les  annces  178g,  gy  et 

00.  par  Ie  Baron  de  Wirapffen.  a  Vol.  in-g.  u  L. 
Nouv.  Voyage  autour  du  monde,  en  Aue,  en  Ameriqme 

et  en  Afrique,  en  178g,  gj>  et  90.  prccede  d'un  Voyage 

en  Italic  et  ea  Sicjle.  3  Vol.  in-g.  p«r  Pages.  14  L. 
Les  Soiree«  au  log'u.  ou  l'ouvewur»  du  Portefeuille  de 

la  jeuneffe.  trad.  de  l'angl.  5  Vol.  in-u.  10  L. 

Victore  ou  PEntant  de  la  feret.  j  Vol.  in-«.  5  L. 
Ltonore  et  Öfaüly  Gafton    de  foin,    fuivi  de  Dom 

Ramere  ou  la  cenquöte  de  laGrenade.  4  Vol.  12.  10  L. 
Vie  de  Milton  et  Jugemeut  für  fes  ecrits,  trad.  de  l'angl. 

de  feu  Samuel,  in-ig.   1  1o  g, 

Quelques  momens  de  reCrc»tions.  Chanfons  et  Vaudevilles, 

p.  M.  Sewln.  pre.  Part,  ie-12.  I  L.  10  S. 

Satyres  d'i'oung  ou  Famo-jr  de  la  renommee,  trad.  libre 

de  l'anglois.  p.  Berlin,  in-ig.  1  L.  16  S. 

Les  Enfins  &t  FAbbay*,  p.  Mad.  Regina  Maria  Roche- 

traduit  de  l'anglois  par  Andre  Morrelet.  6  Vol.  in-«. 

-    •  15  L. 

Memoire«  politiques  et  tnel.  du  C.  Doppet  conten.  des 

•  notices  für  la  Rcp.  Fr.  in-g.  3  L.  to  S. 
Effai  für  l'origine  du  cuhe  religieox,  et  für  la  necefl'ite 

d'un  culte  exterieur  et  public  dans  les  fociäes  politi- 
que?.  in-g.  2  L. 

Recherthes  hiftoriques  für  l'oftracifme,  oii  fontdeve'.oppc» 
les  motifs  et  les  effets  de  cette  finguliere  inftitution.' 

•  in-8-  1  L. 
Traite  elemenuire  d'inalyfe  mathematique  par  Coufln. 

•n-8-  2  L.  g  S. 

Voyage  et  Captivite  du  C.  Garnerin.  in-g.  3  L.  10  S. 
Potfies  fugi\-es  de  L.  G.  E.  Vigee.  in-g.  .  1  L  10  S. 
Effai  für  la  nouvelle  doctrine  medicale  de  Brown ,  pac 

Rigo-  in-g.  1  L  10  S. 

Effai  Zoologique  für  PAuvergne,  ou  hiftöire  nat.  de» 

•nimaux  fauvages,  quadrupede«  et  oifeaux  indigene» 

«tc.  par  Delarbre.  in-g.  5  L. 

Traite  complet  d'anatomi« ,  par  .A.  Boyer.  1  Vol.  in-g. 

conten.  l'oteologie  et  la  myologie.  u  L. 

Almanach  de  commerce  de  la  ville  de  Par«  pour  Pan  VI. 

conicnan»  le«  noms  et  demeures  de  tou*  le»  negocian«» 

snarchandf  etc.  in-g.  5  L.  10  S. 

Recneil  de  etntique»  bym«es  et  ode«  pour  2«  fete«  ri- 
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ligieufei  et  awales  des  TheopaiUntMpM.  in-ig.  avec 
la  muuqu«.  I  L  5  5. 

Manuel  des  Theophilanrrepes.  in-18.  15  S. 

Itiitruction  element.  für  i  mottle  religieufe.  ;n-ig  15  S. 
Annee  religienfe  des  Tkeophilaat.  2  Vol.  in-ig.  3  L. 
Tie  de  Catherine  U.  avec  6  Portrtiu.  2  VoL  in-g.  12 L. 
Almanach  nat.  poor  l'ao  Tl.  in-g.  7  L. 

Mon  fecond  «sot  par  Baron  Lornier».  in-g.  12  S. 

Oeuvre«  poilkumes  de  Montefquieu.  in-ia.  3  L. 

Idem.  iu-g.  6  L. 

(Lea  Oeuvres  complettes)  5  Vol.  »-4. 
Jofeph.  Pofane  par  IM.  Bitaube.  2  Vol.  in-18-  5  L. 

Me'moire  für  les  marrons  dlnde ,  par  Baume,  in-g.  2  L. 
La  Flore  d'auvergn«.  p.  Delarbre.  in.g.         5  L.  lo  8. 
Principe«  de  Leccure  appliques  aux  livres  fran^ais,  Ott 
le  guide  des  perfonnes  chargees  d'enfeigner  h  lire  le 
frati(,ais,  par  Marteneau.  in-12.  2  L. 

Ott  tables  des  nouveaus  poids  et 


de  France,   par  Pouchet  in-g. 

6  L.  10  S. 

Methode  aaalytique  des  fofliles  fondues  für  leurs  earac- 

teres  exterieur«.  par  Strurc.  in-g.  7  L. 

Voyage  de  l'Inde  a  la  Mekke,  par  Abdoul-Kerym ,  fa\-ori 

de  Thomas- Ufuly,   trad.  de  l  anglois,  par  Langte«. 

in-ig.  3  L.  it  S. 

Oeuvres  complettes  de  Gilbert  avec  foit  portrait,  content. 

fes  poefies  diverfes  et  fes  ouvrages  en  profe.  in-g. 

3  L.  10  S. 

Oeuvres  complettes  de  Vaurenargucs.  2  Vol.  in-12.  6  L. 
Hißoire  des  prifous  de  Paris  et  des  Departement  fous 
la  tyranny  de  Robefpierre,  p.  Nougaret.  4  Vol.  in-12. 

MM  f  g.  12  L. 

L'abbcille  francaife,  p.  Edmond  Cordier.  Fo.  4  L. 
Memoire«  prefentant  les  bafes  d'une  nouvelle  Theorie 

phifique  ei  chymique,  p.  l>amarck.  in-».  7  L.  10  S. 
Tableau  de  Lisbo:iue  en  1706".  fuivi  de  quelques  Lettre« 


ecrites  de  Portug.i!.  Fo. 


5l- 


II  fabuleufe*  deAiitces  h  PinAnict.  de  la  jeunefle 

dans  ce  qui  rejjarde  la  conduite  envers  les  aninuux, 
traduit  de  l'angl.  de  Sara  Trimmer.  2  Ed,  2  Vol.  in-12. 

iL 

Infiitmions  phyGologiques  de Blumenbaeh,  trad.  duLatin, 

p.-  Puguet.  in-12.  3  L. 

Tratte  de  l'experience  en  gine'ral ,  et  en  particulier  dans 

l'art  de  guerir ,  p.  Zimmermann ,  trad.  de  TAlJem.  3 

Vol.  in-u.  7  L. 

Oeuvre*  complettes  de  Poivre,  precede  de  fa  vie.  g.  4L. 
Confideration  für  les  moeurs  de  ce  fiede  in-ig.  par 

Duclos.  2  L. 

Ca!',  ul  des  dccioiales  appliquees  aux  cut    Operations  de 

commerce,  de  banque  et  de  Üuances,   par  Ouvrier 

BetUle.  iti«g.  ]  L  10  S. 

Traue  de*  plaies  de  tete.  extrait  deselemens  de  Chirurgie 

de  R.ch'er,  irad.  de  l'AKem.  p.  Morel,  in-g,  2L.  10  &. 
Toni  et  Clairetre,  Roman  par      la  Dixmene,  prteede 

rTun  difcours  (Vir  le^rom.ius ,  4  Vol.  in-12.  5  L. 

Tables  de  Lafontaine  en  caracu  Stenographiques,  in-ig. 

avec  le  portrait  A<:  l'aureur.  30  L. 

Voyage  pittorefque  de  HAt-ie  et  de  la  Dalmatie:  en  ,12 

lirraifons ,  gr.  Fe.  avec  planche*.  lere  livraifuu.  igL. 


Voyage  d'Anteaer  ta  Greee  et  «n  Äße, 

tur  l'Egypte ,  p.  Länder.  J  Vol.  in-g.  14  L. 

La  feience  des  Negooans,  p.  Laporte.  ia-g.  5  L. 

Oeuvres  peAhume«  de  Mably.  3  Vol.  in-g.  15  L. 

HiAoiro  de'la  Revol.  Fr.  Fo.  Ire  et  2de  Livraifon. 
HiAoire  dt  la  Revol.  de  Gcneve.  in-tf.  1  L.  5  ß. 

Paaeplie ,   ou  reunion  de  tout  ce  qui  a  trait  h  la  guetr« 

depuis  l'origine  de  la  Nation  franc,.  jufqu'k  iros  jours . 

armes  offen fiv es  et  defenCves  de  l'homme  et  du  cheval 

etc.  etc.  p.  Carre  de  Clermont.  2  Vol.  4.  ag  le. 

Julia,  ou  les  fouterrains  du  chuteiu  de  Mauini,  trad. 

de.  l'angl.  d  Anne  RadcJiffe.  2  Vol.  in-12,  5  I*. 

Voyage  d'aurergnc,  par  Legrand.  3  Vol.  in-g.  is  L, 
Etudes  de  l'homme  phyßque  et  moral,  confider<  daas 

les  ditf.  age« ,  per  Perreau.  in-g.  P ,  —  4  L 

EJcntens  de  Mythologie  avec  Tanalrfe  des  poe'aes  d*H«- 

mere  et  de  Virgile,  «rec  hg.  in-12.  3  L.  10  8. 

Correfpoadance  für  les  affaires  du  tems,  ou  lettres  für 

divers  fujeu  de  polkique ,  de  litterature  et  d'hiftoir«. 
.3  Vol.  in-g.  9  L» 

Tratte  de  commerce,  principe«  de  mathem.  arithmeci<pue, 

Operations  de  cbaage,  cours  etc.  par  Bouchain.  in-11. 

J  L. 

Faubla«.  Ed.  nour.  4  Vol.  in-g.  »rec  fig.  1$  L. 

Oeuvres  de  Bernis.  in-g.  pap.  veh*.  ftgures.  1«  L, 
Alminach  national  geographiqtio  et 

patriots  (rancais  avec  rinllructioti  de  1 

uour.  Ed.  en  15  Carts  enlumiaees.  in-g.  t«  *■* 

Abrrg«  de  la  Geographie  u  l'ufar.c  des  jeunes  perfopae«. 

extrairs  de  la  Geogr.  de  Lacroix.  in-10.  .  I  L.  10  S. 
Philofophie  feciale  dediee  >  tau«  les  peuples  par  am 

Ciroyen  de  tout  pays.  in-g.  4  L. 

Voyage  en  Norwege,  en  Uannemark  et  en  Ruflie  daaa 

les  anaees  g8     91.  par  Swintoa,  trad.  de  l'anglais  p. 

Henry.  2  VoL  in-g.  I  L. 

Vie  de  Julius  Agricola,  trad.  du  Latin  de  Tacite  pur 

Devrcnaudes.  in-12.  iL 
Cours  d'Etude par  Condillac.  contenant  laLogique,  Gram- 

maire.  art  d'ecrtre,  de  raifenner  et  de  penfer.  s  Vol. 

in-12.  8  L. 

Cours  de  Langue  grecqae,  avec  la  trad.  iaterliaftire. 

iatine  et  francaife  par  Gail.  in-12. 
Martial  roman  paüoral  daus  le  genre  de  Floriaa,  3  VoL 

in- ig.  4  I~ 

Effai  für  les  Heeres  intermettanies.  p.  Bouffey.  med.  » 

Argentar.  in-g.         ,  S  L.  10  8. 

Entretiene  d'un  Pere  avec  fes  Enfans  fue  l'htftoire  na- 
turelle. 5  Vol.  in-12.  dont  un  de  plancbes-  per  Du- 

broca.  16  L« 

Cotues  et  nouvelle«  en  vers  par  Lafontaine,  orue  de 

üg.  2  Vol.  in-g.  2g  L. 

Les  trois  f reres,  ou  Lydia  Churchill ,  p.  Cb.  B.  Malerme. 

2  Vol.  in-12.  ßg.  4  L» 

Luife  et  Victor,  nouvelks  par  J.  h.  h.  ia-ig.  Bnrxelle». 

1  L.  5  S. 

Memoire«  de  Gauderne  de  Lucques,  Prifoanier  de  rin- 
quifition.  4  Vol.  in-12.  tig.  8  L. 

Coralie.  ou  Je  Danger  de  fe  fier  b  foi-meme  p.  M.  de 
Ch.  2  Vol.  in-tg.  4  L. 

lJi.,*ixe  generai«  et  imparttele  des  cruaes ,  des  erreurs. 
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•t  de*  faute*  eommts  pendant  1*  Evolution  rran«,.  grav. 
6  Vol.  I-  «vec  ligures.  p*.  Prud'uomme.  42  L. 

Correfpondanc*  »flicielle  et  completw  de  Malmesbury. 

in-g.  3  L.  10  S. 

EiTai  für  les  «atiquites  du  nord  ec  le*  anciennes  langue* 
feptentrionale?,  p.  Pougens.  in-|.  1  L.  108. 

De  1«  France  relaiivement  a  l'Angleterre  et  a  La  maifon 
d'Aatriche.  par  Mourgeu.  in-g.  t  L. 

EiTai  fur  la  reg'neration  des  Finance«  et  du  Commerce 
de  France,  par  Rey*.  1  Vol.  in-g.  g  L. 

Confolatio  de  aaa  captiviie  ,  00  Correfpondanc*  de 
&oucli*r,  par  Leroy.  2  Vol.  in-g.,  9  L. 

Tratte  de  Bau  dag  es  et  appareüs,  par  le  C.  ThiUage.  in- 
8-  5  L. 

Aphorifmes  für  la  connotflance  et  la  curation  des  fievres, 
trad.  du  Latin  de  Stolle ,  par  Corvifart.  in-g.  «vec  le 
texte.  5  L. 

Obfervatien*  fur  les  roitures  h  deux  roues  ,  pour  l'ufage 
du  Commerce  et  le  Serrice  du  Canon .  par  Groben. 
111-4.  3  L.  10  8. 

La  feeime  de  bon  fenc,  ou  la  prifonniere  de  Boheme, 
trad.  de  l'atigloi*  par  Ducos.  3  Toi.  in- 11.  flg.  6  L. 
Memoire  fur  l'interieur  de  l'Afrique,  p.  Lalaitde.  4.  2  L. 
Hiftoire  de  Ruflie  depuis  g62.  jufqu'a  Paul  h  par  Bin  de 
Saint  More,  arec  hg.  de  Monnet.  2  Vol.  in-4.  60  L. 
De  l'education  de*  Eatan* ,  trad.  de  l'angiois  par  Corte. 

»  Vol.  in-12.  5  L. 

L'art  de  la  teintare  des  Gl« 'et  de*  Stoffe*  de  8oie,  par 
Lepileur  d'Apligny.  in-12.  2  L.  10  8. 

Manuel  pratique  de.  foreftier  par  Bridel.  ik  3  L  10  8. 
Tram-  de*  maladies  des  Femmes  et  de*  Enfans,  trad. 

de  Tangloi«,  de  Haaullen.  in-g.  4  L.  to  8. 

I  e  Chateau  d'Atlielin  et  de  Dumbaque,  htftoire  arrivee 
dan*  les  «aontagnt«  d'Ecofle,  traduit  de  l'angiois  de 
Radclifle.  %  Vol.  m-tg.  3  L. 

Notrvel  effai  für  les  corabinaifons  de  la  Loterie  nationale 
de  France  fuivant  l«e  fpeculations  qui  011 1  iii  faites. 
">-»•  2  L.  g  8. 

Oeuvre*  complehes  de  Dumarfais.  7  Vol.  in-g.      28  L. 
NouveHe  Bibiiotheque  d'un  homme  de  ßom ,  ou  tableau 
de  la  lhteraturc  ancienne  et  moderne.  3  Vol.  in-g.  g  L. 
Elemen*  de  Mythologie  par  Baffville.  in-ia.  fig.  3L.  10S. 
Manuel  de  Gouteux  et  de*  Rhumaaftes,  ou  l'art  de  fe 
traiter  foi-saeaie  de  la  goutce,  du  Kfcusnaiiftne,  par 
Gachet.  a  Vol.  in-12.  g  L. 

Siemen«  anatomique*  d'Ofteologie  et  de  Myologie  afu- 
tage  de*  peintre«  et  de  fculpteurs,  par  Larater.  in-g. 
trad.  de  l'ABeanand,  p.  Gautltie.  arec  planche*.  12  L. 
Kxpoütion  d'un  Sylteme  p]Us  (impie  de  medecine,  ou 
eclaircinement  et  cortfinajadon  de  la  nouvelle  doctrine 
uedacale  de  Bre  vn,  tr*d.  d'apre*  )Yd.  uahenne  et 
le*  not**  de  Franclt  par  Leveille.  in-g.  5  1 

Efqmfle  d'ims  hifloirc  de  la  medecine  et  de  la  Chirurgie 
depui»  i«ur  commencefnent  julqu'au  jour.  Ira(juit  de 
l  angloia  de  ß'ae*.  per  Cvruy.  i,.-g.  4  L 

du  de.ii  i,  011  Cateciiiime  a  l'ufage  de  ceux  qui 
—l  aux  beaux  ms  avec  12  planes).  p*r  Ü4.,d. 

6  L. 


fe 
in-4. 
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Moyen«  Cöntre  !es  Ineendic* ,  par  Piroux.  in-g.      4  L. 
EJemens  de  Myologie  et  de  Syndcsmologie  pir  Thon»*» 
Lauch,  in-g.  *  L. 

CakB.1  des  Decimales  appliqu^s  aux  difFrrentes  <  pera- 
tionc  de  Commerce,  de  banque  et  de  nn*i«ce«,  p*t 
Ouvrier  Belille.  in-g.  3  L. 

EiTai  fur  les  ouvrages  phyßco  maihesnatique*  de  I-eonard 
d«  Vinci,  avec  de*  fragwens,  «res  de  fe«  maMufcri» 
•porte*  de  l'Italie  par  Vinture.  in-4.  v  ♦ 
La  Politique  du  vieux  tems,  ou  les  principe»  de  BolTuei 
et  de  Fenelon  ,  fur  la  fouverainitc.  in-U.  3  L. 

Recherche*  expdrimeiualcs  fur  le  principe  de  la  comaati- 
nication  laterale  du  mouvement  dan*  les  iluides.  par 
Viniuri.  in-f.  4  L> 

Nouvefu  Dici;onnatre  portatif  de  la  langue  Franc,  com- 
pofe  fur  celui  de  Richelet  par  Vailly.  2  VoU  g.  ig  L. 
DelaGonorrhee  benigne  ou  fan*  Tiru«  renerien  et  ßeur* 
blanche*,  in-12.  p.  Dubreuil.  i  **• 

Rofe,  ou  la  bergere  des  bords  du  Morin,  fuivie  de  la 
Cliaumiere  du  vicux  marin  ,  par  Pierre  Blanchard. 
2  Vol.  in-12.  4  L. 

D«  la  Situation  politique  et  financiere  de  l'Angleterre , 
fragment  d'un  m  moire.  in-g.  1  L. 

HiBoire  des  premieres  peuples  libre*  qui  ont  habite  la 
France,  par  Larcaux.  3  Vol.  in-g.  U  L. 

Abrege  chroaologique  de  la  Revolution  fran^aife ,  cor.- 
tenaut  les  caufes  les  detail«  de  ce  grandEvuienienc  par 
feu  Richter.  3  1  » 

Du  Regime  dietetique  djns  la  eure  desmaladicsparTifTor. 

in-f.  S  L. 

Des  Sciences  pofitii-e*  et  de  leur  aplication  ä  l'induitiie, 
par  Canolle.  in-g.  1  L.  10  S. 

Effai  fur  les  moyens  de  faire  partieiper  1'univerCalite  de* 
Spectateurs  a  tout  ce  qui  f«  pratique  dan*  les  fetes 
nau  in-g.  1  L.  10  8, 


Jnteigt  Lmiers  anmtom\fcke  Tafeln  betreffend. 

Die  viert»  Lieferung  diefer  Tafeln  mit  lateinifche« 
und  d«utfchem  Text,  welche  auf  Taf.  LH.  bis  LV» 
die  Smneswrrlcztnge  enthalt ,  n-ird  nachftens  fertig  und 
noch  vor  der  OitcrmeiTe  zu  haben  feyn. 

Der  Fortgang  diefes  Werk*  ift  hauptfacblich  da- 
durch eine  Zeitlang  aufgehalten  worden,  daf*  einige 
fchon  fertige  Rupfertafeln  ,  mit  weichen  der  Hr.  Verf. 
nicht  zufrieden  war,  caflirt  und  neu  geftochen  worden 
Gnd,  und  dafs  die  Zeichnungen  ,  auf  welchen  die  Ein- 
geweide der  Bruft  und  des  Unterleibe*  in  der  natürli- 
chen Lage  abgebildet  Gnd,  mit  mehreren  Leichnamen 
verglichen  und  etlichemal  ganz  von  neuem  entworfen 


Le  marriage  des 


Delatroix  avec  la  »r<d. 

iL. 


Da  die  ip'aneknologie  derjenige  Theil  ift.  welcher  di« 
gröfste  Zahl  von  Original  -  Figuren  erfodert,  und  daher 
auch  den  mehreften  Schwierigkeiten  unteiworfen  ift» 
fo  hat  Geh  der  Hr.  Verf. ,  um  die  Lieferungen  nicht  mehr 
aufzuhalten,  entfchlolTen.  diejenigen  Tafeln  ,  welch*  di« 
Artenen,  Venen,  iaugadern  und  Xervrn  enthalten ,  und 
die  fchon  ferrig  da  liegen,  früher  zu  liefern,  um  die 
V'-üendung  feine*  \>'crk*  dadurch  zu  b«fch!cuni{cen. 
D*mit  =ber  di«  eiümal  feXtgefetztc  und  in  der  erften  An- 
(1)  K  2  hin« 
'  t 
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kündig  beftüajnie  Anordnung  d*4nt«h  Sicl^ 
».rechen  werden  möge;  fo  find  die  zur  Splanchnologie 
gehörig.  Zeichnungen  vorläufig  geordnet  und  die  dazu 
frf  Gerüchen  Tafeln  numerirt  worden  .  dergeftalt .  dafs 
fich  diefe  nachher  ohne  Schwierigkeit  nach  ihren  Nu- 
lern  einrieben  lauen  werden.  Der  Text  wird .  wie 
e*  bisher  auch  gefchehen  ift.  bey  jeder  Lieferung  mit 
einer  neuen  Seitenzahl  anfangen,  uud  mit  einem  e.ge- 
nen  Vmfchlag  v-rfehen  werden.  ...  ~. 

Dielem  zufolge  wird  die  Lieferung  derien-.gen  Ta- 
feln auf  welchen  die  Arteria  enthalten  find  .  bereits  « 
„iefrm  Jahr,  und  zwar  in  zwey  F.scikeln.  zur  MuhaeL 
■mrüe  und  auf  /T'eiWM«  erfchemen.  Die  andern  Ta- 
feln .  auf  welchen  die  Venen,  Sangadem  und  Nerven 
vorkommen,  wurden  wir  zugleich  mit  J«»u»ßeben» 
wenn  wir  nicht  fürchteten .  manchen  Liebhabern  den 
Ankauf  dadurch  zu  erfchweren  .  falls  eine  grobe  An- 
Bähl  von  Tafeln  mit  einemmal  erfchiene. 

Durch  dji  von  dem  Ha.  Verf.  nun  getroffene  oben 
erwähnte  Einrichtung  find  wir  in  den  Stand  gefetzt  wor- 
Ten.  mit  Gewißheit  zu  verfichern.  d.fs  **  |M 
f„  Zeit  von  Jahren  vollendet  fey«  wird.  Wir  g  au- 
hen  diefes  öffentlich  anzeigen  zu  muffe«,  um  die  vielen 
an  u.„  ergangene»  Anfragen  zu  beantworten,  und  .He 
diejenigen,  welche  die  Dnterbrechuug  einer  eben  fo 
groS.  als  nutzlichen  Unternehmung  befürchteten, 
dadurch  zu  beruhigen. 

Weim«,  den  ig-  Febr.  179I. 

F.  S.  rri'ü.  Muflrte  - 
xu  W  eimar. 
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wacht  My  SandeB  und  Krtxüe  TJnglÜcklicn. ;  Kinder 
ohne  AufQcht,  richten  Unheil  an  zu  Wolfskehl ,  Heuna- 
bach ,  Berenburg  ,  S^iiidSi  etc. :  Kippeln  mit  Hannen 
tu  Milow  und  Göttingen;   Kirchengewolbe  verpeften  tu 
Elrich.  Uavelberg  und  Celle  die  Luft;  Kohlendampf 
mordet  zu  Wien.  Lübau,  Deffau  etc.;  Kopfautjchlag 
veraalafst  den  Tod  Iln.  v.  Blbk.  und  dreyer  Rinder  ru 
Widcritfch;   Kripelfuhre  bey  Lunzenau  und  Sprouau  : 
Mifthandlung  der  Scheiatodten ;  Nafchhaftigkeit ;  Wer- 
renfpiet;    Ofentopl waffer;  Pferde  radern  durchgehend; 
Vuh.rgrfahren  bey  Leipzig.  Augsburg,  Dresden ; 
falberey  zu  Gera.  Springe  und  Kahla;  Sthatzgtabereg  in 
Mansfeld  und  Salzburg;    Scliieftgewehr  tödtet  durch 
Unvorfichtiglteit  zu  Una,  Frankfurt,  Jena.  Ruppin. 
Halle,  Wallauf.  Berka,  Brandenburg  und  Rheinsberg; 
tieugewetfitet  Schlafzimmer  macht  zu  Lenzen  Hn.  Wein- 
mann contra«;  Schwein  frifst  bey  Lauchftadt  ein  Kind; 
Sf*iWon»#«  fchützt  nicht  vor  dem  Erfaufen  ;  Selhftenm- 
zundungem  zu  N/uhaufe«  und  Halle;  Spieljachen  vergif. 
ten  durch  ihre  Farbe  zu  Prenzlau ;  Sympathie  durch  Fr. 
v.  B.  zu  Caffel  blofsgeßellt ;  Tolikuhnhtit  eines  RedrehlaV 
gers;  Tobacajp/ei/e»  -  Unglück;    t/foerlieiue«  der  Stube 
wird  zu  Neudörfel  tödlich;   UnpolUeu  zu  Halle;  W*f~ 
jerfchierling:  frifche  Wafch*  veranlagt  tu  Muafter  den 
ScWagBufs. 


farlaujig*  Bekomm  

Zu  OAern  .798  Neheim  bey  Fr  -Maurer  zu  Berlin: 
Die  Schul«  der  Erfahrung,  für  aU .  dene«  Zu- 
friedenhm.    Leben  und  Gefundhe.t  wer*  fai. 
Warnende  Th.tfachen  zur  Verhütung  alltäglicher 
iinffHicksfalle.   Erller  Theil. 
Die  Ä-ien  und  Warnungen  find  uberfcnn.be«, 
AdrZfr,  lödtet  Hn.  C.  .«  Minden:  Afterarzte  zu  Pols- 
um   Brandenb..  Detmold .  Göttingen  ;  Anfieehnng  der 

"  Ualherftadt;  : 
Vit  die  Kinder  beruhigen  follte.  ße  aber  todce.e; 
£S  W*«>  Birkenzweige  tödten  zu  Rathenow 
?,n  Kind;  Bran.truei- ;  Bratwurfie  bringen  an  den  Gal- 
len rW  :  EntfcWenhcit  einer  Wöcbnerinn  zu  Dan- 
gen .  '  Waluir«  feey  Tangermunde ;  Er- 
lTJ*»;X"  *>*y  «*  epileptifch  und 
«  zfw"a  und  fcera  [ödtlich;  Lrw^nng  vom  lode 
S  Sur,.;  F~ ^t^Z 
r^ummh  i  C cärlsrT Ä 

«na  wag«"   »  .       Hamburg;  Holzfällen 

Hn  v  V0rbtn'- 
S:,  A— •  »ey  Hunden  ;  J*MM-> 


T<iM««tM*cfc       MgeAenJ«  ^rr*to  «ad  VPuniSrtU 
die  praktische  Arzueymitteilehre  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange ir  Band.  |.  Königsberg,  bey  Fr.  MtewinH 
S.   (  auch  unter  dem  Titel ) 
üeberficht,  alphabctijthe ,  der  geoWi»cWicfcyiea  einfachen 
und  zujamnengefetuen  Arzneimittel .  eac*  ihrer  Doje, 
Form  und  Mifchung.   6  gr. 
Es  fehlte  dem  praktifchen  Ar»t  noch  immer  an  «wem 
Buch,   an  welchem  bey  Beobachtung  der  möglicbflen 
Kürze  von  den  gebrauch! ichtten  einfachen  uud  zufamm.n- 
gefetzten  Arzneyen  die  Gabe  nach  Verfchiedenh.it  der 
Wirkung,  die  beiweckt  wird,  oeftimmt;  die  Form,  ii 
der  ße  gegeben  «  erden  könnea ,  bemerkt ;  und  die  Zu- 
falle, welche  di.  Wirkuog  verftirken  oder  auch  mcht 
indicirie  Nebenwirkungen  verhüten  , 
Diefes  hat  der  Verfaffer  diefes  Werks  vollkommen 
teiltet,  und  es  verdient  durchaus  fowohl  von  angehend 
als  alter«  praktifchen  Ärzten ,  als  ein  fehr  brauchbares 
Handbuch  anerkannt  und  benotrt  zu  werden.   Die  Arz- 
neimittel find  i»  alphabetifcher  Ordnung  aufgefuhn. 
die  Krankheiien .  in  denen  f.e  nützlich  befunden  worde^. 
angezeigt,  die  Gewährsmänner  genannt,  und  man  wir* 
„ichi  leicht  ein  -n  neuern  Zeiten  bekannt  gewordenes 
Mittel  darin  varmifsen.    Dicffera  Theile  fo,len  kuning 
noch  1  folgen  .  von  denen  der  zweyte  eine  Überlicbt  der 
eigentlichen  Arznevmittel  nach   einer  neuen  .  ßrenge 
patholugifch  tkerapeuiifclu-ii  Claflil-caiion.  und  der  dritte 
eine  praktifche  Anleitung  zum  Kecep 
ten  wird. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodiibhe  Schriften. 

ÜerlMfeket  Jrchh  der  Zeit  und  Huret  Gtftkmutkt 
I7»g  Februar.    Barlin  bey  FrUdr.  Maurer. 

"Inhalt:  i)  Überficht  de»  neuefteti  Staatsbegebenheiiesi 
am  Anfang  des  Jänaers  179g ,  ncbft  mehrern  Kabi- 
nett-ordres  Sr.  Maj.  des  jeut  regierenden  Königs  von 
Prtufsf  n.  2)  Ober  den  Bankerot  der  enghfehen  Nation, 
von  Hn.  C.  Mt rieht.  3)  Gedanken  einet  Unparteii- 
(eben  über  die  Theophilantropen  in  Paria.  4)  Über  den 
wahren  Werth  de*  Studium»  der  Gefchickte  der  menfeh- 
kekea  Kennuuffe  von  H*.  W.  Suvem.  5)  Briefe  auf 
einer  Reife  durch  RuffUnd  und  Deutfcbland  in  den  Jah- 
ren 1-796  u.  07.  6)  Dealfehes  Theater.  7)  Die  Heirath 
in  Maske,  von  Hn.  C.  Gräfte,  t)  Epigramme  au«  der 
.  friech.  Anthologie .  überf.  vou  Hrn.  Mutke.  f) 
Anzeiger. 


Denkwürdigkeiten  und  Tageegefeliicliee  der  Mark 
Brandenburg,  kt-rausgugeben  con  Kotmanu  und 
Ueinfiut.    Jahrgang  1793,  M0n.1t  Januar,  mit  dem 
Bitdtuffe  des  Königs  Friedrich  Ii  Uheim  des  dritten, 
geftochen  von  H<Jt ,  enthalt: 
1)  Leben  und  Theten  Friedrich  Wilhelm  des  Zwei- 
ten, Königs  roa>  Preufseu ,    von  /.  VI'.  A.  Kaimann. 
1)  Nachricht  von  der  am  loten  Dec.  1707  öffentlich  er- 
folgten  Abnahme  der  Rafenrechnung  des  Berlinifchen 
Rcttungstnftituts  für  das  erfte  Rechnungsjahr  vom  erften 
Dec.  1796  bis  97.    in  der  Tagcsgclchiclite  findet  man 
aufser  den  flehenden  Artikeln .  Rede  bey  der  Vereini- 
gung der  Alt-  und  Neultadtifchen  Schule  zu  Branden» 
bürg  und  der  Einweihung  des  neuen  Schul -Gebäudes 
•m  23ften  Ocibr.  1797  von  Friedrich  Gtdike.  Theaier- 
Nachrichten  5   Briefe  über  die  neuvften  Vorfalle  in  Ber- 
ti» und  feiner  umliegenden  G  -Send;  eigenhändige  Ka- 
kinettsordre  des  König*  Friedrich  Wilhelm  des  Drit:en 
■n  den  Staattrath;    Nachrichten  aus  dem  Leben  des 
jetzigen  Königs  nebft  34  Anekdsten.    Anzeiger  N.  r. 

Der  Monat  Februar  enthalt;  1)  Gedanken  bey  Ge- 
legenheit des  H  ildiguhgseides ,  welcher  Friedrich  Wil- 
helm dem  zweyten  in  Küftrin  geleiflet  wurde,  j)  Hjft. 
Nachricht  to>  der  »üftung  und  der)  Denkwürdigkeit 


dar  Ober-Pfarr  and  Domkirche  in  Berli..  3)  Übe* 
Leonhard  Bude,  von  Emefline  ro»  Krofigk.  4)  Nack- 
richt  ron  der  am  I3ten  Jan.  179g  gehaltenen  Verfamm- 
long  der  Mitglieder  des  Berlinifchen  Rettungsinflituts. 
3)  Noch  etwas  über  den  Tod  des  Grafen  von  Schwer» 
zenberg,  nebll  ciuejn  Vorfchiage  über  die  Benutzung 
eines  ron  ihm  erbauten  Jagdfchloffes.  JJie  Tagesge- 
gefchichte  enthält  14  merkwürdige  Kabinetuordern  des 
Königs,  fo  wie  das  Kabincttsfchreiben  au  den  Prüf.  Ros- 
marin ,  dis  Brandenb.  Denkwürdigkeiten  betreffend, 
Über  deh  gegenwärtigen  ZufUnd  der  Religion  in  den 
Preufsifchen  Staaten;  aufgefundene  Urnen  bey  Berlin; 
fummarifche  I.ifle  ron  1797  der  in  der  Kurmark  Bran- 
denburg fowohl  In  den  Städten  als  auf  dem  platten  Lan- 
de Getrauten,  Gebornen  und  Geftorbaien  ;  General 
Extract  aus  den  Regen  das  Ende  des  Jahres  1797  aufge- 
nominellen  Tabellen  aller  in  Berli«  befindlichen  Ciril- 
«nd  Militärperfouea. 

Der  ganze  aus  12  Stücken  beftehe 
im  Prauumcratioaspreife  3  Rihlr.  |  gr. 


Joutnal  der  Erfindungen ,  Theorien  und  TFiderJpeiich» 
im  der  Hatur-  und  jirzneywiffenf Hilft ,  J5tes  Stück. 
(Gotha  bey  Perthei  9  gr.)  enthalt : 
Erklärungen  and  Nachrichten  wegen  Fortfetzuna; 
diefes  Journals.  —  Gefchichte  neueflcr  Unterteilungen 
der  Kräfte  in  der  organiftrten  Nan.r.  —  Über  die  rhea« 
matifche  Lähmung  der  Gefichtsmi.skeln  vom  Prof.  Frie- 
drich. —  Kurze  Bemerkungen,  als:  Auch  eine  aage- 
ftellte  Umerfuchung  über  die  Exiflenz  der  Hinihöhlsn- 
feucktigkeit ,  von  Dr.  Scbweickhard.  Über  die  Hypo- 
thefe  t  Lichtftoff  ift  freyer  Sauerfloff  von  C.  Juch ; 
Identität  des  Sauerffoffs  und  der  Lichtmaterie  v.  M.  Ii. 
M.  Das  öllerretchifche  Feldmedicinalwefea,  gefunken. 
und  nach  Erhebung  des  Brownunismus  faft  vcrfuukcn. 
Beyfpiel  einer  Beobachtung,  wie  üe  nicht  mehr  gemache 
werden  follten.  Auffoderung  an  die  Herrn  ron  Hum- 
boldt und  M.  Herz. 

Da  ron  die  fem  Journale  keine  vollßändigen  Exem- 
plare mehr  geliefert  werden  können,  und  die  häutigen 
Nachfragen  darnach  fortdauern ,  fo  iß  das  25Ke  Stiick, 
(1)   S  mit 


Digifized  by  Google 


3*3 

Mit  welche«  der  fH  Band  anfangt,  für  naua  Liabhahar 

ixt  Ii  r  Zeitfchrift  unter  dem  Titel : 

jV*«*S  Journal  der  Erfindung™  ,   Theorien  und  PVU 
..  d*rfyrttch* ,   in  du  &al*r-  und  iriMywi|««/cW(> 
iiec  Stück  ~ 
kefonders  abgedruckt  worden,   und  fängt  damit  eine 
neue  Suite  an. 

Diefes  neu«  Journal  der  Erfindungen  etc.  wird  um 
Verwechfelung  mit  den  älter«  zu  vermeiden ,  in  einem 
grünen  Umfchlag«  ausgegeben ,  weicht  aber  übrigem 
von  dem  älteren  is  keinem  wefentlichen  Stücke  ab,  und 
wird  auch  um  denselben  Preis -verkauft. 

Um  den  Liebhabern  des  neuen  Journals  den  Abgang 
der  erftern  34  Stücke,  oder  6  Bände,  möglicbß  zu  er- 
fetzen,  zugleich  aber  auch  den  Besitzern  von  diefen  ein 
Repertorium  über  das  Ganze,  und  die  ndthigeu  Regifler 
zu  liefern ,  wird  in  kurzen  ein  zu  diefer  Zeltfchrift  ge- 
keriges  beförderet  Werk  unter  dem  Titel  erscheinen  : 

Det  achtzehnten  Jahrhundert,  Gefchichte  der  Erfin- 
dungen, Theorien  und  Syßame ,  in  der  Xatur-  und 
Arzneuwiffenfchaft. 
Diefe«  Werk,  das  in  dem  bisherigen  Formate  des 
Journals  mit  gleichen  Lettern  und  auf  gleiches  Papier 
gedruckt ,  und  10  bis  14.  Bogen  ftark  werden  wird,  wird 
enthalten:  •)  Eine  allgemeine  und  gedrängte  Überficht 
der  vornehmften  einzelnen  Erfindungen  in  der  Arzney- 
kunde ,  und  der  herrfchead  gewesenen  oder  doch  Auf- 
snerkfamkeit  verdienenden  medicinifchen  Theorien  und 
Syßcme,  von  1700  bis  i?oo,  überall  mit  den  nötbigen 
literarischen  Nacbweifungen.  b)  Eine  gedrängte  Dar- 
ftellung  des  Inhalts  der  erften  6*  Bände  oder  24  Stück« 
des  Journals.  Diefer  raifoitnirende  Auszug  wird  den 
Befluern  des  neuen  Journals  den  Abgang  jener  6  Bän- 
de möglichft  erfeuen ,  und  wenigßen*  den  Standpunkt 
in  unferenAnnalen  der  medicinifchen  Erfindungen,  Theo- 
rien und  Syßeme  beftimmen,  von  welchem  die  Fort- 
setzung derfelben  ausgeht,  c)  Voll/händige  Regifler  über 
die  erflen  6  Bände  diefes  Journals. 
Gotha,  im  Febr.  170t. 

Juftus  Perthes. 

.  .  . 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Irenäus  über  das  Kriegsübel,  zur  Beruhigung  an 
(einen  Freund,  vo»  Joh.  ff  Ith.  Linda,  %.  Kö- 
nigsberg bey  Fried.  Nicoloriui.  6  gr. 
Alk  VolcskJaffen,  die  aufgeklärteren  wie  die  ein» 
fältigflen ,  find  darin  einverßanden  ,  dafs  der  Krieg  ei- 
tles der  (chrecklichflen  Übel  fey,  unter  denen  die  arm« 
Menfchheit  bis  jetzt  unwandelbar  feufzte:  doch  erblicken 
letztere  in  ihm  gewöhnlich  nur  «ine  rafende  Geifsel  der 
erzürnten  Gottheit ,  indem  der  beffer  Unterrichtend« 
Hin  als  ein  zwar  flrenges ,  bis  jetzt  aber  nicht  zu  ver- 
meidendes Mittel  betrachtet,  die  Menfchheit  ihren  gro- 
ben Zwecken  näher  zu  bringen ;  es  ift  daher  fehr  nö- 
thig,  die  Unaufgeklärten  darüber  zu  belehren.  Diefes 
thut  der  Verf.  diefer  Schrift,  Hr.  Prediger  Linda,  ein 
Mann,  der  (ich  fonß  fchon  durch  anderweitige  Schrif- 
ten ,  die  ganze  Achtung  des  gelehrten  und  aufgeklärten 
Publicum«  erworben  hat,  in  einer  «dein  und  herzlichen 
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Sprach«,  mit  Klarheit  und  Überzeogung  in  37  Briefen. - 

Wir  wollen  dem  Lefer  durch  keine  detaillirte  Ausein- 
«nderfetzung  in  dem  Vergnügen  vorgreifen,  das  die 
eigene  -Leetüre  ihm  in  einem  reichen  Maafse  verflrhaffcrt 
wird.  Nur  diefes.  wolle«  wir. noch  bemerken,  I  dafs  der 
Werth  diefer  Schrift  darum  nicht  wegfällt,  weil  die 
lebhafte  Erwartung  eines  baldigen  allgeraeüien  Friedens 
fchon  an  uch  mit  frohen  Hoffnungen  die  Seele  der  ', 


Di  nahnfinntfrm  Konige.  Hißorifch«  Gemälde,  ite 
Abtheil.  Erich  dar  viarzrhutt ,  König  von  Schwe- 
den, jte  Abibeil,  Carl  der  fachße.  König  TO» 
Frankreich-  ».  Königsberg  bey  Friedrith  Nicola 
»/w.    16  gr. 

An  dem  ungefuchten  und  d»»ch  einnehmenden  Vor- 
trage, an  der  Zweckmäfsigkeit  der  ganzen  Darßellung. 
und  dem  philoftphifeben  Geiß,  der  über  alle  Partieen 
des  Gemäldes,  Leben  und  Intrefle  verbrettet,  erkennt 
mau  in  diefer  Schrift  fehr  leicht  einen  beliebten  Schrift- 
ßeller  wieder,  wenn  er  fleh  gieich  zu  verbergen  fcheint. 
Am  anziehendßeN  ift  Ericiis  Biographie:  wenn  Corte 
Leben  uns  weniger  unterhält,  fo  liegt  dies  im  Gegen- 
ßand  felbß.  Carl  ift  ganz^  ein  Spielwerk  in  anderer 
Leute  Händen  ,  Erich  hingegen  handelt  grofstentheil« 
felbftßändig:  es  ift  daher  natürlich,  dafs  wir  uns  Air 
den  letztern  mehr  ,  als  für  den  erftern  tnterefl»re«. 
Übrigens  hoffen  wir,  dafs  diefes  Werk  nicht  wenig  da- 
zu beytragen  werde,  die  Liebhabcrey  von  den  Zwitter- 
roman von  wahrer  Gefchichte  und  dialogifchcr  Dich» 
tung  zu  untergraben,  und  daher  wünfeht  Anzeiger  je- 
dem Lefefreunde  Glück,  der  ftatt  eines  Halbroman» 
fer  Art .  Erichs  und  Carl»  Biographie  in  f 
büoihek  aufnimmt. 

.    Kaifer  Fault  Gebetbuch.  .  Aus  dem  Rnffifchen.  f. 
Moskau.   2  gr.  ..-». 

E»  wäre  zu  wünfehen,  dafs  alle  Regenten,  wenn  fie 
etwa  beten ,  auf  diefe  Weife  beteten ,  dafs  Ge  GeGnnun- 
gen  hegten ,  die  folchen  Gebeten  entfprechen ,  und  han- 
delten ,  wie  Menfchen  an  ihrer  Stelle  handeln  würden, 
die  dergleichen  Gefinnungen  wirklich  hegen ;  dann  wür- 
de es  befler  um  die  Welt  flehen  und  auch 
würden  glücklicher  feyn. 


Unterricht  über  die  innere  und  iufsere  Erfode» 
nifle  letztwilliger  Verordnungen  nach  den  Vor. 
fchriften  des  allgem.  Preufs.  Landrecht»,  von  D. 
1.  Heinr.  Liebetkiud  ,  Juftitzkomm.  bey  der  Oftpr. 
.  Regierung.  J.  Königsberg,  bey  Friedrich  Nied* 
viur.    10  gr. 

Nicht  fe'  en  wird  di«  Einrichtung  «ine»  Teftament« 
bis  in  die  letzten  Augenblicke  des  Lebens  rerfchobon» 
und  viele  werden  durch  d.e  Entfernung  vom  One  de* 
Gerichts  und  durch  die  Schwierigkeit,  von  demfelben 
eiue  Deputation  zu  erhalten  .  «11  der  Erfüllung  ihrer 
letzten  VVünfche  geh  üdert.  Dts  allgem.  Lat.drecht  hat 
daher  durch  die  den  Uciftlichm  erlheilte  Befugnifs,  Te- 
flament«  u»d  CoditüJe.  wtnn  Gfcfahr  in  Verzug«  ift. 
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gültig  m.^.ucl^  au/zmneriiD«n .   für  bW.Beruhigin»»;  der 

rbenied  in  folefien  Fallen  vortrefflich  geforgu  .  Pre- 


haib  die  Beiehrung  de«  Verfallet-»  über  die  An ,  wie 
■Ran  Pa'''g  i«(Ure,,  ohne.Zvxeiful  fehr  erwütifchf->feyn, 
So  wie  die  beygefiigten  Formulare  mit  den  nach  Lage  der 
"Umßände  nöthigen  Abänderungen  ohjieGefahr  gebsauebt 
•werden  können.  Aufser  den  GeifllUhru  wird  diefes 
Werk  abe»  auch  »<\d"<\  Lagen  in  der  RectaswüTenf^hafc, 
welche.!  ohne  Rechugclchrte  zu  Reihe  zu  ziehen  ,  tefti- 
ren  wollen,  ein  angpnehmes  Gefchenk  feyn,  nnd  fie 
werden  ßch  über  die  Erfoderniüe  gülliger  letztwilliger 
Verordnungen  hinlänglich  unterrichten,  um  verfchlof- 
fene  Teßamente  ehtie  Beyhülfe  etoe*  Concipttnien  ent- 
werfen zu  können.  ^ 


3<* 

jfcU&pn  7,wecktu\  djeff»  V  .eh   von  Terf.  Wftinaf 

dafs  es  auch  mit  gleichem  Reiekthur*  an  Belefenheit  und 
gleich  zweckmäßig  gefchehen  [ß,  wird  jeder  Lefer  lieh 
überzeugen  könne«.  MlnTTfindet  hierin  übrigen»  nicht* 
war  in  jener»  .fchon  tndwlteu  iß,  Ir>  glaube  nicht  no- 
thig  £<i  haben ,  soch  mehrere«  hinzmafügen ,  um  das 
Publicuni  fchon  roraua  darauf  aufmerkfam  zu  machen. 

Friedrich  NicolevU.. 


In  der  Michaelis. MelTe  i7y7 
Verlage  folgende  Bücher: 
Bie  hdienerkm  oder  der  Beichtßuhl  der  fchwarze«>  Büf- 
fendeu ;  au*  dem  Engl,  der  Alifs  RadcliQ ,  von  der 
Überfetaerinu  dar  Udolpho's  Geheianüfe ,  iter  Band. 
I«  gr. 

Srhmalt,  Theodor,  Encyclopadie  der  CameraJu/Iffen/chaf- 
ten ,  zum.  Gebrauch  akademischer  Vorlefungen.  gr.  f. 
16  gr.  •  r  .         „  . 

Liebetkind,  I.  H. ,  Unterricht  über  die  innere  und  au* 
fsere  Erfoderniffe  leutwilliger  Verordnungen  nach  den 
Vorfchriften  des  Allgem.  Preufs.  Landrech».  g.  10  gr. 

t>.  Hippel,  (VerfafiTer  der  Lebenslaufe  in  aufsteigender 
Linie)  Beytrag  über  Verbrechen  und  Strafen.  Zwey- 
te  unveränderte  AufL  g.    p  gr. 

G*argi,  L  G. ,  geographisch  -  phyökaJKchp  itnd  nstur- 
hißorifche  Befchreibung  det  Hnfß/chen  Reicht.  31er  Bd. 
ÜberSicht  der  bisher  bekannt  geworden««  Natnrpro- 
duete,  ite  Abtheil.    6  gr. 

Sthuiz,  I. ,  kurzer  Lehrbegriff  der  Mathematik,  iter 
Band;  auch  unter  dem  Titel:  „Kurzer  Lehrbegriff 
der  Arithmetik,  Geometrie.  Trigonometrie  und  Land- 
tneSskunß."  Zum  Gebrauch  der  Vorlefungen  und  auf 
Schulen.    Mit  Kpfrn.  u.  Tabellen,  gr.  g.    tRihlr.  ggr. 

Lanka,  Fr.  Sonate  pour  le  Piano- Forte.   10  gr. 

Friedrich  Nicolovius. 


Allen  Altern .  Schullehrern  und  Jugendfreunden  *ei. 
ge  ich  hiermit  an,  dafs  nachßens  in  meinem  Vertagt 
effcheint:  - 

Alangeltdorft ,  K.  L\  vorbereitende  Übungen  zum 
Aufmerken  und  Nachdenken  für  junge  Leute  von 
»enigfiens  zwölf  Jahren,  ein  Schul-  und  Fami- 
lienbuch, f. 

Der  durch  feinen  HauiheJarf  aus  der  allgemeinem  Gc~ 
Jthichte  und  durch  viele  audro  Werke  allgemein  bekann- 
te und  belitbte  Verf.  Ueferc  h  er  ein  neues,  welches  ge. 
Wifs  Jedermann  eine  angenehme  Erscheinung  feyn  wird. 
Die  Smlzerijehen  nrubnn^en  Gnd  ein  bekanntes  Buch, 
fit  haben  viel  Nutte«  gelüftet  und  ftift«.  ihn  noch :  zu 


1  f 


Verfuch  eines  fafeliche»  Grundrife«  der  Rcdifr- 
und  rriidirrDlehreC    Zum  Unterricht  der  reiften 
und  gebildet*«!  fegend  In  Schulen  und  bey  dtr 
häuslichen  «rziehung.    g.  Königsberg  ,  bey  Fr. 
Nicaioniut.  sffr 
Diefer  Verfuch,  die  Moral  nach  kritifeken  Principien, 
auf  eine  wirklich  fafsliche  Art  für  die  Jugend  vorzutra- 
gen, verdient  alle*  Betfall .  um  fo  weit  meljr.  da  fich 
der  Vortrag  durch  Deutlichkeit  und  erfoderliche  Wirme 
empfiehlt.     Lehrer  und  Lernende  werden   Cch  diefer 
Schrift  mit  Nutzen  bedienen,  tind  überhaupt  alle,  die 
dem  Studium  gröfserer  Werke  über  diefen  Gegenßand 
entfagen  muffen,    (ich  a\>ch  aber  ron  den  kritifchen 
Grundsätzen  der  Moral  ,    anf  eine  anfehauliche  und 
leichte  Art  zu  unterrichten  wünfehen. 


'  Hippel,  Theodor  von,  Beytrag  über  Verbrechen  und 
Strafen,  g.  Königsberg,  bey  Fr.  tiicoloviut.  9gr. 
Diefe  Schrift  er  Schien  fchon  vor  einigen  Jahren  ohne 
Namen  des  Verf.  unter  dem  Titel:  „«Nachricht  die  von 
K  —  fche  Untersuchung  betreffend.  "  Da  ße  wegen  dee 
Titels,  der  blofs  locales  Intereffe  verfprach,  damals  nur 
in  wenige  Hände  gekommen  iß,  fo  hat  der  Verleger  ihr 
jetzt  obigen  neuen  Titel  beygelegt,  weil  Ce  nichts  we- 
niger als  local  und  Sowohl  für  jeden  Jurißen  als  auch 
Phiiofophen  von  der  gröfseßen  Wichtigkeit  iß,  Origi- 
nalität ,  Fülle  der  Gedanken  und  des  Witzes  ,  und  Kraft 
des  Ausdrucks  erinnern  auf  jeder  Seite  an  die  Lebens- 
läufe in  anffleigender  Linie  und  an  mehrere  geißreiche 
Werke  des  Verfaffers  ;  es  wäre  zu  wünfehen ,  d als  üe 
jetzt  in  diefer  neuen  Geßelt  ron  mehrern  gelcfcn  und 


Politifche  Fabeln  von  Chr.  Aug.  Fächer.  %.  <  Ro- 
nigsberg,  bey  Fr.  Xkoiofint.    ig  gr. 
Der  Verf.  diefes  fsuber  gedruckten  Werkchens  ift 
fchon  durch  die  fchöne  Schrift  über  Genf  und  den  Gen- 
ferfee  und  durch  mehrere  Arbeiten  rühmlichß  bekannt. 
Ii.  diefer  Schrift  giebt  er  einen  Verfuch  ,  paliti/cfu 
Wahrheiten ,  wie  ße  die  Gefchichte  des  Tages  reichlich 
an  die  Hand  giebt,  in  einer  bildlichen  Einkleidung,  je- 
dem ,  der  Ge  beherzigen  will  und  kann,  an. des  Herz  zu 
legen.    Möchten  fie  doch  da  Wurzel  Cchlagen ,  wo  ße 
einmal  Früchte  tragen  können!  Diefen  fchon  gedich- 
teten Fabeln  kann  es  keinesweges  an  Lefern  fehlen, 
da  Ce  die  interrffanteßen  Gegenßündc  uufrer  Zeit  be- 
treffen ,  und  (ich  fchon  dadurch  alfo,  feJbß  zu  denen, 
(2)  5» 
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den  W«*  »kfaoeai  wüßt» ,  W*W 
Fabeile«,  tute  eingenommen  fmi. 


- 1 


Otaegl,  l.  O. ,  feographifch«  phyneafifch-  unl  nft* 

turhiflon'fche  Beschreibung  de*  Puifiifchen  Reich« 
zur  Überficht  bisheriger  Renntniffe  von  demselben» 
Krfter  Theil ,  mit  i  Landkarten,    gr.  g.  Königs- 
berg, bey  Fr  NicUuviut.    i  Rthlr.  u  gr. 
Schon  der  Namen  de*  Verf.  bürgt  hinreichend  für 
die  Oute  dtefe»)  Werk»  .    da  er  fchon  durch- mehrere 
Schriften  bewiofeu  tnrt ,  wie  fur.'faltigtfeiue  Beebachtun- 
mid  welchen  Beruf  ee.kabe,  ein  Werk,  wie 
unternehmen  ;  da  er  feit  J7  Jahren 
in  Rufsland  lebt,  und  Quellet;  benutzen  konnte,  die 
andern  unzugänglich  find :  da  er  fe'bft  auch  einer  eige- 
nen Expedition  vorftand,  .  theils  die  Expedition  einet 
Falk  und  Paliaf  mehrere  Jahre1  hindurch  begleitete.  Der 
trfle  Thetl  diefe»  intereffanten  Werks  handelt- die  allge- 
mein* I.andesbcfchreibunfj  in  3  Abtbellungen  ab, 
denen  die  erfte  eine  Urberficht  der 

ttrfchaßenheit  giebt  I  die  zvveyte  enthalt  die  Gebirgskmnt- 
nilt,  die  dritte  aber  befchaftigt  lieh  mit  den  Gemäßen 
des  ruftifchen  Reichs.    Voran  Aeht  eine  Einleitung,  in  ' 
welcher  der  Verf.   von  feinen  benutzten  UülfsmitteJn 
fpricht ,  eine  Gefchichte  der  phyficalifchen  Kenntnifs  de» 
Reiches  giebt,  und  die  Maafst,  Gewichte  und  Münzen 
zur  genauen  Beftimmung  und  Scbatzut'.g  der  Dinge  auf- 
führt und.  vergleicht.  —    Der  ite  Theil  wird  die  gro* 
grtiphifch-  phyjieatifche  LandribiUhrcibiiKg  nach   den  in  r 
Climate  zufammengeftellicn  Gouvtrnement« ;   und  der 
p§  T*"'*  eine  f>  ftematifcha  Anzö  ge  bisher  bekannt  ge- 
wordener A'otara'iew   def  Iiitffifchen  Reicht  enthalten. 
Zwey  nach  den  beften  Hilfsmitteln  gezeichnete  und  gut 
geftoebene  Karten  verfchönern  nicht  nur  diefes  Weck, 
aoadern  erhöht)  auch  denen  Nutzbarkeit.  — 

IlL  Mineralien  fo  zu  verkaufen. 

Ycrfihiedcne  Mineralien ,  welche  bey  dem  Pailor 
Stuhner  zu  Hüttenrode  bey  Blankenburg  am  Harze  für 
beyeefelzte  Preife  im  Golde  zu  bekommen  find. 

A.  F.»""   völlftandigcs  B'.ankenburgifehe*  Mineralien- 
Cabinett  von  401  Stufen,    go  Rthlr. 

tiot.    I>ie  VerfchÜge  dazu  werden  nicht  ange- 
rechnet. 

B.  Einzelne  Stufen  find  zu  bekommen : 

j)  Stalaktiten  au»  der  Baumanns-  und  BielAeins* 
höhle.  15  fSm»tl.  derGröfse.  Figur  und  Farbe 
nach  verfchiedene  Stufen.    }  Ld'or. 
-  5  dergl.  verfchiedene.    1  Rthlr. 

•)  Angefchliffen*  Marraorftufen ,  den  Farben  und 
Zeichnungen  nach  verfchteden ,  mit  VerAeuiemn- 
gen.    b  4  **• 


t  di»  t)  Kfy-MMrfc  Spatdnif*.    k  f.  *Y  g  ffe 

''.•>  4)  Hor.iUein.    h  1  gr. 

5.)  JaSpm.    h  1  gr. 
dergl.  angefcnl  ffen.    1  4  gr, 

6)  Achat.    I  i  gr. 
derg!  »  itjefcbliffen.    h  6  gr. 

7)  Chalcedon,  kle  nti  Stufen,  aagarcMiflea.  tr  l  gr. 
•  grölaem     —  ~     —        »C  tr. 

t)  Trapp,  h  j  gr. 
9)  Granit,    k  1  gr. 

ro)  Schwarzer  Scherl  mit  FeläTpa*.   k  4  gr. 

—    —    StrahlfchoVl  auf  Quarz,    h  4  gr. 
tl)  Porphyr  mit  criii.em  Grundgebirge  nnd  wei'  ?m 
krvftaUifmeu  Feldfpath  (Jerpentitio  we^io  aniictfi 
-  fc  3  gr.   •  ' 

dergi.  «ngefchliffen.   k  6  gr. 
der^l.    tr.it  dunkelgrünem  ( 

grünlichem  i'  et     a  Igt. 

dergl.  »ngefchliffen.   k  4  gr. 
Ii)  Taftltein.   k  j  er. 

dergl.  angefchliffen.   h  4  gr. 
13)  Roirenfhsirt,  von  der  Gröfse  de«  Ftfchregens  bi« 
zur  Gröfse  einer  Erbfe.    h  3  gr. 
•"'  14)  Turbiniten ,  cum  Tb.  zu  Achat  verAeinexl.  k  4>* 


nt)  Seefchwämme  •  Mufcheln.    h  3  gr. 

""     Mufchelbank.  agg* 

16)  Ammoniten.    k  4  gr. 

Ammönhenbank.   k  g  gr. 

17)  Vermikuliteubank.    k  g  gr. 

dergl.  «ngefchliffen.   a  10  gr. 
Ig)  Dendriten  ;  auf  Schiefer,   h  3  tr. 

auf  Kalchfleim   k  3  gr. 
auf  Hornftcin.    h  4  -  igt. 
\a)  Schraubenfleine ,  der  Gröfne .  Anzahl  Und  Figsl 
der  Cylinder  und  Scheiben  nach  rerfchieden.  H6gr, 

ao)  Eifenerz ,  der  Farbe  und  dem  Gehalte  nach  reo 
fchieden.    k  1  gr.  * 
dergl.  mit  Steinmark,   k  6  gr. 

mit  Eifenglitnnier.    a  6  gr. 
ai)  Sogenanntes  (jewaebfene«  Eifen.   h  4  gr. 
3J)  GUsköpfsftufe«,  vogclj«K'g'e.  1 

knollice.  >  k  4  gr, 

C^tnderftirmige.» 
dergl.  mit  einer  glänzend  braunen  kryllalliGrUa 
Spatkrüfte  überzogen,    a  g,  Ii  u.  I«  gr. 
13)  EifenmannsRufen  mit  dergL  Drufen.    h  6,  g.  la  t. 

16  gT' 

24)  Braunfleinsftufen ,  kryftalliürt  nni  tum  Th.  dro- 

figt>   ».  g  gr.      .  * 
35)  Gelber  Quarz  mit  gelWicht  glänzendem  Gliai- 

mer.   k  3  gr. 
;6)  Qnarzdrufen,  kryftaJltfirt.  «1-lP 


■  t 


h  2  gr. 
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L  Chronik  deutfcher  Uiürerfüäten. 
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.1 


Tm  Jan.  179g.    Die  DiiTertation  des  Hn.  D.  Detlev 

Friedrich  Drcvet  .  ilk  unter  folgendem  Titel"»  de  «f- 
t/yhitionit  quam  vulgo  HMI  nreffnate  m  doKatiomiaj 
Mavttl  <-a«;"<.-  (  2  B.  8- )  im  Druck  trlehlenen. 

Des  Hn.  M.  Bernhard  Friedr.eh  'Inibant  Diflcrution 
liefen;  kifloriant eäutroverfrae  ein a  tiu merorum  uegativornm 
et  impv£iWiK„,  lugarithmos.  ( 3  B.  4  ) 

Am  l|  Jan.  nr.  Bibliothek« - Secretir  Chrißian  Bunfen, 
ans  Frankfurt  am  Main  ,  vertheidigre  feine  DlQertation  : 
de  i*o  quodad  veternm  feandin  iviorn-n  potjin  et  mytholoi?i*m 
«ß'nF^Mcltim  formandamqnr  tffieerit  covli  terraeqne  natura, 

fl  B.  4->  «"d  erhielt  die  Magi.ler- Würde. 


II.  Beförderung. 


Am  ro  Jan.  r?oJ.  wurde  Hr.  Johann  Ferdinand  Roth, 
bisheriger  Diakon  zu  St.  Jacob  in  Nürnberg,  zumDiakon 
an  der  Haupt  -  und  Pfarrkirche  zu  6t.  Sebald  dafelbft 
ernannt.  Seine  Abfchied^predigt  wurde  zum  Bcßen 
einiger  armen  Gemeitideglieder  auf  zwey  Bogen  in  g. 
gedruckt,  und  iß  in  der  GratteaaneriSehcn  Buchhandlung 
zu  haben. 


III.  Ehrenbezeugungen. 

■  Kl  der  konigl.  SociciSt  der  Hlffenfekaften  n  GSuingr, 
iß:  in  dem  verrloffenen  Jahre  die  Clane  der  amfrtrord.nt- 
liehen  Mitglieder  aufgehoben  worden ,  und  die  Hn.  Pro- 
fefloren  Tychfen,  Buhle,  Heeren  und  Hof  man  und  nun- 
mehr zu  ordentlichen  Mitgliedern  ernannt.  ZuAffefloren 
find  Hr.  prof.  #r,W,  und  Hr  Dr  MurKari  tu(eenoamcn. 

Der  Herzogt.  Wirtembergifche  Geh.  Rath.  Hr.  Spittler 
tft  uiftcr  dte  abwefenden  Mitglieder  rerfeizt. 

Durch  den  Tod  hat  dieSocieta't  zwey  Corrcfpondentea 
verloren,  namlicfc  den  alteflcn  unter  denfelben,  Hn.  Sum. 
Luther  von0eret,  erlt  Stadt  fecretar,  zuletzt  Burg£rme,fter 
-  Thon,,  (er  war  fch.a  .75J  ..ufgeoommen ;  und  iin. 


NACHRICH  f  E  N. 

.:  ,  :  . 

Johann  Fr.  Hiifeter ,  Abt  zu  Amelunxbor«  und  GeneraW 
Superintenden  yom  Wefeediftricte.  1  ■ 

Neu  aufgenommen  Gnd  al«  auswärtige  Mitglieder: 
bereits  mit  Ende  verrloffenen  Jahres  Hr.  ffof  Ph  ff  Ward. 
Präfident  der  Uuirerfität  Neu  •  Cambridge  in  Amerika 
und  Vicepräfident  der  Aaterikanifchen  Gefellfchaft  der 
Wiffenfchaften ;  im  Anfange  des  laufenden  Jahres  Ho 
Johann  Chri/toph  Frh.  v.  Kretin,  Kurll.  Pfalz  -  Baier  ifchec 
wirJkÜcher  Hofrath-,  abgeordneter  am  Reichs  -  Kammer. 

-u  V\Wlar;  und  an  dem  jetzigen  Sciftungsfeft«, 
Hr.  C.  C.  fr.  von  Fredenheim,  Intendant  de«  könfgi. 
Mufeum  zu  Stockholm,  Hr.  Ben..  Fr.  Joh.  Hermann, 
Ruibfchkaiferl.  Hefrath  und  Mitglied  der  R.  K.  Akademie 
der  Will",  und  der  freyen  okonom.  Gefellfchaft  zu  Sc 
Petersburg;  Und  Hr.  ff- Oh.  H.  Lufr e  ,  RuflifcbkaiferL 
Hofrath,  Mitglied  und  eefter  Bibliothekar  de-  R.  K. 
Akademie  zu  St.  Petersburg. 

Als  eorrefpsndiisnde  Fr.unde  find  fchon  im  Anfange 
des  Jahrs  aufgenommen:  Hr.  Chr.  Fr.  11  ibeklng ,  Fr. 
Helfen  -  Darmttadtifcher  Steuer -Rath  und  Ober-  P.hein- 
bau  -  Infpcctor.  Hr.  Ca,i  Chr.  Langsdorf,  RonigL 
Preuft.  Rath  und  Profeffor  zu  Erlangen.  Hr.  Chrph  Fr. 
Kaufiler,  Herzpgl.  Wirtemb.  Hofrath  und  Auffeher  der 
Edelknaben  zu  Stuttgard.  Hr.  M.  Joh.  IT  Uli.  Camrrer . 
Vicar  zu  Duslingen  im  Wirtembergtfchen.  Hr.  M.  Joh. 
Guttl.  Dohnenberger ,  Prof.  der  Agronomie  tu  Tübingen. 
Hr.  Oronti  de  Bemardi ,  Canonicus  10  Neapel  .  Verf. 
des  Werks  vou  der  Scfi wimmkunft ,  und  Hr.  M.  Joh* 
Fr.  II  mrm,  Pred.  zu  Groüingen  im  Wirtembergifchen. 
Am  Stiftungstage  :  Hr.  Cl:r.  v.  £»^*f,  Kaiferi.  RÖnigl. 
Bücher -Cenfor  zu  Wien;  Hr.  Matth jut  v.  Plank!,  Prof. 
der  Phyßk  und  des  Ackerbaues  am  Kailerl.  König!. 
Gymnaliu«  zu  Presburg;  Hr.  Joh.  Ueinr.  von  Meyer, 
RuflifchkaiTerl.  ObriOlieutenant ;  Hr.  Dr.  Merk,  Ge- 
fahrte des  Capitains  BLUing  auf  der  Entdrckungs-5ee> 
reife  utch  Nordamerika;  Hr.  Heinr.  Carl  trnfi  Köhler, 
zu  St.  Petersburg  ;  Hr.  Dr.  Cart  Himl¥ ,  Prof.  der  aus- 
übenden Arzneykunde  zu  Braunfchweig ;  Hr.  Joh.  Fr. 
f  j  ilh.  ff'icdemann,  Prof.  der  Anatomie  am  Carolinuisi 
zu  Braunfchweig,  und  Hr.  FhtrUn  Coldam,  Pref.  der 
Naturlehre  iu  Padtu. 
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IV.  Belohnung. 
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V.  Todesfall 


37* 


Art  r«  Oer.  1797.  verlor  Hr.  Co»»  FriW.  Äfe hofcrH«, 
■11g  rfNtJfiibe qgifia'i r  V*rwr  iü  Ettersdorf  md  Teniieiilubjr, 


xu  Kirchen  in  der 
Kyn  Attenkirchen .  VT.  de*  m%ieralogifr»eti 

Hollarisxug* »  ha*  fehl  Gefiach-  um  Dim.fhvnlaAing.  xu-'  durch  einenauogiM<.kiirheii  Tal]  fcbiiell  i«iu  t  eb**t.  Kt 

rückgenemmeti ,  und  darauf  vom  Hn.  Suirsnnniiter  von  ward  geboren  am  24  Febr.  1730.ru  Jle«  oldsbcrg ,  wo 

Hardnbtrg  ein  fehr  wohlwollende*  Schreiben  erhallen »  f^in  Viyr  damals  Pfaner  war.    Im  Jahr  1  66.  am  u 

worin,  diefer  ,   al»  Adminiftrator  der  genannten  Graf-  Febr. 'erht.lt  er  den  Ruf  ium  Paüorat  in  Fezenflein, 

fcbaft.  ihn  feiner  Zufriedenheit  mit  den  feither  von  ihm  einem  Nurnberg.fcheo  LaitdlÜdtehen  ,  und  im  J.  1TJ5,' 

gelcißeten  Dienßen  verfichen .   urd-rugieirtr  eine  be-  bekam  er  den  Ruf  W  den  Piiireycu  ültersdorf  Inj 

trächtliche  Gehaltserhöhung  nebft  andern  Emulumcuteu  Teuneniohr. 
anweifet.                          -    "  1       1  .'  i*     r  •>        i.     ..     ,       .•       J  .,  r  ,1  • 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1  Ankündigungen 


Bucher. 


Die  Itatienerinn ,  oder  der  {Belchtfluhl  itr  Jchwarztn 
Bnjltndtn.     Am  dem  Enplifehm  der  Ahfs  Jnn0 
Kadtliß.  ErßerBand.  8.  Königsberg  bey  Iritdrick 
HkiAovins.  16  gr. 
Die  englifche  Verfafferinn  diefes  Roman«  ifl  dem 
lefenden  Publicum  fchon  aus  andern  ähnlichen  Schriften 
aui  das  rühmlichüe  bekannt,  und  es  bedarf  nur  einer 
der  gleichfalls  aus  ihrer  Feder  geflogenen 
Erjcktinung  und  der  Gthtim.-.iffe  /  , 
um  auch  für  diefen  Roman  die  gütifligfie  Erwartung  tu 
erregen ,   indem  fich  gewifs  Niemand  getaufcht  linden 
wird.   Das  Ganxe  ift  mit  foleber  Kunfl  angelegt,  die 
Begebenheiten  find  mit  fo  vieler  Wahrheit  und  Natur 
erfunden  und  in  einander  verfehl uttgen .  uad  die  Span- 
aung  des  I.efer*  fo  forgfaltig  unterhalten ,  dafs«»  fchwer 
wird  ,  fleh  diefer  Leetüre  auch  nur  auf  einige  Zeit  xu 
entziehen.    Für  die  Güte  der  Überfettung  bürgt  der 
Name  der  Überfetxerinn .  die  fich  durch  mehrere  Über- 
setzungen fehr  vorteilhaft  bekannt  gemacht  hat,  und 
Anzeiger  glaubt  nicht  n  irren,  dafs  ihr  diefe  Arbeit 
vorzüglich  geglückt  ilt- 

Utbtr  den  Eid.  8-  Germanien.  3  gr. 
Der  Verfaffer  diefee  kleinen  Schritt  erörtert  hier  mit 
vieler  Deutlichkeit  und  Präcifion  die  Schädlichkeit  des 
&d*t  weicher  nur  eine  Art  der  Defpotie  ift,  wodurch 
nur  Aberglauben  befördert  wird.  Die  nathfte  Veran- 
laflung  zur  genauem  Unterfuchung  diefes  Gecenftaudis, 
gab  ein  ihn  betreffender  Auffatz  im  dcuifihen  Reiche- 
Anzeiger,  der  hier  abgedruckt  itt  ,  und  dem  d  e  Be- 
'merkungen  des  Verfaffers  als  Anmerkung. n  be\gef.igt 
find.  Einer  weitem  Empfehlung  bedarf  es  bey  einer 
Schrift  wohl  nicht ,  » eiche  fchon  IM  Seiten  ihres  Iii- 
Wlu  fo  viele  Wichtigkeit  hau 


DenlvüriTipteiten  am  Samuet  Johufant  leben  von 
Jamei  Uuweü ;  nach  der  zwe>  t*n  enghfeh.  Aus- 
gabe überfeui.  Erfter  Theil.  Mit  Jnknjuni  LiUJ- 
■i/>.  8.  Königsberg  bey  Fmdeitk  Mnkmmt, 
1  Rrhir.  T2  gr. 
Johnfotts  allgemein  mierkannre  Ge  ehrfamiieit  ,nnd  die 
EigeuÜMtaaiichkeit  feines  GeiiUs  und  Charakters ,  f^bft 


eüe  Art  feiner  Bildung,  indem  er  wa«  er  war.  fafl  allein 
durcJi  fiefc  wurde;  dies  im«  macht  ym.zu  «i»em  auflerft 
intcreflauten  CagdiifiSR&i  f*JS»  für  den,  weither  ÜB 
auch  nur,  einzig  erfl  aus  dieiem  Gemälde  kennen  lernt. 
Es  wahrte  ziemlich  "fange che  fein  Vaterland  fich  für 
Johnfun  intere/sirte  ,   aber  um  fo  lebhafter  war  auch 
fpdtcrbia  die  Anerkennung  feiner  VerdieufAe  und  nach 
feinem  Tode  drängten  Geh  viele  zu  der  Ehre  Biographen 
diefes  Mannen  iu  werden.  ^  Obtigcichtet  einer  folchen 
Coucirrrenz  haben  diefe  Btimeilifehen  Uenkivurdifkriten 
dennoch  in  England  11  iederholt?  Auflagen  erlebt,  und  diefe» 
ift  ein  ftiherer  Beweis  ihrer  Güre.    Wer  alfo  diefcn 
grofsen  Mann  kennen  lernen  will ,  kann  kein  fichereri 
Mittel  zur  Befriedigung  feiner  Abi. cht  wählen,  als  die 
l.ectt.re  gegenwärtiger  Schrift,  und  wer  blo»  lefen  will, 
um  fich  zu   vergnügen ,    dem  wird   bey   den  vielen 
i/rafff'f  m  und  jtarken  Einfallen  Johnfonc  keine  Luft  zum 
Schlafen  anwandeln.   Wir  enthalten  uns  aller  Proben, 
jeder  kann  diefen  Mann  aus  den  iiMn/eHjchen  Denkwür- 
di^keiten  itaher  kennen  lernen,   die  in  dem  (/«»'A*«-" 
Gewände,   in  welchen  fie  vor  uns  liegen,  durch  die 
Haud  einer  laJewfawMaji  Überfetztrinn  gegangen  ß>  d,  »'Co 
auch  von  diefer  Seite  nkht  er Jt  eis 
iung  nothig  haben. 


II.  Antikritik. 


Der  Recenfent  der  Kritik  der  neuen  Leipzig.  I.iedet- 
fammlung  in  d.  AUgem  D.  Bibl.  lügt  boshaft,  wenn  et 
den  Kritiker  befchuldigt ,  er  habe  in  dem  I.  ede  s  W 
hab'  in  Gottes  Herz  and  Sinn  etc.  das  veränderte  "  £f 
nun ,  mein  Gott ,  fo  fall*  ete.  „  in  Schutz  genommen. 
Bis»  die  unfchickiiche  Zerreifsung  des  Zuün  n-cnl 
tadelt  der  Kritiker,  fehlagt  aber  zu  einer  fchicklicher« 
Teranderung  fCJblt  vor:  Man,  gurerGott.  fo  Nil'  «'<"• 
( S.  Krit.  S.  55.  Sfi.)  Von  welchen  Seiieiyfich  übrigen« 
der  ped.  Recetifenr  in  feiner  Beurthetlung  auf>.er  dem 
Charakter  eines  Lügner»  gezeigt  hat ,  mag  H.  •  Pubi>cu*1 
entfeheiden  ,'  vor  dellen  Augen   die  Kritik  und  fem« 
pöbelhafte,  ven  Itrj.ir  en  veUgeftopfte  Recenfiou  B»a* 
Der  Recenfent  der  Kntrk  io  d.  A.  L.  Z.  hat  darüber 
gUmputther  geurabult ;  ei  klagt  fogar  aoeh  in 

/us- 
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Ausdruckrar  «1«  der  Kritiker .  tiber  die  in  dem  n.  Leipz. 
Gefangb.  herrfchend«  Geiillofigkeit  und  Kalte ,  fa  wie  in 
iem  au«  einet  Quelle  mit  jenem  eutfprungene»  Gefangb. 
fär  d>e  Freyfchule.  und  er  wurde  vielleicht  auch  an  der 
Orthodoxie  de«  Kric  kein  Ärgeroüs  genommen  haben , 
weiMi  es  ihm  gefallen  hatte,  den  im  Einenge  der  Krit. 
jeftgeftellten  Grundfaiz,  dafs  man  in  einem  Gefangbuch« 
für  da«  Volk  nicht  individuelle  Rcligionsvortteilungen, 
Jondcrn  BibelreH|»ion  Huden  mülTb,  durchaus  anzuwen- 
den, und  beftj<>d:ge  Ru<kGk!it  darauf  zu  nehmen,  dafs 
der  Krit-  vorzüglich  gegen  die  grofse  luconft-queuz  und 
Ungleichfönnigkeit  de*  Religionsf)  Heins  io  d.  n.  Leipz. 


Und  nun  noch  e'm  Wort  überhaupt  1  Es  ift  von 
Seiten  der  Herausgeber  de*  L.  Gefangb  und  ihrer 
Freunde  noch  nichts  zur  Widerlegung  der  Kritik  ge- 
fchehen  ,  als  daft  man  di«  Ablicht  ihres  VerfaOers  an- 
gegriffen ,  feine»  Charakter  verunglimpft  ,  verlaunulet 
Ctid  vtrfchwärzt  hat.  Zur  eigeutlichen  Widerlegung 
feines  Buchs  hat  man  (ich  begnügt,  einzelne  Stellen  aus 
dem  Zusammenhange  herauszureißen,  (was  der  Kritiker 
fcey  feiner  ßeurtheilung  wahrlich  nirgend«  gethan  hat, 
wenn  nicht  etwa  die  beurtheüte  Stelle  ein  für  (ich  be- 
stehendes Ganze  war;}  den  Sinn  feiner  Bemerktingen 
su  verfälfciien;  Kleinigkeiten,  welche  der  Kritiker  biofs 
im  Vorbejg^en  erinnert  und  der  Prüfung  des  Lefers 
iiberlaffen  hat,  als  die  einzigen  und  rorzüglichften  Ue- 
genftande  feines  Tadels  dem  Publice  vorzugaukeln,  über 
alle  wichtige  Einwürfe  aber  flilJfchweigeitd  hinwegzu- 
fchlüpfen  ;  offenbare,  von  jedem  gefunden  Terflande 
and  Gefühle  anerkannte  und  von  dem  Kritiker  als  fblehe 
gerügte  rehler  durch  Sephiftereien ,  die  zum  Theil  fehr 
poAirlicb  find,  (wie  z.  B.  die  aus  .einem  GeilertfcheiT 
Licdc  weggefchaftten  Knechte r  weil  die  Mägde  davon 
ausgefchlotfen  waren)  zu  rechtfertigen;  ja,  man  hat 
fich  fegar  nicht  gefebeut,  zur  Emfcliu'digung  der  mit 
Geliert«  Liedern  vorgenommenen  Verfcklechterungen  , 
durch  Erinnerung  au  die  Betfchwefler  einen  Schatten 
auf  den  trefflichen  Mann  zu  werfen.  Belege  kiezu 
liefert  die  N»Moualzeit.  und  das  Purgatorium  des  Pfarrers 
Lobeck  in  Prüfen  ,  au«  welchem  die  Kritik  zu  crlofen  in 
der  That  eine  fehr  unnütze  Muhe  wäre,  da  es  glücklich- 
erweile  keinen  eiuzigen  wefentlichen  Theil  dertelbea  an- 
gegriffen und  die  minder  wefentlirben  nicht  fo  verletzt 
"  hat,  daf«  fie  ohne  Rettung  verloren  waren.  Übrigens 
aber  kommen  alle  die  genannten  und  ungenannten  Wider- 
leger der  Kritik  oder  Vcrtheuiiger  de»  Gefangb. ,  unter 
welche  (ich  neuerlich  auch  Hr.  Paltor  War»  tu  14  «Ocuitz 
gemifcht  hat,  darin  überein,  dau>  fie  über  den  Charakter 
des  Kritikers  herfallen ,  und  ihn  auf  die  injunöfelle  Art 
miahaudclu  v  zu  welchen  Misb*tid",uti£en  ich  mit  Recht 
auch  die  mit  achtfpantfeVm  luqui!ition>j>eifte  betriebenen 
Nachforschungen  nach  der  Pcrfon  des  Kritikers  recht  e. 
Ich  kann  nicht»  tfrnti ,  als  vor  Gott  und  meinem  Ge- 
Viflen  betheuten r  dafs  ich,-  wenn  ich  die  R.  Leipz.  Li«- 
derfanrml.  als  ein  mitunter  (ehr  fehlet  haftaa  W  erk  dar- 
ftellte,  blofc  die  Yerbeliet  ung  Jever  runter  beabftc:.rigter 
■t»d  zugleich  Junftigen  Sanim.err>  «sie  Vermeidung  d<r- 
feibc»  «leichtern  wollte.  Jene  «VblMsl  üt  wider  meur 
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™  fehlgefchlagen ;  Ton  diefer  hingegen  darf  ick 
noch  immer  einigen  Erfolg  holten  f  und  Ith  bereu«;  es 
daher  keinesweges,  mich  der  Verleumdung  und  Ver- 
folgung dadurch  ausgefetzt  zu. haben,  dafs  ich«  vom 
Gefühle  des  Unwillens  über  fo  viel  grobe  Fehler  des  ». 
Leipz.  Gefangb.  überftrömt,  «Le  Sammler  deffeiben  für 
nicht  fähig  genug  zu  dem  unternommenen  Gcfcbäfte  er- 
klärt habe.  Ich  wollte  ihnen  dadurch  ihre  Veidieufte, 
die  iie  etwa  als  Pädagogen,  oder  in  einem  andern  Fachn 
haben  mögen  ,  keinesweges  abfp rechen ;  aber  Dichter- 
geift  und  alle  übrige  zur  Herausgabe  ehies  Gefangbuch» 
crfcderlrche  Bigenfclriften  mufs  ich-  ihnen  fchlcehter- 
dings  abfp  reche  n ,  wenn  auch  ein  grofser  Dorte'  ifa-o- 
logiat  ihr  Werk  mufterhafc  nennt,  und  fein  Urlheil 
durch  die  Mittheiluug  eine«  neuen  Liedes  -daraus  tu  be- 
gründen fucht ,  dar  ich  für  meinen  Theil  fehr  mittel- 
mafsig  ünde  ,  und  worin ,  nach  meinem  Gefühl  r  auch 
nicht  eine  Spur  von  Niemeycrt  oder  Cramert  oder  Mutiert 
Geifte  anzutreffen  iß.  Die  lierausguber  des  neuen  L. 
Gefangb.  oder  kire  Freunde  fbllfen  doch  woiil  feibft  ein- 
feken,  dafs  durci;  Veriauen  düng  und  Verunglimpfung 
eine«  M«nnes,  der  fich  des  jedem  Staatsburger  zuttehen- 
deti  Rechte«  bedient,  über  eine  oneutlichc  Anftalt  öffent- 
lich  zu  uriheilen ,  und  der  es  nicht  anders  als  verach- 
ti:t>gswiirdigan  Lefpotifmus  nennen  kann,  wenn  man 
ihn  darüber  verantwortlich  rauch* ,  daf»  er  die  fehler- 
hafte Ausführung  einer  guten  Auftalt  tadelt,  da  es  ja 
noch  Mittel  giebt  ,  den  dadurch,  etwa  verursachten 
Schaden  in  den  Gemüthern  derer,  für  welche  fie  einge- 
richtet ward ,  wieder  gut  zu  machen  ,  ohne  darum  die 
ganze  Anftalt  aufzuheben,  —  das  Leipziger  Gefangb. 
weder  an  innerer  Güter  noch  an  Käufern  gewinne. 
Wenn  doch  lieber  die  Herausgeber  de«  Gefangb.  feibft, 
denen  e»  vor  allen  Andern  zufteht,  wenn  doch  nament- 
lich Hr.  Plate,  der  in  der  A.  D.  B,  als  Verfafler  von 
mehrern  neuen  Liedern  aufgeführt  wird,  and  f-nach 
woHlden  wichtigen  Autheil  an  dem  neuen  Gefangb.  haben 
mufs,  welchen  ihm  das  Henk'feht  Archir  bc>>..-gt,  genug- 
thuend  bewiefe  .  dafs  die  von  dem  Kritiker  gerügten 
Widerfpnichc  im  Reügionsfyftem  ,  (wo  es  z.  B-  von 
Jeiu  heifct :  was  du  jeut  b'rft ,  das  «  erden  einfl  dein« 
Brüder  fevn  etc.  und  bald  darauf  :  du  bift  und  bleibft, 
was  auch  nicht  Engel  werden)  die  philofopbifchen  und 
aSlietifehen  Ungereimtheiten,  die  profodifchen  und  granv 
matifchen  Schnitzer,  und  die  übrig»  Mängel  und  Ge- 
brechen aller  Art,  welche  fämtlich  in  der  Kritik  mit 
Belegen  dargetfhn  Werden,  keine  WiderfpYiiche,  Uo- 
gereir  rheiien  u.  f.  w.  fe)-«  1  Dann  wiwde  lieh  das 
Leipziger  Gefangb.  über  feine  äTtern  und  jüngern  Schwe- 
fteru  mächtig  erheben,  und  Hr.  Paftor  Mo/x  Würde 
mehr  nothig  hiben,  die  allgemeine!)  und  durch  nichts 
aufchaalich  erwiefenen  Lobpreifuugen  des  n.  Gefangb. 
zu  feiner  Empfehlung  befouders  abdrucken  zu  lafen, 
und  dabey  hamifcha  Ausfälle  auf  einen  Mann  zu  thun, 
der  anders  darüber  dachte  und  urtheilte.  —  leb  lege  nun 
in  diefer  rerhafsten  Sache  die  Feder  gänzlich  nieder, 
and  biofs  dann,  wenn  man  mich  durch  fortdauernde 
ln<i  ecti«  en  reize,  werde  ich  fie  wieder  aufnehmen ,  am 
die  RriiiÄ  mit  beträchtlichen  und  gewift  fehr  bedeuten- 
den Zufauen  ,  (worunter  a.  B.  die  in  Ko.  "M-  V.  i. 
VW  I  * 
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redend  eingeführt*  Seele,  die  fich  auf  der  Bahre  liegen 
Seht,  gehört,)  von  neuem  herauszugeben. 

Der  Kritiker 

t 


Nötkige  aber  btfcheiine  Bemerkungen  über  eine  Reeeufion 
iet  Optiset  Ufebndu  im  lA  S'uck  der  AU. 
Literatur  •  Zeitvxg .  1798- 

1)  Es  ift  die  \n  3t*n  Theile  patr.  4«.  ect.  au f je  bellte 
Befchreibutig :  "  Einiger  int/r.  ff  mtcr  Seenen  am  der 
Infnrrection  in  Südpecmjttn  i-7oi."  ehne  »ein  Wiffcn 
von  eine«  Berlinifchen  Redacteur  zum  Drucke  ge- 
geben. Drr  Verleger  Hr.  llofr.  Watzdorf}  kann  diefe« 
der  Wahrheit  nach  bezeugen.  Ich  bin  alfo  fet  hek- 
terdings  nickt  vtrantwutüich.  Ton  mir  würde  ge- 
wifs  die  beleidigende  Stelle  nicht  eingeriieket  feyn. 
Uni  ich  beb«  fogleich  nach  dem  Abdrucke  meine 
Unzufriedenheit  fchrifüich  zu  erkennen  gegeben./ 

l)  Aber  die  iotereffante  Betreibung  :  det  Vrivatt-  , 
Camptgne  Lebern  Friedriche  des  UnvjrgieicWcheu .  ift 
von  mir  dem  Drucke  Co  überladen ,  wie  ich  folche 
von  dem  ehrwürdige*  Greis ,  Duron  van  Henneberg 
aus  Schießen  empfangen  habe.  Er  war  Friedrichs 
gefchauter Leibf age  im  fiebenjahrigen  Kriege.  Ruhm- 
voll gieng  er  als  Capitaüt  van  der  König).  Leib- 
garde ab. 

Es  wird  in  derRecenfion  gerüget:  dafs  er  dem  König 
den  Titel:  Sr.Malejiat  giebt;  und  ihn  oft  Hochdie/elben 
nennet.  Mit  wohl  überlegtem  Vorfatze,  habe  ich  in 
diefer  eingefandte*  Beschreibung  oichta  geändert,  weil 
es  die  tiefe  Ehrfurcht  zeiget,  mit  welcher  ein  Veteran 
noch  im  Grettenalter  von  dem  König  fpricht,  deffen 
jugendlicher  Begleiter  er  auf  feiner  Hcldenbahn  war. 

Rann  min  diefe«  dem  würdig«!  Mann  verargen? 
Kein! 

3)  Auch  verdiene  ich  nicht  den  geringften  Vorwurf : 
dafs  die  Briefe  des  Kronprinzc's  Friedrich  eingeruckrt 
worden.  Denn  es  find  diefe  dem  Verleger  von 
1  Höchfler  Königlichen  Hand  zugefandt  ,  und  ift  ihm 
aufgetragen  worden,  folche  im  Oflicier - Lefebuche 
abdrucken  tu  laffen. 

A  Wenn  endlieh  der  Recenfent  mit  der  Überfetzung 
einiger  Steilen  aus  den  Werken  Friedrichs  des  Gräften 
unzufrieden  ift;  fo  trift  diefer  Tadel  nicht  mich, 
fondem  den  Herauigeher  der  Schriften  des  Königs. 
Unrichtigkeiten  habe  ich  nicht  gefunden ,  aber  laut 
fsge  ich  :  dafi  «  mir  Puicht  und  Freude  war,  dit 


erhabnn  Gedanken  Friedrieht  über  G*tt  nnd  l'nflerh- 

lichkrit  jungen  und  bejahrten  Oflicier»n  bekannt  zw 
snachen,  welche  feine  Schriften  gar  nicht  oder  doch, 
nicht  kritifch  gdefen  heben.  That  ich  h.eri« 
Unrecht?  ,  I 

Ich  übergehe  alles  übrige ,  was  der  Recenfent  thetl* 
mit  Recht,  theils  aus  Ncbenabfkht  tagt.  Denn  Bitter, 
ketten  mit  Bitterkeiten  zu  erwiedern ,  erlaub«  mir  mein 
Herz  nicht.  Der  unparteyifcbe  Lefer  fey  fein  m  J  mein 
Richter.  Mir  ift  es  genugthuend  :  dafs  ein«  fchatzens- 
würdtge  Reihe  von  Lefern ,  aus  diefer  Leetüre  NuuA 
gefchöpfet  hat. 

De*  31  Jan.  119%' 

K  üfter, 
Couf.  Raüv 

1 

Autwert  des  fiecenfeuteu, 

Ree.  macht  (ich  ein  Vergnügen  daraus,  durch  eine  pün et- 
liche Beantwortung  obiger  Einwürfe  dem  flu.  Vf.  die  Ach  • 
tung  zu  bezeigen,  welch«  ihm  der  auflandige,  und  von 
der  gewöhnlichen  Manier  der  Antikritiken  fo  vortheilhafc 
abßcchtnde  Ton  derfelben  eingeflößt  har.    Über  l)  finft 
H.K.  und  der  Ree.  einer  Meynung;  es  bedarf  daher 
aueh  keiner  Verantwortung  von  Seiten  des  Letztem'.  — 
2)  Die  Uöchüe  Achtung  für  die  Perfon  kann  anf  die 
richtige  Schätzung  einer  Sache  keinen  Eitiflufs  haben*. 
Daf»  der  U.  Heransgeber,  um  durch  die  Eigernij.imit'ch- 
k.iien  des  Stils  des  Hn.  v.  H.  die  Ehrfurcht  deffeiben 
für  den  Monarchen  auszudrücken  ,  jene  weirfchwei/^en 
Titulaturen  beibehielt  ,   hätte  billig  Fell  n  angezeigt 
we»deo;  fo,  wie  •".»  dafteht,  muf*  jedermann  die  Er- 
xah'ung  fchleppend  und  zeitungsmäfsig  1;  den.   Dies  ift 
auch  der  Fall  bey  N.  3.  Woher  füllte  der  Ree.  wiffen , 
dafs  diefe  Briefe  auf  höchften  Befehl  eingerückt  wäre*  ? 
Ob  fie  lehrreich  oder  unterhaltend  feyen  können,  rod^en 
die  Lefer  etvtfcheiden.    Wenn  endlich,  4)  der  H.  Her- 
ausgeber nicht  der  Vertaner  jener  Überfetzung  der  Ge- 
dichte Friedrichs  des  Gräften  ift,  fo  hätte  er,  um  feinem 
Publicum  Gelegenheit  zu  geben  ,  fie  kritifch  z»  lefen , 
vor  allen  Dingen  zu-erft  auf  eine  beffere  Verdeutfchung 
derfelbeu  bedacht  feyn  füllen.  —  Nebenabfichten  fetzen 
irgend  eine  Art  von  Beziehung  voraus  ;  fie  können  hier 
nicht  Statt  finden,  da  Ree.  nicht  fo  glücklich  ift.  weder 
mit  dem  Hn.  Herausgeber,  noch  mit  den  Mitarbeitern 
oder  dem  Verleger  in  irgend  einer  andern  Verbindung 
zu  flehen .  als  durch  diefe  Kritik ,  über  deren  Gerech- 
tigkeit er  fich  gern  dem  Ausfpruch  des  Publicums ,  und 
eines  jeden,  der  die  Recenüon  mit  dem  Werke  ver- 
gleichen will,  anierwirfc. 

Der  Recenfent. 
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Mtuili    ^  LITERARISCHE  ANZ  Et  £  E  N 

,W»|:„   u.r  ton    Ku^^  fo,,ead. 


I.  Neue  periodifelie  Schriften. 

Bat  3ta  3*uck  Ton  den  geographißchitm  FpieMUriien 

179g.  herausgegeben  von  Hn.  A/.  ».  Z»th,  iß  er- 
fctneneit ,  und  hat  folgenden  Inhalt  I 

A  bhonilunpen.    i)  Kurte'  Überfuhr  d.  Fortfchriste 
'    '  LX  Rvfihenjt  in  derv  Geographie  f.  eignen  Reichs, 
nebft  e.  Anzeige  d*s  bey  dem  Bergcadetten- Corps  ausg. 
-rufsifch.  Jtloffct.  (Fortfeuung.  )    2I  Öber  die  Laudes- 
Verraefluttg  d.  Schieiz,  von  Hn.  Prof.  Trollet  in  Barn. 
3)* 'Nachricht  von  der  veränderten  Foß'- ßoute  von  /Vag> 
Bach  Dretdeu.     4)  Tabelle  über  die  Zcitumerfchiede 
verfch.  Orte  vom  Paris  und  deren  geogrsph.  Langen  y. 
erden  Meridian.  Von  Ilm  Dr.  Fr.  de  i'uy.'a  fricfiireker. 
{Fortf.)    II.  Buchet ■  Rr.fi-nfionrn .  '  |)  t)her  Rufsland« 
^Handel,  T.and\virthf.  Cülmr,  Industrie  IUI}} :  Produete. 
Nefcß  einig,  plijf.  u.  ßat  iß.  Bemerk,  von  ff'.'  Chm. 
Frictie.  2  B.  1707.  (torif.  )    j)  Vo;  ages  phyGques  Sans 
~^cs  F/rentes  cn   i?gj  <it  17S9.   Par  fr.  Pafumot.  IIT. 
X'arfVa-iUcfJi/iüwen.  ':)  Neuer  llunmelti  -  Atlas ,  von  J.  C. 
.Bode,    2)  Karte  von  Wirctmbcrg..  Von  bvhnenherger. 
IV.   Corr,[j>cr.Jtitz  •  $ai  hrichtvn      Aus  Parts,    Zerbft , 
Cöttingen,  Diliingen,  SaV.-.burg,  Tübingen,  Amßerd&m, 
greinen,  London,   über  dm  neuen   Entdeckungen  im 
jnnern  Afnca ,  u.  f.  w.  von  höchß  iutereflantem  In- 
(halte.    V.  Vetmijchtc  Nachrichten.  1 1  Dangot  Entdekung 
_e.  Fondril  •  60m.  t,  «.    Uuentge'.dliche  Verlheilung  d.  Con- 
noiff.  d.  icms.  an  alle  Aßrouomen  v.  Bureau  des  Lon,- 
fitudes.    Errichtung  und  Mitglieder  Sief.  Bureau.  1) 
Zu  diefem  Hefte  gebort  das  Portrait  des  Aßronomen 
Br.  Beauehomp .  franzöf.  Generals  -  Confuls  in  Mafcaie 
in  Arabien  .  und  eine..  Karte,  Trollet  Mtftu*g  in  der 
Schweiz. 

•  'Der  Jftnrgttn*  von  11  Stucke  ,  fceftet  bev  <:n«t  in 
'«len  Kunft^ntid  Bschhandhingen ,  auf  aNeri  Wbli  Poit- 
amtern,  6  Rthlr.  ftichf.  oder  10  fl.  48  kr.  Rhetnifch. 

F.  S.  pri»»L  Mwflri,.* 


Dm  Ste  Stick  de»  demfche*  OWtfeartMrs  179g.  ift 


Etße  Abt1xeil**f.  1.  Fefond'ere  Naturgefchichte  dee 
Gefrhlechter  der  ÖbUbaume.  No.  5.  des  Pllrfchenbaums. 
(Fortfctiung. )  IL  Birn  Sorten.  No.  51.  Die  Sommer 
Bobnie.  III.  Aepfel  Sorten.  No.  30.  Die  griinc  Band 
Reinette.  No.  40.  Der  Patcrnofter  Apfel.  Zweute  M- 
thetluug.  I.  Über  Erziehung  ,  Wartung  und  Pflege  der 
Obft  Orangerie-Baumchen.  (Fortf.)  II.  Art  und  Weife, 
wie  man-kut  und  bald  tragende  PHrfchen  Stammchen  er- 
'ireben  WEa.  III.  t5"Ber  die  Pomologie  der  Alten  und 
z-.var  der  Römer.  Marcus  Poxtius  Cato.  IV.  Pomo- 
]ogifihe  Literatur.  V.  Verkauf  einiget  Summchen  des 
Apfels  Ohne  Blüte  und  ohne  Kerne. 

Der  Jahrgaiig  von  11  Stücken  koftet  bey  uns ,  'In 
und  Buchhandlungen  und  auf  allen  löbl 
Rxhlr.  Sachf.  oder  jo  (l.  48  kr.  Rhein. 

F.  S.  privU.  Muflrie.tomptow 


.JL..I 


Vom  Ideen  Magazin  für  Liebhaber  von 
.eaglifchen  Anlagen  iß  das  i?te  Hefe  errdiienen,  und 
«nthalt  nachßehende  Ideen  mit  io  Kupfern  in  Fol.  4 
Eine  IlewafferuitK»  -  Mafcain«  15  bis  20  Fufs  haci  VVafltr 
«u  heben ,  um  trockne  Wiefen  tu  bewäßern  mit  äu&erft 
wenigen  Koßen.  Diefe  MaCcbine  macht  auch  anglekk 
ein  bewegliches'  Point  de  Vue.  l)  Ein  landliches  Qbt 
«arvatorium.  3)  Ein  (.Kahiufches  Sommerhaus. 
Ouhitifche  Fahrt  mie  a«UKerrak>ten<ft«irbiisen.  -  5) 
Garten  Gebäude,  jon  Un.  Ljetghant  in  Barlin.  6)  l 
Grundrift.  7>  .Garwtditse ,  Nifchan.  f)  Ein  Gat 
Gabaud«  in  itaiienifehen  Gcfobmack  als  Satfl.  9)  De 
Grundrifs.  lo)  Ein  Eingang  oder  Portal  in  ajothtfehen 
Gefchmack.  11)  Eine  Jagd  -  Rendeavous.  Diefes  Heft 
koftet  1  Rtlilr.  g:  gr.  und  iß  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben.  Von  dem  3ten  bis  £ten  lieft  iß  bereits  die 
eyte  Auflag«  erFcbnmen  ,  und  konhen  die  lfn.  Int«, 
effemen  fie  abholen  laßen, 
»i  .•  j.  Baumglrtsi«*^.. 

.  »  .     -i    »t  »  1      '  tft  1       -.  .  «w  •»9»  !t»«* 


11. 


Digitized  by  Google 


379 


'  '  TV 


II.  Anköndigungen  neuer  Bücher, 

Schul -Bibel,  oder  t  die  heilige  Schrift  Alten-  and 
r"-    Keufn]i*Tert»nie£ur|iir  Lehrer  ^ibT  linder  in" 
Bnrger--  und  LrtdfcliuletT;  auch  für 'andere  v*t- 
itändige  Bibelfreunde  brauchbar. 

Mit  obigem  Ruche  denke  ich  unter  Gottes  Segen  den 
wiederholt  gepufferten  Wünfchen  vieler  wohlgeunnten 
Jugend  -  und  Schulfreunde  gemäfs,  einem  Bedürfnil«  ab- 
tuhclfcn,  welches  fachverftäiid*ige  SchüTmaliner  längfl 
fehr  lebhaft  gefühlt  haben.  Ich  bin  Willens,  in  diefem 
Auszuge  mit  (trenger  Auswahl  und  fbrnfaiiiger  Abtoti- 
derung  desjenigen  ,  was  nicitt  tuuaihfi  für  Schulkinder 
UWtlich  -  vifJUiftu  jrar  auf  gewüle  WeifciuftUig  » .in 
einem  Alter,  wo  die  Neugier  fo  rege  und  für  manche 
Dinge  zu  früh  und  daher  fchädlich  iß,  Aar  ihre  Sittlichkeit 
nachtheilig  «erden  könnt«',  nur  'dasjenige  miuntheilen 
wovon  ich  glaube,  dafs  es  für  all*  yienfcken ,  tu  ollen 
Zeiten  und  befanden  zur  Beförderung  reiner  Tugend  und 
Religion  für  das  jugerMiche  JUtr  wirkfam  Aya  kann  ; 
Wobey  Paulus  Ausfpruch  ;  "xvas  nützlich  ift  zur  Lehr«, 
tut  Strafe,  zur  Bcflerung.  zurAnweifung  und  Erziehung 
zur  Tugend,  daf»  ein  .Menfch  fey  vollkommen,  zu  allem 
guten  Werk  gefchickt"  das,  beftändig  im  Auge  gehal- 
tene Princip  feyn  wird ,  welche«  die  Auswahl  leiten  foll. 

Ich  würde  der  Achtung  gegen  ein  erleuchtetes  Zeit- 
«1( er  zu  nahe  zu  treten  glauben,  wenn  ich  «  noch  mög- 
lich finden  könnte .  data  ein  (ückrt  Ünterpftmen  von 
•inigen,  wo  nicht  gar  für  nachtheilig,  doch  vielleicht 
für  unuütz  oder,  weiiigfien«  überrlüfsig  gehalten  werden 
dürfte ;  da  ich  mir  mit  inuigfier  Veberztugung  von  der 
allgemeinen  Nützlichkeit  deffelben  überdem  noch  befon- 
den  bewufst  bin.  dafs  es  eben  meine  Ha  u  p  ta bf  ich  t 
ist  durch  dief«  Arbeit  eine  wirkliche  und  noch  ver- 
mehrte Hochachtung  Tür  das  fchätzbarfte  Gefchenk  der 
Yorfehung,  unjre  lieb»  /Jibef,  zu  befördern. 

Sollte  aber  wider  Vermuthen  mein  Vorhaben  doch 
noch  ein«r  Entfchuldigung  für  Mnneke  bedürfen  :  fo 
snechte  ich  diefe  nur  erinnern  ,  dafs  ich  ja  mit  diefem 
Unternehmen  wirklich  nichts  Anderes  thue ,  als  was 
Viele  allgemein  für  fromm  erkannt«  Männer  fchstn  fonft 
geihaii  haken,  wenn  Ce8pruch-  und  Evangelien -Bücher, 
«Vhatzkäßlein ,  gülden«  Kleinode  «tc.  di«  doch .  wie 
felbft  unfre  Katechisnwn  nichts  weiter,  als  Au  tuge  ans 
irr  il«W  waren ,  anfertigten  —  und  dafs  ich  noch  mehr 
als  jene  ,  in  meiner  Schulbibel  hoffentlich  geben  werde. 
Di«  kutzen  Anmerkungen ,  welch«  ich  hinzufügen  will, 
werden  nicht  nur  Wörtererklirungen  feyn ,  welche  da» 
■/erflehen  des  Gel«f«ne»  erleichtern ,  fondern  vornehm^ 
ich  «ine,  auf  Mornlit**  abzwackend«,  Tandenz  haben; 
■nd  fo  das  Buch  nicht  nur  für  Lehrer  fondern  auch 
felbft,  fiir  Ander«,  di«  fich  gern  mit  Goitw  Wort  ba- 
fchaffttgen .  als  Houihibel  brauchbar  machen. 
Dtrtnburg,  iaa  März  1708. 

Zerrennsr. 

Diefe  Srhulhibrt ,  welche  £0  riemlicn  die  Hälfte  nnfer«r 
Bibel  an  Stärk«  erreichen  dürfte,  wird  im  Verlage  Endes» 
genannter  Buchhandlung  zur  diesjährigen  Micheelis- 
MefTe .  Caubsr  und  wsect  auf  gute»  Papier  io  I  g«* 

• :  ..  .Ii 


druckt,  ganz  sshrerlSfsig  erfchsinen.  Das  Exemplar  der- 
fefbea  ,  deffen  Verkaufspreis  tö  Grofchen  feyn  wird, 
können  diejenigen  für  12  Grofchen  Sächf.  erhalten, 
welche»  dieTeri  JUei rfg  binBefT  h"*r  an»  den*  Mide  «Vs 
kommenden  S«f>te«4ers  an  Us  felbflf  iÄr»-ÄaH«,  eiar 
in  der  näcbflen  Leipziger  Jubilatc- Meffe  nach  Leipzig 
poriojrau  «thfenden.  Jeden  10  gefammelieu  und  voraus« 
bezahlten  Exemplaren  wird  eint  unenigeldUch  bcygelegt. 
auf  s,  ts  u.  1.  w.  Exemplare  aber  das  halbe  nicht  ver» 
giiteT.  "Denjenigen  Herrn  Präi.uiner,,nien ,  welche  b*f 
Ihrer  Refleiltmg  die  Gele -e  heit  unbeftmmt  gelaffcn  haben. 
.  mjt  [weither  C«  i.tf  Exemplare  zu  erbaten  w.iirfchesi, 
werden  diele  auf  der  Pol»  u»frankirt  zugefchiekt.  Für 
Jeus  und  die jjmj;ejer.de  Gegend  hat  Hr.  Hofcoma 
Fiedler  das  Pränumerationsgefchäfte  übernommen. 
Hall«,  im  .Marz.  179«.  . 

•«  •  G  •  b  «    >  1  ( 


■fcht  Buchhandlung. 


«•  Der  Feldzug  des   Generals  Buonapart«  in  Italien, 
wahrend  des  «ten  und  St  en  Jahre*  der  französischen 
Republik  ■    von  einem  General  der  aalienifchen 
Armee,  . aus  dem  Frauzoiitiken  überfetzt  von  Julius 
frey.    Paris  im  <iteu  Jahr  der  Heiub'uk.    Rr.  |. 
Mit  dem  Portrait  des  Generals,  Buouaparte .  und 
mit  der  cluu  nothigen  neuen  Karte  des  Kriegs- 
fchauplatz  in  Ober.-  und  Mittel  -  Italien  ,  worauf 
all«  Schlachten  und  Gefechte  genau  angegeben  und. 
Der  Preis  des  ganzen  ift-i  Kthlr.  Ii  gr. 
Kein  Sterblicher  hat  je  in  fo  kurzer  Zeit  den  Ruhm 
«rrui.Rcn",  und  fich  als  Menfch  und  Held  auf  den  Gipfd 
von  Gröfse  empor  gefchwungen,  auf  welchem,  Buona- 
parte  ftehu    Der  italienifche  Feldiug  Hellt  ein  0,  j<  ,.il« 
von  Kämpfen  zwifchen  Natur  uiid  Runft  ,  zwifchejt 
alter  and  n«uer  Tactik ,  zwifchen  Tanatismus  und  Vef» 
nunft,  und  zwifchen  Gl«ichgii'.tigk«it  bey  der  Entfchei- 
dung  des  Schickfals  und  Enthuliasmus  für  Meynungel» 
auf.    Der  Verfaffer  des  obigen  Buchs  fchildert  die  Hin- 
dernifse,  welche  fo  wohl  italienifcher  Aberglaube  und 
Schwärmerei,  «ls  welche  Öfterreichs  Übermacht  Buona» 
part«  bey  feinen  Unternehmungen  in  den  Weg  warf. 
Alle  Schlachten  und  Gefechte ,  alle  Aufflände  in  Italic» 
und  politifche  Terhandlungen  und  in  diefem  Buche  ent- 
halten .  das  fo  wohl  dem  Menfchen  als  dem  Staatsmann 
und  Krieger  «ine  lehrreich«  und  intereflante  LectÜTe  ge- 
wänren  wird.    Ift  in  allen  Buchhandlungen  au  haben. 
Die  Karte  und  Portrait  wird  in  kurzem  nachgeliefert, 

Baumgartner. 


Ankündigung  tbh  i 

bey  Levrauk  Buchdrucker  und  Buchhändler  u» 
Strasburg  in  kurzem  erfcheinen  werden. 
Diefe  IMIrfcer  Bnd  aiwumn  auch  bey  friiiem  Commlffionair 
.  Fried.  Aug.  Leo  in  Leipzig.  iu  bekommen. 
Phrafeologia  anglo  -  germanica .  oder  Samm'ung  von  1 
als  60,000  englifcher  Redestsarten ,  aus  den  heften 
lifchen  ßchrififte. lern  gezogen,  in  alpbabetifober  Ord- 
re n  Fr. 
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ff.  Gmtvurr,  Prof.  an  der  Zentral  fchu!«  des  nieder» 

•  rheioifchen  Departements. 

Dictionaire  Geograpltique,  pe-netif,  ou  rlefcnprions  par 

:  ordre  elphabetiqtie  des  Republiquee,  Rojeume»,  Pro- 
vinet-i»  Vüles,  Eveche*  ece.  ei  amres  lieux  des  qimtr* 

"  parties  du  monde,  trad.  deTaugloi*  für  )a  14  edition 
de  Laurent  Eckard per  r  orgir:  Nouvelle  Edition, 
rerue  .  corrigee  et  conflderablement  augmentee  par 
CHOycit  MtnteUf. 

Oeuvres  coinplottes  de  Condillac  d'apres  les  manofcrits 
trouves  fous  fcelles  de  Mably,  fon  frere,  revues  cor- 
rigees.  et  augmeutees  par  Condillne,  lui-meme,  äux> 
auelles  en  a  joint  un  ouvrage  pofthume  du  meine  au- 
teur,  intitulo  La  Laugere  des  calculs  2  t.  in-g.  l'Edi- 
-   «ion  eft  revue  par  I«  Citoyen  Garn*.    L«  portrai»  de 

•  l'auieur  fers  mis  a  la  tete. 

Notes  htftonques  für  la  vie  n: orale,  politique  et  militair« 
du  general  Hoch«  parCiwyen  Privat,  un  de  f«a  Aide*- 
de-Camp.  in-tg. 

Hiftoire  de  la  Republique  francaife  depuis  la  feparation 

•  de  la  Convention  »811011816,  jufqu'a  la  concluüo»  de 
la  paix  entre  la  Franc«  et  l'Empercur,  p.  Aut.  faatt* 
Dtjvloardt.  2  V.  »0-8. 


;  Unterfcbriebenc  Gnd  gefonnen , 

Nahmen  t 
jirthiv  det  Crimiuairtcktt 
herauszugeben.  Diefe  Schrift  foll  enthalt««  S  t.  Abhaud- 
lungen  über  intereffante  Materien  des  Criminalreihts. 
l.  Nachrichten  von  merkwürdigen  Gefetaen  ,  Verord- 
nungen ntid  Einrichtungen,  welche  das  Criminalwefen 
überhaupt,  und  den  Criminilprocefs  insbefondre  betreff««. 
3.  Merkwürdige  Begebenheiten,  welche  ßch  auf  diefe 
Grgeuftande  beziehen  ,  wo  bey  kurze  Auszüge  a«s  Cri- 

Anzeig«  von  merkwürdigen  Schriften  ,  welche  in  daa 
Criminalrecht  einfchlagcn.  5.  Eine  jährliche  Überseht 
der  Fortfchritto ,  welche  die  Crimiiialgcfetzgebung  und 
die  Criminalrechttgelehrfamkeit  gemacht  hat.  Zur  Otter- 
179g.  (oll  das  erfte  Stück  von  10  bis  13  gedruckten 
leinen,  und  daaait  von  dr*y  Monaten  zu 
drey  Monaten  fortgefahren  werden.  Die  Beytrage  zu 
diefem  gemeinnützigen  Werke  ,  befouders  die  unter 
Wo.  2.  und  3.  gedachten ,  bitten  wir  an  einen  vem  una 
au  fenden ,  welcher  fich  auch  erfoderlichen  Falle  mit 
den  Hn.  Einfendern  wegen  des  Aonorom  abfinden  wird. 
Halle  und  Würzburg,  ins  Febr.  1798. 

Emft  Ferdinand  Gallus  Alor« 

Klein.  JUoinfchrod. 

Wir  haben  den  Verla*  diefer  Quartalfchrift,  welch« 
wir  in  brochlrten  Stiicketi  liefern  wollen  ,  übernommen , 
und  werden  für  guten  und  correcten  Druck  und  gutes 
Papier  fönten-  Wir  verlangen  weder  Pränumeration 
stoch  Subfcription  1  aber  wir  bitten,  Beßel]u»g«n  darauf 
t«y  Zeiteu ,  noch  vor  d«r  I.eipz.  Jubilare  -  Meffe , 
entweder  in  allen  Buchhandlungen,  zu  machen,  oder 
auch  bey  den  löbl.  Peftamtern.  Diefe  leuetrn  wei  den 
(ick  an  daa  Aönigl.  Grcna-Foftamt  au  Haüe.  welch«« 


■     1  11  ao- 

ihneo  eine  biliare  Prorifion  für  ihre  Müh«  bewilligen 
wird.  Der  Frei«  eine«  jeden  Stück«  wird  ohngefahr 
12  gr.  feyn. 

Hemmerde  und  Schwetfchke, 
Buchhändler  zu  Halle  im  Magdeburgifchea. 


B«y  LaefW«  und  KKg*r  in  Rudolftadt  «rfche»««» 

Oftern  1798- 

Peter  Schmoll  und  (eine  Nachbarn ,  von  C.  G.  Cranur, 

V«rf.  des  Eraasau»  Scyekker.  2  Tbeiie.  mit  Titelk.  8. 
Der  aufrichtige  Volksarv.  herausgegeben  von  D.  VnnM 

0>Benbn/ch,  Fürftl.  Säckf.  Leibarzt.  Zweater  Theil-  8« 
(Den  erden  Theil  haben  wir  von  Hn.  Gri'**™™" 
in  Leipzig  an  sms  gebraeht.) 
Stuuden  der  Erhohlung  und  des  Troße».  von  L.  t  "gel- 

Erfter  Theil.  8-  -         *  . 

Cbrißliche  Religioasvortrage  zur  Unterhaltung  für  gut« 

Seelen,  von  J.  'Jh.  Ck.  J.  ObMnnder,  P farr-Subßitu* 

au  Obemdorf  bey  Arnßadl.  8. 
Etwas  für  Wenige.  8- 

Der  kleine  franzöfifche  Materialift ,  oder  frauzeufchet 

l  efebuch  für  Lehrling«  der  Kaufaiannfthaft.  g. 
Der  graue  Engel  ,  von  J.  F.  Arnold,  mit  einem  Titelk-  f. 
Tafchenbmch  aus»  Nutzen  und  Vergnügen  wißbegieriger 

runder  ,  herausgegeben  Ton  C.  Lw»W«.  8- 
ThÜringifehes  Wochenblatt  für  Kinder,  inr«L«hr«r 

Freunde  zur  angenehmen  und  mit 

in  und  aufrer  den  Schulftundeii, 

C  Langbein.  8.  Dritter  Band. 


Wer  fein«  Ruh«  liebt,  mufc  jede  Fehde ,  da»  er  nicht 
ausweichen  konnte,  wenigftens  fo  fchntll  ala  möglich  zu 
beendigen  fuchen.  Um  meine  Erklärung  auf  die  An- 
frage des  Hn.  Ritters  von  Brwfek  fo  entfeheidend  ab» 
möglich  zu  machen  ,  habe  ich  ihr  alfo  «ine  ürkund« 
vom  Jahr  1797.  be) gefügt,  die  wahrfcheinheh  ihm  uni 
allen  feinen  etwatiigen  Nachfolgern,  zum  voraus  Still- 
fthweigen  auQegen  wird.  Indeft  ift  die  Schrift  dadurch 
«u  grofs  für  sin  Journal  geworden.  Sie  wird  fo  eben» 
im  Verlage  der  H»ß manm/ekm  Buchhandlung  au  Weimar 
gedruckt  und  erfcheiut  in  einigen  Tagen  nnter  des»  Thal « 
Japfj/emcNl  z»  den  Lettrn ,  oder  Erklärung  nbrr  diu 
jinfrape  des  hitten  von  Uro/ch,   a«*V»  ««♦* 

Weimar  d,  7  Mära  179I.  , 

6.  M«  rkal. 


Auf  jetzt  kommende  Jubilete- Meffe.  als  nach  de« 
verflogenen  Zeitraum  von  5  Jahren  ,  wird  der  erll« 
Supplement  Band  zu  meinem  Ml^ *•»«*«"*»  ij «rher- Lex/r«« 
«rfchcincn;  die  erlie  Abtheilung  deßehen  eothalt,  Fort- 
fetzuug,  Ergänzung,  und  Verbeffcrung .  und  die  BWiytt" 
Abth.  «in  nach  den  Wiffenfohaften  geordnetes  Reper- 
toriom  über  das  ganze  Werk.  Ich  zeige  diefes  vorläufig 
an,  damit  <U  £ett«Uung«B  noch  aar  Meffe  «uttreffen 
können. 

(2;  ü  a  -  *>«■ 
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Derfelbe  Fall  ift  e«  mit  Ah  FmnU  Balißg—tfiem .  * 
niiidchen,  welch«  wt  jetzigen  Oß«r-MetTe  «be«faü* 
in  meinem  Verlage  erfcheinen. 
Leipzig  d.  i»  Man  179«. 

Wilk.  Heinum. 


Folgende  Schriften  liegen  verdeutfeht  für  eines  (Ver- 
leger bereit:  1  .    •  .  ■ 

t.  Le  Negre  cornne  Aya  peu  de  Bianca.  Eis  fehr  i«. 
tereffanter  Roman  ,  in  welchem  ein  IKeger  feine  Schick- 
Cale  erzählt  ,  um  die  Grautamkeit  und  Ungerechtig- 
keit ,  womit  feine  unglücklich« Kai ion  von  den  Weiflea 
behandelt  wird,  ins  l.uht  zu  Hellen. 

2.  Les  malheuri  de  la  Jaiouiie  par  M.nW.  Eine  an- 
ziehende Geftllicht«  ,  Welche  die  Leide«  der  Etfer- 
fucht  flhildert. 

2.  Vie  de  FlorraM  per  fUfny,  .1  -          •  j '  -. 

Dm  Nähere  au  erfahren  wende  man  lieh  cefalligß  an 

die  Hcluitigfche  Hofbuchhandiung  in  Hannover.  ,> 

III.  Herabgefetzte  Bücherp  reife. 

Wege»  des  in  Wien  veranßaltesen  Nachdrucks  naoh- 
ßehtndcr  Biiclier  unfers  Verlag»,  bieten  wir  fie  bia  zu 
•Ende  der  Leipz.  Jubilar.«  •  BMh  um  den  heruutetgc- 
tetzien  Preis  tri  ,  nämlich: 

Hcrodots  Gefvhichie  aus  dem  Griech.  überfeizt  »oif 
'       M.  IfaffVK  6  Bande  8.  ßatt  4  Rthlr.  jagr.  um  einen 
Spec.  Ducaten.  ■„ 
Plurarchs  moralifche  Abhandlungen,  überferzt  au«  dem 
Griechifchen  vo»  Prof.  Kaituaßer.  ^  Baude  8.  ßatt 
"  '     7  Rthlr.  »ff.  um  1  1  Spec.  Ducaten.  , 
•Z*cVich  ofteriren  wir  uns  die  beiden  Sammlungen  der 
rorciu'"   .  und  griechifchen  Schriftlicher  fo  weit  fc  bis 
jei.'.t  überfetzt  God ,  und  wovon  obige  beide  Autoren 
Theile  ausmachen,  die  gegen  60  Rthir.  koßeu  um  12 
Spec.  Ducaten  abzuLaffeu. 
Frankfurt  *.  M.  d.«  Marz  1798- 

Hermann  fc  he  BuchhaniLunß „ 
<  .    wahrend  der  Jubil.  Meffe  in  Leipzig;. 

1    *    **      *'  •  ".  : 

IV.  Seltene  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

I.  OfTieia  M.  T.  C.  EjnBuchS«  Marcus  Tuilius  Cicero 
der  Römer ,  zu  fernem  Sune  Marco  von  deu  tugeui- 
famen  Ämptern  und  zugehörungen»  «yne*  wol  und 
rechtlebenden  Menfchen,  in  Latein  gefchrteben,  weich« 
auff  begere  Herren  Johanfen  von  Schwarzenberg  ver- 
teutfeh««.  Und  Volgema^  ßurch  jne.  in  zyerlichcr 
Hochteufch  gebracht,  Mit  Vil  Figuren,  und  Tcmfchen 
Reymen ,  getneyrien  nutz  zu  gut ,  in  Druck  gegeben 
werden.  M.  D.  xxxl.  Am  Ende:  Gedruckt  in  der 
Kayferlichen  Statt  Augfpurg  durch  Heynrichen  Steyner. 
Vollendet  am  xxix  tag  Aprilis.    Im  M.  D.  xxxl.  Jar. 

—  Der  teutfehe  Cicero.  Volgen  drey  Ctceronifche  ver- 
teutfehe  Büch'.e.  Ein  Büchle  vom  alter.  Ein  Biichle, 
das  der  ted  nit  zu  furchten.  Ein  Biichle  von  der 
freundfdufr.     Alle«  t*  hotfTr*ncktf*u  Tcuifch  ge- 


bracht und  befchriben.  Ei  weren  aach  in  die  fem  ß.jch. 
mancherlei  Figuren  und  vil  Reumen  gefunden  :  Ge- 
druckt und  vollendet  in  der  Kaiferlichen  8tait  Aug- 
(purg  durch  Heinrich  Steiner,  am  cwaintzigßin  mg 
des  Jen  ner«.  Im  jar  1534.  ü>  Fol. 
Von  diefem  feltenen  Buch  f.  Degens  Verf.  «int» 
v,'; in  uiii.  Lit.  die  deuUchs-.Überf.  d«r  Römer. 
Erße  Abtheil.  S.  7»  —  27. 
2.  Near.dri  opus  aurrum.  H.  Tom.  in  4.  Upf.  155«. 
3,.  Pkavotfiui  dictionsrium.  mutlc  vazikque  en  aut.  oft- 
lectum, .  toüus  laigua«  graecae  commemariu*  U4M 
Mr.JCX4t.V  III.  in  Fol.  ... 

4.  Job.  Meuriii  elegant»««  laiini  fermenic.  in  13.  Mit 
viel  Kupf. 

5.  La-Futtaa«  ername  öv«ro  4ialogo  diMadaiena e  Giulia 
di  M.  P.  Aretino  Cogiiomiisato  il  ilagello  de  prineipi . 
:il  vt.iueo  «i  divit;©.  I«  Veitecia.  in  12. 

6.  Jul.  rtnnici  »ßrouom.  libri  uao.  Cur.  A  Mannti«. 
Venet.  MIO. 

M.  Maninil  aßranom.  Lib.  »V. 

Arati  püaenom.  J.  Ctef.  interp.  cum  commant.  et  ima- 

ginibus.    Ej.   phaenom.    R.   F.   Avi««o  paraph. 

Ej.  phaenom.  fragra.  M.  T.  C  interp. 
Etuhici  Amt.  Aiphi.  Philoth.  Suesfi  Averroys  de  mixt. 

dcfeiif.  Ej.  de  noß1.  czlcmrc  oausf.  lib.  Venet.  1305. 

All«  in  ein,  Foliob.  .  T 

7.  Anacreontis  Teji  odaria  cum  rarr.  le«  Parma«  im 
reg.  rypograph.  1784.  in.  8,  maj.  forma«.  Ein«  Pracht- 
ausgabe, von  der  nur  (ehr  wenige  Exemplare  imDruck 
erfchienen  find. 

8.  L'Eneide  di  Virgüio  del  commeudar.  Anniba]  Caro. 
II.  Tom.  In  Parigi  MDCCLX.  in  8*  Ein«  Praditausg. 
mit  Rupf.  ,  . 

Wer  zu  diefen  Büchern  J.uß  hat  ,  der  beßimme  fei« 
Gebot,  und  wende  fich  dcftweg«n  innerhalb  dr«y  Monaten 
von  Dato  der  Infertion  iu  fraiikizten  Briefei  .in  H:..  L. 
Hudrrrrutnn ,  bey  Hn.  Sekretär  Uoc£  in  PkUmpenheim  bey 
Hanau.  , 

V.  Vermifchte  Nachricht. 

1    lrwie4er«ng  *»f  dei  Hn.  Ruth  Langidorft  Antikritik^ 
'      t   ".  •  ««  Inulilgenikiatt.  fiVo«  2.  , 

Ich  werde  allemal  bereit  feyn  eine«  «ngeg^undet«« 
Tadel  zurückzunehmen.;  allein  ich  kann  nicht  glanben. 
ilafs  ich  in  meiner  BeunheiJing  de«  Langsdorfifch«» 
Lehrbuchs  der  Hydraulik  (Archiv  der  Mathematik,  6 
Heft)  mich  fo'chcr  Ubareihiiigen  fchuldig  gemacht  haben 
follie  ,  als  der  Hr.  Virf,  behauptet.  Ich  habe  Tie  mit 
Bedacht  aufgefetzt,  «nd  kann  daher  nichts  zurücknehmen, 
wen«  nicht  wi«d«tholie  Unterfuchung««  von  meiner 
Seite  ,  oder  befsere  Beweif e  des  Hn.  Verf.  mich  dazu  be- 
wegen werden.  Ich  habe  durch  meine  Bemerkungen 'den 
Leferit  des  übrigens  Cebr  brauchbaren  Langsdorf  l'chen 
Werks  zeigen  wollen ,  wo  ich  darin  Fehier  von  Wich- 
tigkeit oder  Dunkelheiten  zugetroffen  habe.  Das  glaubri 
ich  ihnen  und  der  Wiueufchaft  fchuldig  zu  feyn.  Darf 
ich  annehmen,  dafa  die  von  Hu.  Rath  Langsdorf  über- 
gangenen Brinuarungen  zug«üand«n  feyn  ? 

Halle  KlÜg«l. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


I,  Chronik  deutfcher  Univerfitkten. 

Gottingen. 

Den  5.  Febr.  Der  abgegangene  Decan  der  medicint- 
Tchen  Facultä*  Hr.  Hofr.  Omelin  hat  ein  Programm, 
Worin  d:c  Lebenslaufe  der  unter  feinem  Decauat  pro- 
iaovir;en  Docioren  einhalten  Und,  herausgegeben.  Es 
wiid  djm:  uigfetcii  gebändelt:  de  pr,mh  chemiat  pnen- 
Matia?  t,rty,ini.nt.  (4  ß.  4.) 

Der.  y.  1  ebr.  Hr.  G'eor/  CllriJTian  Ludewig  Wöhrmann 
aus  dem  Haundverifcheu,  vertheidigte  feine  Diüertation  : 
de  RgngrM-na  et  fpho.rU  rorum  cauju  et  medela.  (3  B.  J.) 
and  erhielt  die  medicinifche  Doctorwiirde. 

Den  10.  Febr.    Bey  öeiegenlieit  der  von  dem 
Prof.  Philof.   extraord.  Xartoriuj  gehaltenen'  laaugural- 
Rede,  hat  derielbe  ein  Programm  herausgegeben  mit  der 
Überfchrift:  d«  Uhera  Rheni  navigatione  in  cengrfffu  Ha. 
fladienfi  obtinenda  et  de  ctmmodu  a  Germania  inde 
pie.dlt.  (3  B.  J.) 

Den  a8.  Febr.  Zur  Übertragung  des  halbjährigen 
Prorectorats  von  den  lln.  Hofr.  H  ruber g  auf  den  Un. 
Hofr.  Uekhorn ,  ift  im  Kamen  der  Univerütat  durch  ein 
Programm  des  lln.  Hofr.  Heyne  eingeladen ,  in  weichem 
Phiivjfnti  imaginum  i  luftr.wo-fortsthtzt  wird.  Es  ent- 
halt:  Partie.  V.  TabuUt  Libri  1.  XXFU  —  XXX1.  Lib, 
lt.  l-y.   (j  D.  foL> 


Giefsen 

Die  Probtfchrift  des  Hn.  Joh.  Jakob  Curlmann .  wel- 
cher am  13 teil  Sept.  1707  »Uhicr  die  medicinifch«  Doc- 


torwiirde erhielt,  ift  bey  Braun  aufaf  Boge«  in  Quart 
ged-uckt  erfchienen,  und  enthalt:  mo>tn*um  artienlatio- 
nii  uc  fymphyfit  brentm  aetiologiam  ae  diagnofim. 

I  " 

IL  Ehrenbezeugung. 

Am  3ten  Jänner  179g ,  ift  Hr.  Frlcdriek  Anton  Frei«. 
«»«r.  Confiftorial-Affeflor  und  Stadtpfarrer  zu  Sehlis, 
bey  Stift  Fulde,  von  der  Naiarforfchenden  Gefellfciuft 
WeflphaJeni  «um  ordentlichen  Mitglied*  aufgenommen 
worden. 

fit  Beförderungen.  

Grefte*.  Der  bisherige  vierte  Lehrer  .im  hiefigea 
P.^igog.  Hr.  Ah.  Emß  Chriflian  Schmidt,  ift  auf  Vera  n- 
affung  eines  Rufes  zum  werf«,  ordentl.  Prof.  der  7W 
tog.e  auf  h.efiger  Univerütat  ernannt  worden.  D-glei- 
chen tft  der  Prir.tdoce.u  Hr.  Karl  Wwa„  ,;, 
ordentl.  Prof.  der  Rechte  mhT 


IV.  Verraifchte  Nachrichten. 

Cieften..  Der  Prof.  med.  prim.»  der  Geh.  Reg.  Rath 
Hr. /oft.  Ludurig  Friedrich  Dietz  hat  mit  landesherrlicher  Ge- 
nehmigung feine  Lehrftel!«  in  der  mcdiciiufchen  Facultat 
niedergelegt,  und  wird  künftig  «t  Dartafladt  privwifi- 
ren.  Doch  bleibt  er  als  Prof.  honorarhi,,  »nd  als  Ob.r- 
«mnebmer  des  Prälatenftindes  (für  welche  Stelle  er  ei. 
nen  Subftitute.i  un  akademüchrn  Senat,  der  den  Gehalt 
mit  thm  theilt,  erhalt;  mit  der  Uwmütat  in  Verbin- 
dung. 


LITERARISCHE  ANZE 


IGEN. 


!•  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Des  Hn.  Oberpfarrer  Chrlßi  Handbuch  für  d[e  Obft- 
banmzucht  und  Obftlehre  mit  4  Kupfertafeln  und  1  Ta- 
belle. Neue  verheuerte  Und  ve  rneine  Auflage,  gr.  f. 
Frankfurt  a.  M.  in   der  Uermannftken  Buchhandlung 


2  Rthlr.  rd  gr.  Wir  zefg-n  hier  nur  an.  dafs  dlefe  neue 
Auflage,  «-eiche  faft  um  f  (Lirker  als  die  vorherige  ge- 
worden, nunmehr  erfchienen  ift.  Wir  enrhdiien  unt 
hier  alle*  Lobes,  da  die  Verdienfle  des  nn.  Verf.  um 
die  Baumzucht  und  Pomologie  bekannt  genug  find.  Lieb- 
haber können  diefes  Buch  nunmehr  in  dei.en  ihnen'  zu- 
(,)   X  nachft 
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•ichft  liegenden  Buchhandlung*«  bekommen  ,  oder  Geb 

ron  der  nächAen  Leidiger  Meffe  mitkommen  laffen. 
Ungern  muteten  wir  dtn  Prti«  gegen  den  der  alten  Auf. 
lag«  um  16  gr.  erhöhen  ,  die  flirkere  Boge;  .  *  1  '.  ,  der  er- 
höhet* Preis  des  Papier*  und  das  Drucks  wird  uns  ent- 
Cthuldigen.  Um  jedoch  die  /nfebaffung  tu  erleichtern 
,  find  wir  entfchloffen ,  diefe«  Handbuch  bis  zu 
Leipz.  Jubil.  Meffe  um  a  Rthlr.  4  gr.  fechf 
Bezahlung  abzulaffen.  nachher  .11  der  Preis  a  Rüür. 
1$  gr.« 

Bermaunfchr  Buchhandlung  tu  Frankf. 
H..d  in  L«>ig  während  der  Jub. 


In  nachAer 

ron: 

Zbrmenns  Gefchicbte 
welche  (eil  dem  men  Jahrhundert  zu  Waffer  und 
zu  Lai.d  unternommen  worden  find.  f. 
Der  alte  und  aste  Band,  wovon  wie  das  Mscpt  in 
Händen  haben ,  wird  gegen  Johannis  «rfcheuten.  Hier- 
mit  iA  ein  Theü  des  ganzen  Werks  geendigt ,  indem  die 
22  Bände  alles  Merkwürdige,  was  von  Afrika  in  Co  vie- 
len Reifen  und  Banden  enthalten  iA,  liefern.    Diefe  aa 
Theile  werden  über  ao  Rthlr.  zu  flehen  kommen,  Lieb« 
habern  er  lallen  wir  fie  aber  gegen  Laare  Bezahlung  um 
16  Rthlr.  Sächfs.  bis  zur  nächAen  Meffe,   welches  zu 
Beförderung  des  Werks  und  zu  deffen  leichurn  Anfchaf- 
fung  wir  hitmit  bekannt  machen. 

a.  M.  im  Febr.  179g. 
Hermann/ehe  Buchbandlnng  während  der 
Jubil.  Meffe  zu  Leipzig. 


fertigen,  ein  Werk,  ven"  wekhem  wo  fers  Wiffens  noch 
keine  Überreizung  vorhaaden  iA,  ohne  Zweifel  weil  e* 
nichts  weniger  als  Alltagsarbeit  für  Überfeuer  feyn 
könnte,  durch  ei-  e  gute  Überfetzung  bekannter  zu  ma- 
chen. Die  beiden  übrige»  Bande  werden  unuiHerbra- 
chen  folgen. 

Jena,  den  »,  Febr.  |-o». 

Di«  Juk.  Mick.  Mauckefch,  VerUgshandL 


Künftige  Oftern  1798 
dir  zweyce  Theil 

det  aufrichtig» 

»erausgegeben  von  Dr.  CoUentmfck.  Wer  binnen  diefttt 
Zeit  mit  4  gr.  fathfe.  oder  mit  ig  kr.  rhein.  pränume- 
tirt ,  erhält  den  erAen  Tbeil  auch  noch  zu  diefem  Preife, 
und  das  %it  Exemplar  frey ;  nach  diefer  Zeit  koftet  je- 
der Thtil  6  gr.  fachfe.  oder  37  kr.  rhein. 

Seelforger ,  Schullehrer  und  alle  Freunde  des  Volk« 
der  wahren  medietnifchen  Aufklärung,  werden  um 
Buches  gebeten  von 
dem  Vt rieger  Langbein 


Denkwürdigkeiten  det  Cardiualt  v«a  RetX, 
felbA  entwerfen.  ErA.  Band,  gr.  9. 
Diefe  Memoire*,  befchreiben  die  Bürgerkriege  in 
Frankreich  ,  welche  wahrend  der  Minorennität  Lud- 
wigs des  XIV.  gegen  den  durch  Richelieu  befeAigteii 
Drfpotismus  eine  Staotrrcvvlutiitu  durebzufetzen  vernich- 
ten. Der  Verf.  nahm  daran  als  Coadjuror  des  Erzbi- 
fchoffs  von  Paris  einen  wichtigen,  bey  all  feiner  Schlau- 
heit und  GeiAesAärk«  unglücklichen  Amheil.  Tief  ein- 
dringend in  das  geheime  Triebwerk  der  Begebenheiten, 
schildert  er  den  Drfpruug  Franxöfifcket  lH*w  ui  uebfi 
d  AJittn*  für  und  wider  dief  Iben ,  in  einer  auidruck- 
Voll  charakteriAifchen  Sprache,  mit  folcher  Wahrheit, 
lafs  man  öfters  PVeiffagungen  der  »eueßen  Zeitgefchichte 
au  lefen  meynt.  Nur  wenn  folcher  Memoiren  vieie  vor- 
banden waren ,  könnte  der  Gefchichrsforfcber  «in  wahr- 
haft pragmutifthe*  Gemälde  der  Pf  »itbeg ei»  nntite*  zu  ge- 
ken  hoffen.  Zugleich  find  diefe  Memoiren  eine  der 
m<  rkwurdigAen  und  anfrichtigAen  Selbftbiographien  — 
•der,  um  uns  der  Worte  Schlaffer*  dariiber  zu  bedienen  t 
„ein  Handbuch  der  tiefAen  Menfchenkenntmf*  ,  ein 
„Werk,  das  an  Energie,  Feinheit  und  Geiftesgröf&e 
„  viellenafct  in  keiner  Sprache  übertroffeu  wird.  S.  N. 
„deutfeh.  Mufeum  Dec.  1790  S.  nn.     D.efer  Inhalt 


80  grofs  auch  die  Menge  der  jifhrlich  "herauskommen- 
den Predigten  iA ,  fo  Ond  doch  folche ,  die  übet  freye 
Texte  nach  analytifcher  Methode  ausgearbeitet  find, 
nicht  fehr  häufig,  freunden  diefer  Methode  glaube  ich 
daher  durch  di«  nähere  Bekanntmachung  folgender 
Sammlung  einen  Gefallen  zu  erzeigen : 

Auswahl  einiger  Predigte»  von  C.  F.  Baumen», 
gewefenen  Konjgl.  Preufs.  Confittorialraih  und 
erftem  Prediger  der  erang.  reformirten  Gemeinde 
zu  Cleve,  nach  deffen  Tcda  herausgegeben .  von 
fV.  K  TrUfck,  reform.  Prediger  zu  Xanten.. 
Diefe  Sammlung  enthalt  folgende  Predigten.    I.  Di« 
Weisheit  der  Gottesfurcht.  Text:  Hiob  28.  H-  H-Vo« 
der  Allgegenwan  Gottes;  Pfalm  139,  7  — ia.    HL  Mu- 
tter eines  weifen  und  frommen  Verbaltens  im  Aller; 
a  B.  Sam.  19,  34  —  37.   IV.  Der  fchwer«  Sündenfall  Da- 
vids; a.  Sam.  ia.  I-»*     V  und  VI.  D,e  Rede  dea 
ApoAels  Paulus  vor  dem  Landpäeger  I  elix ;  Ap.  Gefch, 
24,  25.     VII.  Der  beynabe  überzeugte  Agnppas;  Ap. 
Gefch.  16.  2».    VIII.  Von  der  Zulänglichkeit  der  Re- 
ligion zur  Überzeugung  und  Befferting  d«r  Meirichen; 
Luc.  16,  27  —  31.    IX.  Lob  der  Menfchenlieb«;  1,  Cor. 
13.  1—3.    X.  Die  Natur  undßefchaffenhe«  der  wahren 
Menfchenlieb« ;  I,  Cor.  13,  4- 7-    30.  Schönes  MuAer 
der  SelbAverleuKnung  an  dem  Beyfptel  Mofis;  Hebr.ti, 
24—16.    XU.  Die  Verurteilung  ChriAi  zum  Kreutzes- 
tod  .  Math.  2%  34-26-   XIII.  Das  Begrabnifs  Otrith; 
Jof.  53.  9.    XIV.  Die  Auferstehung  Jefu .  ein  Trmmph 
der  guten  Sache;  Pfalm  118,  15-  ««•     XV.  Vorzug  de» 
Glaubens  vor  dem  Schauen  ;  Joh.  ao.  I».     XVI.  XVII. 
XVIII.  Drey  Gclegenheitspredigteu. 

Diefe  fchon  vor  einiger  Zeit  antrekündigt  gewefenc 
ausgewählte  Sammlung  hat  nunmehr  die  Preffe  verleiten 
und  iA  bey  dem  unterzeichneten  Herause.ber ,  mglet- 
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«>hen  her  dem  Ha.  Pr«ii(f«r  OffehmirW  in  Cleve  und 
in  der  Rriderfchen  BacJ»h*ndliin|  tu  We»«1  iur  *  Ikfblr. 
ia  gr.  Berl.  Cour,  xu  hat**»-  -  <aui*u  im  Hcrxogüxua* 

G*v«  » Ja«.  IM  _  ■  . 

W.  H>  Tnsfcb. 


Zur  s/ächfr.«»  OftermefTe  erfcheint  in  ««ine»  T« 


Correfpondence  «»tr«  fredieic  IL .  fRoi  de  Pruff« 
et  le  Marquia  d'Argen«.  ev«c  le*  Bpitree  du  Re4 
«•  Marquis«  • 
und  auch  deutfeh  unter  dem  Titel: 

zwifchen  friedrfch'IL  Koni«  ' 


Preußen  and  dem  Marquis  d'Argeus,  nebft  de« 
poetifeben  Epißelu  des  Königs  est  den  Marquis. 

Diefe  Sammlung  wird  alles  einhalten ,  was  beide  be- 
rühmte Männer  an  einander  geichrieben  haben.  Zu 
dem  £..de  iß,  mit  Rrlsubnifs  der  recbtmäfsigen  Verle- 
ger.  nicht  nur  alles  bieher  gehörige  aus  den  Werken 
des  Kinigs  zrfammengetragrn  worden,  und  iwar  in  • 
befsrer  Ordnung,  als  ca  anfangs  dort  möglich  war,  und 
mit  ibrgfäliiger  Vermeidung  aller  fonft  dabey  einre- 
fchlicheuen  Fehler,  fondern  es  find  auch  59  « 
n<>  gr druckt r  Briefe  des  Köu'tgi  an  den  Ttfarquil 
kommen ,  die  ich  ron  einem  Knkel  des  letztem ,  dem 
Hn.  von  Magallon ,  Officier  im  hieigen  Regimente  Her- 
zog von  Hollfteln,  in  der  Hitrdfchrift  an  mich  zu 

.  .i 

Tr.  Nicoloriua. 


Der  auf  Pränumeration  angekündigte  ite  Theil  v*n » 
Vieth  phußcJifchen  Kinde/freund  mit  8  erläuternden  Vig- 
netten, iß  bey  dem  Buchhändler  /.  A.  Bn/th  erfchi»'  en. 
Der  Ladenpreis  iß  14  gr. ,  doch  will  der  Verleger  de- 
nen ,  die  auf  den  sten  Theil  zugleich  mit  20  gr.  pränu- 
aneriren .  den  erften  noch  für  den  Pränumeration^ - ris 
iiberlaffe*.  In  Jeder  Rückficht  hat  di«  Ankündigung 
nicht  mehr  v«rfproc!i«n ,  als  waa  wirklich  geleittet  wird. 
Der  erfte  Theil  zeigt  von  genauer  Renntnifa  der  Natur- 
lehren  des  VerfaflVs,  die  er  mit  Deutlichkeit«  Be- 
stimmtheit und  wahrer  Verrfinnlichung  für  Kinder  vor- 
zutragen weift.  Phyflfch  mathematifche  Gegen  flu  n  de 
wechfehi  in  diefem  Theü«  mit  (ehr  unterhaltenden  und 
aus  der  Sphäre  der  Kinder  entlehnten  angenehm  ab, 
da  fr  Kindern  felbtt  von  wenig  Vorkenntniffen  feiten  et- 
was un'verftandlich  feyn  wird,  besonders  wenn  Lehrer 
und  Altem  bey  fchweren  Sachen  fich  mit  ihnen  davon 
■nterbalten  wollen.  Auf  den  sun  Theil  rft  der  Pranu- 
»eratio..spreis  wieder  10 gr.,  und  wird  näcbfteu  Sommer 
arfchetnen.  Von  Ur.  '  ieth  und  atich  tu  demfeibeu  Ver- 
lage erfchienen  ,  dtjjm  erfier  Unterricht  in  der  Mathemw 
tik  für  Bnrterfcknlen  mit  0  Kpfru.  %.  10  gr.  als  erfter 
mathem.  Curfua  :  deßen  Anfang, gründe  der  Matkemattk 
mit  Kpfrn.  a  Theil«.  ala  ater  mathemac.  Curfua,  a  Rthlr. 
dtffnn  Jnfe*gtgnmd*  der  üttnrkhrt  fair  ßurgnJchmUw, 


i  30  gr,  welche  in  der*  aJtgem.  'd;  KU.  u.  Allf.  Lit. 
Z*tc  kurz] ich  vortht ilhaf  1  rectirfurt  und  «mpfohlcb  wor- 

•      1  /  ;  1  1        ..  !■  ■  ..  U.  '■    '  •  n  >•••>  ••.  •  ' 
,■      '         t  .      '•  '        :      v  ;  * 

Von  folgernden  fo  eben  erfchienenen  Buch  wird  in 
k*n«4em  «in»  den  t  (che  tberfetming  effekoinen,  welches) 


f  wird: 


T«We«n  hiftorique  «t  politiqu« 
d«  4«  Rvpublique  franc^ife  pendant  l'anne«  1797t 
des  Gaufes  qui  ont  amen«'  la  Revolution  du  «ySep« 
«embre  et  des  fes  Refultats  par  Lit  frm»tnit  d'lnm 
««iraLondre*.  Fevrar  1791. 
<*.  d«frg.  Mar*  I7JJ.  -»•' 

mm . 

1\. 

If.  Nene  Landkarten. 

fn  der  Ad.  Oottl.  Schulder,  und  W*xg*ifch*n  Kunt- 
und  Bachhandlung  in  Nürnberg  und  in  der  bevor- 
(lebenden  Jnb.  MciTe  in  Leipzig  ift  zu  haben ; 
Die  weßl.  u.  öfH.  Halbkugel  nach  Jrrvwrmitkt  Wolt* 
karte  und  d«fT«n  Globular-Profsction.  den  Gattcrerfchen 
Angaben  gem^fs:    wie  auch  nach  den  tnverlaTaigften 
neuen  Nachrichten  entworfen  1797  und  hersusgegeb«« 
*79t- 

Aafser  den  Engl,  find  gegenwartig  keine  Hemisphä- 
ren vorhanden  ,  di«  alle  Länder  fo  deutlich  und  zweck- 
mäßig vorftellen.  Sie  find  fo  rollftändig.  als  es  der 
enge  Raum  thun  liefs,  bearbeitet  worden,  und  enthalten 
alles  Veue,  auch  der  hochfie  Berg  Chimborasso  in  der 
Provinz  Quito  in  Südamerika,  den  Jrmwtmith  nicht  hat, 
ifl  darauf  bemerke. 

Die  Projection  fängt  zwar  mit  dem  i8o#  an,  geht 
aber  auf  der  öfll.  Grenze  um  10*  mehr  hinaus  und  hellt 
alfo  190  Längengrade  von  ferro  an  gerechnet ,  vor,  und 
hat  die  A4>ücht ,  dn  Grad«  mit  denen  auf  der  Kugel  f« 
ähnlich  wie  möglich  zu  machen. 

Die  weltl.  Halbkugel  enthält  America  und  einen  Tteil 
d*r  benachbarten  Infein  von  Polynefien  ,  die  dfll  ent- 
hält Europa ,  Afia  ,  Africa  und  den  übrigen  Theil  Poly- 
nefiens  , '  mithin  diefe  Weltthdtle  nicht  durebfehnkten, 
fondern  wie  auf  den  gewöhnlichen  Plarriglobien  ganz  «r- 
febeinen,  das  Kennern  angenehm  feyn  mufs. 

Diefe  beiden  Halbkugeln  find  daher  gerade  das,  was 
der  Erdglobus  von  Hn.  Bode  und  Sott<nnr.n  ift,  nur  mit 
dem  U  iterfchied,  daft  alle  feit  der  Zeit  bekannt  gewor- 
denen VrrbefTerungen  fich  darauf  befinden.  Die  erwei- 
tert« Projection  ift  durch  einen  punktirten  Ring  ange- 
zeigt, außerhalb  deffclben  Gnd  die  Erklärungen  und 
Unterabtheilungen  angebracht,  fo  dafs  diefe  deutlich« 
Darftrllungsart  mit  Recht  «in  Meiftcrftück  genannt  zu 


Nn*  Gtneral  -  Karte  von  Europa ,  nach  den  neueften 

altron.  Beobachtungen   und  den  vorzüglichften 
Specialkarten  und  zum  Theil  noch  nicht  geftoche- 
nen  Zeichnungen-  auf  das  g«n«a*ft»  «ntworfen, 
ti)   Hl  und 


s 
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•     tttrofew«,  t»  der  Kaif.  ptiv.  Kunil-  und  F,Uch- 
handlua«.  W  fc*"*»»     Wrigd  ,170t,... 

Unter  diefta»  Titel  wird  anmi.telbar  nach  gefchlof- 
feaem  Frieden  *u  RaftadT,  obige  neue  Karte  erfcheinen, 
auf  dje  wrr  4a*  Publicum  um  fo  mehr  tfi 
oben  welle»-,  d*  fW  nick*  allein  ilk> 
theiU' nach  ihren  wirklich  erhalt*»«»  Grenzen .  foodarn 
auch  mit  einer  folchen  Richtigkeit  darfteilen  wird.rmi* 
welches»  bi«  jetzt  noc«  keine  ähnliche  t<«u«  a^iarte  ab« 
gebildet  worden.   Dia  Zeichnung  iß  von  einem  Eklehti- 
kar  4er  üch  in  diafea»  Fache  bereit*,  rühmlichft,  ausge- 
aatchoet  hat.  und  dar  eine  fchaubare  Sammlung  von 
geftochenen  fowobl,   als  gazeichnaten  Karten  »an  d«n 
Europ.  Staaten  beGtxs.   Jbre  Gröba  öft  in  dem  Format, 
wie  die  bereit»  in  unferm  Verlege  herausgekommenen 
Karten,  welche  in  der  Folge  ciueu  completten  Atlas, 
ron  der  ganzen  bekannten  Erde,  -ausmachen  werden, 
nämlich  I  Schuh  nj  Zoll  rhein.  lang,   und  i  8chuh  « 
Zoll  hoch;    Die  Hluminaüon  wird  nach  dam  Bell«  ei- 
nes jeden  FüHUn  gemacht  fo  dal*  man  mit  «-usm.  B'.ick 
die  Gröfse  der  landet  und  ihrer  Bcutzer  zu  uberfchen 
im  6<«nde  ift    Der  Preis  foll  fo  wohifcü  al*  möglich 
fcyn.   Die  HÜlfamittel  deren  lieh  de*  Ilr.  Verf.  dabey 
nt  hat,  find  von  jedem  Lande  die  neueittu  und 
und  nach  fokhea  verzeichnet  und  «ingevragen 


III.  Verinifclite  Anzeigen. 

Der  Kaufmann  ßi/cfccff  in  Pannover,  Welcher  der 
Handlung  im  Groben  wie  im  Kleinen  und  den  Compum- 
Gefchiften  feil  33  Jahren  lieh  gewidmet,  wül  m;i  V  or- 
wiflen  König!.  Landesregierung  auf  nacr-tte  Ottern  eii.a 
Außalt  «rdffuen,  in  welcher  die  zur  Hai.aluog  belhmm- 
ten  Jünglinge  durch  die  ausgefuent  -  gektucktelten  I-eh- 
rec  und  Ihn  felbft  gründlich  unterrichtet  werden  folkft : 

l)  ia  der  Technologie. 

j)  praktifchen  Kenntnifs  aller  Arten  von  Waaren, 
j)  Orthographie,  deuüiche«  Schreiben  und  Kot-frech- 


4)  Handels  -  Geographie  , 

5)  der  franiöuCcken  und  englifchen  Sprache, 

6)  Brief -Stil,  nebft  andern  deutfehen  Auftauen,  und 

7)  Wcchfel  -  Rechnungen  und  Buchhalten. 
Einige  der  angefehaßen  Kaufleuu  wollen  von  Zeit 

*u  Zeit  die  Schuler  mit  den  gemachten  Erfahrungen  be- 
kannt machen.  —  Die  in  diefer  Anfielt  belehrten.  Bett 
figen  Jünglinge  dürfen  eine  kürzere,  als  die  gewohe- 
lUhc  Lewzeit,  demnachft  aber  eine  reichliche  Bcloh- 
ihrer  dem  Principal  geleittaun  Dicnfte  feft  er- 


nung 
warten. 

Wegen  der  billigen 


man  fich  an 


Vifchoß. 


39* 

.Pfmtmg  «na*  JnsrigäC  1 

•'  ^Tön1  den  in  unferm  '  Verlage  erfchelafcnden  deut- 
fifcheni  Überfetrungw  der  fömlfchen  und  griechifchen 
Schriftlicher  find  in  Wien  einige  und-  zwar  Herodors 
Gefchkhte  vun  /Jeg«  uberfetzt .  und  Plntarchs  morali- 
fche  Abhandlungen   von  Aolta-aiTar  überfei zt  nachge- 
druckt uorden.    Ob  wir  wohl  von  dietem  Verfuche  uns 
zu  Ji-faaden,  eben  keine  e,llznnachtheilige  Folgen  befurch- 
ten, da  uns'verlichert  wird,  dafs  die  fe  Nachdrücke  fehler« 
haft  und  felbrt  mit  AuslafTnng  ganzer  Stellen  im  Text  fowehl 
all im  den  Anmerkungen  gemacht  feyen  ,  f...  können  wir 
doch  nicht  gleichgültig  dabey  reyii  Und  hikeft  uta*  ver- 
banden ,  da«  Publicum  vor  diefer  unechten  WaSre  zu 
warnen.    Zugleich  aber  erbieten  wir  uns  den  Hcrodoe 
in  6  Bauden,  der,  7  IL  36  kr.  koßet,  bis  zurLeipz.  Jub. 
Melle  um  t  SpecDuvat.  und  die  ,f artigen  7  Bände  des 
Plutarch«  lUu  l|  U..  1*  kr.  um  7  fl.  36  kr.  gegen  baara 
BwahluiiR  atzuLuUn.    Lve  beiden  Sammlangan  ,.  wutn 
qiefe  Schrift  ftcÜer  Tlieile  !  -d.  koften  bis  j  etzt  ICO  fl. 
welche' uir  b.i  tu  jenem  Trncni  um  12  Spec.  JJu<-»te« 
h  .vit  anbieten.    Ilcffeirlkh  wi«d  di-  fe  Mattregcl  all« 
Sprcu'jmen   auf  u;uer  EigruthlMB   turs  künftige  ab- 
fchrecken.'       •*  "  '  u  *  "  "  " 

Frankfur;  a.  M  im  febf'.'  t-^S- 

Jlcrwiwffii»  Buthh^funV  ankto  und  1 
Ui  Leipzi,!  v  nhreud  iia  Jub.Meffe* 

-     -    1 

Warnung  au  dal  VuWmnu 
Herr  Jloyt  Atenkovtr  akademifcher  1 

Ingoliladt.  haue  eine  von  mir  durchgehend« 
snd  rerm ehrte  Auflage  meine«  Vorlesbucha : 

Inflitutionrl  Jurit  Eclfiflafitci  Germania*  Infvimlt, 
0t  Bavariae  aecommodati ,  EAitio  oct«va,  Anno  1191 

veranftaltct ,  die  fowohl  in  litertrifcher  als  typographi» 
fcher  niuficht ,  von  den  Geben  vorgehenden  Ausgaben 
auf  ■ 
dete  . 

zweyte  Theil  derfelben,  welcher  erA  nach  Ollem  diu 
Freue  verlaueti  wird,  erfchienen  iß.,    wird  mir  eine 
kölluifchc  Ausgabe  vom  Jahre  17öS  zugefchiCkt.  Allein, 
da  ich  diefe  mit  dem  köUnifcheu  Nachdrucke  vom  Jahre 
1793  verglich,  fo  fah  ich  fogleich  den  Beirug,  dafs  ftc 
n.imlich  keine  neue,  fondern  eben  die  alte  ilunh  un- 
Uhlige  Druckfehler    ganz  varunftaltete  und  äufserft. 
fchlecht  abgedruckte  köilnifche  Ausgabe  vom  Jahre  1793 
fey ,  duu  m.in  nur  eiuen  neuen  Thelbogen  abdruckeu, 
und  darauf  ftatt  Editio  tertia  A.  1703.  —  Ediuo  quana 
A.  17p?  fetzen  liefs.  / 
Amberg,  den  20.  Uornung  1798. 

Maurus  Schenk!, 
Profeffor,  Superior  und  Rector  auf 
dem  KurfurfU.  Schulhaufe. 


-*     naaww»  aj     »■»■■-      11«    1   — — -  w  

vorzüglichen  Beyfall  des  Publicum»  nicht  ungogrün- 
e  Anfprüche  machen  kann ,  und  nun .  ehe  noch  der 
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LITERARISC 

L  Neue  periodifche  Schriften. 

r\er  Monat  Februar  179g.  von  der  itut[ch*n  Reieht- 
und  Suiattstitung  enthalt  1t  Nt:mern,  von  No.  X 
—  XV lt.  Die  in  di-rfem  Monat  gciieftrtcn  Auffuhr  etc. 
find  /ölende  :  Heftiger  und  iuerti-.\  üidiger  Kampf  im 
Purlemeiiiham'e  tu  London.  I>2 it  Einleitung  und  Be- 
merkungen rom  Herausg.  d-  St.  Z.  —  Reccnfian  ver- 
fchiedener  Schriften,  die  Suiltr.iatlo»  der  ftamrnerge- 
riehts  Kanzley  betreuend.  —  Der  Voll-.sauflrand  in  Rom, 
«ra  Jt  Dec.  1797.  —  Sehreiben  aus  Rrfiadt,  an  den 
llersasg.  d.  St.  Z.  —  Schreiben  aus  Konftan*  an  eben- 
deufclben.  —  Da«  neue  Ficht,  oder  Rairadier  Friedens- 
Ctmg nü  -  Auslichten.  Mir  Einleitung  und  Bemerkungen 
vom  Hereusg.  d.  St.  Z.  —  Etvag  über  die  g«i;enw;>r- 
tigen  Streitigkeiten  «wifcltM  America  und  Frankreich. 
(Fortftft/u'ig.  )  ' —  Nene  Vorfchlitge  zur  Verteuerung 

der  deutfrhen  Reichs -Verfaffttng.  —  Offiddk  Corre- 
fporidon*  diu  Aufloderung  der  Reichs-Feftur.g  Mainz 
d.irch  den.  frjni  ififchtm  General  llairu  betrefiend.  — 
t  bcr  Ruonapme,  a-o»  einem  Briefe  aus  Paris.  —  Ta- 
bellen  über  die  Gröfsc  und  Bevölkerung  der  batavifchen 
Republik.  —  Schreiben  des  Hn.  ».  Liancuurt  etc.  das 
l«t-io  Regierung«  •  Jahr  J^dwig  XVI.  beireiFend.  — 
Miscclleit,  Tom  Herauf-  d-  St.  Z.  —  Diplomatifche  ond 
actenma'fsige  Darftcllong  der  Reichs  -  Friedens  -  Verhat:d- 
!ui>r.;u  7U  Kalradt.  rom  Herausg.  d.  St.  Z.  —  Über  die 
Airfchlage- Zettel  an  den  .»lauern  in  Paris.  —  Mizellen, 
•u*  der  fttiizofiTekca  Zejtfchrift ,  Kritifctee  Wochen.  — 
W..re  es  nüulich  und  recht,  die  geiftliche»  Güter  in 
den  beiden  Fn.ftenthumern  Ansbach  und  Bairciuh  zu 
f icuUrifiren  ?  »  on  einem  preuftifcl.en  Prediger.  —  Der 
gegen«  artige  Ton  iu  Paris.  —  Der  Pal.'is  Royal ,  wie 
er  war,  uud  wie  er  iG.  —  Dürfen  d;e  juden  DeiüeA 
feyn  ?  Vom  Herausg.  d.  St.  Z.  -  Beytrag  zur  Hähern 
Kcui.tnifs  der  batavifchen  Finanz -Verwaltung.  —  Mit- 
«llen  ,  vom  Herausg.  d.  St.  Z.  Vermiete  Nachrichten. 
Berichtigungen  etc. 

Von  d:efcr  Zeitung  erfcheinen  v  öchentlich  2  Bogen 
Ul  Quart,  und  werden  jeden  D.enftag  und  Freytag  rcgel- 
maisig  tusgeiiebcii ,  und  durch  ganz  Deutfchla  nd  ver- 
fendet.  Der  PrM  ja  %  fl.  D.e  Bezahlung  gefchieht 
halbjährig  mit  4  0.    Die  Xicbkaher  wextdea  Gc*  mit 


HE  ANZEIGEN. 


ihren  Beilciluiigen  an  die  PofUmter  ihres  Ort« .  oder 
die  K.  R.  O.  P.  A.  Zeitung» -Expeditton  in  Nürnberg, 
oder  an  da«  Fi.  R.  Peftamt  in  Baireuth. 


Baireuth. 
Die  Direction 
der  deutfeheu  Reich* -und  Stotmiiung. 


HeHke',  Arcfciv  für  die  neuefte  Kirchengefchichte.  Bd. 

V.  Stück  3.  ift  erfchienen,  und  enthalt: 
0  VViedereinfctzung  des  Berlinifchen  Obercenfitto- 
nums  ln  fe.ne  unter  dem  Könige  Friedrich  fifWttm  Ii 
etngefchranl.ten  Rechte,  durch  den  König  Friedrich 
IT  ,.l,!m  Iii.  2)  Hinenbrief  des  Bifchofs  zu  Bresci«, 
zur  Zeit  der  Zertrümmerung  des  Staat«  Venedig  -> 
Zur  Verthe  di >•.,(-  de«  Ehtfcheidungsgefetze«  der  fran- 
«!,M,en  Repub  .k  vom  Jahre  r9j.  4)  Streit  unter 
dir.PnefWch.rt  in  Belgien,  über  die  ihr  durch  das 
Gefeu  vom  Ttei  Vendemta.re  des  vierten  Jahr«  der 
Hipubak  (jp  S-pf.  1755.)  abgefederte  Erklärung.  5) 
Da..d:agsverh.ind1.:.!geu  im  Herzog. hum  Wirlemberg  zur 
Rer.non  der  Ehegefetze.  6)  Bey},^  zu  der  Schrift. 
Beunhedut)^  des  Buchs  von  I  V.  G.  liirkncr  über  Druck- 
freyheic  und  deren  Gefeue,  von  P.  Cllet.  7)  Miflio.n. 
ber.cht  aus  Su-Tfcho«n.  einer  ChineGfchen  Provinz 
vom  Jahre  .792.  rom  Hn.  J.  D^Ver  von  St.  Martin. 
Bifchof  von  Caradra  u«d  apoßol.fchen  Millionärs  der 
Provinz  Su-Tfchoan.  an  die  Hern.  Directoren  de«  Se- 
m.narium»  der  fremden  Mtflionen  zu  Tari«  :  angekommen 
London  11  Jun.  i7p3.  g>. Nachricht  von  der  Abend- 
mahUfejer  in  der  Schottland.fchen  Kirche.  9)  Kurz. 
Gefchtmte  dej  Schottl.tndtfehen  Corporation  zu  London! 
ron  ,hrer  Suftung  im  Jahr  166s  bi«  zum  Jahr  ,7,4.  Z] 
Briefe  über  de.,  neuetten  und  gegenwar, igen  Zuftand 
der  Re hgion  und  des  Kirchenwefeus  in  den  Vereinigen 
N.derlanden.  „)  Nachricht  von  der  er/len  Induftr.e- 
fchu.e  .«  W,r,emherg,fchen.  „)  Rü«««  Nachrichten 
und  rerm.fchte  Bemerkungen. 

v„„VHn  d)efc:vPt,iodifchen  8*hrift-  *dch«  nic"<  «jw- 

von  den  Re.ftl.chcn.  fondem  euch  ven  allen  humanifti. 

Irlich  TÜ"  x  c0"  ,  Jn,jft  ift'  erfthei»e» 

lahrhch  4  b«  6  Stuck,  jedes  zu  ,2  gr.    Vier  Stücke 

machen  e.nen  Band,   deren  jeder  mit  dem  Brullb.lde 

«ine»  in  der  Reihen,,  oder  Kirchenge/chichte  merk- 

T  war. 
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würdigen  MaOSes  g«*Iert.  und  mit  einem  Rsgifter  rer- 
feben  wird.  —  Jetzt  werden  die  Materialien  (fo  oft 
welche  vorracbig  Gnd )  fchnell  ins  Publicum  befördert. 
X*  üflf  d»b«y  um  manch«  kirchlich.*  politifch«  Nachricht 
zn  thun.  dti  bisher  entweder  zu  lang«  vorenthalten, 
aert  werden  mufste. 
Hoffmannifche 
in  W« 


Von  BUflert  Berlinifchen  Blättern,  als  Torlfettumg  da» 

MeHiniJcken  Monaufchrtft  iß  das  Februar  Stuek  fertif 
(«worden ,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.  Es 
•mfcjtt  r  i)  Sonneite  der  Liebe,  von  Hn.  Pred.  Schmidt» 
2)  Noch  «in  paar  Worte  über  den  thicrifchen  Magne- 
tismus. 3;  Ober  die  berüchsigte  Zeiffchrift  Lndanumla. 
4)  Deutfchtands  Genius,  von  Hn.  Canenicus  Gleim. 
$)  Zurückerinncrutigan  die  zweimalige  Einnahme  Berlins. 
6)  Proben  einer  Uber  fetzung  Tibullt,  von  Hu.  Hofge- 
richt* -  AfTeflor  ro»  Strombeck.  7)  Auffindung  einiger 
Münzen  auf  einem  Acker  des  Amtes  Thorin.  S  Über 
die  Berechnung  der  Morahut  «in«*  Volks.  •)  Vorfcblsg 
sur  Einfuhrung  der  JLateitiifchen  Lettern  aus  Staats- 
grüuden.  10)  Betrachtungen  des  Hn.  von  Jiöfiajr  über 
die  Iiamiörerfchen  Cruoinaltabellon.  11)  Gutgemeint« 
Erinnerung  an  die  Schriftitelier  de»  Tages  iu  unfern 
Staaten.  13)  Die  Melposnen«,  von  Hn.  Prof.  üamtrr. 
II)  Über  «inen  fechsteu  Sinn,  den  Hr.  Spa lammt  an 
den  iiedermäufen  zu  bemerken  glaubte,  von  Hn.  Z« vier. 
Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt  von  Hn.  Ür.  Davidfun. 

14)  Tibull ,  Buch  I. ,  Elegie  10.  von  Hn.  t>.  Strombrck. 

15)  Anekdote  über  das  Abdarben  des   Drs.  Ammtj. 

16)  Nachricht  über  die  Berliuifchen  Blauer. 
BffUa  d.  1  Marz  1798. 

Carl  Aug.  Nicolai, 


ate  Heft  von  Römer  Flora  ift  erschienen,  und 
20  gr.  Sachf. .  oder  1  R.  30  kr.  Reichsge'.d  in  allen 

Es  enthalt  folgeud« 


\ 


Epimediuin  alpinum. 
Agaricus  deeipiens. 
Joucus  hlifonnis. 
Hololletun  umbellatuBJ. 
Ophrys  Loefelii. 
—    —  Monorchie. 
Sagituria  Sagirifolia,  und 
Lathyru*  nis  felis. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Unterzeichneter  macht  das  gelehrte  Publicum  aaf 
fblRcndes  Buch  aufmerkfam .  das  zwar  eben  erfahrenen 
.»nd  bey  ihm,  aber  erft  nach  bevorflehelsder  Ollermeffe 
ist  aaswarügeu  Buehhsndlttngen  zu  haben'ift: 

Dr.  A.  GrolmcKr.t  GimndfaW  der  Cuminolrechtf- 
W  igmfchaft,  nebfl  einer  f^Hematifekm  Varßrlimg 
drt  Geifiei  der  d*»lfcktv  CriminclffaSk.  tT-  t« 
t  Rthir.  t6  gr. 


Ein  Buch ,  welch.**  nicht«  springet*»  tum  Zweck  tut, 
als  die  Wiffi  ufchjft  das  Criminalreckts  auf  ihre  erltea 
Gründe  zurückzuführen  ,  den  Geilt  der  Criminalgefeta« 
und  der  Criminalgefetzgebung  Deutfchlands  gründlicher 
als  bisher  gefcheheu  ift,  zu  entwickeln,  durch  die  aus 
die  fem  Geift«  gefchöpfien  Grtuidfatz«  einen  Ii  ehern  Leit- 
fadm  für  das  richterliche  Ertneflen  aufzuftellen,  um  ta 
die  Rechtsfprechung mehrere  Gleichförmigkeit  zu  bringen, 
and  endlich  die  Theorie  des  Criminalrechts  ron  der 
Philofophio  der  Crimiualgefetzgebung,  fo  wi«  beide 
der  in  den  deutfch«n  Getetxen  aufgestellten  Theorie  za 
trennen.  Es  möchte  wohl  für  diejenigen,  welche  Io- 
tereffe  für  ihr«  WuTcnfchafi  Beutzen  r  «in  um  fo  «r- 
wünfehteres  Gefchenk  feya,  je  mehr  esBedürfnifs  unfert 
durch  eine  Revolution  in  wiB'enfchaftlicher  Hinficht 
nicht  minder,  ala  in  politifcher  ausgezeichneten  Zeit- 
alters ift,  auch  etwas  für  die  Herbe>führung  der  I 
der  Gründlichkeit  in  einer  mit  dem  IrttereiTe  1 
heit  fo  nah«  verbundenen  Wiflenfchaft  zu 

Giefce«  im  Jau.  179s. 

Georg  Fridrich  Heyer. 


Bey  Ca'»*  in  Pragerfcheinen  zur  levorfteheiide«  I.eipz 
Ofter-Meffe  folgend«  neu«  Verlagsanikel: 
Meißner',,  A.  G.  hiftorifch  -  malerifeh«  Darßellungen 
aus  Böhmen.    Mit  XIV.  ausgemalten  Kupfertafeln.  4. 
Cvraovo,  J.  der  swcyM  Punifche  Krieg,  nach  Livius.  8 
Beßroy  ,  L.  E.  Ar.weifuiiR  Morafie  und  Sitmufc  auszu- 
trocknen  ,  und  ifl  nuubaren  Moden  zu  rerwandein. 
Aus  dem  Frauxöiifchen,  mit  Anmerkungen  des  Über- 
feine rs.  8. 

Befchreibung  von  Carltbad.     Mit  «iner  ausgemalten 

Kupfcrtafel.  8. 
Bcfchreibung  der  Bader  zu  Töplitz  in  Böhmen.  Mit 

einer  ausgemalten  Rupfertaful.    g. - 
John,  J.  L>.  Lexikon  der  Kaif. König).  Medicinal-Gefetz«. 

6ter  Band,  oder  Ster  Theil  2tc  Fortfetzung.  8- 
Letzteres  ift  «uch  unter  folgendem  Tiiel  zu  haben 
John  .  J.  D.  medirinifche  Po'.icey  und  gerichtliche  Arz- 

neywuTenfchaft  in  den  Rait  Königl.  Staaten,  wer  Bd. 


▼on  dem  Thüringifchen  Wochenblstte  für  Kinder, 
ihre  Lehrer  und  Freunde  zur  angenehmen  und 
nützlichen  Unterhaltung  in  und  aufscr  den  Schul- 
flunden ,  ift  fo  eben  der  dritte  Band  erfchienen. 
Der  Herausgeber  lafit  es  Geh  befondtrrs  angelegen 
ßeyn,  Kindern  die  Gefahren  de«  Aberglaubens,  der  Vor- 
örtheileder  Gefundheit  und  de«  Lebens  auf  eine  fafsüche 
und  intereffante  Art  bekannt  zu  machen,  weil  er  glaubt, 
dafs.  wenn  Ausrottung  des  Aberglauben»,  Befcftigung 
der  Gefundhcit  und  Sicherung  einer  langen  Lebensdauer 
gelingen  füllen,  der  Grund  dazu  im  jugendlichen  Alter 
gelegt  werden  mniTe  —  durch  moralifche  Erzählungen , 
BiorTaphien  mcrk  .viirdiger  Manner  ,  Fabeln  und  Ge- 
dichte, fucht  er  die  Entwicklung  der  jungen  Reime  der 
T«i?end  zu  begiinftiR«n,  und  durch  maunichfaltigeDenk- 
würdickeittn  ms  der  GWchiclirt  und  Pbyük-.  fo  wn» 

d-irch 
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durch  Charadeft  und  R3drf«l,  Nach-  nnd  Selbflienken 
su  Befcnfcrn.  —  Möchten  fleh  doch  an  diejenige*  Lehrer, 
welche  diefcs  Blatt  bey  dem  Unterrichte  ihrtr  Zöglinge 


Von  der: 

Allgemeinen  Gefchichte  der  heutigen  europäifchen 
Staaten,  von  den  Einfallen  der  «ordifchen  Völ- 
her  in  de«  römifche  Reich  an  bis  auf  unfere  Zei- 
len ;  aus  dem  Franz.  des  Hn.  von  BonneviUe  übeT- 
fetzt,  durchgangig  berichtigt,  erweitert  und'  fort- 
gefetzt von  B.    gr.  8- 
find  feit  dem  J.  1791  in  meinem  Verlage  die  drey  erden 
Binde  erfchieneu ,  welche  die  Gefcbichte  des  heutigen 
Europa  bis  in  das  XIV.  Jahrhundert  in  Geh  faden.  Die 
Erfcheinung  des  vierten  Bandes  ift  dadurch  verzögert 
worden ,  dafs  die  Fortfetzung  des  Originals  bis  iut  un- 
terblieben ift.     Da  nun  auch  gar  keine  Hoffnung  ift, 
dafs  ein  vierter  Theil  erfcheinen  wird,  indem  man  von 
dem  Vcrfafler,  der  zur  Briffotifchen  Par:ey  gehörte,  gar 
nicht*  weifs ;   fo  hat  lieh  der  deutiche  Bearbeiter,  Hr. 
Prof.  Brun»  in  Berlin ,  entfchloffcn  ,  die  Fortfetzung  de« 
Werks  zu  übernehmen ,    fo  dafa  nun  Von  OfterniKfie  zu 
Ofiermefle  ein  Sand  von  ohngefahr  30  Bogen  (»elieftrt 
werden  Mrird      Sein  Hauptaugenmerk  da  bey  wird  die 
Uniernaituiig  der  Liebhaber  einer  anCenehmen  Lectiire 
und  das  Bvdiirfnifs  der  Lehrer  an  grofsern  SvKuien  f«yn, 
dm  ihnen  ein  Handbuch  der  Gu'chichte  in  d.e  IFtude 
■u  geben  ,  das  gleich  weit  von  zu  grofser  Weiti.iuftig- 
keit  und  zu  groü»er  Kürze  entfernt,    ihnen  die  Haupt- 
monierte  dar  neuem  Getchichie*  und  das  Gemälde  der 
FortlVnrure  des  me^rdiltchen  Geiftcs  treu  und  wahr  dar- 
fteüt.    Jeder  Band  wird ,  wie  die  bisherigen  ,  mildem 
BiMniJb  eines  Mannes  gegiert  werden,  der  in  der  Ge- 
jfchichte  eine  vorzügliche  Hole  tref^ieit  hat. 

Ich  kann  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  umhin ,  mein 
Befremden  darüber  ia  auftem ,  dafs  weder  in  der  Mg. 
IM.  Zeit,  noch  in  der  S'cur»  allg.  deutjek.  Bibliothek  die- 
fes  Werk,  deffen  erlter  Band  bereits  1791  erfehieaen  ift. 
Bis  jetzt  angezeigt  worden  ift,  wahrend  dio  Gotting., gel. 
Jnuigen,  die  Leipziger,  Hjllifchen,  Küinbrrger  und 
andere  gelehnt  Zeitungen  daffe.be  als  ein  fahr  brauch- 
bare* Werk  empfohlen  haben. 
Berlin,  im  Marz  179». 

I.  C.  Schöne. 


ta  der  JH.  Goltl.  Schneider,  und  PPeigeifchtn  Kunft. 
»nd  Buchhandlung  eifcbeint  nächllene  folgendes  gemein- 
nüuige*  rranzöOfches  Lefebuch  für  die  Jugend: 

Etudea  de  1*  Natura  et  des  an».  Livre  elemen- 
taire,  propre  a  apprendre  la  laugua  franeoife  aux 
Enfan»;  a  leur  former  l'Eiprii  et  le  Coeur  et  ,. 
exercer  leur  memoire ,  traduit  du  latin .  avec  un 
Vocabulare  frantuut  allewand  et  orne  d'EÄampe» 
•n  taille  douce.  I. 
W«s  dar  Weine  Lateiner  oder  orair  piettu  für  die  erften 
Anfänger  der  latew.  Sprache  ift.  das  foll  gegenwartige 

der  Fraiuobfchra  f« 
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die  Jugend*  beyderley  OatcWechts  U7n,  die  von  tiaart 
franioftfehen  Gelehrten,  der  Beider  Sprachen  machtig 
ift ,  herrührt.  Eine  genuine  Üeberferzung  des-  orei»  pic- 
tut  aber  ift  keine  fo  leichte  Arbeit,  und  nicht  jeder  kann 
ihr  das  Charakteriftifche  geben,  der  die  National  -  Ab- 
drucke und  das  Eigentümliche  der  Sprache  nicht  in 
feiner  Gewair  hat,  eine  folche  Cbarfebbag  iß  daher 
leichter  zu  lefen  und  zu  verliehen ,  als  zu  machen. 

Die  Verleger  können  mit  der  lebhaften  Überzeugung? 
derfe'ben  das  Lob  ertheilen,  dafs  Ge  fowohl  bey  leichten 
als  fchweren  Gegen ftanden ,  die  Merkanale  des  Genius 
der  franzöfifchen  Sprache  an  Geh  tragt;  und  freuen  Geh, 
durch  die  Renntnilra  dlefes  Gelehrten ,  wahrend  feines 
hieGgen  Aufenthalts ,  etwas  b*> getragen  zu  haben,  der 
Jugend  ein  originelles  franz.  Lehrbuch,  in  dem  Sach- 
nnd  Sprachkennuiifs  vereinigt  ift ,  vorlegen  zu  können, 
womit  Ge  noch  de»  Wunfeh  verbinden ,  dafs  da  fiel  be 
naeh  Verdienft  in  viele  Hände  kommen,  und  unter  klu- 
ger Leitung,  lau»  Vorrede,  allgemeinen-  NuUan  üiftea 
söge. 


Freymüthige  Gedanken  einet  deutlchen  Staatsbür- 
gers über  die  Sacularilirung  der  geiftlichen  Wahl- 
ftaaten  Deurfchlanda  in  rechtlicher  und  politifcher 
Hinficht.    Altona  und  Hamburg',  gr.  g.  in  einem 
Wettsen  ümfchlage.    8  gr. 
Diefe  intereffante  Schrift  ift  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben,   und  Hr.  Joh.  JmbtoJ.  Barth  m  , 
wird  G«  gegen  Scheine  ausliefern. 


fn  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  t 

tiberiicht  der  dem  Hoehftifte  Würzburg  von  den 
kön.  preufsifchen  Flirftenthiimern  in  Franken  zu- 
gefügten Beeinträchtigungen  ,  «ebft  einem  Schrei- 
ben 5r.  Uochflirfll.  Gnaden  zu  Würzburg  an  den 
k'ün.  prfufs.  Minifter  Freyherrn  vtrn  Hardenberg, 
d.  d.  Werttek  n.  Aug.  1797.  gr.  8.  4  gr. 
Für  Sachfen  und  die  umliegenden  Gebenden  wird  die 

BartUifche  Buchhandlung  in  Leipzig  auf  ' 

emplare  verabfolgen  laffen. 


So  eben  ift  erfchienen  :' 

Darftellung  der  ausfchliefiienden  Gerechtümen 
des  Hochftifts  Würzburg  auf  die  Stadt  Kttzingeii, 
das  Klofter  dafelbtt  undZugehörungen.  Mit  Bei- 
lagen 1798.°  Wurzburg  in  Cemmimon  bey  der 
AWi/rnen  Buchhandlung,  gr.  8«    Preis  1  Rthkv 


Vdri 

JPlffiiffld  Gilpin  f  fhree  tffty*  otX  PicturesqU* 
Braut)';  oh  Picturesque  Travel ;  and  on  fketchüig 
Lsndfcape;  to  which  is  added  a  Poem,  on  Land- 
feape  Painting.  Second  Edition.  London  1794,  |. 
wird  eine  deutfehe  Übersetzung  mit  den  dazu  gehörigerr 
Kupfern  in  Aqua  J  mta  geatzt  in  meinem  Vorlage  er- 
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fcluinen,  welches  «0  ColliGouen  iu  ▼ 
durch  bei,«»»  gemacht  wird* 
Berlin,  den      Febr.  1793. 

F.  Haie, 

Buchdrucker  hiefelbft. 

III.  Neue  Landkarten. 

In  der  AJ-  Goltt.  Schneider-  und  W 'eigalfchtn  Kunft» 
und  Buchhandlung  la  Nürnberg  und  in  der  be- 
vorflehenden  Jub.  Meife  in  Leipzig  in  der  Feuer- 
kugel ift  zu  haben: 

1)  Rai  te  von  der  Kur  und  Mark  Brandenburg.  Ein 
grofces  Ulan  17p«  weiche*  enthalt :  die  Alteraark,  /Vjdj- 
mit,  üt  Mitul-  L'kar-  und  dir:  ganze  Vmnwrfl  mit  ihren 
eilt  Rreifen ,  nach  SpeciaUeichnungen  und  den  bifi«<H 
Hulf*qu(iUen  entworfen  und  in  Rreiie  MUgtdieill ,  «vor- 
auf alle  Mühlen,  Flutte  und  deren  richtige  Krümmun- 
gen, Wälder  und  Bache  abgebildet  find.  Ein  fehr  voll- 
ftändige«  Blatt,  wie  man  et  bey  den  guten  bekannten 
Ilulfsmitteln  erwartet. 

a)  Das  deuifche  Reich  nach  den  neueflen  geopraphi- 
fchen  Handbüchern  und  yoRÜglichileu  Specialkarten  be- 
arbeitet und  herausgegeben  1798-  E^  fühlte  nur  noch 
ganz  an  einer  fchönen  und  brauchbaren  General -Karte 
von  Dcutfchland  auf  einen  Bogen.  Liefen  Mangel  glau» 
ben  wir  durch  diefe»  Blatt  erfatzt  zu  haben.  Die  Illu- 
mination ift  erfiJich  nach  den  10  Krcifen  und  fodann 
nach  den  befondern  Befuzucgen  der  Furp.sn  gemacht, 
die  Zeichnung  aber  nach  aftron.  O'jf.  der  Langen  und 
Breiten  nach  ßpecialkarten,  urdhandfthriftücheii  Zeich- 
nungen verfertigt  worden.  Der  oürojeh.  lircii,  erfcheint 
darauf,  nach  den  Specialkarten,  in  einer  verluderten 
Gefialt. 

j)  Generalkarte  von  den  Preuf«.  Ruf«,  und  Oflr.  Re- 
ßtzungen  im  ehemaligen  Pohlen,  nach  den  i7>7  feftge- 
fotztea  Grenze»,  genau  gezeichnet,  mit  de*  neuen  Kam- 
mer -Departement*  welcke  durch  Farbe  unterfchieden. 

«7*7- 

Das  gante  Ron.  Preufsen,  naml.  Oft-  Weft-Süd- 
und  Neu-Oftpreufsen  find  darauf,  fo  wie  die  3  Kamroer- 
Depart.  in  Südpreufsen  deutlich  bemerkt. 

IV.  Mineralien  fo  zu  verkaufen. 

Da  ich  vermöge  meine»  Lehramtee  gehalten  bin,  mich 
vorzuglich  mit  der  eigentlich  leber.d  gen  Natur  zu  be- 
fchnftigen ,  fo  bin  ich ,  um  diefe  Producte  derfelben  mit 
deflo  mehrerer  Mufse  ftudiren  zu  können,  gefonuen. 
meine  fehr  vollftandige  Mineralicnfamnlung ,  welche 
iu>  mehreren  taufend  guten ,  zum  Theil  fehr  fchönen 
Exemplaren  befleht,  im  Ganzen  zu  verkaufen.  E-  feh- 
len darin  nur  fehr  wenige  der  bekannten  Arten.  Vor- 
züglich zeichnet  fie  fich  durch  eine  fehr  fchöne,  voii- 
ßaudige  Folge  von  Islandifchen  und  Ferroer  Zeolithen, 
durch  manche  alte  Harzproductu  ,  weiche  jeut  nicht 
r,  oder  fehr  felteu  brechen,  durch  englifche.  fchv/e- 
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djfche ,  urgrifch«  »nd  Tyroler  Stücke  aus ,   und  würde 

bey  einer  öffentlichen  Lehranfiait.  iU:  fcr.»  i»  «to*r 
öfisniliihon  Sammlung»  fehr  nützlich  werden  küunen. 
Liebhaber  weuden  fich,  um  die  naher 
zu  erfahren  in  pofifreyen  Briefen  an 

W.  Wiedemen* 
Prof.  am  jnatomifch  -  ehiruxgifchen 
Collegium  au  Brauufchweig. 

V.  Veruiifchte  Anzeigen. 

In  dem  Abfchiede  von  feinen  Lefern,  womit  Hr.  Prof. 
Jü'.  J>  die  Herau-gabe  feiner  philofophifchcn  Annale'n  ba- 
fchlief«,  bemerkt  er  zugleich,  dafa  diefe«  philofophifche 
Journal  ur.icr  iniiiier  Redaction  werde  fortjjefetzc  wer- 
den. Eüie  vorläufige  Verabredung  iwifcheu  un»  beiden, 
die  jetloch  noch  zu  keiner  feflen  Annahme  von  nt-inc*r 
Se'te  gedieg  en  war,  gab  meinem  Freund«  die  Vera«. 
laiTung  zu  diefer  Anzeige.  Da  nun  ander«  Arbeiten 
mir  die  fJbernehmung  dirfer  Redaction  nicht  erlauben, 
uud  icil  weiterhin  gar  keinen  Ami. eil  an  diefem  Journal 
nehmen  werde,  fo  will  ich  durch  diefe  Anzeige  fonfi 
BÖglkhe  Mi?verftjndniffe  zu  hindern  fuchen. 
riaile,  den  5.  Marz  179g. 

L  S.  Beck. 
VI.  Berichtigungen. 

In  drr  Schrift :  Tüeue  Ideen  zur  Begrenzung  der  ein- 
zelnen  Gebiete  di-s  Naiurrechts  fo  wie  ^ur  genauem  Re- 
flimmung  der  wichtigen  Lehre  von  drin  Ei<emhu:r:«re<:.'if 
Überhaupt.     Von  U.  /.  D.  IT'eflphul,  Privatdoceut  au 
Roftock.     Gedruckt  bey  Adler«  Erben  1797.  —  g^'Jot  t 
der  Verf.  folgendes  beflimmier  und  richtiger  ,  feinem 
Syftcm  zufolge,  fo  aus.-edriiekt:    Auf  dem  Titel  S.  I*' 
Privat -Eigeiuhumsrecht  ft.  Eigentliumsrecht;  den  Grund- 
fatz  S,  10  fcilgendorgeflalt:  Man  mache  dirfe  Mittel  det 
Luitu,  theilt  zum  Huf  ich  Mittel  lies  bui'gerlchen  Erivtrtl. 
mnd  tkeilt  Zum  autfchlicfslichen  Cegenßand  der  bui-getü- 
chen  pemeinfchaftlichnt  t  trwa!tmg  oder  der  burgfrihi.cn 
FoUcitf.  —  S.  20  v.  o.  Z.  7  ff.    Alle  welche  kein  t'^ke» 
Mittel  des  bürgerlichen  Erwerbs ,  oder  kein  ausfchlicf*. 
lieber  Gegenfland  der  butgerlichcii  gemein fchaftlH.-''" 
Verwaltung  oder  der  bürgerlichen  Poücey  find.  —  F"' 
tat  •  Ligenthnrntra  ht  überhaupt  ilt  alfo  d,t  Hecht  0»/  Ü» 
beliebige  Erwerbung  und  Anwendung  aller  Sachen  i*t  ,fm 
firn  S'vthwndi A-'it  und  des  Luxns,   in  fo  fern  fit  *•'* 
blaset  Mittel  det  bürgerlichen  Er  Werbt ,    oder  krin  ans- 
feUhfdtttlt/  Gegerji  mi   der  bürgerlichen  grmtinfcfujilf 
ehin  t  'erunltung  irti  der  bürgerlichen*  PaÜreg    )lr.J.  — 
Diefem  nach  wird  jtd.r  nun  die  Verbefferur.gcu  iti  ien 
Bc>fpicleu  leicht  felbft  machen  können. 

« 

hteltigenzbl.  i.  A.  L.  Z.  No.  3j.  2.  Co'.  !.  itf  riarh 
Schmidüexn  u.  L  ao  nach  Sirbold  füge  hinzu:  in  ff  '*"' 
bürg. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Englifche  Literatur. 
Siebzehnte  Ueberfultt, 

T7  i  ift  H«s  Gefetz  diefer  Überfichten  ,  nicht  nur  ättgt- 
•*-J  mein ,  fondern  ati^urtfifi/irA  urfu  gerecht  zu  feyn. 
Nun  kann  nichl  geleugnet  werden  ,  dafs  die  Arten ,  au» 
•welchen  unfere  Ralaiionen  über  den  Zuilend  der  kirch- 
lichen und  Ihcrurifchen  Aufkhrung  von  Grofsbrittan- 
rien  grofstentheiis  genommen  lind,  faft  nur  der  einen 
Partcy ,  der  difleiuirenden  Oppefition  Zubehören,  wohin 
vorzüglich  d*s  Jnalutical  licvir.r  und  MuMMy  Magazine 
zu  rechnen  find.  Natürlich  crfcheini  durch  das  Medium 
diefer  Journale  lü.'.nche»  anders,  sl«  rs  die  ftandhaften 
Verteidiger  des  wohlhrrffcbrachtcn  Herkommens  anztn 
fehn  gewohnt  und  berechtigt  find.  Es  war  daher  der 
aufrichtige  Wunfeh  des  Bearbeiters  diefer  Überüctucn, 
ober  einige  nach  den  vorliegenden  Acten  hart  ausge- 
krochene Unheil»  die  Meynung  eines  Cachkundicen  Be- 
urteilers von  der  andern  Seite  hören  und  auch  den  Le- 
fern  diefer  Cherüchtcn  getreu  vorlegen  zu  können.  Er 
ift  f»  glücklich  gewefea.  von  einem  fchr  achtungswär- 
digen  Gelehrten,  der  rtolz  auf  fein  brittifche*  Vaterland 
dennoch  auch  dvutfchem  Verdiente  durch  Wort  und 
Schrift  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  läfsr,  einige  Be- 
richtigungen zu  erhalten,  «nd  er  eilt  um  fo  mehr,  fie  in 
einer  eigenen  Uberficht  initzutbei'.en ,  da  er  auf  keine. 
Weife  in  den  jetzt  Modo  werdenden,  und  in  den  belieb- 
leften  Zeiibtittern  herrfchenden  Ton  fehnoder  Herab- 
würdigung de«  wahrhaft  grofsen  Brittifchcn  Ytrdienfta 
und  Edelmuthes  einftimmen.  und  auch  nur  ein  Spinchen 
zu  dem  Brande  tcytragen  möchte,  der  nicht  nur  all« 
Verfaffungen,  fondern  auch  alle  Mufenkünfie  in  Schutt 
und  Graus  zu  verwandeln  dreht. 

No.  Im  Jahrgange  1707  8.  1329.  „Dia  StUuen 
der  Hierarchie ,  die  Univerjitutcn  von  Oxford  und  Cambrid- 
ge eifern  mit  Bnnnßrahlen  gegen  jedes  ihrer  nur  afwaf 
freymutkign  Mitglieder. "  Ich  habe  die  Univerfaät 
Cambridge  feit  vielen  Jahren  gekannt,  und  weifs,  dafs 
die  allerfreymürhigften  Äußerungen ,  fowohl  in  politi- 
fchen  als  in  religiöfen  Sachen,  ohne  Widerrede  von  Sei- 
ten der  Obrigkeit  taglich  und  ftündlich  gehört  werden. 

kömac  der  Univerfitat 


gar  nicht  zu:  und  in  anderen  Sachen  darf  fie  die  Gren- 
zen ihrer  Statuten,  welche  fie  nicht  ändern  kann,  in 
keinem  Falle  überfchreiten ,  ohne  Geh  der  Gefahr  einer 
fchweren  Ahndung  von  der  königlichen  Bank  (King'i 
Iie*cU)  auszusetzen  .  einem  Tribunal ,  du  nie  ermangelt 
jeden  Gerichtshof,  der  lieh  vergangen  hat,  zu  beftrafen. 
Vor  et!  ichen  zwanzig  Jahren  wurde  ein  gewiffer  Doctor 
E  — n.  deffe»  Namen  ich  aus  Schonung  nicht  weitet 
nennen  will,  von  der  Univerfitat  relegirt ,  und  feines 
Titels  verluftig  erklärt,  weil  er  Geldwucher  mit  den 
Studenten  trieb,  und' anfehulicha  Summen  auf  Intereffe 
von  zehn  und  noch  mehr  pro  Cent  anslieh.  Da  aber 
diefes  Verbrechen,  obgleich  in  den  Ltndcsgefetzen,  doch 
in  den  Statuten  der  UiiivcrGtät  nicht  genau  beftimmt 
war,  fo  enrfchied  die  Königliche  Bank,  au  welche  Hr. 
E  — n  appeJlirte,  d.tf*  er  in  alle  feine  vorigen  Rechte 
wieder  eingefetzt  werden  folltc.  Aus  diefem  Beyfpiel 
kann  man  leicht  fehen,  wie  behutfam  eine  Englifche 
Univerfitat  mit  ihren  Eannftrahlen  zu  Werke  gehen 
snufs.  —  Was  die  Religion  betriff ,  fo  ift  freylich  unter 
mehreren  Statuten  eines  folgenden  Inhalts:  dafs  kein 
Lehrer,  weder  auf  der  Canzel,  noch  auf  dem  Catheder, 
noch  in  feinen  Schriften,  Dogmen  vortragen  feil,  die 
den  Dogmen  der  etabÜrtcn  Religion  widerfprechen ,  dafs 
im  Falle  einer  Vergehung  ein  folcher  Lehrer 
und  wenn  er  in  feinen  Vortragen  auf  feinen 
beharrt,  er  feines  Amtes  entfetzt,  und  von  der  Univer- 
fitat verbannt  werden  foll.  Ob  nun  ein  Gefetz,  dai 
diejenigen  beftraft,  welche  andere  Lehrfätze  als  die  herr- 
fchenden vortragen,  verr.ünftg  oder  unvernünftig  fey, 
kommt  bey  der  Unterfuchun?  des  jetzigen  Betragens  der 
Univerftui  Cambridge  gar  nicht 'in  Betracht:  denn,  da 
in  den  meiden  Univerfitäten  auch  in  Deutfchland  für  die 
Aufrechthaltung  der  etabiirten  Religion  durch  die  Gc- 
fetze  geforgt  wird ,  m.ifsre  man  foult  fchliefsen ,  dafs 
mancher  andere  Sitz  der  Gelehrfamkeit,  in  welchem  die 
grofsefte  Frcymüthigkeit  in  Religionsfachen  herrfchet, 
ein  Sitz  der  Sclaverey  wäre.  Hier  kömmt  alles  auf  die 
Anwendung  des  Gefeites  an.  Nun  kann  ich  »et Gehern, 
dafs,  fo  lang  ich  die  Univerfitat  Cambridge  kenne,  und 
ich  kenne  fic  über  drey  und  zwanzig  Jahre,  das  oben- 
genannte Gefetz  nur  ein  einzigermal  in  Auaübung  ge- 
kommen ift.  Und  doch  wahrend  diefer  Zeit  find  Lehr- 
(3)  Z  fitze 
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fiitxe  auf  der  Kastel  der  Ontvcrutitakirche  vorgetragen 
worden,  die  man  iu  keiner  UniverGtät&kirche  tuDeutfch- 
knd  vortragen  würde.    Die  Geilheit  Chrifti  ift  zu  einer 
Zeii  öffentlich  verleugnet  worden  ,  zu  einer  ü.dcr*  üud 
«uue  VYuilde*  iu  ZwenV  "(Hofen ,  oh««  dafs  die  Predi- 
ger darüber  nur  ermahne  wurden:  und  ick  befitze  frlbit 
Predigten  diefer  Art ,  die  nicht  nur  erft  ve*  einigen  Jah- 
ren gehalten  .  fottdern  fogar  in  der  Dniverfitiiw-Drucke- 
rey  gedruckt  wurden.    Der  gelehrte  Vertaner  de*  Silva 
eritiea,  Wakeßeld,   der  eherne;*  Feilew  de«  Jefes-Col- 
legiuma  war,  feine  Fellowthip  aber,  den  Statuten  ge- 
mit»,  weil  er  heyrathete.  aicht  wie  einige  glauben,  weil 
er  hetcrodox  wurde,   verlor,    genof«  den  Schutz  der 
Univerütät  lange  nachdem  er  die  herrfebende  Kirche 
nicht  nur  verlauen  ,    fondern  heftig  angegrifirn  hatte. 
Et  war  nach  der  Zeit,  dafs  die  drey  erften  Bande  feiner 
Silva  critira  auf  Uakoften  der  Univerütät  gedruckt,  und 
die  ganze  Auflage  dem  Verf.  gefebenkt  wurde.    Wie  er 
den  vierten  Band  fchickie,   mit  der  Bitte,  daf*  diefer 
äuch  auf  Uukplleo  der  Univerütät  gedruckt  werden 
möchte,   wurde  zwar  feine  Bitte  ebgefchlagen ,  nicht 
aber  weil  der  Verf.  hetcrodox  war,  denn  au*  dem  Grun- 
de hätte  man  ja  die  drey  erllen  Bände  nicht  in  Schutz 
genommen,  fondern  weil  er  nach  dem  Druck,  d.»  drit- 
ten Bande*  feiae  eigene  Lebentbefchreibung  in  London 
herauegegegebea ,  und  darinnen  einige  der  anfehulick- 
fleti  und  ehrwurdiglteu  Mitglieder  der  Univerfität  ohne 
die  minderte  Veranlagung,  wirklich  beleidigt  haue.  Die 
Weigerung  alfo  ,  ihm  ferneren  Schutz  augedeihen  zu 
laffeo ,   war  nicht  Strafe  der  Heterodoxie ,   fondern  der 
Undankbarkeit;  und  wenn  man  die  Sache  aus  dem  rich- 
tigen Gefichispuukt  betrachtet,   fo  muf«  die  Bitte  det 
Verlader«,  nach  dem  was  er  gethan  hatte,  mehr  £r- 
ftauuen  erregen,  al*  die  abfchlagige  Antwort.   Das  ein- 
zige ßeyfpiel  von  der  Anwendung  de*  obengenannten 
Gcfetzes  gefchah  im  Jahre  i?93.  und  ift  auch  iu  Deutfch- 
lanü  zu  bekannt,  als  dab  ich  es  hier  weitläuftig  be- 
schreiben füllte.    Die*  aber  mufs  ich  bemerken  (ob  ich 
gleich  die  Sache  zu  der  Zeit  mtsbil'igte,  und  noch  immer 
denke,  es  wäre  beiTer  gewefen  auch  in  di «fem  Falle  kei- 
Aen  Gebrauch  von  dem  Gefetze  gemacht  zu  haben,)  dafs 
dem  Angeklagten  ,  der  nicht  nur  durch  die  Schrift,  die 
der  Gcgenftand  der  Klage  war,  fondern  durch  eine  Fort- 
fetzuug  von  Anfällen  und  eine  gewiffe  hehnfprecheiide 
Manier  den  älteren  Theil  der  Uwiverutit  fchr  gereiut 
batte,  alle  mögliche  Gerechtigkeit  widerfuhr.    Der  Pro-* 
•efs  wurde  im  Senat- Haufe  hey  offenen  Thürea  geführt, 
er  dauert«  viele  Tage ,  keine  Form  der  Judiz  wurde 
vernachläCsigt,   jede*  Mittel  zur  Vertheidigung  de*  An- 
geklagten wurde  erlaubt,  ea  wurde  ihm  zu  verlieben 
gegeben,  dafs,  wen»  er  nur  die  mindclle  Apologie  ina- 
chen wollte,  der  ganze  Procefs  aufhören  feilte,  und  da 
diefes  ohne  Folge  blieb,  fo  wurde  der  Precel*  fortgefetzr, 
■od  gegen  ihn  entfehieden..  Das  Urtheil  aber  wurde  gar 
«icht  nach  der  Strenge  de*  Gefetzes  gefprochen.  denn 

noch  feine  akademifche  Einkunft.    Er  blieb,  wie  vor- 


her,  Feilew  vom  Jefus-Colicgium,  und  verlor  bloft 
das  Recht  auf  der  Univerütät  zu  wohnen ,  wo  ohnehin 


» 


in  Verlegenbeil  fetzte.    Er  appellirte  ewar  an  rf'c  Kö- 
nigliche Baak:   in  diefem  Tribunal  aber  auiu'diiacl  ein 
Jury  nach  einem  lanfen  Verhör,  dafe  da«  Univerhtät 
•  -  ••  .-»u»  oicirn  eu.  ac.ua  unu   vei  »urg^eu 

Tbarfacfaen  wird  mau  fehen.  da*s  es  mit  de*  fermeynten 
Sclaverey  nichts*  ari»  ift,  wii-  einigt-  s-laubcn:  und  daf* 
ia  einer  DairerfitJt i  uo  ehed.-m  /l.Wdlrro«  zum  B.btm- 
tbekar,  uad  erft  ror  vier  Jahren  Tor/on  zum  Profcffor 
erw.fhlt  wurde,  die  Furcht  vor  jeder  auch  nur  von  fera 
nach  Neuerung  febmeckeuden  Äuberuog  dicht  alh*- 
grof«  feya  kana. 

S-  I3J9-    ..  Man  hat  olngefVir  da*  richtig*  Barometer 
der  Volxt,feken  Thesit  in  England  in  der  Hand,  wenn 
man  dat  neuefle  M  erk  det  am  die  befrennng  der  Neger- 
ftlaven  ruhmluh  verdienten,    alrr  in  allem   übrigen  dem 
groftm  litt  kntchti/ch  hnUigendtn,  H  ilberforee  einer  pt. 
Motten  l'ffjnng  unterwirft  "     Wenn  der  Aufdruck  .,  Fo- 
litijcfu,  7WoKfeM  fo  viel  bedeuten  foll  als,  Theologie 
der  berrfchenden  poiitifchcii  Partey,  fo  ift  daa  Werk 
van  Wüberforce  keiiiesw^c.'*  ein  richtige*  Barometer. 
Da*  Syflem  von  WilLerforce  ift  das  Syftem  der  Metlio. 
diften,  einer  Secte,    die  man  in  Deutfchlaud  Puritaner 
nennen  wurde.    Auch  itl  Wüberferee,  den  ich  perföii- 
lieh  kenne,  und  um  feiner  Schwarmerey  fehr  koch  ach- 
te,  gar  nicht  ein  Mann,,  der  irgend  jemand  k/iech- 
tifch  huldigen  würde !   er  bat  oft  gegen  Pitt  gellunmt, 
und  wenn  »er  für  ihn  flimmt,  fo  thut  ers  gewvC»  au» 
Überzeugung.  Sein  Vermöge«  ift  viel  zu  gr-of»  ,vals  i*h 
er  leicht  teüochen  werden,  und  feine  Rectatfcbaffeabeil 
zu  fehr  geprüft,  eis  dab  er  gegen  fein  Gcwinen  haa- 
dein  feilte.  * 

S.  1331-       Bekanntiich  iß  in  Oxfard  eine  eigene  Stif' 
tung  an  Predigten  znr  jiu}rechih*!tuag  der  herr/chenden 
Epitkopalkireke ,  die  man  vea  ihrem  Stijter  die  Hatnf 
ton  Leetures  nennt."     Der  Zweck  diefer  Stiftung 
ift,  die  chriftliche  Religion  überhaupt,  und  die  Pro- 
teltantifclM  inakefendere ,  gegen  die  Angriile  der  Nicht- 
Cbriftea  zu  vertheidigen.  und  ift  n:it  kriuem  Wo« 
die  Aufrechihaltung  der  Epitkopalkirche  einge/chraakt. 
Die  Abficht  de*  Stifter«  war  gewif*  edel,  und  verdient« 
nicht  durch  eine  unrichtige  Einfchrankung  in  einem  gc- 
haJligeu  Lichte  dargeftellt  zu  werden.    Daf«  in  Preis- 
ten, die  in  einer  Enghfcheu  L'uiver.iut  geha'.ten  ucniV». 
nicht»  gegen  die  Episkopalkirche  gebgt  werden  feil,  ver- 
lieht lieh  von  felbß  :    daf*  aber  die  angvgebeae  Em- 
fchräukuni;  nicht  ftatt  linden  kann  ,   muf*  joderaiann 
wiQen,  der  die  fllererften  und  die  allerk«kani.tuen  die- 
fer Lectnret  gelefen  hat ,   welche  von  JHtiie  ,   dem  be- 
kannten Editor  der   Phiiuxeiitauilrh  •  Syrifchen  Übef- 
fetzuttg,  gehalten  wurdeu.    Denn  White  befchäftigt  lit» 
mit  einer  Paraile'e  zwifchen  der  Chnftlichen  und  M»- 
hanuntdanifchen  He'iinou  ,  zwifchen  Chriflus  und  Me- 
haauned.     Auch  wurde  e»  fchwer  gehtn .  iat  ttHgefH* 
gefetzten  Falle  Stell'  zu  fo  vielen  Predigten  zu  finden: 
denn,  wenn  wir  einige  anctaphyfifche  bpita.:  i.digkei:«" 
ausnehmen,   iß  kein  Lmieriehied  zwifchen  dem  Gl» u- 
bensbekcnnuiifs  der  Calvimüeu,  dir  den  Haupttheil  i** 
Englifchen  Difleiuer*  ausmachen,  und  der  30  Artilcel  otx 
Episkopalkircne ,  wie  auch  jeder  Deutfche  wiffeu  »5"**» 
da  ia  atien  deuucjteu  tbeoiogifche«  Leurbüch««  di« 
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engüfchen  Theologen  «nte«  di 

werden.    Der  Untea-fetiied  befiehl  in  d$i  ittJirra  Oy 
brauchen  und  in  dem,  Kirch«  »rtgTment  ;  die  eii  e  Partey 
Will  König  »-r*  rttfchotf  haben,  die  andere  (nämlich  in 
Eiitflaad,  nicht  in  Schottland)  keinen  von  beiden.  Des- 
wegen, u«d  nicht  wegen  eine«  Umerfchieäs  in  Religion»- 
meynungeu ,  wird  fich  die  herrfchende  Kirche  nie  mit 
den  Diffenters  vereinigen  können.  Die  letzcen  w'uirfchen 
■och  nicht  eine  Vereinigung,    fondern  eine  gauxliche 
Unterdrückung  der  erH-:i,  die  (ich  lifo  behaupten  muffen 
fo  lang  Tie  können  :  und  wenn  die  Diffenier   zuletzt  den 
Sieg  davon  tragen  fällten,  To  wird  es  in  England  gehen» 
wie  e§  im  Griechlfchen  Reiche  im  vierten  Jahrauud<rte 
gieug,  nachdem  die  Arianer  die  Oberhand  bekamen,  und 
hoch  ärgere  Verfolger  wurden  ,  als  di«  Äthane  aner  ge- 
wefen  waren.    Die  menfchliche  Katnr  bleibt  unveran- 
den  ,  wir  wechfein  oft  Kamen  ohne  die  gliche  felbft  tu 
belfern  ,  und  die  berrfchende  Partey,  fie  mag  in  Königen 
und  BifchÖffen ,  »der  in  Ditectoren  und  ihren  Cummi!- 
farien  beliehen  ,  wird  immer  di«  andere  Partey  fühlen 
wer  die  Macht  hat.    Alto ,  fo  lang  die  W-lt 
i,  wird  es  in  jedem  Lande  Menfchen  geben,  die 
über  Unterdrückung  klagen,  mit  dem  l'nterfcbied,  daf* 
fie  in  einem  Lande,  wo  Freyheit  berrfcht,  laut  klagen, 
da  aber,  wo  Dcfpeten  berrfebea,  —  nur  hu  geheim. 
Nun  wird  ia  England  Uuter  geklagt  als  Irgendwo  ,  nicht, 
weil  di«  Engländer  mehr  Urfach«  haben  »  «Ja  ihre  Nach- 
barn .  fondern  weil  fie  klagen  dürfen.    Und  dafs  kein« 
Zeitung  in  Frankreich  «»Ich«  Klagen  fegenvdie  Regierung 
fuhrt,  wi«  die  Murnlng  Chronicla,  der  Courier,  und  an- 
dere Oppofitioasblätter  in  London,  rührt  nicht  daher  , 
data  die  franzölifchea  Unterthanen  keine  Urfache  haben 
z»  klagen ,  foadern  daher ,  dafs  der  eiferne  Sc^pter 
allmächtigen,  und  in  Deutfchlind  zu  fehr 
Quineumvirata  jede  Äufferung  gegen  des  herrfchende 
Syßem  in  der  erften  Entftehun;  au  Boden  fchlägt. 
•    8.  1333.  "In  Oxford,  fegen  b§enttiehe  Blatter,  wird 
g»r  **'»  Hebruijch  gelehrt,    und  unter  20  Oeifi- 
„iiehe*  kann  nhkt  tiner  Uehraifek  Irfen.    In  Cambridge  hat 
,,ma»  einen  rabbiuifch  gelehrten  Süden  anger-ommen ,  der 
.,  u  etigftent   Gelegenheit  darbietet ,   nenn   jemand  Luft 
„hatte.  "   Jn  den  «aglifchea  <..-.:  i taten  ,  fo  vi«l  ich 
weift,  ift  nie  gebräuchlich  gewefen  ,  öffentlich«  Vor« 
lefungea  üb«r  die  Hebräifche Grammatik  zu  halten:  fon- 
dern wer  die  Sprach«  ftudtreu  will,  fhidirt  Ii*  für  fich 
mit  Hülfe  eine«  Freundes,  den  er  b<y  jeder  Schwierig- 
keit um  Rath  fragt.    Auf  die  Art  lernten  Lowth  tnd 
Kennic  tt  Hebräifch  :   und  ich  glauLe  dafs  diefe»  ein 
befseres  Mittel  ift  irgend  eine  Spreche  gründlicli  zm 
lernen,  als  Ceh  alles  von  einem  andvrn  berfagen  zu 
kffen.   Daft  unter  zwanzig  Geißlicheu  i„  England  kau» 
•mer  Hebräirch  lefen  kann ,  ift  nicht  zu  leugnen  :  auch 
wird  die  Kenutnifs  der  Hebraifchen  Sprache  g«r  nichl 
MI  eu  Iirfodernits  bey  der  Ordination  augtfehen.  Hierin 
"•«treffen ,  im  ganzen  genommen,  die *dr.uifciien  Theo« 
locrn  bey  weitem  alle  Theologen  von  Europa  1  1»  lätst 
fiel,  aber  nel«  r  daa  nichl  aligeme  .  benannt  ift.  w 
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wird«  ein  Ur.d  den  mau  erft  im  Anfang  des  vierten 
Jahres  erlangt,  feine  Zeit  folchen  8tudien  widmen,  in 
welche  nach  der  Denkungsart  der  Englandet,  jeder  Ge- 
lehrte eingeweiht  werden  feilte ,  nämlich  der  Mathematik, 
Phylik.   (welche  in    Cambridge   vorzüglich   mit  dem 
grüfseflen  Eifer  getrieben  werden)  ferner  der  Log- k,  Mt- 
taphytik,  und  der  griechifchen  und  römiicben  Clallikera, 
Über  alle  dtefit  Gegenftinde  müüea  aik  Studenten  (denn 
es  bangt  nicht  von  ihnen  ab }  Collegien  hören  ,  und 
nicht  nur  hören,  fondern  wechfelsweife  «ntworien,  denn 
an  einem  Tage  wird  eine  Vor.etung ,  am  andern  Examen 
gehalten:  und  in  den  zwey  gröläteii  Stiftern  in  Cambridge, 
61   John's  und  Ttinity ,  w  ird  am  Ende  eines  jedes  Cur- 
fua  öffautüches  Examen  gehniteu?  wobvy  denknigen, 
die  am  heften  heflehen  ,  Prämien  crthaUt  werden.  Nach 
der  Vollendung  diefer  Studien,  welche  cwifcbeit  drey 
und  vier  Jahre  dauren,  wird  in  Cambridge  JaiverütAU« 
Examen  über  alle  diejenigen  gehal:en,  die  nun  vvrbe- 
reitetlind,  deaGradeine»  &ucaliiure*s/trtiwm  anzunehmen. 
In  diefem  Examen  wird  vorzugliche  Rücklicht  auf  Ma- 
thematik und  Pbyük  genommen  ,  in  welchen  Cambridge 
fich  mehr  ausgezeichnet  hat  als  irgend  eine  Cniverfität 
in  Europa  :  und  nach  einer  viertägigen  fcharfen  Priifuug 
im  6enac  Haufe,  wobey  jeder  Magtfter  das  Recht  hat, 
gegenwärtig  zu  feyn ,  und  felbß.  wenn  er  will,  zu  exa- 
miniren,  werden  die  Caadidaten  für  diefen  Grad  in  drey 
Clanen  nach  ihrem  Verdien*  getheüt  .  und  die  Verzeicb- 
nife  werden  gedruckt.    Bald  darnach  wird  ein  zweytca 
Examen  von  den  drey  Prefefforen  cvt  Mathematik,  dar 
Phyfik,  und  der  Aftronamie  angeftetet,  worin  die>enigen, 
die  Ju-h  varhar  am  meiften  ausgezeichnet  hatten ,  um  die 
zwey  mathematifchen  Prämien ,  Jede  von  25  Pfuud  fich 
bewerben.  Über  clafiifche  GeJvhrfamkeit  wird  ein  dristaa 
Examen  angeflellt,  und  auch  in  diefem  Fache  werden 
die  zwey  befien  anfehnlich  belohnt,  denn  fi«  bekommen 
eine  goldene  Medaille,  >ede  15  Pfand  werth.    Mit  dem 
Grad  des  Bacealaureaa  Artium  hören  die  eigentliche» 
Studentenjahre  in  Cetabridge .  fo  wohl  wie  in  Oxford  , 
auf.   Die  Juriftcn  gehe«  alsdann  nach  London ,  w»  fie 
im  Tcnrple,  Lincoln'«  Jno,  etc.  die  Landtspefetze  ftu- 
dierea :  di«  Mediciaez  gehen  auch  zu  der  .Zeit  meiftens 
nach  London ,  wo  fie  eine  beffere  Gelegenjieit  haben 
praktische  Kenstniue  Xu  erlangen  ,  als  auf  einer  Uni- 
verfiui:  die  Theologen  aber ,  auf petiommeu  diejenigen, 
die  fich  in  den  oben  genannten  Fächern  ausgezeichnet 
haben,  und  alfo  wegen  ihres  Veräieuftes  aaf  eine  Fei- 
kwsbip  rechnen  dürfen,  gehen  alsdarin  gewöhnlich  nach 
Haufe,  um  fich  da  zur  Ordination  vorzubereiten ,  weil 
ein  längerer  Aufenthalt  auf  der  UniverGiät,  auf  welcher 
nach  ihrer  urfprungluhen  Eiurichrung,  das  Stadium  der 
Theologie  erft  alsdann  feiuen  Anfang  nehmen  foli ,  xu 
koftfpielig  feyn  würde.    Doch  iu  Cambridge  m offen  diefa 
«  enigfti  ns  eüien  Curfut  von  thcolop.ifchen  Vorlefungen, 
Während  ihrer  Studenten -Jahre,  gehört  haben,  welche 
der  Norriüfche  ProtelTor  der  TheoJogie  liest,  der  feine 
Vorlegungen  fo  eiprichtet ,   daf»  fie  mit  den  übrigen 
Stoffian  nicht  in  Collilion  kommen.   Van  den  eng/ifchen 
Landf'eiftJichen  ift  alfo  nieht  zu  erwarten,  dafs  fie  fo 
viel  Kenrnnife  der  Hcbfüifehen  Sprach«,  und  der  tbeo- 
*3>Z>  kgi 
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ir^rciefl  LWfitft  ukerkiripr  bitten  rollte«,  wie  die 
Deutfehen.  Was  Ge  aber  in  die&r  Rücklicht  verliere«! , 
gewinnen  fie  in  einet  andern  :  denn  ,  wie  die  deutfehen 
Theologen  alle  andere  ia  ihrem  eigenen  Fach  übertreffen, 
To  übertreffen  die  Englifchen  alle  andere  in  dem  Umfang 
und  der  Allgemeinheit  ihrer  Kenntniffe.  Von  der  eng- 
lifchen  Geißlichkeit  überhaupt  macht  man  Geh  gewöhn- 
lich in  DeutfcMand  eine  unrichtige  Verkeilung  :  fie 
machen  dae  Corps  der  Gekehrten  im  Allgemeinen  aus, 
nicht  ein  Corp«,  das  (ich  bloCt  auf  das  Studium  der 
Theologie  einfckränkt.  In  faß  jeder  Schule  im  ganzen 
Lande,  wo  Grieekifch  und  Lateini/ch  gelehrt  wird,  von 
4er  gröfsten  Schmie,  wie  Eton ,  Welhniinfter ,  Win- 
ekeßer,  etc.  an,  bis  zu  den  kleinfien,-di*  fehr  zahlreich 
find ,  iß  der  Schul  rector  ein  Geißücher.  In  anderes 
Fächern  findet  man  ebenfalls  Lehrer  und  Profefforen , 
die  Geißliche  find.  Maikrleunt't ,  der  königl.  Afironoa 
zu  Greenwich  iß  ein  Geililicher;  Hornby,  Profcffor  der 
Aßrosontie  zu  Oxford,  wie  auch  der  Profuffor  der 
Dichtkunß,  nnd  beide  Prefcfforeu  der  Gefchiehie,  find 
Geißliche  '  und  in  Cambridge  find  die  Profefforen  der 
Aßronomie,  der  Experimente!  -Ph}fik,  der  Chemie,  der 
Botanik,  alle  Geifilichc.  Wenn  nun  diefe  Gelehrte  ihre 
Pflicht  in  ihren  Ämtern  erfüllen  fallen  .  fo  sauf*  die 
Theologie  blofa  Neben  fache  bleiben.  Von  denjenigen 
aber,  die  Geh  den  Morgen  ländlichen  Sprachen  widmen, 
hat  England  auch  jetzt  (  von  H'uUan,  Caftttt,  Lightfut, 
Pococke,  und  andern  in  alte*  Zeiten  nicht«  zu  gedenken) 
mehrere  Beyfaiele  von  Mannern  .  die  nicht  umfanß 
ßudiert  haben,  aufzuweifen.  Die  beiden  Profefforen  der 
Arabifchen  Sprach*  in  Oxford,  H-  hite  und  1'urJ ,  haupe- 
fächlich  der  erße ,  find  wohl  bekannt :  und  Cartglt,  der 
Profeffor  der  Arabifchen  Sprache  in  Cambridge  iß  einer 
der  erßen  Orientalißen  in  Europa  ,  und  kann  diefe 
Sprache  mit  ziemlicher  Fertigkeit  nickt  nur  lefen .  fon- 
dern auch  ichreiben  und  fprechen,  eine  Fertigkeit,  die 
er  dadurch  erlangte ,  dafs  er  einen  gebornen  Araber , 
aus  der  Nachbarfchaft  von  Damascus ,  einige  Zeit  bey 
Geh  in  Cambridge  hatte.  Aufser  diefcn.  kenne  ich  mehrere 
Gelehrte  fo  webl  in  Oxford  als  in  Cambridge  ,  die 
räifck  gut  verßeben,  trotz  der  Bemerkung,  dafs  man 
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«C88:»l:eu*  Gelegenheit  darbietet,  wenn  jemand  Luft  hatte. 
Ick  hoffe  alfa,  dafji  man  die  englifcke  Geißlichkeit  in  Zu- 
kunft  nicht  fo  fahr  »erkennen  wird:  und  da&.  da  die 
deutfehen  Theelogen  fehr  hock  in  England,  und  das  mit 
dem  grobien  Recht,  geachtet  werden  .  jene  a 
Gerechtigkeit  widerfahren  laßen  werden,  und  fie 
ihrem  wirklichen  Werth«  fchätzeii. 

S.  I33J-  "Mam  mufste  fei/«*/  Wtßont  Conjaeti 
„die  fchon  1705.  herausgekommen  find,  hinaufgehen ,  um 
„etwai  zur  Exegefe  du  S.  T.  gehörig,!  amufuhrtn." 
So  weit  iß  es  doch  nickt  nothig  hinauf  zu  gehen  :  den« 
um  nur  «in  einziges  Be>  fpiel  anzuführen  .  hat  Pf  Ufo» , 
Fellow  von  St.  Johu's  College  in  Cambridge.,  auch  in 
1707.  folgendes  Werk  drucken  laffen  ;  lllnßratiou  of  ths 
tnethod  of  rxplaining  the  New  Te/iament  tu  the  earlu 
opiniont  of  ih*  Jews  and  Chriftians  concerning  Chti/l. 
Cambridge.  1797.  g. 

S.  133J.  '\vfc-i«  fchriuen  Uber)  .?  1  ,,f  nech  die  einzigem 
„altteflamentinl.tn  £xtg,.te»  zu  Jeun."  E»  loben  jetzt 
in  England  ru«hri  re  OirtiVlicli«  a  t  ItamcuilicKe  Exegeten, 
wie  'ed«-r  Diunfche  willen  kann ,  der  Euhhorn's  Allgem. 
Bibliothek  der  büUchen  jLit«r*.ir  nett.  Ob  fie  in  dUfesa 
Jahre  -Aas  pei'chrieben  haben,  weifs  ich  nickt,  duck 
will  ick  nicht,  behaupten,  dafs  Ge  mit  den  Deutfehen  ver- 
glichen werden  können.  Alan  dar!  aber  ihnen  mche 
alle  Exißenz  ahfprechcn  ,  fand  er  lieh  da  in  einigen  Zeilen 
darnach,  Dr.  Geddes,  der  doch  kein  Jude  iß,  genannt 
wird. 

S-  "H  ie  viel   Cabalen  und  Anfeindungen  hat 

,,  nicht  det  ehrlichen  Dr.  CeJdet  neue  liibel  -  Ueberfettung 
„erfahren  mütfen?"  Iiier  hätte  bemerkt  werden  fallen, 
dafs  dief«  Anfeindung  von  Dr.  Ceddet  eigenen  Glaubens, 
gesoffen,  in&befondere  von  dem  Englifch - Kaikelifchen 
Bifcheff  von  Etruria,  herrührten,  wovon  die  Acten- 
Stücke  in  verfekiedenen  Muntern  des  Gentleman  Magazin« 
gedruckt  worden  find.  Sonß  ,  wird  jeder  Lefer  ,  nack 
den  Anfallen  auf  die  englifche  Kirche,  und  nach  dein 
Ausdruck  ,  der  unmittelbar  vorhergeht  ,  "  Membert  of 
„  the  ejlablithed  church ,  "  glauben ,  dafs  nur  von 
falche  Anfeindungen  herrührten. 
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Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Da  det  Ilr.  VerfWffer  von  JLgpert  als  Legationfrath 
tu  der  Königlich  Dänifchen  Gefandfchaft  wegen  Holßein 
zum  Frieden«. Congrefs  nach  Rafladt  abgegangen  iß, 
fo  dürfen  wir  die  Herautgabe  der  von  ihm  angekündigten 
Denkwürdigkeiten  ant  dem  Leben  det  Dünifdu-n 
Staatiminifler  Grafen  Andreas  Petrus  von  JientjUrf. 
erß  zur  Oßermeffe  des  Jahres  1799-  verfarechen.  So 
unangenehm  diefer  Auffthub  dem  Publico  in  gewiffer 
Rückficht  f«yn  durfte ,  fo  fchmeicheln  wir  uns  dach  mit 
der  Hoffnung,  das  Intereffe  für  diefes  Werk  dadurch 
nicMtvermindertxufelien,  weil  es  ohnehin  einen  höheren 
Zweck,  als  die  Befriedigung  der  erßen  Neugier  hat, 
und  ßck  zugleick  zu  einem  pragmatifchen  Beytrage  zur 


Gefchichte  der  neueren  Staatshändel ,  vorzüglich  iu  Be- 
ziehung auf  die  Neutralitat,  eignen  fall. 
Kopenhagen  im  Februar  1798. 

Proft  und  Storch. 


Von  dem  in  London  erfchienenen  wichtigem  Werke : 
An  Iliflorical,    Gfographical  and  Fliilofuphical  f  iew 
of  the  Chirnefe  F.a'.pire  etc.  By  IV.  ft  interbothum. 
erfcheir.t  in   unfenn  Verlage  auf  künftige  Of;<rmcffe 
eine  Überfetzung  ,  welche  ein  rilhnilichfi  bekannter  Ge- 
lehrter beforgt.  und  wodurch  wir  eigentlich  das  erße 
fcflenjatifche  genaue  Werk  über  diefes  noch  immer  fa 
we;iig  bekannte  Land  erhalten. 
Erfurt  im  Marz  1793. 

H«nningsfche  Buckhandlung. 
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LITERARISCHE  NÄCHRICHTEN. 


L    Oeffentliclie  Anfralten, 

Htkanntmachung  Kämmt  iir  ünbrtrfitöt  Gitjim. 

"l7\/'enn  eegen  den  Herbft  den  v.  J.  in  benachbarten 
*  T  I  anden  noch  hier  und  da  der  Wahn  herrfchte, 
alt  ob  das  Waffeiigeraufch  bey  uns  HieMufen  verfcheucht 
habe:  fo  war  dies  eine  Vorfiellung,  di«  noch  aus  den 
•rften  Wochen  forcdauerie,  in  welchen  wir  ein  Theil 
des  Kriegsschauplatzes  geworden  waren.  Wir  wider- 
legten ditfes  Vorurtheil  in  einigen  Zeitungen  der  hiefigen 
Gegend,  und  das  darauf  folgende  Winrerhalbejahr  hat 
unfre  Nachbarn  zur  Guüge  vom  Gegentheil  überzeugt. 
Die  Vorlefungen  find  diefen  Winter  hindurch  ungehindert 
gehalten  worden,  die  Profeffaren  alle  gegenwärtig  ge- 
wefen .  die  ganze  Verfügung  der  Unirerßtat  unverändert 
geblieben»  di«  Einquartierung  nie  fo  flark  gewefen, 
da  fs  Mangel  oder  Theurung  der  Wohnungen  für  Studie- 
rer.de  daraus  entftanden  wäre,  die  Lebensmittel  durch 
die  Sorgfalt  der  Politey  wieder  in  einen  leidlichen  PreU 
gekommen,  bey  vollkommner  Waffenruhe,  und  ftrenger 
Minnazucht,  fo  wie  jeder  Burger,  alfo  auch  die  Gelehrten 
in  ihren  Gefchaften  ungeßört  gewefen.  Kurz ,  die  Ge- 
genwart und  die  Verpflegung  fremder  Truppen  hat  auf 
Studien  und  Studh-cnde  nicht  den  geringften  nachthei- 
ligen Eii.flufs  gehabt.  Da  aber  in  entferntem  Gegenden 
TJnkunde  der  hieben  Lage,   falfche  Gerüste,  unge- 


finnuneen  gegen  unfre  Univerfitf't  leicht  noch  das  Ter- 
unheil  unterhalten  konnten,  ala  ob  Studierinde  hier 
Hindernde  ihres  Berufs,  oder  d-  cb  ihre  Erwartungen 
nichl  erfüllt  fanden :  f*  haben  wir  e*  uns  felbß  fchuldig 
geglaubt,  da*  Gegentheil  in  diefen  Zeitungen  zu  ver- 
fichern,  und  jeden  Zweifler  einzuladen,  dafs  er  komme, 
und  feke !  Ein  (ehr  auffallender  Beweis  ,  wie  wenig 
Glauben  in  Kriegszeiten  Gerüchte,  felbft  wenn  Ge  in 
bewahrten  Zeitungen  aufgenommen  werden ,  verdienen  ,* 
iit  unfre  Umvtrjitiitt -  bibliotheb ,  die,  trotz  allem  dem 
w«  der  Hamburger  ■  CorrefpoHjrnt .  und  die  Üv.haer  g», 
Uhrte  Zrttunp  von  ihr  gefchrieben  haben,  (fie  f*y  gar«, 
oder  «um  Theil  weggeführt,  oder  verkauft)  bis  i 
Augenblick  noch  an  ihrem  vorigen  Platae  u  i' 
und  Lehrern  und  Lehrlingen  zum  Gebrauche 
Giefcen ,  d.  6  Marz  170g. 

II.  Ehrenbezeugung. 

Ami]ten  Januar  anheilte  die  iheobgifcheFaculMt  zu 
Marburg  Hn.  Prediger  Buht  in  Bremen  auf  eine  einge- 
reichte Probefchrift  über  die  Worte  Chrifli  :  '•«>>)», 
htym  *>J»,"  die  theologifche  Doctorwnrdn.  Unter 
detnfelben  Datum  beehrte  diefe  Facultat  auch  die  Hn 
Prediger  //„/Wi  und  Stclt  in  Bremen ,  wegen  ihrer  dem 
Publicum  vor  heilhaft  bekannten  Schriften,  mit  der  Würde 
rou  Doctoren  der  heiligen  Schrift,  und  fchickte  ihnen 
darüber  di«  Diplome  auf  eine  ruiunliche  Weil«  au. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche 


Der  Monat  Februar  vom  Allgemeinen  literarifchen 
Anzeiger,  oder  Annale«  der  gefamanten  Literatur  für 
die  gefchwmde  Bekanntmachung  verfchiedener  Nach- 
richten aus  dem  Gebiete  der  Gelehrsamkeit  und  Kuofi, 
welcher  aus  16  ordentL  Numern  (No.XIX  —  XXXI V) 
n*M«  .VJ?eyUgen  °«fteht.  enthalt  folgendes:  Mögiichtt 
^ollüand.ge  und  g«a«e  Übtrficiu  der  /raazo/i/cA«  Lite- 


ratur im  s  Jahre  der  Republik  C  Ausgang  Sept.  179g.  bis 
dahin  1797.  )  —  Nachr.  von  der  allgcm.  Sitzung  d.  Poly- 
technifchen  Schul«  und  des  National -Inflitutj  in  Paris 
am  4  Jan.  179g.  -  Einige  Bemerkungen  über  neuere 
Schriften  ,  in  RückTicht  auf  Rhein  -  Pfalaifch«  Gefchichte 
und  Literatur,  von  Friedr.  Pet.  H  mudt.  —  Beförderungen. 
Ehrenbezeugungen  etc.  d.urfcher.u  nd  auslandifcher  Ge- 
lehrten. —  Befehl,  d.  Univerf.  Chron.  von  Jeka  und 
I\ofl>ck.  -  Einige  Worte  über  untere  rectnCrenden 
(3)  A  Jour. 
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Journal«  und  gel  Zeitungen.  —  Etwas  über  e.  algebraifcae 
Schrift  a.  d.  Anfange  diefe»  Jahrh.  —  Wunfeh  nach  e. 
neuen  gelehrte»  Lexikon.  —  12  Beantworc.  und  Berichtig, 
v.  Anfragen  u.  Nachrichten  im  ALA.  t  on  Dr.  Haeqnet, 
Vadert,  Fikenfcher ,  ton  Zimmermann  ,  Dr.  Antun, 
Sehlichtt groll ,  Alter,  Dr.  Graf,  u.  Ungen.  —  36  kürzere 
und  längere  vennifchte  Nachrichten,  Bemerkungen,  Anek- 
doten ,  Erklärungen  ,  Warnungen ,  Berichtigungen ,  Auf- 
foderungen,  Wünfche,  Anfragen.  —  Die  Benlügen  ent- 
halten 62  Nachrichten  und  Anzeig,  von  Gelehrten  und 
Buchhand],  von  neuen  Büchern,  Karten,  MuCkalien , 
Überfeuunjtcn ,  hc-rauszug.  Werken,  Anfragen,  'Wün- 
fchen,  Bucher  -  und  Kunft-Auctionen,  namentJ.  von  Dr. 
Koppe,  M.  Simtenit,  Dr.  Schmidt  und  Ajtdern. 

Wöchentlich,  erfcheiiien  vom  ALA.  4  Numern ,  ohne 
die  Be>  lagen  ;  der  aus  204  Numern  beßehende  Jahrgang 
179g.  koftet  in  wöchentlicher  Lieferung  bey  der  Kurfurjll. 
Sachf  Zeituugt  Expedition  in  Leipzig,  dem  Kon.  Preu/t. 
Crem-  Poflamte  in  Halle,  und  bey  den  Buchhändlern 
jedes  Orts  4  Rthlr.  12  gr.  Sachf.  oder  g  fl.  15  kr.  Rhein, 
oder  3  Laubthaler ,  und  in  monatlich  •  beochirter  Lieferung 
4  Rthlr.  Sachf.  oder  ?  0.  15  kr.  Rhein. ,  oder  2  '  Laub- 
thaler  und  jo  kr. 

Der  erite  Rand  oder  hqlbe  Jahrgang  179«.  aus  83 
Boi:  11  helehend ,  kottet  1  Rthlr.  g  gr. ,  und  der  zurufe 
Band  oder  Jahrein;  1797. ,  über  200  Bogen  ftark,  4  Kclilr. 
Leipzig,  am  10  M  ir£  17^8. 

£xfie</i.'/«i«  dtt  Altgem.  Itter.  Anzeigen. 


Das  März  Stück  der  Oekonom'<fchev  Hefte  oder  des 
X.  Bandes  3  Htft  iil  erfchieuer ,  und  enthalt:  I.  Über 
den  Kaps;  vom  Actimr.  JaeoH  in  Bleiclierode ,  und  mit 
Anmerkungen  und  einem  Nachtrage  vom  Pred.  Leopold 
in  Appenrode.  If.  Von  dem  Nutzen  eines  gekoppelten, 
•der  doppelten  Hakens  zum  Antreiben.  (  Mit  1  Httpfer- 
tafe!)  vom  Pachter  Naumann  in  Pommlitz.  III.  Über 
die  Schädlichkeit  ,  welche  aus  dem  häufigen  Genufs  der 
Kartoffeln  entfpringt;  nebft  einer  Anleitung  zur  Ver- 
befferung  und  Veredelung  drrfelben.  Von  Nitsfchke. 
TV-  Nutzen  der  Kartoffeln  für  das  Vieh ,  und  wie  ein 
•nglifcher  Landwirth  lUnru  Dohhu  die  Kartoffeln  aus 
dem  Saatnen  zieht.  —  (Eingefendet  vom  Lord Findlater.) 
Y.  Über  die  Brsche.  Nach  dem  Englifeben ,  vom  Lord 
Findlater.  VI.  Über  die  einfai'hlle  und  belle  Benutzung 
der  Jauche.  VII.  Woher  entflehn  die  fauren  Wiefeu 
und  überhaupt  jeder  faure  Boden  ?  und  wie  können  fie 
verheuert  werden?  VIII.  Etwas  übet  den  Einuirfs  der 
Elektricita't  in  dirÖkonomie,  von  V,,e.  IX.  Über  den 
gegenwärtigen  Ge'Jiidema ■  ar] ,  als  eine  für  die  Stadt- 
lind  Laudwirthfchaft ,  wrbtige  und  narhtheiltge  Ver- 
änderung ,  von  J.  O.  Lukas.  X.  Des  Pfarrers  Leopold 
Recenfion  von  K.  Fr.  ./»toi '/  okoimmifchen  Hat.dbuch« 
für  Landwinde  etc.    XI.  Vtrinifehte  Nachrichten. 

Der  X  und  XI  Band,  oder  der  Jahrgang  1798-  der 
Ökonom  fihen  Hefte,  weichte  aus  12  Monarslt;icken 
anit  den  dazu  gehörigen  Kupfern  befiel. t,  koftet  J  Rthlr. 
eder  5  0.  24  kr.  Ein  completea  Exemplar,  die  Jahr- 
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gange  1792.  bis  mit  179g.  in  XI 
koftet  16  Rthlr.  a  gr. 

{,  «am  10  März  179I. 

Expedition  dttAUgem.  Httr. 


Das  Man  Stück  des  Jouruah  für  Fabrik  , 
Handlung  und  Mode  enthalt:  I.  Über  Ein  -  und  Ausfuhr- 
Verbote.  II.  Über  die  Jo/eph  Sfiuer'fch*  Farben-Fabrik 
in  Berlin.  Nebft  t  Muftenafel.  III.  Warum  ift  a"a 
Stimme  des  Publicums  fo  entfehieden  und  allgemeta 
gegen  die  General -Tobaks  -Adminiftration  ?  Von  CD. 
V.  IV.  Befchreibung  einer  neu  erfundenen  ökonomi- 
fchen  Pump -Lampe.  Mit  2  Kupferta/elu,  Vom  Mecha- 
nikus  Joh.  Lhrijii.  llvßmanu  in  Leipzig.  V.  Über  die 
Fünf- Francs -Stücke.  Von  Ad  VI.  Vermifcbte  Nach- 
richten. (15)  politifche  und  andere  Haudelsvorfalle. 
(13)  Gefetze  und  Verordnungen,  die  das  handelnde 
Publicum  betreffen.  (6)  Neue  Entdeckungen  und  Er- 
fitidui.geu.  VII.  Anzeige  und  Beschreibung  «euer  Fabrik- 
Manufactur-  Kunft-  Handl  inirs-  und  Mode- Artikel. 
VHI.  Anreipe  von  (9)  Hauferp  und  Eublulemenu  etc. 

Der  XIV  und  XV  Band  diefes  Journals,  oder  der 
Jahrgang  179g..  welcher  aus  12  Moitaaltiickcu ,  mit  14 
natürlichen  Zeugmufteru  ,  24  fchwarzen  und  12  illumi- 
nirten  Kupfern  befteht,  koüet  in  allen  Buchhandlungen 
und  auf  allen  Poilamiern  Deutschlands  5  Rthlr.  Sicht 
oder  9  f..  Rhein.  —  Ein  coanplctes  Exemplar,  die  Jsht- 
ganee  179t.  bis  mit  1798.,  oder  Band  I.  bis  mit  XV. 
enthaltend,  koHet  32  Rthlr.  16  gr. 
Leipzig,  am  10  Marz  1798. 

Lxpedition  det  Allgem.  liter.  jintelgert. 


Fichte  und  Si.thammers  philof.  Jolarnal  9  und  10 
Heft  ift  erfchierien.  Inhalt  :  1)  Verfuch  einer  neuen 
Darfteil.  d.  V\  inenfchaftslehrc,  v.  Prof.  fir*fe.  fFortf.) 
2)  Über  Menfchenveredelung,  v.  Prof.  Ith.  3)  Vertuet 
einer  ßeantw.  d.  Trage  :  Ob  der  Bürger  eit.es  Staates 
im  Genufse  feiner  bürgerl.  Freyheit  auch  natürl.  frey 
fey ,  v.  O.  A.  Adte.  Jahne  in  Görlitz.  4)  Philof.  Briefe 
an  Hn.  r.  llriefl  in  Nennhauten,  v.  Halfen.  5)  ADgeai. 
Überficht  d.  neueflen  philof.  Literatur.  (Fortfeu.) 

II.  .Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Weil  denn  endlich  das  Blutvergießen  in 

Deutschland 

aufgehört  hat,  und  Werke  des  Fr;ed«.ns  w.eder  gedeihen 
können  ;  fo  will  ich  den  langil  verfprocheuen 

Zweite*  IT..  U  det  Acrf/i  -  und  UuiJ, buchleint 
herausgeben  ,  und  zugleich  ein  zu  dietem  Buche  ß«- 
höriges 

Fragebuch  für  Lehrer. 
und  die  feit  1788.  durch  ausgefeilte  Preife  veronftaiw« 

Sammlung  von  I  afkMedrB, 
über  weKhes  alles  eine  umflandlithe  Anzeige  des  J»' 
halte»,  mit  der  Gerchichie  des  ranzen  Unternehmen* 
befonders  gedruckt  in  den  Buchhandlungen  gr«''1  1,1 
haben,  und  im  Heidts- Ans.,,  er  No.  57.  und  58-.  u,'d 
in  deriVetioMl-ZWtiiag  derDeutjchm  h9.11.  iul«f«^»' 
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Die  Bedingung««  On 

l)  Der  3te  Theil  de«  Neth-  und  Hulftbxchleim  ohngefahr 
fo  Aark  und  eben  fo  gedruckt  und  mir  IloJzfchniuen 
verziert,  wie  der  erAe,  mit  i  ■  m  vollAändigcn ,  er- 
klärenden RegiAer  über  beide  Theilc  keAet  gegen 
haare  Vorauszahlung  4  gr.  und  nach  verfioflenem  Pra- 
wumeratious- Termin  6  gr. 
3)  DU  Fra?ebueh  über  dm   \  ,tk-  u*d  Hulfibüchl.  für 

Lehrer  koAet  3  gr.  nach  dem  Termin  3  gr. 
3)  Di«  Volkslieder  erhalten  folgenden  TiteJ: 

MiUheimifchet  Liederbuch  von  400  lußigen  und 
trnjihaftr»  Gefangen  ubtr  alle  Dinge  in  dtr  Welt 
und  alle  Um;liinde  des  mmfchlchtn  Ltbens ,  di*  man 
bejingrn  kann.  Oe/ammltt  und  gedruckt  für  Freunde 
erlaubter  Fröhlichkeit  und  achter  Tugend,  die  den 
Kopf  nicht  hangt. 

Sie  werden  in  Gefangbücher  .Format  gedruckt  ,  und 
wohl  über  1  Alphabet  Aark.    Der  PreU)  iA  auch  4  gr. 
gesen  Vorausbezahlung,  nachher  6  gr. 
4)  Zd  diefen  Liedern  allen  werden  die  Melodien  drey- 
Aimmiff.  für  a  Violinen  oder  Ciarineuen  und  Baf«, 
abgefetzt  mit  der  erAen  Stroplie  des  Textes  unter 
die  erAe  Violine  gelegt,  welche  die  Melodik  hat,  zum 
Aufl'pielen  für  Muukanten  gedruckt,  etwa  36  bis  40 
Bogen  Noten  (davon  fonA  der  Bogen  2  bis  3  gr.  koAex.) 
in  3  Bandchen  in  Quer-Octav  brofehirt,  nebA  einem 
gebundenen  Exemplar  de*  Textes ,  alles  zufammen  in 
«tnem  Papp-Fuueral.  auf  Pi  jimmerätion  um  1  Rthlr. 
geliefert,  hernach  koAen  Ge  l  }  Rthlr. 
5)  Diefe  Melodien  für  das  Forte -Piano  oder  Ciavier 
gefetzt,  mit  der  erAen  Strophe  de»  Textes  im  Futteral, 
koiten  auch  1  Rthlr.  gegen  Vorausbezahlung,  und 
nach  dem  Termin  1 1  Rthlr. 
t)  Di»  Vorausbezahlung  kann  nicht  länger  angenommen 
werden ,  als  bis  zum  letzten  May  d.  1.  J.    Wer  her- 
nach kommt ,  mufs  den  Ladenpreis  bezahlen. 
7)  Die  Preifefind  fo  berechnet,  dafs  die  Vorausbezah- 
lung nicht  anders  als  in  fäehfifcher  H  ahrung ;  alfo  der 
Cenventiousthaler  zu  I  Rthlr.  %  gr.  der  Laubthaler 
zu  1  R.hlr.  13  gr.  das  preufs.  Geld  mit  1  §  gr.  Agio 
auf  den  Thaler ,  angenommen  werden  kann, 
t)  Auf  das  Noth.  und  Huljibuchlein  aliein,  oder  den  Text 
des  Uederbnche,  allein  .  kann  die  Pränumeration  nicht 
unter  Techs  Exemplaren  angenommen  werden;  w« 
aber  zugleich  auf  die  Melodien  pränumerit,  kann  auch 
einzelne  Exemptarien  von  jenen  dazu  erhalten. 

9)  Ich  habe  eugleictl  auch  eine  neue,  fchon  fertige  Auf- 
lage des  erAe:,  The.!*  des  {,'•*.  »»d  Hul,Sbucklein,  ver- 
stehet.  welche  durchgehend,  reridin,  und  in  den 
medicinifchen  Arr>k-  In  von  dem  berühm.-en  Verfall« 
der  *»«,«  d„  m  ,,/,/ //,;,,  Lehen  *„  verlängern,  Hn. 
Hofr.  und  P,of.  iimjei  nd  in  Jena  ,  und  fchon  rorher 
von  dem  .  -rd.o.Woüen.  zt.  frühe  verAorbone«  hiefig« 
Dotmedic»,  Hn.  I>.  Erkner,  d  .r  -  gefehen  und  ver- 
bellen worden.    Uicfer  Th      koAet  6  gr. 

10)  L>,«  Praauraerano^-G.  a  r  werd.n  hieher  an  die 

Seckrrrh  l^ckhandhng 
frar.co  eingefchickt .    „rter  können  auch  noch  in  der 
»Klüt«,  OiUr-Msff«  zu  Leipzig  au  mich,  (bey  II». 
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Buchhändler  Jak.  Georg 
,  «bge^eben  werden. 

im. 


R.  F.  Becker. 


Zur  OAermefte  1790.  veranftalte  ich  eine  neue  Aus- 
gabe von  Friedrichs  von  Hagedorn  Jammllichen  Werke», 
Sie  wird  von  dem  Hn.  Hofrath  und  Profeffor  fJcheKei.rg' 
in  Brauiifchweigbeforgt.  und  in  einem  zu  den  Gedichte» 
hinzukommenden    Bande  mit  einer  charaktefiAifchen 
Lebentbejchreibung  des  unvergefslichen  Dichters  und  mit 
einer  Auswahl  aus  dem  noch  uugedruckten  Briejwetkfel 
zwifchen  ihm,  feinem  Bruder  und  einigen  feiner  Freund», 
begleitet  werden.  gDia  Ankündigung  diefes  Dnternehmeni 
gefchieht  vornämlich  in  der  Abßcht,  um  diejenigen, 
welche  entweder  zu  der  VolIAandigkeit  der  Biographie 
oder  zu  dem  InteretTe  des  Briefwechfels  Beyträge  zu 
liefern  fähig  und  geneigt  feyn  möchten ,  uir.  die1  gefallig« 
und  baldige  Mittheilung  derfelben  an  mich  oder  an  den 
Hn.  Herausgeber  «ngeJegentlichA  zu  erfuchen. 

Von  der  vorige«  Autlage  in  gr.  8-  mit  Vignetten  find 
noch  Exemp).  auf  Schreib«  und  Druckpapier  vormthig» 
zu  3  Rthlr.  und  3  Rthlr.  13  Gr.,  welche  ich  bis  zur 
OAermefle  1799.  für  I  Rthlr.  g  Gr.  und  1  Rthlr.  ab- 
lauen  will.  Für  die  BeGtzer  der  vorigen  Ausgaben  wird 
Leben  und  Briefe  befonders  abgedruckt.  • 

C.  E.  Bonn.  • 


Tn  einer  bekannten  Buchhandlung  erfcheint  in 
Jahre  eine  deutfehe  Übersetzung  von 

Oliviers   Entomologie   ou    hiAoire  naturelle  des 
Itifectes.  4.  Paris.  Chez  Badouin'. 
mit  Anmerkungen  und  Zufitzen ,  von  einem  ,  diefeia 
Fache  gewachfenen  Manne,  weiche  zur  Vermeidung  aller 
Colliüon  angezeigt  wird. 


Von  folgenden  3  Büchern  find  Überfettungen 
der  Prefle  : 

Murphy  general  view  of  the  Aate  of  Portugal. 
Sketch  of  modern  France,  in  •  feries  of  letters  to 
a  Lady  of  fashion,  written  in  the  years  1790". 
and  1707. ,  during  a  tour  through  France, 
welches,  um  Collifion  zu  vermeiden  hiemit  angezeigt 
wird. 

Gotha,  den  10  März  179g. 


Nach  der  berorAehendcn  OAermefle  «rfcheinen  m 
unterzeichnetem  Verlage  von  folgenden  Büchern  deutfcl.« 
Überfettungen  : 

1)  Wallingl'am,  a  Novel  by  Mrs.  Robinfon.  g.  4 
Vol.  (Von  der  deutfehen  Überf.  der  Geheimnifl« 
Udolphos  etc. ) 

2)  A  Tour  in  Sivirzerland  or  a  View  of  the  prefent 
State  of  Governmems  and  Manners  of  tliat  Coun- 
try  etc.  by  Jtslene  Alane  M  i.tiamt.  3  Vol.  in  J. 
(Mit  Anm.  u.  Zufäuen  det  deuifchen  Überf.) 

(J)AJ  3) 
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i)  Fragments  in  die  minner  of  8terne.    By  Dr. 

Ridhy.  8. 

4)  A  Sketch  of  modern  France  etc.     Written  in 
1796.  et  1797,  doring  a  tour  trough  France«  Edited 
by  Moody.  t. 
Erlangen,  d.  7  Marz  179I. 

Waltuerfcke  Bu 


Dm  Hn.  Prof.  Onloß't  Handbuth  der  Literatur  der 
Philofophie ,  wird  im  Verlage  der  Waitherfche*  Bnch- 
handlung  zu  Erlangen  für  die  nachfte  Jubilatemeffe  er- 
fcheiuen  ,  und  dann  in  den  bellen  deutfehen  Buchhaad- 
lungea  iu  haben  feyn. 

III.  Neue  Munkalien.' 

Neuefte  Mußkalien  im  Verlage  der  Breitkopf.  und 
Hürttlfcks*  Muukhandlung  in  Leipzig. 
Backofen,  Sonate  p.  1.  Harpe  k  crocheu  av.  aecomp, 

d'un  Violon,  12  Gr. 
Bank,  fech»  Lieder  f.  d.  Ciavier»  S  Gr. 
Barmann,  3  Duo»  p.  2  Fluten,  12  Gr. 
Chriftmann,  Oden  u.  Lieder  f.  d.  Ciavier,  10  Gr. 
Delver,  Sonate  p.  il  Pianof.  ou  Clav.  av.  aecotnp. 

d'un  Violon,  compof.  de  div.  themts  faiort*  de  la 

Fete  de  Soleil  des  Bramme*  et  du  Mariage  de  Fi- 

garo,  16  Gr. 

Durand.  3 Duos  p.  t  Violon«  concertans,  Op.l.  L.  a. 
I  Thlr. 

Eidenbenz,  u  Lieder  mit  Begl.  d.  Clav.  16  Gr. 
Fleifchmann,  Lieder,  (verf.  v.  I.  Dchl.  der  reg. 

Frau  Fürftin  v.  Neuwied)  mit  Melodien,  12  Gr. 
Haydn,  Sonate  p.  le  Clar.  ou  Pianof.  Op.  89-  «  Gr. 
Hellwig.  deutfehe  Lieder  am  Clavier  au  Gngen , 

16  Gr. 

Kellner,  Marfch  dar  Leibgarde  zu  Hellen  -  Caffel  mit 
Var.  4  Gr. 

'Röhler.  fix  Duo*  p.  a  Flute«,  Op.  9.  18  Gr. 
Ledi.  Sonate  p.  ü  Pianof.  Op.  il-  16  Gr. 

—  —  Capriccio  p.  il  Pianof.  Op.  16.  1 1. 

—  —  La  Morte  di  Mozart .  Sinfonia  p.  il  Pianof.  Op. 
17.  12  Gr. 

Möller,  12  Variations  p.  1»  Pianof.  I»  Gr. 
Mozart,  Hymne:  Gottheit  über  alle  mächtig,  t6  Gr. 

—  —  Jdomeneo  König  v.  Creta.  Eine  ernfthaftc  Oper 
in  3  Aufz.  mit  ital.  u.  deutfeh.  Text,  im  Clar.  Aus*, 
y.  A.  E.  Müller,  4  Thlr.  12  Gr. 

( Durch  einen  vartreflichen ,  der  Mufik  ganz  anpaf- 
fenden deutf«hen  Text  und  mehrere  andere  Vor- 
züge zeichnet  lieh  diefer  Clav.  Ausz.  fehr  vor  den 
übrigen  Autgaben  diefer  Oper  aus. ) 

_  mm  do.  Ouvertüre  ,  au«  d.  Oper  Idom.  4  Gr. 

MuHer.  (A.  E.)  March«  di 
nee.  Op.  Ifr  12  Gr. 


=  41* 

Neef*.  Bilder  o.  Träume  ron  Herder,  mit  Melodien. 

20  Gr.  (  Neefe's  letzte  Comp ofition. ) 
Paifiello,  Canzonetta :  Pairona  compatime  etc.  aus 

dem  Intermezzo  :  der  Schuller ;  ital.  u.  deutfeh  mit 

Begl.  der  Guitarre  oder  Pianof'  6  Gr. 

—  —  Arie :  Schöne  Mädchen  wer  euch  trauet  etc.  Clav. 
Ausz.  s  Gr. 

Pilz  ,  3  Marfcke,  3  Menuett«  u.  1  Polonoife  f.  d.  Clav. 

oder  Pi.mof.  8  Gr. 
Riedel,  Freundfchaft  u.  Liebe.  Eine  Sammlung  venu 

Clav,  und  Gefang  -  Stücke.  16  Gr. 
Wenk,  die  Laube,  v.  Eck,  f.  Clav.  od.  Pianof.  3  Gr. 
Zumfteeg,  Gefangs  der  Wehmuth  von  Sali«  u.  Mtt- 

thifon ,  20  Gr. 

—  —  Lenore  von  Bürger,  (m.  K.  nach  der  engl.  Pracht- 
ausgabe diefer  Ballade. )  Scbwzp.  2  Thlr.  ord.  Pap. 

1  Thlr.  ifi  Gr. 

—  —  1»  Lieder  mit  Clavisrbegleitung,  32  Gr. 

In  einigen  Wochen  kommen  heraus  : 

Durand,  3  «irs  Var.  p.  le  Violon. 

—  —  3  Duo«  etc.  Op.  1.  L.  3. 

Knecht*  Orgelfchule.  für  Anfänger  a.  Geübtere.  Jt«. 
Abtheiiung.     Eine  theoretifchpraktifche  Abhandlung 
über  da«  Choralfpiei  auf  der  Orgel  in  Hinficht  <o- 
wehl  auf  den  proteftant.  als  katholifchen  Gouetiienlt 
enthaltend.  4  Thlr. 

Müller.  A.E.,  Concert  p.  1  Flute  traverßere,  av. 
acc.  d.  2  Violon«,  2  Oboi».  2  Cors,  2  Fag.  2  Clar. 

2  Viole«,  Timp.  et  Batto,  2  Thlr. 

Die  Piramiden  von  Babtlon ,  eine  grofte  heroifch  -  ko- 
Oper  in  2  Aufz.  der  erde  Aufz.  von  Gallus, 
von  Winter,  im  volländig.  Clav.  Ausz. 
(als  zweyter  Theil  von  Mozart*  ZauberBdte,;  4  Thlr. 
12  Gr. 
a,  a.  so, 

IV.  Auction. 

Verzekfinifs  der  Bücherfammliing  des  feel.  Hn.  Jofc. 
Coitl.  Hofmams .  der  fr.  K  Mag.  und  der  Schule  zu  St. 
Thoma  dritten  Lehren,  nebft  einem  Anhange  von  *vr~ 
K*gl.  ander»  1  ■  htra  aus  aüm  H  ißeajckaften  welche  den 
30  May  a.  c.  verfteigert  werden  foilen.   Kenner  werden 
in  dietem  Kataleg  viele  feliene  und  gefcbätzie  Werke 
finden.   Von  Hu.  Antiq.  Bechaer  in  Nürnberg.  Hn. 
Antiq.  Haker  in  Frankfurt,  der  Stettinifchen  Handl.  in 
Ulm.  der  Hthnifchen  nandl.  in  Hannover,  der  Fleck-' 
eifentchen  Haudl.  in  Helmftädt,  der  Et  tinger  fchen  Handl. 
in  Gotha,  der  Maurerfchen  Handl.  in  Berlin  können 
entfern»  Bücherfreunde  diefe*  Verzeichnis  erhalten. 
Die  Anaion  fängt  pünktlich  den  feßgefetzten  Tag  an. 

Leipzig  im  Mar»  179g. 

Proclamatoc  Weigel 
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Mittwochs  den  :i'tü  März  179g, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Neue  r*rUgth*tkfr  von  Severin  und  Comp.  im.  IVtil- 
Jenfett.    Ojlfmcff*  179g. 

Bildergalerie,  kleine,  für  Dichterfreunde,  Ste  Samm- 
mit  13  Kpfrn.  ron  Kohl.    Tafcht:n  formst. 
Bktmrolle  ,  Mas  Arabella ,  ein  rhapfodiitifcher  Roma 
vcn  Lady  Mariet  Merlow  ;  aus  dem  Engl,  frey  über- 
rctit,  2  To.  f. 
Boskowich  der  Rumelier,    Gcfchicbte  eines  Nomaden 

und  Gaudiabe.  g. 
Drako.  Diaion  dtr  Holle,  von  dem  Vorf.  des  Guido 

von  Sohn*dom  ,  m't  1  lipfr.  ron  Hu.  Pe.ircl.  g. 
Emropii  breviarium  hiftcriae  romanae,  eduio  correcte. 
umo  maj. 

Franz  und  Amalie,  oder  die  woblthiti^e  Briiderfchaft.  g. 

Gegenden  um  Grimma,  6  Blau  in  Aoi:a  ÜBta  Manier, 
von  C.  F.  Wiegend.  Fol. 

Gemälde  aller  Kanonen,  3tes  Heft,  mit  Kpfrn.  vor:  Hn. 
Kohl.  Tafcheiiform. 

Gluck,  häusliche; .  oder  die  rechtfehaffene  Wittwc  im 
Kreife  ihrer  Kinder,  ron  der  Verfafferinn  der  Lotte 
Wahlflein  ,  mit  I  Kpfr.  8. 

Karoline  F"  * ,  oder  das  Leben  zweyer  Studostten,  eine 
wihre  Gefchichte  von  einem  bekannten  VerfalTer.  f. 

Koran,  der  kleine,   oder  Überfettung  der  wichtigßcn 

.  und  lehrreichften  Stucne  des  Korans .  mit  kurzen  An- 
merkungen, zur  richtigem  Kenntnifs  und  Beurthei- 
hing  der  von  Muhamed  gelüfteten  Beligion,  von  I. 
C.  W.  Augufli.  8. 

Rücliler.  C.  C,  de  caufla,  ouare  Jofephus  patrem  non 
ante  de  fc  certiorem  fecerit ,  quam  fratres  in  Aegyp- 
ten» veniflent,  ad  loc.  Gen.  37.    8-  maj. 

Opitz,  fit.  E.  Ä. ,  Gefchichte  und  Charakterzüge  Jefus, 
mit  1  Kpfr.   8-  m 

Reinhard,  oder  Natur  nnd  Gottesverehrung;  aus  dem 
Holland,  überfetzt  von  I.  Ph.  Rofenmüiler,  ifte*  Th. 
mit  1  Kpfr.  g. 

Thomfoii's,  I.,  Jahrszeiten,  mit  unterlegter  Conflruc- 
tion  und  grammatifchen ,  hißorifchen  und  andern  An- 
merkungen erleichtert  für  Lernende,  ron  G.  G.  Herr- 
mann,  mit  t  Kpfr.  gr.  f> 


Verlagskupfer  3  Hefte,  Portraita,  gezeichnet  und  in 

puneürter  Manier 

Karcher.  8- 
Wahrheit  und  Dichtung,  ein  ante 

Watt  für  den  Bürger  und  Landmann,  17«|.    11  u.  aa 

Quartal,  8.  geheft. 


Eetfienttich,  K.  IL  pHfofopkifchei  Tafckenbutk  für 
denkende  Gottesverehres  ,  31er  Jahrgang  170g. 
wovon  der  Preis,  wegen  wicht  zu 
VerfWkung  auf  1  Rthir.  hat  muff« 
werden,  enthüllt 

Erfle  j/btheilunff. 

I.  Über  den  falfcbeu  Rciigioosglauben, 
T  xte  des  berühmten  Dukvn. 

II.  Du  Dafeyns  flottes  und  die  Unfterblichkeit  der 
moraüü-hen  Wefsn,  als  allgemeine  Glaubenslehren 
dargeftellt. 

Zur., te  Abtheilung, 

I.  Über  da»  höchft«  Gut  der  Chriften ,  nach  Matth,  tf, 
33.  eine  geiftliche  Rede  von  Hn.  —  k— 

II.  Über  die  Befferung  des  Menfchen  .durch  Unglück. 
Eine  moralifch  religidfe  Betrachtung  zur  Berichti- 
gung herrfchender  Vorurtheilc. 

III.  Über  die  Pflichten  gegen  verdorbene  Freunde. 
Eine  geiftliche  Rede  über  einen  Text  aus  den  Schrif- 
ten der  Frau  von  Lambert. 

IV.  Abcndüed.    Mel.  In  diefen  hetTgen  Hallen  erc. 

V.  Das  einzige  Neue.    Infchrift  an  jeden  Ort. 

VI.  Das  neue  Jahrhundert.    Eine  Od'e. 

Martini/ehe  Buchhandlung 
im  Leipzig. 


Zur  OOermeffe  170g  erfcheint  das  zuteyte  Supplement 
zu  dem  1792  herausgegebenen  Verzeichniffe  meiner  Mi- 
neralien-Sammlung, und  wird  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben  feyn.  Bs  enthält  nicht  allein  grofse  Pracht- 
flocke  aus  rerfchiedenen  Landern,  unter  denen  mehrere 
die  einzigen  in  ihrer  Art  find,  fondern  auch  andere  (0- 
wohl  alte  als  neue  Sachen,  wo  von  erftern  nichts  mehr 
bricht  nnd  feiten  zu  bekommen  find.  Das  grofse  V«r- 
(3*  B 
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von  1  Alphabet  nebft  erftcro  Supplement  ift 
noch  in  d«r  Martinifcheu  Buchhandlung  ellbier,  zu  14  gr. 
wie  auch  da«  biemit  angekündigte  2ta  Supplement  zu 
4  gr.  zu  haben.  Obgleich  reit  6  Jahren  aus  dem  grofsen 
Verzeichniffe  viele*  abgegangen  ift,  fo  find  doch  dief« 
Stück«  durch  andere  uieder  erfetz»,  und  Liebhaber 
kriuuen  erhalten,  was  Tie  raraus  wühlen,  wenn  auch 
die  Stücke  in  Anleitung  der  Gröfie,  GeAalt  und  des 
Frwfes  von  den  darin  befchriebeiwn  etwa»  abweichen. 
Leipzig,  den  1.  Marz  >?og. 

Joh.  Guttla.  Geiftler, 
Juwelier  auf  der  Riuerllrafs« 
Nro.  700. 


80  eben  ift  in 
gewor  en: 


Buchhandlung  fertig 


Religion  und  gottesdienßliche  Gebrauche  der  The». 
pUlanthropm  in  Frankreich ,  2tes  Stück,  gedruckt 
mit  Didotfchen  Schriften  auf  Schrbp.  ki.  8.  und 
in  färb.  Urafchl.    12  gr. 

Martimjde  Buchhandlung 


X urepa  am  Ende  des  aehtxehntem 

Jahrhunderts. 
Unter  diefem  Titel  gedenke  ich  ein  Werk  heraunu- 
gebt»,  welches  eine  geugraphifch-frutlUißifck-jiuliJiifclie 
Brfihreibuug  der  merkwürdig/Inn  Eurupuijchm  Staat?«, 
am  Ende  Urs  achtzehnten  Jahrhunderts ,  oder  aar«  den 
fr  rdentfchluffru  tu  Lampufurmido ,  Ha*aJt  und  —  — 
enthalten  wrd.  Meiaie  Abficht  ill,  in  demfclben  öffent- 
lichen und  Privat  •Lehrern  (in  Schulen  und  den  hau*, 
liehen  Unterricht)  Lernenden ,  die  lieh  fclbft  unterrich- 
ten wollen,  oder  doch  fchon  fähig  lind,  lieh  für  einen 
Unterricht  diefer  Art  zu  interefliren,  und  denen  Liebha- 
bern der  Staatenkunde ,  die  gleichwohl  aus  dem  Stu- 
dium derfelben  kein  Hauptgefchaft  machen  können ,  ein 
snögtichfi  volijlandiges  und  zuver,ichtliches  Handbuch-*M\ 
liefern.  Es  fcheint  unnötiiig  zu  urweifen ,  dafs  ein  fol- 
elies,  zweckmalsig  ausgeführtes  Gemäße,  befonders  bey 
einem  Ruckblick«  auf  die  Gefchichte  diefe»  Jahrhunderts, 
ein  allgemeines  iHtereffe  haben  muffe;  eben  fo  uuuöthig 
Ii.  .  bey  dem  Beweife  des  Bodürf miles  eines  folebeu  Hand- 
buch», für  die  angezeigten  Claflen  von  Lehrern,  Ler- 
nenden und  Freunden  diefer  Wuleufchaft  aufzuhalten. 
Di'-  grofsen  Begebenheiten,  welche  dies  Bedurfuifs  her- 
vorgebracht habe;!,  liegen  vor  jedermanns  Augen  ,  und 
mit  ihnen  die  Rechtfertigung  diefea  literarifchen  Un- 
WrathjMü«, 

Sahrre  Jngehe  des  Inhalts  dirfes  M  erks. 
Die  Darltelluug  eines  jeden  der  merkwiirdigften  Eu- 
«•phifehen  Staaten  wird  enthalten  : 

l)  ein«  gedrängte  hiftorifctie  l  .'b erficht  der  Gefchichte 

deffelben   im  achuchnten  Jahrhunderte;    ala  Lin- 

leitune. 

a)  Einen  Grundriß»  der  phyfikalifchen  und  po!Uifc).en 

Geographie:  eine  Ü berückt 
j)  «W  Staat»  verfaff»ng  und  Verwaltung 


|  4)  der  ftatiftifthtn  Befehaffenheit ,  Bad 
5)  des  wificufchafilichen  ZufUndes ,  ia  dem  tflgege- 
gebenen  Zeitpunkte. 

Heftrutgat*.  \  ~i  *■ 
Der  Anfang  dar  Herausgabe  wird ,  w«---aiogU«b  auf 
Michaelis  diefes  Jahrs,  mit  der  Brfchr«ibnnir  des  .i.-„t. 
Jchrn  heichs  gemacht  werden.  Diefer  feigen  die  Be~ 
fcbreibungen  der  Öftreichfchen,  Preufbfcheii  Monar- 
chien, Frankreichs,  Italiens,  Belgiens,  der  Schweiz, 
Englands,  Spaniens,  Portugals  und  endlich  der  nordj- 
fchea  Staaten.  Die  Brfcbretbung  eims  jeden  diefer 
Reiche  oder  Länder  wird  für  (ich  ein  Ganze»  ausmachen. 
—  In  Betref  der  übrigen  fremden  Einrichtung  und  des 
Mercantilifckeu  der  Herausgab«,  wird  avu  feker  Zei» 
die  noihige  Anzeige  gemacht  werden. 
Halle,  d«u  is-  Marz  179g. 

C.  D.  Kmfi,  f.  S.  Rath- 

In  der  Oftermefle  1798  erfcheinen  in  der  Sckanjehen 
Buchhandlung  in  Berlin  folgende  neue  Bücher. 

I)  Anleitung  zum  Chriftenthum ,  *.  Berlin.    6  gr. 

3)  Beckers  Verfueh  einer  Gefchichte  der  Hochmeifter  in 
Preufsen  ,  8.  Berlin,    g  gr. 

|)  Bibliothek  der  Freymaurer,  gtes  St.  gr.  g.  Berlin. 
II  gr. 

4)  Biographien,  kurze,  vierzig  berühmter  Romet  fue 
die  Jugend,  8.  Berlin.    11  gr. 

5)  —  —  BerlmiiVrer  Freuden -M-dchen,  iter  *t. 
lier  Th.  ate  Ami.  Berlin.    2  R»h!r. 

6)  —    —       dif.elbcSteru.  +ter  Th.  g.  I  erltri.  aHthlr, 

7)  Burja  Afttonomie,  31er  To.  gr.  8-  B<-ritu.  1  jvthlr. 
13  gr. 

g)  Chi  iftliche  Anleitung  zur  Sorge  Für  unfere  Glückse- 
ligkeit. 8-  Berlin.    4  gr. 

9)  EtTai  StatilH.  de  la  Monarchie  Proufhcnne,  ade  Edi- 
lian ,  gr.  8-  Berlin.   16  gr. 

10)  Familicnkabalen ,  oder  Gefchichte  eines  dad«rch  un- 
glücklich gewin denen,  noch  lebenden  Mannes  von  I. 
W.  J.  8.  Berlin.    14  gr. 

II)  Franz eska  und  Laura;  eine  Gefchichte  der  Vorzeit, 
8.  Berlin.    1  Rthlr.  4  gr. 

11)  Hitidüuch  für  den  gelitteten  Bürger,  Jter  Th.  2te 
Autlage,  g.  Berlin.    I  Rthlr.  4  gr. 

13)  üVeuLreeht  und  Naumann,  Charakterifl.k  und  Ge- 
fchichte der  vor.  uglichftcn  ilenglle  und  Zucluftiuen, 
der  hönigl,  Preufs.  Ilauptgeüüte,  mit  fchw.  hpfrn. 
3trr  Heft  ,  gr.  Fol.    fi  Rthlr.  13  gr. 

Darleihe  mit  gemah'.teti  Rpfm.    11  Rthlr. 

14)  Moritz,  m)thologifches  liandlexicou  zum  Gebrauch 
für  die  Jugend,  nach  denen  Tode  fortgefetzt  von  Prof. 
Schmict,  21c  Auflage,  g.  Berlin.    I  Rthlr.  1:  gr. 

15)  l'aalzow  ohfervationes  ad  jus  boruliicum 
Fascicul.  rVVct  V.  gr.  8.  Berolin.    ifi  gr- 

lö)   —    —    Chatechi^mus  connubiahs  ui 
rum  et  Coelibum  ,  gr.  8-  Berolin.    12  gr- 

17)  Kantate«  von  Berlin,  41er  u.  Jter  Baud,  %. 
2  Rthlr. 

Ig)  Reflexion  für  l'Educations  des  jeunes  gens  defuties 
•  l  etatmüi»ireprec«de»eic.  ad  EdU.  g. Berlin.  w»gr. 

19»  Üto- 
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lo)  Unterricht  vur  rx  ir.tr.  Gfnckfnligkeit  nach  der  Lehre 

Jefu,  g.  Berlin.    4  gr. 
ao)  Tafchenbuch  für  Junge  Officiers  in  der  Garnifan 

und  im  Felde«  8-  Berlin.   10  gr. 
ai>  Htftoire  d'Eiifebeth,   Reine  d'Anglcterre ,   par  Ar- 
'  thenaoiz.  sde.Ediuuu»  g.  Berlin.    Io  gr. 
aa>  Vedcmecum  berlinifch«* ,    ltec  u.  stes 

f.  Herl  in,    j  Rihlr. 
25)  Regifter  zu  Winkeimanii! 
•  ••! 

Kunil«,  gr.  Fol.  Berlin   13  gr. 

•  _   - 


4»r 

Octav.    Zweiter  Bau/.  La- 
3  TWr. 


über  die  Verzüge  kleiner  ! 
der«  Rücklicht  auf  die  Geifiüchen  und  Rekhs- 
jtadrifcben  Liuiderrerfaflungen ,  nebft  Bemerkung 
itber  Krieg  und  Frieden,  uud  einem  Anhang  über 
die  alten  Rieren. 
Diefe  bey  der  jetzigen  Lage  Deutschland»  To  aufserft 
intereflame  Schrift,  hat  fo  ebeu  die  Preffe  rerlaffen,  und 
•ift  in  allen  Buchhandlungen  für  16  gr.  zu  haben.  — 
Auch  wird  die  Pirce  über  die  alten  Riefen  und  ihre 
Jlacnkommenfchaft  für  6  gr,  befanders  verkauft'. 


In  Wolfenhiitte)  bey  H.  O.  Albrecht  und  in  andern 

Buchhandlniigon  ift  au  haben; 

D.  A.  F.  Hnrietvfch :  Ob  das  Privilegium  electionis  fori 
e»  erfodere,  dafs  der  Beklagte  ror  in-ufteüender  Rin- 
ge um  die  Wahl  de*  Ger.cataftaiides  requirirt  werde  ? 
1  gr. 

fbfih  tfieä.  Mülfort:  Ewa*  über  da*  dem  d.  Haufe 
Braunfthw.  Liiunb.  aultenende  Privilegium  elecu  fori, 
g.    6  gr. 


Bey  Breitkopf  und  Härtet  in  Leipzig  und  in  allen 
chhandluugen  ift  zu  habrn: 

he*  tmfntte  Akademie  der  KmReHle ,  oder :  eney- 
eiupadijchet  Kanjmanntlejclcon  altes  11  ijjensaerthen 
und  Genmnnuizigen  in  den  r  weiten  Gebieten  de* 
HandUttgt»iffenfih*jt  und  Handeltkunde  überhaupt; 
«nth.tliend: 

die  reichha. tiefte  Univerfal  •  Handlungsbib£othek  ,  au» 
wtlcher  der  Kauimaiin  und  der  dleHandlünglhudirende 
Bch  bey  jeder  tielegenheit  Raths  erholen  kann  ,  und 
werinne  alle,  ihres  Cammerzes  oder  ihrer  Gewerbe  we- 
gen merkwürdige  Lander  und  Plane,  Stapelörcer  und 
Kiederlagen .  die  Schilffahrt  und  Haodlung  angenende 
Anftalten,  Verordnungen  und  HüJfunittel,  die  grofeen 
HaadeUcompagnien ,  und  deren  Niederlanusgen,  die 
Banken-  Börfen-  und  Affecurahz- Anstalten ,  wie  auch 
die  Uandeltgericbte,  das  Handelsrecht  und  die  Gebrau- 
che, die  Manufacturen ,  Fabriken  und  Gewerbe,  die 
YVaaren -Artikel,  und  der  damit  zutreibende  Handel, 
das  Wechfelnegoce  ,  die  Comtorkunde  ,  die  Buchhal- 
tung und  das  Rechnungswefen,  dfc  Münzen,  Maafce 
und  Gewichte  u.  f.  w.  auf  das  genauefte  erklaret  und 
befchrieben  find;  vormals  herausgegeben  von  Prof.  Carl 
Gunther  L«t/ur:Vi  und  nun  f.ir  da«  BedÜrfnifs  je  ziger 
Ztite»  durchs  umgßuhwn  von  Jttxm*  Chrißin  Seh*. 


JtL  5  Bande  ib  gr. 
denpreis  4  Thlr.  — 


Di«  beiden  erden  Bande  der  im  vorigen  Jahre 
kündigten  neuen  uud  umgearbeiteten  Ausgabe  die  Lea  in 
feietor  Ar«  einzigen ,  und  dem  Handelamanne  unentbehr- 
lichen Werkes,  liegen  uun  dem  Publicum  vor. 
und  werden  beweifen,  ob  jene  Ankün 
geblieben  oder  übertreffen  worden  fey.  . 

Schon  diefe  beiden  Theile  zeigen ,  den  keine  ander« 
Nation  «in  annliches  Werk  in  diefar  Art  aufzuweifen 
habe,  und  von  dem  bekannten  immer  zunehmenden 
Fleifse  des  Verfaflers  läfst  lieh  erwarten,  dafs  er  euch 
den  übrigen,  von  ihm  fchei 

werde. 

Von  dem  Kaufmann  von  Sinficht  kann  man  gewife 
erwarten,  dafs  er  die  Kotten  nicht  feheuen  und  fich  die- 
fe« bechft  nützliche  Buch  anschaffen  werde,  welches 
ihm  in  AbOchr  auf  Reichhaltigkeit  an  Handelskenmniffen 
und  gründlichen  Nachrichten  aller  Art  eine  ganae  Bi- 
bliothek von  Handelefc-üchern  und  gedruckten  Kathge- 
kern  entbehrlich  macht,  und  alle  andere« 
cycJopadien  weit  hinter  Geh  zurucklaCsu 


Viele  Anfoderungen  wegen   coapletter  Exemplare 

des  dem  militärifchen  Publico  beyuahe  unentbehrlich 
gewordnen  neuen  militärifchen  Journals  haben  uns  be- 
wogen, das  ertle  Stück  dcffelben ,  welches  feit  einigen 
Jahren  fehlte  ,  mit  Zuflimmuug  des  hinlänglich  und 
rühmlichft  bekannten  Hn.  Herausgebers  wieder  abdr%> 
cken  zu  laffen.  Der  Preis  diefrs  itzt  aus  16  Stücken  be- 
ftehenden  Journals  betrat  g  Rthlr,  4  gr.  Die  beiden 
letztem  Stücke,,  welche  für  1  Rth.r.  4  gr.  befonders  zu 
haben  find,  enthalten  die  militärifchen  Denkwürdigkei- 
ten aus  den  PeidiägrfJ  »011  179;.  170,3.  1704  ut>d 
die  Fortfetzung  hievoa  in  dem  ijten  u.  18  «1»  Siü«.ke  l 
Ollermette  d.  J.  erfchei  nen. 

r,  im  Febr.  179g. 

Ueüwingjcke  Hofbuchhandlung. 


rart.     F.  C.  Lößandt  neue  Verl««»*b    '  ■■-  für 

die  Leipziger  Jubilatetneflc  179g.  welche  bey  ihm 
und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben 
find-. 

Abrokemas  und  Atithia  ,   oder  der  Triumph  ehelicher 

Treue  nach  Xenophon,  mit  einer  italienifcben  Über« 

fetzung.    g.  Stuttgart. 
Danz ,  D.  W.  A.  F.  Handbuch  de*  heutigen  deutfeheo 

Privatrechts,  nach  dem  Sylirm  des  Hn.  Hofrath»  Ann- 

at»,  4t er  Band.   Rr.  g.  Stuttgart. 
—   —    —    Grundfätze  der  ftrmmarifehen  Preccffe ,  7t» 

verb.  Ausgab«,    gr.  $.  Stuttg. 
Fabeln  und  Erzählungen  für  gute  Kinder,  mit  1  Kpfrv 

g.  Stuttg.     •  -  • 

Fritz  der  Schwabe  und  feine  alten  Baafen,  ein  komifcheT 
Bomarr-verrFrero  Jimg»r.    g.  Lcip*.  u.  Stuttgart, 

ii)  »  7  «verfU 
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Gerflr  .  rs ,  M.  K.  F.  Lehrbuch  der  tat.  Sprache,  oder 

Anleitung  iura  Latein  lefen,   |.  Stuttgart. 
Gefchtchten  ,  kleine  morjlhche.  Anekdoten  und  Ersah- 
langen  für  Kinder  von  guter  Erziehung,  neue  rcrb. 
u.  veim.  Ausgabe  mit  t  Rupf,  .g.  Stuttgart. 
K»chs ,  A.  Anweifuag  au  einer  rollftandigen  Zieherbe- 
rechnung, methe-de »  nebft  vielen  berechneten  Tabellen, 
gr.  f.  Stuttgart. 
Pftzenmeyers ,  E.  F.  Verfuche  und  Erfahrungen  eine« 
reo  der  Holxpuanzung ,  wie  mehr  liolz  za 
i,  die  Hinderniffe  abzuwenden,  und  dadurch 
dem  einreifsmdaa  Helzmangel  zu  fteuern  fey,  mit  Ta- 
bellen,   f.  Stuttgart.  • 
—   —  deffea  Holztabellen  be  fonder  e.    Fol.  Stuttgart. 

Wirtembcrgica   in   duas   Partes  divif». 
prior  Materiaa  Medieam  Hiftorico- Phyfico- 
Medice  drfcriptem ,  poftertor  compoüta  et  praeparata 
Modum  preeparandi  et  encheireCes  exhibec.    Juffu  fe- 
reniflimi  .  Damini  Ducie  edoroau  et  Pharmacepoeis 
Wirtembergicie  in  norraam  praefcripta  accedunt  Indi- 
c*a  neceffaru.  Editio  Sexta  aucu  e»  emcndata,  cum 
Privilegs  Seren.  Duci»  Wirtembafg.  Fol.  Stuttgard.ae. 
Weckkeriin.  M.  C  C.  F.  llebräifche  Grammatik  für 
Anfanger,  mit  einer  in  Rupfer  geüocher;en  bebrai- 
fchea  Vorfchrift,  21«  rerbefferte  ui<d  mit  einem  Bey- 
trage  zur  Methode  bey  dem  hebraifchen  Sprachunter- 
richte yermehfte  Ausgabe.    8.  Stuttgart. 
'Lettre  extralte  du  Manufcrit  d'un  Voyage  en  Angleterre.  g. 
gcclta  delle  Opere  di  Pletro  Metaftafio  Pub),  dal  Prof. 
•Haufsleutner.  Tom.  I.   8«  in  Stutgart. 


4*4 


».  45  kr. 

Schmidts,  M.  I.  Gefchichre  der  Deutfchen ,  fort« 
Ton  Jofeph  MübiV.tr  .   mer  Tbeil,  oder  der  ] 
Gefchichte  71er  Band.  gr.  g.    1  R-  3"  kr. 

Seutter,  LG.  von  ,  Entwurf  der  Grtmdfatze .  nach  wel- 
chen der  Belli  nJ  frmmtücher  Waldungen  der  Reichs- 
stadt Ulmifchen  Herrfchaft  aufgenommen,  und  ihre 
jah-liche  Benutzungregulirt  werden  kann,  gr.  g.  30  kr. 

Tafchenbuch,  magifd« - pbyflkalifches .  oder  181  natür- 
liche Zaubereyen,  aebft  andern  fcjiönen 
herausgegeben  von  Ch.  v.  E.    g.  45  kr. 

Weikard,    M.  A.  Sammlung  medicinifch  -  prakt 
Beobachtungen  und  Abhandlungen,  gr.  g.    »  fl. 

Windifchmann ,  Dr.  K.  I. ,  Verfuch  über  die  Medicin. 
Nebft  einer  Abhandlung  über  die  fogenannte  Heilkraft 
der  Natur,  g.  14  kr. 


Neue  Verlagtbücher  der  Stettlnlfchen  Buchhandlung 
in  Ulm  zur  nachfteu  Leipziger  Oftermeae  179S. 

Abhandlung  Uber  die  gegenwärtige  Riadviehpeft,  nebft 
angehängten  Hülfsmitteln  ,  S.     12  kr. 

Forft -Kalender,  oder  Verzeicbnift  der  Verriebtungen, 
welche  einem  Fdrfter  in  jedem  Monate  de»  Jahrs  ba- 
fonderr  obliegen .  herausgegeben  von  D.  C  ff,  i. 
Gatterrr.    gr.  g. 

Lexikon  von  Frankreich  ,  hiftorifches  ftatift.  topogra- 
«Jhtfchea ,  und  denen  fämmtlichen  Nebenländern  und 
eroberten  Provinzen ,  nach  der  ehemaligen  und  gegen« 
wärügen  Verfaffung.  Jter  Band,  gr.  g.    3  fl. 

Mezler,  F.  X.  Benerkunge*  über  die  Viehpeft.  gr.  g. 
I  fl. 

Mofera,  W.  G.  tob  ,  Forftarchiv  zur  Erweiterung  der 
Forft-  und  Jagdwiffenfchaft  und  der  Forft-  und  Jagdli- 
teratur; fortgefetzt  in  Gefelifchaft  mehrerer  Gelehrten 
und  erfahrnen  Forftmäiiner  ron  Dr.  ß.  ff.  I.  Qutu- 
rtr,  jo-  u.  it.  Band,  gr.  8.  jeder  Band  3  fl. 
Mofers  ■  VV  G,  von ,  Forftarchiv  zur  Erweiterung  der 
Forft-  und  Jagdwiffeafchaft  und  der  Forft«  und  Jagdii- 
tcratur;  fortgefetzt  in  Gnfellfch,  mehrerer  Gelehrten 
und  erfahrnen  Forftmanner  von  Dr.  C.  H\  l.  C«t- 
r.  31er  u.  4ter  Band,  gr.  g.  jeder  Band    3  fl. 

D,  L  A,  dautfehe  Staatakaiizley,  36Tb.  8-   45  kr. 
—     —    Deductions-  und  Urkunden -Sammlung. 


Dvit.,  M.  Joh.  Chrifl.  katechetifche  Unterredungen 
über  religidfe  Gegenftande  in  den  fonntaglichea 
#    Yerfammiu ngen  in  der  Freyfchule  zu  Leipzig  gc- 
«  halten.   4te  u.  laute  Samml.  g.  Leipzig  bey  V oji 
und  Comp.    16  gr. 
Diafea  Bändchen  wird' den  bisher  erworbenen  Ruhm 
des  Verf.  nur  noch  mehr  begrüodan ,  und  durch  feine* 
innern  Werth  die  BeQtzer  der  frühern  Theiie  für  daa 
lange  Warten  auf  d;ef«$  Bändchen  befriedigend  enifchä- 
dlgen. 

II.  Neue  Älufikalien. 

Euterp» 

eine  mufikalifcheQuartalfchrift,  die  bisher  bey  Sdtott  im 
Mainz  erfebien ,  wird ,  jedoch  mit  der  Abänderung,  dafa 
in  jedem  Hefte  mehrere  noch  nicht  im  Druck  «der  Stich 
erfchienene  Piecen  vorkommen  werden,  nunmehr,  und 
zwar  ron  Oftern  an,  bey  Endesunterzeichnetem  erfchet- 
Den.  Für  Heften  hat  der  Herausgeber ,  Hn.  C.  ii.  Grot- 
heim  privatifirender  Tonkünft'.cr  zu  Caffel  die  Spedition 
feibft  übernommen ;  fonft  wendet  man  fich  an  die  he- 
ften Mufikhaudlungen.  Wer  auf  den  Jahrgang  fubferi- 
birt.  erhalt  die  4  Hefte  Für  |  Carolin,  auf*erdem  kolhx 
jedes  3  tl.  rheinifch. 

Bona  im  Februar  170g, 
»  N.  Simmrock. 

IIL  Neue  Kupferftiche. 

Gegenwärtig  find  von  dem  von  mir  angekündigte! 
Bildnifa  von  Gnflav  Adolf,  welche»  ich  in  grofs  Folie 
in  Kupfer  geftochen.  die  Abdrücke  für  die  Herren  Sub- 
fcribcnien  bey  mir  in  Leipzig  zu  haben,  und  der  V«r- 
eine»  Abdruck»  koflet  3  Rthlr. 

Joh.  Fried.  Baute. 

IV.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Die  Rdmifche  Qcuvia,  g.  mit  vielen  Kupfern  in  Ge- 
ben faubern  Prrgametubänden  to  Rthlr.  beym  Buch- 
handler  Albncht  in  Wolicnbuitcl. 
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Sonnabends  den  14'«  Märe  179g. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bftcher. 

|~\»  Hr.  Dr.  und  Prof.  Paulus  in  Jen«  mit  dem  Monat 

April  die  Rcdaction  de»  Neuen  theologifchen  hurnali 
aufgiebt  :  fo  habe  ich  auf  Verlangen  der  Mvnot  -  Km/i- 
Urifchtn  Verlagshandlung  in  Nürnberg  vom  Monat  May 
»"  d'e  Direction  diefe«  literarifcben  loftituts  übernom- 
men. Das  Publicum  wie*  zwar  mit  mir  bedauern,  dafs 
das  theologifche  Journal  nun  nicht  mehr  von  einem  fo 
kenntnittreiehen  und  denkenden  Gouesgelehrten  mit 
fcharftinnigen  Abhandlangen  und  Uecenfionen  befchenket 
wird;  aber  diefes  foll  und  wird  doch  die  künftigen 
Forfchungen  diefes  berühmte«  Gelehrten,  die  er  auf 
m  andern  Wege  dem  Publicum  miuheilen  wird,  treu 
i-olJftjiidis  referiren.  Und  ick  werde  mich  bellre- 
1  diefem  theologifchen  Journal«  fo  viele  Vollkommen- 
heit  und  irinern  (ithalt  zu  verfchafTeii,  als  n;ir  nur  immer 
«Sglich  iß.  Ea  lall  mir  nicht  bloft  Nebenfache,  fun- 
den,  eigentlich«  Hauptgefchafte  feyn.  Die  gute  Sache 
der  R*.,feJOn  und  der  Theologie  liegt  mir  zu  fehr  am 
tierxen .  als  daft  ich  nk  ht  alle  mir  übrige  Zeit  und  alle 
■MM  Keife  aufbieten  Mite,  achte  theologifche  tieichr- 
famkeu  gegen  Seichtigkeit.  Frivolität  und  Sophiftcrey  zu 
uuuröv.tzen.  und  zur  aufrichtigen  Sehatzung  desGeiftes 
der  re,ne„  chrifJlichen  Religion  alfes  mögliche  beizu- 
tragen. Ich  habe  mich,  daher  mit  mehrern  würdigen 
und  berühmten  Gelehrten  a!a  Mitarbeitern  an  d.efem 
Journa.,  fchon  in  Verbindung  gefetzt,  deren  jeder  in 
fenem  F.ehe  *  g-ündlicher  Gelehrter,  ja  mancher  fo- 
g.r  a:.  Iheo  oge  der  erften  Grotte  dem  Publicum  be- 
kannt  ift.  K-j,  darf  :  ,  ,  ,  ,  .  . 
ai.a  c  xj  i»  /  1  fL"on  folgende  nennen  :  in 
Altdorf,  Hr.  Dr.  togrt,  und  Hr  Pr«f  n  ...         ,  . 

.  .      ,.  ,  u,,a  *»r-  rrot.  Hauer,  welche 

beide  mir  Uy  d.efem  InfUWM  ihrete/.^ümern.uzung 
Tcrfproc::en  haben:  u,  Ansbach.  Hr.  Conßß.  Rath  und 

Zi  n'  n  Helmfta'1'.  Hr.  Abt  HenZ, 

Zr  Hr.  Schaffer /Wer,  und  Hr.  Miu.CTred 

fdee  fchon  bisher  im  pr,k<ifchen  ^Tit 
Theologie  ei^en  fehr  beträchtlichen  An.hetl  andem.heol 
Journal  gehabt  ftatjj  in  Ulm  Hr.  Prot.  rrejtntneu„ 
Hr.  Hofraü,  M.uSei  «  Erlangen  wird  da*  Jein  ?«* 


den  wichtigften  kirchtiehflatißifcheu  Nachrichten  rerfeheo ; 
und  Hr.  Hofrath  Eichhorn  in  Gotting«»  wird  es  auf 
mehr  als  eine  Art  bereichern  und  unterftüi;  en.  Auck 
habe  ich  die  gew  iffe  Hoffnung,  dafs  noch  andere  würdige 
und  rollwichrtge  Goitei.gelehrten  in  »Otlingen.  Halle. 
Jeoa.  Leipzig.  Roftocketc.  den  %-on  mir  etbnenen  Bey- 
ftand  zum  Vortheil  der  Religion  und  Theologie  mir 
nicht  rerfagen  werden.  —  Und  von  folchen  Manner«, 
als  ich  fo  glücklich  bin  zu  Mitarbeitern  erhalten  zu' 
haben  ,  und  noch  zu  erhalten  hoffen  darf,  die  fo  viel 
innern  Werth  belitzen  .  darf  wohl  da,  Publicum  die 
Haupieigenfchaften  eines  achren  theologifchen  Journals  • 
Crunriiichkeit,  Unparteilichkeit.  Humanität  und  Huri« 
iet  4*tir*<\t,  Geher  erwarten;  und  ich  werde  als  Re- 
dacteur  ,,,  Behauptung  diefer  notwendigen  Eigenfchafteo 
des  Journal*  die  rtrengfle  Ge«  iffe.ih.ftigke.t  beohachten. 

T  ^"fT'Tu-  i  ?1  'W<"^»"  M'gizin.  und  eine 
thcalwfchclhU.ott,  k  der  uü  hti^en  theo.'o^iühen  Schrif- 
tenzurleich  liefern.  Keine  wichtige  theologifche  Schnft. 
weder  in  -  noch  «u^ndifche,  foll  unange.eigt  bleiben, 
wenn  fich  gle.ch  da,  Journal  wegon  E«ge  des  Rttiws 

fenranken  mufc     J„  )eds:m  Moi,atsftücke  fo]J  ^ 
eine  grofsere  Abhandlung  (doch  nie  über  3  B0«n) 
•der  mehrere  kleine  intereffanteAuffi-zc  geliefert  werden 
Ich  werde  felbft.  wenn  e.  dem  Publicum  nicht  uu^ 
P«hm  ,ft.  meine  th.ologifchen  Abhandlungen,  die  ich 
fchon  vor  mehrern  Jahr«,  verbrochen  habe,  üück weife 
.ber  immer  abwechfeind  m,t  andern  AufTatze. 
M^bet.er,  zum  Eiee„,h„m  d.efes  Journal,  mtch£ 

thr^ifch.  Literatur  da,  Publicum 
mu  dw,  fo.tfcMUen  der  Theologie,  und  mit  den  wich- 
titlten  Romo  U~*  und  Anjvkf*  der  theologifchen  Ge 
genfuude  bekannt  zu  mache»  .  al,  auch  Lch 
l-Tnterfuchungen  i.,  ebenen  A*}frz,n ,    befonder,  über 
Z'Ta\     '^r:'   ^  In,ere*  zu  vermehren. 

d.efe,  Journal,  unter  meiner  Redacüon  werde  ich  in 
dem  fünften  Stucke.  .1,  dem  erßn.  da,  unter  meinem' 
N-».r .  erfcheint.  vor.nfchicken.  -  übrigen,  foll  auch 
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das  Journt)  um  der  neuen  Tntereffenten  willen,  zumal 
di  m  ohnehin  unter  der  Oirection  der  Herren  Amman, 
Hontem  und  Paulut  beynthe  zu  n  Bänden  herange- 
wachten  Ift,  mit  dem  künftigen  Jahre  1709.  einen  neuen 
TUM  erhalten,  vielleieht  euch  fchon,  auf  Verlangen , 
key  der  xweyteu  Hälfte  diefet  Jahrgangs.  — 
Aldorf .  d.  I  Marz  i79f. 

D.  J.h.  Philipp  Gabler. 


uni  Lefcfcttch  für  Proteftante». 


»Leipzig. 


Verlsgsbucher  ron  Voft  und 
Zur  Öfter  -Meffe  179g. 

•  Abbildung  der  merkwürdigen  frinxöGfchen  Generale, 
l  Lieferung,  in  Techs  fauber  und  ßeifsig  gearbeiteten 
Blättern.    4.  ,  Thlr.  g  gr. 

Bilderbuch,  botanifchet,  für  die  Jugend  und  Freunde 
der  Pflanzenkunde,  herausgegeben  von  Fr.Dreves  afllt 
Deutfchem,  Franzöfifchem  und  Bnglifchem  Text.  13a 
Heft.  16  gr. 

Bloz.  J.  F.,  die  Gartenkunft,  oder  ein  auf  vielj.ihrige 
Erfahrung  gegründeter  Unterricht,  fowohl  grofte  als 
kleine  Luft  -  Küchen  -  Baum  •  und  Blumengarten  an- 
zulegen ;  fremde  Bjume,  Sauden  und  Gewhchfe  für 
«nglifche  Garten  zu  ziehen  und  zu  warten,  nebft  einem 
Anhange,  wie  die  in  den  Apotheken  gewouulichen 
Pflanzen  zu  Arzneyen ,  in  Gärten ,  im  Freyen  anzu- 
kauen  find,  für  Gärtner  und  Gartenfreunde.  *r  Ti.cU, 
mit  35  Kupfern  und  Plans  zu  neuen  Gartenanlagen, 
gezeichnet  von  Siegel,  geftochen  von  Darnftedt,  Hill- 
mann und  Schumann,  befchrieben  von  Ur.  Stieglitt 
nebft  einem  vollftaudigen  Sachrcgifter  über  das  ganze 
Werk.    gr.  g. 

Chrifelius,  J.  \V.,  Anweifung,  holzerfparende  Stuben- 
öftn,  rfaunen-  Brat  -  und  Keffelfeuerungen  anzulegen. 
Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Auflage,   gr.  g. 

Darllellungen  vou  \V.  G.  Becker,  ir,  jr  Th.  g.  mit 
Kupfern  von  Chodowieky.  a  1  Tblr.  g  gr. 

•  Unit,  M.  J.  Chr.,  ksicchetifche  Unterredungen  über 
religlöfe  Gtgenftände  mit  einer  gebildeten  Jugend  in 
den  foniaglichen  Verfammlungen  in  der  Freyfchule  zu 
Leipzig  gehalten ,  Ate  und  letzte  Sammlung,  g.  16  gr. 

■  1  Samml.  ate  verb.  Aufl.  16  gr. 

Erholungen ,  herausgegeben  von  W.  G.  Becker.  179g. 
Is ,  2S  Bündchen,    g.  1  Thlr. 

•  Friizchens  Reife  durch'«  ABC,  vom  Verfaffer  de« 
ABC-  und  Lefebuch  mit  Erklärungen  aus  der  Na- 
turgeuhichte.    Mit  illum.  Kupfern,    g.    geb.     12  gr. 

'Neue  Garien- und  Landfchafts  -  Gebäude  .  mit  ihren 
Grund- und  Aufriffen  ,  erfunden  vou  Schiffer,  geazt 
von  Aubertin.    tr  Heft,  mit  12  Kupfern.    Royal -Fol. 

5  Thlr. 

•  Hüffens.  J. ,  Leben,  ein  Lefebach  für  Bürger,  vom 
Verfaffer  von  Luthers  Leben  und  Luthers  Sillenbuch, 
g.    Mit  Hüffens  Büdnifs.  16  gr. 

Ki  ugelRein,  Dr.  Job.  Friedr.  ,  Allgemeine  Feuerpoliiey 
für  Si.idre  und  Dörfer,    ir  Th. ,  mit  Kupfern,    gr.  g. 

Lu:hers  Katechismus,  in  einer  dem  Geiile  und  deu  Be- 
durfmffen  unfer»  Zeitalters  angemenVnen  SpteiIib.  g. 

•  Luthers,  Dr.  M. ,  Sittenbuch  aus  feinen  hinteriaflenen 
Werken  mit  Auswahl  des  Belle«  und  Wichugften  ge- 


zogen.   Ein  IchuT- 
Neue  Auflage.    8.    I79|.  genenet 

•  Machern.    Für  Freunde  der  fchonen  Gartenkunft  m 
14  «alerifchen  Anflehten  von  Chrißian  Ferdii.ao« 
Müller.  4.  3  Thlr.  I2gr7 
Robinien ,  neuer  fächfifcher.    g.  '     g  gr 

•  Sthedel.  ;.  C.,  Tafchenwörterbuch  der  Waarenkunde! 
ir  ThA  *  ,  ^ 

•  Schmerler,  J.  A. ,  Sophroas  Lehren  der  Weisheit  und 
Tugend,  oder  Moral  für  Jüngluige.  a  Tbeile.  g.  Neue 
Autage-   geb.  ,  nUr. 

•  Spazierfahrt,  die.  nach  Machern,  oder  Tafchenbuch 
und  Wegweifer  für  die.  welche  den  grofsen  und 
fchonen  Garien  dafelbft  befehen  wollen,    g.       t0  gr. 

•  Spiefs,  K.  41. ,  Hans  Heiling,  vierter  und  letzter 
Regent  der  Erde  -  Luft  -  Feuer  -  und  WafTergeifter. 

_    Ein  Volksmärchen  des  zehnten  Jahrhundert  irTheiL 
mit  einem  grofsen  Landfchafts- Kupfer.        1  1  Thlr. 

•  Weberi  Imman.  de  Statu  rei  diplomaucae  in  germani« 
Epiftola.  reeudi  curavit  Joh.  Georg.  Ecciits.  g.     4  gr. 

Zeichnungen  aus  der  fchonen  Baukuntt ,  oder  Darftel- 
lungen ausgeführter  und  idea'ifcherGebüude  mit  ihren 
Grund  -  und  Aufriffen  auf  iocKupfertafelu,  nebft  einer 
Abhandlung  über  die  Schönheit  diefer  Kunft,  r.  Dt. 
Stieglitz.    1  Lieferung  in  12' Blau.  Prän.  Pre«  jThlr. 

Ziegler,  F.  W.  ,  der  Hausdoctor  ein  Original -Luftfpiel 
in  5  Aufzuge»,  g. 

—  —  Jalantha ,  Königinn  von  Jerulalem ,  ein  Trauer- 
fpiel  in  5  Aufzügen,  g. 

•  Voyage  Pittorefque  de  l'Iftrie  et  de  la  Dalmaeie,  con» 
teuant  la  defeription  hiftorique  des  monumens ,  das 
fites,  producti«us,  coftumes,  moeurs  et  ufages  des 
habitans;  et  enricbie  d'Eftsmpea,  Carte*  et  Plans,  au 
nombre  de  60  h  64.  1  et  2  Larraifon.  Paris.  Grand  in 
Foho.  .  4  Thlr. 

Die  mit  einem  8iern  bezeichneten,  find  bereiis  fertig 
"  ingsn  abgefandt  worden. 


ff 'eher  Jmm.  de  Statu  rei  diplomatieae  in  germonl*. 

Epiftola  reeudi  turnvit  J*h.  Georg  Eteiut.  g.  Lipflae 

apud  /"o/t  et  Suc.  4  gr. 
Dem  GcCshichts-  und  Urkundenforfcher  ift  hinläng- 
lich bekannt ,  dafs  diefe.  in  Geftalt  eines  Sendfebreibms 
abgefafate  Schrift  zu  deu  wichtigßeu  Beytragen  zur  Ge- 
fehlt htc  der  Diplome  und  Diptomarik  gehört,  indem  Ge 
eilte  gründliche  und  gedrängte  IVichreibung  des  Zufttn- 
di-s  der  Dip!omatik  in  Deutfrhland  bis  zum  Ende  dea 
vorigen  Jahrhunderts  enthält.  Dediaib  und  ihrer  bis- 
herigen Selrenbeit  wegen  lies  Tie  der  Herausgeber  bey 
einer  ihm  feierlichen  Gelegenheit  wieder  abdrucken. 


Spiefs,  K.  H.,  Hont  Heilm?,  viertle  und  letzter  Pet- 
gent  der  Erde-  Luft .  1  h'enrr  •  ued  l!  offt  rp-,  Ißtr. 
Em  V ulkimürchrn des  zehnten  Jakrhnmierti.  I  r  Theü, 
mit  einem  Kupfer,  g.  Lcip-ng  bey  f'efi  und 
Comp  170g.  1  Rthlr. 
Dem  Badegafte  und  Einwoht.er  von  Karlfbad  find 
die  fogenamiten  lieilrngsielfco  hekanut.  wo  lieh,  der 

Volka- 
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Volkafäge  nach  ein  gewiffer  Hans  HeUüig  aufhielt. 
Du- Ter  beherrfchte  eine  Menge  kleiner  Bergzwerge. 
welche  io  der  jenen  Felfen  nahe  liegenden  Zwerghöle 
häuft  ten.  Alle  Dichtungen  von  der  Exifteuz  jener  Ge- 
fchöpfe  waren  nie  überein(liminei:d  noch"  zufammen- 
bangend  ,  aber  Hr.  SpUf»  fammelre  die  mancberley  Volks- 
fagen  und  bearbeitete  fie  in  dem  angezeigten  Buche  nach 
feiner  beliebten  unterbauenden  Manier.  Da*  xu  (liefern 
Theil  gehörig«  6  Zoll  hoch«  to  Zoll  breite  Kupfer,  den 
Hetlingsbcrg  be,  Karlsbad  vorteilend,  wird  dem  Kaufer 
fehr  willkommen  feyn .  fo  wie  auch  der  Kunßliebhaber 
diefe  Kopie  ron  jener  berüchtigten  wilden  Zauber  -Ge- 
geud  werthrchäuen ,  die  Talente  des  Zeichners  nicht 
verkennen ,  und  dem  Fleif*  de«  Kupferflechers  a'.U  üe- 
»eclnigkeit  widerfahren  laXTen  wird. 


Kobinfon,  der  neue  Säckßfcke.  Neue  Auflage.  |. 
Leipzig  bey  Voft  und  Comp.  I7j»8-  gehaftet  g  gr. 
Diefe  R.  binfonnade  unterfcheidet  Heb  von  den  ge- 
wöhnlichen Schriften  der  Art  nicht  fowohl  durch  ein« 
fchritie  und  gereinigte  Schreiben.  a!»  vielmehr  durch 
einen  auf  Sittlichkeit,  Moraliut  und  Menfcheiikenutnifs 
■bzweckenden  Inhalt ,  fo  dafi  man  fie  t'.s  «in  lehrreichet 
Unurhsltungsbuch  für  Jedermann  empfehlen  darf. 

DU  Spazierfahrt  nach  Machen,  oder  Tafekenbnck 
und  H'egmiftr  für  die,  welche  von  Leipzig  aar 
de*  grofien  und  fch.mtn  Garten  dafelbfi  befeken 
wollen,    f.    Leipzig  bey  V oft  und  Comp,  xo  gr. 
Die  Verleger  trotten  die  von  Iln.  Conducteur  Lang« 
verfertigten  Anflehten  oder  Profpectc  au«  dem  Macher- 
fchen  Garten  ron  einer  befsern  Hand  bearbeiten ,  wo- 
durch Geh  jene«  Werk  eine  günftigere  Aufnahme  beym 
Publicum  verfprechen  darf.  Ein  Freund  des  Umarbeiten 
begleitete  ditfe  Anflehten  mit  einer  Befchreibung,  und 
fo  erhalt  da«  Publicum  zugleich  eine  neue  Befchreibung 
die  mit  ihrer  frühem  in  demfclben  Verlane  erichienenen 
Schweiler  in  guter  Eintracht  wird   beliehen  können. 
Die  neuen  Profpecte  find  auch  für  fich  allein  zu  haben 
unter  folgendem  Titel : 

Machern.    Für  Freunde  der  fckönen  Gartenkunft  in 
14  malerifchen  .Ujichle*  von   Ckrißian  Ferd.nund 
Mulh  r.    i  Thlt  .  ,2  gr. 
E«  (lebt  daher  dem  Kiufer  frey,  ob  er  die  Müüer- 
fchen  Anflehten  allein,  oder  den  alter»,  oder  den  neuern 
i  kaufen  wilJ. 


Erhnlnngen  herausgegeben  von  ff'.  Q.  Beeker.  1797. 
4«  Bechen,  g.  Leipzig  bey  /  oft  und  Camp.  1  Tlilr. 
Inhalt : 

I.  Ferdinand  P.  Imhorft ;  eine  häusliche  BiJdergallcri« 

-  von  A  utnir  Schmidt, 
i.  Der  Hirt.    Theeiviits  neunte  Idylle,  von  Voft. 
3.  Ober  das  A  rer  einiger  der  vorzügiichfren  nördl- 
iche» Gedicht  von  Axilue.g. 
4  ArT//th   ***  0r*'&**    Vierte»  Gefang.  Von 
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$.  AmSr.«  Ein  Lehrling  der  Mufen. 

6.  Man  muf»  den  Teufel  nicht  «n  die  Wand  mtlsn. 

Von  Streithorft.  ' 

7.  Der  Ziegenbock.   Legende  von  Langbein. 
J.  Die  Luft  balle,  von  A.  v.  Kotzt***. 

9.  Der  Ilauahafcn  und  der  Ganfericb.   Von  Wtif*. 

10.  Ehrlich  wahrt  am  langften.   Von  Otmari 

11.  An  den  Frieden.  Von  Gleim. 
13.  Au  die  Liebe.    Von  Gleim, 

13.  Rayuals  Denkmal  auf  Rlifa  Driper.  Von  IT.  G. 
Becker. 

14.  Der  verfagte  Lenzgenuft.  Von  üffo  v«u  Pf  Udingen. 
15-  An  die  VergelTenheit.    Von  Ifßo  von  PViUiug**. 

16.  An  Barinen.   Mach  Horazeni  gter  Ode  de»  ite» 
Buchs.   Von  F.  6.  Ectari. 

17.  Die  fchöue  Aurikel.   Von  Streitkorß. 

lg.  Infchrift  au  der  Büße  des  H.  Grafen  an  8to!lberf 

Wernigerode.   Von  Kimmer  Sehmidt. 
Die  Erholungen  werden  auch  im  künftigen  Jahr« 
fort  gefetzt. 


Bey  A.  G.  Sthneider  und  WelgeX  in  Nürnberg  iß 
in  der*  Jubilate-Meffe  in  Leipzig  zu  haben. 

Martin  Preifslers  und  Ihle  grundliche  Zeichenkunft, 
in  10  Heften,  mit  66  Rupfertafehi  Fol.  enthält:  prakti- 
fehe  Anweil'ung  nach  Origiitatmufiern ,  diefe  Runft  auch 
ohne  mündliehen  Unterricht  zu  erlernen,  fie  geht  vom 
leichten  zum  fchweren  fort,  und  liefert  für  die  erften 
Anfänger  t_.':i:iiH>.  und  diefelben  Umriffe  fcjiattirt  zur 
Nachahmung.  Jedes  Heft  ift  einzeln  zu  Itaben ,  wobey 
auch  Landfchafieu  und  Thiere,  letztere  von  Dietfch, 
Roos  und  Berghem,  ingleichen  Blumen  von  Daniel 
Preiftler  befindlich  find.  Der  Stich  ifl  fauber,  befon- 
der«  zeichnen  fich  die  jugendlichen  ,  männlichen  und 
alten  Köpfe  in  Englifc'.-r  punzirter  Manier  fehr  vor. 
theilhaü  au«,  die  jeder  Liebhaber  Portraitmaujig  er- 
kennen, mit  Vergnügen  anfehen,  und  fich  da  bey  ange- 
nehm unterhalten  wird. 

Am  Druck  ift  kein  FleiGt  gefpart,  und  find  fbwokl 
Abdrücke  in  Röihelfarbe ,  als  in  fchwarzer  zu  haben. 
Der  Preifs  ifl.  ungeachtet  des  vielen  Aufwandes,  und  des 
hohen  Papierpreifaes  billig,  und  koflet  das  GanzesThlr. 
oder  0  fl.  —  geheftet.  Wer  fich  an  un*  felbft  wendet, 
erhalt  das  tfte  Heft  frey.  oder  ziehet  den  tften  TbaÜ  des 


II  Antikritik. 

Antwort  «uf  eine  in  der 
Bibliothek ,  im  inten  Bande  erfchienene  Recenfiou 
de»  im  Jahre  179s»  (nicht  1796,  wie  die  Anzeige 
in  der  allg.  d.  Bibl.  fagt )  tu  Ottenbach,  in  Com« 
miiTroii  bey  C.  L.  Brede  herau»g«Wommcnen  neuen 
Ver/uches  einer  allgemeinen  Cnarakterißik  des 
menfvhlicheii  Gefehlechi»,  u.  f.  w.  Erften  Bande«. 
Ja  wohl,  mein  Hr.  becenfeni,  Iiir Irrthum  iA  luftig, 
recht  fehr  luitig. 

Svhlngen  Sie  nur,  wenn  Sie  anders  mit  einera  guten 
Wörter  buche 
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ManusVLatino-Garreariicufn.  im  crflen  rtat.ee,  S.  üoj. 
Und  nn  zweyien  Bande,  S.  3)73.  nach.  Da  werden  Sie 
belehrt  werden  ,  dafs  da»  Wort  gtuiixra  .  bevra  ).  -.cern 
Plinius.  jdcjQ  männlichen  Saajnen .  und  d!S  Wort  sv«, 
beym  Lucrez,  die  weibliche  Reinigung  bedeutet,  und 
dafs  Ach  daher  der  Überfeuer  des  Herodot  diefer  Aus- 
drucke bedient  habe. 

Den  Kennern  der  lateinifchen  Sprache  iß  übrigen* 
auch  bekannt  genug,  dafs  das  Wort  aethiopt  oft  eben 
Pw'sM  den  tYegcr,  als  die  Srgeslnn  bedeuter ,  und  daft 
da»  Wort  artkiopißa ,  den  alten  Clallikcrn  ganz  unbe-  . 
kaiiut  war ,  und  .erft  beym  Hieronymus ,  einem  bekann- 
tet) geiftluhen  Schriftßeller  aus  dem  5ten  Jahrhunderte 
vorkommt,  worüber  Sie  fieb  aus  dem  eben  angezeigten 
Wö'terbuche .  S.  139.  bjlehren  können. 

Soll  ich  Ihneu  nun  auch  noch  aus  der  Grammatica 
Mm  chic«  eine  Lection  geben?  Nun,  ich  denk«,  Sie 
Collen  am  Hederich  genug  haben. 

Aber  aus  der  deutfehen  Sprachlehre  wollen  wir  doch 
noch  eine  kleine  I-ection  mitnehmen  —  die  nämlich, 
dafs  der  Geiiitivus  de»  Wons  i\'eger,  im  ulura  i,  der 
Neger,  und  nicht  der  Segtra  iß. 

Sie  feben  alfo.  theurer  Hr.  Recmfent,  wie  oft  das 
alte  lateinische  Sprüchwort  wahr  ift: 
!  Si  totnijjel  etc. 
Sie  belieben  meine  Bemerkungen  obernfichig  zu 
pennen.  Das  wollen  wir  nun  vor  der  Hand  andern 
und  gründlichen!  Rennern  und  K:i:  ftriebtern  zu  be- 
urtheüen  überlarteu.  Aber  das  ift  durch  dis  hier  voraus 
geknickten  Beweise  bewaht heilet ,  dafs  ihre  Recenfion 
doch  unendlich  oberdachiger,  als  me.n«  Bemerkungen,  ift, 
Sie  fagen ,  dafs  ich  aus  neun  und  achtzig  Backen 
das  ueunzigfte  zufammeiKefet^t  habe.  Dies  ift1  ein  be- 
kannter, und  Ahr  oft  ganz  gedan&eniofer  Machtfpuich , 
mit  welchem  der  literarifti<e  Defputismus  einiger  der- 
malen an  der  aligem'iaeu  dsutfeht*  ISibliothrk  arbeiten- 
den Recenfionen- Fabrikanten  'fchon  Co  manchen  deut- 
schen Schrififteller  niederzudonnern  verfuchj  hat,  der 
aber  gegenwärtig ,  bey  dem  fo  fehr  gefunkeneu  Anfehen 
tiefer  kritifciien  Zeitfchrift,  gleich  dem  Bauuftrahlc  des 
römifchen  Hicrarchen ,  feine  Wirkungen  verloren  hat. 

Diefer  Machtfpruch  pafst  nur  auf  ein«  Compilation , 
bey  welcher  der  Unternehmer  ganze  Stellen  aus  andern 
Büchern  ausfehreibt,  und  fo  fein  Werk  zufammenftoppelf. 

Dafs  aber  mein  Buc.i  keine  fo  che  Zufammeuftop- 
pelung,  und  überhaupt  gar  k.-iae  Compilation  <ft,  da- 
von kann  Cch  jeder  wahrhcaliebenile  ,  und  mit  den 
nbthigen  KMItnttdffM  w/ftoe  Kunßrichter  und  Lcfer 
aus  dem  Buche  felbft  überzeugen. 

Der  ohne  Übereilung  urtheilendc  Kunftrichter  weif* 
•md  bedenkt,  dafs  der  Gefciivbiforciber  kein  Romanen- 
Sthreiber,  und  kein  Schat.rpi  'l- Dichter  ilt ,  dafs  eigen« 
F.rfir.dung  nicht  lein  Zweck  ift,  und  e»  nicht  fcyn  darf, 
und  dafs  er  feine  hiftorifcliea  Satze  und  Antraben  ,  und 
vorzüglich  die  Bewexfe  derielben ,  aus  andern  entweder 


fchon  gedruckten  oder' r.  och  un  gedruckten  Büchern  und 
Schriften  entlehnen  muf--. 

Wo  würde  es  im  Gefchichtsfache  der  gelehrten  Re- 
publik hinkommen,  wenn  man  jeden  Gelehrten  .  der  aia  " 
Gefchichtfchreiher  auttritt,  mit  dem  Tadel  zurück - 
GtbrecJten  wollte  :  er  habe  feüie  Gefchichte  au«  den  Zeug- 
niflen  der  ror  ihm  lebenden  Gefchichtfchrciber  zufam« 
«neiigeCcizt  { 

So  wären  die  Schriften  und  Arbehen  eines  jeden  . 
auch  des  befteu  Gefchichtfchrciber*.  r>ur  Zufamtnea- 
ftopptluag  —  nur  Compilation?  Bejammernswürdiger 
Von'  arf! 

Von  allen  felchen  Kenntniffen  aber  und  Rücklichter!» 
und  vorzüglich,  von  der  zur  Beunheilung  diefes  Buches 
fo  nötkigen  rtenntniCs  der  Gefchichte  der  MenCchheit, 
indet  Geh  in  diefer  ReceoGon,  keine  Spur.  Vielmehr 
ift  lie  nicht«  anders ,  aU  eine  Zufammenrcihung  einige« 
Machtfprüche  und  eine  Aufrarlung  ciuiger  eiuzeluen  . 
meift  ganz  unrichtigen  Bemerkungen. 

So  ift  es  z.  B.  gauz  ungegründet ,  dafs  ich  nur  eine 
der  von  mir  im  Texte  angeführten  Thatfachen,  in  den 
Koten  zurückgenommen  haue,  und  noch  flacher  erdichtet 
all  es.  dafs  ich  folche ,  weiche  nur  in  meinem  Gehirne 
eatiftiren  follen,  angeführt  haben  folite. 

Einem  hieben  unbefcheidenen  Tadel  Co'.lte  man  viel- 
leicht nichts,  als  die  Antwort  jenes  Brittifchen  Gelehrte« 
entgegen  fetzen,  der  vor  den  Lehrern  der  hohen  Schule 
ZU  Cambridge  ein«  Rede  hielt,  unter  derfelbeu  aber  be- 
merkte, dafs  einige  von  den  Unterlehrcrn  zu  zifchen  att- 
fiengen,  Geh  ganz  kaltblütig  mit  den  Worten  unifekaute: 

ZjwHamur  ab  ftif. 

Der  Recenfent  fagi  endlich  auch  noch ;  dafs  die  Über- 
fewung  des  Herodot ,  warn  meiner  Bbpumg,  von  VaJ- 
kenaer  fey.  ' 

Da  Va'.kcnaer  die  alte  Überfetzung  der  Gefchichte 
diefes  Griechea  in  feiner  Aasgabe  fehr  verhelfen  hat, 
fo  kann  mau  lj«  wohl  auch  die  feinige  nennen. 

Eigentlich  fagt  aber  meine  Note  nur,  daf*  ich  mich 
der  Valkenacrifci.eu,  das  ift  der  bellen  Ausgab«  diefe« 
GeAhichtfchrcibers  bedient  habe. 

Warum  nun  wohl  die  Recenüoti  diefes  Buches,  über 
welches  in  ungleich  gründlichem  und  daher  beliebtem 
hritifchen  Bliitteru,  als  gegenwärtig  die  aUgrmeint  dtntjclu 
Bietihtart  ift,  z.  B.  in  den  Göitingifehcti  gelehrten  An- 
zeigen, 1795.  im  SIten  Stücke,  und  in  derObcrdcutfchen 
allgemeinen  Literatur -Zeitung ,  1795,  im  6"5ten  Siutke, 
bereits  fo  günlüpe  Beurtheiluugeu  erfchienen  find,  fo 
hümifeh  ausgefallen  ift? 

Das  weil's  ich  nicht.  Aber  das  weif»  ich,  dafs  man 
in  unfern  Zeiten  .  and  in  gewilten  Gegenden  .  nur 
fein.*  Xann*  z.t  jehrtihen  brauilii ,  um  eben  fo  unver- 
»nuthet,  al»  uiuerfthuldet.  Feinde  zu  tiuden. 

Jriji/ruti  fut  ! 

Weuiar,  d.  27  Hornung  179t- 

Fried.  Wilh.  v.  Ulaneaßeio. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

i 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Tu  meinen  Verlage  itt  kürtJicfa  herausgekomme. 
in  allen  guten  Buchhandlungen  tu  haben: 

Karl  Chrift.  von  Cthrens  Sammhing  kleiner  Schrif- 
ten vermifchten  Inhalts  ,  vermehrte  und  ver- 
befTerte  Aufgabe. 

Das  Ruch  ill  26  Bogen  In  gr.  g.  Format  ftark,  und 
der  Inhalt  folgender  :  1)  Lehren  und  Ermunterungen 
Für  ConCrmande  (röliig  umgearbeitet.)  2)  Bemerkun- 
gen über  liturgifche  Verbefferungeii ;  (ganz  neu  in  die- 
fer  Auflage  hinzugekommen)  nebtt  einer  Confirmations- 
Handlung.  3)  Gefchkhte  Franz  W  *  *  *  des  Mörders, 
eine  pfychologffche  Abhandlang  über  Aberglauben  und 
Schwermut»  (fehr  erweitert  und  verbeflert).  4)  DieRe- 
formirten  in  Dänemark:  (fehr  vermehret).  5)  Einige 
tinzuläfsige  Ausdrücke  in  Predigen.  6)  Bemerkungen 
über  ein  Vnlksfelt,  (erweitert  und  verbeffen).  7)  De» 
Verfaflers  Geicliiclite  feiner  bisherigen  hturgifchen  Ver- 
beflerungen.    |)  Vier  Gelegenheitspredigten.   Der  Preis 

tft  1  Rthlr.  ' 

•        ■  •  # 

I.  H.  Seh  übet  he, 
Buchhändler  in  Kopenhagen. 


Im  Verlage  de*  Unterzeichneten  hat  im  Jahre  1797 
die  Preü«  »erlaffen.  und  iß  in  allen  Buchhandlungen  »u 
haben: 

Joh.  dem.  ZW*.  Receptfchrciben  nach  einem  zweck- 
mafsigern  Plan  vorgetragen,  und  mit  vielen  zerglie- 
derten Exempeln  praktirch  erläutert.  3-  4-  S««  und 
letzter  Theil,  8-   1  Rthlr.  16  gr. 

Alle  5  TheiJe  2  Rthlr.  |3  gr. 

—  ~  —  «ed.  chirurgtfehes  Journal.  3ten  Ban- 
des 4t«  Stikk,  und  3ien  Bandes  lies  und  21  ei  Stück. 
8.    ä  6  gr. 

C'G.ZahU.  Beantwortung  der  Preisaufgabe :  welches 
und  die  betten  Mittel,  den  gemeinen  Mann  snit  dem 
Ehalte  f»IIW.  ßlbei  bekannte  r  zu  machen  ?  f.    1  ;r 

I.  H.  Schubuth«, 
Buchhändler  in  fM.|.enhagen. 


Nachdem  ick  von  Palermo,  wohin  ich  auf  Köntgl 
Rotten  berufen  ward,  um  die  Ächtheit  des  Corf.  d/pW 
di  Sicil.  fammt  den  darin  eingeleiteten  Kufircben  Mün- 
*en  ,  Karmatifchen  Itifchriften  ,  und  Mauro  -  Sicili- 
fchen  Monumenten  zu  unterfueben,  bereits  wieder  zu 
Wien  angelangt  bin .  foll  meine  Nachricht  «her  eine  auf 
Sr.  K.  Sicil.  M*j.  angeßellt*  diphmatifeke  Unterfnchung 
nichftens  im  Drucke  erfcheinen.  In  felber  wird  auch 
der  ganze  Hergang  einer  noch  weit  glänzender«  Betrü- 
ger*/ ,  des  in  einer  prächtigen  Auflage  in  Fol.  und  ei- 
ner andern  in  4.  ohnlängtt  auf  Konigl.  Kotten  gedruck- 
ten Cedit«  Normanne  umttändlich  abgehandelt. 
Wien,  den  5.  Hornung  I7pg. 

Häger. 


• 

Auf  künftige  Oftermefle  werde  ich  herausgehen: 
Critndgefetze  der  ReichtJUdt  Bremen,  aus  dem  Alt  -  Nie- 
derfach Ii  k  Ii  en  über  fetzt ,  und  mit  Anmerkungen,  1}  Al- 
phabet flark.  Der  Pränumerationspreis  auf  Druckpap. 
itt  1  Rthlr.  8  gr.  auf  Schreibpap.  1  Rthlr.  16  gr.  inLoais- 
d'or  zu  5  Rthlr.  Man  pranumerirt  bey  mir  und  erhält 
einen  Schein .  gegen  denen  Zurückgabe  die  Exemplare 
abgeliefert  werden.  Wer  Prinumeranten  fammlen  will, 
und  das  Geld  poftfrey  an  mich  entrichtet .  erhalt  di« 
Hälfte  des  fiten  und  des  uteri  Exemplars  umfonft. 
im  März  179g. 

C.  N.  Roller, 
Prof.  der  Philofophi«. 


Encydopädifches  Wörterbuch  der  krittfehen  Phüo- 
fophie.  oder  Verfach  einer  fafslichen  und  voll- 
Händigen  Erklärung  der  in  Kanu  kritifchen  und 
degmatifchen  Schriften  enthaltenen  Begriffe  und 
Sätze;  mit  Nachrichten.  Erklärungen  und  Ver- 
gleichungen  aus  der  Gefchichte  der  Philofophie  be- 
gleitet und  elphabetifch  geordnet  von  O.  S.  A. 
Meüin,  Züllichtu  und  Leipzig  bey  Fried.  From- 
mw«».  8t  Band  u.  ate  Abth.  in  med.  8.  2  Rthlr. 
16  gr. 

Diefes  Werk  itt  nach  Ree.  Unheil  nicht  nur  eines 
der  wichtigftta  Werke  unter  den  vielen,  die  feit  der  Er- 

(}>   O  tckn* 


Digitized  by  Google 


43J 

fcheinung  der  Kantifchen  Kritiken  über  Ktntifche  Philo- 
fophie erfchienen  find,  fondern  es  möchte  Cch  euch  bald 
zeigen ,  daft  es  das  wichtigste  und  brauchbare  Cey.  Es 
liegt  hier  auf»er  meinem  Zwecke  zu  zeigen,  was  die 
kritifche  Philofophie  fetbft  und  ihre- Freunde  durch  die- 
fes  Werk  gewinnen ,  wie  die  dunklen  Stellen  dcrfelben 
aufgeklärt ,  und  nicht ,  wie  wobl  häufig  gefchah,  noch 
mehr  verwirrt  oder  umgangen  wurden;  wie  durch  die 
allfeitige  Zufammenftellutig  aller  in  Kanu  Schriften 
zerft  reuten  Gedanke*  über  irgend  einen  Satz  »der  Be- 
griff, ein  neues,  helleres  Licht  über  diefelbe  aufgehn; 
wie  insbefondere  eines  der  wichtigften  Kantifchen  Wer- 
ke, das  felbft  für  viele  Philofophen  noch  eine  uuent- 
fiegeitc  Apokalypfe  ift ,  ich  me>  ne  die  „  Metaphyfifchen 
Anfangsgrund«  der  Natnrwißenfckaft"  hier  unter  dem 
Artikel  „Bewegung"  in  einer  unvergleichlichen  Klarheit 
und  Verftäudüchkeit  dargeftellt  wird.  Weder  die  in- 
nere Vortrefflichkeit,  Vollftändigkeit,  den  wetten  Um- 
fang und  den  ungeheuren  Aeichthum  der  Gedanken, 
noch  die  vielfettige  äufsere  Brauchbarkeit  diefes  Werke 
kann  ich  jetzt  wcitlaufüg  darlegen ,  fondern  hier  nur 
auf  die  Wichtigkeit  deffelben  für  diejenigen  aufmerkfam 
machen,  denen  die  Bekinntfcbaft  mit  dem  Lichte  uufe- 
rer  Zeit  entweder  ein  V emuuftbedurfnift  oder  doch  we- 
nigaens  ein  Zeitbedurfnijt  iß.  Das  Organ  mit  welchem 
da*  Licht  unferer  Zeit  wahrgenommen  werden  kann,  ift 
in  der  That  feltner  als  man  glaubt.  Es  ift  die  Vawnnnft, 
die  man  bey  denen  am  weuigften  findet,  die  viel  V*f 
fljxd  haben.  Zwifchen  diefem  Organe  und  dem  Lichte 
der  Zeit  hiengen  bis  jetzt  noch  immer  verdüßernde  Wol- 
ken; deren  Urfprung  darin  liegt,  theile  dafs  die  Philo- 
fophie  unfrer  Zeit  gieet ,  wornach  in  derl  wenigften  ein 
BedürfniCt  vorhanden  ift ,  theils  dafs  fic  aw  der  gewohn- 
ten Richtung  des  Geiile»,  wo  man  fich  bey  dem  fonder- 
bariten  Gemengfei  von  Grundratzen  und  Refuluten  be- 
gnügt, ein  fo  grofres  Bindernifs  fand.  Über  die  daher 
entfpringende,  nicht  in  der  Philofophie  unfrer  Zeit,  fon- 
dern in  den  fie  ßudireaden  Subjecten  grofstentheils  ge- 
gründete ünverflandlichkeit  der  Kantifchen  Philofophie 
wird  nun  hoffentlich  keine  Klage  mit  Recht  mehr  Statt 
finden,  nachdem  Hr.  Melliui  Wörterbuch  im  Publico  ift. 
Denn  i)  den  Anfängern  dienet  es  mit  Hülfe  des  (müh- 
fem  gefertigter.)  Regifters  zu  einem  fortlaufenden  Com- 
mentar  der  Kantifchen  Schriften,  wo  fie  zum  Theil  Seite 
für  Seite  erklärt  werden  I  3)  für  Ktnner  hat  es  die  Be- 
quemlichkeit dafs  Ce  hier  Alles,  was  nur  Kant  über  ei- 
nen Gegenftand  gefagt  hat ,  zufammengeftellt ,  vereinigt 
finden  ;  3)  diejenigen  welche  weder  Kenner  diefer  Phr- 
lofophie  und,  noch  fie  ftudiren  wollen,  können  hier 
wenigftens  gründlich  und  vollftändtg  erfahi 
Kant  über  ciuen  Gegenftand  gefagt  hat. 

h  E.  Greiling. 


Neues  Magazin  für  Prediger  herausgegeben  von  Dr. 

IV-  A.  Teller  VI.  Dd.  Ii.  Stück.    Züllichau  bey 
Friedrich  Frammann ,  1  Alph.  gr.  J.    18  fr. 
Inhalt:    l.  Abiheil.     1)  AbhamdJ.  von  Ilomi  ien.  2) 
Drey  Anzeigen.    II.  dttfcrlfi    L  Entwürfe  zu  Predig- 
er ub«r  Evangelien.     15  über  F-pifteln.     II.  16 
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Entwürfe  «n  Cafoalreden.  ML  Abtktil.  3  Homeien 
über  Evangelien.  IV.  Abtk-U  Kirchliche  Einrichtun- 
gen ,  Verfügungen  oder  VorfaJk. 


In  der  Henningfchen  Buchhandluog  zu  Erfurt  ift 
fchieneu  und  in  ahen  Buchhandlungen  zu  haben  - 
Allgemeines   'ahrbuch  der  Unieerfitaten , 
fie* ,  Lnceeu  und  anderer  gelehrten 
ten  in  und  aufter  Deutfchlmnd.  iten 
Heft,    enthalt : 

I.  Über  Schullehrer -Wittwenkaffen.  Ein  Wort  zur 
Beherzigung  für  meine  Amtsbrüder  fo  wie  für  alle 
Freunde  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  von  H, 
SchUchthorfl. 

II.  Die  neueße  Studirmethode  auf  Univerfitätcn  ;  aus 
einem  Briefe.  , 

III.  Über  die  Univerfltäi  Erlangen  und  über  das  der- 
falben  incorporirte  Gumuafinnt  iUnflre.  Erlte*  and 
zweyter  Brief. 

IV.  Vermifchte  Bemerkungen  über  die  Un'tverGtat  za 
Leipzig. 

V.  Annalen  gymnauaßifcher  Bildungsanftalten.  Bern- 
burg ,  Coburg.  Erfurt,  Gieften,  Gotha,  Heidelberg, 
Hof,  Königsberg,  Magdeburg,  KeukoUin,  Stade. 

VI.  Annalen  akademifch-.*r  Bildungsanftalten.  Erlau- 
gen,  Fulda,  Leipzig,  Utrecht. 

VII.  Nachfchiift. 


Dr.  Fr.  Chr.  Loßlcr ,  Predigten,  aterBand;  oder  . 
Predigten  dogmatifchen  und  moralifchen  Inhalat . 
für  Freunde  einer  verständlichen  Religionslehre, 
2te  Sammlung.  —  Nebft  einer  Abhandlung  über 
die  Frage:  wenn  eine  Predigt  aufhöre  ein«  chriß- 
liche  zu  feyn.  gr.  g.    1  Rthlr.  12  gr. 
ift  in  letzter  Mich.  Meffe  erfchienen.    Die  einfache  An- 
zeige des  Dafeyas  diefes  neuen  Bandes  einer  Sammlung 
von  Predigten,  wie  wir  gewiu  wenige  benizen,  dient 
flau  jeder  Empfehlung. 

Die  ate  mit  einer  neuen  Abhandlung  vermehrte  Auf- 
lage des  sten  Bandes  wird  in  der  nächften  OftermrUfc 
ausgegeben,  und  denn  alfo  auch  die  Kachfrage  nach 
completten  Exemplaren  aller  4  Band«  wie) 
werden  können. 

Friedrich  Frei 


Gallus,   G.  Tr.  Handbuch  der  Branden bargifchen 
Gefchichte  41er  und  letzter  Band.    Züllichau  bey 
Friedrich  Frommann,  508  S.  in  |.    I  Rthlr.  ugr. 
Zweckmauige  Auswahl  und  Anordnung  de*  dem  Ge- 
fehichtsfreunde  WilTenswürdigen ,  eine  energifche  Spra- 
che, eine  (ich  immer  gleich  bleibende  Freymüthigkett 
und  gerechte  Würdigung  wahrer  Grefte  und  Güte,  ha- 
ben diefer  Gefchichte  bey  ihrer  erften  Erfcheinung  die 
aufm  internfte  Aufnahme  verfchafft.  und  den  Fortfetaiti- 
gen,  ihrer  Verdatung  ohngeachtet,  erhalten!  Auch  die- 
fer 4«»  lang  erwarte«  Tntü  ift  mit  dejafvlben.  fcil 

hißa- 
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kiftorifchen  Geiße,  1»  mit  nach  flrrflferer  Würdigung 
der  Pmföiilichkeit  der  Handelnden  gefchrieben.  £r  i.m- 
tafst  den  Zeltraum  von  160  g  bis  1713.  «Ifo  die  Regierun- 
gen: Johann  Siegmnndt ,  George  ff-  ithatmt ,  di 
Knrfürfleu  und  Friedrich*  ala  König  der  £V/t*. 


Verfuch  eine*  Commentars  über  du  aUperoeiai* 
Landrecht  für  die  Preufsifchen  Staaten.    In  Brie» 
fen  I.  Band  I.  Abi  hei  J.    Leipzig  uud  Züllichan 
bey  Friedrich  Frommann.    261  5.  gr.  g.    fg  gr. 
Diefer  Verfuch  foll  nach  dem.  von  dem  Verf.  theils 
in  einer  frühem  Ankündigung,  theils  in  der  Vorrede, 
näher  entwickelten  Plane,   hauptfächlich  dazu  dienen, 
das  theoretifche  Studium  des  Rechts  zu  befordern,  vor- 
züglich durch  Vergleichungen  und  Zufammcnftellungen 
de«  römifeben  Rechts-  und  dea  deutfehen  PrivaTrechrs 
mit  den  rechtlichen  Grundfatzende*  Landrechts.  Durch 
den  zweckmässig  vorgelegten  Plan,  wird  eine  Lücke  der 
jurillifchen  Literatur  ausgefüllt,  und  einem  wahren  Be- 
dürfniff  abgeholfen  und  die  glücklich  gelungene  Aus- 
führung deffelben  verdient  den  Beyfall,   den  dieffes  ge- 
meinnützige Werk  gefunden ,   und  ßfst  denen  baldige 
Fortfetzung  und  gleiche  Beendigung  wünfehen.    Die  ge- 
wählte Briefform  gewählt  eine  lebhafte  Darftellun?,  und 
veranlafat  manche  lehrreiche  Abfchweifung,   ohr.e  in 
zwccklofe  Weitläufigkeit  zu  verfallen  f  Der  Inhalt  iß: 
I,  u.  j.  Einleitung;  von  Gefetzrn  überhaupt.    3.  Ausle- 
gung der  Gefetze.     4.  Umfang  der  Gefetzgebung.  5. 
Machtfpruche  und  Privilegiren,    f.  Perfon,  Sache,  Hand- 
lung.   7.  u.  8.  Von  Perfonen  und  deren  Rechten  über- 
haupt.    0.  Von  Sachen  und  deren  Reckten  überhaupt. 
10.  Von  Handlungen  und  den  daraus  cntßefaendea  Rech- 
ten.    11.  Von  Wille  Verklärungen.     11.  Vom  Irrthum 
13.  Von  Vertragen  u.  :i4.  deren  Ausle- 
15-  Voa  den  Pflichten  und  Rechten  die 
n  Handlungen  entliehen.     16.  V6n  Ge- 
u.  Belitz.     17.  Von  den  Rechten  und  Pflichten 
der  nerrfchaften  und  des  GeGndes.     rfT  Von  Gefell, 
fchaften  überhaupt  und  ron  Corporationtn  und  Gemein- 
den infonderheit. 

,j  , 

Zur  berorflehenden  Öftemefle  i7eg  wird  bey  /.  B. 
mtn  i»Ai»a«a.  fertig:  ■  t  id  i.«  ,  1 
Guflßv  Ludwig  Madsmt,  DoCtora  der  Reckte.  Vica- 
Wrichiers  in  Lai.nd  und  Fällbar  xt.[f.  w.  Ge- 
fahichie  des  Danircken  Reiches,  ein  Lehrbuch 
tur  die  Jugend  in  den  Burgerfchalaa  ;  aus  dem 
Dänifchen  überfetzt  ran  iMduiph  Marmorn  TmMts 
fen,  der  Philafbpbie  Dector. 

me£\^lClU VWfa&"  Hermisgebung 
aieres  Werks  nber  die  vaterläudifcha  Gefchichte  war, 
Jugend  und  einem  jaden,  welcher  in  gedrängter 
Kurze  die  wichtigften  Begebenheiten  feine.  Taterlande» 
zu  uberfehen  wünicht,  ein  zweckdienliches  Lehrbuch  in 
A  I  nU  KebeB'  W€jc««  ««e  dänifclie  Gefchichte 
/  rÜJen2*',*n  bi*  ,uf  die  i«»ige  darftelk  Er 
tr  ,n  Bearbeitung  der  aiteßen  und  St 
u  Dän^v.  »j,  dft  Hr.  


4H 

Suhm,  denen  AbGcht  ohnehin  mir  wenig  Ausführlich- 
keit erlaubte,  weil  «ein  Handbuch  für  Scholen  aufser 
der  dänifchen  Gefchichte  noch  die  aorwegifche  uud  hol* 
fteinfebe  mubefafst.  Wer  aker  die  Gefchichte  einet 
Volks  in  der  AbGcht  ftudirt ,  um  den  Charakter  deüel» 
ben  kennen  au  lernen ,  um  zu  fehen ,  was  es  war  und 
werden  kann,  und  dadurch,  wenn  er  felbft  zu  1 
Volke  gehört ,  fein  Vaterland  lieh  zu  gewinnen", 
wie  ein  bekannter  dänifcher  SchriftReller  fagt,  kräftig 
vaterländifch  geGrmt  tu  werden,  der  gehe  zur  altcu  Ge- 
fchichte unfers  Nordens.  Damals  waren' ea  nicht  aue- 
ländifche  FÜrften  und  Minifter ,  welche  handelten,  und 
das  Sfaetsrader  frrbrtenr  es  war  das  Volk,  die  Nation 
felbft.  Das  Volk  regierte;  das.  Volk  befchlofa  über  die 
witfuigfteu  Staatsangelegenheiten ;  das  Volk  führte  Krieg 
und  fchlofs  Frieden."  Auch  fchrieb  ich,  fegt  der  Hr. 
Verf.  in  der  Vorrede  ,  nicht  fowohl  die  Gefchichte  der 
dänifchen  Könige,7  als  vielmehr  die  Gefchichte  des  däni- 
fchen Reichs.  U.-s  wird  hinlänglich  feyn,  den  Geift  an- 
zudeuten, in  welchem  diefe  Gefchichte  des  dänifchen 
Reichs  abgefäfst  tß.  E»n  rühmlichß  bekannter Gefchichte- 
forfcher  Deutfchl'ands  hat  Geh  gütigfr/  zu  einer  V««ede 
ver  &v  merretzung  dietes  Wirk«  erbeten.  •  t 
_____  1 

Bay  Friedrich  Frommann  iß  fo  eben  erfchienen  *  1 
Die  gute  Sache  der  Freymaurerey  in  ihrer  Wür- 
de dargeftellt.  Mit  einem  Anhange »  der  einen 
atuheiuifcheu  Auszug  aus  der  Fundamental- Coh- 
ftiuitiou  der  groGten  Mutter- Loge,  Royal  York 
«ur  Freundfchaft  in  Berlin;  und  ein  roUfländi- 
ges  Verzeichnis  der  Mitglieder  derfelben  enthält. 
AI«  Mfcpt.  gedruckt  für  Bruder.  Med.  f.  m.  Mu- 
,r.       uk.   geheftet  14  gr. 

Diefe  kleine  Schrift  wird,  fowiohl  dem  achten  Mau. 
rer,  den  Gttliche  Hinsichten  au  den  Orden  ketten;  als 
den  Neugierigen  ,  denen  Blick  durch  die  be 
RdnigL  KabincttMrdera  auf  jeao  Loge  hingeleiut 
den.  befriedige*. 



••■<•'.    1=  . .  <  •  -  .  , 

Bwjr  Endesgtnanten  ift  erfchienen  und  in  allen  Bucn- 
kandlungen  zu  habanr 

Bitcnaparf't  Feldzuge  m  Italien ;  aal» dem  Franzö- 
fifeben  dea  Bürgers  P  *  •  Generalofficiers  de» 
»atfadflftirerr  Armer,  tberfettt.  MiiKupfm.  und 
einer  Karte,   gr.  fv  • 


1:  . 
«*« « 


Der  Leftr  Aiidet  von  Bueiia parte ,  durch 
sende  Siege  ein  grof&e»  Xheil  Europena  eine  neue  Ge- 
fielt erhalten  wird,  und  mit  dem  Keiner  in  der  altern 
und  neuern  Gefchichte  kann  verglichen  werden  ,  hier 
allaiiatarialien  und  Urkunden  gefammlet,  welche  de 
Gefchichte  feiner  Feldzüge  zu  einem  fehr  brauchbaren 
Ganzen  machen.  Der  Stil  ift  blühend  und  männlich, 
und  der  deutfehe  Überfetzer  hat  Geh  beftrebt,  nicht  hin- 
ter feinem  Originale  zurück  zu  bleiben,  Was  diefer 
Verdeutfchung  vor  dem  Originale  einen  gröfsern  Werth 
siebt find  eine  Sammlung  Anekdoten  aus  Buonaparte'e 
frühem  Lebeusjakren.  Wej  «a  wüftftßt,  d«u  grefae.i 
(3)  X>a 
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■hfl«  Rl«s'*f«m  in  *•*  auflohenden  Knoape  *u  Jon« 
«an ,  der  findet  hier  überrafchead«  Befriedigung.  Zar 
V0llftändigkeit  find  als  Anhang:  der  Fried  eosfehl  uf«  von 
Campo Tormio.  und  die  Of heul berichi.  von  Wien  p 
Noten  beygefugt-  —  'i  *Y 

Buonaparte's  Rüdmfs  m  frmer  Liebluwfsatutuae  <z» 
Werde),  das  Portrait  Maflena'e  in  ganzer  Figur,  ««treue 
■Copie  der  Karte .  lo  wie  t >  pographifch e  Schönheit  dea 
«rucke« .  «Ute  die«  findet  mtt>  •  »ie  ick  «*  •»  mc£er 
frühern  Anzeige  verfprsch ,  toty  diefer  Ausgabe.  Der 
Frei«  ift  3  »Vthlr.  .., .  ,  . 

'  '   Leipaig.  den  I.  Mar*  ITA 


Journal  zur  Jufklurung  ub*r  die  Rechte  und  Pflicht** 

des  Me*fche***dbHrg*rt. 
X)je  wiebtigften  Wahrheiten  der  Smenlehre ,  der 
Rechtslehre  und  der  Staatswiflenfchatt ,  (wozu  die  Er- 
iahungswiffenfchafi  gerechnet  ift.)  ßnd  die  GcgenfUnd*. 
womit  lieh  diefe.  Journal  beschäftigt,  um  viel« .  wa 
bisher  alleinige«  Eigentum  der  Schule  war.  «um  Ge- 
„eü.gute  ein«  gröberen  Publicum,  au  mache«.    Zu  ei- 
ner Zeit,  wo  fo  viele  Vonirtheile  herrfchen,  und  wo 
Äie  VorurtheUe  defto  gefährlicher  find .   je  mehr  man 
diefer  Zeit  mit  dem  Namen  der  aufgeklarten  fchmeichelt. 
fcheint  dies  Unternehmen  einem  Bedürfnifs  zu  entfpre- 
Zu  einer  Zeit,  wo  man  überall  da»  Beftreben 
ßeht     Geh  vom  Glauben  an  fremde  Auctontat  loszu- 
rei&en .  und'  felbft  zu  denken  ,  fclrelnt  die«  Unterneh- 
auf  Begünftigung  rechnen  zu  dürfen.    In  Verbtn- 
d      m;t  mehreren  bekannten  Schriftftellern  haben  Un- 
i^rfchriebene  die  Herausgabe  diefcs  Journals  übernem- 

eT'"'    F.  ff'-  D.  Stell.  J.  B.  C.  Schmidt,  K.  Grolman, 
Frofeßbreft  in  Giefsen. 

•  "  .      '  • 

*  Unterzeichnete  Handlung  hat  den  Verlag  dt.fe.  Jour- 

"    i   Ln.rn.nen    Es  werden  jährlich  3  Stucke,  jede. 

nals  übernommen.        "         '      ;        ,  , .  

xu  ,a  bU  H  Bogen,  geheftet  ,n  einem  farbigen  Um- 
Jchl.ge  erfebeinen.  Kurz  die  Verlagshandlutig  wird  fich 
bemuhen,  diefer  i.utzli.hen  Zeitfchrift  ein  folebe.  ge- 
schmackvolle. Gew  and  au  «eben,  dam«  das  Aufr«  de« 
innern  Werthe  vollkommen  entfpncht. 

Hadamar  ,  den  I,  Mir*  179t- 
...  Neue  Gelehmn-Buchb.ndlung 

f.      >H«bornu.  Hadamar., 

"     Ulthflen.^ra  folgerte  für  jeden  F«'I^l«nn 
»ffante  Schrift  erfcheinem,  und  in  allen  foliden  Huea- 
handlungen  zu  h.tben  Teym  .... 

Verfuch  über  die  Rettuag««!««!  des  in  den 
l.ndifchen  Waldungen  durch  den  Ra«r~ 
troffenen  Holzes,  von  F.  Ch.  Franz. 
Leipzig  im  Marz  179»  ^  Sttpf9Um  (  Buchhändler, 


•  H.  Eiklärung. 

In  einem  Werklein;  betitelt  Lankkarij  Lebe*  wel- 
ches mir,  obnerachtet  (einer  längeren  Exiftenz,  doch 
jetzt  erft  zu  Geliebte  gekommen ,    wird  unter  ander» 
auch  meiner  auf  eine  Weife  gedacht,    die  allerdings 
ein    fehr    gehaffiges   Licht    auf    meinen  Charakter 
wirft.  —  Per  Verfaffer  diefec  Schrift  (Hr.  Lamkhard 
felbft)  raifennirt  gerade  wie  .einer,  der  immer!  feinen 
Kachften  alles  das  Böfe  zufchreibt,   wa«  er  „felbft  in 
eben  der  Lage  thun  würde.    Er  giefst  eine  fo  fcharfe 
«tauge  übe*-  meinen  Charakter .  und  verletzt  dabey,alJe 
Kegeln  der  Redlichkeit  und  Humanität  in  fo  hohem  Gra- 
de,  dafs  er  feine  Angaben  fchon  dadurch  allein,  von 
aller  Glaubwürdigkeit  entblöfst.   Wer  feine  Zuflucht  zu 
ÄuCseruugen  nimmt,  die  gewöhnlich  nur  NothbeheV  der 
Ignoranten  und  Verleumder  find ,  der  fchadet  Cch  felbft 
am  meifte»  dadurch !    Überhaupt  wird  jeder  rechtfebaf- 
fene  Mann,  ExploConen  der  Art  verabscheuen.  Ich 
hätte  mit  .dem  Hn.  Laukhard  felblt  fein  paar  Worte  dar- 
über gebrochen,  gehörte  ar  nicht  zu  einer  Menfchen- 
claffe,  die.  ihres  Unwerths  wegen,  nict)t  beleidigen  kön- 
nen.     Schmähungen  und  veriäumdrifche  Angriffe  der 
Art.   wie  er  fie  auf  meine  Ehre  gethan.  Cud  nur  da« 
Erbtheil  niedriger  Seelen.    Und  fich  mit  folchen  abzu- 
geben, ift  unter  der  Würde  de*  rechtlichen  Mannes. 
Gegen  die  Anteile  folcher  Menfchen .  braucht  man  fieb 
.gar  nicht  xu'  vertheidigen.     Ihre  Bosheit  wähn  nicht 
lange,  und  fallt  dann  mit  ihnen  in  eine  ewice  VergeC- 
fenheit.     Die  Gefchichte  hat  uns  wohl  das  And^i.ken 
des  Ariftides  aufbewahrt,  aber  nicht  die  Namen  feiner 
Verläumder;  man  kennt  <ie  eben  fo  ueiiüjJalsOv  ds Ver- 
folger. Mit  einem  Wort:  e*  bringi.Schai.de.  fiebmit  fol- 
chem  Volk  abzugeben  1  Alto  hätte  ich  auch  lonachinii  Un. 
Laukhard  felbft  nichts  zu  fchaffen!  Michjaber  vor  den  Au- 
jen  deaFublicums'ron  dam  Geifer  feiner  Läßerungen  za 
reinigen  .  die»  ift  eine  Sacb«.  die  mir  .  meiner  liüi  c  und 
meines  Charakters  wegen,  näher  am  Herzen  liegt,  und 
ru  welcher  mich  g'.eiehCam  die<ieifsel  der  Notwendig- 
keit zwingt;  indem  es  -  wenn  auch  gleich  öilenü.cber 
Credit  oder  Mifocredit  nicht  von  der  Höflichkeit  eine*  ■ 
Einzelnen  abhäng|l  —  dennoch  dem  Manne  ven  Ehr« 
nicht  gleichgülti7  feyn  kann":   von  dem  Publicum  ver- 
kannt und  feiner  un^^rtb.wt  su  werden. 

leb  erkl  ire  daher  biemit  feyerlichft,  und  fo  lieb  ** 
ne  Ehre-  vor  Jem  Foblicum  »ft:  daf«  ich  mir  nie,  ir- 
ne  Abwe'tchang  von  den  Grundfitz«n  der  Ehre 
und  Humanität,  wie  mir  üe  jene.  Uukhtrd  fälfchlich 
«ufbürdet.  wirklieh  habe  zu  Schulden  kommen  laffen. 
Und  ich  foder«  hiemit  einen  jeden,  wie  ein  Mann  vo« 
Ehre  den  Andern  —  dazu  auf:    in  diefer  ninfiebt  «i« 
gni<»  gegen  mich  abzulegen,  wenn  er  kann! 
den  II.  Febr.  1798. 

CaW  Ludwig  Majrer, 
Fürftl.  Hohenloh.  NeuenfteU». 
Hofrath. 


••  •      „  1  »ii  ;  1  < 

IUI.         <-    1  r  'JV- 
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Mittwochs  den  2«t«  Mars  179 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

eben  iß  erfchienen  und  In  allen  Buchhandlungen 

Der  Mnfaget.  Ein  Begleiter  des  Genius  der  Zeit, 
herausgegeben  von  Augmß  Heining  t.  Erfte»  St. 
g.  Altona  hey  llammcrith. 
Dies  erlle  Stuck  enthält:  i)  Vier  Gedichfe  von  Karl 
Lappe:  Da*  FruhliiiKsfeft  —  An  die  WUhlrfchlft  — 
An  die  Sonne  —  Sanfter  Tod.  i)  Schreiben  des  v*r- 
•ftorbenen  Grafen  \V.  F.  von  ScfttKCtOW  in  PloMi .  an 
einen  jui  i-,-  1  Mann ,  der  die  Akaden.ie  bezieht.  3}  Be- 
trachtungen über  du  Dichikunü:  aus  dem  Fra*u«C  des 
Prinzen  Ludwig  von  Gci.zaga  CaftigHone.  4)  Rjcker- 
innerung  an  die  Ilelretifch«  patrior.fche  Gefcllfchaft  in 
Olteu,  im  Jahr  17.;. ,  von  dem  11  n.  S  nator  Denekco 
in  Bremen.  5)  Theophüanthropifcht?*  Softem.  6)  Theo- 
rie von  llerrenfchwand.  7)  Skandinavische  Litcratur- 
Oefellfchaft.  t)  VerbeiTcrung  des  Telegraphen.  *9)Theo- 
philanüiropen.  lo)  Über  Vulkans  fei  belaufende  Drey- 
füfse  uad  goldene  Madchen,  vom  Hu.  Seideoftiickcr  in 
Helmftädt.  Ii)  Neue  kleine  Beobachtungen  über  Taub- 
Hümme .  von  lln.  Efchke  in  Schönbaufen.  Ii)  Die 
Nacht:  aas  dem  franz.  13)  Pauline.  Wie  die  Tbat  fo 
der  Lohn;  aus  dem  Franzölifchen. 


al.  ifter  Band  jtes  Heft, 
n  der  Schtmannfchen 


hrißifcket  Ja 
bürg  170I, 

(Preis  6  gr.)  enthalt : 
l)  Wie  mufs  der  Richter  gefren  denjenigen  verfah- 
welcher  au  Ausantwortung  einer  beweglichen  Sa- 
che verurtheilt  worden  tft,  und  einem  folchen  Urthel 
Folge  leistet.  3)  Wer  zu  einer  beftisamt  angegebenen 
Gerechtigkeit  oder  Serrirut  von  des  Nachbars  Grund 
und  Boden  eia  Fieck  erhält,  kann  die  darüber  wegßiei- 
chende  Luft  zn  keinem  andern,  als  zu  die  fem  Behuf« 
gebrauchen.  3)  Auszug  des  Regulativs  die  Armenan- 
Balten  in  dem  lürflenthum  Ahenbufj  betreffend.  (Fortf.) 
aj  üw  Canonifclffe  Kdnigl.  Preufsifcfae  und  Jofephifch« 
Verordnnng  in  Anfehung  der  Verbindlichkeit?  der  Ehe- 
reriobtiiffe  und  deren  Vergleichung  mit  einander.  5) 
0  Di,  Ungewiß«  de.  Rtcba  .»cht  i« 


ganz  Deutfchland  die  Annahme  des  neuen  Preufsifchen 
Gefetzbuchs  nothwendig.  (Fortfetzung.)  7)  Ein  Vor- 
fchlag.  g)  Vorschläge  zu  zweckznäkujeeer  Einrichtung 
de*  Vortragens  in  I 


Der  Geniut  der  Zeh  179*,  Marz.  Altona,  bey  I.F. 
Hammtriik ,  enthalt: 
l)  An  den  Gemeinfinn  ,  von  dem  Hn.  von  Held, 
j)  Auf  das  Jahr  1798,  von  deafelben.  3)  Aus  dem 
Schreiben  eines  Reifenden  in  der  Schweiz.  4)  Fragmen- 
te aus  einer  noch  ungedruckten  Schrift  über  Ungarn. 
5)  Der  Genius  Danemarks.  6)  Anbrechende  Morgen- 
rdthe.  7)  An  den  Minifter  vom  Wöllner.  g)  Etwa* 
vom  Genius  in  England.  9)  Schleswig  -  HolßeinirChe 
Kirchen  -  Agende.  10J 


Der  K«tmcpolU  März  ül  erfchienen ,  und  enthalt  r 
f.  Über  einen  leicht  zu  hebenden  Mangel  in  der 
praktifchen  Bildung  und  Vorbereitung  künftiger  Predi- 
ger, lt.  Wahre  Mordgefchichten.  II  f.  Fragen  über 
Hn.  Kants  Sittengefeiz.  IV-  Beytrag  sur  Kenntnifs  des 
Reichsrirterfchafiswefens.  V.  Beiton  und  Daiaja.  VI. 
Über  Hn.  NeflelthaJerf  Gemälde.  VII.  Flug  nach  Ra- 
fiadt.  VIII.  FruchtXperre  im  Caffelfchen.  IX.  Anekdote. 
1  de»  Lotto.  X.  Briefe  aus  Nordamerika.  Xf. 
über  die  in  denen  Königreichen  Gallizien 
und  Lodomerien  nach  der  alten  Landes  -  Eintheilung  in 
denen  Diflricten  enthaltenen  Paraphien,  deren  Ortfchaf- 
ten ,  Häufer  und  Seelen. 

Halle,  den  1.  Marz  179$. 


Folgen 


Vom  der  beliebten  und  zweckmäßigen  Zeitfcbxift : 
Beyträge  zur  Veredelung  der  Menfchheit,  heraus- 
gegeben aus  dem  Eniehungsinftitul  bey  Kopen- 
hagen, von  C.  /.  iL  Chrifiiani,  deutfehem  Kdnigl. 
Hofprediger. 

hat  in  meinem  Verlage  des  iten  Bandes  itee  Stück,  die 
Freue  Verlanen ,  und  ift  in  allen  guten  Buchhaltungen 
für  16  gr.  zu  habe«.    Cosaplette  Exemplare  vom  wllen 
(3)   £  Bande 
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Bande  in  s  Heften ,  find  ebenfalls  I 
hoßen  zufammen  i  Rthlr  g  gr. 

Die  bis  jetzt  herausgekommenen  Hefte  und  Stucke, 
behandeln  unter  mehreren  lefenswerrnen  Abhandlungen, 
folgende  Geiren fiände:  Betrachtungen  über  den  Haupt- 
sweck der  Erziehung1  von  dem  Herausgeber.  —  Über 
die  riehtigße  Benutzung  der  Gefchichte  für  den  Zweck, 
der  Erziehung;  von  Dr.  Venturiui.  —  Ober  die  Ein- 
teilung der  Schulen  in  CialTen,  vorzüglich  in  Bezie- 
hung auf  Landfchuleu.  von  f.  F.  Oft  —  Briefe  über 
die  jetxt  fo  fichtbar  werdende  Gerijigfchiiiung  des  Chri- 
Aenthums,  vom  Herausgeber.  —  Eis  deutfehe»  Volks- 
feß  im  Jahre  1795»  von  R.  C.  von  Gehren.  —  Mufs  e« 
in  der  Religion  immer  beym  Alten  bleiben  ?  reu  Ur»  L 
G.  Marezoll.  —  Ift  das  Zeitungslefen  auch  dem  Land- 
manne  zu  verßatten  ?  von  f.  W.  Otte.  — ■  Briefe  über 
die  menschliche  Seele;  von  Dr.  Olshauu  n.  —  Über  die 
Prefsfr«)  heit  und  ihre  Gefetze;  ron  M.  G. 
einer  Vorrede  des  Herausgebers. 

Das  äte  Stück  vom  iten  Bande  ift 
und  erfcheinet  zur  nachficn  Leipziger  Ji 
wifs. 

Ropenhagen  im  Januar  1798. 

I.  II.  Schubotb«. 


Neue  YerlagsirtikeT ,  welche  in  der  Juhiletemefie 
•79*  ^«y  Oerkard  Fhijcher  dem  Jungem  in  Leip- 
zig erfcheinen: 


II.  Ankündigungen 


Bücher. 


Kritik  der  Jah  n  175^7 ,  ein  Tafchenbuch  für  170g. 
Wie  unfer  Zeitalter  eines  der  merkwürdigften  in  der 
Weltgefchichte  ift,  fo  darf  in  demfelben  das  rerflofsue 
Jahr  vielleicht  als  der  wichtigfte  Punkt  betrachtet  wer- 
den. Der  grofse  Rampf  zwifchen  Frankreich  und  der 
öfterreich ifchen  Macht  ward  in  ihm  geendigt,  und  durch 
den  SchluSs  deßelben  begann  ßcbtbar  eine  Umwandlung 


Auf  der  letzten  Grenze  eines  Solchen  Jahres  zu  ftehn. 
und  auf  die  Erscheinungen  der  verSchtedendßen  Art 
wahrend  deüelben  einen  betrachtenden  Blick  zu  werfen, 
ift  ein  GeSchäft ,  deflen  Intereße  und  Nutzen  den  Lefern 
jeder  ClaiTe  einleuchten.  Einige  Schriftfieller .  welche 
wünfehen.  an  ihrer  Manier  nicht  fogleich  vom  Publt- 
Cum  erkannt  zu  werden,  haben  fich  zu  einem 
Geschäfte  rereinigt.  Das  oben  angeführte 
verdankt  ihrem  EntSchlufle  die  Entftehung. 

Die  Titel  ron  einigen  der  vornekmften 
folgende:  Der  Geiß  der  Zeit.  —  Buenapi 
wurf  zu  einer  Vollmacht  für  Repräsentanten  der  deut- 
schen Nation  beym  Friedenscongrefs  zu  Raßadt.  —  Ein 
Wort  über  das  preufsifche  Juftitzwefen.  —  Letzte  Teu- 
feieren  jcfuitifih  -  kakodamomfeher  Obfcuranten.  —  An 
den  Rönig  Friedrich  Wilhelm  den  Zweyten  vonPreufsen, 
bey  feiner  Thronbesteigung.  -  Re  pubiikanißn  und 
Mesk'oviiifm.  —  Über  Gdthe'a  Herrmann  und  D 
•—  Die  periodischen  Schriften  der  Deutfchen.  — 

Obiges  Tafchenbuch  erfcheint  zur  Oßermefle  in  1 
■em  Verlage. 

1.  den  1.  März  179g. 

Je*.  Frkd.  Bammirith. 


Alb 0:1: co,  I.  H.  nützliche  Bemerkungen  für  t 

Blumenliebhaber  ,  7tes  St.  g. 

An  tien  Coagrefs  zu  Baftadt.  Von  einem  Staatsmanne.  g. 

Apologie  für  die  unterdrückte  Jujlenichafi  in  Deutfch» 
laud.    An  den  Congrefs  in  rußadt  gerichtet,  g. 

Der  praktisch -unterrichtende  Bienenvater;  oder  Hulfs- 
büchletn  für  grotac  und  kleine  Bienen  wmhe,  befon- 
der*  für  das  Landvolk ,  vom  Cominifl'io.i»rath  , 
Paftor  Werner  und  einigen  andern 
berichtigt.    Mit  Hotzfehntueit.    gt      ~       ..  — -. 

Dif^enfatorium ,   neues  Edinburgh,    nach  der  vierten 
Ausgabe  aus  dem  Engl,  überfetzt  und  mit  Anmerkun-* 
gen  begleitet  von  Ur.  Samuel  nahnemaiin,  2<er  und 
kmter  Theil ,  welcher  die  einfachen  und  zusammenge- 
setzten Zubereitungen  enthalt,    gr.  g. 

Etzler,  C.  F.  Beytrage  zur  Kritik  des  Schulunterrichts. 
3tes  St.  g. 

— ■    —    —   Elementarübungen  in  der  lateinifchen  Spra* 
che ,  zum  Gebrauch  für  Schulen,  g. 

Finger,  W.  praktische  Abhandlung  über  Befameng  und 
Verpflanzung  von  Laubbäumen  und  Nadelhölzern,  ia 
3  Abschnitten,  g. 

Götz.  G.  F»  ausführliche  Belehrung  über  den  Eidfchwux 

in  Predigten,  g. 
*He!muth ,   I.  Ii.  VelktnstnrgeSchirhte  ;   ein  Lefebuch 
für  die  Freunde  feiner  VoLksnaturlchre,  31er  Band. 
Fifche.    Mit  y,  Abbildungen,  g. 

Diefelbe  mit  illuminirten  Abbildungen. 

Herrmann,  G.  Obferrationes  critiCae  in  quesdam  locos 
Arfchylt  et  Euripidi».    g.  maj. 

—     —      —   Handbuch  der  Metrik,  g. 

Illing,  C  Ch.  Handlungsakademie,  als  Handbuch  in  je- 
der Art  Handlung  zu  gebrauchen,  zter  u.  letzter  Th.  g. 

Europens  politifche  Lage  und  Staatsimereße,  dt  es  und 
7tea  Stück,  g.    (Wird  forigefettt) 

Lange.  3.  G.  ausführliche  Gerchichte  der  Dogmen  oder 
der  Glaubenslehren  der  chrißlichsn  Kirche,  nach  deu 
Rircbenvätern  bearbeitet ,  21er  Th.   gr.  g. 

Laukhard,  F.  Ch.  Leben  und  Thatcn  des  Rheingrafe» 
Carl  Magnus,    den  Jofeph  IL  auf  10  Jahre  ms  Ge 
fangnifs  nach  Ron igßein  Schickte,  um  da  die  Hechte 
der  Unterthanen  und  anderer  MenfcUn  refpectiren  zu 
lernen.     Zur  Warnung  für  alle  wir 
Leichtgläubige  und  Geschäftsmänner,  g. 

Meufel.  I.  G.  neue  Mtscellaneea  fürRunfü 
liebi.aber,  gtet,  Stück,    gr.  g. 

PhÜipfon,  Mußer  von  verrchiedeiven  Blumen.  Bemquets, 
Guhrlanden,  Medaillons  und  Borten,  zum  Stricken 
und  Weben  in  Berten.  Wellen  u.a.m.  lies  Heft.  4. 

Repcriorium  des  gefammten  puGüven  Rechts  der  Deut- 
fchen, befot.ders  für  prakiifche  Rcchtsgelehrte.  Iter 
Band.  gr.  g. 

Die  Republiken  des  Alteithums.  Eine  hißorifche  Un- 
tersuchung: ob  ße  glücklicher  als  die  beutigen  Staa- 
ten waren?    Vom  Verfaß«  der  Schrift  1  über  den 
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Meyuung.  |. 

Riem,  Canonici»,  Reifen  durch  Deutfchland,  Holland. 
Frankreich  und  Eughsnd,  in  verfchiedsner  ,  befonders 
poluifcher  Hinfichl,  in  deu  Jahren  1795»  I7jrf  u.  1797. 

Diefelben  unter  dem  Titel: 

—  —  —  Reife  durch  England. 'in  yerfchiedener 
'   befonders  politifcher  HinGcht,  it«r  Band,  j. 

Ki-.  I.  Fr.  praktifche  Anleitung  zum  Teichbau, 
für  Förder,  Ökonomen  und  feteh«  Perfouen,  die  lieh 
weniger  mit  der  Mathematik  abReben.  Mit  Kptvo-  g. 

Rofenmüllers ,  Dr.  I.  G.  Glaubens-  und  Sittenlehren  de« 

>  Tefnunfimafsigen  und  thatigeu  Chriftentbums ,  in  Pre- 
digte» über  die  Sonn-  und  Feßtags«vaiig«lieu  de*  gan- 
zen Jähret,  iter  Band.    gr.  g. 

Scheuffler,  I.  G.  de  divifione  Saxonia«  electeralis  in 
cireoio«.  g. 

Schmidt.  C  F.  der  ehrliche  Baum-  und  Küchengärtntr ; 
«der  rollfiandige  und  deutliche  Anweifung,  «lle  Ge- 
schäfte in  Baum-  und  Kücbcngarren  auf  eine  zweck- 
mäßige und  vorteilhafte  Weife  zu  beforgen.  g. 

Schmiedrgen ,  I.  G.  D.  Theobald*  Morgengabe  für  f.  ine 
Enkeltochter  Pauline.  Ein  Buch  für  deutfehe  Töch- 
ter aus  den  mittlem  und  höhern  Standen ;  zur  Beher- 
»gung  in  dir  Zeit  der  Liebe  und  des  Frohfinns.  Mit 
I  Kupfer.  |. 

—  —  —  —  Juchhei  t  oder  dat  neue  Hoch- 
«eitbüchlein ,  cur  Luft  und  Freude  der  Junggefelletf 
und  Jungfern,  g. 

Seilers,  Dr.,  und  einiger  andern  cempetenten  Richter 
Erklärung  Uber  dat  neue  Leipziger  Gefangbuch  theil« 
ganz.,  «heile  im  Auazuge  mitgetheilt  und  m 
kungen  begleitet,  von  M.  A.  F.  Marx.  g. 

Sinteais.  C.  F.  Predigtbuch  aufa  ganze  Jahr,  Iter 

•  —      —      —  chriftlicher  Religionsunterricht  für  die 
Jugend.  |. 

Taplin,  W.  Sullmeiftcr,  oder  die  neuer«  R«fsarzn«jr- 
künde,  «er  und  letzter  Theil.  g. 

Über  die  evangalifche  Brüdergemeinde.  Ein  Nachtrag, 
zu  dem  Werke :  dt«  Einheit  des  Staate  und  der  Kir- 
«h«.  mit  Rückficht  «uf  die  deutfehe  Reichst  er  CaiTuüg.  | 

Frenzöfifche  Schriften: 

Anrege  Je«  prineipes  de  U  Grammaire  iraBcotfe  par  Re- 

ftaut.    NeuveUe  Editi«n.  g. 
Yk  de  Catherine  U.  Imperatric«  de  Ruffie.  a  Tome«,  g. 


Mufikalien: 

l  A.  Duetti 
1  del  PianoAirte. 
*-       —       —   Gefänge  am  Cla 
tte  Sammlung.    Gotha  ,  bey  Ettinger. 

—       —   3  Rondeaux  pour  le  Piano  -  Forte, 
~~       —       —    Air  italien.  Ombre  amene  avec  aecom- 
pagneasmt  de  Violon  obligr,  Pianoforte  et  TioloncelL 
Nisle,  I.  F.  Lieder  am  Pianoforte  «u  fingen.  4. 
Reinhardt.  I  F.  Lieder  der  Luhe  und  der  £in£pmk4lt 
4- 


Reichardt,  '.  f.  ' 
ter.   gr.  g. 

Neue  Volkslieder  für'«  Glavier  comp«nirt ,  v»*  J«h. 
Rudolph  Berle.  iu  Samml.  4. 

Commiffionsartikeh 

Siiimgemalde.    Ofchatz,  Oldecop. 

Mnrmofyne,  oder  meine  Ennneru»gen ;  v«n  der  Ve«< 
fafferin«  der  Famiii«  Walberg  uud  der  Situationen, 
Iter  Theil.   Ofchatz,  Oldecop. 

▼erbreche«  aoa  Dankbarkeit,  dn  ScJutufpiel  in  2  Auf- 
zügen ,  von  E,  Vi  elVely.  g. 


Neue  Verlagsbücher  zur  Oftermefle  179g  tob  F.  J. 
Ltmputd ,  ■  Buchhändler  in  Leipzig. 

Anfangsgrunde  der  Tanzkunß,  mit  vorzüglicher  Ruck- 
fiebt  auf  die  Menuec  und  di«  Franoaifeo ;  theil«  zur 
nützlich««  Wiederholung,  theil«  für  diejenige«  Altera 
benimmt,  die  ihren  hindern  keine«  Tanzmejtter  hal- 
ten köimeu«  Von  I.  F.  Martine«,  T«jizm«if)er  zu 
Laufanne;  aus  dem  Franz.  mit  9  Kpfra.  Tafchenforat. 
Sch'   •        in  färb.  Ln.fcblag  brofehirt.    12  gr. 

Converfniunslexikon  ,  mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf 
die  gegenwärtigen  Zeiten.  31er  Theil ,  veu  M  bis  S 
in  g.  Druckpap. 

Eheftand«c«dex  der  Neufrenken,  nebit  Im.  Kaws  Ge- 
danken über  die  Ehe  ,    und  einem  Annans  'über 

.  die  Ehefcheidung ,  nebft  einer  Einleitung  des  Heraus- 
feber« :  «in  Beytrag  zur  Pbüofophie  über  die  Ehe. 
Tafchehform.  Schreibpap.    4  gr, 

üamimannt,   F.  K.  D.  Beyträgc  zur  Kenntnifs  der  Kui> 
fächüfehen  Landtage.    In  g.  Schreibpap. ,  r.'ird 
über  10  gr.  kommen. 

Kornreich,  ,\K.  H.  Prof..  Philofophi«  über  die] 
der  Menfchhek ;  ein  Lefebuch  für  Glückliche  und  Ua 
glückliche,  fpeculative«  und  populären  Inhaks.  ata* 
Theil .  in  g. 

L-.t.:,  Ii.  O.  D.  über  die  Notwendigkeit  tmd  du 
Mittel  zu  gefallen:  nach  Moncrif.  Ein  Beytrag  zur 
Philofophie  des  Lebens  und  zur  Erziehungtkund« :  in 
%    .Schreibpap.     16  gr. 

Novellen  «us  der  neueßen  Zeit-  und  SitMogefchichtt. 
ata*  Raadch«n  in  g.  Druckpap. 

In  Commiffion: 

NiedcrMufirzfches  AddrefsTerzeicfaniGi  aller  in  der  g«n- 
ze«  Provinz  in  öffentlichen  Cirilamiern  uad  beym  Mi- 
litair  als  OfTiciers  flehenden  Standethcrrfchaften  und 
Rittergüter  befitzenden,  charekteriürten  und  graduir* 
teil,  auch  Wiflenfchafien ,  Künfl«,  Handel  und  Ge- 
werbe treibenden  Perfo««n  und  befindlichen  Onfc haf- 
ten .  auf  das  Jahr  179g.  Tafchenform.  6  gr. 
Der  Barbier  und  Schorßeinfegcr ;  eis  komifches  Sing» 
fpiel  in  1  Act.  vpn  Authenrieth.  in 
EfTiger.    a  gr. 


Überdies  ifl  von  mir  verleg«: 

Beytrag  zu  gefellfchaftlicben  Tanzen  für  kleinere  21s* 
kel;  ites  Heft,  beflehend  aus  g  Angloife«  für  2  Vio- 
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l'tnea ,  i  Flöte  umi  Vi oloncelU.  Sauber  im  Kupfer  ce- 
ftocheu,  nebß  de*  dazu  gezeichneten  Touren.  Ta- 
fchenform, hol!.  Pap-  in  bunten  Futteral,  netto  ig  gr. 

Conrerfationslexicon  mit  vorzüglicher  RückGcht  auf  die 
gegenwartigen  Zeiten,  icerund  iter  Th.  von  AbisM. 
in  g.  Druck  pap.  jeder  Theii  t  Rihlr. 

Der  Freund  ..es  weiblichen Gefchlechta ;  nach  dem  Fraa- 
nöfifchen.  Tafchenfom.  Bchreibpap.  in  färb.  Einband 
gebunden.    Ii  gr. 

Beuitnrtickt ,  A.  H.  Prof.  Bevträge  zur  Kritik  des  Ge- 
fchmacks.  iter  Theil,  in  5-  Druckpap.  to  gr.  Schwei- 
zerpap.  td  gr.  (Oer  ifte  Thcii  enthält,  örundfatxe 
der  Kritik  de«  Lacherlichen ,  mit  Hinficht  auf  das 
Lußfpielj  nebß  einer  Abhandlung  über  den  Scherz 
und  die  Grundtaae  feiner  Beurtheilung.  und  wird 
■  sch  unter  diefem  Titel  ausgegeben.)* 

Dfffelben  Philofophia  üb«r  die  Leiden  der  Mcnfchheit; 
ein  Lefebuch  für  Glückliche  und  Unglückliche,  fpc- 
culativen  und  populären  Inhalt«,  iter  Th.  in  8-  auf 
ordin.  Druckpap.  Ii  gr.  auf  fein  weif*  Caval.  Papier 
mit  fplendiderer  Druckeinrichtung.    ig  irr. 

Mein  Zimmer  eine  kleine  Welt;  nach  dem  Franz.  f't- 
yag*  autitur  de  mo  chambre  des  Hr.  Almfter,  Capitata 
bey  dem  königl.  Sardii..  Marineregtmerit,  frey  bear- 
beitet von  K.  G.  Sefxtle:  nabft  einer  ▼orrede  von 
Hn.  Prof.  JL  H.  Heydemick.  Tafcaenform.  Druckp. 
U  gr. 

Muri,  D.  Sam.  Fri*4r.  Nath.  Praelectiones  exegeticae  in 

tr«s  Joannii  epiftolas ;  cum  uov-a  earundem  penphrafi 

Utina.   in  g.  Druckpap.    g  gr. 
Ntue  Theorie  der  fchonm  (jartenkunß;  von  /.  C.  A. 

Grohmtnn.    i  Theüe  in  g.  Druckpap.  t  Rthlr.  holl- 

Pap.  I  Rthlr.  6  gr. 
Novellen  aua  der  neueßen  Zeit-  and  Sitteagefchichta. 

Ite»  Bandchen  in  g.  mit  einer  Titelvignett«,  Druckpap. 

ti  gr. 

Frincipia  juria  civilis  et  judiciarii  hodierni,  ex  legibus 
romanU,  germanicis  et  faxonicis  civilibus  dueta,  tabu- 
lisque  fynopticis  «xhibita.    a  Theile  in  4.  beide  Theil« 
1  Rthlr.  i]  gr. 


Bändige  Befcfcrelbunfj*n  und  Beobachtungen ,  tat 

auf  verwandte  Arten  geliefert  werden. 


In  Commiffion. 

Ntederlaufitaifches  Addrefsverzeichnifj  a>  C 
Jahr  1707.  Tafchenform.    g  gr. 


Wenn  man  von  der  Nützlichkeit  der  Abbildungen 
tey  den  fosjenanntan  vollkommeneren  Gewächfe  n ,  de- 
ren KenntHifs  doch  auf  eine  mannichfaltig  verfchtedeae 
Art  leichter  ausgebreitet  werden  kann,  überzeugt  iß; 
fo  achte  ich  es  für  übernuffig,  die  Notwendigkeit  da- 
von bey  den  Schwimmen  darzuthun,  da  fo  viele  ,  unter 
andern  das  grofse  Heer  der  Blatterfchwämmc ,  wegen 
ihrer  8ubßanz  aur  von  kurzer  Dauer  und,  und  maa 
bis  jetzt  noch  keine  fichere  und  wohlfeil«  Mittel  *)  ent- 
deckt hat,  um  fie  ganz  kenntlich  und  für 
fleher  aufbewahren  zu  können  ;  ander, 
ihrer  Kleinheit  nur  durchs  Microfcop  deutlich  dargcßellc 
werden  können.  Au  fiter  dem  Vergnügen,  das  Geden  Lieb- 
habern und  Kennern  von  mannichfaJtigen  Nuancen  fo 
wohl  in  der  Bildung,  als  vorzuglich  auch  in  der  Farba 
gewähren,  können  auch  gute  Abbildungen  zu  eineoa 
artifit  iale  dienen  ,  weil  die  meiften  in 
nicht  können  aufgenommen 


.Zu  gleicher  Zeit  zeige  ich  hiemit  an,  dafs  in  eben 
diefem  Verlage  in  der  Michaeiismeffe  mein«  Symopfit  /«■• 
erfcheinen  wird,  worin  alle  bis  jetzt  bekannt« 


Schwämme  aufgenommen  wrden  füllen.  'Um  mich  afcer 
durch  die  Autoplie  von  der  Authemicitäc  einiger  hin  und 
wieder  als  neu  befchriebenen  Arten  der  Gcheren  Syno- 
nymie  wegen  zu  überzeugen ,  bitte  ich  diejenigen  Kratt- 
terforfcher ,  die  fie  bekannt  gemacht  haben ,  mir  dlefel- 
ben ,  wäre  es  auch  nur  zur  Anficht,  gefälligß  miututhei- 
len.  Wenn  auch  von  andern  Püanzenfiteunden  feiten« 
and  neu«  Arten  entdeckt  find ,  oder  feilten  fie  über  ei- 
nige noch  zweifelhaft  fe> n ,  fo  erfuche  uh  fie ,  wie  dies 
von  verfchiedenen  gefcltehn  iß,  mir  diefe  nur  zu  über- 
mache»  ,  worüber  ich  dann,  fo.v.eit  meine  Kcnutnif* 
reicht,  beßimtnu  Antwort  mittheilen,  und  bey  dea 
neuen  Arten,  infofetn  ich  Ge  felbß  nicht  befirxe,  den 
Namen  des  Entdeckers  in  der  Sgnopju  nennen  «rerd«. 


H.  C.  Perfoon. 


1U  Ycrmifchte  Auzeigen. 


In  der  Br*itkopf  -  Hltrtelfchen  Buchhandlung  wird  die- 
fe Oßern  das  erße  Heft  eines  neuen  Werkes  von  mir 
über  die  Schwämme ,  unter  de»  Titel : 
Jcoaw  e*  Dtjcriptionn  Fnngorum  1 
cum  Tab.  Vtt.  rolorotfl ,  fot.  min. 
erfcheinen,  worin  g«  treue  Abbildungen  vorzüglich  der 
1 ,  und  fo  viel  es  mir  möglich  war ,  voll- 


Dtejenigen  Perfonea,  deren  latersJ«  durch  die  Ant- 
wort des  Pro».  Uert  (Intelligenzbiatt  No.  s6.  S.  21*)  »uf 
«ine  iuiaderung  im  neuen  Journal  der  Erfindungen 
S«.  1.  8.  I3U  gelenkt  worden  iß.  erfuche  .  iflh  das  lote 
Stück  der  Salzburger  Med.  Chirurg.  Zeitung  S.  158  nach 
xulefen. 

F.  A.  von  Humholdt- 


#)  Die  Muhde  fucculente  Pflanzen  <xl'*  einzelne  BJmnen  Im  Sand  mi  uncknen,    h.tbe  ich  anck  be. 

1  Schwammen  mit  guiem  Krfolx  »»iRewaiidt,   *o  fie  ihre  BiWttBg  '.uä  Faiüc  ziemlich  gut  behielten 
l  fehr  auixcfcut,   vi  oberen  man  Ao  m  fai-ler  Uc wickelt,  tun  Iheil 


ointgun  nicht  fchr  flelfchii»- 
D«r  Zef ftürun,  a«i  1»- 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Ausländi/che  Literatur.' 

Aas  Briefen  von  Peft  und  Wien  von  I  und  5  Mar* 
1708.  Ilr.  Prof.Sefnuiiici  in  Pefth  giebt einen  lilerarifchm 
jtnzeiger  für  Ungarn  deutfch  heraus,  welcher  der  Pcfther 
dsutfchen  Zeitung  (wovon  der  Vf.  der  Prof.  Hulitzki 
von  Zeit  in  Zeit  beygcVgt  wird,  und  nur  inlan- 
difche,  oder  ausländifehe  von  Ungarn  handelnde  Bücher 
und  Schriften,  und 


II.  Beförderung. 


Zu  der  durch  den  Tod  de*  fei.  Tkcien  erledigten 
Stelle  eines  General  •  Staabs  -  Chirurgus  der  Preafsifchen 
Armeen  und  Directors  der  chirurgifchen  Pflanzfchule 
fanden  fleh  zwey  würdige  Corepetencen ,  nämlich  dl« 
Hn.  General  •  Chirurgen  Murfinna  und  Görcke.  Der  erfh 
war  alter  im  Ditaft,  und  ift  als  Schrif titeller,  öffent- 
licher Lehrer  und  Director  der  Charite  zu  Berlin ,  rühm- 
•  lichft  bekannt,  hat  auch  bey  der  Armee  in  Polen,  wo 
ex  die  Militär-  Chirurgie  dirigirte,  dem  Staat  ausge- 
zeichnete Dienfte  geleiftet ;  der  zweite  hat  fich  bey  der 
Armee  am  Rhein,  wo  er  dem  chirurgifchen  Departement 
während  des  panzen  Krieges  vorftand»  grofse  Verdienfte 
erworben ,  und  war  dem  fei.  Theden  fchon  damals  ad- 
pingirt.  Der  letzte  erhielt  desfals  die  oben  erwähnten 
SreHen;  Hr.  Mutffmna  aber  ward  dafür  durch  eine  an- 
fehnliche  Befoldungazulage  entfehadigt,  und  bekam  da- 
bey  das  nachfolgend«  Königl.  Refcripi  f 

Hochgelihrter ,  lieber  Getreuer  I  Ich  laffe  Euren 
Fähigkeiten  und  Eurem  Eifer  Mir  nützliche  DienfW  zu 
Jeifte«  ,  mit  Vergnügen  Gerechtigkeit  widerfahren  ,  und 
halte  Mich  überzeugt,  daf*  Ihr  alle Eigenschaften  befiut, 
Euch  das  Heilung»- Wefen  der  Armee  anzuvertrauen. 
Da  aber  Meines  Vaters,  des  hochfeeligen  Königs,  Majeftät, 
dem  General  - Chirurgus  Görcke  die  Adjunction  auf  i.un-  <■ 
Kche  Poften  des  verdorbenen  General -Staabs- Chirurgus 
Theden  ertheilet  hat.  und  Ich  folches  um  fo  weniger 
aufheben  kann ,  da  dem  lältetten  General  -  Chirurgus 
kein  befonderes  Recht  auf  die  Stell«  des  General  -  Scaaks- 


Chirurgus,  welch«  der  rerßarbeM  Theden  ebenfalla 
als  jiingfter  erhalten  hat,  auflebet;  hiernach!!  aber  diefe 
Stelle  nothwendig  mit  dem  Pollen  des  Directors  der 
chirurgifchen  Pepiniere  verbunden  feyn  mufs ,  indem  un- 
aufhörlich Collifione*  entüehen  würden,  wenn  diefem 
nicht  zugleich  alle  Regiments -Chirurgen,  und  die  g.tnxe 
Leitung  der  Militär- Chirurgie  untergeordnet  wären- 
fo  habe  Ich  Dato  den'  bisherigen  adjungirten  General- 
Staabs- Chirurgus  Gircke  in  diefem  und  allen  übrigen 
Pollen  de*  fei.  2*«!«  beftatiKt.  Um  Euch  aber  einen 
Beweis  zu  geben ,  dafs  Mir  Eure  Zufriedenheit  werth 
fey,  und  dafs  Ich  gern  die  Gelegenheit  benutze,  Euren 
Dienfteifer  zu  belohnen,  ertheile  Ich  Euch  Imrnit  die 
durch  den  Tod  des  fei.  Huden  racant  gewordeaeu  506 
Rthlr.  jährlich  als  eine  extraordinäre  Zulage,  und  bin 
Euer  gnädiger  König. 
Berlin,  d.  «  November  1707. 

Friedrich  Wilhelm. 


Der  Hr.  Abbe  Rofflätter,  Director  des  k.  k.  neu 
hergeftellten  Thereflanums ,  und  der  Hr.  Abbe  Hack, 
Director  der  k.  k.  Oriental.  Akademie,  find  zu  Prvbfltn 
Ton  iwcy  molar  Abteyen  in  Ungarn  «mannt  worden. 

IIL  Ehrenbezeugung. 

Hr.  ff.  C.  W.  Breiihavpt,  der  jünger«,  Mechanik«« 
in  Heffen -Caffel ,  der  fiel)  durch  einige  Schriften  über 
Mechanik  etc.  bekannt  gemacht  hat ,  iß  ror  einiger  Zek 
zum  Uff-  M'chanic»t  und  OptUnt  zu  Heflea- Philip«  thal 


IV.  Todesfall. 

Königsberg.  Am  ii  Dec.  v.  Jahrs  verlor  die  hieGge 
UniverGiat  einen  ihrer  jüngeren  und  vorzüglich  ge- 
fchickten  Lehrer,  lln.  Dt.  Mcttger ,  Prof.  Med.  Ord. 
und  Samländifchen  Kreis  -  Phyücus  ,  den  »ließen  Sohn 
unferes  verdienten  Hn.  Hofr.  und  Leibarztes.  Er  Harb 
im  27ftea  Jahr  feines  Alters  an  der  Auszehrung. 
O)  F  I.  An- 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


.  I.  Ankündigungen  neuer\Bücher. 

Yerlagsbiicher  de»  SthneUn  and  Wripolfehtn  Kunß- 
und  Buchhandlung,  in  Nürnberg;  welch«  in  der 
Leipziger  Mefle  in  der  Feuerkugel  zu  haben  find. 

I.  Lux ,  J.  F.  vollftändige  und  auf  Erfahrung  gegründete 
Befchreibung  aller  bisher  bekannteD  und  neuen  Baro» 
meter,  wie  He  tu  verfertigen  und  zu  Höben  -  Meffutigen 
anzuwenden  find,  mit  6  Kupfertafeln,  gr.  8-  »7$4> 
1  Rthlr.  lo  gr. 

Ein  veüftändlgeres  Lehrbuch  über  die  Barometer , 
des  fowobl  für  Gelehrte  im  theoreeifchen ,  als  für  An- 
fänger im  praktifchen  Theil  und  in  Befchreibung  der 
Röthigen  Werkzeuge  und  Gerätbfchaften  gründlicher 
und  deutlicher  abgefafst  wäre,  haben  wir  bis 
nicht.  Zu  Ende  deffelben  iß  noch 
Thermometern  beygefugt. 

a.  Denen  voll  Händige  An  weifung  die 

verfertigen  ,  mit  Kupf.  gr.  S-  llt I.    3«  gr.  * 

J.  DeiTen  Anwcifung  das  Eudiometer  zu  verfertigen, 
ingleichen  in  kurzer  Zeit  Mineralwaffer  zu  machen , 
«it  Kopf.  g.   6  gr. 

4.  Gütle,  gründlicher  Unterricht  cur  Verfertigung  guter 
1  Fimiffe,  nebft  der  Kund  zu  lakiren  und  vergolden , 

nach  richtigen  Grundfärzen  und  eigner  Erfahrung  für 
1  Kl:  1:1er,  Fabrikanten  und  Handwerker  bearbeitet, 
mit  einer  Titelvignette,  f.  1703.    20  gr. 

5.  Deffen  Befchreibung  eines  mathemat.  phyfikal.  Ma« 
fchinan.und  kiftrumemen  -Cabinett«  und  dazu  dien« 
liehen  elektrifchen  Verfuchen ,  3  Theile,  mit  vielen 
Kupf.  3  Rthlr.  ii  gr.  (Im  3ten  Theil  alt  eine  Blek- 
trißr-Mafihine  nebft  ihrem  ganzen  Apparat  und  fehr 
fauber  in»  Grobe  abgebilder. 

t.  Deir«n  Verfuche ,  Unterhaltungen  und  Beluftigungen 
natürlichen  Magie,  zum  Nutzen  und  Ver- 
,  mit  eilf  Kupfert.  gr.  |.  Ulum.  2  Rthlr.  mit 
Kupfern ,  t  Rthlr.  12  gr. 
Aufser  den  vielen  eletkrifchen  Kfmftftücken  und 
Verlachen,  ift  befonders  die  Farbenmagie  merkwürdig, 
ferner  die  mechanifche  und  Schattenmagie ,  ingieichem 
enthält  diefe  Magie  ,  Elfenbein  .  Holz  oder  Papier  mit 
▼erfchiedenen  Farben  zn  beitzen  und  tu  verfertigen, 
ingl.  Tufche  zu  machen  und  die  Kunß  auf  Glas  zu 
malen  etc. 

7.  Mayers.  J.  T.  Unterricht  tür  prakt.  Rechenkunft, 

•  *ur  geometr.  perfpectiv.  und  optifohen  Zeichnungen 
und  Berechnungen  für  Anfänger  und  Liebhaber  diefer 
Wiffenfchaften ,  fehr  deutlich  vorgetragen,  mit  23 
Kupiert,  gr.  3.  1  Rihlr.  4  gr.  Enthält  die  4  Species, 
Re^el - Detri ,  Brüche,  Wurzel-  Ketten-  und  Zins- 
rechnung ,  Trigonometrie  und  Feldmefskunft  etc. 

f.  Leonhard  da  Vinci,  (des  WiederherßeUers  derächten 
Malerkunft , )  prakt.  Werk  von  derMalerey,  a.  d.  Ital. 
überf. ,  mit  vielen  Kupfern  ,  4.  1785-   1  Rthlr.  1 2  gr. 

f>  Von  ,  J.  P.  Unterhaltungen  aus  der  Naturgefchichte 
für  junge  Leute,  »r  Baad,  neue  Autlage,  mit  vielea 


Kupf.  g.  1  Rthlr.  |  gr.  mit  Qlumin.  Kupf.  2  Rthlr 
|  gr.  (worin  der  Terf.  mit  bewundernswürdiger  Deut- 
lichkeit dis  Naturgefchichte  vorträgt)  wird  auch  bc- 
fonders  verkauft. 


3  Bde,  mit  rieten  Kupfern.  I.  4  Rthlr.  mit  Ulum. 
Kupf.  6  Rthlr.  Diefes  Werk  beßeht  mit  der  Natur- 
gefchichte aus  3  Bänden  nnd  koßet  mit  fchwarzen 
Kupf.  5  Rthlr.  |  gr.  mit  Ulum.  Kupf.  8  Rthlr.  8  gr. 

II.  Abbildungen  aus  der  Naturgefchichte  nach  Blumen- 
bachs  Ordnung,  Saugethiere  in  136 illum. Kupfertafeln 
nebft  dem  BUdnifs  des  Hn.  von  Boffen.  g.  6  Rthlr. 
16  gr.   Diefelben  fchwarz  3  Rtblr.  |  gr. 

13.  Fäfch  ,  Archftecten.  Werke,  5  Theile  mit  ijj  Kupfert. 
realfol.    10  Rthhr. 

13.  Fafch',  Fortification  mit  33  Kupfern.  Fol.  2  Rthlr. 
IÖ"  gr. 

14.  Späths ,  Feldmefskunß  für  Schulen ,  2  Theile  mit 
Kupf.    |.    1  Hihlr. 

IS{  Roland,  Kunß  des  Wollenzeugfabrikanteo  ,  oder 

Schauplatz  dir  Küuße,  i$t  Band,  lAbtheil.  mit  Kupf. 

gr.  4.    3  Rth2r\  16  gr. 
16  Handbuch,  der  alten  Erdbefchreibung  und  der  Ge- 

fchichte  der  alten  Griechen  und  Römer,  zu  den  t2 

d'As.villefchen  Karten.  2  Bände,  gr.  8-  von  Stroth, 

Bruns  und  Paulus  in  Jena  bearbeitet.   4  Rthlr.  30  gr. 
17.  Deffeu  mitlere  Erdbefchreibung.  g.  1707.    m  gr. 
Ig.  Deffen  Atlas  antiquua,  camplett  ia  JUX.  groCsen 

Landkarten,    4  Rthlr. 
19.  Biblia  ectypa .  oder  gso  Abbildungen  aas  der  heU. 

Schrift,  von  Sandra«  und  Emen  gezeichnet.  Fol.' 
.  6*  Rthlr.  16  gr.  * 
30.  Le  Clerc,  bürgerliche  Baukunft,  2  Theile  mit  igr 

Kupfert.   4.    1707.    4  Rthlr. 
al.  Doppelmairs  Anweifung  alle  Arten  Sonnenuhren  zw 

verfertigen ,  mit  20  Kupfer.  ToL    3  Rthlr. 
32.  Dypticha  Ecckfue   Norimbeig.  d.  L  Leben  aller 

Geißlichen  feit  der  Reformation  in  Nürnberg ,  2  Bände 

mit  viel.  Kupf.    4.    6  Rthlr. 
33-  D.  Siebenkee«  Erläuterungen  der  Heraldik,  alsein 

Commentar  über  Gatter*»  Abrifc  mit  33  Kupfert.  Fol. 

S  Rthlr.  16  gr. 
34.  Fabri  Beyträge  xur  Gefchlchte  ,   Geographie  und 

Staaukunde,  6  Hefte,  gr.  g.   3  Rth). 

15.  Friederike  oder  die  Uufarenbeute,  eine  deuifcheGe- 
fchichte .  3  Bande .  ».    1  R'hlr.  g  gr. 

26.  Grafs,  theoretifch-praktiicheAji.eitung  zur  einfachen 

und    doppelten  Buchhaltui  g  für  Kautieute  um:  Buch* 

naher ,  g.    20  gr. 
37- De  la  Ihre  aßronom.  Tabellen,  von  Klimau  hersui« 

gegeben,  mit  Kupf.  4,    I  Rthlr.  16  gr. 
3g.  Hvrß  neue  Treppet. baukuoß,  Fol  Bit  80  Bogen 

Rupf.    3  Rthlr. 
39.  Köhlers  Münzbelußigungea,  3fl  BaWe  mit  2 

Regtß«t.   jü  RihJr. 


»        •  • 
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I».  Defff*  AÜae  in  ISO  Ül um.  Landkarten  für  Scholen 

h  3  gr.  welche  einzeln  gegeben  «werden, 
fl.  Kohlbaas  Anleitung  zur  Bildung  achter  Wundärzte, 

6  Theile  mir  hupt",  g.   5  Rthlr.  16  gr. 
3a.  Deffen  Einleitung  in  die  Krauterkunde ,  |.   31  gr. 

33.  Li  treffe  grofses  Malerbuch,  '3  Bande  mit  vielen 
hupf.  4.    5  Rthlr.  16  gr. 

34.  Denen  Zeichenkunft  für  Anfänger,  mit  Kupf.  4. 
SO  gr. 

35.  Lateiner,  der  gemeinnützige,  ein  Lefebuch  für 
die  erflen  Anfanger,  mit  so  Kupfert.  g,  1750.  20  gt. 
«Die  Kupfer  ilW    3  Rthlr. 

3«  Holandre'a  Naturgefchichte  der  Säugethierc  in  rwey 
Theilen  mit  137  illum.  Kupf.  au*  dem  Franz.  über  fem 
von  Hr.  Dr.  Riadtrrr.  g.  6  Thlr.  g  gr.  mit  fchwarxen 
Rupf.  3  Thlr.  {  gr. 

Die  Kupfer  find  auch  apart  unter  dem  Titel  zu 
haben :  1 

Abbildungen  auc  der  NaturgefcK.  in  -  und  aualändifcher 
Säugethiere  nach  H.  Hefr.  Blumenbachs  Ordnung.  9. 
.  Dm  Ganze  »ft  ein  Auazug  aus  Buffon ,  denen  Por- 
trait dem  Buche  zur  Zierde  voranftehet. 


37.  Latbams.,  Job.  allgemeine  Überfiel»  der  Vögel,  au« 
dem  Bngl.  überfein  mit  Anmerkungen  von  J.  M  Bech- 
ßein  herausgegeben ,  nebft  Anhang,  5  Bande  mit  illum. 
Rupf.  gr.  4.    1793  —  1797. 

Diefe  5  Bande  enthalten  auf  333  Bogen  Befchrei- 
•ung  9  Ordnungen. 
H  Gattungen. 

047S  Arten 
und  11?  aufgemalte  Kupfertafeln. 

Der  Frei»  ift  »  Rthlr.  1«  gr.  in  L—Mo'r.  eine  ge- 
ringe Aufgabe  für  deutfchenFIeifs  und  Muhe,  dagegen 
daf  Original  10  Gnineen  koftet.  Der  ote  Band  wird  in 
der  Jub.  Meffe  erscheinen. 

i\Wr  Special  -  Jtlai  wom  den  kalferL  Niadrrlaad**. 
In  eben  diefer  Handlung  find  folgend«  neue  Landkarten 
von  Hn.  Güffefeld  nacb  Ferrari  und  andern  Hülfs- 
mitteln  in  4  grofcen  Blättern  jedes  a  Schuh  3  Zoll 
hreit,  und  1  Schuh  7  Zoll  hoch,  rein,  fauber-ge- 
ftorhen  und  illuminiri  erfchienen  und  in  allen  Kunft» 
a*d  Buchhandlungen  für  1  Rthlr.  g  gr.  jede  einzelne 
*u  8  gr.  zu  haben:  enthält  Lmxenburg  3 Blätter,  Hen- 
negau und  Namur.  Flandern,  nebft  angrenzenden 
Landern.  l\/>. 

Ferner  ift  bey  uoa  zu  heben  t 
Special  -  Adas  von  Holland  in  9  Blättern  nach  GtUf  • 
welcher  alle  Wege.  Wälder,  Moräfte  und 
deutlich  abbüdet  und  2  Rthlr.  4  gr.  koüet. 


Akmaaach  and  Tmfehenhuch  tum  gtJeUigen  Fargnugm 

»o»  **  .  G.  ikckrr,  für  179g.  Mit  Aitr//W.  MckJ. 
PrnH'ßia.    Leipi((,  fc^y  f  uf!  un<1  C„mp    und  in 

el.en  ßnchhandlunge..  Deutfchlauda.  I  Rthlr.  ggr. 
für  die  preuU.  Staaten ,  geftempelt  1  Kihlr.  ugr. 
Beytrage.  onSchnurflitrr  die  die  Zierde  ritt  deuttchen 
Luetatur  und;  die  uu«müd«,  und  rorx.^ch«  Sorget 


des  Herausgeber«  für  Mannichfaltigkeil ;  Chodovirkyt 
und  A0W1  Grabftichel  und  eine  nicht  zu  verkennende 
Pflege  von  Seiten  der  Verleger  durch  Typographie  und 
gefällige«)  Äüfaere  haben  diefes  Jahrbuch  fchon  lang» 
zum  Lieblings  Allmanach  des  fchönen  Gefchlechts,  de» 
Froh finn«.  und  der  Gefelligkett  erhoben  und  ihm  unter 
feinen  zahlreichen  Gefchwittern 
ruhmvolles  Obergewicht  verfchaft- 


Weimar  in  der  Hofimamutfchen  Buchhandlung  ift  er- 
fchienen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  14  gr.  zu 
bekommen : 

Göttlingi,  ff.  F.  A.  Jimana  &  «War  Te/VÄeafcach  /A> 
Sch.idckunßltr  und  Jpothektr  auf  dal  Jak,  179g. 
Knwkmttt  Jahr.   Mit  1  Kupf.  kl.  g.  212  S.  und 
3  Bogen  welche  die  Arbeiten  des  Apotheker»  und 
Iiiha'tsreneichnif«  enthalten. 
Da  die  Einrichtungen  diefes  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  fortdaurendeti  Almanacha  den  Freunden  der 
Scheide,  und  Apothekerkunft  hinreichend  bekannt  ift  — 
fo  bemerken  wir  nur,  daf«  der  gegenwärtige  Jahrgang, 
abermals  viele  dem  Apotheker  und  Scheidekünfüer  wich« 
tige  und  intereflante  Auffätze  enthält.  Mehrere  darunte» 
verdienen  ihrer  Gemeinnützigkeit  wegen ,   auch  den 


Bey  Jmand  KSnig  in  Strasburg,  und  bey  «Ii 

felben  in  Pari» ,  Quay  de»  Augaftin»  No.  ig.  ift 
zu  haben  : 

Hiftoire  de  la  Republiqne  Franeoife,  depnis  lafepara- 
tion  de  la  Convention  nationale,  jufqu'a  la  conclufion 
de  la  psix  entre  la  France  et  l'Empereur,  par  J.  Fontm 
' Dffuduardi.  g.  Paris  179g.   2  Vol.  10  L« 

Expofition  d'un  fyfteme  plus  Gmple  de  medecine.  o» 
ecLiirciffement  et  confirmatio*  de  la  nourelle  doctrin« 
medicale  da  Brown,  trad.  d'apres  l'edition  Italienne  da 
Jofeph  Frank,  par  J.  B.  F.  LeveUU.  g.  Pari«  179g.  7l» 
Hiftoiro  des  Ipremiers  peuplea  libres  qui  ont  habite  In 
France,  par  J.  Lk.  Laveaux-  8.  Pari«  79S.  3  Vol.  13  Lj 
Rofe,  ou  la  Bergere  de»  bords  du  Morin,  fuivie  de  In 
Chaumiere  du  vieux  Moriu.  Par  P.  Blanchard.  13. 
Park,   a  Vol.  fig.  5  L. 

La  Gegeure  dangereufe,  imiution  de  l'allemand.  par 
Mad.  •  *  "    13.   Paria  1791.  fig.  3  L.  lo  S. 

Abrege  chronologique  de  la  Revolution  francoife  concernt. 
les  caufes  et  les  prineipaux  detail*  de  ce  grand  evene» 
ment.  ig.  Paris  1798.  3  Vol.  fig.  4  L.  lo  8 

Traite  de»  Bandage»  et  apptrdil»,  par  M.  TkiUage.  8* 
Pari»  179g.  4  L.  15  S.* 

Almanach  confolateur,  ou  Etrtnoe»  h  la  vertu  aflligee. 

lg.   Paris  179g.   3  Vol.  fig.  5  L. 

Ifabelle  et  Theodore,  hiftoire  trad.  de  l'angl.,  d'Horace 
Walpole,  avec  figures.  ia.  Paris  3  Vol.      3  L.  15  8. 
Nouv.  Voyage  autour  du  monde,  en  Afie,  en  Am^riqu« 
-  et  en  Afriquc,  en  l7gg,  Sp  et  90. .  precede  d'un  vo- 
yage enltalie  et  en  Sicile,  «n  17I7.,  par  P.  Page-  8« 
Pari».  3  Vol.  hg.  I«  L. 
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Le  Chfiteau  myfterieux ,  ou  Thcrmer  orphelin;  roman 

trad.  de  lang!,  par  P.  F.  Uearg.  avec  (igures.  I]. 

Paris  179?-    3  Vol.  fig.  5  L> 

Cenfolations  de  ma  captivtre ,  oii  correfpondanco  de 

Boucher  ,  mort  victime  de  U  tyrannie  decemvirale.  8. 

Paris  an  VI.  avec  1c  portrait  de  Tautiur.  a  Vol.  9  L. 
•Traite  de»  maladies  de«  femmes  et  des  enfar.s  ,  par 

Alexander  Hamilton,  trad.  de  Pangl.  g.  Paria  79t-  <SL. 
Traite  elementaire  de  l'Analyfe  maihematique,   par  J. 

J.  J.  Ceußu.   8.   Pari«.  6  L. 

Zu  Anfang  bevorftehender  Leipziger  Jubüate-Meffe, 
Vk  bey  Faid  Gotth.  Kummer  in  Leipzig,  und  in  einige» 
Wochen  fpa'ter  ,  in  allen  übrigen  Buchhandlungen 
DeuifchUndf  zu  haben: 

Herausfsderung  an  Ha.  Profefiör  Kant  in  Königs- 
berg, die  Hauptratze  feiner  Transcendental-Phi- 
lofophie,   entweder  von  neuem  zu  begründen, 
oder  ße  als  unftatthaft  zurück  zu  nehmen.  Von 
JWt.  Gottl.  Heynig  Do«. 
Bine  heterogenere  Schrift  wie  diefe,   in  Bezug  einer 
nahern  Prüfung  Kaniifcher  Principien  und  Ideen,  dürfte 
ea  bis  jetzt  wohl  noch  nicht  geben  —  alle  weitere  An- 
zeige, überläfstnun  wie  billig  dem  künftigen  Recenfenten 
derfelbeiu 


Bey  V*ul  Goithetf  Kummer  in  Leipzig,  ift  fernerhin 
in  Comm-flion  zu  haben : 

VollftandtgeAnweifung  zur  deutfehen  SehÖnfchreibe- 
kuuft,  von  C.  H.  Möckel,  Herzogl.  Sächf.  Reg. 
CanzelUften  zu  Altenburg.    Mit  24  in  Kupfer  ge- 
ftochenen  Vorfchriften.   Ladenpreis  1  Rthlr. 
wer  iief«  Vorfchriften  unmittelbar  von  der  Commifuons- 
Handlung  felbft  zu  beziehen  weifs,  der  kann  fie  für 
I  Species  Thalet  baar  erhalten  ;  auch  debitirt  der  Ver- 
faiTer  diefelben  in  Loco ,  wie  yor  und  nach  felbAen. 

Ich  hatte  bereit«  in  meiner  Gefchichte  Wiens,  wie 
■UCh  in  meiner  Gefchlecktsfolge  der  ßtherrfcher  Oeflerreichs 
babenbergifch  •  habsburgifck-  und  hthringifchen  Statnn.es 
rerfprochen,  eine  Gefchichte  Oeßerreicht  herauszugeben ; 
•Hein  die  Kriegsunruhen  der  letztverfloffenen  Jahre  haben 
mich  bisher  davon  abgehalten.  Nun  ab«r  werde  ich 
diefe  von  mir  theils  aus  Archiven  und  anderen  aufge- 
fundenen achten  Urkunde») ,  theils  aus  bewahrten  alten 
und  neueren  Schriftftellern  bearbeitete 

Gejehlchte  Orflerreicks  von  den  öltrflen  bis  auf  gegen- 
wärtige Zeiten 
der  Preffe  übergeben.  Diefes  Werk  ift  m  4  ftarke  Bande 
■bgetheilef,  deren  der  erfte  die  altere,  der  zweyte  die 
mittlere ,  und  die  zween  letzten  die  neuere  Gefchichte 
diefes  Landes  enthalten. 

Da  meine  Gefchichte  Wiens  mit  fo  vielem  Beyfalle 
aufgenommen  worden,  dafs  fchoa  bey  der  Herausgabe 
des  UI.  Theils  die  zwoteAudage  gemacht  werden  mufste ; 


und  da  ich  in  dem  Fache  unfern  Vaterlandsgefchichie 

fchon  länger  als  11  Jahre  arbeite;  fo  glaube  ich  zuver. 
fichüich,  dafs  ich  auch  diefes  Werk  mit  Ehre  in  di« 
Welt  fchicken  kann.  Druck  und  Papier  werden  wie  bey 
der  Gefchichte  Wiens  und  der  Gefchlechtsfolge  feyn. 

Weil  aber  der  Druck  diefes  Werkes  einen  groben 
Aufwand  erfodert ,  und  ich  folchen  von  meiner  geringen 
BefoldunK  nicht  beftreiten  kann ;  fo  mufs  ich  die  TitL 
Liebhaber  der  Vaterlandsgefchichte  erfuchen ,  mich  mit 
I  8.  30  kr.  auf  jeden  Bind  au  1 


Hier  in  Wien  nehme  fowohl  ich ,  als  auch  die  Buch- 
handlung des  Hn.  Je/.  Cemefino  und  Comp.  No.  1189.  i« 
der  untern  Braunerftrafse  gegen  Ton  mir  geschriebene 
meinem  Wappen  geUempelte  Scheine  Pranume- 
an.  Wer  Exemplare  auf  fchön  Schreibpapier  ver- 
langt,  beliebe  fich  ungefaumt  zu  melden.  Alle  IV  Bände 
auf  Schreibpapier  koften  9  fl.  Die  Pränumerarionszeic 
dauert  bi»  Ende  des  Maymonats ,  mit  Ende  des  Junius 
wird  der  I.  Theil  verabfolget,  und  folches  in  der  Wiener» 
xeitung  bekannt  gemachet  werden.  Alle  4  Monate  wird 
ein  Theil  die  Prefle  verlafTen.  Die  Namen  der  Till.  Hn. 
Pränumeranten  werden,  wenn  fie  es  nicht  verbieten, 
dem  Werke  beygedrucket. 
Wien  am  a|  Februar  1798- 

Anton  Edler  v.  Geusau, 
Wiener  Magiflrata 


Eine  deutfehe  mit  Anmerkungen   verfehene  Über- 
fetzung  von  folgenden  drey  Schriften ,   wird  gleich  nach 
der  Oüermeüe  bey  Johann  Friedrich  Kam  dem  altern  in 
Breslau  erfcheinen : 
De  l'Influence  des  PaJTions  de  Tarne  dans  les  mala- 
dies ,  et  des  moyens  d'en  corriger  les  mauvais  ef- 
fets.    Par  C  L  Tiffot. 
Regime  dieteüque  dans  la  Cure  des  Maladies.    Par  C. 
i-  Tiffot. 

Effets  du  Sc-mmei!  et  de  U  veille  dans  le  Traitemeot 
des  Maladies  externes  pr.  1.  m. 

II.  Auctioa. 

Verzeichnifs  der  Bücherfammlung  des  feel.  Hn.  Jo*. 
Gottl.  Hofmannt ,  der  fr.  K.  Mag.  und  der  Schule  zu  St. 
Thoma  dritten  Lehrers .  nebft  einem  Anhange  von  ror- 
tügl.  andern  Büchern  ans  allen  ff  iffeufchajten  welche  den 
30  Ma/  a.  c.  verfteigert  werden  follen.  Kenner  werden 
in  diefem  Katalog  viele  feltene  und  gefchätzte  Werke 
finden.  Von  Hn.  Antiq.  Bechacr  in  Nürnberg.  Hn. 
Antiq.  Haker  in  Frankfurt,  der  Stetiinifchen  Handl.  in 
Ulm,  der  Hahnifchen  Handl.  in  Hannover,  der  Fleck- 
eifenfehen  Handl.  in  Helmftädt,  der  Ettingerfchen  Handl. 
in  Gotha,  der  Maurerfchen  Handl.  in  Berlin  können 
entfernte  Bücherfreunde  diefe«  Verzeichnis  erhalten. 
Die  Auctton  fingt  pünktlich  den  feftgefetzien  Tag  an. 
Leipzig  im  Marx  1791. 
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Sonnabends  den  31««  Mar«  1  7  9  I» 


L1TEKA  RISCHE 

1.    Öffentliche  Anfallen. 

Wir  liefern  heute  in  zufammenhiingender  Felge  i 
Reihe  treulicher  Verordnungen  de«  jetzt 
renden  Königs  von  Preufsen  Friedrich  Wilhelm  III.  die 
auch  in  literarifchen  H  auern  alt  Denkmale  der  erha- 
benßen  landesvaterlichen  Gefinnungen ,  und  der  erleuch- 
teilen  l  ürforge  für  die  r«chimaf«ig«Lehrfri>heit  wahrer 
Aufklarung,  achter  Religiofität .  und  Aufnahme  derWif- 
feufciufien  aufbewahrt  werden  muffen.  Sie  enthalten 
amrea  dkta  eines  grofsdenkenden  ,  und  hochherzigen 
Königs  ,  ou»i ,  perpetua  /rmp.-r  digmiffimu  vif. 

König?.   Pre»fs.  Cahinettordrt  ■«  den  Staattrath ,  im 
Betreff  der  lunjtigtm  Uefetxung  der  lerjchiedene* 
fußen  eines  irden  Departement!. 
"So  bekannt  es  mir  auch  ifl,  dafs  bey  faramdicheii 
Departements,  Kammern,  Regierungen  u.  f.  w.  viele 
sufserlt  brave,  arbcitfame  und  fähige  Mcnfcben  find 
angeßellt ,  und  dafs  gemäf*  denen  auch  die  Gef dufte  in 
der  Art  bisher  betrieben  worden:  fo  ift  mir  auch  im 
Gegcntheil  nicht  entgangen ,  dafs  Ach  verfchiedene  an« 
dere  Subjecte  darunter  befinden,  die  nichts  weniger  als 
vorU  nannte  Qualitäten  befitzen ,  und  ihre  Schuldigkeit 
nicht  gehörig  obferviren ,   woraus  dann  wiederum  ru 
folgern  .  dafs  nicht  allemal  fo  gehandelt  worden,  als  es 
zu  erwarten  gewefen.  Da  nun  aber  ein  dergleichen  Ver- 
fahren ins  künftige  durchaus  nicht  mehr  gelitten  werden 
foll ,  auch  folche  unnütze  Brod  •  Eifer  dem  Staate  nur  • 
fhargt  und  mehr  fchaden  als  nützen  ,  fo  werden  fj amt- 
liche Departements  -  Chefs  ,  Prafidenten  u.  f.  w.  aufge- 
lodert ,  wenn  lieh  dergleichen  unbrauchbare  Subjecte  in 
ihren  refp.  Departements  finden  follten  (woran  nicht 
su  zweifeln,  wenn  ohne  Parteylithkeit  verfahren)  felbige 
tu  notiren ,  und  davon  eine  Lifte  höhern  Orts  einzu- 
reichen, bey  walcher  dann  in  kurzem  die  Urfacheu  der 
phyGCihen  und  moralifchea  Untauglichkeit  anzumerken, 
auch  wie  fie  am  beßen  unterzubringen  oder  gänzlich  zu 
entlaiTen:  denn  es  ift  nothwendig ,  dafs  auch  hier  ein 
Dnterfchied  za  treffen  .  indem  ,  zumal  bey  wichtigen 
Stellen  ,  keine  incapable  und  ihrem  Poften  nicht  ge- 
wachfeue  Subjecte  fuglich  gelitten  werden  können  ,  ohne 
*-«  fchaden.  Dergleichen  Männer  könne« 


NACHRICHTEN. 

aber  vielleicht  fonß  gut  und  ehrlich  fern  ,  und  daher 
einem  minder  wichtigen  Pollen  ganz  gut  vorzugehen  im 
Stopde  feyn.    Dahingegen  ganz  unbrauchbare,  phyfifch« 
oder  moralifche,  erftere  Veun  fie  infirm  und  imapable, 
mit  einer  mafsigen  Penfion  zu  verabfehieden ;  letztere, 
cht  die  moralifch  -  untauglichen  aber ,   zumal  wenn  Ii« 
fieweife  von  niedrigem  InterefTe  oder  Schmutz  gr  geben  , 
oder  ihre  Schuldigkeit  aus  Faulheit  nicht  gethan»,  oder 
fonß 'ganz  unbrauchbar  find,  fofort  zu  entiaflen.  Denn 
es  ift  baffer,  dafs  «in  einzelnes  Individuum  leide,  ala 
dafs  das  Gans«  dabey  su  Grunde  gehe  oder  merklich 
leide.    Für  die  Richtigkeit  der  Eingabe  repoudiren  die 
Eingeber.    Sollten  hiebey  Menfchlichkeiten  oder  Partey- 
lichkeiten  vorkommen,  fo  ift  der  Eingeber  unter  die 
Zahl  der  unbrauchbaren  Mitglieder  zu  rechnen,  wird  alfe 
•uch  ein«  dem  gemaCse,  Behandlung  zu  erwarten  haben. 
Wenn  aber  gleich  dergleichen  Subjecte  nicht  augenblick- 
lich aussumerzen :  fo  wird  dem  ungeachtet  denen  refp. 
Departements  Chefs,  Prafidenten  u.  f.  w.  sufs  neue 
und  fcharfße  aufgegeben  ,  jederzeit  nach  Pflicht  und 
Gewiffen  und  dem  von  ihnen  geleilleten  Eide  getreu  zu 
verfahren  ;  Geh  der  Gef.hafte  mit  Eifer  und  Thatigkeit 
anzunehm«n  ■  und  unermüdet  darauf  zu  paffen ,  dafs  ein 
gleiches  von  ihren  Untergebenen  gefchehe .  fo  daf«  alles 
vom  Obern  bis  ssn  Niedern  wie  eine  Kette  an  etnat  der 
hange  und  in  einander  greife.   Der  Obere  iß  fchuldig, 
Untergebenen  mit  alier  Strenge  auf  den  Dienft 
und  ihn  mit  Ernß  dazu  anzuhalten.  Der 
Staat  iß  nicht  reich  genug  um  unthütige  und  mufstge 
Glieder  zn  befolden.     Wer   fich  alfo  denen  fchuldig 
macht .  wird  ausgeßofsen ,  und  find  hiezu  keine  grofse 
Umftände  und  Proceduren  nothwendig,  fobald  die  bat  he 
ihre  Richtigkeit  hat.    Denn  der  richtige  m  d  that'ge  Ge- 
fchaftsgang  kann  nicht  eines  unbrauchbaren  oder  un- 
wiffenden  unihatigen  Individuums  halber  gehemmt  wer- 
den :  denn  der  Nachthail  davon  erQreckt  Geh  bis  auf 
das  Ganze  des  Staats ,   und  dielt»  darf  nie  bey  einer 
regelmafsigen  Regierung  leiden.   Diefe  kann  aber  nir- 
gends angetroffen  werden  .  als  wo  Thatigkeit  und  Ord- 
nung herrfcht,  und  wo  das  Recht  ekies  jeden  mit  (Jet- 
parte)  lichkeit  entfehieden  wird.    Data  diefes  gefebebe. 
darauf  mufs  unermüdet  gewacht  und  gehalten  werden, 
und  snufs,  wie  fchon  erwähnt,  4er  Ober«  feinen  Unter- 
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f£b«nca  jeder«;:  in  Auge  halte  ,  und  ihm  durchaus 
keine  Winkelzüge  oder  die  geringfte  Untreue  ungeahndet 
durchgehen  laffen.  Wenn  diefer  Gang  einmal  recht  ein- 
geführt, fo  wird,  wie  ich  hoffe,  und  nie  Gottes  Hülfe 
da*  Ganze  gehörig  zufamraeugehalren  und  verwaltet  wer- 
den können.  Auf  diefe*  alle*  werde  ich  mit  der  g:öf-f«n 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  wachen  ;  den  redlichen  wackem 
Mann  jederzeit  hochzuachten  und  auszuzeichnen  be- 
V,  h  -  feya ,  fo  wie  ich  den  ,  der  feiner  Schuldigkeit  nicht 
gehörig  nachlebt,  dafür  anfehen ,  und  nach  Maaspabe 
Hier  UmPjude  mit  Strenge,  aber  Gerechtigkeit ,  xu  be- 
trafen wiffen  werde.  Wcrnach  fich  ein  jeder  zu  achten 
und  vor  Schaden  zu  hüten;  und  iü  diefes  meine  ei-.ll- 
liche  Meyi  ung." 

"Hienach  hat  fich  fowohl  das  Staatsminifierium  felbfr. 
zu  richten,  als  diefe  meine  eigenhändige  Ordre  durch 
dt«  einzelnen  Departement»- Chefs  an  die  Präsidenten  etc. 
ergehen  zu  laffrn. " 
Berlin,  den  33  Novbr.  1707. 

Friedrich  Wilhelm. 

Als  rarftehende  Cabinettsordre  erlaffea  wer  .  glaubt* 

der  Vlinifter  des  gcißl.  Departements ,  Hr.  r.  H  öllner, 
er  muffe  bey  diefer  Gelegenheit  den  ihm  untergebenen 
Behörden  das  bekannte  BeHgiout- Editt  von  neuem  ein- 
schärfen. Er  referibirte  daher  un:er  dem  Sien  Decbr. 
an  das  Oberconfiftorium  zu  Berlin,  und  drückte  die 
Me\  nung  des  Königs  darin  elfo  aus  : 

Wir  befehlen  Euch  daher  die  —  —  Prediger,  Schul- 
lehrer ,  Küfter  etc.  genauer  als  bisher  an  vielen  Orten 
vielleicht  nicht  gefcheheu,  dahin  zu  beobachten,  ob  felbige 
t  nicht  nur  iie  htltyion  nach  der  Fer/rhrift  det  Behpint- 
Edictt  Irkrrn  femdrr»  auttt]  ihrem  Amte  in  Kirchen  und 
Schulen  mit  Fleifs  und  Eifer  vorfteheu  ,  und  dabey  einen 
majftrafiich  moralifch  guten  Wandel  führen  u.  f.  w. 

Iu  eben  diefer  Mafae  fah  fich  nun  das  Oberconfifto- 
riuso  genötbigt  an  die  Tnfpectoren  der  hurmark  ihre 
Circulare  «u  crlaffen.  Da  aber  de«  Königs  Majeftat  von 
dum  hier  in  Hlamaaern  gefetzten  Einfchiebfel  Nachricht 
erhielten,  fodtrtea  Sie  zuerft  von  dem  Oberconfiftorium 
ie«halb  Bericht ,  welches  dann  fogleich  ihn  dahin  er- 
stattete, dafsdadiefer  Zufatz  indem  von  dem  Mmifter  des 
geiftl.  Depariemcnte  erlaffenen  Refcripte  geftaiiden  hatte, 
fie  ihm  als  ihrem  Chef  hierin  hatten  Folge  killen  muffen. 
Hr.  v.  11  otlncr  fuchte  nun  in  feinem  Bericht  jenen  Zu- 
feu  zu  eutfchnldtgen,  worauf  an  ihn  folgende  KönigL. 
Rttoluüon  ergieug : 

Berlin,  den  11  Jan.  179g. 
An  den  Staatrminißer  von  H  öllner. 
Mein  Lieber  etc.  Die  Deutung,  welche  Ihr  «einer 
Cabinetts- Ordre  vom  13  Nov.  in  Eurem  unterm  5  Dec. 
ah  die  Conürtoria  erUffenen  Refcripte  gegeben  habt,  ift 
feh'  willkürlich  ,  indem  in  jener  Ordre  euch  nicht  ein 
'Wort  vorhanden  ifl ,  welches  nach  gefunder  Logik  zu 
einer  Einfchärfung  des  Religions  -  Edtcts  h.itte  Anlafs 
geben  könnest.  Ihr  feht  daraus,  wie  gut  es  feytt  wird, 
W«nn  Ihr  bev  Suren  Verordnungen  künftig  nicht  ohne 
rorSericr  Perathuwg  mit  den  gefchafi-kut  Aigen  und 
wehimewenden  Manuern ,  an  denen  in  tut  «in  Departe- 


ment ketl  Mißftt  Ift,  «t  Werke  gebf ,  tnd  hierin  dem 

Beyfpiele  de»  vetewigteii  Mimckktufe*  folgt,  der  denn 
doch  mehr  ais  viele  auder*  Urt'aelt  geqabr  hätte,  fich  aus 
fein  eige-.e»  Urheil  zu  Verlanen.    Zu  feine   Zeit  war 
kein  Religion« -Edict  im  lande,  aber  gewifs  mehr  Re- 
ligion und.  weniger  lleuche  e>  als  jetzt,  un  i  das  geiftl. 
Departement  Hand  bey  Binlätldern  und  Ausländern  ia 
der  «rotsten  Achtung.    Ich  felbft  verehre  die  Rvligiou, 
befolge  gern  ihre  beglückenden  Vorfchriften  ,  und  mSchte 
um  vieles  uicht  über  ein  Volk  herrnhen  .  welches  keine 
Religion  hätte;  aber  ich  weif»  auch,  dafs  fie  Sache  de« 
Herzens,  des  Gefühls  und  der  eignen  Überzeugung  fevn 
und  b!e.beu  ntuis,  und  uicht  durch  methudtfeheu  Zwang 
zu  einem  gedankenlolen  Plapperwerke  herabgew.udiicet 
werden  dar»,  wenn  lie  Tugend  und  Rechtichaifeiilieit 
uuter  den  Menfcheu  befördern  foll.    Vernunft  und  Phi» 
lofopkie  muffen  ihre  unzertrennliche  Gefährten  feyn; 
dann  wird  Tie  durch  fich  feibfi  f*li flehen  ohne  der  Au» 
toritat  derer  zu  bedürfen,  die  es  fich  anmafsen  wollen, 
iiire  Lehrfätze  künftigen  Jahrhunderten  aufzudringen 
und  deu  Nachkommen  vorrufchreiben,  wie  fia  zu  jeder 
Zeit  und  in  jeden  Verb« kniffen  über  Gegenftände .  die 
den  wichtigften   Luiuuls  auf  ihre  Wohlfahrt  haken, 
denken  (ollen.    Wenn  Ihr  bey  Leitung  Eures  Departe- 
ments nach  ächten  lutheriicuen  Grundfatzen  verfahrt, 
welche  fo  ganz  dem  Geilte  und  der  Lehre  des  Stifter* 
unferer  Religion  aagemeffen  find;  wenn  Ihr  dafür  forgt, 
dafs  Predigt  -  und  SchuJasaier  mit  rechtfchatt't-neti  w.h 
gefchickteu  Maunern  befe(xt  m  erden  ,  die  mit  den  Kennt» 
niflen  der  Zeit  und  beiotideis  in  der  Theologie  fort  ge- 
gangen find,  ohne  (ich  an  dogmatiiVhe  äubiüititea  zu 
hangen  ;  fo  werdet  Ihr  es  bald  ftlbtt  einleben  lernen , 
dafs  weder  Zwanggefetze  noch  deren  Erneuerung  nöthig 
find,  um  wahre  Religion  im  Lande  aufrecht  zu  erhalten, 
und  ihren  wohlthatigen  Kinrlufs  auf  das  Glück  und  Mo- 
ralist aller  Voiksciaffen  zu  verbreiten.    Ich  habe  Euch 
diefe  meine  Meynung  auf  Euren  Bericht  vom  lo.  diefea 
nicht  vorenthalten  wollen ,  uud  bin  etc. 

Friedrieb  Wilhelm. 

Das  Obereon nrtorium  hatte  indefs  Anlafs  genommen, 
des  Königs  Maj.  devoteft  um  Wiederein fetzung  in  die 
Rechte,  die  ihm  nach  feiner  Inftruction  zuIUnden .  und 
worin  es  Grit  dem  .Minifterio  des  Hn.  v.  H  <Unrrfcht 
wer  eiiigefi.  nränkt  worden  ,  zu  bitteu ,  und  erhielt  dar- 
auf folgende  Refolution : 

Cabineit- Ordre  an  dai  Obtrconfiflorinm  zu  Berlin. 

Seine  Königl.  Majeftat  ron  Preufscn  haben  die  Vor» 
ftellung   erhallen  ,    worin   das  Oberconüftoriuni  um 

Wirdureinfetzuug  in  diejenigen  Rechte  bittet ,  welche 
demfeiben  nach  der  Inftruction  zullehen ;  und  finden  um 
fe  wenige«  Bedenken  diefem  Gefuche  zu  genügen",  da 
das  Obercenfiltorium  dadurch  in  den  Siand  gefetzt  wird, 
die  ihm  obliegenden  Ptlichten  ohne  Einfcbrätikung  zo 
trfullea,  und  feinen  Wirkungskreis  mit  z  *  eckm.ifriger 
Thatigkeil  .  zur  Reforderunir  wahrer  Riliv>:ofiiat  uud 
Siti.ichk«it  auszubreiten.  Hö'chll  Se.  Majeftat  wolle« 
daher,  dafs  das  Oberconfiftonuir  lernen  Gefi hüftlang 
überall  nach  den  Vt  orten  uud  dem  Sinn  ferner  Inilruction 
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•birichtc,  vnä  alle  daregen  eingerclilfrhene  Mißbrauche, 
betonier»  be>  Examinirung  der  Caiddaien ,  Einführung 
de'  1  .;hrer ,  ftefetzuug  der  Pfarrftellen ,  Ceufur  theolo- 
gifcher  und  «>hilofaphifc>irr  Bticher  und  dergleichen  ,  in 
Zukunft  vermeid«  und  mit  gehörter  Behutfamkeit  gänz- 
lich abflelle.  w«gee*n  HÄrhll  diefe'ben  von  den  fammt- 
Nchen  Mitgliedern  Ob.'conuliorii  ein«  ernenne  Aa- 
ßre  if  .  ig  üVe*  Itici.ti-  f.  rs  zur  gewiAVnhafieu  Erfüllung 
Ihre«  fo  wichtigen  Beruie  mit  vollem  Vertrauen  g«. 
warnten. 
Ber  in ,  den  17  Decb.  «7»7- 

Friedrich  Wilhelm. 

In  Gemaf#heu  diefer  Königl.  Cabjneitordre  referibirt« 
nunmehr  d«  geiftl.  Departement ,  an  das  Obcrconfiflo- 
rium ,  und  diefe»  erlief«  darauf  uiverm  13.  Jan.  folgendes 
Circular  an  die  geilU.  Iufpectionen  der  Kurmark. 

Friedrich  fj  Ithelm ,  v.  G.  G.  König  von  Preufeen  eto. 
Unfern  gnädigftea  Grufc  zuvor  I 


Nachdem  au  Unter  Ober  -  Cor.fift.  unterm  n^n 
d.  M.  verfügt  worden  ,  wie  foiohes  von  Wort  zu  Wort 
lautet : 

T.  G.  G.  Trieir.  M  UH.  Köm?  v.  Prüften  etc. 
Unf.  gn.  Gruut  turor ! 

Würdige,   vefte  und  Hochgel  .hrte  Raths, 
Liebe  Getreue  I 

Da  WirHöchfMelbft  durch  die  in  Abfchrift  her- 
gehende  Cibinetf  «ordre  rum  27ft<n  Decbr.  v.  J.  z« 
erklären  geruht  haben ,  dafs  die  bisherige  Verfa*. 
fung  in  Anfehung  der  exomtnum  ferner  nicht  mehr 
flau  haben  ,  und  überhaupt  andere  zweckmafsig« 
Torkehrungen  zur  Beförderuni;  wahrer  Religiosität 
und  Sittlichkeit  in  Unfern  Staaten  getroffen  werden 
fallen;  fo  werden  Euch  mit  tuenden  die  dehin  ab- 
zweckenden Verordnungen  und  forder. ich  auch  eine 
austührl  che  Vorfcknft  zur  Priituig  der  Candidaten 
eriheilt  werde  t ;  vor  jetzt  aber  wird  Itiemit  fellge- 
fetzt, dafs  es  bey  jeder  der  refp>  Behörden,  mit  dem 
1  eatamiue  Candidalorum  pro  licer.tiu  m..«-»  rfj  fo- 
wohl ,  al«  auch  mit  den  Tentamimt-nt  u.d  Examini- 
h*i  pro  Minificrio  und  der  Ordination  wieder  fo, 
wie  vor  der  Errichtung  der  Exaaeinattons  -  Ccmraif- 
fion  gehalten  werden  fo!!,  und  weder  von  den 
Candidaten,  noch  von  den  »fcei.dire  den  Predigern 
und  Schullehrern  ferner  die  Unterfthnft  derReverf« 
gefodort  wird. 

Je  groft  r  nun  da«  von  ünferer  höchflen  Per- 
fan  hiedurth  bcwi.fene  Vertrauen  zu  der  Gewiff«,,- 
hadigkeit  der  Prediger  und  ihrer  Vorgrfeuien  ift, 
delto  forgfaJtiger  habt  ihr  darauf  zu  frh-n  ,  dafi 
überall  keine  unbrauchbare  und  unwürdige  Subjecte 
au  den  Predigwiniern  zugelaflen  werden;  zugleich 
autn  b«r  Bekanntmachung  diefer  Ver< "ukrunrf  durch 
de  li.fpecteren .  den  fimnulichen  Ptedi.'ern  ihrer 
Piorinz  alles  Erniics  anzudeuten ,  dafs  jeder  durch 
Lehren  und  Bayfpiel  wahr«  Reiigtoluai  und  S  tthvh. 
keil  mit  erneuertem  J^jtr  au  beiötaern ,  die  Ken- 
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gionswahrheiten  nicht  tum  Gegen  Rand«  ei.-ui  F-'-hCi 
und  F.inirachtllörenden  Gezanke«!  zu  mach«n,  fich 
alle»  Spotten«  ,  Verunglimpfen«  und  Schmähen«  gtf. 
gen  Andersdenkende  zu  enthalten,  und  überhaupt 
allen  Leichrfinn  und  Anftofs  in  f-iner  Amtaführung. 
wie  in  fernem  Privatleben,  forgfaltig  zu  vermeiden 
habe.  Hierauf  habt  ihr  unermüdet  zu  wachen,  und 
dahin  zu  fehen,  daf-  der  erhabene  Zweck  der  Re- 
ligion auf  keine  Weife  durch  die  Diener  derfelben 
gehindert  ,  fondem 


In  Anfehung  der  Vifiutionspredig'en  wird  hie» 
mit  feflgefetzt,  djf-;  künftig  jeder  Infpector  die  Texte) 
xu  denfelben  in  feiner  D.ikes  felbll  geben  ,  dran 
Prediger  die  Erinnerungen  ,  welche  über  die  Predigt 
etwan  nriihig  fevn  möchten,  ertheilen .  v  ie  feilere« 
gefchehen  fey.  in  dem  Kirchenviiii«>ion»berichie  be- 
merken, und  die  Abfchrift  der  Predigt  au  da*  ihn» 
vorgefetzte  Cuufn  utium  einfanden  füll,  damit  fui'.h«, 
von  einem  Geifllichen  durthgefehen  «cd  auf  ^^-m 
Vortrag  vom  Collegio  das,  Erfoderüche  verfilmt  wer. 
den  kann. 

Auf  der  Univerfitat  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  muf- 
fen die  Predigten ,  welche  von  Studenten  und  Kan- 
didaten, die  noch  nicht  mit  derLicen*  verfeheu  Und, 
gehalten  werden,  vorher  *ur  Durchficht  und  Ap- 
probation dem  Infpector,  ir.  deffen  1  >  die  Pre- 
digt gehalten  werden  MI,  eingereicht  werden ,  wes- 
wegen ihr  da«  Nöthige  zu  verfügen  habt,  damit, 
wo  diefes  Gefchäft  bisher  einem  andern ,  al«  dem 
Infpector  aufgetragen  war ,  folcher  fleh  ferner  nicht 
damit  befaffe.  Sind  Euch  mit  Gnaden 
Gegdben  Berlin  den  I3ntn  Jan.  179J. 

'  Au/  Sr.  Kon.  Maj.  Allergnädigdtn 


'  WÖllncr. 

So  befehlen  Wir  Euch  folche*  fammtlichen  Predigern 
Eurer  Infpenion  zu  deren  Achtung  per  Ctrreler«  zu  pu- 
bliciren  und  Euch  felbft'darnach  zu  richten,  auch  den 
Candidaten  in  Eurer  Infpenion,  welche  noch  nicht  die 
Erlaubnif*  zu  predigen  erlangt  haben,  bekannt  zu  mav 
chen  ,  dafs  fie  fich  ,  um  die  Erlaubnif»  zu  erhalten,  von 
nun  an  unmittelbar  an  das  ObercouüJtenum  zu  wand«« 
haben.    Sind  etc. 

Berlin,  den' 33.  Jan.  170g. 

E*  war  «lfo  nunmehr  die  durch  Hn.  G.  R.  HHmtr 

und  O.  C.  R.  Hermrt  betriebne  Examuiatiotie-Commif- 
fion.  und  folglich  auch  da«  in  allem  Betracht  elend« 
oV*em«  txaminandi,  da«  wir  ehemaki  in  diefen  Blattern 
heben  abdrucken  Janen  (A.  L.  Z.  Jahrg.  Ifyi.  Int.  BL 
Nr.  17.  S.  t2  t.)  ganzlich  aufgehoben. 

Unlingft  find  nun  auch  beide 
Rvfcript  ihr«  Dienft«  emlaffen : 

Sr.  Kön.  Maj.  von  Preuüsen  haben,  nachdem  Allet-" 
hothild.  die  durch  den  Betrieb  des  G.  R.  t  ilmer  und 
iea  Obercoiilillnr.  Ruh  iiemirj  i-rrichteie  Examiusuons- 
Commifnuit  bU  fchädln-h  anerkannt  und  darum  aufga- 
(S)  G3 
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Veben  tuten .  Erkundig««?,  darüber  eiaziehen  laJTen. 
ob  «nicht  die  bisherigen  Mitglieder  diebr  Comrciffo* 
entbehrt  und  die  r.n  ihnen  bisher  bezogenen  Gebeitc 
ta  «Utxlkhera  Zwecken  erfpart  werden  können.  Auf 
diefem  Wege  heben  Se-  Mai.  erfahren,  dab  der  Hilmer 
und  Hermes  um  fo  füglicher  gemibt  werde»  können. 
,b  üe  ofcoehiu  für  des  Oberconfifter.  und  Oberfchul- 
CoUegium.  womit  diefe  Commifioii  bisher  verbunden 
eewefen  ift .  in  *«■  bisherigen  Verluuwiffen  nkUte  ge- 

Uiftct  h.ben.    Se-  Ma>-  Wer<Un  dadurCh  bewo«etw 
beiden  Reihe  ihrer  Dienfle  zu  enilaffen  und  die  bisher 
rt>n  ihnen  bezogenen  Gehalt*  dergefUlt  einzuziehen,  dab 
lÜTrefp   So  Rthlr.  und  150  Rthlr.  wekh»  fie  eue  dem 
zur  Veibeflerung  der  armen  Landfchulmeül.r  gewidme- 
ten Fond,  «rhaltea  hebe»,   dembibm.  zur  D.fpoüuon 
de«  Oberfchul-CoUegiam«  dem  eigentlichen  i-weckc  ge- 
mafs  wiederum  enheim  f&Un .  die  übrigen  4000  Rthlr., 
uc'che  fie  »u*der  DifpoGtion»- Calle  gezogen  heben,  dte- 
fcr  Cefie  verbleiben  folie».     Obwohl  ..un  diefe  beiden 
genannten  Reihe,  wenn  Ge  die  Mittel  in  Erwägung  sie- 
he* die  fie  angewandt  habe«,  um  zu  ihren  bia  jetzt  be- 
kleideten Ämtern  zu  gelangen  und  Geh  darin  zu  erhalten, 
«uch  ihre  weit  um  fich  greifenden  AbGchten  durchzu- 
fetten.   öch  felbft  Überzeugen  werden .  dab  Se.  Maj. 
Lehve  Verpflichtung  auf  fich  haben,  ße  für  den  Verluft 
,hrer  Stellen  zu  entfehadigen .  oder  ihnen  Pe.fionea  zu 
«cccrd.ren;    fo  wollet.  Allerhöehftd.  aua  blofsem  Mitlei- 
den diele  Dienftentlaffung  mit  einer  Penfion  von  500 
Rthlr  für  jeden  begleiten,  und  fich  dabey  mit  der  UoSF- 
„ung'fchmeicheln,  daf.  fie  diefe  allerhöchlle  Gnade  mit 
Dank  erkennen,  und  Sr.  Maj.  keine  Veranlaffung  ge- 
ben werden ,  ihr  Betragen  nach  der 
Tuchen  und  wie  es  die  Gefou*  mit  fich 
m  laßen. 

Was  insbefondere  den  Hermts  betritt .  fo  wollen  Sc. 
Maj.  in  Erwägung  deffen,  daf.  er  vorher  Prediger  m 
Breslau  gewefen.  es  gern  gefchehen  laffen.  dab  er  bey 
einer  Kirche,  wo  er  nach  dem  pnichtmabigen  Ermefle» 
de*  Oberconliü.  und  deffen  Kenutnib  von  feinet  Lehr- 
«nd  Denkart  annoch  mit  Nutze«  wird  gebraucht  werden 
können,    wiederum  i«  Prcd.gt.mte  ang.ßellt  werde, 
«nd  befehlen  daher  Höchftdiefelben  dem  Oberconußor.o. 
für  deffen  «nderweite  Verfcrgung  an  einem  für  ihn 
fchicklichmi  Ort*  ta  forgen .  wobey  es  Geh  jedoch  von 
felbft  verficht,  dab  mit  diefer  Verforgung  die  ihm  be- 
willigte Penlion  aufhören  «auf». 

Se,  Maj.  haben  ferner  fich  überzeugt,  to«*^ 
«hobener  Examinatioo.  -  Commiff.on  .  auch  die  dabey 
Einer  bekieidetenStellen  de*  OberconGßo^Rath.  JW* 
Osdorf  und  de*  Raths  Ü«*er  eingezogen  werden  mutten, 
wwn  gleich  diefe  beiden  Rath,  in  andrer  Rücklicht  mit 
dem  liümer  und  Herrn.,  nicht  vermengt  werden  muffen, 
luerhöchftdiefclben  können  daher  auch  n.ckt  umhin 
diefe  beiden  Rathe.  jedoch  nur  ,n  ihrer  »'ß™^*1» 
der  E;iamtiuüoiis-Com»ulion,  mi  »e>i>o- 
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haltung  ihrer  übrig«!  fltdlN.  wekhe  fie  mit  Bevf.ll 
bisher  bekleidet  haben .  zu  dimiitiren .  wollen  aber  den 
Ob.  C  R-  PJ'oitertdorf  von  dem  für  feine  Arbeiten  bey 
der  Examinations-C»mmia"ien  genoffenen  Gehalte  der 
3oo  Rthlr.  —  ISO  Rthlr.  als  Penfion  auf  feuie  Leben  8- 
seit  laffe« .  fo  dab  nur  die  übrigen  150  Rthlr.  zu  der 
Caff»  eingezogen  werden  follen.  woraus  diefe  Befoldimg; 
bis  e,  bezahlt  worden  iß.    1"  Anbhung  des  etc.  Hecke« 
erwarten  aber  Se.  Maj.  die  Anzeige  de.  OberconGftorü 
und  Oberfchulcellegiums  hierüber,  ob  und  wieviel  Ga- 
halt  und  aus  welchen  Caffeu  er  für  feine  Stelle  bey  der 
erwähnten  Commifftoa  gehabt  habe .  um  danach  Hochft- 
dero  EntRhlief.ung  nehmen  zu  komien. 

So  wie  nun  Se.  Maj.  dato  dem  Eutaminifler  und  Oe- 
neral -  Controlleur  vou  der  Schuleiiburg  befohlen"  haben, 
die  dem  Hilmer  nnd  Herme,  aecordinen  Petitionen  z« 
mguiiren ,  fo  hat  dagegen  da*  Oberconfiflorium  und 
Oberfchul-Collegium  de»  Inhalt  d(efer  Ordre  fammtli- 
chen  dabey  iuteieffirtcn  Perfonen  bekannt  zu  machen, 
und  das  zur  Auaubung  deffelben  weiter  Erfoderhcha  *» 

veranbffen.  4 

Friedrich  Wilhelm. 

An  das  OberconGfloriam 
und  Oberfchulcollegium. 


Stuttgart.  A.  B.  vom  19  März.  Des  regierende« 
Herrn  Herzog*  «n  Wirtember«.  Durchl.  haben  unterm 
U  Marz  einer  Reihe  Landeabefchwerdcn  abgeholfen, 
und  unter  andern  vorliiui  g  zu  verordnen  geruhet:  "Nur 
„den  Söhnen  der  fogeiianü:cn  Honoratioren  jrar  bisher 
"de.  Studium  der  Theologie,  und  die  Aufnahme  im  die 
"geilUichen  Erziehung»-  Inßitute  gefUttet.  In  Zukunft 
„find  gemeine  Bürger-  und  Bauernfohne  gleichfall«  zu- 
„bbhar.  Das  Landrxamen  entfchcidet  über  den  tuen- 
„tigftea  ohne  Unterfchied  des  Stande*.,» 

II.  Todesfälle. 

Jabach.  Am  u  Febr.  d.  J.  ft.rb  in  einem  Alf  er  von 
tg  Jahren  der  General  -  Superintendent  cV*  hiel.gen 
Fürßenthums.  Hr.  Johw  J'cob  il«*».  «"  m.,";'n.,', 
fenilis.  Er  war  geborenem  16  Jitmer  1710.  zuLitidfluhr. 
einem  adel.  von  Wolbkehlifchen  Dorfe  bey  Wurzburg. 
-  ftudier*  von  i72<  -  Altdorf  und  Jen.  - 

wurde  17*3.  Hofmeifter  bey  dem  Hochf. 
heimeu- Raths -Prufidcnten.  Freyherm  v<m  MmW)  • 
hierauf  173S.  Cafernen -Prediger;  dann  1^1.  dritter 
Stadt  -  Caplan  ;  1762.  zweyter  Stadt  -  Caplan ;  i76«.Arcm- 
diakonus;  1778-  Sudtpfarrer  und  ConliÜorialrath  i  und 
endlich  170c.  Genetal -Superintendent. 


Halle.  Am  19  Marz  ftarb  allhier  dor 
Prof.  Plulof.  Hr.  5«k.  Chri;«o»  t<»f»r. 
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Sonnabends   den  31*««  März  1798. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Chronik  deutfcher  Univerfitäten. 
Leipzig. 

Am  }l  Febr.  wir  die  hi«fige  feyerliche  Magifter-Pr«. 
motion    folgender  Ii  Candidaten  ;    Hr.  Gottheif 
Fifcher,  aus  *» »  Baccalaureusder  Medicin;  Karl 

Ju,;Mii  ColJfihu) ,  ausl.eisnig;  Gottfried  Tauber ,  aus 
Joni»*alda  .  im  Aitenburgiichen ;  Johann  Heinrich  11  inter, 
aus  Turgau;  Lhttfrun  Adam  Gothel,  eusZfchopau;  Karl 
Gottlob  St»n,  »Mi  Penig;  Friedrich  M'ühetm  Jugufi 
Trebbin ,  aus  Zorba ,  in  Thüringen ;  Johann  Aegidins 
Gener,  aus  Hirfchbach ,  in  Tranken;  Karl  Friedrieh 
Bonitz,  «US  ZwooitS.  im  Meifnifchen;  Johann  Daniel 
Schulze,  aus  Naumburg;  Kar»  TramgoU  ichutte,  aus 
XoldilSt]  Juhann  David  Kruger,  ausLeipzig;  und  Johann 
Gottlieb  Krey/iy ,  aus  Chetnuiz.  Von  diefea  waren  die 
erfien  fecbs  bereits  durch  das  vorher  erhaltene  Diplom 
frei«  worden ,  die  übrigen  aber  nahmen  an  der  öffent- 
lichen Feierlichkeit  Theil.  Der  Dechant  der  Facultir 
Hr.  Job.  Georg  Eck .  Poef.  P.  P.  O.  lud  hierzu  ein  durch 
den  erften Theil  feiuer  Commend.tio  fimplicitatis  ad  Horat, 
de  arte  P.  V.  33.  Übrigens  wurde  diefe  Feierlichkeit 
dadurch  vermehrt,  da&  der  Paßor  Prim.  zu  Naumburg, 
Hr.  AI  Johann  Friedrich  Linke,  der  II.  S.  G.  Hofrath 
und  Oberbibliothekar  Hr.  Johann  Gottfried  GeifiUr,  in 
Gotha,  und  der  Prof.  Phil.  Extr.  und  Rector  an  der 
Thomas  Srbule  ,  Hr.  Johann  Friedrich  Fifcher  ,  als  Ju- 
beJmagiftri  rauuncirt  worden. 

Aaa  34  Febr.  rertheidigte  Hr.  Karl  Anguß  Tittmann , 
aas  Wittenberg,  mit  feinem  Rcfpondenten ,  dem  Stud. 
Jnr.  Hn.  Karl  Einen,  aus  Leipzig,  den  «rften  Theü 
einer  Abhandlung  da  caufis  tmetoriutit  Jnrit  Canonici  in 
jürt  Criminell  Germanica  (  afi  3.  in  4.)  um  lieh  dadurch 
da«  Recht  zu  erwerben,  pbilofophifcheCollegia  «u  lefen. 


II.  Beförderungen. 


Jena.  Durch  den  im  Juniua  des  vor.  Jahr«  erfolgten 
Tod  des  Hn.  Hofratha  Schellwitt ,  find  in  der  hieGgen 
Jurifttr.faculut  folgende  Veränderungen  vorgegangen: 
Hr.  Hofr.  Reiehardt  hat  die  -dritte  Stelle  und  die  Pro- 
feffur  der  Pamdecten  «rhahen.  Hr,  Hofr.  Schnauben  ift 


mit  Reybehaltung  der  ProfelTur  det  Staatsrechts  in  dt« 
vierte  Stelle  hinaufgenickt,  und  Hn.  Juftuzrath  Hnjelani 
ift  die  Profeflur  der  Infiitulionen  und  die  fünfte  ordent- 
lich« Beyfitzerftelle  in  der  Faculuit  eriheilt  worden. 

Aufserdem  ift  Hr.  Hofr.  Sch:ller  zum  ordentliche« 
Frofeffor  der  Philofopuie ;  die  beiden  außerordentliche« 
ProfeiToren  der  Philofuphie ,  Hr.  Methammer  und  Hr. 
Lange  find  zu  außerordentlichen  ProfeiToren  der  Theo- 
logie, und  die  bisherigen  Privardocenten,  Hr.  Tennemann 
und  Hr.  Vater  lind  zu  auCterordentlichea  ProfeHorem 
der  Philofopbie  ernannt  worden. 


Der  bisherige  zweyte  Pfarrer  tu  Echxel,  Hr.  Schwarz, 
bat  die  einträglichere  Pfarrftelle  zuMünfter,  Amts  Butz- 
bach ,  erhalten. 

DI.  Belohnungen. 

Leifzig.  Hr.  M.  ffohann  Heinrich  Meiftner .  Theol. 
Baccal.  und.Philof.  Prof.  extraord.  und  Hr.  D.  Ckrißin 
Martin  Koch ,  der  Medicin  aufserord.  Prof. ,  und  Arzt 
beym  hiefigen  Zucht- und  Waifenhaufa.  haben  durch 
landesherrliche  Huld,  unterm  17  Jan.  d.  J.  Penfionea 
erhalten ,  und  zwar  dar  erfte  eine  Zulage  von  loo  Thlr. 
über  (eine  bereits  17*4.  ihm  ertheikePenfion  an  100  Thlr., 
der  letzte  aber  i<*  Thlr.  jährlich«  PenÜon. 

IV.  Todesfall. 

Jena.  Den  33  Marz  verlor  der  hiefige  juriAifche 
Privatdocent  und  Hofgerichtaadvocat ,  Hr.  D.  Joh,  ChW. 
flian  Conr.  Schröter,  fein  Leben  auf  dem  Rückwege  von 
Apolda  nach  Jena ,  in  der  Dunkelheit  durch  einen  FtR 


V,  Vermifchte  Nachrichten. 

Hr.  M.'  Kart  SUgmnnd  Onvrier ,  in  Leipzig  (deffen 
Schriften  in  Meufeis  Gel.  D.  zu  finden  >  der  feit  dem 
Abgange  de«  Hofr.  Adelung  nach  Dresden  die  Leipziger 
Polit.  Zeitungen  fchrieb.  »et  diefe  Arbeit  tufgegeben. 

0)H  L  Neue 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

MmUnlfehü  Jrrhh  der  Ztit  und  ftnfs  Cefthmatkt  17««.. 
Miirz.    Berlin  bey  Frir.tr.  Maurer.  In'hail: 

i)  Überficht  der  iieuefteii  Staatsbegebenbftiten  am 
Anf.  d.  Februars  179g.  2)  Über  Attribute  und  Perfoni- 
fication  von  Hi>.  L.  Utadavid.  3)  Über  älrere  Spuren 
von  der  Freymaurerey  von  Iln.  C.  Albretht.  4)  Über 
die  Polnifchen  Bauern  von  Ha.  M.  3.  Fritze.  4)  Brief« 
•uf  einer  Reife  durch  Rufsland  und  Demfchland  in  den 
Jahren  1796  und  1797.  6)  Brtefe  iiber  das  Altonaer 
Nationakheater.  7)  Deutsches  Tbearer.  8)  Prüfung  und 
Lohn,  eine  Erzählung  von  Hn.  Schini.  9)  Lied  für 
Preufsen«  Patrioten,  von  Hn.  C.  UtrUou.    10)  Liter. 
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3.  Stuck.  Inhalt: 
I.  Erholungen  des  practifchen  Arztes,  von  Hn.  Hofr. 
IViehnfann  üi  Hannover.  II.  Von  den  Wirkungen  des 
Campfers  in  vermiedener  Krankheiten  und  den  Cauteien 
bey  der  Anwendung  deßeiben  ,  von  Hn.  p.  Sponitztr  in 
Cüftrin.  III.  Über  die  Krankheiten  der  Perfonen.  welche 
in  Tuchmanufacturen  arbeiten ,  von  Hn.  D.  Jonat 
phyficus  zu  Monjoye.  (  Fortfettung. )  IV.  Heilung  1 
Oloflitis.  von  Hn.  Dr.  J.  C.  tbermaier  ,  praktifchen 
Arzte  in  Rheda.  V.  Über  die  vermeynte  Giftigkeit  der 
Paßinak-  und  PeterfiUenwurzel ,  von  Hn.  Hofr.  D.  Ja- 
»and,  in  Meiniiigen.  VI-  Ein  (eltener  Fall  einer  Schwan- 
gerschaft, von  Ebendemfeiben.  VII.  Medicinifch  chirur- 
gifche  Bemerkungen,  von  Hn.  D.  Jnflui  Schicket,  prak- 
tischen Arzt  in  Sklow  in  Weif» -  Rufsland.  1.  Voneiuem 
t  Jahre  lang  gedauerten  Knochenfraff.  a.  Von  einem 
zweijährigen  Knochenfrafs  an  der  Hand.  3.  Von  einer 
geheilten  Vomica.  VUI.  Einige  Bemerkungen  über  di« 
Harntreibenden  Mittel  und  Waflerfuchten ,  von  Hn.  IX 
Obertevßer  in  Herifau.  IX.  Über  einig»  Arten  der  Un- 
fruchtbarkeit, vom,  Hn.  Hofr.  D.  Jardent  in  Hof.  X 
Gute  Wirkung  des  fixen  Alcali  bey  Stockungen  und  Ver- 
härtungen der  Milch  in  den  Brüllen  .  und  der  narco- 
tifchen  Mittel  bey  widernatürlichem  Mi'.chüufs ,  vom 
Herausgeber*  XI.  Kurze  Nachrichten  und  medicinifche 
Neuigkeiten.  1.  Queckfilber- Seife.  2.  Gefahren  der 
ixen  Luft  und  der  luftfauren  Mineralw»(Ter  bey  Schwan« 
gerfchaften  ,  vom  Herauipeber.  3.  Das  Mineralwafler  zu 
lmraau.  von  Hr.  Hefr.  Metler.  4.  Milchabsccfs ,  von 
Hr.  D.  Knaul.  5.  Geheilte  Wafferfuihl,  ron  Lbendemf. 
•*.  HißorSche  ÜberGeht  der  Arbeiten  der  »ediciiiifchen 
Gefelifcheft  zu  Paris  ,  vorgelegen  in  der  zweyten  öffent. 
Sitzung  der  Gefellfci.aft .  am  22  Brumaire  im  6  J  d.  K. 
(Novemb.  12.  9;.>  von  dem  Bürger  Srdülot  dem  jükgern. 
7.  Rhus.  Toxicodcudron  (  Giftfumach  >  ait  Arzueymittel » 
von  Hn.  D.  Zadif.  %  Berichtigung  einer  Überfchrift ' 
cities  Artikels  vom  Hn.  Bergr.  Uuchvlz  im  5-  B.  I-  §U 


II.  Ankündigungen  neuer  Tücher. 

I 

Des  Grafen  Mcranney  Gefandtfchafisreife  nach 
China ,  auf  Kotten  der  Grofsbritannifchen  Regie- 
rung unternommen  in  den  Jahren  1791  bi;  1794., 
nebfl  Nachrichten  über  den  gegenwärtigen  Zu- 
ßand  von  Chitu  in  phyfifcher,  politifcher,  wiffe«. 
fchaftlicher  und  technologischer  Htnfithi  ;  au* 
dem  Knglifchen  des  Sir  George  Staunton .  Ambaf- 
fcde  -  Secretars ,  frey  iiberfetzi,  erfies  Bändclien, 
mit  hupfern ,  Calenderformat.  Berlin  ,  bey  Haude 
und  Spfner. 

Mit  Recht  war  man  auf  die  voliflHndige  Befchreibung 
diefer  Reife  begierig ,  weil  fie  von  einem  So  mannigfaltig 
merkwürdigen,  aber  in  keinem  Betracht  hinlänglich 
gekannten  Lande,  als  China  iß,  neue  und  brucre  als 
die  bisherigen  Nachrichten  hoffen  liefs.  Bekannt  lieh 
darf  kein  Europäer  bey  Todesfirafe  es  wagen  111  China 
einzudringen,  fondern  es  iß  ihi.en  blos  gemattet,  Geb, 
fo  lange  die  der  8ü  .fffahrt  gunßige  Jahreszeit  dauert, 
das  iß.  fechs  Monate  im  Jahre,  des  Handels  wegen,  in 
der  füdlichßen  Gret  -Stadt  des  Reichs ,  in  Canton  auf- 
zuhalten ,  und  auch  da  dürfen  de  nicht  in  der  Stadt 
felbß,  fonderti  fiewiißen,  fo  wie  in  manchen  europäi- 
schen Stadien  die  Judun«  nur  in  einer  Vorfiadt  und  auf 
einem  Fleck  beyfammen  wohnen;  ja  die  mifstrauifche 
Politik  der  Chinefer  geht  fo  weit,  dafs  es  bey  Todes- 
ßrafe  verboten  iß,  einem  Europäer  die  chiiiefifclte  Sprache 
zu  lehren  I  Diefer  abschreckenden  Umßände  wegen 
wukten  wir  von  China  nichts  anders,  als  was  um  t.uige 
Jefui:en  -  Miffioiiarien  davon  erzählt  hatten,  die  Geh  durch 
Gewninfucht  und  durch  Bekehrungseifer  in  diefes  fonß 
unzugängliche  Land  eingefcnlichen  und  durch  ihre  ma- 
thematischen und  andre  wiflenfcbafüichen  Kenntniffe  am 
Hofe  ft.bß  Schutz  zu  verfchißen  gewufst  hatten.  Weil 
ihnen  aber  bey  alle  dem  nicht  gefiattet  wurde  in  Lande 
umberzureifen ,  ja  nicht  einmal  mit  den  Eingebornen 
nach  Gefallen  Umgang  zu  pflegen ,  fondern  weil  Ge  viel- 
mehr mit  einer  VorGcht  als  wären  fie  Staatsgefangene, 
in  dem  ihnen  zur  Wohne ng  angewiesenen  Theil  des 
kaiferlichen  Pallaßes  bewacht  wurden  ,  und  dort  ihre 
aßrenomifche  Beobachtungen,  um  deren  willen  allein 
ße  in  Peckin  aufgenommen  worden  waren ,  anßellen 
mufsten:  fo  ruhete  auf  den  Berichten  von  China,  di« 
Ge  verßohlnerweife  abfafsten  und  nach  Europa  gelangen 
ließen ,  mit  Recht  der  Verdacht  der  Unzuverläfsigkeit 
und  der  Einfeitigkeit. 

Um  ihnen  etwas  anders  an  die  Seite  ßellen  zu  können, 
dazu  ward  in  der  That  nichts  geringeres  als  die  wisTe«. 
fehaft'.iche  Stimmung,  der  ünternehmungsgeifl  und  der 
Reichthum  der  englifchen  Nation  etfodert.  Ihr  verdanken 
wir  das,  was.  uns  jetzt  durch  Macartney 's  Reifebefchrei- 
bung  von  China  bekannt  wird-.  Ein  Handelsbedürinife 
gab  zu  diefer  Reife  den  Anlafs ,  und  der  Geburtstag  des 
Kaifers,  an  welchem  feüje  y»(nüen  und  Alliirte  ihm 
durch  eigeödj  dazu  Abgeordnet« 
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wunfch  abflauen  lafhn,  gib  den  Vorwand  daz«.  Mit 
Jenem  Änlaft  und  diefem  Vorwand  verband  die  englifche 
Wation  aber  noch  den  ihrer  würdigen  Zweck  :  von  der 
nigenthumlieken  Verfang  tron  C*i.,a  /*  viele  n  vorige 
Nachrichten  eimUlun  t»  laßen,  alt  nur  immer  möglich 
Und  in  diefer  Hinficht  fparte  fie  weder 
Mühe  noch  Korten,  wie  eine  kurze  Anzeige  der  dazu  ge- 
troffenen Anrtalten  uberzeugend  beweifeo  *vird. 

Der  zum  Gefandten  ernannte  Graf  Macirt„ey  |ialte, 
früher  fchon ,  in  gleicher  Qualität  zu  Petersburg  feinem 
Lande  ausgezeichnete  Dienfie  gtleiftet,  und  war  durch 
feinen  ehemaligen  Aufenthalt  in  Oflindien  mit  afiatifvhen' 
Sitten  und  II.ind!ung*weifen  bekannt.     Sein  Gehülft 
Sir  Styt,n.  befafs  „ebft  w.fTenfchaf.liche»  Kenntniflen! 
ebonfail»  prakt.fche  Kenntnifs  des  Lande*  und  der  Ge- 
schähe;  er  hatte  nämlich  mit  de«  Tipp«  Saib  perfön. 
lieh  FriedensuHterhandiungen   gepflogen.     Wach  eben 
diefcm  Mafcßabe  war  nun  auch  daa  zahlreiche  Gefolge 
diefer  beiden  Gefandten  ausgewählt.    Et  befanden  fich 
«iaalich  in  denselben:  ein  vorzüglich  gefchickter  Arzt 
and  Wundar«,  die  beide  au faer  ihren  Facultärswiffen- 
fchaften,  mancherJey  Rcnntr.iffe  befafeen ;  zwey  Aftro- 
Donm  und  M.thematiker,  See  -  und  Land  -  Orticiere ,  - 
Ma,er,    Zeichner,  zwey    botanifche  Gärtner.  Muliker 
und  eine  Menge  der  verfchiadenlten  mecUanifchen  Kiuiftler 
und  Arbeuer.    Zu  Dolmetfchern  waren  zwey  geborn. 
Ch.nefer.  d.e  in  Neapel  fich  zu  M.fl.on.rien  bildeten, 
»..genommen    und  diefe  ganze,  gegen  hundart  Per- 
foneu  .  ftarke  Gefellfch.ft.  mh  den  heften  Inftxwnenten 

Volb,  n  t Art'  v""eh-^«  «ch  mit  den 
koftbarften  und   .ntereff.nteften   Gefchenken  für  den 

fuf  eTne-T         e  **'  Sch'ffe"»  nemlich 

.ndlf.hr  h"e«s-Sch"r«  ™»  «*  Kanonen,  einem  Oft- 
.nd.enf.hrer  und  einem  kleinen  Avifofchiffe.  die  zufam- 
»e«  gegen  600  Mann  Matrofen  und  Seef^d.ten  an  Bord 

tSS'wT^  Ti  T'**"*"  Unternehmen  einge 
fehlt  ttas  vond.efer  Gefell fchaft .  mit  diefen  JIuL 
»uteln.  trotz  allen  Hindc-rniffen  derChinefifchenLandes- 
Ver  affung  zur  nähern  Kenntnifs  von  China  ift  aasge- 
mhtet  worden  -  davon  legt  Sir  Stanntan ,  in  fein„ 
Befchre.bung  diefer  Reife.  Rechenfchaft  ab.    D;  En.. 

*X  uTd « v' gedruclu und  durch  zeh»  .11 

Y0TÜ«Ü  ^r  Lefer  bat  L 
Vlrl  *  wwäh"'  zuwt]      die  früheren 

die  Gefchicht,  von  Orti„dTn  ^^T«  V°n  A™li"> 
Verbindungen  mit  Europa ^  und  d"e  G  f  t  ?eVIa"dete- 
wurden  fiebauj3hrig«(,PK;ieU;et  tSS^^  S"*" 
■~  T„el  rechtfertigten'  ^ 
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erft  im  zehnten  Monat  nach  der  A*:-«ife  am  England, 
weil  daa  kleine  Gefchwader  unterwegena  an  weit  mehreren 
Ort«n  vor  Anker  gieng,  alt  auf  gewöhnlichen  Handels« 
reiwn  n»ch  Odindien  fonß  zu  gefchekeu  pflegt.  Die« 
öftere  Anlanden  verfchaft  uns  eine  Meng«  intereffanter 
Nachrichten  von  Madera,    von  Canarifchen  und  Cap- 
Verdifchen  Infein,  von  Brafilien,  van  der  unbewohnte» 
Jr.lcl  Amfterdam,  von  fiatavia,  Sumatra.  Cochinchin« 
und  von  der  vorher  von  Europäern  nach  unbefahrnen 
fo  genannien  gelben  See  an  der  Kurte  von  China.  DieFe 
Nichrichten  füllen  ,  auf  die  lefenswertbefte  WeiCe  3?Ä 
gedruckte  Seiten.    Von  den  vier  und  vierzig  Kupfern . 
womit  die  deutfthe  Cberfetzung  geziert  feyn  wird,  ent- 
halt das  erfte  Binden  nur  fünf;  die  neun  und  dreyfsia< 
übrigrn  gehören  zum  zweyten  Bandchen,  wetches  zu 
Michaelis  diefe»  Jahres,  mit  einem  Calender  fiir  1709 
verfehen ,  erfcheint.    Um  die  Liebhaber  im  Voraus  zu 
überzeugen  ,  von  welchem  Interefle  nnd  von  welchem 
artiftifchen  Werth  die  Kupfer  des  folgenden  zweyten 
Bündchens  feyn  werden,  und  was  nach  Maßgabe  der- 
felben,  von  dem  Texte  zu  erwarten  ift,  hat  die  Haml*- 
und  Spcnerfrhc Buchhandlung  van  den  25  erften  Kupfern 
dazu,  die  bereits  fertig  find.  Probeabdrücke,  nebft.  einer 
Erklärung  der  fei  bei»  in  den  bckannteftenBiicbhandlungeri 
deponirt.  wo  Jedermann  folche,  und  hoffentlich  nicht 
ohne  Vergnügen,  fehen  .  auch  das  erfte  Händchen  von 
Macartney 's  Reife  nach  China,  als  biftorifcher  Calendee 
für  I7p8  um  den  Preis  von  anderthalb  Thaler  Conimtiont* 
getd.  (zwey  Gulden  fechs  und  dreyfsig  Kreuzer  Reichs- 
geld, oder  vier  Mark  acht  Schilling  Hemburgifch  J  habe« 
kann.     Auf  dem  Wege  einer  Calender  -  Edition  allein 
war  et  möglich  dem  deutfehen  Lefer,  das.  was  im  eng* 
Wehen  Original  auf  vierzig  Thaler  zu  flehen  kömmt  r 
um  den ,  für  mehr  als  drey  Alphabet  rtarken  gedruckten 
Text  und  44  Kupfer»  unglaublich  geringen.  Prei*  von 
drey  Thaltr  (oder  5  Gulden  12  Kreuzer)  in  die  Umde 
ru  liefern,  der.  wenn  man  die  Benutzung  des  den» 
Werke  vorgedruckten  Calenders  und  der  Genealogie  da- 
von abzieht,  gar  nur  auf  zwey  ThaJer  (oder  vierthan» 
Gulden  )  reducirt  wird.  Die  Liebhaber  werden  ergeben«, 
gebeten*  beym  Anfehn  der  Probekupfer  in  den  Buch- 
handlungen ihres  Orts  ,  die  Abdrücke  möglichft  in  Acht 
zu  nehmen,  weil  fie,  nach  diefe«  zur  vorläufigen  Be- 
friedigung des  Publicum«  beftimmtenDienß»  umjohannt» 
diefe*  Jahres .  (an  die  Verlagsbuchhandlung  nach  Berlin 
zturückgefandt  werden  folleo. 


JoA««  Gottlob  Schneidert  muc  kritifches  Griechifch- 


und 
von 


ches  die  Halft«  des  Gan, 


Band. 

konnte  wegen  Schwierigkeiten  des  Drucks,  nicht,  meinen» 

Vrrfprechen  gem.fs  zu  Neujahr  erfcheinen.  wird  aber 

Calender -Rechnung  für  du  je«zi«T.h,   '  d"  2ah,ww:be  *  der  n«chften  OftermefT«  gewif. 

ftbe«,  ,m  J.B„..  m:.71  ,  .  ^e  Jahr  I7o8.  ver.    ,uwben.   ,ndes  nur  in  dksfcr  MefTe  ]„fere  deJv 

Befitzern  und  Empfängern  des  erften  Theils,  Co  wie  den 
Buchhandlungen  diefen  jten  Theil  einzeln  ,  fpäter  wetden 
beide  Tbeile  nicht  mehr  vereinzelt. 

Den  Ladenpreis  kann   ich.  beym  beften  Willen, 
der  anfehnltcben  Kofteo  wegen  aber  nicht  unter  sRtnJr. 
WH»  ogr. 


febe«,  \t*  JtttvMt  toftTj^lT!^^         »798-  »  er- 

reife,   imglelcj     fe»  ^ 
beitet,  felfaft  bi.  V* ?f™b«ng  der  Reifebegeben. 


w  Chtna,  Diefe  erftJg,e 
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6  gr.  für  beide  Theüe  ftcUen.  Üm  indes  den  Pränume- 
««Uten  und  Befötderem  diefes  Unternehmen»  meine 
Dankbarkeit  für  ihre  thstige  Beförderung  zu  bereifen . 
will  ich  den  einmal  feftgefetzten  Pränumerationspreis  von 
4  Rthlr.  nicht  nur  gelten  1  äffen,  fondern  auch  der  viel* 
fachen  Anfragen  und  Bitten  wegen  bis  zu  und  in  diefer 
Brl.  ffe  für  alle  diejenigen  verlängern ,  die  fich  an  mich 
felbft  »ach  Leipzig  mit  freyer  Einsendung  de«  Geldes 
wenden.  Die  altern  Pränumereuien  haben  alfo  die  Gilt« 
den  jten  Theil  mir  Vorzeigt  des  Schein»  und  Einfendung 
von  I  Rthlr.  Nachfckuf«  auf  deufe.ben  von  mir  abfodem 
zu  laßen.  Eben  fo  haben  die  Hn.  Collecteurs  die  Güte 
m.r  die  gefammeheti  Nachfchusgelder  einzufenden ,  und 
über  die  Exemplare  zu  difponiren.  Diejenigen  aber,  die 
den  Voriheil  der  verlängerten  Pränumeration  geniefsen 
wollen .  zahlen  4  Rthlr.  SäcHßfth  in  nächfter  Meße 
gegen  Empfang  beider  Theile. 
ZÜUichau  d.  8  Mar*  i»y8. 

Friedrich  Frommann. 
Zur  Meße  in  Leipzig  Auf  der  Grimsnrcben  Gafse  im 
Liepmanuifcaen  Haute  No.  502.  eine  Treppe  hoch. 

III.  Neue  Landkarten. 

Harte  ro«  der  Schweiz  für  ZeUtugtltJer. 
Eey  den  jetzigen  und  kriegerifchen  EreignüTen  Hel- 
veüens .  »tonnen  wir  die  neuerlich  in  unferm  Verlage 
erfchienene 

Carte  de  la  Suilfe  par  William  Coxe. 
allen  Zeiti.ugslefeni  als  eine  fehr  gute ,  fchon  geftochene 
und  vorzüglich  br  auchbare  Ganeral  •  hart»  der  Schwatz 
mit  Zuverlicht  empfehlen.  Da  fie  31  Zoll  breit  und  2t 
Zoll  hoch  iß,  fo  Hellt  Tie  jed*n  Canton  und  fei»  Detail 
der  Orte,  Gebirge  und  Flüfee  ziemlich  grofs  und  deut- 
lich dar.  Sie  koflet  fauber  üluminirt  in  allen  Buch  -  und 
Kunflhandlüngen  12  gr.  Sächf.  oder  54  kr.  Rhein.  Cr«, 
und  ifl  in  Jena  bey  Hn.  Hofcommißär  Fiedler  ebenfalls 
um  diefen  Preis  zu  haben. 
Weimar,  d.  10  Marz  179g. 

F.  S.  privÜ.  Muflrie-Comptoir. 

IV.  Neue  Mufikalien. 

Ankündigung  einer  neuen  vollftündigen  Auagabe  von 
Mozart/  Werken. 
Um  den  grofsen  JJ  ~.  J.  Mozart,  diefem  in  feiner  Art 
einzigen  Phänomen  in  der  mufikalifcben  Welt ,  ei«  feiner 
würdiges  Denkmal  zu  ftiften,  find  wir  emfehloßen,  ein« 
vollllandige ,  correkte  und  möglichft  elegante  Ausgabe 
aller  feiner  Werke .  welche  theils  in  fo  unrichtigen  Ab. 
(chriften  umhergehen ,  theils  in  fo  entfernte  Handlungen 
zerftreuet  find ,  theils  noch  wenig  oder  gar  nicht  be- 
kannt ,  fendern  haiidfchriftlich  von  ihm  hinterlaßen 
find  —  tu  liefern.  Das  Ganze  ßehet  unter  Dircctioa 
fachkundiger  Männer  und  wird  ton  uns  den  Pränu- 
meranten  tu»  einen  Preis  geliefert,  für  den  fie  fcblechter« 
dings  keine  Taubern  Abfehriften  haben  können.  Vier- 
teljährlich erftheint  wenigftens  Ein  Heft,  auf  fehr  gutes 
Papier,  in  farbigem  Umfchlage.  von  25  bis  30  Bogen, 


für  den  Preis  von  I  TWr.  it  gr.  6Schf.  oder  1  Laub- 
thaler.  Nach  dem  Schluße  der  Pränumeration  ift  der 
Ladenpreis  jeden  Heftes  3  Thlr.  Mit  Mozarts  Klavier, 
und  übnren  InflrumentalcompoGtionen  fangen  wir  an  , 
und  liefern  das  erfteHef;  i.ächße  OftermefTe,  mitMozarU 
fauler  gefiocheiie«  BiKiniffe  verziert.  Da,  Verzeichnis 
f.imihcher  Pränunxrai.ten  wird  einem  der  folgenden  Hefte 
vorgedruckt  werd-n.  Diejenigen,  welche  fich  für  die 
Beförderung  diefer  Ausgatc  verwenden,  uud  Pranusne» 
ranten  fammeln  wollen,  erhalten  das  st«  Exemplar  frey, 
und  beüebcn  den  Betrug  deüVJben  1011  den  au  uns  ein- 
zufindenden Geldern  abzuziehen.  Man  kann  übrigens 
auf  Einen,  oder  auch  auf  mehrere  Hefte  zugleich  pra- 
nuraeriren.  Eine  ausiuhrliuiere  Aiueige  Ül  in  allen 
Buch- und  Kunllbandlungen  gratis  zu  haben,  welche 
auch  Pränumeration  annehmen  werden. 
Leipzig,  im  Febr.  179g. 

Breitkopf  und  Hirtel. 

Bretnut.  Eine  grofse  Oper  (italienifch  und  deutfeh.) 
In  vollftändiger  Partitur,  von  Jüumn  friedneh 
Rrichardt. 

Alle  diejenigen .  die  fich  mir  Einfammlung  der  Sub- 
feribenten  au  diefer  Oper  bemüht  haben ,  werden  er- . 
fucht,  die  Namen  derfelben,  die  dem  Werke  vorgi druck» 
werde»  folleu ,  An  Ha.  Unger  in  Berlin,  oder  II  n.  Ger- 
hard Fleifckar  d.  jung,  in  Leipzig ,  oder  auch  an  den 
Compoaiftea  felbft  einzufenden.  Wem  daran  gelegen 
ift ,  in  diefer  Mefle  dea  bereits  geftochenen  Theil  der 
Partitur  vorläufig  in  Empfang  zu  nehmen,  kann  folchea 
gegen  Erlegung  des  erfieu  Friedrichd'ors  in  Leipzig  bey 
Obgenanntea  thun.  Ea  bleibt  übrigens  dabey  ,  dafs 
den  Subfcribenteu  die  complette  Oper  höchüens  ewey 
Friedrichd'or  kollen  wird ;  deneu  die  fich  noch  ferner 
mit  Sammlung  der  Subfcribenteu  bemühen  wollen ,  wir* 
auch  ferner  das  fechste  Exemplar  frey  gegeben.  Mufik- 
ui.d  Buchhandlungen,  die  fick  felbft  vor  der  Erfcheinung 
de«  Werks  für  mehrere  Exemplare  unterzeichnen  wollen, 
wird  man  ein  drittheil  Abzug  vom  Verkaufspreis  zuge- 

V.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

V.  Mtger*,  Weftphilifche- Friedenshandlungen.  6  Bit. 
Defftlban  Nurnbcrgifch«  Fried«ns-Executienshandlungen. 
2  Bande. 

Walthert  Umverfal  -  Regifter  etc  dazu.  1  Bd. 

V.  Meuern  Regensburgifche  Reichstagshandlungen,  1  B. 

Säcnmtliche  ailf  folio  Bände  fchön  üi  Pergament  ge- 
bunden ,  werden  für  fünf  Carolin  oder  55  d-  Reichsgdi 
erlaßen. 

Faberi  europiifche  Staatskanzley  m5  Binde,  und  Bande 
zu  den  Regilt ern  in  Pergament,  auch  Rück  -  uadEck- 
bänden  a  3$  fl. 

Königt  S«lecu  J.  publici  noviffima  25  Bäade  in  Rück 
und  Eck  k  16  fl. 

Liebhaber  wendtn  fich  in  frankirten  Briefen  an  Hn. 
Jonen»  Jnun  And,«  in  Ottenbach  am  Main. 


Jkna,  gedruckt  btj  JoA.  Chrifi.  Gottfr.  Gopfeidt. 


Monatsr  egifter 

Tora 

*» 

*  •  ■ 

Januar    i  j  2  8. 

L  Yerzeichnifs  der  im  Januar  der  A.  L.  Z.  1796  recenfirtcn  Schriften. 

I 

Jnm.   Die  crße  Ziffer  zeigt  die  Numer,    die  xwtyte  die  Se^tc  a«. 


AfiCa.  Lefebuch  f.  d.  untern  ClafTeo  2  Aufl.      (L  iL 
Alix  Gräfin-  v.  Touloufe  e.  Trfp.  223. 
Ammont  Entwurf  e.  wiffenfchafil.  prakt.  Theo- 
logie _j.  ü.  105. 

Anderfch  Tractatio  anatom.  phyfiol.  de  nervi» 

aiiquibus  ed.  Eni.  Ph.  Anderfih  P.  \.  32,  251. 

Anhang  z.  d.  Hamburgifchen  DenUwiirdi<>!tei:en  51,  247. 
Anleitung  z.  matheuiat.  u.  phyßl-h.  Erdbcfchrei- 

bung  _Th.  22,  171. 

Antone,  die  beiden,  c.  kom.  Oper  26,  207. 

Aufklärung  d.  Kecbtmafsigkeit  e.  Ausfchliefs.  v. 

Landtage  durch  d.  —  Ahnenprobe  11,  87» 

Auffdtze  z.  Gefch.  u.  Befchceib.  d.  Ober-  u.  Nie- 

dcrlaufitz  1  Hfu  Cehe  Schmidt. 

B. 

BtUemtmn't  Handbuch  d.  bibl.  Literatur  1  B. 

3  Aufl.  2h  17.?- 

_.  Berg"/  Grundrifs  d.  reichsgerichtlich.  Verfaf- 

fung  u.  Praxis  33,  257. 

Befchreibung ,  kurzgefafste  geogr.  aller  Lander 

_  Aufl.  y.  119- 

Be trachtungen  über  d.  drohenften  Gefahren  d. 

weibl.  Jugend.  4j  31* 

Bibliothek,  compendiöfe  d.  GeiAliche  4—  iillft.    2,  id. 

—      —      —      —     J  Abth.  d.  Arzt  3  —  4  Hit,  j,  40. 

Rorkknuf en'i  botan.  Wörterbuch  1  B.  10,  79. 

Boyfens  ei?ne  I.cbetisbefchreibung  U  2  Th.        2J,  2 17. 

Uftes  practical  Inquiry  011  difordered  refpiration  36,  28l- 

Bridel  Muscologia  rjcciitionun  Tom.  _.  33.  2tf2. 

Drink  en  Hoog  Verhandling  waar  in  de  Vortrete- 
lijkheid  d.  Evangeliebedieuing  —  wurd 
angopreaten  34,  265. 

Bühles  Lehrbuch  d.  Gefell,  d.  Philofopb.  2  Th.    16,  _2J_ 

D«feh  d.  'pol it.  Wichtigkeit  d.  Frcyhcit  Ham- 
burg! Sj>  6±. 


Dem'*  Bemerkungen  über  d.  Luxus 


25,  IJ5« 


Düvcrnoy  kurzgef.  Lcbensgefch.  d.  Grafen  y. 
Zinzcndorf 


F.. 


8t  «Ii 


Encyklopadie,    biblifehe  od.  exeg.  Beal Worter- 
buch _  B.  29,  2S_. 
Er  kommt !  Kr  kommt  od.  d.  Vatcrlandtlieb*       __,  9,5. 
Etwa«  über  d.  neuere  Phiiofophie  14,  in. 

F. 

Fabrft  kurzer  Abrifs  d.  Geographie  _  Aufl.  £,  4g. 

Färberbin,  die  kl  eine  23# 
Fichtst   Grundlage  d.  fcefammt.  Wiffcnfchafw- 

lchre  5.  33-   iL        7_  12:   8j  57-   _i  65- 

— .  —   Grundrifs  d.  Eigenthümüch.  d.  Wiffcn- 

fchaftslehre       5,  33-    *•  *!•    7_  *9-    h  57-    fii  fiSi 

—  —    über  d.  Begriff  d.  Wiflenfchafrslehrc 

5.  33-   &  IL  Ii  «•  .8»  37-   £.  _i 
Fiedltis  Handbuch  d.  Metallurgie  |4_  110. 

Fifeher'i  Preisfchrift ub. d.  —  Frage:  welche  find 
d.  rechten  —  Pveiieln .  d.  b.  F.infiihrung  — 
d.  Koppel  wirthfehaft  in  Acht  zu  neiimo;i  find?  25.  tj>?. 
Fietille  Hiftoire  des  ebiens  celebres  33,  2 -,9. 

—  —  Gefchichte  berühmter  Hunde  a.d.  Franz.  33,  i<59- 
Friedest  einige  Prcdiff.oen  29.  23«- 
Fruhberfrer't  Briefe  üb.  Henihtit  19,  n$. 
Fuhrer  iib.d.  zweckjnifs.  vortheilhafi:  Benutzung 

d.  Domänen  v  16,  \2f. 


Gallerie  mrrkwfird.  Männer  a.  d.  altern  u.  neu- 
em Gefchichte  3  Bdch.  fich«  Pa'.m't  Ltbcns- 
befcVircibH:u:'-'n. 

Geisler's  Befchreib.  u.  Gi.fcb._a.  neueft.  Iiiftru- 

mente  8  Th.  -  z?>  -«O- 

Gemälde,  neueftes  v.  Wien  12,  <^ 

Cm  an  Se.  Kgl.  Maj.  Fricdr.  Wilhelm  III.  bey 

d.  Thronbefttigung  U  I- 

Gerechtigkeit,  Moralist  u.  wahres  Suatsintereffe   8,  6j. 
;)(  ,  Gefchichte 


/ 
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Gefcbichte .  die  mofaifche  d.  Menfcfcen  t.  Dr.  L 

L.  H.  35.  273. 


H. 


Haan"!  Schulgefangbuch  6,  47. 

Hau&wirthinu,  die  gute  Jj,  117. 

Heljenzriedert  Abh,  v. , Gebrauche  d.  Erde  u.  d. 

Sande«  —  z.  Löfchung  d.  Feuersbrünfle  11,  ft/s. 

—  —    —  Abb.  v.  d.  Fehlern  d.  gewöhnlich. 
Mafchinen  a  159. 

Hcrm. <«n's  Wörterbuch  d.  N.  T.  griech.  u.  deutfeh  29,  230. 
Höek'i  ftatift  Ueberficht  d.  Preufs.  Staaten  k  47. 

iloßmamn'i  Unterricht  r.  natürlich.  Dingen  11  Aufl.  •&  48- 
Uorn  üb.  d.  wahren  Segriff  v.  Frey  heil  2h 

Jakvb's  vermifchte  philofopb.  Abhandlungen  £,  6g- 

Juhannet  Offenbarung  über  f.  u.  erklart  v.  Semmler  n,  gl. 
JuhniluHt  Cummenury  011  ih.  Revelation  of  St. 

John.  1^  2  Vol.  Ii,  gl. 

Journal .    philofophifchet    S  B.    I  —  6  Heft. 

Sx  33-   &  4L  £  Iii  8.  57«  $•  65- 

—  —     der  bildenden  Künße  3  Hft.  ^  ±0. 
Jukhen  Grüntkal  3  Ausg.  u  2  Th.^                  3a,  253. 
Julie  Kanowska  u.  Alexander  Wielenkt  f.  £  le- 
bt-'» Erzählungen  1  B. 

Jnngniiz  Aphorismen  v.  d.  Lehre  üb.  d.  Electri- 
citii 


K. 


Kalender,  genealog.  hiftorifcher  auf  d.  J.  170g. 
Katechefen ,  katholtfclie  1  Th. 
hiebe's  Erzählungen  1  H. 

Knackfiedt's  anatoao.  medicin.  Chirurg.  Beobach- 
tungen 

».  Knigge  üb.  Eigennutz  u.  Undank 


27.  215- 


16,  n«. 
26,  20*. 
23.  180. 


32. 
J7. 


2*9. 
210. 


Kmmneth  Spcc.  Biblioibecae  fei.  anis  pharmaceut.  ig,  143, 


Langsdorfs  Abh.  üb.  Gegenftaiide  d.  Wärmelehre  2tu  153. 
La  Tour  Origines  GauioiTcs  3^ 
Lehmanns  Chriftenthum,  Vernunft  ti.  Menfchen» 
wohl ,  oder  —   d.  chriitliche.  Glaubentlehre 

2  B-   2i  24. 

jLevnhariirs  Magazin  f.  d.  Jagd-  u.  Forftwefen 

Ii  2  Hft.  25,  iptf. 

L"  Hnitier  expofitio  dement,   prineipior.  calculi 

differeut.  et  integral.  17,  129. 

*■  Linden  Flur.  Hey  trage  f.  Cattuufabriken  1^  109. 


lrlaiT.i.-in  f.  Freunde  d.  Naturlehre  tt.  Narurge- 

Uhn.hu  btr.v.ff'eigel  iB.  i^St.^B.  iSt.  35,  284. 


Meiert  Verfuch  üb.  d.  erfte  Bildung  d.  Erde  je«»  I5S- 
Murfkults   Hefchreib.   d.  Landwirthfth.   in  d. 

Graffch.  Norfolk  a.  d.  Engl.  v.  d.  Graf.  ». 

Podewiis  l  Th.  ü  113. 

Martlm's  topograph.  ftaüft.  Nachricht,  v.  Nieder- 

heflVn      2  3  B.~i  Hft.  22.  169. 

Marx  Verfuch  d.  Gefch.  d.  Apoßel  Jefu  17,  t$6. 

Matthiffons  Gedichte  a_Aufl.  32,  256. 

Medicus  Forftjouriial  1  B.  1  Th.  30,  -jo- 

Mehmets  Verfuch  e.  compend.  Darßellung  d. 

Philofophie  1  Hft.  27,'  209. 

Muri  acroafea  academ.  fuper  Hermeneuüca  N.T. 

ed.  Eithflmdt  Vol.  L  4,  2S- 

—  —  Praelectiones  exeget.  in  tre«  Johannis  epi- 

ßolas  14.  10g 

».  Moiheim'r  rollßand.  Kirchengcfch.  fortgefeut 

v.  SckUgel  1  B.  fiebe  Schlegel.     . ' 

N. 

Nachricht,   fortgefezte,   v.  d    Berlin.  ll.ir.d- 

luugsfchule  30,  239. 

Nicolai"  1  Unterweifung  in  gemeinnütz.  Kenntaif- 

fen  d.  Natur  3  Aufl.  10,  So. 

Nicmanns  Ueberficht  d.  Sicherungsmittel  geg. 

Ftuersgefahr  21.  lö'g. 

Nonne  u.Aebtifiinn  im  Wochenbette  23,  U3- 


O. 


Ofikier-Lefebuch  1—6  Th. 


r. 


Palm't  Lebensbefcfcreibung.  u.  CharakterfchUde- 

rungen  berühmter  Manner  1  Band.  2£,  221« 

Parentalia  in  memoriam  Friderici  Gulielmi  II. 

indicit  —  Acad.  Prorect.  hinget.  1,  f. 

».  Paula  Schrank  W.  d.  Nebengefäfaen  d.  Pflanzen  ig,  141. 

Pcifchaft,  das  u  2  Th.  29,  13J- 

Philofophen ,  die,  aus'  dem  Uranus  33. 

Plesmann's  Handbuch  d.  allgem.  phydaal.  ErAbe- 

fchreib.  La  12a- 

FÜlät  Rede  dafs  durch  e.  unvorbereitete  Aufkla- 
rung —  mehr  gefchadet  als  genützt  werde       2j  1 1  ■ 


Reiehenberger't  chriftkatholifch.  Religionsunter- 
richt l  B.  26.  '-'i 
Reiner  t  Grundlehren  d.  Arithmetik  u.  Algebra  10,  7». 
Reife,  emptindfame  v.  Oldenburg  nach  Bremen  22,  i?3- 
RoJenthaCt  neue  Antipandora  2  B.  19»  151« 
Rutk't  Bemerkung,  üb.  d.  Studium  d.  krypto» 

gam.  WalTergewächfe  5x  <o- 

Rumlc  1  Darftellung  d.  UnrechtmäTstgk.  e.  Aus- 

fchli«fs,  r.L«nduge  durch  d. — Ahnenproben  11,  !?• 

S. 


d  by  Google 


>4>  >85- 
26.  201, 
22,  175. 


2* 
24. 


229. 
188- 

k  17- 


aWmm.img  klein,  akadem.  Schriften  üb.  Gegen- 
ßände  d.  gerichtlich.  Arzneygclahrtbeit  — 
überfem  v.  Wtät*  1  B.  i  5:.  :  «•  L2  St.       2,  iff 
Schick,<a!e  —  d.  Prirx.  Oiitl.  Fr.  Ad.  v.  llcffeuftein  13,  181 
SchteerCs  Kircheiigefchicbte  d.  lg.  lahrh.  J  B.  I 
Abth. 

Schmitt  Grundrifs  d.  Logik 
Sehmiäit  Befchreibung  v.  Königshayn 
Schrift,  d.  heilige  erklart  —  v.  le  Maiftrc  de 

Saey.  a.  d.  Franz.  d.  N.  Bund,  B. 
Sehwart  moralifch«  Wifknfchaften  1  Ausg. 
SmidenflUker't  Beyrr*ee     Relchsßaatsrechte  Wel- 

fcher  Nation  1  B.  ü 
.S«,/«.,  über  d.  göttlichen  Offenbarungen  Li  Tb 

30.  233- 

Seyffarth's  Ueberfetx.  u.  Erklärung  d.  gewöhtil. 

Epißeln  u.  Evangelien  &  61  Hfc 
Shakjpeate't  drmnat.  Work»  b.  Wagner  i  Vol. 
Staatsarchiv  d.  königi.  Fürilenth.  in  Franken  her 

v.  Hanlei*  u.  Krttjckmaun  iB.  I—  4  Hft 

3.  B.  1  —  2  Hft. 
Stahl  s  Anfangsgründe  d.  Zahlenarithmetik 
Sxein't  d.  Unüberwindlichen  1  Tb. 
Steinbruch,  der,  e.  Gcfchicbte 
Strickir't  Anweifung  in  d.  Anfangsgründen  d. 

Recbenkunft 
Strure't  Verfuch  üb.  d.  Ku:  ft  Scheintodte  2.  be- 
leben 283- 
.$•«..  -t.  s  Deutfchlands  (.'Iura  in  Abbild,  2  Abth. 

x  Hft.  &  3JL 

Suftenutionsgefcfaichte  d.  K.  u.  Reichskammer- 

Gerichtscauzley  25.  I?3- 


3t,  241. 

Ii  Ifc 
y.  104.. 


21.  l£l± 
10.  73. 

31.  248. 

J8  '4Q- 


U. 

Uhtig-  üb.  Popularität  im  Predigen 
Unterbaltungtn,  neue  arithmetifche  l.  2  St. 


V. 


tu  167- 

34»  J7»- 


l'eillodter't  Predigten  üb.  d.  Sonn  -  u.  Fcftügl. 

Epifteln  ij  2  B. 
Verteidigung  A.  rerftorb.  Herz.  Ludw.  Eugen  t. 

Wirtemberg  geg.  d.  Gi-nius  d.  Zeit 
Vitth't  Anfangsgründe  d.  Mathematik  u  2  Th. 

—  —  Anfangsgründe  d.  Naturlehre 

—  —  erfter  Unterricht  in  d.  Mathematik 
Volkjmetaphyfik  f.  alle  Stände 

Vorfchlage  wie  d.  Nothftand  d.  R.  K.  Gerichts- 
caniley  abzuhelfen 

—  —    ohnmabgebliche  x.  allgesn.  liter. 
Friedea 

—  —  piakt.  u.  Bemerkungen  über  verfchie- 
cUne  Gegenftinde  a.  d.  ForftwirihXckaft 


rr. 

Wagnrit  A.  Gefpenfter  1  Th. 
Wei$e*br*cKt  d.  kluge  u.  belehrende  Haus- 
vater 

Wilde,  der  ein.  peruanifche  Gefchichte 


34.  J«P- 

to.  148. 

18.  137- 

18.  13«- 

t8.  138* 

27,  213. 

25.  193* 
25,  199. 

34»  »71« 


Wi***rjtlft  Anfangsgründe  d. 
2  Th.  3  Abth. 
ff'oljratn't  laiein.  Lefebuch  2  Aufl. 


Mathematik 


21,  174. 

li  Uli 

22, 

10,  70. 

11,  88- 


Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  iß  137. 


X  * 
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II.  Verzeichnifs  der  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  Schriften  angezeigt  worden. 

Aitm,   Dit  Ziffern  zeigen  die  Numcr  des  Stücks  an;  die  eingeklammerten  Zahlen  aber,  wieviele 
Schriften  dcQclben  Verlegers .  in  demfeiben  Stücke  vorkommen. 


A. 

Akr.demifrhe  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  O.  29. 
Akailera  Btichh.  neue  iu  Marburg  2a.  26. 
Allart  in  Anifterdam  34.  •< 
Aiidn.iifch<;  ISuchh.  iu  Frankfurt  a.  M.  ig. 
Anonymifche  Verleger  J.  j.  11.  i£  1$.  31.  22.  23.  25. 

27.  33-  3+-  35- 
Afchendort  iu  Münder  17. 

'  i 


Bachmann  u.  Gundermann  in  Hamburg  31. 

Bdrenfpruiig  in  Schwerin  jx, 
Barth  in  I^elpzig  15.  (3)  16. 
Baumgartner  in  Leipzig  -13. 
Bibelar.fl.il  t  tu  Erlangen  30. 
Bohn  in  Hamburg 
Brüdergemeide  in  Barby  8* 


Claff  in  TIeilbronn  24. 
Cotta  in  Tübingen  17. 
Crecch  in  Ediuburg  11. 
Crufius  in  Leipzig  3. 


Flick  in  Bafel  2a» 

Frenzen  u.  GrofTe  in  Stendal  4. 

Friller  in  Wien  1^. 

Ftifsli  in  Zürich  32. 


Gabler  in  Jena  5.  Cj)  lo. 
Gebauer  in  Halle  l  ^  i  iä- 
Gerlach  in  Dresden  3. 
Gerfrcnberg  in  Gotha  32. 
Göfchcn  In  Leipzig  24. 
Griff  in  Leipzig  30. 
Grattenauer  in  Nürnberg  5.  34. 
Griesbach  in  Gaffel  li- 
tt. 

Hahn  Gebrüder  in  Hannover  5.  16.  2$.  2j.  36\ 

Hecrbrandt  in  Tübingen  19. 

Heinfius  in  Leipzig  33.  . 

II         in  Eifeuberg  29. 

Hermsdorf  u.  Anton  in  Görlitz  22. 

Heyer  in  Gicfsen  10.  % 

Höfer  in  Leipzig  15.  27. 


D. 

Dieterich  in  Göttingen  Im  IX 
Doli  in  Wien  u, 
Dreybig  in  Hail«  3. 


Erbflein  in  Meifsen  23.  24. 
Eruft  in  Quedlinburg  2^ 
Etiiuger  111  Gotha  29.  33. 


.Tarobüer  in  Leipzig  27. 
luduftiiecomptoir  in  Weimar  g. 


Käthe  in  NcuRadt  a.  d.  Orla  11. 
Keil  in  Magdeburg  23. 
Keyfer  in  Erfurt  19.  23.  25- 
Köhler  in  Leipzig  a_. 
Kühn  in  Neuruppin  31. 


Fafch  in  Königsberg  32. 
Ftlifch.  in  Berlin  i£. 


Langt  in  Berlin  36. 
Leo  in  Leipzig  & 


L. 
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Leopold  \n  Jen«  W 

Louis  in  Pari»!  33- 

Lübecks  Erbtn  in  Bayreuth  n. 
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flat/cfc  Terfudi  d.  Kennzeichen  t.  Beftimmung  d.  EngelJchalCt  Job.  Ileinr.  Tifthbein  als  Menfch  u. 

Mineralien    .  44,  313.         -tiinftler  dargeüellt  41,  3*4, 
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—  —  Farbenkunde  3«,  262. 
Hufs  Leben  23,  jpjj. 
JorJan,  Caiuitte  üb.  d.  Rem  im.  r.  4_  Sept.  1798. 

üb.  v.  Gent  26,  222. 

Journal  d.  Luxu».  1  St.  23,  193. 

—  —  juriftifches  1  B.  1  Hft.  sj,  239. 

—  —  d.  prakt.  Arzneykunde  5  B.  2  St.  30,  257. 

—  —  f.  Fabrik,  Manufactur  etc.  Februar  -  31,  27+. 
Ao»f'x  kleine  Schriften  24.  205. 
Xattfvft  Chorenraphie  3t,  175. 
Käufer  t  Refchreib.  d.  Mb  dt  Regensburg  31,  174. 
Ktopjiotk't  Oden  30,  2+9. 
Kohlhaas  reine  Mathematik  3.  Aufl.  3«,  323. 
König'»  in  Mraftburg  n.  Bücher  24,  203. 
Kosmopolit  Februar  31.  373. 
K raufft   Gefch.   d.  wichtujft.  Begebenheit.-  d. 

heut.  Europa  £  B.  5  Abtb.  3/,  37$. 

Kiipterfliilu-,  neue  30,  325. 

Landkarten,  neue  29,  353,  *254- 

Lanier  Voyagcs  d  Anterior  en  Grece  ITeb.  3s.  317. 
La  Place  Expofit.  du  SyfUmc  du  moude  überf. 

T-  .  35.  317. 

La  Roche,    Sophie,    Erfcheinungen  am  See 

Oneida  3  Bdcb.  <m,  237. 

Lebensbetcbreibung   d.   General  Buonaparte  3_ 

r  Au,f- .  36.  31?. 

■Laumet  Accoimt  of  the  Alteration  —  of  th.  penal 

Li wn  of  Penfylvania  Ueb.  31,  279. 

Luthers  Sitte:. buch  33, 
Magazin,  neues  milit  irifche  fcerausg.  v.  Houer 

mm1  St<  j    li  35.  31«. 

Mann,  der  kluge,  3  Th.  196. 

Mtdicns  unächter  Acacienbaum  3  B.  3  4  St.         36,  319. 

—  —  üb.  d.  wahren  Grundfiae  d.  Futterbaues  26% -220. 

Mfhlit  gelehrtes  Jena  37,  236, 

Memoire«  hift  et  geogr.  für  les  P.iys  ßtuts  entre 

)a  sner  noire  —  caspirnue  Ueb.  '  *  35.  31t. 

Merkur,  neuer  deutCcher,  Januar  23,  194. 

Mu.  phu's  View  of  the  State  of  Portvgal  Ueb.       34,  20«. 
Muükeüei».  neue  ^  ,« 

A'n«<i«    conGderat.    polit.    für  les  coups  d'etat 

Ueb.  3,  i04 

A'effo'x  Zei«-hen-  Maler-  u.  Stickerb  «U  33,  199. 

^^colai,»  in  Berlin  n.  Verlagsb. 

Xi 


J>or<l, 


Kord,  le ,  literaire,  phrfiene,  pcliiique 

Obllganuer,  Dewfcher  ti  St.  17^7. 

Ocaipaiion  d.  Sudcu.  FeÜung~3Ialnz  —  30  Dec. 

T'ufiü  u.  C.  in  Zürich  n.Verlapsb. 
Originalbrief«  angcfehcuer  Ueiebrteu  berausg.  V- 

v.  Roehov 
Talin's  in  Erlangen  n.  Verlagsb. 
\Fopfe,s  Lexicon  f.  Uhrmacher 
Prujet  de  conftitution  helvetiaue 
?uut,cmrre-  Disj<m:al  Araneuiogie  »■  d.  Franz. 


afladter  Congrefs  Kalender  I.  170$ 
Reiths  u.  Staatszeitung  dvutfche  Janaar 
Aiem'r  Keife  durch  Deuin.nl.  Holland  etc.  2..  J( 
Jiobert's  u.  Idelers  neue  nach  d.  Cemefimeifyßem 

berechnete  trigononi.  Tateln 
r,.Mrtfo>('s  liillury  of  America  o,  10  Buch 
Komaneukaleuder  f.  d.  J.  1799. 
Äurn/or  Dywicke  «.  Traucrfp.  Ueb. 
Scklfttr't  Pockenbucb  2  Aull. 

n: u  Handbuch  d.  prakt.  Arzueymittcllehre  2  B. 
SmbnCi  inaugar.  Dillen,  heilig  a.  Attempt  etc. 
Ueb. 

Sirach's  SitteJlLuch  in*  Hebr.  über  f.  v.  Jitnkw. 

v.  I ennkcr's  MefsgelVhcnck  z.  belehrenden  Un- 
terhaltung f.  Liebhaber  iL  Pferd« 

Titf'jt  Oeuvre«  poflhumes  Ueb. 

Vui^i's  in  Jena  n.  Vcr!ai»»b. 

f7  agrner's  u.  ürubers  Flora  r.  Hildesheim 

Walkers  Cintl  elina  Ueb. 

Wahne»'»  in  1-rlangen  n.  Veriagsb. 

Was  «r.dclitfii  d.  Tolgen  d.  bevorlleh.  Fried.  «Bit 
Frankr.  feyn  1  llfu 

Wever's  iu  Berlin  u.  Verlagsb. 

/;  ulljivtiekraji  Ms.  hinfrlaffcti« Schritt.  Ueb. 

Zollikojcr's  fammtl.  Predigten 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Jkluanh  in  Oldenburg  34,  312- 

1.  Fl  rrfiti»  Frhr.  34.  202. 

t>.  tpflcn  34» 

Erfrh  in  Hamburg  34. 

Hojmaun  in.Begensbnrj  J4,  203. 

häufet  iu  Regensburg  24,  202- 

fllüue,  in  Ilmberg  34.  311. 

Jttc'ez  in  Hamberg  34.  31  »■ 

Orthfi  in  Erlangen  aju  346- 

l'iag  in  Siititpard  34.  all- 

Röfchlanh  in  Bamberg  34.  3H- 

Roth  in  Nürnberg  34t  3«3. 

Schneidjwind  in  Bamberg           •  _3Jj  3J2- 

Stell  in  Butzbach  34»  3il- 

.  Wehrt  in  Bamberg  54-  5>>- 

v.  Wrßcrholt  Ugraf  34,  202. 

M  «//  111  Altenburg  35,  314. 


3o. 

»3, 

16, 

3  i- 

16, 
3* 
54. 

16 
3*- 

22. 

30. 
1& 

aL 
31. 

3.1, 

35. 
21. 
3«. 

23. 

22, 

33» 

33. 

26, 

36, 

22, 
22, 

24. 
36. 

27- 

-37. 


33S. 

103. 

223. 
297. 

321. 
262. 
207. 

187- 
257- 

313. 

345. 

279. 

3»8- 
173- 
3i5. 

200. 
188. 

300. 
197. 
a  jo- 
336. 
190. 
191. 

2jj&. 
324- 
337- 

»38- 


202. 

312- 


Belohnungen. 

Dominicas  In  Erfi.rt 
ÜHhkot  f  i"  Bielefeld 


Todesfall«. 

Burk*  in  Buckinghamfhire 

Fell  bey  London 

GdVin  Mrs  in  Somerstow« 

Heiibach  in  Creutzuach 

Obereit  in  Jena 

JloM*  iu  Devonfhir« 


2«%« 

2SJ. 

381. 

3M 

31.  388- 

32.  2*4* 


3». 

32. 
38. 
35. 


Univerßtäts  Chronik. 

Erlangen  v.  Neufrrtt,  Kuttlingtrs:  Ofptrmonm'f, 
Längs.  VI '  unfehs  median.  Benjens ,  Elfaffer't, 
jurilT.  liiy tu' 1  philofoph.  Ditp.  ilitrUs,  Rtiu, 
u.  Hagen  Progr.  241 

Frankfurt,  Cum»,  Dtttmemt,  Haufen ,  Heunatt, 
Progr.  AirkierV,  Stiffet'i,  KUebetg's,  Oijhter't 
■Sehleumer't,  Marx,  l.evi.  Letuekrn,  Bettelte, 
Mauerkamfe»,  Pj annenbecker ,  Hamke,  t'etter't 
Kahriger't,  Raiefeu  median.  Hoßmaunt  jurifl. 
Disp.  nebfl  «in.  andern  Beden       ,  2JL  243- 

HcidelGcrg  Muhibacher'i  jurift.  Di*p.  35.  3tS- 

Jena  Frequenz  d.  Uuiverfitai  34«  301. 

 Weynachtsprogramm  Gojcke't  u.  Sonder- 

mam's  medic.  Disput.  35.  3»3- 

Leipzig  Wenek't  Progr.  Emert't  Red«  |5.  3IJ. 


Verrnirchie  Nachricht». 

Anzeigen  vermifchte  34,  2og.    52.  3th  35. 

Auccion  in  Leipzig  34*  207.  3«, 

Berichtigungen    32,  T92.   24,  208-    25,  3i6.  31, 

379.  280.  32.  288  -  34»  3«2.  35. 
Sucher  fo  gedieht  werden  35. 
Bücher  zu  verkaufen  21t  175.    22,  19t-  25, 

Erklärungen  3C> 
Exter  geht  n.ich  Rir.«burg  35. 
Fifeher't  Berichtig,  e.  er'.orfen.  Todesanzeige  37, 
Herz  Mareni  au  d.  Herausgeber  d.  neuen  Jour- 
nals d.  Erfindungen 
Ilolzanbnu,   Bemerkungen  üb.  d.  Beförderung 

deffelb.  35. 
Kubnrg  kleine  Gelegenhcitsfchriften  d.  G>mna- 

ftums  24. 
Langsdorfs  Antwort  3>>> 
Lenz  Anzeige  f.  d.  tninerslog.  Publicum  IL 
Literatur  englifche  Vierzehnte  Ueberlichi  32, 

33. 
34. 

IL 
81. 
JO. 
31. 
33. 
3  V 
2:. 
2-\ 


320. 
263. 

315. 

319. 

213 

26^. 

3«4 

339 


16.  224. 


34.  312- 
24.  304. 


Fünfzehnte  Ueberficht 

—  —   —  — '  Sechzehnte  Ueberfiche 
Literatur  Ungrifch*  Etnxehting  «•  dr  künftig. 

lleberfichten 
Mirkefs  —  vorläufige  Antwort 
Naturalien  zu  verkaufen 
Nekrolog,  auslandifcher,  Eilfte  Folife 

—  —      —      —      Zwölfte  Folge 
iYo/rfeV  Erklärung 

Paris  Nachricht  v.  d.  Naturalienfammlungen 
Turin  die  Univcrfitj't  ift  nach  tjnivers  verlegt 
Ungarn  2  königl.  Verordnungen  d,  Studienwefvn 
betr. 


3rc. 

203. 
263 
279. 
177. 

2»9- 
jo5- 


1^1 . 
t-ft. 

2«S. 
2ÖS. 

183 


32.  287. 


Verzeichnis  der  in  den  Ueberflchten  der  ausländifchtn  Literatur 

angezeigten  Schriften.  „■ ,. .  . 


Battl«  ,  (he ,  «f  Bangor 
Bcnmet  Mrt  die  Beggar  Girl 
Bidlaktt  Sea 

—    —    the  Courtry  Parfon 
Murgtt  Birth  a.  triumph  of  Lore- 


Camilla  (b.  Mrs  Burnry)  ' 
CaMe,  the,  of  Olmutz 
Charitati's  Mrs  Angelina 
Church,  ih«,  of  Si.  Siffrid 
Clara  Duplefi«  a.  Clairant 
Qtleridge  Ode  on  tho  deparung  y«ar 
College,  a  f.uire 

Colman't  my  night  gown  a.  flippers 


33.  294. 

32,  iSOi 

33,  lgl- 

33.  177. 


33.  202. 

32,  iSl. 

33.  202. 

33.  291. 
33.  spi, 

32,  122. 

22,  m. 

33,  183' 


Cumbtrlandt's  Thougthts  on  Outline.  Seulpture  34,  305 


D. 

Daltmi  sniscellaneous  writings 
Dom  i'iiV  Plan  f.  female  Education 
Daulbft't  Atter.  Cataloguc  of  die  Works  of  Bem- 
brandt 

Poeta  Fate 


33,  184. 
32,  185- 

3*.  3»5- 
32,  181. 


E. 

Kdwsrd  -  Varions  View»  (by  Moor«) 
Xnglifb  Lyncks 


Partner ,  tbe ,  of  Ingleword  -  Foreft 

Franklin*!  the  wandring  Jew 

Frermamn's  felect  Specimcos  of  britifh  Plants 

c. 

Gemälde ,  neue  englische  ' 
Goslip's  Story,  a 
Grasrille  Abbey 
Crefit  the  horrid  myflerits 
—   —  Genius 

€uide  to  th«  prefent  Exhibitiou 

H. 

lla:frti<>u,\  Gothic  Ornamente 
Hayi  Mrs  Memoire»  of  Emma  Courtiiey 
Holcroft't  Hugh  Treror 


33.  394. 

33,  VJSi. 


33.  *°t- 

33.  25)5. 

34.  3io. 


34.  305  feq. 
33.  294. 
33.  291. 
33.  293. 

33.  292. 

34.  3«o. 


34.  3<>8- 
33.  293- 
33.  293. 


Htm  er  Odyfley  tntnstak  by  fopt  with  notes  by 

Wmkeßtld     .  185. 

Hubert  de  Sevrac      V-            ,  33,  291. 

H»r du  Le et ur«s       -  21,  184. 

■ 

J. 

Jerningham't  Peroc  Ignominy  1.  Deftruction      33,  t?i. 

Inqutütion,  the  33,  39t. 

tTiiraeh  Miscellanies  33,  184» 


Xupferfilche,  neue  englische  3».  j°j  H- 

I. 

Lamhert't  defeription  of  the  genas  Cuinchon* 
Lee  Mrs  Canterbury  Tales 
Lewin  s  .Bird-  4  P. 
XrwiV  (be  Mauk 

M. 

Macktft  Quebec-lUll 

Mai I  ■  1 ' .  modern  novel  wrtiintf 
de  St.  Marthe  Paedotrophia  by  Tytjnr 

M. >;.;,;  Poems  3  Vol. 
Meng't  Works  translared 
Mentor,  female 

yiare.  IlantMh  Cheep  RepoGtory 
Mortons  a  Cure  for  tbe  hean-ath« 

N. 

Napolitan,  tbe,  b.  Ellen  of  Es  et  ex 

JR. 

Palmer*t  Myftery  of  black  Tower 
Park*!  Sonncts  a.  otber  Poems 
Paffages  felected  — •  on  the  Trial  of  Vortigern  au 

Roweiia 
Philanthrope ,  the 

Pin-  baskci,  the,  for  the  children  of  Thespis 
Pindar  Pet.  o&e  thoufend  feven  Jiuiidred  A.  ninety 
fix 

—    —     Ode  to  the  Lirery  of  London 
Plan  of  Educat.  i.  a  limited  numbcx  of  young 

G  einlernen 
Pspe't  Works  by  pfarton 

 .  Effay  on  Man  —  by  AHüm 

Pranst  fesaily  Seercu 


34.  3«. 
33.  291« 
3*.  3i» 

33.  9tÜ 


21.  rjo. 

33.  2S2f 
32,  184. 

32.  183* 

34.  30S. 

22.  185. 
22,  itS* 

33.  3>5* 


33.  20t. 


33. 
22. 


39t. 
J80. 


32,  18J. 

32,  185. 

33.  298. 

32,  181. 
22,  lgl, 

32,  tgS- 

33,  183. 

32.  iSi 

33.  30g, 
™* 


Prifon  Amufemcntf 
Furfuits,  thc,  of  Literatur« 


32, 

21 


179- 

Uli 


Radtliff't,  Ann.  the  Itaiian  33.  290. 

Reporter,  the  Jl»  PW* 
lUchardfon't^aty  on  fome  of  Shakefpwr'*  dram. 

Characi.  5  Edit.   .  23,  »83- 

Hullens  Fragmens  in  the  manner  of  Stern«  32,  t84- 

Bofciii/o«  MarySappho  a.  Phaon  22,  i_8o_. 

Bork«,  Mary  Children  of  the  Abb«/     -,  33.  29J. 

Bonghu's  Lorcnzino  di  Medici  33.  296, 

Ruins,  the,  of  Arondale  Priory  33.  291. 


r. 

Tastest  AnriwgM  n.296. 

Thomfvu't  the  paradife  of  Ttfl«  21.  igt. 

Tranaaetiooa  of  tb*  Luuiaetn  Society  j  P.         34,  310. 


V. 


Vaurien  or  Sketche«  of  the  Timti  22,  H±. 

Ja  Vimä'i  Tratifc  of  Patting  J*.  3»S- 


StUller'r  the  Minifter  a  Trtjedy 

—  — :  Fienko  .  •<'>'-* 
Schulz  Maurice 
Scoiland's  Skaith 

Sharps  the,Church,  a  poem, 
Skeut't  Donald  Dane 
Slenderwit  (jinfHe)  the  8ea  -  tld« 
Smiik  Charl.  elegiar.  Sännet* 

,  —  _  Marchmont 

Souüteyt  Poeras 

Specimens  of  Gothic  Ornament« 

—  —    of  briufh  Mineral». 
Staptlia«  o«m 


33.  i«- 
33.  397. 
33.  394. 

32.  l£o. 
-  22,  Ü2. 

33,  178. 
22,  il^ 
*2,  I7J. 

33.  293. 

33,  US- 

34.  308. 
34.  3x0. 
Iii 


Waes,  th«,  o'  War  jj,  igo. 

IJ'ikrfcUC,  Obfervations  on  Pope  y,  1S3. 

—  —     (PrüdUe)    mental  itaprovcment 

Voi.  m.  «1,  its- 

JJ  '.i.'jjw.V;  the  myfterioui  mothee  33.  29©". 

WitUnd  felect  fairy  .Tales  33,  293. 

—  —  Peregrinus  Proteus  33«  393. 
Wires  as  the  wer«  a.  Maid«  u  thry  sr«  (by 

I«cJ»&aM>  jfc  305* 


XfnUy  Mrs.  th«  mal  Lyr« 


te.  17»; 


> 


Monats  r     g  i  1t  e  r 


vom 


März  1798- 


L  Verzeichnis  der  im  März  der  A.  L.Z.  1798  recenfirten  Schriften. 


A*m.   D«  erfle  Ziffer  »ei«»  die  Nuanet.   die*weyte  die  Sei»  aa. 


•Almantdt  u.Tafchenbuch  f.  Gartenfreunde  v. 

Decker  179g.  74?  8f* 
Jtfollonius  dt  Rhodts  Expedition  des  Argoneutes 

traduit  p.  Cauffia  104.  825« 

Archiv  f.  d.  Phyfiologie  her.  v.  Reil  LlB.  27j  6o9* 


Bartfeh  Ankon  Waterlo's  Kupferftiche  atufuhr- 

lich  befchrieb.  XOO,  709. 

Bekenntnis  mein.  RelitfonsüberzeuRungen  75i  599» 
Beyers  Anweifunf?  alle  Arten  zahmes  r«der« 

vieh  mit  Nutzen  z.  erziehen               '     '  79»  6yi. 

Bibliothek  compendiöfe  Hiftoriker  5 — J  Hfl.  Sjt  tf?J> 

'_-    —  allgemeine  juriftifche  1  — i  B.  leo,  79»*. 
Bi^fT»rihien  ein.  merkw.  berlin.  Freudenmäd- 
chen f.  Raritäten 
Blank' s  Mufivgemälde  in  d.  He-chf.  KunftcaLi- 

nette  zu  Würrburg  8_o_«  661. 
Blatter  vermifchten  Iniihalts  2  —  6  B.    81.  64»  82»  °49- 

Bade's  albronom.  Jahrbuch  f.  d.  J.  1800.  75.  593- 
—  —  Samtnlurj»  aftronom.  Abhandlungen  j 

Supple.ijwnt»and  .  16,  601. 
Jloßut  Cours  de  Mailiemauques  Tom.  I  —  III.  07,  ?6o- 
Bvnrgpei's  Grundrifs  d.  Natvirlehrc  2ii  58- 
Briefe  den» (eh.,  Bürger  u.  LaudkuiE.  iib.  d.  Be- 
tragen der  I-r.inzofi.-n  in  pcu:fc)i!iitd  103.  823- 
Brieüa-c'nfel  y.-.vifch.  d.  Jlti.  I'ror.  Schimmel  u. 

d.  Fred.  Muller  6j.  551. 


Delgado  Tauromaquia  73.  SI3« 

Ihmafchong's  Leipaiger  Tafchenbuch  f.  Pferde- 
liebhaber 104.  83t . 


Entwurf  r.  Placon's  Leben  a,  d,  Engl.  r.  Mar. 

geuflem  SiL  6j\. 

Bplwmeriden ,  allgen.  geographifche ,  her.  v . 

v.  Zatk  1  B.  1,  2  St.  f7.  Ö89.   88.  $91: 


-  C. 
Conwfationsl'Uicon  l  Th. 


•  ,  1   .  - 

■»  .  .•• 

•  ■    .  .  : 


101,  SU 


Darfteltunif  d.  ausfchliefsend.  Gerechtfame  8. 

llochft.  Würzburg  an  d.  St.  Kitzingen,       too,  79s. 


F*b>iii*t  üb.  d.  Werth  u.  d.-  Vorzug«  geiftl. 

Staaten  TLi 
FoUoner's  Beobachtung,  iib.  d.  Puls  a.  d.  Engl. 

v.  Kaufch  80.  Q5a 

Fiifi's  Bibliothek  d.  fchweixerifch.  Staatskunde 

etc.  1  —  i  B.  8J.  66$. 

J'röhing't  Heinrich  Dornfelden  od.  d.  Erbfchaft  97,  774. 
—    —  Gefpenfter  u.  Hexenbächlein  97,  774. 


» 


Gallard  Almanak  mercantll  Jo.  560. 

Gallus  Handb.  d.  brandenbarg.  Gefell.  4  B.  76.  606. 

Gerh.h's  Verfuche  üb.  d.  Quellen  d.  Vater- 
landsliebe b.  Brandenburger  oj.  74J . 

Gerlings  Auszüge  a.  fein.  Predigten  19  Jahrg.  g»,  672. 

Gefchichte  n.  Bcfchreib.  d.  franzdf.  Niederlande  %6,  38?. 

Gefliehten,  merkwürdige,  u.  Anekdoten  älte- 
rer u-  neuerer  Zriten  ij,  i  Bdch.  96,  761 . 

Giftfchütz  Leitfaden  d.  —  Vorlefitngen  üb.  d. 

PaftoraltheoloQie  3  Aufl.  8t,  64t. 
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42.  4«3- 
Ali  3<3- 
4fi>  358- 
So.  435. 
48.  4". 

4li  #»• 
So.  435. 

4L  3«3- 

5©.  434- 
4J.  382- 
12.  352. 
3i  33i. 


Schneider'?  neue*  krit.  griech.  TT.i:idw6rtc:buch 

2  Th.  ;4  4"o. 

Schneider  u.  Weigell  in  Nürnberg  n.  Verlagsb.  jj,  4SI. 
Schöne's  in  Berlin  n.  Verlagsb.  4$,  429« 

Sehrnier't  neue  Beytr.  b.  Erweiterung  d.  Stern- 
kunde 3J,  333» 
Schubothe's  in  Koppenbagen  n.  Verlagsb.  so  433. 
Schulbibel  heraus?,  v.  Zerener  43»  379« 
Schule  d.  Erfahrung  1  Th.  40.  359. 
Severin'«  in  Wciflenfels  n.  Verlagsb«  4_S>  4>7« 
Sketch  of  modern  France  Ueb.  47>  414* 
Spazierfahrt,  d.  nach  Machern  4L •  429« 
Spiefi  Hans  Ileiling  1  Th.  42«  429* 
Staatsanzeigen  neuefte  3  B.  2  St,  32i  3>9» 
Subl's  in  Jena  n.  Verlagsb.  ä&  344- 
Staunton't    Makartney   Gefandfchaftsreife  nach 


4L  4«. 

48.  423 

40,  afr 

32i  3  * 
52,  r* 


fllockeCt  Anweifuug  z.  deutfeh.  Schönfehreibe* 
kunft  52,  455. 

flJooJu't  .Sketch  of  modern  Franc.  Ueb.  g,  413. 

Jrlurphy't  Gtneral  yiew  of  che  State  of  Portugal 

Ueb.  42,  414. 

flftifagrl,  der  1  St.  51,  441. 

Musikalien  neue  ±2»  4»5-    4S1  424-   54.  4?it  472. 

JSicolovius  Li  Königsberg  11.  Verlagsb.  365. 
Obrtqartner  deutfeher  1  St.  39,  351.    2  St.  4J,  377. 

Oüvier  Entomologie  U<-b.  ^j,  414. 

Ortlofft  Handbuch  d.  Literatur  d.  Philosophie  47,  415. 
Perfoon  Ioones  et  debrriptiones  fungoruan  minus  v 


China  a.  d.  Engl.  I  Bdch. 
Steitinifche  Buchh.  in  Ulm  n.  Verlagsb. 
Tafchenbuch  f.  angehende  Aerzte  u.  YV  undarzt« 
Theaterkalender  auf  d.  J.  179$. 
Tiffot  de  1'inEluence  des  Paflions  etc.  Ueb. 
—  —  Regime  dietetique  daus  la  eure  d.  malad. 
Ueb.  <!2,»5<f- 

 Effets  du  fommeil  et  de  la  reill«  etc.  Ueb.  sz  *5** 

Trendel  u.  Würz  in  Paris  n.  Verlagsb.  ?  33>» 

Ueber  d.  Eid.  37»« 
UebeWkht  d.  d.  Hochftifte  Würzburg  v.  d.  preuf 
Fürflenih.  Li  Franken  zugefügten  ßeeintrach* 
gungen  44t  39»** 

Verfuch  e.  Grundrifles  d.  Rechts  •  u.  Pflicb*"- 
lehre  4L 
Commentars  üb.  d.  Allg.  Laiidre-" 


—  —  e. 


togmtorum 
—    —  SyimpGs  fungorum 
P,eifsle,'s  u.  Ihle  gründliche  Zeichcnkonft 
ftadcliß's  d.  Italienerin  Ueb. 
Keinicke  u.  Hinrkhs  in  Leipzig  n.  Verlagsb, 
Reichs  u.  Steatszeitiuur  deutfehe,  Februar 
Religion  u.  gouesdieiißliche  Gebraucht  d.  Theo- 

phüanthropen  2  St. 
JKrtz  Denkwürdigkeiten  1  B. 
Jtlsfley*«  Fragments  Ueb. 
flöbinfon  d.  neu«  fachfifche  n.  Aufl. 
Jloi  mfvn's  Mr»  Wallii.pham  Utb. 
Jlo  tert  GnindpetVue  d.  Reich»Aadt  Bremen 
Jlü'tfrt  Flora  2  IJft. 

fto         Noth-  u.  Hülfstafrl  —  nach  Iiufeland 
,-asji«  *  die  gute ,  d .  Frcymaurerey 


d.  Preuf.  Staaten  lB.  t  Abth. 
Vieth"?  phynkal.  Kinderfreund  1  Th. 
V0J1  Europa  am  Ende  d.  ig  Jahrhund. 
Vofs  u.  C.  in  Leipzig  n.  Verlagsb. 
Pf  eher  de  flatu  rei  diplomaticac  ingermania 

Epiftol.  cur.  Eecius 
JT'illiami  Mrs  Tour  in  Switzerland^eb. 
pf'interbotham't  hiftor.  geograph.  >•  philofoph. 
View  of  the  Chienefe  Empire  Ub. 
51,  447.   Wochenblatt  thürittgifches  f.  Kin*f 

£  4*3*0.'      Beförderangen  und  Ehreibeieagungen, 

42»  37i-   »•  Aretin  zu  Wetzlar 
•7    ~  <•    Bemardi  iu  Neapel 
4_5j  393.    Boknenkerger  in  Tübingen 

Breithaupt  in  CalTel 

48,  419-  Buhle  in  Göttingen 

44»  387-  Buffe  in  Petersburg 

47.  415.  Buht  in  Bremen 

so.  429.  Latdaui  in  Padua 

47»  4>4-  Cumerer  iu  Duslingen 

50,  434.  v.  Engel  in  Wien 

45-  oPS.  r.  Fredenhem  in  StockholCk 

37.  335-  trefenint  z.  Sehlis 

So»  43g>  Cörtke  iu  Beclia 


So.  43T« 
44.  389« 
48-  419. 
42.  4J7- 


428« 

4J4i 


4A  408« 
45.  394« 


4L  ST«. 
4L  370* 
42.  370« 
5L  450. 
42,  369. 
4L  370« 
47»  410« 
4L  37c« 
IL  370' 
4L  370. 
4L  37o. 
4L  314. 
5->  440. 
Ceol- 


3dby 


Gnemotm  in  Gie'Ise* 
J/ä/eK  in  Bremen 
Heere»  in  Güttingen 
Hermann  in  Petersburg 
Himlu  in  Br»unfchw«if 
HSck  in  Wien 
Hof  man* 

Hojflätter  in  Wie« 
fUfeland  in  Jen« 
Kaaftler  in  Stuttgard 
Jtohter  in  Petersburg 
Lange  in  Jen« 
jLa»£i<Jor/  in  Erlangen 
de  Luc  in  Göttingen 
*  AJ«i«ert  in  Ü*lle 
W.  Mtytr 
Worfc 
Ihller  in  Würzburg 
/üjwrd  in  Göltingen 
MjiMI  «n  Berlin 
A'iiommer  in  Jen» 
»•  «\*l  in  Presburg 
HeicWt  in  Jena 
JRof  I  \  Dürnberg 
fchilliAn  Jen« 
Schmidt\  Giefsen 
Sckuaubei  \n  Jen« 
Schwarz  it£chzeU 
Spittler  in  Wtgard 
fffolz  in  Brown 
Trn«entomi  *.  Jen» 
Thomatm  in  Vürzbur| 
Taufen  in  GdYngen 
Fottr  in  Jen«  \ 
#-'i«e*i*<r  »"  D^nift»01 
Pfy'iedemcmti  in  munfchweig 
fp'ildt  in  Gottinglj 
JJ  lUüfJ  fn  New  •  Cambridge 
,fF«rm  in  Greiliugi 

Belohnungen.  \ 

Cramer  x.  Kirchen  \ 
Jioth  in  Leipzig        •  \ 
flleifiner  in  Leipzig 
&fcmiedti«i*  \ 

Preisfragen. 

Güttingen  d.  Königl.  Societ* &. 
Kopenhagen  d.  EÖnigl.  Gefefach 

Todeifalle. 
F*tiicr  r.  Entnenfetd  in  Wien 
FotHtc  in  Halle 


44..  3««- 
4L  *«°- 

£  3i4: 

42.  37»- 

43,  37u- 
fiJ. 
Ah 

62,  4S«- 
54.  *66- 

41  37°- 
4».  37o- 
54.  *W« 
37°- 
3J.  3*<« 
12.  34«. 
■*  37°- 
41»  37»- 
32.  34°"- 
42.  369- 
5i  44*- 
54i  ktL 
42-  37o- 
5*.  4Ü21 
4A>  3«9- 
54.  «4L 
44..  ä^i 
54.  4iS' 

si» 


Metzger  d.  Jüngere  in  Kdmgsberf 
MicdaWI«  i«=  Nürnberg  iteh«« 
Bafce  in.  Anfbach       i£.    •  ^  .. 
&Aroter  in  Jen« 
ÄeboU  in  Würzburg 
Stephan  in  Buchaweilet 


53.  4_6 
S4. 

39-  34 
39-  34 


Univerßtäu  Chronik. 
Giefsen  Cnrtmann't  medicin.  Disput. 
—  —  Bekanntmachung  d.  Univerfitat 
Göuingen  Drtvtt  u.  Bwi/ew't'pbilofoph.  ftltm*'« 

jurift.  Disput.  ' 
—  CW.'Vx  u.  Heif«e'r  Progr.  AirtoniM  Re- 


44*  3Ai 
♦7.  «PS 


jurilh 


41- 
47. 

Sil 

& 
4 


3«9- 
410. 
4«. 
343- 
369- 


de  Mohrmannt  medicin.  D.sp 

Heidelberg  MV»  &*de  u-  r<f"<*,/  Pr0*r; 
Leipzig  M»giAerpromotioii ,  Tittmtnn'i 

Disput. 

Vermirchte  Nachrichte«. 

Antikritik  geg.  d.  Recenf.  d.  Kritik  d.  neuen 

Leipc.  Liederfammlung  in  d.  A.  D.  B. 
Anzeigen  vermifchte  45i  400- 

Auctio»  in  LangenCalze 

 in  Leipzig  47i  *10- 

Baumann  tiieolaui  Nachricht  ven  thm 
Berichtigungen  «S  351" 

Bücher  zu  rerkauf«n        32:  335,  3»«.    4ii  383 

4».  W-   Sil  *7J>  , 
Büchernachdrticke 
Bücherpreife  hersbgefettte 


AAi 
29> 


IS 
34 


54.  *i 


42.  37- 
5i.  44l 
2i  33« 
5*.  *5<J 
iSi  ISO 
45.  4* 


Wiffenfch. 
.  c.Wiffenfch. 


54.  4«- 
41  37°- 
4ii  370- 
41  369- 
42t  3?o- 
42.  37<»- 


41i  371- 
',4.  l&6- 
'_±_  i§6- 
39.  o4<5' 


39.  347 
3_9j  349 


Mi  3*7- 
53.  4«4- 


44.  3SI 
43.  33. 

Bü^hwerbote  z.  Wie«  3A  337-  34« 

_         —   z.  Bafel  31i 
Die**  legt  feineLehrftelle  in  Giefsen  nieder         44-  i«' 
Güttingen  Nachricht  v.  d.  K.  Socicuit  d.  Wiffen- 

(chatten  '  «• 

Hannover  Erziehungsanftalt  f.  Kaufleute  v.  B.-  ^ 

x£«fr  Erwiederung  auf  Langsdorfs  Antikritik  4i-  iS» 
Sfiffer'«  Bemerkungen  üb.  d.  Recenf.  d.  Ofhaer- 

Lefebucbs  A.  L.  Z.  Kivu,  nebft  Antwort  £  W 
Literatur,  englifche,  ßebzehnte  Ueberfcht  &  V* 
Manurcripte  z.  Verlaß  angebotet.  **  7~ 

M.^«  -  Erklir""8         '  J67.  S  W 

Mineralien«,  kcrk.ufen  41  W  — 

(Ml,  in  Leipzig  fchretbt  ».cht  mehr  d-pol"-^^ 

Peft  giAt  «in.  luem.  Anzeiger  f.  Un ^ 

garn  heraiu  •    •        .    .    „  » 

r.  (We.V*  Antwort  auf  e.  Ree.  «  d.  allg.  d.^  ^ 

Verordnungen  königl.  Pre-feifche  in  Religion^  ^ 


fachen 


_  __  —  Würtenbergifch« 


.    «...  « 


Diq 
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